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zelne nicht zu vollbringen vermag. 


Heinrich von Drell, von Zürich. 





Es bleibt beim Alten! 





Es bleibt Heim Alten! — Die Tagesfonne gebt auf 
und nieder, wie zu Mdams Zeit im Paradiefe; die Monde 


kommen und geben ; die Fahre fommen und schen; die Men. - 


fen fommen und geben. Nichts flieht fill. Ueberall Be— 
megung, immer Veränderung. Und das iſt das Alte, 


Es bleibe beim Alten! — Bon Kindesbeinen an 
batteft du Hoffnung und Sorge, Liebe und Zorn, Luft und 
Thränen ; gute Vorſätze, fchlechte Ausführung derfelben ; 
viel gelernt, viel vergeffen ; viel gewonnen , viel verloren; 
fhöne Pläne, unerwartete Zufäle ; immerdar Ebbe und 
Fluth im Herzen, überall drauffen anderer Schatten ‚ ande- 
res Licht. Nichts bleibe, wie es war. Und das iſt das 
Alte, — 

Es bleibt beim Alten! — Saaten feimen, werden 
Früchte; Bäume fprengen wachſend ihre Rinden; Kinder 
werden endlich Leute; Yungfern werden endlich Bräute; 
arm mird reich und reich wird arm; wildes Land wird 
endlich urbar; Blinde Heiden werden Chriſten; rohe Völter 


werden weiſer. Weberal und immer Wachsthum. Und das 
iſt das Alte, 

Es bleibt beim Alten! — Tage und Nächte ver. 
geben, und doch bleiben die Zeiten; Blumen verblühen , 
Eichen verdorren, doch bleiben Wiefen und Wälder‘; die 
Menfchen ſterben, doch bleibt die Menfchheit; der Staub 
verfliegt, der Geiſt doch bleibt. Immer und überall Ber 
gänglichkeit im Unvergänglichen, und Wechſel im Ewigen. 
Und das iſt das Alte. 

Es bleibe beim Alten! — Wie zu Adams und Evas 
Tagen Kräuter, Stauden und Bäume beſchaffen waren, 
ſind ſie auch heut noch beſchaffen; wie vor Jahrtauſenden 
die Vögel in der Luft, die Thiere des Feldes, die Fiſche 
im Waſſer, ſelbſt wie die menſchlichen Leiber geſtaltet und 
beſchaffen waren, find fie cd auch heut noch. Der menfc. 
fie Geiſt aber im Gegentheil fchreiter aufwärts fort und 
fort , von Fahrtaufend böber zum Jahrtauſend. Wilde 
Völker werden endlich gefittete Völker, wie Kinder endlich 
Männer, Ueberall und immer die gleiche Geſtalt des Stan. 
bes; überall und immer aber das Emporfleigen des menfch- 


lichen Geiſtes auf Erden. Und das iſt das Alte 
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Es bleibt beim Alten! — Darum bleibt es beim 
etwigen Fortgang des Menichengeifted und Völkergeiſtes vom 
Ediern zum Edlern. — Du bemerkt es nicht und zweifelt? 
— Du ich die Sonne am Himmel; ſiehſt ihren Stillſtand, 
aber nicht ihren Lauf, und doch mache fie diefen ihren Lauf. 
Die erſten Menfchen in der Schweiz waren Wilde , in Ihler. 
fele gefteider, mit Lanze und Pfeil, Sie blieben es nicht. 
Sic wurden Barbaren; dann wurden fie Belenner der chrifl- 
lichen Religion; dann befamen fie Schuien, erit in den 
großen Städten, dann in den Meinen Städten; dann in 
den Dörfern. Erft waren fie Leibeigene der Aebte, der Briefter, 
der Grafen und Fürften; dann Angehörige des deurfchen 
Reichs, Unterthanen der Städte, dann unabhängige Eids- 
genoſſen; dann alle frei. Unſere Väter vor 50 Fahren find 
nicht mehr geweſen, wie unfere Vorfahren vor 1000 Yab- 
ren; und bie heutige Schweiz-ift eine andere, als vor 50 
Jahren. Wir fchreiten alfo fort, Unfere Nachkommen 
werden vernünftiger , frömmer , einiger und färfer werden, 
als wir find, Vorwärts! das if das Alte Es wird 
bleibeu; denn der alte Bott lebt noch. 

Darum lieb ich das Alte, und nicht bie Neue. 
rer! Welches aber iſt das älteſte Beleg, das Bott im Him- 
mel allen Menſchen auf Erden gegeben bat, ſeit Adams 
Tagen? — Das Geſetz der Vernunft. — Welches if 
Das älteſte Recht? Etwa, was geiltliche und weltliche Groß. 
berrn erfanden ? — Nein, das ewige Recht des Dien- 
ſchen, feinen Zuitand gerechter Weife zw verbefiern? — 
Welches iſt der älteſte Zuſtand? Freiheit oder Knechtſchaft? 
— Freibeitz che Knechte werden konnten, mußten wohl 
Freie gemefen fein. 

Wer find die Nenerer? — Es find die, welche das 
alte Geſetz Gottes in der Welt mit ihrem Eigennug und 
Dünfel unftoßen wollen. — Neuerer find, welche Bewegung 
und Veränderung, Wachsthum, Wechfel im Ewigen, Em- 
porgehen des Geiles, Fortfchritt der Völker, Foriſchritt 
der Menfchbeit haſſen, und lieber Alles veriteinern und fill. 
ſtehen machen wollen, — Neuerer find Feinde der Ber- 
nunft. Gie wollen, was Bott nicht will, Vernunftlofigkeit. 
Sie wollen, was Bott nicht will, Vorrecht für fich neben 
erblichem Unrecht gegen das Voll. Sie wollen, was Gott 
nicht will, den Staub über das erheben, was des Bki- 
fies if. 

Aber es bleibt beim Alten! 

Auch der Schweizerbote bleibt beim Alten. Er wird im 
Fahr 1335 bekennen, was er vor 30 Fahren befannte, ohne 
Beifallsſucht, und ohne Menfchenfurdt; nicht frei von 
Serehum, aber frei von Tücke; vielgelältert, aber feinen 
Aſternd; feiner Bartei Knecht, aber Herr feiner ſelbſt. Ber 
der Menſchenbelehrung, der Denfchenverbefferung, der Volls⸗ 
freiheit, der ewigen Wahrheit, dem ewigen Recht dient, 
der dient Bott, 

Es bleibt beim Alten! — 


—— 


Und meil es denn beim Alten bleiben ſoll, fo fol es auch 
bei den alten Bedingungen zwifchen dem Gchweizerboten und 
feinen Lefern im neuen, wie im alten Jahr bleiben, 

Sie lauten alfo! 

1) Wer durch den Schweizerboten auf das Vaterland, 
oder auf feinen Kanton beichrend und nützliich einwirken 
mil, ſchidt feine Mitcheilungen und Nachrichten kurz und 
gut an die Erpebition des Schweizerboten oder an. 
die Sauerländer’fche Buchhandlung in Aarau. 

Sie werben mit Dauk und unentgeldlich im dieſe 
Blätter eingerüdt : 

a) Wenn fie beichrend find und allgemeineres Inter» 

effe haben. 

b) Wenn fie mit Unterfchrift des Namens umd 
des Wohnortes verfehen find vom Einfender oder 
Verfaſſer. 

c) Wenn fie nicht ſchon andern Zeitblättern 
zugefandt und darin erfchienen find, 

d) Wenn fie nicht roh und bämifch abgefaßt find, und 
feine belcidigende Perſönlichkeiten enthalten ; fon- 
dern auſtändig und Leidenichaftsios bie 
Sache der Wahrbeit und des Rechts in Schuß neh. 
men, Dan fängt mit einem Löffel vol Honig mehr 
Fliegen, als mit einer Wafchitande vol Effig und Gall. 

2) Wer Berfchwiegenbeit feined Namens for 
dert , dem iſt fie zugeſichert; es fei denn, daß bei gericht⸗ 
Licher Klage der Einfender, ald Ehrenmann, zu feinem 
Bort zu Heben bat. Webrigens wird auch ohne befonderes 
Verlangen, der Name jedes Einfenders verfchwiegen gebal- 
ten, wenn er ihm nicht felber befannt macht, 

3) Zuweilen macht die Abfafungsart eines eingefchichten 
Artikels , zuweilen der enge Raum diefer Blätter, gezie— 
mende Verbeſſerungen der Schretbart, oder Ablürzungen 
nöthlg. Niemand wolle fie dem Boten verargen, der end⸗ 
lich gelernt hat, was er ſeinen Leſern ſchuldig iſt. 

4) Jeder har das Recht, ſich oder feine Sache, in den 
Blättern des Schweizerboten zu vertbeidigen gegen das, 
mad in dbenfelben wider ibn, oder feine Sache, erfchie- 
nen it. Doch fol es mit Anſändigkeit neicheben, wie es 
in guter Gefellichaft Sitte if, Eriwiederungen auf Angriffe 
in fremden Blättern gebören in dieſe bin, micht in das 
Schweizerbotenblatt; es fei denn, auf Koften des Begehren. 
den, in den „allgemeinen fchweizerifchen Anzeiger. * 

5) In den „allgemeinen ſchweizeriſchen Au— 
zeiger,“ am Ende diefer Blätter kaun Federmann anf 
feine Koften einrücden laffen, was er zu eigenem Mugen und 
Srommen befannt machen mil und zabft für die gedruckte 
Zeile einen Basen Einrückungsgebühr. Dafür gelangt feine 
Anzeige nicht nur in alle Kantone der Schweiz, fondern 
auch, wo Schweizer in Städten Dentfchlands, Franfreichs 
und Italiens wohnen! felbit regelmäßig zu dem lieben Lands. 
leuten in Amerika, 
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WEIN 


Baterländifde Nachrichten. 


Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Bern — Unfere Hochfchule fcheint recht 
ordentlich zu gedeihen. Trob dem Lächerlichen Gefchrei über 
unfere Bandalen - Sitten , wird fie blühen und ächte Wilfen- 
(haft pflegen. Erhält in Zürich der beffere Sinn eines 
Orelli, eines Keller u. a. m, die Oberhand: fo werden 
Züri und Bern einen deln Wertlampf eingehen und beide 
Anſtalten Höchft fegensreich auf die Eidsgenofenfchaft ein- 
wirken, Beide können fchr wohl neben einander beiteben; 
beide werden, die eine oder die andere, von unfern Füng- 
lingen befucht werden, obne dag diefe darum die Vortheile 
und Lehrer deutfcher Hochſchulen verfchmäben follen, mie 
man von Deutfchland ans das Umgekehrte gegen und, thö— 
rizt genug, geltend zu machen verſucht. — 

Ungeachtet der fo fpäten Eröffnung der Hochfchufe von 
Bern» der fo fpäten Erfcheinung des Verzeichniſſes von den 
Lehrvorträgen, der Nichtvollzäpligfeit der Brofefforen, (denn 
Demme trifft er auf Neujahr ein, Vogt und Herzog 
erſt im Frühjahr.) ungeachtet bes, und namentlich in Zürich, 
noch Ende Dftobers , verbreiteten Gerüchts, daß unfere 
Hochſchule erſt Oſtern beginne, nebst Miles trefflich von flat. 
ten. Auch Nichttudirende , auch Damen , befuchen die 
Öffentlichen, ihnen geeigneten VBorlefungen, Die Theilnahme 
für Die neue Anſtalt wächſt. 

Zürich befige mehr geiſtige Hilfsmittel; Berm mehr 
materiele. In Zürich ik die ariftofrarifche Oppofition, 
ans wirklich edierm, wiffenfchaftlihem Sinne, oder doch 
aus Vaterlandsſtolz, nicht mehr gegen die Hochſchule, 
fondern entichieden für fie. In Berm aber if das chema- 
lige Patriziat, oder vielmehr nur ein Theil deffelben, (wel⸗ 
cher einftweilen noch auf die Bürgerſchaft drückt,) der 
Hochſchule ſchon darum feindlich, weil fie eine Schöpfung 
der Regierung if, und weil wirklich mehrere der grollenden 
Herren obne Sinn für Wiſſenſchaft find, und eine äuſſer⸗ 
liche , in fremdem Dienſt erworbene Abgeſchliffenheit für — 
Geiitesbildung halten, Um den flachen , platten , blöden 
Geiſt diefer Menfchen fennen zu lernen, müßte man bie 
allgemeine biefige Zeitung au leſen fich in der Schweiz nicht 
Geld und Mühe verbrießen laſſen. Sie wäre das beſte 
Mittel und Werkzeug, die Partei, der fie als Werkzeug 
dient, in allgemeinere Verachtung zu bringen, 

So kleinlich diefe ſtädtiſchen Ortsverhältniſſe fcheinen 
mögen , fo wichtig find fie doch auch für Die Übrige Schweiz 
noch , wiewohl unfere Stabtariftofratie ganz natürlich, durch 
ihr eigenes, Kinkifches Benehmen, bedeutend von ihrem at» 
fäpglichen Einfluß in andern Orten elngebüßt bat. Aber 
noch hänge fie Forrefpondirend mir einigen Gleichgeſinnten 
zuſammen, obgleich Bafel und Schwanz ſich nicht mehr 
durch fie, wie im Fahr 1833, in den Sumpf führen laſſen; 
noch mir alten Kollegen in den Kleinen Kantonen, 
Ballis, Freiburg und mis der, ſchon durch Familien 


bande am fie geflochtenen Nenenburger- Nrifiofratie; noch 
mit den priefterlichen Umtrieben im Bischum, im Aar⸗ 
gam und Luzern, denn fie waren von jeher in Klöſtern 
mohlgelitten, weil vom jeher weltliche Ariftofratie die Schwe- 
fter der geiſtlichen Arifofrarie war, nicht Dienerin, fondern 
gebietende Herrin des Volks fein wollte, 

Bon den verſchiedenſten Kantonen ber vernehmen wir, 
wie die politifchen Parteien anfangen , ſich eimander zu 
nähern, und für Glück und Ehre des Vaterlandes die Ehre 
der bisherigen Faktiond.- Flagge aufjugeben. So welt aber 
find wir noch lange nicht bei und. Die entſchiedenen Grg- 
ner des demofrarifchen Volkslebens und Volksr echtes find 
unbelchrbar und unbefehrbar. Sie wollen Ables micder, 
oder Nichts. Sie find nicht mehr Eidsgenofien im Geiſt 
ihrer Aitvordern, fondern bloß noch Berner; nicht Berner 
mehr vom Kanton, fondern bloß von der Stade Bern; 
nicht mehr Stadtberner , foadern bloß Mitolieder des wei⸗ 
land regimentsfähigen Parriziard in der Stat. — Auch 
beute noch, man follte es faum glauben, baden diefe Leute 
feinen Begriff von der Schweizer - Nation, vom Bol des 
Kantons Bern; fie kennen und wollen nur fennen einen 
willenfofen und charafterfofen Pöbel, der blind annimmt 
und verwirft, was ihm geboten wird, oder wofür man ihm 
ein Stüf Geld hinwirft. Sie begreifen noch heut nicht, 
und jede Erfahrung iſt für fie fruchtlos geblieben, daß grade 
diefe ganze Maſſe fich auf der Stelle gegen fie kehrt, fobald 
für dem fchlechtern Theil Fein Geld mehr fließt, und der 
beffere Theil für feine verfafungsmäßigen Rechte die ge⸗ 
ringſte Gefahr mittert, 

Sch glaube, Bern handelte nicht unedel, Deinungsver- 
folgten eine Zuflucht zu gewähren. Die meiften Freiſtaaten 
der Eidsgenoflenichaft haben von jeher das Gleiche gethan. 
Aber Bern handelte rechtlich, wenn es diejenigen fortwies, 
welche die Zuflucht mißbranchten, um Brandfadeln oder 
verrückte Broffamationen in die befreundeten Rachbarkaa- 
ten zu fchleudern, Die Regierung erbielt erſt ſpäter ge⸗ 
nanere Kunde über das Treiben mehrerer Flüchtlinge, Fu 
Pfizers „Briefwechfel zweier Deutſchen“ find befonders 
die deutſchen Weltverdefierer trefflich gezeichnet, die uns 
Schweizer lehren wollten , frei zu fein. 

Künftig mehr von diefen politifchen Irrwiſchen, und von 
den Hädtifchen Verbältniffen In Bern, 


Kanton St Ballen, — In unferm Lande geilal. 
tem fich nun bäßliche Rückſchritte des katholiſchen Volks⸗ 
tbeils. Der kathol. große Rath erlich nämlich unlängſt 
ein Sefeh „in Handhabung der Rechte des Staa- 
tes in firhlichen Dingen,“ welches fomohl der Ein- 
fit, als dem edeln Sinn diefer Behörde allerdings rühm. 
lich war, Er wollte dadurch nur den Mißbräuchen feuern, 
die römifchen Bullen, welche oft den Landesordnungen wi. 
derfireiten, der oberfeitl, Genehmigung (Plaeet) unterwer. 
fen, Belanntlich gefchieht dies im gutkatholiſchen Staaten, 
wie 4: B. bei unfern Machbaren in Baiern und Deßer- 


reich. Much behielt fich der große Rath vor, einige 
mebr als überfräffige Feiertage mit einander gu ver- 
einen. Diefes Gefeh nun wurde laut Verfaſſung dem Wolfe 
zur Annahme oder Verwerfung (Veto) vorgelegt, und muß 
alfo während 45 Tagen deſſen Anficht gewärtigen. Es iſt 
aber auffer allem Zweifel, daß das kathol. Volk bei uns 
einfimmig dieſes Gefeg verwerfen wird, — Es dünft 
ſich weifer und katholiſcher, ars die Erzbifchöfe und Biſchöfe 
von Deferreich und Batern. Es läßt fich von feinen 
geiſtlichen und weltlichen Treibern, in feiner Leichtgläubig- 
feit ttreiben, wohin die nur wollen. Es will frei fein, und 
läßt fich und feine Regierung unter fremde Hoheit brin- 
gen. Es vergibt feine und feiner Enfel Rechte, und läßt 
fich einſchwatzen, das geſchehe Alles bloß der Religion wegen. 
Schon am 17. Dez. fand zu Balgach im Reinthal 
eine Verſammlung der Wortführer fatt. Hier teilten fie 
fich in 2 Meinungen, Die einen wollten das Gefeh auf ge- 
feplichem Wege durch dad Veto verwerfen (friedliche Bar- 
tei); die andern durch eine Petition den großen Rath ſelbſt 
Bewegen » das Gefep zurädzumehmen (martialifche 
Stimmung). Natürlicherweiſe könnte fich der große Rath 
diefe Verfchleuderung der vaterländifchen Rechte nicht zu 
Schulden kommen laſſen und man ſähe wieder den berüch- 
tigten Verfofungs-Lärmereien entgegen. — Am 29. Des 
famen die Beritionsfufigen wieder in Goſſau zufammen , 
um mit einander zu bereden, mie fie das Voll führen und 
ihren Plan für das Ausland durchſetzen wollen, Wahrfchein, 
lich glauben diefe, da die Neformirten auch ſtimmen, aber 
feine hingehen (die nicht Erfcheinenden werden nämlich zur 
Geſetzesannahme gezählt) und doch auch gebildete Ka 
tbolifen das Gleiche befolgen, fo könnte nicht die geforderte 
Majorität (Siner Über die Hälfte aller ftimmfähigen Bür- 
ger) herausgebracht werden, — 


Wie dem auch fei, fo iſt es traurige Wahrheit: daß ein 
aufgewiegeltes Volk keine Vernunft mehr anhört, daß es 
ſich in feiner Verbleudung und feinen Kindern Feſſeln an- 
legt. Es if aber nun einmal am Gängelbande der Fin- 
fern und Amtsſüchtigen. — Wahrfcheralich werden 
wir im nächiten Frübjahr den flänlichiten großen Rath in 
der Schweiz erhalten, Ob aber dadurch bei der BVerfaf- 
fungsrevifion im Fahr 1836 die wahre Vollsfreiheit feitge- 
baften , oder begraben werden wird, ift fehr ungewiß. — 


Ranton Bafel. — Den 13. Dezember des abgemwichenen 
Bahres fam Dr. Hobann Rudolf Frey von Bafel (der Bru- 
der des DObergerichtspräldenten Dr. Emil Frey von Lieſtal) von 
feinee mebrjäbrigen, wiffenfchaftlichen Meife in das Morgenland, 
mwohlbehalten in Arlesbeim, mo feine Murter mobnt, wieder 
an. euferit intereffant if bie Geſchichte der Schickſale dieſes 
jungen Schweirers, und, wie wir hoffen, reich an Ergebniſſen füc 
die Wilfenfchaft. — Prey verlies feine Vaterſtadt Bafel im Zuli 
1325 und reifete zuerſt nach Petersburg. Sowohl in Wladimir als 
in Mostau biert er fich fobann mebrere Zahre als Erzieher und 
Syptachlehrer auf, und befchäftigte ſich zugleich mit Worbereitungen 
auf feine Reife in den Drient. Er trat diefe im Habe 1331 an. 


A 


CARLOS 


Ueber Odeſſa und das ſchwarze Meer, auf melchem er einen gemab 
tigen Sturm beſtand, gelangte er nach Konſtantinopel. Hier bielt 
er fih auf und redigiste den Moniteur Ottoman während einiger 
Seit. Dann bereiste er die Inſel des griechifchen Archipelagus; 
befonders Cypern fchildert er als ein wahrhaft paredichiiches Band. 
Bon Smyrna, mo er ebenfalls einige Beit verweilte, fuhr er im 
Yahr 1833 nach Merandrien hinüber, reifete von da nach Kairo 
und drang bis zu den Mataralten des Nyl vor. Dun Kairo befuchte 
er das Grab feines Oheims von mütterlicher Seite, bes berühm⸗ 
ten Reifenden Nob. Ladwig Burkfbardt (im Morgenlande 
unter dem Namen Scheik Ibrabim befannı) über deffen Beben 
und Seifen er mehrere bochſt wichtige und bisher noch undekannte 
Notizen fammelte. Das Andenken Burfhardts if noch ieht im 
Hegupten geehrt; Fein Engländer fömmt nah Kairo, ber nicht 
fein Grab befucht. Frey fülte eine antike Urne, welche die Ein 
gemeide eines alten Pharaonen enthalten hatte, mit Erde von ſei ⸗ 
nem Grabhägel, um fie feiner Mutter nah Haufe zu bringen. 
Ben Kairo wallfahrte er als Bilgeim im dag gelobte Land. Noch 
befipt er ein fchönes, lateiniſches Bilgerzeugniß, von Zeruſalem 
datiet. Im Zeruſalem bielt er Ad gerade während der Charwoche 
auf. Die Menge der berbeigehrömten Bilger war fo ungeheuer 
aroß, daß bei dem Bottesdienf in der heiligen Brabesfirche viele 
Menichen im Gedränge erbrüdt murden. Zur felben Seit mar 
auch Ibrahim Paſcha in Berufalem, welchen der Reiſende als einen 
enthuſtaftiſchen Freund aller Franken fchildert, Bon Feruſalem 
aus befischte Frey alle diejenigen Derter, welche aus der beil. Ber 
fchicbte befannt und durch die Erinnerungen an die Lebensſchick 
fale Zeſu Chriſti gebeiliget And: Betlehem, Mazaretb, den Berg 
Libanon u. f. w. und kehrte ſodann nach Alexandrien zurüd. Kin 
einer bierumbvierzigtägigen Fabrt gelangte er von da nad; Trieſt, mo 
er eine fürchterliche Quarantane befand , die er das größte Inge 
mach während feiner ganzen Meile nennt. — Frey best ein au 
führliches Tagebuch von feiner Reife und bringt eine reiche Samm⸗ 
lung von Merkwürdigkeiten aller Art mit. Er wurde nie geplüns- 
dert, und beſiht daher noch Alles, was er fammelte, volitändig. 
Schon bat ihn die Gemeinde Arlesbeim um eine der geweihten 
Balmen,:die er mitbrachte, für ibre Kirche angegangen. Run 
wird er feine Meifebefchreibung ausarbeiten, um fie im Drude er 
fcheinen zu laffen. Wir feben mit Verlangen bdiefer intereffanten 
Erfcheinung entgegen. — 


Kanton Freiburg — Unrichtig If die in der Nr. 51 des 
Schwetzerboten enthaltene Angabe, „daß im Folge eines An 
trans des Hrn. Chatoney von Murten, ber große Math des 
Kantons Freiburg, einmüthig, mit Ausnahme einer Stimme, 
befchloffen babe, die in Bern letzthin gehaltene Konferenz, in 
Betreff der Entfumpfung des Moofes durch Ubgeorbnete befuchen 
zu laffen.* Zwar bat Hr. Chatoney im großen Ratbe darauf 
angetragen , daß ein Bericht über bie gepflogenen Unterbandlungen 
zur Schlichtung ber zwiſchen Bern und Freiburg obmaltenden 
Unkände binfichtlich der KRantonsgrenze aufdem großen Moofe 
erflattet werde. Der verlangte Bericht, woraus fich ergibt, daß 
der Stand Freiburg die Entfchliefungen des Standes Bern 
biedfals zu gemwärtigen babe, liegt aber noch auf dem Kanzlei» 
tifche des großen Ratbs, und die Beratbung derfelben if bis auf 
die neue Zuſammenkunft diefer Beborde im nächttkünftigen How 
nung vertagt worden. Sngwifchen kam die Einladung Berns 
zu der fraglichen Konferenz, worauf der Gtantsrath, von ft 
ausund obne Einfhreitung des großen Rathe, ben 
Entſchluß faßte, diefe Konferenz zu beſchicken. Bu biefem Ende 
wurden zu feinen Abgeordneten ernannt, bie HH. Schultheiß 
Schallerumd Friedrih Ehaillert, Visepräfident des 
großen Raths. 


Kanton Appenzell Aufferrhoden. — Machdem bie 
neue Derfafung am 34. Auguflus 1834 angenommen mar, regte 
ſich in Vielen die Luſt, zu feben, mas für Geberden fie mache, 
wenn fie einmal in Vollzug geſetzt werde, Vielleicht daß die Ei» 
nen faum den Nugenblic erwarten fonnten, um die Eräumereten 
der Mevifionsgegner oder den Wahn, als verwandelte fi das 
Schöne Appenzeller-Land mit der Annahme der neuen Grundgefebe 
im ein neues Sodom und Gomorrha, in Wahrheit zm zernich 
ten, vielcicht ſehnten ſich Andere in vollefier Regung nach dem 
Genuſſe des wirklich Beſſern. 

Als denienigen, die im großen Rathe mehr Oeffentlichleit, 
gleichwie in andern Kantonen, wollten, unverfebens der Meg ab» 
geſchnitten mar, da fiel, wie aus ben Wollen, der Beſchluß, daß 
der große Rath feld für die Deffentlichkeit feiner Verhandlungen 
su forgen babe. Die Randsgemeinde fagte Aa, und es ift wahr; 
man kann ihr die Mengierde nicht zum Vorwurfe anrechnen. 
Deuten wir nun jenen Befchluß auf das allerglängendfie, fo lau⸗ 
tet er dahin: Der große Rath will nicht nur Deffentlichteit, daß 
bie und da ein Nengieriger in den Saal trete, und daß er das 
Alles höre, mas hochachtungs» und bochehrenswerth, item auch 
mwohlmeife if, fondern — der große Rath — will, daß die Keute 
fammt und fonders zu Haufe bleiben dürfen, bis der Bote das 
naſſe Drudblatt überbringt, worin der große Math den „getreten“, 
lieben Zandsleuten fagt, mas er etwa gu fanen nicht vergift. Am 
Artikel &. der neuen Verfaſſung beißt es: „Seine Berbandlungen 
und Beſchlüſſe fol er (der große Math) durch den Druck bekannt 
machen.“ Der große Rath ging bald an die Vollziehung. Was 
erfchien. Ein Amtsblatt. Die Berfafung könnte gewiß fein 
fehöneres und weißeres Papier, auch feinen fchönern und meit- 
läufigern Druck vorfchreiben, als das Papier und der Drud Ind, 
auf dem umd durch den die Befchlüffe des großen Rathes er, 
feinen. Darum denn nur Veichlüfe fagen? Weil tbeils blog 
ttodene, theils motivirte Befchläffe mitgetpeilt werden, wie man 
die richterlichen Erkenntniſſe ſelbſt aus den Berichtsfälen 
vernimmt, ja fogar mit der Auscinanderfehung des Mebrbeits+ 
und Minderbeitsgutachtens. Die Berbandlungen im eigent- 
lichen Sinne des Wortes fehlen im bisherigen Amteblatte; und 
wenu dem alten großen Rathe bie neue Verfaſſung umd die 

„Wahrheit tbeuer ünd, fo mird er fich befleifen, dem Eouverän 
zu geben, was ihm von Kechtsivegen gebörte. Es if traurig, zu 
ſagen, daß die Proteilation eines Großtaths zu dem überflüffigften 
gebört, weil ſſch der armfte Landmann leicht obne Entgelt den 
Beſitz des Amtsblattes verfchaften kann, fo lange aus Zorn über 
die magern offiziellen Mittheilungen Blätter gerriffen werden. 

Daß die Freunde der neuen Verfaſſung es mit dem Halten 
berfelben recht ern meinen, gebt aus Manchem bervor. Go 
murben bie Borgefehten in Schönengrumd der Verfafunge 

verle tzung angeklagt, weil fie die von der Verfaffung deutlich vor 
gefchriebene Frage nicht an die Kirchböre richten wollten, ob 
man eine Rommiflion zu Brüfung der Rechnungen aufftellen wolle 
oder nicht. Der große Rath erlich den Befchluß, daß eine Kirch 
böre gebalten werden folle? um das Verfäumte nachsuholen. 
Das eriie Beiſpiel, daß die Verfaffung ungefiraft 
verlegt werden Fann. ir wollen diesmal unfern Unmuth 
surücbalten. Uber eine Gewiſſensfrage an die Grofrätbe: Hat 
ber Sandmann, ber gegen eine von eueren Verordnungen unge⸗ 
borfam märe, und beswillen gefiraft werden follte, das Necht, 
den Verſchub der Strafe zu verlangen, bis ihr diejenigen geſtraft 
Haben werdet, melde gegen das Grundgeſetz des Gonveräns un« 
geborfam geweſen find? . 

Eine noch wichtigere Kompetensfrage if die von Hrn. Landes 
fahndrich Heim angeregte. Am 4. Mai beſchloß die Neu- und 
Alträthe Berfammlung ben Aufbau eines neuen Beughaufes für 
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den Landestheil hinter der Gitter. Daß es ohne Widerſpruch 
geſchah, war feltfam. Wenn auch die neue Verfaſſung nicht ans 
genommen war, welche bie Frage über wichtige Bauten an bie 
Zandsgemeinde zurüdweifer, fo bätte man fich in einem rein 
demofratifchen Staate des fchönen Grundſatzes aunchmen dürfen. 
Es if denn doch feine Sünde, wenn man fich befirebt, bie und 
da einem großen Mathe, ber, fo zu fagen, Alles in Allem if, et ⸗ 
was obzunchmen, und der Landsgemeinde zuzutkeilen zumal denn / 
menn man ficher fein lann, daß fie nur einen würdigen Gebrauch 
von der Freiheit mache, Wo Gebäude, wie biefesmal durchaus 
eines, nothwendig find, da wird die Landsgemeinde entfprechen. 
Und dann: Gelb der Ariſtokrat iſt es nicht abredig, das bie 
Randsgemeinds-Befchlüffe viel Ebrmürdiges baben. — Ueber jenen 
Beſchluß der neuen und alten Räthe wurde die Verfaſſung angt- 
nommen. Zandbsfähndrih Heim proteflirte gegen den Bau, well 
er num, nach der Verfaſſung von dem Volke befchloffen werden 
müfe, Man fann bier gar leicht abweichender Meinung fein, 
ohne einen andern Grundſath zu haben. So lange die Bauſache 
Streit» ober Mevifionsfache war, hatte bie Neu- und Aiträther 
verfammlung, wenn man will, das flillfchweigende Recht, ben 
Bau zu bemilligen. Auch die Annahme der neuen Verfaſſung die 
dert den Befchluß derfelben Behörde nicht, wenn feine Klagen 
ſich dagegen erheben. Wenn diefe, fo hätte der zweifache Land« 
rath verfammelt werden fönnen, um Über ben Gegenſtand noch 
einmal einzutreten. Es if ausgemachte Cache, daß der grofie 
Nath nicht über dem zweifachen Landrathe ſteht, To wenig, als 
er 1833 in Betreff der Proteflation über ver Randsgemeinde fand. 
Waäre diefer Befchluß auf einmal mit der neuen Berfaflung er- 
Iofchen, fo wären auch ale Verordnungen, welche je von Neit« 
und Alträtben ausgingen, und nun gegen die neue Verfaſſung 
feeiten, null und midıtig, während dieſelben doch eher das Recht 
batten, einen Bau zu gefatten, als Gefege zu geben. Sobald 
man freilich unfern Ucbergang aus der alten Verfaſſung in bie 
neue als einen Mevolutionsiprung betrachtet: fo bat alles Mäfon- 
niren fein Ende, und alle Prinzipien haben befanntlich ihre Schutz⸗ 
patrone. Da nun eine Proteilation einmal da if, fo if der große 
Rath es feiner Ehre ſchuldig, dem zweifachen Randrath einzuberus 
fen, der vor der Hand allein in der Sache entfcheiden darf. 
Der Landratb binmwicher wird die erneuerten Berbältuiffe würdi 
gen, und tbun, mas er der neuen Verfaſſung ſchuldig if. 

Die Einführung eines beſſern Kirchengefanges würde in um 
ferm Lande allein ein Bahrzebend geziert, vieleicht gar ben 
Hiforifer befriedigt haben. Sehr willfommen verlieh in jüngfter 
Beit ein Hrifllihes Geſangbuch, mit typographiſcher 
Vracht ausgefattet, die Breffe. Die Auflage war Hark, und 
ſchon if fie vergriffen. Das Geſangbuch wurde mit an Einmd- 
thigfeit grensender Stimmenmebrbeit ſchon in mebreren Gemein» 
den, als: in Heiden, Wolfbalden, Trogen, Bübler, 
angenommen. &s bielte nun fehr leicht, die Auswahl des Tegtes 
zu tadeln; aber wo fände ber Mann auf, der Beſſeres ausmählte, 
es auf feine Koflen druden lieſſe, und bann an den Manu brächte. 
Man darf es aus vollem Herzen fagen, daß der Austaufch bes 
alten Ambrofius Lobwafler an dieſes Geſangbuch im jeder 
Beziehung ein Föhlicher if. 


Vermiſchtes. 


— Die Nacht vom 12, zum 13. Wintermonds fheint in 
der Gefchichte des Himmels eine eigene Bedeutfamfeir zu befommen, 
Man erinnert fich in der Schmeiz noch an die Menge der 
Feuerfugeln und Sternfchnuppen, melde im Babe 1532 mährend 
diefer Nacht von vielen Leuten gefeben wurden. Sie frablten und 
zogen, befonders gegen Morgen, in feurigen Bogen nach allen 
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Richtungen umber, Die Lefer des Schweigerboten erinnern ich, 
daß diefe auſſerordentliche Naturericheinung von ihm auch aus dem 
nördl. Deutfchland, aus Belgien und Frankreich gemeldet worden if. 

Der berühmte Maturforicher und Meifende, Alexander v. Hum ⸗ 
boldt, meldete bei dieſer @elegenbeit damals, daß er, ſchon im 
Babr 1799 zu Cumana in Südamerika, ebenfalls ein ſolches Ster- 
nenfchteßen von ungebeurer Art am Himmel gefeben babe, und 
zwar auch in der Macht vom 12, auf den 13. November. Sein Be⸗ 
richte war um fo glaubmwürdiger, weil man diefe Naturerfheinung 
auch in Nordamerika in jener Nacht beobachtet hatte, und ie von 
Andrew Ellicot in den amerıfanifchen Blättern befchrieben werden 
mar. Nichts fchien darim auffallend, als daß dies mie im Bahr 
1332 auc im Babr 1799, des Nachts vom 12. zum 13. Nor 
vember geſchehen. Man bielt die Hebereinffimmung der Nächte 
für Bufal. ° 

Aber bier berrfcht wahrfcheinlich mehr, als Zufall. Denpeim 
Bahr 1833 in der Naht vom 12, zum 13. Wintermonds 
ward daſſelbe Schaufpiel am Himmel mieder in Nordamerika er 
blift. Das Umberfabren der Sternfchnuppen, in unermeßlicher 
Babl, von allerlei Fake, Größe, Beflalt und Richtung dauerte 
von Übends 9 Uhr bis Morgens 8 Ihe. Der Brofeffor Olmſtet, 
am Yale Eollege in der Stadt Nem- Haven , (einer Stadt von un- 
gefadr 15,000 Seelen) lieferte einen genauen Bericht darüber. 

Diefe Wiederkehr derfelben wunderbaren Erfcheinung aliähr- 
lich in derfelben Macht war gu auffallend , als daB man nicht aufe 
merkfamer werden follte. An mehreren Orten in Deutfchland ſtell · 
ten im verwichenen November Sterntundige und Naturforſcher 
eine Reihe von Nächten hindurch (vom 11. — 15. November) Beob- 
achtungen an. Aber die Nacht des Zahres 1834 zeigte den Euro- 
viren das Wunder nicht. 

Doch überrafchend find die Nachrichten, die aus dem nördlichen 
Amerika einlaufen. Bm der Beitung „the New Haven Herald“ wird 
von demfelben Prof. Dimflet, der die Erfcheinung im Zahr 1833 
befchrieb , gemelder , daß in der beflimmten Naht vom 12. zum 
13, November, 1834, am Himmel, 4 Minuten nad 1 Uhr eine 
Feuerfugel von ungemwöhnlichem Glanze erfchienen ſei. Darauf 
wären der Sternfchnuppen mebrere Tauſende zum Vorfchein gekom⸗ 
men, bis Zagesanbruch, alle gleichfam von einem Mittelpunft 
ber im Sterndilde des Löwen. 

Daß man bei uns bier zu Lande davon nichts bemerkte, rührt 
wohl daher, weil bei uns Tag war, als Amerika noch Nacht batte 
in bderfelben Seit. Und weil der Erdball ſich täglich um fich felber 
beebt , gefchiebt es, daß die Bewohner der öfllichen Halbfugel 
nicht gewahr merden , mas am Himmel der weſtlichen Erphälite 
ſichtbar wird. 

Es ſcheint, daß unfer Erbball, indem er binnen 365 Tagen 
einmal um die Sonne berumfliegt, alljährlich im eine Gegend des 
unermeßlihen Himmelstaumes gelangt, weldye reich am jenen feu- 
rigen Naturerfcheinungen iſt. Aber der Erdball, der binnen einer 
Stunde 14,914 Meilen in feinem Kauf zurüdgelegt, verweilt in 
diefer Region nicht lange. 

— Der Konfiturionele meldet: Die Herren von Rothſchild 
baben ber Regierung von Bern angeboten, denjenigen Antbeil an 
der Kantonalbank zu nehmen, dem fie ihnen zu überlaffen für gut 
finden folte. Diefer Vorfchlag fol aber abgelehnt worden fein. 

— An Solothurn verharb kürzlich in einem Alter von 89 
Dadren Hr. Altfchuitheiß von Aregger von Wildenfleg. 

— Für die wafferbefchädigten Schweizer fommen von den ein- 
zelnen Handelsfonfuln im Auslande noch immer Gabenfammlungen. 
So von Hadre de Grace 1040 franz. Er, von Neapel 200 Dutati. 


YAusländifde Nachrichten. 

— London, 23. Dei. Das Banket der englifhen Miniſter 
beim Lord- Mayor iſt nicht nur ganz obne Störung (im vollen 
Gegenfahe mit der Nachricht des Eonftitutionnel vom 26. Dei.) 
vorbeigegangen, fondern die Rede Peels, der biebei die Haupt- 
rolle fpielte, wurde mit dem größten Beifall aufgenommen, ob 
gleich We eigentlich Feine genügenden Verſprechungen, fondern 





nur ſehr fünflich geordnete und auf die Wirfung des Augenblicks 
trefflich berechnete Bhrafın von Reform u. f. w. enthielten Auch 
verlangte er nicht nur, wie die Times, das Organ der jeht ſich 
an die Tories anfchlichenden Partei der reichern Kaufleute, nach 
feinen Handlungen gerichtet zu werden, fondern ſchon ein vor 
läufiges Vertrauen auf das Minikerium. 


— Bu Falmouth if die portugichifche Kriegsbrigg, Dom Pedro, 
angelommen, melde den Herzog von Zeuchtenberg nach Liſſabon 
bringen fol. 

— dm Widerfpruch mit den karliſtiſchen Machrichten über er» 
rungene Vortheile Bumalacarreguy’s melden die offiziellen Be— 
richte der Konftitutionellen von mebrern, moch nicht genau ber 
fimmten, Bortheilen ihrer Truppen auf verfchiedenen Punkten. 


Am 15. wurde aufs Neue angegriffen. Man fchlug ſich wäh. 
rend 7 Stunden; bie Nacht machte dem Kampfe ein Ende und 
beide Theile erklärten Ach als Sieger. In Erwartung näberer 
Nachrichten, meiß man nur gewiß, baß diefer Tag fehr mörde- 
rifch war, weil nach dem Bugefländniß beider Barteien 1000 Todte 
das Schlachtfeld bededtenz; allein die Eruppen der Königin erdiel« 
ten vom 16. auf den 17. 2000 Mann Verflärfung, Mina an der 
Spite. Die Barnifon von Vittoria bat lich ebenfalls auf diefen 
Vunkt begeben, wo auch Manfo mit 5000 Mann erwartet wurde, 
Der Kampf dauerte fort und man glaubte, daß Zumalacarregug 
ungeachtet der Stärke feiner Stellung genöthigt fein werde, ent» 
weder machjugeben, oder zu flichen, wenn er noch Gelegenheit 
dazu findet. Das Gefecht dauerte am 16. und 17. fort, General 
Draa wurde verwundet und fein Sohn getödter, 


Am 17, Dez. wurde die Eivillifte der Königin Megentin und 
ihrer beiden Töchter, nah der Reduktion der Kommifion, auf 
42 Mil. Realen (über 7 Mil. Schw. Fr.) feilgefeht. 

— Münden, 283. Des. Die vorgehern Nachmittag bier ein⸗ 
getroffenen k. portugiefifchen Deputieten überbrachten Sr. k. Hob. 
dem Herjoge Auguſt vom Leuchtenberg fämmtliche portugtefifche 
DOrden. Am 2. San. reist Se f. Hob. in Wegleitung der HS. 
Deputirten nach Liſſabon ab, 


— Berlin, 21. Des Bm dieſer Weihnachtszeit bat &e. 
Mai. der König, wie jährlich, die eleganteſten Gewölbe und äfe 
fentlihen Vergnügungs- Orte, welche für die Feigeit eingerichtet 
ſind, befucht. Die berzliche Liebe und Verehrung Aller, Untere 
tbanen mie der Fremden, deren mir fehr viele bier feben, gab fich 
auch bei diefer Belegenbeit Fund, Der edle Monarch if einer der 
fhönfen ®reife, die man feben fann, und dieſe männliche Schön - 
beit wird durch die militärifche Haltung des Königs noch erböbt. 
Man will zwar bemerkt haben, daß &. Mai. ſich bei dem Hinan- 
Reigen einer Treppe im Diorama zuf die Schulter eines Adiutans 
ten ſtühten: doc) fein gefundes Ausſehen verbärgt den Liebenden 
Untertbanen noch eine lange Dauer feiner friedliebenden weiſen 
Regierung. 

— Trick, 21. Des. Aus Korfu iſt Nachricht eingegangen 
daß ganz Albanien iin Aufſtand fei- Die kanefen haben der 
Prorte den Geborfam vermeigert, und hberall die türfifchen Wer 
yarden vertrieben. Sie verlangen, nach einem ihnen angeblı 
rüber aemachten VBerfprechen, entweder Unabhängigkeit, glei 
Griechenland, oder Einverleibung mit diefem Stante, jedoch mit 
dem Vorbehalte, im Genuſſe gewiſſer Brivilegten zu bleiben. Ob 
es ihnen num gelingen wird, — der DOberberrfchart dir Pforte 
w enrzichen, it wohl noch ſehr problematifch. Inzwiſchen it 

s ganze Land in Auffand, umd die Anfurgenten find i 
im Befib einiger feſten Platze; unter anderen _baben fie ſich 

eftung Berne bemächtiat- melche fie zum Mittelpumfte ihrer 

perationen machten. Eine Abtheilung Albanefer marfchirte auf 
anina, und wird diefe Stadt, die nur eine ſchwache Garnifon 
aben fol, vermurbl ch nehmen. In Berat iſt eine proviforifdhe 
Regierung zu Zeitung der öffentlichen Sinnelegenbeisen nicberge» 
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fegt. Mehrere Tataren waren mit der Unglückspoſt nach Kon- 
re neeilt, wo man dadurch höchſt unangenehm überrafcht 
ein 


m. Auf jeden Fall wird die Pforte Alles aufbieten, um 
eine fo wichtige Provinz, wie Albanien, unter ihre Wotmäßig- 
feit zurückzuführen, und die Albaneſer werden demnach einen har» 
ten Kampf zu befleben haben. 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


En elnem Bartifular: Haufe des Kant. Bernigeitfchriit für fl. Kaflner, Archiv für Che ⸗ und genügender Kebrfäbigfeit ausgerüfet, gti 
fände auf Kichrmeß eine gute Küchenmagd An-|mie und ——— als von in, Oruit-/nleidh im —28 Sinne des Worts 2 
—51 Dbne die beiten Zeugniſſe if es unnd«buifen, Analefien der Erd- und Himmelsfunde. varer, Freund und Erziebrr dieſer Kin« 
* ch zu melden Wuskunft ertheilt die Err|Wiegmann, Archiv für Naturgefchichte. Zeon-|der fei. ‚ 
vedition dieſes Blattes, bard ee; Dre — 25— ——5 Er —F —— Din gg ge 
—— Arogmofie ıc. Karſten, Ar ür Mincralogie,;erwartet man die Eigenicaften, e fie 
re einen Waifenfnaben, für den es zweck · Seoansfex. Bloder, —— Beittcuaft.(verdändigen, tbätigen Hausbälterin ſowohl/ 
mäßtg erachtet worden if, auferbalb feiner Hel-|&innda, Yournal für die Botanik. Seitfchriftjals zur guten Mutter der armen Kinder quali» 
mathögemeinde erzogen zu werden, wird einge-|rür Natur- und Heillunde. Nabrbuch zur Ber-|fijiren. Da diefe je nach ihren Fäbigfeiten, gu 
eigneter Aufentbeitsort geführt, mo er jugleihlhreitung naturmifienfchaftliher _Senntnilfe.|geflbicten Kandarbeitern oder Handwerkern oder 
Schul · und J— genießen onntez Schruften der Befellichatt ur Weförderung der Lehrern oder andern Berufen berangebildet wer 
vorzugsmeife würde man denfelben einem Kand-/gefammten Naturmiffenfchaften su _Marburg.|den follen, und — mie in der Wehr Schule — 
fullehrer anvertrauen. entfchrift der alaemeinen Schweiz. Befellichaft das der Antalt beinugebende Erdreich bearbeiten 
Die darauf Reflettirenden find gebeten, Ihrel für die gelammten Naturmißenfcaften. be'fen müſſen: fo wird gewünſcht, daß der An⸗ 
Bedingungen dem Unterjeichneten beförderlit fi Zenzburg, den 24. Des. 1534. suftellende auch das binlängliche vom Landbau 
einzufenden. — Kenzburg, den 10 Des, 1834. 9. Albredyt, Med,Dr. deriche. 
Dr. Hünermadel, Waifenpfleger. a su Die Untereiäesrd Het . 
NT Tr . n Maler, Lafierer und Tadezierer am Bürjdie einer mobleingerichteten Primarichule, m 
Nachricht fh dag milfenfchaftlich gebildete Irich«&ee münfchte einen Knaben von rechtfhaf-| Zugiebung des Nötbigten aus der Naturfunde 
Bublifum des Kantons Aargau. fenen Eltern in die Lehre gu nebimen, aulwo der ⸗· und vaterländifchen Geſchichte Dann fallt ibm 
4. Diejenigen reip Riteraturfreunde, welche ſeibe auffer diefem das Wergolden und Wachd-/die unausgefeäte Aufüche und Zeitung feiner 
an einer auf das vortheilbafreie eingerichteten ‚|tuchfabrigieren auf die vortbeilbaftete Weife er-Böglinge gu, denen er in jeder Besichung jum 
reihhaltigen, literarifchen Brivat-Kefean- fernen fann. Borrofreie Briefe mit F.F. bejeiche| lebendigen Worbilde eines chrifilichereligiöien , 
alt Theil nehmen wollen, werden anmit böfs|ner befördert die Expedition diefes Blattes. oflichttreuen ‚ an Einfacbeit und Genügfamfeit 
icht erfucht, fich mit möalichker Berörderung — aewöhnten,, mit Kiebe und Eifer feinem boben 
an Unterzeichneten zu menden. Denefizium Snventarii Bublifation.| Berufe ergebenen Mannes dienen fol. Einem 
Die Beitfchriften, wonon bie neueſten Heite|$Ü Den Erben des verflorbenen Hrn. G. R.|Manne, der diefen Forderungen entfpräce, wird 
fogleich nach ihrer Erfheinung te Funf fel., gemelener Notar und Rechtsagent u. angeboten: j 
Eirfulation geſetzt werden, die frübern,jaltSradtfhreiber von Midan id das Benefizium; 1. Kür fich und feine Familie freie®tation 
srößtentheils volfkändig vorbandenenYahraänge|Yinventarli über defielben Verlafienitaft rich-|d. b. Behaufung, Kot, Unmenafaung, Be. 
aber ‚jederzeit bandmeife von den refp. Abonnen |terlich gefattet, und der Termin zu Eingabeder|boliung, Zicht, ärztliche Pflege in Krantheite- 
ten benugt werden fönnen, ſind pro 1835 folgende :jAu: und Grgeranfprachen, wie auch allrälligerfällen. 3 
Babrbücher sr milfenfchaftliche Kritit. Zite|Bürgfchartsichulden ım der Amtfchreiberei Ni»| 2. Eine fireWefoldung in @eld, weiche 
rari'che Zeitung, redg. von 8 Wüchner. Eum-pau fegefeht worden, längkens bis und mitlie nach dem Grade der Tuchtigteit, Ach aufiäbr- 
marien der Bournalinif, redg. von Pr. H.idem 10. Sornung 1835. lich 430 bis 600 Schweizerfranfen belaufen fann. 
Schnitzer. Bergbaus, Annalen der Erd, Böl-| Welches anmit su Zedermanns Verbalt un Die Anfhreibungsfrift hebt offen bis 
fer» und Staatenfunde. Archiv für Befcdhichteirer Vedrobung gefehlicher Folgen befannt geji Febr. mähiibin. Die Eröfaung der Andale 






und Literatur, berausg. von Echle fer und®ercht. macht mırd. dürfte ins Früblahr fıllen , fol aber möglichtt 
Rande. bitori'ch-politifche Zeitſchrift, Abeinie|) Gehen mit richterlicher Bewilligung im Ni-|befchleuntat werden. Die Anmeldung gefcirbt 
fches Mufeum für Bhitologie. Mheinifches Mu: dau den 9. Des. 1834. bei Hrn. Regierungskatrbalter fromm 
— für Jurisvrudenz. Kritiſſche Zeitſchrift Für die Amtfchreiberei Ndau in Burgdorf , Bräfidenten der Bättnenl- Anftalt- 

© Rechtswiffenfchaft und Belchaebung des Walti Nor, Amtfchreiber. Direktion, mofelbit auch die Grundzüge für 


YAuslandes. Zeitſchrift für milienichartliche — — die zu errichtende Anſtalt ein zuſehen And, 
Bearbeitung des preuß Rechtes Algen, Zeit] Für ein Geſchäft in einer Kantonsbauptladt| Gern würde es geſchen, wenn die ich Mel⸗ 
ſchrift für bifforiſche Theologie, Tholnd, Liter.|der Schweiz merden zwei geübte Zitbograpden|penden,, nebft Seuanifien über ihre bisherige 
Anzeigen für chrinl. Tpeologie und Wiſſenſchaft geſucht die im Stande find, mehr als Srmöhn-Wirffamkert, auch einen felbfi verfaßten, Ichrift- 
Überhaupt, Tubinger Zeitichrift für Theologie.jliches gu leiden, der eine für die Branche der ſſchen Vortrag über die Fdee, melche fie ſich von 
Verliner polıt. Wochenblatt. Mittheilungen aus!Schrift- und Febermanier, berandere fürfreidesieiner folchen Anftalt machen , einlegten. 

dem Gebiet der theoret. Erdkunde, berausgeb.|jerchnung bifortichen Fachs umd zur Beaurfichtie) Bern, den 18 Des. 1834, 

von Dr. Fröbel und Heer. Eching, Kirchensei-faung des Drucke, von welchem er baber wenignens NRamens des Vereins für_chriftl. Volksbildung 
tung für bie ſchwen evana Kirche. Krüfi, Berjernige Kennerife befiken follte, Bei einem an- im Kant. Bern. 

träge zu den Mitteln der Bolfsersiebung. Scherr gemeſſenen Satair dürften fie fich die freundfchaft« Das Sekretariat, 
pädagoguicherBeobachter. Helvetia, Bromerbeus. !lichfle Behandlung erwarten: der Eintritt fönte — TREE 
Schwellerifche Annalen, gefchriebenvon E. Mül:jfogleich geich-ben. Frankirte Briefz um näbere]) Bu einem Iuerativen Gefhäit, wie in der Eid, 
ler von Friedberg. Beleuchtungen des Zeitgeifies. Auskunft mit K. beieichnet, befördent die Erper/aenofienfchaft nur ein Einziges beſteht, mirdein 

Das jährliche Abonnement beträgt nur 10jditton des Schreigerboten. Asche gefucht, der das Eomptoir übernehmen 

r. Die Statuten fönnen fowobl bei Hrn Bro- — fann; das Nähere fann in franfırren Brtefen an 

for Kaifer in Aarau als bei Unterzeschnetem| Wei _Unterzeichnetem befindet ich ein bedeu⸗ die Erveditiom dieſes Blattes unter Adreſſe U. 
eingefeben werden. ‚tendes Quantum der feinen Markaräflermerne]S.etC vernommen werden. 

Sollte diefe mifienfchaftlirte Lefeankalt fich von den Jahrgängen 1819, 18.2, 1825, 1827 und — * 
einer zahlreisen Theilnabme von Seite der Li- jmit Ausnahme von 18297 bis und vom Nadr 1834, n einer Färberei in — if für einen 
teraturfreunde aus dem aarg. Mechtsnrlebrten-lebenfo fehr guter rotber von 1833 und 1834, — geſchickten ——5— afte Stelle offen. 
und geilichen Stande zu erfreuen baben, fo Saufebbabern find die billigen vreife zuge⸗ Iſt Ach an FuOeiniger, Negoeiant in Burg. 
würden in der Folge and noch mehrere juridifche füchert. dorf zu menden. 
und thrologifche Beitfchriften angeſchafft und in| Mbeinfelden, den 27. Ehrifimonat 1834. 

Eirfulation gefeht merden. Franz Hofepb Diet ſchi, sum Salmen. ‚.. Aromarifdes 

Lenzburg, dem 24, Des. 1834. _ Brüffeler Bafhmwaffer, 

9. Albrecht, Med, Dr, RAusfäreibung. das Blas u 16, 24 umd 32 BP. 

2. Diejenigen refp. Freunde der Naturkunde,) Der Berein zu Beförderung hrifei Diefes vortreffliche Stärkunasmittel, erfun- 
welche auf die naturmwiffenfchaftliche Lellicher Volkebildung im Kanton Bernidenvompraftfcher Arıt, Hrn De. Friedrich, 
feanftalt des Unterzeichneten ſich 7 abonnieren/bat befchloffen, auf dem der Stadt Buradorfjwirft ſichtbar ſchnell und mohltbätia auf das 
wünfchen , werden anmit böflichh erfucht. fchlaugebörigen , eine fleiue halbe Stunde entfern-| Organ der Haut. Es erbält und befördert möcht 
fo bald als mönlich dießfalls an ibn felbft oderiren febr fchöm ‚gelegenen Bättwöolgut eine allein eine arte, weiße umd ebene Haut, fondern 
an Hrn. Profeffor Kaifer in Yaran zu wenden, |Muker-Erziebungsankalt für armelbringt fe'bit die, nur dem jugendlichen Alter ci» 
wo die Statuten eingefeben werben fönnen. finder je errichten. Einſtweilen foßen dabin|gentbämlich blühende, Frifche in derfelben nie» 

Hin ſichtlich der Abonnementsbedinanifie und/nar Knaben und jmar vom 12ten Alters-Habre|der dervor. Sommerforojien, Entzündung der 
Benußungsweife des journalififchen Kefefioffeslan ‚ cirfa 20 big 30, je nachdem der Raum e8 ger] Nugenlieder, fo wie alle andern rotben und.gel- 
gen die nämlichen (sub No. 1 angefübrten)jfartet, aufgenommen werden. ben Flecken, und die von Schärfe der Säfte ent» 

elimmungen. — Die Beitfchriften Diefeskefel Das Comite des Vereins ſucht nun für diefelftebenden Bläschen in der Haut, verſchwinden 
sirfels And pro 1835 folgende: wichtige , größtentbeils aus Beiträgen chritli durch den Bebrauch des aromatifchen Waſchwaſ · 

Berzelius, Dabresbericht über die Fortfchritteicher Wobltbäter zu errichtende und zu unterbalsifers gänzlich, Kopifchınergen und Nugenfchrod- 
ber vbgNikalifhen Wiſſenſchaften. Boggendorf,tende Anfalt einem Lehrer, der von unbefchol-Iche vertreibt man ſich durch Diefeg Bräparat in 
Annalen der Bhnfit und Ehemie, Baumgartner, 'tenem Wandel, mit den nöthigen Kenntniſſen furzer Zeit; zugleich erfeht es alle feither bifani- 
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man fich bei Anwendung diefes Mittels ın eini- ‚ x des Kantons Zürich. Mit dem Bildniß des 
en Minuten befreien, Much it es mit vielem — Dane ee ap Derfafers. Eubdikriptionspreis 2 Schweizer 

uben beim Baden ju gebrauchen, und danits|pem Echmarwald, werden folgende Sag: und franten. ei 
die Erbaltung ver Geſundheit und die Beförde⸗ Baubolsftänmme von bedeutender Größe di aut Der Verſaſſer bieler Schrift if ſchon aus 
tung der Schönbent fo ſehr unterlüben fann einen Schub im Durchmeller berad, auf eine]den neunziger Yabren des vorigen Yabrbunderte 
als eine zn: dmäßige Hautkultur ‚jo macht manläffentliche Steigerung gebramt, als: als cin Volksfreund rinmlichn befannt, u. swar 
—F befonders aufınerfiam auf die Anmendunglım Waldbezirt Sagefoprfcirka. . . 1669 Stame ais ein folcher, der ſelbſt während und mac) den 
diefes herrlich beicbenden Kosmedifums. Esj , . Sägebalden.. ... 838 » |Stürmen der Zeit, die über ibn ergangen, un« 
ärft das gange epidermifche Soflem, und dasljepe Abtbeilung wird befonders , die Anzahl derjwandelbar mit der gleiben Begeifierung fürdes 
Hautgemebe uberbaupt befomt durch Öftere Wie] &rämme jedoch fehend und fammerpart ver-) Volkes Mecıte und Freibeiten gelitten und ges 
nt der Bader mitaromatifchem Waffer|tauft. tämpit bat. Seine Mitbürger, in Anerkennung 
den böchten Brad von Gefchmeidigkeit. Die Liebhaber können die Bedingungen aui|Teines redlichen Strebens und feiner Berdienfle, 
PR un KrYHR für die are Sir einfer irre * bis auf den en * en· 
wen befinde ei Hrn. Chriforh von fi en 4,jdlif ibr Zutrauen und ıhre ung in dem 
Ghriftopp Burdbardr, in Bafel. RR A Kb: Grade, daß ihm feit dem Beginn der fchmeiperi« 
8. ©. Bräfer, Droguiß, aus Leippig.Ipaus in Schafbaufen cınzufinden. fchen Revolution , im Jahr 1795, bis jcht ſtets 

8 © 


ten Babntinfturen. Bon Babnfchmerzen kann Bedentender Holz⸗Verkauf. | von Stäfa, Arzt und d. 8. Negierungsrarh 
n 
r 





Bon einer Kaifert Komıal. Deflerreichifch , von den böcften Ebrenzellen im Staate über» 
Köntgl. Breukifch, Königl. Sachſſch, König! bunten, Bm De es deg |tragen wurden. Die Darsichung feiner Schick⸗ 
Holändiih, fo wie von einer Hamburger und Kantons Schaffdaufen. fale und Erfabrungen wird zuverläßig dazu beie 
Barifer Medizinalbebörde it das aromatifche Der Sekretär, tragen, den freien Bein unter dem Schweiger 
Brüffeler Walchwafferärztlich unterfucht mn volfe zu färfen und zu erheben, Es deht fomit zu 
und nichts darin gefunden worden, was dem Achter Geſundheits Taffent, erwarten, dad die Stimme diefes vierundſieben ⸗ 


———— nur im geringiten ſchadlich fein f is.|Halährinen Greifen von den Sohnen des Vater 
mnte. Auch hat es der Oeberme-Matb und Bro,jempfoblen gegen Gicht, Bodagra, Nbeumatis-|; upes (rcunötih aufgenommen und befonders 
fear Here Doftor Hermbhättie 8 ie muß, Spt und Halsfhmerzen ic. von Huferipei den Bürgern des Kantons Sürich erwünfchten 


. land, von Hor Nichter, Mol, Haufe 
chemiſch geprüft, und beftens empfoblen. &tarf, von —8 naher Peer Anklang finden werde. 


Fett: Glangwihfe, ‚ Iten Aerzten, empfiehlt der Unterzeichnere den Anzeige. 


; Herren Versten in angemefienen Fällen beſtens, a 
Be | ENERGIE IE 
ducch ibren unübertrefibaren (hmarjen Spiegel] Sorınypo von@brinons®mrdbardt, Iheheehren Breife zu haben: 
lan) fomobl, als vorzüalich Durdhden fehrmonte] 29 4610, untere Freienftafie, in Ball. In. Rocbuch, oder Anleitu 
ilen Breis ich ausgeichnet a6, Yund 1886 i nu Ben Beanud: —* [sh t " 
das Dusend Schachtel — Biexte Freiburger Safen-Eotterie. Anläfee Ablichfien Bpeiten auf Die fchma dafe 
Schnell» Dintenpulver, Su Bunfen der dafelbit erbauten 903 Ehub| zeiie Weife zugubereiten; nebit einer bildlichen 
das Dudend Schachteln, & 12 Baben, wovon ugen in einer Höbe von 160 Schuben über die] Dardellung, mie die Berichte auf dem Zifch 
eine Gate 1% Mans, fböne —5 — (nie Feel Koosıno Ber eier. Zährung geräte wu gronen And Heraus e eben * 5 
gelb oder r werdende Dinte), abgibt. } r vo 8 geb. Did. XVI und 302 Seiten. Pre 
, Vorzüglid gute Ractlich * r, geribelie auf 800 Looſe, wobei 1000 Gewinier u. gedunden in Karten 25 B., ungebunden 2D 
9 säbrige, auf Hoͤlſchen, das Dutnd Sand Erfie Biebung dem 2. denner 1835, Einfag SER ESSEN RORSERRER 
A . aßen. 3 
Valle, auf Ruten, das Buben, Os mar Bd untl St ne a m act u 
Yı häbrige, desgleichen, das Duhend Schach — 358 dene Gobchteren unter angeneh- Empieblung gereihen, BB ale bier gr * 
hmmtliche Artitel And zu baben ner 27 men Bedingungen zu teaftieren, wie auch cin he bomabrt echunden worden And; und 
Eorifopnuon Chrihonb Burdhare, Hein; Eoofe gegen portofreie Ginfendung BesBe | m hkeıt bei Angabe derfelben, mo alle 
N urdbardt,itrags von 30 Fr. für alle 5 Klaifen abzugeben.  |die Deutli g ' 


v. 1610, untere Freienfiraffe, in Bafel, a diefe fehr gemagte, über alle Wegriffe|die Meinen Vortheile uno Kunfgeiffe, von wel- 
“nenre an fühne , aber (ut Ausgefaßene Unterneumen|hen das Gelingen eines hmadbarten Berichtes, 
CREOSOTE-BILLARD. er ganzen Schweiz nicht mur als Sierde, fon:|Neht oft abbängt, angegeben And, möchte mohl 


d ! 2 

in auf Erfahrung gegründetes Mitrel, die ‚fchmerlich in irgend einem andern Buche der Ars 
galniß der Säbne auffubalten und zu jerlö- er an = re A en su finden fein, Die Verſaſſerin bat getrachtet, 
ren, wie auch die beftigiten und anbaltenden|Gelder, für do Sabre obne allen Genuß, vor. diefes Kochbuch zu einem eigentlihen&ehrbuch 
Schmerzen zu Rillen, wofür dem Hrn. #. Bil-\gefihoffen haben, daß diefe Lotterie, Die denen der Kochfuni für jüngere Frauengimmer und 
br oe naeh 
er I en mebisinifchen i volle echt n er⸗ 
eine Medaille uerfannt murde. - — 833 an ——— den fann. Ausfübrlice Bnbaltsverpeichnife fön- 
‚Das Bläfchchen in blauem Glas A 14 Wb.,|“ Das große Loos der erſten Lotterie gemann|nen auf Verlangen bei dem Verleger bezogen 

mit auögedebnter ——— ein biefiger — Denes der jweiten ein werden. . 
ur Anerfennung der Hechtbeit ifl auf jedes|Waadtländer. Bends der dritren ein Genfer. Die bildliche Dordehung jeigt nicht nur am, 
UBSETBenBetergarn.BeFmameni) STSTDHeR A RE Deren. Ink, Abe gu md an mal steh 
aubaufdemPettfhaft,de il» . müllen, fonde po 

lard abgedrückt —— * Haupt · Lolleltor/ Daler. fortirtes Diner beflebt. 
Die für die geſammte Sand errihtetelUnmwiderruflih am 21. Februar 1835) Hausbaltungs-Bournal für 1835. 
€ 


Saupıniederlage befinder fi . i Pr 
ran ty Y * —34— 28 db Burdbarbt, findet ſtatt die Ziehung der Verlaofung dessichö-| Dieles tabellarifch — Haushaltunge 


nen Haufes No. 70, Borkadt Gumrendorf im|buch umfaßt in 13 Rubriken alle in einer größer 
m Do e * ——— — Din (Xblöfung 24,000 Städ Dufaten) wobei,oder Heinern Hausbaltung vorfommenden Be 
de ma Crcbseit-Silları. = eifiiaue uune6e laewonnen werden müflen fl. 300.000 oder f.igenflände, und gemärt am Ende jeden Monats 
les manx de dents et ] Fr od 3 1270,00, fl. 30,000, 15,009. 11,250. 10.000. SOK|die bequeme Ueberfiht, wie viel für Brod, für 
Mr. Christophe de Chri —* 9 —* a [5,6 sutammen fl. 620,000 W., worunter 10,000) Fleifch; Fr Milch, für Gemü'e u. f. w. ausge» 
a Bäle. Prik du Mac ophne Bourcard Srüd Dufaten. Der Breis einer Mltie it 9 Ar.igeben wurde, fo mie durch eine am Ende ange» 
Alin d’eviter toute supercherie, je pre.| 20,1% und auf 5 Stüd erfolgt eine gratis. Ge-\brachte Tabelle das @leikie vom ganzen Yabr 
vieus que tous les flacons portent ma burn |fälige Aufträge auf Uftien und Plane erbitzen|erichtlich il. Bumebrerer Bequemiihfeit if eim 
em id: sur la verre, et en fo *b a wir uns franfo Schaffbaufen unter Adreile um |ftalender für 1835 und eine ausiübrliche tabelle 
hie aussi l’eınpreinte del ned: ille jonljerg dortigen foliden Freundes Hrn. : avid Bla-IrifcheingerichteteWafchlikefürfrüdlings- 
Dre rc SINE ul —8 —— — un > 8 —— beigegeben. Preis 12 BB. 
F ‚vom Ergebn er Ziebung unterrichtet wer-Jin Karte ? 
A.BILL.ARD, riransacıen , 8X- INTERKEDES u- den wire D. Binner und Comp. in Wien. 
Do Vorſtehend angezeigte Bücher find bei 


PITAUXA DE Panıs, MEMERE DE LA SOCIETA DE LA 

saLonaırE, etc, ” H 

Rue St-Jaques-la-Boucherie „Voss. pres FR im der Prefe und wird naͤchſtens er 9. R. Sauerländer in Aarau zu 
In place du Chätelet. a PARIS. Bebensgefchiähte des 8. €. Pfenningerihaben. 


Aarau, im Berlag von Heinrid Remigius Sauerlänber. 

















Es erfcheine die ſea Volks: 
blatt wöchentlich einmal am 
Donnerfias ; eb finden darı 
invarerkindtiche Nachrichten 
aus allen Kattonen unent: 
geltliche Aufnahme; die@im 
ſeuder baben Namen und 
Wotmort beirufngen; fie 
werden nicht genaunt, oder 
ſie verlan gen es ausdrucklich 
ober eine richterliche Bchdrde 
in Klagtälien verlangt es. 

mm 


Donnerfag, 





“ 


den 8 Januar 1835. 
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serboten koſtet zaͤhrlich 50 

BE, halbjatzelich 25 BR, 
Man abonnire ich bei einem 
sunächht selenenen Poſtamt 
oder bei den befannten Hru. 
Kommiiftonärs. 
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Weine Anſicht if die, daß es gu einer Reaktion nie Zeit ſei, indem dieſelbe nur ben Leidenſchaften dient und dem Allge⸗ 


meinen verderblich tif. Diefe Anficht hab’ ich zu allen Seiten und bei allen Gelegenheiten Taut ausgefproc en. 


Wenn durch 


äuffere Umitände oder durch den Bang der Ereisniffe die öffentlichen Einrichtungen eines Landes untergraben werden, oder ſich 
unbaltbar erzeigen: fo treten die Beränderungen notbfolglich ein, ohne daß es dazu des Unglücks, des Unrechts und 


oft des Fluchs gewaltthätiger Auftritte bedürfe. 


Alt» Schultbeiß Fifcher von Bern. 





Der Empörungsverfuh zu Bern, 
im Jahr 1832, 
(Nach den bis jetzt gedruckten Unterfuchungsaften.) 





Mi Abſcheu vernahm die Eidägenoffenfhaft im Sommer 1932 
von Entdeckung einer ſchon weit gediebenen Verſchwoͤrung zu Bern 
gegen die Regierung, gegen die beftebende Landesverfaſſung und 
gegen die Kechte des Volle. Man hörte damald von verborgenen 
Munitionsvorräthen, beimlihen Werbungen fellen Geſindels, fo: 
gar von Mord» und Brandplänen, um die durch den Ernft und 
Willen des Volks aufgeftellten Ordnungen zu fprengen und die 
cdemaligen Stadtherren zu Herren des Landes zu machen. 

Seitdem erfuhr man von den deshalb angeitellten Unterfuhungen 
xur noch von Zeit zu Zeit, und nur Meniged, Unbeftinmtes, Zu: 
ſammenhangloſes. Was an dem ganzen Handel wahr fei, blieb 
Hätbjel. Die Langmierigfeit des Prozeſſes machte Die Sache felbit 
werdähtig. Diejenigen Perfonen, welde dabei im Unterfuchung ge 
kommen waren, oder ihre Verwandten und Politifch s Gleichgeflnn: 
ten, nannten zulegt bie fogebeißene Verfhwörungsgeihichte fogar 


ein Diengefpinnft bloßer Furcht von Seitensder Berner-Regierung; 
oder, noch ſchlimmer, eine tüdifche Erfindung derfelben,, um die 
ehemaligen Patrizier verfolgen und verabfhenungswürdig darftellen 
zu fönnen, Man trug felbit fein Bedenken, die in einer Druds 
Schrift öffentlich zu fagen; die Angeflagten, ald ganz und gar um 
fhuldig aufzuführen und jo dad Mitleiden für fie zu erregen. 

Da befahl der große Rath von Bern am 13. Mai 1934 fümmts 
liche Unterfuchungsaften und Verhöre abdrudfen zu laffen ). Alles 
Volk follte nun in Wahrheit und Stlarbeit felber fhauen, und aus 
den eigenen Geftäudniffen der Verbörten erkennen, 
was an der Sache fei, ob mehr, ald Hirngeſpinnſt und tückiſche 
Erfindung ? 

Diefe Verfügung war groß und zweckmaäͤßig. Aber die weitlänf: 
tigen Akten füllen jegt 25 Hefte, jedes zu etwa 6 Bogen, aljo 
150 gedrudte Bogen, an. Die lieft nicht fo leicht Jedermann 
durch. Daber wird Vielen eine Zufammenftellung der aus ihnen 
erhobenen, anerfannten Thatſachen, nad) eigenen Ausſagen der 


— *) Unter dem Titel: „Unterfuhungsaften über die in der Kepubtif 


Bern Im Jabe 1832 Aattgefundenen Reaftionsnerfuche. “ (Gedrudr 
bei €. Langlois in Burgdorf.) 










3— 


Verhoͤrten, oder der Angeklagten, willlommen fein. Indem wir 
nur dad Weſentliche der ganzen Geſchichte liefern wollen, werden 
wir und eben fo fehr möglicher Kürze, ald mögliher Treue und 
einer Unparteilichleit zu befleißen traten, die in Geredtig- 
feit gegen Männer aller Parteien befteht, 





Als Im Fahr 1830 allgemein im Kanton eine Reform 
der Werfaffung verlangt wurde, und das ganze Land in Be 
mwegung für diefen Wunfch gerieth, errichtete die dem be 
rüchtigten Fahr 1814 entſtammte Regierung (im Deyember 
1830) zur Hanthabung der Sicherheit in der Stadt, ein 
Bürger. Korps, welches fie mit Gewehren aus dem 
Zeugbaufe bewaffnete. Sie berief endlich einen vom Bolt 
erwäblten Verfafungsrath sufammen, der nach einem hal 
ben Jahr fein Werk beendet hatte, 

In Folge des abgeänderten Grundgeſetzes wählten die 
Staatsbürger des Landes, zu den oberften Behörden, die 
Männer, in welche fie das meiſte Vertrauen hatten; auch 
Mehrere von denen, die bisher Glieder der alten Regic- 
rung geweſen waren, Allein viele der Letztern nahmen die 
Wahl nicht an und zogen fich zurück, fei es ans Haß gegen 
die eingeführten demofrarifchen Formen, die das Volk wollte; 
oder in der Vermuthung, daß das wohl feinen Beſtand 
baben werde; oder mit Wunſch und Abſicht, daß es feinen 
Beſtand baben folle, und feinen haben fünne, ſobald nur 
alte bisherigen Geſchäftsmänner ihre Hand 
von den Geſchäften zurückzögen. 

So trat die bisherige Regierung ab und übergab die 
Zeitung der Landesangelegenbeiren dem neuen großen Rath 
und dem Negieruugsram. Von da am aber mwaltete Groll 
und Grimm im Stillen gegen Alles, mas geſchah. Sebi 
im Miltär fegten viele der achtbarſten Offiziere ihre Stellen 
nieder, um die Verlegenheit der neuen Kantonsbebörden 
zu vergrößern, und durch Unfunde oder Erfabrungsloſigkeit 
der Beamten , Febltritte, Verwirrungen und allgemeines 
Mifvergnügen unvermeidiich zu machen. Man nahm fogar 
einen eigenen Zeitungsfchreiber in Sold, mm die von der 
Derfafung gewährte Preßfreiheit zum Verderben der Ber- 
faſſung zu gebrauchen. Behörden und Beamte wurden in 
der zu Bern gedruckten allgemeinen Schweizerzeitung auf's 
äufferde beſchimpft, verlcumdet, lächerlich gemacht ; feine 
Künfte wurden geiparı, dad Volk des Kantons zum Zorn 
gegen fein eigenes Werf zu reigen, 

Doch die oberfien Behörden, Gefeßgebung und Regie- 
rung» ſchritten feſtes Ganges fort, wie ſchwer ihnen auch 
die Aufgabe gemacht wurde. Aber es konnte nicht fehlen, 
daß unter den ewigen Anfechtungen und Retzungen, die fie 
von ihren unverſöhnlichen Gegnern erlitten, Unwille und 
Arawohn gegen die alte Stadt -Mriftofrarie gefleigert wer- 

den mußten, 

Dies ging den nachfolgenden Begebenheiten voran, 
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Am 19. Mal 1832 erlich der große Rath ein vorläuflars 
Defrer zur Erneuerung der Gemeindsbehörden. Wie in an— 
dern Kantonen längit ſchon, fo ward bier nun mit Gorg- 
falt das Recht der eigentlihen Ortsbürgerſchaft, 
welche allein den Genuß des örtlichen Bürger- oder Ge 

meingutes hat, von der gefammten Einwohnergemeinde 
unterfchleden, und daher die Verwaltung der Angelegenbei- 
ten einer Gefammtgemeinde, von der Verwaltung der 
eigentliben Bürgergemeinde getrennt. 

Died Dekret erregte in der Stadt, aus wirklichen oder 
erfünfteltem Mißverſtändniß, mancherlei Beſorgniß. Noch 
eb’ die öffentlichen Verhandlungen des großen Rathes dar. 
über beender waren, wurden ſchon die ortöbürgerlichen „Ge⸗ 
ſellſchaften“ der Stadt Bern zufammen berufen. In 
allen ward die nämliche Furcht geäuſſert, es fei nur darum 
zu thun, die alte Stadtverfafung, die Rechtfame der 
Bürgerfchaft zu untergraben und zu zerſtören. Bon 
allen kamen fat im nämlichen Ton und Sinn Zufchriften 
an den Stadtrath, daf er Sorge trage, Recht, Unabbän- 
gigleit und gefährderes Intereſſe der Stade Bern zu fchir- 
men, und, ald würdiger Nachkomme tapferer und 
ehrenhafter VBorältern gu verrbeidigem * 

Der Staderam ernannte eben fo fchleunig (19. Mai) 
einen engern Ausichuß , oder eine Spezial - Kommif- 
fion *) mit dem Auftrag, die von der abgetretenen Regig- 
rung fanftionirte Stadtverfafung gegen Zerſtörung ficher 
zu ſtellen, und rüſtete dieſe Kommiſſion mit der Vollmacht 
aus ,- Recht und Eigenthum der Bürgerfchaft von Bern, 
nin fo weit folhe durch jenes Defrer gefährder 
werden, Namens des Stadtratbs, dur alle 
sum IZwed führenden und zu Gebote Hedenden 
Mittel gu vertbeidigen.* 

Dieie Aufregung der Gemüther in der Stadt fonnte dem. 
Negierungsrarh fein Geheimniß bleiben. 
ſtand jenes bewaffnete Bürgerforps. Der Regie 
rungsrarh löſete ed, mit Dank für die geleiteten Dienſte 
auf, Cam 25. Mai 1832.) und lich die dem Staate g« 
börenden Warten wieder in's Zeugbaus zurückgeben. 

Ihrerſeits blieb die Spezial- oder Gichnerfommiften 
aber nicht unthätig. Sie eröffnete fich einen Kredit auf die 
Stadıfaffe von 25,000 Fr. Für ihre Zwecke fchien Ihr 
norhwendig, Über eine bewaffnete Macht verfügen 
su können. Sie wollte auf Koften der Stadt eine neus 
Bürgerwacht ausrüſten, bie fie „nah Umtänden“ 
ſelbſt gegen die Regierung gebrauchen könnte, wenn etwa 
Gewalt mit Gewalt abgetrieben werden müßte **), Der 





*) Sie befand aus 7 Mitglledern, offenen Gegaern ter Nengefuh 
tung der Staatsverfafung, namlich aus der Herren Altſchulthech 
Fifher, Sedelmelfter von Jenner, Altrachöber von Dies 
bad, Gpitalverwalter König, Oberſt Tfharner, Dr. Lug 
und Dt. Habn. 

ar) Wie Sr. Spitalverwalter König, einge der Giehner, Im Berbir 
ganz offen ausfprad. 


Noch immer be - 





— —  _ 
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Oberſt Tſcharner, Mitglied der Kommiſſion, ſchrieb fo. 


gleich in den erſten Tagen des Juni an den Artillerie-Oberit- 


lleutenant Morel nah Neuenburg: er folle, obne Auf 
feben zu erregen, auf Koſten des Berner Stadtrathes, 400 
Gewehre mit Bayonetten anlaufen und einige 20,000 ſcharfe 
Barronen in aller Stille verfertigen lafen, — Hr. Morel 
ließ darauf ohne Vorwiſſen feiner Regierung, die fcharfen 
Patronen alsbald im Zeughaus von Neuenburg, unter ſei— 
ner eigenen Aufſicht verfertigen. Binnen vier Wochen war 
die Beſtellung vollendet. Aus der Gewehrfabrik zu St. 
Blafien im Schwarzwald faufte er die 400 Gewehre 
und Baye nette an, Sie wurden von dba vorläufig erſt nach 
Neuenburg gebracht. 

Der Regierungsrath von Bern, bisher ohne Ahnung 
aller dieſer kriegeriſchen Auſtalten zu baben, nahm die 
drobende Regſamkeit der Stadtariftofratie wahr; börte fü. 
gar von verdächtigen Zufammenfünften und Bereifungen des 
Kantons durch Stadibürger, um die Gefinnung des Volls 
aus zuforſchen, oder gegen die beſtehende Ordnung der Dinge 
zu ſtimmen. Auf Antrag der Regierung erlieh daber der 
große Rath, am 7. Zuli, ein Geſetz gegen Aufruhr 
und Hochverrath, welches bis zum 13. Juli fchon im 
ganzen Kanton befannt war, Der 15. Artikel diefes Ge— 
feged verbor ausdrüdiich auch heimliche Anfchaffung 
von Baffen- und Munitionsvorräthen, 

Dies Hiele aber die Siebnerfommiffion nicht ab, bie nun 
in Neuenburg bereit liegende Munition, durch Privat- 
fuhrleute ganz beimlich nach Bern ſchaffen au laſſen. Es 
gefchap unter verfchicdenen Malen, trog der Befannt- 
mahung jenes Geſetzes. Die Fubrleute wußten ſelbſt 
nicht den Inhalt der Koffer, die fie brachten. Das Kauf. 
baus ward umgangen; alles mit dem größten Schweigen be 
bandeit, und die Munition in fleinen Kiſten, gewöhnlich 
Nachts um 9 oder 10 Uhr, in den Erlacherbof (das Stadt. 
rathbaus,) getragen. Sogar der Huffcher dieſes Gebäudes, 
A. €. Förſter, durfte nicht fein Zimmer verlaſſen, als 
der eriie Transport am 23. Fuli abgeladen wurde. Denn 
weil er erſt kurze Zeit vorder angertellt worden war, traute 
ibm der Oberſt Tſcharuer miche ganz. Doch beim zwei— 
ten, fpätern Transport. geitattete man ihm, mit dem Licht 
zu zünden, als bie Meinen Kiſten, dic er voller Gelb glaubte, 
in ein abgelegenes Gemach, hinter einer Küche, verfledt wurden. 

Nicht fo leicht aber war cine Mafe von mehreren bun- 
dert Gewehren, ohne verrathen zu werden, nach Bern zu 
bringen und verborgen zu halten. Man lich fie in Neuen. 
burg, bloß 9 Wegſtunden von Bern entfernt, Ohuchin 
waren fie dabim erſt gegen Ende Auguſt's aus dem Schwarz⸗ 
wald angelangt, 

Auch fprah man jene micht mehr von Bildung eines 
Bürgerforps und von Werbung der dazu erforderlichen Mann. 
ſchaft. Indeſſen harte jedoch die Siebnerlommiſſion (ſchon 
unterm 9. Juli) der Stadtbautommiſſton Auftrag ertheilt, 
Arbeiten vorzunehmen, mm dabei 80 bis 100 Mann zu ber 


fchäftigen. Dies follte gefchehen, wie der Auftrag lautete, 
nicht nur um brodlofe Leute unfchädlich zu machen, fondern 
fie auch „für die Intereffen der Stadt zu ge— 
winnen.“ 

Einigen jungen Männern aus patriziſchen Geſchlechtern 
ſchien aber dieſer Gang der Dinge viel zu ſchläfrig. Sie 
wollten, als offene Gegner der Verfaſſung und der Negie- 
rung, gradenwegs zum Ziel, Meiſtens waren es in auslän- 
difchen Dienſten geweſene DOffisiers; ein Hauptmann Len«- 
tulus, J. C. Wyrteunbach, Wurftemberger, Fi— 
ſcher im Eichberg, Moriz von Erlach, von Werdt 
u. ſ. w. Sie alfo ſchickten ihre Leute durchs Land; biel- 
ten Verfammlungen; warben Mannſchaft an, abgedantıe 
Soldaten, Landfaßen, Taglöhner, Handwerks - Gefellen, 
Knete m. ſ. w., als ſei es zum Behuf jenes VBürgerforps, 
oder einer Stadtwache. Es feblte nicht an Geld. Man 
zahlte den Leuten 10 und 15 Basen Wochengeld; gebot 
ihnen dabei tiefſte Verſchwiegenheit; theilte fie in einzelne 
Notten, denen Anführer gegeben wurden; lehrte fie Erfen. 
nungszeihen, Indem man den Zeigefinger der einen Hand 
swifchen Danınen und Zeigefinger der andern legte; auch 
Erfennungszeichen beim Trinken, indem man das Glas mit 
dem Daumen und den drei letzten Fingern ergriff, aber den 
Zeigefinger Über den Rand des Glaſes hob, wenn es in der 
Gefellfchaft ficher war, ibn bingegen auf den Rand des 
Glaſes nieberdrüdte, wenn fih Leute einfanden, denen nicht 
zu trauen ſchien; und gab, zum Zofungswort, das Wort 
Schwarzwald. Ueber Alles mußten die Ungeworbenen, 
an Eidesſtatt, dad Handgelübde ablegen. Verräthern ward 
Tod gedroht, — ⸗ 

Den Mitgliedern der Siebnerkommiſſion war wohl kei— 
neswegs gang unbekannt was vorging. Einige warnten vor 
dem gewagten Spiel; fie zitrerten vor der Unbeſonnenheit, 
der jungen Feuerköpfe , und vor der Menge unficherer, fei- 
ler Menfchen , die in das Geheimniß hinein gesogen wurden, 
Ihre Furcht war nicht ungegründer, 

Denn die angeworbenen Kerls in Wirtbäbäufern, Leiſt's 
und Schenken mobllebend ; ihre Neden in der Trunfenheit 
wie die beitchende Ordnung, wie die Regierung bald da— 
von müſſe; ihre unvorfichtigen Beratbungen, wie. man an 
einem Sonntag aufbrechen folle, wenn die Garniſon dem 
Gottesdienſt beimohne , dann fich der Wachtpoſten, dir Ka- 
ferne und des Zeughauſes bemächtigen Fönne, um Waffen zu 
befommen u. dal. kounten weder gutgefinnten Bürgern der 
Stade, noch minder der Bolizei gleichgültig bleiben. Bald 
ward die Negierung von Allem unterrichtet und obne Mübe 
in bie finitern Geheimniſſe eingeweiht. Aber eben fo nlöp- 
lich, wachlam für die Ruhe des Kantons, fehritt der Re— 
gierungsrath zur Vernichtung der unfinnigen Bläne, welche, 
bei der übeln Stimmung des Bernervolfs genen die Hanpt- 
ſtadt, für diefe das furchtbarſte Unglück und das Verderben 
vieler achtbaren, ſelbſt unſchuldigen Familien berbeiführen 
fonnte, 
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Am 29, Auguſt 1832 wurden erit cinine Werber gefäng- 
lich eingesogen und abgebört ; bald in Folge ihrer Angaben 
andere Perfonen, Am gleichen Tage wurde aus dem Wolf 
des Kantons die Barnifon der Hauptitadt verflärft und von 
der Regierung ſchweres Geſchütz auf's Land gefchidt, um 
mit demfelben das Wolf zu bewaffnen, falls die Stadt Auf- 
euhr- Bewegungen wage, Am 31. Auguſt, fpät Abends be- 
gab fich der Unterftattbalter König, im Begleit von einem 
Scharffchüßenlientenant und fechs Interoffigieren, in den 
Erlacher - Hof. Dies Gebäude ward durchſucht. Dan fand 
Munitionsvorräthe. Es fanden 44 gleich große Kiften da. 
Jede war 1% Schub lang, 3 Zoll breit, mit blauem Ba- 
pier überzogen, und mit zur Täuſchung beſtimmten Huf 
ſchriften, wie: Decoration pour le grand salon (Zierrath 
für den großen Gaal), pour la chambre à coucher (für 
das Schlafzimmer) pour Madame, pour Monsieur u. ſ. w. 
In ſämmtlichen Kiſtlein befanden fich 21,000 fcharfe Pa- 
tronen. In Gegenwart des Stadtſchreibers Zehnder, 
tonrden diefe in Beichlag genommen und in's Zeughaus ab- 
geliefert. 2 

Die Mitglieder der Giebnerfommifiion , benachrichtigt 
von dem Vorfall, traten voller Beſtürzung jufammen und 
erließen folgenden Tages (1. Sept.) eine Erklärung an den 
Regierungsitatibalter Roſchi: fie hätten angemeſſen erach- 
ter, in fo bewegten Zeiten die Errichtung eines neuen Bür- 
gerforps einzuleiten, um Ordnung zu handhaben, und Ber- 
fonen und Eigenthum zu ſchützen. Desbalb bätten fie auch 
Munition angekauft; der Anfauf von Gewehren aber habe 
fich verzögert , und, nach dem neuen Geſetz gegen Hocdver- 
rarh ‚, ſei deren Herbeiſchaffung nun gänzlich unterlaffen 
worden, h 

Weil die Kommiſſion nach dieſer ihrer eigenen Erklä— 
rung einen bedeutenden Munitionsvorrath angefauft, aber, 
dern Geſeh zumider , verbeimlicht hatte, empfingen bie 
fünmtlichen Mitglieder derfelben Hausarreit, mit Befchlag- 
nahme der Vrotokolle und Schriften; nachher (3. Sept.) 
wurden fie in anfländigen Zimmern des Erlacherbofes ver- 
bafter gehalten umd ihre Papiere verfiegelt. Der Oberſtl. 
Morel zu Neuenburg aber ergriff, auf die erite Mach- 
richt von diefen Vorfällen, die Flucht CA. Sept), fich der 
Schuld bewußt, obne Vorwiſſen feiner Regierung in den 
Werfitätten des Staates Munition verfertige zu baben. 


Was bisher nefchehen war, und felbit die Flucht Morels, 
fo wie die plögliche Entweichung der berniſchen Offiziere, 
weiche bei den Rüſſungen zum Aufruhr am thätigiten ge- 
weien waren, alles mußte norbwendig auf die Mitglieder 
der Siehnerfommiffion einen fchweren Verdacht werfen; um 
fo mehr , da von ihnen auch dafür geforge war, daß ihre 
unbegrängte Vollmacht fogleih an andere Verfonen 
übergeben konnte, wenn allenfalls die Kommiſſions⸗ 
glieder, durch Verfügungen der Landesbehörden, oder Durch 
andere Umſtände, nicht mebr ſollten thätig fein 
können. — Oder wer hätte bezweifeln mögen, das Männer 


diefer politischen Ginnesart, das entfchiedene Gegner der 
beitebenden Staatsordnung, beauftragt mit allen zu Gebote 
ftebenden Mitten die Intereſſen der Stade Bern zu ſchir⸗ 
men, und dazu ausacrüfter mit dem Necht , über das Ber 
mögen der Hauptitadt nach Gutdünken zu verfügen, — daf 
folche Männer nicht im Verborgenen an der Spike jener 
revolutionären Bewegungen geweſen wären?  _ 

Wer Hätte bezweifeln mögen, daß fie diefe Bewegungen 
nicht hervorgerufen , nicht geleitet, nicht begünſtigt, nicht 
gekannt hätten ? Wer bezweifeln, daß eine für anferordent- 
liche Ereigniffe niedergeſetzte aufferordentliche, gleihlam un⸗ 
abhängig daſtehende Behörde, welche anf geheimnißvolle 
Art, trog dem Geſetz, Waffenvorräthe anbäufte, ohne eine 
Verbindung mit Offizieren ſtehen werde, welche eben. fo 
beimfich zu einem verwegenen Streich Mannfchaft fammel 
ten und reichen Gold ſpenden Fonnten ? 

Allein die höchſte Wahrfcheinlichkeit genügte nicht; fie 
mußte zur tbarfächlichen Gewißheit erhoben werden, um 
nicht Gefahr zu laufen, bloßen Argwohn's wegen vielleicht 
Unſchuldige zu verurtheilen. 





Doch jene vermutheten Verhäliniſſe der Spezialkommiſſion 
zu erforſchen, ward überaus ſchwierig, weil die Mitglicder 
der Kommiffion Alles einfach ableugnen Tonnen, fo lange 
ihnen nicht der fehreiende Beweis des Gegentheils vorgelegt 
werden fonnte, Man batte mit febr aeichäftsacwandten » 
einfichtsvoflen und befonnenen Männern zu thun, denen nie 
Geiftesgegenwart feblte. Die BProtofolle der Kommiſſion 
gaben fait feine Aufllärung; denn noch waren der fürmli- 
hen Sitzungen nur wenige aewefen. Man hatte auch von 
Seiten der Kommiſſion vorfichtig Vieles nur in mündli— 
chen Befprechungen abgerban. Manches batte ein Einzek 
ner, ans eigener Mechtvollfommenbeit allein beſorgt, wovon 
er nachber nur gelegentlich den Andern Anzeige gab, Mochte 
man Died und jenes nicht bezeugen, war leicht eine Schwäche 
des Erinnerungsvermögens vorzuſchützen. Die Ausdrüde 
endlich der mwichtigern Urkunden, jene vom Gtadtratb auf, 
geſtellte Vollmacht , jene Zuichriften der ortsbürgerlichen 
Gefellfchaften, waren nur ſehr unbeſtimmt abgefaßt und 
konnten eben fo wohl im geſetzgemäßen, als im gefährlich- 
fien Sinn, gedenter werben, 

So ergab fih and vielen Abhörungen der Kommiffions- 
glieder , und deren wiederbolten Acuſſerungen nur: fie hätten 
durchaus feinen andern Zweck achabt, als die Intereſſen 
der Bürgerfchaft von Bern, das beißt, das Stadtgut, und 
die vigene Verwaltung dieſes Gutes, gegen allfällige Ge— 
führdung zu ſichern, die durch das Defrer über Ernenerung 
der Gemeindsbebörden möglich geweſen wäre. Dieſer Zweck 
ſollte erreicht werden durch alle zu Gebor ftebende, das heißt 
gefegfich erlaubte, vertheidigungsweis angewandte Mittel. 

(Bortfegung folgt) 


— — — 
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Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Zürich, — Der „Bechteltag“ ward fröhlich 
bei uns (in der Stadt Zürich) aber anftändig gefelert; nicht 
das wüſte Wefen roher Sitte mehr , aber auch nichts went- 
ger , als ſteife, pietiſtiſche Kopfhängerei und ziererifche 
Frömmelti. Das beite Ergebnig von bleibendem Gegen 
waren die üblichen Liebesgaben für nützliche Stif- 
tungen, &o erhielt die Hilfsgeſellſchaft für fich, für das 
Blinden- und Taubſtummeninſtitut, für die Armen, und 
Kleinkinder - Schule an Gaben des Bechteltages 1930 fl. 
Das Waiſenhaus 531 f. Am Weihmachtöfette wurde im der 
Großmünfterfirche cine Gabe von 20 Dufaten für eben jene 
genannte Geſellſchaft und deren Stiftungen eingelegt. 

Die Kleinfinderfchute von Zürich, mo bei 60 Fleine 
Kinder aufbewahrt werden, indeſſen deren eltern, wegen 
ihren Arbeiten auſſer Haufe find, hält die Mitte zwiſchen 
Schuie und bloßer Unterhaltung. Jedes Dorf follte folche 
nüpfiche Bewahrſchulen Feiner Kinder haben , befonders zur 
Zeit der Feldarbeiten im Sommer, — In der täglichen 
Armenfchule befanden fich das vergangene Fahr immer 
bei 150 Schüler; in der weiblichen Arbeitsſchule 
73 Schülerinnen. 

Im Fahr 1834 wurden in den Kirchen der Stadt Zürich 
getauft 609 Kinder. Es ftarben 540 Perfonen, Getraut 
mwurben 178 Baar. 

In der leisten Nummer des GSchweizerboten iſt bemerft; 
ndaß die Stadler Volksverſammlung megen dem 
neuen Schulgeſetz nicht ohne Einfluß mehrerer Gciftlichen 
ftatt gefunden babe,“ Dies iſt wohl nicht ganz richtig. 
Es finder fich feine Spur von einer Aufbesung durch Beilt- 
liche. Einzig haben einige in Unterfuchung gefommene Bür- 
ger von Stadel beim Verhör angegeben: Ihr Hr. Pfar—⸗ 
rer babe fich einigemal geäuſſert, „durch die Anfchaffung 
der neuen Lehrmittel werden der Gemeinde bedeutende Koften 
verurfacht! * 


Kanton Freiburg — Der würdige Pfarrer zu 
Kerzerz, bom Gefühl des Bedürfniſſes eines beſſern rell 
giöfen Lehrbuchs durchdrungen, trug bei der Gemeinde auf 
Einführung eines neuen Katechtsmus an und Ein- 
bellig wurde. der Antrag angenommen! Ein Beweis, daß 
es nur der gemeinfchaftlichen Einfichten und des Willens 
zwiſchen Seelforger und Gemeinde bedarf um das Gute 
überall möglich au machen! 

Die Wahl des Katechismus fiel auf einen der Ausge- 
zeichnetſten neuerer Zeitz den „ Katechismus für die evange- 
lifch-proteftamtifche Kirche“ (Leipsig und Chur) der im neuer 
Auflage in allen Buchhandiungen der Schweiz zu 3 Basen 
su haben it, In vielen Schulen mit Segen im Gebrauch 
wurde diefer mit Vorbedacht gemählt ; und an hundert Kin- 
Der der Gemeinde Kerzerz fchöpfen nun die Begriffe ihrer 
Pflichten gegen Gott, Nebenmenſchen und gegen fich felbit 


in den Brei Geiſtes Elementen des Glaubens, der 
Liebe und der Hoffnung. Werden die benachbarten 
Gemeinden der Kantone Freiburg, Bern m. ſ. w. in dieſer 
Hinſicht Tange zurückbleiben? P..o. 

Kanton Luzern — Eine neue Flugſchrift, betitelt: 
„Die Bredigr über die heutigen Neligionsgefahren, und über 
die Drittel unferer Rettung, vorgetragen in der Bfarrfirche 
zu Stanz am 14, Sonntage nach Pfingiien (den 3. Aug. 
1534) von Franz Joſeph But, Kaplan in Stanz '— 
zweite Auflage, (gedrudt in Schwyz bei J. Th. Kälin) 
die rein pofitifchen Inhalts iſt, wird zahlreich verbreiter, 
Ein Pröbfein daraus mag folgende Stelle fein: „Was müſſen 
wir in unſerm Lande für die Beibehaltung der römifch »fa- 
thotifchen Meligion tun? Wir milfen die Feinde der röm.- 
kathol. Religion und Kirche im Lande nie einreißen laſſen, 
font iſt es fchon gefehlt; wir müſſen fie beauffichtigen, ihnen 
zu feinen Aemtern beifen, wo fie fchaden könnten ıc. 

„Wir müfen unfer Land rein halten von fchlechten Büchern 
und Zeitungen, und verdächtigen Schriften ꝛc. 

Wir müffen von unfern Schulen nur einen guten Ge— 
brauch machen; wollen wir das erlernte Leſen zur Erler- 
rung des Katechlsmus, zur Benupung der Berbücher, Evan. 
gelienbücher, Legenden der Heiligen sc. fleißig anmenden ıc. 

„Die Volksbildung ſteht der Kirche und nicht bürgerli- 
chen Vereinen zu. 

„Wir müfen Acht geben, wohin wir unfere jungen Leute 
in die Fremde, in die Lehre umd Schule ſchicken, welchen 
Brofefforen wir fie anvertrauen te. 

„Wir müfen alle Vereine der heutigen Unfllärer zu 
fliehen ſuchen. 

„Schützet die römifch-Farholifchen Priefter und Ordens. 
leute; diefe find die Stügen der hi. Religion und der Kirche sc. 

„Beſonders ift in den Urfantonen zur Beibehaltung der 
römiſch⸗kathol. Religion erwünfhlih, dem fo ſehr ge- 
fuchten freien Niederlaffungsrecht auszuweichen.“ 


Wochen Chronik. 

— Am 16. Dez. wurde zu Glarus dem neuen Voſtvertrage 
mit Zürich die Standesratififation ertheilt. Es fährt vom 1. Da- 
nuar an mwöcentlih viermal, Montag, Mittwochs, Donner 
ſtage und Samflags, eine bequeme fechslibige Diltgence von Bla 
tus nach Zürich und viermal Retour an benfelben Tagen, und 
smar fo, daß diefelbe Morgens um balb acht Ubr von Glarus ab» 
fährt und jedesmal Mbendd um halb fieben Uhr wieder in Glarus 
eintreffen muß. Der Breis if nur auf 50 Baben nach Zürich feit- 
gefegt. — Statt, dag Briefe bisher durch die Mittelpoften nur 
fünf Dal von Bürich bezogen werden Fonnten, werden nun alle 
Tage die Zürcher Briefe nach Glarus fommen. — Statt daf die 
Gotthardbriefe bisher nur zwei Mal mit dem Unweg über Zürich 
nah Glarus famen, merden diefelben nun drei Mal wöchentlich 
und zwar direlte von Nichtenſchweil ber eintreifen. 

— Das diesjährige Direltorium der ſchweizeriſchen gemein 
näpigen Gefelichaft: Hr. 8. €. Zellweger, Bräfdent und Hr. Der 
kan Frei, Viſepräſtdent, fchreibt, durch Birfular vom 11., bie 
Breisfragen des, nach Tragen eingeladenen, Bereines aus. Be 
fonderes Zutereſſe dürfte diedenige aus dem Gebiete ber Dnbuftrie 
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baden. Sie lautet: „Sof die Schmweis den Grundſatz der Freiheit 
des Handels unbedingt und für ale Fälle auffichen und warum? 
Oder gibt es File, wo fie Ausnahmen von diefem Grundfabe 
machen fol, und wenn es ſolche Fälle gibt, welche Ind fe, und 
wie fol fh die Schweiz bei denſelben benehmen?“ 





Yusländifde Nachrichten. 


— Madrid. 17. Des. Ih kann Fhnen folgende Thatſachen, 
deren Suverläifigkeit ich verbürge, mittheilen. Klander ließ for 
gleich nach feinem Eintreffen in Madrid einen bier befindlichen 
vertrauten Agenten ber franz. Regierung zu Ich einladen, und er« 
Harte ihm, dad Mina nicht im Stande fei, den Bürgerkrieg in 
Mavarra zu beendigen , daß «in Theil der Infurgenten ſich nach 
Atagonien geworfen babe, und daß der Zuſtand Kataloniens höcit 
beunrubigend fei. Der einsige Ausweg, den Bürgerkrieg zu been« 
digen, die Negierung zu befeſtigen und einem allgemeinen Auf 
ſtande Kataloniens im Sinne der Konfiiturion von 1512 vorzuben · 
gen, frei das underzögerte bermafinete Einſchreiten Frankreichs. 
Diefeiben Erklärungen bat Klander dem frans. Botfchafter ſelbſt, 
im einer amtlichen Zuſammenkunft getban , und den Wunfch ge» 
äuffert, daß der oben begeichnete, mir perfönlich bekannte franz 
Agent nach Paris geſchickt merden mochte, um von dem franzöfl- 
fhen Miniflerium die nötbige Hilfe zu verlangen, Der Borfchaf- 
ter befinder ſich rädfichtluch diefer Angelegenheit in einer fchmwieri- 
gen Zuge: auf ber einen Seite in er, beißt es, feit längerer Zeit 
ohne Ankruftionen, und bat ſelbſt feir Eröffnung der fransöflichen 
Sammern feine Depefchen von Baris erhalten, und anf der andern 
kennt er die bisherige Abneigung des doftrinären Minifteriums 
gegen ein entfcheidendes Auftreten. Dazn kommt die Ungemifibeit 
über die von dem neuen englifchen Kabinet anzunebmende Bolitif. 
Indeſſen bat ſich der Botſchafter der Zuſtimmung der fpanifchen 
Plinider (von denen nur Herr Martine; de la Mofa gegen eine 
franzöfifche Intervention iſt) vergewiſſert, und bie Wuünſche der 
felden, wie ich vermutbe, feinem Hofe berichtet. Der Vorſchlag/ 
die bewaffnete Hilfe Frankreicht gu reklamiten, if bereits von dem 
Kegentfchaftsrathe genehmigt, und von demfelben am den Nat h 
der Miniſter eingeſandt worden, 

Bom 20. Des. Der Sieg der koönigl. Truppen in Navarra 
ih der Gefchihtichfeit des Generals Eordeva, und dem trefflichen 
Diaßregeln Mina's zuzuſchreiben. Die wichtigfte Folge diefer er 
langten Bortbeile beuebt darin, das ieht die Frage ber Zuter⸗ 
vention mit mehr Ruhe überlegt, mit größerer Beſonnenheit zwi⸗ 
ſchen beiden Kadınerten verhandelt, und hoffentlich zur Bufrieden- 
fielung beider Nationen wird erledigt werben koͤnnen. Es fcheint 
mir jeßt, daß die direften Schrute (melde von bier aus, wie id 
tönen am 17. ſchrieb, Fatt hg haben) das frangöfifche Kabi- 
net nur gu einer enkicheidenden Erklärung bewegen follen , daß es 
die bewaffnete Hilfe, wenn fe verlangt würde, micht verwei⸗ 
gern werde, 

— Bilbao, %. Des Der berühmte Karliſtenchef Caſtor if 
an einer Bruflfrankheit gerorben 

— Bayonne, 30. Des. Wir erhalten fo eben die Nachricht’ 
daß am 27, gwifchen den Karlifen, an deren Spihe Zumalacarre · 
guy, und den Truppen der Königin, von Mina, Laurenzo, Brur 
regny, Briarte angeführt, ein febr ernfibaftes und bitiges Gefecht 
fatt fand. Die Karliſten barten eine ſehr feſte Stelung in der 
Gegend von Ognate, und zählten 7000 bis 3000 Dann Dnfanterie, 
Mina hatte ungefähr eben fo viel Anfanterie, und überdies 
noch ein Megiment, welches am Abend vorher von Bittoria fau. 
Diefes Regiment fol nun vorzüglich, duch eine kühne Charge; 
zum Sieg ber Königlichen beigetragen baden, im Folge deſſen die 
Rarlifien gänzlich gefchlagen, und an die Küfe geworfen fein 
foßen. Man erwartet mit Ungeduld nähere Nachrichten. 

Mir baben Übrigens allen Grund, obige Nachricht als wahr 
anzunehmen, indem ſie von glaubwärdigen Berfonen beflätigt werden 

— Barts, 2. Januar. Der Graf Polzo di Borgo bielt am 
4, Bau. im Namen des dipfomatifchen Corps folgende Mede an den 


König: &ire, als das dipfomatifche Corps vor einem Babre ©. 
Mai. feine Huldigung und Glückwünſche darbradte, drückte «4 
den Wunſch aus auf Fortdauer des guten Vernebmens unter allen 
Monarchen, welches den ibrer Sorge anvertrauten Nationen dem 
Genuß des Friedens und die unſchähbaren Bortbeile, welche bei 
ſelben immer begleiten, ſichert. Dieſe Wünſche, Site, And glück⸗ 
lich in Erfüllung gegangen, und bie Vergangenbeit fügt eine neue 
und mächtige Garantie zu dem bei, was alle Wobldenfenden von 
der Sufunit zu hoffen und gu erwarten das Mecht haben. 

Der König eriwiederte hierauf: 

gedes Yabr, das im Frieden verflieht, macht, daß deſſen Vor⸗ 
tbeife je länger, je mebe geichäßt werden; und man verdanft es 
der fortmwährenden Vermebrung der glücklichen Folgen der unter 
allen Souveränen beilebenden guten Harmonte bucch neue Gegnun« 
gen, daß jede Müdfehr des neuen Yabres allen Staaten frifche 
Garantien ibrer Dauer und Beftändigkeit bringt. Be mebr der 
allgemeine Frieden verlängert wird, deo weiter wird ale Gefahr 
en’feent, die ibm Hören könnte, und de moraliſche Kraft ber 
Wohlgeſtunten, die mit dem duch die Zalkuaft eingeflößten Der 
trauen mwädlk, vermehrt auch unfere Mittel, die Mube der Natio- 
nen zu fichern. 

— London, it. Des. Der Courier ſagt, auf dem amerifa- 
rifchen Kaffeehaus fei die Nachricht angefchlagen , im @alizien 
(Nordweſten von Spanien) fei ein farlinifcher Auftuhr ausgebror 
en, — Die Times fügt binzu, vortugteniche nördlich vom Duero 
fiebende Truppen feien gegen die Mebellen marſchirt ; doch fei diefe 
Nachricht noch micht autbentifch. j 

Biffabon. 22. Des. Die Sun meldet, auf Unfuchen Spar 
niens babe Portugal 5000 Mann nah Spanien gegen die Rebellen 
in den Mordpreningen aufbrechen laſſen. ; 

— Berlin, 26. Der. Mach dem Wohnungsangeiaer für 1833 
ih die Einwohnerzahl der Stadr Werlin für das Zabr 1534 auf 
252,000 Seelen berechnet, darunter 4700 Katholilen und A500 
Afraeliten. Die Babl der Brivarbäufer beläuf. fich anf 7600. Un⸗ 
tee den gemerbetreibenden Bewohnern tt die Zabl der Kaufleute, 
Schneider und Schubmacer am größten, bie der Schneider, obne 
die 6 Schnürleiberfabrifanten, beläuft ſich auf 1571, der Schub. 
macher auf 1279, ohne 17 Bantoffelmater. Geprüfte Rranfen- 
wärter und Wärterinnen, deren Anführung befonders imecfmäßig 
erfcheint, aibt es 46, Wuchdrudereibeüber 32, u. f. w. 

— Rontantimopel, 13. Dez. Allınablig kehrt das Vertrauen 
jurüd, und Bevermann bofft, daß der Friede nicht gelört werden 
wird. Wenigſtens lauten die Nachrichten aus Alexandria beruhi⸗ 
gend, und Mebemed Ali ſcheint ſich im die Verbaltniffe Anden und 
den gerechten Fotderungen der Pforte entfprechen zu wollen. Swar 
bar er fihon mehrmals eine verföhnliche Sprache geführt, obne 
deswegen wirklich Neigung zur Berföbnung zu fühlen. Diesmal 
mögen jedoch die Drobungen der fremden Mächte ihren Eindrud 
nicht verfeblt baben, mehr aber noch die jchmierige Lage feines 
Sohnes Ibrahims unter den aufrübrerifchen Eyrieen, Er will num, 
heit es, die Wünfche des Sultans erfüllen, uno beionders ben 
Diaritt von Orfa raumen, der nach der Konvention von Koniab 
nie von arabifchen Truppen bätte beſetzt werden follen. Da er 
aber, reird hinzugefcht, befürchtet. daß die Belebung die ſer Land⸗ 
ſtrecke durch ortomannifche Trurven die üble Stimmung, melde 
in Syrien gegen ibm berrſcht, vermehren könnte. weil man darin 
eine Schmwäde erbliden würde, fo wünſcht er den Diäir:ft von 
Drfa als neutrales Gediet behandelt, und weder von feiner, noch 
von großßerrlicher Seite, unbefchadet jedoch der oberberclichen 
Nechte des Sultans, Truppen dabin verlegt zu feben. Dies if 
mum eime etwas bedenfliche Klauſel, welche die Bforte wicht leicht 
eingeben wird, und melde wahricheinlich den Gegenftaud zu lang» 
wierigen Unterbandlungen geben dürfte, ein Umſtand, ter Meder 
med zu Starten fommt, und auf den es zuletzt wohl allein alge 
feben il. 

— Alegandria, 5 Son. Der Den von Algler, der bier 
feit einiger Beitrußigund nur mit religloͤſen Uebungen befchäftiät lebte, 
ift am 30. Oft. plotzlich geflorben, als, er aus der Moſchee zurüdfam. 

—f — ⸗ 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. — 
Aus ibung. Nachricht, dab fie Ach bis obgenannten Sofitag, jede Mbtbeilung wird befonders , die Anzahl der 
Die durch uk Stelle eines bei pa Borken nn Antalı, Herrn Eglı Bene jedoch fiebend und fammetpaft ver · 
Direktors der Mormalanfait für Schuuchter Maler und Herrn Fidurz Spengler anmelden u 0 Liebhaber Können die Bedingungen auf 


u i n, fonnen, wo auch die Statuten cınjm eben, u. . 
nn —— Meere  eeroriüber die Anflalt näberer Auffchluß gegeben wird. dem Bureau der untergeichneten Behörde einfe- 


; Diefe Anfalt erfreut it einigen Jahren desiben, und find eingeladen, Ach Mittwoch den 4, 
GE RE eiast, fi vor — Gedeibens, AT —* Jabr/ Februar 1335 Vormittags 10 Uhr auf dem Rath ⸗ 
4. April 1835 ber dem Prafidium des Ersichungs«| PO Die Unterkußungen an Franke Mitglieder febr/baus in Schaffbaufen einzufinden. 
Departements fchriftlich ju melden, defien Kang-|ddeutend waren, iM mwicder ein Wemeis, wiel Scraffbaufen, din 22. Dei. 183, 
lei jede verlangte Ausfunrt über die nähern Brr- — 2** a —— ta {bren Dirkanen If Aus Fuftrag ber mt Fe des 
f i nd wie der u t i 1 Baben n . 
6 der ausgeſchtiebenen tele ertbeilen Br Bode en ran A —— ar ref 
22, 23R, ringe, 
BON — dad, Aarau, den T. Januar 1835, Steigerung. 
* G.FueB, 2er Surfit. a8 Sefretariat, r Es ve Age Dar Omen ende gr 
— — IF racht, daß die bier moblgelegene: e 
Beneflsium Inventarii Bublifation. ———— Willens zu vervachten oder|zen yom Reuffluffe umgebene und der len 
Den Erben des veritorbenen Hrn. 8. R. Seine febr fhön, an der Landſtrate ywi-| © | 
Eunt jel., gewelener Notar und Nechtsagent u. (hen Naran und Solothurn, fowodt in Hin- — ee Bun 
Önventarii über deſſelben Verlaffenftaft rich quemen ums soliden Bawart grlegrne und wohl. |U" 1 
terlich gellattet, und der Termin ju Eingabe der eingerichtete Lavernenmirtöfdan sum golde- — ——— 
Bürgichaftsichulden in der Amtſchreiberei Mi» 
dam felgefeht worden, längitens bis und mit]z, 
Welches anmit zu Federmanns Verbalt un- 
ter — geſeblicher Folgen befannt ge⸗ 
mir 


iu verfa Stadtgemeinde zugehörige Bruggmüble, wide 
alt öradrfcreiber von Midau I das Benefizium ungeräbr 50 Rus enthält , den 27. Bonner nächtte 
Un- und Gegenanfpradhen, wie auch alfälliger nen Löwen in Dberbuchferen, Ranıon &olo- |ner ih voriugsmeife jur Anlage von Fabriken 
dem 10, Hornuug 1835. 
macht 


Geben mit richterlcher Bewilligung in Ni 
dau den 9. Des. 1534. 
Für Die Amtfchreiderei Nidau 
Wälti Mor, Amtſchreiber. 
















ee. 6. Ungefäbe 18 Yucarten vom beiien Land, rem oarten, a 31. —5 1834, 
Vincenzo Verri’s ür die Ormeindsfanzlei: 
antengtimes Mittel ——0—0—0—0 


und Nervenfhmäade — 
unter dem Namen; on Bi much Der men anfegenden Bendüraßel vierte Freiburger Klafen-Lotterie, 


gemssieriuge für die gefammte Schwein, ber 


1. Die Original Flaſche A 8 Fr. und|bei mir fArıftlich einvernebmen. 
a " ) ee Franz Hammer. 6000 Freibillete, 


_ —— — gen —531** Erſte Ziebung 3 1233. Einfup 
4 r m ohbaus sum Bfauenin fchweigeriihtaufen- ' ti i 
ES EACH Alm me an Orig 3 
Gefchäften erfahren if, münfcte nieder als drdrrmann berens - verfpricht bp: ige u, promp:e Gnenäctigcn Herrn Godeitoren unter añgeneh · 
Kausbäiterin oder iu einem Laden oder Gaubof Sienung umd bringe dieſes mit dem Rutadelmnen Bedingungen zu traftieren, wie aud rin« 
Iacirt zu werden: Franfirte Wrrefe um dag Na-| NIT Öffentlichen Kenntnif, daf er feine Geine jelne Looſe gegen portofreie Einfendung des Be» 
er mıt Aufſchrift F. Z. befördert die Erpebſ⸗ dern und Flaumbandiung ebentads im obenbe- trans von 30 er rür alle 5 laffen abjuaeben. 


den franko erberen, 


tion des Echweizeiboten. nannten Banbaufe fortfehen werde. a dieſe febe gemante, über olle Begriffe 
— caufenburg, den 30. Decembr. 1834, fübne , aber glich ausgefallene Unternehmen 
Färberei-Berfauf, MatbiasVähm. per ganjen Echmiz nicht nur als Bierde, fone 


Hn Deringen, eine Stunde von Schaffbau. Ein Mann der in der Seidenfärberei durch dern auch als Mufer dient, fo hoffen die Inter 
fen, an der tandjiraße von da nam dem Samari-Jeine lange Reine von Yabren gründlich purch. ent. n, die Daju den Wed der *7 
walde ul eine mem eingerichtete, ım einer febelmandert ıf,, konnte nedit guten Atteitaten und: @% * Bars Defe Matterier bie Sea 
vortheilbaften Lage erbaute Färberes meoflabjulegenden Broben, im teder Berebung in dr bat die Kbeils Bee an Dielen wichtigen 
Wohnbaus und Gemüfegarten aus freier Handdicfem Fach fich darrhun, und alfäliger — wu Ares —— m — 
jum Verkauf angetragen, lung, in oder aufferbalb der Schwein Benüge 84 Ä 9 A i digen, 

Mäbere Ausfunft ertheilt gegen Franfictelleifen. rantirte Briefe mit Z. begeichnet be. Das = ke Ben der erflen Rotterle gewann 

tefe das allgemeine Gefchäfts» Burcan ım|fördert ole Expedition Diefes Blatter, An —ä Barıifular. Deues der jmeten ein 


affhauſen. 
eg er f f Wagdtander. Henes der dritten ein Genfer, 
Ein cirfa 15 bis 18 Babre alter Knabe von An cha Ge —— a —— den 23. Des. 1534 
üter Sesidung, fönnte je eber je lieber im Kr. roßer Blutigelmeiber, bat die Ebre, den H er Haupt · Koleltor, Daler. 
am bei einem WBucylenfhmied in die Xebre, barmaceuten anzujeigen, daß er fortwährend —— 
tten. Ueber nähere Ausfunft und Bedingun-]mir friſcher und guter Waare verfehen it um), , Anmiderruflic am 21. Februar 1835 erfolgt 
gen, beliebe waan fich im Franfirten Briefen an diefeiben tmmer und unter dem Breis bedienen|Pie Ziehung des Hotels No. 70 oder 270,000 fi ; 


das Pollamt Kangenthal zu wenden. wu ‚fönnen. — Örgen Nembourfement und freie a Saar dee vr — — F 
Bekauntmachung. riefe. — Aftien eine gratis, die Einlagen erfuchen wir 
Allen Bürgern und Einwohnern der Stadt Dedeutender Holj- Verkauf. franfo an unfern Banquier Herrn Mathias Zol- 


Yarau wird in Erinnerung gebracht, daß den 3 n der Echaffhaufer'fchen Kantonal,Waldungliforer in St. Ballen zu fenden. 
Sonntag diefes Monats —8 Nachmittags im — * Gemarkung Brafenbaufen, Fi Demeter Zinnern.E., Banguiersin Wien. 
Mädcen-Schuldaufe am Graben Hauptverfamt-/dem Schwarzwald, werden folgende Säg- und — 
lung der Krantentaffe bießger Bürger und Ein» Baubolitämme von bedeutender Größe Bis aufl Ummiderrutlich am 18. Horil erfolgt die Bier 
mobner ii mozu alle Mitglieder derfeidengebesjeinen Schub im Durdhmeifer berab, auf einejbung des Schlofes Hutreldorf bei Wien (die Als 
ten find, ſich zahlreich einzufinden, Öffentliche Steigerung gebracht / als: [tien auf Neudenken ſind beinate verartfen), 
edem Bürger and Einmohner derindiefe An-im Walddezirt Sagefopfecirta.  . 166 Stam̃e. bei Abnabme vom 5 Hftien zu I Fr. 20 Rp. jede, 
Kalt wänfgt aufgenommen zu werden, Dienezur! » . Eägepalden.. ... 839» Imird die die gratis gegeben; man beitebeden ve⸗ 
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trag franfo durch Heren, Mathias Zollikofer welcher fast: „Alle Kantonsbürger haben Leiche wendung auf Netalle, Stein EyR ell 
3 f} r ‚ n,8t . 
in &. Ballen einzufenden, sert Hantsbürgerliche Rechte.“ — Ehrler Kan-| aur, Badence und ———— an 
tanz Hueber in Wien. —— a Buß, Fe pol ma ein go al, Sell, Benin. — Zen ge ıc. Für 
re dieſen Jet ber 5. » t ünstler un { aber De . 
Bl apeteinen hußä@nadt und can; und Anwendung, fügjenen bleibeertodtee Yard] ‚heiter. Mit einer uoteriafek Ste fe —* 
ven Heinrich Wor Bott ae A hd ng ee Habe. — Diesbeurfunder die mebrgenannze Weis] mebrte Auflage. 8. brofch. 5 BB. 
und Kafpar Ehrler, Friedenerichter in fütan 9— jung: dem Ebrler fei nicht geattet, wmeder al} Da disber in der dentichen technologifdien 


Direltor der — Balchwyler· Lotterit eine Kotterie au dirigieren. feblte ſo glaubte der Herr Verfaffer Durch obie 
N 


m Kanton Zug. Der eicher Verf, i f ü 
afung fagt: „Alle Ein⸗ ges Werkchen dieſe Luͤcke mit Erfolg auszufüllen, 
Geſchicht iches. wohner ſind dot dem Geſehe —8 Haab und Der febr reichhaltige Yubalt, Mr Fi ah mis 
„eehre mich die Menſchen kennen — und bie Ge: Huber hatten die beflen Schritten, gegen fie fonite ug Kürze und doch großer Deutlichkeit 
rechtigfeit ! feine rechtliche Klage erhoben werden, doch ſie wicd foiches jedem Kunffreunde und Liebhaber 
„Es fommt der Tag des Rechtes und leuchtend wied) wurden meggemwiefen! — Cie find feine Bürger|der Technologie äußert willfommen madıen. 
die Wabgbeit auferfiehn; denn das Juwel dee des Kanton Schwyz, fondern Angebörige desiBorve, Dr .8., Die Fubrwerfe,. ibre 
menfchlichen Gefchlechtes , bie Freiheit, nein! fejreformirten Kantons Zürich. Es wirbdoch nicht; verſchiedenen Urten, br Bau nach den beiten 
darf nice üntergebn ! etiva einzig der Religion wegen geicheben feinz| Grundſahen und neueken Eriindungen ; nebit 


er wird aber auf folche Art durch die Anwen: 


Exite obne das Sweite geböri t und geubril gar 
a Bo ee ee " Diefes Wertchen des durch feine gründfi hen 








ker aat, und in Folge diefererbaltenen Weifungifeben, daß es beifer wäre, der Hr. von oben|rin mit möglichfier Ju und doch großer Klar- . 
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deu 15. Januar 1835. 





Die Freiheit hört da auf, mo die Frechheit anfängt. 


Dernbard Huber, von Bafel. 





Der Empörungsverfud su Bern, 


im Jahr 1832, 
(Bortfegung.) 


Eine Stadtwache zu haben wäre durch fein Gefeg unter- 
fagt gewefen. Sie fonnte in Zeiten der Gährung wenig- 
ftend zur Beruhigung der Bürger dienen. Weil von der 
Regierung aber die Bewehre des frühern Bürgerforps zurück⸗ 
genommen worden wären, babe man andere, mebit dazu ge 
böriger Diunition gekauft. Auch dies babe fein Geſetz ver. 
boten. Das Geſetz selber babe nicht einmal Anzeige fchon 
vorhandener Waffen vorgefchricben; darum geſchah von Sei— 
ten der Kommiffion Feine Anzeige des Munitionsvorrathes. 
Erſt am 3. September, nachdem das Figenthum ded Stadt 
rathes ſchon aus dem Erlacherbof entführt worden, forderte 
der Regierungoſtatthalter öffentlich zur Auslieferung von 
Waffen anf. Daß man den Munitionsvorrorh geheim hielt, 
geihab fowohl um Verdächtigungen von Seiten der Bar- 
teien zu vermeiden, als auch Einbruch und Diebſtahl daran 
zu verhüten. Theils dieſem Auffehen auszuweichen, theils 
zur Erzweckung eines nur gewöhnlichen Fuhrlohns und Leiche 





terer Spedition, wurden die Patronen in fleinere Kiiten 
verpadt, und mir erdichteren Anffchriften verſehen, wie in 
ſolchen Fällen von jeher üblich. Die Anzeige ſowohl von 
den Waffenvorräthen, als von Errichtung einer Bürgerwache, 
würde gewiß der Regierung gemacht worden fein, wenn man 
mirffich zur Aufſtellung des Bürgerlorps gefchritten wäre, 
Dies Hätte, ohne Genehmigung der Regierung und des 
Stadtrathes doch nie geſchehen können. Wenn man aber 
80 big 100 verdienitlofen Leuten beim Bauamt Arbeit ver- 
fchaffen, und fo fie dem Intereffe einer Stadt gewin. 
nen wollte, der fie aus Mangel an Unterhalt eben fo gut 
gefährlich werden Fonnten , fei dies wahrlich fein Verbre— 
chen, — Daß die Speziallommiſſion auch Vorforge trug , 
ihre Vollmacht an andere Perſonen zu überlaffen, falls fie 
ſelbſt auſſer Stand geſetzt würde fich zu verfammeln und zu 
wirken, darf in Zeiten nicht Wunder nehmen , mo fo, 
gar die Regierung ſich vom Einfluß politifcher Parteiungen 
ſchwerlich ganz frei zu halten vermöge; wo jeder verſtündige 
Mann überzenge ſei, daß er unter Umſtänden, die nicht von 
ihm abbangen, in freier Nusübung feiner Mechte verhindert 
werden könne, und wo am allerwenigften eine Behörde, wie 
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die Spegialfommiffion, die Erfüllung ihres Auftrages von 
zufälligen Umſtänden abbangen laſſen dürfe, 





Auf dieſe Are vertheidigte die Siebnerkommiſſion ihr 
Benehmen, und es fiel ihr erweistich michıs zur Laſt, als 
daß fie, ohne Vorwiſſen der Regierung dem Geſttz vom 7. 
Juli 1832 zuwider, Munitionsvorräche herbeigeſchafft, auf- 
gefammelt und ohne trifftigen Grund verheimlicht habe, — 
Aber es blieb noch auszumitteln, ob diefe Behörde wirklich 
oder nicht an der Spitze der eigentlichen rewolntionären Un— 
ternehmungen geifanden und fie geleitet babe, die den Umſturz 
der gefehlichen Ordnungen beabfichtigten; oder ob Werber 
und Hauptleute, welche allerlei Volk zum Sturz der Ber 
fafung zufammengeraft hatten, ohne Verbindung mit der 
Kommiffion, ganz aus ſich felber gehandelt hätten. Doch 
mußte man fchon, dag der Thätigſte unter diefen Allen, 
Hauptmann Lentulus, die Anfchaffung der in Neuenburg 
befindlichen Gewehre nicht nur gefannt babe, fondern daß 
er, die Güte derfelben zu unterfuchen, fogar von einem 
Gliede der Kommilfion, dem Oberſt Tſcharner, dahin 
gefchidt worden war, - 

Zur vollſtändigen Erfeuntniß von einem Zuſammenhang 
der Werbungsfomplotte und ihrer verbrecherifchen Zwecke, 
mit dem Zwecke der Spesialfommiffion , zu gelangen, traten 
indeffen bald die größten Hinderniffe ein. Die Sichner- 
Kommiffion hatte zwei Tage Zeit gehabt, 
Schriften, wenn deren vorbanden waren, durd 
die fie bätte blotgeſtellt werden können, zu 
vernichten. Gleich Anfangs, fobald ruchbar geworden, 
daß die Verfchwörnug entdeckt ſei, hatten fich eben die 
wichtigften Mitglieder derfelben, Major Karl Fer 
dinand Fiſcher von Eichberg, Hauptmann Karl Ru— 
dBolfv. Lentulus, und Karl Rud. Friedr, von 
Werdt, von Tofen, flüchtigen Fußes davon gemacht, 
Späterbin entfam auch der Hauptmann J. C. Wytten— 
bach (19. Zuli 1833) nächtlicher Weile aus der Befangen- 
fchaft. Dann wieder der Soldat Jakob Rufbaum 
(10. Nov, 4832) einer der geſchäftigſten Anwerber. So 
wurden die Ausjagen der Uebrigen, meiſtens bildungsloier 
Beute , weit unzuperläßiger. Was die fchmerer Befchuldig- 
ten von nun am micht ganz ableugnen Fonnten, warfen fie 
in die Rechnung der Entflobenen, 

Unter den Mitgliedern der Siebnerlommiſſion fchlenen 
Anfangs Altſchultheiß Fiſcher und Altſeckelmeiſter Mu⸗ 
ralt mit den Meuterern am meiſten in Berührung geſtan⸗ 
den gu haben, Beide hatten früher von Amtswegen mit bielerlel 
Menfchen, Verkehr gehabt, Beide verfengneten in Brivat- 
gefprächen ihre politifchen Grundfäge nicht. Beide hatten 
ſich, wohl ſehr natürlich, auch bei Landleuten, die zu ihnen 
fomen, mach der Volksſtimmung im verfchiedenen Gegenden 
ertundigt. Aber beide fonntem freilich häufig von um. 
wiſſenden Leuten falfch verftanden , oder in ihren Aeuſſerun⸗ 
gen -falfch gedenter worden fein. An fich war es faſt un. 


glaublich, daß erfahrungsreiche und Fuge Staatsmänner, 
wie fie, fich vertraulich mit fo rohen, ihnen wenig befannten 
Leuten, in gefährliche Komplotte eingelaffen, oder, wären 
fie darin gemefen, gegen dergleichen Berfonen berratben und 
blos geſtelt hätten, Beide hatten ſich alfo über die verwor, 
renſten Dinge, bie von Ihnen ausgefagt worden waren, zu 
rechtfertigen; bald über ein Wort, daß der eine geſprochen; 
bald über einen Thaler den der andere gegeben; bald über 
ein Werfprechen von diefem, bald über einen Händedruck 
beim Abſchied von jenem, Es ergab fich, daß fie beide aller- 
dings, fo gut, wie jeder In Bern, von den revolutionären 
limtrieben der jungen Offiziers gehört und geredet hatten; 
aber auch, daß fie vor den Unbefonnenbeiten derfelben gewarnt 
und von den tollen Umtrichen abgemahnt hatten , die jeden. 
falls zum Verderben führen mußten, 

Beide Männer waren noch dazu und am meliten durch 
zween ihrer jungen Freunde, verdächtigt worden, die als 
Häuptlinge der Verfchwörung, oder als deren wirkſamſte 
Mitglieder galten, Hauptmann Lentulus, aus fremdem 
Dienſt brodfos zurück gefommen, ſcheint fich, um Anſehen 
bei feinen Angeworbenen zu gewinnen , der freundfchaftlichen 
Verbältnife mit Hrn. v. Muralı mehr, als er gefollt, 
gerühmt, und mit großen Geldſummen geprable zu haben, 
die diefer zur Beförderung des Aufftandes und zur Herfiellung 
der alten Regierung vorfchießen werde, Lentulus bewirkte 
damit die verlängerte Dauer der Unterfuchung und des Ber- 
baftes vom Altſeckelmeiſter. Diefer hatte Mühe fich zu recht- 
fertigen, obgleich er fchon Anfang des Zuli gegen feine 
Freunde, Altſeckelmeiſter Fenner, Appellationsrichter 
Stettler und Oberſt Gatſchet fehr wahr geäuſſert 
hatte: „Ich bemerke bei Hrn. Lentulus und unferer Jugend 
im Allgemeinen wenig gefunde Ucherlegung und bloß eine 
große Ungeduld zum Handeln oder zu Anitellungen; und bei 
den Werfjengen , die man benugt, gewiß weit mehr niedrige 
Leldenſchaft und Hoffnung, bei. einer allfälligen Reaktion 
etwas zu gewinnen, ald Vorliebe für diefe, oder jene Regit⸗ 
rung.“ — Doch hätte er died wohl auch fagen 
fünnen, feld wenn er unter den Schuldigen 
ber Schuldigſte geweien wäre, 

Bermittelſt der Hansunterfuchungen hatte man unter den 
Schriften des Altſchultheißen Fifcher einen allerdings 
Argwohn erregenden Brief gefunden, den Ihm fein Wetter, 
der Major Fifcher dm Eichberg, gefchrieben hatte; und 
eben fo unter den Papieren des Dafors wieder zween Briefe 
von Jenem. Diefe letztern, obwohl in verblümten, bild. 
lichen Ausdrücken abgefaßt, verrietben doch Kunde des Schuft- 
heißen von den im Schwange gehenden Umtrieben; aber 
auch feine gerechten Beforgnife und Warnungen vor Theil» 
nahme an dem verbrecherifchen Anſchlägen. Er warnte aber 
in einem Tone, der ihm das Vertrauen des jungen under 
fihtigen Mannes bewahren ſollte — Wenn der Mlt- 
ſchultheiß nicht durch diefe Briefefhon verdäd. 
tig wurde, mußte er es im jedem Fall durch fein 
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anfängliches Verleugnen derfelben, dann, alt 
fie ihm vorgemwiefen wurden, durd fein er- 
zwungenes Anerkennen derfeiben werden. 

Seine Gefinnung in diefen Briefen ſteht Übrigens ganz 
im Einflang mit der, die er im feinen gerichtlichen Abhö— 
rungen ansfpracdh, „Wenn,“ fagte er einmal in einem der 
Verhöre: „Wenn durch äuffere Umfände, oder durch ben 
Gang der Ereigniffe, Einrichtungen eines Landes unterara- 
ben werden , oder fich unhaltbar erzeigen, fo treten die 
Beränderungen norhfolglich ein» ohne daß es da— 
zu des Unglücks, des Unrecht und oft des Flucht gewalt- 
sbätiger Auferitte bedürfe. Ich babe nicht nur in Worten, 
fondern durch bie That bewiefen , daß ich lieber Alles opfere, 
als die Berantwortlichkeit gemaltthäriger Mittel auf mich 
su laden, deren Wirkungen Grenzen zu ſetzen, ich miche 
vorfeben fünnte!® Ein Mann der fodenft, wieer 
ſprach, muß, welcher Partei erangrbören möge, 
Hochachtung einflößen. Wenn Andere, wider 
feinen Sinn, waß er wollte, bis zum Berbrede- 
riſchen trieben: fo führte ihm ein grober politi. 
ſcher Rechnungsfebler, Nichtkenutniß der Den 
ſchen um ibn ber, Nichtkeuntniß der Zeit und 
des Volksgeiſtes, in's Verderben. Bie man- 
chem ſchon geſchah, aleich ibm, in der Trunfem 
beit des Barteigrolis! 

Herr Fiſcher, wie Hr. Muralt murden , weil ihnen, 
für ihre Berfonen, feine wirfiiche verbrecherifche Handlung 
zur Laf fiel, gegen Bürgſchaft, des langen Verbaftes im 
Erlacherhof entlaſſen; legterer am 8, Januar 1833, erfterer 
am 21. Hornung 1833, Aber des ſchwerſten Verdachtes 
batten die fich noch nicht ganz entladen, 





Aus den Unterfuchungsaften erhellt in der That bis jetzt 
fein unmittelbarer Zufammenbang zwifchen der Spezial⸗ 
tommiffion ber Stadt Bern, und dem gewaltfamen Empö— 
rungsplan der jungen Berner, Zwar bandelten beide Theife 
gleichzeitig; beide zwar gingen von ungefähr gleicher politi- 
ſcher Anficht ans ; beide mochten auch gleiche Wünfche hegen : 
aber fie wichen in der Wahl der Mittel bedeutend aus ein» 
ander, Zwar auf ihrem getrennten Wege behielten fie ein. 
ander rem im Auge; dm Fall des Gelingens würden fie 
wahrfcheinlich einander unterſtützt haben; aber indem fie 
doch gegenfeitig die von ibmen beobachtete Verfahrungsart 
mißbilligten, vertrauten fie einander einftweilen weniger, 

Die ſchon früher erwähnte Entweihung der Hänptlinge 
der Berfchwörung machte zwar das Erkennen vom Grad der 
Schuld der Einzelnen unbekimmter, Allein ihre Flucht 
ſelbſt ward Geſtändniß des Verbrechens und die Übereinftim- 
menden Musfagen aller Andern laſſen über Gang und Zwed 
defieiben feinen Zweifel mehr walten. Hier folgen im AL. 
gemeinen Thatfachen: 

Hauptmann Lentulus erfhien, falls er nicht Haupt- 
werkjeug war, als die Seele des ganzen Wagſtücks. Er 


war dazu der Berriebfamfte und Raſtloſeſte. Seine Freunde 
von Werde uud Fifcher im Eichberg fchloffen fi ihm 
an; doch minder felbitthätig, oder behutfamer, Noch etwas 
entfernter fanden Hauptmann Joh. Karl Wurfember 
ger, Mori von Erlach, Gtabdipoligeibireftor Bondelt 
und einige Andere, Leutulus verficherte fich zuerſt, durch 
Geld, gute Worte und Verheißungen, der Mitwirkung eini- 
ger ibm befannten abgedanften Soldaten, bie, ald Gtein- 
bauer oder fonft, als Arbeiter, im Lohn der Stadt ftanden, 
Er erhob bei einem Hru. von Horrer Geld, und fpendete 
ed den Angeworbenen, Er befuchte fat täglich-diefen Hrn, 
von Horrer, der ehemals mit der franz. Gefandefchaft ver- 
bunden war, und immer noch mit Karliſten und Berner- 
Patriziern täglichen Verkehr unterhielt. Hauptmann Zen. 
tufus führte auch die Liſten der Angeworbenen; gab den 
Leuten dad Erfennungszeichen, tbeilte fie in Geſchwader, 
oder Brigaden von 10 bis 12 Dann, denen er Chefs, aus 
gedienten Soldaten , ernannte; und fchicte in den Kanton 
Kundfchafter aus, die. Stimmung des Volks au erfahren. 
Ihm trugen diefe Chefs ihre Berichte zu; ihnen zahlte cr 
zur Vertheilung die Gelder. Durch ihn wurden von Zeit 
zu Zeit Sufammenfünfte veranflalter, im welchen die nöthi— 
gen Berabredungen getroffen wurden. Bon folchen Ver— 
ſammlungen waren die bedentendern, welche zu Ende de 
Monars Juni im Banndbolz gehalten wurden, fo wie bei 
einem Schießen, welches Hr. v. Werdt zu Toffen (15, 
Sul) gab, wo man beim Mittagseſſen auch einen Trink. 
fpruch für Heinrich V gegen Franfreich ausbrachte, 

Es iſt faſt unerklärlich, mit wie Teichtfinniger Zu⸗ 
verficht und Selbſtverblendung die Häupilinge des beabjich- 
tigten Aufruhrs die Nube des Kantons, das Schickſal ter 
Stadt Bern, Glück und Ehre des eigenen Lebens einem zu. 
fammengerafften, elenden Haufen von Leuten preidgaben, 
die für ein Stück Geld zu Allem feil waren, umd denen 
weder viel an der alten, noch am der neuen Regierung lag. 


Laut Verbören und Läumdenszeugniſſen waren die meiiten 


diefer Menfchen, durch ihren Hang zum müßigen, berum- 
ziehenden Leben, bekannt; vom ihren Gemeinden Unterkügte; 
Vergeldstagere 5 Holzfrebler; Trunfenbofde; beitrafte Diebe; 
fogar Kriminalifirte m. dal, m. Mir Leuten ſolches Gelich⸗ 
ters wollte man dem Volk des Kantons Bern das Geſetz 
vorfchreiben ; ibm die rechtlich erworbene Freiheit zum zwei⸗ 
tenmal entreifen, nnd noch einmal eine Oberberrichaft der 
Stadt Bern, oder vielmehr einiger Bürgerfamilien ertrogen, 
die dem Lande verhaßt war, 

Das aber war wirklich der ansgefprodhene Zweck 
des Aufruhrphanes. Dan fagte den Leuten unumwun— 
den, die alte Regierung, oder „die alten Herren * müßten 
wieder auf ihren Platz; die Bauern follten aus der Landes. 
verwaltung entfernt werden; „der Herr geböre zum Buch, 
und der Bauer mur zum Pflug.“ Geit Jahrhunderten feie 
die Regierung immer aus dem Adel befanden. Go lange 
Bauern regieren, gebe ed wicht aut, Es fei ein natürlicher 
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Unterfchied swifchen Bauer und Adel; diefer müſſe gewählt 
werden. ber die Wahl, meinte man, könne man mohl 
dem Volke laſſen, und noch dazu eine ganz unmittelbare, 
nicht durch Wahlmänner. Dann follten die armen Leute 
auch mehr Verdient umd Arbeit erhalten, und die Hater- 
tbanen ed weit beffer haben, als ſonſt. 

.(Befhluß folge) 


Baterländifde Nachrichten. 


Aus Briefen und Einfendungen, 

Kanton Bern. — Viele, welche Zeitungen leſen, wer⸗ 
den wahrfcheinlich gar nicht verfichen, um mas es fich bei 
uns in der Hauptſtadt handelt, wenn von der Petition eines 
großen Theits der Bürgerfchaft die Rede it, welche beſſere 
Verwendung des Stadtvermögens verlange und ſich 
deshalb an den großen Rath wendet. Viele werden ein fol- 
ches Begehren ohne weiteres mißbilligen, denn man hielt 
die Berner Adminiſtration für muſterhaft. Man muß aber 
die biefigen Verhältniſſe fennen, 

Die Bürgerfchaft von Berm befigt ein Gemeinver- 
mögen von ungefähr 20 Millionen, ungerechnet das Ber- 
mögen einiger Zünfte. Die Verwaltungskoſten des Bürger- 
guts betragen an 100,000 Fr.; es iſt fein Zweifel, dab es 
mit wenigerm, als der Hälfte und weit beſſer verwaltet 
werden könnte, Yu der jchigen Stadtverwaitung iſt aber 
das Vatriziat eintweilen völig Meifier, mud bat baber, für 
feine politiſchen Zwede, die Sache eingerichtet. Die Herren 
baben für fich mad ihre Auhänger cin wahres Heer von 
Verwaltungen, Kaffen, Kaſſirern, Sekretärs u. ſ. w. em 
richtet. Da iſt eine Finanz⸗/ Bau⸗-, Feld⸗, Kirchen⸗, 
Bibliotheks⸗, Muſcums⸗, Walſenhaus⸗, Realſchul⸗, Töch—- 
terſchul⸗, Spital-, Juſeidirektions⸗Kommiſſion. Bon dieſen 
Kommiſſionen find alle Mitglieder beſoldet, freilich nur ge» 
ring, mit Ausnahme der eigentlichen Beamten, Kaflirer und 
Sekretärs. Aber doch feige der Aufwand dafür auf 100,000 
gr. Man will für die verlornen Staatsſtellen Erfah geben 
uud haben; was aber hat die übrige Bürgerfchaft davon ? 
Huch iſr's nur Parteiſache. Nicht ein Liberaler if 
vonder Stadt angekellt. Dan fann fi wohl ein- 
bilden ,. wie gering bei einer folchen Zerſplitterung der Ge⸗ 
ſchäfte die Mrbeit der Einzelnen it. Und diefe Männer, 
die wicht einen Streich Arbeit umſonſt ıhun, find es, die 
der vielthätigen Regierung ihre Gebalte vorrücken; diefe 
Batrigier find es, welche bei ihrem fonftigen Privatvermögen, 
bei dem Vermögen ihrer Familienkiſten, das ebenfalls auf 
einige Millionen anteigen mag, ebemald vom Staate tähe 
lich wohl cine balbe Million im ihre zahlreichen 
Taſchen fliehen liefen. Die Mitglieder der Departemente 
und Kommiffionen im Staat arbeiten heutiges Tages 
unentgeldiich: Aber mehr darüber künftig. 

Daß ein großer und den Unfug wohl durchfchanender 
Theil der Bürgerfchaft bei foscher Adminiſtration des Hädıl- 


fen Vermögens nicht fchweigen und fich das Treiben ge 
fallen Taffen mag, ift wohl febr erklärlich. Was fol man 
denn dazu fagen, wenn man weiß, daß die Berersinfel, 
melche doch wohl einen Werth von wenigſtens 100,000 Fr. 
bat, noch im Fahr 1832, für die Stadt nicht 200 Fr. 
reinen Zins abwarf? Was foll man zu dem fchreienden 
Mißbräuchen in VBerwaltung der Spitäler fagen, die 
mehr für Begünftigte, und ihnen fette Stellen zu geben, 
eingerichtet fchienen, als für die leidende Menfchheit? Nr 
durch einige einfache, zweckmäßige WMenderungen , welche 
voriges Fahr von der Negierung angeordnet wurden, find 
fogleich gegen 7000 Fr. jährlich erſpart worden, | 
Sch könnte Beifpiele geben von dieſer bisherigen Admint- 
ration Berus, die man weife und gemeinmügig nannte; 
Beifpiele auch aus dem Schulmefen und aus der Forf- 
verwaltung! 


Benn man Feine Theilung des hinter der Stadtbehörde 
liegenden überflüffigen Bürgergurs alfo geſtatten will, 
daß jeder Bürger, ald folder, einigen Genuß davon 
bat, wie von anderm Gemeingut, fo verwalte und verwende 
man ed wenigſtens beifer zum allgemeinen Beſten der 
Stadtbürger; aber laſſe es nicht nublos Liegen, Und 
noch weniger mache man es zum bloßen Hilfsmittel einer 
politifchen Faltion. — Es gebt der Unmille bier gar nicht 
gegen Berfonen, viele jind in verfchiedenen Beziehun- 
gen gewiß achtungswürdig ; aber er erklärt fich gegen das 
bisherige Syſtem, gegen Bevorrechtung von Günſtlin— 
gen, gegen polinfche Tendenzen, denen der Übrige Theil 
der Bürgerſchaft aufgeopfert wird, 

Zum Schluß noch eine Kleinigkeit, Im Rückblick 
des Schweizerboten aufdas Jahr 1834 wird das 
fogenannte Achtungsgeſetz in den Dezember 1834 geſetzt; 
dies iſt irrig; das Geſetz iſt ichon vom 21. Desem- 
ber 1832, Der Bore bat fich wahrfcheintich durch andere 
Blätter zu der Angabe verführen laſſen. Es iſt nicht gleich 
gültig, daß der Irrthum berichtigt werde , den manche 
Rente fehr gefiffentlich verbreiten möchten. 


— 


Bermifdtes. : 


— An Deutſchlaud Acht man gewöhnlich noch fehr vornehm 
auf uns Schweiger berab, und meint, wie wären bier zu Rande 
im Allgemeinen noch unmiffende, arme Tropfe, die allenfalls 
beſſer mir der Fauft, als mit dem Kopf umzugehen wilfen. Thre 
Meinung ändert aber febr, wenn fie im die Schmelz kommen Sit 
anerkennen bald, daß in den Gegenden Deutſchlands, mo für das 
Schul» und Erztebungsiwefen von Königen und Fürften das Meifte 
gefchehen worden it, nicht viel Größeres geleiſtet wurde, als im 
größeren Theil der Schmeiz. Mur die altdemofratifcher Kantone, 
und unter dieſen wicher gewöhnfich die Fatbolifchen Gegenden , 
fieben weit in Kenntniß und Volksbildung zucück, und baber 
natürlich auch in Wobibablichteit. 

Nun muß man noch bedenten, daß alle biefe Verbefferumngen 
erfi feit etwa 30 Fahren vorhanden, alfo ziemlich nen, find. Biel 
thaten die Megierungen; aber verbältnißmäßig mehr, und im 
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allgemeinen auch zwefmäßiger, Privatleute bei und. Wie 
viel Pribatleute Deutfchlands mögen fih mit den großfinnigen 
Bürgern der Eldsgenofienfchaft vergleichen laffen? 

Ich erinnere nur an Vater Mudolf Meyer, der an ber 
Spihe der Würgerfchaft von Maran, eine Kantonsfchule gearlin- 
det, welche lange Beit die in ihrer Art geachtetite und befuchteite 
 Unfalt im der Eidsgenoffenfchaft war. und noch jeht fortblüht. 
In vielen Kantonen wurden darauf hin die Gymnaſien weſentlich 
derbeſſert ; oder neue gefifter. 

Ih erinnere aber auch an Heinrich Peſtalorzi, deſſen 
verbefferter Anfangsunterricht fich über Eurapa verbreitete, bis mach 


Amerika drang ; deſſen Schule von jungen Männern aus den ent» 


legenften Zändern der geittetern Welt befucht ward, Er befonders 
mar einer der Erlen, der fich der unteren Klaſſen des Volkes er- 
barmte und ſich der demften Kinder annahm, um fie vom Straßen- 
bettel, Müßiggang und den Abgründen der Verbrechen zu reiten , 
welche Folgen der Verwilderung find. 

Ohm folgte Emanuel Fellenberg in feinen großen Stif- 
tungen von Hefwyl. Ich rede nicht von feinen böhern Lchranital- 
ten. Über er führte Befaloyi’s fühnden Traum in Verwirklichung 
aus, wie es Behalazsi ſelbſt wicht vermochte — eine landwirth- 
ſchaftliche Armenfhule Mit lichen Bertlerfindern begann 
er; num baden bei ihm gegen ein halbes Tauſend armer Kinder un- 
entgeldlih Unterricht, Nahrung, Kleider, Rebensglüd empfangen. 
Seine Webrlifhule ward das Murder ähnlicher Armenſchulen 
in vielen Staaten Europa's und Amerita’s ; aber auch in meh 
teren Kantonen der Echmenz. 

Zürich, das immer Wohlthätige, unternahm einen Verſuch 
Diefer Art im Zahr 1518 auf einer Staatsdomäne, Bläfibof 
genannt. — Am Jabr nadher ward die Armenfchule der Linthr 
folonte von Glarus, und nur aus Brivarbeiträgen gegränder, 
Ein einiger Pfatter, Bob. Heinrih Heer von Glarus, 
ſchentte dazu 4500 Hl. Fellenberg bot zu ihrer Bervolllomm: 
nung 2300 Vernpfunds- feiner Böglinge einer, Namens Leut- 
mein, 1000 Louisd'ors. — Eine dritte diefer Iandwirchichaftlichen 
Armenſchulen ward im Fahr 1320 zu Carra bei Genf, von reichen 
Vrivatwännern mir 30 Böglingen eröffnet; — eine vierte mOun 
boldinnen bet Bafel im Habe 1524 durch mohltbätige Bafeler, 
die beim erſten Mufeuf fogleich über 13,000 Fr. juſammen feuer« 
ten. — Der edle Kafpar Zellmeger verwandelte im Kanton 
Appenzell A ,R6. das Waiſenhaus von Tragen, mit nicht 


geringen Dpfern feiner Kräfte, in eine landwircbfchaftliche Armen. 


ſchule, der fhon ein bedeutendes Kapital zur Brändung einer 
Rantonsichule dahin gegeben hatte. — Mit ihm weiteifernd ſtiftete 
ein Bürger von Teufen, ebenfalls im R, Appenzell A. Rh, 
eine ſoſche laudwirthſchaftliche Schule der Armen, Eine Ehrifin äde 
ter Art, Frag Blchmend, ſchentte diefer Anhalt noch unlängk 
500 fl. Kein Almoſen wird beſſer in Befu Sinn und Geift ge ⸗ 
geben, als wenn man es gibt, arme Kinder in Stand zu fehen, 
baf ſie bie gefährliche Schaar der Wettler und Müßiggänger nicht 
vermehren. 

Die man vernimmt, war auch im 8. Bänden noch voriges 
Babr Mede von Errichtung einer landwirthſchaftlichen Andufirie 
ſchule. Selbh der große Rath fchien geneigt, fie auf eine Reihe 
von Jahren mit 1800 fl. jährlich zu unterfüßen. Nirgends, als in 
diefem immer meht verarmenden Landchen, fchien eine folche Ane 
ſtalt dringender und nüplicher. Allein nun meigerte fidh ber fatho» 
liche Theil des Landes, wegen der Widerfirebu ngen ber bie 
fhöflihen Curie, (man benfe!) Untbeil an folcher Anfalt 
zu nehmen, die parttärifch (das beißt katholiſchen und reformirten 
Kindern offen) fein ſollte. Dann famen die graufamen Berbers 
rungen der Wolfenbrüche dazu, welche alle Kräfte des Meinen Freir 


flnntes zu erichönfen drobten. Meider iſt zu fürchten, dert werde 
nun lange nichts für den ebeln Zweck gethan merden können. 

Wenn wir auch bier mehrere andere, durch Großmuth und 
Freigebigfeit fchmeigerifcher Privatleute gegründete Stiftungen 
übergeben müſſen, follen wir doch nicht gang von einem der fchön- 
fen Dentmale bürgerlichen Großfinns ſchweigen. Das ift die jest 
feit Yabren blühende Gewerbfchule zu Kara, wozu Anfangs 
zwei Bürger, Karl Herofe und Obert Bob. Georg Hunzi. 
fer 50,000 Fr. Heuerten, ein Kapital, welches der Lehtere bedeu ⸗ 
tend mehrte, während die Stadt dazu ein eigenes Gebäude hingab 
Es iſt dies für die fabrigirenden und gewerbbefliſſenen Gegenden der 
Schroels die morbivendigke Anſtalt, weil fc, neben allgemeiner 
Bıldung, die wiſſenſchaftliche Vorbereitung zu allen indufriehen 
Derufsarten gewährt, Auch wird fie von jungen Leuten aus den 
verfchiedenhen Kantonen beſucht (gegen ein balbiährliches Schul⸗ 
gelg von 20 Fr. für bie 3 untern, und 40 Fr. für die obern 2 
Klafen, wo ihnen dann alle chemiſchen Reagentien und Materia 
fien unentgeldlich geliefert werden). Die Schule bat jet 5 Haupt- 
lebrer, Laboratorium, Werfhätte, Modelenfammer, Maturalien- 
und tehnologifche Sammlungen neh Bibliothef. 

Bon Glarns, Luzern, Solothurn, Waadt Genf ı. 
hätte der Schweizerbote des Rühmlichen viel erzäblen Finnen. Er 
freut Ach der Zukunft biefer Kantone. ber Wallis, Freiburg ; 
aber Teſſin, aber Die armen Drlantoner! — 


— — — 


Wochen⸗Chronik. 

— Abermals alſo ein balbes Duhend diplomatiſcher Noten von 
Oeferreich, Baden u. ſ. w. war mit dem Schluß des vori⸗ 
gen Zahrs beim Vorort Bürich wegen der Berner Handmweris- 
und deurfchen Flüchtlingsgefchichten, eingegangen. Das erfie Ge- 
ſchaft des Borortes Bern ihmun, diefe, Namens gefamm- 
ter Eidsgenoffenfchaft, zu beantworten. Beuande die Eide- 
genoſſenſchaft aus lauter Ariſtokratien, fo märe bie Sache finber- 
leicht ; mod) leichter , wenn die ſchwetzeriſche Bevölkerung aus eiteln 
Radifalen behände. Aber Bern, im Namen gefammter Eidr. 
genoffenfhaft, als Sprecher derfelben , antwortend, wird im 
Geiſt der von der Tagfahung empfangenen Anftruftion die Noten 
erwiedern und die freundichaftlichen Werbältniffe mit den großen 
Mächten herſtellen, die durch Kunſt oder Mobheit beider Parteien 
abſichtlich oder unabſichtlich gelört worden find. Wenn die far» 
nernden Beitumgsblätter Über Berns Antwort an bie fremden 
Höfe recht bamiſch · triumphirend fpösteln, lächeln, Tätern, ober 
bie radikalen Beitungsblätter neue Schimpfworter für Bern 
erfinden und wüthen werben, — dann verlaffe man jich darauf, bie 
Antwort if gewiß im Ginm der ſchweizeriſchen Eidsgenoffenfchaft 
abgefaßt, wenn auch nicht im Sinn der Faftionen. 

— Bekanntlich offenbart ũch gegenwärtig in einem großen Theil 
von der Fatbolifhen Bevölferung des 8. St. Gallen eine um 
glaubliche Unwiſſenbeit In kirchlichen Angelegenbeiten. Die Leute 
wiſſen noch nicht Religion und reine Kirchenfache von Staatd- und 
reinweltlichen Verbaltniſſen zu umtericheiden. Dies weiß der Ge 
fandte, oder Nuntius des Babiles, und fein Unbang in der Brie- 
ſterſchait wohl im Unterefe feines Herrn, der auch weltlicher 
Furſt iſt, ſchlau zu denutzen. Welchrend fur. das Volt Über die 
kirchlichen Verbältnife des 8. &t. Gallens, und beichrend für 
jedermann über dem dort geführten unfinnigen Rirchenlärmen, if 
Ende vorigen Jahrs noch (St. Ballen bei Degelin und Wartmann) 
eine Flugfchrift erfchienen: „der fatbolifche St. @aller am 
Schlufſe des Bahrs 1834,* die im der übrigen Schweiz viel 
leicht wohlthuender wirken wird, als in dem Dörfern St. Ballens. 
Denn da ſchimpft, verfäftert, verleumder, Möft und prügelt man 
fh, Alles im Namen der beiligen Religion! — Welch ein Ebri- 
Henthum in das bei dieſen Beuten ? . 
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— Mit Neht glaubt man dem Kanton Luzern zur Wahl 
des bisherigen Aıntsichreibers Hrn, F. C. Schnuder, von Sur: 
fee, zum Schultheißen des Kantons, Glück wünſchen zu dürfen. 
Hr. Braßdent Taſimir Bfnfer, der diefe Stelle ablehnte, mird 
deswegen nun auf Die uawürdigſte Weife mißhandelt „und verdach ⸗ 
tigt; und ibm felbit feine Luficeife im Sommer 1833 zur politi- 
fen Sünde geitempelt. Das iſt Parteigeiſt! 

— Auh aus Trieft fenden bie dortigen Schweiger für bie 
DWafferbefchädigten im Hochgebirg 2050 Fr. Richesgabe, 

— Die PFrömmelei der Pietiflen liebt es, fiatt zu Gott 
zu beten, fc vorgugsmeis an Zeſum Chrifum, an ben 
Herren, an das Lämmlein u. f. m. im Gebet zu wenden. Die 
pieritifchen Prediger follten wohl Acht darauf haben, was fie tbun, 
um in der unwiſſendern WBolkstlaffe und bei derem verworrenen 
Borkelungen nicht Hatt des Chrinenthums, wie es der Welthei- 
fand gelebrt, einen Heberglauben zu pflanzen, der an Un» 
glauben zwingt. — Ein nargauifcher Anhänger dieſer fafeln- 
den Pietiſterei fagte unlängit in einer frömmelnden Unterhaltung: 
Bott der Bater nebme fid der Sache (der Weltregierung) 
nichtsmiehr an, fondern überlaffe fie jehtvöllig dem 
Sobne! Welch ein Unterfchied if bier zmifchen dem fchmärmeri- 
fchen Aberglauben und dem Unglauben? 

— Im. Appenzell A. Rd, dachten mürdige Seelforger 
ſchon längft, zur Beredlung des Kiechengefanges, an Abſchaffung 
der berg» und geiflofen Lobwaſſerſchen Bfalmen. Uber es bielt 
ſchwer im der Ausführung. Doc einzelne Gemeinden führten ſchon 
Ende des vorigen Zahrhunderts aus freien Stucken bei fich das 
neue Zärcher Geſangbuch ein, welches ohne Zweifel bis jetzt 
das vorzüglichſte in der reformirten Schweiz war. Im Fahr 1833 
vereinigte ſich endlich die gefammte Geifilichkeit des Kantons zur 
Auffellung eines in jeder Rückſicht verbefferten Geſangbuches. Man 
ließ aus Leipzig die ſchönſte Motenfchrift, aus Frankfurt a. M. 
neugegoffene Buchfaben auf Koflen des Kammererſackels kommen. 
Der Diuck begann mit einer Huflage von 6000 Egemplaren im 
Ditober 1833. Diele Gemeinden liefen ſich einzeln die Bogen 
foınmen, mie fie abgedrudt waren. &o wurden über 2000 Erem- 
plare abgefeht. Im Dftober 1834 wurde endlich die erfle Auflage 
volender (Ehrilliches Befangbuch für dem Öffentlichen Gottesdienſt. 
Zrogen bei Schläpfer, 1534, 12.) Sehr anziehend und in vieler 
Hinficht belehrend, if in den Ichten Bogen vom appenzelli- 
{hen Monatsblatt des Zahres 1834 der gefeßliche Bericht dar⸗ 
über, den wir den Geifllichen derjenigen Kantone empfehlen , die 
Aehnliches bewirken mollen. 

— Am 6. Yanıar ind in dem Beugbaufe zu Frauenfeld, 
. Tburgap, die zwei von Napoleon Lonis Bonaparte dem Thur- 
gau zum Geſchenk gemachten Scchepfünder- Kanonen angekommen. 
Die Ehurgauer- Beitung meint, wenn man fi über dieſet Gr 
ſchenk (zwei ſolche Stücke kommen gegen 4000 fl. zu ſtehen) eine 
Bemerkung erlauben dürfe, fo fei es nur die, daß es gewiß be 
dauert werden muß, wenn bem generöfen Becher — aus andermeis 
tigen Rückſichten — nicht derjenige Dank zu Theil geworden, den 
eine ſolche Babe unflreitig verdient hätte. Um fo größere Freude 
aber habe es in Stedborn gemacht, daß der Brinz den Sekundar- 
ſchultreis daſelbſt mit 1000 fl, zur Errichtung einer ſolchen Anfialt 
befchenft habe. 

— Die Bemeinde Stadel (bei Megensberg) im Kt. Zürich, 
welche voriges Jahr, wegen ben neuen Schuleinrichtungen, durch 
Rärmerei ihrer Partheien namhafter im der Schweiz murde, 
bat ein ehrenvolles Werk vollbracht. Einmütbig befchloß fie am 
29, Dezember ihren Schulfond auf 9000 Franken zu vermehren. Wie 
viel andere Gemeinden haben das Zahr bei feinem Mbfchiede fo 
ſchon gelrönt? 


— Die Volfsverfammlung, die am 10. Bänner u Mänfin 
gen (M:t. Bern) gebalten wurde, war ziemlich zahlreich beſucht; 
doch bat fie den Erwartungen der Feuergeier nicht entſprochen. 
Man beichloß jedoch die Errichtung eines Denfmals auf die im 
Kabr 1531 gebaltene Münfinger Vollsverfammlung. Nur auf den 
Gräbern der Eodten feht man Denfmale. Noch aber lebt der Geiü 
der Freibeit in allem Volk. Er wird, er kann nicht flerben. 

— Alſo der gelehrte Brofefor Dewette verläft Bafel 
roleder, um eine Pfarrſtelle in Hamburg anzunehmen? Wie vieles 
hätte ihn an die Schweizerſtadt feſſeln können und follen ! 

— Bleich mehrern andern Kantonen, bat fich auch der Kanton 
Augern am 5. Sanuar dem Konkordat uber eine Schmweizerifche 
Maas und Gewichtsordnung angefchloffen. Mit diefem Kanton im 
engiten Handelsverfehr, werden nun auh Uri, Schmyz, Un» 
terwalden und Zug ich ohne Zweifel dafür erklären, 





Ausländiſche Nachrichten. 


— London, 6. Zauuar. Der „Courier“ berichtet: Aller 
Augen find jeyt auf Die Wahlen der —— dena: und wir 
freuen uns anzeigen zu fännen, daß die eriien Abllimmungen vor 
trefflich ausgefallen find. Die Merormer werden glangend flegen. 
Die vorläufigen Borfchläge in Guidhall baben geitern bereits gute 
——— Wenn Kandidaten von den achtbarften, vermör 
genden Bürgern einer Stadt unzerſtüyt werden, fo fann niemand 
— daß fie revolutionäre, jeritorende Grundſahe haben. Die 

oxys felbii verzweifeln bereits. 

An Nottinabam ind Sir 8. Hobboufe und Eir. R. Far- 

gufon ohne Oppoſition gewählt worden. u 

Der „Standard“ fagt: Wir behaupten nicht, daß das Schidfal 
der Monardie von diefen Wablen abbänar, weil es die Pilicht eie 
nes vatriotifchen Königs im, das Bolf von dem Folgen feiner eige- 
nen Berirrung zu retten, und im Dtorbralle an eine zmeite und 
dritte Wahl zu apveliren. Der Herjog von MWellinaron, fagt die 
„Ehronicle“, will alfo Diktator fein und das Kand fo lange in deu 
Unruben der Wadlen erhalten, bis er eine Majorıtär mit Gewalt 
durchießt. Das Volt von England laßt ſch nicht elnſchüchtern 
und folte nicht einen einzigen Tory mwäblen, um durch die ent 
ai red Majorirät mit einem Male alle Hoffnung der Torys zu 
vernichten. 

— London, 7. Kenner. In der Eity Handen um 4 Uhr 

bends die Parteien ungefähr fo, dag die Reformer 6500 gegen 
600 Stimmen batten. Ibr Sieg mar alfo entfcieden. — In Ma- 
rylebone batten die Neformer erwa 1200, die Tory's 700 pre rn 
Unter den bis jcht befannten Wablen in England find 39 torpfi« 
fhe, 34 veformiltfche. Dies erfläre ſich aber daraus, dab chen 
die Heinen Orte, wo die Zory’s die Dderband gewöhnlich bätten, 
und Korporationen wie die der Univerfitat Cambridge, ibre Wabr 
len ſchneller beendigten. Wenigftens zeigt der Ton der minilterich- 
len Blätter, fo wie die Drobung des Standarde mit einer Zten 
Auflöfung , daß ihre Hoffnungen bedeutend gefunten find, 

— Der Baron van Zuplen de Mievelt, der den Londoner 
Konferengen als Bevollmaͤchtigter Hollands beigewohnt hatte, wird 
mieder erwartet; man bat vermutbet, es fei für die Ausslcihung 
* heigikgen Singelsgendeit, welche der König von Holland bal 

endigt wünfce. 

= Baris, 10. Zenner. Der ruſſiſche General Domini, der 
Erlaubnif erhalten hatte, den Winter zu Paris augubringen, bat 
Befehl befommen, fich bereit zu balten, um im Anfang bes Früh» 
lings den Kaifer zu begleiten, zu welcher Zeit auf der fchlefifchen 
Grenze 60,00 Mann zufammen fommen (Die deutfchen Blätter 

eben die murbmaßliche &Stärfe des ruſſiſchen Korps, das am den 
Bertigen Hebungen Tbeil nehmen fol, viel geringer an. 

_ Ilafranca, 2. Banuar. Ein offigieler Bericht von 
General Earratala meldet: ie Truppen der —A baben die» 
fen Abend einen vollgandigen Sieg über acht Batalllone der Truv⸗ 
ven Bumalacarreguys auf den Höben von Drmaistegui erfochten, 
und diefelben, nachdem fie ibnen bedeutenden Verluft beigebracht, 
nach allen Richtungen verforengt. Das Gefecht dauerte von 3 ühr 
Machmıttags bis zu einbrechender Nacht, welch lehterer Umſtand 
die Karlifien vor gänzlicher Vernichtung ſchühte. 





— Es find von ben erflen Nummern des Schweijerboten und Nad- 
läufer nur noch einige Eremplare vorrätbig; man Birtet daber bie löbl. 
eitungs-&ypebitionen um Zurüdfendung berfelden, was fie entbehrem 


n 
fönnen. O. R. Gauerländer, 
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Allgemeiner Schweizgerifher Anzeiger. 

& teigerung. serboten in franfirten Briefen, F. D. bezeichnet, Georg Maris, Nakabs Gobn, gewefenes er 

Es wird ammit zur öffentlichen Kunde ge.|iM adrefliren. frerät, von Mabren, Gemeinde Zoforf, tft der 
dracht , daß die bier wohlgelegene, aufjmei&eirl an Anzeige und Empfebl Beldstag verhängt. Die Gläubiger und Ehuld 
ten vom Reußfluiie umgebene und der biefigen set8 . mpfebluns. Iner beffeiben werden alfo aufgefordert, erfiere 
Stadtgemeinde sugebörige Bruggmüble, weiche, „Der Endsunterzeihnete, bidanbin durd|die Anfprachen und lehtere das Schuldige inner 
mit allen Mebenwerten und Gebäulichkeiten in ſverſchiedene Bauten bei Errichtung eines Eiſen⸗ bWochen und 3Tgn. demilnterjsgenen fchriftlich, 
der Länge ungefähr 208 Fuß und in der Breite 
ungefäbr 50 Fuß enthält, den 27. Bennernächh- 
San aufö — enpe ung gebracht wird. 








Das Ganze diefer verkäuflichen Brgentiände eig. I 
net ſich vorzugsmeife zur Anlage von Fabrifenlung errichtet hat, und fowohl mit deutſchem ‚Munzinger, 
oder andern indufrielen Unternehmungen. Da-[ala franzöflfhem Eifen, fo wie auch mit ſteyri⸗ Vinc enyo Verri 4 


ſchem und engliſchem Stahl in allen Dimenfio-|yneräglihes Mittel gegen Magen- 
und Nervenfhwäde 
unter dem Namen: 
NETTARE di NAPOLI, 
(Böttertranf von Neapel.) 
Zaastaieberinge für die gefammte Schweiz, bei 
briftopb von Ehrifopb Burdharbt 
in Bafel. Die DOriginal-Flafche A 8 Fr. und 
5 = für Berpadung. Briefe und Belder were 







Zugleich verbindet er bei diefem Anlaß die 
Anzeige, daß er von dem Haufe Deren Peonbard 
Paravicini auf der Eifengaß in Baſel in Com: 


anko erbeten, 


Ein Frauenzimmer, welches deutſch und frau · 
une Ipricht und in allen möglichen bäuslichen 
eſchaften erfabren il, münfchte wieder als 
auf allerlei Gufmwaaren von der berühmten Ei: —— ae > einem — * Bunde 
fengießerei in Lucelle übernimmt, deren befte BEZEN 3 IETBMEIEE Dkvere BER ONE UOT> 
und fcnellfte Beforgung er fih let wird an-Ition des Chiniarbotinn beſorderi bie Crycdt 
gelegen fein laffen. — 
Ein eirka 15 bis 18 Zadre alter Knabe von 
— Ersichung, könnte se eber je lieber im Kr. 
ern bei einem Bichſenſchmied in die Kebre 
treten. Weber näbere Austunft und Bedingun- 
gen, beliebe man fich in franfirten Briefen an 
in Stadelbofen. das Poſtamt Kangentbal zu wenden. 
Wichtige Anzeige 


Bertaufs-Angeige 
2 ? Der Genehmigung Er. Mai d 
Bei Unterjeichnetem if in Komm unit foesicher € 

Müpleverfieigerung. gan neuer PriH in 34 Bm ein Kaifers von Oeffreich ” unter _— E 
MM. iS. Montag den 2. Februar d. Q. Bors|Oftäven, van einem der beiten Meiter Deutic- 6 nenn, Pd eht etimmenundun. 
mittags 9 Ubr wird im Ochfenwirtbsbaug in ſands, defien Initeumente wegen ıbrer Dauer-[Piderruftich 
Winsen, die zur Gantmafle des veriorbenen|baftigkeit und aefhmadvollem Heußeren über 
Mittelmüller Konrad Mörgelin von dagchörige,jall febr beliebt find, im biligem Breis zu haben; 
an der Landfiraße von Kandern nach Bafel fe auc werden Beflelungen auf Flügel und tafelr 
gende fogenannte mittlere Müble zu Bingen, —* Klaviere angenommen, von welch Leb- 
mit zwer Mablgängen und einer Mendel, nebnjteren in ge Wochen ein ſehr Schönes Stäf|P 
Wohngebäuden, Scheuer init jwei Stallungen, |tFwartet: Schaffbaufen, den 7.Yenner 1835. 
Daſch —— — — 8.9 von Zieglern Sohn. 

c € u | — 

ee uns "Biere pin Beneftislum Inventarii, 


— en 6, Zenner 1835, 
ever»Gicherim Sonnenhof 


Der Bräßdent der 





nehmen und vortbeilbaften Lage. 
— giebbaber werden u Diele Dereigerun 
€ 


Bablun sräbigfeit , als auch, daß fie die durch 


bab, 
ie vorgefchriebe i . Biehungslitte zugeichert von 
— Fr Arb. Bultus Stiebel in Frankfurt aM. 


Der Ausrufsprels beträgt 10,500. Derend. —— 
| [ fat ä .) Der biefige Faftnacht ⸗Markt, der ſtets au n I 
erg Bulhleh eepaigk, wenn der EEyunge den erfien Dienttag nach der — — — PR 58 Eule Si Fi is 


preis erreicht 
Rörrac, den 8. Benner 1835, biefes Yabr alfo auf dem dritten Merzitohet 9 fr 20 Mp., aufs diete gratis; den 
Grokberisgl, Bad, Bezirksamt. jfällt. " 4 4 an unfern ane 


eurer. 
ilungsf ifär: was biermit berichtiaungsmeife ergänzt wird. 
* 27 ab g, in ar 835. 








us Yuftrag: 
Br einer Hawptladt der äfllihen Schweln Gemeindefchreiberei So fingen. unwiderruflich am 18. Mpril erfolgt die Zie- 
t man in einer wobleingerichteten Rolonial- 790c3 bung des Schloſſes Hütteldorf bei Wien (die Als 
@eldstag. tien auf Meudenkein Und beinate vergriffen), 


aarem handlung einen Antbeilbaber; man bes 
ticbe fich Deßmegen an bie Erpebitiondes Schwel-| iMcher Hab und But des Randesabmwefendenibei Mbnabme yon 5 Artien zu 9 Fr. 20 Mp. jede, 
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wird bie Gte gratis gegeben ; man hellebe den Be ⸗· Vollfandiges Handbuch der ArithBuchhandlung berausgefommene, das befe 
TE durch Herrn Mathias Zolikofer| metif für das —QX von Dr. E. &.|volftändigfe kob Suptsklanasweribehe. m. 
in &t. Gallen cinzufenden. Unger. Zwei Bände in gr. 8., fauber carto« j — 
Franz Hueber in Wien. at — —— B. Nun 8 hen Saba —— iderfgienen 
R R rfurt eyſer € u andblung.|and in allen Buchbanblungen ju baben: 
Unmwiderruflih am 21. Februar 1855| Diefes Sandbudhı dem —A ve Heinrich Sehalosıls His dabın um» 
findet Hatr die hiehung der Derloofung des ſchs · ſhaͤftemanges genau angepagt. Wie der Ver] edirte Briefe und lebte Schidfale, 
u Sau Nr. 10 28 —— —— N a A —5 — **7 broſch. 20 fr, 
ien Abloſung 24: töd Tukaten) mobe ® e ebärfniß erfannıe und ibm 1 
gewonnen werken müflen fl. 300,000 I. a zu genügen wußte, das zeigen feine dets mit all» une ‚Franfirte Einfendung von 4): Ws. if 
270.000 ‚ fl. 30,000. 15,000, 11,250, 40,000, Sovo|gemeinem Beifali aufgenommenen Schriften.ig fennig- Kalender für 1895. Mit vielen 
se. 16. zufammen fl. 620,000 X , worunter 10,000l9n einem faren, faßlihen Vortrage euumtdell” geupiipungen. 4. Beinsig. gebeftet 
Stuck Dulaten. Der Preis einer Altie iH 9 Fr.jer bier alle Kehren der Arirb metif.- u. mars z rt 3 
20 fr., und auf 5 Etäd erfolgt eine gratis. Gesjleiatin manniafeltinen, aus dem Beidwittsieben) Bei G. KamminStäfaiifocbenerfchienen: 
fällıge Auftröge an Aftien und Blane erbitten —— Beifpielen deren Behandlung und|Beilierfimmen der Bcmorderen an 
wie uns franfo Schafbaulen unter Adreife un.|Anmendung nach den bisberüblichen, fo mienadh) Bränzchen, Friächen, Nidel und deren Der» 
—— en foliven Freundes Hrn. David Bla vn —*— * —— ————— Arub- bünderen. Mit einem Zitellupfer, Pr. 6 Wh. 
eh, durch deſſen Vermittlung jeder Betheiligte metit gefundenen leichteren Wegen jo deut P i i 
vom Ergebnif der Biebung unterrichtet teerden und erfchöpfend, daß Beder ohne fremde Beihülfe 12 fürs ie —— pr 
mird. ® D. Sinner und Comp. in Wien.fich belehren und über ale vorfommende File) nen umd wahren Menelmbder Kunf bearbeitet 
die erforderliche Auskunft fich verfhaften fann, | yon Mlatte, Mönigl. Breus, NRittmeiner ıc 
en okechat |ooien anperen Buspartung Balt eu be ergten.| BVEItE febE verbefierts und mit tinem Singange 
et, Bucdruder, Steindrucer, Holsichnei- |vollen Äußeren Austattun €8 jede Berglei- 
der, Wuchbandler und Ale, bie Unmittelbar dung aus. &6 umfaßt 55 Bogen des größten] vecmebrte Huflage. 98 Geiten Im —5 © 
oder mittelbar mir der Typographie oder deren|Medians, und kofter fauber gebunden nur 81 — — ⸗ 
Hülfsgefbäften in Verbindung fieben, baben ge⸗ Baben, wofür es durch alle Buchhandlungen zul_ Wir haben fo eben verfandt: 
wiß im Laufe ihres Gehäftlebens ſchon ofrdezieben ift. Bcemäldeder Schweiz. Viertes.deft. Der 
den Mangel eines Ad reß Buches der in In Brä mann'6 Berlass di Kanton Uri. Hiforifch, geographifch, flätıe 
Deutfchland und der Schweiz befiebenden ,; 5n ig er Je an's Verlagservedt-]| Air gefcildert. Weichreibung aller in dem- 
Bapiermäblen, Cähriftgießereien,j ON erfchtenen: felben befindtichen Berge, Seen, Flüfe, Fle⸗ 
uhdrudereien, &plograpbien u.Meueles Eonpverfations - ze den, Dörfer ıc., nebh Anmeifung denfelben 
dergl. m. gefühlt. Der Unterjeichnete, im Be] *irferung 12, enrhaltend Quft bis Kofel. auf die mühlichtte und genußvolde Weife zu 
16 einer Buchdruderei, Echrift- und Etereoty]_ Pit der 13. Lieferung werden die legten 30) bereiten. Bon Karl Franzkuffer, Dr. 
vengießerei, bat öftere Gelegenheit gebabt, ju Tafeln anpengen ausgegeben, - Med. 51 Bogen, groß lang 12., gebunden in 
bemerfen ‚ wie böchft wünfchensmertbein foldhes| _ Wis Ende diefes Habres liefern wir noch das; Etui 12 & Daſelbe gebeftet 10 5 Bh. 
Berjeichniß, mac Kändern und Etädten geord» en mit 50 Tafeln Abbildungen für Der Herr Bertafler, dem fhmweigerifchen Pub» 
pet eh ‚in —— — 27 Fr. baare Zahlung für 24 Lieferungen. —— en Ar — der ee 
te Adreſſen, fe r entfernteflen ermäbnter ——— eits rühım efannt, gibt im dieſer 
Gefchäfte , finden fönnte. Es ift um foauffaen.|B Arbebuch oder a e und bolfändige|&chrift zum erfienmale ein volfommenes Bild 
der, daß fich bis ieht noch niemand gefunden bat,| Anmeifung zum jFärben der Wolle, Seide -Ives merkwürdigen Kantons Urt. Die überaus 
der ein folches, für eine fo bedeutende eınfuß.] Baumwolle und des Keinens. Mit einer An-lintereiante, noch nirgends fo ausführlich, Har 
reiche Meichäftsbrandhe fo münfctensmertbes] Melfung, allerlei leden aus Beugen iu brin-[und angıebend gegebene Schilderung der Glets 
Werk unternahm , jemebr Hülfsquelenaler Art| 9EN, von 9.8. Bücting. Breis 13%: BB licher, Kaurinen und übrigen merfwürdigen Mar 
gerade die jebige Zeit für jeden Anduftriegmeig Berne *F Ern ſt'ſchen Buchhandlung in\rureriheinungen, das treue Gemälde des baus- 
durch die Brefiedarbietet. Bemehr der änterzeich-] eueblinbußg ) ichen und politifhen Buflandes diefes Volkes 


l 
ur Empfehlung diefes bödft brauchbaren t ‚ 
nee von der Müßlichkeit eines folchen Verjeich: aus Emprfbtu F ee md pie (wobei man immer den baterlandslıehenden, ge 


niſſes überzengtin, befiovertrauungsvoller wen · als: 


d J r Pr * 
re ET —B—————— * beim Färben. — Das Färben der Wolle,ipungen, machen das Buch für jeden feines Kan» 


Schriftaleßerei, fo wie an die Herren der Seide, ber. Baummolleunddeskci- tons fich freuenden Urner und jeden gebildeten 
Sapierfabrifanten und&pnlograpben 


— a Ta a ae = Bräfung der Farben auf ihre Mechtbeit und Fe |MWaterlandes find noch erfchienen: 


* —— — deflieinene Kleibungslücte zu wachen, ohne ihren] @erold Wiener von Anonau. 13 Vogen, geb. 

















ter Näbe befannt And, in den Stand zu fehen ‚|BAden zu ſchaden. 27 Bh. geh. 2589. Neuntes Heft. Der Kan- 
ein folches zu bearbeiten. Auch die hoben Berlgfeine Funbamentlebre für den tnters] L0N Freiburg, don Heren Fran Auenlin. 
börden der Städte, die Herren Buche] richt im der deutfchen Sprache. Für Bürgerrj 24 Bogen. neb. 11, Fr. ee r. 

ändier, die Herren Deramsacber 90«| und Kandichulen bearbeitet von H. Kaifer.) „ nter der Brefie befinder ſich das dreisehnte 


Kaiſer. 
stehnifher und anderer Beitfchrif- e ’ diuna |deft: Der Kanton Appenzell, von Heren Ba» 
ten bürite er vielleicht um gütiae Beförderung rg Erndfhe Buben) 4 briel Rüſch, Med Dr., welcher bald nach Neu» 
der Sache crfuchen, die Einen dadurch, dag Sie — ü . habe ausgegeben werden fann; und da an dem 
die Wuchdeucereien, Schriftgichereien, Bapier- n einer fiebenten, verbefferten Auflage iſt Drucke unausgefegt gearbeitet wird, ſo darf 
fabrifanten und Zplograpben Abres Ortes dasjerfhienen : das Bublifum die unverzögerte Vollendung des 
rauf aufmerffam macheh , die Anderen durd Er-|Nenes Komplimentirbuc oder Anwei- Ganen in einem furzen Zeitraum ermarten. 
wäbnung des Blanes in Ihren Fournaſen u. f.| fung, Üch in Gefellfchaften beliebt zu machen) Die ya melceindiefer Sammlung aus · 
m. Gr foot dafür micht nur feinen berſiichen]) und fich angandig zu betragen, enthaltend: geführt wird, ift bereits im vielen öffentlichen 
Denk im voraus: fondern wird auch für feine] Wünfche, Anreden und Heine Gedichte bel Blättern mit vollem Beifal erwähnt, und bie 
erfte Bılicht erachten, diefem Adrefibuche durch| Meuiabes-, Geburts und Hodhzeitstagen ; Leitungen der Bearbeiter derfeiben find in eben 
mögliche Bolttdndtafert , geichbmadvolesHeuf-| Glüftwänice bei Geburten und Gevatterfchaf-|denfelben rübmlichfl anerfannt, fo daß es für Die 
fere und Febr billigen Preis recht viele Freundel ten; —— Einladungen; Anre-|Berleger überflüſſig int, noch zinige cpfehlende 
gu erwerben. den beim Zange und in Gefelfchaften, und Worte beizufügen; nur glauben fie darauf aufs 
Herr 8. U. Darth, Buchhändler in Sein.| Schemata zu Einladungen auf Karten undimerffam machen zu darſen, daß mobl für Ers 
zig, bat jüch gefälligit erboten, die eingehenden] Anzeigen im öffentlichen Blättern, nebſt den wachſene, Freunde und die beranreifende männ- 
Morisen anzunebmen und am die Redaktion zul nmötbigen Anſtands und Bildungsregelm, alg:|liche Yugend unter den iu Weibmactsge: 
befördern, der Unterjeichnete bittet daber, wol 1. Ausbildung des Glicks umd der Mienen ‚2.|f benken geeigneten literarifchen Brodufren, 
uni, die Materintien auf dem Wege des) die Haltung und Bewegung des Körpers, 3.|diefes Werft gewiß in eine der eriten Reihen 
uchbandels recht bald demfelben zugeben zu, Gelchtbeir, 4. Husbildung der Eprade, 5. gefelt werben darf. 
lafen, da das Wert zur fünftigen Oftermenel Wabl und Reinlichkeir der Aleivung, 6. Ber) Gt. Ballen und Bern im November 1535 
balten bei Tafel, 7. Söflichkeitgregeln im Im: Huber und Comp. 


Hf mit Dem ſconen Geflecht. y | Worfichend angezeigte Bücher find bei 
> Unter allen bis jeht erſchlenenen Kompli-]D- R. Sauerländer in Aarau zu 
mentirduchern ia das obige, in der Ern f'ichen haben, 


— 


“Kacau, im Berlag von Heinrich Remigius Sauerländer. 


erſcheinen Soll. 
—— im Dejember 1831. 


Briedrich Nies, 
Buhdruder und Schriitgießer in Leipsin. 













Es erſcheint die ſes Volks: 
blatt wochentlich einmal am 
Donnerflag ; es finden darı 
in varerländifheNachrichren 
aus allen Kantonen ument 
eitliche Aufnahme ; dDie@in 
sender Haben Namen und 
Wohnort beisufügen; die 
werden nicht genannt, oder 
fie verlangen es autdrucklich, 
ober einerichterliche Behörde 
in Klagtägen verlangt es. 

— — ——— 










No. 4. Donnerfag, 












Betanatmachungen und 
Anjeigen werden in den 
Edmweizeriſchen dinzeiger ars 
sen die Einrudungkachuhr 
von i Ne. für die gedruckte 
Zeile aufgenommen. Das 
Abonnement für ben&chweir 
serboten koſtet Jährlich 50 
Btz. / halbiäpriih 25 WB, 
Man abonnirt ſich bei einem 
sunädhnt nelenenen Poſtamt 
oder bei den berfannten Hrn 
Kommidionärd. 





den 22. Januar 1835. 





- D, wann, in diefer gerriffenen Seit, 
Dann bricht doch der Tag noch heran, 
Da des Friedens wonnereiches Gelaͤut 
Om Vaterland tönen fann! 
Adolf Sarafin, von Bafel. 





Der Empdrungsverfudh zu Bern, 
im Jahr 1832, 
{Befdluß.) 





Das Lächerliche in der Verfchwörung, wie man aus den 
Berbören fiebt , blieb der Umitand, daß fich dabei Anführer 
und Angeführte gegenfeitig zu betrügen gar Feine Umftände 
machten ; dab die Häuptlinge es nicht an prächtigen 
Berbeifungen fehlen ließen; nicht an Prahlereien, wie der 
Eine von ihnen fhon 400 Bauern, der Andere 600 zu fei- 
ner Verfügung babe; oder wie auf den erſten Winf 10,000 
Dann aus dem Emmenthal, wie das Seeland aufbrechen 
würde u. f. w., Märlein, um den Söldlingen Luft, oder 
Muth zu machen. — Aber diefe Göldlinge umgefchrt be, 
trogen wicder eben fo fehr ihre Anführer; fie nannten ihnen 
Leute, als Angeworbene, die ed nicht waren; nahmen Geld 
zum Verrheilen, das fie nicht ganz vertheilten, fondern lie- 
ber selber verſoffen; brachten Nachrichten von der Bercit- 


willigkeit des Volls im Kanton, wovon fie felber nichts 
glaubten. 

Trotz dem wollte man zum Werk fchreiten, doch erft nach 
Beendigung der eidsgenöſſiſchen Militärſchule zu Thun (denn 
die Näbe der eidsgen. Krieger ſchien ihnen gefährlih). An 
einem Sonntagsmorgen, doch, aus Gottesfurcht, nicht am 
Buß- und Bertage, fondern erft nach demfelben follte der 
Tanz beginnen, Dann müfe jeder Chef fein Gefchwader ir- 
gendwo in der Stade bereit halten ; Wachtfeuer auf Hügeln 
und Bergen, Mordktäpfe in der Stadt, follten das Zeichen 
geben; Dffisiers würden dann kommen, um anzuführen; 
Trommeln, Bfeifen, Lärmen in allen Gaſſen müßten die 
Stade in Angit und Verwirrung bringen; die Wachtpoften 
unverfebens überfallen, Kaferne, Zeugbaus und die Thore 
befegt werden, Gewaltthat, Mord, Raub dürfe aber feiner 
wagen, Am gleichen Tage, fagte man, werde es auch zu 
Solothurn und Freiburg losgehen. 

Vergebens hatte Hauptmann Lentulus, um das Ge 
beimnig zu bewahren, den Söldlingen, fatt der Namen. 
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bloße Nummern, denen in der Stadt und dem Stadtbezirk 
die Bezelchnung mit Mo, 1 ſchwarz, denen im übrigen 
Kanton mit No. 1 grün, gegeben. Vergebens hatte er 
mit dem Dolch, den er ſtets bei fich trug, in einer der Ver⸗ 
fammiungen jeden Verrärber zu frafen gedroßt, Die Ber, 
buugen, die Saufgelage der luſtigen Brüder, die unverflän- 
digen Vertraufichkeiten derſelben, machten bald Alles rud- 
bar. Man fiedt, ed lag erwas ächt Katilinari- 
ſches in diefer Berſchwörungsgeſchichte. Härte 
die Siebnertommiffion, bärte Lentalus, beim 
erſten glüdlihen Gelingen, Mord und Raub 
verhindern können, zumal wenn Widerſtandge— 
feier worden wäre? — Hätten fie Mord, Brand 
und Blünderung der ſchönen Stadtverbindern 
tönnen, wenn das bewaffnere Bolt des Kan 
toné zur Bertpeidigung feines Rechts oder Rache 
zu üben, durch die Thore eingedrungen wäre? 
So weit die aftenmäßige Erzählung. 





Zum Schluſſe noch einige Bemerkungen, wie fie fich dem 
Lefer aufbringen : 

1) Offenbar lag, nach den Belenntniffen der Angeklagten, 
bei jenen Umtrieben und Bewegungen ein Gtaatöverbrechen 
nicht bloß in der Mbficht, fondern fchon im Werk; näm- 
lich Verſchwörung zu Gunien einer einzelnen Gemeinde, 
oder einiger Familien derfelben, gegen ein gan— 
zes Bolf, 

Wenn auch die vom Stadtrath mit den aufferordentlich- 
ſten VBollmachten gerüſtete Spegialfommiffion wirklich nicht 
den Zweck der Verſchwornen ſelbſt beabfichtiat hätte: fo 
träge fie doch unläugbar die Schuld, dem Hochverratbsge- 
fe zuwider, und nad Ericheinung defielben, heimlich Mu- 
nitionsvorräthe gegen Bern geſchafft und im verborgenen 
aufbewahrt zu baben. 

Wenn fie auch nicht mit dem Aufruprfomplort des Haupt- 
manns Lentulus in unmittelbarer werfihätiger Verfnü- 
pfung fand; fo war fie doh Mitveranlafferin vom 
Entſtehen deſſelben fhon durch ihr eigenes Dafein 
und dur ihren Zwed, „im Nothfall,“ oder „nad 
Umftänden,* genen die Landesregierung bewaffneten Wider- 
land anzuwenden, 

In welchem zivilifirten Staate der beutigen Welt würde 
eine Gemeindsbebörde nah ſolchen Thatſachen ſtraflos er- 
feinen förnen ? 

Die Verfehwörung des Hauptmanns Lentulus und feiner 
Genoſſen gegen die Freiheit des Bernervolts ih ehatfäch- 
lich erwiefen. Wenn die Menterei auch nice zum 
Ziel kam, iſt fie darum nicht minder Werk des Verbrechens. 
Bern die Empörer auch nicht die Stade Bern in’s um- 
vermeidlichfte Unglück, nicht das Land in Verwirrung 
ſtürzten, und die ganze Eidsgenoffenfchaft nicht gegen Bern 
in Bewegung fepten : fo war das nicht ihr Werdienft, fon- 
dern das Verdient einer wachfamen pflichtgetreuen 


feines Kantons, 








Regierung. Aber die Verfchwornen veranlaßten vielen um. 
fhuldigen Familien Angfit und Kummer; fleigerten zur Ber 
längerung des Unfricdens den Argwohn der politifchen Bar- 
teien, und verurfachten dem Staate, der Stadt und 
sabllofen Hanshaltungen bedeutenden Koften- 
aufwand, 

2) Eine Andere Bemerfung verdient beachtet zu werden. 

Im Fahr 1798 harte die Stadt Bern, oder vielmehr 


das Patriziat der regimentsfähigen Familien, die Herrfchaft 
über das Volk förmlich abgegeben und das Land 


frei erflärt, 

Im Jahr 1803 erbob fih das Boll, müde aller Ber 
wirrungen der belverifchen Republik, für die Herſtellung 
Ob es für Herfiellung von den Vor. 
rechten der regimentsfäbigen Familien Blur und Gut aufs 
Spiel gefegt babe, iſt zweifelhaft geblieben , weil Napoleons 
Vermittlung dazwiſchen trat. Das Bernervolf war nacd- 
ber, unter der Mebiaftionsafte, mit feinem freien 


Zutande zufrieden. 


Im Fahr 1814 benupte das Patriziat aber trotz biefer 
bisherigen Zufriedenheit des Volls ben Durchzug eines öſter⸗ 
reichifchen Heeres und den Einfluß der Ausländer, feine 
Gewalt über das Volk herzuſtellen. Es gelang zwar, jedoch 
nurmit Zwang. Der Aufſtand im Oberland wurde gt 
dämpft, Die Unzufriedenbeit blieb. 

Im Jahr 1830 ward diefe aber genugfam laut, Das 
Volk verlangte allgemein Reform der Verfaſſung von 1814, 
Herilellung feines ihm feit 1798 angehörigen unverjährten 
Rechts. Es ließ die befichenden Belege, es lleß die obern 
Behörden des Staats im ihrer Gültigkeit, bis nach Erfchel- 
nung der neuen Verfaſſung. Dieſe aufzuſtellen, ward vom 
großen und kleinen Rath ſelbſt angeordnet und die Regie 
rung legte daranf ihre ob rigfeirlichen Rechte feier. 
lich in die Hände der neuen ab, 

Im Fahr 1832 unternahmen num Glieder des. chemalis 
gen Barrigiats von neuem den Verſuch, das Bernervolf fei- 
nes Rechts zu berauben. Woranf zählten fie? anf Meber- 
macht ihrer kleinen Bürgerfchaftvon etwa A000 
Seelen gegen 10,000 bis 16,000 Einfaßen, 
gegen die Entfchlofenheit von drittehalbbundert andern Ge— 
meinden, Sie zählten auf Beiſtand einzelner Mifvergnüg- 
ten, umd bildeten ſich ein, als wäre das ganze Volk für 
fie. Aber die Regierung fandte umgekehrt dem Wolfe 
noch fchweres Geſchütz, fein Recht im Fall der North 
felber gegen die ehemaligen Vatrizier verthei- 
digen zu können. — Diefe verſprachen ihren Anhängern 
beffere Ordnung und den Woblftand des Landes zu mehren; 
aber dazu nahmen fie großentheils vergantete Leute, Frevler, 
Menfchen von übelm Leumden, verabfchiedere Kriegsfnechte, 
in Dienft, und jeden der um Geld feil war. Leute, vor 
denen jeder rechtliche Mann, jeder Eigen. 
tbumsbefiner Scheu ırug. — Sie fannten, im Rauſch 
ihrer Hoffnungen , nicht die Unzunerläffigfeit ihrer eigenen 
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ww. 


Helfershelfer; nicht den ehrlichen Sinn, nicht den ent 
“ Schloffenen Willen des Bernervolks für gefepliche Freiheit, 
Ordnung und Ruhe im Lande, Sie fannten den Geiſt der 
großen Mehrheit der Schweizer -Ration nicht, der ſich, als 
Bafel und Schwuz das Vanler des Bürgerfriegs aufzupflan⸗ 
zen wagten, im Sommer 1833 laut genug verfündere, 
Und wäre auch der vermeſſene Streich in der Gemeinde 
Bern wirklich mit Glück ausgeführt worden; wäre auch 


die Bürgerfchaft Berns wirklich in Allem einmüthilg ge 


weien : lieh ſich felbft dann mit einigen Grund wohl erwar- 
ten, daß die freien Bölferfchaften des Schweizerlandes den 
örtlichen ‚, gewaltthätigen Sieg einer arittofratifchen Faltion 
gebnider haben würden? — daß nicht die eidsgenöſ⸗ 
ſiſchen Bataillone, vereint mit dem Volke vom Kanton Bern, 
gegen die Mauern der friedbrücigen Stadt gerüdt wären? 
Oder daß die Negierungen der fieben großen Kantone, weiche 
ich erſt im Frühjahr zuvor ihre Verfaſſungen gegenfeitig 
gewährleiſtet hatten, dieſen Vertrag vergeſſen baben 
wütden? 

3) Noch eine Schlußbemerlung! — Die Verfaſſung der 
Republik Bern und deren gefeßliche Behörden beftehen durch 
Willen des Sefammevolfs, und können nicht recht- 
mäßig abgeändert werden , als auf dem von der Verfaſſung 
vorgefchriebenen Wege, 

Die Ariftofratie in der Gemeinde Bern bat einerfeits 
ihre Ohnmacht bei dem Neaktionsverfuh vom Jahr 1832 
auffallend beurlundet; anderfeits den Sinn des freien Ber- 
nervolfs und die Stärke der Volksregierung unzweifelhaft 
dargethan. 

Wie die ehemalige Berner Stadtregierung etwa das 
Wagſtück irgend einer Spezialkommiſſion von irgend einer 
andern Gemeinde des Landes beſtraft, oder eine Verfchmwö. 
rung, wie die vom Fahr 1832, blurig geahndet haben 
würde, darüber lafien die Geldbußen, Verbannungen und 
Hinrichtungen der Landleute im Jahr 1653, oder die Geld⸗ 
bußen, Berbannungen und Hinrichtangen im Zahr 1749, 
nach Henzi’s Verſchwörung, keinen Zweifel. 

Wird aber die demofratifche Regierung unfers Fahrbun- 
berts im racheatbmenden Geift der arikofratifchen Regierun— 
gen verfahren, felbit wenn die Nichter, im Namen des Ge— 
ſetzes, über das Haupt der Schuldigen den Stab brechen 
müßten? — Oder wird fie, im Bewußtſein ihres Rechtes, 
und ihrer Würde, aber auch ihrer Kraft, ibrer Sicherbeit, 
großmürbig, bei den Stellvertreterm des Volks auf Umneſtie 
antragen, wie die Gage geht, und Ihre Gegner durch Edel- 
muth mehr, als durch Gewalt befiegen? — Die Zufunft 
wird entfcheiden. 

Berseffung des Vergangenen nach bürgerlichen Unruhen, 
vom Sieger gegen den Beſiegten erklärt, if der beſte Frie— 
densvertrag , nach innern Kriegen; if Hauptwerk zur Ber- 
fühnung und Beruhigung wider einander entflammter Ge- 
müther; iſt miche nur Werk des Edelſinns, ſondern anch der 
Klugheit, Beſtrafung, auch die gerechteſte, von potitifchen 


Verbrechen pflanzt Rache fort, und kann für dieſe ſelbu 
zum Rechtfertigungs⸗ oder Eutſchuldigungsgrund dienen; 
Verzeihung und Vergeſſung, von Seiten des Stärfern hin- 
gegen verdoppelt den Fluch einer (päter ernenerten 
Schuld und raubt dem rüdfälligen Verräther 
ferbft jeden Milderungsgrund , jeden Auſpruch des öffent- 
lichen Mitleids. 


Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Aargau. — Bel einer am 23. Dezember 1834 
in Aarau abgebaltenen zahlreichen Berfammlung aarganir 
fcher Tpierärgte, wurde zur Errichtung einer Bferde- und 
Rindvichverfiherungsanttalt für ben Kanton Aargau und 
feine nächtten fchweizerifchen Angrenzungen beſchloſſen, mit 
Beförderung 500 Egemplare der Statuten zum Verkauf 
drucken gu laſſen, eben fo die möthigen Anmeldungs- und 
Verficherungsfchelne, 

Ein General- Bürgfchaftsichein von den Mitgliedern un. 
tergeichnet, fol dem aarganifchen Sanitätsrath zur Aufbe⸗ 
wabrung in feinem Archiv, fo wie zur Öffentlichen Befannt- 
machung übergeben werden, 

Damit die Verficherungsanftalt gleich Anfangs im Ber 
fige der nöthigen Mittel feie, um unvorbergefehenen Fällen 
begegnen, namentlich, mm allfällige Vich-Verlurſte, die 
fich ereignen follten, ehe die Anftalts- Kaffe bei gehörigen 
Kräften wäre, innert der ſtatuteumäßigen Zeitfriſt entichä- 
digen zu fünnen , wird ihrer Direktion vorläufig ein Kredit 
von 200 bis 1000 Franten auf die Bürgfchaft der Geſell- 
ſchaſt aargauifcher Thierärzte eröffner, 

In die Direktion diefer Verſicherungs⸗Anſtalt wurden 
gewählt: 

Herr 3. 3. Räf von Marburg als Präſident. 

— Gemeinde- Ammann Brügger von Niederwyl, 
Ber. Zofingen. als Vizepräſident and Kaſſier. 

— Gtabspferdeart Frben von Naran als Sefrerär, 

— %M. Meier gerichtl, Thierarze von Bünzen 
als Kontrolleur. 

— Koch, Tbierarjt von Villmergen, und 

— Humbel, gerichtl, Thierarzt von Birmenflorf. 

Die Wahl der drei noch zu ernennenden landwirthſchaft⸗ 
lichen Mitglieder ſoll fobald erfolgen, als die Theilnehmer 
an der Verficherungd- Mnftalt befanne fein werden. 

Auf die aus den meiften Bezirken des Kantons eingelang- 
ten günftigen Berichte zur Theilnahme an der Pferde, und 
Rindvich- Berficherungsanftalt wurde befchloffen : 

Diefelbe noch im Kaufe des Jänners 1835 in's Keben 
treten au laſſen. 

Die Agenten für die Berficherungsanttalt, welche bereits 


ernannt find, werden ſobald fie ihre Bürgſchaftsſcheine ein- 


geſandt haben, im allgemeinen Anzeiger dieſes Blattes, in 
der Marganer- Zeitung und dem aargauifhen Kantonsblarte 
befannt gemacht werden. 
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Kanton Aargau. — Bon dem moblgenährten 
Aberglauben des unmiflendern Volkstheils in den ehemaligen 
Sretämtern bier ein Pröblein. Man erzählt fih, Ber 
ter Welti ericheine ale Nacht in fchneeweifer Geitalt 
batd in feinem Gefängniffe bald auf dem Nichtplage zu Ba- 
den, Man babe an feinen Geberden bemerkt, daß er noch 
etwas auf dem Gewiſſen babe, deffen er ich gerne entledigen 
möchte, Der jchige Pfarrer von Wohlenſchwyl, Hr. Kon- 
rad, babe ſich jüngſthin zu Welti begeben müſſen, und auf 
in lateiniſcher Sprache geftellte Fragen habe die fchnee- 
weiße Geſtalt ebenfalls Fateinifch geantwortet, und wich- 
tige Entdeckungen wegen Mitfchuldigen gemacht, Hier wer- 
den dann frühere Verdächtigungen wiederbolt. 

Eine alte Elfäßer- Fram, welche auf ihren häufigen 
Walfaprten nah Einfiedeln allemal ihre Neiferoute 
über Muri bat, erzäbfte jüngfihin in allen dortigen Dör— 
fern, und ward mit frommen Erſtaunen angehört, wie fie 
mit ihrem böſen Geiſte (ſie gibt fich ſelbſt als vom Teufel 
beſeſſen aus) an Weltis Hinrichtungstag in Baden geweſen ſei— 
am deſſen Seele in Empfang zu nehmen, was aber nicht ge- 
Inngen fei, indem diefe nur zu zweimal 24 Stunden Feg— 
feuerſtrafe verurtheilt worden, und fodann ſchnurgrad zum 
Himmel aufgefabren fei. 

Leute welche folch dammes Zeug gläubig annehmen, find 
es, die über die zarten Berbältniffe des Staates und der 
Kirche den gelehrteſten Geiftlichen und dem aarganifchen 
Volke das Geſetz machen wollten, und blinde Werkzeuge 
einiger herrſchluſtigen Prieſter werden, welche bisher unge 
ſtraft die öffentliche Ordnung gefährden laſſen konnten, 

Kanton Bern — Aus dem Voranfchlag der Staats. 
ausgaben unfers Kantons für 1835 muß jeder Freund der 
Volksbildung mit Vergnügen entnehmen, daß von allen De- 
partementen das der Erziehung (594,640 Fr.) weitaus die 
größte Summe verlangt. Nur bleibt uns der Wunſch, daß 
diefe Summen am rechten Ort und zweckmäßig ver. 
wendet werden. 

Bei Vergleichung des Budgets mit dem von 1834 finden 
wir eine Muslafung von 14,760 Fr. zur Unterftägung be 
reits befichender, und zu Gründung neuer Sefundarfchulen. 

Wenn wir nicht irren, fo bar das Erziehungs» Departe- 
ment im Jahr 1834 mit einem Theil von jener Summe, 
und mir Hilfe wackerer Orrfchaften und Privaten die Se. 
fundarfchulen zu Arberg, Langenthal, Sumis. 
wald ıc. in's Leben gerufen, — An letzterm Ort war frei- 
fich für diefen fchönen Zweck die Gemeinde noch nicht em. 
pfänglich. Allein was gefhab: Für beffere Volksbildung 
interefirte Männer legten dafelbit alljährlich mehr als 1000 
Fr, aus ihren Privarfedeln zufammen, eröffneten in der 
Umgegend einer Anzahl ganz armen bildungsfäbigen Kindern 
die Sekundarschule unmnentgeldlich; minder armen um 
das halbe Schuigeld. 

Was chut die Stadebepörde Berns mir ihren Millionen 
Stadevermögen, für die Hochfchule und das höhere Gnm. 


nafium in der Hauptkadt Bern? —! und iſt es billig » daß 
die Staats-Kaffa die 100,000 Fr, Koſten derfelben, obne 
Beitrag der Stadt, einzig trage? — Bir glauben 
nein! — Wahrlich, wenn die Bürgerfchaft von Bern in 
ihrer Mehrheit ſich aufrichtig mit dem Lande ausfühnen 
will — fo follte fie einmal anfangen, gerecht und billig 
gegen dbaffelbe au handeln, 


Würde unfere oberſte Landesbehörde, zum Zwecke der 
Selundarfchulen auf dem Lande Feine Beiträge mehr 
bewilligen, fo würde fie die bereit befichenden gertrümmern 
— bie im Werden beariffenen im Keime erſticken. — Das 
wollen und fünnen wir von einem großen Rath, wie die 
Republik Bern das Glück bat zw befigen, meder alauben 
noch erwarten. 


Kanton Hargan. — Das Thatfächliche dieſer Mittheilung 
it dem Mechenfchaftsbericht des Fleinen Nathes über feine Wem 
richtungen im Nahr 1833, oder vielmehr der demſelben beigefügten 
Tabelle der Sterbe» und Beburtsfälle entboben. An ben dem ber 
fagten Verwaltungsjahr zunächſt vorangegangenen 16 Habren find 
geboren worden: Im Bezirk Aarau 5449, Baden 9912, Bremgar⸗ 
ten 8795, Brugg 8422, Kulm 10,975, Laufenburg 7795, Lenzburg 
7957, Muri 7084, Rheinfelden 5578, Bofingen 11.564, gurzach 
8230 (im Ganzen 95,041) Perſonen. 


Dagegen verfiarben in der gleichen Zeit in alen Bezirken dlvß 
61,591, fo daß die Bevölkerung bes Kantons Aargau binnen der 
erwähnten 16 Zahre einen Bumahs von 33,450 Köpfen erbielr 
Wenn die Vermehrung der Volkszahl nach dem bisherigen Maß— 
Hab in Bufunft gleichmäßig fortfihreiten follte, fo And die Ergeb⸗ 
niſſe jeht zum voraus fchon leicht zu erratben, aber auch eben fü 
unfchtwer mird man fich überzeugen, dag fortan die Erbtbeile tn 
ben Familien, fei es an Land oder Beweglichem, wegen ibrer 
Vervielfältigung Hets mehr fich verkleinern müffen. a es könnte 
unter folhen Umfänden bei uns bie Seit fommen, wo unabhän- 
gige, auf eigenen Bei ſich ſtadende Hausväter zu den Eeltenbei 
ten gezäblt werden dürften. Bon melcher Befchaffenbeit eine ſolche 
Beit zumal in einem Freiſtaat und in einem Rande fein müßte, 
das Kolonien zu geünden unvermönend if, Mage Ich nicht zu 
ſchildern. Für unfer fünftiges Woblergeben , In fo ferne wir nm 
bleiben wollen , was mir noch bermalen find, gibt es daber auffer 
dem angefrengteflen Fleifie nur noch ein Mittel: Rücklehr oder 
Einkehr zur weiſeſten Genügfamfeit und Sparfamteit, die bei && 
nüffen alles ausfchlieft, mas ald Gegenſtand bloßer unbefonnenes 
Luft und Muthwillens irgend entbehrt werden kann. Diefes follte 
das Grund» und Stichwort je der dritten Bredigt anf den Kam 
zeln fein und es ſollte daffelbe dann micder als zwiefacher Nachball 
in den Unterwelfungen und Kinderlehren erſchallen. Mir gebt 
3. B. jebesmal ein Stich durch's Herz, wenn ich, mas zu Stadt 
und Land tagtäglich geſchieht, noch ganz junge Knaben, wohl nur 
um Äh frübseltig einen Schein von Wichtigkeit zu geben, rauchen 
febe. Die Betbörten, abgefehen davon, daß fie bierdurch ihrer 
Geſundheit fchaden, ahnen nicht , welches Geld fie mik ibrer übeln 
Gewohnheit, ohne nur den Aufwand für Pfeifen in Anfchlag au 
bringen, zmedlos in die Zuft blafen, das ordentlich beifammenbe 
balten fpäter manchen von ihnen aus der Moth und vom Beldstag 
retten würde. Was bier vom Tabak gefant ik, gilt noch von vie 
len andern unweſentlichen Dingen, mit denen ung überdies meb 
flens nur das Ausland verforgt, um ung dafür bernach die Federn 
und das Felt zu nehmen. — Unter ben 95041 Gebornen bir ſechs · 
sehn Zahre befinden ſich übrigens 3524 Omcheliche. Merkwürdig 
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if, mie im einem kleinen Gebiete, mie der Aargau, bie Verbält« 
miffe der ehelichen Geburten zu dem unebelichen in den eilf Be 
zirken ſich fo ungleich geitalten fonnten, In diefer Beziehung fol« 
gen bie Namen der Bezirke fa auf einander: 1) Bremgarten, 
2) Muri, 3) Baden, 4) Brugg, 5) Kaufenburg, 6) Zurzach, 
7) Rensburg, 8) Harau, 9) Sofingen, 10) Kulm, 11) Mbeinfels 
den. Bei Biffer 1 nämlich gibt es auf eine unebeliche Geburt im 
Durchſchnitt 551%5, ebeliche, bei Ziffer 2. 48%4s, bei 3. 12%6, 
bei 4. 2718, bei 5. 2255, bei 6. 23? 7, bei 7. 2434 bei 3. Wir 
bei 9 und 10. 19%%5, und 19°, endlich bei 11. 16%... Am Allge 
meinen if alfo je der Scchsundswanzigite bei uns ein Unebelicher, 
mas immer noch beifer it, als man es in Franfreich oder gar in 
Münden findet, wo es der ehelichen Kinder nicht mehrere gibt 
als der unebelichen, wo alfo beide wettauf gehen. Aeuſſerlich, 
d. b. aus dem Tabellen erhellt zugleich, daß 6 Bahre vor Einfüh- 
rung des gegenwärtigen Berfonenrechts etwas mehr Uncheliche ge» 
boren wurden, als im den ſechs fpätern, auf das Geſeh nacfol« 
genden Bebren. Im erſten Beitraum verbalten ſich die unebelichen 
zu den ehelichen Geburten mie 1 zu 25%, im zweiten wie 14u 24%, Der 
Gewinn if folglich iedenfalls unbettächtlich. Die Rückſicht auf 
biefen Erfolg indeß auch bei Seite gelegt, fo ſtellt ich das Geſth 
felbft Unbefangenen obnebin nicht als das dauerhafteſte und rühm ⸗ 
lichte Denkmal der Seit dar, im der es erlaffen wurde. Um bier 
nur von dem auferebelichen Baterfchaften zu Sprechen, fo gibt es 
fid) den Schein, als ob der Erzeuger eines Kindes wie fonf ber 
langbar wäre, macht aber der Mutter den Beweis der Klage ben- 
noch fa unmöglich. Es räufcht mithin die Weibsperfonen, ihre 
Beiftände und die Waifenbebörden, indem es zu Vaterſchaftskla⸗ 
gen ermuntert, die e$ zum voraus die Abſicht bat, fcheitern zu 
laſſen. Auf Seite des männlichen Geſchlechts bergegen wird das 
Mbläugnen verbotenen Umgangs, und damit meil fchamlofes Kü- 
gen, nicht felten unter Verböhnung alles Ehrbaren und Heiligen, 
degünſtigt, mas auf die Dauer das Wolf viel Härker entürtlichen 
wird, als das urfprüngliche Nebel, Dem der Befehgeber, augen- 
fcheinlich mit verfeblten Mitteln, Abbruch thun mollte, - Warum 
ſchnappt man doch im Aargau bäufig nach Beſonderm und ent 
fremder fich dem Naturlichen und Vaterländifchen ! Um auf unfere 
Aufgabe micder mehr zurückzukommen, wollen wir noch anführen , 
daß bezüglich aufdie Fruchtbarkeit die Bewohner des Bezirke Kulm 
Gch vor allen andern, To wie der Bezirk Muri durch das Begen- 
Theil auszeichnen. Wo aber der Nachwuchs kraftiger ausfale, 
bleibe eindweilen dabin gedellt. Das Mab der Sterblichkeit end» 
Lich in dem verfchiedenen Derilichteiten ift Folgendes: Auf bundert 
Geborne farben im Bezirk Muri 7945, im Bejirl Bremgarten 
65 %;, im Bey. Mbeinfelden 6645, im Bel. Baden 6647, im Be. 
Bursach 6634, im Bez. Benzburg 66%%, im Be. Brugg 63750, 
im Bes. Aarau 6245, im Bep, Bofingen 0% ;, im Ber. Kaufen 
burg 59%,, im Bezirk Aulm, welcher am ſchnellſten an Bevölles 
zung zunimmt, 5535. Merkwürdig if abermals, daß binfichtlich 
der größern ober geringern Sterblichkeit die Rangordnung der 
Bezirke wieder ganz von berjemigen verfchieden it, welche fich auf 
die abweichenden Verhältniſſe der ebelichen und unehelihen Gebur⸗ 
ten gründete, In beiden Meiben behaupten übrigens, mie der Au⸗ 
genſchein lehrt, die Bezirke Bremgarten und Muri die erſten 
Etellen , mäbrend der Bezirk Marau gleichmäßig der Babl 8 treu 
bleibt; und der Bezitk Bofingen die Biffer 10 mit ber Biffer 9, 
und der Hezirf Kulm die Ziffer 9 mit eilf vertanfchte. 


Bafel, 18. Januar. — Am Schmweizerboten vom 1. Banuar 
1835 fand ich einen Artikel, meine Meifen betreffend, wovon ich, 
um Mißdentungen vorzubeugen , folgende Bunte zu berichtigen 
mich genötbigt fehe: 

1) Meine Abreiſe fand nicht im Y. 1926, fondern erfi 1828 ſtatt. 


2) Wie befannt , iR es Hr. Blacque, ber den „Moniteur 
Ottoman“ redigirte umd noch redigirt. Mein Antheil am der Me- 
daftion mar fo unbedeutend und dauerte fo kurze Seit, daß nur 
wenige Derfonen in Konſtantinopel darum mußten. 

3) Cypern ſchilderte ich wohl als ein an Natur» Erzeuantiien 
auſſerſt reiches, aber ja nicht als ein „paradieſiſches“ Rand, — 
font bätte ich das Eopern-Ficher vergeſſen müſſen, bas jeden Som ⸗ 
mer dieſes Eiland beimfucht , und wovon ich bafelbii noch die 
Nachmeben antraf. 

4) Bis zu ben Kataralten des Nils Fam ich nicht. 

5) Während meines Aufenthaltes in Derufalem war Hhrabim 
Bafcha nicht daſelbſt, ſondern in den Bädern von Tabaria; auch 
bezeichnete ich nicht ibn, fondern feinen aufgeflärten Bater, Me 
bemet Ali, als Franken» Freund. , 

6) Meine Quarantaine in Trieß war zwar langweilig, in fo 
fern fie mich 31 Tage lang von ber menfchlichen Geſellſchaft abge 
fondert bielt, aber feinesmegs „fürchterlich, * da ich gute Woh . 
nung und Koſt, Bücher und alle meine Effeften hatte, von meinem 
Guardian gut bedient und von der Ganitätd-Wehörbe mit vieler 
Urtigfeit behandelt wurde. , 

7) Meine Heine Sammlung befchränft Ach auf Kleinigkeiten, 
die ich von verfchiebenen Ländern als Andenken mitnabm, — ver 
dient alfo nicht „reich" genannt zu werben. 

8) Die Kirche von Arleshbeim bar mich nicht um eine gemeibte 
Balme „angegangen, * fondern ırbiclt diefelbe nachdem ich fie zur 
Verfügung ibres Bciflichen geſtelt, mit der Bemerkung, daß ein 
fatbolifches Gottes haus wohl ein angemeflenerer Aufbewabrungs: 
ort dafür wäre, als die Wohnung eines Proteflanten. Um micht 
zu beleidigen mar ich in Bethlebem gezwungen das am Palmfonn- 
tage eingefegnete Geſchenk an» und mitzunehmen. 

Indem ich bitte, obenflchende Berichtigungen aufzunehmen, 
bin ich meit entfernt, dem mir unbekannten Hrn. Einfender bes 
Artilels die Arrtbümer vorzuwerfen, da der Ton in dem er fchreibt 
eine gute Abſicht ausfpricht, und das Unrichtige in feinen YAnga 
ben nur daher rühren lann, daß er fie nicht unmittelbar von mir, 
fondern aus der dritten oder vierten Hand etwas entächt erbielt. 
— Ich glaubte mich verpflichtet zu antworten, um jedem WBerbacht, 
Unwahres geſprochen zu haben, zuvor zu kommen. Ich denke auch 
gar nicht daran, mich der Zabl der berühmten Reiſenden anzu- 
reiben: als fchlichter Wanderer, oft als armer, Feines Blides ger - 
würdigter Mann, durchzog ich den Norden und den Süden, und 
war zufrieden; war fo glüdlich wieder den väterlichen Herd zu cr» 
blicken, und bege nun nur noch den Wunfch, fehlicht und geräufch 
108 den Met meiner irdiſchen Laufbahn zu durchwandern. 

ob. Mudeloh Frep. 


Wochen⸗Chronitk. 

— Der gelehrte Dewette bleibt dem meuen Vaterlande ge- 
treu, in Bafel. Nicht Bafel alein, auch feine zahlreichen Ber» 
ebrer im der ganzen Schweiz danken ibm dies. 

— Ein junger Engländer Robert Bames Schuttlen- 
mworth.&se., der den Boltmont im der Enge bei Bern gefauft, 
umb große Liebe für Naturkunde bat, fammelte ſchon mit bedeu · 
tendem Aufwand von Mühe, Geld und Beit wahre Echähe für die 
Naturfunde, befonders für Botanik. Mit lichenswärbiger Bäte 
und Suvorfommenbeit macht er fie dadurch gemeinnüßig, daß er 
allen Kennern freien Zutritt gemährt. In den lehten Tagen kaufte 
er von Hr. Schultbeß in Sürich auch die am 20,000 Pflanzen 
artem enthaltenden Sammlungen, melde von Scheuchzer und 
Römer herrübren. Es if nur allerdings dabei zu bedauern , daß 
früh oder foät die Schweiz diefe wiſſenſchaftlichen Schaͤhe verite 
ren wird. Bene Sammlung war fchon längii in Zürich verfduf- 


wrer0rsH 


N. Wir baden zwei Univerfitäten in der Schweil.- An ben Er- 
werb der reichen und merfwürbigen Herbarien dachte aber ein frem« 
der Vrivatmann. 

— Die Antwort des eidsgenöflifchen Worortes Bern auf De 
zuletzt eingegangenen diplomatifchen Noten der Fuͤrſten wird in 
allen öffentlichen Wlättern wiederholt. Sie befagt einfach, der 
Vorort werde die Infruftiom der Tagſatzung vollziehen, wie feine 
Bficht es erfordert. Das if dem Madilalismus zu feige; die 
Arifofratie lachelt etwas boshaft. Das lieh ſich erwarten. Denn 
ieber verliebt heutiges Tages beſſer, als jeder, mas ju thun fei. 

— Drffentlihen Blaͤttern zufolge fol ſich der ehemalige mca 
volttanifche Befhäftsträger, Herzog von Calvello, Fürk von 
Eafelelsalg, in aller Stile aus Bern entfernt und nach Beters- 
burg begeben haben, ohne vorher feine Echulden zu bezahlen. Als 
man auf die Effekten des Herzogse im feiner bisherigen Wohnung 
bätte Arreſt legen wollen, bätte man bloß 500 leere Bouteillen 
vorgefunben. 


Ausländifhe Nachrichten. 


— London, 14. Han. Mac dem Courier find bis jetzt 257 
Neformikten und 143 Torys gewählt; nach dem Globe 259 Mefor- 
miften und 139 Torys, Bon den bis jcht befannten 29 Grafſchafts⸗ 
wahlen ſollen, nach dem lehtern, Zweidrittel für die Reformißen 
ausgefallen ſein. Der Courier glaubt, es werben im gänfliaften 
Ball böcftens 253 Torys in’s Unterhaus fommen. Der von Ban- 
eaflerfeire meben einem Tory gemäßlte Lord Stanley, erklärte in 
feiner Daufrede, er werde gegen die Verwaltung feine fattiöfe 
Dppoition bilden, aber auch nicht fich anbeifchig machen, fie zu 
unterſtützen. Er fönne nicht fagen , daß die Männer, aus denen 
fie jetzt beſtehe, den Liberalen Zutrauen einflößen können: aber 
wenn Be freifinnige Mafregeln auf redliche Weiſe in Ausführung 
bringe, werde er dieſe Mafregeln, ohne Buverfiht zu den Perſo⸗ 
nen zu baben, unterflüßen. 

— Der Aibion fchreibt: Wie wir erfahren, bereitet &r. Mai. 
Regierung bereits Maßregeln wichtiger Urt vor, welche dem Lande 
binlänglich beweiſen werden, daß die Minifter bereit nd, nicht 
bloß durch Worte, fondern durch die That den Weg praftifcher 
Reform zu geben, 

— Der Herzog bon Leuchtenberg iſt zw Bravefend am das 
— ai begleitet von Lord 9. Fih-Elarence (Sohn des 

önigs. 

— Baris, 16. Zanuar. Der amerifanifche Gefandte bat an 
Rigny eine fchriftliche Antwort gegeben, mie es beißt, mit der 
Erklärung: feine Bufruftionen ſchreiben ihm über fein Wenchmen 
im dem eingetretenen Fall gar nichts vor, weil man denfelben gar 
nicht voraus gefeben habe: er bitte den Minifier, ihm anzuzeigen, 
ob die Regierung wnfche, daß er fogleich das franzäfifche Gebiet 
verlaffe, oder daß er die Znſtruktionen feiner eigenen Negierung 
abwarte. — Wahrſcheinlich wird die Antwort für das Lehtere aus. 
gefallen fein, um fo mehr, da die Verhandlungen im amerifani- 
fchen Kongreß einen fo gemäßigten und verföhnlichen Anfang ge 
nommen baben. Die wihtighe Rede mar daſelbſt am 9. Dez. die 
bes Richters Elavton, der das Benchmen Zackſons als vorſchneu 
und unzweckmaßig darkellte, und fich bemühete, zu zeigen, daf 
fein Vorfchlag zu einem Kriege unvermeidlich führen müßte, in 
dem bie Berlufte mehr auf der Seite der Amerikaner fein würden, 
und jedenfalls der Gegendand der Opfer nicht werth toäre, 

— Eine Depefhe von Bayonne vom 15. Yan. meldet nach 
einem Brief aus Pampeluna vom 13., Mina's Gefundbeit flede 
wieder viel beſſer, und er boffe bald wieder das Kommando au über 


— Tonſtitutionnel meldet aus Madrid, 5. gan.: Die of 


fitielle Zeitung bleibt dets bei ibrem bartnackigen Schweigen über 
die Vorfalle in Navarra im vorigen Monat. Dagegen der Compi⸗ 
lador, ein unter dem Einfluß des Miniferiums redigirtes Blatt, 
das bis dabin ſehr Friegerifch geweſen, erfiärt nun auf einmal, 
man müfe zur Berubigung von Navarra politifche Maßregeln an- 





wenden. Bermutblich will man, bevor man fremde Interventlon 
anruft, eine friedliche Bermittelung Frantreid,s und Englands 
verſuchen. 

— Bel der Eroͤffnung der portugieſiſchen Cortes war der Weg 
der Königin von einer doppelten. Reihe Soldaten verſtellt, und 
aufferdem umgab fie eine zahlreiche Estorte. Diefe Vorfichtimaße 
regeln, deren fie bei ihrer Beliebtheit gar nicht bedurft hätte, bar 
ben dem Wolf febr mißfallen, und das Vivatrufen war in Folge 
deſſen gar nicht lebhaft. — Die 32 Mitglieder der Oppoftion bar 
ben am 25. Des. einen ähnlichen Bericht herausgegeben, mie der 
compte rendu der frangöfifhen DOppofition. Ihnen entgegen haben 
auch die minikeriellen Deputirten eime Mechtfertigung por ihren 
Mählern erfcheinen laſſen. 





RKadride 


Man wünfht und beabfihtigt eine allgemeinere Derbreitung 
des gefhägten vaterländifhen Werkes, das mum volftändig im 
fünf heilen unter dem Titel: Geographiſches Dand, 
lerifon der Schweiz von IR. Eng, feit einigen Wochen 
dem ungemein billigen Preis von zwei Fünf Frankenthaler zu ers 
balten if, den man gefliffentlid; fo moblfeil berabgefegt bat. 

Die eingegangenen zahlreiben Belelungen darauf haben ber 
reitd dargethan, wie man aud im gegenwärtiger Zeit foldhe ge» 
meinnüßige und belehrende Werke mit größerer Theilnahme bes 
achtet, und daß man ihre Verbreitung unter allen Volksklaſſen 
vorzüglich geeignet finder, um zur zweckmaͤßigen Volksbildung uud 
gur gemeinfamen Vaterlandöfenntniß beizutragen, 

Daber werden alle Freunde für mabre Bildung bierdurd bes 
nachrichtigt, daß noch fermerbin eine Unzabl vom fünf Eremplaren 
nebft einem Freiexemplar, folglich ſechs Eremplare zu fünf Ipels 
len, alfo dreißig Theilen zufammen um den beifpiellos wohlfeilen 
Preis von 55 Fr. oder 23 fl. 20 Ar. im jeder befannten Bud 
handlung der Schweiz, fo wie bei dem emdöunterzeichneten Ver⸗ 
leger, zu erhalten find, N 

Es bat bei Dielen, melde dieſes umfaffende Werk über bie 
zefammte Eidsgenoifenfhaft erſt jegt kennen lernten, ein gewiſſes 
Erftaunen über die Reihhaltigteit des gefammten Juhalts erregt, 
wie über die mannigfaltigften Belehrungen über alles Wiens. 
wertbe, was indbefondere für die minder Gebildeten jegt fo 
nöthig gemorden if. Es findet ſich darin aber auch wirflid über 
alles und felbft über das Meinfte Dörflein in der Schwelz nach 
alphabetiſcher Ordnung die nötbige Auskunft, fo wie über alle 
Kantone, Städte, Berge, Seen und Naturfchöndeiten, desgleie 
hen über neue Verfaffungen, Dandel, Induftrie und Gewerbe 
und aller fonftigen Merkwürdigkeiten, fo daß badfelbe in jeder 
Dinfiht als ein allgemein belehrended und wahrhaft vaterländt- 
ſches Werf anerfannt ift, 

Ein ſolches alles Wiffendwertbe umfaffende Werf konnte aber 
freilich nicht im wenigen Jahren beendigt, und ſogleich ganz vollkom⸗ 
men verfertigt erſcheinen, ſondern länger als ein Jahrzehend bat 
ber mwürbdige Derandgeber, Herr Pfarrer Lug in Laͤufelfingen 
mit unermübbarem Fleiß unaudgefept daran aefammelt und fort 
gearbeitet, bis es zu ſolchem Brad von Vollſtaͤndigkeit gebradt 
ward, wie es mn im fünf Theilen erfchienen it. Dabei if im 
Wahrheit zu fagen, dab er dieſe mübeoolle Arbeit ouß rein 
patriotifher Liebe für das Waterländifhe und fonder Eigennuß 
begonnen und bis heute fortgefegt bat. Auch laͤßt ſich mit Bes 
ſtimmtheit fagen, daß eine meue Huflage von dieſem Werk in fo 
gedrängtem Drud und in fo farfer Bogen-Unzadf fünftig uns 
moͤglich mehr zu ſolchem mohlfeilen Preife fich veranftalten läßt, da 
der große Koften-Nufwand zu bedeutend iſt, um nur eine Meine 
Auflage davon mahen zu können. — Es bietet ſich dermalen 
für Die billige Anfhaffung dieſes Werfed ein günfliger Aula 
dar, und Ich ermangle daher nicht, insbeſondere alle Schulbehörs 
den, Kanzleien, Gemeindräthe, Pfarrämter, Kaufleute, fo wie 
bie erwacjene wißbegierige Jugend bed Vaterlandes darauf auf 


f . 
— — H. R. Sauerländer in Aarau. 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


nr er Willens zu verpachten oder ſchem und englifhem Stahl in allen Dimenflos geſuitenhof am See an eine öffentliche Steiger 


verl af: sp: n ung Helen wird. = 
ME Seine fcve fdän, as. der Sanbftraße gui-"en, gu mögliähft billigen "reifen beftend ver- — But begreift das in Stein aufgeführte 
fchen Marau und Solothurn, ſowohl in Hin; ehemalige Floſtergebaude das neue Haus, das 


iſt. 
ihr der Rage, als feiner vorirefflichen, be Zugleich verbindet er bei diefem Anlaß die le —— en die gern 
— I soliden Bauart elegene und mob: Anzeige, daß er von dem Haufe Herrn Leonhard e Ar a —* 343. — * 
nen Bönen in ee —— E% * acid anf Der Eifengaß in Baſel in Com, Saifbütte, drei Gärten nebf — zwei Yu- 
tburm. miſſion auf feinem Lager befigt, und zu gleihen|harten Mattland, und alles liegt ın einem Ein- 
2. s Die fämmtlich fich darin befindliche Scha⸗ Preiſen wie daffelbe —— Alle Gattungen — ——— von einer hal. 
3. Eine hinter dem Gaſthaus Ächende Scheune Tee SE on m. ag Det, ben Stunde von der Stadt Kugern, am rechten 
mit doppelter Stallung. Mefing, Dafeleifen, engliſcher Werkzeug ,|remier gelegene, zu Waller und zuXand gleich 
4. Einen —— aratın, neben der Wirth- — * Buyer De ; > wie icicht zugänglicheßeiuiiendef, yen.no Le lr 
art geiegenen Garten. au r ehnung dieſe au ellungen ne der reuendſten mgegenden un er en 
8. —— — welches —* die auf allerlei Gußwaaren von der berühmten Ei⸗ das Socdaebir genich! ee — 
6. Ungefähr * ch eg gg and, engießerei in Lucelle übernimmt, deren beite Kent 2 einzu ausgebchnten Babriten-Gefchäft, 
wovon das —— Mattiand it. und ſchnellſte Beſorgung er ſich ſtets wird anslalg er auch gang bequem zu einem angenehmen 
Bei dem Haus il ein Iaufender Brunnen ‚|gelegen fein laffen. j , ‚ |dufenthaltsort (Benion) für fremde, die Som- 
umeitee in der Küche. — Diefer Blat| Zu gefälligen Aufträgen ſowohl in dem eis mecateit in der Schmeis — Hert· 
Ba Ba ct ie WR GT BE Babe, a 
als derfelbe bis dabın ward. JE. Publikum zu Stadt und Land böflicht 


i ni x baltener Bolmachrt , dieſes Gut mit oder obne 
Kaufiehbaber oder Bächter find anmit hör-| Büric, den 6, Nenner 1535. Zavernen-Wirthfchattsrecht veräußern , je nach 















licht eingeladen, das fämmtliche perfönlich zu  Mever-Gieberim Sonnenbof dem Liebhaber für den einten oder andern Der 
beaugenfcheinigen , oder fönnen die Gonditionen in Stadelhofen. vorgedachten Zwecke fich jeigen und bewerben 
bei mir ſchriftſich einvernebinen. würden, j 
Fran; Hammer. Verkaufs-Anzeige. Es werden demnach adfällige Liebhaber ange. 
neten bt 


— Bei Unterjeichnetem iſt in Kommifften einſwiefen, ibre Mnerbieten der Unterze 
Müblenerfleigerumg. gany neuer Flügel, in Mabagonibolg, mit 6|jum 16. nädftfünrtigen Hornungs befannt zu 
UN. Ais. Montag den 2. Februar d. 8. Bor Hftaven , von einem der beiten Meitler Deutfch machen, allwo fie auch die meitern Kaufbebin- 
mittags 9 br wird im Ochfenwirrbsbaus in|lands , defien Infieumente wegen ıbrer Dauer-|dumgen vernehmen koñen. Nähere Auffchläffe aber 
Binsen, die jur Gantmajfe des verkorbenen baftigfeit und geichmadvollem Weußeren über. [über die Befchaffenbeit des Gutes feld, werden 
Muteimüller Konrad Mörgelin von da gehörige, [1 fehr beliebt find, in billigem Preis zu baden;|auf Verlangen von der Domalnen-Önfpeftur er- 
an der Zandjirafe von Kandern nad) Baſel lie [auch werden Beftellungen auf Flügel und tafel-|tbeilt werden. j 
gende fogenannte mirtiere Müble zu Binzen formige Klaviere angenommen, von meld Keb- &uzern, den 16. Banner 1535 
mit iwer Mablgängen und einer Rendel, ncbfi teren im einigen Doden ein febr fchönes Stück) Die Kanzlei der Finanztommiffion. 
nn ang here * —— erwartet: ud au lerie — In eine Tuchbandlang in der drutien Echweis 
in ; bei » ändliche 8 bl able Sk a — 2 wird ein gefitteter junger Dann, der mo mög 
Süden und tRaudart 2 ierks in : „lich fchon Kruntnife von dielem Fach beiipt, u. 
Küchen, und 1 Dauhart 2 Viertel 01 RurbenfUnwiderrufliham 21. Februar 1855 yeide Eprachen fortcht, verlangt; N in tranfirs 
Bier (6 Wurden Dratteı ern rg "findet Batt die Biebung der Berloofung des fchörlten Briefen, mit H. C. bejerchner, an die Er 
Beigert werden de m dabei, Öffentlich ver Inn Haufes Nr. 70, Borkadt Bumpendorf in|pedition des Schmeizerboten zu wenden. 
— ämmti he Realität Iche fih befond Wien (Nblofung 24,000 Stüf Dufaten) wobei . —— 
d — —— ſondees ewongen, werden mülen fl. 300,00 oder H.; Die —58 an der allgemeinen Bolfsfchule 
"> den ganca Bufland gu und &g 13;0.000 , fl. 30,000, 15,000, 41,250, 10,000, 5o00|fatholiih Dietifon Berirls Sürıch if erledigt, 
—* 5 zu gr madıen, find — von], 7 yufammen fl. 620,000 W., merunter 40,0.0|und fol gemäß dem Beſchluſſe des Ersiebungs- 
vr mengang I —— Toals liegenden ruf Dufaten. Der Hreis einer Aktie it 9 Fr.jratbes vom 7. dieſes Monats proviforiich durch 
..- — gelon aut, km einer ſedt ange" 120 fe., und auf 5 Gtäd erfolgt eine gratis. Be-jeinen gefchluhen Eculsermeier beiorgr werden. 
bie 2. ——*6 rei falıge Buftroge an Aftien und Plane erbitten| Die Bewerber um diefe Cchulvermeferfielle ind 
Die Kicbba z werden zu diefer Bereigerumg| wir uns franfo Schafbaufen unter Adreife un.[aufgefordert , inner 3 Wochen ihre fchriftlichen 
wie dem — 8 eingeladen, daß fie hc fo fers dortigen foliden Freundes Hrn. David Bla-| Anmeldungen und die erforderlichen #äbigkeite» 
webi but Idee ermpgensjeugniie über ibrelschef, durch drifen Vermittlungteder Betheiliatelund Gittenzeugnifie bei dem Bräfidenten des 
Babkunart bigfeit, als auch, daß fe die durch om Ergebniß der Riebung unterrichtet merden|Erkiehungsratbes, Herten Burgermeiſter Hirzel 


* = rn Eigenfchafr mird. D. Binner und Eomp. in Wien.in Zürich, — — a 
— A Vincenzo Berri’s Spefee Besich als Minimum Der Befordung 2, 
Preis gereicht ik gt/ c 8 unträglihes Mittel gegen Magen- 2: Sen ber — — fire 
Rorrac, den 8. Zenner 1835, und Nervenfhmwäde ne 0 eeukart Bfassions und ji 

Großberzogl. Bad. Beſirksamt. unter dem Namen: 3* 72 — diefe Mugungen eine 
eurer. NETTARE di NAPOLI, ———— — 

Der Zieliunpetsmmifär:  _ (Bötterconf von Neapel. 2, Ein Shufgeld von i Shiling, wöchentlich 

Näber. Hauptniederlage für die gefammte Echmels , beil von jedem Altagsfhüler und ', Sciling ven 





Ehritopb von Chrifonb Burkhardt dem Kepetir- und Singfgüler. (Die Schule 
in Bafel. Die Sripinal-Flatde Asfr, und lite e Dietiton zähle 65 Altagsichuier 


En einer Haupıladt der öſtlichen Schwein 
5 8b. für Verpackung. Briefe und Gelder wer- und 53 Ging: und Repetirfhüler.) 


fucht man in einer mobleingerichteren Kolonial- 





Doaaren-Handlung einen Antbeilbaber; man be» - i 

eeinhe ann | ——— ru ia den franko erbeten. — — 3. Eine — — 100 de. 

lerdoten in franfirten Briefen, F.D, bejeichnet, Ein eirfa 15 bis 18 Zahre alter Knabe von Särıa, uf, des Ersich na® atbes 

ju adreſſiren. uter Erziehung, könnte je eber je lieber im Kt. u der * ite Sei ei In & fi 
| ern bei einem WBüchfenfchmied im die Lehre R, ine wir: 8.9. Esti. 


> Anzeige und Empfeblund. Igretem, Meber näbere Hustunft und Wedin — 
Bun, . gun- 
Der Endöunterzeichnete, bisanbin durch gen beliebe man fich in franfirten Briefen anlınr A — ——— 





vxrſchiedene Bauten bei Errichtung eines Eiſen- das Polamt Langentbol zu wenden. annebmen laffen wollen, folgende Bellimmun« 
Magazins gehindert, gibt fic bei endlicher Bol: gen beleben: Das Minimum der förperlicen 
fendung deffelben die Ehre biemit anzuzeigen, Kundmahung. röße if befimmtr wie folgt: Infanterie 5° 7°, 


daf er im Sonnenhof dabier eine Eiſenhand⸗ de Untergelchnete macht anmit defannt: daß Kavallerie und Fubrmelen 5 8, Dupriers und 
. . die Finanzfommirion vermöge erhaltenen Mur Bioniere 5’ 5 nach smölftbeiligent taneriftem 
hing errichtet hat, und fowohl mit deutjchem 8 näddens vr * boden Regierung yuße:|Otormal« Rängen Maaf. Leute von Heiner 


als franzöffchem Eifen, fo wie auch mit fhepris'penden Mntheil Hof und Gut Oberferburg oder' Maape werden nicht angenommen, 
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Für die Kavallerie und für das Fubrweſen, Balaſtes fammt Garten und Bubebörungen,| Diefe ſchöne Ausgabe wird in vier Lieferum- 
Fed Re Keute, die fchon in diefen Wafen! gerichtlich geichäßt auf ai 5 nf gen, 1ede von drei Händen, und zwar die erfle 
lernt b Pa er a. das Reiten fchulgerecht_ exe] 704,277 Gulden und welche noch u Ofern, die ziweire im Derbi, und die dritte 
a tunen mit Pferden umzugehen willen, 26,490 andere Gewinne von R. 30,000 , uns vierte im Yabre 1855 ericheınen. Der Sub 

ür die Bionter- und Dupriers-Kompagnien; 19,000, 11,250, 10,000, 5000, 1000, — mid And A SB Für das Bank. 


ind Bimmerleute, Schreiner, Wagner, Maurer, im Gefammtbetrag von - N i 
Steinmejen, Steindredher, Schmiede, Scloifer, Einer Million 54,277 Gulden Wen OSBEHTEn DEE IM Haren. 
—— ——— — — —— Intereſſante Schrift fur Auswanderer. 
erg Aus i er Balaft beſteht aus SO reich verzierten Ge- a : 
de in diefen Warrengattungen eintsetenden|mächern, morunter 67 möblirte Simmer, 1 berr.|., S7 uch Quchbandlungen it zu baden; 





Keute, baben die Erlernung ibres Handwerkes p E Briefe eines deutfchen Ausgewanderten aus 
durch Lebrbriefe oder menigilens Buch Seuonifeleine — ————— — a on ber NMordamerila, befonders eine Anfiedelung im 
längerer Arbeitszeit in ıbrer Brofeilion, inihrenrantirt. Alabama betreffend. Herausgegeben von Bro» 
Wanderbüchern nachzumerfen. Loofe find A fl. 7 umd bei Abnahme von 5) felor Dr. Hupfeld zu Marburg. broſch. 

Su der Vüchlenmacher- Abtheilung fönnen|Stüd das Sechste gratis, nebft ausführlichem, Preid: BB. 
nur Leute nach befiandener Frenger Prüfung in|Spielplan bei untergeichnetem Handlungsdaufe n einer Beit, mo alle Blicke auf Amerita 
ihrem Face und nur dann aufgenommen wer-/ju haben, und wird die vünftlichde Bufendung|9rtihtet Ünd, mo jedes Wort, das da berübere 
den, wenn jie fomobl am Feuer als an der Bant der Siebungsliße zugelichert von tönt, im fo viel adıtfame Doren fädt: if jeden 
vollfommen geübt find. Yultius Stiebel in FranffurtaM. Beitrag In einer wahren Belehrung, jur Befor · 

In die Infanterie Fünnen eintreten: Fäger, ch derung einer richtigen und mürdıgen Anficht von 
Fleiſcher, Sattler, Lafierer, Riemer, — * Den 21. Febr. erfolgt die Ziehung des Hotels der Auswanderung überhaupt und von der An- 
und alle übrigen Sandwerker, fo wie Aderleute]470 mit 270,000 fl. Aolofung u. f. w. Die Atie|Nedlung insbefondere, millfommen. — Und eine 
u. f. ww. Bemerkt wird, daß für jede Kompagnie|tolet 9 Fr 20 Mp,, auf 5 die te gratis; den Hole liefern mi diefe Briefe , welche die de 
der Bioniere ein: gemiffe Anzahl Berbeiratpeter| Betrag erfuchen mir franfo an unfern Ban.[fbichte einer Anftedlung von ihrer erfien Ent» 








angenommen werben fann, wier Ser ias Bollikofe * üebung an, mit allen den Einzelnbeiten und Be 

Näbere Auskunft über alles giebt der Unter. I —— — rechnungen, Die zu einer anſchaulichen und prak 

—— * = sie Unnekmeben Büd| Demeter Sinner und C., WBanauier in Wien. un uverlaſigen Einficht erforderlich ſind/ ent⸗ 
ondere 

theilen fann. — Nachſtehend angezeigte Bücher find in] ‚Wir halten es für Blicht, nicht nurauf diefe 

Rode, Büchſenmacher in Schaffbaufen.iNarau in der Buchhandlung von H R. intereſſante Schrift, fondern auch auf die bei 

j _—— Sauerländer d uns erfchienene Predigt „Schmitt, Pfarrer 

In ein Eifen- und Weingefchäft der deutfchen er er zu haben, u Ma burg, das Auswandern aus dem Bar 

reis 9 fe.“ Redermann anfmerk 


Schweiz wird ein gut gefitteter , gefchulteriun.|Ungeige” eines mohlfeilen Bartpie.jterlande. br. e 
EEE ee erraten ran ee 
foren franfirte, mit B. bezeichnete Briefe an ee einer beträchtlichen An- —— —* en fremden er  lören 


u SEE ET NEE Hbfleeranpianns —— 
genoife a on D. €. eiin, Ankündigung eines; neuen gemein” 
ie re enger Mienfih von banetter erder und gmweiter Band, jweiteumgen nüsigen Wocenblattes. 
als Kellner placirt zu feben , welcher siwar fmon arbeitete und verbefferte Auflage,|Der vyädagogifhe Beobachterzfür El- 
in verfchicdenen Hotels der Schmeis, Franfreichs| „ 2" 8, 1827 und 1832, tern; Kebrer und Schulvorfieber. 
mie auch in Deurfchland fervirt hat. Er fieht mir Mebt lich der Senaustergeihene in den Stand] Erier Jahrgang, in 52 wöchentlichen Kiefem 
——* auf großes Gelaiı als gute Behandlung. gefet, ein volftändiges Egemplar in zwei Ban · ungen, - 
Keuntinte, mit ©. D. Begelcnnete Briefe beföczijeure Sablang ju erlafın, und par nur (6 nam Breitage eine Hummer: Kchatter 1 
er " y . 
—— des Schweijerboten. ge — —— —* es —— * u a. 7 —— ALU Du 
ine d A „|meitern ungen au mir wiederder La] Abonnement fir bas ganze Yabr beträgt im 
a Eine er Bann 3 i vs h a * * ur F vet * rd au = fl —— Diele ve den aa F 3 8. 2 
f i a oder ahen von der Geßner ſcheu WVer-] 2: . an kann den Beobachter be 
ei lauf. Es aatafcaften WITD dm laggbuchbandlung angefeht worden iſt. kamcyerlioen Dokämtern, oder in vierteliährlie 


Berfauf angetragen. Diefelbe if fo vor 

tbetlbafr gel Da befanntlich diefes Werk über die vater-Ichen Lieferungen durch alle foliden Buchbandluns 

für Diet een mm 4 nee Helen Iiabiiäe Seraäctetzbr gefäitt, ni * gen bestehen, —— mes 9 iiber F — 
öri i ; . ür eger und gebildete Landleute geeig- |verHändinen bat. Ueber Geil un 

Dun Aha —— if nicht weiter als fünf net ill, befonders ab auch für 4 pe Benbachters merden den Leſern bie Mro. 1 u. 2, 





nur ; 
een nt Berner uoten fabt Schußehrerfeminarien als Handtuch zum Vor-|meiche gratis zu baben And, Huffchluß ger 
börige, zunäch dabei fliegende mafitv vonttas in der Saweleieeitgläite empfohlen wer-|wäbren. j 
tein erbaute geräumige Wohnung, Echener den fann fo wird Vielen diefer Anlaß febr er-| Die Verleger, Drell, Fußli und Komp. 
talung, Remifen und Wagenfhopf. Bette, münfhr fein, üch ein gutes Buch um fo wohl in Bürid. 
bigenfalls könnten auch circa 25 Sucharten feilen Breis anfchaften zu fönnen- von welchem 
des beiten Ackerlandes und Wiefen neba Sand- jedoch der dazu befimmte Vorrath von Erempla-)Der mwoblbewanderte Kartenfünftler 
wirtbfchaftsgerätb dazu verfauft werden. ven bald vergriffen fein dürfte, umd daber die) oder Anleitung, 50 gang neue, febr Üüberr 
ver aus Mäbere iR Buch franfirne Siefe unter\ouchche erben rifgen an 3 77 en | Aldeleht und Kaneh aukufätten. BeiE 8 
er Adreſſe: M.B. F. 2 ele n en. 
‚u vernehmen. — — O. R. Sauerländer in Aarau. — ve rg ee —58 an Mile 
- vielen, Bmeite fehr verbefjerte Auflage, 
Mar fucht einen jungen Menfchen aus der ie pritetaifhen Buchhandlung in Ber- Ochefte, en ; Er % 8 
? i 4 : 2 . e von der mir Recht brodlos benannten 
eutichen Schweiz von guter Erziehung u. Sit: Pa Ganie der Schnell-Efigfabrifation , oder Zafcenfpielerfunit nicht Brofeffion An — * 











a emehverbandmwert unter günfigen|” auf Erfahrung gearändete Anleitung jur ra/pern wem e$ genug in fich um die Unterhaltung 


Bedingungen erlernen möchte. Mäberes ertbeilt 4 
franfi ; tionellen Kenntnıg und Nusubung der Kunſt, gu fchaft v 
nee m yore Sehnrih Schmidt) Sinnen wenigen Stunden den fhönften Wein- — Kr ———— 


Soneidermeiter im Dverdon, St. Waadi. eig und aus diefem verfchiedene Arten Feinerigen Dienite leiten, befonders da Kartenfuns 
Wichtige Anzeige. Tafelefiige billig berzuftellen. Don #8. Steh tue nicht den oft erichverenden Apparat mis 


i R ‚5. geh. 13/4 DB dern, Die eriie Auflage fand den ale 
Mit fegtefler Genehmigung Cr. Mal. des) waidt, mit lithogr. Abbild. 5. geb. 1372 DU Janpere erfordern. Die er gef 
Kaifers von Dereich und Unger ufficht * RK (Wichtige literariſche Anzeige.) a ante 
— —— betimmtundun- ale ‚ber in Diefem Bobre erfchienenen Drigl-) fg ziel Dei bet erungen und Bermebrungen ge 
⸗ em r Ziebbabdr einen 8 
j am 24fen Februar 1835 Sıillers fämmtlihen Berfen Fach aröfiern JBeetb Bat, ohne daß bei ne 
die von dem K. FK. Oroßbandlungsbaus D. Bin.|in 12 Dftavbänden , Belinpapier, mit 12 Stabl-Inayme der Bogenzahl, der Preis von '; Mtbl. 
neru. Comp in Wiengarantirte Berlofung,| dichen, find bei dem Unterzeichneten unentelim Mindeſten erböbet worden if. 
1 des der Nelidenztadt Wien Mo. 70 gelegenengeldlich Drudproben zu haben. — 








Aarau, Im Werlag ven Heinrid Remiglus Sanerlänber. 
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Das Darerland legt feinen Kindern allen die gleichen Pflihten auf, umd verleiht niemandem das Vorrecht, dem öffentlichen 
Dopl fremd zu bleiben. — Ich bin Bürger; und was mein Land angeht, gebt auch mich an. 
M. E. Neubaus, von Erladı, 8. Bern. 





VDaterländifhde Nachri'ſchten. 


Aus Driefen und Einfendungen. 
Kanton Bern — Nun hab’ ich mich vollflommen 
überzeugt, daß in der Schweiz alle Feinde und Gegner von 
volfsfreiern Einrichtungen dieſen nicht balb fo viel geſcha— 
det haben, als die Liberalen Blätter, Im Durchſchnitt find 


fie mit größerer Unbefonnenbeit , als Falter Ueberlegung, mit, 


größerem Perſoneuhaß und Neid -als mit Sachtunde abge- 
faßt. Sie find an der VBerwerfung der beffern Bundesver. 


fafung zwar nur zum Theil fchuld; aber ganz allein \ 


an der Fortpflanzung der politiſchen Zänfereien, am Zerfall 
der liberalen Partei ſelbſt, die durch Zerfplitterung und Ge— 
bäffigfeir unter ihren achtbarern Mitgliedern ſchwächer, 
denn jemals daſteht und den Gegnern der Volköfreibeit fünf. 
tiae Siege vorbereitet, Das begreifen die Geblendeten nicht, 
Ein Glück, und für mich ein Troft, dab in der großen 
Medrbeit des Volks der nüchterne Menſchenverſtand kräftig 
genug iſt, die verworrenen Begriffe und Webertreibungen 
abzumwelfen , die man ibm in den Zeitungen aufdringen 
möchte. Der neueſte Lärmen derfelben über die vorörsliche 


Antwort auf die letzten Noten der auswärtigen Gelandten , 
it abermald Bemeis davon. Kein Wort mehr darüber. Der 
Vorort wird pflichtmäßig die ihm von der Eidsgenoflenfchaft 
ertbeilte Fnftruftion vollziehen ; feing andere von irgend 
einem prableriichen Bartei - Sprecher annehmen; mit den 
Nachbarſtaaten gute Nachbarfchaft unterbalten, übrigens 
feitbalten an dem, was fchon auf der Tagſatung vom Fahr 
1557 der Landammann von der Flue, im Namen feines‘ 
Standes Unsermalden anrieıb: Sich aller Fürften 
und Herren zu entichlagen und fich unfers Ba- 
terlandes an bebelfen. 


Man ift fo ziemlich gewohnt, der Negierung von Bern 
in ihren Verbältniffen zur Stadt Leidenſchaftlichkeit 
vorzumerfen, Dan nennt den fortgefehten Kampf gegen 
Befiegte ungroßmüthig, und tadelt mehr oder minder heftig, 
was die Regierung thut. Daß unfere biefige Schwei- 
serzeitung im gemeiniten Ton dieſes, aus Unkenntniß 
der wahren Lage der Dinge entſtandene, Vorurtheil eifrig 
zu unterhalten ſucht, verſteht fich von ſelbſt. Dazu helfen 
dann gern Blätter, wie die Bündnerzeitung (deren 


* 




















34 


wenswsose 


Verbindung mit Bern, durch einen Bündner, man gar wohl 
kennt , ber in Bern fiudirte, wo er den radikalen Demago- 
gen fpielte, wie er jegt in Bünden die Mole eines ariflo- 
fratifchen Ultra angenommen bat); die Schaffbanfer- 
Blätter, vorzüglih der Conſtitutionelle in Zürich, 
ganz im Sinn des frühern Vaterlandöfreundes gefchrieben; 
(auch. bier iſt die Verbindung mir einer gewiſſen Berner. 
CGique recht wohl befannt.) Wären diefe Vethältniſſe der 
Regierung zur Stadt den liberaldenkenden Männern gebörig 
Har, fie würden nicht fo Teichtgläubig mittadeln und 
mitläftern, wenn auch die Vorrechtler, ihrem Glau— 
ben und Zweck getreu, das Tadeln nicht aufgeben könnten, 

Dan nennt gemöhnfich ohne zu wiſſen, was man ſagt, 
die Stadt Bern cine Begnerin der Regierung. Ein arger 
Verſtoß gegen die Wahrheit! denn die Bürgerfchaft von 
Bern mache nur ein Fünftheil von den Einwoh— 
nern der Stadt and, Ueber vier Fünftheil der Stadt- 
bevölferung beftcht aus Einſaßen, deren Mehrheit liberal 
denkt, Man könnte alfo wohl richtiger ſtatt von der Stadt 
Bern, nur von ihrer Bürgerfchaft fprechen. Allein auch 
bier würde man fich gewaltig täufchen, wenn man fich die- 
ſelbe als eine kompakte Maſſe, etiva wie während der Ichten 
Jahre die von der Stadt Bafel, vorfiellen wollte, feind- 
lich genen die Negierung. Zwar it der freifinnige Theil 
der Bürgerfchait eintweilen noch in der Minderbeit, 
und die Faktlon des fogenannten „ Schwarzenburgerfciiteg * 
beberrfcht noch die Wahlen. Fallen aber die bisherigen, 
mächrigften Mittel hinweg; durch melche die Patrizier Ihre 
dienibaren Mitbürger anfödern oder fehreden: Hoffnung 
zu Auſtellungen, oder Furcht, Stellen zu verlieren, wenn 
man den Machthabern der Stade nicht zu Gefallen lebt; 
fült die Beſorgniß der Handwerker hinweg, Lieferungen an 
dieſe oder jene Anſtalt, an diefe oder jene Familie einzu— 
büßen: fo iſt auch der friedenflörende Einfluß der Aritte- 
fratie gefallen. Das Patriziat it an Zahl weit ſchwächer, 
als die wirkliche Bürgerfchaft, oder bie Mittel. 
flaffe- Es bleibt von diefer nicht unbemerft, daß der 
Patrizierſtolz die in der North mühſam erlernte und ibm be- 
ichwerliche Rolle der Leutſeligkeit gegen den fogenann- 
ten gemeinen Bürger fchon bie und da fahren läßt. 

Dan würde fih auch fehr betrügen, wenn man, durch 
das hieſige „ſchwarze Blatt“ verführt, glauben wollte, daß 
es nur wenige liberale Bürger wären, melche entweder 
beifere Anwendung, oder eine mehrere oder mindere Verthei⸗ 
lung des Stadtsgutes jur Sprache bringen; auch fogenannte 
» Schwarze“ nehmen Tpeil, und Mancher derfelben wünfcht 
von Herzen Glück dazu, Nimme man noch dazu, dag die 
Batrizier die Unklugheit begangen haben , einträglichere 
Stadtämter meiſtens fich felber und ihren Söhnen und Bet. 
tern zuzuſchanzen: fo ſieht man wohl, daß der Enthuſiaomus 
für die „Herren der Stade“ fo gar groß in der Grade nicht 
fein mag. 

Als vor 4 Zahren der Tag von Münfingen den 


Fal der biefigen Ariſtokratle emtfchied, rieth ein fremder 
Diplomat, (man nennt den Hrn. von Otterſtädt,) ſelbſt zur 
Niederlegung der Regierung. Er meinte: dag Bolf fei nur 
von Advokatenkniffen beibört, und werde fich bald zu den 
geliebten Landesvätern*“ heimfehnen, wenn es Greuel und 
Verwirrung unter feinen des Megierend unfundigen Fübrern 
gefofter haben würde. — Das Parriziat zog fich alfo von 
den Staatsämtern zurück, um die beiten Plähe der Stadt⸗ 
Ämter zu erhalten. 

Im Winter 1830 und 1831 war, wie jedermann bier 
weiß, die Mehrzahl der Bürgerfchaft freifinnig genng. Auch 
fühlten die Patrizier die feit Fahrhunderten an Bürgerfchaft 
begangene Mnbill der „Regimentsfähigen“ gar mohlz 
fie mochten auch wohl noch an die Gemwalthandlung vom J. 
4816 denfen, wo ſich das Patriziat eigenmächtig, als obere 
Stadtbehörde aufwarf, und die Bürgerjchaft von Bern 
fo empörend erniedrigte, daß die ſe Bürgerfchaftalletn 
im ganzen Kanton durchaus feinen Antheil an ber 
Wabl ihrer Stellvertreter im großen Rath erhalten durfte. 
Die Herren mußten daher mit Vorficht auftreten; deun fie 
find die nämlichen , welche jenes thaten, und jest immer 
doch gern im Namen der Bürgerfchaft handeln, deren 
Recht fie vorher allein am fich gezogen hatten. 

Als die neue Staardverfaffung angenommen wurde, mar 
ed natürlich Plan dieſer Männer, fie wenigftens in der 
Hanptitadt ganz verwerfen zu laſſen. Ungeachtet 
aber der frechten in jedem Wochenblatt eingerüdten Pro—⸗ 
teftationen ; ungeachter man einen eigenen Zeitungsfchreiber 
in den Unglücks⸗Sold nahm; ungeachtet der niedrigften 
Treiberei; — nirgends in der Schweiz fank die Ariitofra, 
tie zu folcher Gemeinheit hinunter, wie in Bern! — gelang 
es nicht völlig. Eine der drei Gemeinden wenigitens hatte 
die Verfaffung mie nicht unbedentendem Stimmenmehr an» 
genommen, und nur das befannte fogenannıe „ Matten 
quartier,“ (das nachher in der berüchtigten Neaftionsge- 
ſchichte ebenfalls zu einer faubern Node beſtimmt war.) 
batte für die Vermwerfung in der Stade entfchieden, Aber 
es war ein nicht fehr bedeutendes Mehr dafür, das fich als 
Ergebnif der Geſammtabſtimaung zeigte. 

Einige Wochen fpäter wurde die Stadtverfaffung 
mit ziemlichem Mehr angenommen, Schmeichelmworte und 
Drobungen, von Entziebung der Kundfame, waren dabei 
feineswegs gefpart 7 die, wohlverſtanden, denn auch auf die 
derbſte Art erfüllt wurden. Wan bat in diefer Verfaſſung 
der Bürgerfchaft grade ſobiel zugegeben, ald man da- 
mals mußte, Wie fehr man immer noch von einer all- 
gemeinen Bürgerverfammlung , (einer Gemeinde, ) Scheu 
batte , zeigt die Wablart für die 140 Glieder des Stadt. 
ratbs.,. Die Zahl war abſichtlich fo groß gemacht, um 
wieder eine Anzahl Bürger zurück zu gewinnen, obwohl diefe 
ſchon zum voraus beſtimmt waren, Nullen zu bleiben, Man 
gab dem Oberhaupt der Stade wieder den Titel Schult⸗ 
beiß, Einige hatten fogar daran gedacht, die Zahl der 
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Stadträthe auf 200 gu beben , ficher nicht ohne Auſplelung 
auf den ehemaligen großen Rath, auf „Schultheiß, Rath 
and Zweihundert.“ Doc die Klügern wußten dies noch zu 
verhindern. Hm die Wahlen zu machen, ward nach Zünf. 
gen gewählt; die Hälfte der Erwählungen follte auf Zunft- 
genoffen , die andere hingegen frei ans der Bürgerfchaft auf 
jeden dazu Tüchtigen fallen, Der zahlreich beſetzten Zünfte 
Mar man ficher; nur die an Verſonen fchwächern fürchtete 
wian, Go wurden, bamit man ja der Uebermacht gewiß 
ſei, letztern nur 67 Wahlen, jenen hingegen 73 zugetheilt. 
Weitaus die Mehrzabl der Parrizier und ihrer Anhänger 
murde folglich gewählt, Das Häuflein der Männer von 
freierm Sinn war klein, bildete aber doch eine entſchloſſene 
Minorttät. Wollte man vieleicht überall Lieber nach Zünf⸗ 
ten wählen, (mie fchon bei der Wahl des Berfaffungsrathes) 
und feine Bürgergemeinde haben, aus dunkler Scheune vom 
Fahr 1334 2 

Wenn man alle diefe frühern Vorgänge und Mandvers 
kennt, dann den machherigen Reaktionsplan damit in Ver⸗ 
bindung bringt und in Bern ſieht, wie ſich das Patriziat 
fat aller Orten von dem ausfcheider, was Sache, Recht 
und Freiheit des Kantons befördert und befchübts fo werfe 
man nicht der Regierung ihr Pflichtgefühl, ihr entichiede- 
nes Eingreifen, ihren feſten Willen, Zucht und Ordnung 
su handhaben, als bloße Leidenfchaftlichfeie vor. 

Kanton Aargau. — Wunder nimmt's mich, wie die 
Kommiffion unfers großen Marhes über die künftige Ein- 
richtung des gefammten Schulweſens, die Klippen vermeis 
den wird, an der nun ſchon mehrere Geſetzesentwürfe ge- 
fcheitert find. — Es kömmt mir beinah fo vor, als wär es 
auch in dem neueften Entwurf recht darauf angelegt, daß er 
fcheitern und dafür Alles beim aebrechlichen Miten bleiben 
fol. Einerfeits finder man darin jene beſſern Wünfche nicht 
gar berüdfichtigt, welche von Schulfennern fowohl, als von 
vielen Gemeinden und ganzen Bezirfen in einer Menge Pe— 
tirionen ausgedrücdt find, beffere Befoldung der Laudichul. 
leprer auf Koften des Staats, Geſtattung der Halbichulen 
in unvermögenden Gemeinden; anderſeits findet man auch 
das Meiſte wieder, wogegen der Unwille des ganzen Landes 
laut genug geworden ift, wie die koſtbare Erziebungsanfalt 
su Ohlsberg. Fa, mach dem neueſten Gefehesvorfchlag, 
gedenft man fogar noch, wie es den Anfchein bat, die 
Kantonsfchule im ganz neue Verhältniſſe zu bringen, 
oder was im Hintergrund Tiegen mag , in eine andere Stadt 
des Kantons zu verpflangen, Und warum ? 

Dem Gemeinderath der Stadt Naram gebührt aufrich- 
tiger Dank für die Abfaſſung feiner eben erfchienenen Denf- 
ſchrift Über diefe Schule *), Die urkundliche Darftellung 
ihres Entfichens durch den Gemeinfinn der Bürger Aaraus, 
mie ihe Fortbeftand, wird nicht nur den großen Rath und 

*) Die Kantonsfhule In Aarau, eine gefcichtlihe Datſtellung Ihrer 


Berhältnife, mit urkundlichen Belegen. (1835. Aarau dei &, 
3. De.) 


alle denfende Männer unfers Landes, fondern die taufend 
jener jetzt in Memtern und Würden ſtehenden Berfonen der 
Schweiz und bed Muslandes intereffiren, welche in der Kan- 
tonsfchufe feit 30 Fahren ihre Bildung empfingen! 

Der Urfprung und Fortbeitand diefer Anfalt zu Naran 
beruht anf einem förmlichen Vertrag der Regierung 
mit der Stadt. Demjufolge gab der Staat jährlich da- 
zu 10,000 Fr, und 20 Klafter Holy. Die Stadt aber auſſer 
dem vorhandenen Gtiftungsfond von 20,000 bis 223,000 Fr. 
dem gefammten Zebrapparat und dem erforderlichen Lokale, 
noch jährlich 1500 fr. Beitrag, wogegen fie berechtigt war, 
auch zwei Mitglieder in die Schuldireftion zu ernennen. 

Nun wird im neuen Gefeßesvorfchlag dem großen Rath 
jugemutber , diefen Vertrag eigenmäctig und einfci- 
tig absnändern, d. t, aufzuheben, und desmegen 
lieber jährlich and der Staatskaſſa 2000 Fr, mehr bezab- 
Ten zu laſſen. Das wird im dem gleichen Geſctzesvorſchlag 
verlangt, welcher doch wiederholt die Beſtimmung enthält: 
„dei Stiftungen foll der Sinn und Zwmed der 
Geber Heilig gehalten werden, in fo fern damit 
nicht den allgemeinen geieblichen Ordnungen und dem öffent- 
lichen Wuterricht widerfprochen wird, ® 

Wenn fich jemals, was doch nicht zw glauben if, ber 
gefepgebende Rath unſerer Republik erlauben follte, nach 
Gutdünken und Belieben, eigenmächtig und einfeitig, Ver⸗ 
träge mit Bürgern oder Korporationen zu brechen, fo fragt 
man mit Mecht: Welcher Bürger, welche Korpo- 
ration möchte künftig auf Verträge fi ver- 
laffen, die er mir dem Staate abſchließt? Wer 
will unter ſolchen Umfänden jemals wieder für gemein- 
nügige Anftalten Schenfungen machen und fie 
dem Staat anvertrauen? 

Ob die Kantonsfchule dabei gewinnen werde, wenn fie 
in irgend eine andere Gemeinde verpflange würde , — ich 
bier nicht einmal berühren, 

Kanton Bafel- Stadtrbeil. — Der Arrifel über 
das Gemeinds- Vermögen der Bürgerfchaft von Beru, im 
Schmeizerboten Mr. 3, macht einen Bürger der Stade 
Baſel aufmerkfam, auf das nicht unbedentende Vermögen 
mehrerer Zünfte von Bafel, von welchem fein Zunft- 
Bruder, auffer den Vorgeſehten, Kenntniß feines 
Status und feiner Verwaltung hat, Was die Verwendung 
der Zinfen anbetrifft , it es bekannt , daß folche meilens zu 
Gaſtercien vergeudet werden, bei melchen den Herren Bor. 
geſetzten die Wahl der Bäte nah Gunſt und Willtühr über. 
laſſen iſt. — 

»Sollte es nicht unſerm Zeltalter angemeſſen ſein, daß 
jaͤhrlich eine öffentliche Rechnung abgelegt würde, und eine 
beffere Verwendung der Zinfe angeordnet werde ?* 

Es if im Borfchlag der Regierung von Bafel-Gtadr 
theil, die noch zu erbebende Staars- Schuld, in Furger 
Friſt durch den Berkauf von obrigkeitlichen Ge— 
bäuden zw tilgen. — Meines Erachtens wäre es zweck⸗ 
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mäßig , mir dem Verkauf der Häupters. Häufer den An- 
fang ju machen. Zur Zeit der Mediation wohnte jeder 
Bürgermeifter in feinem eigenen Haufe, und als 
Hr. Merian Landammann der Schweiz wurde, mufte er, 
als feine Wohnung dortbin verlegt morden, einen jähr- 
lichen Zins zahlen. Nur die fpärern Weisheiten erhlel⸗ 
ten freie Wohnung. .. 
Kanton Bafellandichaft. — Die Verhandlungen 
über das Schulgeſetz- auf welche gegenwärtig die allgemeine 
Aufmerkfamfeit geſpannt iſt, haben an ibrem Schluſſe noch 
eine ſeltſame und überraſchende Wendung genommen. Nach— 
dem nämlich die Berathung mit großer Umſicht und Gründ- 
lichkeit durch neun volle Sitzungstage des Landrarbes ar- 


führt worden war, und im Ganzen böchit erfreuliche Neiul-' 


tate hervorgebracht batte, wurde die legte Sitzung (Mitt 
woch den 14, Januar) dazu verwender, cine nochmalige Be- 
rarhung über eine Reihe von Beſtimmungen zu halten, in 
welchen Abänderungen gewünſcht wurden. Zur Abkürzung 
diefes Geſchäftes geſchahen die meiften diefer Abänderungen 
obne das eine Diskuffion darüber geſtattet wurde. 
Nun iſt niche zu läuguen, das auf diefe Weife mehrere be- 
dentende Fehler im Geſetze ausgemerzt wurden, jedoch wur. 
ben auch wieder einige der beilfamften Artikel umgeſtoßen; 
4 B. daß Lehrer nur durch aerichtliches Urtheil enticht 
werden fünnen, Dem Regierungsrathe würde demnach fünf. 
tig die Befugniß zuſtehen, ibm mißbelichine Lehrer, fobald 
er nur Gründe dafür finder — und zu mas laſſen fich nicht 
Gründe finden ? — von ihren Stellen su entfernen. Jedoch 
noch weit berrübender iſt es, daß der weitaus, wichtigfte Ar- 
titel des ganzen Schulgeſehes, auf welchen jeder Freund 
des Volkes feine ſchönten Hoffnungen für die Zufunft von 
Balellandichaft baute, wieder umgefürgt wurde, 
nachdem er vorher beinahe cinbellig angenommen morden 
war; nämlich: daß die Kinder erft im viergehnten Fahre zu 
entlafen feien, daß ihnen jedoch — damit das Zeitopfer 
den Meltern nicht au fchwer fallen möge — fchon vom zehn. 
ten Jahre am geftatter frei, die Schule ſtatt täglich Fünf 
nur drei Stunden und im Sommer zwei Stunden zu be 
fuchen. Diefe Beſtimmung, welche allgemein als ein mäch- 
tiger Fortichrier zum Beſſern anerfannt wurde, und welchem 
weitaus die Mehrheit des Volkes feine Billigung ertheilt 
hätte, wurde nun wieder zurückgenommen, und ſtatt diſſen 
ohne Diskuffion der Antrag genehmigt: „Die Kinder 
geben bis zum smölften Altersiahre in die Schule, und nach 
ihrer Entlafung ertheilt ihnen der Ortögeiftliche in der Re— 
perierfchuie bis zum Konfirmandenunterricht fechs Stunden 
wöchentlich in der Religion und Sprachlehre.“ — Dafi das 
Juſtitut der Mepetierfchule in der Wurzel faul fel, bat eine 
lanatäbrine Erfabrung im Kanton Bafel bewle— 
fen, weil es bis jetzt auch noch gar feine Früchte gerragen 
batz eine Thatſache, die von allen Schullehrern bezeugt 
wird, Freilich mag die Schuld davon bauptfächlich die 
fein, daß die biöherige Zahl der zwei wöchentlichen Strun- 


den nicht genügte, um den Repetierſchülern Bas zu bewah⸗ 
ren, was fie bis zum zwölften Jahre in der Alltagsſchutt 
lernten, gefchweige denn ihnen noch weitere Kenntniffe bei» 
subringen, Jedoch auch die vermehrte Anzabi der Schul 
ſtunden wird fein günſtigeres Refultar erzeugen, weil im 
Verhältniſſe dazu auch die Zahl der Schulverſaäummiſſe mach- 
fen wird, Die Aeltern find gewohnt ihre Kinder vom swölf« 
ten Fahre bis zum Konfirmandenunterricht vorzugsweiſe zu 
Haus und Feldgeſchäften amzuhalten, daber der Schulbefuch 
in der Reperierfchule bisper nur mir Noth zu Stande 
gebracht werden lonnte. Jetzt wird es damit noch viel 
mehr Mübe koſten oder vielmehr gar micht gelingen. weil 
die Zahl der Schulſtunden anf fechs vermebre it, und die 
größere Zahl der Kinder bei dem Hin- und Hergeben zu 
dem entfernten Bfarrorte jedesmal wenigſtens einen 
balben Tag verlieren müßte Godann wäre bei der 
nenen Einrichtung auch darum kein Gereinnit au boffen, 
weit die Kinder bis zum zwölften Jahre unmdalich 
Alles Sernen können, was ihnen zu willen Noth thut, 
und in der darauf folgenden Neperierfchule auſſer Religion 
(die in den einentlichen Konfirmandenunterricht gebört) und 
deutſcher Sprache nichts anderes gelehrt werden fol. 

Was endlich das Schuibalten der Pfarrer anbetrifft 
— fo wird dasfelbe auf die Welle, mie es jegt ausgeführt 
werden fol, fchon deöbalb ohne Erfolg bleiben, weil 
die Kinder ans der ganzen Kirchgemeinde im Bfarrorte zu⸗ 
fammen fommen müfen, und die Auzahl derfelben in man- 
chen Orten beinade auf 200 anfteigen wird, eine Anzabl, 
die, weil bier fein wechſelſeitiger Unterricht ſtatt finden 
fann, unmöglich ‘von einem einzigen Lehrer unterrichter 
werden könnte, Sodann if bei der Anitellung der gegen- 
wärtigen Vfarraetitlichen durchaus nicht die geringſte Rück- 
ſicht auf deren Kebrfäbigfeiten nenommen morden , 
und zwiſchen einem gemwöbnlichen Brarrer und einem 
tüchtigen Schullebrer iſt denn allerdings ein mweient- 
licher Unterſchied. Es könnte daber, ſoll jene neue Maf- 
regel in's Leben treten , leicht geſchehen, daß ber oder jener 
Pfarrer gar nicht ordentlich Schule halten könnte, und 
damit wäre denn der bisherigen ſchlechten Neperierfchulein- 
richtung vor der jet einzuführenden weit der Vorzug ein- 
juräumen, Auch noch eine andere Bedanerlichkeit entſtände 
aus der Frage: ob es micht Überhaupt gefährlich if den 
Unterricht der Kinder in dem goldenen Jugendalter von 12 
bis 16 Fahre ausichliehlih nur der Geiſtlichteit zu über- 
lafen ? Wie z. B. wenn die Mehrheit der Geiſtlichen Bie- 
tiften wären, wie ja im Laufe der Zeit leicht wieder der 
Fall eintreten könnte, und dann die Brunolage jenes Unter- 
richts das bäufig unrichtig aufgefafte Bibelwort: „Chriſtum 
lieb haben, iſt beſſer denn alles Wiſſen“ wäre wei 
chen Gewinnt für Bildung und Aufklärung des Voltes von 
Bafellandichaft würden dann die neue Berfaflung, Die be, 
trächtlichen Schulfonds und die im Uebrigen noch fo reif. 
lichen Schuleinrichtungen gewähren ? 
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Ich babe gerne dieſen Mebelftand in unſerem neuen 
Schulgeſetze etwas näher entwidelt, weil ich boffe, daß 
dieſe Gründe Eingang finden, und die Geſetzgeber unferes 
Freiſtaates dadurch zur Ueberzeugung gelangen werden, daf 
ihr letzter Beſchluß weder ausfübrber noch auch smed. 
mäßin fei, ; 

Zur Ehre unferes Landrathes babe ich noch den Beſchluß 
nachzutragen , der in eben jener Sitzung gefaßt wurde: je 
dem Primarichrer jährlich vom Gtaate (d. b. aus dem 
Kirchen, und Schulfont) 250 Fr. und auflerdem 30 Batzen 
jãbrlich von jedem Kinde als Beſoldung auszuſetzen; fo daß 
jeder Eedrer auffer Wohnung, Hol; und Land 400 bis 600 
Er am Geld empfangen wird. 

Noch eine Mertwürdigkeit. Es wurde der Vorſchlag ge 
macht, unter den Lehrfächern für die Primarſchule das alte 
Teſtament, wegen des darin enthaltenem Anſtößigen, zu 
ſtrei chen. Zwar’ ging dieſer Vorſchlag nicht durch, er⸗ 
bielt ader den Beifall von 16 Stimmen. a 


— 


Vermiſchtes. 


— Bu einem wohlfeilen und vorzüglichen Waflermörtel nimmt 
mon einen Gewichtethel fein geficbten Hammerfdlag, 3 Gewichts. 
tbeile falzimirren Quaczſand, 4 Gewichtstheile gemeinen, mit 
rorbern Oker gefärbten Alaun, eben fo viel Biegelmebl und 2 Ge 
tichtstheile Frifhgehrannten Ralf, miſcht diefe Subflargen in 
einem großen Fane, mit der Borficht, daß nichts Frembartiges 
dazu fonıme, unter einander, und febt unter betärdigen Hmrühr 
ven der Maſſe, fo viert Waſſer hinzu, als nötbig iſt, um dem Kalt 
su löfchen. und dem Mörtel Awas Alüffigfeir zu geben. Die Güte 
deſſen bänat von der Büte des Kalfs und der Sorgfalt, die man 
auf die innige Vermengung der Beſtandtheile wendet, ab; denn fo 
biefe unvollfommen if, fo mird es der Mörtel au. Wenn man 
biefen gebörig auwendet und vor der Berubtung mit dem Waſſer 
völlig austrodnen !Aßt, io erbalt er eine ſolche Feitigleit, daß die 
fes ihm durchaus nichts anbaben kann, er wird 10 bart, mie der 
Stein feld, und nimmt die Farbe eines feınfärnigen Murmors 
an. Randle, die fchon vor vielen Vahren errichtet morben, find 
noch im beten gZuſſande. Das Waſſer fließt mir großer Schnellig⸗ 
keit darin hin, und dennoch bat der Mörtel felbſt im den Eden; 
mo er beftig dom Maffer getroffen mird, noch nicht das geringfte 
gelitten. 

— Auch die freundlichen Sängervereine des Warerlandes find 
sum Neujahr nicht vergeßen. Wer könnte je auch undankbar ver 
geilen, die allein noch im der algemeinen » langen Smietrast die 
bon den Schweizern entflohene Harmonie in ihren füßen Tönen 
und Liedern bewahrten! Wirte kennen fon das neue „tertbüd- 
lein ſchweizeriſcher Sängerpereine“ (Bürih bei d. 9. 
Giegfried, Preis 8 Batzen.) virlen verdient eg befannt zu fein. 
Denn aus einer Menge dergleichen Kiederbüdern enthält es eine 
Auswahl des Beffern. 


— Es ſitzt wohl bie und du einer, und denkt am ben Kometen, 
ber in einem Jahre etwa fommen wird und wünscht wohl das Er- 
arbnid alles defen zu wiſſen, mas 
Bimmelserfcheinungen nah fämmtlich bisher gemachten Beobach· 
tungen eigentlich weiß und nicht weiß. Wenn er die Meine Scheift 
vom Hrn, Prof. Bollmann in Su eich Miet: „Die Rome» 
ten; eine populäre Darfelung des Difenswürdigken die ſer anfer- 
ordentlichen Weltförper, nach den Anfichten der gefeierte Are. 


‚des ſchuldlos 


man über diefe fonderbaren- |: einer der Vaſſerbeſchadigten; eine feiner Liegenſchaften im Werth 


homen älterer unb meuerer Beiten (Aarau 1835, bei H. M. Sauer⸗ 
länder) fo id ibm geholfen. 
Wochen⸗Chronik. 

— Es ſcheint, die biplomatifche Febde der großen Fürtien des 
beutichen Bundes gegen die Meinen Lander des eidsgensifichen 
Bundes folle auch im Bahr 1835 fortdane:n. Es f#*elnt, die Me 
publifen des Schweizerlandes ſollen genötbigt werden, gern oder 
ungern in die politifchen @rundfäße der Diomarchen Europens ein 
zuſtimmen. — Huch foger die Titel und Kofarden von 
Neuenburg werden mirder frif.b dazu in's Epiet zezegen. Dir 
Schmeiz fol, im eidsaenöffifchen Verkehr mit Newenburg 
nichts mehr gegen den Fürkentitel, und beim Zu ammenjug ber 
Kantonal» Zrunpen , in Bundesangelegenbeiten, nichts gegen das 
Tragen ansländifder Kokarden einzumenden verfachen. — Der 
veeuß. Gefchäftsträger, Hr. v, Olfers verlangte, unterm 30 Dft, 
vorigen Jabres, unummundene Anerkennung der preufifchen Sou- 
veränetät über Meuenburg. Der Vorort Zürich ſchickte das Ver⸗ 
langen an die Megierung des Kantons Neuenburg; und es ver 
Bebt ſich, daß diefe im Sinn des Hrn. Difers antwortete. Bebt 
follen ſich bei fünfriger Tagſatzung die eidegenöfifchen &tände 
dur befondere Antruftionen darüber erfiären. Die Antwort if 
leicht: Bevem das Scine; man bält an befiebendeh Ber- 
trägen. 

Anverfeits ſoll man don Selten der. deutfchen Regierungen 
nun, wie es beißt, und mie ih manche Eameizer mwoblgefäl- 
ig erzählen, mit der Antmwertsnote des Vororis nicht zufrieden 
fein, worin derfelbe erflärt hatte, er werde Die von der Tagſatzung 
empfangene Inftrutrion pflicimaßig befolgen; man müfle beißt es 
su Ever: Maßregeln ſchreiten u. dgl m. Es fcheint, es fei um 
eine Feine Demüthigung Berns und dnmit auch der Eidsgenoflen 
ſchaft zu tbun, doch Alles ohne Waffengewalt. Es ſcheine, man 
wolle die millenlofe Demuth und den Geborſam der Ecmeijer 
Megierungen, mie jur Seit ber beitigen Allianz, wieder berbet- 
sreingen. Durch Zwang fan mohl Birken ober nichts auf Dauer, 
erreicht werben. Moch mebr ſcheint es aber auch. viele jener Sa⸗ 
gen und drobenden Gerüchte ſeien am Ende zum Theil bloße 
Münfche einer inländifchen Partei, Wenigftens dürfen wir größe 
red Vertrauen auf Gerechtigkelt der Monarchen, als auf Berch- 
tigkelt und vaterländifches Ehraefühl.der Barteimenfchen haben. 

— Bur Aufbauung eines neuen Schulhauſes der armen Dit- 
(haften Hermet ſchwyl und Staffeln im ft. Margau, bat 
das Framenklofer Hermetſchwyl den Baupfab und alle 
Baunmaterialien geſchenkt. Ehre den frommen Benediktinerinnen! 

— Benferrichter ein Irrenbaus für SO Menfchen. 

„ Das Budget des Kantons Bürich fchlägt annähernd die 
Einnahmen des Staats für 1835 auf 1,383,080 Fr. an; die Aus 
gaben auf 1,375,167 Fr. 

— Die in Solothurn denken auch in Freiburg bie bort 
mohnenden Meformirten an Einrichtung eines Gottesdienftes nach 
ibrem Glaubensbekenntniß. 

— Der Baron Mortier, melder Hrn. von Rumianp in 
der Schweiz erfehen fol, war früber in Minden und Berlin, Er 
ift ein Meven von Marichall Mortier. 

— Der Landrath von Uri bat den Verlauf bes Eigenthums 
verbannten Hergers beſchloſen. Much Herger war 


von 120 Gulden, wurde gauzlich zerttört 

— Mit Anfang dieſes Habres mar im Kanten Teffin ein 
Beitungs- Blatt, [’Offervatore, aus Mangel an Abnehmern einge. 
gangen ; dafür wollen num zwei auftreten: der Mepublilaner und 
der Grade. y 
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aus ſchlechtern Elementen beſtehen koͤnnen. Die Männer, melde 
es bildeten, bätten in ibrem gangen Keben jede gute Wermaltung 
gebindert und jede ſchlechte unterfübt. Er glaube, daß fein Mir 
nifterium fich der öffentlichen Meinung zum Trotze halten fönne, 
Menn die jehigen Minifer, gegen alle Ermartung, smerfmäßige 
Mafiregelm vorſchlügen, fo wolle er fich denfelben nicht wibderfehen. 
Die Engliſche und Blirifhe Kirche müßten feiner Anſſcht nach 
reformiert, die Remeindeverfafungen geändert und ben Diffenters 
Hülfe geſchaft werben. 

— gu Irland ſollen ebenfalls ſehr bedeutende Beflchungen 
von Seiten der Torys vorgefallen fein; man fol einzelnen Wah ⸗ 
leen für ihre Stimmen bis zu 150 Pfund Sterlin geboten haben. 

Dr. D’Connel erflärte in Dublin feinen Wählern; „Bch bin 
für die Aufhebung der Union Irlands mit Großbritannien. Sink 
—— ſchwimm, leb oder Firb, ich bin für die Aufhebung der 

nion.“ 

Beſchreibung des Präßdenten der Bereinigten Etoaten, 
General Badfon, aus bem Briefe eimes Neifenden ; An ber 
Mitte des Salons Hand General Yadion , umgeben von dem Bir 
jepräfidenten Dan YBuren, Washington Irving und einigen Stants- 
Setretaren. Der Präfident if ein ältlichber Mann, von mittlerer 
Bröße, mit ausdrudsvoler Haltung, einem ſcharfen Blick, aus 
dem Karalterfeligkett dervorleuchtet. Sein Haar iſt ganz weiß, 
von der Stirn an aufwärts gefämmt, mas feinem Geſichte ein 
langes, ſchmales Ausſehen giebt. Zu feinen Manieren iſt er aͤuſ⸗ 
fer lentfelig und böflich, ohne feinem Range als erfien Mannes 
in Amerifa etwas zu vergeben. Der renublifanifche Brauch erfor- 
dert 28, daß er die ihm Wefuchenden mit Händedrüden bewill kom̃t. 
General Jackſon kommt dieſer Gewobnbeit mach, obne feiner Würde 
Awas yu vergeben, zugleich aber auch obne kalt oder fremd zu er“ 
fcheinen. Ich beobachtete ibn längere Beit, am zu fehen, ober 
unter den Perfonen, bie fich ibm vorKellten, einen Unterfchteb 
made; aber zu feiner Ehre, als des Präfidenten einer NRepublit, 
fei es gefagt, er blieb derſelbe den ganzen Abend, böflich und leut 
felig gegen Jedermann, umd feeundlich gegen die, welcht er per 
fönlich kannte, befonders gegen das fböne Geſchlecht. 

YHach Wriefen aus der merifantichen Brovinz Texes fol dieſes 
Sand wieder in volldändigem Aufruhr fein. Santa» Anna, beißt 
«6; babe die Mitglieder des Kongreſſes aus der Hauptſtadt verwie ⸗ 
fen, und ſich felbft zum Kaiſer erklärt. Doch bedarf dies noch der 
Beflätisung. 

— Meueren Nachrichten aus Meapel zufolge hatte Gentral Se ⸗ 
baſt ian i feine Ernennung zum Botſchafter in London angenom⸗ 
men, und wollte am 16. auf dem Dampiboote nach Zoulon ab* 
fahren. 

— Berlin, 2. Januar. Wie man erfährt, märe an bie zum 
Bofenfhen Armeeforps gehörigen fegimenter, die feit einigen Zah · 
ven zum Theil im Hrergogtbum Sachſen und im der Rbeinpropins 
im Befahung lagen, der Befehl ergangen, denjenigen Theil ihrer 
Mannfchaften nach Haufe zu entlaffen, die nicht zur Erbaltung ber 
Vollzahi diefer Regimenter auf dem Fricdensfuß unumgänglich 
nothwendig find. 


— Gehe Mumnen des St. Galliſchen katholiſchen Briefen 
teminars haben, nachdem fie vorher in St. Ballen geprüft und 
vom Hrn. Wisthumsvermefer mit ben erforderlichen Dimiſſorial · 
ſchriften verſehen worden, in Rothenburg von dem hoch. Biſchof 
Keller die medern Weibungen und die erſte der höhern, das Sub- 
diofonat, erhalten. Mit zuvorfommender SFreundlichfeit beban- 
delt, hatten die jungen Geiſtlichen auch feinerlei Zaren zu zablen, 
und wurden überdies fanımt ihrem eminar-Megens zur biſchofli⸗ 
chen Tafel gezogen. Den 17. Ban. find ſie nach St. Gallen als 
Briefter zurüdgefehrt. 

— Man verfihert, daß die Stadt Laufanne aus Gründen 
der Sparſamkeit feine Mittel» oder Sndufriefchule eröffnen werde, 
ungeachtet andere meit unbebeutendere Gemeinden in diefem Punlte 
die Hauptſtabt überflügeln. 

— Das badifche Verirfsamt Lörrach bat eine Verordnung 
in Vetreff murbverdächtiger Hunde mitgetbeilt, und um deren Be⸗ 
fanntmachung in Baſel erſucht, bamit Reifende nach jener Gegend 
Gch gebörig vorfehen mögen. 









































Ausländiſche Nachrichten. 


— Paris, 22. San. Als cine große Neuigkelt girfulier in dem 
Salons, daß viele Wächter aufgehellt fein, um nicht von dem 
Tode des Herren von Ealleyrand überrafcht zu werden. Gleich nach 
feinem Hinſcheiden follen Eilboten nad Nochecotte und Valancay 
gefender werden, damit feine christliche Hinterlaſſenſchaft gebor- 
gen ober vernichtet werde. In Paris find längf ſchon die nöthigen 
Vorkehrungen dazu getroffen. 

— Baris, 24. Yan. Das Bourmal de Paris meldet: Durch 
Selret vom 12. Yan. find Navarra umd bie bastifhen Provinzen 
in Belagerungsjufland erklärt. Die militärifche Obrigkeit wird 
daſelba die vorberrfchende fein; in Arragon, Altkaftilien und Ka⸗ 
talonien bat man die Vollmachten derſelben vermehrt. Die Mili- 
zen find unter den Befehl des Generaltapitäng geftelt, Am 10. 
bat Manfo feine Truppen im dee Umgegend von Billarcano ver» 
fammelt. Am 8. if Erato durch das Menatbal nad Biscaya zu- 
rücgefebrt; am gleichen Tag tZumalacarteguy durch bie Amescoas 
nach Navarra. Am 16. if Don Carlos zu Eulatte zu lehterm ge» 
foßen. — Mina’s Gefundheit beffert ſich fortwährend. 

— Nach dem Conſtitutionel wird in Madrid ber Wunſch 
nach einer Intervention Frankrelchs allgemein berrfchend ; dagegen 
finder er diefelbe für Franfreich jeht noch nicht an der Zeit. 

— Straßburg, 22. Ban, Noch immer find mir ohne er⸗ 
neuerten Gemeinderatb , eine Rage, im welcher ſich vieleicht, 
auffer Etraßburg , feine andere Stadt Frankreichs befindet. Die 
Mebrbeit unferer Bürgerſchaft bebarrt in ber Behauptung, daß 
die in Beſug auf den fraglichen Gegenſtand erlaffene tönigl. Dre 
donnanz über die Eintbeilung ber Stadt, Behufs der Wahlen, ge 
ſehwidrig ſei, und verlangt deren Mbänderung. Man if begierig 
zu erfeben , ob unfer Miniferium bebarcen wird, oder nicht. 

— Biffabon, 10. Fanuar. Das meue Gefeh über Breße 
freiheit if ehr verfündet, Daſſelbe führt übrigens cher Ber 
fchräntungen des jetzigen Bufandes ein, da die Preſſe in lehter 
Seit maßlos frei war. Der böcfs Strafanſah für hochverrathe ⸗ 
rifche Artikei id 250 Br. St. und jmeilähriges Befängniß, ber 
nichrigfie 10 Pf. und fünfgehntägiges Gefängnif. Der bochũe 
Anfat für Gortetlafierung beträgt 200 Pfund und einjähriges Ge· Eine populäre Darftellung ded Miffenswürbigften dieſes auffer« 
fängniß. — ordentlichen Weltfärperd , bearbeitet von 8. 8. von Bolls 

— London, 21. Danuar, Stand der Wahlen: 363 Meformert, | mann. Diefe Blätter enthalten alles, was Newton, Dibers, 
217 Zories, Maiorität 146. Man erwartet num noch 23 Ernen- | Herihel, Schröter, Raplace und Wrago über die geheimnißvolle 
nungen. Mobert Veels Hüctritt wird als möglich betrachtet. Natur der fo_intereffanten Kometen gedacht; fie enthalten all 

— ir Names Graham erflärte in feiner Mede an die Mäb- unfer Wien über diefe wunderbaren himmlifhen Erfheinungen, 
Ver: Beet babe am 9. Degember ibm eingeladen, an dem Dinife und fegen den aufmerffamen Leſer in den Stand AR rung und 
rim Theil zu nehmen. Daß er dies abgelehnt, zeige fon, sie | lehrreich dem berühmten Halleyſchen Kometen im naͤchſten Som ⸗ 
er durchaus fein Vertrauen im daſſelbe ſete. Es hätte unmöglich | mer felbit gu beobachten. 


opreu — — nn 
Im Verlag bei H. R. Sauerländer in Aar au if fol 
gende intereffante Schrift erfehienen, And in allen Buchhandlun ⸗ 
gen ä 30 fr. zu haben: 
Die Kometen. Mit befonderer Rüdjiht auf den berühm⸗ 
ten Halleyfhen Kometen im Jahr 1855. ° 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. f 
te. Müheres 2 


Bei Bed, Buchdrucker in Aarau, in zuſche Morgens 9 Uhr den Anfang nimmt ‚Imird öf. Bedingungen erlernen möch 
m, nun, ae 0 1m De Fang elanne ee ae 
nie gratis ausgegeben ba Dobanne ! . je 
Die Kantonsiäule au Harau, Buchhändler; —— in der tanten- 


eine geſchichtliche Darflellung ihrer Verhältniffe|gaß, an der Neufladt No. 124 und bei Friedr.| „ In einer angenehmen Gegend der deutſchen 





mit urfundlichen Belegen. chmeiz wünſchte man in einer gangbaren Bus 
au: — vburz, Gpenglermeißer, in Aarau. * einen gehttsten Jungen Renchen in 

v e ile[die Lehte gu nehmen. Frankirte Briefe mıt F. 
Mübleverfieigerung In Zürich kann ein junger Menſch unter bi i — —9 


A. N. As. Montag den 2. Februar d. 9. Vor⸗ligen Bediugniffen die Buchbinderprofeifionmit/M. bezeichnet, befördert die 
mittags 9 br wird im Ochfenwirttsbaus in den dabin einfchlagenden Gartonage- oder Bapier-| Blattes. 
Binzen, die sur Gantmaile des verorbenen)arbeiren erlernen. — Briefe mit B. S. 
Mittelmüller Konrad Mörgelim von da gehorige, bezetchnet befördert die Expedition des Schwei⸗ 
an der Kandflrafe von Kandern nach Bafel lie-jierboten, 
gende fogenannte mittlere Müble zu Bingen, 
A und * 8 nebfl Rebrlings-Befud. a 3 ——8 
obngebäuden, Scheuer mir zwei Stallungen, i 5 „für Krüge, Fläſchen, als au r porbeter- 
Wafhbaus, Trotten- und Wagen ſchopf, ſodann —— Sunger, a ee: Bläschen, in Ballen von 15 bis 30 tauiend 
eine dabei befindliche Deblmuhle, 27 Rutben/2uf hätte, die Buchdreuderfunft zu erlernen, | Stüden, wovon aber nie weniger als 5 taufend 
Küchen», und ıYauchart 2 Viertel 61 Nutbenländer in einer Buchdruderei einer mwürtember- Stüde abgegeben werden , wird biemit zum 
Gras und Baumgarten, endlich 1 Bauchart !|oifchen Dberamtskladt, gegen biliges Koigeld ‚| Verlaufe angeboten, und morauf befonders 


Viertel 6 Ruthen Matten dabei, öffentlich ver . Epicerie», DroguerierHandlungen, und Apo⸗ 
Beigent werden. . Gelegenbeit hie zu f 7 an Werden, da folche 


h i Dieffalige Anträge befördert unter Adreſſeſthelen aufmerffam N 
ämmtliche Mralitäten, melche fich befonders ter dem a t Ind Stelle ſtatt babenden 
durch den guten Bufland der Gebäude und Ge BT. Das allgemeine Meichäfzaburenujäin in Tarace Dr — 


merbe empfeblungsmertb machen/ find — von in Schaffbaufen. Breife zu ftehen kommen. as. Set 


| Franfirte Briefe wird Herr Wa 
bem am@ingang des Kanderner Thals liegenden CREOSOTE BILLAR D, efißer des 


mann, in Bafel, dem dermaligen 
Fleden Bingen abgefondert, in einer fehr ange Lagers mit Veranügen mittbeilen, worauf mır 
nehmen und vortbeilbaften Lage. 


umgebender Antwort erfolgen wird, und 
Die Liebhaber werden zu diefer Verftei zu * A h t 














Korkpfropfen-Niederlage. 
Eine Bartie Achte fatalonifche Kortoftopfen 
in allen nur möglichen Qualitäten und Dimen« 
fionen, in fpigiger und glatter Form, ſowohl 













* 





begebrenden Falls auch Muſter eingefandt wer« 
den fönnen. 


14 
Ebrifionb von —42— Burdbardt, 
Mo, 1640, untere Freienieafe, in Bafel, 


Derfaufs-Angeige. ri t bitt 
Bei Unterzeichnetem ift in Kommiſſton ein —— Er an er 
€. A. Benni, Antiquar in Bern. 








An einer Hauptfiadt der öfllichen Schweiz 
fucht man in einer wohl egeriankeren Kolonial- 
— nblung ——— ie a —* 

iehe ehmweaen an die Expedition bes Schwei- 
—— in fcanfirten Briehen, F,.D. begeichner,Jall febr beliebt find, in billigem Preis zu haben; 
Ju adreſſiren. 


Dffene Stelle 











Ein Gold-und Silberarbeiterin einer Haupt: 
od —— würde —— gefordett erflere die Anfvraden, und Ichtere 
Bu: und guter Erjiebung unter den bil- 


und foliden Bearbeitung, als aud der modera» 
enten Breife, der vollen Bufriedenheit diefer mer» 
tben Gönner bat erfreuen dürfen. Zu diefem 
Endsmed empfiehlt er ich allen demen, die ibn 
fowobl in diefem Fach, als aud in allen, for 
meit diefer Beruf lich ausdehbnt, mit ihrem gür 
h tigen Butrauen beebren wollen. 
Balsthal, dens. 9 Thr. Gotbe, Buchbinder, 


enner 1835, 
BGalanterie- und Futteral ⸗Arbeiter in Bern. 
Ai Indy — Der Amtfchreider der Amtei Balsthal; F a 


——— a ** un Nu. — un 2 * 8 s ı turs. 

mer alter und neuer er in verfchiedenen $ wünfchte ein junger Menſch von honetter n Folge aefchebener Zuſolvenz Erkla 
Sorachen, Bädagogif, —**6 Bhilofopbie,| Familie ſich in der Samelsober ee gas endjab FAR be 6 —32 —— 
Medizin, Chirurgie, Botanik, Naturgeſchichte, als Kellner placirt zu ſehen, welcher zwar on Ufbufen; angeieden aber zu Großdietwpl, Bes 
Geographie, Theologie, Neifebeichreibungen ‚Jin verfchtedenen Hotels der Schmelz, Franfreichs|richtsbesirfs Bel, Amtes hinten, Kantons Aus 
Romane, SKinderfchrifter, Encnelopädie von wie auch in Deutfchlandfervirt bat. Er lebt nichtikern, der unterm 19, Auguft 1823 auch ſchon am 
Erſch und Gruber, und fo viele —— fowobl auf großes Salair als gute Zehandlung. Tonkurſe gefanden, wird Donnerftags den 26 
Schöne Werke in mehreren Wifienfchaften. Fer-/|Franfirte, mit G. D. begeichnete Briefe beför- —— nachſtkünftig des Morgens 8 Uhr im 
ner geburtshülfliche Iniieumente, ein Klariner|dert die Expedition des Schweizerboten. MWirtbshaufe zu Zell der Konkurs im Fahrenden 
sc, Briefeund Geld franko. Abgefchliffen Geld —— bgehalten. — und Anſprecher des bee 
mird nicht angenommen. Baßen und Halbbapeni Mar fucht einen jungen Menſchen aus derifagten Kaſpar Hiltbrunner werden derinach un- 
zur Husgleichung der Rechnung. in: Zbaler|deutihen Schweiz von guter Erziehung u. Sit-|ter Androhung gefehlicher Folgen anmit aufge» 
wie Brabander a 39 Bahen, Die Auktion, wel-Iten, der das Schneiderbandmwerk unter günfigen|forbert, ihre Anfprachen und Schuldigkeiten an 


mit T. Z. begeichner, befördert die Erped 
des Eiweisecboten. — tpedition 


Freitag und Samſtag den 20. und 21. Februar 
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Belnateı Seit und Dre getreulich and Protofollaber ihren eren Titel wieder angenommen bat, vier Lieferungen a 7 Bogen und if bereits die 
eden au laflen. if in allen Buchbandiungen und bei ven Haupt», erile Kıeferung ausgegeben: 
Kant. Kugern, Bell, den 21. Ban. 1535. |pofämtern jur Einficht-zu erbalten, und em, Her Deutfche ın Abater, oder zwei Jahre 
Der Gerimispradent: Betsel, Sobn Ipfieblt Mh durch den Inbalt ſowobl als duch‘ aus memrm Leben. Bon Hugun Niger, 
Gerichtsſchreiber: 3. Echmegler. jfeine auſſere Nusftattung. Der Subferiprtond- genannt von Snlumb. Mıt der Ani ‚ge 
, —— preis iſt jahrlich 6 Fr., baldiabrlin 3Ft. I von Algier. Breisder Lieferung  24fe, 
Mit bober Bewilligung &. 8. 8. Mai. des ——— Die erde Zieferumg enthalte Antunet tn 
Kaifers von Denerrein und unter Leitung derjteuer Deiefkeller für Lienende beirgrraäburg. Engagement sur Fremden Teglon 
R.R Behorden geſchebt am deriei Geſchlechts. Ein Dolmerfcerigerie von Srrafburg nach Toul  DBeichrribung 
2. April 1835 benimmt und unmider | füblende Su Sweite fehe vermehrte und'y.r Fremden Kigion. Maridı von Tout dis Tour 
raflach dic vondem K. K. Brosbandtungsbaufe; verbefierte Huflage. 3. zu BB jon, Befuch »es dortigen Hafens und Arlenals. 
Franz Hueber garantırte Berlofung der in der] Es aibt im liebenden Umgane nicht lerbt et! Eraichiffung und Mdraneı, Beſchreidung des 
Mäbe von Wien gelegenen prachtigen Derreinen fall, für den bier nichzın ausgewablten Mu-| Scauficaens, der Seereiſe Anblick und erder 
fhaften HutreidorfunsMNeudenHeinsInerbrieren auf eine Weile geforge wäre, Im deri@inorud des Landes und der Stadt Higier. Kane 
famme Gärten und Bubeborungen. Fur Erflere ich ein Irebendes Herz zugleich mit Aland und|dung dafeltit. Aurenrhait ım Hofpirale. Zurud» 
td dem Gewinner eıne Ablefungsfumme von fl Wärme ausfprechen fann; derbalb bat dieferitehr zum Korps. Aufenthal in Munanba vaſcha. 
200,000, für Xchtsre fl. 100,009 sugelichert , und| Briefkeller ſchon fert Badren. ber dem Jartlt en Befhrrioung der Stadı Algier, des Landes. 
befteben Die noch ubrigen 24,005 Treffer im Be [Fyeite des Buplifums als ern treuer Ratbgeber der Bewohner. Gemehel bei El» Upbia. Beier 
trag von Einer Million 50,000 fl. und A. Fin Anfeben und. Zutrauen geilanden und es it ge pur eines Kagers. Eturm und Sheiterung 
20 000, 15,00U, 10,000, 6000, AU00, 2000, 1000 :Agenmwärtige neue, mir 33 Briefen verm. Auf. Icınes Schiffes. Ungluckliche Recoynoscırung. 
Driginal-Aftien ind a7 A. und deiäbnabmelngrhig geworden, die allen v. Amors Breil Ger Exekutdon zroeier Deferieure. Leiden duch die 
von 5 Stuck das S:chgre gratis, ebd ausruhr-Irrofenen noch mehr aus dee Seele Iprechen wird. deuckende Dise. Ermordung eines PBifers. Beun- 
lichem Spielplan bei unterzeichnerem handlung | Dapermichı mit Kabrıtoromaften unter äbnlichen| eubigungen durch die Bedüinen. 
baufe, weiches pünktliche Zufendung der BierlFiteln verwechirir werden darf, ergibt U aus| Diefes Werk gıbr eine ı0 are Schilderung 





bungslifte verfpricht , zu baben. i einem der neueſten Stüde des Kometen. von dem Schieffal, das fo mandem jungen 
ulius Stiebei in Franffurt a. — — 'Wraufefopf im Algier zu Theil wurde, daß es 
Da de: Abfap jeor bedeutend ink, 10 wird um Derabgefchter Preis. gewiß für Bedermann bochit iniereanz ıl. 
beikige Ertbeilung von Aufträgen gebeten, um gr der Buchbandlung von A. D. Geisler] &rurtaart, im Mai ts3i. 
folcht nach Wunſch ausführen zu Fönnen. in Bremen it erfchtienen und vorrätbig: Fr. Brodbag’ihe Buchbandlung. 





i bibel fi te und Xeidende, 
Pr u April d. 3. gebt unabänderlich von 2. RE Yuszuge aus sen Blalmen| &o eben iſt erfchienen und in allen Buchband- 


on E mit erflärendeu Anmerkungen von H $.YEen.|fungen der Schmerz vorrärbig zu haben: 

Ab — ———— —— * ee. fr Darlor zu Dberneuland bei Bremen, gr. 500, 1In P.Firgilii Maronis opera omnia Lexicon 
das Gtüd erbalten eine dte leide, oder wenn] 248. #rüberer Preis27 Bha jeßr 1954 BB." scholarum usui ımprimis adcommoldataın 
nicht ja lange gejögert toird, auf 8 tüd fagar|;m, a. (a zekaagung, — 313. —* 9 edıdit &. Braunhardus. gu 12. —— 
‚lich aus dem Verlage des Heren Per 1 3 Btz. 

A nie re a ehe getauft babe, gu erieiehterm, babe ıch den Preis P.Virgilii M. opera omnia ex recensione 
ei a. —8 * mit Sulage —8 oo ey, Derabaelrd. De De 2 Heynı. — quartae ab Magnero 
4 A 2 P. B. Dräfele empnebit bieted ausgeielı aratae textum denuo recognorvit ac per- 

an Heren Mathias Bollitofer In Et. Ballen ein- Werk mit den Worten: „daß der Keidende, ber en lectionis varietate instruit. BB: 





sufenden. 52 Hueber, Banquier in Wien. —45 — — feine Sufuaı —— —— 12, * Bogen. A i1 Btz. 
na einem inneren und duferen Zutan asselbe mit dem Lexikon zusaınmen 
4m »ı. Februar 1955 su lefenden Abſchnitt beilimmt, nur die wohl» Btz. 
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unmwiderrufliche Ziehung der Verlofung des Ihör|hefannte, germ gebörte, vielerprobte Freundes.) as das, zum gründlichen Verttändniß die» 
nen Borfladt-Haufes Mr. 70 in Wien One Abld-IHimme uk en —* Buche aller fpricht, alſoſſes Claſſtters mit Fleig ausgeführte Zeriton, 
fungsfumme und Prämien von zjufammen fl.lauch darin Rath, Trof, Frieden, Mrart, Beridte Korrefibeir beider Werke und den, bei dem 
620,000 W. morunter 40,000 Stud Dufaten |vehtigfeit und Seligfeit finden wird. &# ıf inifmönen Drud billigen Breis betrifft, fo fallen 
Unferm befannten foliden Freund Hrn David dem wahren Sinne des Wortes: ein Fami-INe ähnliche Werke met binter ſich zurück und 
Blafcher in Schafraufen it die Huraabme von jembuch, weiches in feinem Haufe, wo From | werden ſich am beiten ſeldn empfehlen. 

He. Beſteüungen auf Plane, und Aftien a9 Fr.|minfeit wohne, fehlen darf.“ Der Andalt it; Goburg, 20. Oftober 18341 
ZU fr. gu befier ieguns bon ung übertragen./1. Sn Krantbeiten. 2. Im der Zraurigteit über Sınnerfhe Hofbuhbandlung. 
D. Sinner und E. in Wien.jdle Leiden, von denen unfere Angebörigen und) — — 
Freunde, ober —6 mg Ein Buch für alle Stände und für jedes 
ü inifind. 3. Bei dem Tode der Unſrigen. 4. In der ! 
man .. —— — Traurigkeit über unfere Günden. 5. An der Mir Beginn des Jahres 1835 erſcheint in 9. 
aran MM handlung von H R. Inaprungsiorge und andern Brdrängnifien. 6 (Bil. Diebl’s Berlagsbuchbandlung in Darm 
Sauerländer zu baben, In Telcen Beiden, Die ut, ee adt eime neue Naturgeſchichte unter dem Titel: 
; ndie Boebeit und Ungere 6 N 
Ka he % — ee es (chen dereitet werden 7. Lob und Danf zu Gott| Din Tbierreich in feinen Hauptfornen be- 
y ur i re nach der Errettung naturforfchenden Gefellicharten in Mostau, 
des Schönen und Wahren auf die literarische RER, Bari und der ©. £ Erovoldin. Karoliriichen 


Meinung des Hrn. Dr. Gubkow legen muß, er iae für Arıte un . \ 
(auben wir und, ven Suba'tder erien Nummern —— Im Verlag der #.Brodhag.| Alademie in Bonn. Mir Abbildungentm 


feines Ziteraturdlattes zum Bböntg bieber su, fchen Buchhandlung erſcheint ber vierte Wöchentlich ın einelnen af En oberen 
RE, eitgenäffl i ic Hei Band der Zeit ſcrift⸗ langen monatlich In Heften, ohne Bere 
nie ee ee 4 ———— Mediziniſches Korrefpondensblatt —ã —5358 des 5* werte, debe 
bie Fristiie nd “ d —— = ne des würtembergifchen ärztlichen Vereins. Her Voch⸗ wird renelmätig 1 Bogen gelierert, 
Hark a er le peuclne Aadfe ausgegeben von ba —— Blumbardt,lin ar. 8. auf Mafchin-Belinpap., mit6 bies vor⸗ 
wit a ren Ehen. Dupernoy, DB. A. Nieder, Seeger, 
er Kur Püdler Vhustau; das Prama,ipunpes dienen, dab in demfelben die Brotofolle 
Zedlip und Raupacı. — —0— über Uber Verfammlung deutfcher Naturforfcher und, lie Buchbandlungen geben auf 12 
a Aerzte in Stuttgart , fo weit —— Tür Die Eremplare jufammen genommen ft, 
I ei. ur > ri 
Gans unddie Doktrinäre; Leopod Schefer.— Hılltunde von Antereffe And, mitgerbeilt werden iauf 25, 3 Freiegemplare. 











Der Gentemaler Lewald, ten die ausrührlichen Brotofole der erflen bis Wertes befprechen und zugleich Brobeabbildun« 
Frankfurt im Benner 1535. fünften Situng. B sen enthalten, And in allen Sortiments: Buch- 
I. D. Sauerländer, Der Breie des Bandes von 40 Bogen it 3 fl. —— en unentgeidlich zu baben 


36 fe. oder 5 Pr. 4 BE. Beilellungen nehmen) „Zur Empfehlung diefes Buchs will die Ver 


BG, Snatala In Baraden Sat fol Sohlen ade Wunbanblungen an: agianakanlung mie fen: Re Mia 


Schmweizerifcher Merkur. Erites Heft. Yurü f man möge 
: h . d ufüundigung. . verfchaffen und nicht unbeachtet laſſen, das Die 
— rhidiker. —— —* Im Verlag der Unterzeichneten erſcheint in-mand zur Annahme der Fortſetzung verbunden if. 






Es ericheimt dieſes Boite⸗ 
blatt wörbentlid einmal am 
Donntrfiag ; e8 finden darı 
in vaterländtiheNahrichren 
aus allen Kantonen unent 
geirliche Wafnalıne ; die Ein 
ſender baben Namen und 
Wosnore beisufugen; fie 
werden nicht nenannt, oder 
fie verlan sen es ausdrücklich, 
oder eine rihterlichechördr 
in Klagrällen vertanat 43. 











Betanntmachungen 1 
Anzeigen werden in d 
Sdrweizerifhentineigerg 
sen die Einrücdungsacbühr 
von 1 BB. für die aedrudte 
Zeile aufaenemmen, Das 
Abonnement fur den Schwei 
srboten toller jäbrtich 50 
BB. balbjäsriich 25 Sp, 
Man abonnirt fit bei einem 
zungchſt aetegenen Poramt 
oder bei den betannten Hrn, 
Kommifiondrs. 



















Mur Tangfam voran! : 
Aus einem altöfterreichifchen Liebe, das nun zum 
neuen fchmweizerifchen geworden il. 





Das künftige neue Schweizer-Maf- und 
Gewicht. 





Wir Schweizer werden mit aller Welt im Verkehr Leichter 
fertig , als unter und ſelbſt. Mit den Nachbarftiaaten haben 
wir Handel, und unter uns Händel, Jeder Kanton, 
ja fast jeder Bezirk, mißt und wiegt dem andern mit an. 
derm Maf und Gewicht. Ich will vom ungleichen Maß 
and Gewicht in der Volitik nicht einmal reden, 


Im Kanton St, Gallen bar man z. B. fiebenerlci | 


Ellen, zweierlei Sud Korn, zehnerlei Getreideviertel, fechler- 
Tei Getreidemaß, dreierlei Bfunde — Im 8. Nargan 
dat man zwölferlei Fußmaß, viergepnerlei Ellen, chen fo 
vielerfel Maße für Holzklafter, fiebenzebnerlet Betreidevig- 
tel, neunzebnerlei Maßgefäße für Flüſſigkeit, dreischnerdei 
Pfunde, Wer von folcher babylonifhen Maß⸗ und Ge 
wichtsozdnung in der Schweiz mehr willen will, der leſe 
nur in dem vortrefflichen „Rechenbuch des Hrn. €. Bron- 
mer,“ dem beften, was wir für die Schweiz haben. 

Weil wir aber ſowohl mir den Nachbarländern, als im 


Innern unfers Vaterlandes täglich größeren Verkehr 
baben, fo gebt es mit diefer babylonifchen Berfehrtbeit 
wahrlich, ohne unfern Schaden, wicht länger. Daber famen 
anf der leuten Tagfagung die Deputirten von zwölf der 
gewerbreichen Kantone vorläufig mit einander überein, dag 
eine gleiche Ordnung von Maß und Gewicht der Schwei. 
zer eingeführt werden ſolle. Diefe Kantone find: Zürich, 
Bern, Luzern, Glarus, Zug, Freiburg, Solothurn, Bafel, 
Schaffpaufen, St. Gallen, Nargan und Thurgau. Der 
dazu gemachte Entwurf wurde in den meiſten diefer Kan. 
tone von den großen Räthen genehmigt, Die Tleinen Kan- 
tone, auch Appenzell, Bünden, Waadı u. f. w. werden, denf 
ih, folgen. Nur Teffin und Neuenburg wollen mit 
Schweizern nicht gemeines Maß halten; die Einen verlch- 
ren zumeift mit den Italienern; die Andern licher mit aller 
Belt, als mit uns Eidsgenofen. 





Vorzeiten war's im andern Ländern und Reichen nicht 
beffer beitellt, wie bei uns, denn nirgends hatte man den 
gleichen Fuß, wie das jeder Schuhmacher am beiten weiß. 
Und überall war das Pfund bald fchwerer , bald leichter, je 
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nachdem der Untertban fchwerer oder Leichter zu tragen hatte. 
Da kamen die Frangofen zuerit auf den gefcheuten Einfall, 
fih nach einem Maß umzuſehen, das für alle Nationen das 
Gleiche werden könnte, und das fogar, wenn fämmtliche 
Ellen, Hohlmaße und Gewichtſteine durch Zufall, in der 
Welt einmal verloren, oder durch Abfall von der Ehrlich- 
keit, verfälfcht werden follten, baargenau wicder aufgefun- 
den werden fünnte. Solch ein allgemeines Grund. und Ur. 
maß müßte alfo für fich ſelbſt unveränderlicher Natur fein, 
dachten die frangöfifchen Gelehrten, und mir Recht. Weil 
aber doch in der Welt alle Dinge veränderlich find, fogar 
die Mädchen, fo meinten fie, die Welt felbit in ihrer Länge, 
Größe und Die, werde dach einſtweilen in den. nächiten 
zehntauſend Fahren wohl ungefähr die Gleiche bleiben, 

Alſo machten fie ſich an die Arbeit; und das war feine 
feichte Sache. Denn fie mußten dazu einen Theil des Erd- 
balls meſſen, und danach den Umfang des andern Theils 
berechnen, und zwar von Norden gegen Güden in 
grader Linie, wie der Schatten, welchen die Sonne 
Mittags wirft. Das koſtete wohl manchen Tropfen Schweißes; 
war aber auch ziemlich der Mühe werth. 

Da nun eine Linie von Norden nah Süden rund um 
den Erdball gezogen, oder die Mittagslinie, (auch Me 
ridian) gebeißen *) in 360 Grade eingerheilt iſt, fo beträgt 
der vierte Theil davon 90 Grade, Weil man num auf dem 
Erdball, ſowohl in den Nordländern, wie in den Güblän. 
dern ‚ und von Spanien bis über Schottland hinaus, viele 
Grade und deren Länge baarfharf gemeſſen hat: fo mußte 
man bald, woran man war, Und man fehte num feſt und 
fagte nur furgweg: der zehnmillionſte Theil von der Bier, 
ref» Mittagstinie des Erdballs foll das Grund. und Urmaß 
fein, und Meter beißen. 

Solch ein Meter it 3 Fuß 11 Mooo Linien, alten Ba- 
riſermaßes, lang; oder 3 Fuß 2 Zoll 2 Linien rheinländifchen 
Maßes. Mus diefem Langmaß machten nun die Franzofen 
ihr Flächenmaß, ibr Körpermaß, ihr Hoblmaß. Sie mul. 
tipligirten nur immer die Längen mit den Breiten und 
Dicken. Za, fe wußten daraus fogar cin Ur» oder Grund, 
gewicht zu finden. Sie goſſen nämlich das reinſte, dichteſte 
(ausgetochte) Waſſer in ein Gefaß, das genau den Innern 
Kaum vom bundertiten Theil eines Würfel» oder Kubik- 
Meters enthält. Dann mogen fie das Waſſer. 
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Das mag meinethalben für Fransofen ganz ſchön und 
gur fein; aber wir in der Schweiz denfen etwas Tangfam, 
lieben das Kopfbrechen nicht, und mit dem Rechnen gings 
bisher in den Schulen nur fo, fo, fo! darum wir und welt, 
befanntermafßen leider oft verrechnen. 

Soll's bei uns zu Lande mir gleichem Maß und Gewicht 





) Beil wenn die Sonne zuhöchſt am Himmel deht, auf dieſer Linie 
alle Wölfer ven Morten bis Suden zugleich Mittog haben und zu 
Zifch figen und zu Mittag effen können, wenn fie etwas haben, 


geben, fo müſſen wir fleinere Zahlen haben, nicht drei 
Schuh lange Ellen; fremde verwelichte Namen brauchen 
wir auch nicht gern, 

Dies mußte auch die Tagſatzung von 1834 gar wohl, 
die font manches nicht wußte , oder nicht willen wollte, 
Darum behielt fie die alten, ehrlichen, mohlbergebrachten 
Namen bei: Fuß, Elle, Stab, Pfund, Zentner und 
Schöppli fogar , wie das feit Adams und Eva’s Zeiten 
bräuchlich iſt. 

Aber doch wollte fie ein allgemeines, unveränderliches 
Grundmaß für die Schweiz haben, das man gleich wieder 
finden könnte, wenn unfere Kaufleute und Krämer jemals 
auf den tollen Einfall kämen , eine Verſchwörung zu machen, 
um von der Elle einen Zoll, und vom Pfund ein Baar Loth 
mweazufchneiden, Das Grundmaß aber follte auch zuglelch 
dazu dienen, daß fich jedermann leicht mit framgöfifchen und 
deutſchen Handelsteuten abfinden könnte und eben fo leicht 
mit dem Machbarfanton. Alſo mußte man wieder zum fran- 
zöſiſchen Meter und Gewicht fchreiten; denn ringsum haben 
ed die andern Länder fchon bei fich zum Grund gelegt für 
ihre Gewichte und Maße, und unfere Kaufleute und Fabri— 
fanten können lich damit bis nach Amerika, Afia nad Afrika 
bin verftändfich machen, 

Allein, wie gefagt, mit dem Dieter - Weſen gings in der 
Schweiz nicht gut, Mir müßten alle unfere Gewohnheiten 
in Kauf und Verkauf, beim Meffen und Wägen abıhun; ja, 
die Religion käme in Gefahr, würden die katholiſchen Ver⸗ 
einsmänner fagen, 

Was war alfo zu tun? — Nun, man muß es der Tag. 
fogung zur Ehre nachfagen , fie ſtellte ihre Sache pfiffig ge 
nug an. — Ich will euch erklären, wie? 

(Beſchluß folgt.) 





Baterländifde Nachrichten. 


Aus Briefen und Einfeudungen, 

Kanton Bern — Im Schweizerboten No, A ward 
Beforgniß geäuffert wegen den Selundarfchulen, weil die 
zu ihrer Unterfügung bisber angefegten und gebrauchten 
Summen im Budget für 1535 geftrichen worden find. Es 
konnen, che das Primarfchuigefen beratben und die daheri- 
gen Unterfügungsfummen vom Staate feſtgeſtellt find, un- 
möglich für Sekundarſchulen (don beſtimmte Anträge 
gemacht werden: Das Erziebungs - Departement hatte wieder 
wie 1834 einen Beitrag von 14,000 Fr. jur Unterflügung 
und Stiftung von Sekundarſchulen nachgefucht und bierans 
waren 1834 die beitebenden Selundarfchulen von Sumis- 
wald, Marberg, Frutigen unterfügt worden: daß man 
im Fahr 1835 im gleichen Sinne zu verfahren gedenfe, be. 
weißt die im Januar a. e. für die Sekundarſchule zu San- 
gentbal auf Antrag des Ersichungs- Departements be- 
milligte Unterftügung und ficher wird die Regierung mit 
Freunden auch andermwärts zur Stiftung und Ausdehnung 


43 


V 


von Sekundarſchulen beitragen, wo ſich immer das Bedürf- 
niß dafür regen wird. — Eben das Sekundarſchulgeſet, 
das bereits vorgearbeiter if, aber natürlich er mach der 
Behandlung ded Vrimarfchulgefekes vorgelegt werden kann, 
wird denn ſowohl die Beiträge des Staats, ald der be— 
trefenden Gemeinden beitimmen. 

Unfere Hochſchule fheint gut zu gedeihen: von 37 Xeb- 
rern werden einige und achtzig Vorlefungen gehalten, die 
fämmtlich von den Studirenden fleißig befucht werden: die 
zgärtliche Beforgniß des Conſtitutionellen für Hr, Prof, 
Kortüm wegen geringen Beſuchs feiner Vorleſungen iſt ganz 
überflüſſig, da Hr. Kortüm im allen Collegien eine gute An⸗ 
zahl von Zubörern zähle, wie Einfender bezeugen Tann, 
Ohne das Zufammenfallen mehrerer anderer Vorleſungen 
auf die nämlichen Stunden, würde bie Zahl noch größer 
fein, — 

Unfer „ Beobachter? bat durch Irrthum, den er nachher 
zurücknahm, eine Verfügung des Negierungsrarbes binficht- 
lich der Kaution von fich Hier aufbaltenden Nichtfchweizern 
am Profeſſoren und Dozenten auch auf die Studirenden über- 
getragen, fatt daß dieſe bloß geböris immatrikulirt fein 
müſſen, um bie Bewilligung zu erhalten. Diefer Artikel 
aus dem Liberalen Beobachter und von Bern felbit 
fammend wurde fogfeich in alle Zeitungsblätter der Schweiz 
und eben fo abſichthich auch in deusfhe Blätter 
aufgenommen, Die Berichtigung wird ficher nicht fo leicht 
Eingang finden, 

Der Beſchluß des Megierungsratbes, der früher unrich- 
tig redigirt befannt gemacht wurde, lautet wörtlich, mit 
Weglafung des Eingangs alfo: 

1) Die fremden Profefjoren an der hieſigen Hochſchule ſollen 
Behufd ihres Aufenthaltes entweder hinterlegen: 

a) einen gültigen Heimatbihein, bas beit, einen von ber 
Drtöobrigfeit des Fremden ausgeftellten und von deſſen 
Landesregierung gehörig legaliftrten öffentlichen Aft, wodurch 
der Träger, gleihwie aflfällig feine Ehefrau und Kinder, 
ald Angehörige feined Heimathortes erflärt werden, und 
ühnen die Aufnahme dafelbft zu allen Zeiten und unter allem 
Umftänden zugefichert wird ; 

b) oder in Ermangelung eined folhen eine baare Geldfumme 
von acthundert Schmweizerfranfen, welde dem Betreffenden 
zu drei vom Dundert zu verzinfen ift; oder follen ein Bür⸗ 
gerrecht in einem Kanton der Schweiz erwerben. 

2) Die fremden Dozenten an der biefigen Hohfhule haben 
mie andere Fremde fih um Aufenthaltös Bewilligung zu melden, 

Zu dem Ende follen fle eine der oberwähnten Alternatiobes 
dingungen erfüllen. 

3) Die Studirenden , weldye nad den beftehenden Verordnun⸗ 
gen einer Aufentpaltöbewilligung bedürfen, erhalten eine ſolche 
auf die Beiheinigung der betreffenden Behörde, daß fie bie zu 
ihrer Aufnahme in die Hochſchule vorgefhrieberen Bedingungen 
erfüllt haben und gehörig immatrifulict worden felen. 

Verheir athete Stubirende fallen unter bie Beſtimmungen des 
Fremdengeſetzes vom 21. Chriſtmonat 1816. 

a) Die Profeſſoren, Dozenten uub Studirenden ſuud im 


Uebrigen gleich allen andern Einwohnern den allgemeinen Poli 
geivorfhriften und den beftehenden Polizeibehörden unterworfen. 
5) Das Erziehungsdepartement wird ber Pofizeifeftion des 
Juſtiz ⸗ und Polizei s Departements am Anfange jeden Semefters 
ein vollftändiges Verzeichniß der fremden Profeiforen,, Dozenten 
und Studirenden an der Hochſchule zuftellen damit über den 
Aufenthalt derfelben eine gehörige Kontrolle geführt werde. 

6) Durch diefen Beſchluß iſt derjenige über den Wufenthalt 
fremder Schüler und Alademifer vom 10. Derbitmonat 1806 
aufgehoben, : j 

7) Die Poliseifeftion und das Erziehungs» Departement find 
mit Vollziehung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 

Gegeben in Bern den 23. Senner 1835. 

Der Schultheiß: v. Tavel. 
Der zweite Rathsſchreiber: Stabli. 

Eben fo meint das Blatt des „Beobachters“ vermurblich 
den Studirenden einen Dienft zu ermeifen, wenn da bei 
jedem Anlafe erfcheint; Die Studenten haben dort ein 
Ständchen gebracht, dort waren die Studenten anmelend 
u. ſ. w. Man muß fih ja nicht vorfiellen, daß im allen 
diefen Fällen von den Studirenden der größere Theil der- 
feiben dabei anweſend war. 3. 2. beim Kafino bei der 
Streitigfeit mit einigen jungen Patriziern war lange nicht 
die Hälfte der Studirenden anmefend, eben fo wenig in 
Münfingen bei der Berfammiung am 10. Janunar, oder 
bei dem Ständchen das dem Redaktor des Beobachters ge⸗ 
bracht ward. — Ueberall war es eine geringe Zahl derſel⸗ 
ben und überall waren fo ziemlich die nämfichen. So war 
namentlich in Wünfingen — ich rede als Augen- und 
Ohrenzeuge — ficher nicht ein Viertheil der Studirenden 
anmweiend , hingegen die ziemlich bekannten Führer, die man 
bei all diefen Gelegenheiten wieder fand, Allerdings befan- 
den fich da Studirende, über die in feiner Hinficht etwas 
zu Hagen gewefen wäre; andere bingegen betrugen fich wirf- 
lich rob. Wenn man eben den Vorwurf, der diefe Weni- 
gen mit vollem Nechte trifft, auf alle Studirenden ausdeh- 
nen wollte ‚, fo kaun diefen wahrlich ein fchweres Unrecht 
mwiderfahren; aber ich bin feit überzeugt, daß, der Einiender 
jener Bemerfungen im Bolföfrennde diefes durchaus nicht 
wollte; ficher wollte er auch micht die rubigen Theilnchmer 
unter den Studirenden tadeln: natürlich fielen dieſe Be- 
fcheidenern aber nicht auf, vielmehr hingegen bie fich über- 
all ſehr unbeſcheiden Hervordrängenden. — Würden dieſe 
Studirenden ihre Lage gebörig erfennen , fo würden fie füb- 
len, daß fie von ihren eltern zum Einfammeln müglicher - 
Kenntniffe hleher nefandt worden, um einft als brauchbare 
Männer dem Varerlande zu dienen und ihre Aeltern für die 
oft nicht geringen Opfer, mit welchen fie von denfelben den 
Studien gewidmet werden, zu entfchädigen. Cinfender it 
der Kopfhängerel durchaus fremd, hat feine Studienjahre 
in der Schweiz und in Deutfchland gemacht, und gönnt 
und wünſcht den Studirenden alle erlaubten Vergnügen. 
Einfender it auch überzeugt, daß Die Lehrer der Hochſchule, 
denen ja das Wohl derfelben zunächſt am Her— 
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zen Liegen muß, die Stubirenden in diefem Ginue ber 
lehren, daß fie, um einſt als tüchtige Männer auf— 
treten zw können, jetzt ihre fofbare Zeit nicht ver⸗ 
ſäumen. 

Einige wenige Blätter ausggenommen, haben faſt alle 
Zeitungen über den Vorort fach wegen feiner Antwort auf 
die Morten tadelnd ergofien, bald plump, bald hämiſch, bald 
oben herab ſchulmeiſternd. Bern bat fein ſchwerſtes Ber- 
brechen dadurch begangen, dag es nicht deuticher Radikale 
rei folgte, und den deutſchen Fürſten nicht den Fehte- 
handſchub hinwarf. Ob Ehre und Unabpängigfeit der Schweiz, 
welche gewiffe Rüchtige Herren aufgenommen. bat, zu Grunde 
gehe, iſt ihnen gleichgültig ; fie wollen die Schweiz nur 
zum Mittel und Werkzeug für ihren Zweck haben: Deutſch⸗ 
lands Befreiung. Gnade Gott aber dem armen Dentich- 
land, wenn es in solche Hände fiele: die Kuechtichaft wäre 
bärter als feine jehlge Unterrhanenfchaft. 

Kanton St. Gallen. — Der politifche Himmel bei. 
tere ſich in unferm Kanton wieder auf. Der Sturm legt 
fich und das Geſetz „die Rechte des Staates in kirchlichen 
Dingen * wurde im gungen Kanton mit 18,000 gegen 14,000 
Stimmen verworfen, Wie gut es auch der tathol. große 
Raih mit dem Volke meinte (indem man feiuen ein» 
singen gegen Neligion umd Vernunft ſtreitenden Artikel im 
Geſetz finder) fo zeigt es Ach doch offenbar: daß er des Bol- 
tes Stimmung nicht fannır, Denn jest it man mir YUn- 
nahme der Badener» Konferenz» Artikel bier auf Fahre lang 
zuruckgeſtellt. Das Volk bat fein verfalungsmäßiges Recht 
ausgeübt, went cd ſich auch ſelbit den Herzitoß gegeben 
hätte, — 

Wie oft ih letzteres der Ball, und in Glaubens ſachen 
insbtſoudere! Das Gange iſt ein Triumph ber Euria, Zwei 
Sachen fund für den Denfchenfreund böchk betrübend: 

4) Die zu gerinae Einſicht des Voltes ſelbſt 
— indem %, nicht wußten, marum es ſich haudle, ſondern 
dur den Waͤblſpruch: „Die Religlon ſei in Gefahr“ an— 
wendeten. 

2) Die große Unbeſt ändigkeit und Furcht von 
Borfihtigen. Es gab Dance die im großen Rathe 
ſelbſt für das Geſetz und in ihren Gemeinden wieder gegen 
daſſelbe fimmten. Eine ſolche Jukonſequenz läßt ſich nicht 
mit Jgnoranz eutſchuldigen und zieht mit Recht Verachtung 
nach ſich. Eben fo bandelten gebildete Männer um 
des Heben Friedens willen genen die Meberzeugung 
und gingen in die Verogemeinden um das Geſttz zu berwer- 
fen , wührend fie im Hergen deffen Nntzen anerkennen mußten. 

Hetät das eine bürgerliche Selbſtſtändigleit? 

Der „geifttiche Zwiſchenhdandel“ erregte in dieſer furgen 
Zeit ungeheuer viel Gemätber, Die Spalten der Blätter 
waren angefüllt mit Beichimpfungen und Eprenerflärungen, 
und rerfönticher Haß mag fih noch nach Jahren von da- 
ber fchreiben. 

Die Reglerung baudelte er aſt, geſebliſch und wür- 


dig. Hätte fie den Rodomontaden der einen ober der at» 
dern Partei Folge geleitet, fo wäre großes Unheil eutſtanden. 

Im Februar verfammelt fih nun wieder der große 
Nach, Einen Bauernzug bat er nicht (und hätte auch im 
anderen Falle nicht) zu fürdten, Der Zweck der aftiven 


und fonfegquenten Bartei it für einmal auf geſetzli— 


chem Wege erreicht. 
der Mal, 


Kanton Aargau. — Verfhiedene Blätter haben am dem 
Freienamt berichtet, daß fih unter der Leitung von Mitgliedern 
des Gemeinberaths auch in Sarmenftorf ein fatholiiher Vers 
ein zur Beſchützung und Erhaltung der Religion gebildet habe. 
Wirklich verfammelten fi letzthin 150, felder Gottesgelchrten 
und Kircenväter unter dem Vorfige des Seckelmeiſters Bo d 
um fih über das Heil der Religion zu berathen. Der Gedel 
meifter , welcher einen geiftlihen Schwager und eine geiftliche 


Bon feinen Berbandfungen cin at» 


* 


Schwägerin bat, umd nun fürchtet, man wolle die Klöfter auf 


beben und den Geiftlihen und Nonnen das Deiratben erlauben, 
eröffnete mit feurigem Eifer als Präfldent die Verſammlung 
und verlangte von jedem Mitgliede zur Beftreitung der laufenden 
Unfojten einen Beitrag von fünf Batzen. Da madhten Die Re— 
ligionshelden langſam rechts ⸗ und linksum und ſuchten die Thuͤre. 
Don den 150 Glaubensbeſchützern blieben kaum noch 410. Alſo 
geſchah es, daß im einem Augenblicke über 100 Thoren durch 
einen Fünfbatzner zur Vernunft gebracht wurden. Denn ſeither 
finden fie, die Religion ſei eigentlich gar nicht in Gefahr. Sollte 
die Regierung nicht etwa ein Mittelhen finden, auch Die übrigen 
Einfältigen zur Vernunft zu bringen ? 

Wie chriſtlich gefinnt übrigens die Leute feien, davım etheb⸗ 
ten wir jüngfthin einen ſchlagenden Beweis, Der heilige Stif 
ter der Religion, die fie befhügen und bewahren mollen , Chris 
ftus ſprach: » Lafjet Die Kindleim zu mie fommen, und mehrer 
ihnen nicht, denn ihren iſt dad Dimmelreid. Darum webe dem, 
der ſich an einem, auch an dem Geringften and ihnen verfündigt. 
Ihm wäre beffer, daß er mit einem Muͤhlſteine am Halfe erſaͤu⸗ 
fet würde im Meere, wo es am tiefiten fit. = ber jene um 
die Religion fo tief befümmerten Gemeinderäthe ließen letzthin 
die armen, älternlofen Kindlein in's Schulhaus brim 
gen, teten vom dem unglücklichen Kleinen Stüf für Stil auf 
den Tiſch und verfleigerten fle an den Mindeftbietenden zu Koſt, 
Kleivung und — Erziehung! Es wurden welche jährlih ınm 
25 Franfen, matürlih Leuten überlafen, die felbit mie er- 
zogen wurden. Man erübrigte damit in die 90 Fr. Und bdiefe 
Barbarei, wird an unfhuldiger Kindern von Religionsbefhügern 
verübt und zwar in einer Gemeinde, die bereits ſchuldenfrei und 
rings von großen Gemeindsgütern umſchloſſen iſt und bis anbin 
ſich fo fehr durch Bildung auszeihnete. — In ber Umgegend 
haußt jebt ein ganzes Heer Wildfhweine, — 

Kanten Bafellandfhaft, Ten 2. Febr. — Die durch 
das Erfcheinen des neuen Schulgefeges unter dem Bolfe entitam 
bene Aufregung gewinnt von Tag zu Tag an Bebentfamfeit. Jum 
erftenmale feit dem Befteben von Baſellandſchaft fehen wir div 
Bürger von ihrem verfaſſungsmaͤßigem Rechte des Veto Gebraud) 
machen. Es geſchieht jedoch in ganz anderm Sinne als gleide 
geitig in St. Gallen. Dort macht dad Volk in feiner Mebm- 
beit davon Gebrauch gegen ein kirchliches Geſetz, weil es ihm zu 
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freifinnig ſcheint; bier in Baſellandſchaſt erklaͤrt ſich Das Volk 
gegen ein Schulgeſetz, wegen deſſen unfreiſinniger Richtung. — 
Beil der Verhalt dieſer für Die neuere Geſchichte der Schweiz 
nicht umwihtigen Begebenheit noch nirgends mit Gründlichkeit 
entwidelt ift, finde bier eine getreue Erzählung derfelben ihren 
Flag. — 

Schon vor anderthalb Jahren beſchloß der Landrath Entwer⸗ 
fung eines Schulgefeges, weil bad Altbafelfhe weder den Bebinf- 
viſſen der Zeit, noch dem dur die Trennung von Bafel ver 
ünderten Verbältniffen entſpricht. Die Geſetzesreviſtonskommiſſion, 
wit diefer Arbeit beauftragt, lieferte endlih einen Entwurf, 
welcher fpäter nach eingenommenen Bemerkungen imd Gutachten 
aus» und inwaͤrtiger Gchulmänner nochmals überarbeitet und 
ibglichſt vernellfommt murte. Im legten Dezember endlich und 
ba Januar d. 3. legte, nah langen Zögern, der Landrath Dand 
an's Werf und berieth dem ibm vorgelegten Entwurf in neun 
vollen Sigungdtagen. Die mit Genaigfeit und Gründlichleit 
gepflogene Berathung lieferte größtentheils erfreulihe Refultate, 
melde eine Zeit böberer Bildungsentwidhung für unfer Volk vor: 
gubereiten ſchienen. Am legten Sitzungstage jedoch (den 14. Jar 
auar) mwurben alle dieſe fhönen Oeffnungen wieder mit einem 
Schlage vernichtet. Im Landrath nämlich erfchienen an diefem 
Zage wiederum Abänderungsvorfchläge zu einzelnen Artikeln des 
bereits vollendeten Geſetzes, und, da man von ben langwierigen 
Berathungen ermüdet war, geftattete man feine Diskuſſtion über 
biefe Anträge, fondern ließ es bei bloß einfacher Abftimmung 
bewenden, Diefer Umſtand wurde von einigen Mitgliedern bes 
aut um Vorſchlaͤge, die früber nicht angenonmen worden waren, 
wieder geltend zu machen, was um fo leichter gelang, da kei⸗ 
nerlei Widerrede mehr Dagegen erhoben werden durfte. Zur 
Ehre der Wabrbeit fei es gefagt, daß die meiſten der alfe ‚ent: 
flandenen Abänderungen im Gefege wirkliche Verbeſſerungen des⸗ 
felben waren, jedoch mar das nicht bei allen ber Fall. Faſt 
am Ende der Sigung, ald die Behörde gerade im Begriffe ftand 
nach adıtflündigen, ermütenden Verhandlungen auseinander zu 
geben, wurde noch der hauptſächlichſte Abanderungkantrag ges 
bracht, der während der ganzen Zeit der frühern Berathung über 
dad Gefeg niemals berührt werden war, nämlih: „daß die 
Kinder (ſtatt, wie ſchon feftgefeht war, bis zum vierzehn: 
ten) nur bis zum gwölften Altersjahre die Säule 


befuden, und nad der Entlaffung bis zum Konfirmandenuns. 


terricht (alfo vom 12. bis 16. Sabre) einen Religiensumterricht 
beim Drtöpfarrer in 6 woͤchentlichen Stunden empfangen follen.» 
Der Landrath, um zu Ende zu fommen und ohne ernftere Ueber: 
legung des ibm gebraten neuen Vorſchlages, nahm denfelben 
in augenblicliher Abjtimmung an, und föfte fih ſodann auf. 
Vergeblich verwahrten fih viele Landräthe gegen dieſen Beſchluß, 
vergeblich erſuchte einige Tage darauf der Referent der Revie 
fionsfommiffien in einer Zufchrift den Regierungäratb, baf er 
Die amtliche Befanntmahung des Gefeges bis zum Wieberzufams 
mentritt des Landrathes verſchieben möchte. — Das Geſetz wurde 
gedrudt und dem Volfe am 25. Januar durch das Amtsblatt 
vorgelegt. 

Bas nun vorauszuſehen war, erfolgte. Die Gefahr, melde 
bie obenerwähnte Gejegeöbeftimmung für die wahre Jugendbil: 
dung batte, fo wie die Willkühr, welche ein anderer Artikel 
(der einem von der Regierung abberufenen Lehrer den Rekurs 


an dad Gericht abſchneidet) dem Regierungsrathe einräumt, 
werd vom Molfe zur deutlich erfannt, ald daß es das Geſetz 
bätte billigen fonnen. Bald vernabm man von allen Geiten 
Unzufriedenbeit. Der Gedanfe, dad Veto zu ergreifen, ward 
allgemein. Befonderd in Siffa ch entwidelte fih große Thätige 
keit biefür; es wurden daſelbſt Verfammlungen ber Bürger ge 
balten,, ımd von benfelben Abgeordnete in alle Gemeinden des 
Landes audgefendet , um dieſelben zur Theilnahme an der Vers 
werfung ded Gefebes zu bewegen. Auch die Pfarrer und Schul 
lehrer des Kantons hielten Zufammenfünfte, melde jedoch der 
Ergreifang des Veto völlig fremd blieben, indem fie es vor 
zogen auf dem Wege der Petitionen ben Landrath um Abande— 
rung des Geſetzes anzugeben. Schon vernimmt man nun aus 
febr vic?en Gemeinden, daß die von Siſſach ausgegangenen Vor: 
fchläge zur Verwerfung bed Gefees angenommen worden feien; 
ob ed aber bei der Mehrheit »er Gemeinden bed Kantons der 
Fall fein werde, tft bis jegt noch micht gewiß. Die Verfaſſung 
fhreibt vor: daß das Veto nur dann vollgultig fei, wenn Iwei⸗ 
drittheile aller ftimmfähigen Bürger in Zuſchriften an den Lands 
ratb unter Angabe ber Gründe, innerhalb 19 Tagen vor der 
Belkanntmachung eined Geſetzes am, daſſelbe verwerien. 

In den fatbolifhen Gemeinten Allſchwyher und Ober: 
wol wurden zu gleiher Zeit die Marreien vafant. Laut Bis— 
tbums » Konkorbat hat die Regierung, auf Vorfchlag des Biſchofs 
in Eolotbiren, dad Collaturrecht im katholiſchen Landestheile, 
und bejegte alfo füngithin auch diefe Stellen, Nun aber wider 
fegten füh jeme beiden Gemeinden hartnäckig den geihehenen 
Wahlen, unterfagen dem neuen Geiſtlichen ihre Kirchen zu betre⸗ 
ten, und verlangen in einer Petition vom Landrathe, daß er 
ihnen daſſelbe Recht geftatte, welches Die reformirten Gemeinden 
von Baſellandſchaft ſchon befigen: freie Wahl ibrer Pfar— 
rer quf fünfjährige Amtsdauer Matt der bisheri— 
gen Lebenslänglihkeit. Die vorläufige Berathung dieſer 
wichtigen folgenreihen Frage bat der Landrath einer Kommiffien 
übergeben. — . 


Vermiſchtes. 

— In Fr. 19 der Baſeler-Jeitung iſt ein Aufſatz über Die 
St. Galler Waifens und Wittwen :» Kaffe enthalten , der die 
Theilnehmer daran, melde auch im Kauton Aargau ſehr zahlreich 
find, mit Veſorgniß erfüllen muß , indem Darin von nichts weni⸗ 
ger ald von dem bafdigen Ruin, von einem förmlichen Banque: 
rott derfelben die Rede ift. 

Dffenbar bat dabei, abſichtlich oder nidt, eine arge Ver— 
wechtlung ftatt gefunden , indem allerdings die durch Herrn 
Zelifofer » Thomann gegründete St. Galler Erfparnin-Kaffe, 
welche einzig durch Dem perſoͤnlichen Kredit Diefes Mannes garan- 
tirt war, Durch deſſen Zahlungsunfäbigfeit einen harten Stof 
erlitt. — Die St. Galliihe Wittwen-, Waiſen- und Alterskaſſe 
aber ift ein Iuftitut , das den Theilnebmern nur eine eventuelle 
lebenslaͤngliche Rente verfpricht, melde aus den jährlichen Bei— 
frägen nnd don Zinfen des Sicherheits- und Stamm + Kapitals 
gebildet wird, ihre Statuten find mit fo großer Umfiht abge— 
faßt, und die Verwaltung wird fo forgfältig geführt, daß ſchon 
im Jahr 1835 (die 18347 Rechnung iſt noch nicht alyeletı 
jene Rente fait ganz aus den Zinfen beftritten werden fonnte, 
und da die Kapitalbriefe derfelben unter Verwahrung des Stade: 
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rathes von St. Gallen find, fo iſt auch nicht die mindeſte Ger 
fahr irgend eined DVerlurftes, und die Iheilnehmer können ſiche⸗ 
rer ald je auf die pünktlichſte Leiftung der verfprocdhenen Zah⸗ 
lungen rechnen. 

Brugg, ben 3. Februar 1835. . 
3.3. Shilplin, Sohn. 


— 


Bohens Chronik. 

— Zu Stedborn im 8. Thurgau verwarf bie Mehr 
heit der Bürgerfhaft am 16. Jänner tobend und lärmend ben 
Antrag, daß den dortigen Katholiken Erlaubnif geftattet werde, 
ihre Kinder ebenfalls unentgeldlih in die Schulen von 
Steborn zu ſchicken. 

— Im K. Luzern betragen, laut Voranſchlag, die Staatd- 
ausgaben für 1835 ungefähr 296,688 Fr. (für Schulwefen 
108,481 Fr. wozu, weil ber Schulfond nicht dafuͤr hinreicht, Die 
Staatskaſſe noch 29,008 Fr. beiträgt), Die Einnahmen werden 
ayf 297,777 Fr. berechnet. 

— Im K. Teffin feinen durch die Zollpäcter große Uns 
ordnungen und Willlühren bei der Waarenverfendung flatt zu 
finden. Es wird laute Klage darüber erhoben. Auch im K. 
Uri fcheint dad Konfordat über dad Tranſitweſen micht zum 
Beiten gebandbabt zu werden. 

— Im 8. Freiburg bleibt’, wie ed war. Die Daupts 
ftadt hat nun die [hönfte Brüde in der Schweiz, aber die 
befte fehlt noch — zum Licht. Selbſt die Regierung darf nichts 
für Volfsbildung unternehmen. Der Gegendrud ber Prieſterſchaft 
iſt zu mächtig, durch Unwiſſenheit der Vollsmenge. Den Guten 
entfällt. der Muth und die Doffnung. Der ebrwürdige Pater 
Girard lebt ganz fill im feiner laufe, und gibt darin feinen 
jungen Mitbrüdern theolegifhen Unterricht. 

— In Rbeined, K. St. Gallen, farb in der Nacht bes 
27. Januar der um Schuhwefen, Landbau und Gewerböfleiß ſehr 
verdiente Pfarrer Antiftes Steinmüller, 

— Zu Altorf im K. Uri fand am 25. Januar ein Mad: 
hen, bad zum zweitenmal unchelih niedergefommen, zur Strafe 
vom Landrath verurtbeilt, vor der Kirchthür in Altorf, mit 
einem Steobfrang auf dem Kopf und einer Ruthe im den Haͤn— 
den neben einem Datjhier. Eine Menge Knaben und Mädchen 
umftanden und umgafften Die arme vor Froſt zitternde Un: 
glüdlice. 

— Die Seltionen bes Schußvereind von Twann und 
Ligerz im K. Bern haben den großen Math erfudt, „daß es 
den durd; dad Gele vom Militärdienft Enthobenen freigeftellt 
werde, fih unter Auffiht der Regierung in Freiforps organifiren 
zu dürfen.“ 

— Ueber das Arbeiten der Kinder in den Fabriken, befons 
ders den Spinnmafchinen , fol in Zurich, man weiß noch nicht 
ob ein Gefeg oder eine Regierungsverorduung , intereffante |Be: 
ftimmungen bringen. 

— Am 30, Januar bat der Staatdrath von Freiburg den 
weifen Entſchluß gefaßt, dad Andenfen der brudermörderifchen 
Billmergen-Schlaht nicht mehr, wie feit 1815 und wor 
1798, dur eine Prozeifton feiern zu laffen. 








Ausländiſche Nachrichten. 

— London, 28. Jan. Wahlen nah dem Courier: 106 Res 
formiften und 250 Torys; Majorität gegen dad Minifterium 
156. Es fehlen jegt nur noch 2 Wahlen aus Schottland, bie 
vieleicht zur Gunften der Torys ausfallen. — Die Sum enthält 
Folgendes: Die plögliche Abreife des Derzogd vor Suſſer (Brus 
der des Könige, und Anhänger der Whigs) nach Nordengland bat 
zu vielen Dermuthungen Anlaß gegeben, Unter den ſich darauf 
beziehenden Gerüchten bemerft man das, zufolge deffen ber Her 
zog nach Howick abgegangen wäre, um von höhern Orts dem 
Grafen Grey eine zutraulihe Mittbeilung zu machen. — Died 
würde aljo doc mit der nad einem Morfer Blatt vor einiger 
Zeit mitgetbeilten Nachricht übereinftimmen, Auch wagen felbft 
die Torys nicht mehr, zu behaupten, fle hätten bie Majorität im 
Unterhaus, fo daß fie felbit am ihrer Niederlage micht zu zwei-· 


feln feinen. Da mag ihnen nun Grey durch feine Mäßigung 


und Feſtigkeit der Mann gefhienen haben, der fie mit der mes 
nigiten Gefahr für fle felbft erſetzen könne, umd der doch von 
feiner frübern Verwaltung ber eine genügende Popularität befäfe. 
Sit diefe Vorausſetzung wahr, fo frägt es fih aber, ob Grey 
nicht etwa Bedingungen machen würde, die ihnen nicht beliebig 
wären. Es wird übrigens verfihert, daß der König ſehr unzu ⸗ 
frieden darüber fei, daß man ihm von dem jegigen Miniftern vers 
fihert babe, die öffentliche Meinung hätte fi in England völlig 
verändert, und daß nichts leichter fei, als ein Parlament von 
Torys zu erhalten ; der Ausgang der Wahlen zeige nun die Täu— 
fhung, über die fih Se. Maj. in feinen ſchmeichelhaften Huss 
drüden gegen. folhe BVorfpiegelungen ausgefprochen habe. 

— Paris, 31. Jan. Der Conſtitutionnel meldet aus Frank⸗ 
furt: Man vernimmt aus zuverläffiger Duelle, e8 gehe ein Ros 
tenwechſel zwiſchen Defterreih und Zranfreih im Betreff ber 
Schweiz vor. Es fheint gewiß, daß bie Meinen deutſchen Stans 
ten durch Defterreih und Preußen gezwungen werden, Truppen 
gegen dad Schweizergebiet marſchiren zu laffen ; anberfeits ſollen 
fie Truppen gegen Luremburg fenden. Bon Truppen in ihrem 
eigenen Sand entblößt, werden fle noch mehr an Preußen und 
Deſterreich preißgegeben fein, welche alddann dem geringften Bor 
wand ergreifen werden, um ihr Interwentiondfpftem auszubehnen. 
Man flcht, daß das Torgminifterium zu Wien und Berlin Muth 
gemacht hat. (Der Artikel fließt wohl nicht aus fo guter Duelle, 
daß er Wabrheit enthielte.) 

— Madrid, 21. Sam. Roc dauern die Verhandlungen 
bei ben Prokuradores wegen ber Ereignijje bes 18. fort, ohne 
zu einem Refultat geführt zu haben. Doch fpriht man von vier 
len Minifterveränderungen, wahrfheinlih werden fle ſich aber 


auf die Entfernung Llanders befchränfen ; er müßte denn ſich zu 


Zugeftändniffen bequemen, zu denen er nicht geneigt jheint. — 
Dod kann der Aufruhr und die Kapitulation, gu der man ſich 
bat verftehn müffen, als Beifpiel fchlimme Folgen bringen. Das 
Haupt berfelben, Cayetano Cardero, iſt ein tapferer Soldat, 
der feit 25 Jahren fhon Unterlieutenant war, und ben e& ver 
droß, durch die vielen Günftlürge des Hofes fih alle Ausſichten 
zum Emporfteigen verſchloſſen zu feben; Aehuliches ift der Fall 
bei vielen Subalternoffizieren. 

— Bon Zulih wird gemeldet, daß glaubwürdige Perfonen 
verfiherten,, daß Dort 900 Kavalleriepferde auf Befehl der preuß. 
Regierung verfauft werden ſollen, mad ald Beweis der Friedend⸗ 
dauer zu betrachten fei. 
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Die Direktion der aarganifchen Bferde« undı Bedingu $ tbeilt 1) Ein neu erbautes Wohnhaus mit zwei Woh* 
Bindvichocrächerungsanfalt * Dieb ber aegen "franfirke Anfragen Seinrig Gchmidt nungen nebit Nebengimmern, 2 Kellern, eine 


näcken fchweizerifchen Angrenjungenanmitzur — al und laufenden Brunnen beim Haut. 
In einer angenehmen Gegend der deutfchen! 2) Eine Säge, Schmiede und mechanifche 














fer und Radaerechtigfeit verfeben. 
8 — in — Kortpfropfen-⸗Niederlage. Pt ei Qucharten ee 
-„.» remgarten: Hr. ger. teraxıt i aus gelegen, auf melchem noch ein » ⸗ 
Baur in Eormenfort. in Eine a Dee Die ber Waiierfall vorbanden iſt / fo daß mit leichten 
”» = Brugg: Hr. gerichtl. Tbierarptifiomen, im fpibiger und glatter Form, tomopi|Kofen die vortbeilbaftehte Gipsſtambfe fann er» 
mmann in Brugg. für Krüge, Flafchen, als auch für Mporbefer. richtet werden. dl 
nn m Kulm: Dr. Zbierarie Heid IniQläschen, in Ballen von 15 Bis 30 taufend|, ) ht Bucharten Mattland Im Bann HAfel 
x ngen. . 
”» =» = Raufenburg: vacat. Einfim, die — —— Bier Zugarten Ackerland, ein Viertel Reb⸗ 
dbwohn Agenten. Zerkaufe angeboten, und morauf befonders un 32 Bucorien a iegenfeaften von. a 


nd 
” Renzburg: Hr.ger. Eblerarzt£eut- a u . 
er mwiler in Amerfhwol, a ya folde tem Ertrag und namentlich das Haus zu jegli» 


“„ nn» Muri: Hr. Thierarzt Matter ın 
Afenberafämpl. 

„nn — — 

tein. 


elti in 
a a ee ln binlänaliche Liebhaber Ach einfinden wer 
1; um in Bofingen. — gerung binlänaliche Liebbaber ſich einfin 

at en Burjam:, t ——— umgehender Bor Antwort erfolgen wird, und $ 

alt in Koblenz. 
Aus waͤrtige wenden fich an dienächfien Agenten. — 
Die Statuten der Antalt find gegen franfirtel€ In Bürich Fann ein junger Menfch unter bil-Jauf_Berlange 

Anmeldungen iu 6 @reuger , und jede wünfchbare ligen Bedingnifien die Buchbinderprofefionmit] Den 20. Februar 1835 


m Subhr. 
„u » Beben: Br. geriätl, Thier ar it 


Auskunft gratis bei jedei Agenten undMitgliedelden babin einfchlagenden Gartonage- oder Bapier- 3. Hate Schaub, Mechanifus. 
ae lie Geſellſchaft aargauiſcher —— een, —— — J B. u utsatsla sefna 
s ezeichner befördert die dition bes wei⸗ 

Aarburg, den 29. Nenner 1835, Iesboten. fede we _. Ein Wittwer von 54 Rabren, noch munter 





Der Bräfident: E 
Der —— A : n. 


Die Helv. Militärgeitfchrift wird inden näc- 
len Wochen ihren zweiten Sabrans beginnen 
a 


m — acht um —— ie 

Lehrlings-Befud. 850 Nabren, die aber gebildet und vermög 

r fein müßte. Franfirte Briefe mit K. F. beseicdh« 

Ein junger, mit den a an net, mich bie Grenitiondes Sämeijerboten 
an die betreffende Adreſſe befördern, die der 

zuß bätte, die Bucbruderfunf ju erlernen, Wirtmer wegen der falten Wirterung und vielen 


10 h 
gifchen Oberanıtsfiadt, gegen biliges Kofigeld , Arbeiten zum Brautmerber machen muß. 


t N Hfauhar Hinträge befäch Adreſſ St 
Behelungen nicht überheigen. Die Berfendung|,, renrallige Atztrage befördert unter Mdrefiel Das Fapernenwirtbsbaug zu ®rencen mit 
FBT. Du nr re 2 Sceuern umd cirfa 16% Nuch. Matt und 
, Ackerland allda ſteben zu veriieigern. Sowohl 


Dffene Etelle ten Bielecfirafie, als das damit verbundene Me» 


Dieielbe wird 12 Lieferungen um 
2 bis 3 Bogen Tett und die nöthigen Kithogra« 








vorräthig um den halben Preis (nämlich um Sullung finden. &s if nd deswegen brieflich an ſtags den 10. Feoruar nichfbin, Nachmittags 2 

nf in Bafel zu wenden. Uhr in gedadıtem Wirtbsbaufe ich einsufinden , 

allıvo daffe'be, die Echeuern , das Land, jufam« 

Ein Gold und Silberarbeiterin einer Haupt,|imen oder Rüdmeife, je nachdem fich Liebhaber 

fladt der Schweiz mürde fogleich einen jungen ſinden, öfentlich aufgerufen und geaen aenug« 

Menfchen von 16 bis 17 Nahren von rechtichafe- ſame Loſung und Sicherheit den Meifbietenden 
nen Eltern und guter Erziehung unter den bile zu Danden geuellt werden. 





Die Belelungen auf das Blatt für 1835 erwar- N Solothurn, den 28. Renner 1835. 
tet man bis ſpatetlens den 16. Februar nächkbin. ad en a Franfirte Beice Der Amtichreiber om Kebern 
Das Abonnement gebt auf Das ganze Yahr; mit T. Z. begeichnet, befördert die Expedition H. von Büren, Not. 





des Schweizerboten. Anzeige an die Herren Mpotbefer. 


Sum Verlauf oder Ausleihen wird angetra- i j fi » 
ga ein in mehrfacher Be iebungmwohlgelegenes, f In den Detail-Laden einer Fuchfabrife ER Se Ka Sr erh Fo 
bufs der Kattundeuderei und der Türkisch. |einer Hauptfladt der deurfchen Schweiz wird ein|y.r beichäftiget und wirklich einen fchönen Bor 
54 u hg A 7* —— ** —— [Ha —* en Ort indet ein ratb Ächter, rein abgepflückter und fchön geord» 
wede benußtes 5 ey ] ü ’iperi 
gofal. Sämmtliche Gebäude Heben in einem ge- » eBfallfige Anfragen In franfirten , mit W. bett —— illohen | a — es 
hloffenen Hofraum, benötbigte Mobilten zur — — befördert Die Expedition des Dfund, an: auf Verlangen fünnen Mufer 
— Ir € —— RE abgegeben werden. Nur bitte Briefe und Geld 
’ eifließen Ti i ⸗ 
Abeinſtrom liefert binlängliches Waffer Berfaufs-Anzeige van ale * de en — 
$ranfirte, mit H. A.beleſchnete Briefe ber) _ Der unterzeichnete J. Jalob Schaub, Me-Iyfebit ſich der unterzeichnete 
fördert die Expedition des Schmeigerboten. —— rg Br Pe Vohann Kakoh Koch, Gärtner im marf- 
— a rd gegen genugſame Loſung und S (fi B 
nn En, gr] ine un gaimas zuste, um mn 
b NHuſammen in vier unzinsbaren Sabresterminen Cine gut gebildete Tochter, von auter Fa. 
ten, der das Schneiderbandmwerk unter günftigenlan tine öffentliche Steigerung bringen: imilie, N mit den fämmtlichen weiblichen Ar. 
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beiten bedens vertraut und mit guten Zeugniſſenſbat inzwiſchen eine Tommiſſion niedergefeht, gleicher Leidenfchaftlichkeit ihm zu erwiedern , 
verfeben, münicht eine Unfeh:ing in welche dem Bernehmen nach ınMehrbeitrür verſchmab⸗ idy, nicht der Perfonlicheit des Ein» 
terin oder Erzieberin. mic gegen die Regrerumg entichieden,fenders, fondern deſen wegen, weil ich einen 

Franfiete Briefe mit N, S. begeichnet, besjaber noch nicht Bericht erHattet hat, Da nun bobern Zwack den —ãa— unterlege/ 
fördert die Expedition dieſes Blattes. offenbar von Sahmaltern meiner Ger,als blos den, fchmuß:ge Organe au fein, ver⸗ 


— 2 genpartel erwähnte Abhandlung ins Bubs/mitreli deren man jich wardlıch ausbubeln , und 
‚MAISON d’EDUCATION, lifum geworfen wird jur Beit , da der Gr. Ratb geaekleıtia Ebre und guten Nuf vor den Augen 
dirigee parMr. J. D. Girard a Geneve, ſich wieder verfammeln fol; fo fann uber die/der Welt id) beiudeln tann. 


B. Mever, Stud. Zur, 


— —* 


—— —** —— — La lee — dr sun um 
tıne, l’eeriture, les langues frangaise, alle-|fel walten, und ‚mar um jo me r i ich am 18. ile e Bi 
mande, greeque, et Jatine, la —8 we, Inlim fraffeſten Barteigeit entworfene Darſtellung —— ir ee KT 
hıtierature, larıthmetique, la tenue deslivres, für eine reine Geihichtsergäblung ause|,., Abnahme von 5Aftien (zu 9 Fr. 20Mp. iede 
les elömens des matheimatiques,, le dessin, lajgegeben wird. Da ich nun aber was Veileres zu wird die bte gratis gegeben; man beliebe den Be⸗ 
gdographie, lhistoire, les prinzipes dudroitjtbun babe, als Zeitungsartikel diefer Art zu trag franfo durch Deren Mathias Bolıkofee 
civil et da droit eoınmercial. widerlegen, befchränte ih mich darauf, Basl;. St. Ballen einjufenden. 

Geneve oflre dans les coursdel’Academiejeidgenöffifche Publikum, meldes üc Franz Hueber in Wien. ” 
et dans ceux de l’Ecole d'industrie de grands|für Recht und Wabrheit intereſſirt, aufdie von de 
avantages,tantpourlesjeunesgensquisuivent mir über dieſen Gegenitand herausgegebenen, mit Hoher Bewilligung S. RK KR. Mai. des 
la carriere litteraire que pour ceux qui selSchriften zu verrceifen, Es wird ſich mun bald Raifers von Derterreich und unter Keitung der 
vouent au commerce ou & lindustrie. jeigen, ob im dem meu verfaßten Kanton Zufernie g Mehorden geſchlebt am 

Le prix de la pension est de 600 francs de wirflich eine andere Ordnung der Dinge berrfcht pri 1835 benimmt und unmwider«- 
Suisse, payable d’avance par trinestre. Lesjals diejenige, welde am Schmupigdondig 1514 ey rfich die vondem K. KR, Broßbandiungsbaufe 
lecons non mentionndes cı-dessus se payentJif eingefühet worden , und od die im Jabt 1523| Franz Hueber garantırte Berlofung der in der 
a part. und, 1830 ein efübrte Trennung der richrlnäbe von Wien gelegenen pradyrigen Derte 

Nous nous chargeons aussi de la surveil-|terlichen Staatsgewalt von der vollsie | Haften Hatteldorf ung Neudenkeim, 
lance' et de la Dırection des jeunes gens que|benden und gefehgebenden eine Wabhrheit inn mme Gärten und Zubebärungen. Für Erfiere 
Yon voudrait placer a Genöve ponr le com-[ober eine diplomatifdhe Lüge?! h dem Gewinner eine Ablofungsfumme von fl. 
inerce ou lindustrie, Le prix de la pension] Marau, den 41. —X 1845. 200,000, für Lehtere J. 100,000 Jugeſichert, und 
serait pour ceux de 450 Fr, Ils pourront re- cofeffor Dr. Erogler!ynchen die noch übrıgen 22,005 Treffer im Bes 
cevoir chez nous les legons dont ils auraient — trag von Einer Million 50,000 fl. und fl. 
encore besoin. _ , E In einer der lebten Nummern des Eidgemofen, 3,000, 15,000, 10.000, 6000, 4000, 2000, 1000 ic. 

. Pour toutes informations on est pri de No 3v0m9 Yanuar murde ich im einem gegen mib) Hriginal-Altten find a7 fl. und bei Abnabme 
siadresser a Mr. J. D. Girard, ruedu Rhöne gerichteten. Artitel als ein Berfchwender einck vons Stud das Sıchste gratis, nebit ausführ- 
No. Yı a Genöre. —————— —— ae —— lichem Beinen bei eg ie gg ve 

— meinem Dr fiimmungsort ma arıs zu gedens weiches punttliche Zulendung der Bier 

Cl. Dudampr, Aporbefer und Material mich bis anieht in Freiburg in der Schmeis aufge die verfpriht, zu Fr . * 
bandler in Colmar (Oberrbein), Eigentbümer|halten babe. Ein ſolcher Angriff auf die Ehre ei: ulius Stiebel in Franffurt a. M. 

oßer Blutigelmeiber, bat die Ehre, den D Ines jungen Mannes, auf die feine fünftige Eri.“ Pa der Ubfap fehr bedeutend it, Io wird um 

barmaceuten anzuzeigen, daß er fortwäbrendrteng und Selbirländigfeir berubt , if ein wenig Ipaldige Ertbeilung von Aurträgen gebeten, um 
mit frıfcher und guter Waare verfeben it umliu arg, und es wäre eine Erbärmlichteit, wenlfoiche nach Wunſch ausführen zu fonnen. 
dsefelben immer und unter dem Preis bedienen ſch N mein lebtes Gut fo ungefhoren mir — — 
= fönnen. — Gegen Nembourfement und freiehmurde entreiffen laſſen, Unwiderruflich am 21. Februar 1835 erfolgt 
tiefe. s —— mir * u — **8 bo· die RE J zen Ri 

31 : rs en Ergiebungsratbes der Fortgenuß des bisan-Jinsgefammt 26,121 Zrener vo Ay 
Bindfors:Beife ——— indsorSoap)|gin nur für das Studium der Philofopbie be- un. 1000 A., die Aftie au 9 Fr. 20 Mp., auf 3 
aus der berübmtenten Fabtike London’s bezogen. Imifigten Stipendiums auch, noch für diefes/äftien eine gratis, die Einlagen erfuchen wir 

Der fhon Englands Boden betreten, und gahr' gu dem Bwede fortgeſichert worden if,|franfo an unfern Banauier Herren Mathias ok 
Kenner diefer allgemein belichten Nafier- undlpas fchon begonnene Etudium des Rechts in|lifofer in St, Gallen zu fenden. 
Toiletten⸗Seife int, wird ſich von der MechtbeitlBaris fortzuſchen, entichloß ich mich vor mei-) Demeter Binneru.E,, Banguiersin Wien. 
derfelben überjeugen. ner Abreife nach Paris 2 bis 3 Monate in Freir = 

‚Das Dupend Tafelchen za d Schwir. Fr. burg im der Schweiz zu verweilen, und swar aus Am 21. Februar 1855 
bei@britonb vonEhridonhWurdhardt,irofgenden Gründen: Bei meiner geringen Keiit-|ummiderrufliche Biebung der Berlofung des ſcho· 

No. 1649, untere Freienttiage, in Bafel. Imif der franzönfchen Eorache, die ich nur da-inen Borkadt-Haufes Nr. 70 in Wien mir Ablös 
hin erfirefte, mirim Lefen franzöfiicher Schrift-|fungsfumme und Prämien von sufammen fl. 

i Begebren. deler notbdürftia durchiubelien , abne daß ich!620,000 W. morunter 40,000 Städ Dutaten. 

KHneinerindiennefabrif der deutfchenSchtwriglein Wort Frangöfifch su fprerten vermochte, noch Linferm befannten_foliden Freund Hrn David 
fucht man, um dem Gefchäft mehrere Ausdeb-lein Wort in einem franzölfchen Gefpräch ver · VSlaſchet in Schaffbanfen in die Aufnahme von 
nung ju geben, einen associe, ders bis 6000 Fr. Ifland , mar es offenbar rein unmöglich, mährigef. Weitellungen auf Plane, und Altin a9 Fr. 











einlegen fönnte, rend den eriten Monaten meiner Anwelenbeit in]2uRp zu befier Beforgung von ung übertragen, 
Franlirte Briefe mit G. T. beseichnet, be:|Baris in juridiſcher Beziehung miriegend einigen —— D. Sinne e und E. in Wien. 
fördert die Expedition diefes Blattes. Auben iu Oeminnen, und — —8 « — — 
Ur wg: mußte alio v dabi ter. fein, es inder n 
Ertlädärung. ee fo meit zulam 21. Februar 1835 findet die Yusfpielung des 


Auf meiner Durchreiſe kam mir im Kanton bringen, rinen Vortrag in Diefer Sprache ver-jfhönen in Wien ın Der Doriinde Gumpendo 
Zugern No. 6 und 7 des Eidgenmoffen in Ge-Lichen zu fönnen. Bu diefem Zwecke num muftelgelegenen Haufes No. 70 fammt Hof und Garten 
ficht. Ach fand fie zur Hälfte mit einer jeht noch nir der Aufentbalt an dem Drre der erroünfch-Itatt, wofür die Ablöfunagsfumme von fl 270,000 
nicht vollendeten Abhand iung hberDr. Trorglersiteiie fein, mo ich mir am meiſten Gelegenbeitigarantirt it, nebit_26,120 Geldgeminnen, im 
Angelegenbeit gegen die Megierumalsım franzönfch Sprechen darbet. &o mag in doch Ganzen 26. 121 Treifer im Grfammtberrag von 
von Luſern angeführt. Da das Blatt, wie Reder-|licherlich fonnenklar , umd ich glaubte alfo durch» fl, 440,000 und 16.000 Dufaten, 
marn weiß, jest von Mitgliedern und Unge-laus nicht dem Willen des hoben Erpiehrungs-Na-) Der UInterzeichnete erläßt feine noch befipende 
telltendieferMegierung redigirt wird, mußte ich thes entgegengubandeln , wenn tch Freiburg zul&oofe zu dem erabgefebten Breis von s Schwe⸗⸗ 
notbmwendig auf dieſen Schritt me iner Begen-|meinem einsweiligen Anfenthalte vor meiner Ab jerfranken und 7 Stück zu 15 Schrorigerfranten. 
partei aufmerlfam werden, und ich finde nösjreife nah Baris wählte, wo ich im Umgange mit! Heinrich Feber in Stuttgart. 
ibig auch die Mufmerkfamkeit des unbefange-ledien Männern, im reife mehreter Freunde — in Karan if 
nen und gerechten Bublitums darauf zu richten. Jam erden Tage die ermwünfchte Brlegendrit fand, Bei H. R. Sauerlander in Aat 

Da ich die Regierung von &uzern als Organ welche ich in Paris, gebrüct in Dromommtfcherlsu haben: , laut 
des @tantseinesverlebten Vertragsmer|Beriebung von doppelten Koflen, unbefanut,‚Materia fien zu Vorſchriften und Necbnung 
gen vor Gericht gefordert, mandte fie ſich mitjohne eine vertraute Seele, vielleicht Monate] aufgaben. Aus den os 
einer Votfchaft und einem Dekretseilang umſonſt aufgefucht hätte. fen sur Borbereitung der 
proieft an Gr. Rath, und da ic Ban von eder Unbefangene mag num urtbeifen, ob] md Mechnenunterricht. er 
meinem fichern und fetten privartrechtlichenlich durch diefe meine Handlungsweife den Namen Ablkufung vom Leicht ern zum —— — > 
Standpunfte aus an ®r. Rath eine Ber-jeines Verfhmenders eines Etoarsfinendiums| Deutfchlands Bolfsichullebrer. Bond. os 
mabrumg_einreichte, erließ diefelde aber» verdient, ob ich dadurch Antaf zu einem folchen| Neftor in dema. wa r 
maleine Borfhaftan Gr. Ratb. Diefer lieidenſchaftlichen Ausfale gegeben babe, Mit: Wilb. Hoffmann in mar. 












Aarau, Im Berlag von Helurich Remigius Sanerländer. 
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den 12. Februar 1835. 





Bhr Stanten! die fo Teicht ein fchlechter Nutz' entzweit, 
Die ihr, als einzeln, ſchwach, und ſtark, wenn einig ſeid! 


Rod. Hat. Bodmer, in Sürtch. 





Der MWienerhof, der Vorort und der 
Kanton. 





Der Artikel des SRerreihifchen Beobachters, 
datirt Wien den 26, Jänner diefed Jahres, über 
die Verbaͤltniſſe des kaiſerl. königl. Hofes ge» 
gen den Kanton Bern, muß, als ein balboffigielles 
Aktenſtück, angefehen werden, dem nur die miniferielle Un—⸗ 
terfchrift fehlt, um für ein ganz offizielles, oder als eine 
Urt Manifeles, zu gelten. Die gemeflene Sprache, die 
Umfichtigkeit in der ganzen Darſtellung würden dies fchon 
bezeugen , wenn man nicht wüßte, daß jene Zeitfchrift unter 
Zenfur Hände, und daß die Artikel, welche Oeſterrelchs Stel. 
lung zu andern Staaten betreffen, in der k. k. Hoffanzlei 
feld angefertige werden, Es IR auch wohl faum einem 
Zweifel unterworfen, daß, im Sinn jenes Artikels, Ertiä- 
rangen an bie europälfchen Mächte erlaffen worden find, 
weiche ein Befugniß haben, die Schritte Oeſterreichs gegen 
Die Schweiz, oder gegen einen Beſtandtheil derfelben, zu be 
wachen; ein Befugniß, das diefelben durch ihre Gtellung 


in der europäifchen Staatenfamilie Überhaupt, als auch ind- 
befondere, durch ihre Gewährleiftung der Selbſtſtändigkeit 
und Unabhängigkeit fchweizeriicher Eidsgenofienfchaft, ber 
figen, Nebenbei vieleicht follte der Artikel auch wohl er- 
läutern , wie der Öfterreichifche Hof, ohne in Widerfpruch 
mit fich felber zu gerarhen, zu der Negierung von 
Bern alle diplomatifche Verhältuiſſe abbrechen und doch 
mit dem Borort Bern in Verbindung ſtehen könne. 





Der kalſ. königl. Hof dat nämlich, „aus freundlichem 


Wohlwollen gegen die fchmweizerifche Eidsgenoſſenſchaft, und 


aus Achtung gegen den Bundesvertrag, auf welchem fie be- 
ruht, „ſtreng unterfchieden zwifchen dem Borort Bern, 
auch den Verkehr mit ibm fortgefegt, — und anderfeits 
der Kantonalregierung Berns, mit welcher der Hof 
es feiner eigenen Würde fchuldig erachtet, einitweilen feinen 
diplomarifchen Verkehr anzufnüpfen, * 

So wäre der Stand Berm piemit in eine feltfame 
Doppelſtellung gerathen. Auch dies im feiner Art ganz 
neue Ereigniß, und die Erklärung felbit, am welcher ſich 
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Defterreich gendthige ſieht, iſt ein wiederhofter Beweis von 
der Unvolllommenheit des Bundesvertrags vom Jahr 1815, 
Nicht mit Unrecht mabnıe Graubünden in der letzten 
Tagfapung an den Uebelſtand, daß die Volsichungsbehörde 
des Bundes zugleich an eine Kantonsregierung gefnüpft fei, 
die bald ihre Kantomalinterefien mit denen des Bundes ver- 
wechſeln, bald ihre Berbälnife mit fremden Mächten au 
Berhältuiſſen der Erdsgenofenfchaft machen Fönne, und zu—⸗ 
letzt ſogar ungewiß laſſe, wer eigentlich Vorort im 
Vorort fei: ob der große Math, oder die Regierung, oder 
ein befonderer, unabhängiger Staaterath des Kantons, falls 
ſich feine Unabbängigkeit denken läßt. Hoffentlich werden 
endlich die eidsgenöffiichen Stände dieſem, von allen ein. 
ſichtsvollern Staarsmännern getadelten , politifchen Bali. 
mathias unfers Bundesverrrags ein Ende machen, der chr- 
mals hingehen mochte, aber in beutigen Zeiten, früber oder 
fpäter, gefährlicher werden fünnte, als im vor 
liegenden Fall, 

Der faif. königl. Hof gibt aus Wohlwollen, und um 
nicht mit der gefammten Eidsgenoffenfchaft zu brechen, dem 
Stande Bern alfo die Doppelrolle Bern fann aber 
gegenwärtig, trog derſelben, feinen zweifachen Weg 
geben, Der Beſchluß der Tagfagung vom 22, Juli 1534, 
durch die Mebrbeit von 15 1% Ständen gefaßt, it Geſetz 
für Alle geworden, Und wie andere Strände, welche fei- 
neswegs die vom Vorort unterm 24, Juni erlaffene vor. 
läufige Erklärung an die auswärtigen Höfe unbedingt billi— 
gen konnten, weil fie die Befugniſſe der Kantone rüdficht- 
lich des Aſylrechts, gefährdet glaubten, fih dem Befchluß 
der Mehrheit unterzogen haben; fo fann und darf und wird 
auch der Kanton Bern ah, bundesgemäß, dieſer Pflicht 
durchaus nicht entziehen. 





"Der Wienerbof Helft in jenem Altenſtück den „Brund- 
fag der Reciprocitär,® (oder der Gleichmäßigleit 
gegenfeirigen Verfahrens) aid alleinige Grundlage völfer- 
rechtlicher Verhältniffe auf, Er gibt damit alfo zugleich die 
Erklärung , daß Drfterreich, daß alle deutſche Bundesſtaaten, 
eben fo wenig bei fih die Beſchimpfungen ſchweizeriſcher 
Regierungen und dirchte oder indirekte Aufwieglungen gegen 
die in der Schweiz beilehenden Staatsordnungen dulden 
werden bei fich, als die Schweiz ſolche, in ihrem Ge- 
biere , gegen ausländifche Regierungen und Verfaſſungen 
dulden dürfe, 

Der Grundſatz it unbeftreitbar richtig. Es läßt ſich 
nicht Käugnen , daf die Flüchtlinge, welche in der Schweiz 
gaftfremmdliche Zußucht fanden, diefe Zuflucht pflichtvergeffen 
mißbrauchten, (die Volen bei ihrem Einbruch in Savoyen, 
die Deutſchen in rohen, ſchmähſüchtigen Ausfüllen in Schwei- 
jerzeitungen gegen deuiſche Fürſten und wonarchiſche Ver— 
faſſungen, oder in Abfaſſung von Aufruhr⸗Proklamationen.) 
Wenn einige unferer Hitzköpfe dergleichen Unfuge mit rück— 
insiofer Unbeſonneuheit zu verrbeidigen ſuchten: fo cut- 


fernten ſie fich von der wirklichen Gefinnung des Volks. 
Auch die Regierungen fprachen ihren Unwillen aus; die 
Polen wurden fortgeſchickt; eben fo die Broffamationen- 
macher aus dem Lande gewieſen. Wenn die Regierungen 
nicht die Frechheit einiger Zeitungen zähmen konnten, lag 
es meiftens in dem Hinderniß, welches die verfaffungsmäßige 
Preßfreipeit gab, oder vieleicht auch daran, daß die Zei- 
tungen Deutſchlands ihrerfeits nicht fchonender gegen 
die Regierungen und Berfafungen der Schweiz verführen, 
Die ariftofratifchen Revolutionärs und parrisifchen De 
magogen der Schweiz wurden nicht gezwungen, ins Aus. 
land zu wandern und dort Zuflucht zu fuchen. Uber ihre 
aufwieglerifchen Berleumdungen und Schmähungen der 
Schmweizerregierungen wie der Tagfabung, wanderten nach 
Deutſchland; fanden dort in Zeitungen, die der Zen. 
fur unterworfen find, ungebinderte Aufnahme, um in 
die Schweiz zurüczufommen und ald fremde Waare befler 
zu wirlen. Ihr Geiſt wanderte aus, um die auswärtigen 
Höfe über die Angelegenheiten der Eidsgenoffenfchaft irre 
zu führen; fie vielleicht zu völferrechtsmörderifchen Schrit- 
te, zu einer Intervention u, dgl. zu verleiten. Die deut- 


-fcben Höfe waren aber zu weiſe und gerecht, als fich von 


Einflüfterungen bfoßer Parteimoͤnner lenken zu laſſen; doch 
geſtatteten fie in den Zeitungen ihrer Länder Aufwieglungs- 
und Schmähartikel gegen die Schweiz, lange vor dem pol 
nifchen Savoyerzug, und vor den gegen Deutfchland gerich® 
teren tölpelbaften Ausfällen einiger Schwelzerblätter. Ich 
erlaube mir diefer Erwähnung nur im Bezug auf den völ- 
ferrechtlichen Grundfaß der Neciprocität. 





Der Wienerbof verlangt in jenem Aftenftäd vom Vor. 
ore Bern „eine beſtimmte unummwundene Befäti- 
gung der von der legten Tagſatzung gegebenen feierlichen 
Zufage. * — Dies if wahrfcheiufih nur ein Medaftiond- 
febter im Akltenſtück; oder eine Verirrung, veranlaßt durch 
die Unbeſtimmtheit und Vieldeutigkeit der Ausdrücke im 
bisherigen eidsgenöffifchen Bundesvertrag. Auſſerdem wäre 
dag Altenſtück mir fih feiber im Widerfpruch, indem es den 
Borort Bern von der Kantonalregierung Bernd 
ſchatf unterfcheider. Der Vorort bat feinen Bundesbeſchluß 
zu beflätigen, (ſondern umgekehrt bat die Tagſatzung die 
Verfügungen des Vororts zu betätigen) ; auch hat der Bor. 
ore Bern fo wenig erwas gegen den Fnbalt des Tagſatzungs- 
befchluffes eingewender, ald der Vorort Zürich. Son— 
dern der Stand Bern war es, der, wie mancher andere 
Stand, jener vorörtlichen Erklärung vom 24, Zuni 1834 
an die fremden Minifter, wegen allzuunbeftimmter Abfaſſung, 
nicht unbedingt beitreten mochte, Folglich follre eigentlich 
ter Stand Bern durch den Borort Bern aufgefordert 
werden , dem Tagſatzungsbeſchluß beizurreten. Aber 
auch eine folche Aufforderung if in der That ganz Ueber⸗ 
flug, weil der Stand Bern ſich dem durch Mehrheit der 
Stände gefaßten Beſchluß untergiehen, und ibn er» 


fülfen muß, laut Bundespflicht. Er kann und 
wird fich deſſen alfo auch gar nicht weigern , und kann bloß 
erflären , was fich ohnehin von ſelbſt veriteht. Jmmer bleibe 
hm dabei, wie allen felbittändigen Staaten , vötferrechis- 
mäßig dennoch das Befugniß vorbehaiten, felbi zu un. 
terſuchen und ſelbſt zu entfheiden, wenn Rekla— 
mationen wegen Wegweiſung politifcher Flüchtlinge eingehen 
follten. Dies Befugniß würde ih der Wienerbof ebenfalls 
ſchwerlich entreißen laſſen. Er würde nicht anf den erften 
Wink der Schweiz, oder irgend eines andern Staates, für 
gleich einen Flüchtling fortweifen, ohne Prüfung der gegen 
denfelben erhobenen Befchwerde. Denn wäre dies Pflicht: 
fo bätte der größte und der kleinſte Staat Fein Richt mehr, 
einem Berfolgten, ohne Erlaubniß feines Verfol- 
gers, Zuflucht zu geſtatten. Das will Deiterreich nicht, 


— 





Darum können ſich auch die Übrigen Staaten der Eids- 

genoffenfchait mit dem Tagſatzungsbeſchluß beruhigen, melde 
die etwas blöde und locker redigirte vorlänfine Erklärung 
des Vororts Zürich an die auswärtigen Minifter, be. 
ſtimmter abaefaßt verlangten. Kraft jenes Rechtes un- 
abbängiger Staaten, ſelber zu unterfuchen und zu 
entfcheiden, können fie fich fogar bei den fonft wahrlich 
erwas bedenflichen Musprüden berubigen,, wegen „mittel- 
barer oder unmittelbarer Bedrohung vom der Ruhe 
der Nachbaren,“ Beſchwerden zu empfangen. Freilich läßt 
ſich vieles in den vagen Ausdruck „indirelte Rube- 
ſtörung“ bineinlegen? Man könnte nicht nur das Dafein 
einer NRepublik felbit für indirekte Ruheſtörung der Monar- 
chien halten, fontern überhaupt fchon das Dafein jedes 
Staates anftößig finden, der ſich mit ſeinen Cinrichtungen 
nicht nach denen eines andern fügen will, Man fünnte die 
Preßfreiheit und Zebrfreiheit damit aus der Welt verbannen 
und fogar die Konfurrenz von Fabriken und Handelsverfehr 
anderer Ränder, als indirefte Ruheſtörung, betrachten, weil 
davon Nachtheil und Unzufriedenheit bei den Unterthanen 
des eigenen Staates bewirkt wird, Daß dergleichen Aus— 
legung des Wortes „indirefter* Rubeſtörung aber nicht 
In den Gefinnungen des Wiener Hofes liegen Fönne, braucht 
faum gefant zu werben, 





Der kaiſ. königl. Hof verlangt vom Stande Bern nur 
noh Genugthuung wegen des auf dem Gebiete von Bern 
geſchehenen Frevels (der deutſchen Handiwerföburfcheh im 
Steindölzli, welche dort Fähnlein und Wappenfarben deut. 
fer Fürſten aufpflangeen um fie zu befchimpfen). Die Ne- 
gierung von Bern hatte diefe Gefellen- Bubereien für zu 
unbedeutend gehalten ; vielleicht gefürchtet, fich lächerlich zu 
machen , wenn fie durch ernſteres Einfchreiten, dem Gelage 
eine Wichtigkeit gegeben hätte, Sie irrte, wie wir num 
feben. Sie irrte, weil fie damals wohl nicht wußte, wie 
es jet Eundiger wird, daß deutfche Revolutionärs umher⸗ 
ſtreichen , m den Handiwerfäburfchen einen aufrührerifchen 
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Sinn gegen ihre Fürſten belzubringen. Oeffentliche Blätter 
meldeten noch unlängft von foldhen wandernden Weltverbefic- 
tern in Frauenfeld, nnd von Ansfchreibung eines Hand» 
merfsburfchenfeites im 8. Appenzell. Die Nealerung von 
Bern irrte, weil fie nicht daran dachre, mir mie gam an- 
dern Mugen der Geſandte Oeſterreichs, Graf von Bom- 
belles, jene Auftritte beurtheilen mußte, er, dem theil⸗ 
weife linordnungen im Dentichland » durch dic Unbefonnen- 
beit des Radikaltsmus bewirkt, fo wie der Gavonerzug und 
der Steinbörzfi- Lärmen fein Vertrauen zum Radikalismus 
einflößen konnten, ihm, dem ohnehin die Schmähungen und 
Grobheiten, die ibm in Zeitungen gefpender warden, die 
Luft ziemlich verleider hatten, ein freundliches Einverftänd- 
niß feines Hofes mit der Schweiz um jeden Preis aufrecht 
zu halten. Der franzönfche Borichafter, Graf von Rü- 
mignn bat fich feiner größern Artigfeiten von unſern Zei— 
tungsfchreibern zu erfreuen, Es ſcheint, es liege Dielen 
Alles daran, die Schmelz mit den großen Mächten In Zer⸗ 
würfniß zu bringen. Und das than fie (falls bie Heraus— 
geber wirklich Schweizer find) aus vermeinter Vaterlands⸗ 
liebe ? 





Eine beſſere Genugthuung kann die Bernerregierung dem 
MWienerbofe unmöglich geben, als die fie fchon begonnen hat, 
wirklich au geben, indem fie die benachbarten Sonve- 
räne künftig gegen Ähnliche Beleidigungen ficher ſtellt. Die 
Mittel dazu fehlen ihr fo wenig , ald andern Kantonen. 

Bir haben das Recht, von andern Mächten Achtung 
unferer Meutralitäe in ibren Händeln au fordern. Go 
baben wir denn auch die Pflicht, auf unferm Boden ſelbſt 
die irengite Neutralität gegen fie in That, Wort und 
Schrift beobachten zu laſſen. Es fchiene mir mehr, denn 
Inabenbaft- infonfequent , wenn ſich unfer Stolz einerfeits 
gegen Drobnngen auswärtiger Fürſten empörte, und wir 
anderfelts in Flugſchriften, Zeitungen, fogar Rarbsfälen, 
gegen fie und ihre Gtellvertreter, ale Achtung ver- 
letzen, ſie frech beleidigen ließen und ihren zu und geflüch⸗ 
teten Unterthanen geſtatten wollten, Brandfadeln von bier 
ans in ihre Länder zu fchleudern. Um Gerechtigfeit von 
Anderm fordern zu fönnen, follen wir zuerſt gerecht gegen 
fie fein, 


Das künftige neue Schweizer-Maf- und 
Gewicht. 
(Befdliuf) 

Sie fagte: Um alle Längen, Flähen- und Körperin- 
balte zu meffen, fol wie bisher, der Schweizerfuß das 
Grundmaß, oder die Einheit, fein. Aber wie lang ik ein 
Schwelzerfug ? 

Ein Schmweigerfuß iſt genau drei Zebntbeilen des Me- 
ters gleich, alfo ungefähr ein Drittelmeter groß, Und grade 
fo groß it etwa der Zürcherfuß, der 133 franz. Linien 


” 
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bält (10 Linien geben anf einen Zoll) und der mit dem 
Fuß von Bänden, Glarus, Schaffbanfen, einem 
Theil des 8. Aargau und dem Großberzogtbum Baden 
der gleiche if, wie auch mit dem im Waadtland und 
Wallis und Genf. Der Berner Fuß if fürzer, bat nur 
130 franz. Linien; der Bafeler bat aber 135 und der 
St. Galler und Luzerner 139% Linte. Diele find 
alfo dem Schweizerfuß noch nicht ganz gleich; aber was 
nicht iſt, kann noch werden. Denn Schweizer wollen wir 
doch einmal alle fein, nicht nur bloß mir dem Fuß, fondern 
auch mit Herz und Kopf dazu, 

Eine Elle hat demnach 2 Fuß, ein Stab A Fuß, ein 
Klafter 6 Fuß, umd eine Ruthe 10 Fuß. Die Rurbe, 
mit denen man den unartigen Kindern aufmißt, darf jedoch. 
mit Erfaubniß der Tagſatzung, etwas fürzer fein. 

Eine Schweizerftunde Wegs iſt 16,000 Fuß fang; 
und fo iſt fie wirklich fchon in mehreren Wegzoll - Entwür- 
fen vorläufig angenommen. Zn manchen Kantonen war bis- 
ber die Wegſtunde 18,000 und 20,000 Fuß lang. Fest wird 
alfo die Schweiz ter Länge und Breite nach gewiß um 
manche Wegitunde größer werden, was ihr gegen die großen 
Nachbarſtaaten wohl zu ſtatten fümmt. 

Mit dem Flähenmaße gebtd num leicht, wenn man 
eine Seite mit der andern zu multipligiren weiß. Denn da 
ein Schweizerfuß 10 Zoll bat, fo bat ein Geviert- (oder 
Quadrat-) Fuß 100 Zoll Flächenraum; ein Gevieriklafter 
36 und eine Geviertruthe 100 Geviertfuß, eine Juchart 
40,000 Geviertfuß, und eine Wegſtunde im Gevierte 
6400 Juchart. Das fann nicht fehlen, 


Die Franzofen nennen ibr Hohlmaß Liter, und ihr 
Liter macht den taufenditen Theil ihres Kubik. Meters (oder 
Würfel. Mieters) ans. Das paßt aber für ung nicht, man 
fielle e8 an, wie man wolle. Aber damit mir doch felber 
wien, woran wir mit unferm Mür und Malter, Saum 
und Schöprfi find, und mit allen Nachbarländern Teichtere 
Rechnung baden, fagen wir : für Getreide und andere trockene 
Gegentände iſt das Grundmaß ein Biertel, oder 15 franz, 
Ritres; und für Getränfe it das Grundmaß nun gradezu 
eine Maß, oder anderthalb frans. Litres, Damit Punktum! 

Folglich weiß man nun ein für allemal, daß fünftig ein 
Hohlmaß fürtrodene Gegenſtände ein Schwei— 
zer⸗Viertel iſt; ber zehnte Theil eines Viertels ein 
Immi; und daf 10 Viertel ein Malter find; oder vier 
Viertel ein Mütt oder Sad; ber vierte Theil eines Dier- 
tels ein Bierling, der vierte Theil eines Vierlings ein 
Mäflein. 

Item, bab ich geſagt: Für Flüſſigkeit gilt, als 
Grundmaß, mas die Welichen Bot beiten und wir Maß 
nennen, und ſoviel it, wie 1% Litres, Solch ein Maß 
bält ungefähr das mittlere der vielerlei Weinmaße im Mar 
gau; und fo wird's fih wohl auch in andern Kantonen 


machen laſſen mit eimem vermänftigen Juste- Milieu oder 


Mittelweg. Nur muß ich ſagen, das Waadtländer 
Weinmaß ift offenbar zu klein; um 41 Prozent zu Klein; 
darım kann man fich mir folchem Maß im Waadtland nie 
den Durft gehörig Allen; und von einem halben Schöppf 
dorr würde nicht einmal ein Spaß fatt werben. 

Alſo bleibt's bei einem bonetten Maß von 1% Liters, 
(oder 75 9%, Kubitzol), das genau 3 Pfund reinen Waflers 
faßt. Ein Saum oder Ohm hält dann 100 Maß, 





Was num die Gewichte berrifft, fo nennen die Framzo- 
fen ihr Grundgewicht, wonach fie alle andern Gewichte bes 
fimmen: Grammen. Daran wäre nicht viel gelegen. 
Uber ein Gramme bat das Gewicht von foviel des reinften, 
dichreiten Waſſers, als genau in ein Gefäß gebt, das von 
innen den Zehntel eined Kubifmerers Raum bat, und nicht 
mehr, nicht minder. Ein Kilogramm aber if etwas 
fleiner, macht ein Tauſendtheil des Anbifmeters aus, alfo 
den innern Raum von einem Liter; und ausgefüllt mit rei- 
nem, deitillirten Waffer „ wird dies etwa zwei Pfund wiegen. 

Nun wird jeder, der rechnen fan, ohne Mühe begrei- 
fen, daß ein halbes frangöfiiches Kilogramm unterm Schwei. 
zerpfunde gleich it, das wirklich fchon, durch ſchweize⸗ 
riſche Konfordate, als gemeinfames Gewicht aner- 


kannt, und, wie in Frankreih, im Badenfchen, auch im 


Waadtland fchon eingeführt worden if. Sonach machen 
100 Pfunde einen Schweizer Zenener; und das Pfund wie 
der in Lothe zu zerlegen ſteht jedem nach Belichen frei, 
Nun wißt Ihr, wovon die Rede iſt, wenn man von der 
neuen Maf- und Gewichtsordnung fpricht, die in der 
Schweiz eingeführt werden fol, Dan wird dabei langſam 
und vorfichtig verfahren , denn das Ding sicht mehr Abände- 
rungen in Haus und Keller, Kaufläden und Koruſchütten 
nach fich, al$ man wohl glaubt. Wir wollen das unfern 


Regierungen überlaſſen, und machen fie es uns zu Dank, fo 


teinfen wir auf ihre Gefundheit ein Shweizgermaß 
Weins, fo gut wir ihn haben. 


Baterländifde Nachrichten. 


Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Aargau. — Geltfamermweife trifft es Ach, daB 
bas Dbergericht nachſtens zwei Prozeduren wegen Tödtung wohl 
zugleich zu beurtbeilen haben wird. — Bei Anlaß eines Bram 
des auf dem Kornberg war im der Gemeinde Oberfrid, 
Nachts, den 17. Auguſt des abgewichenen Babres Feuerlärm ent- 
fanden, und es hatten fich nebſt vielen Anderen auch der Kon« 
rad Suter und der ſtumme und beinahe gänzlich taube, am 
it. Brachmonat 1819 geborne, Bafil Rüetfchi aufden Brand» 
plah begeben. Huf dem Heimmege erblickte der erſtere ben leh« 
term, ber ihm, wie auch fchom andern Eigentbümern, ein Fen- 
ſter eingemorfen, und that deßhalb gegen bie Gefährten Neuffe 
rungen, die Nüctfcht nicht ohne Grund als feindfelig gegen 
fich deutete, Daber ergriff er fofort eilends_die Flucht beim- 
mwärts nach Frid, mas jenen jur Verfolgung des Wegeilenden 
erft anreisen mochte, Als die langfamern Begleiter beider endlich 
allgemach nachrüdten, fanden fie den Guter, an einer Wunde 
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verblutet, Ichlos auf einem Acker liegen. Es zeigte fih an dem- 
felben eın Mefferflich, der unfern vom Brufibein zwifchen ber 
deitten und vierten Mirpe den linken Lungenflügel durchdrungen 
und felbjt den Tinten Theil des vorderen Hergbeutels nicht ver 
ſchont hatte. Rüetſchi ward nicht mehr gefehen. Er hatte ſich 
fchmeistriefend und auffer Athem nach Haufe begeben, wo er 
feinem Bruder einige eigene unbedeutende Verlehungen nur mit 
der Andeutung vorwies, daß er von Suter fo eben mißbandelt 
worden fei, Am Morgen dann, ſchuldbewußt, veruedte er ſich 
in ber Scheune feines Vaters tief im Heu, wo er erſt nad) einie 
gen Stunden vergeblichen Suchens aufgefpürt wurde, da einzig 
auf ibm der Verdacht eines verübten Todfchlages haftete. An 
die Leiche geführt, legte er in der That durch Geberden alfo» 
gleich das auch fpäter ſtets gleichmäßig befiätigte Geſtändniß ab: 
von Suter ereilt, ergriffen, geichlagen, in felbit mit den Füßen 
mißhandelt, babe er suleht von feinem Meier Gebrauch gemacht 
und jenem die ermähnte Wunde verfeht. Er führte den Heren 
Besirksamtmann auch an die Stelle im Garten vor der Woh⸗ 
nung feiner Neltern, wo man unter Gemüßpflangen das von ibm 
dorthin verborgene, mehrere Zoll lange, bis an’s Heft von Blut 
gerörhete Werkzeug feiner Uebeltbat fand. Suter ih 25 Habre 
alt und batte fich erſt ſechs Monate vor feinem Hinicheid 
verheirathet. Es wird ibm das Zeugniß eines rechtſchaffenen, 
friebliebenden jungen Mannes gegeben, „der aber auf Müetfchi, 
im gemeinen Leben nennt man es, — einen Zahn hatte,“ meil 
ihn diefer öfter mit ausgerefter Sunge, wie man bernimmt, 
zu verhöhnen pflegte, und ibm überdies kurz vor dem erzählten 
unglüdlichen Vorfall die Fenſter befchädigte. In feiner Ge 
meinde gilt Rücerfchi allgemein als ein zornmüthiger, fircit- 
füchtiger, verwegener und ſelbſt diebiſcher Menfch; es wird jedoch 
binzugefügt, was fehr glaubwürdig if, daß auch er vom Unver⸗ 
fändigen, Altern und jüngern, bei jedem Anlaß geneckt wurde, 
end auf dieſe Art immer mebr verwilberte, mie denn überbaupt 
Taublumme, fo anfdließend und mild ſich Blinde erweiſen, 
im Gegenſatz von diefen nicht felten heimtückiſch und grollmüthig 
find... In den Verbören bezeichnete der Unterfuchte fein Opfer; 
der feines Berufs ein Webr war, immer durch Handariffe, 
melde man am Weblluhle erblidt. Den Begriff der Feuers 
brunft drückte er durch Blafen, das Erlöſchen ber Flammen burd 
das Beichen des Fallens, den Zufland der Erfchöpfung dee Odems 
durch das ſchnellſte Athmen und das Meggeben von der Brandjlätte 
und Vorbeiſchlüpfen vor Euter dadurch aus, erfleres, daf er 
einen Finger zuerſt auf, dann gegen füh bob, und hierauf mit 
ber Hand eine ſolche Bewegung machte, als wollte er vom Korn- 
berge berunter nach Oberfrick zeigen, — Iebteres, indem er mit 
borgebogenem Oberleib und durch MWeifeitetreten einen Auswei— 
enden nachahbmte Eeinen naben Verwandten und auch dem 
Richter war Rüetſchi durchaus verſtändlich. ein, mie es fcheint, 
unvermöglicher Vater, batte früher, bisher vergebliche, Schritte 
getban, den im jeder Hinficht vernachläffigten Sohn, irgend im 
Äner geeigneten Erzichungsanflalt unterzubringen. Der Ge 
meindrath fand fich aber, felbi? wenn die Armentommiffion eine 
Unterfübung gewährt bätte, nicht im Stand, die biefür erfor- 
derliche, beträchtliche Ausgabe zu beſtreiten. 

In Berichung auf den zmeiten Vorfall erzählt man Folgen- 
bes: Dobann Heinrid Zimmermann, ein Sauspater von 
26 Babren, aus Büblikon, chenfalls Keinmweber, befand ſich 
nach einem Marfttage, Abends d. 12. Ehrifimonat 1534 im Hirſchen⸗ 
Wirthshaus zu Mellingen, mo er wegen einer ibm abbanden 
gefommenen und entwendet nemähnten Mühe mit einem fremben 
Krämer Händel und in Folge derielben Schläge befam. Es wird 
dem Antob Wirth, von Woblenfhmweil, der Vorwurf 
macht, daßer ben Zimmermann bei diefem Anlaſſe ausgelacht, 


mo nicht gar ihm bie Fauſt gemacht babe. Kurz als beide Nachts 
zwiſchen drei und vier Uhr auf dem Heimmwege begriffen waren, 
und einander mitten unter mehreren, tbeils befannten Berfonen 
begegneten , beslichtigte Simmermann den Wirtb der Mitfchulb 
an dem Erlittenen, worauf fih Wortwechſel erbob und Befchtm- 
pfungen erfolgten. 

An der Stelle, mo diefer Wortwechfel Hatt fand, ergriff num 
Zimmermann feinen Gegner und warf ihn durch cine Hede 
hinweg und über ein Bord binab in einen Braben, worauf ber, 
auch vom genoſſenen Getraͤnke obne Zweifel nereiste, im Zorn 
entbrannte Wirth fich aufrafend, dem Widerfacher mit gezück⸗ 
tem Meffer wieder entgegen eilte, und ihm in den Unterleib eis 
nen Stich beibrachte. Diefer, die Echlagadern verletzend, cre 
zeigte füch als zufällig tödtlich. Der Verwundete veritarb ſchon 
folgenden Tages, des Morgens 41 hr, nachdem er, fein Schick⸗ 
fal abnend, den Wirth beharrlich zu feben verlangte, um ihm 
miünblich verzeiben zu können, indem er verficherte, beide feien 
im Febler. Zimmermann binterläßt eine Wittwe und drei Kin. 
der und war ein braver Mann. Wirth, micht minder guten 
Nufes, if Vater von neun Kinder und ebenfalls Wittwer. Er 
it derfelbe unglüliche Wirth, deſſen Wohnung vor ungerau- 
mer Seit ducch den berüchtigten Brandſtifrer Welti eingeäfchert 
wurde, und deſſen sehntes Kind damals fein Leben in den Flam ⸗ 
men einbüßte. Uebrigens foll nicht verbehlt werden, daß es dem 
lautet, Wirth, im Widerfpruch mit feinem Leumund, babe die 
Schwachheit gehabt, das Meffer, mit dem er den Bimmermann 
verlegt, — ein friſch gefchliffenes Tiſchmeſſer, ſelbigen Abends 
bei der Krone in Mellingen, bevor er den SHirfihen beſucht, 
beimlich eingeſteckt zu haben. Dbne diefe erfle Begehung hätte 
er fogar überhaupt eines Werkzeuges zur zweiten, ernſtern er- 
mangelt , mobei fich abermals der alte, nur zu bäufg in DBer- 
geſſenbeit gerathene, Erfabrungsfab bewährt, daß gewöhn 
lich aus anfänglich geringen Mißtritten bald im— 
mer mehrere feltfam unter einander verfnüpfte 
Uebel entipringen, bis öfter der Teichtfinnige Verüber felbft 
als Boſewicht endet und unverfebeng ihn Verderben ereilt. 

Kanton Bafellandfchaft. — Heute gina die viersehn- 
tägige Betofrift für das Schulgeſetz zu Ende, Die ſchriftlichen 
Berwerfungsgründe, die dem Landrathe eingereicht wurden, waren 
von 5512 Himmfäbigen Bürgern unterzeichnet. Ob diefe Anzabl 
zwei Drittheile fämmtlicher Aftivbärger des Kantons betrage, iſt 
noch unbefannt , da man überhaupt nicht weiß, wie groß bie 
Zahl derfelben fei. Der Landrarh bat nun dem Negierungsratb 
den Auftrag gegeben, alles ſtimmfäbige Volt zu zählen. Erfi in 
vierzehn Tagen etwa werben mir daber erfahren, ob das Veto 
volyählig fei. : 

Daß bei dieſer Betoergreifung auch geidenfchaften fpielten, 
und ſich Parteien bilderen verſtebt Ach von ſelbſt. Am leiden 
ſchaftlichſten benimmt fich jedoch die Partei der Freunde des 
Schuigefches in feiner gegenwärtigen Geſtalt. Diefe, welche die 
große Minoritär des Volkes bilden, geben icht vor: die Pfarrer 
feien an Allem Schuld, weil fie nicht 6 Stunden Schule balten 
wollen; fie haben das DVolf für das Veto aufgewiegelt.*“ — Die 
armen Bfarrer! mas man Boſes von ihnen fagt, das glaubt Ie 
bermann, eben weil es Pfarrer betrifft. Zedoch if diesmal er⸗ 
wiefen, daß die Pfarrer am Veto unfchuldig find. Es batte fich 
zur Dewerfftelligung- desfelben in Sifſach ein eigener Verein 
von Bürgern gebildet, von welchem Alles ausging. Viele Pfar- 
rer zeigen ſich vielmehr ſehr bereit, ſechs &tunden wöchentlich 
Unterricht zu geben, nur wünfchen fie, daß es auf eine Weite 


gefcheben möchte, die dem Schulweſen m * ih, 
derblich wäre. ehr förderlich, als ver. 
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Wochen⸗Chronik. 


— In Bern machte letzter Tagen die Verbaitnahne des 
Bentralpoligeidireftors Blumenſt ein Aufichen, über den, 
Wegen des Geldstages der Gebrüder Müller, Glasına er, eine 
Unterfuhung verhängt if. Blumenſtein if cin Mann von Kennt 
nifen, batte im großen Math bedeutenden Ernjlur, und genoä 
großes Zutrauen, mie die Wabl zum Polizeidireftor und neulich 
in den Staatsrath beweist, Gewiffen Leuten in der Stadt fömmt 
nun fo etwas eben recht, um wieder Zugen und Märden aus 
trommeln zu fönnen, Sie erzäblen ſich, und die neuigfeitsbungti» 
gen Zeitungen ſchreiben es geichwind nach, der Megierungsratb 
folle in einer Äufferd fürmiſchen Sitzung die Verbaft- 
nahme Blumenfeins befchlofen haben. — Die einfahe Waͤhr⸗ 
beit aber iſt: Der Unterfuchungsrichter fandte dem Negierung:» 
rath über die Sache einen Bericht, weil man einen Mann in fo 
wichtiger Stellung , obne Kenntniß vom Sachverhalt, verbaften 
fonnte. Es war alfo von keinem Beſchluſſe des Megierungsrarhes 
darüber gar Feine Nede, und die auſſerſt ſfürmiſche Sitzung be 
fland darin, dab fein einziges Mitglied der Megierung ich von 
ferne dagegen äußerte, fondern ohne die geringſte Disluſſton einig 
mar, der Unterfuchungsrichter fole nadı babenden Vorſchriften 
verfahren. 

— Der durch die Wolfenbrüche verurfachte Echaben in den 
Kantonen Graubünden, Teſſin, Wallis und Uri ik von 
den dabin gefandten Kommiffarien auf 4,549,273 Fr. gewerthet. 
Über dabei ift moch nicht alles in Anfchlag gebracht, was durch 
Verluſt der Merndten, Berfiörung von Wuhren, Handelsfraßen 
u. f. mw. zu Grunde ging. Am größten war das Unglück in 
Graubünden. Der Schade wird dafelbit auf 1,977,150 Fr. ge 
(hätt; dann folgt Wallis mit eimer Befchäbigung vom 1,116,800 
Er.; darauf Teffin mit 818,169 Fr., und Urt mit 637,064 fr. 

Hingegen beläuft ſich die Summe ber eingegangenen Hilis- 
fieuern aus den Kantonen und vom Ausland nur auf 349,055 Fr. 
28 9 Mp Doch if die Einfammlung derfelben noch nicht 
ganz beendigt. 

— Im 8. Solothurn find diefen Winter ſchon 7 Menfchen 
von tollen Hunden gebiffen worden. 

— Statt des ſchweizeriſchen Gefchäftsträgers u Mailand, 
einen ſolchen in der Hauptſtadt Breußens, zu Berlin, anzu⸗ 
fiellen, macht der ſchweizeriſche Conſtitutionelle,“ mit trifftigen 
Gründen aufmerlfam, . 

— Um einen Begriff von der Hnmiffenheit und Rohheit im 
katholiſchen Theil des Kantons St Ballen zu baben, muß man 
vom Ichten Vetolärmen wiſſen, daß dort häufig jeder rechtliche 
Mann, der dem Geſetz gemäß und nach Heberzeugung bandeln 
wollte, ein „Lutheriſcher,“ ein „Bude,“ gebeißen wurde, 
um ibn damit recht zu befhimpfen. — Was müffen dort für 
&eelforger fein, die das arme Bolt einer foldhen Verwilderung 
anbeim fallen ließen! 

— An der zu Renan, einem Bernerdorf des Amtes Eourt- 
lari, nen erfcheinenden Seitung Le proscerit (ber Beächtete), 
wird durch zwei zufammengeflchte Rechnungen der Verweis ver 
ſucht, dad ein Landeigenthämer im Kanton Bern, nach Abzug 
aller von ibm zu leiftenden Abgaben, aller Arbeitslöhne u. f. m. 
von feinem Grund und Boden die Hälfte mehr reinen Ger 
winn bat, als ein Eigentbümer im Kanton Neuenburg, ber 
gleich viel und gleich gutes Land befikt. Wäre die Beitung went- 
ger leidenfchaftlic gegen die Megterung von Neuenburg abgefaßt, 
fie wäre glaubmwürdiger, und ber reihe Wih darin gemiefbarer. 

— Seit Anfang dieſes Zahres erhebt ſich unter unfern Beit- 
ſchriften auch ein fchmeizerifher Merkur, (Burgdorf bei 
ganglois,) gäng’ich nur angenehmer und geifivoller Unterhaltung 


sn 


geweiht. Es wäre ein erfreuliches Beichen der Zeit, wenn bie 
beſſern Schriftſteller der Schweiz fich diefer Unternebmung ame 
ſchloſſen, und über das mwidermärtige Gebell der Parteipolitik bem 
G: fange der verfchüchterten Muſen wieder den Sieg zu verfchhafr 
fen ſunten. , 

— Am Kanten Freiburg find der Gemeindeſchulen 233, im 
welchen 6500 Knaben und 6200 Mädchen gefchuler werden. — Au 
st Meſtern erfreuen fih 380 Perfonen eines baarfchaftlichen Eine 
fommens von 111,230 fr. 3415, Np., movon fie 109,583 Fr. 52 
My. ausnegeben baben. Am Heller haben fie 256 Fuder 129 Maß 
Mein erübrigt. Die Einnahmen von Herrfchaften, Zehnten und 
Lehen find dabei nicht eingerechnet. Fünf diefer Klöſter haben 
eine Kapitalichuld von 72,295 Fr. A Rp. 


Ausländiſche Nabridten. 


— London, 4. Febr. Die offizielle Zeitung kündigt bie 
Ernennung einer Rommilfion aus dem Ersbifchof don Eanterburg 
und mehreren andern Bifchöfen und angefebenen Kaien an, um 
den Zuftand verfchiedener Didiefen Englands und Wales in Bu 
zug auf ihre Einfünfte zu unterfuchen, und bie Mittel zu ber 
rathen, wie cine nleichmäßigere Bertbeilung , und das Wohnen 
der Berfilichen in ibren Sprengeln zu erzielen wäre. — Die To 
enzeitungen rühmen dies Dekret größtentheils, obgleich fie ſich 
vor furgem einem äbnlichen, vom Whigsminiſt rium ausgegangen, 
in Bezug auf Brland, mit den beitigken Ausdrücken widerſeht 
batten. Die Wbigblätrer tadeln die enaen Grenzen, die ber 
Kommiffton vorgefchrieben find, und die Mahl der Mitglieder. 

— Der Morning» Herald (nicht ſehr zuverläfig) meldet: Es 
fcheint gewiß, daß der Hersog von Orleans eine Tochter des An 
fanten Don Francesco de Paula beirarben wird; diefelbe iſt erſt 
15 Zahr alt, und nicht mit den Reizen begabt, die im erfien 
Augenblick verführen; aber ſehr gut eriogen; fie verficht mebrere 
Sprachen, und bat ben Mnterricht einer Gouvetnante benutzt, 
die ihr die Herzogin von Berry, als der beilimmten Braut des 
Herzogs von Bordeaut zuſandte. Diefe Verbindung würde ficher 
den Epaniern fchr ſchmeicheln. 

— Madrid, 29. Yan. Es beißt, die Königin babe, da man 
Rlanders Wicherernennung zum Gouverneur von Katalonien al- 
gemein mit Mißbillicung aufgenommen, ſich bewogen gefunden, 
diefelbe zurüdzunebmen, und man werde ibm zu einem geringen 
Erfaß die Würde eines Bairg-verleiben; wie ibn Die Königin 
fhon vor feiner Hbreife zum Rammerberrn ernannt. — Valdes, 
bisheriger Generalfapitän von Eadie , iſt zum Generalkapitän 
der föniglichen Armee ernannt worden, — Am föntalidien Alma. 
nad) iſt unter den Großkreuzen des Ordens Niabella der Katholi« 
fchen (eine Würde, die den Titel excellentissemo verleiht) auch 
ber Biraclite Notbfchild angeführt; für Spanien und den Namen des 
Drdens eine fonderbare Erfcheinung ! 

— Eine Menge Angaben über die Bedingungen, unter melden 
man ben Frieden Epaniens berzuftellen wünschte, merden in ver» 
fchiedenen Blättern berumgeboten; meift laufen jie auf Abdan ⸗ 
fung der gegenwärtigen Königin Negentin und von Don Carlos, 
und eine Bermäblung von des Ichtern Sohn mit der jungen Kör 
nigin hinaus. — Eine telegrapkbifche Depeſche aus Bayonne vom 
2. Februar berichtet die Wegnabme eines enalifhen Schiffes, bee 
laden mit Bulver, Blei und Geld für Don Karlos. 

— Der Barifer Eonflitutionnel, niche der Neuenburger, mel» 
bet in feiner Korrefpondenz aus Berlin vom 24. Yanuar die febr 
interefante Nachricht, daf der König von Preußen alle bieienigen 
beanmdiger babe, melde an dem befannten burfchifofen Sturmlauf 
auf die Frankfurter Hauptmahen Theil genommen, und Preußen 
feien. Es beiße in des Rönigs Befehl: daR diefelben genuafam 
für ideen Kerthum befiraft worden, den fie auf Autliften Underer 
begangen babın; auch wird darin andern Regierungen empfoblen, 

feihe Gnade negen folbe Unglückliche auszuüben. — Eine foldhe 


Handlung if dem Herzen und Geiſt des Königs ven Breußen 
volig enifptechend, und über alles Zob erbaben. i u. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


Eine nad Amerika ausmandernde Familie. Waadt kann ein junger geſunder Mann von 15 oder Verſteigerung der Badwirthſchaft zu Suly 
roird auf künftigen 23. Hornung Abends 6 Ubrjbis 20 Yabren, aus der deutichen Eahmweiz, weis burg, und Der dabei befiadlichen Dineralauele 
im Wirthehauſe zu Schenten, Kirchgang Surfee,Icher fih uber voltommen un-adelharten Kumund'wırd bierdurchdon Seiten des dafigen Pbyütats 
an eıner ofentlichen —— vettaufen: aus zuweifen vermag, als Bausdiener, dem die bekannt gemscht, und der Wahrbeit gemäß ver⸗ 

Das %, Stunde von urlee gelegene Heim |Reinıgung der Kleider , die Belorgung eines lleis ſichert/ daß Diele Bad» Quelle bedeutende beile 
weſen, daͤs Schloßli bei Hofketten genannt ;Inen Gartens, Holjmaten u. {. wm. onliegt, gerjtrartige Mirfungen babe, und befonders bei de» 

eüchend: gen annebmbare Bedingungen fogleıch Unter-'nen fo oit varfommenden gichtiſchen und rheu« 
4. in einem fait neuen Ziödtacen Wohnhaus mit/tunfe Huden. Es wırd Ibm auch hintängliche Ge |matıfchen Krantbeirsleiden,, wenn fie auch ſchon 
feansöfifhem Das jiud. Ihetsbaren Jimmern,|tegenpeit geneben, die franzoliiıwe Eprache zulernen ſebt hoben Grad erreicht haben, aufieror- 
3 fonkıgen Rimmern, 4 Küche worin ein lau Jeiternen. Portofreie Wriere mır C, W. beforgildentliche Hülfe, und fehr oft in kurzer Beit gt» 


„Fender Brunnen, 2 guten trodnen Kellern, Aldie Erpeditton des meijerboten,. le:er babe. 
Eonnieiten am Yasıe gelegenen Garten mit — — F —* Vadeuclle verdient daber mehr von 
sablreichen der fernen Obfiväume befebr. Ein junger Menfch von 17 Babren im Kanton!folchen Keidenden befucht zu werden, als es bis⸗ 


ber der Fallgemefen. 


2, einer in d. Nabe gelegenn Scheuer mit&talune| Solo'burn, von braven Eitern quterjggen, und 
Man gmweirelt nicht daran daß diefes geſche⸗ 


für 6 bis 7 Stud Vieb und dabei einem tarken|von ſittlicher Auffubrung , der auch die frangoli- ) | 
gröbrigen ‚ bei lehtjiäbriger Trockne ietsgleichliche Sprache erierner, wünichte ats Kopin auli hen werde, menn die innere Einrichtung dieſes 
gebliebenen, Brunnen. einem Komptoir oder Bureau im der deutſchen Bades und die Wirchfcaft datelbfi fo eingerich ⸗ 
3. Sirca 11 Ducharten Land, alles in einem Jaunloder rrangofiichen Schmeis eine Antchung aenenrer werde, daf die Kurgäfe ibren Umfänden 
mit circa 3, Hagrecht umd mit obngefahr SUoldeicherdenen Kobn zwerbalten. Wrieiemit W C. gemäß, beauem beberdergt und gut und billig 
bis 600 der beten Ob aAbaume beſeht. dizeschnet, bitter man an die Erpedition des dedient werden, mas durd) beguemere@inrichtung 
Das Ganze liegt Sonnfriteaut einer Äußerfil Schiverzerboten zu adtefliren. fo feictt aefcheben kann, und wodurch Ddiefer 
lieblichen, mit der fbönten Ausficht begabten - Kurort in feinen verdienten söbern Ruf zum 
fruchtbaren feinen Anböbe Aus der Gantmaße des verilorbenen Bad. Bırlen der leidenden Menichbeit gebracht werden 
Hieru fünnte noch i Erüd Torfland, *4jwirrb Anton Monfh von Eulsburg, werden wurde. 
Stunde entfernt ‚gegeben werden. Die Gebäude Montags den 2, Marz diefes Habres Nabmittan]| Mülfbeim, den 28. Ban. 1535, 
ind in der Feueraffefurang umifz. 3500 verüchert.| | Ubr im ang eine ma su &uljburg Großberzogliches Bhunfat. 
a bemierfen if: dag der Brunnen genualdie vorhandenen Gebaulſchteiten nebfl dabei be Dr. Gebbarot Medizinal» Rath. 
Waſſer und Fal hat, um ein Heines Wafferwert|indiihen Gütern, der öffentlichen DBerkeiger Die Richrigfeit der Abſchrift begemat: 
Müllheim, den 24. Februar 1835, 








zu treiben. i ung ausgefcht. i 
„Die Bedingniffewerdenam®&teigerumgsabend| _ Diefe Realitäten, melde ein geſchloſſenes Großb. Amts Reviſorat. 
eröffnet werden. Ganzes bilden, liegen eine balde Stunde von Run. 
m — dem Staͤdchen Suleburg entferat, und beiie — ——— 
nrerjeichneter i Uens au verpachten: |ben: 5 in junger Deutfcher, der feine Zebrbeit in 
4. —* gelegene —— —— — zum A. Sin Gebaͤulichkeiten. a Kemmifiene- und Epeditionsbandlung 


Bären in Etaffelbach im Kanton Aargau, mo |1. Einem zmeittodtgen groitentbeiis menerbauyplendete, und gegenwärzig im ehtent andern 
runter fich zwei gute gewolbte Keller, und in] ten Saufe, morunter ĩdein geräumtger Wern-| Haufe gleichen Beihäftszmeiges als Eommis 
bdreien über 50 Saum Faß befinden, keller und ein folder Bemusteller befindet. Inehr, münfchte in der Schmerz in einem äbnlie 
2. Die dazu gehörige Fobrbabe. Am erden Stock befinden fih_drei beigbarelhen oder andern Geichäfte einen Pla zu erbal- 
8 Die nebendem Gaft baus dehende Scheune mir) Ballgımmer, 1 Schentiube, 2 Schlafzimmer, Iren. — Frantirte, mit I. B. begeichnete Briefe 
doppelter Stallung nebft zwei f.r. Echwern | eine geräumige Küche mit laufendem Brunspefärdert die Erpedition des Schmeizerboten. 
ällen. nen. 1 &peifefammer, 7 Badzimmer, Ztupfer: — 
4. Im Stockle hinter dem Wirtbshaus eine] me Keffel mebit derBadfüce; im zweiten &tod| Zum Verfauf oder Ausleihen wird angetra 
eBg. das Recht im Waſchhaus und des Bart | ein großer Speife» und Tanyfaal und 19 Gan ⸗gen cin in mehrfacher Bexicuung moblgelegenes, 


tens. , simmer, Behufs der Kattundeuderei und der Turkfifch- 
8. An der Morgenfeite ungefähr eine Jucharte 2. Einer neu erbauten Scheuer mit Stallung fürlHotnfarberei aur eingerichtetes , und feıt einer 

Baum-, Kraut» und Bemüfegarten. 40 Bierde, 2 schönen an der Vorderfeite ange ⸗ HReide von Nabren zu obigem Zwecke benußtes 
6. Eine halbe Aucarte Aderland. bradıren Gafljımmern, 4 Schlacrbaus, 1j2ofal. Cämmtlice Gebäude Heben in einemge- 

Bor dem Haus it ern laufender Brunnen) Eharfe- und Holgremife undeinem Zanzboden.ischloffenen Hofraum, bendtbigte Mobilien jur 
mit binreihendem MWafler. , „ |% Einem geräumigen Hof mit laufendem Bruns| Betreibung obgenannter Zweige And binreichend 

Sammiliche Realitäten liegen in einer fhö | nen. vorbanden , und der ang nate vorbeifliehende 
nen, gefunden und vortbeilbaften Lage Des B. fin Gütern. Rhbeinitrom liefert binlängliches Waffer 


Subrenthales, mo, wie befannt , ein bonetter 4. 2 Aucart2 Viertel 50 Mutben Gemäd- und!  KFranfirte, mit H. H. bexeichnere Briefe ber 
u. eines zablreichen Bufpruches verficert 152* um die Gebaͤulichkeiten berum|fördert die Expedition des Echmeigerboten. 


2 R liegend. 

Pächter find anmit bölichit eingeladen, dasıs, 3 Biertel 28 Nuthen befonders, jedoch ſehr Korkfpfropfen-Niederlage. 
fümmtlihe verlöntich zu beaugeniheinigen, u.) nahe bei den Behäufichteiten hegenden Wiefen.| Eine Bartie ächte fatalonifde Korfofroofen 
fönnen die Gonbittonen bei mir vernehmen. 6. Der Fiſchwaſſergerechtigkeit ım einer bedeuelig allen nur möglichen Qualttäten und Dimen- 


Unter-Entfelden, den. Horn. 1835. | tenden Eırede des Tbalbaches gegen eine — tt fomobl 
Datob Liebm, Mebger. säbrliche an die Stadt Eulzburg zu enteich“ ein ————— 
Begebren — Dieter Realitäten beträgt BEER» ———— * in —— 

‚ n . c ät 
In einer$ndiennefabrit der deutfchen@chmeis;o00fl., und der endgültige Zuſchlag erfolgt, ee a 
fucht man, um dem Gefchärt mebrere Ausdeh Imenn Diefer Preis oder mebe geboren fein wird. \Merfaufe angeboten, und moranf befonders 
nung zu geben, einen associd, ders bis 6000 Fr Auswärtige Steigerer werben zum bieten Epicerie +, Sroguerie- Handlungen, und Abo⸗ 








einlegen kounte. nur sugelaffen, wenn fle fich vorber über bin- ff den, da foldh 
Feanfirte Briefe mit G. T. bejeichnet, be \längliches Vermögen , binlänaliche Airackuft| tler Dauer 
fördert die Expedition diefes Blattes, — quten &eumund durch legale Zeugniffe wer- a — ſtatt babenden 
en gusgewieſen baden. . Htil- 
Durch ein Anferat in No. 6. des Schmeiser| Die weitern Bedingungen werden unmittel» ee ee ee Desk 
boten wird angezeigt: bar vor der Berfieigerung eröffnet , fönnen aber] Lagers mit Veranügen mittbeilen, worauf mit 
„Daß im eine Andienne-Fabrif der deutfcheniauch vorber bei dem Tbeilungs+ Kommiflär in umaebender Boft Antwort erfolgen wird, und 
Schweiz ein Aſſocis, der 5 — 6000 Fr einlenen|Briyingen eingefeben werden. begehrenden Falls auch Mufter eingefandt wer» 


fonnte, gefucht werde, und daß darauf beinali« is Donneriiag den 5. Därs und die folgen. 
he Briche mit G. T_bejeichnet werden follen.“ — — ee —X l den Fönnen. — 

Um nun jedem Mißverfandnig oder uneichti- fammtirch dorbandene Fabrniffe, als: Wett- Dffene &telle 

ger Deutung juvorsufomment , erflärt der Un:|merf und Leinwand, Echreinwerf, Kücenge ei 
terjeichnete,, daß befagtes Inferat auf ibn oderlichirr, Glaswaaren, Fubroefhirr und gemich| „Fin Pbarmozeut oder ein iunger Menfch , 
fein Seſchaft durchaug feinen Bezug babe; imlter Sausrarh genen baare Zablung verieigert. welchet einige Kenntniffe im Materlalmaaren- 
Geenpeil on serie gem fei. Müllheim im Breisgau den 2. Febr. 1835. 8 beißt zu Er —— * 
arıs,9, Febr. 1835, “Revi nte in rine . 
Babriel Erimpi. Großberzoglich Medifces Amen -Meviforat nun, Anden. Es if ch desmenen brieflich an 

x D. 


Eopia. FIR 198. Herrn Senfal Wenk in Bafel zu wenden. 
Bm einem Haufe einer Heinen Stadt im Kt.| Wei Gelegenbeit bes bevorfichendes Berfaufs — 
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Eine gut gebildete Tochter, vom guter Fa Da der Abſatz ſehr bedeutend ih, fo wird umitinternehmen nid i i 
« | ve bloß einzelnen Gebildeten 
milte, die mit den fänmtlichen weiblichen te baldige Ertbeilung von Aufträgen Aebeten, un fondern dem ganzen deutichen Volle weirläufig 


beiten beſtens vertraut und mir guten Zeugniſſen folche nach Wunfch ausführen iu fo f ; | 
o ı en; önnen. u empfeblen; die Sache fpricht fich selbe am 
—— 8 — — Am zw — unabänderlich a irn aus Bas bentidedeltrkäthurn 
Franfirte Briefe mit N. S, beseichnet, berjvon Stätten: ah mie Yusnahine der &o- “ann Gchtngen Yu 


fördert die Erpedition dieſes Blattes. Die Ziehung des Schloſſes Hütteldorf. |Meuede mas im geiiigen Natıonalleben des In- 
. Bun den Detail-Laden einer Tuchfabrife in Abnehmer von 5 Aftien bierauf, a 6 fl. 12. fr.\und Auslandes ich emperbebt, ein Eentral» 
einer Hauptikade der deutfchen Schweiz wird ein das Stüd, erhalten eine öte gleiche, oder wennjblart, welches Novellinit, Knrif, Dras 
Lehtling gefucht , und am gieichen Ort finder ein! Micht au lange gejögert wird, auf 5 Stüd fogarima, Gefwmicte, bildeude Hund und 
angehender Commis Anfelung. eine folche gratis, die auf Hütteldorf und Neu-|Mufif, Mitrheitungen aus Volfsleben m 
. eng — in frankirten, mit W. ee Te ag if. rg rg EL" Wellen, Bileratnt und 
adreifirten Briefen, beför i i en wir uns franfo, oder mit Sulage dafür,|Kri umfüft — ein Driginalblatt, 
Schweizerboten. ——— an Herren Mathias Zollikofer ın St. Ballen ein⸗ welches ſelbſtäandig neben allen übrigen Rivalen 


— f j ! ‘ Pt A 
Kaiferlih Ruffife Königlid Bot. sufenden F. Hueber, Banauier in Wienr.|datieben fann und beachter werben muß, wenn 





1 - man nicht fürchten will, den Faden unferg natıo« 
nifhes Staatdanleben von 42 IT Nachitebend angezeigte Bücher find inlmalen Fortſchrittes zu verlieren. Zwei und 





Millionen Bulden. Maram in der Buchhandlung von H R.|Tünfstg deutete Schriftäeller baden Hch sur 

Theilnabme daran freundlich sufammengefun» 

Die feadte Srelofung grihiepe ben 1.Diezga. c. Sauerländer zu haben, ven — —— —— Feen aufmeien, 
4 2 € rtan ‚legt Wr ein elan 

Fünf Taufend Neunpundert Prämien Srurıdarı dm Berlapdır 5 Dtoöbag-|&fT0, ©. Beuriann, €. Duler, ©. Forker, 


nämlich 1 von fl. 270,000, 1 von 40,400, 2 von A 95a ß ı 6. fon, ©. 
20,000. 3 von 5000, 5 von 4000 , 5 von 2500, 20 nen 8 F 2 FEN lung erfdeint der dierte| —— ae 7 ie * 
2000, ‚ 100 von äl2, 300 von 390 . s erner, Ki . & ru . 
500 von 380 und 4900 von 372 zufammen von: |Medisinifhes Korrefvondensblatt —ã alten © ——— 
wei Milionen 679,000 Gulden P. C. des würtembergifchen ärztlichen Vereins. Her-|F, Mundt, Ninnn, Brafv. Blaten, 2. Nele 
er Preis einer Aktie il 7 fl. Ma. , und bei augegeben en Blumbardt,|das, F. Rüdert, v, Sallet, ®. Scheer, G. 
ebernahme von 5 Stüt wird eine bie gratis] "gs mag jur befankern Gmnrekken Schwab, 2. Storh, 8. N. Bogl, Wagner 
gegeben. Es mag zur befonderen Empfehlung diefesiG. y. Wachsmann, Welter, D. &. ®. Mol 
Die Blanc werden auf Verlangen eingefandt: ng suchen + daß in demfelben die Brotofollel;c. ; Namen, welche wobleine binlänglice Ga- 
eber Werbeiltate fr. Be wom Nefultat der Ver- * er * ung veuticher Siaturforicher und rantſe fielen, dat man vom Phönig nur Gutes 
ofung benachrichtigt , und And die Beitelungen eh n tu user Ar weit diefelben für dielumd Ausgezeichnetes erwarten dürfe. Kelegefell« 
fpäteens bis 7. Merz) gef. frankirt zur beiten Pe pen nun e find, mitgetbeilt werden. schaften, &efegirtel und alle aefelige Vereine 
sforgung u richten an : die * hi hienenen 5 Nummern entbals/werden fc nad einer Durchücht der eriten 24 
avid Blafhef in Schaffbanfen. —* ne rlihen Protofole der erden dis Nummern , welche durch iede folide Wuchbande 
— — nften Sihung. lung zu bejieben find, von der Unentbebrlichkeit 
Bid no zum 25, Februar e Preis bes Bandes von do Bogen if 3A.|piefer neuen Beitfgprift übergeugen. 
find vu der am 21. Februar in Siebung fommen.|>o fr. oder 5 Fr. A Bb. Beilelungen nehmen —— 
den W5 Borfladt, Saufen No. 70 inlalle Poſtamter und alle Buchhandlungen an. Neueſtes Werk des Heren Brofefor Nöfelt. 
ien öfung f. 270,000 4a ar in sfehter Lehrbuch der deutfchen Literatur 
Dulaten) mit welcher noch FLAT Treffer Herabgefehter Preis. 4 weibliche Befhieht, befonders für bot 
im Gefammtbetrag von fl. 620,000 verbunden]. * der Buchhandlung von A. D Beisler| Tochterfhulen. Bon Friedrich Möflelt. A 
And & durch unfern befannten Freund Hrn. Ba. in Bremen if erfchienen und vorrätbig: Bände. gr. 3, 1533, Breslau, im Verlage bei 
vi 





afchel in Schaffbaufen, Plane und AftienTrofbibel für Kranke und Leidende,| Hofer Mar und Komp. Preis YEr. 
gegen franfirte Einfendung der bekannten flei-] im einem paſſenden Auszuge aus den Blalmen ee 1 fie Band unter dem befonderen Titel⸗ 

nen Einlagen zu begieben. mit erflärenden Anmerkungen von H.$.4Kfen,|Lebrbuc zur Kenntniß der verfchiedenen Bat» 

D. Binner m. €. in Wien. Ballor zu Dberneuland bei Bremen. ar. 800,| tungen der Poeſie und Brofa für das weibliche 

- 274&. Früberer Preis 27 Bb., eht 1374 Wh.| Geſchlecht, befonders für böbere Tochterſchü- 


Unwiderruflich bereits am 2, April a. e| Um die Anfchaffung diefes Büchs, welches Ten. Preis - 2.58 
erfolgt die Ziebung der Verlofung des orachtvol ich aus dem Verlage des Herrn Bertbes an michi Der Zte, Ite und Ate Band unter dem befonderen 
len Haufes Mo. 52 und 53 in Suürtelsdorf nacht gelauft babe , M erleichtern, babe ich den Preis itel: 
Wien (Ublöfung fl 200,000), der Herrfchaftjauf die Hälfte berabgefeht. Here Bischof Dr. 8 Geſchichte der deutſchen Riteratur für das 
Meudenkein in Adorien (Ablöfung fl.100,000)|9. 8. Bräfeke empfichlt Diefes ausgejeichnete) weibliche Geſchlecht, befonders für höhere 
momit noch 22,005 Ererfer im Betrage Eimer! Werk mit den Worten: „daß der Zeidende, der] Töchterfchulen. 
balben Million und fl. 50,000 verbunden,it diefer Trofibibel feine Burlucht nimmt, undjir Theil: von der früheſten Zeit bis auf Göthe. 
ind. Plane find gratis, und Aktien zu dem be-jnach feinem inneren und duferen Zufande den|?r Ebeil: von Bötbe bis auf die neueſte Seit. 
fannten Preife, und bei Abnabme von 5 die teltu lefenden Abſchnitt beifimmt, nur Die wohl-]3r Theil: die ummändlichere Geſchichte der Li 
vatis, gegen franfirte Einfendung des Wertbeslbefannte, gern gehörte, vielerprobte Freundes] teratur und die Xebensbefhreibungen der Dich- 
urch meinen jur Nufnabme von Berellungen|fimme, die aus dem Buche aller fpricht, alfo] ter und Brofaiften entbaltend. 
vorzugsmeife empfohlenen Gran Hrn. Davidjauch darin Nath, Trof, Frieden, Kraft, Ger Preis eines jeden Teiles: 3 Fr. 11,86. 
Blafchet in Schaffbaufen zu beziehen. rechtigteit und Seligkeit finden wird. Es in in! Dbiges Werk bat zum Zweck; 1) die ver 
Franz Hueber in Wien. dem wahren Sinne des Wortes: ein Famirjfhiedenen Arten des poetifchen und profaifchen 
} — — enbuch, welches in feinem Haufe, mo From- Ausdrucds auseinander au ſehen und durch vaſ⸗ 
Mit hober Bewilligung S. K. K. Mai. desimigfeit wohnet, fehlen darf.“ Der Inhalt in :lfende Muneritellen su belegen ; 2) das beranmach- 
Kaifers von Deiterreih und unter Leitung derli. an Krankheiten. 2. In der Traurigkeit über ſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange —* 
8. K. Behorden geſchleht am die Beiden, von denen unfere Angebörigen undſrer Literatur und mit den berühmteſten Schrifte 
2.4 pril 1835 befimmt und unwider-| Freunde, oder andere Menichen beimgefuchtitellern, deren Kenntnid ibnen nötbig if, ber 
euflich die vondem K. 8. Broßhbandlungsbaufeliind. 3. Wei dem Zode derttinfrigen. 4, En derlfannt zu machen. Weber dic Nuhlichkeit des Un 
Bun Hueber garantirte Verlofung der in der|Zraurigkeit über unfere Sünden. 5. An deriternehmeng werden die-Stimmen nict getbeilt 
Abe von Wien gelegenen prächrigen Herr-|Nabrungsforge und andern Bedrängniſſen. 6-Ifein, und Über den Beruf des Heren Verrafferd 
fchaften Hätteidorf und Neudenttein,IXn folden Leiden, die uns durch den Undank, zur Herausgabe eines folchen Werkes dürfte tie 
fammt Gärten und Zubebörungen. Für Gritereldie Bosbeit und Ungerechtigkeit anderer Men-jmwanztgiährige Erfahrung deſſelden, ſowohl bei 
it dem Gewinner eine Ablöfungsfumme von fl |fchen bereitet werden. 7. Lob und Dank zu Gottjder Keitung einer bobern Tochterſchulg, als auch 
200,000, für Lehtere fl. 100,000 jugefichert , und|mach der Errettung- beim Unterrichte jelbi, aenügende Bürgschaft 
beſtehen die noch übrigen 22,005 Ereifer im Ber FEIERN leiten. Es wird daber genanntes Werf nicht nur 
trag von Einer Million 50,000 fl. und .|_ Seit Neujahr erfheint im Verlage von 8 Jallen Zöchterichulen u empfehlen fein, fondern 
‚000, 15,000, 10,000, 6000, 4000, 2000, 1000 sc.|D. Sauerländer in Franffurt: auch allen gebildeten Mädchen und Frauen übere 
Driginal-Altien ind a 7 fl. und dei Abnabme pPhönir, Freüblingsieitung für Deutfchland‚|baupr, teil es ganz dazu geeignet iſt, Die Keft- 
von 5 Stüd das Sechste gratis, nebii ausführ-| redigirt von Dr. ed ward Duller, mit ei-|nıd unferer Matıonal- Literatur, und fomit Die 
lichem Spielplan bei untergeichnetemHandlungs.| nem Xiteraturblatt von Dr. Karl Guß-Bildung des Geiftes und Herzens zu fördern, 
baufe, welches pünktliche Bufendung der Ble. fow. Breis für den gangen Habrgang 21 Fr.|A4us diefem Grunde wird ich daſſelde au zu 
bungsliße verfpricht , zu baben. Wir unterlafen es, dies neue, energifc) bejeinem eben fo nüßlichen, als angenehmen Weih« 
Sulius Stiebel in Frankfurt a.M,'gonnene und mit fonfequenter Ehatkraft geleitete'nachtsgefchenfe vorzüglich eignen. 


Aarau, Im Berlag von Heineid Remigius Sauerlänber. 











Er er chetut Dieses Voit⸗ 
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aus allen Kantonen unent 
seitliche Aufnahme ; die Ein 
vemder baten Namen md 
Bohmert beiswfiten; fie 
werden nicht genamut, oder 
vie Berlamgen eh ausprücdtih, 
einerichterliheBchörde 
im Riagtällen verlanar es 

— ——— 


Donnerſtag, 
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den 19. Februar 1835, 





Die Eidsgenofen mögen feine Ränder erobern; aber wie viel Land erobern könnten fie moch heutiges Tages in ihrem 
eigenen Gebiete! — Bet Grandfon haben fie vorseiten Fürftenfchäße erbeutet; aber weit größere Schäbe liegen noch 


bei ihren Dörfern und Städten umher und fie erbeuten fie nicht. 


Thaddäus Müller, von Luzern. 





Aus Briefen eines Schweizers an feinen 
Freund in Nordamerika, 





— Aus deinem legten Brief muß ich abnehmen, daß, wäh- 
rend deinem Gtationenwechfel an den Meeresküſten unfere 
Korrefpondenz unterbrochen wird, Ich benuge daher deinen 
furzen Winteraufenthalt zu Washington, mich mit dir 
über varerländifche Dinge zu unterhalten , die dich doch 
noch immer interefiiren und dir fait Heimweh machen, 


Wichtiger , als unſere lahme Politik, bieibt mir der | 


Verkehr und Wohlſtand der Schweiz, der chen. 
fans hinkt, weil unfere politifchen Juſtitutionen Feine ftaatd- 
wirthſchaftliche Leitung geſtatten. 

Ich ſage dir nichts vom deutſchen Zollverein, 
welcher unſern Gewerbsfleiß almäplig in's Ausland ver. 
pflanzen dürfte, dem wir ohnehln ſchon eine Menge roher 
und verarbeiteter Stoffe ablaufen, zu welchen letztern wir 
ihm zum Theil die rohe Materie noch felber zuführen; — 
des vielen Geldes nicht zu gedenken, das unfere Kapitaliſten 
im Ausland anlegen. 


Wir Inaufern dafür deitomehr mit dem Mit auf unfer 
eigen Land, — foll ja darin unfere allbeliebte Freiheit be- 
ſtehen. Ob der ausgegebene Thaler wieder mit Gewinn 
in die Tafche zurückkehrt, oder nicht, das kömmt in 
feinen Anfchlag. Und Hierin find unfere Privat. und un. 
fere Staatswirtbfchaften , unfere Regenten und Regirten 
zlemlich gleich. 


„Ihr feid Hungerleider!* rief. unfer praftifcher Freund 
G,..., nad einem flüchtigen Blick in unfere öfonomifchen 
Berbältniffe, wenn er fie mit denen Amerikas verglich, 
Wohl har er recht. Wenn man am Mit auf’s Land 
fpart, fo führt das allerdings su Hungerlei- 
derei. Doch mögen wir wohl noch nicht fo arm dabei ge- 
worden fein, wie und Freund G,..., nach feinem ameri. 
fanifhen Maßſtab, taxirt; aber auch micht fo reich, wie 
manche unferer politifchen Rechenmeifter aus dem zunehmen. 
den Äuffern Schimmer folgern. Much ich verberge mei, 
nen Brivarhumger am forgfältigfien, wenn ich am meiſten 
daran leide; und der abnebmende Wohlſtand unferer 
Handwerker, fo wie die vielen Beldstage und 
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Auswanderungen betätigen mich noch mehr im meiner 
Meinung. 

Deſſenungeachtet glaube ich noch weit weniger, daß un. 
fer Schweigerlanp durch Webervölferumg verarme. Um- 
gekehrt, ich bin überzeugt, es könnte fogar ohne auswärtigen 
Gewerbsverkehr — aber bei einer beffern Bundeseinrichtung, 
bei einer böhern uud fräftigern ſtaatswirthſchaftlichen Ein- 
wirfung noch weit mehr Einwohner nähren. 

Wohlitand und Selbſtſtändigkeit eines tüchtigen Land 
manns beruht nichts weniger, als auf Menge und Ber, 
arößerung feiner Grundſtücke, (Che fann vielmehr feinem 
Wohlſtand binderlich werden) als darauf, daß jeder Schub 
Bodens auf's beſte angebaut und zum möglich döchſten Er- 
trag gebracht wird. Und eben fo iſt's mir Wohlſtand uud 
Gelbftländigkeit einer ganzen Nation. Ich alaube ferner, 
daß der allerhöchſte Ertrag von einem Stück Landes chen 
fo wenig vorausberechner werden fan, als der Fortichritt 
der Erfindungen, Erfahrungen und der Alles verbeffernden 
Künte:s — eben fo, daß mit zunehmender Bevölkerung 
auch die höhere Benusung des Bodens und die Veredlung 
von deffen Erzeugniſſen zunehmen fann, 

Jungſidin las ich im „Schweizerboten* die Angabe einet 
Statiſtiters, der aus den Geburts. und Sterberegiſtern des 
K. Aargau darıbut, daß diefer Kanton, ſeit 16 Jah— 
ren einen Zumads von 32.000 Geelen erhalten 
babe, obne jedoch von diefer Summe die feirher Ausgewan- 
derten abzuziehen. Er gibt zu verſtehen, wenn’s fo fortginge, 
würd’es zulest ſchmale Biffen geben. Er fcheint aber nicht ber 
dachı zu baben, daß zu derjenigen Zeit, als der gleiche 
Flächenraum des Landes nur die Hälfte, oder noch 
weniger Einwohner zählte, dicſelben um fo ſchlechter 
nrfleider, beberbergt und fogar der Hungersnoth weit öf- 
ter und mebr ausgeſetzt waren, als ihre heutigen Nach- 
fommen , bei doppelter , oder noch größerer Anzapl! 

Du fennit unweit deiner Vaterſtadt das Dorf Erlis- 
bach. Die Einwohner, bei ihrem vielen Land, pflanzen 
weit mehr an, mund Ärmdten doch weniger , als die Einwoh- 
ner von Küttigen bei wenigerm Landeigenthum, daber 
auch die letztern woblbabender find, als die Erllsbacher bei 
ibrem vielen Land. Näher noch bei Aarau kenn' ich cin 
Grundſtück von zwei Juchart , deſſen Ertrag feit drei Fab- 
ren auf's dreifache gefieigert it, und noch immer mehr 
geiteigere wird, grade darum, weil der Befiger nur auf Die- 
fen Raum von zwei Zucharten beſchränkt iſt, und dennoch 
feine Rechnung dabei findet, wenig su ſäen und da. 
von viel gu ärndten, und bierin begreife ich eben fo- 
wohl den Wopltand, die Unabhängigkeit und die Macht einer 
Nation und Feineswegs im einem ausgedehnten Flächenraum, 

Wir Schweizer find nicht Mein durch den beſchränkten 
Flächenramm , welchen wir bewohnen , fondern durch unfere 
ieinlichen Bundes - und Staus. und Grmeindseinric- 
tungen. Daher überad in den Staatshausbaltungen unjere 
ratitate Kleinlichkeit! 


Wären wir eben fo großartig, als unfere von der Natur 
gebante und vom ihr reichlich verfebene und verforgte Feſung: 
fo hätten mir feine Nedereien, feine Sperren, Feine Stürme 
zu befürchten; wir würden — feinen Teufel anbeten. Un— 
abhängigfeit und Selbſtſtändigkeit würden feine leere Worte 
fein, — 

Aber unfere Zerfplitterung und unfer unmäßlges Volks 
tbümlichkeitsfieber, geſtatten feine böbere, feine Träftigere 
Leitung zu großen Zwecken, — feine rafchere Entfaltung 
der Bandesträfte, feine Nationalität, Ich erwarte auch 
von unfern 24 Volksthümlichkeiten weniger, als vielmehr 
von unferm jeweiligen Glücksſtern, der uns und unfere 
Vorfahren noch nie verlafen bat, Bei allen unfern Bun- 
dei - Wirren und Kantonal- Stadt, und Dorf- Spießbürge- 
reien war doch unfere Schweiz von jeher eine von Gott 
gefegnere Konfufion. 





Du ermwarteft viel von unfern verbeferten Schulamtal- 
ten, Aber was helfen alle Keuntniſſe, wenn fic durch bes 
engte bürgerliche VBerbältniffe noch immer gehemmt find, im 
der Wirklichkeit Frucht zu tragen? Auch, glaub ich, du 
würdet, wärſt du bier, mit mir finden, daß aus unfern 
Schulen mehr Wortkram und Gedächiniiwert, als Beritan- 
desentwickelung zu praftiicher Braucbarfeit für's Leben 
bervorgebt. — 

Mein erfabrner Lehrmeifter bat mich beichrt, daß das 
„Wenig-Säen, und Biel- Aerudten,“* worin ich 
bauptfählih den wahren Grund des häuslichen und des 
Öffentlichen Woblſtandes finde, weit mehr Beobachtungsgabe, 
Nachdenken und praftifhe Rechnungsfunft gefordert , als 
unfere Schulen entwickeln, im welchen noch immerfort fo 
gelehrt wird, daß man bei vielem Wortſchwall wenig weiß 
und noch weniger dabei denfer, Mir bloßem Namenwerl 
und bloßer Schulfüchferei iſt's richt bei und abzuthun. Ber 
der Vollsbildung aufhelfen will, muß daran denfen, wie 
man die bisherige Kluft zwifchen der Schule 
und dem wirklichen Leben, fo wie deffen Bedarf 
ausfüllen und ausebnen fünne, Das find freilich nur die 
Anfichten eines Laien im Bildungsweien. — Aber aus un. 
fern verbefierten Schulen febe ich wenig Reelles in die Wirf- 
lichteit übergehen — wenig von dem regen Wertehfer für 
Fortſchritte im allen Fächern des Kunſtfleißes welcher unſer 
Beitalter auszeichnet, 





Wir biedern Schweiger, gehen, was Induſtrie betrifft, 
in nichts weiter ein, als in Baumwolle und Seide, menn 
man ung nicht bei einem nen einzuführenden Gewerb fchon 
von vorn ber den Profit in die Tafche ſtecken fann, es fei 
denn etwa — ein ausländiſches Glücksſpiel. Die Einfüd- 
rung neuer Erwerbijweige hält bei uns um fo ſchwerer, Je 
länger fich davon die Aerndte verzögert; umd weil gänzlicher 
Mangel an böberer Anfmunterung und Beihilfe vorhanden 


if. Man verwirft das Neue, obme ed auch nur näher zum 
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prüfen ; weil man’s nicht fennt, mag man's nicht kennen. — 
Ich könnte dir davon manches Beifpiel geben, um dich vor 
fernern Anfällen vom Schwelzerbeimmeh zu bewahren, das 
ich in deinem Brief zu wittern glaube, 

Wollteſt du etwa in deinem Amerika, nach dem „Schwei- 
zerboten“ urthellen, daß ich zu grell fchlidere, fo bemerfe 
our, daß der gute Mann, bei feiner befannten Vorliebe für 


" fein Land und feine Landsleute, ihr Thun und Laffen mehr 


son der gefälligen Seite anfichbt. Auch mag diefer Bore 
vieheihe weniger Belegendeit haben , da mo es auf's Zu. 
greifen antömmt, unfere Narlonalleät zu prüfen. Diefe 
ſpricht ſich zwar im großen Worten, großen Meden aus, 
aber — bhauptſächlich beim Wein und durch den 
Bein, 

So vollen Glauben ich auch deiner Befchreibung der 
Amerifaner beimeſſe, fo Tobe ich mir dennoch ihre Groß — 
artigfeit, Bei uns ik das Meiſte Fein, kleinlich, allzu- 
Klein. Ein Bund von 24 ganz Fleinen Souveränetäten oder 
Kantonen iſt'ßs, mo alles Große und Gute in Fleine Biſſen 
zerſtückelt, gevierundzwanzigtheilt wird , und alles Uebel 
deroie:undswangigfacht wird; und daher auch Feine Auf, 
munterungen für Fortfchritte die den Nationalwohlſtand be- 
treffen; obſchon in diefer Beziehung unfer Schweizerland fo 
mancherlei, zum Theil unbeachtere Hülfsmittel darbietet, 
die wir um fo mehr in Auſpruch nehmen follten, um uns 
deito unabhängiger vom Ausland zu machen, des unfern Ge⸗ 
werbsverlehr mir ihm, immer mehr hemmt, 

Eine nähere Unterfuchung dieſer Hülfsmittel fei der Ge— 
genſtand eines folgenden Schreibens, 

(Beihlup folgt) . 


Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Bern. Leberbergiſche Aemter. — Der Ne. 
sierungsrarh von Bern bat alfo befchloffen in die Bera- 
thung der Badenerfonferenz - Artikel micht einzutreten. St. 
Ballen bat die bittere Frucht feines Veto geärndtet, des 
anmeifeen Artikels feiner Verfaſſung, kraft defien die un— 
wiſſende, kenntnißloſe Volkomenge über das entfcheidet, was 
die einſichtsvollſten Männer des Landes verbandelt und be- 
währt aefunden haben. Aargau übt indeſſen frei und 
feibatindig fein vaterländifches Recht, fein Placet, und, 
wie Luzern, Solothurn und die Fatbofifchen Staaten 
in Deutſchland, die Prüfung der Beiftlichen, che man ihnen 
von Staatswegen eine Seelſorge und Pfründe Übertragen 
fann. 

Die Aufregung im biefigen Theil des Jura, wegen des 
gu errichtenden Seminar’s hat nachgelaſſen. Die Lente 
haben ſich ziemlich überzeugt, daß fie ſehr Übel geführt und 
elend gegen ihr eigenes Beſtes verbegt worden find, Das 
nämliche Ergebniß wird wohl auch in St. Ballen zu 


Tage fommen, wenn die verfländigern Männer auf dem 
Lande zur Ueberlegung gelangen und mach dem Rauſch der 
erden Aufregung einfeben, daß fie gegen ihre eigenen welt- 
lichen Rechte und Freiheiten gefündigt baden zu Gunſten 
einer Fünftigen Pfarrer - Regierung. Muf die Hundwyler 
Schmach von 1333 folgte ja auh in Appenzell das 
beffere Fahr 1834, 

No iſt unfere Regierung (von Bern) in Vielem weiter 
surüd, als andere Kantonafregierungen. Ich zweifle, daß 
fie irgend erwas von der Prüfung weiß, die durch den ie 
fchof, mit den Geiftlichen vor der Wahl zu einer Stelle in 
den biefigen (leberbergiſchen) Memtern ſtatt finder. Man 
muß im die Kirchen geben, oder in die Häuſer; muß die 
bier an die Wände gefleifterten unüberwindlichen Beweis. 
gründe für die katholiſchen Kirchenlehren ( Motils invin- 
eibles) jefen, oder den Katechismus für die Kinder, der 
auf Befehl des verftorbenen Biſchofs de Neven im Fahr 
1829 zu Beſangon gedrudt wurde (Catechisme à l’usage du 
Dioecöse de Basle), Die beitige Religion wird zur Ge 
dächtnißfache von bergemurmelten Gebeten, jur bloßen Ab⸗ 
richtung für todte, gottesdienſtliche Gebräuche, Mir jeneh 
immer wiederholten Gebeten, mit Beobachtung diefer Zere- 
monien follen die armen Leute, fi 100 bis 300 Tage 
u. ſ. m. Ablaß von der Firchlichen Strafe der Sünde 9% 
winnen. Und wie müfen Lente von der Mehrbeit ihrer 
nichtfathofifhen Miteidsgenofien, wie von den Mitbürgern 
Ihres eigenen Kantons , wie von ihrer weltlichen Obrigkeit 
und Landesregierung denken, wenn fie fchon von Kindheit 
aus ihrem Karehismus (Seite 53) die Frage und Antwort 
lernen: „Können die, welche feine Katholiken find, felig 
werden?“ (ne peuvent-ils pas être sauves?) Antwort: 
„Nein, auſſer der römifch-apoftolifch- katholiſchen Kirche 
gibt es fein Heil,“ (il n’y a point de salut.) 


Kanton Bafellandfchaft. (Berfpäte.) — Wenn 
nur zufege micht das gegen das neue Schulgeſetz ergriffene 
Veto ſchlimmere Wirkungen beforgen ließe, als man erwar- 
tete, Ich will nicht von neuen Wufreijungen der Reiden- 
ſchaften reden, fondern von der VBerfchlimmerung des Geſetzes. 
Ich fage nicht, daß es fehlerlos iſt; allein es könnte, würd» 
es noch einmal verhandelt, fehlervoller werden und das 
Schickſal der bei der Tagſatzung mehrmals berathenen 
Bundesverfafung haben, “ 

Der Kanton harte bis dabin für feine 74 Gemeinden un. 
gefähr eben foviel Primarſchulen. Sie Teiiteten nicht, was 
fie folten, weil die Menge der Kinder in ihnen zu zahl⸗ 
reich war. Da nun nach dem neuen Geſetz jede Gemeinde, 
weiche über 120 Schulkinder hat, zween Lehrer beſitzen fol: 
fo werden wir 140 Schulen erhalten. 

Jeder diefer Lehrer empfängt vom Gtaat 250 Fraut.; 
auſſerdem, wie anher, Jährlich für jedes Kind 3 Fr. 2 88, 
2 Rp. Schulgeld von den Aeltern, oder für die Aermern 
aus dem Landarmenfond ; dazu noch Wohnung, 2 Juchart 
Pflanzlandes, 2 Klafter Holz uebſt 200 Neiswellen, was 


— 


zuſammen wohl anf 100 Fr. angeſchlagen werden kann. Alle 
Schulprofefte Ind fo Lange faule Waare, als man nicht 
für anftändigern Gehalt gutausgebildere Lehrer haben kann. 
Die Zahl der fchulpflichtigen Kinder beträgt etwa 60005 
das obenerwähnte Schulgeld für fie von 32 Bu. 2 Rp. 
al: . . . 19,320 Fr. 
Der Staat gibt 84 Behrens, jedem 250 Sr. . 


21.00 — 

Holz, Wohnung, Land der Lehrer & 100 Fr. 8.400 — 
Wird alfo für Befoldung entrichtet: .  . 48.720 — 
Für 4 Bejirksſchulen werden verwendet: 12,000 — 
Zufammen: « 60,720 $r. 


In einer Brimarfchule von etwa 25 Kindern bätte nach 
obigem Naßſtab ein Lehrer alfo 429 Fr. 5 Bu. Gehalt; in 
einer Schule von 50 Kindern 511 Fr.; vom 100 Kindern 
670 Fr. 

An Errichtung einer höhern Landesfchule kann nicht 
eher gedacht werden, bis ein großer Theil unferer Jugend 
dazu vorgebilder it. Dagegen aber fol in den Besirfäfhu- 
len von Waldenburg, Belterfinden, Lieſtal und 
Therwyl, für dasjenige geforgt werden, wofür meines 
Wiſſens in den wenigften Kantonen geforgt wird; was in 
Ländern mit freien, demofratifchen Verfaſſungen das Un— 
entbebrfiche it, wo aus der Mitte des Volls Richter, Be- 
amte aller Art und die Grfengeber genommen werden. Nicht 
nur fol da Unterricht in dentfcher und frangöfiicher Sprache, 
in Gefchichte, Geographie, Naturkunde, Marbemarif und 
Phyſit eribeilt werden ‚ fondern auch für die Jünglinge der 
obern Klafe, noch Naturrecht mebit den Hauptgrund» 
fügen des pofitiven Kantongrechts. 

Kanton Bafellandihaft, — So verfchieden die 
Motive angegeben find, welche der Ergreifung des Veto 
gegen das neue bafellandfchaftliche Schulgefeg zum Grunde 
liegen » fo it der Hauptgrund bis jetzt in den Öffentlichen 
Blättern verfchwiegen geblieben. Das baſellandſchaftliche 
Volk ift überzeugt, daß, wenn republitanifches konſtitutio⸗ 
nelles Leben bei ihm aufblühen fol, es bauptfächlich von 
einer zwedtmäßigen Reform feiner Schul- und Bildungsan- 

falten abhauge. Diefe Neform ift nun erfchienen, befrie- 
digt jedoch die lange genährten Wünfche des Volks nicht, 
weil bei derfelben allzuwenig Rüdfcht auf die Bedärf- 
niffe der Jugend in den Gebirgen des Landes 
genommen worden il. Es will, daß die Gelegenheiten, wo⸗ 
bei feine Kinder eine böbere Bildung gewinnen können, 
vermehrt werden; es Hält fich zu diefer Forderung be 
rechtigt, da die für eine dauerhafte Exiſten; folcher Anital- 
ten erforderlichen Kräfte bereits ausgemittelt und vorhanden 
find. Es war der Gedante: Sekundarſchulen mit der 
von Bafel erhaftenen Univerfitäts- Geld im Lande einzurich- 
ten, beim Bolfe gewiffermaßen zur firen Idee geworden, 
und es Fam wohl den Weniaften im Lande in den Sinn, 
in jedem Bezirk ein Zentral, Fuftitut, unter dem Namen: 
Bezirkoſchule angeordnet zu feben, die nur den Bezirks- 


orten zu fatten fommen würden, während die beſuchtluſti— 
gen Knaben aus den entferntern Orten tägliche Reifen von 
anderthalb und zwei guten Stunden auf oft beſchwerlichem 
Wege zu machen hätten, Man betrachtete Sekundar- oder 
was daſſelbe fagen will, Fortbildungs- oder Realichulen, 
als Anttalten, im welche alle diejenigen aufgenommen wer⸗ 
den follen , weiche vollflommene Geläufigteit im Leſen, 
Schreiben und der 4 Spezies der Arithmetik befigen, und 
die fich dann in der Narurgefchichte, in der- allgemeinen und 
voterländifchen Geographie und Gefchichte, in der Mathe 
matik mehr umſehen und feſtſetzen, fich bauptfächlich aber 
die frangöfifche Epracbe aneignen wollen. Rechtfchaffene Far 
milienvärer ſtimmen alle in dem Wunfche überein, dab um 
fere Bolksiugend als eine zu vernünftiger Freiheit, zn edler 
Daterlandsliche , zu alfeitiger Bildung und zu wahrhaf⸗ 
ter Epriftlichfeit berufene, keineswegs zu Halbwiſſern ver 
sogen werden dürfe, Für diefe Leiflungen halten fie bie 
Realſchulen für einzig geeignet, deiwegen das Volk auf 
ihre Einführung am fo mehr dringen zu follen glaubt , als 
12 im Lande vertbeilte Sekundarfchulen feinen größern 
Koſtenaufwand verurfachen, als die & befchloffenen Bezirks. 
fchulen mit ihrem dreifachen Lehrerperſonale. Es if von 
der Weisheit des hoben Landraths zu erwarten, daß der 
ſelbe alfäliger pädagogifcher Plußmacherei und Egoifterei 
fein Ohr nicht leihen, und weil erſt von der Zeit und der 
Zunahme der Kultur beim Volke das Belle zu boffen id 
und vorerft nur das Beſſere eingeleiter werden muß, einft- 
weilen nur beim Erträglichen ſtehen bleiben werde, Wer 
allzufühnen Hoffnungen fich hingibe, läuft immer Gefahr, 
eber zurück als vorwärts zu fommen, 


Bermifdtes. 

— Am Kanton Aargau geht das Bachtlehen der Fagd für 
6 Zahre zu Emde. Ohne fpegiel auf alle die Einwürfe, die dem 
Batentfofem gemacht werden einzutreten, if in allgemeiner 
Betrachtung fonderbar , daß alle unfere Machbartantone, diefes 
Soflem angenommen haben; Luzern fogar von der Verpach- 
tung abgegangen ift und bie Patente längf eingeführt bat. Um 
die Fagdpaͤchter zu begünftigen, fprach man font immer bon 
Gefabr der Moralität und der Finanzen. — Werden denn Mor 
ralität und finanzielle Sntereffen in jenen Kantonen weniger be 
rüdfichtigt als bei uns? Sum Troſt für die, welche für beides 
fo übergroße Beſorgniſſe begen, diene Folgendes: Bm dem von 
der abgetretenen Regierung von Bern im Bahr 41831 beraufge 
gebenen gedruckten Bericht über die Stantsverwaltung des Kam 
tons Bern vom 1614 bis 1830 Pag. 18 beißt es: „Der Ertrag 
der Fagden im Durchfchnitt der zwölf Babre, 1845 mit 1826 if 
5631 Fr. und ift feither im Steigen begriffen.“ Wirklich zeigen 
die Rechnungen feit 1825 folgendes Mefultat: 1325 Ertrag 6095 
Fr. 1926 5882 Fr. 1927 6098 Fr. 1828 6672 Pr. 1829 6819 Fr. 
1830 7402 Fr. 1831 6412 Fr. 1832 9150 Fr, 1833 10,056 Fr. 
1534 41,616 Fr. Am Yuni 1832 murde das Dagdgefeh men revt⸗ 
dirt und die Patente von 30 Fr. auf 20 beruntergefeht; die Lö⸗ 
fung der Batente erweitert. Es iſt fomit erwieſen, daß bei ei⸗ 
nem vernünftigen Gefeh die Finanzen beim Patentfofiem ge- 
winnen, nicht verlieren, mie behauptet wird; und daß bie 
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‚Revifion, in Anwendung liberaler Grundfähe — nicht zerfiörend 
gewirkt hat. In einem Bahr iſt alles ausgeſchoſſen wenn Pa 
tente ertbeilt werden , dann verliert der Staat und die Morali+ 
tät leidet bedenklich — fo doziren die Liebhaber des Herlommens; 
wäre deren Wehauptung richtig, fo würde im Kanton Bern für 
1832 bis 1834 fomit innert vier Jahren der Bagdvertrag nicht 
um 2468 Fr. gefiiegen fein, — wo das Gewild ausgefhofen if 
mag niermand mehr jagen, folglich auch feine Patente löfen. Des 
treffend die Moralität, fo wird zugegeben, daß wenn weit Mich- 
zere das Vergnügen genießen können, verhältnißmäßig Mebr 
auch davon Mißbrauch machen, aber, if diefes ein Brund? — 
man bevonte den Mißbrauch und nicht den Gebraud. Wahr 
baft Lächerlich if es, daß viele die Beſorgniß als Waffe vor- 
Dalten die gerade da zäbe find, mo es fih um bie Miora- 
litat der größeren Ausgabe für die Bugendbildung bandelt. 
Die Kantone Genf, Waadt, Bern, Solothurn, Eugerm, 
Bürtich ꝛc. haben das Patentfolem; nur im Aargau war bie 
Vacht bisher im erfter und bober Linie belicht, und es läßt fich 
nicht laugnen, daß das Pachtſyſtem für die Wenigen die es be 
günftiget einen großen Reiz bat, — wahrhaft fanduögtliche Bag- 
den gewährt, aber um fo weniger unferer Seit angehört, weil 
die Verpachtung fchon laͤngſt als verwandtfchaftlich mit Grund- 
fügen erkennt iſt, die troß der vielem Hände, nicht mehr gebal- 
ten werben konnten. — Doch genug einftweilen für Yäger und 
Liebhaber; ſchon zu viel für den Schweizerboten, denn mo bie 
Dede der Bäger in den Zug fommt, Taufen die Weiber und viele 
Männer davon. " : 

— Am großen Mathe des Kantons Aargau begann am 17. 
Februar die Erörterung des fo vielfach vorberathenen, vielfach 
in den Behörden herumgemorfenen Schulgeſetzes, das tief ein- 
greifend in den Haushalt der Gemeinden und bie Bnterefien 
vorzüglich eines Standes fo wie des Perfonals einer Anſtalt, auch 
bei den Bürgern eine lebhafte, durch zahlreiche Eingaben beur- 
kundete Theilnabme erregen mußte. Selbſt noch heute fprach ſich 
der Antbeil der Einzelnen am Entwurfe in einem Aufſatze des, 
wie er ſelbſt geſteht, im Echulfache höchſt erfahrnen, Hrn. De 
fan Hünermadel aus, in welchem bderfelbe keineswegs, wie man 
fügen möchte, pro domo, es beklagt, dab ber Ausſchuß des 
geoßen Nathes im feiner Begutachtung des Vorfchlags der Ra 
gterung und im Widerſpruch mit demfelben der Anficht nicht bei- 
vflihten wollte, daß der DOrtspfarrer ober fein Stellvertreter 
von Geſehes wegen Mitglieder der Schulpflegen feien. Unter ſich 
und felbh in Geſprächen mit Andern grämen fich nämlich auch 
die reformirten Herren Geiſtlichen über — ih bediene mid, bes 
Kunflausdends — über die Emanzipation ber Schule. Die Stim- 
mung des großen Matches in der Sache machte ih, nach Berl 
fung der Zufchrift des Hrn. H in einer Vorfrage füblbar, ba ein 
Mitglied darauf antrug, die Tagesordnung in fo fern zu unter 
brechen , um die Wahl eines durch den großen Rath su mwählenden 
Bathol. Mitgliedes vorzunehmen, und fo die gefehacbende Behörde 
vor allem aus noch zu verpollfländigen , ehe der Entwurf berathen 
würde, was aber Hr. Profeſſor Mauchenfieim zu beflreiten 
verfuchte. Gewählt wurde im erften Wahlgang Here Scminar- 
bireltor Keller, von Sarmenftorf, Mitglied des Kantons ſchul⸗ 
ratbes, ein als befonnen freifiunig und vorzüglich im Schulfach 
einfichtig erachteter Mann. Hierauf wird die einläßliche Behand» 
lung des Entwurfes, Cab für Sat, beſchloſſen. Wir unter 
laſſen bei unferer Berichterflattung der $$. zu erwähnen, die ent« 
meber obne Anſtand angenommen werden, oder bloße Wortver⸗ 
änderungen erleiden; — mir berühren nur das Weſentliche. Ein 
ſolches wurde ſchon im 6. 2 angefreift, welcher unter den Uns 
terrichtsanftalten des Kantons unter Ziffer 5, bereits einer hohern 
Kehranfalt für weibliche Bildung gedenkt. Man erblidte in die ⸗ 


fem Aucdruck eine befondere Beziehung auf die Erziehungsanſtalt 
zu Olsberg, melde fogleich einen aufgeregten Gegner in ber 
Berfondes Hrn. Argtes.Hefchbach fand. „Bon 90,000 weiblichen Be« 
wohnern, fragt der Sprecher, die Antwort fhon im Munde, 
wie viele haben Olsberg benuben können ? — Die Töchter reicher 
Herren “ Mach langem Hin⸗ und Hrereten, das weniger den 
Gegenitand als die Form des Eintretens betraf, belichte der Ber 
fammlung der natürliche Antrag des Berichterſtatters Hrn. 
Bſchotte,/ die Erörterung über die bloße Ziffer einzuſtelen, und 
die Gründe bei dem Wbfchnitte anzubringen, welcher ber meibli« 
den Erziehung und ber Anftalt in Dlsberg befouders gewidmet 
if. Zwiſchen diefem $. 2 und dem folgenden hat die Beeibigung 
des ohne Bögerung berbeigerufenen Hrn. Kellers ſtatt. Bei 
5. 5 umd ber dafelbft der Anfangsfchule gewidmeten Stelle, er 
Härt ber Werichterfiatter , bei Eröffnung einer etwas abweichen ⸗ 
den Rebaftion, die Abficht des Ausſchuſſes, durch biefelbe die 
Einführung von meiblichen Mrbeitsfchulen äberall verbindlich zu 
machen. Der $. nennt auffer diefen Anfangsfchulen auch Fort» 
bildungs-Schulen, damit in denfelben etwas von Erdkunde 
und Beſchichte, befonders vaterländifcher , gelernt merde und die 
Belebrung über die bürgerlichen Einrichtungen und die Erfchei« 
nungen ber Natur mir Beziehung auf Geſundheit, Landmwirrh- 
fhaft und Gewerbe nicht vermißt werde. Diefer $., ſagte Sr. 
Aeſchbach, führt weit; niemand wird Seckelmeiſter fein wollen ; 
ich verlange die Durchſtreichung folder hoben Gefchichten, da 
man nicht überall das Bedürfnif derfelben fühlt. Hr. Keller 
ermwibert, gebachte Fächer brauchten in der Volksſchule eben nicht 
übertrieben zu werben, fondern könnten, zur Noth fogar mit 
Lefeübungen zweckmaßig fich vereinigen laffen. Der $. bleibt un» 
beweglich. 

Dem Kloferarjt von Muri, Hr. Dr. M. Bauer, einer 
der befannten Leiter des katholiſchen Vereins, genügt in Hinficht 
der Schulbücher in $. 6. die Beſtimmung nicht, daß Meligion« 
bücer im Einverfändniß mit dem Kirchenratbe bes betreffenden 
Bekenntniſſes eingefisrt werden follen. In feinem, aus einer 
Schrift abgelefenen Bortrage, verlangt er Anerfennung des unver 
äufferlichen Rechts der Einwirkung ber Kirche auf die Schule, db. b. 
der Einwirkung von Babit und Biſchof als ihren Beamten, melde 
Die Lehre alein zu bewachen haben. Der karholifche Kirchenrarh 
it nad dem Dafürbalten Hrn. Bauers eine auferfirchliche We 
börde, die, vom paritätifch angeordneten kl. Rath, mollte er fich als 
ein Feind bes Katholizismus bewäbren, aus @leichgefinnten, alſo eben- 
falls aus Widerfachern der Kirche beſtellt werden fönnten, ahnchin 
hätten Weltliche im Schulrathe, fpricht ſich Hr. B. meiter aus, um 
4 Stimme das Uebergewicht, und im Allgemeinen malte beutzutage 
bie Abſicht vor, die kathol. Religion im Kanton zu vertilgen. Hrn. 
Bauer, in Hebereinfiimmung wohl mit der Mehrbeit der Frick 
thaler, die ſaͤmmtlich micht minder gute Katholiken feien, denn 
Herr Baum, miderfpricht mit berubigenden Gründen Hr. Dr. 
Dieland, und zeigt zumal, daß die vorgefchlagene unbedentliche 
Behimmung des $. 6. im Lande längit ſchon als Befch befiche, 
und namentlich im Drganifationsgefeh des FH. Matbes vom Babr 
1831 neuerdings befefligt erfcheine. Der Rebner (Redner im eigent- 
lihen Sinne des Wortes) da er dem Grundfah nah die Schule 
als Sache des Staates in Anſpruch nimmt, febt fein volles Ver⸗ 
trauen in die Regierung, über welche fih noch fein Katbolit zu 
befchmweren Urfache gebabt habe, Vorher ſchon hatte der Wericht- 
erilatter darauf aufmerkſam gemocht, daß der Wiichof ſelbſt, dem 
doc das Wort bei Religionsgefabren zunächſt gebührt hätte, in bie- 
fer Angelegenheit ſich noch nicht babe verlauten laſſen, worauf aber, 
nach einem fherzbaften Bwifchenfpiel des Hm. Aeſchbach, Kr. 
Bauer und Ammann Wobler, ber eine das Geſagte, ber 
andere Mitempfundenes wefentlich wiederholen. Schon der Wahn 
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iſt unfatholifch, meint Hr. Bauer, melchen Schule und Kirche 
irgend zu trennen gelüflet. Die Verfaſſung, die man geitern be 
ſchworen bat, entfcheide, fährt Herr Landesflattbalter Dorrer 
fort, fie fprichte mem? und daß dem Staat die Bolfsbildung ob» 
liege. Wober und wozu beute Neuerung? Huch Herr Keller 
mißbilligt Heren Bauer, deffen angeblich katholiſche Hengflichteiten 
ols unlarbolifch bezeichnet werden , eben weil fe der allgemeinen 
Anerkennung ermangeln, und über melche feldit der würdige erle 
Biſchof errörhen würde. Folgerichtig mit Heren Bauer, ſetzt Hr. 
Keller binzu, müßte der Staat fogar auf die Ernennung der Leh 
ver verzichten und die lehtern vom Gotthard ber kommen laſſen. 
Auch ih, ruft er zuletzt wärmer, bin feſter Katholit; gleichfalls 
bin ich Lehrer, die Weihe zu diefem letztern mir tbeuren Verhalt · 
niß aber erflehe ich unmittelbar von der Gottheit und von feiner 
Kirhengemalt, Wie mein pflidhtmäßiger Unterricht von diefer 
unabhängig ift, fei auch das Lehrbuch der Schule von ibrem Ein 
Aus entbunden. Wider den $. 6. fimmen am Ende bochſtens 7 bis 
8 Mitglieder, es hatte nämlih Hr. Dr. Brugaifier das Gegen» 
mebr verlangt. 


— Eine Einrichtung, die des allgemeinſten Beifalls würdig 
it, find die winterlichen Abendvereine, welche man jcht 
ſchon im mehreren Gegenden des Kantons Bern antrifft. Statt 
in's Wirthshaus zu laufen, oder font auf der faulen Bank ber 
umjulungern, verfammeln ſich da junge Männer, die wobl füh— 
len, daß fie in den ehemaligen Schulen nicht baben foviel lernen 
fönnen, als ihnen mörbig wäre. Irgend ein Mann von Kennt 
niffen ſetzt ſich zu ihnen, erzählt ihnen von den 2ändern ber 
Erde, von der Gefchichte des Vaterlandes, von den Schidfalen 
anderer Völker, von Gottes meifen Einrichtungen in der Welt, 
übt fie noch im Huffähe- Machen und in der Nechenkunſt nach. 
— Freilich thun das nicht Wie, fondern manche fagen: Wir 
brauden das nicht! Sie haben auch recht, denn mer sum 
Rumb werden will, braucht am Ende nur einen Bettelfad für 
fh und Weib und Kind. Sie faufen fich, lieber eins vol und 
toll, und folyern dann über alle Häge nach Haufe, oder betten 
ſich im Straßenkoth. — Schon find aber von jenen [öblichen 
Abendvereinen im 8. Bern zu Bevilard, Steffishurg, 
Miederbipp, Meuenkadt, Rods, Sanen, Affoltern 
im Emmentbal, Arch, Leuzigen, Limpach, Mälchi, 
Moosſeedorf, Brafenried, auf dem Teſſenberg u. ſ. w. 


— Den Wiederaufbau von Reichen hall in Batern, nebſt 
den mit diefer baierifchen Provimpialitadt neuerlich in einem furcht- 
baren Brande eingeäfcherten königlichen Salzfiedereien und ande 
ren Öffentlichen Gebäuden leitet der fönigl. bairifhe Ingenieur 
Strauß. Als erfier Gehülfe ward ihm aus einer Zahl von 
ſechs zehn Bewerbern beigeordnet, ein junger aarganifcher Künft- 
ler, Architekt Kaſpar Bäuch, von Baden, fchon längtt als 
einer ber fleißigſten und geifireichiten Bünger der Kunſtanftalten 
Mündens genannt. Herr Häuch, von Hrn. S. Amsler Bra 
fefor der Rupferficcherfunf , deifen Bildnif König Ludwig in 
Würdigung feiner Verdienite in Erz bat gießen laffen, angerech 
net, iſt alfo bereits der zweite Hargauer, dem fih in Baiern eine 
ebrenvolle künſtleriſche Laufbahn eröffnet, da man ſich feiner 
ſchon früher bei Staatsbauten bediente. 





Auslaͤndiſche Nacrichten—. 


— Im Schwab. Merkur befinder ſich folgende Stelle in einem 
Korrefpondenzartitel aus Bern vom dd, Bebr.: Schon feit meh- 
reren Tagen fprach man vom der Entdefung einer neuen reaftig. 
nären Verſchwörung. Zeht hört man Beſtimmteres darüber, ob» 


aleich unfere Regierung die ihr zugekommenen Nachrichten, man 
weis micht aus weldhen Grunde, geheim zu balten fucht. Einem 
tungen Manne, welcher fur. einen Anbanger der abgetretenen Re 
gierung gebalten murde, mäbrend er radıtal if, wurden Mirthele 
iungen von cinem reattiondren Plane gemacht und er bineinzus 
ieben gefucht. Er Ireh fc ein, fuchre zu erfabren, was er 
onnte, und binterbrachte Alles der Behorte, Mach diefem be 
Hünde eine reationdre Verihmorung über die ganze Schweiz, 
weiche dis zum März einen entfcheidenden Schritt beabfichtige. 
Im Kanton Bern follen 700 Mann dazu bereit fein, Wenn nun 
auch die Sache wahr fein foilte, fo find doch bis jeht auffer dem» 
jenigen, welcher den Angeber ju geminnen fuchte, meiter feine 
Berjonen bef-nnt. (Bei uns if von Allem noch nichts befannt 
und es fteint, daß wir funftig die michtigfien daterländiichen 
Nachrichten durch ausländifche Wiätter erfi vernehmen follen; 
doch auch dieje wollen noch wenig Glauben finden.) 

— Banonne, 19 Erbr Der fpanische Konful bier erbicht 
folgendes Bufletin: Am 4 _d, M. fand ımifdıen den Drtfcharten 
Arguiios und Et. Erus de Camper ein für die Truppen der Kös 
nigin glängendes Gefecht Hatt, defien Details arnau folgende find: 
Am 4, ber Tagesanbruch befeßte Die Foionne won Xorenjo und 
Barena die Spitze von Arauıios auf der Brenge smifchen Navarra 
und #lava: Draa wor mit der feininen su Sr. Cruz de Campe zu. 

Die Karſidden, unter dem Kommando Bumalacarceaui’s, mas 
ren 9 Bataillone Hark, mebit einiger Mavallerie und batten den 
Berg Urbifo, und die gewaltigen Helfen umd Schluchten von Zu- 
niza befegt. Um 40 Uhr Morgens begann das Feuern durch die 
beiderfeitiaen Guerilas, General Lorenio, als er die Rarliften in 
gefchlofienen Maſſen sum Baionett: Angriff vorrüden fab, ließ ſchnell 
wer Kanonen in der Richtung genen Argutios auffelen, und 
brachte dadurch dem Feinde bedeutenden Verluf. Mach fünf Uhr 
mar das Gefecht deendigt, und die Karliden berieſſen ibre Steluns 
gen. Die Kavallerie, melde einen Angriff auf &t. Erus made, 
murde zum Nudjug gemungen. 

— Der Parsier Konflıtutionelle, erzürnt, daß ihm das boftrinäre 
Dliniferium über den Karalter feiner Diplomatie nicht Mede fie 
ben, und Aufſchlüſſe ertbeilen mil, nimmt nun feine Buflucht zu 
Thatfahen, monon einige für die Schweiz wohl nicht unmichtig 
fein dürften. So fol Hr. von &t. Aulaıre gegenwartig wieder int 
Baris fein, und dem franzöfifhen Kabine Mirtbrilungen vom 
Fürften von Metternich in den fchmeichelbarteifen Ausdrüdfen über 


„bracht baben; eben fo foll der Brinz Eiterhaw auf feiner Durch. 


reife nach Kondon, ganz befonders gg aewefen fein, der 
franzöfifcben Rearerung den Danf für ibre Bemühungen jur Un» 
terdrüfung deiien, mas die andern Kadinette Provaganda und Rer 
volutionsgeif mennen, auszudrüden. Ueber die Räumung Antoe 
nas werde neuerdings unterbandelt, und böchf mahricheinfich im 
nächften Mint Dial Die dreifardige Fahne von dort nach Franfe 
reich_zurudgeführt werden, 

.. Beiteh dee ſſſwelzer ſchen Angelegenheiten fei 
es erwieſen, daß Frankreich und Denreich ganj einverflanden feich, 
und dem Votort diefelben Zumutbungen machen Hr. v. Rumigny 
fet beftig getadelt worden, und einsin Scheu vor der verfammelten 
Deputirten-Kammer fei der Grund, dab er noch nicht abberufen 
worden; fobald die Kammer entloffen, werde man ihn erfehen. Man 
mollte ibn bereits nach Neapel fchiden, mogegen ſich aber Defireich 
Aräubt. Selbfl Herr von Rıgnn babe vernehmen müllen, dak Hr. 
Schafitant mit unbefchränften Bollmatten verreife, um ſich mit 
ber Rondner Konferenz über alles, mas die Mube und Sicerbeit 
Europas befchlage, zu verfändigen. Die Berbältniffe Frankreichs 
jum Ausland bätten ſich, feit einem Fahr bauptfächlic der Art 
berändert, daß das Kand, welches feit vier Fahren den Geit ber 

reibeit, die auf gefehlichem Wege erfolgten Ankrengungen ber 

ölfer , freilich nur fach, unterfüßt babe, beute in den Schoog 
ber großen Familie der heiligen Alltanz aufgenommen fei, und 
bie Aufgabe derfelden auch su der feinigen mache. 

Das Miniferium leugne freilich jeht mach diefe Thatfachen, ob⸗ 
fhon es von denfelben beinabe germalmt werde, und die öfr 
fentlihe Meinung [darf dagegen ausfpreche; hoffentlich merde 
aber die Depuririentammer nod vor ibrer Auflöfung den Suftand 
Branfreihe berücdfichtigen ; denn wäre einmal die Cikungszeit 

eendigt, und das Budget bewilligt, fo würde ohne allen Zweifel 
Ancona von unfern Truppen geräumt, Hr. v. Rümigny aurüdbe 
zafen und ge en * — —————— gegen 

talten und Deutſchland angewe er 2 
FH ny würde feine Unterfärttt unter bie iin Brote» 
fl 


tolle feßen. , 

Mu n, 11. Febr. Wie man vernimmt, find die Unter 
AIR —— mit Defreich wegen des Bollvereing 
in vollem Gange. Eodte diefe Vereinigung mit Baiern wirklich 
u Stande fommen , fo würde biefes einen Segen über unfer va⸗ 
a A eg 
ete ge er en Hoffn 

mihängen in nicht gar langer Beit zu glüdlichen Aefultaten füh- 
ven werden. 
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Allgemeiner Schweizgerifher Anzeiger. 


Daß das von®.Willer erfundeneberühmte von Chriſtobb Burdbardtin Bafel,al-j Gailzimmer, 1 Schenkſtube, 2 Schlafzimmer, 
Echweiser-Kräurer-Debl, zur VBerfhömerung ‚imo das Flafchhen gegen portofrere Einfendung| eine gerdumige Küche mit laufendem Bruns 
Erbaltung und Wachs thum der Haare, überall/gu 2, 3u fr, (37%, B8.) zu baben if. nen, 1 Speifefammer, 7 Badzimmer, 2fupfer» 
feiner vielfältig erprobten — megen,| Zur Wequemlichkeit des Bezugs find mac) me Keffclmebh der Badfüche ; im zweiten Sto 
immer mebr Beifall finder, berpeifen ats neueinachliebende Fılial-Depors errichtet morden,| ein großer Speife» und Tanjfaal und 19 Gafl« 


Belege nachfichende Stellen aus Briefen. - in — REN N ummer- — Ik@telong für 
urıch bei Mesdames Vielle beim Storchen.|2. Einer neu erbauten Scheuer mit Graf 
— bienura DaB ka Das —— Yarou ber Hru 2 Bar, Eoiffeur- 40 Bierde, 2 fhönen an der Borderfeite ange 
®. Willer unteriutt, und darın keine dam| ren bei Hrn. G. 4. Iennt, Antiquar. brachten Gaftzımmern, 1 Schlahtbaus, 1 
Haarwuchte irgend nahtbeilige, tondern mur lee en N. uw h — 90 Pt 2* 
rd usern bei Hrn. Nolepb Auggenbubler, . Einem geräumigen Hof mir ia 
Eräftige Bellandtbeile aefunden babe. Er Baben der Sen. 8, B. Advenjeler. ed gen 9 


Hamburg, Yunı 1934. Ecaffbaufen bei Hrn. BF. Febr. B. In Gütern. 


(L. S.ısig.: @ Schmeiffer, Dr. u, Ebem. Gpur bet Hrn Baur 
en; £uß. —— 2 tel 50 Ruthen Gemüs- und 
Ih eidg a f Meuenturg bei Hrn. &.H Wolfratb. i on * 5 Gebäulichteiten herum 
smei Monaten aufmein Anfuchen] Zauanne im Bazar Vaudois, a 
eine Flafhedes Willerihen Schweizer Kräu-| Gens bei Hrn. Kouis Gurt. 5, 3 Wietel 28 Mutben befonders, jedoch, ſeht 


ter-Debls überfandt, und bar danelbe bei mir, 5 " 
im 50. x f K. Biller, nabe bei den Gebäufichfeiten liegenden Dielen. 
—— ic fan ker —— Bande des Kosten im Burgach in der Schweiz / und in Mübibaufen.|6, Der Bifchmaniergerechtigteit ın einer bedeit- 
durchaus erfiredende Platte bebaftet war, feine] Der Ellaß, brevetirt von &. M. Ludwig) tenden Gırede des Thalbahes, gegen eine 
Megeneratronstraft fo auflerordentiich bewährt. Bhrlipp, König der Franzofen. * * die un —— zu enttich · 
e —— tende Abgabe von cuzer. 

———— Eine nah Amerifa ausmandernde Familel Der Verkaufspreis dieler Realitäten beträgt 
mir einen gleichen Nußen davon ju sieben mun |n'e auf fünftigen 25. Hornung Adends 6 Ubr|;o00fl., und der endgültige Bufhlag erfolgt, 
fen und Bon. im Wırthabaufe zuSchenken, Kırchaana Surfee,|menn diefer Breis der mehr geboten fein wird. 
Euer Woblgeboren erfuche ich defbalb bie an eıner orfentiichen Steigerung verfaufen ; Auswärtige Gteigerer werden zum bieten 
durch ergebenft, mir annoc drei Fafchen tenen| cn a og Suriee gelegene Heim Inur augelaffen, wenn fie fidh vorder über bin- 
Debls, unter Wahrnepmung des Bettags von mefen, das Schlobli bei Hoflieiten genannt; |fängliches Vermögen , binlänglihe Bürgſchaft 
12 Marf Coutant, durch Bonverlag rir telb'a« — faft neuen 2Hödisen Wobnhaus mit ee legale Bengnift Wen 
— ee re Aa reangölifchem Datiubl, 3bergbarengimmern.) Die meitern Bedingungen werden unmiitele 
Gufro.r ‚ den 1. Oftober 1831 3 fontigen Bımmern, 1 Küche worin cın lau (har dor der Derileigerung erölfnet _ Fönnen aber 
ee aa, Heltett. fender Brunnen, 2 guten teodnen Kelern, Alauch vorber bei dem Zarlungs- Kommifär in 

Was üb-igens die Wirkungslraft durch Deb Sonnieiten am Haufe getegenen Gärten mil) Hrizingen eingefcben werden. 
les anbetrifft, fo mufen wir foldyeın a s S jäbe e — Dee 7 den Obloäume befeht. Ds Donneritag den 5 Mir und die folaens» 
tige Bartumtiten alle Gerechtigkeit wıdrriadeen 2 ee ee eluma Bartın Fe ia Serben yene Hab fe rn Sa 
i i fi Een : ülfammtiıh vorhandene Fabryiſſe , als: ⸗ 
————— uns über been gte Zröbrigen ‚kei Ichtiäbriger Zrodfne deis gleichimert und Keiumand , Schreinwert, Kücenger 
und erfreulichnen Mıttheilungen ein, ge geblichenen, Brunnen. , fchire, Glaswaaren, Fubrgefihirr und gemiſch · 
ir unter allen Verbältntien Ahr Echmeiser- 3. cırca 11 Yucharten Land, alleg ineinem Baunlrer Hausrarh gegen banre Zahlung verfleigert. 
Kröuter Der zu empfeblen nicht aufboren wer- sv Miulıbeim im Breisgau den 2. — 
den. — Hamburg, - zus 10 ‚Das Ganze liegt Sonnf: iteauf einer äuferfl Grosberzoglich —— Amts · ev 

— — Der Deinen — Bi. No. 198 
So eben murde eine late Ahees Kräuter: Diem Mnnte ber ‘ erid Zorfland, * Bei Belegenbeit des vevornrbendes Berfaufs 
Debles von einer Berfon acbolt, die dafelde, Stunde entfernt gegeben werden, Die Bebäure|oder Verkeigeruna der Badwirtbfchaft ju Eulw 
wicht aenua riibimen fan. Bon dem erterfiäfch |Ändım der Feucrafelurangumifz 3500 yerfichert,!DUTa, und der dabei befindlichen Mineralquele 
en fihon find auf zmer Erellen des Kopfee for] Bu bemerten if: daß der Brunnen genug — bierdurch von Een een ge 
gleich eine Menge junger Haare gang dicht ge |Wafer und Fall bat, um ein kleines Waſſerwert a —52 — —— —— er 





machten. und befommen die Haare eınen büb Jiu reiben. J —* E 
Sen Glanı davon Bruns pre ıh Tares nie liinanifemavenamteperungsabendnc 1 60 Vatermenden dulden und the 
alten, aber die Erlaupnık, für Diejenuen den| eröffnet werden. matifchen Keantheirsieiden, wenn de auch fchon 





Damen zu nennen die üch von der Wa i . — 
des melägten überzeugen —8* Wabrdeit In einem Haufe einer Heinen Stadt im Kt. einen febr boben Brad erreicht haben, auferot« 


Bor dem Gebrauch dhres Kaar-Debis find] Waadt tann ein junger gefunder Mana von 15 dentliche Hülfe, und ſebr oft im kurzer Zeit ge» 
t 


Diefer Berfon die Haare fehr ausgegangen, und dis 20 Yabren, aus der deutichen Schweiz, mel. leıflet babe. z 
Pe “ dem ne Kbres Bette 8 fie) her Kb uber voltommen unradelbarten ch Diefe Badauelle verdient daber mebr von 
eine folche Fefigfeit erlanat, mas mirtlih zujaussumelfen vermag, a3 Sausdiener, dem die folchen Zeidenden befucht zu werden, als es bis 
derwundern ıf. Diele Verlon verächert mich ih | Reinigung der Kleider , die Beſorgung eines lei: ber der Fall gemefen. f 
zes innigen Danfes mas ich Dhnen biemit an-|en Gartens, Holgmasen u. f m. oblicat, ge- Man zweifelt nicht daran daß Diefes gefche- 
ie ir Bir Be ne Bee PL BE Bet Ka Prnam, 
iv, unft inden. Es wir a i ‚ ⁊ 
sig.: Earl Beniamin Bebres wirh om e tet werde, dafi die Kurgäfte ibren Umfänden 


I ‚bi oſi 
Daß vorfie hende Auszüge richtig aus denen), —— — Xx retemit ©. W- ae gemäß, bequem beherbergt and gut und billig 


mir vorgemiefenen Driginal-Brieten geiogen i bedient werden, wag dur uemere@inrichtum 

im: bejeugt in — A ee die Expedition Des Gchmeijerboten. fo leicht gefcheben a un —— qun 

(L. $.) 8. €. aub, Notarius.| Aus der Gantmahe des verſtorbenen Bad Kurort im feinen verdienten Göbern Ruf zum 
Dir Bürgermeifter und Math des Kantons/mirrh Anton Monfh von Euljburg, merden| Bellen der leidenden Menfchbeit gebracht werden 

Baiel, Stadtrbeil In der Schweiz, bezeugen bie») Montags den 2, März diefes Nabres Nachmittaa mürde. 

mit, daß vorfiebender Herr 8 Chr. Schaub, ühr im Gemeindsmiribsbaufe zu Suljburg; Müllheim, den 25. Yan. 1835. 





ein öffentlicher gefhmorner Motarius fei, deſſen die vorhandenen Gebäulichfeiten nebft dabei be+ Großber zogliches ShoNfat 
Üften, Anfirumenten und Schriften, in- und ſindlichen Gütern, ber öffentl . Dr. Gebhardt Medisinal- 
aufırbalt Weatene, vektommener Glaube bei- ung ausgibt, _ yr * —— Dis Michigfet der Mofarrt bejcmarı 
. tefe Realitäten, melde ein geſchl E eim, den 24. Februar 1835. 
ER Th er rei * gran Sarıcı bilden, liegen eine halbe — on Großb. ee 
* ni & * dr Ute ehrt unfer nn ggg Suljburg entfernt, und befle Rupp. 
taatsfchreibers verwahren laſſen. A. An Gebäulicfeiten. Ein junger Deutſcher, der feine Zeh 
Bafel, am 3. Mebruar 1335. 1. Einem zmeidöligen gröfientbeils meuerbau-Jeiner 8 Birione- umd Gpebitienni * 
(L.S) Der Stantsihreiber: Braum]| tem Haufe, worunter üben geräumiger — A Ba nen in 


WVon diefem Del if die Hauptniederlane für] Zeller und ein folder Gcmüsteller befindet. (Haufe glei — 
Die defammie Schweij bei Herrn Chriſtophl Bm erken Stock befinden ſich drei — —E * 8. 
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chen ober andern Befchäfte einen Platz zu erhal die vielem biezu erforderlichen Materialien und tag ſelbſt, zu vernehmen. Die Steigerung wird 
ten. — Franfirte, mit 1. B. bezeichnete Briefelandere elnpetsstene —— — verzoͤgerten —— —— Tag, Vormittage hr : im ber 


befördert die Expedition des Schmeigerboten. ürbeit. — — u beige .. * Pe werden, 
- ” ; „Da aber die Verwaltungs» Behörde mo öztlein, den 16. Hornung 1835 
Sum Verkauf oder Ausleihen wird angekra fublt, wie wichtig es ul, jede dießralifige ün— von Schmı d, Hauptmann, 





en ein in mehrfacher Beziehung monlgelegines, ifhri feiti A 
—— ———— 


Notbfärberei gut eingerichtetes , und feit einer anptverfammlung mit einem austubriihen nifhes Staatsanlehen von 42 


Er —— —————— ——— Tagen — Millionen Gulden. 
in; ommen. Sollte diefes tedoch bi in mi i Bertof: hi f J 
— lofienen Sofraum, benötbigte Mobilien jur] möglich e einzia der Schwle — *8130 ya an 


etreibung obgenannter Zweige find hinreichend tigkeit der Arbeit und micht dem Mangela a 
n n gu- s ni 
vorbanden. und ga nabe vorbeiflichende ir Milen Jusufchreiben fein. 9 8 Fünf Taufend Neunhundert Prämien 


Rheinitrom liefert binlängliches Waifer 5 
Franfitte, mit H, H Obepeichnete Briefe de| St. Ballen, den 10 Hornung 1335. 20,100 - 3 von 500), 5 von 4u00, 8 von 2500, 20 


fördert die Erpeditiom des Echmeizerboten. 





si Ey Se u. noch an, die neuer. * Su nad * 2. ——* 
ng8 eingelangten Buficherungen u der am 21. Februar in ung kommen⸗ 
agreifirten Briefen, befördert die Erpedition des des b. Erandes Maadt mit Jährlich 150 $r,|den Berlofung des Vorstadt: Haufes No. 70 in 





Sameizerboten, r des b. Standes Genf mit jahrlich 150 Fr.| Wien (Abloſung 270,000 zabibar in 

Durch befondere Verbältnifie veranlaßt, für die Dauer von 10 Hahren aus eis Dufaten) mit welcher noch 26,124 Treffer 

wünfchte ein woblerzogenes unverbeirathetesl nes Bcfhenfes von Fr.lim Gefammtbetrag von fl. 620,000 verbunden 

rauenzimmer aus einer der Hauptilädte der des bier mohnenden Hrn. Thomas aus Enaland,|Änd, durch uniern befannten Freund Hrn. Das 

mes, welches mit allen häuslichen Gef, welches mir biemit gebührend zur öffentlichen|vid Blaſchek in Schaffbaufen , Blane und Aftien 

ten und weiblichen Arbeiten bekannt, feir eini-JKenntniß bringen. gegen franfirte Einjendung der befannten Elcis 
gen Habren der Beforgung des Hausbaltes vor-| Den d, Febr, 1835, nen Einlagen zu bejieben. 

Im Namen der ref. Einwohner Solothurns. D. Sinner u. E. in Wien, 


ichen Handarbeiten geübt il, wünfchte fol; 200,000 
* — eiſtungen entfprechen- u — ——— — 


G. 
net , befördert die Erpedition diefes Blattes. den Blah in einem Baden oder bei einer Fami-|momit noch 22,003 Erefer im Vetrage Einer 





rechtigfeit Jafter) mit 2 Gängen , einer Ron. i . 8. 8. Mai. des 
ve Finer Dina mit einem Bang und ei⸗ PR. ** — Beitung deu 
Kaſſe betraf. Wie befannt, ift die lehtere An-) ner Meibe; —— mit 2 Stalungen u ge @. Behörden gefchtebt am ” ir 

, h ; dazu: £ i immt und unmider- 
Weiſe betbeiligt. Ale Gelder der Anſtalt find b. ungefähr ein Bierling Kraut: und Baum- - 4 + — al, 8.8. Oroßbanlungsbuufe 
veraltet worden, und die fämmtlichen Kapi-| c. ungefähr 4, Tauen Mattland, anverfchie- — —— Bett» 
talien finden fich nach wie vor, auf das fiherlel denen Orten. fhaften Hutteldorfund Reudenteim, 
vermabet und angelegt. d. ungefäbr aa Yuchart Ackerland, an ver ⸗ fammt Gärten und Bubebörungen, Bür ur 
—— erſcheinen kann, nachdem fie von der|2. a. Die ihm eigenthümliche, zu Wörflein ie: De Eh 100,000 Augechert, und 
im Monat März oder Aprilabzubaltenden Haupt) bende, untere Müble, mit 2 Gängen, einer befieben die noch übrigen 22,005 Treffer im Bes 
verfammlung eingefeben und genehmigt worden,] NMHändel, einer Beimüble mit einem Gang un trag von Einer Ru fion 50,000 #. und fl. 
einer Reibe, einer Scheuer mit Stallung und]y,,öo0, 15,000, 40,000, 6000, 4000, 2000, 4000 ı€. 
gung geben. Vorläufig wird iedoch mitgerbeilt,] einem Wagenichopf, dazu: Driginal-Aftien find a 7 fl. und bei Abnahme 
daß die Einnahmen der Anitalt an Zinfen und! b. ungefähr 3 Vierling Kraut und Baum-|, 5 Srücd das Schhste gratis, mebfi ausfübr- 
Einlagen ſich auf 13,129 1. 39 fr, belaufen;| garten beim Haus. lichem Spielvlan bei untergeichnerem dandlungs · 
das ——— ſtellt ich Ende > —— D IM Sudarb Aderland, an ver · baufe, welches vünttliche Bufendung der Sie 
auf 44,000 fl. Die Nußnießung für 1831 it auf) d. ungefähr 4 Tauen Mattland. bungslifie Arte in Franffurt a. N. 
30% der Berdältniß- Summen feßgefept wor-|, ——— sen Da der Abfab fehr bedeutend IB, fo wird um 
as dann die mweitern Bemerfungen über forat And, daß meder die Trockne des Sommers, Pr Re He: —— 1— t — 
die innern Einrichtungen der Anftalt anbetrifft, noch die Kälte des Winters ibren Lauf bemmen um 3. üprll erfolgt bie Bier 
fo ih es J. den Tberlnchmern derfelben nicht|fann, fo daß während der großen Trödne der) Hnmiderruflich am 2. Hprll erfalot Bin SU 
undefannt, daß fchon feit längerer Beit überliehtem Habre die Müller der Umgebung felbeim-|bung des AR Ca 9 fr. 20980. iebe) 
mebrere Berimmungen der Statuten verfchier|mer in Anfpruch nabmen, fo werden alfälligelbei Abnahme von en (u 9 Br. 


dene Anfichten odgemwaltet baben. Schon rüber) Kaufliebbaber böflih eingeladen, das Banjejmird or * Bunt a elee 


wurde eine Kommilion mitt der Mevifion derivor der Steigerung in Augenſchein zu nehmen ‚|tra 
d It von Solikofer» Tho-|und die Bedingniſſe wahrend der Seit in &t. Gallen einzufenden. 
ec Dasd —— un ’ en Schloſſe zu Böjfein, oder am Steigerunge · Franz Hucber in Wien. 


— — 





Aarau, Im Berlag von Helatich Remigius Sanerländer, 





Er eejareımı Dierts Bolts- 
dlatt wodenriih einmal anı 
Donneriiag ; +8 ſinden Mar 
10 DaterländiiheNachrichten 
aus allen Kantonen ment 
Jeirkiche Muruuhmne ; bier 
vender baden Ramen und 
Wehnort deizuſugen; fie 
wverdes nicht zeaauut/ oder 
sie verlan.en is autdruͤciich 
oder eine richterliche Sehtrde 
im Klagrätlen vertanuat es 





Dounerfag, 





Bekaunt naͤchungen und 
Anzeigen werden in den 
Edmeizerifckentinjeiger ges 
nen bie Er nrücdungsarbähr 
vom I Dig. für die gedruckte 
Felle anmenuninen, Das 
Abonnement für den@&cngei: 
zerboten teſtet Jährtich 50 
BB, Imiblätrtich 25 SE 
Dan abonntrt ich bei einem 












sunächn aelenenen Poſtamt 
oder bei den befanuren Hrn, 
Kkonminftonirt 








den 26. Februar 1835. 





Unfere Sorge fei: aufzudecken, wo es bei uns fehlt; die Urfachen davon zu erforfchen , aber auch die Mittel dagegen zu finden. 
Vincenzo Dalberti, son Dlivone, 8. Teſſin. 





Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 





Karton Bern. — Die „ Hilgemeine Schweizerzeitung ® 
wird böfe auf den „ Aufrichtigen und Wohlerfabrnen ‚“ weil 
er es gewagt hatte, etwas den Schleier zu Lüften über den 
ſehr koſtipieligen Haushalt der jetzigen Machthaber der Bür- 
gerihaft von Bern; fic nennt dies revolutionäre Taktik, 
6 ſei Verleumdung daß die Bermaltung der Bürgergüter 
4109,00 Fr. koſte. Wir baben die Rechnungen noch einmal 
durchgangen — fintemal eim guter Chriſt auch den ++? nicht 
fhwärzer malen fol als er iſt, gefchweige denn MGpHrn. 
Bürgerführer von Bera — allein mit Bedauern mufren wir 
finden , daß die Behauptung, die Verwaltung des Bürger. 
gutes eine auf 100,000 Fr., doch richtig fet: wir fanen 
mir Bedauern, weil ein folder unnüger Aufwand für 
Edieres, wenigſtens zweckmäßigeres, gemacht werden fünnte 
und ſollte, ungeachter wir durchaus dem Grundfage buldi- 
gen, daß der Arbeiter feines Lohns werth fei und wir mit- 
bin den tüchtigen Arbeiter gerne anitändig bezahlt 


feben, Wir fchlagen nun vor: entweder Tiefert die allge 
meine Schwelzerzeitung einen genauen volltändigen Etat 
fümmtlicher Beamten und Angeſtellten jur Verwaltung der 
Bürgergüter mir ihren vollftändigen Beloldungen , mo 
auch die verfchiedenen Beneſtzien vollſtändig angegeben 
find, und will fie die Sache recht eclatant machen, fo fügt 
fie noch die jeweiligen Namen diefer Beamten bei; 
und wir find erbötig , wenn fie etwa in's Stoden geräth, 
ihr nachzubelfen. Wenn es nicht zu unbefcheiden wäre, fo 
fönnte man noch die Zahl der Sihzungen und die Zahl 
der Geſchäfte beigegeben wünfchen, Oder: wenn die allge- 
meine Schweizerzeitung auf diefen Vorfchlag wicht eingeben 
will, fo kann dies von Seite ded Gegners gefcheben, nur 
müßte eine folche Arbeit dann etwas weitlänfiger werden, 
weit manches für Nicht- Einheimifhe font unverſtändlich 
märe: es konnte dies durch einen Anhang bewerfitelligt wer- 
den, etwa mir dem Titel: „Urkundliche Beleuchtung der 
Frage: In welchem Lichte erfcheinen die Bürgerführer von 
Bern u, f. w.“ 

Auf jeden Fall wird ſowohl die weiſe ald nneigen. 
nügige Adminiſtration der wohlweiſen Herren von Bern 
in's hellſte Licht geſetzt werden. 
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Wie ficher auf unfern „Beobachter“ zu geben fei, wieder 
ein Müſterchen: dieſes Blatt har Hrn, Aeby zum Lehrer der 
dentfchen Sprache am böhern Gymnaſium ernannt und an— 
dere Schmweigerblätter haben ibm diefes nachgeichrieben. Nun 
war damals nicht einmal der Termin zur Ausſchreibung ver 
flofen, von einer Ernennung des Hru. Aeby durch die Be— 
börden konnie mithin feine Rede fein. Daß dieſe Angabe 
des Beobachters irrig fei, wurde demfelben angezeigt: allein 
er fand eine Berichtigung nicht für gu. — Nun dit nicht 
Hr. Achy, fondern Hr. Hopf, Direktor der Elementar— 
ſchule, zu jener Stelle erwählt. 


— Unſer großer Rath bat in diefer Woche das Budget 
vorgenommen, Die Berathung über das Erzichungs-Depar- 
tement nahm faß zwei Tage men, weil allerdings bedeutende 
Summen gefordert wurden. Die Ausgaben für die Hoch— 
thutlen wit 53,090 Fr. gingen leicht durch, ein einziger 
Bunte, die. Unterſtütung der Stadtbibliothek, hatte Anſtand 
gefunden. — Gchwieriger war die befondere Forderung für 
Sekundarſchulen, da aufer den ſchon früher beitchen- 
den Summen biefür (12,240 Fr.) noch 22,000 Fr. gefor- 
dere wurden, zur Gründung neuer und Erweiterung fchon 
beſtehender Selundarſchulen. Nicht die Sache felbit wurde 
angefochten, nur die Beſorgniß, das Vermögen des Staats 
reiche nicht aus zu allem Gefoderren, bewog einige Mirglie- 
der dagenen aufzutreten: mit giemlichem Mehr wurde jedoch 
die Summe bewilligt. Eben fo ging es mit der auſſer- 
ordentlichen Forderung von 60,000 Br. für Werbefferung 
des Primarſchulweſens: ſomit if nun für das Pri— 
marſchulweſen cine Summe von 130.000 Fr, bewilligt. Auf 
dem Lande war bie und da die Beforgniß rege geworden: 
Man wolle nur für die Hochſchule und fomit vorzugẽweiſe 
für die Städter ſorgen; der legte Beſchluß, der eber cine 
bedeutend höhere Summe für das Primarſchulweſen erweift, 
fo wie die Begünſtigung der Anlegung von Sekundarſchulen 
auf dem Lande hat nun diefe Beſorgniſſe zerſtreut. 


Kanton Aargau. — Die Einführung des erſten Hef- 
tes des neuen firchlichen Geſangbuches in unſern reformir. 
ten Gemeinden wird, wie es fcheint, beſchleunigt. Dan 
will verſuchen, durch die That und Erfahrung ſelbſt die ber 
urrbeilenden , vieleicht allzufchreffen Einmwürfe Nägelis 
zu widerlegen, der die dem Bolt bier vorgelegten Weifen, 
wegen der darin eingemifchten, anderwärtd nur auf das 
Drgelfpiel berechnet fein ſollenden Zierrathen , eben deßhalb 
im Allgemeinen und Großen für unerfaßlich und unfang- 
lich bält- 

Darüber fein Wort , da der unbefangene Entſcheid 
mebreres ald nur allgemeines Kunfigefühl erfordert, obfchon 
mir ung erinnern, das was Nägeli deutlich und bewußt 
ausipricht , bei der befannten Geſangprobe einigermaßen, 
wenn auch nur dunkel empfunden zu haben! Nur einen 
Wunfch , bezüglich auf die Lieder ſelbſt oder ihren Inhalt 
wage ich zu äuſſern, indem es offenbar if, dab nicht jedem 


Geſchmack die alten, zum Theil wieder aus dem 16. Jahr⸗ 
bundere bervorgeboften geiftlichen Dichtungen, fo menig fie 
auch im einem wohlberechneten Geſangbuch gänzlich fehlen 
dürfen, bebagen. Taufend und taufenu Gemüther gibt es fchen , 
die ein einfacher, unmittelbar zur Gottheit binangebauchter 
Naturlaut tiefer ergreift, als die ververste Daritellung moftl- 
fcher, einit wohl wirffamer, jetztmals aber Manchem fogar 
anföfiger Vorftellungen. Sch meine: man nähere fich bei 
der Auswahl von Texten auch der Gegenwart, melde, 
man mag bintermärts ſteuren, ſo viel man will, ganz ge 
wiß die Gußform it, aus welcher der Leib der Zufunft er- 
ſteht. Solches mögen vorzüglich diefenigen bedenken, welche 
durch ihr Handeln auf beides, Gegenwart und Zukunft, 
irgend einen umd zumal wohlthätigen Einſluß beabfichtigen, 
Ich gebe au, da wir Lebende, von den Wellen der Gegen 
wart Ummogte leider von vielen andern, als nur gottesdienſt⸗ 
lichen Gedanfen bewegt find , die geiftliche Blumenleſe werde 
bei jüngern Schriftſtellern im Verbältniß erwas dürftig aus. 
fallen ; ich behaupte aber, die abgepflückte und gefelterte Beere 
fei um fo kräftiger und geiſtiger. Z. B. gleich einer Perle 
glänzt unter andern im Bremer. Gejangbuch (Ziffer 286), 
man fäumte nicht, es dort an's Herz des Volks zu bringen, 
das Sorheiche Lied: 

Der du von dem Himmel bit, 

Altes Leid und Schmerzen Hilfe, 

Den, der doppelt elend tik, 

Doppelt mit Erquickung fülleſt, 

Ach, ich bin des Wogens müde, 

Banger Schmerzen, wilder Luſt; 

Bottesfriede, Gottesiriede 

Komm und wohn’ in meiner Bruf! 

Einem neueſten, ungenannten Dichter vom Fahr 1835 

entbeben wir Beiſpielshalber noch folgenden Reim: 
Du baft cin Buch mir aufgeichlagen, 
Das täglich neue Wunder fündet, 
Mir Antwort gibt auf meine Fragen 
Und meiner Andaht Gluth entzundet. 
Mich heilige Deince Welt. Umgebung 
Mich läutert deines Sinns Belebung, 
Und mie, durch did; im die, ich werde, 
Bell Demutb Heer, vor deiner Größe, 
Das lehrt mich deine fhöne Erde; — 
Drum fehäm ich nicht mich meiner Bloͤße. 

Einige dürften ich wundern, daß Gegenſtände, wie die- 
fer, wäre es auch nur flüchtig, In Tages blättern bes 
fprochen werden, Allein wie font anders noch möchte das 
freie Wort in Kirchenfachen an dag Ohr ber Ver ſiegler 
dringen? FA daſſelbe auch wirklich am die gelehrte Form 
und Synedrien gebunden? Ich glaube nein! Es fliege viel⸗ 
mehr tagtäglich leichtbeſchwingt wie ein Frühlingsſchmetter- 
King durch's Land, und fuche, warn und mo es fie Ande, 
die weckbare Gefinnung für das Heilige und im Heiligen 
für das Beſſere auf! 

Kanton Bafellandfchaft. — Die Geſchlchte der 
farholifchen Pfarrangelegenheiten des Bezirks Birseck wird 
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immer intereffanter. — In den Gemeinden Oberwiyl umd 
Aliſchwywl wurden unlängk die Pfarreien, die eine durch 
Tod, die andere durch Reſignation erledige. Nach einem 
neulich geichloffenen Verlommniß der Regierung zu Lieſtal 
mir dem Bifchof von Solothurn ſteht leyterm dic Befugniß 
zu, Die Pfarrwahlen zu treffen; die Negierung hat das 
Recht der Beſtätigung. Pam meldeten fich zu jenen beiden 
valanıen Pfründen acht Bewerber, welche ſämmtlich am 13, 
und 14. Januar von dem bifchöfl, Bitar Hr, Wohnlich 
in Rheinfelden mit Zuzug zweier anderer Hrn, Geif- 
lichen geprüft wurden, Nur zwei der Bewerber, Joſeph 
Anaheim von Loſtorf und Peter Dosmald von Dien- 
sinaen K. Zug, beilanden im Examen fo gut, daß ihnen 
ein Wabhlfäbigkeitezeugniß erıbeilt werden konnte, und dieſe 
Beiden wurden denu auch den 22, Januar vom Biſchof zu 
Pfarrern in jenen Gemeinden erwählt, und von der Regie. 
rung alsbeld betätigt, Obgleich die beiden Gewählten, wie 
allgemein anerkannt if, fchr rechtſchaffene und züchtige 
Geiftliche find , proteſtirten dennoch die Gemeinden gegen 
ihre Wahlen, weil fie die Männer ihres Herzens Adam, 
Bürger von Allſchwyl, und Schmiedlin von Arles- 
beim, fih im voraus fchon erfohren batten, und auf 
deren Ernennung befanden, auch nachdem beide fih im 
Eramen nicht gehörig Über ihre Kenntniffe ausgewieſen bat- 
ten. Nun gab’s Anfregung der Gemüther; den neugewähl⸗ 
ten Brarrern wurden Kirchen und Pfarrhäuſer gefchloffen , 
und am 27. Fanuar ward eine Verſammlung der Bürger 
des Bezirks Birseck in Neinach gehalten. An diefer wurde 
eine Petitlon an den Landrath befchlofen, worin gefordert 
wird: r 

41) Daß jener Traktat mit dem Bifchofe abgeändert 
werde, weil niche die Regierung, fondern nur der Landrath 
faut Berfoffung Verlommniſſe der Art abzufchließen babe. 

2) Daß den Gemeinden des katholiſchen Landestheiles 
dafelbe Recht eingeräumt, werde , wie den Meformirten, 
uäntich ihre Pfarrer aus der Lifte der durch Prüfung 
wablfäbhig Erfundenen felbit wählen zu dürfen, und 

3) daß die Lebenslänglichfeit der Pfarrftellen aufgehoben 
und wie im reform, Landestheile die Amtsdauer der Geiſt⸗ 
lichen auf 5 Jahre beftimmt werde. — Weber einige diefer 
Funfte wurde geitern (den 23. Febr.) im Landrathe beim 
Herzudrängen einer großen Zubörermenge debattirt, und bes 
fchlofen : daß cin neuer Wahlmodus für die katholiſche 
Geiſtlichkeit einzuleiten fei, und dag ſämmtliche Pfarrſtellen 
des Bezirks Birdel (mie feiner Zeit die des reformirten 
Landestheiles) proviforifch zu erflären und einer neuen 
Wahl zu unterwerfen feien. 





Vermiſchtes. 


— Die weiſe Staatsbauchaltung ber alten Bernerregie⸗- 
rung ward im vorigen Kahrhundert hoch geprieſen. Die weltli- 
Gen und geifilidhen Beamten aus den VBürgergefchlechtern ber 
Sauptſtadt genoffen reihliche Wefolbungen. Für Glanz mar über 


al geforgt. Ungerechnet beträhtlihe Summen in der englifchen 
Bank, Iagen in den Schatzgewölben von Bern 20 Millionen 
Livres aufgebäuft. Aber was nübten dem Volle die goldenen 
und filbernen Zobten in den Gcwölben? Was die Summen, 
die England verzinfete, aber zum Flor feines Kandes mit höberm 
Gewinn anzumenden verſſand? In viclen Gegenden des Kantons 
machte die Verarmung immer größere Fortfchrirte. Für die Land» 
fhulen war wenig, oder nichts getban. So blichen die Land» 
leute ohne die uörhigen Kenntniſſe, Sch felber zu helfen. Als 
die Frangofen im Bahr 1798 in die Schweiz einbrachen, führten 
Be mit räuberifcher Freude den Bernerſchatz nach Paris. 

Auffallend aber it es, daß die Wirkungen jener traurigen 
Staatshaushaltung auch noch nach 30 Jahren nicht ganz verſchwun ⸗ 
ben ind. Der vielthärige Fellenderg in Hofwyl wirkte mar 
mit Kraft auf das Eine bin, was noth war. Über mas vermag 
bes Einzelnen angriirengte Kraft, wo noch ſobiel zu thun if? 
Do noch Unmifenheit, Armut und Vorurtheil in zahlreichen 
Gemeinden die Einführung des Beſſern erfchweren? 


Um eine Vorſtellung vom Zuſtand der Zugenderziehung im 
manchen Gegenden des Kantons Bern zu erhalten, muß man 
(im Mittbeilungsblatt für die Freunde der Schulverbefferung im 
Kanton) lefen, wie es noch im Bahr 1333 bin und wieder damit 
befchaffen war. In Folge der erbarmlichen Befoldung genieſſen 
von 70,000 Schullindern des Kantons böchſtens 20,000 das Glück, 
mittelmäfige oder gute Schulen zu haben. Noch am 3. Herbſt · 
mond des Babrs 1834 ſchrieb ein angeſehener Beamter am den 
Herausgeber jenes Mittbeilungsblattes: „&ie können ſich unfern 
Suftand begreillich machen, wenn Sie willen, dei cs w®&... 
Mitglieder der Schulkommiſſton gibt, die, auffer ihrem Namen, 
weder leſen noch fchreiben können, und daß der &chultommifär 
für Ablentfchen eine Stube, als Schulzimmer, empfahl, 
deren Wände ehemals, als Viebſtall, benupt wurden. — Die 
Zeſuiten wohnen nicht nur in F reiburg.“ 

Die Gemeinde: &. . . jable dem Bänfehbirten per Stüdf 
10 Krenger, was einen Lohn von 100 Fr. abwirft, Der Hirt 
von den Nahfchmweinen bejog per. Stüf 2 Kreuzer wochent · 
lich nebſt einem Stuck Fleiſch, ſtatt Trinkgeldes. So jog er 
wochentlich ungefähr 3 Fr. Hingegen der Unterlchrer befam im 
Vahre für die Kinder der Gemeinde nur 75 Fr. und der Dber- 
Ichrer 130 Fr. — SuM... ih der Unterlehrer zugleich Pro, 
foß; als Lehrer bezicht er 12, als Profoß 50, Summa 62 Mros 
nen. — In dem reihen M . . . bat der Maufer etwa 60 Kro⸗ 
nen, ber Echter nur 20; für Wohnung muf er felber forgen Als 
Ichterer eine Zulage verlangte, wurde er damit getröſtet, cin 
Hol zhauer verdiene ja auch micht mehr. — In ®.... erbält 
bee Geisbirt, ein zmölfiähriger Knabe, täbrlih 22 Kronen 
Lohn; fein Vater iſt Lehrer, und befümmt 11 Kronen Schullohn, 
muß aber felbi für eine gebeizte Schulkube forgen. — Bu 8.... 
verfieht der Schullehrer noch jeht den Maufer+ Dienf. — In 
ber Gemeinde Er... erhalten 6 Lehrer, die 520 Finder unter 
richten ſollen, für Sommer. und Winterunterricht 250 Fr. tähr« 
lichen Gebalt; macht im Durchſchnitt für jeden 432; Mappen 
Zaglohn. — Der Beispirt des Dorf B. . . befümmt jähr- 
lich 150 Fr, Lohn; Die zwei Lehrer deffelben Dorfes, melche 330 
Kinder unterrichten, erhalten zufammen 125 Fr. — An der 
Gemeinde U... . bat der Madhtwächter 124 mal, der Bie- 
genbirt aber 24, mal beifere Beſoldung, als der Lehrer, 

8nY...; einer der reihen Gemeinden, drobt das Schul- 
gebäude dem Einſturz. Es ik fo Hein, dab von 190 — 200 fchul- 
pflichtigen Kindern nur 120 Platz darin haben. — In einigen Ge⸗ 
meinden find die Bimmer fo Hein, daß viele Kinder auf dem 
Boden fipen mäffen Su®...in$.. . find iso Kim 
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der, aber bie Schulftube fait deren nur 850. — In der Helferei 
Tr... find von zwei Schulen die Gruben fo niedrig, daß ein 
Dans von mittlerer Länge nicht aufrecht ſtehen kannz dabei find 
Ge finder und ımreinlich, den Viebſtaͤllen nicht unähnlich, und fo 
flein , daß die eine von 130 Kindern nur 40 (enggeſetzt) aufneh- 
men kaun; die andere von 460 nur 50, — An einer Gemeinde 
wird das Schulhaus zugleich, als Spital, benußt; in einer 
andern zur Wachtfiube. — An manten Gemeinden mufi der 
Sculmeitter felbt für die Schule das Holz anſchaffen, mic er 
fann. Die Leute fagen: Holzlehlen fei nicht unehrlich! — 

SuB... wählt die Gemeinde ihre Schulkommiſſton, fo 
wie die Abgeordneten zum Examen, durche 8008. — In einer 
Gemeinde im Emmentbal konnte man, megen Unfäbigfeit der 
Leute, in der Kirche nicht mehr, als 9 Bfalmen fingen 
taffen. 


— In mehr, als einem Kanton un’ers Vaterlandes , wo 
fonft feine direfte Steuern gejablt werben, als für Boli- 
zei», Schule, Armen und Kirchenwefen der Gemeinden, mirb 
es eine wahre Lebensfrage für die Gemeinden und Drt- 
Ichaften: fol der Bürger fein Vermögen an den Drt vır 
Beueen, wo er mit Feuer und Licht angefeffen if? — 
oder foll er fein Vermögen und jede feiner Liegenfchaften im 
derjenigen Gemeinde verfieuern, wo cr fein Eigen- 
tbum beſibt? Sebr richtige, Anfichten hierüber ind im 
„Schweizerboten“ vom i1. Dei. vorigen Habrs (Mr. 50) im Be 
fpräcd zwiſchen Baſchi und Uli enthalten; vorzüglich aber 
wird in Dr. as des Schweizerboten vom nämlichen Babrgang ge- 
zeigt, wie dıe-Verarmung im Amte Signau, Kan 
kone Bern, vorzüglich dem Hmfand zwgefchrieben wird, weil 
den Gemeinden nicht erlaubt if, zur Beſtreitung ihrer Aymen« 
und Gemeindölaften, aller inner ibrem Bezirf beftnd- 
lichen Licgenfchaften zu beſteuern, fonderm nur die, 
welche ihren eigenen Bürgern angebören. Hierin liegt alfo der 
fchneidende Beweis, die Erfahrung, daß es zu Verhinderung 
der Armath ganzer Gemeinden geratbener feie, die Kiegenfchaften, 
ohne Nückſicht anf den Wohnort ihres Vefipers, da verſteuern zu 
laſſen, mo fic liegen, 

Der Einfender erlaubt ſich die befcheibene Frage: Wozu 
denn eigentlich bat jede Bemeinde ihren befondern Gemeinds- 
baun ? etiwa damit die Fertigung meitbin ſich erſtreckender Lie- 
genfchaften den Gemeindräthen nicht entzogen werden fünne? 
Nicht wohl! denm bei ber, auf die Gemeindrätbe fallenden Ber: 
antwortlichkeit , werden fie ihre Gemeindsgrenzen Lieber enger 
mwünfhen! — Dber damit jede Gemeinde, je nach Ausdehnung 
ihres Bezirks, größeren Anforuc auf Gtraßenunterhaltungen 
machen könne? Um dieſem Glück auszuweichen würde ich wobl 
jede Gemeinde auf'se eugſte, wie die Schnecke in ihr Häuschen 
zurüdzichen,, und bie Ehre des Straßens, und anderer befchwer- 
lichen Zeillangen, andern überlaffen; bauptfächlich denienigen , 
welche äradten mollen mo fie wicht gefäct haben. 

Wie aber einer der gründlichen und angefebenften Rechtsge⸗ 
lehrten bee Schweiz diefe wichtige Frage beantwortet bat, möge 
nachfolgender Auszug aus der Vorſtellung des verdienſtvollen 
Fürſprechs Karl Koch an bie Megierung von Bern (im Babr 
1604) im einer Adminiſtrativ ⸗ Streitigkeit zmifchen ben Gemein⸗ 
ben Reifiswol und Melchnau beweifen. ir fagt barin mit 
überzeugenber Macht : 

ede Gemeinde macht für fih, kraft unferer Verfafung, 
und aller unferer bürgerlichen Einrichtungen, eine moralifche 
Verſon aus, der, als Bemeinde, beilimmte Verpflichtungen 
und Befhmerden obliegen. Huf ben Gemeinden liegt der In. 
terbalt der Atmen, die Militärpflicht, die Fuhrpflicht, die Un- 


terbaltung der Straßen, offentlicher Gebäude, Schwellen und 
eine Menge anderer Anflalten, obne Müdfiht auf irgend eine 
Berfon. Es muß baber dem Staat allıs daran aclegen fein, feine 
ganze gegenmärtige Exiſlenz bängt davon ad, daß jede dieſer Ge— 
meinben überhaupt, in einem fold n Suhand fortdaure und 
exiſſire, Eraft deſſen fie dasjenige erfülien fönne, 
was ibr durch unfere bürgerliche Einrichtung aufs 
erlegt ifi; — daß eine jede dericlben auf eine unmandelbate 
Weife gegen das Ganze, fo wie gegen jede Rebengemeinde, Lie 
vräfentirt werde. 

„Dieſe Nothwendigkeit rührt offenbar zu dem Erk, deß in 
Rüdficht auf alle inneren adminirratıven Verbältnife, der unwan- 
belbare Grund und Boden eines Gemeindsbezirts, die Grundlage 
ber Gemeinde ausmache, und nicht der vergänglise Bürger oder 
Bewohner bietes Bezirks, 

„Dice Zahl, wie das Vermögen diefer Ichtern, bängt von 
einer Menge Bufäligfeiten ab. Bm gleihen Verhältniß, wie 
eine Gemeinde verarmt , nimmt die Eumme der Armentellen 
ju, und bie Zabl ber Gemeindsbütger, die daran feuern Fönnen, 
und die im Stand ind, die übrigem Karten zu trauen, vermindert 
fih ; diefe Laſten erdrüden nothwendig auch die übrigen; fo daf 
zuletzt eine in Verfall fommende Bemeinde, in Rückſicht auf die 
Reiftung ihrer öffentlichen Pflichten, gänzlich serfört und zerniche 
tet werden mäfte, mern dieſe Pflichten auf den Perſonen der 
Gemeindsbürger oder Einwohner, und wicht auf dem @rund und 
Boden haften follten. 

„Aus biefem Grund, — einem Grunde, der aus abfoluter 
Nothwendigkeit ficht., if der adminifirative Grundfab in unferm 
Staat burchaus allgemein: — daß die Steuerpflicht der Gemein⸗ 
ben für Arme, fogenannte Land» umd andere dergleiden öffını. 
liche Unfoften auf dem unmandelbaren Grund und Bo: 
den einer jeden Bemeinde bafte JVede hat das Recht, 
für dergleihen Untoiten jedes Grundeigenthum nach Maßgabe zu 
teen, ohne MRüdficht, ob der Cigenthämer cin Ge— 
meinbsbürger, odberein Aufierer, ob er einc ein 
jelne Perſon, oder eine Gemeinde, Korporation zc. m. 
feie. — | 

nDiefer Adminikrativ- Grundfab gilt daber nicht nur aus- 
fchließtich im eingelnen Gegenden, fondern allentbalben, mo die 
gleiche Rothwendigleit erifirt. Einzig befhtmmte Titel, die 
Ausnahmen davon enthalten, möchten demſelben ın böcfi fel- 
tenen Fällen berogiren; und felbfi dergleichen ſpezielle Titel, 
zwiſchen einzelnen Gemeinden errichtet, mürden ohne Sanktion 
ber hoben Obrigkeit ungültig fein, und fein Hecht bewirken, 
weil hiebei unfere ganze bürgerliche Einrichtung, die öffentliche 
Woblfahrt in einem ber weſentlichſten Bunfte dberim 
nern Verwaltung auf dem Epiel fist und intereffirt if sc.” 


— Dom Kanton Teffin vernehmen wir mit Vergnügen die 
ftile, mobltbätige Wirffamfeit der einfichtsvollern und gebildetern 
Männer, die ih zu einer gemeinnüßigen Geſellſchaft daſelbſt ver- 
bunden haben. Zwar fchon im Zanner bes Babrs 1829 mar bie 
Geſellſchaft gefliftet worden, und Sr. Bincenzo Balberti 
damals ihr erſter Präfident. Allein die Megierung, voll böfen 
Bewußtſtins, beobachtete He gleich Anfangs mir argwöhniſchem, 
finſterm Blick, umb weit entfernt die Befellfchaft zu unterſtützen 
und zu ermuntern, würdigte fie nicht einmal einer Antwort auf 
die Anzeige von ihrer Entfiehung und ibrem Zweck, ſondern fan 
auf ihre Vernichtung. Das mar die Seit der Duabri's. Schon 
am 80, Juni 1829 erfchien ein Geſetz über öffentlichen Unterricht 
und Gefellfchaften, das beißt, ein Mittel, beiderlei zu unter 
drüden, weil beiderlei von jeher dem Beift aritofeatticher Megie 
rungen gefährlich war. Aber nad menigen Monaten erhob ſich 


das Volk gegen die Verſchwender feines Etaatsveimögeng, und 
es fam der iöngiie Tag über ben ſtolzen Troh der Gewalthaber. 
Im Anfang des Habs 1839 hatte der Kanton Teffin eine vn 
beſſerte Steatsverfaſſung. Die neue Regierung ſicherte auch der 
gemeinnützigen Gefellfchaft ihren Beifall und Schub zu. Sie be 
gann am 14. Hug. 1892 mieder ihre Berfammlangen und Krbeiten. 

Eine ihrer erſten Stiftungen für den Kanton war (am 13 
Aug. 1533) Die Gründung einer Erfparnißlaffe &ie fand 
allgem-ines Zutrauen. Ende Auguſt's waren darin ſchon, su 4 
Prozent Zins, aus allen Gegenden des Kantons 293,000 Lire 
(ungefähr 151 000 Fr.) niedergelegt Eine von ihr niedergefeßte 
Lommifion um’erfichte die Urfachen der im Kanton derrfchenden 
Febler der Lanbwirtbfchaft, und wie ihnen almäblig ab⸗ 
zuhelfen fei; eine andere, die Verwälung der Wälder, 
dur Unverſtandigkeit der Gemeinden, und bei dem Mangel an 
forkverkändigen Männern, Man fchlägt dem Ertrag der Wälder 
im Zeffin an Holz, Ninden, Hopfen, derfertigten Holzwaaren 
auf wenigfend 2,833,800 Lire an, wovon ein großer Theil im die 
Sombardei ausgeführt wird; umgerechnet bei 55,000 Scheffel Ka⸗ 
ſtanien (der Stajo oder Scheffel zu 1463 franz. Kubifjol) die einen 
Werth von etwa 100,000 Kire baben mögen Eine andere Kom, 
miſſion bat angefangen, fich mit Aufſuchung und Unterfuchung 
der ım Kanton befindlichen Mineralwaffer und ihrer Benutzung 
zu deſchaͤftigen. Sr. Dr. Carlo Lurato in feinem Bericht 
(vom 12. Hug. 4898) zaͤblt bis jeht der marmen Quellen im K. 
Teflin zwei, bie eine zu &tabie, ſchwefelhaltig bie andere, 
Alqua Noſſa genannt, bei Lottigna im Thal Bleino, ceifen- 
haltig ; beide find wenig benust, fall kaum recht befannt. alte 
Mineraimaffer findet man zwei Stunden von Locar no im Thal 
Navegna, ferner bei Brifago, im Bagneratbal bei Nirolo, 
Im Bedretterthal bei Dfasco und bei Billa, Neben diefem Allen 
befchäftigt ſich dic Gefellſchaft jetzt mit Gründung von öffentlichen 
Wibftotbelen in den drei Haup’orten des Kantons, zu Bellim 
zona, Kugano und Locarno. Die Anzahl der Merglicder 
biefes vortrefflichen Vereins beileht gegenwärtig aus beinab 150 
Perfonen, die jährlich einmal in einer allgemeinen Berfammlung 
treten, und einen jährlichen Beitrag von 5 Ar. von jedem Mit 
aliede, zu gemeinnühigen Sweden entrichten, Unlängit iſt der 
erſte Band ihrer Verba: dungen (Atti della Societi Tieinese 
d'Utilia publica, dal Gennaje 4829 Al 13. Agosto 1834, bei Nuq⸗ 
gia u. Komp. im Lugano 1835) im Druck berauggefommen. 





Wochen Thronik. 


— Bm Kanton Genf beicht ſchon ſeit geraumer Zeit ein 
burch den Hrn. Pfarrer Ramu gefifteter Verein zur Beförde⸗ 
tung der Maßigung im Genuß erbihender Getränke. — In Frei- 
burg fordert nun auch Sr. R. Werro zur Gründung einer 
folcher Mäßigkeits »- Geſellſchaft auf. Möge frin Auf 
nicht fruchtlos vertlingen! Was leiten unfere patriotifchen Ver⸗ 
eine und gemeinnüßigen Gefelfchaften dem Baterlande für Wohl⸗ 
Sbaten, mern fie es nicht des Verſuchs werth achten mögen, eine 
gewiſſe Menfchentlaffe im Volke aus dem Zuflande der Beftialitat 
und von beren folgen zu retten? In jeder Stadt, im jedem 
Dorfe, follten ſich alle achtbaren Familien geren den viebifchen 
PRödraucd des Brannteweins und Weins von &eiten eines jeden 
ihrer Mitblirger vereinigen; den Trunfenbofb von fich, von ihrem 
Umgang, von ihrer Arbeit und Bedienung ausfchließen; an fet. 
nem öffentlichen Drt mit ibm Berübrung haben; ihn, als Ge 
genftand allgemeiner Verachtung , wie einen Unebrlichen von fi 
foßen; denn wer kann ein Vieh achten und ehren? — Nur duch 
Ausrottung bes wüflen, unmäßigen Wein- und Branntemwein- 


faufens kann unzähligen Uebeln ein Ende gemacht werden, bie 
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beut Schaden und Schande ber Gemeinden find; ein Ende ge⸗ 
macht werden vieler Arbeitsſcheu, vieler Verſchwendung der Um- 
demittelten, er Verarmung in Familien, vieler Umucht, 
vielen Schlage und Prozeſſen, vielen ſchauerlichen Verbre⸗ 
chen, vie!en böfen Beiſpielen für die Zugend! — Hier iſt's, mo 
echtbare Privatperſonen mehr Butes bewirken Finnen, als orig» 
feitfiche Verordnungen , und alg die vorteeffiichiien Predigten! 


— Das Sentral - Bolenfomitte in Bern bet laut feiner im 
Drud erfchienenen zweiten Rechnung, im Laufe vorigen Aabres, 
sur Unterſtützung der Volen, vom r. Hänner bis di Des. 1834, 
an Beiträgen aus verfchiedenen Kantonen empiangen 18.916 Fr. 
28H. (mit Einſchluß von isch Fr. 59 Mo. Ealdo der erfien 
Rechnung.) Die ganze Summe wurde meiftens zur Unterffühung 
der Neifenden, Kranfen, und der Mcıl endlich zur Hilfe einiger 
wenigen noch in der Schweiz surüdgebliebenen Dürftigen jener 
unglüdlichen Nation verwendet, N 

— Der Staatsrath des 8. Wallis fängt wieder an, Zei- 
tungsberbote ergeben zu laffen; bag zweckmaßigte Mittel, Meu- 
gier und Nufmerfiamkeit zu erregen, und ein Blatt in Bang zu 
bringen. Dice erde Begunſtigung diefer Art bat die Beitung 
„Ielvetie“ erhalten, 

— Der revolutionäre Bug Abydergs im Fahr 1833 nah Küß- 
macht verurfachte der Staatskaſſe des Kantons Luzern allein 
eine baare Yustage von 23,404 Fr. 

— Die Errichtung des evangelifhereformirten Bottesdienfies 
für die in Solotburn wobnenden Reformirten wird nun durch 
die Beiträge anderer Kantone su Stande fommen, 

— Die ehemals zu Taufenden in der Schweißz chenden und 
auf allen Landitrafen umberfhmärmenden deutfchen Handwerks⸗ 
burfche werden nun verfchwinden, da ibnen von ibren Kandrr- 
herren der Aufenthalt im der Schweiz bei ſchwerer Verantwor— 
tung unterfagt if. Am Fall ihres Ungehorfams ſteheu fie in 
Gefahr beimatblog zu werden. Das Hungeriahr von 1817 Batte 
die wohlthatigſten Folgen für den Landbau in der Schweiz. Er 
ward feitdem ungemein ausgedehnt und berbeifert. Das Verbot 
fiir beutfche Hondwerksgeſellen, die Schweiz zu befuchen, wird 
für unfere Manufalturen nicht minder mwohltbätigen Einfuf 
baben, und Tauſende bewegen, ſich den Handwerken zu widmen, 
oder diefe Gewerbe zu vervollfommmen, menn bas Berbor nur 
einige Zahre in Kraft bleibt. 

— Ein Mitglied der baierifchen Ständeverfammlung, Frei. 
bert von Elofen, fol, auf feiner Reife nach Paris, mit Hrn. 
Dr. Trogler geſprochen haben. Dug Stadtgeriht von München 
fragt beim Kriminalgericht in Zürich deßwegen an. Da hier 
von feinem Vergeben Rede iſt, fondern von volizeificher Nach⸗ 
forfhung, die man anfellen fol: fo fonnten natürfich die rich 
terlichen Behörden von Zürich nicht im folcher Anfinnen ein. 
treten. — 

— In der Sipung des großen Rathes zu Bern vom 2i de. 
bruar wurde eine Motion verliefen und teglementsmäfig bis zur 
Behandlung ihrer Erbeblichteit auf den Ranzleitifch gelegt; 
fie iR von 28 Mitgliedern unterzeichnet, welche baraur antragen, 
daß der Megirrungsrath vom Br. Rath die Deifung erhalte: 

4) in Beit von acht Tagen dem großen Math einen genauen 
Bericht über die Lage des Vaterlandes in Bezug auf die An- 
maßungen fremder Mächte gu erſtatten; 

2) alle darauf fich beziehenden Aktenſtücke und namentlich die 
Antwort des Fürfien Metternich auf das befannte Memorandum 
bes Regierumgsratbes und alle das VBenchmen des franzöfifchen 
Sabinets erläuternde Aktenſlücke unverweile und vier Tage vor 
Erfiattung jenes Berichtes auf dem Ranzleitifch legen zu laſſen. 
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Endlich verlamgen die Unterzeichneten, daß nach Borlegung 
des Berichtes ader die Rage des Vaterlandes der große Rath dar 
über feine Anficht und feinen Enticheid ausſpreche 

(Kolg. d. Unterfhriften.) 

Dann wurde in der Sitzung vom 23. Febr. ein Auzug von 
Hrn. 9. Tillier verlefen, worin es beißt, daß zu Anfang bed 
Nahres 1834, während der Kbmwefenkeit Er. Erc. des franzöfifchen 
Großbotschafters , Grafen von Rumigny , von dem damaligen 
Geichäfisträger, Hr. Baron von Belleval , dem eidsgen Bororte 
Bürich eine zwar vertrauliche, aber dennoch amtliche Mittbeilung 
gegen die Einführung eines eidsgenöfüfhen Verfafungsratbes ge 
macht worden fei. Da nun diefe Mittbeilung, von welcher der 
Unter zeichnete Feinesivegs unteriuchen will, ob fie an fich feibit 
von einem richtigen Standpunkte ausgehe oder nicht, und die er 
überzeugt bloß einer woblmollenden Geſinnung zufchreiben will, 
feir einer langen Neibe von Zahren der erſte Schritt einer auf 
Sändifchen Macht zur Einmiſchung in innere DVerbältniffe der 
Echmeiz märe, und defmegen als von kaum zu berechnenden Fol- 
gen angefeben werben müßte, und der uñter geichnete glaubt, «# 
geböre dieſelbe zu einer Art von Geſchäften, in welcher keine Art 
von'vertranlicher Unterbandlung zwiſchen fchmeizerifchen Behörden 
und dem Huslande Hate finden folle, fo glaubt der Unterzeichnete, 
es liege in feiner Plliht, dem großen Mathe den ehrerbietigen 
Wurnſch vorzutragen, baß die Megierung ungefäumt den Auftrag 
erbalte, bem großen Matbe noch während feiner gegenwärtigen 
Sitzung das gehörige Licht über die Fragen zu verfchaffen, ob 
wirklich eine foldye Mittheilung Hatt gefunden und wie diefelbe 
beantwortet worden fei. 

Als Tag zur Behandlung diefes und bes im lchter Sitzung 
verlefenen Anzuges wurde von Hrn. Randammann auf Montag 
den 2. März felgeſetzt, wozu bie Mitglicher bei'm ide einher 
rufen werben. 


— Herr von Duſch, grokherzoglich badiſcher Minifer bei der 
Eidgenoſſenſchaft, bat unterm 16. d. aus Karlsruhe ein Schreiben 
an bie Pegierung des Etandes Zürich, an bie Megierungen der 
Kantone Aargau, Schaffbaufen und Thurgau erlafen, worin er 
Kenntniß gibt, daß auf fchmeizerifchem Gebiete von deutichen 
Flüchtlingen meuerdinge Bereine beutfher Handwerker gebildet, 
Waffendepots angelegt und Plane gebrütet werden, wodurch die 
Sicherheit des Nachbarflantes bebrobt fei; dem Boltzeiratbe von 
Sürich, welcher die badifcher Seits geäußerten Beſorgniſſe zwar 
zu weit gebend bält, indeß doc. ebenfalls feit jängker Beit auf- 
fallende Tätigkeit unter dem begeichneten Klaffen beobachtet, if 
ber Auftrag ertbeilt, dem Regterungsratbe einen Antrag zu bin- 
terbringen, mas auf jene Mittbeilung bin zu thun fei. 

— Here Tſchann, eidgenöſſiſcher Befchäftsträger in Paris, 
bat den 5, db. eine lange Aubdienz bei Er. Mai. Ludwig Philipp 
gehabt. 

— Bafel, 33, Febr, Heute Abend nah A Uhr iſt das für 
den Zurcher See beflimmte eiferne Dampfboot, der Bulfan, bier 
angefahren, nachdem es biefen Zag nur ungefähre 3 Wegflunden 
gemacht hatte. Die Schwierigkeiten, melde es in der Seichtigfeit 
und Strömung zwifchen bier und Straßburg gefunden, mögen aufs 
neue bemeifen, wie wenig mir uns auf eine Dampfſchiffahrt für 
diefe Strecke Hoffnung machen dürfen. Der Vulkan wird nun bier 
auselmander gelegt und zur Age nach Bürich geführt. 

— Das Büdget von Freiburg für 1835 zeigt 672,282 Fr. Ein 
nahmen und 445,780 Er. Husgaben, fomit einen Heberfchuß von 
231,808 Fr. Dagegen beſtrebt ich die dortige Geiälichkeit aus al» 
fen Kräften, das gefammte Erzichungsmefen in feine Hände zu 
befommen. . 





Ausländiſche Nachrichten. 

— Paris, 21. Fehr. Das geiteige Journal de Paris entbält 
die telegraphiſche Nachricht, dab ber Woigkandırar, Abercromby 
mit 316 Summen gegen 306 über ben Toro Manners: Zutton den 
Sieg bei der Sptecherwahl davon getragen babe, Mod am 19. 
bielr man die Ernennung des Lehtern für gewiß: ein Brief Berls 
entbielt die eigenbändigen Worte des Miniſters: Sagen fie uniern 
Freunden, Die Ernennung von Sir Charles fri geüchert. Deito 
größer iſ nunmehr die Bekur zung im diplomariichen Corps, das 
fogleich feine Kuriere nad Wien, Petersburg. u. f. m. erpedirt 
bat; fo wie unfers Minierlume, das viel lieber mit den Torys 
zu thun gebabt hätte. Was nun grichehen wird, ob Perl dech am 
Ruder bleibt, und ob er alsdann das Unterhaus zum zweitem Mal 
aufatn wird, ih ungewise. So unmahrfchentich aber das Ichrere 
id, fo wahrſcheinlich iſt das erſtere, da er doch zum voraus 
mußte, wie fchmierig fein Weg fein werde, Wahrſcheimlich wird 
er nun durch viele liberale WVorfchläge (renn ſie auch nie zur 
Husrübeung lommen folten) einige Wbigs zu gewinnen Tuchen. 
Sollte er abtreten, fo würden wobl Stanley und Brabam an feire 
Stelle kommen; jedenfalls if an einen Sieg der Radikalen noch 
gar nicht zu denken, und feibh Durbams Stunde bat noch nicht 
geſchlagen. Möglich in es, daß man fih an Lord Grey wenden 
wird; aber fchwerlich wird diefer annebnien; er mag mobl des 
politifchen Lebens zu fatt geworden fein, um bei ber gegenwärtigen 
ſchwierigen Lage wieder ins Miniferium treten zu wollen. 


— London, 19. Febr. Nachdem noch vorzeſtern die Torys 
3 gegen 1 für ihren Kandidaten gemettet, und ibm eine Majorität 
von wenig ſtens 20 Stimmen vorausgefcht hatten, kam beute das 
Parlament zufammen. Eine ungeheure Menſchenmenge umdrängte 
die Eingänge zu den beiden Kammern, und empfing die Oppofitiom- 
glieder mit lautem Weltall, die Miniteriellen, mit Sifchen. Die 
Eröffnung geſchah durch die Lords Kommiſſaäre, den Lordfanzler, 
den Ersbilchof von Canterbury u. f. w. Es wurde erflärt, Daß 
fobald das Unterhaus feinen Sprecher werde ernannt haben, ber 
König feinem Parlament die Gründe der Zufammenberufung aus- 
einanderfehen werde, worauf ich die Murnlicher des Unterhauſes 
in ibr Lokal zuruckzogen. Dort ſchlug zuerſt Lord Francis Eaerton, 
unter lauten Beifall feiner Partei, Sir Charles Manners Sutton 
vor, der das Amt cines Sprechers fchon ſeit 18 Jabren jur all- 
gemeinen Bufriedenbeit verwaiter babe, mie ſelbſt die teßigen Geg · 
ner desfelben im Habe 1833 und 33 eingeilanden bätten, Diefer 
Vorſchlag wurde von Sir Charles Burrel unterhügt. Dagegen 
erbob fih Herr Denifon, und ſchlug ein Mitglied vor, das bie 
Meinungen der Mebrzabl des Parlaments tbeile, um fo mebr, 
da ſich wichtige politiſche Distuffionen für diefe Sitzung vorbereiter 
tem, und es wichtig fei, einen wirklich unparteiifnen Mann zu 
mäblen. Als diefen bejeichnete er den Deputirten von Eoinburg, 
Rames Abercromby. 

Nachdem ſich noch Sir Manners Suttom gegen bie Befchuldi- 
gungen, die man über fein Betragen bei Belegenbeit des lehten 
Miniftermechfels gegen ibm gerichtet, zu vertbeidigen gefucht 
batte, begann die Ablimmung, die um 7 Uhr Abends das fchon 
befannte Neſultat zur Folge barte. — Ohne Smweifel, wenn dies 
mal die Torys nur um 10 Stimmen in der Minorität waren, if 
Dies dem Anſehn, das fich ihr Kandidat duch 1Stährige Verwal - 
tung deſſelben Amtes erworben batte, zugufchreiben; in andern 
Fällen wird die Minorirät ſicher weit bedeutender fein. 

— Bayonne, 17. Febr. Obaleich Mina mit nicht ſehr ber 
beutenden Gtreitfräften su Elifondo einzog, inden cr zu Lanz Los 
rengo's Divifion mit 5000 Dann zurädlieh, bat doch fein Erfchel- 
nen große Berürzung unter den Karliflen erregt; Bumalacarreguy 
und Gagafibelja baben fich eilig zuriidgesogen. — Man lobt fehr 
das Wetragen Friarte's, der Ocana's Divifion zu Ziga, ungeach- 
tet der Hebermacht der Feinde, frei machte. — Was der Kurier 
von Madrid nach Santander für Befehle binfichtlich der 27 gefan« 
genen karliſtiſchen Offiziere gebracht, weiß man noch nicht; nadı 
einigen follen diefelben am 12. Febr, erfchofien worden fein, mad 
Andern werden Be durch bie Fürfprache Englands gerettet werben, 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Mitergeiigöiter id Willens zu verpachten: | _ Wolgende derfelben zufländige Gebäude umd]5, 3 Viertel 25 Rutben beſonders, jedoch fehr 


4. Seine gut gelegene Zavirnemoiribichare zum Liegenfchaften, als: nabe bei den Bebaulichkeiten liegenden Wieſen. 
Bären in Zrafelbach im Kanton Yargau, 100 Un Gebäuden: 6. Der Fıichmwaflergerechrigteit ın einer dedeu · 
runter fich groci gute aemolbte Keller/ und in] inmitten in dem betricbfamen Marftflefen| enden Eırede des Thalbadyes, gegen cıne 
bıefen über 50 Saum Faß befinden. Langenthal zunachkt dem Bärenmirtbsbaufe He| Jäbrliche an die Stadt Suljbuig du entrich- 

2. Die dazu gebörige Fabrbabt. bendes, brandverjichertes Gebäude, enthaltend] Lende Abgabe von 25 Kreuger. 


3. Die neben dem Gaſtbaus gehende Scheune mit/a, Eine ® nuna). Der Berfaufspreig dierwe Nealitäten beträgt 
Aenpeiter Stallung nebn zwei f.r. Schwein b eine ne n9) s000f., und der endgulrge zuſchlag erfolgt, 
en, 


d 
‚ &ine Naacdı R Leingerichter| wenn diefer Breis oder mebr geboten fein wird, 
4 Im Stockle binter_ dem Wirthahaus eine r er — beide wohl elngerich Auswärtige Gteigerer_ werden zum bieten 


Mebg. das Recht im Waſchbaus und des Bad-|d. Den dabet befindfichen Garten, Platz undjnur ugelaffen, wenn Ne ſich vorver uber bin« 


votes. . : usehbörde fa N} v denen su beiden langliches Bermögen , bıinlänglıche Bürgſchaft 
5. Un der Morgenfeite ungefähr eine Qucharte Gatten Deneuden Camidemeriieng. und guten Keumund durch legale Zeugniſſe mer» 
Baum, Kraut» und Bemüfegarten, An Liegenfhaften ven ausgewichen baben. 
6. Eıne halbe Nucharte Sderland. . Die weiteren Bedingungen merden unmittel« 


‚Bor dem Haus in en laufender Brunnen — — Vucharten Acker aufar Yor der —8 ctoffnet können ober 
—— liegen in einer ſchö⸗! Errca 2 Yucarten auf dem nämlichen Feld. Kir ——— ——— en 
nen gefunden und —— Rage des| nz nderige Steigerungslichbaber konnen tiber — —* den 5. März und die folgen» 
Eubzentbalch, ns wie velannt ‚ce benetier —— — —————— dm Zuge * ‚dann auf Im Blade geb 

irth eines zahlreichen Bufpruches verfichert|,; Be = ſammtlich vorbandene Fabrnıfe, als: Wett« 
i s Sert|dingen ich unmittelbar auf Drt und Stelle er-| wert und Leinwand, Echreinwerf, Küchenge- 


"Bichter ind anmit höricht eingeladen, das|tHM-igen. ‚Näier, Glaswsaren, Fubrgefhirr und aemifch- 
— — —— * By Ser yo in Ran [ger rm gegen — Bablung ig 
Unter @nifelden, dend. Dorn. 1835. |» Yatob Wäber, als Beidend | eſbetlennd bad-fches Amts -Meniforas. 
-Enıfelden, dem’. Horn. 1535. Bewilligt Buchmäller, Negier. Statthalter. 509 Sup. - 


Datob Lüchbm, Mebger. z * 

Eine junge Wittwe von geſetztem Karafter|Eopia. d. No. 108. 
Fublifation. rünichte dei einer Herrfchaft in der Stadt oder) Wei Belegenbett des vevorilcehendes Verkaufs 
Das der Schuben-Befelfchaft von Murten, auf dem Kande als Hausbälterin einzutreten ;jober Verkeigerung der Vadwirthſchaft zu Sutz- 
Kanton Freiburg aufandige, eine Bierteilundelie wurde auch erwähnte Stelle in einem Bak-|burg, und der dadei befindlichen Mi neralgucde 
von der Stadt glerchen Namens gelegene, fobe |baufe, oder jene einer Kadenungfer uberneb-|wird bierdurch von Geiten des dafigen Phyütkats 
nannte Champolivier Bad» und Wirtbſchafts. men. Da We ganz unabdangıg ul, fo fonnte Hejdckannt gemacht, und der Wahrbeit acmap ver» 
Gut, wird durch eine öffentliche Strigerung, ede fich nur unmer jeigende Stelle ganz nach ſichert, daft dieſe Bad» Quelle bedeutende beil« 





roeiche den 19. März nädılkingig dafelbii Hatt| Wunfd, antreten. Irättige Wirkungen babe, und befonders bet der 
haben und des Nachmittags um ı Mbranfangen) Frantirte mit M. P, begeidinete Briefe, berinen fo oft vorlommenden gichtifchen und rheus 
wird ‚ zum Kaufe feilneboten und aufgenugfamelfördert die Erpeditton diefes Wlattes, matıfchen Krantbeitsleiden, wenn fie auc ſchon 


kolung und unter den alsdann zu eröffnenden —— ernen ſeht boben Brad erreicht haben, auieror« 
Brdingen, eigentbümlich bingegeben werden.| Da einem Haufe einer kleinen Stadt im Kt.\dentliche Hülfe, umd fehr oft im kurzer Bert ges 
Diefes Gut, das vor einigen Huhren mit einem) Waadt kann ein junger gelunder Mann von 15 leifiet babe, 

Tabernentecht verieben worden, beikcht: dis 20 Nabren, aus der deütſchen Schwetz, wei.) Diele Badquelle verdient daber mebr von 
4. Zu einem großen, dem fogenannten Wirtheſcher a uber voltommen unradelbarten Leumunde ſolchen Keidenden befucht zu werden, als es big» 
Ichattsgebäude, mit beguemer Wohnung fürjauszumeifen vermag, als Hausdiener, dem die her der Fall geweſen. 

die Wirtbsleute, febr vielen aeraumigen berg | Reinigung der Kleider ‚ die Beforgung eines klei· Man zweirelt nicht daran daß dieſes gefche 
baren Simmern für Kurgaſte und Reifende,/nen Gartens, Holzmachen u. f. w. obliegt, ge-/ben werde, menn die innere Einrichtung diefeg 
einem großen Saale, mobleingerichteter Küche, gen annebubare Bedingungen ſogleich Unter Bades und die Wirtbſchaft darelbt fo eınaerich® 
amer Kelleen, Scheuer, doppelter Stalung|lunft finden. Es wird ihm auch bintängliche Ge |ter werde, daß die Kurgänle ihren Umkänden 
und Remife, alles unter einer Dachung. Durjlegenbert gegeben, die franzoſiſche Eprache zu gemaß, beaucm beberbergt und qut und billig 
zu ganz nabe zwei gute laufende Brunnen, jeriernen. Borrofreie Briefe mir C, W. beforgtibedient werden, mag durch bequemere Einrichtumg 
In reinem Bodgebäude, das im Erdarfchofildie Erpedition des Schmeizerboten, fo leidt gefcheben faun, und wodurch Diefer 
auf beiden Seiten, ungefähr amanjig Bäder, - Kurort in feinen verdienten Göbern Nur sum 
von denen ie zwet und wei in gut verfchloife-| Mus der Gantmaße des verflorbenen Bad Wween der leidenden Menichbeit gebracht werden 
nen Bewölben ch befinden, im obern Zberlejmirıb Anton Monfh von Euljburg, erden! mürde, 

dejielben, ungefähr eben fo viel heizbare Zım-|Dlontags den 2, Marz dırfes Habres Nahmittaa| Mullbeim, den 25. Ban. 1535, 


» 








mer entbält, Uhr im Gemeindsmwirtbsbaufe zu Suliburg Großberzogliches Bhnlikat. 
3. In einem Bierfeller, einem geräumigen Holg-|die vorhandenen Gebäulidyfeiten nebit dabei be» Dr. Gebbarde Medisinal»Nath, 
füovr, und einem Zanzgebäude, die fameAndlıchen Gütern, der öffentlichen Verſteiger ⸗ Die Richtigkeit der Abfchriit brjeugt: 
ich ganz in der Nähe der Anfialt angebracht ung ausgefcht. ; - Müllheim, den 21. Februar 1835, 
find. Diefe Realitäten, welche ein gefchloffenes Grofh. Amts» Reviforat, 
4. Yu einen großen und ſchönen Gemüſe -Gar⸗ Ganses bilden, liegen eine balbe Stunde von Rupp. 
ten und in einim, je nach dem Munfche ver|dem Städchen Suljburg entfernt, und beile ö 
Liebbaber zu vergrößernden Umſchwung an \ben: ; Zum Verlauf oder Ausleib:n wird angetra- 
abträglihem Matt- und Aderland von unge . A. An Gebäulichfeiten. en ein in mehrfacher Beriehung woblgelegeneg, 
fäbr 15 Aucharten Inhalts. 1. Einem jmeilsdigen gröfentbeils neuerbau ˖ Fehuft der Kattundruderei und der Türkisch 


Diefes Bad liegt in einerfchönenanmutbigen| ten Haufe, worunter ücheın geräumiger Wein-|Motbfärberei aut eingerichtetes , und feit einer 
Gegend, an der Straße von Murten nach Frei] feller umd ein folcher Gemüskeller befindet. Feſde von Zabren zu obigem Zwecke benubtes 
burg, und mird von den benachbarten Städten] Am erien Stock befinden fih_drei beigbarelgpfal. Gämmtliche Gebäude Heben zu einemge- 

reiburg, Peterlingen, Wiflisbura und den) Gatlsimmer, 1 Echentiube, 2 Schlafzimmer, |fhloffenen Sofraum, benötbigre Mobilten jur 
brigen zablreichen Ortſchaften der Umgegend) «ine geräumige Küche mit laufendem Bruns Berreibung obgenannter Zweige ind hinreichend 
Hart befucht. nen, ı Speilefammer, 7 Badzimmer, Zlupier-|porbanden, und der ganz nahe vorbeifliegende 
Um näbere -Austunft wende man fich an] me Keffelnebi der Badfüche; im zweiten StoflRp:infirom lierert binlänaliches Waffer i 
DI. Motter, Not. Stadtfchreiber. ein großer Speife- und Zanzfaal und 19 Gafl-| Mranfirte, mit H. H. bexeichnete Briefe ber 
j — simmer, fördert die Expedition des Echmeizerboten. 
‚Mit erhaltener vormundfchaftlicher Ermäch-|2. Einer neu erbauten Scheuermit Stallung für —— ea; 
le wird der Vormund der Witrwe Buch) 40 Brerde, 2 fhönen an der Borderfeite ange| Die awölfte Meile nach Havre auf Mitte 
möüller, geb. Geifer, Bafob des Hufichmiedsfel.] brachten Maftsımmern, 1 Sclachtbaus, 1jdes nähthfommenden Monats Mary vorhaben, 
zu Raugentbal, auf Freitag den 13. März,) Ebaife-und Holzremife undeinem Tanzboden.|ladet Unterzeichneter alle diejenigen ein, welche 
näcnbin, von Abend 5 br an, in daigem Ga. 3. Einemgerdumigen Hof mit laufendem Brun- mach jemer Hafenftadt fich zu begeben geinner 
renmwirtbshaufe, an eine öffentliche und freimil-| nen. find, fich auf befagte Seit reifefertig zu halten . 
ligeXaufsperfeigerung fommen, und unter denn» B. An Gütern. und ihm ihre Berfonen und Eifelten anıuver- 
umal zu eröffnenden Bedingen auf genugfame,d. 2 Buchart 2 Viertel Su Rutben Gemüs- und|rrauen; durch mögliche Bedienung, die Einrich- 
ofung und anncbmlie Sicerbeitfogleich hin · Brasnärten, um die Gebäulichleiten berumſtung des Reifemagens, beförderliche Fahrt, un- 
geben laffen. liegend, ermädliche Bemübung für die feinem Schuß 
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——— 838 ‚die Zunhe ber dcr gerichtlichen —— — Erg geben Dintenpulver, 

prache und durch, feine auf feinen früherg zu Föonnen. terfolgenden Falls murde in it Bei Mar 

Durchreifen binlänglich erworbene Bekantfchaft — * ch —— 
mic ben betteff · den Bolizeibebörden und Baßbd-]| Burglen-den Il. Hornurd 1335, f none fchmarse urd Fehr dauerhaite Dınte dat 
fen, die ibm trefflichzu Hatten kommt, und endlid)) Aus Auftrag des Bezirtsgerichts Weinfelden. gene, das Dutend Brdiben a 12 Wapın, mo 
durch billige Frachtpreife ſchmeigelt er ſich mit Häberlin. Venrtsfchreiber. von ein Packchen für einen Eihopven biurcicht. 


dem Vertrauen der Reiſenden. Auch kann man — 
Sum Verkauf augetragen. Fett Glauzwichſe. 


—5*7* die 58* — bei Ita ein 
eben. Ein chelin.er Bürgersfohn von bier, der ; ‚Er ment mit Feſchthraͤn vermiſcht, erhalt das Leder febr 
fon Bahre ſich in Rordamerika aufgehalten. — Fr ri ae gen gegen deich und gelbmeidig M und g:eol — 5 * 
if leter Tage bier angefommen, undreistnuniger gewerbſamen tadt des Kantons Kargan.jmen vorzinlish Wonen ipaczenee ptcaelgiang, 
de Ber alte zus Franfirte Briefe mit FE Z. bejeichtet, befor- das Dupend Aharich: a6, Yund ı8 Dam, 
“ ; sa i . h 
ich durch franfirte Briere fd i dert die Etvedition des Gchmeigerboren Raͤucherpapter, 
Degerfe den, den 19. Febr. 1535. Be ge bren. dus Duhend Glattchen 423 Woher, 
Heinrich Devveler, Fabrmann . HneinerÖndiennefab: it der deutichenEöittochh Schr gute Nachtlichter, 
: ucht man, um dem Geſchaft miebsere Aurdeb auf Oölichen, tur Fahr das Dutzeud 
u. 3 de nung zu acben, einen assocıd, ders bis KWO Fr — Bahn 7 ee op Ser 
Sam i 73 —— —67 einlegen konnte. iz 15, und ditto für ein '4 Nabr a 10 Babın. 
ei nilelung für einen Commis,) Frantirte Briefe mit G T. begeichnet, be lg @pritopb von @brilionb Bnrdbardt, 














der deutfch umd franzöſiſch kann ofen, — Fran- iti r 
firte Briefe mit A. ner, bekonnen pue|fördert Die Expedition Diefes Blattes. No. 16%, untere Freiendcaße, in Baſel. 
Exoedition des Schmweizerboten., Ein von broven Stern gut erzogener Knabe, Raiferlih Kuffiſs Königlich Pol. 


welcher Lu bat, die Buchbinder vrofeſſion su | 
Auf Anfuchen des Herrn Ulrich Schenf, tün« —— kann fich in frankirten BrieienmirB.| nifhes Staatdanlehen von 42 


A Mean, X wi * —— Me welche die Erpedition des Millionen Bulden. 
rbeit gemi en ejeugt, it weigerboien befördern wird, lof: i x >, 
au —*8X (Raliver No. 2) welche Die bielge ei⸗ ——— Die fette Bent afung gefdhicht bon i un: 


Gemeinde durch Herrn Schenf hat verfertigen In einer Eiſen- u. Welnbanblung der deut ünf Taufend Reunbundert Prämien 
lajfen, bei dem, den 31. verfloifenen Monats im ſchen Schweis mird ein gut aefchuiter und ger RL 4 von fl. 270,000, Avon — 2von 
8 ebtbal, bieiger Gemeinde; Batı ebabten fitterer junger Mensch als Aporentif efucht. 120,000, 3 von 300), 5 von 4000, 8 von 2500, ZU 
rande ausgejeichnete Dienfle geleiet bat | rantirte mit B, begeichnete Briefe um nä-|oon 2000, 60 von 400, 100 von 412, 300 von 390, 
Au Wirffamteir lagt ſie we un ORT bere Auskunft, befördert die Erpedition deEi500 von 380 und AY00 von 372 zufammen von; 
— — — — ker Be ratbene Sans Schweizerboter. Zwei Milionen 679,000 Gulden P.C. 
in vollen ‚Flammen ; Innerhalb gang kurzer Beitl| Kim Frauenzimmer das mit guten Beugnit- Der Vreis einer Altie id 7 fl. Rva., und bei 
lang c6 der einjigen Anwendung biefer Eptl-[reı en Deutfch und frangöfitch fpricht , im Kar von 5 Stuck wird eine Ole gratie 
€, Die theilweiie noch iu —— an Soden mobt erfabren, und in alen möglichen] Ola werden auf Berlongeneingefandt. 
—— eh a jeguslichen Befchäften geübt ih, mwünfhte MAslieder Merbeiitgte fr. Br vom Refultat Be: 
inbalt zu thun, welches der Menge des al! Sauspälterin in einen Laden oder Gafthof pla-Tlofung denathrichttgt , und Ind die Beitellungen 





fers, das fie, fo wie der Kraft, mit der he es At zu werden. . 102 Due 
Lie°erte, jufebends wich. Wir fonnen baber, IT rantirte Wriefe mit Z. begeichnet, befördert vn: ——— 
folge eigener Erfahrung über die babe Brauc-Iy;, Erpeditiom dieſes Blattes. Davıd Blafchef in Scharfbaufen 


barfeir und Tauglichkeit der Schentifhen Saug- J 
fpripen „ den tefp. Gemeinden die Anfhafung) ger g. Holdeneder in Bafel And zuſunwiderruflich bereizg am 2. April a. c. 





foldyer Sprigen beitens empieblen. haben: N 1 
35. en: erfolgt Die Ziehung der Beriofung des prahtvol« 

Bo ne hamen des Gemeinderatds: Zwei bumorilifche Eany- Prebinten.iien Sauies No. 52 und 53 ın Dutteladori nächt 
Der Ammann: F- Euler. Deim Herannaben der Fattnachrsbelufttgun. Wien (Mblöfung fl 200,000), der Herrfchaft 


: "Strap.  Iaen, die eine dein weiblichen und die andere dem|Neudentein in Heyrien (Nolöfung fl. 100,000) 
Der Gemeindfdreiber: 8 Strabl männlichen Geichlechte gehalten von M. ©.|momit nad 22,005 Ereffer im Betrage Einer 
Ein Lehrer fände unter vorthellhaften Be Saphir. Beide für 6 fr.ibalben Million und f. 50,000 verbunden 
dingungen Anfielung, der in den biemach unter ünd. Blane And gratis, und Aftien zu Dem be- 
a. bexeichmeten Fächern den Mnterrichtgutzuer| Man wünſcht einen Knaben von 16/4 Dab- fannten Preife, und bei Abnabme von 5 die Öte 
tbeilen tin Stande in Kann er auch die unter|ren, den Sohn eines Gaflwirtbes, in einem|gratis, gegen Iranfixte Binfendung Bed Ebertäes 
b. Hehenden Fächer, oder eınige derfelben, lebejgangbaren Gafthofe vorzüglich der feanzöfifchen |durch meinen zur Yurnabm- von Beſtellungen 
een, fO wird man um fo Diel vortheildartere der) Schweiz, für einige Yabre zu placıren, damir)yorzugsieifg empfohlenen Freund Hrn. Fabid 
dingungen fir ibm eingehen. er dort die zur Wirtbicate norbigen Kenntnige, Blaichel in Schaffpaufen zu begieben. 
———— erh um 9 * ſpa · und —5 — an ei feansäßliet ——— Franz Hueber in Wien. 
tetens bis zum 16. Marznächntunftia Hatrfinder.|men murde. Derfelbe könnte batd mac &öltern j ilisana %& . 
a. Heligionsuntetrict, biblifche und vaterlän. eintreren. Mnträge und Wedingungen beliebe) _ Mit — — gr —— 3 
vifche, Geichimte, Arithmeri, Geometrie man in franfirten Briefen mit I. . H, bejeich« Raifers von Dellerre ch und unter Zrirung ber 
deutiche und frangölifche Sprache, das Lefen|ner, am dre Erpehirion des Schweiperboren zuj&- R Debarden, u’lhlrel on 





und Schreiben inbeariffen. fenden, welche diefelden weiter befördern wicd.I2. dnrsl 1835 be Himmt und unmwider- 
h. Seichnen, einfache unddovvelte Buchbaltung- : —— — ruflich die vondem F. K. St mie wegen 
Naturlebre, Algebra und Zrigonometrie. Ueber Vermögen und Schulden des ausge-|Franz Hueber garantirte Berlofung der in ver 


Franfirre, mit } seie um.tretenen NafobSchmidvonMörifen, Kan- Nähe von Wien gelegenen prädyuigen Herr 
asdene Ausfunft —— Die Gupenıtion des tons Margan, als Kunnbändler angefeffen ae-| haften Hätteldorf uns Neudenein, 
Schmweizerbsten. weien ın Tun, it der Beldstag Mhterlich er» ſammt Gärten und Subebörungen. Für Erftere 

— kennt, und der Termin au portofreter ſchriftitig dem Gewinner eine Able ſungsſumme von fl 

Bei Anton Horletrer, Séloſſer und cher Eingabe der Un: und Gegeuanfprade , fo) 200,000, für Zeßtere A. 100,000 jugefichert , und 
Windenmacher in Aarau ind zu verkaufen mebe wie allralliger Bürashaftsfbulden, in der mts. beſtehen die noch — Treſſer im Be 
vere aut gemachte neue Wagenminden und einejgerichtsfchreiverei Thun, beitimint worden, bis|tran von Einer Million 50,000 fl. und fl. 
febr folide Wurfmarchine in billigen Breifen. ılängiteng den 30. April 1835, alwann olle trei 20,000, 15,000, 10,000, 6000, 4000, 2000, 1000 26. 

u Gelöstage fammt der Kolokation werden abge-| Driginal Aftien ind a 7 fl. und dei Abnahme 
—Friedeich Bomer, Farbergeſel in Wein halten werden. ‚von 5 Erüd das S chste gratis, nıbii ausführ« 
felden, deſſen Aurentbaltsort bierorts unbelant,|) Welches andurch zu Nedermanns Verbaltilichem &ptelplan dag errang 
wird bremen aufgefordert, innert zwei Monsten und unter Androhung gefehlicher Folgen, falls|baufe, mwe'ches punftlihe Zuiendung ber Bier 
von dats art, ich bei dem Präridenten des Ber-]Yusbleibens , amentich befannt gemacht wird. bungsfifte vr u baben. 


sirfsgerichts Weinfelden gu Nellen, oder von Afıum, in Thun, den 27. Nenner 1335. ulius Stiebel in Kranffurt a. M. 
veinem Aufentbalz Anzeige zu geben, um dem) i Amtsgerichtfchreiberei Thun. Da der Abfab febr bedeutend int, jo wird um 
frlden, wegen der von Eitfabethba Kubn von Aemmer, Notar, baldige Ertbeilung don Aufträgen gebeten, um 


Wohlen, Kant. Marganr gegen ihn anbängia! Bew. Mani, GerBräfident. folche nah Duni ausführen zu fönaen. 
gemachten Barericharisilage, von der Tagfabtt D une 
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“Aarau, im Bertag von Oetunrich Remigius Buuerländer. 
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Daß die heilige Flamme wieder Todre 
Auf der Bürgertreue Herd! 
Daß man rufe: Vaterland, du fobre, 
Meiner Ahnen bin ich werth. 
Bob. Ludwig Am Bücl, von Wattwyl. 





Weiffagungen, wenn man will. 
Erſtes Dritteldutzend. 





1. Der Sturm. 


Vor 4 oder 5 Fahren ging ein Sturm durch unfern Welt. 
tbeil. Was nicht feſt Rand, brach zufammen, Polen und 
Sralien, Holland und Belgien , Portugal und Spanien 
zeigen noch beur die Verwüſtungen des Sturms. Frank⸗ 
reich und England ſchwanken noch heut ber und bin, wie 
bohkämmige NRiefentannen mit ibren bewegten Wipfeln. 
Selbſt die alten, deurfchen Eichen ſchauderten zufammen; bin 
und wieder brach ein dürres Mefllein, und dürre Blätter 
flatterten durch die Luft. 

Bir, zwifchen unfern feſten Schweizerbergen, fpürten 
auch davon, Noch hören wir Summen uud Brummen aus 
der Ferne ; laſſen's aber dabei bewenden. Der Sturm 
fchürtelte bei ung von den Bäumen nur Früchte, die wir 
nicht genieffen mochten; die an den Stämmen faulgeworde- 


“ 


nen der alten, und die unreifen grünen Früchte der neuen 


Ariftofratie von 1815. Einer der Stämme riß, von oben 


nach unten , mitten aus einander: ein zweiter war gleichem 
Schickſal nahe; ein dritter fiebt noch heut windfchief. 

Indeſſen das it vorbei. Jeder geht num feinen Geſchäf⸗ 
ten nach, als wenn nichts gefcheben wäre. Man freut fich 
nebenbei der reinen Luft, welche ausgefegt ward. Freilich 
ward manchem dabei auch die Kappe vom Kopf abgeriſſen, 
die er noch immer in allen Winkeln fuhr, und nicht wie 
der finden kann. Mancher glaube fie auf dem Kopf eines 
Andern und will fie ihm nehmen, Da gibt's mitunter noch 
Stöße. Wir Webrigen Taffen fie zanfen, aber fagen: Ibr 
Herren, fommt nur und nicht zu nah! 

So ſteht's im Lande. Es iſt wahr, beim Ausbruch des 
Drkans ging Vieles durch einander, wie es nicht hätte fein 
folen. Es war Staub in der Luft aufgeweht, dab man 
fich gegenfeitig nicht immer erkannte. Man rannte mir dem 


Köpfen zuſammen, daß es Beulen und Blut gab. Jetzt ſieht 


man fich wieder, und manchen reut, Ken Machbar geitoßen 
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zu haben. Nur einige hören und feben noch nicht ; fie biei- 
ben ſtaubblind. 

Die bewegten Seewellen fünnen auf- und abraufchen, 
wenn fchon der Windſtoß lange vorüber if. Aber das Ge- 


wäfler wird lauterer und ruhiger, Der aufgemühlte Schlamm 


fest fich , und die Schaumblafen, die ſich mit ihm auf der 
Oberfläche efelhaft vermiſchten, vergeben platzend. — Die 
innere Rube naht. 





2. Die Ehmanfungen 


Deutſche Fürſten verbieten ihren jungen Leuten auf den 
fchweizerifchen Hochſchulen zu ſtudiren. Sie verbieten ihren 
Handwerköburfchen nach England, Frankreich, Belgien und 
in die Schweiz zu geben. Sie befehlen denen, die ſchon 
bei uns baden, baden, fchneidern, fchuftern, weben, fchmic- 
den, Ropfen und Hopfen, eilfertig die Schweiz zu verlaſſen. 
Es follte mich kaum wundern, wenn man am Ende, fobald 
die fchöne Jahreszeit kömmt, allen Luftreifenden den Befuch 
unferer Bäder » Berge und fchöner Gegenden unterfagen 
würde. 

Wir wiffen kaum, mad wir dazu deaten follen? aber 
was follen die andern ehrlichen Völfer in Europa entweder 
von und Schweizern, oder von ihren Herren und Fürſten 
denfen? — Wer zu uns kömmt, fieht uns fröhlich und 
friedlich, Wären heutiges Tages alle Nationen mit ihren 
Loofe zufrieden, wie die Schweizer: fünnte man den ganzen 
Welttheil glücklich preiſen. 

Allein die großen Herren ſchauen weiter hinaus. Um 
jenes Räthſel zu verſtehen, müſſen wir die politiſche Lage 
der Welt verſtehen. 

Die Abendhälfte Europa's iſt bewegt; die Morgenbälfte 
erregt. In der Abendhälfte ſtehen die großen Mächte Eng- 
fand und Frankreich riefenhaft neben einander, Aber bei 
ihnen iſt die Volitik in beitändiger Ebbe und Fluth; alle 
Vierteljahr, oft alle vier Wochen, ernennen die Könige neue 
Männer in die Regierungen ; beut ariitofratifch, morgen 
liberal; beute ſtabil morgen radikal, Im Hintergrunde ſieht 
man Portugals Zerrüttung, Spaniens Bürgerkrieg, Hollands 
und Belgiens Spannung. 

In der Morgenhälfte von Europa fordern die großen 
Monarchen von Defterreich, Preußen und Rußland Aufrecht- 
haltung des Weltfriedens, Gicherbeit ihrer Staatseinrich- 
tungen und Thronen gegen revolutionäre Unternehmungen. 
Sie trauen nicht gang, wenn aus der abendländifchen 
Schmicde Feuerfunten auf ihre Häufer fallen. Es könnte 
Brand geben , weil zündbarer Brenuftoff vorbanden fein mag. 
Sie meinen, es fei Mlüger einen Funken mir dem Finger zu 
zerdrücken, als eine Brunſt mit der Feuerſpritze zu löſchen. 
Zu ration, Volen u. ſ. w. mußte man Sprigen brauchen, 
und doch rauchts noch. — Nun haben, das fünnen wir lei 
der nicht leugnen, polniſche, italienifche und deutſche Flücht⸗ 
linge, aus der Schweiz Brandraketen und Schwärmer in 


Menfchen beluſtigten fi nur; bieltens für nicht fo gefähr . 
lich ; Hopften den Kerlen nicht fogleich anf die Finger. Das 
nahm man uns etwas übel. Die Monarchen fagten: Kinder 
fol man nicht mit Feuer fpielen laſſen, wenigiteng nicht un- 
fere Landsfinder ! 

Aber wahrlich, ohne jene pofitifchen Schmanfungen Eng» 
lands und Frankreichs , weiche den Monarben der Diorgen- 
hälfte, für Beibebaliung der Weltrube, bald Hoffnung ,- 
bald Furcht einflößen, wäre die fchweizerifche Eidggenofien- 
Schaft nicht bedeutend genug, mit den von ihr aufgenomme⸗ 
nen Flüchtlingen und Handwerfsgefellen, oder mit den klei— 
nen Naufereien ihrer Ariſtokraten und Radifalen ernſthafte 
Bedenklichkeiten zu verarfachen. 





3, Der Bol. 


Es gibt, denk ich, fobald feinen Krieg. Weder England 
noch Frankreich, weder Defterreich noch Preuſſen finden ihre 
Rechnung dabei, Es gebe am Ende aus, wie cd molle, 
muß zuletzt jeder dabei Haare laſſen. Und das macht Ke- 
nem fonderliche Freude, Es gibt nicht ſobald Krieg, fag’ 
ich; doc; ſteh ich für dem ewigen Frieden nichts weniger, 
als gut, 

Darum , dächt ich, wäre es nun wohl au der Zeit, wenn 
die Schweizerparteien unter fich ſelbſt an Frieden dächten 
und eimander wieder die Hände reichten. Geſteben wir offen 
und ehrlich, wir haben Alle das Gute gewollt, das Bater- 
land geliebt ; aber jeder fab die Sache von anderer Seite 
an; da fam's zu Händeln; und nicht der und micht bie. 
fer hat allein, fondern wir Mile baben gegen einander gc- 
fehlt, und jeder hat feinen Bock geſchoſſen. Der erfte und 
ärgſte ward im Jahr 1815 geſchoſſen. Das Volk Fonnte 
den nicht vergeffen. 

Gewiß! kein Wolf in der Welt ift von jeher meniger zu 
Neuerungen und Revolutionen gelüftig geweſen, ald das 
ſchwelzeriſche. Es hält am Alten ſteif und feit, fo Tange 
das Alte ſteif und fer, das heißt, fo Tang es gut id für ein 
gutes Volk. Aber was war denn feit 1798 ganz ſteif, fe 
und gut? Und der Bod von 1815 war in der That nicht 
gut. Der mußte auf die Seite. Das fagten nicht ein Paar 
Zeitungsfchreiber , nicht ein Baar ämteriofe Ehrgelzige, oder _ 
ein Baar gelehrte Schwindelköpfe , fondern die Bevdlferung 
der meiften Kantone fagte es mir heller Stimme, Man ver. 
fangte Schwelzerthum im Schweizerlande. 

Die Norhwendigkeit zur Reform der Berfuffungen lag 
im Bedürfniß des Volks; font wäre der Schrei danach 
nicht fo allgemein geweſen; die Reformen wären nicht mög- 
fich geworden ; fie wären nicht ein halbes Jahr baltbar ac- 
blieben. Niemand murrt heut dagegen, als — mein ich 
ſag's nicht; man weiß es fonit wobl. 

Ufo, noch einmat , es wäre an der Zeit, uns nicht Län. 
ger Balle zu machen. Geſchehenes iſt gefcheben. Iht fchreier 


die benachbarten Länder werfen wollen. Wir meinten, die ı mmfonk euch beifer, Die Nation laͤßt fich dadurch feinen 
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Schritt wieder zurüd, aber auch feinen zuweit vorwärts . 
treiben, | 
Das meffianifche Himmelreich der Nadikalen wird fobald 
nicht erfcheinen, und das goldene Zeitalter der Ariſtolra⸗ 
sien it vorüber, Die Gtaatseinrichtungen von 1815 ‚muß. 
ten zerfallen, weil fie weniger zu Gunſten der Völkerſchaf—- 
ten, als zu Gunjten weniger Herren , meniger Befchlechter 
weniger Städte da waren. Sie handen unbaltbar, weil fie 
mehr im Vertrauen auf’s Ausland, ald im Vertrauen auf's 
eigene Volt gebaut waren. Die ausländifchen Fürfen er— 
kennen das jept Beſtehende an, und rühren feinen Finger 
mehr für die verblichenen Spießbürgereien. Jeder Verſuch 
zur Herſtellung jener ariftofratifchen Formen und Ordnungen 
würde aber die verbiendeten Verſucher umnfehlbar in einen 
- Abgrund ſtürzen, aus welchem fie, mit ihren unglücklichen 
Familien, fchwerlich jemals wieder zurücklehren könnten, 
Radikalismus Hinwieder gleicht dem Eicherli im Tritt- 
rade feines Käfigs. Er will höher und höher und immer 
vorwärts; es trüllt und trülkt das Rad, it mir Blick und 
Füßen immer himmelwärts firebend, läuft ſich alle Tage 
müd’ und matt, und — fümmt doch nicht von der Gtelle, 
Es bewegt nur fein eigenes Mädlein. Volksverſammlungen 
werden feltemer ; patriorifche Vereine verlieren ſich. Der 
Schweizer ſagt: Leben und Leben laſſen! Was ſich felber 
macht , das macht ſich am beiten; aber Sturm und Drang 
und hitziges Blut das thut auch der beften Sache nicht" gut, 





4 Die unſchuld. 


Gegen die Mächte des Nuslandes beiteht die höhere 
Staatsklugheit ſchweizeriſcher Eidsgenoſſenſchaft in Bewah⸗ 
rung ihrer Unſchuld. — Unſchuld iſt tm der ganzen Melt 
Das Rechte, und gibt daher gegen alle Welt ein beiltges 
Recht. Durch Unſchuld allein ſteht die Schweiz vor den 
Völkern und Thronen Europa’s ehrwürdig; ungeitiger Trog 
macht fie, als die Schwächere, nur lächerlich ; feige Herren. 
dienerei aber verichtlich. 

Ale Monarchen Europa’s baben im Wicnerfongreß vor 
20 Jahren die Unverfebrbarkeit, oder Neutralität , des 
Schweizerbodens in fünftigen Kriegen anerkannt, Die Für. 
ſten thaten dies aus Liebe ihres eigenen Intereſſes, 
nicht aus Liche des Schweizerintereſſes. 

In jedem künftigen Kriege, zwiſchen Franzofen und 
Deutfchen, wird jene Reutralität feine Stande länger ge: 
achter werden , als es der Bortheil der kriegſührenden 
Mächte mir fih bringe. Wenn GSelbiterbaltung im Spiel 
it, befümmert man fi um fein anderes Recht, als um 
das Recht des Stärkern. Kein König wird zum 
Vortbeil der Schweiz, Nachthell erleiden mollen, 
Drherreicher und Franzoſen fprechen das jetzt ſchon aus *). 


) Napoleon, der kein halber Staatsmann , Pein halber Zelbhdere war, 
deüdte ſich folgendermaßen über alle Neutralitäten ays: „Was If 
überhaupt Die Meufralität? in Qiengefpiauf, nichts welter, . Das 


den Krieg brachte. 


Trotz umferer Berge, Engpäſſe und Gfetfcher , halten fie die 
Schweiz fchon für offenes Land, fobald fie ihre Armeen auf 


anferm Boden wollen freiten oder ernähren laffen, um ihres 


eigenen Landes zu fhonen. 
Solcher Tag wird unfehlbar fommen. Dann gute Nacht, 


du ſchöne pergamentene Neutralität! Den Schweizern wird 


Ihre fledenlofe Unſchuld fo wenig helfen, ald dem Lamme 
die ſchneeweiße Wolle feines Folds gegen den Wolf. Dann 
hilft nur Waffenſtärke. — „Waffenflärfe der Schweizer? * 
„Woher die nehmen?“ jammern unfere alten Weiber. „Run 
ja, Waffenſtärke!“ fpricht die junge Schweiz. 

Ein Bolt von zwei Mitionen Seelen, und noch einmal 
fo ſtark durch die Natur feines Landes, feiner Gebirge, fel- 
ner Felſenpäſſe, zwiſchen Seen und Waldfirömen, und noch 
einmal färter durch feine Freiheit, deren Name allein heu- 
tiged Tages ſchon eine Macht it, darf wahrlich feine Furcht 
baben , ohne fich ſelbſt zu entehren und fich des Fußtritts 
von allen Nachbarn werth zn machen, — Ein eidsgenöſſiſches 
Heer von 100,000 Mann if für Frankreich, wie für Oeſter⸗ 
reich nicht gleichgültig, Wer von beiden es angreift if fein 
natürlicher Feind, der andere fein natürlicher 
Bundesgenoh, Es wird den Krieg nicht auf varerlän- 
diichem Boden, fondern auf dem Boden deffen fpielen, der 
Und an republifanifchen Fahnen hängt 
ein furchtbarer Zauber, 


Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Appenzell-Auſſerrhoden. — Unter den 
wieder vorgeſchlagenen Geſetzen gibt dasienige am meiſten 
Gerede, welches die Erbfühigfeit unchelicher Kinder mit 
einer Hand, ausfpricht, Der Einfender gefebt, daß er 
zuerſt eber dafür gefimmt war. Weil voraus die Schaar 
der Wurzelmänner für diefe Erbfähigfeitserflärung in’s 
Feld gezogen war, fo mochte man des Glaubens werden, 
daß es um Befeſtigung eines politischen Rechtes, um Ber- 
mehrung der Vollsfreiheit zu thun ſel. Welfere Erwägung 
der Sache brachte den Einfender von feiner urfprünglichen 
Geneigtheit ganz und gar zurüd, 





Wohl unfers Staats if im ſolchem Zall die allein geltende Rüdficht, 
und feine andere vermag ihr in eimer guten Politif bie Wage zu 
halten, Ein Neutcaler if ein verfiellter Feind; ein Egolſt oder ein 
Zeiger, der Beit gewinnen will, eine Partei zu wählen. Die Nen- 
fralen find immer ein Unbeil für die eine, aber bie andere ber ſtrel 
tenden Mächte. Es if alfo Thotheit, ſich nachgledig und fihenend 
gegen fie zu beweifen, Die gewöhnliche Felge if, dba man fie in 
Stand fegt, ale Vertheile des Kriegs zu üendten, Darum fol man 
die Neutralität nicht in Mube laſſen, «6 fei denn, daß man fie nicht 
denoingen Bann, ober baß man fih Ihrer und ihres Gebietes nicht 
zu bebienen nöthig bat.“ — Man leſe die fe eben erfoplenenen bi 
Intergffanten „Memoiren von Napoleon Bonaparte,“ gefommeit und 
geordnet von dem Herausgeber ber Memoiren Ludwigs XVIII. Aus 
dem drangoſſchen von Karl Geib. (Mannheim, bei Heine, Yoff, 
1835.) ein in mehr als einer Sinficht für anſere Tage mertwürdiges 
Buch. 
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Bor Allem mug man mit fich einig fein, daß es ſich 
nicht um politifche Rechte handele. Der Uneheliche, 
nach der Volksmundart zwar unehrlich genannt, if in 
den Augen unferer Gefege und Uebungen darum nicht un. 
ehriih; er ſtimmt an den engeren und Landsgemeinden, 
und diefe kennen Feine Schraufen, wodurch fie verhindert 
würden, ein Amt oder eine Stelle ibm zu'übertragen, Um 
mas es jich handelt, ift der Genuß eines bürgerlichen 
Rechtes, nämlich des Erbrechted. Es wird bier gefliffent- 
lich nicht aefagt, dab es der Gleichſtellung in'den 
‚bürgerlichen Rechten gelte, weil nur die Hälfte eines 
Theiles (als Kindsrheiles) vorgefchlagen wird, Dadurch 
verliert freitich der Geſetzesvorſchlag, der fonit fehr edel 
finnig in befonderem Bezug auf die Unebelichen 
it, feine feite Wurzelſtellung. Wie alle Mitteldinge, wird 
fobin das vorgefchlagene Geſetz die Gebrechen einer mehr 
für Engel berechneten Richtfchnur und eines auf flaats- 
rechtliche Prinzipien gegründeten Gefeges theilen: ein Grenz. 
bewobner, welcher das Schlimme beider Grengvölfer gerne 
nachahmt. 

Ebe der Geſetzgeber ſich durch das Gefühl für die unche- 
lien Kinder darf binreißen laſſen, fol er zuerſt mit ſich 
ausmachen, ob er durch Heilung einer Wunde nicht eine 
andere fchlage, das will bier fanen, ob durch Rettung der 
Unſchuld der Einen nicht die Unſchuld Anderer Norb leide, 
Das wollen wir der Prüfung unterwerfen; zuvor einen Blick 
anf die Eben, Der Staat Schreibt befondere gefellfchaftliche, 
ebeliche Verbindungen vor; die Kirche ſelbſt heiligt fie. 
Kinder, die auſſer diefen Verbindungen gezeugt werden, find 
einmal uneheliche, d. h. firenge nach dem alten Worte ee 
(GSefep), ungefeglihe Früchte Gewährt nun der 
Staat eben diefen, mie unfchutdig an ihrem Dafein fie auch 
je find, die vollen bürgerlichen Nechte , fo macht er das Ge- 
ſetzes⸗ oder Eheband loderer, darum, weil nicht ohne man. 
nigfache förende Einfläfe auf dad Ganze einer Familie 
der Vertrag von Seite des Eiuzelnen verleht werden 
kann. Wo der Feblende aber auch, als Tedig, auſſer dem 
Bereiche eines folchen Vertrags geitelt it, fo hält, wenn 
die Abneigung gegen die Klägerin überwiegt, und weiterhin 
feine Ausfichten zu einer entfprechendem ehelichen Ber. 
bindung fich eröffnen, eine folche bisweilen auſſerordentlich 
fchwer, und daun tritt oft gerade der Zeitpunkt ein. da das 
Zaiter feine Stodmwurzel in den Herzensgrund treibt, und 
den Gittenlehrer nur tauben Ohren predigen lüßt. 

Mic ſteht ed denn wohl mit der Nusmittelung des Va- 
«ers? Sie räche fh oftmals an gar vielerlei Schwierigfei- 
ten. Eine Weibsperfon , die binnen einem Monate mit 
mehr, denn Einem verbotenen Umgang pflegte, — melden 
wird fie zum Vater wählen? Das Geſetz beſagt: „Das Kind 
erbt; ſtirbt der Vater erſt und dann das Kind, fo erbe 
ich.“ Die Klägerin wird im der Regel den reichern als 
Bater angeben. Wenn dann der fo euntdeckte Bater bie 
Loekſpeiſe des Geſetzes für gewiſſenloſe Leute gewahr wird, 


und er noch Miene machte, Widerſtand zu leiſten, fp fan 
es nicht fehlen , daß die Nechtspändel bis zur Ekelhaftigken 
fich häufen? Ein Geſetz, wie das vorgefchlagene, eignet 
ſich, wer möchte ed verneinen? vollommen dazu, mancher 
fei Art von Sirtenlofigfeit, zumal Lug und Trug, Thür 
und Thor zu öffnen, Es kann dabin führen, daß von zwan—⸗ 
sig Vätern fünf unfchuldig find, und nicht nur unfchul- 
dig , fondern zugleich vor aller Welt entehrt. Der Ge— 
ſetzesvorſchlag, bei al’ feiner Halbheit als Mafregel, 
verbeißt etwas großfprecherifch den Schutz der Unfchuld; 
dafür befümmert er ſich anf der andern Seite nicht, daß 
wieder Unschuld, und als Zugabe mit ihr politifheund 
bürgerliche Ehre zu Grunde geben, politifche 
Freiheiten verfümmert werden. Was er mit der 
einen Hand gibt, nimmt er mit der andern unbarmberziger 
weg. Zi auch juridifcher Grundſatz, lieber zwei Schuldige 
dem Arme der Gerechtigfeis entgehen zu laſſen, als einen 
Unfchuldigen zu beilrafen. 

Aus dem Geſagten feuchter hervor, daß der Gefekesvor- 
fchlag den epelichen Verband auflodere und eine fiher un. 
ausbleibliche gewiſſenloſe Angeberei hervorrufe. Bleiben 
aber, ohne dieſen Uebelſtänden Platz zu machen, nicht noch 
Mittel übrig, um das unſchuldige Kind mild und kräftig zu 
unterfügen? Man follte es meinen. Das größte Kapiraf 
mit mucherndem Zinfe, welches man einem Kinde geben 
kann, iſt eine gute Erziehung und Ausbildung, melche es 
zu einem Berufe tüchtig macht. Ein ehrlicher Beruf 
bat einen goldenen Boden, Man zanke fich bier um einen 
Stoß filberner Thaler; aber das Geſetz fchweigt von dem 
Stoß goldener Dukaten, nämlich von einer guten Erziehung 
und Ausbildung. Dafür follte das Geſetz in erſter 
Linie forgen. Man nehme das Kind von einer Mutter, 
die Fiederlich it und Geldjagd macht, weg; man fchide 8 
in eine Arbeitsanitalt, wie in Teufen, verſteht fich, anf 
Koſten des Vaters, wenn es feine öfonomifchen Verhältniſſe 
erlauben. Zudem überfaffe man dem Erzeuger ein uraltes 
parriarhalifches Recht, das Kind, je nach feinem 
Willen, mit der einen oder mit beiden Händen erben oder 
ein beſtimmtes Vermächtniß (nur nice über einem Erbes. 
theile) bezlehen zu laſſen. Wo der letzte Wille noch ver- 
borgen läge,’ übte er weder das Zeritürende auf den Fa— 
milienverband ans, noch verliche er den Angebereien Reiz 
Fedenfalls.follte nie die Mutter ihr unebeli- 
ches Kinderben dürfen. Das wäre cin Rodgift für 
die Tugend zu ihrem Falle, 

Der große Rath, an welchem die Staatsrechnungen ge- 
halten werden, verfammelt fich diefes Jahr früher, wie ge- 
mwöhnlich, weil die Verfaſſung vorfchreibt , daß dieſelben 
vier Wochen vor der Landögemeinde befannt gemacht werden. 
Diefe muß dann angefragt werden, ob fie eine Kommiſſion 
zur Prüfung der Rechnungen wolle oder nicht. Hoffentlich 
wii das Voll eine folche, nicht aus parteiifchen Mißtrauen, 
fondern weife Kontrolle, wie fie ähnlicher Weife in an 
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dern Staaten beſteht. Das armſelige und verfchwende- 
rich gedruckte Amtsblatt erfcheint , ohne dag mit dem 
Druder deßwegen (wenigites bis gegen Mitte Fänners) ein 
Vertrag gefchlofen wurde. Frage man über Solches Gr- 
ſchaͤftsmänner. Nun z. 2. eine Kommiffion würde etwa 
fagen: Ihr Herren, ehe Ihr drucken laſſet insfünftige,, 
müſſet Ihr zu den Druckern Land auf Land ab geben, 
und beim Mindeſtfordernden zufprechen, daß es denn fein 
Berbleiben habe, Ein wenig mehr Mühe fchadet euch fo 
nichts, 

Kanton Bern. — Mit unferm Schufgefe gehts ent. 
feglih laugſam — in A Tagen hatten wir 17 9. — Die 
2 Borte — (unerläßliche Fächer) „Chriſtliche Reli- 
sion“ nahmen 3% Stunden weg und blieben am Ende 
doch. Einige wollten, daß man ſetzen folle „ für Kinder 
proteftantifcher Aeltern die evangelifche, für Kinder Fatholi- 
ſcher Aeltern die römifch- karholifche Religlon.“ Zur Be- 
gründung diefer hübfchen Aeuſſerung hatte Hr. Vautory 

das Motiv zu gebraucen: „man verſtebe unter hriftlicher 
Religion gewöhnlich nur die reſor nirte.“ Fellenberg 
batte vorgefchlagen „bibliſche Gefchichte.* Am fünften Tage 
wurde endlich die Klage Über den fchleppenden Gang lauter 
und fo fam die Berarbung Freitags mm 12 $$. vorwärts, 
Die Sache hätte eigentlich in einer Viertelſtunde durchaus 
befeitige fein fönnen. Es verſteht ſich, daß wenn uniere 
Radikalen fo agiren, die Schwarzen große Freude haben 
mud mit Freuden beitragen, die unſinnigſten Gerüchte zu ver- 
breiten; fogar im Solothurnergebiet, im Seeland 
u. ſ. w. fprengte man aus, die Defterreicher fländen an den 
Grenzen; die Regierung treffe Anſtalten, Truppen dahin zu 
ſchicken u. f. m. Aber es if fein Mann aufgeboten, 
Es find durchaus Feine beſondern Mafregein getroffen, Es 
wird feine geheime Sihung fein. Der Negierungsrarh ver- 
traut auf feine gute Sache und den gefunden Sinn des Ber- 
nervolls, den einige ausländifche und intändifche 
Wühler ſchwerlich zu Schanden machen werden, 

Kanton Freiburg — In unferm Kanton herrſcht 
ſchon längft der Grundfap , daf alle Gemeindela fen, 
ohne Ausnahme, wenn die gewöhnlichen Einkünfte oder frei» 
willigen Beiträge nicht binreichen , nur durch die Grund. 
eigenthümer, vermittelt Zellen, beftritten werden müf- 
fen, namentlich für den Unterhalt der Mrmen, der Straßen, 
Errichtung neuer Kirchen, Schulgebäuden u, f, w., doch 
muß jebesmat das Bedürfniß nachgewieſen, und die Erlaub. 
niß zu Anlegung einer Auflage beim Staatsrath nachgefucht, 
und von demfelben erhalten werden. Dafür föunten hunderte 
von Beifpielen angeführt werden, fo wie die darauf bezüg- 
lichen Befegesftellen. Im biefigen Wochen- und Amtsblatte 
werden häufige Aufforderungen am auswärtige Grundeigen- 
thümer eingerüdt, und um den Bezug der Tell zu erieich- 
tern , begeben ſich fogar an vorberangezeigten Tagen Orts. 
beamten bieher oder auch anderwärts, um, gegen eine Feine 
Zulage , die Steuer leichter entrichten und Beziehen zu Fün- 


nen. Ude Angelegenheiten, welche das Armenweſen betref- 
fen, find vom Stempel frei, und feinen Gebühren unter. 
worfen. Wenn fich über irgend einen folchen Gegenſtand 
Streitfragen erheben, fo werden fie auf kurzem adminiftra- 
tivem Wege behandelt und beendigt, mämlich der Oberamt- 
mann fpricht darüber im erfier , und der Gtaatsrarh in letz⸗ 
ter Juſtanz ab. 


Kanton Bafellandfhaft. — Huf dem Gipfel der höch- 
fien Berge, fagt man, tlingt ein Pilolenfhuß, wie ein ſchwa⸗ 
her Beitfchenfnall; in unferm halben hundert Schweizerzeitungen 
aber halt ringsum ein ſchwacher Peitfchentnal, wie Kanonen ⸗ 
donner, fünfzigmal lärmend zurück. Man fcheint, diefem Geräufch 
mach, das Veto der biefigen Gemeinden, über das Echulgefeh für 
eine revolutionäre Erregung gebalten zu haben, und doch war's 
nichts weniger, als das. Man flimmte und verwarf das Geſetz 
oder nahm. es an. 

Don 7888 fimmfähigen Bürgern des Landes übten 5501 das 
Veto gegen das Geſet aus, alfo 241 Stimmen mehr, als die ver 
faſſungemaßigen zwei Drittheile der Geſammtzahl. 

Endlich if auch die erfie Staatsrehmung unfers neuen 
ennbesbaushaltes, und zwar vom Hahre 1832, (vom 13. April 
bis legten Tag Dezembers) vorgelegt, vom Zandrath in allen 
Theilen genehmigt und publigirt worden. Verfaffungsmäßig Hecht 
jedem Bürger frei, Die dazu gehörigen Mechnungsbücher , Belege 
und Altenſtücke ſelbſt cinzuſehen. Der Stand des gefammten 
Staatsvermögens ift darin aber aus dem einfachen Grunde noch 
nint gemeldet, weil es im Babre 1832 noch nicht ausgefchieden 
vorbanden war. 

Es ifi nicht unintereffant die dreivierteljährige Hausbaltungs- 
rechnung des Heinen Staates in feiner erſten Sturmzeit fennen 
zu fernen. Er barte weniger Einnabmen als mancher reiche 
Partifular in der Schweiz, oder eine der mittlern Schweizerſtädte, 
nämlich: von vorhandenen Regalien (24,058 Fr.), von ordentlichen 
Abgaben (22,580 Fr.), Gefällen und zufälligen Einfünften (1532 Fr.), 
in Allem 45,166 Fr. 97%, Np. Dagegen beliefen ſich im dieſer 
Seit die Ausgaben auf 53,455 Fr. 52 Rp. Mitbin war ein 
Defizit von mehr denn 5000 Fr., welches man durch Anleiben 
bei den eigemen Bonds, (z. B. beim Kirchen- und Schulgut 
mit 11,076 Fr, 7 Mp) dedte. 

Die proviforifhe Negierung koſtete dem Staate 531 
Fr.; eine fo befcheidene Summe, daß dafür wohl wenig Keute 
Luft haben möchten, auch einmal mit Kebensgefahr proviforifch 
zu regieren. Der VBerfaffungsrath machte Unkoſten von 641 
Fr. Dann der Landrath, als gefehgebende Behörde 1970 Fr, 
— Die Negierungsverwaltung, mit Kanzleien, Kommilfio- 
nen, Besirksyerwaltern,, Sendungen, Reiſekoſten, Drudtoßen 
u. f. m. erforderte einen Aufwand von 14,292 fr. 3814 Rp. — 
Die Bufiigvermaltung 4,310 Fr. — Polizei 5392 Fr. worin 
auch die Befoldung der Landjäger begriffen if. — Das NMili- 
tärmefen hingegen 19,476 Fr. — 

Genug, am Ende des Zahrs war man den eigenen Fonds 
fiber 12,000 Fr. ſchuldig, und hatte davon noch 6,044 Fr. 6i Mp. 
baar in Kaffe, um damit im Anfang des Zahrs 1833 die Staats⸗ 
baushaltung fortfehen zu fönnen, ungerechnet den Vorrath noch 
verbrauchter Munition, Waffen und andern angelauften Sricges- 
materiald, mit, einem Werth von 14,862 Fr. 12), Rp. 

Die Einnabmen vom Kirchen» und Schulgut betrugen 
in bemfelben Beitraum 44,924 Fr. 64 Rp. Sie wurden insge- 
fammt, ibrer Beſtimmung gemäß, wieder für die Bedürfniſſe 
der Kirchen und Schulen verwendet. Da aber unter jener Sunme 
auch die am die Staatslafe gemachten Vorſchüſſe von 11,076 Fr. 
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54 My. begriffen And, deren ich’oben gedacht, fo murden für 
Kirche und Schule eigentlich nur 3847 Fr. 43 Rp. verwendet. 
Mar kann fich wohl einbilden , daß cs dabei für Schullebrer und 
Bfarrer ſchmale Biſſen gab. 

Die Einnahmen endlid vom Landarmenfond betrugen an 
Geldzinfen 472 Fr. 6215 Rp. Davon wurden für Gchulöhne 
armer Kinder 388 Fr. A Mp. bingegeben; aber der Staatskafe, 
in ihrer Noth auch noch 83 Fr. 88%, Mp. vorgefchoffen. 

Kanton Bern. — Die als wichtig verfündete Sitzung des 
großen Raths am 2. März endete, wie man erwarten Fonnte. 
Mit 152 gegen 36 Stimmen bat fich der gefunde Sinn des Ber- 
nervolts gegen die radifalen Stürmer ausgefprochen. Man will 
Gefeplichfeit, Ordnung und ben Frieden der Eidsgenoſſenſchaft. 
Sogleich nach dem trefflichen Bericht des Schultheißen Tavel, 
der für ruhige Gemüther und einfichtsvollere Berfonen wohl Alles 
enthielt, mas nötbig mar, trat im großen Rath eine Stile ein. 
Mehrere riefen zum Abſtimmen. Ein fräftigeres Einfchreiten des 
Zandammanns bätte die ganze Diskuffion erſtickt, die, wie jeder 
voraus fab, Witterfeiten herbeiführen und fortpflangen mußte. 
Das Zögern regte auf. Man forderte endlich das Wort. &s war 
umfonft, die Anzüger zu bewegen, mit fo höchſt unflugen und 
unzeitigen Anträgen den großen Rath zu verſchonen. Mas ber 
aefunde Menfchenverkand wohl begriff, das vermundete den Eigen» 
nn beleidigter Eitelfeit. 

Es verftet* fich von ſelbſt, daß die radikalen Seitungsblätter 
unbarmberzig über den großen Rath von Bern läfern werben. 
Run der lebte Anfer der Bewegungs- oder Serflörungspartei am 
felfenfeiten Sinn des aroßen Rathes Widerſtand gefunden, mird 
man uber Perfonen und Perfönlichkeiten mit radifaler Ausgelaf- 
fenbeit fosfahren, namentlich über Hans Schnell, der das Trei— 
ben mancher Wübler aufzudecken den Mutb barte. Doch bie im 
Drud erfcheinenden Verbandlungen des großen Rathes, bie jetzt 
recht gut abgefaßt find, werden allen Leſern zeigen, wer fein 
Baterland und die Eidsgenoſſenſchaft liebe, oder nicht. 

Kanton St. Ballen. — Wir haben bier volifches April» 
Wetter! Der arofe Math if beemdigt. Auſſer der Zutheilung 
der armen Heimarblofen (mas übrigens nur eine Erfüllung früte- 
rer Belimmung war) im die Ortsgemeinden, bat er nichts ber 
Weberkieferung Wurdiges gethan. — Dan nimmt feit der Veto⸗ 
Zeit bei Alltagsmenſchen fchon deutlich die Uebergangszeit zum 
noch Schlechtern wahr. Wir werden im Frübiabr den intereffan- 
teten aus den verfchiedenften Varteien grell sufammengefehten 
großen Ruth empfangen, der entmeder Nichts befchlichen kann, 
oder nur vernichtet, was frühere grofe Rä:he gethan haben. 

Herr Staatsichreiber Bermold wurde in den Heinen Rath, 
Hr. Regierungsratb Helbling zum fatbol. Schulinfpeitor, und 
Hr. Advotat Hungerbübler zum Gtaatsfchreiber erwäblt. 
Beide lehtern find vortreffliche Wahlen. — 

Bor furgem farben in unſerm Kanton Hr. Regierungsratb 
Kubli in Auintan (statio quinta) am Wallenftadterfee und 
Br. Antiſtes Steinmüller in Rheineck. So wie fie in 
ihrer Jugend Cin den 1790r Kabren) einem rauhen Nepublitanis- 
mus unter den Stantonen Lintb und Säntis bufdigten , fo wurden 
ke mit Zunahme ibrer &chensiahre oft unduldfame Beobachter 
der nenerm Erfheinumgen, Sie konnten fih micht mebr 30 Babre 
zurückdenken und bielten ine Ausfprüche jüngerer Mitbürger für 
Anmaßungen. Bu ihrem reis gebörte auch der noch febende und 
oft gefeierte Müller Friedberg in Konſtanz. Groß in 
der Fugend, beengt von Gefchäften und vom Alter lebten fie zu⸗ 
rüdgegogen und kalt auf die warme Generation von 1530 blickend. 


Wochen⸗Chroujk. 

— Die Bildſaule des berühmten Benfers Hean Bacaues 
Rouffeau if ein Meiſterwerk, umd jeht feit dem 24. Februar, 
eine Sierde der Schönen Stadt Genf, auf der großen Inſel, 
welche die Nhone bilder, wenn fie den See verläßt. Wer 
hätte wohl vor 70 Yahren zu Genf, als man da den armen 











Nouſſeau verwünfchte, verfolgte, von den Kanzeln berab ver- 
dammte, ibm ſelbſt im K. Neuenburg feine Zuflucht finden lies, 
— mer hätte damals glauben ſollen, daß man ibm in eben diefer 
Stade im 8. 1835 ein Holzes Denkmal errichten, Loblieder jauch⸗ 
sen, Straßen mit feinem Mamen ſchmücken, die Bnfel, Ufer 
dimme, Dampfſchiffe iluminiren, Feuerwerfe abbrennen würde, 
alles dem großen, dem gefeierten Bürger Genf's zu Ebren ? 
Frage: Was ift wohl menſchliches Urtheil, was Lob und Ders 
dammung werth ? 

— Die in Bevan unlängfi erbaute, und durch den Bifchof 
von Freiburg geweibte große Kapelle für Fatbolifhen Got- 
tesdienft, erhielt auch von Seiten der Meformirten, beträct- 
liche Beiträge. 

— Im Kanten St. Gallen beſchloß der große Rath; 
Mönche, welche von Geburt Kantonebürger find, können, fo lange 
fie ihrem Möndsorden angehören , nicht das Staatsbürgerrecht 
ausüben; binwieder fann das Geſetz, betreffend Aufenthalt und 
Niederlafung von Fremden im Kanton, nicht auf Ordens glieder 
angewandt werden. 

— Folgente Bittſchrift, von 240 Seeländern unterſchrieben, 
wurde den 2. März 1835 dem gr. Mathe von Berm eingereicht: 

Hocygenchteter Herr Landammann ! Hochgeahtete Herren: 
Stellvertreter des Berner Volkes! Die Unterjeichneten ſtehen 
bereit, für Gott, Freibeit und Vaterland in Kampf und Tod 
zu geben. &o wie fie, find in der Schweiz noch viele Taufende, 
twelche das von den MWätern ererbte Kleinod rein und unbefleckt zu 
erbalten entfchlofien find. 

Darum, Stellvertreter des Berner⸗-Volkes, bandelt entfchlof- 
fen und würdig unferer Vorväter, fo werden wir fiegen, font 
aber lieber ehrenvoll flerben als fchmachvoll leben. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung verbarren ! 

Den 28. Hornung 1835. Die freien Stantsbürger. 

— Ein junger Katholit von Lohn, im & GSolotburn, 
im Begriff , mit einer reformirten Bucheggbergerin Äh zu ver 
ebelichen ‚ löste lehthin auf den Rath feines geiftlichen Hirten in 
Biberiſt den Dispens, — NB. mit 22 Schweizer⸗Franken. Diefes 
Dyfers ungeachtet mutbete ibm ber Geclforger zu, die Trauung 
Nachts vor fich geben zu laſſen, damit es unter feinen Bfarrfin- 
dern nicht Aergerniß errege, wenn Re ſähen, daß ibre Kirche 
durch eine Ketzerin entweiht werde. Der junge Mann wollte zu 
ſolch fchmäblicher Bedingung ſich nicht vertichen laſſen und ent 
gegnete: „Er wolle nicht, wie eim Verbrecher , die Nacht zu einer 
Handlung gebrauchen, gegen welche fein Gewiſſen ibm nichts 
einwende. Wenn es dem Herrn Pfarrer nicht beliebe, ihn am 
Zage zu trauen, fo möge er ibm nur fein Geld zurückgeben; er 
werde fich ſchon zu helfen wiſſen.“ Allein der geiüllche Herr 
wollte ih nicht von. dem Mammon trennen. Da beflagte fich 


:der junge Mann beim Hrn. Bifchof über die erlittene Behand 


fung, welcher ihm dann auch zu feinem Rechte verbalf und ver» 
ordnete, daß ihm fein Geld wieder herausgegeben werde. Er 
wird fih nun von einem Geiftlichen im Bucheggberg fopuliren 
laſſen, mo es feine 22 Franfen foitet. 

— Hm Laufe des Monats April werden ich zu Baſel die 
Zurnvereine von Bern, Bürih, Aarau, Solothurn und Baſel 
zu einem allgemeinen Turnfeſte verſammeln. 

— Hr. Aloys Fuchs von Schwyz; bat unter der Auffchrift: 
„Mein Glauben und Hoffen, fammt Stimmen aus der kathol. 
Kirche zu meiner Vertheidigung, * feine vom Bifchofe angefoc- 
tenen Predigten, dem Drud übergeben. 





— Auszug aus der Wiener Hofzeitung vom 26. Febr. 
(Durch auferordentliche Belegenbeit.) „Se. Maj der Kaifer find 
am 24. d. M. genen Mittag von einem entzündlichen Fieber ber 
fallen worden. Der Verlauf der Krankheit if regelmäfig und 
läßt Sonach mit Grund die baldige BSeneſung Er. Maj. erwarten.“ 

Aus einem Handelsfchreiben vom 26. Felt. 6 Ubr Abends 
Die tete Nacht war ſedr beunrubigend. &eit beute —— geben 
die Werte mehr Hoffnung. Das Fieber bat jedoch gegen Abend 
wieder jugenommen. Die Beſtürzireng in der Stadt iſt außer 
ordentlich. Die Ebrater find geichlogen. 
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Allgemeiner Schweizgerifher Anzeiger... 


Der uUnterzeichnete wird aus freier Hand, Schuljahres iſt au nnerflag den 30. Apriljtalnflege des Kantons Zürich den dem Kantons« 
Dientlag den =. April 1835, an eine —x *. * — — 84 eigentbümlich zuftebenden —— zum 
Steigerung bringen: _ Itern , welche ihre Söhne in die untere oder| Höller genannt , mit den an denfel en attachire 
1. a. Die ıbm eigentbümliche, au Bösfteln fie-'in die obere Mbrbeilung der Gemerbfchule ſchicken ten Gütern auf der Wolisbofer Hilmende, zuſam · 

dende obere Müble (worauf Wirtbidhaftsge-|mollen, haben Ach bis zum 25. April bei dem lin-|men etwa 78 Yucharten, Dienfag den 12. März 

rechtiafeit hafter) mit 2 Gängen , einer R N. terjeichneten fchriftlich oder mündlich su melden!d. L auf öffentliche Verfleigerung bringt. 

del, eıner Beimuble mit einem Bang und ei⸗ und Heimatbfcheine und Sculpeugnife ihrer uffer dem Wohn, und Wirtbfchaftsgebäude, 
ner Reibe; eine Scheuer mit 2 Stallungen u. Sohne vorzulegen. gehört dazu eine große Scheune und Betallung, 
einem S chopf ; * Aarau, den 27. Kornung 1535. smwei laufende Brunnen und ein Wafchbaus mit 
b. ungeräbr ein Vierling Kraut- und Baum- Der Bräfident der Gewerbfchuldireftion: Speicher und Schweineflällen. 

garten beim Haus, Hunziter, Ober, erner Garten, englifche Anlagen und Matt- 

ce. ungefähr 4%, Tauen Mattland , an verfchie- . cirfa uch. 











— and... 
denen Orten. Betonntmahung. Esparcettefand? * 4a »* mei in- 
d. ungefäbe 4%; Buchart Acketrland, an ver) Der Unterzeichnete it megen eingetretenen Reben . . .. = 2, * —— 
ſchledenen Orten. Dienäverbältniffen gefonnen, nachiebende Ren-|Uderfeld . . . - Ai = (gem. 

3. a. Die ibm eigentphrmlicte, su Börflein fe litäten auf neun Habre in Bacht zu geben: Beide . 5% r 


bende, untere 


su: 
h. ungefähr 3 Bierling Kraut und Baum- 
garten beim Haus. 
s. ungefäbe 13; Yuchart Ackerland, an ver 
ſchiedenen Orten. 
d. un Hu Tauen Mattland. 


tegt baren|Abrbeilungen getbeilt, deren nähere Angaben, 
Erbe Wcid e —— — ir pain o mie die Gant » Kaufsbedingniffe und Grund⸗ 


Ungefäbr 824 Haucart Aderland, 
n 5 Ya ” ie id 
1 ein Gartenfeld. 


. * denſelben zu erwerben 
Die lehtern 124 


Die Sant wird aufdem Hotlerhofe, im Wirtb- 





Nähere bierüber ertbeift auf frantirte Briefedas] Der Bactanteitt fann feel Fäfl, Epitatfchreiber. 


8 
unterjeichnete Comptoir. Die refp. Wemerher|dengewifannehmbaren und billigenBachtbeding- 
baben auffer der genauen Angabe ibrer zeıtbert- 
gen Zeitungen, zugleich die getreuen Abfchrif 
ten tbrer Atteſte mit anber zu fenden. 

as Kommifliors-Eomptoir von Eduard 








fich durch franfirte Briefe an mich wenden, über] @eichäften wohl erfahren, auch einen Garten 

Werner in Leipzig. die Bachrbedingungen Auskunft zu geben. tu befergen verficht,, wunfchte je eher je lieber 

— — 
Ein junger Mann, welcher nebu der deutſchen ‚ ’ e „jeimer Klett ’ z 

und frangöfifchen Korsefopuben auch der Bi. CREOSOTE BILLARD j gende eure befördert 

Gerfähren und aller ubrlarn — REOSOTE die Expedition Des Schweizer 

en gift, und empfeblende Beuaniffe vorzu- i { i 

weiſen bat , wünfchte wieder A A eh — A ae: Ein junger, mit guteh Seugnifien zarte 

Sammis ober auc es Ociäitseienbe u mie aug pin heftigen Gozade br, manfat I einem 
Näbere Husfunft fann in mit H. bejeichneten FL, Bu is. Witatied Handlungsbaufe oder in einer — 

franfirten Briefen durch die Vermittlung der des Befundbeitsratbs , iſt auf die angeeüten ——— als Eomptoriit oder als Reiſender 

Erveditiom diefes Blattes erlangt werden. Verſuche der Köntgl. franz med, Afademie cine Anftellung zu finden. i ' ’ 

RE — Medaide überreicht worden Das Fläfchcben zu|,, Brantirte Briefe *5 A net, ber 

Die öffentliche Jabresprüfung der@emerb.t4 Bh. oder 2 fr. Fr., mit@chraudsanmeifung fördert die Erpedition diefes Blattes. 

ichulein Mara wird Mittwoch, Donnerfag) Die Hauptniederlage für diegefammte&chweis a ’ 

und Freitag ben 8.,9 und 10. Aprilabgebalten|ifi bei Anerbieten einer Erzieh erin. 

merben,, mozu alle Freunde der Yugendbildung| € ———— von Chriſftoobh Burckhardt, Eine ſehr wohl gefittete junge 556 





— eingeladen find. co. 1640, untere Freientraße, in Bafel. Minis, welche fich in der Angalt zu Montmirail 
Die Vorprüfung der neu aufjunebmend ER alle diejenigen Kenntnife erworben bat, melde 
Schüler beginnt am er den 27. April Mor» Bublifarion. eine Erzieherin empfeblungswärdig macen , 
gens um 8 Hbr, und die Eröffnung des neuen) Es wird anmit befannt gemacht, daf die Spi-|münfchte entweder in einem Ehrenhaufe in Wa- 
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fel , oder in dem Königreich Würtemberg ober. fundarfchul 
\ n . en eröffnet werden, fo ficht ſich der,2. April 1835 bedimmt und unmibder- 
eg Ye Baden, eine Antelung zuj@rziebungsrath veranlaßt, 2. dielrwflich die von dem K.K. Brofbandlungsbaufe 
ns —* * e würde ſichs zur Freude machen, Bewerber um ſolche Kebritellen aussufchreiben. Franz Hueber garantirte Berlofung der in der 
* 5 enebmen die Zufriedenheit derienigen| Dirfelbe wird den 10. April im Kofale der Hoc] Näbe von Wien gelegenen prächtigen Herte 
echt en Eltern, welche fie ıbres Butrauens mür-|fchule (Minmnat) in Bürich abgehalten werden, haften Hutteldorf und Neudenflein, 
HE in jeder Hinhicht zu erwerben, und billigelund zerfällt in mündliche Eraminatorien, fchrift⸗ ſammt Gärten und Zubrborungen. Für Erfere 
gungen eingeben. i liche Ausarbeitungen und praftiiche Lebrproben.|ift dem Gewinner eine Ablofungsfumme yon f. 
frant an berer Auskunft beliche man fich in) Die BrüfungsgrgenHände ind: 1. Sideitunde ;|200,000, für Kebtere A. 100,000 sugefichert, und 
ir —5 tiefen, mit der Adreſſe G. Mo. deutſche und franzoſiſche Sprache, Arithme befleben die noch übrigen 22,005 Treffer im Be» 
el zu wenden. —— —— 5 Bine Kl Binde 4 Item 50000 und fl. 
r —— und Naturkunde; 4. @efang- Zeichnen u. n · 20,000, 15,000, 10,000, , #000, 2000, 1000 36. 
* Herren Kaufleuteund Fabrikanten. ſchreiben. Die Seüfungspeugnthe geben auf un.]| Driginal-Aftien find a 7 fl. und bei Abnabme 
das unterzeichnete Comptoir empfiehlt üchibedingte Wählbarfeit. oder auf Wäblbarfeir als|von 5 üd das Scchste gratis, nebu ausführe 
aus ebernabme von Speditionen und wommif- | Fachlebrer, oder jur Anftelung als Vifar, Bonjlichem Spielplan bei unterjeihnetem Handlungs · 
rg m äc und verfpricht auffer einer|pen Gegenſtänden unter den Siffern 1, 3 und 4 baufe, meiches punktliche Bufendung der Zie⸗ 
Bit Pi ichen Barantie-£eiftung die ftets reellte jfann der Eraminand einen oder erliche ablehnen, hungsliſte verfpricht , zu baben. 
9 ige und püntılichie Bedienung. Dieinganslohne dab dadurch die unbedingte Wählbarkeit ulius Stiebel in Frankfurt a. M. 
pe Tatans und denangrenienden Ländern aus-faufaeboben würde. Da der Abſatz fehr bedeutend il, jo wird um 
gi 55* Geſchafts · Verdindung dieſes Comp ·Der fire Jabresgehalt eines Selundarlehrers baldige Ertheilung von Aufträgen gebeten, um 
Y rö lafen Jedem, welcher dafftlbe mit feinem|für 33 obligatorifhe Schultunden iſt geſchlich folhe nach Wunſch ausführen zu konnen. 
a ee Refultat für Pe ng - a a rend nebit freier — 
Wohnung oder einer Entichädigung don 80 Fr Großbersogl e . 
Das Eommiffions-Eomptoir von Jjiährlih und 4 Franfen Shulseld von en ” Bine u ee as 
Eduard Derner in Leipzig. (Schüler, Dabei int jedoch zu bemerken, daß dielenthaftend 95.000 Prämien von: 50,000 fl 
"Ba antermeiin efeice Kntehnng 
bisherigen Kebrers an der Sckundarſchuſe u Die Anmeldungen gefcheben bis zum — 4000, 3000, 2000, 1000 bis 27 |. 
ebt . 








Kleindiermpl, Sırchaemeinde Robrbach, ſteht Marz an den Bräfidenten des Erzi i 
- 4 siehunasratbes ü 

N * auge grivatihufprrcin —— ei Heren Bürgermeifter Hirzel, mit Angaben über ——— pn — — 

den auf Me Babi on 30 felaetet eiben läge od, Xebensverbältnifie und Beifügung von Gittenelteiten Belegenbeit, vermittelt einer mäfigen 

der & den im dm ehren Böglıngenlund Lebrgeugnifien. Einlage von 30 fl. bei dem jährlich Hattfindenden 

Perung ku, | marhhens Bemlane Kr, ecke 
‚ ib * 

— 

metrie, in der vatetländifcsen und allgemeinen) An die Herren Hitterguts-Besitzer, cn Yein Sieten Hatıflaben, foubere 

fenichreund Gefang, moft a een Bon zablungsfäbiaen , in der Defonomielfämmtliche Obligationen fo lange mitfpielen, 

gu Beloldung von700 Ar. hugehihen *5 Die Kr sa Me ns Id m einen md vun Vlas WEGEN bereicane· 

emerber haben fich, mit ihren Zeugniſſen ver- gandmirtäfchaft verfeben And, tbeils ten Gewinne eriheint. 
h zu faufen. i 
feben, bis den 25. Merz anmelden bei Unter-|rpeils zu pachten aefucht durch das Commintions-|ge a —— 





en rbach, den 26. Sornung 1835. Eomptoir von Eduard Wernerin Leipsig.liichtger Burmasl ju 3. das Stüd au baben.. 
R er Blan, mworın alles entbalten ma 
INN DER ER ENENEGE: Bublifation. auf diefes Anleben Bezug bat, foitet 6fr. , wird 


SD. % seuenbe reger, Ld. Arit. Es wird hiermit bekannt gel bafi Donm-faber bei Abnahme einer oder mehrerer Obligar 


( 5 I 
im Stadtfirchgang Luzern gelegen, ein Anbotla. 8 . ö = Ö 
eicheben , nämlidy für das Gut Be Gebaulich⸗ See. IRAUE In BeF@Bgeäbeen 7 — Bein Buber in Stuttgart, 


r. 

n Kafetten und Proben nebft einer Anzabl 

er. j 

men alfo 16,200 Echwetserfranfen ; die daberigele. Eine Bartbie Flinten mit Mad» und Flin- a  Tloet —— * 
fl. 2 ir. Rchevita., bei Abnahme von 3 eröd 


ratbe von Augern, in deſſen Kanslei dienäbern gischen fogenannten Zazariner- i ; 

KRaufbedingn:ffe einsrweilen einzufeben find, a ie Ar Sihsten, — — Dr ah hen 2 Y IH 
42. eng im Situngslofale des Stadtratbesle, Grob- und SchmelyEifen, altes in diverfen auf * dig on nr f che franlo oder 
. auf der Münge, Hatıfinden wird, Etüden circa 30 Eentner. —— — —X————— 3 
Zugern, den 27. Februar 1935. f. Bußeifen in diverfer Munition eirka 220 Err. pr einer Be in a llee ein» 

Die Kanzlei der Finanzfommiffion. Riefial, den 2. März 1835, fe . un Fran Hueber in Wien 

Do eine Spitnnfabrife mit 6 Rein Spinn m u 2 —* ——— Tag — 

Bafel-Landfchaft: Die Kanzlei. Unwiderruflid 





Stühlen, jeder u 238&Spindeln, mit genugfamen 
—— und Waferfraft zum Bertauf oder Unwiderruflich bereits am 2. April a. c-Jam 2. April 1835 findet die Ausiplelung der gro · 
Per sum Ausleihen zu haben if, kann vermite|erfolgt die Ziehung der Verlofung des prabtvol.|Ben in der Näbe von Wien gelegenen Herrfchaf 
elſt franfirten, mit H. S. beeichneten Briefen, jen Haufes No. 52 und 53 in Suttelsdorf nacht ten ütteldorf und Neudenflein fammt Garten 
—— bie Erpebition des Schmeizerboten befor⸗ | Mien (Mblöfun f 200,000) ‚der Herrichaftlund Bubehörungen flatt. Für erfiere it dem Ge⸗ 
ern wird, erfahren werden. Neudenkein in Küyrien (Atlöfung A.100,000)|minner einefblöfungsfumme von 200,000 fl., für 
- Demi noch 22,005 Treffer im Betrage Ein erjlehtere 100,000, garankirt und belegen die noch 
Ein junger verbeiratbeter Mann wünfcht,Ihaiben Million und fl. 50,000 verbundenjübrigen 22,005 Treffer im Betrag von einer 
Febald mönlich, in einem Handlungsbanfe eintiimd. Plane ind gratis, und Aftten zu dem be|balben Million 50,000 Bulden ousfl. 
Ankelung zu erbalten. Um Näberes su verneb-|fannten Breife, und bei Abnahme von 5 die bte 20,000, 18,000, 15,000 , 10,000, 6000, 4000, 
men, if man börlichk erfucht, ich in franfirten|gratis, gegen franfirte Einfendung des Werthes|2000, 1000 u .w.__ 
Briefen, mit den Buchflaben H.A. S. beseichnet, durch meinen jur Yurnabme von Beſteüungen Bis um Zten April find Looſe ß 6fl,6 
an die Erpedition diefes Blattes zu wenden. yorsugsmweife empfoblenen Freund Hrn. David|Stüd a 30 fl. im 2ifl.Fuß zu baben bei 











’ Blafchet in Schaffbaufen au beziehen. Heinridh-Feper in Stuttgart, 
Prüfung der Bemwerberum Lebritellenan Se · i — 
tundarſchulen im Kanton Zücich. Gran. Hueber in Wien. Bei Anton Hofſtetter, &clofer und 


Daim Früblingediefes Jabresıu Dürnten,| Mit bober Berilligung &. K RK. Mai. des Windenmacer inYarau find zu verfaufen mebe 
ebraltorf, Yılmau, Turbentbal, Andelfingen,!Kaifers von Defterreiih und unter Zeitung derjrere aut gemachte neue Wngenminden und eine 
mbrach und Niederglartim Kanton Rürich Se» K. 8. Behörden gefchtebt am febr folide Wurfimafchine in billigen Preifen. 















Aarau, Im Berlag von Helurig Remigius Sauerlänber. 











m vaterlãudiſche Nachrichten 
aus allen Kantonen ment: 
















Betanntmachungen un 
Unzeinen werden im ten 


nen die Einriichumgsarbühr 
von 1 Be. file die gedruckte V 







Abonnement für den@cdiwei: 
serboten Eofter jährlich 50 
BH., baibiähriih 25 BB. 
Man abommirr ſich bei einem 
sunächn gelegenen Poſtanu 
oder bei dem befannten Sram, 
Kommiliomirs. 


No. IL Donnerfag, den 1%. März 1835, 





Ha, ſtürzet nicht der Freiheit Bau 
Durch Zwietracht fhändlich ein. 

ghr müßt, dem Feindesfport zur Shan, 
Ba fonft nur Beute fein. 


8. €. Uferi, von Süric. 





Weiffagungen, wenn man will. 
Anderes Dritteldutzend. 


— — 


s. Einbildungen. 


Wir bilden uns gutmüthig ein, ſeit Jahrhunderten ſchon 
ein ſelbſtſändiges Volk zu fein. — Hier iſt ein Heiner 
Irrthum: felbRfändige Eleine Bölterfhaften 
waren wir ſeit Jahrhunderten. Erf feit etwa 30 Zapren 
regt ſich etwas, das man Volt heißen darj. 

Wir bilden uns ein: die Eidsgenofienfchaft ſei gegen an- 
dere Reiche cin wirklicher Staat. — Abermals Sr. 
tum! Bis jetzt und wahrſcheinlich Lange noch find wir 
bloß ein Bund von vielerlei Heinen fonveränen Staaten, 
wie Deutſchland im großen it. Faſt in jedem Kriege fallen 
die deutfchen Staaten aus einander, nach entgegengefegten 
Jutereſſen. Und haben es unfere Kantone von ieber an⸗ 
ders gemacht im Kriege mis dem Ausland? 

Wir bilden uns ein; daß wir Herren und Meiſter auf 


unferm Gebiet find, unabhängig vom Gebot des Auslandes, 
frei von fremdem Einfluß, neutral in Kriegshändeln der 
Nachbarn. — Wieder ein Meiner Irrthum! Die großen 
Monarchen betrachten in ihrer Politik die Schweiz offenbar, 
wie ein Land, das zwar feinem von ihnen angehört, worüber 
fie ſich aber gemeinſchaftlich, nach Maßgabe ihres eigenen 
Vortheils, das Berfügumgsrecht vorbehalten. Und dies 
Recht üben fie, in fo fern fie mit einander übereinfimmen ? 

Solche Behauptung fcheint gewagt. Ich will aber da- 
für den Vertrag der grofien Mächte aufweiſen. Es if die 
Urkunde, welche zwifchen acht Monarchen, am 20, Novem- 
ber des Gnadenjahrs 1815 zu Paris gegeben ward. -— Gie 
gewäprleiten fich darin „die immermwährende Neu— 
tralitär der Schweiz,“ d. i. den unverlegbaren „Be, 
Hand“ von derem Gebiet; — zweitens auerkennen fie feier. 
lich die „Unabhängigkeit der Schweiz von jedem 
fremden Einflußz“ und drittens erflären fie: daß das 
„dem wahren Zutereffe aller europäifden 
Mächte“ entſpreche. 


* 
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Wir Schweiger meinten von jeher, wir wären unabhän- 
gig, ohne fremden Vertrag; neutral fo lange wir's fein 
motlten; das verftände ſich von ſelbſt; die Pariſer Urkunde 
fei nur zum Weberfiuß für unfer Snrerefe gefchrieben wor- 
den. — Nein, fie war ein Vertrag der großen 
Mächte unterfih allein, in Betreff ders Schwei— 
gerlandes, Der Vertrag ward nur zwiſchen ihnen 
geſchloſſen, nur von ibmen unterzeichnet, aber nicht im 
Verein mit der Kidsgenoffenichaft ; fondern diefer bloß fürm- 
lich mitgetheilt. Sie verfügten damals, wie ch in ihrem 
damaligen Jutereſſe, fünftig mit der Schweiz gehalten fein 
folle. Zum Glück mar dies mit dem Intereſſe und. Recht 
der Schweiz übereinfommend, 

Wenn aber einmal zwifchen den Hauptmächten Krieg 
entitebt, der gewöhnlich die Intereſſen ändere und Alles 
bricht: meiner ihr, er werde den Barifer Bertrag nicht 
brechen fönnen? — Dder, wenn sich die Hauptmächte cin» 
mal über ihr Jutereſſe anders beünnen, z. B. die Grund, 
käse der Voltsfreiheit, der Gewerbsfreipeit, der VBreßfrei- 
beit, den ftürkern Verein der Kantone unter ich u, dgl. m, 
in ditſem und jenem für ibre Staaten nacıbeilig finden: 
meinet ibr fie werden, wegen muferer Intereffen, ihr mah- 
red Jutereſſe, oder mas fie dafür gehalten, zurüdiegen? 

Die Thatfahen der Zukunft werden darthun, 
wie man den Parifer Vertrag zu verfteben bat, Frank. 
reich, Defterreich und Preußen einverſtanden, werden fich 
auch erlauben, diplomartich oder durch Gewalt, uns den 
Wegq zu weiſen, den wir wandern follen. — 

Ey betrachten die großen Monarchen, wie es fcheint 
die Eidsgenoffenfchaft nicht, wie ihres Gleichen; ſondern, 
als ihres Intereſſes willen, nothweudigerweiſe zu— 
gelafſene Muntzipal Verwaltuugen einzelner Land“ 
ſtücke, die Keinem von ibnen gebören dürfen; 
die durch einen lockern Staatsvertrag, oder Bundesvertrag, 
an einander geknüpft, zwar ein Bamzes, aber feine 
Macht, vorstellen follen, 

Empört gleich ſolche Anfiche der Dinge unfern Bater- 
landsſtolz, follen nnd wollen wir doch der Wirklichkeit im’s 
Antlitz ſchauen, wie fie wahrbaft, ohne diplomatiſche Echminfe, 
dacht. — Die Geringfdrägung womit die Schweiz beban- 
deit wird, iſt die natürliche Wirkung unferer innern Gr 
trenntheit. 





s. Die Unſchuld. 

Unabhängigkeit und Neutralität der Schweiz find offen. 
bar bisber keine Folgen unferer eigenen Stärke, aber gben 
jo wenig Befchent der Freundſchaft unferer Nachbarn für 
die Schmei; geweſen, fondern der Eiferfuche und Furcht 
gegen einander felber. — Mir dem Wachsthum diefer Eifer 
jucht wächſt unfer Anſehen und Werth; mit Zumahme Ihres 
gegenfeitigen Vertrauens nimmt unfere Bebeutfamfeit ab. — 
Wir, vom jeher ſchwach, weit wir micht durch uns felbit- 
fländig waren und durch Eintracht und Bund ſelbſtſtündig 
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werden wollten, haben dader zu unferm Schug nichts Beſſe⸗ 
res aufjumeifen, als — unſere Unſchuld. Died Wort 
it in der Politik eine Zweidentigkeit , bei der die Diploma- 
sen lächeln. 

Man ſagt jebt fogar, umfere Unſchuld ſel ein wenig be⸗ 
fledt. Dan bält uns den Savoyerzug, die Aufruhrlieder 
und Proflamatienen ber deutſchen Flüchtlinge, die Hand» 
werfsburfchengelage , und dergleichen Dinge vor — Wir 
fönnen freilich einwenden, gegen das eine ergriffen wir 
Maßregeln; das andere war an ſich Feines Aufhebens wert. 
Umfonft! der Unverſtand einiger Radikalen, und bie rad. 
füchtige Tücke einiger Beifeitegefepten, bilft fogar den Ab- 
fichten der Fürſten, unfere Unſchuld für unſauber zu er- 
klären. — Go überwiegt bei und Selbſtſucht alle Vater. 
landsehre. 

Deutſchlauds Monarchen nehmen, und mit vollem Recht, 
auf Mube und Frieden ihrer eigenen Völker, nicht aber 
auf unfere Entichufdiaungen Rückſicht. Sie fagen, und 
mit Recht: „Die Schweiz iR neutral, alfo wollen wir 
uns nicht in ihre Angelegenheiten mifchen; die Schweiz 
iſt neutral, alſo fol fie ed auch gegen uns fein; fol nicht 
geftatten, daß man fihb von ibr aus in unfere innern 
Händel mischt, nicht Fenerbrände in unfer Gebier fihleu- 
dert. um bei uns Aufruhr am ſtiften, oder vorzubereiten. * 

Die Vorwürfe, welche wir von Nachbaritaaten hinneh- 
men müſſen, mürden übrigens wohl fchwerlih in dem 
Maße erfolgt fein, wenn fie unter fich geſpannt und zwie⸗ 
trächtig geweſen wären, 

Diefe Vorwürfe, weiche wir wegen der Fremdlinge Ver 
gehungen erdulden müffen, würden aber nie erfolgt fein, 
bätten wir ein Bundesgeſetz gehabt, mir Beſtimmungen, 
was, zur Beobachtung der Neutralität gegen das Ausland, 
icde Kantonalregierung , jeder Bürger der Schweiz, jeder 
Fremde im Lande, micht nur in Kriegstagen, fondern auch 
in Friedenszeiten, zu unterfafen und zu thun babe, — Wenn 
wir das Recht der Meutralität auſprechen, dürfen mir 
nicht die Bflichren vergeffen, die fie gesen Andere 
auflegt, 

Eins der erſten Kleinodien des eidsgenöſſiſchen Bundes, 
durch Flüchtlinge verlegt, die wir großmürbig beberbergten, 
die Nentratität unierfeits zu bewahren it, für das Innere 
des Bundesſtaates, noch kein Belek da! — Die aus 
märtigen Mächte fordern, wie wir von ihnen, auch von 
und, im Frieden, wie im Kriege, Siherbeit für fid- 
Wir fünnen ihnen nur Genugthuung geben durch Aufftellung 
eines eide genoſſiſchen Neutralitts Gefeges. 

NVuterlaſſen wir das gu leiſten, was unfere Stellung zu 
Eoropa verlangt: fo wird und Europa das Geſetz diktiren, 
umd ms Ichren, unfere Unfchuld bewahren. 


x Der Schweizerbund. 


Zweimal warb, art im Jahr 1798 dann im Jabr 1814, 
die Schweiz, wider den Willen der Nation, von fremden 
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Heerfchaaren überfinther und ausgezehrt. Zweifle niemand, 
auch das drittemal wird's verfucht werden. 

Rice durch Mangel am Zucht und Tapferkeit unferer 
Armee, nicht durch Mangel an talentoollen Heerführern, 
feibit wicht durch Mangel an Geld und Mitteln wird die 
Neutralität der Schweiz verloren geben, — fondern durch 
den Bundesvertrag von 1815, Es kann fein beſſeres Mittel 
in der Welt erfonnen werden, ald dieſer Bundesverirag, 
um die Eidsgenoſſenſchaft dem eriten, fremden Eindränger 
unter Die Füße zu merfen, 

Wir haben ein volles Viettelbundert Kanromalregte- 
rungen, nur feine eldsgenöſſiſche Renierung. — Wo 
aber von 25 Ständen jeder feinen eigenen, fouveränen 
Willen hat , ift die Eidsgenofenichaft ohne Willen; da 
forat am Tag der Noth jeder für ſich; verläßt ſich feiner 
auf den andern; läßt der Einzelne alle Andern fahren, um 
fich ſelber, mie er fann, zu retten. Dies geſchab bis. 
ber allezeit. 

Das Beſſere it in den fetten Fahren verfucht worden; 
doch es miflang und mußte mißlingen. Es mißlang durch 
Unausſöhnbarkeit widerfprechender Kantonalintereſſen; durch 
ſchroffen Gegenſatz politiſcher Partelen; durch den von der 
Schmaäbſucht gereizten Unwillen einflußreicher Magiſtrate; 
durch Gleichgültigleit des Volks, deſſen Aufmerkſamleit von 
den neuen Einrichtungen im Funern feiner Länder gefeſſelt 
war, So weit ging der Wahnfinn der Führer oder Spre- 
cher der Parteien, daß fie, ſtatt Alles zu vereinen im Ba- 
terlande, Alles darin entzweien wollten, um ihrerfeitd Recht 
zu baben, 

For Edlern des Waterlandes , laßt darum nicht die große 
Hoffnung finfen! das Eine, was noth thut, wird ſich ge- 
falten, und wenn nicht durch Weisheit der Regie- 
rungen in ſtufenweiſen Verbefierungen des Bundes, durch 
Inſtintt des Volles am Tag allgemeiner Gefabr. Denn 
in unſern VBöllerfchaiten if der Gedanfe narionaler 
Gemeinfchaft fchon erwacht, 





8. Die beiden Wege. 


Ihr Ediern des Vaterlandes, bereiter in den Raͤthen, im 
Öffentfiben Blätter, in Verfammlungen , den Weg zum 
großen Werke vor, den Weg rubiger, allmäbliger 
Entwidelung des beifern Bundes. — Erſticket den 
Barteibader, Wer ihm fortſetzt, will Fortſetzung der jetzigen 
Zufände, Obne Verfübnung zur Eintracht, kein beſſerer 
Schutzbund der Eidsgenoffen! — Stärket Macht und Würde 
unferer Regierungen, Sie find Die Wächter unferes wieder 
errungenen Nechts. Wer fie verböhne und entmuthigt, ver- 
böhnt den Frieden des Wolks und feines Rechts. — Ehret 
gegenfeitig die Verfchiedenheit eures Glaubens, eurer Kir- 
en umd gotresbieniklichen Stiftungen. Sie find Heitig- 
shümer des Volls. Aber aufwiegleriſche Hertſchſucht ein⸗ 
zelner Prieſter treibet mit Ernſt zurück; fie wollen mit Volks 
verblendung die VBolfsunteriochung, und von der Kanzel über 


die Obrigleit des Volls gebieten. — Helfer den Schulen 
des Landes auf, nach allen Kräften; denm im jeder derfel- 
ben fcht die Wiege fünftigen Wohlitandes und Edelſinns 
der Gemeinde, des Kantons, der Eidsgeunoſſenſchaft. — 
Stelt jene gemeinfchweizerifchen Verſammlungen und Gt- 
fenichaften her, welche im den legten zwanzig Jahren bie 
Luſt und Zierde der Eidsgenoffenichaft waren, Aus ihnen 
ging zuerſt der Mationelgeit von 22 Bölferfchaften in's 
Leben; er drang in die Tiefen und verwandelte die Höhen, 

Das ih der Fricdensweg zum volllommnern und 
würdigern Bund. Ihr fprecher: er fei von unabfehbarer 
Länge. Verkürzet ibn durch Thätigleit. Gind exit dic ent. 
zweiten Herzen unter uch verſohnt, dann wird der Grit der 
Regierenden dem Geiſte der Nation im fiillen Zune folgen, 
— Und wenn niht? — Dann wird erfolgen, was bent 
feiner aut; was durch Weisheit zu vermeiden 
geweſen wäre; was in der Stunde allgemeiner Gefahr 
ber Juſtlukt des Volks, zur Rettung feines Lebeub, 
feiner Freiheit, feines Rechts, feines Habes und Gutes, 
Ichren und bewirken wird! 

Oder glauber ihr, wenn wieder einmal, gegen feindlich 
drohende Heermaſſen, unfere fchweizerifchen Heermaffen an 
den Grenzen chen, fie werden ba ſtehen, ohne eine fee, 
Aulles leitende eidsgemöfhfcbe Staatsreglerung zu fordern? 
Sich lieber der zweiundzwanziafachen Verwirrung des ben. 
tigen Weſens unterwerfen? Das Schickſal der geſammten 
Eidögenofenfhaft am umfichern Loofe einer vorörtlichen 
Stadt fnüpfen lafen ? 

Wenn dereind in verbängnißvoller Stunde das Höchſte 
auf dem Spiel ſteht, Ehre, Unabhängigkeit und Eigeuthum 
der Nation: Dann werden unter dem Vanier der Eidsge- 
noſſeuſchaft 100,000 Dann in Waffen den kräftigern Echwei- 
zerbund fiften, im Ungeicht des Feindes; und diefem Burde 
getreu, ihn mir ihrem Blur befiegelnd., frei Ichen « oder für 
ihn erben, — Hörer, ihr Gewaruten! 


— 


Vaterlandiſche Rachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Margam. — Das Obergericht in Marau 
bat die neuerlich erwähnten Berüber von Tödtungen, Balil 
Rüuͤetſchi, von Frid und Jatob Wirth, von Wodlenſchwnt, 
des Verbrechens des wnvorfestihen Mordes Cio 
lautet der felrfame Ausdruck des veinlichen Geſchbuches 
mit dem es den fchmanfenden Begriff eines Verbrechens be— 
zeichnet , der mach der ermildernden Auslegung des Gerichts 
gebrauchs eben fo wohl Die bei pläßtich auflodernder Reisen. 
ſchaft begangene, wenn auch daunzumal bezweckte, als die 
eben nicht bezwecktte zufällige Tödtung bei bloß allgemein 
waltendem Botſah gu einer Mißhandlung um faßt) ſchuldig 
befunden und jeden derſelben zu achtjähriger Kettenſtrafe 
der unter Umſtänden möglichit gelinden Strafe, verfällt, 
Mögen Leichtſinnige hleraus erfehen , wohin oft unverfebend 
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bei Gezänf und Rauferei das Meſſerzucken führt, dem fich 
befonders unfere Jünglinge ergeben ! 


Kanton Bern. — Gene Sitzung des großen Rathes 
vom 2, März hat, wie zu befürdyten fand, tiefe Wunden 
selchlagen bei Einigen. Daß bei Manchem wohl mehr per- 
fönfiche Eitellelt und gereisee Empfindlichkeit im Spiel war, 
als ächte Vaterlandsliebe, bemeifen die mit Pomp einge- 
reichten, auf Effeft berechneten Entlaffungsbegehren einiger 
Mitglieder. Wir wollen keineswegs die Bitterkeiten recht. 
fertigen , welche, während der Disfuffion und in der Hitze 
des Streites, laut murden ; aber wir können auch die 
Schritte nicht rechtfertigen , die darauf getban wurden. Nun 
werden wohl, ed verficht fich , die unſinnigſten Verleumdun⸗ 
gen und Gerüchte ausgebreitet werden, die man einen Tag 
glaubt und dem andern Tag verfpottet. Ss follte mich nicht 
wundern wenn man fogleich ansgebreitet hätte, der große 
Rath fei gefprengt, weil er Samflags feine Sigung balten 
Fonnte. Der einfache Grund davon war, man hatte dem 
Hrn. Landammann Lohner für einige Tage Urlaub ertheilt; 
zufällig hatte der Regierungsrath den Hrn, Vigepräfidenten 
Meßmer nach Frauenbrunnen gefandt, die Unterfuchung 
einer dort gefchehenen Mordibat wieder in's rechte Gr- 
leife zu bringen; und der Bizeſtatthalter, Herr Großrath 
Jäggi ließ fich, wegen Unwohlſeins, am Samſtag ent 
ſchuldigen. 

Und warum handelte es ſich? Die Herren Kaſthofer, 
Faggim f. w. alaubten, die beleidigenden Noten, Zu⸗ 
rechtweiſungen und Androhungen von Sperrmaßregeln gegen 
die Schweiz ſeien Ausbrüche entfchiedener Feindſeligkeit 
gegen die Eidsgenoſſenſchaft. Die Ehre der Nation erfor 
dere es, den bingervorfenen Febde-Handfchuh der Nachbar- 
mächte aufzubeben, fich in friegerifche Stellung gegen fie 
aufzurichten, und Namens der Nation anzufragen: Was 
wolle Ihr von uns? Wir chen zum Kampf auf Tod und 
Reben bereit! — 

Offenbar kannten diefe Herren, bei al ihrer unverfenn- 
baren Vaterlands- und Freiheitsliebe, die eigentlichen Be— 
forgniffe der auswärtigen Mächte und die Stellung der 
Schweiz zu ihnen nicht genug. Hätte die ganze Eidsge- 
noffenfchaft in ihrem Siun gedacht und gehandelt , fo würde 
man murbwilliger Weite einen Krieg provozirt haben, den 
die Nachbarſtaaten gar nicht verlangen; man würde aber 
nicht einmal Krieg erhalten baben, fondern intervenirende 
Mächte, Konferenzprorofole und Reaktionen aller Art. — 
Eben fo wenig fannten diefe Männer , welche ben gordiſchen 
Kuren mit dem Schwert löſen wollten, die Stimmung und 
den Willen der Nation, obgleich fie den Mamen derfeiben 
ers im Munde führen, weßhalb fie fich vermuthlich, ge- 
trennt von den Nadilalen , die ihnen noch viel zu lau und 
dan find, die Nationalen nennen. Alſo wieder ein Bar- 
teititel mehr. 

Daher mag es gelommen fein, dag man gegen den Ur. 
ſprung der kampf» und Eriegsluftigen Anträge ziemfich ai 


gemeinen Argwohn ſchöpfte. Man konnte nicht glauben, 
daß Schweizer aus eigenem Antriebe zu Maßregeln rie— 
tben, die, mit kaltem Blute betrachtet, wahrhaft das Gegen. 
theil von Allem bezwecken müflen, was man verlangt. Et 
fonnte damit Keinem gedient fein, als jenen politiichen 
Flüchtlingen, die um eine Rückkehr in ihr Vaterland glän- 
send zu bewirken, oder um ihre Mache genen die au befrie⸗ 
digen, von denen fie verbannt wurden, fich fein Bedenken 
daraud machen würden, nicht nur die Schweis um ihren 
Frieden zu betrügen , Sondern die Flammen eines allgemei 
nen europälfchen Krieges anzublafen. Daß dies nicht zu 
viel gefagt ſei, beweiſet der fchändfiche Savoyerzug der 
Polen, Ztaliener u. f. w. fo wie die kecke Einmifchung 
mehrerer politiichen Flüchtlinge in unfere innern Ange 
legenbeiten. 

In diefer Anficht fand auch Hr. Prof, Schnell, indem 
er fich gegen jene Anträge mit einer Hefrigkeit erbob, die 
freitich im ihren Musbrüchen Feineswegs immer mit der er- 
forderlichen parfamentarifchen Würde und Mäßigung verein 
bar blieb. Erfab jene Anträge, als Frucht entweder ge 
wiſſer politifcher Flüchtlinge ana die in ganzem Ernft einen 
Beltfrieg wünſchen, um ihre theoretifchen Grillen und 
Beltbefreiungsiräume triumphirend zu ſehen; oder folcher , 
welche, von auswärtigen Kabineten bezabit, de Role nicht 
nur der Radikalen, fondern fogar der Nationalen fpielen, 
und heben, wühlen, aufwiegeln müfen, um Unorduungen 
in der Schweiz bervorzubriugen, oder uns deito ficherer ihre 
Kundfchafterei und Uusfpäberei zu treiben. 

Zu bedauern iſt es allerdings, daß dies Alles am Ende 
nichts anders zur Folge haben mußte, als den Austritt eini- 
ger wegen ihrer DVaterlandsliche und Talente fchäbbaren 
Dränner, da der Kanton Bern leider an folchen Männern 
jept feinen Ueberfluß bat. Zu bedauern iſt es, daß fich die 
biefigen Liberalen felber der ſtilllauernden Reaftionspartei 
zum Gefpöte machen, im der ſchon öffentlich dic Aeuſſerung 
laut wird: „Man ſieht es, wohin es unfere neuen Megenten 
bringen! Sie bahnen und, ohne unfer Zuthun, den Weg 
wieder an, den fie ung vorber verſchüttet hatten. Laßt fie 
ed noch eine Weile treiben. * 

Ich boffe indeſſen, diejenigen, welche ihre Entlaffung 
vom großen Rarhe nahmen, werden fich befänftigen laſſen, 
wenn Hr, Brof, Schnell ihnen diejenige Genugthuung nicht 
verſagt, welche fie ebrenbaiber für ſich fordern, und die er 
ihnen leicht geben kann, da es nicht feine Mbficht fein Fonnte, 
verfönlich fränfen zu wollen. 

Die Behandlung des Schulgeſetzes ſchreitet dabei lang- 
fan voran. Vielleicht wird's num ein wenig fchneller geben, 
weil einige „Vielredner“ fchweigen , die in der Welt nichts 
lieber hören, als ihre eigene Wortfrämere. Das Schulge 
feg wird übrigens fein Ideal in feiner Art werden, doch 
nicht im Widerfpruch fein mit den jetzigen Zuſtänden der in 
den Vollsmaſſen beftchenden Bildung , der Gemeindsbcdürf- 
nife, und der Finanzen des Staates, 
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ohne Ausnahme gut ausgefallen, obwobl bie Freunde bes Alten 
es an Bellehungen, Drobungen und Maftenungen aller Arır 
felbit an Verleumdungen nicht feblen liegen. ver es thut's 


Kanton Solothurn. — Noch blieb in unſerm Kantone 
Bis auf unſere Tage ein abſcheulicher Brauch aus dem Duntel 
uncheiflicher Barbarei , es in das fogenannte Droffelführen. 
Dabei gebt es folgendermaßen ber: Wenn Leute fih ehelichen, 
denen man entweder an ihrem fittlichen Wandel etmas auszufegen 
bat, oder die fich auf irgend eine Weiſe ie fächerlich machten, fo 
verfammeln fich am Abende des Hochgeittages bie muthwilligen 
Burſchen des Orts, führen einen Wagen, mit allerlei hausräth · 
lichen Siebenſachen beladen, vor das Haus der jungen Eheleute, 
und während num die Hebrigen jauchzen, fchreien, lärmen, pfei« 
fen, trommeln und mit einer Kuhſchelle lauten, laden die An⸗ 
derm ab, und begleiten Stück für Stück mit zotigen Gtichel» 
reden. Diefe Sitte war ehemals in ben vielgepriefenen, 
alten, guten, fatholifhen Seiten bei uns auf dem 
Bande gänge und gebe, fo daß mobI fein Zahr verging , daß die 
fer Spud nicht da oder dort getrieben murde. Dawider erlich 
zwar die Mediationsregierung eine Verordnung; aber fei es, bad 
biefelbe unter der darauf folgenden Neflauration nicht gehand · 
habt wurde, oder daß das Bolt, noch zu rob war, — mat 
führte da und’ dort noch den Droffel. Erft feit einigen Zahren 
bat fich, Bott fei Dank, diefe Unart faſt ganz verloren, und es 
zeigt fich auch hierin die fortfchreitende Bildung des Bolfes. 

tum fo mehr muß man fich wundern, daß erfi neulich in ber 
Stadt, wo doch fo Viele wegen größerer Bildung, fo Viele 
wegen beiferer Katbolizität ſich fo germ im die Bruft wer⸗ 
fen, ſolches Unweſen gefheben if. Der Gegenfland der tollen 
Freude war eine alte Jungfer, die einen Mann von ungefähr 40 
Vahren heiratbete. Sonſt bat man derfelben gar nichts vorzu⸗ 
werfen; fill und ehrlich Ichte fie, und bat ihren Sparpfennig — 
man fagt 10,000 Er. — durch Fleiß und Eparfamteit zufammen- 
gebracht, aber ibre Dermandten, die ſchon, als lachende Erben, 
den fetten Biſſen im Munde zu baben wähnten, follen durch un« 
verfländige Grobheiten am meiiten zum Entfchlufe der alten 
Bafe beigetragen baden. Das mußte nun die arıne Tröpfin ent» 
gelten. Die halbe Stadt machte ich auf die Beine, und es gab 
einen Lärm, als wenn, mie man bei und fagt, der Düeft *) 
jagte. Mit dem noch nicht zufrieden mußte auch noch folgenden 
Tags die Befhichte in einem Fafchingszuge vorgeſtellt werden. 
Einige Landleute jaben das unweſen, die mach ıhrem uaverdor«- 
denen Natur» und Eprifen. Sinne meinten: „man hätte das 
Alter in Ehren halten follen.“ — Aber freilich Mind fie nur 
— — „Bauernfünfe,“ und weder fo gebilder noch fo 
fromm, viel weniger Mitglieder des katholiſchen Ber 
eins, wie mehrere Theilnebmer des erbaulichen Aufzuges, und 
namentlich wie der junge Meffe der alten Braut, oder wie jene 
pwei adeligen Grofrätbe aus der Stadt, vom denen beide die 
fhon angeführte Berow.nung der Eine als jchiger, der Andere 
als ehemaliger Mppellationsrichter , fennen folten. — Wie in 
aller Welt kommt's auch, daß ſolche Herren immer nur das Alte 
wollen, aber ſeine Erfahrungen verachten? — Das if halt bie 
böhere Bildung und Meligion ber Neufatbolifchen und ihres 
Vereins. 

&s beißt bier allgemein, Hr. Abbe Suter, ehemaliger Pror 
feffor und Prinzival im Kollegium, von der 6b. Regierung mit 
100 Fr. penfionirt, fei der Einfender der meiſten Schmäbartife, 
mit denen der Waldflätterbote feit einiger Beit über Solothurn 
regnet. Es weiß aber auch DHedermann, daß all diefe Nachrichten | laſſen wollten! Dann mwebe dem Lande, deſſen Meaiment nur von 
nur Lügen und Verleumdungen find, wehwegen jenes Blatt, | einzelnen Wenigen noch geführt wird! er. EHE HAN- bir 
felbft bei den vernunftigern Ariſtokraten, an Kredit bereits viel hi ih) in _böberm Mafe als die — 











vom 10. März murken endlich die Beuichuffe des Stagtes an die 
Zebrerbefoldungen nach den, den ärmern Bemeinden febr gunkir 
gen Anträgen des Ausichuffes ın einer zweiten Abſtimmung über 
iefen Gegenſtand regelcht, wobei bei $. 79 nelegenbeitlich es 
af auch die mofaiihen Schulen ber 
Mimirfung der Stagtstaffe ſich zu erfreuen baden follen. Die 
rübmliche nregung Ge u vernahm die Vexſammlung aus dem 
Munde des se Me 
werdeu überdies für 


vierundgmanzigi brige 24, ältere 16 Franken ju entrichten. Ht, 
räfident Müller vom Zofingen wollte dabei diejenigen um DIE 
älfte erleichtern, für deren Bräute fchon ein Einzugsgeld ent- 


Anficht fanden, daß eben Heirathen von ganz Unvermöglicen, 
vom Standpunkt des Gefühls abgeſehen, eber iu erfihmeren —* 

eckel⸗ 
meifter fein; der Entwurf bätte auch noch den Präfldenten ber 


= 3. eratbungen des großen 
Rathes über das Saufgeieh erregte veranalich der $ 98 ee he 


erren Herzog, Dürner, Tanner, Wieland Baldinger, Nau« 
8 277 Bertfchinger , Dr. jur Fer und t. Bro 


fisen von Gefehes Megen Mitglieder der Schulpflegen fein, ober 
obfchon ihre Mitwirfung beim Echulwefen aha Ichnaft ace 


glieder , berufen werden follen. © ift Schade, daf der Raum 
gebricht, über die ansiebende Berbandlung, bas Gingelne gu ber 
inder« 


Wr tüchtigen Pfarrers zum Mitglied der Schulpflege mög 

ich zu machen. * 
— Kanten Bern. (7, März.) — Der letztverſloſſene Mon- 
für jeden wahren Baterlandstreund, gebörc er 


Als wir im Bolfsfreund vom Ichten Sonntag (1. März) die 
Drohung ber Schnellifchen lafen, daß fie austreten gür⸗ 
den , wenn der ganze Handel nicht nach ibrem Sinn ablaufe — 
und wirklich fol Megierungsratb Karl Schnell die Demiffion in 
dee Tafche mit aufs Mathhaus getragen haben — da ward ung 
weh! Wie? dachten mir, pa es denn unter ung fo weit or 

vatanficht für Einen die Bedin- 

ana feiner, Thbeilnabme am den öffentlichen Beihäften märe? 
Äre das die fittliche Gröfie des Mannes in der Gefahr des Da- 
terlandes ? das euer Patriorismus? Don nun an habt ibr er« 
flärt, daß die Heiligkeit der Baterlandsliebe und Baterlands- 
ficht vor eurer verfönlichen Meinung urdefrritt und verichmin« 
der. Mariche binmwieder von entgegengefehter Meinung fühlen ſch 


verloren bat. — reunde, feld ibr felbt die Urbeber jenes fatalen Tancs gemeien! 
Die diesiährigen Großrathewahlen find anf dem Lande alle eniß in der beiten Meinung tbatet ibr jenen Schritt ; aber 
nachdern euch offiziell bie red 

: j gemacht mar, marum begnügter ibr euch nicht? Warum nabet 

) Dee wilde Jager, ein Ungeheuer. ihr den dringenden Witten ber Freunde fein Gebör? — Yhr follt 
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alt Männer über die perfönlichen Beleidigungen wegſchen, und 
gutin emer Zieh im Auge bebalten, das nicht von Menfcen , 
londern von Dort in. So gedenket dena der rubmdollen Bei— 
Ipisie unferer Boter, lerne bergen, eimander, verzeihen, und 
vem Barerlande und fernee Bricht ren fein bis in den Tod! 


Vermiſchtes. 


— Manden unſerer Mitbürger aus der armen arbeitenden 
Riaife in jumelien die Ausabung des Aftivburgerrechtes eine 
deug eude Bachwerde. Ste wurden es Meit vorziehen, auf den 
gemormicher Toglohn zu aeben, amfatt einer Kecis- oder Gr 
meind» Verſammfung beizuwohnen. Man glaube nicht, daB es 
enem armen Manne eine Kıeinigfeit fer, einen Taglobn zu ver: 
lieren, 6 cis 7 Batzen ad fur ihn ein großerer Verlurfi als rür 
einen Reichen 60 vis 70 kranken. Ein Reicher, wenn er ju be 
que 1, eine Kreisperfammlung zu befuchen, im melcher nichts 
Bntereflantes vorgenommen werden fol, als etwa einen Fricdene« 
richtertandidaten oder zwei zu wählen, befchreibt ch frant_oder 
unpabßlich, und wird von Bureau als entfchuldigr von der Bufie 
berreir. Ein Armer denke, ich will wegen einer oder zwei Frie⸗ 
densrimter« oder Bezirksrichter-Kandidstenmablen nicht den Tag- 
lobn verſaumen und wird gebußt, Weniger tommen ſolche Er- 
fheinungen zum Borfchem bet Großkarpswahlen, da thut ich 
daun Schon ein großeres Zutereſſe fund; ımdefien gibt es auch 
* welche, die lieber, aus okonomiſchen Gründen, auf die Ar- 

eıt lügen. 

dur den Tayiohn di geben if kein gefeblicher GEntfchuldi« 
gungsgrund ; vieie bleiben auch unentfchu u aus, und muſſen 
Buße zahlen Sie konnten ſich aber dicker Beſchwerde dadurch 
entheben, daß ſie den Gemrindrach erſuchten; er fole fie aus dem 
Berzeihnife der Gtimmfäbigen fur eindmwerlen wireichen. 
Danı müßte ıbmen nicht mehr in die Verfammlungen geboten 
werden. Die Verfaflung und Gefehe beſtemmen und fetten fell, 
unter melden Bedingen die Bürger dimmfäbig find. Es ſtebt 
nirgends geſchrieben, daß fie finnnfübig fein müffen Nur 
wenn fie vom Demteindrath auf das Berzeichnif der Stimm- 
fähigen gebrabt worden find, und ſich die Husübung des 
Siimmrechts nicht verbeten haben, nur dann mäſſen fie den Ber 
fammlungen beipohnen, treifftige Entfchuldigungsaründe ausge: 
nommen. Eine folde Auslegung der Verfaffung und Befehe wird 
Zedermann freifinnig und mobitbätig im ıbren Folgen nennen 
miüfen, denn nach derselben wird fen armer von Arbeit lebender 
Mür,ee feines Stimmredhts berambt, und Keiner zur Aus 
ubung deſelben gezwungen. Es il feine Gefahr, daß lich 
cine allzusedeutende Zahl as den Verzeichnilfen der Stimm ähl⸗ 
gen Hreichen ße, denn gerade der Aüsſchluß fo vieler chrenhar- 
ten und moralifih guten Menfren von ven öffentlichen Beidyäf- 
ten, die allzuausgedehnte Erfchwerung der Stimmfdbigteit in 
ber vorigen Verfaſſung, mar eine der Haupturfachen der Unsus 
friedenbeit — des Mißtrauens — und bes Aufſtandes von 1890, 
Denn fo unmündig war das Volk nicht, wie man es dafür zu 
balten ſchien, daß es die Mängel und Gchrechen des alten Wahl— 
fotems und die Folgen deffelpen nicht ſah, merkte und fplrte 
Merten ſich dieſes die Mraktionslufigen mwobt! Wenn aber_der 
Einfender dieſer Wabrbeit ein armer, aber er Verfaſſung 
und Geſetz ſimmfahlger Bürger ware, der es feinen Kindern am 
Eifen abbredien mußte, wenn er Durch Beſuch einer Gemeind« 
oder Kreisverfanmiuug einen Taglohn verlöre, und aus dirfem 
Grunde sicher auf fein Stummrecht verzichtete, fo würde er den 
Bcmeindratb erfuchen, ibn einnweilen ans dem Berzeich— 
ide LH, — in. —3 — —— 

emeindrath nicht thun mwollte, fo mwärde cr an bie höhere 
Bepörde wenden. — 3. im Aargau. 

— Erafvögel oder Diplomaten treiben, auf Unkoflen der 
Schweiz und der benachbarten Fürien, vermittelß Der deutfchen 
und franzoffchen Brehfreibeit die toünen Streiche. Während die 
Schweiz im tiefen Frieden iſt, die Polen fort find, die Hand. 
werksgefellen fich ganz mil balten, oder in ihr Schidfal ergeben, 
beimjieben, madıt man in Deurfchland Lärmen, über einen Lär- 
men in der Schweiz, der gar nicht vorbanden if, umd von arofien 
Scaaren deutſchet Früchtlinge, die, im Bund mit Dandiverld- 
burfchen, bie benachbarten &taaten a überfallen wollen, 
Bene lächerliche Nachricht, daß an der Spihze der revolurioniren« 
den Helden ein General Düfour das fhdliche Deutſchland angrei. 
fen wolle, erſchien zugleich in der Nugsburger allgemeinen Zeitüng, 
alfo inmitten Deutichlandse (am 28. Febr.) und in den Ba- 
rifer Blättern (am 26. Febr.) war alfo von dem Epaßvagel 
nach sroei verfchiedenen Ländern zugleich abgeſchickt. 

Mährend wir in der Schweiz über die Aibernbeit lachten, 
fcheinen aber die Megierungen der Natbarfaaten das Mäbrlein in 
vollem Ernk genommen ju baben. Neulich entHand in Schwaben 
Söärmen, die deutfchen Flüchtlinge wollten mit bewafineter Fauf 
über den Bodenfce gehn und den würtembergifchen Ort Friedrichd- 
bafen erobern. Kuriere flogen, wie der Gt. Baller Erzähler mel« 





bet, von Münden und Etuttgart fozleich sum dfreichifdsen Feld» 
marfchal Lieutenant, der ju Bregenz fommandiet, mis dem Anf- 
en, Das fehmerbedrob:e Friedeichsnafen noch zeitig — mit 
Truppen zu befegen. Dieler aber, mit der tiefen Rube der Schweiz 
mobl telannt, debute das Anfuchen ab, mel er von feiner Regie» 
zung ohne Vollmacht dafur fei, und weil in der Gmmeiz niemand 
an Meberfalle peindsrcher Art deiter fondern nur an Fallnach:siufe 
tark-iten, wie denm heine eigen m Regimentsmuftfanten ın St. Gal - 
ben zum Zamg troblich aufinieien. i 

Baid daranf gings m Großherzogthum Baden nicht beffer. 
Der Hımmel weiß , welches Mäbrlein in Karlsrube ausgefprengk - 
murde, Genug, ziöhltch erfihien Befehl, daß von Freidurg bie 
Eidingen 90 große Wagen ſammt Hope in Befchlag genommen, 
und bereit gebalten werden foren, um allenfalis Ichnel Truppen 
su transporriren. Die Bauern in den Dorfern erfiaunten; glaub- 
ten die Eruppen fümen den andern Tag; der Lärmen verbrerere 
ſich; es bien, 1000 Mann teten ſchon in Körrach, 30 Munitionge 
wagen (ton ın Säckingen eingetückt; 7000 Dann fchon in vollem 
Anzug. Bon diefen Geruchten ermwapete ich nioıts; mohl aber, daß 
die Menge der Warzen in Defching genommen war, um die Trip 
ven mach jedem beliebigen Bunte binzufübren; ferner daß die Bo» 
bizer au Karlseube den dort zufällig befindlichen Schmweizern kei» 
nen Aufenthalt geſtattete, fondern ihnen befahl, das großbergogl. 
Gebiet ju veriaffen. Die Regierung des K. Aarg au denacht ich⸗ 
tigke am 2. Mär; alsbald den Zn von jenen kriegsattigen 
Vorrichtungen; und der Vorort Bern faumte nicht, tn einer 
Zuſchrift an Hrn. v. Türtbeim, qroßberz. badenfhen Staatse 
Minter der answärtigen Angelegendeiten, um ununiwundene 
Erklärung über den Zweck jener auf rordentlihen Militärankalten 
zu bitten. Dem Vernehmen nach ifi Alles wieder gegenfeitig berubtat. 

Anderfeits aber ward in baterifchen Zeitungen angezeigt, daB 
die Höfe von Wien, Münden, Stuttgart und Karlsrune be» 
fbloien harten, eine, volltommene milttärifche Apfperrung der 
Schwen ins Werk zu ſetzen. Es ſcheint jedoch, dab die Hore auch 
ven biefer übertrichenen Wtaakregel wieder zurudaefommer ind, 
durch meiche fie die ganze Eidgenojienichaft, ehne Grund and ohne 
Nußen, tbätlich beleidige und gegen ſich aufgererst haben wurden. 
Dre Bolizer der Kantone wird wahrlich feinen zweiten Savoverzuj 
möglich werden laſſen; dafür in geſorgt. Wenn der erne nicht 
898 tm Ent ſtehen verbndert mard, rübrre es aus demſelben 

runde ber, aus welchem die deutſchen Fürten felbit nice ven 
Bug ıbrer Rebolutſonars nach Frantfurt am Main verbinderr har 
ten. Meinand glaubte an foldie radikale Eborheis politischer 
Echwarmer . 

Dos Komiſche gu vollenden, meldet man endlich (near noch 
aus Franlfur: am Main, dag dafeldii die Wachten vor den Ger 
fänanifien verflärft morden find, weil man, von ber SGhmeiz 
ang, dutch politiiche Fluchtlinge, einen Angriff deſorge, um die 
Gefangenen zu befreien Am Ende werden wr nod vom Raiſer 
von China erlchen, daß er den ehrlichen Schnergern nicht mehr 
traue und die Grenze gegen fie bewachen lafle. 





— Wien, 4 März. Geſtern Nachmittags und dieſen Morgen 
bette Se. Maieildi der Kaifer mit den Mitgliedern des Staatsratbs 
mehrſtundige Konferenzen, nach meisten Murtre ın das Sanere 
des Landes und mach Außen abgefchicdt wurden Der Karfer Icheine 
mir feinen Mintlern an Thatigkeit werteiteen und sur fchuelleru 
Berreibung der Gehhöfte perfönltch beitragen gu wollen. Die 
Borſe, die während der Hranfheir des veremisten Kaiſers wahrhaft 
demoraliſtrt mar, umd fich far erfchrofener als bei der Kunde von 
der Quliusrenolntion arbährdere, fängt am befonnener zu werden, 
und ih von feinen Schrefbildeen mehr einfhüchrern zu laffen. Die 
Fonds find im Steigen, fie werden bald den alten Standpunkt 
wieder eingenommen haben, und fo am beiten bemeifen, te wenig 
bie Furcht vu rechtfertigen gemeien, der mar fih fo Schnell und 
unüberlegt bingegeben batte Man hätte doch einfchen folen, daß 
wenig eder gar feine Veränderung ım den beffebenden Verbätrnifien 
eintreren merde um» daß der neue Megent, fobald er das Beſſe ſei⸗ 
ner Völker behrrjtate- moran doch gewiß nicht zu ameifeln wat, 
alein in dem Sinne feines gefeierten Vorgängers handeln fonne. 
Die Furchtſamẽen mußten dies erwägen, und wenn die gegern er» 
fchienenen tatterlichen Handeilets, die allerdings der Au⸗druck tie 
nes ganzen Megierungsfoliems find, gleichlam zauberbaft auf die 
öffentlid;e Meinung wirken. und das gemöhnte Vertrauen mieder 
neu beleben, fo bätre man doch ſchon aus dem Bette, der im unfrer 
Verwaltung vorberrfcht, bintängliche Berubigung fdhöpien. und 
dem Gedanfen von einer u befürchtenden Veränderung feinen Raum 
rein follen, — Karfer Ferdinand will das Andenken feines feligen 

aters durch Errichtung eines Monuments verewigen 

— Die neuern Nachrichten von Paris melden noch Feine ne 
Wahl der Miniter. — Aus London vom 5. auch nichts vom Ber- 
deutung. Don der Aömiralität zu Malta fei die Machricht nach 
Konden übermacht worden, dak eine ruſſiſche Flotte von 4 Kinien- 
ſchiffen im Archipel erſchienen if. 
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Allgemeiner Schweizgerifher Anzeiger. 
Mit erbaltener vormundfcaftlicher Ermäch Cassierer gesucht | P et 
r rospectus 

tigung wird ber Dormund dee Warme Buche] Surtebernapme der Ka engefcäftebei eineni| g Ba ad ; demoiselles 
mülee, geb. Beifer, Batob des Hufichmicds fel.|fchr bedeutenden Hebenden Theater einer großen a un Pensionnat de jeunes ’ 
su Langenthal, auf Freitag dem 13. März ,| Stadt wırd unter vortbeitbaften Bedingungen] tabli a Connoxpnecur, canton de 
* wir, Abend 5 Uhr an, im daigem Barlein bieryu befäbigtes Individuum gefucht durch NEUCHATEL. 
ae baufe, an eine offentliche und Freiwil |dag Eommıfions-Comptoir Eduard Wernetl| Mademoiselie Albertine Sunier, revenue 
igeKaufsverileigerung tommen, und unter denn-| im Leipzig. dernitrementdel’Alleınagne , oüelle a exör- 
umal ju eröffnenden Medingen auf geaugfame ce pendant hut ans l'dtätd'institutrice, c'est 


a TEURER Sid etheit ſogleich hin · Offene Geschäftsführer-Stelle, decıdee, eonjoinlement, an sa sd 8 
— ur eine nicht unbedeutende Eolonial-Waa-/etahlir une pension de jeunes demoiselles don 
— 9 zuſtandige Gebaude und|ren. Handlung wird unter febr annehmbaren Be» elle feit anunoltre las edıtions par cet avis. 
3 Y g dingungen ein routinirter Commis geſucht, 1. Les pensionnaires seront logtes et saıne- 
: An Gebäuden: weiber volltommene Fabigteiten befigt, das| ment nourries, auront chacune leur lit & 

Ein mitten in dem betrichfamen Martrlefen| Beichäft allein zu difponiren. Das Nabere er! part et leur lınge sera blanchı quatre fois , 


Rangentbal zunachk dem Närenwirtbsbaufe He-|cheilt auf frantirte Briefe das Commifions-| pendantlannde. B 
bendes, brandverfichertes Gebäude, enthaltend :|Compteir von Eduard Werner inke 6 2. — ce quı concerne les soinsdomestiques 
a. Eine Bebaufung (Wohnung). —— etla u des jeunes demoiselles sera ob - 
b. Eine Hufſchmiede und _ Neu erfundenes jet d'une viligance toute partieulitre de la 
e. u Magelihmiche; beide wohl eingerichter ieıfä und j —— — et — 
nd gut gelegen. vie tig erprobtes Mittel eur mere, chargede specialement du dein 

d, Den dabei befindlichen Garten, Plab und weißen A ebleichten Ma de la maison. Ren =. 
Bubehörde fammt dem vorbandenen ju beiden wie ee Baacı = in eiml, en]3- Les objets d'instruction sont: la Religion, 
Schmteden dienenden Schmiedewerfjeug. Wochen eine (home dunfle Fa ee la langue francaise, la gramwaire etlana- 
An Liegenichaften. Iyse ‚Ja composition, l’Eeriture, Histoire, 


ben. : : : : 
41. Dingefäbr eine balbe Buctarten Acker auf) Endlich iſt es 48 ichneten nach viel. la Geographie, l’Arıthmedtique, la My Iholo- 
dem urtenen Feld. , tachen Berluchen eig, aus —— gie et tous les quvrages d ** et d'agrẽ 
1. Eirca 2 Augarten auf, dem nämlichen Feld. Yrlanzentioen cın Mutel zufammen iu fehen,|, ent, y compras les lecons de Heurs. 
Daberige Steigerunaslichbaber tonnen Überläyr welches bei richkiger Unmwendung die Haare, 4. Mesdemoiselles Sunier ne neglıgeront An 
allfälig zu wnſchende Brfihrigung der Stei welche, fei es durch Miter, Krankheiten, oder] Tune occasion de contribuer auhbonheur I 
gerungsgigenilände und Mittbeilung der Ge-jpurch mas immer, grauodermweißgemorden find,| “eres conlides k leurs soins; elles sapplı- 
dingen fc unmirteldar auf Ort und Etelle er-|in Zeit von wenigen Wochen eine fchone, natür.| Jueront surtout A forıner leur caur et afon- 
fun.igen. , Iıche duntie Forbe erhalten. Bugleich wirddurd.| der toute leur education sur des principes 
Geben mit Ziel. Amel, Bewilligung in Lan Inetes Mırrel die Haarmwursel genärkt, uud je], solides etrelhgieux. ; i 
genthal den 14. Febr. 1945 mit der Haarwuchs bedeutend befördert 5. Le prix de Ia pension est de vingt Louis- 
Yatob Wäber, als Deidend | - gudem ch Mutergeichneter aler meitern go | dor par an, payables de six en six moin. 
Berilligt Bummüller, Regier. Statthalter. beserbebungen deffeiben entbält, und die Erfah des rich eng de inusique et de 
eur rung vernebmlid; genug dafur fprechen wird, er.| Hause s "1. , 
Snblifation. lower er ih unter wirken nur eye Beuguifiel, ah ed ren ken de Neuchaisidans 
Das der Ehüten-BefcHidaft von Murten, jdeigufügen. * — — arties du vignoble. 
Kanton Kreiburg zulländıge, eine Bierteilunde|_ Der Flacon b’efer ausgereichneten umd injmae CR pt ze Tre 
von der Etadt aleihen Namens gelegene, (abe: feiner Het ensigen Haartinfrur nen Gebrauchs), Cl s Neuchatel, Ars Dunanches ei 
nannte Champolivier Bad» und Wirtbihafte.anmeifung kaiter 2 H. 40 fr. und ik bievon die zem—renn ne des bar une des ın- 
But, wird durch eine öffentliche Steigerung, Dauptnıederlage für die glamui: Sameig beuflnne de nu 1e FREER 
weiche den 1%. März nähifünstig dafeldf Hart, Ebrittopp von Coriſtoph Burkhardt lt u Mile. SunierhCormondreche 
baben und des Nacdmirtags um i Mhranfangeniin Bafel. i ou 3 Me. Beguin chef d’un Pensiwunat de 
wird, zum Raufe ieilacboren und aufgenugfame, Aug. Leonbardi, in Freiberg in Sahfen.| IT I co au ditheu. qui en dounera lcs 
Eofung und unter den alsdann zu eröffnenden] x — ensure. sur rege hehe} Memarken 
Bedingen, eigentbümlich bingegeben werden. (Abſchrift) Erlies Seugnif [renseignemens les plus salı: - 
Diefes Gut, das vor einigen Bahren air einem| Das die Saartinftur des Heren Beonbardil Da per H. Renierungsrath des Kantens Bü: 
Zavernenrecht verſehen worden, beiiebt:__ von ln Brtahı Dirfung ıf, babe ih anlri fchon vor geraumer Seit die Aufbehuna der 
. einem aroßen, Dem fogenannten Wirth. IM h N wu, Ä Derloiung des Ziege! hütten Gewerbes in Mäne- 
1. In 6 f Kirth.mir feld ın Erfabrung gebracht, mas ich bie ge'bii Gemwert Mm 
fdaftsgebäude, mit beaucınee Wobnung für)mit jur weitern Empfehlung diefesvortrefflichen| yar; am Zärichfer und die Einlöfung der abaer 
4 


die Wırtbsleute, febr vichen geräumigen beiz Mittels der Wahrbeit gemäß beicheinige. illere,, für deren jedes nach Inbalt de 

— I Kuroäe —— Freiberg; ben 10 Huguf 1534, ee Bulle amtlich an at 
einen großen Saale, mohleingerichteter Küche, Alerander Brafjurkippe, ligt bat, gegenwärtig aber nom eine bereu’ende 
mer Kellern,- Schewer, doppelter Gralung Kaifert Könıgl. Ocherr Kämmerer, Mit \ynjapı ausıkcht: fo ergeht biermit an dieinda« 
und Remiſe, alles unter einer Dachung Dur ter ıc. der Beit zu — in Sachſen. per dießiälliner Lodie die Aufforderung, diel.l 
du ganz nabe swei nute laufende Brunnen, (Abſchrift) Bweites Beugniß. ben innert der peremptortichen Friſt von 6 Mo» 


2. In einem Badgebäude, das im Erdgeihoß), Bon einem bartnädigen Nervenfieber gene |naten a dato dein Grincindammannamte Män- 
auf beiden Seiten, ungefänr zwan dig Baper, fen, ward mein Harkes (warzes Haar auf einelngrr in Driginal einzureichen , wogegen der das 
von denen ie zwei und jmei ın zur verfchloge-imal fchneewerh, Ale Mittel, die von meinem\,;r peponirte Berrag ausarbändtgr wird; zumal 
nen Grwolben fih befinden, im obern Tberlejfehr achıbaren würdigen Arzte dagegen verwen: | 74H Abruf diefer Frl jede baberige Forderung 
dejielben, ungefähr eben fo viel heigbare Sim dit wurden, ala: Ubfchneiden der Haare, ölige yrugfgewielen und dem Gemeindratbe Mäne- 


tbält. Ernreibungen u, f. F, blieben fruchtlos und ich ® tteabgenom i 

PM a. Bierkeller, einen geräumigen Holz. | mar —8 dieſen Uebelſſand in meiden beñen ae A mu Be — A 18, Fer un. 
foof, und on Tanzgebäude, die fait ee ie Am Namen des — 

9 4 * 4 : , x , 

> elle —— Haar Tinktur an, und ſchon nach zwei Wochen, Dar Gericioſareiler: 3. 8. Dbsner 


nd. — 
4. Sn einem großen und f üfe» ‚nach Gebrauch von 2 Flacons, war mein Haar ‚Löffler, Direftor einer Kna— 
= und AH ’ a Bar nicht nur fo ſchwar; wie zuvor, fondern es wuchs Dt I A—⸗ in der Schmeis , bie 
Liebhaber zu vergrößernden Umiamung an. [auch weit fräftiger und Kärfer, tet :denienigen Lebrern und Künglıngen, melche 
“ abträglihen Matı- und Aderland von unger| Uufgefordert von Hrn. Keonbardinunnebmeljn der franzöfiichen Sprache , in der Beomıtrie, 
fäbr 15 —— Inhalts. ich nice nur feinen Anitand, ihm diefen Erfolg|pie überhaupt in allen andern Lebrgegenfiänden 
Diefes Bad liegt in einer fhönen anmuthigen ſeines M ttels der Wahrheit gemäß zu befhel- Inäperer Klaffen Ach ausbilden wollen, feın Haus 
Gegend, an der Strafe von Murten nah Frei |tgen, fondern ich balte es fogar für meinejumd feine Dienfte an. Mäbere Anfragen erbitter 
burg, und mird von den benachbarten Städten Schuldiateit, Dies zu tbun, Damit auch bier man fich frante. 
Freiburg, Bererlingen, Wifltsburg und den durch diefrs rg en ER 
{ | e allgem R -, 
Aartbefuch ER PURE —— farrbaus Horfbeim, hei Freiberg, den 9.) Die Künfkler-Gefelfheft von Zürich macht 
Um näbere Auskunft wende man fih an Yult 1534, bierdurch befannt , daß fe auf den 15. Brach ⸗ 
DI. Mottet, Not. Stradrichreiber. Mm. Eb. @. Grunler, a ———— LAU et Auuaßräung von 





88 


WIR 









Dabei gelten folgente Bei : iot ‚MH. be 
.. Die den gern burn nen und Follbaren Bibliothek, verzeichneten Bücher,| _ Franfirte, mit H. H. bgelchnete Briefe 


ichen Aus grgen teich baare Bezablung in Breuß. Eourr.|fördert die Expedition des Echmeizerboten. 
ee a a een, m ons fräte-edonnen erden. 2 umjapt ve Tdeil in Eine junge Wirtive von gefehtem Karater 
Ä fi en fein, den dt - 
re wünschte bei einer Herricaft In der Stadt oder 


nach Verlauf diefcs Tages kann nichts mebr Di i » 
juaelaffen werden . “ [Oftan) allgemeine Wißenfartstunde und Ki auf dem Kande als Hausbälterin einzutreten; 
fie wurde auch erwähnte Stelle in einem Gnf- 


N . terargefchichte, ältere und neuere Sprachlunde, 

h. Diefe Gegentände müſſen durch gute Ver. Pbilofopbie und Theorie der fchönen 
—— vor Schaden und Verderben geüchert[Wifenfcharten, Morbologie und Alrertbums:jdaufe, oder jene einer Ladentungfer —— 
ein, indem weder Vergütung noch Gefahr|funde, alte Hafifche Literatur, Tbeologte,jMen. Da fie ganz unabhangig tk o konnte de 
übernommen wird. Wobl aber macht man ich|äntbropologie, Medizin und Cbirurate und[iede fh nur immer ſeigende Gtele ganz nad 
die rorgfältigde Bebandlung zur Brlicht. fehliehlich Qurisprudeng, Bolitif und Diploma- | Wunfch antreten. - j 

€, Die Transportfoiten, fomobl beim Hin« alsltif, Eremplare des Kataloges Kind bei den Haupt- Franfirte niit M. P. bezeichnete Briefe, ber 

üdtweg übernimmt die Kunfler-Gefellfchaft fommilttonär, Deren Buchbändler Met-|fördert die Expedition dıefes Blattes. 

innerbalb dee Schweirergtenze. Bedoh folıharde in Eisleben, fo wie bei allem accre . — 
bei Gegentänden von ungewohnter Größe der|ditirten Buchbandlungen und Antiquarien dee Bei Anton Hofletter, Saloſſet und 
Borland der Brtelfchaft HHerr General Biege|Yn- und Kuslandes zu baben. Windenmacher in Aar au find zu verfaufen mebe 
lee vorber ſchrift ich angefragt werden. 








en ir en — ———— 
d, Den Kunibwerten muſſen die Verkaufspreiſe Veritable Baume Chiron ehr fo urſtmaſchine in billigen Breifen. 
fo m j i J 
beige für den Katalog die nöthigen Nötizen in zinnernen Büchschen a 6 und 12 Baben, bei Ein junger, mit guten Seugniffen verfchener 


fügt werden, ; 
e. Die Einfenpungen find an das biefige Kauf- Chriſtopb u ee a 


baus zu DHanden der Kunftlergelellfchaft zu 
adrefiisen. ey 


Nach bisheriger Hebung wird eine Verlofun 
fü 


Menich, der auch stemlich Workenntnife in der 
—2 — bat r *868 einem 
andlungshauſe ober in einer anutafturwaas- 
8 — — — und —— . —— ein abeit als li oder als Meifender 
angel - , € fönnte ein moblersogene er anſte Uung zu finden. 

we he ie De ln ee ehe Big Menſch unter billigen Bedingnifen im bie Lehre] Franf # riefe mit L. S. begeichnet/ be» 
je h, —— en oder 5 fl. 30 fr. RB. zu treten. Franfirte, mit R. I begeichnete Briefelfärdert die Expedition dieſes Blattes. 

an — — 


nd. befördert die Erpedition des Schweigerboten. — 
üri den 26. Februar 1835, Ein junger verbeiratheter Mann wünfdt, 
—— 58 as Aftuartat. Anzeige fobald möglich, in einem Sandlungsbanfe eine 
— In einem Handelshaufe der franzöſiſchen Anfelung zu erhaiten. Um Mäberes su verneb 
Erflärung. Schmeiz if eine Ankelung für einen Eommis,Imen, if man börlichft erfucht, fich in framfirten 
Sowohl durch eingegangene Werichte, afs|der deutfch und franıößie tan, ofen. — Fran-|Briefen, mit den Buchladen 11.A. 3. bejeichnet, 
auch daberige Korrefnondens ‚ if der Untergeich- Lirte Briefe mit A. B. begeichnet, befördert dielam die Expedition diefes Wlattes zu wenden. 
uete in Kenntniß gelebt worden, daß feit jüng. Eroedition des Gchweizerboten. R r 
der Seit dos rat üch verbreitet, als darte Du ziasi iin 5: MEnlaktie her Din Unwiderruflich bereits am 2, April a. c. 
ober wollte er fein Wohn» un erort Biel N. Jerfol 
verlafen. Odne unterfuchen zu wollen, ob erjfhen Schweiz wird ein gut geſchulter und ge» ———3 Ah 
diefe Gage einem Minverfänduiß, oder eineriütteter junger Menfch als Appreitif gefuct. IMmien (Ablöfung 200,000), der Herrfcha 
niedrigen Bosbcit ku verdanten babe, erflär| Wranfirte mit B. bezeichnete Briefe um nd-imeupenkein in Syrien (Aplöfung 8.100,000) 
er, daß er fernen fehon feir 1816 dortigen Auf.|bere Auskunft befördert die Erpeditiom desimgmit moc 22,005 Treffer im Wetrage Einer 
enthalts-Drt- noch fernerg zu genteben gedentt.| Schmeizerboten. balben Bil lion und fl. 50,000 verbunden 
Er der Untergeichnete benußt anmit diefe Ge⸗ re m , ind. Blane find gratis, und Altien gu dem ber 
fegenbeit, dem verebrten Bublifum anzuzeigen,) Man wunſcht einen Knaben von 1675 Bab-Fannten Breife, und bei Abnahme von 5 die Öte 
daß fein Befchäfts-Burcan, mie bis dahin, fic|ren, den Sohn eines Gafwirtdes, in einemgraris, gegen franfirte Einfendung des Wertdes 
ferners mit Rechts- und Derrcibungsgefchäften, angbaren Bafihofe vorzüglich der franzöſt ſchen durch meinen jur Nufnabme von Beitellungen 
wie aud mit Einfafierung von feln, fürl&Schmweiz, für einige Yadre zu placiren, damitiyorjugsmeife empfohlenen Freund Hrn. David 
bier und für die benachbarten Amtsbentie be-jer dort die a. Wirebfchaft nörbigen Kenntniffe Bladet in Schaf haufen zu begieben. 
at, daß es ferners dahin einschlagendeBefchäfte, |und zugleich auch die Frangöfliche&prache erler- Franz neiee in Wien. 
ſowohl für den ganzen Kanten, als auch für dieſnen würde. Derfelbe Fönnte bald nach Oſtern 
benachbarten Kantone Golotburn, Wargau,jeintreten. Anträge und Bedingungen beliebe it bober 53 S. K. 8. Mal. des 
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Zuzern, Freiburg, Waadt und Neuenburg,|man in franfirten Briefen mit I. G. H. begeidye| Kaifers von erreich und unter Beitung der 
ur Spedition ü eenimmt ; als wofür er Ir net, an die Expedition des Schmeizerboten zulR, &. — t am 


nterzeichnete ſich beitens einpfohlen haben will. ſenden, welche dieſelben weiter befördern wird. April 1835 beinint und unwider- 
Biel, den 23, Febr. 1835. — 


ruflich die vondem R. K. Broßbandlungsbanfe 
S. Rocerallid Schaltenbrand ‚ Ueber Vermögen und Schulden des ausger| Franz Hueber garantirte Berlofung der in der 
Rechtsagent, f i tretenen BafobSchmiduonMörifen, Kan- Gl von ie gelegenen prächtigen er - . 


j DZ tons Margau, als Kunfbändler angefeifen ge- t d 
In einer Tabale umd Epeserei« Handlungjwelen in Thun, ift der Geldstag Richterlich er- Dt Skcten und A LIR LH, & * 
in einer der eruen Handelshädte der Schmeis,|fennt, und der Termin zu portofreier fchriftli-l ih dem Gewinner eine übis fungeſumme von f. 
—— hunger zenmi, de in einen, abnli — er A A el Ä 200,000, für —85 fl 100,000 jugefichert, und 
eine Lebre gema mi 
———— müßte uber ie erichtsichreiberei Thun, beninmt worden, bi befiehen biz ne wer — 


6 50 # R 
Eigenichaften zu Fußreifen baben, und der deut. längitens den 30. April 1835, allmann alle drei De 01000, 16 7 0 8 8 — 
ſchen und franzö Driginal-Mftien ind A 7 fl. und bei Abnahme 


(gen Sprache mädtig fein.|Geldstage fammt der Kollolation werden abge» 

Branfirte Anträge fonnen unter der Adreffe K.|balten werden. 
und A.0 bie Expedition diefes Blattes zur Be — — M —ã Beta 
rderung gefandt werden. u er Andro gefe r Folgen, falls 
2 — Auebleidens/ öffentlich bekannt — 58 


von 5 Stück das Sechste gratis, nebu ausführ« 
lichem Spielplan bei unterzeichnetem Handlungs · 
baufe, weiches pünftkliche Bufendung der Zie- 








a ifte verfpricht ‚ zu baben. 

In einer Epezerei - Handlung biefigen Kan-) Mftum, in Thun, den 27. Renner 1835. [vr Bel 

u Een | EB RE, ER BEL ———— 

führung als Kebrling gefucht, Frankirte Köriefe emmer, Notar. baldige Ertbeilung von Hufträgen gebeten, tum 

De befördert Yie Erpeditionn Wen. Mani, Ger. Bräfident. folche nach Wunfch ausführen zu können. 

— Sum Verkauf oder Ausleihen wird angetra- i er - 
— ne sung ds Eifer Satiitert, De Ak 10 
und der Türfifch- 
Tage, feüb von F 12 und Nachmittags von|Rotbfärberei gut eingerichtetes , und tt Che alla Laie eer5— 


6te gleiche gratis, oder fo lange vorbanberz 
2 bis 5 br, foll zu Eisleben im Breuf. Herjog-|Reibe von Fahren zu obigem Bwede benußtes ni i i 
yun Sachſen mit der öffentlichen Veriteigesung|&ofal. Sämmtliche ebäude leben in hir gem — Bi. Biente suis zul das GALOE 
er in dem erfien Theile des Katadags der zum|fchlofienen Hofraum, bendtbigte Mobilien zur ımittelft einer Zulage für des Porto an Here 
3. °un Dale arorien, emabl du ehtukprbanen? ya antenne enbun6 BalLUeTEr Im OL Dalleh ein“ 
, an gedruck · vo und der ganz nabe vorbeifließende 
ven MWerfenals an Handſchriften überaus reihen beinfrom liefert bin Ändtiches Waſſer ſuſenden Gran Sucher in Wien. 


— 
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Aarau, Im Berlag von Heinrid Remigius Sauerländer. 
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Es erfcheint die e Boltss 





blatt wöchentlich einmal am 
Donnerflag ; es finden dar 
in varerländiicheNlachrichten 
aus allen Kantonen unent 
gelrliche Aufnahme ; die@tn 
iender Haben Namen um 
Wohnort beisufinen; fir 
werden nicht geuanut, odeı 
fie verlamsen 28 ausprücktich 
oder eine vichrerlihe Behörde 
in Klastälten vorlanat 18 





No. 12, 






Schweize 


Donnerſtag, 


or 















Betanutmachungen und 
Anzeigen werden in ben 
Samweizeriſchen Anzeiger ger 
gen die Einrücmasaebühr 
von i Big, für die gedruckre 
Selle aufarnımmen, Das 
Abonnement fur den Schwei · 
erboten Fofter zahzrlich 50 
SR. , halbjahrlich 25 BB, 
Man abonnier ich bei einem 
zundichh arlenenen Poſtamt 
oder bei ven bekanuten Hrn, 
Kommifiondes, 


Pe 
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den 19 März 1835. 


Neger —— ge ren meer 
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Die Wirkung der Unwiſſenheit it handgreiflich. Bedermann bei uns iſt völlig Übersengt, dag wenn unfere Leute unterrichteter 
und gefchidter wären, ein befferes Fortfommen haben würden, obne auswandern zu müſſen. Zedermann, fei er ein Privatmann 
oder in öffentlichem Dienſt, denft und fpricht fo. Wilein wie Fömmt es denn, daß weder die Brivat» noch die Staatsmänner 
ſich bemühen, die grobe Unwiſſenheit zu verdrängen, deren unfelige Wirkung fe beiammern ? i 


Stefano Franfcini, von Bocarno. 





Aus Briefen eines Schweizers an feinen 
Freund in Nordamerika. 
(Beſchluß von Mr. 8 bes Schweiserboten. ) 





Ya Bezug anf mein voriges Schreiben fage ich dir nichts 
von den vielen Natur. und Kunfiproduften für weiche wir 
dem Ausland zinsbar find und die wir großentheils chen fo 
wohl in unferm Lande fchaffen könnten; — das würde zu 
weit führen und dich zu wenig intereffiren. Zch- befchränfe 
mich bier nur auf einen Gegenftand, welcher auch dich, als 
Landwirth und Ingenieur, näher anfprechen wird, indem 
derfelbe einen eben fo bedeutenden Beitrag liefert für das 
wenig ſäen und viel ärndten, als für das Baumwefen 
im Allgemeinen, 

Unendlich wichtiger , als unfere Gold - und Silberminen, 
die Schon fo Manchen arm gemacht haben, ift der in unferm 
Schweizerland allgemein verbreitete und wenig geachtere 
Mergers (Nieren) Für den Landbau wird derfelbe bei 


uns fchon lange benugt, aber nur in feinem rohen Zuftand, 
daher auch fein Augen, wegen des erforderlichen Quantums 
und der daberigen Transportfoften, fib nur auf die‘ 
Nähe des Fundorts befchränfen konnte. — Wird aber 
der Mergel bis auf einen gewiſſen Grad gebrennt , pul- 
verifirt und gleich dem Gips auf's Land gefreut, fo wie 
jetzt in gewiffen Gegenden von Deutfchland und England , 
fo eignet er fich auch gu einer allgemeinern Verbreitung, um 
fo mehr, da feine Wirffamfeit auf einem kalfartigen, oder 
fandigen Boden noch diejenige des Gipſes über- 
trifft; miche zu gedenken, daß Bipslager im Allge- 
meinen feltener vorfommen , ald diejenigen des Mergels. 
Wein auch der Gips (oder die ſchwefelſaure Kalkerde) die 
Auflöfung des thierifchen Düngers ungleich mehr befördert 
(was wir Ausmerglung des Erdreichd heißen) fo äuſſert bin- 
gegen der big auf einen gewiffen Grad gebrennte Mergelr 
vermöge feines Thongehalts, deito mehr Einfaugungstraft, 
um die Nahrungstheile aus unferm Dunitfrcis auf die Plan. 
zen zu Übertragen; daber wird für den Landbau der mer. 
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gelartige graue Gips dem weißen vorgezogen, was 
auch meine beſondern Verſuche hierüber rechtfertigten. — 
Wieder andere vergleichende Verſuche haben erwieſen; daß 
mit zunehmendem Einſaugungs⸗Vermögen eines erdigen Zus 
führungsmittels auch der Niederſchlag des Thaues zunimmt 
und daß ſomit die Pflanzen reichlich bethauet werden lönnen, 
wenn auch die armofphärifchen Bedingungen keineswegs da- 
zu geeignet find. — Ich babe ferner beobachtet: daß wir wäh 
rend dem Testen Jahrgang, bei einer afrifanifchen Hige 
aber bei reichlichem Thau, diefem banptfächlich die Erbal- 
tung unferer Wiefen, Alpen, unfers Viehſtandes, zu ver- 
danken batten, 

Dir brauche ich micht gu bemerfen, daß bei dergleichen 
Verfuchen, wenn fie zw fichern Refultaten führen follen, 
alle einwirkenden Verumſtändungen wohl berücdfichtigt wer- 
den müfen: Mebit der Natur des Erdreihs und dis Zu. 
führungsmittels find vor Milem aus die armofphärifchen Be- 
dingungen zu berücfichtigen, Fällt z. B. unmittelbar nach 
dem Nusilreuen der pulverifirten Erde Regenwetter ein, fo 
it die Wirkung neutraliſirt oder wohl gar nachtheilig, wenn 
das Bulver auf den Blättern der Pflanzen eine harte Krufte 
bilden kann, melche ihre Einfangungs- und Ausdinitungs- 
verrichtungen auf Ähnliche Weile hemmen, wie das Bewäflern 
der Gräſer mit einem duftfübrenden Waffer n, f. w. 

Ein ſolches Zufammentreffen von Berumftändungen wird 
viel zu wenig bedacht, und daber fommen die widerfprechend- 
ften Borurtheile und Behauptungen, obſchon fie fich alle auf 
Erfahrungen berufen. — Daber erfordert auch dad „wenig 
fäen und viel ärndten,“ mehr Naturfunde, mehr Nach⸗ 
denken und Beobachtungsgabe, "als unfere Landſchulen ent- 
wideln. — Als Laie im Schulweſen bin ich fogar der Mei. 
nung» dab das Nothwendigſte und Unentbehrlichſte immer 
vorangeben follte und wenn dabei auch das Wortgedächtniß 
oder das Gingorgan weniger geübt würde: Uns Schweizern 
iſt es doch nicht fo wie den Franzofen gegeben, den Hunger 
mir Singen zu vertreiben, umgekehrt müfen wir zum Sin- 
gen erft durch Speiſe und Trank angeregt werden, wozu 
der in unferm Lande allgemein verbreitete Mergel reichlich 
beitragen follte, wenn ich bedenke, was der feltener vorfom. 
mende Gips, feit feiner Anwendung, dazu beigetragen bat. 

Eben fo nügtich als für das Wachsthum der Pflanzen 
oder noch nützlicher wird der Mergel, als eine tbonartige 
Kalkerde, wenn derfelbe auf einen folchen Brad verfalft oder 
gebrennt wird, daß er (durch den daherigen Verluſt an 
Kobientiure) ſich zu einem Mörtel eignet, welcher je nach 
dem Verhältniß feiner Beſtandtheilen und je nach feiner 
Behandlung auch mehr oder weniger an der Witterung und 
im Wafler erbärtet. — Du wirft finden, daß von allen 
dir beigelegten Muftern das Bruchſtück and einem benachbar- 
ten Dergellager tm kalzinirten Zuſtand, am meiften jene 
Eigenfchaft äuſſert, indem dieſer Kalt, zu einem Teig fer 
reitet, im Waffer noch fchneller, als an der Luft erbärter, 


* 


wo hingegen die Alpen⸗ und Jurakaltke auf gleiche Weiſe 
behandelt, erſt an der Luft erfiarren müffen, wenn fie ſich 
im Bafler halten follen; — auch erfordert das Kalzinirem 
diefer Kalkſteine im Verhältniß ibrer Härte um fo mehr 
Brennmarerial, als der mürbe Mergel. — Nebit dem habe 
ich vielfeltig erfahren, daß die Erhärtung eines Mörtels 
nicht allein von feinen Urfoffen abhängt, fondern eben ſo— 
mohl sder noch mehr von feiner Behandlung; — von dem 
Kalsinirungsgrad, von der forafältinen Verwahrung gegen 
Luft und Feuchtigkeit und von der Zubereitung und Anwen⸗ 
dung des Mörtels oder mit andern Worten geſagt, von den 
Kunfgriffen, von der Aufmerkſamkeit und Geſchicklichkeit 
des Arbeiters; was im Allgemeinen viel zu wenig berückſich⸗ 
tiget wirt. 

Eben fo babe ich mich durch nähere Unterfuchungen über. 
zeugt; — daß das vermeinte Gehelmniß der Römer, 
in Berreff Ihres Mörtels, nebſt feinem Alter, auf nichts 
meiterm beruht, als daß zu damaliger Zeit ägende Kalk mir 
Umgebung des Einfümpfens, unmittelbar nach dem 
Ablöſchen, zu einem Mörtel bereitet und verbraucht wurde, 
— und daß die Solidität der Mömerbauten ungleich mehr 
in diefen ungebeuern Steinmafen als in ihrem Bildung 
mittel liegt. — Die Nömerbanten unferer Umgegend mögen 
nun bald ein Alter von zwei Jahrtauſend erreicht baben; 
dennoch fand ich den dazu verwendeten Mörtel, je nachdem 
derfelbe mehr oder weniger äzend und frifch von der Pfla- 
flerpfanne weg verbranche wurde, — an den wenigen 
Stellen bärter , aber im Wülgemeinen von weir geringerer 
Härte alt das dir gefandte Bruſtbild bei einem Alter von 
zwei Monaten, und du wirft finden, daß daſſelbe noch im- 
merfort an Härte zunimmt. Wohl babe ich zu diefem Mör- 
tel einen verzüglichen Alpen» und Jurakalkſtein ausgewählt. 
Huch die Römer mögen dergleichen Auswablen getroffen 
baben, aber fchmwerlich mochte ihre Naturkunde ausreichen 
für unfere fünitlichen Zuſammenſetzungen, wodurch wir die 
Eigenſchaften eines Mörteld auf einen folhen Grad ſtelgern 
können, dag derfelbe im Waſſer noch viel fchneller als au 
der Luft erhärtet. Die Wirkfamkeit der Zuthaten vulfani- 
ſcher Produkte zu diefem Behuf, die wir auch chen fo ‚gut 
fünftlich darftelen, mar ohne Zweifel den Römern chem 
fo wenig befannt, ald die Wirkſamkeit gebrennter Erdarten 
zur Beförderung der Vegetation. — Die daberigen Vor— 
theile für das Wafferbaumefen fpringen in die Augen, 

Damit vereinigen wir noch das Pulverifiren, wodurch 
das dicht zufammengepreßte Pulver gegen Luft und Feuch- 
tigkeit geſchützt, bis zu jedem beliebigen Verbrauch aufde- 
wahre werden kann und fich fomir auch zu einem Handels 
artifel eignet, Das quäſtl. Bruſtbild habe ich ans einem 
pulverifirten gebrannten Kalk gebildet: welcher über ein Fahr 
alt war. — In der Bulverifariom liegen mehrere Vortheile: 
Die Erfahrung hat mich belehrt, daß (im entgegengefegten 
Sinn der allgemein angenommenen Meinung bei dem Kal- 
sinirungsprogeß des kohlenſauren Kalkſteins, das Abtreiben 
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der Kohlenfure feine Grenzen bat und daß eine, fo zu 
fagen , unvollſtändige Kalzinirung eben ſowohl zum Vorteil 
der budraulifchen Eigenfchaft des Cements, als zur Ocko— 
nomie des Brennmaterials gereicht; — fomit würde aber 
bei der üblichen Auflöfung mir Waller (welches auch das 
Berfahren der Rümer war) der unanfgelöste Rückſtand und 
der daberige Verluſt um fo bedeutender; wo hingegen bei 
der Pulveriſation der halb robe Kerm mit feiner gahr ge⸗ 
brannten Hülle durch einander gemahlen wird, zum Bor 
theil der Fabrifarionsöfonomie und der Qualität des Fabri- 
tats. — In dem quäſtl. Bruſtbild würdet du vermittelſt 
Reagentlen noch eine ſehr merlliche Anmeienheit von Koh⸗ 
lenſäure entdecken. — Durch die daherige Oekonomie werden 
die Unkoſten der Pulveriſation wieder eingeholt, — Eine 
neue Oekonomie Liegt in unfern kontinuirlichen Kalzinirofen, 
die ohne zw erfalten, auf jeden beliebigen Termin umansge- 
fegt betrieben werden Fönnen; wo bingegen die Anzahl der 
kleinen periodifchen Kalziniröfen , die das Verfahren der 
Römer erforderte, einen um fo größern Aufwand von Brenn. 
material nach fich ziehen mußte, 

Diefem nach wirft du mir mir einfchen, daß wir Euro- 
päer feit deinem Aufenthalt in Amerika, auch im dieſer 
Bartie, Foriſchritte gemacht haben, welche wabrfcheintich 
die Römer noch nicht eiumal geahnder haben; obſchon un« 
fere Maurer tm Allgemeinen noch eben fo unwiſſend und 
nachläßig fein mögen, als die zu Römerzeiten. — Durch 
fotche Forifchritte bat fich der bidraulifche Cäment immer 
mehr afreditirt für ale diejenigen Konftruftionen , die 
dem Walfer und der Witterung widerfichen fel- 
ten und fomit hat auch die Indufrie einen neuen Zuwachs 
erhalten. Belonders die Engländer und Frangofen treiben 
jet einen ausgedehnten Handel mit diefem Artilel; 
fein Nugen und feine Anwendung if jedoch uud Schwei- 
sern noch fo viel, mie unbekannt. 

So zum Beifpiel, bleiben ungefunde Wohngebäude bei 
und immer ungefund, denn wir wiſſen von feinem Auftrag 
für das Mauerwert, um die Feuchtigkeit von unfern Woh⸗ 
nungen und das Waffer von unſern Kellern abzuhalten, Eben 
fo fremd iſt bei ung die künſtliche Nagelduh, das beton der 
Franzoſen, eine Verbindung von reinem Gefein mit hidrau⸗ 
fifchem Cäment, womit fie ihre Fundamente in's Waſſer, 
Ihre Waſſerbehälter, Wafferleitungen u. f. w. konſtruiren 
und ſomit die immerwährenden Reparaturen und die mood- 
artigen Gcwächle in unſern hölzernen Brunnenleitungen um- 
geben, — fo wie das Schöpfen, Pfählen und Stoßen bei 
unfern Waferbauten, — Aber mir Schweizer nehmen Canffer 
Baummsile und Seide) von den Fortfchritten unferer Nach- 
baren eben fo wenig Notiz, als von. den eurigen jenfelts des 
Dieans. — Laut den Angaben unfers Freundes ©. ver 
wenden mir für die Konftruftionen der Aeinernen Wohnge- 
bäude von gleicher Größe ungefähr fo viel Fahre, als ihr 
Monate; — ſchon deßwegen, weil die Solidität unferes 
Danermerfs einzig nar in der Maſſe, io. der Verbindung 


und in einer langſamen Zurichtung harter Steine gefuch 
werden muß, indem unſer Mörtel mehr zum Ausfülen als 
zu einem foliden Bindungsmittel fich qualiſizirt; daher koſtet 
unfer Mauerwerk um fo mehr Zeit, Arbeitslohn und Bau 
material und trodnet auch um fo langfamer und daber die 
Feuchtigkeit und der falzartige Mauerfraß in folden Wohn. 
gebäuden ‚ die dem Luftwechfel nicht gehörig ansgefegt find, 
fo wie die daperige nachtheilige Einwirkung auf ihre Soli. 
dität und, was noch weit fchlimmer it — auf die Geſund⸗ 
beit ihrer Bewohner. 

Auch in unferm pirotechnifchen Konftruftionswefen find 
wir im Allgemeinen. noch fo weit zurüd, daß dabei der 
größte Theil der Hitze verloren geht, während wir über zu⸗ 
nebmenden Holzmangel Elagen, r 

Aber für und Schweizer it dasjenige allzugeringfügig, 
was fich mit der Maurerfelle macht; das überlafen wir 
denen, die weiter nichts gelernt haben. — Hingegen finden 
wir nichts Kleinliches im einer befchränften Pfennigfuchferei 
im kleinlichen Krämerfinn, wobei wir und am mwenigiien 
darum befümmern, die vielerlei Natur- und Kunftprodufte 
für welche wir dem Ausland zindbar find, im unferm eige- 
nen and zu produziren, — deftomehr beachten wir folche 
Induſtriezweige, die uns das Ausland jeden Augenblick 
fchmälern oder gar abfchneiden kann. 


Baterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Bafel- Stadttbeik — Das Sein und 
Richtſein mnferer Univerfität if ein ernſter Gegenſtand 
der Betrachtung für biefige Bürger. Schon feit mehreren 
Fahren äuffert der Großtheil der Bürger den Wunfch zur 
Aufhebung der Univerfitär und des damit in Verbindung 
ftehenden Pädagoglums. Offenbar ſteht die Leiſtung der 
Univerfität und des Pädagoglums durchaus Im Mißverbält- 
nie zu dem bedeutenden jährlichen Aufwande von ungefähr 
28,000 big 30,000 $ranfen, die gegenwärtig , bei einer 
Volkszahl vom circa 20,000 Seelen, an bdiefelben ans der 
Staatskaſſe gezahlt werden müſſen. 

Daß es der Univerſität für vollfommene Ausbildung in 
irgend einer Willenfchaft an den mwefentlichiten Mitteln ge- 
bricht , erfennen wir fchon daran, daß fie Immer nur von 
einer ſehr unbedeutenden Anzahl Studirenden befucht wird *), 
und indem wir viele, wir möchten ſagen, beinahe alle Jüng- 
linge, die fich einem wiffenfchaftlichen Berufe widmen, von 
der hiefigen Univerfität noch auf dentfche Hochfchufen achen 
feben, um fich in ihrer Wiſſenſchaft gründlicher zu vol. 
enden. Wer wird fich auch wohl von dem Wahne berbören 
laſſen, daß bei der politifchen Umgeſtaltung und bei Grün. 
dung zweier neuen Hochſchulen des fchweizerifhen Vater⸗ 
landes, unfere Univerſitaͤt ein neues, regeres Leben gewin. 
nen werde? 


” Bngenwärtig mögen. bödftens 30 bis 40 Studenten hier fein. 
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BILLTIEN 


Daneben feben wir einige der Herren Profeſſoren in 
peinlicher Berufs» Unthätigfeit. bei arofem Gehalte, wo— 
durch dem Staate bedeutende Summen entzogen werden, 
die er würdiger und für das öffentliche Wohl zweckmäßiger 
verwenden follte, 

Eine Univerſität iſt für ein fo kleines Gemeinweſen, 
wie das unſerige, und, bloß für daſelbe, ein Unding, und 
ihre Unterhaltung eine Verſchwendung. Oder will man aus 
der Hochfchufe wirklich eine Art Rentenanſtalt für Einzelne 
macen *)? VBerlangen aber reiche Bartifularen eine folche 
Anstalt zum Glanz für fich und ihre Söhne, fo ift es billig, 
das fie eine eigene Stiftung auf eigene Koften unternehmen, 
oder durch freiwillige Gaben fie fo ausflatten, daß fie für 
fich ſelbſt durch Profeſſoren ohne Schüler beſtehen kann. 

Auch unfer Pädagogium entſpricht in mehreren Hin- 
ſichten nicht den Foderungen der Bürgerfchaft, 

Wir bedürfen bier , auffer einem wohleingerichteten 
Gpmnaſium, und einer guten Realfchule, eine böbere 
allgemeine Bildungsanſtalt, die für Jeden zu— 
gänglich, und für Jeden von Nup und Frommen iſt, 
er mag Gelehrter oder Handwerker, Kaufmann oder Künft- 
ler, Fabrikant oder Ockonom werden, 

Die ſem Bedürfniffe wird entfprochen durch die Errich- 
tung einer höhern Bürgerſchule, die gleichſam als eine 
phitofoppifche Vopfchule zu jedem Beruf Alles in fih ver- 
einigre, Auſſer den philoſophiſchen Wiſſenſchaften, Fünnte 
man der Anstalt noch ein Lehrer für das baſel'ſche Staats. 
recht beiordnen, Der Füngling muß nothwendig in jedem 
Stande und Beruf die Rechte und Gefehe feines Vaterlan— 
des gründfich Fennen, dem er fünftig als treuer Bürger 
Kenutnife und Kräfte zu widmen bat. 

Die Bürgerfchule follte dann eine humaniſtiſche und 
eine realiſtiſche Abtheilung erhalten, wie gegenwärtig 
zwar ein propijorifcher Verfuch davon am Pädagogium ge- 
macht iſt, der aber nie zum erwünfchten Ziele führen wird, 
Die Schüler beider Abtheilungen, jq fogar verfchiedener 
Klaſſen, könnten gleichzeitig in einigen allgemeinern Lehr⸗ 
füchern vereinigt werden , wodurch für andere fpezielle Fächer 
mehr Zeit gewonnen würde, Auch mußte der Unterricht auf 
Bor» und Nachmittagsitunden vereheilt, und nicht wie jetzt, 
unbegreiflicher Weife nur des Vormittags, und einige wenige 
Nachmittags. Stunden in der Woche gegeben werden, 

Damit ed jedoch dem Staate nie an tüchtigen Theologen, 
Aerzten und Mechtsgelehrten gebräche, und diefe Berufs. 
arten nicht allein den Meichen zugänglich wären, fo Fünnte 
man unbemittelten fiudirenden Fünglingen, auf answärti- 


gen Univerſitäten eine jährfiche Unterfügungsfunme, ı oder 


Stipendien, auslegen. 
Gegenwärtig zahlt Bafel für den Beltand der Univerfität, 


fene Rede im letzten Großen Rathe um die Bürgerichaft verdient ge 
macht, wofür Ihm bier öffentlich; gebanft witd. 


) Bere Raihebese Oswald baf fih In biefer Angelegenheit buch 


twie fchon 'gefagt morden, jährlich die 28,000 bis 30,000 
Franfen aus der Staatskaſſe, auffer den eigenen Fonds, 
Wenn die Univerfität beibehalten wird, und die. Befekung 
aller Lehrſtühle nach dem Unlverſitätsgeſetze erfolgen fol, fo 
bedarf diefe hohe Schule wenigſtens einer jährlichen Bei- 
bilfe von 36,000 Schweizerfranfen, 

Die hohe Negierung, für die Bürger und Einwohner- 
fchaft forgend, und jeder dringenden Nothwendigfeit gern 
abbelfend , wird fich nach genauerer Unterfuchung über- 
zeugen, daß mit diefen Staatsmitteln für Die zahlreich be⸗ 
fuchten Lehranſtalten, Gymnaſium und Sealfchule, beifere 
Einrichtungen getroffen , die große Schülerzahl in den über- 
füllten Klafen durch Barallelklaffen gefondert, und die das 
zu noch erfoderlichen Lehrer angeftellt werden könnten, wozu 
eigentlich die Fonds des Kirchen - und Schulgutes vorban- 
den und beſtimmt find. 

Wenn unfer 2, W. W. großer Math die Wünfche feiner 
Mitbürger berücdfichtigt, fo dürfen wir und überzeuat bafl- 
ten, daß durch Errichtung einer Bürgerſchule für allgemeine 
Bildung aller Bürger, und dur Unterfügung unbemittel- 
ter Fünglinge die auf andern Hochichulen findiren, größerer 
Gewinn für unfer Gemeinwefen , bei weit geringerm Aufwande 
bervorgeben werde, als wenn die Univerfität beibehalten wird, 

Angenommen , daß der Staat diejenige Summe des 
Univerfirätgutes, welche der Landſchaft ausbezahlt werden 
mußte, auf eigene Rechnung übernimmt, und das ganze 
Gut als untaftbaren Fond für höhere Bildungsanftal 
tem beläßt, fo bat derfelbe allein das Recht über deſſen 
Verwendung. Demnach würde der Univerfitätsfond der Bür- 
gerfchufe zugerheilt, und unter die Hufficht und Verwaltung 
des Staates geitelle werden. 

Der Staat hätte demnach für den Unterhalt der Bürger- 
ſchule, und für die Unterftügungen von 6 bis 8 unbemittelten 
Fünglingen zu forgen, und hiezu folgende Mittel zu beftimmen: 

4) Die jährlichen Zinfen des Univerfitätfonde; 2) die 
monatlichen Beiträge der Schulgelder; 3) den jährlichen 
Beitrag des Staates von beiläufig 10,000 bis 20,000 Fri. ; 
wodurch dem Staate in Vergleich des Aufwandes an bie 
Univerfität, Jährlich eine Summe von 18,000 bis 24,000 
Sranfen erfpart würde, 

Feder unbemitrelte Füngling , der durch Talent und wilm 
diges Berragen der Unterflügung würdig iſt, kann bei einer 
jährlichen Summe von 800 bis 900 Franken, auf jeder 
deutſchen Univerfität feine Studien machen, und fie in drei 
Fahren vollenden. 

Nah unferm unmaßgeblichen Ermeſſen wären für die 
Bürgerfchule 10 Lehrer nothwendig, und zwar: Für die 
alten und nenerfebende Sprachen ; für Gefchichte ; für Ma 
thematik und Mechanik; für Logik und Philoſophie; für 
Phyſik, Chemie und Technologie; für Naturgefhichte und 
Geographie; für das baſel'ſche Staatsrecht; und für die 
Zeichnungstunft. 

Den Lehrern der Geſchichte, der Philoſophie, der Natur⸗ 
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gefchichte, des Staatsrechtes , und zum Theil auch ber neuern 
Sprachen, würde noch auffer ihren Fächern einen Theil 
der alten Sprachen, und der ganze deutiche Sprachunter⸗ 
richt übertragen werden. . 

Um allen Unterrichtsbedürfniffen der humaniftifchen und 
realitifchen Abtheilung der Bürgerfchule volfommen zu ge— 
nügen, müßte jeder Lehrer zu 20 bis 24 Unterrichtsitunden 
wöchentlich verpflichtet fein, wobel diefelben immer noch 
hinreichende Zeit zum Selbſtſtudium übrig behalten, 

Die Profeſſoren der Bürgerfchule würden aufer einem 


beitimmten Fixum keine Kollegien - oder Schulaelder beziehen. 


Das gemöhnlihe Firum könnte etwa auf 1800 bis 2000 
Franken, nebit freier Wohnung feigefegt werden , wozu man 
auch die Umiverfitätsgebäulichfeiten einrichten könnte. 

Die monatlichen Beiträge der Schüler am der Bürger. 
ſchule könnte man auf 40, und nicht role jetzt bei den Pada- 
gogium auf die übermäßige Summe von SO Bapen feſtſetzen, 
wodurch Schon allein der Unvermögliche von der Benupung 
der Auſtalt ausgeſchloſſen ih. Und wie viele Familienväter 
gibt es, Die nur für ein Kind jäührlib die Summe von 
6 Louisd'ors an Schulgeld bezahlen fünnen? Der Staat 
würde die Schulgelder beziehen, und für den Unterhalt der 
Bürgerfchule verrechnen, 

Sämmtlihe Zinfen vom ganzen Univerfitäts- 

fond fönnen gewiß angenommen werden zu 12,500 Fr, 
Einnahme der Schulgelter . * . — 2,500 
Jährlicher Beitrag des Staates für Stipendien 6,000 
für die Bir 
; 6,000 

27,000 Fr. 


» 
gerfchule er er ae 





Mir Dieter Einnahme wäre zu befireiten: 
Der Gehalt für 9 wiffenfcbaftliche Lehrer, im 


Durchſchnitt jedem 120 Rouisdors . . 17,280 Fr. 
Dem Zeichnungslcehrer 80 Loulsd'ors. 1,250 
Für Ungrfügungen unbemittelter Jünglinge 6.000 


24,560 $r. 
Verbleibt dem Schulfond noch ein Altivſaldo von 
2440 Fr. für Lehrmittel, Bibliothek u. ſ. w. 
er wird bei dieſer Weberficht nicht von der Wahrbeit 
unferer Behauptung Überzengt fein? Und wer wird nicht 
mit und den Wunfch ausfprechen: es möchte der &, m. mw, 
große Rath die Univerfirät aufbeben, und die Er. 
richtung der Bürgerfchufe befchließen, und unfe- 
rem engeren Vaterlande dadurch die höhere Wohlfahrt all- 
gemeiner Bildung, und dem Gtaate die Erfparung un. 
nöthiger, fait verfchwenderifcher Ausgaben gewährleißen. 
Kanton Aargau. — Wührend der große Rath unſers 
Freiſtaaus mit rübmlicher Thätigfeit und anf erfreuliche Weite 
daran arbeitet, die Volksſchulen gründlich zu verbeffern, und 
die bisher traurige Lage der meiiten Landfchullehrer erträg- 
licher zu machen, blieben diefe dazu ſelbſt nicht unthätig. 
Wie Schon in einigen Gegenden des Kantons fih Lehrer. 


vereine bildeten, um dem Volksſchullehrer eine feitere Erxi- 
ftenz zu fchaffen, fo wurde auch ein ähnlicher .„ Schufverein * 
im Bezirt Baden fchon im Februar 1834 geniftet. Geine 
Statuten finder man in No, 27 des „ Schweigerifchen Schule * 
boten. Jener Schulvercin hielt am 4. März feine 
zweite Hauptverfammlung in Baden. Er zählt gegenmwär- 
tig fchon 113 Mitglieder, Sur in den Kloftergemeinden iſt 
für den Verein noch gar nichts geicheben, deſſen Ausſchuß 
fich vergebens an die dortigen Pfarrämter wendete. Bon 
den eingegangenen Einnahmen iſt jetzt ſchon ein Feines 
Kapital von 147 Fr, 55 Rp, an Zind gelegt und 45 Fr, 
5 Rp, find zw nüglicher Verwendung beſtimmt. 


Kanton Aargau. — Es bat ich feit einiger Zeit ein De 
mand im „Waldfätter- VBote* zur Mufgabe gemacht, jeden, weis 
der Klorterunfugen abbold in, zu verleumden, und die achtungs« 
wirdigiten Dinner des Aargaus mit Verfönlichfeiten zu ver 
folgen. Sp bat fich der namentlich berüchligte Fiſchgroth, 
der jiatt feinem evangelifchen Rufe zu folgen und Friedensbote 
unter feinen Mirmenfchen zu fein, im No. 47 jenes Blattes beir 
geben laſſen, dem Boife über den im ganzen Aargau als Arzt 
und Beamteter bochgefchägten Hr. Dberrichter Vock Mährchen 
anfzubinden und einen unbedeutenden Vorfall auf die grellſte 
Weiſe zu entiiellen. Unmabr if es chenfals, daß Hr. Vod ie 
mals fein politisches Glaubensbekenntniß gewechſelt, woraus er 
übrigens nie ei, Gebeimniß gemacht, Brde bigotte Kopfhängerei, 
der lieblofe Aritofrarismus und die tolle Wühlerei gereichten ihm 
immer zum Abſcheu und er befannte fich von Nugend am, wie jc« 
der Gebildete, ofen zu jenen freilinnigen Grundſätzen, die mit 
ber öffentlichen Ordnung allein verträglich find. Welche Opfer 
er der Sache der Freiheit gebracht, mögen die vielen politiſch 
Verfolgten bezeugen, die ſtets fort die gaſtfreundliche Aufnahme, 
Obdach und Unterſtutzung bei ibm fanden. Er wird fich darum, 
mag er von feinen Gegnern verleumdet, verfolgt und angefein« 
bet werden, von feinen Anſichten nicht abwendig machen laſſen, 
und es lann ihn hiebei bloß der Gedanke fehmerzen, daß er un⸗ 
ter ihnen meiftens Verwandte oder Menſchen erblickt, welche ibm 
geben und Geſundheit zu verdanken haben. ® 


Kanton Bafel- Stabrtbeil. — Wer Ichte Woche un. 
fern Kanton befuchte, würde wohl fchmerlich im dem fröhlichen , 
ber Fañnachtsluſt bingegebenan Völtchen, daſſelbe wieder erfannt 
baben, welches noch vor furzem unter ſchwerer Noth des Bür— 


‚gerfrienes feufzte. Bun der Stadt insbefundere, wo die Beluſti 


gungen des Karnevals in den letztverſltoſſenen Jabren von Negie ⸗ 
rungs wegen unterſagt waren, behaupteten Schellenkappe und 
Vritſche wieder ihre alten Rechte; ia es ſchien, als molle man 
das während der ſchweren Zeit verſäumte im verdoppelter Frohe 
lichkeit nachholen. Am Hirsmontag aing ein langer, mit grosem 
Aufwande vorbereiteter Mastenzug, woran mehrere hundert der 
fonen Theil nahmen, durch die Straßen der Etadt. Das auf 
einer Fahne vorausgetragene Motto: „Märrifch if, mas Icht und 
webt auf Erden“ bezeichnete den ganzen Aufzug als eine Narren 
welt im Kleinen. Da fab man, die vier Elemente, die verſchit⸗ 
denen Zeitalter, die vier Falultäten, die ſſteben Künſte u. f. m. 
auf pofserliche Weile und mit fatprifhem Bezug auf unfere Zeit 
bargefiellt. Bede einzelne Gruppe wurde auf einem befondern 
Wagen geführz; es entitand eine wahre Noth an Pferden, weil 
faft alle in ganz Baſel für den Faunachtszug in Reyuifition ge⸗ 
fegt waren. Auf abnliche Weiſe fanden an den folgenden Tagen 
Umzüge fatt und an den Abenden Muſit und Tanz. ber mie 
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wre... 


bei ben alten Aegyptern bei Anläſſen ausgelaffener Frohlichkeit 
eine Mumie in den Feſtſaal gefielt wurbe zur Erinnerung na die 


Sterblichkeit ; fo fehlte es auch bei diefem Freudenfeſte nicht am. 


einer fchauerlihen Warnung. Nah dem Maskenzuge gerietben, 
mie es beißt, zwei der Eheilnchmer, wahrfcheinlich im Rauſche, 
in Streit, und ber Eine fanf von dem Andern fehmer getroffen 
darnieder. Er fol feitdem geiorben fein. — Was in unfern 
Tagen Sinn und Bedeutung folder Faltnachtsrollbeiten in einer 
durch ihre Bildung berühmten Stadt fei, kann ih mir nicht 
recht klar machen, Goviel ich weiß, find es Ueberbleibſel aus 
den Zahrhunderten des Katholizismus, und diefe haben fie’ von 
bem Heidenthume geerbt. Unferen Zeiten wären Voltsbeluftigun- 
gen eblerer Art angemeffener. Des ungeheuern Koflenaufwandes, 
ber für viel Mühlicheres hätte verwendet werden können, will ich 
nicht einmal erwähnen ; aber mas hat ein ſolcher Faftnachıe- 
ſchwank Belehrendes und Erbebendes für die Herzen des Volkes? 
Bon Belebung des vatriotifhen Ginnes, oder Förderung gemein- 
nütziger Beflrebungen oder überhaupt font von Erweckung böbe- 
rer Ddcen ift bei folhen Mummereien gar keine Redez es blabt 
am Ende des Fefles kein lohnender Gedanke in der Brut zurüd, 
fein anderes Bewußtſein, ald: daß man wieder einmal 
reht ausgetallt babe! — 


Bermifdhtes. 


— Aargau, 18. Mär. Gefern fand im großen Ratbe in 
Beziehung, auf das Schuigefe wieder eine fehr angefirengte und 
lebhafte Berathung ſtatt. Nach dem Entwurfe iſt es bereits ent- 
ſchieden, daß das Stiftsgur von Disberg, dem ehemaligen adlt+ 
hen Damenfift, dem Kantonsichulfond einverleibt, alfo nicht 
mebr als ein ſelbſiſtandiges Ganze befonders verwaltet werde. 
Nur darüber entiiand der Streit, ob eine böhere.meiblihe Kan 
tonal« Erziehungsanfialt beibehalten oder den öfonomifchen Müd- 
fichten , da die Erzichung der Männer fait alle Staatsträfte ver- 
ſchlingen wied, aufgeonfert werden folle. Der Heine Rath batte 
die Erhaltung der Anſtalt zu dem doppelten Behufe höherer Bil⸗ 
dung der Kandestöchter im Algemeinen, und der Heranbildung 
von Lchrerinnen im Befondern beantragt. Die Rommiflion bin— 
gegen mill die Anflalt aufhören laſſen, indem fie nur Freiplätze 
in einer etwaigen Privatanitalt vorſchlug, bingegen flatt derfel- 
ben die Einführung von Arbeitsichufen in allen Gemeinden auf 
Staatskoſten einzuführen trachtete. Die vermittelnde Meinung, 
nicht eine Michtung der andern, da das Bedürfniß von beiden 
gleich dringend und beide Zwecke gleich heilig feten, aufzuopfern 
vertheidigten nach einander die Herren Dr. Med, Feer, Tanner, 
Dieland, Lützelſchwab, wobei aber der erfie Antragfteller, ſtatt 
einfach beim Grundfah der Zurückweiſung des Gegennandes an 
den Ausſchuß ſtehen zu bleiben, ſich vermaß eine fchriftliche ‚ die 
Arveitsfchulen gleichſam bintanfehende Redaktion einzureichen, 
die Mißtrauen erregte. Leerem Wortifreit fich bingebend verab» 
fäumte man den geeigneten Augenblick zur Abſtimmung. Die 
fofortige einläßliche Behandlung der Arbeitfchule erbielt in der 
Geſinnung das Hebergewicht- die höhere weibliche Lebranſtalt 
fallen zu laſſen, nachdem vorker noch Hr. Landesſtatthalter Dorrer 
behauptet hatte, die Staatskaſſe, ohne zu Steuern genötbigt zu 
werben, erlaube fie nicht mebr und die Stiftung kame vorzugg- 
meife den Städten zu gut. Wenn man verfichert , daß dieſer Ned» 
ner im Eleinen Mathe chevor auf entgegengeſetzte Art über bie 
Anſtalt ich ausgefprochen, fo mag man annehmen, derfelbe halte 
den Aufwand roirklich für unerfchminglin. Aber wie wäre es, 
meinten Zuhörer auf der Ballerie, wenn man am einem andern 
Orte fparte; mern man für Die Wrbeitsfchuien nicht eigene Leh⸗ 
rerinnen befretirte, fondern bie Arbeiteſchule an die meibliche 
Sorrbildungsfchule (im der Fortbiidungsfchule follen je die Ge⸗ 
ſchlechter getrennt merden, anknupfte) und dann aber für bie 
weiblidge Fortbildungsfchule weibliche Lebrerinnen werorbnete? 


® 


Wirklich wurden nun heute folche Anfichten (dies it die Wechſel⸗ 
wirkung der Deffentlichkeit) in der Verfammlung laut. Dies ge 
fhab zuerit von Präßdent Tanner, odſchon derielbe sum Voraus 
auf die Hoffnung des Erfolges mac der geſtrigen Aefimmung zu 
verzichten, und nur im Intereſſe der Adern und, einer idealen Bil« 
dung bes weiblichen @efchlechts nicht nur durch Schneiderinnen 
und Arbeiterinnen, fondern durch die gebildere, weibliche Scele 
felöf zu fprechen verficherte, worauf im Veriolg Hr. Neyierungse 
rath Lützelſchwab auf das Bedürfniß einer Anfalt für Kebrerine. 
nen⸗ Erziebung ernfter zurückkam, indem er bedaucrte, baß geflern 
Hr. Dorrer mit einer abflraften, bemweislofen Aeußerung in Hin- 
ſicht auf die Lage des Stautsbaushaltes dem großen Ratbe Schreifen 
eingeflößt batte. Hr. Lutze lſhwab zeigte bierauf, die Befammt- 
Ausgabe für das Schulweſen möge ſich auf 120,000 Fr., alfo auf 
65,000 Fr, mehr als das Düdget für 1535 belaufen. 

In der Schuldentilgungstafte ;, ohne daß die Verzinfung der 
Staateſchuld eingeftellt werden mußte, in Verbindung mit dem 
Dlsbergerfond, mies bieranf der Nedner die Quellen nach, um 
die Ausgaben für das Schulmefen fottfam zu decken. Diefe neuen 
Anfichten fchienen allmäblig Raum zu gewinnen, mas fih aus 
dem Umpfande Fund gab, daß allyu Eingelnes in Hinficht aur bie 
Einübung der Lehrerinnen der bloßen Arbeitsſchule aus dem Ent» 
murfe megaeflrichen wurde und daß ſich Hr. Siegfried, Sohn, 
berbeiließ, den Bräfidenten eine Abfaſſung vorzulegen, damit ſich 
ber Ausſchuß mit der Gründung eines weiblichen gnſtituts befafle, 
was ihm aber bald wieder gereute, da Hr. Zſchokke eine Averfal» 
fumme für weibliche böbere Bildung von 4000 Fr., dem fl. Rath 
bie Verwendung überlaſſend, im Vorſchlag brachte. Andeß blieb 
diefe Meinung am Ende dann doch in der Minderheit, und bie 
Verweifung der Sache an den Ausichuf, im ihrem ganzen Um— 
fang + bebielt die Dberbanbd. 

Man fchritt hierauf zur ſtillſchweigenden Annahme des fechsten 
Haubtſtucks, vom Schulgut und der Saullaſſe, und zur Weratbung 
des ſtebenten (neuen) Abſchnitts (des Ausſchuſſes, von den böbern 
Brivarlehrantaften, dann zum Abſchnitt von der Yufflelung der 
allgemeinen Schulaufſichtsbehörden über. 


— Aus Berlin vom 9. März wird gemeldet: Dad man 
bier bemüht fein wird, die freundichaftlichen Beziehungen , iu 
denen wir zu Defterreich fichen, auftecht zu erhalten, leidet Fei- 
nen Zweifel: die Sendung des Prinzen Wilhelm nah Wien, ber 
beſtimmt iſt, dem neuen Kaiſer wegen des Ablebens feines Vaters 
im Namen uniers Hofes zu fondoliren, und zugleich zu feinem 
Kegierumgsantrirte Glück zu wünſchen, zeugt fehon von einer 
ungewöhnlichen Aufmerkſamkeit, weil font gewöhnlich dergleichen 
Miifionen feinem Bringen von Geblüt Abertragen werben. Der 
König wollte mit dem Kaifer Franz im Laafe diefes Sommers in 
Böhmen eine Zufammenkunft haben ; der unerwartete Tod feines 
Freundes bat diefes Projekt vereitelt. Man glaubt nun, daß er 


deſſen Nachfolger näh⸗r fennen zu fernen wünfet, und daß Prinz 


Wilhelm beauftragt fel, in Wien über feine Sufammenkun‘t zwi⸗ 

ſchen dem König und dem jeßigen Kaifer etiwas zu verabreden. Db 

der Kaiſer Nikolaus, der dem Vernehmen nad) aud) nad) Böhmen 

fommen wollte, jebt noch dabin geben wird, ficht zu erwarten. — ⸗ 
Die Unterhandlungen , die wegen des Anſchluſſes einiger kleinen 

weſtdeutſchen Staaten an dem Zollverein gepflogen werden, geben 

eben nicht rafch von flatten; der Grund davon möchte in bem 

Umitande zu fuchen fein, daß bier nicht wie früher das VBebürf- 

niß gefühlt wird, dem Beitritt derfelben duch Dpfer zu erkau-⸗ 
fen, fondern daß man der Bert die Verwirklichung eines tompaf- 
teren Vereins fiberlaffen will, falls die fchon gemachten Erfab- 
rungen bie jeht nicht binreichen, bie Kleinen Staaten von bee 
Notbmendigkeit zu überzeugen, ih um die Aufnahme in den gra- 
fon Verein zu bewerben. Dies möchte auch der Flügfie Eutſchluß 
fein, denn nach den Anfichten unserer einfichtspollften Finanz- 
männer wird über kurz oder über lang jede deutſche Megierung 
fich gezwungen feben, ben Eintritt ia den Bollberein zu ver⸗ 
langen. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
ER Ainterzeiänete min aus freier Sand, fat, * gen bee Eradt @ckingen nureine Heirathögefud. — 
€ en 28, a [4 ın tertelunde € ent. L munte 
Steigerung brin nr BR Degen feinerangenehmen und vortbeilbaften — 8—83 von 40 


1. a. Die (hm eigenthümliche, zu Bözflein ſte⸗ Lage bat er fich flets des Bufpruches von Bälten i vernöglich 
bende —* —AA irthſchaftsge·zu ——— en Kein male Uraatinte Ye “> bejeichnete 
sechtigfeit haftet) mit 2 Gängen, einer Ron-| Er ini auf das bequemfie eingerichtet. Briefe befördert die Erpedition des Fchtweijer- 
nu ei * mit einem ne und eis : ee —— Su» Beben mu: - boten, bie der Mittmer megen der taltın Bir 
ner Reibe; ein euer mit 2 Stallungen u |davon, die gebeist werden können tber‘ 
einem Schoyf . allung itthde, die übrigen drei zu Wohnfuben. PR — u. ze Arbeiten zur Brautbewe 


; dazu: 
b. ungeräbr ein Fierlin Kraut und Baum) Die Küche in bel und groß. m zwe — 
garten beim Bene . ai * Stode befnken * ein araper Ghaehal, Lu Shreibfebern., Bleifift- und Sie⸗ 
©. ungefähr 4,2 Zauen Mattland, anverfchle-geräumiger Zansfaal, smei beisbare, und dre ge . . 
Denen Drren > —84* Simmer, (N — Verlangen Der Hnterzeichnete hat biemit die Ehre, die 


d. ungefähr Vuchart Ackerland, an ver-|beisbar gemacht werden. Im Haufe find jmeilrefp. Kanzleien, Difakerien, Comptoirs, Schul« 
fchiedenen Orten, Keller, ein großer gewölbter Wirths- und einjanfalten und Partikularen in Kenntniß e fe 
2. a. Die ibm — su Borflein fe |@emüsteller. "isen, daß er in nachſtehenden Artikeln zu beige» 
bende, untere Müble, mit 2 Gängen, einer| b. Eine Scheuer und Stallungen. |merften Breifen wiederum frifche Sendungen 
Nändel, einer Beimüble mir einem Bangund) Diefe Realitäten Heben mit dem Wirtbsbaufe erbalten bat. i 
einer Reibe, einer Scheuer mit Stallung undlın Verbindung , und liegen unter einem Dadye.| x» Da berfelbe fämmtliche Artitel in fehr be» 
einem Wagenfhopf, dazu: Sie find ebenrals ganz meu erbaut. deutenden Partbien aus den berühmtefien Far 
b. ungefähr 3 Bierling Kraut und Baum) Die Scheuer ik groß, und mit einem großen|briten begiebt, und ſich nur mit einem geringen 
garten beim Haus. Buttergang verfeben. An den vorbandenen weil Nußen beonügty fo kann man jederzeit auf be» 
c. —— * Zuchart Ackerland, anver-|großen Stallungen fönnen wenigüens dö Bierdelfonders preiswürdige Waare, und niedrig ge⸗ 
n 


hiedenen Orten. untergebracht werden. Hellte Breife rechnen. 
. ungefähr 4 Tauen Mattland, ec. Aker⸗, Matten- und Gartenland.)Schreibfedern: boRändifie, in d,6,?% 
Da diefe beiden Müblen gut gelegen, die Werke Ungefähr 5:5 Haucart Aderland. 9, 12,15, 21, 26, 30, 38, 45, 52 und 60 83. 
n gutem Stande und der Art mit Waſſer ver- na 5%_ „ Wie ſenſeld. das Hundert. 
ſorgt find, Daß weder die Trockne des Sommers, 415 Viertel Bartenfeld. amburger-, odertrübe Federn, zu 12, 


nod) die Kälte des Winters ibren Lauf bemmen| Die Iehtern 114 Dierrel floßen an den Bafthof. —* 21, 26, 30, 38, 45» 52 und 60 BB. dag 
Fantı, fo daß während der großen Trödne der| Nebit diefen Mealitäten tönnen einem Bäch- ganen. ’ J 
letzten ZJabre die Müller der Umgebung felbeim:|ter auf iereiliges Verlangen cirfa 60 bis Tulgfeifiifte, su 2, 214, 3, 4%, 6, 7%, 12 
mer in Unipruch nabmen, fo werden alfäligel Saum Faß, alerband Wirtbsgefchirr, undver-| und 15, und für Bimmerleute iu #3, 6,9 
Kaufliebbaber böflich eingeladen, das Banzelfchiedene Sausmobilten in Bachtgenebenwerden.| und 12 Bahen das Dupend. 

vor der Steigerung in Augenfchein zu nebmen ‚| Der Babtantritt fann fogleich aefiheben. Bon Giegellaf, zu 5, 8, 10, 12, 15, 20, 25, 
und bie Bedingniſſe, während der Bmifchenseit dengewißannebmbaren und biligenBachtdeding-| 30, 3%, 45, 54 und 0 Baben das Pfund, 
im Echlofie zu Bösfein, oder am Steigerungs-|nifen kann von den Bachtliebbabern in meiner Chrifiopb von Ebrifopb Burdbardt, 
tag felbit , zu vernehmen. Die Steigerung wird an toll Einficht genommen werden, Neo 1640. an der untern Freienkraße, in Bafel. 


an obbemeldtem Tag, Vormittags I Uhr ; im derlauch bin ich bereit, ausmärtigen Liebbabern, die —— , 
bieten obern Müble gebalten werden. üch durch tranfirte Briefe an mich wenden, über Wegen vorbabenden Veränderungen in der 
özſtein, den 16. Hormung 1535, die Bachrbrdingungen Auskunft u geben. Spinnerei in St, Beorgen bei &t. Gallen 
von Schmid, Hauptmann, Dberfedingen, den 21, zn 1535, werden dafelbit auf dem Wege der öffentlichen 
— Lömenwirtb Trupert, derm. Strafenmeifter |Weriieigerung eine ziemlich bedeutende Anzahl 


Ein junger Mann, welchernebft der deutfchen m Maſchinen verfauft, als: 
und franzöfifchen Korrefpondens auch der Ga CREOSOTE BILLARD ; Batteur, Battenr Etaleurs, Karten, Laminoirs. 
A und aller ubriaen Comptoit · Ardei⸗ fpesifif Pr ih derigaternen, Vorfpinnfüble, Reinfpinnküble und 
tem fähig it, und empfehlende Beugnife vorzu. | Pe ähfi 23 geittel die Bäutnis derisärpel, Me diefe Werke, die fämmtlic) in ei- 
reifen bat, wünfchte wieder eine Anttelung als ++ — subalten und zu ze ERETER: nem ſebr brauchbaren Suffande find, fönnen von 
Eommis oder auch als Befchäftsreifender zu er: gr —— V aus anbaltemd-;chr am bis zum Ganttag an Drt und Stelle 
halten. j De de ER fiep|moch arbeitend gefehen werden. Die Berfleigerung 
Näbere Auskunft Fann in mit H. bezeichneten des Gefundbrite ard, in Paris, Behte wird Montag den 6. April und die damauf fol« 
franfirten Briefen durch die Vermittlung der Berfuhe dr ® rarbs, if auf die angefellten! enden Tage in &t. Georgen im Etabliffement 
Egpeditign diefes Blattes erlangt werden. Miedail — — Frans re ſelbſt ins * — au die Gantbe- 
— ingnilfe befannt gema erden. 
Die öffentliche Jabresprüfung der Gewerb⸗ — un #r., mit Gebrau sanweifung a odioe Ar eingeladen, die zu verfau« 
um Brcag dm &, anb 0 A Begrnkänke in AugenChein u neömen, 
“ 2 b iederzeitaller Vorſchub gemacht 
Be ee Geha GEB Le ataren 
Die Borpräfung be nen aufzunehmenden j FR j j Dub. Zakob Biel, Outmacher, von Stein 
Schüler beginnt am Montag den 27. En ssichmeter macht dem Refp. Bublifumlom bein, mird biemit aufgefordert, binnen 
ens um 8 Ubr, und die Eröffnung des neuen" 6 u ’y aß er feine Reife mit einer jiemlich| Frift von 8 Monaten von dato an, in Berfon 
großen Anzabl Auswanderer nach Havre delygr Gericht zu erfheinen, oder einen Vevoll- 
Grace auf den 26, Merz antreten mird; die Mite mächtigten aufjuftellen, um der Eva Buͤel auf 
reifenden werden -Defbalb erfucht ‚fich auf den ihre Erbsanfprache Med und Antwort zn fichen, 


huljabres ift auf Donnerfiay den 30. April 
ie j 
Iteen, welche ihre Söhne in die untere oder 








ie hi Ä 25. bier einzufinden. ner Einreden in de 
wollen, Gaben Sc Ds jun 25. Morlideidemilnı] Degenfelden, ben sd. Meryısas, |Alenen bl Berl Kine. Blnreden in Dr 
terjeichneten fchriftlich oder mündlich jumelden Heinrich Deppeler, Fuhrmann. Stein, am2. Den — 
eigener me und Schulzeugniſſe ihrer] ger loͤbl. Kanton Uri, in der unglücflichen Aus Safızas Sasıh — 
Aarau, den 27. Sornung 1835. Rage, feine große Zahl Armer nicht unterſtühen ee 
Der Bräfident der Gemerbfchuldirefrion: [iu können, 


and ich genötbigt eire Lotreriezum Zum Kauf wird angetragen: eine gutelitho- 

Hunzifer, Obert. eften derfelben zu errichten, für welche er ſich —— Brefie di Steinen ıc, rantirte 

— die Ebeilnabme edler Menſchenfreunde erbitter, Briefe mir SP beieichnet , befördert die Erpe- 
Befanntmahung. die, Süd ſuchend, dadurch zugleich die Noth dition des Schmeizerboten. 

Der Unterjeichnete it wegen eingetretenen|der Armutb mildern, b A 
Dienverbältnifien gefonnen, nachfebende Rear], HM 19. Märzgefchicht die Biebung dererfien! gum Husleiben angeboten. 
litten auf neun Bahre in Pacht zu geben: [Kalle Dee Rote und can Koos Fofket mul uf 1 Mai: Eine gangbare Färberei fammt 
a. Ein gmweißödiges Wirtbsbaus mi«l2, Franken, ve eelanid er bedente [Wohnung in einem der gewerbreihften Orte 

dem Schilde zum&ömen No.5i, |Geminnfte ne ı * der obrigkeitlichen de antong Hargau. Franfirte/ mit W.t. bes 

Diefer Bafibof, im verfloffenen Fahre nach at —* Au 20 e ein be Fra firte beichnete Briefe um mäbere Auskunft befördert 
dem neuehten Gefchmad bergefielit, bazeine fehr| Direltion derfeiben, = lt eine h R er ie Erpedition des Schmweizerboten. 
angenehme Lage, er liegt an der ſehr gangbaren gufteige Mathias BZollitofer in . — 

Straße, melde von Bafel nah Schaffbaufen Ballen. In eine Werkſtatt, wo das Flachmalen, 2a, 
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/ 


firen und mas font in diefes Fach einfchlä } | - 

mas f infchlägt,) Neue Erziebungsantalt in Jferte fehen, ihre Beſtelungen Cmelhe er fich wie 

———— foante ein Knade von techifchaf- an Ba, Shertens (ana fintragen yorıafre erbiter) bald machen 

mit I Irniebung ın die Xebre treten. Frankirte, 2 " ‚u lajen, um übzen Münfchen dee zeicihet 
t1.D' S' beteichnete Briefe bejördert Die Ep], Wir 8. F, Daulte, Bater und Sohn, dielenriprechen zu fönnen. 


pedition des Schweizerboten. wir fein ungefähr 15 Jahren unfere Erziehungs» 
FERNE = antiatt, aus 10 bis 16 Jahr alten Aunglingen Heinric Seh dnichhen Stuttgart, 
Ein mit guten Zeugniſſen verfehener Menfch beitebend, in Grandfon batten,  baben bie Unmwiderruflic 


von 21 Yahren, bonetter Ergtebung und redıt« Ebre dao Publikum und befonders die refpretiven 
ſchaffenen Eitern wunfinte in einer Wirthſchaft lern mwelde ums bisber mir ıbrem Zutrauen 
als Kellner placırt au werden, qutigſtt beehrten, zu benachrichtigen, daß mir; 
Derfelbe bat bereits eintge Vorkenntriffe im um unfere ganze Sorgtalt dem Unterricht unſe⸗ 
. Gerpiren, und wurde mehr um gute Behand ter Zoglinge widmen zu Fönnen, und auch den⸗ 
en Birtbicaft (mit bil⸗ —— Win: ihnen * Unterricht in der 
narsifen) fich jeder Arbeit willig un Plufit, im Beichnen, Zarjen ze. lauf ihre eiger| \ A 
tersteben. — Portofreie Briefe mit M. E. be|nen Koiien) ehren wünfchten, einen mımjabrigen 22 009 Treffer im Betrag von eines 
jeichnet, befördert die Erpedition des Echwet-|unbereutenden Bortbeil zu verfhafen, bie Kebr balben Millton 50,000 Qulden auf f. 
jerboten. ter» Gtelle der ofentlichen Schule in Brandfon en en 10,000 , 6000, 4000, 
f Fr —— aeiee f sehr j - fi 2. ; 
Lchrlinasgefub beim Schreinermeiſter niedergelegt, und unfere Lehranftalt jebt nah|” ig zum Zten April find Looſe zu 6 R., 6 


, Aferten, U ne h . . 
im Kurienmeg, No. 46, in Freiburg im Uecht- te berzliche Etüd a 30 N. im 2il. Fuß zu babem bei 


— —3 Tage alle Annehmlichkeiten —— —— Heinrich Beper in Stuttgart, 
fü ie f ea = man in der Stadt und auf dem „ande finden — 
—— fände, die ſtanzoͤſiſche Sptache zu er ⸗ann. Die ——— find folgende), Mit bober Beriligung S. K. 8. Mai. des 
Religion, tranzöfiiche Sprache nach demiAdrumd- #aifers von Deferreich und unter Keitung der 
Anzeige. regeln, deutſche Sprache, Die Elemente der 44. KR. e— uerhucht nd * 
Es wird zum Verleihen amgetragen: eine/teinifchen Eprache, deutsche und alle Heten der). . Hr A > td — —* 
Hufſchmiede in einem befonderen Gebaude, und franjofiichen Schonſchreibekunſt, NKechentunit u. Pi ich huge em * ‚amt - a ung h auf 
ganz abe dabei Fanıt eine Wohnung mit einer Wenfelrehnung, Rechrfchreisung, Frangöichel, rang Hucber garantierte rung n 


. : : Rabe von Wien gelenenen prächtigen erte 
Stube und zwei Simmern, eine Küche und ein Spratjergliederung, Buchhaltung, Erdbeihret arte 8 tt e Dur Fu us nr VoenHein, 


Ssler nebft einem Garten am der Kanditrnge ne, Geichichte, Mestund und Korrelvondenk|; mine Bü . Für, Erftere 
mitten im Dorf Danıten, Kant, Eolorburn, Ungeachtet diefer Foitfvieligen Derbefferungen Me Lime von #. 
empfangen werden, — wenn es dem Liebbaber wobei auch zu bemerken it, daß jeder Höglindi yo, für Lehtere 1. 100,000 augefichert, und 
a nirca 74 Nuchaet Rand jumlfein eigenes beit und feinen einennt Schrank], ‚gehen die nod übrigen 22,005 Treffer im Ber 
Bilangen gegeben; Näheres kann man verneh ⸗ bat, if der venſons Preis wie früber, heben... von Einer Million 50,000 f. und fl. 
men bei der Nusleiberin sebn Louisd’or jährlich und ein Zouisd or Eineiz, don, 15,000, 10,000, 6000, 4000, 2000, 1000 34, 
a atbarina Gify von dort, |tritt, für Unterricht, Tifch, Biert, Balken)” "Hriginat-Atiem ind a 7 fl. und bei Abnabme 
einher und Ausbeflerung des Leinengeratbs. — Wir von 5 &tüct das &- chste gratis , nebi ausrübre 
Ein junger Mann, der feit mehreren Sabren|vorberannte Daulte, Vater und Sobn, in Ber ltichem Epielplan bei unterjeichnetem Sandlunge r 
ſich dem Studium der Ebemie, der Marbematit Hofnung das ebrenden Bublitum werde Diefelnaufe, weiches punftliche Sufendung der 8 
umd anderer technifcher Wirienfchaften gemidmer|dlenderung mir Vergnügen feben, empfehten ungstie verfpricht , gu haben 
bat, wunſcht in einem Etablifement, wo erjünd feinem ferneren Sutrauen, welches mir im ulius Stiebel in Franffurt a. M. 
feine Kenntnife anwenden önnte, fo bald als mer durch alle mögliche Sorafalt negen die uns| Da der Abfag fehr bedeutend id, 10 wird um 
mntih le Nun a erben, oee ana taten, endeten. 
associe in ein folides Geſchaft einzutreten, er a7 = \ fc 5 
wine im Falle einige Kunde zu (äieben. Fr | eg Ania hg yo in da: foldhe nach Duni ausführen au können 
ierauf Nefleltirende find erfucht; fih intel; Herrn Rarbsberen Kunz und Herrn Sao i p . 
portofreien Briefen unter der Adreſſe N. M.an|Roıb an der Kreusitrage; Herrn Narhsberrn b Kammer ti ben Be 38 
die Expedition dieſes Blattes zu wenden. Be in —— oder an ung in Ye Rchavlta., bei Abnahme von 5 Stud 
Ein iunger Mann, welcher ſchon mebrere — — die Gte gleiche gratis, oder fo lange vorhanden 
Kabre ig ebrbaren Handlungsbäufern geſtanden Ein ordentlicher Uhrmachergebülfe,, der aut auf 6 Etüd — un gratis Fr) — 
it, und ſowohl EComptoir« als Magasin» Ge arbeiten kaun, fönnte ieh bei mir Anilel —— — ts Worte an Hertn 
fhäften voritchen kann, beider Sprachen lung finden, mo er auch über dem Sommer vert Bin I einer —3 * er Dallentim 
fundig und mit allen bet möglichen Zeugniſſen bleiben Fönnte, atbias Boklitoiet A un Wien 
verfehen if, mwinfchte in einer edrbaten Hand-l Bob. Weitifch, Mbrmacer, an derjäufenden. Gran; Hueber 2 


luna eine Anfellung zu finden. Breienfraße in Bafel, Bis noch zum 7. Ap ril 


Gefallige Berichte konnen an die E veditlon — 
diefes Blattes, mit L. P. begeichnet, adreffiet Großbersoglic Heffifhes Kar  üind zu der, dem 2. April unwiderruflich in Ble- 
— enthaltend * ac 50,000 fl a x: menden —— Noort Rutg 
alten rämien von: 0, Pauſer No. 52 un in Hütreldor 
Hu eine Tabat- und Spejerei-Handlung des]i0,000, 30,000, 25,000, 20,000, 13,000, 40,000. If. 200,000), der Herridait Neudenftein (Mbe 
Kantons Aargau, morin fudt m et detaul»-Ger sooo 5000, 4000, 3000, 2000 , 1000 bis 27 fl. löfung fl. 100,000) womit noch 22005 Tref⸗ 
fehäfte gemacht werden, ſucht man einen Kebr-Jabmärts. fer im Betraa von Einer halben Million 
Ling. Auf franfirte, mit K. L. bezeichnete und| Diefes unter der ſolideſten Würgfchaft meulund 50,000 fl. verbunden find, Bftien zu den 
durch die Expedition des Schmeigerboten beför-Tentilandene Anleben giebt auch weniger Bemitsbefannten Prerfen und bei üebernahme von 5 
derte Briefe wird mäbere Auskunft ertheilt. —— — —— — die * geatig gegen feanfiste Sinfendung se 
ru inlage von bei den jährlich ſtottſindenden Werthes durch meinen jur usfübrung von Be— 
De und dans des Heren durch vorfehende Gewinne febr intereffanten|felungen — 2 — Freund 
u er ner, Sobn, ——— Verlofungen einen Glüdsverfuh zu mächen Den. David Blafhet in Schaffbaufen 
Sure “ 1 —— a ——A obne fich der Gefahr eines Verlufes auszufeben-Izu beziehen. 
bum, R er @eldstag t ** 9 erfennt, und|nyeil bei einem vermittelt verioſungen rüczabl- Franz Hueber in Wien. 
der Termin zu Schriftlicher Eingabe ber An- re baren Anleben feine Nieten Hattfinden, fondern nn — 
Begenanfprachen, fomie alfälli A or ts (immtlice Obligationen fo lange mitfvielen,| _ Die Biebung, ber fehsten und Hauptflaffe 
feulden, in der Amtsgerichtf reiberet Thun,|pig jede mit einem der im Blan näher begeichner|$7. Frankfurter Stadt-Kotterie, worin Die Kapt- 
beflimmt worden, bis längfiens den 7. Braceiten Gewinne erſcheint. tafpreife und Prämien von fl. 210,000, 100/000, 
monat 1835, allwann ale drei Geldstage famt| Hpligationen find bei dem Unterzeichneten] 50,000, ? ‚000 , 15,000, 40,000, 2000, 3 mal 
der Collofation werden abgebalten werden. gegen poctofreie Einfendung des Betrags in der 5000, 4 mal 2000, 1500, 52 mal 1000, Hi. 1. f. 
Welches andurch zu man Verbaltl(jehiger Auswahl zu 30 fl. das Stüd zu haben. gewonnen werben , begiunt den 11. Avril a. c. 
und unter Andrebund ee icher Folgen, falsi er Plan, worım alles enthalten if, was Hierzu find ganze Driginal-goofe zu 90 Hl. , "44 
Ausbleibeng, ui ya zuy emacht wird.|auf diefes Anlehen Bezug bat, oñeib ite mirdld5 fl., Ya au 8, 94 Au 22 1.30 fr., und * iu 
tum, —A * rg 1835, abet bmabme einer oder mehrerer Dbligar| it B. 15 fr., unter prompieer Bedienung, zu 
. re er a = — ht fe diejeni baden, J achberg, Haupt» KRollefteur 
} . er Unterseichnete erfucht alle dirienigen, ar + Haupt» teur. 
Bewilligt: Bücler, Stevertveter. welcht auf ee hummernbefonderes@ertrauen Fahrgafe. Litt. A. Nr. 170 im $ ranfiurt.a.D8 
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Aarau, Im Berlag bon Oelurich Remigius S auerlänber, 


am 2, April 1535 findet die Ausipielung der gro« 
fen in der Nähe von Wien gelegenen Herrfchafe 
ten Hütteldorf und Meudentein fammt Garten 
und Bubebörungen fatt. Fur erflere it dem de 
winner eine@blofungsfumme von 200,000 f., für 
tebtere 100,000, garantırt und beitegen die noch) 





























&s erſcheint dienen Bolt⸗ 
dlatt wodrentlich einmal am 
Donnerian ; es Anden dar: 
in vaterlaudiſche Nachrichten 
aus allen Kantonen uncut. 
geltliche Nufnahme ; die Ein 
ſender haben Namen md 
Wohnort betzufugen; fie 
werden nicht genannt, aber 
Ike verlan,sen es auspenickiich, 
oder eime richterlihe Behörde 
in Klagrällen verlangt es. 






Betanurniacdungen und 
Binzeinen werden im den 
Edhweiseriibemtinzeiger ge 
aen Die Ernrücdunstarbühr 
von 1 Bg. fire die gebrudee 
Zeile auisenommen. Dat 
Abonnement fur den Schwei· 
zerboten teſtet iährkih 50 
BH., halbſahrlich 25 BR, 
Man abonntrr ſich bei einen 
sunächn nelesenen Poſtamt 
oder bei ben befannten Hrn, 
Kommiflenärs. 





Der Aargau ift eine talentreime, wohlgerathene, rüſtige Familie, mo gutmätbige Aeltern in Ruh effen, trinfen, und, beim 
Stadtgefhmwät von Vetter und Baſe, einfchlafen. Die Kinder gehen nichts deito weniger vorwärts in der großen Strö- 


mung des Zahrhunderts! 


Karl von Bonfietten, von Bern, im 9. 1822, 





Die neueften Einrihtungen des öffentlis 
ben Unterrichts im Kanton Aargau. 





Dis Ausgang des legten Jahrhunderts war im Kanton 
Aargau für allgemeine Belehrung des Volks wenig oder 
gar nichts gethan. Nur in den Meinen Städten beftanden 
bie und da Feine Lateinſchulen, neben den Anfangsfchulen, 
Reichere Familien ſchickten ihre Söhne auswärts, oder hiel⸗ 
ten ihnen Hauslehrer. Die Städte Brugg, Marau und 
Zofingen zeichneten fih am vortheilbafteften darin aus, 
Die fieben Revolutionsjahre von 1798 bis 1804 brachten 
das Wenige, was noch des Guten vorhanden war, in größern 
Berfall, 

Daper fand man in Städten und Dörfern des Landes 
große Unwiſſenbeit, vielen Nberglauben , alberne Vorurtheile, 
geringen Gewerbsfleiß, feinen fonderlichen Wohlſtand. Auffer 
der Haupt»Landiirafe nach Bern, war feine andere vor 
banden, die diefen Namen verdiente. 

Als im Fahre 1803 die Vermittlungsurfunde den Aargau 
zu einem felbittändigen Freiſtaat erhob, mußten wohl 





wenigiten Leute im Lande, was fie empfingen. Gie hatten 
vorber feine ftaatsbürgerliche Freiheit gehabt, feine Volls⸗ 
rechte gefannt, nur fümmerliche Dorfrechte und Stadtrechte. 
In manchem der neuen Gemeindsräthe konnten noch die 
wenigſten Mitglieder, Fonnte oft niemand fchreiben und rech- 
nen; felbit mir dem Leſen ging’s oft mühſam. 

Aber die Regierung der jungen Republik, während der 
fogenannten Mediationszeit, vom Jahr 1504 bis 1815, ge⸗ 
ſtaltete Schritt um Schritt Alles neu. Sie wedte den Ge 
werbfieiß durch Erbauung von Landſtraßen; fie beförderte 


Nund unterflügte die Errichtung eigener Schulhäufer in dem 


Dörfern; fie begüinfligte die Preßfreibeit. Das aargauiſche 
Volt Ternte feine Freipeit konnen umd lieben. Es erhob fich 
ein Werreifer aller Kräfte im Lande, Die Bürgerfchaft von 
Aaram hatte, voll Edehfinns, ſchon im Fahr 1802 eine 
böhere Lehranftalt, unter dem Namen einer Kantonsfchule 
gegründet, bloß durch Geldbeiträge der Bürger. Die An— 
ftalt ward von Fahr zu Fahr verbeffere und bald eine der 
blühendſten in der Schweiz, Die Regierung fattete fie 
reicher aus und erbob fie im Fahr 1813 zu einer Öffentlichen 
alt, Eide Geſellſchaft zur Beförderung varerlän- 





98 z 


EIIESDER 


diſcher Kultur verbreitete fig wohlthätig über dem ganzen 
Kanton, 

Was die Mediationsregierung Herrliches in's Leben ge⸗ 
rufen hatte, bewahrte die machfolgende ‚ ſeit 1815 bis 1330, 
Vieles ward von ihr vervollfommner, zumal für öffentliche 
Boltsbildung, Sie verwandelte 1820 das adliche Damen. 
kift Oblsberg in eine höhere Bildungsanialt für die 
weibliche Jugend, und gründete 1821 ein Geminarium zur 
Bildung von tauglichen Lehrern für Anfangsfchulen, 

Die fenensvollen Wirkungen aller diefer Bemühungen feit 
dreißig Fahren find nicht zu verfennen. Eine fenntuiß- 
vollere, tüchtigere Jugend if feitdem erwachſen. Dies offen. 
bart fi fchon in den Gemeindsräthen, Gerichten und ſelbſt 
im großen Rathe des Landes, es offenbart ſich im innern 
Verkehr, im Handel, in der Gewerbſamkeit, im erweiterten 
und verbefferten Landbau, Uber auch dreitia Fahre find 
noch zu kurz, die Narben ehemaliger Unterthanenſchaft, die 
Jahrhunderte gedauert hatte, gänzlich zu versilgen. Noch 
lebt ein Theil des alten Gefchlechts mit alter Unwiſſenheit, 
altem Aberglauben , altem Vorurtheilen, und pflanzt feine 
Gleichgültigleit, oder feinen Widermillen gegen das Zeffere 
fort, das es nicht erfennt, und darum ſcheuet. 

Wer indeffen den fchönen Aargau, für weichen fchon 
die Natur fo Vieles gethan, vor dreifig Fahren fannte, 
und ihn bemt erblickt, erſtaunt über die großen Bermand- 
fungen defleiben, Die Natur iſt diefelbe geblieben; das Volk 
iſt ein anderes neworden. Schon, wer vor 30 Fahren durch 
dies Land reifete, und ed heut durchwanders, wird beim 
flüchtigen Ueberblick den überrafchenden Unterſchied gewahr. 


Durch die verbefierte Staatsverfaſſung vom Jahr 1831 
empfing das Wolf fein volles Recht zurück. Und wie dich 
Volk feine Freiheit benutzt, davon zeugt vor Allem das neue 
Geſetz über die Einrichtungen des öffentlichen Unterrichts, 
Der aus 200 Mitgliedern zuſammengeſetzte un mitrelbar 
erwählte große Rath Hellte es, im fortgefchritienen Bedürf- 
niß und Geiſt der gefammten Gtaatsbürgerfchaft, auf, — 
Eine Hüchtige Ueberficht des Ganzen iſt gewiß nicht ohme 
Intereſſe für die Übrige Eidsgenoſſenſchaft. Hier wurden 
zwar feine glängenden Anſtalten aufgerichter, fonderh die 
mützlichen, und wefentlih das Voltsglück befördern. 
den, vorgezogen: aber fagte doch ſchon der weile Bonfter- 
ten im Jahr 1822 fo wahr, als fchön: „hr Hargan 
it eine talentreiche, wohlgerathene, rüfige Familie, mo 
gutmüthige Weitern in Ruh effen, trinfen und, beim 
Stadtgeſchwätz von Vetter und Vaſe einfchlafen. Die Kin. 
der geben nichts deſto weniger vorwärts in der großen 
Strömung des Jabrhunderts!“ 





Der Kanton, jeht mit 180,000 Geclen Bevölkerung, bat 
in feinen 246 Gemeinden 279 eigene Schulgebäude zum An- 
fanas-Unterricht » unter denen nur 48 noch ſchlecht find 


(die meiſt en ber lestern im Bezirk Muri); auſſerdem 
noch 23 gemierhere Schuibäufer, (die meiiten derfeiben wic- 
der im Bezirk Muri.) 

Fu diefen Gebäuden befinden ſich jetzt 437 Schulen für 
den Anfangsunterricht der Jugend, ungerechnet viele Repe 
tirſchulen, mehrere Borfchuten, Arbeits, Fabrif- und Pri- 
vatſchulen. — Die Menge der fchuipfichtigen Kinder im 
ganzen Lande beträgt, ungerechnet die, weiche bübere Um 
terrichtöanitaiten beſuchen, etwa 33,900 Seelen. Im Faber 
1834 waren nur noch 453 Kinder, die gar feine Schule be. 
ſuchten Cbefonders in den Bezirken Bremgarten umd 
Muri), 

Man zählte für den Anfangsunterricht 413 Lebrer und 
24 Lehrerinnen. Aber von diefen Lehrern hatten bisher 320 
wenige ober feine Bildung, denn aus dem Seminar waren 
ert 73 hervorgegangen. Narürlicherweife weibten fich nur 
felten Männer von einiger Kenntniß dem Schuiftande ; deun 
diefer war noch immer elend beſoldet und gering geachter. 
Die meiften Lchrer harten nur 100 bis 160 Fr. Gehalt; 
bloß in den Städten fanden fie ſich beſſer. Es gab auch 
Schulmeiſter genug, die fich mit einem Jahrgehalt von 70 
bis SO Fr. begnügen mußten; manche fogar mit 20 bis 
50 Fr. 

Zwar vermehrt fih das Schulgut fämmtlicher Gemein- 
den und Ortfchaften jährlich, doch Tanafam. Im vorigen 
Fahre betrug es insgefamme erit 516.003 Fr. Davon gu 
börten den reformirten Gemeinden 277,159 Fr.; den katho— 
lifchen aber 233,844 Fr, an, Die Städte befaßen davon 
146,873 Fr. Die Bandgemeinden 369,130 Fr. Welch ein 
Mißverbältniß der Hilfsmittel fig 45 Stadifchnien neben 
392 Landichnien ! 

Bon den ſchulpflichtigen Kindern im Jahre 1834 lafen 
23.5595 es fchrieben 23.2635 es rechneten 21.1745 es fangen 
11,955, Don den Gingenden waren 10.454 reformirte und 
eiwa nur 1400 katholische, 

Diefer allgemeine Umriß vom Zuftand des Schuimefens 
mußte voranachen, um zu erkennen, was zu leiten übrig 
blieb. — Nur fügen wir noch bei, daß bisher der Ar- 
beitsichulen im ganzen Lande, zum Unterricht der Töch- 
ter im Nähen, Flicken, Striden und andern häuslichen Ar- 
beiten, bloß 27 an der Zabl vorhanden waren; daß fich in 
den 11 Bezirfen des Kantons nur 9 Bezirksſchulen be 
fanden , nebit einer Realſchule zu Narburg, und daß 
darin 573 Schüler Unterricht in ältern und neuern Gpra- 
chen, in Anfangsgründen der Marbematif, Geographie, Ee⸗ 
ſchichte, Narurgeichichte, Zeichnungstunt u. ſ. w. erbielten ; 
während in der Kantonsfchule SO Schüler höhere wif- 
ſenſchaftliche Bildung genoffen, nämlich 59 Margauer, (45 
reformirte, 14 katholiſche) 19 andere Schweizer und 2 Aus. 
länder, Bon den Margauern waren 15 Bürgersföhne aus 
der Stadt Aarau, 15 aus andern Städten des Kantons, 
und 26 aus Landgemeinden. 
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Nach der neuen, geſetzlichen Einrichtung, bie num mit 
dem Herb diefes Jahres in's Leben gebt, bilder im Mar- 
gau, das Geſammtſchutweſen des Landes ein großes Ganges. 
Die Gemeindsfhuten, worin Kinder mir dem fechsten 
Jahre eintreren, theilen fih im Anfangs⸗ (oder Elementar.) 
Schulen, und Fortbildungsichulen. In jenen wird wäh. 
rend des ganzen Jahrs Unterricht im Leſen, Schreiben, 
Rechnen, Zeichnen, Gefang, Religion m. f. f., in diefen 
aufferdem noch in Geographie und Geſchichte, befonders der 
Schweiz, in Naturfunde mit Beziehung auf Geſundhbeits⸗ 
pflege, Landwirthſchaft and Gewerbe, fo wie auch über bie 
bürgerfichen Einrichtungen des Baterlandes, gegeben, 

Die Fortbiidungsichuten ſchließen ich mir ihren Lehrge- 
genſtänden an die Bezirksſchulen, In denen nicht nur 
afle obige Fächer ausführlicher und wiſſenſchaftlicher, fon- 
dern auch Geometrie, Phyſik, kaufmänniſche Buchführung, 
fo wie, wenn fih Schüler dafür zeigen, Tateinifche und 
griechifche Sprache gelehrt werben. 

Die Begirfsfchuten ſchließen ſich dem böhern Unterricht 
der Kantonsſchule am, Diefe theilt ſich in eine Ge 
Iehrtenfchule, oder Gymnaſium für diejenigen , welche 
Univerfitäten beſuchen wollen, umd in cine Gewerbſchule 
für ſolche, welche ſich zur Berreibung irgend eines andern 
Berufes gründlichere , wiſſenſchaftliche Kenntniſſe verichaffen 
wollen. 


— — — 


In ſärmtlhichen Gemeinden alſo beſtehen Anfangs. 
ſchulen für den erſten Jugendunterricht. Mm aber tüdı- 
tigere Männer, als Lehrer, dafür zu gewinnen, iſt ihnen 
an einer untern, oder an einer von weniger, als 50 Kin- 
dern befuchten Schafe, ein Gehalt beſtimmt, der nicht ge— 
rinner, als 250 Fr. fein darf; in obern Gemeindsichu- 
fen, oder in ſolchen, die von mehr, ald 50 Kindern beſucht 
werden, ein Gehalt von allerwenigitens 300 Fr. Zur 
unterſtützung gang armer Gemeinden, trägt der Gtaat an 
diefer Befoldungsfumme 130 bis 140 Fr. bei; ja felbit, nach 
Umſtänden, noch etwas mebr. 

In fümmelihen Gemeinden des Landes werden 
Arbeitsſchulen errichtet, worin Mädchen unentgeldfichen 
Unterricht ins Nähen, Sıriden, Ausbeſſern der Kleider und 
andern meiblichen Hausgefchäften empfangen während des 
Winterhatbjahrs ‚ zwei oder drei Nachnittage in der Woche, 
Die Lehrerin erbält 20 bis 40 Fr. Beitrag zu ihrer Ent- 
ſchädigung; eben fo gibt der Staat den ärmſten Schülerin⸗ 
nen das. erforderliche Raͤh⸗ und Strickgeräth. — Diele 
wohliharige Einrichtung, weiche auf Wohlſtand, Ordnungs⸗ 
liebe, Reinlichkeit mad häusliches Glück in allen Gcmein- 
den dem größten Einfuf haben wird, beſteht unfers Wiſſens 
in der Schmelz font nirgends geſetzlich. 

(Beſhlug felgN‘) 





Baterländifde Nadridten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Zürich. — Im Unmuthe gefchah es wohl 
nicht, daß der „Konſtitutionelle“ letzthin ſagte: Der Kan- 
ton gehört nicht mehr der Stadt Zürich, fondern die 
Statt dem Kanton, Er wie jeder andere Zürcher freut 
ſich im Gegentheil des neuen „Herrn und Gebieters, der 
der Stade geworden. Denn es gebt bier wie im Eheftande, 
wo gewoͤhnlich diejenige reſp. Hälfte, welche eigentlich Re- 
giment und Szepter führe, der leidende Theil and in Allem, 
mas vorgeht, unſchuldig fein mil, Die Reuzürcher fan. 
gen an, das Nützliche diefer Politit einzuſehen und fich der 
fhönen Trümmer zu freuen, die fie aus dem Schiffbruch 
von 1830 haben retten Fönnen, Die Erbitterung, der Groll, 
die Racheluſt, womit man vor 2 und 3 Fahren gewiſſe Ber- 
fonen betrachtere, die fich der Bewegung bemeitert hatten, 
machen allmäblin ganz andern Gefühlen Pla, und wenn 
es den jetztgen Piloren möglich bleibt, in der angenommenen 
Richrung fortzuſteuern, fo unterllegt feinem Zweifel, Zürich 
wird bald und vollftändig den Umfang Alles deſſen erkennen, 
mas es feinem gegenwärtigen „Beherrſcher,“ dem Kanton, 
zu verdanten bat, Die Kinderfpielereien im „Republifaner® 
und im „Konſtitutionellen“ abgerechnet, erinnert Einen ſchon 
jetzt nicht mehr das Mindeſte an das Dafein einer politifchen 
Spaltung — wir fprechen vom Kanton — und wenn man 
die Redaftoren der beiden Blätter und ihre Tieben Bartin- 
nen im der nämlichen Thraterloge in fo traulichem Vereine 
beifammen ſihen und mit ihnen eine Meuge Anderer von den 
greliten Farbenabiiufungen auf „Mufäen“ und „Harmonien“ 
erſchelnen ſiebt, fo möchte man jetzt fchon am den ewigen 
Frieden glauben, Die erlittenen Verlürſte find von der 
Stadt verſchmerzt, ſtatt des alten „Zopfregiments,“ das 


nur Einzelnen wohlthat, if eines an’s Brett gefommen, 


das dem Ganzen empor hilft. Um unfern Zentraipunft ver- 
einigt fich augehfcheinlich nach und nach allcd Leben, aller 
geißige, materielle und indufriche Verkehr, Die Hochfchute 
und die übrigen Kantonalfchulanftaften mit dem gar nicht 
unanſehnlichen Lehrer⸗ und Schülerperfonale , die unge 
beuern baulichen Veränderungen in und um Die Stadt, 
Brüden und Kai’s, Waarenmagazine und Lagerhalkn, Hör- 
fäte im Umiverficätsgebäude (ebemaligem Hinteramt) umd die 
in Folge diefer Einrichtungen norhwendig gewordenen Bau- 
ten im alten Barfüßerkloßer, die Demotition der Feiiungs- 
werke und die Schöpfung neuer Straßen, Brüden und An. 
fagen in deren Bezirk, die Verlegung des Spitals vor die 
Stadt, die Erbauung eines Palais des Postes, — 

Das Alles bat ſchon eine Beweglichkeit und Lebendig- 
feit auf den Gaſſen, in den Werkſtätten, den Gefellichafts. 
bäufern und überall hervorgebracht, und wird fie noch fo 
vermebren , daß man bald Zürich micht mehr keunt. — 
Sollte fih da die Stadt nicht freuen, Ungebörige des 
Kantons zu fein? — Man muß nämtich wien, daß alle 
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dieſe fo glücklichen Wände nicht durch die Stadt, fondern 
durch- ihren jetzigen „gnädigen Herrn und Gebieter“ herbei- 
geführt worden find und immer noch werden. — Die 
„Schlange,“ von welcher feiner Zeit befürchtet wurde, fie 
werde den großen Narh verführen, den Direftorialfond sans 
fagon für Staatögur zu erflären, bat freifich nicht gemufft, 
und fo fünnen wir Zürcher immer behaupten, wir tragen 
an die Brücen und Kal's und au’ die orientalifchen Herr. 
fichkeiten , die fich um uns erheben werden, unfere 700,000 
gr, mit bei; ſollten fe mebr koſten, fo fänt das — Danf 
unfermuraften Verſtande — nicht auf den Stadt- 
fondern den Staarsbeutel, Man fpricht nun freitih 
wieder von neuen 100,000 Gulden, die wir opfern follen; 
wir würden unfere Natur verläugnen, wenn mir fagten , 
das thäten wir gerne, und fo ſehr wir auch in ber Brücken⸗ 
ſache mit dem Megierumgsrathe zufrieden zu fein Urfache 
baben, fo bat er uns durch dieſes neueſte Feilſchen und 
Markten eben nicht ſehr verbunden, zumal es im feiner 
Kompetenz gelegen hätte, noch gefälliger gegen uns zu fein, 
Indeſſen, beſſer iſt doch beſſer Ceine Brücke in als eine vor 
der Stadt), und wir haben gegründete Hoffnung zu glauben, 
bei Nrrangirung der Kauf-, Wag- und Kornbandangelegen- 
heiten werde man und auch wieder bedenkeu. Klagt auch 
unſer Stadtrath mitunter, wie z. B. der Schanzen⸗Kom⸗ 
miſſion gegenüber, ſo weiß unſereins ſchon, daß das ſo ſein 
muß. Alleweil gebt es im Zürich fürſtlich, ja recht fürſt⸗ 
lich gebt es zu; und wenn die Stadt früberbin fürchtete, 
den Beweis leiten zu müſſen, daß unfere Reform eine zer⸗ 
förende ſei, fo thut fie nun, wie font faum ein Fleck un. 
fers ganzen fouveränen Kantons, auf's bündigite das Grgen- 
tbeif dar, 


Es heißt freilich, — und einige Gefichter , bie mitunter 
vom Lande bereinfommen, fprechen ziemfich deutlich, daß 
etwas an der Sache it, — es gebe dort fo eine Art von 
Siferfucht. Die Thoren, wer will ich mit Zürich meſſen? 
— Vorzüglich follen fih die Liberalen am Gee und in 
Winterthur ärgern, daß ihr Liberalismus nach und nach 
gern oder ungern dieſe Richtung babe nehmen müſſen. Sie 
meinen unter andern auch, es fei fchade für den fchönen 
Mehrertrag von circa 450,000 Fr. der den Finanzen aus 
dem neuen Syſtem der Verwaltung des Staatsvermögend 
erwachfe, während dem bie aljährlichen Bermögensitenern 
won 1 bis 1% pr. mille zum fehenden Artikel geworden, 
Dazu kommen noch die unzähligen unzufriedenen -Wirthe, 
die fich unendliche Mühe geben follen, ihren Bälten eine 
Werfafungsänderung und vorzüglich das berüdtigte St, 
Galliſche Veto zu belichen. Man hört fogar von eingegan- 
genen Wetten, es werde im Jabr 1836 eine Uñerverſamm⸗ 
fung ſtatt finden, gegen welche die von Anno 1830 ein wah⸗ 
res Kind geweien fei. Noch mehr, man will in Winterthur 
oder am See ein Blatt herausgeben, deffen Tendenz haupt 
fächtich in der Oppofition gegen die Stadt beſteben fol, in 
den die Leute glauben , ihre gegen diefelbe gerichteten Artie 


kel fänden in feinem der biefigen Blätter Aufnahme. Sie 
mögen bierim micht unrecht haben, fo wie wir auch gewiß. 
find, daß unſere Zürcherblätter einem ſolchen Vöbelblatt 
unisono zu Leibe geben werden, fobald es unfere Stadt,” 
„die Blume der Mitte" beim großen Rathe in Mißlredit zu 
eringen trachten wird, 

Doch bei der nächſten Sitzung wird derfelbe boffentlich 
zeigen, daß er ſich nicht irre machen, ſich von dem betreie- 
nen Pfade nicht abbringen läßt. Er finder wieder neue Ge⸗ 
legenbeit, feinen bewährten Sinn zu beurfunden, Er bat 
wieder ein brillantes Budget gu beratben, das ung unter 
andern Befcherungen auch 5000 Fr. für nene Pulverhäuſer, 
18,000 Fr. für Einrichtungen der Hochſchule, 8090 Fr. für 
Banten im Obmaunamt, 12,000 Fr. für ein Gebäude für 
die Thierargueifchule , 20,000 Fr. für ferneres Abtragen der 
Schanzen u, f. w. bringt, — alles Tropfen in dem Deere 
der Geſammtausgabe von 1,354,167 Fr. Dann kommt noch 
der Borfchlag zu Erbauung eines neuen Poſthauſes, das 
aber nichts koſten wird, meil man die Ausgaben ans den 
Einnahmen des Poſtweſens zu beftreiten gedenft, — der Bor- 
ſchlag über die Stempelabgabe , welche, das dürfen mir von 
der Konfequenz des großen Rathes erwarten, gleich der 
Wirthſchaftsabgabe, künftig mehr abiwerfen wird als biäher, 
denn der Kanton braucht Geld, — dann der Vorfchlag über 
Einführung eines Kantonshau-Fnfpeftorats mit 1600 Fr. 
Gehalt, angemefenen Diäten und 600 Fr. Büralkoſten, 
weiche Einrichtung um fo nothwendiger wird, fe fleißiger 
die Staarsgebäude veränffere werden, 


Kanton Bern. — Endlih if Gottlob unſer Schulgeſet 
vollender und fol auf 4. Oktober in Kraft treten. Es wird Theo» 
retifern vieleicht nicht ſehr gefallen: ficher bingegen iſt's, daß es 
für unfer Land fehr gut paßt und unfern Bedürfniffen ange 
meſſen iſt, was wir vermuthlich, die feir 3 Babren in dem Ich“ 
bafieften Verkehr mit dem ganzen Lande fiehen, beffer zu beur⸗ 
tbeifen verſteben, als ein Baar Fremdlinge oder unfere lieben 
theoretifchen Pädagogen in der Schweiz herum, die immer nur 
die ihmen gang unbedeutende Kleinigkeit zu berücfichtigen der 
geſſen, ob etwas auch ausführdar fet. Jeder praftifche Schul 
mann weiß eben, dag man im Echufmefen wie im Staate mit 
Sprüngen leicht den Hals bricht und daß Wenigeres mit Luft 
oder doch ohne Widermillen Eingeführtes zu dem Beſſern leicht 
den Weg babnt, Bis zum Dftober hat man nun Muße, die viel 
fachen Einleitungen zur Einführung zu treffen und die Heber- 
gänge fo Teicht als möglich zu machen. Ich glaube, wir koͤnnen 
unferm Kanton zw biefem Geſetz wahrhaft Glück wünſchen. Ein 
derderblicher Bufap drobte: Die Wicderermäblung der Lebrer 
nach beffimmter Friß, wodurch fie von der Laune einzelner Macht- 
baber gänzlich abhängig gemacht werden fönnen; eine Stellung, 
die alle beifern Köpfe diefem Stande entriffen oder fie doch ſicher 
völlig entmutbigt und ihnen alle zur Ausübung ibres ſchweren 
Berufs durchaus nöthige Freubinfeit geraubt hätte, Diefer Ius- 
fa wurde aber glüdlich mit einer bedeutenden Maiorität vermor- 
fen, ungeachtet der ſchlauen Gegenwirkung eines Heren, der bier 
bequem ſich Popularitäg erwerben wollte. 


Huf dir com Vorort an Baden erlafiene Note baben fich fa 
alle Stände, die bereits geantworter, billigend ausacfprachen. 
Zurich antmortete zuerſ verbindlich und vollfommen killigend, 


—* 


Aargan dankte fur die Mittheilung und ſprach Bufriebenheit 
aus. Freiburg verdaukte furl. Genf beseugte warm feine 
Zufriedenheit. Shaffbaufen erflärte fih volfommen einvır- 
fanden. Bafellandfchaft mit dem Inhalt im Wefentlichen 
zuftieben: Daß die angehängten Bemerkungen mit der eben er» 
fhienenen Nummer des Republifaners fo viel als wörtlich übers 
einfimmten, mar ſicher bloßes Spiel des Zufalls. St. 
Gallen zollt Beifall und volfommene Sufimmung. Unter- 
malden-Nid dem Wald befcheinigt den Empfang, bedauert 
das fortwährende Miftrauen der Nachbarinaten, fühlt fich jedoch 
im DVollgefüble feiner befondern Unichuld völlig beruhigt. We 
Tanntlich befipt Untermalden keine Bruckerei. Solochurn 
dankt mit der Kürze eines Tacirus. Baſel ſtadt ſchickt einen 
Brief unter Gottes Grleite. Waadt bezeugt völlige Zufrieden⸗ 
beit ſowodl mit der fchleunigen Mittheilung als mit dem Anhalt 
Ber Note, . 


Bis dahin batten wir immer nur mit Deutſchen zu thun, 
weiche die ihnen gegebene Suflucht mißbrauchten und ung gerne 
eine Aſyloflicht aufdringen wollten, vermöge welcher fie an 
feine Gefehe gebunden fein ſolten: Letzthin traf es auch einen 
Franzofen Garnier, den Herausgeber des Proscrit Neuchätelais, 
ber tolles Beug fchrieb und in Mr. 17 alles Maß überfchritt, — 
Nun find wir eben nicht dafür da, die Schweiz zum Tummelplatz 
aller Narren zu machen. Huf den Antrag der Polizeifeftion wies 
man ihn num fort — es verficht füch, daß jeht tüchtig geläftert 
mird.— Rubigen Fremdlingen allen Schutz; unrubige mögen 
zum Mifouri oder Orinoco geben, bort iſt Platz genug. 


Kanton Bafellandfhaft. — Die im vorigen Monat’ 


fattgefundene Vetoerhebung gegen das Schulgefeh hatte am $. 
März eine Berfammlung von Männern aus mehreren Theilen des 
Santons zur Folge, worin Die Frage behandelt wurde: ob es 
zweckmaßig fei eine Revifion des Verfaflungsparagraphen, worin 
vom Veto die Mede iſt, einzuleiten? Dan fand nämlich, daß es 
faß unmöglich fet in Beit von 44 Tagen eine Mehrheit von 
zweidrittel Stimmen aller Mitivbfirger zu vereinen, und wünfchte 
bie Beftimmungen über das Veto denjenigen der Et. Gallifchen 
Verfaſſung gleich zu ſtellen. Obgleich jene Verſammlung obige 
Brage mit Ba beantwortete, if man im Sande doch slemlich ent» 
fchieden dagegen. &s müßte wieder ein Berfafungsrath erwählt 
werden und alle die Barteiungen und Störungen, bie gewöhnlich 
im Begleite einer Verfaſſungerebiſton find, mürden wieder in’s 
Reben zurükgerufen. Wenn man erfi am einem Orte rüttelt, 
wich bald das ganze Gebäude erfchüttert werden, und zudem if 
Das Gebäude noch nicht einmal ausgebaut, indem ſich der Lande 
rath noch Mitten in der Berathung ber organifchen Geſehe be 
finder. Soll nun wieder ploͤhlich ein Hinderniß in den Ent 
wickelungsgang unferes jungen Staatslebens gefchleudert werden, 
um denfelben in’s Stocken zu bringen? Das kann fein wahrer 
Freund des Bolfes anrathen. — Daß das Beto nad) dem gegen- 
waͤrtigen Beſtimmungen zu Stande gebracht werden fonne, bes 
tweifer die Erfahrung der letzten Wochen, und will man ie an 
diefen Beſtimmungen etwas ändern, fo kann das gefchehen, wenn 
die von der Verfaſſung ſelbſt anberaumte Fritt zur Reviſſon, 
melde in drei Jahren vollendet fein wird, ba iſt. — Diefer Tage 
machte unangenehmes Aufſehen, daß die Negierung einen gewiſſen 
Bfarrer 797, der im Kanton Aargau megen üben 
Lebenswandels Feine Kanzel mehr betreten darf, in der vafanten 
Bfarrei Erentendorf eine Brobepredigt halten lich, Run aber 
erflärt ber Mauracher , dab die Regierung ſelbſt aetäufcht wurde, 
und zwar durch die alängenditen Empfehlungen, die jener Pfarrer 
von einem geifilichen Vorflcher der anrgauifchen reformierten Geiff 
lichkeit darbrachte. Es wird diefes Zeugniß, von einem Bor 


Reber ber anrganifchen reformierten Geifllichfeit ausgehellt, als 
Hohn gegen die Landfchaft angefeben, weshalb ſich unfere Regie 
sung klagend an bie anrgauifche Megierung wenden wird. 


Vermiſchtes. 

— An der Schweiz iſt die Strafgeſetzgebung über Vergehen 
und Berbrechen noch auſſerſt unvollfommen. Eben fo find bie 
Etraf- und Beſſerungsmittel fait überall elend, oder gar nicht 
vorbanden, Smangsarbeitsanfialten, zur Beiferung mutb- 
williger Bettler, arbeitsfchewer Kaugenichtfe, ungeratbener Söhne, 
feblen faft überall. Man bat zwar angefangen, wenigſtens die 
Befängniffe bin und wieder menfchlicher einzurichten; aber 
deſto trauriger if es mit dem eigentlichen Suchtbäufern und 
Schellenwerfen befchafen. Nur Senf, Laufanne, Bern‘ 
und Sürich baben beifer eingerichtete Strafanſtalten. Aber 
auch da fehle es noch Sehr an der Sorge für entlaffene 
Sträflinge Man feht fie etwa unter befondere Bolizeiauf- 
fit der Gemeinden. Damit aber wird Fein Rückfall in bie alten 
Dergeben ober Verbrechen verhütet. Die Unglüdlichen bleiben 
ber Verachtung und Noth vreisgegeben und, aus Noth und Ber- 
swelflung , müffen fie wieder fchändliche Streiche begeben, um zu 
leben, ober wicder in's Zuchthaus zu fommen, wo fie doch we» 
nigßens zu leben haben. Warum fallen fic das bittere Brod der 
Schande dort verfchmähen? — Wird es ihnen auffer dem Sucht- 
baus füßer gebaden ? 

Schon vor Babren fagte der Schweizerbote einmal, unfere 
meinen Zuchtanſtalten find Unzuchtanſtalten. &s läßt 
ſich dies heut noch fagen. — Wenn ich die Mehrheit der Zucht: 
und Strafbäufer muſtere, ſehe, wie fie fait von Bahr zu Bahr 
immer mehr mit Sträflingen bevöltert werden: fo gerathe ich 
auf dem ſchrecklichen Gedanken: Der Staat if es, der durch feine 
eigenen Anfalten blindermeife zur Vermehrung der Verbrecher 
und Gträflinge am fräftigiten mithilfe. 

Er Hilft durch feine mangelhafte Strafgefehgchung zur grö · 
Gern Bevollerung der Zuchthäuſer. Weil ihm andere Straf⸗ 
und Beſſerungseinrichtungen fehlen, weiſet dag Geſetz jeden Ver⸗ 
urtheilten dahin. 

Er hilft durch Zuſammenhaͤufung der Sträflinge die Laſter 
derſelben verbreiten, indem der Grundverdorbene dort den Un—⸗ 
verdorbenern in Schlechtigfeiten aller Art umterrichtet, und fei« 
nen Sinn für Ehre, Schande, Necht und Hurccht, täglich mebr, 
abflumpft. : 

Er bilft durch Mangel an Sorge für entlaffene Sträflinge, 
bie, mas fie im Zuchthaus Webles gelernt haben, num im der 
Freiheit and) ihren Kameraden beibringen und unter fchlecdht- 
ergogenen Berfonen, bie Gemiffenlofigkeit feigern. 

In das aargauiſche Suchtbaus zu Baden waren im Babre 
1823 bloß zehn Berfonen, im Zahr 1524 aber 14 Perfonen ac 
bracht. Am Zahr 1853 bingegen murden 44 und im Babre 1834 
noch 26 Sträflinge dahin verfeht. Welch eim Unterfchich binnen 
10 Zahren! — In den Bahren 1823 und 1524 nur 24 Perfonen 
und in den Zahren 1833 und 1834 ihrer 70! — Und wenn man 
das Elend der Sufammengedrängten ſleht, mo zuweilen drei Wet- 
ber mit einander ein Bert theilen müſſen, — welchen Einfluß 
maß folcher Zuſtand nicht nur auf ihre Sittlichkeit, nein, ſelbſt 
auf ihre Gefundheit haben? — Nun denke man noch, daß die 
Babl der fämmtlichen Sträflinge im 8. Hargan fchon nahe an 
180 beträgt. Alſo vom 1000 Einwohnern iſt Einer ein Sträf- 
ling; und von ungefähr 6000 kömmt jährlich beinahe Einer in's 
Zuchthaus oder Schellenwerk. 

In den meiften andern Kantonen if verhaltniömaäßig das Er. 
gebnid nicht viel enfreulicher, ausgenommen vieHeicht da, we man 
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gar feine Gtrafhaufer har und die Sünder bloß in ihre Gemein» ı herfhen Gebiete ſich umtreidend, dargeſtellt werden? Ger 


den einbannt. 


— Es it ein erbebendes Zeichen der Seit, daß fich im dem 
meiſten Kantonen eim fo fichtbares Intereſſe für das niedere und 
böbere Schulwefen auſſert. Was hat in dieſer Wezichung nur 
Bärich alein in fo kurzer Zeit gethan? Andere Kantone, wie 
Daadt, Bern und Aargau babem ihre Hand ebenfalls am 
das große Werk gelegt, aber werden ſie das leiten für allge 
meine Boltsbildung, was Sürih? Waadt bat befonders in 
materieller Beziehung für die Lehrer Zeugnif von ihrem guten 
Willen angelegt, fowie in der Beſtimmung der Schulzeit. Ba> 
fellandfchaft fomme fangfam nach, 

Diefe Umſchaffungen haben ſchon merfliche Veränderung im 
Berfonale des Lehrerſtandes herbeigeführt, indem man einer 
feits alte, fhwädyliche und untaugliche Lehrer entfernte, andern 
durch eine freiere Exiſtenz es möglich machte, einen größern Eifer 
für ihren hoben Beruf zu zeigen, anderfeits find durch Lehrer 
bildungsfurfe und Seminarien junge Männer ausgerüftet 
worden mit Kenntnifen und Sinn für geifliges Wirien. 

Auch die Lebrervereine find eine Frucht der neuera Beit. 
Allerdings beitanden da und dort früher ſchon; allein entweder 
erſtickte fie ihre Form, oder man legte ihnen von Oben feinen 
Werth bei, und eben fo lähmte auch die bkonomiſche Eorge des 
Lehrers Streben. So mohlthätig für der Lehrer Fortbildung 
und das Bunere und Aeuſſere der Schule die Spezial» und Kan- 
tonalfonferenzen find, eben fo wohlthätig und allgemein wirkend 
könnte es fein, wenn fich die Lehrervereine einzelner Kantone zu 
einem allgemeinen ſchweizeriſchen Lehrervereine ver 
einigten. - Eine folche Verbindung müßte ſchon deßhalb von ge- 
fegneten Folgen fein, weil fich die fchmeizerifchen Lehrer gegen- 
feitig keunen lernen, und Bande der Freundfchaft fie allmählig 
Ale umfchlingen würden; ferner fönnten fie in ihrem Wirken 
eine nationale Richrung nehmen, und diefer Verein würde zu⸗ 
gleich auch ein Mittel werden zu einer nähern geiſtigen Verbin. 
dung aller Schweiger ; endlich auc würde in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht ein folder Verein gewiß von vorzüglichem Werthe fein, 
denn nur ein gegenfeitiger Rörenaustaufch müßte beichrend für 
jeden werden, umd vielleicht würde cs nach und nach dahin ge- 
bracht werden fünnen. dan ein leitendes Komité durch die Ars 
beiten Der Vereine in Stand gefeht würde cine allgemeine ſchwei⸗ 
gerifche Echulgeitung herauszugeben. 

Mögen die fchweizerifchen Lehrer diefe Ydee prüfen, möge fie 
im den Bereinen befprochen und dann die Anfichten darüber eben- 
falls in diefem Blarte veröffentlicht werden. Haven wir redlichen 
Dilen, feiien Mutb und Vegeiierung für den ſchönen Beruf, 
fo werden fich gewiß Wege und Mittel finden fallen, um die an⸗ 
geregte Idee zu realiliren. 

Ein Freund der Ehulkl. 


— Schon einmal Äuferten wir unfer Befremben über die 
anfreundliche, beleitigende Sprache der Zärcerdlätter fall 
aller Farben , fo ort fie auf den Kanton Bern, den dermaligen 
Borort, feine Regierung, feinen großen Rath und die einzelnen, 
bervorficchenden öfentlichen Männer diefer oder jeder Meinung 
desfelben fert einiger Zeit zu reden kommen. Die Verwicklungen, 
in denen ſich die Schweiz gegenuber dem Ausland befindet, ſchreibt 
man bei diefem Anlaß einzig Bern, iei es den dortigen Radifa 
ken und fremden Wüblern, fei es der Unbeholfenheit und blinden 
Nachricht der Behörden zu. Wie geſchieht es denn aber, daß die 
Menfhen, welhe deut ſche Blatter gerade im jegigen Hugen- 
blid zu Dupenden, ald Verfchwörer gegen die Verfaffungen und 
Staaten Deutſchlands, mit genauer Angabe ibrer eigentli— 
en und falſchen Namen bezeichnen, ale als im gür- 


brauche man doch überall, will man aburtheiten, gleiches Maß 
und Gewicht; oder, noch deſſer, unterlafe man überhaupt das 
flete zornige Befchelten der Kantone, fatt daß fich einmal das 
ganze Baterland gleich fräftig gegen Verbrecher erböbe, die un« 
ter Verhöhnung feiner Ehre und feiner theuerſten Antereffen mit 
fchamlofer Vermeifenheit in dem Freiſtaate freveln. Befonders 
möchte es denjenigen geziemen, welche in den vorörtlichen Hans 
tonen in Seitungen ih auſſern, mir friedlichen, verſehnlichem 
Beifpiel voranzugehen und nicht täglih neuen Brenntoff 
ber Swietraht zu bäufen. = 

— Fröpliches Volksleben erwacht wieder. Bm Pfarrdorf 
Räſchlikon, am Zürichſee, fubrte man, in Gegenwart von 
mebreren taufend Zuſchauern, unter freiem Himmel, Szenen aus 
Schillers Wilbelm Tell auf; und eben fo unter freiem Simmel 
zu Steinen, im K. Schwyz, Genen aus Stauffachers Leben 
und Beit, den beitraften Burgvogt von Schwanau u. f. w. 

— An Bern hindern volitifche Zänkereien Biel des Guten. 
Selbſt die mohlthätige Aufſtellung von Friedensrichtern, die der 
$. 89 der Verfaſſung gebietet, Fam bisher noch nicht zu Stande. 
Dies veranlaßte den Schubverein vom Amtsbezirf Konolfin- 
gen, ber fchon im Zahr 4533 fich defwegen an den großen Rath 
gewendet batte, biefe Bitte am 8. März 1534 zu wiederholen, 
damit endlich einmal „der unfeligen Trölfucht* diefem großen 
Krebsſchaden am Woblitand des Volks Abbilfe gefchebe. 

— Theologiſche Parteiwuth metteifert mit der politifchen, 
Thorheiten zu Tage zu fördern. So wird Hr. Chorherr Gei« 
ger zu Luzern bezüchtigt , im einer Luzerner Beitung fogar das 
Anquifitions » oder Keher- Bericht der barbarifiten Zeitalter neuer» 
dings öffentlich verrheidigt zu haben. 

— Die Staatseinnahmen des K. Wallis im Bahr 1834 ber 
trugen 204,990 Fr. — Die Yusgasen 188,832 Fr. Der Saljtan- 
del warf 90,000 Fr. ab; Zoil und Konſumoſteuer ungefähe 97,000 
Fr. — Die Landrathskeſten betruzen 10,000 Fe, und die Aus za- 
ben für öffentlichen Unterricht 11,000. 


Yusländifdhe Nachrichten 


— Mien, ıd, März Es zeigt ſich nun, dad die Angaben 
über den großen Betrag der Berlaffenfihart des Kaifers von 
Deflerreich febr üderrrieben waren, Die Erbfchaft ift vielmehr 
an Allem gering und es gibt im Deiterreich mante Familien» . 
väter, die ihren Kindern eben fo viel oder mehr zu vererben im 
Stande find. Die Dotation der vermittweten Kaiferin iſt auf 
die Staatskaſſe angewieſen. Auch von Ungarn beziehe fie als 
Wittwe eine beträchtliche Summe. — Die MWohltbaten der Kat- 


" ferin beſtehen vorzüglich darin, daß fie den Arınen Arbeit ver» 


ſchafft und fie großmätbig bejablt. Die Vorſteher und Bor 
ſteherinnen diefer Arbeiten legen ihr über die Verwendung der 
Gelder Rechuung ab, umd ſchicken ier ‚die Arbeiten zu. Die Hair 
ferin kauft fie dann an fi, damit der Unterſützungsſond fich 
immer ermeuere, und verwender ſie zu Wohlthaten an andere 
Dürftige , deren dringendite Bedüriniffe fie genau fennt. 

— Baris, 19, al} Mehrere Negimenter haben den Be— 
fehl erhalten, nach Baris zu fommen, wo jie am 28. d. ein- 
treffen müſſen. Sie werden bataillonsweife in der Wannmeile 
der Hauptnadt Fantonirt. ie baldige Eroͤffnung der Debatten 
vor dem Bairsbofe fcheint die Urfache dieſer Maßregel zu fein. 
Der Brone wird, mie man verfichert, in ber erſten Hälfte des 
Monats April beginnen Ffonnen. 

— Bom General Mina wird gemeldet, daß er zu Elifondo 
eingetroffen jei, um einige Tage auszuruben von dem lehtern 
Treffen; achtzig Batailloge feien in dortiger Gegend verfammelt ; 
die Karlifien fanden im Thale Ulzama. . 

Die ausländıfchen Blätter enthalten ührigens feine Nacht ich- 
ten don einigem Intereſſe. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


i ' ü em Fabrifgebäude brei Stodwer- 
Rene Erjichungsantalt in Zrerten, Seren Bürgermeiter Hicsel, „mit Angabe über), On einem Bahrtorbäude bon hrei Bitodwer 
Kanton Waadt, und Bedeu int od ansume id (leßteres bis/beigbaren Zimmern, Hucen, Kammern und 
wi d di s ’ großen Sälen, unten das Fabrifgefhofl mit 
ir d. 8. Daulie, Vater und Sohn, dieljum 31. März.) N eigenem Brunnen und MWafferrechren an dem 
wir fett ungefäbr 15 Yabren unfere Erziehungs) Woula tm Zurbenthal, Kt. Zurich, den beide den Müblebach, dabei ein freier Plat 
anfalt, aus 10 bis 16 Babr alten 9 —— 12. März 1835, ei jeden en h € ee * er 
deſtebend in Standſon batten, baben die) Im Namen der Sekundarfhul-Kommiflion: = nf & u d 8* 9 men Svri · 
Ehre das Publikum und deſonders dierefpectiven Der Bräfident derfelben, Si m Ant = wre 3 —** 
les neie uns bisher mie (been Sutrauen Detan Schweizer. —* 0 und den zugehsrigen Körchge 
8 eebrien, zu benachrichtigen. daß wir, ten. E : 
um unfere ganje Sorgfalt dem Unterricht umfer| Auf dag Befuch des hiefigen Gemeindratbes PR. —— gm, Dann: Bun 
zer Bo,lınge widmen ju fönnen, und auch den- ergebe anmit am nachRebende Berfonen, als: malen 
jenigen unter, ıbnen welhe Unterricht in der) °,, Hopannes Keeman von Meilen, BEER] En ara Saniknurn alt banken 
Mufit, im Beichnen, Tanzen ze. (auf ihre eigerjin Hay 1753, welcher {m Babe 1770 000: 1772|, Ana groben Sachen 
nen Koften) ju nehmen wünfbten, einen nicht] „ franzöfifche Kriegsdienite getreten und feitber In einem MWafertanel von dem Mäblebach 
anbeeutenben Bortberl zu Derfhaffen, Die vu eine Nachricht mehr von feinem Keben umd Auf · dem Eägerad. 
Beßrket. un unfc Bhruntfe 
— Br, “ u . . ! A nd, 
Sferten, im eine gefunde und beaueme Mobnunglaehoren im Nabe 1757, im Babe 1775 in bel: ee a ohefe Befthung ſowohl wegen 
bergetragen haben, di durch abre berr —* ländifhe Kriegsdiende getreten, und feit dem hret freien Bage, dem guten Bufand (dmmrlt- 
Zage alle Annebmiichkeiten darbietet, welche Yabr 1792 unbekannt abmweiend. er Gebühr, Tas Hays un ben Wiletede 


fann Die Unterrichtsgegentände find folgende ; — 98. Heinrich Battiter, ebenfalls von Meier yorzü glich u Fetrifeinrichtungen. Die Sad» 
ln 















‚ geboren im Babe 1762, ber im ab 1777 In unasgedinge werden micht ungündig fein, und 
; bohändi che Dienfte getresen, umd feit dem|;- md 
regeln, Deutfche Sprache, die Elemente der * Sabr 1795 Ir mebe A ich hören ließ, und hg —— — ee * na — 
———— entunf ul; 4 Kafvar Ecemann von e welchem auc die Steigerungsger 
Frangoffchen Schönfreibetunf, Recpentunkt u-|im gabe 1752, welcher i. 3. 1763 als Mbrenmar| Nieren he Penn Arad 
Meafelrehnung, Rehtfchr-isung, fransöffheiner nad Genf verreist, dort ch vercbelicht Ba rt ru 
bung, Geichichte, Merfunf und Korreivondenz. gie ur 2 nr — und. —* 328* E. Habn, Amtsenotar. 
Ungeachtet diefer Fotiipieligen Verdefferungen, enthalt ooer fein Leben Nachricht zu geben, Bewilligt: Rofchi, Regierungsfattbalger. 





Bublifation. 


* ng —— martin. F * r Mn 
vorberannte Daulte, Bater und Sohn, in der i n d 
Hoffnung das ebrenden Budlifum werde diefe|, an A ———— : 
Benderung mit Vergnügen feben, empfebleni)., qnpropung, baf mach frumtlofem Mblaufe 
ums feıncm ferneren Suscauen, welc.s wir ime|yier,r rin den bierfeitigen Erben des Kafdar 
mer dur alle mögliche Sorgfalt negen die ung IT i ierfi dein Ber 
anvertranten Böglinge ji verdienen tradıren|T manns der Zins von de en bier fegen em) * 
werden, Um meitre Griundigungen Tann mean, um, Biarae ben Dir Beannten erben 
— —— et! 2. des Vermögen felbi verabreicht märbe, und|3.eın w alte Kleidır in einem blauen Biechli 
Roth an der Kreujfirase; Heren Ratbabern f 

ider H ajtede weitere Sicherung, dasjenige bes Hs. Za 
AA und Hg. Heinrich Battierd Dagegen gegen 

* die geſehliche Garantie. 
Meilen, Kt. Bürich, den d. März 1835. 
Zurelge der von dem b. Erziebungsrathe des Am Namen des Bezirksnerichts: 

*. Zurich errbeilten Bewilligung wird, mol] Der Berichtichteiber, 9. 8. OD beoner. 
möglıh mit Anfang Mat’s im Zurbentbal, 
Bezurf Winterrbur, für den 33. Kreis eine &e: durch Schiffmann Wofeger von Neuenburg 
Fundarfchule eröffnet werden. Die Ledrge- Breimillig * Ste 18 SEHR unterm 6. Mers 1532 eingelegt. 
genfände, welche ein unbedingt wäblbarer Leh · Montags den 6. Aupril nächttbin des Nachmit-|s, K_Mo. 779 eine Kihe Wein, von ult. Herio 
rer obligatorifch zu übernehmen bat, ünd: a.itans von 4 bis 6 Uhr wird mit richterlicher Wer] Fupımann von Murten, unterm 22 Ober i 
Deutiche und frangöfiiche Sprach⸗ b. Aritbme-!miligung auf dem Zunftbaufe der ebrenden Ge- abgegeben. 
tif und Geometrie. c. Geographie, Beicichte,INllichaft au Webern in Bern, freimilig, au-ly, N. G. zine leere Deblpitce, unbefannt wo ⸗ 
Daterländifihe Staatieinrichtung d. Narurlunde,fammen oder zbeilmeife, öffentlich vergeigert per. f 
mit befonderer Ricdfihr auf Kandmwirtbfikart u.jmerden, „des Heren Ehritopb Hopfengärtnerj1o. K. M. Mo. 137. Klaufer Meyer Zürich An 

emerbe. e. Befang, Zeichnen und Schön |&benik in Bern, Beſfthung, in dem Harziehle Ei Fäßchen — 
fbreiben. — Der Religionsunterricht fann lautjbei Bern“, diefeiben bereben: 11. F. 98 ML. 20.611 ein Bierfäßchen unbefannt. 

"Befeß entweder dem Kehrer oder einem Briflı-) Bm eınem Haupt» und Wohngebäude ganı) us Auftrag der Zoll-Commiffion wird nun 

en übertragen werden. von Stein, gui drei Stodwerten, Iwei geräu |dieies anmit öffentlich befannt gemacht, mit der 

Für 33 mwochentlihe Ehuliunden beträgt/migen Ungebäuden, einem Laboratoir, und dret Aufforderung an die Eigentbümer diefer Effel- 
der gefeplich firirte Habrgebalt HuujWebältern für Hol; und Beräthichaften, dazwirm, ich unter beböriger ee 
Schw. Franten, nebf freier Wobnung u.jeın geräumiger gemölbter Keller, dem Haufe zu tbumsrechtes und gegen Vergütung daberiger 
A Branten von jedem Schüler, ols der dein beb- mächjt gegenuber. ‚. |@ebdbren inhert den nächten drei Monaten auf 
zer zufommende Antbeil am Schuigelde. He- n einem Defonomie» Gebäude bald Stein ‚Idem Solamte zu Midan IS Bebändigung obbes 
berdien aber bat ein mit dem erforderlichen hald Miegmwir?, aus zwei Stodwerfen mit zweilmeldter Biielyen anzumelden, anfonften nach 


great. 
2. ein Sädli alte Wleider, dem 15. tOber 1824 


gelegt. 

* P. Mo 242 eine leere Weinpidee. 

3. G. Mo. 6 eine gletche von Baucher von Plew- 
vier — J 

6, eine kleine Weinpiece ohne Beerenı 


7. A. 1. No 6241 eine Kıfle Ertrastd’ Absinthe, 


* 








Eigenfharten in vorgüglichem Grade aus. Wohnungen, Stall und Scheuer. .. |Berfluß diefed Termine diefe Waaren zu Han- 

gerüßeter Eebrer eine angemefiene Su lage ju * In einem Dertbaus, aus Stein und Rica ‚|den des &tants verdeigerr und Nieman en we· 

erwarten. mit Sagewerten und Wallertrieb, zmei bee/der Mede noch Antwort wird gegeben werden. 
— Schulmanner nen, welche ſiſch vobndaren Stockwerken, mit Gängen und ofc-| Geben in Bern den 10. Merz 1835. 

um diete Stele bewerben mollen , find eingela-|ner Zaube, aeräumigem und febr wobl beſchaf Der OberrBol-Bermalter. 

den, ſpatenens bis zum 14. Moril a. c. bei dvemifenem Dachboden, unten eın Dechl- oder derglei- Durdeim. 

Unterseichneten ibre Anmeldung eingeben. Ichen Magasin, = 

glei aber and (fals He das erforderliche Ein zum verzinslichen Gchrauch befimmtes Betfanntmadhung. 


Wablbarkenszeugniß für d gen Kant fchbaus, meittens von Gtein, Wei Stod- 

micht beißen, ic für den Butritz’pe der auf —— deei Wobnsmmern, Kuceundeinem| Der en Zus ee 
dem 10. Mpril angelegten Sefundarichrer« 439 Blättzimmer, das Ganze mit bequemen Ein - Dienfiverbält Yahre in Pacht zu geben: 
fung bei dem Bräßdenten des Erziebungsratbes,Irichtungen zum Wafchen und Trodnen. Iitäten auf neun ° 


* 


- 104 


Leyssclcz 


Schilde jum&ömen Mo. 54. Igerungsgegenhände und Mitrbeilung der Ge-|von eines beisbar. 
in verflofienen Yabre nad! dınge ih unmittelbar auf Det und Stelle J Die — baben ſich bis fpätehens dem 


angenehme Lage, er liegt an der ſeht gangbaren\ Geben mit Titl. Amtl. Bewilligung in Lan⸗ zu melden. z 
führt, und iR von der Stadt Sedingen nureine Hobannes Besfer, als Veiftand —— ie 
Meine Biertelftunde entfernt. Benilliga®uchm ülfer, Regier. Statthalter. * er a ———— 


8.8. Schmitt, Bräfident defjeiben. 








u — j * reg reed : 

e it auf dag bequemfe eingerichtet. € diefenigen Perfonen, weiche Ruf und] Bum Berfauf oder Auslei . 

Im untern Stode find feben en vier Fäbigfeiten befijen, die Arbeiten der unter Keie! u. in le Ariane ar rs 
des Hrn. DObderit-Kieutenant Buchwalder Behufs der Kattundruderei und der Kürkifch- 


davon, die gebeist werden fönnen, dienen juſtung 
Wirtbgr, die übrigen drei zu Wohnfluben. Hu beendigenden Straße zwiſchen Münfier und Fothfarberei gut eingerichtetes , und feit einer 
Die Küche if bel und groß, Am zmeiten Court zu üpernebmen, find eriucdht, ibre Ange · Reide von Yabren zu obigem Zwecke benuhtes 
Stode befinden fi ein großer Sperfefanl, ein bote bis und mit dem 15, April nächfbin dem)£ofal. Sämmtliche Gebäude Heben in einem ge» 
geräumiger Tanıfaal, zwei beisbare, und drei unterjeichneten Sefretariate wohl verichloßen ſchloſſenen Hofraum, benätbigre Mobilien zur 
unbeisbare Bimmer, die jedoch auf Verlangen — —— zu welchem Ende der uber jene Stra⸗ Betreibung obgenannter Zweige find binreichend 
Beijbar gemacht werden. Am Haufe ind jivei fenarbeiten verfertigte MWorfchriften + Bandjvorbanden, und der ganz habe vorbeiflichende 
eller, ein großer gemölbter Wirthsr und ein (Calhser de charges) in-Die Amtfchreiberei zu Rheinrom liefert binlängliches Waffer 
— an Busir Ine en iR ga hart vo [ven * $rantirte, mit H. H. beſelchnete Briefe ber 
. ne jeuer um tallungen. chenden vom 23. dieſe onats am einge⸗ fördert die editi e 5 
Diefe Realitäten Reben mitdem Wirtbebaufe teren werden fonn, N — 


in Verbindung ‚ und liegen unter einem Dache,| Bern den 15 Mär 1835. 
Eie find ebenfalls ganz Sen erbaut. ö = Aus Aufırag des Baudepartements bunte = —— * 
Pi. Sam — und mit einem großen Der ite Sekretär: J. W. Schueiter. Imenfc unter billigen Sedingnifen in die Behre 
In den vorbandenen zwe i 
toßen Stallungen fönnen menigfiens AO Pferde| Weber Vermögen und Schulden des ausge elle bes & —— 














er Betten und Bartenland ons u a. TE Er 

* and.itons Aargau, als Kunſthandler angeſeſſen ge« 

ungefahr 8°, Bauchart Agetland. Tefen ın Thin, if der Beldstag Richterlich erelm ı Dr at englife Univerfalslany 
5% MWiefenteld, fennt, und der Termin au —— —— mihfevon®, Flerdwordt in London, 


” n 
»„ 414 Biertel Bartenfeld. her Eingabe der An» und Gegenanfpraden welche von den berübmteiten deutfchen und ena- 
Die Iehtern 134 Biertel Hoßen an den Gafbof. wieallalıger Bür —— — — —XX a ee sapeaft worden it, die das 
Nebii diefen Realitaren fönnen einem Bärh-|gerichtsichreiderei Thun, beitummt worden, BIS] nyeich — — anze in tiefer Schwarze 
ter auf iemeiliges Werlangen cirfa 60 bis Tuliangkens den 30. April 1835, alwann alle dreilnpiae gerda amelbig erüätt unÖ bucdı Die 
Saum Faß, glerband Wirtbsgefchtrr, undder-|Beldstage fammt der Kolofation werden abge-| igL, ij fortmähre das“ 12fache Quantum ders 
fchiedene Hafsmobilien in Pacht gegeben werden. |halten werden. rg A Age Büchien von /, Pfund 
Der Batantrıtt fann fogleich gefcheben. Bon] Welches andurc gu Pebermanns Verbalt 53353 von \5 en su 9 fr. web Gr. 
den gewifiannebmbaren und billigen Bachtbeding- und unter Androbung gefeßlicher Folgen, falel., ; s . ei Unterzeid win zu br ommen ; 
nifen kann von den Bachtliebhabern in meiner|Ansbleibeng ‚ öffentlich defannt gemacht wird.|sr ann verfihern, dan diefe Blanzwichfe alle 
Wohnung täglich Einficht genommen werden,| Aftum, in Thun, den 27. Yenner 1835. |emaern berjuäteben id, was ber fortwäb- 





auch bin ich bereit, auswärtigen Liebbabern, die i rendaufferordentlihe Abfah bezeugt. 
ſich durch tranfirte Briefe an mid) menden, über — * — Rud. Fiſcher in Aarau. 
die Vachtbedingungen Auslunft zu geben. Bew. Mant, Ger. Präfident. 

Dberfedingen, dem 21. Febr. 1535 —— Für Schweizer-Fabrikanten welche en 


Zömwenwirtb Trupert, derm. Steaenmeißer.| . „In eine Erziebungsandalt in Bern wird einig; "abl; - 
— ß &ebrer verlangt, der im Kchr- und Ersiehungs-[nucband — Bd cn — 
SteigerungsPublikation. face id) bereits Erfahrung geſammelt und durch Jeu zu diesem Behuf äusserst vortheuhafto 
achtungsmwertbe Keiftungen Vertrauen erworben|L,okalitäten, welche durch den Tod ihres 
Auf Dienflag den 31.März 1835 wird der be-/bat, Es würde ihm der Elementar- Unterrict| Besitzers e lediet sind 
trefende Bormund der Witwe Berena Buch, in der deutſchen Sprache, im Rechnen, inder| Nähere Auskanft auf Anfragen, die aber 
müller, geb. Beifer,_Batob des Hufichmieds|zinearzeichnung verbunden mitänfchauungslebreltängstens his zum 10. A yrıl eingehen müssen 
fel.zu Langenthal, in Folge bormundichaftlicherjumd andern Dent- und Berftandesubungen in 24lertheilt in Calw bei Stuttzart : 
Ermächtigung, von Abends5 Ur an im Bären- Stunden wöchentlich übertragen; dabei hätte er Heinrich Zahn 
Mirtbshanfe dafelbfi. wegen fehtbin fruchtloslabwechfelnd mit einem zwerten Kebrer (alfo je " 
abgebaltener Kenfsndigerung nochmals an einelden zweiten Tag) die forgfaltige und unaufge: : 
öffentliche und freimilligeKaufs- und wennaber-|jehre Beauffichtiaung und Leitung einer ibnen Wo eine mwohlerjogene Tochter bei einer Mo ⸗ 
mals fruchtioß, dann an eine Bacht- (Keben-)Stei-|bei den zu fpegieer pädagogifcher Fubrung an-|drnarbeitertn in Baden indie Lehre treten lönte, 
gerung fommen, und unter deumgumal gu eröf- |vertreuten Anzahl Knaben. Nebfk freier Kor u.|it in feanfirten Briefen mir I. K. bepeihnet,, 
nenden Bedingen auf genugfame Kofung und Wehnung bater eine Nabresbefoldung von vier-|bei ber Erpedition diefes Blattes zu vernehmen. 
anhebmliche Sicherbeit binaeben lafien, folgendelbun.ert Fronten zu beziehen. Die Anmeidungen - 
derfelben zufländige Gebäude und Kiegenichaf Ibegleiter mit Eingabe von Zeugnufen find an 
ten, als: Herrn Bfarrer Bay, Direktor des Waiſenhauſes 
An Gebäuden. in Bern zu richten. 


Ein mitten in dem betriebfamen Marftflefen) Gin Bureau im Kanton Bern, welches fei- 
x ** dem Baren Wirrbsbaufel nen Gefchäftstreis auf Huparbefar- a 
Beben 6 , brandverfichertes Gebäude, enthals —— —— Lu, 2 

1 amtlicher un rvatverwaltungen ausdehnt 
ine Fr ya ’ fucht ginen —— don var neh den 3 
en Vorkenntniſſen und entipre enden Zalcn- 

= a beide wohl eingerichtet tn ‚ =. ‚Freu, gute Cie nad * auver 
® un Tiger Charakter bedingt werben, nnter vor 

d. Den dabei befindlichen Garten, Diatz und theibaften Gonditionen kei ih aufzunehmen. 
Bubebörde, famımt bern vorhandenen zu beiden, " Ynfuchen um mäbere Aufichlüfe wird die Er- if 
Schmieden dichenten Ecymicdewerlzeug. pedirion des Schweiserboten unter den Buchfia- 











CREOSOTE BILLARD, 


fpejififhes Mittel die Fäulniß dex 

Sähne aufzubalten und gu serlören 

wieauchdie bertigen undanhaltend« 
den Schmerzen zu fitllen. 

Dem Hrn. A. Billard , in Paris, Mitglied 
des Gefundbeitsrards, if auf die angekellten 
Berfuche der Königl. feang med. Afademie eine 
Medaille überreicht worden Das Fläfchcben zur 
14 BB. oder 2 fe. Fr, mit@cbrauchsanweifung 
’ Du Hauptniederlage für diegefammteSchweig 

ei 
Edritlophvon Ehriftopb Burdbardt, 













An Liegenfhaften ben E. M. N. an ibre Adreife beforberm, Mo. 16%, untere Freienkraße, in Baſel. 
4. Ungefähr eine halbe Duchart Ader auf dem — 
Gurtenfeld Die Stelle eines Seminardirefters an der 


Girca zwei Bucharten Acker auf dem nämlichen|fatbolifwen Kantonsfchule in &t. Ballen wird Hierzu eine Beilage als Fortfegung 
Id iemit zu freier Bewerbung ausgefchrieben. 


g bi 
Daberige Steigerungẽ · Liebhaber können über- Der Gehalt it auf OA. M. B. jahrlich, fefl 


» 
* 










“Aarau, im Verlag von Heiucih Remigius Sauerländer. 


Allgemeiner Shweizgerifher Anzeiger 
(Fortſetzung zu Nr, 13 des Schweizerboten 1835.) > 5 


Hn eine Tabal- und SpejereirHandlung des|gang nahe dabei fann eine Wohnung mit einer|&igenfchaften su Fußreifen haben, und der d 
Kantons Aargau, morın en gros et detail-Ber-| Stube und zwei Simmern, eine Küche und einlichen und franzöffhen Sprache mädittg fr, 
jeate aemacht werden, ſucht mar einen Kebr-|Keller mebit_einem Garten an der Kandfirase |Frankirte Anträge fönnen unter der Adreſſe 
ing, Auf franfirte, mit K. L. begeichnete und mitten im Dorf Däniten, Kant. Solorburn, und A. an die Erpedition diefes Blattes zur 
Durch die Expedition des Schmweiperboten beför-jempfangen werden, — wenn es dem Kiebbaber|förderung gefandt werden. 
derte Briere wird näbere Auskunft ertbeilt. dient, wird ibm circa 24 ÜAucharr Land zum 





—— Plangen gegeben; Naberes kann man verneh n ein Tuchwagren ·Geſchaft wird ein Rom- 
Sum Kauf wird muprizegen: eine gutelitbo-/men bei der Ausleiberin j —— Franfirte Anfragen mit C. M. bes 
arapbifche Brefie nebii Gteinen ze. Franfirte Wittwe Katharina Gify vom dort. \jeichner befördert die Expedition diefes Blattes. 


Briefe mit 5. beseichnek, befördert die Erpe- — — 
dition des Schweizerboten. I * 2384 * * Daten xX> Anzeige und Bitte, 
—— lich dem Studium der Chemie, der Matbemat 5 
Sum Ausleiben angeboten. [un anderer technifcher Wiltenfchaften gemidmet AN — IN: = 

Auf ı Mai: Eine aangbare Färberei ſammt hat, wänſcht in einem Etablifement, mo er febe tch mich biedurch veran'afr, Kedermann zu 
Wohnung, in einem _der gewerbreichtten Ortelfeine Kenntnife anwenden könnte, fo bald als fuchen ‚, Boten, Fubrleuten u.dal. momö 
des Kantons Aargau. Franfirte, mit \W.t. be möglich eine Antelung zu erbalten, oder als ü 347 fie i Billets, an meincadre — 
jeichnete Briefe um nahere Austunft befördertlassocie in ein folides Geſchäft einzutreten, er & 2. en u molen. 
die Expedition des Schmeizerboten. wäre im Falle einige Fonds zu fchiehen. re m Werd 153. . 

Wegen vorbabenden Veränderungen in der MR — iD - Chriftopb von Ebriflopb Burdharbt, 
le Perg u * die Expedition diefes Wlattes zu menden. No. 1610, an der untern Freienfiraße. 
werden Date au em ege der ofentlichen — — 

Nieriletgerung eine ziemlich bedeutende Anzahl] Wei RKohann MRocard, Mechanikus in W Do ein junger geitteter Menfch als Lehr 
Muichinen verfauft, als: j nam bei se zu en »Ein Heuer, fing bei einem Binnaießer aufgenommen werden 
Batreur, Baiteur Etaleurs, Karten, Laminoirs \grofer, foliver Drebbank, mit eifernen Doagen|fönne, in in frantirten mit 1. 1,. bejeichneten 
Katernen, Vorfpinntühle, Reinfpinnfüble und/und Hählernen Zeitfvillen verfehen , nebit dazu) Briefen beider Erpedition diefes Blattes zu ver- 
——— —* ns * Kr in eie gehleigen Benin) . Wersuen, Miehafettez an nehmen, 

nem ſe auchbaren Zußande jind, Fonnenvon) Drebbanf:Köpfen. — Näbere Auskunft ertheilt — — 

jeht an bis zum Banttag an Ort und Steleider Eipeathumer felbft. b Notariats- und geunillient-DS- 
noch arbeitend gefehen werden. Die Bereigerung — u notes en. Beni! & darf se 
mird Montag den 6. April und die darauf fal-] Der löbl. Kanton Uri, im der ungfüclichen| *24 N 22 a —— Heinen 

genden Tage in St. Beorgen im Etablifiement|@age, feine große Zabl Aemer nicht unternihen ade *** Mir an a A 
selb Bad finden und dorten auch die Gantber|ju fonnen, fand ich genötbigt eine Kotterie gum|Felb, Paslıfum für a at 
drugaiiie befummt gemacht werden. een De a rheiftenn Fennens 

Kaufluftige find eingeladen, die gu verfaueldte Theilnapme edler Menfchenfreunde erbitrer, ren rlaubt, ferners - et 4 
fenden Segenſtaͤnde in Uugenſchein au nehmen, die lud fuchend, dadurch zugleich die Notb Uebernabme von Verwaltungen, Ber ei 
als wofür ihnen jederzeit aller Borfchub gemacht per Armurb mildern. von Steigerungen, eben fo für fol ende Arten 
merden wird. Am 19. Märkgefchieht die Ricbung der eriten|yn" Pa 3 A 
Echreibfedern-, Bleifift- und &te,/Hlaie diefer Kotterie, und ein &oos koſter murlı ur und Ankauf von Säufern in der Stadt und 

aellad-Laner, 2 Sranfen, das Derjeihuiß der bedeutenden] nn xiegenfhaften auf dem Lande. Pr gemif. 

Der Unterzeichnete bat biemit die Ehre, die) Ge minnfte weifer der Plan. ; fenbafte und pünfrliche Erfüllung der überkrage- 
refp. anzleien, Difafterien, Comptoirs, Schul-|, Auf wiederboites Gefuch der obrigfeitlichen] „en, Geihärte fann man verfichert fein 
anfalten und Bartifularen ın Kenntn:f au fe| Direltionderfeiben, übernimmt für fie franfirte Geben ın Bern, den ti. März 1535 
Ben, dafi er im nachHebenden Artikeln zu beige ZTuftrage Mathias Zollikofer in St — ! FoBenteli, Notar 
merften Breifen wiederum frifche Sendungen!®allen. Der EN en = F 
erbalten bat. ; " uente 8 wird ein in der Horenmacherfunft (rabil- 

> Da derfelbe fammtliche Artikel in ſehr be ———— leur) bewandertes Subiekt geſucht, der im 
deufenden Varthien aus den berühmteſten Ka-firterer und im chreiben und Mechnen fundi.| Stande märe diefes Fach als Meifter zu betrei» 
beiten begiebt, und ſich nut mit einem geringen|ger junger Menfch , welcher die Kellnerei im af-| ben, dein man entipreienden Falls, febr vor. 
Nupen begnüst, fo kann man isderzeit auf be |jemihren meinen zu erlernen wünscht, nejucht.|tbeilbafte Bedingungen machen würde. Gich 
fonders vrerswürdige Waare, und niedrig ge-/gur frantırre Briefe unter dem Buchiaben Z. amsumelden bei den Herren Gebrüdern Schnet« 
Hefte Breife rechren. an die Expedition diefes Blattes adreifirt, vird der Negt. in Biel. 

Schreibfedern: bolländeſche, u 4, 6, 7YariYuskunft uber den Ort, die Bedingungen und — 

a ‚ 26, 30,38, 45, 52 und 60 Bh. die Zeit des Eintritts gegeben. Berfauf eines Landgutes. 
Hamburgers, odertrübe Febern, gu12.| Wenn ein autaefitteter Knabe die Epengler- a —— 38 rn Ban 
15, 5 + 26, 30, 38, 45, 52 und 60 BB. das profefion zu erlernen wünfchte, ann er ſich beilam der Strafe von Bafel nach Luzern gelegen, 
undert. ; F — Rudolf Burgberr, Spengler in Schöftlandeia zu verfausen. Das Kaus bat 9 3 wo⸗ 
Blei ifte au 2, 2%, 3, 4%, 6, 7%, A2lanmelden von 7 beizbar, nerdumige Küche, weiten Eitrich 
und 15, ımd für Bimmerleute zu dia, 6, 9 i — — und jmei fhone gemälbte Keller Die inlagen 
und 12 Baten das Dußend. Wo eine Spinnfabrife mit 6 Rein-Spinn-|ind mit einer Menge Bäume der edelfien Kern- 
Siegellat, au 5, 8,10, 12, 15, 20, 25,/&tüblen, jeder gu 288&pindein, mit genuafamen|y, Steinobilarten beyflanit, die reichlich Früchte 
30, 3%, 45, 54 und 60 Bapen das Pfund. |Bormerten und Wafiertraft zum Verkauf oderipringen, Die berrliche Ausicht wird eruerfeits 
Ehriopb von Ehrikopb Burdfbardt, Jauch sum Ausleiben au haben if, kann vermit-| pur die Alyen, anderfeitd durch den Rura be 
Nro. 1640. an der untern Freienkraße, in Bafel.|relft franfirten, mie. S. bejeichneten Briefen, grängt. Haufliesbaber find erfucht Ich an Herrn 
Deiratpägefu a welche die Ervedition des Schweigerboten beför · 4 {hert Nimgier und Eomp. in Bofingen zu 


dern wird, erfahren werden. wenden. , 
Ein Wittwer von 54 Babren, noch munter — un j 
und tbätig, fucht eine Lebensgefährtin von In einer GSpezerei» Handlung biegen Aan-| Man münfchte auf fürftige Oftern einen 
bis 50 gabren die aber gebilder und vermöglich/tons wird ein junger Menſch von gefitterer Auf Imobl gerwachfenen Knaben zu einem Gtufator 
fein müßte. Franfiete mut K. F, beieichnetejführung als Zebıling gefucht. Franfirte Sriefelim die Kebre gu geben, unter der Adreſſe G. S. 
Briefe befördert die Expedition dee —— mit N N, bezeichnet, befördert die Expedition No. 135 in Aarau zu vernehmen. 
boten, bie ver id — sehen * * dieſes Blattes. *5 er fen Gent 
x Brautbewerberin en 

ni en ehe * Dn einer Tabakund Svpejerel -Handlung Aecht eng Sen ar 


mmadcn muß. in einer der erſten Handelstädte der &cmeis, faamen, (Sinapis alpa), 

fönnte ein junger Kommis, der in einem äbnli-|dag Pfund ı 15 Baden, bei Chrifforbdon 
en Haufe feine Lebre gemacht, eine Aniielung|Eprißopb Burdbardt, in Bafel. 
nden, bderfelbe müßte aber die erforderliche: 


















Unygeige 
Es wird zum Verleihen angetragen: eine 
Suſſchauede in einem befonderen Gcbaude, und 









Der Unterzeichnete zeigt einem Ebr. Bubli-jden, kann fich aber auch mit dem erflen Lehrer] Der Unterzeichnete Hs. Heinrih Hug, 
tum an, daß er feinen Wobnfih nach Monach|über Mustaufch der Fächer in der Sekundarfchulelanf dem Koobof, Gemeinde Ober» Endingen , 
verlegt bat, wo er feinen Beruf als Arzt, verſtandigen Der Verein ſeht eine jahrliche Ber Bakt Sursach, iſt Willens aus freier Hand zu 
Wundarzt und Beburtshelfer fernerlfoldung von 400 Schmweizerfranfen aus. DieMipi-|verfaufen: 
ausüben wird. ranten baben ſich big zum 7. Aorıl-mit Seug a. Eim nem erbantes Haus, Scheune und Gtal- 

Erismann, Med, Doktor. nipen Aber Zeiftungen und Sittlichkeit ber Hr.| Tung mit einem Kelerund Wagenfchopf, nebik 


— — Vſcar Gerwer dafelbit anzumelden, der auf ün⸗ drei Schmweintälen 

EinmitgutenSeugnifen verfebenes gebildetes fragen die nötbige Austunft ertbeilt. ; R n ; ; 
Frauenzimmer, das deutsch und fransofich ſpricht, Pengen Vie KUCR us Auftrag des Vereins: u einer Weinprefie u. eines 
ſchon mebrere Kabre als Haushaltetin allen mög: Am Buel, Sekundarledrer. |c, 4 Bierling Land, wortrefflich gelegen zu neuen 


5* Seſchanen RBuͤrze ur —— Bauten 
placirt zu werden. as Nabere er rau Mit Bewilligung des hoben Rıiegsrarbs beola. 7 rlina Kraut ⸗ un aumaa , 
Wittme Weiffenburger aufdem Peterselgrs. Züri geben die Mnterjeichneten auf den er und Baumgarten, an das 
plaß in Baſel zu vernehmen, 25. Bunt big 3, Bulia, 3 —8 in der 8% e ? Bierling Hanfland. 
meindr Horgen am Zurcher ⸗See ein Ebr- undIf. 6 Vierling Rebland, gut und mit b 

Der Untergeichnete wird den 3. April 1835, —ã 12000 Schmirfrfn. ins Stichen Weingen ehe damit. gut und mit beſtem 
Abends 6 Uhr, im Gafldaufe zum Schwert anluny einer Kebricheibe. Bläne, die nächlens er⸗ g. 46 Zauen Wäflermatten. 
eine öffentliche Steigerung bringen: fein Haus] icheinen, werden darüber das Mäbere beeichnen. |h. 5 Tauen neu angelegte. Matten. 
in der alten Borfadt, worin fih eine Wter| Gonrd. Stoder z. Bären aufBoten. |ı. 30 Sucharten Aderland, eingetheilt in drei 
branerei und Bäcerei befindet, auch die Wirtb-| Gebrdr. MNägeliy. Schwan in Horgen.) Belgen, jede Belge 30 Auckarten baltend, 








ichaft betrieben wird; und ein neuerbautes Haus _— 46 R 
deu der Schanz fammt mebrern Stüden Landes.) Ein Flügel-frmiges Elavier, mit 6 Dfta har, arten Helppoven, Rare mit Holz be 
Ara den 15, Merg 1535 ven und 4 Pedalen, fo mie ein Tafelförmiges) ge; diefem Gewerb iſt auch binreichendes 


Hilfifer Vierbrauer. mır 6 Dftaven und 2 Bedalen- beydes vorzüglich] aßtt gut eine eriwerf vor 
— Gone/ und gutgearbeitete Bnftrumente, für deren u Ar en Liegen- 


Sufaufen wird gefudht. Danerbaftigfeit garantirt wird, ſind wieder in|cnaften, liegen alle an umd bei einand > 
BR wänfät von Bent Mietertug ber billigen Bra; Ru Ben Risslern Sohn bus — — — 

meiz ein kompletes, noch in gutem Zuftande ‚D A Allfältge Kaufliebhaber ſinbd daher höflich 
fich befindendes Exemplar anzufaufen. in Schaffbaufen. eingeladen, fich bei dem Unterzeichneten = en 


Anerbierungen mit der Beifrhung des Preifes an ae ne den, weldyer dann jedem die Kaufsbedingniſſe 
wi ir Einkat a Aut 
Ein junger Mann von 19 Babren mwünfchee]Peliedteien neueiten Fagonen beftens verfeben if, Dee u 35* S* vis und 
fobald I nd: Lich als ehriunge in eine TZuc, |UND —— Arme Fonds 9 —* wird — — 
Biene der — e ee d a Bauarbeiten. Surch folide Arbeit und bil. Acnegte Hei ObereEndingen d. 10. März 1835 

andlung der deutfchen Schweiz einzurreten. Nine Weorenumg, wird er immerbin trachten;| +00bof, bei Ober⸗-Endingen d. 10. Marz 1835, 





be DL ee A A rn das ibm zu fhentende Sutrauen su rechtfertigen. Hans Heinrih Hug. 
Blattes zu erfragen, Edeniſt — Ein junger verbeiratbeter Mann wünſcht, 
— enit u Ds N EHMEN Fr Hald möglich, An einem Dandlungsbaufe eine 


Yes ia Bern wir cin Eching, er no — Bau des Berne We NE ae da I re 
en detail i f ‚ cher Vermögen und Schulden des Heren|nen, I mn f, 900 IR TEORERER 
ne... * ——6 —5 im gobanne⸗ ——— Sobn von ie bet Safe —— —⏑ HA, 5. — 
—— ir E- $. Bercihmee Briefe, — aewefener richt uud en BR ae ee vendes. 
befördert die Expedition des Schweizerboten. — ———— PA a AR “un Unmiderruflich den 2. April erfolgt die Sie» 


; Begenanfprachen, ſo wie allfälliger Burafcharrs bung des Gclofles Hütieldorf, die Aktie ju 6 
— — A meiden u hi .. Amtsgerichtfchreibere zus die te Aleihe gratis ‚neh — ——— 
g Abeſtimmt worden, bi naltens den 7. Wrach- — Be / 
— gehen Khönen berefchaftiinen monat 1835, allwann ale drei Geldstage fam|anf S Eiüg bie Eichente gratis auf bes Bihloß 
Gebäuden und Gütern , welche die f.hönne Aus- ne —— ee bat ——— 2 — an Herrn 
r elches andur u Nedermanns erbalt : 
ht über den Wodenfee darbieten; in mebrern| „p unter —— licher Folgen, fans Natbias Bollikofer in St. Ballen cin» 








a at on Ausbleibens, öffentlich belannt gemacht wird, ufenden. Franz Hucher in Wien. 
empfeblungswertben, am den gangbaren Band, Attum/ ——— Sid noch sum 7. April 
fragen gelegenen Tavernen-und Pintenwirtb- mmmer, Notar. find zu. der, den 2, April unwiderruflich in Sie» 


2 - i a 
r a nd a ler oma Bewilligt: Bücher, Stellvertreter. hung fommenden Berlofung der prachtvollen 
- Des ee aid Eiultntiactı , om , äufer No. 52 und 53 in Hütteldorf (Ablöfung 
werfen, um mei ns mebr a — Pan In ein Manufaktur» Gefhäft wird ein tüh-|f_ 200,000), der Herrfchaft Neudenkein (Abe 
——ã mehrern Huf um oſſer⸗· tiger Kommis gefucht , der deutfch und franzö-/jöfung fl. 100,000) womit nad 22005 Frefe 
Aminen. fe Befbungen befinden ſich in den fifch korrelt ſpricht und Schreibt, dem Detailsifer im Betraa von Einer halben Million 

—— e 5 E he eu (eaenden und And Verkauft vorzufeben weiß und ſich über feinelund 50,000 fl. verbunden find, Aftien zu den 
eigenbfien ne ums befebt: Diele moraltfche Auffübrung genügend ausweifen fait. pefannten PBreifen und bei Uebernabme von 5 
mit, vielen 1 ’ In franfırten mit C.S. bezeichneten Briefen be⸗ die die gratis gegen franfirte Einfendung des 


n fönnen einem jeden Käüfer reich. ; s { 
—— int für das angelente Kapital er ee die Expedition diefes Blat · Derthes durch meinen zuräusführung von Ber 


fairen. Weber die Lofalität felbit, fo wie über 
bie mo pm annebmbaren Zablunasbeding-| Interzeichneter empfiehlt E. E. Vubliku 


Relungen vorzugsweiſe empfoblenen Freund 
Hrn. David Blafchek in Schaffbaufen 


niffe ertbeilt auf feanfirte Anfragen bin, ju beſonders d m’ (zu besichen, 3 
denen et dc belens empficlt, mit Bergnägen dirurgien Regen tele 1dbE —— Franz Hueber in Wien. 
theils vom beiten Meiſter angefertiaten Bruch - E tfla 
Geor doahim Sugelt hofer Wandages aler Art, und für alle Fälle, Etud.|s7. Die | kehung be: Dleten muB DH ale 
in Rogameit, S. Tburgau. oder Dubendweis; ferner elalifche chieuraifcheltafpreife und Prämien von fl. 210,000, 100,000, 
2 nitrumente, Chatheteres, pessaria, houts|50,000, 20,000, 15,000, 40,000, 9000, 3 mal 


Der Brivatfchulverein von Heriogenbuchfeejde sein, fondes, canules, zu Kiyiier»&pri-|5000,, A mal 2000, 41500, 52 mal 1000, u. f. f. 
fucht einem zweiten Kehrer. Da demfelben vor-/ben, alles von verichiedenen Kalibers mebrere gewonnen werden, beginnt den 11. Avril.a. c. 
süglich Kinder von 6 bis 41 Yabren übergeben] Lederfacyen:c.; dann einen Apparat, Kaften faint| Siergu find ganze Driginal-Roofe zu 90 fl. , "4 ju 
werden follen, fo wünſcht man einen Mann, berjäubehör, für fdmefelfaure Mäucherungen ‚145 fl., Y4 zu 39, Ya au 22 fl, 30 fr., und te ju 
ersiebenb die Anlagen und Kräfte des Hindesjalles noch im beiten Stand, mur aus Mangel|ıt A. 15 fr., unter promptefter Bedienung, zu 
alfeitig und harmonifch au entwideln verfiehr.jan Platz abaetafelt, diefes f finden bei baben ‚ bei 
Derfel — —— —— — Heinrich a Re Karl Höcberg, Haupt» ockteur. 
und ın allen den t h J ertbur. ahrgaſſe. Kitt. A. Mr. 170 in Frankfurt.a. 
vie in einer guten Elementarichule gelehrt wer⸗ Bohrgaf — — ” 





5 = pn — — 


Mit bober Bewilligung &. K. M. Mai. des]laufen und Mofligwerden der Ges 
KRalfers von Deferreich undfunter Reitung der wehre und anderer eiferner und po» 
R. x. Behörden gefhieht am Ifter Waaren durch bloßes Aniirei- 
2. April 1835 befimmt und unmider-Ihen, Sıe 1 daber dem Militar bien» R. 6. 
zuflich die vondem 8.8. @roßbandlungshaufellich. Das Shähtln - . . .. 4 
anz Hueber garantirte Verlofung der im der Roitpapier 
Äbe von Wien gelegenen prächtigen Herr» sum Mbreiben des Rones, ohne da. 
Ihaften Hätteldorf und Neudenkein, mit Kriben zu machen, febr fein, 
ammt Härten und Bubeborungen. Für Erfere|der 7 
fi dem Gewinner eine Ablöfungsfumme von fl ‘ Feuerftcinpapier , 
200,00, für £ebtere #. 100,009 jugelichert, und fd ſehr dienlich für Schreiner, 
beiiehen die noch ührigen 22,005 Treffer im Ber Drechsler und andere SHoljarbeiter 
era von Einer Million 50,000 fl. und R.| um Yusarbeiten, pesriis die Stelle 
20,009, 15,000, 10,000, 6000, 4000, 2000, 1000 tt. des Echartbalm.. An Enaland brau- 
- Driginal-Atien find a7 fl. und der Abnabhme hen die Drechsler es auf dem Dred- 
von 5 Stud das Sechste gratis, nebii ausführ- Huble, um ihre Waaren zu polieren. 


nebter Baumwolle feigen machen fann, 
BB. 31 bis 40, 

















2% 








Ein iunger Menfch, der nebft der beutfchen 
und franzöfiihen Sprache auch derBücherfübrung 
und aller übrigen Comptoir-Arbeiten fähig ik, 


i i i o munfchte als Volontair in eine Spezeret Hand« 
baue ee ⏑ Banhlunge Der Bogen 'C} ee ar de SE 2 fung, worin en gros et detail Gefhäfte ge 
bungstifte verfpricht ‚ gu baben. ‚amera obscura, macht werden, fobald als moglich eine Anfel- 

Aulius Ar in Franffurt an |dum leichten Nachzeichnen von Ger 


Da der Abfah febr bedeutend ih, fo wird um| enden, Hauferm m. dal. nad) der 
1di i Natur, von 2.2, 214, 3, 
[le nad Wunfo ausführen futömnen 7" Bezteakar In Soramistnformen v 


R. 10, 12, 15, 20, 
Chemiſche Produkte 
umd andere Waaren, melde bei Koh. Kafı: 
par Spengler in Bremgarten zu barjoern und allen das gebörigen Gegen ⸗ 
ben find oder fogleich verfhrieben werden fon-Ii 
nen: 








—8 Arbeiten, auch den dazu acbörigen 
Derfreug fowohl für den eigenen Bedarf, als 


: ’ ten ins Haus machen fann, zur 
chemische Feuerzeuge, einen unangenehmen Ge— Belebung der Qugend in der Kintt, 
euch verbreiten, $o wird, wer einmal Veiberlin die Ferne fich su verfändigen mit 
Erklärung, das Stud . . . Far Tu : 
Laterna magica 
oder 
* Zauber, Laternen 





fie gewähren, zugleich ibrer Sonen we _n — VOEFTERREEEEFEEER TEE True z 
eine Bierde des Bimmers And. Die Empfeb-|mit 13 gläfernen Darſtellungen von > Nachfiehend angezeigte Bücher find in 
ungswertheften find: Um beifolgende Breite: Vagden, Hrren, Geilern, Karrifatu- - Maran in der Buchhandlung von IN. 
> „Gr. MWb-Icen oder much Belichen mit andern GSauerfänder zu haben, 

Nr. i in glattem Bfae . .. 2A 5 Segenitänden von Fr. 3, A big 60. : 

2 in geſchnittenem Glae . . 7 Enaliihe Blasmafchinen Antüändigung. 

Zin geinittenem fewazyem Qlafe 8 1 22 An furger Seit iſt bei en. Buchdrucker 

in geſch. Olafe mit Sol zfuſgee Diebold, dem ungern, gu baben: : 

5 in (Höncm Saljgeheh m.Üronce» Mi Dreben einer Handbebe den Härten Ber (ud, Sem urteilen ‚Barig der 5; 
EEE ber ungleich wirffamer und brauemer ee zu entwiceln,, und die richtine Art um 
6 — Slate mit als die gemöänlichen Blasbätge find. Deife ihrer Feier zu bejeichnen ‚ mebit amweien 


“323 


# 


Durch die Anwendung derfelben fann im deutfcher Sprache abgefafiten Nefformula- 
— Wlsfe in Bari de" [Min ne Sankkaı ja Bebüren, Jr Su sen De Nobann Bapıll Hiriaer 
» nee Dale. des Feuer Schnell in die Härkite Blut Profeffor der Theologie an der Fathol. Fatulr 


tär in Tübingen. 
ee ——— Möge diefe Abhandlung, welche von Pfarr« 
von der Größe, welches in Hause gelfer ziebetd in. Deuifite area — 
i nmerfungen verjeben wird, von Allen , dene 
i paltungen nenügt, 1 Bund fchmer, de iu Sanden tonut, eine Sad und Kerle 
—— epr un wi t nt; ochte die no 
Alle dieſe Lamben werden vor der DBorfendung) Ganz new erſchienene Waarenartikel. ————— ————— ung, die 
en ide Budhstie Weder, * sm ‚interfgeie auf & ‚nielise Defum 
ongreviihe Zündbölzchen wodurch man fich durch jede Taſchen⸗ etauft, ein Leib und ein Beift, und zu einer 
melche Dura Heichtes Heiden augen. j ubr a wel en 73 I fen 55 offnung berufen find, endlich aernichtet, und 


— ie Ze 
»:8 inbimmelblanem Glafem. Fuße 


blidlich entzündet werden, mas an Nachtlampe, in einem Glauben der Emige befennt und ver 
jedem harten @ d, als Stei berrlicht werden ! } 
gilen,. Sal, * 3 — F —— — iidtie Grande 5 | Baden, im iülargau, im Merz 1835, 
ubſoblen geicheben fan, 100 &t, Fr. 
in * 3 a ER —* ke s” von Boinjatg een Parifer- er Bank: OR il 
ongrevifcher Zündſchwamm . — * 
ber fih Durch bioßes Reiben augen- j Fült, —— 32 he ei ALT, dr bg , ons .. x Y\ 
dlictlich entzündet . . . .. . durch Aufgießen von mit Safır ver» Be ⏑⏑——— * Ve 
_ Chineſiſcher Mineraltaig dünnter Schwefelfäureauf Sinflüde Ferners: ; i ; 
für Rafier » und Federmefler, fo wie oder Eifenfeile entwicelt, jur gefeũ · Das Gefhwornengericht aus bifforifchemn 
für alle fhneidendenintrumente, daf (aftlichen Unterhaltung im Bim- firafe und finatsrechtlichen Gefichtspunften 
fe Kahre lang das Schleifen und Abe mer berum fliegt 6 betrachtet von Dr. & ten, Docenten des 
aeben nicht bedürren, das Büdhschen s Größere Luftballons Rechts am der Univerfität ju Bern. Brei, 
Waffen- Salbe, von Papier, welche man im Freien brofch. 16 Batzen. 


Diefe Salbe ſchüht vor dem An- durch Anzünden mit Weingeld be» 


Ankändigung. 


Bel Unterzeichnetem ift erfchienen um & 
Buchbandiungen el Sarı) t 32 


„Mei Glauben und Hoffen fammt Etimmen aus]. 


9. Bon Alois 
Eric Abrheilung. Ali — ven it, 


Fe und 
Ber ntan 








— Brebiß, €. | 


Senen, melde am u ir 
——— ſo wie am Bee berplichen 


t. Gallen, den 18. Wehr, 1835, 
Frang fd. Brentano, 
Bugdtucet und Berleger. 


in 
Kor: 


— Diffeiben, 


un Großen. 4 a — Rafdig's Handbuch der nach Amerifa ſich immer mebr verbreitet, q 


H —— v. in 2% 
gen Bartenetnlagen mit 6 Kupfert, 5 A 

5. — Eiheibler, auch ardehe 
bucht. burarıl. Hawsbaltungen VIII. Aut , ZT|er fich diefelben gu eınem minder tbeuern Breis 
Bf, jiweiterneu Hinzugefommener als er aneignen möchten. 


‚ Die 
Hr 
(8 — Lorenz, Walter, 


— Wenphal, C. C 
"der ecdhanrmwolle und 








r rer zu Briefgaus Amerifavon nenetter 54 
us 


On after Seit, wo bie Aut — ai 
aubte 
Kupfert.\es der von dort zurädgefebrte Verfaffer diefer 
F., Anleit. 9 Iweckma. Briefe feinen — ltr Berta, Dir 
ibnen feine gemachten Erfabrungen in 
‚ Deutfches Koch- |vordebender Schrift zu bedenken su geben, Damit 





Anygeige 
Da nach Verfluß von fünfschn Monaten die zweite vällta 
umgearbeitete Auflage fchon vergriffen war, jo iſt nun 
eben we dritte verbeiferte Auflage erfchienen von: 
Gögingers deutjicher BRrANTEDF für 
Schulen. gr. 12. 1835, 1 fl. — 15 Or. 
ndem wir anf des Herrn Verfaſſers Vorrede zu diefer drit- 
tem Auflage hinweiſen, an wir ung bier nur die Eingangs 
worte aus derfelben mitzutheilen : 
nDer ſchnelle Abſah der zweiten Auflage biefer Sprachlehre iſt 
mir ein erfreulicher Beweis, daß der wilienfchaftliche Unterricht 
in der Mutterfprache immer mehr Eingang in den höhern Schuls 
anfialten findet, und berechtigt mich zu der Hoffnung, daß er fich 
u allen Sfeinaungen und Widerfirebungen eine jichere Bahn 
rechen wir 
Die Verfendungen find bereits an alle Buchhandlungen von 
ganz Deutfchland und der Schweiz abgegangen. 
Yarau, im Mrz 1835. 


und Worte. — Rhythmus. TIL. aeisnerihiehenen Dihtungs- 


arten. Erſtes a. Eptſche Gedichte von Burger, Fr. v. 
Sctiler, 2. @. Gotbe, Ublaud, Stolberg, 8. W. 
Schlegel, 5 Kind, Eollin, Zangbein, Kofegarten, 
Arndt, » 8. Kerner, Ebert, Seid’el, Eonteffa, 


hm 
St. Se Gbamiife, Falt, Simmermann, Tb. Körn ner. 
em Dichter gebt eine kurze Charakteriſtik feines Weleng 
Dir zweite mans queddlt 2urifer und bier finden fich die wich⸗ 
tioften Iprifchen © e Schiler's erklärt und zgeraliedert. Als 
Anbang it er eine Hbbandlung über das Leſen deutſcher 
Dichter in Schulen , und dieſe Abhandlung mö!te wobl das Grund⸗ 
—* und — enthalten, was je über dieſen Gegenſtand 
ejagt worden ı 
’ Um num diefes vorgügliche Werk zur Anſcheſfung und zum - 
Gebrauch in Saua ingänglicher zu machen, babe ich mich ent- 
fhlogen, den Breiß um ein Dritebeil berabjufchen, udd hoffe da» 
ducch noch regere Tbeilnabme dafür zu erzielen. 
Kerpsig im Februar 1835, 








9. R. Suuerländer. Bob. Fr. Hartfnod. 
* eutſche Dicht * Berlage der Unterzeichneten find fo eben erfchienen, und 
Uutert von i x. 2 Bde. gr " ® isst. 81 Bogen durch alle Buchbandlungen zu beiichen: 
ii A re ver en ® sur 1 8b. Silvio Berlico’s fümmelice Werke 
ee ei Dielen Buches, fomobl in feitifch- „literar » bifle: ifihee inem Bande, Deberfebt von Dr. 8. 2. Sauncgielfer 


Hinficht üderbaupt, als auch insbefondere in pädagogticher, in von 
vielen Seiten ber anerkannt und ausgeiprochen worden, und I 
vermeife deshalb mur auf die ausführlichen Beurrbeilungen in den 
Blätternifür literar. Unterbaftung. Rabrg. 1831. 9. 362. — 365. und 
in der allgemeinen Schulzeitung 1532. M. 111. Der Bine des Der« 
faſſers war, das Verhändnig_einiger unferer vorgägtichen Dichter 
dem gebildetern Freunde der Poeſie näber zu bringen, und insbe: 
fondere eine bildende Lretüre diefer Dichter in böbern Unterrichts 
annalten zu fördern, in welcher lehtern Beztehung er in enger 
— —— ſteht mit dem ebenfalls in meinem Verlage erſchienenen 
ichrerfaal. 

Den volldändigen Anhalt beider Wände bier anzugeben wäre 
zu weitläufig Ih teile denfeiben daher nur möalichh abgekürzt 
mit. Der erfe eh entbält: Einleitung insg Ganze: 
1. Zunft überbaunt. — — Begriff * Funk. — Kun 
end Natur. — Schaffende Kunf. — Schönbeit und Güte — Er» 

aniihe Schönheit. — Kun —* Dirtliäkeit. —— Künfle. 
h. Dihtfung. — Redende Künde, — Die Sprache, — Gedanken 


| 
Fe 


n&i 
und Hier, Hılie Subfer. Breis: 15 
In feine engliſche Leinwand gebunden, und mit "rien s 
Portrait arziert. 
Die Werte des Silvio Perlico da Salugso, melder im 
8. 1820, als Carbonaro verhaftet teurde, und länger als 10 Jahre 
in den Kerkern von Mayland, unter den Bleivächeen Venedigs und 
in den Fafematten auf dem Speelberg ala Gefangener zubrachte, 
erregen in fat ganz Europa großes Aurieben. Ueberfehungen da» 
von erſchienen bereiss in Frankreich, Holland und England. 
Die bier angejeigre voltändige Ausgabe in FA Eprar 
che int in jeder Hinficht fo ausgeilattet, daß fie, namentlich den 
Ziebbavern von — in einem Bande, gewitz nichts 
zu wünfchen übrig läßt. 
Der Subfe. Preis von 72 Wh. id blos bis jur 27* 
dieſes Babees gültig, umd tritt dann der Ladenpreis von 9 


— im Banuar 1835. 
Gebrüder Schumann. 























Es erihtiar die ſes Boits 
blatt wochentlſch einmal am 
onnerfhag zes finden dar⸗ 
en vaterlandiche Nachrichten 
ans allen Kantomen ment: 
eirtiche Aufnahme ; die Ein⸗ 
sender babım Namen und 
ehaort beisufiigen; fie 
werden nit gemamıt , oder 
fie verlansen Bausdrücdtich, 
oder eine riterlicheBebörde 
Klaställen verlangt «6 


No. 14. 






ſchwei zer⸗ 


Donnerſtag, 


Bekanutnachungen u 
Anzegen werden in den 
Scweizeriſchen Amzeiger ge 
gen die Elnruückungkgebühr 
on 1 MR. für die gedruckte 
Zeite aufgenommen, Das 
Abrnnement fur den Echwei⸗ 
zerboten foſtet Jährlich 50 






DH. halb ſathlich 25 BR 
kan abonmirt ſich beitinem 
sunächk nelegenen Poſtamet 
ober bei den befannten Hrn 
Konumifitenärs. 








den 2 April 1835. 





Die Unwiſſenheit im Volk iſt die Mutter vieler Berwirrungen im Staat. Dem Unwiſſenden kann jeder fchlaue Rankemacher und 
Heuchler alles weiß machen, und ihn, ohne daß er es merkt, zu feinem Werkzeug gebrauchen. 


ob. Kaſp. Fäfi, von Strich. 





Die neueften Einrihtungen des öffentli- 
hen Unterrichts im Kanton Yargan. 
(Befdtuf.) 





MW äprend die anftändigere Befoldung talentvolle junge Mün- 
ner erwecken wird, fich dem fortan geehrtern Lehrerſtande 
zu meiben, fährt das Gchullehrer- Seminarium fort, die 
Fünglinge für ihren wichtigen Zebensbernf auszubilden, Die 
Zebrerinnen aber für die weiblichen Arbeitsichulen werden 
Anfangs von einer Meitterin in jedem Bezirk, einen oder 
zwei Winter lang auf Koſten des Staats unterrichtet, bis 
fie die zu ihrer Beſtiumung nöthige Geſchicklichteit und 
Fertigleit befigen. — Späterbin, wenn es einmal das Be— 
dürfnif erfordert, und die Kräfte des Staats es geſtatten, 
fol auch ein befonders Seminar zur Bildung von 
guten Schullchrerinnen gegründet werden. Einſtwei⸗ 
len find jährlich 4000 Fr. zur Unterſtützung von Bürger. 
söchtern des Kantons angewieſen, welche fich in weiblichen 


Ersichungsanftalten wiſſenſchaftlich und praftifch vorbereiten 


mollen , tüchtige Lehrerinnen zu werden. 


Damit ik Hoffnung gegeben, daß im Werlauf weniger 
Sabre alle Gemeinden und Drtichaften des Landes nicht 
mar gute Anfangs. nnd Mädchen - Arbeitsichuien erhalten 
werden: fondern auch, daß viele Gemeinden die fogenann- 
tem Fortbil dungs ſchulen bei fich stiften. Denn die 
Errichteng derfelben ift dadurch ſehr erleichtert, daß ſich 
dazu mehrere Gemeinden vereinigen, und ihre fähigſten Keb- 
zer der Anfangsfchufen dafür benupen können. Stellen fic 
einen eigenen Lehrer mit einer Befoldung von wenigſtens 
300 Fr. jährlich an, fo werden ihnen noch 100 bis 200 Fr. 
Staatsbeitrag zur Lehrerbeſoldung zugeſichert. Uebrigens, 
wo die Schulausgaben bisher vermittelſt Steuern beſtritten 
worden find, oder beſtritten werden müſſen, dürfen fie fünf- 
tig micht mehr mach der Kopfzahl der Kinder erhoben wer- 
den, welche die Schule befuchen, 

Huf ähnliche Weife iſt auch die Gerichtung der Be— 
girfsfchulen ungemein erleichtert, Bisher beitanden bie, 
feiben, wie fchon gefagt, nicht im allen eilf Bezirken des 
Landes, Künftig aber dürften vderfelben , in manchen Be— 
jirfen, bald mehrere zugleich entiteben, um jungen Leuten 
entweder die Grundlage zur bürgerlichen Gewerbe. und 
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Berufsbildung, oder zu einer höhern, wiſſenſchaftlichen Bil- 
dung zu gewähren. Bisher wurden wegen der Entlegenbeit 
des Bezirkshauptortes viele Meltern abgehalten, der Koften 
wien ‚ ihre Söhne dabin zu ſchicken. Im Durchſchnitt be- 
Kanden die Schüler immer aus beinah 3% der jungen Bür- 
ger der Gemeinde, in welcher fich eine Schundarfchule be— 
fand. — Sum aber, fobald ſich eine Gemeinde zur Errich- 
tung ſolcher Anſtalt entſchließt, und, nebſt Gebäulichkeiten 
und Zubehör, an Lehrerbeſoldung jährlich wenigitend 600 
bis 800 Fr, ſtiftet, gibt ihr der Staat einen Beitrag von 
1500 Fr. jährlich zu Lehrerbefoldungen, und im Norhfall 
noch auf 10 Jahre eine aufferordentliche Unterfügung von 
200 bis 400 Fr. 

Den Schluß vom Ganzen der Schulen bilder die Kan- 
tonsfhufe Diele fol in zwei Abtheilungen zerfallen, 
nämlich in ein Oumnafium für Jünglinge, welche, sum 
Behuf ihrer Beſtimmung, Univerſitäten befuchen wollen; 
und in eine Gewerbſchule für Jünglinge, weiche fich 
die nöthigen Kenntnife und Fertigfeiten erwerben wollen, 
die zu ſtaatewirthſchaftlichen Fächern, techniſchen Gewerben, 
zu Handelö- uud Fabrifgefchäften m. f. w. erforderlich find, 
Hier if etwas, das der Schweiz unentbehrlicher vieleicht , 
als eine neue Hochſchule fein dürfte, 

Die vortrefflihe Gewerbichule von Haram mir ihren 
Leitungen it allgemein befannt. Einer ihrer Stifter, Hr. 
Dbert Hunzifer, bat den Zins des ihr von ihm gewid- 
meten Kapitals von 100,000 fr, nebit den Sammlungen der 
Anſtalt, zur Vervollſtändigung des Werkes großfinnig dem 
Staate dargeboten, unter der Bedingung , dab die Gewerb⸗ 
ſchule, (welche er urfprünglich und zunächſt für Bürgers. 
föhne von Aarau gegründer hatte) in Maram verbleibe, 
und die Verwaltung des Kapitals dem Gemeinderath der 
Stadt Aarau fürderbin zuſtehe. — 

Der große Rath, welcher das Schulgeſetz ſchon berathen, 
und in allen Theilen fait einmüthig angenommen bat; ver— 
fchob nur noch die Berarhung Über den Artikel von der 
Kantousſchule, bis zu feiner nächiten Berfamminng (5. April), 
indem er ermüder durch cine ununterbrochene vierzehntägige 
Sitzung, (felbit den Sonntag nicht ansgenommen,) fi 
zu vertagen aut fand, Da ſchwerlich eine andere Gt 
meinde im Stande fein dürfte, fobald ein ähnliches, ge 
räumiges , wobleingerichtetes Lokal, mit mechanifchen Werl⸗ 
flätten, chemifchen Laboratorien u. f. w. der Gewerbichule 
anzubieten, als fie gegenwärtig ſchon hat; da zur Beihilfe 
der fehr in Auſpruch genommenen Gtaatslafe ein ewiger 
Jahreszins von 4000 vielleicht 5000 Fr. keineswegs zu ver 
ſchmähen it; da Aarau im ziemlich gleichweiren Entfernun- 
gen von den Endpunften des Kantons gelegen it, und, im 
ganzen Lande wohl die meiſten wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel 
für die ſtudirende Jugend darbieter, follte man kaum Zwei- 
fel hegen, daß der große Nach das Anerbieten und die Be- 
dingungen des Hrn, Oberſten Dunzifer ablehnen werde, wenn 
nicht erwa irgend ein volitiicher Grol gegen die Stadt 


Maran dem Gedeiben des Guten Hinderniffe bereiten mollte, 
Doch der Geiſt, welcher bisher den großen Rath des Aar— 
gau's fo ruhmwürdig beichte, wird auch bier bervortreren, 
fich über jeden Privatgroll oder über alfälige örtliche Ei- 
ferfüchtelcien erheben, und ſchwerlich einen- Befchluß faſſen, 
dem der finitere Schatten der Reuenachfchleichen dürfte, 

Gleichwie die verfchiedeniten Lehranſtalten des Kantons 
Margan nun ein genau in einander gefügted Ganze aus. 
machen, von der untersten Gemeindeſchule an, bis zur ober- 
ten Kantonal- Lebranfalt:. eben fo beſteht ein gefchloffener 
Zufammenbang in der Beauffihtigung und Leitung 
des Unterrichtsweſeus. 

Die Gemeinde, wie die Vezirfäfchulen, die Kantons 
ſchule wie das Geminarium, haben alle zur nächſten Beauf- 
fichtigung ihre Schufpflegen. Denfeiben it meiſtens der 
öfonomifche Theil der Anſtalten überwiefen. In jeder der- 
feiben ift ein erwählter Lehrer Beifiger, mit beratbender 
Stimme, Webrigens find fich ſämmtliche Lehrer, von der 
unteriien bis zur oberilen Schulanfalt, in der Vefrelung 
von gewiffen örtlichen Beſchwerden gleichgeſtellt; alle leiſten 
dem Kanton und feiner Gtantsverfaffung den gleichen Eid; 
alle haben ihre Stellen lebenslänglich, wenn fie nicht durch 
eigene Schuld vom Amt entlaffen werden müfen. Aber 
entiegt von feiner Stelle darf feiner werden, es fei dem 
durch ein gerichtliches Urtbeil. Dem DOrtspfarrer If bie Ze 
tung des religiöfen Unterrichts von Amtswegen übertragen; 
eben fo iſt er Mitglied der Gemeindsfchnipflege, fo oft ihn 
das Vertrauen der Gemeinderäthe dazu ermwählt; oder Mit 
glied der Bezirfsfchulpflege, fei cd, daß ihn die Ge— 
meinderäthe oder der Bezirksſchulratb dazu ernennt. 

Leber die Thätigkeit der Gemeindeſchulpflegen machen 
zunächtt die Bezirksſchulräthe. Diefe Behörden, deren 
4 bid 6 Mitglieder der Kantonsfchulrath, deren Bräfidenten 
die Regierung ernennt, find die eigentlichen Vollſtrecker der 
Verordnungen und Gelege des Schulweſens für ihren Be— 
zirk. Aus ihrer Mitte werden vom Kantonsichufrath eintge 
Männer, als Inſpektoren bezeichnet, weiche unmittelbar 
die Schulen befuchen , die Unterrichtswelfe der Lehrer beob- 
achten , und durch ihre Berichte die Bebörde, der fie ange 
bören , in genauer Kenntniß vom Gang des öffentlichen Un» 
terrichts erhalten ſollen. Mehr noch, fie find beſtimmt es 
zu’ fein, welche, durch Anweiſung und Rath, niche nur In 
der Schule die Mängel der Lebrart verbefiern, die ge⸗ 
ſetzlichen, monatlihen Berfammilungen der Lehrer 
durch ihren Geiſt feiten, fondern auch böbere Einheit 
in die Geſammtheit des Öffentlichen Unterrichts bringen 
follen , foweit es die Gemeindsfchulen im Lande betrifft, 

Männer von Fach und von Erfahrung werden bier leicht 
erkennen, daß dies die ſchwache Seite des ſchönen Gefehes 
iſt; Daß es grade den köſtlichen Zweck, welchen es durch die 
Inſpettoren erzielen will, mit den Mitteln zerſtört, die es 
anzuwenden gebieter. Wie wird jene höhere, geiſtige Ein. 
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beit des öffentlichen Unterrichts durch 20 und 30 In— 
ſpektoren erreicht werden , die, im ihren Anfichten ver 
-fchteden , unter fi obne Verbindung, mir 11 verfchiedenen 
Behörden ‚, denen fie angebören, im Zufammenbang ſtehen, 
um die Aufträge derfelben zu vollitreden ? — Oder wo wird 
man auf dem engen Flächenraum irgend eines Schweizer⸗ 
fantons eine fo große Anzahl gelehrter, erfabrner, mit den 
Forrichritten des Schulweſens in andern Ländern innig ver- 
trauter Pädagogen beifammen finden? Oder wie können 
Diele Inſpektoren, ohne Beloldung, und daber andern Be— 
rufsgefchäften obliegend, ihrer wichtigen Aufgabe für das 
Schulweſen mehr, als Nebentunden, widmen, da cine 
geringe Geldeniſchädigung von wenigen hundert Franfen 
faum binreicht, die Aufchaffung der neueſten Schriften und 
Zeitfchriften über Schulweſen und die Koften der Reifen 
und Bänge zu bereiten, zu welchen fie verpflichtet wer- 
den *)? — Doch man muß auch den Nachfommenden übrig 
laſſen, dereinit Beſſeres leiſſen zu fünnen! 

Km Mittelpunkt der Zufammengliederung vom ganzen 
Bebilde der Behörden für öffentliche Erziehung befindet fich 
der Kantonsſchulrath. Don ihm ans foll Bewegung, 
Leben und Geiſt in den Befammtlörper ausirömen. Er 
fönnte das Herrliche Teliten, Aber feine Arme, feine 
Augen, durch die er fehen und handeln fol, find die Be— 
zirklsſchulräthe mit deren Anfpeftoren; Männer von verfchte 
denen Gewerbs. und Berufsarten; wenn auch wirkliche 
Jugendfreunde, doch felten wirkliche Pädagogen; wenn auch 
Benoffen allgemeiner Geiftesbildung , doch felten mit wiffen- 
ſchaftlicher Kenntniß für das ausgerüſtet, was fie Äbernch- 
men ſollen. So if zu fürchten, für die oberſte Behörde 
werde der Bang des öffentlichen Schulweſens in todtes Ta- 
bellenwerk zufammenfchrumpfen , und das Edlere, das in. 
nerfte Leben, weder mir fcharfem Blick erforfcht, noch mit 
ſicherer Hand gelenft werden können. 





Sri dem aber wie ibm wolle , bleibt dennoch gewiß, der 
große Nath des Aargau's har einen fo mächtigen und 
glücklichen Schritt zum Auffchwung der Volksbildung, und 
damit zur Erhebung des öffentlichen Wohlſtandes, wie des 
bäustichen Glücks, zur Verfittlichung der Bürger, wie ihrer 
Religioſität ſelbſt, gethan, dab nur wenige Kantone fich 
des Gleichen rühmen fünnen. Das iſt eine würdige Bol. 
endung der Verfaffungsreform; das der ſchönſte Nachhall 
des Jahres 15301 

Die herrlichite Revolution der Völfer, die wahre, die 
ewige, die göttliche, iſt allein jene naturgemäße, allmäh— 
lige, immer forsfchreitende Entfaltung des Göttlichen in der 
Menſchbeit, — nämlich ihres Geiſtes. Unfere Schulmän- 


) Wenn ein Infpeftor, dem Gefeh gemäß, im Lauf bes Jahrs bie 
Sigungen des Bezirkeſchulraths nur zwölfmal, bie Lehrernerfamm- 
lungen nur ſechswal, und 40 Schulen nur fünfmal eine jede, bt- 
facht: werden ihm damit über 160 Tage in Anfpruch genommen, 
angerechnet feine (heiftiigen Amtsacheiten, bie er zu Daufe 
beforgen muß. 


ner, unſere Volkblehrer find die Ächten, darum ehrmür- 
digen Revolutionärs. Gie urfprünglich find es, welche 
zuletzt Negenten, Geſetzgeber, Nichter und Brieiter nötbi- 
gen, vom Aithergebrachten abzugehen, und das Beſſere für 
die allgemeine Wohlfahrt anfzunchmen, 

Ungeachtet der verfchiedenften Anfichten, welche in ber 
geſetzgebenden Verfammlung des Aargau's, während der Be— 
handlung des Geſetzesentwurfes, laut wurden, berrfchte. im 
Allgemeinen hohe Einmürbigkeit zur Beförderung des Beſſern. 
Eine enge von Reduern trug das Fhrige zur Beleuchtung 
und Veredlung der Sache allfeitig bei, Männer von ausge 
geichneten Talenten, Kenntniffen und Erfahrungen, unter 
denen Glieder der Regierung , wie Landammann Lüfcher, 
Landesttatihalter Dorer, die Negierungsrätbe Hürner, 
Fetzer und Lützelſchwabz Gchukmänner wie Direktor 
Keller, Brof, Rauchenſtein, Steigmeyer; und an— 
dere, wie Ludwig Berner von Kulm, Dr. Karl Bert- 
dinger, Dr. Bruggiffer von Laufenburg, Joh, Döſ⸗ 
fefel von Geon, Dr. Karl Feer von Brugg, Fürfprech 
Siegfried von Zofingen, Bräfident Tanner von Mara, 
Wieland von Rheinfelden, Mitbürgermeifter Herzog, 
Oberrichter Baldinger von Baden u. ſ. w. am thätigſten, 
oder wirkfamiten hervortraten. Uber im Allgemeinen läßt 
ſich auch nicht läugnen, daß, feit dem Beſtand des Aar— 
gau's, noch nie der große Rath deſſelben fo viele und treit- 
liche Talente in fich vereinigr fah, wozu die Ichten Wahlen 
des Volles nicht wenig beigetragen haben, 


Baterländifbe Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Bern, — Eines Tpeils if cd für Margam, 
Zürich, Thurgau, Luzern, Solothurn, Bafel- 
laudſchaft m. ſ. w. unendlich leichter ein gutes Schul. 
geſetz aufzuſtellen, als unferm Kanton, wo wir zweierlei 
Sprachen, zweierlet religiöfe Glaubensbekenntniſſe, und fo 
verfchiedene Landesthelle, Alpen⸗ und Flachland haben, 
was in jenen Kantonen ganz oder größtentheild wegfällt, 
wo die Beſtimmungen des Geſetzes ohne befondere Schwie- 
rigfeit dem ganzen Rande angepaßt werden Finnen, was, 
wenigfiens für einfweilen, im K. Bein fait fo viel als 
unmöglich iſt; anderntheils haben Aargau, Zürich ıc. be- 
reits feit längerer Zeit beſtehende Vorbereitungen zu allem 
Beſſern, Einrichtungen zur Gründung von Schulfonds der 
Gemeinden u. f. w., während der Kanton Bern nichts, 
als die alte, längſt vergeffene Schulordnung von 1720 
befigt, und Alles erit neu erfchaffen werden muß. 

Damit verbinder ſich noch ein anderer Uebelſtand, der 
das Beſſere erfchwert , nämlich Untbhätigfeit oder Wider. 
willen von einem großen Theil unferer Geiſtlichen, das 
Schulweſen, befonders in den Dörfern, zu befördern. Als 
die Gelehrten des Dorfs möchten fie die Leitung der Un— 
wiffenden behalten, und darum die Unwiſſenheit nicht ver. 
tilgen Tafen ; als die Diener der Kirche möchten fie Meiſter 
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der Gemeinden fein und durch Einfluß herrſchend über die⸗ 
ſelbe bleiben. 
ten, einfeitigen Unfichtem, lömmt ihnen, wie Beleidigung 
einer ihnen ſchuldigen Ehrfurcht und Untermürfigkeit, in, 
wie Entheiligung der Rrkigion, vor. Ich ſpreche nicht bloß 


Denge in der katholiſchen Prieſterſchaft unſers Kantons, 
fondern auch von reformirten Geiſtlichen. Wiele find and 
Breguemlichkeir gegen: die Schulverbeſſerung gleichgültig; 
viele wollen, ald Verwandte oder Ermaunte, oder kriechende 
Diener der weilandregierenden Parrigier nicht mit freiem 
Muthe Hand bieten zum Gotteswerk; und Einzelne won ih« 
nen Fünne’ ich nennen, die der Würde eincs Fefuitengenerals 
keine Schande bringen dürften, 

Iudeſſen Scheint mir durch das neue Schulgeſetz für den 
Kanten Bern fo viekeg gegeben zur Hebung des Vollsſchul⸗ 
weſens, daß wenn daſſelbe einmal eingeführt fein wird, ein 
weiteres Fortfchreisen unmermeidlich und zugleich treiflich 
angebahnt If, 


Kanton BaſelStadttheil. — Bir müſſen dem 
gelehreen Hrn. Verfaſſer im der Bafeler- Zeitung Nro. 49 
aufrichtig geſtehen, daß er uns durch feine Beleuchtung über 
die biefigen höhern Lehranſtalten keineswegs eines Beſſern 
überzeugt hat. Wir find noch immer der feſten Meinung: 
daß eine gut eingerichtete und umfaſſende Bürgerfchule von 
mebreren Klaffen , wie fie der Schweizerbote in Ro. 12 vor 
Schlägt, für unfer Gemeinweſen, für die allgemeine Bildung 
aller Bürger, nnd für die befondere wiſſenſchaftliche 

Fachbildung, zweckmäßiger, fördernder und öfonomifcher fei, 
als eine halbe Univerſität mir halben Fakultäten, und 
zum Theil mit halben Profeſſoren, wie fie der Gefenes- 
vorfchlag des Elcinen Ratbes vom 2, Märg d. J. dem großen 
Rathe vorgefchlagen bat. Derfelbe bezweckt offenbar nur 
eine einſtweilige Aufrechthaltung der Univerfität in verän- 
derer unvollländiger Form, um fie bei der eriten günſtigen 
Gelegenheit wieder anf den alten Borland zurückzuführen, 
wodurch natürlich dem Staate auch wieder die alte Laft von 
einer jährlichen Beibilfe von 30,000 bis 36,000 Franten im 
Ausficht Liegt. 

Es fällt und. auf, wie der gel. Hr. Ver faſſer in feiner 
Beleuchtung nur die theologifche Fakultät als den Glan 
punlt der Univerſität hinſtellt, und die Studentenzahl von 
1825 und 1826 anführt. Warum fagt er nichts von der 
Studentenzabl der darauf folgenden Fahre, die fich übri- 
gend jährlich verminderte, und warum verſchweigt er gänz- 
lich die Leitungen der übrigen Fakultäten, und läßt nament- 
lich die vollſtändig beſetzte medizinische Fakultät in der 
Schattenſeite? 

Was der gel. Hr. Verfaſſer über den deut ſchen Sprach— 
unterricht ſagt, iſt auch unſere Meinung, nur bedauern 
wir, daß der gelehrte Hr. Verfaſſer den ungenügenden pä- 
dagogifch » wiffenfchaftiihen Zuſtand der untern 
Bildungsanfatten, und gerade in Bezichung auf Mutter 


Widerſpruch gegen ihre, oft ſehr beſchränk⸗ 





fprache, den des Oymnafiums gänzlich ignorirt. In die- 


fer Ankalt muß zuerſt gründlich geholfen werden, wo der 


Kunde 6 Fahre zu bleiben bat, dann wird er auch mit al“ 
dern Vorkenntniſſen in die höhern Bildungsanftalten eintre- 


ten, als es bisher der Fall war, 
von der oft unglaublich geiftesarmen, zum Theil fanatifchen | 


Auch über das Penſum des Pädagogiums if der gel. 


Hr. Verf. im Irrthum. Wir machen ihn noch aufmerfiam, 
daß die 3. Kaffe deffelben feit Jahren fchon, den Gom- 
 merkurs hindurch mehrere Wochentage von 7 bis 12 Uhr, 
' alfo 5 Stunden nach einander, wiſſenſchaftlichen, den Geiſt 
anſtrengenden, Unterricht bat, 
: das ſteht allerdings nicht im Penſum, allein es it That⸗ 
ſache. Darüber Härte fich der gel, Hr. Verf, doch noch cin 


FR das erwa pädagogiſch? 


wenig können unterrichten Tafen. 

Auch finder der gel. Hr. Berf,, 10 Lehrer genügen nicht 
für die Bürgerfchufe, die vieleicht in Zukunft nicht viel 
über 100 Schüler zählen dürfte, mährend doch für das 
Gymnaſium und die Nealfchule für 453 Schüler *) Taum 
fo viele Lehrer angefelt find, Indeſſen werden wir dem 
gel, Hrn, Berf. in einer genauern Weberficht des Hkonomi« 
fchen Theiles zeigen (Worte des gel. Hrn, Berf.), mobei 
wir und an den Rathſchlag des El. Rathes vom 2. März 
d. 3. halten werben, daß mit dem Altivſaldo auch in die- 
fer Bezlehung, wenn es nöthig wird, geholfen werden lann. 

Weber fpezielle Einrichtungen der Bürgerfchule, fo wie 
über fpesiele Penfen der einzelnen Lehrer derfelben if es 
bier nicht der Ort einzutreten, noch unfere Sache; indeſſen 
danken wir dem gel. Hrn. Verf, für das, mas er und über 
den Lehrer des baſel'ſchen Staatsrechtes geſagt bat, und 
zweifeln nicht, wenn die Errichtung einer Bürgerfchule ber 
ſchloſſen werden follte, daß die löbl. Schulbehörden verdan- 
fenswerth and feinen Bemerkungen den nörhigen Nutzen ziehen 
werden. 

Dem gel. Hrn, Verf. fcheint der Vorſchlag von 120 
Louisd’ors jährlichen Gehalt nebſt freier Wohnung für einen 
Lehrer zu gefallen, da er in feiner Beleuchtung nichts da- 
gegen fagt, bingegen mißfallen ihm offenbar die 20 bis 24 
Unterrichrsitunden während der Woche, die er eine Bürde 
nennt. Nach unferer Meinung fteben Leitungen und Ge⸗ 
halt immer in einem negenfeitigen Berhältniß. Wer wöchent- 
lich ner 15 bis 18 Stunden Unterricht ertheilt, erbält ge- 
wiß mit 100 Lonisd’ors ohne freie Wohnung immer einen 
ebrenvollen Gehalt, i 

Unterfügungen an unbemitteite talentvolle Fünglinge 
find dem Zartgefühle des gel. Hrn, Verf. entgegen. Wir 
find hingegen darüber noch unferer Anficht, wie wir fie als 
eine doppelte Wohlthat in No. 12 des Schweizerboten be» 
rührt haben, und glauben dabei, daß in Zufunft bei voll- 
endeten Studien cher der Empfänger als der Geber Der- 
bindlichfeiten zu berüdfichtigen babe, Es wäre lächerlich be- 


haupten zu wollen, daß 3. B. die hieſige gemeinnühige Ge⸗ 


*) Siche den verjährigen 18. Beriht an das Publifum über das 
Spmanaflum und die Realſchule von Hrn. Rektot La Rode, 
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ſellſchaft durch ihre Unterflügungen an verfchiedene Indivi⸗ 
duen, zugleich die Verpflichtung für die künftige Unfellung 
derfelben übernähme. 

Auch ift der gel. Hr. Verf. im Irrthum, wenn er be 
baupter, mit 800 bis 900 Franken jährlih, könne man 
sicht auf jeder deutſchen Univerſität ſuudiren. Verſteht er 
darunter das Nichtfindiren, oder die Befriedigung un. 
nöthiger Bedürfniffe und Vergnügungen, fo mag er aller- 
dings Necht haben, Indeſſen find wir volllommen über 
zeugt, daß belweitem der überwiegende Theil der Studen⸗ 
ten auf deutfchen Hochfchulen von unbemittelten Ael« 


tern, gewiß jährlich nicht über cine folche Summe gebieten fan. 


‚Ueber Die Untoiten der Bauten haben wir aus dem 
. Grunde nichts gefage und im Auſchlag gebracht, weil bis. 
ber alle Bauten und Reparaturen derfelben für öffentliche 
Lebranftalten, alfo auch für die Iniverfität, aus Staatt. 
faffen beftritten worden find. Much finden wir in der Bu 
rechnung der Unkoſten der Univerfität nach dem vorliegen⸗ 
den Rathſchlage des FI, Rathes vom 2, März d. J. für die 
fen Zwed feine Summe beitimmt, und erfennen daber auch 
die Richtigkeit unferer Anſicht deßhalb. Was indeffen oben 
über das Verhältniß der Leitungen der Lehrer zw ihrem 
Gehalt gefagt worden, fo würden eigene Lehrermohnungen in 
dem angeführten Falle gar nicht nothwendig, und fomit 
würden die von dem geil. Hrn. Berf. biefür angegebenen 
jährlichen Ausgaben, ſchon ohne die angeführten Gründe, 
von felbft wegfallen. 

Nah dem Rathſchlag vom 2. März d. J. beläuft fich 
das zinstragende Kapitalvermögen der Univerfität auf 547,449 
gr. 235, Rp.; davon werden die Zinfen zu 3 Pros. berech- 
net mit 16 423 Fr. 45 Rp. Da aber im In. und Aus. 
lande, wenn man wollte, gegen gute Verficherung Gel 
der zu 3%, bis 4 Bros. ficher angelichen werden können, fo 
berechnen wir diefelbe nur zu 3% Proz. im Durchſchnitt; 
dies beträgt 18,476 Fr. 40 Rp. Dies iſt Kapitalgeld, den 
franz. Fünffranten» Thaler zu 33% SE. Da aber bie 
Sehrerbefoldungen und fonfigen Ausgaben in Aurrantgeld 
den Fünffranfenthafer zu 35 Btz., als gefegliches Geld, ar- 
leifter werden, fo betragen die Fr. Me. 
18,476 Fr. 40 Rp. in Kurrantgeld . 19,160 70 
Zuſchuß von Seiten des Staats . . . . 12000 — 
Schulgelder von 50 Schüler A 4Fr. monatlih 2,200 — 


Einnabme . . 33,360 70 


Musgabe, 

Hör Stipendien, Prämien und andere Stiftun. 
gen an das Gymnaſium, für Schülertuch, an 
Arme, an 2 Spitalärzte . . . RR 

NB. Die 400 Fr. aus der Ryhinerſchen Stif- 
tung werben jum Honorar der Lehrer der 
Naturgefchichte und Bhilsfophie verwen- 


det. 
Für Befoldung von 9 Brofefforen A 120 Ep. . 


3,251 66 


17,290 — 

— eines Zeichnungolehrers 1,280 — 

— die Bibliotbettt 2. 2... 1,00 — 
— 2 Bibliorhefare . 400 — 





Uebertrag . fr. 23,211 66 


Uchertrag . Fr, 23,211 66 

Für Druckkoſten und fonfige Heine Ausgaben 0 — 

— Lehrmittel und Abwar - 2 >» 22. 400 — 
— Unterſtützung an Unbemittelte aus den 
verſchiedenen Stiftungen und von Staatowe⸗ 

gen für 6 bis 8 Studirende... 800 — 


— — nn 


Gr. 31,811 66 


Einnahme . . 33,360 Fr, 70 Rp. 
Ausgaben. . . 181 — 66 — 


bleibt Aftivfaidoe 4,549 Fr. 4 Rp. 

Diefer könnte aber noch bedeutend fich höher ftellen, theils 
durch einen Härfern Befuch biefiger und auswärtiger Schü- 
ler , als die angenommene geringe Zahl von 50, theils durch 
höhere Kapitalifirung des Kapitalvermögens; nur zu 31; 
Bros. würde daſſelbe ungefähr 800 Fr. mehr abwerfen. Da 
der Staat die Verwaltung übernähme, und etwa der Kir. 
hen. und Schulgursverwaltung übergäbe, fo fielen auch die 
bisherigen Verwaltungskoſten von 700 Fr. weg. 

Wenn wir ferner die Lehrergehalte mach dem vorliegen. 
den Rathſchlage des kl. Rathes und nach den oben befproche- 
nen Gründen für jeden der 9 wiſſenſchaftlichen Lehrer im 
Durchſchnitte zu 100 Lonisd’ors annehmen, fo würde bier. 
durch der Aftivfaldo wieder um 150 2d, oder 2850 Fr. ver- 
mehrt, Somit fünnten noch immer einige taufend Franfen 
zu allenfalliger Vermehrung der Lehrerzahl und andern un⸗ 
vorbergefebenen Zwecken verwendet werden, (Das, wahr. 
ſcheinlich abfichtlich,, verbreitete Gerücht, daß die Landfchaft, 
bei Aufbebung der Univerfität, noch forderungen an das 
Univerfitätsvermögen machen würde, ift ungegründet, denn 
fie wurden durch Entfcheid des Obmanns deßfalls abar- 
wieſen.) 

Nah dem Ratbſchlag vom 2. März d. J. ſoll für die höhern 
Bildungsanſtalten der Staat beitragen 24,423 Fr. 74 Rp, 
Zu der Bürgerſchule würde er aber bei. 
BERN. u: % . 13,000 — 


Es werden alfo erfpart . . 12,423 fir. 74 Rp. 

Da aber der Staat ungefähr 330,000 Fr. an das Land, 
als feine Ausweiſung an das Univerfitätsvermögen, bezahlt 
bat, und davon die Zinfen mit 9000 bis 10,000 zu berechnen 
find, fo müßten auch dieſe als jährliche Ausgaben für die 
Univerfität und das Pädagogium angefehen werden, 

Wir erlauben uns daber noch folgende befcheidene Frage: 
Sollte der ©, große Rath, moch che er in einen Beſchluß 
über eine höhere Bildungsanſtalt einträte, nicht zuerſt das 
Verhältniß beitimmen, in welchem das Univerfirätsvermögen 
fünftig zum Staate ſtehen folle? — 

Soll aber der Staat dicfe 12,423 Fr. 7A Rp. erfparen? 
Wir glauben, Nein! Sie werden reichliche Zinfen tragen, 
menn fie für befere und zweckmäßigere Einrichtungen unfe- 
rer wiederen und mittleren Schulanftalten verwender werden, 
Wir geben einige Andeutungen dazu: 

Es beiteben 4 Gemeindefchulen bier für den Elementar- 
unserricht, Jede Schule beſteht aus 2 Klaſſen und jede Klaffe 
bat einen Echrer, In jeder Klaſſe find GO bis 70, in einigen 
noch mehrere Schüler im Durchichnitt. An dief: fchließen ich 

das Gymnaſium und die Realſchule. In den 2 untern 


* — 
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Klaffen des Gymnaſiums befinden fich 60 bis 70, und in der 
erften Klaffe der Realichule 70 bis So Shhüler. 

Ferner find nun 3 Mädchen-Gemeindefchulen bier für das 
Alter vom 6. bis 12. Fahre, Jede beiteht aus 2 Klaſſen, 
und har einen Lehrer für den Erementar- und wiffenfchaft- 
lichen Unterricht nebſt 2 Lehrerinnen für weibliche Arbeiten, 
Fede diefer Gemeindefchuten beſteht für fich und in feiner 
Verbindung mit den andern, und darin follen die Kinder 
doch. ihren ganzen Bildungsfurs bis zum 12. und 13. Fahre 
beendigen. In jeder Klaffe find 80 bis 100 Schülerinnen, 

Aufferdem haben wir noch eine obrigfeitliche Töchterfchute, 
die aus 5 Klaffen beſteht. Obgleich Mädchen vom 9. Fahre 
an in diefelbe aufgenommen werden, fo beläuft doch die ganze 
Anzahl derfelben in allen Klaſſen im Durchſchnitt nicht über 
10%. Das Schulgeld in jeder Klafe von der 1. bis zur 5, 
Klaſſe für jedes Kind iſt monatlich 5 Gr. Dem Unbemittel- 

ten iſt des hohen Schulgeldes wegen die Anſtalt jo gut wie 
verſchloſſen. 

Alle dieſe Klaſſen der angeführten Schulen ſind, mit 
Ausnahme der obrigkeitlichen Töchterſchule, überfüllt. Wir 
enthalten uns jedes Urtheils vor der Hand darüber, geben 
aber dem gelehrten Hrn. Verfaſſer der Beleuchtung des Auf— 
fages in No. 12 des Schweizerboten zu bedenfen, ob wir 
beimlicher Feind oder offener Freund allgemeiner Bildung 
find. Wir erfauben uns noch eine befcheidene Frage: wäre 
es nicht beifer und gerathener von untenberanf als von 
obenherab unfere ſämmtliche Schulanſtalten zu organiiiren? 


Vermiſchtes. 

— Es iſt merfroürdig, daß fich in den Kantonalverfaſſungen 
vom Fahr 1515 und im allen frühern feit der Revolution, das 
Bolf gar nicht heimifch machen fonnte , und nur mit Mübe und 
ZSwang binein fand, ohne ich recht daran gewöhnen zu Fönnen; 
daß hingegen in den Verfafungen von 1531 das Bolt fchneller 
daheim war, als ein großer Theil der weltlichen und geiftlichen 
Herren. Doch erlennen auch diefe allmählig immer mehr, daß 
die Sache fo übel nicht fei, als Ne Anfangs im vollen Ernſt 
glaubten, und am Ende, wenn man einige perſoͤnliche Opfer und 
Kräntungen vergeiien Fönnte, im Allgemeinen und für das All⸗ 
gemeine vortheilbafter. 

Die ehemaligen politifchen Parteien find ziemlich verfhwuns 
den; fie leben nur noch in Zeitungen. In einigen berfelben rauft 
fich noch, wie ehemals der fchreibende Pöbel, oder deflamirt , 
oder verleumder, fügt und blaßt blinden Larmen, zum Ergöben 
des Publifums. Die Mebrbeit des Volks iſt zu verſtändig, viel 
darauf zu achten. Man weiß, mas von ſolchem Gerwäfch zu hal · 
tem iſt, wo feine offenbare That achen für die Wahrheit Zeug» 
niß geben. Mehr, als ein Mann, der in den politifchen Bartei- 
Zeitungen wie ein armer Günder zur Schau geſtellt it, Tebt in 
der Wirklichkeit , als ein allgemein geachteter Bürger. Die 
Schweizer find in dieſem Etüd den Amerifanern und Engländern 
bald abnlich geworden, bei welchen die Preffreibeit ebenfalls 
Unkraut genug bervorgebracht bat und die verdienſtvollſten Ber- 
fonen ſich gefallen Faffen müfen, am meiften vom Zanbagel ge 
fäjtert zu werden. 

Auch die Negierungen fangen allmählig an, geyen die Beir 
tungs» Bolititafier und Brüller minder empfindlich zu fein. Gie 
ſehen, wie der Cindu der öffentlichen Blaͤtter immer geringer 
wird auf das große Ganze. Die Sournaliſten heben ſich ſelbũ 
um dieſen Einfluß gebracht durch ihre Nohheit, oder Heimtüche, 








oder Albernheit. — Die Leſer find edler und fcharfüchtiger, als 
die Beitungsichreiber. Ein Treo für unfere Dörigfeiten. Sie 
dürfen, in Erfüllung ibrer Pflichten, feine Deffentlichkeit fcheuen, 
und laſſen die fannegießernden Stubenfiger bei ihren Dintefäffern 
gen und fchmwiten nach Belieben. 

— Die Geograpbie des Baterlandes in Noltsfchulen eben fo 
angenehm und unterhaltend , als lehrreich, vorsutragen, ill nicht 
immer fo leicht, als man glaubt. Daber folte in feiner Schul⸗ 
lebrerbibliorhet Bandlin’s Anleitung zum Unterricht der Da- 
terlandsfunde feblen. (Chur bei S. Kellenberger 1535.) Herr 
Bandlin ik ſelbſt Vorficher einer Ersiebungsanfalt zu Bfer- 
ten. Er if ein Mann von Geil, Belefenbeit und Erfahrung 


‚in feinem Fach. Bm feinem Buch findet man weder geiehrte 


Dürre noch gelehrte Kinderei, fondern Neuheit und Frifche in 
der Darfichlung verbunden mit Klarbeit und anziehenden That- 
ſachen aus ber phyſiſchen Erdbefchreibung und der Geſchichte. 


Ausländiſche Nadhridten. 

— Franffurt, 27. Marz. Es haben nunmehr diejenigen 
aufferordentlichen Polizei und Militärmaßregeln, die vor etwa 
vierzehn Tagen getroffen wurden, wieder aufgchört, ohne daß 
man im der Smwifchenzeit von Verfuchen gehört hätte, die öffent. 
liche Ordnung und Ruhe, zu deren Sicherung fie ohne Zweifel 
ergriffen worden waren, zu Hören Was die eigentlihe Veran« 
lafung zu jenen Mafregein gegeben , darüber hört man noch im» 
mer nur Vermuthungen dufern, die mehr oder minder gewagt 
erfcheinen. So wird angeacben , ed wären Warnungs +» Anzeigen 
eingelaufen, woraus erhelle, daß von der fogenannten Propa- 
ganda in Paris anfehnliche Geldfendungen nad) der Schweiz umd 
nad Belgien bin bewirkt worden, zu dem Zwecke, die in jenen 
Ländern verweilenden fremden Flüchtlinge in den Etand zu 
ſehen, eine revolutionäre Diverfion in den deutſchen Grenzlän« 
derm zu machen. Beſonders aber bätte diefe Drverfion die Bes 
freiung der zu Frankfurt aufbemahrten politiſchen Gefangenen 
bejielt. Was und ob überbaupt an der Sache etwas Wahres, 
kann auf leinerlei glaubwärdige Weife verfichert werden. 

— Karlsrube, 235. März. Unfere Verbältniffe zu der 
Schweiz feheinen einen friedlichen Karakter anzunehmen, ohne ie 
doch die Aufmerkſamkeit zu vermindern, die ung menſchliche Bor« 


ſicht noch immer gegen unfere belvetifhen Nachbarn anempfieblt. 


— GStantsratb Nebenius bat fo eben ein meues Werk tiber den 
prenfifchen Bollvereim herausgegeben, das großes Auffchen macht. 
Der Berfaffer iſt mit Leib und Seele für den Beitritt Badens, 
der auch , wie man aus zuverläfiger Quelle vernimmt, von uns 
feree Megierung bereits ausgefprochen iſt; die Billigung der 
Stände bleibt bis jeht noch dahin geſtellt. 

— Breslau, 24. März. Es follen in Polen und in Bas 
Ligien wieder mehrere Verhaftungen fatt gefunden haben. Man 
fol einer neuen Konfpiration auf die Spur gekommen fein, 
worin angefebene Individuen vermidelt wären. Der unrubige 
Beift der Polen läßt fie oft in die tolfühnfien Plane eingeben, 


‚und man fann nur bedauern, daß folche abentenerliche Bemübun» 


gen, ſich auszuzeichnen und eine Rolle zu fpielen , zu nichts Ans» 
derm führen, als achtungswerthe Familien in Trauer zu ver 
fegen. — 

— Straßburg, 35. März. Geſtern hatte im einem umferer 
Gaftöefe , der Stadt Baris, ein Vorfall gatt, der einige Auf 
merffamfeit erregte. in eleganter Reifewagen fube zum * 
thore hinein; faum hatte der Yerbei eitende Kellner den Kutfchen» 
fchlag aufgerifien, um die in dem Wagen fitenden Reiſenden im 
Emprang ju nehmen , fo nabten fich auch mei Bolizeidiener, um 
die Neıfenden zu bitten, tzoch einige Augenblide ſich auf ihren 
Blähen zu nedulden. Bald darauf Fam der Bolizeir Kommillär ; 
er Durchlab die Päfe_der Neifenden, dann bieß er fie ausfieigen 
und durchfuchte den Wagen, Man fand in demfelben eine Menge 
aufrübrerischer Flugſchriften. Die Reifenden find Zesitimiften , 
die fich nach Drag begeben wollen; fie wurden nad der Bräfels 
tur gerührt, Das Weitere des Vorfalls if nicht befannt geworden. 

— 
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Allgemeiner Schweizerifder Anpeiger. 
gchrl « i ung: jährli sbundert iger-] Bündmafchinen in Holz, Tempel» 2 
Rudolf V ER Meßing ie A, Kate Kür Diele Se * form und mit Aupvel 4 9— 12 big 13 Fr. 


gießer in Bing tönnte einen Knaben bonetterjerfucht , bis aum 25, April nachtbin ——8 a —— ——— m 
Eltern unter billiger rg in die Kehrejamte Kangentbal ich angumelden und ihre Zeug- ortraͤts, Ohne Lämpdhen gu 13 bi 16 Fr. 


nehmen, dg et nebſt den in dieſes Fach ein wiſſe einzulegen, allmo ihnen auch jede weitere } —338 
fchlagenden Arbeiten, auch den dazu acbörinenAustunft über diefe newerrichtete Steüe mitge-] _. mit Lämpchen zu Ai bis * 
Wer jene femehl für den eigenen Wedarf, als|tbeilt werden wird. NB, Sn den böbern Breifen von S Fran k 
auch für Andere dieſes Berufs felbit verfertige,|| Kangentbal, den 24. Merz 1535, an, baben alle Maschinen ſchöne Unterpefie t 
welcher mebrentheils aus Meral und Eıfen der Aus erbaltenem Auftrag: mit gefchmacfvollen Verzierungen. — Blatina- 
ehrt, ſomit auch das Dreben in Metall, Eifen Das Gemeindsfetretariar daſelbit. Schidammaen und Hininüdchen, fo mie jedes 
und Holz vielfach vorfommt , was für einen Lehr: i —— enjelne Stuck der Mafchine, ind auch immer 
ling von befonderm Vortbeil fein mürde. Weil die von Lehrer Sommerbalder von|befonders zu haben. 


Durch franftrte Briefe fonnen die näbern) Burg verfertigten Erd» und Himmelsgloben al- Bu cine Zabat- und Gpeter ei Handlung des 


zehrbedinge bei mir felbi pernommen werden. Ileseit mebr begehrt, von einigen bundert Ken- ta 

— nern, worunter meittens Brofejioren und andere] Kantons Aargau, morin en gros el delaus te 

Hr einer Hauvtſtadt der deutfchen Echmeizlgelebere Herren find, anaefchart, genau erprobi|[häfte gemacht werden, fucht man einen Lehr 

fönnte ein mohlerjoaener Rnabe von gefundem/und der Nühlichleit wegen von diefen Kennern, ling. Auf franfirte, mit K. L. bejeichnete und 

Körperbau bei einem Madler in die Lehre treten.|fo wie durch Echriften für Bürger und Schu. durch die Ervedition des Schmeizerboten beför- 
Srantirte Briefe mir A. Z. beseichnet, beför- len empfoblen worden ; fo bat diefer Derfertigeriderte Briete wırd näbere Auskunft ertheilt. 


dert die Expedition diefes Blattes. j 
ehr einleuchtenden marbematifchen Einrichtung 43 
Der Unterzeichnete Hs. Seinrich Hua.lu, itun Spinnerei in &t. Georgen bi &t. Ballen 
auf dem Koobof » Bemeinde Ober» Endingen, Kenntnig Deo Meltgepdunee Bercichert, mogurc werden dafelbit auf dem Wege der öffentlichen 
Bezirk Surzach, iſt Willens aus freier Hand zulman nicht nur für jede pbäre und jeden Grad Derfeigerung eine giemlicy bedeutende Anzabl 
verkaufen: Bolböbe vom Aeguaror b19 zum nördlichen Po-|Tafchinen verkauft, als; Inakeh 
a, Ein neu erbautes Haus, Scheune und Stal.)iarfreis den file diefe Erdbewohner fo bewunder⸗ Batteur, Batteur Eraleurs, Karten, Busen! k 
lung mit einem Keßerund Wagenfhopf, ncbiiungsmürdigenals verfchiedenen&aufder@ertrne, Taternen, Vorfpinntühle, Reinfpinngk t ” 
drei Schweinkallen. fondern zum göttliken Vergnügen und Demung|PAfrel. Ude diefe Werfe, die ſammtlich in ei» 
b. Die Hälfte Antpeil einer Weinpreſſe u. einesldes Aberalaubens fih in ungemein vielen Mert-|NEm ſehr brauchbaren Zugande find, a 
Bafhbaufes. würdigfeiten und Simmelsmundern jeldntbeieh. 1edt am bis zum Banttag an Ort und Stelle 
e. A Bierling Land, vortrefflich gelegen zu neuen ren kant, daher er fürdie Erdaloben auch dientich NO arbeitend gefeben werden. Die Berfieigerun 
auten. 1f. — Der Breis des Zufages il mit Verfchör wird Montag den 6. April und die darauf fol⸗ 
d. 7 Bierling Kraut und Baumgarten, an dbas|nerung 2 bis 4 Fr. oder Hart 15 Fr. im Ganjen genpen Tage in St. Georgen im Etabliſſement 
Haus ſtotend. 20 bis 22 Fr. -- Vriefe werden franfo erwarter, |1elOR Blab finden und dorten auch die Bantbe» 
e. 2 Bierling Hanfland. _— dingniffe befannt gemacht werden, 
f. 6 DBierling Rebland, gut und mit beſtem En dem Commiſſions · Verlag „„Kauflufige find eingeladen, die zu verkau · 
Deingewächs bepflanzt. vo fenden Gegrnilände in Nugenfcheim zu nehmen 
£ 16 Tauen Wäffermatten. J. Huber-Schmitter inBafer „jals wofür ihnen jederzeitaller Vorſchub gemacht 


5 Tauen neu angelegte Matten. werden wird. 
i. 30 Qucharten Aderiand, eingetbeilt im dreij Mehr ein großer, fchöner und any neuer Flü- — 


gel, von einem vorgüglichen Meifteraus Süri reibfedern., Bleifift- und Sic- 
1.30 
machen. . Der Unterzeichnete bat biemit die Ehre, bie 

i diefem Gewerb ift auch binrei j Das Anfirumenten-Lager reſp. Kanzleien, Ditafterien, Comptoirs, Schul« 
Pi ES a He — ift Fürslich wieder Durch neue Sendungen auf'slanhalten md Partifufaren ın Senntniß m fe. 


Obbeſchriebene Gebäulichkeiten und Liegen- 
fchaften liegen alle an und bei einander, find 
jebntfrei un dernbabnig. 

Alfälige Kauriebbeber find daher höflich 
eingeladen, fich bei dem Unterzeichneten zu mel» 
den, welcher dann jedem die Saufsbedinanife 
eröffnen, und über alles Einfcht und Austuntt 
befonders auch über die_Mechte des Bots und 
deffen fo ziemlich ſtarke Kirchen», Edul» und 
Urmentond errbeilen wird, 

Koohof, bei Ober-Endingen d. 10.Märy 1835, 
Hans Heinrih Hug. 


— 













Sommerbalder die Sternaloben mit einer Wegen vorbabenden Veränderungen in der 





menten, worunter befonders aug vonden neuen) «> Da derfelbe ſAmmtliche Artikel in fehr be- 

Dphneleiden und Serpens eine fhöne Auswahl ldeutenden — aus * ——— Far 

ed auch find gute Violinen, Violin · und!brifen beziebt, und ſich nur mit einem geringen 
uitarre-Satten, Biolinbögen nee übrigem|Nuhen begnügt, fo fanın man jederzeit auf be» 

Zubehör, dann mebrere angeblafene Flöten und fonders prriswürdige Waare, und niedrig ge«- 

Hellte Breife rechnen. 

Schreibfedern: boländifche, gu A, 6, Pr 


Verkaufe vorzufeben weiß und fich über feine i .Buf * 
moralifche Aufübrung genügend ausweifen fa. Br ey aainge unverzüglich enzfore 


n franfirten mit C. 5. bezeichneten Briefen be-|tiche dieier Art von Peuerjeugen bewährt iegellaf 3, 8, 10, 12, 15, 20 
—X man ſich am die Erpedition dieſes Glat ⸗ immer mehr, und da fe e Hat ine —— er H umd 60 Baben das Bund. 
tes zu wenden, wird, obne vorber anprobirt worden zu fein, folDintenpwulver, welches mit heißem Waffer 


2 “förmlaee (81 „[darf fur die egafte Verrichtung gara . 

ven und 8 Bebalen, (0 mie cin ajefsrmigen|OC ‚m Se Beficisen Beledungen Die Was 

ne 6 Dttusen und 3 Ben vorsägfich a ig jfelat fchließlich unter höflichiier 
ne, und qutgearbeitete Sinheumente,tür deren 

Dauerba tigteit narantirt wird, Ind wieder ın Sand —— ——* der genauefen vreife: 


von 24 Etunden dns fhwarse 
und febrdauerhafte Dintedarfiellt, 
das Dubend Pädchen 4 12 BE., (moron 3 
Maas Dinte gemacht werden fonnen.) 

Ebriftopb von Chrifoyb Burdbardt, 






— 

billigem Preis, * —— ieglern Sopn keinfachen Glas j Nro. 1640, an der untern Freientraße, in Bafel. 
in Schaffbaufen. obne Lämpchen zu 31% bis 5 fr. — 

BL mit Zämpchen zu 7 bissfr| Ein junger Mann, der feit mehreren Kabren 


ch dem Studium der Chemie, der Marbematif 
und anderer rechnifcher Wiſſenſchaften gemidmet 
bat, wunſcht in einem Etablifement, mo er 
feine Kenntniffe anwenden fünnte, fo bald alg 


Schulausfhreibung. Zändmafchinen in Behältern 

Die men errichtete zweite Stelle an der öf-, von geichliffenen und bunten 

fentlihen Sefundar-Schule iukangentbal(Kan-] Gläfern obne Lampchen zuSbis 7 Fr. 
wird biemit öffentlich ausgefchrie- ....„ mit Zämpchen zu 8 bis 10 Fr. 

ben. — Die —— find: wöchentlich 33 Zündmaſchinen in Holz mit Ver möglich eine Antellung zu erhalten, oder alg 

Stunden — n den verſchiedenen, für] zierungen und Lithographien associe in eim ſolides Befchäft einzutreten, er 

geeigneten Fidır ang cine GeinnbneiCkieie obne Zämpchen gu 7 bis 13 Fr.\märe im Falle einige Fonds zu fhichen. 

———— 5; mit Lampchen zu 9 bis 13 Fr.| Hierauf Mefleftirende ind erfucht, fich in 


” « 
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Kon Heath eh388— 
„u san Ta arh, eu R e ,, 
graßer, folder Dretbent, mit eifernen Botoen]aire De Bypehion Diefet Waren Deorgen. | as — 

ebörigen Gemind » ee u y DB. —— — 34 
Grebbant-Köpfen. — Nähere Auskunft ertheilt| ,,, In eine Tuchwaaren «Handlung en gros etlim die Lehte zu geben, unter der üdreffe G. S. 


’ etail in Bern wird ei 
er Eigentbümer ſelbſt. möglich beide Sprachen a = Mo. 138 in Haren gu vernehmen, 
Anftellungs-Gefud. Rechnen nicht ganz unmiffend if, verlangt. Bublilatiom. 


Ein lediger mit auten Seuaniife Franfirte mit E. S. bejeichnete Briefe, eit mehreren Kabren befinden ſich im Kauf⸗ 
Menfch, weicher ie aa Seuunifen Seriekunı befördert die Expedition des Scpmeigerhoten. baufe zu Nidau dverfhiedene nn Efef- 
— ten/ deren Eigenthuͤmer theils unbefannt, theils 
ren if, wünfbte baldigfi auf irgend eine Are), I Der Bentner geriebener Delfuchen wird/aber von denfelden nicht teflamirt worden find, 
eine ebrbare Anfelung ju erbalten. gegen baar in Fäfer verpadt zu 28 Babenlals: 

Dan beliebe Ach in franfirten mit K. X. vertauft bei 1. 142 Stüf Gewebrſchäfte, dem 25. Iber 1824 
beteichneten Briefen an die Expedition diefes 8 onteb Mix Ringer, Sohn/ —⸗ Arandel von Eſtavayer ein- 

14 


glegt. 
a. Nor Behmei ri 2, vn Sud alte gieiper, 43 ie —— 
n einer Sau F Wweizer-Fabrikanten welche ein] durd Fubrmann Rickenbach-Huber von Ba 
könnte ein ae 5* me —5** ac Filial - Etablıssement in den deutschen Zoll- eingelegt. A 
Bergoider und Gilberarbeiter in Die Rebre tre.|verband zu verlegen beabsichtigen, finden|3. ein Bad alte Kleider in einem Dane Slehll 
ten. Franfirte Briefe mit R. G. begeichnet, ber sich zu diesem Behuf äusserst vortheilhafte| oder Fürtud) bepadt und durh Bot Shman- 
fördert die Expedition diefes Blattes. Lebelisiten, weiche Jaseh den Tod ihres act. Neuendadt unterm 30. Tber 159 ein. 
— zers erledigt sind., egt. 
Man wänfct , Nähere Auskunft auf Anfragen, die aber|t. I. F. P. No, 242 eine leere Weinpitce. 
rbrling in en eg der —— bis zum 0. Apr eingehen müssen,)5. G. N. 6 eine gleiche von Baucher von Fleu · 
H 


deutfchen mweisa ö eilt in Calw bei Stuttgart tier eingeleat. j 
mit ———— —— einrich Zahn. 6 eine Heine Weinpitce ohne Margue. 








des Schmeiserbeten. 7. A.L.No 6241 eine Kifte Ertraitd’Absinth 
ER Befanntmahung. durch Schifmann Wyßeyer von Neuenburg 
GSefuch. alle dielenigen Berfonen, weiche Luft und|, Unterm 6. Merz 1832 eingelegt. 


. B „Fäbigfeiten befisen, die Arbeiten der unter Kei« 8. K. No. 779 eine Kitte Wein, von Ile. Herzog, 
a, * rad m gute Saf- m On tung Hrn. Dberf-Bieutenant Buchwalder|) Fuhrmann von Murten, unterm 22 Iber 4832 


su beendigenden Straße smifchen Münfter und], Mt eben. . 
ee Gevenition|Coutt au übernehmen, Ad eriucht, ibre Ange) N. &. eine leere Debtpitce, unkefannt mo- 


; bote bis und mit dem 15. April mächibin dem] NT: R 2. 
diefes Blattes befördern wird, zu erfahren.  Tumrergeichmeren Gehretariate mohl hoben 0, K M. No. 137. Klaufer Meyet Bürich ein 


1 
. ; j | Eilig-Fäßhen. \ 
Ein Knabe mit oder ohne Vorkenntniße im en — Rn be See kunt 5* ilNor ou ein Bierfaßchen unbekaunt. 
Seichnen, nur mit guten Zeugnifien verfeben,|(Cahier de charges) in die Amtidreiberet zul, Mus Muftrag Der Boll-Eommillion wird num 
der die Stafir- oder Flachhmalerei nebi dem Las'smüniter deponiert worden it und dort von den|Dielt# anmit ö entlich befannt gemacht, mitder 
fieren und Bergolden zu erlernen wänfcht , fan Berreifenden vom 23, diefes Monats an einge Aufforderung an die Gigentbümer diefer Efitl- 
bei Unterzeichnetem fogleich unter billigen Ber] fepen werden fann. ten, üch unter behöriger Husweifung des Eigen“ 
dingungen in die Kebre treten. Bern den 15. März 1835, . tbummsrechtes und gegen Vergütung daberiger, 
of. Stebraher, Maler in Bremgarten. Aus Mufırag des Baudepartements [Gebühren innert den nächiten drei Monaten auf 


° dem Zolamte gu Nidau zu Bebandigung obber 
„En se | nn En SE Beeren gie 
Schmeig münfchte einen Knaben don rechrichaf- erluß diefes Termin diefe Waaren zu Han- 
fenen Eltern in die Lebte zu nehmen. anne in —— 22—— den des Staats verdeigert und Niemanden we⸗ 


Fraufirte Briefe um nähere Auskunft, mit Itfche Berfchreibungen, fo wie aufdie Beforgung der a een, werden, 


F. K. bejeihnet, befördert bie Expedition des melicher und Brivatvermaltungen ausdebnt , 











Schmeizerboten. fucht ginen Ebeling , von dem, nebit den nörbi- Der EHER: 
N ; f gen Borkenntniffen und entfprechenden Talen- . Li . 
—— ergeldhweten macht, bie ten, auch Treue, gute Sitten und ein zuver Bis noch zum 7. April 


eljebtehen neueñen Faconen beſtens verfe i laſſiger Charakter bedingt werden, nnter vor⸗ ſind zu der, den 2, April unmidereuflich in Zie⸗ 

- ah le a Pd in allen teten IR tbrilbaften Eonditionen bei ich aufzunehmen. hung kommenden Berlofung der rachtoollen 

und Bauarbeiten. Durch folide Arbeit und bil Anfuchen um näbere Aufichlüße wird die Er-|HAufer No. 52 und 53 in Hütteldorf (Ablöfung 

lige Vedtenung, wird er immerhin traten, pedition des Schmeizerboten unter den Buchia-ifl. 200,000), der Herrfhaft Neudeniein (Ab- 

das ibm zu ſcheũtez Srrraen zu rechtfertigen, den E. M. N. an ibre Adreile befördern, iöfung fl. 100,000) memit nod 22005 Eref- 
r 





edr larte ee .. fer im Betraa von Einer halben Million 

Gbenih und Banfchreiner Im Web men| Kon, te ee rund 50,000 A. verbunden ind, Mltien zu den 
NM. 458. in Aarau. Srüblen, jeder zu 288Spindein, mit genuafamenpefannten Breifen und bei üebernabme von 5 
Dorwerken und Waſſerkraft zum Verkauf oder)y;. ste gratis gegen franfirte Einiendung des 


tieber Vermögen und Schulben des Herm auch zum Ausleihen r aben if, ———— Mertbeg durch meinen zurflusfübrung von Be» 
Kobannes Baumgartner, Sohn, von Hasle bei teist fcankirten, mit H. 5, begeichneten Briefen, geüungen voriuasmweife empfohlenen Freund 
Nuradorf, — Epeier nnd 283 in welche die Expedition des Schmweigerboten befot · Hrn. Bavıd Blafchel in Schaffbanfen 





Zoun ift AT user ertent, umd dern wird, erfahren werben. zu begieben, . — 
der Termin zu fchriftlicher Eingabe der Am un m BR rang Gucber in en. 
Gegenanfprachen, fo wie — er Bucgſchatis ein Lucwaaren-Befhäft wird n Kom — 


— Frankirte Anfragen mit C. IH. be) _ Die Ziehung der fechsten und Haupıflaffe 
jeichnet befördert die Erpedition diefes vlattes. [57 frankructer Bradt-Lotterie, worin die Kapi« 
talpreife und Brämien von fl. 210,009, 100,000, 

VBerfanfeines Landgutes. Pad 20,00, 15,000, 10,000, 00, 3 mal 
Das Landaut, Tanner genannt, neben dem 5000 , A mal 2000, 1500, 52 mal 1000, u. 1. f. 

und we — —— "orlelotömerbade, ungeräbe 3 Minuten von Bofingen gewonnen werben aeet Nella. c. 


i ; i ven I nach Luzern gelegen ‚| Hierzu And ganze Driginal-Zoofe zu yofl., 1aau 
tr LTR — —I — Ne schauten. Dark us bar 9 Bimmer, 10.145 fl., Ya Au 30, 4 au 22 fi. 90 fe und ng 


fhulden, in der Amtsgerichtf reiberei Thun 
befimmt morden, bis längitens den 7. Brad. 
monat 1835, allmann alle drei Geldstage fammt 
der Eollotation werden — werden. 








Aftım, in Than, den 7. m h i 
i von 7 beizbar, geräumige Küche, weiten Edrich|t1 fl. 15 fr., unter promptefier Bedienung zu 
. a * nd mei fhöne, ‚ gemölbte Keller. Die Anlagenibaben , bei 


Bü Anit einer Menge Bäume der edelften Kern-| Karl dd dhberg, Haupt» Moflefteur, 
Bewiligt:Büchler, Stellvertreter. Ne teinobharten Deofanıt, die reichlich FrüchtelFabrgaffe Ktet. A. Nr. 170 in Frantfurt a. M. 






. “ran, Im Berlag bon Oelutich Remigius Sonerlänbder. 



















&s erſcheiut Dieies Volks: 
blatt wocheutlich einmal am 
Donnerftag ; es finden dar 
n vater laͤndiſche Nachrichten 
aus allen Kantonen unent 
weltliche Aufnahme; die Ein 
ſeader haben Namen und 
Woh nort beirufugen; fie 
werden nicht genaunt, oder 
fie verlangen es ausdeuctic 
oder eine richterliche Behörde 
in Alagtäten verfanat «8. 


No. 15. 
















chweizer⸗ 


Donnerfkag, 













Betantmahungen um 
Anzeigen werden in Pen 
Scweizserifchen Anpeiser sol!‘ 
sen die Einricfungbnebünr - 
von 1 Bg. für die ebenda <. 


Abonnement iur den Echwei · 
zerboten koſtet jährlih 50 
Bg., halb jatrlich 25 WE. 
Man abonnirt ſich bei einem 
sunächn oelegenen Poſtamit 
ober bei den befannten Hrn, 
Kommnintonärs. 





den 9. Apeil 1835. 





Der Gebrauch des geringen Zwanges (in Blaubensfadhen) it das fihere Kennzeichen einer falfchen, oder einer verborbenen 


Religion. 


Sſaak Bfelin, von Bafel. 





Bon religiöfen Shwärmern, Sektirern 
und Konventikeln. 





1. Gewiffensfreibeit und Lirhenfreibeit. 


In allen Zeiten, in allen Religlonen und Kirchen ſind 
Sektirer, oder Perſonen geweſen, die ſich durch innere 
Ueberzeugung und Gewiſſenspflicht gedrängt fühlten, vom 
berrfchenden Lehrbegriff ihrer Kirche in verſchiedenen Stücken 
abzuweichen. Schon in der durch Mofes geoffenbarten Ru 
liglon gab es die Sehen der Sadducäer, Bhartifäer, 
Effäer. In der hriftlichen Religion beftehen, als Haupt. 
abtheilungen „ die griehifche, die katbholiſche und 
evanglifche Kirche, mir abweichenden Belennumifen, — 
Die griechifche oder morgenländifche Kirche berrfcht in den 
Öfllichen Staaten Europens, von Rußland bis Griechen. 
and und zu den jonifchen Inſeln; die Farholifche Kirche 
befonders in den fühlichen Staaten unſers Welttheils; die 
evangelifch-chriiliche Kirche mehr in den nördlichen Reichen, 

Ale drei Hauptlirchen baben aber in ihrem Schoos 
wiederum verfchiedene Sekten und Kirchpartelen, Die griechi- 
{de und römiſch⸗ katholiſche Kirche ſcheidet diefelben von 


fih aus, unter dem allgemeinen Namen der Keper 
und Schismatifer, — Die evangelifch- chriftliche Kirche 
bingegen ift duldfamer, Daher kann man ihre Sekten deut- 
licher von einander unterfcheiden, Wir haben in der Schweiz 
Herrnhuter, Pietiſten, Wiedertänfer, Momiers, 
Methodiſten m. f. w. wie dergleichen auch im deutfchen 
Bundesſtaat, in England , Holland , Rußland u, ſ. w. 
find, — 

Unter weiſen Landesordnungen beiteht nicht nur in meb- 
reren Kantonen der Schweiz, fondern auch in Deflerreich z 
Sranfreih, Rußland, England , Preußen u. ſ. w. ®e- 
wiffens- und Glaubensfreibeit, als Staatsgrund⸗ 
fat. Davon aber iſt fehr verfchieden die Kirchenfrei— 
beit, oder das von Seiten des Staates anerfannte und 
befchirmte Borrecht einer reiigiöfen Gemeinfchaft zur 
öffentlichen Ausübung ihrer gottesdienſtlichen 
Gebräuche und Uebungen. — 

Wo Gewiffensfreibeit if, bat der Bürger das 
Recht, feinen religlöfen Ueberzeugungen zu folgen, fie zu 
befennen und danach zu handeln; ſich auch zu derjenigen 
Kirche, oder zw derjenigen Sekte derfelben, zu. menden , zuü 


Zeile aufgenommen, Dae 
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weicher ihn Gewiſſen und Ueberzeugung leiten, Er darf 
defmegen weder verfolgt noch beitraft werden, ber ohne 
Kirchenfreiheit iſt feiner Glaubenspartei, (auſſer der 
vom Staat anerkannten und befonders gefchirmten ‚) erlaubt, 
ihren Gottesdient ungehindert im allen heilen des Landes, 
feierlich und öffentlich, zu halten : ja, ihre Bekenuer können 
fogar von Staatsämtern, ſelbſt von ftaatsbürgerlichen Rech— 
ten jeder rt, ausgefchlofien fein. Solche Religionspar- 
teien werden dann nur ald geduldete angefeben, neben 
der bevorrechteten, berrfchenden Kirche, zu der fi 
gewöhnlich die Mehrheit der Landesbewohner bekennt. 





2. Die religiöfen Selten und der Staat. 


Ein religiöfer Glaube, oder eine Religion, it nichts" 


Aeuſſerliches ſondern Junerliches; die Frucht mufers Ge- 
mürbes, unferer Gefühle und Ueberzeugungen. Kein Menſch, 
fein Regent, Fein Prieſter, fann über unfere Gefühle um 
Ueberzeugungen gebieten ; denn fie bangen nicht von unferm 
Willen ab, fondern wir bangen von ihnen ab. Unſer 
Inneres kann daher nur der allwiſſende Gott richten. Der 
Regent, der Prieſter, jeder Sterbliche, wenn er über rel. 
giöfe Ueberzeugung eines Andern richtet, nimmt dann nur 
feine eigene, sum Maßſtab, weil er fie für ausichließlich 
wahr bält. Danach billigt er , danach verdammt er. Gott 
aber, deffen Kinder wir Alle find, zu welchem Glauben wir 
auch gehören mögen , richtet anders. In allerfei Volt, wer 
ihn fürchte und recht ıbur , der dit ibm angenehm. Apoſtel⸗ 
Gefchichte 10, 34. 35, 

Darum dürfen und folen auch weltliche Obrigfeiten, ſo⸗ 
bad fie chriſtliche Obrigkeiten fein wollen, fich nicht 
in Glaubensfachen der Bürger mifchen. Sie dürfen und 
follen feinen , wegen feiner Webergengungen , verfolgen ; 
noch weniger aber Werkjeuge der Verfolgung in der Hand 
des geiftlichen Standes werden. 

Wie weit aber gebt das Necht und die Pflicht des Staats, 
ueben der Gcwiffensfreipeit des Bürgers, die Kirchen- 
freiheit zu erlauben, zu beſchränken, ober au 
verbieten? 

Antwort: 
Handlungen der Menſchen richten. 


Weltliche Obrigkeit kann nur äuſſerliche 
Die Kirche ift nichts 


Sunerliches im Gemüthe, fondern das Aeuſſerliche; fie 


it das Oeffentliche der religiöfen Ueberzeugung, ihres 
Befenntniffes, und der daraus eutſtandenen, befondern Art 
der Gottesverehrung und der damit verbundenen Gchränche, 

Es entiicht eine Kirche, Kirchpartei, oder Sefte, fobald 
mehrere Familien oder Perfonen, von gleicher religiöfen 
Meinung, ſich zu gemeinfchaftlicher Ausübung ihres Blau. 
beus und des danach eingerichteten Bottesdlenftes verbinden, 

Der Staat hat demnach nicht wur Recht, fondern Bflicht, 
diejenige Kirche, zu welcher ch die Mehrbeit des Bots 
befennt, und welche fchon gefeglich anerkannt ift, in ihren 
Rechten zu beichirmen ; er hat ferner auch auf das Ent 
Iehen neuer Kirchparteien und Sekten in feinem Gebiet 


zu achten, ebe er ihnen Kirchenfreipeit geſtattet. — Denn 
die vom Staat anerfannte Kirche har während ihres 
langen Dafeins ſchon erwieſen, daß fie mir dem Zwed 
des Staates nicht nur übereinſtimmt, fondern ihn auch 
begünftige und unterſtützt. Allein dies it von neuntfande 
nen, oder neueingeführten Selten noch unbefannt, 

Fede Kirchpartei muß morbwendig mir dem Zweck des 
Staates Übereinftimmen. Sie darf feine Selbſtſtändigkeit 
und Unabhängigkeit nicht in Gefahr fegen. Sie ſoll nicht 
Ordnung, Ehrbarkelt, Wohlfein und: Geiſtesbildung des 
Bolfes hindern, fondern auf alle Weile befördern. Wenn 
eine Sekte das Begentheil lehrt, und zum Gegentheil an 
reist, wird fie Haatsgefäbrlic. 

Oder follte der Staat ed dulden, wenn in den Verfamm- 
lungen einer Sefte, in fogenannten Konventifeln, die Sitt, 
lichkeit verletzt, Unzucht getrieben, Gemeinfchaft der Wei⸗ 
ber, Plünderung der Reichen, Ungehorfam gegen die Lan- 
desgefege , Nichtbezahlung von befchloffenen Steuern und 
Abgaben, Verböhnung der Obrigkeit, wohl gar Empörung 
und Aufruhr gepredigt würde? Mir nichten! — Denn mas 
in bloß weltlichen Vereinen und Berfammlungen nicht er. 
laubt fein kann, das darf noch weniger im firdlichen Ge— 
meinfchaften und im Namen der Religion gelehrt, und 
zu Ichren geflattet werden. 

Mithin bar der Staut auch in religlöfen und firchlichen 
Dingen , zum Bellen des gefammten Volkes, das Recht und 
die heilige Pflicht, gegen Mißbrauch der Gewiffensfreigeit 
einzufchreiten, fobald fie fich in folchen Unfugen äuſſert. 

Wenn fih eine neue Glaubensſekte im Lande aufthut, 
bat die Obrigkeit Verpflichtung » fie eben ſowohl ihrer Auf- 
ficht zu unterwerfen, als ihr fogar die im Lande fchon an- 
erfannten Kirchen, in weltlichen, äufferlihen Sachen 
unterworfen , find. Wenn die Landesobrigfeit ſchuldig iſt, 
einen Pfarrer, oder andern Geiſtlichen der evangelifchen, 
oder katholiſchen Kirche, abzurufen, oder den Gerichten zu 
überantworten, wenn er unfittlichen Lebenswandel führt, 
zum Werbrecher wird, oder wenn er, im Namen der 
Religion, Mißbrauch mit der Unwiſſenbeit der Leute 
treibt, zu Unordnungen und geſetzwidrigen Handlungen anf- 
wiegelt: warum follte fie es nicht auch fchuldig fein bei 
Seftirern und Separatiſten, deren Kirchlein vom 
Staat und Geſetz noch nicht anerfannt worden ? 





3. Dbrigfeitliche Aufftcht über Seftirer und Selten. 

Weil demnach die Landesregierung pflihtmäfig zur Beob- 
achtung fettirifcher Verſammlungen verbunden iſt: fo ſollen 
dergleichen Berſammlungen für fie nicht ge— 
beim gebalten werden. 

Geheime , religtöfe Berfammlungen Fönnen Anfangs gan 
unfchuldiger Natur fein, aber fie können auch leicht entarten 
zu Ausſchweifungen und verderblichen Schwärmereien, Wir 
haben davon in der Schweiz traurige Beifpiele gehabt, mo 
in geheimen Konventifein bald zur Unzucht, bald zum Müßig 
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gang, bald zum Haſſe anderer Mitchriſten, bald zur offen. 
baren Zwietracht in Familien und Gemeinden, bald zu Ar- 
much und Elend, bald fogar zum Selbſtmord/ Anlaß oder 
Ermunterung gegeben ward, Alles im Namen der Religion, 

Der Blaubens- und Lehrbegriff einer Sefte 
ſoll von der Landesobrigkeit gefannt fein, meil 
diefe ſonſt keine wirkliche Aufficht bat, und Feine baben 
kann. Gie muß norhwendig willen, ob Glauben und Lehre 
der Sektirer miche im Widerfpruch mir befichenden Landes 
gefegen, und mit dem wahren Zweck des Staates find? — 
Selbſt Art und Weile des Gottesdienſtes, der dabei 
ſtatt findenden Gebräuche, der Tage und Stunden von 
den Verfammiungen fol die Landesobrigkeit kennen, 
um über Zucht und Ehrbarkeit, oder über die Rechte ande- 
rer Bürger und Geſellſchaften, gleichwie Über die Mechte 
des Staates und feiner anerkannten Kirchen gehörig zu wachen, 

Desgleichen fol die Obrigkeit diejenigen Tennen, welche 
in feftirerifchen Berfammlungen, als Lehrer auftreten, 
Denn von der Rechtſchaffenheit und Denkart deffen, der die 
Sekte lehrt umd erbaut, bängt oft der ganze Werth oder 
Unmwertb derfeiben ab. Auf ihm laſtet die vornehmſte Ver⸗ 
antwortlichkeit gegen den Staat. Solche Kenntniß hat die 
Obrigkeit ſelbſt von den anerkannten Kirchen und ihren Ech- 
rern im Laudes fo ih mithin nicht geieglich anerfannten 
Sekten kein Vorrecht zu geſtatten. 

Ohnehin iſt oftmals begegnet, daß fromme, aber uner⸗ 
fahrene, oder unwiſſende Leute von ſolchen Lehrern, die ſich 
einer größern Frömmigkeit, oder Einſicht von göttlichen 
Dingen, gerühmt haben, in mancheriei Nord und Unglüd 
geſtürzt worden find. 

Dergleihen Sektirer — Aufangs gutmüthige 
Schwärmer fein, welche reizbares Gefühl, überſpannte 
Einbildungskraft uud, neben glühender Sehnſucht zur Hei- 
ligleit, mangelhafte Kenntniß der Religion und der Aus. 
legung von Gottes Wort beſaßen. Aber nachher, weil ſie 
ſich unaufhörlich und immer mit überirdiſchen Dingen be 
faßten, erhitzte ſich ihre Einbildung und ihr Eifer ſo ſehr, 
daß fie ſich und ihre Zuhörer bis zum wirklichen Wabnfinn 
trieben, oder im mancherlei Gemüchsfranfpeit und Schwer. 
muth verireten. 

Andere hinwieder find bloß ſchlaue Leute, denen es 
nicht an Menſchenkenntniß und einer gewiſſen Beredfamfeit 
fehlt. aber auch nicht an Fertigkeit in frommer Verfielungs- 
funk. Sie werden Sektirer, um bei denen, welche ihnen 
glauben » Anfehen und Einfluß zu genichen, entweder weil 
fie ſich ſonſt nicht durch Geſchicklichteit auszeichnen können, 
was ihrem gebeimen Stolz wehe thut; oder weil fie, obne 
ſchwere Arbeit, auf Koften Anderer leben möchten. Gie 
reden dann in ‚biblifchen Worten, mit andächtigen Geber 
den, mit großer Demuth von ihrer Perſon. Die Liebe Bot- 
tes und die Liche des Nächſten iſt ihr drittes Wort. ber 
unter Nächten verfichen fie nur die, welche zu ihrer Ge⸗ 
meinfchaft gehören. Sie erlauben ſich danchen Verach- 
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tung, oder Bemitleidung, anderer Mitchriiten ; Berdammung 
derer, welche nicht ihrer religtöfen oder politifchen Meinung 
find, oder welche fie nicht Teiten und beberrfchen können. 
Sie erlauben fih Haß der Obrigfeiten, die micht ihren 
Willen thun; Stotz auf ihre geiſtlichen Einbildungen und 
Vorzüge vor Leuten, die nicht find, wie fie; aber vergeiben. 
fih manche file Sünde gegen bürgerliche Ordnung und 
fittfiche Ehrbarkeit, fo Tange nur nichts ruchbar davon wird. 





4 Wer foll Aufficht über Sektirer führen? 

Es beſteht alfo, wie gefagt , ein großer Unterfchled zwi⸗ 
fchen Gewiffensfreipeit und Kirchenfreiheit, — Es beſteht 
ferner die Pflicht des Staats, Über Sektirer und Sekten 
eben fowohl allgemeine Oberaufficht gu führen, mie über die 
Ordnung in der herrfchenden Kirche des Landes und deren 
Geiflichleit. Noch aber muß gefagt werden: durch wen 
der Staat diefe Oberaufficht ausüben laſſen foll? 

Vielen wird es vieleicht fcheinen, das gefchehe am natür- 
lichſten durch die obern gelſtlichen Behörden des Lan- 
des; weil fie von Amtswegen die meiften Kenntniſſe in der 
Gottesgelahrtpeit befigen follen, und berufen find, die Glie— 
der ihrer Kirche vor den Abwegen des Aberglaubens, Un- 
glaubens oder Frrglaubens zu bewahren. Allein bier würde 
man die Geiſtlichkeit zu Nichtern in ihrer eigenen Sache 
machen. Eine kirchliche Behörde hält nur den Glauben ih- 
rer eigenen Kirche für den allein wahren und felig- 
machenden; jeden andern für Mberglauben , Unglauben oder 
Irrglauben. Käm es auf die Geiflichkeit an, fie würde 
feine andere, als ihre Kirchgenoffenfchaft im Lande dulden. 
— Sie würde nicht nur die Kirchenfreiheit, fondern auch 
die Gewiffensfreiheit der Menfchen befchränfen und zu Der. 
folgungen der Andersgläubegen ermahnen. Don allen Arten 
der Tyrannei iſt aber geiftlicher Gewiſſenszwang die unfin- 
nigfle, und graufamfte; fie it das Kennzeichen einer fana. 
tifchen Vöhelregierung auf obrigfeitlichen Stühlen; fie for- 
dert das Ummögliche und fordere es mit Gewalt, 

Der Staat aber har fein Recht, feinen Bürgern poli- 
tifche oder religiöfe Ueberzeugungen vorzufchreiben ober zu 
verbieten, weil die Ueberzeugungen nicht vom Willen des 
Menfchen abhängen, fondern weil der Wille des Menfchen 
erft aus feiner Webergeugung und Vorſtellung eutſteht. — 
Der Staat bat nur Über das Aeuſſerliche, alfo nur über 
Handlungen, nur über Zucht und Ordnung, zu urtbeilen 
und zu wachen. Mile Ueberzeugungen und Vorftellungen find 
daber frei; aber nicht alle Handlungen, durch welche Zucht 
und Ordnung, und die Mechte Anderer, oder die Gittlich- 
feit der Menfchen verleht wird. Darüber zu machen if die 
Blicht der weltlichen Beamten. Gie richten nicht 
Über die Meinungen, fondern über Thaten. So iſt es alfo 
Angelegenheit der weltlichen Obrigkeit, über das Aeuſſere 
der Glanbensparteien, über den Stand des Kirchenthumes, 
alfo auch über Sehen und Sektirer Oberaufficht zu führen. 
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Der ſchweizeriſche Turnverein. 


Unter den vielen ſchweizeriſchen Vereinen, die ſeit einl⸗ 
gen Fahren entſtanden und fo manches Nüpliche und Schöne 
geweckt und befördert haben, iſt auch einer entfproffen, der 
azwar jegt noch Flein und fi feinem Zwecke Ichend, Vielen 
unbedeusend fcheinen mag, aber doch für die Zufunft unfers 
Baterlandes micht ohne mwefentliche Folgen werden könnte. 
Es iſt diefes der Tur nverein ſchwetzeriſcher Stu. 
dirender, der ſich ſeit 1632 gebildet har, und jährlich ein 
Turnfeſt abwechfelnd bei den verfchiedenen Sektionen nach 
frober und kräftiger Jugendweiſe hält, 1832 in Aarau, 
1833 in Zürich, 1834 in Bern, diefes Fahr in den letz⸗ 
sen Wochen des Monats April in Bafel. Eine neue 
Sektion hat eh in Solothurn gebildet, wo der große 
Rath durch eine Heine Summe jährlich die Turnanftalten 
unterſtützt. Es wäre zu wünſchen, daß mehr Schweiger 
jänglinge an diefem Vereine Antheil nähmen, und Hein. 
lichere Rückſichten bintanfegend, fich mit einem nicht nur 
ihrem eigenen phnfifchen und geifligen Wohle, fondern auch 
dem des Vaterlandes viel verfprechenden Gegenſtande mebr 
befrennden möchten. Wir haben nicht nöthig, über den 
Nutzen des Turnens Überhaupt näher einzutreten , jeder Ver 
nünftige und Gebildete wird fogar feine Nothwendig— 
keit als Mittel zur Bildung anerkennen müſſen. Wir möch⸗ 
ten hier nur noch jedem Patrioten, beſonders auch jedem 
Turnfreunde, ein Schriftchen empfeblen, das ſeit einiger 
Zeit erfchienen und in der Schuftheß’fchen Buchhandlung in 
Zürih um 6 ß. 3.8. zu baten if, werth, in den Händen 
eines jeden Schweigerjünglings zu fein. Es iſt betitelt: Ein 
Bort für das Turnen, gefprochen in einer Ge, 
ſellſchaft zürcheriſcher Studirender, d, 6, März 
1835. In den Zofingervereine in Zürich machte es ſolchen 
Eindruck, daß ſich auf der Stelle eine nicht unbedeutende 
Anzahl entfchlofen, in den Turnverein einzutreten, 

Bir wünfhten bier nur noch, dag fich namentlich die 
Luzerner, die vor 2 Jahren die zuvorkommende Einla⸗ 
‚dung der Zürcher ziemlich unfreundſchaftlich, beinahe un. 
ſchwelzeriſch, von ſich ſtießen, dem Turnverein wieder an. 
fließen möchten, „nicht,“ um mit jenem Schriftchen zu 
reden, „um des Turnvereines willen, (denn diefer fünnte 
für fich ſelbſt dadurch nichts aewinnen ‚) fondern um ihret-, 
und wenn fie wollen, um des Vaterlandes willen, « Unfer 
Vaterland ift ja fchon fo zerriffen, von Barteimännern aller 
Art, nach Aufen und Innen Übel hingeſtellt: fol denn die 
Schmweizeriugend, auf der allein noch die Hoffnung der Ed» 
lern des Volls ruht, dem böfen Beifpiele ihrer Väter fol. 
gen und einft dem Untergang unferes Vaterlandes befchlen, 
nigen helfen ? Nein, mir wollen es nicht glauben, fondern 
hoffen, eine Bereinigung der ſtudirenden Schweizerjugend 
werde etwa noch möglich, und gerade auf den ſchweizeriſchen 
Turnverein und das nächte Turnfeſt in Baſel können wir 
fie zu eimem folchen Zwecke aus voller Veberzeugung hinwei⸗ 
fen. Der Turmvereim iſt micht ein arifofratifcher oder ein 


radifaler, fondern ein unbefangener Verein von Schweiger 
fünglingen, die ihr Vaterland nicht minder fteben, als bie 
Luzerner; für das Vaterland ihre Kraft und ihren Muth 
üben, uud einen jeden wadern Turner, fei er wer und mel 
ches Kautons er wolle, mit berglicher Freundſchaft willlom⸗ 
men beißen. Möge das Turnfeſt in Baſel recht zahlreich 
befucht werden! So viel ung bekannt ift, haben die Turner 
daſelbſt einen feſtlichen Empfang zu erwarten, 





VDaterländifde Nachrichten. 


Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Solothurn. — Nichts ifi belufiigender und zu ⸗ 
gleich wertvoller, der Welt zur Schau geſtellt zu werden, als. 
das eifrige, doch unfruchtbare Beſtreben amferer Finfterlinge und 
ſchwarzen Brüder, das Volt in grober Unwiſſenheit zu erhalten 
Im Fatholifhen Btalien, im datholiſchen Defterreich, im 
katboliſchen Batern thun die edeln Randesfüren alles Dig 
liche für Welchrung der Bugend in den Schulen. Im Fatbolifchen 
Solothurn gefchehen von einzelnen Beifllichen und alten Ba- 
trizieen, oder Ariſtokraten, die allerſeltſamſten Schritte, das 
Gegentheil zu bewirken; Schritte, die man im Auslande faum, 
für glaublich halten wird. 

Zuerſt verfuchen fie z. B. durch Petitionen die hohe Regie 
rung von ben angefangenen Berbefferungen des Yugendunterrichts 
zurädzufhächtern. Und wie fiellen es unfere ſchwarzen Brüder 
on? Sie gingen mit den Petitionen baufiren, fammelten Unter 
Schriften, und um die Woblthat der Unwiſſenbeit recht auffallend 
in's Richt zu fehen, ließen fie folche Petitionen von denjenigen 
mit einem Kreuz unterzeichnen, die nicht einmal ihren 
Namen ſchreiben, folglich auch den Inhalt der Bittfchriften nicht 
leſen noch verſtehen fonnten. 

Und als dies nicht half, da ſtellten fie unter dem fihönen 
Ausbängefhild: zum Schupe ber Neligion einen fogenann- 
ten Eatholifchen Verein auf die Beine; im der Ehat aber bezweck-⸗ 
ten fie damit nichts Wefleres, als bei den alljährlich wieder 
kehrenden Großrathswahlen die einfichtsvollern Volksfreunde zu 
verdraͤngen, und dafür ihre Leute hineinzuſchmuggeln, damit 
durch dieſe nach und nach Alles wieder rückgängig gemacht würde. 
Mittlerweile ſchimpften fe einerſeits unabläßig auf Kanzeln und 
in den Haͤuſern umher, in öffentlichen Blättern und ſelbſt in den 
Beichtſtühlen, auf die böfen Seiten, auf alles Neue, auf die Li— 
beralen, und nannten fie ungefcheut Keher und Ungläubige; — 
anderfeits aber jammerten fie über bie Gefahr für Religion und 
Kirche, ſtellten öffentliche Gebete an, Iafen fogar fogenannte 
„Bmwingmeffen,“ um den lichen Bott zu nötbigen, künftig 
nad) ihrem Kopfe zu regieren; — und das Alles betrichen fie ber 
fonders eifrig, wenn Wahlen bevorikanden. — 

Und als auch diefes Manöver nichts half, und als die d. 
Regierung feſt ibren Gang verfolgte, und fogar beim Anlaffe 
der neuen Propfimabl den Trob unferes Domfiftes bändigte; da 
ſchrien fie über Kirchenraub , Über Abfall von der Meligion, über 
Biſchof und Megierung. — 

Und als auch diefer Hockus Pockus nicht mwirfte, ale die h. 
Regierung für Geiftliche, ſowohl beim Antritte ibres Standes, 
als auch bei Beförderung zu einer Stelle, fünftinbin eine Prii 
fung anordiete, und ald das ſammtliche Volt auf dem Lande 
durch die Wahl tüchtiger Männer in den großen Kath feinen 
Berfuchern geantworter hatte; — da rüdten diefelben offen mit 
bem heraus, was fie eigentlich wollen, und womit fie big. 
ber vorichtig hinter dem Berg hielten. Um Schulen und tinter- 
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vicht bei dem Wolle zu verleiden, und ſeldes hubſch in cheboriger 
Unmiffenbeit zu behalten, fo verbäctigen fie jeht unverhohlen 
Bildung und Belchrfamfeit, und sichen gegen Schulen und ihre 
Beförderung zu Felde, mo und wie fe mur immer mögen, Sie 
beeifern ſich zu zeigen, bald, wie Menſchen, obwohl ungebilder, 
doch Großes leiſteten, bald aber, mie gebildete Leute dennoch 
ſchlechte Streiche verübten; gerade als wenn Robbeit an fh 
das Gute befördere, oder gegen das Wöfe verwehre; und bin. 
— der Unterricht das Edle vereitle, und zum Schlechten 
führe. 

So trägt ein gewiffer junger Brofeffor gar kein Be⸗ 
denken, felbft während der Schulzeit, Gelehrtheit und Gelehrte 
su befpötteln, ſogar zu beweifen, „daß ein Herr Brofeffor 
viel wichtigere Befchäfte babe, als bie Schulel® 

So belehrte ums der Reſtaurator des Staatsrechts, Hr. v. 
Haller, in unſerer letzten Großrathsverſammlung: „ Die Schu⸗ 
len ſollten nicht vom Staate beſorgt werden, und fie würden 
beffer gedeihen, wenn man fie jedem Dorfe, jedem Drte ſelbũ 
aberließe.“ — Noch mehr; derſelbe duſſerte ſich ſebe genial; 
„Die mehr Schulen, deſto mehr Berbreder!* — 

So wollte erſt neulich ein an Alter und Weisheit noch 
umreifer Weltverbefferer dem guten Volke weiß machen — wer 
follte es denfen? — „Die bh. Märtyrer, Urs und Bifter, 
die nicht einmal leſen umd fchreiben Fonnten, hätten doch ihr 
ganzes Vermögen hergegeben, um damit das fo nühliche, fegen« 
verbreitende Chor⸗ und Domberrentift zu gründen 1 — 

Der Lateiner bat ein Sprüchwort, umd das heißt: „es lernt 
der jüngere Ochs vom Altern pflügen ;* und wir Deutfche fagen: 
„es lernt die junge Kabe von der alten maufen.“ — Der Bro- 
fefor der Scrifterflärung — ſelbſt, er, der ehemalige Lehrer 
Sener jungen MWeisheitsfeinde, bat gang neuerlich in einer Bra 
digt behauptet: „Budas der Erzfchelm fei ein Gelehrter und 
anter allen zwölf Apofleln der Gebildetfie gemefen? Daraus 
bewies denn der Schriftgelehrte ganz bandgreiflich feinen Zuhö⸗ 
seen — (es waren aber faſt ohne Ausnahme Weiber) 
wie gefährlich die Gelehrſamkeit ſei.“ — Es bringen ſich bier 
zwar viele Bemerkungen auf; doch follen diefelben jedem Ber- 
nünftigen ſelbſt überlafen fein. Mur eine Frage fiche bier: 
⸗Das wird, was muß einſt aus jungen Reuten wer- 
den, die in derlei Hände gerathen!— Wahrlich wenn 
tener alte Weltweife noch lebte, er würde diefen Feinden der 
Schulen und Aufklärung auch zurufen, was einft Anem knauſeri⸗ 
ſchen Alten, dem die Erziehung feines Sohnes bie Ichte Sorge 
mar: „ich wollte licher s.v. euere Schweine, euere 
Ochſen und Kübe fein, als euere Söhne ober Schü— 
ler oder lintergebene.“ und wie ber berühmte Gelehrte 
von Rom von dem Aftergelehrten feiner Zeit ſagte: Es gibt 
nichts ſo albernes, ſo unſinniges, ſo vernunftwibriges, als mas 
biefelben behaupteten.“ — Zum Heberfluffe mag bier noch ange 
führt werden, was der 5. Hieronumus darüber dachte: „Es 
if ein grober Irrtbum, fagte er, die Mobbeit und 
den Mangel an Kenntniffen für Zugend, und fi 
besbalb für heilig halten, weil man ein Dummfopf 
if,“ — Hiron. epist, ad Nepot. 


Vermiſchtes. 


— Ein geiſtvoller Mann, ein Schweijer, Hr. Nob. Kafp. 
Febr von St. Ballen, befuchte und befchrieh „die gaſel Si⸗ 
zilien mit ihren umliegenden Eilanden“ (St. Gallen bei Wegt ⸗ 
Im und Wartmann 1835) im Bahr 1820. Vielen unſerer in Han⸗ 
bels. und Fabrikgeſchaften Btalien bereiſenden Schweizern wird 
dies friſche Bild jener prächtigen Inſel chem fo beichrend , als 





erquidend fein; und wer nicht das Gluͤck Hat, ſelbſt dabin zu ge 
langen, wird in Febr’s Malerfpiegel das mwunderreiche Eiland 
mit Vergnügen geiftig ſchauen. 

— Sennfelders Steindruderei, melde ſchon ſehr rafche 
und bedeutende Fortfchritte gemacht bat, iſt auch zu Freiburg 
tbeilmeife, verbeſſert worden. Was auch das Ueberdrucken von 
eigenhändigen Schriften Gemeines an ſich haben mag, fo iſt es 
doch von allgemeinem Mugen. Der hieſige Buchdruder 2. 8. 
Schmid hat ein befonderes Verfahren erfunden, um Ubbrüde 
aller Art weit fchneller, als bisher liefern zu fönnen: alle Schrif⸗ 
ten, Notenzeichnungen kann er im Zeit von weniger als 15 Mi- 
nuten liefern, fo, daß zweihundert Drudfeiten, groß Foliofor- 
mat, eines Muſikſtückes mit Steindruck bloß auf 35 Batzen zu 
fliehen Fommen. Wir glauben dem Publikum einen Dienft zu lei» 
fien, indem wir daffelbe auf Sen. Schmid’s Anſtalt aufmerk 
fam machen. 

— Aargau. Hm großen Math warb am 7. und 8. April 
unaufbörlich die Berathung über das Schulgeſetz und die Ein- 
richtung ber oberfien Doppelanflalt, das GOymnafium und die &e«- 
werbfchule fortgefeht. Fall Satz für Satz ſuchte die Minderheit, 


diesmal Hr. PBroteffor Mauchenflein an ber Spibe, die Anträge 


des Ausichuffes zu befämpfen, befonders aud den Eat, welcher 
sum Voraus jeder Anfalt die Babl der Hauptlehrer (fechs) zu« 
fichere , wodurch der anmefende Stifter der Gewerbſchule für alle 
Sufunft einer fiefväterlihen Behandlung und Unterordnung der 
Gewerbfchule vorzubeugen firebte, Noch einmal warf ſich diefer 
obengenannte Redner zum Verfechter angeblicher Intereffen ber 
Stadt Yarau auf, während doch gegenwärtig niemand an Die 
Entfernung der Kantonsfchule aus diefer Gemeinde denft, an 
welche fie zur günfigen Seit und im gefährlichfien Augenblicke 
das fluge und großartige Anerbieten Hrn. Oberſt Hunzifers 
fnüpfte. Es entficht nun die Frage, die ſchon zu dem Zwecke 
beantwortet werden muß, daß micht heftige Einfeitigfeit Furye 
ſichtige und reizbare Mitbürger zu Ungeſtüm verleite, mas bie 
Bürgergemeinde Aarau vom neuen Gchulgefeh zu fürchten oder 
zu erwarten babe? Die Gemeinde bat an die Kantonefchule ab⸗ 
zuliefeen jährlich 3009 Franfen, Dafür bezieht fie als Sitz einer 
Bezivtsfhule 3500 Fr. Wrüber besablte fie nur 1500 Fr., vor 
sichtete aber auf den Bezug von 1400 Fr. Ferner bat fie der 
Schulanfalt die nöthigen Raumlichleiten zu verſchaffen, wie es 
auch bisher in Beziehung ſowohl auf die Kantonsfchule als bie 
Gewerbſchule der Fal war. Einzig wird ihr als neue Pflicht 
aufgebürdet die Bebeizung. Freilich bätte fchon früher der 
Heine Rath thun mögen, was nun der große Math zu thum be 
foblen bat, mit dem Gemeinderat in's Einverſtändniß fich zur 
fehen , was, wenn es gefcheben wäre, ohne Zweifel vielen Ba 
forgniffen , vieler Unmuße zuvorgefommen wäre. Nun fih alfo 
der Zwiſt mehr als ein bloßer Etiquette« und Ehrenſtreit data 
ſtellt, bei dem die je ſtatt gehabte erſte Hintanfegung jedenfalls 
nicht mehr ungefcheben gemacht werden fann, wer wollte ernſt⸗ 
lich grollen, oder gar den Gegenſtand ſelbſt ficherm Verderben, 
da der große Math einmal gereizt, Fünftig dem Ort nicht gleich 
günſtig wäre, preisachen. 

Noch vor dem Schluffe ber artifelmeifen Berathung des Ent- 
murfes erhob fich Herr Seminardirektor Keller, um die Aufnahme 
in’s Geſetz eines Artikels zu empfehlen: Beder Kantonshärger bat 
fich beim Uebergange zu feinen willenfchaftlichen Berufsſtudien 
vor eimer von dem Kantonsfchulratbe zu ernennenden Prüfungs 
fommiffion aus Erperten über diejenigen Unterrichtsgegenſtande 
peüfen zu laſſen, die am Kantonalgommaium gelchrt werden. 
ge nach dem Ergebniffe der Prüfung Melt der Schulrath das 
Maturitats · Zeugniß aus. Ohne Vorweis des Maturitätsyenge 
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niffes wird ſpäter niemand zur wiſſenſchaftlichen Berufsübung 
zugelaſſen. In feinem Vortrag unter anderm bemerkte der Red⸗ 
ner: Ob nun auch, obne irgend eine gefrkgeberifche Vorſorge, 
alle Gegenden des Kantons die Kantonsschule gleichmäßig ber 
nuben würden? Bisher fei dies Leider nicht der Fall geweſen, 
daber man an einigen Drten ausnabmsreife eine Bildung wahr- 
genommen babe, gleich derjenigen in Uri und Wallis. Beſon— 
ders katholiſche Geinliche feien fo ganz ungebildet und ibren 
böbern Aufgaben fo wenig gewachfen, zum Borfchein gefommen, 
daß vorzüglich diefer Erfcheinung die Klagen über Verfall der Ne 
ligion beisumefjen feien. Sr. Mei. Dr. Feer erwiderte: Der Ans 
trag geböre in cin eigenes Geſeh. Hr. Präſtdent FJehle: man folle 
ſich nicht übereilen! Hr. Profeſſor Nauchenſtein hingegen glaubte, 
mas ibm zur Ehre gereicht, den VBorichlag, es gefchab lebhaft 
und gründlich, vertheidigen zu muſſen. Bor und nach ibm tba- 
ten desgleichen,, die Herren Tanner, Bfchoffe, und der biedere 
Hr. Bräüdent Feber. An der Abſtimmung erhob fih für bie 
Fafung Hrn. Kellers eine Mebrbeit von wenigſtens 74 der Ber- 
fammlung mit Inbegriff Hrn. Doftor Bauers. Mit Annahme 
diefer Beflimmung bat ſich fomit unfere Staatsumgefaltung, wie 
es auch fchon in ungänfigerer Lage beim Advokatengeſetze verfucht 
wurde, im der Richtung befeſtigt, mit volfsthämlichen Inſtitutio⸗ 
nen Streben nach höherer Einfiht und Wiſſenſchaftlichkeit zu 
verbinden, eine Erfcheinung, die vorzüglich auch dem Kanton 
Zürich zum Segen und zur Zierbe gereichte. Nach diefer Mbikim- 
mung fand mit gleicher Mehrheit die Ablimmung über den gan- 
zen Abfchnite ſtatt und der Kanton hat fohin ein Schulgeſeh er- 
halter, dem kein anderes des Baterlandes an die Seite geſtellt 
werden mag. Hr. Dr. jur. Feer, Bezirksamtmann Schmiel und 
Ammann 2üthi erflären , daß fie ch su Protokoll verwahren 
werden. Nach diefer fegensreichen Verrichtung ging ber große 
Rath zur Berathung des Büdgets über. . 


W;obensChrouitk 


— Man will nun einmal in der Schweiz zanfen, und wär 
es über des Efels Schatten. Faſt alle Zeitungen geben von Woche 
zu Woche Belege dazu. Das lächerlichſte Gezänk wird jeht in 
Unterwalden und angrenzenden Zändern geführt. Es wäre 
nicht der Mübe werth, defielben zu erwähnen, wenn der Gegen» 
Hand des Streits nicht zu kindiſch, und der Hader darüber durch 
feinen feierlichen Ernft allzu komiſch wäre. — Man zanft näms 
lich über eine Kinderſibel, über ein Namenbüchlein! — Alſo ein 
gelehrter Streit in Unterwalden, worin geifliche und 
weltliche Obrigfeit vermwidelt find; worin zuleht gar noch Biſchof 
und Bapft vermidelt werben dürften. ' 

Ein Namenbüchlein, das auch fchon in andern Kantonen für 
die Jiebe Jugend benutzt wird, vorn mit ABE. anfangend, dann 
zum Ausfprechen der Sylben fortfchreitend, hinten mit wenigen 
kleinen Refeübungen endend, ward auch zum Sculgebraud der 
lieben Nidwaldner Yugend in Rorfchlag gebracht. — Einigen 
Männern, die auch Hand am Staatsruder haben wollen, ſchien 
diefe Sache von bober Wichtigkeit ; ſchon darum, weil fie einer 
gewaltigen Neuerung ähnlich war, und die ewige Seligkeit auf's 
Spiel fegen tonnte. &ie meinten, ehe man das Büchlein zum 
Buchſtabiren und Zefenlernen brauche, mülle es der hochwürdige 
Bifchef genehmigen. Man befprach die bobe Gtaatsangelegen- 
beit mit großem Ernf. Am 7. Februar dieſes Fahrs trat im 
Flecken Stans das Kapıtel zufammen. Es entfchied ganz eine 
fach die Einführung der Fibel bedürfe Feiner bifchöflichen Bench» 
migung. 

Aber ein Baar rehrgläubige Staatsmanner erfchrafen tiber 
diefe fühme Entfcheidung der geilichen Derren. Das Namen- 


büchlein könnte die Religion in Gefahr, den Staat in Unglück 
ſtürzen. Eilfertig verfammelte fich der Wochenrath, (der re» 
gierende Landammann mit 13 Mathsberren.) Er entfchich: Man 
folle, vor Einführung des ABC. Büchleins, die Einwilligung 
des Biſchofs dafür verlangen, — Nun Smietracht zwiſchen dem 
weltlichen und geiſtlichen Arm. — Der Landrath trat am 16. Fe- 
bruar zuſammen. Er berieth die Sache mit gebührendem Ernſt 
und entfchied: die Einführung des Heinen Schulbüchleins anzu⸗- 
ordnen, obne erſt eine firchliche Erlaubniß erbitten zu müſſen. 

De mehr Eutfcheidung, je mehr Umentfchiedenheit. Gleich 
Anfangs hatten fich fchom drei Abgeordnete aus der nidwaldener 
Beiftlichfeit an den Hrn. Eborberrn Geiger nach Kugern ge» 
wendet, einen Mann, der im jenem Gegenden wegen feiner tbco« 
logiichen Gelahrtheit und feines Religionseifers in Anfehen ſteht. 
Er hatte das Büchlein mit vielem Bedacht durchlefen und am 5. 
Februar erklärt : er babe darin nichts entdedt, was der Fatholi« 
fhen Religion gefährlich fein könne. Als es num jedoch um die 
Hoheitsrechte der geiftlichen über die weltliche Obrigkeit zu thun 
mar, änderte fih Alles. Derfelbe Hr. Geiger erklärte fogleich 
zwei Wochen fpäter das arme Namenbüchlein für eine Ausgeburt 
falfcher Aufklärung ; denn fagte er, im einer Meinen Erzählung , 
die als Leſeübung angehängt iſt, heißt es: „Das Kind Zefus 
„war recht fleißig, das Lernen war feine Rufl; er wurde alle Tage 
weiſer“ — und das fei fonnenklar Mrianismus! — und wenn 
es heiße: Feſus, der beite Lehrer, babe fo Klar gefprochen, daß 
es auch Rinder veriichen können, — das fei Protefantismus! 

Dabei fonnt' es unmöglich bleiben. Der biſchöfliche Kom 
miffarius, Hr. Pfarrer Anton de Waya in Hri unterflüßte 
mit aller Kraft das furchtbare Urtheil des Hrn. Geiger in einer 
Beitung, und bejte nebenbei mit chriftlicher Liche den Argwohn 
gegen Luzern auf; denn das Büchlein fei in Luzern gebrudr 
worden, „von woher Vieles zu haben fei, was den Ländern übel 
befonme, und lie am Ende gar Inzernifiren tönne.“ Wie liebe— 
voll und wie witzig zugleich ! E 

Mir wiffen nicht, ob d-r Streit damit zu Ende gebracht jei? 
Aber er verdient allerdings der übrigen Welt befannt zu werden, 
damir fie endlich einmal an das Unglaubliche glauben lerne und 
febe , wie es in einigen Gegenden der Schweiz heutiges Tages 
fche. — 


Ausländiſche Nachrichten 


— Paris rd. April. Durch befondere Gelegenbeit erbalten 
wir diefen Augenblick eine jmeite Auriage des Sun, die geiler 
Morgens A Uhr eine Stunde nach dem Beſchluß der Berbandluns 

en der Kammer der Gemeinen in London eridien. Der Antrag 
es Lord Kohn Nufel if mit einer Mehrheit von 33 Stimmen 
angenommen worden ; 322 gegen 289. j 

Das VBemerkensmwerthefte im diefer Verhandlung ifl weder dag 
Votum, noch die Majorität von 33 Stimmen, welche jelbit die 
Borausfagung der engl. Kournale überfleigr; fondern die feier- 
liche Verbindlichkeit von Sır R. Veel, nicht im Miniſterium zu 
bleiben , „wenn die Kammer darauf bericht, rin Prinzip anzunch« 
men, dem er nicht beiffimmen kann, und ibn zur Kusrübrun 
von Maßregeln aufzufordern, welche er mißbillige.“ Das Min 
fterium der Zorg bar nicht gefürchtet, feine Erilens durch die 
Vermwerfung diefer Motion zu befeitigen, welche es Schon feit ci» 
nem Monat mit diefer Dronung verfolgte, und es nun in die 
Enge treibt, feine Demiffion zu nehmen. Durch den angenom- 
menen Beſchiuß muß es entweder fallen oder vor allen gegenwär- 
tıgen Barlamentärs des Landes feine feierliche Erklärung, und 
alle Erforderniffe ber vertretenden Megierung verleugnen. Berr 
Peel war mährend der Diskuifion über die Adreſſe bleicher als 
der Tod; je mehr er fich ein rubiges Anfeben geben wollte, mit 
deſto mehr Schwierigkeit fpram er. Man fab auf dem Gefichte 
des frbr ebrmhrbigen Darons und auf denieniaen feiner Kollegen, 
— dag ihr Miniſterium nicht mehr von langer Dauer fein 
werde. 
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X 
Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
Benefizium Inventarii. Ferner noch 624Vucharten, 2201 Q.F. Mat · unterzeichneter macht blemit die ergebenfit 


i ten, das fogenannte Moft genannt. njeige, daf er neuerdings mit Meubles in 

—8 a — —* — Die Koufuigen werden biemit höflichn er- beiiebtefhen neuelten Faconenbeilens verfeben if, 
- geenıst Silfiter, Bofipferdbalter und ſucht, diefes einzufchen, und können die Be-jund empfiehlt ſich fernerbin in allen — 
obnturicher von Safenmwyl, bei Kebjeiten]dinanife ber dem Eigentbümer Johann Malfer,lund Bauarbeiten. Durch foltde Arbeir und bil 


i Müder, ſelbu vernehmen. lige Bedienung, mird er immerhin trachten, 
F vi — ——— —— ——— Den fingen, den 24. März 1835. das ibm zu fhenfende BZutrauen zu rechtfertigei. 
Eswerdendemnac; alle Gläubiger, Bürgrcafts- — „ #Freiedrih Schlatter, 
Anfprecher und @culdner diejes Herru Hılfiter] „, Ein Flügel-förmiges Elavier, mit 6 Dfta- Ebenift und Baufchreiner im Behmen 
unter gefeßlier Straffolge im Unterlafungs- Fr —— jene her ‘ N. 458. In Haran. 
ee rg fchöne, und gutgearbeitete Bunrumente, für deren MAISON d’EDUCATION, 


AU: * N. 
a nee kore Gehutbigteiten ger el Dauerbaftigteit gatantirt wird, And wieder in| dirigee parMr. J. D. Girard & Gentve. 


infti N a billigen Preis, zu haben bei Branches speciales d’enseignement: La lec- 
ee — — — d von Bieglern Sohn Itme, Pderilure, les langues francaise, alle- 
irrt? den 24. Merz 1835. in Schaffbanfen. zannde, grecque, et Intine,, la rbelori ue, la 

2 itteratare, l’arithmetique, Iatenuedeslivres, 

u eier: DiSktnet Saulausfhreibung. „les el&mens des mahematiques, le dessin, la 


Der Gerichtsſchreiber: J. Hasler. Die neu errichtete zweite Stelle an der öf 15 des nal 

8m ein ManufaftunBefäft mich ein vüh-|ferthen GSerumpar- cute zubangentl kun En a oh bommereidle 

i "Eon 16 dein ‘de d Ei u dn ör tons Bern) wird biemit öffentlich ausgefchrie 1 * fl * Isscsursde Acaddnıie 

— ve ’r ya Ih Ib fer Detail: ven. — Die Beihungen Und: vädensiie 23 etd ns * — ——— de grands 

gs —* 8 vera un H Da a ab [Stunden Unterricht in den wericiebenen, karl nk en iesieunespensauisuvent 

—8 en — 523 feimeldie untere Abtheilung. einer Ser al se 
&n franfirten mit CS, bejeichneten Briefe be] 9°*igueten Bädern. Yonent au commerce ou a Findustrie. 

a ** 4433 € hit di fes Br ug jährlich jechehunbert Schwelier- } Te weis de ia yanalen est de 600 francs de 
rn xpedition dieſes Blat Ifeanten fir. Die Bewerber für Diele Stelle ind) or ai a A 

tes zu wenden. erfucht ‚ bis zum 25. April nächihin beim Brarr. | Suisse, payable d’avance par trimestre. Les 


inftigen 20, “ amte Langenthal ſich anzumelden und ihre Zeug. 
— he u m er. nıffe einzulegen, almo ihnen auch jede weitere R Plus nous chargeons aussi de la surveil- 
aufrufen und verfeigern lajlen ; Ausfunft über Diefe meuerzichtete Stele mitge-| „ee et de la Dırection des jen . 
1. Das der Gemeinde Ah ugeböri eRand theilt werden wird. l’on ee lacer * 33 —* See in 
aut, genen Sienenberg, 2 ebend in cunem Zange nedel, Den26. Diers — meree ou — ie priz oa pension 
roßen folid gebauten Wohngebäude mir eune, ; . serait pour ceux de 450 Fr. Ils pourront re- 
Peppelter tallung; Eon 2.5; 26 Vuchar · Das Gemeindsfetretariat dafelbf. * Fils auraient 


hen Uderans; 36 Ruaarın Eine cevoir —— les lecuns don 
ten beim erland; arten nſchlag⸗ encore besoin. 
land, worunter 3 Zuchatten ſchon bewachfenes a Fo nn Se „ Pour toutes informations on est prie_ de 
Helene, Einf und anderer technifcher Wiifenfchaften gewidmet]? adresser a Mr. J. D. Girard, rnedu Rhöne 
— Dean. te das Afp ge Inar, münfcht in einem Etablifement, wo er] No 94 a Geneve. 3 

id, r —— 

Diefes eine Meine balbe Stunde von Lienan)lcint Lenntnife anmenden fünnte, fo baldalel Gin jiemtich voldändiger pbußfalifcher as 
enıfernte Gut liegt in einer der fchoniten und pr at in ein teltdes äh —* oder als parat / mit Elettriſirmaſchine, Zuftpumpe, aro« 
teigendflen Kagen unfers Kantons, Mit Met yare ım Falle einige 9 4 * treten, erzern und Heinern Magneten, galvan ſchen Ay» 
ausgedebnter Ausſſat über einen Zbeil der Hierzuf Reilett a. A he, fih in paraten und mebreren optifhen Anftrumenten, 
a Brake a aan — portofreien Briefen anter der Adrefie N. Man ae eh —— u en et eier 

ebenem Boden und bateinen dufer All! «N, nen eriien Kurs Naturlebre, ik um billigen 

üppi en Hbibaummae, die Erpedition diefes Blattes zu menden. Brus in taufen, Nähen Kustunt BD auf 

aſſelbe kann ſogleich anaetreten werden u i f ‚Briefe ertbeilt, die alfondreifirt werden muffen: 

in aller und jeder La 4, frei. Bei Yobanı Rycard, Mechanikusin Zip (.$S, F. per Adreſſe von Herren Honegger 
au 


nau bei Morgentbal, if gu kaufen: Ein neuer 4 Er 
tee ar Bahn, ern ep Sure Bl 


’ Feriund fHablernen Leitſpillen verſehen, nebſt dazu i — — 
reſpeet Ein Schweizerbſirger, der lange Jahre bin» 
—— kunde auf no geharigen, Qewind » Patronen. Bicinfutter ud purc ale Hause und Brwatlebrer thätia war 
elof eingufinden, ano, uni a oere Auskunft ertbeilt[und auf Werkangen die vortbeilbafteiien Beug- 
Gant die näbern Bedingnifie zu vernehmen find.|”  gentbumer WE, — niffe vormeifen fann, münfcht in demfelben@e- 














lecons non mentionndes cı-dessus se payent 











a reg —— Kıehlal, “nfiellungs-Gefud. [aäftsteeiie, Im ee ——— 
oungder raſident. i \ aldige n i . rede ı 
Der Gemeindefchreiber, Berer Plattner. De — 3 ne ak Rechnen, in der Beograpbie und Beichichte, auch 


im Ftalieniſchen Unterricht ertbeilen und fi 
ber Bücher nit unerfab zu Blltaen a erheben. —— 
met 8. R. bezeichnete Briefe um näbere Aus 

| eine sbeber- aut ekuns su —— it K. X.tunft befördert die Exped. des Schweizerboten. 
Das Nibere ıd durch franlirte mit L. H. beychnmeten Briefen an Die Erpeition dies — 
bejeichnete Briefe bei der Erxpedition dieſes Zliaties zu wenden F .  Derlöbl. Kanton Uri, in der unglücklichen 
Blattes zu erfragen. ‘ — Lage, feine geofe Zahl Armer nicht unterflüßen 
— In einer Hauptſtadt der deutfhen Schmeizjiu fönnen, Fand ich aenötbigt eine Lotterie zum 
Verkaufs⸗Anzeige. fönnte ein aclitteter Knabe bei einem Gurtier, Beden derſelden zu errichten, für welche er lich 
Es wird zum Verfauf angetragen, die an der Bergolder und GSilberarbeiter im die Lebre tre⸗ die Theilnabme edler Menfchenfreunde erbittet, 
Hauptlandfirafe von Eoloihurn nach Yarau‚|ten. Franfirte Briefe mit R. G. begeichnet, ber/die, Glüdl fuchend, dadurch zugleich die Noth 
zu Denfingen, Amtei Baltall, Kanton &olo-|fordert die Expedition diefes Blattes. der Armut mildern. 
thurn befindlihe Mabimnble, fammt 13 Y, Aur —— Am 18. May geichiebt die Ricbung ber erſten 
carıen Mattland, nämlich: Man mwünfchte einen gefitteten Knaben als glaſſe diefer Kotterie, und ein Loos koſtet nur 
6% Yucartın- 3569 D.F- Die Müblehor-|Lrbrling im eine ſehr gangbare_Eonditorei deri2 Franfen, das Verzeichniß der bedeutenden 
flatt, woraufdas Wohnbaus und die Mablmübleldeutichen Schweiz anzunehmen. Frantirte Briefe Gewinnſie weiſet der Blan. 
mit einer Rönfen und mei Mapibäuten Heben.|mit I. A. bezeichnet, befördert die Expedition Auf viederboltes Geſuch der obrigfrirlichen 
Eine Scheuer mit Futtertenn, zwei Stäl. des Schweizerboten. Direftion derfelben, üdernimmt für fie franfirte 


u. — — nen, auch in Fübrun ] 
(obanp als lih als een ma nldte ken ti, wünſchte baldigf auf irgend eine Art 
bandiung der deuticen Schmerz einzutreten. 





* a. Ba: a rible — Ein ** in einer Stadt der deutſchen en, Bathiae Bollitofer In Gt. 
din eipe ES nlan na 4 
«Eine Heine Mäble, die Dbere, und eine ranfirte Briefe um nähere Auskunft, mit gegen baar in Fäfier verpaft zu 25 Wapen 


Reihe, F. K. bejeichnet, befördert d dition desiverlauft bei Konrad Munzinger, Sohn, 
Diefe Werke alle mit genugfamen Wafler, Echmeih — f ie Expedition erfauft be en nnen 


&ommer- und Winterszeit verfeben. 
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Im ein Tuchwagren · Geſchaft wird in Fom · ſchach und 14 Stund von Arbon am Wodenfee,iSolotburn befannt, daß fie gegen genugfamıe 
mis gefucht. Franfirte Anfragen mit C. MH. bes gelegene —— zur Traube, wird —** Looſung die in den Regierun e m 
seichner befördert die Expedition diefes Wlattes. |Mvrild. 8. mebii dag gehörigen Gütern, an den|der nachichenden 4 Forfibezirfe diiponible 

V een Meifibietenden vertieigert werden. chen-Rohrinden verfteigern laſſen wird. 

erfauf eines Randgutes. Das ſehr wohl gebaute Haus enthält einen] Für diefe Steigerung find folgende Tage 

Das Landaut, Tanner genannt, neben dem neuen Saal, 37 &. lang u. 27 #. breit, 5 heisbarejund Orte fefigefeht, als: 
Nömerbade, ungefäbe 5 Minuten von Bofingen/und 7 andere große Bimmer, nebk Küche, r den eriten Forſtbezirk, Montag den 13. 
am der Straße von Bafel nach Luzern gelegen,|Branntweinbrennerei und Wafchhaus. diefes in Selzach, bei Herrn Ammann Rudolf. 
if zu verkaufen. Das Kaus bat 9 Simmer, wo-| _ Unter dem Haug befindet ich eim vorzünlicheri Far den dritten Fortbezirk, Mittwoch dem 
von 7 beisbar, aeräumige Küche, weiten Eitrich| Keller von 54 $. Länge, 42%. Breite m. 15 Fuß|t5. diefes in Meuendorf, bei Herrn Ammann 
und wei fchöne, gewölbte Keller, Die Anlagen/Döbe, beim Haus ein Garten und ein vom be] Seltner. 
ind mit einer Menge Bäume der edeliten Kern-|tten Waffer reich laufender Brunnen. ür den vierten Forſibezirk, Samſtag den 18, 
u. Steinobilarten —— die reichlich Früchte) Bm einem Nebengebäude Scheuer und Stal-|diefes in Olten, im Wirtbsbaufe zum Mond. 
bringen. Die berrliche Ausficht wird einerfeitsllung für Brerde und Hormvieb, mebii Memife.| Für den fecbsten Forübezirt, Mittwoch dem 
durch die Alpen, anderfeits durch den Hura ber] Die dazu gebörenden Güter beleben in 6 Auchar-|22. diefes in Büſſerach, bei Herrn Ammanız 
geilen. Kaufliebbaber find erfucht ich an Herrniten der beflien Wiefen und cirfa 4 Qucharten|deker. 

Ibert Ringier und Comp, in Bofingen zu|ckerfeld. Die Kaufliebbaber ind erſucht, die in jedens 
wenden, Diefe in beſtem Wirthfchaftsbetrieh begrif⸗ Forfibesirte zur Fällung bezeichneten Bäume 
3 blifatt —— Rofalitäten würden ich namentlich auch|vorber zu beſichtigen, und an obbefimmten Tas 
it meb u ation. ar gur für eine Bierbrauerei oder Weinband-|gen und Orten, wo fie die näbern Bedingniffe 
S t mebreren Habren befinden ſich im Kaufe jung eianen, erfahren werden, fich Nachmittags 2 Uhr einze 
baufe zu Midau verfciedene Waaren und Efief- Rauniebhaber belichen fich für nähere Erfun- finden. 

—* eig som mertpeilsunbelannt, tbeils/pigungen an die Cigentbümer oder an Seren Solothurn, den 7. Mpril 1535. 

Ir kon den nicht teflamirt worden Änd,|s. Miederer in St. Gallen zu wenden, und füch Sit die Fordfommtifion: 

1. 142 Gtüd’ Gewebefchäfte, den 25. Ober 1szulum m aerungstage an Det und Stelle einju- — — 
durch Schiffmann Arandel von Eftavayer ein- i Zu der am 27, April 


—3 Baare 250,000 Gulden Auslbſun 
2. ein Sackli alte Mleider, dem 15. 10ber 1824 aare ) en 8, unwiderruflich ingichung fommendenBerlofang 
dv (ind dem Gewinner der Herrfchaft Samoflesfi des berübmten Tberefienbades zu d» 
—— e eher Don veſe eſichert, bei welche ——— fl ling bei Wien, fammt dem zu dieſer Nealitär 
3. ein Bad alte Kleider in einem blauen Ziechti\009,000 durch 25,914 Treffer gewonnen werden gmign ebemalsfaiferi,Refidenzfchloß, 
2 ürtuc) bepadft und durch Bor Schman-|MÜ H werden hierauf nach Belieben ſchwa Batırel ——— Pr) 9 99 Koi ne 
5 in⸗ cebe r er f\ Ä . 
0 Mensnpahe unterm 30.Tber 1830 cin drufte Altien 5 RD. oder rotbe a 1er nern von 30,000 fl., 20, 000, 15,000, 
bike z Nu. 2u2 eine leere Weinpidce, 1610 cine Teste Bleche. bet ben vorben aber|bed Unternehmern, Dis Jum h DAT NEE 
5.6.90, — eine fechste gle ei den rotben es Unternehmer m. 
38— oleiche von Vaucher von Glen auf ebenfalls 5 Std (fo lan e vorbanden) eine eng, Bellelungen * Blane rat und 
6, eine Heine Weinpibce ohne Marque. fechste blaue rn aufgegeben, welch iehtere Altien zu dem befannten —5* 
—— ————— "Absinthe, Aber A NS * * —5 5 David Blaſchet in Schaffbanfen. 
ur chiffmann Wofener von Neuenburgjaparten 9 einer Prämien Maſſe , 
6. S j von fl. 50,000 bedacht ind. In der Hauptjichung| , Der Unterjeichnete giebt ſich die Ehre einem 
s.K Mo. 179 elle Kihe Wein son Ulr. Hergog, genießen jedoch alle side echtes NUNG] Häpbaren Wublikum die Bnias m 5 machen, 





Um das Weitere wende man ficham vortbeil-|daB er zu feinen bisberigen n, diem 
i . t. 
9, — eine leere Oehlpidee, unbelannt wo⸗ t Pu HH Be { ET, te 7 * —— 55 ic ie 
— r nimmt fomit unter . 
Re u Klaufer Meyer Zürich ein Ein aut beleumbeter junger Menfch, derbeidelrechnung jeder gangbarer Metife us Berfaufe 
11, f F Y No. 611 ein Bierfäßchen unbefanne. | Sprachen fpricht umd jhreibt, Fönnte als Kom-Jan, lader die Herrn Kaufleute und Fabrifanten 


mis oder als Echrling, fogleich in einer Epe-'zu gefälligen Aufträgen ein, erlaubt ich wur Die 
en Bari rg EA erel» und Weinbandlun aufgenommen werden. Wikte um Franfatur der reine Gefhäftsberbine 
Aufforderung an die eisentbimer diefer Eper.| Franfirte mit 5. begeichnete Briefe befordert dung beswedender erften Antragebricke, 
ten, fi unter behöriger Ausweifung des Eigen.) das Poſtamt Thun, Kanton Bern. David Blaſchekin Schaffbanfen. 


tbumsrechtes und gegen Vergütung daberiger a No. 175 im Mdelbändle ein fFröb-] Man fucht ein in der ub cherfunft (ra- 
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So ihr euch aber unter einander beißet und freſſet, fo fehet zu, daß ihr nicht unter einander berzehret werdet. 


Roh aus einem Schweizerbrief nach 
Amerika über unfern kleinen Wirr— 
warr. 





— — Eure Zeitungen dahinten in Amerita verſtehen 
ſich, wie ich merke, auf's Lügen fo meitterbaft, wie die 
deutichländifchen und franzöfifchen ; ia faſt fo gut, wie die 
ſchweizeriſchen. Aber daß Ihr ihnen blindlings und taub: 
lings auf's Wort glauben würder, bätt’ ich mir von Eurer 
Weisheit doch nicht vorgeſtellt. 

Bas träumet Ihr denn von und? Fhr glaube im 
vollen Ernſt, wie es fcheint, wir bätten uns einander bier 
alle bei den Ohren und Haaren? — Kein Gedanfe fömmt 
und daran. Es if in der gefammten Eidsgenoffenfchaft fo 
ſtill und friedlich, als- es je in der alten, gutem Zeit des 
vorigen Jahrhunderts geweſen fein mag. Man beter und 
arbeitet, ißt und trinft, tanzt und Füße, raucht und fchnupft, 
prãzis, wie es die Großväter und Großmütter thaten. Nur 
baben wir mehr Bapier und Geſchmier, als fie, und größern 
Dinteaufwand. Ich werte, unfere Herren Nachbarn , die 
und Welfchland, würden ein ſchö⸗ 


Brief Pauli an die Galater, Kap. 5, Bers is. 


nes Stück Geld drum geben, wenn’s bei ihnen immer Alles 
fo mit Friedfertigkeit und Ordnung berginge, wie bei uns; 
und daß flatt Truppenmärfchen, Barnifonen, Exekutionen, 
ein chrbarer Randjäger, oder ein Weiber mit der Amtsmiene 
genugfam wäre, der Ehrfurcht für das Geſetz wieder auf 
die Beine zu helfen, wenn fie etwa ſtolpert. 


Und nun gar Eure Bangigkeit und Furcht, die Herren 
Nachbarn könnten den Einfall baben, uns mit Kriegsmacht 
zu überfallen, und und mit Haut und Haar zu verfchlingen, 
Das machte mich laut lachen. Was fält Euch ein? Die 
Schweiz ift Feine fchlüpfrige Auſter, die man glatt hinter: 
ſchluckt; fie Hat etwas Stachlichtes, Igelartiges. Zudem 
denft fein Nachbar daran; daranf verlafit Euch. Es if 
wahr, fie ſchreiben Noten; aber fie geben auch zu, daß wir 
fhwerfälige Tänzer find, und nehmen's uns nicht über, 
Bir wollen Frieden, und fie wollen Frieden; fo if ihnen 
und uns geholfen, 


Der alte, gute Kaifer Franz iſt in Wien geſtorben und 
bat feinem Sohn dem neuen Kaifer Ferdinand noch vom 
Sterbebette einen eigenhändigen Brief binterlaffen,, der die 
ganze Volitik Oeſterreichs enthält. „Verrüde nichts, ſagte 


122 


WIESEN 


er: in den Grundlagen des Staatsgebäudes; regiere, aber 
verändere nichts. Ehre die mwohlerworbenen Rechte; dann 
kannſt du gleich feſt auf jene Ehrfurcht befichen, die deinen 
Negentenrechten gebührt. * Das beift wie ein Vollksvater 
und Biedermann geiprochen! Der König von Preußen dachte 
von jeher fo. Das find zwei Fürſten, in der Schule großer 
Scidfale erzogen. Gie wollen es beim Alten laſſen; aber 
väterlich beffern und nachbelfen, wenn ihre Unterthanen 
irgendwo der Schub drüdt. Hätten cd die Negenten und 
Fürfen in Portugal und Franfreih, Spanien und Eng- 
and chen fo gemacht, es würde dort, denk’ ich, auch ruhiger 
geblieben und nicht mancher Schuh zerriffen oder weggewor⸗ 
fen worden fein, der noch feine gute Dienſte gethau baden 
könnte. 

Jetzt heißt es, die Kaifer von Oeſterreich und Rußland 
und der König von Preußen, wollen beim fchönen Werter 
irgendwo, ich meine in Kaliſch, zufammen kommen und 
über die irre wirre Wirtbfchaft in Europa vertraulich plan- 
dern, Das gefäle mir, Sie werden ſich einander Hand 
und Wort geben wollen , in ihrem Theil von Europa Ruhe, 
und bisherige Ordnung aufrecht zu halten, Dagegen wird 
niemand etwas einzuwenden haben , auffer die Zeit, die nun 
einmal nichts feſt ſtehen laͤßt und immer weiter ſtrömt, und 
ſtrömend die Ufer unserfrißt, auf denen wir für Jahrhun- 
derte ficher zu bauen meinen, 
großen Monarchen bei Tifche auch beiläufig von der Schweiz, 
Das fehlt kaum. Mir iſt's, als ſäh' ich fie ſchon und hörte 
den einen fagen: Laßt die guten Leute da zwiſchen ihren 
Bergen zanken. Sie baden von jcher gern ihre Freude 
daran gehabt. Mur follen fie nicht Feuerbrände in unfere 
Länder werfen laffen, oder wir klopfen ihnen auf die Fin- 
ger. — Der Andere fagt: Ganz recht; doch treibt es glimpf- 
licher, mir ihnen, als ſeither; fonf ſtoßt ihr fe von uns 
und zwingt diefe Theorwächter von Süddeutſchland und 
Italien, mir den Franzofen freundlicher zu fein. 

Aber was geben mich die Monarchen in Kalliſch an? 
Ihr habt mich micht um fie befragt, fondern um-die Lage 
der Dinge in der Schweiz. Gut. Ich will Euch antwor- 
ten. Es liege und ſteht, wie es zu wünfchen iR, Man fieht 
überall in der einen Hälfte der Schweiz neue Verfaſſungen, 
neue Gefee, neue Mängel, neuen Wein, neue Mädchen, 
nee Heiranhen, neue Uniformen, neue Häufer, neue Bro- 
zeſſe u. ſ. w. In der andern Hälfte finder man dagegen 
alte Ordnungen, alte Mängel, alte Häufer, alte Käfe, alte 
Moden, alte Prozeſſe und das alte Lied wird dazu ge— 
fungen: Neligion in Gefahr. — Da Ihr, Herr Freund, 
mit dem Alten ſattſam befannt feid, und Ibr es einſt mit 
eigenen Augen gefchant habt, und Ihr deßwegen nach Ame— 
rika gefegelt feid , um Beſſeres zu ſchauen: fo will ih Euch 
vom Neuen erzählen. : 

Das Rene ſiht uns am Leibe, wie ein nener Rod; man 
it zuweilen ein wenig genirt darin, obgleich man froh if, 
ibn endlich vom Schneider zu haben. Denn wenn man 4 


Vermuthlich fprechen die 


ſich auch im alten Kittel mitunter beauemer machen fonnte, 
war eseinem doch auch nicht recht, daß er ſchon zuviel Luft⸗ 
löcher harte, durch die der Wind nach Gefallen blafen kounte. 

Ihr wißt, vor A oder 5 Fahren fiel ein fchlecht gebau- 
ter Theil unferes Ameiſenhaufent von felbit zufammen , und 
die Ameiſen wimmelten überall toll durch einander; das 
war ganz natürlich im Lauf der Dinge, wie Ihr es auch 
bei Euch am Ohio in jedem Amelſenhaufen fehen könnt, 
Indeſſen ward die Suche bald in Ordnung hergeſtellt, und 
fhon längſt geht jeder wieder den gewohnten Befchäften 
in Ruhe nach, als wäre nichts vorgefallen. Nur bie und 
da ſteht ein pofitifcher, oder katholiſcher Ameiſenverein beis 
ſammen, um den ſich die übrigen wenig kümmern; und bin 
und wieder beißen und klemmen ſich noch einige, oder machen 
ſich fcheele Augen, zur Beluftigung der Lebrigen. Das 
find aber nur die öffenslichen Narren. Denn da jetzt bei 
uns Alles öffentlich iſt, fo iſt's auch die Narrheit, die vor 
Zeiten jeder ſtill für fich behielt. 

Ihr könnet Euch wohl einbilden, daß eine GStaatsver- 
änderung allerlei munderliche Urtheile und Meinungen ber 
vorbringt, Lob und Schimpf. Wer ein Haus baut, oder 
heirathet, muß fich Tadel gefallen laſſen; wer gelobt werden 
will, muß ſterben. 

Vor Allem iſt für Euch zu bemerken, daß heutiges 
Tages in der Schweiz faſt jeder Schultnabe glaubt, ein 
Staatskünſtler zu fein; es beffer zu verſtehen, als der ältefte 
Meiſter; fich michts einreden läßt, und jedem, der nicht 
feiner Meinung fein kann, Spot und Schande nachruft, 
Jeder fpricht im Namen des Volls, und weiß haargeuau, 
weflen das Volk in der Töblichen Eidsgenoſſenſchaft am mei— 
fen bedarf und allgemein begehrt. Der Eine kennt die Ber: 
bäftniffe der Schweiz von innen und anffen, und ihre Be— 
dürfniffe, aus den Bedürfniſſen und Verhältniſſen feines 
Städtleins, oder Dörfleind, oder Kantönleins; der Undere 
aus einem Lehrbuch; der Dritte aus einer Luſt- und Bade- 
reife; der Dierte aus den Zeitungen; der Fünfte aus den 
Schreibſtuben und Handelsbüchern; der Sechtte aus Ro: 
manen und Schauſpielen. 

Eigentlihe Staatsmänner haben wir, wie chemals, auch 
jetzt noch blutwenig; das heißt Männer von Sachkunde und 
Scharfblid , mit großer Anficht und kluger Umficht, die im 
rechten Augenblick zu fpielen, im rechten wieder Pauſe zu 
machen, aber immer Takt zu halten wiffen. Solche Virtuo— 
fen find zu allen Zeiten felten, und am meiften, menn fie 
am nörbigiten wären. Daber verbröfelt fich Alles wieder, 
wie ſonſt, in Kantönli-Bolitif, Memtlipolitit, oder — Phan- 
taſterei. 

Dann daben wir noch dazu, ſtatt, wie im Jabr 1830 
und 1831, nur zwei Varteien, für und wider Neform, jept 
Gott fei Dank etwa 2000 politifche Parteien für und wider 
zrocitanfenderlei Dinge. Ihr follt aber nicht vermuthen, 
lieber Herr und Freund, dab ich Spaß mit Euch treibe. 
Es iſt nun einmal fo; und das iſt fo ganz Übel nicht. 
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Benige arode Gtaatsparteien find, wie gewaltige bobe 
Wogen des empörten Meeres, und gefährlicher , als taufend 
kleine Wellen, die fich auf der Oberfläche der See durch 
einander fräufeln, einander brechen und dadurch ſchwächen. 

Erſtlich finder ihr in jedem Kanton» fchlecht gerechnet 
wenigſtens ein halbes Dutzend Parteien, die bioß über 
Kantonsfahen mit einander zanken; entweder aus Groll 
und Verdruß über gewiſſe Ohrfeigen und Rippenſtöße von 
1530 und 1533 ber; oder wegen gewifer Aemter und Ber- 
fonen; oder megen gewiſſer ökonomiſcher Vortheile und 
Nachtheile dieſes und jenes Kantonstheiles, oder Ortes ıc, 
Zu ſechs Parteien gehören ſechs Gegenparteien über chen fo 
viele Gegenſtände, die ein Fa oder Nein bewirken fünnen, 
Zweimal 6 find 12 und mulcipligirt mit 22 Kantonen find 
ed 264. Diefe verwünfchen und verdammen fich durch ein- 
ander mit fo ehrbarem Eifer, als wär’ es um die Kronen 
aller Wert zu thun. Am Ende iſt gewöhnlich nur ein be- 
feidigter Hochmuth, oder ein beleidigter Geldbeutel dabei 
im Spiel, 

Abgeſehen, Herr und Freund, von Diefen, mm die man 
ſich In andern Kantonen gar nicht defümmert, und abge 
fehen von den befondern Parteien in jeder Stadt und in 
jedem Dorf, für und mider den Gemeindsrarh, oder den 
Pfarrer , oder wegen der Schule, wegen des Theaters, 
megen einer Brüde, oder wegen der Feſtungswerke, oder wegen 
der Allmend u. f, m. — beſtehen noch eine ungehenre Menge 
anderer Parteien, die ihren Blick mehr auf das Allgemeine 
binmwenden , die man eigentlich eidsgenöffifche Parteien nennen 
tdunte. Doch müßt Ihr nicht vergeffen, daß jene Kan- 
tönli» und Ortsparteien und Faftionen ebenfalls auf das 
Allgemeine Einfiuß haben, weil jede die ganze Schweiz, 
oder doch einen guten Theil davon zu ihrer Schleppe machen 
möchte, und daher entweder für liberal oder ariſtokratiſch 
gelten will. 

Wo aber ſoll ich num bei der Aufzäblung anfangen und 
enden? Mnfere Barteimänner haben fich Ehren- oder Schand- 
namen ans aller Herrn Länder, aus Franfreich und Spa. 
nien, aus England und Italien, Bortugal umd Deutfch- 
land, Nord» und Südamerifa puſammengeſtoppelt; Nefor- 
mers und Arifiofraten, Carbonari und Jakobiner, Finfter 
linge und Doltrinäre, Stabile und Reaktionärs, Juſte— 
milieu’s und Werterhähne, Liberale und Spießbürger, Ra— 
ditale und Nationale u. ſ. w. micht gerechnet die anf Schwei- 
ser Grund und Boden erwachfenen , wie Sarner und Kraut. 
ſtirzler, Stürmer und Kriecher, Wübler und Perückenzöpfe, 
Dligarchen, Batrioten, Vorrechtler u. ſ. wm. Es wäre mir 
leichter, alle Geſchlechtsregiſter im erſten Buch Mofis herzu⸗ 
fagen , als das Regifter von den Haupi» und Nebenzweigen 
der Varteien für oder wider republifanifche Nechtsgleich- 
beit, für oder wider Bundesverbeſſerung, für oder wider 
Vollsſouveränetät. Die Abſtufungen der Bartelen verlan- 
fen fih von der raditalen GSarnerei bis zur radifalen Ne 
formerei, unmerklicher in einander, als die Farben im Re⸗ 


genbogen. In jeder Ortfchaft hat aber Patriotismus und 
Ariftofrarie wieder andern Grund und Urfprung und daher 
andere Nebenbedeutung. 

Mit dem Allem iſt's noch nicht genug. Auch die Bor 
orte, mit oft entgegengefesten politifchen Anfichten,, zerfpal- 
ten fich gern, gegen einander eiferfüchtelnd. Und es fehle 
nicht an dienſtbefliſſenen Helfern, die ichadenfrob beten, um 
den Riß arößer zu machen. An den Hetzern wäre nicht groß 
gelegen, wenn nicht Leute an den. öffentlichen Geſchäften 
fih befänden,, welche ihre Eitelkeit gern beten ließen. 
Dann fommen auch ferner noch im Fatbolifchen Gegenden 
geiſtliche Politiker, oder politifche Geiftliche, die ebenfalls 
nicht nur über das Volk, fondern über die Landesregierun. 
gen regieren wollen, über Religionsaefahr heulen uud den 
dummgläubigen, geiftesbefchränften Haufen ihrer frommen 
Blänbigen fanarifiren. Im Yargan und Thurgau, in Bern 
und St, Ballen, in Freiburg und Solothurn treiben Chor- 
berrn, Pfarrer und Mönche ihr Spiel, wozu ihnen Liberale 
und Radikale in Schuy- und Trupvereinen den Weg jeig- 
ten. Die Reformirten bleiben bei den katholiſchen Lärme- 
reien ziemlich gleichgültig, fo Tange es die frommen Him- 
meloſtürmer nicht zu frech treiben und flatt der Meligion 
die öffentliche Ruhe in Gefahr bringen. 

Als Härten wir an unfern polttifchen Stänfern und Zän- 
fern bei weitem nicht genug, fommen noch and Deutfchland 


und Welfchland luſtige Handwertsburſche, verjagte BVolitk- 


fer und Studiofen der Bölferbeglüdung hinzu, welche die 
Welt ans den Augeln beben und umkehren möchten, weil 
fie bis anpin darin wicht viel zu bedeuten hatten, und doch 
etwas bedeuten möchten. Sie ſchreiben nicht nur Zeitungs» 
artikel, fondern machen Zeitungen; fchimpfen auf die Für 
fen, die nicht gutwillig vom Thron fleigen wollen, und 
auf die Schweiger und die Regierungen der Schweiz, weil 
ihnen diefe nicht geborchen wollen, 

Doch if die policiiche Tolpäuslerel gegenwärtig ſchon in 
farfer Abnahme, Denn der gefunde Menfchenverfand des 
Schweizervorts In feiner Mehrheit fah ein, es komme bei 
den Fafelelen und Lärmerelen nicht viel heraus. Mam blieb 
friedfertig und lachte zu dem Thorheiten der Parteihelden, 
de ſich gegenfeitig zerzauſeten und läfterten, Manche von 
den Ärgitien Schreiern können ohnedem nicht mehr; fie find 
beifer geworden. Auch ward das Zerfallen und Zerfplittern 
der Parteien in eine zahlloſe Menge von Parteien ein Glück 
für die Ruhe der Schweiz; fie farben durch ihr eigenes 
Element aus, und ihr Element war Zwietracht, Haß und 
Neid, — 

(Beihluß folgt.) 


Vaterläudiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Appenzell⸗Auſſerrhoden. — Unſere alte 

Verfaſſung von 1814, welche ohne Wiſſen und Willen des 
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Volkes entworfen und im die eidsgenöſſiſche Bundeslade ab- 
gegeben ward, geiftet wieder neuerdings. Bfeich nach dem 
3, März 1833 ergriff der gewefene Pfarrer Hohl, Bruber 
des vorherigen Hochwächterd am Sentis, einige Mitglieder 
jenes Verfaſſungsrathes insbeſondere an, fo daß dabei ihre 
Ehre weſentlich betheilige wurde, Er glaubte vier Mitglie⸗ 
der, Friſchknecht, Bfändler, Zup und Mennerh, 
darum zur Zielfcheibe nehmen zu müfen, weil fie ungemein 
förrifch gegen die neue Ordnung der Dinge fich benahmen, 
Rechten fie, mit wen fie wollen, man fann fich nicht ver- 
beblen, daß manche Leute die Anficht begen, ber 3. März 
wäre nicht mit der Schande des Aufruhrs bezeichnet wor. 
den, würden jene nicht den Ton der Neaftion fo laut an- 
gegeben haben, Es ift jedenfalld ausgemacht, daß die Hand- 
lungen der vier Männer weder von Staatsklugheit, noch 
von Edelfinn zeugen, umd fie hätten doch ters bedenfen 
ſollen, daß fie Älter, als von 1814, und über diefes Jahr 
nicht im Traume berüber gebüpft find. Wären ihnen die 
Lebren der Klugheit und das Intereſſe des Staats, felbit das 
ihrige nicht ausgenommen, gleich nahe am Herzen geweſen, 
fo müßten ihnen die Neformbewegungen gerade erwünſcht, 
und Die neuentworfene Verfaſſung als Balfam für der 1814 ner 
Schaden gefommen fein. Wahrſcheinlich fchlug ein gewiſſer 
politifcher Fanatismus fie fo über und Über blind, daß fie 
ſich dem Wahne Üüberliehen , es werde das Reich der Gtod- 
finternif erfteben, durch die man nicht mehr rückwärts zu 
Schauen vermöchte, Fa wohl, dann wäre die Verfaſſung 
und ihre Schöpfer in alle Ewigleit ungelchoren geblieben. 

Die beleidigten vier Männer machten bald eine Klage 
gegen Hop! beim Richter anbängis. Die Nechtsfache ward 
zwei Fahre herumgeſchleppt, bis fie letztinſtanzlich ſpruch⸗ 
reif war. Das Kantonsgericht des Kantons St, Gallen 
verhängte über den Angeklagten eine bedeutende Geldftrafe, 
weil fich mehr die Abficht, einzelne Männer zu injuriren, 
als dem Baterlande wegen eines etwaigen Vergehens einen 
Dienft zu ermeifen, ans den Angriffen Hobls ergebe. Zum 
Ueberluffe zwang das Gericht den Injuranten zur Abbitte, 
eine Strafart, die aus zivilifirten Staaten je eher je licher 
verſchwiuden follte. Sie wäre eine Zierde der Inquiſitlon. 
Am 2. Aprit follte die Abbitte gefcheben. Hohl, je von 
unbengfamem Karakter , ein Todfeind des Landammann 
Friſchtnecht, mit dem er früher eine Zange brach, nicht 
ohne fich zu beſchädigen, erwartete die bittere Stunde mit 
zerknirſchtem Herzen, und ladete die Landsleute noch fchrift- 
lich ein, Zeugen des Gewiſſenszwanges in St. Gallen zu 
fein. Es erſchien eine bedeutende Zahl, und fopfte den 
Gerichtsfaal ; die Gemüther waren bewegt. Doch die Abbitte 
gefchab , ohne daß irgend eine Störung eintrat, Damit mar 
der Hohl’fche Prozeß abgethan. 

Die Sache ruhete gleichwohl nicht. Da es Immer noch 
in das Dunkel verbült war, wer eigentlich die Verfaſſung 
verfälfchte, fo wird der Wunſch genauer Unterfuhung im- 
mer lauter, Sie halten zu diefem Ende hin Verſammlungen. 


Wohl fpielt hiebei eim gewaltiger Irrthum feine Rolle 
Hohl und die Geinigen gaben aus, daß er nur geredet 
babe, was vor ibm Johannes Meyer, Ulrich Bal- 
fer, Heinrih Heim, Titus Tobler, Jakob Na- 
gel, Heinrih Tobler, Jakob Niederer u, A. 
Alle diefe Männer Sprechen in mehr oder minder ſtarkem 
Tone den Tadel über die unbefugte Verfaſſungsreviſion von 
1814 aus, Dr, Tobler 5. B. wollte nie ein Mehreres als 
Zurüdziehung der falfchen Verfaſſung and ihren Erfag durch 
eine neue auf verfaffungsmäßigem Wege, jedenfalls erſteres 
ohne Zaudern, mas leider erfolgte, und fomit zw rechter 
Zeit. Strafelnleitung fam ihm niemals in den Sinn, felbh 
nicht einmal eine Unterfuchung des Vergehens von Gtaatd- 
wegen, Die Revifion der Befehe beberrfchte fo fehr feine 
Seele, daß er daran kaum denken mochte, und wenn er 
vieleicht daran dachte , eine Unterſuchung nicht vortheilhaft 
fand, um der fo nöthigen Gefegesrevifion die gehörige Auf- 
merffamteit zu fichern. Darum Tief er von da an die alte 
Verfaſſung von 1814 in Ruhe, fobald die neue, von dir 
Landsgemeinde genehmigte deren Stelle einnahm. Anders 
jedoch Hohl. Er möchte Alles frifchweg genau unter 
ſucht, und die Perfonen wahrſcheinlich, je nach der Be 
ſchaffenheit ihres Vergehens, beitraft wiſſen. Beherzigt er 
etwa, daß, wenn er einen Riß in den 14 ner Rath, ber 
großentheils im Himmel und geringentheills nur auf Erden 
it, macht, — dieſer Riß bis auf 1830 heruntergähnen 
wird, und daß dann feine beten Freunde nicht verſchont 
würden? Gründliche Unterfuchung irgend einer Sache if 
zwar vor dem Nichteritubfe der gefunden Vernunft Immer- 
bin recht, Wenn es dabei bieiben würde, ohne daß eine 
parteiifche Meinfegerei und das unzeitige Hechten der Perfün- 
lichkeit ſich einmengte, könnte fi wohl faum ein Mann, 
aufer den Betheiligten felber, dagegen erheben. Und wenn 
noch ein Gefehesvorfchlag der Unterfuchung auf dem Fuß folgte, 
gemäß welchem Vorſchlage alle Verfaſſungsverfälſchungen, 
wie die Verhehlungen fo und fo beſtraft werden follten, fo 
wären die nunmebhrigen Bewegungen ſelbſt zu einem guten 
Ziele gelangt. Alſo denn einerſeits menschliche Milde gegen 
ein früberes Vergeben, auderfeits firenges Warnen vor ei- 
nem zufünftigen. Die Rücklehr des fanftern Geiſtes von 
1830 und 1831 möchte aber im Allgemeinen das Bet e fein, 

Am 8, April ftarb der befannte Arzt und Narurforfcher 
Dr. FZohann Beorg Schläpfer. Er murde 1797 gu 
geboren, fndirte in St. Gallen und Tübingen, wo er den 
Doftorgrad nahm. Fu Berlin bildere er fich weiter aus, 
1815 begann er feine ärztliche Praxis, 1817 wurde er zu 
Trogen Gemeinderat. Fine Haupttriebfeder unfered Sant. 
tätsweſens. In den Testen Fahren verzichtete er auf das 
praftifche Leben, und gefiel fich fat nur noch in Abgeſchloſ⸗ 
fenheit und Mifanthropie, 

Kanton Aargau. — Echon fange und öfter verfünderen 
wir, andere öffentliche Blätter widmeten den fich aus ber Tiefe 
erbebenden Anſtaͤnden nicht genug Aufmerkſamkeit, es nahe um- 
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feem Vaterlande nunmehr ein ernfier Kampf zwiſchen ‚Staats 
bobeit und Prieſterhobeit, zwifchen fortfchreitendem, durch Preß- 
freiheit erzeugtem Licht umd mittelalterlicher, feſtgehaltener Gei⸗ 
ſtestnechtſchaft. Der Kanton Hargam fheint auserfohren, une 
ter den Eidsgenoffen bald befonders die Aufmerkſamkeit und 
Tbeilnahme derſelben zu feſſeln, da der ſich entfpinnende Swift 
gewiß intereffante Erfcheinungen und Wendungen darbieten wird, 
fallen die Looſe wie fie wollen. Nachdem nämlich der Biſchof 
von Baſel in Hinficht auf die Annahme des Badenerfonfereng 
Brotofols Tange ſtumm verblichen, zweifelsohne um mittler- 
meilen Kom und dem Kurialismus freies Spiel zu lafen, ihm 
Verhaltungsmaßregeln an die Hand zu geben, vernimmt man 
nun aus Solothurn, derfelbe verwahre fich genen dieſes Bro- 
tofoll, das Blagetumgefeh und einen Artitel des Schulgefebes, 
und verlange zugleich vom aargamifchen großen Mathe die de 
mütbigende Zurucknahme diefer Befchlüffe, er, der dem Santen 
Treue und Gehorfam gefchworen ! Wetrachtet man nun das 
Recht des Aargau's, fo ergibt ſich, vom MWeifpiel anderer 
Staaten auch abgefehen, ber Inhalt bes Blagetumsgefehes, in 
Folge der jofephinifchen Geſetzgebung, beſtehe im Frickt hal 
feit 50 Bahren als öffentliches gefchriebenes Ge— 
ſetz, und für den übrigen Theil des Kantons gelte ein belveti- 
fches Befeh aus dem Anfang des Zahrhunderts, mit der auf 
drücklichen Beurkundung der Thatfache, daß das Plajet und das 
jus eirca sacra , im vollen Umfange bes Wortes jederzeit 
von ben Schmweizerregierungen ausgefprohen und 
ausgeübt worden fei. Wirft man dann einen Blick auf die 
äufferlichen Mittel und Kräfte des großen Ratbes in Diefer Fehde, 
ohne felbft auf die Rage des Kantons zwifchen Bern und Zü- 
eich Rüdficht zu nebmen, fo ſteht ibm meitaus der Mehrzahl 
nach die auf bergefammter Ordnung und mwohltbätiger Einfchräne. 
fung Roms haltende Frickt halifche, eben fo, nicht aus reli⸗ 
gioſem Fanatismus, fondern im flaren, ruhigen Bewußtſein der 
guten Sache, und aus Dienfleifer für aufgellärte, fromme Kar 
tboliken, die veformirte Wenölferung, mithin mindeſtens ein 
Machtverbältniß von Smeidrittheilen gegen einen Drittbeil oder 
mohl von Dreiviertheilen gegen einen Viertheil zu Gebote. Die 
Kirche umd ihr Beichtſtuhl, mit Inbegriff der Klötter bingegen, 
können der Mehrzahl nach anf einen Theil der Freiämtler und 
ber Einwohner der Grafſchaft Baden bis nach Zur sach hinab, 
säblen, — Es bat das Anſehen, bis zum Augenblick haben die 
difhöflichen Verwahrungs · und begiehungsmeife, im fo fern «8 
die Handlungen betrifft, Aufwieglungsverfuche weltlicher &eits 
weder Ueberraſchung, noch Beſtürzung erweckt, vielmehr nur ger 
biegene Entſchloſſenheit, melche Gott fegne ! gefunden. Es ban- 
belt ſich in der That jetzt darum, ob wir Aargauer wirklich 
frei feim oder frei nur fcheinen wollen ? Niemand wird, 
wenn die Pflicht ihm ruft, zögern, auch fo weit er es vermag, 
bie Ehre des Landes vor fremden Ueberdrang und das Glüd und 
die Bildung zukünftiger Gefchlechter zu befhüßen; für den großen 
Rath zumal wäre Burüdbeugen vor fremden Machtſpruch im fchön« 
fen Augenblick unfers öffentlichen Lebens, (der Etreit drebt fich 


bier nicht mehr um eine bloße Difpensgefchichte) unauslöfchliche 


Schande, 





— 


Vermiſchtes. 

— Der Kanton Aargau beſitzt, auſſer drei Kollegiat; 
Kiften gu Zurzach, Baden und Rheinfelden, welche im 
Ganzen dürftig nusgefattet find, und den jwei Kapuziner« 
tlößern zu Bremgarten und Baden, befanntlich noch ſechs 
andere Kloſter, nämlich zwei Manns» und vier Frauentlöfter, 
Davon gehören, 1 Mannsllofer zu Muri, und 2 Erauenkloſter 


zu Hermetſchwyl und Fahr, zum Benediktinerorden; dann 
4 Mannskloiter zu Wettingen und 4 Frauenklofter in Gna⸗- 
denthal zum Eifierzienferorden ; auſſerdem ein Frauenkloſter in 
Daden zum Kapuzinerorden. 

Sie baden insgefammt eine Bevölkerung von 170 bis 180 Ber- 
fonen, Rapitularen, Ronventwalen, Fratres, Kaienbrüder, Klo⸗ 
flerfrauen und Konversſchweſtern zuſammengezaͤhlt. Alle befin- 
den fich im dem engen Landſtrich der Bezirke Baden, Bremgar · 
ten und Muri bei einander. Sie find im Beſitz eines Ge- 
fammtvermögens von fieben Millionen 248,171 Fr. Wenn 
inzwiſchen von dieſem Beſitzthum die darauf haftenden Schulden, 
davon zu entrichtenden Zehnten, Grundzinfe, Kompetenzen, 
jährliche Auslagen zur Unterhaltung von Gebäuden, für Bezug 
der Zehnten, Bodenzinſe u. f. w. mit 704,202 Fr. abgejogen 
werden, bleibt ihnen mod ein wirkliches Vermögen von 
ſech s Millionen 546,969 Fr, ungerechner ihr fogenanntes mittel- 
bares Bermögen. 

Bon biefen fechs Millionen Franken hat die Abtei Murt zu 
ibrem Genuſſee. 227723,128 Fr. 
Die Abtei Wettingen . . . . 2,555,659 — 
Frauenkloſfter Fahr, bei Baden . . . 640,31 — 


— Hermetſchwyl, bei Bremgarten 300,493 — 
- Gnadenthal, Be. Bremgarten 153,700 — 
— Maria Krönung, in Baden 104,608 — 


Summa6,6546, v60 Fr. 

Zaut Verfaſſung des Kantons Aargau haben die Klöfter 
und Stifter des Bandes einen jährlichen Beitrag zu den Staats: 
ausgaben zu zahlen. Diefer Beitrag aber iſt für Kirchen, Schul- 
und Armenmefen beſtimmt. — Er beiland bis zum Bahre 1881 nur 
im 7000 Fr. — Im Bahr 1832 ward er auf 20,000 Fr. erhöht. — 
Bei Behandlung des Büdgets für das Bahr 1835, im welchem die 
Ausgaben des Staats und der Gemeinden für die Vervolltomm- 
nung des öffentlichen Unterrichts bedeutend vermebrt worden find, 
erhöhte man auch den Beitrag der Mlöfter auf 30,200 Fr., wel: 
ches dennoch kaum ein halbes vom Tauſend (5 Bh. von 1000 8r.) 
beträgt. 

Das gefammte Etaatsvermögen des Kantons Aargau an Ha 
pitalien, Domänen, Waldungen, Bobenzinſen und Zehnten be> 
trägt gegen zehn Millionen Franken, umgerechnet das mittelbare 
Vermögen. Das Kloflervermögen, ungerehnet das mittelbare, 
fleigt auf 6/4 Milion; es ſteht alfo dem Vermögen des ganzen 
Staates wenig nad. 

— Im Kanton Freiburg, wie anderswo, mich die Be 
völferung. Bei einer Zählung im Bahr istt betrug bie Ges 
fammtzabl der Einmohner 71,994 Seelen; nach der Zählung vor 
1834 mar fie auf 86,709 Seelen angefliegen; nach der Bolkszäh- 
lung vom Jahr 1534 aber auf 89,208. Bon Diefen find 50,527 
Perfonen des Fatholifchen Glaubensbefenntniffes, und 8331 des 
evangelifch - reformirten im Bezirk Murten. 


Wohben-Chronitk. 

— Aus dem Kanton Schwyz meldeten vor einiger Zeit öf« 
fentlihe Blätter, Hr. Mbnberg, mwohldefannt aus dem Habre 
1833 und feinem Zuge nach Küßnacht , babe ſich geäuffert: „man 
werde da die junge Mannfchaft im Frübiahr wieder brauchen 
fönnen.“ — Ob er wirklich fo gefprochen,, oder gedroht habe, 
weiß man nicht. Mber das Frühjahr if nun da; und die Streit: 
händel mit dem Bezirk Küßnacht und Einfiedelm haben 
wirklch wieder bedenflichen Anfang genommen. Soll's abermals 
einen Zug mach Küßnacht oder Einſiedeln geben, und einen Yuf- 
bruch der Eidsgenoffen zur Unterdrädung von Unruhe und Amar: 
die? — . 
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Am 4. Auguſt 1834 waren, im der Tagfahung von Zürich, 
Klagen der amtlihen Behörden von den Bezirfen Einfideln und 
Küßnaht über Verfaffungsverlegungen durch den 
großen Rath des Kantons Schwyz erfchienen. Die Ber 
faſſung beitand kaum feit einem Zahr; fe war von allen Eidsge- 
nojfen feierlich im ihrem Bnbalt gewährleiſtet; und nun -fchon 
Klagen über Verlegung derfelben durch Parteigroll in einer der 
Behörden, welche über die Heiligbaltung der Berfafung am 
ernfleiten hätte wachen folen! — An der Tagſahung war man 
ungleicher Anficht, wie immer. Die Gefandtichaften befanden fich 
wegen folches umerwarteten Ereignifes ohne Inſtruktion. Die 
Gefandten von Solothurn, St. Gallen, Aargau, Genf, Thur- 
gau, Graubünden, Luzern verlangten, man folle die Sache we— 
nigiiens vorkiufig durch eine Kommilfion unterfuchen lafen, ebe 
man darüber eintrete. Schaffhauſen, Appenzell, Waadt, Ba— 
fellandfchaft, Freiburg, Glarus, Luzern wollten He dem Vorort 
überlaffen. Hingegen Bern, Zurich, Uri, Unterwalden , Bug, 
Teſſin, Wallis, Neuenburg und Baſelſtadt wollten Alles rubig 
liegen laſſen. So mar für Nichts eine Mehrheit da, und die Ans 
gelegenpeit fiel in den Abſcheid. 

Nun bat der große Rath von Schwyz, ermutbigt, neulich 
am 44. März den Beſchluß gefaßt, die amtlichen Behörden von 
Einfiedeln und Küßnacht in Anklagezuñand zu fehen, weil fie 
den großen Math, vor der Tagfakung, einer Verfaſſungsver⸗ 
letzuug befchuldigt Hätten. Die Urheber jener Klage follen einer 
Kriminal » Unterfuchung unterworfen und bie Echuldigen dem 
Kriminalgericht überantwortet werben, 

Dagegen erhebt ſich num ber dreifache Landrath des Bezirks 
Küßnacht am 29. März. Er befchloß einhellig: nicht nur jene 
im vorigen Bahr bei der Tagſatzung geführte Klage zu beilätigen, 
fondern auch dem Bräfidenten des großen Rathes von Echwoz 
eine förmliche Verwahrung gegen deffen Beſchluß wider Einfie- 
dein und Küßnacht, und deſſen Folgen, einzureichen ; dem hohen 
Vorort aber fogleich Anzeige von dem Vorfall zu machen und 
den Schutz der Eidsgenoſſenſchaft anzufprechen. 

Daß vom Vorort Bern vorläufig, zur Bewahrung bes 
Friedens, die nöthigen Schritte gethan werden, ift feinem Bivei» 
fel unterworfen. Vermuthlich aber wird die Tagſatzung ben 
Knoten zu löfen haben, den fie fchon voriges Bahr hätte Löfen 
folen. 

— Bm Kanten Schwyz if man glüdlich wieder um drei» 
bundert Fahre räfmwärts geſchifft. Man bat dafelb die blut» 
dürflige Halsgerichtsordnung vom Kaifer Karl V zum Strafr 
aefeHbuc des Kantons erhoben, welche Schon im Bahr 1532 
gemacht war, num aber bei allen gebildetern Völlern abgeſchafft 
Hl. Auch die Tortur, oder Folter if, um die Warbarei zu 
verpolfändigen , damit eingeführt worden. Sie fand im großen 
Math su Schwyz Vertheidiger, bie im übrigen Europa nur Ab⸗ 
fcheu findet. Nur Männer, wie Reding, Benziger u. a. m. 
entweibten nicht ihre geehrten Namen. durch Zufimmung zu dem 
Machmerf. 

— Seit dem 30, März bis zum 3. April war der große Kath 
von Zürich verfammelt und behandelte vorzüglih Finanzgegen- 
Bände, morunter das Budget für 1835 mit 1,424,990 Fr. Ein- 
nobmen und 1,408,607 Fr. Ausgaben. Zur Deckung der Gr 
fammtausgaben wurde eine Vermögens⸗, Einfommens» und Gr 
werbfieuer von 230 600 Fr. defretirt und 25,000 Fr. aus bem 
Direftorialfond als Beitrag zu den Straßenbaufoiien bewilligt. 

— Sn Unterwalden, nid dem Wald, bat nad einer beis 
wahe gwweifiündigen Berathung der Kaudrath endlich befchloffen 
das vielbefprochene und mehrfach angefochtene, von der bifchöfli« 
chen Senfurbehörde in Chur miöbiligte, neue Schwiblchlein zu⸗ 
rũckzuziehen. 


— Auch der Remanerfee ſoll 2 neue Dampfſchiffe erhalten. 
— Die Gemeinde von Lieral bat den Katholiken die Pfarr⸗ 
tirche zuc Abhaltung des kathol. Bottetdienftes einbellig geöffnet. 

— Der gr. Rath von Bafelikadt bat die Beibehaltung 
der im Bahr 4460 gegründeten, und im dem Zahren 1532 und 
1818 reorganifirten Univerfität ausgeſprochen. 

— Es wurden fürzlih in Bern mehrere (man fagt fichen) 
Exemplare gedruckter Broflamationen oder Aufrüfe an die deut⸗ 
ſchen Handwerksgefellen gefunden. Diefe werden darin zum Wir 
deritand und Ungehorfam gegen die fie betreffenden lehren Ver - 
orbnungen ihrer Landesregierungen aufgemuntert; namentlich von 
der Nüdtehr in ihr Vaterland abgemabnt, mo ihrer nur ein 
elendes; verachtetes Dafein warte, und auf die Zeit vertröftet, 
wo fie mit gewaffneter Hand ihre Nechte behaupten könnten ıc. 
Die Boligei bat fännmtliche, wahrfcheinlih in Etrafburg ge» 
druckte, Exemplare eingejogen. 

— Der 8. Schaffbaufen bat mad einer fo chen befannt 
gemachten Bevölkerungsüberſicht vom Bahr 1831 32,268 Einwoh- 
ner, wovon 6866 auf die Etadt und deren Bann kommen. 


AYusländifde Nachrichten. 

— Yus Breußen, 6, April. Für die bevorfiehenden Trup- 
denfongentrirungen in Schlefien merdem bereits Vorkehrungen ge» 
troffen ; es find Offiziere bingefchidt worden, um das Terrain 
aufzunehmen. Es it gewiß, daß der Kaifer von Rußland den 
Mandvres beimohnen will, zweifelhaft, far unwahrſcheinlich, 
daf der Kaifer von Oeſterreich dabei erfcheinen werde, ba um jene 
Beit deifen Krönung in Prag fatt finden fol. Somit falen die 
Beſorgniſſe, welche die franzöfifchen Journale über die Zuſam⸗ 
menfunft der drei Monarchen affektiren, fo wie alle Schlußfolge» 
rungen weg, welche fie daraus zur Aufregung der Gemüther 
ziehen möchten. Es berrfcht in diefem Augendlicke das beſte Ein 
verHändniß zwiſchen allen großen Mächten, und es iſt nicht ab« 
jufehen, warum man vom einer ober der andern Seite in Bera- 
thung treten könnte, um fich gegenfeitig anzufeinden. Uniireis 
tig find dies Hirngeſpinnſte, die Niemand beunrubigen Lönnen, 
der nur etwas mit dem Geile der jehigen Politik vertraut ik. 

— Berlin, 9. April. Geflern Abend um 6 Uhr verichied 
auf feinem Landſihe Tegel bei Berlin nach einem kurzen und 
fchmerzlofen Krantenlager im 68. Babre feines Kebens der f, Och. 
Staatsminiger Frör. Karl Wilbelm von Humboldt, 

— Der dur die fönigl, Polizeidireftion zu Danzig, am 
25.0. M. fledbrieflich verfolgte angeblihe Dttofae Herrmann 
Graf Montgelas-Beffy iſt bier verbafter und in ihm der 
Handlungsdiener Friedrich Eduard Fripe aus Berlin erfannt 
worden. Arrefiant hat zugeanden : mit demjenigen Eubieft iden» 
tifch zu fein, welches in Mainz unter dem Namen Müller Ba- 
ron v. Mennigerode in Umterfuchung geweſen, wegen Med. 
felberruges ze. zu fünfiähriger Swangsarbeit und zum Pranger 
verurtheilt worden il, die lehtere Strafe abgebüßt bat, und 
bald darauf, In Gemeinfchaft mit dem Schreiber Plahn aus Ber 
lin, aus den Mainzer Gefäugniſſen entwichen ill. 

— Liffabon, 29. Mir. Der Tod, des Prinzen Nugu 

wird einer Halsentzündung zugefchrieben. Am Genning mar der 
Für vollfommen wohl bei dem Prerderennen ; am nächtten Tage 
ging er auf die Yogd, und emtkleidete ſich bei feiner Rüdtehr, 
obgleich er gang mir Schweiß bedeckt war, Dies veranlafte eis 
nen Schnupfen ; man begann indeen er 24 Etunden vor ein» 
tretendem Zode Gefahr zu ahnen. Bm der Nacht vom freitag 
eigte fich eine Entzündung ; indefien bielt man cs erſt um 12 
Hr, als der Athen unterbrochen war, für nötbig, ibm die 
Sterbefaframente zu ertbeilen. Die Merzte werden aufferordents 
ũch getadelt. Der alte Dr. Almatdinha, der im lehren Augen 
blicke gerufen ward, vermwarf alle angewendeten Mittel. Das 
Gerücht von einer Vergiftung in grundlos. Dem Fürften war 
Me nigen Zagen das Dberlommande der Armee überiragen 
worden. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


Der Sräslingemartt 1m Mumliswyl wird daß die Bad und Teinfquele des Hrn. Kreuj-|ten_die Einfammlung von Beiträgen für das 
diefes Jadt hatt den 27. April, ven 18. Mai ad-|mirtb Ad-Ega in Sewen bei Schwuz mit i. zu Stuttgart ıbrem uniterblichen Sänger zu er» 
ebalten werden: zu defen zahlteichem Beſuch Mat wieder he wird. Er bittet daher feineleıchtende Denkmal zu veranialten. Den einzel» 
a8 bandelstreibende Bublifun freund ſchaftlichn verebrten Herren und Gönner, die ibm mit ei-|nen Beitrag bittet der Verein zwar, wegen der 
eingeladen wird ' nem Beſuch zu beebren gedenken, umvorläufige ——— allgemeinen Theilnahme an diefem 
ümliswpf, den 9. April 1335. Anzeige, um felbe deito bequemer bedienen zulNattonals Dentmale, nicht böber als zu — .". 
Namens der Marft-Kommillion können. Muh ik für Biegenmildh und Schotten] 24 fr. rbeinmifch oder deren Wertbin prenßiih 
Häfeli, Sekreär, eforgt. Seine Erwartung vielfeitigen zu Courant (etwa acht Silbergrofhen) zu bedims 
——— pruhs darf um fo gegründeter fein, da von Hr.|men; dagegen es freizuſtellen- mit mie vielen fol- 
Dur mannigfattige, auch unverſchuldete, Karl Lomig, Broteilor der Ehemiein Särich,| chen Briträgen dem Einzelnen gefällig ift, Theil 
midrige Zufalle, wobei auch Arglid, Betrug das Duantitativ der Analpfe pünktlich ausge:|ju nehmen. j 2 
un» Verldumdung. mit Hintanichungund Ber-|mittelt, und laut diefer Angade meine Bad-| Die Het der Einfammiung bleibt gänzlich 
läugnung alee Nächftenliebe ibemiedriges Spiellguele dem Frangensbrunnen bei Eger!dem Ermellen der geebrten Frauen an eimage» 
stieben und Barteıfucht die Vorhand fpielte,jan fohlenfauerm Eifenorudul am näcken Neht.|fellt, und bitten mir die Koſten der Ausfendung 
murde eine Familie ibrem mebriäbrigen Wir] Gemen, den 11. April 1835, von Namensverjeichntfen und ähnliche vom Ers 
fungstreife entzogen, und daducch, indem fie j —— trage der refpeftiven Sammlungen absusieben. 
nie im Beſiz irdifcher Büter war, in eine ganı! Eine Wittwe von gefehtem Charakter, welche Ruc wird gewünfcht, dag dieſt Einfammlungen 
verdieniiloie, bochſt drücende Lage verfeht, dieldeutich und fransöfiich tpricht, wänſcht in ei-Jmir dem 31. Dulı 1535 geihlofen und der 
ihr um fo fchmerzlicher fält, da fie bisher im-Iner Stadt oder auf dem Landeals Hausbälterin|trag gefälligii durch Vermittlung einer ſichern 
mer nur in reger Ebätigfeir und im Woblehunleinzucreten, he wirde auch erwähnte Stelle in, Buchhandlung» „an die 3. &. Eorta’fhe 
ihr Vergnügen zu finden gewohnt war, einen Gaſthof oder Laden übernehmen, da Heloder Metler'iche Buchhandlung in Stutt- 
Im suverfichtlichen Glauben an die über al ſganz unabbängig if, nur immer einer ſich Act |gart,“ oder in Ermanglung einer ſichern Be 
len geh Aral ie met gleicher Liebe und jeden Stelle ganz nach Wunfch eintreten fönte.\legenbeit mit der Bof in Anweiſungen auf Ber- 
Meisheit waltende Borfebung und in demieben- |Franfirte mir C. N, beirichnete Briefe befördert'lin, Frankfurt am Main, Augsburg, Keinzig, 
digen Vertrauen auf den Edeltinn fo vieler Men-|die Erpedition diefes Wlattes, ‘ amburg, oder in prendifchen Kafjen » Anmeis 
ſchenfreunde, welche unfer mohlthätiges Bater- — ungen oder auch in baarem Gelde „an den Un» 
land immer moch in fich zäblt, denen das fhöm-| Auf künftige Mair Meile iſt ein Laden imlterjeichmeten* eingefendet werden. 
Gefühl, Brüder-Leiden zu lindern und Men-|Mitte der Stadt Luzern zu verleihen, befonders|“_ Die Kolten der Einfendung übernimmt ber 
ſchenwohl thätig zu fördern, den reichiien Ge —— für eine Zuchbandlung. Näbere Aus) Verein. — Der Emvrang wird mit Namennen- 
auf gewährt ‚bitter diefe fo hart bedrängte, ib-jfunft ertheilt auf frankirte, mit B.L. S. berinung der geebrten Einfender zunächit im biell- 
FR — — entiogene, —— zei Inete Briefe die Expedition diefes Blattes.|gen eamibiiger Mer ur - je der 
e um eiftand dem drüdendiien Elende — - nasburaer emeinen eitung 
preisgegebene und entblöfte gamilie, die Edeln] , In einer Stadt der deurfchen Schweiz Föfite befcheinigt Beben. — Di Anzeigen der Gain» 
unfers Waterlandes, denen Woblrbun Herzens-|ein geübter Kirbograpb, der fich befonders in|(ungen werben aber wohl verwahrt tn den Grunde 
wonne if, und die fich fchon fo oft auf eine fo]der englifchen und deutfchen Kurrentfchrift aus-| term des Denfmals gelegt, und von der ange» 
rubmvole Weite in thäriger Hülfe und Erleich- kumeifen hätte, in Kondition treten. Franfirte| meffenen Werwendung der Gelder wird feiner 
terung der Moth und des Elendes ibrer Mir-|driefe mit Muſtern und A. B. bejeihnet, be Seit öffentliche Mechenfchaft abgelegt werden. 





menschen ausseichneren, durh wobltbätige Bei-]fördert die Expedition diefes Blattes, Stuttgart, im Märg 1835, 
träge und Baben ibre häuslichen fo drückenden — Im Namen m. Aufteag des Vereins für das 
Verbältnife zu erleichtern und die fommenden Ediftalzitation. Dentmal Schillers — der Vorſtand: 


Tage zu erbeitern. Michael Kaufınann von Bu . ofratb Dr. Reinbed. 
Die edeln Menfchenfreunde , welche diefelfreis Mictsboren Amt fe Kane armen i 
durch die dringende Noth veranlaßte ebrerbie-|jern, defien Aufenthaltsort unbefannt if, wird|. , Die Stadtgemeinde Diten wird ben 21. die» 
tige Bitte freundlich und chrinliebend berüd-|ım Folge Erkanntniß des Bezirksgerichts Wiris. ſes Monats Nachmittags 1uhr in der Waldung 
Acht en wollen, werden böflichit gebeten , ibrejbofen vom 10. März Iehtbin ediftaliter aufge-| Dart, am der Aarauerſtrahe gelegen, die Rinden 
bier fo gwedfmäßig angelegten Beiträge mit den|fordert, fich vom Tage diefer Bublifarion am,|von 370 fechriniäbrigen, und von cirfa 40 Klaf- 
Buch ſtaben I. H. S. bezeichnet der Erpeditionlim Zeit fünf Monaten vor genanntem Verirkg,jterm Dreißigjährigen Eichen, bei güntiger Wit» 
des Schweiserboten einzureichen, Welche diefeleJacricht au fMellen, mm fich über die von Marialterung im Walde felbi, fonfi_aber auf dem 
ben gütign in Empfang nebmen, gewilfenbaftiAnna Waldifperg von Witishofen, Franjista|Bürgerbaufe verfteigern lajfen. Die näbern Be- 
befielen und deren Empfang befcheinigen und|Yärtig von Hergismyl, und Unna Huber von|dingungen werden an Ort und Stelle eröffnet 

auch die Familie, auf die Edeln, die ibrer Notbigfbufen, gegen ibn gefchten Waterfchaftsfia.) werden. j 
menfchenfreundlich und erbarmend zu Hälfeeil-|gem zu verantworten, im nicht erfolgenden Yale] Olten, ben 6. April 1835. 

ten, den reichflen Segen der Liebenden Bottheit|mwärde Deibalb pr. Contamaciam geurtheilt. ” Das Forfamt. 
erfichen wird. Dagmerfellen, den 3. April 1335, Bart 


— Die Brüfung der Zöglinge des aargauiſchen 
In einer Baummollenwaaren-Fabrif des Der Berichtspräfident von Altisbofen, Gchulehrerfemtnariume mirb Mittno u. Don» 


h Hobann Mever. 
Kantons Bern fande ein geitteter, mit guten nerilag den 29. und 30, des laufenden Monats 
Zeuaniſſen verfebener und beider Ad. Der Berichtihreiber, Bob. Staffelbach. April, je von Morgens 8 Uhr an, in dem Groß- 
tiger junger Menih Anttellung als Reifender; Aufforberumg. raths · Saale dabier öffentlich abgehalten werden. 
eine im gleichen Fache gemachte Lehrzeit würde Shilfer’s® f Marau, am 10. April 1835. 
sur befondern Empfeblunggereichen. Franfirte, r entmal, Das Setretariat des Kantonfchulratbes. 
mit P. beseichnere Briefe befördert die Erpedi- An bie deutfchen Frauen. Nach Beendigung des laufenden Kurfes am 
tion des Schweizerboten. Mit ebrerbietigem Vertrauen wagte es derjaargauifchen Schufebrerfeminarium wird ein. 
———— Verein, die Mitwirkung der ed.|balbiäbrigerMWiederboblumgstursfür 
Den Erbendesverforbenen Fo ſepb Wadtli, len gebildeten deutfhen Frauen zur Ausführung angefelellte Kebrer eröffnet merben ; 
hrerenfchleifer , von Bor dem Wald, Bezirts]ded Denlmals der Verehrung und Liebe für un-|die, welche an demfelben Theil zu nebmen wun« 
ofingen, Kant. Aargau, angefeilen gemelen in fern Schiller in Anfuruch zu nebmen, und derjihen, baben bis zum 1. des fommenden Monars 
bun, und lehthin in Bern verorben, it das Erfolg rechtfertigte, wie der Verein dankbar an-| Mai dem Schulratb desienigen Bezirks, wo fle 
amtliche @üterverzeichniß über deifelben Berlaf.ierfennt, bis icht Died Vertrauen vollommen. | ge autbalten,, ibre Anmeldung 
fenſchaft getattet und gu fchriftliber Einaabel Die Aufforderung im vorigen Fahre zu diefem|fhriftlich einzugeben, welche Behörde über den 
der An- und Gegem-Anforachen , in die Amt-|dwerfe it aber fär den darin befimmten Beir- sr derfelben ihnen fpäter das Mädere anzeir 
Ka en gan EA Data, am 1. rt 13 
und mit dem 4. Aunin nftig. Die Unter⸗ eworden, um macht ed dem s hr . 
lafung, diefer Aufforderung am entftchen, Berein zur Pfigt, diefelbe nach vielfältigen Das Sefretariat des Kantonfchulrathes. 











mürde den Bläubigern als Verzichtleitung auf| Berlangen mir Verlängerung des Termins und — 
ihr Recht —— werden‘ iu mit einigen andern We 2* Au erneuern. Aus freier Hand wird zum Verkauf 
Begeben den 1. Aoril 1835, Der Berein ladet daber wicberhoft die ed» angetragen. 


pro Amtichreiberei Ebun: len gebildeten deutfchen Frauen von| Die vortbeilbaft gelegene und febr gut ein. 
Amfuz, Not., Amtfchreiber, jallen Ständen geborfamft ein, es — mielgerichtete Färbe in Hofen, Kantons Schaffbaus 
Bewilliget: Ammdens, Reg.-Gtattb. dieß bereits von mehreren an verfchiedenen Or-|ien, bart an der badifchen Bränge, am wafjer- 
Guneiz wird einem ref, Buhlitum, voraus ne Ve a 5 a 
ö J ere Be mationitern Stock aus der Far! efeln 
Lich den Hn. Bersten, die Mittheilung gemacht, |dayn zu erwarten, im Kreife Übrer Belannsider Mange mit einfachem Handgetrieh J einem 
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Inufenden Brummen, einer Meinen f. v. Stal-|reisendiken Ragen unſers Kantons, mit wat! Freiwillige Berfeigerung. 


ammern, c. Im oberfien VBoden|tentbeils aus ebenem Boden und hateinen Außerfi —*** Banden : uns ‘ un in en 
en felbit, melches einen gan 


en; beim Haus if cirta 1 Bierling Gar- € Tann fogleich angetreten werden m.lfeuerfeh gemölbten Keller, 2 große denpelte 
ten. Neben der Färberer läßt ich ein Spegerei-|ift aller und jeder Kaflen frei. Stallıgen und Remife, nebil einem Hinterge» 
Handel mit Vortbeil betreiben; auch ließe fl Allfällige Liebhaber (aufferfantonsbürgerlice)bäude, Ihbaus und eigenem vortrefflichem 


In Aarau No. 175 im Adelbandle ein fröb- olinaer, Bräfdent 4 
—* Enge an —5* mit fhöner zuspat, Der Gemeindefeheeibee, Beter Plattner.jwären febr geeignet, mit diefem Gaflbaus noch 
Fan auch die ri ug oder Schüler. Dan —— eine große vortheilhafte Bierbrauerei ju verbine 

— * * = Ein ı E — RN 1 —— — fünnen, De Gehäuliäteiten 

a aaei Heifige Feilenbauer - Befellen folmenfch, weicher im Schreiben, Befen u. Wecelznnc bir ee augen am 

— Ende, it in frantirten Briefen zu ne, such I Bibrung der Bücer u —— ve ei et ) ar i Ge Ha Blenden 

e münfchte auf irgend eine Ar 

Ebriſtopb & ae — Samfon leine chrbare Afelung In erbalten. (m OR Wahlen erfabtın. 

in Schaffhauſen. * Dax 5* 5 in u Be F F Monsieur garistophe de, Christophe 

n en an edition diefes| Bo E e, est cha vente 

— ez lntriicnee (8 it Dem Berta wann 07% 68 Buregrd, 5 HR ch deren de I rin 
den Kantonen St. Gallen und € * kam; In einer Hauptſtadt der deutfhen Schweiz Papier chimique, 





diefe befteben in mebrerm fchönen berrichaftlichen könnte ein aelitteter Knabe bei einem Gürtler, (admis a l'exposition des produits de l'in- 
Gebäuden und Gütern, welche die fchöntte Aus- Vergoider und Silberarbeiter in die Lehre tre dustrie francaise en 1834), pour la Gueri- 
ficht fiber den Wodenfee darbieten ; in mebrern|ten. Frantirte Briefe mit R. G. bejeichnet, berjson des douleurs, des rhumatismes, de la 
Hleinern umd größern VBauerngewerben von 20\fördert die Eryedition diefes Wlattes. goutte,des plaies, blessures, brüluresete,Prix 
bis 100 und mehr Yucharten Kandes; mebrern . 2 Fr. 15 Gent. la fenilie. 
empfeblungswertben, an den gangdarften Rands Der Iöbl. Kanton Uri, in der unglädlichen Fayard et Blayn, 4 Paris, 
fraßen gelegenen Tavernen-und Bintenmirth.| Fade, feine große Sabl Armer nicht unterflügen br&vetes du Gouvernement. 
Ichaften mit oder obne Mehgerei und Bfitterei;ihu fönnen, fand ich genötbigt eine Lotterie zum 
in mehreren Müblenwerken von 3, 4, bis 7 Gang-|oehen derfelben zu errichten, für welche er fich Zu der am 27, April 
merken, und meittens mehr als binlänglichem die Theilnabme edler Mienfchenfreunde erbittet | unmiderruflich ingiehung fommendenBerlofung 
Baflervorsats; in mebrern Huf- und Schleffer- * —— — dadurch zugleich die Noth des beräbmren zb ere fie nba \ “< u Dieb: 
. tb m - ing bei Wien, fammt dem zu diefer Nealität 
Ale diefe Beſtzungen befinden Ach im den] „, Am 15. May gefciebt die Ziebung der erfien R ebemalsfaiſeri. —— 
reigendflen und fruchtbarften Gegenden und find|Klafe diefer Korterie, und ein &oos fofet nur Eheater, Bade» Traiteurie, große 
mit vielen fruchtbaren Bäumen befeht; diefelz, Franfen, das DVergeichniß der bedeutendenimagerei, mit ferneren 21,999 fl. Oewine 
Befatzungen können einem jeden Käufer reid"]Sewinnite weiſet der Blan. nern von 30,000 J., 20,000, 15,000, 
lihen Gewinn für das angeleate Kapital ver-), Auf wiederboltes Gefuch der obrigkeitlichen 4,000, 5000 fl. zc. :c. beforge für Rechnung 
Ichafen. Meber die Zofalität felbil, fo nie über| Direftionderfelben, übernimmt, für fie Franfirteln.g unternebmers, bis zumd. Mai-fpäte 
die Preife und annebmbaren Sablungsbeding-| Aufträge Mathias BZollitofer in Stig.ns, Belelungen auf Blane (gratis) und 
nifie ertheilt auf franfirte Anfragen bin, zuj@allen, Rr Altten zu dem befannten Preiſe. 
denen er fich beſtens empfiehlt, mir Weranügenl Mit Hochobrigfeitlicher Bewilllgung wird) David Blafchek in Schaffbaufen. 
Ausfunft Berg Boaalm Su eifmofer der Bofinger SchühenLeift im Kuenjenbad all- ——— ur 
in Roggweil, 8. Thurgau. |bier, aur Eröffnung feiner Schiehübungen, den! Baare 250,000 Gulden Auslöſung, 
nn 29. und 30. April nächfilönftig, Fr. 704 in Gar, And dem Gewinner der Herrſchaft Samoflesft 
DBenefigium Inpentarii. ben und Brämien auf Stich und Kebrfcheiben/acfichert, bei welder Verlofung überhaupt fi. 
Das Vezirtsgerint Aarau bat über den|laut Blan verfchießen lafien, mozu alle Freunde|600,000 durch 25,914 Treffer gewonnen werben 
Nachlaß des fürzlich fel, verforbenen Herrnlund Liebhaber des Schießens freundfchaftlichllimüffen. 











Jobannes Hilfifer, Borpferdhalter undleingeladen werden. Es werden bierauf nach Belleben ſchwarz ge» 
Kobnfutfcher von & tin vw Lebzeiten ofingen, den u4. April 1535. drufte Mftien a Hl. 5 R.B. oder rotbe a fi 61% 
wu zu Marburg, fpater fodann in Yaran ange- Die Kommiſſion des Schüßenleiftes, |M.B. verkauft. Bei den ſchwarzen wird auf 5 
een, das Senefizium Inventarit geflattet.| Auf nächftommenden Monat Mai werden, Stüd eine fechste gleiche, bei den rotben aber 


Es werden demnach alle Bläubiger, Bürgfchafts: ö \ n 'auf ebenfalls 5 Stüd (fo lange vorbanden) eine 
Anfprecher und Schuldner diefes ern Hilfiter ———— * —— ——— ſechste blaue pe aufgege en, welch letztere 
unter gefehlicher Straffolge im Unterlaifungs-|nen Gegend , wo der Getreide und Wiefenbaufüder tbren ſichern Gewinn hingus in einer 
falle aufgefordert, erſtere ibre Anfprachen mobl- ans vorzüglich gedeiht , und der Abfah aler da. |aparten Biebung noch mit einer Brämien- Waffe 
deſcheinigt lehtere ihre Schuldigfeiten getreu berigen Produfte vortbeilbaft neichert if, imjvon fl. 50,000 bedacht And. In der Oauptziehung 
ich, alles fhrifelich , bis und mit dem 25. nächfi-" Sandbau moblerfabrene und arbeitfame Lepen.|geniehen jedoch alle gleichen Mechtes. 
fünftigen May der Gemeindfchreiberei Aarau] eure gefucht. Woblbeleumdeten, mit guten] „Umdas Weitere wende man ſich am vortbeil« 
einzugeben. Seugnifen und genugfamer Stcherbeit verfehe.|baftehen in Franfirten Briefen an Seren Ma- 
Haran, den 24. Merz 1535. nen Sandleuten fönnten vortbeilbafte Bedingt bias Kollikofer in St. Gallen. 
Der Gerichtspräfident: Blattner. |nife gemacht werden. Franfirte, mit C. H. be) Dan. Eoitbs Sohn u. Comp. in Wien. 
Der Gerichtsfchreiber: 8. Hasler. sgichnete Briefe beförert Die Expedition des| Se erfen 24 Nummern der neuen beiletrie 
Nächkfünftigen 20, April um 2 Ubt Mittags! an Ben bei Hartmann Brodheck 2 fich anzu fifch-Kiterarifch-arritifchen Beitfchrift 


wird der unterzei of j sbonir, 
aufrufen uud — — ie öffentlich In Murten be Hrn. Wältt, Simerm, S melden. Früblingszeitung für Deutfchland, berausgege- 


len : m N 
1. Das der Bemei (zugehörige Land.| „Untergeichneter bat biemit die Ehre, einemijpen von €. Duller, nebii dem Literatur- 
gut, genannt Gemeinbekiehal chend in =. gefchägten Publifum die ergebene Anzeige auipjart von K.Gubkom, find num durch alle 
großen folid gebauten Wohngebäude mit Scheune, |Macen, daß er die Herrn E. Egloffeigentbäm-|fofide Buchhandlungen zur Anficht zu erhalten. 
doppelter Grallung, Schopf ıc.; 26 Ruchar-jliche befannte Badeankalt und Wirtbfchaft zum|da die Forzfehung nur auf fee Beflel» 
ten beitem Mdferland; 16 Qucharten Einfchlag.| Stadtbof allbier in Pacht genommen bat, und [umg aeltefert wird, erfucht man diefelde bal» 
land, morunter 3 Yucharten fchöm bemachfenesjtndem er ſich einen refp. Publifum befiens em-/yig durch die Buchhandlungen einzufenden. 
Holland, viieblr, bittet er, allfällige Anfragen für Sim- . D. Sauerländer. 
Fi 19 Zucharten Einfchlagland, das Aſp ge Mer !c bon nun an gefalligſt an den Unterzeich Zu Beftellungen empfienlt fich die Buch 
nennt, obiges Land umgebend. neten felbit zu adrefiren. bandlung von 9. R. Sauerländer in Xa- 
Dieles eine Heine balbe Erunde von Lieflat| Baden / im Hptil 1835. jrau, mo auch die eriien Nummern diefer febr 
entfernte Gut liegt in einer der fchöntten und 8. Sieber im Stadthof.  Ijurereffanten Beitichrift eingefeben werben Lönen. 




















Aarau, Im Berlag von Heinrid Remigius Sanerländer. 
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Esſ er ſcheint die ſes Voits 
blatt wochent lich einmal am 
Donnerftag ; e8 finden bar 
in vaterlaͤndiſche Nachrichten 
aus allen Kantonen unent: 
geltlicht Autnahme; Dein: 
sender baben Namen’ und 
Wohnort beizufiigen;. fie 
werden nicht genannt » oder 
fie verlan sen es ausdrũckluich 
ober eine richterliche Behörde 
in Kiaställen verlangt ed 
—ñ — —— — 













Bekanntmachungen und 
Anzeigen werden in ben 
Sdmeiserifbenänieikier gt. 
sen die Einrückungsnebühr 
von 1 Bp. für bie gebendee 
Zeile aufgenommen, Das 
Abonnement fürden&cdwel 
senbpten toſtet jährlich 50 
Btz. / halbjährlich 25 Be, 
Man abonnirt ſich bei einem 
zunachſt arlesenen Poſtamt 
ober bei den bekaunten Hrn, 
Kommiliendes. 





- Ein warnend Denkmal, Völkern und Regenten, 
Steht die Gefchichte unf'rer Tage da, 
Mod nicht vollendet! 


Sob. Bat. Altdorfer, von Schaffbanfen. 





Noch aus einem Schweizerbriefnad 
Amerika über unfern kleinen Wirr— 
warr. 

6Beſchluß.) 





So .werder Ihr nun, wertheſter Herr Landsmann und 
Freund, es chen fo gut in Amerika begreifen, als wenn 
Ihr noch zu Haufe bei Euch in ©.... fähet, daf bei fol. 
Her Wirchfihaft nicht ale Dinge zum Beſten gedeihen. Es 
läßt ſich an den Fingern abzählen, daß bei dem flarrfinut. 
gen, rachfüchtigen, unbefonnenen Treiben der Parteien in 
Zeitungen, Flugblättern, politifchen und katholiſchen Ber- 
einen, in großen Räthen, Landgemeinden und Regierungen, 
auf Kanzeln, in Wirthshäuſern und Pintenſchenken oder 
Theegeſellſchaften, in Vororten, Tagfagungen , Nachorten 
und Nachtſatzungen, Konfufion und Inkonſequenz die Folge 
fein mußten. Feder ehrliche Waterlandsfreund mußte die 
Eidsgenofienfchaft bemitleiden, Wer nicht ganz blind If, 
fiche die häßlichen Früchte davon noch heut, 


Eine beffere Einrichtung des Schweizerbundis iR ver- 
eitelt. Die Rechte und Freiheiten der Eidsgenoffen in ſo— 
genannten geiftlichen Dingen, haben in einigen Kantonen, 
durch Zurückſtellung der Badener - Konferenzbeichläfe , einen 
Stoß befommen. Drei der ftattlichiten Kantone, ſtatt ihre 
reichen Kräfte brüderfich und fing zur Gründung einer ein- 
zigen fchweizerifchen National» Univerfität zu vereinigen, ere 
richteten drei Univerſitäten, die endlich alle fterben müſſen, 
weil die Schweiz für drei Univerfitäten zu klein iſt, da vor« 
ber fchon eine beinah zuviel war. Das treue, fee Ber 
trauen der 22 Kantonsregierungen untereinander, und zum 
jeweiligen Vorort, wurde zweifelbafter, als es je vorber 
geweien, Die alte Mchtung des Auslandes gegen die Eids⸗ 
genoffenfchaft ward verſcherzt, weil ſich die Schweizer felbit 
im Ausland mit dummer Wuth verleumdeten, Die angren- 
zenden Staaten blicten voll Argwohns auf unfer Treiben, 
und Liegen uns ihren Unmwillen deutlich genug verfpüren, 

Ich könnte das Keidensregifter fo lang machen, als das 
Sündenregifter; wild Euch aber damit nicht quälen. Was 
gefchepen iſt, ließ fich jedoch nicht Alles verbüten. Wo ein 
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- Haus oder eine Landfraße gebaut wird, liegen Anfangs 

Steine, Balken und Schuttbaufen wüſt umher, und wird 
Manches an den unrechten Ort nefchleppt, wohin es micht 
gehört. Säubert und fegt die Fran mir den Mägden am 
Samftag das Haus, kann man fih vor Wafchzubern und 
Staubwolken nicht rerten; Tifche und Stühle find verrüdt; 
und aus der alten Ordnung if erft wahre Unordnung ber 
vorgegangen, um Beſſeres zu ſchaffen. Go ging's bei ums, 
Thorbeit iſt's, wenn man fanbere Wäfche fragen will, fich 
über Unreinlichfeit, die mit dem Waſchfeſt im Haufe ver: 
bunden if, zu ärgern. 

Das Belle unter ſolchen Umſtänden if, wenn bie erfie, 
unvermeidliche Verwirrung nicht fange dauert, And das 
war der Fall bei und. Zwar bie Parteien ließen es nicht 
am Eifer fehlen, den Wirrwarr gu verlängern, oder au ver⸗ 
größern. ber fie gaben fich vergebliche Mübe. Die Schwei- 
jer wollten bei fich Feine Menolutionen fondern bloß Refor⸗ 
men, Die Mehrheit der Kantone harte ihr politifches Haus. 
weien nach eigenem Geſchmack verändert und verbeſſert. Als 
dies vollbracht mar, feste ſich Überall das Volk aufricden 
in Ruhe und lieh die Parteimänner nach Herzensluſt fort: 
sanfen. Trieben diefe es zu grob, zeigte das Volk die Fauil, 
wie 5. ©. im Sommer 1833. Und Die Herren wurden fill, 
Selbſt die ehemaligen Barrizier von Bern erfennen beut, 
daß Wiederherſtellung der alten Vorrechte ihrer Familien, 
oder wie fie es Lieber nennen, der oberberrlichen Rechte der 
Stadt Bern, nicht mehr ausführbar fei, und mit jedem 
Jahre unansführbarer werde. Sie werden ſich alfo mit 
dem, was befteht, freundlicherweife verfläntigen. Gie wer. 
den dies um fo eher tbun, da andere Städte, die vor Zei. 
ten fo oberberrlich waren, wie fie, 5. ®. Luzern, Frei. 
burg, Züri, Solothurn u. f. w. ſich in. den neuen 
Staatsverbältniffen zum Theil jetzt Schon bebaglicher fühlen, 
als ehemals. Denn welchen Vortheil baten im Grunde 
ebemals die eigentlihen Bürgerfchaften der Städte 


von den politifchen Vorrechten, deren Genus doch. immer. 


nur einigen Familien zu gut fommen konnte? 

Nirgends fängt man fchon an, dies fo lebhaft zu fühlen, 
als in der Stadı Zürich; ein Beweis, daß Hier die Bür— 
gerfchaft auch die meifte Aufklärung, in Vergleich mit den 
fibrigen Schweigerftädten bat, und aus den Verwandlungen 
einen Gewinn zieht, den fie vor Zeiten aus all’ ihren Bor 
rechten nicht ziehen konnte, Woblſtand und Betriebſamteit 
wachen offenbar; die Stadt erweitert ſich nach allen Rich» 
tungen, Man bauer, in Zürich fo viele neue Häufer , daß 
ungeachtet in den nächhen Umgebungen: mehrere Steinbrüche 
eröffner worden find, der Preis einer Schiffsladung den 
noch um 3 fl. geitiegen it. Ich zweifle nicht, Bern und 
Luzern werden, nach Abſtreifung mancher Vorurtheile, 
gleichen Anfichwung nehmen fünnen, ; 

Am tiefiten id der Parteigroll Teider noch in Neuen. 
burg, Bafel und Schwiyz eingeroftet. Hier aber waren 
die Zerwürfniſſe am größten gewefen, wie Ihr wohl wiſſet. 


Und fie waren es nur durch Unklugheit einzelner, eit- 
Außreicher Tongeber geworben. Es ward, wie zu gefcheben 
pflegt, von beiden Seiten gefündigt; aber feiner wollte zu. 
geben, gefehlt zu haben; Feder bürdere die Schuld dem 
Andern auf, Das ſetzte dem Uebel und Unverſtand die Krone 
auf und machte den Ha, zum Schaden Aller, Lauer. 
bafter, Indeſſen kümmert man fich in der Schweiz wenig, 
oder gar nicht, um die Meinen Händel diefer an fich nicht 
großen Orte, fo lange fie die allgemeine Ordnung und Rube 
nicht ſtören. 

Denn Ordnung, Ruhe und Freiheit wid die Schweiz. 
Sie will die Frucht deſſen genießen, was fie durch Aus— 
befferung ihrer Kantonsverfafiungen erworben bat, Hier 
frent man ſich der Erleichterungen im Lostauf der Zehnten 
und Grundzinfe; dort der Erleichterungen im Militärweſen 
und Straßenbau; dort der Verminderung des Saljpreiies; 
dort der abgeſchafften Fagd- Berechtigungen, melde das 
Eigentbumsrecht der Landbefiger beleidigten ; dort des Ein. 
flufies der Gemeiden auf die Wahl ihrer Pfarrer; uud wie- 
der anderswo anderer Vortheile. Das Volk hält auf ma- 
teriellen Gewinn, wie man ſagt, und mit Mecht fagr. 
Darum mochte es die frühere Ordnung nicht Länger dulden, 
weil diefe ihre den Gewinn nicht gewährte, Und warum 
verfagte ibm doch zu ihrem und des Landes Schaden die 
frühere Grefepgebung? — Offenbar aus Befchränftheit der 
Einfichten in die Bedürfniffe des Landes; oder wegen wie- 
der anererbier Vorurtheile; ober wegen Selbfifucht der Herr⸗ 
ſcherlinge, oder m. ſ. w. Jetzt verwundern ſich viele alte 
Gegner der Reform wirklich über den Gang der Dinge, der 
anders if » ald fie erwarteten, oder wohl gar beimlich 
mwünfchten. Sie fprachen font eben fo adelich-vornehm , 
als adelich-unverfiändig , von den neuen „Böbel-Re- 
gieranngen. * — est fagen bie Redlichern felber: „tem, 
und es geht nicht übel; ja in Manchem-beffer , denn font! * 

Wundert Euch alfo nicht, mein lieber Herr nnd Freund, 
menn wir, trog allem Zeitungsgewäſch, gang wohl mir um. 
ferm Zuftand zufrieden find, Die wahre, lebendige Schweiz 
it eine andere , als die verleumdete Zeitungsichmweiz ; fo wie 
der Ehrenmann in der Wirklichkeit ein anderer, ald der mit 
Zeitungspasquillen verleumbdere, 

So fteben wir heut, vier Fahre nach den Berfaffungs- 
reformen. Eine befiere Zukunft wird auverfichtlich uns und 
unfere Kinder umfangen, wenn dereinit noch das Werk der 
allgemeinen Schulverbefferungen vollbracht il. Dafür find 
jegt die meiſten Kantone ungemein thätig, ich möchte fagen, 
um die Werte thätig. Denn der Mangel an müßfichen 
Kenntniffen bei einem großen Theil der Landiente verführt 
diefelben unvermeidlich zum bergebrachten Schlendrian, zu 
Jerthümern and Mißgriffen aller Art. Das ſpürt man bei 
ihnen in ihrem häuslichen Leben, in ihrer Wirthfchaft, und 
in ihren Gemeindsverſammlungen. 

Nicht alle Kantone können aber darin gleichen Schritt 
balten, weil nicht alle gleiche Kräfte und gleiche Vorbildung 
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befigen. Am ausgegeichnerften find Zürich und Aargau, 
weil in diefen beiden Kantonen fchon vorher für das Schul⸗ 
wefen mehr vorgearbeiter war, als in andern, Sie hatten alfo 
Leichteres Fortbauen, In Zürich ik man befonders mit 
den Prüfungen der Lehrer fchr fireng, und mir Recht; 
ohnedem geht's nicht vorwärts. Neulich wurden 10 Männer 
geprüft, die bei Sekundarſchulen angeftellt werden wollten, 
und nur ein Einziger von den 10 Bewerbern wurde ganz 
gut befunden. Ich hätte gewünfcht, daß man die Lehrer 
auch über ihre Kenntniffe in der Landwirtbfchaft zu prüfen 
geſetzlich vorgefchrichen hätte, Das wäre gewiß für einen 
großen Theil dieſes Kantons fehr wichtig und fehr dringend, 
Darin gefällt mir das aargauifche Schulgeſetz, fo meit 
ich es kenne , daß in dafigen Fortbildungsfchulen die Natur. 
kunde in Bezug auf Gewerbe und Landwirthſchaft 
gelehrt werden fo, 

In den Bergfantonen wird die Armuth neben der Un- 
wiffenheit des Volks noch lange einher geben, mährend bie 
nördliche Hälfte der Schweiz an Wohlſtand neben nüglichen 
Kenninifen zunimmt. Dort wird für Jugendunterricht 
nichts, oder wenig, gethan. Doch macht der Kant, Grau— 
bünden eine rühmliche Ausnahme, Aber die Meinen Kan- 
sone, Zug, Wallis, Appenzell $ Rh. — nun Ihr 
tennt fie! Sie find, was fie geweſen find. Und füße bei 
ihnen die höchſte Weisheit im Nach, fo entfcheider zuletzt 
doch in ihren Landsgemeinden die Unmwiffenheit, welche am 
Leitſeil einiger Intriganten und Herrfchluftigen gehalten 
wird. Ich fürchte faf Ähnliches Hebel für St. Ballen 
und Bafellandichaft, aus ähnlichem Grunde, nämlich 
dem im ihrem Veto der Gemeinden, Damit werden zu jeder 
Zeit die unwiſſenden Leute ihren eigenen Vortheil verbieten 
und ihre eigene Freiheit in priehterliche Feſſeln ſchlagen. 
Ich fürchte aber mehr für St. Gallen, denn für Bafelland- 
(haft, weil in letzterer der katholiſche Landestheil weniger 
bervorragt,, als dort, 

Uebrigens, weribefter Herr und Freund, betrachtet das, 
was bei uns lich begab, als einen der Familienzwiſte, denen 
man nicht immer ausweichen kann, und mie wir dergleichen 
zu der Väter Zeiten fchon manche faben. In den Reichen 
der Könige und Fürfen gehr's freilich bei durchareifenden 
Veränderungen ftiller zu; denn da gebieter nur Einer, und 
Ale geborchen. Fu Republiten gebieter das Volk; aber ein 
Bolf har viele Mäuler, umd jedes thut fich zum Neden auf, 
— Es gibt zwar dabei oftmals wahren Höllenlärmen , aber 
man meint es dabei nicht halb fo ſchlimm mit einander, wie 
fich die Herren Rachbarn vieleicht einbilden. Mitten im 
Schmollen und Grollen der Bergkantone und der neudemo- 
fratifchen Kantone, als. Wallis, Uri, Teffin und Graubün— 
den durch Wolfenbrüche vorigen Jahres hart mitgenommen 
waren , vergaß man allen Hader , und fandte Hilfe aller 
Are und viche bumderttaufend Franken den unglücklichen 
Brüdern au; Die reformirten Kantone den katholiſchen am 
teichlichtten. Iſt das nicht ein rährender, fchöner Beweis 


vom Schweizerfinn ? Darum fo fürchtet nichts für uns. 
Sollte dermaleins gemeiner Eidsgenofienfchaft Gefahr von 
auffen droben: fo chen von innen Berg und Ebene bei. 
fammen, die Freiheit zu retten und frühere Schmach zu 
rächen. 





Baterländifhe Nadhridten 
Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Aargau. — Damit unfer neues Schulgeſetz 
gleich anfange lebendig im Wolfe’ zu wirken, bat die Regie- 
rung , auf den Vorfchlag des Kantonsfchulrarhes , einen 
möglichtt zahlreichen Wiederholungskurs von angefellten Ele 
mentarlehrern im zwei Abtheilungen beſchloſſen. Es wird, 
wie es beißt, bei der Aufnahme befonders auf folche Lehrer 
Rüdficht genommen werden, die vermöge ihrer Anlagen und 
Vorkenntniſſe in einem balbjährigen Unterricht des Semi. 
nars fich fo weit fortbilden und anleiten Taffen, dag fie vor. 


äufig auch den Schwächern in ihrer Gegend zur Fortbil- 


dung an die Hand geben, und bei der neuen Einrichtung 
einftweilen zum Mufter dienen können. Man will damit 
baldmöglichſt ſämmtliche Lehrer zu dem geforderten böbern 
Leitungen befähigen, und ihnen dadurch auch die höhern 
Befoldungen zugänglich machen, Die Regierung, wie der 
Kantonsfchulrath, haben mir diefem erſten Vorbereitungs⸗ 
fchritte jedem Bürger Hoffnung eingeflößt umd gezeigt, daß 
fie, wenn es fich um die Veredlung des Volkes, die Förde, 
rung der Schulen, die Beglücdung der Lehrer handelt, bin. 
ter den edeln Beirebungen des großen Rathes nicht zurück- 
bleiben wollen, fondern entichloffen feien, das weiſe Geſetz 
ganz im Sinne des Gefehgebers in’s Leben zu rufen. Mögen 
fie fih, menn fie bie und da in Kammern der Finfternif 
greifen, um fie auszufebren, nur nicht vom Geflatter der 
aufgefcheuchten Lichtfeindlichen Fledermäufe einfchüchtern und 
irre machen laſſen. 


Kanton Freiburg. — Laut einem vom Staatsrathe 
dem großen Rathe abgeftatteren Verwaltungsbericht vom Jahr 
1833, beftanden die Gotteshäuſer Altenryf, la Part- 
Dien, den Augufinern, Franziskanern und Li— 
gorianern, fo wie die Frauentlöſter Magernau, Bi- 
fenberg, Fille» Dien, Bifitation, Urfuline- 
rinnen, md Dominifanerinnenzu Stäfis, gleichwie 
das Kapitel gu St Niklaus und die Klerifei zu 
u. 8, Frauen, im Jahr 1832, aus 350 Köpfen, die ein 
Einfommen an Geld von 111,230 Fr. 34% Rp, hatten, 
nebſt einem Vorrath von 256 Fäfer und 129 Maß Wein, 
ohne den Ertrag der Güter in Getreide, Holz ıc,, fo wie 
der Zebnten und Lehngefälle in Anfchlag zu bringen, Die 
zinstragenden Kapiıalien betrugen 818,099 Fr, 68 Rp,, und 
die Schulden 72,295 Fr. 4 Rp, In dieſen verfchicdenen 
Berechnungen fehlen aber jene des Fefuirenfollegiums, 
die Stiftungsgemäß, ald Kanrondeigentbum, für den. 
böbern Schulunterricht beſtimmt find. 


“ 
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Nach einer merfwürbigen „Statiſtik der Klöſter des Kan. 
tons Freiburg,“ welche letzthin Bi A. Schnuder in 
Surfee erfchienen it, betrug das ſämmtliche Perſonal der 


ſechs Weiberfiöher . rs . 233 

Das der eilf Männerklöfer, St. Nifo- 
aus u. U. 2. Fr,, mit begriffen . 230 
In allem alfo . 513 


Die ziaſtragenden Kapitalien beliefen 
üch auf R h A . . 1,334,599 Fr. 76. Rp. 
Die Schutden auf , FOREN .  TA60 mn 39 m 


Es bleiben demnab .  . 1,259,995 Fr. 46 Rp, 


Das Einfommen an Geld betrug . 472,530 » 23 » 
72.161 Maß Wein zu 3 Bhtz., die ger 

trunfen worden . . . . 21,648 „ 30 
Das verbrauchte Getreide 4 2,608 » 70 5 
34 Kapuziner zu 300 Fr. Jeden.. 10,200 „ 
Für Wohnung, Beholzung u. dal. m. " 

für 513 Berfonen, jedeguso fr. . 25650 2 — 


Zufammen . 1,782,637 Fr. 23Rp, 


S. E. der Fürf-Bifchof hat ein jähr⸗ 
liches Einfommen von weniaftens . 

115 Landpfarrer, die Chorberren zu 
Bulle, Ettavayd, Gruyeres 
und Romont einbegriffen , zu 
800 Fr. . . = . . 

23 Kapläne, gu 400 Fr. FR 

Wobei die Wohnung, Behelzung u. ſ. w. 
nicht gerechnet find. 


8,000 5r. — Rp. 


92,000 
11,200 "mn m. 


414,200 Fr. — Rp, 
Setzt man die obige Summe binzu 1,782,6397 » 23 n 


So erhält man 1,896,837 Fr. 23 Rp. 

Das koſtet jährlich die Geiftlichkeit für den katholiſchen 
Kantonstheil, der im Jahr 1834 eine Bevölkerung von 
50,827 Seelen hatte, Im reformirten Bezirf Murten be- 
trug die Bevölkerung nur 8331 Seelen, für welche 5 Pfar- 
rer und 4 Diafon genügen, die jährlich zufammen eine Be- 
foldung von 9,450 Fr. erhalten, 

Aufangs bat die Mönchsſtatiſtik großes Aufſehen ge- 
macht, da fie aber nur Tharfuchen und beweidbare Zahlen 
enthält, fo mußten die Verfuche einiger Finſterlinge, die 
das helle Tageslicht fchenen, ihr zu Leibe zu gehen, erfolg» 
los bleiben. 

Es wäre mwünfchenswereh, wenn man Ähnliche Arbeiten 
über ale Kantone vernehmen würde, welche Klöſter und 
theure Anſtalten befigen , auch mit der Gefahr verfegert und 
verfolgt zu werden: das würde den Blinden die Augen am 
beiten Öffnen; dem unbekannten Verfaſſer, der den Muth ge- 
babı bat Vieles aufzudecken, was fonk im frommen Kanton 
Freiburg den meilten unbelannt war, zollen die beiten 
Schweiger indefen ihren wärmften Danf, 





Vermiſchtes. 

— Der Schweizerbote hat ſchon voriges Jahr auf den wohl⸗ 
thätigen Einſluß der Mäßiglkeits⸗ oder Enthaltfamfeitsvereine 
aufmerffam gemacht, zu welchen ſich ganze Gemeinden, oder doch 
die achtbarſten Familien derſelben verbinden, jeden Trunfen» 
bold von ihrer Bemeinfchaft, mie einen Unebrlihen, auszu⸗ 
ſchließen. Durch das überhandnehmende Branntemweinfaur 
fen wird Gefundbeit, Seelenfrieden, bäuslicher Wohlſtand und 
Religiofität immer mehr zerftoͤrt; hingegen find Müfiggang, Lie 
berlichkeit, Armuth, Bunf und Mord die unausbleiblicher Fol 
gen, ſowie fchauerliche Krankheiten, früher Tod. Auch die gräß- 
liche Erfcheinung der Gelbiiverbrennungen Ichender Mem- 
fhen gehört dahin; eine Erfcheinung, die bei zunehmendem 
Brannteweinfaufen immer bäufiger rwird. — Zwei ber neueſten 
Beifpiele davon finden ſſch im jüngfien Heft von Malten'e 
neueſter Weltkunde, einer Beitfchrift, Die ihren ausgegeichneten 
Werth noch immer, mie font, bewahrt. Wir führen daraus 
folgende an: . 

Der erſte Fall betrifft einen Müfer oder Vörticher, Namens 
Babf zu Straßburg, im niederrbeinifchen Departement, ber 
fich, dem in diefer Stadt gebräuchlichen Ausdrucke gemäß, durch 
Branntewein das Herz abbrannte, Es war am 28. Dezember 
vorigen Dahres, als diefer Unglüdliche plötlich eine heftige im- 
nere Gluth verfpürte, mie wenn eine mächtige Flamme im Im 
nern der Bruſt gegen bas Herz emporfchlage, Er flürgte zu Be 
den, und Faum war eine Minute vergangen, als er Hark zu ram 
chen begann. Man begoß ibn mit Waller, mas jedoch feine am 
dere Wirkung erzeugte, als die, ihn deſto fchneller zu verfob- 
len. Schon in dem Nugenblide des Niederfürzens ſchien der 
innerlich Brennende alle Kraft und Beſinnung verloren zu Babe. 
Er blieb regungslos, und man bemerite an ibm Fein Zeichen 
irgend einer fchmerzlichen Empfindung. Nach Verlauf einer hal» 
ben Stunde, war fein Leichnam kaum noch dem eines Menſchen 
ähnlich. Er war ganz ſchwarz, febr zufammengefchrumpft, und 
ſowohl im Geſichte, als am ben übrigen Körpertheilen, ſehr ent» 
ſtellt. Leute, die ibn täglich geſehen, erfannten ibn nicht mehr. 
Seine Kleider waren umverfehrt geblieben, doch rochen fe ſehr 
Rarf nach Brand, ungefäßr, wie wenn man an einem eifernen 
Dfen fie verfenat bitte. 

Der zweite Fall bat ſich am 2. Sanuar diefes Zahrs in der 
neuen St. Medard » Straße in Paris zugetragen. Die Bemob» 
ner bes Hauſes verfpürten auf einmal einen fehr unangenehmen 
Geruch, der aus einer Sammer zu kommen fchien, melde von 
einer etwas beiahrten Frau, Namens Bohm, bewohnt murbe. 
Man fprengte die Thür, und bemerkte im Innern einen dien, 
fiinfenden Rauch. Vergebens forfchte man nach der Bemohnerin, 
bis endlih einer der Umberfpähenden auf eine unfömliche ſchwarze, 
bämpfende Maffe flieh, die nichts anders war, als der verfoblte 
Körper der Unglädlihen , die dem Trunke überaus ergeben, un» 
sefähr eine Stunde vorher ſchwankend nach Haufe gefommen war. 
Es fcheint nun, daß bald darauf der Branntewein in ihrem 
Magen fich entzünder, und ihr vicheicht felbit ans dem Halſe 
berausbrannte: Denn alles Stroh in ihrer Sammer (fie war 
ihres Gewerbes Strob » Flechterin) war verbrannt. Auch Stühle 
und Tiſche bat das Feuer ergrifen. Die Kleider, melde die 
Brau am Leibe getragen, waren ebenfalls von der Flamme verzehrt. 

Dergleichen Unglüdsfälle fügt die Gerichts-Beitung hinzu, 
der wir diefe Angabe entnehmen, find im verfloſſenen Bahr gem» 
Lich Häufig gefcheben, Die jüngfien derfelben Met, baben ſich 
in der Fouare Straße, in Baris, und in ber Gemeinde 
Neuilly ereignet. 
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Wochen Chronik. 

— Diefer Tagen ward durch mehrere Beitungen ein Aufruf 
don einem Komite des Natiomalvereins an die ſchwei— 
serifhen Patrioten verbreitet. — (NB, Die Nationalen 
nennen ſich fo, zum Unterſchiede von Radifalen und Liberalen, 
Die ihnen, ſcheint's, nicht liberal und radifal genug find. MAlfo 
ein neuer Parteinahme, aber etwas übel gewählt, weil Geif 
und Sprache der Nationalen nicht populär ſind.) Dies Komité 
nennt feinen Aufruf ein „Manifed“ (etwas vornebm). Es 
möchte einen „srößern Nationalverein,* überall bin ‚ bilden, (wo⸗ 
zu beuer Schlechte Ausſicht if, weil man des Zreibens hoch poli⸗ 
tifcher Geſchaͤftigkeit überall ziemlich fatt it). Das Komite ver 
ſichert, daß ihm die „e inzelten Kantonalangelegenheiten fremd 
geblieben find,“ (mas allerdings Hug gethan war, weil das Volk 
in den Kantonen und die von ibm gewählten Behörden Feine 
Einmifhung des Komite's in Kantons. Angelegenheiten dulden 
würde). Das Komité erflärt, es habe ſtatt deffen die „Idee des 
Matlonalvereins“ bearbeitet, und wolle nun jur Ausführung 
ſchreiten nach allen feinen Kräften, (movon man den Erfolg 
billig erwarten muß). Es ladet baber die Ausſchüſſe der politi« 
ſchen Vereine ans den Kantonen ein, man wiſſe aber noch nicht 
an welchem Tage? nach Langenthal zu kommen; es fol je» 
doch da feine Volfsverfammlung veranfaltet werden, (die ohne⸗ 
bin schwerlich zu Stande zu bringen fein würde, als etwa von 
Neuglerigen aus benachbarten DOrtfchaften). Den beiten Anlaß 


su folder Bufammenkunft, fagt das Manifeh, gebe die Ber 
(aber die belvetifche Ge- 
ſellſchaft hat nichts mit den Zwecken diefer oder jener politifchen 
Bartei gemein, und viele Barrioten, von welcher politifchen Meis 
nung fie fein mögen, würden bielmehr vom Beſuch der belvett- 
fie auf 
für andere Abfichten gebrauchen 
Das Komité erflärt, die Berfammlung des National 


fammlung der beivetifchen Gefellſchaft; 


ſchen Geſellſchaft zurück geſchreckt werden, wenn man 
irgend eine Weiſe zum Mittel 
mollte). 
vereins umd der belvetifchen Geſellſchaft werde am Hleichen Tage 
iu Rangenthal gebälten. Dem widerſpricht aber fatutenmäßig 
ber Diesjäprige Präfident der belvetifchen Geſellſchaft, 
Herr Anton Henne von St. Gallen gradesu; die Berfamm« 
lung der Gefellfchaft wird im Bade Schinznad fein. Im fei- 
ner Einladung am fämmtliche Mitglieder, athmet ein anderer 
Geil, ein freundlicher, ein verföhnender, wie er in un 
fern Sagen dem Baterlande noth thut. Dank dafür dem wür⸗ 
digen Manne! — Folgendes find feine fhönen Einladungswerte: 

Die belverifche Befellfchaft wird fich den fedisten Mai, Mitt- 
wochs, im Bade Schinznach verfammeln. Der Ernſt unferer 
Lage läßt einen zahlreichen Befuh von Mitgliedern und fonft 
tidsgenöffifch gefinnten Männern erwarten. Möge der Tag ein 
ag der Verföbnung der Bemütder und gemeinfamer 
Ermunterung, gemeinfamen Aufſchwunges zum Siane der alten 
Schinznacher, der alten Eidsgenoffen werden und der 
anfelige Hader um Formen und Perfönlicheiten in bie Aare ver« 
fenft werben. 

Die Mitglicher des Ausſchuſſes werden eingeladen, ſich Abends 
vorher, Dienflags den fünften Mai, zur Vorberatbung dee Wers 
banblung einzufinden. 

Der diesjährige Präfident, 
Anton Senne, 

— Eine Erfcheinung anderer Art if das Sendfihreiben des 
bohmärdigen Hrn. Joſeph Anton (Salzmann) Bifchofs 
von Baſel an die Regierung des Kantons Aargau (gegeben 
Solothurn den 10, April 1835), Er klagt darin über die tiefe 
Wunde feines Herzens und daß er Schmerzlich gelitten babe über 
die zu Baden gefaßten Befchlüffe von den Abgeordneten aus fieben 





Ständen, in Betteff des Mechtes der Kantone gegen geiñliche Ge⸗ 
walt im weltlichen Angelegenheiten. CNB. Dies Mecht aber haben 
die Schweizer fih von jeher fo wenig, als andere fathol. Für- 
fen nehmen laſſen; es befinnd ſchon zur Seit des aufgelöften 
Bisthums Konſtanz, und befand fon im Bistum Bafel, 
menigiiens in einem Theil deffelben , nämlich im Frickthalz iene 
? Stände erneuerten fich nur das Alte.) 

Am 7. Duni 1834 genehmigte der große Math vom Aargau 
die Bndener-onferengbefchlüfle im Namen des Volks und für 
deſſen Recht, gegen Einmiſchung geiſtlicher Herren in politiſche 
Angelegenheiten. — Der feine Rath vom Aargau überfandte date 
auf fogleich den Beſchluß des großen Nathes an den Hrn. Biſchof. 
Diefer wendete nichts dagegen ein. Das Gefeh ward vollzogen. 

Nun erſt, am 10, Mpril 1835 tritt der Hr. Bifchof in feinem 
Sendfchreiben dagegen auf, proteſtikt und verwahrt fich, die Au 
eisdiftion und die Mechte des bifchöflichen Stuhls von Bafel und 
der beiligen Kirche (ohne aber zu fagen, worin denm biefe echte 
im mindehen verleht morden wären), Es muß nebenbei jedem 
unbefangenen Manne auffalen, warum der Hr. Bifchof, wenn 
er wirklich rechtsfräftige Einmürfe, oder auch nur einige Be 
denflichfeiten gehabt Hätte, gehn Monate il ſchwieg? — Die 
Regierung bat gegen ibn ihre Pflicht Tängft erfüllt; warum ers 
füllte er micht die feinige? Ba, warum erfüllte er nicht einmal 
bie Vorſchriften der gewöhnlichen Anſtandigkeit? Er fagt: „Ach 
dachte, keine Antwort fet der boöflichſte Winf von nicht erfolg« 
ter Mitgenehmigung.“ — Eine etwas eigene Auslegung des alten 
Sprichwortes: „Wer feine Einwendung macht, bat feine,“ 

Noch auffallender aber in ‚ daß der Hr. Biſchof nun plötzlich, 
bei Gelegenheit des nargauifchen Schufgefches, von dem er noch 
nicht einmal amtliche Kunde batte, mit Widerfpruch und Pros 
teflatiom hervortritt. — Das Schulgefeg enthält nämlich die Bes 
ſtlmmung: daß die Rebrbücher für den Neligiongunterricht im 
Einverhändniß mit dem fatbolifchen Kirchenrath 
vom Kantonsfchulratb für die fatbolifhen Schulen, dem 
Heinen Rath dorgefchlagen werden, Sogleich eilten zwei Ange: 
ſtellte von den Kloſtern Nurium Wettingen, Sr. Kloſfer⸗ 
Arzt Bauer und Hr. Rotliwirth und mettingenfcher Kloſter · 
ammann Meyer nach Solothurn, den großen Nath heim hach- 
würdigen Bifchof zu verflagen, meil die Schulbücher ohne Iu- 
fimmung des bifhöflihen Ordinariats eingeführt 
werden follen. Allein das Geſetz fpricht von letzterm fein Dort, 
wenn auch im Negierungsbericht an den großen Math davon ge- 
forochen worden fein mag. Der katholiſche Kirchenrath wird am 
beſten willen, was kirchliche Bfliht von ibm fordert und mird 
fie, wenn fie gebietet , erfüllen. Allein jene beiden Männer, ob 
gleich fie Mitglieder des großen Rathes find, konnten einen Re 
gierungsbericht vom Geſetz nicht unterfiheiden. So ward der 
Hr. Biſchof in Frrthum geführt, und zu einem voreiligen 
Schritt verleitet, bei dem er zugleich, wegen der Badener Kon 
ferengbefchlüffe, einen ziemlich nadeiligen machte, um die 
Gelegenbeit zu benuben, . 

Volk, großer Rath und Regierung des Freiffants Aargau 
wollen, daß eines Zeben Mecht geehrt und unverleht gehalten 
werde ; aber mollen auch im weltlichen Angelegenbeiten einen 
fremden Einfpruch gegen ihres Rechtes Heiligkeit dulden, 


— Ein Schreiben des Negierumgsflatthalterg von Anter. 
laden, vom 49, April, an ben Regierungsrath über das am 
49. April Abends nach 6 Uhr bei Aarmühle im K. Bern Ders 
fpürte Erdbeben, enthält folgende Angaben ; 

„Geſtern Abends, fünfundzwanzig Minuten nach 6 Ubr, hatte 
bier eine Harte, beiläufig eine Minute lang anhaltende, Erd. 
erfchütterung in der Richtung von Süden nach Norden. flat, 
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Ih war im Verhoörzimmer und ſprach mit meinem Yudienz- 
Aftuar, als das ganze folid aufgeführte neue Schloßgebäude mit 
furchtbarem Gekrach von drei auf einander erfolgten Erbflößen 
gu zittern und ſich zu bewegen anfing. Motar Wurgener habe in 
diefen Momenten an der alten Mlofterficche und dem Thurm ein 
Schwanken bemerft, und Yobann Kernen dabier behauptet, die 
Glocke in demfelden babe zwei Mal Laut gegeben, da fie doc 
nur die ganzen Stunden verfündiget. Miles war in großem 
Schrecken, und es loben die Leute der benachbarten Dörfer aus 
den Häufern. Fünf Minuten fpäter wurde eine zweite, jeboch 
nur geringe, mit einem dumpfen Getöfe begleitete, Bewegung 
verfpürt,, und eine dritte, nambaft fräftigere, erfolgte um ein 
Diertel dor jebn Uhr. Bon Unglüdsfälen wegen Stein» oder 
Erdbrücen habe noch feine Anzeige erhalten.“ 


— Die Kantone Graubünden und St. Ballen feben 
ſich vlotzlich in den feltfamften Widerſpruch mit der römifchen 
Kurie verwidelt, das beit mit dem beiligen Vater zu Mom. 
Vielleicht haben auch bald andere Kantone das nämliche Schick 
ſal. Denn immer wurden von Nom aus die entfcheidendiien 
Schläge gegen die Schweiz dann getban, wann fie durch innere 
Serwürfniffe am ſchwachſten war, &o geſchah es bei Aufhebung 
bes Bisthums Konſtanz; fo bei Serfplitterung der fatholifchen 
Schweiz im eine Menge Meiner, ſchwacher, von Rom oder der 
Nuntiatur abhängig gemachter Bisthümer, und den befannten 
Bisthumstontordaten; fo gefchab es ſchon vor Alters bei Stif- 
tung des borromäifchen Bundes, der die Würgerfriege in der 
Eidsgenoffenfhaft sur Folge hatte; fo im mämlicher Zeit bei 
Einführung einer bleibenden römifchen Nuntiatur in der Schmweis. 
$ Nach Auflöfung des Bisthums Konſtanz bat St. Gallen vom 

apk Pius VII verlangt, er möge das &t. Balliihe Drdinariat 
in den vollen Grad eines Bisthums für alle fatholifchen Ein» 
wohner des Kantons St. Gallen einfeben. Der Bapft wollte aber 
lieber aus St. Gallen cin — machen, und es mit 
dem von Chur vertnupfen. Allen Unterbandlungen und Bitten 
des Fatholifchen Kantonstheils von St. Ballen entgegen, fehte 
der Bapıt gebietersich feinen Willen durch. Sn Graubunden 
war man laut gegen das Doppeibisthum, und proteilirte 
rörmlich im Jahr 1824 dagegen. Es mar vergebens. Sechs 
Jahre fpäter traten die nachtberligen Folgen vom der pänflıchen 
Einrichtung fo offenbar bervor für beide Kantone, daß die Mit- 
glleder beider Domtapıtel, ji &t. Ballen und Chur, fo wie 
die gefammte Geitlichkeit, laut und gleichitimmig volle Trennung 
der zwei Bisſthümer forderten. Es war vergebens. 

Sp beiand das Doppelgefchopf der bifhorlihen Stühle. 
Abmechfelnd ſaß der Bifchor cin haloes Yabr auf dem zu Chur, 
und cin halbes Yabr auf dem zu &r. Ballen, Man ſchwieg 
endlich, des ohnehin beragten, Bifchofs willen, fo lange er 
febte. As er endlich farb, ernenerten die Katholiken beider 
Kantone ihr dringendes Verlangen nad voller Trennung. Dan 
fonnte nicht glauben, daß Nom die Auftechthaltung eines Dop- 
pelbistbums besmeden könne, von dem beide Theile deſſelben 
nichts mehr wiſſen wollten. Man überlies_fich in Graubünden 
und Et. Gallen den beiten Fr nungen. — ber man irrte. 

Kom nabın auf nichts Müdicht; nicht auf die religiöfen Bes 
durfniſſe der karbolifchen Bevollerung beider Kantone; nicht 
auf die Wunſche beider Domkapitel; nicht auf die Vorſtellungen 
ber Landesbehörden. Rom entfchied durch gebieteriichen Macht» 
fporuch: Das Dovvelbischum fol beitebn , und entſchled: der bie: 
berige_Kapitelsvitar Jobann 284 Bofſi in Chur ſolle der 
neue Biſchof ſein, derſelbe Herr Boſſi, von dem das Berdam- 
mungsurtbeil des Unterivalduer ABE. Buchleins berrübrt. Das 
wurde fofort von der Munmtiatur in&ugernam s. April den 
Beboͤrden in Chur und St. Gallen angefünder. 

Hiebei find dreierlei Dinge zu bemerfen. Erfiens; die Bi» 
ſchofswahl ſieht gar nicht einmal dem Papit u, fondern nach 
urfundlichem Rechte dem Domkapitel. Somit iſt das Wahlrecht 
deffelben durch den Eingriff entfihieden verlebt. Zweitens; 
der neuermäblte Bifchef ul nicht einmal im Stande, einen vers 
Händigen deutfchen zufiet abzufaſſen. An dem von ibm, wegen 
des Unterwaldner ABE. Buchs erlaffenen Referipre beißt es gleich 
im Eingang folgende:malen: „Es wird bier die mebrfac ver 
langte Ordinariats-. Anhcht und Henfur über das für vortigs dur 
aend abgeiebene Schulbüchlein fowohl zur eignen Kenntniß und 
Nachachtung der Geiilichkeit, als di weiterer DVerfländizung , 
10 dieie erforderlich fein wird, auffclüßlich gemacht“ u. f. m. 
Her Erzähler vox St. Gallen nennt ſolche munderliche Schreib» 


art Kauderwalſch; er bitte wohl „auffchlüßilicher * fagen Pönnen 
Drittens: Das Schreiden der Nuntiatur 
meldet, gebſt der Wahl des neuen Wifchofs, es fol Allem, was 


Be bat, eine 
un der Bifchof if gemacht; nun mögen ſich die 
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glücklich in den Eee ‚geitochen v und man fich der Wafferfraft voll- 


kommen bemäctigt.“ 
Stans, 15. April 1835. __ Der Bevollmächtigte der 

Sergefellfichart in Lungern: M. Defhmanden. 
Am 14, April war man mit der Gprengarbeit zu Ende ac 
langt. Am 13., Abends 4 Uhr begann die a - &ie 
dauerte 24 Stunden in, bartem Gefein fort; am 14. Übende, 
jeigte lich der Reis weich. Der Fon, den bis babin das Bertein 
unter den Schlägen von ſich geneben hatte, verlor fi, und man 
vernahm bloß noch einen dumpfen Kaut, mie beim Xlopfen auf- 
ein volles Faß. Die Arbeiter, aufmerkffam geworden, verfaben 
nun das Gicherungsgebälf mit den_ Schließen. Abends 7 ühr 
fehlugen fe im eriten Streiche den Felfen durd. Zuerſt drang 
bünner Ketten , nach einigen pe lady: reines Waſſer mit Ge» 
malt durch alle Offnungen, und an der Bohrſtange fpribte gegen 
den Tag zu ein Warferirabl, bei 30° lang , der beinahe Kicht und 
Atbem bemmte. Boll Freuden über den glücklichen Durchſchlag 
liefen die Anmelenden ein Aubelgefchrei ertönen; Böller wurden 
gelöst; die Nache durch betere man und freure ih. Am 15. ber 
aben fich mehrere Gefellfchaftsmitglieder begleitet von 6 Berg. 
euten und Wehülfen in den Stollen, und es gelang ihnen das 
aus dem See firömende Waller zu bemmen. Hingegen vermoch⸗ 
ten ſie noch nicht, den Bohrer mehrere Fuß in den See binaus- 
uſto hen/ wodurch fie fich verichern wollten, dafi das Bohrloch 
In den offenen Eee, und nicht etwa bloß im eine Kluft ſich aus- 
münde. Das Ergebnif der Arbeit vom 16. erfi, war genannte 
Gewißbeir; der Bohrer wurde bei 12 Fuß in den See geſtoßen, 
und dem Waferdrange glücklich widerſtanden. Hr. Angenienr 
Sufsderger in Frauenfeld ward alfobuld in Kenntniß von dem 
Erfolge gefeßt, und bis auf weitere Befeble deſſelhen enthalten 
fich die Bergleute ieder Sprengarbeit im Stollen, fo wie über 

baupt allee gefährlichen Erweiterungen. 


— Baris, 19. April, Die Kammer bat endlich nach müh- 
famer Berathung Über den amerilanifchen Traftat die verlangten 
25 Millionen Franken bewilligr, und fomir die Mechtlichteit der 
Forderung anerfannt. In, Bezug auf die Botchaft des Bräfl 
denten der Vereinilaaten, Sollen jedoch von demfelben nod vor 
der Auszahlung genügende Erflärungen verlangt werden, fo daß 
die Ehre Frankreichs unangetaftet erfcheine. . 

— Die neuelien Hournale aus London bringen, bie Nach- 
richt, der König babe London verlafen und ſich nah MWindfor 
begeben. Er mill dort einige Taae verweilen , bis Melbourn dag 
neue Miniferium fonftituirt babe, und fomit das Gerücht nieder- 
fchlagen , als ob er feinen Einfluß bei Bildung des neuen Kabi- 
nets geltend machen wolle. 


Berihtigung. 
In Mr. 16 des Schwelzetbeten d. I. Seite 125, erſte Spalte, 
Zeile A3 von oben foll es beißen: Handlanger, flatt: Handlungen. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


In der Kunfibandlung von Birmann und Kuntdarbeit in Elfenbe bens ⸗ 
S 3 in Bafel ſind folgende englifche Pracht⸗ el Porträts, ee ec une, En Vente’ce yon 


werte ju baben: Conchili 
Der erde Theil von Tomblefon’s Rbein— —— Bei Fronten Abuefhlinen Geld] . PLUMES PERRY 
Avec ressort en 


Anfihten, (von Köln bis Mainz) von 24 Hefe/wird nicht 5 

* = —— = en jur — — * = 

en des Fluffes) find bereits 22 Hefte vorrä- he Wlorgeus $ Une Deo Kukane eh GOMME ELASTIQUE 
ting , jedes mit 3 fchönen Stabläthhen zu AY;|fentlich abgehalten in 3 ärich und die Werzeich- TROISIEME BREVET 





Babın. b niffe gratis ausgegeben bei es . 

Tombleion’s Anfihten der Tbemfe u. Buchhändler, EP Aonmsnnbe Ir pet a 5'50°les Neuf 
Medmway mit vollendeten Stabifichen in gab.an der Neustadt No. 124 und bei Friedr. 
elegantem Einband ın 4. 22 Fr.i@yburg, Spenglermeifter, in Yaran. Niederlage von Stahlfhreidfedern, Pa- 


Anſichten von Tyrol buch T. Allom has 
nad Bobanna v. Bffergeb.Großrubar-) In eine Werkſtadt, wo das Flachmalen, La 
fher’s Driginal Stijjen gegiand, und/firen, und was fonft in diefes Fach einfchlägt, 
von den trefflichiien Kunflern Englands aufjgemacht wird, könnte ein Knabe von rechtfchaf- 
Stadl aeochen, mit gefhichtlicher und topo«|fener Erjiehung in die Lehre treten; für das 
grapbıfcher —— von einem TyrolerjNäbere ſich in frantirten, mit I. D. S. bezeich- 
derjaßt. Das Wert wird aus smanzig Heftenineten Briefen an die Erpedition des Schweiger-)de8 Hrn. Berry, utbbert, Bios ıc., für die 
deſtehen, jedes mit 3 Stahliichen, bereits|boten zu wenden. bier begeichneten Fabrikyreiſe zu gm: 2 
Bi e erfchienen. Nämlib: für Schulen und Schreibflluben, 

reis auf hinef. Papier 18 Bp.!, ‚Man mwänfchte einen getreten Knaben als|das Dubend je 2,3,4,5,6,7, 8 und 10 8b. 
. + meiß , „[2ebrling in eine ſeht gangbare Eondirorei der Von diefen Fönnen befonders empfohlen werden 
NB. Sedes diefer Werke iſt in englifcher ‚|deutichen Schweizangunebinen. Frantirte Briefeldie belichten elalifhen Beruviennes, das Duß. 
franzöficher und deutfcher Eprache vorrätbig mit I. A. bejeichnet, befördert die Erpeditionlsu 3 und 4 —JF und die Lunaites, das Duh. zu 

—— by — en bes Schweizerboten. Rt gu — ar “2 un. 

ie M. D., in Quartbeften ju 4 Gta en. —Sä— . Für Frauengimmer das Dub. zu d— 
Das gange Wert wird Ach aut 25 Hefte be: en er Nanteals‘ —* und 11h. Die mitelaßifgen ändern fo finn« 
fhränten , movon ern menige erfähtenen. Mit|mis oder als Kehrling, fogleid ın einer &pe- | a mestertigten — die Earte von 


engliihem ober frangoffchem Tegt das Heft|jereis und Weinbandlung auf 9 Federn 24%, DH. Auſſer diefen bier verzeich- 
ı 9 aufgenommen werden. “ 
antirte mıt S. be cihmete Brick beförderi|necen finden ſch noch viele andereSorten, zu ver 


zu 
National History and Viens Lond fchiedenen Schreibarten geeignet, vorrätbig. 
and its ee in (hönem don mit das Pollamt Thun, Kanton Bern. — Ferner: ee Be eftahifedern Brfer 


300 Stahlflichen. Preis: 9 Er.| Freiwillige Verfleigerung einer Wirthſchaft hene Etuis (Futterale), das Duß. zu 7, 8,9, 
— mıt Ohtergemerb. 


} {0 und 12 8b. — Federnftäbchen mit fchwars la- 
Län De meh ——— ih Vie 
u finden. Franfirte, mit I. H, bejeichnete|ar dem Torf Roggmeil im Kanton Thurgau, 
tiefe befördert die Erped. des Schweijerboten. 
—— Stund von &t. Gallen, 1 Stund von or 
. Ein junger Mann münfchte je cber je Hieberlty. : A 
in irgend einer Fabrife als Suffcherober Grmas ————— * une — 
Keane Im Eabeden. Biete mic HN —— 
N ie ı . Ws 
bezeichnet, befördert die Expedition des Schwei- — verheigert werden. 
br wohl te g 
jecboten. — neuen Saal, 37 $. ns = — A 


rifer Tnte von Perey und glafirtem 
englifhem Briefpapier. 
An Luzern, äußern Weggisgaß No. 85, bei 
rau Lendi, And alle Sorten der beten Stabl- 
edern ans den PBarifer und Londoner Fabriken 




















ALLAHTAIM DU HAREM 
a la Sultane Bahmia, 


COMESTIBLE ORIENTAL. 


ie Kaufsbedi tei 

— pe ng en - sagen werben vor ber Stei⸗ u gerungstage an Drt und Ste 
u TER den 7. April 1835, a —— 

EEE EEE |, Eintr in Bene 

* . v . 

Namens derfeiben: Wirh. funde praftifche und mt 8 —XX 

Anfprecher und Schuldner diefes Herrn Hilfifer 

—— * licher Orraffelge im Erin h s 


Anfprachen wobl · 

prachen, jurififi dir Bebörde Beſchaftigung am finden, oder aber bei: u 

Sieuait he, botaniiche, auetoren elansıer, Miez|tinem Outs- oder Fabeitbeper, Teiche beben:|1% 

urge 

Wille 

mehr. Näberes hierüber ertbeilt auf portofreie, nee dem 24. Merz 1835 

erner Mufltalien, — — Kupferfichejmit R. A. begeihnete Wriefe , die Expedition der Berihtspräfdent: Blattner. 

diefes Blattes. 25 Geri tefchreiber: 8. Hasler. 
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Aus freier Hand wird zum Verkauf lafung, diefer Aufforderung zu entfprehen,!__Der feines Aufenthaltes unbefannte Hobanrt 
z angelragen. würde den Gläubigern als Berzichtleilung aufiMichael Schäublin, von Alıburg, Königreich 
Die vortheilhaft gelegene und febr gut ein- ihr Necht ausgelegt werden Würtemberg , trüber als Bäder angefellen ge⸗ 
gerichtete Färbe in Kofen, Mantons Scharbau-] Gegeben den 1 April 1835 wefen in Narmüble, Amtsvegirfs Anterlafen 
fen, bart an der badifchen Bränge, am mafler- yro Amtfchreiberei Tbun: mird biemit ab Seite des Ehriden von Gonten, 
reichen Bibermer Bach, befchend: a. Im un Am ſtuß-Not./ Amtfchreiber. Badcermeiſters in Narmüble , auf Mittmoch dent 
Da — mie 5 Keifeln,, Bewilliget: Ammöeng, Neg.-Statth. v. Juni 1535 des Dorgens Hm 10 Ubr, in das 
laufenden Brunnen, einer —— Ei Auf fünftige Mai» Mefie if ein Zaden u Ategerict dafelb an Be mau 
lung und einem Zaden. b. Am obern Stod aus Mitte der Stadt Luzern zu verleihen, befondersinierfeits anbegebren wird, dag ihm von Gon⸗ 
einem Wohnzimmer fammt Nebenfammer ‚Igtelanet für eine Tuchbandlung. Nähere Husten, von einem, von Ehrifen von Almen, 
94 und 4 Kamınern. c. Im oberſten —B ertbeilt auf frantirte, mit B. L. S. beein Lauteebrunnen, der Margrerba von Almen; 
h Ho geraumiger Dieb sum Hufbängen ‚nes zeichnete Briefe die Expedition diefes Blattes. in Nutechen: a eo fi 
ten. Neben der Färberer (abe dich A n HHeue Artikel von Heinrich Keller; —————— 349 Dee 190 er 
Handel mir Vortbeil betreiben; auch tie 1b Geograph, in Zurich. 50 $r., was Schäublın daran zu fordern bat, 
ein Gefäl von cirta 10 Fuß benußen Einem fo- Sonengemälbde. Die Himmelsfiriche (0-|Für eine gleich große Summe, nach gefchebener 
liden Käufer würden ganz annebmbare Wedin- nen) der Erde find bier in zehn Abrbeilungen|frrefinehmung gefeplich ubelannt werde, Falls 
gungen gemacht werden. Das NMäbere iſt gebracht, welche Durch große Tafeln Beracäclt| Schauktin nicht vorber Beratlung laıflet. Go 


vernehmen bei ®. E zu merden, und fo in einer jufammenbängenden ir ri 
eG. Keller, Rechts» Praktikant] Yallerie von 46 Fuf Känge eine Zahl von 660 N ⏑——— in Yan 


in Scaffhaufen. mertw e 
erfmürdigen Arten Menfchen, Tieren und / 
Begimitligewerteiperung Bann, Taoiattia geartnd (m Der Kane LIT Mockt. 
or einigen Jahre i genden) enthalten, unter Weglaf- R N ri 
_ und aufs Ihönde ———— fung aller derjenigen, bie für ben angepen Banläist: MAplemann, Ger-Pehhank 
legene@afibauszum Storden inder&rade. men Mapiab (im Borgrund Ya, der natbrlichen Bacht- oder Kauffleigerung. 
Si. Ballen felbit, welches einen ganz aroßen Draht, zu Hein würden, Eine beigegebene Karte) Hatob Lücm wird Freitag den 4. May 1835 
fenerfeit gemölbten Keller, 2 große doppelte macht die Sonen und ihre Eintbeilung anfhau nachmittag von 1 Ubr an, im -Zavernenmirths« 
Stallungen und Remile, nebit einem Hinterge. Mich. Die abgebildeten Gegenflände find indeut u zu Srafelbad, eine Pacht» oder Raufflet» 
bäude, Walhbaus und eigenem vortrefflichem be und frangoßfcher Eprache benennt und ein Ferung adbalten und aufgenugfame Lofung und 
Brunnen enthält, wird Montags den 27. April gedruckier Tert, der, je mach dem NReihebumlSicherbeit bingeben: Seine in dort gut gelege» 
1835 Nachmittags 3 Uhr auf eine freiwillige eıner Tafel, 1 bie 2 u fark iſt, begleitetiune Tavernen · Wirtbſchaft zum Wären, verfeben 
Deriteigerung gebracht werden. Nachgebote jede derfelben. Mit dem Tette follet jede Tafellm jmei gemöldten Kellern, circa 80 Saum Faß, 
merden fpäter feine mehr angenommen, fondern Ihwarg 14 3h., iluminirt 21 Dh. , ausgemalt|groge Scheune mit doppelter Stalung, jmei 
das fchöne Unwefen fogleich dem Meifibietenden 31 Bh. Erfcienen find bereits I, II, IT und Schmeindälen, eine Mebg, sirca atocl Nugar- 
überlafien merden. Der große Keller, die at die Karte; die übrigen folgen etwa von 2 zu Ziren Baum- und Gemüfegarten- und Aderland, 
räumige Zofalität und bas vortreffliche Waſſer Monaten. in Bonne' „das Recht im MWafdh- umd Badbaus. Vor dem 
wären febr geeignet, mit diefem Gaſthaus noch Erdfarte (in Bonne'fcher Broieftion), is; Sausiitein laufender Brunen mit gutem Wajler- 
eine große vortbeilbafte Bierbrauerei au verbin (uminirt nad) den Welttbeiten und den wichtig") " Andefannt it, daß ein bonetter Wirtb eines 
den. Kaufliebbaber können die Bebäulichkeiten ten Staaten, mit deren jebiger Bevölterungsjaptreichen Bufpruches verüchert fein fann. — 
ze vehakigen zu * ——n sol. / 4 Dh. Diefelbe Ihwarzı 3 Bb. Die Vedinge werden vor der Steigerung eröffs 
cigerung, oder au —— — J 
dem, Eigenzbümer Bi eler pam Otarchen nz lösticeenten ein bat feiner Soßen IE SO TURN ———— 
u St. Ballen e i - . ’ eite und gr ablıffe- R ü 
— — —* ment bie der de Shneih, jum Benin UnterrEntfelden, ben 15. April 1835. 
t nge des oargauifchen|der Armen diefe antons errichtet, Hoch⸗ . n 
Schullebrerfeminariums wird Miemoh u. Don-lobrigkeitliche Garantie ertbeilt. B. Briinug bi —5 — — —— * A ve 
nerftag den 29. und 30. des laufenden Monate] Den ti. May gefchiebt die Stebung der Ifen|paufung der Gebrüder &orenz u. Com Babien 
April, je von Morgens s Uhr an, in dem Groß» Rlafie und ein &oos foftet nur 2 Franken, mit|zgfgende Gegenflände, als : su.comp. er 
ratbs: Saale dabier öffentlich abgehalten werden. wel Meinem Betrag Smal in der Kotterie geiz in bedeutendes Huantum angefchnittenee 
Aarau, am 10. Anril 1935 wonnen und mehrere der im Plane entbaltenen] "und gonger Stüde feiner, mittel und arobır 
Nach Vcendigung des laufenden Kurfes am ee en 1000, —— nd ‚Unbienne, Derinss, Bunde 
aargauifchen Gchuebrerfeminarium wird ein|Anzabl mittleren und kleineren Bemwinnften, wie — feidene Halstücher 10. — und 
balbiäbrigerMiederboblumgstursfürjder Plan ausmeist, **8 werden können. |2, Das beinabe neue Mobiliar beſtehend In: 
angeRehellte Xebrer eröffnet merden ; Huf, wiederboltes Gefuch der obrigteitlichen, "Fiichen. Seflel, Konoden, Berrfätten Bi 
in nehmen —— Eng derfelben übernimmt für fe frankirte] tem, Weibzeug, Kieidungsitüde, flberne Käfe 
n/ enden Mona ufträge : — 
ai dem Schulratb desienigen Bezirks, mo fe  G. Müller an der Klofermaner —A mudfachen, als: gnider 
ang a nie Dos in St. Ballen. ne Uhren, Ringe, Ketten, Stednadeln, u f. ft. 
’ e über dem i lee 
Erfota verfelben ihnen fpäter das Mäbere angel-| Da der Tit te ierende Landammann auf An- a —— auf z 
gen wird. Verlangen des löbl. Waifenamtes E bam über|isieigbietende a | t und an die 
Maram, am 14. April 1835, die Berlaffenfchaft des Handelemanns Philippi, De seien on Bezahlung 
Das Eekretariat des Kantonſchulrathes. Ba a fell | — —— hofssel überlafien * 
t ’ en anmirt], £ 
In einer Baumwollenwaaren -Fabrik des ale diejenigen, die am dem gedachten Boilivp er et un 
Kantons Bern fande ein gefitterer, mit guten \ ee * 
Beugniffen veriebener und beider Sprachen mäd)- ten ın Cham rechtmäßtge Anforderung baben, 
tiger Junger Menich Anttellung als Neifender; 
eine im gleichen Fache gemachte Kehrpeit mürde| 
zur befondern Empfebtun 6 ranfirte, 
mit P. beieichnete Briefe befördert d Erpedi- 
tion des Schweizerboten. 
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der Un- md Gegen-Anfpraden , im bie Sinr- 
fehreiberet Zbun Termin befimmt morben , bis 
und mit dem 4, Duni nächhtünftig. Die Untere; 





















Es ericheint Diejeh Bolfs, 
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ain vaterlandiſche Nachrichten 
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Man abonmire ich bei einem 
zunachſt gelegenen Poftun: 
oder bei ben befannten Hrn, 
Kommiſſionars 


den 30. April 1835. 





Deffentlich anzeigen , daß die Religion bedroht wird, heißt fie erſt in wirkliche Gefahr ſetzen; weil es eben fo viel if, als 


anzeigen, daß fie eine große Menge Heberläufer habe. 


Lean Robert Tronchin von Genf. 





Bemerkungen über den gegenwärtigen 
kirchlichen Meinungstampf in der ka— 
tholifhen Schweiz. 





Je mehr ich über den traurigen und beſonders für jeden 
Seelſorger und Theologen hoͤchſt ſchmerzlichen und peinigen— 
den religiöſen Meinungsſtreit, der gegenwärtig in unſerer 
Schweiz mit ſteigender Erbitterung geführt wird, machdenfe, 
deito auffallender wird es mir, daß fo. wenige unbefangene, 
wahrhaft zum Frieden rathende partheilofe Stimmen gehört 
werden, Ein Zeichen, daß gerade diejenigen, welche die 
Sache rubiger anfchen und eben deßwegen der guten Sache 
die beſten Dienſte leiten könnten, fi in ein träges Still. 
ichweigen einhüden, oder fich von dem Gefchrei der Parteien 
übertäuben laſſen. 

Der Kampf aber bar bereits eine Wendung genommen , 
daß es mir fcheine, es dürfe Niemand mehr, der eine 
Stimme habe in der wichtigtten heiligen Angelenendeit der 
Schweiz, nämlich in den religlöfen und kirchlichen Ange- 
legenheiten feines Vaterlandes, (hmeigen: ohne ein fluger 


und felbftfüchtiger oder feiger Verräther am Heiligiten und 
Wichtigſten vor feinem eigenen Gewilfen und vor dem fpä- 
tern Richterſtuhle der Gefchichte erfunden zu werden. Der 
fogenannte Fatbolifche Verein fängt an fich als eine 
neue Fatbolifche Kirche in der Farholifchen Kirche zu 
betrachten; er will nicht das fein, was er wirklich if, und 
was er in einem freien Lande fein darf, nämlich ein poli— 
tifcher Verein, mit rechtlichen und moralifchen Mitteln zu 
einem politifhen Zwecke fich bildend und befeftigend — fon- 
dern in dem er politifche Zwede anſtrebt, und die oberiien 
Lehrer und Regenten deffelben offenbar politifhe Zwecke — 
Umſtürzung oder almählige Umänderungen der beitchenden 
Verfaſſungen, nachdem es die Zeitverhältniſſe erlauben — im 
Auge haben, geben die Stifter, Häupter und Führer diefes 
Vereins demfelben den fchönen täufhenden Namen „Larbo- 
lifher Verein,“ und balten der betrogenen Menge, 
welche nicht tiefer ſteht und welche Feine Gefchichte fennt, 
den heiligen Schild vor: bei Aufrechthaltung der heiligen 
Religion. 

Gut, wenn man mir bemeifen wird, daß die heilige 
fatholifhe Religion wirftich in unferer Schweiz, durch die 
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neuen feit 1830 entflandenen Staatsverfaflungen und Re- 
gierungen in Gefahr if, d. h. daß die neuen Regierungen, 
wenn diefe Verfaſſungen bleiben, wirklich etwas Wichtiges 
thun wollen uud thun können, was die Latholifche Relinion 
in ihren Fundamenten , d- i, in ihrem Weſen, in ihrer 
Grunbverfafung erfchüttert und bedroht, fo bin ich morgen 
auch ein Mitglied des katholiſchen Vereins, fo win ich diefe 
Stunde noch uuter feine Fahnen treten, fo will ich beute 
noch But und Blur, niche nur etliche Bettelgulden dieſem 
Vereine reichen; fo lange man mich aber davon nicht über- 
zengt, und fo lange ich, jemehr ich darüber nachdenfe, von 
einer wirflichen Gefahr für katholiſche Religion nichts be- 
merke, fondern höchſtens einzelne Mißgriffe von Geiten cin: 
seiner Negenten in Tirchlichen Dingen, die zu allen Zeiten 
von menfchlichen „Regierungen gemacht worden find, und 
früher ſtärker als jetzt, fo Lange ich die Baramtien, welche 
die katholiſche Religion früher in den Verfaſſungen der 
Kantone genoß, noch jeht fehe, fo Tange ich fogar bemerfe, 
daß durch die neuen Verfaſſungen die Toleranz gegen die 
tatholiſche Kirche auch dort größer geworden it, wo fie 
früper Feiner war, fo Tange ich fehe, daß noch fein Bi— 
ſchof und feine beſtehende oberfeitliche Behörde der Schweiz 
es öffentlich ausgefprochen und mit Gründen nachgewiefen 
bat, daß die Fatholifche Religion in Gefahr fei 
in irgend einem Kanton, fo lange kann ich nur glau- 
ben , daf der Grund, den man für die Stiftung und weis 
tere Verbreitung des katholiſchen Vereines angibt, eine 
Lüge fei, und alfo der Farholifche Verein ſich auf etwas 
durchaus Unchriftliches und Verwerfliches füge, nämlich 
anf Lügen und Berleumdungen. 

Oder ift es feine Verleumdung, wenn man dem Wolfe 
vorgibt, die befiehenden Regierungen arbeiteten an der Ab- 
fhafung der katholiſchen Religion, und das farholifche Voll 
müffe in folche Vereine zufammentreten, um die Farholifche 
Religion im Vaterlande zu retten? Kann es eine gröbere 
Verleumdung der katholiſchen Regierungen und der Fatholi- 
ſchen Grofräthe geben, als zu fagen: fie arbeiteten heimlich 
oder geradezu an der Abſchaffung der Fatholifchen Religion 
und handelten alfo gegen den Eid den fie auf die Berfafung 
geſchworen hatten? d. b. fie feien meineidig? Das muß 
aber der Fall fein, wenn neben den katholiſchen Regierun. 

“gen noch ein befonderer Verein zum Schuge der Fa, 
tholifchen Religion nothwendig iſt, oder der fogenannte ka⸗ 
tbolifche Verein muß eine andere geheime Beſtimmung 
baben , als Aufrechthaltung der tatholiſchen Religion, 

Das Nothwendigſte in einem Staate ift das Vertrauen 
des Volkes zu feinen Negierenden , diefes Vertrauen muf 
fo lange beſtehen, als nicht durch die deutlichen Hand— 
fungen bewiefen if, daß die Regierenden ganz gegen ibre 
Bricht handelt und wer alſo, ohne dieſes zu beweifen und 
deutlich darzulegen, einem Verein beitritt, der die Regierun- 
gen im ihren heiligſten Pflichten verdächtigt und verleum« 
der, oder zur Werbreitung folcher Bereine beiträgt, der 


handelt gegem feine Bürgerpflichten, der vergißt allen 
Gehorfam, den er als Chriſt feiner Megierung ſchuldig if. 

— Bie können alfo wahre Epriften, und noch mehr, mie 
können Geiſtliche, die das Evangelium zu verbreiten haben, 

die unaufhörlich zum bürgerlichen Frieden, zu bürgerlicher 

Einigkeit, zur Achtung vor den beiichenden Geſetzen und 

Dbrigfeiten mahnen follen, dieſem Vereine beitreten, oder 

gar deffen Führer und Häupter fein? Dürfen Chriften, dür- 

fen chriſtliche Geiftliche Mißtrauen gegen die von ihnen be- 
ſchwornen Verfaſſungen verbreiten ? Dürfen fie das Vertrauen , 
der Bürger gegen ihre Stellvertreter aufwecken und gefif- 

fentlich unterhalten ? — Dürfen fie Züge auf Lüge, Berfeum- 
dung auf Verleumdungen bäufen, wie ed doch in diefem 

Vereine geſchehen muß, wenn das Volk ihn für norhwendig 

balten fol — und wie «6 in deſſen befannten Blättern auf- 

fadend genug geſchleht. Und mas iſt der Zweck des Ganzen, 

als einige mißhellig gewordene Mitglieder der Regierungen 

bei den künftigen Wahlen aus ihren Stellen zu verdrängen, 

und beliebige Mitglieder dafür Hin au bringen — und 

wenn die Abficht nun auf Mitglieder des katholiſchen Ver— 

eines felbit acht, wird daun das in folchen Dingen fo tief 
febende Schweizervolf den Spuck und das Spiel, welches 

man mit ibm treibe oder treiben will, nicht merken? 





St, Ballen war die Wiege des katholiſchen Vereins; 
die dortigen katholiſchen Angelegenheiten werden als der 
Hauptvorwand des katholiſchen Vereins berrachtet. Aber 
was bat der katholiſche Berein dort für Gutes geſtiftet? 
Sehet die entzweiten Gemeinden , febet die hadernden Fa- 
milien, fehet die verber rubigen Bürger des Kantons jetzt 
im wilden Haſſe fich befämpfen! — Es iſt das Wert 
des Fathbolifchen Bereins! — Vorher waren fie im 
Frieden, Karbolifen und Neformirte freuten ſich des neuen 
Aufichwunges der bürgerlichen Freiheit und der Abſchaffung 
mancher fchon oft gerügten Mißbräucht. Als aber das Volk 
fein Berorecht, das ihm die neue Verfaſſung eingeräumt 
hatte — an einem Geſetz ausüben durfte — wo ein Boif, 
aus Mangel an Einficht in fo fchwierigen und tiefliegenden 
Dingen, fein Vertrauen zu feiner Regierung zeigen follte, 
da folgte ed niche feinem gefunden Sinn, fondern ließ fich 
von Leidenfchaftlichen Aufhetzern verleiten und folgte den 
unverfchämteten Umtrieben und Einflüferungen derjenigen’ 
deren Selbſtſucht und deren Stolz durch das Geſetz be⸗ 
droht waren, 

Die Regierung bielt fich fo getreu an die Verfaſſung, 
vertraute fo ganz anf die Anbänglichkeit des Volkes an 
feine Gefrpaeber, daß fie die Umtriche der Häupter ver 
achtete — aber der größere Theil des Volkes glaubte dem 
jenigen lieber, die, weil fie befürchteten, die Religion nicht 
mehr gegen den Staat mißbrauchen zu dürfen, phariſäiſch 
ausftrenten: „Die Religion fei durch diefes Geſetz in Ge⸗ 
fahr,“ Und durchgept man alle Punkte des St. Gallifchen 
Gefepentwurfes über firchliche Dinge, fo finder man auch 
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nicht eine Einzige Beſtimmung darin, mit welcher der Ta- 
tholiſche Glaube beſtehen könnte, ober fchon 
ohne Gefahr befanden hätte, oder was das Merfwürdigite 
it im vielen Staaten, wo fatholifche Bisthümer find, 
Baiern, Württemberg , Baden, Preußen und ja 
fogar in dem gewiß katholiſchen Oeſterreich — nidt 
noch gegenwärtig beſtände. Fragt die katholiſchen Vorarl- 
berger , ihr farholifchen St, Galler! und fie werden euch er⸗ 
zählen, daß, der gewiß gut römifch- katholiſche Kaiſer 
Franz gerade die Hanptpunfte des euch vorgefchlagenen 
Geſctzes, trog aller Umtriche der römifchen Politik und ein. 
jener römifch gefinnten Biſchöfe, beibehielt — und wohl 
wußte: daß Nom aus eigener felbitfüchtiger VPolitik gar 
Vieles von den Staaten verlange, mas nicht zu der katho—⸗ 
lifchen Kirche, fondern nur zu den befondern Inter- 
effen des römifhen Hofes gehört, der einmal anges 
maßte und im Mittelalter erhaltene Nechte, die nicht noth- 
mendig zu den Rechten des Pabſtes gehören — nicht mehr 
fahren laſſen will, 

Ich kaun nach meiner Mebergeugung nur fagen: daß ich 
ed bedaure, wenn die Staaten in Lirchlichen Dingen gar 
fo ängſtliche, befchränfende und mißtrauifche Beſtimmungen 
gegen Rom, den Mittelpunft der katholiſchen Kirche, erlaffen 
müfen! — Staat und Kirche follten fich vertrauenbvoll ent- 
gegen fommen, Hand in Hand gehen — aber fragt die Ge— 
ſchichte: Leſct die Eingriffe, die von übermüthlgen umd 
unchriſtlich bereichen wollenden Päpſten, ganz gegen das 
Beifpiel ihrer erften Vorfahren, ſchon gegen die Nechte 
der Landeskirchen und der Staaten gemacht worden 
find, und ihr werdet das Mißtrauen von Seite der Staaten 
nun ganz natürlich und von der Klugheit geboten finden. 
Prüfer namentlich das hochmüthige, trogig gewaltfame, 
feine chriſtliche Schonung und Milde kennende Verfahren 
der letzten St, Galler Eurie, — 

Leſet nur die Altenſtücke in Aloys Fuchs Sufpenfions- 
geſchichte, leſet feine neueſte Vertheidigungsichrift, die vie⸗ 
len Zeugniſſe ſelbſt der Kirchenväter, die für dieſen Verfolg— 
ten ſprechen; leſet den katholiſchen St. Galler am Ende des 
Jahres 1834 — leget dann die Hand auf's Herz als freie 
Schweizer, und faget vor Gott, ob durch alle dieſe Dinge 
ber farbolifchen Kirche wirklich ein folder Schaden zuge- 
kommen if, daß es morhwendig wurde zur Rettung der fa- 
tboliichen Religion einen Merein zu fliften, der durch die 
Arı und Weife, wie er verbreitet wird, und durch feine 
gebeimen Zwecke den Frieden und die Ruhe der ganzen 
Schweiz zu flören droht, — 

Als Farhotifcher Geiitlicher muß ich einen Verein verab- 
fcheuen, der fo aller chrifilichen Moral widerſpricht, und 
durch unerlaubte Mittel Anhänger erwirbt, Man fagt 
den gutmürbigen Laudleuten, der Verein fei eine große 
fatbolifhe Bruderfchaft, zu der die angefebenften 
geitlichen und weltlichen Männer gehören. (In einigen 
Gegenden fol man fogar diefen Verein eine Bruderfchaft 


vom Herzen Jeſu oder vom Namen Jeſu nennen.) Da 
fein Bifchof der Schweiz bisher noch für den Verein 
ſich erflärt hat, fo gibt man dem betrogenen katholiſchen 
Bolfe vor: der Bapit babe den Verein genehmigt und 
wenn man ald Mitglied des Vereins gewiſſe Gebote verrichte, 
fo würde man große Abläfſſe erbalten. — Auf diefe 
Weiſe lockt man das Volk durch Lügen zum Verein. Und 
dazu helfen Farhotifche Geiſtliche mit, oder fehen wenigſteus 
fchweigend mit den bifchöflichen Stellen zul — Man fagt, 
der Nuntius fiche mit den Führern des Vereins in Ber 
bindung. Ich glaube es nicht. — Aber um das getäufchte Wolf 
zu enttäufchen, follen die Regierungen den Nuntins zu einer 
offiziellen Erflärung bringen, daß der Bapf dic 
fen Verein nicht beftätigt babe, daß er feinen Ablaß 
für die Mitglieder dieſes Vereins ertheilt babe, ja daß er 
von diefem Verein nichts wife! Cine ähnliche Erklärung 
können die Regierungen von jedem ihrer Bifchöfe verlangen, 
und jeder Biſchof, der die Pflichten eines chriſtlichen Bi— 
ſchofes gegen den Staat kennt — der es weiß, daß dem 
Biſchofe und nicht unwiſſenden Haufen die Entſcheidung zu 
fomme, zu erkläten: ob die kaätholiſche Religion im 
Gefahr fei oder nicht — und Gebete dafür anzuordnen 
— wird eine ähnliche Erflärung geben müffen. 

Würde aber der päpitliche Legat den Verein wie er jetzt 
it und beſteht, nicht mißkilligen wollen, dann müßten die 
Regierungen — wer unfichtbar das Ganze leiter. — 
Schweizerregierungen, welche die Gefchichte kennen , dürfen 
folchen Dingen nicht müßig zufchen — ja fie dürfen auch 
nicht denfen, daß diefes nur einzelne Regierungen angebe, 
fondern Aufreizungen des Volkes in kirchlichen 
Angelegenheiten geben ale Regierungen zugleich an, 
die um dad Wohl ded ganzen Vaterlandes befümmert find, 
Gegen einen einzelnen Kanton tritt Rom ſtets anmaßend 
auf und gleichfam diftatorifch, um fo mehr, wenn Rom auf 
die Hilfe eines fanatifirsen und verblendeten Volkes zählen 
fönnte, — 


Auch das Volk kann Feicht gegen eine einzelne Regierung 
mißtrauifch gemacht werden, nie aber gegen alle Reglerun—⸗ 
gen der Schweiz. — Daher follen alle Regierungen 
der Schwels fih über die Frage eines fchweizerifchen Erz- 
bisthumes verfländigen. Alle Farhotifchen Regierungen 
müffen, wenn fie dem Barteihader von Grund heilen wollen, 
auf ein ſchweizeriſches Erzbisthum vor Allem drin- 
gen. Sind alle Regierungen über einen Erzbifchof einig, 
find fie überzeugt, dab cs der Würde einer Nation ange 
mefien it, ein Ersbischum zu baden — fo fann Rom 
diefes nur billige Verlangen nicht abfchlagen. Hat aber das 
fatholifche Bolt einen katholiſchen Erzbifchof und Farhofifche 
Biſchöfe, und ſieht's diefe von feinen Regierungen geachtet, 
dann wird es fih um die Greuzſtreitigkeiten welt- 
licher und geiftliher Macht wenig befünmern, fon. 


‚dern der Stimme feiner Oberbirten vertrauen. Diefe aber, 


ſobald fie unter einem Erzbifchofe vereinigt find, werden 
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die Rechte einer Provinzialfirche fo gut berechnen, mie die 
franzöfifche Kirche, und die Megierungen werden ungebin- 
dert alle Berbefferungen zu Stande bringen können, die das 
Jutereſſe des Vaterlandes verlangt und die fih mit dem 
Wefen des Katholizismus vercinigen laffen, — Mögen alfo 
die Regierungen bald in diefer wichtigen Sache das erite 
Beifpiet der Einheit geben — font unterliegen die Eins 
seinen. Ein katboliſcher Geiſtlicher. 


Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Bern, — Daß die Herausgeber einiger Bar- 
teiblätter emfig fortfahren, gegen den Vorort alles mögliche 
Böfe zu fagen , ift fchon bei ihnen in der Regel. Belonders 
erbittert find fie darüber, dag er aus feinen Verbandiungen 
mit Oeſterreich Geheimniß macht, und fie ihren geneigten 
Lefern nichts als ihre Vermuthungen auftifchen können. 
Ihre Neugier ift eine Nengier zu Handen ihrer Leſer, und 
fehr natürlich. Aber eben fo matürlich fcheine mir es 
zu fein, daß der Vorort Feine NRotiz von ihnen und ihrer 
nobeln Paſſion nimmt. Ohne Zweifel find die vorörtlichen 
Berbandlungen noch nicht fo weit gedichen, daß fie öffent- 
lich gemachte werden könnten. Wenn dies der Fall fein 
wird, werden die Stände das Ganze vollſtändig mitgerheilt 
erhalten. Mitten in Unterbandlungen den Stand der Dinge 
zu veröffentlichen, mürde fchr unflug fein; das begreifen 
alle vernünftige Leute, nur die nicht, denen es um den Ab⸗ 
faß ihrer Blätter mehr, ald um Ehre und Nuhe der Eids. 
genofenfchaft zu thun gu fein fcheint. Kein Wort mehr davon, 

Weber die Wahl des Hrn. Riekli zum Geminardireftor 
baben fih die Berner Barteiblätter feine Mißbilligung er. 
laubt. Dies iſt num freilich noch kein Beweis, daß es eine 
glückliche Wahl fei. Aber wer den trefflichen Mann näher 
kennt, wer feinen frommen Sinn zu ſchätzen weiß, weiß 
wie er als Religionsichrer wirkte, welches Vertrauen er 
von fämmtlichen Geiftlichen genicht, wer feine nächttens im 
Druck erfcheinende Kinderbibel kennt, wird die Wahl laut 
billigen. 

Es thäte zur Befchleunigung der Volksbildung nur noch 
beſſere Befoldung unferer armen Schullehrer north. Zwar 
werden auch diefes Fahr für fie, mie wir hören, beträcht- 
liche Unterſtützungen fließen; allein Alles mit einem Male 
zw leiten, Überfleige die Kräfte des Staats und it volle 
Unmöglichkeit. In der lehren großen Rathsſitzung wurden 
die Leibgedinge und Unterſtützungen für alte, gchrechliche, 
zum Schuldienſt untüchtig gewordene, oder durch aufer- 
ordentliche Unglücksfälle bedräugte Lehrer, von 3000 Fr, 
ſchon auf 6000 Fr. erböht. Im Laufe diefes Jahres wer. 
den alfo im Ganzen 67 ſolcher Leibgedinge ausgerichtet. 
Der Jüungſte der Unterſtützten iſt 60 Jahr alt, der älteſte 
80 Jahr. Go ik für das Alter auf ehrenwerthe Art vom 
Staat geforgt, 


Daß im Aargau mir bobem Ernft für Arbelts— 
fhulen der. Töchter in allen Gemeinden des Kantons 
Bedacht genommen wird, ift höchſt löblich. Unſtreitig kann 
dadurch eine weſentliche Quelle der Verarmung der Haus 
baltungen verfopft werden. Im Kanton Bern bingegen 
bat die Einführung der Mädchen Arbeit, Schulen größere 
Hinderniffe zu überwinden. Die Sache erfcheint im manchen 
Gemeinden zu men; viele find micht einmal fühle, den 
Nutzen davon zu erfennen. Zudem fehlt es im gar vielen 
Orten an tüchtigen Lehrerinnen, welche nicht nur im Stande 
wären , Unterricht im Näben, Fliden, Lismen u, f. w. zu 
ertheilen, fondern auch die geiſtige Thätigfeit der Mädchen, 
waͤhrend der Urbeit, rege zu halten, 

Indeſſen ih doch auch dafür m unſerm Kanton ſchon 
etwas geihan, Bei einer Bevölkerung (nach der Zählung 
vom Fahr 1831) von 381,000 Seelen, bat der Kanton jet 
mehr denn 81,000 fchulpflichtige Kinder, darunter über 
39.000 Mädchen, Im Fahr 1832 waren erit 22 Mädchen. 
arbeitfchuifen zu Stande gefommen; im Jahr 1833 waren 
deren fchon 67 vorhanden, denen der Staat einen Beitrag 
von 1918 Fr, gab, Im Fahr 1834 if die Anzahl noch 
mebr geitiegen; ich babe aber micht erfahren können, um 
wie vier? Iſt dies auch verhältnißmäßig immer noch fehr 
wenig: fo bemeifer es doch, daß die Regierung mit Sorg⸗ 
fait und Thätigkeit die Bedürfnife unfers Landes auch in 
diefer Hinſicht zu ſtillen ſucht. 

Kanton Baſellandſchaft. — Alles iſt fromm und 
fi bei ung, wenn auch noch nicht Alles gut iſt, fo wenig, 
mie in andern Kantonen, oder in andern und größern Län 
dern. Lange Zeit wurde unfer armes Ländlein von einigen 
Zeitungen und einigen auswärtigen Geiſtlichen und Boliti- 
fern wie ein wahrbaftes Sodom und Gomorrha dargeſtellt. 
Wenn auch nur eine Rauferei unter Weibern verfiel, mußte 
das in die Zeitungen, Jetzt ſcheint man fich mit uns nicht 
länger befchäftigen gu wollen, weil es halt zu nichts gebol- 
fen hat. Und man thut wohl und recht daran. Unſer bra- 
ves Boll, von gut chriflicher Natur, beret, arbeitet und 
gehorcht den befichenden Geſetzen. An Lärmereien bat man 
fein fonderliches Gefallen mehr. Dan fiebt hoffnungsvoll 
dem Beffern entgegen, da der Staat nun Mittel empfan- 
gen bat, das Beſſere zu stiften, 

Freilich wird's damit langſam geben, Die Regierung 
iſt ans zu wenigen Mitgliedern befichend und doch mit Ar- 
beiten überfaden. Die Mitglieder haben allzumäßigen Ge— 
haft, müſſen folglich daneben auf ihre eigene Haushaltung 
feben , und fünnen nicht ihre ganze Zeit ausſchließlich den 
Staarsgefchäften obliegen und fich beitändig am Hauptort 
aufbalten. Das ift num cin mwahrbafter Uebelſtand, dem 
boffentlich aber doch einmal abgebolfen werden wird. Da- 
durch wird der Gang aller Gefchäfte langſam und mancher 
lei Nüpfiches und Nothwendiges zuweilen fehr verfpäter. 
An Reibungen zwiſchen den verfchiedenen Behörden konnt 
es in einer fo neuen Schöpfung der Dinge auch nicht feh- 
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In; was der Beförderung des Löblichen ebenfalls wenig, 
Bortheil bringen mochte. 

Nun nehme man noch dazu, dab es an der nötigen 
Zahl facherfahrmer und Fenntnifvoller Gefchäftsmänner fehlte, 
die Öffentlichen Angelegenheiten zu behandeln und zu verwal- 
ten.” Sie fehlen auch jet noch. Der Landrath beſteht 
aus Männern, die mit vaterländifchem Sinn das Beſte ven 
langen und unterflügen möchten, aber nicht alle Die dazu 
nörbigen Einfichten befigen, _ Daher bemerkt man bei vielen 
Mitgliedern ein unficheres Hin- und Herfchwanfen der Mel, 
nung, und gewöhnlich bat, oft zu ihrem eigenen Erflaunen, 
bei mwiderfprechenden Vorträgen, der Letzte, welcher fpricht, 
recht , und befümmt wieder unrecht, wenn ein Anderer nach 
ibm fpricht. Dies mag auch wohl in manden Berichten 
der Fall fein, Und wie konnt' es anders fein, da bier man⸗ 
her Ehrenmann Gefchäfte Übernehmen mußte, von denen er 
im Leben vorher fait nichts gehört hatte, Wir alle waren 
vormals Bepogtete und in Unwiſſenheit bemahrte Unterthauen. 

Denfe man fich ferner, daß zu einer Zeit, als der größte 
Theil der Gemeinden obne Bfarrgeiftliche war, dieſe 
Gemeinden fih gezwungen faben, Geiftliche aus andern Kan- 
sonen zu nehmen, ohne Auswahl, ohne daß man die Leute 
kannte, auf's Gerathewohl bin. Leider befanden fich aller- 
dings unter denſelben verfchiedene, die das nicht waren, 
mas fie hätten fein fünnen und fein follen. Einige hatten 
noch vom Sauerteig. geiitlichen Stolzes aus weilaud ariſto⸗ 
kratiſchen Kantonen in fih; Andere vergaßen die Würde 
ibres Berufs nur allzuſehr; Andere mifchten fich, ihrer 
eigentlichen Stellung vergeffen, zu fait im die Volitik und 
wollten das ganze Land auf andere Beine Behr; als die 
ibm angebornen, 

Endlich rechne man noch die drei revolutionären Jahre 
dazu, wo das ganze Volk von Seiten der Stadt Bafel in 
einem wahren Belagerungsitand gehalten war; wo jeder 
Hausvarer zu feinem und des Landes Schutz die Flinte 
neben dem Plug fielen mußte; wo im Barteibader bald un- 
ter ſich, bald in bintigen Gefechten gegen die Stadt, das 
Volt fait ohne Geſetz, ohne Fraftvolle Regierung , ohne 
wohlgeordnete Gerichte , ohne geprüfte Geiſtliche, obne 
Schulen, und beffändig aufgeregt, ziemlich verwildern mußte; 
— und man wird fi weniger über den ehemaligen Gang 
der Dinge bei uns, als vielmehr darüber verwundern, daß 
Alles ſo jchned im Kanton Baſellandſchaft zu einer 
geieglichen Ordnung fam, welche der Ordnung manches an- 
dern Kantons nichts weniger, als nachſteht. 

Es iſt unfreundlich, unferer Regierung nnd unferm Land. 
rath, ober den Gerichten Feblfchritte, die wir gar nicht 
leugnen wollen, fo hoch anzurechnen. Ban erinnere fich 
nur an die im Fahr 1804 neugebornen Kantone St, Gal— 
ben, Thurgau, NMargan, Waadt, Teffinz fie muß. 
en Anfangs wahrlich auch ihr bisteres Lehrgeld be 
zahlen und mancher mehr, als wir. Und doch harten fie 
ale ſchon Staats. und Geſchäftsmänner, die in der Schule 


der beivetifchen Republik erzogen worden waren, Auch ent- 
ftand feiner von allen diefen Kantonen unter fo verzweifel- 
ten, ftürmifchen , mirtellofen Verhältniſſen, ald der unfrige. 

Dies, und weiter nichts, zur Erwiderung auf gewiſſe, 
bämifche , vornehme Seitenblide einer gewiſſen Zeitung gegen 
Baſellandſchaft. 


Kanton Aargau. — Laut dem neueſten „Verzeichniß 
der Behörden, Beamteten, Korporationen u. f. m. des eids⸗ 
genöffifhen Standes Aargau,“ befinden fich gegenwärtig 
im Aargau 58 patentirte Ndoofaten; 59 geſchworne öffent 
liche Notarien; 108 Merzte und ärztliche Gehülfen; 17 pa⸗ 
tentirte Apotheken; 281 Hebammen; 74 Thierärzte, darunter 
25 gerichtliche Thierärzte; 57 reformirte Pfarrgeiſtliche und 
26 andere (zum Thell auswärts angeftellte) Geiſtliche und 
Vikare; 58 katholiſche Pfarrgeiſtliche und 58 Vilare, Hilft« 
priefter und Kapläne, ungerechnet die Stiftsfapläne ; 30 
Chorherren und Kapläne,in den Kollegiarftiften Zurzach, 
Baden und Mbeinfelden; 63 Kapitnfaren und Konventuas 
len in den Klößern Muri und Wettingen, 17 Batres in 
den Kapuzinerfiöftern zu Baden und Bremgarten, alfo im 
Allen: 70 Mönche; 67 Nonnen in den Frauenflötern Her⸗ 
metſchwyl, Fahr, Onadenthal und Baden, 


Kanton St. Ballen. — Unfer sirfelförmiger Kanton, 
und unfere wohl abgerundete Verfafung haben dartn Aehnlich« 
feit mit einander , daß in ber Mitte beider etwas liegt, was 
nicht zu ibnen gehört. Bm der Mitte des Kantons St. Ballen 
liegt der 8. Appenzell, und in der Mitte unferer freien Ber» 
faſſung liegt die Unfreiheit eines MWolfstbeils, der feinen eigenen 
Rechten entgegen, Tich im blinden Veto-Lärmen von fchlauen 
Prieſtern gängeln laͤßt. Wes Geiſtes Kinder diefe Prieſter find, 
kann man aus ihrem Zeitungsblatt, dem fogenannten „Wahr« 
beitsfreund * erkennen. Darin fpiegeln fie fich treu ab. 

Die gröfiere Menge unferer fatbolifchen Mitlandsleute ik 
febr unwiſſend, baber leichtgläubig und arm. Sie denft gar 
nicht daran , daß das Lofungswort; die Religion iſt in Gefahr! 
fchon feit mehr denn 30 Jahren in der Schweiz abgenupt ift, und 
daß troh dem die Religion feit 30 Zahren fortblüht, in dab feit- 
dem fogar der katholiſche Gottesdienft in vielen reformirten Stad⸗ 
ten eingeführt if. Sie denkt gar nicht daran , daß es der Prie⸗ 
ſterſchaft um etwas Anderes, als um die Meligion zu ıhum if. 
Sie will Herr und Regent fein, wie in ben Dörfern, fo auch, 
wo möglich , im großen Rath und durch ihn im Kanton. Sie 
wird ohne Zweifel bei den nächtten Wahlen die Bezirfsuerfamms 
lungen fo leiten, daß nur Menfchen in den großen Nath kommen, 
die willig und geborfam den Weifungen ihres Hrn. Pfarrers Folge 
leiten. Die reformirte Bevölkerung des Kandes wird dabei fo 
wenig Vortheil haben, als bie Ehre unfers Kantons in der übri- 
gen Eidsgenoſſenſchaft. 

Die von Nom ber gebieterifch angeordnete Ernennung des 
Hrn. Kapitelvilars Job. Georg Boffi zum Biſchof von Chur 
und St. Gallen if feine vereinzelte Erfheinung. Sie 
fieht im entfchiedenen Zufammenbang mit allem Andern: fo auch 
mit dem weinerlichen Drobbrief des Wifchofs von Baſel an bie 
Regierung des K. Aargau. Wieles hängt in diefem Augenblick 
vom würdigen, das beißt rechtlichen, aber entfchloiienen Beneh ⸗ 
men der Kantone Graubünden und Aargau, (ich möchte gern 
auch fagen St. Gallen) ab. In Luzern, weiß ich, iſt man 


auf die geifilichen Umtriebe wachſam, und ich boffe, die Ffation 
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der Krautſtirzler wird dort fo wenig gedeihen, oder Meilterfchaft 
erhalten, als im 8. Solothurn. In feinem Fall folte man, 
mas jcht wider die Firchlichen Freiheiten und Rechte der Fatholi- 
ſchen Eidsaenofienfhaft von Nom aus gewagt wird, als Sache 
einzelner Kantone und SKantonalmeis behandeln. Es if 
Sache der gefammten fatbolifhen Eidsgenoffen> 
ſchaft, und felbit die Stantsrechte der reformirten Kantone 
werden dabei offenbar berührt. Denn wenn diefe bei ſich Fatho- 
lifche Gemeinden haben, oder neue entſteben laffen , find fie der 
Gefabr ausgefeht, ebenfalls von Nom ber Befehle und Macht 
forüche zu empfangen , Machtfprüche die von den geifllichen Füb- 
rern ber Krautſtirzlerfaktion in der Schweiz projeftirt, dann von 
der Nuntiatur in's Neine gebracht, nach Rom geſchickt, und ung 
von daber micder in’s Land hineingebracht werden. " 

Ich meines Theils din bei den prieflerlichen Wühlereien ſehr 
unbeforgt für die Zukunft, und überzeugt, daß fie nur dazu die 
nen werben, ganz Entgegengefchtes zu bewirken, als ich unfere 
Pfarrer und Klöſter jeht teäumen laffen. &s id unglaublich, wie 
man fc troß alen Hemmungsverſuchen, weiter bewegt; ja, wie 
diefe Hemmungsperfuche ſelbſt das Beſſere und Gerechtere beför- 
dern, und das Volk im unfern fatholifchen Gemeinden immer 
mehr zum Nachdenken bringen, Mur der befchränftefie Alltags- 
fopf begreift das nicht. 

Im Uebrigen geht's in unferm Kanton gut. An die zabllo» 
fen Straßenverbefferungen reiben fich Unternehmungen jeder Art. 
So iſt jetzt auch ein Verein für den Betrieb von Werg- und 


Hüttenwerfen in ber öfllichen Schweiz gegründer worden, unter 


der Leitung eines Hrn. Könlein von Anfrah, nun Kantone 
bürger im St. Gallifhen, Die Statuten find allentbalben ver 
breitet, — Den 4,, 5. und 6. Mai ik in Alt ſt att en großes Kan⸗ 
tonalfchießen. Es vereinigt die Schühen des Kantones aljähr- 
lich im einen fröblichen Kreis und trägt, mie fo Vieles in neues 
rer Beit, zu fchweizerifcher Verbeuderung bei, 


Boden» Chronit, 


— Es find gegenwärtig bedeutend weniger junge ſtudirende 
Schwelzer an der Univerfität zu München, als vordem, wie 
wohl fie auch seht moch verbältniämäßig die Mehrzahl der bier 
fludirenden Kusländer ausmachen. Man beobachtet fie mit befon« 
derer Aufmerkſamkelt, und gemiß tik, daß Anfangs des Winter 
balbjahrs einem gewiſſen Kandidaten der Medisin, Namens Nüts 
timanm ber Beſuch biefigee Hochſchule unterfagt wurde, weil, 
roie man erzählt, er auf der Univerfitdt Zürich ſtudirt hatte. 
Er mußte ſomit die Rüdreife antreten, Uebrigens zähle man an 
der Münchner Univerütät dies Jahr 1459 Gtuditende, von denen 
aber 1285 allein Inländer find. Auch auf die Schweigerzeitungen 
wird ein fcharfes Auge gerichtet, und es vergeht wohl felten eine 
Woche, dab nicht eine oder die andere Nummer fonfiszirt wird. 
Bei dem Allen aber behalten die Baiern doch ıhre alte Vorliebe 
für die Schweiz und die Schweizer bei, wie fehr man auch unfer 
Baterland gu verfchreien fucht, und wozu leider die Unklugheit ei 
niger Schweiger Bfärter, denen an Vaterlandsehre nichts , deſto 
mehr an politiſcher Mechtbaberei gelegen fein mag, wahrlich viel bei⸗ 
getragen hat. Aber felbit in Baiern glaubt man micht ſo blind⸗ 
Ungs was bie ſtreng⸗zenſirten deutſchen Wlärter über uns mel» 
den ; denn viele Meifende erzählen unbefangen von der dffentlichen 
Nuhe und Zufriedenheit und von den glücklichen Verhältniſſen 
unſers Volls. Much nimmt darum die Meifeluft nach der Schweiz 
nie nd. Sogar in München bat ein Hr. Ad. v. Schaden darauf 
ſockulirt, nämlich er bat für die Reiſeluſtigen ein „Reiſe⸗-Hand⸗ 
buch durch bie Schweiz“ aus andern Handbüchern sufammen ge» 


fhrieben und drucken Laffen, welches freilich mancherfei falfche 
Anfihten enthält und der Kritik fehr bedürftig wäre. 

— Unter den Berarhungsgegenittänden für die diesjährige or« 
dentliche Tagfagung , fommt die Nenderung der Verfaf- 
fung Neuenburgs durch eine Erklärung des Königs von 
Preußen vom 3. Herbiim. 1831 vor. Obwohl der König fich die 
Wahl von 10 Mitgliedern in den Geſetzgebungsrath vorkehält, fo 
find doch die Abanderungen freiſinnig und wefentlih. Die Wah- 
Ion für den Gefehgebungsratb geben unmittelbar vom 
Bolfe aus, und werden uur fıilr 6 Babre gemäblt. Die Re 
präfentanten find auf die Bevölkerung vertheilt. Auf 500 Seelen 
trifft 6 einen Nepräfentanten. Ale zwei Yahre tritt ein Drit⸗ 
theil aus. Stimmfäbig And alle Kantonsbürger an ihrem Wohn- 
orte, die 22 Zahre erfüllt, nicht ehrlos, fallit oder armengenöffig 
find. Wahlfahig find die, welche neben den Eigenfchaften der 
Stimmfäbigkeit geborne Kantonsbürger, Bürger einer Gemeinde 
find, 25 Sabre erfüllt und eime Kiegenfchaft im Werthe vom 1000 
Livres beſthen. Alle sehn Jahre muf die Reprä’cntation mit ber 
Bevölkerung in’s Verhältniß gebracht werden, Die Bntiative 
fömmt dem Gefehgebungsratbe und einzelnen Mitgliedern zu. 
Zur Annahme eines Geſehes ſind zwei Drittbeile der Stimmen 
erforderlich. Der König ertbeilt den Geſetzen die Santktion. 
Ausgenommen ind ausdrücdlich die Entſchließungen, melche auf 
die Vollziehung der Verpflichtungen gegen die Eibsgenoſſenſchaft 
Bezug baben. 

„Ale Geichäfte, über welche der Kanton Neuenburg an ber 
Tagſahung feine Stimme abzugeben berufen if, follen in ur 
funft ‚dem Geſeßgebungsrathe vorgelegt werben. Diefer wird 
über die Gegenfände fich berathen, wenn fie micht lediglich in die 
Berwaltung oder unmittelbar in die Intereffen des Königs kin- 
fchlagen. Die Infiruftionen, welche der Etaatsrath den Gr 
fandten an die Tagſatzung gibt, ſollen dem Ergebniſſe der Br 
ratbungen des Gefchgebungsratbs aleichformig fein. Un der 
Swifchenzeit vom einer Tagſatzung zur andern, wirb die Führung 
der ſchweizeriſchen Grfchäfte dem Staatsratbe überlaſſen. Diefer 
it aber gebalten, den Gefehgebungsrath zu verfammeln und zu 
berathen, fo oft es lich um eine Ausgabe, um Aenderungen im 
dir Gefehgebung, oder um Enticheidung folcher politifchen Fra— 
gen handelt, die ihrer Natur nach mirtelbar oder unmittelbar 
die Ehre oder die allgemeinen Intereſſen der Eidsgenoſſenſchaft 
berühren. “ 

Die Gefchgebungsräthe follen fehwören: „Wir fchwören vor 
Bott dem Könige, im feiner Eigenfchaft als fouveräner Fürſt 
von Neuenburg und Balangin, treu zu fein; unfere Stimmen 
gewiffenhaft für das hochſte Wohl des Staates abzugeben; bie 
Rechte, Rechtſamen und Freiheiten der Völferfchaftin zu behaup ⸗ 
ten; und die Pflichten zu erfüllen, welche uns die Bereinigung 
mit der Ichweizerifchen Eidsgenoſſenſchaft auflegt.“* 


— Franffurt, 2. April. In unſerer Nachbarfchaft — 
einige Stunden von biefiger Stadt entfernt — bat fih in einem 
Dorfe wieder ber Fall ereignet, daß eine katboliſche Gemeinde, 
die mit dem ihr zugetbeilten Bfarrer nicht zufrieden if, ihren 
früberen Geiſtlichen wieder verlangt hat, mit dem Bemerken, 
daß fie font zu der proteſtantiſchen Konfeffion übergeben werben. 
Der frühere Beifliche fol nämlich in dem Gottesdienſt einige Re» 
formen vorgenommen, und als er deffals von ber geiltlichen 
Bebörbe zur Verantwortung gesogen worden, feine Entlafung 
genommen haben, worauf denn die Behörde an feine Stelle eis 
nen beſonders eiirigen Brieiter ernannte, Die Gemeinde befucht 
nun jeit deffen Eintreffen, mit Ausnabme weniger Glicher der» 
felben , die benachbarten proteitantifchen Kirchen. 


Berihtigung. a 

Ne. 17 des Schwelzerboten, eıfe Seite, zweite Spalte, Zeile 

8 —— wo c6 on Univerfitäten,, bie endlih ale Aerben 

müffen,* beißen folte: drei Univerfitäten, bie endlich alle ferben 
muſſen. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Angeigen NEE 
. f ir nd moblbeichei- 
Bom 1. na AH Ag fäbrt jeden Er — N — —— en Weihvons Monaten, alfo bis 


5 i ö mird aus freier Hand zum Verkauf angetragen./und mit dem 20. Heumonat 1835 der Gerichts ⸗ 
> bg eig A — Seine Vortbeilbafte age am der befahrenſten kanzlet Lenzburg einzureichen. Die ausbleiben« 
Mailand, weldher in Ebiavenna Freitag Mbends Kandiiraße von Bafel ins Innere der Schweiz den Gläubiger baben ſich die für ihre Forderun. 
anlangt, dafelb udernachtet und Gamflag|'f bekannt. Er enthält geräumige Bimmer (gen entitebenden Nachtbeile zuzuſchreiden. 

beuds in Mailand eintrifft. Diefe Reife, meicelXeller, Nemife und fhöne Stalungen, melde) Zugleich werden auch die fammtlichen Schuld» 
pateßens von Mitte Mai an auch von Ebla jeingefeben werden fönnen. Käufern, welcge erwalner der Herren Brüder Baulmann und ibresfel, 
venma nad) Mailand auf der neuen pradıtvollenjauch die Mbrretung von großern oder Heinen verfiorbenen Vaters erinnert, Ibre Schuldigfei« 
Kunfifiraße ganz zu Lande gemacht wird, bie Stüden Wiefen» oder Aderland wünfhten,|ten innert der anh raumten Friſt der Berichti« 
tet die Annebenlichfeit dar, daß die fchöniten]fonnte auch im diefer Hinficht gedient werden. fanzlei in Treuen ſchriftlich anpupeigen. 
Bartbieen des Kantons Graubünden, des Co— Bobannes Schwab jur Sonne. Gegeben in Lenzburg den 14. Aptil 1086. 
mer Sees, des Monte di Brianza u. f.m. bei _ — Der Berichtsprälident: E. Bertichinger. 
Tage befahren werden. Dos Bad Lofiorfim Kt. Solothurnmwird) Der Gerimtsfchreiber; Oberli, Not, 

Bi Der Rntunie 1 Ben un Gt. Be DT nee — 

Diligence in Chur ſieht die Abfahrt nach Mate 4 Chriſtian Dit, Bürgervon Ermatingen, 


Abends rer gr ne —3 —8 Die Unterſchriebenen geben fi biermit diel Kanton Thurgau, der ich früher in Dietifon, 


. 2 ni Ehre, anzeigen, dab das Bad Shinsnah)tantons Züri äter im Notbrift, Kantons 
ee von St. Ballen abreist, zeitig da yuercg Yapr mit dem 47. Mat mieder eröffnet Hargan, 8 * a. Orten abwechfelnd auf. 






Chur, den 26. Mpril 1535 wird, Rohr m Rauſchenbach. gegalıen, malen —— —— BA er 
» F — — vw i , Yen m ⸗ 

Das Ober-Poſtamtdes Kantons Man fucht in Baſel ein nicht mehr junges ——— ⏑ Bertehe en 
Graubünden. Tanne, welches achen einer sechincine Monatsfeil von beute an gerechnet, zu liguidte 

— — ausbaltung und zwei ı mehr ganz kleineren und (digen Galdo zu beiablen. — 
Erflärung. Kinder zu beforgen hätte. Die nörbigen An- Sollte an Gel ar umberile 


Aus einigen fchweizerifchen Blättern verrimeifungen und Empfehlungen, obne weiche nie⸗ i 
nimmt man, daf die Lorterien im biefigen Kan mand angenommen wird, beforatdie Erpedition * er De eat 
tone follen verboten morden fein. Dieſes iſtſdes Schweizerboten unter der Adreffe 8. D. Ehritian Det mit dem ibm durch feine Hand» 
baare Unwahrheit, indem die geieggebende Be- lungsmweife gebübrenden Titel beyeichnen, und 


börde des Kantons Zug hierüber fein Verbot Bublifationm S 455* 
erlaſſen bat, Die unlautere Quelle, woraus diefe) Nachdem durch unter und obergerichtliche ei pre ae Gefahrden durch den 


bosbafte Züge gefhöpft wurde, mag eben die Erkeñtnhſſe entſchleden worden, daß die Herren) Stedkborn, den 23. April 1835 
felbe fein, aus welcher auch Brivatichreiben und Bruder Rudolf Baumann, Kantongratb und y Senmwietb im ( 
Sırkulare voll von Brodneid und Mißgunft da Samuel Baumann, Mepaer, von Schafis- Satob Kopp, Siefhenmirtd in Stecborn. 
Die derholte —— der Schullehrerſtelle 
n 


u elfingen. 
Dieienigen eu ebrer —* Willens ind, 
ch um die mit einem jährlichen Gebalt von 





Gewinnſte nad den $$ um es Plans mehrere Nabre vor dem fel. Hinfcheid des Heren ’ 
mertb zu balten ſich beümoglich befireben wird. Samuel Baumann, Deren nenne unbe — — 
teinhauſen, den 22. April 1335. Orüder Baumann, begonnen, dad Vermögen 


ie Lotterie» Direftion, und Erwerb des Waters und der Söhne in eıner fFrenfendorf und Fullinsdorf. 


Unterzeichneter bat die Ehre, dem verehrten jet, Hinfcheid des Vaters, die Gütergemeinfhaftliens find, fich um die durch Mbbitte erledigt 
a ne — 

t Jan eine Aufhebung des gemeinſchaf en Berfebr nn, fönnen . 
halt für Knaben mit noch einigen Böglingen nicht aber —— und Theilung jok- isen Mei ee a 


MWicderbolte art une der Bfarriielle zu 


Namens des Meg.-Matbi: 
— —*—— —— 
rLandſchreiber Hug. * 
und GBefang. Ueberdies fieben die Zoͤglinge un⸗ rs. und Tbeilung geſchorft werden fönne, j — a 


ter einer befländigen Aufſicht des Lehrers, mo 2 i . 
fie eir er (honenden und liebevollen Bebandlung, Serung an — ——— 
ren Br 


—8 sat gefunden genugfamen Kofi verficher 

ein fönnen. r e 
Der Unterzeichnete glaubt um fo zuverficht- se des Bermögend: und Schuldenzußen 

an — > —— ke 
ir ihre ne un egberoblene einc lolche 

Ersiebung und Bildun fachen, feine Anttalt, ertlärt wird, baßDiefer Unfforderun 

die fich im einer angenehmen und gefunden @e- mann jum Grunde liege 


h lge deſſen werden nun ſammtliche Glau⸗ Staung dazu fann noch verlauft merden 6 
nur feit 15 Nabren mit befonderer Neigung fich Inte h i —7 
beinabe itt ndbilden y Üchlgiger der Herren Wrüder Rudolf Baumann, Aucharten nahe fienendes gutes Mattland und 
met, fondern auch mehrere der vorsügl : 


Erziebungsanflalten, von denen Hofwpl na] grund, an dem Einen oder Andern oder an bei-lrirfs Waldenburg, eignet u einer 

—*— red -. ‚und ibre Yn-\den meinfehafttie oder auch am der Mafe ib- Ian ‚fo mie aub; well: a Ba 

. Derertinde gen u 20 Mprif 1835. ver el. verfiorbenen Vaters bis auf den gegen-|vorbeifließt, zu Waflerwerfen, Fabriken, ıc. 
Do Hannes Minder, Oberlehrer. w Fe Beitpunft etwas zu fordern baben,) Waldenbura, dem 18. April 1835, 
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wos 


Anzeige. der tauglich wäre, konnte in einem Tanhelsbauſe ſolche bellebt In einem Kabital von einer RL” 

Sum Kauf wirdangetragen: Eine voltändigelder deutichen Schmeij eine dnkehone finden. |lion und 642,650 Gulden, eingerbeilt in 23,000 

Lithographie, befebend in 69 Gteinen ‚ei-|,, Frankizte Briefe, mit F. N. bejeichnet, be- Looſe, wovon mehr als die älfte Gewinnfte 

ner guten Prefie, nebh alem übrigen Bubebör,|fördert die Expedition des Schwetzerboten. nebft 54 Brämien und 17,500 reiloofe; bie ber 

Bu Fe ee ——— —— trächelihßen vrene End: 2 25,000 , 4 
n r Buchdruder in Bern, be t ouldt, Bofamentirer in Laufanne,|2 von 100,000, 4 von 50,000, 2 von =>, 4 

sogen werden fan, fo mie auch die Kaufshe want ht ———— 15 * une, von 20,000, 2 von 15,000 ‚4 von 12,000, 





dingniffe dafelbf zu vernehmen find. ter billigen Bedingungen in bie Kebre au neb- von gg 1 Det rg —— da = 
Bn einer Baumwollenwaaren ⸗Fabrik des man. CH TORE an cde feibh — — —— über 5200 von 200 bis abwärts 


Kantons B * ? . 
Beugniffen — 2 A an ih Ein mit guten Beugniffen verfehener Mann,| 400, nebit einer großen Anzahl feiner Ge 


iloofe mit 
tiger *|der fchreiben und rechnen fann, auch der fran-| Minnie, fo daß vermitzelft der Frei 
cine im —— — — —X völlfehen Epradie — unbe Unfelung ————— — von 292,000 
ur be h n einem Zaden. Franfirte Briefe mit R. A. * 
dit gehe or ehem ne beeichnet , befördert die Erpeditiondes Schwei-) Bu mehrerer Bequemlichkeit werden auch 
tion des Schmweizerboten xpedi · gerboten. bafde, drittel und viertels Looſe abgegeben. — 
i pr ; nut zu Einlape in * * Klaffen beträgt 90 fl. 
tleber Vermögen und Schulden des ausge-/Rva, für ein ganzes &008. 

Dan Erhenbesnerkorbenen de heyhme dtlaltretenen ———— hmid-WBdr von Möriken, RT, gefäligen urträgen genen portofreie 
Sa eg ag hack or dem ald, Denirt Kantons Marsa, als Kunfbändler angefefien|Einfendung der Einlagen ladet ergebenft ein 
Thun, und fchtbin in Bern —— ag 54 gemelen in Thun, Kantons Bern, iſt der @elds- Bobann Heinrich Nägeli, 
amtliche @üterverpeichnig über Defelden Derlar| 10, Haupt» Golektcur in Eaffbaufen. 

*Ifcheiftlicher Einnabe der An- und Gegenaniprar — 
Br an N — ——*— chen, fo wie alfäliger Bärafhafts-Schulden,| Mit dem fünftigen zten Mai wird das Heil- 
führelberel Ehau Kermm behlanit Werben bis in der Amtsgerichtfchreiberei Thum , befimmt baad zu &nutmwol bei Surfee, Kanten Rujern, 
ung mit dem 4. Qunt nächilfänftig. Die Unter nzoen ne yangiens den Ad Heumonat 1835 ‚imieder eröffnet werden. An Hinfücht der beilfa- 
lafung, Diefet Wufforderung zu. entforechen ‚en znun ale bret elbstage farımt der Kolofa-|men Wirkungen der Mineralguellen , und unter 
mürde den Gläubigern als Berzichtleidun auf tion werden abgebalten werden. Vericherung beftmöglicher umd billiger Bedie- 
ihr Recht ausgelegt werden" s Welches andurch zu —— und nung nimmt der unterjeichnete Vefiger derfel» 
Gegeben den 1. April 1835 unter Androhung gefe icher Folgen, Falsinen die Freibeit, ich biemit zu geneigtem Bu 

. pro Amtfchreiberei Thun: Ausbleibens, öffentlich befannt — wird. fpruch beitens zu empfehlen. 

















Mm Run, Mot., Mmtichreiben. | ripere Thun. meiß Boob 
Dentliget: Emden; Sig RAnın. Bewilliget: Ma “m ae Hu der Kunſthandlung von Birmann und 
Anzeige, ‘ —— Sobn in Bafel find folgende engliſche Pracht 


Ein junger Mann, welcher in den Baumif- u verfaufen: In einer lebhaften Land- werfe zu baben: 
fenfchaften und der öfonomifchen Vermeſſungs⸗ PR. un a, Ya heräaliche re un.| Der erfie Theil von Tombleſon's Rbein- 
funde praftifche und theoretifche gipistenen, ter vortbeilbaften Bedingen. Wo? kann man; Anfichten, (vonköln bisMainz) von 24Hef- 
ın der Buchführung und dem Rechmungsfache| vermittelt franfirter, mit G. A. bejeichneter) ten in eleganter Einband 18 Shw.Fr. Dom 
gründliche Kenntniffe befit.. und ein vorgüglir| Briefe erfragen, melde die Expedition des meiten Tbeil (von Mainz bis zu den Duel» 


cher Bau- und Blanzeichner it, mwünfcht entiwe \ ien des Flufies) And. bereits 22 Hefte vorrd- 
der bei einer öffentlichen Untalt odertechnifchen ORBEgEteE —— tbia, —* HR fhönen Srablfiichen ja d'z 
Behörde Befchäftigung au finden, oder aber bei Zu der am 27, April Bapen. 

einen Burs- oder Fabrifbeber, welche bedeu- . ZTomblefon’s Anfichten ber Fbemfe u. 


tende technifche Arbeiten ausfähr unwiderruflich ingichung fommendenZerlofun . 
ffner oder Een Ahnen yhdleey bee berübeiten Ehe refienbabes iu Det: — a > — — 
den. Mäberes dieruber ertbeilt auf portofrei, Ung bei Wien, fammt dem gu biefer Realität v 0 
mit R. A. bezeichnete Briefe, die Erpeition gehörigenebemalst aifest. efidenzfhloß, a von Tyrol durd € om 
diefes Blattes. eater, Bade » Zraiteurie, große] mahNYobanna v.gffergeb.@roßrubat- 
Ein junger Meifh7TE die Gärtnerei en Mater el, mit fernegen 24,099 B.@emin| TAeEE enden Rundlern Enalands anf 
lernt, wänjcht fo —8 lich eine 4 hen eelnern von 30,000f., 20,000, 45,000,| von ben treflichhen Künfilern Englands anf 
ns haben, Brantiite, mi 1 a a 19.000, 5000 fl. ze. :e. beforgt für Rechnung — geftochen, mit geſchichtlicher un topo« 
Briefe befärkert re RE ejeichneteineg Unternehmers, bis zum 4.Mai fpäter grapbifcher Belchreibung von einem Tyroier 
zved. des Schweizerboten.Igens, Veilelungen auf Plane (gratis) und! verfaßt. Das Wert wird aus iwansig Heften 








Artien zu dem befannten Preife, beiteben, jebes mit 3 Stablfichen, bereits 
F An For Berätufe es ten at em David Blafher in Schaffbaufen) Dil, Saint Papier 1088, 
* abbin, rird Montag dend. Mail Für Mechnung lobl. Direktionen nimmttin| = » meiß 88. 
SEO RLUN ER ahnt ag 2, ae mean re rl Ku Eee TE 


A der Einlagen, Befiellungen an auf ganze und|franzöflfcher umd deutſcher Sprache vorrärbig. 
nn enkldeGteigerungge-|patpe Eanfe ae KaIT elaher Wenn Eotte- Switzerland Tlustrated by liam Bent“ 
f r g n D .| tie M.D!, in Quartbeften zu tabitichen. 
a. She den Daskanen gelesene May i ganze und ale Roofe ifter Klaffester| Das ganye Werk wird ſich auf 25 Hrfte be» 
honden Wusuchten auf die Sohalven bat Steinbaufer und öter Ebaamer Kotte-| fchränten, wovon exit wenige erfchienen. Mit 
Der Schloßplah nebf Garten iR im Grund.|t 7 gamze i Franken, Ziehung der Stein«| englifchem oder franzöfifchem Zert das Heft 
bu) mit No. 1319 bejeichnet. A RE EEE Are. 
b s . "|Natio: 'sto 1 
„ae Bünde auf Sem Darm am Burgmeo,|iben Ettren; Bine Beide MILLION URS] and ta Eneirong, In (honcn Einbanb mir 
Ades Sebnt-, Boden - und Bfenniguinsfrei.[n ungen Game wen Ks * Me. 300 Stabläiden. Preis: g Fr. 
Kaufliebbaber find eingeladen, fich an befag-Irnn De a oare, Unerbört e 
t 









ı tag-|r igen. erund 
tem Zage und Orte, mit binreichender Bürg ——— — 6 
ſchaft verfehen, einzufinden. David Blafchelin Schaffhaufen Gefhihte zweier Frauen: 
oh Le lungen erden vor der Stei⸗ j Marg. Bäger und Kath. Menter, 
: rn — ——— iffi Die - ——— 34 —— a. M.imegen Vergiftun Fe Verwandt 
€ N . M.imegen Be ndte 
Br. Oluz von Bloıb eim. * neu errichtete u. garantirte Made Belb-Eot- le Bater- Mutter, Obeim/ Gatte und Kin. 


Namens derfelben: Wirh. terie if mit febr bedeutenden Breifen und Prä-|der, am 27 März 1835, von dem Afiifenbofe zu 

Wr — mien vermebrt worden, Blane bievon Und un-| Mainz zum Tode verurtbeilt murden. Si für 6 

Ein junger Mann, welcher beide Sprachen|entgeldlich und Looſe zu der am 17. u. 18. Qunilfr. zu haben ın allen Buchhandlungen und bei 
forechen und fchreiben fann, die Buchhaltungſd. $ in Biehung fommenden iten Klafic a 6 fl. 8. Holdeneder in Bafel. 

zu führen verficht und auch als@eichäftsreifen: |Mva. bei Unterzeichnetem bereits angefommen ,ı 








. Aarau, Im Berlag von Heinrib Remigius Sanerlänber. 





&s erſcheint die ſes Worte: 
blatt wochentlich einmal am 
Donnerſtag; es finden bar: 
in vaterlandiſche Nachrichten 
aus allen Kantonen ument: 
geltliche Aufnahme ; die Ein 
vender haben Namen und 
Wohnort betzufugen; fie 
werden nicht genannt, oder 

et verlansen edausorücktich, 
oder eine richter liche Behorde 
in Klantällen verlangt ts. 
— — — 


ET EPDM IE IST ——— 






Anpeinen werden 
Gdmeizerifhentmeig 
sen bie Eimrüchungdarh 
von Btz. für die zedruckte 
Belle aufgenommen, Das 
Abonnement für den@chweil: 
sendorem Fofiet Jährlich 50 
38., buibiäbrlih 25 BR, 
Man abonnirt ſich bei einem 
sunähnt aelegenen Poſtamtt 
oder bei den bekannten Hrn, 
Kommigiemirs. 











den 7. Mai 1835. 





Wir fichen nicht allein und für uns da, fondern mit vielen Andern und auch für fie. Was wir find, das find wir nicht durch uns 
allein geworden, fondern durd) die Verhaältniſſe der Undern zu uns. Fremde Umftände bringen unfere Suftände bervor. 


Chriſfoph Girtanner, von St. Ballen. 





Drauſfſen. 





E⸗ iſt zu Zeiten nicht übel, wenn man's Fenſter öffnet und 
binaus ſchaut, wie es da Dranffen flieht; auch über den 
Schweizer. Hag hinaus in anderer Herren Hof und Garten 
ficht. Man lernt mitunter dabei etwas, das man im eige- 
nen Haufe benugen fann. Wenigitens erfährt man, wie es 
mir dem Wetter ſteht? Ob's Schöner Himmel geben will, 
oder Notenbagel; reine Luft oder Kriegsgewitter und der- 
gleichen. Dan kann fich zu Haufe danach einrichten. 

Was die entlegenten Höfe im europäifchen Gemcinds- 
bann betrifft, fo fümmern die uns in unferer Schweizerei 
wenig; denn wir haben mit den Leuten dort felten Umgang, 
Dan hört's wohl fo mit an, wenn von ihnen erzählt wird, 
‚und fpricht davon, während der Kaffee auf dem Tiſch ſteht; 
läßt es übrigens gelten, s 

Zum Beifpiel haben wir die Donna Maria, Befigerin 
von Portugal, recht von Herzen bedauert, als Ihr junger 
Mann, der Herzog von Leuchtenberg , fchon in den Flitter- 
wochen des Eheſtandes Frank ward und an der Haldbräune 


wegſtarb. Aber eine ſechszehnjährige Wittwe weiß fich in 


forschen Fällen zu tröften; fie ſucht fih nur cinen andern 


Dann. 
lobung. 
weit ſein. 

In Spanten ſitzt zwar auch eine Wittwe, die Königin 
Chriſt ine, und regiert im Namen ihres Töchterleins Ffa- 
bella Hof und Land; aber fie denft nicht mehr an’s Hei. 
rarben, obwohl fie in den beiten Fahren wäre, Sie thut 
recht daranz denn fie bat font Noch genug; lebt feit Jah⸗ 
ren in Zanf und Streit mit ihrem Schwager Don Kar- 
108, der lieber König fein möchte, als Nichts. Das Land 
iſt voller Krieg und Aufruhr. Die Mönche und die Briefter 
wiegeln die Bauern auf, im Namen der Religion, weil die 
geiftlichen Herren, wie vor Zeiten, ſich in’s Politiſche men- 
gen, Herrn in Spanien fein, reichere Bfründen haben, und 
den Klöſtern, wie vor Zeiten, fettere Einfünfte fchaffen 
möchten *). Darüber werden aber den armen verführten 


Wirklich fpricht man ſchon vom ihrer naben Ber 
Dann wird's mit der Hochzeit auch nicht mehr 


*) On Spanien zählte man fonft 256,000 Geiſtliche, mit 8 Erz. 
bifchöfen und As Wifchöfen; ferner 69,000 Mönche in 2,122 
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Bauern die Dörfer Über den Köpfen verbrannt, und Brie- 
fter und Mönche, wenn fie an der Spitze der Bauern ſtehen, 
ohne Erbarmen zufammen gefchoffen; die Klöſter rein aus- 
geplündert und zerſtört. Es if ein Fammerland! Bald 
wird überall die bittere Arınurh auf dem Thron ſitzen. 

Holland if wie man hört ebenfalls in Noth; aber 
nicht in Kriegsnorb mehr, auch nicht, wie ehemals oft, in 
Waſſersnoth; fondern dermalen in Geldnoth, die auch fonit 
bei manchem Andern zu Haufe if. Unlängſt if eine genaue 
Rechnung erfchienen , aus der nichts Gutes für Holland ber- 
vor gebt; denn ein Falliment wäre nichts Gutes. Das mag 
nun dem guten König Wilhelm von Holland wohl araues 
Haar machen; zumal ibm obnebin fein Zwiſt mit Belgien, 
mit dem er mach nicht ganz im Reinen ift, Fein ſchwarzes 
gemacht hat.” 

In Belgien hingegen will der König Leopold gerade 
jept Kindtaufe halten, was ergötzlicher if, als Geldnoth. 
Seine Gemahlin bat einen jungen Sohn befommen, und 
Herr Brofefor Schönlein mußte von Zürich geſchwind 
nach Brüffel fahren, die Sache in Ordnung bringen zu 
beifen. Er fchreibt, Mutter und das Kind befinden fich 
wohl, wozu wir gratuliren, 

Bon den Schweden und Dänen babinten fpricht man 
nicht viel, was mir ein gutes Zeichen für fie zu fein fcheint, 
Denn wenn man von einer Jungfer, oder einem Volke, zu— 
viel au fchwagen bat, pflegt's bei beiden felten ganz richtig 
zu fiehen, wie man aus Erfahrung weiß, Sind wir Schwei- 
ger bei uns verfländig und fing: fo richten wir es iv ein, 
dag wir den Leuten von uns nicht viel zu reden geben. Um 
wen fich Federmann befümmert, der hat gewiß Kummer, 

Ich glaube, der kaum zwanzinjäbrige König Otto, den 
man vor drei Fahren von München nah Griechenland 
ſchickte, mag auch zumellen feinen Kummer Haben, Denn 
man erzählt fich in den Zeitungen gar zu viel von ewigen 
Unordnungen und Parteien in feinem Lande, Indeſſen if 
der junge Herr beliebt; befonders gefällt er, weil er bübfch 
iſt, den Griechinnen. Ich glaube, manche würde gern Frau 
Königin fein, wenn er fie darum bäte, und im Palaſt woh- 
nen, den er fi in Athen bauen läßt. Er forge übrigens 
für fein Land auf's Beſte und bat geſchickte Leute um ſich. 
Befondere Mühe gibt er fih mir dem Schulweſen für das 


balbverwilderte und unwiſſende Volk; dann auch mit. dem 


Miltiär und mit verbefferter Manndzucht bei demfelben, Das 
thut noth; und Geld dazu thut auch noth. Aber er wählte 


Mannskflöftern und über 35,000 Nonnen in 1130 Frauenklö⸗ 
fern. Bloß von ihren liegenden Bütern betrugen im Jahr 
1508 noch die Einfünfte der Geiflichkeit und der öfter 
5ı Millionen Biafler, oder Thaler. Nach Rechnung des 
Finangminiflers Arguelles betrugen die Kloftergüter damals 
um ein Drittbeil mebr, als die fämmtlichen Gtaatsgüter. 
Neben diefem breiten, frommen Reichthum waren die Land» 
Teute im allergrößter Armuth; und der König fonnte fogar 
oft nicht einmal feine Soldaten fleiden. — Kein Wunder, 
daß es icht dort fo ſpaniſch au gebt. 


einen braven Schweiger, A. Nignn aus Genf zum Brä- 
fidenten der hoben Rechnungsfammer, der das Hausbalten 
verfteht und es binlänglich bei Hra. Eynard in Genf ge- 
lernt bat, 

Was nun da, zur rechten Hand, Fralien betrifft: Läßt 
fich darüber nicht viel fagen. Weniaftens figen die Leute 
dort jept ſtill, und feben nur zu, wie der Berg Veſuv ſeit 
einigen Wochen Feuer fpeit. Die Italiener haben ſelbſt 
genug Feuer im Leibe, allein fic hüten ih wohl, es aus. 
sufpeien. Denn es fteben überall öfterreichiiche Schildwach- 
ten, Das kömmt vielen vornehmen Herren mit zu ſtatten, 
feibit dem beit, Vater Papſt in Rom, obwobl es diefem 
durchaus nicht gefällt, daß immer noch in feiner Stadt und 
Feſtung Ancona auch franzöfifche Beſatzung liegt. Die Fran- 
sofen laſſen fich jedoch durch feinen Bann und feine Täpie 
liche Bulle wegjagen. 

Bapıit Gregor XVI if ſchon ein ziemlich alter Herr 
von 70 Fahren; ein ehemaliger, venetianifcher Untertban , 
und. fißt feit dem 2, Februar 1831 auf dem beiligen Stuhl. 
Man war Anfangs in Mom niche mit feiner Wahl zufrie— 
den, obwohl doch die Römer wiſſen follten, daß jur Er- 
wählung eines Papftes der beilige Geit angerufen wird und 
mitwirkt. Er faß nur faum auf dem Thron, fo rebellirten 
fchon feine Unterebanen. Sogar in der Hauptſtadt Rom 
brach eine VBerfchworung gegen ibn aus, die nur mir Waffen- 
gemalt unterdrüdt wurde, Es if auffallend, daß man in 
andern Gegenden weit mebr Furcht uud Ehrfurcht vor dem 
heiligen Barer bat, als man im feinen eigenen Lande vor 
ihm beat. Und ich wüßte nicht, wie es für ihn abgelaufen 
fein würde, wenn die öſterreichiſchen Truppen nicht Ichlen- 
nig den Aufſtand unterdrückt hätten, Er bemabm fich jedoch 
fehr flug und rudig, und war dabei wohlthätig. Im Jahr 
1832 bedrohete er aber feine geliebten Unterthanen ın einer 
Bulle mit dem Kirchenbann, wenn fie nicht ill füßen; und 
ſchon früber befahl er, die Hochichuien zu Bologna und 
Rom follten gefchlofen werden. Mit der Verwaltung des 
Lands gebt es unterdeſſen leider nicht beffer, als ſonſt; be⸗ 
fonders feblt cd am mörbigen Geld. Die Wiederbeirgung 
der zahlreichen erledigten Bischümer in Portugal hätte ibm 
wohl freilich eine fchöne Summe einbringen können; aber 
feider, der wegen feiner Graufamfeit befannte Don Mi. 
guel, aufdefen Frömmigfeir.er am meiſten zählen konnte °), 
war und blieb and Portugal verjagt bei ibm in Rom. Er 
behandelte ihn demungcachter, als König von Portugal, 
) Er ging fleißig in die Meſſe; er hat die Zeſuiten wieber 

beraeftellt. Mber negen feine Untertbanen wüthete er ſchau— 

berbaft, Am Dftober 1829 zählte man in den Gefängniffen 
von Oporto allein A000 Unglüdliche und darunter 300 Frauen. 

Englifche Blätter gaben im Bahr 1831 die Zahl von Opfern 

der Tirannei Don Miguels im Ganzen auf 46,607 an. Die 

Mönche und der Böbel hatten dabei bas beile Spiel. Alle 

achtbare , mohlbabende Männer mwurben als Reber, als 


Freimaurer und als Feinde der Religion verleumder und 
verfolgt. 





un, 


und hofft noch immer Segen davon. Denn die apoftolifche 
Kammer hat von Fabr zu Fahr fchlechtere Einnahmen, weil 
die farholifchen Völter von Europa in unfern Tagen ihr 
Geld zu Haufe behalten, es ſelbſt brauchen und leider die 
großen Mächte, wie Deiterreich, Frankreich tc. auch fo denfen, 

Neben uns an, Deutſchland, zeigt in feiner Zufam- 
menfegung eine gewiſſe Aehnlichteit mit der Zufammen- 
fegung unferer löblichen Eidsgenoſſeuſchaft. Wie bei 
uns 22 Kantenc, find dort 38 Staaten, groß und flein, 
Kaifer, Könige, Fürften und freie Städte durch einander; 
Hase der Tagſatzung haben fie ihren Bundestag, der aber 
nicht, wie bei und, auf Meifen geht; dabei auch die beſte 
Einpeit im Militärweien , wie bei und. Mber die Deutfchen 
find offenbar in vielen Stüden klüger, als wir, was mir 
feid iſt; ich wünfchte, wir wären Flüger, als die Deutfchen; 
oder auch nur fo fing, mie fie; allerwenigftend balb fo 
klug. Denn obne daß die 38 Glieder des deutfchen Bundes 
etwas Wefentliches von ihren Selditherrlichkeitsrechten ein- 
büßen , bringen fie immer mehr Einheit in diefen Bund, 
um ihn gegen das Ausland ftärfer, und in feinem Junern 
den Verkehr und das Gemwerbe-blübender zu machen, Dazu 
iſt jege wieder, von Preußen aus, eim fchöner Schritt ge- 
than, durch den fogenannten deutfchen Zollverein, 

Das verbäle fich alfo, . 

In den 30 bis 40 grofen und kleinen Herrfchaften 
Deurfblands war es bisher, wie in unfern 22 Kantonen. 
Aler Enden und Eden fab man an den Brenzen der Ge— 
. biere, im Innern Deutſchlands, Zollhäuſer; forderte man 
Mauth und Weggelder; plagte man den Handel und Waaren- 
zug mit Abgaben, daß er nicht gedeihen fonnte. Während 
die Regierungen ſich davon Staatseinnahmen machten, litten 
die intändifhen Gewerbe und gingen ungeheure Summen 
Geldes für fremde Waaren iu's Ausland, wo fie beſſer und 
mohlfetler waren. Neid und Eiferfucht der Regierungen 
gegen einander half auch den Schaden vergrößern ; denn 
jede einzelne bedachte nur ihren Meinen Vortheil. Aber ohne 
Handelsfreipeir ift fein Aufſchwung des großen Waarenver- 
fehrs möglich. 

Da bob der König von Preußen mit aroßfinniger Boll. 
ti zuerſt im Innern feiner Monarchie alle Zölle und Man- 
then und Weggeider auf, Das vermehrte den Verkehr, er. 
leichterte den Tranfithandel, belebte Den Binnendandel, Dann 
fiftere er mit dem übrigen deutichen Staaten einen Handels. 
bund (durch Konfordate) zur Freibeit des Verkehrs, durch 
Aufhebung aller Binnenzöle, durch Zulafung ausländiſcher 
Erzeugnifte gegen mäßige Abgaben; durch Verlegung der 
Zoll tätten an die äuſſerſten Grenzen Dentichlands, — Und 
fo fam im Zabr 1834 der deutſche Zollverein mir den mei. 
fen Staaten Deurfchlands zum Wohl derfelben zu Stande, 
Nirgends im Innern find mehr Zolllätten; nur an den 
Grenzen Deutſchlands. Ebemals koſtete das Heer von Zoll 
einnebmern und Grenzwächtern, in den vielen einzelnen 
Staaten zerfirent, über 60 Millionen Gulden; jegt indge- 


famme kaum noch gegen zwei Millionen. Das it ein Unter- 
ſchied! — Diefe Koften, mie auch die Einnahmen von den 
deutfchen Grenzzöllen werden jet verbältnißmäßie auf die ver. 
fchiedenen, im Handelsbund befindlichen Regierungen vertbeilt. 

Es ift wahr, man bat bei und wohl auch an fo etwas 
gedacht; aber es dachten mur die einfichtsvolleen Staatd- 
männer daran. Yu den mwenigfien Regierungen faud fich 
genug Kenntniß und Talent, um die Sache zu durchſchauen 
und zu ordnen, Gie zitterten an der bisherigen Einnabme- 
quelle von Zöllen und Weggeldern zuviel zu verlieren, und 
vergaßen » daß dabei der Volkswoblſtand immer kränkeln 
mußte. Sie wußten fich alfo nicht zu beifen. Und das 
war noch vor einigen Fahren ein Grund, warum fogar die 
Verbefferung der eidsgenöffifchen Bundesverfaffung micht zu 
Staude fommen fonnte, 

In Frankreich, in England blühte läugf die größte 
Handeldfreibeit im Innern; darum wurden dieſe Länder 
längft ſchon durch den Handel reicher, als die andern. Nun 
tömmt noch Denefchland hinzu. 

Ich wollte, wir Schweizer würden bald auch fo flug, 
wie die Engländer , Franzofen und Deutfchen, 

(Beihluß folgt) 


Baterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Appenzell: Unfferrboden. — Bor der 
Landgemeinde beiprach man die in Berathung fallenden Ge- 
genftände nicht febr, Man nahm fogar mehr Stille wahr, 
als vor Landsgemeinden, an denen — das Vornehmen der 
Amtswahlen bloß abgethan wurde, Die Kräfte der Bar 
teien bielten nach und mach einander im Schach , daß Still- 
fchweigen erfolgte, und audem, mas wichtiger, die meiften 
Gegenflände wurden bloß aufgewärm. In letzter Woche 
goß eine Schrift, weiche im Fahre erfchten, „wo man faure 
Aepfel feil bat,“ wie ihr Titel fagt, mehr Leben in Leute, 
und fchien auf Einige lebhaften Eindrud zu machen, Wis 
ihr Berfaffer wird allgemein der gewefene Landesfähndrich 
Schläpfer begeichner, allein die Angabe des Verfaſſers, 
fo wie des Druders fehlt, 

Der Morgen der Landsgemeinde brach an mit faurer 
Stirne; man mußte ſich zuſammen nehmen, um gegen das 
Schneegefiöber nicht unfrenndlich gu werden. Der Schnee 
fag nicht tief; aber es war gleichwohl unwegſam. Kurz 
nach eilf Uhr bob die Landsgemeinde an. Der Landammann 
Nagel, der fie eröffnete, erwähnte die Annahme der Ver- 
fafung am 31, Auguſt 1834, einer Verfafung, die zwar, 
mie jedes menfchlihe Werk, unvollfommen ſei, doch des 
Guten viel babe; er vergaß befonders nicht, das Erfreuliche 
zu bemerfen, daß wir bei einer Klippe vorbei gefahren find, 
die ſchon mehr, als einmal Friede und Nude ſtörte; auch 
fprady er feine unverbolene Freude aus, dab das Volt Be. 
weife der Kulturfortfchrisse, fo beſonders im Unterricht, 
liefere, und mahnte zu Handhabung der Ruhe und Ordnung 
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und auch mit erhebender Wärme dazu, dab es durch. feine 
Fortfchreitung im Hellern und Beffern die Meinung wider. 
legen folle, als feien die beſſern Einrichtungen unter einer demo» 
fratifchen Staatsverfafung unmöglich. Die Nede ‚wurde 
mit feierlicher Stille vernommen, Nur erhob ſich allgemei- 
nes Gelächter, ald von einem Hausdache unter lautem Pat 
ſchen Schnee berunterflürzte, s 

Nach der befannt gemachten Geichäftsordnung murden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt, meiſt mir ſehr großer Mehrheit. 
Die durch den Druck befannt gemachte Rechnung ſoll der 
Landsgemeinde nicht vorgelefen, und feine Kommiffion zur 
Prüfung derfelben ernannt werden. Letzterer Befchluß wurde 
offenbar verſchneit; denn die Schneefloden tanzten in 
fchönftem Spiele herunter, während die Hände gegen eine 
Kommiſſion in die Schneefoden hinauf flogen. Hoffemlich 
wird künftiges Fahr der Himmel die Kommiſſion, der man 
heuer den Korb gab, herbei lachen. Sämmtliche Bedienitete 
und Beamtere wurden beftätigt. Einzig von Statthalter 
Siegner, welcher feine Entlafung begehrte, wußte man 
lange aus den Abſtimmungen nicht Hug zu werden; doch 
endlich entfchied fich die Mehrheit für Beſtätigung, theils 
aus wahrer Achtung für den bicdern Mann, theils aber 
aus Mefpeft — vor dem Gchmeewetter, weil font das 
Wahlgeſchäft fih hätte erweitern müſſen. Vorgelegt wurden 
zwei Gefegesabfchnitte, Ju Betreff des Erbrechtes wollte 
man, daß es artikelweiſe in Abſtimmung falle. Da erbob 
fich Lärm auf dem nämlichen wunden Fleck gegen der Straße 
nach Urnäſchen: Einftellen, eintellen. Der Land. 
ammann erklärte: fo fei ed ausgeſprochen, und dabei bleibe 
es, und er fchlug die Werterfeigen, daß Alles auflachter 
mit den Worten: es könne ein anderes Mal auch wieder 
„rüch fin.“ Dem Beobachter Fonnte wicht entgeben, daß 
im Grunde in die nämliche Lärmtrompete geblaſen wurde, 
wie am 3. März 1833. Gleiche Vocherei, wahrſcheinlich 
die gleiche verabredete Truppe. Doch beftig erwiderten die 
Andern, Einige fait glühend, daß es vorwärts müfe, Die 
vorwärts wollenden , in überaus großer Mehrzahl, waren 
im Ganzen fo bewegt, daß fie bereit geweſen, die Rubeftörer 
aus dem Haufen hinaus zu werfen, und diefe wären bald 
zerftoben wie die Spreue vor der Tenne. Zu rechter Zeit 
forderte in mannhaft feier Stellung der Landammann jeden 
ehrenhaften Landsmann auf, die Ruheſtörer aufzuzeichnen. 
Recht, bravo! erſchollen die Stimmen fait sablreicher, 
als die Schneeflocken waren, die fich Über den Köpfen luſtig 
machten, Das half; Alles fchwieg. Loben wir ed, daß in 
unferm Volke, Niemand Ruhbeſtörer genannt fein will, 
Die Artikel gingen fofort in Abſtimmung; Artifel für Ar. 
titel wurden genehmige. Die Auffalls. und Gantordnung, 
als den andern Mbfchnitt, anbelangend , gefiel es, Über alle 
Artitel in einem Dale abzufimmen, und alle wurden mit 
Hedeutender Diehrbeit angenommen, Das if num der erile 
Schritt in der Geſetzgebung. Der neue Verſuch, einen 
Stein des Anſtoßes in die Reviſion hinein zu wälgen, wurde 


mit Ernſt und Feftigkeit zurück gewieſen. Die Partei der 
Stillſtandsmänner erlitt einen Stoß, wie noch nie; um es 
beffer auszudrüden, fie wurde für einmal völlig zermalmt. 
Um auf die fernermeitigen Gefchäfte zu Fommen, fo mißfiel 
ed, 413 Revifionsherren zu wählen, fondern man wählte 
6106 5, mir Namen Landammann Nagel und Schläpfer, 
Landesfähndrih Heim, Landammannı Näf und Dr. Ga- 
briel Rüſch, Nedaftor der Appenzeller - Zeitung, die 
Wahl der 20 fibrigen Neviforen den 20 Gemeinden über- 
laſſend. Des fernern wurde feſtgeſetzt, nächſten Herbſt eine 
auferordentiiche Landsgemeinde au halten, nnd die Bewilli— 
gung zum Baue eines Zeugbaufes in Herifan ertbeilt. Der 
Eid nach der neuen Faſſung wurde geleitet, die Kirchhören 
und der zweifache Landrath ausgefündigt, und dann bei 
günfiger gewordener Witterung das Volt entlaffen, nach ci- 

nem Beilammenfein von fait drei Stunden, 


Kanton Befellandfhaft. — Ein fpredender Be⸗ 
weis, daß unfer neue Staat uns nicht nur politifche, fon- 
dern auch religtöfe Vortheile gewährt, iſt die Errichtung ei 
ned tathol. Gottesdienſtes in Lieſtal. Dadurch allein fchon 
find die lächerlichen Beforgniffe um die Religion, die fo 
manchen finftern Kopf beunruhigen, geboben. Die Bereit- -⸗ 
milligfeit, mit der ein hoher Regierungsrath unfer Begch⸗ 
ven nm Begründung diefes kathol. Gottesdienſtes unterftüger, 
bat nichts weniger als Fanarismus zum Zwede, fondern er 
will jenen 700 Katholiten, die auch Menſchen find und 
auch auf höhere Güter Anſpruch machen dürfen, und denen 
big zur nenen Verfafung der Religions Unterricht nad 
ihrer -Konfeffion vorenthalten war, wahre religiöfe Hufllä- 
sung angedeiben und ihnen das Brod brechen laſſen, nach- 
dem fie fchon fo lange bungern. Auch baben Lietals 
Bürger auf mancherfei Mer, und namentlich durch die be- 
reitwillige Hingebung ihrer Pfarrkirche zum Gebrauch der 
Katholiken von einem tolleranten und ächtchriſtlichen Beil 
Zeugniß gegeben. 

Sind wir denn nicht alle Kinder und Anbeter des Einen 
und nämlichen Vaters im Himmel, Wir freuen uns zit“ 
gleich dem Publikum geſtehen zu können, daß es auch auſſer 
unſerm Kanton Menfchen gibt, die durch Beitragung ihres 
Scherfleind unfer nen aufgebendes Kirchlein zu unterflügen 
fuchen. So z. ®. find mir von dem Wohlehrw. Klofter 
Einfiedeln mir mehreren werthwollen, zum zeremoniellen 
Kultus dienfichen Gegenfländen — Paramenten — beſchenkt 
worden, wofür wir pflichtgemäß demfelben öffentlich nnfern 
wärmfien Dauf abilatten. Da uns aber noch manch' Er- 
forderliches abgeht, fo dürfen wir wohl den Wunſch hegen, 
das diefes fchöne Beifpiel viele Nachahmer finden und auch 
die Übrigen Klöſter der Schweiz anfmuntern möchte, Aebn- 
fiches zu thun, wodurch fie, wie wir glauben, Gott feines. 
wegs beleidigen würden. 

Lieftal, 1. Mai 1835, j ' i 

Namens des kathol. Kirchenraths, 
J. Begle, Bräfident, 
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Kanton Baſellandſchaft. — Endrich it auch unfer 
Schulgeſetz glücklich vom Stapel gelanfen, und bat für 
diefes Mal die gefährliche Klippe des Veto ohne Schiffbruch 
au erleiden umfegelt, Ich möchte nicht behaupten, daß es 
durch Die mene Bearbeitung des Landrathes febr gewonnen 
hätte, im Gegentheil waren einige Beftimmungen des erſten 
Entwurfs weit vorzüglicher, als die , welche an ihrer Stelle 
fteben. So murden namentlich die Befoldungen des Gene 
tal. Jnfpeftors und der Schullehrer ziemlich befchnitten. 
Der Eritere bezieht 1200 Fr, und 4 Fr, Taggelder; die 
Letzteren flatt der im eriten Gelege beſtimmten 30 Baben 
nur noch 24 Batzen jährlichen Schulgeldes von jedem Kinde, 
Deffenungeachter ſteht fich jeder Schullehrer noch immer weit 
befler, als in den meiſten andern Kantonen , indem der 
mindert Befoldere aufer Amtswohnung, Holz und Land we 
nigftens 300 Fr. in baarem Geld, der UA bis 
auf 600 fr, zu bezichen bat, 

Die Staatsbeſoldung für jeden Bebrer an den Primar- 
ſchulen ohne Unterſchied beträgt 250 Fr. Ein Mangel dis 
neuen Geſetzes ift, daß der ganze Abfchnitt über Berirkö- 
ſchulen ausgelaſſen wurde; jedoch foll er nächſtens, als ei» 
nenes Geſetz, erfcheinen. Die Beſtimmung der Ortfchaf- 
ten, wo Bezirfsfchulen errichtet werden follen, mar im 
Zandrarhe der Zanfapfel, worüber fih die Gemüther am 
meiden erbigten. Darum bielt man ed für gerarbener, vor- 
erit das Rothwendige, die Organifarion des Brimar- 
ſchulweſens, zu vollenden, damit nicht wieder ein zweites 
Veto, megen den Bezirlsſchulen erhoben, das ganze Wert 
Hören möchte. — Das Beſte am Schufgefege aber iſt, daß 
es endlich einmal da iſt, und daß fomit der höchit verderb- 
liche proviſoriſche Zuftand unferes Unterrichtsweſens zu Ende 
gebt, Wir können uns in Bezug auf unfere Schuleinrich- 
tungen zwar noch feineswegs mit Nargan oder Zürich 
meſſen; jchoch wird Niemand leugnen, daß wenn das, was 
jege nur auf dem Papier ficht , in’s Leben getreten fein wird, 
ein mächtiger Schritt vorwärts zum Beſſern gefchehen ift. 
In unferm Kantönlein fehle es nicht an Geld, und nicht 
an gutem Willen, aber bäufig an Bildung; zumal an wif- 
fenfchaftlicher, Allein nur zehn Fahre Frieden — und Ba- 
felandichaft wird in sehn Fahren ohne Vergleich höher 
fichen, als es heute ſteht. 


Kanton Solothurn. — Bel meiner Wanderung durch 
den Kanton Solothurn bemerkte ich im Allgemeinen viel 
Zufriedenheit des Boll. In Mariaſtein hät ich gern 
auch das Kloſter beſucht: aber fait alle Geiftliche ſaßen chen 
in ihren Beichtſtühlen, um die während des Offerfeſtes in 
unzählbarer Menge fich berbeidrängenden Gläubigen anzu—⸗ 
bören. Wißenfchaftlichfeirt mag bei biefigen Benediktinern 
nicht fonderlich herrſchen. Man fagte uns auch, daß es 
meiſtens Söhne wohlhabender Landleute wären, die feine 
fonderlihe Studien gemacht hätten, und ungefähr fo viel 
müßten, als fie für ihr Tagsgefchäft brauchten, mas denn 
freilich nicht viel wäre. Aus einem Wirthsehauſe, nahe 


beim Klofter, bei dem wir vorüber gingen, börten wir Lär- 
men, Jubel und Geſang. Aber der Gefang war ein Kir- 
chenlied. Als wir nach dem Grund diefer feltfamen Wirths⸗ 
bausfröblichkeit fragten, gab man uns zur Antwort: Die 
jauchzenden, fingenden Leute felen Mitglieder des Farholi- 
ſchen Bereins, 

In einem andern Dorfe fanden wir eine franzöffche 
Zeitung, die wir font noch nie geſehen. Gie nennt fich 
den Gerechtigfeitöfrennd (L’ami de la Justice, journal 
religieux, politique et litteraire). Ich vernahm vom Be. 
fier derfelben, fie fei eine Frucht des katholiſchen Vereins, 
fomme erft feit Kurzem in Pruntrut heraus, und wäre 
bisher unentgeldlich gefpender, um Abnehmer zu gewinnen. 
Beim Durchblättern fand ich, fie ſei nicht für den großen 
Haufen und dabei mit einer gewiſſen Mäfigung geſchrieben. 
Sie fcheint beſtimmt zu fein, die gebildetere Klafe des 
Volks für die Zwecke des Fatholifchen Vereins zu gewinnen, 
der bisher nur den unbelehrien, robern Theil des Volks 
mit fich vereinigen konnte. Die Herausgeber haben fich ein 
ſchwieriges Ziel geſetzt; denn nicht nur Vaterlandsliebe und 
gefunder Menfchenvertand, fondern auch wahre Frömmig- 
feit und Religiofieät des katholiſchen Schweizers verſchmäht 
es, ſich blindgläubig der Leitung von einigen Prieſtern zu 
übergeben, die fih in weltliche Händel mifchen, den Obrig- 
feiten entgegen arbeiten, und in Familien und Dörfern 
Streit und Unruhe Niften, Hart Frieden und Eintracht. 
Es ift freifich Teichter den Pöbel zu fanarifiren , als frömmer 
und einficktsvoller zu machen; aber die Mehrtheil der Ka— 
tholiken gehört micht mehr zum Pöbel, und ein angefehener 
Theil der fchweizerifchen katholiſchen Geiſtlichkeit ſagt fich 
von den Wühlern los, die zuletzt, beim eriten bürgerlichen 
Vergeben der Fanarifchen, einen böfen Ausgang erfahren 
dürften, 


Vermiſchtes. 


— Wir kennen in der Schweiz ſchon eine Menge Dörfer, bie 
in Bauart und Bewerben reicher und Hädtifcher find, als viele 
unferer Heinen Städte. Und wenn die Bugend in den Städten 
zu ihrem Beruf und Handwerk nicht mehr lernt und ganz andere 
Dinge, als bisher, fo werben die Heinen Stadte noch tiefer her⸗ 
abfinfen. Doch das ift befannt. 

Zetzt aber bat ein Dorf fogar eine ausführliche Geſchichte 
und Ortsbeſchreibung, kurz eine vollſtändige Chronik erhalten, 
wie dergleichen manch altes Städtlein nicht beſiht. Man acht? 
Man fragt: eine Dorfchronit? Was kann die Wichtiges 
melden? — Bf denn immer von vornehmen Herren das Wichtige 
zu ſagen, und kann nicht vielmals die Kebensgefchichte eines ar«, 
men Mannes anzichender fein, als die eines Reichen? — Ach 
rede von der „Moggmouler Ehromif“ (Bofingen, gedruckt bei 
8. R. Mingier 1835.) woraus der, welcher das Vaterland in Ein- 
zelnheiten Eennen lernen will, fo wie ſelbſt der Gefchichtsforfcher, 
noch mancherlei vorfinden wird, was er kaum erwartet, 

Dies Roggwyl if nicht das Dorf gleiches Hramens bei Arben 
im Thurgau, fonbern die wohlhabende Gemeinde des Amtes Aar⸗ 
wangen im Kanton Bern; und ein Bürger berfelben, Sr. Arjt 
Bohannes Blur, if es, der die ausfährlicdhe Chronit feiner 
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Heimath bearbeitet und mit mehreren intereffanten Urkunden 
ausgefattet, auch eine fpezielle Charte vom Gemeindsbann bei. 
gefügt bat. Er if ein Mann von Kenntniß, richtiger Urtheils- 
fraft und von furchtlofer Unparteilichkeit. Was er von den lie 
ben Koggmpiern fagt, gilt von vielen Randgemeinden. Ach hätte 
Zu manches davon hieher zu ſehen. Er wird ſich mit feiner 
Wahrheitslicbe mehr, als einen Feind machen; aber auch , nicht 
bloß im feinem Dorfe, mehr als einen geoßen Nutzen fliften, Bes 
fonders empfehlen wir dag Buch den Beamten und Bfarrern, 
nicht bloß des Kantons Bern, meiche tief in's Leben eines Dor« 
fes und einer bildungsarmen Gemeinde fhauen wollen, um Beife 
rung zu wirfen. 

Zum Schluß nur noch einige Büge daraus zur Sittenge⸗ 
ſchichte. — Unter den alten Sittenmandaten lautet eines von 
Vahr 1659: „Das Tabakrauchen, fo das Schnupfen und Kauen, 
als landsſchadlich, ebebreherifch, gemüths- und leibs. 
verderblich, bei 50 Pfund Buß oder, je nach Umſtanden, bei Na- 
feabfhneiden, verboten.“ Diefe landesväterliche Verordnung 
ward im Bahr 1673 erneuert. 

Im Lahr 1674 geboten: „Das Seitengewehr zu tragen, als 
ein Borzug der Freien und Mannszier, fo den Furſten⸗Un⸗ 
tertbanen verwehrt it: beim Gericht, vor Audienz, Ehorgericht, 
Kirchgang, beim Straßenmacen.* 

Im Bahr 1706 vor das Ehorgericht „sitirt die alte Lismerin, 
unterfchiedliche ledige Geſellen und einige Meitli, angeflagt mes 
gen Kilten; die aber vorgeben, mit einander Bſalmen ge» 
fungen dan, Vermahnt, da fie unter dieſem Vorwand nichts 
Schlimmes ſingen ſollen, auch mehr bei Tag, als bei Nacht bei— 
ſammen im Singen fi üben ſollen.“ 

Im Vahr 1664 ward vom der Regierung verordnet: „Die Bre 
difanten folen Schweigerhafen tragen.“ — Bis zum Habr 
1788 wurden Montays Morgens den Ermachfenen in der Kirche 
Unterweifung gegeben und die Niten mußten antworten, 

Die volliändige Titelatur eines ehemaligen Berner⸗Land⸗ 
vogtes warb gegeben: „Dem tmohledelgebornen, bochgeehrten , 
wohlweiſen, gefrengen, frommen, ehrenfeiten,, führnehmen und 
fürichtigen Innker, alldieweil ruhmlichſt regierenden Herrn 
Landvogt.“ 

Seit ſechszig Fahren it in Roggwyl Kaffee mit gelben Rüben 
oder Eichorien das tägliche Hausgetränf Morgens und 
Abends. Geit 1816 id Schnapps der Rieblingstranf der Nogq⸗ 
wyler bei alt und jung: „'Nüne und 'gImbis wird Schnapps 
gegeben (d Mann 4 Glas); auch fonft kommt ee nie su oft.“ 

Aber feit 30 Jahren find in Roggwyl mehr, als 13 Familien, 
die font wohlbabend waren, durch Übles Haushalten oder Vers 
dienfilofigteit in Armuth oder bürftigen Zufland zurück gekom⸗ 
men. Wenige ſind aufgekommen. Im Durchſchnitt genoſſen 
feit 1766 im dieſer Gemeinde immer 20 bis 30 Arme Unterfügung. 
Im Jahr 1831 waren, unter 1510 Einwohnern , 224 Bredürftige, 
und 35 genoſſen Unterſtühung. 

Jahrlich am Sylveſter werben in Roggwyl die armen Mais 
fenfinder und die Unehelichen, zur Verpflegung, an eine Min- 
dberfieigerumg gebradit. . 

HE ein armer Menſch frank, den man eigentlich unterfüßen 
follse , dem wünscht man: „Wenn du nur bald flerben fünntefi !* 
— Bu Leichenbegangniſſen, wo vom Schulmeifter gewöhnlich 
eine Zeichenrede gehalten wird, gebt,. wer will, Da grüßt man 
auch mit: „Der lieb Gott wöll’ euch tröften im eu'em Leid!“ — 
„Es in ihm wohl g'ſcheh; wir müſſen ale do durbe.* — Dber: 
„Es ih wohl erzogen.“ 





Wochen Chronik. 


enen gertiamiien 

Nechte und Hein man betrachtet 

sene PBrotefiation und Erklärung fchon als einen Schmwanen- 
efang der bisherigen ‚ "oberiien * 28 welcher am 4. 
je} in den Mablverfammlungen des Bo 

wird. 


Rath des Bandes wird die Entfchloffendeit der alten bündnifchen 
Staatsmänner gegen fremde Anmafungen giht verleugnen. Zwar 


verfammelt, und Stimmen erhoben aegen die durch Nom gewagte 

h € weierlichkeit endete mit An» 

erfennung des römifchen Machtipruchs und m t Begluckwunſchung 

Von der andern Seite it es mahrfcein. 

® fi proteitiven, dann 

aber den Biſchof mit aller Zufriedenheit anerfennen werde, wenn 
wenigſtens die en nenugtbuung gegeben worden if, daß fi 
n aller Form den vom Bap 


ohne weitere Entwigelung der Bründe, darauf an, dem Biſchof 
bas_beleitigende Schreiben zurüc gu fenden, mit Erklärung des 
Mißfallens , mit Erinnerung des Bifchofs an feinen dem Gtaate 


i der fechsten Mahl endlich murde Hr. Staatsanwalt Kopp 
— J— Hr. Zimd erhielt 
nur 68 und Eutych Kopp gar nur 6 Stimmen. — Alle diefe Män- 
i It; und es bat die Arifio- 
fratic der Stadt Luzern eine volliändige Niederlage erfahren. 





Für Die hedrängte Familie I. H, S. find folgende Beiträge * 
gangen: Von unbefannter Hand ein Brab. Thlr. — Won M. 5, R. 
ein Funffr. Thle, deren Empfang bierbur danfbarlichft beſcheinigt wird, 
indem dieſe milden Gaben beute an befagte Familie ne werden. 
Aarau, ben 7, Mai 1835, Erpedirion des Schweiger » Boten, 


— 
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WINE 
Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 
Bum Verkauf wird angetragen. Mufit-Snfirumente bis sum 7. Huli 1835 beim PBräfidenten des ber 
Ein gut betriebeneg, gangbares Wirtbshaug, Unterjeichneter bält ftets ein reichhaltigesifagten Berichtes zu üellen, oder glaubwürdige 


in einer Hauptäadt der öflidhen Schweiz, defr enger aller Battungen von Mufil-Iniirumen-|Beuaniffeüber Leben und Aufentbalteinzufenden. 
fen_2age, a Rn ten, für den bäuslichen Gebrauch Torablale für & t.® allen, den 19. April 1835, 


ofraum, mit Garten, Stallung, oppen,|dange Muff-Korps. — In Folge feiner Verbin Die Kanzlei des Kantons Et. Gallen. 
fiflerei und —— — dungen mit dem beften Fabrifen it derfelbe mit er Staatsichreiber; 
ananetele es von felbit empfehlen. i an - a feRung einer vollfländigen Hungerbübler. 
— 
Pa. ere — — gegen franfirte en Inſtrumenten nach den Es wird im Raufe biefee Kitas Bianaht in eiuer 


5 . neueflen Erfind d . 
ee —— feben, Ky- Genup aha iin. hie fowobl binfichtlich der Schön- und reg oil 


en fiebt er fich in den Stand gefept, diefelben"ls der Hülfsmittel febr begungigten 5 
Arbeitsantrag am Kupferfchmiedaefellen. im gebriteecte, franfo — la chen Schweiz eine Töchternanflalt eröff- 
glaubt die Vorſteher von Mufitvereinen um foltet. 
in Pt Semantik. Dee — * mebr auf dieſe Bortbeile Pr al madıen zul, Religiöfe, bäusliche und gefelfchaftliche Bil- 
*6 fondern auch alle in Demfelben vor durtfen - da er troß der maß ighen Breife für den vung e feansößicee ealteeifae und 
m̃ l 


„Werth der bei ihm gekauft ie frangöfifche, italtenifhe und englifche 
— (8 nie Om eu Önbrmee nd LOG, Ka: rk u 


rantirt.. 
den. Sich in pofifreien Briefen mit Anzeige des ftl- 













Unter einer eri ongefommenen Sendung von die Haushaltungstunf fönnen tbeoretifch und 
$ ‚dnfrumenten zeichnen lich befonders ang: praftiich gründlich erlernt werden ben fo 
era — Sorge Bauden Dpbiclend mit volldändigen Klap- Wird der angemeſſene Unterricht im Schonſchrei⸗ 
k ven, Bentil-Erompeten mit neneferjben und Beichnen, in Gefchichte, Gesaraphle, 
Hiemit wird jedermann in Erinnerung ge | Mechanik, Bofaunen, Signalbörnerjfehnen, in der Mufit und je nah Verärfnig 
bradbt, daß die in No. 10 diefes Blattes aug-|mit Klappen, Trompeten mit und obne,aud in andern Fächern ſachkundig ertheilt. 
efhriebene Verfieigerung des dem Kantons» zus und Slappen, Horn zu 9 und A Die individuelle Fünftige LKebensaufgabe ber 
ital ußebenden,, fogenannten Höfler Hofes, Bogen- BPolborn mit und obne Zug, höglinge wird bei Erziehung und Unterricht er- 
deßen —W in demfelben näber begeichnert\Servens mit meffingenen Becher n,|forderlih berüdichtigt. 
morden, nebit den dem Hof attachirt gemefenen B00 « tts, : MH L ine A t s,Slöten und Bir], Be — zu 
ü : i 2. 6 uitarren von . ‚ 
ee A bagoni, Balifandre, Aborn Pe Te den wenig Bemittelten moglich gemacht. 


Nachmittags um 2 Ubr in dem Wirtbichafts- 
tronbols mit und obne Garnitur Heber die Adreſſe und andere Bunfte kanu 
sn des Ootlerhoſes felhh, vor BR geben) ie En Durch wollen Herten SR, man diegewönfchte Nusfunftauffeanfirte Briefe 


wird, h 
Bürich, den 2. Mai 1835, befond.rs empfehlen. WViolinen alte undjtrbalten von Herrn Vrofeſſor Keu zu Zurern, 
des 2 neue - Bıolinbögen, Roßba | Herrn Brofeffor Buignand zu Laufanne, fo wie 

= a — = ⸗ Bezieben der Bögen, Esurdı L 5 Särteı bei der Expedition diefes Blattes, : 


. h ı.. Gavodaflos, Ouitarren- a 00, 

j Du Gehetke: au Bäpfen und Mofetten, nes In einer der beiten Kage vom Kanton Zur 
Die Unterieichneten haben die Ehre, einem|Haurbois- Mundllüde, Clarinetiplätrerifftm it, von Stund: an, eine Hark betriebene 
refpeft. Bublifum anjujeigen ‚ daß ihre Badan-jund Clarınettblätterbinden ‚, einel@ädterei ſammt Wohnung für eine Familie im 
falt ın Nuolen, am obern Ufer des Bürichlee, fi höne Husmabl Ouitarrer, Biolin-,prligen Breife zu verleiben. Wo? in bei der. 
Kanton Schwys, auf den 10. Mai eröffnet wer- Biolonzell» und Baßfaiten sc. :c, Erpedition zu vernehmen. 
den wird, Der ſelde u gerne bereit, auf fchriftiiche An · ——— 


fragen Auskuntt und Breis-Eourrant ie], Die Brofurirtem des Herren Samuel Bigler, 
ion, und empfichlt ho aber beens li Beſiher der Bad» und Tavernen- Wirtbichaft 


briikopb Seußler von Engittein werden auf Samfag den 23. Dia: 

No. 1424 an dır IR TE in Bafel. *4 —* über dieſe 21, Stunden von Bern 
2 zen an der Landfirafie mach Luzern gelegene fchöne 
ennt euch der Ort fogut, alsmein Afroftichon. | Wiederbolte —— der Schullehrerſtelle Beſtzung, die mit allen erforderlichen Mobilırn, 
D. ie su Häfelfingen. gingen, Betten ze, beilens verfeben in, in dor- 
Die einfache, romantifch ſchöne Lage des|_ ‚Diejenigen Schulchrer, welche Willens find, |tigem Wirtbshaus um 2 Nhr Nachmittags eine 
Drtes, die immer neuen VBerbefferungen In und Üb um die mir eimem jährlichen Gehalt von)freiwillige Kaufskeigerung abbalren , die dahr- 
außer der Badanftalt, die dedehende gute Ein [400 bıs A50 Fr., mebit freier Wohnung, Holzrigen vortbeilbafzen Wedingungen fünnen von 
richtung der Diligencen von Zürich und vonjund Bfrundtand verbundene Scullebrerfieleluun an im Bureau des Heren Notars u, Rechts: 
@larus nach dem nabe liegenden Lachen, fo mieläu Härelfingen, biefigen Kantons, zu bewerben,|agents Eggimann in Bern eingefeben werden. 


die nachtlens zu Stand fommende Damprfchiff |fonnen fi bis Ende May auf Interzeichneter Bern, den 29. April 1935 
fabrr über den Bürlchfee und —8* Lich die jäpr, [unter Einſendung ihrer Fäbigfeirs- In keum- Eagimann, Motar. 
Bewilligt: Kerner, Regierungs-Stattbalter 


Lich ic) bäufenden Wemeife ber großen Hetltrafe|dend-Beugnilfe , einfchreiben laſſen. 
der Mineralauelle in allen Kranfeitsiällen mo) *ieflai, den 23. April. von Konolfingen. 


Eifenbäder indizirt ind, geben uns auch diefes Namens des Nen.-Matbs: — — 
abr zu einem hahlreichen Behuche en rn Ranzlei des Kantons Bafel-Landfchaft, Freiwillige VBerfeigerung. 


offnung. Man wird lich Mühe geben , durch Der Lanofchreiber: Hug. ie auf amei eichenen, folid gebauten Schir 
gute und billige Bedienung, durch thätige In } —— fen fich beſindliche ſo viel als neue Mbeinfchiff 
terlühung ärztlicher Nachbülfe bei Hart frän.) Wiederholte Ausfündung der Brarrfiede zu |Müble, im Großperzoglich Badiihen Amrs- 
teinden Kuranten, fo wie für Sorgetragung al- Brenfendorf und Füllinsdorf. besirf Lörrach, Hüningen gegenüber, welche 
ler nöthigen Wequemlichfeiten, das bisher er.) Dieienigen Herten @eiflliden, welche Wil-jwei Madlgänge, eine Rennlen und Grieshäube 
morbene gütige Woblwollen zu erbalten, undjlens And, fi um die durch Mbbitte erledigtelenthält, wie auch überdies durch den geräumi» 
de8 fernern Butranens und der volien Zufrie-| Pfarrgelle der Kirchgemeinde Frenfendorf julgen Blap auf dem Müblewerk fomobl, als äuf- 
den heit ich mürdıg zu machen, bewerben, fönnen 8 bis Ende nähftfünf-liern Schiff, noc febr viele andere Vortheile 
Gebrüder Diethelm |Lisen Monats Mat, unter Eingabe ibrer darbietet, wird Samilag den 30. Mai, Nach- 

Zeügniſſe, auf Unterzeichneter einfhreiben lafeJmittags um 4 Uhr, wenn e6 die Witterung zu. 





Nur fein, doch niedlich if der Drt, 
Ungern verläßt ihn mer ich faumt , 
Dft geben viele meinend fort, 
Lachend mer Ideal ſich traumt. 
Einfachheit , Bierde der Natur, ihr Minnelohn, 


Mufitanzeige. ren, alımo auch die mit diefer Stelle verbunderfäßt, an Ort und Stelle felbi, font aber ım 
Es baben fe eben die Brefie RER nen Bedingniffe vernommen werden fünuen. If ein-Hüninger Gafthaus zur Krone, Ju ane 
4. Lieder für den appengellifchen Sängerver:| FreMal, den 20. Aprıl. 1835. nehmlichen Bedingungen öffentlich aufgeruren 
ein, dritte Sammlung ‚ jedes der 4 Stimmen: een ned Mira Matte: und verileigert werden, moyu die verebrlichen 
befte 2:4 Bogen flarf, gebeftet a 6 Baben ‚ Kanzlei vee Rantond Bafel Landfhaft. |Kiebhaber, denen folhe täglich je befiebigem 
2. Neue — von vlerſimm igen Lie Der Landfchreiber: Hug. Augenfchein offen ſteht, biemit höflich cınac- 
dern * zen 0... (hten Char, erites: Erfie Borfadung laden find. 
Sen 8 mme 1 Bogen hart, mit umnſchlag⸗ Auf das Geſuch der Erbem des feit 25 Hab-| Der Gaffhof —F Sonne in Lieſtal, Kanton 
ie Betellungen mäffen in portofreten Brie⸗ VUn ohne Hatthafte Nachricht ab wefen den Emiliau aſel · Landſchaft 


en bei dem Unterzeichneten , Nuppanner, von Hltätten, und in Anmen-|mird aus freier Sand zum Verkauf angetragen. 
f Gais, im pet nn gemacht werden 4 *8 5* m ae vun — das 3 der ve. abrenden 

arrer We ü €, laut Ertanm niß des Be |Landfirafe von el ins Zunere der wei 
SEfarre Weishaupt sirfsgerichts Dber-Rheintbal aurgefordert, fihjrt befannt, Er enthält geräumige Sommer, 


e 
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monat; der Gewinnfigefammtbetrag diefer 30 
tiden Korterien: Eime balbe Million und 
152,000 &chmeijerfranten, IN aufs vortbeils 
aftefte vertbeilt, wie das die Beoermann zu Be · 


Keller, Remiſe und ſchöne Stallungen, welche zu Fönnen, f 
‚ fand ſich genötbigt eine Lotterie zum 
eingefeben werden können. Käufern, welche etwa Beten derſelben zu Arten, ‚ für welche er uch 
Fr Abtretung von gröffern oder Eleinermidie Theilnabme edler Menfchenfreunde erbittet, 
h tufen Wielen« oder Aderland mwunichten, die, Glüd fuchend, dadurch ugleich die Notb|d f 
Onmte auch in diefer Hinficht gedient werden. |der Armutb mildern. febiRebenden Plane zeigen. Schneder und püntt- 
Bobannes Schwab zur Sonne. r Um 18. May geſchiebt die Biebung ber erien|licher Deut Darf men verlichert fein. fe 
Dan fuht in Safet ein nicht mehr kungen affe diefer Kotterie, und ein Loos fofet nur Davıd Blafhetin Schaffbanien. 


—— welches neben einer Kochin eine 2 Sranten, das Derjeicmiß der bedeutenden] gemandin einer Stadtderbeutfchen Shih 
ausbaltung und zmei nicht _mebr ganı Heine 


Gerwinnfe weifer der Plan. 
mebr Mur wiederholtes Gefuch der obrigfeitlichen der wegen andern Unternebmungen; feine feit 
—— ————— un Direktion derfeiben; ——* für ie —— —— ee 
mand angenommen wird, beforat die Erpedition Aufträge Mathias A fer in St. Gallen. geat, Brieftaichen um) Eartonnage aller Art, 
des Schweizerboten unter der Adreije 8. D. Ediftal-Eitation. abzugeben, oder zu übertragen mwänjdhte, mache 
gu — Tasten Dir DOberrimter und Beifiber amjanm tbefannt, daß diefelde unter billigen De» 
Nacddem durch unter- und ia Dbergerichte des Kantons afel. dingungen erhaltlich wäre Bejonders vortheil · 
Grrentni ’ unter- und 0 *ᷣßn tlihelfandfchaft, geben Euch, Hoferb Wild, bart ware ſie für einen jungen uchbinder; ber 
5 ſentniſſe entichieben worden , daß die Herrenlypn Staig, Brofberzogibums Baden- der\lich erabliren möchte, indem er diefes bereits in 
—— Baumann, Kantonsratd und Fhr, —alsangeklagteiner Marchternve rei. gutem Gang befindliche Etabiifiement mit noch) 
— 223 Metzger, von Schafis-IFung, — diesfertiger Kriminat» Unterfuchung aroferem Voctheil fortfegen Fonnte, Franfirze 
Kam? er ihren bis ins Yabr 1331 gemeinfchafte/ Euch durch Flucht entzogen babet, biemit zujmit I. W. begeichnete Briefe wird die Erped. 
ch betriebenen Handlungs-Verkebr in Biebriyermehmen, das Ho, und mar einfur allemal, des &chwetzerb. an ihre Behimmung befordern- 
Beinen, grad 6. —6 aufegefutivem| aufgefordert feid, binnen drei Monaten) Ein junger Mann, welcher beide Sprachen 
Buis — werden fu Theilung gemeinen] yon beute an gereduek, bor unfrer, Bid DER Iforiche und [äreikt die Buchhaltung verfebt, 
nochmaliger, durch einen Aus fchu des Belleite antwort 1u ne Bauch als Beihartsreifender tauglich wäre, fonte 
— Scnbuy, Braenenene, ru en eat a  Srifemie PN 
geblieben, fo Liegt es Diefer lehtern Webörde ob, LTE RU STB RR Nechtensäil-|yegeichner, befördert die Exped. des Schmeigerd. 
die Ausrechnung und Theilung von Amteswe · Im NRamen des Obergerichtd: Bis zum 18. Dunt find bei Unterzeichneten 














gen vorzunehmen. , er Bräßdent; Emil Frei, J.u.D. yu der den 17. und 18. Yuni in Bichung kom · 
Es bar ich aber aus einer vorlduñgenunter a * 8 Spiitel er. [menden 1. Klaffe Söler rankfurter Korterie, 
ſuchung ergeben, daß der Handlungs. Verkehr _— anie, Yar Yar Yaund Yu Kooler das ganze a 6 
meprere abre vor dem fel. Hinfbeid des Herrn Angeige Nun, gegen get. frantırte Utbermachung des 


Samuel Baumann, Mebger , Barer der Herren Sum Kauf wird angetragen  Einevolfiändtgelerrages zu baden. Die ewinufma e 
Brüder Baumann, begonnen, daß Vermögen Litbograpbie, beebend in 69 Steinen / ei⸗ at: 2 hr er rm gie 
und Erwerb des Vaters und der Söhne in einer) ner guten Breite, nebi allem übrigen Subebör,Ipen tft, wie bekannt, und die Kedermann gras 
gemeinfchaftlichen Diaffe maren , daß nad demimoven ein mäheres Vergeighmiß durch franfirtelgig zu Werebl - febenden Dlane zeigen, auf 
fel. Hinſcheid des Baters, die Gütergemeinfhaft|Briefe bei E.Räber, Buchdruder in Bern, beefäufert fchone S große Prelie vertbeilt. Schnelle 
nicht aufgehoben worden, und erſt im Babr 1531 iogen werden fann, fo wie auch die Kaufsderlund pünktlihe Bedienung derforicht 

eine Aufbebung bes gemeinfhartlihen Berfebre, ingniffe dafelbit gu vernebmen ind. David Blafchet in Schatfbaufen. 
nicht aber eine Ausrechnung und Zbellung zwi⸗ — — — — — Mara 


Anzeige Dei 9. R. Eauerländer mn àa 
fen den Parteien Hattfand. Da aus der Un⸗ mwif g ae s ke 
rerfuchumg terners hervorgegangen, daß der ge» Sin jungen wicher in ben Boroif’ in au babe: 


fenfchaften und der öfonomifchen DVermeflungs» Th. ügels ttel 
— a —— funde yeakeiice und theorerifche äbiatelien, oder —e der % — f el und Staats 
ficbe und aus den von den % in der uarübeung DIE dem Nehnungstache| papter-Gourfe nmebn der Münse, Maße 


Hnventarien, deren Nıctigteit gegenfertig gicht her Bau- und Blanzeichner til mwünfcht enrme ifchen Kinder un 
anerfannt wird, feine Grundlage jU — Aus· der bei einer öffentlichen Andalt odertechnifchen 2 aulisren v2. hal är Banauier * 
rechnung und Theilun gelcpanfe terden LEnDE, = oder aber Dell Mauf- umd andere Befwäftsleute. 
older ur — Pa a uffot-| einen Buts- oder Fabritbenger, weiche bedann Giebente gänzlich umgearbeitete und Dusch» 
— —X ———— * ——J aus vermehrte Auflage von Dr. Th. Feie 
: affner oder Nuflichteperfon amgelet } ‚ f vi. 
Erhebung des Bermogens- und Schuldenzuflan- 9 en ten er — rotiert 
Affe. oder 2 fl. A2 fr. 
Genaue Auffaffung der im merfan- 
tiltfhen Fache ih vr Aenderun« 
gen, forgfältige 
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eine mißtiche —— Lage der Herten Bau: fadt der Schweiz eine a 
mann zum runde liege. e 
i „vermittelt franfirrer, mit G. A. bejeichneterinur irgend jugämglichen Quellen, Um⸗ 
gr a rüber ne Briefe erfragen , „welche die Expedition besiat beitumg und ri Arige re Belimmung 
Kantonsrath, und Samıd Baumann, Mlehger Scmeizerboten befördern wird, einer bedeutenden | 
von&chnfisheim, welche aus irgend einem Nedte Zu der am 27, Apr il weienttiäe D ee Srübe BL — 
rund, an dem Einen oder Andern oder ad bei-|unmiderrafich inSiebung tommendenBerlofungloene Regiier, And die — otverbiende, des 





res fel. verfiorbenen Daters bis auf dem gegem-Ifing bet Wien, fammt dem zu diefer Mealität 
Wein Bel und u TREE Be EEE uni page Seemann ua iR Ten Goure- 
‚w y eater ade Traiteurle/ 

immer fein mogen, Ichriftlich und — Maier 7 mit ferneren 24,999 fl. „ a — —  erpaus 

miget, tunce den Be ven Sr Berichts neru von 30,000 f.r 20,000, 15,000, Ih em jepigen Standpunfte der 444. 

— 5 t —S——— 10.000, 5000 fl. ic. :c. beforgt für Rechnunglmänniichen Wiſſenſ haften entfprechend 

en ubiger haben € h ltens, Bellelungen auf Plane (gratis) und .ntfi ichti 

gen entüehenden Nacebeiie nut 6 id Attien zu dem befannten Preife. ‘ — wicherden Inte 
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Denn wo Licht if, mo wahrhaft Licht if, da iſt auch Mube und Befriedigung; und unfer Beitalter iſt ein Denkmal von Unruhe, 
von unbefriedigten Wünſchen und baraus entflchenden Amtrichen und Bewegungen. 


Heinrich Peſtalozzi, von SAric. 





Dras tffes 
(Berihluß.) 


Unſer Schweizerland Tiegt auſſer der deutſchen Zollitmte, 
fo gut, wie Oeſterreich, oder Holland, Belgien, Hamburg, 
Liber, Bremen u, ſ. w. Es iſt unfer Vortheil nicht, wer 
der im Handel, noch in der Politik, mir Deutfchland gegen 
Frankreich, noch mir Frankreich gegen Deutfchland gemeine 
Sache zu machen, Wir würden auf jeder Seite verlieren. 
Die Schweiz , zwifchen den Zutereffen beider Theile einge: 
Hemmt, kann nur durch eigene Freiheit und durch Neutra⸗ 
litãät gegen Ale, gewinnen. _ 
Die großen Mächte Oeſterreich, Vreußen und Rußland 
verfolgen im Politifchen einen ganz andern Zwei, als 
Franfreich und England. Denn Deflerreih, Vreußen und 
Rußland wollen Sicherheit für ihre Thronen, umd ruhigen 
Genuß des Friedens für Ihre Unterthanen. Das if sam 
idablich. Sie wollen feine Unterdrüdung Ihrer Bölter, fon- 
dern Slück und Wohlkand derfelben. Aber doch find fie in 
den Mitteln zu dleſem Zweck fehr verfchieden unter fich. 





Defterreich thut alles Mögliche, Landwirthfchaft und 
Gewerbe aller Gattung zu begünitigen, damit der Unterthan 
ed gut bei fich babe, es fich bequem machen, gut efien und 
trinken und mir Weib und Kind fich zumeilen einen Inftinen 
Tag fchaffen könne, Uber es fiehe nicht nern, daß der Un— 
terthan , fiber feinen Beruf hinaus, noch am andere Dinge 
Gedanken bekomme, Darm befieht die ſtrengſte Zenfur 
Über Bücher umd Zeitungen; man will nicht zu große Ber: 
fandesbildung im Voll, Man dulder lieber Berflandesver- 
finfterung; geftattete den Zefniten ‚wieder Eintritt umd daß 
fie in Galizien fih des Yugendunterrichts bemächtigten ; 
bob in Ungarn die Miufterfchulen auf, u. f. w. Allein ich 
weiß nicht, ob das zum Guten hilft, Denn ein unwiſſendes, 
abergläubiges Bolt wird thierifch- dummer Pöbel. Und be 
kannt find die graufamen, wüſten Nusfchmweifungen, denen 
fich Bei Ausbruch der Cholera in Ungarn der abergläubige 
Böbel überließ , deffen Unterricht unter der alleinigen Lei: 
tung der Geiſtlichen ſteht. Man verbaue und verkleiſtere 
doch alle Klimſen und Riſſe, wie man wolle: das Licht 
Gottes endlich ſtiehlt ſich dennoch überall durch. 


an die Einrückungsnebühr| ; ; 
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Dan muß es fagen: der Fürſt von Metternich, der 
Dann der in Deflerreich Alles leiter, iſt ein großer Staatd- 
mann, und kann, als eigentlicher Handhaber des feſten Be: 
flandes vom Herlünmlichen gegen den Strom neuer Anfich- 
ten und neuer Bedürfniffe der europälſchen Nationen, ange: 
feben werden, Er ſcheint fein Deiterreich zum Muſterſtaat 
dafür machen zu wollen, Andern zum Borbild, Doch wird 
auch ihm die Sache nicht fo leicht, ais man glaubt, Cs 
ließe fich gar bequem und angenehm. bei den altererbten Ein- 
richtungen Ifortregieren , wenn die Völker immer daſſelbe 
bleiben würden, was fie vor hundert und zweihundert Jah— 
ren geweien waren. Aber das gehe nicht, Gie nehmen an 
Kenntnis und Einficht beſtändig zu, und mit andern Ein- 
fichten befommen fie andere Bedürfniffe, gleichwie der FZüng- 
king andere Bedürfnifle bat, als das Kind, Gogar in Un- 
garn, welches den fünften Theil der Öfterreichifchen Mo— 
narchie ausmacht, und wo der Adel die größten Vorrechte 
beſitzt, z. B. das Mecht des Güterbefiges, der gänslichen 
Steuerfreibeit n. f. w. will man nicht beim Alten bieiben; 
und zwar ift es der Adel, welcher eine Reform der Ber: 
fafung wünſcht. Die große Vollsmaſſe if zu unwiſſend, 
um weit über die Krippe hinweg zu Schauen, am die fie ge 
bunden ſteht. 

Der Herr Fürft von Metternich iſt jetzt ein Herr von 
62 Fahren, der noch Vieles leiſten kann. Der gute Kaifer 
Franz batte fein unbedingtes Vertrauen auf ihn gefept, 
Der neue Kaifer, Ferdinand, dem Water an Herzens. 
güte gleich, wird ihm ſchwerlich dies Vertrauen fobald ent⸗ 
ziehen. Kaifer Ferdinand, ein Herr von 42 Fahren, liebt 
den Frieden uud licht fein Volk, mit dem er ſich gern be 
fchäftige. Bisher gab er fach am liebſten mit Wappenfamms 
lung und Wappenfunde ab. 

Preußen will ebenfalls Glück und Wohlſtand feiner 
Unterthanen, befolgt aber dazu einen ganz andern Weg und 
ergreift großartigere Mittel; ſorgt nicht bloß für die mate— 
riellen oder Magen-Jutereſſen des Volls, ſondern auch für 
die geiſtigen Zutereſſen, für Keuntniß und Verſtand des 
Bolls; will nicht Stillſſand der Dinge, aber auch nicht 
Yebereilung im Fortſchritt, fondern allmählige, ſtufenweiſe 
Entwidelung aller in der Nation vorhandenen Kräfte. Es 
befördert Landwirthſchaft, Gewerbe, Künfte jeder Art, aber 
auch Unterricht der Fugend , Aufnahme der Miffenfchaften, 
Das preußiſche Schulweien kann, ald das beſte in Europa 
angefehen werden; und dem Volke wird die Freiheit allmäh⸗ 
lig immer mehr erweitert, jemehr es an Aufklärung und 
Bildung im Allgemeinen zunimmt, Ehre fei dem guten, 
weifen König Friedrich Wilbelm, dem ich zu feinen 
65 Jahren noch wenigſtens 39 wünſche. 

Kaifer Rikohaus von Rußland folgt mehr Preußens, 
als Deiterreichs, Beiſpiel. Er iſt ein geilvoßer, kenntniß— 
reicher, vielehätiger Fürit von etwa 39 Fahren, der auf alle 
mögliche Weiſe die Fortfchritte feiner Unterthanen in Land: 
bau, Gewerb und Handel, in Kunt, Wiſſenſchaft und Auf⸗ 


flärung begünftigt, aber geſchworner Feind jedes ſtürmiſchen, 
gewaltiamen Aufihwungs it, Er fürchter nichts fo ſeht, 
als Revolutionen. Denn je ausaedehnter fein dünnbevölker 
tes großes Meich iſt, je leichter kann es aus einander fallen. 
An Mifvergnügten und geheimen politifchen Verbindungen 
fehlt's dort nicht und fie fünnen darum gefährlich werden, 
weil in Rußland unglaubliche Armuth neben unglaublichen 
Neichthum der Einzelnen, die größte Unwiſſenhelt und alt 
rufüfche Rohheit des gemeinen Volkes neben allzugroßer 
Verfeinerung und altfranzöfifcher Geiſtesverbildung beſteht. 
Der heldenmüthige Kampf der Polen für Herftelung ihrer 
Selbſtſtändigkeit iſt Freitich geender; aber Polen bleibt noch 
bundert Fahre fang am ruffiichen Staatstörper eine eiternde 
Wunde, die bei jedem Unfall wieder aufbricht, und fonft 
noch Kranfheiten nach fich ziehen fann, 

Was die drei nordifchen Mächte, wie man fie zu nennen 
pflegt, nämlich Defterreih, Breußen und Rußland, eigent 
lich bezwecken, hat einer der erften ihrer Staatsmänner im 
Kongreß zu Töplig, im Jahr 1833, vor der Mbreife des 
Königs von Preußen mit dürren Worten ansgefprochen : 
» Das beftebende Necht, * fagte er: „ fol überall in Recht, 
Plicht und Befig geſchirmt, alſo nichts, was iſt und be 
ſteht, angerafter werden; aber die böfe Saat, welche in 
manchen Gegenden Deutfchlands, der Schweiz, 
Italiens noch immer wuchert, foll nirgends zur 
Reife kommen.“ — 

Es wundert mich, daß er bei Gelegenheit der „böfen 
Saar“ nicht auch an Franfreich oder England dachte. 
Vielleicht, feit Lord Wellington in England nicht mehr 
eriter Miniſter if, der ganz in den Grundfägen Deiterreicht, 
Preußens und Rußlands war, denft cr wohl daran, 

England und Franfreich, dic in Handel, Gewerb, 
Kunſt und Wiſſenſchaft lange fchon andern Nationen vor: 
ausgegangen waren, baben ihren Völkern auch mebr Stimm: 
recht in den Öffentlichen Angelegenheiten geben müffen, als 
die Völker in andern Ländern beſitzen. Daber können bie 
Regierungen da nicht fo frei handeln, mie anderswo, ſon⸗ 
dern müfen auch auf die Volksſtimme achten. Durch diefe 
ward Wellington neulich mit den ibm aleichagefinnten 
Miniſtern genöthigr, vom Staatsruder abzutreten. An fei- 
ner Stelle steht jept Lord Melbourne, ein volksbellebter:-- 
freifinniger Staatsmann von ungefähr 57 Jahren; und die 
auswärtigen Ungelegenbeiten verwalter Palmerſton wie— 
der, fein Freund der Ariſtokratie. Das gibt den politiichen 
Berhäftniffen in Europa abermals andere Geſtalt. Denn 
Englands ungeheure Seemacht und Englands Bold baben 
fchon mehrmals dem gefammten Europa widerfianden. 

Frankreich neigt fih gern au England; das Liege in 
feinem Jutereſſe. Uber die Regierung fchwanft zwiſchen 
ben Volksparteien ber und bin, kömmt nicht zur Ruhe und 
fann’s niemanden recht machen. Da iſt eine Bartei_ der 
Bewegung, des Kriegs und größerer Freiheit des Bolfs, eine 
Partei des Friedens und der Erweiterung föniglicher Gemalt. 
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England und Frankreich wollen, wegen ihrer innern 
Bullände, eben fo wenig Krieg, als die drei nordifchen 


Mächte, Alſo werden wir wohl, was Bot gebe, Fricden 
bebalsen. Denn das Gefährliche eines allgemeinen Krieges 


Leat in unfern Tagen nicht bloß in dem Schaden, der im⸗ 
mer den Sirieg zu begleiten pflegt; auch micht im der Ueber. 
macht von Streitkräften *) des einen, oder andern Theils: 
fondern darin, daß in den Verwirrungen des Krieges die 
Nationen auch für eigenes Iutereffe ihr Wort mitfpre- 
Gen würden, und es heut zw Tage wohl nur wenige 
Länder gibt, wo nicht Spannung , Unzufriedenheit und Par- 
teiung beſſeht, laut und offen, oder unterdrückt und heimlich. 

Wer hätte 3. B. im Ernſt glauben follen, daß fich mit- 
ten in Deutfchlamd, eine weit verbreitete Verſchwörung 
gegen die beſtehenden Renierungen zum Sturz derfelben und 
zur Einführung einer Einpeitsverfafung von Deutfchland 
bätte anfpinnen Fönnen ? Und doch Liege es jetzt in Prozeß⸗ 
aften zu Tage, daß wirklich ein folches Komplot vorhanden 
gewefen ; daß iu Franfreich dazu eine revolutiondluftige 
Bartei Hand bot; dag zu dem Ende die Polen aus Franf- 
reich in die Schweiz famen, und darin blieben, weil der 
Angriff der Revoluzer in Franutfurt am Moin, zur Spreu—⸗ 
gung des deuifchen Bundestages (im April 1833) vereitelt 
war, und darauf der würtembergliche Oberlieutenant Ko. 
ferig in Ludwigsburg, nebii feinen Verblindeten im Mili— 
tär den Blan aufgab, Aufruhr zu begiunen, den König von 
WBürtemberg gefangen zu nehmen und abzufegen. Der un— 
finnige Entwurf ward von diefem Koſeritz, nach feiner Ber- 
baftung, ſelbſt verrathen; auch Mord und Braud waren 
von den Mitteln nicht ausgefchlofen, deren mau ſich zur 
Gründung einer deuifhen Republit zu bedienen gedachte, 





©) Deiierreich hatte im Jahr 1833 über 83 Millionen Ein» 
wohner; Preußen batte im Bahr 1831 Über 43 Millionen 
Einwohner; Rußland hatte im Fahr 4830 in Europa und 
Bien bei so Millionen. 

Frankreich binwieder zäblte im Zahr 1832 beinahe 33 
Millionen Einwohner; Großbritannien im Babr 181 
aber, nur in Europa über 24 Millionen. 

Das die Streitkräfte anbetrift, fo bat Oeft err eich 
gewöhnlich eine Macht vor 271,000 Dann auf den Weinen, 
und zur See 26 Kriegsſchiffe; Breußen bat ein Heer von 
250,000 Mann, mobel aber auch das erſte Aufgebot der 
Landwehr mitgercchnet if; Rußland hingegen bat eine 
Armee von 900,000 Mann, und zur See über 200 Kriegs. 
fchiffe, worunter 70 Linienſchiffe. 

Frankreich aber zählt auffer feiner Mationalgarde von 
700,000 Mann, bei 300,000 Mann Linientruppen, und zur 
Sec 291 Kriegsichiffe, worunter do Binienfchiffe ind. Brof- 
britannien bält nur eine Landmacht von 90,000 Mann, 
aber hat zur See über 600 Sriegsfchiffe, worunter 130 Li 
nienfchiffe füch befinden. 

Doch weder der Umfang ber Länder, noch die Größe ber 
Bolfszabl: , oder die Menge der Streitkräfte entfcheiden 
im Kriege gewöhnlich ; fondern Begeiſterung des Wolfe; 
Vortrefflichkeit des Feldherru; Wafenübung und Manns» 
zucht ber Truppen, und über Miles moch der Winf der gött« 
lichen Borfehung, oder wie man es im gemeinen Leben nur 
sennt, Glück und Zufall. 


Es iſt bekannt, dab Koſeritz durch ein Siriegsgericht zum 
Tode verurtheilt worden if; aber andy der feltene Edelmuth 
des Königs von Würtemberg it befannt, der den Verbrecher 
nicht nur begnadigte, fondern ibm Meifegeid nach Amerika 
gab, mm fich dort mir friner Schande in den Hrwäldern 
Amerika’s zu verbergen oder eine nene Mepublif zu fchaffen 
nach feinem Geluſt. 

Nechne ich mir num Alles in Allem zufammen, mas 
fümmt beraus? Die großen Mächte wollen um jeden Breis 
mit einander Frieden halten; aber legen dabei doch immer 
die Hand an den Degengriff, weil fie einander nicht ganz 
trauen. Sie zucken aber den Degen nicht, weil fie nice 
überall ihren Völkern trauen können, 

Um die Völker zu berubigen, die ihnen untertban find, 
balten ße auf Koſten derfelben, zahlrelche Schildwachten 
gegen Ruheſtörer, und doch gibt's Störungen. In einigen 
Reichen will man die altherlömmlichen Ordnungen aufrecht 
halten, und nichts Ändern; aber die Umſtände und Bedürf- 
nie haben fich geändert, und fo will das nicht recht zu⸗ 
ſammen pafen, In andern Meichen will man fchrittweis 
nach und nach das Beſſere einführen; aber bin und wieder 
wird der Schritt zum Galopp; dann ruft man wieder: 
Halt! Brei Oba! — Da geht's rad. und zuckwelſe vor- 
wärts, rückwaͤrts, feitwärts, allwärts. 

Dan fast: Es iſt, Gore ſei Dank, felt 20 Fahren 
Friede ; aber Gore ſei es geklagt, man fiebt ihn faſt nir. 
gends im Innern der Länder, Portugal, Spanien, Ir 
land, Türkei, Griechenland voller Unruhen ; England, 
Franfreih, Belgien in politifchen Bewegungen, von denen 
man den Ausgang miche abfiche 5 Deutfchland , Ungarn, 
Holland, Kirchenſtaat u. f. w. zeigen von Zeit zu Zeit ein⸗ 
jelne Zuckungen, die feine volle Geſundheit andenten; Bo, 
fen und Ztalien werden durch ſtarle Sarnifonen im Zaum 
gehalten. 

Summa Summarium: Es if überall Friedfertigkeit 
mit geballter Kauft; die größte Rube, mie man fie irgend 
nur beim Bauchgrimmen haben mag; und eine Sicherheit 
der allgemeinen Zuſtäude des Welttheils, wie man fie kaum 
größer in einem Pulvermagazin, beim Fadelfchein, finden 
taun. — 

So ſteht's drauſſen. 


Vaterlandiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Freiburg. — Unter den Geſchäften, mit 
welchen ſich der große Rath nächſtens beſchäftigen wird, 
bemerlt man, unter andern, einen Geſetzesentwurf zu Er- 
richtung einer Zentral» Realfhule, um die jwifchen 
dem Brimars und dem böhern Lirerarumterrichte vorbandene 
Lücke auszufüllen. In diefer Meal- oder Kantons 
fhule folk gelehrt werden: Franzöſiſche und deutſche 
Sprade; Rechnen; uebſt der Rechnungsführung: Zeichnen 
und Schoönſchreiben; Mathematik, mit Anwendung auf 
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Künſte und Gewerbe, Geographie und Nationalgefchichte, 
Ein Geiſtlicher, vom Bifchof bezeichnet, wird den religiös 
fen Unterricht ertheilen. Die Lehrkurſe follen, mit vier 
Rehrern, zwei Fahre dauern. Der Staat gibt dazu 9000 Fr.r 
Be für Befoldung der Lehrer, Material, und 40 GStipen- 
Bien, zu 100 Fr, jedes, verwender werden ſollen. Für eine 
gleichartige Beſtimmung wird der Bezirk Murten, aus 
der Staatskaſſe, 900 Franken beziehen. Go fnapp und 
unbedeutend für die jekigen Bedürfniffe der Entwurf auch 
u, fo wird er dennoch, unter dem Vorwand der Religion 
und der vorgeblichen Borrechte der Geiſtlichen, vick 
fach angegriffen und befämpft werden. Die Gegner thun 
es zum Theil ans Herrfchfucht, die andern aus dummaläu- 
biger Knechtſchaft. 

Unfere Stadtſchulen find fehr berabgefunfen feit 1823, 
und vorigen Herbſt bat man fogar die Selundar- und In— 
duſtrieſchule anf eine willkürliche Weiſe eingeben laffen 
Unwiffenheit und Trägbeit macht deito ſchnellere Fortſchritte. 
Der Stadtrath, lau und flau, bekümmert üch wenig um 
Verbeſſerung des Bolksunterrichts, und ſorgt mehr für einen 
theuern Metzgerpallaſt, als für die Emporhebung der Unter⸗ 
richts anſtalten. Man fchäme fich fagen zu müſſen, dad «# 
bei und Kuaben von 10 bis 13 Jahren gibt, die wicht 
lefen können! Die dentiche Sprache wird gänzlich ver- 
nachläßigt, und alle Bitten, Vorfchläge , Anträge zum 
Beſſern werden auf die lange Bank gefchoben, bis fie ver- 
geſſen bleiben. Solche Früchte hätte man vom Jahr 1830 
nicht erwarten follen! Selbſtſucht erſtickt den Keim alles 
Bauten. — Wenn wir und rübmen können, eine hohe Brücke 
zu befigen, die Bewunderer aus der ferne und Nähe am- 
sieht, To liegen die Wolksfchulen deito tiefer, und die Be- 
mwunderer der Brücde verwundern ſich über die wüſte Lücke 
in der Landesverwaltung. 

Don hat in Neuenburg die Rede drucken laſſen, welche 
der Fürk-Bifchof bei der Brückenweihe am 19, Dftober 
vorigen Jahres gehalten bat, Es berrfcht in derſelben mehr 
seitlicher Stolz, als Jeſusſiun und Beſcheidenheit. 

"Kanton Luzern. — Die rohe Freude des Pobels von 
liberaler Farbe über die Wahlen, welche von der Stadtge⸗ 
. meinde für den großen Math gemacht worden find, das nächt- 
liche Schwärmen , Lärmen, enftereinwerfen u. f. w. der 
Berauſchten, hat den Unwillen aller rechtlichen Bürger er. 
regt. Hoffentlich bleiben Unfugen, welche die öffentliche 
Sicherheit gefährden, nicht unbefraft. Uebrigens if der 
ausgelaffene Fubel hier wobl eben fo unzeitig geweſen, als 
derienige des Domkapitels von Chur, welcher fich bei den 
Schmanfereien zu Ehren des vom Bapf ernannten Bifchofs 
von Chur⸗St. Gallen, dur Umzüge, Böller. Gelnall und 
Toafe fund ıhat. Die Menfchen find ewig kindiſch; fie ſehen 
feine Zukunft mehr; fe fühlen wicht, daß für den Befieg- 
ten die Siegesfreude des. Gegners empörender, als fein 
Gieg it und zur Mache, oder Vergeltung ermuntert, 

nie Wahlen in unferm Kanton find keineswegs fo aus ⸗ 


gefallen, daß eine Partei darüber mächtig gu inbeln hätte. 
Im Kanton St, Ballen gefalteren fie fih noch übler. 
Ich nenne eb übel, micht wegen der Oberhand diefer oder 
jener Bartel, fondern wegen der Uebermacht, welche bäurifche 
Unwiſſenbeit da erhält, mo die Welfern des Landes ſitzen 
follen. Mit gebildeten Leuten, welcher Bartel fie immerhin 
zugebören mögen, läßt fich doch reden und fich gegenfeitig 
vertändigen; Unmiffende fann man nur für oder wider einen 
Zweck aufhetzen, aber nie überzeugen ; nur fanatiſiren nicht 
begeiitern. Die Kautone werden eine geitlang den Nachtheil 
foicher Wahlen, tief genug empfinden. 

Doch nur eine geitlang. Ich halte das Unglück einſt⸗ 
weiten für micht fo groß, menn es der radikale Unverſtand 
nicht, wie fchom oft geſchah, blindlings vergrößert. Ich 
febe fogar ein Heil in der Schlappe, welche die Liberalen 
da umd dort, und nicht felten nach Verdienſt, empfanger 
baden, Die allzufcharfen Eden werden ſich gegenfeltig ab» 
reiben, Die Staatspartel, mie ich die Maſſe der Libe⸗ 
rafen nennen möchte, bat in Luzern wie in St, Ballen 
entfchieden das Uebergewicht der Einficht und des Taleutes 
im großen Rath gegen die Briefterpartei, welche da 
nur als Werkzeug Ihrer einflüſteruden Lehrmeiſter fit, Sie 
wird dies nicht Tange bleiben; der gefunde Minfchenverfand 
wird fein Recht behaupten und der große Rathſaal notbiwen- 
dig die Schule diefer Männer werden, die zu Haufe nichts 
leſen und fich nicht umterrichten mögen, Erft bie Erfenu® 
nit des Wahren kann fie zum Bekenutniß des Wahren 
führen, 

ch habe dem Spiel der politifchen Partelen von jeher 
kaltblütig zugefehen und bin ihm fremd geblieben, ſowohl 
meiner Stellung , als meiner Ueberzeugung willen. Sch 
werde auch ferner ohne Theilnahme bleiben, und gefiche 
offenherzig, daß die Herren Ariftofraten fich ſelbſt und der 
Ehre des Vaterlandes chen fo fehr, als die Herren Libera- 
Ten fich und dem Vaterlande geichader haben, Beide waren 
durch wechfelfeitigen Haß mir Blindheit gefchlagen, und find 
ed zum Theil noch, Beide verfannten In gleichem Maße die 
Natur des Schweizervolks. 

Unfer Boll, von einem Ende der Schweiz sum andern, 
bat nur drei große Iniereffen, durch die es bewegt werden 
kanns Geld, Freibeit und Meligion. Je mweniger es 
zu zahlen hat, je ungeſtörter x5 feinem Erwerb nach geben 
fann, um fo mehr Zufriedenheit es bezeugt. Daher fand 
bei ihm im Fahr 1830 der Ruf zur Herfiellung der Fre 
beit , daber im Jahr 1833 der Muf zur Zähmung der Land 
friebensftörer, allgemeinen Anklang. An Gpipfindigfeiten 
der Diplomatik, an philofopbifchen Staarsgrundfägen nahm 
es feinen Antheil. 

Klüger und befonnener, als Ariſtokraten und Liberak, 
betrieb mittlerweile die Briefterpartei ihre Sache, fobam 
fie Gefahr für ihr perfönfiches Jutereſſe wahrzunehmen 
fürchtere, nämlich für ihre Einkünfte, für ihren Einfluß, 
für ihr Anfehen. Denn ein Pfarrer win anch Vapft feines 
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Dorfes fein; ein Wunſch, welchen man der menfchlichen 
Schwachheit zu gur halten muß. ; 

Die Prieſterpartei fhritt bei und, wie in den andern 
Kantenen, vorfichtig und langſam ıu Werk, und entfernte 
ich, im Allgemeinen, nicht von dem legalen Wege, Gie 
benugte nur die beſtehende Preßfreipeit, mach ihrer Art, für 
ſich; fe benugte nur die Bereinsfreiheit, nach ihrer Art, 
für ſich; und folgte in diefen Dingen dem Beifpiel der Li— 
beralen und Ariftofraten, welche ihr den Weg zeigten und 
bahuten. Daneben fanden ihr aber noch Hebel zu Gebot, 
die jenen fehlten, nämlich Kanzel, Beichtſtuhl, Hausbeſuch 
und Unwiſſenheit der rohern Vollsklaſſe oder frommer Sinn, 
beſonders des weiblichen Geſchlechts. Der Ruf für Religton 
fand Anflang, wenn auch nichts weniger, ald die Religion, 
von irgend einer Seite ber gefährder war, Doch das gilt 
gleich viel. Der gemeine Mann kann NReligionsintereffe 
nicht baarfcharf vom Intereſſe des geifllichen Standes un. 
serfcheiden. 

Bei Verwerfung der Bundesurfunde in unferm Kanton 
im Zahr 1833 verfuchte die Prieſterpartel zum erftenmale, 
mas fie vermöge amd mie weit fie gehen dürfe? — Denn 
die Bundesurfunde hatte den Beiland der Klöſter nicht ge⸗ 
währleiſtet. Die Verwerfung gelang; aber mehr doch nicht, 
Als durch ben Randfriedbensbruch der Schwyzer und Bafeler 
auch die Freiheit des Volks in Gefahr fam, erhob fich Alles 
eben fo rafch für Unabhängigkeit und Recht gegen Umtriebe 
und Gewaltfchritte der Ariſtokratie. Die Geiſtlichteit hielt 
üch klugerweiſe dabei neutral, 

Dingegen verband fie ſich für ihr perfünliches, gemein⸗ 
ſchaftliches Intereſſe, in unferm Kanton, mit der in den 
freien Memtern Aargau's, im katholiſchen Theil St. 
Gallens, Bündens, Berns, Freiburgs nd So— 
lothurus enger. Luzern blieb Mittelpunkt, fchon der 
bier befindlichen Nuntiarur wegen, Won bier and ward der 
römische Hof benachrichtige, und um Mitwirfung angefleht. 
Der Weg bis Rom iR weit; die Berathung dort langſam. 

Wohl fchwerlich iſt jemals ein Zeitpunkt geeigneter ge 
weien, die Macht des römifchen Hofes über die Farholtfchen 
Schmweizerregierungen, und ſomit über die katholiſche Bevöl⸗ 
terung aufjubanen und für lange Zeit feilzuitellen, als der 
gegenwärtige Zeitpunkt, Das entgeht feinem Manne, der 
die Lage der Dinge einigermaßen bei ung fennt, Und Nom, 
welches in andern europäifchen Staaten fo viel von der vor. 
maligen Hobeit umd von feinen Geldeinfünften verloren hat, 
wird grade jetzt die Gelegenheit nicht verlieren, ſich in der 
Schweiz, zur Entichädigung, neue Rechte zu erobern, 

Die Eidsgenoffenichaft iſt mehr, denn fonft zum alfäli- 
gen Widerfland ziemlich gelähmt. Die Kantone find uneinig 
ond gegen einander voll Mißtrauens. In den Kantonen 
ſelbſt beſteht Zwieſpalt der politiſchen Paricien und in den 
Varteien wieder Trennung der Wortführer. Dazu kömmt 
Spannung mit den benachbarten Mächten. Die reformirte 
Schweiz läßt man unberührt, und hofft dagegen, fie werde 


fich ſchweigend verhalten. — Durch die fogenannten katho⸗ 
liſchen Bereine fan, mas vor 1830 unmöglich war, auf 
Wahlverſammlungen des Volls eingewirft werden , damit 
die Prieſterpartei in den großen Räthen fich geltender mache, 
und Moms Anſprüche, und, wenn es fein muß, Roms 
Machtſprüche, unterfiüben könne, Was der römifche Hof 
gewinnt, iſt allzeit für den Stand und dad Intereſſe der 
Geiftlichkeit gewonnen, 

Nach fa alljulangem Zögern bat Nom endlich durch die 
biefige Nuntiatur den erſten Schritt getban , ums zu erfennen, 
wie weit man durch jene dreijährigen Vorbereitungen in der 
Schweiz wirklich Feld newonnen habe? Gleichzeitig erfchei- 
nen die bekannten Befehle der römifchen Curie gegen Bün- 
dens und St. Gallens Billen und Rechte; anderfeits 
die VBerwahrungen des Biſchofs von Baſel gegen bisher be- 
flandene und geübte Mechtfame des Kantons Aargau. Daß 
ſich diefe drei Kantone mit Nachdrud und Unwillen gegen 
fo überrafchende Anmaßungen erflären würden, konnte ſelbſt 
von Kindern vorausgefehen werden, Dan if darüber nicht 
erflaunt; man würde erft Urfach zum Erftaunen haben, wenn 
diefe Kantone wirklich die Behauptung ihres Nechtes durch» 
fegen fünnten. Aber daran glaubt vor der Hand niemand, 
Man darf wohl ermas auf die Gefügigfeit des nunmehrigen 
katholiſchen Großrathskolleglums von St. Ballen rechnen, 
wie es nun durch Einwirkung der Geiſtlichkeit zuſammen ge⸗ 
ſetzt worden it. Bünden wird fich beruhigen laſſen, wenn 
das Domfapitel für die Wahl des gegebenen Biſchofs nad“ 
trägfich noch die Form rettet. Daun bleibt Aargau übrig 
und wird eine anftändige Kapitwlarton treffen, 

Dies läßt fich ohne Geräufch, auf legalem Wege, machen; 
ohne Aufſtand und Landſturm, dem fehwerlich die Reformir« 
ten ſchweigend zuſchauen würden und für welchen zulegt die 
reichern Kloöͤſter noch die Koften zahlen müßten, Dann wird 
auch die Neide an unfern Kanton, an Solothurn und Bern 
kommen, fobafd jener Rechtsbandel ganz, ober auch nur 
halb gewonnen ill. 

Ich bin in der verlangten Mittheilung meiner Anficht zu 
meitlänftig geworden; und doch hätt' ich noch Vieles zu 
fagen. Uber wozu nüpt ed? Das wird Niemandes Sinn 
Ändern ; wird den Unwiſſenden nicht belehren, den Mann der 
Partei nicht zum Mann des Baterlandes machen, und die 
Entzweiten nicht vereinigen, Alle rennen blind ihrem um. 
vermeiblichen Schidfal zu, aus rohem Uebermuth, oder aus 
ftummer Feigbeit, 

Die ſchöne Schweiz, mie wird fie befledt und entweiht 
durch die taktloſeſte Mißhelligkeit ihrer Regierungen oder 
Barteiem! Die Heine, ſchwache Schweiz, wie könnte fie fo 
ſtark daftehen und groß vor den Mugen des ganzen Welt: 
theils! — Es fehlt uns nicht an vortrefflichen Köpfen, 
weiche wohl Rath zu fchaffen müßten. Unfer Unglüd it, 
wir baben deren allzuviele, die den gleichen Blaß einnehmen 
und Rath ſchaffen wollen. Es if Feine Anarchie im Volte; 
es if Anarchie unter den Politikern und Sprecher des Bolfs, 

Glauben Sie aber, ich vergage deßwegen? Nicht im min- 
deften. Weder Ariſtokraten⸗, noch Liberafen-, noch Brie- 
ters Bartei gelangen zum Zwed, Diefe korrefpondirenden 
Kräfte, welche bie Sache mach verſchiedenen Richtungen 
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drängen, treiben fie zu etwas Beſſerm, als fie felber wollen. 
Die Ariftofraren find im Wolke die tüchtigften Beförderer 
der Sreibeit; die Liberalen find mit Sturm und Drang die 
beiten Beförderer gemäßigter Gefinnungen; und die Beift. 
lichen, welche das Selbſtdenken des Volks unterdrücken 
möchten, regen es am lebhafteſten auf, 


Wochen-Chronik. 


— Unter den aͤlteſten Mitſtreitern für die Erlöfung des Schwei⸗ 
serbolfs aus einem Zuſtande, der, vor AO Jahren, einer wirkli- 
hen Hörigfeit und Leibeigenſchaft ähnlich fab, find, feit dem 
fetten Dahrzehend des vorigen Fahrhunderts, nur menige ihren 
frübern Grundfäpen bis auf die Ichte Zeit fo treu geblieben ‚ 
wie etwa der große Mann des Vaterlandes, Paul Ufteri. 
Die wenigiten fchritten mit Bedürfnif und Leben dee Beitalters 
fort, fondern viele machten ſich's bequem; gewähnten fih an 
irgend einen weichen Regenten⸗ und Ratbsherrenftudl ; blichen 
in den Vorſtellungen von 1798 oder 1804 behangen und befangen, 
und meinten und wünfdten, es müſſe nicht anders mehr werden. 
Daber veraltete ihr Geiſt vor der Seit. Sie feben heut das Le⸗ 
ben eines andern Babrbunderts, und tadeln und ſchulmeiſtern nur, 
wie alte Keute pflegen, was ihren abgedorrten Vorſtellungen 
sticht mehr gemäß iſt. Cie bilden fich felbjigerälig gern dabei 
ein, fich treu und konſequent geblieben zu fein, weil fie noch im- 
mer im Zahr 1801 oder 1815 Ichen und nicht fehen, daß fich die 
Welt, weg von ihnen, fortbewegt bat. 

Eine der Ausnahmen macht der chrmürdige Pfenninger 
von Stäfa, chemals Arzt, gegenwärtig Megierungsrath von 
Zürich. Er bat feine Schickſale ſelbſt befchrieben, und fie find 
in diefen Tagen im Druck, als Lebensgeſchichte des Foh. Kafp. 
Ffenninger von Etäfa* (Zürich, gediudt bei J. R. Wild) be- 
fonnter geworden. Er, (geboren den 23. Sept. 1760,) das drei- 
zehnte Kind feiner eltern, wollte füch dem ärztlichen Beruf 
weiben , wurde vom Schickſal aber, und oft ſebr unfanft, im die 
politifche Laufbahn hinein geworfen, bald Flüchtling, bald Be— 
wohner eines Gefängniſſes, bald Mepräfentant des Volks, Ne 
gierungsfattbalter,, Negiertings » Kommiffär , Unterfiattbalter , 
Staatsgefangener , Mitglied der Eonfulta in Paris, Mitglied 
des Heinen Mathes von Zürich u. f. w. 

Am umfändlichiten find im diefer Lebensgeſchichte die erſten 
Entwickelungen der fchweizerifchen Nevolution am Züricher» Ser» 
Ufer, in den Babrın 1794 bis 4798 dargeſtellt, und in. der That 
ſchon darum anziebend, weil die heutigen Zuflände mit den da- 
maligen fait gar feine Mehnlichfeit mehr baben. Die Siüricher 
Landleute waren wirkliche Dienfilcute und Hörige der Stadt; 
nicht Antertbanen der Gefehe, fondern diefer und jener Menſchen. 
„Die Negierung befahl den Bauern fogar nicht felten, was fie 
auf ihren Gütern anpflangen follten oder nicht.“ Man erflaunt 
über die vobe Weife, mit welcher Magifirate handelten; über die 
Willkühr und Zaftlofigkeit, wodurch fie die Lage des Kantons 
von Habe zu Rabe in jener Seit verfchlimmerten, und über das 
Eigenlob daneben, indem fie ſich felber den Namen von Vätern 
des Vaterlandes gaben. Kein Wunder, wenn das Volt endlic, 
dieſer unbebaglichen Landesväterlichleiten müde werden mußte, 
— Doc, man lefe Pfenningers Leben felber. 

— Auch die Heinen Kantone haben ihre Fleinen Serwürfniffe. 
Am Kanton Schrwnz weigert fich der Bezirk Gerfau feierlich, 
das ſchweizeriſche Kantonsgericht anzuerkennen, weil das Geſetz 
zur Organifation deſſelben verfafungsmwidrig abgefaßt fei; und 
der Bezirk March fiebt mit den Nachbaren im 8. Et. Gallen in 
offener Fehde wegen des Weidrehts auf dem Staffeltied am ber 
Einth. — In Uri ik ein ziemlich freißnniges Gefch über das 





ö— — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — 
ee — — — 


Niederlaſſungsrecht entworfen; aber eine Partei arbeitet ſchon im 
Volk an deſen Bermerfung. — Bu Nidwalden ik der NBE.- 
Buch-Streit nachgiebig abgethban; aber in Obwalden bat der 
bisherige Landanımann Hr, Spichtig von feiner Hoheit ſehr 
eingebüßt, die er Über d:5 Volk vergebens feſtzuhalten bemüht 
war. Diefer Wechfel des Anfehens der Perfon, der in andern 
Kantonen etwas ſehr Gleichgüttiges wäre, in darum wichtig, 
weil in den Eleinen Kantonen, wie Erfahrung gelehrt hat, die 
Berfon des Machtbabenden oft der perfonifizirte Kanton if. 

— Ein armer, frommer Methodiſt und Uhrenmacher dm 
Genf, Namens Junot, antwortete, als ihm angejeigt ward, 
daf er von einem ihm befannten Heren in England zum Erben 
von mehr denn fehs Millionen Franken eingefeht morden fei: 
„Wie Gott will! Ach halte ſtill. Es if der Satan der mid) ver- 
ſucht; aber es fol mir mit des Herrn Beiſtand wohl gelingen feinen 
Fallſtricken zu entgehen. Gott erbarme ſich meiner armen Kinder = 

— In Freiburg baben die Zeſuiten auch eime Alademie ers 
richtet 5 es di Alles großartig eingerichtet. Es follen der Zeſui⸗ 
tenfihäler ſchon bei taufend fein. 

— dm großen Rath von Gern mard der Gefchesvorfchlag 

emacht: die Kebrer der Hochſchule einer jährlichen Bellätigung 
in ibren Stellen zu unterwerfen Die Beratbung darüber am 
8. Mai dauerte von 10 Ubr bis nach 4 Uhr. Es nahmen i6 ver» 
fehtedene Redner das Wort. Männer von den entgegengefehteiten 
politifdien Anfichten traten vereint für oder wider den Vorſchiag 


uſquamen, (ein erfreuliches Beichen!) der endlich mit 85 gegen 
— (mie billig) verworfen ward. % - 
— Im Kanton Luzern find die Wahlen zur Erneuerung des 
roßen Natbes, im Allgemeinen, den politifchen Ablichten der 
atbolifchen Vereine widerwärtig, und meiftens auf Männer von 
Kenntniß und freier Gefinnung gefallen. 

— Die Gemeinde Wipfingen an der Limmat bei Sürich 
fchrieb ihren Mdersbrich, als fie dent berühmten Norurforfcher 
Dfen den Bürgerbrief fchrich. 

— Die Regierung von St. Gallen bat durch eine Der 
ordnung vom 1. Mai_allen gestberiogl. Badifchen Unterthanen 
den Eintritt in den 8. St. Ballen verboten, teil Baden vorher 
das Aehnliche gegen diefen Kanton verfügt batte, 

— In der Sitzung des aroßen Matbes zu Bern am 11. Mai 
murbe , auf den Borfchlag bes Negierungsrathes » zu einem ober“ 
ften Miliginfpeftor — mir viertaufend Franken jährlichem Gehalt 
5 —— Hr ßimmerii von Brittnau, eidsgenöfßfcher 

tft. 





— Baris, 9. Mai. Heute angefommene Briefe aus Madrid 
vom 2. Mai beitätigen die Machricht, daß eim Gefecht zwiſchen 
den Truppen der Königin und Bumalacarreguy ſtattgefunden habe ; 
bingegen fagen fie eindimmig, daſſelbe fei nicht von großer Wi 
tigfeit und obne enticheidendes Nefultat gemwefen. Sedenfalls 
bätten die Karliſten bedeutend mehr Verluſt gebabt als die tönige 
lichen Truppen; auch fol Sumalacarreguy am Arm oder an der 
Hand durch cine Kugel verwundet fein. , 

— Heute Abend ſahen wir 43 von Gendarmen begleitete Fia- 
fers durch die Stadt ziehen melde Angellagte aus dem Go 
fängnif Luremburg nach der Eonciergerie brachten. - 

— Liftabon, 48. April, Die Nationalgüter , welche vers 
fleigert merden follen, rühren von 744 aufgehebenen Klöftern ber. 
Der Flächenraum der Liegenfchaften derfelben beträgt beinabe cize 
Million Nucharten, und jmar vom beiten Lande in Portugal. 

— Der Globe vom 7. Mai fagt: Die Königin von Portugal 
willigt ein, den Bringen Marimilian von Leuchtenberg zu beirae 
then, auch die Herzogin von Braganza, die Schneller des Prine 

en, würde es nicht ungern feben; die Mutter Marimiltans_ je» 
och if ans manchen Grunden dagegen, und da 2 feine Vor⸗ 
münderin if, dürfte dadurch die Herath leicht verhindert werden. 


Die der bebrängten Familie I. II, S. zugefandten Beiträge von 7 Fe, 
5. Dp., laut legtem Schiveigerboten , find derſelden eben im Augenblid 
großer Derlegenbeit richtig zugefommen und der Empfang wird mit 
innigem Dont hierdurch angezeigt, — Es find feitber zu aleibem wehl- 
thatigem Iwed eingegangen: Ben €. ©. in Glarus 1 Bradtblr. — Ben 
D. 9. in Aarau 2 Br. — Bon A. 3. 2 Fr. 5 Dh. — Diefe Beiträge 
von 8 Fe. 5 De. werben heute an die betreffende Familie überfandt. 

Aarau, den 14, Mai 1835. Erpedition bes Schwelger » Boten. 


— — — 
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Allgemeiner Schweizerifcher Anzeiger. ; 


Eröffnung einer Konkurren; Schloſſerwerkzeug mit mebrern Schraubiöcen ‚ Inventarien, deren Richtigfeit gegenfeitig nicht - 
sur Aebernahme des Baues einer Andante anlınie auch neu berfertigte Schloſſerarbeit, um bilrJanerfannt wird, Feine z3333 einer Ause 
das Buchtbaus bei der Senti in bier im Wlford Ligen Preis. rechnung und Theilung geichdnrt werden fönne, 
Die Bufiz- und Bolizeitommirien des Kan 19 bat das Bezirksgericht eine örfentliche Nufor« 
80n8 Luzern bringtanmıt zur öffentlichen Kunde: . . . ‚derung an Gläubiger und Schuldner der Ders 
bag von dem Hohen Kleinen Ratbe ber Befchluß » En Vente”eg jour zen Kehier Baumann, als day es Dlitxcl au 
t worden if, die Aufubrung und den vo F rhebung des Bermögens- un ulden; . 
Bandigen Ausbau eines neuen Flügelsder Straf- PLUMES PERRY des beichloiien, om aber su Bemwabrung des 
antlalt bei der Senti von 5Oframioliihen Ehu) ee Arad I J u |Rredits der Herren Brüder Baumann öffentlich 
Den Dänge und age Dort ie mm AVeoc Pessorl.en ar 4 hg var —— 
ebaude berens ſchon ſehr ſolide Fundamente einem e öfonomifche Lage der Herren Sau» 
dh vecinden, * * —— — GOMME ELASTIQUE —* Km er u I * tie Old 
enden Uebernehmer zu veraktordiren. : ‚ Infolge deffen werden nun fämm » 
Es werden demmach alle dteienigen , welche TROISIEME BREVET biger der Herren Brüder Nudolf Baumann, 
Willens ind, diefen Bau in Alford zu überneb- 30 Neuf: = \Kantonsrath, und Samuel Baumann, Metzger 
men, eingeladen, ſich in Seit von zwei Monaten —— — Sr vonSchafispeim, welche aus irgend einem Nechts⸗ 
pon beute am bei der Kanzlei der Ruiz und Niederl 8 arund, an dem Einen oder Andern oder an bei« 
Bolizei-Kommifion , wo die von der Haben ter" its pr, tabiihreidfedern, Paslyen gemeinichaftlich oder auch an der Maffe ib« 
terung genebmigten Bauplane, und die aug:| Filet irre —88 und glafirtem eg fel. veräbrbenen Waters bis auf den gegen⸗ 
übrlihe Vefchreibung des Baues, fo wie die englifhem Deiefpapier. Imärtigen Zeitpunft etwag zu fordern haben, 
üdrigen nähern Bedingniffe, welche mit der|_ Bm Luzern, äußern Weggiggah No. 35, beileingeladen, ihre Anforachen, welcher Natur fie 
Uchernabme des Afordes verbunden find, ein-|Frau Lendt, And alle Sorten der beien Stabl-\immer fein mögen, Schriftlich und mohlbefchei- 
efeben werden fonnen, anzumelden, und diejtedern aus den PBarifer und Londoner Fabrifen|niger inner der Friit von 3 Monaten, alio bis 
mme, um weiche de den Bau gemäß diefen, des Hrn. Beren, Euthbert, Gros ıc., für dielund mit dem 20. Heumonat 1835 der Gerichts+ 
dingungen zu übernehmen ih verbindlich hier bezeichneten Fabrifpreife zu baden. fanzlei Lenzburg einzureichen. Die ausbleiben- 
machen, in einem veriiegelten Schreiben dbem| Nämlih: für Schulen und Schreibfuben,|den Gläubiger baben fc) die für ihre Forderun. 
Herren Bräfidenten der Auilig- und Polizelfom-|das Duhend su 2,3,4,5,6,7, 8 und 10 Bh.|gen entiiebenden Nachtbeile zugufchreiben. 
miion immer der befagten Beitfrid von zweilBon dieſen lönnen befonders empfohlen werden| Zugleich werden auch die fümmtlichen Schuld» 
die beliebten elalifchen Beruviennes, das Dub.|ner der Herren Brüder Baumann und ibres fel. 








Monaten anzugeben. 


&ujern, den 6. Mai 1835, zu 3 und 4 BB. und die Zumaires, das Dub. au|verfigrbenen Vaters erinnert, ibre Schuldigfei« 
Aus Auftrag derQunig und Boligeifommifion:)5 Bb. Für Calligranbie, das Du. zu 12 und|tenm innert der anberaumten Frift der Berichts 
Die Kanzlei. 1 9 ar Frauenzimmer das Dup. zu 4 — 6lkanglei in Freuen fchriftlich Ape 
. Apr , 





8: Die mitelaftiichen Bändern fo finn-| Begeben in Lenzburg den 1: 
Places vacantes. reich verfertigten Berrn- Federn , die Carte von] Der Berihtsorägtene: C. Bertfhinger. 
On demande dans un etablissement)) Federn 241, Bs. Aufier diefen bier vergeih-| Der Gerimtsfchreiber: Oberli, Not. 
d’education deux instituteurs: Fun doit dure|eten finden jich noch viele andere orten, zu ver · TITTEN A er: 
a name d’enseigner la langue Irangaise ‚NWiedenen Schreibarten geeignet, vorrätig. Steigerung... 
litalienne et langlaise, sans toutelois faire Ferner: metallene, mit Stabliedern verfe| Here Yafob Gränicher und deſſen Schmelter 
une eondition de celle-ci; !'antre le latın, bene Eruis (Butterale),. das Duß. zu 7, 8, 9,|Eiferre Gränicher von Harau , lchtere mit Hans 
le gree et les sciences auxiliaires y rela. |) und 42 DB. — ebernfädchen mit ſchwarz la-|den ihres richterlich geordneten Beittandes Herrn 
tives, firten Ringen, das Dub. zu 46. — Die we-/ Friedrich Qurkbar.t, Wundarpt dafelbit, wer« 
Le soussign& repondra aux franches des|d" ihrer Flüſſ; gkeit und allen Eigenſchaften, den auf Montag den 1. Brachmonat nächthinf- 
aspırans twelche man von der been Dinte erwarten darf-|tig, von Abend 7 Uhr am, in ibrem beiitgenden 
Altnau surlelae de Constance le 1. Maissz;, |f" England und Frankreich fo gefhäpte Berrn- | Tavernenwirthshaufe zum Storchen allvort, an 
J. Steiger, Pasteur. | Tinte, das Glas Ertract zu einem Litte (moblleine öffentliche und sreimilige Berfaufieigerung 
— eıne balbe größtes Schwetjer ⸗ Maaß) 14 Bh. — kommen, unter dennzumal zu eröffntenden Be- 
Offene Bepräckien. ee ker Bet Po ie gan uns und nr 
s werden in eine Zebr- und Erzie “ie —5— ü e ‚Sicherheit, und unter Borbebalt waifenamtli» 
au Lehrer gewünfcht ; der —* ——— 15 By zu Billets ı DH. (Briefe und Geldder Genehmigung bingeben affen. 


neuen tranzöfifchen italsenifchen,Cengtifchen) — ante ) — Folgende denfelben Sefſchwigern zuftändige 
der ande In Ben alten team, I, Arie Bublitation. ie re 

en — Sprachen und der lebtern Hülfswiſſen · Nachd * An Gebauden. 
fcharten Unterricht zu geben. NAr Lau lese. —— 1. Der zunächft beim Kgufhauſe, ſelt vielen 


Den Aufmerkfamen auf diefe Anzeige ertbeilt ‚ri . j u 
„Den J ( | Brüder Rudolf Baumann, tonsrat Yabren mit erfreulichem Zuſpruch -begünftigte 
— * —— Set Matısas, [Samuel an ag 2 U 26 sum Storcen, h mei mit einander 

Inauam Bo u. 777 Y ar 3. . |beim, über ibren bis ins Bahr 1831. gemeinfchafe, verbundenen Gebäuden , welche enthalten: 

- Steiger, Biarter. lich. betriebenen Handlungs-Verkehr in Dieh,|a- Im vordern Gebäude: mit der geräumigen 
Sum Ranf ansttregen Beinen, Früchten :c. richterlich auferefurivem| Wohnung Üeben beigbare immer und 6 un- 
5 gen. Wege zur Ausrehnung und Tbeilung gemeinen beizbare, eine wodleingerichtete Küche, zwei 
Ein Haus im der Halden zu Aaran, nebfi da ⸗ Guts verbalten werden follen, und nachdemein| Plunderfammern, von mel leätern die eine 
binten liegenden Garten, beftebt in 6 beigbaren nochmaliger, durch einen Ausichuß des Wezirig.] Teich und ohne bedeutende Koften zu einem 
—55 2 Küchen, 3 Kammern, einem dreisigerichts Lenburg vorgenommener VBerfuch zu] Gar oder Schlafjtmmer eingerichtet werden 
achen Eſtrich und einem doppelten Keller, mo- gürlicher Ausgleihung der Barteien fruchtiog|, fönnte, amei aeräumige und gemölbte Keller. 
von der eimte au einer Berbe, oder font zu eislgeblichen, fo liegt es biefer leptern Behörde ob,|b- Im Hintergebäude miteinemgroßen, beitern 
nem andern Bewerb, wegen dem binter dem die Ausrechnung und Thei ung von Amteswe) Eveifefnal, acht berybare und ein unbeigbares 





Hausvorbeifliefienden Bach, einsurichten märe.Igen vorsunebmen. Bimmer, eınen geräumigen Keller. 
Die billigen Kaufbedinge find hei dem Eigen⸗ 6 Es bar ſich aber aus einervorläufigen Unter: Unter dem Vorder. und Hintergebäude vier 
tblimer felbit im No. 269 zu vernehmen. fuchung deren, * * Sandlungs- Bertehr große Staflungen anulden eich urekuben 
mehrere Jabre vor dem fel. Hinicheid bes eine Zaube, eine Bühne auf welcher binrei- 
Bartſchachteln Samuel Baumann, Medien, be eg ri chend Futter placirt werden kann, ferner eine 


mit runden Spiegel sum anhängen, vortreff, Brüder Baumann, begonnen, daß Vermögen) fleine Scheuer zum Halten von 1Stück Vieh. 
licher Seife und PBinfel im Blei gefaßt, dasjund Erwerb des Vaters und der Söhne in einer In den zwei vordern Kellern befinden ſich 
Dupend ı 1214 Fr. gegen baare Einfendung des) gemeinfhaftlichen Mate waren, daß nach dem| irfa 100 Saum gute Weinfälfer,, welche mit- 
Berrags ba #. Maurer, Sohn in Harau. fel. Hinfcheid des Vaters, die Gütergemeinfchaft, gegeben mürden. ’ 
Die Erhäfung, Ereacun ven ——— 
h ein ung des gemeinichaftlichen Berfehr 8 e dem Gañhof mit doppelter Stal« 
anfgefüber mit Giarier und Gontrabnfbeglei Inicht aber eine Ausrechnung und Zhellung lung :t- 


tung, ee aiutass um 3 br, Ve gen —— — Da — Uns B. An &iegenfchaften. 
im Saalt Olten. rriuaung ferners hervorgegangen, daß der ge⸗2 Nucharten im Suhrenfeld, Bodenzins⸗ 
= eflogene Handlungs-Berfehr mit dem —88 au ee. Subrenfeld, sind» und 


Im No. 93 in Aarau bei Witte Kandolti Vermögen jeder Bartei ın genauer i i,/ mit fchö 
Schioſſer if zu verfaufen: Ein vollſtändiger ſſebe und aus dem von den — ———— eg Fe mit fhönen Dun. 
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worst 


114 Zucharten im Selgli, ebenfalls mit Obfir,Rube, Einfamkeit und Burüdgejogenpeit lie⸗ und verfieigert werden, mogu die verebrlichen 
Der G bepflanst , Boden ins frei \bem oder bedürfen, als auch feine, welde nur Tiebhader, denen ſelche täglich zu belichigem 
; a Bafbof liegt an einer aünfigen Lage ‚\8erzenung fuchen, werden jeder nach Umtlän- Augenſchein often Hebt , biemit boflichũ earnge- 
und wird namentlich von den fahrenden Bänen' den und Werbältntfen bei mir die forg amfte'laden ünd. 
febe zahlreich befucht. Das Ganze würde mit! Pflege und Hufmerkfamteit finden. — Dieient-) — 
oder obrie Mobiliar erlaften. |gen Kurgäfte welche ſich des num täglich von Bir) Das Etadelberger-Bad im Kt. Bla 
‚ Mäbere Auskunft ertbeilt Here Storchen- rich nadı St. Gallen fahrenden Etilmagens ber rus wird am 24, Mat a c. wieder geftnet, 
wirth Bränicher felbk. dienen, der auch die Route von Wafel, Wernu.imomit zugleich die Amzeige verbunden wird, 
Aarau, den 6. Mai 1835, Schafbaufen beiblägt, werde in Gofau,_ in daß im bemannter Bod Angalt auh Dampf 
— —* verbäitnifmäfigen biligem Breife abbolen laf-Iund & hostten-Bäder bereitet, fo mie its 
Bahrkeigerumgs-Bubdlifattom.ifen; muc birte ich mich vom Tage der Aufunfrigenmolten-, Kup» und Geigmildhtu- 
Mit Genehmigung der Ebrenden Bieten. — zu benachrichtigen Iren fönnen gemacht werden. Bablreichem Sur» 


bebörde von ‚ wird der Unterzeichnete als neichsbad, bei Herifau, Ende April 1835. foruch empfehlen fih einem geehrten Bublilum 
Vormund des Heren Friedrich Plüß fel. Kinder, Ro ” Heinrich Steiger. Rintbehal am 6. Mai 3. 

von Glashütten , Gemeinde Ryten, Berirls Zo⸗ ; —— Die Eigenthumer 

fingen, Donnerfags den 21. dieh, des Ntacmir-| Siemit mache ich dem &. Bublifum die An · Georg Leglers el. Erben. 
tags vom 1 Uhr am, im dem Tavermenmirtbäs-ljtige, daß ich mac längerer Abmwefenbeit mie- — 

baufe su ermeldter Glashütten, eine Bachtitei- derum bieber jurüd ‚etebrt bin, und meinen Be» Befanntmahung. 


erung abbalten, und ruf als Rechtsanwalt fernerbin ausüben werde. d 
ch bluigen Sesingen binlaben: Babre unter ruf rn m Tu j Bon der bevorichenden großen Aufferfü 
41. Die Ta t sum Römen in Dr. 
—5— 33 Pe emauertes — u Brämten als: fl. 211,000, 100,000, 000 3 
. ehe erwe 
—53 eb der Wirtbfepaft vortbeilbaft dr FH auf das rübmlichite und auch Dias! 10,000, 6000, Smal 5000 , er 3000, 10 
T. AA 
2. In einem nahe dabei fehenden Geltude'ten, von Doftor Kündel im von deifenimerden! And ſur Biebung 4. Klaffe, welche den 
1 bebarrlichem und durch einen Arzt moblgeleiteten/s7, # a. > 
Berch —— ei * —— — Gebrauch »_ ber Bichten- Krant 1 N >. en un, d Ye Banie Drige 





r 3f., 14 und Yı Koofe 
und eines Badofens. Erfolg verforechen fann, befindet A in Vafellnach diefem Verbältniß, fo wie Loofe für ale 
3. —28 ch i Gehäudenin No. 522 auf dem Adelb bei 8. 9. Dolkelfens Kt ü hof. 
277 Ir —J— de ——3 fuß, alsder einigen Niederlage für die Schweiz ke —* 542*— —X —— 
unge 2 ern —5 —— und Deutfchland. a sa vers *2 
er sınd Mattland, unge abrgafie L.it. / „17 2 
fähr R ucha u Handels-Inſtitut, tiefe und Gelder Werben irn 









rten, 
con mit Eifen gebundene Faſſer, bie 
Saum b 


5. 
ungefähr 4 ve. n diefe zur Bildung fähiger Hamdelsgebfl 
* —A if günfig gelegen io yeter Kehnungefährer = gefeidhter 
ie Bedinge fönnen vor ber Steigerung bei une 
dem unter eichneten Dormund Sber bei Herrn ee a en 
Ba rain Dere 1 Hch aud) zurlmatifchen und fortfchreitenden Anordnung den 


H [7 DB. 
Sn y — 2 Ban che Bildung und die praftifche Hebung RB. verkauft. Bei den ſchwarzen wird auf 3 


Baare 250,000 Gulden Auslöſung, 

find dem Gewinner der Herrichaft Samoklecki 

aa: bei welcher Verlofung überbaurt fl. 
‚0 durch 25,914 Treffer gewonnen werden 


Die h EStack eine ſechgte gleiche, bei den rothen aber 
feeumblich eingeladen... ons Banbiune. . |auf eenfaßs 3 &tüg Cie lange vorbanden) cine 
arau — Ein dem Bwede der Anfalt ausfehltehtich Knaus | gi 

’ entfprechender Unterricht, erfabrene Kebrer, über ihren een Gemiun Binene In denen 


Man wünfchte alfobald einige Bebrtöchternsablreihe und tegelmäßige Beſchaftigungen⸗ ,,n 
zu einer a ee ge et den —— — — genießen jedoch alle gleichen Rechtes 
r te er in Aarau nähere € erraten, . 

— ist. ⸗ mit welchem DIE verehrten Eltern diefe Anflalt — Weitere wende man fich am vortbeil- 


— — beebren. 
tout de suite on desire des appren- anzsöfifche, Italienifche, en ‚thias Kollikofer in &t. Gallen. 
jan tuilenses ‘en dame h Eenssneer s’a- urde ns BET Re Belueiiar cal Dan. Eniths Sohn u. Eomp. in Wien. 
— — — — . man fich di Für Hechnung lobl. Direktionen nimmt iin» 
Kuranfalt im Heinrichsbab. zeft an den Direftor, Herrn D. Schmüß, ———— — —— 
ualcieichneter bat die Ehre, feine wohlber|Banguier, ie wenden, oder an Kern Huber... Bonfe ide Klaffe äsfler Ki. —8 
fannte Bad- und Molfenturankalt Heinrichs u. Comp. In Bern und St. Gallen, Seren ra n anie h2 Franken, Siebung am 18 
bad dem in- und ausländischen Bublifum neuer: |Umtmann Rtagler in Eonfanz, Herrn Martini... * * balbe Lobie — —— 
dings zu empfehlen, mit der Bericherung, baf zanparı in Dieffenbofen und Heren Enfant|Sreinpaufer und Gter Ebaamer Korte 
jenen * — eine 5 jedes üller et Savary in Freiburg. gie, ganje a I Franfe u Biebung der Stin 
errtedigende 8 / baufer anı 18. Mai, der Ehanmer am 1. Bra 
m einer der beften Lage vom Kanton Aur 
ins m ——— er ey ut haben ernik, von Gtunde an, eine Back berrichene re der Beninnßaciammtbcnn re 
y dal udem Bäderei fammt Dabnung für eine Familte imjliden Kotterien; Bine Made on un 
€ 


d 
ee ——— und billigen Breife zu verleihen. %0? if bei ber 452,000 Schweizerfranfen, it aufs vortbeil« 


bafteile vertbeilt, mie das die Nedermann zu 
—— > m Halbe an inte 
E t ’ r f x 
vorzüglichfien Mineralmaier, von Kub-, Ziegen: Freimillige Berfieigerung. * * David lafhefin Schaffbaufen. 





ch befindliche, fo viel als neue Mbein Fa Bis zum 15. Yuni find bei Untergeichnetem 


als Erintanflalt eröfner; von zwei Mablgänge, eine Meunlen und Griesftänbelaanse, Yar War 9 und 14 Zoofe, das ganze a 6 
diefer a an werden mic ſowohl meine pi enthält, wie auch überdies durch den geräumt« fl. Nova. gegen aef. t 

eeichen früberen, als auch, wie ich hoffen darf, gen ur auf dem Muühlewert fompbi, als Auf: Betrages zu baden. Die Gewinnimafie Diefer 
viele nene zu ermartende Gaſte bereit, finden ‚|fern Schiff, noch Te viele andere DBortbeilejLorrerie: eine Million und 642,650 Gul- 
de auf meine, SINE seen — I 5 Lu am ng nn * aad- HN 8 a ae a ken ara 
aete: N empfangen. Die Siegenmolfe besiebelmittag 8 br, ment es die * un Be sufert (6 one» : * ——— Eäneile 

3 - ‚ Hüm u an-|und pünfılı ebienung t 
täglich ächt und Frifch von Der Filder- u, Schäf ein:Hüninaer Gallbaus Be ——— a Baier in Schaffbanfen. 
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Es ericheint die ſes Bolks» 
bare wöchentlich einmal am 
merſtag; es finden dar 
ip dater landiſche Nachrichten 
aus allen Kantonen ument: 
Itiche Aufnahme ; die Ein 
iender haben Namen und 
Bobnort beisufünenz; fie 
werben micht genannt, oder 
ſie verlangen es ausdrucklich, 
[oder eine richter liche Behorde 
in Klagtälten verlanar es 
— — rG — — —— — 





















gen die Einrücfungdaebüh 
von 1 Bp. für die gedruckte 
Zeile anfaenommen,. Das 
Abonnement für denSchwei: 
jenboten kofter jähriih 50 
BH., Imibjährlih 25 BR. 
Dian abonnirt fich bei einem 
sunädhn nelegenen Poſtamt 
oder bei den befannten Hrn, 
Kommifionärs. 


Ueber alle menfchlichen Anmaßungen gebt das ewige, göttliche Recht, die Vernunft, und die angeborne Freiheit und Gleichheit; 
und über alle Urkunden und Bergamente die göttliche, Alles entfcheidende Urkunde, die heil. Schrift. Der Einzige, der Bor- 
rechte hätte einführen und aufflelen dürfen, der Gottmenfch Befus Chriſtus, bat unter feinen Büngern alle Vorrechte verbannt 


und Liche, Sanftmuth und Demuth eingeführt, 


Aloos Fuchs, von Schmpys. 





Die erften fünf Jahrgänge unferer Lan— 
dess und Volksfreiheit. 


Nichts für ungut, Herr Schweiserbote; ich möchte auch 
einmal ein Wort reden. Wenn’s halt nicht gelehrt iſt, ſoll's 
doch auch nicht verkehrt fein. Ich bin Fein Rathsherr, 
Cein Bfarrer, kein Profeſſor, kein Advokat, kein Doktor, 
Aber was den gefunden Menſchenverſtand anbetrifft, glaub 
ich doch, hab’ ich vom lieben Gott meine Portion davon 
erhalten, mie jeder Andere. Sch bin auch fein Ariftefrat, 
fein Oligarch, fein Juste-milien, fein Liberaler, kein Ra 
ditaler, fein Nationaler oder anderer Brabler, aber glaube 
doch, ich liebe Ehre und Freiheit unferes Schweizerlandes 
fo gut, wie ein Anderer. 

Nun hab’ ich meine eigenen Betrachtungen über Die erfien 
fünf Zaprgänge unferer Landes: und Volksfreiheit ange 
Felt, Bei diefen Betrachtungen iſt's mir oft fauer aufge 
ftoßen; und ich hätte dabei vor Merger eins fluchen Fönnen, 


wie der Trülmeifter beim Exerziren, wenn Fluchen und 
Schwören nicht Sünde wäre. 

Ich wi nämlich fagen, daß wohl der Kufuf die Leute 
plagt, die dem Wolfe das bischen Ehre und Recht nicht 
gönnen, was ihm von Gottes: und Nechtöwegen gebührt 
und womit es jebt ganz wohl vergnüge wäre. Denn beim 
Licht befchaut und recht gezählt, find es doch nur fpott- 
wenig Leute, die uns beſtändige Händel machen, uns micht 
in Ruhe laffen, und uns den Biffen Recht und Freiheit vor 
dem Maule wegfchnappen möchten. Das geht num folcher: 
maßen fchon in's fechste Jahr. Hat man dem Einen eins 
auf den Schnabel gegeben, daß er fchweigen muß, fiehe, fo 
if ein Anderer bei der Hand, um ihn aufzufperren. 

Alſo kurzweg zur Sache. 

Anno 1830 waren befanntermaßen von unfern 22 Kan— 
tomsbansbaltungen ihrer 13 bis 14 mir der Landesordnung 
unzufrieden. Dan machte fich alfo dran und befierte aus, 
mie man fonnte; und dachte, if etwas Ungeſchicktes mit 
dazwifchen gekommen, fo werden wir es durch Erfahrung 


* 


m, 


einfchen, daun Ändern und geſchickter machen können. Die 
übrigen Kantone, die mit ihrer Sache zufrieden waren, 
ſaßen ſtill und thaten wohl daran, 

Im erſten Jabrgang 1831 war der größte Theil des 
Schweizervolks mit feiner neuen Einrichtung fertig. Ja 
wobl der größte Theil, das darf ich fagen: und will es 
unten in einer Anmerkung mit Zahlen beweiſen *). Ach 
fage von mehr denn zweit Millionen eingebornen Schwrizern 
batten über vier Fünftbeile fo viel Recht und Freiheit be 
fonmen, als dic Urfantone , und die andern demofrarifchen 
Orte; auch Gefege und Löbliche Anitalten noch dazu im 
Hanf erhalten, beffere als diefe je gehabt haben. 

Dan mar im Ganzen mit der Sache zufricden geſtellt. 
Ich erinnere mich gar aut, als damals Öferreichiite Trup— 
ven den Grenzen’ in großer Zahl nabe kamen, und man 
fürchtete, die Ausländer ſtäche der Kitzel, fh im unfere 
Ungelegenheiten zu mungen, mie da Alles bri uns plötzlich 
auf den Beinen war. Es fanden 70,000 Mann im Aufge- 
bot, ungerechnet dig Tanfende in den Freifchaaren, 

Genug, Die Mehrheit der ganzen Echweizer-Nation war 
erit ihrem Loofe wohlvergnügt und iſt es and arade heut 
noch. Worüber man vor Zeiten mit Mecht, doch vergebens, 
geklagt battt, ward nach und nach abgeſtellt. Die Beamten 
des Volks ſtolzirten nicht mehr Ichenslänglich, als anädige 
Herren des Volls auf deſſen Koſten. Die Salzpreiſe wur: 
ven erniedrigt; Laſten und Abgaben gleicher vertheilt; bier 
erleichterte man das Militärweien ; dort den ungerechten 


) Hier tt die Anmerkung. Nach neuen Zählungen be 
teägt die Bevölkerung vom Kanton 


Bern 380,000 Einwohner, 
Zürich 227,000 = 
Aargau. 180,000 = 
Freiburg . . 56,800 = 
Ehaffbaufen. 32,000 _ 
Mach Altern —— 
Waadt 480.000 — 
St. Gallen 150,000 a 
Luzern 116,000 — 
Teifin 102,000 _. 
Thurgau 81,000 — 
zu . 54,000 — 
ah A 32,600 — 
Ar ei 8. R. 40,000 _ 
Solstburn. 53,000 — 
&umma . 1,713,800 Einwohner. 


Das find alfo die Kantone, die ihre Verfaſſungen ber« 
befferten. Die fibrigen, welche bei ihrer alten Einrichtung 
verblieben , find folgende: 


Graubünden 83,000 Banetne. 


Mallis. 70,000 

Ynvenzeit. #6. 13,500 

Genf 52,000 = 
Neuenburg. 51,500 _ 
BGlarıs.. 28,006 — 
unterwalden 24,000 — 
Zug. 14,500 — 
uri 13,000 — 


Eumma . 354,500 Einwohner. 
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Druck beim Straßenbau. Das Volk fonnte fortan feine 
Richter und Obrigfeiten wählen, und thaten fie nicht recht, 
fie im geicglicher Zeit entlaſſen. Man barte Preffreibeit, 
Bittſchriftenrecht; jeder fonute feine Klage laut werden 
laſſen, was ehemals nicht immer erlaubt war, ohne Gefahr, 
in Schatten gefegt zu werden. 

Alcin was geſchah? BGleichwie zu Vater Adams Zeiten 
kaum das Paradies aufblühete und ſich der Teufel fogleich 
einſchlich, alſo harte unfer Voll kaum feine alten Rechte 
und Freibeiten: ald man fie ibm auch fihon wieder verfüm- 
nern wollte, 

Der sweite Fabraang 1532 brachte nämlich eine 
Menge Umtriebe der chemaligen Rarhsberren, fammt ihrer 
Dienerfchaft, in Bang. Diele Herren alanbten im ganzen 
Ernſt, ihnen fei Unrecht gefcheben , daß fie nichts mehr zu 
befehlen hätten. Sie zerrten bald am Volt, bald an den 
vom Volk gewählten Negierungen herum. Ehrenmänner, 
die das nicht feiden wollten, und Liberale hleßen, aaben es 
den Aritofraten derb zurück. Nun er fchwoll diefen der 
Kamm. Sie liefen Land auf, Land ab; fchrieben Land ein, 
Sand aus; wollten der armen fyreibeit mit Gewalt den 
Sar-aus machen, Meinten was fie wicht wären, wäre Pö— 
befregierung und Pöbel, dem man mir der Peitſche die Rech 
nung machen müſſe. In Bern gettelten fie eine Pulver: 
Verſchwörung an, die ibnen aber auf der Vfanne abblitzte. 
In Sarnen machen fie cin eigenes Tagſätzlein. — Wer 
aber dazu im Stillen auf dem Stockzahn lachte, das war 
das Schweizervolk. 

Im dritten Jahrgang 1833 alaubten die mifver 
gnägten Herren fammı ibrer Dienerfchaft, der Tiſch far für 
fie gedeckt; man müſſe nicht Fänger fadeln, ſondern drein 
ſchlagen. Sie bilderen ſich ein, vie Leute wärden geſchwind 
za Kreuz friechen und ibre Regierungen in Gtich Laien, 
Da Helen fie ans Baſel Über das Landvolk ber mit Gpießen 
und Gefchofen; und fielen von Schwung ans über Küsnacht 
ber, als wollten fie mis Haut und Haar alles verfchlingen. 
Aber garfig verrehner! — Mit Unwillen fah die Nation 
den Herrenz Unfug, und fprach: „Jetzt iſt's genug!“ — Da 
fiel jener blendende Bligirabi aus der Wetterwolke des 
allgemeinen Zorns, und traf das Haupt der Frevler, weiche 
die junge Freibeitsfaat zertreten wollten. Zerſchmettert Tag 
der Sarnerbund, und erfchroden loben die Landfriedens- 
brecher ans einander. Von da an bielten fie ſich Hill; faben 
wohl, daß ihre Zeit aus war. Die Verſtändigſten von ib- 
nen ſchloſſen ſich, Friedenshalber, dem Vollswobl an; die 
andern Irumimten noch in Zeitungen, oder machten Fauſt 
im Sad. 

Der vierte Jabrgang 1834 verfprah uns endlich 
Ruhe. Das Volk bärte fie wohl verdient, Aber nein, dar— 
aus warb wieder nichts. Viele freifinnige Leute, die es 
gut, oft zu gut, mit Mecht und Freibeit meinten, machten 
fich Verdruf und Galle, weil nicht Alles nach ihrem Kopf 
ging. Sie ärgerten fich über die Tagſahung, die nicht die 
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Hänpter des Landfriedensbrucher eine Spanne kürzer ge 
macht, fogar den armen Schwyreern von den Kricgskoſten 
nachgelaffen harte ; ärgersen fich über das Volk, das feinen 
eidsgenöffifchen Verfaſſungsrath mochte; ärgerten fich über 
Regierungen , die nicht nach ihrem Nach verfahren wollten ; 
kurz, Ärgerten fih über Alles. Sie jerrten am Bolf beram; 
zerrten an den Regierungen berum; brachten es aber nicht 
weiter. 

Daran nicht genug, waren noch Flüchtlinge und Fremde 
and aller Welt Enden in die Schweiz gefommen, und bal- 
fen eins mirpoltern ; meinten, wir Schweizer verftänden un. 
fere Sache nicht recht. Gie, von ihren Fürſten verjagt, 
wollten uns Ichren, was Freiheit ſei; trieben Nadifalerei 
sach ihrer Art ; balfen mir wählen, mir fchimpfen auf Bolf, 
Regierung, Tagſatzung, bie nicht Ihrer Meinung waren. 
Würd’ es auf fie angefommen fein, hätten fie die Schmelz 
vorwärts geſtoßen, um mit allen europälfchen Mächten Krieg 
anzufangen. Denn dadurch konnten fie hoffen, mit Ehren 
in ihre Heimatben zurück zu kehren. 

Wie wir nun von dem Unverftand nichts bören mochten, 
meinten fie, man müffe losſchlagen, und bei Mache uud Mes 
bei Krieg anfangen. Ulſo rortirten fich Italiener, Deutfche, 
Polen und Franzofen zuſammen, in Savoien einzubrechen 
und vorläufig dem König von Sardinien die Krone vom 
Kopf abzunehmen. Allein in Genf und Waadt nahm man 
die Helden felber beim Kopf und fchicte fie hin, wo fie her⸗ 
gefommen maren. 

Mas war aber die Folge? Die auswärtigen Mächte 
fingen jcht gewaltig an, gegen die Schweiz zu lärmen; fie 
ſet zu nachſichtig gegen Ruheſtörer; mache fich ſelbſt zum 
Feuerberd aller Revoluzer. Mun bageite ed dick von allen 
Seiten Drohungen und Noten, Man fprach vom Freund. 
fchaft » Auftändigen, von Sperren, und wo cin ehrlicher 
Schweizer in’s Anstand reifere , fchiehte man ivn argmöh- 
nifh an, bieir ihn für einen Revoluzer, er mochte meiner: 
halben einen Schnauz tragen, oder nicht. 

Obgleich die Radifalen fchrien: Leider das nicht; bietet 
Truppen auf; antwortet den fremden Mächten tüchtigz die 
Scweizerebre it in Gefabr! — Blieb man doch überall 
ſtill; Share die fremden Wühler fort; gebot den Andern 
Schweigen, umd antwortete den Königen anfländia, wie 
ſich's gebührt. Ohne Noch will das Volk Leinen Krieg. 

Kömme endiih der fünfte Jahrgang 1835. Man 
fängt an fich zu beruhigen, Die meiſten der bigigen Freunde 
der Freiheit ſehen ein, fie fein in Manchem zu weit geeilt, 
Dan müfe mir 2 Millionen Menichen laugſam gehen, wenn 
alle Schritt balsen ſollen. Es find nicht alle Beine gleich 
lang, Dan mäßige ih, But! Zum Schnellſein Hilfe auf 
weiten Weg kein Laufen, + 

Geniehen wir endlich alfo das Glück unferer Freiheit in 
Raupe? — Mir uihren! Man gönnt dem Schweizervolk 
meder Ruhe noch Freiheit. Nun ıhur Ach in einigen katho⸗ 
lichen Landftrichen die mehr römifch“ als ſchweizeriſch⸗ ge 


finnte Geiflichfeit auf, fchreit Feuerlärmen und ruſt: Die 
Religion it in Gefahr! 

Da baden wirst — Aber es denfr ja niemand daran, 
der Religion wehe zu thuu? — Gleichviel! Die Pfarrer 
mollen durch Anhang in ihren Piarrgemeinden regieren; 
durch die Gemeinden die Vollswahlen in den großen Räthen 
regieren; durch Anhänger im den großen Näthen das Land 
regieren, zum Nutzen der Kirchen, der Prründen und Kld- 
fter, was fie Religion nennen, Zum Glück iſt das nicht in 
allen farbolifchen Gegenden, Anderswo if das Volk zu 
befierer Einficht nelangt und merkt wo der Hafe im Pfeffer 
liege. Troy dem eifere der Bifchof von Bafel gegen «n 
Schulgeſetz. Der Bapit ſetzt eigenmächtig einen Bifchof von 
Ehur und St, Ballen, wozu er fein Recht hat. Chur und 
St, Gallen proteſtiren. Umſonſt. Der Bapft will über dis 
katholiſche Schweiz Herr fein, und durch ausgebehntere 
Kirchenrechte die Nechte des Staats, das beißt das Necht 
des Souveräns befchränfen, der da iſt das Boll, — 
Und was fol weiter kommen? — Ich weiß nicht. Wir 
mollen «6 erwarten, Vielleicht kömmt früh oder fpät einc 
eidsgenöfüsiche Erneuerung des alten PBfaffenbriefs 
vom Fahr 1370 *). 

Zum Glück iſt unfer Souverän nicht von allzureizbarer 
Haut, und läßt den Leuten ihr Spiel, wenn fie es ihm nicht 
endlich allzufraus machen, Drum, dächt' ich, follten ver. 
fländige Männer , denen Ordnung, Recht und Ehre ber 
Schweiz theurer if, als ihre Privatmeinung, ich zufammıen 
thun, und Baſta! Friedel rufen — che der Gouverdiu bie 
Fauſt ballt und ſich höchſt eigenhändig vor den ewigen Züt- 
fern und Stänfern Ruhe Schaft, Seine Ohrfeigen flingen 
einem lange in den Ohren nad. 


) Diefer Bfaffenbrief, die Verwahrung der alten Schmei- 
ger wider den Mifbrauch bes Anfchens der Geiſtlichkeit 
(welche ihre Gemütber verunmwilligte und ihr gemeines We- 
fen verwirrte) enthält in feiner Einfalt und Kürze, ſagt 
der große Bobannes Müller von Schaffbaufen: 
Die Hauptfumma fowohl ihrer Freiheit, als ihrer Etants. 
mirtbichaft, Denn als damals der Propſt Brung Brun, 
ſtolz auf Macht und geiflliche Würde die Gerichte der Wür- 
ger von Zürich verfchmäbete, ba verfammelten ſich zu denen 
von Zürich bie Eidsgenpfien von Waldſtätten, Bug und Zur 
gern, im Weinmond des Zahres 1370, 

Sie famen überein: „wider alle fremde geiftliche und welt- 
lihe Gewalt und wider alle Privatmacht, ihre Geſehe zu 
bebaupten.* 

Stem: „Ale Edeln und Unedeln, Pfaffen und Laien, 
wurden, fo lange fie in ber Echweiz wohnen, durch einen 
Eid, boch über alle Eide, verbunden „. ber Eidsgenoſſen Ehre 
und Nuben zu befördern.“ . 

Stem: „Bumal wurde aller geiſtliche Coder kanoniſche) 
Vrozeß um weltliche Sachen, und alle Anklage eidsgenöff- 
fher Männer vor anderm, als vor deren eigenen Michtern , 
den Geifilichen unterfagt.* 

Lem: „Wenn ein Pfaff diefes Geſetz bredie, fol man 
demfelben Pfaff allen Genuß ber menfchlichen Gefellfchaft, 
Nahrung, Befleidung, Wohnung, Herberge, Handel, Wan- 
bei und Schirm ber Gefehe unterfagen.“ 

u 
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Baterländifde Nachriqhten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Luzern. — Die Wahlen für unfern großen 
Rarh find im der Thar beſſer ausgefallen, als ich Anfangs 
glauben konnte. Wenigſtens wird die Stellvertretung unfers 
Volkchens nicht fchlechter für die nächiten zwei Fahre fein, 
als die bisherige; und fo haben wir Urſach zufrieden zu 
fein, Dank dafür dem gefunden Sinn unfers Volks. Aber 
was if zulegt damit gewonnen? Wahrhaftig wenig für die 
ganze Schweiz; nur Etwas für unfer Kantönlein; fonft 
nichts. Daher ſtimm' ich in Feinerlei Zubelton ein, 

Wenn ich auf den politifchen Ameiſenhaufen der Eids— 
genoffenfchaft hinunter fchane, wird es mir jedesmal un- 
heimlich. Alles wimmelt gefchäftig durch einander; rennt 
fich linls und rechts am; jedes träge fein Ei, feinen Split. 
ter; und meint man endlich, jedes babe fein Neft in der 
Ordnung, komme eine fremde Menfchenhand , fei fie von 
Bien oder Paris, Rom oder Petersburg, flört mit dem 
Finger durch den Ameifenhügel, und das Getümmel und 
Gewimmel beginnt neuerdings, 

Es iſt nirgends Fefigkeit und Zuſammenhalt; nirgends 
eine vorberrfchende, große Idee unter unfern Staatsmän⸗ 
nern; nirgends eine gemeinfame Richtung des allgemeinen 
Strebens derfelben, — und war eigentlich wohl noch zu 
feiner Zeit in der Schweiz vorhanden. Wie aber follte der 
gleichen auch unter einem Bundesvertrag, wie der von 1815, 
oder wie der frühere, je möglich gewefen fein? 

Unfere Nationalen, die feider noch viel zu wenig national 
find, dürfen ſich allein rühmen, für einen großen, ächt⸗ va⸗ 
terländifchen Gedanken rege zu fein, Sie wollen in unfern 
verfchirdenen Wölterfchaften, die noch feine Nation find, 
einen Nationalwillen erfhaffen, um am Ende einen eidsge⸗ 
nöffifchen Verfaſſunggrath zu Stande zu bringen, Allein fie 
ſchlagen meiner Anficht nach dazu einen Weg ein, der fie, 
wie fchon oft, in’s leere Blaue hinein führe. Sie predigen 
entweder ihr Evangelium. nur da, wo es nicht nöthig if, 
ſtatt es den Heiden zu verfünden; oder da, mo man fie nicht 
verſteht. Statt Volkoſchulen zu befördern und Volksbildung 
anf alle Weiſe, nebſt Verbefferung der Sitttlchfeit und des 
Wohlſtandes in unfern Dörfern auf jede Art und Weiſe zu 
pflegen , Schreiben fie gelehrie Abhandlungen , machen Vereine, 
bringen begeifterte Toafle aus. Worte von Luft oder Tinte 
gemacht koſten freifich nicht viel; Thaten find fchwerer zu 
machen, Statt ipre Wirkſamkeit in den fleinen Kantonen, 


Wallis, Teffin, Zug u. f. w. zu verfuchen, wo fie nicht am |: 


unrechten Orte mwäre,. befchränfen ſie diefelbe auf einige 
Kantone, die von ſelbſt fchon zu Verbeſſerungen geneigt 
wären, wenn die andere Hälfte der Schweiz eben fo willig 
dazu fein wollte, Wenn fie ſich einbilden, fie werden dann 
dintennach mit den andern fchon fertig werden: fo beweifen 
fe damit ihre volle Unfunde der wirflichen Hinderniffe, und 
fahren in’s leere Blaue hinein. Eben darum find fie bis jetzt 


noch mit Nichts fertig geworden. Man kann dem Bolle 
feine dee einpfropfen; fie muß aus Geil und Ueberzeugung 
des Molke hervorſproſſen. 

Ale großen Raͤthe und Regierungen der Schweiz find 
nichts, ald die vom Volke feibit gefchaffenen politifchen Or⸗ 
gane des Volls. Die befien und beliebteſten find, welche im 
Sinn und Willen von der Mehrheit ihres Volkes regieren. 
Sie find verlafen und verloren, wenn fie das Gegenthell 
thun; denn ſie haben Feine Stütze, als am ihrem Wolfe, 
Daher kömmt's, daß die großen Räthe und Regierungen 
zwar volfschümfich ſind, aber micht national; und daß dis 
Bereinigung der Nationalen nicht volksthümlich iſt und nicht 
volfsthümfich wirken kann, weil es dem Volke in feiner 
Maſſe uoch an der zum höhern Natlonal⸗Geiſt unausweich⸗ 
lich nörhigen Veredlung des Geiſtes fehlt, 

Ich wäre fchom gern zufrieden, und glaube jeder ehrliche 
Schweizer würde es mit mir fein, wenn In unfern Schwel- 
serregierungen, ober auch nur im einer Mehrheit derfelben 
nur fo vier (ich will nicht einmal fagen, hoher Natlonal- 
geiſt, ſondern) Narionalverfländigfeit wäre, als fich irgend 
mit Bolksehümlichkeit vertrüge. Aber ſelbſt daran fehle! 
Und darum verdirbt bei ihnen, und verderben fie fich das 
Bute und das Beſte, was fie, fogar im Einklang mis ihrem 
Bollke fchaffen möchten. 

Jede unferer Regierungen arbeitet, ohne Rückſicht auf 
die andern, in ihrem Kanton, für ihren Kanton, und zum 
Beffern hin. Jede findet aber dabet auch ihren befondern, 
oder algemeinern Widerſtand. In ihrer Vereinzelung if 
fede mit der ganzen Kraft ihres Volks dennoch zu ſchwach, 
um einen Gieg zu erringen, oder zu behaupten, Keine for 
dert oder erhält Beiftand von der andern, So fümpft jede 
einzeln und fällt jede einzeln auf dem Schlachtfeld, unbe 
kümmert um die andere; während die ausländifche Diploma 
tie, in Uebereinſtimmung und Maffe, oder der römifche Hof, 
mit der in den Kantonen zerfireuten aber von der Nuntiatur 
sufammen gehaltenen, gleichförmig geleiteten Schaar der 
Römlinge, eingreift, und die Vereinzelten zu Boden wirft, 
die ohne Plan und Einverfländnig um fich fchlagen, 

Das iſt das Bild der heutigen (wie der ehemaligen) Pos 
litiſchen Zuftände unfers fchönen Vaterlandes. 

Da Hadert Bern mit feinen Parteien und tritt num ver⸗ 
einzelt gegen Defterreich vor den Riß, den die Bartelen 
ſchlugen. Nichts bleibt ihm, ald Buße zu thun. Nebenbei 
bat es feine heimliche Noch mit Pruntrut. Ed ſteht ver⸗ 
einzelt, 

Behurfam ringe Solothurn mit feinen widerfpenfligen 
Römlingen, die ihm mehr zu fchaffen geben, als die Reſte 
einer Ariſtokratie, die an Mitteln, an Talenten und Bolfe- 
gung zu arm it, um ſehr gefährlich zu fein. 

Aargau warf die Anmaßungen des Biſchofs von Baſel 
zurück, und muß num erwarten, ob ihm der römifche Hof 
nicht unmittelbar Krieg machen wi, Denn bei dem, was 
gefchehen dit, bleibt's wahrlich nicht, 
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Graubünden empört ſich gegen die päpſtlichen Macht⸗ 
ſprüche, welche alles urlundliche Recht verhöhnen. Aber fo 
allein und einzeln — mas fann es zulege hun? — Wer 
tritt ihm zur Seite? Wo if die Eidsgenofienfchaft? 

Ah St. Gallen iſt in der nämlichen Lage, mie 
Graubünden, und wird fih im Gefühl der Vereinzelung 
and Schwäche das gleiche 2008 gefallen laſſen müſſen. Als 
unabhängiger Staat vergalt es dem Großherzogthum Ba- 
den Gleiches mir Gleichem. Wie lange? Baden erträgt 
die Mafregel von fo einem Kleinen Staat fchr fchmerzlos, 
entfchuldige ſich mit dem deutſchen Bundestag, und dem 
Bundestag diktiren die großen Dächte ihre Wünſche. 

Zürich hätt fich fein ſtill; ſieht wie eine fleißlge Haus- 
frau fchweigend auf feine eigene Arbeit; dentt, das if in 
diefer böfen Welt das Klügfte von Allem und läßt die an 
dern ihren Weg geben. 

In Luzern, Schaffhauſen, Thurgan, Bafel, 
Baadım, ſ. m, iſt's, wie in Zürich. Sie freuen ſich von 
Herzen, keine Händel zu haben; preifen fih glücklich. — 
Aber wie lange noch? Auch ihre Zeit erfcheint wieder. 

Fu Wallis, Freiburg, den Urfantonen, Zug, 
Appenzellinner Rhoden m, f. w. ift das Volk in den 
Händen der Geiſtlichkeit; die dortigen Reglerungen, um 
voltsthümlich zu bleiben, dürfen das Wort Nationalgeift 
faum hauchen. Go werden die Regierungen, vermittelft des 
Volksgeiſtes, durch die Geiftlichkeit regiert; und diefe hat, 
mit wenigen Ausnahmen ihrer Glieder, einen finftern Blick, 
einen den neuen Staatsgrundfägen feindfeligen, und gegen 
andere Konfeflionen intoferanten Gang. 

Bas it zu thun? — Da ift für unfere gutmüthigen, 
uatiomalen Schwärmen vollauf Arbeit. Aber fie müſſen 
nicht , wie bisher, um den faulen Baum zu fällen, an fei- 
nen Gtpfeln ſchütteln, fondern fie follten ihrem alten Na— 
men, als Radikale, Ehre machen, und die Wurzel angrei- 
fen. Diefe Wurzel iſt — Volksunwiſſenheit, Vollsrohheit, 
Egoismus aus Armuth. 

Wie ſchon geſagt, jeder einſichtsvolle Bürger wäre ſchon 
zufrieden, wenn unſere aufgeklärtern Regierungen und 
großen Räthe der, Schweiz (fo lange fein hoher National 
geiſt mächtig werden kann,) wenigſtens fo viel Nationales 
verſtändigkeit hätten, fich über Vereinigung ihrer ver⸗ 
einzelten Kräfte, und über den gemeinfamen Operationsplan 
zur Vertheidigung von den Rechten ihrer Völker, gegenfeitig 
zu verſtändigen; fei es in Korrefpondenzen oder Konferen- 
sen, in Tagfagungen oder freundlichen Befprechungen, Wenn 
Doch nur noch ein Dann wie Uſt er i lebte! Ein Staatsmann 
feines Geiſtes, feines Eidsgenoffenherzeng, feiner Bielthätigkeit, 

Laſſen wir ed aber gut fein. Wenn unfern Ameiſenhau— 
fen nicht zuiegt ein Sturmwind durch alle Lüfte zerſtreut, 
Chdenn wie alle Menfchen, find auch alle Staaten fterblich, ) 
fo werden ihn noch manchmal muthwillige Leute mir dem 
Spasierkod durchſtöhren, und wir haben dann wieder wacker 
zu rennen, zu fchleppen und zu bauen und zu verrammeln, 


Kanton Bern — Die Ungebuld unferer lieben Miteids- 
genoffen — muß leider noch etwa 8 bis 10 Tage geprüft werben: 
bis dahin, den’ ich, merden die diplomatifchen Mittbeilungen 
erfolgen, und da bis dabin fchmerlich ein Krieg ausbricht, alle 
diejenigen Beitungsfchreiber befriedigen, weldhe nur von Mord 
und Todtſchlag leben fönnen: nicht etwa, daß diefe Herren mit 
derfelben zufrieden fein werden, aber doch immer damit, daß fie 
nur wieder eine Woche Stoff zum dreichen baben. 

An Oberſt Bimmerli haben wir ficher einen tüchtigen Mann 
für unfer Militärwefen gewonnen; nur einigen Herren it er 
nicht recht, weil er nicht radifal genug geweſen fein fol und un- 
fere allgemeine Schweizer» Beitung erflärt ibn als Warganer 
für einen Fremden. 


Wochen⸗Chronik. 

— Wie man im Ausland, und zwar in Frankreich, die 
Zuſtande der Schweiz anſſeht, erfahren wir zum Theil aus 
der Darſtellung des fraftvollen DOppofitionsredners Mauguin, 
welche er davon in der Deputirtenfammer zu Paris am 13. Mai 
machte, 

„Seit 1830 find die Verfaſſungen ber Kantone abgeändert,“ 
fagte er: „Es gab eine Sarner⸗Tagſatzung; einen Aufftand. 
Bei allen diefen Bewegungen war fremder Einfluß. Dieſer Ein- 
Fuß Kuffert fih gegenwärtig wieder durch diplomatifche Noten. 
Man umgarnt die Schweiz; umringt fie mit Zollſtätten; hemmt 
fie in ihren Verbindungen mit Deutfchland; will Mißmuth in die 
Bölkerfchaften bringen, um eine politifche Mevolution berbeizus 
führen. 2ängf fchon haben wir von diefem Nednerfiubl der Re 
gierung die Mittel angedeutet, diefen Cinfluß des Auslandes auf 
die Schweiz zu lahmen. Aber unfere diplomatifchen Grundfäge 
find fo verwandelt, daß wir nicht mehr wiffen, woran mir find? 
Erſt haben wir den Grundſatz der „Nicht- Einmifchung * aner« 
kannt; wir follten fie nicht dulden; nachher, mir follten fe 
nicht billigen; nun aber laffen wir die fremde Diplomatie ſich 
sradezu in Schweizerangelegenbeiten einmengen. * 

„Das if noch nicht genug. In einem entfcheidenden Augen» 
blick verläßt unfer Großbotfchafter die Schweiz; ein bloßer Ge⸗ 
fhäftsträger genügt. Und doc handelt es fih da um ernſte 
Fragen, die, falfch gegriffen, gefährliche Verwickelungen herbei 
führen fönnen. Ba will darüber den Hrnu. Miniſter micht zur 
Nede fiellen; denn ein Miniſter hat immer feine Antwort fertig. 
Er wird fagen: „Wollen Sie, ich fol Krieg erflären?* Sch weiß 
nicht, wie es die andern Mächte machen, die beharrlich ihr In« 
tereffe verfolgen, ohne eben Schlachten zu liefern. Aber bier 
wäre zu wünfchen, unfere Diplomaten bewiefen die gleiche Be- 
barrlichkeit, wie bie fremden.“ 

„Ach habe gefagt, dag man-den Schweizern den Handelsver⸗ 
febr mit Deutichland abbricht, Kündigen wir num unferfeits nur 
die Abſicht an, der ‚Schweiz die franzöfifchen Grenzen aufju- 
fchließen, ihr Bol» Erleichterung zu gewähren, und man mird 
plöglich die Fremden fehben, wie fie einhalten.“ (Gemurre im 
Sentrum der Depntirtenfammer.) Gefällt Bhnen dies Mittel 
nicht? Wählen Ste ein anderes. Sie gelangen aber zu feinem 
diefer Ergebniffe, wenn alle ihre auswärtigen Geſandten in Pa« 
ris ſihen.“ 

Der Minifter de Broglie ermiderte in feiner Antwort auf 
Mauguin’s Vorwürfe: „Was die Schweiz betrifft, da iſt Alles 
fill und friedlich, Alles in feiner Ordnung, mit Ausnahme eini- 
ger beveutungslofen Kantonalzwiſte. Diefe Heinen Zerwurfniſſe 
— find ſchon ziemlich am Ende.“ 

leichen Zage ficlte in ber Deputirtenfammer des 
Broßbenosthume Baden u Karlsrube, ber Nbgeordnete 2% 
von Rorted den Miniter zur Mede über die Verbältniffe Bas, 
dens ur Schweiz, über das en u — c3 
ie für Baden bedenkliche Maß is Ballens. — Der 
großbe ujsoliae Staatsminilter FAR Inter dufferte dagegen 
jeinen Wunſch, darüber ur ö ae eintreten au müf fen; denn 
man fei fhon auf dem Bunft, d ache wieder mit der ganzen 
—28 auszugleichen; unjeitige Aeuſſerungen in der Kammer 
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könnten diefer Sache nur Hinderniffe in den We i 
egen, bie ei: 

gentlih vom K. St. Gallen und * Partei —ãA — 
u; 9. Rotted verlangte darauf, der Hr. Minifter möchte 
en Uusdrud „Partei zurüd nehmen, Der Hr. Miniiter aber 

a hunihe der Spmei und in Entieikeiungen einjutreten, 

e € eiz und in Entiv i 

als es feine Stellung erlaube. — ——— 

— In Bafel war am 19. d. die Nachricht verbreitet, ba 
an der badifchen Grenge die Zolitätte des 2 A Bereins * 
richtet worden und Baden, Naffauund Frankfurt bei 
geirsten 1r1e1, 

— Münden, 16. Mai. (Mbends 5 Uhr.) Bor einer Stunde 
wurde uufere Stadt duch eine furchibare Exrplofion in Schreden 
aefeht. Das welich von ihr ın der Entfernung vom etwa Ya 
Stunde geiegene Pulpermagazin war mit allem Vorratbe von 
Granaden, Bomben, fongreve'fhen Nafeten und etwa 300 Faſſten 
Bulver in die Kurt achogen. Die Häufer bebten bis in die ente 
feriteien Teile der Stadt, die Zimmer füllten ſich mit Staub, 

nd von dem Drucke der Mtnofphare forangen nicht nur bie Sen» 
er und teeuten ihre Trümmer bis im die fernen Winkel der 
Zummer, fondern an vielen Däufern wurden auch die Fenfterrab- 
men jerheilt, und an den Thuͤren die Schlöfer und An ein ab- 
geiprengt . auf den Straßen mehrere Menfchen zu Boden ge» 
chleudert. — Sechs Menfchen find dabei in einem ugenblick Jer⸗ 
Nocr worden. Etnen febenten hatte der Oberfeuerwertit kurz 
vorber aus demfelben Magasin nach dem benachbarten Wacht 
polten gelandet, und er wurde dadurch gerettet. : ach feiner Aus 
füge war nirgends cine Gvur vom euer oder Feuergefäbrlichkeit 
genefen, und das Unglüd icheimt durch einen zufällig bei der Ar⸗ 
eit aufgefprumgenen Funten veranlaßt worden zu fein. 


Aufrufzur Bildung eines allgemeinen jhwei 
zerifhen Vereind fürden Männerhorgefang. 


Zur Beförderung der Kun wie_ber Wiſſenſchaft haben fich 
in unferm Bareriande eine Mense Vereine gebiidet. Gie find 
meiiens aus engern Kantonal»Bereinen hervorgegangen oder fie 
waren Beranlafung zur Br dung Elumerer Vereine in Städten 
und Kantonen, — Einige davon, mie unter andern die allgemeine 
jchweizerifche Muftgefelichaft,, find ſogar in Deutichland nach⸗ 
geabmt worden. , ‚ 

Bon der Schweis aus bat der Befang, als anerkanntes Bils 
dungsmittet, auch faſt ın alten Schulen Deutfchlands Eingan 
gefunden, und derjelbe bat nun einen enticdhedenen Einflug au 
die Meredlung des Boltsgefanges jo wie des geſelligen Volfs⸗ 
lebens, beionders in unfrm Daterlande, gewonnen Dereine 
fur den vermiſchten Chor ſowohl, als für den Männerchor trifft 
man jeht nicht nur in Städten und Det: fondern_ auch in 
Dorfern an; 'p daß man mut Necht jagen fann, das Schmeisr 
zcrnoik yk ein fingendes Bolt geworben. 

Aus diefen tleineen Sangerkreiſen baben fih nun größere, 
die Kantonalvereine für den migen Che entwidelt, die num 





niche nur taorlih in s0onimmigen Ebören ibre Gefanafeite, 
wahre DBolksfeie und zwar der edelften Ark, feiern, fondern auch 
die tirchlichen Fee durch Gefang, erbönen. Auch diefe haben nun 
in Deutschland , befonders im Preufiic.n, Nahabmung gefunden. 

Ev erfreulich dies auch fir den Kulturfreund 9 ware 
doch noch zu mwunichen: das alle Diele einzelne Kanto- 
nalgefangpererne lid gu einer jabrlihen allgemei» 
nen Öejangauffubrung vereinigen würden. 

Wer je cine tunfigercchte Gelangausübung von 100 bis 300 
Sungern gehsrt bar, tr gemik von der Kraft und Macht des Gr» 
yanges erarimen worden. Aber die Ausführung folcher, im red» 
ten Ehoriyie — Chote von 1500 bis 2000 Sängern müßte 
eine undeſcheei liche, ja im Europa mie gehörte, Wirkung ber» 
vorbringen! _ 

Merne Aufforderung gebt daber an alle verehrl. Komite's 
der löbiichen Rantonalwereine tür den Männerchor des gefammten 
Darerlandgs lich daruber zu berarben , und ibre beffalligen Ent» 
fahlünfe buforderlich an ungern bochwerebrten Hans Georg Nägeli 
in Zurich, den Stifter und Berorderer unferes ganzen Belang» 
mefens ‚ gelangen gu lajien, mit der Birte: fobald 6 Kantonal« 
vereine Ad dafür erklärt haben, ſo möge Hr. Nä eli Zeit und 
Der zu einer allgemeinen Zusammenkunft zur Konſtituirung, des 
allgemeinen ſchweizeriſchen Dercins fur den Männerchor deilim« 
men, der dann zugleich mir einer öffentlichen Gefangauffübrung, 
und oo moglich, noch im Kaufe dieſes Sommers in’s Leben tre⸗ 


ten konnte. : } 

Dat Hr. Mägeli gu einem fo fchönen Zwecke gerne hilfreiche 
Hand bieten wird, Davon dürfen wir bofientlich alle überzeugt 
fon. — Wo friſch and Wert — und cs gelingt! 

Bafel, den 17. Mat 1835, 
Friedrich Wagner, 
Lehrer an der Realfpule und Organifi zu St. Peter. 


Yufrufan Menfhenfreunpde 


Das es midt Sache der Unterzeihneten fei, den befannten Mild« 
thätigkzirsfinn des voterlandifpen Publifums zu mifbrauhen, baben fle 
dadurch dewieſen, daß, bei Anlan der vier mebr und wen.ger chadlichen 
Feuersdrunſte, welche wahrend ibrer diebertigen Amtsdausc in einzelnen 
Gemeinden ibres Plarıfprengels ausdraden, fie, wei das Bedurfnif 
nicht in fo bohem Mage vorhanden, niemsis bas öffentliche Mitleid in 
Anfpruch zu nehmen verſuchten. Um fo ber glauben die ebrecbietigen 
Berfaffer diefer Zeilen, nun, obme bie Schranten Der Beicheidenbeir zu 
verlegen, durch öffınriiche Blatter ver Das Publifum freten, und der 
ergen Thellnahme ber Edelgefinnten jene bemitleidenswertben Ungiudligen 
, welhe bei Dim am 6. d. in Degerfelden inıfan« 
bis auf zwei Kuhe und bie Hewmber, bie fie 
am Leibe fengen, al ibee Habe einbugten. Fünf Bebaufungen und act 
Ställe mit ibren Scheunen, vun wilden Gchausen allın, nur drei Scheu ⸗ 
nen mir Ziegeln, die ubeigen mit Strob gebestt waren, waren innerbeld 
weien Stunden ganzlich nisbergehranht. Ren den adıt berbeiligten 
Parıbeien find es nun micht alle, jondern nur 5, welche aus mebreen 
Rudiihten das offenslihe Mitleid anzucufen im bedauerlihen Zalle find. 
Bier derfelden, aus 10 erwadfenen Perfenen und vier Kındern deſtehend. 
vermoechten nur mit gensueſter Noch vermittelſt der fchleumigficn Flucht, 
unter der, vier Behaufung«st und eben fo viel Scheunen und Stalle ber» 
genden, beim Erwachen uber ihren Haupteen lichter loh fammenden Stroh · 
dachung ibe nadtes Leben zu reiten, Die Bewobner dieſes Gebaudes, 
vorn Screden geisgt, nahmen, Die Erwachſenen mit bloßen Hemden ans 
gerbun, die Kinder made, ihre Zufluse in entlegenen Käufern, @in 
Haucvarer verlor im Feuer feine fohbarfle Zubrhabe, feine einzige Kub, 
die Yauprernäbrungsauelle fir ſich und feine brei Kinder, ein anderer 
feine Zuge. Wenn nun alle Diefe Unglidlichen der Hoffnung ſich nabren, 
durch die wahrbaft großartigen Opfer, weiche ihre Mlirbirger und bie 
nädhftanliegende vielgeprufte Feine Dorkidaft in edlem Wetteifer den von 
altem Entblößfen bereits bargebracht haben, und durch diejenigen Liebes« 
feuern, welche ven andern Nochdargemeinden ber mit Grund erwartet 
wurden, den Berluft an dahrhobe einigermopen gedeat zu febn, fo laſtet 
denne win ſchwerer Gram auf ibeem Gemürbe, nerurfacht burch bie 
funmeroole Gewißdeit, ohne aufecordentfihe Oulſe nicht wieder un 
Beſitz eins eigturu Obdaches zu Fommen. Dir Berluft ihrer oler Der 
baufungen mit gedacht⸗ landiwrerbiaafılicber Zubehör wird ihnen aus ber 
Brandafsturangtafe mit m.be nicht als 2840 Ar. vergüter, eine offenbar 
zu Peine Summe, wm einzig mir Qulfe derſelden auf Wieberherielung 
der eingeafherten Oxbauligkeiten denten zu bürfen, Einen ahnlichen 
Berluft und die namlice Berlegenbeit theilt mit dieſen vier Parthlen ein 
Seiler, ein bürfitger Vater von ſechs Kindeen, der bel jenem unglüdiis 
nm Ereignip einen Grull und eine Scpener eingebußt, weldbe legtire 
ihm au als Werkſtätte bienre, Daher es Fam, daf ul dein Danbwerfe- 
gerathe von der Alles oerjehrenden Flamme verſchlungen Wurde, Bon 
Ber namlichen Kanronalverfiherungranfiale wird er leiner nur mit 200 Br, 
entfehudigt. Dieſe funf Haushaltungen find ihres Sauſervetluſſes wegen 
um fo mıche zu dedaueru, als fie, fo zu fagen, ohne alles eigenrbümliche 
Verindgen den Hausſtand antraten und mitt Gotles Hulfe und mit Red» 
lifcıt und dem angeficengtsiten Bleiße ber Dände fh allmalig in den 
Bılig ihrer Wohnungen und einiger Stüde Feldes zu fehen nıtwrehten. 
Unter disfen Berbalnifen zielt nun ber Unteszeichneten Gorge haupilach · 
lich dahin, den beiagten funf Parchien zum Wicderaufbau ihrer abge 
deannten oder zum Ankauf anderee Herbergen zu verbeifen. Der chatig · 
fen Witiwirfung dermitteltt Fredpen und and ecweitiget Hulfleiſtungen 
von Geite der dafigen Mirburger haben fie fich bereits verſidert, fo dad 
zum genannten Bebufe es nur ned; einiger hundert Franten Geldes bes 
darf. Werden fie wohl eble Menichenfreunde finden, bie geneigt waren, 
duch milde Beitrage ein Unternehmen zu unterfiügen, beffen Beförderung 
Menihenlicde und verdiente Zheilnabme an dem unverfchulberen Schid · 
fale vedi.cher Unglüdlicher gebieten? — Wird die Gemeinde Degerfeiven 
jener wirhfamen Fpeiinahme id zu erfreuen haben, Die fie ſelbſt, wie» 
wohl von bobem Wohlftand keineswegs begünfiige, anderwartigem un 
glüd in vorfommendtm Sale, öfters foger mir Zuvorfommenbeit, zu 
erweifen nie weder an» nom zurucſtand? — Verteauensooll geben Die 
Untergelpmeren ſich dieſer Poffnung bin, und bitten daher bie edeln 
Gönner, inre größere dder Pleinere Gabe an einen ber beiden Unter zoge · 
en gefalligt abreihen zu wellen, bie, uber den <hellungstuß (bon zum 
Beoraus mit eimandce einverftanden , bei der Nerwentung der Liebeefleuern 
nicht die Kenfeſſſen, ſendern einzig den Mar des Bedurfniffes berüd, 
fiptigen werden. Sollten den Gaben, worin fie irgend beſtehen mögen, 
befondere Belimmungen beigefipt fein, fo werden die unmittelbaren 
Empfänger ſichs zur heiligen Pflicht machen, denfelben I nachzu · 
fommen. Uebec den Erfsig Ihres Vorhadens wicd feiner Zeit ſchuld iger · 
mahen Rechenſchoft gegeben werden. 
Degerfelden und Unter-Endingen, den 16. Mat 1835, 
Surermeißer, Pfarrer in Degerfelden. 
Keller, Pfarrer In Unter-Endingen. 


Der Enbsunterzeihnete wird gerne die eingehenden Liebesgaben yur 
Weiterbeförderung annehmen, und beren Empfang bier anzeigen. 
H. R. Sauerländer. 


empfehlen zu durfen 
denen fibaperliben Bronde 
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www 
Allgemeiner Schweizgerifher Anzeiger. 
Befanntmahung. ‚sur Reinigung und Erbaltung der Bäbneunddesif hen Männergefanges wird biermir die 
Die mwoblıbätige aarganifche Brerde- und Saonteifches. das einfache Schächtelchen A 12, Subfeription eröffnet. Tasſelbe wird großen» 


Rındviebverächerungs + Anitalt empfeble ich bie- Und das doppelte a 2038.; Eau de Ceylan ‚!tbeilsneuenoh ungedrudte@edichte vonSchmei- 
mit allen Bierd und Rindoschbd: figern aufs an-|kum namlichen Behufe, wie auch vorgäglichdenjerdichtern enthalten, die durch ioren poertichen 
gelegentlichite, indem es fur jeden fehr er. übeln Geruch aus dem Munde zu verireiden, Werth diefem mational gewordenen Wert noch 
wuniht fein muß, durch einen unbedeutenden Wenn derfelbe von den Bahnen berrübrt, dasjeine böbere Bedeutung verleiben werden. Die 
jährlichen Beitrag vor großem Verluruü gefichert, Fläfchipen a 208%. Eau Persanne des Baya-|Subfeription, Partitur a 12, jede Stimme a 
u jein, und beieuge biemir suuleich. von derideres, für die 34 verfchönern und friſch Batzen bleibt dis Ende Yuni offen. Die Na- 
oblichen Dixettion diefer Berücherungsania't u erbalten , das Fläfchchen a 05. Pierre dejmen der Gubferibenten werden der Partitur 


für eın bei ihr verlicherres Bierd, dis an Kolıt/Chine, jur Schärrung der Ralr- und Federmef-|vorgedeuct. Ach bitte die Herren Vorſteher der 
Sängerverrine um vohfländige Einfendung der 


und Darmmifiung su Grunde gegangen int ‚ifep7 das Galdteinen A155 g det 
ohne die mindene Schwierigkeit und zu meiner) ur Anerkennung der Mechtbeit ift jedes; Namen ihrer ſeit Erfcheinung des dritten Hef- 
Eafaden oder St telchen mit der Unter⸗ tes nen eingetretenen Mitglieder, um damit rür 








volfommenen Buferedenbet mit 256 Franken 
tn Baar entfchädigr worben zu fein. ärift „Naquet“ verfeben. unfere vaterländiiche Kunfgefchichte zu beur- 
Brugg, im Mai 1535, Aus der nemlichen berühmten Fabrike in fſunden, in melbem Grad der Männergelang 
Rauchenſtein Wernali. guch ſo even eine frische beträchtliche Sendung bei ung national geworden. 
— der feinden und eleganteen Parfumerı-Baa-| Bis nächlen Herbii wird das eriie Heft der 
Racahout der Araber, een eingetroffen, weiche reichhaltige Kuswabl, fünflimmigengantus-Firmus:- Chöre, 
verbunden mit den billignen Breiten, gemißldie bereits in den Kantonen Appenzell, 


von der medisinifchen Akademie aris ger 
——A— patentirt, u® 3 Bedermanns Wünfchen entfprechen wird. 
Diefes fremde, allgemein gerühmte und von! Chrilionb von Ebriflionb Burdbardt, 
den vorzüglichiten Noegenländern durchaus ge | Mro. 1640, untere Freientiraße, in Bafel. 
brauchte Nabrungsmittel it dasunumgängliche i wurden, erfcheinen, vor Vollendung des Druds 
Frübftüc der Genefenden , der @rcife, der Berl, Unterzeichneter empfchlt feine belannten'aber noch näher angezeigt werden. 
lebrten, der Kinder, und nerven«, bruße ader|Tur- und Heilanflalten auch diefen Sommer, Uns keine ih no an, daß der bisher 
magenfhmacher oder zärtlicher Berfonen. es] mobi für den Gebrauch der bier ın A verjögerte Bruck der Bartirur der Wechlel« 
*1* magere Berfonen fert, und eilt die er cher Güte bereiteten Aivensiegenmolfen, frei lnefänge dreifach, für Männerchor, meibli. 
fchöpften Sräite Schnell wieder ver. 18. den Ge. | den Kräuterfäfte, Fünklichen Bäder aller Ar-Ichen Ebor und gemifchten Eher, Breis 20 Bas 
brauchsiettel). Breis 25 Baben die Rlafche, daſten amd matürlichen Mineralmarfer; befonders,gen, bis zum 20. Maı volender fein wird. 
Ghrilopp von Ehriftopb Burkhardt, ee pe zan ti geriäglihe Rub- Zurich im Mai 1535. s — 
Solche ans Georg ! i. 
in Baſel. Kurgärle, deren Befundbeit febr geſchwacht ud, — es u 
Unterzeichneter bat die Ebre, elnem hocdh- 


ARM DEREN wird angetragen. [er Mr nits einen großen en —* uebrenden in» und auslandiſchen Publikum 
. ! 


n Drt vorziehen, werden ale billigen Wün 
Gin gut betriebenes, gangbared Mirchsbaus, ührer völligen Bufriebenbeit errällt —*x* eine mit Ende dieſes Monats ju eröffnende Bie- 
enmolten-Kurantait, Moltenbäder, das Bor 


in einer Hawptiladr_der örlichen Schweiz, def Rofengarten bei Bi 
i i tenfeig. 
fen Raae, DBefhafenbeit, Kotalität, meiter 9 n Med. Dr. |handenfein verichtedener Mineralwafer, auf das 


f ‚ mi en. R S. Maa 
Bun ee —— Aug münfhe ich einen äritlichen Gebülren|böflihfte und ebrerbieriante zu empfehlen. 
Birrbraucrei , es von felbit empfehlen. von folidem Karakter,. befonderg für Arzneibe-) _ Ein fchr bedeutender Anbau an mein neurs 

Hibere Huslunft ertbeilt gegen framfirge]fifung und Beſorgung chirurgiſcher Kranten,|Baus, fomobl für erweiterte Aufnahme von Ga- 
Briefe 9.8. Binder-Spederj"aldmöglichi anzufellen. 

In &t. Ballen. Gclvsragspublifation. 


Arseitsantrag c= Rusferfchmiedagefellen. cer, Knonfmacher von Raktnfguin Or fonders angeleaen (eimrlade, Den weitbefannt 
Kupferichmi ‚ i e8 Aſchwil, bat das geleg ie, it befannten 
im fin Sunbent cinfalaucudın Mehcten aaı|Doirtigeriht Muri den Geidsreg erfenn: [Ruf von@aig, und Bas mirietenckhentiegu. 
ju zuachen, fondern auch alle in demfelben veor- Co 
omenden Eleinern Eifenarbeiten ſelbũ zu ſcharie · 
den im Stande id, lañ vorrheilbaft angeftellt wer- 
deu. Sich in vofifreien Briefen mit Anzeige desäll- 
ters und der Wanderzeit an Jakob Bauden- 
bacerin Murren zu wenden. 


In einem der erflen Gafthöfe der öfflichen 
Schweiz wird ein mir guten Zeugniſſen verfebe 
ner junger Mann als Kellner gefucht. Derfelbe 
Be der — **6 
ein. Vortofreie, mir M. F. begeichnete Brief . 
befördert die Ersedition des Gchmeiperkoten. Der Berichtfchreiber: Weibel. 


Nachbemerkte Untergeihnete, als nunmehriger Beſttzer 
Kosmerifche Mittel, des falten Bades auf dem Rigt Brad ur E om Gran mu) ce 
melche durch die medivinifche Atademie zu Barisjempfeblen ihr Gaſftbaus ſammtlichen Kurgäßenlseharen u — ara Besten, , chsla Li Ob 


eveuft, und nicht allein rür unfchädlich", fon-jund Reifenden,, indem fie durch yut eingerich ; N 
— tete Bäder, rein m ‚share Wiesmwachs und cicka 3 Ju hart Waldoo- 
ben J er selnlihe Biramer und gute Bedie den; biezu kommt nach das für dieſe Sage der 


Bern und Zürich zur öffentlichen Aufführung 
gelangten, und als eine eigentbiümliche Kunil- 
gattung mit befonderem Beifall aufgenommen 


























Dafa und unter Vori » 
— elnpugeben, Kaas ver Brig 
euſo werden deffen uldner_aufgefor- 
dert, am gleichen Tag ihre —E 
treu anzuzeigen. 
Muri, den ii Mai 1835, 
Der Berichtspräfitent: Müller, 


och braucdbarund empfeblensmwerchinung die Zufriedenheit sbrer Bnfte zu i 

Kefsuben, die ihrem Smede vohfommen entforer) ſuchen werden. E.. Birtöfaaft nit num ihtine Sec ns 
hen metden, mofür ber Derfertiger Hager, Gebrüder Gegeffer im Rugern.|panur? Hiefe fchäne —— 

emiker a ‚€ rnıdungs — 1 ! — 
Batent erhalten har, And bei Unterzeichnetem| Sin Eitbograpb der ſowobl imGradieren ats nun a Din 65: EaSue BO EIOBEHNAESN anf 
jederzeit vorrätbig. als: Macatlaröl, zur Er, mit der Feder vorzüglich gut geübt tft, mänfchreldte Pet en ‘ gg — fondırn 
Ga Berg. SS en nn Bogen 
Haare, das einrache Flaſchchen A 20, und das « N. beseichnet, be sergebirge genießt. Äcert Dem zufünftigen fo 


N 35 Fluide-N; „fördert die Expedition diefes Blattes. i 
Ge Ten eher 
de Macassar, die gleichen Beltandibeile wie ‚undeige, Wegen den Kaurbedingniffen, die fo sillig 


das Del entbaltend, das Töpfhen à 20 BH| Am meinem Verlag i : BR; 

BoldeChypre, fürdie aare braun oder fhwarj felhorgefamg für he en: eh en —— —— — — ———— 
aut ——— 
—— Age um Bei Baden. drgefänge. Preis jeder Stimmelbe, St. Ballen zu wenden. 

brauch ‚die Blafhea 03h. PoudredeGeylan,| Auf das vierte Heft des Schweiseri-| Eine geübte Kelnerinn, die deutfch und 
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framsönfc fpricht und mit ed 000 ö 
auten Beugnifien] 2. Eine bereits neue @chener hinter dem Korn-! 
* 4 würde nis oder auf Er, 6 jan ganz nahe dem Bafihofmit doppelter Stal- —— — — per ER 
Kom Diefes Wars finden. Wo? fagt die Erpent. |lung ie efichert, bei weicher Verlofung überbaupt f. 
lattes, B. Un Liegenfchaften. ‚000 durch 25,914 Treffer gemonnen merben 
ren 5** im Suhrenfeld, Bodenzins- und mitten. 
enfre 


. . rde auf nach Belieben en 
Üger Otabt kelere arten em Opltaigati, mit ſchonen ObR:|drutte rien y 5 — Ober Biken F 86% 
Bar anslangaurübrung 3* im der Hauptfirche]1", Qucarten im Beigli, ebenfalls mit Dbft- Sad eine fechste aleiche, bei den rotbem ai . 
mwoju Die Freund achmittags 2 Mbr begianen,| daumen bepflanst, Bodenzinsfrei. auf ebenfalls 5 Orür 

clan unde dieſes vaterländifchen Feſtes/ Der Galbof lirgt an einer ainkigen Dee: fechste blaue aratis aufgegeben , Irßtere 
Rbeinfelden, dem 12 und wird namentlich von den fabrenden Bätien über ibren fiherm Gewinn binaus einer 
‚ ben 12. Mai 1835. „  [febr sablreich befucht. Das Ganze würde mit|aparten Biebung noch mit einer Brämiem-Maffe 
Das Gentrallomitd, ober oͤhne Mobiliar erlafien. von fl. 50,000 bedacht And. In der Hauptztebung 

Auskunft ertbeilt Here Storchen ⸗ genichen jedoch alle gleichen Rechtes 


s Weitere wende man ficham vortbeil- 
Er rteifgung ber Befihtsfarbe,) ara, den 6. Mat 1835, Seen ———— Briefen an 5 ° 
nifernus einer zarten Haut, und : — tbias Bollifofer in Et. Gallen. 
nung allfälliger Unreinig- Rotterie-Angeige. Dan. Eoiths Sohn u. Comp.in Wien. 


eiten m — Beförberun Die von der freien Stadt 55 * m. 
erfunden und verfertint terie ih mit febr bedeutenden Breifen und Prä,) FÜR Rechnung lobl Direftionen nimmt Ifn- 
Dielfache Erfahrung # BE mien vermehrt —— 3 Gab nn terjeichneter gegen gef. franfirte —— 
* Sch nbeitsmittel 
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18, 
tbter 


U 
fhädlichfeit für die Befundbeit u inejfoiche beiteyt in einem Kapital von einer Mil.|Dan; ganze un 
Sünende Gefchtsfarde, Berbätung aber * Klon uud 612,650 Bulden, eingetbeilt in 23,000 Steinbaufer und Gter Gbanmer Eptte, 
md Flechten, find die umausbleiblichen Loofe, wovon mehr als die Hälfte Gewinne Fte, ganze ai Franken, Biebung ber 
Folgen des Gebrauchs diefes, befonders auch|nebf 51 Brämien und 17,800 Freilgofe; die be-jDaufer amı 15. Mai, der Chaamer am 4. Brad 
—— Äuferg angenehmen Geruch ſebe irachtlichen Breife ind: a e Million * 
2 * 
3 ertbe Walchma Ir 2 von 100,000, 1 von 50,000, 2 von 25,000, 1 452,000 Schmeizjerfranten, 4 aufs vortheil- 


um Veweite der Mechtheit ifk je .| von 20,000, 2 von 13,000, 1 dom 12,000, 4 
en mit dem Königlichen, ende KR —* von 10,000, 4 von 6000, 5 von 5000 , 73 hon|baftete vertheilt, die das die Bedermannzu Be- 
die ummidelte Bebrauchsanweifung, nebi Hm-! 4000 bis abmärts 4000, 70 von 650 bif ab- eal@ehenden Blanejeigen. & Pl 
9, mit dem Föniglichen Wappen und des| Närts 250 und über 5200 von 200 bis abwärtsjliher Vrdienung darf man verüchert fein. 
Erfinders —— Namenszug verfeben.| 100, mebit einer großen Ansabl fleiner Ge- David Blaſchek in Schaffbaufen. 
Breis des Fläfhchens 20 fr. (35 Bahen.)] minnfte, fo_daf vermittelt der Freiloofe mit — 


ie Hauptmiederfage befindet ür die] Menigen 6 fl. die große Summe von 292,000) Bis zum 13. Zuni find bei Int etem 
Schweiz bei 5* € beißoph nd rk Sulden gewonnen werden fanır, su der be 17. und 18, Yuni in Bichung fom- 
Ropb Burkhardt, in Ware. Su mehrerer Bequemlichkeit werden auchmenden 1. Klaffe Ssfter Frankfurter v 
: 8. Willer, balbe, drittel und viertels Roofe ——— — gene, Yar Yar Ya und Y% Roofe, das ganze a 6 
breudtirt von S. m. Ludwig Philipp, |Die Einlage in alle Sechs Klaien beträgt 90 f.|H. Nova. gegen ger. franfirte He 19 Des 
König der Frangofen. Ava. für ein ganzes Loos. —* zu baben. Die Gewinnfmafe Diefer 
———— Zu gefalligen Aufträgen gegen vportofreielotterie: eime Million und 642,650 Gul. 
Steigerumg. Einfendung der Einlagen lader ergebenit ein |dem if, mie bekannt, umd die Hedermann gra- 
‚Herr Yalob Gränicher und deſſen Schwefter Kobann Zeinria B2 eli, ſtis zu Befehl Hebenden, Plane as auf 
Liferte Gränicher von Haran , leßtere mit Han- Haupt» Collekteur in Schaffhaufen. Jäuffernt fchöne 8 gif Breifevertbeilt. 73 
den ihres richterfich geordneten Beifandes Herrn — und pünftliche Bedienung verfpricht 
Briehrid Burkbarst, Wundarzt dafelbft, wer« 9000 Brämien David Blafchel in Schaffbanfen. 
en auf Montag den 1. Brachmonat nächftinf- nemlich Avon_fl. 140,000, 1 von —— 


eins öfentliche und freimwilige Berfaufüeigerung/d. 875, 30.v0m fl.525, dovon . 262 14 ,|fünftigen Monat den 1. Brachızomat dies 
—— unter dennzumal zu eröffnenden Ge 3 von fl. 210, 100 vonfl. 173,"300 von öfentlich faufwetfe verfieigern laffen, folgende 
Siher auf genugfame Lofung und annehmliche fl. 157 30 fr. ze, sc, sufammen im Bee ihnen zugebörende Liegenfchaften : 


theit 
Gen Benchmigung Dinnchen ron.t maifenamtli-\ Einer Million und 251,250 Gulden 
enie 


olgende denfelben ide fl 
e und —— ie nzufändige,, S. in Berlin beninnenden 3. Berlofung der fingen in der Gemeinde Narburg gelegenes 


ohn 
A. An Gebäuden. Ptien sum ife von 6 fl. pr. Stüf und Schenerwerf, nebit dabei befindlichem So 
1. Der zunächh beim Kaufhauſe, feit vielen! bei Sin zu as — AR gratis, find, nen, in melchem Erdreich ein ungefäbe 2 du. 
Zehren mit erfreuliche dumen * 


Saſthof zum Storchen, it b 
verbundenen — 





eicht und ohne bedeutende Konen zu einem|Stadt- Lotterie, worin die Kapital-Trefer und/genannt, ebenfalls in der Gemeinde Hacturg 


h. Im Sintergebäude m teinem großen, beitern!10,000, 6000, Smal 5000, erg 105 Die Kauflufligen werden biermit eingeladen, 
Immer, einen geräumigen Keller. werden! (ind zur Ziehung 1. Klaffe , welcheden/gerung in Augenfchein zu nebmen und dann an 
Unter dem Vorder. und Bintergebdube bier 1 und * ee beglant: 2* Origi· dem sbgemeidten Tage des Abends 6 + in 
große Stalun —— diefen Gebauden nal Looſe 6 fl., ah; A und Yı Koofe'dvem Bintenfchenfbaufe des Herrn Hakob 
€ 


a 
eine Raube, € bne er binrei- diefem Verbältniß, fo tie Koofe für allelmendfuf Gerber, in der Worfadt albier, 
nd er placiet eh —— —8 Klafen aditie a % u" unter prompte-jeinzufinden; allwo die Wedinge eröffnet werden. 
Heine er zum Halten von Staͤck Dieb. \fier Bedienung su baben bei Yarburg, den 13. Mai 1835, 
crta 10 ham ya Weitähr welkrae] Auhalelt. 3 Bord Bent am "umensohgemchtet Graf 
um er,w mit-| Fabrgafie l.ıt. v. n Franffurt a. M. amens obgemeldter & 
gegeben würden. — ah und Gelder werden franfo erbeten. —— 





Aaron, Im Berlag von Helnrich Remigius Sanerländer. 


+ ericheint Dieies Boits 


sen die Einrüchungsaebüt 
von 1 Sg. für die gedruckte 
Felle auſaenommen. Das 


Abonnensant für derẽ chwei. 
zewoten koſtet Jährlih 50 
B5., balbjährlih 25 BB, 


Man abonniert ich bei eimena 
smÄhn gelegenen Poſtanu 
oder bei den bekaunten Hen 
Kommifiondrs. 





Bn allen Ständen find Aundfalber und Harnbefchauer, welche Krankheiten und Gebrechen heilen wollen, obne den Entjichungs 
grund derfelben zu kennen; die meilten Piufcher und Auadfalber gibt es in der Bolitit; darum find fo viele Volker in Europa 


krank. 


Chriſtoph Girtanner, von St. Gallen. 





Geſchichte des Elendes und der Rettung 
einer Gemeinde. 





Unfere Gemeinde *) llegt in einem fruchtbaren Thal, und 
beiicht aus 139 Häufern, und ungefähr 850 Einwohnern, 
Der Thalboden wird größtentheild zu Wieſe- und Mattland 
benutzt. Am Berg if der Grund rauh und fchwer, und koſtet 
viel Arbeit für die, welche dafelbit ihre Meder beſitzen. Fe 
doch haben mir cin fräftiges Voll, Man war von jeher 
arbeitfam; früh auf, fpät nieder. Gott har dazu feinen 
Gegen gegeben. Es war ehemals bei uns viel Wohlitand, 
Mehr, dann cin Bauer fonnte feinen Kindern 500 bis 1000 
gr. Ausſteuer mitgeben, und tie neue Haushaltung aus— 
rüſten. Arme Familien baten Land auf der Allmend. Bett: 
ler gab es feine, als etwa aus benachbarten Dörfern. Man 


*) Aus begreiflichen Urſachen ſoll meder der Name der Ge 
meinde, noch der darin erwähnten Perfonen genannt mers 
den. In ihrem Kanton, oder doch in ihrer Nachbarfchaft, 
ei fie bald zu errathen; umd entfernten wenig daran ge 

gen, 





lebte einfach. Fleifch kam nur Sonntags auf den Tifch. 
In's Wirthshaus ging man felten; denn fait jedes Haus 
barte fein Fäßlein Weins im Keller. Doch bei aufferordent- 
lichen Anläfen ward deilo mehr Aufwand getrieben, Da 
wollte der feinen Reichthum zeigen. 


Zu der Kriegsjeit Anno 1799, ald Franzofen und Defler- 
reicher in’d Land gefommen waren, wurde das Dorf fo hart 
mitgenommen, wie manches andere, Wenn die Schweiz 
zwei, drei Jahre fang eine Armee auf den Belnen halten 
muß, wird fie weniger leiden und verlieren, ald wenn fie 
ein einziges Fahr zwei, drei fremde Armeen auf ihrem Bo- 
den füttern muß, Die Gemeinde fam dabei in Schufden- 
noth; umd es hat machher viele Fahre gewährt, che wir 
zum Theil davon frei wurden, 

Doch durch Gottes Beiftand , häusliche Sparfamleit und 
Fleiß erholte man fich wieder und konnte feines Lebens froh 
werden, Allein die Freude dauerte nicht lange, 

Unfer Unglück nahm erit mit dem Unglüdsjahre 1914 
feinen rechten Anfang, als einige Böfewichte das Vater⸗ 
land verrarhen, und die Defterreicher in die Gchweis ge⸗ 
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rufen hatten. Ob dieſe gleich nur mach Frankreich durch⸗ 
ziehen ſollten, ließen fie doch ihre Spiräter zurück und in 
vielen Dorfichaften berrfchten tödtlihe Seuchen ‚ die fie in's 
Rand eingefchleppt hatten. Es flarben bei und in dem bei- 
den Fahren 1814 und 1815 Über 90 Perſonen. Viele Haus- 
baltungen verloren ihre beiten Stützen. Einquartirungen und 
Lieferungen von Heu, Stroh, Fubren u. dgl. koſteten auch. 
Man verfprach wohl Entfhädigung, aber nicht der zehnte 
Tpeil ward erſetzt. Das waren bei uns die Folgen des 
Vaterlandsverrathes, wie auch, daß die Verfaſſung und 
Regierung nachher geändert wurde, Die neue Negierung 
that wohl zu Anfang ſchoͤn; jedoch fpürte man bald, daß 
ed darum zu thun war, ung wiederum alles Recht nach und 
nach zu nehmen und es einigen Vettern und Begünfligten 
aus der Stadt, oder den Verwandten und Freunden der 
Oberamtleute zuzumenden. Die Beamten wurden wieder 
boffärtig und barfch, ſchnauzten den Bauer an, wenn er zu 
Tagen hatte; ein Baar Dorfariflofraten machten Alles, und 
nicht immer zum Beſten; die alten Schulden wurden nicht vermin- 
dert; vieles wurde mit ſchnöder Parteilichkeit abgerhan; man 
befam von nirgends ber Erleichterung, die man doch ver- 
fprochen hatte, weder im Zehutloskauf noch Salzpreis, we- 
der Im Frohnen zum Straßenbau, noch im Militär u. f. w. 
Darans entitand vielerlei Mißhelllgkeit und Unzufriedenheit; 
man ſah wohl ein, daß wir unvermerfe wieder Interthanen 
der Stade werden mußten, Dit dem Wohlſtand ging es 
nicht vorwärts, 

Die Hungerjahre von 1816 und 1817 richteten auch im 
unferer Gemeinde großes Leid an, Dem Vieh fehlte «6 an 
Futter, den Menfchen an gefunder Speife, Die Menge der 
Mäufe verderbte, was an den Bergen noch nicht ganz durch 
den vielen Regen zu Grunde gegangen war, Das Malter 
Korn ward bei uns mit 62 Gulden bezahlt. Dan Fochte 
Sparfuppen und fuchte fich zu helfen, wie man fonnte, Die 
Leute wurden Schwach und fonnten kaum recht arbeiten. Die 
Armenunterfüßungen verboppelten fich gegen ehemals in un. 
ferm Dorfe; wir mußten gegen 20 Perſonen unterhalten, 
ungerechner die armen Waiſen, die man bei den Leuten ver- 
dingte. Das Schlimmſte war, daß die Zahl der Bedürf- 
tigen und Armen nicht mir der theuren Zeit abnabm, fon- 
dern im Gegentheil fih vermehrte von Fahr zu Fahr, fo 
daß wir gegenwärtig fchon 37 Menfchen, die ſoviel, als 
nichts haben, unterhalten müſſen. 

Seitdem iſt der Wohlſtand der Gemeinde in fichtbann 
Verfall geratben. Wir dürfen im ganzen Dorfe etwa nur 
noch etliche 3O mehr oder weniger wohlbeſtandene Hansbal- 
tungen rechnen. Bon den übrigen dit über die Hälfte fo 
ſchwach bemittelt und fo verfchufder, daß die Leute fich faum 
baften und nur mit North zu den Gemeindsitenern beitragen 
können. Den andern Allen darf man aber nichts abfordern, 
und muß zufrieden fein, dag fie mit ihrem Hab und Gut 
nicht in die Gant fallen und der Gemeinde ganz und gar 
jur Laſt werden. 


Gleichwie jene theure Zeit, an die man noch mit Schrecken 
zurücd denkt, mehr, als ein Hauswefen zerrüttet batz fo 
that dies die darauf folgende mwohlfeite und fruchtbare Zeit 
in noch weit arößerm Maße. Denn fie bereidgerte die armen 
Familten nicht , aber rwinirte die Hablichern bedeutend, 
Mebrere hatten eimem guten Theil ihres Landes, meil es 
durch die Hungerzeit ſehr im Breis geitiegen war, verlauft, 
aber das erlöfte Geld nicht mit Nugen angelegt und ver 
wendet. Die andern hingegen, welche theuer nefauft hatten, 
geriethen in Schulden, als der Preis des Landes in dem 
wohlfeilen Jahren fo ſtarl fiel, daß fie mit aller Arbeit nicht 
den Zins beraus bringen fonnten, So fab fich bald diefer, 
bald jener, gezwungen, von feinem Lande wieder mir de 
trächtlichem Schaden zu verlaufen, um Schulden abjntra- 
gen, mas die Bermögendumftände vieler Hausväter nicht 
wenig ſchwächte. Einige wurden vergantetz andere famen 
durch Bürgfchaften in's Verderben, die fie Teichtfinnig oder 
gutmüthig Übernommen harten. Dazu kam der Nachtbeil, 
daß vieles Land in unferm Bann von Bürgern aus be 
nachbarten Gemeinden erfauft wurde, Die Bebürfnife 
des Gemeindewefens haben nicht abgenommen, für die man 
ftenern muß; die Steuern find alfo die gleichen geblieben, 
baben fich fogar vermehrt; aber das Verſteuerbare hat fi 
vermindert. 

Daneben muß ich es, alt ein großes Uebel anfchen, dag das 
Volk bei uns im Ganzen ziemlih roh und kenntuißlos if. 
Das Hilfe nicht wenig zum Krebsgang. Keiner verfieht etwas 
mehr, ald was er im Feld und im Stall oder am Webſtudi 
von feinem Vater geſehen und gelernt bat. Weil man nichts 
Beſſeres geſehen hat, fit man vor jeder Menerung fchen und 
will’s auf feine andere Art probiren, als mie man es fchon ſeit 
hundert Fahren gemacht bat. Die jungen Leute, die von 
den Aeltern nichts ererbt haben, müfen auf Taglohn gehen, 
oder fich, als Kuechte, um geringen Kohn verdingen. Zu 
nützlichen Handwerkern thut man fie nicht, oder felten. Man 
kann fie dazu anch nicht wohl brauchen, weil wenige ge— 
börig fchreiben und rechnen können, gefchweige Anderes, 
Die Töchter geben, ald Mägde in Dienft, oft auswärts, und 
bringen der Gemeinde zuweilen ein uncheliches Kind und 
ihre Schande zurüd, Dies iſt in den letzten zwanzig Jah⸗ 
ren bäufiger gefcheben, als vor Zeiten. Schlecht genug 
kochen und grob lismen, alfälig auch fpinnen, iſt, nebſi 
Stallarbeit und Umbaden im Garten und Meder, ihre ganze 
Kunf. Weiszeugnähen und Kleidergufchneiden und felber 
verfertigen, gebt Über ihre Weisheit. Dan bezahle dafür 
Weibern, die auf die Stöhre geben, oder trägt ihnen in's 
Haus, 

Das iſt die Folge und Wirkung der chemallgen ſchlech⸗ 
ten Kinder» und Schulzucht. Damit fand es von jcher 
nicht zum Beſten. Wir haben unter der vorigen Regierung 
ein- neues Schulhaus bauen müfen, und dafür die Gemeinds- 
fchuld größer gemacht, allein darum iſt der Unterricht nicht 
verbeffert-. ‚Die Megierung Tieh im neuen Schulhaus den 
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aften Schulmeiſter, der ſelber noch hätte geſchult werben 
müfen, wenn er den Kindern etwas Mechtes hätte beibrin- 
gen follen. Der Lohn, den er befam, war fo armfellg, wie 
feine Verrichtung. Er bat fich zu Tode geſoffen. Seitdem, 
es find aber erſt ein Baar Jahre ber, ſteht's bei und in die. 
fer Sache auch beffer. Wir haben einen tüchtigen Lehrer 
bekommen und man zahlt ihm jetzt, was recht iſt, auch bilft 
die jetzige Negierung etwas nach. Der vorigen ſchien nur 
am Muswendigen, wentg am Juwendigen zu Liegen. 

Kedermann wird einſehen, daß eine Gemeinde bei fo be. 
wandten Umſtänden auf feinen grünen Zweig fommen fann ; 
und da, je mehr die meiſten Hanshaltungen im Dorfe nach 
und mach verarmen, die mwohlbabendern, (vom reichen it 
bet und, zwei bis drei ausgenommen, gar Feine Mede mehr,) 
nach und nach mehr abgeben und im ihren Angelegenheiten 
zurück kommen müfen. 

Die meiſten Leute werfen bei und, mie gewöhnlich, alle 
Schuld anf die böfen Zeiten und den ſchlechten Verdienſt. 
Diefe Klage hat man ſchon vor mehr als hundert Jahren 
geführt. Demungeachter aber find im den gleichen Zeiten 
andere Drtfchaften, einige fogar wenige Stunden Weges 
von und, begüterter geworden und emporgefommen, — Ans 
dere fchreiben es der immer zunehmenden Bevölkerung zu. 
Es iſt etwas Wahres an der Sache; denn ſeit etwa 20 bis 
30 Zapren If die Vollsmenge Härker, als vorber gewachfen 
und gegenwärtig wohl um ein Drittheil größer, als noch 
vor hundert Fahren. Das ift jedoch auch im vielen andern 
Gemeinden des Kantons, und vieleicht in der ganzen Schweiz, 
der Fall gewefen; wir find aber Augenzeugen, daß in Gr 
meinden, wo fich das Volk wohl um das Doppelte vermehrt 
bat , der Wohlſtand ebenfalls fich offenbar feit dreißig Fab- 
wen verdoppelt hat. Ich könnte davon viele Beifpiele an- 


führen. — Der vorige Herr Pfarrer klagte Über den Ver⸗ 


fall der Religion und die überhand nchmenden Sünden der 
Menſchen. Ich weiß nicht, ob unſere Broßväter mehr von 
der Religion mußten und hatten, als unfere Bauern beuti 
ges Tages; wenigſtens merfs man ed den noch lebenden Alten 
nicht fehr an. Kirchengehen und Beten Ih doch nicht Alles; 
daran fehlt's auch noch heutiges Tages nicht, Zur Relipion 
gehört Verſtand, and der muß gebilder fein. Eine Religion 
ohne Verſtand if eine unverfandene , oder unverändige 
Religion. Bloßer Verſtand ohne Religion if fo gur, wie 
Heidenthum. Wiele gefchente Perfonen finden das Bach 
thum der Verarmung im boffärtigen Leben, im Prachtauf-⸗ 
wand der Kleider, der Gerärhichaften, Wohnungen und 
Häufer, Darüber kann man wenigßens in meiner Gemeinde 
nicht groß Flagen ; vier, fünf gutgebaute Hänfer abgerech⸗ 
net, {nd die meilten andern von innen wär und unreinlich; 
eher oft Ställen ähnlich, als menfchlichen Wohnungen; und 
mit Ausnahme des Sonntags, bringen die Werfeltage nur 
noch allzuviel zerriffene und verſchmierte Kleldungsſtücke an’s 
Tageslicht. 

Die Haupt» Elendsaueile war in meiner Ort- 


{haft von ganz anderer Beſchaffenheit. Ich mil fie offen⸗ 
baren. — (Fortfepung folgt) 


Baterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Freiburg — Wenn die Jeſuiten, oder deren 
Gönner, die Zahl ihrer Zöglinge bis zu 1000 feigern wollen, 
fo müffen fie alle ihre Brinzipiften oder lateiniſchen ABE.- 
Schügen mitzählen und ſelbſt deren Pulfator dazu. Indeſſen 
bleibt es doch richtig, daß bier eine Saat- und Pflanzſchule 
des Ordens angelegt It, groß genug, um ganz Europa da- 
mit zu verforgen. Jedoch muß man nicht vergeffen, daß 
fich der Raum für fie in Europa fehr verengert hat, und 
ſchwerlich wieder jene Ausdehnung erhalten wird, der für 
fie im Jahr 1750 beitand, der Zeit Ihres größten Glauzes, 
da fie 22,589 Mitglieder hatten. — Durch Aufhebung des 
Ordens im Jahr 1773 konnte der Papſt ibn nicht unter 
drüden, fondern nur ſchwächen. Er lebte fort und wird 
fortleben, fo lange irgendwo Hoffnung bleibt, die Breibeit 
der Regierungen, wie die Freibeit der Nationen, ja ſelbſt 
die Freiheit der katholiſchen Geiftlichkeit, mit feinem Ge 
fplnnft umgarnen und, für eigene Hoheit, nieder zu halten. 
Seine förmliche Wiederherſtellung durch Papſt Pius VII Im 
Jahr 1814 Bleibt eines von den Denkmalen jener Zeit der 
Reaktion, die in Europa verfucht werden follte, aber nit 
gends anf die Dauer gelangen Tonnte, Die Jünger Loyo- 
la's vermehrten ſich, wo es nach der Reſtauratlon geflatter 
ward, mit unglaublicher Schnelligkeit. Im Jahr 1829 
zähfte man in der Schweiz fchon, mit Inbegriff der Ligoria⸗ 
ner und Weltlichen, 1465 Jeſuiten. Als fie im Jahr 1834 
wieder ans Franfreich verbannt wurden, zählten fie dort 
der eigentlichen Ordensglieder 436, und In 120 Inſtltuten 
45,000 bi 50,000 Schüler. Ste fchmiegen fih für ihren’ 
Zweck allen Berwandlungen der Zeitalter an; und der be 
rüchtiste Lamennais, deſſen VBamflete man einfältigerweife 
fogar in der Schweiz verbreitete, predigte Bolköfonveränerät, 
Plünderung der Reichen und Wohlhabenden, Gleichheit des 
Eigenthums; dies ſei Gottes Geſetz, zur Bereinigung aller 
Völker unter dem einzigen Gott-Offenbarer, dem Bapit au 
Rom, Kann man Unfinn und Schlauheit verbunden weiter 
treiben, als diefer Brießer? Doch genug davon. 

Das Gebdude des Hiefigen Eyzeums, oder „der Mfa- 
demie,* das aber nicht von den Jeſutten, fondern von ber 
Negierung erbaut worden if, wird nun im Lauf dieſes 
Jahres vollender werden. Auf der Höhe, in der Nähe des 
Kolleglums St. Michael , prangt es palaflartig. Die Sum. 
men, welche es gekoſtet haben mag, keunt man noch nicht 
genau. In demfelben fol das Naturalien - Kabine auf 
mwürdige Weiſe aufgeftellt werden, defien beſter Theil die 
Sammlung des verflorbenen Kanonitus Fontaine if. In 
einem Nebenzimmer wird der Fußboden von Mofait *) aus. 








*) Aus einen, abgeſchliffenen, farbigen, fein aneinander ge⸗ 
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gebreitet werden, den man im Jabhr 1830 zu Cormerod, 
eine Stunde von Wiflisburg, unter einer nicht dicken 
Erdlage und verwachſenen Gebüſchen fand. Er iſt 0 Schub 
lang, 14 breit, und nur theilmeis beichädigt. Er flellt be, 
Tauntlich das Labyrinth von Erera und deſſen verirrlichen 
Bänge, mir einem einzigen Ausgang dar. In der Mitte 
des Ganzen erblickt manden Heiden Thefeus, wie er, mit zorni« 
gem Autlitz, den erichrodenen Minotaur befimpft und das 
Ungebeuer erlegt. Diele Figuren find drei Schub groß; 
ihre Stellungen wohl gewählt, aber in der Zeichnung nicht 
ohne Mängel, | 

Dies merfwürdige Weberbleibfel vom Prachtaufwand der 
Römer aus der Zeit ihrer Herrfchaft im Helvetien verdient 
allerdings die, feiner Aufbewahrung gewidmete Sorgfalt. 
Und mit Recht wird noch heut von Freunden der Kunft und 
des Alterthums die gänzliche Vernachläßigung jenes Fuß— 
bodens von muſiviſcher Arbelt beffagt, der am 16, Mai 
4778 beim Pfarrdorf Eheire im K. Freiburg, zehn Fuß 
tief unter der Erde entdeckt worden war. Diefer Fußboden, 
der einen Flächeuraum von 264 Geviertfuß einnahm, ſtellte 
in feinem Bilde den Orpheus dar, wie fich alle Thiere des 
Waldes beim Zanberflang feiner Leyer um ihn verfammek 
ten, Jetzt iſt fo gut, ald nichts mehr davon vorhanden. 
Unwiffende, abergläubige Bauern, die darunter Schätze ver- 
mutheten, geritörten in einer Nacht Allee. 

Unfere Drashbrüde ſchwebt nicht nur kräftig und ſchön 
in der Luft, fendern auch auf unzählbaren Blättern, Brief 
bogen, auf Dofen, Tabalspädchen, Breifenköpfen ſieht man 
fie abkonterfeit, fogar auf Refommendations - Karten von 
Schneidern und Zuderbädern, die ihre Waare oder Kunſt 
damit an Mann bringen wollen, 


Kanton Luzern. — Die belverifche Befelichaft faßte 
im Maimonat des vorigen Jahres in ihrer Werfammlung zu 
Zofingen den Befchluß, einen Verein zu ſtiften, welcher 
zur Aufgabe haben fol, gründliche und für Jedermann ver- 


ſtändlich gefchriebene Bücher zur Belehrung des Volles über 


allerlei Gegenfände zu verbreiten. Damit ift nicht gemeint, 
daß diefes alles nen aufgefegte Bücher fein müflen, Es find 
viele Volklebücher vorhanden, welche fehr zweckmäßig abge- 
faßt find, aber deßwegen nicht, mie fie follten, unter dem 
Volke befannt und verbreitet werden, well fie viel zu theuer 
bezahlt werden müſſen, fo daß Leute aus den aͤrmern Klaſſen 
fie nicht anfchaffen und nach Bequemlichkeit leſen können. 
Die Aufgabe des fchweigerifchen Vollsbildungs⸗Vereins 
alfo iſt, durch Kleine Beiträge, welche die Mitglieder des. 
ſelben jährlich zu leiſten fich verpflichten, ſolche Bücher in 
ihrem Breife wohlfeifer zu machen , ja ſelbſt hin und wieder 
an Arme, die auch gerne erwas leſen und fich über diefes 
und jenes beichren Taffen möchten, unentgeldlich auszutbeilen. 
Dabei foll aber dann gleichzeitig der Verein auch srachten, 





fligten Steinen zufammengefebte Wilder nenns man mufivi- 
ſche, oder Mofait, 


dag immer mehr folcher Bücher gefchrichen und gedruckt 
werden, und zwar zu den möglichit mohlfeilen Breifen. Na- 
mentlich fol auch dahin gearbeiter werden, daß zweckmäßige 
Schulbücher für unfere Bolfsichulen, befonders ein zweck- 
mäßiged Lefebuch für die obern Klaffen , zu Stande fommen 
und überall eingeführt werden möchten, 

Fafen wir dieſe Aufgabe und ihren beilfamen Zweck 
recht in's Auge, fo müſſen wir uns über die Entſtehung eines 
ſolchen Vereins recht berzlich freuen. Gewiß, es iſt tröftend 
und ermunternd für jeden Vaterlandsfreund, daß gu einer 
Zeit, wo fo viel Hader und Zwietracht berrfcht , ein Un— 
ternehmen zu Stande kömmt, melches ferne von aller Bar- 
teifucht, Belehrung und Verbeſſerung der Menfchen beför- 
dern möchte, 

Als diefer Verein in Zofingen befchloffen mar, wurde 
die Sache einigen Männern in Luzern übertragen zur weis 
tern Ausführung. Lange wußte man nicht, welchen Fort 
gang der Verein gewonnen, und ſchon fürdhteten wir, es fei 
der Beſchluß der helvetiſchen Geſellſchaft, wie die Beſchlüſſt 
fchon fo vieler Vereine, wieder zu Waffer geworden. Wie 
fehr fremten wir uns daber, aus einem Berichte, den ber 
Bräfidene des Volfsbildungs- Vereines am 6, Mai letzthin 
der in Schinznach zahlreich verfammelten belvctiichen Gr, 
ſellſchaft abftattete, zu vernehmen, daß das edle Unterneb- 
men raftlos betrichen werde und bereitd einen erfreusichen 
Fortgang gewonnen babe, 

Aus dieſem Berichte acht nämlich hervor, daß der Ber. 
ein ichon viele hundert Mitglieder zählt, daß Immer mehrere 
demfelben beitreten, daf in den Kanonen Luzern, Yar- 
gan, Glarus und Büuden zabfreige Unterabthellungen 
fich nebilder, und daß bereits einige hundert Franfen von 
Beiträgen an den in Luzern befichenden leitenden Ausſchuß 
eingereicht worden find, 

Aus diefen Beiträgen find denn auch gegen Jweitau. 
fend Eremplare von Boltsfchriften , theils zu äuſſerſt wohl- 
feifen Breifen - theils unentgeldlich in verfchiedenen Gegen- 
den des Barerlandes, zumal in ſolche, wo bisher noch we⸗ 
nig gelefen ward, verbreiter worden. Darunter befinden 
fih auch die Berrahrungen der Werfe Gottes von 
Chriſtoph Sturm, ein Buch, welches die Wunder des 
Schöpfers in der Natur befchreibt, die unendliche Weisheit 
und Vaterſorge deffelben uns überall vor Mugen führt, und 
das im feiner Hausbaltung fehlen follte, 

So fiebt eb, laut des erwähnten in Schingnach abgeflar- 
teten Berichtes, um den bisherigen Fortgang des fchweize» 
rifchen Vollsbildungs-Vereins. Was wir von ibm, wenn. 
er feinem Grundfape, in keinen Parteihader ſich binein zu 
mifchen, trem bleibt, hoffen dürfen, ergibt fich leicht von 
ſelbſt. Er kann eine große vaterländifche Bildungs, und 
Belchrungsanftalt werden für Jung und Wit, für Arme und 
Reiche. Möge der Here Gedeihen dazu fchenfen und vor- 
züglich die Männer, die als Leiter und Ordner an der 
Spitze ſtehen, ſtärlen, auf daß fie treu halten an dem Ent⸗ 
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ſchluſſe, fern von allem Parteigeitte, Tiebend und verfüh- 
nend, nur das allgemeine Wohl nach Kräften anzuftreben! 
Wer zu einem jährlichen Beitrag von fünf Baben fih 
verpflichten, if, laut Staruten, Mitglied des Vereins. Der 
leitende Ausſchuß, der jetzt im Luzern it, wechſelt alle zwei 
Fahre und legt allemal bei feinem Abtreten öffentliche Rech- 
nung ab über Einnahme und Verwendung der Gelder. 


Kanton St. Ballen. — Bir Iefen bier bei uns mit 
Erfaunen und Unwillen in Mr, 40 des „Nachläufers zum 
mwoblerfabrnen Schmweizerbosen *: wie die aarganifch » katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit fh am 17. d. benommen hat „rüdficht- 
lich der Verleſung einer fehr angemeffenen, ernften und von 
der Zeit geborenen Protlamarion an das Volk wegen den be- 
kannten Firchlichen Angelegenheiten. * Man follte glauben, 
dag ein Oberbirt, den man „den Guten“ nennen möchte, 
mie es im obigem Artikel beißt, zugleich auch Hug, männ. 
ich und feit fein follte, Wenn das obrigfeitliche Schreiben, 
das vom der Kanzel zu verlefen war, von der Art geweſcen 
if, daß man ſtichhaltende Gründe dafür hatte; ein 
tirchliches Veto eintreten gu laſſen; — weßwegen dann, mie 
es ſcheint, vielfeitig infrage gemacht worden fein muß: 
Warum hat denn der bafelifche Bifchof dem Aargauer Kle— 
rus nicht „aradezu das öffentliche Verlefen verboten? Warum 
iſt die Diſtinktlon — mit oder ohne Stola dazwifchen ge- 
‚ treten? — Wem kömmt bier nicht der heimtückiſche Gedan- 

fen- Vorbehalt (reservatio mentalis) der Fefuiten in Sinn? 
Härte man nicht fo grade diefe in Anwendung bringen fün- 
nen?* — Leber folche ungeiflliche Feinheiten wird jeder 
ſchlichte Bauer, farbolifcher Seits, die Achſel zucken, und 
jeder Proteſtant wird fich ärgern, gleichwie jeder ſchwache 
und miche wohl unterrichtere Katholit auf den Gedanken 
kommen muß: „der Handel ſei doch nicht der Belle!“ — 
Wenn aber das Schreiben der oberften Landes. Behörde als 
ſtaatsrechthich und eben darum als kirchlichzuläß— 
lich zu betrachten war: Wozu dann der Zufag im falzman- 
nifhen Referipe: Man möge oder folle verlefen „ohne 
Stola?* Jedenfalls fpringe bier eine tharfächliche Ver. 
dächtigung ſowohl der Kirche als des Staats in die Augen, 
Welche Trennung mußte dadurch unter den katholiſchen Kie- 
eus felbh fommen? Natürlich mußte es Verleſende geben 
in wahrhaft amtlicher Stellung (cum Stola), Andere 
swifchen ausweichender, gelehnt an den biſchöflichen 
Ball (sine Stola), und wieder Andere, die gar nicht ver- 
laſen. Es wird num viele Urtbeile geben, welche in Bezug 
anf Konfequenz und perfönlichen Karafter, die letztere 
Klaffe, obmohl als Widerfpenftige, dennoch mehr achten 
werden, als die mirtlere, die fich hinter das extra. feine 
Juste-milien verfchangt haben. Nimmt man endlich Alles 
aufammen, und flelt es in Vergfeichung mit den Forderun⸗ 
gen der Zeit, mit dem Gehorſam gegen Verfaſſung und Ge— 
ſetz, mit den religiöfen Bedürfnifen unferer Kirche und der 
zu ihr Gchörenden, mit dem allgemeinen Gefühl der Recht. 


lichkeit, mit dem fpiegelflaren Anbli der Geſchichte, fo 
möchte, was Einfender bier gerügt hat, in Betreff der Kir 
benfrage im Nargau, dem Geiſt und Kern des Ka 
tholizismus mehr fchaden , als jeder Artikel der verfchrienen 
Badener » Konferenz» Befchlüffe der änffern Formen ded- 
felben — wenigſtens in den Augen jedes vernünftigen und 
ächt-religiöfen Katholiken und Proteſtanten in unferm lieben 
Baterlande ! 


Kanton Glarus. — Wir müfen bald ſelbſt anfangen 
zu glauben, es fei der Nuntiatur und ihren Anhängern 
darum zu thun, den Geiſt der Zwietracht in die Schweiz, 
zwifchen evangelischen und katholiſchen Glaubensgenoffen zu 
bringen, die bisher fo brüderlih mit einander Ichten. Die 
Bisihumsbehörde von Chur mifche fich nun auch in unfere 
Sachen, und als es darum zu thun war, daß nicht nur von 
Karbolifen allein, fondern auch gemeinfchaftlich mit den 
evangelifchen Mitlandleuten die Näfelferfabrt zur Feier 
des Sieges begangen werden follte, welchen unfere Altvor⸗ 
dern im Fahr 1358 für die Landesfreiheit erfochten haben , 
machte ein Schreiben der bifhöflichen Eurie Einfpruch da- 
gegen, oder warnte vielmehr davor, mie vor Neligionsge- 
fahr, Die NReformirten, welche bid anbin dies Fer in ib: 
ren Kirchen und mit Ableſung des Fahrtbrlefes gottesdienit- 
lich gefeiert haben, auch wohl zahlreich zur Näfelsfahrt , 
doch nur, wie fremde Zufchauer , erfchienen find, können fich 
eben fo gut rühmen, Nachfommen der Sieger zu fein, als 
die beiten Katholiken. Warum wollte man fie ausfchließen? 
Ich glaube auch, die farholifche Landsgemeinde, welche am 
47. dies wur durch's Metter unterbrochen wurde, wird fich 
durch jenes Schreiben gar nicht abhalten Taffen, zu tbun, 
was gegen die evangelifchen Mitlandleute Recht, Pflicht, 
Bürgerfinn und Vaterlandsliebe erheifcht, wie es von den 
meiften Herrn Landeshäuptern Tatholifcher Seits empfohlen 
it, obgleich ein Zelor dagegen Einwendungen erhob. Es 
wird nicht lange dauern, fo wird man auch in andern Kantonen, 
wie fchon im Kanton St. Gallen, Bünden und Aargau von 
Einmengungen der geitlichen Bebörden in reine Staats— 
fachen und Bürgerangelegenheiten vernehmen, 


Wochen⸗Chronitk. 

— Im Aargau haben diejenigen katholiſchen Geiſtlichen, 
welche weder den Befehlen ihrer Landesobrigkeit, noch ihres Wi⸗ 
ſchofs gehorchten, die Erfüllung ihrer Pflicht nachträglich 
geleiſtet, fich damit aber nicht minder ſtrafwürdig, und beim 
Volke verächtlich gemacht. Am Frickthale fpricht man nur von 
einem einzigen, welcher feiner Pflicht und Würde vergeilen 
bat. Man meldet daber: Am 47, Mai, als am Tage, an dem 
bie Broklamation des großen Raths überall verlefen wurde, bielt 
Hr. Pfarrer Müller gu Mettau, Ber. Laufenburg, Bus 
ratus des Kapitels Frid- und Sifgau und Mitglich 
der fathbolifhen Präfungskommiſſion, den Morgengot- 
terbienft vor und mach der Bublifation der frasfihen Prokla— 
mation. Zur Verlefung ſelbſt lich er den vergeldstagten 
Briefer Meter von Oberhofen, einen in der allgemeinen 
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Achtung tiefgefunfenen Menfchen vertreten und durch bdenfelben 
diefe Proklamation verlefen. 

BA das nicht die Sache ſchon durch diefe Berfönlid- 
keit tief bingeitellt; und verdient ein folcher Mann noch in ei⸗ 
ner obern Regierungs-Rommiffion zu ſitzen? 

— Das Bezirksgericht von Muri bat gegen Pfarrer Beut- 
ler von Auw und Kaplan Wey von Müblau, das peinliche Ber- 
bör erfannt, auch den Defan Groth verheften laſſen. Berichte 

aſſen ein Auflehnen gegen diefe Maßregel nicht beforgen. 

— Die Regierung von Neuenburg, melde, fcheint es, 
gern die Fitulatur Fürſtent hum Neu enburg gegen die Eibs- 
genoffenfchaft im biplomatifchen Verkehr geltend machen möchte, 
verlangt neuerdings Beobachtung der für bie monarchifche Ver⸗ 
fafung und für die Spuveränetätsrechte des Königs von Preußen 
ausgefprochene Garantie. Dies Begehren Flingt mwunderlich. Die 
Garantie iſt langſt geleiftet, und noch im September 1831 gegen 
bie damaligen Infurgenten mit eidsgenöffiihen Waffen volliiredt 
worden. Uber die neuenburgiſche Diplomatie vergift, daß der 
fouveräne Stand Meuenburg im eidsgenöffifihen Bunde nicht, 
als ein Fürſtenthum des Königs von Preußen, licht, fondern 
als 2ifter Kanton der Schweiz, und nur als ein folder, in 
den Bund, laut Urkunde vom 19. Mai an- und aufgenommen 
worden fei. 

— Die Bunbesarmee fol nach dem neuen Entwurf ber 
eidsgenöfifchen Militärorganifation fünftig, aus 67,000 Mann, 
und 27,000 Mann Landwehr erſter Klaſſe beſtehen, sufammen 
94,000 Mann. Die DOrganifation der Landwehr zweiter - 2lafe 
ſteht allein den Kantonen zu. 

— In vielen, lange verwahrlofeten Gemeinden des Kantons 
Berm iſt der Sinn für Verbefferung der Schulen und für gei» 
Hige Bildung des Volks noch nicht groß; aber die Begierde 
nah Genuß des Geiſtigen nimmt furchtbar zu. Männer 
nicht nur fondern auch Weiber, Mädchen, felbit Kinder gewöh⸗ 
nen ſich zum Brannteweintrinken. Hm Kanton wird eine große 
Menge gebrannter, geifiiger Getränke fabriziet; aller Derten 
wird Kleinbandel damit getrieben. Um 15 Baken erhält man 
für folchen Gift» Handel ein Batent. Vergebens hatte der Ru 
gierungsrath fchon früher eine Farfe Erhöhung diefer Patentge⸗ 
bühren vorgefchlagen ; der große Rath genehmigte fie nicht. Zetzt 
reißt das Uebel, welches die Kräfte des Leibes und die Fahigkei⸗ 
ten des Geiſtes zergört, immer tiefer ein. Noch ein Vahrzehend, 
und man wird die ſchauderhaften Wirkungen des allgemeinen 
Btrannteweintrinkens mit Entſetzen erkennen. 

Nicht genug an der Menge des im Lande bereiteten Brannte 
weins, muß jährlich noch viel mehr vom Ausland eingeführt 
werden ; und die Einfuhr nimmt von Hahr su Bahr im Ueber» 
maßzu. Raut den Bol. und Ohmgeldsregifiern wurden eingeführt : 

Im Yahr 1831: 413,140 Maß Branntewein und 6,380 Mas 
Deingeift. — Im Bahr 1832: 218,254 Maß Branntewein und 
22,180 Maß Weingeiſt. — Bm Yabr 1833: 365,120 Mak Brannte- 
mein und 31,721 Mag Weingeiſt. — Im Bahr 1834: Ass,de2 Mal 
Branntewein und 33,765 Maß Weingeiſt. 

Dan denft nicht an Stiftung von Mäßisfeitsvereinen; deio 
sablreicher find. die Maß +-Branntewein » Vereine, 

— &tädteverfhönerungen: Die Stadt Winterthur reißt 
ihre überflüfigen Thore ein und füllt den Stadtgraben aus; die 
Stadt Brugg im Aargau erweitert ihre Thore dem Handel und 
vermindert die Steilheit ihres Staldens. 

— Blüthen chriſtlicher Duldung und Liebe: Wie in der r& 
formirten Stadt Lenzburg im Yargau der Gemeinderath nicht 
aur das Derlangen von etron 100 Katholiken zur Einführung des 
fatholiichen Bottesdienfies kei der Regierung edeljinnig unter, 
Kögt has, fondern feld dafür, und für dem amzufellenden Brie 


fier Lokal anmeifet und zu feiner Befoldung einen jährlichen Weis 
trag in Getreide: fo bat auch die Stadt Rickal, in Bafelland« 
fhaft, den 700 fatholifchen Einwohnern den Mitgebrauh ihrer 
Kirche geitattet. — Wie die Reformirten, welche in der fatholi« 
fhen Stadt Solothurn ihren Bottesdienit halten möchten, das 
zu aus den derfciedenfien Gegenden der Schweiz Unterfügung 
empfangen, find aud dafür die reformirten Gemeinden folothur- 
nifchen Buceggberges, namentlih Meffen und Bam, tbätig. 
Nur das Stift zum heil. Urfus und Viktor in Solothurn 
flug den Reformirten ab, zum Gebrauch des Gottesdienftes, die 
unbenußte, alte St. Stepbanstirche zu überlaffen, hoffend, fie 
würden wohl fonft ein Lokal „anderswo aufünden, wie z. B. in 
Luzern ſtatt findet. 


roßen 
und —————— beitreten, am 12. d. 2. 

alfo gleichzeitig mit Baden, in Berlin unterzeichnet worden if. 
Am Nafauıf en merbden von heute an die Eingangszölle nach 
dem Zarif ber Vereinsiinaten erhoben; zu Frankfurt aber it noch 
feine, auf ben Beitritt zum Verein fich besichende, Kundmahung 
von Autswegen erfchienen. j 

— Der Schaden, den bie neuliche Erploflon in und an ben 
Häufern in München verurfachte, beläuft fich nad) fichern An- 
than, um auf Entfhkdigung Mus Gtantsmitselt Cnfprachern 
than, um auf En igung a 
machen , die in Verädichtigung aller Verhältnige wahrfheintiih 
geleiftet werden wird. 





— Lenzburg. (Eingefandt.) Den Krämern, welche bie 
vier Babrmärkte in Lenzburg befuchen, wird andurch zur Kennt 
niß gebracht, daß es der DOrtsbürger-Verfammlung von Lenzburg 
nicht belicht hat, nach dem Wunfche fo vieler Krämer, auch bier 
rüdfichtlih den Marktſtänden eine allgemein gefühlte Ordnung 
einzuführen, und Reihen von geordneten Marktiländen verferti- 
gen und aufftellen zu laſſen; um folche dann gegen billige Ent- 
fchädigung den Krämern an den Marfttagen zur Benutzung gu 
überlafen. Die voligeilihe Ordnung und das Gemeindintereſſe 
mußte dern Privatfedelinterefe der Nachtwächter, Weibeln ıc. ıc, 
bintan gefeßt werden. — ’ 

Wir erwarten aber, daß der Gemeindrath den Erpreffungen, 
welche Krämer fich feit vielen Fahren ausgefeht fahen in Be— 
ziehung auf Markſtandplätze, Schranfen ſetzen werde, und von 
nun an in biefer Beziehung von Niemandem mehr gefordert werde 
als was gerecht und billig id. Wir hoffen aber auch, daß die 
Dberpolizei des biefigen Bezirkes nicht mehr dulden werde, daß 
der Durchvaß durch das Städtchen oder die große Heerſtraße an 
Marfttagen fo verengt werde, daß biedurc Schaden, und großes 
Unglüd für Beſuchende der Jahrmärkte entfichen könnte. 

Sollten unfere Erwartungen und Hoffnungen nicht in Ex 
fülung geben, fo werden wir höhern Ortes uns Gehör gu ver- 
fchafen wiſſen, indem die Ehre und gute Machrede für die Ge— 
meinde, fo nie die Ordnung im derfelben für uns höher Üchen, 
als das Privatintereffe, der Nachtwächter, Weibel ıc. zc., und 
follten auch diefe durch Honorationen unterfügt werden. — 

Einige Bürger von Lenzburg. 








Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


. * — biftaliter vor Pr 
Die Erben des Herm Bafob Vohnenbluf,june condition de celle-ei; Yantre le latin ‚bat, fe mird der ſelbe hiermit er 2 
intenichen fel. von Harburg, werden nädıil-|le grec et les sciences auxiliaires y rela-|laden, auf Mittwoch den 10. Brachmonat 1835, 
——— Monat den 1. Brachmanat Dies Babrs, 2 Morgens 9 Uber, vor dem Benirisgericht mr 


Öffentluch faufmweife verfieigern laffen, folgende] L.e soussignd r&pondra aux franches des, ſu erfcheinen. Sollte er ausbleiben , fo wür 

* — Klo Serien h de es : 1 1” tance le 1. Mai1835 — a —— —— ah 
n ri utes aneinander surlelac de Gonstance le 1, Mai . * 

in eine indgl an Dee alten Bitafe nach 80 g J. Steiger, Pasteur- Der Berihtspräddent: E. Blattner. 


iber: sler. 
fingen in der Gemeinde Harburg gelegenes Erd» — Der Gerichtsſchreiber: D. Da 
weich, mit darauf Mebendem Hobnbaus mit Dffene Lebrſtellen. gu mehrerer Pörderung der noch für das 
Scheuerwert, nebii dabei defindlihem Sodbrun-| Es werden in eine Lehr» und Erziebungsan-|, ron ifche Beugbaus erforderlichen Unfchaf- 
nen, in welchem Erdreich ein ungefähr ZBusikalt 2 Lehrer gerünfcht ; der eine hätte in den ni „rege are glateric em, eröffnet die Die 
harten haltender mit fchömen Dbfddumen vere|neuen—franzößfchen,italtenifchen,Cenglifchen) — |Hrye gommirten piemit die öffentliche Konkut- 
febener Baumgarten ifi; diefes Erdreich batider andere in den alten — lateinifchen ‚_griechi- für folgende zu verfertigende Kriegsfubre 
Wällerungs- Recht aus dem Harburger Mühler\fchen — Sprachen und der lehiern Hülfsmilien- ai t folg 
A ** ere un * Bar ein “—8 —— t zu * —— Eine bpfdr. Tanonen · Laffete. 
oru um aber Bodenzing. en Aufmerkfamen auf diefe Anze ’ ; 5 r 
2. Eine gute Wale oder Kägermatte, un-lauf pofifreie Briefe, Auffchluß sei Ein öpfdr. Kanonen» Taiſſon, (Munitions 


u . 
nefäbr vier Jucharten haltend, die Wiggermatt| Wltnauam Bodenfee, am i. Mai 1835. Man) Kun cin, —— en ange 





aenenn, nl In Br Oumcnbe Sarlra SERIE Br une On Be na 
ch und ift Bebnten und Wodenzins frei. Sum Kauf angetragen. u A a 
ie Kaufluigen werden biermit eingeladen,) Ein Haus im der Halden zu Yarau, nebft dar] yermäßiger 34 Hattfinden,_ fie werden 


die obbefchriebenen Liegenfchaften vor der Stel-|hinten lienendem Garten, befiebt in 6 beizbaren f € 

erung in Augenſchein zu —— und dann an Simmern, 2 Küchen, 3 Kammein, einem dreir —— A ⏑—— 
em obgemeldten Tage des Abends_6 Uhr, in fachen Efrich und einem doppelten Keller, mo: rantie ju leiften. 

bem Bintenichenkbaufe des Herem Yatob Bob-Ivon der einte zu einer @erde, oder fon zu er) Die nähern bierauf bezüglichen Bertrags- 
nenbluß Gerber, in der Vorkade allbier, Üchinem andern Gewerb, wegen dem binter demlpepingungen können vom 30. Mai an auf der 
einzufinden; allmo die Bedinge eröffnet werden. | Haus vorbei Hiefienden Bach, einsurichten wäre. unterzeichneten Militär-Konzlei eingefebn wer» 
Harburg, ben 13. Mai 1535. ie billigen Kaufbedinge find bei dem Eigem-Ipen, und diefer baden die Arbeitsbewerber ihre 
— — u on thumer felbft im Mo. 269 zu vernehmen. Huicdae in verfchlofenen ——— ̃— 
amens obgemeldter usa bis Mitte Brahmonats n n zu 
— Rum Verkauf wird angetragen. WZanden der Dihtär- Kommilfion einzureichen. 





i Das an der Landfiraße, eine Stunde von 49, 
tn andel 8: Inf u: 4 . Erauenfeld nach Konſtanz/ vortbeilbaft eu RUM u — * 
Din dieſe zur Bildung fähiger Sandelsgebül- — — zen ——— ger, Kanzlei der aargauiſchen Militär Kom̃ifion. 
* ! = a fi 

zer Se Ä ——— ee Scheune, und — re A Feumers ger) ES wird dem verebrten Bublifum angegei t/ 

ründete — 
u Landes, in Wiefen, Ader, Reben und Holy be-|hene Stämme von unterfihiedlicher Größe und 
Elementarunterriht, diefaufmännt- Ba, m... | rober Theil mit fchonen an Ver gen ie * es 
da derı mie Dielen. Außitate vereiniäten Di “ Frankirte Briefe mit S. W. bezeichnet, be-|lbr in dafiger Gemeinde fi mit Bürgen einzus 
fel- und Kommiffions-Handlung. fördert die Expedition diefes Blattes. finden; die Bedingniffe werden an der Steiger 





ee D den. 

Ein dem Zwecke der Anfalt ausichließlich Belfanntmadung. hr 3 en, den 19. Mai 1835. 
ERBETEN BNSUERY 0 — 
eine frenge Ordnung und immermäbrende maſigen Lömenmirtbe, MWarth. Nieriter, Bob. Soſepb Burdart. 
ficht der Söglinge, rechtfertigen das Vertrauen, gehörig. Die bevorfichende biefi 


mit welchem die verehrten Eltern di Diefe neue Babeantalt , Schön und bequem e Bfingfimefie ſowohl 
er brten Eltern diefe Anflalt meublirt, Itegt gunäcl an der großen Seile die der —5 ir — x eahberjesthums 
Die franzöfifche, italienifche, emg-|auelle und bat eine der fhönden Kagen. im = —* — ei tilif en B en 
Liche und deutfhe Sprache werden täg-|verebrten Vudlikum wird hiemit angezeigt, daß —— bet . 2 ii i 0 > mr 
Lich gelehre und gefprochen, fie mit dem 1. Quni eröffnet wird. € * g 33 omm un peditiond« 
ür meitere Austunft beliebe man fich Ddiel_ Der Umfang des Gaftbofes, die bequemen —* ——— —— —— 
a an den Diechior , Seren D. Schmüß, 28 mit zur ** —— put hie mäbe rn 5*8 Mai q utecer Bedienunsg. 
anguier, zu menden, oder an Herrn Huber der Quelle felber, fo wie gute un e Be- . 
o. Eomp. & Bern und St. a — dienung Ingen den Eigentsämer been, man —Samuel Keller. 





Ammann Ringier in Conſtanz, Herrn Martin/werde ihm ferners des frühern genoſſenen Bu] tnterzeichneter empfiehlt einem verehrten 
gendert in Diefienbofen und Herrn Enfant./trauens würdigen. x Bublifum während den Bursacher Meſſen fein 
lüller et Savary in Freiburg. _ Auch id der Badebof mit den nötbigen Gtal-|jüngft angefauftes Ballhaus sum Sitronenbaum, 
lungen und Remifen zunächk verfchen. fo wie auch in und anger der Mefzeit alle in 





Im No. 93 in Aarau bei_ Wittwe Landolt ein Fach einfchlagenden Artikel, — Gute und 
Ecloffer if zu verfaufen: Ein voldändiger| ,E4 wich ja Kauf angetragen: Sins prob —IA Werden ibn beiderfeits refom« 
Schlofermerkjeug mit mebrern Schraublöden ‚mit, ſechs Meilern, mebit meſſingenen Rollen) zandicen, Kobann Hafob Welti, 
wie auch neu ver ertigte Schlofferarbeit, um bil- ar — — von einem der beiden Drechsler in Burzad. 

reis, ine + —— 
igen vrei Bwei febr gute Oackme ſſer. Mefingene Be] Unterzeichnete benachrichtigen das Ebr. Bub- 
Andreas Schüb, Handelsmann in Ur-jmichte von einem Y, Biund aufwärts bis 6 Bf. ‚|lifum, dat das Bafl- und Kurbaus auf dem 
fenbab, Mt. Bern, tiebt fich aus befondern|fo wie auch meffingene Wagſchalen mit meffin-;Weilenftein bei Solothurn Antangs Bunt wird 
Gründen bewogen, feine fämmtlichen Handels-/senen Bändchen ; alles zu fehr billigem Breife.|eröfrnet werden. 
Kan dringendit zu erfuchen, obne beitimmte) Für das Nabere wende man ſich in franfirten] Kurgäfte, die gefonnen find, MoI- 





heiftliche Yurorifation von feiner Seite an Bricken, begeichuer mit I. K. an die Erpeditionifenbäder zu nebmen, werben böflihfi 
jemand auf feine Rechnung einige Br ablung diefes Blatkes. erfucht, fihfrübzeitig gu melden, mo» 

verabfolgen zu laſſen, noch mit irgend Feman — zu fich beitens empfehlen 
Handelsgefchäfte für ihn zu erledigen. Bublikation. Wittwe Brunner und Söhne im Gaſthof 

— Da Friedrich Lüſcher, von Muben, zur Krone in Solothurn. 
Places vacantes. Kantons Nargau, der von Hand Rudolf Müller an 

On demande dans un etablissementlvon Hirfchrbal der Mitbandlung beklagt if,|] Da der Unterzeichnete Willens it, wieder 
d'&ducation deux instituteurs : un doit eire|ich im Laufe der gerichtlichen Unterfuchung ausjeine Reife, und.gmar ——— nach Hapre 
a meine d’enseigner la langue francaise ‚feiner Heimatbgemeinde entfernt und feine Nach-|de Brace zu unternehmen, foladet eralle diejeni. 
Vitalienne et langlaise, sans toutefois faire richt von feinem dermaligen Aufenthalt gegebenigen, welche darau Tdeil nehmen wollen, börlichft 
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ein, Ad bei ihm anzumelten. Die Abfahrt if,feit nicht, daß jeder kluge Landbauer Ach ent, Eine Meine neuan 
ei. D gebaute Mühle. 
—5* Ta un be En nie * Icioen nenne, . Gerd er — Eine Heineiübte die Dbere, und eine Reibe 
netenicher demjenigen, der das Unglück bat, durch ne Beine? ie Obere, ‚ 
eldft vernehmen, fo mie auch die ihm von feinen|®erbeerungen des Hagels Schaden ju feiden, melde Werte alle, "Sonmers- und Winters 


rübern Mitreifenden ausgenellten Zeuanifeein- Bergüt 
ung zuſichert. it, mit genugfamem Waſſer verfeben find. 

feben. za erfelden, den 23, gt * area In 17. Mai 1835. ; —— na6 3, Zucharten Matten im Mieos 
Intich Deppeler, Fubrbalter. Namens —A Verwaltung — ——— — 

i = Asa € 3 ‘ ie Kauflulige r 
Fufünbigung F Dad. und Bafihofes zum Der Brähdent, ich. am angegebenen Zuge Nachts 7 Uhr im der 
D hiff in Baden. C. Suter, Gtaatstafleverwalter. BDirrbhaft sum Kreuz in Denlingen, mi 

er Unterzeichnete nimmt die Freiheit, ei⸗ Der Sekretär: 8. Saßler. Buürgfchaft verfeben einzufinden; nähere Beding- 





nem verebrlihen Bublıfum feinen neu erbauten niite fann man inzwichen bet Müller MWalfer 
Thum Schiff dabier beteng ju em- Die —— dacht April 1935 (feine vernehmen. 
wodiein A gurin Feat 9 geräumige und über die Organifatio "des @chulmefens im Kan Pellotbal, Ben Si. Br 
den An gerichtete Simmer mit einer entfprechen: ron Qaselrn Dicbait $ ee Der Amtfchreiber der Amtei Balsthal: 
malter & dem ibern. Cie Bene Ber auifichtiaun der Schulen — — ereidtnne Stelle vonärb. 

älen ein —* mit sei zudoenden chen. eines Echulnivehtors wird anmit, auf 4 Wor . 

auptgän —— beitere und geräumigelhyen, vom 24. diefes Monats an gerechnet, aus 9000 Prämien 
weiche nah en Gektemireppen, gefünder, getechnet/  emtich ivon_fl. 140,000, 1 von Hl. 
fhüben, dürften den en luft Hin Diefelhe wird_eim tbeoretiſch und pral-|35,000, Zvon fl. 10,500, A von fl. 7000, 
Wwünfhte Bequemlichkeit bi ke ae U Itifch ausgebildeter Schulmsnn verlangt, Der-|S von,f. 3500, 14 von fl 1750, Zuven 
Baufee 4 ebenfalls angenehm "Bonig staat —— ur auf gefchebene ———5 a u y Sen ein, A. 75 one 
on de Pe y ungen bes Erziebungsrathes beizumobnen um on fl. r ‚1757 

em Aber doch ganz in der Mäbe ber darin ek —— Er ii verpslichter Il. 157 30 fr, ze. se. sufammen im —58*8 











fixdet ſich Stallu i . 
liche, forgrältige und bilkan — Brimarfchule (es Mind deren nun 70) des Einer Million und 251,250 Gulden 


der Unterjeichnete die Zufriedenheit AU Kantons jährlich menigtens zweimal zu befu-'müffen gewonnen werden, in der am 1. Aut 
ibm mit ihre endeit ABLE, Dieichen und fie fo au-beaurfichtigen, da in denfel-!d. 3. in Werlın beginnenden 3. Berlofung der 

zu Is Butrauen berpren wollen, beitens ben die Behimmungen des Schulgeſehes alferrig at Breufi. —— et s 
Baden im Aarzau den 22. Mai 1835 erfüllte werden Den Brimarfhulchrern wird) Nftien zum Preife von 6 fl. pr. Stück um 
Bernard Brunner. jet die norbwendigen, durch das Schulgefed ge-ibei Abnabme vom 5 Sröd die Gte gratis, find, 
— — rechtfertigten Weifungen_ zur Ausübung ibresifo wie gedruckte Weberichten ſammtlicher Prk 

Affocie-Gefuh —— rag fe a 2* mien, zu —5 bel : 
; 0, at unterkuben. Huf einen Schuibeluchstag vi aſchet in a aufen 
kant —— ame ht fhönfen Ragen deripätt er die jährlichen Sculprüfungen und ent⸗ A ll 

deistadt gel 5, mabe bei einer HauptbattIjcheider uber die Entlanungen der Schüler nach 
tbümlihe, — ——— und rein eigen» Anleit des Wefehes. Er balt befondere Aufſicht 
man, um das Del-Gefhätten Behlmüble fucht under die Verrihtungen der Bemeindeihull, gerpetlbafz eıngerichteren 88. Frantrurter 
einen. Mfocte mit elum Kapital’ von eieralpTeden, bat Giniicht im deren Brototolle und Srapı Lor-erie, mozin die Kapital-Treifer un 
40,000 fl.r mas fich fehr gut und vortbeitoufg in don denfelben Rechenfcheft über ihre Tbd-Inrsmsen ala: A. 211,000, 100,000, 50,000, ; 
ventiten wird; es Fännte nuc Durch Biene totelt fordern. Much bält er die Mufücht über|naı 25,000, 20,00, Zmal 15 000, 12,000, dm) 
Delmübte gehörenden Wetef, ch die zuripie Brivarlobrandalten {m Kanton und forat| 10,100, 6000, Smal 5000, 4000, mal 3000, 10 
benbei Defonomie betrieben werd Nabe ie erldaß in denfelben die gefehliche Lebrrächer belt! mal 2000, 1500, Sömal 1000, u. f. f. gemonnen 
hunft bieriber eubett — — A „Sebr-imerden! ind sur Biehung 1. Klaffe, weichen 
Das Beilelungs. und Austunfts i —X 7. und 18. Juni d. 3 beginne; Gange Drigt- 
9 € ft Eomptoir fen, defien Dauer der Erzichungsram zu bejnat xoofe h 6M., Ya 3f., 14 und Yy Koole 


Befanntmadunm. 
Don der bevorfiebenden aroßen Äwfferi 











in Conſlanj. Himmen bat. Endlich wird er dem (Ergi . ; / 
— erziebunge nach diefenn Verbältnif, fo wie Looie für ale 
An je i gt. gasder 10 * 6 diefer verlangt, ek Klaffen gültig A © f.; unter Prompte 
Die Schüben-Gefellhtoaft von Surfee bat a feine ns Rn En —— u dem hier Bedienung zu baben bei 

— auf De 5, F 11. Bulid. 9. e nißtegierun —* emobt "le ge n * 838 Dar este: m 
vr und Freifchieffen von 10,000 Fr./rumgen als überbaupt über die Zulände des ge| Sarıım Kin Weider werden M. 

Das A⏑———— huubalten. ammten Erziehungsmefens bes Randes, Bericht Örtefe un —— —— 
Das Schüpen-Comite. | Die Umtsdaner des Schulinſpetrors if au] Für Nedhnung Tabl, Direftionen nimmt ün- 
j . he terzeichneter gegen gef, franfirte Webermachun 





Die Hargauifhe Verwaltung de 5 Babre feilgefcht, nach deren Berlauf er wieder der Einlagen, Belellungen an auf ganıe un 
Schweiperifchen Beriiche cun gs: Bere|nablitt an Deich Was Kite unit halbe Roofe ıfte Hlaffe äsider Urner Lotte 
eınd gegen Hagelfhaden macht biermit bl —* Sat hf “m non Ss alt rie, das ganze a2? Franken, Siebung am a. | 
allen Benjenigen Einwohnern des Kantons Aarı!yon 1200 Ech au ur en A I/Ntap; ganze und halbe Koofe 1 Her Klaffe Ste 
gau, weiche am diefer mohlthärigen Anttaltlvor j kr he ar —2 nem Taggeld Sreinbaufer und bie Ebanmer Lotte 
— nehmen wanſchen, betannt, daß He] wis Mrwerber um dieie Stel Mad erfucht,,|TE, ganse hi Franken, Bichung der Steim | 
andeserzeugnifle für das laufende Habr ihre, ibnen geeignet fcheinenden Ausweisichrifr baufer anı 18. Mai, der Chaamer am i. Brad 


bei den bienach bezeichneten Sommiffarten ver- er monat; der Gewinnſtgeſammtbetrag biefer 3f0 
üchern fonnen. bei ten, binnen der anberaumten Berrfeilt, Anlıpen gorterien: Eine balde Million und 








welchen auch die ſehtjahrige unter ; N 
Ad: zeichnetes Kanzleiamt ernzuienden, anj;. ; 

— Enge, [mEheR 03 erdere au um ausge nähere Mus |1yncpe pespeit Kl das De Qebeemann ie 
i — tm — * Profurstor \tunstsertheilungen =. Be feblichrnden Blane geigen. Sonelerund pünfe 
„ Baden „Brunner, alt®emein.| Firtal, den 18. Dat 183: : licher Bedienung darf man verüchert fein. 

amınann, von Würenlos. gie Grete et David Blaſchek in Schaffbaufen 
„ Bremgarten Seiler, Berirtsamg| Tandlet des ee 





" —2* ———— ange. Bis zum 18. Bunt find bei Untergeichnetem 

richter, in Mülligen. Steigerungs-Unkeige — a un a he 

»„ Kulm » Gpirgi, Gemeindam-| Donnfags den 4. Suni nähubin wird Bo-| ange, 15, Ya, Ya und :C Koofe, daß ga er 

mann, ın Unterfulm. |bann Walfer Mülier, von Denüngen, auelz ya, gegen ger. frankirte he Bde Ton 

„  Raufenburg Reli, Besirksrichter, in|freier Han) an eine öffentliche Steigerung brin Wetra 5 baben. Die Gewinndmaf "2 fet 

u.Rhenfelden?d Fri. en, feine alda an der 2Landürafie gelegene & — eine Miltien und 648 630 Sul 

» Renzburg „ Albrecht, Beichdfte- a Imüble, ſammt cirka 131, Bucharten Rand, HN _ wie befannt, und die ed rm n 

“  _Ugent, im Lengburg. Imämtich: * — Aebruten Blanc = ann are 

“  Sofingen „ Brügger,Gemeindam-| 6%, Bucharten die Müblehoflatt, worauf — fhäne 8 aroße Breifevertb R re 4 — 
mann, in Ricdermyl. |das Wobnbaus und die Mablmühle ſteht, mit und pünfılihe Bedienung verfpricht ii 


„ Burah „ Gtigeler , Kanton-jeiner Rönnle und zwei Mablbauren. = i h 
j ⸗ a in Refingen. ; Eine Scheuer mi Futtertenn, jwel Ställe, David Blaſchek in Sharfbanfen. 
Die unterzeichnete Befelichaftsbeborde zwei ⸗ Wagenfchopf und zwei große Gärten. ' — 
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“Aarau, Im Berlag don Heinrtich NRemigius Sauerlander. 


———— - r _ —— * nn — ——— an 4 
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Es eridreing die ſes Wolksı 
Hart wöchentlich einmal am 
Donneriiag ; es finden darı 
in vaterlan diſche Nachrichten 
aus allen Kantonen unent 
veltliche Aufnahme ; die Ein 
vender haben Namen und 
Wohnort beizufügen; fie 
werden nicht genannt, oder 
fie verlangen es ausdrückiich, 
oder eine richterliche Behörde 
in Klagtälfen verianat «3. 
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senboren Pofter Jährlich 5 
Btz. halbjährlich 25 Be, 
Man abonnirt ſich bei einem 
unacht gelegenen Poſtamt 
oder bei den bekannten Hrn, 
Kommiltonärs. 







den & Yunt 1835. 





Unfelig Mittelding von Engeln und von Vieb! 

Du prablit mit der Vernunft, und du gebrauchſt fie mie. 
Was helfen dir zuleht der Weisheit bobe Lehren? 

Zu ſchwach fie zu verfichen , zu ſtolz, fie zu entbehren, 
Dein fchwindelnder Verſtand, zum Irren abgericht, 

Sieht wohl die Wahrheit ein, und wähle fie dennoch nicht! 


Albrecht von Haller, von Bern. 





Gefhichte des Elendes und der Rettung 
einer Gemeinde, 
(Fortfegung.) 





Bor ungefähr zwanzig Fahren hatte fich nämlich das Laſter 
der Giftmifcherei und Gelbfivergiftung in's Dorf einge 
ſchlichen. Unſer unwiſſendes Volk trieb dies Laſter, ohne 
Gefahr und Folgen defielben zu kennen. Es wirfte lang- 
fam aber ſchrecklich; tödtete Leib und Seele allmählig ab; 
ſchwächte die Verftandesträfte der Dienfchen; brachte Uun— 
fegen und Fluch in die Häuſer; erzeugte eine Menge un- 
bekannter Krankheiten, ja plösliche Todesfälle; verurfachte 
oft Die fürchserlichften Auftritte, und immer größere Ab: 
nahme in den Vertnögensumfländen. Männer brachten das 
GSift ihren Weibern ‚Meltern ihren Kindern bei, und glaub- 


als einer vormals recht glüdtichen Hausbaltung, mit dem 
Unglück die Warnung zu fpät Fam. 

Dies Gift, welches auch anderwärts fo viele Haushal- 
tungen, ja ganze Gemeinden, in Noth, Schande und Ar- 
muth gefürze bat, war der Branntewein und der tägliche - 
Genuß deſſelben. Anfangs, als man die Leute davon ab- 
mabnen wollte, lachten fie nur dazu, wiewohl fie doch fchon 
beimlich die böfen Folgen bei fih verfpürten. Sie mein. 
ten, ein Schnapps gebe ihnen Muth und Kraft zur Arbeit ; 
merften aber wohl, daß bintennach Ermattuug, Schlaffheit 
und Kraftlofigfeit der Glieder, Dumpfheit im Kopf, Muth— 
loſigkeit, Ueberdruß und fogar Schwermüthigfeit fam. Das 
fchredte fie nicht ab, Sie bildeten fich ein, flüger zu fein, 
als die erfahrenſten Männer find; dachten, ihnen fchade 
das nichts, bis der Schade und die Schande, die Krankheit 


! umd die Armuth fich einftellte, nicht mehr abzumeifen war 


und ihnen das Leben ſelbſt gleichgültig, ja oft zur Laſt 


tem nichts Uebles zu thun. Keiner warnte fie, bis in mehr, | wurde, 


wg: 









# 
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/ In frübern Zeiten, vor 40 und 50 Fahren, fannte man 

wohl auch den Branntewein. Dann und wann tranf ihn 
der Mann, wenn ibm unwohl war, wie eine Art Medizin, 
Er erwärmt, reizt den Magen an, bringt das Nervenleben 
in größere Thätigfeit, Aber bei Milch, Waller und zuwei⸗ 
len Wein, blieben unfere Vorfahren kräftig bis in’s fpäte 
Alter, munter und befonnen, und famen im Hauswefen vor- 
wärts. Darum hatten fie, wie man zu fagen pflegt, die 
alten guten Zeiten, weil unfere Alten gut und ver- 
fländig waren. Sie hatten mehr, als fie brauchten; jeht 
aber braucht man mehr, als man möthig bat. 

Ich erinnere mich noch gar wohl, ald Anno 4813 im 
Chriſtmond die Oeſterreicher durch's Dorf Famen, wie man 
mit Erflaunen zufah, daß die Soldaten viehiſch große Glä- 
fer vol Branntewein ſoffen. Ei nun, diefe Keris hatten 
nicht für's eigene Haus zu forgen; brauchten zum Marfchi- 
ren und Ererziren nicht viel Verſtand, und cd war ihnen 
und Andern zulegt gleich, ob fie bald an einer Flinten- 
£ugel, oder einem Säbelhieb, im Spital oder als Krüppel 
am Bertlerflabe, das elende Leben elend endigen mußten, 

Seit diefer Unglückszeit aber fam das Trinken des Branntes 
meins auch bei und auf und wurde allmählig immer übli— 
cher. Es may dann auch vich dazu beigetragen, daß feit 
dem Fahre 1816 und 1817 der Wein bei uns theuer wurde, 
Damals fing man an, mehr Branntewein, als font zu 
brennen, um den Wein zu erſetzen. Ehemals verkaufte man 
Kirſchwaſſer aus unferer Gemeinde ; feitdem wurde fogar 
noch viel von andern Orten für Heine Winkelwirthſchaften 
eingekauft. 

Dan fand, der Brenz fei wohlfeiler , ald der Wein, und 
thue diefelben Dienſte. Greilich, ein Maß Wein enthält 
nicht fo viel Geiſt, als ein Glas Branntewein, aber eben 
defwegen if ein Glas Branntewein ſchädlicher und beräu. 
bender, als ein Maß Wein, Und weit diefer theurer if, 
trinkt man Ihn weniger und bleibt gefunder dabei, Unter 
den Weintrinfern gibt es weniger Trunkenbolde, als unter 
den Brannteweinſaufern. Freilich, jene wenden fich endlich 
auch den gebrannten Wafern zu, weil ihnen der Wein zu 
ſchwach wirkt, ſobald fie fich im Uebermaß an ihn gewöhnt 
haben. Aber den Brannteweinfanfern genügt zuletzt auch 
nicht mehr ein Glas vol des Tages; und weils wohlfeiler 
kömmt, träge man kein Bedenken, mehr zu fich zu 
nehmen. 

Ein Mann, der täglich feine zwei, drei Maß Wein hin— 
terfchludt, wird nie gang nüchtern fein. Er ift Trunfen- 
botd. Es wird in feiner Wirtbfchaft den Krebsgang geben, 
und Gefundpeit und Verſtand fchwinden ab. So hat ſich 
mehr, als einer, um fein Vermögen gebracht, Er war lie 
ber zu rechter Zeit im Wirthshaus, als an der Arbeit, 
Mit den Brenztrinfern gebt es noch fchneller in's Verder⸗ 
ben. Rente, die täglich ihren anten Schoppen Branftewein 
zu fich nehmen und mehr, ſtehen den Säufern von 2 bis 3 
Maß Weine gleih, Sie müſſen verdummen. ie vergif- 
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ten ihren Verſtand, ihr Gemüth, ihr Leben, ihr Hausglück, 
ihr Seelenbeit, 

"Anfänglich riß dad unfelige Brannteweinfaufen zuerit bei 
Leuten von geringerm Vermögen ein; Taglöhner, Knechte, 
junge Leute thaten fich dazu. Nachher ward es auch in 
font ordentlichen Hänfern gemein, Selbſt Weiber und Töſch⸗ 
ter ftanfen aus dem Hals nach Zwetſchgenwaſſer oder Erd 
äpfelfufel, Fa, man gab endlich auf zuchtlofe Weife fogar 
zarten Kindern, und beiufligte ſich gorvergefien an ihrem 
Rauſch, wenn fie taumelten, Geſichter fchnitten und Die 
flieren Augen verdrebten, 

Bon folhem böfen Lebweſen blieben die böfen Folgen 
nicht aus. Einer verführte den andern, Man gab in vielen 
Häufern, drei» und viermal ded Tages, Alten und Jungen, 
zu Morgen, zum Imbiß, zu Nacht. Man arbeitete wohl; 
aber die Arbeit ging langfamer und fchlechter. Nachiſchwär- 
mereien wurden häufiger. Gonntags und fchon Samſtags 
trieben die Nachtbuben und Kiltbuben ihren linfug. Schlaa- 
bändel und Raufereten fehlten nicht, In unferm Dorfe 
find Binnen 40 Fahren mehrere junge Burfche fchwer ver. 
munder worden; zwei bderfelben zur Arbeit auf Lchenszeit 
unfähig gemacht; einer it an Wunden geftorben; drei oder 
vier Tangenichtfe find unter die Soldaten gegangen in ans. 
ländifchen Dienft , einer von diefen farb zu Neapel, auf der 
Baleere, In's Zuchthaus fam ein Mädchen, und ein Weib; 
ein Kerl hat noch jetzt die Kettenſtrafe nicht überſtanden. 

Bor Zeiten war man bei uns fiher, wenn man Nachts 
auch weder Thür noch Feuſter geichlofen harte, Seit 10 
bis 20 Fahren fallen öfters Diebſtähle vor nnd font aller» 
lei Frevel; oder man fchänder aus Bosbeit oder Trunfen- 
beit Gärten und Feldgeſchirr; belügt und betrügt einander, 
als wäre alle Ehrlichkeit aus der Welt gezogen. Eine brave 
Familie bat ihr Heimmefen bloß darum verkauft und ift Lie 


ter nach Amerifa gewandert, weil fie das ruchlofe Leben im 


Dorfe nicht mehr ertragen mochte. 

Die Leute find nicht mehr fo frifch und blühend von 
Farbe, fondern bleich und krankhaften Ausſehens. Der 
Branntewein dörrt ihre Säfte und Kräfte zeitig auf, und 
reizt ihr Wefen zur Unzucht. Darum heirathen viele früh, 
andere führen liederliches Leben, Ehebruch, font unerbört, 
it fo felten nich, Die Kinder des Brannteweins find 
ſchwächlich, frübreif, aber bald von blödem Sinn und ein- 
fältig, wenn fie älter werden. Sie befleden fich mit beim. 
lichen Laſtern. Ihr Ausſehen iſt unerfreulich, blaß im Ge- 
ſicht, matter Blick; bleifarbene Ringe um die Augen. Die 
armen Geſchöpfe ſehen und hören im Hauſe nur ſchlechte 
Sachen, Zank und Streit, Lügen und Schwören, Schimpf⸗ 
reden auf Nachbarn, Obrigleiten und Fremde, oder mwülte 
Zoten. Sie fchämen ſich nicht, denn die Alten find ohne 
Scham vor ihnen, Go werden die armen Kinder von ihren 
eigenen Aeltern felber der Hölle gugeführe, ſtatt dem Himmel, 

Daß der Wohlſtand in der Gemeinde dabei von Fahr 
zu Jahr abnehmen mußte, verſteht fich von ſelbſt. Ich habe 
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ſchon von der zuwachſenden Armuth geſprochen. Andere Dör⸗ 
fer hatten ebenfalls Kriegsnoth und Hungerjahre erlebt, wie 
wir; ihre Schulen find auch nicht beffer geweſen, als die 
unferigen, Aber fie find den einfachen, nüchternen Sitten 
ihrer braven Vorältern getreu geblieben, und baben fich 
durch Sparfammfeit uud Fleiß vom Schaden erholt; baben 
ihre Gemeindsfchuiden abgetragen, fogar mehr erworben, 
als ihre Vorfahren ihnen zum Erbtheil gelaffen harten, Alte 
Leute erinnern fich noch fehr wohl, daß zu ihrer Zelt im 
Dorfe 24 Bauern ihren Zug Vieh harten; jet find etwa 
9 Zug Bich im Dorfe, und kaum fo viel, wenn ich recht 
nachzähle. Man bilft da einander aus, wie man fann, 

Ich mag davon nicht weiter reden, Die giftige Quelle 
des Verderbens wurde nicht eher bemerkt, als bis das Uebel 
groß war, und immer größer wurde, und unfere Gemeinde 
ſchon in der ganzen Nachbarſchaft fchlimmen Namen batte, 
Was war zu thun? Wie follte man helfen? — Bit guten 
Rebren und Ermabnungen? — Da wurde man grob abge. 
wielen, und bintennach beim Brannteweinglafe ausgefpottet 
und geläſtert. — Durch obrigfeitliche Verordnungen und 
firenge Handhabung der Wirthshauspolizei? — Wan 9% 
borchte nicht, oder trank in den eigenen Häuſern, ſoviel 
man mollte; oder machte Kehre um bei Schnappsbrüdern, 
Der nenangeftellte Herr Pfarrer gab fich vier Mühe, Er 
konnte nicht alle Sonntage Über das gleiche Lafer predigen. 
Aber er ging oft in die Häufer, fuchte das Vertrauen der 
Leute durch Rath und That zu befommen, und befonders 
wenn in Folge bes Brannteweintrinfens etwas Unglüds und 
unrechts begegnet war, Die Leute verfprachen alles Gute; 
aber der Schnapps wurde nicht abgefchafft. Es blich, mie 
es gewefen war, 

Es find nun bald drei Fahr, als fich in einer und der. 
felben Woche zwei Unglücksfälle ereigneten, welche in der 
Gemeinde großes Auffehen erregten und felbit unter den 
Brannteweintrinfern Entfegen verbreiteten. - Das Unglüd 
betraf zwei Männer von den ehemals reichten Familien, 
Der eine derſelben, Vater von fünf Kindern, fürgte, als 
er eines Nachts aus feiner Schnappsgefelfchaft ziemlich ber 
nebelt beim wollte, Föpflings in ein Güllenloch, und erfticte 
elender Weife darin. Dan fand feinen Leichnam erſt bei 
Tagesanbruch. Er hatte feinen Kindern nur Schulden pin- 
terfaffen. 

Der Andere war ein junger Dann von 31 Fahren, noch 
unverbeirathet, aber vom Laſter des Trunks an Geiſt und 
Leib zerrüttet. Seine Hände zitterten, wie die alters. 
ſchwachen Hände eines Greifen; fein Geſicht, einſt wirflich 
fhön, war bleich-grau und eingefallen; fein Blick ſtarr 
und irre, Er wollte fich reiten, umd fich den Branntewein 
abgewöhnen , aber es war fchon unmöglich. Denn wenn er 
nicht früh Morgens feine Portion zu fich genommen batte, 
verfiel er in Angſt, Bangigkelt und Schwermuth; glaubte 
um ſich ber geſpenſtiſche Schredensgeflalten zu fehen und 
redete ganz Irre, 


Eines Tages, gegen Abend, da er in der Stube mit 
feiner alten, betrübten Mutter redete, und, wiederum von 
einer ſchrecklichen Bangigfeit befallen, an feinem Geelen- 
beif verzweifelte, fuhr eine blaue Flamme bel aus feinem 
Halfe. Er prefte dabel mit beiden- Händen feine Bruſt, 
als fühle er da Schmerz. Sein Geficht war augenblidlich 
verzerrt. Er ſtürzte todt zu Boden, indem er noch ſtöhnte: 
„Herr Jeſus!“ 

Er ward in aller Stille beerdigt. Die Leute fagten nur: 
Dem babe der Schnapps das Herz im Leibe verbrannt. 

Diefe traurigen Gefchichten aber hatten eine Wirkung , 
die Über jede Erwartung ging. 

(Beſchluß folge.) 


— 





Baterländifhe Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen, 


Kanton Aargau. — Was in Nr, 22 des Schweizer 
boten, in Berreff des Hrn, Pfarrer Müller zu Mettan, 
Mitgliedes der Prüfungskommiſſion, geſagt und gefragt 
worden if, beruht auf offenbarem Irrihum. In der ge 
fammten Geiftlichfeit des Frickthals iſt fein Einziger, 
der fich zu pfäffiichem Widerſtreben gegen Verfaſſung und 
GSeſetz bingegeben hat; aber am wenigſten wäre dazu jener 
mürdige und nun anf unwürdige Weiſe dargeſtellte Seel 
forger fähig geweſen. 

Hr. Pfarrer Müller beſtieg am 17. Mai die Kanzel nicht. 
Beil er an diefem Tage nicht predigte, konnte er auch nicht 
die Proffamation von der Kanzel verlefen, Er predigte aber 
nicht, weil er die Woche vorher in Gefchäften abweſend ge⸗ 
mefen war, und fich nicht hatte vorbereiten können, zudem 
noch fich unwohl fühlte. Wer ihn perfünlich kennt, weiß 
auch, wie ſchwächlich feine Gefundheit id, Er begnügte 
ſich, mach der Predigt, die Mefe ſelbſt zu leſen, obgleich 
ihm ſelbſt dies fichtbare Anitrengung koſtete. Statt feiner 
predigte am diefem Tage Hr, Meier von Oberhofen, den er 
au fich in’d Hans genommen, Es ift wahr, diefer Brieiter 
iſt vergefdstagt , aber wegen feiner gänzlichen Vermögens: 
loſigleit nicht jeder Achtung unwürdig. Er ward durch 
Bürgfchaft, die er geleifter hatte, in diefe Armuth geſtürzt. — 

Dies iſt das wahre Verhältniß der Sache, und wir find 
über diefe Einzelnheit umfändlich, weil es um Epren- 
rettung und Ehrenerflärumg eines verdienftvollen , 
ächt-reiigiöfen Mannes zu thun iſt, der micht mit einem 
Michel Groth oder andern in Rei’ und Glied zu ftellen ik, 
die, ſtatt Diener des Altars zu fein, Diener Roms find, 
und Hart das Bolf von Irrthümern und MVorurtheilen zu 
retten und zu belehren, es in Irrthum und Mberglauben für. 
sen und bethören. 


Kanton St. Ballen. — Bei uns it alles wunder, 
derlich, ziemlich ſtill und ruhig, obwohl trüb; die Sachen 
fcheinen halb gekocht, alles dem eingetretenen Wetter ähn: 
lich! Es bar das Anſehen, als wie wenn man fich ſelbſt 
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übertroffen hätte, an jenem Tage (Sonntags ben 3. Mai) 
wo jedem beobachtenden Zufchauer an der Zandsgemeinde in 
Eichenbach kaltes Waſſer über den Rüden binab riefelte, 
für welchen frofigen Schauer man jedoch 5 fl. hätte bezah⸗ 
len müffen, wenn man ihn hätte ausweichen wollen. Der 
Tag war Übrigens fehr warm; was müſſen erft die Herren 
Aerzte urtheilen Über ſolchen Wechſel zwiſchen Hihe und 
Kälte? — Dies Fieber kam ohne weiters von den Wirkun⸗ 
gen des großen, in unfern kathol. Bauen, maſſenweiſe ſich 
ausgiefenden kathol. Vereins. Geit jenem Triumph bört 
man ſoviel nicht mehr! Es muß eine Are Schleichfieber, 
beimlich nagend und abjchrend am gefellfchaftlichen Körper, 
eingetreten fein! — Bekanntlich bat fi die Gofauer - Bru- 
derfchaft unter der Fahne von Bopp und Keller ıc. in die 
"3 Helle vergweiget: „Befammtverein, Bezirfsver- 
ein, Bfarrverein.“ — Der Zweck fammt und ſon— 
ders if laut Statuten, Artikel Lund 2 voraus: „Hamd 
babung ihres katholiſchen Glaubens, und der römiich- 
katholiſchen Religion und Kirche“ — und: „Bes 
fürderwng alles erreichbaren Guten im Allgemeinen 
und Befondern.* — Das beißt wahrlich viel Werch an 
die Kunfel gelegt! — Allein es bat auch vice Spinner! 
Im Bfarrverein von Rappersſchwiyl follen allein circa 
100 Bereinler unterzeichnet baben, und ebenfalls fo viele In 
ihrer nächſten Nachbarfchafe- Was wird nicht erit in 
Eihenbad, in Bolding, in Ballenfappel, und 
aufwärts in Gomirien gefcheben fein. Wenn nun alle diefe 
Kirchen und Staat smänner Alles erreichbare Gute in 
Staat und Kirche zu Tag fördern: fo nfeiitern fie den heil. 
Geiſt, felbit den Papſt, die Konzilien und alle Kirchenvä- 
ter *). Alle bisherigen Einrichtungen und Inſtitutlonen 
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Oekonomie find entbehrlich ıc. 
Mer fol nun diefen Helden eines neuen Zeitalters, 
diefen Erobern des goldenen Bließes, und den Erfindern 
des Steins der Weifen nicht Dank und Bewunderung 
sollen, um fo mehr, weil mir Abrechnung des erhabenen 
Sieges auf etwa 6 Gemeinfeidern, alles ſeitherige fo ſtill 
und befcheiden einher fchreiter! Einfender meint glauben zu 
müſſen, «9 feien bändereiche Werke von großem Gehalt, in 
Abgezogenbeit und Hiller varerländifcher, tiefer Betrachtung 
„für allgemeines Wohl an Seel und Leib“ bearbeitet, be 
reits unter der Preffe, um nächitend das Publikum nicht nur 
im Kanton St. Gallen, fondern im der kathol. Gefammt- 
Schweiz zu erfreuen, zu erbeben , und gänzlich zu bekehren. 
— Merkwürdig iſt noch: daß jetzt fein Geſchrei mehr er- 
hoben wird gegen „geitlihe Kantonsräthe,“ wie vor 
zwei Fahren wegen Profeffor Helbling, der Brivar- 
Prieſter war; obwohl mehrere gute römifche Ortipfar- 
rer nun dm großen Rath figen, „natürlich für das allge 
meine Wohl,“ dann aber Doch das „befondere Wohl“ 
(gegen Artikel 2 der Statuten) ihrer.lichen Schäf— 


) Nom felbt ſchreibt ja die Erhaltung der Kirche dem bi, Geiß zu! 
D, Ihe Kleingläubigen! 


lein, in langer Abweſenheit — eben nicht am beften ſelbſt 
zu beforgen im Stande find, — Des Menfchen Sinne find 
veränderfich! 


Vermiſchtes. 

— Der jüingfte unferer 25 Heinen eidsgenöſſiſchen Freiſtaaten, 
der Kantonstbeil Bafellandfhaft, verdient in feiner allmäbe 
ligen Entwidelung die anbaltende Aufmerkſamkeit der Eibsge- 
nofen. Er fcht da, wie ein rubiger, Fräftiger Büngling, talent 
voll und wohlbemittelt, der zu ben beiten Erwartungen berech⸗ 
tigt; aber faft noch obne Bildung und im Kampf und Streit 
halb verwildert if. . 

Das eben (bei Banga und Honegger in Riehal) erſchienene 
„Berzeichniß der Behörden und Beamten des Kantons Bafel- 
landfchaft* gewährt ung eine Meberficht des Perſonals ber Stellen. 
Die durd 10 Wahlkreife ernannte gefehgebende Behörde, oder 
der Landrath, belebt gegenwärtig aus 63 Mitglichern (laut 
Berfafung auf 500 Seelen ein Mitglied); der Megierungs- 
rath befanntlich aus 5 Gliedern. Die ſammtlichen Kanzleibe⸗ 
amten «rfcheinen da noch als proviforifch Augeſtellte. Der Re 
gierungsrath bat feine Gefchäfte noch in zwei Hauptfommilfionen 
vertbeilt, in die Verwaltungs» und in die Zuſtiz -und Polizei 
fommilßon. Das Ärztliche Berfonal ficht unter einem Sa- 
nitätsrath vons Mitgliedern; es find im Kanton A Bezirks 
Bhofici und 5 Viehſchaumtiſter; der Aerzte und Wundarzte über- 
baupt 40, Die zwei Bataillone Auszüger, fo wie das Nu 
fervebataillon, nebſt der Neiterei und Artillerie find, nebit 
dem Anfiruftionsperfonal vollkändig organifirt. An der Spitze 
des Militärweſens febt Hr. Dberl 8. Bapt. v. Blarer. Bon 
den 28 reformirten Pfarreien find 24 mit Geiflichen aus 
andern Kantonen (Appenzell, Bern, Yargau, Waſelſtadttheil, 
Graubünden, Zürich, St. Gallen, Glarus und Brofberzogtbum 
Baden) befeht ; zwei aus Würgern des Kantonstheils; zwei em 
fcheinen als erledigt. Unter den Fatbolifhen Pfarreien 
find drei von Einheimifchen befegt. An den Schulen lchren 70 
Lehrer. Auch ein Erziebungsrath if gegenmärtig organifirt. 

tleber das Juſfizweſen gibt der (ebenfalls bei Banga und 
Honegger in Lieſtal gedruckte) „erſte Mechenfchaftsbericht über 
den Zuſtand des Gerichtsweſens des K. Baſellandſchaft vom Früb- 
ling 1832 bis Frühling 1833, dem Landrath durch das Dberge- 
richt erfiattet dem 441. Zuni 1631“ eine umfafiende und Klare 
Anficht. 

Der Kanton hatte im erſten Jahr feiner Freiheit 44 Bivil« 
gerichte, welche zugleich, als MWaifengerichte und Ebegerichte 
dienten ; 30 @efcheide über Baur, Grenze, Weg- und Grund 
Streitigkeiten; 5 StatthaltersVerböre: 53 Gemeind⸗ 
rätbe (als niedere Drtspoligel» Berichte) und 52 Maldfom- 
miffionen, über Waidflreitigkeiten. 

Die iA Zivilgerichte behandelten im biefer Zeit in 189 
Sihungen 575 Prozeſſe; 752 Schuidbetreibungsfälle (monon 260 
im April 1833 noch unerledigt waren;) und 999 Xiegenfchaftd- 
fertigungen. — Die 30 Geſcheide hatten A2 Geſcheideprozeſſe 
und 4134 nicht ſtreitige Gefchäfte zu behandeln. Man kann fid) 


wohl einbilden , daß bei einer folchen Menge von Berichtsftellen; 


bei fo wenig Männern, die durch Kenntniſſe zum Nichteramt ges 
eignet waren; ja, wo es oft am tauglichen, fachlundigen Schrei« 
bern zur Mbfaffung der Protokolle fehlte; ferner in einer fo be 
wegten, anardifchen Seit, wie in jenem erſten Babr des felbl- 
fiändigen Lebens vom K. Bafelandfchaft, die Yurlizuflege böchk, 
vertworren und mangelvol fein mußte. Indeſſen it feitdem durch 
Bereinfachung des Gerichtsweſens dengrößten uebelſtaͤnden gegen · 
märtig ſchon abgeholfen. 


181 


X—— 


Bor. das Obergericht kamen in demſelben Zeitraum 17 
Nppellationsbefchwerden gegen die Binilgerichte und 4 gegen die 
Gefcheide, ſammtlich bürgerliche Nechtsfälle betrefiend, denn für 
Kriminalfäle ift das DObergericht die einzige Anfang. Don 20 
SBrojeburen über Verbrechen führten 9 zu Strafertenntniien; 6 
endeten mit Amneficerflärung, (unter den eingeklagten Verbre— 
chen waren 7 reinpolitifche). Die Verurtheilten waren meifiens aus 
andern Kantonen; nur 2 aus Bafellandfihaft. — Korreftionelle 
Fälle wurden 63 behandelt, meiſtens Diebftäble und Förperliche 
Miöhandlungen, die mit Gefängniß, Einfperrung, Geldbußen, 
Zandesverweifung und Abbitte geyüchtigt wurden. 

Wir übergeben, der Kürze willen, die Aufzäblung alles 
Hebrigen, und bemerken nur noch ım Allgemeinen, wie übel es 
in jenem Beitraum mit der Etrafgerechtigfeitspflege eben mußte, 
wo es an einem wohl organifirten, ſtändigen Verhörrichteramte 
mit eigener Kanzlei, an den unentbebrlichiten Strafanſtalten, ja 
fogar an den nöthigen Wrrefigebäuden fehlte. Die Verbafteten 
konnten daber leicht unter fi, ober mit Freunden und Ber 
wandten Abrede nehmen, oder entrinnen und im einer Gemeinde 
von Bafel-Stadtrheil Sicherheit gewinnen. Es fehlte an ben 
erforderlichen Anwälten; ſelbſt, bei mangelhafter Einrichtung 
der Dorfpofien, an Expedition, oder, bei Nachläffigkeit der Ge⸗ 
meindsbchörden an Anlegung, und, bei Ungeborfam der Bartis 
fularen, an Erfüllung der erlaffenen Sitationen! Ein trauriges 
Bd! 


— Eins der fchönerm Zeichen der Beit iſt die wachſende Theil 
nabme am edlerer Erziehung und Schufbildung der Zugend im 
größten Theil unferer Kantone. Dafür kann auch das gleichzeir 
tige Erfcheinen von mehreren Beitfchriften, als Zeugniß dienen, 
bie insgefammt nur Angelegenheiten des Unterrichtsweſens bes 
treffen und zur Belchrung ber Kchrenden dienen, wie 3. B. im 
Margau die Beitfchrift des „Schulboten ‚“ in Bern „der Ber 
ner- Schulfreund,“ in Hofwyl die „Mittbeilungsbläiter, * im 
KR. St. Ballen der „schweizerifhe Schul» und Hausfreund.* 
Es ift erfreulich, daß fie alle, neben einander beſtehend, ibr 
Bublilum finden. — Die letztgenannte Zeitſchrift *) bat nun 
fchon ihren zweiten Babrgang begonnen, der wie es fcheint, noch 
seichhaltiger, als der frühere, am interefanten Mittheilungen 
Giber den Stand des Schulmefens in der Schweiz und andern bes 
Ichrenden Artikeln werden will. Sie verdient allgemeiner gefannt 
zu fein; umd, ſtatt leerer Empfehlung, entheben wir ihr einige 
Angaben. 

Sm Kanton Sürich find auf dem Lande 425 Primar- oder 
Anfangsfchulen. Zur Beſoldung ibrer Lehrer tragen die Gemein- 
den 68,600 Fr. bei; der Staat trägt 39,800 Fr. bei; aufferdem 
belaufen fich die Schullöhne von den Kindern auf 64,000 Fr. Ein 
Schullehter mit weniger, als 50 Alltagsſchülern bezieht 50 Fr. 
von ber Gemeinde, cben fo viel vom Staat, wöchentlich 1 8. von 
einem Alltagsſchuler und 6 Heller von jedem Repetir⸗ und Ging» 
fhüler. — Der Lehrer von mehr, als 50 Kindern belömmt 100 Fr. 
von der Gemeinde, eben fo viel vom Gtaat, freie Wohnung, 
eine halbe Buchart Pflanzland, 2 Klafter Holz, ober Matt deffen 
eine Baarentfchäbiyung von 100 fr. **). Bm Bahr 1830 flieg die 
Sefammtbefolbung aller Lehrer nur auf 17,00 fr. — Das Büdget 


*) Schwelz. Haus» und Schulfteund. Eine Zeitſchrift für Aeltern, 
Lehrer, Schulvorßeber und alle dieienigen, welche fih für ſittliche 
und geifige Bildung intereffiren, SHerauegegeben von 4. 9. 
Meper unb 9, Forrer. 8weiter Jahrgang. (Eichtenleig bei 
3. Egli, 1895.) Yäbel. Preis 1 fl. 30 fr. 

**) Unter ber alten Reglerung waren Lehrer ſchlechter bezahlt, als ge- 
meine Taglöbner, Manche bezogen für eine Halbiahtſchule nur 20 A, 


für das FJahr 1535 für das Volksſchulweſen ſteigt auf die ber 
trächtliche Summe von 95,855 Fr. — Selbſt in Gemeinden des 
8. Sürich, wo noch vor wenigen Kahren die entichiedenfte Ab- 
neigung gegen verbeiferten Unterricht der Kinder herrfchte, und 
oft die einflußreichfien Männer in den Dörfern zufammen fchau- 
derten, wenn man ihnen ein menig an den Säckel griff, be 
kömmt man Einficht von der Motbiwenbigfeit, nicht mit der 
Schule hinter andern Gemeinden zurüd zu bleiben. Davon ifl 
bie Gemeinde Stabdel ein Beifpiel, die gm 29. Dez. vorigen 
Bahres, gegen den AntragibresBräfidenten, ihr Schul» 
fapital auf 6000 fl. erhöhte. — Der Erzichungsrath des Kantons 
Sürich bat 21 der befien Schulen zu, vom Gefeh geforderten, 
Bezirtsmufterfchulen erhoben. 
(Beſchluß folge.) 


Aargau. Nach getroffener Wahl eines Mitglieds des Oberge⸗ 
richts in ber Berfon des Hrn, Regierungsratb Lüelſchwab, ver 
nabm ber große Rath am 2. Zuni, den Wericht des Fleinen Raths, 
binfichtlich der Wirren und Unruben im Freiamt, welchen im 
Verlaufe der Erörterung Hr. Kloſterarzt Bauer als irrthümlich 
und unwahrbar zu erklären die Stirne hatte. Es Hagte berfelbe 
überdies, der große Rath wolle fih am die Stelle des Papſtes 
feben, und fügte biefer Meufferung die üblichen Redensarten ber 
kirchlichen Vereinler bei, — als beren Zreiber und Häuptling Hr. 
Randammann Lüſcher gerade ihn, den Hrn. Bauer felbi, be 
geichnete. Wir fennen feine Gewalt, fagte Hr. Dr. Wieland, 
als die in der Vollshoheit rubet und von ihr ausgeht. Diefe 
wurde gehandhabt und werde ferner gehandhabt werden. Mit 
ungewöhnlicher Würde, Geiſt und Kraft führte hierauf das Wort 
Hr. Dr. Bruggiffer, indem er namentlich manche Ergüſſe 
Hrn. Bauers als Heucheleien bezeichnete. Mach erfolgter weifer 
etwas erfiredter Erörterung des Gegenfiandes, wurde fait cin. 
flimmig der Antrag Hrn. Dr. Bruggiſſers genehmigt: Dem Heis 
nen Rathe für feine in dieſer Sache bewiefene Pflichttreue, Um · 
ſicht und feſte Entfchloffenheit den Danf des großen Rathes aus- 
zufprechen und ihn einzuladen, auch ferner alle in feiner ver« 
fafungsmäßigen Gewalt liegenden Mittel anzumenden, um Die 
innere und auſſere Ruhe des Staates Fräftig zu handhaben. Der 
Bericht des Heinen Rathes wird auf den Antrag Hrn. Sichof. 
he's befonders gedruckt werden. 

3. Anni. Hr. Regierungsrath Lühelſchwab bat die Stelle ci- 
nes DOberrichterg bereits angenommen und wurde beute ſchon vor 
dem großen Rathe, becidigt. Der große Nath ermählte hierauf, 
im zweiten Wahlgang zu einem Mitglied des Heinen Mathes den 
Hrn. Gerichtsprälldenten Müller von Muri, obne Bmeifel ben 
bewährten boben bürgerlichen Mutb deifelben anerfennend und 
ehrend. Meben ibm hatte weitaus die meiften Stimmen Hr. Alt« 
regierungsratb und Bezirlsamtmann Schmiel. Ob diefer letztere, 
als Angehöriger bes Bezirks Aarau überbaupt gegenwärtig mahl« 
fäbig fei, weil die Regierung ſchon zwei Mitglieder aus dem 
Bezirk Aarau zäble, darüber hatte fich nach der Derlefung der 
erſten Wahlzettel eine langgedehnte, angeürengte Erörterung cr 
hoben. Auf der einen Seite lichen fi vernehmen bie Herren 
Herzog, Hürner, Dr. jur. Peer, Nauchenſtein, Oberrichter 
Züpelfchwab, Kehle und Fürfprch Weißenbach; auf der andern 
die Herren Siegfried, Wieland, Zſchotle, Pluß, Heine. Fiſcher, 
Landammann Lüfcher, Lenzi. Grundläglich wurde die Wäblbar- 
feit Hrn. Schmiels mit giemlichem Mebr anerfannt, in der Mei- 
nung, baf der Gewählte erſt Später ich auszumeifen haben werde, 
Es fiche ibm nämlich , glaubte man, frei, das Bürgerrecht von 
Maran noc aufzugeben, fo wie feinem Hrn. Sohne, dem Hrn. 
Bater Negierungsrath als Rathfchreiber Platz zu machen. 

— 3, Juni. Der Feine Rath bat heute ſchon zwei vom Ve- 
zirksgericht Muri, der eime für 4 der andere für 6 Donate, mc. 
gen ungefehlichen Handlungen verurtbeilte Kirchlich-Aufgeregte 
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in das Zuchthaus abführen laſſen. Andere drei Anzeigen erfolg⸗ 
tem geilern beim Bezirksamt Muri, Der Sohn des Gemeind- 
ammanns von Muri murde megen Verdachts des Auſchlags von 
Betteln in. Merenfchmwanden amtlich verhört und verhaftet. 


Bohben- Chronik 


— In Glarus erklärte am 17. Mai die Fatholifche Rande» 
gemeinde, nicht das Feſt der Näfelferfahrt mit den Reformirten 
gemeinfchaftlic balten zu wollen, weil — beißt es — der Aun- 
tius es nicht billigen wolle. 

— In Uri ſammelte der dortige wohltbätige Frauenverein 
für die Mafferbefhädisten durch Veranttaltung einer Kotterie 
und andere Gaben die Eumme von 11,905 Er. 5 Bb. 2 Np. 

— In Solothurn erhebt ſich nun auch der Krieg der rö« 
mifchen Kurie gegen das fonnenflare Mecht des Staats. Die vom 
41. Mai datirte Note des Nuntius zu Zuzern verfündet mit breis 
zer Musführlichfeir, daß der bl. Vater die Probſtwahl nicht be- 
fiätigen könne. So if alfo die Entzweiung zwiſchen einer Ge 
meinde und ihrer Megierung ducch eimen Machtfpruch von Nom 
ber gleichfam geweiht worden, Der Hr. Bifchof wird demnach 
vollſtrecken, was ibm von Mom her befohlen ward. Andere Ver 
baftungsbefehle und Weifungen erwartet er jebt auch von Rom 
ber im Betreff des Aargau's. Wermutblich wird dieſem Staate 
fein Staatsrecht ohne anderes abgefprochen, und ihm befoblen 


werben, künftig dem Nuntius und Bifchof Folge zu leiten. Viele 


leicht wird fogar dem Aargau, im Fall des Ungehorfams mit 
Bann und Interdikt gebrobt werden. Dies 2008 könnten auch 
andere Kantone erleben. Aber diefe werben eben fo trocken, wie 
ein die frommen Schwytzer antworten: „Wir wollen nicht in 
dem Ding fein. * 


— 8. Rusern. Qn Folge eines von einer zufändigen Ge⸗— 
richtsbehörbe im K. Margau eingelangten Begehrens, wurden am 
legten Samflag die Schriften des Hrn. Pfarrers I. Egli in Noot 
durch den Staatsanwalt, dieienigen der Näberfchen Buchdruderei 
durch den Gtaatsanmwaltadjunften, diejenigen des Hrn. Brofeffor 
Melchior Schlumpf durch einen Stellvertreter des Hrn. Amts. 
Ratthalters und bieienigen bes Hrn. Ehorherrn Beiger durch den 
Stadtammann von Zugerm gleichzeitig unterfucht, und alles was 
auf einen im Kt. Aargau eimgeleiteten Kriminalprozeß gegen meb- 
vere widerſpenſtige Geifllihe Bezug hatte, in Befchlag genom- 
men, und ber gebörigen Unterfuchung unterworfen. Was auf 
gefunden worden if, wiſſen wir nicht; ficher aber manches, was 
dem kathol. Verein, dem Vertheidigungsverein, unlieb werden 
kann; das Nähere zu berichten überlaſſen wir gerne den Mitglie» 
bern dieſes Vereins und ihrer Buchdruderei bei den Gebrüdern 
Räder in Luzern. 


— Aus Paris vom 30. Mai wird gemeldet, daß Hr. von 
Medem den Herzog von Broglie angefragt babe, ob es wahr fei, 
daß das frauzöſiſche Kabiner in Spanien eine Bermittelungs-Ar- 
mee werde einrüden laffen. Die Antivort babe ganz einfach ge 
lautet, dab noch fein Beſchluß deßfalls gefaßt worden, aber füs 
bald diefer erfolgt fei, werden fämmtliche Gefandte der auswärs 
tigen Höfe alfogleih davon benachrichtigt und dabei erflärt mer- 
ben, daß diefer Eutſchluß mit ſolcher Meberlegung genommen 
wurde, daß die friedlichen Verhaltniſſe unter den großen Kabi- 
netten von Europa in nichts gefört werden follen. — Indeſſen 

. verbreitet ſich das Gerlicht, daß General Harispe durch ben Tele 
graphen bereits Befehl erhalten, in Spanien einsurüden; man 
will ferner wien, dag Beneral Efaufel das Dberfommandg er 
balten werde. 

— Aus Bordbeaug wird vom 25. Mai biefes mitgetheilt: 
Aumalacarreguy befindet ſich mit 9000 bis 40,000 Mann zu 


Echandi, in geringer Entfernung von Bampeluna. 


Um 17. bat 
bie Befapung diefer Stadt einen Ausfall gemacht; ie wurde aber 
mit Berluf einiger Leute zurückgeſchlagen. — Mit jedem Augen- 
blicke wird Lord Granville in Paris erwartet. Er wird, wie man 
glaubt, pffiziche Depefchen der englifchen Megierung in Bezug 
auf die Intervention in Spanien überbringen. 

— Wien, 26. Mai. Dam will bier mit Beſtimmtheit wiſſen, 
daß Frankreich nachſtens mit bewarftteter Sand in Epanien ein« 
fehreiten wolle. Diefes Gerücht findet noch nicht allgemeinen 
Glauben, indem Diele auf bie befannten frievliebenden Gefinnuns« 
gen Luwig Philipps bauen, Man kennt die Abneigung, die er 
von jcher gegen einen ertremen Schritt begte, welcher, mit we⸗ 
nig Energie und obne Aufwand von beträchtlichen Mittelm un- 
ternommen, den Waffenrubm der Franzofen gefährden, hingegen 
bei einen durchgreifenden Auftreten den allgemeinen europäifchen 
Frieden in Frage ſtellen könnte. Durch den Quadruppelvertrag 
würde ein folder Vorgang nicht zw rechtfertigen fein, da die 
darin nicht emtfchiedene Frage einer franzoͤſiſchen Intervention 
erft dann zur Erörterung kommen follte, wenn alle nad) dem 
Traftat zuläffige Hilfsleitung an der Erhaltung bes Föniglichen 
Statuts erfchöpft fein würde. 


mm nn u DS US SU U U 


Im Verlag bei 9. R. Sauerländer in Aarau ill er: 
fhienen und in allen Buchhandlungen der Schweiz zu haben: 


Die 
Bafeler Theilungsſache. 


Mach den Mitch bargefellt. 


Drei Abtheilungen in einem Band in Katton gebeftet 
a 4 fl. 30 Er oder 6 Be. 715 De. 





Es ift nun dieſes für den Gelehrten und Staatsmann höchſt 
wichtige Werk vollftändig erfhienen, und es wird daſſelbe in 
unferer Literatur eine ausgezeihnete Erfheinung von wiſfenſchaft⸗ 
lichem Werthe aud für die fpäte Zukunft bleiben. 

Die Beflger der erften und zweiten Abtbeilung werden nun 
auch die dritte erhalten, und da das ganze Werk um 5 Bogen 
ftärfer geworden, und bei der erften Abtheilung vorläufig nur 25 
Bogen A 3 fl. 45 fr. berechnet worden find, fo werben nad): 
traglidh für Diefe 5 Bogen mehr A 9 fr. noch a5 fr. oder 11 
Bagen beredinet, welche man bei Empfang der dritten Abtheilung 
noch entrichten wolle. Das ganze Werk it num 30 Bogen ftark, 
und A 9 fr. pr. Bogen berechnet ift jegt der Ladenpreis für ein 
vollftändiges Eremplar fauber in Karton gebeftet a4 fl. 30 fr. 
oder 675 BE. angejept. 


Jeſus Chriſtus, der Weg, die Wahrheit und das 
Leben. Eine Sammlung von Ausſprüchen der Heiligen 
Schrift ſammt beigefügten erläurernden Hauptfägen zum 
Gebrauch beim Confirmanden-Unterricht. gr, 12. gebefter 
a3 Btz. und Dutzendweis A 30 Dh. 


Es iſt diefer bauptfählih auf bibliſche Ausſprüche begründete 
Katechismus vorerft unter bie Herren vef. Geiltlihen im Kanton 
Aargau verjendet worden, um allfällige Vorſchlage und Wünſche 
zur zweckmäßigen Verbefferung zu vernehmen, und ſodann die 
weitere Einführung zu befördern. Sm Fall num auch in andern 
Kantonen von biefem guten Büchlein Frei-Eremplare gewünſcht 
werden, un e3 vorher zu prüfen und einzuführen, fo belicbe man 
fih nur an dem unterzeichneten Derleger zu wenden, der gerne 
entfpredhen wird. Bei dem äfonomihes Drud auf halbweißem 
Papier ift das Ganze auf 72 Drudjeiten enthalten, und ed mar 
fomit möglich, den. ſehr woblfeilen Preis à 3 Btz. gebeftet anzu: 
fegen. Ber Beitellungen auf ein oder mehrere Dugend erteilen 
will, erhält ſolche im Parthieprei a 30 Btzz. per Dugend bei 
dem Verleger 9.R. Sauerländer in Aarau. 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Berner und Gloor, Mechaniker im Rupe verfeben ift, würde fogleich ober en St. Jo ſtleiner etwas gebogener Nafe, und bat menige 
verswnl , verfertigen eine ganz neu erfundene|bannt Anftellung finden, Wo? fagt die Erpedt-|Sommerfproflen im Geficht, Ertrug lange Beit 
Art von Lohfägen (die bisherigen Lobflampfen!tion dieſes Blattes. einen elben, guttüchenen Rod, Beinkleidervon 
oder Kobmüblen meaen der Bleichbeit des Rob] etwas dumflerer Farbe und eine Kappe von grüs 
weitaus übertreffend) vermittelt welcher zwei ErziehungsAnſtaltunterderLeitungſtzem Tuch; jeht erfcheint er in gruner, tüchener 
Mann täglich $ bis 10 Zentner mit geringer des Hrn. 3. F. D. Birard zu Genf. |Kleidung, nah Stadtergtt jugefchnitten, und 
Mube zu tägen im Stande And; fürdie Solidie| Beſondere Unterrichtsfächer: Lefen Schrei.]de} Fhlimmer Witterung tragt er einen neuen 
tät der Mafchine garantiren fie und es Fönnen|pen, franzöfife, deutfcye, griedifche und fa. blauen Manteltragen; e3 if ader zu vermutben, 





folche bei ihnen eingefeben werden. tein ‚n.|daß er öfters Kleider wechfelt. 
—————— metit Muchbaltung, Elemente der Distbeime|,,, —— 
ut, Beihnung, Gröbefhreibung, Beldicte, tfucht , denfelben feiinehmen und 


Sn Olten, Kanton Solothurn, if eine @rundfäpe über das Civil» und Handiungsrect, [9 MaBt und er | 
feit etwas mehr als zwei ren befanden i Idem nächitgelegenen Bolizeibeamten überlierern 
Y a nisch er njgde Gewerbefeig und wirienfhaftlie Kauf zu laßen. MD nienigen der ibn einbringt, wird 


den mit Liqueurg: Fabrilation, durch unerwat- Afademie als fehr vortbeilbafte Vorbereitung. [EINE Delodnung von 20 Franfen zugeſichert. 
| iähe,)| Wern, den 23. Mai 1835. 

Der Preis der Anttalt if 600 Schw. Fr. jähr —3 :Belic,Ditin 

eurer. 


ches von Stund an mit den vorhandenen Waa-inicht darunter begriffen. An unferer Antalt — 
ren, Apparaten, Facherwerken und allen Uten-|merden auch junge Leute aufgenommen, melde ie, FOR. 4 4 ec. April 1835, 


filien zu verkaufen und ibr eigentbümliches ge \in @enf fich der Handlung miomen wollen, und a ati 

räumiges_ Haus, mitten in der Stadt gelegen,Iunter fieter Aufiicht und väterlicher Sorgfalt —— —— — 
BBBBBy Schulen, neu errichtete Och 
find, den wichtigen Vorzug gentept, im Geſchafte Anden bei uns alen übrigen notbigen Unterricht. — Tan — ns rehn, pi 


Unternebmung + neleitet mit Sachkenntniß, an Heren 9. #. D. Girard in der Rhone ⸗Ga fe gelündet. 

ZIG u Binde, unmahihei et, wachsen. (ud aehcn Shiigke seht, Ar 
Die günftige Kage Oltens, Hauptort eines| unterzeichnete, al i felbe bat auf gefhebene Einladung, den Si 

benälterken Aunrshenfeten, mit feinen Hack befuch- ee a ter ungen bes Eryiehungsratbes beljumabnen und 


ee hen @o,|empfeblen ihr Gafbaus fämmtlichen Kurgäßen\jede Primarfchule («8 And deren mun 70) des 


ucht. Derfelbe Dale er bie —3 — — —— = 

fein. Bortofrere, mit M. F, begeichnete Briefe A le A 

Difieli in Schönenmwerd.|per h 5 Untett des Befehes. Er balt befondere Aufficht 
nr «rd |befördert die Expedition des Schiweigerboten. Jüber die Seirlatungen dee Gemeindeihuls 


feine längft bekannte Kommillions-Epeditiong.|Hofraum , mit Garten, —— Schoppen, felen. Er kann ferner angehalten werden, jahr⸗ 
—— neuerdings suempreblen, mit der gu-|Pftterei und Gelegenheit zur An 
derung biliger und forgfältiger Bedienung. — es von ſelbſt empfeblen. 
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Surzach, im Ma r ; 
Samuel Keller. Briefe 9.8. Binder-Spederiratbe, fo oft es diefer verlangt, Mechenichaft 


Bublilation. 





Schübenfreunde biemir böflichit eingeladen wer⸗ 
den. Das leitende Comite, 


Eine geübte Kellnerinn, die deutſch und Er if 26 Jahre alt, befeter Statur, von blon- ergament-Steintafeln 
franzönfd fpricht und mit guten Beugniffen den, krauſen Haaren, blonden Augenbraunen ‚mit ae Diefe find zu gebrauchen: 
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»'die öffentlichen Schulen verbeſſert und höhere; winnfe, fo daß vermittelt ber Freiloofe m 

ER RE ee 

darauf Rechnen und Beichnen :c. zulernen. Das dem beinabe e en ec SEE mosben am 

Dutzend ins. mit Griffel für? Gh. und in Quart-' Söhne ins Dafeim treten; eben die An ſtalten gun r m gu 

i | leichem Verbält-|balbe, drittel und vierteld Looſe abgegeben. - 

a B. Dribeneder in Bafel. nie Dee Seokefnip von —— Bil · Die Einla e in alle ſechs Klaſſen berrägt Hof 
d 


en für ter wird defnaben im- Rva, für ein ganzes Loos. 
Muſit-Anzeige. re gefühlt; es muß da-|_ Bu gefälligen **63. zen yartefiei 
Here Kapellmeiſter Spohr in Kaffel be.) ber vielen Eltern ermünfcht fein, ichere und be- [Einfendung der Einlagen ladet ergebenft ein 
auftragt mich, die Subffription auf den Kla-!Queme Gelegenbeit zu finden, ihre jungen Tödh- Hobann Heinrich Egal, 
bieraussug des nachitebenden Werkes zum he nad) den Forderungen der Seit, erpieben, Haupt- Eollefteur in Shaffbaufen. 


; iner unterrichten und bilden zu laſſen. Diefe in ser 

Mudtsandhung fir Sie mei aber! Beer Ge enmwart begründeten Zufiände und Wedürf] Bis zum 18. Yuni find bei Untergeichnetem 
fung zır eröffnen, daB das Werk nicht im den|nifie genau ermägend, bat Unterzeichneter, derru der den 47. und 18, Yuni in Sie ung fon 
Buchbandel fomme: fid, ausfchließlic vom früber Jugend an demlimenden 1. Klafe SSher Frankfurter Rotterie, 
Die Ichten Stunden des Heilandes, Oratorium, Bildungstache widmete, und fich durch einenlgame, Ya, 14, A und 1% Roofe, das ganze a 6 
Tert von Friedrich Nochtik Imebriäheigen Aufenthalt, fomoh! in den Etzies f va. gegen ge . franfirte Uebermachung des 
Hans Georg Nägeli. |bungsanfalren der frangöfifhen Schweiz, alsin]iferrages zu baden. Die Gewinnfimasfe diefer 
Deurfhland und England, praftifche Kennteiggrrerie; eine Million und 642,650 Gul. 
nifie fammelte, den Entfchlus gefaßt, In Ver-/pen it, mie befannt, und die Federmann gra- 
bindung mit feiner Schweiter , einer erfabrnenitig zu Werehl_ Mebenden Plane jeigem, auf 
Ersicherinn, eine Töchternanfait in Zürich zulaumert fhöne 8 große Breife vertbeilt. Schnelle 

eröffnen. und pünkıliche Bedienung verforicht 








Eröffnung 
der Badanſtalt zw Weberlingen. 
Die biefige Badanfalt, deren Eigentbime- 




















rin nunmebr die Stadt if, wird am 7. Yuni Ande find: N 

a & feitio eröfme. Kommiifion folches Reiten n Bdonfärisen E —— — — —— ———— 
öfin ienifi engli } 

biermit zur öffentlichen Kenntniß bringt, glaubt —858 und; Ah ltestune 9000 Prämien 

fie zugleich bemerflich machen zu mälten, dafi und Naturgefchichte ih Avon fl. 140,000, 4 von fl 


man durch die Bewilligungen ber Gemeinde in 

den Stand gefeht murde, Einrichtungen treifen 

su können, idelche an Beguemlichleit, Unnebm- 

lichfeit und Elegany mwobl nichts zu wünfcen 

übrig laſſen, und in diefer Hinicht unfere An 

— vielen andern in großem Vortheile fein 
fte. 

Damit verbindet fih ein unnennbarer Zau⸗ 
ber der Natur; der milde Himmel, die reine, 
garkende Luft, die reisende Lage am Ufer des 
Bodenfee's, die nachtlen von der Natur mit fel 
tenem Neichtbum ausgenatteten Umgebungen: 
ber im Garten des Badhaufes felbit, fo wie auf 
mehreren andern Bunften fich darbietende üe⸗ 
berblick der prachtoollen Secfläche mir ibren na- 
ben und fernen Ufergegenden bis tief in die 
Schweiz und ihre majchätifchen Schneegebirge. 
— Alles das kann nur den wunderbaren und 


. nem ı 
f eichnen, in der Muff undim!35,000, 2von fl. 10,500, 4 von fl. 7000, 
— 53 und bezablt,js von fl. 3500, 14 von fl. 1750, 20 vor 
im Falle folche verlangt werden. #. 875, 30 von fl.525, 40 von fl. 262%, 
Außer den wilfenfchaftlichen Fächern werden/so von fl. 210, 100 von fl. 175, 200 p93 
die Töchter in verſchledenen müßlichen Handar⸗J. 157 30 fr, ze. ze. sufammen im —— * 
beiten unterrichtet, und in Verfertigung ange» Einer Million und 254,250 Gulden ‚®. 
nehmer Kuniigegenilände geübt , fo wie zu alemımüifen gewonnen werden, in der am 4. Juli 
jenen bäuslien Veichäftigungen angeleitet,l). 9. in Berlin beginnenden 3. Berlofung de 
welche ibre fünftige Behimmung und die viel- föntgl. Preuß. Secbandlungs Anleibe. 
feitige Thätigkeit des praftifchen&ebenserfodern | gertien zum Breife von 6 fl. pr. Stüd um 
Die anvertrauten Töchter werden beländigipe; Annahme vom 5 &t?dk die 6te gratis, fin 
unter der genauefien Aufſicht gebalten, und be:ifg mie gedructe Meberfichten fimmtlicher Er 
finden U immer in Umgebungen ‚ in denen fÜch[mjen, zu bejiehen bei 
ihr Gefühl für das Sirtlihe und Schöne rein) David Blafchef in Shaffbaufen 
—— un der jarte Sinn ibrer Unschuld . Pe 
orgrältig gepflegt wird, efanntmahung. 
säudes iu, die Funde and reiende Ge], „ Qt der bevorichenden großen Auffent 
i A Ar h vortheilbaft eingerichteten 88, Frankfurter 
wohlthatigſten Eindrud auf das derz des Lei gend von Bürich, tragen befonders dazu bei, den MBH, worin die Kapital-Treffer un) 


Denden machen, Aufenthaltdergöglingianen möglihiiangenehm F ao 
Hinfichrlichdes anantitativen und qualitati» A ide a = mir| Prämien als: fl. 211,000, 100,000, 50,000, 3 
ven Gebalts der Duelle erlauben wir unsauf Me en. Daſ⸗ mal 25,000, 20,000, 2mal 15 000; 12,000 , mal 


die Schriften des Dr. Zfcheppe und Herber] "Der Eintritt in die Anfalt fann zu jedet Beit| 10,000, 0000, Smal 5000, 4000, 3mal 3000, 10 


‘ n : 2000 , 1500 , SSmal 1000, u. f.'f. gewonnen 
ger binzumerfen. ‚ ‚(Statt finden. Das Alter für die Aufnahme ij mal 2000, 1500, SSma rd : 
Die glüflihen Erfolge find dofumentirt von 5 Ar 17-Yabren. merden! find zur —— — 


durch die Berichte des biefigen Bhnlifars an die ie Röalı de, fchmadt.]17., und 18. Yuni 

Großberzoglice Sanitäts Kommitlton*, vor —— m nal-koofe & 6, Bea — 2 u Baar 
allem aber durch die gedruckten Nachrichten des immer , in denen die größte Ordnung und Rein NA “ em a mil — e * e füra 
um die Anſtalt fo bochverdienten Veteranen, lichkeit herefcht. Kir Ruten in is RR ., Unter prompte 
MedizinalratbD.SauterinKonftan;. Weber die nähern Bedingungen des Eintritte Garl 8% berg, Saustfolltteur 

4 


Für_gute und billige Bedienung wird die ; preis, der auf das - 
Kommipten befondere Sorge tragen und ſich fort» Bade ne id he Fegeinn "ich gefähiafi ger affe Lit. A, No. 170, in Frankfurt aM. 





mäbrend bemüben , den Bäften , welche den Kur: |..." nden Bor: tere und Gelder werden franfo erbeten. 
ort mit ibrer Gegenwart beebren ‚ nadı Kräften Dr ——— zu menden a en 

einen augencmen Aufentbalı u gemabeen. ‚ 5,8au0meves |, Enniberrußie om 26. 9.2, 8, folge 
22. 5. i —— - - 

ae Badfommifion „am Lindenhof No. 232. Ylofung und 25,914 Treffer mit 600,000 1. 3.®. 

’r, Müller. Sotteric-Anzgeige Der Preis eines rotben Looſes 5 

Fr. Ullersberger. Die von der freien Stadt Frantfurt a. M.|Fr. 2B6. und der fhiwarsen Fr. Bei Ah 

FTIR neu errichtete u. garantirte 8ö he Geld-Xot-nabme von 5 Stüd wird bei jeder Sorte das 

Eröffnung terie if mit fehr bedeutenden Breifen und Breä-Igleiche gratis gegeben. Weil num bie Biehuns 

einer Töchter-Lehranſtalt mien vermebrt worden, Plane bievon And un-| Folge des bedeutenden Verfchluffes ummide- 

in Zürich. entgeldlich und Koofe zu der am 17. u. 18. Bunilruflich if Pi wird 1.3 jeder mit Hebernahmt 

Der Geiſt der Zeit fchreitet in feinen Ent«]d. $- in Siehung fommenden itten Klaſſe a 6 fl.|von 5 Stüd rotben beeilen, um noch eins von 


i Rva. bei Interzeichnetem bereits angefommen ‚|den wenigen übrigen blauen Gratis⸗Lobfen ju 
—— — — ſolche —5 — am * —— — De 8 
ft; nlli 642, ulden, eingetbe 2 L i 
Kun und Wiſſenſchaft daher werden allgemein een mebr als die Hälfte Berinnde * ——— weitang vortbeilbafter al 

. iñt es in d fitatte Berichte für|nebit 54 Brämien und, 17,500 Freilooſe; die be-jalle übrigen Eoneurtenten it, und bei der Sie. 

— unter —— * — trächtlichiien Breife And: bung von Hütteldorff wieder die dreierfien Treir 

nur ſe viel fann ich in Folge meiner mebriäb:|2 von 100,000, 1 von 50,000, 2 von 25,000, Ajter aufferbalb der öftreichifchen Monarchie ar 
rigen vielfachen prafrifben Erfahrungen beifsgen] vom 20,000, 2 von 13,090, 4 von 12,000, Almonnen wurden. Fir unfere Rechnung bitten 

(zu ben Berichten Sauters, Tfcheppes und Her-| bon 10,000, 1 von 6000, 5 von 5000, 73 von wir die Beſtellungen mit dem Wetrag franfo an 

dergers) daß die ſich ergebenden Wirkungen feitt] 4000 bis abwärts 1000, TO von 650 bis ab-/Heren Matbins Bollifofer in St. Bali, 

jene Erwartungen weit übertreffen, welche fin) wärts 250 und über 5200 yon 200 bis abwärtsjten zu fenden. 
aus der biegen Analpfe abitrahiren laffen.“ 100, nebit einer großen Anzahl Feiner Ber Dan. Eoitbs Sohn u. Comp. in Wien. 
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Es ericheint die ſes Bolt⸗ 
blatt wöchentlich einmal am 
Donnerftan ; es finden darı 
in varerfändifche nachrichten 
aus allen Kantonen ument: 
geilrliche Nufnahme; die Ein⸗ 
ſender baden Namen und 
Wohnort beisufügen;- fie 
werben nicht genannt, oder 
fie verlangen esausprikfric, 
ober eine richterliche Behörde 
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Wie viel Gutes und Großes vermöchte nicht jeder Einzelne unter ung zw leiſten, könnte nur jeder Einzelne erſt das nachſte Hin- 


berniß befiegen, — fich felbit. 


Bottl. Rud. Rafibofer, von Aarau. 





Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 





Kanton Bern. — Für Männer von gemelinnütziger Dent⸗ 
art ift es vielleicht nicht unintereffant, vielleicht ermunternd, 
etwas von der Bildung und Thätigkeit des Hilfsvereins 
für hrifkliche Volköobildung im Amtsbezirt Trac» 
ſelwald zu vernehmen. Seine Wirkſamkeit beiteht zwar 
erſt feit wenigen Fahren; aber doch trägt fie ſchon Ihre 
Früchte. Eine der edeiften wird aber immer die durch den 
Berein gefiftete Urmenerziebungsanftalt u Sumis— 
wald bleiben, 

Am 1. Brachmonds ward fie, nah Tangen Vorarbeiten 
feierlich eröffnet, Rings umber in den Gemeinden waren 
inladungen zu dem Feſte verbreitet; fo ward es ein wahr 
weh, rührendes Vollsfeſt, zu welchem auch die Bezirkobehör⸗ 
Den , die Musgeichöffenen der 10 Zivilgemeinden, mit 15 
armen Anaben, die für die Anſtalt beſtimmt waren, die 
Pfarrer, mehrere auch aus andern Bezirken, fämmtliche 


BVereinsglieder and eine Menge von Zubörern und Zufchauern 
der ganzem Umgegend erfchienen. Ich gebe bier Leine Ge⸗ 
ſchichte des herrlichen Tages, der gewiß nicht ohne fegend- 
reiche Folgen fein wird, 


Der erfte Gedanke, einen Hilfsverein für chriſtliche Volks⸗ 
bildung zu gründen, ward am einer Mahlzeit der in Bern 
verfammelten großen Schulfommiffion ansgefprochen. Noch 
war es ein nicht zum Maren Bewußtſein gefommener Bunfch, 
der aber in einer engern Verſammlung von Ausgeſchoſſenen 
befprochen, und unterm 3. Dez. 1832 im einem gedrudten 
Aufrufe bekannt gemacht wurde. In mehreren Gegenden 
bildeten fich Unterabtheilungen des Geſammtverei 
für ihre Landichaft das Paſſendſte vorberlethen. 
am 18, Herbfimonat 1833 gehaltenen emimient ft 
Bfarrverein (der num ſchon ſeit manchen Ja 
dauert und vorzüglich Erhaltung des wiſſenſchaftlichen Lebens 
sam Zwecke hat) trug Hr. Pfarrer Baumgartner zu 
Trachfelwald einen Aufſatz vor, über die Rothwendig · 
feit, durch eine geregelte Anſtalt für beifere Armen: 
erziehung in unſerm Bezirke zu foramm. Mit wenigen 
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Bemerlungen ward derfelbe einer von Hrn, Regierungsſtatthal⸗ 
ter Gudet nah Sumiswald auf den 24. Sept. zufammenbe- 
enfenen Berfammlung von Abgeordneten aus den Gemeinden 
vorgetragen. Zuerſt ward aber an diefer Berfammlung nur 
der Grundſatz ausgefprochen, dag man für biefige Gegend 
auch einen Verein bilden wolle, Die Anfichten aber, mas 
durch diefen Verein bewirkt werden folle, fimmten im Au— 
fange gar nicht überein. Zuerſt ward die Errichtung einer 
Sekundarſchule vorgefchlagen. Dagegen ward bemerft, 
daß ſolche Sekundarſchulen nicht durch einen Wohlthätig- 
feitöverein geitiftet werden follen, fondern eigentlich Sache 
des Staates ferien. Nun ward eine Urmenerzichungsd- 
anstalt vorgefchlagen, und der Gedanke fand allgemeinen 
Beifall, Indeſſen vereinigte man fich dahin, auch den eritern 
Borfchlag nicht fallen zu laſſen, fondern einem befondern 
Ausfchuffe zur näheren Berathung vorzulegen, und wirklich 
ward nun die Sekundarschule bereits im vorigen Fahre bier 
errichtet; die Gemeinden haben das Recht, ganz arme Kin- 
der, Sobald fie vorgügliche Fähigkeiten zeigen, in diefelbe zu 
fchiden; wirklich find von 40 Kindern 7 ganz arme, und 
einige andere, deren eltern mur die Hätfte der Unterrichts⸗ 
foßen tragen, — 

Zur Einrichtung der Armenerziehungsanitalt ward ein 
eigener Ausſchuß gewählt, der nach einer Menge von Sigun- 
gen feinen Entwurf der Hauptverſammlung vorlegte.- Das 
Formelle des Vereins ward in Ordnung gebracht, eine 
Direktion, Beamtete, Präfident und Afınar ernannt, und 
fo eins nach dem andern beffer veranflaltet, Die Berathung 
der Statuten erforderte auch manche Gigung, und nun find 
diefelben vom Gefammtverein angenommen, Zuerſt wurden 
nun darauf in allen Gemeinden freiwillige Beiträge gefam- 
melt und durch die Überall bin gefenderen Aufrufe kamen 
und reichliche Beliteuern gu; von Genf fehidte der uner- 
mübder gemeinnügige Pfarrer Naville von Vernier 300 
franz. Livres. — Vom Negierungsrath der Republik 
Bern ward cin Geſchenk von 1000 Frk. gegeben, — Die 
Mitglieder und Beamtete des Vereins theilten fich im bie 
Gefchäfte, um die erforderlichen Haus. und Feldgeräthichaf- 
ten, Berten, Leinwand und andere Gerätbiihaften anzu: 
ſchaffen. Die verfhiedenen Mädchenarbeitsfchufen wetteifer- 
ten mit einander, die Beitſtücke, Tiſchtücher ic. zu nähen, — 

Allerdings mußte der größte Theil des mühſam zufam- 
men gebrachten Vermögens von ungefähr 3000 Fr. auf die 
erite Einrichtung verwendet werden. Man könnte fragen: 
„ Aber warum eine folche Anſtalt? Warum gibt man die 
armen Kinder nicht zu rechtichaffenen Bauern, wo fie im 
bäuslichen Kreife eben die ihrem Stande am beſten ent- 
fprechende Erziehung erhalten ?% — Fu einer Hauptver- 
ſammlung des Vereins ward diefer Gedanke von einem fehr 
wackern Mann in unferer Mitte ausgefprochen, und daranf 
erwidert: Die bisherige Erfahrung habe überzeugt, daß bei 
diefer , im unſern Gemeinden allgemein üblichen Art von 


man beabfichtigte, Allerdings könne man Beifplefe von Ein, 
zelnen anführen, welche zu braven Familien gefommen, zu 
tüchtigen,, treuen Knechten gebilder worden ſeien; allein, Die 
weit größere Menge werde von den Plegevätern zwar tüch- 
tig zur Arbeit angebalten, aber an Geiſt und Herz 
furchtbar vernachläßigt. Geſetzt auch, der Verein 
mürde ſich durch feine Glieder eine unausgeſetzte Aufficht 
auf diefe Armen angelegen fein laſſen, fo ſei doch fehr zu 
fürchten, man erreiche die wohlgemeinte Abjiche nicht, und 
dann ſei das Uebel immer ärger. 

„Nun wohl“ fann man fagen: „wenn durch eine ge⸗ 
meinfame Haushaltung, von einem wadern Armenvater ge 
leiter, beffer für die Kinder der Armen geforge wird, warum 
ſchließt man Sich nicht an den Kantonalverein und au bie 
von ihm zu Büttweyl bei Burgdorf nächſtens beginnende 
Anftalt-an? Go würde man da mit den bereits vorhandenen 
Hilfämitteln dem Ganzen nützlich fein Fünnen,“ — Der 
Hilfsverein hatte diefen Plan auch, und ed ward darüber 
eine Korreſpondenz geführt, die aber Fein erſprießliches Er- 
gebniß gewährte, Zudem weicht dieſe Auſtalt im einigen, 
vieleicht wefentlichen Grundſätzen ganz von der unferigen 
ab, fo dag wir zwar nicht gegen, aber doch nur neben ein⸗ 
ander, alio ganz getrennt, beiteben können, — Zutem if 
und nun fchon der Berein, ald ſolcher, von ungemeinem 
Werthe. Wer weiß cs nicht, wie die verfchiedenen Gemein. 
den in einem Amtsbezirfe einander oft gradezu feindfich en 
gegen fteben? Da ift namentlih bei und Gumiswald der 
Gegenſtand des Neides und des unfreundlichiten Argwohnes. 
Bei gemeinfamen Berathungen zeigt fich oft ein ſolch böfer 
Belt des Widerſtrebens, das nichts als immer mehr Span- 
nung entteden muß. Unſer chriſtlich⸗ einfache Verein iſt 
nun eines der been Bindemittel; da fommt man aus allen 
Gemeinden zufammen; der Bauer, der Handwerker bat da 
gerade fo viel zu fagen, als der erfte Beamtete; der Vfarrer 
it da fo viel als der Schulmeiſter, da ift reine Freiheit und 
Gleichheit in enangelifhem Sinne ; und fo werden auch die 
gebäfligen Borurtheile von Gemeinden gegen Gemeinden — 
am eriten aufgehoben und zernichtet, 

Ein weſentlicher Grund, warum mir für unfern Amts 
bezirk eine befondere Armenerziehungs⸗Auſtalt errichten, if 
der: Wir wollen unfere Armen wicht bloß durch Unterricht 
und Arbeit erziehen, fondern fie zu freien Menſchen bik 
den, Nun it aber in unferm Armengeſetz das unchriftliche 
Scheufal von Gegenrecht: daß nämlich die Gemeinden 
den Armen die Epe verbieten können. — Warum 
das? erwa weil fie nicht im Stande find, eine eigene Hau 
baltung zu beforgen? — Ei bemahre! darnach fragt fein 
Menfch, ſobald die Armen nur fchön alles zurück zahlen, 
was man für fie ausgeben mußte, (Ein Angehöriger von 
Sceengen im 8. Margam iſt num ſchon feis 2 Fahren in 
ununterbrochenem Verlehr mir feiner Gemeinde, um eine 
wahre Rechnung zw erhalten; es if micht möglich; denn 


Armenverforgung bei weitem nicht das heraus Fomme, was | er IR ein Armer, fein Menſch ſteht Ihm bei!) 
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Ulſo auch bei uns iſt die geſetzliche Unmenſchlichkeit. 
Die arme Waiſe, die früh ihre Aeltern verlohr, und num 
nach dem Geſetz von der Gemeinde — nicht todtgefchlagen, 
fondern, Gott weiß, wie? erzogen wurde, if durchaus von 
allem menschlichen Nechte ausgeſchloſſen, bis fie ihre 
Schuld (licher Bort! das Kind, iſt ch am Tode feiner Wels 
tern schuld?) begaplı bat! — 

Es that mir recht wohl, ald an einer Hauptverſammlung 
bed Vereins der Grundfag zur allgemeinen Annahme und 
Genehmigung gebracht ward: „für die im unfere Auſtalt 
aufzunebmenden Kinder follen von den Gemeinden Feine 
Kofgelder bezaple werden, Die den Kindern angerech⸗ 
net werden dürfen.“ Sondern wenn die Gemeinden 
Kinder im die Anſtalt übergeben , für die niemand ein eigent- 
liches Koftgeld bezahlt, fo mögen fie bloß ein jährliches Ge— 
fhent an die Anftalt machen. — So bat man nun für die 
einten jährlich 20, für andere 24 bis 30, und bis böchitens 
32 Frt. feſtgeſetzt; und feine Armenrechnung gibt mehr 
einen Forberungstitel gegen fie. 

Im Entwurfe der Statuten war ferner gefagt: Die Kin- 
der follen dann fo lange in der Auſtalt bleiben, bis fie Ihre 
Schuld durch Arbeit abverdient haben; und dann follen fie 
mit einem von der Direktion zu beftimmenten Zehrpfennig 
entlaffen werden, Auch dagegen geſchah Einſpruch. Aller⸗ 
dings follen fie in der Anflalt bleiben bis in’s 17. oder 18, 
Jahr, aber nicht um eine Schuld durch Arbeit ab- 
guverdienen, fondern um fich durch ihre Arbeit einen 
Sparpfeunig zu erwerben, der ihnen bei der hiefigen Er- 
fparnißfafe an Zins gelegt, nicht ald Bnadenfache, fondern 
als rehrmäßiges Eigenthum bei ihrer Verheirathung 
oder bei eigener Niederlaſſung zugeitedt werden fol, — Sie 
follen Eigenchumerwerben fernen, die Armen; mie follen fie 
ſonſt fremdes Eigenthum achten? Sie follen Rechte erlan- 
gen, die Rechte des freien Bürgers im freien Staate; wie 
ſollten fie ſonſt ein Vaterland Heben, das freilich nicht er 
laubt, fie todtiufchlagen, in deffen Rathſälen viel von Bil- 
Dana des Volles gereder wird, das aber fie nur dann als 
Bürger anerkennt, wenn fie Geld haben, und Militärdienfte 
verrichten follen, — 

Doch, ich will von dergleichen Dingen bier ſchweigen, 
fondern lieber den Lefer noch im unſere Armenanflaft füh- 
ren. Wir geben da vom Dorfe Sumiswald binan auf eine 
kleine Anhöhe, von welcher wir Dorf und Umgebungen — 
Trachſelwald n.f. m., und in der ferne die Stockhorn⸗ 
berge feben. Das Haus if ein ganz- einfaches Bauernhaus; 
rechts und lints find gute, eben nicht ausnehmend geräumige, 
aber ziemlich belle Zimmer; links beim Eintritt, (man 
fommt mie bei den meiſten unferer Hänfer zuerſt in die 
Rüde) iſt die Schulſtube, mit der freumdlichken Ausficht ; 
rechts ih das Efjimmer, wo Hausvater Schäfer von 
Aarau mir feiner jugendlichen braven Gattin, mit den 15 
Knaben, einem tüchtigen Hausfnechte und einer Magd an 
reiulichen Tifchen ihr einfaches Mahl halten. Mu das 


Schulsimmer ſtößt das Schlafzimmer des Vaters, an das 
Efsimmer das der Magd. Im Obertheil des Haufes if die 
Reihe der Schlafjimmer, in denen 15 Betten ganz New, 
fammt dem Bette des Knechtes geordnet find, Bel jedem 
Bette if ein hölzerner Niegel, an den das Kind feine Kick 
der aufhängt. Geräthfchaften finden fie da Feine; den Tag 
über it droben alles leer. — Ueberhaupt if alles änferft 
einfach eingerichtet, Mur der Dausvater bat einige Möbeln; 
auch einige Sammlungen naturhiſtoriſcher Gegenftäude. Der 
andere Theil des Haufes enthält die Scheune, Tenne und 
Stallung; 2 Kühe geben die Miih für die Haushaltung, 
Der Garten, new eingefaßt, iſt durch einen alten Speicher 
vom Haufe getrennt; die nächte Umgebung ift die Hofſtatt 
vol fchöner, theils Schon fehr alter Bäume, Das Gut felbft, 
14 Jucharten baltend, iſt am Abhange, aber nicht ſteil; 
ganz oben it noch ein dazu geböriger Meder, von welchem 
aus man über umfere nähern Berge weg das fchöne Hochge⸗ 
birge vom Wetterhorn bis fa zum Strudel, und — auf 
der andern Seite ein wenig vom Jura erbfidt, — Die Kin, 
der find bier und da vertheilt; die Kleinen Tefen Steine 
sufammen und tragen fie an einen beftimmten Platz; andere 
find unter Aufſicht des Anechtes bei verfchiedenen Landarbeis 
ten befchäftigt. Erf in einigen Tagen fängt dann der eigent- 
liche Unterricht an; mir verfchaffen noch den Kindern die 
erforderlichen Lehrmittel, ohne die Vereinkaſſe in Anſpruch 
zu nehmen. Noch müffen wir einen Ort gu einer Werfflätte 
bei unferm Haufe fuchen; da it eine Drechsterbanf, ein 
Hobelbanf, Schniggerärhe m. dal. Hr. Schäfer if ein 
fehr geſchickter Zeichner und Mahler; er will einige, die be- 
fondere Anlagen haben, auch zur Kunftfertigfeit leiten; auch 
Gravenrarbeiten in Metall können fie von Ibm lernen. — 
Die Hauptſache bei allem if fein frommes reines Gemüthe, 
das die Kinder mit berzlicher Liebe umfangt, und durch 
Liebe auch Liche bei denen wet, die fonf davon nie etwas 
erfuhren! — 

Die Mitglieder des Vereins wiſſen freifich wohl, daß fie 
noh Manches höchſt Beſchwerliche vor fich haben ; ihre 
Hilfsquellen find beſchräukt; allein fie find mit freudigem 
Herzen an’d Werf geſchritten. Wir fehen da im Glauben 
die Herrlichfeit des Herrn, defien Geil ob dem Chaos 
ſchwebte — deſſen Wort dem Lichte rief! — Es if uns ein 
Zeichen von ihm, daß im diefen Zeiten der Bewegung, der 
fo gereisten Spannung der Gemüther ſolch' cin ſchönes 
hriftliches Werk zu Stande fommen Fonnte , und alle fonft, we 
nicht feindfelig erbitterten, (das find wir Gottlob! bier 
nicht) doch mißtrauiſch von einander getrennten Gemüther, 
vereinbart, und allen Unterfchied der Stände in Harmonie 
aufpebt, — 


Kanton St, Ballen (7. Zuni). — Da bereits vor 
8 Tagen, der geiſtliche Churer⸗BBot Bataglia, mit dem 
Bofffhen Bero gegen „augenbiidiih fernere 
aeiftlihe Amtsverwaltung des Bisthumsverwme 
fers Zürcher“ nah St. Ballen gekommen id; und 
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„dieſe ganz auſſerordentliche Ordonnanz“ auch dem Bräfi- 
dium des Möminiftrations - fo wie des Regierungsrarhs 
ſchriftlich mittheilte: — eine Ordonnanz, cin Machtſpruch, 
wie bei uns kaum erhört worden: — eine den Kanton Gt. 
Ballen firtlich -religiös tödtende Borfchaft: — Was -erwar- 
tet man nun? — Was bat Herr Bataglla gebracht, und 
zwar im Prieſter⸗Rock? Zwietracht und Finſterniß. 

Bir St. Galler haben freilich den „Bein und Licht 
tödtenden 22, Artikel in der Verfaſſung, wegen den 
Fonfeifionellen Berbältniffen.* Uber wenn die 
römische Kuria, der Muntius und Hr. Boſſi an St, Gak 
lens Statt wären: fo würden fie fagen: „die Frage fei rein 
politiſch und nicht Fonfeffionel, weil es fich hierorts, abge- 
feben von jeder Konfeffion, darum handle: „ ob St. Gal. 
len ein freier uud wmabbängiger Staat fei, 
sdernicht? ob vieleicht ein Zwitterflaat, oder gar eine 
Null?“ Ein fremder aufferordentlicher Einbruch hätte (nach 
Einfenders Meinung) obue lange Diplomatif, auf der 
Stelle, zumal alle Behörden in St, Gallen In jenem 
trüben Uugenblide verfammelt waren, auch au fferordent. 
lich zurüdgeworfen werden follen, In einem entfcheidenden 
Zeitpunfe für Ehre und Recht firge Offenheit und Muth 
eber, als Nachfrage nach Buchſtaben. Wollte Gott! Rom’s 
abſolute felbiibeliebige VBerfaffung würde unferm eidsge⸗ 
nöſſiſchen UBE, nur bald ſoviel Mechnung tragen, als wir 
gutmüthige ſelt mehreren Jahrhunderten noch nicht Flug ge- 
mordene Schweiger, feinen für uns unvaterländi- 
fhen Anmaßungen. Es it furchtbar: daß unfere Geift- 
liche, voraus die Behörden, ihr altes Vaterland aus— 
sieben, und dafür ein Neues, nämlich Welfchland 
anziehen follen! — Behaglich ift das freifich den ungeiſt⸗ 
lichen Geiftlichen, behaglich den Finkerlingen und Arche 
aängern, bebaglich den Mönchen und Ariſtokraten, aber un- 
erteäglich ehrlichen Schweigern, deren Loſungswort If 
und fein fol: „Freiheit und Recht auf gefeglich nationalem 
Wege für das Voll in Kirche und Staat!“ 


Kanton Bern. — Donnerfags den 4. Juni war das 
Eramen der Taubſtummen-Anſtalt in Frienisberg. 
Diefe Auſtalt für taubſtumme Knaben trat vor ungefähr 
413 Fahren vorzüglich durch die Bemühungen des menfchen- 
freundlichen Hrn. Ottb, damaliger Spitalverwalter in Bern, 
in’d Leben, Ungeachtet mancher ungüuſtigen Umſtände hat 
fie doch im Lanfe von M Jahren eine Anzahl Zöglinge ent- 
laſſen, die jetzt als Weber, Schreiner, Schuhmacher, Sei- 
fer ihr Brod gu verdienen im Stande find. Dem Bedürf- 
miffe des Kantons, der gegen 1000 Taubflumme zäbft, von 
denen freitich nicht alle bildungsfähig find, mochte aber eine 
fo geringe Anzahl, welche bier aufgenommen wurde, nicht 
entfprechen: ed mochten fich gewöhnlich etwa 20 Zöglinge in 
der Anſtalt befinden. Daber wurde Diefe Ende vorigen Zah, 
res vom Staate übernommen und aus ihrem bisherigen nicht 
fehr günitigen Lolale nah Frienisberg verlegt. Früher 
ein Ciſterzienſer⸗Kloſter, nach der Reformation in cine ge- 


fachte Landvogtel umgemandelt, fpäter der Wohnfik eines 
Schaffners if endlich diefes geräumige Gebäude zur Auf« 
nahme der Taubſtummenanſtalt beſtimmt worden. Das Lolal 
iR fehr gut dazu geeignet, die Anftalt kann wohl (ſpäter 
wird vermurblih die Mädchentaubſtummen-Anſtalt 
damit vereinigt werden) achtzig Zöglinge und bis 100 Ber» 
fonen fafen, wodurch man dem Bedürfniß ziemlich genügen 
könnte, Sollte man fpäter auch eine Blindenanſtalt 
errichten und fie wie in Zürich mir der Taublummen- 
anftalt verbinden, fo dürfte fich der Raum dazu wohl finden, 
Das Lokal ift wie gefagt, fehr geräumig, freundlich, in der 
Näpe eine treffliche Feruficht auf den Bieler- und Neuen 
burgerfee: alles Diefes muß anf die Zönlinge einen guten 
Eindrud machen und kommen noch zum Unterrichte förper. 
liche Uebungen hinzu, was einitweilen noch nicht eingerich“ 
tet werden fonnte, fo dürfte man fich gewiß fehr erfreuliche 
Refultate verfprechen. Es if zu erwarten, daß dieſe An. 
Balt an einer viel gebranchten Straße gelegen, ſich vieler 
Beſuche zu erfreuen haben werde, Gegenwärtig zählt fie 
einige und 30 Zöglinge und fol im Laufe dieſes Jahres bis 
auf 50 gebracht werden: fie haben ein munteres, gefundes 
Ausfeben und feinen fich ſämmtlich recht wohl da zu be 
finden, Unſchicklich IN hingegen, daß Im nämlichen Lokal 
noch eine PBintenwirtbfchaft haufer, die zwar entfernt wer- 
den follte, aber da das dazu beitimmte Gebäude noch immer 
nicht ausgebaut iſt, fich immer noch in den nämlichen Mauern 
mit der Anſtalt befinde. Hören nun auch dieſe Zöglinge 
den Lärm der Zecher nicht — und es fol oft ziemlich bunt 
bergeben, — fo feben fie doch gewiß oft mehr als gur ik 
und traurig wäre es, wenn fie fih am ſolche Szenen ge⸗ 
mwöhnen müßten: Hoffentlich merden bie Behörden diefem 
Skandal bald ein Ende machen! 

Die Prüfung begann mit den Sprechübungen, in denen 
Einzelne fehr erfreuliche Fortfchritte gemacht hatten: es if 
zu wünfchen, daß, wenn auch. die Schriftfprache immer die 
Hauptfache fein muß, doch das Sprechen mehr als es frü- 
ber im diefer Auſtalt der Fall war, geübt werden möge und 
wir freuen ung des guten Anfangs, der bereits einige er- 
freuliche Mefultate geliefert bat. Zur Uebung in der 
Sprache blieb leider nicht Zeitz auffer was beim Sprechen 
vorfam, war man an die fchriftlichen Aufſätze gewieſen, 
aus denen ſich deutlich ergab, dab bie Lehrer nicht ohne 
guten Erfolg gearbeiter hatten, Auch der Nechnungsunter- 
richt zeigte nicht unerfreuliche Ergebniffe: darauf folgte der 
Religionsunterricht, der mit der Admiſſion zweier Zöglinge 
endete, Der vorbereitende Religionsunterricht wird durch 
den Oberlehrer Stubi ertheilt, fo wie der eigentliche Ad⸗ 
miffionsunterricht durch den Pfarrer von Seedorf, Herr 
Eramer, der fich diefem fchwierigen und mühfamen Unter 
richte mit Liebe widmet und ficher fegensvolle Früchte er 
warten darf. Die Antworten der Zöglinge waren exfreu— 
lich; man fab, dab die Erklärung des Religionsichrers, bie 
Böglinge hätten eine feitere Rellgionskenntniß in den Unter 
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weiſungskurg mitgebracht als wohl ſelten in den Landſchulen 
gefunden würde, nicht leeres Vorgeben war: man ſah, mie 
diefe jungen Leute von diefem Unterrichte ergriffen waren, 
man las auf ihren Gefichrern, daß fie den feſten Vorſatz ge⸗ 
faßt, den erhaltenen Lehren gemäß zu leben. 

Sollen wir einen Wunfch Aufern für fünftige Prüfun- 
gen (die vielleicht beſſer nun jährlich, aber dafür deſto feier- 
licher gehalten werden follten) fo dürfte es ſehr zweckmäßig 
fein, daß mie jetzt gefcheben, ſtets die Admiſſion als Schluß 
bes Religionsunterrichts damit verbunden wäre, und das jähr⸗ 
liche Egamen etwa in Herbit verlegt würde, nicht in das Früb- 
jahr, wo überall Prüfungen angeordnet find: Man vergeſſe 
nicht, daß die liebliche Umgegend es wohl werth iſt, noch 
in der guten Jahreszeit beſucht zu werden. Sollte ſich dann 
fein geränmigeres Zimmer finden, ald dasjenige, mo Died“ 
mal die Prüfungen abgehalten wurden, fo dürfte es wohl 
am geratbeniten fein, die Zöglinge in 2 Klaſſen getheilt in 
zwei Zimmer zu vertbeilen und da abmechielnd die beiden 
Klaffen abtheitungsmweife an der Tafel am prüfen, Sicher 
wird die thätige Direktion, beitebend ans Hra, Neglerungs- 
rath Schneider als Präfident, Hrn. Regierungsr. Orth, 
Hrn. Oberſt Bucher, Hrn. Pfarrer Cramer, Hr. Dr, 
Kebr in Schüpfen darauf feben, daß neben dem Haupt. 
fache des Unterrichts, der Sprachübung auch der wichtige 
Unterricht im Zeichnen, wofür die Taubſtummen oft fehr 
glückliche Anlagen haben, nicht vergefien werde, 


Bermifdtes. 


(Berhiuf.) 

Der 8. Luzern bat gegenwärtig 15 Sekundarſchulen. Sie 
merben von 347 Schülern befucht. — Das Budget beſtimmt von 
Seiten des Staats für die höhern Lehranſtalten 31,050 Fr. ; für 
die Brimar« und Sehundarfchulen 77,431 Fr. — Kantonal ⸗Schul⸗ 
infpeftor it befanntlih Hr. Oberlehrer Rietſchi in Luzern, 
ein mwürdiger Mann; und Üteferent im Schulmefen Hr. Stants- 
rath Steiger. 

Im R. St. Gallen wird, neben Luzern, Solothurn und 
Aargau, für Berbefferung des Fathbolifhen Shulmefens 
am rhätigfien geforgt. Wollte Gott, es wäre dieſer wahrhaft 
hrifliche Geiſt in allen Regierungen der Fatbolifchen Schweiz, 
mo bleibende Ummiffenbeit und Verarmung des Bolls Hand in 
Hand geben! — Die 250,000 Fr. melde zur Fundation fatholt- 
fcher Schulen im 8. St. Gallen aus dem farbolifchen Fond 
vertheilt werden, nebit ben fchon in den Gemeinden vorbandenen 
Eummen, oder die fie sufammen legen müßten, fihern den Leh⸗ 
rern katholiſcher Konfeſſion endlich cin ordentliches Ausktonmen. — 
ever evangelifche Lehrer bat für jede Woche Schulhalten 4 fl., 
manche haben 5 bis 6 fl. 

Am KH. Neuenburg betragen die Kofien für den öffentli- 
chen Unterricht jährlich 8287 Fr. 

Im KH. Freiburg ifi es mit den 225 bis 230 Landfchulen, 
worin bei 18,000 Kinder dürftig Kefen, Schreiben und Nechnen 
lernen, noch ungefähr, wie es im Jahr 4830 war, geblichen. 

In den Kantonen Uri, Schwyz und Unterwalden ti’s 
mit befferer Jugendbildung ungefähr fo geblieben, wie es im 9. 
4815 war. Sogar die auswärtigen großen Mächte erfann- 
ten bie Nothwendigleit verbefferter Schulen in jenen Ländern, 





deren Regierungen das noch nicht erfannt hatten. Daher de 


ſtimmte für fie die Erklärung des Wiener-Rongrefies (Mrtitel 6) 


ausdrüdflich, daß die 500,000 Fr. welche ihnen von den Kantonen 
Aargau, Waadt und St. Gallen, als Entfchädigung für Rechts 
anfprüche gesablt werden mußten, vorgüglih zum Behuf 
Öffentlicher Unterrichts - Anflalten vermendet merden 
ſollten. 


— Die Herren Gersid Meyer, Buffer und Kuenlin 
baben uns zu dem „biftorifch» geographifch » Hatiftifchen Gemälde 
der Schweiz“ (St. Ballen und Bern, bei Huber u. Komp.) ſchon 
die Kantone Zürich, Mri und Freiburg im allen ihren Einzeln 
beiten gegeben. Nun bat zw diefer treiflichen Sammlusg , die 
feinem Freunde der Baterlandstunde, keinem Staatsmann feh- 
len follte, Hr. Dr. Gabriel Rüfch in Speicher and bie 
ausführliche und fehr genane Darfielung des Kantons Appen» 
zell gefügt; eine werthvolle Gabe! 

Welche Fülle der Merkwürdigkeiten bietet dies Laͤndchen, auf 
einem engen Flächenraum von 7 bis 8 Geviertmeilen, mit feinen 
50,700 Einwohnern dar!, Wir heben davon nur Weniges zum 
Vorſchmack aus. 

Hn Aufferrhoden waren ſchon feit Jahrhunderten Volks— 
zäblungen; in Innerrhoden murden feit vielen Kahren Feine 
vorgenommen. Man fchägt bier die Seelenzahl auf 10,334. Nächſt 
der Bnfel Malta, iſt wohl Auſſerrhoden das volkreichſte Landchen 
in Europa. Es hat 6097 Haͤuſer im Bahr 1534 gehabt; unbe 
kannt if, wieviel derfelben in Innerrhoden find, man ſchätht 
ihre Anzahl auf 1700 ungefähr. 

Im Allgemeinen berrfcht vieler Wohlſtand; denn das Volt 
it thätig und fparfam, witzig, erfinderifch und einfach im ſei⸗ 
nen Sitten. Branntewein wird wenig, oder gar nicht getrum- 
fen; gemöhnlih Birnen» und Aepfelmoſt; Wein felten. In 
geößern DOrtfchaften herrſcht Mädtifche Lebensart und Bildung. 
Andeffen ſteht Annerrboden an Voltsbildung, Wohlſtand und Ga 
werbfleiß den Aufern Rhoden fehr nah. In Auſſerrhoden be 
fhäftigen fich gegenwärtig über 10,000 Berfonen mit Muffelin« 
weberei. Aber die Fabrikation wird biep, vie im 8. Zürich, 
bäuslich und mit Randwirtbfchaft verbunden, getrieben. Es gibt 
einzelne Fabrifanten, die einige hundert Weber und 5000 auf 
märtige Stiderinnen zählen. Innerrhoden ſoll allein jährlich 
30,000 fl. an Nrbeitslöhnen von Auſſerrhoden bezichen, 

Aber in Auſſerrhoden iſt auch das Schulmefen ſchon feit laͤn⸗ 
gerer Zeit mit Fleiß beforgt, und nod) Immer im. Fortfchreiten. 
Hm Bahr 1804 anb es nur 59 Primarfchulen; icht find deren 
fhon 75 vorhanden , im welchen bei 5000 Kinder Interricht 
empfangen bis zum zwölften Bahr. Won da an befuchen fie 
Fortbildungss, Mepetir- und Mittelfchulen. Auſſerdem beitebt 
noch eine Kantonsfchule in Tragen, die Schule. des Broviforats 
in Heiden; die Wehrlifchule in Trogen; das Lchrerfeminar unter 
Herman Krüfi in Bais; die Waifenanfalt in Teufen. Die Schul⸗ 
lehrer haben, nebſt freier Wohnung im Durchfchnitt wöchentlich 
4 bis 7 fU., während fie in Innerrhoden nur 3 fl. und auch weni⸗ 
ger befommen. MWeberbaupt iſt in Bnnerrboden dag. Schulmefen 


noch fehr zurüd und erſt in neuerer Beit erwacht Sinn dafür. 


Hier find in Allem nur 17 Schulen, die von etwa 1070 Kindern 
befucht werden. 
Deſto zahlreicher und befuchter find die Wirtbshäufer und 
Schenken, mit Schild und Reifen, im beiden Mboden. Vor 100 
Vahren (im 8. 1726) zählte man deren in Yuferrboden allein 
fchon 192; jet aber über 346, Es ih nicht wahrſcheinlich, daß 
im Berhältnid, wie die Wirchihäufer zunehmen, die Armuth 
abnimmt. Alle Gemeinden baben eim größeres oder geringeres 
Armen» und Waifengut, aber bei den wenigflen iſt es hinreichend. 
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bie Bebürftigen gehörig zu unterſtüthhen; bie Geſammtſumme des⸗ 
ſelben betrug im Bahr 1931 für Auſſerrhoden 433,164 fl. Doch 
In demfelben Jahr zäblte man 4,757 Menfchen die Unterflübung 
empfingen,, ungerechnet 581 die in Anfialten verforgt waren, und 
für welche insgefammt ein Nufwand von 59,914 fl. gemacht wer- 
ben mußte. Indeſſen iſt doch, bei allen Mängeln des Armenne- 
fens, bier weitaus beffer geforgt, els in Innerrhoden, mo das 
Rand von Bertlern und von Baganten aller Art wimmelt, deren 
man 300 bis 400 in dem Heinen Landfirich zählt. Zuchtanſtalten 
bat der ganze Kanton nicht; in Innerrhoden gibt'd nur einen 
einzigen Bolizeidiener. 

Die Staatseinkünfte find für beide Rhoden zu mäßig, um 
damit Großes zu leiften für das Allgemeine, Auſſerrhoden bat 
einen Kapitalfond von 165,000 fi., Innerrhoden einen von 66,000 fl. 
Die meiften Einnahmen fliefen vom Salzregale. Durch Steuern 
und Högaben wird nachgebolfen. Troh aller Sparfamleit betra- 
gen diefe gewöhnlich 2 bis A fl. vom 1000, — Am Hahr 1834 
batte Auſſerrhoden 25,321 fl. 10 fr. Gtaatsausgaben und nur 
19,556 fl. 53 fr, Einnahmen. Die Befoldungen der Bermten find 
febr gering. Die böchſte bat der Kandfchreiber mit 900 fl. Aber 
ber regierende Randammann von Appenzell A. Rh. empfängt jähr- 
lich nicht mehr, als 100 fl. Gehalt; der von Innerrhoden 35 fl. 

Unter folhen Umfänden können gemeinnügige Anfalten zum 
Bellen des Landes nur das Werk wohldenkender Partikularen 
fein. So ift die Brandverfiherungsanitalt in Auſſerrhoden feit 
1823 ein Brivatunternehmen (welches in Innerrhoden noch fehlt). 
Geht find dadurch fchon 2,563 Gebäude in einem Schäßungswerth 
von 3,296,780 fl. verfichert. Eben fo befinden ſich im vielen Ge— 
meinden Erfparnißfaffen; nur in Innerrhoden, wo meife Spar- 
famteit am nöthigften wäre, fehlen fie gänzlich. 

Da die auferrbodifchen Gemeinden das Pfrundgeld nach Be, 
Tieben erhöhen und vermindern fonnen, iſt dies fehr ungleich, 
und daber der Wechſel der Pfarrer, welche beffere Bfründen fuchen, 
fehr häufig, aber nicht zum Vortheil der Gemeinden, Am Bahr 
1835 hatte das höchſte Einfommen der Pfarrer zu Trogen mit 
854 fl; das geringfie der Pfarrer zu Schönengrund mit 46 fl. 
Hu Innerrhoden, wo ber große Math das Kollaturreht ausübt, 
iſt in Rüdicht des Gchalts der Pfarrer ungefähr daſſelbe Ber» 
bältnif. Nur der Pfarrer von Appenzell, der einen firen Gehalt 
von 700 fl. und noch 300 big 400 fl, Aecidenzien hat, genießt die 
befie Pfrunde. 


Wochen⸗Chronik. 


— Aus dem K. Graubünden vernimmt man, daß ber Katt- 


© ton den Pſeudobiſchof Boffi nicht anerkennt und feierlich gegen 
den ungefehlichen Wabtaft proteftirt. Auch beſtätigt es ſich / daß 


derſelbe Boſſt, ungeachtet der Fürmenden Inſtallation von Seite 
des Kapitels, die bifchöfliche Nefidenz verlaffen und feine dom- 
herrliche Wohnung wieder beziehen mußte. 


+00 — Der Heine Rath von Luzern bat am 3. Zuni die ſtrenge 


Anwendung des Gegenrechts gegen die im Kantone nicdergelaffe- 
ten Urner mit dem Eintritt des fünftigem 4. Auguft angeordnet. 
Diefe Erkanntniß muß allen im K. Luzern fich befindenden Urnern 
mitgetbeilt werden mit der Anzeige, daß alle, melche bis zum 
4. Auguf diejenigen Leiſtungen, welche die urner von Iujerneri» 
ſchen Angehörigen verlangen, entweber nicht erfüllen wollen, oder 

erfüllen fönnen, ohne Verzug den Kanton zu verlafien baben. 
— In Genf bat der Mepräfentantenrath feinen Befchluß 


neuerdings befätigt, feine Frauenzimmer auf der Gallerie, als 


Subörerinnen, dei feinen Sihungen zuzulaſſen. 

s dm Rt. Waadt zählt man fchon über 80 beim großen 
Kath eingelanfene Wittfchriften, pie Aufſtellung eines eidsgenöf- 
ſiſchen Verfaſſungerathes wünfchen. 


— Bedauerliche Vorfaͤlle haben ſich kürzlich in der Nähe von 
Genf zugetragen. Die in den Dörfern Hermance und Anieres 
niedergelaffenen Broteftanten hatten wiederholt den Pfarrer von 
Eoloamy, im deifen Sprengel fe gebören, gebeten, regelmißie 
gen Gottesdienst für fie in einer Brivatwohnung einzurichten, ine 
dem die bedeutende Entfernung der nachſten reformirten Kirche 
ihnen den Beſuch erfchwere. Kürzlich erſt fonnte ihrem Geſuch 
entfprochen werden; mit Bewilligung des Staatsraths Öffnete ein 
proteflantifcher Hauscigenthümer in Anieres einen Saal feiner 
Bebaufung den Zufammenfünften der Gemeinde; Banke und 
Kanzel wurden bingefchaft. In ber Nacıt vom Samſtag «uf den 
Sonntag ſtärmte aber plößlich eine Bande Männer, Weiber und 
Kinder das Haus, brach die Thüre auf, bemädtigte fich der g« 
nannten Gerärbfchaften, und verbrannte diefeiben Tays darauf 
mitten auf dem Plahe. Sogar gegen den Boden und bie Wände 
des Saales wurde gewütber, bis endlich die Behörde den beiden 
Hausbewohnerinnen zu Hilfe fam. Der Pfarrer ward befchimpft, 
ein Wagen mit Frauenzimmern angehalten, und der Maire war 
nirgends zu erbliden, wo die Pflicht ihm bintief. 





— Das Sournal de Paris vom 6. Zuni meldet, daß die Gars 
nifon von Bergara fich nach Bittoria, und jene von Zolofa und 
Zrun fih nach St. Sebaflian zurüdgesogen haben. Es ſcheint, 
dab die fönigl. Truppen zu Schwach find, um im Felde fich zu 
halten, und daher fich in den Feſtungen fonzentriren, oder baf 
man nach einem neuen Plan operiren will, mehr der Natur des 
Randes gemäß. - 

— Don Michael hat ſich heimlich von Nom am 21. Mai weg⸗ 
begeben, und il mit Bälten als Wedienter und in Verkleidun 
über Cibita⸗ Veechia mit dem Dampfbote Sully nach Livorno um 
dann nach Genua und Marfeille abgereiſſtz vermurblich wird er 
ſich zu Kand nach Zurin begeben, und mit andern Bäften über 
Genf bis nah Holland gehen, wo er ein ibm wohl gemogenes 
Kabine zu finden boffen mag, um neuerdings einen Verſuch zu 
machen, Portugal in Aufruhr zu bringen, und Zaufende wieder 
in Elend und Ungläd zu verfegen. — Da es in Spanien mit 
ilfe der Klöfter dem Don Karlos gelang, den fcheußlichiien 
ürgerfrieg in feinem Vaterlande anzufachn, fo mil Don Die 
chael auch nochmals den gleichen blurtgen Weg verfuchen. — 

— Der MNbeinbaier fchreibt aus Weingarten vom 2. $ı 
Bor einigen Wochen reiften zwer Handmerfsburfche durch Kirch- 
beimbolanden ‚, lieben Dafelbf ihre Wanderbücher vifiren, und 
gingen vorgeblich. nach Mainz. Mach ihrer Abreiſe fand man zur 
rüdgelaffene Bapiere, Schmäbfchriften der abſcheulichſten Art 
pesen die Fürſten Deutfdlands, namentlich in Beziehung auf 

as Verbot, modurd Handwerkern aus den deutfhen WBundege 
ftanten das Verweilen in der Schweiz unterfagt if. Diefe_beie 
den Burfche bießen Eblinger aus Bernheim bei Landau und Hut« 
tinger aus Bamberg, Sogleih wurden die Polizeibehöcden da 
von in Kenntniß gefeht. — Seſtern früh ritt ein Gendarme von 

peyer nach Weingarten. Er gemahrte einen Menfchen auf der 

traße, der ibm wegen feiner ängklihen Gebärdungen verdach⸗ 
tig fchien; er gemahrte zugleich, dan er über den Ehauffdegraben 
ings und etwas mwegwarf im das Getreidefele. Der Gendarme 
prengte ibm eilends nach, bolte ihn ein, und befragte ihn, mer 
er fer. Er gab vor, er fei eim Student aus Heidelberg. Der 
Gendarme ritt ibm zur Seite fort bis Weingarten. Hier erklärte 
ibm der Gendarme, er fei arretirt,_ er ſei der bezeichnete Huttin- 
ger. Rad einigem Strauben und Wibderfprechen mußte er nache 
geben, und geſtand ein, er ſei wirklich der Huttinger. Am Wirth. 
aufe von Germersheim beobachtete man, dad er Papiere wege 
warf. Er legte ein großes Meier auf den Tifch, und als der 
Gendarme ibm balb vom Rüden nabete, um ibn feit u nehmen 
und zu fchließen, raßte er mit der andern Hand ploplic das 
Balerı und fuhr auf den Gendarmen zu; dieſer aber ergriff 
ebend auch den andern Arm beim Ellbogen, worauf Huttinger 
mit aller Gewalt das Meifer auf feine eigene ruft drüdte, es 
binein bis an den Schaft ftieh, und rief: „Bott fei meiner are 
men Seele gnädig, ich ſterbe fir das allgemeine Wohl.“ Er ſank 
todt zur Erde nicder. Der Kantonepboiifus unterfuchte die 
Wunde; das Herz; war in der Mitte durchbobrt. Gleich darauf 
fam der Gendarm von Landau an, und erklärte, dag auch das 
andere Subielt, Eflinger, in Bornheim feiigenommen morden, 

Anderwertigem Vernehmen nad joll im den fraglichen Schriften 

ogar die Mede von einer Berbrüderung und gemeinfchaftlichen 

ufammenwirtung der deutfhen Handwerker in und aufferhald 
ranfreich die Mede gewefen fein.) 


uni, 
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Erfindungs-Brevet, Da ſich Mehrere erlauben, biefes Del nachzu ⸗ t 
bewilligt von pfufben, wodurch das Publifum getäufcht wird ‚fen. Die Beit von oben herab den inter» 


Er. Mai. Ludwig Philipp, König der Franzofen.||° balt «4 ber Erfinder für feine Pflicht, Jeber- 
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an mebreren Stellen des Hauptes vie Kopfbaare "om, ie 
änztih, Berfaiebene geoen den Berluß Hefe] Eaufanne, Im Bazar Vaud. 
aare angewandte Mittel blieben fruchtlos, bi 4 

er endLich das von K. Willer erfundene Kräuter Genf, bei den. eouis Buch. 

Del von Hrn. Moritz Weiſert in Heilbronn ſich 


— Places vacantes. 
EN a — 258 On demande dans un etablissement|Delmüble gehörenden Wiefen, Aderfeld ıc. ne 


i d’education deux institutenrs : un doit &tre|benbri Defonomie betrieben werden. Mäbere Aus · 
a ————— a imeme d'enseiguer la langue [rangaise ‚Ifunft Kae ertbeilt auffranfirte Briefe: 
men wieder mit neuen haaren befleidet wurden, || italienne et langlaise, sans toutefois faire| Das Berellungs. und Yuskunfte Eomptoir 
und von den frübern Blößen feine Spur mebr er ne miele rn in Conſtanz. 

i 5 } auxılıair - ER 
— Y | gm einem der erden @afböfe dee öflicen 
Sifgen Nedarkreife, den 21. Februar 1335. Lie soussigne repondra aux franches des|&chtweiz wird ein mit guten Beugnilfen nerfebe- 

Sıg, Hirfchmirth Bender PEN nurleiaedeConstancele1.Maissas. müßte Ned) der frangoßfen Eprace fundig 
F F aus elace deLonstance lei, Ma “m e 
Die Anterfäeit ggelaubiet (Sig.) Suite J. Steiger, Pasteur.|lein. Bortofrete, mit M. F, bezeichnete Briefe 


Breslau, den 2. Auli 1535, befördert die Expedition des Schweizerboten. 
mr er * Sraßfbnufen. Es an — en lehungs an Bekanntmachung.! 
a ⸗ ⸗ * 
Ruf —I ‚da A —— olg halt 2 Lehrer gemünfcht ; der eine Jake 4 denl. Die Bebrüder Cellard aus Franfreich, melde 
angewendet ih. Hierüber fann ich Ahnen vorlan« neiten—franzöfffhen,italtenifchen,Cenglifchen)— in der Entfernung von zwei Stunden von Alte 
nen Sa en made ann 
— Sprachen und der letzier . 7 m 
en van geamaen 0 go babeen hatte ſchaften Unterricht zu ochen. — öffentlich befannt: daß alle diejenigen, welche 
den Scheitel feine Haare gänzlich verloren, und] ‚Den Yufmerffamen auf diefe Anzeige ertheilt, Willens fein möchten, aus der gedachten Wal- 
es war bei 161äbrigem Gebrauch einer Haartour auf vofifreie Briefe, Auffchluß dung yi ene Bäume an das Seegeſtade zu 
auf dem entbidäten Theile des Sopfes feine) Altnamam Vodenfee, am 1. Mai 1835. Altnach abzufübren, eingelaben find , mit ihren, 
pur von Haarwuchs mebr zu bemerken. Am 2. Steiger, Bfarter. entweder mit Pferden oder Ochſen befpannten 
He Biäldden Buben nabın bicher Daun dab ER > m mad ciacd Bone — J—— 
e en von Ihrem Kräuteröl in Anmen- ollmacht eines anten, un t a s 
ung. Nacı vier Wochen zeigten üch über die] Schein des Klägers, MebR Perfönltehen Mafeln Arbeit haben werden. Ye größer die Anzahl der 


le Stel ‚Idesfelb & Fubrwerke fein wird, defio willtommener mer. 
Te ee ee ben serce unge Dane; tue! Welpen, erihlen man am 11. Dial ner dem (öbl. den die betreffenden "Fuhrleute aufgenommen 


werden. Die nah Kubikwärfelmaß berechneten 


Der Sobn des Unterzgeichneten verlor in feilt. Ballen, bei Sg, '. Appenzeller, 
F 








Die Hechtbeit vorſtebender Auszüge, movon|g ® 
h räüdent, Hochgeactete Herren ! . 
a ee im Drlainal vorgchikenmorbenaend von Dam Beähbentenr able er And], abe, BUrfaläle, merben auf dom Rasen 
— sein * ec alel- pr 1? — „mober!? — fi der Gebrüder Cellard beim werfen Roßle in Alt 
J gewobntem Inelyg dem!? — nebft der daran gelnüpften Mejnacht bereitwilligft ertbeilt werben. 
fegel. — Bafel, den 6. April 1835. lt nacht, den 19. Mai 1835. 
(1..5.) Walter Merian, öffentlicher Notar. |fremdend — doc) Gebrüder Cellard. 


Bekanntmachung. 
mit die Aechtheit der vorüchenden Unterſchrift Schluß über den Grund d A Der Limmatbof zu Baden im Aargau, dem ehe⸗ 
Hrn. Walter Merian, und daß derfelbe ein] Fedoch war die Empfangsmeile des Hochge-| Maligen ——— Barth, Seite 





Bindegel und ber Unterfchrift Unſeres verordne⸗ gen um die Mechts g . . 
sen —— et laſſen. 34 fiche, as —X le * — —— hen "die beguemen 
SL a ee ni al Re 
8. er Fre er Quelle felber, ſo w eu 
dr Ratbichreiber: Lichtenhahn. fhuldig da, einfsitige Bramteke an anändige: dienung afen den Eigentbämer bofen““ 
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werde ibn ferners des frühern genoſſenen Ba! Die vom 1. dies am durch Aarau reifende n einer Hauptſtabt der Schwelz märe eine 
trauens würdigen neue Eilmagenfabtt, —2* die Unterjeich nei «baute 2: Muple mit oberfchlächtigenn 
tun tb Äh Der Badehof mit den nötbigen Gtal-|nete, ihten gut eingerichteten Gafibof mit Kaf-|Wafiertrieb und genugfamm Waller derfeben, 
gen und Nenifen zunächk verfeben. fee und Billard zum meißen Roßli allbier, ſo⸗ mit 4 Mahlgängen Pi einer Mendel, mechani- 
Eh Betsnf wies mobl dem mäbern als entferntern ref. Bub-|fchem Griesabreder, Beutelmühle und Gries 
Zur Ber gut» ed angetragen. tifum ehrerbietig ju empfeblen, mit der Ver-|Häube sc., mebii großem Wobnbans mit vielem 
a raße, eine Stunde von)ficherung, daß diefelbe üch beiireben wird, durch Raum, Kornfdütte u. f. w., gemölbtem Keller, 
—— —5 — vortheilhaft gelegene gute Bedienung und billige Forderungen, das/Stalung, Wagenfhopf u. f. w. zu verfaufen. 
rg Ki u u Löwen in Felden. Idiefem Gaflbof_mährend den Xebjeiten Gres Huf Verlangen könnte auch binlänglicd, Wies- 
— — * * € Bimmer, Keller,@atten Herrn Samuel Aeichbach fel. und auch|boden dazu gegeben werden. Frankiete, mit J. 
zu “ one Stalungen. Ferners gerlununterbrochenfeither gürigk gefihenkte Zutrau-| A. begeichnete Briefe befördert die Expedition 
ob dazu, eim bereits neues Gebaude mitlen zu bewahren. des Schweizerboten. 
hönem Keller und cirfa 50 Aucharten des beiten 
en —— a Es umd Hola be- 
’ roße i 
DObfibäumen befebt i 1: 0. 109. ORREN 





arau, am2, Zunl 1835, 
Wittwe Aeſchbach geb. Le u w zum Noßli. Bis zum 18, Yuni find bei Unter ichnetem 
su der den 17. und 18, Zuni in Sichung fom- 





\ . Berüglich auf die beutige Beilage, die Wie- 
Franfirte Briefe mit S. W, begeichnet, be: bereräpnum mebrerer Wergwerke in unferem| enden 1. Klafle SSfier Frankfurter Kotterie, 
fördert die Erpedition diefes Blattes. [Water ande betreffend, deten vielfeitige Wich- ut Er A a —* 
— tigkeit dem verehrten YBublifum nicht entgeben Betrages iu heben. Die Gewinndmape biefer 
andels-Juſtitut, mird, zeigen wir an, daß Einteittsfarten gegen | Syrterie: eine Million und 642,650 Gul« 


n Murt 2 n im Blan bezeichneten Betrag in Harau = 

Ba Diefe zur Bildung fäblger Sandethgehäl- bei Heren Bo w af. Ehriften können bereits DR i a HR ——— er 

fen, geübter R —— — und gefdhichter|Pejogen werden, Sofort werden wir nachträg- (Kundin fihane 8 große Preifevertbeilt. Schnelle 
gründete Andelt Derben Böslinde won 1eile me de man 1a Ben I wi den Abrigen Kante: und pünftliche Fedienung verfpricht 

Boamen, Ole en 44 De rl en 3 s David Blafhel in Schaffbanfen. 


ter aufg 
f»Berein der öfl — 
matifhen und fortſchreitenden Unordnung den| Der Bergwe Laune öflichen 9000 Prämien 


In 3 Weinfelden batiysHuonn zuan d. 40,800. 4 von 70007 
ndin auf die Datsrnitätetlage der Elifabetbal, ygn A 3500, 14 von A. 1750, 2uvon 
Ein dem Swede der Ankalt ausfehtfeßtich Kubn von Wohlen, Kanton Hargam, gegend 575, 30 von fl 525, A0von fl. 262% 
entfpre riedrih Sommer, Färbergefell vonWein-|5 5 yon fl. 210, 100 von fl. 175, 200ven 
* er und regelmäßige Vefchäfti elden über Die Rechtsfeage: Ob der Bellagtelg, 457 30 Fr. ıc. ze. jufammen im Betrag von 
a als Vater des von der Klägerin am 1. Hormung| sine Million Ar 0 ®B 
glinge, rechtfertigen das Vertrauen, >83. —— ” ** yo —— Ben) when —— —* Ar Huli 
mit welchem die verehrten Eltern diefe Anttalt —* Folgen a 55, — sieh), &. im Werlın beginnenden 3. Berlofung der 
Die feangöfifce, Italtenirche, engl, ,gactl aus vorliroenden Ten ei Sreife von 6 Br pr. Gtüd und 
ii@acan zu ice Eipende werden täg- * nr un den Bellagten als Bater des Kin- bel Htönabıme vom 3 Stüd bie St arati, fu 

. Yen, { diefelb b tet, dafMelfag.|!o mie gedr e Uebe en ſamm er 

© meitese Ausfunft üeicbe man A di ter —— wre mien, zu bejteben bei 


Ban nen Beet — —— * fie ebligen ju mollen, zu Falle gebracht. David Blafchef in Schaffhau ſen. 
#. Comp. ın Bern und &t. Gallen, Herrn Meil der Beklagte zur Verantwortung durch —,— 
Ammann Mtagler in Confanz, Herrn artin Öffentliche Blätter vere mtorifch vorgeladen wor- Befanntmadung. 
andart in Diefendofen un Herrn Enfant,|dR, aber nicht erfhienen Bon der bevordchenden großen Aufferf 
ar Savary im Bedburg, a da 
Beten, ee en dm En fo ag 
erie € , a „25,000, 20,000, 2 15 000, 12,000 
&s wird andurch befannt gemacht, daß die fehions. und Würgerrehtshalber jugefprodhen 5* a 5000, 2000. Smal 300010 


dießräbrige biefige Pfingfimefe Donnerkags den 
25. Brachmonat „|, An Wocenhett, Untoften und Keifegeld babel mat 2000, 1500, Smal 1000, u. f. f. gewonnen 
25. Bra wer * —— der Beklagte 15 fl. am die Klägerin zu verguten. perden find zur ziebhung 1. Kiaſſe, Seide 
ma ft ibre Endfchart baben wird. Die in leßter Die Klägerin bat das Kind bis nach zuräd-|47, und 18. Yun d. 8. beginnt: Gange Orig 
Her Emeſſe nicht wieder eingefchriebenen Markt: gelegtem zehnten Alters jahr unterhalt en/ nal-&oofe a 6 fl., a 3f., :4 und Y Koofe 
duden und Gtände werden von Hrn. Gtadtearh|tind derfichlagte ib während Dicker Bet Jäbelich/nach diefem Berbältniß, fo wie Loofe für alle 
und Matftherr Eicher neu verlieben, an melden! 10 fl. du bejablen, mad Umfluß diefer Zeit Fält)fens Klaien gültig aM fl., unter promptes 
ach fomit od Kıebhaber zum Empfang einer|die Meitere gryiebung und Unterbalt des Enarlijer Bedienung zu baben bei 
fo en zu menden bat; auc werden Diejenigen ben dem Bellagten $s Bater allein jur Laſt. Earl ir berg, Hauptfollefteur, 
ce, melde mar inetlcen And, be, en  alaticne cine Eat KEN hen NEE 8 
. rt 4 
bis zum Anfang der Meſſe nicht bezogen werden, fhädigun Bones €. Ju verguten, fo mie das riefe und Gelder werden franfo erbeten 


dann zumal an andere ich dafür Anmeldende ver» Hetbeilg d mit 4 Fr. und die weiters erloffenen Baare 250,000 Gutden Nustöfung, 





geben werden. b 
Attum Samflags ben 23. Mai 1535, amtlichen Se Ye Biemit nad Vorfchrife|ind dem Gewinner der Herrfchaft Samoflesft 
Aus eſicz⸗ 8 —— von Zürich $. 342 öffentlich er ge-|aefichert, bei weicher Verlofung überhaupt fl. 
Ruth r —— Wabe macht. 600,000 durch 25,914 Treffer gewonnen werden 

LEE) TORBERTRECREEN. Y eben Weinfelden, den 9. Mai 1835, milfen. 

Das Gurnigelbad er Präfident des Bezirks» Gerichts: s werden Sleaauf ward elichen kann) 4 
im Kanton Bern mit ben ejorerichen Zufchen Der ————— ib: rlim. Iaende en Ad A au 4 
wird auf den 10, Bunt eröffnet. WBeiiellungen Stüd eine fechste gleiche, bei den rotben aber 


beliebe man an Daniel Schlapbach, Gaſtgeber e Mineralmaffer, auf ebenfalls 5 Stüd (fo lange vorbanden) eins 
bafelüt, iu abrcfiten. läbe im dem guten a he A uchen foraralkıg feste Blaue gratis aufgegeben, mel — 
Han ums Pi n 8 , gefaßt, find bei Unserzogenem zu erhalten: jüber ibren fiyern Gewinn hinaus in einer 
De abnebt, fönnen bei Bohnfutfeer Meiner Delters. Beilnauer, Schmalbaher inaren De at ins A a 
Andre 2° Echeide im No. 16 an der Seug. mahinger. Ener. Pillnauer, Bat 2 * d eat a — 
Mi a Be ee; V afaber vwlenenten Sonn Bfeffer-Igeniehen jedoch alle gleidhen Rechtes. 

usftraße ım Bern bege * een rien, Mipoltsauer, Stahelderger. Kif-) Umdas Weitere wegde man fich am vortbeil- 
inger-Gagobi. Modelbeidsbrunnen. haftenen in franfirten Briefen an Heren Mar 

u Sn Gajfe abgegeben. ariafreusbrummen und pas ot Die tbias ed in Es Gallen. 

. 8. r . ’ B e 

werden wie früberdurch das Handelshaus Volnt ger. m AN nn. Goltye Bela a. Soma u Wien 











&s erſweint die ſes Moits: 
blatt wochent lich einmal am 
Donnerkag ; es finden dar⸗ 
im vaterlandiſche Nachrichten 
aus allen Kantonen unent: 
geltlidhe Aufnahme ; die Ein 
ſtader baben Kamın und 
Wohnort beisufünen; fie 
werden nicht aenammt, ober i & 
fiewerlangen esauserüdtich, — 
oder eine tichterliche Schörde 
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Abonnement für ——* 
erboten koſtet Ahrtich 60 
3H., halbſahruch 25 WB. 
Man abennirt fich bei einem 
snnächh gelenenen Poſtamt 
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Junt 1835, 





Fallſt du in’s Wafer und es ift un niemand da, der dir heraus hilft, fo — — tbu' es felbii. 


Peter Konr. v. Tfcharner, von Chur. 





Befchichte des Elendes und der Rettung 
einer Gemeinde, 
(Befhluf) 





Die verfländigern Hausvärer hatten zwar längſt ſchon ein. 
gefeben, welches Unheil der tägliche Gens des Brannte- 
meins für die Gefundheit der Menſchen und ihre unglüd. 
lichen Hauspaltungen berbeiführe; aber dem immer mehr 
einreifenden Uebel wußte keiner abzubelfen. Dan fprach 
wohl zuweilen davon, fchüttelte den Kopf und ließ es geben, 

An einem Sonntag Abend ſaßen ein Paar Gemeinde 
räthe und drei andere rechtfchaffene Männer auf der Banf 
vor dem Pfarthauſe, wo fie Gefchäfte gehabt, Man hatte 
einige Wochen zuvor, beim Schulegamen , den fleifigern 
Knaben und Mädchen das Büchlein vom „Boldmacherdorf,“ 
als Prämie und Gefchent der Regierung ausgetheilt. Da- 
von ward nun gefprochen, 

Einer von den Gemeinderäthen fagte traurig: „Ja wohl! 
sunfer armes Dorf ik auch ans einem ehemaligen Golden 
hal eim Dornen-, Diſtel⸗ und Elendörhal geworden. Ich 


weiß nicht, wo das hinaus will? Aber fo kann es doch 
nicht fortgehen. Wird nicht geholfen, fo geben wir Andern 
endlich auch mit zu Grunde, and mas mir noch haben, wird 
von den Lumpen nach und nach mie anfgegehre, die nichts 
baben und doch Ichen wollen,“ 

Der Bfarrer fam bei der Rede des Gemeinderaths da; 
zu und hörte die Worte, „Es fehlt nichts dazu,“ fagte er: 
„um unfer Elendsthal wieder zu einem Goldenthal 
zu machen, als ein rechter Oswald. Aber der Oswald 
würde bei uns mehr zu fchaffen haben, als er im feiner Ge 
meinde zu thun befam.“ 

„Das win ich ſelbſt glauben!“ fprach daranf ein Ande- 
rer: „Darum follen alle Eprenmänner in der Gemeinde zu 
lauter Oswalden werden, und Hand in Hand ſchlagen, da- 
mit es einmal Ordnung gebe. Gie müßten aber zuerſt bei 
fich felber anfangen , in ihren Häufern gradewegs alles 
Brenz Triuten abſchaffen amd zeigen, daß man obne allen 
Schnapps leben kann.“ 

„Ich wäre dabei,“ rief ſein Nachbar: „wenn's damit 
gethan wäre, Ich gebe meinen Arbeitern eben fo gern einen 
Schoppen Wein. Das wird fie aber gar nicht hindern, bei 
fich daheim mach Herzensluſt zu fchnappfen.“ 
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„Dem wäre der Riegel bald vorgeſtoßen, * verſetzte der 
Vfarrer: „wenn ſich alle Eprenmänner, wie in einem 
mabren Eprenverein, Hand und Wort darauf geben würden, 
Keinem’ aus dem Dorfe Arbeit, Berdienft oder Unterſtühung 
sufommen zu laſſen, der nicht vom Branntewein abliefe.“ 

Der Pfarrer ſprach noch Lange über folchen Ehrenverein 
der Ehrenmänner, wie er ed nannte. Bin Wort gab das 
andere. Zulept ward aus dem beilänfigen Finfal voller 
Ernſt gemacht. Man ging in’s Pfarrhaus zurück und ſchrieb 
die Namen aller derjenigen Hausväter auf, von denen man 
hoffen fonnte, daß fie zur Ehre des Dorfs dem Verein bei. 
treten würden. Dian 'fand derem gegen 40; und nun über 
nahm jeder von den Anweſenden, einige von ihnen deßwegen 
angufprechen, 

Als man am folgenden Sonntag, laut Abrede, wieder 
sufammen Fam, geichab ed im Schulhaufe, wo dreifig und 
erlihe Männer, wohlhabende, bemittekte und unbemittelte, 
zufammen kamen. Unter ihnen befanden ficb alle Glieder 
des Gemeinderarhd, fogar der Ammann, obgleich er Wirth 
mar, Aber diefer wackere Mann erflärte, daf er dem Ehren. 
verein mit Freuden beitrere, um die Gemeinde von größerm 
Verderben zu retten; ed fomme ihm nicht darauf an, ober 
eine Flafche Branntewein mehr oder weniger verkaufe, Ya, 
wenn es fein müffe, wolle er gar feinen Brenz mehr aus. 
fchenfen. Man folle nur ichärferes Auge auf die Pinten- 
und Winkelwirthſchaften halten. 

Der Plarrer hielt daranf eine fo fchöne Rebe, wie wir 
noch nie von ibm auf.der Kanzel gehört hatten, und führte 
und dabei zu Gemüthe, welchen Seaen wir in der Gemeinde 
fliften könnten, wenn mir bei unferm Vorhaben ſtandhaft 
blieben. Dann Tas er einen Entwurf von den Gapungen 
des Vereins ab, die wir, mit einigen Fleinen Abänderungen, 
alleſammt billigten *). Wir gaben uns gegenfeitig die Hände, 





*) Sie lauten folgendergeftalt: 

Nachdem mit Betrübniß von vielen rechtlichen und chrift⸗ 
lichgefinnten Hausvätern in unferer Gemeinde wahrgenom- 
men worden iſt, wie durch den unmäßigen und feih täg« 
lichen Genuß der gebrannten Waſſer, nicht nur einzelne 
Menichen ein fchredliches Ende aenommen baben, fondern 
auch die Befundheit des Keibes und die Wohlfahrt der Ser 
fen von Andern in Gefabr gebracht, das Hausweſen vieler 
Familien zerilört und bie ganze Gemeinde in ſchlechten Ruf 
gelommen und im ihrer Ehre gefährdet iſt: fo baben fich 
nachſtehendse unterfchriebene Bürger zu einem Ehrenverein 
verbunden, in ihren Hausbaltungen ben Gebrauch des Brann- 
teweins abzufchaffen und ein mäßiges und nüchternes Keben 
zu beförbern, 

Demnach haben fie fich vereinigt und beſchloſſen: 

1) Nicht nur in ihren Häufern ben Genuß des Brannte 
meins abzuſtellen, fondern ibn auch feinem Arbeiter und 
Eaglöhner zu geben. 

2) Keinem, ber fc des Brannteweins micht enthalten 
will, Almofen ober andere Unterſtuhung zukommen zu faffen. 

3) Mit feinem, der fich dem Laſter bes Trunkes ergeben 
bat, Verkehr und Umgang gu pflegen. 

4) Hingegen verfprechen und geloben fih bie Mitglieder 
des Vereins, einander chrifilich und brüberlich mis Math 


mit dem Angeloͤbniß, treu an diefen Satzungen zu halten 
und fie zu unferm und des Dorfes Beſten zu erfüllen, was 
es auch koſten möge- 

Am nächſtfolgenden Sonntag predigte er über Epheſer 
5. 8. 18 Vers fehr erbaulih, und las nach der Predigt, 
anf Verordnung des Gemeinderaths, die vom Ehrenverein 
der Hausväter gefaßten Beichlüfe ab, damit fie zu jeder 
manns Kennenife gelangen, und wer nicht zu dem Verein 
treten wolle, ſich danac richten fünne, Das blieb zwar 
nicht ohne guten Erfolg, aber veruriachte im Dorf auch 
viet Höhneng, Spottens und Fluchens unter den Fufelbrü- 
dern. Fa, ed wurden fogar fchmere Drohungen ausgefloßen, 
Allein wir andern machten daraus nichts und bielten feit. 
Fa, alle Sonntage wurden, nach der Predigt von einem 
Gemeinderath jedesmal die Namen derjenigen Haushaltungen 
öffenlich vorgelefen und bekannt gemacht, die neuerdings 
Mitglieder des Ehren-Vereins der Bürgerfchaft gemorden 
waren. 

Der gute Here Pfarrer hatte den meiften Schaden davon, 
Die Schnappsfreunde hielten ibn für den erften Urheber von . 
dem Allem. In einer Nacht wurde ihm auf die boshaftefte 
Weiſe fein ganzer Hausgarten zerflört, Die fchönen, jungen 
Obſtbaͤume waren abgebrochen oder eingefägt; die Blumen- 
geichirre umgeſtürzt umd zertreten; die Beete zerwühlt, wie 
von einer Heerde Säue. Man brachte den Thäter nicht her- 
ans, obgleich der Gemeinderarh eine Belohnung darauf ge 
boten batte, wenn man ibn entdecken, oder auch nur eine 
Spur von ihm finden würde, — Das ging 14 Tage lang, 
da verrieth fich der, den man vergebens fuchte, im trunfenen 
Muthe ſelber, als er des Brannteweins zuviel genommen 
hatte. Der Gemeinderath lieh ihn fogleich verbaften und 
tlagte ibn beim Gericht ein, welches ihn anf einige Sabre 
in's Zuchthaus verurtheilte. Da wird der niederträchtige 
Burfch wenigitens das Branntemweinfaufen zu verlernen oder 
zu verwünfchen Gelegenheit gefunden haben. Er it nach 
feiner Entlafung nicht wicder in’d Dorf zurück gelommen, 
fondern iſt wohin auswärts gegangen, Gein braves Weib, 
mit zwei Kindern, die er im Dorf zurückließ, beifen fi 
jest beffer durch, und find glüdlicher, als da er noch bei 
ihnen war, und den Erwerb und Verdienſt von Allen beim 
Branntewein und Spiel durchpußte, und wenn er nichts 
mehr hatte, die Geinigen fchlug und mißhandelte. 

Zu unferer großen Freunde und Verwunderung ging die 
Sache des Ehrenvereins befier von Hatten, als wir erwarten 
fonnten. Denn ungerechnet, daß unter den minderbemittel- 
ten , felbit zum Theil armen Haushaltungen fich verfchiedene 
ans freiem Entfchluß zum Beitritt meldeten, entweder weit 





und That in Verlegenheit nnd Noth ober font und in alten 
rechtlichen Dingen beizuſtehen und zu unterflügen. 

5) Zeder Hausvater und Gcmeindsbürger, welcher biete 
Artifel billige und mithalten will, wird mir Freuden in den 
Ehrenverein aufgenommen, und bat fich bei einem Mitgliede 
des Gemeinderaths dafür einfchreiben zu laſſen. 
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Ihnen der Branntewein noch Fein unentbehrliches Bedürfniß 
geworden war, oder weil fie felbit fchon die böfen Wirkun. 
gen an fich erfahren, oder an andern verabfchent hatten, 
oder weil die Weiber da und dort im Haufe Meiſterinnen 
über die Männer waren, oder weil wohl auch ein gewiſſer 
Stolz mitwirfte, und man ſich nicht von der Bemeinfchaft 
mit den angefebenften Leuten im Dorfe gleichſam ausge- 
fchlofen und verworfen ſehen wollte: fruchteren auch die 
angewandten Zwangsmittel nicht wenig bei denen, die An— 
fangs meinten, fe könnten ohne ihren täglichen Schnapps 
nicht leben, 

Am willigſten fügten fich die auf Taglohn gehenden Wei- 
ber und Mädchen, wenn man ihnen feinen Branntemein 
gab; nicht fo die Männer und Knaben, Entweder arbeite 
ten fie träge, und zwar, mie fie ‚fasten, aus Mangel an 
Kraft; oder fie kamen gar nicht, und fuchten ihren Ber. 
dienſt anderswo in den Nachbar- Orten. Einige Anechte, 
welche fih die eingeführte Ordnung und Mäßigkeit nicht 
gefallen laſſen wollten, verließen fogar den Dieuſt. Das 
brachte manche Haushaltungen in Verlegenheit, und mehrere 
glaubten ſchou, die Sache ſei unausführbar. Doch ver- 
einigte man fih, und es gefchab ſogar auf Aurathen des 
Here Doktorg ***, dab man Arbeitsienten, die nun ein⸗ 
mal an ihren Brenz gewöhnt waren, nicht plöglich Alles 
abdrechen, fondern ihnen, bei ihren zwei oder drei Mahl. 
zeiten des Tags, nur die gemeinen Portionen Branntewein 
um die Hälfte verringern ſollte. Das half etwas. 

Noch mehr aber half, daß die, welche anderswo fich 
wegen Arbeit umgethan hatten, eind ums andere wieder 
famen, und auch ohne Branntewein taglöhnten, oder fich 
mit jenen Eleinen Bortionen zufrieden gaben, Go war 
denn doch der erfte Schritt geſchehen. Auch feblte es nir. 
gends an Ermabnungen, Vorſtellungen und Bitten, die zu: 
letzt auch ihre Gutes thaten. Um ſchwerſten war das Uebel 
bei den Webern und bei Leuten auszurotten, die für Fabri- 
fanten in Arbeit fanden, 

Sobald einmal die meitten Leute im Dorf für die Sache 
gewonnen waren, Fam man fchnell zum Ziel, Denn daß 
die, welche zum Ehrenverein gehörten, feinen Umgang mit 
den Breuzbrüdern halten wollten; daß man mit ihnen nicht 
einmal beifammen figen mochte, ald wenn fie unehrlich 
wären; daß der Gemeinderarh die, welche von der Gemeinde 
unterſtützt wurden, fobald man fie oder die ihrigen einmal 
betrunken fab, ohne Unterſtützung ließ, oder mit Bevogtung 
bedrohte: war für die Brenzbrüder eine böfe Sache. Auch 
war ihnen ärgerlich, baß regelmäßig Samflags oder Sonn. 
tags Nachts vor den Pintenwirthfchaften eine Menge Leute 
fanden, durch deren Mitte die Saufbrüder marfchiren muß- 
ten, damit man fie kennen lerne; oder daß handfeſte Män- 
ner vom Ebhrenverein, auf Anordnung bes Gemeinderathe, 
und zur Sicherheit des Doris, Wacht gegen die Unfugen 
der Kiltbuben und, Nachtſchwärmer hielten, 

Genug, feit zwei Jahren hat ſich, Gott fei Dank, bei 


uns nach und nach Vieles zum Beſſern gewendet. Das 
Brenztrinken it abgeſchafft; die Leute find nüchtern, mäßig 
und arbeitfamer. Bei einigen Rückfällen ward Rene be- 
zeugt. Ein font braver Burfch, der fih dem Trunf erge⸗ 
ben batte, if aber neulich noch, zum Leidweſen feiner Fa- 
milie, umd zur Warnung ber jungen Lente, an den Folgen 
feines viehifchen Lafters geſtorben. 

„Wir dürfen ung jept rübmen, daß bie ganze Gemeinde 
ein Eprenverein geworden ift, denn am Ende blieb Keiner 
mehr weg. Wir dürfen uns rühmen, daß die VBerfammlung 
des Ehrenvereins jedesmal eine Berfammlung der Gemeinds⸗ 
bürger it, und daß fchon auch andere Töbliche Dinge da 
mit, zur Ehre des Dorfs, zu Stande gebracht worben find, 
Bir halten ung für gerettet. Wir haben jest -eine Erfpar- 
nißgefelfchaft eingerichtet , worin jeder etwas von feinem 
Verdienft und Gewinn möchentlich einfegt, das Ihm mach 
einem Jahr anfängt, Zins zu tragen, Wir haben eine Näh- 
ſchule eingerichter für die Töchter, Wir haben eine Ober- 
fchufe für größere Anaben, worin der würdige Hr, Pfarrer 
ſelbſt unterrichtet, 

Gott läßt das Miles nicht ohne feinen Sean. Es if 
ſchon gegenwärtig mehr Eintracht und Friede in der Ge⸗ 
meinde, ald vordem. ine von den Pintenwirtbichaften iſt 
von felbf eingegangen, Wir haben feine Prozeſſe ſeit einem 
Fahr, Jetzt freilich fen wir nur noch das Gute; aber die 
Aernte des Guten wird für die Gemeinde nicht fehlen, 


Baterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Appenzell- Uufferrboden. — Zu den 
ienigen Behörden, welche nach der Verfaſſung von 1834. in 
veränderter Zufammenfekung fich zum erftenmale verfammel- 
ten, gehört auch der zweifache Landrath. Unfere vater« 
laͤndiſchen Blätter widmeren ihm wohl noch nicht diejenige 
Aufmerffamfeit , welche er verdient, um vielleicht dafür 
Kleinigkeiten gleichfam zu zerfetzen. 

Der zweifache Landrath ift nach der Landsgemeinde die 
obere Staatsbehoͤrde. Er beſteht aus dem zehn von der 
Laudegemeinde gewählten Beamteten, den zwei erfien Be- 
amteten (Hauptleuten) jeder Gemeinde und vierunddreißig 
befonders gewählten Mitgliedern. Die Zahl der Landrärhe 
feige fomit auf vierumdachtzig und if rund der 136ſte 
Theil der volldändigen Landsgemeinde ; denn Im Fahr 1834 
wählte man im Auſſerrhoden 11,423 Stimmfäßige an der 
Landsgemeinde, Zunächſt unter dem zweifachen Landrathe 
ſteht der große Rath, der aus den mämlichen 10 Landes. 
beamteten, gleichen 22, 23 oder 24 Hauptlenten befieht: 
Summa der Mitglieder 32, 33 oder 34, 

Der neugewählte zweifache Landrath hielt feine Sitzun⸗ 
gen am 4. und 5, Mai Ichtverflofien, obme daß er jedoch 
einen vollen Tag beifammen war. Die Geſchäfte diefes 
Rathes thellten fich in die Behandlung von Wahl⸗ und an- 
dern Vorfchlägen, 
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Um den getrenen, Lieben Miteidsgenofien einen Begriff 
zu geben, welchen fchleppenden Bang die Wahlen bei und 
baben, ſo laſſen wir das erſte Mitalied des Ehegerichts 
wählen: „ Hochgeachteter Herr Landammann (Schläpfer) ! 
Schläpfer: Hocgeachteter Herr Landammann, bochgeach- 
tete, bochgeehrie Herren! ich rathe auf den bochgeachteren 
Heren Landammann Nagel. Hocgeachteter Herr GStatt- 
halter (Signer)! Gigner: Hochgeachteter, wohlweiſer 
Herr Landammann, bochgeachtete, hochgeehrte Herren! ich 
rathe auf dem bochgeachteten Hrn. Landammann Nagel, 
Hochgeachteter Hr. Statihalter (Jellweger)! Zellwe— 
ger: Myn bochgeachter, wohlwyſer Hr. Landammann, hoch: 
geachte, hochgeehrte Herren! ich rathe auf mynen hochge⸗ 
achten, wohlwyſen Hru. Landammann Nagel. Hochgechr- 
tee Hr. Scckelmeiſter (Meyer)! Meyer: Hochgeachteter, 
wohlweiſer Herr Landammann, hochgeachtete, hochgeehrte 
Herren! ich rathe anf den hochgeachteten, wohlweiſen Hru. 
Landammann Nageln. ſ. f.“ Es wurden im Ganzen 
wenigſtens die zehn von der Landsgemeinde gewählten Be— 
amteten angefragt, und das Titelzeug wiederbolte ſich auf 
Örgerliche Weiſe; nur die in der That hochgeehrten Herren 
Landeshauptmann Leuch und Landesfähnrih Heim be. 
gnügten fich , eingedenk der republifanifchen Einfachheit, mit 
einem befcheidenen Titel: „Hochgeachteter Hr. Randammann, 
meine Herren!“ Es mar Überhaupt ein reglementarifcher 
Fehler, daß vom Landammann oder dem Bräfes eine be- 
flimmte Anzahl. Mitglieder aufgerufen wurden, wenn man 
auch immerbin feine klar bewiefene Unparteilichkeit anerfen- 
nen mag, da er obme Unterfchied die Hauptlente und die 
einfachen — zweifachen Landräthe zum Worte rief, Freies 
Wortbegehren bei alken Gefchäften würde ihren Gang 
ungemein abgekürzt und, was chen auch anzuſchlagen iſt, 
mehr Leben in die zahlreiche, erwas fchwerfälige Berfamm- 
lung gehaucht haben, 

Bon den Gefchäften auſſer der Wahlſphäre zeichnen wir 
das Budget, die Organifation des-Verbörkollegiums, das 
obrigkeitliche Geſetzbuch (Landmandat) und eine Futerpellation 
in Betreff des Amtsblattes aus, 

In Eonfitutionelen Monarchien ift die Behandlung des 
Budgets hochwichtig. Werweigerung des Kredits würde 
den Sturz des Miniſteriums zur Folge haben. Bei uns ſind 
die Verhaͤltniſſe freilich ganz anders. Wenn der zweifache 
Landrath die Summen auswirft, wird ihm Gelegenheit ge— 
geben , fich Über die Verwaltung, Über allfällige Erfparniffe 
ansinlaffen. Und wie nach dem Schluſſe der Ned. 
nungen dem verfammelten Volke vorbebalten iſt, einen 
Ausſchuß zw ihrer Brüfung zu beftellen, fo foll der zwei. 
fache Landrat zum voraus weile Vorbauungsmaßregein 
nehmen. Nach der neuen Verfaſſung ward alfo der große 
Rath zwifchen die Klippen zweier Kontrollen gedrängt. Man 
Tann fich aber faum eine todtere Art und Welle denken, als 
wie eine Staatsſteuer von 20,000 Gulden beichloffen wurde. 
Keine Spur von einer Oppofition. Nur auf den Miniſter⸗ 


bänfen wiederdolte man die Zahl im ſteifem Tone und mit 
bersbrechender Klage, dag man genöthigt werde, eine fo 
große Steuer zu erheben; denn ein fo und fo großes Defizit 
werde entfiehen, und mit fo und fo viel müſſe es gedeckt 
werden. Es fände von dem Finanzdbepartenrente zu erwar⸗ 
ten, daß es in einem gründlichen, umfaflenden Vortrage die 
verfchledenen Zweige in faktifchem Beſtaude durchgehe, und 
von da aus den Blick in die Zukunft werfe; von ihm dürfte 
man die Mafreneln vernehmen, mie einzelne Zweige der 
Stantsverwaltung mit mehr Sparſamkeit oder Zwedmäßig- 
feit beforgt werden fönnten, u. dal. 

Das Krimimalmefen ſteht bei uns im Ganzen noch 
ſchlimm. Dan fuchte fchon Öfter einige Verbeſſerung vor 
zunthmen. Ein Schritt gu einer durchareifenden war der 
Vorfchlag des großen Rathes, mach welchem die Berbör- 
kommiffton aus einem Bräfidenten, einem Verhörrichter, 
einem Subftituten und einem Aftuar zuſammengeſetzt würde. 
Dan fand in diefer Organifation nichts gegen die Wer 
fafung, obſchon fie die Egaminatoren ausdrücklich nennt, 
Der Borfchlag des aroßen Rathes wurde mit wenig Wider. 
fpruch beſtätigt. Dabei ik au bemerken, daß die befonders 
gewählten Landräche bei Behandlung michtiger Vorſchläge 
ſich in der Regel in einer peinlichen Lage befinden. Wenn 
fie diefelben nicht auf befonderm Wege erfahren, fo werden 
fie damit nur gar zu fehr überrumpelt. Wie denn? Ein 
großer Rath finder den Gegenfiand wichtig genug, ihn an 
eine Kommiffion zu mweifen ; diefe prüft, der große Rath hört 
an und befchlieft. Nun follen die meiſten Landräthe ent 
weder nur auf Treu und Glauben ihre Stimmen abgeben, 
oder in einer Stunde fo klug werben, als die andern 
Herren in vielen Wochen. In erſterm Falle wären fie 
das fünfte Rad am Wagen, im Iegtern wäre es eine Thors 
beit, wenn das Wolf die viel Unflügern den viel Klügern 
vorzöge. Ber über eine wichtige Angelegenheit feinen Ent 
fcheid geben fol, dem laſſe man Zeit zur Vorbereitung. 
Wenigſtens werden es die Redaftoren des Amtsblattes billig 
finden, wenn darauf gedrungen wird, daß alle Vorſchläge, 
welche vom großen Rathe an den zweifachen übergeben 
ſollen, vorerit in jenem Blatte dem Bolfe zur Kenntniß ges 
bracht werten. 

In Betreff des Landmandars if der Musipruch bes 
großen Rathes fehr erfreulich, daß die Obrigkeit früher 
einen Theil der Geſetzgebung übernommen babe. Der Rath 
erfcheint nun offiziell als Wfurpator, Denn der Landrath 
wollte nicht, daß das Landmandat wieder abgedruckt werde 
aus dem Grunde, weil es durch die Unnabme der 
Berfaffung und Ver an der Testen Landsge— 
meinde vorgelegten Gefege nicht mehr in allen 
Zheilen gültig ſei. Dan will dad Kloſter ausfterben 
laffen. Wer mag der letzte Mönch oder bie leute Nonne 
fen? — 

Die Interpellation, weldhe in Betreff des 
Amtsblattes vorgetragen wurde, iſt bei uns wohl eine 
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nene oder doch neu aufgenommene Form im den Verhand⸗ 
lungen, Dem Landammann Magel wird nachgerähmt, daß 
er in biefer Angelegenheit wahren parlamentarifchen Takt 
beurfumdete; den abweichendften Anfichten fehte er Ruhe und 
Schonung entgegen, und vergaß fich nie, die Gebörigfeit 
der Juterpellation zu befireiten. Die Zufammenfegung des 
Landrathes enthält auf beflagendwerthe Welfe zu viel für 
fie ungünftige Elemente, Wenn der große Rath Interpellirt 
wird, fo iſt er fchon in Ueberzahl, und fo wird der 
Futerpelation das Schickſal des Zurückprellens vorgeichrie- 
ben. Es iſt ein gar zu fchöner Gedanke einer ächten Volks 
fammer, worin der große Rath, mo er weiſe handelte, unter 
den Arm genommen, mo er aber irre ginge, kräftig, in- 
deffen immer mit einem Anflande, den eine Behörde gegen 
die andere beobachten foll, zurechtgewiefen würde, Die gegen- 
märtige Zufommenfegung des zweifachen Landraths erlaubt 
ibm nicht, eime ächte Vollskammer zu fein. Daf die fom- 
menden Gefchlechter das Verſäumte nachholen, Bis dann 
fünnen die Wahlkörper doch manches Uebergängliche thun. 
Ste dürfen nur feine Prediger in der Wüſte, nämlich unter 
vier Augen, fich auserfehen, fondern ſolche Männer, die 
auch anf der Wablftätte fchlagfertig find, und die um fo 
mebr beicht werden, je mehr Pulver fie riechen. 

Die Juſtruktion am die Tagſatzung? fragen die 
Bürger der Kantone, wo fie von der höchſten Staatsbehörde 
eriheitt wird, Sie wurde bier vergeiien., Um mehr zu 
fagen , der Landrath vergaß fie. Um es ganz zu fagen, «8 
vergaß fie die neue Verfaſſung. 

Der Geiſt des zweifachen Landrathes war im Ganzen 
ein freifinniger, ein fortfchreitender, ein williger au eidsge⸗ 
nöffiichen Bflichten, der Bolfsbildung freundlih. Daneben 
darf nicht mit Stillſchweigen Übergangen werden, daß ein. 
zelne Mitglieder, die zugleich Mitglieder des großen Mathes 
ſind, in diefen immer noch allgufehr verkeilt find. Als Land» 
ammann Schläpfer die Interpellatlon in Betreff des 
Amtsblattes gerne hätte zu einer Kompetengfrage machen 
mollen, erwiderte der Fnterpellant, daß der zweifache Land- 
rath (laut Art. 3 der Verfaſſung) die von der Landsge— 
meinde genehmigten Geſetze zu vollziehen babe, Schlä- 
vfer bemerkte darauf, daß es ein Unterfchied zwiſchen Ver. 
fafung und Geſetzen fei, das will fagen, in Bezug auf die 
fen Artifel. Bei einem Anlaffe meinte Statthalter Zell. 
mweger, daß der zweifache Landrath fich an eine Verordnung 
des großen Rathes, eine untere Behörde, zu halten habe, 


Kanton St Gallen (7. Juni). — Der geiſt— 
liche Kirchenſt aat bat fih in den Wahlen diefes Früh— 
jahrs, wie man weiß, zu bilden gefirebt! — Aber überall 
fieht man etwa den verbächtigen Fuß unter dem Kleide durch 
and mißtrauifch wittert man nichts als rothe Strümpfe. — 
Seit 3 Tagen verfammelte fih der neue große Rath, Er 
' ermannte lauter Liberale für Präfidium und Altuariat, In 
der Regierung biieb alles beim alten — der würdige Hr. 
Baumgärtner ſteis oben an. Gar zu germ hätten die 


Bereinler ihm entfernt. Aus der Schanze gefchlagen muß 
ten fie ſich mühſam für ihre Ritter (4. B. Negierungsratb 
Reuthi) wehren. Sie fpielen auch eine gar fonderbar 
verſteckte und doch nicht wirffame Rolle, 

„Der Menſch bleibe frei und wär er in Feſſeln geboren“ 
muß num mancher Prieſter glauben, mwiemohl er bisher in 
feinem Innern das Gegentheil annahm, ungefähr fo wie ein 
einfältiger Bauer bei ungerechtem Eidesfchwur fein Gewiſſen 
befchwichtigt, wenn er mit der linten Hand rüdmwärts auch 
3 Finger bilder, um einen Mbleiter der gefährlichen Strafe 


des „Deineides“ zu erzielen. 

Man fol fich nicht unklug oder Übermürbig zeigen, aber 
das if gemiß, daß die Geiftlichen fich bei und, durch ihren 
Eintritt in den großen Rath, und durch ihre Geibk- Aus. 
lieferung an die Deffentlichfeit — ihres Hauptnimbus (der 
Heimlichkeit) beraubt und anflerordentlich gefchader haben. 

Die Einführung eines allgemeinen gleichen Maßes und 
Gewichtes Im Kanton wurde auch befchlofen und wird bin. 
nen Jahresfriſt ausgeführt werden. Bon Baden (Groß- 
berzogebum) nichts als vornehmes Achſelzucken, daß ein 
Kanon St. Gallen ibm den Febdehandſchuh hinzuwerfen 
mare. Doch fpürten die Konkanzer Kaufleute den Stoß 
empfindlich, die Immer zunehmende Meſſe von St, Gallen 
nicht beziehen zu dürfen, 

Kanton St. Ballen (10, uni). — Die Et. Galliſche 
Sonne if für den katholiſchen Kantonstheil in jenem Augenblid, 
wo Hr. Boanak Gmür von Schanis Bräfident bes kathol. 
Grofratbstolegiums geworden if, in bas Beichen des „Krebſes“ 
eingetreten. Der Gefammtratb batte fich freilich befanntermaßen 
für die zeitgemäßere und anfgeflärtere Partei entfchiedenz; allein 
dadurd find wir Katholiken keineswegs gerettet. Der finiiere 
22. Artikel der Verfaſſung unterlegt unfere erhabenſten Bnter- 
efien einem vereingelten Korps, das gleichfam ‚einen Staat im 
Staate bildet. Es iſt dies unfer Tod! Kein böberes, fein 
sufammenmwirfendes StantseLeben für Früchte tragende 
Freiheit, für Aufklärung und Vormärtsfchreiten if benfbar; je 
der noch fo dringliche Ruf für Meform großer Mißbräuche in 
firchlichen Dingen (man verfiche nicht etwa „Abfall“) muß vor 
ballen, muß die waderfien Männer verdächtigen, muß ihr Str« 
ben, ibre Mühungen, Talente, Wilfenfchaften, Beweiſe und 
Erfahrungen „buch Geittes-Weberlegenbeit und böberes Wobl«- 
wollen für das Glüdf des Volles,“* laͤſtern und verfebern, und 
den großen Haufen vermittelft Falfcher Vorfpiegelungen ab Seite 
befoldeter oder beflochener Lügner mit Wahn und Borurtbeil 
überfüllen: fobald es ſo weit gefommen iſt, bafi eine große 
Diehrbeit der Dunfel-Pänner ausgemittelt if. Wir haben, felt- 
dem die Mevolution Anno 1798 begonnen bat, oft bie Erfahrung 
gemacht, im Allgemeinen und in einzelnen hellen unferes zer 
tiffenen Vaterlandes, wie ganz gemeine Menfchen Spuck treiden, 
und befonders unter „Religions. Vorwand" ihre Mitbürger ver- 
führen und für lange Zeit unglüdlich machen können; wenn nun 
tbeils reiche, vom Mammon beglüdte, obwohl ohne Talente, 
theils gemandte und beredte Männer — fo eine Art Befuiten im 
befannten Sinn — die Glaubens» und Meliglons Fahne fhmin- 
gen und voranfchreitend mit mächtiger Stimme auf Weit und 
Breit jeden Keber- Namen befhwören; wird dann micht ber große 
und lange Schweif in bunter Mifchung, wie fie auf ben Wabl- 
Riften von weißen und fchwargen Diplomaten zufammengefoppelt 
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worden , in bobem gedankenloſem Ernſt nachtraben, und das 
° Rofungswort geben: „Kommt! Bhr frommen jeht ſchon Tange 

verfolgten Kurialiiten! Nehmt Beh vom beiligen Neiche, bas 
bie Gebieter in Nom und Luzern von Anbeginn bereitet haben! 
— D! Ihr lichen Aargauer! Wie ug babt ihr damals geban- 
delt, als während der Verfaſſungszeit auch eine Mönchs-Faktion 
Eud einen 22. Artikel unferer St. Ballifchen Verfaſſung ein» 
fhmuggeln wohte, aber mit ihrer Konterband-Waare befchämt 
abzichen mußte? Bm nicht erfolgten Fal, wo ſtündet Yhr ieht? 


Wochen-Chronit. 


— Man iſt im Freiamt des K. Aarg au auf ein neues Mit- 
tel gefallen, die belannten unſinnigen Flugſchriften zu verbrei- 
ten, Man ſſteckt fie in boble Bäume anden Straßen. 

ee Mehrere der angefcheniten bündner’fhen Hochge— 
richte (Bezirke) wollen fich die Eingriffe des päbflichen Hofes 
in ihre Nechte nicht gefallen laden. 

— Sn Solothurn mar den 11. Zuni beim großen Nathe 
die „römifche Mote* gegen die Domprobitwahl an der Tagesord- 
nung. Die Verfammlung war fehr zahlreich; von 108 Mitglie- 
dern waren 102 anmwefend. Die Berathung dauerte von Morgens 
7 bis Nachmittags halb 2 Uhr und wurde mit Gründlichfeit, zur 
weilen auch mit einiger Bitterkeit, geführt. Mit binreifender 
Berebſamkeit trat Munzinger in die Schranfen; mit lebhaf⸗ 
ten Farben zeichnete er die Anmaßungen der Nuntiatur und ber 
römifchen Merifci überhaupt, und bewies mit fchlagenden Grün- 
den das Recht der Megierung. Ihn unterfühten im ber gerech- 
tem Sache fräftig Neinert, Trog, von Büren, Eartier 
u. A. mehr. — Die römifch-ariftofratifche Partei, deren Bänke 
bei gewöhnlichen, feine politifche Beziehung babenden, Gefhäf- 
. ten im der Regel fonft Icer find, war diesmal bis auf den letzten 
Mann im gefchlofienen Reiben zugegen. Zhre Oppofition mar 
jedoch ſchwach. Hr. von Haller, war hauptfächlich ihr Wort- 
führer und fiellte den Antrag: Es folle dem Begehren Roms ent» 
ſprochen und eine andere Probſtwahl vorgenommen werben ꝛc. — 
Mit überwiegender Mehrheit wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1) Keine neue Probſtwahl vorzunehmen; 2) bei dem im Dezem- 
ber 1534 gefaßten Beſchluß, die Verwaltung des Stiftsvermögens 
betreffend, zu verbleiben; und 3) dem Eleinen Rathe den Nuftrag 
zu ertheilen, daß er der gefchebenen Probfimahl Anerkennung von 
Seite Roms zu verfchaffen fuchen und in der nächſten Großratbs- 
ſthung darüber Bericht erflatten folle. — Ein Antrag bes Herrn 
Zrog: Im Fall Rom auf Weigerung der Beflätigung beharren 
ſollte, aus dem Diözefenverband zw treten, blieb mit 44 Stim⸗ 
men in der Minderheit; cben fo ein anderer Antrag vom gleichen 
Mitglieder: Die Gefandtfchaft am die bevorichende Tagfahung zu 
infrwiren, mit den fatholifchen Ständen über Errichtung eines 
ſchweizeriſchen Erzbisthbums Unterbandlungen anzufnüpfen. 

— Im Städtchen Bruntrut (#. Bern), wo die Schüler 
des Kollegiums eine Mufitgefelfchaft unter ſich geſtiftet haben, 
foielten fie (24. Mai) im Garten ihrer Anfialt, in Anweſenheit 
mehrerer Bürger, Brofefforen und des Megierungskattbalters, 
unter andern auch den Marſeiller⸗Marſch. Der Prinzipal oder 
Rektor, ein geifllicher Beto- Mann, ſpringt zürnend auf, verbie⸗ 
tet dem Marſch und es entſteht ungebührlicher Wortwechſel und 
Streit, im welchem ſich der geiſtliche Befehlshaber zu fehr ver» 
gißt. — Am 4. Zuni ward er vom feiner Stelle fufpendirt, und 
bucch den Profeffor der Mathematik, Hrn. Thurmann erfeht, 
einen Nichtgeiſtlichen. — Es if ſchon an manchen Orten mit Kin- 
dereien begonnen und mit gewichtigen Folgen geemdet worden. 

— Dit Regierung von Solothurn bat das Schreiben des 
apefolifchen Nuntius, Hrn, de Angelis (vom 11. Mai 1835), 





morin er im Namen des Papſtes die von ber Megierung getroffene 
Brobfimahl nichtig erklärt, mit trefenden Wemerfungen felbü 
deuden und verbreiten laſſen. j 

— Ein Geifllicher aus dem K. St. Gallen, icht in Rom 
angeitellt, Namens Greith, fol dafelbft, in Verbindung mit 
den Nomlingen in der Schweiz, ihr Hauptwerfjeug und Agent 
zur Herſtelung oder Feſtſtellung der Brieitergemalt in der Schweiz 
fein. — 

— Vom 4. Yuguf an müfen alle Urner den 8. Luzern 
räumen, die nicht diefelben ſchweren Stiederlafungsgebübren 
leiften, wie die Zugerner in Uri. Alſo, nach fruchtlofer War- 
nung wird Vergeltungsrecht geübt, um die Älteften Eidsgenoffen 
zu eidsgenöffifchem Sinn zu befehren. Und das noch im Jahr 1835! 

— Daf der Nuntius des Bapfies eine Bulle feines Herrn uns 
ter die ſchweizeriſchen Bifchöfe vertbeilen fol, oder vertheilt bat, 
worin er gegen bie Badener Konferenzartifel Fluh und Bann 
ausfpricht, beweiſ't nur, daß diefe Artikel, worin de Staat“ 
rechte des Fatholifchen Schweizervolks * Eingrife der prite 
ſterlichen Gewalt verwahrt find, wichts gegen die Religion ente 
balten. Wie könnte der Papft fonit eben diefe Rechte dem Kai- 
fer von Defierreich, dem ganzen katholiſchen Deutfhland, den 
Franzofen und Spaniern geftatten, während er fie den katholi- 
ſchen Schweizern entreiffen möchte, welche diefelben ſchon laͤngũ 
und von Gottes» und Rechswegen, immer beſeſſen und ausgt- 
übt haben? Katholiken follen gleich gebalten werden, fie mögen 
Defterreicher oder Deutfche, Franzoſen, Spanier oder Schmeijer 
fein. — Aber man hält diefen Augenbli für gelegen, bei und 
Unordnungen zu flirten, und wird fc febr täufchen. 

— Teffin will feine gleihförmige Kreditive für die Tax 
fatungsgefandten und wird auf der Tagſatzung einen Antrag jut 
Befchränfung der Preſſe ſtellen. Grade die Kantone, welche vs 
feiner Bundesverbefferung wiſſen wollen, find gewöhnlich aud 
die, welche eine bundeswidrige Einmifhung in die innern Ber 
bältniffe und echte der Kantone von Seiten der Tagſatzung 
wünſchen. Sie möchten politiſche Pfuſcherei und BWillführ, aber 
nicht Geſetzlichkeit im Bunde, 





— Bordeaut, 6. Funi. Die Nachrichten aus Spanien 
werden fehr bedentlich; überall verweigern die f. Truppen den 
Kampf, die Karliiien verfahren ofenjio, und befchen die ten 
ihren Gegnern geräumten Pläbe, Der befekigte Ort Billafranıı 
hat fich wirklich durch Kapitulation ergeben. Beim Herannaben 
zweier Abrbeilungen der f. Truppen hatten die Karlifien ſich zu 
rücgejogen, allein jeme Abrbeilungen wandten felbt wieder um, 
die Belagerung begann von Nruem, und endigte mir einer Kap 
tulation ‚ wodurch die Kanonen, die Flinten, das Bulver zc. in 
die Gewalt der Karliten gerietben. ie Truppen der Königin 
erleiden einen Verluft nad, dem andern , geben übrigens dod 
nicht zu den Karien über; meit entfernt von irgend einer Bor 
liebe dir den Pratendenten, Hagen fie nur über das Schmanten 
der Megierung, und verlangen ein freifinnigeres Syofem. Ba 
Arragonien herrfcht eine fo auferordentliche Aufregung ‚ber Libw 
ralen , daß der Gencralfapitän, um Unruben zu vermeiden ‚ ein 
allaemeines Aufgebot gegen die Karliſten erließ; man _redynet, 
daß gegen 12,000. Mann diefem Rute felgen werden. — In leßter 
Nacht nd zwei Madrider Kuriere durchgereist, wovon eine 
Depefhen am die franzöniche Negierung ei angeblich 
damit man die Antervention beſchlernigt. Der elegrapb fol 
gertern nach Paris berichtet haben, Zolofa fei genommen, um 
die Karltiten_ griffen Vitoria und Bilbao an, aber lehtere Ge⸗ 
rüchte bedürfen der Verätigung, und find vermutblich falſch. 





Der Stweizerbote und Nachläufer werben wie bisher forfgefcht 
und gu dem gleichen Preifen, jedes Blatt a 25 Bagen, beide zufammen 
a 50 Daten per Gemefler. Man bittet iedoch bie Beflellungen vor 
Ende biefes Menats an die loöblichen Poftamter einzufenden, um feine 
Unterbrechung in ri el 1838 yu veranlaffen. 

Yarau, den 15. Jun 

— DH R. Sauer landet. 





— — 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


Da die Lehrerſtelle der Knabenſchule 33 zubekennen gu laſſen, wird der Ar⸗ſmehrern Fahren gehalten hat, verlaſſen wird’ 










deut ſchen Gemeinde zu Laufanne ledig gemorden|remebmer Tröfh, auf Mittwoch den 15. Quli|fo hat er die Ehre, b r 
i . , bekannt zu machen, daß € 
zen die Bewerber um diefelbe fh bis nächäfünit:g des Vormittags um 50 üb Ser gegenwärtig die Abwartung des fehr faubern m. 
nr Ahr bei dem ntergeichneten ſchriftlich der Mudienz des Herrm Gerichts» Bröfidenten|geräumigen neuen Gafbofes, zum Schild ber 
2 > ndlih anzumelden. — Die Gegentände|keibundGur, von Narwangen, im Amtsbaufelgronen bängenden Drarbbrüde, nur 
bes Unterrichts, die in 28 wöchentlichen Stun-|dafelbl erfcheinen und anbegehren: daß tbmjfunf Mimuten davon entfernt, angetreten bar 
ik Awcen ad, find diejenigen einer Bri|die vorbemeldten verarreftierten Gegenñande, An der Straße von Freiburg nach Bern, In der 
2 n I * nämlich: Leſen Schreiben, Rede welche für 20 Fr. eidlıch gefchaht ind, oder folihöntten Lage, melde die angenehme aAusfcht 
—* (anf he Sprache, Beograpbie und Ber)oicl als davon zu Yusmeifung feiner Unforder-|gemäbrt, werden da die Herten Reifenden und 
erdat den leptern Gegenſtand wird befonderelung fammt Folgen nöthig fein wird, richterlichlale diejenigen, die ihn mit ihrer Gegenwart 
ind At genommen); die Leitung des Befangsizubelennt werden möchten. begünftigen werden, die beſte Bewirihung und 
9 er ** Es giebt jährlich 6 Wochen Fer] Der Schuidner Barrſchinger, deſſen Auf-jalle zu ermwünfhenden Erfrifchungen, nebi der 
Fe u fire Bejeldung beträgt 500 Schw.|enthalt unbefannt it, mird demnach öffentlich/fäuberien und moblbeforgteiien Bedienung, 
’ F j a gehört der balbe Theil des SchulgelrIvorgeladen, auf den angegebenen Tag, Zeit und|mie aud fhöne Wobnungen, und geräumige 
-e Ir: »es die Kinder zu entrichten baben ‚Dtt, unter Vedrobung gefehlicher Folgen, im|Remife und Stalungen jeder Seit finden. 
Dem € ter, das jährlich die Summe von 10 Fall Ausbleibens im Rechten zu ericheinen. Andem er fih am beftem empfichlt, darf er 
mit ®r. ausmacht. Muferdem ann derXebrer| Gebenmitrichterlicher Berilligung, Roggr|die Zuliherung geben, man merde fomobl im 
fü der öffentlichen eine Borbereitungsfäuleim pl, den 20 Mai 1835. infcht der Abmartung, als auch der billigen 
E franzöfifch redende Kinder verbinden, mofür Namens des Eröfch, reife mit ihm zufrieden fein. 





er befonders begabit wird, Bitter, Motar, R.Agt. j 
Kaufanne, 26. Mai 1535, Berwilligt: Leibund®ut, Geri As Brdf. Unterzeichneter nimmt die Freibeit einem 
Im Namen des Kirchenratbee: 8 e Me —— in» und ausländiichen Bublitum 


feine begueme, voriges Jabrum die Hälfte ver 
größerte, neu gebaute Wirthſchaft zur Krone em⸗ 
pfebien, indem er zugleich die Anzeige damit 
verbindet, daß mit Ende dies die Ziegen-Molfen 
oder Alpen-Beisfchotten, fo wie die Kuhe⸗ und 
Stegenmildy wieder auf das ächteite bei ihm zu 
baben fei; (auch Molkenbäder können nach Ber 
lieben genommen werben. 

Durdy gute, reinliche Bedienung wird er 
fucht, das ibm bisheo gefchenfte Sutrauen im- 
mer beffer zu gründen, und ſolches auch beiden« 
ienigen zu erwerben, die ihn mit ihrem erfien 
Befuc, becbren werden. 
ür Brerde und Chaifen fol immerfort, 
wie träberbin, binlänalich geforat werden. 


Der Präßdent: 9. Blattaer, Pfr. Anzeige und Einladung. 


An Murten Fönnte ein ‚| ‚Statutengemäß wird den Titl, Mitgliedern 
erichteres le Aachen et des bernerifhen Dffigier-Bereines biermit ange: 
aften Vedingen angefauft werden. Dafielbejtei9t, daß die ordentliche Senpıseriommiung 

beflebt in einem ziemlich großen am Eee gelege- des Vereines pro 1835 “ Sanıftag_den 
men Gebäude, welches im Erdgefchoß die Werk Zuli des Vormittags um 9 Uhr in Biel flattfin« 
flätte mit einem laufenden und einem Zieb. den Merde. 

Bm: ibn Bütten und einem Kunfofen;| „„ammlung beim Ratbbaufe dafelbfi des Mor. 
auf dem eriien Boden eine große be , : 
richtäube, ein geräumt * wit ee auch die derzliche Einladung an alle fdweizeri- 
nebſt dem amei beichlüige geräumige Ballerien fchen Dffigiere anderer Kantone verbunden, den 
und eine VBorlaube mir einer Lob-Mafchine ent: Berein bernerifcher Offiziere mit ibrer Begen- 
bält. Das nämliche Gebäude bat noch einen! Merk zu beebren. Neder biedere Maffenbruder 
weiten und dritten Boden; auf jenem iſt eine az* wahrhaft wiüfommen fein. 





erdumige Dadıube zum Trofnen, von cirfa 40 el, ami. Yuni 1835. Zu geneigtem Zufpruch empfiehlt fich beftens 
— ⏑—⏑———— —An Namens des Ausfchufies des berneriſchen 9734 * 
Aufbewahren von Rinden und er Dffigier» Vereines, BUEEM. un Fern im — 


ebörem 1 Kauergrube, ä Soblledergr Der Bröfident: C. 2. Müller, Oberfl. 
4 Bütten für —— — Der Setretar: Hubler, Lieutenant, 
mit alem mwunfhbaren Werkzeug und Geräth- Peer r er Unterzerchnete empnieblt einem geehrten 
fchaften verfeben. Die noch in Arbeit liegenden Steigerungs-Publifation. PR Il Feigen feit een abren ae und 
Waaren würden gegen einen billigen Preischen.|,„ Tonnerfags den 23. Heumonat nähf-Inunmehr ganz vollendeten Bades Gafibof zu ge 
falls abgetreten merden. ; fünftig des Abends von 4 bis 7 Ubr wird im|neigtem Zufpruch. Derfelbe if in der angenehm« 
Kaufufige fönnen das Etabliffement, das] Haſthofe sum Stadthaus in — ————— an en, freundiichſten Lage, nachſt der neuen Bro» 
durch feine gute Lage und ſehr zweckmahige Ein- eine öffentliche Pachtſteigerung gebracht werden: menade der Limmatb entlang , gelegen. 
richtungen fich vortheilbaft empfiehlt, täglich in| Die, der daligen WBürgergemeinde zufändigel Das Smwerimäßige und Zeitgemäße der ge» 
Augenfchein nehmen un) dag Nähere auf fran-| u hbleiche zu Burgdorf, beftebend indem|trofenen Einrichtungen, verbunden mit einer 
firte Briefe erfahren bei Dleihe- und Walte-Bebäude mit Bebaufung ‚Neinlichleit und Eleganz, melde allen und je- 
Mottet, Motar, Stadtfchreiber, jenem Garten , circa 6 Yucharten Erdreich, einer|dpen Anforderungen vollommen nenägen dürfte, 
h — Eseune und dem bei dem Bebäude befindlichen|berechtigt den Weiter su der Hoffnung, das ibm 
‚ Die Stadtverwaltung von Solothurn macht eht geraäumigen Trödneplah. Die Bedinge wers[gefchenfte Zutrauen rechtfertigen zu fönnen. 
biermit befannt, daß fie in Betreff der Einthei-|den unmittelbar vor der Steigerung eröffnet und] In bermetifch nefchlofiener Leitung in das Waf- 
lung biefiger Yabrmärkte einige Abänderungen|fonnen beliebigen Fals von nun an in dem une|fer vom dem \uelilod ber, bei einer Wärme 
etrofen und folgende Tage von 1836 an zu Ab. terseichneten Sekretariate eingefeben werden. |yon 37 Grad Reaumur ind Gebäude geführt, 


Der Freihof gu Baden. 


altuna von Jabrmarkten befimmt babe: Burgdorf, den 3. Zuni 1835. i efem Wärme: Bra 

Den 3. Dienftag Im Sinne * Sekretariat'des Bürgerratbs = a atgefüt, —— 
* —— 
Zientlag nad Sonntag i.ietare, @tatutengemäß if der Borfiand der eidae- die me Irre 

Am Oder: Dienftag . nöfıfchen Milttärgefelfchaft zufammengerreten,) " Auier den gewöhnlichen Bädern finden die 
» Dienfiag nach Sonntag Cantate, [Und bat deren ordentliche Berfammlung auf Bad-Gäfte auch Zoufch-, Dampf und Bas 
“ Bing: Dienfag, Montag den 29. Yuni d. B. befchlofien. Der|gaper, auch fünnen, namentlich in der fpätern 

Den 2. Dienfag im Juli, Derfammlungsort, if aurelge borjäbriger Be- Badezeit was den Wünfchen Vieler entfprechen 
„2 nm Auguf, fimmung der Gefelfcaft Bürich und die Ber-|mird, fomohl die Wobnimmer als Wade We- 
— „ Geptember, bandlungen beginnen Morgens 9 Ubr in dem mächer durch Zuftbeisung getvärmt werden. Ge⸗ 
. Ding nach Sehne, * eg queme Stallung uud eine gefhlofiene Remife 
= 2. Dienitag ım Dezember. — er eidg. i 

Solorhurn, Be 23. il 1835, tärgefellichaft: Das Atuariat, in mit dem Gebäude Deräun FR 


——— qh 
Sum Verkauf wirdangetragen. Ein Maler, Kafirer und Tapenter am Sü- 


5 verfchiedene Stüdlein Ebilet- Tuch zurüd,Inen, ganz oder tbellmeife, Näbere Auskunft Rantirte Briefe mit E. F. bejeichnet beför- 








melde der dortige Wirth, Herr Nafob Trö wird auf de 2 i 
für bie (om von! —8 — f dem — * dert die Expedition diefes Blattes. 

‚ etrag r. y. fammt Fol» seige Dielenigen, welche an Ausgewanderte oder 
gen mit Arreft, belegen lieh udwig Baumer nachſter Tage das Fal-|fonft in green Sranten von Nordame ⸗ 


ließ. Da 2 
Umjäch nun diefe mit Arreſt belegten Sachen!fenwirthsbaus in Freiburg, weiches er während|rifa Bahlungen zu machen oder Gelder oder Ber- 
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mögen von dorther gu reklamiren im Fall And, That . ifchießen abbalten, und feht 
uns diefes auf Ir ete und ER f tige ge Ka 2 Seo di en as Mäbere ie aus den 
h Ft zu thun wünfchen, belieben fich in franfie-| Die günftige Lage Oltens, Hauptort eines| Blänen gu erfeben. Die zwei Schiefen von Sur- 
en mit C. OÖ. bejeichneten Briefen an die Et+ bepölferten Umtsbenieten, mit feinen Hark befucdye)fee und Sempach gewähren den Herrn Schüßen 
Bela nl DI ent a Dana ee Ian Mi ana Den 1 
gen wird. - 4 von uns Befns ir Mamens der —— a 


>” 


\ lotburn bis Aarau und Bofingen bis Lielial obue 
ein Bei gm. Müller in Neuenburg fan ge FT —* mar ——— wine 
geiitteter Denfc fonleich unter diligen Ber|parr Rn Ah went rg. | Weil bie som Läbl. Kanton Freiburg peini- 
84 die Kebre treten, um die Buchbin- Fe ——— nen fegirte, für die Mitiondrs feiner Dratbbräde 


2 2. artonnage-Profieiiion gründlich au ga Serielpenden eriprie * Erfo Mr eier ——— — * ee 
amMı ienr enä s über den Berinige ibresgleichen, um e Ein 

— —— eur AVeuchätelpren- gan der — ⏑—— acjogen wird, 2.8, 
ge — 
rais es, pour lui apprendre & fond sa] 9TAaltal zu menden an h 
i i . B. 8. N ‚|kofter abe mich bereit finden laſſen, für 
—— — Bas les ouvrages de Ste En * use AR BERGBAGEE MN * — Ludw. Fried. Daler die 
x Einfendung von franfirten Briefen und Geldern 


Bm einen guten Bafhof der fransöfifchen Mein-Verkheigerung. anzunehmen. 

ET IRRE RT OL Anden — 
e beſahe nfingen / Bez. Amt Li a 17 

BEE BE RATE BI SE EAN One east 

jerboten. u 1 — —— En mi 

ei Ab · 










® 





1831 256 5 
Die Kaufbebingungen werden unmirtelbe 

e Kaufbedinsungen werden unmittelbar 
Ein im Handelsfach gmaubtcriun er Mann, vor der Steigerung b fannt gemacht. Die Lich, 


Ein Schreinermeiſter in Laufanne wänfcht ” ” ARE. e. 236. und d waren ar. B 
fo batd als möglich einen Lehrinaben von * Be Ze > te —* von ya wird Bei jeder Core das öte 
Mae) 5 5 6 25.5 ide patgact, Alpin äthng 
, ele · ur Wa ie des enden Be t t» 
genbeit hätte, die franzöfifche Sprache su erler, —52 . ⸗ ik, fo wied duch jeder mir Hebernabme ° 


nen. Das Näbere in d .W, 
bejcicete Rriefe gu vernehmen. In Dr W Sufam von 5 Stüd rorben beeilen, um noch eins von 


riefe zu vernehmen. 


14 
der deutichen und franz en Sprache Fundig, haber ladet höflich ein 
welcher Hei auch als Befhäftg-Heifender 2* Blanfin 2 n,_ den 12. Quni 1835. A — se 
er Schaffner: Ebrif. Eigelipung yon Hütteldorf wieder die dreierfien Eref« 


fer aufferbalb der öfreihifchen Monarchie ge 
monnen wurden. Für unfere Mechuung bitten 
wir die —— mit dem Betrag franko an 
Herrn Marbiag Bollifofer in Et. Gal. 
fen zu fenden. j 

Dan. Coithe Sohn u. Comp. in Wien. 








Eau de Cologne Royale, 


Unterzeichneter halt im feiner Apotheke eine von Naquet, in Paris, 
Niederlage von cdhirurgifcen Bandagen allerivie Flafche k 10 Bahen, Dubendweife zu dem 
Art, als Brucbänder doppelte und einface,fchr billigen Breis, 49 Schw. fr., bei 
für Grmacfine und minder Kemer Beten] Ghrinanb von Goriäonn —— 

Ferners Pessarien . 164 € afel, 
runde und ovale, Sonden, Cannles, Bougies, aeg — — —— 
Brufwargenbütchen, Garde-sein, Biberons Es wird von nun an zum Werleiben angebo- 


amelons von Gomme elastique, Shnür- 
nebf ——— und hinlanglicher Wohnung; 


Ärämpfe und Suspensorien, nebit vielen an- 
dern Bandagen in b / ebigen Falls mit dem jur Betreibung|mülfen. 


der Mäbe mobnende genichen den Vor- 


md erfucht, das > Mand zu überfchiden Ibezeichnet befördert die@gpedition diefes Blattes. | Stack eine fechste a ke iche,, bei den rotben aber 
Ausern, den 2i, J a en 
u er, M.D, 


DBerfa uf einer Apotheke. denfelben werden bier nur erwäbnt: Alle Arten 


In Olten, Kanton Solstburm, if eine von Bimmer: 
feit etwas mehr als zwei Yabren befandene, — und anderes Wenzeug, etwas Silbe 
gut eingerichtete von Andi —8 verbun: * ein, Klavier, ein Flugel Bucher 
en mit Kiqueurs- Fabrikation, durch unermwar: sovon fl. 210, 100 von fl. 175, 200von 
teten Todesfall des Eigenthümers vafant gewor-|., Diele — en le sr aote. 1 ı im & 
Bublitum hiermit eingeladen wird, fonnen vor|N- Oft. se. ic. zufammen im Setrag von 
a San Beielden Ab sarfalfich, Das der Steigerung auf Berlangen bei der Verwal⸗ RB. 





dazu im Pacht zu geben, fo dafi der Neberneb- 
mer, da die Anfangsfchrwieriafeite Anzeige 
’ fangsſchwie ale n geboben efelichaft von Sempach wird|mien, zu begieben bei 


find, den wichtigen B teßt, i i fi 
u y- —3 An Kocher ——— —— 08 


unternehmung/ geleitet mit Sachtenntniß ‚ıden 6., 7., 3. und 9. Heumonat 4835 wiederum 


Yaran, Im Verlag von Helnrid Remigius Sauerländer. 





—— — — ⸗ —ñ eú G —ñ—es —— 
E erſcheint bieſes Wolfe: 

tt wochentlid einmal am 

Donnerfiag ; ed finden dar 















Donnerftag, 


Unseinen werden 
Schweizeriſchen in 
gen die Einrüdung { 
von I N. für die sed? 
Zeile aniaenenmen, 
Abonnement fur den@&dm 
jenboren fofet jährlich 50 
B5., balbiäkrlih 25.85, 
Man abomnirt fich bei einem 
yumächnt aelegenen Poftnmt 
oder bei den befannten Sen, 
Kommifionärs., 


den 25. Juni 1835 





Es if aufgefallen, wie der römifche Hof den Mangel an Nachdruf und Standhaftigkeit benutzt bat, welcher Bundesſtaaten anzu- 
fleben pflegt, um die Schweizerregierungen binzubalten, und ihnen nicht wenige Befugniſſe zu entzieben, Deren bereits alle 


andern Ränder Europens genichen. 


Stefano Franfcini, von Lugano. 





Vom Recht des Papſtes in der Schweiz. 





Du füptt dich in deinem Gemüthe beunruhigt, Heber Thi- 
motheus, und im Zweifel, wen du in der Rarböfigung 
beiftimmen folleft, ob denjenigen, welche die Rechte unferer 
beiligen Kirche gegen die Eingriffe der weltlichen Obrigkeit 
in Schup nehmen, oder denjenigen, welche nicht dulden 
wollen, dab die Rechte des Volls, deren Schuß den bürger- 
lien Obrigfeiten anvertraut iſt, durch das Anfchen der 
Biſchöfe und Briefter verletzt werden, 


Du keanſt mich und weißt, daß ich weltliche Händel 
fllehe, Lediglich den Plichten meines heiligen Amtes oblie- 
gend; auch daß ich, mach wie vor Empfang der Briefter. 
weihe, nicht aufgehört habe, mein geliebtes Vaterland zu 
lieben. So halte ich mir gleicher Jubrunſt an Kirche und 
Vaterland, und will dir im beiliegenden Heftlcin treue und 
wahrhafte Auskunft geben, wie du fie, als Bruder von dei- 
nem Bruder, und als Abgeordneter unſers Volks von einem 
geiſtlichen Mitgliede deſſelben zu fordern das Recht halt. 


Zur leichtern Ueberſicht hab’ ich meinen Aufſatz im Beine 
Abſchnitte getheilt. 

Doch muß ich vorausſagen, daß mir deine Frage, näm- 
lich: Worin beitehen vie Rechte des heiligen Baters 
über die Schweiz? — nicht richtig geftellt zu fein ſcheint. 
Er bat feine Rechte über die Schweiz, fondern nur in 
einem Theile der Schweiz, nämlich wo die katholiſche 
Neligion beiteht, und auch da nur Anordnung von Kirchen- 
fachen betreffend. Die Schweizerfantone aber, welche refor 
mirter Konfeifion find, haben gar feine Rückſicht auf ihn 
zu nehnen, und nehmen Feine, weil fie ihm nicht als Ober 
baupt ihrer Kirche anerkennen, fondern für fich beitehen. — 
Eben fo wenig bat der heil, Vater Mechte Über andere 
farholifche Länder, wie über. Franfreih, Spanien, Batern, 
Defterreich u. f. w./ fondern nur in denfelben Berfügungs- 
recht im Kirchenfachen; jedoch mit Vorwiſſen der weltlichen 
Regierungen, ' 

Bor einigen hundert Fahren verwechfelte der römische 
Hof, gleihwie du gethan haft, feine Rechte in den Län- 
derm mit Rechten Über die Fathofifchen Länder, alſo daß 
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er nicht nur kirchliches, ſondern auch weltliches Oberhaupt 
derfelben gu fein meinte, oder als folches gelten wollte. Es 
. widerfepten fich die Könige und Fürften, und es trennten 
fi) deren viele darum mit ihren Völfern vom Papſte. So 
entstand die große Scheidung in der Chriſtenheit, zwiſchen 
der proteſtantiſchen und fatholifchen Kirche. Ohne den be- 
Hagenswürdigen Mißbrauch und Mißgriff, würden auch in 
der Schweiz nicht zwei chrifttiche Kirchen anzutreffen fein, 





Der beil. Vater, als weltliher Herr. 


Zwar if der heil, Vater nicht nur ein geiſtlicher, fon» 
dern auch ein weltlicher Fürſt; doch iſt er dies letztere allcin 
in feinem kleinen Staate, der im der Mitte von Jtalien 
legt, und Kirchenſtaat heißt, einem Lande, ungefähr fo 
groß, wie die Schweiz. Hier If er ein unumfchränfter 
Monarch, der, fo oft er mit Tode abgeht, von den Kardi- 
nälen aus ihrer Mitte wieder erwählt wird; denn die Kar- 
dinäle baden, nächſt dem Papſte, die oberite Würde in der 
Kirche. Aus ihnen wählt der jeweilige Papſt feine Miniſter 
und feinen Gtaatsrartd (Konſiſtorium). Er ernennt feine 
Statthalter in den Provinzen; bat feine Staatskanzlei (Da- 
taria), fein oberſtes Appellationsgericht (Rota romana) in 
Nom; hält 7000 Mann Truppen, mie andere weltliche Für- 
lien; auch Keibgarden, wozu er font Schweiger am liebſten 
gemiethet hat; und hat fogar einen weltlichen Ritterorden 
(zum goldenen Gporn) geſtiftet, welcher denen geſcheukt 
oder im billigen Breis verkauft wird, die an Eitelleiten der 
Welt Gefallen finden, 


Weil die meiſten und wichtigiten Aemter von Geiflichen 
verwaltet werden, die aber in weltlichen Geſchäften gemöhn- 
lich wenig erfahren find, gefchieht «6, daß das päpflliche 
Gebiet ſtark verfchulder it. Daher bleibt der dortige Land. 
mann ſehr arm, indem die Laſt der Abgaben anf die unent- 
behrlichſten Bedürfniffe des Lebens gelegt if. Zwar bat 
der Papſt jährlich wohl bei 45 Millionen Franfen Staats, 
einfünfte, aber über 350 Millionen Franfen Staatsſchulden, 


die fich eber mehren, als mindern, weil die chemals beträcht, . 


lichen Einkünfte von Bullen , Breven, Diſpenſen *) u, f. w. 
aus den katholiſchen Ländern Europınd abgenommen haben 
und ſtets mehr abnehmen. 





Der Bapfi, als geifllihes Oberbaupt. 


Die heiligen Apoftel find keine Landesherren und Fürſten 
gewefen. Wuch waren das noch nicht die erſten Nachfolger 
derielden, die Bifhöfe der Stadt Rom, 
feiben war nicht von dieſer Welt. Erſt dur fromme Schen- 





") Bullen beißen päpfliche Verordnungen und ausgefichte 
Urkunden in Glaubens» und Kirchenangelegenheiten; Bre⸗ 
ven find päpflliche Sendfchreeiben an Regierungen und Wi» 
ichöfe; Bispenfen find värſiliche Losſprechungen, oder 
Erlaubnife, z. B. in Ehefachen u. f. * 


Das Reich der. 4 


fungen der Kaifer und Könige ward ihr Gebiet und An- 
fehen mächtig vergrößert; und durch Staatsklugheit ermei- 
terten fie cd, daß fie daum weltlichen Gonveränen gleich 
famen, 


Eben fo it anfänglich der Biſchof zu Rom nicht aus. 
fchließlich das geiſtliche Oberhaupt der farbolifchen Kirche 
geweſen; fondern in den erſten Zeiten des Chriſtenthums 
fanden fi alle Bifchöfe gleich in ihren Rechten. Nachher 
führten fünf Parriarchen die höchſte Aufſicht über die chrift« 
liche Kirche in Europa und Aſia; hernach, und zwar erſt 
400 Fahr nach Chriſti Geburt, warb der Patriarch von 
Nom, als vornehmſter unter den Patriarchen angefehen ; 
endlich noch, einige hundert Fahr fpäter, galt er, als 
einziges geiftliches Oberhaupt der abendpländifchen 
katholiſchen Kirche, weil fi die übrigen chrifilichen Ba- 
triarchen und Völfer von Rom trennten, und deſſen An— 
feben nicht anerkannten. 


Wenn aber auch der beil, Vater fein weltlicher Fürk 
wäre, fo ift er demungeachtet, zur Bewahrung der Einheit 
in Glauben und Lehre der katholiſchen Kirche nothwendig, 
als deren Haupt. Doc bat auch er nicht unbefchränfte Ge⸗ 
malt und Vollmacht, an Glauben und Lchre zu ändern, 
oder neue Kirchen: Gefege vorzufchreiben. Das kann nur 
mit Webereintimmung der in allen Rändern zerſtreuten Bi. 
fhöfe und Lehrer der Farbolifchen Kirche geſchehen, wenn 
fie in einer allgemeinen, fogcheifienen Kirchenverjammiung 
(Konzilium) zufammentreten,. Solch einer allgemeinen Kir. 
chenverfammiung iſt feibit der beit, Barer unterworfen. Sie 
faun ihn fogar, wie auch ſchon mehrmals gefcheben iſt, fel- 
nes DOberbirten- Amts entfegen, und einen andern erwählen, 
Doch find es fchon fait 300 Fahre, dab die letzte Kirchen- 
verfammlung in Tyrol, zu Trient, gehalten worden ill. 
Nur der Bapit ſelbſt kann folche verfammeln, und er thut 
ed wohl ungern, 





Die ungmeifelbaften Rechte bes heiligen Stuhls in 
Kirhendingen, 


Weit die katholiſche Eyriftenpeit im beil. Water, als 
Nachfolger des beil. Petrus, ihr geiftliched Oberhaupt ans 
erkennt, zum Gchus der Einheit und MReinbeit 
unfers Glaubens und der Kirche: fo ſtebt ibm, in 
diefer feiner Würde, das unbeflrittene Recht der oberften 
Aufſicht in Glaubensfachen der katholiſchen Kirche in allen 
Rändern zu. 

Aus diefem Oberaufüchtsrecht empfängt er die nothwen⸗ 
dige Befugnif, von den Bifchöfen über den Zuſtand ihrer 
Kirchiprengel (Didzefen) Bericht zu fordern, oder deß— 
halb Abgeordnete (Regaten) in die Länder zu fchiden; in 
Streitigleiten und Zweifeln über Glaubensangelegenbeiten 
zu entiheiden; in einzelnen Fällen, wo es nöthig if, von 
allgemeinen Gefegen der Kirche Ausnahmen KDifpenfen) 
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zu geftatten *); und diejenigen Verfügungen der Biſchöfe 
welche den beſtehenden Belegen der Kirche widerfprechen, 
aufheben; Bifchofswahlen zu betätigen (zn fonfirmi- 
ren), auch Bifchöfe abzuſehen; Mönche. und andere geift- 
liche Orden zu fliften, oder aufzuheben; mit Genehmigung 
der Landesregierungen Feiertage einzuführen, oder abyu- 
ſchaffen; allgemeine Einrichtungen beim Gottesdienſte vor- 
zufchreiben; auch Über Aechtheit der Reliquien (Bebeine 
der Heiligen) fo wie über Selig- und Heiligſprechungen 
(Kanonifarionen) zu entfcheiden. Obne ſolches Ober- 
anffichtsrecht würde die Farholifche Kirche in fich felber um 
eins und getrennt werden, 

Es kann freilich aber nicht wohl geläugnet werden, daß 
diefes Recht zuweilen mehr, als es für das Wohl der Kirche 
ſelbſt erforderlich fchien, und ſelbſt Über Dinge erweitert 
worden iſt, die nur uneigentlich zur Kirche gehören. Denn 
weil die Religion das gefammte irdifche Dafein durchdringt, 
glaubte der römifche Hof fich auch befugt, mit feiner Ge⸗ 
walt alle weltlichen Verhaltniſſe der Fürken und Völler 
zu durchdringen. 





Die zweifelhaften Rechte des Papſtes. 


Daher geſchah es im ältern und neuern Zeiten, daß, 
wenn der römifche Hof, den ich gern immer vom heil. 
Bater wnterfcheiden möchte, mehr zur Vergrößerung fei- 
nes irdifchen Einfluffes und Einkommens, als wegen Ein- 
beit und Reinheit der Farholifchen Kirche, in andern Kän- 
dern Anordnungen und Befehle erließ, ihnen von Erg 
bifchöfen, Biſchöfen und Prieſtern, fo wie von weltlichen 
Regierungen, rechtmäfiige Gültigkeit abaefprochen worden if. 

So find viele Rechte und Behauptungen des römifchen 
Hofes, die bei den Fürften und Nationen chemals und in 
Zeiten noch großer Unwiſſenheit, gegolten haben mögen, 
entweder zweifelhaft geworben, oder fchon gang und 
gar abgeſtellt worden. 

Dahin will ich hier nur beifpielshalber zählen, das Recht 
des Papſftes, ganze VBölfer und Gegenden von. Eid und 
Pflicht des Gehorſams gegen Geſetze, Obrigfeiten und Für- 
fen loszuſprechen; im Mamen der latholiſchen Religion Auf- 
ruhr und Bürgerkrieg bei ihnen zu ſtiften; — in andern 
Ländern, unter allerlei Vorwand , Abgaben zu fordern, 
Kiöfter, geiſtliche Stiftungen und Piründen gu befteuern; 
Sündenablaf um Geld zu verfaufen, oder für Bullen, bei 
Ertheilung geiftlicher Würden, Tagen (Annaten) zu for- 
dern, oder fonftige Beiträge zur Unterhaltung der Würde 
des römischen Hofes zu erheben; — bdefgleichen das Recht 





a 

*) Wofür willkührlich größere oder geringere Geldzahlungen 
gemacht werden mußten. Difpenfen für geringere Dinge 
tönnen auch DBifchöfe und Pfarrer ertheilen. Im Mathe- 
protofoll der Stadt Bug finder man, daß bafelbik im 
Yabr 1660 die Köchin bes Stadtpfarrers „eigents 
gwallts“ Fleifh- und Eierſpeiſen zu eſſen erlaubte und 
verbot. . 


der Einmilligeng jur Veräuferung von Kirchengütern in 
fremden Ländern, weil diefe Güter aus dem Gut und Ber- 
mögen der Landeseinwohner gefifter find, und über das 
Irdiſche nur die weltliche Landeshopeit zu machen bat. 

Eben fo gebört zu den zweifelhaften, oder befrittenen, 
oder nicht geduldeten Befngniffen des römifchen Hofes: im 
fremden Staaten eigenmächtig, ohne Anfrage oder Erfaub- 
niß der Regierungen, Befehle und Verordnungen verfün- 
digen zu laſſen, denen Völker, welche doch nicht des Bapitch 
Untertbanen find , geborchen follten; — deßgleichen das 
Recht, in andern Ländern, unter Androhung von Strafen, 
Bücherverbote ergeben zu laſſen, weil ſolche Verbote obne- 
bin eitel find und feinem fremden Fürſten zuſtehen, ſondern 
der Bolizeigewalt jedes Staates, 

Einmifchungen in weltliche Angelegenheiten anderer Böl- 
fer find immer Verletzungen des Völkerrechtes. Kein Staat 
duldet fie bei fich; auch nicht im Namen der Religion, einem 
Borwande, der fich freilich zu Allem, was beliebt, gebrau⸗ 
chen läßt. 


Rechte der weltlichen Regierungen in Kithenfachen. 


Gleichwie der Papſt, als ſichtbares Haupt der katholiſchen 
Kirche, für Einheit und Reinheit des Glaubens 
und deffen Äufferlichen Bekenntniſſes (oder der Kirche) zu 
wachen bat, fo fol der weltliche Negent für chriſtliche Bil- 
dung und bürgerliche Ordnung und Wohlfahrt des Volfes 
forgen, 

Wegen diefer Megentenpflicht haben alfo Regierungen 
das auch nothwendige Recht der Oberaufſicht nnd Schutz⸗ 
berriichf:it Über die Kirche, Über deren Güter und ihre Ber: 
waltung und fllftungsgemäße Verwendung; Über gelehrte 
Bildung der Beiflichen in Schulen nd GSeminarien und 
über dem firtlichen Lebenswandel der Prieſter. Dein der 
Prieſter iſt im Schoos der Kirche Diener des Altars, aber 
im Staate defien Bürger und Unterthan; er if in feiner 
Gemeinde Lehrer der Religion und Borbiid der Frömmigfeit, 
aber nicht Befehlshaber. 

Daber beſitzen weltliche Obrigkeiten das Recht, Geiſt⸗ 
liche wegen bürgerlichen Vergehungen und Verbrechen vor 
die Serichte des Landes zu ziehen und fie zu beſtrafen, wie 
andere Landescinwohner; — in's Land geſchickte geiſtliche 
Weiſungen, Befehle, Bullen und Breven, fo wie die erz⸗ 
bifchöftichen und biſchöflichen Verfündungen und Hirten. 
briefe einzufeben und ihnen die Iandesohrigkeitliche Gench- 
migung (Blacitum), oder, wo die Sache nur Glaubens. 
dinge betrifft, das Zeugniß der davon genommenen Einficht 
(Bifum) zu ertheifen, fobald dergleichen geiſtliche Verord⸗ 
nungen nicht mir beſſehenden Geſetzen und mic den Rechten 
des Volks und Staates im Widerfpruch ſtehen. Denn ein 
Rand kann nicht zweierlei Regierungen baben, 
die einander mit ihren Befchlen widerſtreiten. 

Nicht minder bar die weltliche Obrigkeit auch bas Recht, 
für Erziehung und Unterricht der Jugend würdige Lehrer, 
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geifttichen oder weltlichen Standes, anzufelen; doch Glau- 
bensunterricht und Genchmigung von religiöfen Schulbüchern 
fann billig nur Sache ber kirchlichen Behörde fein, zur 
Erhaltung der Einheit und Neinheit des Farholifchen Glau— 
bens, Denn fo wenig einer firchlichen Behörde, und ſelbſt 
dem beit. Stuhl zuſteht, die geiſtliche Gemalt, melde 
bloß eine geiſtige iſt, Über weltliche Angelegenheiten und 
Rechte eined Staates anszudehnen: eben fo wenig kömmt 
es einer weltlichen Behörde und Negierung zu, die Fatholi- 
ſche Glaubenslehre und Kirchenorduung in ihren Landen 
nah Gutdünfen abzuwändern, oder Eingriffe darin zu geſtatten. 
Die Religion iſt ein fo beiliges Gut aller Bürger, als 
irgend ein anderes Gut und Eigenthum fein Fann, 

Es iſt Pflicht und Recht der Landesobrigfeit, die Kirche 
und deren Diener zu befchirmen gegen unrechtmäßige Ge: 
walt; auch die Landesbifhöfe, Domkapitel und geiſtlichen 
Stiftungen, gegen Verlegung ihrer Nechtfame, ſelbſt gegen 
Anmaßungen des römifchen Hofes zu vertheidigen, wenn er 
jene, zur Verflärfung feines Dachteinfufes, zu beeinträch- 
tigen fucht, wie Leider nicht felten gefcheben iſt. 

Aus demfelben Grunde hat eine Landesregierung auch 
das Recht, die Geſandten des römifchen Hofes (Legaten 
und Nuntien) mur in der Eigenfchaft diplomatifcher, 
welrlicher Agenten anzuerlennen, wie Gejandte anderer Höfe, 
ohne ihnen ſonſtige Hoheit, oder Gerichtsbarkeit einzuräu- 
men. Denn jeder Bifchof iſt in feinem Sprengel Bifar, oder 
Stellvertreter, des heiligen Vaters in Kirchen- und Glau— 
bensangelegenpeiten; und jeder Pfarrer iſt in gleichen Au— 
gelegenheiten Stellvertreter des Biſchofs, für feine Ge 
meinde, 

Endlich auch liegt es in den Rechten jedes Staates, die 
Errichtung von Klöftern und andern geifilichen Stiftungen 
ju erlauben, oder zu unterfagen; ihnen den Erwerb von 
Gütern zu geſtatten, oder zu befchränfen, und dieſelben für 
die Bedürfniſſe des Landes zu befieuern, damit micht die 
Laft der Abgaben und Leitungen allein auf die arbeitfamen 
Bürger falle, oder der Landmann, zum Vortheil der Klö— 
fter , im Erwerb größern Grundeigenthums eingeengt werde, 

(Berhluß folgt) 


gaterländifhe Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Aargau. — „Zi im K. Hargan ein Ge— 
meindammann befugt, ohne Wiſſen und fürmlichen 
Beſchluß des Gemeinderathes, gegen einen ſäumigen 
Rechnungsſteller, Namens der Behörde mündlich bei dem 
Bezirlsamte Befchwerde zu führen?“ 

„Hat der Bezirksamemann das Recht, mit Umgehung 
der im gemeindräthlichen Organifationsgefege vom 17, Win- 
termonat 1834, 64. 73 bis 86 gegebenen Vorfchriften, feinen 
Amtsmeibel, mit Mantel und Stab, zur Exekution gegen 
eine Leiſtungegebühr von 15 Dh, abzuordnen? * 


»Heißt dies nicht, mit den Attributen der Amtsgemalt 
Mißbrauch treiben, und diefelben zu einem Schredmännchen, 
vulgo St. Nikolaus, mit dem man die Kinder in Furcht 
und Schrecken jagt, herabmwürdigen ? * 

Rh. Ein befheidener Frager. 


Kanton Bafellandfhaft. — Die katholiſch-kirch⸗ 
lichen Verwickelungen, welche ſich auch bei uns neuerlich 
angeiponnen haben, find nicht ohne allgemeines Intereſſe, 
und liefern einen Beweis mehr, daß die Taktik der Röm⸗ 
finge in der Schweiz fei, aus Zerwürfniſſen einzelner Ge. 
meinden unter fich oder mit den Regierungen, Vortheile zus 
Erweiterung ihres eigenen Reiches zu ziehen. 

Der Bezirk Birsed, aus fichen Dorffchaften beſtehend, 
die fich, die einzigen im K. Baſel, zur karholifchen Kirche 
befennen, bildere befanntlich vormals einen Theil des biſchöf⸗ 
lich-bafel’ichen Gebieres. Much nach feiner Einuerleibung in 
den Kanton Bafel (im Fahr 1815) blieben die frübern 
Verbältniffe in Bezug auf Firchliche Angelegenbeiten, und 
namentlich ward dem Biſchof von Bafel fortwährend das 
Wahlrecht der Bfarrer unter Borbehaltder Ge 
nebmigung von Seiten der weltlichen Behörde 
zugeſtanden. Diefer Grundfag durch den Wienerfricdens 
Schluß (9, Bram, 1816) ausgeſprochen, wurde ſodanu 
durch eine nochmalige Konvention zwifchen der Regierung 
von Bafel und dem bifchöfl. Generalvifar (im Jahr 1824), 
ferner durch eine Wiederholung derfelben (26, Oft. 1830), 
und neuerlicht durch eine Verkommniß der Regierung von 
Bafelandfchaft mir dem Bifchof (11. Dez. 1834) förmlich 
beftätige. Die katholiſche Berölferung Birsecks bezeigte 
bis jetzt auch niemals ein Verlangen an dieſen beftchenden 
Verhältniſſen etwas zu Ändern, fondern im Gegentbeil, als 
der Landrath im Dezember 1832 die reformirt-Firchlichen 
Angelegenheiten berieth, und das Wahlrecht der Gemeinden, 
fo wie die fünfjäprige Amtsfriſt der Pfarrer ausiprach, 
proteftirten die Abgeordneten von Birseck gewaltig gegen 
Ausdehnung diefer Neuerungen auf ihrem Gebletstheil. 

Diefer Sinn Änderte fich jedoch fchnell, als im Anfang 
diefes Jabres der Biſchof von feinem Mechte Gebrauch 
machte, und an die erledigten Bfründen von Oberwiyl 
und Allſchwyl neue Pfarrer ernannte, welche die Regie 
rung ſofort betätigte, Die beiden ernannten Geiſtlichen näm⸗ 
lich find in jeder Hinficht vortreffliche Prieſter, baben aber 
den Fehler, daß fie fenntnifvolle und erleuchtere Männer 
find, mas den Übrigen Pfarrern im Birse zu mißfallen 
fehlen, wicht minder auch, daß fie Fremde find, nämlich 
aus Solothurn und Zug, was jenen Gemeinden bei 
al ihrer Liebe zur Eidsgenoffenfchaft ein Stein des An— 
ſtoßes if. 

Es hatten ſich zu jenen erledigten Brründen auch noch 
zwei andere Geiftliche gemeldet, die zwar im der durch dem 
Hrn, Generalvikar Wohnlich in Rheinfelden vorge 
genommenen Prüfung nicht beilanden, dagegen aber birs- 
edifche Bürger und fogar, wie man fagt, Verwandte der 
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Stimmführer jener Dorffchaften find. Aus der Zeit der 
Revolution ber find noch manche Leute bei und gewöhnt, 
wenn es nicht nach ihrem Sinne gebt, gleich mit den Wor- 
un „für was bet me g’fritte?“ Proteflation einzu. 
Segen. i 
Die Gemeinden Allſchwyl und Oberwyl erflärten 
fofert, die vom Bischof ernannten Geiftlichen nicht anzu— 
erfennen, und verlangten fürmifch die Männer ihres Herzens 
zu Sforrern. In einer Perition an den Landrath (I. Fe 
bruar d. J.) forderten fie, daß tiefe Behörde die getroffe 
nen Wahlen für ungüftig erkläre, ihnen das gleiche Wahl: 
recht wie den reformirten Gemeinden einräume, und für 
ihre Pfarrer gleichfalls die Amtsfriſt von fünf Fahren be- 
ſtimme. Der Landrath erfannte, zwar, daß die Gewählten 
vor jenen Kandidaten der Gemeinden meitans den Vorzug 
verdienen, aber fand anderfeits doch billig, den Fatholifchen 
Gemeinden diefeiben Nechte zu geftatten, wie den reformir. 
ten. Es ward in diefer Verlegenpeit ein Auskunftsmittel 
getroffen, durch den Landrarhöbeichluß vom 24, Febr. d. J. 
worin der Bevölkerung von Birseck gefatter wurde, eine 
Kommiffion von fieben Männern aus ihrer Mitte zu er 
nennen, nm mir dem Bifchof über die in Frage ſtehenden 
Angelegenheiten Unterbandlungen einzuleiten; bis zu deren 
Beendigung follen jedoch die fchon getroffenen Wahlen in 
Kraft bleiben, 
(Beläluf folge) 


Kanton St. Gallen. — Der Seelentroft if nun in 
unſerm katholiſchen St. Gallen wieder im die Hergen der 
erfchredten Bürger zurückgekehrt. Der katholiſch-⸗ römiſche 
Glaube, von dem man abfallen zu wollen fo bäufig beſchul⸗ 
digt worden iſt, prangt in feiner höchſten Blüthe. Nicht 
nur ſteben wir jebr unter dem Bifariat des bochwürdigen 
Hrn. Boſſi von Chur, der gewiß nicht ſobald die kleinſte 
Kegerei unter feine Heerde einfchleichen läßt; er- wird gewiß 
Wachen genug auffellen gegen jeden Wolf, und gegen jede 
liberale Freigeifterei : fondern wir fiehen Überdies auch 
unter einer Menge fürforglicher, frommer, farholifch - römt: 
ſcher, geiſtlicher und weltlicher Volfks⸗Repräͤſentanten aus 
dem berühmten Goſſauer⸗Verein. Hr. Diog war freilich 
nit fo glücklich im Tegten großen Rath, mie Dancer er. 
wartet bat, Er war doch, mie jedermann weiß, fo hoch 
verdient um feine Leute, Aber die Seinigen ſelbſt haben ibn 
undanfbar genug nicht aufgenommen mitten in feiner Schö. 
fung. Er hätte wenigſtens irgend ein Amt verdient! Doc 
Geduld Überwinder Sauerkraut! 

Mit den Reformen bar es gottlob, ein Ende, Man bält 
e8 lieber mit den Schwaben und zieht nach Einfiedeln, 
mo gewiß niemand vom Gift der Keperei angeſteckt wird, 
Die Gemeinde Efchenbac hat an den zwei bochhl. Pfingſt⸗ 
Tagen eine zahltelche Prozeſſion dorthin abgehalten. Spä- 
terhin werden dann andere Gemeinden folgen, St. Gal⸗ 
len⸗Kappel, Schmerikon, Fonen, Rappersſwyl ic, 
Der Hr. von Weſſenberg hatte iwar ſolche „weite und 





übernächtige Kreusgänge “ abgetban, natürlich durch Ueber⸗ 


einkunft mit den Landesobrigkeiten, wie z. B. in Luzern, 
Margan, St, Ballen 10. 1. Als aber Hr. v. Weſſenberg 
endlich felber in Geruch der Ketzerel gebracht war, und das 
Konſtanzer Bisthum, mo einft „ Diogs. Winkel» Konzilium * 
den Fohann Huf und Hieronimus von Prag verbrennen lieh, 
aufgelöst ward: it man längit wieder „zum alten Gebrauch 
zurückgekehrt* in den Thurwälder Gemeinden, nicht aber in 
den obengenannten Landen, Es if halt immer am ficherften, 
ivenn die lieben guten Bauern beim alten bleiben! „Macht 
es, wie's der Groß⸗Etti gemacht, hat: alsdann kommt Ihr 
feine Händel Über weder mis dem Bapit, weder mit den 
Zunfern, noch mit den Neformern aller Are! Meg mit 
dem Selbfidenfen, weg mit den Schulen für das Landvolf! 
Das predigt auch die Berner, Ariftisfrarie noch heute in 
Ihrer Zeitung, welche die „allgemeine“ heißt, wie man 
auch fchon einen Saal voll gepußter „Herren und Frauen“ 
die aroße Welt beißt, Mechte Schweizerfreiheit für euch 
beſteht im Beten und Arbeiten für die Heeren und Herrn. 


Vermiſchtes. 

— Vom Apfelbiß der Mutter Eva an; bis zum Apfelfchuß 
Wilbelm Tell’s find viele Gefchichten erzäblt und beſchrie— 
ben worden, zu denen man nachher ganz unglaubig den Kopf 
gefchüttelt bat. Am Ende murde fogar der Apfelbiß ſelbſt be 
zweifelt, oder geläugnet , obgleich dabon offenbar noch bis heut 
die Erbfünde in der Welt zurüd geblichen if. Bm Habr 1760 
bat ein Herr Uriel Freudenberger, damals Pfarrer zu 
Kigerz, auch den Apfelſchuß Tells für ein nordifches Mähr« 
fein erflärt, obgleich doch zur Mitorf der alte Thurm und der 
Tellenbreunnen noch zu feben find, wo der Pfeil flog und der 
Apfel fiel. Die fchon damals fehr weiſen Matbsherren von Hri 
ließen das Buch Uriels durch Henfers Hand verbrennen, um 
es zu widerlegen; und fihenften dem 8. 9. Füß lin von Zürich 
zwei goldene Münzen, weil er den an Ehren gekränkten Tell in 
einer eigenen Schrift vertbeibigt hatte. Allein das half wenig. 
Diele blieben der Meinung Uriels, fogar der Chronikfchreiber 
Rabn und der Rathichreiber Sfelin zc. die fich anmaßen, mehr 
zu verfichen, als die Ratbsherren von Uri. 

Seht fömmt nun gar Hr. Profeſſor 9. F. Kopp zu Lujern, 
mit einem Buche „Urfunden zur Gefchichte der eidsge» 
nöffifhen Bünde“ (Rugerm bei Kaver Meyer, ) und fchlägt 
damit, mir nichts, dir nichts, einige von den allerfchönften alten 
Hiftorien todt , die ung von Tſchudi, Yuflinger, Hob. 
Müller und andern Frommen und Gläubigen erzäblt und wies 
dererzähblt find ; andere Hiftorien fommen kaum mit dem armen 
Leben davon. Ich rathe allen Männern, welche die Gefchichte 
des Baterlandes theuer und wertb halten, Hrn. Kopos Urfun- 
den · Buch ſelbſt zu leſen. Es bleibt, neben Sellmegers Appen- 
zellergeſchichte, eine der wichtigſten Erſcheinungen für die For- 
ſcher in den Schickſalen unferer Vorwelt und fol einfimeilen , 
als Borläufer einer „Gefchichte der eidsgenöffifchen Bände“ an- 
gefeben werben, melde eben diefer gelehrte und wackere Forſcher 
(möcht' es bald gefchehen!) herausgeben wird, 

Man kommt immer mehr jur Ueberzeugung, daß wir eigens 
lich noch keine wahre, binlänglich beurfundete Gefchichte ber 
Schweiz haben. Was wird aus diefer Geſchichte werden, wenn 
einmal die in vielen Archiven der Schweiz dem Staub und Me. 
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der preisgegebenen Urkunden an's Richt gezogen und buch ben 
Druck bekannt gemacht find! Das zu thun, oder zu unterſtützen, 
wäre allerdings eine Pflicht unferer Regierumgen gegen 
die Welt und Nachmelt. Auch Hr. Kopp wünſcht cs, daß 
noch zu rechter Beit jene Schäͤhe vom endlichen und gemiffen 
Untergang errettet werden möchten, — Aber dazu follten die Ge—⸗ 
Ichrten des Baterlandes zuerſt Hand an's Werk legen und eine 
gefchichtforfchende Gefellfchaft gründen, (mir anderm Gelfl und 
andern Mitteln, als die einit in Bern beflandene.) An Unter 
ſtühung von Seiten unferer erleuchtetern Regierungen würd’ es 


dann wahrlich faum fehlen, eine für alle große Bibliotheken . 


europäifcher Staaten wichtige Urfundenfammlung (inonumenta 
heivetica) zu Tage zu fördern, Freilich die Arbeit würde nur 
langfam von fiatten geben fönnen, da bie Abtheilungen ſolches 
Bereins zu allererſt und überall aus den Archiven ber Kantone, 
der Korporationen und Partikularen eine Sammlung der Re 
geilen zu veranfalten hätten, um das Ganze überfchauen und 
mit prüfendem Blick Auswahlen treffen zu fönnen. Allein man 
fol den Muth nicht verlieren. Was baben nicht ſchon Ein« 
jelne für fi allein, Männer wie Bellmweger und Kopp, 
auch Lüthi von Solothurn (leider diefer mur zerſtreut in 
Mochenblättern feiner Stadt) geleifter! 


Bohben-Chromnik. 


— Die Staatseinnabmen bes Kantons Freiburg 
im Zahr 1833 betrugen, mad) der im April diefes Jahrs vorge 
legten „gedrängten Ueberſicht,“ im Ganzen 395,048 Er. 54,4 Rp. 
Die Ausgaben 313,615 Fr. 7A Rp. Unter den Hauptausgaben 
befiehen die Koften der allgemeinen Verwaltung (großer 
Rath, Staatsrat, untergeordnete Behörden) im 53,102 Fr. — 
Für Zuſt iz 50,934 Fr. — Für Kriegsmwefen in 41,520 Fr. — 
Für allgemeine Polizei in 63,492 Fr. — Für Bermals- 
tung des Finanzweſens in 65.220 Fr. — Für Brüden 
und Strafen in 29,310 Er. — und endlich für den öffentli» 
hen Unterricht im 5046 Fr. 39 Rp. Bm HYahr 1832 betrugen 
Die Ausgaben für letztern nur 4496 Fr. 62 Rp. 

— Würe das Blatt der Rache, le proserit (der Geächtete), 
welches zu Renan im 8. Bern von geflüchteten Neuenburgern 
herausgegeben wird, juverläßiger: fo müßte man allerdings über 
die blinde Unflugbeit der dortigen Regierung erflaunen. Denn 
es wird im jenem Wfatte gradezu und wiederholt verfichert, fie 
beharre bartnädig auf dem Worfag, eine gänzlihe Zrennung 
ihres Landchens von der Eidsgenoffenfchaft zu bewirken; und ber 
Graf von Weedehlen (neuenburgifcher Tngfahungsgefandter) 
babe felber gefagt, als man ihm bemerfie, was aus Neuenburg 
in einem Kriege Breußens und Franfreichs werden würde, wenn 
das Fürfienthümchen allein fiehen müßte, und wicht von ber 
ſchweizeriſchen Neutralität befchirmt würde: „Die Adelichen , die 
ihr meiſtes Vermögen im Ausland haben, nehmen ibre Bufchrif- 
ten mit fich und geben, und laffen die Neuenburger mit ibren 
Felfen und Tannbäumen forgen, wie fie ſich da aus ber Sache 
sichen. “ 

— Su Römerfhmpl im K. Luzern fol, dem Blättern 
des Eidsgenofien zufolge, ein dortiger Geifllicher den Teufel 
aus einer verfammelten Heerde Kühe und Stiere vermittelt eines 
vorgelefenen Iateinifchen Gebets und Beſprengung mit Weid- 
waſſer gebannt haben. 

— Bm großen Rath zu Schwiyn if der Gedanke zur Sprache 
gelommen, eine öffentliche Straf- und Suctanfalt zu er ⸗ 
richten. Alſo doch ein Fortichritt der Sivilifation zw hoffen. 

— Die „Kirchenzeitung* von Bnzern if die dem Fatbolis 
{hen Verein dienkbare Zeitung; und in derfeiben Hand-von der 


Nuntiatur das Schreiben an die katholiſche Kirchenverwaltung 
des 8. St. Gallen eingerüdt, bevor es Faum in Gt. Ballen au» 
gelangt fein fonnte. 

— In Solothurn bat der Heine Math den Neformirten 
dafelbft die St. Stephanstirche für ihren Gottesdienſt, zum Mite 
gebrauch, eingeräumt. Don der Megierung des 8. Freiburg 
it man einen gleicdyen rein « chriftlichen Sinn gewärtig. 

— Im K. Glarus zeichnete ſich die am 3. Buni verfammelte 

fatbolifche Geiſtlichteit von Glarus und March dadurch ſehr 
ehrwürdig aus, daß fie, (mit Ausnahme eines einzigen ihrer 
Mitglieder) erklärte: fie babe weder gegen gemeinfchaftliche 
Feier der Näfelferfabrt mit den reformirten Zandleuten, noch 
gegen die Eidesleitung der Geifilihen an ber Kandsgemeinde 
etwas einzuwenden. . 

— In Bern erfcheint eim meues Blatt zur Weförberung 
achten Nationalgeiftes in der Schweiz, betitelt: „Die junge 
Schweiz.“ 

— Dem Gefchichtfchreiber unfers Vaterlandes, Bobannes 
Müller von Schaffbaufen, Iäßt der König von Baiern zu 
Kafel, wo Müller farb, ein Denkmal errichten. 





— Bon der volnifihen Grenze, 10. Zuni. Die bevor 
ſtehende Heerfchau bei Kalifch beichäftigt die Gemürber lebhaft; 
fchon find mehrere ruſſiſche Regimenter in der Nähe des Sam» 
melplahes angefommen. Man fpricht von 50,000 bis 60,000 Mann, 
mit Einfchluß der polntfchen Truppen, welche vielleicht das Drit- 
theil diefer Fahl ausmachen dürften. Hiezu werden noch gegen 
20,000 Mann Breußen ofen. — Ueber den Zweck dieſer Heer 
ſchau trägt man ſich mit mancherlei Meinungen. Einige erbliden 
darin eine feindfelige Demonftration gegen Franfreih, andere 
halten fie für ein Mittel, der polniſchen Mation zu imponiren, 
und fie vor neuen DVerfuchen eines Aufltandes zu warnen; die be 
fonnenen Beobachter aber fehen im ihr nur den Zwech, die Waf · 
fenbrüderfchaft zrifchen der ruſſiſchen und der preußiſchen Armee 
zu erhalten und zu verärten. 

— Baris, 21. Juni. Die Bolizeiagenten haben in ber Nacht 
wieder unverhofft Hausunterfuhungen veranftaltet, umd 150 Ar⸗ 
reftanten gemacht. - 

— Berichte aus Bayonne vom 16. beflätigen den vom Bri- 
gadier Friarte errungenen Vortheil bei Vittoria, und daß er 7 
Kanonen erbeutet babe; er war jedod mit feiner Kavallerie zu 
ſchwach, um bie Karlifen weiter zu verfolgen, und kehrte wieder 
nach Bittoria zurüd. Bon Sarragoffa wird beſtatigt, daß am 
3. Merino vom Oberiien Mir gefchlagen worden, und ſich mit 
Berluf von einigen hundert Berwunderen und Gefangenen gegen 
Soria flüchten mußte. 

— Die Refrutirung für Spanien_bat rafhen Fortgang in 

noland ; man mill nur gediente Dffigiere wäblen, von denen 

jeder verpflichtet, 20 Netruten zu fichen. Man berechnet, 
dafi bereitd 440,000 Gewehre von England nad Spanien abge 
Dr worden find. Es foll eim Korps von 9000 Mann angemor- 

en werden, in 12 Megimenter eingerbeilt ; die Uniform iſt gleich 

mit der englifchen Armee; das Handelshaus Moore u. Komp. 
bat die Equipirung übernommen. Dberit Evans übernimmt das 
Komando der Freiwilligen; er iſt ein ausgejeichnerer umd erfahr · 
ner Orfisier; die Eruppen ſollen in Bilbao ausgefchtift, und nach 
dem Batlanı gefandt werden. 


Der Schweiperbote und Nachlaufer werden wie bisher fortgefept 
und zu ben gleichen Preifen, jedes Blatt a 25 Dagen, beide sufummen 
a 50 Dayın per Gemefler, Man biste jedod bie Beſtellungen vor 
Ende bieies MWienars an die loblichen Poltamter einzufenden, um feine 
Unterbeshumg in der Erpebition zu veranlaffen, 

Aarau, ben 15. Juni 1835. 
9. R. Sauerlänber. 








Kür Die Drandbefchädigren in Degerfelden find noch 20 Bagen von 
Schönenwerth eingegangen, und fomit wird bie Fleine Koilefte heute an 
den Drt dee Deltimmeang abgefandt werben. 


F ‚25. Duni 1835. 
ecau Ju HR. Sauerländer. 
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Allgemeiner Schweigerifher Anzeiger. 


Seit unferer Ichten öffentlichen Danffagungjfblag, mit dem königlichen Warpen und desjsu billigen Breifen bei Fran Wittwe Hemmeler 
—7* m. — ge a — ei Fre ge ee No, 66 in Aarau. 
aubie [4 erungen u eiträgen re — I . 20 fr. . » s 
Bub uns ee a ea Unterhäihungen Die Saustniederla e bifindet Ach fr 2 — HL N an et 
m E ii ’ 4 
—— ——— anreiben een nsiübt 39 v. Ebriſopbdur adencefabritanten für fein, befonders zu weißen 


v. d. b. Stande Schafbaufen 50 Fr.p. 10Bahr.| Zur Wequemlichkeit des Bezuges And nod|Favense-Blafuren dienendes, reines Olafurfand, 


„0. «  Margan 150 * » 10 * folgende Kıltale-Diederlagen errichtet, mo es welm:s von nun an zu einem febr billigen Preis 
..r Kt. Bafel-Sradttbeil 100 » « 10 » eingia —X rg BEN bei ihm zu baden if, 
. getan Barrifularen Rn PP BUri@, beiBiondamen Vielle. beim Otweiben. Ungeige 
.. daran ‚8. Bär eur. 
durch den chrifllichen Volte- Bern, bei me Henne, atiquar. n bie Athogtarhe eh et ws. 
beten von Bafel 73.50 - Solothurn, bet Mesdames N, & C. Peter, in Bafel könnte ein vor) 5 ge y fir er 
der Stadtgemeinde Büren 50 + +50 « &uzern, bei Hrn. Hofenb Buggenbübler. für Kreidegeichnungen fogleihd ım Kondition 
er : Burgdorf 100 +» »50 - 181. Ballen, bei Hrn. 8. ®. Appenpeler. treten. — 
+ dem Schutzverein von Et. Sckhaffbaufen, bei Hrn. B. F. Fehr, Steigerungs-Bublifation. 
Ymier 5. +50 - |Meuenburg, bei Hrn. €. 9. Wolfrath, Freitags den 3, Bulinächflfünftig, Mittags 
durch Danittiung Hrn. Pfr. gaufanne, im Bazar Vaudois. peäjis n hr, wied Unterjeichneter, chger DoR 
a re ln ne Rangentbal, feinen mobleingerichteten, berühm⸗ 


ben Bürgern er Pi brevetirt von Di Eudmig Bbilipp,iten, gangbaren Gafbof zur Sonne in Käufel- 
durch benfeiben 6. «Wh. König der Franzofen. Angen, Kantons Bafelandfchaft, öfentlic aufs 


v.d. &. Kirchgemeinde Met- | 
i i ; rufen und verganten laflen, nebft cirfa 20 Bus 

. .e ee — — — in — — ungfer Du by bei dem Baderthor in Ba-jcharten Acer und Einichlagland, zwer Memüfte 
b. 


8 
.. ‚den empfiehlt ib E. E. Publifum mit ihrem! ®ärten und cirfa 1 Yucharten Dflanzland, alles 

—RA Land · — — ſchon lang befannten ——— — Daaren-|beim Haus gelegen. Gas das Land anbetrifft, 

haft 2. 4 . |lager, beebendin: feinem Borcelan, Steingut,]fo fann dasfelbe nach Belieben gan oder theil · 
«I. 1. M. W. in Baſel 35 » »@efchent.|Erißal, Glas, latirten Blehmwaaren, Lampen, weis zum Wirtbsbaus on den Meifibietenden 
.«W.R. a | Ebeefeffeln, Keuctern, Artifeln von teinem uberlaifen werden; am gleichen Tag wird dann 
» der evangelifchen Gefel- Placque d’argent und englifcher Eompofition,Imit der Sämmtlichen Fabrhabe aller möglichen 

fchaft in Bern [Ir —— feiner —— A Sartamerie, — 88 un tote tegerätbfchaften fortge- 

te num fämmtlichen chriflihenund franzö en Quincalleriewaaren, re . 

Boltbatıen für dieſe R —— N materialien, Regen. und Eonnenfchirmen von Kaufsinfige mögen fich dann an obbemeldtem 
ten edeln Gaben, unfern aufrichtigien und|Taffent und fhottländifher Leinwand, Epasier- Tag am nleiben Drt und Stunde im Wirtbs- 
mwärmten Dank ausfprechen, glauben wir auch Höden, Fahr» und Reitpeitfhen, Spiegeln, baus felbit einfinden , allwo die näbern Beding- 
der Hoffnung Raum geben zu dürfen, die Bb-|Bad-Tbermometern und noch vielen andern Ar- niſſe zu vernebmen find. 
lebnung & —— — von Seiten des b. —— * — u Se „gu meitiäußg man, nr nen, ——— 3 — 

tıftes St. Urs um iftor jur Einräumung/märe; es bon guter Almalität und im neue . a ’ 
———— war wenig —** Kirche, fen Geſchmacke. n Einfaß in Läufelfingen. 














werde der Eröffnung unferes reformirten ®ot» Fra ’ 
tesdienfies aus {0 fange Hinderniffe entgegen- Anzeige für Aerzte und Beſiher von — ee RE 4 —S en 
a A — he Rap - Unfalten. 18.35, aus freier Hand feinen Baübor ur Mei 


uns in diefer Vrziebung vertrauegspoll uberlafs) Rudolf Schauenderg, © : 
: j + Bater, im Rothriftifr ‚ Ka ürich, fa 
= * — zwed dienliches Lotal angemitelpei Bofingen —— und find zum Bebrande TE reg ee zeiten 
Am Namen und aus Auftrag der cnangelifch für Bäder und zur Nahabmung der vorzüglich jeigern laffen. 

seformirten Kirchgemeinde Golatburn ; 9 ten derfelben in ihren Befandtheilen, wies. 8. iefer Bewerb wird fich einem jeden Kaufs 
Eslsubum den 4 Quni 1535 Baden, Schinnach 16 ı0., von nun anbei ihmilichbaber von felbit empfeblen, inden bderfelbe 
9. 9. Müller, Kafier, [14 baben: an einer der gangbarfien Strafen liegt, ndäm- 
u . da 2 * Flafden zur Darfelung|tich 249 —— St. Bann, u unter den 
i . . annehmbarften Wedingniffen erlaffen werden 
f In fit a niit ——— eg nie 2. Banıe und balbe Flaſchen von ebenderfelben, fan Die Bant wird in dem verfäuflichen Baf- 
eine ge Acht ihre Sir ht er ib ve * mit ſtarktem Gehalt von Schwefel-Eiſen/ hof abgehalten werden. wozu ſowohl Fremde als 
hatte in Hin rer ıchteitals IhTerXeh) Tohlenfaurem Eifen, und fchwefelfanrem Na-|Einbeimifche böffichit eingeladen ind. AlrdNiae 


ungen empfehlende Beuanife vorzumerfen.| trum (Blauberfalz) und ferner: in ber Si 

eig ee yore betör-|3. Ganz hemifc re 2 bereitete Stahlfugeln zu —— * eher 
ste —— ‚bloßen Eifenbädern. mit Höflichfeit über ales Veliebige Auskunft 

Der Unterzeichnete empfieblt ſich dem €. ANes zu möglich billigen Preifen. ertbeilen wird der Verkäufer: 

Bublıtum, das alle Woche am Donnerfiag, rege Elgg, den 10, Quni 1335. 

um erfienmal den 25. Quni, einsmeifpänniars Bergmerts- Verein in der öflichen 9 G. Müller, 
—x von Solothurn, nach Baden fährt, Schmelz. Meifenmwirtb in Elgg. 
und Samilag wieder ıurüd. Gemäß den Statuten biefes Vereins, mwirb Mein-Berfheiaerung. 


Kißling, zum Kreuj in Solorhurn.|die weite Verlofung von 1000 Attien, Dienflan 
er den 30. diefes laufenden Monats Yuni, u. jwar| A kim Körrach, ImRdab la 
- amd Lim Toggenburg) im Saßbaufe yummerden am 6. Yuli näcifünftig folgende Achte 
aromatifhes Waffer 3 elle ufhht, en: * en. Martgräfler Weine freiwillig verfieigert: 
ee a np ira om ana 56 Bi 
fen Rachtdeil rür Die Gefundbre, |" a Mahlteichen Beluces. —— u 





” 1850 112 „ ” 
erfinden und verfertiger von 8. Willer. Et. Ballen, dem 23, Bunt 1835. = . 13 59 " 
Bielfache Erfahrungen haben bewieſen, daft Die leitende —4 des obigen ei I 132 28... 

diefes Schönbeitsmittel alle andern bisher be» * * 2 Ber "on 





Fannten an Wirkfamfeit und zugleich anin| Kine En-G Sand! u) 
fchäplichteit für die Gefundbeit üderrcift_Etnelp ara Sanblung von Sandmmaaren Sufammen: TA dad. Obm. 
an du Se anneaen Bee —— 
Folgen des Gebrauchs diefes befonders auch durch u Gomp. in Bern zu erkundigen. baber Tabet böffich — — 
einen angenehmen Geruch ſehr empfehlenswer 8 Blanfingen, den 12. Bm 1 

um Saufangetragen. . er Schaffner: Ebril. Eigel. 


maflert. 
Sum Beweſe der Mechtbeit ik jedes Fläfh-| Ein vollfiändiger, bereits noch neuer Knopf: 
hen mit dem königlichen Brevet-Siegel, und/macher-Werfjeug, meh Vorrarh von allerband| Die vom 4. dies am durch War 
die ummirfelte Gebranchsarmweifung , nebil Ume/Seide, Wo e; Gaummode und Kameelgarn, aeue Eilmagenfahrt, 2* die —23 
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nete, ibren gut eingerichteten GSafhof mitKaf Die Kaufsbebi j i { 
; R noniffe am Verfleigerungs-'nen, ganz oder tbeilweiſt. Nabere Ausk 
——— sum weißen Roͤßlt allbier, —XX& eröffnet, (bunen jedoch täglich obel ine .wird af km Gute ferbe ae AM: 
HH näbern als entferntern refp. ube|eingefeben werden, mo im gleichen Haufe die, — 
—* * u empfeblen, mit der Ver⸗ Verfeigerung vorgehen wird. Anzeige 
* > Au ae en befireben wird, durh| MWegenketten, den 10. uni 1835 j 24 Ludwig Baumer nächiler Tage das Fal- 
Befem Gahh ? un ige Forderungen, das Konrad Schreiber, Müller. | enw xibe bau⸗ in Freiburg, welches er während 
a of_rmäbrend den Kebzeiten ihres — jmebrern Habren gehalten bar, verlaffen wud, 
me hei Samuel Aeſchbach fel. und auchſ Der Unterzeichnete macht es fich sur ange:j[? bat er die Ehre, befannt zu macen, dafi ex 
- n — rochen feither gütigk gefchenfte Zutrau⸗ ſnehmen Blicht, öffentlich au bezeugen, dab er gegenmartig bie Abmartung des ſeht faubern u. 
n Again 5 füreim bet der Hargauifgen Biehvericerungg.| 9eTäumigen neuen Gakbofes. zum Sıbild der 
Witte #. be Juni 1835. anftalt affefurietes, vor Kurgem mit Tod abge⸗ roßen bängenden Drarbbruüde, nur 
eſch dach geb. Leuw zum Möflt. jgangenee Bierd, nach dem Hatutenmäßigen ap. |fÜn? Minuten Davon entfernt, amättreten bat. 
zuge, mit 83 fr. 2 9b. auf eine febrlopale und un ber Strafe von Freiburg nach Bern, in der 
Da die Lehrerfiele der Knabenſchule deriPrompte Weife entſchadigt roorden fet, umd ber a an Lage, weldye die angenehme Busücht 
deutfchen Gemeinde zu Laufanne ledig geworden audt den Anlaß, diefe gemeinnüßige Antalt Igr bet werden da bie Herten Reitenden und 
if, fo baben die Bewe der um diefelre fich bısjder Dieb befigenden Kaffe befiens zuwempfchien : € diejenigen, die ibn mit sbrer Gegenwart 
zum 30. Juni bei dem Untergeichneten ſchriftlich a © im Qunt 1835, ————— die befle Bewirtäung uuD 
oder mändlich angumelden. — Die Gegenft ande obannes Frei, Fuhrmann. — ———— — a der 
bes Unterrichts, die in 28 wöchentlichen Stun: — > er 7* und er beforgteiten Be fee 
den u lehren find, find diejenigen einer Brir Paraguay-Roux mie and Di g obnungen, und geräumige 
marfchule, nämlich: Xefen, Schreiben, Nedwjatgen die beftiaden und anbaltendien Babn en nt Sch er f 
nen, deutiche Sprache, Geographie und @e-lihmersen, Das Fläfchcyen & 18, und dasboppeltel,,, Wırkchrrung geben, ma monat, 
Tang (auf den leßtern Begentand wird befondere A . ende t der wartun: "ig auch * eh i en 
Big dt genommen) ; die Reitung des Gefangt Crdosote Billard, reife mit Ibm —— fein auch der biuigen 
Mn — — 
— weſtösren, und die heftigtten und anbaltendiien k 
65 Da ae der halbe Ehe es Schulgel-|Schmergen zu Rillen , das Flafhchen zu 14 BB. on ee Seanee ne 
* fi * 8 die Kinder zu entrichten baben, Dbige Zabnmittel find von der medigiutſchen eita gablungen gu machen oder Gelder oder Ver» 
rg ebrer, das jährlich die Summe von 190) Afademie ju Paris geprüft und et org und/mögen von dortber zu teflamirem im Fall And, 
Din (Or. sure. Snfersemlann berksprerbel Datershnetem 405 uud unvertÄlfchtiung Meta at Tiere map, LESeEIATTige 
2 ılelzu . , bei ri . 
für frangöffch tedende Kinder verbinden, wort] Ghrifonb von Ehrifo yb Burbardt,Iiem mir C- A 
5 HAN 1835 Mo. 1640, untere Freienßraße, in Baſel. Iyedition des Echmeisertoten ju wenden, auf 
4 . Ö Pi —— a Pr 
Km Mamen des Kirchenrathes: Ein unbefannter Meifender, vorgebend N. ae die befriedigende Huskunft erfol- 


Der Präfident: 8. Biattner, Pfr.|Värtfhinger su beißen und aus Strengelbadh, — 
WB Kantons Hargau, gebürtig gu feim, lieh unter| Wei Hrn. Müller in Neuenburg fann 


 Befanntmadung. dem 1. April lehtbin in der Stubenwirtbichaftlein geſuuteter Denfch ſogleich unter billigen Be» 

Der Limmatdof su Baden im Hargau, dem ehe. u Vübberg, ber Kirchgemeinde Thunfßetten,/dingmiiien in die Kebre treten, um die Wuchbin« 

maligen aa 7 Barth. Nieriker, 5 —e— en — — ber» und Gartonnage» Profefion gründlich zu 
9. welch ’ cöfch ‚erlernen. 

Diefe neue fiir Die ihm von Bärtfchinger fchuldig verbliebene] Ahraham Muller relieur aVeuchätelpven- 
meubli, lege mund cn Da a eg ten 4 Br ie Rp. fammt Hol-/drait des a presant en apprentissage un jeune 
quelle und bat eine der fchönfen Lagen. em Ben. “ treſt, v1 24 belegten Sach homme de bonnes maurs sous des conditions 
verehrten Publikum wird biemit angezeigt, Dahl right 5 cd * efe m A ia eleg a5 a ge misonnables, pour Jui apprendre a fund sa 
fie malt dem ——— wird, —— Dal — gu — * relieur et tous les ouvrages de 

ee Umfang des Gafhofes, die bequemen Ha : aa — 
Bader mit Tuſchen und Dämpfen, und die diabe —* = — $ ee Ein im Handelsfach gewandter junger Mann, 
—— fen den Eigen we teibund@ut, von Aarwangen, im Umtshaufe]ber beuteihen u. fast —A— — 
zw : welcher fich auch als Gefhärts-Meitenter efanen 
ib l dafelbi, erfcheinen und anbegebren: Daß dbmm würde, fände Anfielung als Kommis. fFran« 


merde ibn ferners des frübern genofienen Bu i 
traueng würdigen die vorbemeldten werareeflierten Oegenilände, tirte mit F, B. begeichnete Briefe befördert die 


gen. 

— — — en nötbigen Etal- 3 u ———————— Expedition des Schwetzerboten. 
. verfehen. ung fammt Folgen mötbig fein wird, richterlich| Weil pi UNE. Kanton Freib * 
ubetennt werden möchten. eil bie vom Köbl. Kanton wreiburg pridie 
, Steigerung. ’ Der Schuldner Bärtfchinger, deiien Huf legirte, für die Aftiondrs feiner Draibbrüde 
Dienflag den 7. Bull, Mittags 12 Ubrs|mehaie unbekannt if, wird demnach öfentih errichtete Lotterie Bortbeile aufweist, wie Me« 
wird der unterzeichnete Bürger und Müller |yorgefaden, auf den angegebenen Tag, Zeit und| "19% ibresgleihen, und die Einlage in erfter 
meifter zu Wegenfletten, im Bezirk Rheinſel⸗ De unter Bedrohung gefehlicher Folgen, im Kaffe, die am 27. Quli gejogen wird, 2 At, 
a ae jan ber Zym Shpeniökmiii Fol usbleibeng Im Mechten zu eriipeinen. und .. A — 5 = nr 
. i nen und wabrlich wohl vertbeilten Bewinnnen— 
, Wırtbs-, Mebger |" Gebenmitrichterlicher Berniligung, Rog9r|roner, fo babe mid) bereit finden lafien, für 








und Dödergerechtigfeit, aneine öffentliche Stei 
gerung bringen, und unter er * et. mul, den — Trof Rechnung des Hrn. Kudm. Fried. Daller die 
— * — Tr —5 genũ · Bfner, Notar, Agt —— von frankirten Briefen und Geldern 
n eife bingeben, ! . erbte anzunehmen. 
a) At einem Ineinöcigen "Wllribehaug dam Bewilligt LeibundGut/ Gerichis· Ptaſ. Matbiag Sollifofer in &t. Gallen. 
Schwanen, mit jmei Wirtbsfuben, einem] Gtatutengemäß if der Vorſtand der eidar- 9000 Prämien 


Tanzfaal, zwei Nebenftuben, jwei Küchen, ſcha ammengetreten; 
einem Keder, fammt Mebger- und Bäderge: —— —— 6— emtich Avon A 140,000, 4 von fl. 
redhtigteit, einem Müblgemerb mit einer ontag den 29. umt d. 8. befchloflen. Derl"son 4 2 von A. 10,500, W von dl. 7000, 
Rönnle, einem Mablbaufen mit vorbandenem|DBerfammlungsort iR zufolge vorjäbriger Be- 8 von fl. 3500, 14 vonf 1750, 20 von 
Mübtegefchirr. 9 fimmung der @efellfhaft Zürich und die Ver f. 875, 30 von fl 525, Aovon fl. 262%, 
b) In einer aroßen geräumigen Scheuer mit|handlungen beginnen Morgens 9 Uhr in dem|d" upr, fl. 210, 100 von .175, 200von 
zwei Ställen, einem Wagenbaus, Iwei dop-|fpäter auf geeignete Weife zu bejeichnenden £o+ fl. 157 30 fr, ze. 16. jufammen im Betrag don 
pelten Schmeinäällen, fammt einem erträgeltale. — Namens des Vorftandes der eidg. Mili- Einer Million und 251,250 Gulden RB. 
lien Baumgarten, und laufendem Brunnen. tärgefellfchaft: Das Aftuariar. jmüflen gewonnen werden, in der am 4. Qult 
e) In einer Beimüble mir einem Mablbaufen, — d. R. in Berlin beginnenden 3. Verloſung der 
ungefähr 10 u“ von der Hauptmüble ent:] Sum Werfauf wirdongetragen. fönral. Preuß. Seehandlunge Anleibe, 
fernt, auf welche eine Harfe Brunnguele ger n der Nähe von Haran, an der Straße nah| Aftien zum Breife von 6 f. er. Stück und 
richtet ift, wo zu allen Beiten gemabit werden|Entfelden, das Binzenbofgut, circa Golbei Abnahme von 5 Stüd die bte gratis, find, 
ann , und bri welcher ungefähr eine Jucharte Fucharten des beften Ager und Hhattlandes bat-|fo wie gedruckte Meberfichten fämmtlicher Prä- 
448 Mattland, jehnten- und bodenzinsfrei,itend, mit allen möglichen Wohn- und Wirth |mien, zu beziehen bei 
ch befindet. Ncpaftsgebäuden und mehreren laufenden Brun-| Dasid Blaſche! in Schaffhauſen. 








— 


Aarau, Im Verlag von Helnrid Kemigius Sauerlänber, 








Es ericheine diefes Boite. 
blatt wochentlich einmal am 
Donnerftan; es finden darı 
in vaterfändi ſche Nachr ichten 
aus allen Kantonen unent: 








Bekannutmachung 
Anzeigen werden er 
Schweiserifchentinzela 
aen die Einrücdunsdr 


von 1.95. für bie a 
Seife aufgenommen 


Man abonnirt ſich bei einem 
innährt agegenen Poſtamt 
ober bei den befannten Hrn, 
Kommifiondes. 





Die ale Nationen, in fogenannten geiftlichen Dingen, gewiſſe urfprüngliche Gebräuche und Rechte auszuüben gewohnt find, chen 
fo bielten auch die Schweizer ſtets am jenen Firhlichen Freiheiten fe, welche ihre frommen und tapfern Vorfahren mit 
Klugheit und Bcharrlichkeit (gegen die Prieſterherrſchaft) erworben und behauptet haben. 

R 8. A. Felit Balthafar, von Luzern, 





Vom Recht des Bapftes in der Schweiz. 


(Bortfegung.) 





Die katholiſche Kirche in der Schweiz. 


Die Regierungen der farbolifchen Schweiz mußten von jeher 
ihre Pllichten, als geiſtliche Söhne der Kirche, und als 
weltliche Väter des ihrer Führung anvertrauen Volkes, 
wohl zu unterſcheiden. Gie überlleßen dem bifchöftichen 
Hirtenamt die reingeiſtlichen Gegenftände des Gewiſſens und 
der Glaubensichre, ſchühten die Kirche bei ihren Recht und 
die Seeiforger bei der Würde ihres Amtes. Aber fie crlaub- 
ten nicht, daß die Geitlichkeit einen umabhängigen Staat 
In jedem Kanton zu bilden verfuchten, fondern übten landes— 
berrliche Oberaufficht über das Kirchenweſen aus; unter. 
warfen pünfliche und biſchöfliche Verordnungen ihrer Brü- 
fung, che fie befannt gemacht werden durften; zogen die 
Prieſter, bei bürgerlichen Vergeben derfelben, vor den bür- 
gerlichen Richterſtuhl; forderten NRechnungsablage vom Gut 
der Kirchen, Stifter, Klöfter, Bruderfchaften u. ſ. w., be- 


ſteuerten daffelbe, wie anderes Gut, und fehten Klöftern 
und Stiftern, bei Annahme von Novizen, oder beim An- 
fanf neuer Liegenfchaften, nothwendige Schranken, 

Als der Biſchof von Konftanz das Wolf von Schwyz, 
wegen feined Streites mir dem Klofter Einficdeln über Waid⸗ 
rechte, im Jahr 1144 in den Kirchenbann that, trieb dies 
Bolt die Priefterfchaft mit Gewalt zur Haltung des Gottes⸗ 
dienſtes. Es verbot fchon vor mehr denn 300 Fahren Ver- 
kauf von Grundſtücken an die Klöſter; unterwarf diefe KIö- 
ſter gefeglich im Fahr 1507, und endlich die gefammte Prie⸗ 
fterfchaft im Jahr 1683, der Entrichtung von Randesitenern ; 
auch im Fahr 1723, troß der bifchöflichen Proteftation, 
einer Auflage des fogenannten Angſtergeldes. 

Im Fahr 1370 vereinten ſich die Kantone Uri, Schwys. 
Unterwalden, Zug, Zujern und Zürich, in einem 
gemeinfchaftlichen Vertrag, (genannt der Bfaffenbrief,) 
gegen den Mißbrauch vom Anfehen der Beiftlichkeit, Noch 
im Stanfer - Berfommniß 1451 wurde der Pfaffenbrief neuer. 
dings betätigt, Auch in Bünden und andern Orten ber 
landen Geſetze Hleicher Art, . 
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WIEN 


Die Beſchlüſſe der tridentinifchen Kirchenverfammlung 
"find von den Schweizern, zwar in Betracht der Glanbent- 
formel und Saframente, nie aber in Betreff der darin 
aufgeſtellten Grundfäge wegen äuſſerer Kirdhenver- 
faffung und Ausdehnung päpſtlicher und price» 
Rerlicher Rechtſame anerkannt, roch weniger angenom- 
men wordenz fo wenig, als von Spanien oder Frankreich 
und verfchiedenen andern Mächten, 


» Ehemaliges und jetziges Anfchen des heil. Stubls. 
Es ift niemandem fremd, der die Gefchichte älterer Zei⸗ 
ten kennt, daß der römifche Hof in vorigen Jahrhunderten 
eine ungemelfene Gewalt und Herrfchaft fat über alle Laͤn— 
der Europend ausgeübt bat, Er war dazu durch die bar. 
barifche Unwiffenheit der Menfchen in Städten und Dör 
fern gelangt, wo damals Mönche und Weltgeiſtliche noch 
allein in Befig von Kenntnis und Wiſſenſchaft waren. 

Damals nannte fih der Papſt den Diener der Diener 
Jeſu Chriſti, aber auch den Gebieter und Schiedsrichter 
der Kaifer, Könige, Fürften und Nationen, 

Böonifacius VI in feiner Bulle (unam sanctam) vom 
Jahr 1302 fagte: Der Papſt if der einzige, von Chriſto 
ſelbſt ernannte Hirte aller Völker, der ein doppeltes Schwert 
führe, das geiftliche und meltliche; das letztere wird von den 
Königen und Kriegern nur auf Winf und Zulaflung des 
Brieilers gebraucht, Das weltliche Anfehen muß dem geift- 
lichen untergeordnet fein; und Unterwürfigkeit gegen ben 
römifchen Stuhl iſt eine unerläßliche Bedingung des ewigen 
Heils. 

Der römiſche Hof ſetzte damals Könige ein, und ſtieß 
fie vom Thron; entband ganze Nationen durch einen Macht- 
ſpruch von Eid und Pflicht des Gehorſams; that ganze Län- 
der in Bann, wenn fie ihrer Obrigkeit mehr gehorchten, 
als ihm *); wiegelte Unterthanen gegen ihre Fürfen, Söhne 


*) Mehrmals verfuchten die Päpfte auch Kantone ber Schweiz 
mit Erfommunifation und Anterdift, das beißt, mit bem 
Kirhenbann zu belegen. Wenn dies gefchah, durften die 
Vrieſter feinen Gottesdienft halten; die Kirchen wurden ge 
fchloffen; die Kinder wurden nicht getauft; bie Eben nicht 
eingefegnet; bie Sterbenden ohne das letzte Sakrament ges 
lafften. Aber die Schweiger baben nie von Bifchöfen und 
Vaͤpſten folchen Graͤuel gebuldet. 

Als im Fahr tiid der Bifchof von Konſtanz, mie ſchon 
erzähle if, die Schwyzer mit dem Bannfluch belegte, 

«  bielten fe jeden Priefier zur Erfüllung feiner geifllichen 
Blichten an, oder trieben ihn für ewige Beiten aus dem 
Rande. 

Als im Bahr 1330 Zug, Baar und Aegeri in bie 
Strafe des Kirchenbanns fielen, wollten bie biderben Leute 
davon nichts wiſſen, fondern drobten den Geiſtlichen, mo» 
fern fie nicht Gottesdienft hielten, ihre und der Kirche Ein» 
fünfte zu nehmen, dieweil Gott im Himmel mebr fel, denn 
der Vapſt. So gehorghten bie Pfarrer. Hegeri blieb fichen 
Bahre länger im Bann, als Bug und Baarz aber behielt 
dafür fein Geld und faufte ſich nicht fos von der Strafe. 

gm Bahr 1426 that der Bapft die Aopvenzellerin 

® 





gegen ihre Väter zum Krieg auf, und bezog aus allen Graa- 
ten der Chriftenheit große Steuern und Abgaben, womit 
Pracht und Glanz, auch Meppigkeir des päpſtlichen Hofes, 
Kirchen und Paläfte der Stadt Rom, die Reichthümer der 
Familien des Papſtes wie der Kardinäle, vermehrt werben 
fonnten. 

Dies Alles har fich freilich heutiges Tages, feit die BL 
fer beffer unterrichtet worden find, fehr verändert, Die Lau⸗ 
desregierumgen und Nationen ind zwar noch fo gute fatho- 
liſche Epriften, wie vor Zeiten, aber haben aufgebört in 
jeitlichen Dingen Untertbanen und Zindleute des römi⸗ 
ſchen Hofes und der inländiſchen Geiſtlichkeit zu fein, oder 
es fein zu wollen, 

Je mehr aber der römifche Hof von feinen Einfünften 
aus andern Ländern und von feiner zeitlichen Gewalt in 
denfelden verloren bat, je mehr trachtet er, mit Hilfe eines 
Theils der Briefterfchaft, die alte Macht wicder zu erbalten. 

ch ſage: meines Thelles der Prieſterſchaft.* 
Denn es iſt nicht unbekannt, daß die Lehrer, Hirten und 
Oberhirten der Gläubigen felbk in allen Ländern, mehr 
denn einmal, wo nicht in Glaubensdingen, doch in Sachen 
der Kirchenzucht , und wegen der Geldzahlungen an die 
päpfifiche Kaffe, gegen die Forderungen und Befehle des 
römifchen Hofes In Widerfpruch geitanden find, und daß fich 
gleichſam ein Kampf zwifchen der kathollſchen Kirche einer: 
feits und den Anfprücen des Papies anderſeits, erhoben 
par, Zeugniß davon haben feit Jabrhunderten fehr viele 
Kirchenverfammlungen gegeben, ſowohl früherer, als fpä« 
terer Zeiten. 

Die katholiſche Geiftlichkeit fonnte aber den kräftigſten 
Widerftand für ihr Firchliches Recht, gegen die Aufechtun. 
gen deffelden von Seiten des Papftes, da leiten, mo zus 
gleich mehrere Bisthümer in einem mutterfirchlichen Coder 
Metropolitan») Verbande unter einem Erzbifchof beifammen 
fanden. Sowobl die Würde und das Anſchen eines Erz. 
biſchofes im Volt und bei den Fürften, als auch die in ibm 
vereinte Stärke vieler Bifchöfe, vermochte allerdings mehr, 
denn ein vereingelter Vrälat für fich allein verrichten Fonnte, 

Weil aber der römische Hof feine Vortheile nicht auf 
geben, fondern fie lieber erweitern wollte, fand er oft in 
feiner Staatsklugkeit Mittel, dem Widerſtand der Geiſtlichen 
in entfernten Ländern zu begegnen. 





Bann; diefe aber fprachen: „Wir wollen nicht in dem Ding 
fein!“ umb mißbandelten, plünderten und tödteten die Prie- 
fer, welche dem Beſchluß ihrer Landesgemeinde nicht gebor« 
chen wollten, fondern lieber den Befehl des Papſtes zu er 

. füllen gedachten. Da der beil. Vater nichts ausrichten 
fonnte, bob er den Wann von felbfi wieder auf. 

Hm Habr 4677 wurde der pärftlice Bannfirabl durch den 
Nuntins Eibo auf den K. Freiburg geichleudert, Aber 
die Regierung befchloß: ſowohl Geiſtliche als Weltliche, die 
fich zur Vollziehung folder Unfugen gebrauchen Tiefen, aus 
dem Lande zu verbannen , mit Vorbehalt, noch größere Stra 
fen über fie zu verbängen. Und das ermirfte Ordnung. 
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Die Nuntiaturen. 


Schon längſt hatten die Kirchenfürften , welche auf dem 
beil. Stuhl zu Rom faßen, zumellen Gefandte (Regaten), 
Boten und Großborfchafter (Nuntien) an die Höfe aus. 
mwärtiger Fürſten geſchickt; oder auch um Borfig in den Zu- 
fammenfünften (Synoden) der Geitlichfeit zu führen, 
Diefe Nuntien waren befleider mit unbefchränfter Vollmacht, 
daß fie als Stellvertreter des Papſtes erfchienen, wie wenn 
der beil. Water felber gegenwärtig wäre, um zur Ausdeh⸗ 
nung der Diacht und Hoheit des heiligen Stubls und feiner 
Geldeintünfte in entfernten Staaten wirffamer zu fein. 


Es gelang ſolchen Borichaftern Schritt um Schritt, faſt 
Überall, ihre Anfehen Über das Anfehen der Übrigen Bifchöfe 
und Geiftlichen zu erheben; Difpenfen au ertheilen; geift- 
liche Streitfälle zu entfcheiden und im den Firchlichen Ange- 
fegenheiten der Staaten zu verfügen. Damit faben fi 
Bifchöfe und Erzbifchöfe aber in Ihren eigenen oberhirtlichen 
Rechtfamen, welche fie von der Kirche empfangen hatten, 
beeinträchtigt; und die weltlichen Megenten bemerften mit 
Leidwefen, wie alljährlich große Summen Geldes, von den 
Untertbanen entrichtet, auſſer Landes in die päpfliche Kaffe 
Hoffen , von wannen fie nicht zurüd kamen. 

Darum fuchten ſowohl Fürften, als Biſchöfe und Er 
bifchöfe, die Ankunft folcher römifchen Sendungen zu ver- 
hüten. Doc aus Ehrfurcht vor dem heiligen Stuhl Fonnten 
fie es nicht mit Gewalt verbindern. 

Zur Zeit der Reformation und der Religtonskriege fiftete 
der römiiche Hof, wegen Gefahren des katholiſchen Glau—⸗ 
bens, fogar beftändige oder bleibende Nuntiaturen, 
erft zu Köln und Bien (im Jahr 1583), dann gu Eu 
zern (1586) und gu Brüffel in den Nicherlanden (1588) 
endlich noch zu München (1785). 

Diefe maßten ſich bie und da, trog Bilchöfen und Erz. 
bifchöfen , deren Rechtſame an; wurden geiftliche Oberbirten 
und Nichter in jenen Ländern; zogen alle geldeintragenden 
Difpensfachen an ſich; flifteten oft Zwietracht unter der 
Geiftlichkeit felbit und fuchten fich In derfelben, durch Ber- 
fprehungen, Gnadenbezeugungen, oder Beförderungen, An⸗ 
bang und Beiftand zu gewinnen. Dies gelang folchergekalt, 
daß in Deutfchland weder die Behörden des Meichs, noch 
die hohe Geiflichkeit lange Zeit im Stande waren, die Arc. 
beiten der vaterländifchen, Larholifchen Kirche gegen bie Un⸗ 
terbrüdung zu ſchützen. 

Erſt Kaifer Joſeph U nahm fich mir großem Nachdrud 
der Rechte der katholiſchen Geiſtlichen, ihrer Biſchöfe und 
Ersbifchäfe an. Er ſprach dem paͤpſtlichen Nuntius alle 
Befugnis zur geifitichen Gerichtöbarfeis in feinen Staaten 

ab, und flellte die Kirchenfreiheit gegen die Einmiſchungen 
und Beeinträchtigungen vom römifchen Hofe in feinem gan- 
zen Meiche wieder her. Much iſt fie alfo geblichen. 

Seit diefer Zeit wird der Nuntius zu Wien nice an- 
ders, denn als jeder andere weitlihe Geſandte fremder 
Mächte, angefehen. Er dit daſelbſt bloß der politifche Ge 


fchäftsbeforger des römifchen Hofes. Muh in Münden 
darf der Nuntius in Firchlichen Angelegenheiten nichts ver- 
ordnen oder gebieten, ohne befondere Bewilligung der fünig- 
lichen Regierung. Zu Köln und Brüffel verichwanden, 
während den franzöfifchen Unruhen und Kriege, die Nuntien, 
Auch aus der Schweiz entfernte fich der Nuntius, als 
bier die Franzofen eindrangen; doch ward er im Fahr 1803 
wieder zurüdgerufen. 





Die Nuntiatur in ber Schweiz. 


Es if befannt, daß der heil. Stuhl fchon von 600 Jahb⸗ 
ten dann und wann einen apoſtoliſchen Nuntins oder Ge⸗— 
fandten in die Schweiz geſchickt bat, Doc hatten diefe bes 
vollmächtigten Boten weder ein bleibendes Amt, noch einen 
bleibenden Wohnſitz. 

Ihre Aufgabe war Anfangs mehr politifchen Juhalts, 
als geiſtlichen. Ste bezogen von reichen Klöftern der Schweiz, 
in beſtimmten Summen, jährliche Abgaben für den römi— 
fchen Stuhl; eben fo von den Bisthümern; oder fie fchloffen 
BSündniffe mit den Kantonen, um von den Schwelzern Hilfs- 
teuppen für die Armee bed Bapftes, in deffen Kriegen mit 
Italienifchen Fürſten und Nepublifen, oder mit Dentfchen 
und Franzofen, au erhalten. 

Erft zur Zeit der Reformation und der Glaubensfriege, 
wie fchon gefagt iſt, richtete fich in der Schmelz eine be- 
ſtändig bleibende Muntiasur ein. Zuerft zwar hatten 
die Regierungen große Bedenklichkeiten dagegen. Aber den, 
noch gelang es durch Thätigfeit des Erzbifchofs von Mal- 
land, Karl Borromäns, dem der fromme Ritter Mel 
hior Zuffi von Unterwalden Fräftig half, Diefe Nuntia- 
tur arbeitete von da an den reformirten Kantonen möglichit 
entgegen; fiftere vielmals großen Unfrieden In der Eidsge- 
noffenfhaft , und führte zur Vermehrung der päpflichen 
Bewalt die Zefuiten in Freiburg, nachmals auch in 
Luzern, ein. Solches iſt durch den Nuntius Franz 
BSuonbomo gefchehen, der Im Jahr 1580 in die Schmelz 
gefommen war. 

Doch allezeit Hielten felbt die Fatholifchen Kantone da- 
bei wachfames Auge anfibre Mechte und Freiheiten in welt 
lichen Dingen, daß fie derfelben nicht unter dem Vorwand 
der Meligion verlnftig wurden und fie in die Gewalt der 
Briefterfchaft übergeben Tiefen. Fa, fie trugen ſelbſt vor 
dem Bapit und defien Nuntien feine Schen, wenn durch die 
felben ihr Anfehen und Recht verlegt würde. — Als fie zur 
Zeit des Papſtes Klemens VII durch den Nuntius Ga. 
tomo die längſt rüdkändigen Geldfummen für gegebene 
Miethstruppen nicht erhalten hatten, und der Nuntlus fort 
gereist war, mahmen fie defien Nepoten, zu Altorf, ge 
gefangen , als Geiſel, und verweigerten dem neuen Nuntius 
Andreno Ludoviko fogar deu Eintritt in die Schweiz *). 





*) Die Schuld am zweiten für bie Fatholifchen Kantone hächü 
unglüflichen Villmergerkrieg im Zabr 4712 lag ganz allein 
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Von vielen Händeln, welche die Nuntlatur geftiftet bat, 
ih der Udligenſchwyler Handel im Kanton Luzern, vom 
Fahr 1725, noch in friichem Andenken.» Weil die Regie— 
rung von Luzern den Pfarrer von Udligenſchwyl vor 
Bericht gefordert und wegen Ungeborfams verbannt hatte, 
weil er fich angemaft, den Bauern bei der Kirchweih' das 
Tanzen und den ihm Ungehorſamen die Darreichung der 
heil. Saframente zu verfagen, nahm der Nuntius des Prar- 
rers Partei gegen die Regierung und berurfachte ihr ſchwe— 
ren Verdruß, indem er nicht nur andere Kantone, ſondern 
auch den Biſchof von Konſtanz und den Papſt wider fie 
aufitifiete, - 

(Belhlus folgt.) 


Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 
(Beſchluß.) 

Kanton Baſellandſchaft. — Am 1. März gingen 
die Wahlen in der Kirche von Arlesheim unter großem 
Zudrange der Birsecker vor ſich, und bald darauf reiſeten 
die Ernannten, den Dekan Gürtler von Arlesheim an der 
Spitze, zum Bifchof nach Solothurn. Allein was voraud 
zu fehen war, geſchah; der Biſchof wie, indem er fich auf 
die beitehenden Verträge berief, alle jene Begehren von fich, 
So blieb dicke Angelegenheit nun eine Zeitlang ruben, wäh. 
rend dem Die Gemeinden Oberwyl und Allſchwyl auf ihrem 
Sinn beharrend den ernannten Beiftlichen Kirchen und Bfarr- 
bäufer verfchloffen, und mittlerweile den Kirchendienft vom 
Kapuzinern ans darnach verfehen liefen, Der Landrath und 
Regierungsrath von Bafellandfchaft, diefer Unordnung müde, 
verlangten endlich, daß der Bifchof die von ihm gewählten 
Bfarrer förmlich in’s Amt einfehe, damit das Unmefen ein 
Ende nehme. 

Allein inzwifchen hatte jener befannte Wind von Nom 
ber geblafen, welcher die trüben Wollen über Margan, 
St. Ballen, Solothurn und Graubünden trieb, 
Der Bifchof zeigte ſich Plögfih und unerwarter bereitwillig 
mit der Birsecderfommifjion in Unterhandlungen einzutreten. 
Ein neues Verkommniß wurde unter DVorbebalt der land» 
rärhlichen Ratiſilation abgefchloffen , und fröpfich kehrten 
die Abgeordneten damit nach Bafellandfchaft zurück. Der 
Bifchof erklärt in feinem Begleirfchreiben vom 23. Mai an 
den Negierungsrarh: daß er die Einführung der von ibm 
felöft erwählten Geiflichen nicht vornehmen werde, wegen 





om Nuntius Carracioli, der das Wolf durch bie Geiſt⸗ 
lichen hatte aufreisen laſſen. Darum begehrte Luzern vom 
Papft feine Abberufung Der Nuntius Paſſionei 
machte es aber nicht beifer. Er verhöhnte und kaſſirte den 
Aaraner Frieden im vollen Rathe zu Luzern. Doch die 
Schweizer ließen ſich nicht irre machen, fondern blieben treu 
und ehrlich bei Ihrem gegebenen Wort und bielten den Frie- 
den, welchen der Papfſt verdammt hatte. 


der in den Gemeinden wider fie berrfchenden Mißſimmung. 
In der Verkommmiß ſelbſt nennt er jene Pfarrſtellen gradezu 
erledigt und ſetzt feſt, das dicfe ſowohl, als alle in Zur 
funft Icdigwerdenden Bfründen ohne vorbergegangene 
Öffentlihe Ausfhreibung nur vom Biſchof befekt 
werden follen, und zwar nicht für die Friſt von 5 Jahren, 
fondern (ad tempus beneplaciti Episcopi, d, 5.) für fo 
fange als es dem Bifchof gefällt. Kine ſolche Wahl 
folle künftig auch nicht mehr von der Regierung be— 
fätigt werden, fondern von der birsedifchen Kommifiion, 
welche, wohlverflanden, nur für die einfiweitige Anbahnung 
einer Unterhandlung mit dem Bifchof, und keineswegs als 
bleibende Bebörde aufgeſtellt wurde). 

Ob die Birsecker nicht merken, das in diefem VBerfomm. 
niß, mit Ausnahme der Ledigerflärung der genannten Pfrün- 
den, fein Wort von allem dem, was fie eigentlich verlangs 
ten und wofür fie noch kürzlich Gut und Blur zu wagen 
geihworen haben, enthalten ſei, weiß ich nicht. Sie fcheinen 
fih damit zw berubigen, daß der Bifchof die ihnen mißbe 
fiebigen Perſonen preisgegeben bat, ohne fi nun weiter 
um Grundfüge zu befümmern, Der Landrath dagegen ficht 
ein, dab mit diefem Verkommniſſe der Staat feines wichtig. 
fen Rechtes in kirchlichen Dingen völlig beraubt würde, 
und wird ed nicht rarifiziren, Denn die Rechte, welche 
man dem Staat entreift, entreift man dem Wolfe, 

Bir haben uns nicht den angemaften Vorrechten der 
Städte und Herrenfamilien entzogen, um unter Die Herr. 
ſchaft der Geiftlichfeit zu fallen. Leider haben unfere Ge— 
meinden in diefen Dingen noch zu wenig Kenntniß. Darum 
follen die Regterungen für diefelben und ihre Rechtſame for: 
gen. Es if ihre Pflicht! Die Gemeinden werden ihnen 
einft, wenn fie zu befierer Kenntniß gelangt find, felber da⸗ 
für danken, 

Rom treibt mit der Schweiz jetzt ein ſehr gewagtes 
Spiel. Es fpannıe Anfangs freilich nur kaum fichtbare 
Spinngeweben aus, um eine Fliege oder Mücke nach der 
andern zu fangen. Nachdem aber die Fatbolifchen Wereine 
fich über die Kantone, befonders über die paritätifhen, 
ausgebreitet, im einander verfchlungen und verfnüpft hatten, 
wie in Franfreich ehemals, zur Zeit der Revolutlon, die 
Befellichaften und Vereine der Jakobiner, werden die Spinn- 
Fäden plöglich zu dicken Sellen. Es fcheint, das Fifcherneg 
Petri ſoll nun die paritätifchen Kantone fifchen und über 
die ganze Schweiz ausgeworfen werden. Schon jappeln 
Graubünden und St. Gallen darin, Margau aber rif ein 
Loch binein, mit der Macht feines heiligen Rechts. — 

Bir haben niemanden zu fürchten, fo lange wir mit 
Bürde und Mäßigung, aber mit ftrenger Feftigfeit, einfach 
bei unferm beſtehenden Recht bleiben; und der italieniſchen 
Feinheit und der Plattheit ſchweizeriſcher Krautſtirzler dort 
Vorſicht, bier geſetzlichen Ernſt entgegenſtellen. Wir find 
freie Bölferfchaften ; darum ſollen unſere Regierungen auch 
freie Regierungen fein und bleiben, nicht unter der Bot. 


— — — , * 
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mäßigkeit der römischen Megierung Diener der Nuntlatur 
werden, Der Bifchof von Bafel, der es gemiß gut meint, 
iſt zu beffagen, daß er wider feinen Willen ein Werkzeug 
fremder Zwecke bei uns fein muß, die im Vaterlande nur 
Unheil anrichten fönnen, 


Kanton St, Gallen. — Get dem Sterbetag det 
amtlichen Farbolifchen Liberalismus unterm 3, Mail. J., 
bört man allbereits nichts mehr von dem großen allgemeinen 
römiſch⸗ latholiſchen Verein und deffen Operationen in feis 
nen verfchiedenen Lagern, und ausgefichten Piqueten und 
Schildwachen in den Marken des St. Galler- Territoriums. 
Alles nur erreichbare Gute, wofür fich der heilige Koloß fo 
berfulifh- fromm vor aller Welt ausaefprochen und empor. 
gebrüßer bat, muß dem Unfchein mach ſchon erreicht fein! 
Sonderbar ift, daß viele von unfern römifchen Großräthen 
dem römischen Papſt, rüdfichtlich des Doppel - Bischums, 
nicht Folge geleifter haben? Konnten fie das? Durf. 
sen fie das? Iſt dies folgerichtig? Wie füme es, wenn 
jemand fagte: „Dies mahne auch an ein Doppel: ®e- 
wiffen?“ Denn es tik ja gewifi: daß der heil. Water in 
der Verſon Boffis wieder einen Ehur- St. - Ballifchen Bifchof 
aufgeftellt und anerkannt wien wollte. Was müſſen denn 
die katholiſchen Bauern von ſolchen Pfarrern, ihren Füh— 
rern und Hauptleuten denken, die nicht nur auf weltliche 
Stühle, aus lauter Frömmigfeit, ſich fchwingen wollten, 
fondern ſelbſt dem päpfllichen Willen nicht willfahren, und 
fh nun als „Füre-Miliener, ald Mittelſträßler“ 
aufwerfen? infender begreift, daß dies dem Hrn. Dion 
niche gefällt. Er muß vorausfchen, daß die Mutorirät des 
Goffauer- und Bifchoffzelier. Vereins vollends 
Über den Haufen geworfen werden wird, Denn fo einfältig 
bei und leider noch eine Menge Bauern fein mag, fo müſſen 
doch auch die Unverfländigten einſehen, daß man mit ihnen 
blinde Kuh gefplett bat. Oder was haben denn diejenigen, 
welche den Boffi nicht als Biſchof ancrfennen wollten, vor 
denen zum voraus, welchen fie „Abfall von Bapf und Re— 
ligion“ vorgeworfen, und ihren Nubängern Staub in die 
Augen gejagt haben? Es it haft immer wahr: wenn cin 
Blinder einen andern Blinden führt, jo fallen beide in die 
Grube! — 

Das Beſte bei der ganzen Sache if, daß ber verketzerte 
Fathofifche alte Großrath in dem Schulgeſetz 250.000 fl. für 
das Volls⸗Schulweſen aus dem allgemeinen kathol. Fond 
angewieſen / und in die Gemeinden vertheilt bat. Cs hätten 
opt manche andere Mäuſe an diefem Speck fett werden 
mögen! Bo es Geld gibt, da iſt die Religion felten ange- 
griffen! 

Der Echweizer⸗Bote bat mulich jener großmüthlgen 
Ausſteumng St. Gallens für Erziehung rühmlich erwähnt, 
Aber da iſt noch bei weitem nicht „alles.“ Gchulorgani. 
Fation it Ganzen, befonders tüchtige, geiftige, wohl: 
gefinne Lehrer, gang rückſichtslos geprüft, erfohren 
und angſtellt! Tüchtige, keineswegs nur halbe, fon. 


dern erprobte Schulinfpeftoren! Eingefchärfter, Fla- 
rer, praftifcher Religions. und Sitten-linter- 
richt (eriterer ganz kurz und einfach, und nicht durch ewige 
Wiederholung abfiumpfend!). Macht einmal, daß die Bolfs- 
ſchule ihr Verhbältniß zum kirchlichen VBolkslchen bat! Warum 
dringen denn weder geiitliche noch weltliche Behörden, weder 
Erziehungsrärhe noch Pfarrer darauf, daß, da nun einmal 
doch alles Iefen fann, der Rofenfrang aus öffent. 
licher Kirchen- und Gottesdienſt-Andacht befel- 
tigt und für allemal abgeſchafft, und Erbauungsbücer und 
gebaftwolle, rührende Geſänge an die Hand genommen Mer» 
den? ꝛc. Hierin wird fih ein allgemein, eingreifender 
Vortheil der Bortsfchnie nach allen Richtungen bin beim 
farhol, Volt fund geben, — So lange das nicht if, verhallt 
bei Ao Katholiken die Woblthat der Schule! Sie werden 
immer gedanken⸗ und gefühllos Nofenfränge — flille und 
laut — berabmurmeln (denn Leichteres gibt ed nichts). 
Kein Bedürfniß nah Lefebüchern, nach Betrachtung, nach 
Geiſt und dem Gedanfen wird entſtehen fünnen! — 


Kanton Solothurn. — Huch in Solot hurn langte 
von Zürich der Antrag an, zur Errichtung einer Fatholifch- 
tbeofogifchen Fakultät Beitrag zu leiten, Man fand hier aber 
für gut, zuerſt aute Boltsfhulen in's Leben zu rufen und 
arbeitet mit Eifer darauf bin. Zu bedauern iſt es, daß man nicht 
gleich Anfangs daran dachte, in der Schweiz Einheit in das Ge⸗ 
lehrtenſchulweſen zu Stande zu bringen, Statt einer Landes 
univerfität, baben wir jebt drei Kantons» Univerütäten. 
Ließe ſich nicht vielleicht auch jebt noch ein Echritt dafür thun? 
Freilih müßten dann Kantönli » Interefen weichen und das 
Heinlichte Rivalifiren müßte aufhören. Kann nicht auch beim 
Beſtand einer eidsgenöſſiſchen Univerfität dennoch der Zürcher, 
Berner ind Vafeler in Kunf und Wiffenfchaft wetteifern? 

Unter unferm fatholiichen Wolfe wird zwar viel vom Dann« 
fluch gefprochen ; ich babe aber noch Keinen gefeben, der darum 
erfchroden wäre. Man fpricht davon mit dem Intereſſe wie um 
andere Neuigkeiten. Aber das iſt ſchamlos, daß gewiſſe politifch“ 
frönmelnde Salbader- Blättlein in Solothurn und anderswo 
von biefer Bulle fchon als verfandt anzgeigten. Der bochwürdige 
Biſchof wußte bis die lehten Tage nichts davon; nur heute mun« 
felt man, als hätte er das fragliche Schreiben in feinem Haufe. 
Glaube man aber jn nicht an irgend einige Wirkung eines folchen 
Schreibens, mie es bie pharifäifchen Beitungsfchreiber von der 
neuen Sekte der kathol. Vereinler mit lächerlichem Triumph cr 
warten, weniaftens wünfchen, 

Die Mebrbeit der folotburnifchen Geiftlichkeit weiß es, daß 
es fich in den Badenerkonferenz - Befchlüfen ganz und gar nicht 
um katholiſche Glaubenslehren handelt, fondern um kirchliche 
Hoheitsrechte, die der heil, Stuhl zu Rom von icher in An» 
foruch genommen bat, aber bie ihm in der Schweiz niemals zu- 
seflanden find, und icht am menigfien zugellanden werden kön— 
nen, weil Freiheit und Recht unfers Volkes damit gefährdet ſein 
würden, Was ber Bapfi verdammt, bält der Ehrift und Freund 
bes Baterlandes feſt; gleichwie, was ber folotburnifche Patrijier 
verdammt, der Bürger und Landmann nicht wieder fahren läßt. 

Huch die „Möffeli» Seitung* in Solothurn (nicht das Eolo. 
thurner ⸗Blatt, denn wir Solotburner haben jeht zwei Beitun- 
gen) will fich als DOppofitiong- Blatt gegen die befiebende Orb» 
mung laut machen, iſt aber auch gar zw mattherzig. Die Her. 
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ausgeber des &olsthurner » Wochenblattes, das ehemals Herr 
Rüthy herausgab, find bie abgefehten geiftlichen und weltlichen 
Hefwiten. Daß doch diefen Reuten das Schreiben und Druden, 
wovon fie fchon fo bedeutende Verluſte erlitten, fo lieb iſt, um 
Rügen und Verleumdungen verbreiten zu fönnen und, weil fie 
dabei zufeht immer den Kürzeren ziehen, dennoch Belchränfung 
der Preßfreiheit ertrogen wollen! Und dies durch Betitionen an 
bie Regierungs» lieber ! 


Wochen Chronik. 

— Die Tagſatzung tritt in Bern zuſammen. Die Geſandten 
der auswärtigen Mächte find wieder dahin zurückgekehrt; nur ber 
Befandte von Sardinien wird feinen gewohnten Sitz in Rau» 
fanne, und der päpflliche Nuntius ihn in Luzern behalten, 
Die Anflände oder gefpannten Verbältnirfe mit den deutfchen Höfen 
End gehoben, indem der Vorort Bern plichrmäßig den Willen 
der Eidsgenoſſenſchaft vollrefte, der nicht mit Anficht und Willen 
des Standes Bern der gleiche gewefen war. Alſo bat die 
Schweiz wieder Frieden und bdiplomatifche Freundlichkeit nach 
aufen. — 

Nur mit Sr. Heiligfeit, dem Papft zu Mom, dürften die 
Zwiſfie nicht fobald ausgeglichen werden. Man erwartet ein Brevo 
des Bapfles an den Vorort zu Handen der Eidegenofftenfchaft. 
Denn man fängt am, bie von ben Beitungen der latholiſchen 
Bereinler befannt gemachte Bannbulle gegen die Badenerfonferenz- 
Beſchlüſſe für untergefchoben und für Fabrifat irgend eines fol 
chen Vereinlers zu halten. Der Inbalt der Bulle wäre ziemlich 
Dazu geeignet, ihre Nechtheit verdächtig zu machen. Denn man 
läßt darin den Papft die Konferenzgartifel verdammen und ver 
mwünfchen, ohne ihm dazu beſſere Beweggründe geben zu fünnen, 
als fein „unfehlbares Willen“ und feine „Machtvolfommenheit.* 
Huch grenzt es fallt an's Komifche, wenn man den Papft bei all 

feinem „unfchlbaren Wiſſen“ dennoch fanen läßt, daß er er 
„nac langer Prüfung“ zu feinem Berdammungsurtbeil gefoms 
men fel. 

Die Tagfagung bat mit ihren Verhandlungen und Beſchlüſſen 
nar felten die wißbegierige Aufmerkſamkeit ber Schmweizernation 
auf fich gezogen. Dies Bahr dürfte es mach weniger, als je der 
Fall fein. Die Namen der dahin abgeordneten Standesgefandt» 
ſchaften, fo wie deren Infrufrienen über die wichtigern Ange 
legenheiten find meiſtens fchon aus den öffentlichen Blättern zur 
Genüge befannt. Es läßt fich daher ohne große Mübe zuſammen 
rechnen, daß fait fein Gegenſtand von allgemeinerm Intereiie 
einhellig angenommen, ſondern verworfen, ober wieder in den 
Abfchied gelegt, ober böchitens zum Konkordat mehrerer einzelner 
Kantone gemacht werden wird. 

Die Schweiz iſt mit ihrem fruchtlofen Gezänf, mit ihrem 
vielthätigen Michtstbun, mit ihrer Ohnmacht und ihrem' eiteln 
Geſchwaͤz von der Großheit der Altvordern, fa zum Sprüch⸗ 
mwort in Europa geworden. Wenigſtens auf befondere Achtung 
der Stationen gegen uns dürfen wir nur ſehr befcheidene Ans 
fprüche machen, und um fo geringere, je mebr viele Schweizer 
ſelbſt mit einander metreiferten, den einft gefelerten Namen bes 
Baterlandes im Ausland zu verfchreien und zu verläftern. Das 
Hebel ii nun einmal gefifter; es auszurilgen fehlen die Mittel, 
Dan kann nicht Iäugnen, daß einzelne Kantonalregierungen und 
in Bezug auf ihre Kantone, in aller Hinficht ausgezeichnet und 
vortrefflich daſtehen; aber die Geſammtheit der 25 Megierungen 
macht eine traurige Figur. — Rüften wir uns alfo, von der Tag- 
fabung nun beroifche Redensarten und präctiges Wortwerk aller 
Art zu vernehmen. Diefe fchönen Mebnereien find eine ſpaniſche 
Wand, binter welcher ein Kranker liegt, den man nicht gern 
fehen läft. 


— Si einer Gemeinde des Kantons Bern mollte ſich une 
längft ein Mäßtgfeitsvereim bilden, um dem unmäßigen 
Brannieweintrinten von Alt und Jung entgegen zu arbeitem; er 
kam aber nicht zu Stande, meil fich der erſte Vorficher der Ge 
meinde, ein Mann von Einfluß in feinem Dorfe, meigerte, beis 
jutreten. Er bielt vicheicht dergleichen für etwas unter feiner 
Würde, ober wollte fich die Lumpen und Brenzbrüder nicht zu 
Feinden machen. Vergangenen Monat trat bingegen der König 
von Schweden, als Mitglied des Mäßigkeitsvereins, im diefe 
Verbindung. Der Name eines Beden, der im irgend einer Ge⸗ 
meinde betrunfen gefeben wird, if im Schweden verurtheilt, 
Sonntags von der Kanzel verlefen zu werden. 

— Sn Freiburg bietet man, um der Yungfrau Marin ein 
„frommes Geſchenk“ zu machen, Rotteriebillets das Stüd zu einem 
Baten an. — An demfelden Kanton bot ein Pfarrer auf der Kan» 
gel feiner Gemeinde an, fe, mit der er in Serwärfniß Icht, 
barfuß in Prozefion zu einer gnadenreichen Kapelle zu beglei⸗ 
ten, um ihr feine gweidentig gewordene Frömmigkeit ungweibeu- 
tig zu machen. 

— Im 8. Zeffin beficht das beſte Einvernehmen mit der 
Iombardifchen Nachbarfchaft. Bu Ebinffo wird mit dem öller- 
reichifchen Grenzbhureau nun auch ein öſterreichiſches Bofbürcan, 
faut Vertrag mit der Tefliner- Regierung, verbunden. Eben diefe 
zeigt ſich auch geneigt, bie Prefreibeit durch ein Beſetz zu ber 
fchränten, welches nach den Grundfäßen des öflerreichifchen ger 
formt werden dürfte, 

— Bon Laufanne meldet man, daß Schweijer, die che» 
mals in auswärtigen Kriegsdieniten lebten, nach Belangen und 
Befort wandern, um fich bei den Eruppen anmerben zu laſſen, 
die man in Frankreich auf Mechnung ber ſpaniſchen Regierung 
fammelt. Da fich auch mebrere Schweizer fchon zu den Karliſten 
begeben haben, können ſich die tapfern Söhne unferer Alpen nun 
in den fpanifchen Porenien wieder freundnachbarlich mit Flinten- 

üffen begrüßen. 

= ei Sie ſchweizeriſche Dffiriersgefellfchaft hatte, 240 Mitglie⸗ 
der ſtark, unter Vorſitz des eidsaen. Oberſten Brändli, ihre 
Babresverfammlung. Auf einen von dem Thurgauer ⸗Verein vor- 
derathenen Antrag bin, beſchloß Ne eine Adreſſe an bie Tag · 
ſatzung, um ihr die Nothwendigkeit einer Bentralifation bes Mi⸗ 
fitärunterrichtes vorzuſtellen, welche Adreſſe auch allen großen 
Häthen und Landsgemeinden mitgerheilt werden fol. Dann mäblte 
fie den Hrn. Oberſtlieutenant Frei von Yarau zum fünftigen 
Bräßdenten und Bofingen zum nächſten Berfammlungsort. 





— Eine telegrapbifche Depeſche aus Bayonne vom 27. Zuni, 
vom ach Serispe an den Kriegsminiſter in Paris gerichtet, 
meldet: Zumalacarreguy if am 25. Morgens um 11 Uhr an den 
Folgen feiner Wunden geſtorben! — Dies Ereigniß il für Spa- 
nien böchtt wichtig; die Kugel, die dieſen einzigen Dann traf, 
bat in allen Folgen einen boben Werth, und durch den Fall bie» 
fes Chefs der Infurrektion wird ber lauge Bürgerkrieg nun ſchuell 
feineni Ende entgegen geben, und Spanien befreit bleiben von 
einer deſpotiſchen Megierung Fe von allen mönchifdvabergläu- 

n Einfluß auf das ganze Band. 

Re — 28. Yuni. Die ſeit einiger Beit in frau⸗ 
göfifchen Blättern verbreiteten Nachrichten üßer eine deirath dex 
älteften Brinzeffin, Tochter des Königs von Würtenberg, find 
als grundloſe Gerüchte zu betrachten, welche, wie Bitier, mit 
Stilifehmeigen übergangen worden fein würden , hätte: nicht bas 
Fournal des Debats in einer angeblich von Eranffurt ‚batirten 
Korrefpondenz Aeuſſerungen über bie verewigte Königin Stharina, 
fo wie über Privatverhältniffe der königlichen Familie eugemiſcht, 
deren völlige Unwahrheit bier allgemein befannt if. 





un et ce Et 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Eingefandt.) Hipfirh, Kant. Lugerm.jmit dem zu einem jeden gebörenden Modellen ;/dem großen Kornmagazin liegenden Garten 
n der bi. 47 des hmwarjberlichteiien Ei —* alles in 348 und ———— Suftande ;;nebit ei in deifen —* fi Yendlichen Gr- 
er las ich mit trauermder Seele einige Beilenaub andere zu der Indiennedrudferei nebörendeldäude, eine öffentlihe Faufseigerung abge» 
wegen einem Geifllicden, Herrn Me Der —— 2. Mebrere Meubles, Bettjeug, balten werden; der ungefähr 8600 Quadratfüß 
egerät 
ften 












Der. 
befannte Eidgenoffe als ein lügenbaft famöfes/ Kü aften und srätblipeldaitende Garten ift mit einer gut unterbaltenen 
Blatt einiger auf uch alle Kriterien der Bosheit Effekten. ran De ELITE Mauer —— mit Gartenlauben, ſcho⸗ 
und Frechheit, genteßet immer feine Freude, Die Steigerungs⸗Liebhaber werden bierzu en Spalier: und andern Fruchtbaumen verfe⸗ 
das edelfie Briefierthum gu verdachtigen — Nichtlfreundlich eingeladen, en. 
mentger der bosbafte Eingeber durch eine ſolche Wern, den 24. uni 1835. Das Gebäude ift geräumig, folid, und 
singen als ein Schwarzes Herz und Feind fet- Der Amtsgerichtsfchreiber: Minder.imet fich durch feine innere ey! wie au 
nes Sewiſſens ſich drandmartt, dehnahen aller-| Bew. der Gerichtspräfident: 8. Balf iger.|wegen feiner angenehmen und günfligen Rage 
dings feinen Namen verbeiimlicher, fo zeigt es — — an der Mare, zu verfchiedenen Zwecken. 
fd) am umd für ich, daß dergenannte Hohmwär-| Die Moblebrwürdigen Geililichen, melde) Für näbere Auskunft, fomwobl über den Be» 
dige Panfray Mever vor jedem rehtichaffenen ſich für Die biefige evangelifch-reformirte Biarrel hand, als über die Kaufsbedinge, welche jedoch 
Mann in gänzlicer Unſchuld erſcheinet, und zu bewerben gedenken, find eingeladen, fichliedenfalls unmittelbar vor ber @teige ung eröfr 
überbin fein prie ſterlich frommer und untadel-/biefür längstens bis den 13. HYulı nachübin ım|ner werden, belieben ich die Tit. Bewerber, 

after Echenswandel vor jedem edlen Menfchen-jder Staatsfanzlet albier anfchreiben zu laffen,|gefäligk an Amtsnotar Hänni in Thun gu 

erzen geachtet, gefchäßet und geliebet wird, — wo über die damit verbundenen Verpflichtungen wenden. 
Anmit der Eingeber des Anferares über den ge |und Beſoldung Auskunft erıbeilt wird, Gegeben mit amtlicher Bewilligung, in 
nannten Herrn, bis er feinen Namen eröffnet, olotburn, den 26, Sumi 1835. Thun, ben 17, Juni 183. 

das Brandmal der bosbaftefien Lüge und des Namens der Staatskanzlei, änni, Notar, Gerichtfchreiber. 
frechfien tige + 9 sun ati Der Staatsfchreiber: 3 Amietb. ewilligt: v. Gumsäns, Neg.-Gtattb 

reund der Ber eit. — — 
Da dom 4. Zulind. J. an, das Nenenbur- 


— — Zufolge ſchiederichterlichem een ‚ tft die 
Die Ortsbebörde von Harau wird den 15. ger Amtsblatt bei dem Umterzeichneten ge] Baufommifion gemäß Auftrag der hoben Mer 
Bult 1835, Abends 7 br, im Bahbof zum Och · druckt werden wird, fo beeilt fich dieler amiutelnterung im Falle, die Fortfehung des bis an- 
ie dabier am eine Öffentliche Verkauffieigerung|seigen, daß er vom hoben Gtaatsratb autorifiet/bin von Baumeifter Balrtifchwiler betriebenen 
eingen: iſt / die offiziellen Vefanntmahungen auswär-|Brüdenbaucs über die Neuß bei Fabrwindifch,, 
as einenthämliche, im Innern noch unvol |tiger Behörden, welche Einwohner des bieigenlausfhreiben zu laffen. Es find demnach diejeni» 
endete Gaftbaus zu den drei Sternen am Zoll-|Eandes betreffen, als Beldstage, Guter» Ber-|gen, welche gedenken, diefe fernere ng 
rain, No. 154, zu welchem die babe Regierung |srichnifie, WBevontungen, Mundtodterflärun.rung, moräber Waurife und Vefchreibung. in 
unter dem 47. Degember 1830 eine Zavernen-igen u. f. w., im dafielbe aufzunebmen. Dieleider unterzeichneten Kanzlei eingefeben werden 
gerechtigfeit auf dem gewohnten Haufe verlie-]Befanntmachungen mäfen ikın portofrei, nebälfönnen, eingeladen, ihre Anträge bis fpäte- 
ben bat, der Einräfungsgebübr (iu 1 Bapen die Drud-|Hens Ende Auli nächfkünftig, verichloflen, 
Diefes Gebäude ganj von ey und böchfllinie von ungefäbr 50 Buchllaben) zugefandt|unterder Auffchrift, „Antrag für die Hebernahme 
folid gebaut‘, mit 2 ch, ifkdrei Stodwerfelwerden. (Die Redaktion befaßt fch mit demides Gaues der Wrucde zu Fabrmwindifch“ der 
body, bat ſechs Lichter in der Länge und vier ir Fra der deutichen Anzeigen in's Franzd-| Baufommiffion einzufenden. 
der Breite, und auf jedem Etageeinegeräumigeläfche.) Hußer dem Amtsblatte, wird noch alel Aarau, den 26. guni 1835, 
—— * E— zur Wirthſchaft benuht —*— cs auseiiigen +-Blatt er Kanzlei der Baukommiſſion. 
3 einen, morein Anzei er Ar EU TT 
Dazu wird ein geräumiger VPlatz zur Erbau-|men werden die ich — die ni Die täte Meile nach Hapre de Grace mit ei⸗ 
umg einer Scheune, Stallung und Nemife nebifungefäbr 55 Kerterm bezablen. Das Ahonnement|ter stemlich Harfen Anzabl Auswanderer id auf 
Garten gegeben. — auf das Amtsblarr if auf 2 framsöniche Fran den 14. Zuli beſtimmt. Wer ich anfchließen win 
Diefes ringsum freifiebende Gebäude geichner|ten, und mit dem Inteligenzblatt, auf A fran- [If böflichtt eingeladen. 
54 fowobl durch feime Male als auch des hau . zo ſi ſche Franken fegefeht. Degerfelden, den 30. Quni 1835. 
gen Durchpaſſes wegen ſehr vortheilbafte Lage 3 Eh. Attinger. Heinrich Deppeler, Fubrbalter. 
aus. — 
















Ale Dirieniaen , welche den Baır eines neuen 


L) ud * Zwiſchenzeſt bei Hrn. Gemeind-|nem Namen etwa fontrabiren würde, wederiverfchlofen, der Haufommifien einzureichen. 


feben werden. —— 
8. a ee era — ar oh en Unter der Mufficht des E. Gemeinderathes 

; n ! — b 
A A Elag wird IInterzeichneter, Mon ns den 6. u 


bof zur 


der Randfirafe nach Bern, in einer angenehmen|den Gopfergefelen Fridolin und Fidel Eng 


Wo ns wäre ſehr gut eingerichtet 
und gelegen file einen Arzt, da fich feiner i 
— randiete, ürich auf St. Gallen, und unter d 
., tiere um näbere Yu i i { If % aken, um r den 
Befärbert Krk: pebition de ‘ & — 5 ſeit geraumer Zeit, mit Hinterlaffung ibrer Wan [lich von Zitrich au um 





tons ı gemwefenen Andiennefabrifants im r egeben bab naea die be Kaufliebbaber fönnen in der Zwiſchenzeit diefen 
Su bei Bern, werden auf Freitag den hen hı rei be nr A Te on Bewerb felb beaugenfcheinigen, wo Nederman 
10. Buli a in, in der Wohnung des Gelds-| u aufgefordert worden waren. mit * ichfeit über alles Beliebige Auckunft 
ans im obern Sulgen dach, in dem Fabrifge angentbal, den 24. Rund 1935. ertbeilen wird der Verkäufer : 

bäude 9 —— Öffentlich verici- obannes Geiler, Mabler- &Elgg, den 10, Yuni 1835, 

een lan; 4. Mebrere zum Drude von und Gppfermeißter. 8 @. male, 

d a als: a, je ru. ln nen : Meifenwirtb in Elag. 

tifdhe milden Dazu gehörenden Gegenhänden:| Montags den 13. Quli 1835 des Nachmittags Ta 

Se, Ola einem Bose On den Sckern der Ara Wit rgikah 

» Stüen, einem um t rtbsbaufe zum Kreus in Tbun, über den, 
bürien. beinbundert wier und neunzig Mufterlin der Stadt Shan, oben im Bälliz, gegenüber Mk Be. Amt Lorrach/ im Badiſchen 
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werden am 6. Fuli nachutanftig folgende ächtelfür Erwachſene und Kinder, ferners Pessarien pfeblen, Es bat derſelbe durch neue Einrichtun- 
Martgräfler Weine freiwillig verſteſgert: “ ande Und onale, Sonden, Canules, Bousies,gen und Werbeflerungen fonobl am MWequem- 
om Yahrgang 1802 35 bad, Ohm. Bıuflmarzenhätchen, Garde-sein, Biberuns,lichleit wie an Elegans gewonnen. Die Lage 
” ” 1522 413 „ und Mamelons von Gomme dlastique, Schnur«.des Haufes il mitten ın der Stadt umd eine der 


” 
n „ 18500 412 „u 5 ürämpfe und Suspensorien, nebſt vielen an, mob gelegenften und angenebmfen; in demfelben 
” a 18331 9 un dern Bandagen in Barisund Kondon verfertiget. befinden fich geräumtge Stollung und Remilt. 
” B) 1832 215 u m » In der Mäbe mohnende genießen den Bor- Durch freumdliche, forgfaltige Bedienung beit 
* 1833 53. m theil, die Bandagen in großer Augmahl vom Inder Unterzeichnete die Burriedenben Aller, die 


ıbrt mit ihrem Sutrauen beedten wollen, befiens 
zu verdienen. ß 
Bremgarten, den i. Quni 1835, 


” ” 1834 26 u m terjeichneten felbjt anlegen zu lajien; Entfernte 
Sufammen: 746 bad. Ohm. find erfucht, das richtige Maaß jzu üdberſchicken 
Die Kaufbedingungen werden unmittelbar) Luzern, den 21. Mal 1835 





DE ber Sreigerun betannt gemacht. Die Kich- &uidter, M.D. | Kohann Mens sum — 
* $ wird von nun an zum Verleiben angebo 
Blanfingen, den 12. Yun Bertanf einer Hyoibeke. — eine Guttudwalle und Shonfärbere, 


i 1835. 
er Schaffner: Ehrif. Sigel. usa BELEREREWEN —3 —— nebit angenehmer und binlänglicer gBobnun; 
Steigerung. gut eingerichtete volfändige Apotbefe, verbun- — ——— u 
Dienfag den 7. Bull , Mittags 12 pr, der mit Liqueure Fabritaklon, durch nnenbarr Kotal befindet ich, im Stanton Veen, am einem 
wird der unterjeiinete Bürger und Müller * zu de rt He ge febr guten Bap. Franfirte Bruefe mit LU. S. 
Bee dr int 


den, Kant imli 
iugchärige Wat —— — ches von Stund an mit den vorbandenen Wan- BGeldstags-Bublifatiom. 


i "Iren, Apparaten, Fächermerten und allen Uten- eber das Vermögen und die Eihulden dei 
u —— nr en En filien gu verfanfen und ihr eigentbümliches ge PoYifr Feus, g nerefenen Kramers von 
menden Bedingungen an jenem Tage auf genü- räumiges Haus, mitten im der Stadt gelegen, und zn Bfteigronler bei nterlafen, il der Gelds 
gende Loſung faufsweife hingeben befebend: dazu in Pacht zu geben, fo daß der Uebernebe/tag rıchterlich erfennt und zu Eingabe der Ans 
a) In einem zweilödigem Mirthsdaus um|mers da die Anfangsfchwierigfeiten geboben;und Gegenanfipracen in die Amsorrıhhts schreit 
Schwanen, mit me Wirtbsfuben cn iind, den wichtigen Vorzug gentent, im Geſchafte deret Inrerlafen Termin beftimmt worden: länge 
Zanyfaal, zwei Nebenhuben, zwei Tüchen, nu, fortfabren und Die lu rattven Früchte ferner ljtens bis und mir Montags den 21 Herbiemonat 
einem Keller, fammt Dieb en und Wäderae- Unternebmung, geleitet mit Gachfenniniß ‚Inahflfünftig. Weldes anmit su Nıdermanns 
rechtigfeit, einem Müblaenerb mit eiser Toätigfeit und Werufstrene, ungweifelhaftjBerbalt unter Bedrohung nefegfid;er Folgen 
Rönnle, einem Mablbaufen mit vorbande En erndten gu Fönnen. im Rall Ausbleibens befannt gemacht wird. 
Müblegefchirr. mem) Die gtinfige ** Oltens, Hauptort eines) Gegeben in Anterlofen, den 17. Zuni 1835. 
b) On einer großen geräumigen Scheuer mit bevalterten Amrsbegirkes, mit feinen Hark befuch- Amtsgerichtsichreiberei Interlafen 
zwei Stöllen, einem Wagenbaus, jwei dop- ten acht Habrmiärkten, in der Näbe des armer, - Sterdi, Amtsgerichtsfchreiber. 
velten Schweinitällen, fammt einem erträge re Margaus und Bafelgebiets, jmifchen So⸗Bewilliget: der Gerichtspräfid., Mällemann. 
lichen Baumgarten, undiaufendem Brunnen, burn bis Haran und Bofingen bis Lielal obne Eine En-Gros-Bantlung von Bardram 


imü i öffentl tbel d 
©) In einer Yr mit einem Mablbaufen, jean —— u in der deutfchen Schweiz fucht Yemand zur Hei 


ungefähr IK von der Hauprmüble ent: b derielben: fi bei Halb 
fernt, auf welche ei t "Ibaft befannten, fehr frequent_gemordenen Ge-JN% me derjelben; ſich dafür bei Hrn. Mebe 
tet dw —* ———— (hätte, nad feitber gemachter Erfahrung, einen u Comp. in Bern zu erkundigen. 


befriedi i . . 
ann , und bei welcher ungefähe eine Qucharte| OMA Aefrienioenben eiprieblänn A gel Bis noch zum 6. Heumonat 


——— zehnten⸗ und bodenſinsfrei, gand der Waarenvorrätbe, als über die Bachte ind bei Untergelcueten zu derden 1. Seuman 


det - f f — | 
abedi bedingniffe belieben fich die Herren Afprianten|beginrenden Sten Berlofung der Fönıy | 
Tage ran an eh Meter RE RR. —B 
eingefeben werden, mo im gleichen Haufe die] ru I D- Direli in Shönenmwerd.\9000 Prämien von fl. 110,000, 35,000, 
Verkeigerung vorgeben wırd Diten, den 23. Mai 1835. 2 von 10,500. 409n 7000, 8 von 3500, ! 
Wegennirten, den 10, Bumi 1835. Mobilien- Derkei von 1750 20 :6.Rval. gufammen im Rletrag ver 
Konrad Schreiber, Müßer. | sbliten Berpeigerung. Einer Million u. 251,250 SL. Arul. 


— ——— Als golge der Hufbebung der weiblichen Er-Igemonnen werden müffen; 2oo’e im Bromefen 
a Murten Fännte ein fchönes’und mohlein.|Hebungsantaft in Dieberg wird dafeldft am 1.,Ia 6 fl. per Stüd und bei Hebernabme vonsend 
erichtetes @erber-&tablifiement unter vortbeil.[2- ud 3. des nächhfünftigen Heumonats, vonlein fechstes gratis ju baben. 
aften Bedingen angefaufe werden Barfelbed Hbr Morgens an, über das Mobiliar diefer David Blafhet in Schaffbharſen 
beitebt in einem ziemlich großen am &re gelege, |rtalt, gum Bertauf gegen baare Bezahlung, > 7 — 
nen Gebäude, welches im Erdgefchoß die Wert eine offentlice Steigerung abgebalten merden. Weil die vom Röbl. Kanton Freiburg pri 
Hätte mit einem laufenden und einem Rich Dicker bedeutende Mobtlinrberand bietet eine|lenirte, für die Ationärs feiner Drazsirädt 
Brunnen, jebn Würten end einem Kunflofen ,|Musmwabl der verfchiedenen, für einekebranflalt, errichtete Kotterie Boribeile aufweist , mie ne 
auf dem erien Woden eine große beitbare Zu.|10 mie fir jede häusliche Einrichtung und De nige_ibresgleihen, und die Einlage in eriet 
rihtäube, eim geräumiges Leder Magayin ;|tonomiegererbe dienlichen Effekten dar. Unter Klaſſe, die am 27. Quli geaogen wird, 2 nt 
nebfi dem aroei befchläfftge geräumige Ballerien|denielben merden bier mur erwähnt: Alle Hrrenjund durch alle 5 Klaſſen nur m Fr. — bifüh 
und eine Borlaube mit einer Lob-Mafchineent.'von Bimmer- umd #üchengerätbe, Tiſch- und ten und wahrlich mohl vertdeilten Germinnker- 
bält. Das nämlıche Gchäude bar noch einen|Bettäeug umd anderes Weifgeus ; etwas &ilber |foflet, fo babe mich bereit finden lagfen, für 
jweiten und dritten Boden; auf jenem tik cine,gefchire, em Mlavier, ein Fluget, Bucher Rechnung des Hrn. Kudım. fried. Daker Mu 
eräumige Dacıtlube um Tröfnen, von circa Jojund andere zu Lehrmittelm geeignete Gegeng ande Einfendung von franlirten Briefen und Geldern 











oblhäuten und auf diefem ıft ein Gehalt sum| _ Drefe Fabrbabtlüce, u deren Antauf das anjunchmen. e 
Aufbewahren von Ninden urd —— “an Bublitum hiermit eingeladen wird, Tonnen vor Mathias Bollitoferin St. Galles. 
Aehören 1 Sauerarube, 4 Sobliedergruben und|der Eteigerung auf Berlangen bei der Bermwals 9000 Prämien 
4 Vütten für Kalbrel, Das Etakliffemene iiltung Dlsberg befichtiger werden. lich 1 ff 140.000, 4 von 
mit alem wunichbaren Werfzeug und Geräth-| Harau, den 10. Nunt 1595. a ua 8. 10,500, 4 von 7000, | 
fhaften verfcben. Die noc im Arbeit Hirgnden Aus Auftrag: er w 35007 14 von # ler sans 
Waaren würden gegen einen billigen Preischen: Die Kanzlei der Finanzeommiffion. re ae OT 269, | 
folls abgetreten werden. BER + : erh — 175 —— 
Kaufluſtege fönnen das Etabli sovon fl. , t opon 
durch feine guie Kage und —* —— —* — ds Cologne Royale : fl. 157 30 fe. ıe. 36. rer im Betrag ** 
— en ch vor eilbaft empfichit, täglich in von Naquet, in Paris, — gie Bidion au. 2 1,250 Guben R.8 
ugenfchein nehmen un; das Nähere au „lrie Flaſche A 10 Batzen, Dupendmeife gu demjmüten gewonnen Werben, vn 1. dl 
firte Briefe erfahren bei * fe es Mr 3 un 39 Schw. Fr., beild. DB. in Berlin beninnenden 3. Vedefung dit | 


DI. Motrter, Notar, Stadtfchreiber. | Ehrifopb von Chritonb Burdnardt, tönal. Breuß. Eeebandlunas eur — 


4 : Aftien um Preife von 6 fl, pr. 
Untergeichneter bält in feiner Apotheke eine Ro. 1610, untere Zreiemdraße in Bafel bei —* von 5 Stud die bte ara, find 


Niederlage von chirurgifeten Bandagen aller| Der Unterzeichnete nimmt die Freiheit einem |fo wie gedruckte Weberfichten fämmtädher Bri- 
Art, als Vruchänder doppelte und eınfade.|verrbrlicen Bublıkum feinen fo eben angetrete-jmien, iu beyteben bet 
englifche fa. Wicham, mit und obne Federn!nen Ganbof zum Hirfchen dabier befiens zuem.; David Blafchef in Schaffdanfen. 









Aarau, Im Verlag von Heinrid KRemigius Sauerländer. 
















—— —— 
Es ericheint Diefes Boltg. 
blart wochent lich einmal am 
Donnertag ; es finden darı 
in varerländiiheNahrichren 
aus allen Kantonen unent 
seitliche Murnabme 3 die@in. 
ſender baben Namen umd 
Wohnort beisufingenz fie 
werden sticht genannt, ode 
feverlan,sen esauspriktich, 
odes cine richagstiche Behörde 
in Klagtälten verlangt «s 
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Die Religion if von geifliger Befchafenbeit, deshalb etwas Unvergängliches und Ewiges. Be mehr man ihr aber irdifhe und 
seitliche Sachen beifügt, je mehr in fie der Gefahr der Veränderlichfeit und Vergänglichfeit preisgegeben. 
Mobert Gluh-Blozheim, von Solothurn. 





Vom Recht des Papſtes in der Schweiz. 
2 (Befhluß.) 





Wichtigkeit der Nuntiatur in der Schweiz für Rom. 


Fe mehr in fpätern Zeiten nicht nur in Deutſchland 
und Franfreich, Sondern ferbi in Spanien und Bor. 
tugal, die Regierungen ibre weltlichen Hobeitsrechte, 
ohne Benachibeiligung der heiligen Religion, gegen Ein. 
ariffe und Anmaßungen des römischen Hofes, und des ihm 


anbangenden Theils der Priefterichaft geltend machten, um ' 


fo mehr bemühete ach der heil, Stuhl, noch die Schweiz in 
ehemaliger Abhängigkeit zu erhalten. 

Darum ward ein Nuntius in der Schweiz für den römi- 
fhen Hof von bober Bichtigfeit. Er gleicht bier nicht 
einem Gefandten anderer Mächte, und geuießt auch meit 
gröfierer Ebrenbezeugungen, deun alle andern *). 





*) Welche Ehrenbezeugungen einem paͤpſtlichen Nuntius bei feis 
ner Ankunft und Abreife erwieſen werden, finden wir auf 
gezeichnet im ſchweiz. Mufeum 1816. 2. Heft. &. 203, mo 
es folgendermaßen lautet: 


Er it in Wirklichkeit ein Erzbifchof der Schweiz, ohne 
den Namen zu führen, und ohne daß die katholiſche Eidg. 
genoffenfchaft durch ihn die Vortheile eines erzbifchöflichen 





Ein vom Papft neuerwählter Nuntius gibt eigenhändig 
der Republit Luzern, als Vorort der katholiſchen Eidsge- 
noffenfchaft, Kenntniß von feiner Ernennung, worauf ibm 
Die Anzeige verdankt, und die Freude der Eidsgenoſſenſchaft 
über diefen neuen Beweis päpfllicher Zuneigung bezeugt 
wird. Der Tag der Ankunft des: neuen Botfchafters wird 
dem Vorort durch den Internuntius oder Kanzler gemeldet. 
Hit diefer feierliche Tag angebrochen,, fo eilt eine Geſandt · 
fhaft, beitebend aus einigen Gliedern des täglichen Rathes, 
dem Staatsfchreiber und zweien Chorberren im Namen der 
Stiftsfirche, dem hoben Ankommenden eine Stunde Weges 
entgegen, und begrüßt ibn durch den Gtaatsfchreiber »in 
einer fchidlichen Anrede. Vierundzwanzig Kanonenfchüffe 
verfünden den Eintritt des Nuntius in der fatbolifchen 
Hauptiladt der Schweiz, und es erfchallen alle Glocken fo 
lange , bis er feine Wohnung betreten. Angelommen, macht 
er die gehörige Anzeige dem regierenden Schultheißen, die» 
fer dem Rathe, und dann begibt ſich die oben angeführte 
Geſandtſchaft auf's neue im den Palaſt des Nuntius, ihr 
nochmals zu begrüßen, Nun erſt befucht der Nuntius den 
regierenden Schultheißen, der die empfangene Ehre ſogleich 


a‘ 


218 


wrwrswss 


(oder Metropolitan) Verbandes genießen fann, Denn die 
fer Erzbifchof der Schweiz wird nicht von einem einbei- 
mifchen, erjſtiftiſchen Kapitel erwählt, fondern durch Be: 
lieben des heiligen Vaters , der ibm geheime Fnfruftionen 
ertheilt, ibn, wenn er will, abberuft und durch einen andern 
erſetzt. Daher iſt der Nuntins ein geiftlicher und weltlicher 
Agent und Bolltreder von den Befehlen des römifchen Hofes, 
was fo nnbedinge fein wahrer Erzbifchof iſt, welcher fich 
vielmehr der Firhlihem Rechte feines Sprengels 
annehmen würde, dem er lebentlänglich vorzuſtehen hat, 

Der Nuntius betrachtet die Farholifche Schweiz nur als 
„Provinz des römifchen Stubls*, wie fie im päpſtlichen 
Kanzleiſtyl auch wirklich genannt wird, und erfiredt feine 
Gerichtsbarleit in firchlichen Angelegenheiten über die Bis— 
tbümer von Bafel (Solothurn), Laufanne (Frei- 
burg), Sitten, Chur⸗St. Ballen, und einen Theil 
des Bischums Como (K. Teffin) *). 

Er ſteht bier in regelmäßigen Verkehr und Briefmechfel, 
nicht nur mit jedem der Bifchöfe einzeln, und mit den 
Aebten der Klöfter, Sondern auch mit andern ibm ergebenen 
geiftlichen und weltlichen Verfonen; er ertheilt ihnen Rath 
und Welfungen, Lob und Tadel; Teiter auf folche Weile im 
Stillen die Firchlichen Geſchäfte der Farholifchen Eidsge— 
noſſenſchaft; tritt aber dabei felten, oder nur im Nothfall, 
in eigener Perfon hervor, läßt klüglich lieber die Bifchöfe 
und die ihm gerrenen Briefter bandeln, erflatter dem römi- 
fchen Hofe Bericht von allen Vorgängen, und empfängt 
deſſen Verhaltungebefehle. 





erwiedert. Nach einigen Tagen, oft auch erſt nach einigen 
Wochen, wird der neue Nuntius von Negierungsabgeord- 
neten auf das Nathhaus begleitet, nimmt ba feinen Sitz 
zur Seite des Amtsſchultheißen, bededt ſich mit dem Birete, 
bäft eine Inteinifche Anrede und überreicht fein Beglanbi- 
gungsfchreiben. Bald darauf holt ihn die gefammte Geil 
lichkeit der Stadt in feine Wohnung ab; und es beginnt 
der feierliche Bug durch die Stadt, nach der Stiftskirche, 
voran Kreuz und Fahnen, im Gefolge die Glieder des täg- 
lichen Rathes; über dem Haupte des päpfllichen Abgeord⸗ 
neten ſchwebt der Thronbimmel, getragen von vier Mit- 
gliedern des großen Rathes; vor der Kirchthür wird der 
Runtius vom Gtiftsfefretär, einem Chorherren, in lateini» 
fcher Rede, ehrfurchtsvoll bewilllommt und er erwidert den 
Gruß. Nun tritt er hinein im die Haupt» und Stiftskirche 
und nimmt von berfelben feierlichen Beſitz. 

Wird ein Nuntius von feinem Bolten in ber Schweiz ab⸗ 
berufen , fo macht er biervon dem Amtsſchultheißen von 
Zuzerm gebührende Anzeige, und nun folgen wieder Glück⸗ 
wünjche und Deputationen allee Art. Der wirklich abrei- 
fende Nuntins wird von zwei Gliedern bes Nathes bis an 
die Grenze des Kantons begleitet und koſtenfrei gehalten. 


Die Bisthumer der Schweiz fanden ehemals in größerer 
Unabbängigfeit vom römifchen Hof, unter Erzbifchöfen ; fo 
die Bistbümer Chur und Konſtanz im firchlichen Berband 
mir dem Erzbifchof von Mainz; die Bisthümer Bafel und 
Zaufanne unter dem Ergbischum Befancon; das Bisthum 
Eitten und Como in dem Metropolitanverband mit Mat 
land. So waren die Völker und ihre Obrigfeiten gegen 
die Machtfprüche des röraifchen Stuhls gefchirmt. 





Fortfeßung; ober von den Wirkungen. 

Obgleich vor dem päpſtlichen Gefandten Sinn und Geiſt 
des Volks verfchleiert daſteht, deſſen Sprache er nicht Kennt, 
deffen Schriften er nicht leſen kann, fehlt ed ihm doch nicht 
am größten Einfluß auf daſſelbe. Ed werden fich jederzeit 
bereitwillige Zwifchenträger, weltliche und geiftliche, durch 
Blaubenseifer, oder Ehrgeiz, oder Barteienfucht bewogen, 
bei ibm einſtellen, aus deren einfeitigen und ungleichen Mit- 
tbeilungen er. fich ein Ganges zufammenfellt, wie falfch und. 
verzerrt auch Dies oft fein mag, Diefe Zwiſchenträger, 
weiche ibn zum Werkzeug ihrer Abſichten machen wollen, 
werden binmicder die Werkzeuge der feinigen, oder vielmehr 
der Volitik des römifchen Hofes. 

Der römische Hof aber betrachtet die Schmelz ald das 
beste Bollwerk feiner geiſtlichen Gewalt im 
Norden der Mipen, da diefe Gewalt in Deiterreich, Deutſch⸗ 
land, Belgien, Franfreich und der pyrenäiſchen Halbinfel 
bis zur Obmmacht gefchwächt ſteht. Darum bemüht er fich, 
bier durch Legaten des apoftolifchen Stuhls fo unmittel- 
bar, wie im den eigenen päpflichen Staaten auf Kirdhen- 
ſachen, und durch fie, auf Staatsfachen, einzuwirken. Darum 
wird er bier feinen Metropolitanverband geſtatten, fondern 
die von ihm unmittelbar- abhängigen CFmmediat:) Bis— 
thümer und ihre Vereinzelung ſtets beibehalten. Aus ähn— 
lihen Gründen bewirfte fchon der Nuntius Ludovico 
Eonti, der im Fahr 1613 in die Schweiz gelommen war, 
daß unſere reichen Benediltinerklöſter unmittelbar dem römi⸗ 
fchen Stuble und feiner andern Gerichtsbarkeit unterworfen 
find. Der Nuntiatur wird die Erlangung ibres Ziels fehr 
feicht gemacht durch die unbedingte Selbſthingebung der 
Schweiger an den römischen Stuhl und durch die wufinge 
Smwiefpältigfeit der Kantone, welche über Ortsintereſſen, 
Berfönlichkeiten und Nebendinge das Hauptintereffe von je— 
ber vergefien haben und noch Lange vergefien werben, wie 
wir mach der unbehutfamen Trennung der Kantone vom 
Bistthum Konſtanz felbit erlebt haben, 

Alſo wird Nom auch, mit Anwendung aller ihm zu Gebote 
flebenden Mittel, verhindern, daß die bisherige -Zufam- 
menhangsloſigkeit und Schwäche der Eidsge— 
noffenfchaft durch eine verbeſſerte Bundesverfaſſung auf 
gehoben werde, Denn die Staatsklugheit des römifchen 
Hofes kann die Schweiger nur durch ihre eigene Un- 
einigkeit befiegen und zwingen; und wird nie die Klöſter, 
welche feine beiten VBorfechter, auch durch den Bund von 
1815 gewährleiſtet find, leichtſinnig fallen laſſen. Darin 
wird Nom unterflügt von der Unmiffenheit des Volls in den 
meiſten farbolifchen Kantonen, und durch das ſtets bei dem. 
felben forgfältig genährte Mißtrauen gegen die Reformirten ; 
aber auch durch die Eiferfucht der Megierungen auf ihre 
Souveränetätsrechte; durch den Eigenfinn der firestenden, 
politifchen Parteien, und durch die Schwirrigfeit des Wertes 
an ſich ſelbſt. 

Vermittelſt des anſehnlichen Einfluſſes der katholiſchen 
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Kantone auf die Angelegenheiten der Eidsgemoffenfchaft, ber 
hauptet der römifche Hof ſelbſt bedeutenden mirtelbaren 
Einfluß auf die reformirten Kantone, Wenn 
diefe auch fein Werbot der Einfegnung paritätiſcher Ehen 
dadurch vereiteln, daß folhe Ehen von reformirten Geiſt⸗ 
lichen kirchlich eingeſegnet werden können; wenn fie ferner 
auch von Zeit zu Zeit durch Drohungen, die ſie nicht zu 
erfüllen wagen, oder durch ohmmächtige Rechtsverwahrungen 
widerfireben wollen: können fie ſich dennoch den politifchen 
Einwirkungen der Nuntiatur nie ganz entziehen. 

Der römische Hof fürchtet nur eine einzige Waffe in 
der Hand der Schweizer, welcher er feine andere von glei⸗ 
cher Stärte entgegenzuſetzen hat. Dies iſt die Deffent- 
lichkeit der Rathöverſammlungen; bie, fogar in 
fatholifchen Kantonen ‚ eingeführte Breßfreipeit, und 
die nirgends verbinderbare Lefefreibeit, Denn die Ber- 


dammung mißfäliger Bücher durch den heil. Stuhl oder das 


Berbot eines armfeligen Namenbüchleind, mie unlängit bei 


den Unterwaldnern, erregt mehr Unwillen, oder muthwilli⸗ 


ges Lächeln, als Gehorſam und Ehrerbietung und mag nur 
dienen, die weltlichen Obrigkeiten etwas neben den geiſt⸗ 
lichen zu demüthigen. 





Die eigentliche Gefahr unferer Kirche. 


Wenn man hin umd wieder das gemeine Voll mir der 
Bedrohung erſchrecken kann, unfere heilige Religion ſtehe 
in Gefahr: fo glaubt es doch fein verſtändiger Menſch. 
Wenn anderfeits die katholiſchen Regierungen, wie in an- 
dern Rändern, eben fo in der Schweiz, die Rechte ihres 
Staates, gegen die im das Zeitliche eingreifenden Anfprüche 
des römischen Hofes» das beißt die Mechte des freien Bol- 
tes gegen die Herrichaft oder Anmaßung eines Theils der 
Briefterfchaft, mit ſtarler Hand ficher ſtellen: fo if doch die 
tatholiſche Kirche und ihr feligmachender Glaube, wie feit 
Zaprraufenden, noch Jahrtauſende unerfchürterlich durch 
ihre eigene innere Krafı und Wahrheit. Und wäre ſelbſt 
der heil. Vater von aller weltlichen Macht entfleider: fo 
würde er dennoch von der gefammten katholiſchen Epriiten- 
beit als das ſichtbare Oberhaupt der Kirche, zur Reinheit 
and Einheit des Glaubens, verehrt werden. 

Wenn auch in vielen Neichen Europa's die Klöfer ver- 
ſchwunden find, fo it darum doch daſelbſt die katholiſche 
Kirche unangetaſtet und berricheud geblieben. Den Refor⸗ 
mirten iſt aber ſo wenig daran gelegen, der lathollſchen 
Religion gu ſchaden, daß fie den Befennern berfelben fogar 
im ihren eigenen Rändern und Gtädten immer mehr Tempel 
und Gottesdienf einräumen. Mithin if die Religion wahr- 
lich auſſer Gefahr. 

Sollte jedoch irgendwo eine wirkliche Gefahr für die 
Kirche entfliehen: fo wird fie, wie ſchon in alten Zeiten, 
auch jest, mur durch den unbefonnenen mad gewaltthärigen 
Eifer mancher unferer Vrieſter ſelbu bernorgebracht, welche, 





(gewögnfich meltlicher Zwecke wegen) fich zu Vertheidigern 
der heiligen Religion aufwerfen. — Nur durch dergleichen 
feidenfchaftlichen Eifer aefchab «6, daß fich die morgenlän- 
diſche Kirche einft von der tatdoliſchen Kirche des Abend» 
landes gänzlich trennte; daß fich nachher die proteſtan-⸗ 
tifche Kirche vom römifchen Stuhl losriß; daß ih in 
Holland die Karholifen, unter eigener, mohleingerichteter 
Kirchenverfaflung ı . als Altkatholiken oder Janſeniſten, von 
ihren übrigen Glaubensgenoffen abfonderten, und bie 
Hoheit des heil, Baters bis zur Stunde nicht mehr an- 
erfennen. 


Hehnliche Mißgriffe und Gewaltfchritte tünnen auch noch 
in heutigen Tagen Ähnlichen Nachtheil für die katholiſche 
Kirche Haben, Es if keineswegs unkefannt , wie durch 
Streitfucht und Berfolgungsfucht nicht nur einzelne, ge⸗ 
achtete katholiſche Geiſtliche und Gelehrte ſich genöthigt fan⸗ 
den, zu den Reformirten überzutreten, fondern ſchon ganze 
Gemeinden in Deutſchland; und daß in Sranfreih ſich 
immer mehr eine Kirchenſpaltung (CS hism 4) vorm 
bereitet. 


Leider zeigt fich anch in den Scmweizerfantonen bei Prie⸗ 
fern und Laien bedenkliche Spannung zwiſchen zwei großen 
Parteien, von denen die eine die karholifche Kirche im ihrer 
unbefleckten Reinbeit und Einheit behalten , aber weder dem 
Bapft noch der Geiflichkeit Einfluß auf weltliche Dinge 
und Herrfchaft durch Aberglauben und Vollksunwiſſenheit 
geftatten will; die andere aber, vermittelt der Re- 
ligion, auch eine gewiſſe Hoheit und Herrfchaft im Staat, 
in Gemeinden und Haushaltungen, behauptet wiffen möchte. 
Ste unterfcheiden fich durch Benennungen ; unterfcheiden 
Katholiziomus vom Vapſtihum; unterſcheiden den chriſt⸗ 
liſch-Latholiſchen vom ultramontanen (ennerbirgifchen, 
oder römifch-karbolifchen) Glauben. 


Wohin kann und wird dies endlich unter ung Katholiken 
führen? Wer fieht dafür, daß durch Unvorfichtigfeit des 
Eifers, fei es inländifcher Kloͤſter, Prieſter umd Biſchöfe, 
oder des römiſchen Hofes nicht endlich in der Schweiz, wie 
einft in Holland, eine kirchliche Spaltung ( offenbares 
Schisma) unter den Kathollken erfolgt? Wer könnte dies, 
wenn ed gefchäbe, Yindern, da bie Regierungen nicht ein- 
mal hindern fönnen, daß ſich Katbolifen zur reformirten, 
oder Neformirte zur katboliſchen Kirche wenden? 

Lafer und wachfam auf und ſelbſt fein ? 





Dies, lieber Thimotheus, ſchrieb ich dir auf deine Frage, 
aus aufrichtigem Gemüth. Handle nun nach deinem Ge⸗ 
wiffen, wie du eb vor Gott und unferm Baterlande . 
verantworten anni. 

trt. 
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Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton St, Gallen. — Wie man zuverläfig ver 
nimmt, if in der Stadtgemeinde Rapperſchwyl Gonn- 
tags den 28. Juni, bei einem großen Theif der Einwohner eine 
Art Aengſtlichkeit und frommer Unmille entſtanden, weil 
im Morgengottesdieuſt, wie alljährlich, die VProzeſſion zur 
„ Onaden- Mutter in Einfiedein * nicht verfünder worden fit. 
Als aber die Berfüntung Nachmittags in der Veſper ge 
ſchah, indem die Einladung vom löbl. Verwaltungsrath 
ert Nachmittags am das Pfarramt aelangte, fo find die 
Leute wieder berubigt worden, weil fie nun Mar einfaben, 
daß man ihre Religion nicht ſchmälern wolle, 

Es iſt Überhaupt den Rapperſchwylern fchon fehr oft 
Unrecht geſchehen, wenn man ihnen vormwerfen wolle: Sie 
feien Glaubens⸗Neuerer oder Meformer. Schon vor einigen 
Fahren bat man fich dort tapfer für den Lieder, und Abend» 
Roſenkranz geichlagen. Auch beißt ed: daß fich in den Tch- 
ten Tagen, unter dem Komando des neuen „Verwaltungs— 
Bröfidenten „= erſten Einzügers und Kapusiner - Vaters, 
Leopold Suter, ein Kapuziner⸗-Krieg erhoben und die Ge— 
müther in große Gährung gebracht babe (mie einit der 
Gatter⸗Krieg). Und zwar entitand er wegen einem Gärt- 
lein, welches die Väter Kapuziner ſeit vielen Fahren be, 
nutzten — die bisherige Verwaltung aber wieder an das 
nächfiliegende Schüßenhaus anzureihen, und demfelben zur 
größern Beauemlichkeit der chrenden Schützengeſellſchaft, die 
aber freilich „paritättfch“ ik, einzuverleiben die uner- 
börte Kühnbeit hatte, — Nun ward ſchnell die Dauer 
durchbrochen und eine Thür in’d Bärtchen angebracht, Eben 
fo ſchnell aber und warm iſt der eifrige weltliche Vater der 
Herren geiſtlichen Vater an der Hand, und fiebt fich um 
Vroteſtation und Rechts-Abſchlag um. Wie diefer geführ- 
liche und furchtbare geiftlich - weltliche Handel, der die Nube 
Europens bedroht, cin Ende nehmen wird, daranf it man 
ſehr gefpannt, 

— Unſer Kanton bat 150,000 bis 160,000 Einwohner, 
dafür mögen circa 1200 Wirthö- und Vintenſchenkhäuſer 
fein! Auf die Stadt Paris würde ed nach dieſem Berbält: 
niß circa 4800 und auf bie Stadt London über 9000 folche 
Hänfer geben. Zu Rapperſchwyl und feinen nächſten Um- 
gebungen zählt man auf eine Bevölkerung von etwas mehr 
als 3000 Einwohnern 37 Wirche- und Pintenfchenfhäufer, 
ungefähr in einer % Quadratiiunde, nämlich: 20 in der 
Stadt, 7 in Gubel und Kempraten innert 10 Minnten, 
4 im Dörflein Jona, 2 in Bußkirch, 2 in Wagen, 
2 in Bollingen MWahrlih! muß da niemand bungern 
und dürften, wenn er Geld bat, Betet nur, ihr Fatbolifchen 
Wirtbe! dag man feine Feiertage abfchafft, fondern cher 
vermebre, wie es mnlängk die Baarer im Kant. Zug ge— 
wollt haben! — Was gewinnt uun aber ein Staar durch 
einen fo großen Liberalismus der Batent + Bewilligung ? 
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Geld koſten diefe freilich genug, aber bie Entſchädigung 
dafür gibt dem Wirth und dem Pintenfchent das Volk. 
Hierin Liegt alfo eine wahre Konſumoſteuer, und in diefer 
wieder eine Entfchädigung an den Weinbauer und eine Er- 
munterung für den Weinbändier sc, freilich wird niemand 
angehalten in das Wirthehaus zu neben: aber die Gelegen⸗ 
beit macht den Dieb, wie das Sprüchwort ſagt. Bei unbe 
fhräntter Gewerbsfreibeit follte man glanben : es fönne 
jeder fein eigenes Gewäichs auswirthen. Dann aber näbe 
es weniger Batente und folglich auch weniger Geh. Muß 
etwa die ungeheure Konfarrenz das Geträuk woblfeiler, 
reiner, nefunder machen 1c.? Schwerlich! Denn jeder ver- 
ſteht fein Jutereſſe gleich gut! Sie werden überhaupt gleiche 
Waare zu gleichem Preis, und zwar, wie immer möge 
lich, ſteigernd verfaufen. Das letzte ungeheure „ergiebige "€ 
Weinjahr“ bat den Wirthshauspreis im Durchſchnitt die 
Maß von 5 bis 10 Batzen, und an Ort und Enden noch 
mebr, gehoben. Das mag gut fein für die Weinfchenten, 
die in der Regel mir ihren Prozenten nicht zu kurz fom- 
nen, fo wenig als die Advokaten; aber der Mittelmann und 
Arbeiter fommen um ſchweres Geld, obwohl das edle 
Getränk diefer Klaffe am wenigſten zu mißgönnen if. — 
Endlich läßt fich nicht läugnen, daß eine Ueberzahl von 
Weinſchenken — befonders was man Kneipen nennt, der 
chriſtlichen und bürgerlichen Moral ſchädlich ſei. Wenn nun 
alfo auf der einen Seite der Staat eine bedeutende Summe 
durch Wirtbichaftsabgaben gewinnt, fo verliert er auf der 
andern Geite eine nambafte Summe von Bürgertugen— 
den und Bürgerpflichten. „Der größte Reichthum 
eines republitanifchen Landes beſteht darin: daß er firliche, 
häusliche und arbeitfame Bürger erziche und in feinem 
Schoos nähre. Ohne moratifche Kraft iſt auch Feine phnf- 
fche, Dies lehrt der Aufgang und Untergang der Bölfer.* 

Kanton Shwng. — In Freienbach, Birk Pfäffi- 
fon (K. Schwyz), iſt vor mehreren Tagen wieder ein 
trauriges Beifpiel von Unduldſamkeit and Robbeit gegeben 
worden. Ein unnlüdtiher Bürger aus tem K. Züri, 
wie man verfichert, ſchon längſt ermas überfrannt umd nicht 
bei vollen Sinnen, ward todt aus den See geboben. Seine 
Verwandten bemüberen fih um Beerdigung, teil es zu viele 
Umftände gebe und zu weit fei, den Leichnam nach Wald, 
feinem Heimathsort, zu transportiren ıc. Der Landrath 
und das Pfarramt warendeffen zufrieden. Allein 
fobald die Sache fundbar wurde, fo entſtand Tumult und 
Gelärm. Autorität und polizeiliche Mahnabnıen halfen nichts. 
Eine gleichlam fanatifche Wuth behielt Oberhand und der 
Körper des Verunglückten warb verfcharrt, wie der eines 
vernunftlofen Thieres. — Ein Seitenſtück zu dem, was te 
aeführ vor einem Jahr in Wollrau mit dem „erbängten 
Ochsner,“ fich ereignete! Mit dem Unterfchied jedoch, 
daß im lehten Fall der Selbſtmord ausgemittelt war, im 
andern aber wicht: weil man nicht beſtimmt weiß, ob der 
im Waffer gefundene fih freiwillig ertränft babe oder 
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nicht? — Wann werden endlich unfere gewöhnlichen 
Chriſten die Grundfäge des Chriſtenthums mit jenen der 
Milde und Menfchlichkeir zu vereinen verſtehen? — 
Betrachter die Lehre im Gleichniß vom Gama- 
ritan! — 


Bermifdtes. 


— Der Gemeinderath von Scengen im Kanton Aargau 
finder ich auf Ehre und Wabrbeit pflichtig, die im Nr. 24 des 
Diesiäbrigen Schweizerboten, Seite 186, zweite Spalte dritte 
Bhrafe zu unter vorkommende, durch Einfchluß bezeichnete 
Stelle, welche lautet: „(Ein Angehöriger von Seengen im K. 
Aargau iſt nun ſchon feit zwei Babren in ununterbrochenem Ber» 
fehr mit feiner Gemeinde, um eine wahre Rechnung zu erbals 
ten; es if nicht möglich, denn er if ein Armer, Fein Menfch 
ficht ibm bei)“ als eine Unwahrheit zu erflären. — Geengen, 
ben 29. Zuni 1835. — Im Namen bes Gcmeinderatbs der Ammann 
R. Thut; der Gemeindefchreiber 9. Hegnauer, 

— Schon feit manchem Zahre trägt der fchmweigerifche Hans 
delsverfchr geduldig an feinen Grenzen bie franzöfifche Han— 
delsfperre, Nun kömmt am dem deutſchen Grenzen noch die 
Sperre durch den deutſchen Sollverband hinzu. In Zürich 
bat die eidsgenöfifche Handelstommiffion ihr Tagwerk vollbracht, 
und die Vorarbeit zu Unterbandlungen mit dem deutfchen Zoll- 
verband geliefert. Wohin Unterbandbingen führen merden if 
noch fehr zmeifelbaft. Sachkundige vrophezeien, fie werden zu 
nichts Erfprießlichem,, allenfalls zu vielem Dinte» und Papier 
verbrauch führen; doch verfuchen möge man cd. Wenn man 
nichts damit ausrichter, werde man fich in die Zeit ſchicken, wie 
fhon zu anderer Zeit. 

An Handelspolititaitern fehlt's nicht in der Schmelz. Man 
leſe nur die Seitungen. Die einen fprechen: man müſſe Metor- 
fionsmaßregeln ergreifen. Es fcheint, die Herren baben den 
trübfeligen Ausgang des legten Netorfionsverfuchs vergeſſen. Die 
Eidsgenoffen find zu Allem ſtark, wozu es feiner Gemeinschaft 
unter ihnen bedarf. Andere appılliren an Großſinn und Vater 
Iandsliebe der PMation; man müſſe freiwillig allen Bedürfniffen 
entiagen, zu deren Befriedigung die Schweizer ihr Geld in's 
Ausland fchiden. Da balt ichs mit den Nationalen, die erſt die 
Nation machen wollen, die man von Kanton zu Kanton vers 
gebens fucht. 

DOfenberzig gefagt, ich freue mich heimlich, aus bloßer Bas 
terlandsliche, über die neue, bittere Verlegenbeit, worein Deutfch- 
fand und Franfreih recht freundnachbarlich die Schweiz, ihr 
Fabrikweſen und ibren Ausfuhrhandel verfegen. Denn wir bier 
zu Rande werden nur durch Schaden Flug und durch Noth erſin⸗ 
derifch; freilich auch manchmal zu fpät, und lüpfen die Beine 
erſt etwas höher, wenn wir auf die Naſe gefallen find. Sonſt 
fann man uns nicht viel Naſeweisheit vormerfen, auch micht 
Meisheit anderer Art. 

Hätten viele unferer Staatsmänn® von Ichterer ihren Theil 
empfangen: fo würd' es mic, wundern, daß fie die deutfchen und 
franzöfifchen Mautben und Zölle berwünſchen, aber im Innern 
das tollſte Unweſen der Kantonalzölle von ganzem Serzen und 
ganzer Seele lieb haben. Sie ſelber laͤhmen und feſſeln den in- 
sern Verkehr. 

m Rebbafter inländifcher Handel,“ fagt der berühmte Seo» 
an: „befördert die Juduſtrie am meiſten, if die ficherfie Grund» 
age bes Nationalreihthums und durch ihn des auswärtigen Hat- 
els. Der Bang vom biefem hängt größtentheils von Auffern 
Imfländen und Berhältniffen ab, die fich nicht befiimmen laffen ; 


ber innere Verkehr aber iſt bloß das Werk der Marion und gebt 
nur mit ihr felbſt gu Grunde, * 

Es if über allen Zweifel erbaben und erreiefen, bafi der Ver⸗ 
brauch an Waaren im Innern von Großbritannien wenigſtens 
um zweimal größer If, als alle Ausfuhr der vereinigten König- 
reiche sufammen genommen, fo daß für England noch immer 
Hilfsauellen genug übrig bleiben, felbit wenn es von ganz Eu- 
ropa ausgefchloffen, und anf fich felbit befchränft würde. — Gm 
Dabr 1822 zum Beiſpiel führte England für 33 Millionen Pfund 
Sterling Waaren aller Art aus, während fein eigener Verbrauch 
über 110 Millionen Pfund Sterling betrug. 


— Man hört immer noch von unglüdlichen Sufälen durch 
Dergiftungen, die bald dba, bald dort aus Unwiſſenheit entſtan⸗ 
den, und bald Ermwachfene, bald Kinder, bald eine ganze Fa. 
milie betrafen. In einigen Kantonen iſt daher gefeklich auch vor« 
geſchrieben, daß man in den Primarſchulen fchon den Kindern 
Kenntniß von den gewöhnlihen Giftpflangen und ihren gefähr— 
lichen Wirkungen beibringen fol, Die Zahl diefer ſchaädlichen 
Kräuter if nicht groß, und würde fich fo Leicht lernen laſſen, 
wie die Kunſt Erdbeeren von Himbeeren, Meerträubli von Heibdel« 
beeren, und andere wohlſchmeckende Dinge von einander zu ans 
terfcheiben. — Aber, lieber Simmel! die wenigſten Schulmeifter 
wiſſen felber ein Wort davon; wie follen fie das Andere Ichren? 

Es war daber ein verdiennvolles Werf unfers trefflichen Dr. 
Hegetſchwyler, als er vor mehreren Yabren eine Befchreibung 
ber fchweigerifchen Giftpflangen herausgab und durch Hrn. En» 
bram zeichnen Tief, Wirklich wurden biefe Befchreibungen auch 
von den Erzichungsrätben verfchiedener Kantone in Schulen uns 
entgeldlich verbreitet. Allein da famen font ganz wackere Schul: 
lehrer und gaben zu verſtehen, das fei ihnen noch zu gelehrt. 

Nun ift (bei S. Kelenberger in Chur) erfchienen cin „neues 
vollfändiges Giftbuch, morin Gelchrte und Ungelehrte 
etwas zu ihrem Nuhen finden werden, insbefondere ein Ichr- 
reiches Erempelbuch für ben Bürger und Bauersmann, und ganz 
befonders für Kchrer und Meltern, mir 54 Abbildungen“ (mit 
nicht iluminirten, Preis 185 Bp., mit illuminirten 22%, B$ ). 
Das it nun nicht zu gelehrt; fondern es iſt, wie mam es für 
Lehrer in Stadt» und Landſchulen wünſchen Toll, einfach und 
far. Bei den Pllanzen und ihren Wirkungen find Geſchichten 
von Vergiftungen, bie durch fie entſtanden, angebracht und die 
erden dagegen anzumenbendben North» und Hilfsmittel gelehrt. 
Auch find die Abbildungen gut, daß man fie fogleih erfennt. 
Aber es iſt nicht bloß Rede darin von Vergiftungen durch Pflan⸗ 
sen, fondern auch durch andere Speifen, durch Farben, Koch⸗ 
geſchirre, gewiſſe Metalle, Salge, Saduren, Dünfe, anfteckende 
Krankheiten, Thiere a. dgl, m. Eben das zu wiſſen thut Noth. 
Dh rathe Schulbehörden und Landfhullebrern fih mit dieſem 
nüglichen Büchlein befannt zu machen. Sle merden dadurch 
wohlthaͤtig ſein, manches Unglück verbüten fönnen und zugleich 
den Kindern beim Unterricht Freude machen. Freilich bat das 
Büchlein auch Manches, was wohl Meberfluß ik. Wir haben in 
ber Schweiz feine Flapverfihlangen, Scorptonen u. dal, m. Auch 
märe in der Mumerirung der Bllanzen- Abbildungen mehr Ord⸗ 
nung und in der Befchreibung der Pflanzen Berudichtigung der 
den Abbildungen beigefügten Vuchſtaben, wohl font auch Anderes 
zu wünſchen übrig geblieben. Indeſſen thut das dem Nüslichen 
bes Ganzen feinen Eintrag. 

— Im ciner ber letzten, verföhnlichen, dinlomatifchen Moten, 
die dem Vorort Bern aus Deutfhland zufamen, wird bie 
fchmweizerifche Eidsgenoſſenſchaft, welche fich bisber (freilich mit 
Unredit) für einen Bundesſtaat hielt, gradezu nur ein „ Staa» 
tenbund“ genannt. Die dentfchen Megierungen wiſſen alfo 
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zwiſchen dem, was ein bloßer Staätenbund if; und mas ein 
Bundesſtaat fein foll, beffer zu unterſcheiden, als.wir ſelbit. — 
Hingegen in einem der verbreitetiten, öffentlichen Blätter von 
Paris (le temps) wird von der fchmweizerifchen Eids genoſenſchaft 
gefagt: „Sie if eine Mafchine, deren einzelne Mäder feindfelig 
mit ihren Sähnen im einander greifen, bis fie ſich abnutzen und 


zerſtören. Sie dient den Nachbarn aber, ihr eigenes Korn darauf 
zu mablen.* 


— Bern, 6. Zuli. Die feierliche Eröffnung der Tagfahung 
ift heute in dem üblichen Formen erfolgt. Die Herren Geſandten 
begaben ſich aus der Münflerfirche nach beendigtem Gottesdienfe 
in die heilige Geifitirche, two das diplomatifche Korps (auch Hr. 
Graf von Bombelles befand fich dabei), die Kantond +» Behörden 
und ein zablreiches Publikum anwefend waren. Here Schultheiß 
von Envel, als Bundespräfident , eröffnete die Sihung mit einer 
swedmäßigen Anrede, in welcher die wichtigfien Arbeiten erwähnt 
worden, die der Tagfahung obliegen, mit frommen Wünfchen 
des beiten Belingens begleitet. Es leiſteten fonach die Herren 
Gefandten den Eid, die fich alsdann in den Sitzungsſaal ber 
gaben, wo bie übliche Zeremonie des eidsgenöffiihen Grußes er» 
folgte; nach Beendigung derfelben trug der Hr. Bundespräfident 


noch einen gebaltvollen Bericht Über die DVerbältnife der Eids- 
genoffenfhaft im Allgemeinen vor. 


— Aargau. Das Bezirksgericht in Zurzach bat am 30. Juni 
den Hrn. Kaplan Ambof mit einer Buße von 50 Fr., dem Abbé 
Menenfifch mit 100 Fr. und unter Bolizeiaufficht, und den Pfarr» 
verwefer Kibler ebenfalls mit 100 Fr. geiiraft. Ferner bat am 
7. Buli das DObergericht zu Yarau den Dekan Dofenbad, auf vier 
Hahre feines Amtes entfeht, und wegen Gefährlichleit gemeinen 
Weſens für gleiche Beit unter befondere Aufficht der Polizei ge 
fiellt; ferner find die Pfarrer Meier und Anccht ieber mit einer 
Buße von 400 Fr. befiraft worden, fo wie Gegtar Wohler und 
Sertar Bsler jeder mit 200 Fr. zu Handen des Kantonsarmen- 
fonds ; auch follen diefe vier Geiſtlichen vor Gericht geſtellt, und 
ibnen bei offener Thür eim geeigneter Zufpruch wegen begangener 
Piflichtverletzung und trobigen Benehmens ertheilt werben. 


— Gleich der Erklärung Fatbolifcher Geifilichen im Kanton 
Qujern erwartet man auch eine folche von etwa 60 katholiſchen 
Geiflichen im Kanton Aargau. Ehre ben Männern, melde auf 
folche Weife zu gelegener Seit das freimütbige Wort ergreifen! 
” Sie nüben der Sache der Kirchlichkeit mehr, als die theils dum⸗ 
men, theils boshaften Wühler, die fich den Anfchein geben, Kirch- 
lichkeit vorzugsmweife zu vertbeidigen, und an deren Spike man 
mit unlieb ſelbſt fonit angefebene Männer erblickte. Wie wohl⸗ 
gefinnte, aber auf niedriger Bildungsſtufe befindliche Kirchliche 
das Welentliche ihrer Bekenntniſſe vom Unmefentlichen, Bufälli- 
gen oder Mifbräuchlichen felten zu trennen vermögen, fo tragen 
Wohlgefinnte vom anderer Geiſtesrichtung ihre Verachtung gegen 
Heuchler, ihren Ekel am Pfaffenweſen, wozu fie guten Grund 
baben, auf die firchliche Anhalt überhaupt Über. Go find denn 
alfo die dumm · oder feheinfrommen Wühler gerade vorzüglich als 
die Unterwühler der Kirchlichkett zu betrachten, während fie 
gleich dem Wolfe, der das unterhalb am Wache trinfende Lamm 
der Trübung der Quelle begüchtigte, Unfchuldige der Neligions⸗ 
befeindung zeihen. 

— In der Angelegenheit der widerfpenfigen Geiſtlichen im 
Bezirk Baden bat das Obergericht beute folgendes Urtheil ge⸗ 
faut: 1) Pfarrer Mohner zu Kirchdorf fei feiner Stelle als De 
kan des Kapitels Regensberg entfeht; auf zwei Babre als Pfarrer 
zu Kirchdorf eingeftellt und erit nad) diefer Zeit wieder fähig, 
die pfarramtlichen Verrichtungen in dieſer Gemeinde zu über 
nehmen. Unterbefien foll aus den, dem Hru. Rohner verbleiben. 


den Bfarreinfänften deffen Stellvertreter mach der Beſtimmung 
der hoben Regierung angemeifen entfchädigt werben, und Rohner 
während feiner Einfielung wegen feiner Gefährlichfeit für das 
gemeine Weſen unter befondere Bolizeiaufficht geftellt fein. 2) Hr. 
Bfarrer Rohner von Fislisbach fei zu einer Geldbuße von 300 Fr.; 
Mäder von Rohrdorr, zu einer Buße von 200 Fr.; Mohr von 
Birmensdorf, Oswald von Wettingen und Schruid von Würen- 
los, jeder zu einer Buße von 100 Fr. verfält. Diefe beiden Iche 
teen follen als Konventualen von Wettingen wieder in ihr Klor 
fier zurück geſchickt und zu geiſtlichen Verrichtungen auffer dem» 
felben, während der Dauer von drei Hahren, nicht mebr zuge» 
laffen werden. 3) Die ergangenen Unterfuchungstoften babe Nob⸗ 
ner von Kirchdorf zw einem, die übrigen Beſtraften zu zwei 
Drittheilem zu tragen, jeder einzelne aber zugleich für den gan« 
sen Betrag derfelben zu baften. 

Der abgefehte Dekan Rohner ſei, wie es verlautet, fait allen 
Mitgliedern des Obergerichts mit Beſuchen oder Bufchriften laͤſtig 
gefallen; auch einige Pfarrgenoffen übergaben dem Dbergericht 
eine Bittfchrift zu feinen Gunſten, im welcher fie vorzüglich feis 
nen Eifer für Volksbildung, wovon freilich Andere nichts wiffen 
mollen, in Anfchlag brachten. Auf vorgedachte Weife if alfo 
das Urtheil des Bezirksgerichts Baden gegen bie fehlbaren Geift- 
lichen diefes Bezirks der Hauptfache mach beflätigt worden. Hin« 
gegen das Mrtheil des WBezirfsgerichts MWremgarten, mie gegen 
die Geiftlichen, fo auch gegen den Gemeindammann Hagenbuch 
von Lunkhofen, bat, wie es erhellt, weſentliche Veränderungen 
erlitten. Letzteres Bezirtsgericht bat nämlich diefen wegen Ver« 
umfändungen’beim Anbeften der Kundmachung alfogleich feines 
Amtes entfeht, die Geiſtlichen aber für das Michtverlefen um 
wenig Geld beitraft. Das DObergericht namentlich in Hinficht auf 
Hagenbuch hat befunden: Eine wirkliche Ungeborfamsbandlung 
falle ihm nicht zur Laſt, wohl aber Mangel an Amtseifer, wobei 
es ihm freilich am guten Willen mit gefehlt haben möge. Das 
urtheil lautet: FJakob Hagenbuch fei zwar von einer Strafe frei- 
geſprochen, babe jedoch die Koſten der Unterfuchung, zu der er 
gegründete Veranlaffung gegeben, zu tragen, zudem folle dem. 
felden durch das Bezirksamt Bremgarten, als feinen unmittel» 
baren Vorgefchten, ein ernſter Verweis ertheilt und eine Er- 
mahnung zu größerer Amtsthätigkeit gegeben werben. 


— Paris, 4 Zuli. Folgende telegranbifche Depefche wurde 
heute bei Eröffnung der Börfe befanmt gemacht: Die Armee der 
Königin, 20,000 Mann Hark, iſt am 4. Zuli Nachmirtags um 
2 Uhr in Bilbao eingerüdt. Cs bat fein Gefecht Hattgefunden. 
Son Carlos errichtete fein Hauptquartier am 30. Juni zu Onate. 
m m — ——— ——————— — — 


Nachricht für Reiſende in der Schweiz. 


Es if noch Vielen das volftändige Werk unbefannt, das 
alles Wiffenswerthe der heutigen Schweiz enthält, und das chem 
Reifenden vorzugsmeife empfohlen zu werden verdient, bet telt : 
Vollſtändige Beihreibung des Schweizerlandes, 

oder geonrapbifch-fatiftiiches Handlegifomüber 
alle in ber Eidgenofiegichaft befindlichen Kantone, Städte, 
Dörfer, Schlöffer uud Klöfter, auch aller Berge, Thäler, 
Seen und Flüfe, von Pfarrer M. Lu herausgegeben, 
5 Bände gebefter in 12.4 7 Schw. Fr. 
ndet fölches um biefen Aufferit billigen Preis in allen 
Yuckand un 28 u date Ki 4 Aa Reiſenden 
intereffant fein diefes ſchaͤßbbare Werk mäber kennen zu lernen, 
das über Alles Belehrende ustunft ertbeilt. Auch find noch fer 
ner 5 Eremplare nebfi_einem Frei-Eremplar um ben bisherigen 
Bartbiepreis von 35 Schw.fr. oder I0 Künffe. Thlr. in fämmte 
lichen Buchhandlungen zu erhalten, fo wie bei dem Verleger 


9. R, Sauerländer in Mara. 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Die fchmeiserifchenaturfoefdhende Befell-|_ Die Spitalverwaltung d tad inde) ie DOrtsbebörde von Aarau wird dem 15. 
Pf wird fich * — 28. und —* —* Mo · Bofingen 2 auf Freitag * ha :. Honaıs, Yult 1835, Abends 7 Ubr, im Bafbof zum Och · 
—* > vn Ming ., —** 2 * A @ dabier an eine öffentliche Berfaufficigerung 

nd Ehrenmitglieder freun ein c . ! 
Inden find 8 . ER Kr u as eigentbümliche, im Innern noch unvoll« 


* rung kommen laſſen; 
Aarau, den 3. Zuli 1835. die nachfolgenden, dem ital ngenjendete Gattbaus zu den drei Sternen am Zoll- 
ö Das Kommite, hußichenden Höre: ' — Ren rain, s welchen die bobe Regierung 


1) Den fogenannten obern Hof, in der Stadt-Junter dem 417. Dezember 1830 eine Tavernen- 
Austündung, a ’ 
betreffend zwölf zu beflellende Brimarfdußehrer. Ka * — — — er auf dem gewohnten Haufe verlie- 
Helen im Kanton Baſel· Landſchaft. arten, und ungefähr 35 NYucharten Ufer und!) Vieles Gebäude sanı von Stein und höcht 
Da durch die Beſtimmung des meuen Schul) Mattland in ich begreifend. folid gebaut, mit Ziegeldach, if drei Stodwerte 
334 daß Gemeinden, die über 120 fhul-'2) Den fogenannten inneren Hof, in der Stadt-|boch, bat fechs Lichter im der Länge und vier in 
aflichtige Kinder zählen, 2 Kebrer baben follen‚| "gemeinde Zofingen liegend, eine Scheuer und|der Breite, und auf jedem Eragee ne aeräumige 
12 neue Schullebreriteßen ereitt find und befept| ungeräbr 42 Yucharten Ader- und Mattland|Laube, die chenfals zur Wirtbichaft benupt 
werden mürfen, fo werden diejenigen Kantons) enıhaltend, werben fonnte. 

bürger und Auswärtige, welche üch um diefels) Den fogenaunten unteren Hof, größtentbeils| Dazu wird ein geräumiger Plat zur Erbau- 
Stellen ju bewerben gedenfen, eingeladen, fh) in der Gemeinde Dftringen liegend, Haus ‚lung einer Scheune, Stallung und Nemife nebſt 

binnen Monarsfriit vom 15. Juni am gerechnet,| Scheuer, Wafch- und Dfenbaus, Krautgar-|Barten gegeben. 
bei der unterzeichneten Beborde zu melden, da) tem, ciren 38 NAucharten Ader- und 14 Yu-| Dirfes ringsum freiliehende Gebäude zeichnet 
at A ⏑— S in U fatiend. — A fonehl Ber feine Fahne — * Äus 
£ . eber diefer Höfe bilder eine befondere Bach. igen Duzchpafies wegen febr portbeilbafte Lage 
Mir des diefer Stellen i gebſt Freier Bob · Die Baht: u Steigerungs-Bedinge liegen u“. a ed = 


nung, Bebolzung und wenigdens 2 Auchartenlig derumterjeichneten Kanzlei den Steigerungs:| Die Straße vor dem Haufe ift fehr breit, fo 
guten Planzlandet , ein jäbrliher Geldgebalt —5*— zur Einficht offen; rückſichtlich der Ge⸗daß diefelbe eine leichte Su- und Wegfabrt, fo 
don 400 bis 450 Echmeizer Franken verbunden. fichttgung der Biegenfcharten beliche man ſich wie auch das Anbalten mehrerer Fubrmwerfe zu 
Kichal, den 15. Duni 1335. an Herrn Spitalmeiſter Lienbard alldier zulgleicher Zeit geiattet. 
Der Ersiebungsratb des Et. Bafel-Landfhaft.|menden. Die näbern Bedingungen, über deren allfäl» 
Der Bräfident: St. Gu a” iller. Bofingen, den, guli 1835. tige Abänderung man fich mit den Kauflufigen 
Der zweite Landſchreiber: B. Banga, Aus Auftrag: versteben wird, fönnen am Tage der Steigerung 
a en Gemeindefchreiberei Bofingen. fo mie in der Swifchenzeit bei Hrn. Gemeinde» 
Anzeige für Zahnkranke. — — emmann Frei und dem Unterzeichneten einge» 


teamund's fperfiiches Mittel ODE GE EEE EEE ER Fon werden. 
’ —— Fäulniß und Schmerjen Fabrıfation und Berlag Aaran, den 20. Brachmonat 1835. 
der Zähne. plafifher Figuren 8. Hürner, Gemdfchrbr, 
van kn Dem berg) > sun achrnntn rk a ae 
nel und bauernd, x Fond Die Unterzeichneten machen die ergebenet) Ein Biersiger , der 19 Jahre als Stalllnecht 
niß er * an Lew Anzeige, daß ie den Verlag pla Hifchery in vier Gnfihöfen diente, wünfchte ebeffeng wie- 
(oft ra ben) A zzeree igurenm aus dem Rachlaffe des fel, Hrn. Ider als folcher in einem ſtart befuchten Gaftbofe 
eine Zab Biebätine Mirfung Diefes Wirters y deb Mud. Vrenner, Gürtier und Bradeur, } oder Wirthsbaufe —— — alten. Fran« 
2* ** ee & Benehkin einen Fläfch ebemals bei der Poſt und in neuerer Zeit yjfirte, mit I. K bejeichnete Briefe befördert die 
Wen Flüfigtent und cıncm Saähtelien Pul- - gr m es 1er ir Brane rn Expedition des Gchmweigerbsten. 
.|gbaltend, gäna übernommen ba- - 
29, nebfl a “ . » ben, und diefe Fabrifation un terey Montags den 13. Zuli 1835 des Nachmittags 
en, erfieres Korte Garrard ın Bern, FRÜuHR don den pleisen Künflerny|von 1 Ubr binweg bis auf den Abend, wird 
Bungfer — aa und bei Dr yronnunanfüribre Rechnung fort- Ylım Wirtbsbaufe zum Kreus in Thum, über den, 
bei &. Andri *8 oh fehen werden, auch bereits fchon einige®,in der Stadt Thun, oben im Wällit, gegenüber 
Siegmund in Bajel. febr bübfche Nopitaten, welcd« immer ver- Äldem großen Kormmagazin liegenden Garten, 
Bei Viktor Wotz, Gärtner in Solothurn ‚|A mebrt werden, in ihrem Magazin aufgertellt Alnehit dem im deitien Maum fich befindlichen Ge» 
ander Straße nach Aargu und Batel, in auch) A baben; wir bitten die aeebrten Abnehmer, Albäude, eine öffentliche Kaufsſteigerung abge» 
diefes Kabr von Mitte vis nach Ende Heumonats! das unferm Vorgänger geſchenkte Sutrauen Ä|balten werden; der ungefähr 8600 Quadratfug 
ein Neltenflor von ungefähr 3000 Pflanzen und auch auf uns zu übertragen, und werden Albaitende Garten in mit einer gut unterhaltenen 
ein Sortiment von 400 Borten zu feben , wovon! Jung beitreben unfere Befchäftsfreunde ieder- | Mauer umgeben, und mit Bartenlauben, fh» 








bleger oder Margotten von den fchöntten!f zeit Schön und billigft zu bedienen. nen Spaliers und andern Fruchtbäumen verfe- 
25 Farben —5 ſcher/ deutfcher, mä sl iund Schabelih, Rlben. 
eömifcher und bolländifcher , theils ganz neuer, Kunftverleger ‚ obere Freienfirafe, | Das Gebäude iſt geräumig, folid, und eige 
eichnung baben kann. Die Liebhaber find er Mo. 1435 , in Bafel. met fich durch feine innere Einrichtung, mieauch 
ucht, ibre Berlellungen frübzeitin zu machen, K> Neue Kataloge werden ebeitens fertig uf wegen feiner angenchmen und günfiigen Lage 


damit fie auf das Beſte —— fonnen — gegen franfirte Briefe gratis abgegeben. Alan an rt gu veri@izbenen Ben. — 
ã t 4 Batzen. Auch fann man jur, @ ——— BL, e näbere Ausfunft, fowobl über den Br» 
zu Brig —— = Sortiment von nalen FE — Hand, als über die Kaufabedinge, welche jedoch 
arbenumd Feichnungen das Stück zu 1Bagen,) Einiunger Menfch, welcher die donvelteWuch«liedenfals unmittelbar vor der Steigerung eröff« 
die ichönften davon zu 2 Baben haben. Briefe baltung in fübren weiß, fo wie die nörbigen|net werden, belieben ich die Tit. Weiwerber, 
und Geld ermartet man franto. —— von a Kelanial und Hasen aefälign an Amtsnotar Hinnt in Thun zu 
re : oem Kanaren be au on te ftörei.jwenden. R R 
Ein Vater, der feiner Tochter Belegenbeit zulien beforgt bat, wünfcht eine Anſtellung als) Gegeben mit amtlicher Bewilligung, in 
meiterer Ausdildung zu verfchafen fucht, wanſcht Commis oder Commis voyagear ju erhalten.) Thun, dem 7. Quni 1535. 
Diefelbe bei einer achtbaren Dame als Befehl: Frankirte Wriefe mit J. I. St. bezeichnet, bes Hänni, Notar, Gerichtfchreiber, 


in eintreten su laſſen. Diefelbe fchreibtlrgrn ; Mint: v. Oumoe 2 
888 mei Epraden geläufig, und hatl'ı reis die Erpedition des Schweizerboten. Berwiligt: v. Gumsuns, Neg.-Gtatth 
u einer dritten stemliche Vorkennentife, iſt auch Stadttbeaterin Baden. Zufolge fchiedsrichterlichem Syruche, iſt die 


n der Muſit geübt. Freumdfchartliche Behand Samſtag, den it. Vuli. Don Yuan, oder derlBaufommiffion gemäß Aufteng der doben Ne 
lung wird jedem Solar vorgezogen. Frankirte| "geinerne Gall, große Oper a 2 Aufzügen. tertung im Halle die Fortfehung des bis an · 
mit I: B. begeichnete Briefe, befördert die Er-| Mufit von Mozart. j Bin von Baumeiter Baltifchmiler betriebenen 
pedition des Schweizerboten. Son IM a 9 ben Dia Kane Baldmann, —— an die Ba an Bapenindih, 

— — großes vaterlandiſche auſpiel in 5 Muf-Jausfchreiben zu laſſen. Es ſind demnach diceni ⸗ 

Bu Beung einen nicht areßra Sanswefens, sügen, mit dem dazu Jeborigen Vorfpiel:lgen, weld)e ‚ebenen, diefe fernere Baufͤb⸗ 
und altäliger Yu n * ß un Die erhangni dolle Nacht, in einem Aufzuge,\rung, morüber Waurifie und Vefchreibung in 
münfchte man. ur Zum or; Pe gr Pig von Dr. Epindier der unterzeichneten $tanzlet eingefeben merden 
—— — Aria A ——— — — li. —— Bufvict in erg geingetaben,, au Anträge — 
u sy : na oliere, von ofte, en nde Aulin inftig, verſchloſſen, 
befördert die Expedition des Schmeigerboten. Ferd. Denn, Direktor. |unterderfuf hrift, „Antrag für die Hebernahme 
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bes Baues der Brücke zu Fabrwindifch“ derinabme derfelben; fich dafür bei Hrn. Mebold _ Ein unbefannter Meifender, vorgebend N. 


Bautommiſſion einzufenden, u Eomp. ın Bern zu erfundigen 'Wartfchingeriu beifen und aus Strengelbach, 
Aarau, den 26. Rum 1835 ER { gr ereneDigen. zum Ken, geburtig zu fein, Ken unter 
Kanzlei der Baukommiſſion. LebhbrerGeſuch. dem 4. April lebibin in der Stubenwirthſchaft 


Für die zu Rabnflüb, Amtsbezitts Sig · zu Buhberg, der Kirchgemeinde Tounperren, 
Sum Yusleiben und ſogleich iu begieben:|nau, im Kanton Wern zu eröffnende Privatej5 verfchtedine Studlen Ebiter- Tuch zurüg, 
das für jeden Bewerb febr gut arlegene Haus) Srfundarfchule, deren olonomıidye Eritteng vor» weiche der dortige Wirtb, Herr Yatob Troöſch, 
Nr. 48 am der Hauprgafie zu Maran, weſches auſig auf fechs Jahre nelichert itt, wird ein Leh/fur dreibm von Wärtfwinger ſchuldig verbliebene 
zwei gewölbte Keller, einen geräumigen Kaden,rer gefucht, dem, mit einem firen Qabrgebalt/Hierti, von Betrag A kr. OS My. ſammt Fol ⸗ 
won man audı die fchon vorbandenen Berärb |von 850 Schweizerfranken für wochentiih vierslgen mir Arren, Selegen lieh, 
ſchaften geben würde, neun teiibare Zimmer ,junddreiftg Stunden der Interrichr in folgen) Um Hch num diete mit Arreii belegten Sachen 
zwer Küchen, zwei Echwargseugfammern fomiejden Penfen angemielen wird: _ f tichterlich zubelennen gu laffen, wird ber Ur 
zwei Efiriche entbalter. Die naberen Beding-|) Franaöfifhe Sprache; inbeiden Klafen./retnebmer Troich, aur Mittwoch den 15.Yuli 
niſſe find zu vernehmen ber dem Eigenebimer, | Deutihe Sprame; in der obern Klare. machnfun'tig des Vormittags um 10 uber, vor 








Sıephani-Veron, Naturkunde und Technologie; in derider Audienz des Herrn Gerichts» Bröfidenten 

E - obern Klajie. Keibund@ur, von Harwangen, im Umtshaufe 

Ale Diejenigen , weiche den Bau eines neuen! Erdbefchreibung und Gefhichte; imdaseibit erfcheimen und antegebren: daß ibm 
Stulbaufes auf den Koohören im Demeindsbe-) „beiden Klaſſen. N die vorbemeldten verarrellierten Gegenfländt, 
it Unterendigen — worüber lan und Befchreir] Geometrie; in der obern Klaſſe. , |meldie für 20 Pr. eidlıch aefhäht find, oder fo 
ung in dem Brarrhaufezu Degerfeldenzurgin-! Beihnen; Elementar- und techniſche Beich-|oiel als davon zu Ausweiſung feiner Anforder- 


nung in beiden Klaſſen. ung fanımt Folgen nötbrg fein wird, richterlich 
Es bebalt ſich aber die Direktion der Ankalt)zubelennt werden möchten. 
—* Beweglichteit in Rüdficht der Venſen · Der Schuldner Bariſchinger, deſſen Auf» 
vereherlung unrer beide Lehrer und der Renuenthalt unbefannt iſt, wird demmach öffentlich 
Yaran, den 30. Bunt 1835, merariom derfelben vor, melche deren jeweiligeivorgeladen, auf den angegebenen Tag, Beitund 
Kanzlei der Bauf ri befondere Fäbigfeiten anrarben werden. Fellig-.Drt, unter Brdrobung nefehlicher Folgen, im 
H utommiffion. } ; 
— keit aber in der franzjoſiſchen und deurfiben, Full Ausbleibens im Nechten au ericheinen. 
Geldstags-PBublifation. zu. it für obige Stelle eine unerläßlice ge at Eee Bewilligung/ Rogge 
eAngung. w den 20 Mai (845. 
gu eheE Das Bermögen nur die Echulden des "nie geüntteten Schulferien find eine * Namens des Tröfch, 
ae nd ef re Don Beamer yon Woche nad den Früblingss eine nach dem Herbil- Briner, Notar, R.Agt. 
grwyler bei änterlafen, ihder Belds [Eramen und jrci tm Kaufe des Sommers, zw] Bewilligt Keıbund@ut, Gerints-Bräf. 
tag Fichterlich erieunt und zu Eingabe der An Fammen vier Wochen. re 
Eu Segeanniaracn in Die ämtsaerschtsfchrei]) Das Eramen für die Bewerber um diefe' Sum Verfauf mwirdamgetragen. 
—* dug en Zermin befimmt worden; läng-Igehrerftelle wird abnebaften werden Montags, In der Nabe von Narau, an der Straße nach 
nächffü un la a den 21 Herbämonatyen 20, Heumonat nähftbin, von Vormittags|Enıfelden, das Bingen NAME circa 60 
ale ee eo mir Au Sedermannsis Mhran, im Gchulbaufe zu Xaupersmpl, |Yudrarten des beiten der und Mattlandes bal- 
h ri — * — geſehlicher Folgen) Die Bewerber werden eingeladen, die Beugeltend, mit allen möglıchen Bohn, und Wirth» 
in ö wöbleibens befanne gemacht Wird. __niffe über ibre bisderigen Keiflungen im Edjul-|ichaftsgebäuden und miebreren laufenden Brun- 
egt J Onterlaten, den 17. Yung 1835 fache, wo meglich vor dem Examen, dem Brä-jnen, ganz oder tbeilmeife. Nähere Auskunft 
S gerichtefchreiberet Interlaken. üpenten der a ıreftion, Heren Edullommyffäe wird auf dem Gute fetbit ertbeilt. 
— tercht, Amtagerichtsſchreiber. |&chärer au Laupersmpf ja überfenden. —— i 
Bewilliget: der Berichtspräßid., Mällemann.|“ Faggelder werden feine bezahlt. Weil die vom Lobl. Kanton Freiburg pribie 
re Mit Veriligung des Erziehngedeparte)lenirte, für die Ationärs feiner Drarpbrüde 


ficht deyonirt find — zu übernebmen gedenken, 
werden biemit eingeladen , ibre mindeſte Forder- 
ung bio längstens jum 14. Yuli nächffunftig , 
verſchloſſen, der Baufkommfſon nl 





Ungeige. ments Laupersmpl den 23. Bun 1535. errichtete Lotterie Vortheile aufmeist, wie !Me= 

Wie das letzte, und die ununterbrochene (sıg.) 2. Em. Shärer, Edul- nige ibresgleichen, und die Einlage in erfier 
Neibe früherer Yabre, fo wird die Schuben-Ge- fommiſſar. Kine, die am 27, Quli geſogen mid, 2 4% 
fellfchait der Stadtgemeinde Zug auch dieſes — — und durch alle 5 Klaſſen nur 30 fr. — bei fh 
Bahr auf den 26. Heumonat und den darauf fol« Kriminalediftalgitation. nen und mabrlich wohl vereheilten Gewinnen — 


genden Tagen, ein Ebr+ und Freifchielen von‘ Mir PBreäfident und Mitglieder des Appella.jtofet, Jo babe mich bereit finden laflen, für 
men’gilins 10,000 Schweizer Franten abbalten, Jrionsaerichts des Kantons Kuren, als obere Rechnung des Hra. Kudm_ Fried. an Die 
Fr — pass einbelmifähe Seren ——— geben, gi — F —— von frantirten Briefen und Geldern 
üben aufs freumdfchartlichtte eingeladen) Erantsanmaltfihaft, dem Bofen dl, . 
En Beber * Hulk: und iR Be an —— Meudo a —— 55 Mathias Zollikofer in St. Gallen, 
voztheilbaite Eintheitung/ werden die nachſtens Diebtäble verdätri auf flüchtigen Fu in, m 26.6 a 
erfheinenden Pläne Austunft ertbeilen. begeben, andurd 1 min: daß ee. ſich zur b ——— u. 
3u9, den 24, Mai 1535. ä Verantwortung über daberige Klagen innerbalbj UN4 * d die —— 
Namens der Schugen» Gefelfchaft der Jorei Monaten, von heute am aeredinet, Fe ——— ad re per 
Stadt »Grmeinde Bug. vor den biefigen Fislalamte zu Nellen babe,| Nic; gt erg dr le aa: 
Das Sckretatiat. anfonft aegen ıbn in contumaciam würde ver] T'* le Yustoi Toms bat fe sakdcı UMS: Dali 
—— fügt werden, mas Kechtens n — — —— —— 
Benefizium Inventarii. Begeben, Eugerg den 12. Juni 1835. nur noch wenige der blauen Gratis-Koofe für 


” t . die rothen ubrig bleiben. Fur urfere Rechnum 
Den Erben dr® unlangſt verſſorbenen Herrn Der Prälident: —* 22 Berleuungen mit Briefen 33 


Gottheb Friedrich Schlafli von Kafimir Pfiffer. D. J. U. 

Aorie ber "Weinsandlurg Stan Be erh ze Seriatsichreier: ee Soilifofer im 
ale über desielben Verlaſſenſchaft dag «» Hher. Sob i i 
anverlangte Venefistum — 3 ————— ——— 


gefattit und der Termin au Schriftlicher Ein r fsnerichts & bat Am 20, Juli d. J 

abe der An und Beaen: An'ora Der Bräjident des Vezirfsgerichtd Luzern bat] 5 d. 3 
Aliäkiger a nn in Folge Inſolvenr Erfiärung den Konturs IMjerfofge unmiderrufirch die Siebung ter Klaſſe 
woblan Herrn Stläflt, als aud) an beiagter| senden und Fohrenden über die Erben des der Berlofung der ın Schlefien liegenden pracht« 
Handlungsafveiatien gu machen bat, in periäohann Helfenkein won NRorbenburg-Iyelen Herrichaft Kumtfchüd. Die mit Diefer 
Imtichrerberei Wurgdorf dafelbl fegefeht wor Krämer dabier, erkennt und defien Hbbaltuna'nrr'piung verbundenen 25,600 Gewinnke bee 
den, bis längftens den 6 Mugimonat 1535. —— den fünftigen 25. Heumonat, feſt Keben einer geipen Mille n und 
ar A b . 25,000, vertbeilt auf Treffer v Ä 
Beides biemir, unter Berrobung ieh TTS huldner und Gläubiger des Odbenannten 20.000, 50,000, 33,750, 20,000; 


cher Folgen, Falls Nusbieibens, zu jedermanns . 

N . merden unter Androhung gefeblicher Folnenig 5,000, 10.000, 6000 ıc. ıc. Wer fich rn 

a rar 1835. /aufgefordert, ibre Schuldigkeiten und Uaipra-/fur die 2, Klae mit Koofen a 7 d. pr. er. 
chen an benanntem Zag, Morgens 5 or, auflyergeht, braucht für dieleure umd Sauptztebung 


Rerillate Der Gesierangshektbalker „|dem Berichtsbaufe inbier au das diesfällige Pro Inichrs mebr au begatlen. Auf 5 &oo'e wird ein 





—22 tofol fielen zu lafien. —  |6tes aratis geaeben , und find die Beſte Uu 
ü (sig) ©. Bromm. Busen, den 32. Duni iss. für die Ze Kaife Dis fpätehens den 27. Bull gm 
ine En-Gros-dandfung von Bandwaaren h a richten on 
der Deutfchen Gamez fucht Bemand jur Ueber- Die Berichtstanglei Eujern. ; David Blaſchet in Schaffbaufen. 


a E ——— — —— — 
Aarau, im Berlag von Heinridh Remigius Sauerlänbder, 









Es ericheime dieſes Bois. 
blart wöchentlich einmal am 
Donneritag ; eb finden dan 
in vaterlandiſche Nachrichten 
aus allen Kantonen unent; 
geltfihe Nufnahme ; dein: 
iender haben Namen und 
Wohnort beizufügen; fie 
werden nicht gemannt, oder 
fie verlan.sen es ausdrucktich, 
oder eine richterliche Bchörde 
in Rlagtällen verlanat e#. 
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Betanutmachungen 
Ameigen werben im 


von 1 Be. für die zedruckt 
gelte aufarnommen. Das 
Abonnement fürden@hreh 
verboten toſtet Jährlih SO 
BH., halb atruch 25 ip, 
Man abonnirt ih bei einem 
sunächft aelegenen Poſtamt 
oder bei den betauuten Hrn, 
Rommifiondes. 
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Die Armenanſtalten find bei uns in der Regel noch ſehr mangelhaft, Ja oft höchſt ſchadl id. ie befördern Feine Arbeitſam · 
keit, fondern Müßiggang; und vermindern die Zahl der Bettler und Hilfsbedürftigen keineswegs, fondern vermehren fe durch 


blinde Barmherzigkeit. 


Bob. Kafv. Hirzel, von Büricd. 





Lebensgefhihte eines Bettlers M. 
(Ein Gemälde aus dem wirklichen Leben.) 





Wie alt ich gerade jetzt fein map, weiß ich eigentlich nicht. Ich 
babe mich von jeher wenig darum befümmert, weil ich das 
von keinen Nutzen fab. Ich Überlafe dieſe Sorge dem Hrn. 
Bfarrer und dem Taufbuch. Ein Sechsziger kaun ich wohl 
fein, wenn ich mich mit andern Leuten vergleiche, die ich 
jung geſehen babe, 

Bon meinen Aeltern meiß ich ebenfalls nicht viel zu 
fagen. Nur fo viel it mir befannt, daß fie micht reich 
waren, weil ihnen ihre Vorfahren feine Erbichaft Yinter- 
ließen. Der Vater diente in feiner Jugend hin und wieder 
als Knecht, mard aber von feinen Meiſtern vielmals weg⸗ 
gejagt, weil dergleichen Leute nie mit unfereinem zufrieden 
find. Nachber ging er auf Taglohn und heirathete meine 
Mutter, die armer Leute Kind war und fich bisher durch 


) Bon ihm felbit erzähle, aber nicht von iym, 
feiner Erzählung gefchrieben. 


fondern nad 


die Welt geholfen hatte, fo gut fie fonnte, Ein edelmüthiger 
Herr in der Stadt nahm ſich die Mühe, diefe Heirath zu 
ſtiften. Weil er der Mutter ein gutes Stück Geld mitgab , 
und fie ziemlich hübſch gewefen fein mag, ließ fich mein 
Bater endlich die Sache gefallen. Doch Scheint es, die Ehe 
war wicht ganz glüdlich, Mein Vater muß ein Infliger Ge⸗ 
ſellſchafter gewefen fein, denn man hatte ihn gern im Wirths⸗ 
bans, Arbelt liebte er micht, fo Tange die Mutter Geld 
verdiente, oder bon ihrem Gönner in der Stade Unter⸗ 
fügung empfing. Als diefer aber nach einigen Fahren ge- 
florben war, fing das Herjeleid an, Mein Vater war un. 
tröftfich ; niemand fchenfte oder borgte ihm eiwas; der Wirth 
wies ihm die Thür. Er war aber ein Mann von rafchem 
Entſchluß, und fo ließ er fich unter ein Schweizerregiment 
in fpanifchen Dienften anwerben, Bon jeher hatte er Neigung 
für den Krieg gehabt, wie feine vielen Schlügerelen unter 
den Nachtbuben unfers Dorfes und in vielen Wirchshäufern 
bemweifen. 


Er lieh alfo, wie man zw fagen pflest, feine Frau mit 
drei unerzogenen Kindern figen, und der Gemeinde auf dem 
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Hals. Ich mar eins vom dem drei Kindern; ob das Ältere 
oder jüngere, it mir fchwer anzugeben. Bon unierm Vater 
hörten wir feitdem nichts mehr; er It vermuthlich auf irgend 
einem Schlachtfeld für feinen König geftorben, und zwar 
den Heldentod, wie man zu fagen pflegt. 

Beil die Gemeinde, weiche vermutlich noch andere Dinge 
auf dem Hals haben mochte, uns zu ſchwer fand und ab. 
ſchüttelte, ging die Mutter mit uns auf Reifen. Wir moch— 
tem im Dorfe nicht aus langer Weile oder aus Hunger 
fierben. Anfangs befuchten wir verfchiedene Gegenden des 
Kantons; nachher auch andere Kantone. ch mußte aber 
damals faum, ob die Ortichaften Namen hatten, oder nicht; 
befümmerte mich darum auch wenig. Abends brachten wir 
der Mutter, was wir, mein Bruder Felix nämlich, umd ich, 
von guten Leuten empfangen hatten, Denn wir gingen, nach 
Anmeifung der Mutter, jeder einzeln; und eben fo die Mut- 
ter, vom unſerm Schweiterlein begleitet, in die Dörfer, oder 
Stadtgaſſen. Vielmals wurde dann im freien Felde ge 
füchelt ; vielmals harten wir mehr bekommen, als wir brauchen 
Tonnten. Ein Bettelſtab trägt mehr ein, als mancher an— 
dere Stab, Felix brachte jedesmal das Wenigite; umd nie 
Geld. Er vernafchte es gern und dann fehlte ed Abends 
nie an mütterlichen Züchtigungen, Zuletzt Tief er trobig 
davon, und fam nicht wicder, 

Auf unferer Reife machte die Mutter Bekanntfchaft mit 
einem Dann, der zuletzt vorgab, fie wäre feine Frau, Er 
konnte mich nicht Leiden, weil ich ihn nicht mochte. Ich 
glaube auch, er allein war ſchuld, daß mich zuletzt bie 
Mutter verlich und fich davon machte, während fie mich in 
ein Städtchen unweit Baſel gefchidt hatte, um zu betteln. 
Ich ſuchte fie einige Tage Tang mit vielen Thränen vergebens 
in der ganzen Gegend. Endlich waren brave Beute fo gut. 
berzig , mich wieder in das Städtchen führen zu laſſen. Der 
Oberamtmann erfundigte ſich, woher ich wäre? Als ich 
ibm den Namen meiner Heimatbsgemeinde genannt hatte, 
ließ er mich Fotenfrei nach Baſel bringen, und die Herren 
von Bafel waren eben fo gefällig gegen mich, wie er. Man 
trantportirte mich in ein anderes Gebiet; und fo von Kan- 
tom zu Kanton in meine Gemeinde zurück, daß ich hinkam, 
ich weiß nicht, wie? 

Hier ward ih an den Meifibietenden verſteigert, der 
meine Verpflegung und Erziebung übernahm. Mit der Ber- 
pflegung aing es mager zu; ich hatte bei der Mutter fettere 
Tage gehabt. Doch wußt' ich mir immer etwas für den 
Iceren Magen zu verfchaffen, womit er zufrieden fein fonnte, 
obgleich mein armer Rüden dafür oft ſtark büßen mußte, 
Sommers Tief ich herum; forderte von Neifenden mit Fläg- 
licher Miene ein Almofen; kaufte mir für das Geld Kuchen 
und Lederei, und hielt mich fchadlos dafür, wenn ich, ob- 
gleich kaum 5 Jabr alt, meinen Bflegeältern auf dem Feld 
bei der Arbeit helfen mußte, wofür fie mich regelmäßig 
bungern ließen. Manchmal, wenn fie ſelbſt nichts hatten, 
fchichten fie mich im benachbarte Dörfer, um Vorräthe zu 


bettelm ; doch gab ich ihnen von meiner Einnahme felten 
mebr, als ein Drittheil ab, weit ich, und nicht fie, Mühe 
dabei gehabt, 

Winters mußt' ich in die Schule. Der Schulmeiſter 
war ein harter Mann; aber wenn er ein Glas zuviel ge 
trunfen hatte, machten wir und taufend Spaß mit ibm, , 
und er nabm’s nicht Übel, Das war indeffen nur felten der 
Fall; denn er befam fo wenig Schullohn, daß er faum 
erwas zu beißen und zu brechen hatte, wie man zu fagen 
pflegt. Am Lernen war und nicht viel gelegen, und ihm 
auch nicht. Einige ſagten, er verfiche nichts 5 andere glaub- 
ten er verſtehe viel, aber wolle es nur nicht von fich geben, 

Meine Pflegältern bielten mich auch fleißig, als gute 
Epriften, zur Kirche, Ich konnte alle Gebete auswendig, 
und fann fie, Bott ſei Dauk, noch; ich verfäumte feine 
Meſſe und fchrie beim Ave Diaria und Baternofter jederzeit 
am andächtigſten. Won den Predigten bab ich mein Leb- 
tage nicht viel begriffen, die find ale fehr fchön, aber zu 
gelehrr für unfereinen, 

So verfirichen meine Kinderfahre ganz angenehm zwiſchen 
allerlei Inftigen Streichen und Iuftigen Schlägen, bis ich 
groß genug war, um bei einem Schuhmacher in die Lehre 
zu fommen, Das Lehrgeld zahlte theils die Gemeindskaſſe, 
theils die Regierung glaub ich; auch empfing ich dazu nene 
Kleider, die freitich Schon ziemlich abgetragen und vom Ge 
meinderath zufammengefucht waren. — Bon der Lehrzeit 
weiß ich nicht viel au erzählen. Mein Meier wohnte in 
der Stadt; ich trug die Schube lieber zu den Herrfchaften, 
als daß ich fie machte, denn jene gaben mir Trinfgelder, 
die ich verfchnappfen konnte; bei der Arbeit hingegen gaben 
mir abwechſelnd Meifter und Gefellen den Knieriemen. 

Mein Meiſter war frob, als ich die Lehrzeit beendet 
hatte und ihm aus dem Haufe Fam; und ich noch frober, 
als er. Eine wohlthätige Geſellſchaft in der Stadt hatte 
für mich die Unkoſten der Losiprechung bezahlt, und mich 
neu geffeider, ohne daß ich einen Schritt dafür gethan hätte, 
So konnt ich nam freier Herr werden und die Wanderfchaft 
antreten. 

Das waren die glücklichſten Zeiten meines Lebens, Bei 
der Mbreife erhielt ich noch Feine Gefchenfe und große Er- 
mabnungen; denn der Gemeinderath behauptete, Nachricht 
zu baden, meine Mutter fei zu Bern im Schellenwerk ge⸗ 
ftorben. was ich aber zu ihrer Ehre nicht glauben fann, 

Ich blich vor der Hand im der Schweiz, um das Water- 
land kennen zu Ternen; ging von Stadt zu Stadt, ſprach 
überall das Handwerk an; befam Nachtquartier auf der 
Zunft und einen Zehrpfennig dazu; Arbeit felten, oder nicht 
auf lange Zeit, was mir ganz recht war. Denn das Krumm. 
ſitzen beim Zeiten that mir nicht wohl; gute Leibesbewegung 
ward mir am zuträglichiten. Unter den Menfchen find ver- 
fchiedene Naturen; und im Bienenſtock gibt's müßige Drob- 
nen und Arbeitsbienen. Waren feine Städte in der Nähe, 
fo gab es Klöſter und Kloſterſuppen. Es iſt in der weiten 
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Welt Fein beſſeres Gefchäft, als das eines wandernden Hand» 
werföburfchen, Man wird überall frei gehalten, und das 
von rechtswegen. 

Das hat fich leider fehr geändert, feit die Franzofen in 
die Schweiz kamen. Da gab ih das Handwerk auf. Ich 
mard bald Knecht bei Negnifitionsfuhren, bald Bebienter 
bei einem Offizier, bald Wegweifer für die Truppen, bald 
geheimer Briefträger vornehmer Herren und dergleichen. 
Ueberall macht ich meinen Vortheil, wie ich Fonnte; Tief 
fort, wenn's mir nicht mehr gefiel, und lebte, fo gut wie 
die Franzofen, anf Koften der Nation. Freilich hatt’ ich 
mitunter dabei auch kleine Unaunehmlichkeiten. Am Boden. 
fee wollten mich einmal die Defterreicher hängen lafen, weil 
fie mich für einen Spion hielten, Aber ich log mich alüd. 
Ich durch. 

Nach zurücgelegter Wanderzelt Fam ich in meine Hei- 
math zurück; flickte Schuhe; ing auf die Stöhre; oder in 
die Stadt, ald Taglöhner, wo man Häufer baute. Mllein 
das Leben gefiel mir ſchlecht; ich wollt' es mir erleichtern 
und beirarhete eine Dienſtmagd. Sie verſtand vom Haus. 
halten und Sparen nichts; daher wurden wir micht reich, 
waren aber, als gute Epriften, mit wenigem zufrieden. Sie 
befchenfte mich endlich mit einem Meinen Buben, als wir 
eben im einiger Noch waren. Das half uns nah. Denn 
nun braten uns die Nachbarweiber Kinderzeng und ſchick⸗ 
ten Fleifchfuppen, Misch und Anfen; die guten Leute, fe 
mußten, wir hatten nichts im Hauſe. Ich ging im die vor- 
uehmften Häufer der Stadt, um Gevattern zu erbitten; ich 
dachte wohl , die Vornehmen würden es ausfchlagen aber 
mußte auch, fie würden ſich mit reichen Liebesgaben bei mir 
lostaufen. Das Gevatterbitten trug mir ein Schönes ein. 

Ueberhaupt iſt es mm die Bilichten chriftlicher Gevattern 
eine ante Sache, Oſtern, Neujahr und fonft, gab es für 
den kleinen Götti neue Geſchenke. Wegen Kränklichkeit 
meiner Frau erhielt ich nicht nur von den mitleidigen Ge. 
pattern, zu denen ich fie von Zeit zu Zeit ſchickte, fondern 
auch aus dem Gemeindearmengut Unterlügung. Darum find 
Kinder ein wahrer Segen für's Haus. Dem Buben wurden 
die Blattern unentgeldlich eingeimpft; im die Schule ging 
er unentgeldlich; im Sommer ſchickt' ich ipn, weil er nichts 
zu verfänmen batte, aus, um Almoſen und nebenbei Welt- 
und Wenfchentennenif zu fammeln, was ihm ein gut zu 
Hatten fommen fonnte, 

Meine Frau wurde endlich allen Ernftes krank; man that 
fie in Spittel. Da koſtete mir Doktor, Apotheker und Ab⸗ 
wart feinen Kreuzer; und als fie farb mußte man fie mohl 
anfländig in’s Grab bringen, wenn mau fie nicht über der 
Erde laſſen wollte. Womit haͤtt' ich betrübter Epegatte die 
Begräbnißfolen behreisen folen? Ich war ohnedem oft in 
bedrängter Lage, feit die Hilfsgeſellſchaft im der Stadt ſich 
meines Sohnes Tiebreich angenommen und ibn, damit er 
ſich des Bettelns entwöhne, bei einem Keinweber in bie 
Zebre untergebracht hatie. Der Gchlingel aber ward ein 


Taugenichts. Nach einigen Fahren Tief er davon, und ging 
wie fein Großvater, unter die Soldaten in fremden Kriegs⸗ 
dienſt, als die Magd des Leinwebers eine Barerichaftsflage 
gegen ibn erhoben hatte, 

Ein Unglück kömmt felten allein; denn ich brach bald 
nachher, wie ich einmal fpät Nachts aus der Pintenfchenfe 
fam, wo ich dem neuen Moſt verfucht hatte, ans Verſehen 
das Bein. Es ward fchlecht zuſammen geflickt, und das war 
wieder ein Glück. Denn nicht nur it mir das Arbeiten 
feitdem unmöglich, daher ich theils von der Gemeinde, theils 
aus der Kantongs Armenfafe gebörig verforgt wurde, fon- 
dern ich darf auch ohne Furcht die Mildthätigkeit Reiſender 
und Spaziergänger anfprechen; empfange dabei oft mehr, 
als ehemals, was mir auch Billig fcheint, und werde fogar, 
wegen meiner Gliederſchmerzen, auf Staaröfoften alle zwei 
Jahr in ein Bad geſchickt, was mir fehr wohl thut. 

Die Wohlthätigkeitsankalten und das Armenweſen find 
in unferm Kanton vortrefflich eingerichtet. Es nimmt mich 
nur Wunder, warum nicht weit mehr Arme und Bettler 
vorhanden find, als man wirklich fchon anırifft? — Bei der 
hriftlichen Liebe und öffentlichen Unterkügungsart Fünmten 
noch viele, viele taufend Bettler und Arme in der Schmelz 
Play finden. Denn wer nicht arbeiter, was doch auch nicht 
jedermanns Sache if, finder immer Aushilfe und Beiſtand. 
Ich bin wohlfeil genug im die Welt gekommen; bin um. 
ſonſt groß gezogen, gefüttert, befleider, gefchult; babe mein 
Handmwert umfonft gelernt, die ganze Schweiz jahrelang 
umfonf bereiät; babe weder für Kindbette noch Begräbniß 
meiner Frau, weder für Erziehung, noch Nahrung meines 
ungerathenen Sohnes einen Kreuzer ansgeleat ; babe 
Arzt und Arznei in Franken Tagen umlonmft gehabt. — 
Genug, Alles ik in der Welt um ſon ſt zu haben, wenn 
man nur nicht arbeiter und nicht hochmüthiger Natur if. 

Ich ſehe nicht ein, warum ich mich fchämen. fol, ein 
Bettler zu fein? Ein Bettler it fein Sklav; umgekehrt, ich 
laffe Andere fatt meiner ſtlaviſch arbeiten, und tbeile mit 
ihnen, was fie im Schweiß des Angeſichts verdienen müſſen. 
Das thun, wie man zu fagen pflegt, auch Fürften, nur mit 
dem. Unterſchied, daß fie nicht Gaben erbitten fondern ber 
fehlen. 

Das ift nun meine Lebensgefchichte. Wenn ich fechsiig 
Sabre alt bin: ſo haben mir die ſechtzig Fahre ſchwerlich 
viel über fechszig Gulden gekoſtet. Ich babe nie Abgaben 
an die Gemeinde, oder an den Staat gezahlt, bie mußten 
fie aber an mich entrichten, Es grüne und blühe der Ber- 
teltab im einem freien Lande! 


VBaterländifhbe NRabridten 
Aus Briefen und Einfendungen 


Kanton Glarus. — 123 iſt ſchwer zu fagen, wer über 
ein Land richtiger urtheilt,, der Einheimiſche oder der Fremde? 
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Der Einheimifche kennt die Vorzüge und Gebrechen feines Bol 
tes genauer ; weiß um die Schwächen feiner Mitbürger, um bie 
geheimen, oft elelhaften Triebfedern ihrer oft ſcheinbar edeln 
Handlungen mehr, ald der Fremdling; aber Gewohnheit 
ſtumpft ſeinen Blick auch gegen das Alltaͤglichgewordene 
ſtürker ab, und perfönliche Intereſſen, oder Freundſchaften 
und Feindſchaften, oder Kantonalſtolz (man kann in ber 
Schweiz nicht jagen Nationalſtolz) macht ihn partelifch, 
ohne daß er es fein will, Der Fremdiing bingegen, dem 
Altes new ik, wirft feinen Blick in Alles mit böherer Auf- 
mertſamkeit; beobachter das dem Einheimischen gleichgültig. 
gewordene ſchärfer; urtheilt ohne Vorliebe, ohne Vorhaß; 
aber er urthellt nur mach der Oberfläche; iſt Teiche vom 
Zauber des erſten Eindruckes beſtochen und nimmt die Zu⸗ 
Hände feiner eigenen Heimath gewöhntich zum Maßſtab, mit 
dem er die Zuftände anderer Vöolterſchaften vergleiche, Ein 
ſolcher Beobachter bin ih anf meiner Durchreiſe. 


Km Ganzen finde ich überall im fhönen Kanten Glarus 
die Spuren auffallender Fortſchritte ded Anbaues und der 
Geſutung, feit 20 Fahren. Diele Dörfer haben ſtattlicheres 
Unſthen gewonnen; der Flecken Glarus ermeitcht und vers 
ſchonert fich zufchends. Das in eine der Hänferreipen einge- 
gliederte Kaffino iſt im edler Bauart aufgeführt, Sammel 
play der Gebilderern. Das nee Schulgebäude des Fleckens, 
eine Zierde deſſelben, ſtcht auf dem Landsgemeindeplah als 
Denkmal cinch ehrwürdigen Gemein ſinns von Partitularen. 
Eine Summe von 36,000 fl. war dafür ſchon in den erſten 
Tagen des Unternehmens gefammelt. Bei TOO Kinder empfan- 
gen dort von ber nörhigen Zahl Lehrer und Lehrerinnen, 
die anfändig befolder werben, täglichen Unterricht, Talent 
volle Knaben werden bis zu den höhern Wiffenfchaften für 
das bürgerliche Leben emporgeführt. Aehnliche Schulver⸗ 
beſſerungen haben auch anderer Orten begonnen, Der Here 
Bfarrer Heer von Matt if einer der gröften Wohlthaãter 
feines Kantons geworben, indem er, mie fein Anderer, dem 
großen Einen, mas Noih thut, feine Lebensfräfte weihte. 
Ich hörte feinen Namen oft und an vielen Orten mit war. 
mer Hochachtung gefprochen , nicht ohne bedauernde Selten⸗ 
blicke auf manche ſchlaffe Pfarrer anderer Ortfchaften, welche 
ihren ehrwürdigen Beruf zur Beglückung und Veredlung der 
Menſchheit handırerfsmäßig betrieben. Neben Heer aber 
wurden auch die Namen des Hrn, Randammann Heer, des 
pellinnigen Landesfähndrich Schindler, und des muthl- 
gen, einſichtsvollen Sandesfatthalter Müller, vom Volk, 
wohin ich irgend kam, und mit wem ich ſprechen mochte, 
gefeiert. Nicht fo rühmlich ward, ſelbſt von Karbolifen, 
ein anderer Beamter, Namens Pascal Tihudi, erwähnt, 
"per ſich anf der Ichten Zandögemeinde am beftigften, doch 
vergeblich / der. gemeinfamen Feier der Näfelſerfahrt mit den 
Reformirten widerfeht hat, und nur ein treues Werfzeug, 
weniger feines freien Volls, als der römifchen Kurier zu 
fein ſcheint. Daß man nachher von ihm ein Karrifaturbild 
umberbot, und felbi an einen Schandpfahl ſchlug, zeugt vom 


unwillen, aber and von der Nohheit und Parteiwuth ein 
ger Gegner, " . 

Biel des Guten zur Belehrung des Volls wirft auch bie 
Stlarner » Zeitung, die bei ibrem erſten Erfcheinen im diefem 
Ländchen Erfaunen, Argwobn und Beforgniß erregte, mit 
vielen Hinderniffen für ibr tümmerliches Dafein fämpfen 
mußte, jetzt aber obgeſiegt hat, und in allen Dörfern ge 
funden wird. Sie har, wie ich böre, mehrere.von den treff 
lichſten Männern des Landes zu Mitarbeitern und an innerm 
Werthe fehr gewonnen. Sie fann dem Baterlande mebr 
leiten, als ihm leider von manchen Geiſtlichen geleifter wird, 
die von Amtswegen Bottslchrer fein ſollten, und 
um von Wiffenfhaft, Kenntniß und Volksliebe der Laien 
weit überflügelt werden, fo daß fie von ihrer Würde nichts 
behaften und aufzuweiſen babe, als die fchmarie Uniform. 

Unter den. neuen Schöpfungen im K. Blarns verdient 
auch das Stahelbergerbad im Linththal genannt zu 
werden, mo ein weites, zierliches Gebäude, mir allen Be— 
quemlichfeiten ausgeftattet, und vom zierlichen Anlagen um 
ringt, Kurgäfte aus den verfchiedentten Gegenden der Shui. 
befonders and den Kantonen Zärich um Gt. Ballen, 
um die Heilquelle verſammelt. Die Kraft des Schwefil⸗ 
waſſers iſt bier konzentrirter / als in ähnlichen andern Triel· | 
Hrten, und fcheint mir mit dem des Schinznacher.- m’ | 
Gurnigels am meiften verwandt. Ich will hier michts m 
den Annehmiichkeiten diefes neuen Kurorts fagen, der At 
feit dem Jahre 1830 daſtehbt/ und immer mehr Mu 
erhäfe; nichts von ber Heiltrafı der edeln Quelle. Umii ı 
fich belehrt darüber Hr. Dr. Trümpi in feiner His 


"Schrift über „das Stachelberger⸗Waſſer und die nenerridtät | 


Badeanftalt * (Glarus bei Fridolin Schmid, 1534). Nur 
das eine füg' ich noch bei, vor vielen Bädern der Shah: 
bat das Gtachelbergerbad den unbefirettbären  Borzug der 
Naturpracht. Das anmuchige Thalı durch deſſen Gebüſch 
und Matten der einförmige Geſaug der Linthquellen rasfät 
vermifcht mir dem dampien Donner der boden WHaferrält: 
iſt ein prächtiges Landſchafisgemülde, von den naben Sb 
gebirgen nnd Gletſchern des Kirchenſtocks, Platalva, Exit 
fanft, Urlaum, Tödi, Gemſiſtock u. ſ. w., umfchioffen. © 
melancholifcyer Zauberreiz liegt Über die ganze Gegend Wr 
breitet. 

Das Glarnerland iſt jegt ein vollfommenes Fabriftun; 
überall fiept man die großen Gebäude der Spinnereien un 
Webereien, und höre man das Geklapper der Webſtühle Bi 
in die hinterſten Winfel des Sernftihals und Linıbibali! 
Die koͤſtlichen Schieferbrüche bi Matt werden jet ® 
fändiger und für den Känfer vortheilhafter ausgeben“ 
Der vermehrte Erwerb, wohl auch die Einführung der Für 
tern- Impfung, vergrößert die Bollsmenge auffallend; " 
mancher Ortfchaft, wie 4 B. in Shwanden, fol ie 
17 Jahren um zwei Fünfte zugenommen baben. DiR 
wird freilich der bisherige Naum des Bodens immer en’! 
(man bezahlt 36 Gevlertſchuh oder ein Klafter Mania 
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mit 1% fl.) und die Armuth vieles Volls wird nicht ver- 
mindert. Mit der Armuth wuchern die Lafer derſelben im 
Stillen fort. Auch bier ift feider, unter der ärmern Alaſſe, 
das häufige Brannteweintrinfen der Grund vieles Elendes, 
weniger Häuslicpkeit und wüſter Wirthſchaft. 

Die fonveräne Gewalt der Tagwen (oder Bezirke) und 
der einzelnen Gemeinden hindert Die Ausführung der weis 
fetten Entwürfe zur öfonomifchen Verbeſſerung des Landes. 
Noch liegt vieler Boden da, welcher feinen oder ſchlechten 
Zins abträgt, umd zu weit höberm Ertrag gebracht werden 
könnte. Noch werden die Waldungen immer ärger verwüſtet, 
ald wenn man für die Nachlommenfchaft feiner Gemeinde 
zu forgen bätte, Was die Erfahrenfen und Weiſeſten des 
Landes zum gemeinen Nuten erdenten und vorfchlagen, 
darüber entfcheider der Eigennup und die Gewohnpeitsliche 
einer unwiſſeuden Vollsmenge In ihrer felbitherrlichen Macht: 
volfommenpeit. Hier hilft nichts, als Heranbifdung einer 
verftändigern Nachlommenfchaft durch Verbefferung des üffent- 
fichen Unterrichts, durch Beredlung des geiftlichen Standes, 
durch öffentliche Blätter, durch Privatvereine für Dolls. 
bildung, 

Bei dem Allen hebt Glarus, mwerteifernd mit Appen— 
zell a. R, und Graubünden, den Übrigen altdemofrati. 
(chen Kantonen fon weit voran, Welch ein ganz anderes 
Reben bier, als im Wallis und bei dem fchlummernden 
Beift der weiland regfamern Urkantone! 

Kanton Aargau. — Hier einige Bemerfungen über eine 
Gemeinde unfers Kantons, welche wohl auch für andere Gemein 
ben anmendbar fein dürften. Es il die Rede von der Stadt 
Bremgarten. 

Hier, wie noch in manchen andern Orten, wird Aufferlicher 
Kirchendienft mehr für Religion gehalten, als ein gutes, tüch- 
tiges, chriftiiches Lehen, das in Werken der Liebe feinen chrift- 
Iihen Glauben bezeugt. Der Gemeinderatb, der einem 
beffern Leben und einer bellern Zukunft entgegengebt und ihr 
dorarbeitet, fand vor eimiger Zeit für gut, dem unnüben Der« 
genden von Dellichtetn und Wachskerzen im den Kirchen Einhalt 
zu thun und die dadurch erfparte, im Lauf der Beit ich bedeutend 
anſchwellende Summe zur Errichtung eines Armen» und Wai— 
fenbaufes mit zu verwenden. Werner traf er einige unbeden- 
tende Henderung im Gchete, Darüber erbob fi nun ein gemal- 
tiger Zärm bei Vielen in Hofen und in Röcken. Dieſe gottlofe 
Neuerung folte fchon dem Fatbolifchen Glauben eine tödtliche 
Munde gefchlagen haben und die Frömmler zitterten,, die Heuch⸗ 
ler fchrien Beter. Doc wurde die Vernunft Meier und die auf: 
gewiegelte Menge gab im ciner Dürgergemeinde Ohr der VBelch- 
zung und bem entfchicbenen Worte der Beſſern. — Alsdann, in 
Folge ber Nichtverleſung der Proklamation des großen Mathes 
an’s aargauiſche Volk von Seite des Pfarrers Dofenbad, 
fendete der Gemeindeammiann fogleich unter Mitwifen und Su» 
flimmung der meiften Gemeinderathe und geſtützt auf einen frühern 
Ratbifchluß („im Falle des Nichtverlefens ber Proflamarion von 
ber Kanzel, fich unverzüglich bei der hohen Negierung dagegen 
und gegen die allfälligen nachtheiligen Folgen zu verwahren“) 
ein Schreiben an’s dafige Vezielsamt, berichtend: „Man habe 
die Proflamation gehörigen Ortes angefchlagen, von der Kanzel 
fel fie nicht verlefen worden; und man lege hiemit die Mißbilli⸗ 
gung über diefes pflihtwidrige Wenchmen bes Pfarrers im voll 


fen Maße an Tag, fo wie fie auch ale Gutgeſinnten dieſiger 
Gemeinde ausfprechen.“ — Sodald nun der Inhalt biefes Schrei- 
bens, durch Lügen und Verdrehungen zum Monſtrum entilet, 
dem Publikum befannt wurde, gings tief in Me Gemüther. Die 
Heuchler und Brüller Tiefen und trieben, — Entilellungen und 
Verläumdungen warf man in die Köpfe, bie darüber ganz irre 
und blöde wurden. Man babe, bieh es, den Bfarter verratben ; 
als ob ein Vergehen zu bemäntelm eher Pflicht wäre als ber Ord⸗ 
nung im Staate und dem Gefeh, bas alle Uebertreter entfeht 
und richtet, ein mahres, offenes Wort zu reden; als ob es cher 
Pflicht wäre, des Trohes und des Ungehorfams und der gerechten 
Strafe fich theilhaftig zum machen, als vielmehr das Wohl und 
den guten Namen einer Gemeinde zu wahren! — Von anderm 
Gefchrei und efelfaften Gerüchten, die im Hülle und Fülle im 
tmlauf find, mag ich gar nicht reden. So gings eine Weile 
fort , bis es am 16. Brachmonat beim Anlaß einer Bürger 
gemeinde losbrach, Als nämlich die lanfenden Gefchäfte beendigt, 
gings plöhlich wie ein Sturmmetter über den Grmeinderath und 
den Bemeindenmmann ber. Bernünftige, b.fhmwichtigende Worte 
jengen , daß das Schreiben an's Bezirksamt nicht zweckmaͤßig ge» 
weſen, übrigens die Sache nicht vor die Gemeinde gehöre, das 
gegen keckes Beifern, wie Schreien und Toben drehten fich durch» 
einander, gleich einer Windsbrut , bis endlich der Gcmeind3- 
präfdent des Undings überfatt, die Gemeinde aufhob und fich 
entfernte. Aber noch iſt der Groll nicht gelegt. Es wurden Hinter 
fchriften geſammelt, um eine Bürgergemeinde zu verlangen, und 
fo den Angeiif zu erneuern und über die ehrenfeſte, Iräftige 
Mehrheit des Gemeinderatbs berzufallen — mit verftärktem Muth, 
und das betreffende Schreiben zurüdgurufen, Aber die Mehrbeit 
des Raths verfagte die begehrte Werfammlung, bis der vom 
Gemeindspräjidenten aus Auftrag des Bezirksamts am dafelbe 
erlaffene Bericht über die letzte Gemeinde von der hoben Regie 
rung beantwortet fei; übrigens erfenne lie die Gemeinde nicht 
als Richter in dieſer Sache. 





— 


Vermiſchtes. 


— Baden, 14. Zull. Heute bereits machte das Bezirks— 
gericht Baden die miderfpenligen Beirklichen diefes Bezirks bei 
eröffneten Tbüren und unter Zudrange von Meugierigen mit dem 
obergerichtlichen Urtbeile in ihrer Angelegenheit bekannt, und der 
Hr. Gerichtspräfident Dorer ertbeilte kraft demſelben den Bes 
firaften dem gerichtlichen Zuſpruch ungefähr folgendermaßen : 
Inden ich erfülle, mas mir ın diefer Beziehung obliegt, enthalte 
ich mich eigener Worte, um mic nicht dem Vorwurf auszuſehen, 
als fage ich zu viel oder zu wenig. Meine Ermahnung entſchoͤpfe 
ich einer Quelle, deren ch die Herren Geiftlichen nicht wohl über- 
beben fönnen, dem Briefe Paulus an die Römer, und ich leſe 
daſelbſt (Kap. 43, B. 4 bis 6): Zedermann ſei unterthan der 
Obrigkeit, die Gewalt über ibn bat. Denn es if feine Obrig. 
keit, ohne von Bott; wo Obrigkeit iſt, ift fie vom Gott geord · 
net. — Wer ſich nun wider die Obrigkeit ſetzt, der widerſtrebt 
Gottes Ordnung; die aber widerſtreben, werden über ſich ein 
Urtheil empfangen. Die Gewalt ift nicht zu fürdhten bei auten, 
fondern mur bei böfen Werten, Wi du dich nicht fürchten vor 
der Obrigkeit, fo thue Gutes; dannzumal wirst du ſeibn Lob von 
ihr empfangen. Denn fie it Gottes Dienerin, dir zu gut, Thuſt 
du aber Boſes, fo fürchte dich; demm fie trägt das Schwert nicht 
umſonft, fie id Gottes Dienerin, eine Mädyerin zur Strafe über 
benz. der Boſes thut. So feid alfo der Obrigkeit geborfam, nicht 
allein um der Strafe, fondern auch um bes Bemiffens willen. * 
Wollen num die Herren Geitilichen das Vernommene beherzigen, 
nicht nur um darüber zu predigen, fondern um darnach ihre 
Handlungen einzurichten, im Anerfennung eines Zuſfandes, von 
dem der Apoßel chenfalls redet (WB. 12): Die Nacht if per 
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gangen, der Tag aber herbeigekommen, und mit dem 
zeitgemaßen Vorſah: fo laßt uns ablegen die Werkeder 
Finſterniß und anlegen bie Waffen des Richten. 
Trobig war die Geberde Defan Rohners gemwefen noch als er fchon 
den Raum des Berichtes betreten hatte; gleich betroffen wie die 
übrigen Geinilichen, 309 er fich zurück, nachdem er diefe Anrede 
angehört, welcher alle VBerfammelten bewegt und ernit ihren Weis 
fall ſchenlten, wohl einfehbend, daß Erfenntnif und Wahrheit 
immer mehr zu fehr das Gemeingut Aller werde, um fürbin 
bloß Wenigen als Brodſack oder Nafenwachs zu dienen. — Bald 
nach diefer Verhandlung wurde ein Feines Druckheft mit der 
Auffchrift „der Unfug mehrerer Pfarrgeiftlichen im Bezirk Baden“ 
verfauft. Es enthält dasselbe das Wefentliche der mit ben Geifi- 
lichen gepflogenen Verböre, fammt den zubdienenden Urkunden 
und fcheint darauf berechnet zu fein, unrichtigen Darſtellungen an- 
derfeits zum voraus entgegenzutreten. Moc am legten Sonntag 
bat der gewefene Dekan Nobner eine Predigt gehalten, von der 
man viel Dummes und Wunderliches berichtet. Von nun an, 
heifit es, babe er unter anderm gefagt, fünne er eine Beitlang 
jwar nicht mehr predigen, aber die Einze'nen follen nur einzeln 
zu ihm auf's Zimmer fommen, fo Hehe er mit feinen Anfichten 
immer zu Gebote. ‚Hoffentlich wird ſich die Bolisei, der Herr” 
Nohner unterhellt if, folche Aeuſſerungen binters Obr fchreiben, 
und ihm, wenn er des Spucks noch nicht fatt iſt, den Verkehr 
abfchneiden. 


— Der Eidgenoffe meldet Folgendes: Wir haben ben Artikel 
in unferer legten Nro., mo wir die Eriftenz eines päpftlichen 
Breve noch besweifelten,, pabin zu berichtigen, daß wir nun ficher 
wien, daß ein folches exiſtirt, und ganz fonfidentiell, in pflichti« 
ger Beobachtung feiner Stellung sum Staate von dem hochmürs 
digften Bifchof von Bafel den Negierungspräfidenten der Kantone 
feiner Diözefe iſt mitgetbeilt worden. Landammann und kleiner 
Nath des Kantons Aargau, fo wie Schultheiß und Feiner Math 
des Kantons Zuzern haben indeifen von biefer Fonfidentiellen Mit- 
tbeilung amtliche Kenntnif genommen und dem hochw. Biſchof 
erflärt: Sie werden biefem römifchen Erlafe nie das landes- 
herrliche Blacet ertbeilen, fie machen ihn aufmerffam auf die be 
veits über diefen Gegenfiand beitebenden Gefehe, Wir können 
nicht umbin, die Geittlichen insbefondere an das Gefek über Er- 
tbeilung des landesherrlichen yuacceee zu erinnern, wenn fie ſich 
nicht der Gefahr ausfeben wollen, als Kriminalverbredher 6 Mo- 
nat bis 6 Jahr eingefperrt zumerden, und überbin in den Buftand 
der Ebrlofigfeit verfallen. Daß auch Geitliche beflraft werden 
tönnen, beweifen die Gerichtsverbandlungen im Aargau. — Wir 
bemerken beiläufig nur noch, daß diefes Wreve im greiliten Wider 
fpruche it mir den beflimmteften Ausfprüchen der hl. Konzilien, 
und im fhrofften Gegenfabe mit_den zrwifhen den eidsgenöfli- 
{hen Kantonen abgejchlofienen —— und Konfordaten; es 
verdammt die Anfchließung an einen Erzbifchof, und verkehert 
die gemifchten Ehen. Welche Ignoranz, welche Arroganz! 


— Ebur, Si. JZuli, Ueber die bifhöf. Angelegenheit iſt 
ung aus fiherer Duelle Folgendes eingefandt worden: Nachdem 
Sr. Boſſi am 2. d. M. alſo gerade an dem Lage, an welchem 
der große Rath die bifchäflie Amgelegenbeit bebandelte und fei- 
nen Giesrani en Beichluß faste, nach Einfiedeln verreist war, 
um dafelbit durch den päpftlichen Muntius im Ar bie 
bifchöfliche Weibe au erhalten, erachtete es der kleine Math, in 
pflichtmäßiger Vollziehbung jenes Beſchluſſes, angemefien , den 
felben dem Hrn. Nuntins mit dem Anfuchen nach Einfiedeln zu 
überfenden, er möchte auch Hrn. Boftt Kenntnif davon gen 
und demfelben gleichzeitig anzeigen, bis mach erfolgter Auflofung 
des Diözefanverbandes zwifchen Chur und St. Ballen werde ihm 
nicht geattet werden, fich in den Befitz der biefigen bisthümli- 
chen Weltlichfeiten, namentlich der bifchöflichen Mefidenz,_ zu 
ſehen, da die Realerung in Handhabung des großrätblichen Be- 
schluffes, keine folche Befignahme geftatten würde. — Bon Seite 
des Hrn. Nuntins —* te die Antwort: er bätte in feiner 
Stellung feine Beran afung finden können , dem_ Hrn. Bolfi 
jenen Beſchluß zu eröffnen, gegen deſſen Inhalt er ade pro» 
teftiren mäfle. Da inzwifchen die Machricht eimtraf, daß Herr 


Boſſi auf der Rückreiſe von Einfiedeln begriffen 1ei, fo mußte 
der kleine Rath darauf bedacht fein, einerfeits bemfelben noch 
vor feiner Ankunft in Ehur von mebrermähntem Beſchluſſe amt. 
liche a zu verfchafen, amderfeits jede voreilige Bet 
nabme der bifchoflichen Reſdenz zu verbindern. Zu diefem Ende 
murden die bifchöflichen Gemacher in der Mefiden; von einem 
er geregelt und daraufbin drei Megierungs» 
bevollmächtigte dem Hrn. Boſſi entgegennefandt , um ihm den 
großräthlichen Beſchlüß zu eröffnen. Hr. Boll gab, unter Wer- 
mabrung feiner Mechte, bie Erklärung ab, daß er, der Gewalt 
meichend und um übeln Folgen vorzubeugen, in die bifchörliche 
Nefidenz nicht einziehen werde. eltern Abends kam dann Herr 
offi in Ehur an, verfügte fich alfobald im dic bifchöfliche Fa» 
thedraltirche und aus derfelben im feine bisher innegebnbte Woh- 
nung. — 
— In der fünften Sitzung der Taafabung vom 14. Auli bat 
die artifelmeife Berathung der „Kevin der — 
begonnen. Der 5. 1 ging obne weitere Verhandlung durch Ueber 
den $. 2 Äuffern fich mehrere Stände, daß er von der frübern 
Medaktion beinabe nur durch die Annahme eines wälfchen Wor«- 
tes, ſtatt eines dbeutfchen, nämlich Bundesarmee flart Bundes 
beer, abmweiche. Andere, namentlih St. Gallen und Ebur- 
au, halten eine Vermehrung der Landwehr in Friedenszeiters 
ür eine unnübe Verzehrung der für den Krieg nothmendiger 
Kräfte und beklagen den Mangel an brauchbaren fünieren: Mite 
der andern mißfäle die Verfchmelzung der beiden Auszügerlone 
tingente, fowie einigen die Drganifation der eriien Landwehr 
klaſſe unter eidsgenöffischer Aufſſcht und fie wünfchen, es möchte 
bei den Zagfakungsbefchläfen vom Banuar und März 1831 und 
uli_1832 fein Verbleiben haben. Hr. Feher (Margan) erflärt 
ch für eine impofante Macht. Wenn er fhon, fagt er, feine 
militärifchen Kenntniſſe nicht aus Bil brangen, fondern burch Lef« 
türe_ und Unterhaltungen mie verdienten Männern gefammelt, 
fo glaube er doch, und befonders in Rückſicht der ges raphifchen 
Lage der Same, etwelche Einfihten in_die erforderlichen Ver» 
theidigungsmittel zu haben. Werde die Schweiz mit Oefterre ich 
in einen Krieg verwickelt, fo erfordere es eine flarfe Macht gegen 
Dfien; die deutfchen Staaten werden die Schweiz vom Norden, 
und Sardinien, nad feinen befannten Gefinnungen, vom Süden 
ber bedrängen, es müſſen alfo 3 Urmeckorps und eine Reſerve 
aufgeitellt fein. In einem Konflifte mit Franfreih, oder wenn 
biefes einen Dffenfivfrieg mit Deutichland führe, merde es fich, 
wie es ſich unverbolen bereits ausgefprochen habe, der Schwei; 
zu bemächtigen fuchen. Bm beiden Fällen fei eine Macht von 
100,000 Mann nicht zu viel. Im Frieden mülfe man ſich auf den 
Krieg bereiten. Was man über * Verſchwendung der Kräfte 
in Friedenszeiten gefagt, fet grundlos. Der Kanton Yargan 
babe eine flarfe Landwehr dadurch, daß bie aus_den Kontingen- 
ten tretende Mannfchaft bis zum 45. Yabr bewaffnet und unifor« 
mirt bleibe und jaͤhrlich 2 Zage in den Handgriffen geübt werde, 
Nach dreifiündigen Debatten werben folgende Fragen gefiellt : 
oh der Abſchnitt a. nach dem Entwurf beibehalten merden ? 
biezu ſtimmen 13 Stände; follen zwei Kontingente beibebalten 
werden, 8 Stände und Appenzell 8. R.; Schafhaufen bebält fich 
das Protofol often. Der Antrag von Glarus, Bundesheer flatt 
Qundesarmee zu fehen, wird einmütbig angenommen. Weber den 
Abſchnitt b. ſtelt Zürich den Antrag, den Artikel mit allen ge— 
allenen Bemerkungen an bie Militäraufichtsbebörde zurück zuwei- 
en. Diefer —— erhält 86 Mebrbeit. Der $. wird von 
47 ganzen und zwei balben Ständen angenommen. 
nn der fechsten Sikung vom 13. Quli, die Handelsverhält- 
niffe mit ausmärtigen Staaten betreffend, trug der 
Stand Zürich auf eine gebeime Sizung an, worauf das Bräfl- 
u aus annefende Bublifum reglementsmäßig zur Entfernung 
aufforberte. 


— Baris, it. Eine telearapbifche Deyeſche von beute mel» 
det, daß geſtern früb ein Dampffchif mit dem Bataillon Eng- 
länder in St. Schaftian gelandet fei. 

— Man rechnet, daf 700 Bomben und Gramnaten auf Bilbao 

efenert wurden; die Gebäude im zwei Straßen haben befonders 
arf gelitten, aber Menichen wurden nicht getödter und nur 
wenig verwundet. 








&> Mit der heutigen Nummer wird biefen Blättern eine befondere 
Beilage gewidmet, welbe die amtlihe Bekanntmahung ber von 
Luzern, Bern, Selotburn, Bafel-Landibaft, Aargau, Thurgau und 
St. Ballen im Jänner 183% zu Baden abgefchleffene Konfereng- Ar» 
titel enthält, die nun fo bäufig befprochen, für das gefammte Schweiger. 
Publicum ein neues Intgreffe ‚erhalten, und deren näbere Kenntnif Yes 
dermann in den Stand legt, au beurtheilen, was man von ber von Rom 
aus über fie ausgefprochenen Verdammung eigentlih zu halten babe, 
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RNNNMEWI 
Allgemeiner Schweizgerifher Anzeiger. 
Publitasttion. yo in eine folide Tuchbandlung en gros, Ein junger gewandter Commis, der beutfch 
„Die ESpitalpflege des Kantons Zürich batjet em detail als Lehrling einimtreten. tanfırtelund franzönich feriche und korrefpondirr und 


mit ** dır db. Regierung den Gau Briecke um näbere Ausfunft mit J. V. bereich ch zu jeder Fommerziellen Aufgabe eignet, ſucht 
eines neuen Krantenbaufes für circa 250 Be|net befördert die Erpedttiondes Schweizerboten. Anfielung. Franfirte Vriefe, begeichnet mit 
mwobner, eines Ablonderungsbaufes, einer ana- — I, Z. , befocdert die Expedition dieſes Blattes, 
ee Anftalt und eines Ockonomie-Debäu:) meiner Stadt im Kanton Thurgau wünfchte } ———— 

# beflofen, Es wird daber für diefen Baujein DreslerMeinier einen Fnaden von reht-| E&teigerungs-Bublifation. 
eine freie Konkurrenz unter den Baufundigen/ihaffenen Eltern in die Lebre au nehmen, mit 
eröffnet und ſolche eingeladen, nach den Beltım oder obne Zehrgeld. Mrantirte, mit RI be- 
mungen bes Programms, welches mebfidem vlan zeichnete Briefe befördert die Expedition des 
Bun u J — —8 owodohl in der) Schweizerboten. [as waltet a —— 

amtetanzlei zur Ein en lie 5 — uterverzeichn 

——— In eine En-gros-Handlung der deutfchen!Chriftan chen? fel, älter, von Signau, ger 


auch auf Verlangen »enfelben mitgetheilt roird 
ibre Dießfälligen Bläne nebR bei pain Kofen- Schweiz verlangt man einen Commis, der beidelmefenen Mechanifers in Bern, am Montaz den 


berechnung in Bett 6 ‚Sprachen fprıcht und fhreibt, ſowobl für Ger|27. d, Heumonats und den darauffolgenden Ta 
jeie nn — — — ſchaftereiſen ais fir —— Sidyigen, —— des Vormittags von Sbis 12 und 
ie eingehenden Plane, nah Belieben mit bel O. Schnyder · Dufresne in Bern anzumelden. Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in dem Bwingel» 
Ebifern oder Bablen begeichner und mir dem bof-@ebaude in der Stadt Bern gegen baare 
vernegelten Mamen des Verfafiers begleitet, Ein Dann von beitandenem Alter, der ſichſ Ge ablung in gefehlichen Beldforten , öffentlich 
werden durch Sachverhändige geprüft und die» don Bugend auf dem Muler-Werufe und der verhel ern lafen: Die in den Werkflätten des 
jenigen bier, melde dem beabfchtigten Bmafelkand » Delonomie mit allem Fleik midmete, Erblafers fich befindlichen Diechaniter-, Schlof: 
am nächlien ı fommen, der erfie mit 5UO Fr, , der a ann Riohen Bengnifie vor fer-, Schmitder; — * F 
iz ! ’ . ere Werfieuge, eifern th» 

nee I ie mie D00 Br. und Mühle goer Gutergemerbe angefiellt zu werden. Ve Shrmunhöde, Am se, Wlasbil ei, 


Mit Einwilligung der vermuthlichen Erben 
und&rmächtigung des Herrn Regierungs · Stait · 
balters von Ken, nach Gab. 651, wird ber 








r vierte mit 200 Fr. honoriert werden. * € 
Surich, den Aa 15 * Frautirte Briefe mut C S. beseichner, befördertleine Eantellirmafchine zum Eantelliren und Ab» 
ans Sufıcag der Baufomnifion der die Expedition des Schweizerboten. —— von Dalıen, —— Kr eine 

ta ! B . f nn rohe folide raubenfchneidmafchine zum Ab⸗ 
Ne DL A DR |, a nn [en und Gcnciden von Minen un aragen 

Chr» und Freifchießen in Luzern. bat die Ehre, den Hrn. Meltenliebbabern angur eg Tel ag nr 


Die Echühengefelihaft der Stadt Luzern jeigen, daß bei ibr von nun an ein Melfenfor h — 
888 
laufenden Jahres aufibrem moblgelegenen Schh- mohl in franzüfchen, deutichen: römifhen, bay. jund Zeile von folden, eine Mineralwager- 
3865 em endete Ebr- und teifihtehen bonlländifchen zc. Beihnungen, mworon man Ableger en 
bald erfheine ss Er Das Näbere erweiſet derloder Dargotten, zu 4 Wh. das Süd, baden); ruban und damassirte, Ordonnangfuber , 

2 ujern be om 11835 fann. Die Hrn. Kichhaber, weiche ihr das Zu- Dagdfiugerumd Sielfiuber, miteifernen, ruban, 

Der Braßdent: 3.0 feob Ifaat. a en 7 va Ehe|Bamaspırten uns Duntkmannpesl-Eiafen , 
Namens der ES chüpengefeltchaft lwohi S—— eit zu machen, damit felWindbuchfen, Binkolen » Windmeer u. dgl. 
Der Sefrair: 8. €. Me ber. > Es mir auch äugleich befannt gemacht, nen Gharabanc, Dferdaefcirr, Hausgerätbe, 


daß Diefe Bartner-Anfalt zumKaufe feile Betten und Verticug- Matraben, Epienel, Bu« 
Seteeend zmölf Ju bekellenne Geimarfäußehten seioten wies. — raur, ommoden 5* —X üchege- 
deln im Kanton Bafel-&anbfaeit, | „ ©$ Wird in cine Etkogranbie der deuten etbfhafen in grober Kunfofen, bedeuten 
Da durch die Behimmung des neuen Schul.) Schmeiz ein gut eingeübter zıthograph gefucht anderes mebr i 
gelehes, Dad Gemeinden, die über 120 faul! Man bittet, frantirte Briefe mit IS, B. Bern, den 8. Quli 1535 
pflichtige Kinder zäblen, 2 Lehrer baben follen ‚|beseichner, nebft Mufer an die Erpedition des € "ser Mafavermwalter: 


12 neue Schullehreritellen ereirt find und befehl Schweizerboten zu fenden. Ed &tertler, Advor. 


bürger umd Auswärtige, welche lic um diefel, „Sum Ausleihen und fogsich zu besieben:| Da der diesjährige Nafobimarft auf einen 
das für schen Gewerb fehr gut gelegene Haus ed i i . 

binnen Monaröfrii vom 15. Bunt an gerechnen, Ne. 48 an der Sauptgafe su Maran, ’ "meines De ae 

bei der unterzeichneten Geborde zur Ei de. mei getwölbte Keller , einen geraumıgen Laden, Waldshut, den fo. Nulı 1835, 

mit (fe zu der (m veranftaltenden Prüfung über) WOAU man auch die ſchon vorhandenen Gerarh Der Gemeinderath: Merzler. 

die Wablfäbigleit eingeladen werden fönnen, |fharten geben würde, neun beisbare Simmer, —— 

———— —5* inet freier Wob- | 6. sel fo wir : Ein Mann von = Babern, eher in einem 
nun t ung und mwenigfieng 2 er, Die naheren Bedinge Zeitraum von i0 Habren a ommis im zwei 
guten Pilanjlandeg, ein jäbelicher —XR niffe find zu vernebmen ‚bei dem Eigentbumer.. Handelsbäufern » St. Gallen gearbeitet har 
von 400 big * Shreiger Franken verbunden. __Stephani-Veron. und im Fall märe aute Zeugniſſe vorweiſen zu 
EIER er Eh Bere andfchaft.|; Ein mit empfehlenden Beuaniffen verfebener —— an se 

De Berka werten ätyen Meinenifen sniucctn. Pant 

Der zweite Kandfhreiber: B. Bariga, wünfchte baldıgı eine Antlellung gu Ende der. |Oriefe mit Diefes Te 

Geldbstags-Bublifation felbe würde mebr auf gute Behandlung als auf!" — 

Neber das_DVermögen und die Echuld nd großes Honorar feben. Mrankirte, mit A.B.be|_ Z8wei Flachsfpinnmafchinen, nebfl 
Ebriktan Feur, gewefenen Pr mai guet Deicke befördert die Expedition des Dornezten, von un Droben Ibeer frübern 

i i ; mei en, Lieferungen vorgewieſen werden fönnen, find’ pi 
ar IT Unzeise Imegen Todesfall ıbres VBefibers, fchr billig zu 
und Begenanfprachen in die Amtsgerichtsfchrei., Mn einem Sandelshaufe der feansöficeniu kufen, Nähere Austunft darüber geben Die 

tafen Termin befi 4 | franzoſtſchen Verleger des Wochenblattes in Et. Ballen. 
a a mmt worden: läng-| Schweiz wird ein junger Menfch von rehticher- u — 
den nis Fa Welches eamit m — fenen Heltern in die Ledre geſucht. Der Eintritt) Durch Neiignation iſt die Stelle eines Leh⸗ 
— — —— — lan fonnte fogleidy gefcheben. Sich in franfirtenirersam der Brivarfchule in Morgentbalerledigt. 
Ber f lusbleibens befanne mid sen Briefen an Hrn. Erhard Dorel in Neuen-| Die refv. Wewerber um Dirfe, bei einer Anzahl 
im in Buterlaten. a burg zu menden. on AO Rindern (maximum), mit einem Bebalte 
Amtsgerichtsfzhreiberei Anterlaten.| Ein im Rechten, verfchiedentlichen Sekre— ha —— — a Freche in warte 
38 Amtsgerichtsfchreiber. a Lunganltiang- ’c. Fächern, zu deutich wie Kefisien, deu tfcher und fransöfifcher 
ee nern hen a achten Alter)" Sn aa, Weitgmeiit, Grameieit) 

Ein junger geftteter Menfch, der die nörhi. N. F- beieichnete Mriete befgrdert die Erpedir — 393 ——— — vᷣl 

gen Vortenntniſſe beſiht / wünfchte fo bald aie tion des Schweizerboten. _ | fang und Seichnen, 


ıgıtized D\ (t IOJIE 
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Hrändfichen Unterricht ertbeilen fönnen, Andı mit ftarkem Gehalt von Schwefel-Eiſen, Under er fich am beſtem empfiehlt ‚ darf Fr 
omo n 


böflich# erfucht ficb in franfirten Briefen läng-| toblenfaurem Eif d h 
eng bis Ende diefes Momats anzumelden bein trum (Blauberialg) und — Ra:;ble Sufcherung geben, man it 

j ’ inficht der Abwartung, als auch dee billi 
8. 8. Pluß, Kurator der Privarfchule.|3. Ban cemifch =H bereitete Stahlkugeln zu en ie hufrıeden fen. ⸗ * 


Bu Seſorgung eines Spezereidetails wird vo — 1m, B j 
N - es zu möglichit billigen Preiſen. Brei Hrn. Müller in Neuenbur fanı 
a —— welche audı j — ein ine Mensch fonleich unter bihigen Be 

‚ und auf deren Treue man Paraguay-Roux dimgmifen ın die Lehre treten , um die Wuchbin- 


ch verlaffen fann, verlangt. = 
gibt auf Frantirte Briefe ee Be —8 ac —— Sehe —— ———— 
Etephani-Beron. 8 Te AU EEE AhrahamMuller relieur AVeuchätelpren- 
Anzeige Cr&osote Billard, ae Dean aaart sous des Conditions 
PR 23. Zuni um 4 Uhr Abende ſchlug ber — BImSE Igs Blter gehe = a raisonnables, ponr lui apprendre a fond ss 
f bei einem turchtbaren Hochgewitter in un« Sameren u h fi — Bläfchben rn ö6 profession de relieur et tous les ouvrages de 
m: eanerbänbe, weis mit deifen Mobıliar,| “ Hpige Bahnmittel And von der 2444 cartonnage. — 
Gefellichaft des Bhönit u ie Alademie zu Baris geprüft und brebetirt, und Brandungläd. 
jenes ganz und diefes jum größefen Theil ein. —— ——— ächt und unverfälfht| Am 9. d. Nachts um 11 Uhr wurde unſere 
il Haupt» Agent in &t. Gallen, Herr 9.8. zu —X b ChbriftophBurbard Gemeinde don einem ſareck ichen Unglucke beim 
ader⸗Specker, erfchlen foglech an Ort und St. 2 von Ebritop h 4% H * gefucht. In einem großen Gebaude in der GeiF- 
—— — — aufzuzeichnen o. 1640, untere Freienärage, in Bafel. |mies brach plöplıch genen aus ‚ dem nen nicht 
onen. Ebe und bevor eraber zur Schd- ö ö medt mebren tonnte, fo daß es zwei Dauern- 
—— LEHE, A Por fe tet u met Ta Er | 
tonnte, bebändigte er uns fhon aus Auitragiharten Wedingen angelaufe werden. Dajielbe Das Unglück iſt um deſto fhmerzlicer, weil 
der Herren Ebinger und Comp, Banquiers in|yetebt in einem — großen am See gelege: die Häufer von nicht weniger als fedhs Haus- 
Balel, Beneral-Agenten von jener Gchelihaft,Inen Gebäude, weiches im Erdgeſchot bie er baltungen bewohnt waren, und nun H Berlonen 
für deren Rechnung eine abichlägige Bablung|darre mit einem laufenden und einem Sich: fich ohne Obdach, und von allen Habfeligkeiten 
von 6000 frangofifchen Franken. Die gleſch nach* Brunnen, jeba Bütten und einem Kunilofen die fie befaßen, gans entblößt fehen. 
ber durch ibn vorgenommene Abfhakung fandlauf dem erien Woden eine große beisdare Bul,,, Die Untergeichneten find daber fo frei, bie 
fodann mit der größeften Rechtlichkeit und zulrichtiube, ein geräumiges Leder + Magayin ; verunglüdten Mensen dem Mitleiden ibrer 
unferer volfommenften Bufriedenbeit Hatt, folnedit dem awei befchlürfige geräumige Delerien| Mitburger zu Stadt und Land an elegentlict 
daß wir e$ und jur angenehmen Picht rechten, |und eine Dorlaube mit einer Lob-Mafchine ent: empieblen und jedes fühlende enfchenben 
Diefes loyale Benehmen der franzoſiſchen Ge Ipalt. Das nämliche Gebäude bat noch einen ju bitten, das Elend fo vieler Notbdürftigen 
fenfchafe_des Dhöuig biemit zur öffentliyenjweiten und dritten Boden; auf —— I uns gangig Entblöften zu mildern, und tere 
Kenntniß zu bringen. eräumige Dachlube jum Eröfnen von circa jolentmeder durch die Erpidition diefes Mattes 
Herifau, den 6. Yuli 1895. — und auf diefem tik ein Gehalt zum oder durch den umtergeichneten Gemeinderat 
Shieß und Friſchknecht. |Aufdemabren von Ninden und anderem. Dazu bie Riedesgaben, zu denen Gott, der Algätige 
Bert a geboren 1 Satiergrube, 4 Goblledergruben und ermabnen wırd , jufemmen su lafjen. 
aufs.Anzeige. Yurten für Kalbfell. Das Etabliffement ıf Der Himmel wird vergelten! 

Der Oalbof zur rotben Kanne, nebenimir alem munfcbaren Werkzeugzund Gerätb- Wertinnen, den 10. Yuli 1835. 
demienigen zum Engel gelegen, in der Epabelichaften verfeben. Die noch in —5 liegenden Namens des Bemeinderatbs. 
Ien-Vorkadt, gegen dem Kornbaufe über, nchl|Waaren würden gegen einen billigen Preiseben- Der Bemeinbammann : 
aller Zubebörde and Gerechtigkeit, ſteht aus falls abgetreten werden. j SL? Meyer. 

Dacen Banb in bellanten, un) ii dh wegen der Raufufige konnen das Etablifement, das Gemeindeſchreiber: S. Bürgler 

e ſelbſt, wegen dem Preiſe a . — — 
aber auf der Schreibilube des Herta Solar Dich jr a lb ie b „in image DREH melcher die doppeltedud- 
in Bafel, zu melden. Augenfchein nebmen un dag Na uff altung au fünren mei, fo wie die nötbig 

u — He Delete crfabern bei bere auf fran« —— von King —— — 

m einen nicht unbedeutende id wollen Wanren beige, au on @elchär 
eine geſchickte Midrarbeiterin —— it DI. Motter, Notar, Gtadtfeteiber. in deforgt bar, mwünfcht eine Andedung aıs 
Sommis orer Commis voyageur ju erbalten. 
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bätte in Hinficht ihr i iv y = n ya 
Hungen — — * gehe Eau de Cologne Royale, ranfirte Wriefe. mit J. J. St. beptihhmet, bi | 
Freanfirte, mit M.R. begeichnete, Briefe beför- von Naquet, in Paris, fördert die Erpedition des Schmweizerboten. 

dere die Expedition diefes Blattes. die Flafche h 10 Batzen, Duthendweiſe zu dem) Weil die vom Löbl. Kanton Freiburg priv» 


_ ‚ Ifebr billigen Breis, a y Schw. Fr., bei i i ! üde 

—F a es Chrikoub von Ehritonb Burdhardt, —ã— ——————— we 
der Randitaße nach Vera, In ciner Auprmeimen Mo. 1640, untere Fretenttrate in Bafcl. Inige tbresgleihen, und die Einlage in erie 
— k I = 

Wie ec Wohnung wäre ſehr : . Der Unterzeichnete empfieblt ſich dem E. a en er. din bei Br 
und * en für einen U ; eingerichtet | Bublıtum , daß ale Woche am Donnerlag nen und wahrlich mobl vertbeiiten Gewinnen— 
—* — Auer ag ba ſich feiner inlıum erftenmal den 25. Yuni, einzmweilpänniges totlet, fo babe much bereit finden laften, für 
as ra - 3 r —— Frankirte, Fuhrwerk von Eolotburn nach Baden fährt, Mecbnung des Hrn. Ludn. Mried Dalker tie 
. 3. begeihnete Briefe um näbere Ausfunft|und Samitag wieder iurüd. Einfendung von franfirten Briefen und Geldern 











befördert Die Erpedition des Schweigerboten. Kißling, zum Kreuy in Solorhurn.ion;unehmen. 
Sum Kaufangetragen. z Angelge Mathias Sollitofer in &t. Ballen. 
Ein volhändiger, beveirs noch neuer Knopfe| Da Ludwig Baumer nächler Tage das Fal Am 20, Juli d. J. 


mader-Wertjeug, "neh Vorrarh von allerband kenwirthehaus in Freiburg, welches er wahrend 
Seide, Wole, Baumwolle nnd Kameelgarn, mebrern Yabren gebaiten bat verlaffen wird,lerfofat ummiderruflich die Bichung rer Klafı 
su biplaen Breifen bei Frau Wıttwe Heminelerlio hat er die Ehre, befannt zu machen, daß er der Bertofung der in Schlefien gr. vrach 
Ro. 66 in Aarau. —— die — des fehr A u, yollen Detei ei * n IL, ae 2 EHE 

eräumigen neuen Bakbofes, zum Su er/Berlofung verbundenen 25, t 

Anzeige füg Kerzte und Beſther von großen Bänsenden ee hrade, murlächen in einer balben Million un 
ad» Andalten. — runf Minuten davon entferur, angetreten bat.|fl. 25,000, vertbeilt auf Treffer von . 
Nudolf Schauenberg, Vater, im Rotbrifijän der Straße von Freiburg nad Bern, in derl200,000, 50,000, 33,750, 20,000) 
bei Sofngen veriertigt, und ind zum Bchrauchelfchäniten Rage, welche die angenehmfte Busficht|1 5,000, 10,000, 6000 18. ıc. Wer ich nıd 
fir Bäper und zur Nachabınung der vorziiglic'gemäbrt, merden da die Herren Neifenden und für die 2. Klaffe mit Koofen & 7 fl. pr. Stud 
verdebt, braucht für die lebte und Hauptsichung 


Baden, Schimnach z ıc., von num an bei ihmibegünftigen werden, die deſte Bcwirtbung und; 

zu baben; alle gu ermünfchenden Erfrifchungen ; nebi derjötes aratis gegeben , umd ind die Weitellunger 

1. Ganze und halbe Flaſchen zur Darficlung|iäuberien und moblbeforgteien Wedienung,für die Zte Klaife bis ſpateſtens den 27. But jt 
von Schwefel · Bädern. mie auch fchone Wohnungen, und geräumigelrichten on | 

2, Sanje und halbe Blafchen von ebenderfelben,!Remife und Gtalungen jeder Beit finden. ] David Blaſchet in Schaffbanfen 


dien derfelben im ihren Beſtandiheilen, wie z. B. alle diejeni die ibn mit ihrer Gegenwart 
‚witz jenigen , b r 8 ndInichts mebr am brjablen.. Huf 5 Koote mird ein 


inbaterländiiheNahrishten 
allen Kantonen ument: 
weltliche Aufnahme ; Die Ein; 
ſender haben Namen und 
SBobnort beisufügen; fie 
werden nicht genannt, oder 
fie verlansen esausprüdftich, 
ober eine richterliche Ychörde 
in Rlagiälen verlangt c#. 
—r C — — 


oder bei den bekanuten Hrn, 
Kommitondrs, 





/ Die Freiheit will mit Tapferkeit 
Beichirmet und behütet fein, 
On biutigrothen Kriegesreih'n 
Im grauenvollen Todtentanz 
Set blanker Schwerter Feuerglanz 
Der Lansen und der Arte Trutz 
Der goldnen Freiheit ſtarker Schuß. 


Huldrich Zwingfi. 





Ueber ein dringendes Bebürfnif des eids— 
genöffifhen Militärwefens. 





%a theile mit einfichtsvollen Offizieren die Furcht vor größerm 


Verfall des eidsgenöffifhen Mititärwefend. Man ſpricht 
war von 70.000 und 100 000 Dann, die wir im Kriegsfall 
an der Grenze aufitellen fünnen, Aber dieſe ſind nicht Alles. 
Ich zweite nicht an Tapferfeit und Heldenmurb unferer 
Webrmänner, Uns fehle zum Körper, der ſtark genug lit, 
der bewegende, leitende Geiſt; ein tüchtiger eidsgenöffifcher 
Generalſtab. Es fehlen wohlgeübte, kenntnißreiche Offiziere 
and Oberſten. Die legte Militärfchufe zu Thun bat davon 
mehr als eine traurige Weberzeugung gegeben. 

Die beite Bildungsanftalt für Schweizeroffigiere war ohne 


-Bweifel die napoleonifche Kriegsfchule Da lernte 


man mehr, als Kaſernen⸗ und Wachtflubendienf, Dan war 


Zeuge von der Bewegung und Verthellung großer Streit- 
mafen, und lebte und bewegte ſich mit ihnen; ſah die Be- 
nutzung der verfchiedenen Waffengattungen und befam Uebung, 
das Terrain zu überſchauen, Vortheil und Nachtheil deffel- 
ben für jeden Fall auf der Stelle za werthen und danach zu 
wählen, Entwürfe zu machen und die Truppen aufjuftellen. 
Gewöhne am MWechfel des Kriegslooſes, das heut Glück, 
morgen Unglück heibelführt, gewann der Dffisler den erfor. 
derlichen Gleichmuth, beides aufjunehmen, wie es kam, 
ohne feine Geiſtesgegenwart einzubüßen; dem Soldaten immer 
eine beitere Stirn zu zeigen und in Ertragung der Stra. 
patzen fein Vorbild zu fein, Aber die Kriegsfchule Napoleons 
it ſeit 20 Fahren gefchlofen. Sie wird nicht fobald wicder 
für uns eröffnet, was für die Welt auch fein Unglüd if, 
Und dann Fam fie der Schweiz theuer genug zu fichen, Wir 
opferten für fremde Zwecke, auf entfernen Schlachtfeldern 
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das Blut umferer Brüder. Um folchen Preis if die Kriens. 
fun immer zu theuer ſtudirt. Wir folgten dem Adler 
Napoleons nur geswungen, und die glänzendſten Thaten 
fchweizerifcher Offizieren blichen rubmios für das Vaterland 
unter jenem Zwang, Aber immer war und blieb es eine 
berrliche Schule unfers Militärs. In ihr entwickelte man- 
her geniale Kricgemann feine Talente, denen mir wenig: 
tens die theilweiſe Verbeſſerung unferes eidsgenöffifchen 
Heerweſens zu verdanken haben, 

Es bleibe immer zu beklagen, daß mehrere Brave Mili— 
tärs von Bern und Zürich ihre Entlaſſung genommen 
haben. Ihr Verluſt if für die Armee empfindlich neblieben, 
was man auch ſage. Gie liebten ihre vergängliche Partei 
mehr, als das unſterbliche Vaterland. Sollten, mie ich 
böre, die Oberften Hirzel und Düfour fi ebenfalls zu: 
rüdziehen: fo wäre die Eidsgenoffenfchaft noch mehr zu be. 
dauert, als da jene zurück traten. 

Endlich aber werben freilich auch die noch beut lebenden 
Tapfern veralten und abflerben, die ihr Metier inder Schule 
des großen Napoleon lernten, Wen fegen wir dan an bie 
Spise des Heered, des Generalftabs, der Divifionen und 
Baraillone? — Bandfabrifanten, Kanflente, Spediteurs / 
Advofaten, Banquiers, Doktoren und Profefforen, die in 
ihrem Leben vieleicht nicht einmal 40,000 Mann unter 
Waffen mandpriren ſahen, gefchweige mandoriren Tießen, 
Und man vergeffe nicht, daß es umendlich Leichter ift, mit 
anhaltend - geübten Linientruppen zu handeln, als mit weni: 
ger diszipfinirten Milizen! 

Dan meint, das werde fih Alles feiner Zeit von ſelbſt 
machen, wenn die Trommel der Noth gerührt wird. Die 
Franzoſen hätten in ihren erfien Revolutionslriegen nur mit 
ungeübten Refruten und mit ungeübten Anführern glänzende 
Siege errungen. Allerdings. Auch iſt's wahr, daß der 
Krieg am beiten im Kriege ſelbſt erlernt wird. Allein das 
Lehrgeld it da auch um fo theurer. Es beſteht in Auf 
opferung vieler Menfchenteben. Frankreich, mit feinen 32 
Millionen Einwohnern, war menfchenreih genug, um die 
Erfürmung einer Batterie mit einigen hundert Mann zu 
bezahlen. Wir Schweiger müßten uns bald an dergleichen 
Siegen zu Tode bluten. Wir dürfen nicht fagen: coute qui 
coute (toſt' es, was wolle), 

Bei unferm, jetzt fchon Fühlbaren Mangel an eingeübten 
Dffisieren, befonders an Stabsoffisieren und Divifions-Kom- 
mandanten, kam man auf den VBorfchlag, eldsgenöſſiſche 
Militärperfonen im die großen Webungslager auswärtiget 
Mächte zu ſchicken. Der Borfchlag war gut gemeint; feine 
Ansführung könnte ſogar einigen Nutzen bringen; wenigſtens 
dem Offizier eine anfchauliche Vorſtellung von Bewegungen 
und Evolutionen großer Heermaſſen im Allgemeinen und im 
Einzelnen, oder von Benutzung des verfchiedenen Terraind 
und der verfchiedenen Wafengattungen geben. Allein fchwer- 
ich wird eine Mehrbeit der Kantone dafür auf der Tag- 
fagung inſtruiren. Wenn zuletzt der Vorſchlag durchfält, 


ſeh' ich darin fein Unglüd, Der Mufbruch von 20.000 Dann 
im Fahr 1533 gegen Schwyz und Bafel war für Soldaten, 
Dffisiere und Befehlshaber, wo fie unmittelbar felber agir⸗ 
ten, ungleich Ichrreicher und wichtiger, als das Echaufpiel 
eines Faiferlichen oder füniglichen Luſtlagers. 

Bedeutiamer dit der Vorfchlag zur neuen eidegenöſſiſchen 
Mititirorganifation, Er ift im Ganzen, cinige Makel aus- 
genommen. vortrefflich. Wird er durch die Mehrheit der 
Kantone zum Tagfabungsbeichluß erhoben: fo if einer der 
wichtigten Echritte für das Vaterland, zur Behauptung 
unferer Unabhängigkeit und Neutralität gegen fremde Drän- 
ger und Einmenzer, gethau. Nur vermirtelit folder Orga, 
niſation wird es auch möglich werden, daß ſich talentvolle 
junge Schweiger mit Vorliebe und vorzugsweiſe dem Miti- 
tärwefen widmen. An dieſen Männern bat die Schweiz 
wahrlich feinen Mangel; aber der Mangel der Ausfichten 
im Militärſtand ſchreckte fie zurück, ſich ihm befonders zu 
widmen. 

Der eldsgenöſſiſchen Armee ſachkundige Dffistere und tüch⸗ 
tige Befehlshaber zu fchafen, find indefien andere Mittel 
vonnötben, nun doch der auswärtige Kriegsdienſt abgebt. 
Die während einiger Sommermonate, und nicht einmal jähr- 
lich, abgebaltene Zentral. Milttärfchute in Thun reicht zu 
dem Zweck nicht bin, Zur rechten Benutzung des dortigen 
praftifchen Unterrichts Fehlt den jungen Offizieren meiſtens 
die nörbige friegswiffenfhajtlihe Vorfennt- 
nif. Es fehle an einer eidsgenöfffchen Militär-Ata- 
demie, 

Wir haben feit wenigen Fahren in der Schweiz drei 
bobe Schulen befommen. Für Kanzel, Berichtfaal, firan- 
fenbett und Katbeder if von einzelnen Kantonen, mit um. 
verbälmifmäßigem Aufwand für ihre Finanzen, zum Leber. 
fluß geforgt; aber für die wiffenfchaftliche Bildung des höhern 
Militärs, zur Beſchirmung des Vaterlandes, nirgends. Wenn 
einmal Husficht auf bieibende, befoldete Militärſtellen in den 
Kantonen, (manche haben diefelben fhon) und im Dienft 
der Eidsgenoſſenſchaft vorhanden ift, wird ed nicht an Sid» 
nen wohlhabender Familien fehlen, die fich mit Neigung 
dem Kriegsweſen widmen, und endlich dafür, auch auf 
eigene Koſten, felbit Meifen in’s Ausland machen, um die 
dortigen Einrichtungen kennen zu lernen, 

Nicht darum, daß Manche, ohne zu wiſſen, was fie fag- 
ten, Zürich ein Schweizer⸗Athen, Bern ein Sparta der 
Schmeiz nannten, (faum eine Stadt mahnte weniger, als 
Bern, an das Friegerifche Eparta und deffen Eittenftrenge , ) 
möcht’ ich wünichen, Bern würde mit feiner Univerfität 
eine eidsaenöffiiche Militärakademie verbinden, oder doch 
eine Mititärafademie für die Eidsgenoffenfchaft. Bern würde 
dazu vorzugeweiſe durch Lage und Befchaffenbeit feines Kan 
tons, durd die Finanzen des Staates, und ſelbſt der Haupt. 
ſtadt (denn fie wird zu zürnen müde werden und ihren Vor— 
theil erkennen) durch die Näbe von Thun m. f. @,, geeig- 
neter fein , als ſelbſt Zürich. 
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Frellich gegen das Fidsgenäffifche folcher Anſtalt, 
ich geb’ es willig zu, würde fpießbürgerifcher, eigenfüchtiger 
Kantöntigeift bald taufend Einwendungen erheben. Aus den 
Gebirgstantonen würden ſich Anfangs ſchwerlich angehende 
Difiziers zum Beſuch der Anſtalt melden; vielleicht wohl 
fpäter, um nicht, wenen ihrer Unwiſſenheit im Militärfach, 
von böhern Stellen des eidsgenöffifchen Kriegsdienftes ganz 
ausgefchlofen zu fichen. Auch fehlen den meiſten Lands. 
gemeinden» Kantonen die nothwendigen Vorbereitungsſchulen, 
um die erforderlichen Vorlenniniſſe in Sprachen, Gefchichte, 
Erdfunde, Phyyſik, Mathemarit, Mechanik , Chemie und 
Zeichnen zu gewinnen, — Allein in den größern Kan- 
tonen würd’ ed am gebildeten jungen Männern aus guten 
Häufern micht fehlen , die fich mit Neigung dem Militärfach 
bingeben möchten. Es würde felbft nicht an Kantonalregie- 
rungen fehlen, die, das allgemein und tiefgefühlte Bedärfnig 
erkennend, zur Errichtung ſolcher Anſtalt Hand böten, oder 
su Gunſten minder Bemittelter, für das Militärwefen talent 
voller Mitbürger, wenigſtens Stipendien ftifteren. 

Die Verknüpfung der Militär⸗Akademle mit der in Bern 
ſchon beſtehenden Hochſchule kann in kelnem Fall den Staat 
mit zu großen Koſten beſchweren. Deun da die Kriegs 
mifienfchaften größtentheils auf den Grund mathematifcher 
Kennenife beruben, reiche die Umiverfirät mit ihrem Lehrern 
ſchon a llein für diefe zu; und unfchwer werden fich dieſelben 
Lehrer zum Unterricht in der Kriegsbaukunſt, oder Feld. 
befefigungstunit, ſelbſt in der Brücken⸗ und Straßenbaukunſt 
bequemen. Eben dieſelben, verbunden mit deu Chemikern, 
würden für Feuerwerkerkunſt, Artilleriedient und Genie 
weſen überhaupt, vortreffliche Hilfe leiſten, wie die Hiſtori⸗ 
fer für Geſchichte der Kriegslunſt und der Kriege felber. 
Eben fo wenig wäre für Anweifung im Eroquiren der recog- 
moseirien Gegenden, in Blan- oder Situationszeichnungen 
Mangel an Meiſtern. h 

So würde die Anfiellung mur einiger wenigen gelchr- 
sen Offiziere vonnöthen werden, um in die Geheimniſſe der 
böhern Kriegstunde einzuweihen. ch rechne dahin die rich⸗ 
tige Vertheilung der Geichäfte im Ge neralftah, das 
beißt, die Vereinfachung feiner Organifation; Vereinfachung 
der vollländigen Heerverpflegung und fpeziellfte Beauffichti- 
gung deſſelben; die Kunde von Zahl, Zufand und Aufent- 
baltsort der Truppen mit dem täglichen Wechſeln derfelben ; 
die Echre von der Bewegung großer Streitmaffen auf Mär. 
fen, auf Schlachtfeldern, über Flüſſe, Gebirge u. f. w. 
Die dazu erforderlichen Austundfhaftungen der Dertlich- 
keiten, die Rekognoscirungen, die Wahl der Lager, der 
Kantonnirungen u, dgl. m. Ein Befehlshaber ſelbſt, fei 
fei es eines vereinzelten Bataillons, einer Brigade, oder 
eines ganzen Heeres, darf in dieſem Allen kein Fremdling 
fein. Aber für ihn iſt die Truppenmafle nur die Maſchine, 
nit der er zur Vernichtung der feindlichen Streitkräfte wir 
ten fol; er iſt der Spieler; alles Andere für ihn Schach⸗ 
breit und Figur, Er hat die Armeeſtellung zum Angriff oder 


zur Vertheidigung, die für feine Zwecke geeignete Verthellung 
der Waffenarten, die Bewegung der Truppen in der Schlacht, 
im Berfolgen des Feindes, im Rückzug vor dem Sieger zu 
wählen. Auch dafür find sbeorerifhe Kenntniſſe 
unentbehrlich. Sie müfen an der Militärafademie mit: 
getheilt werden. Freilich wird er dadurch noch micht der 
Dann für einen fo wichtigen Play. Die Tagſatzung kann 
wohl den Generaltitel geben; aber die Natur gibt die Weihe 
zum Feldherru. Es if ein Grundfehler und ein fchr ge- 
meiner, nicht nur im der Schweiz, fondern fa bei allen 
Nationen, daß man alten erfahrnen Offisieren am liebſten 
den Dberbefehl aibt, ohne auf ihr dazu möthiges, von der 
Natur gegebenes Talent zu achten. Nach langer Friedens 
zeit wird der aͤlteſte Feldoberſt nur Theoretifer in der Kriege- 
fun fein, wie ed der jüngere iR; dieſer aber fchon durch 
feine Zugend den Vorzug rafcherer Beweglichkeit des Ge⸗ 
dankens, des Blicks, der Kombination und ded Entichlufes 
vor jedem Graufopf haben, 

Vieleicht wär’ es möglich, durch Uebereinkunft mit Franf- 
reich, und durch Ausſetzung von eidsgenöſſiſchen Stipendien, 
talentvolle junge Schweizer in der polgrechnifchen Schule 
su Paris für ihren künftigen Beruf ausbilden zu laſſen. 
Allein wird man anch immer in unfern Kantonen die Talent: 
vollten fennen oder wählen, wenn fich ein junger Herr 
Better nebenbei melder? Ich gebe au, bie polntechnifche 
Schule zu Paris, wie die deutſchen Militärafademien, koͤnn⸗ 
ten uns berrliche Dienfte thun; aber eine vaterländiſche 
Anfalt würde zweckmäßigeres leiten. Denn abgeredh- 
net die Bigenthümlichkeit unfers gebirgigen Bodens, und da 
wir doch grofentheild uns nur auf Vertheidigungskrieg be 
fchränfen werden, ftchen unſere Dffisiere nicht an der Spike 
von Linientruppen, äuſſerſt gelenfigen, aber fait willenfofen 
Mafchinen, fondern an der Spike von Milizen. 

Diefen Unterfchied Iernten unfere alten, aus bollän- 
difchen, altfranzöfiichen,, fpanifchen, italienifchen Dienſten 
zurückgekehrten Oberoffigiere gewöhnlich immer zu fpät oft 
zu ihrem großen Nachteil lennen. Sie taugten, mit Aus- 
nahme ihrer technifchen Kenntniffe, nicht für unfere Milizen, 
felbt wenn fie mehr, ald Wachtftuben- und Kamafchendienk 
gelernt hatten, Sie verftanden es nicht, das ihnen neue 
Ynfirament zu handhaben. j 

Milizen werben erit im Kriegsfeld allmäblig an Linien- 
truppen. Man darf fie wicht gleich in dem erſten Tagen eines 
Feldings unmäßig anftrengen, und damit eutmuthigen. Off» 
sier und General müfen, wenn auch Äreng im Diem, 
auffer demfelben fich wolfsbelicht zu machen willen und nicht 
die Rolle militäriſcher Defpoten , oder großer, guädiger 
Herren ſpielen. Dan richtet mir ihnen Alles, feibit das Un⸗ 
glaubliche, ans, wenn man fie guted Muthes gu erhalten 
weiß dur reichliche Werpfiegung und durch beftäudiges 
Regehalten ihrer Begeiſterung. Sie müſſen unaufhörlich 
berhätige fein. Im Mngeficht des Feindes fie zublg ſiehen zu 
laſſen, bringt Die größte Gefapr; ipre Kampfluß muß ſchnell 
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benupt werden, eb’ fie verraucht. Milizen geben nicht Falt- 
biütig und mechanifch zum Treffen, wie Linientruppen; ihre 
Leidenfchaften müfen aufgereist fein, — ihre wilde Be 
geifterung trägt dann gewiß, unter Fluger Anführung, den 
Sieg Über die am beiten technifch-abgerichteten Bataillone 
davon, Die SFreibeitsfriege der Mord: Amerilaner gegen 
England; die Feldzüne der franzöfifchen Republik; die Tha- 
ten der preußischen Landwehren gegen Napoleon; die Hel- 
denmwerfe der polnifchen Tnfurreftion; der Widerfland Zuma— 
lacarreguy’s gegen die königlichen Truppen in Spanien, und 
ſelbſt, will man Kleines mic Großem vergleichen, Redings 
Treffen gegen Schauenburg bei Rothenthurn, oder der Bafel- 
landfchafter gegen die Stadtgarnifon, beweifen, was Milizen 
gegen Linientruppen vermögen, und die Norbwendigfeit ihrer 
ganz verfchiedenartigen Behandlung und Auwendung. 


Die Hilfs-Vereine in Dorneck (Kanton 
Solothurn). 


Es hält fehr fchwer, die Menſchen aus ihren bisherigen 
Angewöhnungen herauszuziehen; denn die Macht der Gr 
wohnheit if fo ſtark, dag man diefe felbit alsdann lieb— 
gewinnt und vertheldiat, wenn fie verderblich und unbequem 
iſt. Wer überzeugt fich nicht von dieſer berrübenden Wahr, 
beit, wenn er Familien, Dörfer, fogar ein ganzes Volk 
beobachtet, — Verwahrlofere Menfchen beneiden die Wobl- 
babenden; während fich diefe aber durch eine Eluge An- 
firengung ihrer geiftigen und förperfichen Kräfte in eine 
plüclichere Lage zu ſehen vermochten, ziehen jene bei ihrer 
angewöhnten Tränheit vor, ihr erberteltch Brod im fühlen 
Schatten zu verzehren. Wer einmal in diefem alle ſchönern 
oder bedentendern Kräfte im Venfchen aufzehrenden Schlen- 
drian aufgewachſen if, kann faum eines Beſſern belehrt 
werden; es bedarf fogar einer uvermüdeten Anjtrengung 
um Kinder verwahrloferer Familien nach und nach für einen 
ihren Bedürfniſſen angemefenen Unterricht nnd für ein 
tbätigeres Keben zu gewinnen, Dan erinnere fih an die 
Tage, in weichen der uneigennügige Menfchenfreund Beta 
Fozgi in Stanz mit armen um fich verfammelten Kindern 
Beſſeres auszumirfen fich bemühere. Die aus eigener Schuld 
verarmten Leute wollen auf cine zwelfache Weife berückſich— 
tigt werden, bevor fie ſich in einen befiern Zußand führen 
laſſen: fie begehren nebit einem ihr Elend aufpellenden Un— 
terrichte noch Gaben (ſei cd auch ftilfchweigend) als wenn 
erft diefe fie von der Medlichkeit folcher überzeugten, die ſich 
ihrer erbarmen wollen, Wer aber beides, Unterricht und 
Wohlthat anf eine kluge, den örtlichen Umſtänden angemeſſene 
Weiſe zu verbinden weiß, dem muß bei unverbroffener Aus— 
barrung das ſchöne Beginnen gelingen, wenn auch nie fo 
ſchnell, als der Menfchenfreund es wünſcht. Das nimmt 
man auch bier wahr. Die im obigen Sinne eingerichtete 
Mädchen» Arbeitfchufe bewirkte eine wohlthätige Umwandlung 
in gar vielen armen Mädchen, und ficherlich trug der Hilfs 


Verein der Frauen und Töchter im Dorfe, die jährlich das 
fleifighe arme Mädchen gang kleiden laſſen, vieles dazu bei. 
Diefer feit drei Fahren beftehende Hilfs» Verein führte einen 
noch wohlthätigern in’s Leben, den für arme Knaben. Männer 
und Fünglinge wollten endlich nicht minder wohlthätig fein, 
als das fonft ſchwächere Befchlecht , und bildeten ihren Hilfs- 
Verein vor wenigen Wochen. Er bezahlt jetzt fchon jähr- 
lich über ſechezig Franten, und gewiß wird er durch Auf- 
nahme noch mehrerer Mitglieder jährlich eine noch größere 
Summe für feinen edlen Zwed hergeben können, 
(Die Einrichtung folgt in nächſter Nre.) 


Baterländifde Nachrichten. 


Aus Briefen und Einfendungen. 


— Das Schreiben des Herrn Bilhof von Eoloffurm som 
14, Zuli an den Meinen Rath des Kantons Aarzau erregt nicht 
wenig Erftaunen im Publifum; folgende Stellen geben Varaud 
zu erfennen, wie derfelbe Die richterlich ergangenen Urtheile über 
die widerfpenftigen Geiflihen beurtpeilt: 

Als ih von folder Einftelung im Pfarramt, Abfagumg 
von Pfarramt und Defanateftellen, fhon getroffenen Anftals 
ten zu neuen Mahlen und Befebungen ohne alle Berudfihtis 
gung des Ordinariates und mur mit einer einfachen Anzeige 
des fhon Gefhehenen an den Bifchof, von diefen Verfügungen 
ten weltlichen Bebörten über rein geiftlihe Hemter und Werrid, 
tungen, fogar über bie Stellen der” Defane, auf deren Wahl 
und Beftätigung die hohe Säfularbebörde zu feiner Zeit einen 
Einfluß gehabt hat, und welche bloh im Namen des Klerus und 
Bilhufs daſteden — in dem zwei Rezeſſen und Hochdero Sährel 
ben lad, glaubte ich meinen eigenen Augen nit trauen Zu Dit 
fen. Bei der proteftantifhen Konfeffion, wo der weltliche Sur 
verän auch dad Episkopat in ſich ſchließt, mag ein derartige 
Gefhäfttgang wohl übli fein, aber nit unter den Katholiken. 
In der katholiſchen Kirche find dur die Anordnung Jeſu Cprifi 
Bifhöfe aufgeſtellt, mit eigenthümliher Maht zur Megierung 
der Kirche ausgerüftet, Wenn nmömlich rein geiſtliche und firde 
lihe Geſchaͤſte nah der Art und Weife, wie Ihr Schreiben som 
10. dieſes Monats mit feinen zwei Beilagen fh ausfpriät, be 
bandelt werden fellten, fünnte der Biſchof folgerichtig nur fegleih 
feinen Hirtenftab in Die Hand des weltlichen Regenten niederlegen. 

So lang id aber noch Biſchof bin, darf ih dem Episkopate 
nichts vergeben, und muß In meiner amtlihen Stellung fomehl 
die allgemeinen VBorfchriften der Kirche ald auch Lie befontern 
Sohungen der legten Synoden von Konſtanz und Bafel hand 
baben, Erwäge ih num den ganzen Inhalt beider Mezeffe, fo 
finve ih an den befhuldigten Herren Difanen und Pfarrern 
niht nur fein Verbrechen, fondern nicht einmal ein Mergeben. 
Konferenzen mit feinen Kapitelsbrüdern zu halten und mit den 
Herren Defanen im amtligen Verkehr zu eben, liegt im Mer 
bältnig des Defanenamted, Da die angefchuldigten Priefter die 
DVerlefung der Proflamation vom 5. Mai (deren Inhalt ich bier 
unberührt laffe) ihrem Gewiſſen und der Religion widerfpredhend 
bielten, fonnte ihnen eine ebrerbietige Vorftelungsfchrift an den 
Kleinen Rath bei der dur die Staatsverfaſſung gewäbhrleifteten 
Gemwiffenöfreibeit und Religion um fo weniger zum Vergeben am 
gerechnet werden, weil fie bald darauf nah vom Biſchof einge 
bolter Erlaubnig die Verlefung wirflih vornahmen. Demzufolge 
kann ih unmöglich die Depofitionen und die Gufpenfion ausfpres 
hen, fondern muß dem Deren Rohner immer noch als Defan 
und Pfarrer in Kirhterf, gleihmwie den Deren Doſenbach gleich 
falld ald Dekan und Pfarrer in Bremgarten, anerkennen, Weder 
diefe Defanenftellen noch diefe Piarrbenefizien find erledigt, und 
ih darf keinem Priefter, der zu folden nit vafanten Stellen 
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ſich befördern ließe, die kirchlicht Juſtitution ertdeilen, ſondern 
muß erklären, daß ein Prieſſer, der nichts deſto weniger in dieſe 
Stellen eintreten und darin funktioniren würde, von dem Aus 
genbli der erften Funktionen an, ven allen prieferliden Ders 
rihtungen ſuſpendirt fein. felle, 

Bei Leſung ſolchen Schreibens fann man fih eined be 
denklichen Kopifhürtelnd nit enttalten. Wie mohte auch ber 
Biſchof denken können, daß der Meine Rath, der große Rath 
und die Gerihte im Kanton Aargau auf feine Erfiärung und 
Weigerung bin fogleic alles Gefhehene in Demuth und Geber 
fam zurüdnchmen, weil es feine Mipbilligung findet? — Qu 
folden Erwartungen wird ſich derfelbe gemaltig getäufcht feben, 
denn fürmahr feinen Landesbehörden, fontern nur unbärtigen 
Kuaden könnte man felhe Jumuthungen mahen! — Der Biſchof 
ſelbſt alſo nimmt fih der Partei der Unrubeftifter im Lande an, 
indem er fie ganz unſchuldig nennt? — Wer ihn fo beratben bat, 
gu fchreiben, bat ihn ſehr übel beratben. — Man follte doch 
auch ihm die ganz zweckmäßig gewähffe Ermahnung vorlefen, die 
der GBerihtöpröfident Dorer in Baden aus dem Briefe Paulus 
an die Römer den Widerfpenftigen fo nahdruffem vorlad, daß 
fie ihre unmürtig begangenen Umtriebe ſelbſt einfehen mochten. — 
Daß der Bifhof folhe Sprache führen fonnte, mußte er im 
Mahn ſtehen, daß man mit Gefegen und Gerühten im Yargau 
ein leichtes Epiel treiben lönne, und daß es mur in feinem 
Umte des Ausſpruchs bedärfe: Ih laſſe Feine Einftellung nod 
Abſetzung zu, und finde die Befteaften unfhuldig; dann werde 
man ſich mobl büten, die Strafen zu vollgiehen. — Ei, ei, das 
waͤre doh etwas zu viel geiſtliher Stolz und Anmaßung. — 
Freilich traf vorber Die römifhe Verdammungsbulle über die 
Badener: Konferengbeichlüffe und ded Placetumtgeſetzes ein, und 
Die mochte fhon die geifllide Machteoffommenbeit etiwad mehr 
beftärft haben, nachdem fie fo lange gefhmwiegen. — Andere Mäns 
ner mit warmen Schweizerderzen, umd wären fie aud mit hoben 
geiflihen Würden begleitet, bätte eine ſelche romiſche Erſchti— 
nung aus dem Alterthum eber entrüftet, fie hätten fie dem 
Nuntius zurücdgefandt, als tem Zeitalter und der Nation völlig 
umnpoffend, und lirber vorgezogen, geiſtlichen Aewtern und Würden 
zu entfagen, als tie Hände darzubieten, freien Völkern römifche 
Beiftetfeifeln anzulegen; das bieße ſchweizeriſch gehandelt und 
bochberzig. Mit Verbammungsbullen wird aber nun auch hierin 
durchaus gar nichts mehr bewirkt, und fie beweist, daß Nom bie 
beutige Echweiz nicht kennt. — 

“> Ver kann es verargen, daß die freie Breffe fich alfogleich 
gar Wehre fept, fo oft finſtere Mächte dem freien Sraatsleben 
GSefahr droben, wo allein die Öffentliche Meinung wirken und 
retten kann; iſt doch das Firchliche Geheimniß, womit man prablt, 
obnebin das Eieb, an welchem die Menſchen an den’ @ittern der 
Beichtſtühle ungezählte Ausgangs » Deffnungen bilden, Unfere 
mürdige Megierung hat das bifchöflihe Schreiben vom 44, b. 
bereits und zwar einmlithig babin beantwortet: 

Durch unfere Mittbeilung der vom Dbergerichte des Kan- 
tons gegen die ungesorfamen Geiſtlichen der Bezirke Baden und 
VWremgarten ausgefprochenen Urtbeile und der von Uns getroffe- 
nen baberigen Berfügungen und Bollgugsverordnungen, fanden Sie 
ſich zu einem Antwertsichreiben veranlaßt, das, vom 14. d. M. 
Datirt, Uns richtig zugefommen if, und deſſen Eröffnung Wir 
Nbnen nun hiermit befcheinigen. Zugleich aber feben Wir ung 
bewogen, biesfalls in nähere Erdrrerungen einzutreten, die je» 
doch nur dem Znhalte und dem Weſentlichen Zbrer Zuſchrift 
gelien follen, indem Wir verletzende Ausdrüde um fo eher un. 
berührt laſſen fönnen, als Bhnen, Zit., gegenwärtig wohl felber 
richt entgehen wird, daß die befremdende Sprache, die Ste wäh. 
Ten zu müfen glaubten, dem beabfichtigten Zwecke Hhrer Mitthei- 
Tung , wie folder am Schluſſe ihrer Zufchrift ausgeſprochen if, 
eben nicht entfprehe. Sie geben, Tit., in Ihrer Sufchrift von 
ber Vorausſehung aus, daß richterliche Urtheile gegen Fatkolifche 
Geiſtliche ausgeiällt, ghrer Kritik unterworfen und Sie berech- 
tigt feien, bie Volluredung folcher Urtheile in dem Falle zu ver- 


eiteln, da diefelben mit Ihren indtviduellen Anfichten nicht im 
uebereinſtimmung fleben ſollten. Wir müfen Ihnen aber, Tit., 
die Sie mit unfern Rantonalinfitutionen zu wenig vertraut fein 
dürften, bemerfen, daß bei der burch unfere Verfaſſung aus» 
oefprochenen Gewalttrennung die definitiv ausgefüllten Urtheile 
feiner meitern Beurtheilung unterliegen und dag eldlich ge 
fhmorne Pflicht Uns gebietet, Straffentengen obne Anſehen des 
Standes und der Perfom genau zu vollziehen. 

Eind num nach unfern organifchen Geſehzen böchitrichterliche 
Strafurtheile eine bindende Norm für die Staatsbehörden felbit, 
fo werden fie mohl auch von Ahnen, Tit., zu refpeftiren fein, da 
Sie auf das heilige Evangelium den Eid geleitet, den Regieruns 
gen der Kantone, aus denen das Bisthum Baſel beſteht, Treue 
und Geborfam zu Teiften, wobei Sie dann fernen gelobten, weder 
Einvberſtandniſſe zu pflegen, noch Verbindungen zu unterhalten, 
welche die öffentliche Ruhe gefährden könnten. Wir dürfen das 
ber mit Suverficht erwarten, daß fie der Wicherbeftellung der in 
Folge obergerichtlicher Urtheile vakant gewordenen geiftlichen 
Stellen Feine Hinderniffe in den Weg legen merden. Gollte dies 
aber dennoch geſchehen, — follte unter dem Namen von Bifchoff 
rechten cine aus gerichtlichen Unterfuchungsaften erwieſene Wis 
derfehlichkeit gegen die Stantsgewalt in Schutz genommen wer« 
ben, fo wird der Stand Aargau auf dem feſten Boden des Rechte 
fiebend, im Gefühle dieſes Mechtes und feiner Ehre, um die 
Mittel nicht verlegen fein, zu Handhabung der Ruhe und der 
Mechte des Staates Tolche Hinderniffe ein für alle mal zw befeiti« 
gen, und zu beweiſen, dafs wie früher fo auch jetzt, derlei Wer 
geben, und wären fie am Altar begangen, vor dem Arme ber 
Gerechtigkeit feine Bmmunität finden können; cr wird unziemen« 
der Herausforderung wie vermeffenen Zumuthungen oder feindlis 
cher Einmifchung und Widerfehlichkeit mit Ernſt und daher auch 
mit erniien Mitteln zu begegnen wiſſen. 

Mir fchlichen, indem Wir Ibnen, Tit., bei dieſem Anlaſſe noch 
zur Kennenig bringen, daß cine Anzeige des Tit. Abtes von 
Wettingen vor uns liegt, wornach berfelbe bereits für die Bas 
fioration der Pfarrſtellen zu Wettingen und Würenlos in Bead 
tung der gerichtlichen Urtheile und unferer darauf gelühten Auf⸗- 
forderung geforgt bat. u. f. w. 


Vermiſchtes. 


— Lleftal, tt. Bull. Die Errichtung bes kathol. Goͤttes. 
dienſtes in Lielal gebt vorwärts und es haben fih die Fathol. 
Einwohner über deren VBortheile nicht genug zu erfreuen. Gonn 
tag den 25. Zuni wurde in der reformirten Pfarrkirche das erfic- 
mal Meſſe gelefen. Zahlreich fanden füch dit Katholifen dabei 
ein. Gleich nad der Meſſe verfammelten (ich alle auf dem Nath- 
baufe, wo ihnen von ber proviforifh beſtandenen Kommifion 
ausführlichen Wericht über deren bisherige Schritte, Arbeiten 
und Erfolg erfiattet wurde. Godann erklärte fih die Kommiffion, 
nachdem ihr Hr. Doktor Gutzwiller in einer falbungsvolen Rede 
für fih und Namens aller Anweſenden ihren Eifer und ihre Bu 
mübungen verbanft batter als aufgelöst. Demzufolge murde auf 
der Stelle zur Wahl einer neuen Kommiſſion, beſtehend aus 
fieben Mitgliedern und die farholifcher Kirchenrath genannt mer 
den fol, gefchritten und der -‚Selretär Herr Beder beauftragt, 
das Brotofoll dem hoben Megierungsrath zur Sanftion zu über 
reichen. Erfreulich it es, daß der bisherige Bräfident, Hr. Bau⸗ 
meiſter Begle Dater, der fi durch feine Bemühungen befonders 
verdient gemacht bat, von ber neu konſtituirten Kommifjion mie» 
der gu ihrem Präfidenten erwählt worden dit; micht minder cr« 
reulich it es, dad auch Hr. Dr. Guhwiller, durch Annahme der 
auf ihn gefallenen Wahl eines Mitgliedes und Kofler dem Zus 
trauen der kathol. Einwohnerſchaft entfprochen bat. 

Nur bleibt noch zu wimfchen übrig, dad der chriſtliche Wohl, 
thatigkelteſinn der eidsgenöſüſchen Stände dem Anſuchen der 
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Kommiſſion um jährliche Unterſtützung zu einem fo hl. Zwecke 
bald möglicht entgegen fommen möchte, bamit die bisher ver» 
laſſene Heerde in Stand gefeht würde ihre religiöfen Bedürfniffe 
in die Hände eines geiſtlichen Hirten zu legen. Jedem bietet ſich 
bier der fchönfte Unlak dar, auf den Altar des DVaterlandes zur 
Beförderung der Religionsfreigeit und der Volfsgefittung ein 
Dpfer zu legen. Mögen bie vielen und reichlich ausgeitatteten 
Klöſter der Schweiz auch ihr Schärflein beitragen, da mo es 
Noth thut, ihnen befonders auch gilt diefer Zuruf, er wird in 
ihren chriftlichen Herzen nicht werballen. 


— In der jehnten Sitzung der Tagſatzung vom 20. Juli wird 

die Verhandlung über die Militärorganifation fortgefcht. Bei 
$. 91 (Befimmung der Entfchädigungen) trägt Meuenburg auf 
Erhaltung des alten Militärreglements an; der Antrag erhält 
aber ur 5 Stimmen. St. Gallen trägt jauf Abänderung des $. 9 
dabin am, daß die Mitglieder des Kriegsrathes als ſolche feinen 
beffimmten Gehalt, fondern nur Taggelder erhalten follen, mels 
ches mit 15 Stimmen und Bafellandfchaft angenommen wird, 
6. 92. (Verfammlung des Kriegsratbes.) Walis glaubt, zwei 
Berfammlungen des Dabres regelmäßtg zu viel und will den 6. 
durch die 55. 23 und 24 des Militärreglements erſehen. Diefer 
Antrag erhält bloß 5 Stimmen und für den 5. erzeigen fich 17 
Stimmen. $. 93. Gt. Gallen trägt darauf an, daß der Direktor 
des Kriegsweſens zu ben Sihungen bes Kriegsrathes berufen wer⸗ 
den Fönne und derfelbe feine Stimme babe. Heine Mehrheit für 
biefen Antrag; für den $. 20 &t. $. %. (Unterfuchung des 
Kriegsratbes Über Befchaffenbeit sc. ber Streitmittel der Kan 
tone.) Genf begehrt die Streichung der Worte „im Wege der 
Anfpektionen“. Dafür find 12 St. und Bafelftadt. $. 100. St. 
Ballen fhlägt die Medaktionsveränderung der Worte „Vollziehungs⸗ 
versrönungen“ in Vollziehungsver fügun gen wor, welches an- 
genommen wird. $. 105. (Beftimmung der Organe bes Kricgs- 
rathes als Direktor des Kriegsweſens, Inſpektor der Artillerie ıc.) 
Thurgau findet die Vorausbeſtimmung der Unfpeftoren der Kar 
vallerie und Scharfſchühzen vorerfi überflüffig, da die Kantone nie 
eine große Anzahl Kavallerie oder Scharffchühen fielen und trägt 
auf einen Sufab an: es fann sc. Neuenburg trägt auf Streis 
chung der Infpeftoren der Infanterie, Kavallerie und Scharf ⸗ 
{hüten an. Diefe Anträge erhalten feine Mehrheit und ber $. 
wird mit 12 &t. und AppenzelleInnerrhoden angenommen. 5. 106. 
(Wahl des Direktors des Kriegsweſens sc.) St. Gallen trägt 
auf Vorfchläge Hatt einfacher Vorfchlag an; Aargau auf dopvel- 
ten Vorfchlag und auch die Worfchläge der Kantone anzuhören; 
Solothurn will die Vorfchläge der Kantone an den Kriegsrath 
vermeifen. &t. Gallen vereinigt fi mit Aargau. Der Antrag 
Solothurns erhält große Mehrheit, fo wie die Mnträge von &t. 
Gallen und Aargau, ben Ständen das Recht zu Vorſchlägen zu 

geben und auf doppelten Vorſchlag des Kriegsrathes, diefe Wah⸗ 

Iem zu treffen. 6.109. (Befoldungen und Entſchädniſſe der Mili- 

tärbeamten.) &t. Gallen trägt auf Streichung des Wortes Bes 

foldung an. Bafellandfchaft auf Taggelder. Aargau verlangt 

bier feine Kargheit; man müſſe bedenken, daß biefe Männer große 

Opfer zu bringen haben. Wolle man folche Beamten erbärmlich 

befsiden, fo babe man wenig Gutes zu hoffen und will den Aus- 

drud Beſoldung beibehalten. Bern vertheidigt dem Artikel ber 

fonders in Bezug auf $. 115 umd findet eine MWefoldung weit 

otonomiſcher als Tag: und Meifegelder. Baſellandſchaft befchräntt 

feinen Antrag auf die Amfpeftoren. Der Antrag von Wallis, 

die Beſoldung sc. fogleich zu beſtimmen, findet feine Unterkübung 

und die übrigen Anträge Feine Mehrheit, dagegen der $. felbfl, 

fo wie er if, wird angenommen. $. 115. (Werichterfiattung des 

Direktors des Kriegsweſens über das Kriegsweſen auderer Mächte.) 


St. Ballen will den Artikel freichen, weil man bald Fransöfifce, 
panifche, —— ie. ai keiten erhalten würde. wu balt 
ingegen biefen $. für fee mictig und führt als Beiſpiel die 
ommunikation smifchen Rußland und Preußen in diefer Sinſich 

an. Für &t. Gallens nur 7 St. und * den $. 

15 ©t. $. 136. Bemerkung der Mannfchaft.) St. Gallen licht 

die Heberiofung es Säbeltragens an die Unfanterie als ein 

fhädliche Willführ an, fordert Gleichheit und Streichung ber 

Worte: „den Kantonen ift es unbenommen sc.“ Wandt verrhei- 

digt dem $. und bemerkt vorzüglich, wenn man den Waadtlän 

dern den Säbel jeht nehmen würde, melchen fie feit ihrer politi» 
fhen Eriftenz num trügen, diefes krankeud und gefährlich fein 
würde, Graubünden unterſiuht St. Gallen und Bern —— 

Waadt. Appenzel-Auferrboden findet die Abichaffung des Sätels 

nachtheilig auf feinen Kanton einmwirkend, weil der Appenzeller 

ben Sübel bei der Kandsgemeinde und vor Gericht trage und ihm 
die Entitehung desfelben die höchite Strafe nächft der Todesſtrafe 
fei. Diefer Antrag von St. Gallen erbält, fo wie der von Bla 
rus, aud den Hägern den Gäbel zu nehmen, feine Mehrheit und 

für den $. L.itt. a. ſtimmen 15 &t. und Appenzell a. R. S. 136. e. 

Genf verlangt ben Br Säbel für die Zaͤger zu Bferd, erbält 

aber bloß 3 St. Bafellandfchaft will nachträglig das Bayonett 

für die Scharffhüten abfhafen, da das Wardmeiler den Dient 
verfebe. Diefer Antrag erbält 12 St. nebit Bafeilandibaft. Bei 
$. 140 (Fabnemit den Farben der Eidsgeno —— 
wünſcht Neuenburg die —5 — der Kantonalfardben, mel» 


den Antrag 


ches aber keine Unteritühung findet. $. 163. (Kokarden.) Kuyern 
i t, warum das else eldzeichen,, die —BE eid» 
inde, weggelafien worden fel, münfcht die Beibehaltung besfel- 
ben oder im nicht entiprechenden Pal die eidsgenöfiiche Kokarde, 
welches letztere re: (d. b. wenn die Erupven im eidsnen. Dienfie 
leben) von 16 Ständen (worunter nr Neuenburg, bas dadurch 
8* Diskuffionen und ſich felb viel nangenehmes erfpart) und 
afellandfchaft' angenommen wird. $. 169. (Epauletten ze.) 
Et. Ballen will feine Epauletten , Graubünden und Glarus mün- 
fchen Schunvenepauletten, weil, wie lehteres fich ausdrüdte, die 
felben den Mann prachtvoll Fleiden. Diefe Anträge erhalten feine 
Mebrbeit und Diefer, fo wie der folgende $. 170 werben nach dem 
Entwurfe angenommen. 





— Straßburg, 9. Zuli. Während dem ſtarken Gewitter, 
das geflern Mbend von halb neun Ihr bis halb zehn Uhr dauerte, 
get der Blib zweimal in den — eingeſchlagen und an 
iefem herrlichen Baumerke bes Mittelalters bedeutende Zerhee⸗ 


run angerichtet. Der elektrifhe Strabl bat von der Krone 
8 Bus über em Steinpflafter 8 41 Fuß unter dem höcyien 
Unfte. m 


rere große Steine, fonar einige von d0 und einen von 
63 Bund ſchwer as N auf die benachbarten Häufer 
efäleudert. Er bat die Eifenfäbe, welche die Steine zufammen- 
Delle, zerfpalten umd ebenfalls binuntergeworfen. In vielen 
Häufern in der Dudenfraße, am Münfterplag und am der Epich- 
affe find von dem Steinhagel mehrere Dahküble, Fenfler und 
Fenter-Sta men zerfchmettert worden. In einem Zimmer, worin 
eine Gefelfchaft verfammelt war, if eine Eifenflammer durds 
enſter in_ einen graben Spiegel gefahren, und bat ibm in ta 
end Stüde zerfplittert. 


en, um 


das d d fögefeh: 
Sufentpalt dafclöt Getrefend ra elf: 


egen das Ausland — politifchen Bereine fremder Ficht⸗ 
* BE n — => 44 Wachſamleit gegen ber 
[4 1407 

Klrichen Hmtriebe wird geübt werden, verordnen wir ji e 
wie folgt: „U 
3 d. 8. befannt 
Y 1 mei Auf 
hmteit gefeßt.* 
— Berlin, 12. Bull. _ Wie man bört, follen die Arbeiten 
über gleiche Münze in den Ländern, welche zum beutfchen Bol: 
verbande gehören, ziemlich weit vorgerüdt fein. Das preußtfce 
Geld bebanptet fchon jet de facto eine gro uprematie, umd 
in Sachſen müden die Bürger ihre Kandesmänze lich faufen. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
Bekanntmachung. Gefahr ſteht. Auch babe ich Stellſchrauben an-jden nachſten aß Ania wozu er die Kaufe” 


Durch Mefignation it an der Bürgerfchulejgemandt, mo gar fein Beinriemen gebraucht ——— ** t. Aargau, den 15. Juli 1835. 
F. Suidter jum Lömen. 


der Stadt Thun, die Stelle eines Lehrers derjwird und mo es der Bruchkranke richten fann 
55* Knabenklaſſe „es welcher * freier — ———— an pen te 
efie echan 4 

He eg a Bes te We reich verfertiget; fie werden olle mit Neb| Bm eine En-gros-Handlung be * * 
bunden ift, in Verledigung gefommen. leder gefüttert und nicht mir Schafleder, weil Schweiz verlangt man —— * 3 € 

Die im diefer Klaffe zu traftierenden Benfa]das Mebleder vier Schafleder aushält. Briefe Sprachen fpricht und ſchreibt, fomobl für Ges 
find: Deutfche, franzöffche und lateinifcheloder Beflelungen bitte ich franfo einpufenden. fchäftsreifen als für Gemptoit-Aröciten. Dich 
Grammatif, Geometrie und Hritbmetif. Die|'ö Schafrbaufen, den 14. Yuli 1935. bei H. Schnyder-Dufresne in Bern anzumelden. 
Bewerber für diefe aufden 26. Dixober nahfibin Bob. Altorfer, Bruchband-Verfertiger. Ein Mann von befandenem Alter, der ſich 
res ende Stelle, werden anmit eingeladen, Basitnataine von Jugend auf dem Müller-Berufe und der 


auf Diontag den 10. Yugufi des Bormittags 3 
um9 br mit ihren Leumdensjeugniffen verfeben] Die vortheilhaften Ergebniffe, welche der Be: ge ee Are bed ga 














auf dem Rathbaufe in Thun zur Prüfung ein-|braud von Knettmafchinen an andern Drten i 
juEaden, vorber aber jüch perfönlich oder fchrirt-|darbot, veranlafte * Gewerbaverein in Win · en — — Angehell 5— 
ich bei meinem wohlebrwürdigen Herren Defanltertbur eine folde als Model verfertigen wu Kranfirte Briefe mıt C S.beseichnet, befördert 
Gyſt anſchreiben zu laflen. laſſen. Diefelbe it ganz verfchieden von den in die Ernedition des Schweigerboten. 
Gegeben in Tbun, ben 13. Heumonat 1835.|mebreren technischen Beitfchriften angefündig- — 
Aus Auftrag der Schul-Kommiffion: |ten; für die Wedürfniffe der Wrodbäderei in Bum Ausleihen umd fogleich zu beziehen: 
Karl Em. Böltli, Notar, unferem Baterland befonders berechnet, kann das für jeden Gewerb febr gut gelegene Haus 
Bürgerratbsfchreiber, ———— u cn PETE für 2 Nr. 48 am der Hauptgaffe zů garen, * nn 
€ nöfräfte verfertigt werden. Bn möl ler , einen geräumigen Laden, 
Bekan n tmachung. der Anwendung bat das Modell fichals vollfom- — fer fon veltanbensn Beräth- 
Nachdem der Kegierungs-Math, auf die vom men brauchbar und allen Erwartungen entfpre- fchaften geben würde, neun beijbare Bimmer, 
chend bemwiefen, es faßt 100 bis 150 Brund Mehl, zwei Rüden, mei Schwarszeugfammern fo mie 
die Nichtung der neu anzulegenden Straße wovon der *— in 12 bis 15 Minuten zwei Efiriche entbalter. Die näberen Beding- 
i en oder Dienimagd vol-/niffe find zu vernehmen bei dem Eigentbimer. 
immt bat, werden alle diejenigen Berfonen ‚|fommen genug und mit befonderer @lcichtörmig- Stephani-Veron. 


was fonft dem gewandteden Arbeiter unmögli Anzeige 





er * b 
Der Derein fucht dabei auch f d P 
Gewinn, als Durch erretung u.a Ein: Ein junger gemandter Eommis, der deutſch 


= aufbalter, auf Werragungen jede wän—⸗ 
tenswertbe Auskunft über diefe Imternehmung|bürger, ner a fein 
ertbeilen wird, 
Bern, den 13. Zuli 1835. 
Eelretariat des Bandepartements. 
Steiger, zweiter Sekretär, 





Es wäre um einen billigen Preis auszumie. 
tben: Eine fhöne Wohnung mit 6 Bimmernan 
der Landſtraße nach Bern, im einer angenehmen 


age. 
MWiele Wobnung wäre ſehr gut eingerichtet 
und gelegen für einen Arzt, da fich Feiner im 
mebreren umliegenden DELH befindet. Franfirte, 
mir 8. S. begeichnete Briefe um näbere Auskunfi 
befördert die Expedition des Schweizerboten. 


Eau de Cologne Royale, 
von Naquet, in Paris, 










von AO Kindern (maximum), mit einem Gehalte i ! 
von 600 #r. verbundene Stelle, welche in nach an eine örfentliche Steigerung zu bringen. 
folgenden Fächern, als in 
Neligion, deutfcher und frangäfifcher 
ritbmetif, Geometrie,|g 
e, Maturlebre, Schmeir 
jeraria Dt Sasnfdreiben, Ge 
an n € n Ä 
I ehört zuden reigendiiendernördlichen Schteis. . Br. 

uterricht ertbeilen Tonnen, And Sag Bafhaus ih in volfommen baulichen Ehrihen von EhrilovbBurdbardt, 

Buftande, enthält eine gro e Wirthsfube, 
ge Küche mit Speiie 


= 
- 
2 
. 
. 
= 


fiens bis Ende diefes Monats anzumelden bei 
9. 8. Plüß, Kurator der Privarfchule.|g 


Um den fonenannten häufigen Klagen man-|Keller mit laurendem Brunnen und Fifchbebäl. 
(uct Hchlter, drei aroße Efiriche, drei Gemüfe- Kelerjund Samttag wieder jurüd, 





Berfaufs-Anseige. 
Der Baflbof zur rotben Kanne, neben 
demienigen zum Engel gelegen, inder Spab⸗ 
len · Vorſtadt, gegen dem Kornhaufe über, nebf 
aller Aubebörde und Grrechtiafeit, febt aus 
5— Sand zu — if nich megen * 
eſichtlgung im Haufe ſelbſt, wegen dem Vreiſe 
Diefe Bänder fünnen unter den dünmfieninen, daß in der Mäbe des Drtes genug gutesjaber au der Echreibfube des deren Motar Dieb 
t oderiin Bafel, gu melden. 

in Bachıt aenommen werden fann. _— 
Die ſeht vortbeilbaften Kaufsbedingniffe In rinen micht unbedeurenden Laden wird 

\ And von mir, dem Eigentbümer, zu der Zeit eine gefchiefte Modearbeiterim verlangt; diefelbe 
en und der Bruch leicht_austreten fönnte,|vor der Pa ar zu vernehmen. bätte in Hinficht ibrer Sierlichkeitals ihrer Leis 
Der Tag der &rkigerung if angeordnet auf Hungen empfeblende Zeugniſſe vorzuweifen. 
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#ranfirte, mit M.R. beyeichnete, Briefe beför--Firte Briefe mit A. i | 
R N t A. Z. bejeichnet, dieſen Grgene|gemd’bten Kellern, 20 Simmern, einem großen 
dert die Erpedition dieles Blattes. Hand betreffend, befördert die Erpedition Dielen Koeifefaal ’ nem fron n neuerbeuten Fanp 


; Blattes, b d Fruchtb oden 38. 
Bu Beſorgung eines Spezereidetails wird — — ſaal ee Stallun 

r - - f find 5 

eine Tochter vom guter Nuffübrumg, welche aub| Schweizerifhe Wittwen-, Waifens und | 2 ee ng 








franzönisch fpricht, und auf deren Treue man IR 2 

— le band, Berner. aaaeıe Kastanie Alters : Kaſſa. genschopr „ auch Dazugeborige Kirka = Yucharten 
erlangt. Die Vermaltungsbebörde d mit Donbäunten bepflangtes Matıland, Y4 Dur 

gibt auf franfirte Briefe in Aarau siemit die flim “re Eoeiwehner hart arten und ein Necaum'gerpof mit Örunien. 





Stepbanti-Beron. derhlbcn in Kenntniß, daß die Diebjübrige or-| Bam — ———— — 
entlihe Hauptverfammiung auf Mon, Bedingungen an Per otar mide, No. 
———— — —— as den * Auguf al 34 — 703 in Baſel, zu wenden. 












Fabrifation und Verlag 'tans 2 o Rn: 
pla ſt iſcher F i guren y bau ft —— a PERGER Eine Stablieder-darmonifa vond Dftaven — 
aus gebrannter Erde Sie ladet um fo dringender gu recht zablrei» underfimmbar — von ungemein anaeneb men 
Die Unterzeichneten di Ylchem Weruche derfetden ein, als neben der ge.| mon, beionders bei Anmendung des Piano forte 
Anzeige: daß 9 — rg e eraebeney mwöhnlichen Rechnungs- Ablage Ne endlich im all durch den Wlafebalg , von ſeht berubmem Mei 
iguren aus dem Nacı auplaeiiner Yun, über nie Arbeiten der Revillonstommirion tler verfertiger — iii zu verfaufen oder berkans 
ob. Rud. Brenner — — ae SIR. Bericht zu erllatten und fich durch die abermalıge {chen gegen ein gutes 6 Oltav- Piano, bei 
ehemals bei der Tof und In meueher Brit Fruchtloſgten dlefes Rebdiftonsverſuches verañ · x. Andriii in Langenthal 
ic Magasin im Gafihof zur Krone dabier nt Ver ‚ —* = — — Geuraktet 
alten i i a „Neorganiſation der Antlalt auf die 
zen; BERG Diekanamen be allgemieinen Orundiagen der Gerechtigleit, Zur aromatifches Baffer 


ben, und e Fa i . 
düpt les a verläffigfeit und Dauerbaftiafeit, derbunden zur Belebung der Gelichts-fFarbe, und Erbal« 
vonnunanfürihre Nehnuug fort. gi möglicher Vereinfachung “ gu ſtellen. tung einer zarten und reinen Haut, obme den 
fehen werden, aud bereits fchon einige Da die näbere Erörterung diefes Gegenftan · mindeilen Nachtbeil für die Grfundbeit , 
febr bübfche Movitäten, welche immer ver» des fir die Eirräfung in die öffentlichen Blat · erfunden undverfertigetvon K. Willer, 
mebrt werden, in ibrem Magazin aufgetelt ser zu meitläufig märe, fo deruft lich die Ver⸗ brevetirt von &. Mai. Ludwig Pbilipp, 
baben; wir bitten die geebeten Abnehmer N waltungsbebörde auf tbre gleichzeitige ausfübr Konıg der Framoſen 
das unferm Vorgänger gefchenfte Zutrauen A ftchere Bekanntmachung, für deren möglichite, Preis des Fläfhchens 2 fl_20 fr. (35 88.) 
auch auf ung ju übertragen, und werden 4 —— selon! > a. ——— ee ATI Kine 44 fu vie 
fi nArtafı „Kisu unbefangener Prüfung un edigung» da- we a rilopb von rıfop 
ung beficeben unfere Befcärtafrcunde jeder | mit diefe fo wichtige Yinselegenbeit a geböri- Burdbardt, in Baſel. 








seit Schön unn Die ara, Iger Gachfenneniß bebandelt und mie fie bfft,). But Brquemlichtert des Weruges find mod 
Kuniloerleger , obere Freiendraße, KU Woble der Anſtalt mode werden fönne Nolgende jF-tial Niederlagen errichtet z wo es 
Mo. 1455 , in Bafel E &t. Ballen, am 17. Zuli 1835. leingig acht zu baben if: 
x Neue Kataloge werden ebeilens fertigu Alyer ſch Die Beratungs bebdrde, Bart, De ee er Storden. 
i r Li weis Wirtwen-, Waifen- und Alterskaſſa. rau, be den. 3. e, Boiler, 

gegen frankirte Briefe grand abgegeben. . ’ — f Bern, bei Hrn. E. A. Benni, Antiguar. 
ce), 8u eine medanifchg —— geiehn: 2 —— — nes Peter. 

fi rden einige ge € oſſer ·/ üblemacher · Luzern-bei Den. Voſep uggen er. 

Anzeige für 3 ahnkranke. und Schreiner Befellen gefucht, denen im Bor-|&t. Ballen, bei Hrn. 8. B. Apnen eder. 
Doktor Sıegmund's ſpenfiſches Mittel aus nebit guter Behandlung ein annehmbarer|Schaffbaufen, bei Hrn. B. #. Kebr. 
gegen die Faulnig und Schmerzen Arbeitslohn umd gute Kork zugefichert wird. Imj Neuenburg, bei Hrn. C. 9. Wolfrath, 
Bäbıte. Berichthauſe Yarau zu erfragen. Laufannt, im Bazar Vaudois. 


der 
Diefee Mittel hille die Schmer —— — 
ſchnell und dauernd, —— —* rer Durch den Tod des Herrn Hennig u. E.| Ein Frauenzimmer mittlern Alters, der 
nis und bemmt die fchon vorbandene im ıbren aus Gera in Sacbfen ıfl nun das von demfeiben deurfchen und vorzünlich der franzöfiid,en Eprar 
(oft rafhen) Fortichrirten. Die Ertabrung und besogene Magazin im gelben Sreiten in Zuraach|cbe mächtig, Tönnte fogleic) bei einer achtbaren 
eine Sabl ärktlicher und anderer Beugnife ba« auf künftige Herbil» und folgende Meſſen zu ver | Ramilie ber deutfchen Schweiz als Erzieherin 
ben die moblibätige Wirkung diefes Mittels leiben. Allrällige Xiebbaber mögen fich an Un eintreten, . . 
volllommen beilätigr. Es bechtim einem Fläfch terjeichneten wenden, allmo fie das Nabere ver-| _ Wrankirte Briefe, mit AZ. beseichnet, bes 
hen Flüfigtent und eınem Scächtelben Bul- nehmen fönnen. j fördert die Erpedition des Schweizerboten, 
ver, nebfi Gehrauchsanmeifung, und uf iu bar Der Kurator der Gantmaffe zum gelben a Ten _ 
ben, erfteres zu 3 fr. und Ichieres zu 4 fr. bei Greifen: Heinr. Xav. Waldfirch. Unmiderruflich am 26. Ibre erfolgt die Bie- 
Yungfer Charlotte Garrard in Bern —— bung von Samoflesty. Die rorben Loofe zu 9 
bei £. Andrifi in Langenthal und bei De)... zer Imbaber des Ichön gelegenen Gafhofs|tr. 20 Mo. und die ichwargen ju 7 "5 dr. Shm. 
Siegmund in Bafel jur Krone in Leniburg it biecmit fo frei, den). ; bei Abnabme von 5 Stud das bte gratis. 
— —— —— erh * las aden sven a 5 
en 25 Zuli nächſtlanftig mir j ‚ indem er ers wird angelegen fein lafen,‚Igerbeilte Ausfpielung bat fo rafdhen Abfap, da 
— rer A hal on vonlieine verehrten Bonner in jeder Bejrebung be-, nur nod) menige der blauen O@rarisKoofe für 
3279 Nummern abbalten. Verzeichniſſe davon lens und aufs billigite u bedienen. Der Gast die rotben übrig bleiben. Fur unfere Rehnung 
nd gu erbalten durch die Herren Wasmer, bof seichner ch namentlich duch feine fnöneleriuchen wir die Betelungen mit Briefen un 
uchbinder in Harau, Rumpf, Antıquar in|Und vortberlhafte Lage aus und entbält geräu«) Geld franfo an Hrn Mathias Solliloferin 
Bafels Gelger und Murbadı, Yuchdruder mige und fdön möblierte Edle und Zimmer St. Ballen einzufenden. j 
in Schafbauten, Frau Michel, geborne Era un u hg Dan. Coitbs Sobn u. E.in Wien. 
üri Benenuber demſelden un azu gebörend vprangt —n 
mer, in Sürich , und in Bern bei ibım ſelbſt. ug) ech 5 — unwiderruflich am 26. Dintermonat 














Zangbeins fämmtl, € Ariften. [dem ein mir kinden, nebit Tiihen und Bänfen!d, 8. gefchiebt die Biebung der ure zur Nusfüb- 
Voltiändig vom Verfaſſer felbil beforate, ver- befegter großer Vlatz fich befindet, indeffen Hin: rung übertragenen Verlofung der großen Herr» 
beiferte und vermehrte Originarausgabe. Er« tergrand ein Kufibaus flebt. Garten und Zud-!fchaft Zamoflestn mit dag gehörigen? Ort · 
fie Lieferung, enthaltend: deſſen Gedichte. haus gewähren die reigendite Nusficht. fhaften. Außer Gewinnſten von fl. 20,000, 
Mit 2 Stabinichen. Broich. 6 Wh. Subffri« xenzburg, den 9. Qui 1535. 15,000, 12,000, 10,000, 6000, 5000 1. 
bentenfammler erbalten bei Berellung von 10 Em. Merian von Barel,  |jufammen 25,314 im Belaufevon fl. 600,000 
Exemplaren eins gratis, 84 —— Baflgeber zut Krone. J * — der — ho amar den 

.„ Holdeneder in Baſel. ertb bderfelben fange nicht erreichende baare 

8 m. j j Verkaufs⸗Antrag. Abloſung von fl. 250,000 freigefellt. Eine 

Eine Fabrifationsbaedung im Aaraau märe Der geräumige Gafthof sum Adler in Warm |Üftie fonet 9 Fe. 20 Ro. und auf fünf erfolgt 





im Fal, einen jungen Denfhen von guter Er« badı , Rune Xörrach, in mit der darauf ru |rine fechäte gratis. Berelungen auf dergleichen 
siebung unter üblichen Konditionen {m die Kebrelbenden Wirtbfcharts-@erechtigfeit aus freterjumd Diane erfuchen wir dorzugeweiſe an unfern 
aufzunchmen. Bon demfelben würde unter an-iHand gu verkaufen. befannten foliden Freund Hrn. David Bla- 
berm verlangt: daf er feine Murterfprache]_ Diele Lie enfchaft if an der Hauptfirafenonifchef in Schaffbaufen, durch den jeder We- 
(deurfch oder ftanzödf) korrekt fchreibe und Bafel nach Rbeinfelden, eine balbe Etunbe;tbeiligte f. 8. die Biebungslifte zuverläffig er- 
binlängliche Vorlcuntniſſe ın der ibm fremden pon leßter Stadt entfernt, gelegen, befichend’ halten mird, zu richten. 

Sprache fo wie auch im Nechnen beihe. Fran- in einem matlfıv gebauten Haufe mit 4 fhönen] DI. Eoitbs Sohn u. Komp. in Wien. 


Aalau, im Berlag von Heinrich Kemiglus Sauerläuber, 





Es erſcheint dieſes Bolks: 
art wöchentlich einmal am 
neriag ; ed.finden dar 
in vateriandiſche Nachrichten 
aus allen Kantonen unent 
geitliche Aufnahme z die Ein 
ſeuder haben Namen und 
Wohnort beisufiisen; fie 
werden micht genannt, oder 
fie verlangen es ausdrucklich, 
der cine richterliche Behdede 
Kiagtälten verlanar es 































Betlanutmachunge 
Ameigen werden im 
Schweizeriihenänstiger & 
wen die Ermrücdumnasachübr 
von 1 0%. fire die zedructte 
Selle aufaeneummen, Dat 
Abonnement furden@chrsei: 
verboten toner jäbriih ZU 
B8., balbiäbrixh 25 Be. 
Dian abonnirt ſich bei einem 
yunäche nelenenen Konumt 
oder bei den bekanuten Hrn, 
Kommiitomird. 






a 
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den 30. Juli 1835. 





Freund, glaube mir, es il in allen Fällen Ücerer, vor zudenken, als hinterher na ch zudenken. 


Wernh. Huber, von Bafel. 





Eine Bemerkung zu des Herrn Bifchofs 
von Solothurn Schreiben an die Regie 
rung des Kantons Aargau vom 14, Heus 
monat 1835. 





Die Nachricht von der Beurtheilung und Entfehung mehrerer 
ungeborfamen Pfarrgeitlichen im Aargau gelangte auf die 
offiziellſſe Weife zum Sitze feiner biſchöflichen Gnaden in 
Solothurn und erregte daſelbſt, wie aus dem angeführten, 
in Ar, 58 des Nachläufers abgedrudten Schreiben hervor: 
geht, die Flammen des prieiterlichen Zornes, Mit Recht 
bezeichnet der Nachläufer diefes Schreiben als ein Belege zu 
der Beichichte der Anmafung des römischen Hofes, einen 
Staat im Staat, oder vielmehr über demfelben, bilden zu 
mollen, und wir fügen diefer Bemerkung noch die bei, daß 
bier auch das fprechendite Zeugniß vorliege, wie die dir 
maligen Kirchendoriteher römifch gefinnt, und mie tief fie 
von jenem ebrfurchtsvollen Geiſt des Gchorfams gegen die 
seheiligte, nach Paulus (XI an die Nömer) von Gott 
eingefepte Staatsgewalt, durch welchen fich treu der Lehre 
des gönulichen Deiters die erſten chriſtlichen Jahrhunderte 


ausgezeichnet haben, abgefallen fein. Dan nenne diefen 
Ausfpruch nicht Teidenfchaftlich; wir fchreiben ihn nur mit 
tiefem Bedauern bin und es würde und weit angenehmer 
fein, die fo wünfchbare Metamorphofe im Wollen und Thun, 
den betreffenden Vrieſtern bald möglichht zur Kenntniß brin- 
gen umd erflären zu fönnen, daß fie zu dem Grundſatz ge⸗ 
langt feien, der da heißt: 

„An’s Vaterland, an's theure, fchlich dich an, 

Nur da erblüh'n die Wurzeln deiner Kraft.“ 

Indeſſen erlauben wir uns nicht, bier in eine weitläufige 
Kritik des biſchöflichen Schreibens feinem Grund und Zwed 
nach einzutreten; wohl wiſſend, daß die Stimme eines Zeit: 
genoffen gar zu gern als befangen erklärt wird; dagegen 
wollen wir bier einige Stellen aus dem römifchen Gefegbuch 
anführen, ans denen erbellet, daß die Grubdfäge des Hru, 
Bifhofs Salzmann, in Betreff des Rechts der Entfehung. 
der Priefter, in den frübern Zeiten des Chriſtenthums ent- 
weder unbekannt oder aber doch nicht anerfannt geweſen. 

Bir lefen in dem angeführten römifchen Geſeßbbuch (Ko, 
dee, Buch 1. Titel 3. von den Bifchöfen und Geiſtlichen): 

4) Die Priefter und Diaconen, welche der Ablegung eincs 
falfchen Zeugnifes Überwiefen werden, folen, wenn tie 
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Sache bloß Diein und Dein betrifft, drei Jahr lang ihres 
geiſtlichen Amtesſentſetzt und einem Klofter zur Strafe 
übergeben, wenn es aber eine Kriminalfache ift, des geift- 
lichen Eprenflandes verluſtig und mit den geſetzlichen Strafen 
befegt werden. Die übrigen Geiſtlichen aber ſollen ohne 
Unterfchiedb ihres Lirchlichen Amtes entfebt und obne 
Rückſicht auf die verhandelte Sache mit Schlägen gezüch⸗ 
tigt werben. 

2) Bir unterfagen den heiligen Bifchöfen mud Prieſtern, 
den Diaconen, Subdiaconen und Lectoren, fo wie allen 
andern Mitgliedern der ehrwärdigen Geiſtlichkeit jedes Gra— 
des und Zeichens, im Brere zu fpielen, oder an dem Spice 
anderer Theil zu nehmen, oder bie Aufſicht darüber zu führen 
oder auch bei irgend einem Schaufpiel des Gchens bulber 
gegenwärtig zw fein. Würde aber jemand von ihnen dagegen 
handeln, fo befeblen wir, daß derfeibe auf drei Fahre 
des chrwärdigen geiftlichen Amtes entfegt und 
in ein Kloſter gebracht werde; wenn er aber in diefer Zwi⸗ 
fchenzgeit Rene zeigt, fo mag es dem ibm voraufesten Prie⸗ 
fter geflattet fein, jene Zeit abzufürzen und ihn früher noch 
dem geiſtlichen Amte wiederzugeben. 

Einem Biſchof iſt es keineswegs geſtattet, ein Frauen⸗ 
zimmer bei ſich zu haben, und wenn dies dennoch der Fall 
wäre, ſo ſoll er feines biſchöflichen Amtes, deſſen 
er ſich unwürdig gemacht, entſetzt werden. 

"Wohl können dieſe Zeugniſſe, welche die Vergangenheit 
für die Wahrbeit der Beſtrebungen der Gegenwart dem Bichof 
Salzmann gegenüber abgibt, von dieſem wie feinem Ober⸗ 
hirten in Rom verdammt, nie aber widerlegt werden. 


Eine Bemerkung über Vollziehung der 
großherzogl. badiſchen Zoll» Verord- 
nung. 


Es iſt faſt unbegreiflich und doch erwieſen, daß an eini⸗ 
gen der neuerrichteten großherzogl. badiſchen Grenz - Zoll. 
flätten, ungeachtet der unterm 26. Mai abhin erfchienenen 
Regierungs-Verorbnung, (daß Schweizerprodufte, als Käſe, 
Extrait d’Absinthe, Kirſchwaſſer und Uhrenbeſtandtheile, 
nur dem halben Eingangs» Zol unterliegen follen,) der die 
plombirte Waare begleiteten Urfprungszengnife, wenig ge 
achtet und der hohe Zoll dennoch beim Eingange biefer 
Waare erhoben wird. Diefe Tharfache hat fich aber neulich 
und zwar an dem Zoll-Amte Kehl ereignet, indem 
Schweizer - Käfe, welche mit Plombage und Zertififat ver 
ſehen waren und direft zu Waſſer nach Kehl abgefandt wur: 
den, um den ganzen Zoll verſteuert worden find. 

Es if fait unglaublich, daß dieſe Zollbeamten gänzlich 
nach ihrer Willkühr zu handeln berechtigt fein follten. Die 
fem Uebelſtaude abzubhelfen und der Sache eine günftigere 
Richtung zu geben, wandte fih ein befanntes hiefiges Spe- 
ditionshaus an das hochlöbliche großherzogl. badiſche Finanz- 


Minifterinm, umd man gewärtige don deffen gütiger Wer- 
wendung, dab diefe Sache ihren ungehinderten und gefch- 
mäßigen Gang endlich cinſchlagen möge, Wir glauben nicht 
daß die Begünkigung, welche der Schweiz dadurch einge 
räumt, nur unter der Willführ diefer Zollbeamteten ſtehen 
bleibe, im weichem Falle es der Schweiz offen Hände, alle 
Maßregeln des Vergeltungs» Rechtes zu ergreifen. 

Bafel, — 





Eine Bemerkung über den Korn⸗-Handel 
in der Schweiz. 
Licher Botet 


Ein Korn. oder Fruchthändler in Neuenburg—, der bei 
diefem Gefchäfte in Ehren reich geworden, den ich dir nöthl- 
genfalls mir Namen und Vornamen nennen fünnte, base 
immer in Marfeille und Rorfchacd ungefähr gleichwiet 
vorräthiges Geld liegen, um nach Umfländen entweder uniern 
guten Nachbarn, den Schwaben, Baiern und Badeniern , 
oder den entfernsern Ameritanern und Odeſſanern, Gerreide 
abzufaufen, und dann anf beſtmöglichem Wege in den Kan- 
ton Neuenburg zu fchaffen. — Der Brodjammer in meh» 
reren Öffentlichen Blättern, und aus dem Munde vieler, fo 
recht gerne für vaterländiiche Männer gelten möchten, fam 
mir daber etwas bedauerlich.vor. Die Schweizer find, wie 
befannt, im Allgemeinen, fo wie andere Leute auch, eine 
Ars Gewohnbeissgeichöpfe. Die Fruchthändler und die Spe- 
ditoren in Rorſchach, fo jährlich 130,000 Säde, jeden 
zw drei Zentner, verfpcdiren, könnten ganz natürlich nebg 
ihren Bertern gerne fehen, wenn das Infrative Händelchen 
und Speditionsweien feine Richtung mebr von Marfeille 
und andern Scebafen aus nehmen würde; diefes ih fo Mar 
als daß zweimal zwei vier machen, — Ich bare meinerſtits, 
ohne die Veranlafung zu billigen, eine ungemeine Freude 


an dem Anfcheine, dag unſere Lieben deutichen Nachbarn 


mit der Schweiz etwas aufbegebreen und von Sperren und 
dergleichen Dingen fprachen, in der Hoffnung, daß dadurch 
die mir noch viel liebern Eidsgenoſſen zu ihrem eigenen 
Bortheil veranlaßt werden könnten, ſich nah an» 
derm als Schwabenkorn umzuſehen: indem ich mir hiervon 
einen neuen Aufſſchüng des Handeld und des Merfehrs 
dachte, der dem engherzigen Kantönligeift eine mehr allge 
meine Richtung geben müfte, Was verweigerte Kanäle ver 
bindern,, können vielleicht in furgem Eifenbahnen , oder irgend 
andere Transportmittel möglich machen: Denn heut zu Tage 
gibt es ja keine Tntfernungen mehr. 

Mein Glaube if der: Der freie Handel und Wandel wird 
ſich fchon Luft machen, wenn man es nurgeben läßt, 
und fih dieboben Negierungen nihrvieldarein 
mifchen, und aus bloßer Vorforge das Kind mir Küffen 
und Umbalfungen erbrüden, mie in dem ſechsziger und achı- 
zehnhundertſiebenzehuer Fahren. — Bon den fechsziger Jah⸗ 
ren erinnere Ich mich nicht genau, indem ich erft 1779 geboren 
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wurde, allein 1617 und 1818 fab ih vortreffliches 
ameritanifches Mebl an der Aare ausichiffen, wei. 
ches viel mobhlfeiler kam, als dasjenige aus dem Kernen 
unſerer deutſchen Nachbarn. — 

Es würde ohne Zweifel deiner Titulatur feinen Abbruch 
hun, wenn du bin und wieder auch etwas den Korn. und 
Landbau beiörderndes anfnchmen würdeſt: Go etwas von 
den verbefferien und friich aufgelegten Fellenbergereicn in 
Hohenheim und Schletsbeim wäre recht erbanlich zu 
leſen, und Andeutungen von Gprengels und Eampadius 
chemiſch⸗ landwirthſchaftlichen Verjuchen und Proben lönnte 
manch Gutes und Eriprießliches aufwecken. Politiſches 
aud geiſtliches Zeug wuchert ja wie Unkraut, und vor gi- 
lebrten und pädagogiſchen Katzenbalgercien kömmt der praf- 
tiſcde, gemeine Menſchenverſtand kaum mehr au Wort, 

Der gütige Gott möge dich ferner, fo wie auch mic, 
bei guter Geſundheit und bei guten Sinnen erhalten. 

Einer beiner aufmerkfamen Lefer 
ander Aare. 


VBaterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Luzern. — Bie in den meiſten Gegenden 
und Ortſchaften des Kantons Luzern bie geiſtige Veredlung 
des Volkes immer mehr gedeiht und fich in der Wirktichkelt 
fund gibt, fo offtnbart ſich in die ſer Beziehung an andern 
Orten gleichen Kantons ein eigentlicher Krebsgang. 

Der Kürze wegen erwähnen wir bloß des Dorfes Genen. 
fee, im Amte und Gerichtsbezirke Surfer. Verübung grober 
Unfugen und Ersefien, nächtliche gewaltthätige Rupeilörun- 
gar, Mißdandlungen ruhiger Perſonen, Beichädigungen ic. 
ſcheinen daferbit immer mehr Tagesordnung zu werden. Eine 
Korte dortiger , fogenannter Dorfbuben erlauben fich felt 
geraumer Zeit ſowohl im nächtlichen Stunden, als, wie un- 
laͤugſt geſchehen, auch am hellen Tage Handinagen, bie ihre 
Urheber mit dem Stempel wilder Rohheit und zügelloſct 
Frechbeit brandmatten. Für unſere Behauptungen baben 
wir Namen, Data und andere Belege bei Handen; wir ent- 
Halten uns aber dermal noch der Bublifation derfelben aus 
bamanır Echonnug für die betreffenden Judividuen, mad 
fügen daher dem Geſagten nur einzig noch bei, daß gedachte 
Dorfbuben , als fie 3. B. in einer Nacht legten Herbſtes 
einen Üraurergefellen, der ruhig anf feinem Heimmege ſich 
befand, wie Straßenräuber überfiefen und mit Steinen und 
Stöden ihn jämmerlich ſchlugen, — bodnlachten über diefe 
ihre vermeinte Heſdenthat; daß dieſelben, als fie unlängit 
einen, Geuenſee zur Machtzeit in aller Stile durchreifenden, 
Bewohner aus dem Machbarborie Triengen gröblich migpau- 
delten, — wegen folchen Frevels als tapfere Nachtbuben fich 
brüſteten; daß endlich diefelben, wenn fie im mitternächt⸗ 
lichen Stunden, mie wahnfinnige Horden, vor die Hänfer 
der Dorfbewohner binhürmen, durch plöglich erhobenes, 


ſcheußliches Gebrüll und Lärmen die Leute in Schreden jagen 
und überdies dieſelben auf fchandvolle Weiſe beſchimpfen, 
fätern und zudem ihre Wohnungen mit =. v. Abtrittswaſſer 
und Menſchenkoth überwerfen, — folche Handlungen als fo 
gebeifiene Nachtbuben⸗Späſſe ausfchreien. 

Wie aber — wird man fragen — benimmt fich die Poli 
zei gegen folche Hrafbare Unfugen? Wir erwidern: diefelbe 
if rubig. Zu Ihrer Ehre wollen wir jedoch glauben, das 
fie bemeldter Thatſachen nicht kundig fei, obwohl uns be 
tannt it, daß im Kanton Luzern fogar falfche Kriminal- 
Anfchuldigungen vor Behörde nicht allemal geahnder werden, 
Eine in Geuerfee Rationirte Volizei dürfte jedenfalls fehr 
erwünfcht fein. 


Kanton Aargau. — Da in Ar. 50 des Waldlätter- 
Boten ein Bruder des jünaf verflorbenen Fr. Fiſcher 
von Meerenfchwand fich berausnimmt, die dem Hru. Defau 
Groth vor dem Fit. Bezirfögericht Muri umterm 25, Mai 
adhin gemachte Zulage, „als babe er auf diebiſche Weife 
obgenanntem fr. Fifcher eine s. v. Kuh abgeführt,“ 
unter die Berläumdungen zu zählen, welche mit feinem Be- 
weiſe erhärter werden fönne; fo glaubt fich Einfender diefer 
Zeilen ebenfalls im Gewiſſen verpflichtet, durch treue Dar- 
ſtellung der gefchichtlichen Tharfache der Wahrheit Zeugniß 
geben zu müſſen. — 

Um 28, April a. e. begab fih Hr. Delan M. Groth 
in das Hans des Fr. Fifcher, den fchwer tranf darnieder- 
liegenden Daum geiſtlich zu tröften. Groth hatte dem ob» 
gedachten Fr. Fifcher fchon im verfloffenen Märzmonate eine 
Kup um 16 Thir, verkauft, unter Bedingung: daß Fifcher 
ibm auf Rechnung bin, bis am 1. Dat 5 Pfund Butter 
und alle Tage eine Maß Milch geben müſſe. Die baare 
Bezahlung der 16 Thlr. ſetzte Groth ebenfalls auf den 1. Mai 
1835 an, Fiſcher Hatte inzwiſchen nicht ermangelt, Hrn, 
Dekan Groth täglich eine Maß Milch verabfolgen zu laſſen, 
eben fo die bedungenen 5 Pfund Butter, — Groth, der 
nun einfab, daß Fifcher dieſes Frdifche mit dem Jenſeits 
vertaufchen müſſe, fagte zu deffen Frau: „er febe wohl eim, 
daß ide Dann fterben müſſe; ob fie nun wiſſe, mie er mit 
iheem Hanne wegen der Kub gehandelt babe?* Worauf fie 
erwiberte: „Far fie müſſen ihm bis am Mattag täglich eine 
Maß Miih md 5 Pfund Butter geben auf Mbfchlag bin.“ 
Dagegen Hr. Groth: „Ich fehe aber wohl, daß Ihr Mann 
bis am Maitag mir die Kuh miche bezablen kann, fo iſt es 
beſſer, ich ziehe fie wieder an mich.“ „Hierin möge, * ver 
fepte mit sbränenden Mugen die um ihren dem Brabe jun. 
eilenden Garten fo fehr betrübte ram, „bierin möge er 
thun, was er für gut finde, fie babe dazu nichts zw fagen. * 
Den Thränen der ſechs moch umerzogenen Heinen Kinder 
und der zärtlichen, für die Kinder ſo fehr beſorgten Mutter 
nicht achtend, lieh Hr. Groth noch am gleichen Tage die 
an Fifcher verkaufte Kuh durch feinen Knecht im feinen 
Stall zurädfüpren. Die Fran und die Berwandten faben 
diefer Handlung Ridichweigend zu; davon wußte der tödtlich. 
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krauke Fifcher fein Wort, wie ſehr es B, Beda behaupten 
möchte. Dafür, wie für die richtige Darftellung des Obbe⸗ 
fagten , können wir Zeugen aufrufen, und Einfender diefes 
wird ed thun, wenn es bei gerichtlicher Uuterfuchung Hr. 
Groth, oder font irgend jemand, in öffentlichen Blättern 
als Lüge erflären follte. Bon der angeführten Tharfache ift 
Einfender diefer geichichtfichen Daritellung volllommen über- 
zeugt, gewiß beffer, als P. Beda, der ſich micht entblöder, 
in Nr, 50 des Waldflätter- Boten feinen verblichenen Brus 
der Franz an Pranger zu ſtellen und deſſen ötkonomiſchen 
Sturz *) in die Welt binaus zu pofannen, dagegen den 
Hrn. M. Groth zu rechtfertigen und die reine Wahrheit für 
Lüge und Erbichtung zu erklären. Schließlich ſtellt Ein- 
fender diefed an V. Beda noch die Frage: „Ob er ſich 
nicht bei feinem Bruder Joſ. Leonz Fifcher über die 
Wahrheit obiger Tharfache erfundigt habe, und als ibm fein 
Bruder Joſ. Leonz die Nichtigkeit derfelben alfo bezeugt, 
ausgerufen habe: „Das fei doc fehr ſchlecht gehandelt von 
Pfarrer Groth, er möge es vor Gott verantworten ® 
Meerenfhmwand, 
Ein Freund des in's beffere Baterland 
binübergegangenen gr. Fiſcher. 


Kanton Solothurn. — Der ganze farhollfche Verein 
it wirklich anf den Beinen und die Oberften, Lieutenants 
und Korporale des frommen Sirieges reifen, meiſtens 
unter Bedeckung des andern Geſchlechts, im Gäu 
und anderswo umber. Oberſt W. iſt letzthin, mir Fräultins 
von Solothurn ber, hinausgefahren, und ein Gemeiner 
trotſchelte mit einer Alträtbin andächtig für Religion und 
gute Sitten von Oſten nach Wellen. Die Weltlichen geben 
ihnen Muth umd jetzt, fagen fie, mird es fich zeigen, ob Lie 
„mweltliihe Macht“ oder die „katbolifhe Regie— 
rung“ Meifter werden follen. Jetzt ſchon find, mie fie 
glauben , einige Regierungen nicht mehr katholiſch. 
Bei uns wird mit dem Banne gedroht. PMegierungen der 
Schweiz! brauche ihr ein Stärfungsmittel? — 


Kanton Bern. — Der Brinzipal des Kollegiams zu 
Pruntrut (K. Bern), bat feinen muſikaliſchen Schülern 
nicht nur verboten, den Marſeiller⸗Marſch zu foielen, fon- 
dern auch — man denfe! — ben Wilbelm Tell, von 
Schiller, zu leſen. Die dort ericheinende Zeitung, „der 
Gerechtigfeitöfrennd“ (l’ami de la justice) if ein im Je 
fuitengeift geſchtiebenes Blatt und erlaube ſich die frechiten 
Artikel, Die Regterung von Berm ſiebt den dortigen Um— 
trieben der katholiſchen Beiftlichkeit big jetzt mit unnachahm⸗ 
licher Langmutb zu, Danf fei es dem Einßuß des Hrn, 
Regierungserath Bautren! 

Der große Rath von Bern bar im feiner letzten Sitzung 





*) DaB Fiſchers öfomomifche Umitände nicht fo gefährlich 
waren, beweist das ausgefchlagene Guthaben besfelben von 
ungefähr 500 Fraufen. 

Bumerfung des Einfenders, 


auf ruhmmürdige Weife 10,000 Fr. zur Errichtung von 
Filialſpitälern im Kanton bewilligt, womit ſchon einem de 
deutenden Bedürfnig abgehölfen erden farm, Das Inſel⸗ 
fpital zu Bern, von 5 gefchicten Werten und Wundärzten 
bedient, verpflegt täglich ungefähr 120 Kranke aus allen 
Tpeilen des Landes. Doch auch Erfranfte aus andern Kan 
tonen, und Ausländer, find von der Wohlthat nicht auß- 
geichlofen. Es können jedoch nicht alle Hilfäbebürftige, zu⸗ 
mal die 10, 20 und mehr Stunden von demfelben Entfern- 
ten, darin aufgenommen werden, bei denen in gewiſſen, be 
fonders in chirurgifchen Fällen, die erfte Hilfe oft die 
wichtigfte iſt. Daher if die Anlegung von jemen Filial- 

Spitälern im Kanton herum eine wahrbafe menfchenfreund 

liche Fürforge der bernifchen Landesbehörden, 

Kanton Freiburg — Beim prächtigßen Winde und 
mit vollen Segeln fleuert der Kanton freiburg — rüd. 
wärts, dem Hafen der Briefterberrfchaft (Theofratie) zu. 
Er it nicht mehr weit davon entfernt. Der Bifchof von 
Freiburg ſteht fchen auf derjenigen Höhe, nach welcher die 
Bifchöfe von Chur, St. Gallen und Bafel erit fireken. 

Den fchlagenditien Beweis davon liefert die Sitzung des 
großen Rathes vom 19. Juni 1835, und die Gründung einer . 
„mittlern Zentralſchule“ dur das am Tage gegchene Geſeh. 

Es lag nämlich in der Abficht des Gtaatsrarhs, mehr 
Bildung des Seiſtes im ganzen Kanton zu verbreiten durch 
Errichtung von Sekundarſchulen. Es follten zu dem Endy 
im Kanton (zu Freiburg, Bulle, Romont, Stäfis 
und Murten) fünf Sckundarſchulen errichtet werden, für 
welche der Staat einen. Beitrag von 9000 Fr. zu.geben babe, 
In diefen Schulen follte, auffer dem Unterricht in Religion, 
Franzöſiſchen, Deutſchen und Schönfchreiben, auch umfaffen« 
der Unterricht im Rechnen, in den Anfangsgründen der 
Mathematik, der Mechanik, im Zeichnen, in ber Geographie, 
Geſchichte und Narurfunde ertbeilt werden. Im auf feine 
Weiſe e8 mit der mächtigen Pricſterſchaft zu verderben, ver⸗ 
Händigte man fich vorläufig mit dem Bifhof Tobtas 
Jenny dahin, daß der Religionsunterricht und die Wahl 
der religiöfen Schulbücher ausfchlichlich Sache. der Greif. 
lichkeit bleiben fohr. 

Allein fo viele Quellen des Unterrichts und Lichts dm 
ganzen Lande zu eröffuen, und noch dazu für Göhne ge 
meiner Bauern, fchien Vielen bedenklich. Müßte der Kan. 
ton Freiburg nicht dabei Gefahr Faufen, cin beilfinniges, 
freies, gewerbiges, moblhabendes Volk zu erhalten mie die 
Kantone Zürih, Aargau, Bern, felbi Luzern, Solothurn, 
Nenenburg m. f. w.? 

Der Lühne Entwurf des Staathrathe ward in der Sitzung 
des großen Rathes am 417. Nov, 1834 verworfen mit 53 
gegen 22 Stimmen; und abermals, ungeachter mancher 
angebrachten Mbänderungen, in der Sitzung vom 21. Now, 
4834 mit 56 Stimmen gegen 18, und abermals in ber 
Sitzung vom 22 Nov, 1834 an ben Staatsrath zurück 
gewieſen. 
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Endri Fam im der Gikting vom 19. Zunt 1835, nad 
fehshändiger Diskuffion des großen Marhes, das große Werk 
folgendermaßen zu Stande: Im Kanton Freiburg fol nur 
eine Setundarſchule (unter dem Namen Zentral» Mittel- 
ſchule) beleben; und zwar in der Hauptſtadt ſelbſt. Unter- 
eichtsgegenftände find Religion, Schreiben, Rechnen, Deutſch, 
Franzöſiſch, Anfangsgründe der Matbematik, Geographie 
and Schweizergeſchichte. Der hochwürdige Biſchof ordnet 
dabei Alles an, was auf. den Religions » Unterricht Ber 
zlehung bat. Der Staatsrath kann Stipendien von 109 gr, 
für diejenigen Knaben ertheilen, melche aus ben Bezirken 
nach Freiburg kommen und die Mittelſchule beſuchen wollen, 
— Beim Abſtimmen erklärten fih 42 Glieder des großen 
Rathes für, und 42 gegen Annahme des Geſetzes. Der 
präfidirende Schultheiß Montenach, fchon zufrieden, doch 
lieber eıwas und wenn auch nur ein Weniges, zu erhalten, 
als fchlechterdings Nichts, enifchied für die Annahme, 

Der vornehmſte Vorfämpfer der prieterlichen Oberberr- 
tichkeit it im großen Rath Hr. Wek geweſen. Nicht damit 
zufrieden, daß der Bifchof den Religtonsichrer an der Schule 
ernenne und die religiöſen Schulbücher vorjchreibe, verlangte 
er auch das „bifchöfliche Placerum® für ſämmtliche Un— 
terrichtsgegenkände. Als Muſter guter Schulen ſtellte 
er das Fefuitenfollegium in Freiburg dar. Beh 
müthig beklagte er den Kanıon Aargau, der fich der prie⸗ 
ferlichen, ſegensvollen Leitung entzöge, unter der er allein 
gedeiben würde. In äbnlichem Sinne ſprachen auch die 
frommen Herren Morel, Fournier, Berger, Hayoz;- 
Destiien ſ. w. Sie mollten, wie fhon die Brimar- 
ſchulen, fo nun auch die Mittelſchule unter priefterlicher 
Hoheit , wo möglich durch Jeſuiten den Unterricht daſelbſt 
ertheilt , und den Biſchof Tobtas ſtatt eines entbebrlichen 
Erziehungsrathes. — Einfichtsvolle Männer, wie Oberft 
Maillardoz, Tharles, Landerfer, Werro, Phil, 
Rämy, Chappuis m. ſ. w., vor allen aber Schultheiß 
Montenach und die Herren Chevallay und Buffard 
gaben fih eitle Mühe, mit den cinfachiien Gründen des ge- 
funden Menfchenverfandes der Geichichte, des Staatsrechts, 
der Lehren Jeſu ſelbſt, das Beſſere geltend zu machen. Die 
Hälfte diefes großen Rathes iſt von der Vrieſterſchaft ent- 
meder eingefchächtert oder im Intereſſe derfelben verloren, 

So ſteht's heut im K. Freiturg. Man fpricht da vom 
Bien des fonveränen Volls; aber dies ſouberäne Volk if 
in den Händen feiner Pfarrer und Mönche, Der Bifchof 
ih durch das Wolf mächtiger über das Volk, als die vom 
Vollk erwäpite bürgerliche Obrigkeit. Man bar die Ariflo- 
kratie abgefchürtele, um ſich der Priefterfchaft zu Füßen zu 
werfen. 

Kanton Bafel. — In der Stadt Baſel thut fi 
gegen die Eidsgenofenichaft wieder, und immer meht, cin 
verföhnlicher und fremndlicher Geil auf. Schweizer ver. 


’ geffen nie ganz, daß fie Glieder einer und derfelben Familte 


find; and wenn Brüder auch die von Brüdern empfangene 


Er —— —— — 


Beleidigung ſchmerzlicher empfinden, denn die vom Fremden, 
balten fie zulehe doch immer wieder treuer aneinander, als 
an den freundlichitien Fremdling. Jedermann fennt die 
reiche Beiſteuer der Stade für ‚die voriges Fahr von Wol 
fenbrüchen verwüjleten Gegenden der Schweiz; jedermann 
die freundliche Einladung und Aufnahme der jugendlichen 
Turner aus den benachbarten Kantonen in dieſem Jahre. 
Auch das Jahresfeſt des Männerchors, welches am 12. Juli 
beim günſtigſten Wetter, und befucht von Freunden des Ge 
fangs aus andern Kantonen, gefeiert wurde, gebört dabin. 
Die Aufführung der trefflich gewählten Geſangſtücke, befon- 
ders derer von B. Klein, Eifenbofer und Kreuzer 
ließ in künſtleriſcher Hinſicht kaum etwas au wünſchen übrig: 
Die Chöre der Gchrüder Fröhlich hingegen find für große, 
volltimmine Männerchöre berechnet, wenn fie Effeft machen 
foden. Man hätte eine größere Mafe von Stimmen der 
biefigen Sänger, vorzüglich mehr durchgreifente zweite Baß- 
ſtimmen, gewünſcht. Bei Anerfennung der Leiftungen des 
biefigen Männerchors wollte doch den Einfender bedünfen, 
dag die Aufführung ſelbſt fich nicht der Theilnahme des 
größern Theils der gebilderern Bürger und Bewohner Bafels 
in dem ®rade zu erfreuen batte, wie man es von einer fo 
volfreichen und font für freudige Anläfe nie unempfäng- 
lichen Stadt erwarten zu fünnen glaubte, 


Vermiſchtes.“ 

— Zu der vierzehnten Sihung der Tagſatzung vom 28. Zuli 
erſtattet bie Militäraufſichtsbehörde Bericht über die Militär 
Schule von Thun. In demfelben werden viele Mängel gerligt, 
bie fich im dem theoretifchen und praftifchen Vorunterricht der 
Truppen und bei ben Stabsoffisieren gezeigt, bie jedoch durch 
biefes Lager ziemlich; gehoben worden feien. Die Verfammlung 
fpricht dem Direltor der Schule, Hrn. Oberit Hirzel, ihren Dant 
aus, und befchlteßt, den Bericht drucken zu Inffen und unter den 
Ständen zu vertheilen. Merkwürdige Bemerkungen fielen über 
das in gedachtem Bericht angefochtene Petitionsreht des unter 
den Waffen ſtehenden Schweizers. Einige wenige Stände pflich- 
teten dem Berichte der Militärauffichtsbebörde bei; andere aber, 
und bei Weitem die meilten, vertbeidigten dasfelbe als ein ge 
mäbrleifletes Recht, das eine andere Kleidung nicht rauben könne; 
und Freiburg bemeist cs fogar durch die Bibel. — Hirrauf ge⸗ 
beime Sitzung zur Erflattung des Rommiffioncherichtes über die 
Handelsverhältniffe mit den auswärtigen Staaten. f 

Bm der füngebnten Sitzung vom 27. Zuli werden bie Bern 
faffungen von Zürich, Schwaz, Baſel -Stadttheil und Wafel- 
Landſchaft, Appenzell⸗Auſſerrhoden von mehrern Geſandtſchaften 
gewäbrleiftet. Baſellandſchaft garantirt indeſſen die von Bafti 
Stadt nicht, weil es ſolche noch nicht offiziell erhalten. habe, wo⸗ 
zu Bafeltadt eingeladen wird. Die neurevidirte Verfaſſimg von 
Schaffhauſen findet mehrfachen Wiberforuch, weil $. 46 derfelben 
fih Beſchraͤnkungen im Handel und in den Gemerben vorbehalte, 
und im 5. 20 die fremden Advokaten von ſeinen Berichten aus. 
fehließe. Luzern und Graubünden And es befonders, die ich bie 
gegen ausfprechen; erflerm bemerkt jedoch &t. Ballen, «8 fünne 
ihm fein Mecht zugefichen,, über Handelsbefchränfungen in andern 
Kantonen zu fprehen, mährend es fich darin ausſeichne. Der 
$. 20 wird als Gegenſtand Innerer Verwaltung fallen gelafen 
und über $. 16 will Schaffbaufen noch im Baufe der gegenmwärti. 
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gen Sitzung eine Medaltiont- Veränderung verbringen , womit ſich 
bie Mehrheit berubigt. Weber den Begriff und Umfang der Ber 
fafungsgarantien wird ein acht Artikel ſtarker Entwurf vorgelegt. 
Ueber die Frage: ob fogleich einzutreten fei? wird Umfrage ge» 
balten. Der Entwurf wird von vielen @eiten vertheidiat, von 
andern aber, namentlid, von Uri, Schwyz, HUnterwalden, Gla⸗— 
rus, Bafel»- Stadt, Waadt, Wallis, Neuenburg und Genf an- 
gegriffen. Gie feben in ihm eine theilweife Bundesreviflon, zu 
ber fie nie Himmen können; überhaupt emtbalten die Artifel 1, 
2 und 4 bereits die erforderlichen Beilimmungen für die Garanı 
tie der Verfaſungen. Bern befonders erhebt fich gegen den Ent- 
mwurf, er fei eine vartiche Reviſſon des WBundesvertrages und 
zwar bie des mefentlichhien Theiles desfelben. Bern werde nie in 
eine tbeilweife Revifion willigen, wohl aber in eine totale, bin. 
gegen nicht durch die Tagſaßung, die biefür micht fompetent fei, 
fondern durch einen Mepräfantenratb. Der Entwurf gewäbre 
ferner der Tagſatzung ein Bnterventionstecht, was ihr Bern nie 

werde. Luzern fagt, daß der bisherige, nur noch auf 
dem Bapier ſtehende, Bund binlänglihe Eicherbeit gewähre, fei 
eine durch die Thatſache der Ichten Jahre bewieſene Unwahtheit, 
bie ein gerwiffer Stand, ber biefelbe ausgefprochen, fchwer ge— 
füblt babe; es begreife die Einnesänderung des E. Gefandten 
dieſes Staudes nicht. Schwyz ermwidert: cin Bundesgericht fei 
nur der Wunfch derienigen, die noch nicht Aemter genug haben. 
Die verfönlichen Anfpielungen könne der Gefandte nur bedauern, 
fruher wie jeht babe er bloß feine Schuldigkeit zu thun gefucht. 
Aargau fucht aus bem Traftandenzirkular nachzuweiſen, daß der 
Vorort den vorlicgeuden Entwurf dringend empfohlen, nun 
müfe es fein Befremden begeigen, heute zu vernchmen, daß von 
dleſer Seite aus dagegen gefprochen werde. Hr. v. Tavel er— 
widert: damals habe der Vorort gefchrieben, heute der Stand 
Bern gefprochen. Zwölf und ein halber Stand erklären ſich für 
sleihbaldiges Eintreten. Die eriten vier Mitifel werden mit 
gleicher Mebrbeit angenommen, bie andern vier aber fo mie der 
ganze Entwurf mit allen Zuſahartikeln und Mbänderungsanträgen 
verwarfen. 

An der Tagesordnung für die beutige Sihung, vom 26. Zuli, 
iB bie Bunde srenifion. 

— Der Eidgenoſſe berichtet folgendes aus dem Aargau: 
Dem Brafen von Bombelles fol man bereits angemerkt Habenr 
daß. er mit dem Nuntius in Betreff unferer firchlichen Augelegen⸗ 
heiten in Berührung gekommen fei. Als er aber dahin unter 
richtet worden, das die kathol. Schweizer nichts verlangen, als 
was das kathol. Oellerreich bereits Jahrhunderte beige, und zum 
Theil ſelbſt in einem Theile bes Aargau's als Geſetz aufgeſtellt 
und geltend gemacht babe; fo babe er die Billigkeit unferer For« 
derungen und Bemühungen nicht im Abrede geſtellt. Natürlich! 
denn Defterreich wird uns micht nöthigen wollen, fchlechter und 
weisiger latholiſch zu fein, als es felbit if. , 


See zeit Ber —— 
en konzentriren 
da 4 ———— 


(äu 
uß 47 
für die 


fönnen , folgende ehradatunaen an: 
€ agge fo 


mag 


ade Karäbigfeie verachtet und ausgelacht werd 
er 
—A— u weil man die Quelle ku Schwäde und 


on das Sächerliche 


‚ die Schiffe umferes Matrofenfönigs vertarut durch die 

sefchmuggelt werden müfen, das it etwas fo graßlices, 
daß es hoffentlich noch zeitiich genug vor das Parlament kommen 
wird, um die Vollendung unferer Schande zu verhindern. Mebrer 
Monat lang murde Ellis in London zurückgehalten, und Me 
mand vermuthete eigentlich warum. Detzt if der Streich ar 
— — die Türken laſſen nur ruſſiſche Kriegsfchiffe im du 

warze Meer ficchen. 

— Berlin, 21. Buli. Die großen Vorbereitungeh deu 
Theils des Garde-Rorps, welcher mach | gegen fol; dauern 
fort, und die dazu beflimmten Keute werden täglich in allen Ebe⸗ 
Intionen befonders eingebt; diefer Tage werden fie von bier 
nad Potsdam abgeben, wo fie, als Be ade jifamniengejoacn 
und eingetbeilt, auch gemeinfchaftlichen Uebungen unterworfen 
werden follen, die ihre Worbereitung vollenden. Die Pavallerie 
befonders wird im einer, in der preuß. Armee ganz neuen Evo- 
Iution, Barademarfch im Galopp , 9* + die füc Mann umd 

ai. werben am 27. d. PM. 


igfeit kennt, und w welcher 
Iegen — le Some 
naar 
Melt 


u a — in Se. er ’ wir 
wahrfchein is verlaffen, und na urjen Auf- 
enthalte in Ber im Die Meife nad &chlehen antreten. ie — 








Nachdem von ſaͤmmtlichen deutſchen Regierungen darch den 
Bundestag der Beſchluß gefaßt worden iſt, den Rachdrud 
und den Verkauf der Nachdrücke in allen deutſchen Ländern 
zu verbieten, außerdem aber aud gegen den Nahdruf von 


Goethes fämmtlihen Werten 
noch befondere fpezielle Verwarnungen von Preußen, Baiern, 
Würtemberg, Sachſen und Baden erfhienen find, feben wir auf 
einem Lande, das in Biederkeit und NRehtögefühl feiner Bewoh- 
ner feinem andern in ber Welt nachſteht, aus der Schweiz, 
und mit einem Nachdruck dedroht, der den Erben des großen deut: 
fen Dichters ein Eigenthum zu fchmälern verfteht, welches ihee 
von einem Verftorbeuen ald einziges Erbtheil zugefihert wur. 
Durch ein Honorar con 


222,750 Schweiger Franfen 
die rechtmäßigen Mittheilnehmer am biefem Crbtkü, 
entichloffen wir uns, bid die boben Regierungen der Schweij 
gleichfalls Befhlüffe gegen ben Rahdrud fallen, unfere Redte, 
felbft mit Aufopferung und Schaden, aufrecht zu erhalten. 
Ben der von Goethe'ſchen Vormundſchaft biezu ermädtigt, 

können wir von heute an 

Goethe's ſaͤmmtliche Werte 
einzige rehtmäßige, vom Verfaſſer ſelbſt beforgte 

Ausgabe vollfändig in 55 Bänden 
für die Schweiz zw folgenden Preifen abgeben: 


Ausgabe in Tafhenformat Drudpapier 12 fl. 
. ‚ Belinpapier 18 fl. 
. « Dftapformat Drudpapier 24 A. 


. . . Belinpapier 536 fl. 
während der verflüämmelte Herifauer Rahdrud in ız Bis 
den 15 fl. foftet, 

Jedermann wird einfeben, daß bei dieſen Preifen Drur usb 
Papier micht bezahlt find und daß auf dieſe Weife ein Dpfer 
gebracht wird, dad nur Dur Die Doffnung aufgewogen merden 
kann, dadurch den drei Enfeln Goethe's, feinen Erben, 
ein fo glangoell als mühſam erworbenes Eigentbum, im melden 
ſchmaͤhliche Gewinnſucht fie zu beeinträgtigen beabfihtigt , für 
die Zukunft zu retten. 

Ueberzeugt, daß kein wohldenkender Schweizer durch Unfasf 
des Nahdruds die Hand dazu bietem wird, Goethe's Enkel del 
einzigen Eigentbums zu berauben, das ihnen ih 
großer Abu allein gelaffen, werden wir alle guten Buchdband⸗ 
lungen der Schweiz in den Stand ſetzen, Eremplare zw den 
bemerften Preiſen zu liefern. 

Außerbalb der Schweiz bleiben die bisherigen 
billigen Breife in Wirtſanmkeit. 

Stuttgart, den 9. Zuli 1835. 

Eottaifhe Buhhandlung. 


, unfere Landes 
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meso.. 
Allgemeiner Schweizgerifher Anzeiger. 
Safthof zu verfaufen. Bu eine mechaniſche Wertſtadt unweit Ugrau Ton/ befonders bei Anmendung des Pianoſorte 
von febe berübmienm Sei: 


werden eint übt lofer-, Müplemacher- durch den Blaſebal 
a a an taten fie einer @ fi > — — im üor⸗ ſter verfertiget — zu verlaufen Oder veitau · 


®a und Schreiner Befellen geſucht 
nen NET and Focker Gab au si 2 2 de annebmbdurer, chen gegen ein gutes 6 Dftau-Piano. bei 





an eine orfent!i kei i 6 nebii guter Bebandian 
ofen Gudde rl na, an Nrbeitsloon und gute Kof — wird. gm c. Andrinf in Rangenthal, 
der großen Zandfirafe vom Wafel nach Sürich ‚)Derichibaufe Mara zu erfragen. Bertaufs-Antrag 


Schaffdauſen, Yarau und Lupern, gerade am 

Scheſdungs · Punkt ———— nad Schafbau-| Der Unbaber des ſchön gelegenen Bafhofs| Der geräumige Bafibof zum Adler in Warm- 
fen und Buria am Mbeine gelegen; die Aus:/jur Krone in Keniburg ifl biermir fo frei, Den-|badı 3 Lörrach, in mit der darauf ru« 
Gicht vom Haufe auf den Rhein und dielimgegendjielben dem gechtien Buplitum anzuempreblen ‚| benden irtbfcharts-@erechtigfeit aus freier 
schört zu den reigendien der nördlichen Gchmeiz. indem er fich Mets wird angelegen fein laſſen Oand zu verfaufen. 

Das Galbaus td in volfommen bauiichemfeine verehrten Bonner im jeder Beziebung be⸗· Diele Liegenſchaft if an der Hauptfiraße von 
ufande, enthält eine große Wirthaflube,tens und aufs billigte zu bedienen. Der Gaf Baſel mach Rheinfelden, eine balde Stunde 
peife Saal / fchr geräummpe Küche mir @perfe-|bof Jerchmer Ach namentlich durch feine fhöne'von lehrer Gradt entfernt, gelegen, beftebend 

Kammer, eine genügliche Anjahl geräumigerjund vortberlbafte —* aus und entbält geräu-jin einem mallıv gebauten Haufe mit 4 fchönen 
Gatzimmer, mel große doppeite umd eine ein. mige und fahdn möblierte Säle und Bimmer an Kellern, 20 Bımmern, einem großen 
fabe Stallung, große Scheune, ER neh großen und wobleingerichteten Stallungen.|Speifefaal, einem ftönın neuerbauten Tan 








Keller mır laufendem Brunnen und Fi ‚|Begenüber demfelben und dazu gebörend prangtlfaal, Wetzge, Waſchhaus und Fructböben m. 
ter, drei große Efiriche, drei Gem * PR € n Garten mit englifchen Bnlayen, binter wei · Qm — befinden ſich⸗ ——— 
und ein Flügelbaus, einen großen bart amjdhem ar 
aufe gelegenen, dreifach terrafürten Garten, beſebter großer Blap fich befindet, in deſſen Hin⸗ 
nen Baumgarten, Wagenichopf und Kutfchen-|tergrund ein Kufibaus Acht. Garten uno Kuf- 
remife, fammt Frucht: Speicher, vor dem fe)baus gewähren die reisendfle Ausfcht. 
einen geräumigen Pla mit laufendem Brun Lenzburg, den 9. Wulifıss5. 
nen, endlich einen gefchloifenen Hof zwiſch Em. Merian von Bafel, 
aus und Garten, ebenfals mir laufendem Bafigeber zur Krone, 
Berfauf-Gteigerung. 


Bublitationm 
Die Erbichaft der fel. verhorbenen Wittwe 
mit — — der b. Reglierung den Bau Hälfig, % Fri in ——— Montag den 


ein mit Kinden, nebi Tiſchen und Bänfen|2 Heuböden uud 2 Scheunen, Remife und 
genichopf , auch dazugebörige circa 2 Yucharten 
mit Opfibäumen beoffanites Matıiand, , Dur 
chart@arten und ein geräumiger. Hof mitÖrunen. 
Kauf Liebhaber find erfucht, fich Wegen der 
Bedingungen an Herrn Notar Schmidt, No. 
703 ın Bafel, zu wenden. 









« 





von Übends 7 tihr an in der Binten- 
es Herren Samuel Roibpleh, Bfiller, 


Der Tag der Gteigerung id angeordnet au 
näciten 10. September, wozu er die Kaufs-Jeröffner und ds eingeladen, nach ben Belim- ſammt einem binter demfelben — Ken 


a 
ibre dießfälligen Bläne nebfl detailirter Kofen-Jumd ingmifchen bei Unterzeichnetem errheilt. 
berech 8 Aatau, den 16. Multi 1835.  —- 
Namens der Erbſchaft; 
Samuel Häffig, Bülker. 


i An eine der größern Fabrik · Städte im EL 
melde Luſt und Fabıgkeit befigen, die daberigen| werden durch Sadverfländige geprüft und dıe- |faf wird eim Le —* J. —— Eltern = 
Arbeiten zu übernehmen, biermit eingeladen‚jiemigen vier, melde dem beabfichtigten Bmedeliangt, um ibn das Feilenbauer- Hand» 
in der Amtichreiberei des Amtsbesirkes Dber-Jam nächten fommen, der erflie mit SUO Er. , derimer? zu lehren. 
—— —— 5** is 2* ” dritte mit — Tr. und 84 um die Bedinguiſſe an Herrn Mecha- 
N + (eahier desjder vierte mit 2 r. bonorirt werden. i h i . 
charges) die Kondraftions · Gedinge u. f. w Burich, ben 11. Quni 1835. wen IR RIBDER NE SCHINEERER BANERSRL IR DIE, 
enzujchen und ihre Angebote bis und mit dem Aus Auftcag der Baukommiſſion der 





31. Yugfimonar näbfbin dem Baudepartemen: Epitalpflege: Der Sekretar: Der. Wo ein Flachmaler- Bebilfe, der auch im 
fchrifti und ver fiegelt einzufenden ; wobei — Topeneren erfahren fein muß, einen Jellden 
rl — — eniene De Erprobtes Ft in einer gemien nr a Gate 
’ eıt in jener Ge den fan, urch franfirte Anfragen mit 
aromatifhes Waffer F. W. begeichnet, melche die Erpedition des 


end aufbalter, auf Derragungen jede wün— jur Belebung der Gefichts- Farbe, und Erbal: 


benswertbe Auskunft über diefe Unternehmung) zung einer zarten und reinen Haut, ohne den Shwetzerboten meiter befördern wird, zu ir 


fabren. 





eribeilen wird, A 
Bern, den 13. Auli 1835, mindeflen Nachtbeil für die Gefundbeit, 
Gelretariat des Baudepartements. erfanden na nerterkigeknen 2.Willer, Stei 
on S. Mai. Ludwig Pbili eigerung. 
—— Dienflag den 4. Auguſt 1835 wird F. Ham ⸗ 


Steiger, smeiter Gefretär, — BR der Fremen an jenfeg den 4 „1505 e» 8. Ham 
en „20 Er. .) Imer in Oberbuchfiten an eine öffen € 
en — en it min Die Haupeniederlage befindet fich für diejgerumg brinacn: j 
frangönfch foricht, und auf deren Treue man Schweis bet Ehrifopp von Ehrifiopbj 4. Eine allda am der Randfirafe von Sol 
fich verlaffen ann, verlangt. Mäbere Auskunft Burdbardt, in Vale, thurn nach, Aarau gelegene Wirthſchaft zum 
gibt auf frantirte Briefe in Yarau . ,‚Bur Bequemlichkeit des Bezuges find nochſ Lowen, beflebend: 
Stepbani»Veron folgende Fılial Miederlagem errichtet , wo eala. An einem fchönen, foliden und bequem * 
einzig acht zu baben if: era mit Ne. 97. —J 
Eine Fabrikationsdaudlung im Aargau wäre Bürtc, bei Mesdames Viele, beim Storhen | net und in der Brandaffelurang per Br. 
im Fall, einen jungen Denfcen von guter Er-| a ran, bei Hrn. 9. Bär, Coiffeur. aufgenommen. 
stebung unter üblichen Konditionen in die Lehre Bern, bei Hra. C. 8. Benni, Antiquar b. In einer großen, binter ber Wirthſchaft fer 
aufzunchmen. Bon demfelben würde unter an- Solothurn, bei AMesdames N.&C. Peter.| benden mit Hiegel gededten Gcener, mit 
derm verlangt: daß er feine Mutterfprahe Usern, bei Hrn. Bofepb Buggenbübler. dorpeſter Etalung, Mr. 99, aſſekurirt per 





&t. Ballen, bei Hrn. 8. 8. Aprenjeller. 870 Fr. 
Snlanslice Korfchninige — N $. Be. .. "Bi einem Derabaus und Sämeinfan, 
y en. E. 9. Wolfrath. ıt Nr. 98 bezeichnet und affefur r r. 
Sorace fo wie aud, im Wechnen beipe. Bran kaufanne, im Bazar Vaudoıs. d. Dasu gehört ein großer neben A Birth» 


Des — J — — Ben Sram ſchaft gelegener Garten 
ann Here end, befördert die Expedition diefes Eine Stablfeder-Harmonita vondDftauen —|_ 2. Eirca 18 Qucharsen mei Matt«, theils 
anverflimmbar — von ungemein angenehmem Aderland. 
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Zur Wirthſchaft wird Here Steigerer belie⸗ Arbeiter geſucht. Diejenigen, welch h 
i e zu diejer lichem Bei dur übrtes Werk umeife 
digen — — wie man 16 der ‚Stelle a baten, wei: dd unter Deibrins: baden, mie bie u ——— ol —— 
9 —7— ihrer Zeugniſſe direkt an ibn wenden. |Sunadht werden die Kantone Zefün, Schwyn/ 








te Kaufliebbaber find eingeladen, ſich am arlsrube, im Null 1835 Thurgau, Unterwalden, Golotburn, Gr 

" e aus 

—— a LE a — — Meßmer, binden, fämmtlich von rühmlicht brfannten zir 
Faadt mmuteben. 3 Mechanikus und Lehrer an der polytech-|teratoren , erfcheinen, Auch machenmir das Bube 
Die fehr vortbeitbaften Bedingniſſe nd beim nifchen Schule. lifum darauf auimerkſam, daß jedes Heft ſtets 
Seren Opeigerur feibl 1a verncheaun - - — \eingeln zu baben in, Damit ſich der Kantonsbün 
Dberbucfiten, den 29, Suli 1835. Nachitehend angezeigte Bücher find in ger das Brmälde feines Kantons allein anfchap 

8. Hammer. Aarau in der Buchhandlung von DR." grüner find erfhienen: 
Ein Hrontnsimmer wünfdte fo Beib al⸗ Sauerländer zu haben. Der Kanton Zürich, von ®, Meyer von Kno⸗ 


Bei H. R. Sauerländer in Aarau id zn gb. 1 fl. 45 fr. Der Kanton Hero, von 
Fr. 


möglich einen la als Hausbälterin oder Ge led. Luſſer, 1 fl. 48 fr. Dee Kanton 


felfcbafterin zu erbalten. Franlirte mır F. G.|fÜr den fehrwohlfeilen Preis von36 Baben netto 





besei t 20 au haben: Freiburg, von F. Kuenlin 1 78. dstr. 
ee befördert Die Expedition die nie Hriginal- Au ggabe von Chr. Erin] Gt. Ballen, den 24. Mat 1535. 
— Sıummg Betrahtungen, Abes MI Huber und Eompasnie 
ee Unterzeichnete nimmt die ir erte ottes im Re e ber Natur 4 ⸗ 2 
u —— ——— und der VBorfebung auf alle Zage| Für Reiſende und Kurgäſte, welche die 
er Reifenden eingerichtetes Haus su Mepringen; des Sahres. 2 Bände. Vierte Auf Schweiz befuchen, 
im Berner Oberland, dem Bublıfum berteng zul lage. ar. 8. Bon ber in unferm Berlage berausfommenden 


emprieblen. Da diefes Etabli t Alen frommen Gemütbern empfehlen wir . 

—— angenehmen Ott, TA Fan diefes vertzeftlihe, üct hrıllicen —A Beſchreibung der Schweiz 
pr en Reichenbad"Gascaden gel mende Werk, welches fchon eine lange Reihe . 
neuen men inet Ichönen wusach ac = 5 von Sabre hindurch Erbauung und Gegen ver- . — —— ſind bis jebt er 

r und Alpen · Gebirgen; reite R . 

und über den Toalgrund genießt, fo var ce Wir baden uns, um es allen Klaſſen der ——— Süric, von G. Denen — ge 
heichneter um fo mebr auf geneigten Bufpruc| Selelichaft rn au machen, zu obigem) Der Kanton Appenzell, von Dr. ©, 
ans Da 65 Da reialice man Hbkae 3 
nun t di . 

— 3— es geſchenkten Zutrauens würdig den werde, als ea volliändig fogleich gelie- Der Kanton Ury, von Dr. R. 9 38 


Meyringen, den 31, May 1835, fert wird. f nu 
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" jumjeioen werden ie tenf,‘ : 


Belle aufgenommen. D 
Abonnement für den Echwei· 
zerboten Fofter jährlich 50 
DH. , halb abeuch 25 Mp, 
Man abonnirt ich bei einem 
sumächnt nelegenen Poſtann 
oder bei den befannten Hrn, 
Kommifienirs. 


ı den 6. Yuguft 1835. 


Man wird immer finden, daß die Länder micht nach dem Grade ibrer Fruchtbarkeit, fondern nad dem Grade der Freideit, 
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Wennmannad andern Republiken 
umſchaut. 
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Wenn man nach andern Republiten mmfchaut, nun ja, fo 
bat man in Europa Mühe, fie zuſammen zu leſen. Einige 
davon find fo Mein, daß man eine fcharfe Brille aufſetzen 
wuß, um fie zu ſehen. Ja, es gibt Schulmeiſter, die da 
Sauben, die Schweiz fei die einzige Republik in Europa; 
and nehmen mit vornehmer Miene nur immer von Kaifer- 
Hümern und Königreichen das Mauf vol, Aber cd dünft 
mich Sünde und Schande, da doch jedes Gefchöpf gern auch 
in der Welt feines Gleichen ſucht, dag wir in unferm freich 
Schweigerlande nicht einmal wiſſen, wo unterm Monde noch 
andere Staaten anzutreffen find. 

Ich fag’ es noch einmal, die Republiten find in Europa 
dũunn gefäct. Vor alten Zeiten war es damit ganz anders, 
Aber fie wurden von Länderhungrigen Fürften nach und nach 

+ verfchludt, wie Feine Fifche von gefräßigen Hechten, Es 
find nur noch geringe Reſte und Brofamen übrig geblichen, 
Zwar vor etwa 30 bis 40 Fahren, zur Zeit der franzdßfchen 


Revolution, kamen wieder plöplich in Deurfchland und Italien 
fo viele Freiftaaten zum Vorfchein, als wenn fie vom Himmel 
regneten. Sie fchoffen, wie Schwämme, über Nacht aus 
dern Boden hervor; doch verfchwanden fie auch eben fo ſchnell 
wieder, und waren davon gegangen , ch’ man noch Zeit 
gehabt hatte, ihre fchönen Namen in der Schule auswendig 
zu lernen. 

Heut zu Tage it Amerika's Boden an Republiken der 
fruchtbare. Da wachſen fie did und Träftig bei einander 
auf. Gie Finnen das wohl; denn fie haben von Kaifern 
und Königen nichts zu beforgen, weil feine, oder nur wenige 
dort find, und die wenigen auch nur wenig bedeuten. Man- 
chen Potentaten in Europa mag wohl zuweilen das Manf 
nach ihnen wäſſern; aber die Herren Amerifaner wohnen 
binter dem Weltmeer , alfo auſſer Kanonenſchußweite, und 
haben auch gute Kanonen, 

Ich will einmal beifpielshalber die amerifanifhen 
Republiken bier in Reip’ und Glied aufmarfchiren Taffen, 
damit man fie doch etwas näher Fennen Ferne. — Um aber 
für ihre Größe einen Maßſtab zu haben, das heißt, um fie 
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mit der ſchweizeriſchen Eidögenoffenfchaft vergleichen zu fünnen, 
will ich nur bemerfen: 

Die Schweiz bat, auf einen Flähenraum von un. 
gefähr TOO geograppifchen Geviertmeilen, Über 2 Millionen 
Einwohner; — hat, die Staatseinnahmen aller Kantone 
sufommengerechnet, etwa 12 Millionen Franfen Einfünft et; 
feine Staatsfchulden, oder unbedeutende und vorüber 
gehende, und ſtellt eine Armee von ungefähr 100,000 Mann 
in's Fed. 

— vergleicht damit die freien Republiken Ame- 

rika's. 

1) Ju den vereinigten Staaten in Nordame— 
rifa (mo jegt wohl 200,000 Schweizer Ieben) befinden fich 
auf einem Flähenranm von ungeführ 106,000 Geviert- 
meilen etwa 13 Millionen Einwohner. Sie haben erwa 
138,490,000 Fr. Staatseinfünfte; ihre Schulden fat 
abgezahlt, und ftellen bei 200,000 Mann Truppen in's 
Feld, nebft 50 Kriegsſchiffen und gegen 100 Kanonier- 
ſchaluppen. 

2) Der merifanifhe Bundesſtaat in Nord. 

“amerifa bar, auf mehr denn 70,000 Geviertmeilen feines 
Flähenraums, etwa 8 Millionen Einwohner, etwa 
. 74 bis 75 Millionen Franfen Einkünfte, aber auch über 
500 Millionen Franfen Schulden; 22,000 Dann Linien- 
truppen bei 36,000 Mann Milizen, nebſt 19 Kriegsſchiffen. 

3) Die vereinigten Staaten von Mittelame- 
rita (Hauptſtadt iſt Quatemala) haben auf einem Flächen 
raum von 13,000 Beviertmeilen etwa 1,700,000 Einwo h⸗ 
ner; 30 DIN, Franken Einkünfte; beinah’ chem fo viel 
Staatsſchulden; eine Armee von 15,000 Dann Linien: 
truppen und 40,000 Dann Milisen. 

4) Die Republik Kolumbia in Südamerika bat, 
auf 50,000 ®eviertmeilen Flächenraums, erma 3 Millio- 
nen Einwohner, über 42 MIN. Fr. Einnahmen, aber, 
o meh! 254 MIN, Franken Schulden; eine Armee von 
32,000 Wann Linientruppen, die Milizen ungerechnet; und 
dazu 13 Kriegsfahrsenge, 

5) "Die Republik Bern bat anf dem Flächen. 
raum von 28,330 Geviertmeilen über 1,700,000 Einwoh⸗ 
ner, 30 Millionen Fr. Einkünfte; 147,000,000 $r. 
Schulden; auch, ungerechnet die Milisen, eine Armee 
von 10,000 Mann ſtehenden Truppen, und 5 Kriegefciffe 
aller Art, 

6) Die Republik Bolivia, mit 15,000 Geviert⸗ 
meiten Flaͤchen raums und 1,300,000 Einwohnern, 
bat 41 Millienen Fr. Einkünfte, nebft 16 Mi. Schul 
den, in Friedenszeiten eine Armee von 3000 Dann und 
unbedeutende Seemacht. 

7) Die Republik Chili, ein langes, ſchmales Küften- 
land, hat auf 6600 Geviertmeilen Flähenraums etwa 
4,200,000 Einwohner; bei 15 Mil, Fr. Einkünfte, auch 
36 Mid. Fr. Schulden dazu; eine Armee von etwa 6000 
Dans und einige kleine bewaffnete Schiffe. 
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8) Die vereinigten Staaten am La Plata« 
Strom haben, auf einem Flächen raum von 31,000 Ge 
viertmeilen, 1% Million Einwohner; 15 Mil. $r. Ein- 
fünfte und 134 Mil, Fr. Schulden dabei; eine Armee 
von 30,000 Dann Linientruppen und 17,000 Daun Milisen, 
nebft etwa 30 größern und kleinern Kriegsfahrzeugen. 

9) Die Republif Monte Video (auch Banda orien- 
tal genannt) zählt, auf einen Flähenraum von 10,565 
Geviertmeilen, nur 100,000 Einwohner, Bom übrigen weiß 
man noch viel zu erzählen; denn dieſe Republik, wo bisher 
alles für die Freiheit Soldat war, und die vielen Sechan— 
det treibt, iſt erft feir dem Fahr 1828, ald unabhängiger 
Staat anerfannt. 

10) Die Republik Hapti, oder Gt. Domingo, eine 
ſchöne Inſel in Weitindien, von 1385 Geviertmeilen Flächen 
raums mit 800,000 Einwohnern, ift darum merkwürdig, 
weil diefe Republikaner Cehemals Negerfllaven, die fich frei- 
ſchlugen) allefammt ſchwarz oder ſchwarzgrau von Haut find, 
und dabei die vortrefflichtten Öffentlichen Anftalten des Staats 
befigen, Dit 15 Min. Fr. Einfünften, aber 150 Mil, 
Gr. Staatsfchulden, beſtehen fie doch nicht übel, da fie 
in ihren 12 Sechäfen großen Handel treiben, eine beitändige 
Armee von 45,000 Mann auf den Beinen haben, ungerechnet 
die Milizen. Diefe republifanifchen Mohren beſitzen gute, 
höhere und niedere Rehranitalten, gute Straf» und Zucht- 
anfalten, Theater, Bibliotheken, viele Buchdrudereien, Zei» 
tungen u. dal. m. fo daß wahrlich mancher alte Freiſtaat 
in Europa, wovon ich beifpielmeis jedoch feinen nennen will, 
diefem jungen Freiftaat, der übrigens ganz katholiſch 
it, fehr viel Löbliches ablernen könnte, 





Komm' ich nun von unfern dünnen, kleinen Republi— 
fen in Europa au reden: fo kenn' ich, auffer der ſchwei— 
zerifchen Eidsgenoffenfchaft, ich mag mich fo weit umfehen , 
als ich will nur noch zwei, falls ich nicht , was doch billig 
geſchehen muß, die Nepublif der jontfchen Inſeln, oder den 
Freiſtaat Krakau, auch die vier freien Städte des deutfchen 
Bundes mitzähle, 

Diefe Teptern find ſchon in alten Zeiten freie Reichsſtädte 
geweſen; (es gab deren ehemals noch viel mehr derfelben, 
fie find aber mach und nach verfchlucdt worden). Die tragen 
auch noch vieles won ihrer altreichsitädtifchen Einrichtung 
am fich (wie ehemals Baſel, Schaffhaufen, Zürich, Bern ꝛx.), 
find daneben aber reicher, blühender, durch Wiſſenſchaft, 
Kunf und öffentliche Anflalten glänzender, als manche fürft- 
liche Hauptſtadt. Die vier freien Städte in Deutichland 
alfo find: 

1) Die freie Stadt Frankfurt am Main. Ihr 
Gebiet hat einen Flähenraum vom 3 Geviertmeilen, mit 
56,000 Einwohnern, 1% Millionen Fr. Einfünfte, 
aber wohl auch 17 Mil, Fr. Schulden, mnd ſtellt zur 
deutſchen Bundes armee ein Kontingent von 473 Dann, Von 
ihrer Herrlichkeit und Schönheit wäre viel zu erzählen, 


* 
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menn’s nicht ſchon zu bekannt soäre, Mit Recht iſt fie die 
Hauptſtadt des deutſchen Bundes, wo die deutſche Bunded- 
verfammlung (oder Tanfagung) ihren Sit bat und eine 
gute Zahl deurfcher Bundestruppen fich jegt aufhält, Ob 
der freien Stadt das auch recht iſt, weiß ich nicht. 

2) Die freie Stadt Hamburg, die, auf einem Ge⸗ 
biet von 7 Geviertmeilen Flächenraumes, 474,000 Ein- 
wohner, und, auffer der Hauptſtadt, noch 6A Dörfer, 2 
Marktflecken und ein Städtchen befitst » iſt nicht minder reich 
und merkwürdig, ald Frankfurt, Man berechnet ihre Ein- 
nabmen anf 5 bis 6 Mi, Franken, ihre Schulden auf 
40 Millionen, Sie gibt ein Bundes. Kontingent von 1298 
Mann. . 

3) Die freie Stadt Lübeck beſitzt nur ein Gebiet 
von 5% Meile Flähenraum, mit 41,000 Einwohnern, 
etwa einer Million Gr. Einkünfte, und bei 8 Millionen 
gr. Schulden, ſtellt auch nur 406 Mann Kontingents- 
Truppen. 

4) Die freie Stadt Bremen endlich enthaͤlt mit 
ihrem Gebiet 3% Geviertmeile Flächenraums, 50,000 
Einwohner; bar chen fo viel Eintünfte, als Lübeck, 
“ aber auch micht viel weniger Schulden und ſtellt ein Kon⸗ 
tingent von 385 Mann. 

Alle diefe freien Städte find, mad man von ihnen zur 
Epre nachfagen muß, von wackern, kenntnißvollen, freifinni- 
gen, gewerbthätigen Bürgern bewohnt, mit muſterhaften 
Öffentlichen Einrichtungen verſehen. Es thut mir dabei nur 
leid, daß fie nicht auch im der Schweiz liegen. Sie ſtehen 
indeffen unter Schug und Obhut des deutichen Bundes. 

(Befhtun folgt.) 


Die Hilfs Vereine in Dorned (Kanton 
Solothurn). 
(Befchluß) 

Die Einrichtung dieſer Hilfs Geſellſchaft iſt folgende: 

1) Ju Hinficht der Beiſteuer find vier Abtbeilungen, 
die Einen bezahlen 1 Fr., Andere 8 Btz., Andere 6 Btz., 
Andere 4 Bp., je nach Belieben, jedoch bat jedes Mitglied 
gleiches Stimmrecht. 

2) Die erfte Hälfte des zu Bezahlenden wird nächſtes 
Neujahr, die zweite Hälfte am 13. Jull 1836 bezablt. Man 
kann aber ſchon nüchſtes Neujahr für das ganze Jahr ber 
zahlen, 

3) Man verpflichter fich für drei Sabre. Mach diefer 
Zeit kann jedes Mitglied des Hilfs -Verelos wieder ande 
treten. 

4) Das gefallene Geld bleibt beim Vorſleher des Hilfs- 
Vereins, bis fih ein armer Knabe für die nörhige Unter- 
ſtützung zur Lernung eines Handwerts meldet , oder ein 
folcher vom einzelnen Gliedern empfohlen wird, 

5) In diefem Fall ruft der Hr. Pfarrer den Verein in 
der Kirche zu einer Verſammlung, die Im Schulhauſe ge- 
halten wird, wo dann die Mehrheit entſcheldet. 





6) Wird demfelben die erforderliche Unterſtühung zuge⸗ 
ſprochen, ſo wählt der Verein ein Mitglied, das dem Kuno» 
ben einen Meiſter fuchen, mir demfelben attordiren und mit 
ihm in Verbindung bleiben muß, fo lange der Knabe in der 
Lehre IR. Aber diefes Mitglied — alt Schupvogt des armen 
Knaben — gibt dem Verein über alles Auskunft und Rechen» 
fchaft, fo oft derfelbe es verlangt. 

7) Nach der Lehre geht der Knabe drei Yabre in bie 
Fremde; und erft mie er dieſelbe gemacht, emtfcheldet der 
Verein, ob der Knabe das vorgefchoffene Geld zur Lernung 
des Handwerks gang, aber ohne Zins, oder nur die Hälfte 
ſoll zurückbezahlen. IR der Vereln mit demſelben völlig zu⸗ 
frleden, ſo kann derſelbe ihm die Halfte ſchenlen; bie an- 
dere Hälfte muß dann zur beſtimmten Zeit zurückbezahlt und 
in die Kafe des Vereins gelegt werden; dem Verein if 
vorbehalten, die Wanderjahre nach Umſtänden zu verlängern 
oder zu verfürgen, 





Baterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Bern ). — Bon der Tagſatzung kann ich 
nicht viel ſagen, was nicht ſchon befannt wäre, oder Iber 
tannt gewefen wäre, ch’ die Tagſatzung noch zufammen Fam. 
Die Inftenftionen der Gefandten werden eröffnet, verglichen 
und find mehrmals unausgleichbar. Danfen wir Gott, wenn 
anf. diefem unwegſamen Wege nur zumeilen ein einziger 
Echritt vorwärts gethan werden kann. 

Obgleich jetzt alle drei Bifchöfe der Schweiz, unter denen 
doch der Biſchof von Solothurn wohl der genäßigte und 
wohlmeinendfte ift, mit ihren Kantonalregierungen in Zer⸗ 
würfniſſen ſehen, wird dennoch von Seiten der Kantone 
nicht, wie in ältern Zeiten, gemeinfchaftlich für die vater 
ländiſchen Nechte gegen fremde Anmaßungen gehandelt wer- 
den. Das politifche Trümmerwerk unfers Bundes, welches, 
wie Sand, nirgends feſt zuſammenhält und fich durcheinander 
rühren läßt, verlockt Teiche ausländifche Behörden, eine Art 
vom Aufficht Über und auszuüben. Ließ ſich's nicht fogar 
gegen Ende vorigen Jahres der päpflliche Nuntius beigehen, 
den Vorort an Handhabung des zwölften Artikels im Bun- 
desvertrag, wegen Fortbeitand der Klöſter und Stifter, zu 
ermahnen? Was geben ihn unfere Innern Verträge an? 
Haben wir fie mit ihm gefchlofen? Oder baden wir jemals 
dem beifigen Vater in Rom Mahnungen wegen der Ber- 
maltung in den päpfllichen Staaten gegeben ? Aber wir 
Schweizer mülen das fo hinnehmen, Mehr noch, neben 
der Zuſammenhangsloſigkeit der Kantone und ihrer Orts⸗ 
politik, helfen die Partelen, Nationale, Radikale, Riberale, 
Ariſtokraten, Schwarze, Krautſtirzler u. f. m. alle nach ihrer 
Weife, die Zerriſſenheit und Erniedrigung der Eidsgenofien- 
ſchaft befördern. Und dabei halten fie ſich doch insgefammt 
für die beſten Eidsgenoſſen, die es je gegeben bat, 


) Derfpätet. 
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Geſtern Abend (den 25, Juli) hatten wir den berüchtig- 
sen Fafobstag, an welchem im Jahr 41712 die katholiſchen 
Drte von den Bernern in der Gegend von Willmergen wine 
biutige Niederlage erlitten. Sonſt feierte man dies Feſt des 
fcehweizerifchen Brudermordes. Aber dies Kanibalenfet, fo 
our als Freiburgs Feier des 24, Januar (da die Refor- 
mirten bei Villmergen im Jahr 1656 von den Katholifchen 
befiegt worden waren), ift, nach eingeholten Gutachten der 
Geiftlichfeit, wo ausdrücklich der Urfprung von 1712 her⸗ 
geleitet wird, im Fahr 1787 abgefchafft worden, Dan hätte 
gar nicht mehr an folch ein Feſt erinnern follen, eben aus 
Zartgefühl gegen die Urfantone, Aber die biefige allgemeine 
Zeitung hatte bereits Donnerflags vorber darauf hingedeutet. 
Es Tag gewiſſen unverbefferlichen Menfchen daran, Mergernif 
zu geben, Hille Entzweiung zu nähren. Ich glaube, fie wür- 
den noch heut die Armagnaken in’s Land rufen, wenn fie 
nur Hoffnung hätten, Alles, mas jetzt beiteht, wieder zu 
serflören, — Ich ging alfo geitern binaus um nachzufeben, 
Es mochten ungefähr 20 Sieges. und Freudenfener brennen‘; 
zwar fab ich nicht fo viel, aber ich muß es glauben, da es 
Schwarze fagtenz mehrere auf den Gütern von Bernern in 
der Nähe der Stadt, und wohl viele mit ihrem Gelde er 
kauft, — 

Da iſt nichts zu Ändern, Der Großſinn, durch welchen 
das ehemalige Berner Patriziat vor Jahrhunderten fich acht» 
bar, und feine Wfurpationen gegen das Wolf etwas ver- 
geilen machte, ift verfiogen. Man tit, wie von einem böfen 
Dämon, befeffen. Warum treibt doch der Fatbolifche Bfarrer 
Urberg, bei Bifchofzell im Thurgau, den Teufel 
nur aus einem Paar melancholifchen Mädchen aus? Er 
komme mit feiner Kunst bieber ; bier. ift wohl mehr als 
einer auszutreiben, — eine Legion, 

Kanton Luzern, — Es läßt fich nichts dagegen fagen, 
daß unfere Regierungen die im ihren Kantonen beitehenden 
Geſetze, Ordnungen und Rechte, im Namen des Volks, dem 
fie den Eid gefchworen, dem fie verantwortlich find, gegen 
übertricbene oder unbefugte Anmaßungen von Weltaeiftlichen, 
Kloͤſtern und Bifchöfen in Schug nehmen, Bekanntlich iſt 
dies auch nicht das erſtemal in der Schweiz der Fall, Schon 
vor Jahrhunderten waren unfere alorwürdigen Altvordern 
gendthigt, von Zeit zu Zeit dem priefterlichen Stolz ent- 
gegen zu arbeiten, welcher größere Freiheit, größeres Necht 
für fich forderte, als jeder Bürger des Landes hatte, größere 
Bewalt und Hobeit für ſich anfprach, als jede Obrigfeit 
befaß, 

Alein die unanſtändige Mer, mit welcher diefer Streit 
jest oft in Zeitungen geführt zu werden anfängt, empärt 
das Gemüth nicht nur des unbefangenen Katholiken, fondern 
jedes verſtändigen Mannes, welches Befeuntniffes er fein 
möge. Der Vorwurf trifft nicht bloß eine Partei, fondern 
beide, die fich für oder gegen die Mechte des Staats in 
Kirchenfachen, erflärt haben, in großer Their unferer 
Zeitſchriftſteller beficht aus Unfachkundigen, fogar aus Män- 


nern, die allzuhäufig Mangel guter Erziehung und des Um. 
gangs in befferer Gefellfchaft verrathen. Statt aufjuflärem 
ftatt zu belehren und Beweiſe zu geben, bilden fie fich ein, 
durch Schimpfworte, Verdächtigungen und pöbelhaften Wip 
ihren Ueberzeugungen Eingang zu verſchaffen. Gie haben 
fo wenig Erfahrung und Menſchenkenntniß, daß fie micht 
einſehen, wie fie einer Sache, bie fie in Schutz zu nehmen 
gedenken, den größten Schaden verurfachen. Es find Die 
felben, welche durch ihr wüſtes Losfahren in Öffentlichen 
Blättern der heiligen Sache der Verfaffungsreformen die 
meiften Gegner erwedt und nicht wenig dazu beigetragen 
haben, eine Sundesrevifion rückgängig zu machen, 

Ich mag nicht von ber radikalen Plattheit der fogenann- 
ten Krautfirglergeitungen fprechen; mögen fie in ihrer Roße 
beit und Thorheit fortfahren, fich und ihren Zweck dem Bolte 
efeibaft zu machen. Gie belfen die gerechte Sache bed 
Vaterlandes unmillfürfich befördern, Aber man ſollte die 
jenigen öffentlich warnen, welche fich der Rechte der Schwei- 
zerfantone genen die Anfechtungen von Seiten des römtichen 
Hofes und der Muntiatur annehmen wollen, daß fie nicht im 
unbefonnenen Eifer dad Kind, wie man zu fagen pflegt, 
mit dem Bade verſchütten. Gie fprechen im Wilgemeinen 
mit einer Wenmwerfung von Firchlichen Dingen und von Geil 
lichen, die in ihrer Sprache ohne Unterfchied ſchlechtweg 
„Pfaffen“ beißen, ald wäre uns weder eine Religion, nod 
eine Kirche, noch cine geitliche Lehrerfchaft vonnöthen 
Sie taken die heiligen Gebräuche unferer Kirche mit Spett 
an, Aber mas har unfer Firchlicher Kultus mit den Nechten 
des Staats zu Schaffen? Ich glaube, eben fo wenig, als 
der reformirte Kultus. Warum erlaubt man fich gegen um 
fere Doamen zu Felde au sieben, und das Gebet oder die 
Betrachtungen ded Rofenfranzes fo hämiſch zu behandeln ?— 
Hält man wirklich jeden katholiſchen Rofenkrang- Beter Für 
einen Finſterling, d. b. für einen Dummkopf: fo bedaure 
ich die Taufende, die Millionen, welche in eben diefem Ge 
bete ihre Seelen andachtsvolt und befelige zum Himmel er 
hoben; oder wahrer gefagt: ich bedaure diejenigen, welche 
darüber fpötteln können. 

Noch einmal und kurz: fpricht man von Mechten des 
Staats und der Kirche: fo chre man, gleichwie' die Rechte 
des Staars ehrwürdig find, auch die Nechte der Kirche; 
laſſe die religiöfen Uebergengungen ded Katholiken ungekräukt, 
feinen Ritus und Kultus unbecinträchtigt. 4. 


Nachſchrift des Schmweizerboten, Ein Schreiben 
mit ähnlicher Klage, aber zw theologiſch and ausführlich, 
um feiner ganzen Länge nach bier eingerücdt werden. zu 
fönnen, kam dem Schmweizerboten von W. im K. Thur- 
gau zu. Obgleich der Hr. Verfaſſer fih nur einen Land. 
mann nennt, der niemals eine gute Schule befucht babe, 
fcheint er doch im Befis höherer Bildung und ein Geif- 
ficher zu fein, mern nicht Alles täufcht, Much er forberr, 
und wahrlich mit Recht, man ſolle im jehigen Streit über 
Staats» und Kirchenrecht, den Kultug und Glauben de 
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latholiſchen Kirche unangefochten laſſen, und gegen den geiſt- 
lichen Oberbirten die gebührende Ehrerbietung nicht ver- 
geſſen, felbft wenn man deffen Rechtsanfprüche im weltlichen 
Angelegenheiten zu beftreiten Grund zu haben glaubt. 

Bir fügen hier nur eine Stelle vom Schluß des Briefes 
bei, welche fich auf das Ehbemals und Fest im Kanton 
Thurganu bezieht. Weber die Richtigkeit des Inhalts 
mögen Sachkundigere entfcheiden. Sie Tantet folgender. 
maßen: 

Kanton Thurgan, — Wie glücklich if der Staat 
von Amerika, Aber er mifcht fich nicht in das Kirchliche, 
und Fäßt jeder Geſellſchaft ihre religiöfe Ueberzeugung und 
Kultus ungefchmälert, So furchtfam iſt die dortige Staats- 
regierung nicht, daß fie vor einem Hirtenbrief, deſſen Sum. 

bol zwei Schlüſſel find, zittert, Nein, der Staat hat fi 
wicht zw fürchten vor einer Religion, deren Hauptlehren 
darin beſtehen, Liebe und Gehorſam zu predigen, und daß 
die Regierungen da feien, die Tugend zu belohnen und das 
Lafer zu beftrafen, 

Seit 1804 lebten wir Thurganer befonders glücklich. 
Wenn auch vor 4830 die Verfaſſung nicht befonders frei- 
finnig war, fo war es doch die Negierung in ihrer Dand- 
Iungsweife, und das it die Hauptfache. Ein mit Druder- 
ſchwarze übersogenes Papier mache nicht glücklich, aber die 
Handlungen beben oder zernichten. Belonders wir Bauern 
baben unferer ebevorigen Negierung fehr viel zu verdanfen, 
Durch Aufhebung des MWeidrechts, Loskäuflichkeit des Grund- 
zinfes und Zehnten, und da mir mit unferm Eigenthum nach 
Belichen walten fonnten, wurden wir glücklich, und die- 
jenigen, bie es benugten, lamen in einen Wohlftand, von dem 
man vor dreißig Fahren feine Ahnung haben Fonnte. Und 
wir Katholiken mußten bereits nicht, daß wir zum größten 
Theil unter einer proteftantifchen Regierung lebten und fo 
trugen wir mit Freuden unfer Schärflein auf den gebeifig- 
sten Altar des Vaterlandes. Es könnte noch immer beffer 
werden, die Menichen werden jegt von Kindbeit an gebildet 
(aber Gott bewahre fie vor einer Ueberbildung), wir muß. 
ten aber mit harter Anfirengung Eroberungen machen. Doch 
wenn und auch alle Schulbildung fehlte, hatten wir dagegen 
Fromme häusfiche Neltern, welche uns ein glückliches Leben 
bereiteten und fo unfer Vaterland uns werth und theuer 
machten, W. 

Kanton Freiburg — In der Nummer 31 des 
Schmweizerboten baben ſich, ©. 245, erfte Spalte, zwei 

Irrthümer eingefchlichen. Nicht Hr. Schultheiß Monte- 
"wach entfchied am 19. Juni zu Gunften der Real⸗Schule, 
ſondern Hr. Schultheiß Diesbach, Präfident des großen 
Maths, und Hr. Oberſt Maillardoz fpricht und ſtimmt 
ſtets für die Priefterpartei, wie feine übrigen Kollegen, was 
Fer fogar durch ein Meines Flugblatt felbit bewiefen bat, 

? Die Regierung geht Übrigens vorwärts, obſchon fich 
"rer Biſchof Peter Tobias der Schule gänzlich entfchlagen 
® ar; einen unſchicklichen Brief bar fie ihm zurückgeſandt, 


und die Profefforemitellen der Zentral - Realfchule werben 
ausgefchrieben, ungeachtet der tbeofratifch - ariftofratifchen 
Höllenmafchine, 


Kanton Schaffbaufen — Ende vorigen und Anfang 
dieſes Fahres wurden, nicht ohne Koſten - und Zeitaufwand, bie 
ein Einzüger auf fih genommen, VBerfammlungen zum Bellen 
der biefgen Mäthen- Schule gehalten; es wurde mündlich 
und dann gedrudt die Moöthwendigkeit eines zu gründenden 
Schulfonds, aus welchem die Schulbedürfnife für ale Kinder 
ohne Ausnahme beflritten werden follten, gezeigt; übrigens Die 
Wahl fowohl eines uneigennübigen Verwalters, als die Be 
fimmung, ob die vom Fürſten Thurn und Taris den Gtadt- 
ſchulen gefchenften 3000 fl., nebft den 600 fl,, die ein Bürger 
dotirte, damit pereinigt werben, oder als Standfapital betrach« 
tet werden follen, zutrauensvoll ber Behörde überlaſſen. Allein 
dieſer woblgemeinte VBorfchlag fand weder unter ber chrlichenden 
Bürgerfchaft Anklang noch bei der Stabtbebörbe irgend eine 
Anerfennung (es wurden innert etwa 6 Monaten 13 fl. 6 Ir, 
geileuert). Somit fcheiterte die Sahe im Entfieben! 
Mit der Erweiterung und Berbefferung ber Mädchen » Schule 
blich es beim bloßen Reden. Die fernern Aufforderungen an 
bie Bürgerfchaft, bie fo wichtige Sache nicht fallen, füch micht 
ermüben zit laffen, wurden von Hohen und Mittlern, von From«- 
men und Unfrommen als „revolutiondr“, mit dem Titel „Far 
fobinerverfammlungen“ befubelt, und fomit nicht obne 
Blan und berechnete Mbficht die ganze Sache verbächtigt, 
berabgewürdigt und — natürlich bintertrieben. 

Später wurden zwei Verfammlungen gebalten, melche die 
Erhöhung der Marktſtändegebühr, die Ausfchliefung der beut- 
fhen Krämer — wo nicht gar noch Retorfionsmaßregeln gegen 
Deufhland — ohne Vorwiſſen der Megierung, erzwingen oder 
erzwecken wollte. Da an biefen gewiſſe Herrn — ibres Beim 
tels, ibres Intereſſes halber — Theil nabmen, perorirten, ließ 
man fe ungefchmäbt geben ; jenen bingenen, bie bas all» 
gemeine Beſte bezwecken wollten, wurden , ber Eingriffe in die 
Weisheit, Thätigkeit, Einficht, Klugheit u. f. m. der Behörden 
bezüchtigt — getabelt. 

Mit Recht laſſen die Schaffhauſer ihre Schöne Stadtbibliothel 
geſchloſſen! — Dagegen foll ich bier eine neue Handlung etablis 
ven, die mit dem Staub, den man den Keuten im die Augen 
wirft, en gros handelt, und der fei fo fein, daß man nichts da» 
von merfe, bis man über die Obren im Schlamm ſtecke. 


Kanton Zürich. — Lieber Alter! Mit Recht bat ein Kor⸗ 
refpondent in dem Ichten Schweizerboten den Wunfh ge 
äuffert, derfelbe möchte auch mehr Iandbiwirtbfchaftliche Gegen⸗ 
Hände und Nachrichten enthalten. Sch wünſche, du möchten in 
der nächflen Nummer etwas über den Borfenfäfer jagen, 
der fich, durch den trodenen, heißen Sommer begünſtigt, im 
Mürtembergifchen zeigte,, und von ben man, wenn man in une 
fern Wäldern forgfältig nachfeben würde, vieleicht auch Spuren 
fünde, — 

Daß man in der Nähe von gebrannten Waffern mit 
Feuer und Licht forgfältig umgehen muß und bei Unvorfichtigfeit 
leicht ein Unglüd entſtehen könnte, bat ber bier anfäßige Kauf 
mann Hanbard von Steckborn am 30. Zuli erfahren. Am einem 
dunkeln Magazin, in dem ſich gebrannte Waſſer, Bitriof-Beift 
und Stoffe für Hutmacher befanden, lieh er Branntewein in ein 
offenes Gefäß abzapfen — durch umporfichtige Annäherung einer 
offenen Rampe gerich der Branntewein in Flamme. — Sr. Han- 
bard, der löfchen wollte, murde an dem einen Arm bedeutend 
gebrannt und mehrere Ballen Wollen« und Kamelbaare, fo wit 
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das Gebäude felb von der Flamme ergriffen, die aber glüdlicher 
— durch die ſchnelle und thaͤtige Hilfe ſehr ſchneü gelöfche 
wurde. — 

Am 31. Buli Nachts, wenige Minuten vor 10 Uhr, verfpürte 
man zu Eglifau ein ſtarkes Erdbeben — das aber feine ſchwan⸗ 
kende, fondern nur eine zitternde Erfchütterung, mie wenn ein 
ſchwerer Körper niederſtürzt, verurſachte. 


Kanton Freiburg. — Den 2. Auguſt wurde das Por— 
tHuneulafen wie üblich im dem zwei Kirchen des Fransis 
fanerordens, und bermach auch in den Refektorien ober Spriſe⸗ 
und Trinkſalen der Klöſfer mit wohlverdientem Dup leg gefeiert. 
Der fehr ausgedehnte Portiuncula-Ablaß rührt fhon vom 
Anfang des dretzehnten Fahrhunderts ber und zwar von ber 
Stammkirche zu Borticella oder BPortiumcula bei Aififfi 
im KTirchenſtaate. Wenn der Kanton Freiburg ein zweites 
Paraguay oder eine Prieſtermonarchie bilden wird, fo wird 
man der ihn fegnenden Welt, feine höcht lobens» und mad) 
ahmenswerthe Einrichtung befannt machen, wenn es die heilige 
Inquifition erlaubt. Die deutfchen Kandleute haben noch das 
meiſte Zutrauen zum Portiunculn» Mblaf, der auch unter 
bem Namen grand pardon zu Bulle und Romont ertheilt 
wird, obfchon es dann des Mbends in den Wirtbshäufern fo bunt 
und larmend zugebt, daß ber reichlich erhaltene Ablaß wieder 
verloren und auf neue Rechnung eingetragen wird. 


Wochen Chrondt. 


— Zu Oberwyl, im baſcllandſchaftlichen Bezirk Birgeck, 
find wieder vor wenigen Tagen die grobſten Unordnungen vor⸗ 
gefallen. Nachdem der durch den Bifchof von Baſel beilimmte 
Geifliche die sum Antritt feines Pfarramtes erforderliche Eins 
meibung empfangen batte, warb ber Randesregierung die Bn- 
ſtallation des Neuerwählten überlaſſen; aber Piarrer und obrig- 
feitlicher Beamter vom der fich widerſehenden, rohen Menge mit 
Schimpf und Hohn zurück gemiefen. Als nachher etwa fechs 
Randidger nach Oberwyl zur Verbaftung der Hauptſchuldigen 
abgeſchickt wurden, fam es zwifchen dieſen und dem milden 
Haufen zur blutigen Schlägerei. Ein Paar Landiäger wurden, 
wie es beißt, tödlich verwundet. Der verfammelte Randrath 
lieh am 3. Auguſt 600 big 700 Mann Eruppen in ben Bezirk 
Birseck einrücken, din Landesgeſetzen die verfagte Ehrfurcht su 
verschaffen. Der Einzug geſchah ohne Widerſtand. Schon find 
mehrere der Unruheſtifter, gefänglich verbafter, den Gerichten 
überwieien. 

— Auch dies Bahr murde in Bafellandfchaft auf dem 
Dehrli das Siegesfch des 3. Augull gefeiert. Es mar aber 
feineswegs fo zahlreich, wie in frübern Babren, bei größerer, 
politifcher Aufregung, befuchtz und es ſteht zur hoffen, daß das 

fenliche Begehen eines Tages, der an traurigen Bruderfrieg 
mahnt, und durch Aufreißung feifcher Wunden die Verſöhnlich- 
feit unmöglich macht, endlich gang unterlafien werde. "Dies 
würde dem 8. Bafelandfchaft eben fo fehr, wie früher feine 
Tapferkeit, zum wahren Ruhm gereichen. Schweizer follen feine 
Siege Über Schweizer feiern. 

— dm K. St. Ballen, wie die Appenzeller- Beitung madı- 
meifet, muß ein Bürger von Speicher, der dort ein Heim- 
wefen um 8000 fl. erfauft hat, die er größtentheils noch fchuldig 
iſt und verginfet, von diefem Gütlein jährlich As fl. 47 fr. Steuern 
und Abgaben zahlen. Keine Kleinigkeit! 

— In 8. Bug ward vom einigen Kanzeln tapfer gegen die 
geſehlichen Ordnungen und gerichtlichen Urtheile im K. Aargau 
geyredigt. Die Behörden bes Kantons Bug werden wicht ſchwei⸗ 


gen, wenn Priefter ihr Amt dazu mißbrauchen, einen Kanton 
gegen ben andern zu betzen. 


— Sowohl St. Ballen als das Großberjogtbum Baden 
baden ihre Anordnungen wegen Erfchmwerung des Aufſtellens von 
Paſſen und Wanderbüchern gegenfeitig aufgehoben. 


— Im. Teffin wurde &, Meſchini, Mitalieh des 
großen Rathes, von einem richterlich abgefehten Friedensrichter 
aus Rache ermordet. \ 

— du der achtjehnten Sihung der Tagſatzung vom a1. Buli 
war bas Pefultat der Berathung : der voriäbrige Beichluß , daß 
Neuenburg ſich fünftig in feiner Korreſponden; mit den eids⸗ 
genöffifchen Ständen und Bundesbehörden fih bIoß des Zitels 
„Kanton“ hatt Fürſtenthum bediene, wird einfach erneuert; 
ad instraendum wird genommen, daß alle Stände fich biefes 
Titels zu bedienen haben. Ein Antrag Freiburgs, eine Rom. 
miffion micderzufehen zur Unterfuchung: ob die neuenburgiſche 
Berfafung wirklich gerantirt fei, wird von 18 Ständen verwor · 
fen. Die neuenburgifche Verfafung wird als garantirt Durch 
164 Stände erflärt, Ein Antrag Bhrichs, alle Stände ein- 
suladen , ihre Kantonalfarben dem Vororte anzuzeigen, erhält 
12 Stimmen, und die Aufforderung an Reuenhurg, feinem Kon- 
tingente bloß die Kantonalfarbe und bie Kantonsfofarde zu geben, 
wenn nämlich bie revidirte Militärorganifation nicht angenem- 
men werden follte, 14 Stände und Bafelandfchaft. 





— Baris, 2. Muguf. Ueber das am 26. Zuli Matt gehabte 
furchtbare Ereigniß des Losbrennens einer Hollenmaſchiene, wo⸗ 
durch 45 Perfonen getödter unb an die 24 verwunder wurden, 
liefern die Partfer» Kournale täglich nähere Berichte. Die al- 
gemeine Theilnahme und Sufriedenheit auſſert fich über Die muns 
derbare Erhaltung des Königs und der Bringen, die bei der nahen 
Gefahe am Leben umd bie dabei bauptfachlich dem Tode gemidmer 
waren, Der Thäter it noch am Lehen, und die Verhöre werden 
mir ihm thatig fortgefeßt; cr nennt ſich angeblich Gerard von 
Kobeve, aber dies in mit fein wahrer Name; man lieh Ein 
wohner von dorther kommen, die erklärten, daß er ihnen völlig 
fremd und unbefannt fei. Indeſſen bar man viele Berfonen arte 
tirt, bie der Mitwiſſenheit des Verbrechens verdächtig ſind. Er 
ſelbu läugnet bartnädig, feine Theilbaber zu nennen, aber es 
werben wohl zuletzt noch Geſtandniſſe erfolgen. Man bat ibn 
anfänglich für einen Karliften gehalten, und den ganjen Plan- 
biefer Bartei zufchreiben wollen; es it aber auch darin noch nichts 
Elar und entſchieden. Man bar ihn mit einem feiner Mitver- 
ſchwornen konfrontirt, aber beide wollten ſich nicht erkennen; ine 
deiien weiß man, mo er die Bemehrläufe gekauft und kennt den 
Tifchler, ber ibm das Holzwerk jur Mafchiene verfertigt har, 
und der auch arretirt iſt. — Gerard bar zwei Wunden am Kopf, 
wovon eine ſehr tief iſt; aber er if bei vollem Bewußtiein. Als 
er einmal einen langen Seufzer ausıtich, fragte man ihn, ob er 
ſehr leide, und er antwortete, daß micht die Wurden ihn ſeufzen 
machen, fondern die Qual feiner moralifchen Leiden. Er ven 
langte zu beichten und man glaubte, cs werden dann Geftänd⸗ 
niſſe erfolgen; aber vergebens; er fol geäuffert haben, ich babe 
mir meine Veichte gemacht, die der Andern gebt mich nichts an. 
— Der Bräßdent der Parrstammer bat fih am 1. d. zu ihm in 
die Eonciergerie begeben, und mit ihm und Baraton ein Verhör 
vorgenommen; begreiflich verlautet jedoch von allen diefen Ver⸗ 
bören bis jet nichts öfentlih, und man bäft alles noch geheim, 
bis die Wahrheit an Zag fümmt. — Das feierliche Leichenbegäng«- 
niß aller Gebliebenen fol am Dienflag den d, Auguſt ſtattünden, 
und wird ungemein zablreich fein, da fich auch der König und 
bie Bringen im die Kirche begeben werden, Der Für Tallehyrand 
it alfobald wieder in Paris eingetrofen und hat dem Minifſtere 
Math beigemopnt. 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


y a m mwurbe.,mit die pöbelbafte Wefchimpfung des Gemeinde 
en RER ste Ba, dungen ya 
. ich harte die unerwartete Freude, da ider, 2 
Durch bäufize Beifallsbezeugungen in Be —* Augenubel fi fo bedeutend befferte, daß — — und Gbcani@ncibee, 1 00 
ziehung auf die vorziiglihen Eigenicaften,|das bisderige franfe Yuge mir nicht mur feine Ka Fat u iger ee 
melche das von mir feida fabrisirte,, von dem Schmerzen mebr verurfadht, , fondern auch wie) Menfch be * * 746 — ** —3 
tönigi. Viediingi- Kollegium in Stuttgart ges|der ebenfo feine Dienste leifket, wie das geſunde. den ao * En urn at, in wie fern er 
eüfte und untadelbaiterfundene foiniſche Waf-| Heilbronn, den 10. Dit. 1831, —— — 
bei dem Gedrauch für Franke und geihmächte Krafft, Medanitus. [ch mit Biefer Ermienenung — anrnerten 
lügen aufn —— wir oem —— 524 Ich kann nicht ——— . ibm vor fompetenter 
f] eugniß, fondern auch auf die des ber/jmit dem größten Vergnugen amjujeigen, da k 
räbmten Hugenar tes Hertn Dr, 'Sörin in mit der rau Abres fi inifchen Warers die] Koblenz, den 2. Augut 1835. 


| ichtli ierarzt. 
Ludwigsburg, weicher deſſen Heilkraft ebentals|beiten Vortbeile gewahrt hat. Ach haste nämlich Kalt, gerichtlicher Tb 
als beinät end une dee ich mich veran⸗ ſeit geraumer Zeit fa ſawache Augen, dab ic Di Bi ger den d. 
laßt, daſſelde mit Beifägung nachfolgenderiam Tage nur mit Anfrengung derfelben, Nachts Ay ann es Müller 
weiterer mir zugefommenen Beuanife einem bei Licht bingegen gar nicht im Gtande war, 


etwas zu lefen oder zu fchreiben, durch bie An» Zaver Müller, Alt» Schmied. 
ich bemerte, daß wendung Ihres kölnıichen Wailers bar ve in] > Ein junger Damm, Jon, eeise Bildung 
N au ich au 

wohl bei Zag als auch des Nachts bei Licht wie⸗ Deut — as fmuslicen Evrage wobl ver» 
traut, fann eine Unkellung erbalten, um fid 
jebelle mit Arbeiten g beiden ern, Ui 
. durch meinen Sohn jmei @las fölnifches Maper| mit Korrenendeng u, 1 1m, iu Dr / 

t Beugnif. Schon vor mebreren Rabren hatſyon Künen mitbringen laffen. Ich und mehrere ei reger Bor: un * 
Andere haben eu gern nicht nur für die Au⸗ Gehalt von drei Fünfttanten« Thaler baigeboten, 
iften mich einer MWrille bedienen &chmersen und behuden uns wohl dabei. Kaben|1! 19 fen herfeble diefen:Xeiflungen entiprechen 


i d; für Hof und Wobnung bätte er felbit zu 
: N aien Be mir durch ben Bo: — Die bestalligen Anträge fönnen an die 


ifer. ’ Erpedition des Echweigerboten in Aarau mit den 
Den 5. Dez. 153, aueblin, Bänbmaäer Buchftaben F.K. addrefirt werden, welche die 
__Mmeilier in Ludwigeburg. umgebenden Briefe weiter befördern wird. 





€ Globig-Jagdsheim , actuellement voyageant Berfauf-Gteigerumg. 





Betanntmachung. ammt einem binter demſelben gelegenen, circa 


—— tes ) * 
⏑⏑—— 
seigt die Finanztommisfion dem E. E Publikum lern mit eiren 60 Suum Faß 
an, daß, um die Sträflingebeiderleı Beichlechts,|  yäpere Muskunft wird am der Gteigerung, 
nd Ba a Bman Dante bekaben ad m und inzwischen bei Unterzeichnetem ertheilt. 

“ N‘ 3 — 5% * 

fnätern Goritemmers berfelben nuplich ju ber Aarau, demib. Nuli 1555 
chaftigen, die bobe Negierung geneiat ſet, älter. 
benbalb mit einem Unternehmer eınen Allord Somue Haſſig, Pier 
ab zuſchlieſſen. iaſlen Hab 

Su diefem Behufe ſind die Bedingungen, Ein Mann in den beften, fräftiafien Zahren 
die als Was einer toldhen Nebereinfunft dienenjvon guter Herkunft, der dentfch umd — 
felen, bereits fefigefebt, und fonnen von deute ſoricht und ſchreibt auch in Handlungs 7 . ech · 
an im Finanzburcau eingeſeben werden, aungsfache wobl erfabren it, wünfcht als $ and« 

Diejenigen, welche alio Lun baben, diefes|lungs- Contis , oder in eınem Handlungs - Haufe, 
Anerbieren su benußen, baben ibre daberigen/oder als Kellner in einem Bntibof angefellt gu 
Anträge, worin deutlich die Met der Arbeit, werden. Seine Forderungen find befheiden, dba« 
der Breis der Tanlöhne für das erde umd dann gegen derfelbe die größte Bünftlichfeit, Tätig 
für das zweite Yabr ıc. sc. fchriftiich, wohl ver-|feit, und Treue verfpricht; Derfelbe empfiehlt 
fiegelt und die Meberfhrife mit der deutlichen ſich in diefer Abficht dem refvelt. Dublifum, umd 
Bemerkung, daß das Schreiben den Autrag we-jerfucht böflihn allfällige Nachfragen fchriftiich 
gen dem Buchtbaufe betreife, dem Sochgeachtetenjünter der Addrefie 1. M. R. andıe Redaktion fran« 
a! —— —— Bel om bie to einfenden zu wollen, 
pätehens den 1. Herbiimonat nächillünftig ein- . E f 2 £ 
zugeben, wo dann fämmtliche Anträge eröffnet. a die ee —— Bu 
und demienisen, welcher die biliaften Breife und|eichmeten wir ent eug ie Ir f 
smerfmäßigiten Arbeiten angeboten bat; den Arbeiter geſucht. Diejenigen, welche gm dieſer 
vordug gegeben wird Stelle Zu baden, wollen Ab unter Beibrin« 

Solothurn, den 25. Aufi 1835, gung ibrer Zeugniſſe direft ar ibn wenden, 

Ber Beer Brunn. | Re, 

. us 0) eim. — 
. Mechanikus und Lehrer an der polytech ⸗ 
Stamens derſelben: Wirß. nifchen Schule, 






eren Fochtenberger dabier fabrizirte Fölnifche 
afer su gebrauchen. Der Gebrauch beffelben 
brachte auch die tür mich böchfl erfreuliche Wir« 
kung bervor, daß ich meine Augen num fehr ge- 
Härft finde, und ich wieder weit beifer Sehe, 
als vor Anwendung dieles Mittels, 
Herlbronn, den Yy. Eept. 1534 
Luiſe Krafft, verpflichtete Schäßrrin 
in Heilbronn. 
3. Beugnif. Das von dem bieflaen Herrn 
Schrot- Fabrılanten Eee: ſelbſt fabri» 
irte kölnıfche Waſſer bat bei defien Anwendung 
ür meinefeit geraumer Beit leidenden Mugen fo 
er e Wirkung gejeigt, daß mir nunmebr 
a diefer Beziehung nichts mehr zu wunſchen 
übrig bleibt. 
Heilbronn, den 16 Sept, 1834, 
Barbara Hafobi in Heilbronn, 
4. Seugniß. Meine Augen baten feit einiger 
Beit nicht nur ibre Sebfraft verloren, fondern 
mir auch periodifche pn verurfacht. 
Nachdem ich deswegen Schon verfchiedene Mittel 
erfolglos angewendet hatte, nahm ıch meine 
ERIK, auch au dem mir empfohlenen, von 








eren Fochtenberger in Heilbronn fabrisirten 
ölnischen Waſſer, und ich hatte mich der befien 
Wirkung beifelben au erfreuen, indem ich run 
nicht nur wieder weit beſſer ſehe, als vor deſſen 
Gebrauch, fondern erbaben ſig auch die fchmerz- 

baften Empfindungen gänzlich entfernt. 
——— the Burdbarti Fürfeld Dem Berfaf des indie. 52 de6 Nachläufers 
argarerba Burkfbartin Fürfeld. em Verfaſſer des in Nr. 52 de Häufer 

5. Beuanie, Eines meiner Yugen war — non der neuen Nargauer Beitung enthaltenen Erziebungsangelegenbeit. 
feit geraumer Seit ftets gefhmollen und beftig Unferates gegen den Grmeinderarb von Koblenz] Da bie —— des Kantons Freyburg 
entzündet, was mir auch immer bedeutendeiwird anmit zu feiner völligen Rechtfertigung von die Errichtung einer entral-Realichule in der 
Schmerzen im folchen verurfachte. Ich ——— eichneten bejeunt,— daf der ganze Anhalt| Stadt Freyburg defretirt bat, fo macht fie be» 
verfchiedene Mittel und angerübmte Hugenmwaf- jenes Anferates vollfommen mwabr if und mirlfannt, dag vier Brofeforsnellen, die zu befehen 
fer, allein erfolglos, bis nur endlich das Foch- felbfien feine Mißbiligung theilen. Es wird fo-jUnd, bis zum 10. fünftigen Herbfimerats, im 
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Selretariat des Erzichungsrathes eingefchrieben Expedition des Schweizerboten in Aarau mitK ü chi 
en SBrofehor © die fransöfifche Eoradellsihen ua F 4 eireficen, weiße Bauform un menu - Samt ver ar 
4 PH ee —— ——— cdern wird. blatt, Der Breis im WBucbandel , der durch die 





n. 
€ 
n 


3) Ein 








jebalt von 1600 Franfen. Blattes, hluß aller Keivenichartlichfert geicheben. Das 

a Bm onen «er in peltin here Arc 
ken. Diele beiden Brofefforen ertbeilen ihren] „ur nnseräeichnete if nun enefhloflen, feis af m Unentfchie dem Eiebe® 

Unterricht in franzöfiicher Sprache. Be nt un —— Stein — 
an eine ofentluche erung zu bringen. 

ar f — telte von tr len. — ul, ‚Diefer Gattvof I nee Vequenteden an Verbreitung diefer Seitichriit in Deutfchland 

eitten ein; fievabenwöcent.|D*, großen Kandirafe von Bafel nad —R 

fi 8 bis 10 Stunden Unterricht zu Be Fa A ver. Seile verrechnet werden, oder Beilagen, De 


ertbeilen. 
: fen und Zurich, am Mbeine gelegen; die Aus⸗ 
Die Bewerber um diefe Stellen Fünnen fi ficht vom Haufe auf den Rhein or elimgegend den-Ünd, ibre meite Verbreitung. 


Hy ihn 2 nen fohter ⏑ ⏑ ⏑——— gehört zu ben reigendiken Der nördlichen Sch ateritte portofrei (mit Ausnahme befannter 
gen anzeigen wird, Die He gu beilchen hästen.|, ns Galbaus if in vollfommen baulichen 1 Nedafe 
Freiburg, den 29 ul 41835 "Bufande, enthält eine große Wirtheſtube, ion der allgemeinen Kirchenzeitung für Deutfde 
ET uf Weebl, peife- Saal, fehr gerdumige Küche mit Speife: { 2 er di —5 im Ber Hthausingu een“ 
Der Sekretar des Erpiebungsraths Kammer, eine genägliche Anzabl geräumiger 4 — Beitrd er welche den Umfan * 
n. Chappuis ’ |Yaltyimmer, zwei apope Doppelte umd eine eine|in ee üb ihren kom, eebittet man Sb bat 
N : fahe Stalung, große Scheune, gemölbten Die fab er ’y bei weniger Eile Durch den 

©s wird im eine Vildungsanfalt im der)Xeller mir laufendem Brunnen und Fulchbebäl- Buchhandel, vor, 9 v 
Schmeizein Franzofe gefucht, der deutfchen goͤge ter, drei große Eitrihe, drei Bemüle- Keller , 
lingen hnterricht in der franzönfchen Sprache Zu gg Kg en a Beldstans-Publifatiom. 
able kann und genägende Beuanilie in Ber ' Bagenichopf und Rutiden. Ueber das Vermögen und die Schulden des 








i einen Baumgarten 
—— FH IRRTINEEÄCIBUNGERNOE remife, fanmt Frucht: Speicher, vor dem Haufe Aobannes Sräbli, gemefenen Krämers und 
_— einen geräumigen Plaß mit laufendem Brun-)Bäcfermeifters von 8 manden, —13 — su 
Konkurs. nen, endlich einen gefchlofienen Hof wiſchen Brienz, Amtsberirks } nterlafen » ift der Gelds- 


f 7 tag richterlich erkennt; und zu Eingabe der An« 
Bufofge eingefommener Nufrechtbaltung bat Base, — sie und Begenanfpraden in Die Mmtsgerichtefchtel, 
der Gerichtspräudent des Besirtögerichts Eugerm| "Gum Vortbell der Lofalität if noch zu vech-|derci Unterlafen Termin beilimme worden: läng. 
über Baprid Detıli von Kirchberg, Kanton St. nem, daß in der Näbe des Ortes genug gutes|Tens bis und mit Montags den 26. Weinmonats 
Gallen, Krämer dabier, den Konkurs im Fab-yfer, und Mattland entweder gelauft oderjnächätünftig. Welches anmir zu Yedermannd 
genden erfennt, und deſſen Abhaltung auf Don-|in Pacht nenommen werden fan. Verbalt unter Bedrobung gefejlicher Folgen im 
fa ’ den 27. fünftigen Auguf, Morgens subr, Die fchr vortbeilbaften Kaufsbedingniffe Fall Ausbleibens befannt gemacht mird, 
feigefept. — Schuldner und Gläubiger des be (any yon mir, dem Eigentbümer, zu der Zeit) Gegeben in Interlafen dem 20. Yuli. 1838 
nannten Baptiſt Dettli werden daber unter An-|ygr der Greigerumg ju vernehmen. Amtsgerichtsfchreiberei Snterlafen. 





drobung gefeßlicher Folgen aufgefordert; tbre er Tag de einerung ii angeordnet au N Bewilliat: der Berichtspräfident 
Ehuldiateiten und Unfpracdhen an bemeldtem —— use 3 die Pre ß Mäblemann, 
Tag und Stunde auf den Berichtsbaufe dadier Gbaber böflichtt einladet. 
—— an das dießfallige Protofol) Grein im Kt. Yargau, den 15. gult 1835, Erprobtes 
[21 7 — 
Kupern, den 29. Quli 1835. 8. Suidter zum Köwen. aromatifhes Waffer 
Aus Auftrag: Berfaufs-Antrag. sur Belebung der Gefichts- Farbe, und Erbal- 
Die Gerichtstanglei Luzern. Der geräumige Gafbof zum Adler in Warm · tung einer zarten und reinen Hant, obne den 





i ä * a R mindeflen Nachtbeil für die Befundbeit, 
Ein Vater, der feiner Tochter Qelsgenbeit — nn A ne En A EA aeg erfunden undverfertigetvont. Willer, 
weiterer Husbildung gu verichaffen fucht, wünfht| Sand zu verkaufen. brevetirt von ©. =. udwig Philipp, 
biefelbe bei einer achıbaren Dame als Befel-|" wiere Liegenfchaft it an der Sauptſtraße von { König der Frangofen 
fcafterin eintreten zu laffen. Diefelde fhreibtiggafet mach Mbeinfelden, eine balde Stunde) Preis des Fläfhchens 2 f.20 kr. (35 BP.) 
und fpricht zwei Sprachen geläußg, und hat|yon lepter Stadt entfernt, gelegen, benebend| _ Die Hauptniederlage befindet fich für bie 
zu einer dritten plemliche Borfenntnife, if auchlin einem main gebauten Haufe mit 4 fhönen Sam bet Ebrin opd von Ehrifond 
In der Muiif geübt. Freundfcharthche Beband-|emölbten Kellern, 20 Simmern, einem groben|Öurdbardt, in Bafel, 
lung wird jedem Solar vorgejogen. FranfirtelSpeifefaal, einem Sbönn neuerbauten Tanz-|, Bur Bequemlichteit des Beruges find noch 
mit I. B. bejeichnete Wriefe, berördert die Ep |faal, Mebge, Waldhaus und Fruchtböden zc.|tolgende Filial Niederlagen errichtet, wo «# 
peditton des Schmeizerboten. Im Angebäude befinden ih 5 Stallungen ‚|tinitg Act zu haben id: 
EN, 2 Heuböden uud 2 Scheunen, Remife und Wa- Zärich, bei Mesdames Vielle, beim Storchen. 
Su Führung eines nicht aroßen Hausweſens, genichonf „ audy dagwgebörige eirca 2 Bucharten Uarau, ber Hrn. 8. Bär, Coiffeur. 
und alfaliger Ausbülie in einem Magapin ‚mir Osfbäumen bepflanptes Mattland, , Yu-|® ern, bei Hrn. E.U. Bennt, Antiguar. 
wünfchte man ein Frauenzimmer vom geichtem | hart arten und eingeräumigerHofmitdrufen Solothurn, bet Mesdames N. & C. Peter 
Alter, das deutich und tranzönfcı fpricht und] " Kauf. Liebhaber ind erfucht, fich wegen derieuserm, bei Hrn, Hoferb Guagensäbiin: 
(ae. Bean re Dit —— Briefe BGedingungen an Heren Notar Shmidr, No a, en 8384 3 ——A 
efördert vie Expedition de weizerboten. 1703 affba ‚ bei Hrn. B. F. s 
en — — 105 in Bafel, IR RENNEN, Neuenburg, bei Hrn. E. 9. ok. 


Ein fehr emnfeblumgswertbes Frauenziiner, An N —— Lauſanne, im Bazar Vaudois. 
von geſebtem Alter, die deutiche und franzo⸗ Die ſeit 1834 in Minden erfchienene Kirchen- j 
fhe Sorache foriht, und im Stande märeljeitung für das Fatholifhe Deutichland erfcheint Befielungen auf Plane und Action a I Fr.20 fr, 
eder Defonomie im Hausbaltungsmefen vorzuejfeiı Anfang April unter dem Titel: „Algemeineljur Berlofung der geoden und ichönen Herefchaft 
fe en, fucht eine Aniichung tm größerm oder|Kirchenzeitung für Deutfchland und die Schweig,)Samoflest 2 ebung am 26. Wintermonat 
nerm Bertebr, als Borfieberin oder als Rc- herausgegeben von einigen Fatbolifchen Beiit- \erfuchen wir böflıc an unfern befannten Freu 
—— und fönnte ſogleich eintreten. Die,hen“ , im Berichthaus zu Kugern. Das Abonne Hrn. David Blafchef in Schaffbaufen zu richten, 
estalfigen Anfragen beliche man am vdie ment durch die Por in 6 Schmeigerfranfen; im! DI. Eoitbs Sohn und Eomp. in wien. 





Aatau, im Berlag von Peinrih Remigius Sauerländer. 





* Behörde 
fällen verlange es 











Ein ſchlichtes Wort, ein fehr einfacher Gebdanfe, ganz 
oder ein dides Buch. 


Der aufrichtige und wohlerfahrene 


chweizer⸗ 


Donnerſag, den 13. Augsuſt 1835, 


abfichtslos und sufällig, wirkte oft mehr bei mir, als eine lange Predigt, 

















Fe nn eg — 


8. u. Keffelring, von Boltshauſen, im Thurgan. 





Ein Baar Kleine Bemerkungen für unfere 
Zandwirthe, 





von und fand es fo voll mohlriechender Süßigkeit und Saft, 
daß mir der Gedanke als ſehr ausführbar vorfam, Zucker 
daraus machen zu können. — Bie das Zuckerrohr eine der 
vollfommnern Halm- oder 
Dais, und es möchte um deſto eher Uebereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen beiden zu benauntem Gebrauch ſein. 
zum Abſchneiden der Halme oder Stengel ſchien mir der zu 
fein, da die Fruchtbüſchel aus den Halmfnoten brechen 
wollen; oder vieleicht cher no wenn der Blüthenſtengel 

ü nachher nimmt der 
Stengel bad an Saft ab, An jeder Stelle wäre er an⸗ 
supflanzen, auch um die Meder herum und nach der Aernte 
noch frühzeitig genug auf deu Stoppelfeldern, da ja das 


Schweiz von allen Seiten her in 
unferm Gewerböftelg immer mehr eingeengt, Die Bebblte 
rung ift bei ung überall im Zunehmen. Den meiften Lands 
leuten fehlt es an möthiger Bildung des Geiſtes, fich durch 
eigenes Nachdenken auf Beſſeres zu bringen, Darum fcheint 
es mir gerathen, unter ihnen wenigſtens Gedanken aus. 
sufäen, ihre Felder su höherm Ertrag zu bringen, 





Es wäre zur Aufnahme in unfere Planzungen vielleicht 
nicht ‚übel, wenn man fi Samen von nenfeeländifchem 
Hanf verfchafen würde , der fehr ftarf und dauerhaft ift und 
ſteht zwei Jabre und it 
don großem Ergebnig, Dan pflanzt ihn auch in Frfand, 
er wird ſehr gerühmt. Das Klima diefes Landes macht 
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leicht glauben, dab er auch bei und fehr wohl gedeihen 
könnte. 

So könnte durch vaterländiſche Reiſende fo manches für 
unſer Land taugliche zurückgebracht werden. Auch Samen 
und Pflanzen aus etwas ungleichen Klimaten ließen ſich 
afflimarifiren. Manches Gewebe aus Südländern, bier zu 
Lande verarbeitet, könnte einen bier und da abgenugten Er- 
werb ergänzen und erſetzen. Man fiebt ja fo wenig Mit- 
gebrachted von Reiſenden, das zweckgemäß wäre. 

3.6. 


Es geht in der Schweiz für die Landeigenthümer vieler 
Boden unbenugt durch die Lebhäge verloren. Gie pflanzen 
da allerlei Geſträuche, Rainweiden, Schwarz und Weiß. 
dornen, oder was font auffommen will, Sie baben davon, 
aufer der Einfriftung der Güter gegen das Vieh, feinen 
Abrrag und Gewinn, Warum macht man nicht bei uns, fo 
gut, wie im nördlichen Deutfchland, Verſuche mit Anlagen 
von Hägen, die ans weißen oder gemeinen Maufbecr- 
bäumen befteben? Im Kanton Solothurn und, wenn 
ich nicht irre, auch im K. Bern find damit einige gute 
Anfänge gemacht. Der Maulbeerhag macht ſich jährlich 
durch feine zur Fütterung der Seidenraupen benutzten Blätter 
reichlich bezahlt. “ 

Bern man die jungen Pllansen aus dem Samen er- 
sonen bat (der Same läuft. hinnen 6 bis 8 Wochen auf), 
lann man fie nach 2 Bis 3 Fahren fchon in den Hag feben, 
doch muß man fie auch dann noch .in den nächſtfolgenden 
Fahren mit Laub deden, weil fie gegen unfere Winter fehr 
empfindlich find, Nachher haben fie fich allmähltg gemöhnt. 

Maulbeerhäge auf mittelmäßigem oder felbit magerm Boden 
geben gute Seide; auf fettem Boden geben die verfütterten 
Blätter fchlechtere Seide. Man fchadet den Hägen, wenn 
man die Blätter von noch zu fchwachen, jungen Stämmen 
nimmt, i 
Die nordamerikaniſche rothe Maulbeere wäre bei und 
vielleicht noch beſſer zu Hägen und zur Seidenwürmerzucht 
anzuwenden, als die weiße, Sie würde fich leichter an un— 
fern Himmelsftrich gewöhnen. Die Amerikaner ziehen wenig 
ftens ihren guten Nutzen davon. 28. 





Der Schweizerbote will zu obigen Bemerkungen auch noch 
eine fügen; fie betrifft die Wurmtrodniß, oder den 
Borkenfäfer in den Rothtannenwäldern. Partifulare 
und Gemeinden Seiden gar bedeutenden Schaden, wenn fie, 
in beißen oder feuchtwarmen Sommern, ganze Plätze in 
ihren Tanpenwäldern abftehen und die Tannen roth werden 
und verdorren ſehen. Ich weiß ein Baar Gemeinden im 
K. Hargam, die vor Jahren, eh’ man den Grund des 
Uebels noch recht kannte, dadurch viele tanfend fchöne Baum 
fämme verloren, die fie dann weder zum Bauen noch zum 
Brennen recht anwenden Fonnten, 


Der Schaden von der Wurmtrockniß entiteht und ver 
größert fich gewöhnlich da am meiften, wo man in Tannen 
wäldern entweder von der Negenwindfeite ber holzet; — oder 
platzwels mitten im Wald bald bie, bald da, holzet, daB fich 
der Regenwind recht bineinmerfen und die Bäume ſchütteln 
kann, daß fie an Zexeiſſung ihres Wurzelwerks erfranfen; 
oder wo man ſchon angeftete Bäume wahrnimmt und fie 
nicht fogleich an trüben , regnerifchen Tagen fällt, die Rinde 
abfchäft und diefelbe auf der Stelle mit den Würmern und 
Käfern darin verbrennt. 

Die Heinen, ſchwarzbraunen Borkenkäfer bohren ſich 
Anfangs nur in Fränfelnde Tannen, und zwar 10 bis 15 Schub 
über der Wurzel ein, daß die Rinde ausficht, als hätte 
man Heine Löchlein mir Schrot bineingefchofen. In den 
foftigen Splint umter der Rinde bohren fie fich vielerlei 
Gänge , worin fie ihre Eier legen, aus denen meihe Würms- 
lein werden. Dann verdirbt der Baum, Viele Madeln fallen 
ab. Nach und nach werden alle Zweige roth umd dürr, zu⸗ 
legt fällt an ſtehenden Bäumen fogar die Rinde in großen 
Lappen ab. 

Die Schädlichen Thiere vermehren fich auſſerordentlich 
fchnell; befonders in warmen Gommern. Werden ihrer zu 
viel: fo fallen fie felbit die gefundefen Stämme an. 

Bill man ihrer Verwüſtung Einhalt thun, fo Hilft nichts, 
ald daß man alle vom ihnen im mindeſten augenriffenen 
Bäume an rennerifchen Tagen (mo nicht Teicht Die Käfer 
ausfliegen) fällt, fie fchätt und die Rinde, mit allem In 
gesiefer darin, ſogleich verbrennt. 

Der Borkenkäfer if alle Jahr in den Tannenwäldern. 
Da Hält er fih gern im frifchgefchlagenen Klafterholz und 
liegengelaſſenen Bauftämmen auf, wenn er font Feine Fraafen 
Bäume finde, Darum iſt es fchlechte Waldwirthſchaft, 
wenn man den ganzen Sommer durch das aefchlagene Holz 
im Wald liegen läßt. 


Mennman nab andern Republifen 
umſchaut. 
(Beſchluß.) 


5) Die Republik der ſieben joniſchen Inſeln 
im Mittelmeer heißt zwar unabhängig, ſteht aber auch 
unter Schutz und Obhut von dem mächtigen England. Ich 
wette aber, der engliſche Lord Dberfommiffär in Korfu 
(der Hauptſtadt), mag wohl oft mehr zu ſagen haben, als 
der Präſident der Republik und der Senat daſelbſt. Der 
Flähenraum aller 7 Inſeln berräge 47 Geviertmeilen 
und ift von 180,000 Einwohnern bevöffert, die meiſtens 
zur griechifchen Kirche gehören. Die Einkünfte des 
Staats betragen 3,656,000 Fr. , wobei die jonifchen Republi⸗ 
faner fchwerfich reich werden, wenn ihr Staat fo viel ver- 
braucht. Truppen werden auch beftändig , ſelbſt in Frieden 
zeiten, gehalten und die Engländer liefern dazu aus Freund- 
Schaft ebenfalls ein Baar Negimenter. 
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6) Die Republik Krafam in Polen ih auch fo eine 
unabhängige Schusrepublit feit 1815, unter Schirm und 
Obhut der Kaifer von Rußland und Defterreich, fo wie des 
Königs von Preußen. Sie iſt alfo volllommen ficher und 
braucht daher auch auf ihrem Gebiet von 20% Geviert- 
meilen Flähenraums, mit 110,000 Einwohnern und 
816,000 Fr, Staatseinfünften, nur 600 Mann bu 
Rändiger Truppen. Bam fieht faum ein, wozu diefe noch 
nöthig find, i 

Endlich iſt's Zeit, daB wir uns auch nach den zwei 
übrigen Freiftaaten in Europa umſehen, von denen ich gleich 
Anfangs ein Wort fallen Tief. Der eine Tiegt in Ftalien 
und zwar mitten. im päpfilichen Kirchenflaat, auch unterm 
Schutz des Papfted, if alfo fchon von Haus aus fehr fromm 
und beißt: 

7) Die Republit San Marino, Gie bat zwei 
befondere Merkwürdigkeiten, in welcher fie den Vorrang vor 
allen andern Republiken in der Welt davon trägt, Erftend 
nämlich iſt fie, mit einem Flähenraum von 1% Geviert- 
meile und bevöffert mit 7000 Einwohnern, bie Fleinfie 
Republik die man noch hat, feit am Luzernerſee die Re— 
publit Gerſaun nicht mehr ift und in Bafellandfchaft die 
Republif Diepflingen zu Ichen aufgehört hat, da fie faum 
das Licht der Welt erblickt hatte, . Zweitens iſt fie von allen 
noch athmenden Republifen die älteſte, denn fie beftcht 
fon feir mehr denn 1200 Fahren; ein Miter, deſſen fich 
feld unſere drei löbl. Urfantone nicht rühmen können, 
Schon im Fahr 1100 vergrößerte fie ihr Territorium durch 
Anlauf eines alten Schloſſes, wodurch fie freilich feinen 
ſtarken Landeszuwachs bekam, 

Aber dieſes Republikchen, das größtentheils an einem 
Berge, mit vielem Rebland Liegt, bat manche Eigenthüm- 
lichkeiten, um die man es faſt beneiden ſollte. Ich will 
davon nur ein halbes Dutzend nennen, wie fie mir eben 
beifallen wollen, 


41) Seit undenklichen Zeiten ift za San Marino Fein 
Menſch mit dem Tode beitraft worden, Die Republik bat 
alfo für ſich und ihre Kinder feinen Galgen. 


2) Die Regierung des Freiftaats beftebt aus 300 Mann 
und doch wird felten oder nie don diefem Regierungsrath 
ein Staatsgeheimniß ausgefchwagt, Entweder baben die 
Leute dort feine Staatsgeheimniſſe oder Feine neugierige 
Frauen. Der Bräfident if ner 6 Monate im Ant. 


3) Der große Rath der Mepublif, der nur bei wichtigen 
Angelegenheiten verfanmelt wird, ik zuſammengeſetzt aus 
einem Ditgliede von jeder Familie und den obenermähnten 
300 Rathöherren. Go ik faſt jedermann ein Hr. Mathe 
herr, — 

4) Zum oberfien Kriminal» und Zivifrichter der Republik 
macht man nur einen Dann, der die Mechte ſtudiert bat; 
und damir er nicht parteilich auf die Herren Better und 
Gevatter Rüdficht nebme, wird er aus der Fremde ein⸗ 


berufen und darf nicht länger als drei Fahr an der Stelle 
bleiben, 

5) Alle waffenfaͤhige Mannfchaft ſteht unter einem Kriegs- 
Teibun; doch ift die Armee, welche in Friedenszeiten auf 


den Beinen ift, nie über 40 bis 50 Mann karl, Trotz dem 


bat die Republik feit 1000 Jahren Feine Händel mit Er- 
oberern gehabt; umgekehrt, die Anführer von großen Heeren 
baben fie ſelbſt in nenefter Zeit immer mit der möglichiten 
Schonung behandelt, 

6) Hier wird fein NReifender um einen Pag gefragt und 
wenn er auch fogar aus Polen käme. Man läßt frei aus. 
und einwandern, wie ed beliebt, 

Vebrigens ift in diefem Republilli, welches viele Befuche 
von Fremden erhält, reges Gewerbsleben. Dan bäft da 
gute Ordnung in den Finanzen. Der Staat bat feine 
jährlichen 40,000 bis 50,000 Fr. Einfünfte. Bon Staats- 
{dulden weiß San Marino fo wenig ald von Päſſen. 

Endlich hab’ ich noch zu nennen: 

8) Die Republif Andorra, Gie liegt mitten im 
Schoos des porenälfchen Gebirgs, mithin zwiichen Frank. 
reich und Spanien; oder, um noch beſtimmter zu reden, 
zwiſchen dem franzöfifchen Departement Arriege des alten 
Languedoe und dem fpanifchen Bisthum Seu d'Urgel in 
Katalonien. — Es iſt eine Verzweigung von Thälern auf 
der Südſeite des Gebirgs, mit einem Flächen ra um von 
ungefähr 9 Geviertſtunden, der feine 15,000 Einwoh⸗ 
ner haben mag. Durch das Hauptthal fließt der Bach 
Baltra in den Gegrefluß, der fich in den Ebro ergieft, An 
den Bergen mie im Thalboden Tiegen mehrere Ortſchaften 
umber, z. B. der Hauptfleden Andorra, die Dörfer Our- 
dines, Eanillo u. f. w., wo Eifenbergwerfe betrieben werben, 
Diele Bergwerke beichäftinen einen guten Theil. der Bevöl— 
kerung , neben der Viehzucht, . 

Wie das Ländchen dazu gefommen ift, zwifchen zwei 
großen Königreichen die Unabhängigkeit zu bewahren, willen 
die gutem Leute daſelbſt kaum ſelber. Wil Spanien fie ver- 
fchlingen, wenden fie fih an den Nachbar Frankreich; will 
Sranfreich fie verfchlingen, Hecht ihnen Spanien bei. In 
wichtigen Angelegenheiten entfcheider eine Art Landsgemeinde; 
an der Spitze ihrer Regierung ſteht ein Korregidor oder 
Syndikus. Nur zwei ihrer Beamten wählen fie nicht felber, 
nämlich die beiden Viguiers (oder Richter). Einen ernennt, 
laut uraltem Herfommen der fpanifche Bifchof von Urgel, 
zu deſſen Sprengel die Landfchaft gehört, den andern der 
franzöfifche Präfekt des Arriege Departements , vermutblich, 
weil der König der Franzofen dabei ald Erbe von den Recht- 
famen der ehemaligen Grafen von Foig in diefen Gegenden 
erfcheint, 

Benn man nach andern Republifen in Europa umfchaut, 
nun ja, fo find fie bald zuſammen gezaͤhlt. Manche von 
ihnen, die unter Obhut und Schutz mächtiger Monarchen 
leben, haben ungefähr fo viel Mepublifanifches um und an 
und in ſich, als der Kanton Neuenburg, 
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Was uns aber zum Troſt gereichen kann, fit, daß ſchon 
die meiſten Königreiche und Fürſtenthümer Europa’s ziemlich 
republifanifch geworden find, Bon 57 Monarchien groß und 
Elein, die fich im die Ränder vertheilt haben, find über 40, 
wo die Fürſten, durch Rechte des Volks befchränft, 
feine ungebundene , alleinige Gewalt haben, Zwar ihre 
Würde, als Häupter der Regierung, if erblich im ihrer 
Familie; aber das Voll fender ganz verfaffungsmäßig feine 
Abgeordnete zur Gefepgebung, (mie bei und in die großen 
NRäthe und Landräthe) — dort im die Deputirtenfammern, 
Landftände, Parlamente, Kortes u. dgl. m., wie z. B. in 
England, Franfreih, Spanien, Bortugal, Holland, Bel 
gien, Schweden u, f. w. 

Eigentfiche Selbſtherrſcher oder unbefchränfte Monarchen 
find heutiges Tages nur die Kaifer von Rußland, Oeſter⸗ 
reich und der Türfeiz die Könige von Preußen, 
Dänemark, Sizilien und der Papſt; die Großherzoge 
von Tosfana und Oldenburg; die Hergoge von Parma 
und von Modena; die Fürfen von Monaco um 
Schwarzsburg-Sondershanfen; der Landgraf von 
Heffenbomburg und der fouveräne Herr von Knipp- 
baufen. — (Die Anipphaufer Monarchie iſt unter den 
Monarchien, was San Marino unter den Nepubliten. Cie 
liegt, wer fie fuchen will, mitten im Herzogthum Ofden- 
burg; bat 3000 Menfchen und iſt Faum von der Größe einer 
Geviertmeile.) 


Baterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 
Rieder Schweizerbote! 

Es iſt dir vieleicht der Form nach nicht bekannt, wie 
wir auch ohne Zentralität dennoch ein ftchendes Kriegsheer 
in Friedenszeiten anfzumeifen haben. Im Solothurner-Blatte 
ift dies gebruct zu Iefen, wie der Stab und die Gemein 
nen, Generäle und Korporäfe heißen, Wenn du es 
noch nicht geſehen haft, oder fonft etwa nicht willen follteft, 
fo wäre es nicht übel, diefes Regiſter der Fatholifchen Ber. 
eindfchaar dir anzufchnallen. Du koͤnnteſt oft damit einen 
Gebrauch machen. Luzern if das Hauptquartier, 
von mo and Depeſchen an die einzelnen Hauptleute und 
Feftungen abgehen, um den Feind derfelben, die böfe Auf— 
tlärung und die Eigenthums⸗- und Meligionsfeinde alle 
von dort ans anzugreifen. Der Nuntius ift Generaliffimus. 
Aber ich will licher fchweigen, ich merfe fchon daß du mich 
hinlänglich verſtehſt. Höre nun auch meine Meinung dar- 
über, Darin war man nie im Zweifel, daß die all- 
gemeine Bildung un die Gerechtigfeit vom jeher 
Feinde hatten, haben und haben werden. Aber das iſt nicht 
ganz am Tageslicht für die Schweiger aller Kantone geweſen, 
wie dieſe perfönlichen Feinde ale beifen mit Namen und 
Geſchlecht, welche Rolle fie Haben, wer die Spione und die 
Unterhändfer feien, Um ſich im geilligen Kampfe gegen 


diefe mit Macht erheben zu Finnen, brauchte ed des eid6- 
genzſſiſchen Feldweidels, der diefes Strafregi- 
ment namentlich bezeichnete. Es it diefes Regiſter 
offenbar zur Menſchenkenntniß unentbehrlich; denn man ſieht 
da , wie Geiſtrmänner fih jur Materie !verfnöchern 
können, Dar fagte der hochwürdige Bifchof werde die Um- 
ſchuld (1!) diefer frommen (11) Her-en rechtfertigen, Nein, 
dazu nimrat der Bifchof Feine Zeit, wenigſtens jetzt nicht, 
Aber e% verlantet ſtarkl, daß das Bischum Baſel das Nem 
jahr wicht mehr erleben werde. Hierbei möchte ih nur, 
daß man gebörigerfeits fich zuvor darüber auffläre: Was 
man mwolle und was erreicht werden könne. De 
mit man nicht ſtatt Wenigem Nichtd und ſtatt Gchofftem 
Unverhofftes erobere. Hat man fich einmal verhindigt über 
ein National» Erzbischum, oder über Anfchlug an ein dent 
fches Erzbisehum, oder gar Bisthum, fo zaudere man wicht 
fange, Unſere politifch- gedrücdten Deutfchen find in willen 
fchaftliher und namentlich kirchlicher Beziehung doch 
immer ein halbes Fahrbundert mehr voran, als wir poli- 
tifchfreie und ziemlich gleiche Eidsgenoffen. 
Solothurn Ds. 


Kanton Solothurn. — Sonntag den 2, Auguſt hiekt 
zum erftienmale die reformirte Kirchengemeinde ihren öffent 
lichen Gottesdienft in der ihr von der h. Regierung am 
gewiefenen Stepbansfirche. Derfelbe begann mit dem von 
tarbolifchen Fünglingen und Mädchen fchön gelungenen 
und paſſenden Liede: „Wir glauben All’ an einen 
Gott x.“ Dann folgte die erite Prodepredigt einer der 
13 Bewerber um die neue Pfarrſtelle. Nach abermaligem 
Gefange trat der zweite Bewerber mit feiner Predigt auf; 
den Schluß aber machte ein drittes Lird und die gewöhn- 
lichen Gebete. — Dies bleibt immerhin eine eigene, doͤchu 
merfwürdige Erfcheinung unferer Tage! Vor 300 Jahren 
beim Beginne der traurigen Kirchenfpaltung beforgte ale 
fänglich derſelbe Geiſtliche zugleich den reformirten 
und Farholifchen Gottesdienſt; ſodann ward in der Franzis 
fancrfirche von einem eigenen Brediger dad Evangelium 
nach der hl. Schrift verfünder; bis die Evangelifchen mis 
Gewalt vertrieben, nah Bafel, Bern, Zürich und an 
andere Orte ausmwanderten, und Solothurn dadurch man. 
hen wackern Dann verlor *), Seither war von einem refor- 
mirten Gortesdienite feine Rede mehr; es lamen die Kapır. 
ziner, es erfchienen die Fefuiten und arbeiteren für Rom; 
— es ward der goldene oder borromäifche Bund geftifter, 
fraft deſſen feder Theilnehmer fich verpflichtete: „beim wahren 
kathol. Glauben zu leben und zu fterben, fogar Abfallende 
zur Rückkehr zu zwingen.“ Nurunter der Mebiationg. 
regierung durfte man während der Dauer der Tagfapıma 
den Gefandten reformirter Kantone den eigenen Gortesdienft 





) Mach ber Schensgefchichte Hoh. Konr. Geßners d. Hab 
bart mar der Bater diefes großen Raturforſchers ein Flücht⸗ 
ling aus Solothurn. - 
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nicht abfchlagen, dafür hatte man zu viel franzoͤſiſche Poli- 
tur. Aber daß die Reformirten ſelbſt damals und vorzüglich 
feither bei der alten Regierung, und wäre ihre Anzahl auch 
doppelt fo Hark geweſen als jetzt, nur mit einem folchen 
Geſuche hätten einfommen dürfen, geſchweige denn, daß 
man basfelbe genehmigt hätte, daran mar gar nicht zu den- 
ken. Die weltlichen Herren wären nicht weniger dagegen 
geweſen, als die geiftlichen , ans Leicht begreiflichen Urs 
ſachen; und wer etwa an der Wahrheit diefer Behauptung 
zweifelt, der möge fih nur an das Treiben der benannten 
Herren in den jüngften Tagen erinnern, Da proteftiren die 
Ehorberren , die Schriftgelehrten umnferer Zeit gegen die 
Regierung, welche den Meformirten eine Kirche einräumte; 
aber gegen den reformirten Zehnten der Bucheggber— 
ger proteftirten fie noch nie. Da fchreit Abbe Sutter, 
om der barmlofen Jugend fhon Haß und Groll gegen 
Undersdenfende beisubringen; während er im Möffeli- 
Blatte unter dem Scheine von Gutmüthigkeit die Mefor- 
mirten vor den Liberalen zu warnen fucht, als wollten diefe 
erfi den Katholizismus und dann auch den Proteſtantismus 
wegräumen. Da lärmen und poltern die Fatholifchen Ber- 
einler gegen Schulen und Aufklärung, verläſtern die eifrig» 
ften Volköfreunde und verbächtigen die Regierung; mährend 
fie fich für die einzig Frommen und Auserwählten balten, 
und Gott danfen, daß fie nicht find, wie andere ehrliche 
Leute, Am Tächerlichitien benehmen fich aber einige unferer 
ariftofratifchen Er⸗VPatrizier z ſie thun mie der Vogel Strauß, 
menn er den Kopf im Sande verbirgt. Diefeiben finden ſich 
swar häufig bei voruchmen Vroteſtanten ein und reden da 
über gutes umd fchlechted Wetter , über Moden und Liberale, 
über Don Karlos und die Fefuiten; aber über Einführung 
des reformirten Gottesdienſtes Tieß noch Keiner auch nur 
eine Silbe verlauten. Sie ignoriren Alles. Allein wenn 
auch die Ehorherren noch zehnmal proteftiren, Suter ſich noch 
fünfjigmal ereifert und die Patrizier noch hundert Fahre 
ſchweigen, das hemmt den Lanf der Zeit nicht. Haß gegen 
Andersdenfende it nicht Religion, verketzern nicht Ehriften- 


thum, äufferer Schein Fein Gottesdienſt. Das Alles zer. 


Ränbt, die wahre Religion aber bleibt und diefe ift die Liche, 
die nicht nur von Andersdenfenden Duldfamkeit fordert, 
fondern fie denfelben hinwieder auch gewährt. 


Vermiſchtes. 

— Die am 2, Auguſt gehaltene Ortsbürgerverfammlung der Stadt 
Abeinfelden im K. Aargau und jene vom 28. Brachmonat 
I. 8: , bat uns über manches, was bisher in einem unbeimlichen 
Dunfel fchwebte, Richt gegeben. Es -bandelte fih um Bafatian 
ber Bahresrechnungen des biefigen Sackelamtes, der Armen. 
shiftungen, des Kirchen und Schulgutes für 1932 und 1883, 
mwelche zu manchen intereffanten Bemerkungen und Erörterungen 
Anlaß gaben und nur münfchen laffen, daß die daherigen Ge— 
reindsbefälüffe nicht, mie es ſonſt früher oft und fa immer 
eſchab, unberüdüichtigt im den Schranken des Gemeinderaths 
em Gtaube preisgegeben werden. 

Der Referent, eim Bürger biefiger Gemeinde, der ſchon 


manchen frommen Wunſch in der Gemeindenerfammiung laut 


‚werden, aber auch mieder verballen hörte, hat mit Erſtaunen 


vernommen, baf der im Bahr 1823 gegründete Primarſchulfond 
im Laufe von 12 Babren, aller Erinnerungen, Warnungen und 
Drobungen des Bezirksfchuleaths ungeachtet, an den zum Kapi- 
talifiren eingegangenen Geldern fih um 7805 Br. 7 Bh, HI4Mp. 
vermindert babe, und daß bei einigen der Eigenmüßigern und 
Rurzfichtigern die Anſicht berrfchte, es könnte die Erfabpflichtig« 
feit der Gemeinde unter vorwaltenden Umſtänden umgangen, 
oder aber im Falle die Gemeinde zu diefem Erfabe fchuldig er⸗ 
fannt würde, derfelbe auf die felt langem bier übliche und ber 
liebte Weife geleiftet werden, d. h. man fehlägt fo viel Holz im 
Gemeinderwalde, bis die obige Summe erlöſet il. Welche VBor« 
ſchlage nun bie biefür nicbergefehte Kommiſſion bringen wird, 
kann man nicht willen; vertraut jedoch dem guten Willen einiger 
ihrer Mitglieder, und am Ende dem gefunden Verſtande der Bürr 
ger, daß fie ſich zu feinen unbilligen Anträgen verficben und zu 
feinen verderblichen Beſchlüſſen verleiten und beſchwahen laſſen 
werben. 

Der Meferent mußte mit Erflaunen und Befremben der 
nehmen, wie wenig geordnet die hieſige Gemeindeverwaltung fei, 
wie es überall — wenigſtens fo Tange ber im Bahr 1332 verflor« 
bene Gemeindichreiber und Sackelmeiſter bauste — an richtig 
fortgeführten und volllländigen Protofollen,, an Kaſſabüchern, 
Sourpalen, Danuallen, kurz an jenen nothwendigen Requifiten 
fehlte , melche eine genaue und einfichtsvolle Befchäftsführung 
erfordert; wie der Gemeindrath bei feiner gefehlichen Aufſicht 
und Verantwortlichfeit, von der Amts» und Rechnungsführung 
feines untergeordneten Beamteten fo wenig Kenutniß batte, daß 
der Lehtere im Stande war, den Erſtern zur Aufnahme von 
1200 Fr,, Bebhufs der Bezahlung dringender , laufender Ausgaben 
au vermögen, unter dem Vorgeben, Fein Geld in der Kaſſa zu be» 
fiten , mo. Dom wentge Wronate wuchber hei deffen Tode zwiſchen 
10,000 und 11,000 in deffen verfchiedenen Schränken vorgefunden 
wurden; wie es bei einer genügenden Anzabl von Waldaufſehern 
möglich ſei, iäbrlih Holz und Wellen — heute wurde von 14 
Klaftern Holz und von 2800 Wellen berichtet — zu verlieren, 
ohne daß irgend jemand über diefe Vorwürfe Aufſchluß geben, 
oder zum Erſahe angehalten werben konnte. 

Meferent mußte mit Unmille vernehmen, wie eine im Bahr 
1827 von mebrerm biefigen Bürgern und Bürgerinnen bem Fonb 
der damals new gegründeten Sefundar«, nunmehr Bezirksſchule, 
gemachte Schenkung von 1498 Fr. 9 De. von dem Gemeindfädel 
bezogen, und bis auf den heutigen Zag dem Sekundarſchulfond 
nicht refiitwirt wurde, und wie fich der Bemeindevoricher mit 
dem irrigen Motive, „für das Gemeindsvermögen forgen zu 
müfen ‚* gegen diefen Erfab wehren, oder benfelben, allen Brün- 
den von Recht und Billigfeit entgegen, dem Primarfchulfond gu. 
wenden mwollte. 

Referent mußte mit Bebauern vernehmen, wie bei einen 
Armenvermögen von circa 150,000 Fr. über die Verwendung des 
jährlichen Ertrages besfelben ohne Plan, ohne tHeberficht, nad 
Butdünfen und Willkühr verfügt merde, ohne daß hierbei das 
Gutachten der ſchon vor zwei Zahren erwählten, aber erii ein 
mal zu einen ganz unmichtigen Mfte verfammelten Armen + Roma 
mifion vernommen wird; wie Überbaupt das Nemenmefen biefiger 
Gemeinde noch einer vollfonmenen Meorganifation bedfirfe, auf 
melche fchon vor mehrern Zahren, aber immer vergebens, ges 
rufen wurde. 

Alle diefe vielen Mängel und Grundgebrehen, melde ſchon 
oft gerügt und vorzüglich in dem beiden lehten Gemeindeverfamm- 
tungen durch den Berichterſtatter bes Rechnungsausſchuſſes Klar 
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und ungeſcheut an’s Licht geftellt wurden, bedürfen, wenn nicht 
die biefige Stadtgemeinde hinter jeder andern bes Bezirks 
in biefem Bunfte fortwährend zurückſtehen will, einer fchnellen, 
ernten und entfcheidenden Abhilfe. Sie liegt nahe, — in ber 
Einficht, dem guten Willen, der Kraft und einem feſten Ent» 
fchlufe der Bürger; mögen fie muthig beginnen und das Be 
gonnene raſch und friedlich vollenden, *8 


— Der Berner«⸗Beobachter meldet: Mit vielem Vergnügen 
bat man bier vernommen, daf der Stand Bern endlich an den 
Artikeln der Badener-Konferenz auch Antheil nehmen will, und 
daß die von der Genfer-NRegierung gebätfchelten und verwöhnten 
Nomlinge, nicht fchweizerifche Prieſter, weil fie diefes Namens 
unmürdig find, erhaltene Wohlthaten mit Hohn, Etolz, Un. 
danf und neuen, unerhörten Anmaßungen erwidern, aber dadurch 
die Genfer empören und auf ihre Nechte, die fie fchirmen und 
fhüten wollen, aufmerham gemacht haben. Beſonders will fie 
einigen fanatifchen Pfarrern das Wühler-, Aufhetzer⸗ und Yuf- 
wieglerhandwerf legen; menn es Noth thut, fo kann das Yabr 
1835 das Geitenflüd zum Babe 1535 werden; denn wenn daß Maß 
zu voll wird, fo überläuft es endlich. 


— Der Eidgenoffe meldet folgendes von der Zugergrenge: 
KHn größtem Geheimniß wurde in Bug Kapitel gehalten. Die 
Finfterniß fchent Richt! Won den frommen und Eugen Befchlüffen 
verlautet jedoch vorläufig: 4) daß das Sugerfonedrium dem Wis 
ſchof zufchreiben werde, ihm die römifche Bulle zu ſchicken, und 
2) daf man den hohen Landrath auffordern wolle: den Eidgenoflen, 
den Schweiserboten und Nachläufer, Freimüthigen und freien 
Schweizer fammt Nepublifaner und N. 8. Zeitung den Eintritt 
in’s zugerifche Territorium einmal für allemal zu verbieten; bin- 
gegen Waldftätterbot, Wabrheitsfreund, Kugernerin u. f. wm. in 
Rahm und Glas zu faſſen und als sancta folia hinten in's Mifali 
zu beften. 

— Margam. Genginer, Kämmerer des obern Kapitels, 
mufte eine fchriftliche Aufforderung des Eleinen Naths unter 
geichnen , daß er ohne Nüdficht auf die bifchöfliche Unterfagung 
das Kapitel zu verfammeln und biefes die Wahl des Defans 
vorzunehmen babe. Nachdem diefes geſchehen, erflärte derfelbe, 
hierin nur der geiftlichen Webörde zu geborchen. Alſogleich bat 
der kleine Rath nach Empfang des hierauf bezüglichen Protofolls 
den Hrn. Bezirksamtmann beauftragt, die Vorunterfuhung (Gt- 
neralinformation) gegen Ganginer anzubeben. 





— Berlin, 4. Auguſt. Geſtern fanden im Tiergarten und 

im weillihen Tbeile der Stadt, bei Gelegenheit ber Geburts 
tagsfeier des Königs, große unordnungen flatt, Die Etzeſſe, 
welche der Gebrauch von Schwärmern, Raketen um Schießge⸗ 
dehr im vorigen Zahr veranlaßt hatte, waren Urſache, daß det» 
gleichen für diesmal auf's Beſtimmteſte unterſagt worden war. 
Als nun deſſenungeachtet der Muthwille der Menge ſich in aller» 
fei Feuerwerken Luft machte, fuchte die Polizei, erft auf dem 
Wege der Güte, dann durch Gewalt das Gefeh aufrecht zu er» 
halten. Hier war der Pöbel offenbar im Vortheile; einige Reis 
ter wurden art befchädigt, Die Langen ihnen zum Theil entriffen 
und die Bferde in die Spree getrieben. So vermehrte ſich der 
Standal; die Anzahl der Zuſchauer und Neugierigen wuchs um 
fo mehr, als die Bugänge zu dem Drte der Unruhe durchaus Hill 
und feine Mafregeln getroffen waren, neue Antömmlinge zu 
warnen und abzuhalten, fo daß ſich barmlofe Spaziergänger un. 
verſehens mitten in einem Getümmel von Ulahnen, Kehriungen » 
Meibern, Kindern und Lärmmachern befanden. Nachdem auf 
diefe Weife von 7 bis 10 Uhr viele eingelne Unglüdsfäle ohne 

das Nefultat der Ruhe ſich zugetragen hatten, rüdte endlich In- 
fanterie in den Tiergarten; es fielen eingelne Schüffe, Stein» 

würfe ; die Maffe ward nach den Linden gedrängt, zerbrach dort 

































ale Laternen und ein Baar Fenſterſcheiben, riß einige Wänfe 
und Schranten ein und mard zuleht durch zwei Kavallericchargen 
unter Wefehl des Herzogs Karl zerireut. Es mögen wohl 40 bie 
50 Perfonen ſchwer verwundet fein; ein Rittmeiſter it bereits an 
den Folgen der erhaltenen Verletzungen verſchieden. 
— Am Ehmäbifchen Merkur wird ferner gemeldet: Die Rei- 
tereisMbrheilungen fanden, als fie die Herflellung der Ordnung 
mit Gewalt erzwingen mußten, gleichfalls Widerfland, und wur⸗ 
den namentlich mit einem Hagel von Steinen empfangen. Vom 
Ererjierplaß aus verbreitete ch der Tumult duch das Branden« 
burger-Thor auch auf die nähen Staditheile/ namentlich auf 


den Hauptfpaziergang der Stadt, die Linden, mo das Boll Er 
jeſſe aller Art nerübte, z. B. die Banke zerfhlug, die Baum- 
lügen beransriß, die Raternen, fo wie auch am dem Valaſt der 
Fürfin Liegnig mehrere Fenſter yertrümmerte. 
Wohnung des gerade abweſenden Stadtfommandanten , General 
v. Zipvelsficch, wurden die Fenſter eingemorfen und fonflige Ber 
flörungen verübt. 
Schlofplag verbreitete fich der Tumult. Auch dort wurden die 
Taternen zerfchlagen. Durch die in größerer Zahl ausgerückten 
Truppen wurde jedoch bald die Ordnung völlig bergeficht. 


Yuch an der 


Selbſt bis auf die Schloßfreibeit und den 


— Baris, 6. Auguſt. Das Begräbniß der Opfer bes Atten 


tats vom 28. Zuli iſt geffern rubig und würdig vorübergegangen. 
Um 8?4 uhr verlich der Leichenzug die Kirche zu St. Paul, und 
fehte fich ducch die Strafe St. Antoine in Bewegung. Auf dem 
Baſtillplah erwarteten ihm die großen Deputationen. Majeſtätiſch 
und in bewunderungsmwürdiger Ordnung entfaltete ſich dann der 
Bug auf der ganzen Linie der Woulevards bis zur Magdalenen 
kirche. Eine Menge Menfchen bildete links und rechts auf dem 
Boulevard eine undurchdringliche Mauer, binter der fich wieder 
taufende von Köpfen erhoben. 
maren mit unzäbliger Menfchenmenge bedeckt. Als nad dem 
Defilé von zmei Legionen der Bannmeile und von drei Legionen 
der Stadt Baris die lange Meibe der vierzehn Tobtenwagen et 
fchien, entblößte fi die Menge, ehrerbietig. 
jungen Mädchens war der erfle, der des Herzogs von Treviſo 
der letzte. Die Verwandten der Opfer folgten in Trauerkleidern 
den Särgen derer, deren Verlust fie zu beweinen hatten. 
Leichenwagen der bei dem Attentat gebliebenen Nationalgardiſten 
der achten Zegion Waren mit dreifarbigen ü 
vier Grenadiere dieſer Legion hielten die Enden des 
Ein Zeremonienmeilier trug die Anfignien des Grades eines jeden 
der gefallenen Offiziere. 3 

wagen des Herjogs von Trevifo war mit einer unbefchreiblichen 
zent geihmüct; die Marfhälle Molitor, Gerard Grouchy und 


Die Balfone, Fenfier, Dächer 


Der Earg des 


Die 
abnen geſchmückt, 
abrtuchre. 


er mit 6 Pferden befpanure Keichen« 


uperre bielten zu Pferd die Enden des Babrtuches. Die Mini- 
B& der Aullig, der Finanzen, des öffentlichen Unterrichts und 
es Handels folgten unmittelbar dem Zeichenwagen des Herzogs 
von Trepifo, eben fo eine zablreiche Menge von Dffisiere jeden 
Grades. Der lebbafteite Entbufiasmus brach bei dem Erfcheinen 
des Königs aus. Es folgte ihm bis zur Pforte des Doms, Bor« 
tarl du Roi genannt, eine unermefliche Menge unter Acelamätio- 
nen, die an Bahnſinn arenzten. — Die Kirche des Anvaliden- 

otels war fowobl auffen, wie im Innern, reich und würdig ge- 

müdt., Gegen i1_Übr verfündete der Kanonendonner und die 
Afklamationen des Volks die Ankunft der königlichen Familie. 
Die Königin und die Prinzefün waren im tiefer Trauer. Der 
Pfarrer der Ünvallden empfing fie an der Bforte der Kirche, 
eben fo auch den König, der fpäter erfhien. Eine Artilleriefalve 
verkündete die Ankunft des Zeichenzugs. Eine Trauermufit, von 
den erſten Künfilern der Haupriiadt ausgeführt, empfing den Bug 
in der Hirde. Don fünf zu fünf Minuten erneuerte fich der 
Donner der Artillerie. Am äujerhen Ende des Domes wurden 
die Särge aufgeitellt. Der Erzbifchof von Paris bielt die Meile. 
Dann beitieg der Abbe Landrieue die Kanzel; feine treifliche 
Rede machte einen tiefen Eindruck auf das Auditorium. Der 
Erzbifchof ertpeilte hierauf die Abfolution und ſprach die Iehten 
Eodtengebete. Das De erg welches mit bemunderungs- 
würdiger Erhabenbeit gefungen wurde, beſchloß die Zeremonie. 
21 —— verfündigten es, als der die Kirche ver» 
ließ. Das Volk begrüßte ibn mit donnernden Afflamationen. 
Er durchritt die Reiben der Nationalgarde und der Truppen, die 
bis pam Delad der Zuilerien aufgeflellt waren, Mach 6 Uhr mar 
der König in dem Zuilerien wieder angefommen. 


onig 
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Allgemeiner Schweizerifder Anzeiger. 


ren,fo mambaft zu Werke gegangen: fo vermundert tr&e magnifique , recevrait dans sa demeure 
de la S frangaıse , 
ich nicht wenig, wie eine folche, damals — zusam e la gg * —9 










von Lens kunft, der deutich und framo ſiſch man 

forıcht und — — $ und Rech- mit feurigem Eifer jur @leichbeit fehnende Drts- 3548 * 

zungsien face mobleriahren iR 5 ——— lich eines Ichlichen Benchmens prineipalement & ——— ter 
E n = v f 0 ela ils aurai I 

oder al Kellner in einem Wentorf anachelt u Tr —— hernles ecoles publiques bien organisdes de cet 


tellen zu gelangen, oder aber die damals besjendroit, parL. 8. 


i ö * "| Deslettres affranchies , signdes » 
fleideten ferner beibebalten zu fünnen — ? 9 e —— ren Feedides 


en eg Forderungen find befcheiden, da · 
t . d ' J 
jeigten Grundfägen zu erwarten, dag fämmt-|pour des renseigne ats tal: 


egen 


* allfaui 
N He 
fo einfenden zu wollen. 


‚ Erziehungsangelegenbeit. 
Da die Megierung des Kantons Freyburg 


die einer Sentral-Nealfchule in d 

Siabı duch —— — fo an de ber 
h i 

Ser des Erziebungsratbes eingefchrieben 


en die franzoſiſche Syrad 
⸗ rache 
und — und de Rehnungsfüg 





Erflärumg. 
fall oder gar 
die ich im Taubenbaufe dabier 
zugetragen baben fol, und von der mehrere ei⸗ 
tungen viel Aufbebens gemacht baben ‚ rebusirt 
ich 24 auf ein Gefprädh, das ich dort mit 


willigung des Hertu 
slirch, wird mir Me die F — Si 















yes nur um die 
richterliches Benefizium Inventarii gezogen 


werden, 
Schuldner und Gläubiger des benannten 
Heren Billiger fel. werden emnach zu den gt» 


2. Ein Brofeffor für Bie deutſche Sprache und|demeienen Unannebmlichteiten entiichen Fonn- 0. Bnguß 1535. 
— die Geograpbie und Matio- ten, fo glaube ich denfelben diefe Erflärun Gerichts » Präfdent: 
nalgefchichte, mit einem Gehalt von 4000 fchuldig zu fein, und bemerfe zugleich, da Franı Kronenberger. 


Gerichtsfchreiber: 
8. Lang. 





Franten, 
Molen * droben meine 
„ 66 ein re or —* jene Fr dazu war. — 
d e t ’ . . itb» 
DEI Beate Ben ink une ae | RE item. | OT ten 


i r ‚ann — mit aller Bubebarne: ame 

u einerne eıffuppen, mit fa 
ni geile In re * BR eifernen Häfpeln ıc. Eine Gallandre mit hölzer- 
übende Pomeranien» Bdume in Kübeln|nen Walzen, die ich zum Druden ſehr gut eig« 
läbende Branatenbäumelnet. Eine bedeutende Bartbie Model, für Mer 


in Topfen (bodfämmig). Werium oder Okl.Jtine und Modenmaaren in allen genres, ge* 
ander in Varietäten, ln Sorten Bela-|färbten und Meifboden - Farbfianden u. f. w. 
onium oder Geranium , blübende Eltotrop oder| Einem Anfanger umd Webernebiner des Ganyen, 
anilien, Hortenüa Rosa semper florens „ 100 das febr dillig erlafen wurde, fönnte getreu 
weis oder einzelne Stüd, verſchledene Sorten jede Anleitung mundlich und ſchrigtlich zu Here 


Topipflansen ipa » jiellung der gefärbten, durch Wallerdämpfe ber 
reßanyen, Zulipa »Smicheln und 36 Fehigren und aller Tafelfarben ertbeilt werden. 


Frantirte Briefe mir I. II. 11. bezeichnet befüre 
chweizer Voten. 


Zum Verkaufangetragen 


ertbei * 

Die Bewerber um dieſe Stellen konnen ſich 
fchriftlich an das Sekretariat des Erziebungt- 
ratbs menden, welches ihnen fpäter die Brüfun- 
gen anzeigen wird, die fie au befichen hätten. 

Freiburg, den 29. Quli 1835, 


uf Befebl 
Der Sekretär des lkebungsratb6, 
N. Ehappuis. 


Kronen 100 Stüd oder einzelne Stüf, Früb- 

bettfenfer , Käden und Käfien, faconnirte Glo- ) 

fchen, Schubfärren, zmeicäderige Trogfärren, fo]dert Die Erpedition des S 
—— ae —— 3 Geſchirr, Anzeige € 
m € r ’ > 

weh — e, womit BO detens em hr ch aine Pen Budprudirpisde 

ittwe Eaillat zu &t. Elifabeth. um äuffer gen Preis zu verlaufen. 

nei a sum Die Anfragen um das Näbere fönner in fran» 

“irten Briefen mit den Buchflaben I. S. T. 

dejeichnet an die Expedition des Schweizer Bo · 

ten in Aarau adreniet werden, welche folche 

weiter befördern wird. 


Es wird ein quter Drucker in eine Lithogra · 
pbie gefucht. Frantirte Briefe mit B. bezeich⸗ 
net befördert die Erpeditiondes Schweizerboten. 


Es wird in eine Bildungsanftalt in_der) ; 
Schweinein Franzofe geſucht, der deutſchen Bög- 
lingen ünterricht in der franzöfifchen Sotade 

ilen fann und genügende Zeugniſſe in Be» 
treif feines Ebarafters und feiner Leilungen vor 
zumeifen im Falle it. 


Geldstags-Bublifation. 
Leber das A und die Schulden des 
geweſenen Krämers und 


obannes Gräbl Ein junger Mann, der fehon feit mehreren 
ädermeifters von Echmanden, anaefeifen zulg 


Den * — —— —— 
aufe, das in Wollen» oder in Baummollen- 
er — gangbaren Strafe nach St. Gallen und More Waaren Belchäfte macht, die Muſter zu erbal« 
und Gegenanfprachen in die Amtsgerichtsfchtel, fach, emfeblen diefen Gabor jedem Kauflieheiten, um Diefelbe provsfiongweile auf feine Ge 
wei Anterlafen Termin beiiimme worden: län \baber auf's äufferite, Mäbere Ausfunft errbeilt fchäftgreifen mitsunehmen. #ranfirte Briefe 
gen und mit Montags den 26. SD einonars Herr Beiffelbrecht, Kaufmann in Konſtanz. mit I. K. bezeichnet befördert die Egpedition 
—— Kar anmit au Nedermanns Briefe bittet man franto. diefes Blattes. — 
Fa Husbleibens efannt — oe * Eine rechtſchaffene Tochter, melde deutſch Penſions haus zu Freiburg in 
Gegeben in Intexlaken den 20. Yuli. 1835. und ‚kanıdhfe fericht, wünschte eine Anftellun der Schweiz. 
se | 33 
" Müplemann reiten, Geaß in weiblichen Srbeiten micht un-Ilinde> Welche Ach bieher begeben, um bie fran- 
z erfahren, und twürde mehrauf gute Bebandlung|söhtdhe Sprae gu erlernen. A sernreut find 
Wenn man obne angeiirengte Erinnerun ale großen Lohn feben. rankirte Mriefe mit a eher In Des Mitte der 
auf die un 1830 und 1831 zurüdblict, mit — a befördert die Expedition Diefes Stadt in einem geräumigen Gebäude und in 
3 der Nachbarfchaft des Kollegiums, des Lyce ⸗ 


welher Bäbrung zum Nadifalismus die Ein- 
mohnerfchaft Ormarlingen’s, an deren Epige] Um institutenr dans une petiie ville de ums und der Sentralrealfchuie, im reife mei» 


der dortige Vollziebungsbeamtere vermeintlicy|ia Swsse orientale, situee dans une con- ner Familie, wo nur franzöflfch, micht aber 














264 


weressse 


_ Kenn 
Welfh ober Batois geſprochen wird, eine 45 Btz, Leptre Goriot par Balzac 23%, Btz.jju beobachtenden Regeln. — Bon den 
Benfonsanfalt zu errichten, * welcher die mir Lecons —2 u ldteratare et de mo-; Ichen des Alters de Re EI — 
anvertrauten Knaben, von 12 bis 15 Babren‚Irale par Noel et DelaPlace 52”, Btz. His-'&attel, — Ferner nn Gebrauche der Hand: 
go eg und durch einen befondern Lehrer deis Loire de la conqudte de l'Angleterre par les|&id zu Pferde zen en m — Ber 
«aufichtet und unterrichtet werden folen, wic.Normands par Thierry 4 Vol. avec atlasıvom Schritt, Tra un we Sülfen und 
wenn fle bei ihren Helterm wären. Mebit der larii5 Livres.-Bossnet de la connaissance de Volte, vom Zranfil A, ae 
erlag u —— — und * per dien 2* —* 45 Btz. Michelet — Strafen. Allgemeine pra 8 
edenen befannten Fächern, die Im Kollegium/chronoli ique de l'histoire modern Bei Better und Rostosfv in Reipsig 

und Epceum von geifilichen Brofefioren fofken-|la prise de Constantinople j'usqu’a la revo- 
frei ige 43 €, wenn fie — frangaise avec t ieau A Btz. Dela iR fe — und in allen Buchbandlun⸗ 
e na: Du ——— e beiuden, Martine sonvenire e „{mpressions, peusdee gen zu ba Reider, 8. E. v., 

o fie unentgeldli ibr „let ant un vo 
fprache, die — Rechnen und Rewe 67." ru elaVi ne —— completes' Her Bau des Rosmarins im freien Lande 
nungsıcfen, das Beichnen, Schäufchreiden‚ıs Vol, 90 Btz. Le lundi nouveau recits de| md die Rultue der Erdbeeren im Gropen. 
* er it * Sünde ua Gem F nr j Tank Ta vol 16 Limes 8 — — * Gartenpflange rentiret ich ſo boch 

endung berfelben a un werbe, A. 3 . ivres 8 nee 
bie Beograpbie und Nationatgefthlihte * —** &baache d'un ar sur les notions radicales/afg der Rosmarin, auch find wenige Bilanzen 


Belegendeit babın, wobei auch der religiäfe,2 Vol. 10 Livres 5 Btz. Histoire de Gil- fo befiebt als diefe. Den wenigiien Bartenbefir 


Unterricht fortgefest wird. Derjenige im & Blas de Lantillane par Lesage 5 Vol. avec/gern if der Bortbeil des Anbaues des Rosmarin 

und in ber —— Eur fehe lg. 82% Sn p B und deffien Raltur im Freien Htannt. 5 

mäßig bejahlt. — Nähere Yusfunft über meine „Il recommande en m&me temps soniyortheilhaft ift der Anbau ber Erb beten — d re 

Kup t und Die naagen Bedingniffe werde ich assortiment de — — Kia ——— —— —— (are 
€ * 

— F 8 33 u — —— — en F rat d’executer tous les Matur nicht, daber fie nicht lohnten. Gegenmär- 


Mr. 150, u Freiburg in der Schweiz jordres avec la plus grande exactitude etltige Ahhandiung enthält eine genı andere Be. 


—— blus bas, bandlung dieler Bilanzen, mel m 
aouige⸗ Würtemberg, Oberamtsſtadt Es ⸗ — — — deren Natur ſtühet. Die Lehre if deutlich und 
ingen, (Runfmühle-Verpachtung). Folgende für gegenwärtige Beit febr inte-Jumfafend, und fann von jedem Gättner leicht 
Die dabier mem errichtete und näcflens ihrer|tefante Schrift iſt fo eben bei H.R- Sauer \angemendet werden. Indem wir uber den Nuben 
Vollendung naye amerilanifche oder Kund-|lÄnder in Yaran neuerdings angelommen: |ynd die Kultur diefer beiden fo belichten BAan« 
müble, berchend aus jehn Mabl- und smeilDie Rechte der Staaten in Bezug auflsen in der gefammten — noch 8 * 
Berbgängen, gebſt Wohngebäude, fol in Folgel die Kirchen; aus der Seſchichte erörtertjeigene Lebte baben, fo w 3 * nut tt Ye 
Stadtratbs- Befchluffes auf mebrere Hahre * und den Eidgenoſſen gewidmer von mehrern von einem unferer verſuchte n Gariner, gem 
Auffreih zur Verleihung gebracht merden, Katholiken. 5. Burgdorf. geb. Preis 5 Btz. allen Gartenbefigern empfehlen. 











wozu der Faq auf Ponnerflag den 3. eptem: — ß — 
berd. $. Vormittags 10 Uhr Intereumi it. Fernere Werke ind ebenfalls erfchienen: So eben if —— 

Da diefes Werf nach den neuen ErfindunDertel H. 9. Meldungen und Rapporte für Das Thierreich 
en eingerichtet ük, niemals an Waffermangel LE AT unveranderter Kbdrugf. gr-8.|j4 feinen Hauptformen foRematiich befchrichen 
eidet und vermöge feiner Lage und des Saußes| Keipzig. geb. ante yon De. 9.2 Raupp, mit mebr als 1000 in 


durch das Walferbaus vom Huifhwellen des 
Waſſers feinen Machtbeil su befürchten bat, fo 
fann auf eine ununterbrocene Reifung dieſes 
Werkes und auf die Verarbeitung eines febr 
use Duantums von Meblfrucht mit Eicher: 

t gerechnet rerden, weßnmegen auch die Me 
bernabme dieies Badtes für gwei und weitere 
Berfonen um fo_mebr geeignet erfcheint, als 


ibti ico - ica. Verzeihniß) dem Tert eingedrudten Wbbildungen. ar. 8. 
— — — . 8*. feit| Belinppr, in monarlıchen Heften von d FH 
1821 in Deutfchland gedrudter Bücher aus] 8 Seiten) mit 24 bis 30 Abbilungen As Heft 
ben Fächern der Bhiht, Geognoſte, Übemie,, Wogen 9 10, 11 u. 12) 6BB. Privatfammier 
Mineralogie ze. gr. 8. Leipzig. geb. 1 fl. 12tr, Fa * von jeder Buchhandlung auf zwölf 

i mplare. 
we in Gem Zitel, ie Bgei se günniige — 3* neigt 
die Mablgänge fo eingerichtet find, daß mal und ihre Nefer, mir 63 Abbildungen, 8. keip- die Fa Den (ne Sebliraee —— und 
Belieben «in Theil kam Mebldandel und ein| Sg. cart. u >. ſchon find gegen 5000 Egemplare abarfeht. Wir 
zen sur Kunden » Mühle verwendet werden De ‘ r — 4 ——— 7 er bafien Die, ß —— — —* wesen 

Far Anfitreichs » Verbandlung fünnen nur angränjenden Rändertheilen. Au gejogen je u überjewden, a wie immer Belleres 
olche Bachtlichhaber zugelaffen werden » ** Futteral. 3.15 fr, rm 

rüs 


€ . 
urch ein obrigfeitliches Vermögens: und ichard M. Le voyageur en Allemagne) PDarmiladt, den 4. Auli 1835, j 
Dilats-Beugniß — 38 Ines, dag fi — re A var a Amsterdam, A Bob. Bil. Diebl’s 
> Chande nr die nreeige —* = Paris ech * —— —— Berlagsbuchhandlung. 
aution zu Helen, welch letztere wenigſten duit 'Allemand avec e — 
einem ba blährigen — gleich kommen Berlin. 6fl is Fr. Den 15. September 1835 erfolgt in Wlen 
mu 


. ' ie Biebung der 

Bi Aufftreichs · Verhandlung wird auf dem Balse 2. & ee a u . a haft Samoflesti. 
Matbbaus vorgenommen, mobei ich die Bat] nch 30 fr, Darfelde in 16, 19 und 26 Bohn Diefe vortheilbafte Kotterie enthält 25,914 
——— 3* . Preis: 12 fr. Zreffer von % 2209000, , 2000, A. 15,000 
en 3. Augu . Be . 10.000 u. f. m.| zufammen 
9 Stadtpfeger, Dr, Nagel. AT ter Er H. —* Ein Loos loſtet fl. 7. Bde Behr. 4. 

— — Br. Et. R 

i Schaden, dv. neuehes Bod- und Reifebuc, i Abnahme von 6 Roofen wird eim 74. 
ein Sister, Mr. &cn, au Bernd Aeneen ash Bram me ef mi, an ze 
ein 3 Mabeitubl, Dr. 3, beide van vorsuglicer| Fatlann, Wenedig, Mmderdath, Paris, kon (es ic) hura ven befanbenn ——— 
pre. Seanlirte Briefe mit A. S. bejeichnet don, Warfhau, St. Betersburgsc. mit Karte de mia nue einen fihern Geld-@emwinn 





beforgt die Expedition dieles Blattes. und volländigen Regiftern. gr. 5 nen A den, fordern au & badur an e let 
In einer Hauptfladt der deutfchen Schweiz = — N 20 3 Er fer ef i * * ber 
wänfcht man in einen gangbaren Modeladen in der Ernk’fchen Buchband-|fämmtliche Geld · Treffer mitfpielen und über 
u aaaftigen Sahimentt Kine oben zrori ge· tung In ’Buchtinbtrg, rien — HR. —* im glüdlichen Falle Eiif Mail gewinnen 
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Der weife Mann genieht die Gegenwart, während er die Zukunft immer vor Mugen behält. 


Salomon Gefiner, von Zürich. 





Einige Worte über das Jagdweſen im 
Kanton Aargau. 





Eine kleine Mehrheit des aargauifchen großen Rathes hat 
die für unfere Jäger und Landbauer wichtige Frage, ob 
ferner Jagdverpachtung beitehen folle, verneinend ent- 
fchieden und den Grundſatz feitgeftellt: Der Staat verwaltet 
Das Zagdregal durh Ertheilung von Patenten, die 
bezahlt werden. Der Heine Rath bat letzthin einen darauf 
gefußten neuen Gefekes -Vorfchlag gebracht, welcher, da 
mit dem 31. Auguſt 1535 die bisherige Fagdpachtzeit zu Ende 
seht, wohl bald berathen werden muß. Ein öffentliches 
Wort ijt darum an der Zeit. 


Ich geftche es aufrichtig, ich hätte die Verpachtung der 
Jagd vorgezogen, obwohl ich auf diefe Weile theurere Jagd⸗ 
freude hätte, ald dei dem Patentſyſtem. Vor vier Fahren 
iſt über die Vortheile und Nachtbeile des einen und des au— 
dern Syſtems ein Aufſatz im Schweizerboten (Nro. 28, Zahr- 
gang 1831) erfchienen, der mir wohl gefallen hat, weil er 
Har darthut, daß der Staat beim Pachtſyſtem beffer fahre, 
daß der Landbauer dabei beſſere Garantie für fein Eigen. 


thum babe, umd daß doch alle Jagdliebhaber jagen Fünnen 
nach Herzensiuf. In der That — wenn man rechnet, dab 
die Verpachtung von 72 Revieren jährlich etwa 4,400 Fr. 
eintrug, während im beinahe gleich großen Kanton Luzern 
die Patente in fünfzehn Fahren nur 35,072 Fr. abwarfen, 
alfo im Jahr bloß 2,338 Fr. , im ziemlich größern Kanten 
Zürich im Jahr nur 2,500 bis 3200 Fr., und im Kanton 
Waadt, der anderthalb Mat fo groß ift als der K. Aargau, 
nur 5000 Fr., fo fcheint die Finanz - Operation für unferm 
Kanton fehlecht angelegt. Ohnehin hätte gar Teicht die Pacht 
fumme anf 6000 big 7000 Fr. geſteigert werden fünnen, 
wenn man die Schagungs-Anfchläge höher gemacht hätte, 
Kein einziges Nevier wäre deßwegen unverpachtet geblieben. 
Beim Pachtſyſtem Fennt der Randbauer die Fäger, welche in 
dem Reviere jagen, im welchem fein Ader liegt; denn es 
find während fechs Fahren die nämfichen, und fchaden fie 
ihm Durch die Zagd, oder Teider er Wildfchaden, fo weiß er 
fogleich , an wen er fich gu haften hat; ja wenn gefährliche 
Thiere, wie 4. B. Wildſchweine, ſich im Reviere zeigen, fo 
können die Pächter amtlich angehalten werden, darauf Jagd . 
zu machen um den Zandbauer ficher zu ſtellen. — Beim 

Vatentſyſtem aber jagt der Zäger von Zurzach bei Möplin, 
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der von Harburg bei Wohlen, der von Würenlos bei Schöft- 
land und jeder heute da morgen dort, Mer kennt ihm im 
einem entlegenen Bezirfe? Wer vergütet den Schaden in 
Redbergen und Aeckern, wenn der ungekannte Jäger fort 
iR? Da bleibe dem Landbauer ſchlechter Troſt; er kann ja 
nicht Wache fichen während der Jagdjeit. 

Für jedes der 72 Reviere durften fi 5 Pächter ver- 
einigen; alfo konnten 360 Fäger Theil nehmen; jeder fonnte 
einen Fäger halten, Fonnte Verwandte, Freunde, Nachbarn 
mitunter zur Jagd einfaden, Einzelne Wilderer ansgenom- 
men, die bei feinem Syſtem zahlen mollen, da Raub ihr 
Gewerbe it, — bat wohl jeber Jagdliebhaber auf erlaubte 
Weiſe das Vergnügen der Jagd hinreichend genießen können. 
Die Steigerung der Meviere war öffentlich; mer bieten 
mochte bot frei; — feiner hatte den andern zu fürchten, 
Aber unrecht war, daß die Staatsbehörde fich vorbebielt, 
zwiſchen den zwei Höchitbietenden zu wählen; wer am meiſten 
bot, hätte ohne weiteres Pächter fein follen. Das hätte 
man jebt fügfich feitiegen fünuen, wenn abermals Verpach- 
tung beliebt worden wäre. " 

Das Gewild it ein Staatskapital, deffen Unterhalt dem 
Staate Feine Verwaltungstoften verurfacht, Er trug jähr- 
lich über 4000 Fr. ein und Lönnte bei fernerer Verpachtung 
des Jagdrechts fehr Teiche Über 6000 Fr. eintragen, den 
Zins von 100,000 fl. — Beim Pachtſyſtem wird das Kapital 
geſchont, — der Pächter forgt dafür, daß er im fünftigen 
Fahre auch wieder erwas finde. Er bleibt menfchlicher, 
wenn auch meiſtens nur aus Jutereſſe. Nur im Ichten 
Bachtiahre ſchießt er mehr nieder, weil er nicht willen fann, 
ob das Revier ihm nnd feinen Pachtgenoſſen bleibt, 

Beim Parent-Syitem wird mancher Fäger vollends Egoiſt 
und aus Selbſiſucht, aus Eigennup auch mordluftiger, Das 
Gewild wird fich vermindern und zugleich damit die Luft an 
der Jagd; es werden allmählig weniger Vatente gelöst wer- 
den, die Staatslaſſe wird in einigen Fahren vermurblich 
foum etwas über 3000 Fr. an Fagbpatent - Taren ein- 
uchmen. Diefer Theil des Staats⸗Vermögens wird offenbar 
verringert. 

Bon eigentlichen Wildfchaden haben wir im K. Aargau 
nichts gewußt; bat auch bie und da ein Hafe eine Kabis- 
ſtaude angefrefen , oder in einem barten Winter ein Reh an 
einem jungen Bänmchen eis Stück Rinde abgenaat, fo ik 
das wahrlich nicht des Redeuns werth. Jene WHenfernng 
eines Mitgliedes im großen Narbe, es feien in einem ein. 
zinen Gemeindabezirt 300 Rebe, war ein Spaß; auch glaubte 
memand daran. Einzig von Wildfchmeinen it hin und wieder 
Schaden angerichter worden, und bei nur einigermaßen gut 
verabredeten Zufammenwirfen der Zäger einiger zuſammen⸗ 
ſtoßender Neviere wären diefe Beſtien bald ausgerottet ge⸗ 
weſen. Ja die betreffenden Besiefsamtmänner hätten dieſe 
Jäger förmlich dazu aufbieten ſollen. Das Geſctz ſorgte in 
dieſer Beziehung für dem Landbeſither. Das Pachtſyſtem 
hatte wmithin auch hierin gar nichts Gehäſſzes, und das 


Barent ⸗GSyſtem gibt nicht befiere Garantie gegen Wild 
fchaden, z 

Doch, — das Patent⸗Syſtem fcheint gelten zu follen. 
Mag man, was ich oben fagte, als eine Leichenrede für 
das Pachtſyſtem anfchen, — mir gilt es gleichwiel, ich babe 
nur gefagt, was meine Ueberzeugung if. Go wid ich denn 
auch fagen was ich von dem neuen Geſetzesvorſchlag halte, 
der von dem Orundfage des Patent - Suftens ausgeht. 

Der Geſetzesvorſchlag if eine Vermengung des Grund⸗ 
fages des Gtaats ⸗Regals mir demienigen dei un. 
befhränften Eigenthums, eine Vermengung von 
Freifinnigem mit Unbilligem , alſo Unfreifinnigem. Wenn 
die Zagd-Megale it, fo iſt ſie es im ganzen Umfang des 
Kantons; wenn aber jeder Grund. Eigenthümer oder Güter 
pächter auf jedem Stück Ader oder Wiefe, oder Weinberg, 
das ihm gehört oder das er benupt, Gewild erlegen barf,—- 
obne ein Patent haben zu müſſen, fo ift der Patent-Inhaber 
offenbar geprellt. Der größere Theil des Gemwildes wird 
nicht in den Wäldern, Sondern im freien erlegt; jagt der 
patentirte Käger im Walde und das Gewild läuft hinaus, 
mas meiftens geſchieht, fo ih es jedem Unpatentirten preis. 
gegeben; die gefährlichtten Fagdfeinde, Die Lauerer, ſchießen 
an den Waldmarken, bei den fogenannten Jagdwechſeln, 
mebr Gewild men, als der patentierte Fäger; ja diefer muf 
zuſehen, daß der Lauerer ibm das gejagte Gewild vor den 
Hunden mwegichieht und ihn mit dem Gefek in der Hand 
auslacht. Das Tann der Geſetzgeber nicht wollen. Im Kan. 
ton Zürich darf nur der patentirte Jäger Gewild töbten ; 
im Kanton ®ern und Luzern auch der Grundeigenthümer 
oder Pächter, doch (im K. Luzern) mit der Beſchränkung, 
daß er nur die von ihm felbit auf feinem Boden aufgejagten 
Thiere erlegen darf, nicht aber die, welche, ein patentirter 
Jäger irgendiwo auflagte und verfolgt (Defret vom 20. Dft. 
1831). Ach glaube, der Grundeigenthümer fei binreichend 
gefchäigt, wenn man ihm erlaubt inner den Marchen feines 
Guts, worauf fein Wohnhaus fteht, dasjenige Gewild (doch 
ohne Gebrauch von Hunden) zu erlegen, welches von feinem 
patentirten Fäger getrieben wird und ich würde diefe Be- 
fugniß fogar einfchränfen auf das Erfegen von eigentlich 
fchädlichen Thieren, unter welche ich Füchfe, wilde Kaben, 
Marder n, dgl., Wildichweine, — dann auch Raubvögel, 
Eltern, Sperlinge zähle. Wölfe und Bären beebren ums 
glücklicherweiſe felten mit Befachen; ich würde diefe jedem 
preisgeben, der fie fchießen will und ein Schußgeld von 
zwei Lowisd’or von Staatswegen beſtimmen. 

Geſtattet man jedem Grundbefiger, auf jedem Stück 
Landes, das er beſitzt, Gewild zu erlegen, fo it offenbar 
allem Mißbrauch Thür und Thor geöffnet. Unter dem Vor⸗ 
wand, anf eimem % Stunde entlegenen, an einen Wald 
oder an einen Fluß grengenden GStüdlein unwirthbaren Bo— 
dens Gewild zu erlegen, reift ber pirſchluſtige Grundbefiger 
durch anderes Laud oder Waldung, — und ſchießt dort 
oder von den Marken feines Aeckerleins weg, auf dem Wald. 
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boden oder dem Fluſſe, was er dort etwa erlauern kann, — 
wenn er durch vorheriges Umherſtreifen fich verfichert bat, 
daß kein Fagdauffcher oder Fäger ihn belaufcht. Namentlich 
das fogenannte Schießen anf dem „Anſtand“ (Dausiagen 
im Kanton Zürich genannt und dort fireng verboten) if 
dadurch auf die für die Jagd gefährlichite Welfe erlaubt, 
die Entenjagd wird dadurch dem unpatentirten Orundeigen- 
tbümer in die Hände gefpielt, und der Fäger, der 32 Fr, 
für fein Patent zahlte, finder bafd alles Icer. Der Befeh- 
geber darf folche Unbiltigkeiten nicht aufitellen. 

Wie fol es mit Gemeind- und Korporationd-Bütern ge- 
halten fein? Der Geſetzes-Vorſchlag ſagt nichts davon, 
Wenn fie nicht verpachtet find, fo fann nur von den paten- 
tirten Fägern dort Bild erlegt werben; denn es fan nicht 
im Sinne des Vorfchlags, dab z. B. alle Gemeindsbürger 
auf den Gemeindweiden oder Reutenen, oder 3. B. alle 
Eonventualen und Laienbrüder eines Kloiters auf den weit- 
läufigen Befigungen desfelben jagen dürfen, ohne Patente, 
Nach dem bernifchen Jagdgeſetze kann in Waldungen, Ge— 
meind.- und Brivat- Weiden nur der patentirte Jäger jagen, 
Wil man, was ich für unklug halte, dem Grundbefiger das 
Jagdrecht auf feinen Gütern geben, fo müſſen auſſer den 
Waldungen auch noch die unverpachteten Gemeind— 
und Korpprationsgüter ausgenommen fein. 

Warum übrigens bier diefe Aengſtlichkeit, diefes Frei 
ſinnigthunwollen mit dem Fagdrechte? Wie ein einfichtiger 
Dann im großen Rathe richtig bemerkte, fo ift der Bürger 
in Ausübung feines Eigenthumsrechts in andern Beziehungen 
ungleich empfindlicher befchränft und wird gerade in Gtau- 
ten, wo Ordnung if, es ſtets fein mülen. Oder if es 
nicht viel drüdender, fein eigenes Holz nicht ohne höhere 
Sewilligung aufer Landes verkaufen zu dürfen, ald einen 
Hafen ungefraft ir Klee weiden zu fehen. Wenn der Staat 
etwas verlauft, fo foll es bona fide gefchehen. 

Im 5. 6 it die Redaktion in naturhiſtoriſche Verſtöße ge⸗ 
ratben; es wird bafelbit das Ausnchmen der Bruten und 
Eier von Zagd-Gewild und „Yagd- Geflügel * verbotin. 
Aufer dem „Geflügel * wird befauntlich fein FZagd- Gewild 
ausgebrüte. Uebereinſtimmend mit den geſctzlichen Bor- 
ſchriften in Luzern, Bern und Zürich follte „das Auflefen 
oder Fangen der jungen Hafen, das Ausnchmen oder Ver- 
derben der Eier und Jungen aller Arten von Vögeln, mit 
Ausnahme von Raubvögeln, Kräben, Elſtern und GSper- 
lingen, verboten fein, und zwar bei gleicher Buße wie am. 
dere Fagdfrevel, da die Fagd darunter fehr leider, 

6. 7 beitimmt Die Jagdzeit vom 15. Weinmonat bis 
15. Jannar; für das Streich“ Beügel vom 1. März bis 
15, April und wieder vom i. Weinmonat bis 15. Januar. 

Zürich öffnet die Jagd am 1. Herbiimonat und fehlieht 
am 24, Thriſtonat. Der Polizeirath beſtimmt Pie Pürfch- 
zeit im Frühjahr. 

Bern Öffnet mn. 1. Herbſimonat die Feld⸗ und Moostagt, 
am. 1, Weinmenet die eigentliche Jagd, ſchließt beide am 


31. Chriſtmonat und erlaubt die Früplingsichnerpfen.- Fand 
vom 5, März bis 15. April. Luzern öffne die Jagd am 
15. Herbſtmonat und fchlieft am 31, Chriſtmonat. 

Die Pürfchzeit im Frühlahr kann, je nach der Härte 
oder Gelindigkeit des Winters, gar ſehr wechfeln; am beiten 
iſt s wie in Zürich, wenn man fie alljährlich beſonders be- 
ſtimmt. Die Jagd auf das Gtreichgeflügel würde ich am 
4, Herbitmonat, die übrige Jagd am 15, Herbiimenat er» 
öffnen und alles am 31. Chriſtmonat fchliehen, Wenn in 
dem mit Weinreben fo häufig befesten Kanton Zürich die 
Jagd am 1. Herbiimonat eröffnet werden fann, fo dürfen 
wir 14 Tage fpäter fie wohl erlauben, Ohnchin it Ja jeder 
Jager für allfälligen Schaden verantwortlich. 

Etwas fonderbar klingt der zweite Theil des 5. 7, mo zu 
Erfegang reiffender Thiere der Heine Rath Bewilligung 
ertbeilen fanı. Es märe zuverläffig beſſer, wenn die pateıt- 
tirten Zäger des Bezirls verpflichtet würden, einem 
ſolchen Thiere au Leibe zu geben, fei die Jagd offen oder 
gefchloffen. Der Bezirlsamtmann ſoll fie aufbieten. 

Fu 5. 9 find diejenigen Berfonen, am welche feine Pa- 
tente gegeben werden dürfen, Haffenweife genannt, Man 
finder darımter auch die jungen Leute unter 20 Fahren, fo 
mie alle, welche nicht Kantonsblirger oder nicht Angefeflene 
find. Mir fcheint, man dürfte gar wohl einem jungen Vten- 
fhen, der das ſechszehnte Fahr zurüdgelegt bat, ein 
Vatent zum bloßen Wogelfchiefen vom 1. September bis 
31. DOftober ohne Mitführung eines Hundes neben, unter 
der Bedingung, daß fein Vater oder Vormund einwillige 
und daß ein patentirter Jäger ibn begleite. (Im Kanton 
Enzern gibt man folche Parente an Knaben von 12 Fahren,) 
Ber aber 20 Fahre aft it, follte Fein folches Patent löſen 
können, 

Unfreifinnig it der Anſchluß aller Nichtkantonsbürger. 
In Zugern darf der Meine Rath an Nichtfantonsbürger, -die 
nicht im Kanton wohnen, „zeitige“ Jagdbewilligungen er- 
theilen. Ich halte dafür, man follte die Möglichkeit, wenig. 
ftens als Reeiprofum, auch bei uns geftatten. Much follte 
dafür geforgt fein, daß alfällig gegen eine Tape von 1 Fr. 
per Tag, ein Nichtpatentirter, fei er Kantons - Einwohnes 
oder Fremder, einen Patentirten auf die Jagd begleiten 
fönnte, folche temporäre Bewilligungen, unter Garantie des 
Batentirten, welcher fie für feinen Freund verlange, follte 
der Bezirksamtmann geben dürfen, 

Angemeflen wäre, wie im Kanton Bern, nur folche zu 
patentiren, welche ein fchuldenfreied Vermögen von 1000 Fr. 
ausweifen, oder für fo vier Bürgſchaft leiſten; für Jagd⸗ 
Inechte könnte der, welcher fie anftellt, die Bürgichaft geben, 
— Bird diefe Vorficht nicht gebraucht, wie fol allfälliger 
Schade vergütet werden? Wer nichts hat, kann nichts ver- 
güten, und der Beſchädigte hat nichts davon, menu der Be. 


-fchädiger durch Gefangenschaft. büßt. — Die Worfchrift im 


$,.12; dab die Patente rein perſönlich und unübertragbar 
fein follen, iſt nothwendig und es wäre, zur Verhütung 
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bon Misſbrauch und zu leichterer Entdeckung, nicht auſſer 
Ort/ wenn der Patent⸗Inhaber das Patent mit feiner Na- 
mens» Lnterfchrift verfchen müßte, und wenn dasfelbe auffer- 
dem noch die Hanptzüge des Signalements enthielte, 

Die Namen fümmtlicher Patent» Inhaber follten, wie in 
den Kautonen Luzern uud Bern gefchiebt, offiziell bekannt 
gemacht werden, durch ein eigenes, dem Kantonsblatt bei- 
zulegendes Verzeichniß. 

So wenig die eigentlichen Jagd⸗Aufſeher (5. 15) paten- 
tirte Fäger fein dürfen, fo wenig follten die Bannwarten 
und Polizeidiener es fein, noch patentirte Jäger auf die 
Jagd begleiten dürfen, 

Das bernifche Jagd-Geſetz enthält (5. 16) die Beftim- 
mung, dab act Tage nach Anfang der geichlofenen Zeit 
alles Handeln mit Gewild und Vertragen desfeiben bei einer 
Buße von 40 Fr. und Konfisfation des Gewildes verboten 
fei, wenn nicht bewieſen werden kann, daß dasfelbe in den 
Kanton eingeführt worden fei, Diefe Beſtimmung iſt fehr 
zu empfehlen. — Bei dem Straf- Artikel ($. 17) fehlt die 
wesentliche Beſtimmung, dab im Wiederbolungsfalle 
die Strafe verfchärft, (4. B. verdoppelt) werden folle. Das 
iſt umerläßlich, weil ohnehin die Bußen ziemlich gering find, 

zum Schluſſe fomme ich noch auf den $. 13 zurück, wel- 
cher die Batent- Zaren feſtſetzt; es werden da nur 2 Klaſſen 
angenommen: Parente zum Fagen obne Hund für 16 Fr., und 
für das Fagen mit einem oder mebhrern Hunden 32 Fr. Es 
iſt ganz recht, Diele Taren nicht niedrig zu fielen. Der 
Staat gewinnt gewiß in der Folge dabei, denn wenn Die 
Tage niedrig gemacht wird, fo wird eine Unzahl Patente 
gelöst, in wenig Fahren alles zufammen gefchoffen und nach- 
ber werden nur wenig Jagdfreunde fich zeigen, alfo wenig 
erlöst werben. Diefe Erfahrung hat man im K. Neuenburg 
gemacht. 

Ich würde aber vorichlagen, mehr Klaſſen zu machen: 
z. B. für das bloße Vogelfchiehen (vom 1. September bis 
a. Oltober : 2 2 21% 8 Fr 


für dat Jagen ohne Hund . R 16 — 
fr — — mit einem Sm. DB 
für — — mit mehren Hunden 32 — 


(oder auch, wie im Kanton Luzern, filr jeden Hund 4 Fr. mehr.) 

Um die Jagd niche gänzlich dem Ruin preissugchen , 
folte, wie in den Kantonen Bern und Luzern, der kleine 
Rath befugt fein, abwechſelnd einige Wald - Reviere inden 
Baun zu thun. Solche Bann Reviere müßten nicht hart 
an der Grenze liegen, alle zwei Jahre gewechſelt werden, 
möglich gleichmäßig vertheift fein, etwa je drei im ganzen 


Kanton, und natürliche, leicht erfennbare Grenze haben, 


3. B. Landſtraßen, Bäche, Thalfchluchten m. dal. 
Der Einficht der Mitglieder des großen Rathes fei nun 
alles anheimgeſtellt. 
Gefhrieben am Laurenzentag 1835. 
Ein Waidmann. 





Baterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Freiburg — „Was wird und die Zukunft 
bringen? * frägt man oft und zwar nicht mit Unrecht, bee 
fonders im Bezug unſerer Kantonszuſtände. Es fcheint, die 
Regierung wolle mit Entfchiedenheit in Schulſachen vor- 
mwärts geben, und mit ihr find darin alle wohldenkende Kan- 
tonsbärger fchon längſt einverfianden. An Hinderniffe wird 
man ed von der Gegenfeite gewiß nicht fehlen laſſen; dag 
bringt ſchon die arifofrarifche Selbſtſucht derer, die noch 
immer das Geſicht im Nacken haben, mit fich, jegt aber 
verſtellt unter dem Heiligenfchein der Religion. Doch Hin— 
derniffe follen, wenn wir Männer, ich fage Männer, am 
Staatsruder haben, den Murh zum Befern anfeuern, ber 
thätigen, ſtählen umd härten, ſtatt ihm zu lähmen und am 
entfräftigen.... Nur die Zeit wird Ichren, was wir zu 
boffen oder zu fürchten haben.“ Man bat bisher fogar in 
Hesupten nud im der Türkei größere Fortfchritte in der 
Fugendbildung gethan, als bei uns, 

— Zu Freiburg will der Gemeindrath nun wicder eine 
deutsche Primarfchute für Knaben errichten, die er nie hätte 
eingeben laſſen ſollen; allein man bat ihn bloß gegängelt, 
weit einige Führer, die im Lehrfache groß thun, nicht 
an der Spike einer deutichen Schule hätten ſtehen können. 

— Zu Stäfis hat man ein Mufitfeh gegeben, das fehr 
glänzend und fröhlich ausfiel; es ſollte wahrfcheinlich das 
beiverifhe Konzert erfegen, welches, wegen Mangel 
einer Kirche, die man von dem Fürbifchof und den Fran. 
sisfanern, die ſich binter ihm verfchangten, nicht erbaften 
fonnte, 

— Die Jeſultenſchüler geben franzöfifche und deutſche 
Echan-, Sarg. und Trauerfpiele für Alt und Jung, Hobe 
und Niedere beiderlei Gefchlechts, für Weltgeiſtliche, Kapu— 
ziner, Ligorianer, Vernbardiner, Franziskaner, Auguſtiner 
und, wie fie alle beißen; es kräht fein welſcher Hahn 
darnach, obſchon er den Wilhelm Tell zerreifen und 
zerhacken möchte. Und des Abends fingen die Schüler beim 
Fackelſchein ihr altes Falete Studia, das eine meiner Fran- 
bafen eine Brozeffion nannte, 

Bel fo bewandten Umſtänden und Zuftänden fcheint der 
von einigen Elenden fehr gewünſchte Glaubensfrieg 
noch nicht ansbrechen zu wollen, obfchon man das Feuer der 
Zwietracht mit frommer Hand ſtets anſchürt, ſobald 
fih nur eine Gelegenheit darbietet. 


Kanton Appenzell-Aufferrboden. — Der Schwei- 
jer- Bote meldete früher fchon die fünf Mitglieder der zu 
Bearbeitung der Staatsgeſetze beflimmten Kommiffion, welche 
die Randsyemeinde zu wählen hatte. Die Gemeinds⸗Ver— 
ſammlungen lieferten acht Tage nach derfeiben ihren Beitrag 
von zwanzig, auf welchen die Biete mit um fo gefpannterer 
Aufmerkfamkeit gerichtet werden, weil er der Partei den 
Ausihiag gibt. Man kann ſich micht verbeblen, dag die 
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Ieptjährige Revifionsfommiffion einen Anitrich vom 3. März 
1833 hatte; offene Häupter des Widerftandes gegen Ber- 
befferungen faßen in derſelben. Das Volk mählte fie nicht 
wieder und der Ausſchuß ward radifaler als je beſtellt. 
Nun iſt freilich die etwas vermwitterte neue Verfaſſung unter 
Dach, umd der Radifalismus finder fich eben darım nicht 
auf dem rechten Fleck; denn der redfiche, nationelle, — und 
einen andern verſtehen wir nicht, — ſteht nicht da, um bloß 
Partei zu halten, er wendet fich doch zum Mittelpunfte der 
Edlern, Beſſern, Einfichtigern, Äädt Freiſinnigen von diefer 
oder jener Verfchattung. Eine andere Frage ift es aber, 
ob die diesjährige Revifionsfommifiion zugleich eine größere 
Maſſe von den erforderlichen Kenntniſen in fich vereinige, 
Beantworte diefe Frage, wer da will; fo viel geht nicht zu 
weit, daß dem Gefehesverbefferer, zum wahren Freibeitd 
und patviotifchen Sinne, die vielſeitigen, theoretiſchen Kennt- 
nie, fo wie die Geichäftserfahrung nicht fehlen darf, Der 
Waͤhler wird bei feinem hoben Berufe um fo vorfichtiger zu 
Berfe geben, da die Kommiffion um zwanzig Mitglieder 
derffeincrt wurde, Um einmal das nachiuräumen, was an 
der unglückſeligen Landsgemeinde in Hundiveil härte abgethan 
werden follen, wurde der Schuldentrich, das Hypo. 
tbefar- und Steuergeſetz und das Wechfelredht 
zum Gegenitande der Revifion gewählt, Die bisherige Ber- 
fabrungsmeife, allemal die Bürger zu Eingaben über die 
einichlagenden Gefchesabfchnitte anzufordern , beobachtere 
man auch diefes Mal, Man it ſelbſt fo herablaſſend, daf 
nicht einmal die Eingaben den Forderniffen eines Akten. 
ſtückes zu entiprechen baben. So wollte eine Eingabe ver- 
theidige werden, welche nicht unterzeichnet war, als 
wäre die Kommilfion das geitungsfefende Publikum und der 
Eingeber der Einfender des Blarted, Eine Eingabe ohne 
Darum konnte ohne Hinderniß durchfchlüpfen. Hoffentlich 
wird die Kommiffien nach und nah Ernit und Würde in 
dem Unifange begreifen, daß ohne Angabe des Petenten, 
ſo wie des Ortes und der Zeit, wo die Ausfertigung ſtatt 
hatte, keine Eingaben mehr angenommen werden, Mit biefer 
Genauigkeit mird felbit das Schreiben an einen Fremd ab- 
gefaßt, und fo viel Achtung dürfte man wohl auch gegen 
eine Behörde erzeigen. Dadurch erſt erlangt die fobend. 
werthe Aufforderung an die Landsleute zu Bemerkungen die 
böbere Bedeutung, indem nur zu febr an den Tag gelegt 
wird, wie wenig man die Eingebungen des Volkes beachten 


molle, wenn man die Verlegung der vor der Ordnung un. 


nahfichtlih gefordersen Vorſchriften gleichgültig beficht, 
Ueber die Befenesvorfchläge, welche unter dem 30, Brad. 
monat letzthin in ihrer endlichen Abfaſſung erlafen wurden, 
verlautet fchr wenig. Immer tiefere, politische Windſtille. 
Die Zeit it übrigens vorüber, da man uns mit dem Ancchte 
Ruprecht fchredte. Am 30. d. M. wird auferordentlicher- 
meife Landsgemeinde fein. So will es der große Nath, 
welcher diesmal die Revifionsfommiffion nicht als Unterhaus 
betrachtete, um dann die Bill vor fein Oberhaus zu sichen ; 
senn das Oberhaus if bloß die Landsgemeinde, 


Dan ſieht es ungern, dag unſer Gefandter an der Tag 
fagung, den man immerhin als vaterlandslichenden Bieder- 
mann ehrt, oder dag vielmehr feine Kommittenten mehr als 
12 Kantone anweſend wollen zur Abhaltung einer Tagſatzung. 
Nehme man an, daß 14 Kantone und drei halbe in Bern 
wären. Soll nun die Tagfagung nicht bundesgemäß gehalten 
werden fönnen, und follen nun die diffentirenden Stände 
vermögend fein, den Bund aufzulöfen und die Anarchie ber- 
aufzurufen? 

Die Uebertragung der Schufsifitationen auf einen Dann 
wird von allen Aufgeflärtern als eine fehr wohlthätige Mag 
regel angeſehen. Dadurch mird wohl mehr Licht in die 
Dunkelſchulſtuben gebracht werden, 

Seit dem Fahr 1827 beſteht eine Gefellfchaft von Aerzten. 
Sie iſt nicht nur nicht auf dem Punkte, abzuſterben, dag fie 
vielmehr neuerdings Tebensverfichernden Nahrungsſtoff zu ſich 
genommen hat, indem ſie die Anſchaffung von Zeitſchriften 
beſchloß, welche unter den Mitgliedern zirkuliren ſollen. Das 
iſt ein Kulturzeichen, zugleich eine wahre Fortbildungsſchule 
für die praftifhen Aerzte, und was die Berliner-, Leip⸗ 
ziger- oder Heidelberger-Gelehrten zu Tage fördern, er 
fahren fie in furzer Zeit, Befigen unfere Mitdemokraten in 
Url, Schw; , Unterwalden, Zug und Glarus etwas Aehn⸗ 
liches? Sind ſie uns etwa darin ſchon lange vorangegangen? 
Dann werden die Appenzeller hoffentlich etwas Anderes er- 
denten, damit fie nicht Känger nachtraben müſſen. 


Vermiſchtes. 


— Mir haben wieder Ausſicht auf eine reiche Weinärnte. 
Es iſt nicht zu berechnen, wie wichtig der Gewinn für unfere 
ganze Schweiz fein würde, wenn nad; und nach die Trauben 
fernen, die bisher unbonubt blieben, indem fie feinen Brannte » 
mein.geben, gu Del benußt würden. Nehme man an, bundert 
Pfund Traubenfernen geben nur fehs Maß Del, fo würden wir 
ſchon dadurch allein in den Stand gefeht werden, alles fremde 
Del, das man bis jeht zum Brennen, zum Geifenficdben, zu den 
Wollenmanufakturen, zur Flachmalerei und noch auf manche an« 
dere Weiſe verbraucht wird, und das jährlich mehrere taufend 
Gulden fofiet, zu entbebren. Unfer Land würde dadurch nicht 
bloß reicher, fondern auch unabhängiger und wenn man noch die 
bisher fo wohl gelungenen Verfuche aus den gewöhnlichen Aufe 
fernen, dadurch, daß man fle das erficmal ungemärmt ausprefit, 
allgemein nachahmen würde; fo würden wir dann noch gar in den 
Stand gefeht, das italtenifche und Provengaler-Dlivendl zu ent« 
behren. 

Die öfonomifche Geſellſchaft in Baſel bat Schon im Yakr 
4797 folgende Anleitung, Traubenternen auf Del zu benuben, 
befannt gemacht: 

nDie Zräber werden von der Srotte weg jerrichen und in ein 
Kernenfieb geworfen, die Kernen fallen im eine darunter lebende 
Bütte (Belte), die zurücdbleibenden Lräber werden gebrannt, 

„Die folder Gehalt gefonderten Kernen werden num durch 
Yusbreiten an einem luftigen Ort umd äfteres Rühren (oder auch 
auf einem Dfen) getrodnet und vor Schimmel bewahrt, Im 
Früblabe werben fie noch einmal geſtebt oder noch befer mit der 
Wanne gefäubert. In der Dklteotte fann man die Kernen ent· 
weder durch eine Mönnle (Razi) wie Lebat, oder durch dem Stein 
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werte 


mie Außfernen gerbrüden ; legtere Her fol die verzäglichere fein. 
Hierauf wird das zerriebene mie gewöhnlich gewärmt und aus 
gevreft, Ein im April 1797 mit 16 bis 17 Pfund Kernen gc« 
machter Verfuch, gab eine Harte halbe Maß Del, hingegen eine 
im Bradumonat 1795 (von baldiährigen Kernen) gemachte Probe 
gab ein Drirtheil mehr Del. 

„Es if daher ſehr warſcheinlich, daß bei jenem Verſuch bie 
Deltbeile ſchon allzuſtark eingetradner waren, Mehrere Verſuche 
müßten hierüber fhon Gewißheit geben. 

„Große Borficht muß beim Wärmen und Zugießen von Waffer 
beobachtet werden, denm ift es nur ein wenig zu warm, ſo Vers 
Biegt eine beträchtliche Menge Del, iſt es aber zu wenig warn, 
fo wird es nicht fluſſig. 

„In der Vreſſe muß der Kuchen recht ſtark gedrückt werden; 
aus einer gemöhnlichen Preſſe läßt ich kaum alles berausbringen, 
diejenigen, welche nach Art der Meintrotten eingerichtet find, 
find wohl hierzu die beiten. 

„Der Delkrug muß micht zugemacht werden, indem ſich bas 
Del beſſer laudert und feinen widrigen Geruch aunimmt.“ 


Wochen ⸗CEhronitk. 

— Dia Kanton Freibarg geht man gegen die Meuterelen 
einiger unbefonnenen Berhlüchen endlich ernner zu Merk. Der 
Sefnitenprediger Bellefroid, der fid anf der Kanzel ungesie 
mende Ausfäle gegen die Kandesobrigkeit und die Verbeſſerung 
des Schulweſens erlaubte, fam diesmal mit einer firengen Er- 
mahnung davon, dergleichen im Bulanft bleiben zu laffen. Der 
Kapnziner -Bnardian Galfter wird Ende Monats, wegen Um- 
triebe gegen die Regierung und das Schulgeſeh, im ein anderes 
Kloſtet veriegt werden. Der Pfarrer zu Tafers wollte nicht er- 
lauben, daß die Hefuitenfchitler den Wilhelm Tel (nicht einmal 
den von Schiller, fondern nur den von Bimmermann) bafelbi 
aufführten. Er mußte es endlich wohl geſtatten. 

— In Genf iſt man gegen die katholiſche Geiflichkeit, 
wegen einer Dentfhrift, aufgebracht, die an ben Biſchof gerich- 
ter in, der fie zwar ſelbu mifrashen und mißbilligt hat, aber dies 
doch nicht öffentlich zu erflären wagt. 

— Berichte von allen Seiten im 8. Et. Gallen fimmen 
datin überein , dia man durchgängig mit dem lehten Beſchluß 
des tathol. großen Mathes fehr unzufrieden il. Man mil and 
mag von dem kurialiſtiſchen Chur wicht hören und dies feind- 
fefige , antinationale Betragen des Nuntius bat demfelden auch 
die font Mom günſtigen Gemüther abgewandt. 

Folgendes find die Buchleins, welde ein Hr. Sozin von 
Baſel im Bade Genen, 8. Schwy;, ausıheilte, mofir er 
eingerhärmt und um 320 Fr. geſtraft und des Bandes verwiefen 
wurde: 1; Die Wiedergebutt; 2) die drei Bögen der Welt; 
3) das Wort Lduthers aus feiner Epiſtelz 4) der Armen Troſt. 
Der Domherr und b:fhöfliiye Kommtſſarius Suter erließ an die 
Geiftlichen des Kantons Schwyz ein Monitorium und empfahl 
denfelben firenge Wachſamtett auf derlei Büchleins! Zugleich 
aberfandie er allen Geiſtlichen Exemplare der in Chur nach dem 
römifchen Originale abgedruckten famöfen päpflidyen Bulk. Diefe 
ib mach der Ueberfetzung des Waldilätterboten wirklich auf der 
Kanzel in Schwtz; verlefen worden. 

— In Lugano bat der Biſchof von Como allen Zuaben 
welche den Kamen Mapolcon trugen, bie Firmung vermeigert. 

— Mehrere Blätter haben einander nachgefchrieben , baf ein 
Neifender auf dem Pilatus, wahrſcheinlich von feinem Führer 


ermordet, tobt gefunden mworden:’fei; man iſt num im Sale, 
diefe Nachricht als falſch und erbichtet ıu erflären. 





— Dr Pin bei Weſen im 8.-Glarus ergriff den 2. Aus 
ein junger Mann ein nabeſtehendes Gewehr umd legte, trotz aller 
Warnung, in der Meinung, es ſei ungeladen, auf feinen am 
mefenden Kameraden am und fchoß ibn nieder. Eine halbe Stun 
darauf gab der Umglüdiiche unter furchtbaren Schmerzen de 
Bei auf. Am 9.d. M. war die ſechreckliche Lehre ſchon ver 
klungen; denn ein junger Sausvater von Ennetbühl erfchoß ganı 
auf gleiche Weife fein dreiviertehiähriges Kind in den Armen fei- 
ner Großmutter. Möge diefe doppelte Warnung genügen ! 


— Lehthin ward in Appengell-Bmnerrbodben auf dem 
Alpſtein ein Rämmergeternef eritiegen, welches fo groß war, bafi 
der ſtaͤrkſte Mann es nicht hätte tragen mögen. Bu’ demfelben 
fing man einen jungen Geier, vor welchem ein noch ganzes und 
ein halb zerfleifchtes junges Schaf lag. Die Hirten, durch das 
Schwinden der Heerde aufmerkfam gemacht, waren ben gedägel- 
ten Räubern auf ben Sprung gefommen. Das Mef mar aus 
dien Tannäften geflochten , feſt am Helfen befeſtigt and nrbielt 
eine Menge Knochen von zerrifienen Schafen, Der junge Ge 
fangene, welcher naͤcht dem Weißbad in eimer Hütte aufbewahrt 
wird, aber noch jetzt nicht Hiegen kaun, mißt jetzt fon mit aus 
gebreiteten Flügeln 5 Schub. 

— Das Dbergericht des Kant. Aargan bat am 19. Auges 
den Samuel Weber von Egliswyl wegen Brandfiftung in feiner 
Helmathgemeinde einfimmig zum Tode verurtheilt, und das ct 
fimmige Urtheil des Beſirksgerichts beſtätigt. — Wegen Micı 
verlefung der Aundmachung bes großen Matbs bat das Dim 
gericht den fogenannten Abbe Mevenfifch um 50 Fr. geiraft, he 
für ein Bahr unfähig einer geitlichen Amtsführung erilärt, un 
unter Bolizeiamfficht gefteßt ; der Pfarrvermefer Kihler bin 
wird für unſchuldig erflärt, jedoch wegen ungebübrlich Kerle 
Schmähungen gegen das Bezirksgericht zu achtundvier zigfftünnga 
Gefanznißttrafe verurtheilt. i 





— In Sarragoffa find nah telrgrapbiichem Bericht aus 
Bayonne vom Id. Auguſt bedeutende Unruhen ausgebrochen; Die 
nähern Berichte werden erwartet. 

— Das miniherice Fournal zu London berichtet, daß dir 
foanifche Regierung nun endlich die Unabhängigkeit der fübame- 
tifanifchen Staaten anerfannt babe, und daß ein Allianz um 
Handelötraftat abgefchlofien werde. 

— Auf erfolgte Gehändnife von Ftescht haben Pollzei-Agen- 
ten eine irenge Unter ſuchung auf der Hauptmace im Edyieft 
d'Eau vorgenommen, und bafelbfi unter einem Feldbette ein 
feifchgefchliffenen, zweiſchneidigen Dolch gefunden, der an einem 
großen Band befefligt war. 

— Kalifh, 6. Auguit. Das Rager ti far vollender um 
ſtellt eine Meine Stadt dar. Wir baden es eine Feine halt: 
Stunde von der Stadt. Schou herrſcht ders cin reges Treiben, 
was aber freilich noch im feinen Vergleich zu Nellen if mir dem, 
was in Kurgem dorr fatt finden wird. Da bereits eine groit 
Anzahl von Truppen verfammett it, fo werden bie Borübunges 
zu dem großen, impofanten Schaufpiele bennachn beginnen. Gr 
tümmel berefcht übrigens {hen genug, ba bie Urbangen der bw 
reits bier befindlichen Regimenter tagtäglich forıgchen. Es haba 
ſich fchon Fremde eingefunden, welche, um ein ſicheres Inte 
tonmmen zu haben, ſchon von jeht am ihre Miethe zahlen. Bid 
ift much auf den Hauptitragen und Plägen fo gefeigert , daß man 
fettsft für einzelne Fenſter einen fomtigen Vierteljahrszins eimt 
ganzer Wohnung bekommt. Siemlich ſichern Machrichten zufolgt 
werden die böchiien und hoben Herrfchaften den 11. und 12. Er 
tember von Breslau aus bei ung eintreffen. 
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Allgemeiner Schmweigerifher Anzeiger. 
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dig d ache 


beim Zit. biefigen Beyirfdamt ei On ein ganz folid 
m Tit. biefig ezirldamt eine Summe * dene ne 4 folides Bersanı Fa — man 12° rg f feiner Bage und des Scupes 
€ 









WirtbſchafteVerkauf. 

tums von Mehlfrucht mir Sicher 

ven münfhte Semand aus freier Hand einen|hei@srceämer werden, meßmegen auch bie Her 
des ——— * ————— dernahme dieſes Pachtes für zwei und weitere 
ne! entfernt zu verfauien; man ne Be Bun u DE geeignet ergelun , 8 

h a nge € 
; Vede anmehmbar und HiBipIenenen ein Theil yum Weblhandel und ein 
Theil zur Runden » Diühle verwendet werden 


Fr 
lautend, als Garantie für die feiner Beforgun empfehlen diefen Gah J Ranflieh|fann- 
un reg Binterlegt bat, be rau Fe uf. 1 ’ au er Ku etc re ia NBeläe 

Der Bezirlsamimann: (sig.) Schmiel. Brlere bitset man .—. — Ka Ar — Innen, de 7 
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im Stande find, die nothige Bürgſchaft undimäre, das Publikum noch des Beſondern auf Dftav. 3 
. 37 Banp. r re 
Ze 54 melch lehziere ——— neue Werk aufmertfam zu machen, wenn rungen in Taf RE A RE 
a \ eh achtgeld gleich fommen muß.iwir erwähnen, daß im demfelben deifen greiferi Wir werden jecoh die neueren literarifchen 
ee eichs· Verhandlung wird auf dem Verfaffer alles dasienige in harafteridıfchen Arbeiten Balzac's, woru derfelbe, laut ofe 
Gebbaber ei —— mobei ſich die Pacht-| Schilderungen aufzuzeichnen bemüht ik, was fentlichen Blattern, lurzlich Materialien in 
Ds 4 n F wollen. in allen Stadien eines erfahrungs - und drang-j Wien und auf dem Schlachtrelde von Wagram 
now 1835. falvoilen Lebens während, man tann wonl fagen, gefammelt bar, auch unferer Sammlung fogleich 
tadtpfleger, Dr. Nagel. ————— —* — — —— su welchen Ber 
end und Richtung gebend an , not i i 
a nn Bang OR TED nhgann LEO Me erng unge Kaas pi 
A ! olıtifchen, religisfen und Weltanfichten ſeſt⸗ x> Beder Lieferung unferer 
— JJ——— eine Stelle bis nachne aete. Wer des geitireichen a ee eine Garda dayı —— — er 
Briefe mit J. M. F.b förd i j jer» und Audenfpregel gelefen oder feine kecke haft Iirbographirt, beinegeben , wozu der Text 
bes Ochweiserhsten. «fördert die Expedition Feder aus dloden Seiblattern kennt, wird iniden Balgac’s Cchrifien dem talentvollen 
N) n. der ganzen Daritellungsmeife und Haltung des Kuinflter &. Bgelsbeimer reichen Stoff dar 
Die Mitglieder der ſchwelzeriſche Wiechart Freimuthigkeit und Offenheit erwarten/gebotem hat. 
HET UTC merdenl fur, waß Wiehurt lung Abernummt- iiten ——— 
{ , a iginelle, p olo« ernumm en mi Aal 7 
een: daß der Appenzeller San giſche Ericheinung aurgefaft, die Hufmertfam- kenn ob die Dctad« por Die wohlfeilere Er 
nicht den 3, Herbimonat, fondern den 31. Aug, eıt denfender und vorurtheilsiofer Leſer iaſſchen⸗Ausgabe gemünfct wırd, 





bobem Grade in Anfpru werde, Auf 10 i 
3 u a in Hundwil,| Das Wert An einer Boltändigfeit — —— DON ES OUR, 
Das Gomite. | Gändchen zu 11—13 Bogen ausmaden, der| Gtuttgart, im Yullus 1535. 
. Breis jeden Bandchens in 12 Baben bis zum X... Riegeru. Comp. 


Berfchiedene Umilände machen ‚Schluß des ganıen Werkes, mit welchem für 
Nah, da —— reen — — ſpatere Abnebmer ein erböbter Ladenpreis ein; Dr allen Buchbandlungen if zu haben: 


Grofbersoatbums Bad treten wird. Beitelungen darauf fönnen direftelBö fchel, Geheimen AYuplıpratb in Berli 
jum ——— — rt SE an die Unterjeichneten oder an beliedige Buch-| serirewte Blätter Bi * Sand — 


balber, ausgetreten fei, w Ib bandlungen gerichter merden. Hülfsalten eines Quriden. Bweiter 8 r 
Vermögen Be —* —— Beftellungen nimmt an: die Buchbandlung Auch unter dem Titel: . 
Da der Nufentbalt des Miebiger unbefannt|?O" * R Sanerländerin Aarau, fowielgur Philoſophie, und Ebeologie der 
ie 2. been *5* ihre Antprachen gegen alle ſchweij. Buchhandlungen. at ug HAAL LIE und Rense . 
m geltend m — [3 17 14 
—* — BE RIO E An das gebildete Bublifum! hleufingen, im yunt 183, b 


S 

monat vor Bezirksgericht dabiet zu erfcheinen, ET DR hf a Buchbandlung von Conrad Blafer. 
u ee in Zurich, Dalpu. Henniım Bern, Huber| &o eben erfcheinen: 
fure über ibn verführt würde ’ u. Comp. in Bern und St. Ballen, HurteriMeyer's Grädte-Atlas von Europa 

Hicbei ergeht an fene fämmttichen Glaubi· |" Schafsaufen, 3 _ Holdeneder in Baſel, Base Kıiererung. Breis 27 Bon Broftes 
er Die Nufforderung, bis zum 26. Auaufi näfl empteblen fich su Aufträgen auf: , oltoformat,. Die in Stahl arfochenen Pläne 
33 —* a . Pi — u. von Balzac's ergäblende Schriften, von Barıs, Porsdam und Magdeburg, und 
nigt, auf tem 3 ‚any d Beil teutfch bearbeitertvon griedrich Senbold.) 13 Anfichten der merfwürdfgken Gebäude ent» 
Aurel er Dri, — E E Der Werichteta * Dr eima 15 Lieferungen in Zaihenformat, Al balıcnd, 

Be ae are ep — 3 Whn. per Bandchen von 6 Bogen, oder| Es in das Maanifiteſte, mas in dieſer Arge 
4. Herbämonats N orgens 10 Ubr a — ae - 2* 43* rn m I k ae Ga —2 ee Ran = 
$ Ä e . e ogen Belinpapier. e echten Steinsrüde. — Alle 6 na 
rieclusi zu Beforgung ibrer Mechte auf dem) piipungen nach Driginalzeihnungen von & lerfcheint eine Rieferung. — 


erichtshaus in Baden gu erfcheinen; inner mel« 8 : are 
gelsheimer, Höburgbaufen, im Aufi 1935. 
re * a ibte) In einer Zeit, im der gute belletrifche Lite: ® ee Alan Bnkitut. 
gteiten ebenfals anzuzeigen baben. ratur immer feltener wird, hofft die unterzeich. 


Baden, im Kt. Yargau am 11. Huguf 1835. | nere Derla h 
asbandiung auf den Beırall des gebil.| Den 15, September 1885 erfolgt in Wien 
Der Grriihtspräldent, deten Bublifums, wenn de — aufgemuntert die Bichung der = 


d. Dorer. durch die günfige Hurnabme der auf gleiche errfhaft Samoflesti. 
Der —— Meife in ihrem Bering erfheinenden ertel Diefe — E Lotterie enthalt 25,914 
anger, Victor Hugo’s — auch die ieht im Bm-/Ererfer von fl. 250,000, fl. 20,000, fl. 15,000 





R und Auslande mit verdienter Vorliebe und un» #. 12,000, fl. 10,000 u. f. m. zufammen 
Anzeige für Zabnfranke, gewöhnlihem Beifal aufgenommenen „erzäb-|f. 600,000. Ein Loos tofet fl. 7. Ver RIBI«. 4, 
Doktor Siegmund's ſpezifiſches Mittelllenden Schriften von Balzac“, wovon|Pr. Ct. , 

gegen die Fäulnif und Schmerzen fo eben die ite Lieferung in Dftav, und die Ite]| Wei Abnahme von 6 Koofen wird ein 78. 
der Zähne, und 2te Lieferung in Tafchenformat, gepiert|blanes ficher gemwinnendes &oog gratis verab- 
Diefes Mittel Hille die Schmerzen der Zähne mit 2 Abbrldungen, ausgegeben wurde, der ger|folgt, Diefe blauen @ratis:Bemwinnftloofe zeich· 
fhnell und dauernd, fchüßt diefeiben vor Fäuf-|bilderen Xefewelt In einer von Frieder. Sey-Inen fich durch den befondern Bortheil aus, daß 
niß umd bemmt die fchon vorbandene in ihrenibold unternommenen teutſchen Wearbeitung,|iie nie nur einen fihern Geld-@eminn 
(oft rafchen) Fortfchritten. Die Erfahrung nndjsu einem Breife anbietet, der unfer Gtreben :jmachen 4*3 auch dadurch daß fie gleich 
eine Babl ärstlicher und anderer Zeugnife ba-ı dem Bublifum für moglich geringe Ansgabenjallen übrigen Looſen auf die Mealitäten und 
ben die moblrhätige Wirkung diefes Mittels|aeitreiche uno angenehme Unterhaltung zu ver- ſawmtliche Geld» Treffer mirfpielen und über- 
vollommen beätigt, Es beiteht in etmern Fiaſch |fhaifen, und die Lefer bei frengier Ausmwahlldies im glüdlichen Falle Eiif Mal geroinnen 
den Flüfüigfeit und ineinem Schächteldyen Bul-|in feiner Hinfücht zu ermüden, erkennen laſſen fonnen. 
ver, nebi Gebraudsanmwerfung, und til zu haswird. — Schon einige Seit mit den Vorberei«] Altien find gegen baare Bezablung bei $. G. 
ben, eriiereg zu 3 Fr. und Ichteres zu 1 Fr. beiltungen zu diefem Unternehmen befäftigt, tön-|Haibmener in Harau zu baben, mo aud 
Base Ebarloıtre Garrard in Bern|nen wir das Schnelle Erſcheinen der Werke Bal.|bläne unentgeldlich zu erhalten ind. Briefe und 
nd bei Dr. Siegmund in Bafel, jac's auf's VBefimmtene ufichern , fo mie wir|Belder france. . 
- durch Verantlaltung von grweierlet Musgaben :| Wegen Original» Loofen und Plänen beliche 
Soeben verläßt beilinterzeichneten die Brefe:lım Tafchenformat, a3 Bhn. per Kieferung doniman ſich Direct zumenden an bag Handlungsbaus 
iechart, oder Bruciiude aus dem Keben|6 Bogen oder 96 Seiten, und in Dftav h) F. €. Fuld in Franifurt a. M. 
eines alten Demanogen. Bon Hartwig7V;, Bun per Lieferung von 8 Bogen der it 083434 
Hunt-Radomsfy Eries Bändchen. (Sei-| Seiten Belinpapier, allen Anforderungen Br Berichtigu 34 
ten 304 in 12. br., auf weißem Drudpapier.Inüge zu leiſten hoffen. Hm Schweizerboten Mr. 32 haben ch auf 
Die Kinderiabre Wiccharts umfaffend.) Unfere Sammlung wird vor der Hand fol-|&eite 255, zweite Spalte unten, in dem Arti 
Der Berfafler diefer Intereifanten biogra-Igende Erjäblungen entbalten: ir Band. Die fel von Koblenz folgende Fehler eingeichlichen : 
phiſchen Brucnüde bat ſich in der Schwe iol&bouans oder die Bretagne im Habrejiufart „Nr. 52 des Nachläufers“ lieg „Mr. 53 
mie im Ausiande durch feine vielen yolitiiden 1799, 5 Xieferungen in Tafchenformat , 3 Kie-|des Nacläufers , und Nr.5S der N.%. Selrun 4 
und polemifben Schriften fhon einen zu aus-Iternngen in Oftav, 2rBand, Water Boriot,iferner in den Unterichriften fatt Hasler, Fo- 
gebreiteten Ruf ermorben , als daß es forderlichi6 Rlcerungen in Tafchenformat , oder 4 in.bann, lied „@aßler, Bobann“. 


Aarau, imBerlag von Heinrih Remigius Sauerländer, 






&s eridhtint dieies Kolts: 
blatt wochentlich einmal am 
Dommerfing ; es Anden dacı 
in varerlämdiiheNahrichren 
aus allen Kantomen unent 
gelrliche Aufnahme ; die Ein 
ſender haben Namen und 
Walnsrt dehzufugen; fie 
micht aenannı, oder 
fie yerlansen ausdructlich 
ober eine richterliche Behörde 
im Klagrälten verlangt es. 



















Schweizeriihendunyelse 
gen die Eimrückungsneh 
von I Sg. für bie gedrud kl — 
Seile amfacnomnıen, Das 
Abonmemine fur den@chmel: 
serborem toſtet jährlich 50 
38. , batbilhriih 25 Be, 
Man abonnire ſich bei einem 
sunihn artienenen Poſtanit 
oder bei den bekannten Hrn 
Kowmigiondrs 





. Wir werden fort und fort, ahnlich oder gleich, im Zirkel von Glück und Unglück berumlaufen. 
Dr. Titus Zobler, zu Walzenbaufen, 8. Appenzell. 





Aus dem Schreiben eines in Nordamerika 
angefiedelten Schweizers. 





New Switzerland, P. O. Pleasent Hill, 
Madison County, Illınois, 41. St. of 
America. 19, Juni 1835. 


— — Man muß ſich nicht täufgen. Unfer neues Schwei- 
serland im Illinois ik er ein Schweizerland im 
Werden. Aber manche Landleute aus der alten Welt, die 
au uns berfamen, hofften mit dem Namen auch fchon eine 
ia Kultur weit vorgerücte Gegend anzutreffen. Wenn fie 
auch noch nicht Dörfer oder Städtchen bei und zu ſehen 
erwarteten, fo meinten fie doch ein Land zu betreten, wo 
fchon Kunſtſtraßen und Brunnenleitungen angelegt, SchuL 
and Kirchen. Gebäude gebaut wären. Sie bedachten nicht, 
daß im Lande, wo vor kaum zwanzig Jahren rohe Indianer⸗ 
Horden bausten, noch Feine Kultur zu erwarten fei, wie fie 
ihr Geburtsland in einem Zeitraum von mehr denn 1700 Jah⸗ 
ren erbielt. Täufchung mußte nothwendig jedem befallen, 
der mit folchen Borftellungen unfere Nachbarfchaft betrat, 
‚& fand Hart feines Phantafie-Bildes eine von der Natur be- 


günftigte, im allgemeinen aber noch wenig anbebaute Gegend, 
Hier, fah jeder, war nicht der Ort zum ausruhen 
(wie leider fich viele Amerika vorſtellen, indem folche Leute 
mwähnen, durch die Mühſeligkeiten einer fo weiten und ge. 
fahrvollen Reife würden fie fich eine Art vom Privilegium 
erwerben, wodurch fie denn bevorrechtigt wären, in den 
Ruhſeſſel zu ſitzen). Kein Land nimmt die Körperfräfte fo 
in Unfpruch, wie da, mo Anfiedelungen in wenig bewohnten 
Ländern zu gründen find. 

Einwanderer nach Amerika, glaube nicht in ein Land zu 
fommen, wo Arbeit wenig, Geld aber vollauf zu finden fei! 
Arbeit finder du allenthalben, auch gute Bezahlung für dein 
Geleiſtetes! Viele arbeitsfchene Taugenichtfe, Glücksritter 
verlaffen Europa. Oft geben fie hier in eine gute Schule 
ein, weil ohne Arbeit viel weniger durch zu lommen ift, als 
in der Schweiz. Meiſtens aber bleiben fie auch in Amerika 
ihrem Karafter getreu, und aus ihnen bilden fich dann die 
elenden Menfchen, die in den Meerhäfen ſowohl, als in den 
größern Landftädten ihrem Vaterlande zur Schande fich zu, 
fammenrotten, um dem unfundigen, Teichtglänbigen Aus. 
wanderer died Land als das unglücklichſte aller Länder dar- 


— —w — — 
Belanutmahunsen una], 2 - 
Anzeigen werben im hehu| 
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suftellen, wo jeder Einwanderer ſich wie an die Ruderbank 
verfauft betrachten müffe. Unerfahrne Einwanderer, denen 
augenblicklich alle Gelegenheit hauptſächlich der Sprache wegen 
fehlt, genauere Erkundigungen einzuziehen, laſſen fich oft 
vom folchen Abenteurern bethören, verlieren natürlich allen 
Much, und fchon mehrere Beifpiele find mir befannt, daß 
ſolche überſtürmte Leute nleich wieder in ihr Vaterland zu⸗ 
rücklehrten, che fie nur das Ziel ihrer Muswanderung je gr- 
fehen hatten, 

Zu einer übereilten Nüdtehr in das Geburtsland tragen 
noch viele Verpältniffe bei, gegen die der nene Ankömmling 
die eriie Zeit zu kämpfen bat, Jeder fühlt erſt recht, wenn 
er bier angelommen, wie fern von der Heimath, von Ber- 
wandten, Freunden, Belannten er fich befindet, Er erblidt 
alles fremde, in den Städten hauptſächlich, viele abſtoß ende 
Gefihter der Neger, Sein Ohr vernimmt eine unbefannte 
Sprade, an der er Anfangs zweifelt, fie je erlernen zu 
fönnen, und die ihm überall Hindernife in den Weg legt. 
Hunderterlei Heine Bedürfnife, deren Sklave er fih nie 
wähnte, beunrubigen ihn jest doch, Kurz er wird von 
einer Art Sehnſucht nach dem Heimathslnnde ergriffen, die, 
obne das er es glaubt, in Heimweh überscht, Alle Bor- 
theife des biefigen Landes machen auf ibn feinen Eindrud 
mehr, Er iſt für alle fernern Unterfuchungen unfübig ge- 
macht, Elend, Berdienftlofigfeit und mie die bunderterlei 
Triebfedern beißen mögen, die ihn aus der Heimath ver 
trieben hatten, find dann ſchon längſt vergeffen. Er findet 
feine Rube, feinen Troſt mehr als im Gedanken an die 
baldige Rückkehr in das alte Vaterland, Hierin fichh dw 
die tranrige Befchichte manches Auswanderers aus der Schweiz 
bierbier , der zu folch einem wichtigen Unternehmen fchrei- 
tet, obne binlängliche Brüfung feiner ſelbſt und feiner Familie, 

Noch eines Umſtandes möchte ich erwähnen, nämfich 
wenn auch Deutſche zu Tanfenden bier einmwandern (1534 
find über 160,000 in den vereinigten Staaten aelander) und 
wir auch den größten Theil von diefen zufricden mit ihrem 
biefigen Schickſale ſehen, fo iſt diefes gar fein Beweis, 
daß der Schweizer, bier angefommen, dann auch fich bes 
friedigt finden müfe. Würdigen wir nur den einzigen Gegen. 
ftand, daß der Deutfche vom Untertban weg plöglich 
zum freien Republifaner bier erhoben wird. Schon 
diefer einzige Gedanfe muß ihn mit allen den LUnannchm- 
lichkeiten ausföhnen, die auch ihm Anfangs bier fich entgenen- 
wälsen. Auch der Schweizer findet in den biefigen In— 
fitutionen hunderterlei herrliche Einrichtungen, wie er fie 
bisher noch mirgends ausgeführt ſah. Er finder bier die 
Wünfche ächter Parrioten für das ſchweizeriſche Vaterland 
meiſtens alle verwirfficht, während in der alten Schweiz 
gegen alle Einrichtungen für Beſſeres, tauſend kleinliche ein- 
geroftete Vorurtheile fich ſäänmen, fo daß ſchwerlich, wenn 
auch der edle Kampf des Beſſern gegen das Gemeine und 
Beraltete im gleichen Wetteifer fortbetrichen werden würde, 
wie feit 4831, es doch noch manches Jahr erfordert, bis 


für die Wohlfahrt des Volkes im jeder Hinficht fo geſorg 
fein wird, wie gegemwärtig in den vereinigten Staaten 
Nordamerita's. 

Doch noch ein Weber hätte ich bald vergeſſen anzuführen, 
warum der Schweizer zum Auswandern bierber vicl weniger 
geeignet iſt, ald es Bewohner anderer europ. Staaten find, 
und diefes it die unläugbare, befondere Anlagen des Schweizers 
für das Heimweh nach feinem Geburtslaude. Mancher neu— 
angefommene Schweizer Teider an dieſem Uebel, obne daß 
er es weiß oder glaubt, er fchimft ohne Grund über Ame- 
rila, weil es für ibn ein Land des Schmerzes geworden if. 
Andere werden unzufrieden mit Amerika, weil fie das Ziel 
ihres Strebens fehr verändert gefunden haben; von dem 
Bilde, weiches ihnen ihre Einbildungsfraft vorgegaukelt 
hatte. Schr häufig liegt die Urfache, mas die Tünfchung 
beim Einwandern bervorbringt , in irrigen Vorſtellungen, 
überfpannten Begriffen von Amerika; und diefe werden ber- 
vorgebracht, daß diefe Leute Schriften, die über Amerika 
im Allgemeinen oder von einzelnen Gegenden darin bandeln, 
nur oberflächlich durchachen und nur dasjenige bemerfens- 
werth finden, was zum Bortheil des Landes fpricht, hin— 
gegen alles, wus von großen Entbebrungen, barten 
Mnfangsiabren, von Neifeaefabren, von Man- 
gel an geſellſchaftlichem Reben, vonanfrengem 
den Arbeiten, von Kranfbeiten ic, handelt, Teicht- 
finnia und ohne Beachtung übergeben. 

Ziemlich viele Schweizer find in den letztverfloſenen Jah— 
ren bier eingewandert, der größte Theil bat fih von den 
übrigen Einwanderern durch Mißmuth unterfchieden, Viele 
find fogar, fchon vom erſten Eindrud und von andern Un— 
zufriedenen abgeſchreckt, gleich wieder in ihr Vaterland zu⸗ 
rück und zwar viel ärmer, ald fie vorber waren, Andere 
haben einige Zeit zugefeben und unterfucht, fich nachher wie- 
der mit Umerifa ausgeföhnt, Sollte aber nur eine einzige 
von jenen Familien, die entweder gar nicht zum Nuswandern 
hierher paſſen, und Teine Mühſeligkeiten auszuſtehen ver 
mögen, durch obige Zeilen zur richtigen Ueberlegung be— 
wogen werden, wäre ich belohnt genug, gewarnt zu haben. 

Ich bin mit meinem Schickſale recht fehr zufrieden, und 
auch meiner eigenen Ueberzeugung gemäß glaube ich, Gott 
den größten Dank fchuldig zu fein, daß er mich nach Amer 
rifa geführt hatte, Ich kann nicht glauben, daß ich irgend 
wo in der Schweiz ein Plätzchen acfunden hätte, mo ich 
fo meinen Wünſchen gemäß bätte Ieben fünnen, wie bier. 
Kummer, Furcht und Sorgen pflegen mich wenig zu bu 
unrubigen. Durch die einfachen Landankäufe find wir 
meiſtens mehr zu gewinnen im Stande, als in Europa durch 
die gewagteften Unternehmungen, Wünfche bat wohl jeder 
Menſch in allen Verhältniſſen des Lebens, doch diefe be 
unrubigen mich nicht fo, daß ich nicht des Augenblickes ge— 
nießen fünnte, in dem ich lebe. Ohne große Abwechslung 
Cansgenommen in den Gefchäften) iſt mir ein Tag beinahe 
was der andere. Arbeit habe ich immer in Fülle; ohne 
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Arbeit möchte ich aber in Amerika gar nicht fein. Heute | Rath mit Unwahrbeiten herabgewürdigt; das kommt von 
bin ich Dollmetſcher, morgen babe ich Mfforde, Kaufbriefe | einem anne ber, der fich gerne bören läßt und ein Welt- 
u. f. mw. auszufertigen; bisweilen ftehe ich hinter dem Pflug. | flattirer if. 
Oft verfolge ich mit dem Kompaß die Randlinien, befonders Da die Rechnungen von den Yabren 1832 und 1833 erit 
eb’ neue Anfäufe vorgenommen werden; Sonntags verfehe | am 28. Juni 1835 bei der Gemeinde vorgefommen find, kann 
ich fogar den Paſtor und erbaue meine fleine Gemeinde mit | man dem Gemeinde - Rath von Rheinfelden Feine Schuld 
einem paffenden Kapitel, vorgelefen aus den Stunden der | zumefen, 
Andacht. So find mir bald vier Fahre in Amerika ver- Der großen Mehrheit der biefigen Gemeinde if es be- 
floſen, und gibt es nicht einmal eine unverboffte Heine Re- | kannt, daß feit dem Ableben des Säckelmeiſters J. U. Bröchi 
volution, fo wird ed noch manches Fahr fo fortgeben, felig, vom 42. Degember 1832, an der fo lange nicht gefteilten 
Ein neues Stück Land anfaufen, felbes in Kultur zu | Nechnung der Gemeinde- Rarh nicht fchuldig iſt. 
fewen, hat für mich auch fein augenchmes. Unſer Land be- Zum Beweis diefer Unſchuld kann das biefige Löbliche 
trägt gegenwärtig etwas zu 1500 acres (acre = 43,560) | Bezirksgericht, fo wie die hohe Regierung, fo auch das löb⸗ 
bierson iſt die Hälfte Wald, der Reit it wilde Wieſe oder | liche Obergericht , fchr wohl wiffen, daß der Gemeinderath 
angebautes Land, bei Wohlderſelben die Klage eingab, um die Beförderung 
Unſer angebantes Land benntzen wir nur zum Eleinen | der Rechnungsitellung zu erhalten. 
Theil ſelbſt. Wir besichen davon Miethzins, entweder cin Die Sädelamtces- Schul- Rechnung und fo weiteres wurde 
Dritcheil oder eine ſeſtgeſezte Menge von allen darauf ge- | dem Gemeinde⸗Ausſchuß jedes Jahr übergehen, von demfelben 
jogenen Produften, Huch unfere Viehheerde, die gegenwärtig | geprüft, alsdann der Gemeinde zur rechten Zeit vorgelegt. 
etwa 170 Stück Rindvich zähle, iſt an zwei Zugerner- Bei der Gemeinde am 28. Juni und am 2, Auguſi d. Fu 
Eennen ausgemierbet, Wir ziehen jährlich circa 50 Kälber | wo der Berichterfarter Namens der Rechnungs- Kommifjion 
auf. — Wir find mit unſerer Anfangs getroffenen Auswahl | bei der Gemeinde gerügt bat, it vom Gemeinde, Rath be- 
fo ſehr wohl zufrieden, daß, wenn wir auch gleich ohne alle | fcheidentlich über alles Antwort gegeben worden, und dar- 
Nück ſichten, noch einmal auswählen jollten, wir gewiß ver- | über fich ausgewieſen über die gerügten 7805 Fr, Wegen dem 
bleiben würden, wo wir find, Unſere Gegend ward von der | Primar-Schuliond wird es fich zeigen, wie der Einfender 
Matur ſehr begünſtigt, und alles was zu einer vorcheüihaften | mir feiner Gefchicklichkeit diefes in den Schulfond ſtellen will, 


Anfiedelung gehört, findet jich vereinigt, Der Jllinois im & viel zur Beantwortung. 

Algemeinen nimmer ungemein an Bevölkerung au. Amerikaner Rheinfelden, den 22. Auguſt 1835, 

aus allen Staaten wandern ein, Mor einigen Wochen bat Hamens deffelben: F. J. Dietfhi, Stadt-Ammanı, 
fih aud ein Berner, der act Fahre im Ohio- Staat ge- Kanton Genf. — Man it bier, wie in Turin, voller 


wohnt hatte, bei uns niedergelaffen. Es batte ihn noch ein Beforgniffe vor dem Einbruch der Cholera. Gh mar 
Abgeordneter von andern Familien begleiter und beide fonn- noch in Barcelona, als fie dafelbit berrfchte, Von mancherfei 
ten den Flinois gegen den Ohio micht genug loben. Beide | dagegen angewandten Mitteln war nur eins, weiches in Bar 
haben verichert, dab ein Theil von ihren dort angefefenen | gefoma, wie in andern Orten Spaniens, vom glücklichſten 
Landeleuten bald Ihnen felgen werde. . Erfotg war. Ich nehme mir die Freiheit, Ihnen davon 
Zu pofitifiren gibt es wenig. Parteien find nur im den | Mittheilung zu machen , damit, wenn etwa fünftig jene 
Zeitungen ſchlimm; bie und da fürs man I am a Jacson man | gyanfpeis Ihr ſchönes Vaterland befuchen folte, es vor den 
(Freunde des Präfdenten) und mit diefem gegen die United | gerpeerungen derſelben geſichert würde, und größtentheils 
States Bank oder die hieſige Geld-Ariſtolratie, die aber aus. | yie ſcheußlichen Uebel vermindern Eönnte, welche fie zu er- 
gelebt hat; oder Freunde der Bank, alfo gegen Jacſon. — zeugen pflegt. 
Es find num feit zwei Jahren mehrere ziemlich gute deutfche Es war Herr Barkin, mein Landsmann, ein englifcher 
Zeitungen entſtanden. Den Schweizer Boten erhalten wir | Arzt, welcher jenes Heilmittel entdeckte und mit nach Barce- 
auch feit einiger Zeit ziemlich regelmäßig. — Ich hätte ge- | oma brachte. Es beflebt, wie Sie weiter unten fehen wer- 
wünfht Euch noch einiges Über den gegenwärtigen politischen den, in Anwendung des Eohlenfauren Gaſes. 
Zuſtand meines jegigen Baterlandes mitzutheiten, wenn mein Ich felber fah die glückliche, ich Fann fagen wunderbare 
Raum nicht zu gepreßt märe, doch ich fpare es für meinen | Wirkung diefes Heilmittel. Ich habe niemals einen Fau 
nächten Brief. erlebt, wo, wenn es im den erſten Perioden der Krankheit 
—— ſogleich angewendet wurde, nicht den beſten Erfolg gehabt 
Vaterländiſche Nachrichten. hbätte; und ſehr oft that cs noch feine Wirkung, mern das 
Uebel ſchon ziemlich vorgerüdt war. Herr Parkin, ein 
Aus Briefen und Einfendungen. durchaus mueigennüßiger und bochachtungswürdiger Mann, 
Kanton Aargau. — Der Einfender Des Artikels in | verlicherte mich, daß er noch mie einen all bemerkt hätte, 
Hr. 33 des Schweizer-Boren hat den biefigen Gemeinde | mo diefe Medizin ihn im ihren Wirlungen täujchte, 


wm 

Sie fehen num, warum ich mich fo lebhaft dafür ſchon 

bei Ihnen in Aarau interefürre. Ich vergaß bei der fchnellen 
Abreife die Mittheilung des Rezepts. Hier folgt es nun, tr. 


Den ıT, Aug. 1835. 
George Eramford Rem. 


Deren Parfin’s Heilmittel gegen bie Eholera, 


Dan thut in ein Glas 50 Gran doppeltfohlenfanres Na- 
trum (bicarbonate de soude) , worüber man einen oder zwei 
Löffel vol Waſſer ſchüttet. In ein anderes Glas thut man 

"20 Gran Weintteinfäure (acide tartarique) oder Zitronen 
fäure (acide citrique), oder anch nur einen Löffel voll Zi- 
tronenfaft; und ſchüttet eben fo viel Waller dazu. Wenn 
die Pulver gefchmolzen oder aufgelöst find, gießt man dem 
Inhalt des einen Glaſes zum andern, und trinkt es ſo— 
gleich aus, Man muß es ſchnell trinken! 

Man kann dies Getränf, wenn man will, von Wiertel- 
ſtunde zu Wierteltunde geben, „Aber gewöhnlich it bin. 
reichend, ed nur vier- oder fünfmal des Tages zu geben, 
Uebrigens it es ein erfrifchender und durchaus an ſich un- 
nachtbeifiger Tranf. 


Kanton Freiburg (22. Aug.). — Auf dem Theater 
det Jeſuitenlyjeums ging es dies Fahr ſehr geräuſchvoll und 
friegerifch zu. Die framzöfifchen Zöglinge führten zweimal 
ein Melodrama, „Polinsti und Rudolph“ oder „die 


Belagerung von Kensmarf* auf, in weichem Hungaren, 


Defterreicher,, Polen, Türken und Araber zum Borfchein 
fommen, redend, fingend, fchlagend, Techtend, fchießend, 
ſtoßend, fchreiend, lärmend , klagend, meinend, Tachend, 
im Sriegesfampf fo feurig wie die fchwüle, dicke Luft, die 
im vollgepfropften Saale alle Zufchauer mit triefendem 
Schweiß bedeckt hatte. Dann folgte die Preisanstheilung. 
Die deurfchen Zöglinge gaben hingegen, ebenfalls zweimal, 
„Sigismund, König von Burgund, ein vaterländifches (?) 
Trauerfpiel“ zum befien, das uns an die glüdlichen Zeiten 
erinnert, wo fich die Fürflen, welche unfere Vorfahren fo 
mild und fanft beherrſchten, ſtets gegenfeitig befehdeten, 
durch Banditen erdolchen Tiefen, ale Gräuel ansübten, 
welche den Aufang des Mittelalters verherrlichten und dann 
zu Abbüßung ihrer Sünden Klöſter ſtifteten, wie Sigis- 
mund jenes zu Agaunum oder St. Moriz im Wallis. 
Eben fo vaterländifthe Schaufpiele könnte man and dem 
frühern Zeiten der Römer umd ihren Nachfolgern zufammen- 
fugen; oder fol eine folche Tragödie nur ein Vorſpiel der 
fegensreichen und frommen Zeiten fein, die wir unter der 
Krummſtabherrſchaft des Tiberfüriten und feiner Profon- 
ſulen, fo wie der Bundesiade der camera obseura erleben 
werden, wir und unfere Nachlommen ? — Golden Tragi- 
dien und Melodramen wohnen die Streligen des Tiberfürften 
bei , aber nicht dem vaterländifchen Tell, nicht der Schlacht 
von Sempach, nicht dem Gieg gu Laupen, Murten, 
Sranfon und vielen andern, oder an dem Tag zu Stang, 
wo der fromme Bruder Klang die entzweiten Eidsgenoſſen 
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verſöhnte, und ihre Zahl mis zwei neuen Bundesgliedern 
(Freiburg und Solothurn 1481) vermebrie! — 


Vermiſchtes. 

— Was fol man zu dem plotzlich, wie auf ein gegebene 
Allarmzeichen entifandenen Stürmereien und Wüblcreien einzeb 
ner katboliſcher Geitlicher und Bifchöfe gegen beiiebende Landes 
rechte und vom Volke erwählte DObrigfeiten jagen, die gleich 
geitig im Genf wie in Bünden, in Solothurn wie in St. Gal 
len, im Pruntrut wie im Aargau, in Genf wie in DBafekand 
ſchaft, Namens der Fatholifchen Neligion und Kirche erhoben 
worden find? Was fagen zu der vorgeblichen Verlegenheit jener 
einzelnen Prieſter und Bufchäfe- daß fe fich zwifchen -bem von 
Nom gefommenen Vefeblen und den damit in Wibderfpruch Heben 
den Randesorbnungen im der Schmeiz nicht zu beljen müßten? — 
wenn nicht nur im katholiſchen Deutſchland, fondern felbd von 
größern Theil der Fatholifchen Geiftllichen in den Kantonen Han 
gau und Luzern jene Stürmereien und Wühlereien mißbibigt 
worden. 

Das merkwürdige Schreiben der drei Kuralkapitel Hod- 
barf, Wohlhauſen und Willifau im 8. Luzern (vom 
31, Juli) an den Bifchof von Baſel verdiente allgemein im Bolt, 
zu deffen Belehrung, bekannter zu werden. Erfreulich iſt's de 
bei, an der Spibe dieſer ehrwürdigen Geiſtlichkeit von 90 Frie 
fern, dem greiien Dekan und Zudtlat 9. B. Häfliger n 
Hochdorf zu erbliden! 

Hier nur einige Stellen aus jener an den Hrn. Biſchef m 
Bafel gerichteten Zufchrift der Iugernifchen Geiftlichkeit (dit be 
fanntlich ebenfalls auf rohe Weife von Römlingen angefchmir 
wurde. — Da beißt es: 

„Das Beifpiel und die Lehre unfers göttlichen Erläferr mi 
feiner bi. Apoſtel“ beißt und: „ Gott geben, was Gottes id, mb 
dem weltlichen Regenten, was fein if." Diefes ſehen mir dl 
als jenen wichtigen Grundfag an, welcher chriftliche Bürger, 
das Neid Chriſti auf Erden, bie chriſtliche Kirche umb Aurd 
biefe verflärt — ben chriltlichen Staat bilder. Wir halte daftr, 
daß beide felbiikändig, beide frei, unabhängig im ihrem eigen 
tbümlichen Bereiche feien, und predigen unermüdet unbedingte 
Hingabe, Behorfam und Vertrauen gegen bie Kirche ia Dingen 
bes Seelenheils, und gegen die weltlichen Dbern in weltlichen 
Dingen. 

„Nicht in bürgenlichen Regenten, nicht im biefer ober jenm 
Stantsform* erbliden wir die Garantie diefer Religion, fondern 
im ernfien, ausbauernden Feihalten am Glauben au die Gsotb 
beit ihres Stifters, im der, freien und vollfändigen Ba- 
fündigung und ungebinderten Ausbreitung der göttlichen Wahr 
beit des Ehrifientbums, in „bereäbrter“ von einer unverfälfchter 
Disgiplin geleiteten Tugend feiner Bekenner, und im fchöna 
apofolifchen, nicht ſelten gehöhnten Beiſpiele feiner Vorſtehen. 
Bleibt ihr für ihren Kreis ihre Freiheit anerkannt und umantap 
bar, dann „verträgt fie fih mit allen möglichen bürgerlichen 
Ordnungen und Verhaͤltniſſen, und allfällige auſſere ungünftige 
Umfände befeitigt fie (nicht durch Wühlereien und Verwirrung, 


fondern) bald als ein Engel bes Frietens „bar 
Ziebe und Berföhnung u * —— —— 


ein tiefdegrundeter, unerſchütterlicher Fels als eine unbeug ſam⸗ 
Bewahrerin ihrer göttlichen Hinterlage.* 

Unfere Meberzeugung ift unwandelbar dieſer der Eckſteln der 
Kirche ift die ewige Wahrheit und, ihr „unerfchütterliches Fel- 
balten“ an derfelben. Unſer Vertrauen auf fie if deshalb aud 
binfihtlich der religiöfen Bedürfniſſe unferer Beitverhältniffe be— 
rubigend; indem wir dafür halten, Daß fie, fobald ihr der mörpige 
Friede und bie gleihmöthige Freipeit gelattet werde; durch bir 
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angemiffenfien Anorbaungen, alfo auch gewiß durch „Didzefan- 
Spnoden,“ dos tirhliche Wohl in unierm Vaterlande beſtens 
und genügend beiördern und fichern ‚werde, 

— Mit Ausnahme von Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Wallis, it man gegenmärtig in allen Kantonen reg- 
fomer, denn jemals, das Eins, was Noththut, Verbeffe⸗ 
zung des Voltsfchulwefens und öffentlicher Bildung zu befördern. 
Dazu bieten, voll edeln Wetteifers, Meglerungen und Privat 
gefelfchaften hilfreiche Hand. Dafür befichen auch ſchon mehrere 
Beitfchriften, 

Eine neue iſt binzugefommen. &s find die „allgemeinen 
IShmweizerifhen Schulblätter* von denen (Aarau bei 
O. R. Eauerländer) cben das erfle Heft erfchienen if. Bier 
wadere. Schulmänner verbanden fi dazu, die Herren Kraft 
und Spengler in Lenzburg, Straub in Baden und Pfarrer 
Heer in Matt, 8. Olarus. Diefe Namen und mehr nach ber 
Bndalt der erfien Heftes geben Bürgſchaft, daß die neue Beit- 
ſchrift, zunächf für Achte Schulmänner und thätige Schulbehör- 
den geeignet, eine ber bedeutendern unter ihren Mitſchweſtern 
werden wird, Männer von Fach aus vielen Kantonen vereinen 
6d) zur Bervollfommnung diefer Blätter. Es fei erlaubt, aus ihnen 
einige Nachrichten von algımeinem Intereſſe für die Lefer des 
Schweizerboten zu ſchöpfen. 

Im Kanton Thurgau war unter dem alten Schulgeſetz, 
troß ben befchränften Mitteln diefes Kantons, doch fchon dem 
Beſſern guten Weg angebahnt. Bm Bahr 1833 hatte der Thur- 
gau 262 dffentlihe Schulen, nämlich 203 evangelifche, 59 fatho- 
lfche, 6 varitätiiche. Nur 9 derfelben führten den Unterricht 
über die Elementarfächer hinaus. Privatlebranſtalten mußten 
zum böhern Unterricht ausbelfen. — Bm Kanton waren 16,850 
Schüler , die im Winter 18, im Sommer 3 bis 4 Worhen Unter 
wicht empfingen. Das ganze Zahr hindurch ward er mur in etwa 
60 Schulen ertheilt. Man batte 154 Schulbäufer , aufferdem 
bloß 23 Schulgimmer, die den Gemeinden angehörten und 87 gt« 
miethete Lokale. Die Schulfonds ſtiegen auf 280,462 GI, davon 
Di» evangelifchen 214,796 FR. , den katholiſchen Schulen 65,066 fl. 
gebörten. Auſſerdem baten Frauenfeld, Dießenbofen, 
Stedborn und Weinfelden ungefähr 190,000 fi. Schul 
fonds. — Die Lehrerkefoldungen betragen im Durchſchnitt nur 
63 8. und die Schullähne für Alitagsfchüler etwa 40 fr, 

Über wohlthuend bat mun ſchon feit 4333, unter Wehrlt’s 
Reitung, das Kebrerfeminar in Kreuzlingen eingewirkt, bei 
welchem nun auch (feit diefem Zabr) ein gründlich gebildeter 
Fatbolifcher Hiifslehrer angeitelt worden il. 

Such der Kanton Solothurm berechtigt zu den erfreulich 
gen Hoffnungen. Großer Rath, Regierung und Erziehungs 
bebörde wetteifern mit einander im weiſer Thätigfeit. Der vor 
treffliche Schulmann FJakoh Roth ficht an der Spike der Leh⸗ 
rerbildung, unterflügt vom Pfarrer Denzler von Oberdorf, 
und Zoſephh Marti von Mohr, In Dften, Solothurn, im 
Dezirt Räbern und Kriegsſtetten haben fih ſchon Echul- 
Ichrurvereine zur Fortbildung im ihrem michtigen Beruf ge 
gründet. — 


Im Kanton Glarus hät das vom der edangelifchen Lands⸗ 


gemeinde am 10. Mai 1835 einbellig angenommene Befeh ‚über 
die Schulen ben freichen Spielraum für Veredlung der Bugend« 
bildung aufgefchloffen. Warum aber bleiben auch bier die Ka, 
tholifen zurüd ? 

— Für den Hanbelsverfehr im Innern der Schmelz, wie mit 
dem Auslande, iſt die num von eilf der gewerbreichſten Kantone, 
an ber Tagſahung, beſchloſſene Einführung gleichförmiger Maße 
und Gewichte, wieber ein weientliher Schritt zum Beſſern. Die 


"Ballen ım vorigen Habr betrugen 252,287 fl. 32 fr, 


Kantone Bern, Freiburg, Solothurn, Aargau, Bafel, 
Luzern, Bug, Bürih, Schaffbaufen, Thurgau und 
St. Ballen machen dafür nicht nur eine breite, zufammen- 
bängende Maſſe, fondern auch die Mehrheit der Bevölkerung, 
des Gebiets und der Anduftrie des Schmeizerlandes aus. Glan» 
rus bat fchom ebenfalls, doch noch mit Rariffations-Borbehalt, 
dazu geſtimmt. Uri, Schwbz und Unterwalden, im fall 
täglichen Verkehr mit Luzern und Zürich, fönnen und werben 
uch der neuen Maß- und Gewichtordnung nicht entziehen; fo 
wenig, als Mppenieh, welches vom 8. &t. Gallen rings um- 
geben if, 


— Die wirklichen Stantseinnabmen des Kantons Et. 
Die wire 
lichen Stanatsausgaben 251,399 f. 27 fr. Der Bermögen 
fand des Staats am Ende des Bahres 1834 belief fih (un⸗ 
gerechnet den Werth nicht zinstragenden Eigenthums, J. B. 
Kiegenfchaften, Waffen m. f. w., zu 877,484 fl. 44 Er. angeſchla- 
gen) auf 830,561 fl. 30 fr. 


— Dan nennt die Mafchinen, mit denen man den Grund 
der Sechäfen von Berfhlammung reinigt, „Baggerte.“ Nun 
bat der belgifche Ingenieur Coch aut auch die Dampfmafchine 
auf Baggerte angewendet, und damit die Flußbetten des Rheins 
und der Moſel tiefer gelegt. Wermittelt ſolches Baggerſchiffet 
fann man in einem Enge 1300 Tonnen oder 36,000 Sentner von 
Erte, Kies, Sand und Steinen aus dem Fluffe räumen. Die 
Mafchine baggert bie zu 25 Schub Tiefe, dabei find die Koften 
fo unbedentend, daß für 30 Kubikſchuh etwa 6 fr. berechnet mer 
den. — Könnte nicht durch einen finnreichen Kopf vielleicht von 
folh einer Mafchine auch Anwendung auf unfere Schweizerfeen 
und Flüfe gemacht werben? : 


— Unter den mannichfaltigen Urfachen von Fenersbräm 
fien, beren Beranlafungen verborgen blieben, und bei denen 
man mobi auf abüchtlihe Brandfiftung argmohnte, if eine 
wenig gefannte und doch micht gar feltene. Es if nämlih Ent 
zündung durch MWaflerbouteillen und andere Glaswaaren, bie bem 
Strabl der Sonne ansgefeht find und die Wirkung von Brenn 
aläfern erhalten. Im Hahr 1834 fam in einem großen Bebäude 
in Bresiau bei Tage Feuer aus. Man eilte an den Ort des Entſte⸗ 
bens, Löfchte es und fuchte fange vergebens die Urſache davon auf- 
zufinden,. Auf einmal Toderte die Flamme von neuem in Gegen- 
wart ber Suchenden empor, und es zeigte ſich, daß eine Karaffe 
mit Waſſer, die von der Sonne befchienen wurde, duch ihren 
Brennpunkt die Wachsleinwand, womit der Tiſch bedeckt war, 
auf dem die Flaſche Hand, entzünder hatte. Bor mehreren Habs» 
ren fol auf ähnliche Art das Balais der Herzogin von Abrantes 
ein Raub der Flammen geworden fein. So einleuhtend Eim- 
fender diefes auch diefe Fälle fchienen, fo wollte er fich dennoch 
von der Möglichkeit felbit Überzeugen, und machte am 4. und 
6. Dez. 1834 folgende Verſuche: Erſftens Hellte er einen gewöhn⸗ 
lichen ‚, länglichrunden, gläfernen Krug vol Waſſer auf fein 
Schreibpult in die Sonne, und legte ein Stückchen Schwamm 
dorthin, mo fich die Lichtſtrahlen hinter dem Kruge Fonzentrir- 
ten. Der Schwamm entzündete fh augenblidiih. Zweitens 
legte er ein Stüd Fliehpapier him, Diefes entzündete fich nach 
einer Minute, Drittens legte er ein Städ Tuch bin. Auch die 
fes wurbeinach einer Minute entzündet, Viertens Iegteer ein Stuck 
Hirfchleder bin, und auch im biefes wurde nach ungefähr zwei 
Minuten ein Loch gebrannt. Endlich fünftens lich er den Brenm 
punft auf das Holz feines Schreidpultes fallen, und auch be 
murde nad) ungefähr fünf Minuten ein brauner Fled gebrannt. 
Eeitbem batte er auf den Gegenſtand micht weiter gedacht, bis 
ihn am 11. Mai diefes Babres der Brand von Ottakring wicder 


278 


— 


. 


darauf führte. Er machte feitdem mit einer gewöhnlichen laͤnglich⸗ 
runden Flafche Waſſer noch mehrere Verſuche, und fand, bei 
der jchigen wÄrmern Bahresseit, daß ber Schwamm, das Tuch, 
Baummollenlof, Seide, Wadsleinwand und Keder augenblid- 
lich, Fliebvapier und Holy erii nach einigen Sckunden, weißes, 
feines Bapier und weiße, feine Leinwand aber erit nach mehreren 
Minuten entzündet wurden. Ueberhaupt fcheint auch hierbei bie 
bunflere Farbe eines und deſſelben Stoffes, viel zur fchnellern 
Entzündung beizutragen. 


— Auf den 7, Herbſtmonat if nah Lu zern eine Konferenz 
derjenigen Kantone einberufen, welche an der Vadener⸗Konferenz 
Antbeil genommen haben; auch Graubündten ift wiederum dazu 
eingeladen worden. Ob Bündten Abgeordnete fenden wird if 
unbekanut. Wobl aber werden fich die Badenir» Konferenzitände 
fämmtlich einfinden , felbit Bern, wo bie Konferenz» Artikel von 
Baden durch dem großen Math noch nicht genehmigt find. Des 
Stoffe zur Berathung if in Menge vorhanden, 





— Aus Madrid vom 16. Auguſt werden unrubige Des 
wegungen gemelbet, die nach den Vorfällen in Barcelona, Earras 
goſſa und BValenzia au in der Hauptſtadt voransgefehen wur 
den, Die Miligen verfammelten ich Abends gegen 9 Uhr auf 
den Hauptplägen der Stadt, mit dem Aufruf: Es lebe die Preis 
beit und die Konfitution; gang Mabrib gerieth in Bewegung, 
aber die Barnifon bielt ih ruhig, machte keinen Widerſtand, 
aber auch feine gemeinfchaftliche Sache mit den Miligen. Wäh- 
rend der Macht wurden die meilten Straßen mit Barrıfaden pero 
fehen. Um ein Ubr wurde eine Deputation an die Königin mit 
neuen Vorfchlägen abgeordnet; die Antwort iſt noch nicht ein« 
getrofen, aber man vermuthet, die Königin werde verfichern » 
fogleich nach Madrid gurüdzufchren. General Queſada bielt eine 
fcharfe Anrede an ein Bataillon Milizen, die im heftigen Sorn 
darüber geriethen und auf ihn feuerten, obne ibn zw treffen; 
nur mit Mühe lonnten ihn einige Dffisiere der Wuth der Sol- 
daten entzieben. Die Antwort der Königin wird mit Ungeduld 
erwartet. Die Chefs der Miligen wollen die Konfiitution von 
1812 nicht, aber ein Theil der Truppen verlangt fie und fo 
berrfcht noch Uneinigkeit felbit unter ihnen. Bndeffen erging 
eine Broflamation der Stadtmilisen an das Volt von Madrid 
und an die Garnifon, worin es beißt, daß fie feine andere Ab⸗ 
fiht hegen, als dag Miniterium zu ſtürzen, das dem Thron nur 
falſche Ratbſchläge ertheile, die Anfrengungen der Karliten er» 
mutbige und das Vaterland in die grauſamſte Anarchie bringen. 
In einem andern Bericht heißt es, daß bie Fönigl, Garde bie 
Barrikaden übermältigt und die Miliz entmaffner habe. 

— Paris, 20. Auguſi. Der König bat geſtern im einer 
Brivataudienz den Herzog von Frias, Botſchafter der Königin 
von Spanien, empfangen, der beauftragt war, bie Begläd, 
münfchungsfchreiben Bhrer katholiſchen Maj. wegen der Srhal⸗ 
tung der Tage des Königs und derer der Bringen zu überreichen. 
Der Herzogs von Frias war von allen Berfonen feiner Befandt- 
{haft vegleitet. Dielen in dem offiziellen Theile des „Moniteur* 
beute befannt gemachten Norififationen wolen wir noch bin 
zufügen, daß ſich der König noch einige Zeit mit dem Herzog 
von Trias und- den Mitgliedern ber Gefandtfchaft über die un- 
glüdliche Rage der Regierung Marie Ehrikinens unterhalten bat, 
Der’ Herzog u. Frias, beißt es, erllärte auf eine gang pofltive 
Deiſe, dafi, wie fehr aud bie franz. Megierung gegen eine In- 
ternention ſei, er doch fpäter oder früher gemörbige fein werde, 
diefe Maßregel zu verlangen. Der König hätte erwidert, bad 
die Intervention vor zwei Monaten unmöglic; gewefen wäre; es 
gebe aber wohl Ereigniſſe, welche eine Bntervention möglich 


machen würden. Es iſt vieleicht nicht obme Grund, daß jetzt das 
„Bournal de Paris“ jeden Abend „die betrübteilen Nachrichten “ 
aus den infurgirten Provinzen mittbeilt. 

— Die Hournale aus Sarragoffa vom 12. Auguf ent 
balten die in Barcelona und die in Sarragoſſa erfihienenen Pro 
Hamationen, fo wie die an die Königin Negentin gerichtete 
Vorſtellungen, worin die Qunta 1) die nothwendigen Neformeny, 
2) die Abſehung Imehrerer Beamten, deren geringe Anbinge 
lichteit an die neue Ordnung der Dinge bekannt iſt, 8) die 
DOrganifation der Provinzialjunten und endlih 4) die gät;« 
liche Aufpebung aller Klöſter verlangt. Wie in Barcelona 
eben fo iſt dieſe Borſtellung auch in Sarragoſſa von ben Behör- 
den und den Deligirten des Volks ausgegangen. Auch in ber 
Hauptüadt Arragoniens befchäftigte man ſich mit der größten 
Tätigkeit damit, die Meiben der Nationalmiizen zu vervolltan⸗ 
digen und Freiforps zu bilden welche gegen bie garliſten aus. 
ziehen ſolen. An Nipoll hörte man am 10. d. zwar einige 
republifanifihe Lieder fingen: doc als das Kloſter verbrannt 
wurde, vernahm man nur den Ruf: es lebe die Königin! Es 
ſebe das Vaterland! Ehen fo mar es in Berga, einer Heinen 
Stadt in Katalonien, mo der Gouverneur genothigt wurde, ſich 
mit den Trnppen in ein befeſtigtes Kloſter zu Hüchten. Uecberall 
ſiud Brovinzialiunten gebildet worden und die Ordnunz wieder 
bergeiteilt. - 

— Aus Preußen, vom 18. Auquſt. Der endliche Abſchluß 
des Vertrags, wodurch die Stadt Frankfurt dem großen deuts 
ſchen Sol» und Handels» Berbande bitiritt, iſt, wie glaubwürs 
dige Perſonen verfichern,, ganz nahe bevorkchend. Senator Banfa 
von Frankfurt, Mitbevollmächtigter des Schoff v. Guaita, wird 
in diefen Tagen bier wieder erwartet, um jenen Vertrag mit zu 
unterzeichnen. j 

— Warfſchau, 9. Auguſt. Fortwährend behauptet man bier, 
es würden ſammtliche Abtheilungen des k. ruffichen Bardeforps, 
die an den Mandvres bei Kalifch Theil nehmen, ihren Nück⸗ 
marfch mac derem Beendigung nicht fogleich wieder antreten, 
fondern ihre Winterguartiere in Warſchau aufſchlagen. Met »re 
fehmeicheln ſich fogar mit der Hoffnung , Warſchau würde, wie 
dies fhen vor dem letzten Auıliand der Fall mar, ein oder zwei 
Garde »Megimenter zur beſtandigen Beſahung erbalten. Hieran 
aber fmüpft fich zugleich die fernere Ausficht, daß ein zur kaiſ. 
Familie gehöriger Prinz, vielleicht der Großſürſt Michael, zu 
Warfchau feine Reſidenz aufichlagen und mit dem General» Roms 
mando einer, freilich dermalen noch nicht twieder in dad Leben 
gerufenen, polnischen National » Armee bekleidet werden würde. 

— Aus Schlefien, 15. Auguſt. Die Straßen, melde 
mach dem Lager bei Kapsdorf führen, find feit einigen Tagen 
mit Truppen aller Waffengattungen bedeft. Das gute Ausſehen 
der Mannfchaften (da nur die fräftigiien und geſundeſten Leute ger 
wählt werden dürfen, indem ein Meberfluf an jungen Männern 
bei den Militärgefledungen ſich zeigt), fo wie bie kriegeriſche 
Haltung, verbunden mit eimem ächt milirärifchen Weſen, laſſen 
die Erwartungen hegen, daß, wenn die Sachen einmal wieder 
zum Ernſt fommen folten , die preußifche Armee ihren alten 
Muhm nicht verläugnen würde. Bnsbefondere imponirt bie Land⸗ 
wehr, da im ihre Meiben alle diejenigen Soldaten rüden, melde 
nad) dreijahriger Dienſtzeit in der Linie vollfommen auscterzirt 
find und daher in ibrer Haltung wohl jenen gleichfommen müſſen, 
wenn ſchon ihre Uebungszeit Ach jährlich nur auf ſechs Wochen 
erfiredht. Ansbeſondere faͤllt die Kavallerie der Landwehr auf. 
Sie wird jedesmal durch Pierde vom Rande beritten gemacht, 
und dennoch bilder fe eine Reiterel, welche feiner nachſteht. 
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a Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


Der Unterfchrirbene bat nun fein Seſchafts pour des renseignemens , seront expedides|derrn Fochtenberacr iſt angerathen worden, 
burcau eroffact. Er empfichie ſich demnach Je-par Vexpedition de cette feulle. und ich es nach Vorfchrift gebrauchte, fo til es 
dermann beflent zu Beſorgung von Geſchatten —  Z nad vier» bis funrmaliger Einreibung ganz 
aller Art, 3. B. Werreibunasfachen, atlicher Es wird biemit ©. S. biefigen und ausmär- wieder bergefiellt worden * 

Eınziebung von Forderungen, Grldanteiben,|tigen Sandelsttande zur öffentlichen Kenntnif]l Heidelberg, den 6. Februar 1835, 
Eınyaben, Adfaſſang von Kaufsaufiaßen, Nedir[gebracht, daß nachdem die bteline babe Regie: u Sufanna Yäger. 
nungen, Vordellungen an Behörden, Zinsrodel-Irung die Moeintbalfabrtem der Rüter für die] Die Unterfchrift der Sufanna Yager wird, 
permaltungen u. dgl, Als Sicherbeit für Be Folge, in den Frub- und Spätiahrmonaten allelvon mie und den beiden sugejogenen Seugen, 
fhbäftsuberrranungen bat der Unterfdyficbenelacht, umd in der Sommerszeit alle viergehn]Bürger und Schneidermeinter Georg Klebes und 
betin Tit. bıefigen Bryirlsamt eine Summe von) Zage auf einen befimmten Tag regelmäßig und|Bärger und Futſcher Yalob Fahrdäch vom bier, 
4200 Fr. binteriegt, was nag dedende Beicher|mır der ſich innert der Zeit ergebenden Ladunglals acht beglaubigt. 

nigung bezeugt. Durch pünttliche, befärderlichelreitgefeße bat, von der 2. Kaurbaustzimifion] Heidelberg, den 17. Mär 1835. 


und billige Beſorgung, fo wie durch fremgelrür die Monate Geptember und Dftober diefes Jakob Faprbach. Georg Klebes. 
Nechtlich keit/ wird er trahren, fich des Zutran INadhrs noch, folgende beilimmte achträgige, Großherzogl. Stadtamts » Nevtforat. 
ens, das man ibm gütigf fchenfen wird, wäürrjimmer auf einen Mittwoch fallende Abfabrte- (L. 5.) Herrmann. 
dig zu machen. tage, nach der Nangordnung der biefigen und „. — 
Tacau den 15. Auguſt 1835, , fremden Schiffer aufgetelle wurden: Leber Vermögen und Schulden des Herrn 
Ludwig Haßler, GBelhäftsagent| Martın Ebrer, Vater von Werfweil. 9 &ept.|Roferus Trochsier von Neu St. Kobaun, Kane 
an der Maritgafe Mr. 24, Johann Ebret.... „von Baſel ...16 » tons St. Ballen, Bäckers und Krämers in Biel, 


Daß Here Ludwig Haßler, von Marau,|Andreas Schneider... von Neuenburg 33 « ji der Geldetag richterlich zu verführen erkennt, 
Gefchäfts. gent, ber dem daligen Wezirfsamte]Ebriftopb Davın.... von Bafel...30 + und der Termın zu Eingabe der An- und Be 
drei Titel, auf die Sctuldfumme von 4200 Fr.|Bortas Nudinger .„.. von Weifmweil, 7 Dftob.\geranfprachen in die Amtsgerichrfchreiberei Biel 
lautend, als Garantıe für die feiner Belorguna[Rudolf Hindenlang . . von Bafel... 1% »* Jbeilimmt worden, längiiens bis und mit dem 
anvertrauten Beichäfte hinterlegt bat, bezeugt) Agaz Stäbelin, Sohn v. Miederdaufen 1 + j24. Wintermonat nactunftig 








Warau, den 7. Auguſt 1835. Sebaſtian Vonlild .. von Baldl...23_ «» Welches anmit gu Nedermanns Verbalt un» 
Der Bepielsamtmann: (sig.) Shmiel,|Sumuel Etefen ....vonRuf,... ANovbe.iter Bedrohung geſetzlicher Folgen im ansblei» 
- . Dieſe Nangtabelle wırd mir dem Bemerfen'benden Fall, öffentlich befannt gemacht wird. 

Eine En-gros-Handlung in der Shmeizlveröffentlicht, dab die Saiffer gehalten find,| Gegeben in Biel, den 19. Auguit 1835. - 
wünfchte einen geüzteten jungen Mann von we jalle diejenigen Buter gu laden, weiche ibnen pro Amtsgerichtfchreiberei Biel: 
nigiens 25 Yabren als Rerfender aufsunebmen.jinnert eine Woche jemeilen vom Dienftag bie ofer. 
Frantirte Briefe mır B. B beueichnet befordert) umd mit dem kunftgen Montag nach allen Rnein- Berwilliget, der Vize» Gerichts +» Präfident: 
die Erpedition des Schmetjer Boten. gegenden bis nach Mainz nırruegeben und abge- Ferdinand Bloſch. 

‚ kterert werden, daß die Abliererung derfelben ——— 

Ein junger Mann, der ſchon ſeit mebrerenlan die Schifiände ſpäteflens bis Montag Start Fransdfifche Lehranftalt 
Qabeen die Schmeiz bereist, wunſchie pomeineminaden darf, damit am Dienfag eing laden und des Herrn A. Beter im Meuenfadt im Kanton 

ufe, das in Wollen» oder in Baummollen-am Mittwoch abgefahren merden kann, und daß Bern, bei Neuendurg. 


a 
5* Geſchafte macht, die Muiler zu erbalelalio ſoatere Ablteferungen nicht mehr berüdäch- 
ten, um diefelbe provifioneweiie auf feine Gr tigt werden und erit am Mıtemod) der arauf a — 7—— Butrauen, momit —— 
fchärtsreifen mitiunehmen. Frantirte Vriereliglaenden Worte abgeben fonnen. — —* fo Fe / Pr mebr zu gewin- 
mit I. A. bejeichnet befördert die Egpedition| Vor dem Beginn der Schiffahrt fünftigen| use, m ib nv er fich einen Spraciehete 
Dicles Blattes. Rabrs, wird für das ganze Jahr eine ähnliche "9 * ed Unterricht * unterä« 
en ‚ IMangfahrtstabede feiigefeßt und ebenfalls bed. Der Unterricht begreift das Kefen, Schrei» 
Berfhiedene Imiande machen es wabrfhein zayme gemacht werden ben, die —— die franoſiſche, 
Ich, daß Nitolaus Kiebiger vor Mullbein Bafcl, amd. Anduſt 1933 deutſche, italseniche und Sateinifche Sprache 
Grosberzogihums Baden, geweſenet Erben wirtb Namens der Kaufraus- Kommiffen, Mi grammatifalifcher und loniicher Entmid. 
um rofhen Schild dabıer, ſeiner Schulden Euler, Kaufbausvermalter. lung, Stylübungen der Kitteratur, die mathe 
gelber. — weshalb denn * fein! » - — — —— an —*— Geographie. 
ermögen wit Srqueller belegt worden ül. » f Axrithmetit me Wechfelrechnungen und andern 
Da der Narentnalt des Kiediger unbefannt a Er ig son — ———— faufmännıfhen Rechnungen, Buchhaltung, 
iſt, und deiien Hläubiger ihre Antprachen gegen I*?, In Deilbronn, für franfe undixigebra, Geometrie u. f- m. Da die Religion 
ibn geltend ınachen wollen , fo wird derfelbe nun gefwähte Augen, die Brundlage einer jeden guten Erziehung aus. 
biemit aufaefordert, am künftigen 1, Heröfl> geprüft vom dem königlichen Mediginal -Kolle machen fol, fo wird jich Here Beter bemuüben, 
monat vor Begrtsgericht dabier ju erfchrinen Jgrum im Stuttgart. Sauptntederiage für die feinen Söglingen religiofe Brundfäße, die dem 
und feinen Kerdiroren Red und Antwort zu ge⸗ Schmeig, bei Coritopb von Coritopb Wurd. Erangelıum gemäß ind, einjuprägen. Satbo- 
ben , ausbleibenden Falls dannzumal der Kon-|yarot, in Bafcl. Das Flähkan a 8 mud das he Böalinge haben Belegenbeit in dem nur 
furs über ibn verführt würde. halbe a d Vasen. : . imanıig Minuten entfernten Orte Landeron 
HDiebet ergeht an ferne fämmtlichen @Täubi- Beuaniß den Botresdiend zu befuchen. Die Zöglinge wer 
* die Nufforderung, bis zum 26. Auauit nachn · Schon vor einigen Wohn batte ih ein ge— den mit der geoßten Sorafalt beauflichtiget. 
in ibre rechtmasinen An'prachen wohlbeſchei— fhwolen«s und entjunderes Auge, welches mir, tür gefunde, abwechſelade und binreichende 
niat, auf Stempe'vapier, und unter Derleguagier ige Schmerien verurfadhte, und wobei ach ro ung Wird gejorat. Zu Ende eines jeden Mo« 
allfoltger Originaltitel der Herichtstanzlei Ba- verfdhiedene Mittel vergebens anmwandte, Nun ats erhalten die Eltern ein Beuaniß, welches 
den unreblbar einzugeben und dann am gedachten ner wurde mir das Bochtenser erfche Kölnifche über die Fortichritte und die Auffibrung ihrer 
4. Herbimonars Morgens 10 Uhr sub poena Maffer empioblen, das i Borichrift gejyoglinge Auskunft gibt. — Der Preis der Pen 
Bass au —— * Rechte auf km beanchter und meuen mein Mage in bwei I Bon Eu. Be Sun en en 
ericht haus in Baden au ericheinen; inner we h ; de res vier Mal auf Kofen des Anılitut 
dem Termin die Shuldner des Hiebiger ihre —— wieder ganz nah Wunfch gebeiltinergrat. Das Anfırut bieter dem jungen Leuten 
Stuldigkeiten ebenfals anzuzeigen baben, Heidelber dem 15. Februar 1935 alle Bortbeile, reiche ibre Aeltern mwünfchen 
Baden, im Kt. Yargan am st. Augun 1835 8, Fransisfa Ungarn können. Beim Austritt tollen die Böglinge für 
Der Merichtsprändent, Vorftebende Hnterfhrift d ist "jieden beliebigen Beruf gehörig vorbereitet fein. 
Du in, | ne Ah bchetanngene[Ordanen > Di nnd dafühlider Augrufe 
[3 4 14 ⸗ 
— Reugen, Bürger und Schneidermeiſter Seorg hr ın — * en 6 desbain BEL den Borne 











wandert. Klcbes und Burger und Kuticher Nafob Fahr: — 

Un institatenr dans une petite ville de bach von bier anctkannt, hiermit gerichtlich ber| Durch Hinſchied il eine Behrerfielle an der 
la Suisse orientale, situde dans une con-|glaubigt. 5 Stadtfchule von Murten erledigt worden. Bon 
trde magnılique , recevrait danssa demeure| Hetdelberg, den 17. Märi 1835. dem Lehrer, der dieſelbe wieder befeßen fol, 

uelques gargons de la Suisse frangaise ; Vakob Fabrbah. Georg Klebes. wird gefordert, dah er Schülern, die, der Mebrr 
des de 1?’a 15 ans, et leur enseignerait Broßberiogl. Stadtamts-Repilorat.|japl mach, fieben bis zehn Kabre alt ind, Ele 
(L. 3.) Herrmann, mentarunterricht in der deutfchen Sprache, im 


principalement & fond la langue allemande, 
outre cela ils auraient l’ocrasıon de proliter Beugniß. 

les &coles publiques bien organisdes de cet) „Ich bezeuge biemit, daß mein Feines Büb-iden wöchentlich, eribitle. Der anzutellende 
endroit. chen an feinem einen Auge gar nicht mebr geie |Lebrer fol daber die Elemente der deutſchen 


Des lettres affranchies , signdes parL. S,,Iben bat. Bndem mir nun das Augenmwafler von|&prache befonders, fo mie die der Mrirhmerif 


Rechnen und im Schreiben, in 30 bis 3 Stun ⸗ 
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WIESE 


dem WMlier angemeſſenen Gcdachtnib-, Denkt: ‚mäßigen Antbeil an dem Gewinne erbält, ‚mann ju Mensnau, Kantor Zujern, mo Diefel 
Errui. und Särcoubungn gehpris su leiten. Feantirte mit P. C. bejeichner Briere beför- ‚am Dit approbiert werden konnen, 
uraur geeben, daß er ein ge— i h — 
bildeter und ſittlicher Mann ſei, daß er —8 — Erpedition_ des Scowelzer Beies Es wird andurch befannt gemacht, Daß bie 
lich eine gute Metvode venge, den erforderlichen Bm ein Comptoir zu Genf wird ein Lehrling |dießräbrige bielige Herbftmeffe, Donnergag den 
Unterricht mirgucberien, und daß er die Jugend von ungefabt 13 Yabren aus einer achtbaren Far) :7. Herdbiimt. ihren Anfang nehnen und Done 
überhaupt recht zu bebandelm wiſſe Imitie, er eine gute, korrelte Hand fchreibt, das tage den 23. gleichen Monacbs mit dem gewohn⸗ 
Der mit der Stelle vertundene Bebalt be jPranzöffche wenigtiens in etwas inne bat und,ten Vtehmarkt ibre Endſchaft baben wird. Die 
‚Mebt: in dem jahrlicdhen bedtmmten Einfommenjdabel natürlichen Verſtand, Tbätigfeit umpdjin lehter Pfingiimeie nicht wieder eingefchrte» 
von 650 Schwenrnetftanken, im Genug emerjauten Willen beit, aefucht. Sein Hauprger, bene arttbuden und Etände werden von Dr. 
Mobnurg, im Bezug von gevriien monatlichen|fhärt wäre die mündliche Ueberſehung der en./Etafftarh Hetz neu verlichen, an welchen uch 
Schuigeldern und in dem jährlichen Beitrag von zehenden deutſchen Briefe und zum Tee Der fomitgeber Kicbb:ber zun Empfang einer ſolchen 
jmei großen Klaftern Holz. antwortung derfelben. Er fände eine vortretflichelsu meiden bat ; auch werden Diejenigen Stände, 
Die Bewerber um die begeichnere Etelle ba |Belegenbeit, ſich im der fransöfifchen Eprace melde ymar ein efchrieben find, aber bis zum 
ben fich bis fpätelensden 21 des nächflünftrgen su vervolltommmen und die Butbandlung, fo Anfang der Meſſe nicht bejogen würden, dann 
Septemders ın der biefigen Stadt » Kanzlei an-|mie die frangoiiche Korreſpondenz gründlich au jumal am amdere ſich dafür Anmeldende ver 
fchreiben zu laſſen, derfeiben ihre Zeugniffe zulerlernen, Gerne wurde man ich auch der Wapigeben werden. 
übermachen, und fich dem , den 22. des genann-leiner paffenden Benflon und der Beaufüchtigung| rum Dienflag den 18. Auguit 1835. 
ten Monats Start habenden Eramen zu unter-|defelden unterziehen. Näbere Huskunft ertpeilen Aus Auftrag des Stadtratbs von Zurich. 
uirben, das um 8 Uhr des Morgens anfangen auf franfirte ade: * —— — Die Stadtlanzley. 
reiters gemeirnühiger Kenniniſſe zu Genf Eue —— Fr 
Sbſchon die Wahl des Lebrers alsdald nad de la —— 28), und Hr. Balman, Dug Baht Steigerung einer Siegelbütte. 


wohl inne haben; er fell im Stande fein, Die im das Seſchaͤft einbringt, einen verbältniß- Faufen mwünfdt, ber melde fich bei Arzt gan 





abgehaltenem Examen definitiv geſchtebt drucker in Solothurn. Samitag den 12. Herbiimonat Nachmittag 
Fann doch diefelbe erit nach Verflu —* AR — — — — Ubr wird Die Gemeinde Diten auf dem Bär 
jahre, nach welchem der Gewählte, der jich je⸗ um Verkauf. erbaufe dafelbit, die Im ibrer Einung gelegene 


doch feiner friſchen Brafungin unterwerfen bat,|_ Der Unterzeichnete läßt fein neu erbautes tegelhütte fammt dazu gebörigem Land pad 
penauer gekannt fein wird, förmlich bedtiget| Haus außer dem Orte Warmbach, Besirfs-Amtimeife verkeigern laffen. Die Bedingungen mer 
werden i Ixörrach im Geoßhergogthum Baden, an der Band. den am 4 Ha eröffnet, können aber 
Diefer Vorbehalt fol feinem tüchtigen Lebrer;äraße von Ball mad Zurich und Schaffbauſen, auch vor 
d. 8. im] Diten, 25. Auguft 1835 


er cingefeben merden. 


irgend ein Bedenken machen, ch weniger berjauf Dounerlag den W. September 


reitmillig für die Bewerbung um die ausge-lOdifen- Wirthsbaufe in Warmbach dem öffent Die Verwaltungs - Komifion- 
fchriedene Stelle zu zeigen. lichen Verkauf ausfehen. Daſſelbe beftebt in ei- — 
Murten, den 22. AUuguſt 1535, nem gewölbten Keller, Im unteren Stock drei Am 22. Herbfimonatd. J. 
Der Bräfident des Schulrathg der Sımmer, wovon zmei beitbare und eine Küche; efchieht ummiderruffich im Wi 
Stadt Murten: im gmeiten Stod vier Simmer, wovon zwei heiß Hr der b — di en unter Auf 
Ri. Chatonep. back nebä einer Küche; Im drirten tod Fruct-| Nor Der boden Rebörden die Haupt und End» 


PR + 4 : tebung der Vexloſung der prachtvollen Hertr 
Für den abwefenden Sekretär: Iböden ic. nebit Scheuer und Stallung für 10 St. fnafr guntfhüß. — R 1,287 500 


Heinrich Frioler, des Narbe.) Vich unter einem Dach. Danchen eine Hols und * 
— Wagen Remife mit Schmeintälle nebſ Waſch. — 08 and 2000 Bewiähe, 
Man ſucht in eine Ersiebungsanfalt der/beus und einen Brunnen; 21 Viertel Uder undlg 34,750,f.20,000, fl.15,000;, 40,000, 
deutfchen Schweiz einen Unteriehrer, der die Wiefenland, worauf das Haus febt, diefes Land Hl. 6000 * Beflelunaen auf Arei er 4 
lateinische, deutſche/ italreniſche und etwas iſt mit jungen tragbaren guten Ob adaumen beein, (bei Webernabme en fünf eine fedhit « 
von der framgönichen Sprache verſteht, rielonlanıt mebr dem dabei liegenden Krautgarten,| raris.) und Plane, if der Unterzeichnete inm 
anch die Anfangsgründe dee Mathematit. Drr-/auf Verlangen des, Käufers kann ibm noch iniz.g für Mechnun "der — * —*8 
jenige, welchem die Stele anvertraut wird, dieſer Gemarkung, und an den beiten Deten geſ Herbimenat aassufähren ’ 
wird die Bortbeile haben, die franzöfifche Spra-legene der und Wiefen nebit Neben zu Faufen m ayid Blafıhet in Schaffhaufen 
he grundiich erierhen au fonnen, Sein Gedalt gegeben werden. Dieſes Hauseignet jich ſehr gut I ’ 
wird feinen Fengun ſen gemäß fein. Frantirte dut Landokonomie, fo wie für Gewerbs Wanner, Beſtellungen auf Blane und Aktien k fl.9 
Briefe mit 1. S. V. bejeichnet befördert die und befonders bei den gegenmärtigen Bollver-/2g fr, zur Werlofung der großen und f@)önen 
Erpebition des Echmwelger Boten. bältniffen zur Handlung, wo man jum Voraus] Herrichaft Sam 3. sti, fammt 25,914 
Vermittelt gegenwärtiger Edittalladung onen abrap AA de Handlung Beiötrefiern Im Betrage von fl. 600,000, 
wird zur ofentlichen Runde gebracht, daß uber 1) Marmbad, den 10. Muguf 1835. ——— am 35 Wintermonat. 





die Verla des v be ii ; Wir erfuchen höflich, franfo an unfern befannten 
Sum * See yon Segenbeim, Im ebene J u . Baumer rm er ep vid Blaſchet in 
nifchen Departement in Franfre ei Leben ‚Befanntmadung,. 2 — 
gen. — iu Sarteyl. genannt — 5 — *3* ds gieinen Watt mac bie DI. Eoits Sohn und Eomp. in Wien. 
nam terverzeichniß zu ver unter jelchnet : e eine j 
kenne if. : ET k er Oberfärfers , nad) dem am 3. Heumonat er· —— E⸗⸗ 885 erfolgt In Wien 
&s werden demradı alle dieienigen, welche ſaſſenen Foriägelede , zu befehen it. Bewerder Herefhaft Samoflesti 


f f 

aus irgend einem Grunde Hntorderungen amlin oder außer dem Kanton haben ich bis fpäte- 

dem Erblafer au baben vermeinen, fo wie auch/fteng den it. Herbiim. bei der Staatskanzlei zu De —— —XX — — 
—— —— * —8 eo D ER an . 12,000, fl. 10,000 u. f. m. gufammen 

ngt efanden, aufgefordert, ibre An⸗ Nyabrgeda t trörkier au rans 
in eerunaen j in den ; hs ‚und mit dem H R - ji ce ED — tan en und weitern. f. — Ein Roos koſtet fl. 7. oder Nthlr. 4, 
einmonat n er Amtfchreiberei Trach · Vorthelle defielben wird den Werverbern, auf ; 

felmald fchriftlich einzugeben mit dem Berdeu |Berlangen , die Kommilfion des Innern ertbei- — seat Gas a ss 
ten, daß die Unterlafung Liefer Aufforderung len. Eine anfanige Prüfung der Bewerber Wird|fgigt. Diefe blauen @ratis-Bewinnflloofe peidh« 


zu entfprechen, mach Sat. 655 des Sachenrechtes|fpäterm Entfcheid vorbebalten. 

als eine Bersihtleitung auf ihr Recht ausgelegt Pausen, den 21. Augun 1835. Fig 5328 een a Fr 

“eegrden am 15 Huquß 1895 | en [meden, jeben snc Mana Dap fe sicd 
Der Amtsihreiber: Schuhmacher, Rot. allen üdrigen Roofen auf die Realitäten unb 


der zweite Staatshreiber: Ifämmtliche Beld- Treffer mitfpielen und über 
— Tonſtaniin'S iegdart Müller. hieg im hladligen Bade Eiif Mal gewinnen 
Ein Mann von 31 Babrem, welcher ſich dem — — fönnen. 
—— und den damit verbundenen Ger) Ein junger Mann, der geraume Zeit in ver-| Hftien find gegen baate Bezablung bei F. G. 
fhäften gewidmet bat, zugleich aber in andern ſchledenen Handiungsgelchäften als Eommis fer-/Halbmeyer fn Aaram zu haben, mo au 
faufmännifchen Geichäften Erfabrungen zu fam» Yierte, und gute Beugniffe beübt, münfcht miederi@läne unentgeldlich zu —X And. Briefe un 
meln Gelegenheit hotte wünfct eine Unterrieine ähnliche Stile su erbalten. Frankirte Briefel@elder franeo, 
funft im der Gchmwels, eine befheidenen Un mit A. befördert der Verleger dieſer Beitung ani Wegen Original» Looſen und Plänen beliebe 
forüche beiteben darin, baß ibm eine une Addreſſe. man üc bircet jumenden an bas Handlungsbaus 


Belsbnung für feine perfönlihen Leiftungen _— . .®. 
werde und daß er für Beet, welmeser| Mer eine oder gmel gute Bagdbündinnen zu E. Fuldin Frankfurt a. DM. 


Aarau, im Verlag von Heiurih Remigius Sauerlänber, 


aus allen Kantonen unent: 
aet niche Aufnahme; bieeim 


— ——— ro 
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den 3. September 1835. 





Das Elend, welches zu lindern wir bier anſtreben, iſt Feines der geringiien! 
Dofeph Grüter, Kaplan, 8. Anzern. 





Bon den Zaubflummen im Kant, Aargau. 





Unter den Gefhäften, welche von der Gefeltfchaft für 
vaterländifhe Kultur im Kanton Margan am 
26. Auguſt verhandelt wurden, da fie ihre Verſammlung in 
der Stadt Lenzburg hielt, erregte und verdiente das 
Schickſal der Taubftummen die größte Aufmerkſamkeit. 

Aus einer im letzten Frühjahr veranftalteren Zählung 
dicfer Unglüdlichen ging ein fchaudererregendes Ergebniß 
bervor. Urtheile jeder felber, _ 

Im Kanton Hargam Icht eine Bevöllerung von ungefähr 
480,000 Seelen; und unter diefen find etwa 960 Berfonen 
taubſtumm. ifo it im Durchichnitt von kaum 200 Men 
chen immer Einer gehör. und fprachlos, 

Wir fragen noch allezeit vergebens, woher diefe traurige 
krſcheinung in fo fchönen, fruchtbaren und forafam an- 
jebauten Gegenden rührt? — Das wäre wohl, dächt ich, 
‘ine Breisfrage, die würdiger wäre, ald manche andere, 
von der Gefellfchaft fchweizerifcher Naturforſcher, nicht nur 
um Beſten des Margau’s, oder vicler andern Schweizer. 
Kantone, fondern der Menfchheit Überhaupt, und, für die 


Wifſenſchaft felbit, gesehen und gelöst zu werben. Aber 
man denkt gewöhnlich an das am mächiten Gelegene und 
Norhwendigite zuletzt. 

So viel wiſſen wir im Allgemeinen wohl, daß am häufig. 
ſten die Taubitummen, Kröpfigen und blödiinnigen fogenann- 
ten Kretinen in Bergländerm zum Vorfchein fommen; daß 
fie dafelbt nicht in höher gelegenen Gegenden, fondern in 
tiefer Tiegenden Thalgegenden zu finden find; fer 
ner, daß dies befonders dann der Fall if, wann biefe 
Gegend feucht und wafferreich, oder durhfumpft 
it. Das Alles könnte auch vom Aargau gelten. Denn die 
meiften von den größern Flüffen der Schweis, Mar, Reuß, 
Limmat, der Rhein felber, mit allen ihren unzähligen Neben 
firömen und NMebenbächen führen ihren Waſſerſchatz von 
den Alpen ber. Much die gemein» übliche Wieſenwäſſerung 
zur Durchfeuchtung großer Landſtrecken darf nicht vergeffen 
bleiben, — Die davon aufiteigenden Dünfte des Erdbodens 
mögen allerdings nicht die gefundeften fein, und Teiche ein 
ſchlaffes, ſchwammigtes Fleifh, auch Verfopfung und Ge-- 
ſchwülſte der Drüfen, verurfachen, 

Ich zweifle gar gicht, daß dies Alles noch mehr ver 
fchlimmert werde, wenn DOrtichaften, fchon von fo nach⸗ 
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theiligen Umftänden, noch dazu an der Schattfeite der 
Berge gelegen, oder durch Wald und Hügel eingefchlofien, 
des edeln Sonnenlichtd einen guten Theil des Tags bin- 
durch beraubt find, Schaut nur die armen, bleichen, ſchlaffen 
Weber und Weberinnen an, in allen gewerbereibenden Kan- 
tonen, welche in ihren fonnenlofen, dumpfen, feuchten Kellern 
arbeiten! Lieber Bott! welche Sanitätsbehörde in der Schweiz 
bat fich denn auch fchon werfehätig mit Verbefferung der 
ungefunden Zufände diefer Menſchenklaſſe befchäftigt ? 


Was ich da vom Nachtheil der Schattfeiten der Berge 
rede, iſt nicht ganz ohne Grund, Im alten Aargau if 
die Schartfeite ded Landes am rechten Nar-Ufer; und 
von diefer Seite ber ftrömen auch alle Gewäſſer der Alpen 
in die Aar. Aber es befinden ſich auch in den Ortfchaften 
längs der Mar, von Niederwyl bis Koblenz am Rhein, 
die meiften der an Drüfengefhmwülftten und Kröpfen 
Reidenden; die meiten Taubſtummen und Kretinen. 
Am Iinfen Ufer, alfo an der Sonnenfeite, längs dem 
Jura, bei weniger Gewäflern, werden von jenen Unglüd- 
lichen gar Feine, oder felten gefunden. 


Das ſchreckliche Unheil in foldhen von Natur ungefundern 
Gegenden zu vergrößern, beiten Teider unwiſſende und 
ſchlechterzogene Leute noch mehr durch ihre Lebensart, Ge— 
wöhntich iſt die armere Menfchenklafe auch die unorbent- 
Tichere, die unmäßigere, die feichtfinnigere und liederlichere. 
In den Häufern finder man die ſlinkendſte Unreinlichkeit; 
Staub, Rauchſchwärze, Unflarh das ganze Fahr hindurch 
am Fußboden, an den Wänden; anf Tifchen und Bänfen; 
am Fenfter und Spiegel. Die Stuben werden felten ge- 
füfter. Die Kleider find fchmierig und zerriſſen; eben fo 
die Betten.” Schon die Heinen Kinder müren fich gewöhnen, 
Halbe und ganze Tage lang im Koth ihrer Kiffen zu Liegen, 
die davon verfaufen. Nun frage ich den gefunden Denfchen- 
verkand: Muß nicht offenbar beim täglichen Einathmen fo 
böfer Dünſte, bei der viehiſchen Unſauberkeit des Leibes, 
der Kleider, der Betten und Wohnungen, die Anlage zu 
Krankheiten nach und nach aufs fchlimmfte entwidelt wer, 
den? — Aber ich frage noch dazu: Welche Behörde forgt 
mit Ernſt und Strenge dafür, daß Liefer fchädlichen und 
Schändfichen Selbftvernahläßigung der Menſchen 
ein Ende gemacht werde? — Wehe, wenn zu ihnen einmal 
die Cholera fümmt! Sie wird furchtbar aufräumen, 


* Und noch mancherfei anderes Ungute verbindet ſich mit 
jenem Böfen. Weiber umd Töchter foicher armen Familien 
Haben nicht nähen, nicht ficken, nicht Kleider zu machen, 
oder fein auszubeflern gelernt ; nicht gelernt die einfachfien, 
alltäglichen Speifen gefund und nahrhaft au kochen. 
Wenn fie nur viel Schmug und Fett daran thun (mann fie 
davon haben können), meinen fie, damit fei das Belle ge 
than und verderben fi Magen und Geblüt. Daun wird 
täglich dabei auch Brenz gefoffen, von Alten und Zungen, 
von Weibern und Männern, Die unverfändigen Leute denken, 


fie wollen fich ſtärken; aber wiſſen nicht, daß fie die Kräfte 
des Leibes and Geiſtes vergiften. Woher follten fe «6 
wien? Wer fagt’s, wer erflärt's ihnen, mer fchärft «8 
ihnen ein? Der Herr Pfarrer oder die Sanitätsbehörden? 
oder der ehrende Gemeindsrath? — Ach! 

Nehmi's dem Schweizerboten nicht übel; aber ihm blutet 
das Herz bei der Unwiſſenheit und dem daraus quellenden 
Elend feiner Mitbrüder, — Helfer endlich einmall 

Doch will ich von den Taubſtummen im Aargan 
reden. Das it lehrreich auch für andere Kantone. 





Es befanden fich in diefem Kanton, wie gefagt, Im Ic 
ten Frühjahr, 960 Zaubfiumme, Kröpfige und Kretinen 
Die wenigen diefer Leute mögen mohl ein beträchtliche 
Alter erreichen. Ihre Ungefundpeit entwickelt fich , unter 
oben bezeichneten beſen Einflüſſen, mie es fcheint, erſt mit 
den Fahren, Man fand nur eim einziges, breijähriges 
Kind von jenem Leiden behaftet; im vierjährigen Miter ſchon 
42 Kinder; im Alter von fünf Jahren fchon 155 im Alter 
von zwölf Fahren 335 vom fünfzehnten bis zum neunzehn- 
ten Altertjahr 645 vom zwanzigften bis zum vierundzwan—⸗ 
sigften 78; vom fünfundzwanzigſten bis zum vierunddreißig. 
fien 1035, dann in einem Alter von fünfunddreigig Fahren 
und darüber nur noch 48, Der Tod alfo hält zwifchenein 
feine Nernten; fo befonders, wie es ſcheint, um's fiebente, 
um’s meunte oder zehnte, und um’s breischnte oder vier. 
zehnte Lebensjahr, 


Weitaus die größere Zahl diefer beffagenswärdigen mar 
in denjenigen Bezirken des Kantons vorhanden, die am 
rechten Nar-Ufer, und alfo an der Schattfeite des langen 
Aarthales gelegen find; 5. B. im Bezirk Zofingen 161; 
im Bezirk Kulm 1555 im Bezirf Aarau 215; im Bezirk 
Lenzburg 116; im Bezirk Brung (aber NB.} größten, 
theils am linken Ufer der War gelegen) nur 46. — Biel 
kömmt dabei anf die Lage der Ortfchaften ſelbſt, viel auf 
die Rebensmweife der Keute darin an. Zum Beifpiel in einer 
einzigen Gemeinde des Bezirls Laufenburg lebt ungefähr 
die Hälfte aller, im ganzen Bezirk befindlichen Taubſtummen, 
Blödfinnigen und Kröpfigen. Mber das ift ein Ort in der 
Thaltiefe, an der Schattfeite, feucht, unreinlich u. f. w. 

Das Geſchlecht, ob männlich oder meiblich, macht in 
der Zahl der Taubitummen gar Feinen Unterſchied. Man 
zählt ungefähr eben fo viel Mädchen und Weiber, die det 
edelſten Sinnes verlufig find, als man Knaben und Mäm 
ner zählt. 

Es Tießen fich noch viel andere Bemerfungen bier am 
fügen. Aber beffer iſ'ß, jeder mache fie für fich im Stillen. 
Ich habe eine Tabelle, die au Lenzburg, in der 
Verſammlung der gemeinnügigen Männer des Aargau's, 
vertbeift worden if. Die will Ich für jedermann sur Schau 
ſtellen. 
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Tabelle der im Kanton Aargau befindlichen Taubſtummen. 





Aufgenommen im Frühiahr 1835. 

























































Unterrihtefabige Taubumme. Nicht Unten 
Alree Grihlcht. — — 
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Die Zahl fämmtlicher Taubſtummen beträgt 900. 


Ich habe noch etwas ganz anderes auf dem Herzen, Aus 
der vorgelegten Tabelle nämlich erhellt, daß im Kant, Yar- 
gau beinahe 1000 Taubitummen wohnen, die für die bür- 
gerliche Geſellſchaft meiſtens unbrauchbar , ihren Gemeinden 
häufig zur Befchwerde, ihren Familien zum Summer, und 
fich ſelber zur Laſt find ; die nie bie Liebesſtimme ihrer 
Mütter vernehmen , nie die Stimme der’ Freundichaft hören; 
die, wegen Sprachlofigfeit, ihre Geiſteskräfte müſſen brach 
Liegen laſſen; die felten oder mie begreifen und verfichen, 
was um fie ber vorgeht; die doch auch Gottes Kinder find, 
and vielleicht Gott ahnen und doch micht zur Kenutnif des 
bimmliſchen Vaters gelangen; die getauft find, als Epriften, 
and nie von unferm Weltheiland und Erlöfer Kunde empfan- 
gen; nie fein feligmachendes Wort und den Troft der Re— 
figion in ihr armes, verwaifetes Herz aufnehmen können. 


Wenn in einem Lande, wie der Kanton Aargau, ungefähr 
41000 Taubſtummen find, glaubt ja nicht, daß bier derfelben 
mehr, als anderswo leben. Ihr begegner ihnen in den 
weiten andern Kantonen eben fo häufig. Man red. 
ven im Allgemeinen in andern Kantonen auf 1000 Geelen 
eine taubſtumme Perſon; in einigen, wie Bern, Bün- 
den, Wallis, Teffin m. f. w., fogar auf 400 bis 600 
Menſchen immer einen Taubſtummen. Uber vieler Orten 
Hat man fich mur nicht einmal die Mühe gegeben, mie im 
EZ. Aargau oder im 8. Zürich, eine Zählung diefer Un- 
glüctichen gu verauſtalten. Man zählt da licher das Vich, 
dis zum Efel; und die Häufer, bis zum Sauſtall. 

Noch weniger Fümmert man ſich darum, jenen Unglück- 
feligen durch befondere Erziehung und Belehrung nachzuhel⸗ 
fen. Nein, die von der Natur fliefmürterlich Berlaffenen, 
— auch der Menfch verläßt fel — Ich weiß nicht, 


worüber ch mehr Wehllage oder Grauſen in mir regt, ob. 


über die gehörloſe Dienfchenmenge, oder über die ge- 
fühlloſe Menfchenmenge, neben jener? 
(Beſchlußgß folge) 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten 
Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Baſellandſchaft. — Die Ausbrüche des 
rohen Fanatismus in der birsedifchen Gemeinde Ober- 
wiyl find durch Waffengewalt unterdrüdt, und wir haben 
wieder für einmal Frieden. Man fchreibt dem Bifchof von 
Solothurn die Hauptſchuld der dortigen Zerwürfniffe zu, 
und zwar nicht ganz mit Unrecht, Denn hätte er mit größe 
rer Feſtigkeit gethan, was feines Amtes war, hätte er 
namentlich die von ibm ſelbſt erwählten Beif. 
lichen für Allſchwyl und Oberwyl nicht bald 
für definitiv, und bald wieder für proviſoriſch 
ernannt erflärt, hätte er mit ihrer Inſtallation wicht fo 
unendlich lange gezaudert, fo wären fchwerlich die birsedi- 
fchen Unruhen fo weit gedichen, Jedoch möchte man die 
bafedandfchaftlihe Megierung auch nicht ganz von aller 
Schuld freifprechen. Sie fehlte Anfangs darin, daß fie 
überhaupt mit dem Bifchof ein Konfordat Über Pfarrwahlen 
abfchloß, oder auch nur ein früher beſtandenes ermenerte, 
da doch diefed Hecht nach dem Haren Sinn der Verfaſſung 
allein dem geſetzgebenden Landrathe zuſteht. Die Sache ik 
auch darum, bis und fo Fange biefe Behörde ſelbſt ein fol 
ches Konkordat mit dem Bifchofe abgefchloffen haben wird, 
noch keineswegs erledigt, und wir haben die weitere Ent 
wicelung derſelben erft noch zu gewärtigen. — Nicht ganz 
ohne Bedentung ift eine vor wenigen Tagen erfchienene (im 
Baſel gedrucdte) Zufchrift der Gemeinde Allſchwyl an 
den Landrath, im welcher dieſe einerfeits gegen das bil 
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herige Verfahren proteſtirt, anderſeits in Bezug auf ihre 
tirchlichen Angelegenheiten die Handhabung der Verfaſſung 
verlangt, deren Artikel 15 dem Bezirke Birseck die durch 
den Wienerfongreß zugeficherten Rechte gewährleiftet. Jedoch 
seht offenbar die Gemeinde zu weit, wenn fie den Zuſtand 
zurück wünſcht, welcher zur Zeit, als Birseck noch dem 
franzöfifchen Reiche einverfeibt war, beitand, Es war min. 
lich für jeden der damals beftehenden fränfifchen Kontone 
nur ein einziger Pfarrer aufgeht, welchen alle in den 
übrigen Gemeinden desfelben Kantons befindlichen Geill- 
fichen ald Vitarien (Desservans) untergeordnet waren, die 
auf jeded Begehren der Gemeinden vom Bifchof wieder ab- 
gerufen werben konnten. Diefem Begehren kann und darf 
der Landrath im weifer Berücfichtigung der Staatsintereſſen 
nicht entiprechen, Dagegen ift ed nicht mehr als billig, daß 
er der katholiſchen Bevölkerung diejenigen Tirchlichen Frei- 
beiten einräumt, deren fich ihre reformirten Mitbürger ſchon 
feit Jahr und Tag zu erfreuen haben, 

Eine bemerfenswertbe Erfcheinung im Gebiete der Ge— 
ſetzgebung iſt das vom Landrathe neuerlaſſene Geſttz über 
Erwerb, Genuß und Verluſt von Bürgerrechten, Einige 
Beſtimmungen desſelben besrichnen allerdings einen Fort 
fchritt zum Beſſern. Zum Beifpiel: die unchelichen Kinder, 
welche nach dem altbafelfchen Geſetze bisher noch eine Paria⸗ 
taſte bildeten, in dem fie Tebenslang als unehrlich galten, 
und fich nicht einmal verbeirathen durften, wenn fie fich 
nicht erft mit einer Geldſumme chriich gefauft hatten, find 
nunmehr dem chbelichgebornen an bürgerlichen Rechten 
völlig gleichgeſtellt. Much läßt jene das Geſetz den Beſitz 
von Bürgerrechten in verfchiedenen Kantonen zu, da bis 
anbin, wer im Kanton Baſel Bürger fein wollte, feinen 
anderweitigen VBürgerrechten zu entfagen hatte. Micht fo 
freifinnig dagegen find die Beſtimmungen über die Einkaufs. 
fummen im den biefigen Bürgerverband, ie find um bun- 
dert Franken höher geitellt, als früber unter Bafel, Die 
Einfaufsjumme in das Staatsbürgerrecht beträgt nunmehr 
für Ausländer 500 Fr., für Schweiger 300 Fr. und in das 
Gemeindsbürgerrecht für Ausländer höchllens 1200 Fr. , für 
Schweizer höchſtens 800 Fr. Die Naturalifarion Kantons. 
fremder ift dadurch fehr erichwert, in einzelnen Fällen fait 
unmöglich gemacht, da im Gegentheil Bafellandfchaft alles 
aufbieten follte um fenntnifreiche Männer, woran wir bier 
füblbarer Mangel baben, deu Eintrist im feinen Bürger- 
verband zu erleichtern, 

Uunſer Schulwefen fcheint einen erfreufichen Aufſchwung 
nehmen zu wollen, wenigitens if der neue Erzichungsrarh 
für Verbeſſerung des Primarſchulweſens thätig. Auf den 
Herbſt, wenn der junge Wein geräth, erleben wir hoffent 
fich auch die Errichtung höherer Schulanftalten. Die 
Wahl eines Generat- Schulinfpeftors, auf welchen es bei 
den vorzunchmenden neuen Schöpfungen im Erziehungs 
weſen das meiſte aulommen wird, iſt ſehr glücklich and. 
gefallen, Es wurde vom Laudrathe dazu ernannt, J. Lac 


mann, von Hanau gebürtig, in Renan ft. Waadt ein- 
gebürgert, bisheriger Profeſſor am der Normar- Schule in 
Laufanne Er ift ein keuntnißvoller Pädagog, voll Feuer- 
eifer für Vollsbildung. Man erwartet das Befte von feiner 
Schulleitung, 


Kanton Genf. — Auf die befannte, äuſſerſt heftige 
und leidenſchaftliche Hebfchrift des katholiſchen Pfarrers 
Buarin und feinen Helfershelfern, bat der Brofeffor A. de 
fa Rive auf eine würbige, ernfte und ehrenvolle Weife ge⸗ 
antwortet. Aus derfeiben fieht man, daß die Katholifen des 
Kantons Genf fich zu den Reformirten, wie zwei Fünftel 


"zu drei Fünftel verhalten; daß der Kultus der Katholiken 


dem Staate 93,700 Genfergulden koſtet, und derjenige ber 
Proteftanten 173,350 Gl., wozu die öfonomifche Geſellſchaft 
91,580 beiträgt, fo daß bloß 47,770 Gl. aus der Staats. 
kaſſe fließen; dag die Paſtoren in der Stadt ohne Wohnung, 
einen Jahresgehalt von 6000 Gulden erhalten und die auf 
dem Lande 4000 Gulden, wobei aber die Wohnung begriffen 
it; und daß zwar die Pfarrer auf den Dörfern nur 2609 Gl. 
erhalten und jene vorgenannten in der Stadt 5000 Gl., wo⸗ 
zu aber noch die Behauſungen und die bei den Katholiken 
nicht unbedeutenden Stollgebühren und Opfer kommen. 

Dan weiß bei ſolchen Erfcheinungen nicht, was man 
mehr bewundern muß, die Langmuth der genferifchen Ro 
gierung, die fo gelaffen und ruhig die fortwährenden Be 
fchimpfungen, Berdächtigungen und Anfeindungen des Erz. 
priefters Buarin erträgt, obme folche Ruheſtörer der Mich“ 
ter anbeim zu ftellen, oder die Ruhe, fogar die freie, gt- 
bifdete Sprache, mit welcher fich ein gefeierter Gelehrte die 
vergebliche Mühe gibt, verbiendere Toren, berrfchfüchtige 
Pfaffen eined Beſſern beichren zu wollen, da es ſonnenklar 
it, daß folche Menfchen, die mit der Religion ein ſcham— 
loſes, gotteöfchänderifches Spiel treiben, unbelehrbar und 
unverbefferlich find, und nur durch firengere Mittel der Juſtij 
in den Schranken gefeglichen Gehorſams erhalten werden 
fönnen. i 

Im Fahr 1825 feierten zu Genf die Katholiken ihr 
Yubiläum ruhig, unangefochten, während Tagen und Kochen, 
Und nun wollen Prieher, wie Buarin und Konforten mit 
Brandbriefen gegen das Jubiläum der Neformirten zu Felde 
sieben! „Das Jubiläum,“ fagt Hr. de la Rive, „if, 
nach drei Jahrhunderten, die Nüdtchr zu einem denf- 
würdigen Zeitpunfte, welcher den Geufern die politifche 
und die religiöfe Freiheit gewährleiſtete; von diefem Zeit- 
punfte an zähle man alle Ankalten und Unternehmungen, 
weiche Ruhm und Glan Über ihr Vaterland gebracht haben; 
die ehremvolle Rolle, weiche ihm in Europa noch angewiefen 
iſt; die zahlreichen Vortheile, die es genießt und an welchen 
alle Bürger, ohne Unterfchied des Kultus, gleichen Antheil 
haben, * — 

Das diesjährige Fubilium wurde übrigens bloß von Pri- 
voten, wicht vom Staatswegen veranftaftet, 

Wenn der Bifchof zu Freiburg die Denkſchrift der 


8 


genferiſchen Prieſter feines Kirchſprengels mißbilligt bat, 
wie es mehrere Blätter gemeldet haben, fo iſt's wohl ge- 
than, ſelbſt wenn man glauben könnte, dab cd mehr ans 
Politik geſchehen ſei, eingedenk der Genferdofen und Gr 
fchenfe noch in Zukunft, Denn zweifelhaft it, daß ed aus 
frommer Ueberzeugung geſchah, da fein herriſches, fogar 
anhöfliches Benchmen gegen die Negiernag zu Freiburg 
in Schulfachen,, mit demjenigen des Pfarrers Buarin umd 
feinen Mithelfern volllommen übereinftimmt, und, beim Lichte 
betrachtet, auf der gleichen Linie fteht, 


Kanton Solothurn — Eine der Hauptklagen In 
den -vorigen Zeiten betraf die auffallende Parteifichkeit, die 
man bei Wahlen für weltliche wie geiftliche Aemter wahr- 
nahm, und man klagte mit Recht. Es wurde dabei. Alles 
berückſichtigt, nur nicht das rechte, — — das Verdienſt. 
Reider aber fcheint dies Uebel, wie eine Erbfünde, von 
Ehemals auch auf ent übergehen! — 


teformirte Kirche ein Pfarrer gewählt. 


Es hielten zwölf Bewerber — der dreisehnte erfchien 
nicht — nach einander, je zmei und zwei ihre Probepredig- 
ten. Kein Wort über eine folche höchſt mangelhafte Prü- 
fung! Aber wenn auch ‚dies Wenige nicht zu einer Flingen- 
den Schelle werden mußte, bätte nicht die Wahlbehörde, 
mofern fie feibit bei den Predigten nicht erfcheinen will oder 
tann, befugte Richter aufitellen follen , die derfelben treuen 
und wahren Bericht ertbeilten ? — Freilich iſt die reformirte 
Gemeinde felbit mit einem Geſuche eingelangt, worin fie 
drei der Bewerber bezeichnet, Die ibr am beilen gefallen und 
das war der einzgigeLeirfern fir die Wühler, die 
ſonſt im Dunkel der Empfehlungen und des Hörenſagens 
herumtrappen mußten, — So wird und muß aber ein bloßes 
Geſuch Fünftighin zur Borfchrift ausarten, und es werden 
auch die andern Gemeinden ein gleiches Recht fich anmaßen. 
Davon follten uns aber die jüngſten Vorfälle in Baſel— 
Randichaft kraͤftig mahuen. — Daß dies aber die nothwendige 
Folge einer ſolchen Gleichgültigleit fein müſſe, beweist fchon 
die jetzige Wahl; denn fie traf denjenigen, welcher der erfte 
unter den drei gewünfchten Bewerbern ftand ; der wohl aber 
keineswegs auch der Erſte dem Verdienſt nach if. Ehre, 
wem Ehre gebührt! Die HHrm, Burkhardt, Huber, Lich. 
tenhahn und Sozin von Baſel, Strähl von Zofingen, Steis- 
häuslin und Trechfel von Bern haben unftreitig Alle mit 
weit mehr Würde, Kraft, Salbung and Eifer das Evan- 
gelium verfünder, Eine junge, erit auffeimende Gemeinde 
hätte nöthig, daß eim geübter und erfahrungsreicher Dann 
an ihre Spige trete, und nicht, wer faum fünfmal erf 
die Kanzel beſtieg! 

Nicht weniger einfeitig ging es bei der Beltätigung des 
Brofefford der griechiſchen und Lateinifchen Sprache ber. — 
Kannte die Wahlbehörde den Dann und feine Geſchicklich⸗ 


Bir hatten die vorige Woche drei Wahlen: Zwei anf 
Brobe genommene Brofefforen wurden angefellt und für die 
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feit? oder kannte ibm ſelbſt der Erziehunzsrath? Einer fo 
wenig mie der andere, 





Vermifſchtes. 


— Bekanntlich wurden zu Luzern im Monat Mai dieſes 
Dabres, auf Anfuchen des aarganifchen Vezirfsgerihtse Muri, 
die Papiere mehrerer geifllichen Herren verfiegelt, welche revo» 
lutionärer Pläne verbächtig waren, wozu fie den fogenannten 
fatbolifchen Verein geſtiſtet und verbreitet, hatten, unter 
dem beuchlerifchen Borwand, die Religion fei in Gefahr. 

Der aus den vorgefundenen Papieren und Werten erhobene 

„Bericht der Zuſtiz, und Bolizeitommiffion des 8. 
Luzern, über das Ereiben bes fonenannten katholi— 
ſchen Bereins“ (num gedrudt bei Schnyder in Gurfee) wirft 
jet ein beileres Licht Über die Schwindeleien, rubehörerifchen 
Entwürfe, Bwede und Mittel jener geifilichen Mevoluzer. 

Wir entheben dem amtlichen Bericht bier nur einzelne That ⸗ 
ſachen. 

Der katholiſche Verein ward ſchon im Zahr 1831 in &ugern 
geſtiftet, von da in andere Kantone durch Helfershelfer verbreitet; 
ja man dachte fogar daran (mie aus dem Entmurf des Abrtes 
Eölekin von Einfiedeln erfichtlich if) die „ganze öfter- 
reihifhe Monarchie mit diefem Verein zu verbinden.“ 

Die tbätighen Urheber waren ein Profefor Schlumpf in 
Ruzern, Reutprichter Egli in Root, Kaplan Blum in Hochdorf, 
Chorherr Widmer in Münfler u. dgl. m., neben diefen auch 
der Einfichler- Abt Eölehim. 

Bhr Zweck war, allmählig, zum Vortheil der Pricſterſchaft 
und Ihrer Verrechte, fich den ausgedehntefien politifchen Einfluß 
auf jeben Kanton zu verichafen, und bamit Noms Hoheit über 
die fatholifche Schweiz feſtzuſtellen. 

Bu dem Ende wurden, als Mittel, "geltend gemacht: An- 
werbung der leichtgläubigen Leute in den Dörfern unter dem 
frommen Vorwand: die Fatholifche Meligion fei in Gefahr. 

Sammlung von Beldfieuern bei den Angemorbenen für den 
Zwed des Vereins; auch einige Mlöher trugen dazu anfchnliche 
Eummen bei; (namentlich erfcheinen in den Alten Einfiedeln 
und Muri). 

Einfluß auf die Wahlverfammlungen im Volk, damit in bie 
oberſten Landesbehörden nur Werkzeuge der Priefterfchaft erwählt 
werben, die fich deren Leitung ganz fügen, 

BVerdächtigung, Verläumdung und Beſchimpfung aller freis 
finnigen Männer des Molls, der beftchenden Regierungen und 
andern Behörden, die ber Briefierfchaft zuwider find. 

Verbot des Leſens von Büchern und Zeitungen, ohne Bu 
fugniß dazu won den geiſtlichen Dberm begehrt und erhalten 
zu baben, (Eigenbändig vom Abt Coleſtin.) 

Verbreitung von Fiugichriften, die dem Zweck des katholi— 
fhen Vereins dienen; dazu auch Artikel in Beitungen, die zu ben 
Wühlereien dienfam find. Hauptwerkzeuge waren: bie Luzer; 
ner» und Fatholifche Kirchenzeitung, auch ber Wald» 
Nätterbote (Abt Colettin hatte im der Kälinfchen Buche 
druderei 42,600 fl. eingefeht und der Mäberfchen Buchdruckerei 
6000 FH. ohne Sins verſprochen). Als Gehilfen follten auswärts 
bienen der Ihweizerifche Korrefpondent in Schaff- 
baufen u. a. m. 

Als Mitarbeiter an folhen Zeltungen erfheinen meben am 
bern genannt, auch die Brofefforen der Theologie in Luzern, 
bie Nuntiatur, Haller in Solethurn, Bold, Breith 
u. a. m. (Die Grbichtung einer Gteinbölsligefhichte in Luzern 
von 40 Haudwerksgeſehhen, die meittens von Zürich gefommen 
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werwews 


feien, rührt vom Zaplan Shricher in Luzern ber, um bie Re⸗ 
sierung im Ausiand zu verdächtigen.) 

Man liest mir Widerwillen die gewiſſenloſen Mittel dieſer 
Geifilihhen, welche das unwiffende Volk, durch das Befchrei von 
Religionsgefahr,, zum Werkzeug ihrer Bläne machen wollten; — 
mit Widermwillen ihr leichtiinniges Treiben mit heiligen Dingen. 
(Profeſſor Schlumpf nennt in einem Entwurf zu einer neuen 
Kircyenzeitung die katholiſche Kirche bloß „Aungfer Kathrine.“ 
“br Eölehin will an die Spite des katholifchen Vereins einen 
Heiligen gefeht wiſſen, und fchlägt dazu „der Direltion“ dee 
fatbolifchen Vereins den befannten Wundermacer , den noch 
lebenden Füriten von Hohenlohe in Deutfchland vor. 

Es wäre wünfchenswertb, der Bericht ber Zuilig+ und Poll- 
zeifommiffion des 8. Luzern fäme in die Hände alles Volks, 
und befonders der fehr getäufchten Menge, welche zum Werkzeug 
jemer Prieiterfchaft dienen mußte. 

— Aarau, 2. Sept. Bn feiner heutigen Sihung vernimmt 
der große Rath den Wericht des Musfchuffes im der kirchlichen An» 
gelegenbeit, abermals möglich zahlreich verfammelt. Nachdem 
der Ausfhuß auch das Verfahren der richterlihen Gewalt ent- 
ſchieden belobt, fiellte er den Antrag: 

4) Es fei dem Heinen Mathe für fein mwürbiges Benehmen in 
biefer für den K. Aargau mie für die Eidsgenoffenfchaft boch- 
wichtigen Angelegenheit der Dant bes großen Mathes auszuſpre⸗ 
hen, mit dem Huftrage, diefelben heiligen Antereffen des Vater» 
fandes mit gleicher Kraft, Weisheit und Umerfchrodenbeit auf 
der betretenen Bahn bes Rechts auch ferner wahrzunehmen und 
mit allen ihm verfafungsmäßig zufichenden Mitteln ſowohl die 
Kube und gefehliche Ordnung im Lande ſelbſt, als auch bie 
Hobeitsrechte des Staates gegen bie böhere und niedere Geift ⸗ 
lichteit insbefondere aufrecht und unangetaflet zu erhalten. — Bu 
biefem Antrag ſtimmten 135, dagegen 28. 

2) Es fei dem bochw. Bifchof Salzmann, der ſich auf das 
Dohlwollen der oberſten Landesbehörde beruft, durch eigenes 
Schreiben diefer Behörde die beſtimmte Erflärung zu geben, baf 
der große Math des Diöfefanikandes Aargau dadurch die von ihm 
genen obergerichtliche Urtheile und deren Vollziehung erhobene 
guhibition durchaus nicht gerechtfertigt finde, fondern fie viel 
mebr mit ernfiem Mißfallen und Bedauern als eine offene Ber- 
Ichung der von ibm gegen den Stand übernommenen und befhwornen 
Bhlichten erflären müfle, weßhalb er ihm fraft feines Hobeits- 
rechtes auf das Beñimmteſte auffordere , felbe auf irgend einem 
geeigneten Wege unvermeilt aufzuheben, oder aber die notb⸗ 
mendigen, erniien Folgen zu gemwärtigen. — Bu biefem Antrag 
#immten 136, dagegen 35. 

3 Im Fall der Wifchof weder durch diefe Erflärung noch 
auch durch die von den Diözefanfländen zu erwartende Verwen ⸗ 
dung fich zur Gebühr follte bewegen laſſen, fo wird der eine 
Rath beauftragt, die Sperre der Beitlichkeiten gegen ibn an« 
zulegen und in weiterm Weigerungsfalle unverweilt den Diözefan- 
Händen ſowobl als dem geiflihen Stuble den Austritt aus dem 
Wisthum zu erflären, dem vefidirenden Domberrn des Standes 
Aargau zurückzurufen und fogleich den großen Math zu den weis 
tern , nötbigen Verfügungen zu verfammeln. — Dafür dimmen 
dir, bagegen 52. 

— Herr Präfident von Eavel hat am 29. Huguft bie Lag- 
ſatzung mit folgenden Worten gefchloffen: Meine Herren! Sie 
erwarten vielleicht den üblichen Schlußvortrag. Während unfers 
Belfammenfeins werden Sie aber ohne Zweifel die Bemerkung 
gemadt haben, daß ich nicht mur fein Freund, fondern vielmehr 
ein entfchiedener Feind von allen langen und pweckloſen Meden 
Win. und im ber That, mas id der Zweck dieſer Schlußredem? 
niqte anderes, als eine Lobrede auf bie Verfammlung über das 


von ihr Geleiflete. Allein, meine Herren, ums feht es nicht zw, 
unſer Thun feld zu würdigen. Wir mürfen diefes unfern hoben 
Kommittenten überlaffen. Ich befchränte, mich alfo darauf, Bbnen 
meinen aufrichtigen Dank für die ihrem jungen Präfldenten ber 
zeugte Machficht , Freundfchaft und Zutrauen ausjufprechen. 
Empfangen Sie meine beſten Wünfche für des Baterlandes umd 
Bor Wohl. Ich erfläce die ordentliche Tagſahung für 1835 als 
gefchloffen. Hr. Staatsratb Hegetſchwyler von Bürich em 
greift hierauf das Wort und danft in einer ergreifenden Mede 
im Namen der Berfammlung dem Bräfidium für die feite, ſichere 
und unparteiifche Leitung der Seſchäfte. Schen in der lehten 
Tagfapung fei manches Samenforn ausgeilreut worden, bas nun 
in fchöner Pflante grüne, was ihm die Hoffnung gebe, daß auch 
feine Frucht zur Meife komme. Bern fiche an der Spibe dem 
jenigen Kantone, welche einen Verfaſſungsrath wünſchen, dabei 
aber beobachte es das Syſtem der Mäßigung. in feileres Band 
fei unter den Eidsgenoflen nothwendig und müſſe gefnüpft mer» 
den, gleichviel unter melcher Form. Bürich fei überzeugt , daß 
alle Gefandten ohne Ausnahme von dem Wunſche für das Wohl 
des gemeinfamen Vaterlandes befeelt feien, und auf bem mun 
betretenen Pfade der Mäßigung merde jenes feilere Band ficher 
erreicht werden. Mber Demuth thue nun vor Allem noth. Denn 
als das junge Bern vom Adel bart bedrängt gewefen, fei e— 
demüthig geblieben, habe fein Herz feinen Bundesgenoffen auf 
geſchloſſen und der herrliche Sieg bei Laupen fei die Frucht der 
von gemefen. Als aber die Eidsgenoffen bei Bellen; übermütbig 
den Feind angegriffen , haben fe vor Landesknechten flichen 
müſſen, die font vor ihnen zitterten. Darum feien Tugend und 
Demuth die Grundlagen, aus denen das Heil bes Baterlandıd 
erblüben müffe, 


— Das Preßgefeh ih in der franzöfifchen Deputirtenfamer 
am 29. Auguf angenommen worden. 

— Man begt große Hoffuung, daß durd Unterbandlungen 
mit der fpanifchen Regierung die Nuhe in den baslifchen Pro 
vinzen bald wieder hergeſtellt werden. 

— Der Rapitin Bepin, der Theilnabme mit Fieschi ver 
dächtig / wurde am 27. Hug. in feinem Haufe in Paris arretirts 
und als er am 28. in ber Nacht zu einer Hausunterfuhung von 
der Polizei dahin gebracht worden, iſt er plölich vrkhmunden, 
ohne bis jeht eine Spur von ihm entdedft zu — — 

— nheim, 2%. Auzuſt. Die nunmehr, genau 
—— Wicderfehr des berühmten Salen'icen 
Kometen it unitreitig ein Ereignin, durch melches die Willen 

hafe einen neuen, großen Triumph feiert. Ueber 76 Babre lang 
Br Bliden der Menichen gänzlih untchtbar, und im diefer um 
ebeuern Bahn, die den Kometen faſt noch einmal fo weit, als 
fe befannten Grenzen unfers Blanetenfgitems reihen, im bie 
Tiefen des Weltalls führt, Schritt vor Schritt nur allein von 
der Tbeorie begleitet, kehrt derfelbe felgfanı zur bedimmten Zeit 
an den Ort zurüd, ber ihm durch des Matbematiters Formd 
und des Rechners Babl vorgefchrieben ih! — in ber That ein 
Ereigniß , welches mohl auch für den Nichteingemeibten dem mm 
umfoflichfien Beweis liefert, daß nur allein Dice Sheorie, 
ten Grundprinzipren wir dem unferblichen Nemton verdanken, 
ie eingig wahre und diejenige fl, melcher bie Natur unbedingt 
eborcht. — Der Komet wurde beute früb gegen 2 Uhr 
en Eternbilderm des Stirrs und ber Bmillinge aufgefunden und 
beobachtet. Er zeigt ich als sine fleine, runde, ungemein Lichts 
fchmache Mebelmaffe, bie in der Mitte, mie gewöhnlich, etwas 
beller erfcheint, noch ohne Erur von einem Schmeiie oder etwai« 

em feiien Kerne. Der Komet, der gegenwärtig noch über 33 
Grilionen Meilen von ung entfernt iſt, mäbert üch nun mit je 
Tage der Erde immer mehr, und fein Richt nimmt fortwährend 
us doch wird er vor der Mitte September dem bloßen Auge 
nicht fichtbar werden. On den erden Tagen des Dftobers erreicht 
er feine größte Erdnäbe, wobei er derſelben bis auf etwa Bier 
Milionen Meilen nabe fommt, alfo doch mod achtjigmal meiser 
von ihr entfernt bleibt, ald der Mond. 
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Allgemeiner Shmeizerifher — — 
hmeisidiefem Urtheile Folge zu leiten, hat er ſch/ſin wahrer Menſchenfreund,. Dur Franfre 
— rg a me son Flampl ——— mit befagter Haber ji reiien ti es feım Leichres für einen Syrac⸗ 
auf Pünftigen Herbimenat cıne oder zmei ge-llin in die Kantone Surich und Aargau gewandt, unfundigen, er findet Steine des Nnfoßene ge- 
firtete Töchter von rechtichaffenen Meltern gegen|um fich mir ibe —— niederzulafien. Bolizerinug, aber ibm u es eım Leichtes, mas. jedem 
billige Konditionen in die Lehre zu nehmen. und Gemeindsbebörden erg - —— — ———— rang» 
# för« aufgeforde 2 
A Ad — re uelerslu bad ürker Beüds er mit ker durch ſchon fo viele Neiſen erworbene Belannt ⸗ 





et die Expedition dieſes Blattes, fagte« Haberlın ferner N ufammeniebe, fhaft. Huch forgt er nicht nur für die Kand«, 

Zu die mehanifche Werflätte des Unter-| St. Ballen, den 24. Auguſt 1835. fondern auch für die Seereife. Diele, die ſich 

ginn wird eim im Reifzeugmachen geübter Hm Namen der Kirchenvorneberfchaft von ihm anvertrauen, find acwiß gefabrfrei , wenn 

rbeiter gefucht. Diejenigen, welche zu dıefer t. Gallen: de ſich an ihm halten und ibm gehorcen. Dafür 
SteBe Zu —* en —— eibrin Das Alrnariat, "far — 9 Yuguß 1835 
r ge e direft an i 5 „des r # 

u Ir BR 8* Zuli 1 ir Da der künftige Jabrmarkt zu Nicder-Erlind- obannes Kieneringepwpl. — Bo» 


bach dies Dabr auf den 8. Herbiimonar einenifeph Bamberger in Sıgeorf. - Franı 
Feiertag fat, fo wird der Jabrmartt Tags dar Schumacher. — Jakob Wirz von Men- 
auf als dem 9. Herbimonas gebalten werden. Isiton. — Kafpar Müller. — Daniel 
Nieder Erlinsbach, den 4. Herbfl. 1835.|Engel von Scherz — Bobannes Wie» 
Der Gemeind ⸗ Ammann derfebr, Schrabler, von -Dietilon. — 
Hohbannes Kydurk. ſJakob Müller von Harburg. — Yafob 

— order von Winterthur. 

Befanntmadhung 


1 irke faum Etwas 
nig feines Atrıy- und Vaſſib Standes zu gelan- En der Meberjeugung » es wirkt tleber Vermögen und Schulden des Herrn 
‚Jwobichätiger und aufmunternder auf bie Yus- 
BE ER IE BT a ar Sr an Bao, Dan 
zau, im Schloß Wafferkelz bei Kat.[Mrilen miederfebrende drie if der @eldstag richterlich au verführen erkennt, 
’ h der vorzüglihnen Kunümerle feiner Meer ihn der a u — ver Mar und Be 


erflubl angefefien, uns um Ausfchrei- N 
u eines freiwilligen Schuldenrufes angefucht.|Dat Üh der dernifche Künklerverein bewogen ge) nanfprachen in bie Amtsgerichtfchreiberei Biel 
Sieiem Anfuchen baden wir entfprochen ‚|Unden, durch die Aufmunterung der hoben Re A u * u. län F 8 dis 6 mit dam 


di 836 in 
und fordern demnach alle jene, melche an be, gerung auf die im Sommer des Yabres 1 24. Wintermonat nähnfünftig. 
em Mt» Bericifhreiber Gieden- Bern Statt findende Bufammenfuntt der boden)“ meines anmit *u —— Verhalt un 


er 
mann von Bärgteafte: oder andern Verpflich-[Zasfabung abermals eine Kundausdellung),, Fedrahung gefehlicher Folgen im ausbleir 
benden Fall, öffentlich befannt gemacht wird. 


tungen wegen etmas fordern baben, oder abır H 
demfelben ju tbun fchuldig find, peremtorifch unferes wertben WBaterlandes freundfhartlih| . * © tsasrhätfchreibee 8 . 


auf, erfiere ibre Anforachen moblbefceiniget- 
lchtereaberibre Schuldigfeitenin mabren Treu. ofer. 
Berilliget, der Bise» Berichts » Bräfident 

Ferdinand Blöfch. 


en, beides bis und mit Freitag den 11. Herbil- 

monat nächfitünftig der biefigen @erichtstang- 
— Sm einer der gröfern deutſchen Hauptfädte, 
ungefäbr im Mittelpuntte der Schroeiz , wird ein 


* ie der Nichtachtung diefer Mufforder. |von dem Bereine getragen, und bie weitern An- 
gs febr Hart befuchter und im beiten Rufe 


ungq entfiebenden nachtheiligen Folgen würden 

ebender Gaſfthof auf e ſten Dftober nachttünf⸗ 
tig zum Berfaufe ausgeboten. Das Haus iſt ſehr 
geräumig, meublirt, nach neuem Geſchmacke 
ringerichtet und läßt nichts zu wunſchen übrig. 
Es wurden eınem jemeiligen Liebhaber eben 
fo vortheilbafte Kaufs ald Bablumgsbedinge ger 
macht, indern ber gegenwärtige Eigentbümer, 


Ein Haus und Heimmelen in der Gemeinde elasla" nu Sc von Den Wein A 
ten zurüdsieben 
don ber — Hademie zu Paris gerjinterhraß, dicht an den Marchen der Siadt ezeen hab van d us nn Dan jerndueben 


ruft uad patentiert, Zürich, an dem Etraßenzug nach Baden, dem 
leſes fremde, allgemein gerübmte und, € al, na Zurzah und Schaffpaufen, mir[bat. Fur näbere Auskunft beliebeman füch ſchrift · 
—— 84 Morgenlän re —* —X rt ins lerne und Schwer |lih = Hen. 2. Blüfiger, Neg. in Zofingen, zu 
brauchte Nabrungsmittel if das unumgänglice| jer-Hochgebirg , der ganz nabe vorbei führenden] Menden. 
rübflüd der Benefenden, der Breife, der Ber) Limarb und der fhönen Promenade des Schu. 
ebrten, der Kınder, und nerven⸗, beuit« oderiben 
magenfchroacher oder zärtlicher Berfonen. Es 
macht magere Berfonen fett, umd fielie bie er- 
5 rafte Schnell wieder ber. (S. den @e- 
tauchsjettel). Breis 28 Baben die Flaſche. 
Ebendafelbfi findet man auch den 
Sirop et Päte de Nafe d’Arabie, 


deren vortreiflice Eigenfchaften, jur Heilung 
des Schnup:ens , Kararcb und fonkige Bruns 
beichwerden, durch Zeugniſſe von mehr als fünf- 
sig der berühmteflen Werjte von Paris cm- 
pioblen worden. 

Der Sırop 14 Batzen die Flafche, umd die 
Schachtel Päte 9 Bapen, bei Ebriftopb vpn 
Gprifiopb Burckbardt, in Bafel. 


Dei fentlide MAnfforderung an Boli- 
it 


afob Mefimer, 
Mechanikus und Kebrer an der pelgtech- 
nifhen Schule, 
Schuldenrunf. 





























Gh die Saumiger ſeld berzumeffen haben. 
Burzacı, dem 19. Nuguf 1835. 
Der Geranspeiltent: h i 
— Der Sekretar; 
— —— Kati Stauffer, Ritt. 


Bum Berlauf. 





Racahout der Araber, 


hr je tete ned wielbungen ⏑— 
i Kaft, die dato noch wie burcau eröffnet. € emna . 
A ehe von abeen jur Färbereı dermann beitens zu Beforgung vom Beichäften- 
gebraucht wird, ch aber auch zu jeder anderen aller Art, 3. B. Berreibungsfachen, gutlicher 
Berufsart auf das vorlbeilbafteile eignet, fo Eınziebung von Forderungen, Geldanleiben, 
mie über Breis und Eondirtionen ertbeilt Aus Eingaben, Abfafung von Kaufsauffägen, Rech · 
funft, der zu diefem Verkauf beauttragte nungen, Borfelungenan Bebörden, Sinsrodel- 
SEN anderen Kramer, Cenfal|fäiftäheiragineen dr, Ser Unterräricene 
mubaan SatDr Rramen, ge. beim Fit, hiefigen Brzirfsamt eine Summe von 

Im Kanton Baſel -Landſchaft wird ein an 


1200 Fe. hinterlegt, mas nachſtehende Befchei» 
der großen Kandflraße moblgelegenes Tavernen. |nigung beeugt. urch pünktliche, befärderliche 
Diribebaus, mit oder ohne Rand, zum Hude 


und billige Beforgung, fo wie durch firenge 
keiben angeboten, Mäbere Auskunft darüber in Rechtlachteit wird er frachren, ich des Surrau- 


in der Buchörwderei in Kichal zu erhalten. = ? —— ibm gütigf fhenten wird, mür- 
— ig ju en. 
Wer aus der Schweiz oder aus bem Kanton| Warau. den 18. Auguſt 1835. 
i Yargan nach Mordamerifa ausjumandern ge Ludwig Haßler, Belchäftsagent 

- und Gemeindabebörben. dentt, und noch frine andere Menfchen gefeben an der Marktgaffe Mr. 24. 

Bobannfudolfgollitofer, Schnet-|und reden gebort bat, als die im feiner Het) Daß Herr Ludwig Haßler, von Aarau, 
der von St. Gallen, ifi durch Urtheil derimatb , der mwexde ſia an dem Deppeler, Fubr.|@elchäftsagent, bei dem daligen Wezirfsamte 
Kirhenvorkeberfchaft von St. Gallen, sub'halter in Degerfelden, Bezirk Zurzach. Er ifldrei Titel, auf die Schuldfumme von 4200 Fr. 
dato’ 4. Mai 1935, angebalten: die Anna der, der Hedermann auf der großen Landreifellautend, als Garantie für die feiner Beforgum 
Barbara Höäberlin von Würglen, mit vom HMargau aus bis nach ze... verforgenlanverteauten Befchäfte binterlegt bat, bejeug 
Be I RE ea Aa erh Roemantrpp ihn vie | * Darin Gig) Same. 

aſſen, und mız feiner Ebeirau Holen n«\er be eder « er Be amtmant; (sig. ‘ 
—I außtewicher nfammenjuichen. Anfatt Iıch und forget Tag und Nacht für fie. Er if nenn 
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WISE 


Eine En-gros-Handlung in der Schweis'ten um billigen Preis i i 
| a zu verkaufen. Diejenigen, Der Boleund fein Kind oderber Feldwebel 
ne 5 Babe gen Mann von ne ifo nädere Hustunft wänfchen, sbeeflren biel don vierten Wrgiment, Waudentlte von 


Briefe mit J. B. bejeichnet, an die Expedition; von Korgıng. volliändinen Elavi 
Kan hr as en beförbdert!deg Eopmeijerboien, die folche weiter —— * * mt Beiseägten Tegte und für 
. —— a Li ter Li 
” Bei 9.8. Steblin und Comp. im N. Schoön⸗ Brau er Bruis — a J 
Vublitation. thal Kanton Bafel finden meprere geübte Müple- e — 
Die Dberjollvermaltung der Republit Bern|macher Befchäitigung. ‚Den 15. September 1835 erfolgt in Wien 
dringt andurh zur Kenntnug, Daß zufolge aufe — die Bichung der 


enommenen Anventarums tibe anren« Konflurs. Herefchaft Samoflesfi. 
ager des eek en Kaufsaufee, in en Der Bräfident des Bezirfs+ Berichts Bell,|Diefe vwortheilbafte Lotterie emibält zo 
fi nachverzeichnete Waaren und Efekten vor-| Kanton Eujern, bat in Folge 8638 Auf· Treffer von Hl. 250,000, fl. 20,000, fl. 15,000 
efunden baben, melde bereits längere Zeitrechnung, über Baltbafar Broch Schuderifl. 12,000, fl. 10.0800 u. f. w. zufammen 
afelbt liegen geblichen und deren Erzentbümer|und Krämer in Hasmıl, Gemeinde und Gerichte- N. 600,009. Ein &oos foitet fl. 7. oder Rtbir. &, 
tbeils unbefannt, tbeils aber won denfelbenjdesittes Bel, den Konkurs über denfelben im|$r. Ct. 
nicht reflamirt worden find. Liegenden und Fahrenden erfennt, und Tag zuj Bei Mbnabme von 6 Koofen wird ein 78. 
1. 15 Söde Wermurhfraut, an Karl Fub Abhaltung desfeiben auf Mitwoch den 30, Herbit.|blaucs Ädyer gewinnendes Loos gratis berab- 
rer, amı 19. Mov. 1833 aus dem Wahıs einge-nächfbin, des Morgens acht Uhr auf dem Berlfolgt. Diefe blauen Gratis:Bewinnfloofe jeich« 
kommen, 570 Brund, tichtsbanfe in Bel angefeht. Es werden demnadinen fich durch den befondern Vortheil aus, dad 
2.B.B. Ein Sa Kaffee, ohne Adreſſe und Schuldner und Anfprecher des befogten®aitbafarijie nicht nur einen fihern Geld» @eminn 
Sradıtbrief, 157 Brund. Bro, anmit unter Androhung gefehlicher Fol-|machen , fordern auch dadurch daß fie gleich 
3. L.R. J. Mr. 2. Eine Kite Wein in FlaIgen aufgefordert, ibre Unfprachen und Echul-jalen übrigen Loofen auf die Mealitäten und 











fhen, an Herrn Jennrenaud in digkeiten an beitimtem Tag, Stund und Dete,|fämmtliche Geld» Treffer mitfpielen und über 
feit dem 5, AH 1834, 135 AM, cuendurs/ * Tonkursofſizio — — einwugeben. dies im glüdlihen Falle Eilf Mal gewinnen 
4. P. St. M. Nr. 19. Ein Ballet grame und; Bell, Kant. Zusern den 25. Yuaug 1535. |fönnen. 
weiße Leinwand, obne Adreſſe und Framthriet, Der Gerichtsprändent: Aktien Änd gegen baate Bezablung bei $.®, 
45 Bund. Dobann Bettel, Sobn. albmever in Yaram zu haben, mo au 
. Nerf, Ein Balot Kleider, an die Adreſſe Der Gerichtöichreiber: läne unentgeldlich zu erhalten And. Briefen 
obannes Nerf, den 26, April 1833 durch Bert 9. Schmegler. Gelder france. 





eifer von Kangentbal egt, Degen Original» Roofen und Blänen belicbe 
— Z. K N. 1 zn - —— 12 Bublifatiom man ſich direct zu menden an das Handlungsbaus 
Stüäde, am 23. Sept. 1531 tm Kaufbaushofl An einer biefigen böhern Tochterſchule, in 8. €. Fuldin Frankfurt a Dt 
aufgerunden, 13 Bund. meldrer Mädchen von 10 bis 16 Zabren unter 2 
A Dir. 100. Eine gitte Spejereiman-|rihtet werden, find die Stellen zweier Lehre) Am 22. Herbfimonatd, J. 
zen, feit dem 17. Sept. 1332, 69 Brund, einnen zu befchen. gefhieht unmibderruflih in Wien unter Aufe 
8. LL Mr. 28. Eine Suite, entbaltend eine|__ Für diefelten werden sel gebildete Frawen-|Hcht der hoben Webörden die Haupt- und Ende 
Ziefce 2iquenr, am Deren Maire laind in|Zimmer gefucht, deren jedes 25 Stunden md» Neun der Berlofung der prachtvollen Herr 
orfee, gi dem 15. Des. 1832, 65 Bfund. |entlichen Unterrichts in deutfcher und fransd |Ihaft Kumntfch üb, gelhäktaufe.1,287,500 
. B. V. Ein Faß Erippel, feir dem 14. Hu-|ifcher Sprache, Moral, Aritbmetif, Beographie, Gulden. Im Banıen find «6 25,600 Gewiflle, 
B 1832 an die Adreffe Wrodbef und Vetterlin,jund Schweigergefchichte zu ertbeilen bätte. morunter in Gelb fl. 200,000, fl. 50,000, 
4 Beund. Die jäbrliche Befoldang für die eine Stedelfl. 33,750,.20,000, f.15,000, 10,000, 
0. J, B. Mr. 10. Eine Vale Hopfen, an dielit auf 500, für die andere auf 600 Schmeizer- H. 6000, ıc. ıc. Beſlellungen auf Altien x. 7 
Wdreffe Friedrich Hug in Bern, feit dem 15 Ifranfen feigefeht, Ro. (bei Ucbernabme von fünf, eine fechste 
Sept. 1831, 78 Bund. it der einen oder andern diefer Lebrerfiel- 55* und Plane, if der Unterzeichnete im 
41 M. Ein Ballor Kleider, enthaltend zweijlen könnte auch) der Seichnungs »mterrikht fürl al für Rechnung dere Unternehmer bis jum 
Baar fhmarze Hofen, ein Shwarzes Kleid (Frad)| Mädchen von möchentlih 6 Stunden mit einer!26, Herbämonat auszuführen. 
Das dur ach Rod 5 ven & Mir) Extro-Befoldun von 200 Br. verbunden werden. David Blafnet in Schaffbanfen 
rımann ohne Angabe und isjenigen, die ich biefüre bewerben wollen, ——— 
Bractbricf eingelegt, 5 Brumd. ’ baben aha dem —— bis den i1. Beſtellungen auf Plane und Altlen 3 fl. 9 
12.3. Nr. 373. Eine Balle Vackſchnüre/den 25.) Oftober nachflünftig unter DVeilegung ihrer 20 fr. zur Werlofung der großen und fQönın 
März 1835 durch Fubrbalter Scheidegger ohne| Jeuanifie fhriftlich anıumelden. Herrihaft Samotlesfi, ms. 05,91 
Frachtbrief von Varel eingelegt, 18 Piund. Der Tag der Prüfung mird fpäter befimme|Beldtrefiern im Betrage von fl. 600,000, 
13. B. A. Mr. 163. Eine Valle Korkholz,Imerden. album unmiderruflich am 26. Wintermonat. 
an die Adrefie Brunner und Lüfcer in Bern, Marau, den 28. Auguft 1835. Mir erfuchen böflich franfoan unfern befannten 
— — 40, 235 Bund. DI. Frei, Vater. 863* 5* rg * vid Blaſchek im 
€ Zabafrippen, an die Adreſſe — ’ 
Friedrich Hug in Bern, feut dem 5. Mai 1833, Hn der Schuftbeh’fchen Buchhandlung in Si Eoits Sohn und Comp. in Wien. 
1624 Bfund. Zürich ih fo eben erfchtenen und an alle Buch- Gtadttbenterin Babe 
15. H. Mr. 52 Eine Kiſte Eau de vie delbandiungen verfandt; pen 
Cognae in Flafchen, an Heren Brun-Veillardli. Ertmüller, &., Sant Demaldes Le-Ifreitag, dem 4. Gept.: Rabale umd Liebe 
in Genf, feit dem 45. Dftober 1529, 42 Biund.| ben. Ein Gedicht aus dem zmölften Kabrb.] Trauerfpiel in fünf Hufjügen, von Schiller. 
16. E. Ein leeres Faßchen, feıtdem 10, Sept | 8. br. dl. 12 fr.| Herr und Mad. Schneider vom Frankfurter 
1833 eingelegt. 2. Faft, © W. Bredigtem zur Veiörderung| Matiomaltheater, Louiſe und Ferdinand, als 
Die DOberzollvermaltung erläßt diefemnach, des tbätigen Chrittenthums. 8. br If. 36 fr.|_ Debut. 
an die betregenden Eigentbumer obbemeldter|3. Schuler, M., die Schriftlebre voniSamfag, den 5. Sept. Der Barbier von 
Daaren die Aufforderung, fich unter geböriger| dem Neiche Bortes in Glaube, Hoff: evilla, omiſche Oper in zwei in en / 
Auswelſung des Eigenthums techtes uns gegen| nung und Liebe. Für, den Religionsun- ußf von Nofini. Mad. Allenderger Rofine, 
tgütung der darauf baftenden Gebühren, tereicht der oberiien Schulflanen und für den] Herr Böhe Almaniva, als Gaue. 
bei ihr innert den drei nächiten Monaten jur| Konfirmationsunterricht, Dritte verbeſſerte Sonntag, den 6, Srpt.: Hinko, oder König 
Bebändigung diefer Waaren und Effetten an | und vermebrie Huflage. 8. 17 fr.) und Freifnecht, Schaufpiel in fünf Mufjünen, 
jumelden. Eodten diefelben innert diefem Ter · A. Schulthess, J. D. Godofredo MHermanno! von Birch Breifer. König MWenjel und Mare 
min nicht veflamirt werden, fo werden foihe,| enodatore Epistole Pauli nd Galatas Ber] gitte: Here und Mad. Echreider als Debüt, 
nad) vorberiger Schabung, am eine öfentliche] litteras communicarit, cum H.E. @. Paulo. |Montag, 7. Eent.: Hedmig, die Bandi- 
——— gebracht,/ aus ihrem Erlös die dar | 8. hr. 4fl 12 kr.) tenbraut, Drama im drei Aufzugen von 
auf baftenden Gebühren und Kofen befiritten. |3mwingfil, R., Erfieg Lefebfichlein für) Körner, Herr Irminger von Sürich, 
zu. va Reit desfelben dem Fiscus verrechnet die Schuliugend, Vierte Auflage. 5. 7 ir.) den Mudolfals erfertbearralifcher 
n. 


— er ſuch. Dann Mr. 177, vVoſſe in einem 
Bern, am 25. Auguſt 1835, Bei 8. Meitmanr in Regensburg il Aufıng, von Lebrän. 
Namens der Dberzolivermaltung: jerfchtenen und in YaraubeiYobannBalobiDienfag, den 8. Gert.: Sampa, oder die 


A är. Chrtſten zu baben: Diarmorbraut , große Oper in drei A 
— — — Napsleons HeerfhauumMitternaht.| Muft von Hero. Familla, Mad, De u 
kei {ammE unet ciccncn Haubenlihen ⏑⏑⏑— 
, r aBrefen mm, € ⸗ en 
und — neuen Tiven berſchiedener Schrif- — — — — — von C.Braun— Preis 4 tr. ireltor. 





Aarau, im Berlag von Heinrich Remigiue Sauerlander. 


Er tricherat dieſes Boits· 
dlatt wochentlich einmal am 
Doanerftag ; es finden dar⸗ 
im vaſtrlandiſche Nachrichten 
aul allen Kantonen ument 
gelrlihe Aufnahme ; die Ein⸗ 
tender baden Namen und 
Bernert beizufügen; fie 
werden nicht gemanmt, oder 
Se verlangen edausdrädtic, 
oder eine richterliche Behörde 
in Klanrälten verlanat «8 















Abonnement fürden@chret , 
jerborem toſtet jährlich 59 
3. balbjähelih 25 Me, 
Man abennirt fid bei einem 
junäcdhn atlegenen Boftumt 
oder bei ben befannten Hrn, 
Konmiſionars. 








Donnerſag, 


den 10. September 1835. 








Di der Taubiiumme im Stande, mündlich und fchriftlich Mittheilungen zu geben und zu empfangen; bat er die bürgerlichen Ver— 
bältnife, Rechte und Bilichten aufgefaßt; iſt er zum Haren Bewußtſein des Guten und Wahren gelangt; lebt im ibm die Heber- 
jeugung ciner höbern Reſtimmung, einer feligen Zukunft jenfeits: dann möchte dies im Allgemeinen genügen. 


8. Th. Scherer, 8. Zürich. 





Bon den Taubflummen im Kant, Aargau. 
(Beihluf.) 





Und doch waͤre unläugbar cin großer Theil der Taub- 
ſtummen, die heut Tautlos und dumpf über ihr armes Leben 
binbrüten, für den edlern Genuß des Lebens, für nützliche 
Beichäftigungen, für Theilnahme am Wohl und Weh' der 
Mitmenfhen, durch Erziehung und zweckmäßige Belehrung 
gu gewinnen. Sie könnten noch der Wopfthaten der Re 
Ligion Zefa Chrifti theilhaftig werden ! 

Freilich viele, beinah' die Hälfte, von Kindheit an 
förperlich verwahrlost durch ihre unwiſſenden Ver— 
wandten, eltern und Ortövorficher, find in Zuftäude ver- 
funfen, daß fie jedes Unterrichts durchaus unfähig geworden 
find. Da hat man ihretwillen nie cinen Arzt befragt; da 
bat auch fein Arzt nach ihnen gefragt; da hat feine Landes-, 
Leine Armenbehörde fich ihrer zeitig angenommen. Und den 
noch würde wohl mancher von denfelben vor gänzlicher Thier⸗ 
merdung behütet worden fein, hätte man ihn früh genug in 


gefundere, höhere, trodnere Gegenden verpflanzt; hätte man 
ärztlich eine zweckmäßigere Lebensordnung für den Gefähr- 
deten bezeichnet; Hätte man vicheicht fchon manchen Müttern 
vor der Niederfunft.... Doch, wozu al die „bätte man?“ 
— Es iſt nicht s geſchehen. — Wann wird etwas gefchehen ? 

Bon jenen 960 gehörlofen Margauern find, wie die Ta- 
belle befagt, 440 durchaus jedes Unterrichts unfähig; fie 
find ſtumpf und blödſiunig; 159 derfeiben gehören zu den 
wirklichen Kretinen. 

Alſo bleiben doch noch 520 übrig, bie für Erziehung und 
Unterricht Empfünglichkeit haben. Eine bedeutende Anzahl! 
Freilich, auch von diefen muß man theils diejenigen abs 
rechnen, die fchon über das Schulalter, über ihr swanzig- 
ſtes Jahr, hinaus find, und deren find 229; theils die- 
jenigen Kinder, welche noch nicht ihr Schulalter erreicht, oder 
das fechste Fahr zurücdgelege haben , und deren find 37; 
zufammen alfo 266. — Es bleiben demnach noch immer 254 
ſchulfähige, taubſtumme Kinder beiderlei Befchledh- 
tes übrig. 

In die Schule der Hörenden gehören die Gehörlofen 
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nicht, Für fie hat man eigene Taubftummen-Anflalten, 
Man bat deren in Europa in verfchiedenen Ländern ſchon 
über 130, Deutfchland zählt 52 derfelben, Franfreich nur 28, 
Huch in mehreren Schweizerfantonen beſtehen dergleichen ; 
eine vortreffliche in Zürich, zwei im 8. Bern, eine im 
K. Waadt; eine im 8. Schwyz; eine im K. Luzern. 
In diefen Zaubfummen»Anfalten lernen die Kinder, 
anf ganz eigen eingerichtete Weife, nicht etwa nur anftändige 
Sitte, gefälligen Umgang, nütliche Hausbeſchäftigung aller 
Art, und Vorbereitung, um bei Handwerkern und Künft- 
lern untergebracht zu werden; fie lernen nicht nur Zeichnen, 
Leſen, Schreiben, Rechnen, oft beſſer, als die Hörenden in 
ipren Schulen: fondern was Manchem fait unglaublich fchei- 
nen mag, fie Ternen mit den Augen bören, indem fie 


die Zippenbemegungen der Sprechenden beobachten, und for 


gar felber deutlich fprehen. Ahr Verſtand wird ge— 
bilder und mit Kenntniſſen verſehen. Sie empfangen Inter- 
richt in ihrer Religion, Viele werden brauchbare, wackere, 
trene Hausarbeiter, Andere widmen ſich einem Handwerk, 
oder einer Kun, wodurch fie ihren Lebensunterhait er- 
werben fünnen, Ja, wir haben Beifpiele , daß fih Solche 
verheiranbeten und gefunde, mit gutem Gchör begabte Kin- 
der harten, 

Soviel vermag weiter Unterricht und fromme Erziehung 
feibit bei Taubſtummen! 


Was muß der Taubitumme fein, wenn er ohne Kennt. 
niß, ohne Fähigleit der Mittheilung, ohne firtliche Herzens. 
bildung bleibt? Er faun nicht beffer fein, als jeder andere 
unerzogene, unwiſſende, verwilderre und religionsloſe Menſch. 
— %a, er wird ſchlimmer werden, als dieſer, ein wahres 
Halbtbier, dem nur Mittel und Wege fehlen, um ſich in 
feiner vollen Gefährlichleit zu zeigen, 

Es iſt gar nicht Rede von jenen menfchenäbnlichen Jam— 
mergeftalten, Kretinen genannt, die bloß noch von ihren 
Maturtrieben bereegt werden , und ſich, unbemußt ihrer ſelbſt, 
von der Sonne beleuchten laſen; nicht Rede von jenen 
Blödfinnigen, die mit entſtellten Geſichtszügen, fchlotternden 
Gliedern und dumpfer Unempfindlichkeit vor euch umber- 
wanfen, unfähig eines Gedankens oder beffern menichlichen 
Gefühls, Ich rede von bildungsfähigen Taubſtum— 
men; welche Geifiesanfagen haben, aber nie erfahren, wo— 
zu ſie anwendbar find, 

Diefe find es, weiche, meil man fie nicht zu Mitgliedern 
und Freunden der menfchlichen Geſellſchaft macht, Feinde 
der menschlichen Geſellſchaft werden, von der fie ungeliebt 
und lieblos während ihres ganzen Lebens ausgeſtoßen da- 
ſtehen. Darf es uns wundern ? 

Ohne Entwicelung ihres Veritandes, bleiben fie allein 
der Leitung rober Begierden überlafen nnd der Furchtbarfeit 
ihrer Leidenichaften. Ge größere Geiſtesfähigleiten sie be⸗ 
«ren, deſto gefährlicher werden ihre Neigungen zum Böſen, 
und deſto leichter wiſſen ſie dieſe zu befriedigen. Solche 


Taubſtumme wird man gewöhnlich unwillig und träge 
zur Arbeit ſchen, weil fie Anſtrengung fchenen; arnmwöh. 
nifch und mißtrauiſch, weil fie Abfichten und Zweckt 
anderer Menfchen nicht begreifen fönnen; neidifch um 
tüdifch, weil fie Vorzug und Ueberlegenheiten bet andern 
wahrnehmen, deren fie beraubt find; gornig und rad- 
ſüchtig, weil fie, wie jedes Thier, zuletzt Zuſlucht zur 
Gewalt und Gtärfe nehmen, um ſich oder ihr vermeintes 
Recht, geltend zw machen. Gie werden im ihrer Bosheit 
nicht nur mir den Fahren durch Gewohnheit verhärter, for 
dern auch durch die Nachficht, welche man ihnen gewährt, 
weil man fie ihrer Vergeben nicht zurechnungsfäbig bit. 

In jener Verfammlung zu Lenzburg ward ;. B. eines 
jungen, taubftummen Mörders aus dem Frickthal erwähnt , 
bon welchem der würdige Hr. Pfarrer Moſch von Frick 
folgendes berichtet hat: Der taubſtumme Knabe und abficht- 
liche Mörder, Baſilius Rürfchi von Oberfrid, ik 
16 Jahr alt. Er zeigte immer zw allem Unfittlichen und 
Schlechten viele Fähigkeiten; folglich hätte er fie wohl aus 
zum Guten gehabt, wenn man ihnen dahin die Nichtung ac 
geben haben würde, Aber von feinen eltern verwahrloet, 
die felber roh und unerzogen find, wurde er ein im Dorft 
allgemein gefürchteter Dieb. Er firt nun, ald Mörder, in 
Zuchthaus, um ihn wenigitens unfchädlicher zu machen, Dir 
ganze Gemeinde wünſcht, diefen jungen Bötewicht nie mir 
der in feiner SGeimarb frei berumgebend fehen zu amiiz 
Dan fürchter feine Rachſucht, er möchte das ganze Daia 
Brand ſtecken. 


Die Geſellſchaft für vaterländifche Kultur beſchloß nun, 
im Kanton Aargau eine Lehr» und Erziehungsanftalt für 
Taubſtumme zu gründen. Es mar ein fchöner Nugenblid , 
der Augenblick diefes menfchenfrenndlichen Entſchluſſes. Fit 
mand verhebfte fich dabei die enge der Schwierigkeiten, 
und die Größe der dazu erforderlichen Mittel; aber auch 
niemand verbehlte dabei fein Vertrauen auf Bott, und feine 
Zuver ſicht auf Mitleiden und Beiſtand des hilfreichen Mar 
gauer⸗Volks. Und fürwahr, die wadern Männer werden 
fich mir ihrem Vertrauen und ihrer Zuperficht nicht täuschen! 

Zwar mag ed im Margau, mie anderswo, Eigennützigt 
und ſelbſtſüchtige Schlucker geben, weiche für ibre Lu 
und Freuden blanfe Thaler, aber in den Gotteskaſten für 
Anderer Noth und Leiden feinen rorben Kreuzer verwenden, 
und die bei fich denken: „ Selber effen macht feiſt!« ber 
der republifanifche Gemeinfinn der Aargauer bat ſich ſchon 
bei vielen andern Gelegenheiten großartig bewieſen. Ich 
denfe da an die bedentenden Summen, welche bad für die 
Griechen, bad für die Polen, bald für die von Wolken 
brüchen verheerten Kantone bingegeben wurden. 

In einer fröhlichen Gefellichaft edler Männer zu Zürich 
ward, zur Gründung der dortigen Blinden- und Tau 
flunmmen-Anftalt, der Anfang mit einer Meinen Gabe ar 
macht, die man beim Efien einfammelte. In Lenzburg 
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geſchah beim Gaſtmahl von vierzig und etlichen anweſenden 
Mitgliedern der Geſellſchaft Aehnliches. Das Eritlinge- 
Almofen zur Rettung der Tanbftummen betrug fechssig und 
einige Franken, 

Dan kann rechnen, daß von den fchulfähigen gehörloſen 
Kindern im Aargau zwei Fünftel derfeiben bemittelte 
Aeltern haben; und drei Fünfte: arm find. Alſo für 
die letztern befonders if das öffentliche Mitleiden vorzüglich 
in Anfpruch zu nehmen. Es wird dies Mitleiden der Yar- 
gauer wahrlich dereinſt nicht taubſtumm fein, wenn einmal 
Alles vorbereitet ift und der Tag kömmt, da man es im 
Namen der glücksloſen Unfchuldigen anfleht. Ein Bolf, 
weiches für fremde Unglückliche fo Vieles gethan hat, wird 
es für die Eigenen weniger thun ? 

Der Staat, bei der Beichränftheit feiner Einnahmen, 
deren Anwendung ohnehin fchon geſetzlich beſtimmt iſt, kann 
freilich nicht groß zur Unterſtützung des wohlthätigen Unter- 
nehmens beitragen. Aber vieleicht dürften fich großer Rath 
and Negierung geneigt finden laſſen, die Sache durch Hin. 
feihung irgend eines dafür zweckmäßigen, Öffentlichen Ge— 
bäudes zu begünfligen, 

Doch davon genng. Kein Kummer um die Zukunft! 





Es läßt fich begreifen, daß die Taubſtummenanſtalt, 
wenn fie wohl gedeiben fol, nicht fogleih im Großen an- 
gefangen werben, fondern daß fie erit nach Aufnahme weniger 
Kinder zur Annahme von mehreren fchreiten wird, Allein 
wenn fie num endlich dereinit auch 30 höchſtens AO Zöglinge 
bat, gleich andern ähnlichen Anftalten in der Schweiz, 
was find dieſe Wenigen neben der Menge von mehr denn 
200 Andern, die der Wohlthat nicht theilbaftig werden 
können, weil Raum und Mittel für fie fehlen? 

Gleiche Frage und Klage hätte auch längſt ſchon in den 
Kantonen Zürich, Bern, Luzern, Waadt u. f. m, 
laut werden lönnen und ſollen. Warum geſchah fie nicht? 

Scht, ich vertrane auf Gott, auf feine weiſe Welt- 
einrichtung , auf eine gebilderere, edelfinnige Nachwelt, 
auf das Fortichreiten der Menſchheit zu ihrer Vervolllomm⸗ 
nung. — Ich fage Euch, «6 wird eine Zeit Tommen, da 
man in einer Taubſtummenanſtalt noch für einzelne Bezirke, 
oder einzelne Gemeinden , wo viel der Gebhörlofen fein mögen, 
Rebrer bilden wird, — Es wird eine Zeit fommen , da in 
folchen Bezirken oder Gemeinden eigene Taub ſtum men⸗ 
ſchulen beiichen, wo dann jedes der unbeglückten und be 
tlagenswürdigen Kinder, in feiner Ortſchaft oder in der 
Naͤhe derfelben , ohne allzuichwere Unkoſten feiner Familie, 
unterrichter werden kann, und felbiä im häuslichen Kreife 
der Bang diefed Unterrichts Fennen gelernt, befolgs und 
fortgefegt wird. — Die öffentliche Sicherheit und der Nutzen 
der bürgerlichen Geſellſchaft, Denfchenliche und Religion 
forderm ed. Es fol feine Seele verloren geben! 

Leget den Grundſtein zum Himmelswerk I 





Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Bern. — Das bisherige Benehmen der Re— 
gierung in den Firchlichen Angelegenheiten fomohl der ganzen 
Eidsgenoffeufchaft, ald des eigenen Kantons, läßt fich in 
gewiffen Rücfichten einigermaßen entfchuldigen; aber durch. 
aus nicht rechtfertigen. Ju eine Menge Meiner Händel, die 
für fie zuletzt fchlimmen Ausgang zum Theil drohten, zum 
Theil hatten, mar fie durch eigene Schuld veritricht, oder, 
was für eine Regierung noch übler klingt, batte fie fich ver- 
ſtricken laſſen. Sie betrachtete die priefterlichen Umtriebe 
und Bearbeitungen des gemeinen Volls im Pruntruti— 
ſchen, als einen unbedeutenden Spud, oder glaubte im 
Geiſt der evangelifch-reformirten Kirche, die größte Nach- 
ſicht und Duldang gegen die Bewegungen mehrerer fatholi 
fhen Pfarrer in jenem Landestheil ausüben zu follen. Sie 
vertraute der Anſicht des einzigen Katholiken, der im ihrer 
Behörde ſaß, des Hrn. Regierungsrath Vautrey, um fo 
mehr, da dieſer fich von jeber äuſſerſt freifinnig bewieſen, 
und felbit geäuffert hatte, daß im Pruntrut 100 C*. noch 
feinen St**, aufwiegen, 

Jetzt erſt fcheint die Regierung den offenbar von der 
Runtiatur begünſtigten und geleiteten Meutereien der Bric- 
fterfchaft ihren ganzen Ermit sumenden zu wollen , nun fchen 
7 bis 8 Kantone der Eidsgenoffenfchaft gleichzeitig in ihren 
Rechten angetaftet worden find und Bern felber Gefahr Läuft, 
bald auf die gleiche Weife von Nom aus mißhandelt zu 
werben. 

Die Fatholifche Bevölkerung der Ieberbergiichen Aemter, 
die nur etwa ein Zehntel der Gefammtbevölferung des Kan- 
tons ausmacht, iſt politifch zwar freigefinnt, kirchlich aber 
Inechtifch gefinnt, aus Dangel an Kenntniß und Verſtandes⸗ 
bildung. Daß befiere Lehre nicht auffommen möge, dafür 
forgen die Geiſtlichen, die das Volk zu ihrem eigenen Inter 
eſſe haben wollen. Mehrere der einflußreichern Prieſter find 
in Rom erzogen; andere wurben es oder werden es gu 
Freiburg im Uechtland. — Zwar if ein theologi. 
ſches Seminarium in Pruntrut, aber dem Bernehmen 
nach befinden fich gegenwärtig darin nur zwei Seminariften, 
oder gar nur einer. Was da gelehrt wird, und wie, 
weiß die Regierung ſchwerlich; denn während alle reformirte 
Geiſtliche, Lehrer, alle Rechtsgelehrte und Aerzte des Landes 
einem frengen Examen ihrer Kenntniſſe unterworfen find, 
it für die Geiflichen im Pruntrut Ausnahme geduldet. 

Im Fahr 1832 hatten bie zwei im Bern befindlichen 
katholiſchen Geiſtlichen den Eid geleiſtet, welchen die Ne 
sierung don Rechtswegen obrigfeitlich verlangte, Gelb der 
Biſchof in Solothurn hatte hierüber Fein Bedenken ge- 
tragen. Aber die Icherberaifchen Pfarrer, noch katholiſcher, 
als der Bifchof, trugen ihr Bedenken und fragten erit in 
Rom an. Als aber die Hoffnung einer politifchen Reaktion, 

durch Wereitelung der Pasrizierverfchwörung in Bern, ver- 
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ſchwunden war, im Serbit 1832, langte wirflih die Er- 
laubniß zur Eidesleiftung an. Wozu haben wir denn in der 
Schweiz Bifchöfe, wenn ſich jeder mwiderfehliche Prieſter 
unmittelbar nach Rom menden kann, Verhaltungsbefehle 
einzuholen? Die Regierung hatte zwar jenen eibweigernden 
Prieſtern zur Strafe ihr Einfommen nicht verabfolgen laſſen; 
aber, nach Zeitung des Eides, ward es ihnen wieder and, 
gezahlt und, mwohlverflanden, fogar für die ganze Zeit 
ihrer Eidesverweigerung. — Unter allen proteſtan— 
tiſchen Geiſtlichen batte nur ein Einziger nicht den Eid 
fchwören wollen ; aber diefer wurde von feiner Stelle ab- 
geſetzt. Warum folch ein Unterfchicd ? 

Als die leberbergiſchen Aemter sum Kanton Bern famen, 
maren daſelbſt die überflüſſigen Feſttage abgeſchafft, die fo 
viel Müßiggang, Verarmung and wüſtes Treiben in Pinten- 
fchenten und Wirtböhäufern veranfaffen, Aber die Prieſter⸗ 
ſchaft führte diefe Fefltage wieder ein; das unwiſſende Voll 
ließ es fich gefallen; die alte Regierung auch; und bie neue 
Regierung auch. 

Im Zänner 1834 ward die Badenerkonferenz ebenfalls 
vom Stand Bern beſchickt. Man fpiegelte nun der Negie- 
rung vor, fhon die Theilnahme an den Berathungen 
babe die Farholifche Bevölferung im Jura in Beſorgniſſe 
verſetzt; man müſſe das Bolt durch eine angemeflene Prokla⸗ 
mation beruhigen. Statt géenau zu unterſuchen, ob ſich 
wirklich Unruhe im Volle zeige, ließ ſich die Regierung ver⸗ 
leiten, die Broflamation ergeben zu laſſen. Gans fing be- 
nutzte nun, wie vorausgeſehen werben konnte, die Prieſter⸗ 
ſchaft den Fehlſchritt, ihn wie eine Art Erklärung der 
Regierung gegen die Beichlüffe der Kouferens dar- 
zuſtellen. 

Während Luzern, Koran, St. Ballen im Gefühl 
der heiligen Nechte ihres Staates und ihrer Farhotifchen 
Bevölternug, jene Beſchlüſſe annahmen, zögerte Bern und 
tam zu feinem Entſcheid. Dies Zögern, dies Schwanfen, 
in einer fo wichtigen Angelegenbeit, fchadere der Stellung 
der Eidsgenofien gegen die vermeflenen Anſprüche der römi- 
fchen Kurie Über die Schweiz fehr bedeutend, und ermuthigte 
den widerfpenkigen Theil der Nömlinge, bie feine Schwei⸗ 
ger find oder nicht fein wollen, 

Bereits im Anfang des Jahrs 4832 hatte der große 
Math Errichtung von Normalfchulen befchlofen. Für 
den deutfchen Theil des Kantons wurde folhe Normalſchule 
ſchon im Jahr 1833 eröffnet, Für den frangöfiichen Theil 
des Zura it man damit noch jetzt, im Spätfahr 1835 
wicht zu Stande gefommen;z ja, man hat noch nicht 
einmal, (Dank dem priefterlichen Limsrichen in Pruntrut!) 
ein Lokal dafür, An eine gemiſchte Normarfchule für beide 
Konfeflionen dürfte faum gedacht werden Das Gefchrei 
erhob fich fogleich: „die Netigion If in Gefahr! Man will 
euch eueru tatholiſchen Glauben enrreifen!* Es wurden 
Ynterfchriften gegen eine gemifchte Normarfchule geſammelt, 
ſowohl im Bezirl Pruntrut, als im Bent Freiber⸗ 


gen, wo, faft abaefondert von den übrigen Landestheilen, 
ein gutmüthiges, einfaches, dem heiligen Glauben feiner 
Bäter treues, aber armes, muwiſſendes, den Händen und 
orten feiner Prieſter blindiings hingegebenes Bolt lebt. 
Nur mir Mühe konnte endlich, wenigſtens ein gemifchter 
Wiederholungs⸗Kurs für proteitangifche und katholiſche 
Schullehrer abgehalten werden, tro allen dagegen gemachten 
Nünfen. Er beficht, obne daß, mie gedroht ward, ber 
Jura in Fewer und Flammen dagegen geratben iſt. 

Das Schwanfende Benehmen der Regierung bis anhin if 
den Bewohnern der Icherbergifchen Nemter in gleichem Ber. 
haltniſſe inachtheitig geweſen, als die dortigen Mömlinge 
Zeit gewannen, die unwiſſende Menge irre zu leiten, auf 
zureigen und ihr mit wahrbaft unſiunigen Vorſtellungen den 
Kopf zw füllen, Weiche ſchamloſe Pamflete ſind nicht ſchon 
ans der fogenannten farholiichen Druderei in Puntrut 
bervorgegangen , mo im Jahr 1833 ein frecher Schullchrer 
ungeſtraft die Bibeln gerri und im’s Feuer warf, weiche 
von der-Bibelgefellfchaft dahin gefaude worden waren! Ich 
will nicht einmal von dem dort erjcheinenden Pfaffenblatt 
reden, welches mit dem berüchtigten Waldfätter » Boten 
werteifert, das Herz des Volks den paterländifchen Nechten 
und Obrigfeiten, ja felbit den richtigen Religionsbegriffen 
der katholiſchen Kirche zu entfremden. Die alberne, er 
dichtete Legende ober Befchichte von einer fo geheißenen 


heiligen Bhilomene wurde vom Erzbiſchof von 


Mailand förmlich und öffentlich mißbilligt. Aber vPrieſter 
im farholifchen Theil Ferns wollen katholiſcher, als der Erz- 
biſchof von Mailand, wollen weiſer, als er fein; fie wollen 
den Geiſt des armen Boifs im Pfuhl des Aberglaubens und 
Irrglaubens erſticken. Sie verbreiten nicht nur eifrig den 
elenden Wifch unter allen, die ihn annebmen mögen, ſon— 
derm machen, dab er ſelbu den Kindern im ber Schule 
aufgedrungen wird. Ob der Bifchor von Baſel prlichrmäßig, 
wie der Erzbiſchof von Maifand, feine ernite Minbilligung 
darüber ausgeſprochen babe, iſt uns unbekannt. - 

Hier if eine Meihe von Thatſachen. So gings bisher. 
Und wie nun weiter? 

Kanten St Ballen. — Hundert Klagen unferer 
Zeit, die Trauer des biedern Patrioten und das Spiel, das 
man im Politiſchen und Kirchliden fo vielfach mit der 
Menſchheit treibt, finden ihre erſte und tieffie Beraulaſſung 
nur in der Unwiſſenheit oder im lockern Gewiſſen des großen 
Hanfens. Bei einem höher gebilderen Volfe würde manches 
nicht begegnen können, deſſen ſich das Vaterland fchämen 
muß. Es iſt daher eine der fchöniten Erſcheinungen, daß 
Regierungen und Partikulare die Nothmendigfeit befferer 
Augendbildung erfennen. Die diesfallſigen Anſtrengungen im 
Kanton Zürich, Aargau, Gt. Ballen m ſ. w., find 
bekannt, Troß allen äufferlich fchönen Anſtalten und 
Verordnungen blieb's big anhin ſeit vielen Fahren in hundert 
Schulen — beim alten, Unter sehn Landſchullehrern haben 
wir im unſerer Gegend heut vieleicht nicht zwei, welche Die 
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Mittelmaͤßigkeit üͤberſchreiten. Auch haben wir erfahren, 
Daß, wo die alte Gemeinheit zwar nebſt dem Haſelſtock ver⸗ 
ſchwunden it, nicht ſelten der eben fo verderbliche ge— 
kehrte Kram feinen Einzug gehalten; beſonders find wir 
fogar auf koſtſpielige Iuſtitute geftoßen, worin der Glanz 
über die Solidirät , die Schönthuerei über die Natur und 
das Entbehrliche über dem Wefentlichen geſtellt zu fein 
fhien. Wenn aber von bürgerlicher Erzichung die 
Rede it, von Erziehung, wo neben Muſtl und nothiwen- 
digften fremden Sprachen dic deutſche wicht überfeben 
wird, wo der Zögling in eine allfeitige, tüchtige &e- 
(häftsführung, in cine praftifch anmendbare Buch. 
battung, in jene Meffungstunde und Zeihnungs- 
kunſt, die er einft im Leben Fennen mug — eingeführt 
wird; wenn von Fragen hellen Fleißes und Gemüths-An— 
regung in einfacher, natürlicher Weife die Rede ift, fo darf 
unter andern der Name des Hrn, Strotz in Uynach nicht 
zufeist genannt werden. Wir künnten bier manche erfreuliche 
Erfahrung zu feiner Ehre vorführen, wenn wir dadurch 
feinem vollends anfpruchslofen Sinn gedient zu haben 
glaubten. Wir dürfen daher nur wünſchen, daß manche 
andern in feinem Fleiße und feiner Weife arbeiten, das Er 
aber feinen wohlthuenden Wirkungskreis an Feinen andern 
vertauſchen, fondern noch lange im feiner gewohnten, Tiebe- 
vollen und uncigennüpigen Bahn fortfahren möge, diefelbe 
erweitere und dadurch jene immer allgemeinere Anerkennung 
gewinne, die er verdient. . 

Kanton Solothurn. — Du halt dich, Ticher Bote, 
von einem befümmerten Gemüthe wegen. der Wahl eines 
reformirten Bredigers in Solothurn fehr irre führen 
haffen, Der Gewählte, Hr. Linde von Bern, iſt zunächſt 
ein tüchtiger Schulmann, Man war in Biel, wo er 
als Lehrer am Onmnafium angeftellt war, ſtets vorzüglich zit- 
frieden und wird ihn gewiß fehr ungern miſſen. Yun be 
darf die reformierte Gemeinde in Solothurn gar fehr bei 
ihrem Brediger, daß er auch ein warmer und tlüchtiger 
Schulmann fei und das it Hr. Linde, Derfelbe iſt chen 
ferner auch ein tüchtiger Geiſtlicher; auch if diefer 
Stellung war man mit ihm wohl zufrieden, ald Pfarr. 
verwefer erhielt er alles Lob und gerade der Bormurf, 
daß er nur fünfmal gepredigt, ſpricht feht zu feinen 
Gunſten. Dann wenn einer nach nur fünf Predigten mit 
einer folchen gelungenen Probepredigt auftritt, welche Hoff- 
nung müßte er nicht erregen, wenn er noch mehr Nebung 
erlangt haben würde! Ucebrigens enthält diefer Vorwurf 
einen gewaltigen Irrthum, mie der Einfender bei der lompe⸗ 
tenten Behörde, unter welcher Hr. Lindt bis dahin ficht, 
vernehmen fann: laſſe er fich doch eine Abſchrift geben von 
dem Hrn. Linde auf Verlangen ausgeſtellten Zengniffe: er 
wird da vernehmen, was dieſe Behörde von Hra, Linde 


Stande it, ald der Anreger? Ferner ik Hr. Linde be 
tannt als ein aufgeflärter, freifinniger Geiſtlicher 


; gründet finden. 
jur Beruhigung, dieſe freie Gegenerllärung ju ihrer Mecht- 


hält, die ihn doch vermutblich ſo gut zu beurtheilen im fertigung vor der ganzen Diezeſe, vor der ganzen Schwein in 






und endlich als ein aufrichtiger, gerader Mann, der 
feine Schleihwege und Umtriche fennt, ſoudern ſtets offen 
feinen geraden Weg geht. — Wir wünſchen der reformirten 
Gemeinde von Solothurn zu diefer gewiß treflichen Wahl 
von Herzen Glüͤck, in der feſten Ueberzeugung, daß Hr. 
Rinde in kurzer Zeit fich das Zutrauen und die Liebe feiner 
Gemeindsgenofen zu erwerben wiffen werde, wie es’ in fei- 
nem jehigen und frübern Wirfungsfreife der Fall war. 
Einer der am Wohl der reformirten Gemeinde 
in Solothurn anfridt, Antheil nimmt. 


Vermiſchtes. 


— Der Einſender einiger Bemerlunzen über die Gemeinde 
Berwaltung von Rheinfelden im 8. Aargau, in Miro. 33 
diefes Blattes, würde zu der Quafivertbeibigung des Gemeinde» 
rathes vom 22. Auguft gerne geſchwiegen, und die Brurtheilung 
diefer Sache, mit Hinmweifung auf Form und Anhalt der frag- 
lichen Ermieberung, rubig feinen Mitbärgern , die mir dem wah⸗ 
ren Sachverhalt vertraut find, überlafen baben, wenn er nicht 
geradezu ber Angabe von Unmabrbeiten bezüchtigt würde. 

So aber ſieht er fich genöthigt, indem er den Vorwurf der 
Unwahrheit Handhaft von ch meifet, ohne ſich im Perſönlich- 
keiten zu verlieren, einfach zu erpligiren: Die fünmtlichen Be 
merfungen in N ro. 33 enthalten nichts als die.reine, tbat- 
ſachliche Wahrheit, nnd es würde ein Keichtes fein, noch 
Manches, eben fo Rühmliches über diefen Punkt zu fchreiben, 
wenn man micht überzeugt märe, daß man fich in Athen umd 
Sparta wenig darum belümmert, wie man im Abdera regiert. 

Nheinfelden, den 30, Auguſt 4533. .s, 


Wochen Chronit. 


— Der „Eibgenoſſe“ meldet Folgendes aus Luzern: Herr 
Altſchultheiß 8. Amrbon und Staatsrath Zudmw. von Noll, 
als ehemalige Kommifarien, beauftragt mit ber Unterpandlung 
für MWicderberitelung ber Diözeſe Baſel, haben fo eben ben 
Didzefankänden eine 30. Qunrtfelten füllende Druckſchrift über 
geben, in welcher forgfältig aus den Unterhandlungsakten, aus 
den Verträgen und der Circumſeeiptionsbulle entwickeit und be 
wieſen wird, daß der Regierung von Solothurn das freie um. 
bedingte Wahlrecht des Domprobiten zuſtehe, und daß Mom und 
in beffen Mamen die Nuntiatur irrig und unbefugt gegen die 
Dahl des Anton Kaifer zum Domprobiten proteire. Wenn dicfe 
Darjielung der Natur der Sache wegen Feine angiebende Xefrüre 
gewährt ‚ fo bleibt diefelbe gegemüber dem rabuliñiſchen Schrei— 
ben der Nuntiatur immerbin ein merfwürbiges Aktenſtück, aus 
melchem wir folgende Schlußſtelle berausbeben : 

„Es können die Unterzeichneten nicht anders, denn eben fo 
unumwunden als offen zu erklären: daß fic Noms entgegengejepte, 
in dee Note defien Munting vom di. Mai 4835 und ihrer Wei. 
lage vom 18. vorangegangenen Hänners entwickelte Anfichten, fo 
wie bie daraus abgeleiteten Behauptungen nicht tbeilen können; 
daß fie deſſen erfolgte Einfprache gegen das, von ibnen hingegen 
nachgewieſene freie Wahlrecht der Regierung von Solothurn zur 
Etelle eines Domproßften im vorhandenen Diöyefanvertrage ge⸗ 
Es gereicht den Unterzeichneten bielmehr Mad 


die Hände ihrer ehemaligen b: Komittentem nicderlegen in können, 
moneben fie fich zugleich auf's Feierlichſte dagegen verwabren, als 
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haben fie je zu einer Auslegung bes in Frage ſtehenden Nomi-— 
nationsrechts Vorſchub Teiften wollen , wie felber zur Stunde 
vom bi. Stuhle auf die Bahn gebracht wird, von demfelben durch 
— —— Entſcheid für die Zukunft geltend gemacht werden 
will.“ — 

Ganz am Ende überführt dann noch Hr. Schultheid Am— 
ehyn den Hrn. Gitzi, Gefchäftsträger bes bi. Stuhls am Hofe 
zu Turin, daß berfeibe im feiner Zufchrift vom 18. Ränner 1535 
an den jebigen Nuntius Unmabrbeit geiprochen, ober mit andern 
Worten, die Wahrheit offenbar nicht gefngt habe; indem Gizzi 
ben Hrn. Amrhyn einen Entwurf in Luzern vertraulich will mit- 


getheilt Haben, während Amchyun damals in Bürich fi 
befand. 


— Ebenfalls aus. Luzern meldet der „ſchweizeriſche Beob⸗ 
achter* Folgendes: Die Lugerner»Beitung und der Walditätter- 
Bote, diefe Organe des Fatholifchen Vereins, baben beim Er- 
ſcheinen des Berichts der Buflig» und Polizeikommiſſton über das 
Treiben Entbolifchen Vereins nichts Angelegentiicheres zu thun 
gewußt, als diefen Bericht „lügenbaft“ zu erklären. Sie wollten 
dadurch den erſten Eindruck fchmächen und bie offenkundigſte 
Wabhrheit ablaͤugnen. Es ſcheint den Vereinletn aber übel zu 
bekonmen. Mon dem Bezirksgericht Luzern ſogar find die Buch“ 
drucker Gebrüder Raͤber um 100 Franfen geſtraft worden. 


— Es bat bie Migierung des Standes Graubünden eine 
Heine Schrift „über die Hodeitsrechte besfelben in Angelegen⸗ 
beiten bes Bisthums Chur“ erfcheinen laſſen, welche diefe Rechte 
biſtoriſch und ſtaatsrechtlich befeuchtet. 

Was man ſchon laͤngſt mußte, findet man durch biefe Schrift 
wieber beftätiat, wo es, Seite 24, heißt: „Die Beſchlüſſe des 
Concils {von Zrient, 1545 bis 1564) in Glaubensfahen wurden 
in der Schweiz und Rhätien angenommen; aber nach dem Bei- 
fpiel der Schweizer baben unfere Vorfahren die Befchläffe in Des 
zug auf äuffere Kiechenfachen niemals anerfannt und gegen alle 
Reformdelrete ihre Mechte und Freiheiten verwahrt.“ Weiter, 
©. 47, liest man: „Die Zufunft wird entfcheiden, ob ber Staat 
von der Kirche abhängig werde, oder ob durch bie Kraft der jcht 
lebenden Staatsbürger die von den Vätern ererbten, und durch 
die Ehre und Würde gebotenen Rechte des Staates feſt und um- 
gefchmälert gegen mifverfiandene, kirchliche „Ufurpationspolitif“ 
aufrecht erhalten werben wollen. Unfer Stand bat weder ber 
Kicche überhaupt, noch dem biefigen Bisthum gegründeten Anlaß 
zu Mißtrauen und feindfeliger Oppofition gegeben; mer aber des 
Freiſtaats politifche oder kirchliche Mechte und Ehre anzuraiten 
wagt, barf nicht hoffen, es werde das fouveräne Volt und feine 
Behörden fich der Bäter unwerth finden laſſen.“ 

„Darum, freies und verfländiges Bündner» Bolf! wertrane 
den Belchlüfen und Maßnahmen Deiner Behörden, welche nach 
dem Belſpiel der Vorväter dem Kaifer geben, mas des Kaifers, 
und Gott, was Gottes iſt, damit Beder, er fel arm ober reich, 
geififich oder weltlich, dasienige behalte und genieße, was ihm 
von Rechiswegen zufommt.“ „Unfere Seit hat nicht nur Mechte, 
fle bat auch Pllichten ererbt, jene Mechte ungelränft und un- 
geſchmälert als ein Vermächtnis eat unfere Nachfommen zu über 
tragen.“ 





— Baris,3. Set. Eine einzige Nachricht ſchien beute 
unfere Spekulanten zu beichäftigen, nämlich, daß es dem Unter 
baufe durch feine Mäfigung: gelingen würde, bie fo fehr g«- 
fürctete Colliſſon mit dem Dberhaufe abzuwenden, Es bat dies 
eine ſteigende Wervegung zur Folge gehabt. Kaum fchien man 
einer andern Nachricht „. die fich heute auf ber Börſe zu verbrei · 
tem begann, irgend. Hufmerkfamteis zu ſchenlken. Es bieg nam · 


lich, daß telegraphiſche Depeſchen an alle Kommandanten der 
Militardiviſionen den Befehl überbracht hätten, den in deu Ne— 
gimentern feit einiger Beit berilligten Urlaub fofort wieder zü- 
rüdjunehmen. Es wurde hinzugefügt, die auf 2500 Mann berad« 
geſetzten Endren der Megimenter würden fofort wieder auf 3000 
Mann gebracht werden. Matürlich brachte man biefe Maßregel 
mit einer angeblichen Intervention in Spanien in Verbindung, 
und es hieß, jeder Kurier, der von Madrid komme, verlange 
dringend den Einmarfch der franz. Truppen auf das fpanifche Ges 
biet. — Lit diefem Augenblicke haben lebbafte Kommunifationen 
zwiſchen dem Kabinette der Tuilerien und den nordifchen Diplo 
maten Matt, die fich täglich bei dem Hrn. v. Brogli verfammeln. 
Die heute von der Porendengrenge eingetroffenen Journale und 


"Briefe enthalten nichts von einiger Bedeutung. 


— Berlin, 3 Sept. Ge. Mai. der Kaifer von Mußland 
ind auf Allerhöchſt ihrer Reife von Kalifch nach Liegnitz am 
3.9. M. Morgens gegen 7 Uhr ducch Breslau gefommen, nade 
bem Tags zuvor ein Theil des kaiſerl. Gefolges vorausgeeilt war, 
Der Poſtillon, der den Wagen des Se. faiferl. Mai. begleiten 
den fönigl. preuß. Oberfien und Flügel» Möjutanten von Rauch 
führte, hatte das Unglüd, mit dem Pferde zu ſtürzen; er gerleth 
unter bie Mäder und blieb augenblidlich todt. 

— Kaliſch, 25. Auguſt. Der Kaiſer läßt bier zur Huf 
nahme des Königs von Preußen ein Haus berichten, welches im 
äufern Anſehen, fo wie in der innern Einrichtung dem Palais, 
das Se. Mai. in Berlin bewohnt, täufchend Abnlich if. Bu dem 
Ende find mir der größten Sorgfalt alle kleinen Details desſel⸗ 
ben erforfcht worden, und fie werden mit gewiſſerhafter Genaulg« 
feit hieher übergetragen und ausgeführt. 

— Aus Böhmen, 24. Aug. Huf den Straßen, melche 
Se. Mai. aufder Reife nad Töplitz vaffiren wird, find die große 
artigfien Anftalten zum Empfange getroffen. Es wird diefe Reife, 
wie die des höchitfeligen Haifers Franz vor zwei Babren, einem 
Eriumpbzuge gleichen. 

— An Töplig wird der Kaifer von Oeſterreich, ald Wirth 
der gefammten hohen Geſellſchaft, bie erfie Etage des fürſtlich 
Clary'ſchen Schloffes, der Kaiſer von Nußland beffen zweiten 
Stock, und der König von Preußen feine gewöhnlide Wohnung 
beziehen. 

— Bonbderpolnifhen Grenze, 25. Aug. Machrichten 
aus Warfchau zu Folge wurden daſelbſt Anſtalten getroffen, um 
diejenigen Abtheilungen der Eaiferlihen Barden — Kavallerie 
und reitende Artillerie — bie, vor etwa vier Wochen auf dem 
Landwege von Petersburg fommend, jene Hauptiladt pafjirten, 
für den Winter einzuguartiren. Buch boft man daſelbſt, dem 
Koifer und bie kaiferliche Familie, bei ihrer Hüdfchr aus Bär 
men, für einige Inge zu befigen, zumal dba es bei ben mit Ende 
Septembers auf der Dflfed eintretenden Gtürmen nicht wahr 


ſcheinlich it, daß Se. Mai. auf dem Waſſerwege die Nüdreife 
machen werde. 





— In allen guten Buchhandlungen dere Schweiz, bei 
9 R. Sauerländer in Maram, if gu haben: 


Goͤthe's fümmtlihe Werke 
einzige rehtmäßige, vom Verfaßer felbft beforgte voll. 
ffändige Ausgabe in 55 Bänden, 
reicher Drudpapier 
Tefchen » Nusgabe, Delinpapier @7 
Dftavo Ausgabe, Drudpapier s6 Bu 
Gtuttgart, ben 26. Auquſt 1935, 
% © Cottaſche Buchhandlung. 


18 Franken. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


An bie new zu errichtende Brivat- Schule] 8. L.R. I. Nr. 2. Eine Kiſte Wein in Fla-| Der Tag der Prüfung wird fpäter beimmt 
in Strengelbach if die Stellt eines Kebrersgulfchen, an Heren Jennrenaud in Neuenburg ‚werde. 
befeßen. Bewerber um diefe, bei einer Anzablifeit dem 5. März 18341, 135 Bund, Aarau, den 28, Auguß 1335. 
von 12 a 16 Kindern, mit einem Gehalt von äo0| 4. P. St, M. Nr. 19. Ein VBallot graue und DI. Frei, Water. 
& 500 Fr. verbundene Stelle, melde in den —* Anwand/ ohne Adreſſe und Frachthrief, S4 —A——— f 
und, . 


Biden der — Fe — 15 ? N Bin Wels Sicht * 

na Sprade rithmeti eomeirie, Geo ⸗ Nerf. Ein Ballo eider, an bie Adreſſe Mi g i idli Bermögen® 
pbie , Naturlehre, Schmeijergefbichte, —5**— Nerf, den 56, April "1833 durch Bot ——** — —* rear —8 
onſchreiben, Seſang und Zeichnen grand, Geiſer von Langenthal eingelegt. 21 Pfund. Irücfendem hoben Alter zu einer genauen Kennt» 
Iisen Unterricht ertheilen können, find böftich] 6. Z, K. Mr. 122. Ein Ba Senfen, 12nif feines Attıv- und Balfiv- Standes zu gelan⸗ 
eruche, ch in Frantirten Briefen bis Mittel Stücke, am 23. Sept. 1531 im Kaufbausboflgen, bat Herr Hlt-Berihtfhreiber Ro« 
nähdtünftigen Dftob:r anzumelden bei aufgerunden, 13 Pfund. bann Heinrich Siebenmann von Aa—⸗ 
8.0. Däggt in Strengelbach. 7.L.M. Nr. 100. Eine Kifte Spegereiman|rau, im Schloß Wafferfielz bei fair 
F a AT ———— das ſerſtubl anseteffen: en ——— 
.28, le, c 
Die Spitalverwaltung der Stadtgemeinde Flaſche Liquenr, an Herem Maire laind im u haben wir —— 
Mori J en 423 A Bun und fordern demnach ae jene, melde an be 

a 'e . . [4 t a ⸗ 
Semeindehaus über den ihr zugthoͤrigen Hoflauf 1832 an die Adreffe Vrodbel und Vetterlin, — n Kae oa andern Berpfiche 
Nr. 10. Eine Balle Horfen, am bie —— —— AHA a * air 
erfelbe befiebt in Wohnbaus, Adreſſe Friedrich Hug in Bern, feit dem 45 — erbens Ihre Mufpeacden mohlbeffgeiniget, 


letztere aber ihre Schuldinfeiten in wahren Treu, 
41.M. Ein Ballor Kleider, enthaltend mei ne beides bis und mit Freitag den 44. Herbite 


beimabe eben und beieinander gelegen. Die Bacht-| Baar fchwarze Hofen, ein fchrmarzes Kleid Frach - h : 

lufigen And demnac hiermit eingeladen, Gclund ein Blauer Soc (Amglaiee), ben 3 ——— der hieſtgen Gerichtstang. 

an bemeldtem Tag, Gtund und Drt einufn-|1835 durch Fuhrmann Schub ohne Angabe und| Die aus der Nichtachtung dieſer Aufforder- 

den, mo dann bie Bacıtbedinge werden eröffnet| Frachtbrief eingelegt, 8 Brund. ung entfiebenden nacıtbeiligen Folgen würden 

{ 2.J. Nr. 373. Eine Balle Batfchnüre, den 26. äh die Säumiger felbi berjumelfen haben. 

Kanzlei eingefeben, fo wie auch die Gebäude und März 1835 durch Fubrbalter Scheidenger ohne Burjach, dem 49, Nuguf 1835. 

Der Gerichtspräfident: 

Hus Auftrag: Die Bemeindskanzlei Baden. an die Adrefie Brunner und Küfcher in Bern. ger Berictsfüreiher: 
Häfeli, 


On einer tabt im Kanton Thurgau 
wünfcte ein BDrecslermeifter einen Knaben 
























—— dus in Bern, feit dem 5, Mai 1532, Racahout der Araber, 


hr 50 ; don der mebdisinifhen Akademie zu Paris ge 
15. H. Nr. 52. Eine Kifle Eau de vie de yrüft und patentirt. v 
Y Dunt 5 ——— 2* 2 
R — — en vorzöalichtien Morgenländern durchaus ge 
Pr Für bie Benarbeiten an der bei Baden 8 ——— Bäßden, feitdem 10. Sepi Mate Piubranasieihiel iR dat nun mgängliie 
5 nen su errichtenden Spinnrrei wird) pie Oberzollverwaltung erläßt diefemnach H H id * * enden, der Brei Q R r * 
eie Kon ureeng eröffnet > e⸗ mögen ſich daber an die betrenenden &igenthumer obbemeldter||“dr — = an er Kaetlider $% 2 . ri 
diejenigen, x de Baumaterialien lieferm Maaren die Aufforderung, fich unter geböriger —— —* at gel er Den * 
oder Bauarbeiten dazu übernehmen wollen, Ausmweilung des Eigenthumsrehtes uns gegen Fr —* ee a AR ende. 
entrweder bei dem Linternehmer felbii oder vom) Her ütung der darauf baftenden Gebühren, Bit a as Ra * —3 — 
13. bie zum 19. Scehtember in der Wobnung desipe; ihr innert dem drei nächilen Monaten jur nic w ha Er Fa . e Flaſche. 
Heren Diebold, Vñſter, an der Halden in Ba-|Bepändigung diefer Waaren und Effekten an ee N A rabi 
den anmelden. sumelden. Eolten diefelben inmert diefem Ter-| Dirop et Päte de Na Arabie, 
Einladungan Schüßen. min nicht reflamirt werden, fo werden foiche deren vortreiflihe Eigenfchaften, zur Heilun 
Derneuconfitwirte bafelandfchaftlihe@chä nad vorberiger Schahung, am eine öffentliche] des Schnup'ens, Katarrb und fonkige Bru 
ern * 8 fi vo - va e Steigerung gebracht, aus ibrem Erlös die dar |beichwerden, durch Seugnife von mebr als fünf: 
genverein . er — — ee auf Baftenden Gebühren und Roten beitritten.|xig der berühmteilen Aerzte von Paris em⸗ 
— onslfhichen in Mändenkein. dußer Aneslund den Weil desielben dem tFiscus Dercechner piohlen worden. : 
älbe m Becher, als Ebrengade von der boden werden. Der Sirap * Baben bie Fizſche und die 
ernen De hebt Ay > dief Bern, am 25. Auguſt 1835. Schachtel Päte Y Baben, bei Ebriftoph vom 
26 u Kranfen. Nähere Aurfchlüde Namens der Oberzoüverwaltung: CThriſtoph Burckbardt, in Baſel. 


ibt der gedruckte Plan. Zu zablreichem Beſuch Rodt/ Bollſetretar. In einer der groͤßern deutſchen Hauptſtädte 
iefes vaterländiichen Feſles ladet biemit die ungefähr ım Mittelpunfte der Schweiz, wird eım 
verebrl. Schüßen und Schügenfrcunde freund. Publifation. tosee fer Hark befuchter und ım beten Mufe 
ſchaftlichn ein An einer biefigen böbern Töchterfchule, in Aubender Baftbof aufe Ken Oktober nächfifünf- 
Zieltal, 1. &ept, 1835. welcher Mäden von 10 bis 16 Yabren untere /tig zum Derkaufe ausgeboten. Das Haus if febr 
Der Schübenverein von Baſel Landſchaft. richtet werden, And die Stellen zweier Lehre geräumig, meublirt, nach meuftem Gefchmade 
Der Bräüvdent defelben, rinnen zu befchen. R eingerihret und Jäft nichts zu münfwen übrig. 
BL RE A 
J ” [27 
Bublifatiom. chenrlichen Unterrichts im deutfcher und franjo en der gegenwärtige Eigentb zart, 
Die Dbersollverwaltung der Republik Wern|iiicher Sprache, Moral, Aritbmerik, Geographicheinſig, um uch von den Befcärten hurüchieben 
bringt andurch zur Kenntnif, daß aufolge auf- und Echmeisergefchichte gu ertbeilen bätte. * A den Entfeluß jum erhaure lat 
genommenen Anpentariums über das Waaren · Die jäbrlsche Befoldung für die eine Stele|har. Fur mäbere Yuskuntt beliche man fich fchrifte 
lager des biefigen Kaufbaufes, in demielben if auf 500, für die andere auf COD Schweizer ich au Hın.B- Flüfiger, Neg. in Zofingen, zu 
ich nachvergeichnete Wanren und Effekten vor-|franfen feigefeht. wenden. 
erunden haben, weiche bereits längere Zeit) lit der einen oder andern diefer Lehrerſtel⸗ — 
Bareıth liegen geblieben und deren Eigentbümer len fönnte auch der Beichnungs + Unterricht vür| shit eine gut eingerichtete Buchdrudes 
tbeils unbefannt, tbeils aber von denſelben Mädchen von wöchentlich 6 Etunden mit einerirei, fammt gmei eifernen fianbopiichen Preffen 
nicht reflamirt worden find. Ertra- Befoldung von 200 Fr. verbunden wer- und * rer —— chrif⸗ 
den. ten um billigen Dreis su verfaufen. Dicſenigen 
—— * ae as aus a En Diejenigen , die fich biefür bemerben mollen, |fo näpere Austunft münchen, aeefite die 
rer, am 570 Pfund baben fi Fe dem Unterzeid neten bis den 1. Briefe mit J. B. bejeichner, an die Erpedition 
TOmEmEN..: "Ein Sad Kaffee, ohne Adreſſe und Oftober nachlünftig unter Verlegung Ihrer|des Echrweizerboten, die foldhe weiter bejördert. 
Eranhtbrief ‚157 fund. Seugnifle fhriftlich anzumelden. | —— 
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ider · 
Bublifation. auch sum Wbzapfen von Wein und Bier ge.) Den 26. November 1835 erfolgt unwi 
Es werden biermit dieienigen, welche au M erben umd direrten auch im dıefer We-|rmflich im Wien die Bicbung der 
ie Berlaffenfcaft des süngubim im Klonter lebung fd vortbeilbaft bemäbren. — Huch find Herefhaft Samoklesfi. 
uri als Dienitfrecht selochenen Georg dei mir hänfene Loͤſcheimer befier Qualitai zul Dieſe vortbeilbafte Rotterie nel 333 
* * 


Sochſtraſfer, vom Abtiwil, rechtüche Erbe |baben Trerfer von fl. 250,000, fl. 15, 


anfprüde zu machen gedenken, veremtorifh| veinrich NRebmann, binter der Weinrebeli] 12,000, Hd. 10,000 u. f. w. zufammen 
aufgefordert, innert Monateftit von heute = in Wadenſchweil am Zurichſee. fl. 600,000. Ein 2096 toller fl. 7. oder Ribie. 4. 
vor dem Bezirksgericht in Muri zu erfcheinen ee Br. Er. B F 

u. 9 ** —5 — N, rat an Kriminalediftalzitationen. Y Bet ge er 4 
aſſenſchaft mitte aubwürdiger Beweismit ⸗ in blaucs ucer gewinne 

teln Au legitimiren. ——— —— Inder Fontahen Gemeinde folgt. Diefe biauen Gratis-Bewinngloofe jr 


Muri, den 31. Auguſt 1835. dächtrg. men Äh durch dem befondern Vortheil aus, d 
Der Bipegerichtöpräfident: —— ——— 80 ge nicht nur einen ſichern Bei .arminn 
ed.  _ Imeinde Romoos, der Entwendung von Schaten|madhen, fondern auch vadurm Daß fe an 
Te ae eg ab a a en a a 
. Meier, Subt. tier, d tnagels Sobn ‚ausder fammtiihe Beid- 

—— KAREL en Örteägereun, dies im glüktıhen Falle Euf Mal gewinnen 

auf angetragen. befonders durch Falfche Namensangabe uns Dieb» . ? 

Das Landgut des Herrn Schaffner Hagnauer|itäble beimpichter, — werden, da fie ich Dermar]  Aftien And Beer baare ey 25 
fel., eine Brertelitunde von Narauan der Ötrage len abweiend befinden, und in Folge ergangener Palbmener in Harau zu End iörlefeund 
nach Erlinsbach gelegen, wird hiemir auf dem Ausſchreibung bısanhin nicht beigebracht werden] #läne unentgeldlich zu erhalten und. 

Wege freiwilliger Steigerung zum Kauf ange, fonten, andurd öffentlich aufgerordert, ſich in: Belder franco. inal-oofen und Plänen bellebe 

Boten. ai mtaN ein * fammt wobl · nerpeld ee Bienaten, von beats — Be — 
erußeier Trotte, eine euer t ‚net cbufs ber Berantwor t ei a 

BC getwolbten SKellern mir 90 —— gr ‚ilie vorliegenden Klagen vor dem bieägen Fıstal- 8. €. Fuld in Frantfurt a. M. 





renn · und Walhbaus, laufenden Br amte iu Heilen, anfonft, nad Abflus daberiger — 
“fi, * — — * ducharten gi, im gantumaciam würde verfügt werden,), Am 22. Herbfimonatd. I. 
eiielten Baumgarten leſen⸗ .‚wa echtens i i . 
Holg- und Mebland, lehtere® mit reichem dies-|HLfo gegeben, Euscen, den 29, Muguf 1895. gelacht nuniseueuiie In Ele nie 5 


jährigen Ertrag. Die Weiichtigung Hebt den! Das Äppellationsgericht des Kts. Kusern, dr 
Kaufliebbabern täglich frei, Die Baufbrbinee als obeiſte Kriminalbebörde ; Deal Kunttau np ockhipten 13200 
fönnen auf dem Kandaut felbit und in Aargu in deſſen Namen _ 'Bulden. Im Ganzen find e8 25,600 Gewinfle, 
bei Herrn Ludwig Nüfperli, Müller, eingefe-| der Bigepräfident: | norunter ım Geld fl. 200,000, fl. 50,000, 
ben Terden. DIE Steiäerung wird. Mittmen| er er enrein  |7.38,750,8.20,000, B.15,000, 10,000, 
en 23. dies Abends 7 Ubr im Bapbof zum Och astchreiber: |7’ * 

en ee A, 3 ch — ‚6000, ze. :. Beſtellungen auf Aktien zu 


A 
— bernahme von fünf, 
Aarau, den 9. September 1835 vefannten reinen - 4 fane, if der Unter 
Die Erbſchaft Haynauer. r In einer —— ber an ne Alte Im Wal nd lan, 1b Unterneh 
i * mute ein geichickter Ubrmacher · Gebülfe von 20. Üü L 
8 Ein Dam von ri Yabren, welcher fich dem|aurer Aufführung fogleich in Condition treten — So. Sun ip erden fen. 
uhbandel, und den damit verbundenen Ger|franfirte Briefe mit G. F. beyeichnet befördert 
schäften gemidinet bat, zugleich aber im andern| die Erpedition des Schmeigerboten. 











—— ——— zu fam⸗ gg pe) aue Bu uns u. 9 
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Aarau, im Berlag von KHeinrih Remigius Sauerländer, 
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&s ericheimt die ſes Boite. 
Hart wochentlich einmal am 
Donnerfiag ; e# finden darı 
in vater landiſche Nachrichten 
aus allen Kantonen uncut 
geirliche Auſnahme ; die Ein · 
ſender baden Namen umd 
Wohnort beisufigen; fe 

erden nicht genannt, oder 
We verlan zen es ausdrucktich 
oder eine richterliche Behörde 
in Klantätten verlangt .es. 
Ten 


Donnerfag, 
















B8.r balbiähriih 25 Be, 
Man abonmier ſich bei einem 
sunächh gelegenen Portumt 
oder bei ben befannten Hrn 
Kommigiondrs, 


dem 17. September 1835. 





Die Religion hat allmeg vieles Böfen Deckmantel fein müſſen; und haben bie am meiſten im Brauch, die Religion zur ihrer Ent« 
ſchuldigung fürgumenden, die in ibrem Leben und Wandel am wentgiien Werke wahrer Religion erzeigen. 
: Mechtfertigung des Graubändner Berichts, als es im Babe 1607 
ben Biſchof Johannes von Ehur Kandes verwies, 





Hat die reformirte Schweiz ein Recht 
über das Verfahren desrömifhen Hofes 
in kirchlichen Dingen mitzufprechen? 





Mau bat es an mehreren Orten niche nur unanſtändig, 
ſondern ſelbſt unerlaubt gefunden , daß in Gemeinden, Rätbhen 
und Kusichüfen auch evangelifch-reformirte Schweizer über 
firchliche Angelegenheiten ihre Stimme geben, und daß 
paritäriiche Regierungen auch Neformirte zur Behandlung 
ſolcher Angelegenheiten ziehen. Einige Prieſter in den Flei- 
ven Kantonen, Gt. Ballen, Luzern, wohl auch noch an- 
derswo, haben davon Anlaß genommen, ihre unbelehrten 
Sfarrfinder in der Stille aufzureigen und die alte Lüge 
aufzufrifchen, als wär es den Neformirten darum zu thun, 
die Katholiken reformirt zu machen. 

Mit Ausnahme des blinden Pöbels, wiſſen alle katholi— 
ſche Schweizer, willen ſelbſt jene prieterlichen Wähler, daß 
es fich ganz und gar nicht um die Religion ſelbſt handelt; 
denn die Reformirten haben wie die Karholifen, eine und 


diefelbe.hriflihe Religion. Gie milien, dab es 
fich auch nicht um befondere Glaubenslehren und Kirchliche 
Gebräuche und Webungen der Katholifen handelt. Denn 
diefe und nicht nur durch alle Kantonsverfaſſungen beſchirmt, 
fondern auch durch Achtung und Ehrfurcht der ganzen refor- 
mirten Schweiz für dieſelben; nirgends hat man fie atı- 
zutaften gewagt. Sie willen, es handelt fich Lediglich um 
die Nechte der katholiſchen Gemeinden gegen 
Geiſtliche, die ihren Einfluß ungebührlich ausdehnen und 
mißbrauhen. Es handele fih um Rechte felbk der 
Geiftlichleit gegen die Willkühr der Bifchöfe; 
ed handele fh um weltlihe Rechte des Landes 
gegen Eingriffe und Anmaßungen des römifchen 
oder päpftlihen Hofes. 

Diefer Hof, der feinen pofitifchen Einfluß nach und nach 
verloren bat, welchen er in andern Ländern, vermittelſt der 
Religion und Kirche ausübte, im deren Namen er fpricht ; 
diefer Hof, der in einem Bande erlaubt, mas er im an- 
dern als unkatholiſch, verbieter; diefer Hof, der feinen 
verlornen politifchen Einfluß Über fremde Länder nie ganz 


298 


WIESIIEE 


aufgeben will, — er will ihm auch im der Schweiz und 
zwar in einem Maße erhalten, wie er ihn zu feiner 
Zeit auvor befefien bat, wovon die Geſchichte der 
ganzen Farholifchen Schweiz Zeugniß gibt. Darum wundere 
fih niemand , wenn große Näthe und Regierungen der 
Schweiz fich dem ſtandhaft widerſetzen, treu ihrer Berpflich- 
tung, die Mechte des ſchweizeriſchen Volkes in Schug zu 
nehmen, 

Das der römifche Hof diefen weltlichen, politifchen Ein- 
fluß auf die Eidsgenoffenfchaft, zunächſt und unmittelbar 
anf die katholiſche Eidsgenoffenfchaft, dann auch unmittel- 
bar auf die reformirte zu befommen ſucht; daß dies fchon 
feit 20 Fahren allmälig vorbereitet wurde, ift ans unläug- 
baren Thatfachen gu erweifen. 





Die politifihe Schwäche der Schweiz Tiegt darin, 
daß fie aus Gliedern (Kantonen) beſteht, die fein Haupt 
(feine Bundesregierung) baden. Um die firhlide 
Schwäche der Schweiz zu bewirken, mußte fie ihren un— 
mittelbaren Leiter, ihr angefehened Haupt, den Erzbiſchof, 
verlieren und in viele, kleine, dünne Bisthümer zerfplittert 
werden, 

Damit dies gefchehe, fpiegelte man fchon vor 20 Fahren 
den Schweizern die Vortheile vor, welche fie durch Errich- 
tung eines eigenen, ſchweizeriſchen Erzbischums gewinnen 
Fönnten. Und doch war es dem römischen Hofe gar Fein 
Ernft mit diefer Schönen Vorfpiegelung. 

Aber doch wurden zehn Stände der Eidsgenoffenichaft 
dadurch bewogen, in der Hoffnung größere Firchliche Selbſt⸗ 
Händigkeit und Ordnung bei fich zu erhalten, ſich an den 
Vapft zu wenden, um die Trennung vom Bistum Konſtanz, 
einſt nach dem Tode des Fürſten Primas, zu bewerkſtelligen. 
Die Schweizer hatten es einſtweilen nur noch mit der Ein- 
leitung dieſes Unternehmens zu thun. Anders dachte der 
römifche Hof. 

Ohne. den Tod des Fürften Primas abzuwarten, trennte 
der Papſt durch ein Breve vom 7. Auguſt 1514, auf der 
Stelle die zehn Kantone von Konſtanz ab und überließ fie 
darauf ihrem proviforischen Zuftande, fo mie auch andere 
Kantone , welche folche Trennung noch nicht verlangt hatten. 
So hatten 14 Kantone nun nicht einmal einen Bifchof, 

In Rom it es fo gut, alt an andern Fürſtenhöfen, 
wohlbefannt, daß die Schweizer fich über nichts vereinigen 
und verſtändigen fönnen, Alſo ließ man fie nun unter ein- 
ander in Konferenzen, Korrefpondenzen und Tagſatzungen fo 
lange mir einander hadern und zanken, bis fie felber müde 
nad mürbe werden würden, Mom batte fich nicht verrech- 
net. Sie zanften und baderten vierzehn Jahre mit einander. 
Start einträchtig auf ihr großes Ziel binfufchreiten, wichen 
fie ans einander, mit kleinlichem Eifer für Meine Kantonal- 
Intereſſen, ohne politifchen Großfinn. Bon einem fchweize- 
riſchen Erzbisthum war kaum noch Mede; Mom mochte da- 
von Schr natürlich jest nichts mehr hören. Es war vor 


allen Dingen erft darum zu thun, nur wieder einen Bifchof 
zu haben. Statt ein einziges Bisthum zu gründen, fchach- 
tete man zufeßt die von Konftanz getrennten Kantone im 
zwei eine Bisthümer ein; St. Gallen und Chur (ſchon 
im Jahr 1822) im das Bischum Chur-St. Gallen, bie 
übrigen Kantone in das Bisthum Bafel (im J. 1828). Die 
Sache war abgethan; Mom gab gern feinen Willen und 
Segen dazu, Bon einem allgemeinen Verband der Fatholi- 
fchen Schweiz unter einem eigenen Erzbifchof ward gt 
fchwiegen. Nom fand es vortheilhafter, die Schweiz in 
mehrere fchwache Bisthümer zerftüdelt zu fchen, und dieſe 
lieber durch feine Nuntiatur, als durch einen ſelbſtſtändigern 
Erzbifchof zu leiten. Hentiges Tages nennen es Prieſter, 
welche dem päpflichen Jutereſſe mehr, als dem Intereſſe 
des Vaterlandes ergeben find, fogar antifarhofifch (oder 
gegenkatholiſch), einen Firchlichen Nationalverband unter 
einem Erzbifchof der Schweis zu begebren ! 


Der erite Schritt war vollendet, um tie kathol. Schweig 
enger an Rom vun in deffen unmittelbaren Einfluß zw ziehen. 
Die ih verichtedene Bisthümer vertheilten und kirchlich von 
einander geionderten Kantone, waren für fünftigen Wider 
ftand gefchwächt. Was den einen betraf, ging den andern 
nichts an. Damit war alles cingeleiter, den zweiten Echritt 
zu thun. 

Nämlich, der Machteinfluß der päpfllichen Regierung auf 
die katholiſche Schweiz mußte wieder null und nichtig werden, 
wenn Anſehen und Spruch eines Bifchofs nicht überall höher 
geftelt würde, als das Anſehen der Regierungen, Lande 
verfaffungen und Gefege, Denn der Bapii oder fein Nuntius 
kann nur vermittelt des Biſchofs Wirkung ausüben. — Im 
Wallis war der Biſchof von Sitten fchon durch Ältere, 
verfaſſungsmaͤßige Verhältniſſe frarf-genug dazu. Fu Freie 
burg war das Ziel, durch Hilfe der Jeſuiten und vielen 
andern Mönchsorden, neben der Unwiſſenheit eines großen 
Theils vom Bolfe, Schon halb erreicht. 

Micht alfo war es in den übrigen Gegenden der Schweiz 
befchaffen. Hier mußten autmütbige und fromme, oder auch 
fchwärmeriiche und ehrgeizige Briefter filr die Suche Roms, 
bier die Klöfter dafür genommen werben. Beides mar gar 
nicht ſchwer. Aber durch ihre Perfon allein vermpchten 
Weltprieſter und Möndye nichts; fie mußten einen guten 
Theil des Volks auf ihre Seite zu bringen ſuchen. 

Hiczu bot unerwartet das Fahr 1831, da die Reform 
der Kantonsverfaffangen Ades in Bewegung gefekt hatte, 
eine Gelegenheit, wie fie ſich nicht beffer hätte finden oder 
erfinden laſſen können. Denn in Fatholiichen Gegenden war 
die mifvergnügte ariftofratifche Partei fchon von ſelbſt ge— 
neigt, mit Klödern und prieiterlichen Nömlingen Hand in 
Hand zu Schlagen. Es Tag beiden gieich ſehr daran, die 
Vollsfreihelt wieder zu befeitigen und die aus dem Bolfe ge» 
wählten Regierungen zu demütbigen, Da die neuen Ber- 
faſſungen felber Vollsverſammlungen getatteren, fonnte man 
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fogleich ganz bequem und öffentlich Fatholifche Vereine 
veranftalten und dafür anwerben. Dies ging befanntlich 
von Luzern, dem Sitz des päpitfichen Nuntius, aus. — Da 
die Berfaflungen der Kantone ſelbſt Preßfreiheit geſtatteten, 
ward ſie auch von der römiichen Brieflerpartei zu ihrem 
Zweck benust, Sie veranfaltere Herausgabe eigener Zei- 
tungen; lieh allerlei Flugſchriften drucken. Reiche Klöſter, 
namentlich Einfiedeln, gaben Geld dazu her; und damit 
es den Klöſtern micht zu Läfig werde, fammelte man auch 
Geldbeiträge von den Mitgliedern der katholiſchen Vereine, 
den gläubigen Knechten des Aberglaubens, 

Es erging von allen Orten ber ein Feldgeſchrei: „die 
Religion it in Gefahr!“ während in der ganzen Schweiz 
fein Katholik die Neligion und ihre Ausübung, weder in 
noch anfer der Kirche, geſtört ſah. Man beängitigte die 
Gewiffen der frommen Unwiſſenheit mit Schredbildern der 
Zukunft, weil wenigſtens möglich werden fünnte, mas man 
fürchtet. Wan verlälterte und verdächtigte diejenigen, 
welche nicht zu den Farholifchen Vereinen gehörten, und diefe 
lärmerifchen Verſammlungen aus guter Mbficht vermicden, 
Dan bieft fie kaum moch für wahre Katholiken; und zeigte 
an vielen Orten mit Fingern auf fie. Man verlälterte dies 
jenigen katholiſchen Prieſter, welche ſich fchämten, Wert. 
zeuge römifcher Emiffarien und Werber zu werden. Man 
verlätterte die Regierungen und Beamten, welche den An- 
führern und Sprechern der katholifchen Vereine nicht zu ge- 
fallen leben wollten, Man verband ſich in dieſen Vereinen, 
durch Wahlverfammfnngen des Volls, nur katholiſche Leute, 
die von den Prieſtern und Klöſtern empfohlen waren, in den 
großen Rath zu wählen. Ya, man fuchte fogar neuen Arg- 
wohn, neuen Religionshaß gegen die Neformirten zu ver- 
breiten, als wären fie Feinde der Farbolifchen Kirche; wäh—⸗ 
rend doch rerormirte Drtfchaften und Kantone freiwillig ihre 
eigenen Tempel den Katholiken zum Gottesdienſt einräumten, 
oder ibm, wo er bisher nicht beflanden war, brüderliche 
Untertügung brachten. Man denfe nur au das undanfbare 
Benehmen der Prieiter in der Stadt Genf, das felbft dem 
Bifchof von Freiburg offenbar zu weit getrieben war. 

Die fchweizerifchen Landesregierungen blieben lange Zeit 
nachſichtsvoll gegen alle diefe Wühlercien. Sie begnügten 
ſich bloß, die üblichen und bergebrachten Rechte ihrer Kan- 
gone gegen die Bischöfe und deren firchliche Autorität, ge- 
naner zu beiiimmen, ald bisher geicheben war; fo in der 
Konferenz zu Baden, fo auch in St. Ballen und 
Bünden, in Betreff des dortigen Doppelbisthums, 

Alles, mas in der Schweiz vorging, ward aber vom 
Muntius in feiner amtlichen Stellung, eben fo von eilt“ 
seinen Biſchöfen, eben fo unter der Hand von Klöſtern und 

Bartifularen nach Rom berichtet, WUlein es ſcheint, man 
babe dem yäpflichen Hofe allzuglängende Schilderungen von 
die Ergebenheit des Latbolifchen Volls in den Willen der 
Brietterichaft und der Klöſter, ober von der Macht der 
Larhrolifhen Vereine gegeben. Es fcheint, man habe um 


die Regierungen zu ſchrecken, nur noch als festes, und um 
Alles zu wollenden, das gebieterifche Einfchreiten von Gei- 
ten des heiligen Vaters felbft, gefordert. Es fcheint, man 
babe am päpftichen Hofe, font ug und umfichtig , diesmal 
dem, was wan eifrig wünfchte, allzuwillig Glauben bei- 
gemeſſen. Genug, die Nuntiatur in der Schweiz mit ihren 
Dienſtleuten und Bolfsvereinen ward dort für farf genug 
gehalten, die Befehle Roms zu vollſtrecken. 

So traten num römifche Kurie, Runtius und Bifchöfe 
plöglich mit Bullen, Machtfprüchen, Geboten und Drohungen 
bervor, nicht etwa gegen einen einzelnen Kanton, fondern 
gegen zehn Kantone zugleich; nicht gegen Kandesregierungen 
von einem einzelnen Bischum, fondern in drei Bisthümern 
zugleich, 

Aber man hatte fich verrechnet und die Mafchinen des 
künſtlichen Gewitters zu früh fpielen laſſen. Die Mehrheit 
der katholiſchen Geiſtlichteit, weiche für Religion und Kirche 
feſtſtand, aber doch nirgends Gefahr für fie fah, wollte fi 
nicht zum Abfall vom Vaterland und deffen Necht bewegen 
faffen. Die gebildetere Mehrheit des katholiſchen Volks 
durchſah den ſchlau angelegten Plan der geiſtlichen Revolu⸗ 
ser, Selbſt in katholiſchen Vereinen erkannten rechtliche 
Männer, daß fie getäuſcht worden, und nur beſtimmt waren 
Werkzeuge ‚ vieleicht Opfer fremder Abfichten zu werden, 

Die evangeliſch⸗ reformirte Schweiz war indeſſen, Bei 
den. feitfamen Bewegungen, die man unter den Bekennern 
des katholiſchen Glaubens bemerfte, eine faft gleichgültige 
Zuſchauerin. Nun erſt wird heller eingeſehen, daß es da 
in der That nicht um die vorgeſpiegelten Gefahren der Reli. 
gion, fondern um die Gefahren des vaterländifchen Rechtes zu 
thun iſt, woran der reformirten Schweiz fo vich, als der 
katholiſchen, gelegen ill, 

(Beſhtuß folge) 


Vaterläöndifde Nachrichten. 
Ars Briefen und Einfendungen. 


Kanton Aargau. — Zn Rheinfelden betrat ich 
den Kanton Aargau, deffien Ruhm im Kampfe mit der 
römiſchen Kurie gegenwärtig ſelbſt über den mit Dowancı 
vergitterten Rheinſtrom gedrungen if, Ich war benierig 
das Frickthal kennen zw Lernen, das einft unter Joſephs LI 
mweifer Verwaltung geſtanden, und nun feit feiner Ber- 
einigung mit dem Freiftaat Hargau meinem Bermuthen nach, 
ficherlich zu höherm Wohlſtand empeorgeblüht fein mochte, 
Ih wurde aber in meiner Erwartung bitterlich getaͤuſcht. 
Als ich durch die Dörfer fuhr, rannte meinem Wagen eine 
Schaar Betteljungen nach, mit ausgeſtreckter Hand Almoſen 
von mir fordernd, Befonders im einem Dorfe, Namens 
Möhly, fiel mir die überaus große Unverſchämtheit diefes 
Bettelvolles auf. Hat man, dachte ich, bier zu Lande 
feine Armengeſehe? oder werden fie nicht volljogen? In 
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edem Fall war mir ein ſolcher Eintritt in den K. Aargau 
unerwartet. 


Ein Reiſender. 


Kanton Bern. — Es iſt allerdings lobenswerth, daß 
die feiner Zeit dazu beauftragte Kommiffion, den Grundſatz 
ſchweizeriſcher Handelsfreihbeit aufgeſtellt hat, es 
wäre nur zu wänfchen, daß er in den Nachbarſtaaten Nach- 
abmung gefunden hätte, Die Schweiz aber, als kleiner 
Staat, ift nicht im Stande, alle Erzengniffe, welche es ber. 
vorbringt, zu konſumiren. Sollte fie daher nicht ans der 
Noth eine Tugend machen? Es gehen Jährlich ungeheure 
Summen für Tabak, Zuder, Kaffee, Thee, Wollenwaaren, 
Tücher, Branntewein und Wein und für. hundert andere 
Sachen in’d Ausland, wogegen nichts mehr hinein kömmt. 
Für Vieh und Käfe it Frankreich nur gegen einen großen 
Zoll offen; für unfere Fabrifare ebenfalls Italien und Oeſter⸗ 
reich. Den einzigen Musweg, den diefelben noch hatten, die 
deutschen Staaten, find nun auch geſchloſſen. Sch will nicht 
fagen, daß man dem vreußiſchen Sollverein beitreten fol, 
obſchon es vieleicht für die Schweiz kein Uebel geweſen wäre, 
Hingegen follte man doch mit vollem Recht Gegenrecht bal- 
ten. Es würde dadurch mancher Beruf wieder gehoben, 
der früher gut und abträglich war, z. B. die Rothgerberei, 
icht if es cine bald der aller fchlechtefien. Die Häute 
gehen rob in's Musland und verarbeitet Faufen wir fie theuer 
wieder. Die Tuchfabrifation bat bei uns gleiches Schickſal. 
Würde fo inländifcher Gewerbsfleiß im Ailgemeinen gehoben, 
würden auch unfere Fruchtfelder an Werch gewinnen. 

Sch bin Übergengt, dab die Schweiz jept genug Korn 
erzeugt oder erzeugen lann, ohne die ausländifchen Ge- 
teeidefelder zur Hilfe zu nehmen, Uebrigens bat die Er 
fahrung binlänglich bewichen, daß mancher Familien-VBater, 
der jetzt bei mohlfeilen aber verdienitlofen Zeiten darben 
muß, in den theuern Fahren, da Handel und Gemerbe 
gingen, fich Teicht durchbringen Fonnte, Auch it die An- 
pllanzung der Kartoffeln jet fo ungeheuer und dazu noch fo 
manches Stück Land unbebant, daß die Schweiz ohne frem- 
des Brod beſtehen könnte. 

Es wäre auch nicht unmichtig , die Frage entfchieden zu 
wien, ob die Schweiz, im Falle von Krieg, fich ſelbſt zu 
erhalten im Stande wäre, oder ob fie bei jeder Sperre des 
Auslandes zu Kreuz friechen müfe? Diefes wäre jest -am 
allerleichteiten in Erfahrung zu bringen, Mau fans ja wie- 
der aufmachen, wenn man will 

Wenn der Großherzog von Baden im Lande Induſtrie 
beför’crt, fo gebt er von dem Grundfag aus: mo mehr il, 
fan man mehr nehmen; damit aber ift beiden Theilen ge- 
bolfen. Zch finde darin mehr Staatsklugheit, als in der 
Denfungsart mancher fchweizerifchen Diplomaten: „ Dan 
laͤßt's geben, wie es haft will und fann!“ Salz gibt uns 
Feanlreich genug und um den nämlichen Preis wie Wür- 
temberg. Und da uns Frankreich ohnedem weniger ſtief⸗ 
mutterlich behandelt als Denutichland, fo würde es unter 
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Gegenſtaͤnde vorgelefen und dislkutirt werden, 


WII 


gegenwärtigen Verhaͤltniſſen noch weniger geigen, Wo aber 
Verdienft des gemeinen Mannes berrfcht, lebt das Bolt. im 
Nube und Frieden, beat es Feine Liebe und Neigung zu 
revoluzionären Nuftrittem Das Volk glaubt, fei es mit 
Recht oder Unrecht, daß das Wohl uud Web’ der Zeiten 
von der Regierung abhängt. Nicht Schulweisheit und nicht 
Kloferdummbeit find Schupmittel gegen Staatsumwälzun⸗ 
gen. Setzet das Volk im Thätigleit und dadurch in Wohl 
fand; denn es erfenne die Freiheit und ihren Werth nur 
an deren goldenen Früchten, die es genießt; und liebt die 
Freipeit nicht, bei der es Hunger leiden fol. 
Ein Freund des Baterlandes, 


Kanton Freiburg. — Unſer gefüriere Biſchof Ber 
ter Tobias it mir feinem Generalvifar Gostofren und 
Kanzler Fontana nah Einficdeln gepilgert, mo, wit 
es fcheint, eine infulirte Konferenz; ſtatt bat. 

Unfere Regierung plänfelt nur mir Fefniten, Kap 
jinern, Ligorianern, PBfarrern und Kaplänen. An die 
Linientruppen des römischen Heeres darf fie Sich nicht wagen, 
In einer edeln Aufwallung, als ed der Biſchof gar zu 
berrifch und derb machte, bat fie bloß dem Krammftäbler 
fein grobes Schreiben in’s Haus zurückgeſchickt. Freilich iR 
Grund und Boden unter ihren Füßen etwas locker; denn 
auf die Mehrheit des meiſtens aus unwiſſenden Landleuten 
und Kleinſtädtern zuſammen gefehten Volls, und des großen 
Rathskaun fie nicht zuverläßig zählen. Anjehen und Stellen 
will man auch nicht nern daran magen. Die enghersige 
Kantonsjelbifucht erzeugt auch Leicht perfönliche Eigenfucht. 

Die Genfer, welche Anfangs gegen Buarin umd 
Konforten zornig anfichrien, wollen num erft geduldig auf 
die Antwort des Bischofs warten, der fchmwerlich cine er⸗ 
theifen wird, weil er römifche Befehle erwarten muß. 


Kanton Blarus. — Der Kanton Apprnzell A. R. 
it nicht der einzige demofrarifche Kanton in welchem ſich 
ein medisinifcher Verein befinder, mie ein Einfender tu 
Nr. 34 des Schweizerboten irrig berichtet , fondern auch im 
demofratifhen Kanton Glarus befinden fich ſchon 
feit frühern Jahren ähnliche medizinische und andere Fitera- 
rifche Geſellſchaften. Zum Beweis, daß der Glarner auch 
in Fiterarifcher Beziehung hinter feinen Mitdemokraten von 
Appenzell wicht zurückſtehe, mag Folgendes dienen: 

Seit 1819 beſteht im Kanton Glarus eine „ medizinifch 
chirurgiſche Leſegeſellſchaft,“ im welcher die neueſten, medis 
zinifchen Journale gehalten werden. Seit ein Baar Fahren 
beiteht ferner eine „mebizinifch-chirurgifche Kantonal-Gefel- " 
ſchaft,“ melde fi jährlich ein paarmal verfammelt , tn 
welchen Verſammlungen, Abhandlungen über medizinifche 
Diefelbe bil 
det durch jährliche Geldbeiträge ebenfalls eine ſtehende „medir 
zinifch - chirurgiſche Bibliothek ,“ im welche folche klaſſiſch⸗ 
Kupferwerke und andere Schriften angefchafft werden, dern 
Ankauf dem Einzelnen zw Loffpielig fein würde, Im Nıer- 
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auf der Jahre wird diefes gewiß eine fehr intereffante 
Sammlung geben. 

Ferner beftcht fchon feit vielen Fahren auch eine „theo- 
Logische Leſegeſellſchaft.“ Ehen fo haben fih die Schul- 
Sebrer feir mehreren Fahren zu einem Schullebrer- 
verein gebildet, in Verbindung einer Schullchrer- 
bibliorhet, Ein anderer „ Verein zur Verbefferung des 
Schulweſens“ unterſtützt ärmere Gemeinden durch Beld- 
beiträge u. dgl, Die „evangel. Landesbibliothek bietet eine 
Sammlung der Ältern Elafüfchen Schriften dar, während im 
Kaffino zu Glarus fih beinahe alle Schweizer», nebſt 
deutfchen und frangöjifchen Zeitichriften vorfinden, eben fo 
im „literarifchen Verein“ von Schwanden, wo nebenbei noch 
Borlefungen gehalten werden, Ferner beficben in Glarus 
und Schwanden noch befondere „Lefegefellfchaften,“ in welchen 
Die neueſten belletriſtiſchen und politiichen Schriften zir. 
£uliren. — 


Kanton Bern, — Auch die freundliche Stadt Biel, 
mit ihrem ebewaligen Eleinen Gebiet, bat num ihren eigenen 
Gefchichtichreiber an Hrn. Chriſt. Wilh. Binder ge 
funden, der jert in Wien Iebt. Sein Werk, in drei Ab⸗ 
theilungen oder Bändchen , führt den Titel; „Befchichte der 
Stade und Landfhaft Biel“ in ihrem Zufammenhang mit 
der Geſchichte der Eidsgenoffenfchaft, (Biel bei ©. J. König, 
1834.) Es verdient Freunden der Baterlandsgeichichte be- 

Fannter zu werden, ald es inder That zu fein ſcheint; auch 
bar der ehrwürdige Hr. Bfarrer Appenzeller au Biel dem 
Ganzen fein gutes Zeugniß vorangeſchickt. 

Die Hausgeſchichte auch eines jo Meinen Freiftaats wäre 
nicht unintereffant an fich, obwohl es nur die Leidens 
geſchichte eines Sandlorns in den Bewegungen des Meeres 
iſt. Das höchſte Intereſſe fönnte fie aber nur durch urfund- 

"liche Darilellung wechfeluder Schidfale und Zuftände, ver 
bunden mit ſpezieller Angabe ihrer wechfelnden Sitten, 
Uebungen, Einrichtungen, Bildungsſtufen u, ſ. w. empfangen, 
erwa in Art und Weiſe der Roggwyler⸗Chronik. 

Die Begebenheiten und das innere Leben Biels in frühern 
Zeiten find meiſtens befannte, bier nur zufammengereibete 
Sachen. Beniger befannt, daher beiehrender und anziehen. 
der, if, was von dem Zeitraum 1798 bis 1831 erzählt 
wird, aus Aktenſtücken gefchöpft. Das arme Biel, wie viel 
mußte -c8 fich duldend von allerlei Machthabern gefallen 
laſſen! Wie ward es umber geſtoßen! Um ſich freiwillig 

‚an Frankreich im Fahr 1798 anzufchliefen, wurde es, ' bis 
es geſchah, von 3000 bis A000 franz. Soldaten fat auf- 
gezehrt. Gleich im erten Jahr feiner Vereinigung mit 
Branfreih mußte es 270,000 Fr. direfte nnd beinahe chen 
fo viel indirekte Abgaben bezahlen. Dann fam im J. 1813 
and im folgenden die Plage von äfterreichifchen und baierl⸗ 
(chen. Soldaten und Generälen trop den Erflärungen des 
Fürſten von Schwarzenberg (28. Dez. 1813), des Für- 
ften von Metternich (31, Dez. 1813), ja der Monarchen 
felber, daß Biel zur Schweiz gehöre und ſich wicder auf die 


alte Weife zu Fonfitmiren habe. Ein Hr. von Andlan, 
als Generalgouverneur des chemaligen Bischums Baſel, 
machte neue Anordnungen, forderte proviforifch alljährlich 
eine direfte Steuer von 9773 Pfund, und als die Bieler 
Miene machten fih dem Allen nicht zu unterziehen, drohte 
er das Städtlein in Rebellionszufand zu erklären, die noch 
an Frankreich rückſtändigen Steuern und Nequifitionen ein- 
zutreiben , dazu noch die Stadt mit einer befondern Geld- 
firafe zu belegen, die Aufwiegler zu arrctiren und nach dem 
Gefeh gegen Aufrührer richten zu laſſen. — Doch, man leſe 
das ſelbſt. 


Vermiſchtes. 


— Ueber die Anſtalten in Sofwyl iſt von einem jungen 
Genfer eine Brofchüre unter dem Titel; *brei Briefe über Hof⸗ 
pl“ (Irois lettres sur Hofwyl, a propos de la brochure de 
AM. St. Marc Girardin sur l'ınstruction intermediaire, Gentre, 
Abralı. Cherbaliez, lihr. 1835.) erfchienen, die aller Benchtung 
märdig if. Obgleich ich das VBenchmen Hrn. Fellenbergs in 
ber Rangbanfifchen Gefchichte und in feinem Streite mit dem 
Tagfatungsdeputirten keineswegs im allen feinen Tbeilen recht« 
fertigen will, fo hat fich doch auch das Departement gegen ibn 
in fpäterer Seit nicht würdig berommen — namentlich dadurch, 
daß es, in Folge einer fehr einfeitigen Prüfung, feine wiſſen⸗ 
fchaftliche Anſtalt herabzuwürdigen bemüht war, und die barin 
Unterricht ertheilenden Lehrer der Ungrändlichkeit und Oberfläch- 
lichkeit befchuldigte. Obgleich nicht Philolog von Profeffion , 
habe ich mich doch von Zugend auf viel mir dieſem Face als 
einem Lieblingeſtudium befchäftiat und feit einem Viertel» Babr« 
bundert viel in demfelben unterrichtet, glaube alfo auch eines 
Urtheils darüber fähig zu fein. Während meines Aufentbalts in 
Hofwyl wohnte ich mehreren Unterrichtstiunden in alten Spra— 
chen von Theb. Müller, Wittich und Schwaniz bei, und 
fand ihren Unterricht in grammatiicher und fachlicher Beziehung 
durchaus gründlich umd teefflich; gewiß ſteht es wohl um jedes 
Gumnafum, mo der philolog. Unterricht von folchen Lchrern 
und in folcher Weife ertheilt wird. Dabei iſt nicht zu vergeſſen, 
daß die Anflalt in Hofwyl feinesweas mit einem gewöhnliche 
Gymnaſſum in Reih' und Glied zu ficken it. Die Zöglinge Hoie 
wyls gehören meitentheils den höhern Ständen an, melde die 
alten Sprachen gemwiffermaßen wie einen Augusartifel mitnehmen, 
find alſo weſentlich verfchieden von den Gymnaſiaſten, für welche 
Philologie zum Brod⸗ und Lebensſſudium gebört. Ueberdies find 
jene aus ganz verfchiedenen Matlonen zufammen gemürfelt, und 
haben eine geraume Beit zu arbeiten, bis fie im Deutfchen To 
weit find, daß ihnen, vermittelt des deutſchen, Unterricht in 
den alten Sprachen ertheilt werden kann. — Auch der matbema« 
tifche Unterricht wird von ausgezeichnet tüchtigen Kchrern er« 
theilt. Ueberhaupt in der Unterricht und die Erziehung im dies 
fer Andalt fehr vortreiflich beforgt, davon war ich wochenlang 
Augenzeuge, Das gilt nicht bloß von der wiſſenſchaftlichen An» 
Halt, fondern auch von ber Real-» und Armenfchule. — 

Ganz meine Gefühle foricht daher der Verfaſſer der „drei 
Briefe in feinem legten Briefe, ©. 37 aus, wenn cr fügt: 
„Nachdem ich Felenbergs Anſtalten in ihren verſchiedenen Ekrir 
len kennen gelernt batte, warf ich, da ich diefe vom Geift der 
Mohithätigfeit und des Fleißes belebte Einſamkeit verlieh, noch 
einen Scheideblick, einem wehmürbigen, auf diefe Gruppe von 
Gebäuden , die ich fo edel und zierlich inmitten kühler Be 
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ſchattungen erbeben, und fragte mich: At dies Hofwyl ver« 
urtheilt, einit wie die gemeinſte Beſitzung untergugeben?* 
Bekanntlich that Hr. Fellenberg bereits einen Schritt gegen 
den großen Rath in Bern, dem er die Gebäulichkeiten von Hof- 
wol zum Geſchenke anbot, falls man die Fortdaucr feiner An- 
Halten, die fich moch immer im beiten Zuge und Gange befinden, 
gewährleiften wollte. Sein Anerbieten blieb , der geſpannten 
Berbältniffe wegen, unbeachtet; wurde ibm fogar falfch aus 
gelegt. Ganz unfehlbar (fo weit kenne ich ihn) hatte es Herr 
Fellenberg bei dieſem Anerbieten vedlich und ernfllich gemeint. 
Wie wäre es nun, wenn man Hr. F. dahin beredete , feine 
Schenfung der Eidsgemoffenfhaft zu machen ?_ Es wäre 
wirklich Fammerſchade, wenn diefes Iniitut mit dem Tode des 
Stifters ſich auflöfen folte. Es iſt eine wahre Zierde und fo 
Bott will, auch ein Gegen ber Eidsſenoſſenſchaft — ja man barf 


wohl hinzuſchen, der Menfchbeit, Aus allen Welttheilen tommen 


ba Menichen zufammen, werden da gemeinfchaftlich erzogen, und 
werden ſich's da bimußt: wir find alle Brüder! Und diefe Düngs 
linge — ie lernen auch die Schweiz lieben, als das Land, wo 
fie aus den Träumen der Kindheit erwachten und lich felbii fan— 
den, — und dieſe Eindrude find meiens bleibend und für das 
ganze Leben. — Nicht minder wichtig find bie Mittel» und Armen» 
anfalten, in denen meiſtens Schmweigerjünglinge ergogen merbdin. 
Auch für Schullehrerbildung it in Sofwyl fchon viel Treffliches 
geleistet worden — und es fönnte mit den vorhandenen Sträften 
und Mitteln noch ein weit Größeres gethan werden, wenn man 
fih verfändigen wollte 


Wochen GSEhrouik. 


— Bald wird Zürich die größte und vollreichte Stadt ber 
Schweiz fein. ie wächst durch fchöne Strafenreiben mit den 
Nachbardörfern zufammen. Der Grwerbsfleif wird fort und fort 
reger; cr verbreitet aus feinem Fühborn algemeinern Wobliand. 
Nach einem Jahrbundert feben vielleicht unſere Enkel den halben 
Sirichfee von einer einzigen Stadt umarmt. 

In Wern fehlt es nicht an frommen Wünfchen, die Hinder» 
niſſe zu befeitigen, welche dem Aufſchwung des Stadtlebens hem⸗ 
men; aber zit ihrer Erfüllung erfordert es Murh und Opfer, wie 
Zürich, Benf und Freiburg davon Beilpiele gaben. Wie 
lange wied ein eitler Parteigeiſt den Gemeingeiſt der Berner er⸗ 
drüden? 

Zu den Hinderniſſen und altertbämlichen Webelfländen ber 
Stadt Bern gebört jener, allen Neifenden,, allen Güterfrachten 
reiderlich befannte Stalden auf ber Marfeite, welcher durch feine 
Steildeit den Icherdigern Verkehr mit dem ganzen Kanton des 
rechten Aarufers und mit der nordöfllichen Schweiz auffallend 
erschwert, Der Wunfch, ben Abgrund des Staldens verſchwinden 
gu machen, welchen gegenwärtig fchon täglich bei 6000 Menfchen, 
bei 1000 Pferde und 500 bis 600 Wagen pajfiren, war laͤngſt vor 
banden; auch manches Projekt dazu. Der jeht vom Hrn, Mit 
Schultheiß v. Lerber und Hrn. Ingenieur #. Sinner befannt 
gemachte Entmurf bietet offenbare Vortheile ſowohl zum be 
auemften Verkehr, als gur eutſchiedenſten Verſchönerung Berne 
dar. hm zurolge fol vom untern Theil der Gerechtigkeits⸗ 
firofe (oberhalb der Rydeklirche), in der Michtung zu dem Bunft 
jenfeits der Aar, mo die Thuner- und Aargauerſtraße auseinander 
geben, in ſchnurgrader, ebener Linie eine Verbindung bergeitcht 
werden, mit einer Brücke von zwei Bogen über der Matte und 
Aar, 93 Fuß über letztere erbaben, 52 Fuß breit, nebi zwei 
Trottoirs für Fußgänger. Im drei Bahren foll das Wert voll» 
endet fein. Die Koſten des Baues fo wie der Entfhädigung für 


Häufer» und Vodenbeſitzer, find auf 950,000 fr. berechnet, und 
werden durch Altien, jede zu 1000 Fr, erhoben, die nachher vom 
Ertrag des Brüdengeldes verzinfet, oder wicher eingelöst wer- 
den follen. Erwarten wir nun, was ebler Stolz oder gemein« 
nübige Liebe der Bürger Verns für Önterefe und Verſchönerung 
ihrer Vaterſtadt, zu leiften vermag ! 

— Der in Paris Angeklagte Fournier (aus &t. Belagie 
entronnen), deſſen Ankunft auf dem Berner-VBoden von ben 
franzößfchen Wlättern gemeldet worden if, iſt den 13, Sept. 
wirklich bier angefommen. 2 

— In St. Ballen (bei Huber u. Koniv.) iſt eine, beſonders 
für Aerzte, Eanitätsbehörden und Staatsmänner der Schweiz 
höchſt beachtungswerthe, Heine Schrift erfchienen. Ahr ausführ- 
licher Titel verkündet den ganzen Bnbalt und lautet: „Ueber die 
Bewegung der Bevölkerung, das Verhältniß derfelben zum 
Lande, fo wie ber Gebornen und Geſtorbenen zu den fämmtlichen 
Lebenden; fiber die Verdoppelung der Wevölferung, die wahr- 
ſcheinliche und durcchfchnittliche Rebensdauer, nebſt den aus der 
Sterblichkeit auf den gefundheitlichen und häuslichen Builand der 
Lebeuden gesogenen Folgerungen; in befonderer Berükfichtigung 
ber aͤuſſern Rhoden und der Pfarre Brüllifau des K. Appenzell, 
bes St.⸗Galliſchen Städtchens Rheineck und der Gemeinde Gaiſſau 
im Vorarlbergiſchen.“ — Die Schrift empfängt dadurch ihren 
befondern Werth, nicht nur, daß chin darin der beuölkertiic 
Landfrich Europa’s, der R. Appenzell A. R. zur Grund⸗ 
lage der biofatifchen Unterfuchungen gewählt worden iſt, fondern 
baß ihr Verfaſſer (Hr. Dr. Titus Tobler zu Walzenhaufen), 
die Thatfachen mit eben fo aufferordeutlicher Mühe als Genauig« 
feit aufgefammelt, geordnet und dargeſtellt bat. — Es iſt bier 
nicht der Ort, das Ergebniß der intereffanten Unterfuchungen 
aus einander zu ſetzen; (am meiſten Fällt die Menge der Todt- 
gebprnen auf, unter 17 Geburten eine Todtgeburt). Mur noch 
bemerkt zu merden verdient, daß Dr. Eoblers Vetrachtungen 
über bie gefundbeitlichen Berhältnife und Zuände feines Kam 
tons fehr lehrreich und beberzigungsmürdig für alle Kantone 
find. — 





— Nach Deyefhen von Banonne fol in Madrid die Kon— 
flitution von 4812 proflamirt worden fein, fo wie eind Zunta 
daſelbſt ch gebilder haben; die Königin fol der Bewegung nach- 
gegeben und das Miniderium durch ein Kabinet verändert baben N 
an deſſen Spige lich Arguelles befindet; diefee Brief bat feinen 
orfiziellen Karakter, ba nach den lehten Nachrichten von 4. d. M. 
alles in diefer Stadt ruhig war, 

— Eine telegrapbifche Nachricht von Perpignan vom 10, M. 
meldet, dad am 4 zu Balenzin die berathende Bunta durch eine 
bon Goupernement erlafene Drbre verändert worden iſt, dieſelbe 
preäfdirt der Graf Almodorar, Deputirter der Kortes. Don 
Ropez it Bizepräfident. 





— In allen guten Buchbandlungen der Schweiz, bei 
BD. R. Sanekländer in Harau, iſt zu haben: 


Goͤthe's ſaͤmmtliche Werke 
—5* rehtmäßige, vom Verfaſſer ſelbſt beforgte voll» 


fändige Ausgabe in 55 Bänden, 
Tafhen » Husgabe, Drudpapier 10 Franfen, 
Tefhen » Ausgabe, Belingapier 27 Franfen, 


Ditav. Audgabe, Druckpapier 36 Franfen, 
Stuttgart, den 26. Auguſt 1835, 


I G. Eotta’fhe Buchhandlung. 
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Allgemeiner Schweizgerifher Anzeiger. 


Yusfhreibun rungebedingniffe fönnen vom 4. Dftober an auf] Deutfche, Tateinife, griechifihe, franaöficher 
det Zchrer- und Brofeffordehen an der Elemen.|der au weiterer Auskunft erbötigen unterzeich jenglifche und ttaltemifche Sprache, Geſchichte, 
tar», Meal» und Bewerbsfchule der Stadt Lu. teten Kanzlei eingefeben und die Bedinge da-/Brograpbie, Statiſtik und Natiomalafonomie, 

jern in der Echmeis ſelbſt abſchriftlich erboben werben. Einleitung ins Etudıum der Bbilofopbie , Mech- 
Der Stadtrath von Lugern dringt anmi Vorläung wird bemerkt, daß die Lieferung/nen, reine und angewandte Marbematit, Nar 
Öffentlichen Kunde, daß rr ® u nor anmait KUr|per Zichattos, f9 mie Die der Mantelfäde und|turgelhichte, Bhift, Chemie, Technologie, 
nee Meor anifation * var u —* ne Sartteldecken auch befonders übernommen wer |Reliatonsunterrtcht für die reformirte und fa» 
benfchulen hd det * te Au |den fann. tholifhe Lonfeffion, Kunf- und techniſche Zeich · 
fehlen u Are rg A er- und Profeſſor · a — 3 September 1635. game — — et, Schönfcreiben. 

; us Auftrag für die Kanzlei der Militär arte werben angeſte 
a. Für die Elementarfäule. Kommiflon: €. &. Ringier. A. als Sauptlebrer: 











































Mittwoch den 3. Sept. letzthin verlor eine 
Dame aus Zürich bei der Heberfahrr zu Win- 


abresarhalte ver 1000 Dich einen rotben Sbwal. Der redliche Finder 


re. Die Stelle eines Hülfsichrers der erfien 
lafemit einem Babresgehalt von 300 big 500 Fr. 
* b. Für die Realſchule. 

Stelle eines Lehrers der erſten Klaſſe 5 . 
mit einem Yabresgebalte von 1000 Fr. EP Sum Lauf oder gem Zusleiden aan 
Stelle eines Lehrers ber Sprachfächer und Mea- 
lien im der zweiten und dritten Klafle, melcher 

ugleih Dberlehrer der Realfchule it 1200 Fr. 
ie Stelle eines Zebrerd der matbematifchen 
—5* mit Einfihluß des Beistinens und-&chön- 
hreibens in ber zweiten umd dritten Klaffe 

1000 Er. j 
e. Für bie Gewerbſchule. 

Die Stelle eines Brofeſſors der deutfchen|bingeben : 
Son mit einem Yabpgsgebalte von 1100 Fr.|_ Sein dreiftädiges, neues Wirtbsbaus, zum 
te Stelle eines Broreffdts der frangöfifchen u.| Bären in Birmenflorf, neb oder ebne Mobi- 
kralienifhen Sprode mit einem Babresgebaltellien, mit smei gemölbten Kelern und 60 bis 
von 1000 bis 1200 Fr. Die Etelle eines Bro |100 Saum Mein- Faß, einen febr erträglichen 
feffors der Matbematif und der Realien, welcher gut angelegten Kraut- und einen circa 2 Yuchar 
zugleih Rettor der Schule if, mit einem Zab-|tem baltenden Baumgarten, mit berrlichen, 
tesgebalte von 130 Fr, . jungen Dpfibäumen befebt ; dazu wird auch auf 
Facherlehrer für die ganze Anfatlt. —— gehörige Gene, Gtekuns — 
Die Stelle eines Religionsiehremt elieben gegeben. — 

g N mit einem yes Haufes, der freie Blah um dafelde, ein 





wozu er Fäbigfeiten und Kenntniffe befiht, 
k B in der Bhilofopbie, in der Religion, 


fen Sprahe, der Unterricht übertragen 

merbden. 

Feder Hauptlegrer if zu 18 big 24 Stunden 
möchentlichen Unterrichteg verpflichtet und bat 
eine jäbrliche Beſoldung von 1200 bis 1600 
Schmeigerfranten zu begeben. 

B. Die nötbige Anzahl von Hülfslebrern für 

den reformirten und für den fatbolifchen Ne 

ligionsunterriht, für Kunfseihnung, tur 

Geſang,/ für englifche u. italieniſche Sprache, 

für Schönfhreiben, für praftifches Rechnen. 
Die Hülfelehrer genichen eine Befoldung 

von 100 bis 300 Schmeizerfranten. 

Sämmtliche an der Haberigen Kantonsicule 
und Gewerbſchule angeſtellten Lehrer find wieder 
mählbar ohne Prürung. Fir alle übrigen Bes 
werber it Durch das Geſeh beffimmt, daf fie in 

der Hegel fomobl einer allgemein wiſſenſchaft · 

lichen, als auch einer fveziellen Brurung in 

den Fächern, im denen fie Unterricht ertbeilen 
wollen, vor dem Kantonsfchulrarb ſich zu uns 
tetwerfen haben. Solche Bewerber, welche feine 

—— —⏑— — — wi 

reits befleideren orten n Zebramt aufzumeis 

— nme en nur auf ni Probe 

i von zwei Zabren angenellt werden. 
3.9. Bebnder, Bärenmwirtb. eimmilihe — —8— vum © 
in SH mÜnfEE ein junger Menf als Kommis Kusrssecäuisales urneidene worauf ihnen der 
fönnen. Bndem er in seder Bejlehung Gicher- sur Brüfung angeordnete Tag angezeigt werden 


heit leiten würde, fo bat er gute Beugniffe ir faram. den 10. Sept. 1835, 
Dinſicht der&itten aufgumeifen Franfirte Briefe a Das Sekretariat das Kantonsfchulratbes. 


mit B_S. bejeichnet befördert die Erpedition — 
An die nach den Beftimmungen des agr⸗ 


diefes Blattes, 
Namens bes adrerathes, . — — a neuen I 21, 
Der Stadtrarbichreiber: 8. B. zur Bilgen.|Suverläffiges Mittel gegen den fo- 8684 a — * Fo 
— genannten Brand im Getreide. boben Kenierung vom 9, September 1835 errich« 
Nach Dorfhrift des S. 1 des Befehes über] , Da mir nicht nur durdehrere glaubmär |teren Bezirksfchmlen in Marburg , Baden, 
die Montirungsverwaltung vom 2. Brachmonat|dige Beuaniffe, fondern felbit durch eigene Er-| Bremgarten, Wrugg, Lenzburg, Neinach 
1834 wird biemit die Kieferwng der vom GSraate| Abrung das_feit mehreren NHabren von deriSchöfttand, Wohlen, an und Zurja 
anzufchafenden militärifchen Rleidungsnude u.|Pehlifchen Samenbandlung in Conftanz fabri-/änd fünfundamansig Lebrerfiellen für 
anderen Effelten, als: Zfcalfos, Nniform.,|sirte fonenannte Brandpulver als ein zuver:äffl [Folgende Unterrichtsfächer zu befehen: 
fe, Beinkleider, Ueberürümpfe, Kapurt-|9e8 Schubmittel gegen den fo ihädlihen Brand Deutiche, franzdiifche und lareiniiche Sprache, 
de, Mäntel und Halsbinden für das Wedürf. im Getreide fennen, fo baben wir ung zur Er Anfangsaründe der griechifhen Sprache, Beo- 
don S0O bis 900 jährlich eintretenden und Lichterung für ee Kandrirthe mit einerigrapbie, Befchichte, Arithmetif und Anleitung 
neu zu befleidenden Milispflichrigen , ferner die] Bartbie von diefem Bulver verfeben, das inlzum Bucführen, Geometrie, Naturgefcichte, 
Zieferung, der erforderlichen Mantelfäde und) Baleten zu 1 Pfund, für 1 Yucart Anfaat rei-/Maturlehre. 
Sarteldefen ausgefchrieben. chend ‚ au 32 Fr, zu babem iſt be Diefe Unterrichtsfächer werden unter bie 
Diejenigen, welche geneigt find, diefe Lie- 8.8. Lüſcher und Sohn in Harburg. |Lehrer jeder Wesirksichule je nach derfelben Wer 
ferungen zu übernehmen, werden biemit einge- — fäbigung alfo verrheilt werden, daß auf einen 
laden, ihre niedriaflen Anträge fpegifisirt in ver- Anzeigen. , jeden Lehrer wöchentlich in der Menel wierumd« 
Schlofienen Zufcriften, Die auf der Mdreie:) Da nach den Behimmungen des aargauifchen/smansia, augnabınsmeife böchfiens achtundimams 
»Devis für Montirungslieferung “ begeichnetineuen Schuigeſedes vom 21.März und 8, Apriligig Stunden Unterricht fallen, wofür derfelbe 
fein follen , bis und mit dem 14. Dftober d. 9 |1835 alle öffentlichen Zebrer einer neuen Wabl —— sing be 800 bis 1400 Schwei · 
an die Militärfommiffion des Kantons Aargau unterworfen werden müffen, fo werden hiemit/jerfranken su bejieben haben wird. Die für jede 
einzufenden. Die Murder über Qualität undidie Lebrfiellen an der aus einem Onmnafum —— Lehrer ſtelle — Beſoſdungs ſum̃e 
Base bes Tuches, welches zu den Mleidungs-|und einer Bewerbfchule befebenden neuen Kan-|mird den Bewerbern mach ihrer Anmeldung be» 
üden verwendet werden Soll, fo mie die Liefeltonsfchule für folgende Fächer ausgefchrieben:/faunt gemacht werden. 


Vermittelſt Kauf IR der Unterjeichnete in 
Beh des Gafbaufes zum Storchen in Yarau 
aefommen, er wird daber den 7. Weinmonat 
Nachmittags 1 Ubrzu Virmentiorf, Kr. Hargan, 
auf Öffentliche Steigerung bringen, und unter 
den dannjumal zu eröffnenden Bedingungen 
lebensmweife auf fechs bis 10 Aabre, oder auf 

enugfame Kofung ans feeler Hand faufsmeife 


Kücendrunnen und andere bequeme Einrichtun« 
gen für die Wirthſchaft und fonftige Gewerbe, 
empfehlen Das Ganze. 

Die BVerfleigerung findet im gleichen Haufe 
Hatt, und die vor Beginn derfelben Steigerung 
eröffnet werdenden @edinge konnen bei Unter 





Is unerläßige hin nat: 
atho er Kön⸗ 


cber eine allfallig zu befchende Brüfun 
wu denfelben das Mäbere fpÄter mitgetheilt 
in, 
Zujern, dem 14. Sept. 1935, 
Der arten: 8 faaf. 
t 
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Diejenigen, welche ch um eine diefer Leb-]1835 durch Fuhrmann Schutz ohne Angabe und Muri als Dienfitneht ae chenen Beorg 
rerfiellen bewerben —— baben ihre Anmel —538* rer Te * Hochflraffer, von le rechtliche Erbe» 
dung Icrirtlich bei dem Herrn Bräfventen des| 42.3. Mr. 373. Eine Wale Badichnüre, dem 26. \anforüche zu machen — peremntoriſch 
Kantonsfchulraches ĩidagens bis zum 10. Oft.| März 1835 durch Fuhrhalter Scheide * ahnelaurgefordert, innert Monatgfrif von beute an, 
1835 einzureichen. Die Bewerber haben Ach nach Frachtörief von Bafel eingelegt, 18 3 und. vor dem Bezirksgericht in Muri zu erfeirten 
der Voricrift des @elehes vor dem Kantons] 13. B. A. Mr. 163. Eine Wale Korkbelz,jund fi über ihre Fäbigteit ju befagter Ber- 
fhulrathe fomobi einerallaemeinen mifienfchart-|an die Adreie Brunner und Küfcher in Bern, faffenfebaft mittel glaubwürdiger Beweismit ⸗ 
Lühen als au einer foesielen Brüfung in den|feit dem 2. Grptember 1530, 235 Pfund. tein zu legitimiren. 
ahern, in denen de Unterricht ertheilen wol|_ 14. 32 Güde Tabakrippen, nm die Adrefle urt, den 31. Auguſt 1835. 
en, zu unterziebeıt, Friedrich Hug in Bern, ſeit dem 5. Mai 1332, Der Bizegerichtepräfibent: 
Lehrer, melde bisher an Sekundarſchulen 1621 Pfund. . ed. 
und böbern Lebrannalten im Kanten Margau| 15. H. Mr. 32. Eine Kite Eau de vie de Für den Berichtsfchreibens 
angeiicht gemefen find, kann der Kantonsfihul-|Cognac in Flafdyen, an Herrn Brun-Veillard H. Meier, Sub. 
raıh nach Butbefinden auch ohne vorausgegan |in Genf, feit dem 15, Dftober 15:9, 42 Bund. 
gr Prüfung für mabltäbig erklären. Solch. 16. E. Eim leeres Fäßchen, feit dem 10. Sept. um Kauf angetragen 
ewerber, welche keine oder nicht genlinende) 1833 eingelegt. Das Landgut des Herrn Schaffner Hagnauer 
Beugniffe von einem bereits befleiberen öffent Die Oberzoflvermwaltung erläßt diefemnachlger, , eine Vierteldunde von Harauan der Straße 
lichen Lehramte aufzuipelfen haben, können nurjan bie betreifienden Eigentbumer obbemeldter nach Erlinsbach gelegen, wird biemir auf dem 
aus die Probezeit von jwei Lahren angeſteüt Waaren die Aufforderung, ſich unter geböriger | Mege freimilliger Steigerung zum Kauf ange» 
werden, mach deren Verlauf le entweder enn dus weiſung des Eigenthumsrechtes uns vn boten, Es entbält cın Wohnhaus fammt wobl⸗ 
faffen oder definitiv in ihren Stellen beftätiget Berglitung der darauf baftenden Gebühren. jausgerüflerer Trotte, eine Scheuer, Stallung, 
werden, bei Ihr innert dem drei nächiten Monaten zur met gersölbten Kellern mir Saum Faß, 
Nach geichebener Anmeldung wird den Be⸗ Bebandigung diefer Waaren und Effekten an |Brenn- und Walhbaus, laufenden Brunnen, 


% 





werbern der zur Prüfungangeordnete Tag ange-Jiumelden. Sollten diefelben innert diefem Zer-'u, f. m. Mingsum liegen ungefähr 20 Yucharten 
jeigt werden. min nicht rellamtrt werden, fo werden ſolche Imohibeflellten Baumgarten, Wiefene, Adere, 
Aarau, den 10. September 1835. nach vorberiger Schagung, am eine Öffentliche) Sofg und Mebland, lehteres mit reichem Dieg 


Das Sekretariat des Kantonsfhulrathes.| Steigerung gebracht, aus Ihrem Erlös die dar jährigen Ertrag. Die Beuchtigung liebt dem 

auf baftenden Gebühren und Konen beftritten, |@aurliebhabern täglich frei, die Kaufbedinge 
An die mem gu errichtende Privat» Schulelund den Mei desfelden dem Fiscus verrechnet \fännen auf dem Landgut felbit und in Aatau 
in —— ift die Stelle eines Lehrers zu werden. bei Heren Ludwig Nüfperli, Müller, eingeles 





n 
befeßen. Bewerber um diefe, bei einer Anjabl| Wern, am 25. Yugufl 1835. 3 i h 
von 12 a 16 Kindern, mit einem Gehalt von 400 ' Namens der Dberzollvermaltung : * em — Gabor een send 
A500 Fe, verbundene Stelle, welche in den Kodt, Bollfelretär. fen zu Yarau Hattfinden. 


—— A * Es it eine gut eingerichtete Bucdeuder 


rei, fammt mei eifernen fanbopifchen Breifen 
ee a re — —8 und gehört en neuen Zipen verfchledener Schtif- 
lichen Unterricht ertbeilen können, ünd börlichn ten um billigen Preis zu verkaufen. Dieienigen, 


Yarau, beny, nee 1835. 
Die Orbichaft Hagnakter. 


erfucht, fi in franfirten Briefen bis Mitte : auf fünftinen Herbiimonat eine oder zwei ge» 
Hr Hlünftigen Oftober anzumelden bei N t J. B. beseihner, an bie Erpedition fittete Töchter von rechtſchaffenen Aeltern gegen 
d — 3.0. Biggi in Gerengelbac. |d°8 Schweizerboten, die lolche weiter derordert. Helge — in die Lehte ju ne * 
Gahrırertın In einer der größern bei beutfchen Hauptilddte, | Franfirte Stiefe mit B. (5. begrichnet, beför« 


Die Dbersollverwaltung der Republif Bern ungefäbr im Mittelpunfte der Schmweig , wird * 


bringt andurch zur Kenntniß, daß zufolge auf- er u —36 &> Shlaubfabrifation. 


nommenen Anventartums über das Waaren- 
tia sum Verkaufe ausgeboten. Das Hausiftfebr) Unterzeichneter empfiebie ſich zur Werferti« 
3* * —— —— umig, —*2 menge Grfmede/aung beier bänfener Fenerfprigen» Schläudye 
= —8 > : * 1 ehren Beit eingerichtet und läßt michts zu munfamen Abrig.|obne Mar, von allen beliebigen Salibern. 
— Sehlichen und De längere Beitigs märden eınem jeweiligen veripricht fünslie und bilige Vedienung, 
be —— — ee cn Iben|1o vortbeilbafte Kaufs als ablungsbedinge ge-|und garantırt für die x auerbaftigkeit derfelben 
tbeile Br enge ee ar er von denſelben Macht, indem der gegenwärtige Eigentbümer ‚|bei dem frengken Bebrauche; auch merden fie 
nicht elle ze en A —* Karl Fuh einjig, um ich von den Befchäiten zurüdzieben liebe ſchnell waſſerdicht. Diefe Schläuche konnen 
ne Es ans Dem à4n ub fonnen, den Entfchluß um Verkaufe gefaßtlaud zum Abjapfen von Wein und Bier ges 
—— 2. a. aus dem Malis einge et. gar ————— en m nt ee en, . in *28 e 
I J lich an Hrn. 8 ger, Neg. ofingen; ehu ortheilhaft berräbren. — Nuc find 
* —— gr af, ohne Adreſſe und wenden. 8 mir bänfene Loſcheimer beiter Qualität ju 
8 R. J. Me. 


THE Eine Mike Wein in gla. Mitwss und Donnfag_den 23. und 21.1%E; 
ſchen / an Sern Jennrenand In Neuenburg ‚laufenden Monats wird die Erbichaft des Sen a benfimeil am Buriäfer. 


An einer Hauptſtadt der deutfchen Schwet 
fönnte ein geichufter Ubrmacer- Bebülfe v.. 
uter Auffübrung ſogleich in Condition treten, 
—— Briefe mit G. F. bezeichnet beförders 
die Expedition bes Gchweiserboien. 








eifer 2 Rangentbal eingelegt. 21 Pfund, eine groffe Anzahl Kupferiliche, mebrere aite, 
2. . fr 


exit, am 3. Se im 4 ori d. J 
e/ am 23. Sept. au einige medipiniiche, N mie; m 22. er ſtmonat 

13 d. t disin» Gefälle, Steinfrüge und Bou⸗ > ner 
a Mr. Ko Eine Kifte Epejereiman- — en Biphordet von eirca 300 Bänden/gefhiebt unmiderruflih in Wien unter Auf⸗ 


eit dem 17. Sept. 1532, 69 Bfund, über verfchiedene Wifenfcaften; eine früber|Ncht der hoben Webörden die Haupt- und End» 

u dr L. Ar. ee eine Kifle, enthaltend eine dem — Halıwpl jugeborende Fiſchenge in ziebung der Berlofung der prachtvollen Here 

tafche Riquenr, an Herren Maire laind in Leimbach, nedit vielen andern bier unbenannter {haft Kuntic,üb, geihähraufe.1,257,500 

orfee, feit dem 15. Des. 1832, 65 Pfund, bausräthlihen Efelten. Das Haus wird dann |Bulden. Im Ganzen jind es 25,600 Gewiñſte, 

.BV. Ein Faß Zriopel, feit dem 14. Au-| Donnkag Nachmittag bei binlänglicher Loofung|morunter in Geld fl. 200,000, fl. 50,000, 

gu 1832 an die Moreife Drodbef und Wetterlin,entweber taufs» oder Iebensweife bingegeben. ‚If. 33,750,fl.20,000, #.15,000, 10,000, 
N 





k „ Yargan den 15. Herbft. 1835.|. 6000, 16. ıc. Bellellungen auf Aktien sn 

"5 SB. Nr. 10. Eine Balle Hopfen, an bie u ae 9 für die Erofdalt: vefannten Breifen (bei Uebernahme von — 

Adreſſe gar 8* in Bern, ſeit dem 15. Die Waifenbehörde allda. Hr un —* — * Kun 

Gent. 131 e F 
Leider, enthaltend zwel Bublikation. mer bis zum 26. Serbilmonat ausjuführen, 

U. M Not Kleider, enthaltend Rn wei auf . Da id — in Shaffbaufen. 


- ‚ein ſchwarzes Kleid (; >| _ &6 werben biermit diejenige 
* — en den die Verlaffenichaft des (ünaab 


Aarau, im Verlag von Heinrich Nemigius Sausrländer, 


Iofter 
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nit teen — 
Es erieint dieſes Bous 
blart wöchentlich einmal am 


er eine richt erliche Behörde 
is Klagiällen verlangt «4. 


rn am» en ——n nr 





Donnerſtag, de 
















Belanutmachunge 
Anzeigen ‚werden in 





von 1 Bg. für die gedruckte 
Seile aufgenommen, Das 
Abonnement für den Schwei · 
yerboren Toter jäbrtih 50 
38. balbijägelih 25 Me. 
Man abonniert ſich bei einem 
sunächh arlegenen Poftanır 
oder bei den bekannten Hrn, 









En den freien Geiſt, am das gefunde Herz, am das lebendige Gemwiffen und an das mwefentliche Gefühl müſſen zuvörderſt die 
Menfchen und Völker wieder angewiefen werden, an das Naturgefeh und an die Gottesbotſchaft, bie Paulus beide fo 
tlar und hehr den Juden und Heiden, den Griechen und Mömern verfünder bat. 


Dr. B. V. Trogler, von Beromünfer., 





Hat die reformirte Schweiz ein Recht | bei uns im Haufe Meifter fein, und Feines Fremden Befehle 


über das Verfahren des römifchen Hofes 
In kirchlichen Dingen mitzufprechen? 
6(Beſchlus.) 


— ⸗ 


Die reformirten Schweizer find ſchon, vermöge ihrer evan⸗ 
geliichen Freiheit, gegen mancherlei Sekten duldſam, die 
unter ihnen felber find, So hegen fie auch, obgleich ihrer 
eigenen Kirche und frommen Ueberzeugung treu, eine wahr- 
haft religiöfe Achtung gegen das katholiſche Chriſtenthum, 
dem hunderttanfende unferer thenern Bürger angehören. 
Zene Reformation, von welcher die Evangelifch-Neformirten 
den Namen tragen, war feine Religiondg-Reformarion, 
fondern nur eine Kirhen-Reformation, 

Aber fo chrwürdig den Reformirten das Heiligehum der 
tatholiſchen Kirche iſt, bleibe ihnen doch auch das Heilig 
thum der Vaterlandsrechte ehrwürdig. 

Wir Eidsgenoſſen insgeſammt, katholiſch oder reformirt, 
ſtimmen darin zuſammen, jetzt wie vor Zeiten: „Wir wollen 


bei und dulden; mir wollen keines fremden Herrn Unter 
thanen werden !* — Wir dulden es nicht, daß unfere mäch- 
tigen Nachbarn, Frankreich oder Defterreich, fih um- 
berufener Weife und gebietend im unfere innern Angelegen- 
beiten mifchen. Sie thun es auch nicht, troß ihrer über- 
legeuen Heeresſtärke; fie ehren das Recht. Statt der Armee, 
bedient fich der römifche Hof des Namens der Kirche, 
mifcht fich in unfere Angelegenheiten; trifft bei ung rein- 
weltliche Verfügungen in Kirchenfachen; will im Aargau 
richterliche Urtheife vernichten; in Solothurn Partei 
mit einer einzelnen Gemeinde gegen die Landesregierung 
machen; in St. Gallen, wie in Bünden, beſtehende 
Landesrechte umwerfen, ihnen eigenmächtig einen Biſchof 
aufzwingen u, f. m. Das hört auf, bloß Sache der Katho⸗ 
liken zu fein. Es tft Sache aller Eidsgenoffen , der Katho- 
lifchen wie der Reformirten, 

Was wollen wir denn Alle? — Meifter bei uns im Haufe 
fein, ohne alle Gefährdung der heiligen Religion und Kirche, 
gleich wie unfere Altvordern. 
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weisst 


Maren die alten Schweizer gute Katholifen oder 
nicht ? 

Nun, fie waren Tange Zeit ohne beſtaͤndigen Nuntius, 
der über die Bifchöfe Befehlshaberſchaft übte, Und als er 
in der Schweiz bleibend geworden war, durfte er fih in 
feine Sache des Staats mengen, oder er ward fortgeſchickt. 

Sie liefen Feine von Rom kommende Verordnungen ; 
feine bifchöflichen Fund machen bei ſich, ohne fie vorher ein. 
gefehen und’ genehmigt zu haben; das iſt das Placet. Bas 
folte daraus werden, wenn von Rom ber Befeble fümen, 
die gradezu den Uebungen und Rechtfamen der Kantone und 
Gemeinden widerfprächen und Verwirrungen im Lande ftif- 
teten ? 

Sie beſteuerten die Geiſtlichkeit; fie beftraften dieſelbe, 
wo fie fehlbar wurde, fegte fie an und fente fie ab, 

Sie verachteten den Bann, wenn er vom Biſchof oder 
Bapft gegen fie gefchleudert ward, meil fie den Papft und 
Bifchof nicht in ungerechten Dingen , wider ihr eigenes gutes 
Mecht gehorchen Fonnten oder wollten. 

Eind die Schwyzer, Urner, Unterwaldner gute 
Karbotifen? Wohlan, fie haben jene Nechte ihrer Bor- 
fahren noch; üben fie noch, wenn fie diefeibe nicht etwa 
verfchenfen wollen. 

Sind die Oeſterreicher, Tnroler, Batern ı6, 
gute Katholiten? Wohlan, deren Kaifer uud Könige haben 
und üben im Namen des Staats die gleichen Nechte gegen 
die Geiplichkeit. 





Auch wir Reformirte baben für den beil, Water Hod- 


achtung und Eprerbietung, mie wir fie für andere fremde 
Fürften haben. Allein wir glauben nicht, daß er allwiſſend 
und ohne Irrthum ſei. Er wohnt zw entfernt von und; 
fieht nicht mit eigenen Augen, um was es zu thun if, fon- 
dern verläßt fich auf die eingehenden Berichte. 

Wer find die Verichterfiatter? Vor Allem der Nuntins, 
Er kann italienisch und nicht dentſch; kennt nicht unfere 
Sitten und Verbältnife. Er muß fi alſo von Andern be- 
richten laſſen. Wer find die Andern? Einige Geifliche, die 
fich einfchmeichern und mehr Anfehen wollen; einige melt- 
fiche Herren, die mit der gegenwärtigen Freiheit des Volks 
im Lande unzufrieden find, umd licher die ehemalige Ober. 
berrlichkeit ihrer Stadt oder vielmehr ihrer Gefchlechter ber- 
geſtellt ſehen möchten; — kurz, einige Unzufriedene. Und 
anf deren Wort hin handelt dann die römifche Kurie. 

Ferner find die Biſchöfe Berichterftatter. Sie aber find 
dem Herrn Nuntins nur nntergeordnet, Sie empfangen 
durch ihn die Berbaftungsbefehle von Mom. Gie berichten, 
wie es mit der Vollsichung diefer Befehle gehe, ob gut, ob 
ſchlimm? — Weil fie immer zunächſt und am erften, wenn 
die von Rom empfangenen Weifungen zu weit geben, den 
Unwillen der Landesregierungen ertragen müfen, werden fie 
zuletzt auch ummwillig gegen diefe und klagen beim Papſt. 


Und auf das Wort der Erzürnten bin handelt dann bie 
römifche Kurie. 

Ferner find auch wohl einzelne Aebte, die etwa für ihre 
Klöſter in Furcht fichen, die Abgaben derfelben an ben 
Staat unerträglich finden , Berichterflaster; oder auch Par- 
tifufare, die, wie ein gewiſſer Breith, nach Nom geben, ficd 
wichtig machen wollen, die Schweis zu fennen vorgeben, 
Feder von diefen Männern berichtet dort nach feinen bes 
fondern Abfichten und Anfichten, Und auf ihr Wort bin 
handelt die römische Kurie. — Wie fann fie anders? — 
Und fo find es zuletzt doch nur Wenige, Unzufriedene, oder 
Ehrgeizige, oder ſelber Getäuſchte, gu deren Werkzeug Roms 
firchliches Anſehen gebraucht oder mißbraucht wird, und 
die, durch Hilfe des römischen Hofes, unfern Rechten, un« 
fern Vchungen, unfern Geſetzen, unſern altbetandenen und 
nenern Freiheiten Widerfand leiſten wollen, 


Was von Rom ber die Farbolifhe Schweiz direkt 
trifft, Das trifft indirefe auch die ganze reformirte 
Schmeiz. Die reformirte Schweiz ſteht aber nicht unter 
dem Papit; und doch Teider fie die Rückwirkungen der päpil- 
fichen Auſprüche. 

In den paritätifchen Kantonen werden die Meformirten 
dadurch oft in ihrer eigenen Gelegaebung gebemmt, 
und von Nom aus befchränft, Man denfe nur an den bifchöf- 
lichen Einferuch wider das aargauiſche Schulgeſetz; oder gar 
an die Anmaßung des Freiburger Biſchofs, der fogar die 
Wahl der Schullehrer ohne feine Genehmigung nicht ge— 
Hatten wollte. In der Schweiz widerfent man ſich noch 
oft, wie man faun, auf Roms Befehl, der Schliedung He 
mifchter Ehen der Fatbolifchen und reformirten Ehriiten. In 
Baiern hingegen hat fie Papſt Gregor,XVI im November 
1831 erlaubt, 

In katholiſchen Gegenden der Schweiz it befanntlich das 
Schulweſen für die Jugend und die Erwerbung befferer 
Kenntniſſe im Bolt am weiteften zurück, ungeachtet aller 
Anßrengungen der Regierungen. Man warnt fogar daſelbſt, 
meiftend durch Briefter geſchieht es, vor größerer Verſtandes⸗ 
bifdung und Auftlärung. So werden die nötbigſten Landes 
gefeße wicht oder fchlecht vollzogen, weil unwürdige Priefter 
die Leitung unwiſſender und erfahrumgsloier Leute in ihrer 
Gemeinde behalten wollen, Wir haben Lehr. und Leſe— 
freibeit, wie Preßfreiheit, verfaffungsmäßig. ber 
verfaffungswidrig werden bier Bücher verboten, dort Bibeln 
verbrannt u. f. w. 

Die katholiſchen Gegenden der Schweiz ſtehen im ihrem 
Wohlſtand offenbar den reformirten nach. Das bemerft man 
fait überall, Daran ift nicht die Neligion, nicht die Kirche 
ſchuld, — man ſchaue in andern katholiſchen Staaten! — 
Daran it die Unbelebrtheit, die Unwiſſenheit, der fchlechte 
Augendunterricht ſchuld, worin man das arme Wolf nieder- 
bält, Wohlſtand und Reichthum des Volls if aber da 
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Intereſſe des ganzen Kantons, nicht bloß der refor- 
mirten Einwohner, Diefe felbft Teiden dabei in ihrem Intereſſe. 
In paritätiſchen Kantonen werden die Fathofiichen Bürger 
noch immer von Handlangern and Emiffarien der römifchen 
Kurie häufig gegen die Neformirten geſtimmt, und die 
paritätifchen Landesbehörden verdächtigt. Die Thatfachen 
find bekannt. Soll die reformirte Schweiz dazu ſchweigen, 
dab einzelne ſchlaue oder fchwärmerifche Frevler undrift- 
lichen Glaubeushaß fortpflangen? Die moblthätigften Geſetze 
werden dadurch entkräftet. Man denfe an das Mecht der 
freien Niederlaffung. Während die Neformirten in 
ihren Gemeinden den Katbolifen dies Necht brüderlich ge— 
währen, — wie unfreundlich wird es dagegen den Reſor— 
mirten in katholiſchen Gemeinden und Kantonen erfchwert, 
oder fogar verfagt. Und von wannen kömmt der Antrich 
dazu? Wil Nom in der Eidsgenoffenfchaft feinen wahren 
Frieden mit den Neformirten fchließen laſen? — Iſt «es 
katholiſch⸗chriſtlich, daß ein Theil der Priefter noch often 
gegen fic predigen darf? Wirft der blutige, borromäifche 
Kriegsbund noch immer fort ? 
: Welchen nachtheiligen Einfiuß folche Verhältniſſe auf das 
MWoklfein der reformirten Schweiz haben, alſo auf das 
Woptfein der größten, reichſten, bevölkertſten und bildungs- 
reichten Kantone der Eidsgenoffenichaft, ſelbſt auf das ein— 
trächtige Handeln der Tagſatzungen, fehlt es nicht an Bei- 
fpirten und Thatfachen, um es darzuthun. — Immer wird 
man finden, daß diejenigen Kantone, wo die Herrfchaft der 
römiſch gelinnten Weltgeitlichkeit und der Klöfter über die 
an Kenniniffen arme Vollsmenge noch groß iſt, und unter 
ihrem Einfluß ſich felbit die Regierung beugt, daß dieſe 
Kantone immer im Gegenfas zu den reformirten uud pari— 
tãtiſchen Kantonen ſteht, wenn es ſich um höhere Intereſſen 
handelt, als Zölle, Weggelder, auswärtige Kriegsdienfte ie. 
find. — Einer Berbeiferung der Bundesverfaf- 
füng, welcher ſelbſt der Stand Bafel nicht mehr fo ab— 
geneigt iſt, wie im den erfen Zeiten der politifchen Auf- 
regung, wird damit noch lange Zeit Widerstand geleiſtet 
werden. Dan hegt Scheune vor der allzugenauen Verbrüde— 
rung und Bundesverwandtichaft mit paritätiſchen und refor- 
mirten Kantonen. Wallis, wie Teffin und die feinen 
Kantone, werden widerfircben, fo lange fie es vermögen. 
Und wenn die weifelen Männer ihrer Negierungen felber 
zum Beſſern geneige wären; fie dürfen nicht, 





Der direfte Einfluß, dem der römifche Hof fich in 
pofitifcher Hinfihe auf die katholiſchen Beftamdtheile der 
Kantone anmaßen will, wirft alfo auch indirekt nuf die 
reformirten Beſtandtheile jedes Kantons unlängbar ein, Da- 
der bat die reformirte Schweiz allerdings auch das Befng- 
nis im dieſer, nichts weniger, als bloß Firchlichen Angelegen- 
heit mitzuſprechen und mitzuflimmen, Denn es handelt fich 
bier auch um ihr Recht, um ihre Geſetze, um ihre Un— 
abpängigkeir, um ihren Wohltand, um Anſehen ihrer 


Landesobrigkeiten in jedem Berirf, und um Ruhe, geſetz- 
liche Ordnung und freundliches Beiſammenleben aller Bir- 
ger des Landes, 

Was würde daraus werden, wenn der Bari ein Mecht 
bätte, obne Vorwiſſen der obern Landes - Behörden Ver— 
ordnungen, die ibm belieben, in’s Land zu fchiden? — Er 
könnte Geſetze aufbeben , gefchworne Eide auflöfen, Ent 
pörung, Bürgerfrieg gegen ihm mißfällige Regierungen ge— 
bieten, wie es chemals von den Päpſten in Dentichland, 
England und Frankreich geſchehen iſt. 

Was würde daraus werden, wenn der Bapft das Necht 
hätte, richterliche Urtbeile gegen Geiſtliche nichtig zu er⸗ 
tlären, welche gefeßwidrig gehandelt hätten? — Er könnte 
das Land mit Prieſtern füllen, die feinem Gefek gehorchten. 

Was würde daraus werden, wenn jeder Biſchof das 
Necht hätte, die von katholiſchen Behörden, von Fatholifchen 
Geiſtlichen und Gelehrten gutgeheißene Schniblicher zu ver 
bieten und fchlechtere einzuführen; oder gar feinen Macht 
fpruch bis auf die Wahl der Schulmeifter auszudehnen? — 
Er fünnte die Fatholifchen Landesbewohner im die tiefite Un— 
wiſſenheit niedergeben laſſen. 

Wir hätten aus weltlichen Bürgern des Landes cine Re— 
gierung kaum nöthig, noch auch geſetzgebende große Räthe, 
Richter, ſelbſt Gemeinderäthe, — fie wären meiſtens über- 
flüſſig. Der römische Hof, die Biſchoͤfe, die Pfarrer und 
Aebte wären Alles; aber Regierungen, große Räthe, Nich- 
ter und Gemeinderäthe ihrer Leitung und Oberherrlichkeit 
untergeordnet. 

Dabin wollen einige geitfiche Revoluzer, nicht. im Sinn 
der Religion, nicht im Sinn des Baterlandes, fondern im 
Einn von Prieiterprivilegien. — Dahin aber wollen wir 
nicht; dahin will fein varerländisch -denfender Katholik und 
noch weniger ein NReformirter. 


Vaterländiſche Radridten 
Yus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Branbünden — Es muß auch dem Reifen 
den auffallen, welche Erweiterungen uud VBerfchönerungen 
die Stadt Chur feit den letzten Jahrzehnden empfangen 
bat, und mie bier newerbiges, wiſſenſchaftliches und ge 
felliges Leben zunimmt init fand diefe Hauptſtadt den 
meisten übrigen Kantonal» Hauprflädten weit nach, jet tritt 
fie bald mit ihnen allen in Reih' und Glied, Ihr Aublick 
und Beifpiel wirft auch auf andere Gegenden des Landes. 
vortheilhaft ein; ſelbſt auf folche, wo die nützlichſte Neue- 
rung fonft einer Art Ketzerei gleichfam. Biel wirft dazu 
auch die größere Verbindung und der Tebbaftere Verkehr der 
Thäler vermittelt der trefflichen, neuen und mohlunterbal- 
tenen Landſtraßen. Es berrfcht in der Regierung dieſes 
Kantons ein großartiger Geiſt vor; fie Hat, was manchen 
andern Kantonen fehlt, Gtaatsmänner im ſtrengern Sinn 
des Worts, die in ihren wohlthätigen Entwürfen mit Kon, 


308 


WISSIIES 


feauenz und Umficht, langſam aber beharrlich vorfchreiten. 
Und doch bat diefe Regierung weder den Reichthum von 
Hilfsmitteln , noch , bei den henmenden Rechtſamen der 
Hochgerichte und Gemeinden, die freie Hand; wie die Re 
gierungen der meiſten übrigen Kantone werden ihre Be— 
firebungen nicht durch die alterthümlichen Schranfen der 
Örslichen Verfaſſungen geſtört oder vereitelt: fo geſchieht es 
durch die Wildheit der Gebirgsnatur. Welchen ungebenern 
Echaden die letzten Ueberſchwemmungen der Bergſtröme ge- 
fifter haben , iſt bekannt. Aber man muß die furchtbaren 
Verwüſtungen befonders des Rheins ſelber gefeben haben, 
um ſich einen Begriff von den Wüſten zu machen, welche er 
binter ſich lieh. Das erſchöpft die Kräfte des Staats für 
fange Zeit; fie hätten für viel anderes verwendet werden 
fönnen. das jetzt zurücbleiben muß. 

Das Belle für Bünden if entfchieden durch Stiftung 
und treffliche Unterhaltung der Kantonsfchnle zu Chur ge⸗— 
ſchehen. Wadere junge Männer für das Vaterland find 
dort fchom gebildet worden, Es muß erſt eine größere Maſſe 
Licht im das Volk geworfen fein, ch’ diefes die Hemmungen 
feines Wohlſtandes erkennt, und, wie fie aus dem Wege zu 
räumen find, einfiebt, Am kräftigſten wirken babin die da 
und bier verbefferten Laudſchulen; und zur Verbefferung von 
diefen die wahrhaft ehrwürdigen Vereine der Schullehrer. 
Möchte ihr fchöner Eifer nicht fobald ermüden! Ach ber 
trachte fie als tie wahren Mpoftel des Heils und Gegens 
in diefen wilden Thälern. Doch bisher geſchah, meines 
Wiſſens, das Belle und Meifte nur vorzüglich im Engadin 
und Domleſchg. 

Am fchwierigften it de Zivitifation im Oberlande 
zu befördern. Zu deffen Gebirgswinkeln oder zu defien Ver⸗ 
bindung mit der Gotthardsſtraße führt noch feine Chanffee, 
fein fahrbarer Weg, böchftens für kleine, elende Bergfarren 
ein fchmaler Pfad. Mehr, als dies, und mehr, als die 
ungebenern Klüfte der Tobel, verhindert die romanifche 
Sprache der Einwohner ihre Theilnahme an den Fortichrit- 
ten des deutſchen Buͤndens. 

Doch die Stiftung einer Tarbolifchen Katonsfchule und 
ihre Verfegung in die geräumigen Kiofergebände von Di- 
fentis iſt eim großer, weſentlich beilfamer Schritt zum 
Beffern diefer abgelegenen Gebirgsgegenden, Sie iſt voll 
fommen unabhängig und getrennt vom Kloſter, und ficht 
allein unter Aufücht und Zeitung ber Fatholifchen Schul. 
fommiffion in Chur. Die Profeforen, unter welchen ſich 
würdige, kenntnißvolle Männer befinden, wohnen ebenfalls 
in diefen Gebäuden und haben anfändige Beſoldungen, fo, 
daß fich auch auswärtige gelehrte Schuimänner bafür zeigen. 
Diefe Auſtalt it in ein Gymnaſium und in eine Realſchule 
getheilt; das Gymnaſium wieder in einige (urſprünglich 
zwei) untere, mittlere und obere Klaſſen. Die jungen Leute 
werden von den Anfangsgründen der lateinischen, griechifchen, 
italtenifchen und franzöfifchen Sprache, der Geometrie, Ge⸗ 
fchichte m. f. w., bis gu dem Punkt geführt, daß fie Hoch⸗ 


ſchul en befuchen können. In der Realſchule find neuere 
Sprachen, nebſt deutſcher und romaniſcher, ferner Natur 
kunde, Geſchichte, Arithmetik und Geometrie Hauptlehr⸗ 
gegeuſtände. Much wird im Zeichnen, Schreiben, in Ge— 
fang und Inſtrumentalmuſik Unterricht gegeben, 

Die Anſtalt hat mit Schwierigkeiten zu Fämpfen, welche 
in andern ihr ähnlichen unbelannt find. Sie eniſtammen 
bauptfächlich der Sprachverfchiedenpeit im katholiſchen Bün— 
den. Göhne romanifcher Landestheile müſſen fich erit Fer⸗ 
tigfeit im Deutfchen erwerben, um vollen Genuß des Um 
terrichts zu haben. Es entfleht daber eine große Lngleich- 
heit des Alters der Schüler in allen Klafen, und fomit 
auch Ungleichheit in der Geiftesreife, Indeſſen ik durch die 
farholifche Kantons ſchule, feit fie im Fahr 1833 nah Di» 
fentis verlegt wurde, fchon viel Gutes geleitet worden, 
Segenſtiftend bleibt fie im diefer Landſchaft immer, 


— Heil dem Lande, von welchem man der Welt feine 
große Wichtigkeiten zu erzählen weiß! Das iſt ein Zeugniß 
für feine innere Ruhe und Behaglichkeit. Bald wird dies 
auch von unferer Schweiz gelten, Auſſer der politifchen 
Fehde, welche für die Rechte der Kantone gegen die An 
maßungen der Nuntiatur, oder vielmehr des römifchen Hofes, 
geführt wird, ift Faum noch etwas vorhanden, was jetzt die 
allgemeine Aufmerkfamfeit in der Schweiz beſchäftigen mag. 
Selbſt das Gefchrei der Parteien wird immer beiferer. Sie 
verfrümmeln fich in ihren einzelnen Kantonen. Es if der 
Eidsnenoffenfchaft fehr aleichgüftig, ob ſich im Kanton Bern 
die Schutvereine an einen Nationalverein fließen wollen 
oder nicht; oder ob man die Leiſtungen der letzten Tagſatzung 
und die Kantonsabgeordneten bei ihr, bintennach bewundert 
oder läftert in den Parteiblättern. Jedermann weiß, die 
Tagſatzuug Teiitete, was fie eben fonnte; und die Bartei- 
blätter thun, mas fie eben gelüſtet. 

Im Banzen werden die Zeitungen immer magerer an 
infändifchen Nachrichten; und das iſt, mie gefagt, Feind der 
größten Uebel. &ie fangen an, ihre Seiten immer mehr 
mit ausländifchen Nachrichten, und wär's auch nur über die 
prachtvollen Uniformen im Lager von Kalifch , oder mit 
fpegiellen Kantonaldingen zu füllen, die auſſerhalb den Kan. 
tonsgrenzen wenig Intereffe haben. Als Würze der magern 
Koſt müfen bin und wieder Perfonafitäten , häufig nur 
widerliche Cruditäten dienen, oder Händel und politifche 
Gegenfäge der Örtlichen Blätter unter fich felber, wie in 
Bern der Volksfreund mit der allgemeinen Schweizer 
Zeitung; in Luzern der Eidgenoß mit dem Walbflätter- 
Boten; in Aarau die Narganer- Zeitung mit dem Nach- 
länfer; in Zürich der Republikaner mit dem Konftitutio- 
nellen m. f. w. Welchen Gewinn an Belehrung und Unter 
haltung die Leſer davon haben mögen, iſt ſchwer zu ent- 
fcheiden. Wenn die allgemeine Schweiser - Zeitung dem 
Kanton Bafellandfhaft den Rath gibt, fich einem be- 
nachbarten Kanton, Margan oder Solothurn, oder Bern an- 
zufchließen , keupt fie die befebenden Verhältniſſe der Eids- 


V 


genoſſenſchaft nicht. Wenn die Baſeler⸗Zeitung nach Ent- 
ſcheidung des Schiedsgerichts, noch immer gegen andere 
Blätter beweifen will, das Urtheil des Schiedsgerichts Über 
das zum Staatsgut erffärte Univerfirätsgut, fei ungerecht, 
kömmt fie zu fpät. 


Bermifäten. 


— Die Eheilung vom Geſammtvermögen eines Staates, 
welchen innere Zerwürfniſſe in zwel Gemeinweſen jerfpalteten, 
mie bei Theilung bes Staatsvermögens vom Kanton Bafel ber 
Gall war, if in der Gefchichte der Eidsgenoſſenſchaft und wohl 
auch ber übrigen Länder Europens eins der unerbörteften Ereig« 
niſſe; bie Operation der Theilung feld aber, nach Grundfäßen 
des Rechts, ober auch nur der Billigkeit, eine der ſchwierigſten 
Aufgaben, bie jemals Rechtsgelchrten und &tantsmännern vor 
gelegt werden konnte. Das eidsgenöfiiche Schiedsgericht, welches 
diefe Aufgabe empfing, befchäftigte fich mit ihrer Köfung, vom 
16. Herbſtmonat 1533 bis zum 7, Mpril 1835. Das Auſſerſt man- 
gelbafte Umfitut eines fogenannten „eibsgenöfüfhen Schiedt- 
gerichts* mußte die verwickelte Arbeit durch feine eigene Un— 
vollfommenbeit noch fchmieriger machen. Denn fehr begreiflich 
mußten zwei Schiedsrichter von ber Stadt, zwei von ber Land» 


ſchaft erwäple, ich mehr mie Sachwalter, denn mie Richter von, 


denen gegenüberfiehen , durch deren Vertrauen fie zu dem hoch⸗ 
richtigen Gefchäft gerufen waren, zumal in einer Zeit politifcher 
Bewegung, wo fich auch der Unbefangenfle nicht ganz vom Bar 
teigeijt frei baiten konnte, 

Die Schwierige Rolle aber erbielt im Schiedsgericht ber von 
ben dazu berufenen Mitgliedern beider Theile ermählte Obmann, 
ober Borfiger. Bei einfichenden Stimmen, was natürlich häufig 
genug der Fall war, mußte er (alſo ein einziger Mann), 
nach eigenem Ermeſſen definitiv entfcheiden. 


Einer der größten Mechtsgelebrten und gemandteften Geſchäfts— 
männer der Eidsgenoffenfchaft, durch Scharfiinn , Kenntnif und 
Medlichkeit ausgezeichnet , empfing bas ſchwere Amt des Obmanns. 
Es war Hr. Dr. Friedr. Ludw. Keller, jehiger Präfident 
bes GDbergerichts von Zürich. Es lieh fich vorausfchen, daß 
weder des Schiebsgerichtes noch des Obmanns Ausfprüche überall 
und immer beiden flreitenden Barteien gefielen. Daher von beis 
den Seiten berbe Vorwürfe, Detabelungen, Verdächtigungen, 
ſelbſt Berleumdungen, wie fie Mangel an genauer Kenntniß der 
Verhaltniſſe und getäufhte Hoffnungen irgend aufbringen konn» 
ten. — 

Der Obmann Keller, im vollen Bewußtſein eigener 
Reinbeit , gab, Hart aller Antwort, die Verhandlungen des 
Schiedsgerichts, unter dem Titel: „Die Bafeler-Theilungs- 
fache, nad ben Akten dargeſtellt,“ (Aarau 1834 und 1335 bei 
H. R. Sauerlänbder) in Druck, ober veranlaßte ihn. Dies Werk, 
des Studiums jedes Nechtsgelchrten oder Staatsmannes würdig, 
wird diefen Werth in der Schweiz auch für nachfommende Jahr 
hunderte behalten. 

Am meiſten erregte, von allen behandelten Begenfländen, die 
Theilung des Univeritätsvermögens von Bafel, Streit für und 
wider des Dbmanns Spruch. Hr. Alt- Bundespräfident Bob. 
Friede. v. Tſcharner von Epur, ein vom Bafeltadttheil er- 
mwäbltes Mitglied des Schledgerichte, und mit des Obmanns 
Entfcheidung nicht ganz einverfanden, hat, unter bem Titel: 
„Verhandlungen über die-Theilungsfrage in Bu 
treff der Univerſität Bafel“ (Aarau bi ®. F Bel 
4831 und Chur bei ©. Benedikt 1835) im zwei Marten Heften, 


jene Verhandlungen befonders und in noch größerer Ausführlich 
keit herausgegeben , begleitet vom feinen Bemerkungen. Es wäre 
zu bedauern, wenn diefe Hefte nicht in den öffentlichen Dud- 
bandel gefommen wären, wie es fcheint. Sie bilden einen nicht 
unmefentlichen Nachtrag zur Gefchichte und Beleuchtung bes in 
feiner Art eben fo ſchwer entfcheidbaren , als feltenen Mechtfalls; 
und fielen, neben Tfcharmers ffeptifcher Berlegungsfunft von 
Thatfahen und Mechtsbearifen,, des Dbmanns Keller Auf 
faſſen des Mannigfaltigen und lichtvolles Drdnen des Verworre ⸗ 
nen in Thatfachen und Grundſätzen, auf eine, beiden gleich vor« 
tbeilhafte Weife, heller dar. Den ſchweizeriſchen und deutfchen 
Mechtsgelehrten aber if hiemit zugleich ein Prüfſtein ihres eigenen 
Scharfſinns vorgelegt. 


— Mehrere junge Schweizer, die fih der Baufunit mid 
meten, find ſchon mit großem Nuben nah München gegangen. 
In der That ift die Hauptfiadt Baierns die befie Hochſchule der 
Kunf im gefammten Deutſchland. Geit den Ichten zmölf Bab- 
ten haben an der Föniglichen Baugewerbsſchule dafelbit 
I Schweizer Unterricht empfangen - felbit Maurer, Steinhauer« 
und Bimmergefellen, die auf ihrer Wanderung dahin kamen und 
ſich bald zu Meiftern ausbildeten, mie fie es im der Schweiz, in 
folcher Trefflichkeit, nicht werden fonnten, weil die Gelegenheit 
ſowohl des theoretifchen Unterrichts, als des praftifchen, und 
des Anfchauens von mannigfaltigen Muſterwerken jeder Gattung, 
in der Schweiz fehlte. Manche diefer jungen Gchmweiger, welche 
die Unterkurſe in der Baugewerbsſchule mitmachten, und von 
unbemittelten Aeltern waren, verbienten und fparten im Eommer 
don ihrer Arbeit bei verfchiedenen Bauten fo viel, daß fie ich, 
bei der ohnehin mohlfeilen Lebensart in München, wohl erhalten 
fonnten, Andere empfingen einige Unterſtüßung dazu von ihren 
Beltern. Bm Allgemeinen kann ein Baugemwerbsfchüler dort mir 
50 bis 60 Gulden den Winter hindurch, ober mir 12 bis 15 Bul« 
ben monatlich, leben. Einige Schweizer haben fogar von den 
zwolf fiftungsmäßigen „Preifen für Baumefen und Kandess 
verfchönerung“ erhalten. 

Diefe Schule Münchens if für unfere jungen Schweizer, 
die fich dem Baufach widmen, zu wichtig, als daß fie nicht dar« 
anf befonders aufmerkffam gemacht werden follten. Denn bisher 
gelangten die meisten davon nur fehr zufällig, zur Kenntniß und 
Benupung derfelben. Darum iſt nicht unzweckmäßig, bier davon 
noch folgende Mittbeilung zu geben. 

Der Unterricht if umentgeldlich; er beainnt um Martini 
jedes Jahrs und dauert 5 Monate den Winter hindurch bis Sa- 
fepbstag. Wer eintreten will, meldet fi bei dem Vorſteher der 
Baugewerbsfchule, dem koͤnigl. Baurath Hru. Borberr, der 
um das Baumefen, befonders in Hinficht auf Sonnendau umd 
Landesverfhänerung ausgezeichnete Verdienſte bat. Das Ber: 
bältnif der Lehrer und Schüler in der Anſtalt til, wie jenes der 
Meiſter und Befellen. Auf Fleiß und Ordnung und ernſtes Me. 
tragen wird fireng gehalten. Bm Allgemeinen aber merden bie 
Schüler um fo mehr wie Männer behandelt, da feine Lehrlinge 
in die Bangemwerbsichule zugelafen werden, fondern bloß Ge 
fellen, und zwar in der Megel nur ſolche, die im Lefen, Echtei- 
ben, Rechnen und Beichnen einige Fertigkeit befiten. Durch das 
Deifammenfein fo vieler Bauleute aus verſchiedenen Ländern 
(vorigen Winter waren ber Schüler 106 am der Zahl), ergibt ſich 
alljährlich ein hoͤchtt erfreulicher mechfelfeitiger Unterricht, wo⸗ 
durch der von dem Lehrern gegebene ungemein befördert wird, 

Damit man von dem, was da gelehrt wird, richtigere An— 
fiht zu geben, fügen wir noch Folgendes bei: 

Herr Baurath Borberr Selber haͤlt Vorträge über vie 


Grundlehren der Architektur, des Waſſer⸗, Brücken⸗, Straßen 
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und Hochbaues. Auſſerdem unterrichten acht andere Lehrer in 
ber Geometrie, praktiſchen Mechanik, Hydraulik, technifcher 
Phyynt und Chemie, Baumatertalienfunde; im Bau» und Mar 
ſchinenzeichnen, in der Architekturzeichnung und Kompojition, in 
Berfertigung von Voranfchlögen u. f. m.; desgleichen im Stein: 
ſchnitt und Modelliren in Gips, im Modelliren in Holz von 
Bimmer » und Mühlwerfen und Baumafchinen, im Freiband- 
zeichnen, befonders von Bauverzierungen; endlich auch im Schön- 
und Rechtichreiben und Verfertigung von Gutachten und Auf 
fägen in Baufachen. 


— Sn Egerkinden (K. Solstkurn) wurde ein Mann, ber 
feine vom Milgbrand befallenen Kühe ſchlachtete, das Opfer fiir 
nes Leichtſinns. Das Milzbraudgift ſteckte ihn am, erzeugte eine 
bösartige Blatter am Halfe (Pustula malizma) und todtete ibn 
nach 24 Stunden. Ob ärztlide Hilfe gefucht worden, iſt zur 
Stande nicht befannt. Eine Frau in der nämlichen Gemeinde, 
welche von dem Fleifche diefer kranken Ebiere gegeſſen batte, bir 
fam eine ähnliche Blatter im Geficht,, wurde aber gerettet, Eben 
fo gelang es ben Bemühungen der Aerzte, einen Mann in Neuen— 
dorf zu retten, der bei dem Abfchlachten feiner milgbrandfranten 
Kuh den Anfeckungsſtoff auf die Hände gebracht und dort mehrere 
Puſteln bekommen hatte. Dergleichen Fäde verdienen um fo 
mehr beberzigt zu werden, da der Milgbrand dieſes Babe öfterer 
als font und in mehreren Gegenden ſich gezeigt bat. 


Ausländifhe Rachrichten. 


— Der fpanifche Botichafter in Paris, Herzog von Frias, 
bat den beilimmten Befehl von feiner Megierung erhalten, die 
amtliche und förmliche Forderung einer nicht verhüllten und fräf- 
tigen Intervention an die fennzöffche Regierung zu fielen. Die 
Königin Chriſtine erwartet die Antwort darauf, um einen Ent« 
ſchluß gu faſſen. 

Bei diefen tranrigen Umanden erwartet man mit Angftlich- 
feit eine Entfcheidung der franzöſiſchen Megierung. Alle Augen 
find auf Frankreich gerichtet. Dbgleich aber die Lage Spaniens 
die ernſteſte Aufmerkfamkeit der Regierung auf ſich zieht, fo And 
wir doch noch nicht in der Lage anzukundigen, daf ein Entfchluß 
gefaßt worden fei. 

— Der fpanifche Kommiſſär, Hr. del Valle, ber ſich nach 
Algier sur Beſorgung der Einfchiffung ber Frembdenlegion ber 
geben und Me nach Maioren begleitet hatte, iſt nach Parks zu⸗ 
rüdgelommen. Dieſe Legion war bei der Abfahrt 4000 Mann 
ſtark und von fehr guter Haltung. Vierzig Schweizer + Dffisiere, 
die unter der Meilauration zu der k. Garde gehörten, And nicht 
mit der Legion abgegnngeit. 

— Hedermann fieht Har ein, daß es für die Regentin feine 
andere Alternative mehr gibt, als Fontaineblean. Die Fonds 
ind nach langem Hin- umd Herermägen geſtiegen, ba bie Meir 
nung der Nichtinterventiom die Oberhand erhalten bat, Mat bes 
haupter mit Beſtimmtheit, das franzöffche Kabinet werde nicht 
interveniren, was auch Immer gefcheben möge. Diefe Erklärung 
fol dei verfammeltem Konfeil ausgefprochen worden fein. 

— Die Vernichtung der karliſtiſchen Banden in der Provinz 
Manche, der Entfah der Stadt Bilbao, umd der geringe Erfolg 
des karliſtiſchen Einfale in Kutalonien, alle diefe Nachrichten 
find gerigner, im Madrid einen guten Eindruck hervorzubringen. 
Dagegen Nößt der fortdauernde Zwiſt mit dem Duntas die geredy« 
teien Beſorgniſſe ein. Bm Kadit hat ich der Gouverneur am die 
Spite der Bewegung gefehlt; far in allen andaluffhen Städten 
zreift der Auftuht um ſich; in Badaioz, der Hauptſtadt Efire 
maburas, ſchloſſen fh die Truppen an's Bolt an. Man fast, 


* 
die Beſatzung von Madrid fei um 4000 Mann vermehrt worden, 
die Soldaten fcheinen aber größtentbeils felbit von der radikalen 
Bewegung ergriffen. Man befürdtet abermalige Unruhen im 
Madrid. 

— Durch eine telegraphifche Nachricht erfährt man nun, daß 
in Madrid der General Alava Bräfident des Miniſterraths ge- 
worden; Mendibazal Miniter der Finanzen iſt. 

— Man will wien, Bepin, der angebliche Mirfhuldige 
Fieshi’s, fei zu Motterdam angelommen, wohin er fich am 
6. Sept. von Dünficchen aus eingeſchifft babe. 

— Brüffel, 10. Sept. Die Familie Biolet in Verviers, 
angeſehen durch ihren bedeutenden Meichtbum , geehrt und geliebt 
durch ihren Wohltpätigfeitsiinn,, bat jetzt beſchloſſen, für ibre 
fämmtlichen Arbeiter, welche fie im Alter, wenn fie für die Ar 
beit ganz untüchtig find, volllommen zu penſioniren pflegt, 200 
Meine Häufer, jedes mit einem 8 Schritte breiten und 10 big 
13 Schritte langen Gärtchen bauen zu laffen, fo daß iede Familie 
in einem befondern Häuschen wohnen fan; 25 bis 30 find bereits 
fertig, und wird das ganze Proieft wahrſcheinlich im nachſten 
Sommer völliz verwirklicht werden, Auf ähnliche Weiſe läßt 
der mienfchenfreundliche Fabrifant, Hr. van Hautem in Aachen, 
in deſſen Familie es. ebenfalls von jeher Sitte war, die gealters 
ten Arbeiter bis an ihr Ende zu unterilügen, ein großes Haus 
für feine Arbeiter aufbauen. Möchten folche MWeifpiele doch ia 
recht viele Nachahmung finden! 

— Die Berbandlungen der hoben Perfonen in Töpliz und 
der diplomatifche Kongrefß, welder ſich dort vorbereitet, ver- 
dienen vielleicht weit michr, als das Enger von Kalifch die Hufe 
merffamteit Europa’s. Wenn es wahr iſt, daf man dem uns 
ruhigen Weiten bier auf glänzende Weife jeigen wollte, über 
welche Maſſen von egaltirten Streitern die Zegitimität beim eriien 
Minte gebieten könne, fo werden dagegen die geiltigen Kräfte 
ihr Spiel in Töplig entfalten und eine Erneuerung bes Bundes 
vom Fahr 1515 die heiligen Grundſatze zuricdrufen, welche da 
mals den Weltirichen verfündeten. 

— Man bat berechnet, daß in der Themſe im einem Babr 
mebr Schiffe aus- und einlaufen, als in allen Häfen des ganzen 
Erdbodens. Täglich liegen bei Kondom 2,500 Schiffe vor Auker 
in der Themſe oder den Dos; 3000 Kähne und MWoote find mit 
Radung der Waaren befchäftigt; 3000 andere befchäftigt Die Weber» 
fahrt der Menfchen; 5000 Matrofen führen auf ihnen bas Ruder; 
1,200 Zolbeamte dienen der Douane; 4000 Lafiträger padın bie 
Güter aus und ein; die Zahl der ein» und auslaufenden Schiffe 
beträgt jährlich 15,000; der Werth der auf ihnen verladenen 
Hüter ſoll 70,000,000 Pf. St. oder 770,000,000 fl, betragen. 


— In alten guten Buchhandlungen der Schweiz, bei 

9 R. Sauerländer in Aarau, iſt zu haben; 
Goͤthe's fammtlihe Werte 

einzige rehtmägige, vom Verfaſſet felbit bejorgte voll» 
fändige Ausgabe in 55 Bänden, 
Tafhen,» Außzabe, Drudpapier 
Teſchen⸗ Hußgabe, Velinpapier 
Dftav. Ausgabe, Drudpapier 

Stuttgart, ben 26. Auguft 1855, 

3. ©. Cotta' ſche Buchhandlung. 


18 Franken. 
27 Franken. 
36 Fronten, 





Berichtigung. 

In Neo, 38 des Ghweigerboten, Seite 301, Artikel: Wermifchtes, 
fo e4 in der fiebenten Zeile defielben beien: „in feinem Gtreite mit 
bem Erziebungs+- Departement,“ flatt „mit dem Tagfapungt 
Deputirten,“ 
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wenn 


Allgemeiner Schweizerifder Anzeier. 
Ausſchrelbung touch die gu machenden Bedingungen eröffnet Methodik, Bäbrung einer Brimarfhule, Te 
fang und Drgelfpiel. . 


jmeier Kebrdelen am Gumnaßum ja Zugern. werden. 
schwirdangeyeigt , da6 auf Verlangen auch „Daft werden angeett: _ 
Direftor der Anſtalt 


Luſern iſt die Lehrſtelle det Grammatik, oder 

F — — ——— fo wie diefenige 
at, oder der dritten undnierten Ki 

eriedigt umd wieder zu beiehen. —— 12. Herbimenat 1835. 


eirca 24 tunden Unterticht in der lateinıfchen 
Eprache, dagegen der Kehter der Syntax Eirca 


Am Gymnaſſum der bi 
übern Lebranfalt Iu mopifien und werfhiedene Weingeidirre zur|!- Ein Echrer, der zualeich Direl 
PWirtbichait geseben werden tonne ib, mit der Vefoldung von 1760 Schweizer 


N. 
Gracben mit Bemwilligung in Bur dorf am franlen. , 
gung 8 2, Srei Lchrer, von denen dir eine die Brimar- 


Der Kebrer der ; i Umtsgerichtichreiberei alda : ſchuie gu fübren bat, iedet mit der Beſol 
een ehe rien Sch w * x, Anmitögerichtfchreiber.) bung von 500 big 500 Saneigerfianten, 

3. Hültstebrer in einzelnen Fächern , mie in ber 

Neliatensichre beider Konfielionen, in dom 





98 runden in der lateinifchen und griedifcben) _ Am bie nach den Bektlimmungen des aergaui- füpreiben, in der Formenlchre , iin Reichnen , 


Dürite erferm auch griechiſchen Huterricht über» Aprıl 1835 und nach der Verordnung der boben dung für 


Eprade zu ert . Ein tü 
zu errbeilen. Ein tünftiger Echulplan|fhen neuen Echulgefeßes vom 21. März und 8.| in Gefang und Orgelfpiel, mit —A 
* Bad von 160 bis 300 Schwei · 


inden, Regierung vom 9. Herbilgonat I. D. errichteten 
Hıefür begiebt jede } e "m in. derfranfen. i 
zieht jeder derfelben, falls er def. Besirisfbulen in Yarau und Rbein immtlice am @hullehrerfeminarium bis« 


nitiv angefellt wırd, einen Babrgebalt von we» Felden find ſechs Lebrerfiellen tür folgende Un⸗ f 
nen mu en ee ja dslen ale Ta BeHfte BC anliken u Aprben Beneiper tube 06 
j miüsnden 


find eingeladen, fich bis den 6. nächtten Wein. |Gefch 


auch auf ein Probejabr erfolgen. franzofifcbe und lateinıfhe Eprade, Anfangs 72 
Diällige Wermerber für Diefe Kebrflellen arände der geiealiaen @praiıe, Geographie, —— ne en Be nterimerfen. 
ichte, Aritimenit und Anieıtuny jum d* Solche Bewerber, welche keine oder nıchr genü+ 


menats bei der Kanzlei de i 2* 
4 # Erziebungsrurbeslführen, Geometrie, Naturgefsschte uad Ma gende Seugnifle von einem bereits befleideren 


anzumelden, und dafelbii i ) 
—— jdn ihre deugniffe u. f. w.|turlebr 


t. gei 

Diefe Iinterrichtstächer merd t ofremtlichen Kchramte aufgumeifen baben ,, NUN 

Luze A ’ 11. Sebämenat 1835, s * — eder her Pi lichen En 3 ar ———— Probezeit von zwei vad⸗ 
uftra rjiebungsratbs: nach den äbigfeiten derielben alio vertbeilt x e . : a 

Defien Sderſchreiber: BoB Bever. werden * daß J einen jeden Lehrer wöchentlich PR : Dante haben 06 Kam 2. 

m der Megel 2, ausmabmeimerfe bödfiens 2 iyenten des Muntonsihulratbes zu melden, 


Ausſchreibung der Lehrficle der Neligio of i 
gion|Stunden Unterricht fallen, morür derfelbe eine reauf den Wetreffenden der zur Prüfung ange 


und der deut an: p —— am Bnmnafiumsiährliche Beſoldun 


ung die Lehr 
{wen Sprache (mit 26 WocenHunden gegen\einen bürgerlichen Holjantbe 
einen Babresgebalt von 1000 Schm. Fr.) erledigt Zuchart Gemeindeland erbalten, und an der 

ttsfchule in Yaran von 800 bis 1AuO Gämei |fR Al 4 Stüd und zu h 


an der Berirköfchule in! - 

PORN, Bi er - Nbein elden, von 2000 r. in baarem @elde, ———— er 1835 
i i . D . . ; 

m Bomnafium zu Biel durch Weförder- erdieg noch eine freie Wohnung, jeder der bei Sat Gelretariat des antonzfchufratbts. 


felle der Religiomundderdeut-|den andern aber 50 $r. als Kogisentfchädigung, 
il und eine balbe i 
irca 50 Saum Lager-Faf mit eifernen Reis 


aben bei Bof. Wechs 


torden , jo werden dieienigen Herren, die fi Be i 
darum bemmerben mollen, A fi bis An jeriranfen zu bepieben haben wird. Die für jede ler und Söb nein Williſa u. 


den 23, Ditober. 


. 


Beugniften verfebener und der franzöſiſchen fielinterricht ertbeilen mo 


20. Oktober dei dem Direltor der Anfalr,jeinjelne Lchreriielle fefigelepte Brefoldungs um r 
ern Dr. Grauff in portofreien Brieten an. toird den Mewerbern nach Ihrer —— bei, Dir jeiäen biermit an, daß man auf nee 
reiben au lajfen. Die öffentliche Prüfung if tannt gemacht werben. er — 8 RL TEST ———— 
jenigen, w um eine diefer Leh · h E \ — 
Vorsebalten bleiben die kanftigen Beſtim⸗ cerdelen — baben ——— emfelben gehörende, «benfale eaiett 
— des Selundariculgefeies. dungen fehriitlich bei dem Hochg. Herrn Brä- fommenbe  Unterbattungsblatt Didastatia 
tel, den 14. Sept. 1535 Ädenten des Kantonsichulrardes längfiene bis kür Das mit Dem 7 Ditober beainnende DIerlt 
In Buftıng Se: — ⸗ jum kn gr . 3; arg inte er are eh — u. Zeitungs· 

er Selretar. e Bewerber haben na or 4 *3 

Belegen vor dern Rantonsfchultatbe fomabl einer] DieErped an Frankfurter 


Hu einer Hauvtſia dr der fran zo iſchen Schmeiz|allgemein miflenfhaftlinen alt auch einer fpe» 
vierfchmied in Brusgr 


misadn einer Apotheke ein folder, mit guten|ciellen Prüfung in beuienigen Bädern, Ir Ainen Karl Stäbli, au 
L « Inirde unter bılligen Wedingungen einen Ana 


Eoprace kundiger Gchülfe auf nächktommende| Kebrer roelche bisher an Sekundarſchulen u ; N 
Micacli gefucht, Franlirte Briefe mit M. K.iböber 2 tem im Kanton Yar nge, den in die Lehre nebmen, WO derfelbe zugleich 
beprianer befördert die Expedition des Echiwei- Heut ge “Tann —— are: und Eilenbiedparbeiten erlernen 


jerboten. nah Gutfinden auch obne vorausgegangene 


Gin junger Mann, mit guten Sengniffen ver-| Prüfung wab!fäbig erfiären. Benefigium Inventarit, 
— &elche Bewerber, welche feine odernicht 96|  guf Anfuchen des eweinderatües ven Dad 


fehen, fucht eine Anfielung als Reiſender in ; i 
nügende Beugnifle von einem bereits bekleideten] no rfelen für die Erben des jängäbin fel. ver» 


einem bonnetten Hanblungsbaufe. Branlirte öffentlichen Kebramte aufjuweifen baden, Lönnen BITILHET Der 


Warfenvogt Yobann Zidurp, 


Briefe mit Z. bejeichnet befordert die Erpedir 
nur auf die Probegeit von zmet Nabren ange pungenfchent gieicen Drtes, ım Kt. Kujern, 
a 


tion des Schweizerboten. 
ellt werden, nad) deren Verlauf u: entweder Sir) Donner 


i i den 15. Oktober nädfltoimend 
SER definicio In ihren Gtellen beſtatist Bormuntags 9 br, das Benefisium Inventaril 


Am Donncerfag den 15. Weinmonat nach 
über den Nachlaß des vermeldien od. Tichupp 


bin, Nachmittags von drei Ubr binweq, bie merden. u 
ns gefchebener Anmeldung wolrd den Rennen, in deilen binterlafenen aufe abbalten; desbald 


auf den Abend, wird Frau Witte i 
von WYurgdorf, mit ——— lien © A |bern der jur Prüfung angeordnete Tag ANGE |yeien Gläubiger und & 


are Sicherheit |bin, entweder kaufse oder Ie- 
bensweife verfeigern laffen. Diefe moblgelegene, 


uldner anmır zu ihren 
l babenlarn rei re — 
anmerfellen, den 17. Gent, 1532, 
Das Sehretariat des Kantonsſchulraibes. 9 Der Ger en Apeävent von iitisbofen. 
a . obann Meyer... 
Beftimmungen des 79 Der Gerichtsſchreiber: Bob. S raffelbach 


miligung, ihre daſelbſt b zeigt werden. 
ößli, auf ne Elan —— i arau am 6. September 1835 


gut eingerichtete und Mark befuchte Wırth haft! Da nach den 

entbalter: Das Baflbaus felbit, in welchem üch Schulgefeges vom 21. März umd 8. April 18 

44 Simmer , von denens beisbare, ein geräumi. fur den Kanten Hargat alle Öffentlichen Kebrer| Nm einer Stadt im Kanton Thurgau wunſgte 
bl umerworfen werden wüſſen ein Dredrlermeilter einen Knaben bon recht · 


er Meinfeher und eine doppelte Stalung be. tiner neuen Wa 


ch die ſammt lichen Lehrer · ſchafft nen Eitern in die Lehre zu nehmen, mit 


nden: dann ein Wohnflod, mit mebreren fau.|fo werden biemit_ au \ 
hullebrerfeminariumloder obue Kebrgeld. Ftanfirte Briere *81 


en und beisbaren Simmern, einer Küche und dellen an dem & 
y » giner Bude Du t für folgende Fächer ansgefchrie- bezeichmer befördert Die Erpedition diefes 


wei Kellern, fammet einem fchonen Warren stm Zenjburg ol; 
für Meligions- und &ittenlchre, pub erh j 
melcher in alen 


erner eine nette, mit Biegel bededte Scheuer, ben, als: 
mit einer doppelten und einfachen Gtalung 336 Spra 


de, Zablenlchre , @xometrie mit Ein verdienfivoller Kebrer, 
Formenelnur möglichen Fächern Unterricht IN a — 
u 


den dgrimnden ber Meßlun 
au ee Ehönfchreiben, vaterlän-/im Stande if, fucht eine angemeilene S 


der dabei liegenden Hofflatt, wozu auch 


noch ein Stüd « [ch d Seichnen 
Erdreich von circa zwei Yucar 7 —AA — Erdbefchreibuna und Staats-|zu belleiden. Franfirte Anfragen mit and. 


ten gebört 


Mirtbfchaft felbit abacbalten wird, werben dielBefundbeit® 
Kiehhaber freundlich eingeladen, und dennzumall&rgiebumgslebre mit tbeoretifcher u. praftifcher 


drt. 
a diefer eigerung, w i inrict aturfunde mit Beyicbung auflpezeichnet befördert itiom des 
8 TA Kiefer a Kandwiribfchaft u. Gewerbe, yerboten. DE 


— 


x 
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bei dem lirengien Gebrauche; auch werden fie) Ebendafeldil findet man auch den Medaille überreicht worden. 
b u dicht. t Sirop et Päte de Nafe d’Arabie Preis, das Flaſchen in blauem Glas 2 fran- 
au um Hhjafen ben Sch und Sir je deren vortrefliche Eigenfaften, jur Heilung hölliche Franten ar 14 Bapen, mit ausgedebu> 
r erden, und dürften auch in diefer 
i vortbeil ar , i Is fünf ur Unertennung der Mechtbeit if jedem 
Koh Büucc Knie Be Gasatın ia Srihmthen He von Sa om AUIDAR Ric a dm Bardaı, dr 
rn oblen worden. ” i 
nei Reb Sirop 14 ie Flaſche, und die] „ Die Dauptnicderlage für die Schweiz befindet 
Be in Adenfehroenl A Te Schachtel Pie 9 Pr * In von ſich bei been von Ehriloph Burde 


EHhrinond Burdipncdt, in Baſel. bardt in Bafe 
Ein inmner Menfch, der im einem der erſten —— 


\ AUngeine. 
Handlungspäufer zu Bafel feine Kebre gemacyı i 
bat und feitber —* — —— ie nt Bi MS aaa 


Konditon geitanden ff, münfchte bilden eine rbeilungen der lathol. &t. Balliihen Kantons. lungen it a 20 Batzzen zu Bas 














— 


Nnkchung iu finden, 
Frankiete Briefe mit Z. Z. bezeichnet beför- 
dert die Expedition des Schweizerboten. 


Mitwoch den 30. Sept. des Morgens um 10 
tbr; wird in Sonceboz / Amtsbezirt Eourtelary, 
Kanton Bern, eine Sebenfleigerung fatt finden, 
über das dafelbit gelegene Wirthsbaus zur 
Krone, beftebend aus dem Wirtbshaufe, zwei 
Scheuren mit Stalungen und Remiſen, nebi 
einigen —— vr ** B—— 2 — —— a 
etwa ucharten Matt- u erland. as ü Treffer von fl. 250,000, I. 20,000, fl. 15,000 
Keen felai wird den 1. Map 1536 angetreten eünpetbeits werpen. — ro, ao u fm. hlanmen 
werden. . 600,000. et fl. 7. oder Rthlr. 4. 

Mähere Erläuterungen fünnen die Steige 553 —— Sun Hr Sr Er. v 
rungs» Liebbaber bei He. Nathsberr E. Haag |nanz befondere Fälle ift ihm übderlaffen, je na, , Det Abnabme von 6 Looſen wird ein 78 
in Biel erhalten, oder in Sonceboz feld, be Srabanbe der Wurdigkeit und Dürfrigfeit das)blaues ficher gewinnendes Koos gratis verabe 


N salingejnen ſich durch den befondern Vortbeil aus, d 
lafen. —— —— de nicht mur einen Hchern Geld-Gemi - 


t * 
i ä d dafür vor dem Vortheilhafte, aͤchte, bi 
I Der —58 — — un v et 4 au e d Be r 6 & ve . 
an auch bei dem MNeftorate der Kantonsfchuleper) Weines. 


ich ode lich t nlirten Briefen zu 
rn 





Hr. Poſthalter Boll, wofelbä auch die Steige 
vungögedinge niedergelegt find. 
Eourtelary, den 12. Sehtembee 1535. 
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- Belrihan Not. 
Bewill iget: der Amtsverwefer, 
Delrichan. 
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eben nicht genannt, oder 
verlansen ausdrücklich, 
eine richterlicht Behörde 
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No 40. Donnerſtag, 


Bmmer gut, daß ich es weiß. Was ich heute nicht gebrauche, fann mir morgen nähen. 
Binfen ab. 
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den 1. Sttober 1835. 


Alle Teuntniſſe tragen ihre richtigen 


Alpbons Puffer, von Augern. 





Noch etwas von artefifhen Brunnen, oder 
Bohrlöhern in der Erde, um Quell» 
waffer zu erhalten. 





Diefer Gegenftand it für verfchiedene Gegenden der Schweiz 
nicht ganz gleichgültig. In mehreren Kantonen find Bohr. 
verfuche gemacht, um Waller zu befommen; doch hatten fie 
ſehr ungleichen Erfolg. 

Es fehlt beinah’ nirgends unter der Erde im einer ge— 
wien Tiefe an Waſſer; nur muß man es freilich nicht da 
ſuchen, wo das unterirdifche Geftein eine einzige, dichte, 
ungerflüftete Maſſe ausmacht , wie gewöhnlich in Urgebirgen, 
oder großen Salz. und Gypslagern der Fall ift, und wo 
alſo das Wafler nirgends einen Durchgang für fich finder. 
Am ſicherſten fchließt man mit dem Bohren Quellen in den 
fogenannten Flözgebirgsarten auf, das heißt, wo das Fels⸗ 
geiteim ſchichtenweis über einander gelagert iſt, wie Blätter 
eines Bucht. Doch auch hier muß man obacht haben, ob 
die Felsfchichten nick: , ſtatt eine auf der andern zu liegen, 
mehr oder weniger fenfrecht neben einander fichen, (was in 


der Nähe großer Gypslager häufig wahrgenommen wird.) 
Denn beim Niederbohren in einer ſenkrechtſtehenden Feld- 
ſchicht bleibt man Anmer in einem und demfelben Geſtein 
in oft unergrüudficher Tiefe, Durchbohrt man aber die über 
einander rubenden Felslager nach einander, fo ſieht man 
früher oder fpäter feine Mühe belohnt, 


Die unterirdifchen Waſſer beſtehen nicht bloß aus Meinen 
Adern; fie bilden oft mächtige, unterirdiſche Bäche und 
Ströme; oft in ungeheuern Höhlen ganze Seen. Oft Tiegen 
zwei, vier, acht ganz von einander verfchiedene Waſſer⸗ 
fchichten oder Strömungen, durch große Felfenlager ge- 
ſchieden, eine über der andern. Bel Dieppe in Frank. 
reich fand man beim Bohren die erfte Waflerfchicht in einer 
Tiefe von 90 Schub; dann beim Weiterbohren noch fechs 
andere, die, durch Felslager getrennt, unter ſich gar feine 
Verbindung haben, Zur fiebenten oder letzten gelangte man 
in einer Tiefe von 1025 Fuß, 


Man muß fich nicht einbifden, daß die unterirdifchen 
Gewäfler und Ströme etwa nur vom Thau oder Regen in 
der Nachbarfchaft, oder vom fchmelzenden Eife der Schner- 
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berge entſtehen. Bäche, Flüſſe und Seen, wie das Welt⸗ 
meer ſelbſt, verlieren einen Theil ihres Waſſers in Spalten 
und Klüften ihres Bodens. Z. B. der See im waatländi— 
fhen Foug-Thal, der feinen fichtbaren Abfluß bat, und 
den der Orbe⸗Bach befländig eine Menge Wafler zu— 
führt, verliert einen Theil deffelben in den Selöipalten fei- 
neh Bodens, Da finft es 650 Schub tief hinunter, und 
fümmt wieder, % Stunde vom See entfernt, sum Vor- 
fchein. Wir haben in der Schweiz mehrere Bäche, die in 
Höhlen und Klüften gänzlich verfchwinden, und dann an 
einem andern Ort wieder braufend hervortreten, wie 3. B. 
der Melchbach in Obwalden. Man denke an die bachähn— 
liche Quelle der Bird, oder an die zu Biel, welche fo- 


gleich Mühlen treiben; oder an die unterirdifchen Mühlen 


bei Loche im Kanton Neuenburg. 


Die unterirdifchen. Gewäſſer frömen vielleicht hundert 
und mehr Stunden. Weges, che fie an's Tageslicht kommen. 
Denn man finder felbii mitten im Weltmeer ſüße MWaffer- 
quellen, eben fo mitten in den großen Sandwüſten, wo nicht 
einmal Thau füllt. Zu Killers, im franz. Departement 
Calais, fprudeln artefifche Brunnen mitten im einer unüber— 
febbaren Ebene auf, wo weit umber nicht einmal ein nie- 
deiger Hügel zu feben iſt. 

Aus je größerer Tiefe die Quellen auffteigen, um fo 
gleichförmiger bleibt Winters und Sommers ihre Wärme, 
Es it eine erwieſene Thatfache, daß der Erdball feine natür- 
liche, eigenthümliche Wärme bat, die vollfommen unabhängig 
vom Sonnenlicht iſt. Ge tiefer man in die Erde fümmt, 
je mehr nimmt die Wärme zu. Man bemerft dies fchon in 
tiefen Kellern und Bergwerken. . 


Der berühmte Naturforfher Arrago bat nach vierzehn 
Fahre Lang gefammelten Erfahrungen und Beobachtungen 
gefunden, daß auch die Wärme des Waſſers von artefifchen 
Brunnen wächst , je tiefer fie find, und zwar in dem Ber 
hältniß, daß je für 60 bis 90 Fuß größerer Tiefe die 
Waferwärme ungefähr um einen Graͤ des Thermometers 
ſteigt *). Wenn fich dies Verhältniß bewährte, fo müßten 
die heißen Quellen des Leuterbades im Wallis bei 
4000 Fuß emporgeben, alfo ungefähr eine Tiefe in der Erde 
baben , gleich der Höhe, in der fie über dem Meer gelegen 
find. Denn fie haben eine Wärme von 41% (Reaumür). 
— Inzwiſchen find dergleichen Berechnungen fehr unzuver- 
läſſig, da heiße Quellen auch andere Urfachen ihrer Er- 
mwärmung haben fünnen, 

Der arteifche Brunnen bei Dieppe, deſſen ich fchon 
vorbin erwähnte, if, von allen bis jegt befannten, mit 
1025 Fuß, wohl der am tieifien gebohrte. Der neulich bei 





) Die mittlere Wärme der Erdoberfläche zu Baris beträgt 
+ 107,6 (Eentigr.) und der aus einer Tiefe von 195 Fus 
foringende Brunnen daſelbſt (von &t. Ouen) iſt 13%,9 warm. 
Bei Tours beträgt die mittlere Wärme der Erdoberfläche 
+ 119,5. Das Waifer des dortigen 420 Fuß tieren artefifchen 
Vrunnens bat + 179,5 Wärme, 


Genf gebohrte gab noch bei 682 Fuß Tiefe kein Waſſer; 
eben fo der auf dem Landgut des Hrn. Rothſchild bei Paris, 
ber 663 Fuß Tiefe erreichte und in ein Kreidelager kam. 
Andere hingegen fprudelm chen bei 200 Fuß Tiefe aroße 
Ströme Waſſers auf; einige geben ſolche Menge Waſſers, 
daß fie Mühlräder treiben, 

Ihre Waſſerfülle erfchöpft ſich auch nie. Der ältefte 
von den fchon erwähnten artefifchen Brunnen in den weiten 
Ebenen von Lillers fol Schon vor 700 Jahren gebohrt 
worden fein, nud gibt binnen 24 Stunden noch eben fo viel 
Waſſer, wie vor Zeiten. 

Die Koften des Bohrens find ganz natürlich fehr ungleich, 
fe nach der Verfchiedenheit der Stein- und Erdlager, die 
zu durchdringen find. Much gehen die Arbeiten immer um 
fo Tangfamer von ſtatten, je tiefer man in die Erde hinab⸗ 
dringt. In Frankreich und England gibt es Sachfundige, 
welche das Bohren artefifcher Brunnen (freilich am Tiebiten 
im beftiimmten-Tagloon), um Bezahlung für den Schuh 
Tiefe unternehmen, und dann die Unkoſten für alle Arbeiter, 
Gerärhichaften u. ſ. w., beftreiten, 

Die Nöhren, mit welchen man die Bohrlächer ausfütterts. 
damit von den Seiten fein Erdreich und Geftein abfallen 
kann, oder fich das auffteigende Waſſer nicht feitwärts in 
Klüfte der Feifen und Iodere Erdfchichten wieder verliere, 
find gewöhnlich von-Holz, Sie haben nur den Nachtbeil, 
das Bohrloch bedeutend zu verengern; übrigens find fie fehr 
dauerhaft, Im den artefischen Brunnen bei Lillers haben 
fie fchon über ein halbes Jahrtauſend ausgebalten; nur die 
oberſte Röhre von Eichenbolz bar man da fchon erneuern 
müfen. In England bedient man fih nur der Möhren 
von dünnem Eifenbleh. Sie find leichter zu transportiren 
und verengern das Bohrloch weniger, 

Man legt aber auch, ſowohl in England als Franfreich, 
beutiges Tages häufig artefiiche Brunnen zu ganz entgegen 
geſetztem Zweck an, nämlich, nicht um Paſſer zu befommen, 
fondern um vorbandenes Maffer au verfenfen, 
damit das Erdreich nicht verfumpfe und unfruchtbar bleibe, 
oder doch beffer benutzt werden könne. Auch darauf follten 
wir in der Schweiz aufmerffam werden, und zwar an 
Orten, mo man das fichende Gewäſſer auf feine andere Art 
abfeiten kann, weder durch Abzugsgräben, noch Tollen oder 
unterirdifche Kanäle, 

So hat man fchon große Torfmöfer troden geleat. Denn 
diefe haben fich meiftens durch Ausfüllung eines hohlen Erd— 
beckens, oder eines Meinen Thals gebilder, von mo dag 
Waſſer feinen Abfins hatte. Die darin gewachfenen und 
verfauften Waſſerpfanzen, Geilräuche und ſelbſt Bäume 
von Erböhlen durchdrungen, füllten im Zeitraum wieler 
Jahrhunderte endlich das Thalbecken bis oben an. Gticht 
man aber die Torfe zu einer mäßigen Tiefe aus, muß die 
Arbeit, wegen des Waſſers, aufhören. Denn die unter dem 
Torfe befindliche Erdichicht beſteht faft immer aus einem 
Thonlager (oder Ketten) , wohindurch das Waſſer nicht tiefer 
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dringen kann. Durchbohrt man nun in der Mitte ſolcher 
Möſer die Torf- und Lettenlager, bis man in Grien, Gand- 
fein» oder zerllüftete Kallſteinſchichten kömmt; fo flieht das 
Waſſer in den Bohrlöchern ab, und verliert fich unterwärts 
in den lodern Erdfchichten und Felsſpalten. 


Auf dieſe Weife hat man auch fchon große Gtreden 
fumpfigen Bodens und weite Moräſte troden gelegt, und 
urbar gemacht, Ein Fabrifant, der in einem Dorfe bei 
St. Denis im Franfreich Ländereien befist, fab fich bei— 
nah’ gezwungen, diefe, wegen des vielen ſtehenden Waſſers 
darin, fahren zu laſſen. Denn, ungerechnet daß es den 
Boden verderbte und unfruchtbar machte, verbreitete es, be- 
fonders im Sommer, einen unausſtehlichen Geſtank. Im 
Winter von 1832 auf 1533 ließ er endlich ein Bohrloch 
durch die Erdfchichten bis gu einer Tiefe treiben, wo ſich 
loderes Gefein befand, und das Waller Abzug fand. Go 
hatte er plöplich und ohne große Koften, den Werth feines 
Butes aufferordentlich erhöht. — Eben fo befanden fich 
ehemals bei Marfeille große Sumpfgegenden, die man 
vergebens durch Gräben und Kanäle trocden zu legen be 
müht war, und die Luft durch ihre Ausdünſtungen ver- 
peſteten. Man ließ zulegt eine große Zahl von Löchern in 
die Erde machen, die bis zu einer für das Waller durch- 
sänglihen Erd» oder Gteinfchicht hinabreichten. Dirfe Löcher 
find feit Fahrpunderten noch verhanden. Man nennt fie 
Embugs oder Waſſerſchlucker. Das Wafer fliegt unaufhör- 
lich darin ad. Man verfichert, daß dadurch die Spring- 
geellen erzeugt und genaͤhrt find, welche fich zu Bort 
Mion, unweit Ea ffis, vier Stunden vou Marfeile, 
Befinden, 


Manche Gegenden bet uns, befonders in tiefern Thäfern, 
find zwar reich an größern oder kleinern Brunnguellen, aber 
nicht alle fünnen gebraucht werden. Bald bat das Waffer 
derfelben cinen etwas fumpfigen Beigeſchmack, bald if es 
trübe ; öfters, troß feiner Klarheit, ſetzt es Tuf an, wird 
dadurch der Geſundheit nachtheilig und dient ſelbſt zur 
Biefenwäfterung fchleht. Das Tuffwaſſer it unter der Erde 
durch weiche Kalkitein- oder Mergel- (Nieten) Lager ge 
flofien und hat fich mit abgeichwemmten, feinen Theilchen 
derfelben verbunden. Doch läßt es fich zum Gebrauch ziem- 
fih von diefen Beimengungen reinigen, wenn man mit der 
Brunnenſtube einen iunter dem Erdboden ſtehenden Kajten 
fo verbindet, daß die Quelle fih in denfelben ergießt, und 
durch ein nahe am Boden befindfiches Loch in die Teichel 
(Dünfel, Röhrleitungen) wieder abflieft, Der Kaften felbit 
aber muß mit abchwechielnden Lagen von Sandſtein⸗Stück- 
hen und feit gedrehten Strobfeilen von oben bis unten ge- 
füllt fein, worin ſich der Tuff abſetzt und bebangen bleibt, 
Ze nach Umptänden reinigt man ale Jahr oder halbjährlich 
den Kaflen, indem man das Geſtein oder Stroh vom daran 
befindlichen Tuf-Schlamm fäubert und wäjcht. Hat das Waſſer 
einen ſumpfigten Beigeſchmack, füllt man den Karten bloß 


jaͤhrlich einmal mit kleinen Kieſelſteinen und Holzkohlen, 
unter einander gemengt. 


Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Bern, — Am 31. Auguſt hielt die Gefell- 
ſchaft fhmweizerifcher Thierärzte, unter dem Worfig 
des Hrn. Joh. Fat. Näf von Harburg, zu Gumiswald, 
(8. Bern), ihre dreiundzwanzigie Verfammlung, die von 
den HHrn. Profeforen Fueter und Anker an der Umiverfitär 
zu Bern, als Abgeordnete der Ganitäts - Rommilfion des 
boden Standes Bern, nebit vierzehn andern Gäften mit 
ihrem Befuch beehrt wurde, 

Die Geſellſchaft ſetzte die fchon in der letztiährigen Ber. 
fammlung aufgeitellten, bis dahin aber unbeantwortet ge— 
bfiebenen Breisfragen, (mit Ausſchluß derjenigen über die 
Lungenfeuche , da über diefe Krankheit vom Hrn, Doftor 
und Phyſikus Sauter in Konſtanz eine treffliche Ab. 
handlung bereits im Drud erfchienen iſt,) weiter für das 
Jahr 1836 feſt, nämlich: 

a) Welches jind die Wirkungen der bis jetzt in der tbier- 
ärztlichen Praxis gebräuchlichen Merkfurial- Mittel auf un. 
fere Hausthiere, in welchen Krankheiten und Verhältniſſen 
von diefen, kann das eine oder andere derfelben mit Nuten 
gebraucht werden, und welche nachtbeiligen Wirkungen kön. 
nen fe bei unzeitiger und umvorfichtiger Auwendung auf die 
Thiere haben ? 

b) Bollitändige und genaue Angabe ber Erfcheinungen, 
des Verlaufs, der Urfachen, des Weſens und der ficherften 
Heilmerbode derjenigen Krankheit des Rindviehes, welche 
fich anfänglich durch rheumatifch- arthritifche Schmerzen in 
den Bewegungs - Organen äuſſert, zu der fich in ihrem Ver⸗ 
lauf Sinochenerweihung oder Knochenbrüchigkeit geſellen, 
und die Tfchenfin Markflüſſigkeit, andere Thierärgte Kuochen- 
brüchigteit heißen, 

e) Genaue und auf Verfuche gegründete Befchreibung 
des Verdauungs⸗Prozeſſes bei den wicderfauenden Thieren, 
befonders des Rindviches; zu diefem Behufe wird verlangt, 
daß jede befondere VBerrichtung der vier Dlägen, ſammt jenen 
Veränderungen, welche die Futterſtoffe in denfelben innert 
einer beftimmten Zeit erleiden, genau angegeben, fo wie Die 
Are und Weife, Zeit und Zwei, des Wiederfauens erörtert 
werde, 

d) Welches find die gegenwärtig in den verfchiebenen 
Kantonen der Schweiz beitchenden Gewährmängel, und welches 
it bei ihrer überall gefühlten Unzufänglichkeit, die Norm 
eines allgemeinen in unferm Vaterlande, in Betreff der 
nüglichiten Hausthiere anwendbaren Währfchafts - Geſetzes, 
wobei zugleich die örtlichen und Handelsverbältniffe der Kan- 
tone nach Erforderniß berückſichtigt Gnd ? 
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e) Da bisher die Kranfpeiten der Ziegen vom den bete- 
rinärärgtlichen Schriftitellern nicht, wie es zu wünſchen 
wäre, berüdjichtigt worden; fo wünfcht die Gefellfchaft: es 
möchten die wichtigften Krankpeiten dieſer Hansthiere ge- 
drängt , jedoch umfaſſend befchrieben, und die weniger wich- 
tigen mit Angabe der Farakteriftifchen Symtome, Urfachen 
und ihre zwecmähige Behandlung aufgezählt werden. 


Nachdem bieranf die Geſellſchaft fechs ordentliche Mit. 
glieder aus den Kantonen Bern, Luzern und Freiburg und 
zu Ehrenmitgliedern die Herren Johann Martin rem 
ger, Beterinär- Mrzt im königl. balerifchen Chevanzlegerd 
Regiment: zu Augsburg und Doltor und Phyſilus Sau— 
ser in Konſtanz, Großherzogthums Baden , einmütbig 
angenommen — die von den verfchiedenen Sektionen ein 
gelangten Berbandlungs » Brotofolle, welche mehrere für die 
Thierheillunde höchſt intereffante Abhandlungen lieferten, 
verleſend angehört — die Geſellſchafts⸗-Bibliothel den bei. 
den Thierarzneiſchulen von Bern und Zürich, zu gleichen 
Theilen, ſchenkungsweiſe zugeſprochen — und andere zum 
Beſten der Geſellſchaft hinzielende Beſchüſſe gefaßt hatte, 
fo übergab der anweſende Abgeordnete der Sanitäts-Kom⸗ 
miffion des hoben Standes Bern, Hr. Profeſſor Fueter, 
Namens der dortigen Negierung , der Gefellichaft ein Ge— 
fchenf von 200 Schweizerfranken. Diefe begünftigende 
und ermunternde Theilnahme der hohen Staatsbebörde an 
den Bemühungen der Gefellfchaft für einen der wichtigften 
Zweige des Öffentlichen Wohljiandes in der Schweiz, ward 
mit innigſtem Dank anerkannt, 


Zum PBräfidenten für das künftige Fahr wurde Hr. Dr. 
Wirth, Lehrer an der Thierarzneifchule in Zürich, er 
nannt, und der Kanton Euzern als derjenige bezeichnet / 
in welchen die nächite allgemeine Verſammlung fatt findet. 


Kanton Schwyz. — Ih babe nie auf dem Rigi vor- 
ber einen angenchmern Aufenthalt gemacht, als dies Fahr, 
Aber , was mich befonders dabei interefjirte, war, daß ich 
auch das Leben in den kleinen Kantonen etwas näher fab. 
Welch ein berziges , braves, gutmüthiges Volk! Weich ein 
reiner, Fräftiger Menfchenverfand! Wahrbaftia, die Urner, 
Schwyzer und Interwaldner fichen den übrigen Schweigern 
in feiner Nationalvortreiflichkeit nach. Was fünnten ihre 
armen Thäler fein, wenn diefe Menſchen nur einigermaßen 
beffer unterrichtet, und fo freie Leute wären, als in den 
andern Kantonen, Das find fie feider nicht mehr, Davon 
bab’ ich mich nun vollfommen überzeugt. Aber man muß 
fi hüten, einen von ihnen das zu fagen. Sie halten fich 
für die freiften Menſchen unterm Himmel; ja, fie fehen mit 
einem geroiffen folgen Mitleiden auf uns andere, in ihrer 
unglaublichen Unmwiffenbeit, bin. Sie ahnen gar nicht, 
dag es auffer der Freiheit im Haufe und im Dorfe zu thun, 
wie's beficht, im Landsgemeinden und Ortsgemeinden zu 
mehren, oder zu lärmen, eine edlere, höhere Freiheit geben 
könne. Das Höchfte und Edelite in ihnen ſelbſt, ihr Geiſt, 





ift fo ungebider, faß fo arm an Kenntniſſen, wie vor Jahr⸗ 
hunderten, 

Der öffentliche Unterricht der Jugend iſt in allen drei 
Kantonen fchlecht , und ungefähr fo befchaffen, wie vor einem 
halben Fahrhundert in den ehemaligen Ariftofratien. Geiß 
lichfeit und Regierungsglicder verlangen es für das Bolt 
nicht beffer. Der größere Theil von beiden if ſelbſt nicht 
wiſſenſchaftlich erzogen. Man weiß ja, wie lächerliche Wirth“ 
ſchaft die Herren und Heeren in Nidwalden unlängk mit 
ihrem Ramenbüchlein getrieben haben. Dan entfchuldigt die 
Bernachläffigung des VBolksunterrichts mit der Armuth des 
Landes, Aber für Anderes, — fehlt ed nicht, Mit den 
vom Wiener» Kongreß für Volksbildung ausgefehten Geld“ 
fummen bätte wohl auch mehr geleiftet werden fünnen, Dan 
entſchuldigt mir der Freiheit des Volks, Jedem fcht 
frei, Kinder befchulen au laſſen oder nicht; jedem ſteht frei 
unwiffend zu bleiben, arm und felbit Bettler zu werden oder 
zu bleiben. Das iſt Freibeit, Die Lehrer find unmiffend in 
der Megel und fchlecht beſoldet. An vielen Orten zahlt 
jedes Kind wöchentlich einen Batzen oder halben Batzen 
Schullohn und bringe im Winter fein Scheit Holz mit. 

Daß es mis der Gerechtigkeitspfiege in diefen Ländern 
übel beſtellt iſt, weiß man, Schwyz, Obwalden und Uri 
baben davon traurige Bemweife gegeben, die jedermann keunt. 
Wie fann ed anders fein? Die Michter iind ohne Mechts- 
tunde‘, ohne Erfahrung, felbit ohne Leitung durch rechts. 
erfahrene Männer. Advokat kann jeder fein, der es fein 
will und dazu geböriges Maulwerl bat; fo wie jeder Schul. 
mann fein kann, wenn er auch felber weder recht leſen noch 
fchreiben kann. Das Volk ift defien wohl zufrieden; es fiebt 
darin feine Freiheit. Es begreife nicht, daß ed dabei am 
meiften einbüßt und leidet. 

Ich mag nichts von den Regierungen ſagen. Man kennt 
ſie. Sie ſind Familienſache. Jede derſelben iſt volllommene 
Ariſtokratie; mehr, als es einſt in Bern, Solothurn, Luzern 
u, ſ. w., der Fall fein konnte, Ihre Eigengewalt und Will 
führ wird nur durch die höhere Macht der Priefterfchaft be. 
fchränft, oder durch Faftionen und Parteien unter den Ma. 
tadoren felber. 

Parteifucht nnd Zwietracht ſowohl unter diefen, als im 
Volk ſelbſt fand ich nirgends größer, als im K. Schwyz. 
Zwifchen den innern und äuſſern Bezirken fehlt Eintracht, 
weil Bertranen mangelt. Die Schuld Tiegt an den Füh— 
rern und Regierern ſelbſt. In Schwyz, Küßnacht, 
Lachen, überall gegenſeitiges Aufhetzen. Man demoraliſirt 
das Volk. Die Parteien nennen ſich Liberale nnd Ariſto— 
fraten, wie anderswo, oder auch „Franzofen und Kaifer. 
liche.“ Ich glaube indeſſen bemerft zu haben, daß die fo. 
genannten Arifofraten gemäßigter und weniger roh find, als 
die fogenannten Liberalen; vielleicht find fie nur fchlaner. 
Landammann Schmid von Lachen wird von allen verachten, 
anffer von denen, die Nupen von ibm boffen. Hingegen 
Sandammann Reding genieft überall, fo viele ich fprach 
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und bei allen Bartelen viele Hochachtung, mehr denn einer, 
Er if ein Biedermann und bat Bildung. Aber er hält ſich 
fehr zurückgezogen, und bat wohl recht daran, Landammann 
Stutzer in Küßnacht, ein junger Mann, micht ohne 
- Zalent, dem ein gewiſſer Hr. Ulrich, als Parteihaupt 
gegenüber ſteht, fol bei weitem nicht fein, mas fein ver- 
Borbener Vater. Er kam zu jung von München, wo er ein 
Zahr lang Medisin audirte, dann fogleich daheim prakti.- 
zirte, ein Jahr darauf fchon Rathsherr ward und fich dann 
in die Politif warf, Bei den Beamtenwahlen gilt das Be- 
techungswefen, Dan gibt den Leuten brav Moſt und Wein, 
um ich Anhang zu machen; theilt auch für die Stimmen 
10 and 20 Batzen mit, Und das haͤlt man dort für Frei- 
beit. Weber den Werth des befannten Exoberſt Abyberg 
fand ich die Meinungen fehr getheilt; doch fol er nicht ganz 
fo werthlos fein, als ihn, nach feinem abenteuerlichen Hel- 
denzuge , durch dem er fich fo garfiig fompromittirt hat, der 
Öffentliche Unmille erflärte, — 

Man muß aber-nicht glauben, daß es im 8. Schwyz an 
beübenfenden , ſcharfblickenden, wahrhaft vaterlänbifchen 
Männern fehle. Ich babe ſelbſt mehrere von folchen fennen 
gelernt. Aber fie ziehen ſich zurück und dürfen ed obne 
große Gefahr nicht wagen, ſich laut zu machen. Ich rechne 
dahin Weltliche, wie auch Geiſtliche. Sie beklagen das 
Loos ihres Kantons, ohne helfen zu können. Das Treiben 
der fogenannten Wrikofraten, und deren Selbſtſucht und 
Barteifichkeit ift ihnen fo anfößig, wie die verlegte Sitt- 
lichkeit im Lebenowandel mancher von den fogenannten libe⸗ 
rolen Führern. Beide fichen fih gleich; fie wollen re- 
gieren. Ein wackerer Mann in Arth fagte gu mir: 
„Benn man würdige Ehrenleute, wie Reding, oder Sidler 
in Zug, zurückſchiebt, fo liegt das ganz in der Matur unferer 
demofrarifchen Freipeit oder vielmehr Ex- Freiheit, 


Vermiſchtes. 


— Eine der ausgezeichnetern Zeitſchriften Fraukreichs (ie 
temps, vom 12. Gept.), gibt den Franzofen ein Bild von ber 
Schweiz, deſſen Züge die Hand des Kenners verrathen. 

Die Schweiz, heitt es da, melde, merkwürdig genug! vor 
mals den Königen zum Schub ihrer Thronen „Landsknechte“ in 
Sold gab, und den Söhnen der Könige Ersicher, ward durch 
die franz. Revolution in „amei Schweigen“ getrennt, aber in 
ganz anderm Sinn, als dem ber Kirchenreformation und bes 
borromdiſchen Bundes, Napoleons Vermittlung befeſtigte edlere 
volitiſche Grundſaͤtze und wirkte unmerflich "auch mach 1814 fort 
bis 1830, — . 

Eine feltfame Mode fpielen dabei aber die bemofratifchen,, 
ober wie man fie nennt, die kleinen Kantone mit ihrer demor 
featifchen oder eigentlichen oligacchifchen Einrichtung. Ale Ber 
Änderungen feit 37 Zahren hatten auf fie feinen Einfluß. Gie 
widerſehten üch allen Fortfchrirten , und mögen kaum ihre che 
maligen Unterthanen für ibresgleichen halten. Hingegen in ben 
alten aritofratifchen Kantonen, in Bern, Zürich und Sol 
burn if bie Wiederverjüngung fak vollendet, und Bafel 
mußte feine Landidaft vom ih ofen, um bie Aufrechthal- 
tung des Bellandenen nicht preisgugeben. 


Dazu kommt bie Meligionsverfchiebenbeit. Die Feſuiten 
baben iht Hauptquartier in Freiburg aufgefchlagen , ihre 
Vorpoften zu Stäfis und Sion, von wo fie Franfreih und 
einen Theil Deutfchlands beobachten. Am Norden der Schmeis 
hingegen hat das alte Bistbum eine gegen » furialiflifche Geift- 
lichkeit zurüdgelaffen. Es könnte wohl gefchehen, daß man einit 
diefer die erfien , kraftvollen Schritte zu banken haben muß, 
tselche die gegenwärtige Beichaffenbeit der römischen Kicche for- 
dert, um in ihre alte, wahre Stellung zurückzukehren. Die Ru 
formirten ihrerfeits baben wieder ihre Momiers und Vernunfts 
glaͤubigen, und fogar inner den Ringmanern ihrer heiligen Stadt, 
su Genf. . 

Am meiften aber wird die Schweiz icht von ihren Handeld« 
intereffen bewegt. Bon vier verfchiedenen Zollſyſtemen eingeengt, 
wird fie fich licher dem elaftifchen Sollverband Preußens, als dem 
flarren Bollmefen Biemonts, Deferreichs oder Franfreiche an« 
ſchließen. 

Stark und groß zum Vertheidigungskrieg, ſchwach zum An⸗ 
griffskrieg dürfte die Schmeiz vielleicht dereinſt eine „Kryſtalli⸗ 
fation der Gegenwart" werben. Gleichwie ihre Berge ſich zu⸗ 
erſt über die Gewaͤſſer der Suündfluth erhoben haben, gleichwie 
ihre Völkerfchaften zuerü eine Freibeit erobert haben, mie man 
fie ebemals verſtand, fo werben vielleicht in Zukunft die Wölter 
Europa’s an den Quellen ihrer Flüſſe und Gtröme dort die ein, 
fachen und urfprünglichen Einrichtungen ihrer Vorfahren mieher- 
auffuchen, nacdem fie noch ganz andere Mevolutionen, andere 
Defpotengewalten, andere Widerfprüche , andere Hrrthüämer durch» 
gemacht baben, als dieienigen, zu denen das heutige Gefchlecht 
verdammt if. 


— Eines ber für ben Kanton Oraubünden wohlthätigiken 
Werke, wäre unftreitig die Beförderung der Handwerfe. 
Moch fehlt es im ganzen weiten Lande am Kunſtfleiß, nur mit 
menigen Ausnahmen. Selbſt die nothwendigſten Handwerte wers 
den häufig fo unvollfommen betrieben, als wären fie noch in den 
erden Tagen ihrer Erfindung. Es geben für die gemeiniten Bes 
dürfniffe der eingelnen Perfonen und der Haushaltungen ungeheure 
Summen jährlich in’s Ausland. Haufirer aus Schwaben, Tyrol, 
Stalten und einigen Schweizerfantonen machen dabei ben befien 
Gewinn. Landbau und Vichzucht, Holwerkauf und Tranüt- 
Handel find die Haupterwerbquellen des Kanbes, 

Es iſt erfreulich, aus der Bündnergeitung zw vernehmen, daß 
man nun auch in biefem Kanton an Errichtung einer Gewerb- 
fchule denkt, und dad dazu nächſtens Öffentliche Schritte gethan 
werden follen. — Aber fait von gleicher Wichtigfeit würde der, 
von diefer Zeitung vorgefchlagene Hilfsverein zur Unterflübung 
armer Knaben fein, bie Handwerke erlernen mollen. 


Sehermann weiß, fagt fie: daß mancher fäbige Knabe Ichig-- 


lich durch feine Armuth und aus Mangel jeglicher Unterſtützung 
abgehalten wird, nicht nur ein. Handwerk bei einem gefchid« 
ten Meifter gerümbdlich zu erlernen, fondern baß er es aus dic» 
fen Urfachen überhaupt gar nicht zur Lehre bringt, und dann 
für fein ganzes Leben zum Knechtendienſt, oder was dem ähnlich 
if, verdammt bleibt. Da können wohlgeſinnte Bartikularen un- 
fers Kantons Abhilfe ſchaffen; und in der Vorausſetzung, daß 
es folcher in unferm Kanton eine hinreichende Zahl gebe, er— 
Tauben wir ung, bier einen unmaßgchlichen Vorfchlag folgen zu 
laſſen, der die Grundzüge für die Einrichtung eines ſolchen Kan- 
tonal» Hilfevereins enthält. 

1) Die jährliche Geldbeiſteuer bleibt jedem beitretenden Mit- 
glirde überlaſſen, jedoch fol jedes Mitglicd gleiches Stimmrecht 
mit den übrigen baben, 
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2) Dan verpflichtet ſich für drei FJahre z mac Verfluß dieſer 
Zeit ſteht jedem Mitgliede der Austritt frei. 

3) Sobald ſich mehrere Mitglieder für dieſen Verein zufam- 
mengetban haben, foll eine Verſammlung berfelben veranfaltet 
und der Vorſtand des Vereins gewählt werden. 

4) Die Beiträge werden vom Kaflier des Vereins eingezogen, 
der darüber Rechnung führt und das Geld aufbewahrt, bis ſich 
arme Knaben, bie ein Handwerk zu erlernen wünfchen, für bie 
nötbige Unterſühung melden, oder bis folche von einzelnen Mit- 
gliedern zur Unterſtützung empfohlen werden. u 

5) Die ſich Meldenden oder die Empfohlenen werben vom 
Vorſteber des Vereins den Mitgliedern befannt gemacht, und 
bierauf durch Stimmenmehrheit entfchieden. . 

6) Wird dem fich Anmeldenden oder dem Empfohlenen die 
Unterſtützung aus der Vereinskaſſe zugefprochen, fo wählt der 
Berein ein Mitglied, das dem Knaben einen braven, gefchidten 
Meitter fuchen, mit demfelben affordiven und mit ibm in Ber» 
bindung bleiben muß, fo lange der Knabe in der Kehre it. Die 
fes Mitglied, als Schuhvogt des armen Knaben , gibt dem Ber» 
eim über Alles jährliche Auskunft und Rechenfchaft. 

7) Nach der Echre gebt der Knabe drei Dahre auf die Wan 
derfchaft. Kehrt er von bderfelben zurück, fo wird der Verein 
entfcheiden, ob der Knabe das vorgefchoffene Geld zur Erlernung 
feines Handwerfes gamz (aber ohne Zins) oder nur die Halfte, 
oder gar nichts zurückzuzahlen habe, 

— Der „Eidgenofe* melder aus Schwyz: Bei ung werden 
num nächſtens auch die Väter Zeſuiten mit Kreuz und Fahnen 
einziehen uud ein Inſtitut errichten nach dem Muflerplane von 
Freiburg, das beißt, mit den in Schwyz unfern Bedürfniſſen 
und Geldmirteln nothigen Abänderungen. Hr. Prof. Schlumpf, 
befannt im der jüngften Zeit, fol das Rektorat der Anflalt über- 
nchnien. Das Lolal hiefür if bereits gemierbir. Es if ein r« 
dingifches Haus, mir einer ſchönen Matte. Die E. Väter Ka- 
vuziner und das Klofter zu Einfiedeln fol aber mit den neuen 
Bären nicht einverstanden fein. Die Zeit wird das Nähere ber 
lehren. 2 

— In der Gegend von Bern berrfcht unter den Pferden das 
Nervenfieber. z 

— Baden bat die chemaligen Eintrittsitationen wieder ge 
offnet und die Weineinfuhr nach dem gemäßigten Boll bewilligt , 
als Konzefüon und nicht als Folge von Unterhandlungen. 


Yusländifhe Nachrichten. 

— Es iffnoch nicht ſehr lange ber, daß der Gebrauch metalle- 
ner Schreibfedern eingefübre if, und der Abgang, den fie finden, 
überſteigt fa alle Borichung. Großbritannien alein bat wäh- 
rend des lebten Babres hundert und zwanzig Tonnen 
Stahl in der Manufaktur derfelben verbraucht, Aus jeder Tonne 
merden 1,900,000 Federn verfertigt.. Es find mithin in dem ers 
wähnten Zeitraume 225 Millionen diefer Inſtrumente in bie Welt 
verfandt worden. B. Williamfon fol der Erfinder derfelben fein. 
Niels Negiſter, aus dem wir diefe Nachricht ziehen, bemerft 
aber nicht, ob Williamfon ein geborner Amerikaner oder Aus, 
länder if. 

— Sn der Vermehrung unebelicher Finder iſt nicht leicht 
eine Stadt in der alten Welt berücdhtigter als Münden, die 
Neſidenz des Königs von Baiern. In der neuern Welt erbebt 
ich die Stadt New.» Dorf zu einem Ähnlichen Rufe. Seit den 
lchteun drei Monaten bar man nahe an 100 Säuglinge vor den 
Thüren feiner Bewohner vorgefunden,, welche der liebevollen 
Aufnahme und Brlege des glücklichen Finders in fehr rührenden 
Birrfchrirten empfohlen werden. 
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— Die Obrigkeit von Boſton,- in Nordamerika, verdient 
einen Ehrenfrany, denn Me weiß und thut, mas fie dem öffent 
lichen Anand und der Girtlichkeit ſchundig if. Langſt ſchon 
erregte die fchamlofe Austellung gewiſſer Bilder und Gemälde 
den Unwillen der befiern Bewohner der Stadt Boſton. Ein ge 
wiſſer Gourgas übertraf an Frechheit alle andere, wurde des 
bald vor gyoz gejoaen und zu einer Strafe von 2000 Dollars 
fondemnirt. er Scheriff bemächtigte fich der anflößigen Ge» 
mälde, deren über A00 vorräthig umd von demen mehrere von 
rofem Wert) waren. Man übergab fie den Flammen. Ein 
fol es eremplarifches Weifpiel verdient fchnelle und gewiſſenhafte 
Rachabhmung auch in andern Städten. Es in gerecht, wenn man 
dem Dieben ihr Handwerk legt, aber eben fo weile und notb> 
wendig it es einem öffentlichen Xehrer der Unfittlichfeit und 
after, alle Wege abzuichneiden, das Gift der Sinnlichkeit im 
der menfchlichen Befellfchaft zu verbreiten, und die Einbildungs- 
fraft jugendlicher, unbewachter Gemütber durch die Ausitellung 
—AF Bilder zu erbiben. Die finſtern Mächte der Hölle 
fonnen feine beffern Werkzeuge im bie ra: der Menfchheit 
fenden, um fie in die Mbgrinde des Elends zu Hürzen, als diefe 
verächtlichen Menfhen, die ohne den Mund aufzurbun, ß 
——— Todeawaffen führen, als die kühnfen, mordlufig 

anditen. 
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Schulbüher-Berlag von H. R. Sauerländer 
in Aarau. 


Goͤtzinger, M. W., deutfhe Spradlehre für Schu⸗ 
len. Neueſte dritte verbefferte Auflage, gr, 12. 
15 gr. — 1 ii. 
Hir zel, E., Praktiſche frauzöſiſche Grammatik, oder 
volländiger Untrrricht im der framzöflfhen Sprache. Zednte 
von Deren Prof. C. von Drell vielverbeſſerte — gr. 1 . 
15 gr. if. 
— — Neues franjdfifhes Leſebuch; vervollſtändigt 
von E. von Drell, Dritte verbeiferte Auflage. gr. 12. 
12 gr. — as fe 
— — Dictionnaire frangais-allemand, und deutſch⸗ 
franzöfif, zum‘ Schulgebrauch. Dritte vermeörte Auf 
lage, gr. 8. 20 gr. — 1 fl. 30 fe. 
Drell, €. von, Fleine franzöfifhe Spradlehre für 
Anfänger, Zweite verbeferte Aufl. gr. 12. 790. —28 fr. 
Fries, Anleitung zur frangdfifgen und deutfden 
Unterhaltungsfprade. Zweite verbefferte Aufl. gr. 12. 
geheftet 20 gr. — 1 fl. 20 tr. 
Sträffer, Dr. ©., die alte Geſchichte für Anfänger, 
vornehmlich für die Zöglinge höherer Bürgerſchulen. — 
9 gr. — 36 fr. 
Zfhofte, O., das Goldmacher do rf. Bünfte mohlfellfte 
Auflage. 12. 6,91. — 24 fr. 
— — Des Schmeigerlands Gefhihte für das Schwei⸗ 
zervolf, Fünfte verbefferte und mit einer Kortfeßung der 
neueften Gefhichte vermehrte Auflage. gr. 12. Wohl 
feite Stulausgabe auf halbweißem Papter. 9 gr. — 36 fr, 
Histoire de la Nation Suisse par Mr. H. Zschokke , 
traduite de l’allemand par Ch. Monnard. Nouvelle &di- 
tion, gr. 12. 46 gr. — fl. 
Correspondance frangaise, ou modeles de lettres sur 
toutes sortes de sujets avec leurs reponses, par Mr. 
Fries, professeur à Paris. gr. 12. 4 thılr. — 4 fl. 50 kr. 
Dietionnaire, nouveau, proverbial complet,  frangais- 
allemand et allemand-frangais, par Mess. Fries et Ba- 
ron de Starschedel. gr. 12. 4thlr.8 gr — 21. 
Jeſus Chriſtus, der Weg, die Wahrheit und dad Leben. 
Eine Sammlung von Ausſprüchen der heil. Schrift, ſammt 
beigefügten erläuternden Dauptfägen, zum Gebraud beim Kon» 
firmamden:Unterriht. gr. 12. sg, — ı2 fr. 
Säulblätter, allgemeine ſchweizeriſche. Herausgegeben von 
J. I. Kraft, ©. Spengler, 3. W. Straub und J. Deer. 
18 Heft, gr. 8. brod. 12 gr. — as fr. 
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Allgemeiner Schweizerifcher Anzeier. 


Berfaufs-Anzeige. eröffnet werdenden Gedinge können bei Unter|_ Derlinterzeichnete hat die Ehre, einem €. E- 



















i rei den, Bublitum ansuzeigen, daß er die bis baber unter 

u 1 Eu feltberi en Behrens ent R Vrmenhort den 14, Gent. 1835, bem Damen umbigter und G bat eiäin ber 
= Mi — 

fortwahrende Krankheits » Bulland der hinter⸗ 8. 3. Bebad «6, Barenwirid Rennung — dat und fortfehen wich 


Ku I Du St Genen aa, SB ee: Ar Te 
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EBEN RE SE a 6 

I Sußande fi befindlichen Gebäulichfeiten — eamahen en Daunen Du Be Fried. Aug. Ehateldin. 


en. a : 
4. Aus dem Wirtöfchaftsgebäude, enthaltend: tan? St. Ballen, Bäders und Krämersin Biel) mon @ Andrifingangentbal fann ge 
Im erfien Stod, Ser fehr geräumige id der Beldartg richterlich zu verführen erfennt, sen franfirte 40 Batzen Da hekanmte und ber 


Ineinanderlaufende Gaflimmer, einen großen vn) der Termin zu Eingabe der In und Be nähere Giegmundfche Mittel geaen Babn- 
Speifefaal gegen den — ber fi feiner Ein fegenforacgen in Die Amtsgerichtfchreiberei Biel] mabrte Siegmund 4 


fmerzen und sur Verhütung derielben, nebft 
richtung und Außerft angenehmen Lage wegen, —— — 4 —— und mit dem Bebranchsanweifung wieder bezogen werden. 

u einem Gommer- &ocale — eianet: Delhes anmit au Hedermanns Verhalt un- — 
erners eine Küche mit Brunnen, großes Some|rer Bedrobung gefehlicher Folgen im augbleir 
merbaus, neben diefem ein — Zimmer/ henden Fall, —— befannt gemacht wird. 





Anzeige. 
Ein junger Yeutiher Bebrer, der über feine 


Bagbaus und was der Hugenfcein zeigt. Gegeben in Biel, dem 19. Hugun 1535 Ausbildung und über fein Betragen tüchtige 
Am smweiten Stodwer? zwölf beijbare a TR A laden tanıt“ tänfcht In Der fran- 
und fünf unbeisbare Zimmer, ein Biliard- pro sa TU Biel: Sen ee egehrerheher ent weder als 


söfl 
immer, zwei Kammern, zwei große Bühnen für je» Gerichts. ‚| Hauslebrer , oder an einem Inttirut zu erbalten. 
afch , unter dem Dache fünf Fruchtbühnen. Bewiligt, ber Di — ge: r er ſich im der —FXãÆ—e — Sprache vervoll« 
Unter dem Wirtbfchaftsgebäude gegen den —— Sl: “ fommnen möchte, fo wird er die billigften Wer 
Rbein ein Hof mıt laufendem Brunnen, ein Ausſchreibung der Lebrfelle der Meliaiondingungen eingeben, aber vorzüglich auf eine 
Waſchhaus. und der deutfchen Sprache am Gymnaſium, gute Bebandlung achten. Er wird gründlichen 
Auf der Hausflur eine Kammer für Knechte zu Biel. Unterricht ertbeiten, in der deutſchen Sprache , 
einen Bemüfeteller, ein geräumiger Stall für Da am Onmnafium gu Biel durch Berörder-| Im Vechnen in Geometrie, Schonſchreiben , in 
AD Bierde, und dret Keller. ung die Bebrftelle der Reli gt onundderdeut-] der Naturgefhichte und Maturlebre, in Drufif 
Aal 2 ee fhen Sprache (mit 26 Wochenfunden gegen und Deiasg: —„J„ — — 
[4 1 i € anfirten riefen a c 
Sem Wirtbfchafrsgebäude verbunden, in diefem einen Bahresgebalt von 1000 Sam. 8.) N Alle 
of ein smeiter laufender Brunnen, Blab für 
ol, Geflügelbof ze. 

Bon unverkennbarer Bedeutung für ben 
fünftigen Eigner diefes Gewerbes und wefent- 
liche peeuntäre Bortbeile veriorechend , werden 
noch insbefondere die von böberen Drtes in 
Balde zu unternebmenden und beitreitenden Bau⸗ 
einrichtungen im Erdasfhoß des Wirtbfchafts- 
gebäud:s fein, über deren Zweck und Beitimmung 
auf fchriftliche Anfragen Näheres mitgetrheilt 
ii = * su _ n 8 

e näberen billigen Rauf« und Zablungs: 
bedinanifie fönnen pri Tage der Steigerung 9. 
—7* werden, auf Verlangen wird indeſſen 

arüber auch vorber auf franfırte Briefe unter 
der Adreſſe „E. W. in Rheinfelden“ Ausknuft 
— ey ei iR auf 

er Tag der Steigerung iſt auf den 21, des 

fünftigen Monats DOftobers feigefeht. 


darum beiverben tollen, aebeten, ſich bis zum ; ; t 

20. ‚Dttober, bei dem Diretor der Bnialt, —— 
"omas ir — Go: ‚&fremden, 

fchreiben zu laffen. Die öffentliche Prüfung it — ne ekiinse Weinen: Chocolade 

den 23. Oftober. . und Cacao-Masse, für deren Aechtheit er 


mungen des Selundarfchulgefehes. 
ieha Hufteag der £it. Abminifration 

n Auftrag der Tit. Womininration: billiger. Man erhält auf Verlangen 

Der Selretär. a anren Trance aller Spesen und übe 


Ein verdienftvoller Lehrer, welcher in allen 
nur möglichen Fächern Unterricht zu ertbeilen|" 
Hy Shane in, mar * — * Se Cre&osote -Billard. 

u beileiden. ranfirte Auftragen m - . 3 

e Die Eepedtlon Des Cine, Ein e 

serboten, ie Räninih 
— iten Sabnichmerzen zu Aillen, und die Fauln 

Karl Sräbli, Kusrerfchmied in Vrugg,Iver Zähne aufzubalten und zu gerlören ‚ morur 
oirde unter billigen Bedingungen einen Kna-|dem Berfertiger Hrn. A. Billiard, Mitgied des 
hen im die Lehre nehmen, mo derfelbe zugieich| Befundheitsratbeg c., auf die angeflellten Ders 
auch Mefing- und Eifenblecharbeiten erlernen] ſuche der medizinifchen Akademie zu Baris, eine 
— AA u er —e— nn blauem ®las 2 fran 

: reis, da dichen I “ ⸗ 
— bet Bot wies‘ jößfche Branten oder 13 Waben, mit ansgedebn- 
ler und Söhne in Willifan. *5 Anerkennung der NMechtheit if jedem 


ft, der 
den 30, t. des Morgens um 10) Kläfchchen , mie auch auf Dem Berfcha 
— Name „Billard —— — 
Kanton Bern, eine Lehenſteigerung fatt inden, Die Hauptniederlage f & ie rd: 
ben über das dafe'bit gelagene — jur 638 —B von CEhr 

im | i , Rrone, beitebend aus dem Wirtbsbauſe, ame 
— Bl B re Ir Scheuren mit Stalungen und Remifen , nebil Bei Yukon Mi Ant, Si Bintenwirtb in Rur- 


1 [7 d J 
lien, mit jmei cemälbten Kelern und 60 hisleimigen barinnen befindlichen Wohnungen, umd| , zwif, find su verkaufen: nirhrere Hundert 
100 Saum eine Faß, einen febe erträglichen A 7 essen een *8 au fchone dürre Fafdauben fammt Wodenbalz um 


. i . ii 514 bis 7 Schub lang. 
gut angelegten Kraut» und einen circa 2 Nuchar 1935 angetreten merden. billigen Preis, von 512 bis g 


ten baltenden Baumgarten, mit herrlichen, N ; r 
. i äbere Erläuterungen fönnen die Steige 4 wird biemit €. €. biefigen und auswär- 
Land nach Belteben geneben. Die fchöne Rage in Biel erbalten, oder in Goncebos felbt , bei gebracht ; daf nachdem die hiellge bobe Megie- 
Des Haufes, der freie Slah um dafelbe, ein|Or. Bofdalter Bol, wofelhf auq die Steige |rung die Mäeintbulfabrten der Büren Für bie 
Küchenbrunnen und andere beaueme Einrtchtun« rungsgedinge niedergelegt find. pre 1835 Folge, in den Früb- und Spätiabrmonsten alle 
gen für die Wirihfchaft und fonflige Gewerbe, Coürtelarv, den 12. September 4835. Suche, und in der _Sommerszeit ale vieriehn 
empfeblen das Ganze. . Belrihban Mot. nat auf einen beffimmten Tag regelmäfig und 
Beriiget: ber — mit der fich innert der Zeit erach’nden Ladung 
elrichan- 


i flei findet im gleichen Haufe 
Bas nd Die vor Westan derfelben ne feftgefeßt bat, von ber &. Raufbausftommifion 








Bum Kauf ober zum Ausleiber ange- 
boten. 

Vermitteld Kauf iſt der Mntergeichnete in 
Beſitz des Baftbaufes zum Storchen in Narau 
aefommen, er wird daber den 7, Weinmonar 
Nachmittags 1 Uhr zu Birmenflorf, Kt. Aargau, 
auf öffentliche Steigerung bringen, und unter 
den dannyamal zu eröfnenden Bedingungen 
lebensmeife auf fechs bis 10 Jabre, oder auf 

enugfame Kofungaus freier Hand faufsmeife 
ingeben : 
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warnen 


fr die Monate September und Dftober diefes 


an ei 3 Sa ar SE BIETE re Rene 
“Has .... > * ⸗ 1 
g — ine von dc 1 ept.|begeichnet Seen (el ‘ ei: tion bie She mengentia IE KR re 
—* 3 gel 
T von Weismeil . 7. Oft, [legen Mean Driginaf-Loofen und Plänen Beliche 


— wenden an das Sandlungshaus 
Ein guter Lithographie» Drucker könnte bei Ba, ern ——— Fa 


eren Emanuel Biller, Kithograpd in Bacon Die Ziehung der fechsten und Haupt laffe 
ogleih Anftelung finden. Er erhält nach = R 
Velnen Bapigtenseno bie 10 @r- möhentlich. Ssr,peantfürter rtabt- Batterie ‚ner Dicke 







orta Rudinger ... von Weinweil . kt, 

Rudolf Hindenlang . von Balel. .. .14. Oft. 

Kos Stäbelin. Sobn v. Niederhaufen 21, Oft, 

ebaftian Bonfilh . von Balel. 28. Dft. 

Samuel Stefen.. .. von Rufl..... 4. Nov. 
veröfenelicht Spaß di "Safer gehalten dab, 8 

P e er gebalten find, lüdlichen Falle; frdann 2 mal 100000, 30000, 

aden, welche ibnen Es wird yum Kauf angetragen: bas Baflbaus 3 10000, 4 mal 5000, Smal 

innert einer Woche jeweilen vom Dienitag bisjjum Hirfchen in Kreuglingen, * Heine Bier 3000 B XR * hu erden, 

i 


teiftunde von Konfanz, sundchft beim Klofier ‘ ). 
fegenden bis nach Mainz aufgegeben und abge —— en, an der Hau 9 von Konanz male Rote 8* * 3 ei Ir N 
iefert werden, daf die Ablieferung derfelben|na o 22 und St. en, Kaufliebbaber ‘Aal. 22,30 fr. und % af. 11. ish unter 
an die Schiflände foätefkens bis Montag Statt |wollen fich gefäligh an den Eigenthümer felbh rompiefier Bedienung zu haben 
finden darf, damit am Dienflag eingeladen und| wenden. Karl Höchberg t»Rollelteur 
am Mittwoch abgefahren werden fann, und daß — Fahrgafie Kit. R Nr, 170. In Srankiurt a. M. 
alfo fpätere Ablieferungen nicht mebr berückſich⸗ Die mit Bekanntmachung vom Mo-| Beiefe und Gelder werden 9 erbeten. 


4, 
tigt werden und er am Mittwoch) der daraufinats anf dem 30. Herbiimomat angefehte Frin . 
y Mit bochſter Bemiligung der lich maf- 
ii j die a na 5. aid des * se —* ar und 
hreibers M. Dr. Egg von * der — ichen Behörden, werden in 
Eliton, wird bis zum 20. Weinmonar dies —— 8 elt; 2 su Wiesbaden ga 
Habrs ausgedehnt; damit aber neuerdings diejlegenen , dem Deren D.Dü 
deilimmte Undrobung von Verlurft, nicht ein.|renden Kurgebäude, fenns sten 
egebener Forderungen , und von Ser wegen und fonftigen — im b 
ikptangade von Schulden an den sbenen, eren Gewinnen von 
verbunden, .r 8000 fl., 2 & 4000 —9 1250 fl., 
an 1 ——A — — — Winterthur; tragt von 200,000 fl. thein. Ti 
men : a 
2 % ür ben Hamptrireffer if eine Ab— 
Mr Gerichtsicheeiber: Efcher hi 9 Fr ee lear Sa6 


Namens der Kaufbaus-Kommiffion. 
Euler, Kaufbausverwalter. 


Marbah am Nedar in Würtem- 
berg. 
Noch immer befigt die Gehurtsſtadt unfers 
großen Schillers fein Denkmal, das fein An- garantirt. 
enten würdig ebrte. Nichts als eine einfache Yusihreibumg. Lem Nüdtrirt il bereits entfast; 
Anfchrift bezeichnet bis u. das Haus, indem] Durch Ba end, eine Lehrerſtelle in deriund die erfie Biebung gefchiehs den 





er das Licht der Welt erblickte und in das fo Normalanflalt zu Münchenduchice erledigt. Diel29. Dezemper 1935. 
viele Meifende mit beiligen Gefüblen eintreten. diefe Stelle haben Ib unter Ein " i 2 4 x. preuf. 
Eben darum baben die Bewohner Marbachs ich ng ha —53 aber Sitten und kei» — . — A 


thalt; 
t babe, was die Wiſſenſchaft in dieſer Be Ic. daß ihr Haupttreffer mit zu den Ichönften und 
—* nun Vorzügliches leitet ; man erwartet" —25*— en Zinmobilien im tichland 


führen zu fönnen, fo wagen fie es, ale Berch-|fonders in * und —— ort ns —— es — — ie 
\ zoͤglinge un üler, deren ganze Leben ſe grohen und prachtvollen Haupt-Hötels und mebr 

insbefondere aber das bochberzige Schweizer ss. en wird. Heberdies —* Kenntniß ls jmansig Neben ebäuden, ade folid erbaut i 
un 


beiträge au bitten. . men werden die Bewerber vom Erziehungs Iberechner. Ausführliche Evieloläne, fo mie Looſe 
‚ Der Wusihuß des Schillervereins bittet|pepartement befonders eingeladen werden. a7 fl. oder 4 Tblr. preuß. Comrant unter F 
diefelben an den Caſſier des Vereines, Sta ern, den 23. Geptember 1835. entgel Hicher Aufgabe eins Sechsten bei 
rath Schwarz, in Marbach am Neckar, alitig Aus Auftrag des Ersichbungsdepartements:] Zufammennabme von fünf Stüf, find bei un« 
einzufenden, auch if v. in der Schweiz die der erſte Selfretär: tergeichnetem Handlungsbaufe, welches 
Erpedition des Schmeizerboten bereit. ®. Hüinercwabel. feiner Beit * Once a. * Biehungslißen 
— — j 3 en wird, zu baben. 

Leber ein bei Schwanden [ Kanton Ofarus,| Den 26. November 1535 erfolgt unwiderruflich Pro —— 2 ſoliden Güter »Lot- 
an der Etrafe ins Groftbal, fo mie aub au in Wien die Biebung der terien And die Original · Looſe bei uns zu haben, 
der in gerader Richtung vorbeilaufenden Linth Derrfchaft Samoflesfi:e. . ‚N. Trier und Eomp. inFranf- 
gelegenes Landeigentbu.n, Grund genannt, mit Diefe vortbeilbafte Lotterie entbält 25,914 furta.M. 


darauf ſtehendem Wobhnbaufe, Wafchbaufe und er . 250,000, fl. 20,000, fl. 15,000, ——— 

Stalluna , zu Anlagen von Fabrik⸗ oder Dianu- a 1 als f. w. aufammen) Die zum Bellen der Armen errichtete M. 
fafrur » Erablifements wobl geeignet, wird in|T. 600,000. Ein Roos koſtet fl. 7. oder Ribir. 4./Lotterie vom Kanton Uri erbielt die vorige be» 
15 Tagen Öffentliche Verkeigerung ebgehalten r Gr. . liebte Eintbeilung. Die Einlage zur erfien 
werden. Bantliebbaber fönnen ich umvorläufigel " ei Abnahme von 6 Looſen wird «in 76 Klaſſe, die am 2. November gejogen mird, ül 
Griunbigns wenden an Herrn Peter Blumer,Ipfaues ficher geminnendes &oos gratis verab-)2 Schm. Fr. Unfireitig verdient diefe den Vor 
Adlafch bei Echwanden, Kanten Blarus. folgt, Diefe blauen Gratis Girinnfiloofe zeich⸗ In vor andern. Aufträge für Segnung der 

Schmwanden, den 21. September 1535. nem fich durch den befondern Vortbeil aus, dab] Briefe an 


ireftion nimmt durch franfirte 
de nicht nur einen fühern Geld-Gemwinn 


Matrbias Sollitofer in St, Gallen. 


— 





Aarau, im Berlag von Oeturich Kemigius Sauerländer, 





Ro Al Donnerfag, 


* — 
Sn 


8 





ote 


den 8 Ottober 1835 


EErTITFeE EEE —— 


Oft werben Volter, indem fie glauben, ſich ſelber zw regieren, beherrſcht von Parteihduptern, die ſich vom Leidenſchaften be— 
meiſtern laſſen zu Allem; wenn Widerfand fie erbittert oder Machgeben ſie ermuntert, fo kommen hiedurch die beiten Eids 


genoſſenſchaſten an den Rand ihres Untergangs. 


Mas find Whigs und Tories? 








Die Sache um und an befchaut, iſt's in andern Frei— 
ländern nicht befier, nicht fchlimmer, als bei und. Eng- 
land diene zum Beifpiel; England, mo fich die Parteien 
heut fo heftig beitreiten, wie bei uns, und wo fie fich ſchon 
fett mehreren hundert Fahren eben fo heftig beftritten haben. 
— Beitändig liest man in Zeitungen von der dortigen Whig- 
und Torie- Partei. Nicht jedermann weiß genau, mas diefe 
Varteien fund und mollen. Sie find und mollen ungefähr 
daſſelbe, was unſere politifchen Schweizerparteien. 

Urſprünglich find jene Namen Spitz und Schimpfnamen;, 
womit man ſich gegenfeitig beehrte. Ein Torie heißt auf 
irländifch ein Schelm und Mäuber, ein Whig aber jeder 
arme GSuffi- und Schotten - Schluder. Daß fich unfere 
ſchweizeriſchen Barteimänner mit dergleichen Ehrensiteln eben. 
falls freigebig genug befchenfen, if eine, nicht zur Ehre 
ihrer guten Erziehung befannte Sache, 

Als König Karl II von England, um’s Jahr 1680, mit 
Gewaltthat und Willklühr zu handeln, und dic Königliche 


Hobannes Müller, von Schaffbaufen. 


Macht zu erweitern anfing, fanden ihm diejenigen bei, die 
Vorteil davon hatten, dem Volke nach und nach die bis- 
berigen Rechte zu rauben. Gie bießen Tories, Hingegen 
die, welche die beſtehenden Geſetze und die Nechte des Volks 
gegen den König in Schub nahmen, waren die Whigs. — 
Fm Grunde waren damals alſo die vornehmen Herren und 
Toried die Revolntionärs, nnd die Whigs einentfich 
die Stabilen, wie man fie in der Schweiz nennt. Aber 
diefe Parteien in England haben ihre Nollen eben fo oft ge 
ändert, als die in der Schweiz. 


Die beiden englifchen Hanptparteien haben noch immer 
ihre veralteten Namen beibebaften. Die Toried gelten dort 
etwa denen gleich, die bei uns Ariftofraten genannt 
werden. Sie wollen Vorrechte und Privilegien; oder wollen 
doch diejenigen beibehaften, welche fie num einmal, wenn 
auch zum Nachtheil des Landes, befisen. Jetzt find alfo 
die Tories eigentlich wieder Stabife, oder Vertheidiger deffen 


geworden, mad kun einmal dacht. Go ungefähr waren bei 


“ns im Dahr 1830 und 1831 die Ariſtokraten auch Stabile, 
weil fie die Vortheile und Vorrechte feſthalten wollten, welche 
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werner 


fie fi im Jahr 1514 und 1815, ohne Einwilligung des 
Volts und zu deſſen Beeinträchtigung , angemafit hatten. 
Die heutigen Whigs bei den Engläudern bingegen , gebören 
zur Bolkspartei, wollen Staatsverbeferung und Berfafungs- 
Reform. Sie gleichen darin unfern Liberalen im Jahr 
4330 und 15315 nur mit dem Unterfchiede, Daß diefe letztern 
nicht mehr die jet beſtehenden Kantonsverfaſſungen angreifen, 
fondern die gefegliche Ordnung vertheidigen. Unfere fchwei- 
zerifchen Whigs find nun alfo Stabile aeworden, 

Aber man irrt fh, wenn man glaubt, alle Tories und 
Whigs blafen in England gegen einander aus gleichem Horn, 
Davon find fie fo weit entfernt, wie die Schweizer. 

Die britiichen Tories beutiges Tages zerfallen 
in mehrere Unterabtheilungen. Man muß fie kennen, um 
die Zeitungen zu verfiehen. Ich tbeile fie daber ein, wie 
fie fich felbit eintheilen. 

4) Ultra-Tories find Geaner aller und jeder Aw 
formen und Verbeſſerungen, nicht etwa derer, die man 
wünfcht, fondern auch der fchon wirklich in England ein. 
geführten und befiebenden. Gie arbeiten öffentlich, und 
unter der Hand, gegen diefez wollen und fünnen jich mit 
feiner Berbefferung des Staatsweſens verſöhnen; verfpotten , 
was nicht mehr das alte iſt; meinen, auſſer ibnen und dem 
reichbefolderen Geiſtlichen, ſei Ales, was mit dem Bolfe 
hält, Pöbelci und Wühlerei. 

Sie ſehen manchen unſerer Ultra⸗Ariſtokraten in 
der Schweiz auf's Haar Ähnlich; Fünnen auch nebenbei, wie 
dieſe, in ihren Zeitungen pöbelhaft geung läſtern, und gegen 
die vorhandenen Reformen wühlen. 

2) Semäßigte Tories. Sie find Feineswegs gegen 
die nun einmal geltenden Reformen; umgekehrt, 
fie erflären fi für Aufrechthaltung derfelben. Sie fehen 
ein, das fich dieſe ohne Volksaufſtand und Revolution Eng- 
Lands nicht wieder anfechten laſen. Fa, fie erflären ſich 
fogar auch zu fernerer Verbeſſerung der Staatseinrichtungen 
bereit, wenn folche nur nicht auf erfchütternde Mbänderung 
ber gefammten, jegt beftebenden Ordnung der Dinge 
binwirten, Sie wollen bloß Reformen begünftigen, melche 
fich auf reinmateriehle Intereſſen der Nation be- 
zieben. Un der Spige dieſer Partei, die man auch vor- 
zugsweife in England die fonfervatipe, oder Erbaltungs- 
partei , nennt, fanden bisher Wellington und der Miniſter 
Bee. 

Unfere gemäßigten Nriftofraten in der Schweiz 
haben ungefähr denfelben Grundfan. Gene, wie diefe, find 
allerdings achtbare Männer, mas auch die Radikalen fagen 
mögen. 

Den gemäßigten Tories in England fliehen unter den 
Bhigs am nächſten 

4) Die gemäßigten Whigs, welche zwar das Werf 
der Reform in ihrem Vaterlande noch nicht für beendigt 
balten , aber eine allmählige, zeitgemäße Fort. 
entwicelung der Öffentlichen Einrichtungen verlangen, 


’ 


Sie neigen ſich jegt befonders einer Reform im den politi» 
ſchen und finanziellen Verhältniſſen der britiſchen Geiſtlich⸗ 
keit zu, und ſcheinen auch einer Verbeſſerung von dem be 
drüdten Zuftande Irlands hold zu fein, mo Unwiſſenhei 
und Armuth des katholiſchen Volkstheils offenbar Schuld der 
bisherigen Staatsgeſetze iſt. Man nennt die Männer dieſer 
Bartei vorzugsweife Neformers. Zu ihnen gebören die 
achtbaren Männer Gren, Melbourne und Stanley, 
deren Namen die Zeitungen oft nennen, 

Diefer politischen Partei in Großbritannien gleichen die 
gemäßigten Liberalen in der Schweiz. Auch fie for 
dern geitgemäßes, allmäbhliges Fortichreiten in, den begonne- 
nen Reformen; Berbeffierung des Bundesvertrags von 1815, 
oder doch Reform wenigſtens derjenigen Theile darin, die 
fich offenbar für den Gang der eidögenöffiichen Geſchäfte, 
ja fogar, für Selbfitändigfeit und Kraft der Schweiz, in 
Zeiten der Gefahr nachtbeilig erweiſen. Auch fie fordern 
feſtere Befimmung der Staatsrechte gegen die Anmaßungen 
der römischen Kurie, fo wie Schug für die von den Biſchöfen 
vernachläffigten Rechtſame der Fatbolifchen Pfarrgeiftlichkeit, 
Auch fie fordern, dag die Unwiſſenheit und Verarmung des 
Volls in Fatholifchen Gegenden durch Verbefferung des öffen 
lichen Unterrichts gemindert werde, 


2) Die radifalen Whigs. Ihnen ift der langſame 
Bang der Gemäfigten ein Greuel, ein wahrer Hochverratd 
am Boll. Sie wollen im Sturmſchritt vorwärts eilen, 
Ihrer Anficht nach müſſen Staat und Kirche in England 
fchon jest unmittelbar einer wefentlichen, durchgreifenden 
Reform unterworfen werden, Wie wahr und vernunftgemäd 
die allgemeinen Grundiäge find, von denen fie ausgeben: fo 
wenig befümmern fie fih um Ausführbarkeit derfeiben in 
der Wirklichkeit, um Auwendbarkeit auf die Zuſtaͤnde der 
Gegenwart, Auf ein Paar Tropfen Blutes mehr oder 
weniger, die dabei zu vergießen wären, kömmt's ihnen auch 
nicht am, 

Die bririfchen Radikalen find aber unter fi fo ments 
einverftanden, wie die fchweizeriichen. Sie Tärmen dort 
gegen einander, wie bei uns. 

a) Die mildern Radifalen in England verlangen 
eine Herabfegung des Bermögens-Unsmeifes für 
diejenigen, welche das Wahlrecht ausüben, alfo Erweiterung 
diefes Rechts für das Volk. Sie verlangen, daß die jegige 
fiebenjährige Amtsdauer der Abgeordneten im Parlament 
anf Drei Fabre befchränft werde. Sie verlangen, wie es 
einer ihrer Hanptmänner Hr. Bulwer beißt, eine „Ab. 
ſtutzung (eurtail) der Kirche, * 

b) Die Ultra-Radilalen nennen auch das noch 
was diefe verlangen, ein mattherziged Juſte-Milien. Nicht 
auf drei Sabre fol das Volk feine Mepräfentanten im 
Parlament wählen, fondern anf ein Jahr, Nicht eine 
größere oder kleinere Zahl der Nation ſoll wahlberechtigt 
fein, fondern es fol allgemeines Stimmredt für 
alle Bürger gelten; nicht bloß „abgeſtutzt“ fol die 
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Kirche, fondern ihrer politifchen und aller und jeder Pri- 
vilegien entfleidet werben, 

In diefer Partei ſteht jezt Hr. O'Connel oben an, 
Er aber har feine vaterländifche Inſel Irland befonders im 
Auge, „Keine Einheit Felands mit England!“ ruft er: 
„teine Herrfchaft des Proreftantismus über Karholisismus, 
fein ansfangendes Zehnten - Geben zum Nuten der vornch- 
mern und ſchwelgeriſchen Geiſtlichteit! Irland muß ein 
eigenes Barlament haben! * 

Gegen O'Connels Partei fichen die fogenannten Oran- 
giſten in England, die farren Vertheidiger der Zuſtände, 
fo und nicht anders, wie fie jept bei allen Mängeln find, 


So ſehr ſich immerhin die Ultra- Radilalen und Ultra- 
Tories von Herzens. Grund haſſen mögen, reichen fie ein- 
ander doch oftmals in blinder Wuth die Hand gegen die ge- 
mäßigten Tories und Whigs; ein Fall, der auch in der 
Schweiz feine Seltenheit if. 

Endlich, um dies Bild der britifchen Parteien zu voll⸗ 
enden, muß ich noch beifügen, daß nicht etwa nur welt- 
liche Perſonen, fondern auch geiftliche daran Theil neh⸗ 
men. Die Würdigern und Einfichtsvollern von biefen ge— 
hören zu den gemäßigten Toriesd oder Whigs. Unter den. 
felben ſteht gegenwärtig der gelehrte Fatholifhe Briefler 
Eroly in Frland ansgezeichnet. In feiner neueſten, vieck 
geleſenen Flugichrift *) gibt er ein trauriges Bild vom 
Mehrtheil feiner katholiſchen Amtsbrüder in Irland. 

„Bas habt Ihr aus der Religion gemacht, Irlands 
Prieſter!“ fagt Erofy in jener Schrift: „FR fie nicht ein 
Hufwiegiungsmittel, ein VBartei- Hebel in Eurer Hand ge⸗ 
worden? Sind Eure Kirchen nicht politifche Klubbs? Habt 
Ihr nicht immer und überall Gift und Galle ausgefpien? 
Habe Ihr nicht abfichtlich die Gemüther erbittert und r zu 
Bewaltihätigfeiten gereist ?* 

»Das von den Katholiken zur Unterhaltung der Kirchen 
und der Priefter gezahlte Geld wird nicht gleichmäßig ver- 
theilt, Jeder fucht fih davon fo viel, ald möglich zu- 
zueignen, Die vechtfchaffenften Leute find immer die am 
meiſten Betrogenen. Die dem Bolfe gegen baare Bezahlung 
zugefandenen Sakramente find Handeldartifel, Gegenttände 
einer abichenfihen Simonie, oder Schacherei mit heiligen 
Dingen, geworden. Oft wenn eltern den Priefler nicht 
zahlen können, weigert er fich fogar ihre Kinder zu taufen. 
Eben dafielbe findet bei der Heirath fat. Das Wolf, das 
für Alles zahlen muß, bildet fich Reif und fe ein, daß man 
um Geld Abfolution für alle Sünden kaufen kann, wie man 
für Geld Branntewein oder Tabak kauft.“ 

„Die irländifhe Beiflichkeit if durch die Unwiſſenheit 
Des Volks almächtig in ihrer Mafe, Ein Vrieſter, ber 
allein feinen Weg gehen wollte, würde fch dem entſetzlichſten 
Verfolgungen preisgeben, * 





©) Sie Maltend meuefle Weltfunde 1835, apter Theil, 


„Wollt hr Priefter fein, fo erbebt das Volk; hebet es 
bervor aus feinen ſchmutzigen Windeln, feinen abgefchmad- 


ten Vorurtheilen, ans feinem Haß, feiner Unwiſſenheit, 


feinem Aberglauben, Gebt dieſen fchwachen, fchlechtunter- 
richteten Leuten Verſtandeskraft und fittliche Stärke! Macht 
fie zu Freunden der Ordnung, der Tugend, des Friedens, 
Dann erit können fie regieren, oder der Regierung Gelege 
vorjchreiben. Das wollt Ihr nicht, Ihr, Briefter, ſelbſt 
wollt regieren, und das Volk fol Euer Juſtrument dazu 
werden.“ So reder ein katholiſcher Geiftlicher von Irland 
zu feinen Amtsgenoſſen. 


Baterländifhe Nachrichten. 
And Briefen und Einfendungen. 


Kanton Bern. — Der Volksfreund Rro. 77 enthält 


einen Auszug des Berichts, den Hr. Aufft, als provifori- 
{her Unterfuchungsrichter für den Amtsbezirk Bern, an 
die Regierung über fein Wirken, abgeflattet hat. Yon 102 
in dem Zeitraum von zwölf Monaten inſtruirten Kriminal- 
Progeduren , wovon nur fünf noch niche erledigt find, wer⸗ 
den aufgezählt: 24 wegen Hausdicdftahl, 16 ſonſtige anali- 
ſtzirte Diebſtähle, 3 Vernnerenung, 11 betrügerifche Gelds⸗ 
tagen, 2 verbeimlichte Schwangerfchaften und Niederfünfte, 
4 beendigter Verſuch eines Battenmordes und einen auf Raub- 
mord, Du welche Karbegorie die Übrigen 44 Prozeduren 
gehören, iſt nicht erfichtlich.} 

Hat diefe Belfanntmachung nur zum Zwecke gehabt, dem 
Hrn, Lufft öffentliches Lob zu ſpenden, fo fei ed. Doc ge⸗ 
fichen wir freimüthig, ohne demfelben im mindeften zu nahe 
treten zu wollen, daß und dieſelbe nicht genügte, beſonders 
wenn folches nur auf der angeführten Seitenzahl von 15,797 
Seiten diefer Prozeduren, beruhen follte, wie man glauben 
muß. — 

Für die Freunde einer guten Kriminal⸗Juſtiz hingegen, 
bietet diefer Bericht kein weſentliches Intereffe dar. Nie— 
mals wird ein Krimimalift nur aus der großen Seitenzahl 
einer Prozedur, weder für die Thaͤtigkeit noch weniger für 
die Faͤhigkeit des Inquirenten em unbedingtes Urtheil fällen, 
Eine Unterfuchung könnte ja mit einer fo zweckloſen Weit 
Känfigfeit geführt werden, daß folcher cher Tadel als Lob 
verdiente, So wäre uns 3. B. aufgefallen, daß die feit 
vier Monaten andauernde Unterfuchung gegen den Mörder G., 
Über ein einziges Faktum, bereits anf 2000 Seiten 
angeftiegen und noch nicht beendigt fel, wenn der „Molft- 
freund ® nicht angezeigt hätte, es fei ibm von mehreren 
Seiten derſichert worden, daß die Unterfuchung mit aus 
gezelchnetem Fleiß and befonderer Geſchicklichteit geführt 
werde, Wir wollen baber nicht daran zweifeln, obfchon ung 
von anderer Geite gejagt worden, es habe die Unterfuchung 
noch niemand geſehen ald der Adjunkt des Staats⸗Anwald's 


‚und ein Referent. 


— — — 
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Weit interefianter für das Publikum mwäre ed nach un⸗ 


ferm Dafürhalten gemefen: wenn diefer, der Deffentlichkeit 
übergebene Bericht, 
gende Angaben enthalten hätte: 

4) Iu wie vielen Boruntefuchungen nicht bereits das 
“Gefländuiß, oder wenigfiens der Beweis durch angeführte 
Indizien gelegen fei, und wie viele Geſtändniſſe daher ein⸗ 
zig durch die Gefchiklichfeit des Juquirenten in ber Hanpt- 
unterfuchung hervor gebracht worden feien? 

2) Wie lange Zeit die Haupt · Unterfuchung gedauert 
babe? 

3) Und wie viele Zeit vom Schlußverhör bis zur end» 
lichen Benrtheilung verfioffen ſeie? 

Aus diefen Angaben hätte man fodann nicht nur die 
Tätigkeit und Fähigkeit des Unterfuchungsrichterd, fondern 
auch diejenige der beiden Staatsanwälte und des Nichter- 
* Amtes überhanpt entnehmen tönnen und die öffentliche Mei- 
nung, die fich ſchon Tange über unfere langſame Kriminal- 
Juſtiz bellagt, wäre vdielleicht (2) eines Beſſern belehrt 
worden. 

Kanton Zuzgern. — Es wird von den Bürgern der 
Stadtgemeinde Luzern tüchtig gegen die Herren Stadträthe 
gemurrt. Sie haben's bei dem kleinen Rathe endlich durch⸗ 
gefegt: daß die Steuererbebung , die fie früher ſchon der 
Gemeinde vorgefchlagen hatten und ihnen aber verweigert 
ward, dennoch vor fich gehen müſſe. Laut dem $. 14 des 
Steuergeſetzes vom 30. März 1532 hat der feine Rath die 
Vollmacht fiber einen ſolchen Fall der Weigerung zu eut⸗ 
ſcheiden; und bie Erhebung einer Polizeiſteuer von 
beiläufig 30,000 Franken iſt beſchloſſen und findet 
ſtatt im Laufe des nächtten Weinmonats. Wic diefe Polizei- 
ſteuer nun erhoben werben wird, ift noch auffallender, 

Voran jeden Steuertaxationszettels lieſet man: » Bezug 
der Polizeiſteuer laut Regierungs » Beſchluſſes vom 15. Juli 
1635, gemäß welchem nach geſetzlichem Maßſtabe vom rei- 
nen Vermögen 1% vom Tauſend, je von 300 Franken 
Erwerb 3 Franken und von der Kataſterſchatzung der Liegen. 
ſchaften 1 Fr. vom 1000 zu bezahlen find.“ Die bier an- 
geführte Stelle des gefeglichen Mafitabes heziehet fich wirt. 
lich auf den 5. 7 ded eben erwähnten Geſetzes vom 30, März, 
fautend: „Die Steuer foll jeweilen fo verlegt werden, dab, 
wenn 1000 Fr. an Liegenfchaftt-Werth 2 bezahlen, 1000 Fr. 
am reinem Vermögen und Erwerb 3 leiſten.“ Man bemerke 
nun wohl: wie bier in diefem $. 7 das reine Vermögen und 
der Erwerb unter die gleiche. Kathegorie geftelt find, mit- 
bin beiderfei Einfommen der gleichen Beſteuerung unter 
worfen zu fein fcheinen, was billig wäre; allein fonderbar 
genug! Der folgende $. 11 des gleichen Geſetes entftellt 
und entfräftet wieder vollends den Sinn dieſes Satzes in 
folgenden Zeilen: „Da die verfchiedenen Einlommen, welche 
auf Berufsrhätigfeit beruhen, als ein Vermögen gleich einem 
Kapitalwerth follen befienert werden, fo it für diefe Be 
rechnung als Maßſtab feſtgeſetzt, daß 300 Fr. Einkommen 


mit unbefangener Offenheit auch fol 





gleichfiehend einem Kapltalwerth von 2000 Fr. angefehen 
werden.“ Welch ein unverhältnißmäßiger Abſtand durch dieſe 
nachträgliche Erklärung in den Steuerbeiträgen unter zwei 
Klaſſen gleich berechtigter Bürger entfpringe,, iſt 
auffallend. 

Kapitaliften und Gutsbefiger ſteuern alfo von ihrem reinen 
Vermögen 1 1; von 1000 oder 3 won 2000 Sranfen, und 
die andere Klaffe, der von ihrer Geſchicklichkeit Lebenden, 
als: Alle in Kirche und Staat Angeſtellten, die Advokaten, 
Brofefloren, Kaufs- und Gewerbe Leutg, Künſtler und 
Handwerker, zahlen daran nur 3 gr. von Fr. Schalt, 
Verdienſt oder Gewinn; die erflern tragen fofglich zu jeder 
folchen Poligeie, Armen- und Baifenftener mit dem gleichen 
jäprlichen Einkommen, mie die letztern dreimal fo viel bei, 
als die andern. Denn, wen wäre es unbefannt, daß der 
Kapitaliſt nach dem geſetzlichen Zinsfuß 6000 Fr. Kapital 
beſitzen muß, um 300 Fr. einnehmen zu können, Nimmt 
man an: daß diefer Kapitaliſt, in Folge von Mißbräuchen, 
mittelſt welchen 3 Zinfen immer ausſtehend zu betrachten 
find, nur 4% Prozent beziehet, fo zahlt er gar % mehr 
als einer der Benannten; nämlich 10 Franfen, wenn diefer 
3 Fr. feuert. Noch übler beſteht er, menn er feine Gelder 
oder feine Liegenfchaft zu vier, oder wie es nicht felten ge 
fchieht, zu drei Prozent angelegt oder verpachtet bat. Am 


-Übelften if jedoch dabei der Landwirth, oder eigentliche 


Bauer, bedacht; diefer it gehalten nicht nur fein reines 
Vermögen in der Liegenfchaft, wie auch der Kapttalift, zu 
verſteuern; fondern überdem noch den Katafterfchagungs- 
werth derfelben, der gemöhnfich mm 14 niedriger , ald der 
wahre Werth angefchlagen iſt, kraft dem SS. 6 und 7 dei 
ſelben Steneraefeges mit % vom Taufend abzutragen. Es 
ergibt fich in Folge deſſen, dag der Landwirth, der 
4. B. eine Liegenſchaft von 9000 Fr. an Werth befigt, die 
der Kataferfchagung von 6750 Fr. unterliegt , gerade fo 
viel Steuer zw entrichten hat, als 3. B. ber Chorbert, 
der 2000 Fr. Einfommen har, und diefelbe behaglich ver- 
zehrt. Diefer Chorherr oder ein anderer durch den $. 10 
Begünftigter wird bei der gegenwärtig geforderter Steuer 
von 2000 Fr. Einfommen 20 Sr. bezahlen, der Bauer aber 
von feiner unverſchuldeten Riegenfchaft im Werth von 9000 
gr. 112 Progent, und wieder von deren Kataſterſchatzung 


in 6750 Fr. 4 vom 10005 und von fofcher Kiegenfchaft wird ' 
diefer Landwirth mit ſauerm Schweiſe 5 böchftens 6 Bro 
zent, alfo 540 Fr, erworben haben. 
Thatſache muß ſich unwillkührlich die Frage aufdringen: 
Hat wohl der vaterländifche Geſetzgeber das Nefultat diefes 
Geſetzes reif genug erwogen? — 


Dem Beobachter diefer 


Luzern, ben 30, September 1835. 
Ein ſteuernder Gutsbefiger. 


Vermiſchtes. 
— In Deutſchland iſt der Bundestag zu Franfkfurt am 





Main ungefähr daſſelbe, mas die Tagſatzung bei und; mu 
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mit dem Unterſchiede, daß jener faſt das ganze Jahr ver 
fammelt ik; immer in der gleichen Stade bleibt, und ans 
den mit Infiruftionen verfehenen Geſandten von 35 ſouve⸗ 
rönen’ Fürfen und vier freien Städten Deutfchlands zu— 
fammengefegt ik, und beftändig durch den Gefandten des 
Kaifers von Defterreich präfidirt wird. Auch it der deutiche 
Bundesvertrag zweckmäßiger abgefaßt , als der eidsgenöſſiſche. 
Während hingegen bei uns eine gewiſſe Gleichheit der Kün- 
tone beſteht, fo, daß feiner mächtiger iſt, ald die übrigen, 
oder als der größte Theil der andern zufammengenommen, 
haben im deutichen Bunde zwei große Fürften das Ueber 
gewicht gegen alle, der Kaifer von Defterreich und der König 
von Preußen. Sind diefe unter einander einverflanden , 
reiffen fie leicht die übrigen Meinen Staaten nach ihren 
Wünfchen mit fich fort, Weil aber die Geſandten durchaus 
wach den Juſtruktionen ihrer fonveränen Stände fprechen 
and handeln müſſen, geht es mit den Beſchlüſſen des dent 
(chen Bundestages gewöhnlich fo langſam vorwärts, wie bei 
der Tagſatzung. 


Jemand, der, mie er fagt, bei einer großen deutſchen 
Geſandtſchaft am Bundestag eine amtliche Stellung ein— 
nahm, aber mit feiner Dienitentlafung auch feinen Ber‘ 
Bindlichkeiten gegen den Bundestag entlafen zu fein glaubt, 
und vermurhlich jetzt in Franfreich Tebt, bat während feiner 
Dienfizeit Abſchtiften von mehreren Inſtruktionen, Depefchen 
und andern Aftenftüden genommen, und jegt zu Straßburg 
(bei G. 2. Schuier) druden laſſen, unter dem Titel: 
Authentiſche Altenſtücke aus den Archiven des deutfchen 
Bundes zur Aufflärung über die bochverrätherifchen Lim- 
triebe der deutſchen Fürften,“ Wenn auch weder die Gründe, 
welche er zur Berfchweigung feines Namens, noch zur morali» 
{hen Rechtfertigung feiner That angibt, haltbar find, kann 
doch keineswegs an der Mechtheit der mitgerheilten Aften- 
ſtücke gesweifelt werden, bie fich anf die Fahre 1830 bis 
1533 beziehen. Sie tragen den Innern Stempel der Wahr 
beit. Mit diefen Alktenſtücken leuchtet er hinter die Kou- 
Kiffen der yolitifchen Bühne Deutſchlands, dag man heil ficht, 
wie, warum und durch wen fich das Alles gemacht bat, was 
durch Bundestagsbeſchlüſſe Über Dentichland in den letzten 
Jahren ausgegangen it. Ich zweifle, daß der Bundestag 
oder die Herren, welche bier ihre Denffchriften und Briefe 
gedrudt fehen, mit diefem Licht zufrieden fein werden. 


Für und Schweizer Fünnte der Inhalt der Altenſtücken 
im Wilgemeinen ziemlich gleichgftig fein, meil darin um. 
ferer und unferer Berfaffungs » Reformen nicht ginmal Er. 
mähnung sefchieht, So wenig intereffirte dort, was wir 
zur Verbefferung unferer Kleinen Hausbaltungen machten, 
Allein wir befommen dadurch doch den Schlüffel zu manchem 
andern politifchen Raͤthſel; 4. B. über die Politik Preußens 
feit 1822, gemeinfchaftlich mit Oeſterreich dahin zu arbeiten, 
daß alles, im Fall eines Krieges, Soviel möglich, im Deutſch⸗ 
land einig und bewaffnet ſei; aber doch allmählig und 


unter der Hand ein unmittelbarer Einfing Preußens in 
Deutfchland begründet und erweitert werde, 


(Befhluß folge.) 


— Diejenigen, welche die Schmelz für dem politifchen Wet- 
terbabn zwifchen Oſt⸗ und Weſtwind halten, ober für den politis 
fchen Affen Franfreiche, beforgen oder hoffen jcht im vollen 
Emi, daß auch bei uns, wie in Frankreich, die Freiheit der 
Vreſſe gefeßlich befchränft werde; daß man bei Beſchrankung des 
Mißbrauchs der Breffe anfangen, und dann zur Ein⸗— 
bannung des Gebrauchs fortfchreiten könne — Wir haben 
wahrlich aber nichts zu fürchten, nichts zu hoffen: ſelbſt wenn 
Teffin einen feinen Verſuch dazu macht, oder fogar Bern 
Breßprogeffe vervieffältigen wollte, um bie Ungezogenheit feiner 
ultra's und Eitea’s ein wenig einzufchüchtern. 

Das politifche Affenthum liegt am allerwenigiten im 
ſchweizeriſchen Nationalfarafter, vielmehr eine allzufiarrfinnige 
Beharrlichkeit bei einmal freiwillig aufgenommenen, ober durch 
das Beitbebürfnif gegebenen Meinungen, Gemöhnungen, An- 
fichten und Entfchlüfen. Das Affenthum entſteht offenbar nur 
vom Bewußtſein der Schwache und Ohnmacht bei vereingelten 
Kantonalregierungen , die in Folge des jehigen Bundes, fidı 
gleichfan ſelbſt überlafen find, und auf feinen Mititand ganz 
verlafen fönnen, Daber ibr unficherer Gang, ihr Wanken und 
Segeln mit dem Winde. 

In Frankreich fagen die Dinifier: „Es laͤßt ſich neben der 
unbdefchränften Freiheit der Preſſe nicht regieren!“ — In ber 
Schweiz hingegen regiert man erſt gut neben derfelben, und 
ſchlecht ohne fie. Deffentlichfeit if bier, wie in England und 
Amerifa, Volksſtimme über das Bedürfniß des RKandes, über 
Mängel der Geſetzgehung, Verwaltung und Gerechtigkeitspflege. 
Ohne Deffentlichfeit feben bie Megierenden den Beift der Regier- 
ten nicht, und fie felber gehen im Mebel und verirren. Wir haben 
bie Erfahrung gemacht ! 

Verlegung, Vernichtung der Preßfreiheit märe in den mei« 
ſten Kantonen Verlegung und Vernichtung der vom Volk ne 
gebenen Verfaffungen; märe mithin Hochverratb am Gouverän. 
Dan wird ihn nicht wagen! Und die ihn wagen wollten, würden 
ihre Haut umſonſt zu Markt tragen, weil die Schweiz Preß- 
freiheit behält, fo lange von den 22 Kantonen fie nur noch ein 
einziger feſthält. Selbſt unter dem ariflofratifirenden Regi- 
ment feit 4815 mar es unmöglich, bie fämmtlichen Rantonal- 
Gefeigebungen zur Uebereinkunft gegen die Brefifreibeit zu ber 
wegen. 

Weber der einzelne Bürger, wenn er an ſich ſelbſt achtungs- 
würdig iſt, noch eine Megierung, bie befonnen, leidenfchaftlos 
und pflichtgetreun ihren Weg fortfchreitet, erhabener, als bie 
Barteien, leidet, durch bämifches oder pobelhaftes Parteigefchrei, 
im Anfehen. Die Erfahrung iſt gemacht! — 

Eben fo wenig tft alles Zeitungsgeſchwätz im Gtande, ein 
Boll mißvergmügt zu machen, wenn es im Ganzen mit feinen 
Derbältniffen, Regenten und Gefegen zufrieden ik. Wäre 
die Mehrheit des Volks in den Kantonen bis zum Zahr 1830 mit 
den Verfaſſungen fg zufrieden gewefen, wie die Negierenden und 
ibre Beamte es damals waren: wahrlich, bas Jahr 1830 würde 
obme Gerduſch über uns bingegangen fein. 

Wir baben über die radifalen, arifofratifchen , und Pfafen- 
blätter in der Schmelz feit 4831 gegen bie neuern Verfaſſun— 
gen, Befehe und Ordnungen, gegen Regierungen und Beamte 
getobt, gefpotter, geböhnt, gelogen, gebeht, aufgewiegelt! — 
Wehe, wenn dergleichen unter den arifiofratißrenden Regierungen 
von 1845 gefchehen wäre! Und icht? — Sie lodien mit ihrer Re» 
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volutionstrompete Feine Maus aus dem Roche hervor. Wie geht 
das zu? Di das Wolf durch eifernen Defpotismus niebergedrüdt, 
daß es nicht wagt, fein Recht zu fordern ? Defpotismus iſt bei 
Breßfreiheit und Petitionsrecht unmöglich. 

Zufriedenheit des Volls iſt die befle Schuhwehr der Ber 
faflungen , Geſetze und Negierungen gegen die Frechheiten aller 
Beitungen und Flugfchriften ; ja gegen die Frechheiten revolutig- 
närer Unternehmungen ſelbſt. Darum fcheiterten die Entwärfe 
der verſchwornen Patrizier im Bern, wie fpäter die Sarnereien 
= ie bie revolutionären Anſchläge der Fatholifchen 

ereine, 


— Der fchon einigemal mit verdientem Beifall erwähnten 
Beitfchrift: „ Schweizerifcher Schul» und Hausfreund , von 
Meyer und Forrer im Lichtenjleig* entheben wir folgende 
a. Schulnachrichten aus dem neueſten Heft der Zeit⸗ 

rift. 

Appenzell⸗Auſſerrboden bat jetzt 73 Primarfchulen. 
Im Bahr 1804 waren fchulpflichtige Kinder 8092 an der Zahl und 
nur 193 von diefen fehlten im wirklichen Beſuch der Schulen. 
Auſſerdem bat diefes Rand noch Fünf befondere Rebr- und Er 
siehungsanialten, nämlich: die Kantonsfchule in Erogen, das 
Broviforat in Heiden, die Anflalt zur Schurtante in Tro— 
gen, das Lehrer » Seminar in Gais, die Waifenangalt im 
Sonnenbühl su Teufen. 

Appenzell Bunnerrhboden ficht daneben traurig ab. Im 
ganzen Lande find nur 17 Schulen; und von 4367 fchulfähigen 
Kindern befuchen mur 4067 den Unterricht, und meiſtens auch 
nicht mit Ausdauer, 

In Bünden fchreitet man dagegen ehrenvoll vorwärts. Viel 
davon dankt man dem trefflichen Schulverein des Kantons. Geit 
fünf Zahren bat ſich in 12 Kreiſen bie Schülerzabl um 774 Köpfe 
vermehrt. Es find 26 neue Schullofale erbaut. In 20 Gemein» 
den find Schulauffichtsbehörden eingeführt, wovon man fonf 
nichts wußte. 


Wochen⸗Chronilk. 

— Der Kantonsrath von Schwiyz hatte erflärt, bie Ent- 
fcheidung über die Bifchofswahl ſtehe einzig dem großen Math zu. 
Heer Boſſt in Chur ift demgemäß noch nicht, als Biſchof, an« 
erfannt. Der Kantonsrath von Schwyz bat nun benfelben Hrn. 
Boffl eingeladen, zum Firmeln der Kinder nach dem 8. Schwy; 
zu kommen. 

— Daß die Regierung von Bafel am 3. Yuguf 1833 feinen 
Landfricbensbruch begangen babe, wird in der Bafeler- Zeitung 
umftändlich dargethan. 

— In allen Reformkantonen, welche eine Nevifion der Schul« 
aefehe und des Schulweſens feit 1831 vorgenommen haben, tik 
auch die unumgänglich notwendige Prüfung der bisherigen Schul« 
lehrer veranftaltet worden, um die unfäbigen zu entlafen , die 
beffern auszuzeichnen. Wie fann die oberſte Schulbebörde fonit 
Werth oder Unwerth fo vieler Menfchen für ihren Beruf fennen 
lernen? Daber finden wir die Veranſtaltung folcher Prüfungen 
in den Kantonen Sürich, Aargau, Baſellandſchaft sc, 
ohne Schwierigkeit gemacht, — Im Kanton Bern bingegen, wo 
ebenfalls die Prufung angeordnet worden iſt, proteſtiren bie Pri⸗ 
marlehrer⸗ Vereine der Beyirfe Bern, Geftigen, Frau— 
brunnen, Bangen und Yarmangen dagegen, als eine 
Mafregel, die unmüg, unbillig und umgefehlich fei. — Wenn fich 
in jenen Vereinen auch die Lüchtigern Schulmänner der ge 
nannten Bezirke befinden: fo ſteht wahrlich im Kanton Bern der 
dortige Lehrerſtand noch weit hinter dem ber. andern Kantone zu⸗ 


rück, da ihm felder fo wenig daran gelegen iſt, Ach, durch Ent» ⸗ 


fernung ber Untüchtigen, aus der Verachtung zu erheben ‚ in 
welchem feither der Schulmeißerberuf zum Theil buch eigene 
Schuld daniederlag. 

— Der Ichte politiſche Gefangene in Neuenburg, Dubois, 
iß im Kerker geſtorben. Allmahlig von allem entblößt, viele 
Wochen zu Waſſer und Brod gefeht, auf den harten Boden gr 
lagert, in einem 10 Schub langen und s Schuh breiten Räfg 
eingefchloften, von aller Welt abgefchnitten,, obne nur feine Der 
wandten empfangen zu dürfen, mußte der unglüdliche Dubois 
biefer barbarifchen Behandlung unterliegen; fein eiferner Karat, 
ter blieb ſich immer gleich, aber fein Leib erlag den Dranafalen ; 
45 Habre alt wanderte er aus der Sklaverei in eine beſſere Welt 
binäber. 

— Die eidsgenöfüiche Bufpeftion der bafelandfchaftlichen 
Truppen und die dabei ausgeführten Manövres haben alle Er 
martungen bes inſpizirenden Dberoffisiers wie der Anweſenden 
übertroffen. 

— Der Polizei⸗Kommiſſion in Su zern iſt, wie der fchtweigeris 
fche Beobachter ſagt, bie Anzeige gemacht worden, daß die Hri« 
Hofraten und Pfaffen, deren Yunta im Bad Seewen bei Schwyz 
verfammelt if, einen neuen Küßnachter-Bug beabfichtigen. Man 
befißt bereits dafür die faltiſchen Veweiſe. Bu Küßnacht und 
am Napperswyler See ift man auf der Hut. 

— Die Regierungen von Bürih und Schaffbanfen fired- 
tem jet über den Rheinzoll mit einander. Schaffhauſen klagt, 
Sürich wolle ihn zu zahlen verweigern; Sürich fagt, es wolle 
ihn zahlen, wie ihn im Vertrag ber Eidsgenoffenfchaft mit dem 
Großherzogthum Baden der Earif angibt, aber nicht mehr, als 
fd viel, Nun fol ein eldsgenöfüfches Schiedsgericht zuſammen · 
berufen werden. 


— Der Klerus in Spanien zahlte bisher 1,314 Mitglieder 
der erſten Klaffe, nämlich 62 Biſchöfe oder Erjbifchöfe, 2393 Ka- 
nonici, 1369 Kanonici niebern Grades, 16,481 GemeindaMeftoren, 
4929 Pfarrer, 17,41 Vikare, 15,699 Priefler, bie feinen Bw 
meinden zugetheilt find. Die zweite Klaſſe bes Klerus beitebt 
aus 9085 Geiſtlichen mit den niedern Weihen, aus 15,015 Pfarr 
fchreibern, 3937 Pedellen oder Sakrifanen, 61,727 Mönchen und 
24,007 Nonnen. Die Zahl des gefammten Klerus in Spanien bes 
trägt alfo 175,605. Diefe 175,608 Glieder des Klerus beſihen an 
Kirchengütern den vierten Theil des materiellen Reichthums Spa- 
niens und müffen beforgen, daß bie bevorfichenden nenen Ein» 
richtungen ihnen, wenn auch nicht alles, doch das meiſte ent» 
sieben. Nimmt man nun an, daß eim jedes Mitglied der erfien 
Klaſſe des Klerus auf 10 Familien und eim jedes Mitglied der 
zweiten Klaſſe auf 5 Familien einen enrfcheidenden Einfluß aus 
übe, und berechnet man im Durchfchnitt jede Familie auf fünf 
Individuen, fo ergibt fich eine Bahl von 5,936,300 Seelen, bie 
durch den Klerus auch in ihren politifchen Gefinnungen beſtimmt 
werden. Die meifen ber dem Einfluß bes Klerus unterworfenen 
Individuen leben von den Gütern , ber Freigebigfeit oder ben 
Almofen defelben. Sie find alfo in gleihem Grabe , wie ber 
Klerus ſelbſt, dabei interefürt, daß die alte Ordnung der Dinge 
unangetaflet bleibe. Mufler den Bewohnern ber infurgirten Bros 
vinzen, aufer ben Blichern der Geiflichkeit und den von bem 
Einfuß derfelben abhängigen Individuen gibt es aber auch noch 
eine Klaſſe von Leuten, die mit unerfchütterlicher Anhänglichkeit 
den alten nationalen Infitutionen augerban find und jede Meute» 
rung ober Jede Eheorie, die aus dem Auslande fommt, baffen. 
Diefe Klaffe ift durch ganz Spanien verbreitet und macht wohl 
die Hälfte der noch übrig bleibenden Bevolkerung aus. 





Shlatterf’hes Haarbhl 


ndet gute Diente leitte, auch daß im demiel- 


erbefferung 
wuchſes und auf FE der Haare auf kah · 
mein Haarobl die Wirfungsfraft befihe, in“Genf bei Herrn Rochat, parfameur & 
ecoifleur, 


Kopfiweb inımer mebr erprobe, bemweifen die) Bel Sabanı Rudolf im 


f — erindetee Ernäbrung derfelden flatt 
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we 


Allgemeiner Schweizerifher Anzeier, 


in aufen bei dfr. Wenfer,, 5. Ketten ‚jjw erfreuen bat, id gebſt einem, tbeils neuer. 
—8 bei Herrn Tau er, Frifenr, —5 — — — Hauſe mit Scheune 


und Verfhönerung des Haar) {N 
ung. 2 I u Branfirte Briefe mit F,S. S. bezeichnet be⸗ 


g. Gruet, ’ 
es Saenenbarg bei Herrn Aug. Henri Gras fördert bie Expedition des Schmweizerboten. 


Eat in Kommilten u Brabanker |berei eine AnficHung pu hnden. Franlirte Briefe 


ie berübmten Willerfchen @efundbeitsfoh- 
— a 2. — er en Rocumatlänen, ik 
‘ € 
Bier Qatboh lt der Benersbruß ac ch Aanränn wor chen ade Ms Jeßt saedten 
1 Bad dncm Sehen Gehlike Tube font ir Wodler Bamper in Aarau das Paar gegen yor« 
. H € 
nötbigen Bimmer zum täglichen Vertrieb, einen kofreie Einfendung um 4 fl. 30 Fr. zu haben. 








Dr. Stodar, Stadtarit. & 
Beuamis. zogen und Heinen Goal, 12 Sinmern zum brevetirt Re Ma Audınig Phillvp 
Herr &. Schlatter, Chemiter, von Unter· loniren, Deeca mneheeke ind Beite ger König der Franzofen in Surzach im der 
balan in der Schweiz, bat dem Haterjeichneten) einer —— uche mit einem nah Belieben Schweiz und in Mublbaulen im Ober 
ein angeblich von ıbm verfertigtes, rotbes, dünn-| In diefelbe laufenden Vrunnen, zwei groben Eilfaf, 
Rüfägen, Mares Haarobl, von angenehmen No- —8* —— —— ass 
[3 hr . 
Dee ch UT Semifchen tnterfuchung ofes, die aber doch zu deimfelben genommen Beldstag; 


eu . 
Es bat Hr. 8. Eaidter, Chemiler von bier, 
ein Debl bearbeitet, von demich ——— 


chemiſchen Prüfung, frei von Mineral. 
fubllanzen, nicht rancıd und reibt ich leicht in 
bie Haut eim obmeauf derielben eine unangenehme 

mpfindung zu verurfachen 






werden fönnen. j Ale Gläubiger und Schuldner des Herrn 

2. Aus einem andern Gebdude mit drei Stallen Fran Wir Staub, Finangfefretär und Schreib» 
welche wenigileng A0 Brerde enthalten fonnen,imaterial » Händler von Solothurn, über den 
Scheuer mit großem Blah für Sew, und bieriauf felbit eigenes Begehren sul 44, verslofienen 
bewobnbaren, unabhängigen Zimmer, ei- Monats das Ganturrbeil verfugt worden, wer⸗ 
nen nie qugtrocknenden Brunnen, der an|den biemtt aufgefordert, ibre Amiprachen amd 
einen der Etälle anföft. Stulvigfeiten auf übliche Weife innert den 

3. 9n einem dritten gemauerten Bebäude find nädhtien fehs Wochen und drei Tagen bei In» 

swei große Nemifen, drei gemölbte Keller, tergeichnetem fchriftlich einzugeben, 

und der nötbige Blab für drei Brbaufungen, Solothurn, den 2. Dit. 1835, 

melche auch einzelm vermierbet werden fonnen. Der Amtsichreiber von Solorhurn, 
Diefes Schöne Etablifement auf einen Buntt Bogeliang, Motar. 


he auer durch Kocle führen, und das noch Die Baumfchule zu Aarau— 
durch feinen alten Nubm begünstigt wird, ver he hi ’ 
dient von den Kaufliebhaberm mäber umterfucht und ann achnete mac biemit den zuun- 


neuen und fotibaren Mobiliar verkauft werden Kirchberg, Tauflich von der Familie ubernome 


— bei hyeteriſchen bat es, zu einigen it werden; «64 wird auch mit einem durchaus (hule des Herrn 9 Nufperlt, Pfarrer su 


ei nn der feinen 33 van rd den 
h an großen Vorratb von Geiträuchen, Gdratten» 
figer Anwendung nicht miedergefehri Notar in Kacle, —935——— 5 auch alle i AFructhäumen, befonders_ fihönen 
niemals nach dem Einreiben deffelben ge munfchte Auskunft ertheilen wird. — und Epalierlimmen, 8 Sorten 

= 7 der ſchonſten Mofen, 500 Sorten Freiland« 
Ein junger Mann, der die Handlung erlernt, pganzen x, in Stand gefeht ik, die Kiehbaber 











daß demjelben feine fchädlichen Gubhanzen bei-jauch Kenntniſſe von der Baummonen. und Wol-| auf das Belle und Biuleae zu bedienen, Kür 


fe, in der Schweis im Yuauf 1535, Pr. Neu · 


— am 
a 
ie Staats Kanzlei des Fereeh, Santons 






temsärberei beſitzt/ wunſcht eine Antekuna. A 
Branticte Diele mit NL bejeichnet beförbesi Dielen Beraf werben vielen Kdhönen Sorten un» 
iti Blattes. ) N 
die Expedition diefes jereinenker ohne Nenn mi Er. 100 Grid 

Die ächt enalifche Nniverfal- Blange Wichfe exgleichen in 60 nen orten mit Namen 
von ©. Sleetwordt in Kondon, welche von den! nadı —5*— Dan zu 30 5* a nn 
berübmtenten Chemikern geprüft worden if, und 0 I Be ie — nad) — 
laut deren ertbeilten Atteden nur ſolche ar Wahl zu 50 Fr. u. f.w 


fbaufen, am 12. Auguft 1535, 


affbaufen. 


dienen enthält, welche das Leder iwei 2. 1.10. . 
87 en, Mäois, Rath upf. geichmeibig ee dabei den ſchoͤngen Glan], Preis-Verzeichniife Ind auf portofreies Ver. 


Rn Ailial Depots, es nun auß ben weniger); 48H. und von Bid. a2 WG. nebn Bebrauchs 


Me en a 
eren Baldin fel. Frau Witte 
ti Frauenfeld, allmo, fo mie ber den nadßeben. 2 


N ie nöthiae angen su haben bei 
Obne Mühe bervorbringt, umd durch die möthige n . 
erdünnung das malt bis kebufache Auantum 8. BIBMEEMANE, ‚Bandes Gärtner zu 
liefert, ii fortwäbrend in Büchfen von %ı Br. arau. 








—— Anfauf su ern, su fol. nee iu belommen bei Herrn Rudolf Fiſcher Mit oberamtlicher Bewilligung, Taft Herr 


enden niedern Breiten iu hab 
AH 2 Male 
des Haarmuchies at F 
i Sun hen Bit 2 Br 
en zur Serfellung frifcher Haar 
ablen Stellen des Hoptes a 2 fr. Haare auf 


in Aarau. tiedrid Yıllor, Meittand der frau Miteme 
- häfer, geb. Gewis, ibre in der Bärbaldene 

Bon 2. Andrif in Laͤngent bal kann Vahn Herimacht circa vier Yucharten aneinan- 
sen frankirte 40 Batzen das befannte und be- der, mit einem darin befindlichen Mebbauschen 
wahrte —— — Mittel gegen Babn: in vier Ahtbeilungen, unter fehr annehmbaren 





hen zur Verörderung und Erhaltung 
r, 





i fdhmerzen und sur Verhütung derielben, neh Bedingniſſen⸗ ohne den diestährigen Maub, 
N —ã— terfeife um die a et Gebrauhsanmeifung wieder bejogen werden. freiwillig Freitag den 30, Weinmonat 1535, 
in Zürich bei Herrn Hirgel, 4. Reigel, . — Nachmittags um 4 Uhr, im Wirthshaus sum 
kn Kran bei Ar, Liferte Dürr, Verfaufeiner Apotbeke. irichen in Herznacht vereigern laiien, allma 
{m Bern bei Herrn Reuter und Wlan, Sin —58* in *— 5* Due * mer ae Refhtigun Iren 
. no ri rei bede 2 
im gubern bei Seren Uieich Dcier —AI 34 auf dem Lande der zu melden haben. 


ärfte gebalten m . 
In Baal an Bun. Brieh, Deler, A welche feit zehn Jahren neu) Mara, den 5. Dftober 1535, 


n Epur bei Herren 





d Wild 
se —— u z errichter wurde, und ſich des beiten Abſahes . 


— 


art »oole 
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wolf bei albmeyer Arau zu haben, wo au 
Seth vn acgegen, Is uns Defürhten Binnen me Kammern, Img — 
däßt, es felen ihm t 1| Btmmer, zwei Kammern, jwei große Bühnen für Y 


En ainat+Loofen und Plänen delled⸗ 
H N upfauisgchtuhe genen Den man 64 Brei fu menden an das Hand 
an ung — ns —— ein Hof mit Brunnen, ein 8. ©. Fuld ın Frantjurt a. 

a 


Reantfunt der fechsten und Hauptllaffe 






















us. 
en Hausfur eine Kammer für Knechte ‚age Frankfurter Stadt» Lotterie, worin die 
einen Gemüfeteller, ein geräumiger Stall für d Brämien von fl. 211,000 
** Feuer. er ” Binaluncn Sale; (rhann mal 100000 7 7 
. f} a 


gefolofenen Hof umd gefchlofiene Remiſe mit|2000 A 


} 1 1000 u, ſ. 
en 10, Detober d. 9. biergu ind 

of ein gweiter laufender Brunnen, Play für — Sofe a 11.90. Yaaf. ’ 43 

Geflugelhof ꝛe. af. 22.30 fr. und * : fl. 11. 45 fr, unter 
n unverfennbarer Bedeutung für dem 

künftigen Eigner —— Gewerbes und weſent⸗ a f\ ® 

eile verfprechend 6 werden Fahrgaſſe Kit. A. Nr. 6. 

etes in) Wriefe und Gelder werden franko erbeten. 


Mit böchfter Bewilligung der ber fat ma 
en 


Hertfau, den 28. . 1835, 
* Sr. Calls Buchhandlung. 


Ein Landgut wird zus Faufen oder zu pach⸗ 
ten geiucht. 


Es fucht Hemand ein Randqut von bedeuten. 
dem Umfange zu faufen oder in Pacht 63653 


uns würde im erjiern Falle baare Bezahlung 


aus jeräreuren Theilen beitche. 
aufs» oder Verpachtungsanerbieten, fauifchen Landesregierung, unter Mu 
Zeitung der berzoglichen Behörden, wer 
Klafen gefvielt: Die zu Wiesbaden 
egenen, dem Heren D. Dürınger zugebör 
E0B Yes Aubchrungen, m Knete ven 
und fontligen Zubebörungen, im We 
efeben werden, auf Verlangen wird indeſſen 1) k u p Pet nn 
12,000 fl., 8000 » 2% 4000 fl, 1250 #., 
= Wen 
; Der Tag der Steigerung iſt aufden 21, des ’ . 
rhalten, da er fich einen ziemlich fchnellen ! 2 üe den Haupitreffer ih eine ab⸗ 
8 davgn Verfprccben Tann. eat Briefe es —— hylaibı una. Iüäfunn von 50,000 B. feßsefene and 
TR aa befördert die Erpedition|gum Kauf oder zum Ausleiben ang ne hadtritt IB bereits emtfagt, 
und die erite Biebung geſchieht den 
29. Dejemder 1535. 
Die Einlage it 7 fl. oder 4 Ehe, preuf. 


Ein junger thätiger Manı In Baſel wünfchte 
sur —— a ME und gegen delete 
eine billige Brooifion aller aaren, ber ‚BD. d uft 
fonders a — ——— —— ni in deheinfelden· Bustnaf 


andere Kunfifachen der Art in Kommillien u 


efommen, ee wird daber dem 7, Weinmonat 
tößten Landgüter, das nur aus gutem Boden ‚st. Eourant per Loos. 
El, mn ins Scene Orakel 
nde fünftigen Yahres, alle A ; 
zu — 2 Fantırte Vriefe mit W. bezeich- den dannzumal zu eröffnenden Bedingungen H 


b. daß fie die ſonn ningends vorfommende Heine 
— nur 35,00 verfäuflichen Looſen 
en ; 

c. daß ihr Haupttreffer mit zu den fchönften und 

Fe er monitien in Deutſchlend 
ebött. 
die Düringerfchen —— find sun Wied» 

baden ‚, diefem berubmıen Kurplaße, mitten im 

Deutihiand, auf das vortbeilbafteiie gelegen, 

und bilden dafelbfi den beliebten Berfammlungs« 

ort des KurrBublitums. Sie beſtehen aus givel 
großen und prachtvollen Haupt-Hötels und niehy 
als many Nebengebäuden, alle folid erbaut ; 
aus weitläufigen Zulr, Wein-, Obi» und 

Gemüfe-Gärten; der Ertrag der Reflauration 

allein wird auf 6000 bis 3000 Gulden jäbelich 

berechnet. Ausführliche Eyielvläne, fo wie Koofe 





Für die zu Wonigen, bei Burgdorf, Kt. 
Bern, einiimweilrn auf drei Yahre neu errichtete) * 
Brivarichule von böchilens 30 Kindern, wird 


DBerlangen Gu Scheuer, Stallung und 
lehre, Naturgefchichte, Schreiben, und mo mög* De yanies,. Der freie 
—* — ———— Pasta 20 —— und andere bequeme Ernrichtun« 
viertelfäbrlich wu entrichten. Alfälige daberige 2 ER und fontige Gewerbe, 
Be Dates). Die Berleigerung Andet {m gleicen SEufeh TR obee 4 Xhir. preuß. Gourant unter un 
t Wonigen einzufenden flatt, und die vor Beginn derfelben Steigerung nenefsticher Auf E a we —* 
RETOUR einge erofimet werdenden Bedinge konnen bei Unter 8 e Bi AR ga fünf Grüd © gen 
ee. ehe den 14. Gent. 183. Bericichnegem Handlun sbauft, dee u 
’ t f - "DBäre feiner Zeit den Bntereffenten die Biehungsligen 
N er = n Khan a 8. 3. Bebnder, Bärenmirth. prompt a wird, au baben — 


orr ahrende KrantbelisZundand der binter- n 26. November 1895 erfolgt unwidertuſlich Much von allen. anderen foliden Guͤter · Lot ⸗ 
KB BEN 
ta f a . . 
— ee rag Diefe Vorteilhafte Korterie enthält 25,914 furt a. M. 
⸗ 


lbe ii am der uherſt beſuchten Haupt- Freier von A. 250,000, fl. 20,000, fl, 15,000, Ben ve 
üraße * ine nach —* un as ® —*24 ’ Die sum Bellen der Armen errichtete 49 


"12,000, fl. 10,060 u. f. m. gfammenigorgerie vom Kanton Mri erbielt die vorige be» 
Scha :. 600,000. ei &oos koiket 1 7. oder Mibir. liebte Eintheilung. Die Einlage u Gehen 
u rm a die geräumigen und in 
ve aa 


„Gt. Stlafie, die am 2. Novemb ‚i 
Bei Abnahme von 6 Roofen wird «in 7612 en. Fr. Unfeeiti verdient pieke ———— 





e geminnendes Loos gratis verab vor ander. Wurträ . 
I gen nn 
Schimmer, cinen gro a une einen ee Dentnn attbias Bollikofer in &t. Gallen. 


— daß fie aleich Theater-U iq e. 
eg Ben a na — 

ur 

Moeners eine —— — —B— Elf Mal gewinnen zum zweiten Mal aufgeführt werden: “Qafod 


che nen, 
| N 
Beta, ek ln 1m Be Sin On lien And gegen basre Besablung bei g. ©, En a Söhne im Aegopten, Oper 


Karau, im Verlag don gelmeih Rrmigius Seusrliäuder, 
















&s ericheine dieies Bolks- 
blatt wochenttich einmal am 
Deonnerftag ; es Anden dan 
da vaterlandiſche Nacht lichten 
aus allen Kantonen ment 
elrliche Aufnahme ; Me@in 
vender haben Manten und 
Wohnort beisufügen; fie 
den nicht genannt, oder 
fie vertan sen ed ausdrucktich, 
oder eine richterliche Behörde 
Klagiällen verlangt ed, 


No AL Donnerſtag, den 15 Ottober 1835 















von 1 Bg. fiir die gedruckte 
Zeile aufamommen, Das 
Abonnement für ben Schroel · 
jerboten koſtet jährlich 50 
Bbtz. / balbjähriih 25 Sg, 
Dan abonnirt ich bei einem 
zunäcnt gelegenen Poſtamt 
oder bei den befannten Hru, 
Kommifiondrs, 


Ale Freunde der Natur, find auch gute Menfchen. 
Dekan Luzins Pal von Schiers, Kt. Granbünden. 





8. Burkhard und R. Rengger. 


Da Behen zwei Namen, welche der Stolz des Schwelzer- 
landes und die Bewunderung der gebildeten Welt find! 
Barum ſollt' ich nicht germ von ihnen zu unſerm gefammten 
Volk reden? Es find die Namen zweier Helden, die mit 
unerfchütterlichem Muthe ihr Leben taufendmal für das Beſte 
der Menfchheit dem Tode preisgaben und endlich, allzufrüh, 
Dpfer ihres Muthes wurden. Ihre Eroberungen dauern 
Hänger, als die der gemeinen Länderverwüſter. Was if 
felbt von Napoleons Weltreih für ihn oder Franfreich 
übrig geblieben ? — Die Schätze aber , welche fie erbeuteten, 
bleiben das Erbtheil künftiger Jahrhunderte, und tragen 
denfelben noch Frucht, wenn wir andern Alle und unfere 
Handlungen, Tängft vergeffen find. Durch ihre Eroberungen 
im großen Gebiet der menfchlichen Kenntniffe, ermeiterten 
fie die Grenzen defielben und fchlofen fie und noch un⸗ 
erforfchte Gegenden des Erdfreifes auf, den Bor im um- 
ermeßlichen Vaterhauſe uns zum Wohnplatz gegeben hat. — 
3. Ludwig Burdhard, von Bafel, drang zuerſt von 
allen neuern Entdedtungsreifenden in das FInnerbe des afrika, 


nifchen Sudans ein. — 3. Rudolf Rengger, von 
Brugg im Aargau, riß von den, durch Defpotismus ver- 
ſchloſſenen, Pforten des Reiches Paraguay in Südamerika, 
mit kühner Hand, das Siegel und enthüllte uns das Ge- 
heimniß von den Naturwundern und Menfchenzuländen jener 
Gegenden, J 
Burckhards Mitthellungen über feine Entdeckungs— 
Reifen bat in London ein Verein edler Männer, die afrika— 
nifche Gefellfchaft genannt, der Welt befanne gemacht. 
Renggers Eutdeckungen wurden theilwelſe noch von ihm 
ſelbſt in Druck gegeben 9), Aber der Tod hinderte ibm, zu 
vollenden. Sein Oheim, Albrecht Nengger, der Mann, 
welcher in den ſchwerſten Tagen der Schweiz, als belveti- 
fcher Miniſter des Innern, Wohlthäter, oft Schupengel des 
bedrängten Vaterlandes ward, hat num aus den Papieren 
des gelichten Zöglings, defien Reiſebemerkungen herans- 
gegeben, Diefer ehrwürdige Greis Fonnte feinen eigenen, 
ſchickſalsvollen Lebenslauf nicht ſchöner krönen, als indem 





©) Siſtoriſcher Verſuch Aber die Revolution von Baraguan, 
(Stuttgard und Tübingen 1837) umd Naturgeſchlchte der 
Saugethiere vos Paraguay. (Bafel 1888.) 
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er eine heilige Bricht gegen die ganze, wiſſenſchaftliche Welt 
erfüllte. — Das Bert iſt nun erfchienen, unter dem Titel: 
„Reifenah Paraguay in den Jahren 1815 bis 
1826, vom Dr. J. R. Rengger, Mir Landkarte und 
Abbildungen. (Aarau bei H. R. Sanerländer 1835.) Die 
einfache Anzeige von der Erfcheinung diefes Werkes iſt, ohne 
den mindeſten empfeblenden Zufag , hinreichend, jedem wiflen- 
fchaftlich - gebildeten Mann, nicht in der Schweiz nur, 
fondern im allen übrigen Ländern, Anfmerkfamfeit abzu— 
gewinnen, 

Es it merfwürdig, mie zwei fchweizerifche Jünglinge, 
nur-getrichen von der Wiffensinft und Macht ihres Geiſtes, 
unanfgefordert von Königen, unbegünftigt durch deren Flotten 
und Schäpe, nur Gott und eigener Kraft vertrauend, alle 
Lebensbequemlichfeiten, alle Familienfrenden, alle Anmuth 
des Schönen Vaterlandes dabingaben, und in tanfend Meilen 
weiten Fernen, durch Meere und Wüſten zwiſchen Toded- 
gefahren und unter den bitterften Entbehrungen umber- 
zuirren, und das alles, nicht um fich Gewinn und Meich- 
thum zu fchaften, fondern um die Menfchheit mit neuen 
Kenntniſſen au bereichern, 





J. Ludwig Burdhard von Bafel (ach. zu Lau— 
fanne, 25. Nov. 1754) ging, als ein Jüngling von etwa 
22 Jahren, für feinen großen Zweck, nach London. Hier 
fand er Freunde, Die afrikanische Geſellſchaft nahm fich 
feiner an, als er erlärte, das unbekannte Innere des afrifa- 
nifchen Welttheils zu erforfchen. Am 2, März 1809 verlieh 
er England und reifere über Malta nach Aleppo in Syrien, 
Beinab’ drei Fahre verlchte er unter Arabern, Turlomanen 
und andern barbarifchen Nationen Miiens, um ihre Spra- 
chen, ihre Sitte und Religion feunen zu lernen, Er (6) 
in den Wülten die Trümmer Palmyra's; durchwanderte das 
Gebirg Libanon , wohnte unter den Räuberſtämmen der 
arabifchen Beduinen, um fich für fein großes Unternehmen 
vorzubereiten. Dann erit ging er, in Bettlertracht, oſtwärts 
vom Jordan, durch die Einöden Arabiens nach Aegypten. 
Hier (am 4. September 1512) angelommen, raſtete er in 
der Hauptſtadt des Landes, zu Kairo, nicht lange, Er wan- 
derte längs deh Ufern des Nil binauf bis zu dem großen 
Waferfällen des wunderbaren Stroms, und über diefe hin— 
ans in’s Land Aethiopien, fait bis Dongela, dem Lande 
der Neger, Er fab und beichrieb diefe unbekannten Reiche; 
die uralten Tempeltrümmer des uralten Prieſterſtaates Meroe, 
der einſt blübte, che Moſes lebte. Er durchwanderte, als 
armer, türkifcher Kaufmann die Einöden der nubifchen 
Wüſten bis Schendy und Sualim am rotben Meere; wall- 
fahrtete gen Mekka, und kam erit nach drei Zabren wieder 
(1315) zur Hauptſtadt Aegypteus zurück, von wo aus er 
noch-den Berg Sinai befuchte, 

Aber dies Alles genügte dem gelchrten Schweizer noch 
nicht. Sein großes Lebenswerk fchien ibm unvollender, Er 
wollte noch mit einer Karavane, oder einem Kanffahrerseug 





durch Sandwüſten und Inſeln von Fezzan im das Herz von 
Afrika eindringen. ber Gott rief ibn ab, Burdbard, 
der fih unter den Mahomedanern Sheit Fbrabim 
nannte, von ihnen, wie von den Ehriften, wegen feiner 
Tugenden verehrt, farb zu Kairo am 15. April 1817. Noch 
wird des ebeln Schweizers Grab von Muhamedanern und 
Epriften mie Ehrfurcht befucht, 





Eine andere Lebensanfgabe wählte fih J. Ludwig 
Rengger von Brugg. Er wollte die Naturerzeugniffe 
und Bewohner ded unbefannten Junern von Amerika ſehen 
und der Welt offenbaren. Daranf bereitete er fich während 
feines Zünglingsalters in Tübingen, Laufanne und Paris 
vor. Er war im Yünner 1795 zu Baden im Aargau ge—⸗ 
boren, und kaum acht Jahr alt, fchon Älternlofe Weile, 
Aber Zögling und Bilegefohn feines vortrefflihen Oheims 
geworden, bauchte ihm diefer die Liebe zur Naturkunde ein, 

Nicht älter, als fein berühmter Landsmann Burdbard, 
ſchiffte er ſich (1. Mai 1818) zu Havre ein, um mit feinem 
Freunde, Dr. Lonchamp aus dem K. Want, nah Süd- 
Amerika, gen Buenos Ayres, am Silberſtrom, fich zu begeben. 
Kaum angefommen in diefer Stadt (1. Heumonds 1818 ) 
reifete er mir feinem Begleiter fihon am 3, Augu wieder 
ab, voller Ungeduld, fich in die Wildnife der neuen Welt 
hinein zu werfen. Erregt Burdpards Wagſtück unfere Be 
wunderung: fo erfüllt ung Renggers kühne Entſchloſſenheit 
und feine Beharrlichkeit mit Erſſaunen. Der wißbegierige 
Schweizerjüngling fand in den Urwäldern Amerika's, ge- 
trennt von der übrigen Welt, fich und feiner Kraft über- 
laſſen. Keine Geſellſchaft reicher Briten unterſtützte ibn 
mit ihrem Gold, oder mit ihrem Schug und ihren Empfeh- 
lungen, Ihm ward Feine Gelegenheit, die unbefannten 
Sprachen der Wilden zu lernen, zu denen er fich begeben 
wollte. Seine Flinte und feine Wiſſenſchaft in der Arzuei- 
kunſt follten ihn und feinen Begleiter durch die Gefahren 
führen, mit welchen ibn bald die Wurh der Bürgerfriege in 
jenen Gegenden, bald die Wuth der wilden Thiere in den 
Einöden, und ſelbſt die Tirannei des grauſamen Dr. Fran. 
cia bedrobte, der über das Land Paraguay, ald Gewalts. 
berr gebot, 

Nach einer Schifffahrt von beinah' zwei Monaten auf 
dem breiten Paranaſtrom, nach einem Weg von 250 Stun. 
den, anderen die Reifenden zu Eorrientes. Mber das 
Städtchen und die ganze Gegend mar von einigen taufend 
Idianern Friegerifch beſetzt. Gefangenen gleich, wurden die 
beiden Schweizer. acht Monate lang zurückgehalten; doch 
freundlich behandelt, Dank ihren Kenntnifen in der Heik 
Funde, Much diefe Zeit verfirich ihnen micht vergebend, Sie 
unterfüchten für ihren wiſſenſchaftlichen Zweck Die ganze 
Umgegend. Selbſt der Kampf mit einem amerifanifchen 
Tieger , denw Jaguar, fchredte fie nicht ab, befonders, da 
fie aus demfelben Ärgreich bervorgingen und dag gefährliche 
Raubthier erlegten. 


331 


werner 


Sobald die Indianer das Land verliehen, ward auch 
Rengger mit feinem Freunde frei und alsbald fehten beide 
ihre Reife fort, bis fie Cam 30, Heumonds 1819) den 
Hauptort des Landes Paraguay, genannt Aſſuncion, erreich- 
ten. Hier berrfchte der finttere und argmöhnifche Gewalts⸗ 
berr Framcia mit eifernem Zepter Über das Land. Gie wur 
den von nenem Gefangenen gleich, und durften, wenn gleich 
amberreifen, doch nicht das Land verlaffen. Sechs Zabre 
lang wurden fie darin feſtgehalten. Als Aerzte verdienten 
fie ihr Brod, Lonchamp arbeitete meiftens für den Unter- 
halt von beiden, während Nengger, mit unerfättlicher Wiß- 
begierde , zur Bereicherung der Wilfenfchaften, die um 
gebeuern Einöden, die Gebirge und Wildniffe des Landes 
durchfreifte, und Pflanzen und Thiere ſammelte und be 
fchrieb, 

Er lernte die Sprache der wilden Guarani's, und lebte 
furchtlos in den elenden Hütten diefer nackten Naturmenfchen; 
fchlief, wie fie, unter freiem Himmel, und härtere fi, 
wie fie gegen die Witterung dieſes heißen Erdſtrechs ab. 
Nicht die Plage der furchtbaren Mücken-Schwärme, die 
man Mosfitos nennt, nicht die Menge giftiger Schlangen, 

ſelbſt nicht das Entbehren der nöthigen Nahrung bielt ihn 
von feinen Erforfchungen ab, 

Unerwartet endlich, denn Tange hatten fie vergebens um 
ihre Befreiung gebeten, empfingen die beiden Schweizer 
Befehl , binnen zwei Stunden fih auf dem Paraguayfluß 
einzufchiften und das Land zu verlaffen. Sie mußten un. 
verzüglich geborchen , und gern gehorchten fi, Es war am 
3. Mai 1825. Und am 25. Hornung 1826 betraten fie 
wieder, zu Havre, enropäifchen Boden. 

Bon da an Iebte er zu Aarau, geliebt und geehrt, und 
beichäftigt, die wiſſenſchaftlichen Schäte, die er gefammelt, 
zu ordnen und der Welt mitzutheilen. Er febte diefe Ar- 
beiten auch fort, als er die Gräfin von Worcel, eine fchon 
bejahrte und blinde Fran, unter vortheilhaften Bedingungen 
nach Italien begleitete, Uber die Freude, fein Werk zu 
vollenden , ward ihm nicht. Erfranfend Fam er in die 
Schweiz heim. Am 9. Weinmonds 1832 farb er zu 

Aarau. 

Immer noch war, mie zärtlich er auch feine Familie, 
wie innig er auch fein Vaterland und deffen wiedergemonnene 
Freiheit liebte, die Sehnſucht in Ihm geblieben, noch cin. 
mal, zur Erweiterung der Naturkunde, die innern Gegen, 
den Südamerika’s wieder zu ſehen. Sie ward nicht geitit. 
Aber er hatte genug für feinen Nuhm gethan. Und was, 
aus feinem handfchriftlichen Nachlaß, fein Oheim Albrecht 
Rengger, und fein Schwager und vertrauteſter Freund 
Ferdinand Wydler von Aarau, gefammelt umd ber 
wißfenfchaftlichen Welt mitgetheilt haben, wird ibm ein 
Denkmal bleiben, dauernder als Erz und Marmor, 





BVaterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Aargau. — Bie eigentlich Herr Biſchof 
Salsmann, den man gewöhnlich für fo gutmüthig hält, 
geſonnen if, und wie er felbit MWolfsbewegungen berbei- 
zuführen und zu benuben geneigt fein würde, wie wenig er 
aber das Volk kennt und feine eigene Stellung, ergibt ich 
durch folgenden Auszug eines Schreibens deffelben, das er 
im Jahr 1832, während der Wohlenfchwnler-Angelegenbeit, 
an eine Magiitratsperfon erließ, Der Auszug lautet, 
und zwar wortgetren, folgendermaßen. 


Tit. 

Im Aargan iſt freilich viel Lärm, aber weder das 
Baterland im Hllgemeinen noch der Kanton Hargau im Be- 
fondern werden etwas darunter leiden, Es iſt gar feine 
Gefahr vorhanden. Nur muß der dortige große Math die 
Nechte der Kirche wieder anerkennen, "Weil derfelbe das 
bifchöffiche Schreiben nur an eine Kommiffion zur Vor— 
berathung gemwiefen nnd fih anf unbeflimmte Zeit vertager 
hatte, und die Gewaltsmaßnahmen nicht eingeflellt worden 
waren, fondern am 11. März in Wohlenſchwyl noch. zu— 
genommen hatten, werben die katholiſchen Gemeinden ihr 
Peritionsrecht gebrauchen und den Großräthen als ihren 
Stellvertretern ihren Willen eröffnen; alles laut beftehender 
Verfaſſung. Diefes Täße fich nicht abwenden. Die Stell. 
vertreten des Volls hatten, Teider! ihren und micht ihres 
Bolfes Willen geltend machen wollen, Dies gilt jedoch nur 
einigen, die durch Trugfchläfe eine Majorität im großen 
Narbe zu gewinnen vermochten, Doch die nächte Groß- 
rarbs - Sigung wird, wie ich hoffe, dasienige ausfprechen, 
was in der Konftitution Tiegt, — die unbefchränfte- Aus— 
übung der Fatholifchen Neliaton *), und worauf der 
große Rath im die Hände des Volls, als des eigentlichen 
Landesherru, ben Eid abgelegt bat. Iſt diefes geſchehen, 
fo find die Nechte der Kirche *) wieder hergeſtellt und fein 
unruhiger Laut wird mehr ertünen, Mit ausgezeichneter 
Hochachtung und unveränderlicher Ergebenheit geharre ich 

Solothurn, den 22. März 1832, 

bereitwilligfter Diener 
t Joſeph Anton, Bilchof von Bafel. 
- P.S. Laut vom hoben Meinen Rathe des Aargau's diefen 
Augenblick erhaltenem Briefe find fchon Petitionen von gan. 
zen katholiſchen Gemeinden eingegangen; dies mag für feinen 
boden großen Rath eine wohlthuende Weifung fein, zeitig 





) Sie iſt im 8. Aargau niemals befchränft worden, fo wentg, 
als in Rom felbit. 

*) Der. Here Bifchof dermechfelt die Meligion bier und die 
Rechte der Bürger zur unbefchräntten Ausübung ber bi. 
Religon mit den, nicht von Chriſto, nicht von ben Apo⸗ 
fieln , fondern von den Päpften für die Täpfte (Namens der 
Kirche) verlangten Mechten zw rolitiichen Einmifchungen 
des heil. Stuhls zu Mom, 
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einzulenfen, Denn, wenn der Biſchof, Infoferh ber hohe 
große Rath im einer neuen Gikung feinen den Kirchen- 
scchten und der wirflichen Konftitution widerfprechenden Be- 
ſchluß behaupten wollte, fich genöthigt fände, durch öffent. 
lihen Hirtenaufruf an das Volk als den verfaf- 
jungsmäßigen Landeshberru zu appelliren, was die 
neue Staatsverfafung nothweudig zulafen müßte: fünnte 
mwahrfcheinlich das vox populi, vox Dei fich bewähren, 
und wirklich das katholiſche Volk nebft feinen proteftantifchen 
Mitbrüdern , mit Ausnahme einiger Namenskatholiken, Fan- 
desherrlich für Neche und Wahrheit auftreten, 


Kanton Granbünden — Die Bündner - Zeitung 
macht anf eine Thatfache aufmerffam, die wirklich zu wenig 
beachtet wird; es betrifft das Verbot der Priefterche (dem 
Eölibar) in der atholifchen Kirche, Dies Verbot befteht 
wicht allenrhalden in Europa; fo wenig, als in allen fatho- 
liſchen Ländern Feſttage, Difpenfen, paritätifche Ehen tc., 
gleich behandelt find. Die Geilfichkeit der mit der rümifch- 
tatholiſchen Kirche vereinigten (unirten) Griechen bat vom 
beit, Stuhl zu Rom die Erlaubniß zur Ehe, Diefe 
tatholiſchen Gricchen, deren Zahl wohl 2 Millionen Geelen 
berrägt , wohnen fowohl in Ungarn und andern öſterreichiſchen 
Staaten » ald ſelbſt in Ztalien, ja fogar in Rom, Sie find 
romiſch⸗ fathotiich, fo gut, wie andere. Allein um fie zu 
gewinnen, daß fie ſich vom chriftlichen Patriarchen zu Kon 
ttantinopel Tostrennten und die geiſtliche Obergewalt des 


heil, Vaters zu Nom anerkennen möchten, ward mit ihnen’ 


kapitulirt, und fie beilanden darauf, daß ihren Geifllichen 
die Ehe geftartet werde, Und dies ward geflatter; allen an. 
dern katholiſchen Prieſtern if es unterfagt. 


Kanton Luzern — im das Publikum nicht irre zu 
führen, ift nöthig anzuzeigen: daß in Dem Artikel Luzern 
den 30. Herbitmonat des Echweizerboten Pro, 41 über eine 
erhobene Steuer, ein Drudfebler entoeckt worden fei. Nach 
der Stelle: „alle in Kirche und Staat Angefell- 
ten m. f. w. zahlen daran nur 3 fr. von 100, Sehe man: 
3 Fr. von 300 Franken. Man wählte wahrſcheinlich diefen 
Ausdruck deßwegen, weil weniger Berbienit, Gehalt oder 
Gewinn als 300 Fr. gar feinen ſolchen Steuern unter 
worfen ift, Auch ein Steuerpflichtiger. 


Kanton Bafellandichaft. — Auf legten Gonntag 
war nah Laufen Öffentliche Berathung ansgefchrieben 
Über einen vom Erziehungsrath ausgefchriebenen, nächſtens 
vom Landrath zu behandelnden Gefehesvorfchlag, betreffend 
hoͤhere Schulanflalten, Die Verfammlung war nur von 
Wenigen befucht, Die Wünfche der Anweſenden vereinigten 
fich größtentheils im Entwurf des Erziehungsrathes. Be— 
fonders fand die Anſicht des Erziehungsrathes, daß die zu 
errichtenden Anſtalten „Bezirköfchulen mit mehreren Lehrern“ 
fein folten , und die Befoldungsbefimmungen , allfeitigen 
Beifall. Weſentlich aber wich von der Meinung der Wahr 
beit, die tem Entwurf beipfichtere, eine Gegenanficht ab in 


folgenden Beftiimmungen: Der „ Entwurf des Erziefungs- 
rathes“ fee nämlich fe: Der Staat gibt an vier Be 
zirklsſchulen, zu Lieſtal, Waldenburg, Gelterkin— 
den und Therwyler; als Staatsbeiträge aus dem 
Fond für höhere Schulen (jährlich verwendbare Summe 
44,000 Fr.), für jede 3350 Fr, und das geeignete Lokal 
(aus der Staatskaſſe zu erbauen) , wogegen die "Leiftungen® 
jeder der vier Gemeinden einzig fein follen: grobes 
Bauholz, Beheizung und Reinigung des Schullotalt. Die 
3350 Fr. wären au verwenden wie folgt: 1200 fr, er⸗ 
bält der erfte, 1000 Fr. der zweite und 500 Fr, der dritte 
Lehrer; dann noch für freie Wohnung der drei Lehrer 150 Fr, ; 
für allgemeine Lehrmittel 200 Fr, 

Dagegen wurde beantragt: „Der Bezirköfchufen foren 
böchitens fieben (ſechs für den reformirten und eine für 
den Fathol, Landesıheil) , fein. — Die fieben Gemeinden 
des Kantons, welche fich zuer ſt ausweiſen, die gefehlich 
beflimmten Leitungen erfüllen zu wollen, erhalten aus dem 
» 5ond für höhere Schulen“ jede 2000 Er. und 500 Fr. 
aus der „Staatskaſſe.“ — Die „Reiftungen der Gemeinden“ 
wären dann: Geeignetes Schullofal , deſſen Heizung, Reink 
gung und Unterhaltung , freie Wohnung für die drei Lehrer 
und jährlich 400 Fr, auf fünf Fahre zu verfihern, —- Die 
Verwendung der Gelder wäre folgende: Ein Lehrer crhan 
1200, ein Lehrer 1000 und ein Hilfsichrer 500 Fr. Für 
allgemeine Zchrmittel jährlich 200 Fr. — Der Anmeldung 
Termin für die Gemeinden wäre auf drei Jahre feſtgeſcht. 
— Gollten nach Beruf der drei Jahre fich noch nic 
fieben Gemeinden zur Webernabme der Leiſtungen gefunden 
baben, fo follen aus dem fich ergebenden Ueberſchuß der 
Verwendungsfumme die beitebenden Begirfsfchulen reichlicher 
ausgeffatter, und die beite unter ihnen zur Kantons 
ſchule erhoben werden,  — : 

So fehr auch diefer Gegenantrag von den zu Lanfen An- 
wefenden für zweckmäßig erachtet wurde, erbob man doch 
bon mehreren Seiten Einwendungen gegen deſſen Ansrühr- 
barkeit, aus Gründen, die man bier — licher verfchweigt. 


Vermiſchtes. 


— Granbünden, der alte ſelbſtſtändige Freiſtaat, 
ehemals nur ein Zugewandter der Eidsgenoſſenſchaft, war 
von jeher reich an kenntnißvollen, gefchäftsgemandten Staat” 
männern, Wenn fie ihrer Republik nicht ſtets das Große 
leiſten fonnten, was ihre oft feltenen Talente mit Recht er. 
warten ließen, mar es kaum immer ihre Schuld, fonds 
die der allaufreien und darım alliubeengenden und vielnen- 
morrenen Landesverfaffung ; oder Schuld des verderblichen 
Einfinfes ausländifcher Gefandten, welche, im enigegen 
gefegten Intereſſe der Nachbarmächte,, Spaltungen und 
Parteien ſchufen. Daher ficht Bünden noch heut in Wolf 
bildung, Induſtrie, öffentlichen Einrichtungen und Wohl 


Hand vielen andern Kantonen nach, troß dem Streben feiner 


Beffern zum Beſſeru. 
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Und zu diefen Beſſern gehörte wahrlich auch der Alt⸗ 
bandespräfidene amd Bürgermeiter Joh. Baptiſta von 
Tſcharner von Chur, der (geboren 20. Jänner 4751 
a. St.) in voriger Woche (1. DOftober), ein Breit von 
85 Fahren, gelorben if, Die Bündner - Zeitung liefert 
eine Aüchtige Weberficht vom Lebenslauf dieſes ansgezeich- 
neren Mannes. Lehrreich für Viele würde ein ansgeführtes 
enes Gemälde vom Stechen und Wirken deffelben fein, 
Es würde zugleich das Gemälde der innern Kämpfe, Bar- 
teiverirrnngen und Zerrüttungen werden , welche in ber 
rhätifchen Mepnblif ihrer Vereinigung mit der Eidsgenofen- 
(haft vorangingen. Noch liegt vieles davon im geheimniß⸗ 
reichen Dunfel, 

Mag ehemals auch Leidenfchaft des Parteigeiſtes und 
der Faftionen einen Mann verfannt haben, der im vick 
feitiger Kenntniß dem Miniſter Winffes Salis⸗Marſch⸗ 
lins gleich fand, ihn in uneigennügiger Baterlandsliche 
übertraf, — über feinem Grabe heut wird, wer irgend auch 
unter Tfcharners Gegnern fand , aber ihn näher beobachtet 
batte, befennen: Er war ein Staatsmann von flrenger 
Rechtlichkeit, den feine Gefahren, und feine fchmeichelnde 
Beſtechungsverſuche vom Pflichtgefühl abtrünnig machten, 
Er wollte, died war fein höchſter Zwed, fein Baterland 
unabhängig von auſſen, aber auch unabhängig im Innern 
von Gewalt jeder Familienherrſchaft. — Geinen durd. 
dringenden Scharfblick hatte wohl Dancer, aber Feiner 
feine Rachſucht zu fürchten, Er fonnte Gegnern verzeihen, 
wenn ihnen auch das Geſetz nicht verzieh. In unermüdeter 
Bieltbätigfeit fah man ihn oft am gleichen Tage, als Dipfos 
maten und Landwirth, als Diitarbeiter einer Zeitfchrift und 
ſcharfſinniger Redner im Rath, als Gefchichtsforfcher und 
Aufſeher öffentlicher Anſtalten befchäftigr, und in jedem Gr 
fchäft, als lebte er für dieſes allein, Freiſinnig in politi- 
fchen Grundfäsen, vergaß er bei ihrer Auwendung nicht die 
gegebenen Zuitände der Wirklichkeit, und oft hatte er fchwerer 
gegen das ſtürmiſche Daberfahren feiner Freunde, als genen 
die Angriffe feiner Feinde zu kaͤmpfen. 

— (Beichluf des in voriger Nummer abgebrode» 
nen Artilels.) Der preufifche Minider Graf von Bern— 
ſt orf brachte zu ähnlichem Zwecke auch die Errichtung eines all- 
gemeinen deutfchen Boll» und Handelsfoßems, und, neh Bei 
bebaltung einer verkändigen Benfur , die Sorge, einfichtsvolle 
Schriftſteller für die heilide Sache bes Baterlandes zu gewinnen. 
Her König von Preußen unterm 22. März 1534) fand die Bor. 
Tchläge im Allgemeinen gut, fand aber Schwierigkeit darin, bie 
recht geeigneten Schriftficher auszumitteln, und meinte, man 
müſſe die Benupung der Prefie nur für den Fal des Kricges vor 
behalten. 

Als im Bahr 1830 befanntlih zu Dresden politifche 
Wolksunruhen entſtanden waren, ertbeilte ber öflerreichifche Mir 
nifter, Fürſt Metternich, dem fächfiihen Kabinet fo berbe Bor- 
wöürfe (unterm 25. Sept. 1530), als dee Stand Bern je in 
diplomatifhen Noten gelefen bat. — 

Um die Breßfreibeit im gefammten Deutfcyland zu befchrän- 
fen und zwar überall gleihförmig, weil das großherzogl. baden« 

che Preßgeieh zu frei fchien, ging von Berlin der Antrag des 


Hrn. dv. Beruftorf aus, man müfe darkber ein Bundesgefetz 
geben. Der Fürft von Metternich Himmte bei und das Bundes- 
gefeh erſchien. — Uceber das befannte Hambacherfek ſchrieb Hr. 
dv. Metternich dem preuß. Bundestagsgefandten Hr. v. Magier: 
„Das Hambacher- Fe, wenn es gur benußt wird, fann 
das Feſt ber Guten werden. — Die Schlechten haben ſich 
minbefiens zu fehr hbereilt, * 

Aurs, man erfieht aus fämmtlichen Aftenftüden, daß an den 
beutfchen Höfen bis sum Bahr 1834 (vielleicht auch jebt noch) 
Mißtrauen gegen ihre eigenen Völker beſtand, während man 
immer rieth und befahl, das größte Vertrauen laut zu geben; — 
ferner, daß man um jeden Preis nach der Buli» Revolution in 
Franfreich einen Krieg zu vermeiden fuchte; — ferner, daß man, 
um das Mifbebagen ber Volkerſchaften gu berubigen und zum 
Schweigen zu bringen, weniger bedacht war, Maßregeln zu er- 
greifen, die mit Bolfsbildung gefliegenen , öfonomifchen und 
geiffigen DVoltsbedürfniffe zufrieden zu Bellen, als Mafregeln , 
um zu imponiren und Furcht zu erregen; — ferner endlich ; dafi 
die obern Behörden in Deutfchland bei Allem gemäßigter, oder 
doch umfichtiger, bandelten, verorbneten und rietben, als die 
untergeordneten Beamten, bie durch ihre roben Mebertreibungen 
offenbar größeres Unglück geſtiftet haben würden, als eigentlich 
zu verbüten war und if. 


Wochen CEChronik. 

— Die verſammelte Bürgergemeinte von Bern bat zu ven 
neuen Brücdenbau ihrer Stadt befchlofen 200 Werien zu über 
nehmen. » 

— Nicht nor in Schwyz, fondern auch in Untermwalden 
und Uri murde das päpfliche Verdammungsſchreiben gegen die 
Badener» Konferenzartifel wirklich von dem Kanzeln verlefen. 
Bielen Eidsgenoren fehlen dies unglaublich. Aber man wälze 
den Vorwurf von Unbantbarkeit oder Feindfeligkeit gegen Kan» 
tone, reiche fich immmerdar für Schwyz, Uri und Unterwalden 
bilfreich und brüderlich bewiefen haben, nicht auf die Wevölke- 
rung jener Länder. Das Volk weiß wenig von dem mas feine 
regierenden Herren und Priefter thun. 

— Der Abt von Pfäffers, der (ch nicht den Beſchlüſſen 
der Regierung von St. Ballen, in Betreff des Hrn. Boffi, 
unterzog, if vor bie Berichte gezogen. ‚ 

— Daß die Bemeinde Speicher im Kanton Appenzell a. #. 
am 28. Sept. den Reichnam eines biödfinnigen Selbfimörbers 
nicht mehr unter den Galgen, fondern auf bem gewöhnlichen 
Begraͤbnißplatz beerdigen ließ, ift ein Beweis, wie im Kanton 
Appenzell das Wolf immermehr die Bande des Vorurtheils und 
Aberglaubens abfreift. 

— Aus dem Einzug ber Zeſuiten in Shmnz; wird einf- 
weilen nichts ; fie wollen fich noch ein Yabr lang bedenfen. Man 
fagt, die Gebäude, welche fie für ihre Kolonie zu beſitzen wünſch⸗ 
ten, wären im Preis zu hoch angefchlagen worden ; — und das 
Randrecht, welches fie für ficben ihres Ordens verlangt hätten, 
fei ihnen fo wenig, als ein jährlicher Geldbeitrag aus dem 
Staats ſeckel, zu erhalten, Hoffnung verliehen worden. 2 

— Die Bafeler-Beitung fagt wörtlich: „Die Allg. Schmei- 
ser» Zeitung beftet die Neue Zürcher » Zeitung ‚, als abfichtliche 
Berleumderin , betreffend die Behandlung Dubois in den Br 
fängniffen Neufchatels,, an den Schandpfahl der öffentlichen Ber- 
achtung. Wir mageln die Helvetie, den Eidgenoſſen und den 
aufrichtigen Schweizerboten darunter.“ 

— Herr Oberſt Hirzel in Zürich, der fein Entlaſſungs 
begehren vom eidsgenöffifchen Dienſt, Dank ihm! zurückgejzogen 
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bat, empfing von Hrn. Bürgermeiiter Heß, Namens der Tag ⸗ 
ſatzung die Urkunde von Anerkennung feiner Verdienfe. 

— Diefen Monat noch wird der Anflagenft gegen bie be 
fannten Meaftions » Berfuhe in Bern endlich dem Obergericht 
daſelbſt übergeben werden, nachdem nun die Zuſtruktion darüber 
beendet iſt. j 

— Bekanntlich bat. Hr. de Sellon in Genf eine Bub 
flriprion eröffnet gehabt, um dem kirchlichen Meformator Cal⸗ 
vin ein Denkmal zu errichten. Dies wird bis 1. Nov. vollendet 
fein, mit Ausnahme vom Brufbilde Ealvins, welches fpäterbin 
dem Denfmal eingefügt werden fol, Bis dies Monument in ber 
Hauptfiche St. Peter, mo es feinen Blab haben fol, aufgeſtellt 
werden fan, wird es auf ber Terraſſe vor dem Haufe des Hrn. 
de Sellon zu chen fommen. 

— Während der lehten cintägigen Großrathäſitzung zu Bern 
ereignete fi ein Auftritt, welcher alle Mitglieder des großen 
Nathes, weiche Kenntuiß davon befamen, empört bat. Papiere 
von Wichtigkeit wurden aus dem Megierungsratbsjpimmer ent» 
mwendet. Gegen Mitte der Sitzung benachrichtigte man den Hrn, 
Schultheiß von Tavel, daß fich die Herren Vautrey, Megierungs« 
rath; Bechaug, Vizepräfident des Amtsgerichts Pruntrutz; und 
Pfarrer Mislin, Vorſtand des Kollegiums von da, fich allein im 
Regierungsrathszimmer befänden und unter feinen Papieren wühl- 
ten. Er begab ſich fogleih dahin. Die genannten Herren waren 
nicht mehr da. Allein er machte die Entdeckung, daß bie Alten⸗ 
Rüde, welche die Ichten Ereigniffe zu Pruntrut betrafen, von 
feinem Arbeitstifch verfchreunden waren. Nachdem er lange bie 
Herren Bautrey, Bechaug und Mislin gefucht hatte, fand er fie 
endlich im einem Kabinet des. Obergerichtsappartements und 
reflamirte gu verfchiedenen Mafen Diefe Attenſtücke, welche fie 
aber läugneten weggenommen zu baben. Der Herr Schultheiß 
berief fogleich, ungeachtet des großen Raths, den Negierungs 
rath zuſammen; man veriichert , daß bie Sitzung fehe ſtürmiſch 
und wenig ebrenvoll für Hrn. Vautrey geweſen ſel, welcher, 
gegen die hoͤchſte Wahrfcheinfichkeit, von neuem die Wegnahme 
läugnete. Mehrere Mitglieder machten den Vorſchlag, den Hrn; 
Regierungsflattbalter von Bern mit der Unterfuchung biefer 
Sache zu beauftragen, indem fe fich als Diebſtahl qualifisire. 
Der Negierungsrath begnügte ſich jedoch mir einem Verhör vor 
dem Hrn. Schultheißen von Tavel, welchem die Herren Bechaug 
und Mislin unterworfen wurden; diefe bebarrten, mie man er» 
warten mußte, bei ihrem Riugnen. In der Zwiſchenzeit indeifen 
waren die Bapiere durch eine unfichtbare Hand wieder auf ben 
Arbeitstifch des Hrn. von Tavel zurüdgelegt worden. — Bon 
wem? iſt es noch nothwendig zu fragen! Alle Welt blieb moralifch 
überzeugt, daß die Herren Vauttey, Bechaur und Mislin die 
wahren Thäter gewefen und daß einzig Hr. Vautrey die Wieder 
eritattung heimlich babe bewerkſtelligen können, 

Während Hr. Schuitheiß von Tavel die Betreffenden fuchte, 
batte er ein Mitglied des großen Rathes gebeten, einen Augen 
blick an der Thüre des Negierungsratbsgimmers jur Beobachtung 
heben zu bleiben. Hr. Vautrey, der dies bemerkt hatte, magte 
in feiner Rechtfertigung die Meufferung: Diefer möge vieleicht 
die Papiere weggenommen baben, — Benachrichtet von diefer ge» 
bäffigen Befchuldigung fuchte das genannte Mitglied Hrn. Bau- 
trey im Mitte des großen Nathes auf und fellte ibn bier in Mitte 
feiner Kollegen in den derbiten und verächtlichſten Ausdrücken zur 
Nede. Hr. Vautrey wagte nicht gu antworten. 

— Das „DBerzeichniß aller geiſtlichen Güter oder Kapitalien“ 
in ber Gemeinde Altdorf, zufolge eines wohlw. Randraths den 
28. Eprifimonat 1729 aufgenommen, geb einen Betrag derfeiben 
von 298,573 fl. an. 


Ungeachtet ber Brand von Alt dorf feither ſich ereignet, 
fol ich das Kirchenvermögen dennoch um nichts verringert, ſon ⸗ 
dern cher vermehrt haben. Namentlich if das Klofier zum obern 
beil. Kreuz, melches von Luzern ſeht zahlreich bevölkert wird, 
in blübendem Wohlkande. Auch der Meichthum der Pfarrkirche 
ift im Zunehmen. Am auffallenditen if die Menge von Bruder 
fhaften, befonders da dabei fo wenig brüderlicher Sinn herrſcht. 

— Unlängit predigte in Graubünden ein Kaplan in Eu. 
bei einer Kaprıtelverfammlung eben fo erbaulich, indem er fagte: 
„Hütet Euch vor den Liberalen und Neuerern, denn das iſt eine 
Ausbrute des Satans; man follte alle diefe ernſilich verfolgen 
und endlich zu Paaren treiben.“ Und diefer religiöfe Kaplan 
wurde unlängf in dunkler Macht bei einem fchönen Mädchen 
ſchwelgend neben einer Flaſche Wein von den Nachtbuben in 
einem s. v. uhſtall gefunden. 





— Das Dekret wegen Bufammenberufung ber Cortes bat 
ganz Spanien mit der Regierung ueföhnt. Alles zeigt Zufrie 
denbeit. Det Töfen ſich fämmtliche Bunten wieder auf. Gie 
fielen ihre Truppen gegen die Karliſten zur Verfügung der Me 
gierung; die Provinz Eſtremadura allein 10,000 Mann. 

— Dem Grafen Toreno if es endlich doch geglückt, den 
Nachforfchungen der Liberalen, die auf das höchſte gegen ihn er» 
bittert waren, zu entwifchen. Er iſt in Liſſabon angekommen, 
und bat fich dort nach London eingeſchifft. Er wird gegen Ende 
diefes Monats in Paris erwartet. Das Vermögen Torenos iſt 
auffer dem Vereiche feiner Gegner. Drei Viertel feiner Kapie 
talien bat er in öffentlichen Fonds von Franfreicd und England 
angelegt. Er fol mehr als 600,000 Livres jährlicher Menren bes 
ſihen. 

— Nach italienifchen Bfättern bat der Kaiſer das gegen neun. 
jebn Btaliener, meiſt vom angefehenen Familien, wegen Theil» 
nabme am der Geſellſchaft des jungen Btaliens, ausgefprochene 
Urtheil, das ihnen die Todesitrafe zuerkannt hatte, welche Strafe 
fchon früher in ſtrenge Haft vom 20 bis zu 4 Zahren gemildert 
worden war, neyerdings in der Art gemildert, daB ben DBer« 
uerheilten die Wahl zwiſchen Erſtehung diefer Strafe oder lebens⸗ 
länglicher Verbannung nah Amerika gelafen wird. Sie follen, 
wenn fie Ichteres wählen, auf Koſten der Negierung dabin ge 
bracht werben, auch ihre Familien ihnen folgen dürfen. Es if 
diefes das eritemal , daß diefe Maßregel, welche bekanntlich auch 
bei den volnifhen Flüchtlingen eintrat, auch bei öfterreichifchen 
Unterthanen befolgt wird. Den Btallenern, welche fich wegen der 
Cholera flüchten, nd zwar Paͤſſe nad dem Unnern der Dior 
narchie, nicht aber nad; der Schweis und Frankreich ertheilt 
worden. 

— Frankfurt, 10. Dft. Verfſloſſene Nacht, fo wie heute 
den ganzen Tag über, wüthete in unſerer Gegend ein heftiger 
Sturm, mit Regen begleitet; die Windſtoße entwurgelten viele 
Bäume und richteten auch font an Häufern 20., nicht unbeträdt» 
fichen Schaden an. Der Barometer if heute Nachmittag 4 Uhr 
auf 4 Linien unter Sturm gefunfen. 

,_, | || ,zz_Z— .—__Z———————— 

Bei 9. R. Sauerländer in Maram ik fo eben 
erfchienen : 

Reise nach Paraguay, in den Jahren 1343 bis 1826, von 


D. J. R. Rengger. Aus des Verfassers handschrift- 
lichem Nachlasse herausgegeben von A, Rengger. Mit 
einer Landkarte und drei Blättern Abbildungen. gr. 8. 
Gebunden 52 Batzen. 
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Allgemeiner Schweizgerifcher Anzeier. 


Bei 9. R. Sauerländer find an. (hung einiger Fächer, mit dem Oberlehrer Franken verfauft bat, und daß allfallige Ein. 


gelommen: Taſchenbücher für das 
Jahr 1836, 










Cornelin/, Taſchenbuch fur deutſche Frauen. ſchreiden und Gefang ertheilen Fönnten. Aarau, den 7. Weinmonat 1935. 
Herausgegeb. v. 4. Schreiber, 24. Sabrg.|] Die jährliche Wefoldung if vorläufig auf Der Gerichtöpräßident: E. Blattner. 
mit 7 Etaolfichen, 7.1600 Fr. feiigefebt , wird jedoch beim @edeiben Der Gerichtsſchreibder: J. Hasler. 





Gedente Mein. Mit Grabikiden. ns 55 erhöht nern. ‚ai Bewerber And —— an ER 
a . . re Beugnijle je eber je lieber, ieden- u verlaufen; ein Kandaut, ber ce 
Bduna. 16. Bahrgang. Mit Kupfern. falls vor dem ri nächftünftigen Novembers genannt, ganz nabe ve as S 
2 Fr. 70 Mn |dem Pfarramte Langenthal einzufenden, undjentbalter 19 Yucharten, wovon 1Y, Qucbarten 
mu f e geimenea, ae ern * — wide eider fie zu über-|Hügelland, das übrige bingegen allıs um Haus 
—S De u 58 Bi ande wären. e Schulbebördejund Scheuer gelegen, mir einem fchönen Obft- 
i 





behält Üch vor, gutfindend sc . 
eg Ku gu * * F— 3% Rt 5*— ug verfehen, ſehr abträgliches Wieienland 
Diefer Hof würde dem Käufer fchuldenfrei 


Penelope. Heraus egeben von Theodor ſonders eingeladen würden. 
ell. 25. Bahrg. Mit 7 Stahl und Kupfer] KZangentpal,den iu. Dftober 1835, verfauft, und würde ihm überlaffen, nach Be» 
zafhen buch der Liebe = Bien n * — 7 Hr re fiel P} af ———— 
fchaft gewidmet. Herausgegeben von Dr. BERNER — — — 
Hüte. Mit Kupfern. 4Fr Zum Verkauf. Ein erfabrener Geſchaftemann mit Kapital 


a Or oh ber nalae Ebelinehmer eines Beben: 

. € en um billigen Breis beiloder andern lebbaften i ts 

Mit 5 Stahlfiien, 6 Fr. 30 Rp. Geometer Reemanı in Bofin gen.|iu werden Frankirte Briefe mit ne held 
net befördert Die Expedition diefes Blattes. 


Deffentlihe Aufforderung. Herr Andreas Merian, Ingenieur, wird — 
Bu Solothurn Fagb am 14. April 1834 Herrjauf Donnerdag den 22 dies von Nachmittags Anzeige 


Viellienchen. Hilorifch - romantifches Ta- 
fhenbuch von A. von Tromlib. 9. Yabrg 








bei der Steigerung, inzwiſchen aber bei dem ür das Seckelamt: 


en. 
Mebfi diefen Auffhlüffen liefern die Bapiere|Eigentbümer und dem Unterzeichneten eingeſe Der Sekretär: 8. Haller. 
des Berlorbenen und Sagen dunfle une han werden. 9 Der Sefretär Ha 
Smei oder drei junge Mädchen aus der deut · 










Gelbstags; Bublifation. 


Das Brsirfsgericht Aarau bat über Bermö- 
dulden des & manuelvon Biſch— 


Verkauf des Bafbofes ber drei 
Könige in Locle, 

Diefer Gafibof, feit der Feuersbrunft nad) ei» 
nem neuen Blane wieder erbaut, befiebt jegt: 
t. Aus einem neuen Gebäude, enthaltend : die 
nötbigen Simmer zum taglichen Vertrieb, einen 

roßen und Heinen Saal, 12 Bimmern sum 
Pooiren, deren mebrere zwei Bette enthalten, 
einer Schönen Küche mit einem nach Belieben 
in diefelbe laufenden Brunnen, zwei großen 
und einem kleinern gewölbten Keller, Waſch⸗ 
baus rc.» dier Zimmern außerhalb des Ga 
bofes, die aber Doch zu demfelben genommen 
werden fünncn. 
Aus einem andern Grbäude mit drei Stallen, 
melche weniau ens M Bferde enthalten fönnen, 
Scheuer mi: großem Blag für Hew, und vier 
bemobnbaren, unabbangiarn Zimmern, «il» 
nen nie austrofnenden Brunnen, der am 
einen der Ställe ankgft. 
3. In einem dristen gemauerten Betlu! find 
wel große Memifen, drei geh) t gr 
und der nötbige Plap für drei Webaufungen, 
Eunine von 2090| melde auch einzeln vermierber werden Tönnen. 


gelalienes Vermögen dem — Jauehronen. monat, alles 1835, für erftere des Morgens 10 


Solstburn, den 24. Hr 

der Gerichtstangiel Aarau. Ale diejenigen, 
melche an dem Beldsrnger Biſchhauſen irgend 
einer Art Anforderungen zu machen baben, 
mie deiien Schuldner werden unter gefeglicher 


Der Bräfivent: Schädler, 
Der Amtsfchreiber von Solothurn: 
Vogeliang, Notar. - 


— 
= 
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ä ile verſpr d, W 
Diefes fhöne Etabliſſement auf einen Bunkt; Quincailerie, Rrifial- n. —— de: fine van Ieu Bortbeile Verferehen Baden 






























su 

! rä i N) eich» und Brodier · werben wird. 
durch Be Elenthämer A Goleene Bner nabehn Fioenge, eanire, "Müden und) Die näheren billigen Kauf- und Zablungs⸗ 
Be Frantirte Briefe find an Herrn —e— Ruthen/ alle im der 


gewuͤnſchte Auskunft ertheilen mird.i 


n junger Mann, der die Handlung erlernt, 
— Kenntntfe von bet a 


— 










ch 

beim ertheilt werden, 
rer au Der Tag der Steigerung iſt auf den BI. des 
künftigen Monats Dktobers feRgefeht. 


Den 26. November 1835 erfolgt unwiderrugitch 


in Wien die Ziebung der 
Töpfen, aller Sorten Schreibmaterialien und — —— 


Dieſe vortheilhafte Lotterie entbält 25,944 
Treffer von ſi 250,000, fl. 20,000, fl. 15,000 
jufammeR 


. 12,000, . 10,00 u. 1. m. 
. 600,000. ei Loos forlet £ 7. oder Ntbit. & 





ee Die am |Be. &t 
nnte ein aeiitteter Knabe in bie Lehre Ire . BL. 

mo Auch ei oder yivei Töchter die Schneiderei Bei Abnahme von 6 Loofen wird ein 75 
erlernen tönnten, fo tie beide Theile die fran-|blaues ſicher gewinnendes Loos gratis weraß- 
öfifche Sprache gründlich, wobei billige Be tolgt. Diefe blauen Gratis Giwinuflloofe jeich⸗ 
bin e gemacht wilrden. Näbere Huskunft gibrjnen ſig durch den befondern Vortbeil aus, dap 
2. Sognaner, Bürfenmacher in Neuenburg / de nicht nur einen fihern Geld-Gemwin 
oder Sagnauer, Bürfienmacher in Yaray. 


it B. G. bezeichnet befördert bie dition 
Üefes air ——— 


Mit oberamtlicher Gewiligung, Taft Her 
riedrich Bilot/ Beiſtand der Frau MWitime 
fer, geb. Gewis, idre in der Barbalbde 
hu Hersnacht circa vier Susan ameinan- 
der; mit einem darin befindlichen Rebbauschen] Dbfchon der Zürch. Waifenbebörde, welche die 
in Bund —— en, un vn a —— *** — umæa 
nugniſſen, obne den die en Raub, erlei zur Lak fallen mag, und obihon — 
u ig Freiteg den 30. Weinmonat 1835, zus fehnerlih den Warfentnaben den Zutritt um And a baare eg bei F. 
mittags um, a Uhr, im Wirtbsbaus zumlgum Yugendfefte_von fich aus verſchafft bätte, 30 AHA, rau J en, wo au 
2 chen in Herjmacht verfeigern lalien, altwo|jo muB do jur Steuer der Wabrbeit angefübrt| 5, der f n K ch zu ergalten Ind. Briefe un 
aufliebbaber zur Weiichtigung des Gewächfes werden, daß die Waifenfnaben allerdings an Se 5* dnal · Looſ⸗ pH 
bei Herrn Gemeind-Ymmann im Herznacht ich dem Feſte Antbeil mabmen, aber, ungefähr € * xigin⸗ er en und Plänen belich« 
—— — a 
arau, den 5. er 1535, es Bu 28 bem Wr uns 
— —— —— Die Ziehung der fcchsten und Hauptklaſſe 
achtrag, 


s3r Frantfurter Stadt⸗Lotterie, worin die Ka⸗ 
zu dem Verfleigerungsartitel des Hrn. Gilot, t 
als Beil and der Wittwe Schafer, im Schrei» 
14 


jerboten. 
‚ Wegen eingeitetener fchlechter Witterung 
die Steigerung bis auf weiters au oben. 
— 8 den 12. ot. 1835, ed 











faffenen Wittwe hat die Betbeiligten zum Ber. beginnt ben 40, Detober d. 3. bierju Ind gan 
faufe aus freier Hand diefes Etablifementes —A dk A fl. 45. Yaü 4. F 





u 
tung und außern angenehmen & en: > reftion nimmt durch franfirte Briefe an 


a — Biete n in bei bares i * ur 
em ein zes Bimmer 
* Sadans und n dein ie # ; Siebung am2. Wintermonat, find Loofe a2 Fr, , 
Hm zweiten Stodwert zwölf Ih 
und fünf unbeipbare Simmer, ein Williarb-|Biebung am 16. Wintermomat, Loofe h 1 Fr; 


wei Kammern, zwei geoße Bühnen für, nebf Blanen gratis bei Untergeichnetem 
bee [South unter dem Dede fün! Feugtsähnen. |den. Diele beiden ganz foliden vaterländifehen 
r Sefretär: Unter dem ——— gegen ben Lotterlen, benehend aus einem Kapital von 
8X ein Hof mit laufendem Brunnen, ein Aner halben Million, und 273,100 

ve d * —* eine Kammer für —— ———— * jest: —— 2 
Dub Baden benad) m er ‚000, 
9 üfekeller, ein geräum tal für]6000, 2 & 3000, 3 42000, 2116 
7 Klum, Bade (sta Inc San 8 erde, und drei + * 1200, 74 von 10 00 bis abwärts 200 — 
Id, ale 


tiefem |Ebanmer- Lotterie mir 1 Fr. 11,300 Kranfen 


b 
fender Brunnen, Dlab fürjgewonnen werden, Halbe Loofe iind eb 
i ehaacen, Totntides, menirchende pn, BrRänchef ie euruns für den en; Bil Barren ie ara 
Bm De a en Wigner Dieles Gemerbes und mefent.| Dadid Dlafchel in Shaffbaufen. 


Karina von gutem F ‚\ 2 Hus Scheuer und Siailun durch einen Bei der Hemer » Lotterie fönnen mit 2 Franten 
und Remife mitlim glädtichen Kal 19,300 Fr., und 
BRIEFEN ——— 















aus allen Kantonen unent: 
geltuche Aufnahme ; die Ein⸗ 
sender baben Namen und 
Behnert beisufünen; fie 
werden nicht genannt, oder 
ñe verlan en ed auadructiich 
oder einerichrerliche Behorde 
in Klagiällen verlangt e$. 

— — — 


Ko 43. Donnerſag, 

















Bekanutmachung 
Anzeiuen werden # 


sen die Einrüdunase 3 ee lie 





Sdweiseriichen dung 


vom 1 B. für die gebrufike, £ 
Zelle aufgenommen, Da 
Abonnement für ben&chmei: 
serboten toſtet jährliih 50 
B8., halbjährlich 25 Btz. 
Man abonntrt ich deie inem 
sundchn gelegenen Voſtamt 
oder bei den befanmten Hrn, 
Kommidtondrs. 


den 22. Ottober 1835. 





Eigenliebe hält, in dichte Falten, 
Unfrer Fehler heimliches Geſchwür. 
8. 9. von Weffenberg. 





Hiftorien aus dem Gtädtlein Altenkaften. 





1. ünfer Stadtwappen. 
Im Wappen meiner’ Tieben Vaterſtadt if eine Brüde zu 
fehen ; links derfelben ein verfallenes Manerwerk, rechts 
ein Balmenbaum, Ein ftattliher Mann gebt mir großem 
Schritt über die Brüche gegen den Palmbaum. 

Das Wappen wäre mir ganz recht, wenn's nur richtig 
waͤre. Aber der ftattliche Mann follte fich umkehren, und 
den Balmbaum im Naden laffen, und zum verfallenen Ge— 
mäuer fchreiten. Denn es geht bei ung mehr und mehr 


rädwärts; die Hänfer fliehen häufig verfallen da, mie die. 


HausHaltungen, einige fogar fchief und überhangend, mie 
ihre Sausherren, wenn fie Abends vom Wirthshaus beim- 
lommen. a ich fenne zwei Häufer, durch deren Dücher 
Sonne, Mond und Sterne freudig Temihten, und in deren 
Stuben es fruchtbar regnet, wenn’s drauffen regnet, Nic 
mand will aber drin wohnen, weil mit all dem Glück etwas 
Rebensgefahr verbunden fein fol. Beide ſtehen feit fünf 
Fahren zum Verkauf feil. 


Ja wohl, vor alten Zeiten ging’s noch dem Palmbaum 
zu. Da fuhr man Geld und Waaren durch’s Thor ein; 
jest fährt man Miſt hinaus in’s Feld. Damals raffelte und 
Happerte es im den fäuberlichen Bürgerbäufern von Häm- 
mern, Webſtühlen, Meiffeln und Drehſtühlen der Hand. 
werler; jene treibt die Hälfte meiner lieben Mitbürger 
etwas Landbau, etwas Gartenbau, etwas Viehzucht, etwas 
Fuhrwert. Die gefchickteflen Handwerker figen in den Dör⸗ 
fern; und die Stadtbürger fangen aus North an, Bauern- 
gewerbe zu treiben, Iſt das nicht verkehrte Welt? 


Wie fchon gefagt, es gebt vom Palmbaum rückwärts zu 
den Manertrümmern. Wir haben im Städtlein nichts be- 
halten von der alten Zeit, als den alten Stadtſtolz. 
Vena im Haufe die bitt're Armuth fist, gebt auf den 
bolprigten Gaſſen Hochmuth ſpaziren. Ein Fremder folte 
meinen, wenn er zu uns kömmt, wir hätten des Geldes 
ganze Kornfäke vol, Unfere dreizehn Pintenſchenlen und 
Wirthshauſer find Abends gehörig mit Bürgern angefüllt, 
die da disputiren, politifiren und Tamentiven, dag man es 
von einem Stadtthor zum andern hört, Die Frauen und 
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Töchter aber triumphiren und ſtolziren in der Kirche, auf 
den Straßen, auf den Tanzböden mit leerem Magen, aber 
in Röden nach der neueſten Mode, mit Pump⸗-Aermeln, 
wie Saumfäſſer groß, Leider beiratben die verftändigern, 
jungen Bürger lieber einfach erzogene Töchter vom Lante, 
als die Pumpaͤrmel⸗Jungfern, die mit ihrem Pur Geld 
verpußen , nd daber-wohlthun, auf vorncehmere und reichere 
Freier zu warten, als wir im armen Städtlein haben, 

Unfere Leute merfen es wohl, daß es mit ihnen rüd- 
wärts gebt, vom Palmbaum zum Mauerſchutt. Sie Magen 
Über fchlechte Zeiten, über Mangel an Berdienft und fchim« 
pfen nach links und rechts hin; aber nie über fich ſelber, 
was ich ihnen im Grunde nicht verbenfen mag. Denn jeder 
will wohl der Schmied feines Glücks, aber nicht der Schmied 
feines Unglücks beißen, 


Der Eine fchiebt alle Schuld auf die vermehrte Men- 
ſchenmenge, da möſſe es wohl fchniale Biſſen geben, wo der 
Maͤuler zu viel werden. Der Andere ſtimmt bei, und fagt: 
das kömmt vom Einimpfen der Blattern; vor Zeiten farb 
mehr, ald die Hälfte der Kinder, weg, Der Dritte faat, 
der Verfall unferer Handwerke rührt von Aufhebung der 
Zünfte herz vor Zeiten muften die Bauern Alles von uns 
kaufen und durften feine Waare in Die Stadt zum Verkauf 
bringen. Der Vierte ſtimmt bei, und fagt: Dan kümmt 
auf feinen grünen Zweig mehr, feit man mit Fabriken und 
Maschinen wohlfeiler arbeiter, als unfer eind im Schweiß 
des Angeichts mit der Hand, Der Fünfte fast: Alles 
Unheil rührt von der neuen Verfaſſung ber, Da mird Fein 
iUnterfchied mehr gehalten zwiichen ung Stadtbürgern und 
dem Bauernvolh; da ſoll Einer fo viel Rechte haben, ald 
der Anvere, Und mir Altenlaſtner find doch geborne 
Bürgersfühne von jeber. Der Sechste ſtimmt bei 
und fagt: Das baden wir davon, daß man den dummen 
Pöbel zum Souverän gemacht hat, Darum haben wir eine 
Vöhelregierung, die für Bettelvolk, Schulen, Schulmeilter 
und anderes Pack ihres Gleichen ſorgt, aber nicht für uns 
Handiverker und GStadtlente, 

Sch könnte noch viele Sagen meiner lieben Mitbürger 
wieder ſagen; wills aber beim erflen halben Dugend be 
wenden lafen, denk ich. 

Für meine Perſon halt' ich mich mauſeſtill, und büte 
mich wohl Einwendimgen zu machen, um nicht Grobbeiten 
zu ärndten. Diefe braven Männer fprechen übrigens nach 
ihrer innigiien Ueberzengung; denn jeder von ihnen it bes 
fcheiden genug, von fich zu alauben, dag er Alles am 
beiten verftche, oder doch wenigiiend fo gut, wie der 
Geſcheuteſte im ganzen Sande, 

In der Welt it weis um Altenkaſten vieles verändert 
und nen geworden; aber wir find die Alten geblieben 
mit Haut und Haar, Das paßt nicht zufammen, Eins 
von beiden: entweder muß fih, zum Beften von Altenkaſten 
die Welt nach unferm Städtlein richten, oder wir müſſen 
uns, gern oder ungern, nach den Aenderungen in der Welt 


richten, Bequemer freilich wäre es, wenn fih die Sonne 
nach meiner Sackuhr richten wollte; ich brauchte den dum— 
men und trägen Zeiger nicht fo oft vorwärts zu fchieben. 


nr 


gel Meiſter. 


Der Kupferihmicd Großkopf fagte mir fchon vor 20 
Jahren, „aus meinen beiden Buben ſoll's was rechtes geben; 
Staatsmann, Doktor oder Pfarrer. Sie ſollen 
fudiren! Zum Handwerker taugen fie nicht; fchmere Arbeit 
lieben fie nicht, Handwerk bringt nur mäßigen Gewinn. Ich 
halte die Knaben fleißig zur Schule an; das ift Pflicht ver- 
ftändiger Aeltern!“ 

Meier Großkopf hielt Wort, Er war freilich ein etwas 
eitier Dann; Eleidete fich gern zierlich; hette den Sinn 
nach hoben Dingen; fprach wie ein Gelehrter; und feufjte 
manchmal über feinen Vater, der ibm doch ein ſchönes Ver- 
mögen binterfaffen hatte. „Aber hätte ich ſtudieren dürfen, 
ich wäre jept ein anderer Daun!“ fagte Meiſter Groß— 
fopf. 

Bas iſt aus feinen Herren Söhnen nun geworden? — 
Sie hatten wenig Talent, mad wenig Fleiß; verfindierten 
viel Geld und wurden Halbſtudierte. Der eine iſt jet armer- 
Schreiber oder Kopif auf einer Kanzlei; der andere Soldat 
im neapolitanischen Dienft, Meiſter Großfopf bat fallirt 
und it unter hoben Dingen ein nicdriger Dann geworden, 
der vom Stadtarmenſeckel unterſtützt wird. 

Es leben bei und noch mehr dergleichen Großkoöpfe. Chr. 
liches Handwerk iſt ihnen zu ſchlecht. Sie wollen große 
Herren werden; treiben bald dies, bald das, und 
nichts recht, weil fie nichts gehörig verſtehen. Wird 
ein Pöſtlein bei der Stadt offen, melden ſich dieſer Leute 
ein Dutzend. Sie gehen gern ſpazieren; ihre Frauen wollen 
gern ſtolziren. Hochmuth führt zuletzt immer zu anderm 
Muth, nämlich zu Armuth, Demuth und Wehmuth. 

Ich wollte, unſere Handwerler machten es insgeſammt, 
wie Meiſter Wunderlich, der Dreher. Er it ein eigener 
Mann in feiner Art, Als cr nach surücdgelegter Wander 
geit aus der Fremde zurüctam, befaß er kaum fo viel, ſich 
das nörhige Werkzeug anzuſchaffen. Er batte in Zonden, 
Paris und Lyon gearbeitet, und fein Geld verthan; aber 
nicht bei Spiel und Wein, fondern in angefauften Zeich- 
nungen, Bildern, Niffen und Büchern. Er arbeitete Tag 
und Nacht, umd arbeitete zierfich , das mußte man geſtehen. 
Er machte allerlei Waaren aus Holz, wie noch nie in Alten- 
Eajten zu ſehen gewelen waren, Anfangs beinchte er die 
Därkte der benachbarten Städte ſelbſt; dann bekam cr von 
auswärts fo viel Beſtellungen, dag er daheim blieb und 
feine Frau ſchickte. Diefe war eine arme Bürgerstochter, 
aber eine der Bellen, nämlich eine flinfe, fleißige Hand 
bäfterin, 

Meifter Wunderlich ward nach und nach bemittelt und 
wohlhabend; aber er ging in fein Wirthöhaus. Moll!’ er 
fich gütlich thun, that er's bei Weib und Kind. Bon Foft- 
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barem Hausrath, von zierlichen Kleidern, von gutem Tiich 
wußte man bei ihm nichts; aber von großer Ordnung und 
firenger Reinlichkeit. — Und doch Iegte er Geld an Zins, 
Dan bielt ihm für geizig. Das war er nicht. Er half 
manchem armen Meiſter, fobald der arbeiten wollte, und 
feinen Sohn, der ihm Tange in der Werkſtatt geholfen, 
fchicte ee auswärts in eine Urt Gemwerbichule, oder Real- 
ſchule, um noch Mathematik, Zeichnen, Phyſik und der 
Himmel weiß, was zu lernen. 

Alſo wieder ein Hochmurhsnare mehr! dachte mancher 
und ich ſelber; mieder einer, der fich über fein Handwerk 
erbeben will, Dan irrte fih und ich mich auch. „ Mein 
Sohn muß Handwerfer werben, wie ich 1“ fagte er. 

Er, wie fein Sohn gehören jegt zu den wohlhabenditen 
Bürgern. Der Sohn wohnt in dem hübfchen Haufe vor dem 
obern Thor, wo der Kanal die Mäder feiner Werkſtätte 
treibt, Er hit eine Menge Arbeiter, und baut gegenwärtig 
zwei große Gebäude für fein Geſchäft. Er it Mechaniker 
und verfertiat Mafchinen von allerlei Gattungen für Fabri- 
ten, Spinnereien, Bergwerfe und Waflerwerfe; lebt aber 
fo einfach wie fein Bater, 

Meiſter Wunderlich fpricht nicht viel; aber weiß zu Allem, 
wenn’s noth thut, mit Rath und That an die Hand zu 
geben, Dan wollte ihn fchon vor drei Fahren im unfern 
Stadtrath wählen, Er ſchlug das ans und fante: „Der 
Drehſtuhl verträgt fih nicht mit dem Raths— 
berrnäubl;z einer richtet den andern zu Grunde, Gut 
gehorchen iſt Leichter, als gut befehlen. Ich will Lieber 
Meifer fein in meinem Bach, ald Lehrling 10 einem 
andern, 





a. wei Bettler 


Ich mus noch ein Gefchichtlein vom Meiſter Wunderlich 
erzählen, 

Us er vor einigen Fahren mit dem damaligen Heren 
Dberpfarrer vor der Stadt fpazieren ging, famen ihnen zwei 
Reifende entgegen, die um ein Almofen baten, Der eine 
batte einen kleinen Haberfat auf demNüden; war dürftig, 
doch reinlich gelleidet; der Rock zwar abgetragen , doch un. 
gerriffen,, fogar das Hemd fehr fanber, Der Mann zeigte 
im Aeuſſern etwas Anſtändiges. Hingegen fein Reifegefährte 

ſtellte ein Bild des tiefſteu Elends zur Schau, Er trug 
eine fchmierige Kappe auf firuppigem, ungefämmten Haar; 
einen mit Korh und Erde befudelten Rod, Die nadten 
Ellenbogen ſchauten durch die Aermel; und die bloßen Knie 
durch Die Hofen vor, 

„Helf euch Gott, fagte der Oberpfatrer: ich habe feine 
Heine Münze bei mir. 

Meiſter Wunderlich fuchte lange im Geldbeutel, und gab 
endlich dem Zerfumpten einen Kreuzer, dem beſſer geffei- 
deren Bettler einen Zehubägner. 


„Ich hätte es grade umgekehrt gemacht." Gagte der 
Dberpfarrer unterwegs: „Der Unglücdliche, welcher faum 
hat, feine Blöße zu decken, war gewißlich der Hilfe weit 
bebürftiger, “ 

Der Meiſter antwortete: „Wer es von beiden nörbiger 
bat, kann ich nicht wiſſen. Aber wer das Wenige nicht 
zu Rath hält, was er bat, wie jener Lumpenkerl mit dem 
ungerwafchenen Geficht and den zerriffenen Hofen, der kaun 
anch mit Bielem nicht haufen, Der Menfch trag nicht 
einmal die Spur von der allerfleinften Tugend an ſich; der 
Andere doch mwenigftend die Spuren von Ordnungsliebe, an- 
fändiger Neinlichkeit und Sparfamteit in feinen Umſtänden. 
Er ſchont feine Kleider , beifert fie aus, wo es daran fehlt, 
Der Andere it ein Bruder-Lüderlich, ein MWerfchwender , 
der fih aus dem Gewand nichts macht, es verfudelr und 
verhudelt, big die Feen abfalen und man ibm anderes 
bingeben muß. Dem iſt nicht mehr zu helfen; wohl aber 
dem Andern, * 

» Kommen von unfern Bürgersienten zu mir, um Geld 
zu leihen, geb’ ich erit zw ihnen in’s Haus, unter einem 
Vorwand. AM meine fünf Ginne fagen mir gleich, wo 
Hilfe wohl angewender it, Hör’ ich die Frau feifen, den 
Dann finden und wettern; ſeh' ich Unordnung, ungemachte 
Betten, Wollenftaub unter Tifh und Stühlen, Alles durd- 
einander, dag man erſt abräumen muß, wo ich ſitzen kann; 
fühl’ ich alles, was ich berühre, klebrig von Schmutz; 
riech' ich verſeſſene Luft, Stanf und Wein. oder Brannte- 


weinduft: fo leih' ich fein Geld ohne hinreichende Hypothek 


und Bürgfchaft. — Immer hab’ ich gefunden, wo in der 
armen Haushaltung Ordnung und Sparfamfeit und große 
Sauberkeit it, da fann man mit halbem Unterpfand ruhig 
fein Geld Teipen und aushelfen. Ich habe mich dabei ſel— 
ten betrogen, Wer fein weniges Eigenthum vernachläffigt , 
der wird auch das meinige vernachläffigen, was ich ihm 
borge, ® 


VBaterläöndifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Appenzell-Aufferrboden. — Aus dem 
Erzähler von St. Ballen it in mehrere öffentliche Blätter 
die Angabe übergegangen, daß bei der vom eidsgen. Oberit 
Hrn, Schumaher-Urtenberg abgehaltenen Inſpeltion 
eines Tages allgemeine Juſubordination eingetreten fei und 
fämmtliche Mannfchaft nach Haufe wollte, beiehrendes Zu- 
reden aber die gute Ordnung wieder bergeftellt babe, Eine 
fpätere Nummer berichtigte zwar dieſe Angabe dabin, daß 
fich der angeführte Vorfall auf eine und eine halbe Kom- 
pagnie des zweiten Bundesauszuges befchränft habe. Auch 
dies bedarf noch der Berichtigung, 

Nachdem der erite Bundesanssug die vorgefchriebene Dienſt⸗ 
zeit im Lager zu Gais vollendet haste und mit dem Zeuge 
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niß feines Wohlverbaltend entlaffen war, rückte der zweite 
Bundesauszug für eine gleiche Dienfizeit in's Lager ein. 
Der Einmarfch batre bei der fchlimmiten Witterung, bei 
beftinem Regen und Falten Winden flatt, was im voraus 
ſchon um fo ungünstiger auf die Stimmung der Goldaten 
wirfte, als fie auch bei beſſerm Wetter die Einguartirung 
dem Leben im Lager vorgesogen hätten. Es wurde jedoch, 
wie beim erſten Kontingent, alfeitig für die möglichite Be— 
ſchützung der Soldaten gegen die Unbill der Witterung ge— 
forgt und die Ruhe ohne Mühe erhalten, Erft am legten 
Tage des Aufenthalts im Lager, als die Truppen im Feuer 
egersirten und während einer Pauſe die Zaraillond. und 
Kompagnie» Chefs fich zu einer Beſprechung von der Linie 
entfernt hatten und eben gerade in diefem Augenblick mo die 
Soldaten müßig da fanden, ein heftiger Regen fiel, der 
fie, da fie die Kaputröcke auf ihren Torniftern aufgeichnallt 
hatten, tüchtig durchnäßte, richen einige von den Kompag- 
nien Walfer und Schie ihre Kameraden zum Heim- 
sehen auf. Mehrere fchloffen fich an; aber felbit von den 
genannten Kompagnien blieb ein großer Theil auf dem Plage 
und auch die andern traten ohne beichrendes Zureden auf 
den Wirbel und das erile Kommandomwort des Bataillons- 
Chefs, der fo eben mit den Hauptleuten zurückkam, wieder 
in Reih' und Glied ein, Die andern Kompagnien waren 
nicht nur ganz ruhig geblieben, fondern erhoben während 
diefem Vorfall, der nur einige Minuten gedauert hatte, ihre 
Stimmen zum Geſang und die Schügen trogten dem Regen, 
umzogen die Höhen und ließen munter ihre Gtuger knallen. 


Bei der Entlafung erbielten die Willigen, die ihre Pflicht - 


erfüllt batten, die verdiente Anerfennung; diejenigen aber, 
weiche die Ordnung zu flören verfucht hatten, den gerechten 
Tadel, Einige wenige, von denen man nachher erfuhr, daf 
fie ohne Erlaubniß das Lager verlaffen hatten, werden an— 
gemeſſene Etrafe erhalten. Das iſt der Sachverhalt, Dem 
Referenten bleibt aber noch übrig, auch die Angabe, daß 
die Inſpektion 19 000 Fr. gefojiet babe, was ebenfalls in 
mehreren Öffentlichen Blättern gefagt wurde, zu berichtigen, 


indem die Koſten des Unterhalts der Dannfchaft im Lager ; 


und deren Befoldung te. , nicht 19,000 Fr, betragen, fondern 
auf eirca 6500 Fr. fich belaufen mögen. 
Ein Augenzeuge. 


Kanton Bern. — Die Vertheidigung des Aargau's 
in firchlichen Dingen, das Ontachten nämfich des aargani- 
fchen , Fatholifchen Kirchenraths iſt fo vortrefflich und gründ- 
lich, dag es felbft anf mehrere wirferer Ungläubigen Ein. 
druck machte, die font immer vor dem Feuercifer Aargau's 
erfchraden,, alt ob, Gott weiß, Fein befonnener Menſch im 
Aargau wäre, denn etwa diefer und jener, der von dort» 
ber beigetragen haben mag, bei uns den Bang der Marganer- 
Regierung als einen fürmifchen, von „jugendlichen Hit. 
füpfen“ mißleiteten darzuſtellen. — Hätte Berm feine 
Stellung begriffen und wäre es Fieber hier vorangetreten, 
Matt mit Handwerks burſchenbeſchühung (unter denen frei, 


lich im Hintergrumde ſelbſt gelehrtere Herren und dergleichen 
verſteckt Sagen) fich den bedenklichen Eprentitel des „morali- 
ſchen Vororts“ und obendrein noch bedenklichere diplomati- 
fchere Händel mir dem Auslande zuzuzlehen, fo wäre es zu. 
erſt den fatalen biplomatifchen Verwicklungen entgangen 
(denn für den Pabſt in Nom tritt gewiß feine große euro 
päifche Macht in Riß), und Bern hätte durch Vorantreten 
die andern Kantone befeſtigt und gefärft, fo dag gewig 
ſchon jetzt die Bafis zu einem freiern Firchlichen Nechts- 
Verhältniß in der Schweiz gelegt wäre und fomit auch die 
politifchen, freien Verbältniffe feiter begründet. Aus Kury 
fichtigfeit und Mangel an wahrer Einficht in die Lage der 
Dinge bat Bern die Zeit verfäumt, wo es fich hätte an die 
Spitze ſtellen können und trog des Klaffens einiger Eifer- 
füchtlinge und des Uhugeheuls der Finfterlinge von allen 
Beſſern im Baterfande gefegnet worden wäre, Es bat die 
Zeit nicht erfannt, die Gelegenheit nicht ergriffen: darum 
büßt ed, aber leider auch die Schweiz mit ihm. 

Vielleicht fchon in 10 Tagen iſt der Kampf beendigt in 
Pruntrut. — Die Großräthe Stodmar und Vau— 
tren ſind beide im Austritt: für jenen kämpft alles was 
Licht und Freiheit will, für diefen was nicht befier it und 
edler denkt, ale er ſelbſt. Was die Entwendung der Ba- 
piere im Negierungsrath betrifft, fo iſt buchſtäblich wahr, 
was die Heivetia und nach ihr andere Blätter erzähle haben : 
fein Menſch kann bier zweifeln, daß Vautrey fie nicht ent- 
wendete. Gollte er aber — allen Nachrichten von Bruntrut 
entgegen — dort in großen Rath gewählt werden, {o ik 
Loch wohl feine Nichtwiedererwählung im Negierungsrarh 
das ſicherſte Reſultat, das fich bei den Digember- Wahlen 
voraus ſchen läßt. 

Es iſt bekannt, daß ein bedeutender Theil des Patriziats 
beuer an den Wahlen Theil nehmen wird, nachdem vorher 
künſtlich ausgeſtreut war (aue Blätter, auch der Erzähler 
fprachen es nah), die Patrizier würden fich ‚- wie früber, 
ganz paſſiv verhalten, um die Liberalen einzufchläfern. Aber, 
du gutmüthiger Schweizerbote, hoffe doch ja nicht, daß da- 
mit deine freien Wünfche einer „Annäherung der Barteicn 
und einer Veſänftigung des Parteigeiſtes“ in Erfüllung 
geben werden! Das ihnen unerwartet entriffene Zirfular 
erweist zu deutlich die unveränderliche Geſinnung diefer Anti- 
Neformer, So wenig Nom je eine Verbeſſerung felbft ein- 
leiten wird, ohne gezwungen zu fein und ohne den feiten 
Vorſatz bei dem erften günſtigen Anlaß fie wieder abzufchaffen : » 
fo wenig können unfere Ariftofraten ihre Vorrechte je auf- 
geben. Immer werden fie darauf zurückkommen; immer 
gegen die beftchende Landes - Verfaffung, immer gegen die 
Rechte des Volks arbeiten, für welche fich dieſes gegen fie 
erhob, Vieleicht, Täßt fich der feſte Thurm untergraben, 
den man nicht mit Gewalt umfoßen konnte, 

Wie alles bei und giftig wird, fo drohte auch die noth- 
mendige und in andern Kantonen ruhig durchgeführte Maß. 
regel der Schulmeifterprüfung giftig zu werben , oder viel 
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mehr fie ward es. Unſere und fremde Blätter halfen treu⸗ 
lich und gemeineidsgenöfnfch gegen Bern das Feuer ſchüren. 
— Bas war aber eigentlich der Grund diefer Aufregung? 
Nichts weniger mud nichts mehr als die Furcht einiger 
Schulmeifter, die bisher fih unter einander die Köpfe groß 
gemacht hatten, als wären fie bereits ausgezeichnete Päda- 
gogen und Lehrer, die fich jeht vor einem Examen fürch⸗ 
teten, weil fie da ihren wohlfeil erlangten Ruhm einzubüßen 
fürchteren. Nun konnte man doch das nicht jedermann auf 
de Nafe binden: man mußte die Maffen aufzuhetzen fuchen, 
wozu man aufer dem natürlichen Unbehagen von Examen 
noch Zügen zu Hilfe nahm, z. B. es gebe auf ein Ablegen 
der Schulmeifter los, und als man diefe Lüge niederfchlug, 
fo fand man diefe Prüfung berabmwürdigend und brachte 
Lächerfichleiten zum Borfchein, eine Ärger als die andere: 
3. B. man verfchreie die Prüfung, weil fie nicht gründ— 
Sich genug fein würde, während man gerade jie als nur 
allzugrändlich fürchtete. Indeß die Sache ging ihren Bang, 
Die Proteflanten ziehen ıhre Proteſtationen zurüd — die 
Schulmeifter laſſen ſich — es find einzelne Ausnahmen — 
prüfen. Und jetzt das Reſuitat für die Schulmeiiter: daß 
nicht nur die Behörden in Bern, fondern Die ganze Schweiz 
den fchlechten Zuſtand unferer Schulmeiiter kennt und Teicht 
Durchficht, daß man fih, wenn man gut zu befieben 
bewußt it, vor einer Prüfung nicht ſcheut. 

Kanton Solothurn. — Die Bemerkungen , welche 
(in Nro. 36 des Schweizerboten) über die Wahlart ſowohl, 
as über die Wahl eines reformirten Predigers in Solo» 
thurn mitgerbeift worden find, fanden im Gchweizerboten 
Biderlegung von einen Freunde des Gemählten, Ich habe 
perfönlich genen den Letztern nichts, Er iſt nun einmal ge- 
wähle. Obgleich auch mir fein Falter, eintöniger Vortrag 
in der Proberredigt, die, er zum Theil vom Blatte ablas, 
nicht die Wahl des Textes vom verlornen Sohn, ſelbſt die 
Bebandlungsweife deſſelben nicht zufagen mochte, will ich 
gegen ihm felber nichts einwenden., 

Aber die Wahlbehörde follte wenigſtens nicht-in dem be 
Lo bt werden, mo fie eber Tadel verdient bätte, fon find 

dergleichen Mißgriffe für und auch in Zukunft noch mehr 
zu beforgen. Es if gefährlich überall für das gemeine 
Beite, wenn man Fehler der Öffentlichen Behörden, flatt fie 
höchſtens etwa zu entſchuldigen, fogar rühmt und preifer, 
Wohin führe uns das endlich? — Fehler aber der Wahl. 
bebörde war ed, daß fie feine Fompeiente Beurtheiler der 
Brobepredigten aufgeſtellt hatte, um über dag Ergebniß Be- 
richt zu erflatten ; fomit hing Alles uur von Empfeblun- 
gen, nicht vom wirklichen Berdienft des Gewählten, ab. 
— Das follte doch nicht fein! Und darum nehme ich fs fpät 
noch das Wort über die Sache; auch darum, weil ich den 
Erfolg des Ganzen etwas abwarten wollte. Nun bemerf’ 
ich, daß unfere ängſtlichen Eiferer, die da befürdhteten , 
daß etwa fchwache Katholiken durch die Beredtſamkeit des 
reformirten Predigerd gewonnen und abtrünnig werben möch. 


ten, durch die getroffene Wahl volllommen berubist find. 
Finden fih doch die Neformirten jet fchon ſelbſt immer 
dünner in feinen Predigten ein, 
Ein um die reformirte Gemeinde in Sol 
tburn mit Necht Befümmerter. 


Kanton Neuenburg — In Mr. A des Schweizerboten 
Seite 326 findet ſich eim Mrtifel, der einiger Berichtigungen bes 
barf,' die aufzunehmen ber Schweiserbote um fo bereitwilliger 
fein wird, da er ſelbſt durch cin Beitungsblatt irre geführt wurde, 
und gewiß nicht, abfichtlich wenigſtens, auch Andere irre führen 
will, — Bener Artilel betrifft den unglüdlichen Düboig, mel» 
der, der Ichte unter dem politifchen Gefangenen in Neuenburg, 
vor ein paar Wochen ſtarb. — Wenn nun die Behandlung, die 
derfelde im ben biefigen Gefängniſſen erfubr, barbarifch genannt 
wird, fo il das, um einen gelinden Ausdruck zu gebrauchen, 
grrthum. Dibois erfuhr im Anfange die gleiche Behandlung, 
genod die nleiche Nahrung, lag in ganz gleichen Betten, Batte 
ein ganz gleiches beiteres, im Winter fogar gebeistes Zimmer, 
mie Die übrigen Gefangenen, welche, beiläufig gefagt, felbit bei 
einem längeren Aufenthalte doch gefund find, indem man forg- 
fältig darauf achtet, daß ihnen nichts Nothwendiges mangle, 
Und men dem Dübois einmal das Bett und fogar Tifch und 
Stuhl entzogen wurde, fo geichab dag einzig darum, um ibn zu 
zwingen, fich einige Bewegung zu geben, da er bei gefunden 
Körper Tag und Macht im Bette liegen blieb, und nicht die 
leichteften Arbeiten verrichten wollte, ungeachtet er zur Zwangs⸗ 
arbeit (travanz forcds) verurtbeilt war. Alles wurde ihm jedoch 
wieder zutückgegeben, fobald er fich zu arbeiten entfchloß, was 
etwa nach Verlauf von faſt 14 Tagen geſchah. — Bald aber un. 
terlieh er bas Webeiten wieder, und brachte, mie ernfllich und 
mwohlgemeint man ibm auch vorfiellte, daß er ſich fo unvermeidlich 
über kurz oder lang Kraniheit und Tod zuziehen würde, bie 
meifte Zeit im Wette zu. Alle VBorkellungen wurden mit Noh⸗ 
beit zurückgewieſen. Man firafte ihn nun weiter nicht mehr, 
fondern ließ ihm feinen Willen, Was man übrigens beforgt und 
ihm vorhergefagt hatte, traf endlich ein; er wurde franf. Nun 
erhielt Dübois alle mögliche Prlege; Nachts hatte er einen Abs 
wart; der Arzt befüchte ibn beinabe täglich und ließ ibm bie an- 
gemeſſenen Arzneien und Nahrungsmittel verabfolgen. Deſſen uns 
geachtet nabm die Krankheit (Waſſerſucht) ſchnell überhand, und 
er unterlag. — Aus dieſer getreuen Darſtellung des ganzen Hers 
gangs der Sache/mag man abnehmen, daß der Tod des Dübois 
nicht Folge einer barbarifchen Behandlung , fondern feines übel» 
angebrachten Eigenfinnes war. De mortuis nıl nisi bene (von 
den Todten nur Gutes). Auch der Einfender dieſer Berichtigun« 
gen bätte licher den Verflorbenen ruhen laſſen, wenn bie Ehre 
der £ebenden auf eine andere Weife hätte gerettet werden koͤnnen. 

Neuenburg, 18. Det. 1835, 


Vermiſchtes. 


— In Nr. s des Schwehzerboten findet ſich eine Schilderung 
der verſchiedenen Parteien in England. Bon den gemäßigten 
Wbigs wird gefagt, daß fir einer Verbeſſerung vom den bedrüd- 
ten Zuſtand Irlands hold feien, wo Unwiſſenheit und Armuth 
bes katholiſchen Volke theils offenbar Schuld der bisherigen 
Staatsgefebe find. Wenn der Nachſatz mahr fein fol, fo muß 
man ihm gerade nmichren, und fagen:, die bisdberigen 
Staatégeſetze find offenbar Schuld ber Unmiffen- 
beit und Armuth bes katholiſchen Voltstheile in 
Brland, — Bekannt if, daß bie anglikaniſche Hochkirche alle 
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fatholifchen Kirchen» Echul+ und Armengüter eAuberifcher Weife 
an fich gezogen, und Zahrhunderte lang feinen Schilling auf die 
Bildung desjenigen Volkstheils verwendet bat, welchem diefe 
Eondationen urfprünglich angehörten. Das war aber nicht ge» 
nug, fondern die Katholiken in Irland murden.fogar durch bar 
barifche Staatsgefehe vom irländifchen Parlamente, und fpdter 
bei der Auflöſung des ieländifchen Barlaments (Anno 1801) vom 
englifchen Parlamente, und von allen Staats» und Gemeinde» 
Ämtern, fo wie von den Zury's, ausgefchloffen; und bem aud- 
geplünderten, verarmten Volle würde überlafien, meue Kichen 
zu bauen, neue Schulen zu ſtiften, umd Geiſtliche und Schul · 
lehrer zu beſolden. Un herrlichen Anlagen zur Bildung feblt es 
dem PBerländer nicht, und troß des langen, unbarmbersigen 
Druds ſteht er eben- nicht weit im der Bildung binter feinem 
Nachbarn, dem Engländer, zurüd, Die Armuth it allerdings 
groß in Brlandz; begreiflih! Die proteflantifchen Grunbberren 
find im Beſitz unermeßlicher Ländereien, aus welchen zu Erom- 
weils Seiten die farholifchen Familien vertrichen worden find, 
verpraffen ihre Einlünfte in England, oder auf dem Kontinente, 
und fümmern fh nicht um die farholifchen Pächter, welche bei 
all ihrem Fleiße und su ihrer Arbeitfamleit die hoben Bachtzinfe 
faum erfchmwingen können. Du ſiehſt num, lieber Schweigerbote, 
jene Stelle kliugt fait wie Spott und Sohn über unverfchuldetes 
Unglüd, und Spott und Hohn verdienen die bochberzigen und 
bochbegabten Brländer den intoleranten fanatifchen Oraugiſten 
gegenüber wahrlich nicht. Philalethes. 


— Aargau. Kaum kehren wir von den Begräbnißfätten 
der Herren Dberrichter Frei und Guter zurück, fo euft uns 
die Sterbeglode am ein frifches Grab. Am 20, verfchieb nach 
kurzer Krankheit Hr. DOberrichter Franz Müller von Zofingen, 
Morgens früh um JUhr. Die Heimath, wohin er nun gelangte, 
war fängt fein eigen; fein reiner, freier Geiſt gehörte der Erde 
nur bald an; der ixdifche Ueberwurf umhüllte Die Geiſtergeſtalt/ 
ohne ſie zu verbergen. Auf dem Richterſtuhl gelaſſen und gründ« 
fich erforfchend, eben fo wohl als tief einfichtig, im Umgang mit 
den Amtsgenofen mild und berzlich, Freund und Beförderer der 
Menfchheitszmede im Großen und ber Berfirtlichung und ver 
nünftigen Freiheit feiner Mitbürger im engern Kreife, war ber 
Selige nicht nur wiſſenſchaftlicher Kenner des Rechts, ſondern 
erfüllt vom Mechte ſelbſt; — eine wahrhaft fonnige Erfcheinung. 
Sein Andenten wird allen, die ihn näher kannten und zu wür« 
digen mußten, unvergeßlich fein. 





Wochen Chronik. 


— Hr. Regierungsrath Vautrey in Bern vertheidigt ſich in 
offentlichen Blättern gegen den Artikel in der Helvetie, der ihn 
befchuldigt, daß ex babe Papiere entwenden wollen, die auf bie 
Pruntruter ⸗ Händel Bezug gehabt hätten. Er will dagegen ge⸗ 
richtlich auftreten. 

— Der fatbolifche Vorort Luzern bat nunmehr der Me 
gierung des Mitſtandes Zürich das Konferenz+ Protofoll mit Ein« 
fadung zum Beitritt der darin befchloffenen antipapinifchen Maß- 
regeln mitgetbeilt. Die Regierung hat in der ſichern Voraus ſicht, 
daß der große Rath mit der Bildung und Aufrechthaltung einer 
fÄhweigerifchen Nationaltirche einverflanden fein werde, die Ant 
wort ertbeilt, daß man zu jedem wünfchbaren Beiſtand in diefer 
Hinfiht ſich feeumdeidsgenöffiich bereit balte. Die Grundzüge 
der zu errichtenden girche find das inländifche Acchiepiftopat mit 
Befeitigung eines kirchlich + jurisbigirenden Nuntius, Hervor 
eufung der Synoden und Antbeil der Laien an Fortbildung ber 
fiechlichen Kehren. Das Beile in der Sache id, bad man Alles 


unter ber Form eines umter ben Ständen abzufchließenden Ber. 
trages behandelt und die veraltete Bdee eines Konkordats mie 
Sr. Heiligkeit bei Seite geſetzt if. 


— Freiburg, 1, Dt. Die Frau eineg unvermöglichen 
Schuhmachers im Auquartier gebar Ichter Tage ihrem Batten ein 
Kind, das der Vater taufen laſſen wollte; allein er wandte fich 
vergebens am sehn oder eilf Pathen, er murde allentbalben ab⸗ 
gewieſen, als ſich endlich eine brave Bürgersfrau feiner erbarmte, 
und ihm in der Berfon eines Fatbolifchen Thurgauers, der 
aber mit einer Reformirten verebelicht iſt, einen Taufzeugen 
verfchaffte, was er ſelbſt früher, ohne Anfand,' ſchon oft für 
arme Kinder gewefen war; allein fo mic er fich diefen Nachmittag 
vor der Bfare = und Stiftskirche mit dem Kind und der Pathin 
ger Taufbandlung einfand, fo wollte ihn der Eoadiutor Aeby, 
Bruder bes Stadtpfarrers, nicht als Parben annehmen. In die« 
fer DVerlegenheit wechſelte dee Schwiegervater der Batbin mit 
dem Thurganer feinen Rod, ſchmückte Ach mit dem Strauß des- 
felden, und nun wurde das Kind ohne fermere Hinderniffe endlich 
getauft. Bei fünfzehn Perfonen, die anmefend waren, fingen 
an zu murren, fo zwar, daß man vor Furcht eines Auftritts 
über diefen Scandal die Kirchthüre verfchloß, umd der Coadjutor 
fich nicht ferner feben ließ, obſchon er das Opfergeld einſtrich, 
gu welchem aber der Thurgauer nichts beitrug, der ſchon wegen 
der Taufe feiner eigenen Kinder Unannchmlichleiten gehabt bat, 
die er bloß durch das Einfchreiten der Regierung befeitigen fonnte, 
mwahrfcheinlich bloß defiwegen, weil er den unerſättlichen Röm⸗ 
lingen für feine Heirath feine Dispenfengelder zahlen wollte. 

— Dallis. (St. Maurice, 10. DE.) Die anhaltenden 
Negengüſſe der lebten Tage baden neue Bergftürze am Dent⸗du⸗ 
Midi veranlaßt. Vorgeſtern Morgens zwiſchen 10 und 11 Ubr 
ereigneten ſich deren zwei und zwar fo beträchtliche, daß das Gt 
trach auf drei Stunden Entfernung fich vernehmen lich. Es 
glich dem Nollen bes Donners. Sndeifen haben diefe Stürze 
feine neuen Ueberſchwemmungen veranlaßt, Einzig der Berg- 
from St. Barthelemy ſchwoll augenblidlich an, ohne jedoch fein 
Bett zu überſteigen. » 

— Der Nuntins fchreibt, der BI, Vater babe gerubt, ibn 
für Unterhandlungs-Erörfnung über die Trennung von Ebur und 
&t. Gallen zu bevolmächtigen , „für den Fall nämlich,“ daß die 
liberalen Beſchlüſſe von 1833 Über Aufhebung des Blethums und 
Rapitels zurückgenommen“ werben. 


Madrid. Die Königin Hat durch ein Dekret vom 8. Dft. befohlen, 
daß, bis zur Sufammenkunft der Kortes, und deren Anordnungen 
zue Reform der Farholifchen Geiſtlichleit, ber Erzbifhöfe, Bi⸗ 
ſchöfe und anderer Präfaren, zur einfimeiligen Wiederbefegung 
folcher Stellen feine Bewilligung ertbeilt werden foll, weil die 
Menge folcher hohen Geifilichen, die bis jetzt feine Abgaben zahl · 
ten, zu groß ſei und zum Nachtheil des Staates. 


— — — — — —— — 


Bei H. R.Sauerländer in Aarau il fo chen 
erfchienen : 

Reise nach Paraguay, in den Jahren 1818 bis 1826, von 
D.J. R. Rengger. Aus des Verfassers handschrift- 
lichem Nachlasse herausgegeben von A. Rengger. Mit 
einer Landkarte und drei Blättern Abbildungen. gr. 8. 
Gebunden 52 Batzen. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


xy Dubn in Baden benachrichtiget/ Slattes iſt auf portofrele Anfrage unter Adreffejverbunden mit den billigen Breiten, gewiß 
©. €. Bublifum, daß fie fortfährt ibren Laden) A. Z. das Nähere zu erfahren, Hedermanns Wünfcen entfpreden wird, 
beim Bäderthor wohlverfeben mit einem fhönen Ghritopbvon EChrionb Burdbardt, 
Adortiment von gutem Gold, als Fingerringe,| in junger thätiger Mann in Bafel münfchte Nr. 1640, untere Freienfirage, in Baſel. 
Steknadeln, vetſchaft und Schläfel, Kreuzeisur Ermeiterung feines Gefchäftes und gegen — 
und Obrenbebänge, feine Brillen, fo wie auch eine billige Brovifion aller Arten Waaren, be Die in unferm Nufteag reifenden zwei Dn« 
Gläfer für diefelben , Lorgnettes, feine Par-|fonders aber Oberländer- Holsfhnismaaren und divſduen Mirih Langenaner und g.Maver 
fümerie- Waaren, fölnifches, moblriehendesjandere Kunfifachen der Art in Kommifion zujind wegen ſchlechter Beichäftebeforgung und 
Waſſer, Bomade und Del tür Me Haare, ächtelerbalten, da er fich einen ziemlich fchnelen Un» Beruntrenungen verabfchiedet umd entlaflen ; 
Windforr, Mandele und andere Seite, feine ſah davdn verfprechen fann. Franfirte Briefe Eriterer reifere unter feinem wahren Namen, 
Duincaillerie-, Kriftal- und Blehmaaren, Bor-lmir 1. S. bezeichnet befordert die Erpedirionjtehterer aber unter falfcher Namensangabe, 
eelan, als Theeſerbices mit 6, 12 und mebrern|diefes Blattes. Bar und Grob. Die geebrten Geichäftsfreunde 
zum en *— FantaifierZallen, Ramnın, — * daher boflichn —— ng 

andleuchter, fo mie auch Sacıten für die ie berü i „mebr anzuvertrauen, Noch au 
feiben,, Zichtfläde, Tafcl- und Vonterjen, gute len De —* —c ——— feine Gelder mehr ausjubezablen, indem von 
Ractlichter, Vrieftaichen, Handihube, Hafen Bodogra vor allen audern bis jeht entdedren Unterjeicnetem weder Bernütung noch Rede 
Ba 36 en aan Mitteln ausgezeichnet baben, find bet Herrn —8 —— epchen MAC. 

ein, Fıfdangel, nüre, Müden un d * Gallen, v . 

Wodler Gamper in Yarau das Paar gegen por 9. 6. Mülleriche Buchbandiung. 








Nutben, alle in der Fifcherei einfchlagende Ar: |tofrere Einfendung um 4 fl. 30 fr. zu haben 

—— ze und Neitveitfchen, Ennzierlöde , ‘ 9% Biler . i ö Im einer Stadt der frangöfifchen Schmeis 

peegenfihltme van Taitent, fe mie nnd von beevetirt von Br. Mas. Ludwig Pbiliop|, man einen geichtcften Eltbograpien , dee 

A — chem Leinwand fo gut und fo fhön König der Franzofen , in Zurguch in der u Fach aut Bi bt, fomobl was das Schrei» 

HE fie bat auch vom nämlichen beim Schweiz und in Muͤhlhauſen im Ober fein von Hähli gr tifche arift), als auch 
üd , und übernimmt bie Heberjiebung der Elſaß. Beichnen mit Be Feder berrifft, umd melden 





cgenfdirme, feine und ordinäre Ebotolade, 
fi mebl a 4 . leich eintreten Fönnte. Man mende ſich in 
RR TE nn un] Für die zu Wpnigen, bei Burgdorf, Kt. (eantıeten Briefen unter der Adreiie M. O. G. 
Zöpfen, aller Sorten Schreibmatertalien und Bern, einkmweilen auf drei Yabre neu errichtetelan die Erpedition des Schweizerboten. Buglei 
viele andere Artikel mehr gu balten. = ie 24 —— —— * erfucht man Diufler 86 RA 
. f) na “ a 13 . 
den bißigden Stein. guter Qualität nnd in ſich as Wochen Ferien, wöchentlich 30 Stun- ae Ausg en hie 
x ben {0 — Biden * Ir za Ein junger Vharmaceut, ber gegenwärtig 

e: Religion, deutſche u. Franzölliche Sprache i in ei tbete des Kanton 
ga Beh de bc Junge Wien au Debut anhemaıl, Geographie, — 
in die Rob genommen werden; 1 ** oo iebre, Naturgeichichte, Schreiben, und mo Möge| 535 eine Anitelung desgleichen, in der öllichen 
meine Tochter, mebit einigen ander ng0alı arch lich, jedoch mtuyt unerläblich, Singen u. Beih-| Schweiz zu erhalten. Frantırte Briefemit(C- B, 
ibres Geichlechtes aus der Stadt en Söglingen|nen. ws Veloldung wird 500 Mr. ausgemworfen,Ipezeichner beiöcdert die Expedition des Edieir 
Kurt in tor Funsoen ehr um NeHhrlh in niruchten. MRiANBE Beheben. 

ech ⸗ le beliebe man big den 20. Oktober fünf: — 
nen, Schönfchreiben, in der Gesgtabhie Ag an das zu weiterer Nusknuft erdotige Part» An der Brivarfchule in Morgenthal ift die 








Be ſchicht ji i . 
te erbalte acnen, Orgen en et am Wynigen einzufenden, (gegemmärtin vrobiſotiſch —— —— 
xd fogleid alle münschbare Auskunft geben: Nachbemerlte Be a yrimar« und Serundar · 


Die Wittme Ste 
Srodlinzu Freiburgim gogmerifche Mittel, |Fänern gründlichen Unterricht ertbeilen, Far 


Uechtlande. ch ihren Zeilungen eine 
welche durch die medizinische Atademie zu Paris ten, und je macht wärtigen 
„le ni ni ee pen NS ar, Br ren Br kl 
sa plusieurs anndes Institutrice|dern pielmehr für die nachkebenden ea ; 
a a dtabli — — — — und um: sie ns — jum 41. November ar 
cnslon de jeunes Demoiselles. runden, bieibrem gmede do ommen entſpre⸗ 
Elles apprennent tous le u ‚chen werden, wofür der Verfertiger Naquet a 
sexe aver ee er Ebemifer ın Paris, ein Töntgliches Erfindungs. Mufita au ar Sub- 
que, la georraphie, le dessin, l'histoire et Patent erbalten bat, find bei Unterzeschnetem Wer ben febr sablceich cingeiteien tn } a 
la Tanzue frangaise’par principes. 1.e prixjKOccheit vorräthtg, als; Macaflarobl, sur Er-|feribenten auf das vierte Heft „des f a 
est de 13 louis par an. N — — Fa Mean - fen NRänmergelanae, hun, 1 als. 
Suflvane, Cant N are, das einfache Flaͤſchchen a 20, und dasibeliebe es vor Ende 
ee en an anne Benarad, ne, 
art wünfcht aufs baldiaf ‚Iren Behufe, day Töpfchen . Pommade|pefindlihen Bartitur h : 
digen Steinnruder, Shin gie sinn Godten. de Macassar, die leihen Weitandrebeile wie|Breis der Partitur 42 Batzen, jeder einzelnen 
an &. 8. Schmid, Buchdiuder in Freiburg in das zei emtbaltend, das Toͤpfchen a 20 Batzen. Stimme 4 Baben. dc vorzüg- 
der Schweiz⸗ zu melden. 9 in BoldeChypre, für dte Haare braun oder ſowarz Diefeit einiger Beit vergeiffenen, fich d 18 
. a —— 
i 3 n Nachebeil zu bringen , bie Schachtellmigen Gefänge € . zur \ 
Te EN ta 
A — alchea . Pondre de Ceylan imme atzen. 
4 Semand ein Landaut von bedeuten-jur Reinigung umd Erhaltung der Zähne u. des — Hans Georg Nageli. 
Be a —— oder in Bacht su nebmen, Zahnfleiſches das einfache Schächtelchen A 12, j — Stadtchen 
2. eriern Falle banre Bezahiung und das doppelte h 2u WP.; Eau de Ceylan,) Ein Spenglermeiter in € — unter 
Als Kaufsbedingung wird ver sum nämlichen Debufe, wie aud vorztglich denjam Rbein im Kanten TEMBRET I gnaben 
foldyes Landgut ein Aura Ber angt, daß ein uͤbein Geruch aus dem Munde zu vertreiden, dilligen Bedingnifien einen % 2 Briefe mit 
aus serHreuten Teilen b «8 bilde, und nicht wenn derfelbe von den Zähnen berrübrt, das in die Lehre zu nebmen. Franfir tion des 
— en. eiiche. Flaſchchen A Btz. Eau Persanne des Baya- R. S. bejeichnet befördert Die Ernte . 
ee Derpahtungsanerbieten,|düres, für die Haut zu verfchonern und —X Schweizerboten. 











mir den erforderlichen Specialitäten verfeben It ’ de — 
werden vonfrei erwartet auf —— Eins, In @carlung —D + —— 2 eine Tuch- umd Modenbandlun Mi 
Dem allgemeinen Befchäfts-Wurcan|fer, das Schächtelhen a 15 Bb. ein junger, geütteter Menfch, der H ebeling 
in Schaffbaufen. ° — Anerfennung der Aechtheit if jedes ——— — KH C. bezeichnet 
r re i A . nn 
——— SE u nertaufen, ieift » Naquei. Derfebch. mit der inter rent Die Egpedition Des Schweizerdoten. 


Ein nad neueſtem Syikem vortreiflich gear.) Aus d 
** *— au einem Waſſerrad, ift we · auch fo eben ——ã Gehdung Eine Wittioe von folibem ARrTnEn Maften 
gend *— Enthehrlichteit zu billgem der feinen und elegantefien Parfümerie + Waa-|als Hausbälzerin, da fie in diefen Eigenfcaften 

zu verkaufen. Mei der Medaftion diefes|cem eingetroffen, welche reichhaltige Husmapl ‚Ifhon viele ———— Mae Ene er 
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u werben, Belitit dieſer Au rung wird Die be te Hiehu Aſg erhalten wird, ju 
mürde au ermähnte Stelle in einem Safbof — verbunden, I) nach Ablauf der er» en — ———— J. 
oder in einem Laden annehmen, indem fe gut|mähnten Fri die diesfälligen entweder gar) DI. Eoits Sohn u. Gomp. in Wien. 
franıön ch foricht. Da diefelbe ganz unabbängtg|nicht oder nicht gehörig eingefendeten Grund» 
r 


























f, fo konnte fie nur immer befägten Stelen|veriherungen a ftlos erflärt und bei der 

gar u Wunfch entfprehen. > . Vereinigung bes Brotofolles nicht weiter Von & ma zulBaE: — eten 

fö ver IE ‚Sriefe mit M. B. dejeichnet be jrüdfichtiget würden. ursden 89, Frankfurter Lotterie, deren 
4 die Expedition biefes Blattes. Am . Se bl erfie Klaße am 16, und 17. Ehri monat d. 





rbfimonat 1835. 

Im Namen des Bezirfsgerichtes Winterthur ,/gie mt, And ganze Original Loofe zu 
Bm der Handels Hfademie in Bern Der Berihtöfhreiber : einer. ER balse ms. Y 22 YA ash. 2ofe. bei 
fönnen noch einige Böglinge für das nächke 
Winterbalbiabr aufgenommen werden. Die 
ung anvertrauten jungen Kewte werden ünter| Der Erziebungsrath bes Kantons Kuzern if 
unferer perfönlichen Aufucht mit den verfchie- 
denartigften faufmänniichen Gelchäften fo ver» 
traut gemacht, daß fie bei ihrem Austritte aus Zentrallebranalt zu Lujern nochmals öffentlich 7g yon 4 000, 3,000, 2 000, 1,000, 83 von 500 big 


der Afademie und mach vollendeten Courfen ‚inusfchreiben laffen. 









Uuter den zabireichen Lebrgegenkänden Eu 
welche in der Akademie vorgetragen werden u geräligen Aufträgen gegen vortofteie 
Einfendung der Einlagen ladet ergebenft ein 

Heinridb Nägeli. 


obann 
Haupt · Kollekteur in Schaffhaufen. 


It l # 1250 Schmeijerfran- 
Een, Agrdoc Tann Die Anfehung auch 9— ein 


Herrfhaft Samofleskize. 
dei durch Zeugniſſe genügend auszumel'en, und 
der Erziehunasratb bebält fich Beinebens noch a, Be 7* ua 
fl., 10,000 J. u. f. m., sufammen 
Frevderg. Karelhe, 2* fl. Ein Loos koſtet 7 fl. oder 4 Riblr, 
— Vel Abnahme von 6 Looſen wird ein 78 
Schreibfe N Laie u. Siegel- Hanes Her — ae un. 
al» ager, 1 t erisa® ro st. eie auen ca 2 un oje ze 
Der Unterjeichnete bat biemit die Ehre, u a aauhäiutermeißzr Bucht clan gt s72 ur nen ich durch den befondern Vortbeil aus, da 
bie vefp. Kanzleien, Dikalterien, Komptoirs,|junehmen. Franfirte Briefe mit B. HL. begeich“ Ne miht nur einen fihern Geld-®ewinn 
Schulanſt alten und Partifularen in Kenntniflnet befördert die Expedition des Schmweiger- machen, fondern auch dadurd, daß fie gleich 
zu fegen, daß er im nachiebenden Artikeln zu| boten. “ jaßen übrigen Looſen auf die Mealitdten und 
beigemerkten Breifen wiederum friiche Sendun- fämmtliche Geld · Ereifer mitfpielen und über 
Bei Johann Rudolf im Fafanen im Burzach dies im glücklichen Falle eilf Mal gewinnen 


gen erhalten bat, 
Da derfelbe ſammtliche Artikel be- f „fönnen. 

deutenden Bartbien aus den 46 Ba. fu u vertanfen: 8 ————— Altien And gegen baare Beiablung bei 8. ©; 

brifen bejiebt, und ih nur mit einem geringen |36 bis 38 Rranfen ; fo wie ungefähr 12 Sentner\Dalb mener in Haran zu ba U 3 an 

Dein, 5* fan man jederzeit auf be |Weindeinfoß, den Bentner zu 21 Br. ——— zu erhalten find, Briefen. 

on ige i . . 

a wenn —* ne Die Belanntmahung des Schlatterſchen Bene Sept ge 5222 —* 

Shreibfebern: boländifche, zu 4, 6, 7% |Haaröbls in der lehten Nuiner_des Schweizer: man uch u Fuld in Feankfurten. M. 
9, 12, 18, 21,26, 30, 38, 45,520. 60 Bb.,/boten hat den Drudfebler , daß der Breis eines —— 
das Hundert. Fläfchchens Haarobl jur Herfielung der Haar 

Hambu ** odertrübe Federn, zu 12,jauf kablen Siellen des Kopfes 2 Fr., hatt nach 
= ARE 38, 45, 52 und 60 Baten ‚|Borfcheift 4 Fr. angegeben it. 

Wleilifte, 12,2 14, 3,4, 414,6,714, 12] Bur Verlo'ung der berühmten D. Dar⸗ 
und 15, und für Simmerleute May 6, dund ringer'fhen&u 0. Aude jammt Gär- 
12 Baten das Dubend, ten,imRurort® 

unabänderlich am 29. Ehrifimonatd. R. 


Die Direktion, 








Stegellad, u5,8, 10,12, 15, 20,25, 30 
38, 45, 51 und 60 Basen das gran: — 
Chriſtoph von Chriftopb Burfbardt 

Mr. 1610, an der untern Freienitraße, 
in Bafel. 





5 a: —— — von ölgiehung am 2. Wintermonat ind Looea2fr., 
David Blafhek in Schaffbaufen. Riebung am 16. Wintermonat, Looſe a1 Fr.; 
DE nebit Blanın gratis bei Untergeiihnetem zu bar 


Erſte zur Ziehung fommende Berlofung. Ipem. Diefe beiden ganz foliden yarerländifchen 


uflich am 26. Wintermonat d. B.|Lotterien, befiebend aus einem Kapital von 
— Biebung der Hereihaft Samo.jeiner balben mitten un, 2 2 100 
flestu in @allipien, eine der größten u. werrb-| Schweigerfranten, verteilt anf 15,500 Se · 


i . R eminnfteniwinnfe, morunter 237 von 12,000, 2 a 
an an und nenten Durch Die Moteriatefang-Toehken Ku of HD 12 00010 * 6000, 2% 3000, 342000, 2& 1600, 


lei if 20,000 } 

(Erhuldhlee,Weibrguts. und ubgehingivr 000 0,5 7* — kfammen — „em —* 9 —* 7 ae 1 eher ek: ze tanden 

cherungenu.f f.Jaufgetordert umıbrereigenen|laufe don J er derſ ——*288— Fat 19,300 Be.» und bei > 
icherbeit willen, fpätefleng bis zum zwanzig geriaat: die baare — 250,000fl.jim 4 er Be — 

eigehelt. Der Preis der Aktien ift betangt; Chaamer- Lotterie mit ‚11, ranfen 

ger ——— aufs Stüd zufammen erfolat plangemög das gewonnen nesen. albe Looſe * 45 

fchreiber, oder Motar beglaubigter Mbichrift ‚|fechste gratis. Belelungen auf —— undisu baden. Gefällige Aufträge und die Einlagen 

t 


an die Kyburgische Motariarstanzlei in Winter Ha erfuchen mir franfo an unfern Pr a Safer EN 





Da ſich Unvoldändigfeit und Unguverläfkg- 
feit der von dem werlorbenen Landfereiber Dr 
Egg geführten Noturlarsprotofolle von Ellifon 
er bat , fo werden, aus Auftrag des boben 
Dbergerichtes des Standes 13 alle Beüber 


tbur eimzufenden, Webufs Kolationirung] Herrn David Blafhef in@chaffbau D 
der betreffenden ürkunden mit dem Protofolle. 


Yarau, im Berlag von Heinrih Remigius Gauerländer, 





en, burch den ieder Betheiligte feiner Beit bir 






&s ericheint diefes Woittı 
blatt wöchentlich einmal am 










Unzeigen werben - im 
EdweizerifhenNinseizer ger 
gen die Einruckungsgebühr 
von 1 Big, für bie ger 


sumächt gelegenen Poſtarut 
eder bei den bekannten Hru. 
Kommintonärk, 


Be geringer bei einem Volke das Gebiet des Wiens iſt, deBo größer Id das Feld der Einbildumgstraft, des Mißtraueng und des 
Aberglaubens. 


Tourad Vogelin, Pfarrer zu Benfen, K. Bürid. 





Hiftorien aus dem Gtädtlein Altenkaſten. 





4, Dmmer der Bletdhe 


Dis zum Jahr 1798 fand die font rühmlichſt befannte 
Stadt Altenkaſten unter Iandvögtlicher Hoheit, denn fie 
gehörte damals zu den gemeineidsgenöffifchen Vogteien. Ju 
älterer Zeit foll fie und das Land umher fogar eigene Grafen 
gehabt haben, wo nicht gar Herzöge. Es mag fein. Ein 
altes, kaum fichtbares Mauerwerk, das man noch jekt gern 
Schloß Altenkaſten nennt, ficht wenigftens, als demütbi- 
ger Zeuge vergangener Herrlichkeit, auf dem fogenannten 
Strunkhübel, eine Viertelftunde von der Stadt, Mein 
Bater hat mir noch davon erzählt, dag einmal ein deut 
{cher Edelmann gelommen fei und für den Schutthaufen, 
nebſt der daran Hoßenden, fogenannten, magern Schafweid, 
20,000 A. geboten babe, vermuthlich um feinen adelichen 
Titel noch mehr zu veredeln. Wielleicht hätte er da etwas 
Neues gebaut, Der Stadtrath aber fchlug in feiner Wohl. 
weisheit den Verlauf ab, weil er beforgte, der Edelmann 
möchte, als Herr von Aitenfaßen, früber oder fpäter die 


ehemaligen Grafenrechte über die Stade geltend machen ! 
Sept trägt der Steinhaufen und das Land dabei, Feine 20 fi. 
ein. So arg Fann fch fchweizerifche Freiheitsliebe ver- 
rechnen, 


Altenkaſten befaß unter der gemeineidsgenöffifchen Herr- 
fchaft vierlerlei Nechtfame, die freifich nicht viel eintrugen; 
fogar eigene Galgen. — Trop dem war unfere Bürgerichaft, 
als die Franzofen in’d Land famen, vom Revolutionsgeiſt, 
wie beſeſſen, und machte fich nichts aus ihren Vorrechten 
und Freiheiten. Sie wollte fich durchaus nicht gegen die 
Sranzofen fchlagen; umd tanzte fogar um den Freiheitsbaum. 
Nämlich unfere Herren und Bürger meinten, es würden 
künftig an der dürren Tanne Landvogteien, GSindifatd-, 
Landfchreiber- und Landweibelfiellen für fie felber wachen. 
Sie trieben es mit ihrem patriotifchen Freiſinn fo arg, daß 
wenig fehlte, die Stade wäre vom Landvolf einmal ge, 
plündert und zerfiört worden, Denn die einfältigen Bauern 
wußten damals gar nicht, um was es eigentlich zu thun 
ſel; oder was aus der ganzen Welt werden würde, wenn 
bie regierenden Kantone und deren Vögte aufhörten zu 
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“regieren. Unſere Altenkaſtner aber mußten, was fie woll- 
ten; fie bofften eine Hauptſtadt su werden. Leider and Kan- 
ton und Hauptſtadt Altenkaſten it nichts geworden, 

Die Bauern aber rund um und ber find mit der Zeit 
flüger geworden, verstanden ihren Vortheil und fühnten fich 
bald genug mit unierm revolutionsluſtigen Städtli wieder 
ans. In der Stadt lieh man auch fünf grade fein, wenn 
fhon nicht jeder Bürger fein verlangtes Pöſtlein bekam. 
Am zufriedenften war einer unferer Herren Rathsherren, 
der den Wahlfpruch bat: Semper idem, d, i. immer der 
Gleiche. 

Er hatte ſeiner Zeit im Gtädtlein für einen großen 
Staatsmann gegolten, und fich fogar im Tanz um den Frei- 
beitsbaum, voll patriotifchen Eifers, das linfe Bein ver. 
renft. Zur Entfchädigung ward er in den großen Rath der 
beivetifichen Republik erwählt uud Bürger. Natböherr, 
Er bat fich durch Fluges Schweigen rühmlich ausgezeichnet; 
und feitdem iſt er bei allen Regiments⸗ und Etaatsverände- 
rungen hochwohlgehoren oben aufgeſchwommen. Er blieb: 
Immer der Gleiche, und fügte: Für das Vaterland fei 
Alles Teicht zu tragen» fogar die Beſoldung. 

Plöglich drehte fich Alles im Jahr 1830 um. Das Land. 
volf verlangte Abänderung der Verfaſſung, Verbefferung der 
Geſetze, Ofeihtellung von Städten und Diürfern in ihren 
Rechten, Unſer Here Smmer- Gleich merkte Unrath, 
er könne bei der Gelegenheit um die Hochwohl-Geburt, 
um Ehrenplag und Ehrenbefoldung fommen. Er fchrie Mor— 
dio über die neue Verfaſſung und fchrieb Fürchterlihe Zei— 
tungs- Artikel dagegen. Die Bürgerfihaft fchrie, wie er, 
und hätte wohl auch geſchrieben, wenn fie gefonnt hätte. 
Sie verwarf einmürhig die Pöbelverfaſſung. Gie gehörte 
nun zu der ariſtokratiſchen Partei und bildeten fich darauf 
nicht menig ein. 

ber das Landvoll in den Dörfern verfland feinen Vor. 
theil beßer. est war es patriotiſch, oder liberal geworden 
und nahm Die neue Verfafung mit großer Mehrheit a. 

Herr Immergleich Fam in fchwere Verlegenheit. Er war 
wieder auf dem Sprung liberal zu werden, fo gut wie er 
es ſchon, als junger Dann, im Fahr 1795 geweien, wenn 
man ibn nur wählen würde. Alles zum Beften des VBater- 
landes! fagte er. — Mlein er fiel bei- den Wahlen durch, 
fo , daß er am heftigen Durchfall farb. 





5. Der Fabrifant 


Ab und zu haben wir im unferer ehrwürdigen Stadt bei 
hundert Bürger, und überhaupt 500 Einwohner, alt und 
jung verfändig und unverſtändig, beiderlei Geſchlechts. Es 
iſt noch Play genug darin für uns Alle; daber find wir 
nicht, wie andere Städte, in die Noth gekommen, Ringe 
mauern niederzureiſſen. Sie werden jährlich; auf öffentliche 
Koften ausgefikt, um dem Maucrmeiſter etwas Berdienſt 
zuzuwenden. Der Stadtgraben ift mit kleinen Gemüsgärten 
und Meinen Gartenhäufern ausgefült, worin an ſchönen 


Sommerabenden die Töchter von Aitenfaften zuweilen, nebf 


‚den Fröſchen, um die Werte fingen, 


Es behaupten Viele, die Stade babe vor Zeiten noch 
einmal fo viel Einwohner gehabt, als heutiges Tages; was 
mir auch wahrfcheintich ik, Andere hingegen behaupten 
ſchnurſtracks das Gegentheil, die Stadt fei dermalen über. 
völlert, fo, daß ein ehrlicher Manu kaum noch darin fein 
Auskommen finde, 

Bor zmei Jahren meldete fich ein reicher Fabrifant, um 
fich in das Bürgerrecht von Altenkaſten einzufaufen. Er 
fagte mir, es fei des Stadtbaches willen, Weil ich mit ibm 
wohlbefannt bin, bab ich in der Bürgerverfammiung das 
Wort für ibn genommen, Sch ſtellte meinen lieben Mir 
bürgern vor, in vollreichen Städten fei mehr Gewerb und 
Verdienſt und Geldumlauf, als im menfchenleeren Städten» 
Feder Handwerker babe mehr Gewinn, wenn er für 50, 
als für 5 Kunden, wie jetzt, arbeite, Viele tragen gemeine 
Laſten gemeinſam leichter, ald Wenige, Während andere 
Schweizerſtädte in alten Zeiten ihr Bürgerrecht verſchloſſen, 
hätten Baſel, Zürich, St, Gallen es von Zeit zu Zeit allen 
wohlhabenden , oder gewerbbringenden Fremden gern ger 
öffnet , und mären dadurch blühender und mächtiger ge- 
worden, 

Es unterfügte mich niemand, als Meiſter Wunder. 
lich. Bir beide liefen aber übel dabei am, Zuerſt Fam 
der Schloffermeitter Biffia, nnd meinte: Das Ding laſſe 
fich wohl Gedenken. fremde hätten nie fo viel Vaterlands— 
liebe im Leibe, als Eingeborne; Neubürger mollten immer 
das große Wort führen, und fo viel Necht haben, als Alt- 
bürger, ja oft mehr und möchten alles meiſteru. Fabrilanten 
brauchten felten den einheimiſchen Haudwerker, fondern 
lichen Fremde fommen, unter dem Vorwand, die verländen 
es beffer; im Grunde wäre das nur Brodneid gegen unfere 
Haudwerksleute. Wir verlangen alſo Feine fremden Schluder 
und Nucker. — Ein Drittel der ganzen Gemeindd- 
verfammiung nickte beifällig. 

Dann trat der alte Pintenſchenk Huderli auf, der 
gegenwärtig im Bürgerſpital it. Er meinte: Mit Kauf 
leuten und Fabrifanten ſtehe es fo fo! Heute reich, morgen 
Fatliment! Dann Tigen fie mit Weib, Kindern und Kindes- 
findern der Gemeinde auf dem Nacken. Das Gtadtarmen- 
gut fei miche fo reich, auch die Fremden zu füttern. Es 
gebe jegt ſchon für Altbürger davon nur fchmale Biffen. 
Man follte licher, fatt neue Vürger aufzunehmen, dieſe 
und jene zur Auswanderung bewegen, damit für die Hebri« 
gen beffer durch's Armengut geforgt werden fünne. — Zu 
diefer Nede nickten und brummten zwei Drittel der Ver— 
ſammlung Beifall. 

Endlich ftand auch unſer Oberpfarrer auf, und ſchlug 
dem Faſſe nun gar den Boden aus. Denn, meinte er: 
Fabrifanten machen mit Teichtem Verdienſt Teichtfinniges 
Volt; frühe Ehen, frühen Kinderfegen der Fabrifarbeiter, 
frühe Bettler. Fabrikherren thäten germ groß; wollten eine 
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dirt Halbgelehrte fein, (dabei fchiehte der Oberpfarrer nach 
dem Meiſter Wunderli und mir herüber;) möchten gern 
Ales, wie fie fagen, beffern und Ändern; cigentlich,, deutſch 
herausgefagt, revolutioniren, Dan bätte an der liberalen 
Gleichmacherel im Lande fchon übergenug. Die Verfaſſung, 
die der Poͤbel für den Pobel gemacht habe, bringe die Städte 
um Augen und Ehren; und die Religion in Gefahr, meil 
man fogar für den geiftlichen Stand die ihm gebührende 
Ehrfurcht ablegen wolle. Fabritanten und Kaufleute fümen 
gewöhnlich felten zur Kirche. (Der Oberpfarrer ſchielte 
wieder berüber.) Die Bürgerfchaft von Altenkaſten wäre 
von jcher eine mit einander vertraute, einträchtige, Fromme, 
biedere Familie geweien. Man müſſe nicht gleich jeden ber- 
gelanfenen Fremden, der fich bei nnd fert machen wolle, 
zum Mitglied unferer Haushaltung nehmen, Der fih A 
meldende wäre nicht einmal aus einer Stadt gebürtig, 
fondern nur cin fogenannter Landbürger, wie man beutiges 
Tages die Bauern nennen müſſe. — Da nidten drei Drit- 
tel der Verſammlung Beifall. 
Diein guter Fabrifant mußte fih anderswo einen Bach 
für das Mad fuchen, und feine Induſtrie wurde fort 
gewieſen. 





6 Das Bombardement. 

Die auf unferm Ratbhaus befindliche, glaubhafte Ehro- 
nif der Stade Witenfaiten belehrt uns über den Urfprung 
mancher Köblichen Orbnungen und Gebräuche aus der alten, 
guten Zeit, 

Rom Jahr 1712 beißt e6: 

»Ftem, in diefem Jahre bat der erſchreckliche Toggen- 
burger - Krieg großes Unglück zur Welt gebracht, Am 
1, April it ein Haufen Äbtifcher Truppen gegen unfer 
Städtlein mit zwei Stück Geſchütz gezogen. Die Bürger 
fanden zur tapfern Widerwehr an der Stadtmauer binter 
derſelben, jeder auf einer Leiter. Als aber die feindlichen 
Bluthunde ein Bombardement anboben , auch fogar eine 
Kanonenkugel in die Stadt warfen, und die Bürger von 
dannen eilten , forgfältiglich nachzufchanen, weſſen Hans 


brenne, fand man die ganz eiferne Kugel anf einem Miſt. 


banfen vor Hanſen Echreiners neuem Haus wunderbar ohne 
alle Kraft liegend, Mittierweilen aber gelangte der Feind 
durch das unbewachte Thor; doch hatte er Eil zum andern 
Thor hinaus zu geben, fintemal er große Furcht beseugte 
vor der tapfern Stadtbürgerſchaft, und er auf den Baffen 
nicht Fuß fallen konnte. Denn cd rennete dermaken , daß 
die Dachkännel fih mie Bäche ergoffen, und den Stüd. 
ſchützen die brennenden Lunten verberbten.“ 

„Das Jahr darauf hat demnach ein löbl. WW, Stadt. 
rath, im Angedenken des befagten, erfchredfichen Bombar- 
dements befohlen: es fälle in Zufunft und zu ewigen Reiten 
jeder Bürger. vor feinem Hauſe, es fei alt oder new, einen 
anftändigen Dunghanfen bewahren und im Ehren halter; 
deſſelbigen Gleichen ſölle in Zufunft jegliches Dackännel 


2 
teriaftens 6 Mannsſchuh weit Über die Gaffen Tattatıi, Fe- 
doch dergeftalt , daf das Regenwaſſer feinem der gegenüber 
Mohnenden in die Fenfter fahren möge, Das IöH. Stadt 
bauamt nebit Stadtfchreiber und Weibel fällen alljährlich, 
anf Gemeindstoflen, einen Umgang halten, ob dem nad 
gelebt werde. * 

Wirklich liegen feit Anno 4713 die Miſthaufen auf den 
Straßen, zum Schu der Häufer bei allfälligem, ernenertem 
Bombardement, Alljaͤhrlich zu Frobnfaften Hält auch das 
Stadtbauamt und Zubehör den Umgang, die Länge der 
Dachrinnen zu betrachten, die Miſthaufen zu beileinen und 
zu beriechen, Nach volbrachter Arbeit halten die Herren, 
auf Koften des Stadtſäckels eine gemeinſchaftliche, wohl 
verdiente Mahlzeit, 

Einige Bürger, die fich nicht fo fehr vor einem neuen 
Bombardement, als vor vielmehr Ungefundheit und Der 
peilung der Luft durch Ausdünſtung der Miſthaufen fürch- 
ten, oder bie deren Geruch nicht lieben, haben fie feit 1831 
abgeſchafft. Das bat diefe Herrem ſelbſt aber im ſehr übeln 
Geruch von Liberalität und Neuerungsſucht gebracht, 


Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Aargau. — Von guter Hand wird verſichert, 
daß ein gewiſſer Pater Nazarius, von Einſiedeln gebürtig, 
der im Kapuziner-Kloſter den Titel Operarius führe, ſich 
erdreiftete, während dem Einfammeln von Butter, Eiern ir., 
innert den Tagen des 7., 8., 9, und 10, Dftobers in den 
Gemeinden des fogenannten Kirchfpield, Pfarre Leuggern , 
freche, aufrühreriſche Neden gegen die jest beitebende Ber. 
faſſung, hohe Regierung, großen Math des Kantons Yar- 
gau's m. f. w. — zudem all nur mögliche VBerbächtigungen 
gegen Prieſter, die der Negierung Gehorſam geleiſtet, in 
Privarbänfern auszufprehen — auch noch das Teichtglänbige 
Boll aufmerkfam zu machen, ald werde die hohe Megierung 
batd einen Eid von den Prieſtern fordern, 


Zwar erlauben ſich diefe verfappten Pharifäcr auf offener 
Kanzel in dortiger Gegend ſolcher Frechbeiten nicht, weil 
fie willen, das man ihnen aufpaßt, und fie ſich alfo ſcheuen 
und zugleich fürchten, Aber um fo mehr freien fie folche 
an Orten und bei Privaten aus, wo fie hoffen, Anklang zu 
finden und oft nicht ohne Erfolg. 

Nicht nur für den Frieden und Mube im Volk, fondern 
zum Nutzen und Frommen der ganzen Umgegend wäre es 
nöthig, wenn obiger zelotiſche Bartmann — wegen feines 
frechen Unfinns unter poltzeifiche Aufſicht geftellt würde, Er 
ſoll fich oft längere Zeit jenfeits der Aare in den Pfarr. 
gemeinden Würrenlingen, Lengnau und namentlich inter. 
Endingen aufhalten; aber ohne Zweifel wird man feinen 
Aufwieglungen ein baldiges Ende machen, und ihn über die 
Grenze bringen Taffen, wie man mit allen folchen Ruhe⸗ 
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ſtörern auch im frommen Gewand firenge verfahren muß. — 
Ibre Mbficht iſt offenbar; fie geben von Hütte zu Hütte, 
füften Religionshaß und reisen zum Bürgerkrieg, — alfo 
fort mit ihnen, 


Kanton Zürth. — Im voriger Woche wurde aus 
einem Haufe zu Winterthur, die ganze dortige Erfparungd. 
Kaffe — worin fih für circa 130,000 fl. kanzleiiſche Schuld. 
briefe und Handobligationen, aber nicht 100 fl. an Baarem 
befanden, entwendet. Die Diebe öffneten die Hausthür, 
die durch keinen Riegel gefchloffen war, und diejenige des 
Komptoird, mit Nachſchlüſſeln oder Dietrichen. 

In Züri waren am 22, Oft. die Aftionäre der che- 
maligen Kronenporte, wohin das Taubfiummen- und Blin- 
den· Juſtitut kommen fol, verfammelt, Zur Ankauf und 
zur Einrichtung diefes Gebäudes hatte die Hilfsgeſellſchaft 
250 Aftien, jede von 100 fl. errichtet, es wurden aber bis 
jetzt 256 Altien abgeſetzt, weil mehrer: Prarrgemeinden um 
die Aufnahme ihrer Blinden und Taubſtummen zu erleichtern, 
Arien genommen. — Diefer glückliche Umſtand wird die 
Folge haben, daß man das ganze Gebände nicderreißt und 
ein für feine Beſtimmung - weit zweckmäßigeres aufführt, 
Dan beabjichtigt dabei vier Abtheilungen: 1) für Blinde 
männlichen, 2) für folche weiblichen Geſchlechts; 3) für 
Taubſtumme männlichen und 4) für ſolche weiblichen Ge— 
ſchlechts — und hofft die durch diefen Bau entitchenden 
Koſten theils durch Abſatz noch mehrerer Altien, theils durch 
Verkauf überflüſſiger Bauſteine beſtreiten zu können. — Die 
Aktidnärs wählten zu dieſem Ende eine aus fünf Mitgliedern 
beſtehende Kommiffien — weiche durch öffentliche Befannt- 
machungen Bauverfändige zu Eingabe von Ban» Plänen und 
Kojten- Devifen auffordern wird, — 


Kanton Bafellandfhaft. — Faſt in allen Schwei- 
zerblättern iſt's beſprochen worden , daß der Landrath von 
Bofellandichafe einen ſchon von der Negierung bemilligten 
Güterontauf Fafjirt bat, der von einem franzöſiſchen 
Ffraeliten, Namens Wahl, im Gebiet der Landichaft 
gemacht worden war, Bekauntlich hat die franzöfifche Re 
gierung defwegen mit diefem Kantondtheil alle beſtehende 
Verhältniſſe abgebrochen, 

Es it völlig in der Regel, dag Zeitungen, wenn auch 
ohne Sachkunde, doch mit dem abfprechendem Tone, in 
weichen deren Herausgeber oder Einfender Regierungen zu 
belehren pflegen, Bafellandfchaft eines ungeſchickten 
Benehmens zeihen; umgerechnet daß Alles, was in Lieſtal 
gefchieht,, dem Parteigeifte, wie Sünde erfcheint. Aber 
jene Bahlifche Angelegenheit , jet eidsgenöſſiſche Sache ge 
worden, verdient näher gefannt zw fein Am beten ga 
fchicht dies vieleicht durch Mitrheilung des Wefentlichen, 
was in der Landraths⸗Sitzung vom 19, Oft. darüber Herr 
Stephan Gupmwiller- Robert vorteug, und in Kol. 


gendem beficht: 
„Is Antwort auf die erite Zufchrift des Landrathes an 


—— — 


die franzöfifche Regierung über die Wahl ſche Angelegenpeit 
erfolgte die tönigl. Ordonnanz vom 15. Sept., welche die 
beſtehenden Verträge ſo wie den diplomatiſchen Verkehr wir 
unferm Stande einſtellt.“ 

n Schon die Form diefes Verfahrens müßte von Sch 
einer fo wmfichtigen Regierung unbegreiflich erfcheinen , 
wenn fich nicht die Gründe errathen ließen, ang welchen 
man fie wählte, * 

Frankreich beſchwert ſich, daß von Seite Bafel- Land. 
ſchaft der Art. I des Niederlofungsvertrags mit der Eid s. 
genoffenfchaft von 1827 verleht worden ſei. Bafel 
Zandfchaft beſtreitet dieſes. Es handele ſich alfo um Nuss. 
legung dieſes Vertrags. Mach den einfachſten Mechts 
grundfägen hätte demnach Frankreich bei feinen Mir. 
fontrabenten — nämlich der Eidsgenoflenfchaft — Ab- 
bilfe, oder wenigſtens Huslegung des Vertrags fuchen follen, 
anſtatt ohne Vorwiſſen der Eidsgenofienfchaft denfelben ein- 
feitig auszulegen , partiell einzuftellen und fogar andere 
Zwangsmaßregeln in Anwendung zu bringen. 

Allein die franzöfifche Gefandefchaft weiß zu wohl, daft 
die bierfeits in Anwendung gebrachten Grumdfäge in Being 
auf die Iſraeliten bei der ganzen Eidsgenoffen, 
ſchaft geltend find. : 

Sie hätte daher nicht wohl hoffen dürfen auf dem oben 
angedeuteten, natürlichen Wege ihr Biel au erreichen, deß⸗ 
wegen mochte fie es vorziehen, den Kampf mit einem 
einzelnen, neuen Stande zu beginnen, in der Ers 
wartung, den bier Teicht geglanbten Sieg dann auch an- 
dermwärts geltend zu machen. 

Diefe Formfrage hat Übrigens die Eidsgenoffenfchaft mit 
Frankreich abzuthun, 

Bas fodann die Sache ſelbſt anbetrifft, fo fagt der Hier 
in Frage ſtehende $. 1 des Niederlafungs - Vertrags vom 
27, Dai 1827: „ Die Franzofen werden in jedem Kan- 
ton in Hinficht ihrer Verfonen umd ihres Eigenthums auf 
dem nämlichen Fuße und auf die nämliche Weife behandelt, 
wie die Angehörigen anderer Kantone behandelt find, ® 

Um die Frage zu entfcheiden, ob dem „franzöfifchen * 
Iſtaeliten Wahl, die Niederlafung und Kaufsbewilligung 
von Liegenfchaften verweigert werden fonnte, iſt alfo vorerit 
zu unterſuchen, ob Bafellandfchaft gegen m fchweizerifche * 
Iſraeliten diefe Verweigerung bätte eintreten laſſen können 
oder nicht ? 

Nun if es ausgemachte Thatfache, daß von .der franz. 
Revolution und feit 1803 Fein Nichtlantonsbürger,, gleich 
viel, Schweizer oder Musländer fich im Kanton Bafel nie 
derlaffen oder Liegenfchaften erwerben durfte, ohne aus— 
drückliche obrigkeitliche Bewilligung (1. Dekret vom 18, Juni 
1803 — vom 23, April 1808 — Land.» Ordnung von 1813, 
Grfep vom 18, Juni 1816, weiches letztere und $. 5 fogar 
verbietet, dab an Juden die Niederlaflungs-Bewiligung er- 
theilt werde, Für die Stadt wurde diefe letzte Belimmung 
4521 aufgehoben, für die Landfchaft nie), 
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Es if ferner befannt, daß niemals einem „fchweizeri- 
Then Iſracliten“ im der Landfchaft Bafel der Ankauf einer 
Liegenichaft bewilligt worden if. Somit it dargerban, daß 
die Nicderlafung ſowohl, als die Kanfsbewilligung jedem 
ſchweizeriſchen,“ und nach Inhalt des angeführten Ber 

trags auch jedem „framzöfifchen * Iſraeliten verweigert wer 
den kann. 

Um aber hierüber jeden Zweifel gu heben, dürfen mir 
ms auf eine offizielle Note des fransöfifchen Gefandten 
Rayneval berufen. Mid nämlich 1827 mehrere Etände 
Unfand nahmen, den durch ihn und bie ſchwelzeriſchen 
Kommiffarien snterbandelten Vertrag, eben dieſes Gegen. 
ftandes wegen , anzunehmen, ftellte er die offizielle Erflärung 
ang: „Es verſtehe ſich von felbit, daß, wenn in einem 
Kantone den fchweizerifchen Fuden der Aufenthalt verweigert 
werden könne, es matürlich auch gegen franz. Juden dır 
Fall fei, da der Art. 1 den Franzofen nur bie Rechte 
mu ſichere, welche im jedem Kantone die andern Schweizer 
genießen.“ 

Auch if in der Landſchaft Bafel der Ankauf von Liegem- 
ichaften den franzöſiſchen Juden noch niemals geilattet 
worden. Als ein gewiffer Dreifuß ein Landgut in der 
Gemeinde Höll ſte in faufen wollte, mußte er es fich unter 
dem Namen eines Ehriften zufertigen laſſen. 

Zweimal wollte ein gewiffer Mofes Maus in der Ge— 
meinde Lieſtal Liegenfchaften faufen, was ihmTaber fchon 
turch die frühere Regierung nicht bewilligt murde, ohne 
daß fich Frankreich berechtigt glaubte, Befchwerde zu füb- 
ren oder gar Zwangsmaßregein zu verfuchen, wie es jet 
geſchehen möchte. 

(Berfdluß folgt) 


Vermiſchtes. 


— Unſere Alten, wenn ſie was Rechtes bauen wollten, 
das feine mehrbunderttäbrigen Dienſte leiſten ſollte, mußten 
auch gehörig und recht zu bauen, das heißt nicht nur folide, 
fondern auch ganz zwedmäßig und zierdevoll. Man fehe nur 
die alten, hoben Bauwerke unferer Schweizerſtädte, die noch 
jetzt Bewunderung umd Ehrfurcht erregen; jene wunderbaren 
Thürme, Hallen, Münfter, Kirchen, Rarböbänfer m. f. w. 
Aber man hatte chemald finbierte, vielgereifere und viel⸗ 
erfahrene Baumeiſter; umd nicht jeder Maurer, Zimmer 
mann oder Steinmeb, ohne Kenntniß der matbematifchen 
Wilfenfchaften , ohne Kenntniß der Phyſik oder Mechanif, 
(die man font in den Bauhallen der Meiſter und auf großen 
Banderungen gewann) fonnte ein Werf von Bedeutung 
übernehmen. 

Heutiges Tages wird in der Schweiz bei höhern Bedürf⸗ 
offen, bei höherm Wohlfand, in Städten und Dörfern viel 
and vielerlei gebaut. Aber mit der Baukunſt iſt's bei uns 
nicht gar hoch gedichen. Wir müflen noch, foll etwas Rech⸗ 
tes ausgeführt werden, häufig tüchtige Männer vom Ans. 
land fommen laſſen, wenn wir nicht erleben wollen, daf 


Öffentliche, ſteinerne Bildſaͤulen mit Fleifchfarbe übermalt, 
gothiſche Thürme mit grünen Fenſterläden verziert, oder 
Kafinos gebaut werden follen, die vom Schwamm gefreffen 
werden , eh’ fie vollender find; Öffentliche Berfammlungsfäle 
mit hoben, glatten Wänden errichtet werden follen, in denen 
man den Redner nur fchwer oder gar nicht verſteht; Brücken 
errichtet werden ſollen, die fchen wieder mit dem Gtrom 
davon ſchwimmen, ehe man mit ihnen zu Ende if, 

Die Schu liegt zwar oftmals auch an den Leuten, die 
bauen laſſen. Sie wollen fchön, aber wohlfeil bauen, und 
verdingen die Arbeit dem „Mindeſtbietenden.“ So befommen 
die Leute, wie immer, Binfcherarbeit und hintennach nicht 
mohlfeil, fondern im theuerſten Preiſe. Aber auch die „Un— 
erfabrenheit und Unkunde unferer Werk» und Baumeifter 
träge viel Schuld an dem Leber, 

Ich halt’ es daher für etwas recht Zweckmäßiges und 
Löbliches , daß in Zürich gegenwärtig der dortige, öffent. 
liche Lehrer der Baufunft, Hr. von Ehrenberg, im Ver— 
ein von ſchweizeriſchen und deutfchen Ingenieuren und Archi- 
teften, eine eigene „ Zeitfchrift über das geſammte Bau— 
weſen“ (Schulcheß’sche Buchhandlung) herausgibt, Begleiter 
mit lithograpbirten Zeichnungen (Breis von 12 Monatsheften 
12 Fr.). Diele Zeitfchrift fcheine etwas Treffliches leiſten 
zu wollen und in ihrem Fach ſehr Ichrreich zu werden. Darum 
ſollte man in allen Kantonen Männer, die das Vauweſen 
nicht bloß handwerlsmäßig betreiben, oder die fich der Bau. 
funft widmen wollen, auf ein folches Journal aufmerfiam 
machen, 

— Es ſcheint, daß es mit den Anſtalten zur Austrocknung 
und zum Anbau der Sümpfe und Möfer des Geelandes ia 
ber weſtlichen Schweiz, noch bei weiten nicht zu Ende ge- 
fommen ift, ungeachtet dafür fchon im bernifchen Seclande allein 
Unterfögriften für einen Betrag vom 200,000 Fr. gefamntelt wor« 
ben find, Allein fol das Werk in feinem ganzen Umfang und 
durchgreifend vollführt worden, fo iſt es um mehrere Millionen 
zu thun. — 

Die Noth diefer bedrängten Gegenden war langſt ſchon groß, 
und wird vom Bahr zu Zahr empfindficher. Man denke fich einen 
ben Ueberſchwemmungen oder Berfumpfungen preisgegebenen 
Landſtrich, ber fo groß if, daß man einen: ganzen Kanten, wie 
Neuenburg oder Solothurn zweimal bineinlegen könnte, 
ohne ihn ganz zu bedecken, — melden Einfluß müſſen die Aus— 
dünſtungen eines ſolchen Flächenraums auf den darüber hängen: 
ben Aurtfreis haben! Wirklich find bier die Hagelwetter heftiger , 
die Gewitter gefährlicher, die Früh. und Spatfröfle zum Scha— 
ben des Landbaues häufiger, als in den angrenzenden Gegenden. 
Die Benölterung wird von Nervenfichern heimgefucht, Die gallicht⸗ 
nervös find; alle andere Krankheiten nehmen bier viel Teichter 


‚einen bößartigen Karafter an. Nach Ueberſchwemmungs-Fahren 


find da der Todesfälle oft mehr, als der Geburten. Sm den erſten 
ſechs Monaten nach der Ueberſchwemmung vom Jahr 1831 farben 
im Kirchſprengel Bürglen verbiltnifimäßig mehr Leute, als in 
großen Städten bei Ausbruch der Cholera. Mit der Bevslkerung 
die in diefen Gegenden jährlich um 2, hinter der Bevölferung 
der übrigen Kantonstheile von Bern zurückbleibt, vermindert ſich 
offenbar das Leben bes Öffentlichen Wohlſtandes. Die ungefunden 
Kräuter, welche von den Möfern erzeugt worden, haben auf den 
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Viehſtand verderblihen Einfluß; im Ganzen bleibt das Vieh bier 
Hein und mager, gibt wenige und fchlechte Milch. Nach Neber- 
ſchwemmungen treten gewöhnlich Viehſeuchen ein. Mach ber 
Ueberſchwemmung z. B. von 1831 brach im Herbft und Winter 
eine furchtbare Epidemie in Sifelen, Müntfchemir u. ſ. w. 
aus; fo immer nach nafen Sommern, bald da ,. bald hier, 

Man erfchricdt, wenn man diefe fürchterlichen Wirkungen 
der Verfumpfung in dee Mäbe beobachtet, Der gemeine Mann, 
unmifend, voller einfältigen Vorftelungen kann durch Gewohn- 
beit gegen dieſe efenden Zuſtände endlich ganz abgeſtumpft wer- 
den. Aber den Verjkändigern empört fol ein Schauſpitl. Die 
Alagen wurden laut; aber ihnen nie abgeholfen, Die ehemalige 
Negierung Berne lieh Schon vor 60 Jahren Mettungspläne machen, 
und ließ es dabei. Die belveriiche Megierung begnügte ſich, das 
Dörfchen Meyenried wenigſtens buch eine Steinwuhr vor 
Untergang zu ſchützen. Die nach der Mediationszeit aufgetretene 
Regierung lieh im Bahr 1816 neue Bläne machen; eben fo im 
Vahr 18235 und dabei blich es. i 

Wird es immer fo bleiben? Das darf es nicht. Darum if 
gut, dab fort und fort BVölferfchaften und Megierumgen ber 
Schweiz an die große Pflicht, am ihr hohes Antereffe gemahnt 
und zu Andrengungen gegen das meitgreifende Randesübel er» 
"munteet werben. 

Herr Dr. Schneider in Nidau bat dies neuerdings im 
einer treiflichen Flugſchrift, betitelt: „Gefpräche über die 
Neberfchwemmungen im Seclande“ (Bern, bei C. Fi- 
feher u. Romp., 4835) gethan. So Har, fo einfach und fo über- 
zeugend iſt bisher weder ber ungeheure Schaden der Herflörung 
aus Thatfachen dargethan, noch der Gewinn , welcher durch Tie⸗ 
ferlegung der Bura» Beiwäller nach Lelemels Entwürfen erbal- 
ten werden fan. Es if in jenen Randfchaften um die Erobe- 
rung von 60,000 Bucharten anbaufähigen Sumpf- und Moor» 
landes, um Verminderung der jährlichen Ausgaben für einzelne 
Berbefferungen und Flidiwerfe, um Wiederberfielung des einſt 
anfehnlich gewefenen Tranfitbandels zu thun. Es if um Ger 
fundheitsverbefferung , um Randeserweiterung"und MWohlitands- 
vergrößerung ber benachbarten Kantone und Gegenden zu thun. 
Die Kantone Want und Neuenburg find nicht ungeneigt Hand 
zu bieten. Bern will beginnen. Uber es fcheint der Kanton 
Solotburm ifiräube ſich noch, wiewehl diefer Kanton 5000 
Yuchart den Ueberſchwemmungen unterworfenes Rand reiten, 
und die Hauptſtadt zu einem bedeutenden Handelsplab der meil« 
lichen Schmeiz erheben könnte. Freiburg, welches 12,000 
gucharten fruchtbares Land gewinnen Fönnte, aͤuſſert ebenfalls 
noch Abneigung zur Mithilfe. Es ſchüht die Dürftigkeit feiner 
Staatskaſſen vor. — 

Vollsſunwiſſenheit und Vollsfchlendrian in den verfumpften 
Gegenden und Köpfen des gemeinen Mannes, Mangel an rich- 
tigen Begriffen von Nationaldfonomie in manchen Megierungs- 


männern , und fihrelfüchtigen Kantönligeit in vielen hochſinnig⸗ 


redenden, Heinfinnig «handelnden Kiberalen, hindern des Guten 
Vieles bei uns! 

Darum Danf dem braven Dofltor Schneider zu Nidau 
für feine Schrift. Er bat gewiß feine Saat nicht vergebens 
ausgemorfen. Sie wird nicht Aberall auf Sumpfland fallen, 

— Aargau. Here Pfarrverweſer Seiler, deſſen Ein. 
ficlung durch den Biſchof der Kleine Math vermöge des Placer- 
geſetzes nicht genehmigte, (mir beziehen und auf unfere frühere 
Mittbeilung diesfals,) bat ich auf Befragung erklärt, er werde 
die Pfarrverwefung an Mobners Stelle noch ferner verfehen. 

— An die Stelle des Herrn Pfarrer Schmied, von 
nerkheim, welcher die auf ihn gefallene Wabl trotz der Bm 
müpungen feiner Freunde, häuslicher Werbältnife wegen aus 
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ſchlug, bat ber Meine Math zum Mitglied des Kantonsfchulraths 
ernannt, Hr. Obergerichtsfchreiber Kellersberger von Baden. 
Daß nun bie reformirte Geiſtlichkeit Ach nicht beflage, bei ber 
Bildung diefer Behörde Üübergangen worden zu fein. 

— Aargau, 28. Dftober. Der Heine Math bat heute als 
Vorſitzer der Bezirksſchulrathe bezeichnet: Für Aarau, Hr. Be 
girfsamtmann Schmiel; für Baden, Hr. Gerichtspräfident Dor- -· 
rer; für Brugg, Hr. Bezirfsamtmann Frei; für Bremgarten, 
Hr. Dberrichter Weißenbach; für Kulm, Hr. Gerichtsfchreiber 
Verner; für Laufenburg, Hr. Dr. Bruggiffer; für Lenzburg, 
Hr. 8. Ringier, Mitglied des großen Rathes und des Bezirks- 
gerichts; für Muri, Hr. Gerichtfchreiber Weibel; für Sofingen, 
Hr. Gerichtspräfdent Müller; für Mheinfelden, Hr. Dr. Dice 
land; für Zurzach, Hr. Gerichtspräfident Welti. — Den zwei 
Kantonsſchulpflegen iſt vorgefegt Hr. Negierungsratp Mäller; 
als Mitglieder derfelben find bezeichnet worden bie Herren 
K. N. Tanner, Auguſtin Keller, Heinrich Zſcholke und Karl 
Heroſe für's Gnmnafium; bie Herren Karl Oeler, Oberſt Hunzi« 
fer, Oberſtl. Friedrich Frei, Staatsſchreider Strauß für die 
Gewerbſchule. 

— Luzern Alle Berichte bezeichnen einzelne Theile dieſes 
Kantons allerdings als ſehr aufgeregt und man weiß, durch wen. 

— Bern, 2%. Dftober. An bie Stellen ber in verfaſſungs 
mäßigen Austritt gefommenen Mitglieder des nroßen Rathes, 
nämlich: die Herren Bucher, v. Benner, Wäber, und 
Hrn. Bitzius, welcher refügnirte, erwählte die heutige Wabhl- 
verfommlung der Stadtgemeinde Bern die Herren Kafhofer, 
Forſtmeiſter; Wäber, Obriſt; Denner, Hegierungseatd; New 
haus, Regierungsrath. Die Wahlverfammlung der Lands 
gemeinde Bern ermählte am die Stellen der Herren Hang, 
Handelsmann; Sahli zu Murten; Walter zu Bchigtofen: 
1) Hear Bucher, Obriſt; D Hr. Waltert zu Sehigfofen. 
(Zuerk war im diefer Wahl Hr. Sihori, Statthalter zu Woh- 
fen, erwählt worden , welcher aber die Wahl ausfchlug.) 3) Hr. 
Fürfpreh Faggi. Diefes Mefultat zeigt, dad die Wahlen für 
Bern über alles Erwarten günſig ausgefallen find. 


— Baris, 2. Dit. Ein aus Madrid eingetroffener Kurier, 
foll folgende Machrichten vom 15. d. mitgebracht baben: Ras Nas 
vas hätte fich mir der Megierung verföhnt, und würde wieder in 
der Kammer der Profuradores feine Stelle einnehmen, während 
die unter ihm flebenden Truppen an die Grenze rüden, um ben 
gemeinfames Feind in der Biscaya und in Navarra zu ber 
kämpfen. R 

— Inter 178,000,000 Bndividuen , die Europa bewohnen, 
find 417,900,000 Bettler oder Perfonen, die auf Koſten der Ge 
meinbeit leben, ohne zu ihren SHilfsguellen beizuſteuern. On 
Dänemark ſtellt ſich das Werbältniß auf fünf, in England auf 
sehn , in Holland auf vierzehn Prozent. 


*,» Wen es interefürt, dem biemer zur Machricht, daß bei 
den lobl. Beitungs +» Expeditionen und Buchhandlungen in der 
Schweiz auf Begehren ein Exemplar „unentgeldlich“ abgegeben 
wird von den eben erfihienenen: 

Berichtigungen einiger faktifchen Unmwahrbeiten, welche 
fich in die von Hrn, Fürfpreh Dr. Feer für Hrn. Dekan 
Groth und Mithafte, verfaßte Rekursbeſchwerde cin- 
eingefchlichen haben; von einem Aktenkundigen, der in 
der Angelegenheit weder amtlich noch auferamtlich be- 
theiligt if. 
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Allgemeiner Schweizerifcher Anzeiger. 


Unterzeichneter id Willens das ibm eigen-|der ſchönften Qualität, und liegen fhon außer| Herrn Hs. Ib. Bimmerli auf dem Lauterbach 
tbümlich augebörige Kandaut, „Darfhof“ ne: der Waldung jur Abrubr, auf den Sigemüblen) zu wenden, die Steigerungsbedinge merden vor 
nannt, unter folider Büraichaft auf drei oder|iebr brauem, fa daß die Käufer feine großen|der Steigerung eröffmer werben. 
fechs Yahre gu verpachten. Daffelbe Hegt in eir| Traneportfokenzu beffreiten baden. Die Kieb-| Dftringen, den 20. Dit. 1835. 
nee ſedt Ihönen und fruchtbaren Gegend, an-|baber find daher mir dem Erfuchen zu diefer us Auftrag: 
dertbalb Stand von Bafel, im Amte Lörrach, Derfleigerung eingeladen, dan fie am gedachten 98. Jakob Bimmerli, Baumeifler. 
und an der Kandiirase von Vafel nah Schaf | Tage bis Dforaens 9 Ubr sur Berfammlung im | 

bauen; und enthält an @ebäulichkeiten: Ratbebaus auf dem Echwargrald lich einfinden Müpfkein-Dfferte. 

1. Ein Wobnbaus, enthaltend eine binreirjmollen, von mo aus die Verfieigerung auf dem) Ich mache biermit den Herren Müllern und 
chende Anzahl von Zimmern und Kammern ‚\Blage, mwofelbit die Klöye liegen, vorgenoften| Müblemachern die Anzeige, daß ich die früber, 
eine große, gut eingerichtete Kache, ein ge-/mird. befonderg wegen ihrer vorzüglichen, fogenann« 
wolbter, geraumiger Weinkeller mit Faß Für die Geſellſchaft ber Holzfäufer ner Stauf-|ten Srößler- Steine berühmt geweſene Mübl- 


ausgelegt, die dem Pächter fauf- oder pacht- berger- Waldung auf dem Schwarzwald. Jeingrübe zwiihen Waldshut und Dogern, 
weis uberlaſſen werden fönnen, und ein Ge Der Direltor: Bfifier- So mmer.|melche feit 40 Jahren nicht mehr betrieben wurde, 
muſeteller. Verrecher: Bd h.|micder eröffnet babe. 
2. Eine ganz nen erbaute Scheun Auf fcheiftliche Anfragen Heben ſowohl Mu ⸗ 


er _— 
enthaftend: eine Memife, worin Plab für| Ein gefhidter Weber wird gefucht. Ifer als Bedingniffe su Dienken und für Qun- 
Einstellung mehrerer Wägen und allerlei gur Errichtung einer Baummoll- und Leis/lität, fo mie für Güte der zu liefernden Steine 
Fabrniffen , vorbanden ıft. Es if darin aucı nem» Weberet im Brofbergogtbum Baden wird wird auf Verlangen garantirt. . , 
eine febr gute Weinprefle mit eiferner Spin \ein gefaiefter Weber als Wertmeifler gefucht; Zaver Kıllan auf ber Bleiche bei 
del und eine binreichende Anzapl Meinboften- derjelbe muß die sebörigen Kenntnife und das Dal beb ut. 

aufgefielt , die dem Bächter ebenfalls fauf|Zeugmiß eines Heihigen , rechtichaffenen Mans _— 
BE fee un 
ur Der wremiie 0 t * erbipp, deſſen Aufentbalt bierſeits unbelann 
en an gar Eine erfumige Drei ——— dane cine mäßige Auntien lecca * wurd nme * Seite der — eye 
enne. Brei einfache und cın Doppelftal, für t Flätiger, Haktobs Tochter von Nobrbach, unter 
£ ergänge. . " iti , ttenrichter von Ausmwyl, ediftaliter v . 
feine it über den Epannbaum bin eine Ein- dem beforgt die Expedition dieſes Blattes Sn * Du Mi Hmenat, 163 des 
ahrt durch die ganze Länge der Scheune an. 3. fünfti ts Novem-| Morgens um 10 Uhr vor dem Tit. richterlichen 
gebracht, mas derßeit- und Leute Eriparnif — 3 ee E der Bemeinde Berbar im Schloß Aarwangen zu ericeinen, 
foegen, beim Abladen des Futters und der Schönenmwerd, aus ihrer Gemeinde» Waldung vo denn die Flüfiger eine Klage zu Brotofell 
Garben febr näblich il. j circa AOfehr fhöne Eihenkämmeverkeigerungs-|geben lafen wird, deren Schluß dahin gebt, 
3. Eine neuerbaute®nps-Müble, Stampfr, Reib-|meife verkaufen laffen ; die Kauflielbaber find|„ es folle der Hügi wegen des mit Kbraußerehlich 
und Del-Müble. Am namlichen Arbäude bei närficnt erfucht am bemeldtem Drte lich einzu-| erzeugten Kindes zu den gefehlichen Arikungen 
finder ich ein neuer Onps-Brennofen. finden, mo die febe vortheilbaften Bedingun-Igerichtlich verfällt werden, unter Kortensfolge 
‚ Ein neuerbautes großes Mannpinigen bekannt gemacht werden. Gegeben unter Vedrobung gefehlicher Fol 
für. Aufdewadrung von Gyps und Brenn.) Shönenmwerdbeiflaran den 27. Okt. 1835 gen im Fol Husbleibens, mit gebührend er» 





05 ꝛc. : i wiligung, in Klein» 
5. Ein Waſchlaus, worin auch eine Branntwein Aus set Era ar ag er 
Brennerei und ein newer eiferner Obfidürr- z Kufen, Nechtsagent, N5. Obbemeldtem. 
—— 38 Stuͤck Schwein Ankändigung. Bewilliget: LeibundGut, Amis Präfident, 
Gans in der Mäbe der Bupsmühle liest Die], In vu m encı [0e nBuchdrudereiin Regulator suverfaufen. 
Außer ergichige Ontsarubt oder Gppoberge Luzeren il erfchienen und zu haben: Ein nad neueſtem Syſtem vortrefflich gear» 
wert, Ban- und Meldaups enzbaltend, durh) Luzerner Voltskalender |geiteter Requlator iu einem Waſſerrad, iſt we⸗ 
deffen vorzuigliche Büre und der Nähe vonYa- auf das Schaltfahr 1836, gen eingerretener Entbebrlichtete zu billigen 


fel ein fortwährend Barker Abſah gefichert ift. Diefer zweite ahrgang empfichit fich neuer⸗ Breife u verkaufen. Bei der Medaftion diefes 
es RN zune üfen: dinas durch Die a dnbaltce Blattes il anf portofreie —— unter Adreſſe 
118 Morgen gute Mer und MWiefen, meim|UM dutch shöne Holsschnitte, A. 2. bas Nabere iu cabeen. 


ebläümt und mit zahlreichen Bäumen edler), „on Kanton Aargau if dieſer Kalender zu Nachbemerkte 


an 
Obfforten angefeht. j i : ö 
2. 5 Morgen Neben, zum Theil mit vorzäglichen ar — — 8* —* ae „ Kosmetifhe Mittet, 
Eorten rothen und meißen Gewachſeg em An Baden: bei Heren Buchbinder Fappeler;|Telbe durch die mediginifhe Aademie zu Paris 
legt und ganı gegen Büten gelegen. Auf der N, Sofingen: bei Herrn Wuchbdr. 9. Wlafer;jaepruft, und nicht allein für unfchädlich, fon- 
Hobe des Mebberaes ſteht, ein geräumiges In Lenzburg: bei Hrn. Buchbdr. Sam. Seiler; dern vielmehr für die nachkebenden Falle als 
Nebbäuschen, von mo ous ſich eine prächtige, Zu Brugg: bei Herin Buchbinder Kraft; | DöhN brauchbar und empfeblensmwerth 
Aussicht in die benachbarten Schweizerberge ze Fi bei Herrn WBuchbinder 8. Moöfch;|tefunden , Dieibrem Swede volfommen entfpres 
und auf den Schwarzwald bin barbietet. An Mbeinfelden: ber Herrn Buchbdr. Meuter: ben werden, mofur der Berfertiger Naquet, 
3. Swei Gärten und ein großer Beflügelbof. n Laufenburg: bei dran. Kor. Schlagerer; Chemiker in Baris, ein königliches Erfindungs- 
4. Ein Wein, als Waſſerbehalter für das Gyps · gi Surzach: bei Herin WBuchbdr. Artenhofer; ai et vat, Une bei Amuapeian ee 
Erf, 4 jederzeit vorräthig, als: Macaſſarohl, sur Er 
Die zur Landwirtbichaft und Bnpsfabrifa- n Bremgarten: bei 9. Buchbdr. Brusgifier. ——— —— und Wadstbum der 
tion nothwendigen und Ach vorhanden. findenden Haare, das einfache Flaſchchen à 20, und dag 





Realitäten und Fabrnie, fo wie Bierde, Rind Bum Kauf angetragen: doppelte a 35 Dh. Fluide-Naquet, sum gleie 
vieh, s v. Schweine, jsutter und Strob, -ınn) Ein bedeutendes Duantum Nauch-Kartlen hen Bebufe, das Töpfchen A 15 84. Pommade 
dee Bächter Fäuflich übernehmen. von Schöner Qualität für Tuchicherer. Strümpf-| Je Macassar, die gleichen Verandtbeile wie 


Der Pächter muß bis und mit dem Neujahr und Barchentfobrifanten , in febr billigen Brei-|pas Del enthaltend, das Töpfchen A 20 Bapen. 
4836 den Baht antreten. Gurt, Brankirte Briefe mit K. I. begeichnet ber BoldeChypre, fürdie Haare braum oder ſchwarj 
eg fonnen jeden Tag das put fördert die Expedition des Schweizerboten. u färben, ohne im Mindeften denfelben oder der 
befichtigen ‚ und haben ſich vente 3 Sn \dauteinigen Nachtbeil zu bringen , die Schachtel 
nähern Bedingungen, an ben Ligen a Die Forſt⸗Kommiſſton biefiger Gemeinde, A 30 Bagen. Teintare im Eria ‚zum gleichen Ge · 
wenden. den 23. Dft. 1835 mird Freitag den 6. Wintermonat nähfkünftig brauch, die Flaſche 40 8. Poudre de Ceylan, 
Rbeinfelden, den 23. DIE. Salmen. von Mittags 12 Uhr hinweg, in ber Gemeind-|aur Reinigung und Erbaltung der Bäbne ü. des 
Franz Bofepb Diet ſchy zum Salmen „ardun Beier, sunächtt dem KLohbof,|Zabnfleihes, das einfache Schächtelchen & 12, 
20 Eichihämme in der Länge von 17 bi852 Cchub| und das doppelte A 20 Bh.; Eau de Geylan, 

Holgverfeigerung. und im Durchmelfer von 48 bis 36 Soll, worun- ver nömlichen Behufe, wie auch vorzüglich den 

Die unterzeichnete Geſellſchaft verkeigertiter menigfiens_zmei zu Wendelbäumen,_ diejübeln Geruch aus dem Munde zu —5* 
———— 9 O0, Eau Fersen der ara 
mebreren ungen bur eitgebot ‚Jöffentlich verſteigern lafen. Die a . . 
30 bis 1000 Sad Gagtiöbe; biefe And vonibaben fich — 28 der Befihtigungan Baumeiier|deres, für die Haut zu verfhönern und tif 
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wnruessse 


u erhalten, das Fla na 2086.Pi ; f ; * 
EG he an een ne 
D . 6000, 2&3000, 3% 2000, 2& 1600, 9 der ofnjinelen hemijihen parate/ 
3 —— der Wechtbeit in jedes 130, 7 f von 1000 bisapmärts 200 Franten |Venußung der neuefien —34* im Felde 
a a N Dufiar Mi ner Ordtald u che 
Aus der nmemlichen berühmten Fabrife if een Set 4 $ en m —— Tabelle. Gr. 8. 1835. Breslau im Vers 
— a ee vn Ba, Be A Bu ore 
ren eingetroffen , welche reichhaltige Kumabl, - —* ee Äh — ———— beſonders an 
Serermanns Wünfhen entfpreden wid, 9 | DATID Blafhet in Gaffbaufen.jgrhenbe. — ——————————— 
7 2 [4 
Eb . ! no 4 es 3 ish zurgbarı Bur Verloſung der berühmten D. Dür-|dei ihren water Arbeiten. _ 
yJOUD DIDEREBESPIERBEREG, In KOnfei, enger fdem Kungebäude Tem SEE ihn — —— 38 ee ee und 
en,imRuror esbaden (erite Bichung 
— A unabänderlich am 29. Ehriimonat d. &.)janalptifchen Theile gegebenen Erklärungen der 
Kebrers eriebiar, Die refpeftirten Wewerber mit Gewinnfen von zuſammen 200,000 fl., erläuterten chemifchen Proceſſe 
um diefelbe, weiche in Brimar- und Gefundar. |IMd durch Unterzeichneten Blane gratis, und), Die zweite Abrbeilung umfaßt Die 
Fädern gründlichen Unterricht ertbeilen fon. |Ceofe, a 7 fl. Nova. und bei Hebernabme von 5 Beſchreibung der in pbarmaceutiie Anwen» 
nen, umd je mac) isten Reißungen eine Befol.|Stüf ein fechstes gratis zu begehen: dung fommenden demifchen Präparaten, in 
dung von 400 bis 800 Franken zu newärtigen David —— ’“ometanten ehehungsncifen, usb Dee Mi Grat 
ham. Bovenbernacttünfig anyumsien Km enhknunag ch Blanginb Bst elek Besen Bringen Brdfung a Rabe 
98 ar Gurator, 1m mäßigen Breife zur Berlofung der großen] Anderdritren Abrbeilung, oder deimamm 
8. ‚ or. gerriäet Sam s H fi sin. Kun) ung ns —— r ar 1) 2 ——— 
en) ſammt 25, eldtreffern, im Be |Nengentien in Hin ter ung et 
4 — ug A trage von 600,000 fl, Biebung unmwiderruf-|ologie dieſer [ehtern und der Art und Meife ihrer 
h priche und fchreiße, als Betina | Ih am 26. Wintermonat , erfuchhen wir böflih| Anwendung bet bemiihen Brüfungen abgedams 
ar Briefemit S. C. b N he NA |franfo an umfern Freund Herrn Davididelt, und 2) die folgerehten Wege nachgeiwiefen, 
1 . G. bejeichnet Stafael in Schaffbaufen zu richten. welche bei qualitativer Unterfuchung irgend eines 
——— DI. Coite Sohnu. Eomp.in Wien. ng A ae Cr 
5 — um ficher zum Biele ju gelangen, au 
— 2 a * 20 Die zum Bellen ber Armen erricitete 49.|die Yufinbung der @ifte, olgt 
Winterbalbiahr aufgenommen werden. Pie Lotterie vom Kanton Uri erbielt die vorige ber) Die großen Fortſchritte der neueien Zeit im 
ung anvertrauten jungen Leute werden unter (ebte Eintbeilung. Die Einlage zur erſten Face der Chemie, machten ein neues demgemäß 
unferer perfönlichen Aufficht mit dem verfchie Klaler die am 2. November gezogen wird, ifjausgearbeitetes Wert Fo münfdenswerth. 
denartigiten faufmänniichen Gefchäften fo ver-)? Schw. Fr. Unfireitig verdient diefe den Vor-| Das Obige wird den Anforderungen , welche die 
traut gemacht, daß fie bei ihrem Mustritte aus u vor andern. Aufträge für Mechnung der) Wiſſenſchaft daran su machen 5 it, auf 
der Akademie und nach vollendeten Gourfen ‚| Direktion nimmt durch franfirte Briefe an iede Weife ri und gewiß wird es bald 
entweder als tüchtige, brauchbare Gebuülfen in Matthias Zollikofer in St. Ballen. als ein böchtt brauchbares, Durchaus empfehlens» 
jedes Handelshaus eintreten oder aber ein eige: an mertbes, ja als ein unentbehrliches dandduch 
nes Gefchäit mit Sachfenntniß führen fännen. |. 94 berabgefehtem Breife And zu haben:  lallgemein anerfanne werden 
Aucer den zahlreichen Lebrgegenfländen, Sottfried's von ANA, Werke, Ermägt man die Breife anderer äbnlicyer 
welche in der Mfademie vorgetengen werden augden beflen Handfchriften mit Einleitung und) Büchervon gleicher Bogenzabl, wie 5.9.8 u ch« 
nennen wir nur: Bründlicher Unterricht in der) Wörterbuch berausgeben duch Friedrihlbols Theorie und Brazis, fo wird man den 
deutfchen , frangößicten, englifchen und italie-) Deinrich von — 2 Bände, mii fur das gegenwartige Werk geſtellten, nur hoch a 
nifchen Sprache, Torrefponden und Buch. 4 Kupfer. Gr. 3. 50 ogen dart. Radenpreisjwoblfeil finden fönnen, 
Beltung in Den bie A genannten Spraben,| 10 Br. 186. — Heradgefehter zu Saulttäc, 
aarenfunde ehe 2 . 
De Bee wer Oandels Geogra · mi Werke Bottfried’s vom Strakburze wer.|dle Im Verlage von &. Wemedick In Gönr 
Unfragen und Brofvectus der Afademielden ju dem ungemein woblfeilen Breife von ılerfbienen und durch die fchweizerifchen Buch 
werden von der Direktion mit Vergnügen ber|Tblr. für 50 Wagen in gr. 3., mır einem trefj« bandlungen Cin Yaran bei 2. M. Gauerländer) 





antrwortet und überfandt. lihen Kupfer, gegeicdhnet von Rubl, nach einem bezogen werden fünnen: 
Bern, im Dltober 1835, alten Bilde im der Münchener Handfcheift :|UB E und Namenbüchlein für die bändnerfden 
Die PDireltion, Triflan und Klolde darkelend, den Freunden) Wolksfchulen, 2te Aufl. Einzeln. 5 fr, Auf 


Frevberg. Karefche,. Jaltdeutfcher Dichtung dargeboten, — Diele) das Duhend ein Freiegemplar. 
— — —— —* was * —— Sat 2 Refel 18 eye * 5 
Unwiderruflich am 26. November erfo ried und feinem alten Sagen Quellen n » ungen im en umd fertigen Kelen. 
Siehung von Samoflesty mit FE A eig it, mie es aus dem bier folgenden Bnbalts-| ausgegeben vom bündnerichen Schulverein. 
fung und 25,914 Debengeminnßen, auf 64 Nu-| Verzeichniß ſich ergicht. 5 Dftavbogen. 2te Aufl. Eartonnirt. 127, 
mero ein Treffer, damit wird dag vortbeilbaf- nbalt: 4. Einleitung. 2. Triſtan und Borfhule der Erdfunde und Welte 
tee Spiel bis dabin umübertroffen beendiget ‚| Dolde, mit uirichs von Zurbeim Fortfehung.| nelhichte Ein Lehr» und Refebuch für 
die rothen Loofe zu 9 Schweizerrranten 20 Mp.|3. Trikan und Afolde. Fortfehung von Heinrich) Menltlaiien und höhere Volksſchulen 6te gany 
mit dem fechsten gratis, oder bei Mebernahme Sriberg. A. Gottfrieds Minnelieder. 5. Trinan| Umgearbeitete und Hark vermehrre Autgabe. 
von 6 Gtüd das ficbente blaue ganz fücher ge-\und Fſolde nach Thomas von Ereeldoune, 6.|_ 14 Dhtavbogen. Eartonnirt. 30 kr, 
minnende gratis; die fchmargen zu 7%, Fr. mit Walter Ecotts Ergänzung des Wltennlifchen|® eitfaden es mefmäßigen Ders, 
dem fechsten gratis; wir erfuchen die Benelun. | Gedichts, nach dem Altfranzöfiichen. 7. örter- fahren beimRehnungs-Unterricg, 
en, die wir bis zum 25. November genebmigen,,buch zu Thomas von Erceldoune. 8. Inhalt der) Won Brof. Chr. Leiter. 11%, — 
ür unfere Rechnung uebſt dem Betrag fraufo Eigennamen. 9. Tritag und Aolde, Ultfrangö-| _Bebunden. 14. 248, 
an Herrn Matthias Zollifofer nah St. Gallen ſiſche Bedichte, 10. Wruchflüufe aus Eilbarts Gemmiung von Rehnungs-Hufgar 
zu fenden. von Hobergen, Zriftan umd Nolde ergänst aus) ben mit dem dazu gehörenden Schluſſel. 
Daniel Eoits Sry u. Comp. Bamelder Dresdener Handfhrift. 44. Vollkändigesi Won Brof. Ebr. Terter, Die Aufgaben ums 
nk — 6 — 
— uchhandlun € a j efe eis für be 
„sur erfien Klaſſe 9. Urmer-Lotterie, a sdofenb in gun Komp gared (smus der hrittlihen Reli— 
Siehuug am 2, Wintermanat ind Zoofea2gr., _— onslebre für die evangeliſche Qugend des 
a gu ———— — e 5 J ⸗ Genie, Handbuch antons Graubünden. Berfaßt, — Br Dal» 
x .’. ! 2.3 9 

nchr Ranen eti⸗ bei Unterjeichnetem zu ba- der pbarmaceusiich » chemischen vraxis Eh REDE EUR * 
ben. Dieſe beiden ganz foliden vaterländiichen oder Anleitung Savaters Negelm für die Jugend über 
gorterien,; bechend aus einem Kapital yonlzur fachgernäßen Ausführung der in den phar-| die wichtigen Pilichten des gefelligen Le: 
iner halben Million, und 273,100|maceutifchen Laboratorien vorkommenden che- | bens, 3te Yuflage., 70 Duodesfeiten. gebd. Sft. 
Ve ner TEEN Een 


— 











Aatan, im Verlag von Heincib Remigius Gauerländer, 





Befanurmadungen und 
Anselnen werden in den 
Sdweizeriſchen ineger ge, 
sen die Einrüdungsachühr 
von 1 Bs. für die gedruckte 
Zelle aufaernommen, Das 
Abonnement für den&chiei« 
zerboten fofter jährtih 50 
Bbz. / baldjähriih 25 Mg, 
Man abonntrt fi bei einem 
hinäcdft gelegenen Yorume 
oder bei den befanuten Hrn, 
Kommifionärs. 
















Es ericheint diejed Wolts: 





Darum it die Schrift erfunden, daß fe dergänglicher Dinge lebende Urkunde möchte geben. ° 
Der erfie gefchworne Brief der Stadt Luzern, im Zahr 4252. 





das Fatholifche Volk der Schweiz allmälig an die Borfchrif- 
ten der zu Trient und anderswo verfammelten Kirchenrätde 
fih gewöhnen ließ, fand im Margan im Jahr 1826 
durch den $, 57 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches, 
der da lautet; 
nDas Rechtsverhältniß der Ehe als bürgerlicher Vertrag 
nfoll einzig nach dem gegenwärtigen Geſetze 
„beurtheilt werden“ — 
nicht ohne Widerſpruch und Gegenwirken der Romlinge ſtatt. 
Schon als das Geſetzbuch mit dieſem $. noh Entwurf 
war und die Berarhungen des Großen Rathes darüber noch 


Gefeßgebung in Eheſachen. 
(Zur Würdigung einzelner Begebniſſe der neucſten Zeit) 





Es it einerfeits feinem Zweifel unterworfen , daf die 
römische Kirche gewifle Ehepinderniffe der Berwandt- 
ſchaft feſtgeſetzt hat, aber auf der andern Seite darf eben 
fo wenig bezweifelt werden, daß die Kirche dieß als micht 


Etwasaus der Gefhichte der aargauiſchen 
das Weſen des Sakraments, fondern nur Disciplinar- 





ſachen betreffend, micht aus jener geiftlichen Machtfülle, 
welche Chriſtus ihr verlieh, fondern — um uns milde 
auszudrüden — durch eine bloße Bergünftigung des 
Staates that, Eine natürliche Folge dieſes Grmudfages 
iſt es, dag wenn der Staat diefe Vergünftigung zurücknimmt, 
alle dieſe Ehehinderniſſe, wären fie auch in einem allge- 
meinen Kirchenrath gegeben worden , von ſelbſt ihre verbin— 
dende Kraft verlieren. 

Die Zurücdnahme diefer Vergünſtigung, wenn man die 
Spendung einer ſolchen in dem Umſtand erbliden will, dag 


J 


nicht begonnen hatten, fchrieb unter'm 28, Juli 1825 die 
Nuntiarur, dagegen eifernd, an den Hrn. Provifar Dr. 
Wohnlich, Stiftsprobſt zu Rheinfelden, *) 





*) Noverit pröseeto eadem Dominatis Vestra, quod Regimen 
argoviense novum codicem componere euipiens, primam 
hajus operis partem pluribus jam viribus ostenderit, quod- 
que in eo titulo, qui matrimoniales respieit res, plura in- 
veniuntur, juribus ecclesie et S, S, Coneilio Tridentino 
eontraria. Huic Romanam Doininationem Vestram exoro, 
ut omncm impendat operam ad eflectum tales cntrarias 
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In der Antwort bemerkte der Herr Provilar, „daß ihm 
von einem neuen_Befegbuch und den darin befindlichen Ehe- 
verordnungen nur durch zufällige Mittbeilung eines Exem- 
plars von einer Privarperfon wohl Kunde zugelommen fei, 
allein die Sache wäre vorder Hand nur Entwurf; übrigens fei 
diefer meiſtens, ja oft wörtlich, nicht nur mit den vorma- 
ligen ältern Berordunungen, welche im Frickthal 
fchon lauge eingeführt feien, fondern auch mit den neu— 
ften des öferreichifchen Kaifers Franz Tin lieber- 
cinſtimmung, wie er aus der mit dem galligifch-öfterreichiichen 
Biihof Gregor Thomas Ziegler gepflognen, liber die 
nenften Fatholifchen Kirchenverbältniffe in Deiterreich genau 
befebrenden Korrefpondenz entnommen habe; übrigens ver- 
biete der Entwurf in feinem $ den Katholifen den frei- 
willigen Relurs an die bifchöfliche Behörde: er werde 
zu feiner Zeit, wenn «5 erforderlich fein werde, in den 
Gegenfand an dem gehörigen Ort eintreten und fo viel an 
ihm liege, immer dafür forgen, dag die Firchlichen Verord- 
nungen wie unter den öfterreichifchen Ebevorfchriften achand- 
babt werden, Schließlich bitte er, die bafel’fche Bisthums- 
angelegenbeit doch alles Ernſtes In Rom betreiben zu wollen, 


und wegen dem fraglichen Gegenftand dieß bochwichtige Re⸗ 


organifationsgefchäft nicht au befeitigen.“ — 

Der Herr Provifar ſetzte unverweilt von dem von der 
Nunziarur empfangenen Schreiben ſowohl, ald auch von fei- 
ner dießfallfigen Antwort , in Abweſenheit des Präfidenten 
des aargauiſchen Farholifchen Kirchenraths, den VirePräfi- 
denten desielben, den Hrn. Alt⸗Regierungsrath Karl von 
Reding, in Kenntniß. 

Wie wenig der’ Eifer der Nuntlatur für die Sache ihres 
Hofes fi in Folge des obigen Antwortfchreibens mäfigte, 
geht aus dem Umſtand bervor, daß fie fchon unterm 10, 
Auguſt des gleichen Jahrs wieder eine Mahnung an den 
Hrn. Preovifar ergehn ließ, der Aufitelung jenes Gefehes 
entgegen zu arbeiten. *) ’ 

Ohne Berzug brachte der Herr Provifar dieſes zweite 
Mahnungsſchreiben, in welchem alle in der letzten Antwort 
gefallenen Anfichten, ohne den geringen Widerle— 
gungsverfuch, mit Stillfchweigen Übergangen wurden, 
zur Kennenif der aarganifchen Regierung, mit dem Bemer⸗ 





Jdispositiones eliminandi ; secas enim qmot conflictus inter 
utramgue polestatem! quot reclamationes! quotscandala ! 
Et hiee oımnia peraguntur eodem teınporis momento, quo 
idem regimen res episcopales cum sancta Lede pertractat, 
ab eaque concessiones portulat et gratias!? Nullus dubito, 
quin Romana Dominatio Vestra rem hanc componere zelose 
curatura sit.“ — 

Iterum atque iterum zelo et vigilantie Dominationis Ves- 
trıe Romane commendo, ut omnem impen.dat operam ad 
huc, ut eliminantur e eorlice, qui nune elaboratur a Re- 
gimine argoviense, dispositiones il», que jura ct statuta 
ecclesiw apertissime ledunt, praesertis quoad impedi- 
menta et causas matrimoniales ; secus enım hiec res maxi- 
mum opponeret ohstaculum tractationi super negotiis epis- 
copalibus.“ 


— 


Ion, „daß er, weil ſeinerſeits bereits alles, was zur Be- 
ruhigung der Nuntiatur mit Hinwelfung auf die in andern 
tatholiſchen Landen beitchenden Geſetze hätte beitragen follen, 
umfonft verfucht worden fei, diefe für die aarganifche Off, 
zialität ziemlich heiffe Angelegenheit ihrem Ermeſſen anbeim- 
ſtellen müſſe, zumal da im den obern Fathofifchen Kantons 
theilen über die projeftirten Eheverordunngen großes Auf 
ſehn entitanden fei.“ 

Mit welchen Gründen man dieſes Aufſehn, das nicht 
ohne Willen und Zuthun der Nuntiatur entſtan— 
den fein wird, in jenen Theilen des Aargau's, in welchen 
ein Volkstheil ed von jcher unter eifriger Obforge der vie- 
len dafelbit befindlichen Kföfter nicht unter der Würde freier 
Männer zu halten fcheint, als Mittel gegen gutes Necht und 
eigene Seibftitändigfeit von den Werfzeugen des Ultranon- 
tanismus ich gebrauchen zu laſſen, bewirkte, gebt and einer 
Zufchrift des bifchöflichen Kommiſſärs Schaufelbühl, 
des Stiftspropſten von Zurzach, bervor, welche derfelbe 
unterm 16. September gleichen Jahrs im Namen der Beif- 
lichkeit des obern Aargau's dem katholiſchen Kirchenrarh 
eingab.*) 

Bir würden den Lefer mit der Aufzählung folcher Zumu- 
thungen nicht behelligt haben, wenn es nicht in unferer Ab» 
ficht gelegen wäre, dadurch den Beweis zu geben, wie ein 
großer Theil der aargauiſchen katholiſchen Geiſtlichkeit — 
Ehre der Ausnahme! — verhöhnend die Fortſchritte der Wiſ—- 
fenfchaft und die Wahrheiten der Gefchichte, den Gefühlen 
für die Ehre und Selbſtſtändigkeit des Vaterlaudes entfrem- 
det war — aber wir glauben dagegen auch aufmerkfam 
machen zu follen auf die damalige amtliche, ſchr gehalt- 


*) Sm diefer wird in Anfehung des Geſehentwurfs bemerkt : 

1. Die entworfenen Menderungen in Ehefachen feien fchnurge 
rade wider das Eoncilium von Trient, welches von dem gan» 
gen Bistbum Konflanz ſowohl quoad dogmata als quoad dis- 
eiplinarıa feierlich angenommen und bisher von unferen Bär 
tern, Die Üch dabei gang wohl befunden, heilig gehalten 
worden; — 

durch die Annahme und Befolgung der vorgeſchlagenen Ehe 
gefeße würden die Katholifen einer andern Ronfeflion näher 
zugeführt und derfelben in dieſem Stüde fa gänzlich gleich 
geſtellt; — 

. dadurch würden die Katholiken anſtatt zu einer Wehörde zu 
zweien gewiefen und bei beiden die Praſtande zu präſtiren 
baben; 

4, ſei es ja befannt, daß jeht, wenn man Oeſterreich ausnebme, 

bereits auf ben meiſten katholiſchen Univerfitäten die Ebe- 

fachen als rein firchlich behandelt werden, wie es aus dem 

Werk des Hrn. Dr. und Brofeffors Ferdinand Walter (Bonn 

1822) erbelle, Die Schweiz, die ſich allegeit durch beſondere 

Anbänglichkeit an die Kirche zu eigener Ehre und zu eigenem 

Wohl ausgezeichnet habe, follte doch feinen Rückſchritt vom 

dieſem beifern Geile der Seit machen.; >» 

Nicht unfchmwer fei vorberzufeben (die Regierung ſelbſt möge 

vieleicht deßhalb ſchon Winke erbalten haben), daß burch 

Annahme folder Grundfäge die Bisthums-Angelegenheit an“ 

fiatt beiimäglich befördert, vielmehr entfernt und folglich 

eine wefentliche Bntitution zu freier Meligionsübung weiter 
hinaus verfchoben würde 
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reiche Beleuchtung der Rechte des Staats und der 
Kirche in Eheſachen, welche vor einiger Zeit durch den 
Großen Rath des Kantons Aargau befonders zum Drucde 
befördert wurde, 


Die aarganifche Megierung wies nämlich die Zufchrift 
des Hrn. Provilars Wohnlich dem katholiſchen Kirchen- 
rath mit dem Auftrag zu, daß er in Bezug auf die beiref- 
fenden Artifel des Geſetzentwurfs in Ehefachen ein umfal- 
fendes Gutachten vorlegen folle. Das erfolgte unterm 11. 
Bintermonat 1525, Als Verfaffer diefes Gutachtens wird 
der als Aktuar des Kirchenrathes unterzeichnete, damals 
feiner Verdienſte wegen buchgeachtere , gelehrte Pfarrer 
Vock (jet Domdelan) genannt. Es genügt bier. in Bu 
treff des Inhaltes diefes Gutachtens im Allgemeinen zu be- 
merken, daß in ihm der nämliche hohe Geift, der dem glei- 
hen Verfaſſer die Abhandlung „der Kampf zwiſchen Katho- 
Heismus und Papſtthum“ diftirte, weht und dag im ihm 
Wahrheiten enthalten find, die ebenfalld bequemer zu 
verdammen, ald zu widerlegen fein möchten. 

Wie die Nebel vor den Strahlen der Sonne, fo fielen 
die grundloſen Anfeindungen des Gefegentwurfed vor der 
Wahrheit diefed Gutachtens im ihr Nichts zurück. Der 
Große Ruth, im Gefuͤhle feines Rechtes und feiner Gtel- 
Tung ‚, fanftionnirte das projektirte Gefeg und Fonnte nur zu 
Dem im Grunde überfüßigen Zufag in $. 57 des bürgerfi- 
chen Geſetzbuches, der da heißt: 

„Bas die Ehe als Saframent der fatholifchen Glaubens⸗ 
„genoffen betrifft, fo Bleiben die darauf bezüglichen 
„Rechte der Kirche vorbehalten — 

vermocht werden, Weberflüßig war diefer Zufag deßwegen, 
weil es fich von felbit verſteht; denn es kann ja feiner ver- 
nünftigen Staatsgewalt einfallen, irgend ein Gaframent, 
mithin auch nicht jenes der Ehe, hinfichtlich feiner Weſen— 
beit, des eigentlichen Dogmatifchen,, in ihren Wirfungsfreis 
-zu ziehen; man fprach ihn jedoch ausdrüdtich ans, um die 
beängitigten Gemüther zum beruhigen. Dabei war es aber 
keineswegs die Meinung des Geſetzgebers, ia fie fonnte es 
nicht fein, der Kirche mehr Rechte einräumen als 
fie in der Thar bat, ihr das unbedingte Necht der Ge— 
ſetzgebung (auch quoad temporalia et diseiplinaria) zu ge- 
Ratten. Das würde auf die abfurde Folgerung führen, daf 
die römifch-Fatholifche Hierarchie nicht nur alle veralteten 
Ehegeſetze mit aller Strenge, zum beßten ihrer Schak- 
tammer, wieder handhaben, fondern das für den Staat 
hoͤchſt wichtige Inſtitut der Ehe durch Aufſtellung neuer 
Hindernifie alfo verfümmern Könnte, daß daraus die größte 
Gefährde für den Staat und feine Bürger entſtehn müßte, 


Fu Betreff diefer Großrathsverhandlung ſchwieg die 
Nuntiatur, mohl nicht um anf diefe Weile ihr Wohl 
gefallen an derfelben zu erfennen au geben, fondern viel 
mehr, um die Schwierigkeiten, welche der Abſchluß eines 
Kontordates für Errichtung des Bischums (im kurlaliſtiſchen 


Sinn) damals im Margan fand, dureh offenen Widerfpruch 
nicht zu vermehren, 

Somit bat denn das damalige Ehegefek des Aargau's 
fchon jahrelange vor der Errihtung des bafel- 
folotburnifhen Bisthbum befanden, und es dürfen 
die enticheidenden Thatfachen nicht verfchmwiegen werden, 
daß der Aargau nur mit ausdrücklichem Vorbehalt feiner 
Rechte und Geſetze (S. Genehmigungs⸗Urkunde der päpft- 
lichen Bulle vom 23, Ders 1830, von Geite der hoben 
Stände Hargan und Thurgau) als Glied in dasſelbe einge- 
treten und aufgenommen worden ift, und daß der Bifchof 
dann Treue und Gehorſam der Megierung und den Geſetzen 
des Landes eidlich verfprochen bat. Dan war daber aller 
dings zu der Erwartung berechtigt, daß Fünftig nicht mehr 
durch die Firchlichen Behörden von dem Aargau verlangt 
werde, was mit feinen Rechten und Gefeten und den bür- 
gerlichen Einrichtungen , wie folche der Zuftand der fortge⸗ 
fchrittenen Bildung und der Bedürfniffe feiner Bewohner 
erfordert, im Widerfpruch ſteht. Wie fehr man fch hierin 
getäufcht , zeigt die Gefchichte unferer Tage, 


E. D. 


Vaterlandiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Baſellandſchaft. — (Beſchluß.) Die 
Ordonnanz iſt ferner auch dadurch motivirt, daß, nachdem 
die Bewilligung von der Negierumg ertheilt worden, fie 
vom Landratbe faflirt worden ſei. 

Allein der Landrath ift nach $. 40 der Verfaſſung oberite 
Behörde des Kantons und es iſt ihm nebſt der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt ausdrücklich die „ Oberanfficht über alle Be 
hörden“ übertragen, fomit hat er micht nur das Mecht , 
fondern ſogar die Pflicht, letztinſtanzliche Gerichts. und Bol 
zichungsmaßregeln, wobei die beſtehenden Geſetze und Hebun. 
gen offenbar verlegt oder grobe Formoerletzungen fattgefun- 
den haben, zu fafüren. 

Beide Gründe waren hier vorhanden, Erſtens mar die 
ertheilte Bewilligung, wie gezeigt, im greiiten Widerfpruch 
mit den gegen Iſraeliten hierſeits befolgten Grundſätzen, und 
zweitens hatten die größten Unförmlichkeiten ſtatt. 

a) Die „Kanföbewiligung“ des Landgutes wurde ertheilt 
mit „Ausſchluß des Niederlaſſungsrechts, was ein Unding, 
eine Coptradietio in adjeeto iſt, die und mit der franzöf. 
ſchen Regierung zu der größten Verwickelung bätte führen 
müffen, | 

b) Nach der befiehenden Ordnung werden Kanfsbewili- 
gungen an Fremde immer nur unter der Bedingung ertheilt, 
daß ein Drittel des Kauffchillings baar erlegt werde, wäh- 
rend fie bei vorliegender Bewilligung nicht gemacht und von 
64,000 Fr. des Kaufpreifes nur 4000 Fr, baar bezahlt 
wurden. 
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e) Nach 9. 142 der Landes. Ordnung darf Fein Kauf an 
Fremde vor erhaltener Regierungsbewilligung gefertigt 
werben, Und doch iſt dies bier geſchehen. 

Die Kaffation durfte um fo unbedenflicher ausgefprochen 
werden, da im vorliegenden Falle der Kauf felbit unter den 
Barteien noch nicht in Rechtskraft ermachfen war und alfo 
von Verlegung erworbener Rechte gar Feine Rede fein 
founte. 

Denn nad $. 131 und $, 139 der Landes-Orbnung wird 
ein Lienenfchaftsfauf „Telbft unter den Parteien“ erſt durch 
eine orduungsmäßige Fertigung gültig, und bis dahin kann 
nsede Partei" vom Kanf zurücktreten. 

Kun war zur Zeit der Kaſſation der fragliche Kauf in 
Reinach nur „unförmlich* und in vier andern Gemeinden, 
wo wenigſtens ein Drittheil des Landgutes liegt, gar 
nicht gefertigt, fo daß unter den Kontrabenten noch feine 
Rechtsverhaͤltniſſe begründet waren. 

Aus den Befagten gebt hervor, daß durch materielle und 
formelle Rechtsverletzungen der erlaffene Beſchluß des Land. 
rathes volllommen begründet war. 

Allein gefegt auch, dies wäre nicht der Fall; — geſetzt / 
es fei unpolitiſch, die bisherigen in Bezug auf die Ffracliten 
geltenden Nechtsverhäftniffe und Grundfäge ſchroff feſtzuhal⸗ 
ten; geſagt es. fei unklug, gefährlich und mit den conftitu- 
tionellen Grundfägen eer Gewaltentrennung durchaus unver- 
träglich, die Oberanfficht des Landrathes fo weit auszudeh⸗ 
nen, daß regierungsräthliche Verfügungen, wie bier gefche- 
ben, aufgehoben werden fünnen: fo wären dies alles Fragen, 
die nur unfere innere Angelcgenbeiten betreffen, und über 

die wir dem Auslande weder Rede noch Antwort fchul- 
dig find. Es iſt möglich, daß die Zeit unfere Grundfäße in 
Bezug auf die Ffractiten ändert; es it möglich, daß Er- 
fahrung und die fortfchreitende Eutwickelung des conflitu- 
tionellen Lebens unfere Anfichten über Oberaufficht der Be- 
börden ändern, daß z. B. eine Caſſationsbehörde, getrennt 
von der geſetzgebenden, aufgeſtellt wird; — Alles das mag 
Zeit und Erfahrung bei uns zur Reife dringen, Allein, 
wenn wir uns nicht die größte Verantwortlichkeit gegen unfere 
Sommittenten aufladen, und wenn wir nicht im Angeficht der 
Mit. und Nachwelt auf unfre Unabhängigkeit und Selbſt- 
fländigfeit , überhaupt anf Alles Verzicht Teiiten wollen , was 
der Exiſtenz eines freien Volkes Werth und Würde geben 
kann, fo dürfen wir nie und nimmermehr augeben, daß, 
nachden wir die mit dem Auslande beſtehenden Verträge, 
wie gezeigt, nicht verlent haben , dergleichen Fragen über 
unfere inneren "Ungelegenbeiten durch fremde Ordon— 
nangen, mit zmöfftigigen Fatalien, gelöst werden. 

Es geichicht demmach der Antrag, daß der Landrath bei 
ten gefaßten Beſchlußnahmen beharre, den b. Vorort, unter 
Verwahrung unferer Rechte, über die Sachlage und die 
beftebenden Gefege in genaue Kenntniß ſetze und am denfel- 
ben das Anſuchen fielle, die Zurüdnahme der Füniglichen 
Orbounan; vom 15. September d, 3. zu bewirken fuchen, 


— Am 21. Oetober war zu Läufelfingen der Be, 
gräbnißtag des würdigen und verdienſtvollen Pfarrers Mar- 
£us Zug, Die Trauer der Gemeinde um diefen frommen 
Seelſorger, die Trauer fo vieler naher und ferner Freunde 
um diefen biederberzigen Eidsgenoffen iſt die fchönke Feier- 
lichkeit feines Leichenbegängniffes, fo wie fein fchönftes und 
bleibendjles Denkmal, feine „vollſtändige Befchreibung des 
Schweizerlandes* it, Ein Dann, wie cr, deffen Namen 
fo vielen Tauſenden, in der Schweiz mie im Auslande, 
werthvoll ift und bleibt, verdient gewiß auch in feinen nk 
bern Lebensverhältniffen gefannt zu fein, 

Er ward zu Bafer den 9. Herkitmonat 1772. geboren. 
Sein Bater, ein Schuhmacher, Tieß cs an nichts fehlen für 
feine Erziehung , wie befchränft auch die Bermögensumftände 
fein mochten. Ermuntert und unterflüßt durch den damali 
gen Stadtſchultheiß Em. Wolleb und den Prof. der Theo- 
logie Rud, Bugdorf, mibmete fich der Füngling an der 
Hochſchule zu Baſel der Gottesgelahrtheit. Die erfte feiner 
Predigten, noch ald Student, hielt er in derfelben Gemeinte 
Ränfelfingen , deren Pfarrer er nachher geworden if. Zwar 
verließ er Anfangs die Theologie wieder, ward 1794 Haus 
Ichrer beim Pfarrer Sinner in Signau, dann Oberlchrer 
in der bernifgen Stadt Büren, lehrte aber wieder zur 
Tpeofogie zurüd und ward im Fahr 1798 zum Pfarrer der 
Gemeinde Zäufelfingen erwählt, der er treu blich, nnd 
auch in den verbängnifvollen Fahren von 1830 bis 1833 
tren blieb, als zwifchen feiner Vaterſtadt und der Landfchaft 
Bürgerfrieg ausbrach. Er hielt es der Plicht und Würde 
eines evangelifchen Bredigers für unangemeſſen, fich in po⸗ 
litiſche Wirren einzumifchen, oder Del in das Feuer der Lei— 
denſchaft zu gießen, oder wegen politifchen Anfichten die ihm 
anvertraute Heerde zu verlaſſen. Wie fehr ibn auch der 
wilde Parteigeift in der Stade Baſel, und der gleich milde 
im der Landfchaft verfannte, verlälterte, verdüchtigte und - 
verdammte, weil er feiner Partei angehörte, — nichts 
machte ihn von feiner böhern Pflicht abwendig. 

Zus mar vielleicht unter den damaligen Geiflichen der 
Landichaft Bafel der Einzige, der fich nicht der wortſeligen 
Pietiterei ergab, vielleicht der Einzige, welcher unter fei- 
nen damaligen Amtsbrüdern thätig und wahrhaft ſegensvoll 
wirkte, Und nur eine innige, redliche Vaterlandsliebe fonnte 
ihn vermögen, mit folcher Anstaner, mit ſolcher Aufopfe 
rung, ein fo mübfames Werk, wie fein geographifches Hand- 
ferifon der Schweiz, zu entwerfen und zu vollenden, 

Am 23. Heumonats vorigen Jahrs litt er zum erflenmaf 
an einer Bruſtbeklemmung, die fich zuletzt als Bruſtwaſſer⸗ 
fucht offenbarte. Sein Todesengel erfihien ihm freundlich 
am Morgen des 19. Oltobers 1835. 


Bermifdtes. 
— Rant. Bern. Die in voriger Woche gefchebenen Wad 
Ien für den großen Rath unfers Kantons, im jeder Hinficht für 
diefen,, aber auch mohl für die fibrige Schweiz wichtig, haben 
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auſſerdem nod) eine eigene Vebentfamkeit. Mit Ausnahme der 
Wahlen im Bruntrut, find fie in überwiegender Mehrheit auf 

« Helldenfende, freifinnige Männer des VWolts gefallen, und, ſelbſt 
in der Hauptſtadt, wicht zu Bunfien des Batrigiatg geratben. 
Diefes ertennt bierin thatfächlih, daß man im Kanton nichts 
mehr von ihm will, und das Mißtrauen noch lange micht erlo- 
Then if. Freilich if es wahr, Riberale und Radikale haben es 
für ihre Sache nicht an Thätigkeit fehlen laſſen; aber chen fo 
gut weiß man, daß auch die Patrizier dabei nicht für ibre Sache 
müßig blichen. Und am Ende war's doc das Wolf, welches zwi- 
fchen beiden entfchieb. Ach könnte mehrere Orte nennen, wo man 
nicht nur für PBatrizier auf alle Weiſe arbeitete, fondern mo ſie 
Gh fogar in Briefen empfehlen; und doch blieb ihre Mühe um⸗ 
fon. 

Im Ganzen haben die Gemäßigten, bie Liberalen und Madi- 
falen,, font felten gute Freunde, diefmal Hand in Hand gefchla- 
gen. Möchten fie es, mie bei den Wahlen, auch im Gr. Nathe 
tbun. Gefchicht es nicht, fo gebt der Bang ber öffentlichen An« 
gelegenbeiten wieder im alten, verberblichen Zickzack, linke und 
rechts oder rüdmwärts, bald Schneckengang, bald Galopp. 

Die von der pruntrutifchen Prieſterſchaft dem Volf dafelbit 
biktirten Wahlen, eines Helg, eines Bautrey u. f. w., find 
fo gefahrios für das Ganze, tie die vom Fatholifchen Verein 
gemachten Wahlen in den freien Aemtern des Kantons Aargau 
für die gefunde Maffe des dortigen Gr. Raths. 

Es frent mich, daß Kaſthofer wieber und zwar in Bern 
gewählt murbe; «6 ging zwar hart, aber er ging dennoch mit 
einer Stimme fiegreich gegen die fogenannten Schwarzen und 
Flauen fiegreich bervor, Uebethaupt iſt der Or. Math mit meb- 
reren talentvolen Männern bereichert worden; ich münfdte, er 


wäre Ärmer geworden am Leidenſchaftlichen, und ih, hoffe es ſo⸗ 


gar mit einiger Zuvericht, daß er es ſei. Freilich, man glaubt 
gern, was man wünſcht. 


— Kant. Bern. In mehrern Nummern des Schwelgerboten 
erfchienen Auffäpe über die proieftirte Schullehrer Prüfung, die 
ben Zebrern Furcht, als vorzüglichen Motiv der Broteflation ge» 
gen diefelben, vorwerfen. 

Hätte der Verfaſſer die Protefationen der Lehrervereine 
srlefen oder Lehrer in ihren Zuſammenkünften fich darliber aus 
brüden gebört, fo wüßte er, daß bie zu Tage Itegenden falfchen 
Grundfäge, die irrigen Anfichten, die die Prüfung ins Reben 
gerufen, bie falfche Bafis, auf die man die Art und Weiſe der 
felden ftellte, fie zum Proteflicen bewog. Die Kebrer hatten Hw 
bung des Lehrerſtandes im Allgemeinen und feiner Verhältniſſe, 
Entbindung von läffigen,, ibnen durch Bequemlichkeit und Liſt 
ungerecht aufgebürbeten Funktionen, zu denen ihr Stand fonft 
nirsends verbindlich gemacht wird, und Werbefferurg ihrer Ge 
balte begehrt. Dagegen aber haben fie ſich ſelbiſt zu der durch 
ſolche Umgeflaltung im Schulmefen zur Kenntnif und Würdigung 
der Lehrer nöthig werdenden Prüfung erboten, und fie verlangt, 
Haben fich zu den eint und andern nöthig werdenden Fortbildungs: 
furfen verpflichtet ; fie wollen vorwärts fchreiten, wollen gerech« 

ten Forderungen eatfprechen ; aber dann räume man dem Stande 
auch mehr Rechte ein und hebe ihn empor aus dem Schlamme, 
in den ihm Herrfchgier , Liſt, Willführ und Furcht vor Licht und 
Auffläsung gezogen; man weife dem Stande die Stelle an, bie 
dm im Staate gebührt und die er in demfelben einnehmen fol 
und muß. Dasmollten bie Lehrer und durften es fordern. Und 
mas if bis jeht gefcheben? Was if für Ne denn eigentlich auch 
gethan worden? Was foll das Schulgefeg für Früchte tragen? 
Der Wilführ der Gemeinde gibt dasſelbe die Lehrer preis; ber 
Zaune der Einzelnen, Gewaltigen müflen fie anbeimfallen. Was 


wird num bei den bom Br. Rathe dem Erziehungs“ Devartement 
zur Verbefferung der Bchalte der Lehrer beffimmten 40 000 Fr. 
berausfommen ? Die 50 Fr., die im Durchſchnitt auf den Kch- 
rer kommen, geben ihm nicht mehr Selbfitändlafeit, als er bis⸗ 
ber batte, fichern ibn nicht vor Nabrumasforgen,, nicht vor ber 
Wiltühr gewaltiger Dorfmagnaten, und jedes Jahr will und 
fann der Gtant auf diefe Weiſe nicht 40,000 Fr. dem Zwecke 
opfern. Warum iſt Die Prüfung in andern Kantonen ruhig durch« 
geaangen? Man hat zu er ſt die Rechte der Echrer feſtgeſielt und 
dann die Pflichten derfelben beiimmt, während man im Kanton 
Bern die alten Forderungen erneuert, neue binzugenelt und die 
Nechte wo moͤglich gefchmälert bat. Das find die Motive ber 
proteflirenden Lehrer. Wer mirb fie mißbilligen ? Und daß eben 
am allermeniaften Furcht Beweggrund zu ſolchem Handeln war, 
wird dadurch Har, weil eben die Lehrer, die am allerwenigfien 
eine Prüfung zu feheuen haben, (ich nenne nur einen Mebi, 
Wermuth, Schürch, Bonelt, vieler Anderer nicht zu geben“ 
fen), am wärmfien fich gegen ſolche „unzweckmäßige Maßregel“ 
erheben und unerfchroden bleiben , mochte man fie auch durch 
Landjäger (!) vor Regieeungsfattbalter fordern, und diefe fie 
Nebellen, Ruhefiörer beißen, 

Das weiß übrigens jedes Kind, daß es fich mie um Abfebung, 
fondern nur um Bertheilung der 40,000 Fr. bandelt. 

Der Vorwurf des Verfaſſers jenes Artikels in Ar. 43 iſt 
barum aus der Luft gegriffen, und daß eine Prüfung nach dem 
projeftirten Modus nie gründlich fein fann, darüber baben 
ſich die Proteflationen deutlich genug ausgefprochen. (Siche be 
fonders diejenigen von Burgtorf.) 

Was Schließlich Die Zurückziehung der Protefiationen betrifft, 
fo babe ich von feiner andern gehört, als der von Biel und 
Nidan. 

&o viel zur Abwendung unverdienten Vorwurfs und unedler 
Herabwũrdigung. 

Herzogenbuchſee, im Dftober 1835. 

Bon einem wahren Freunde ber Lehrer und Schulen. - 

— Kant. Genf. Die Alademie von Genf mar von jeher 
für junge Schweiger bedeutſam, welche ſich der Rechtswiſſenſchaft, 
oder Gottesgelahrrheit , oder der Naturkunde wibmeten, und da- 
bei der franzöffchen Sprache mächtiger zu werden münfchten. 
Sie iſt es noch jeht, und verdient um fo mehr in ber deutſchen 
Schweiz beachtet zu werden, da fie, durd das Geſetz vom 29. 
Mai und das Neglement vom 31. Auguſt dieſes Babrs, nen orga» 
nifirt daſteht ; aber eben bie Durchführung der neuen Eintichtun- 
gen bat diefmal die Anzeige der Öffentlihen Borlefungen ver 
fpäter, die für das Winterhalbiahr mit dem 9. Mov. begihnen 
und mit dem 9, April 1836 enden follen. Die Schmwierigfeit, aus: 
gezeichnete Zehrer im ben mathematifchen und ohnäfalifchen Wiſ⸗ 
fenfhaften, wie in den Mechtsmifienfchaften zu finden, die Moih« 
mwendigfeit, fie im Auslande zu ſuchen, haben befonders die voll- 
fändige Einrichtung des böhern Unterrichts verfpätet. 

Schon einmal und mit Mecht ward in den Wiättern des 
Schwelzerboten berührt, daß es in der Schweiz noch allyufehr 
anmiffenfhaftlich gebildeten Militärperfonen feble, 
was dermaleinft fein geringer Nachtheil für unfer Vaterland fein 
wird, wenn die Mettung desfelben auf Schlaktfeldern entſchie— 
denn werden fol. Es ward darauf hingedeutet, dag Bern am 
geeignetiten fein möge, mit feiner Hochfchule eine Milttde- 
akademie zu verbinden. Vieleicht gelangen wir in Genf weit 
feüher sum Biele. Wirklich arbeitet man darauf bin, bier all. 
mälig ein, den Bedürfniffen der Schweiz angemeficnes , Inſtitut 
zu begründen , welches obngefähr für die Eibsgenoffenfchaft leitet, 
was die nofitechnifche Schule für Frankreich. Der Unterrichtin 
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den matbematifchen Wiftenfchaften it befonders tüchtigen Mäns 
nern übergeben, unter welchen fich auch der eidsgenäffifche Oberſt 
Düfour befindet. 

Um auswärtigen Hünglingen den Aufenthalt in Genf zu er⸗ 
leichtern, iſt den Studierenden ein Penflonat gewidmet, worin 
fe (um den Preis von 40 Rouisd’or jährlich) im befondern Zim⸗ 
mern für jeden Einzelnen, alle ihre Bedürfniſſe erhalten, und 
zugleich unter Aufficht und Reitung eines eigenen, aus Profefe 
foren der Alademie gebildeten, Stubienrathes ſtehn. 

— Kanton Luzern. Ein unerhörtes Beiſpiel iugendlicher 
Bosheit bat ſich jüngf in Kriens ereignet, Drei Brüder, Ana 
ben vom eilf, sehn und fieben Fahren, in der Schule und Ehri- 
ſeunlehre wegen lofen Bübereien öfter beſtraft, glaubten im einem 
zehnjährigen Mädchen ihre Anklägerin zu erbliden. Als ie nun 
diefes Mädchen Ichter. Tagen in einem Bachtobel, mit Auflefen 
von Buchnüßchen befchäftigt, allein antrafen, ergriffen fie es, ban⸗ 
den ihm die Hände auf den Rüden, verbielten ibm den Mund 
und peitfchten es mit einer Ruthe bis aufs Blut. Das Mädchen 
fchrie. Doch einer von den Fleinen Würgern zog bas Meffer und 
drohte ihm die Ohren abzufchneiden, wenn es fich muckſe und nicht 
alles fogfeih thue, was man ibm befehle. ehrt möthigten fie 
das arme von Furcht und Schreden erariffene Kind, fich gänzlich 
auszufleiden und im Bache zu baden. Bloß war cs auf Erlaub⸗ 
nif wieder aus dem Wafler getreten, fo beftrichen fie cs mit Koth 
und zwangen es zum smweitenmal in das eisfalte Waffer um fich 
vom Kothe wieder zu reinigen. Alsdann befahlen fe ihm, ſich 
wieder anzufleiden. Noch waren die Tigerknaben nicht gefättigt. 
Noch einmal wurde das arme Gefchöpf von ihnen gefnebelt, von 
zroeien dann auf den Bauch am den Boden gelegt und feigebalten, 
während ibm der dritte einen, Theil von einer Hafelruthe im den 
After ſteckte. Auf den Müden umgewendet, that er ihm vorn 
das Gleiche Nachdem fie: es hierauf noch einmal mit ber 
Nuthe gefchmeizt hatten, flochten fie ihm eine Ruthe hart 
an den Kopf und lichen dann. das alfo zugerichtete Kind mit ge» 
bundenen Händen fich felbit Über, indem fie fich entfernend’ihm 
nachriefen: da haft du fiir dein Verklagen — tbue es mehr, wir 
wollen es dir dann noch anders machen. Bammernd Fam das 
Kind zu feiner Mutter, welche es unterfuchte und ihm die Stücke 
von der Ruthe aus dem Keibe zog. Man befürchtet, das Kind 
werde den Folgen unterliegen. — Drei erwachfene Brüder biefer 
gottlofen Kleinen, fo wie ihre Vater, find vor wenigen Zahren 
wegen ſchwerer Mißhandlung zweier Männer viele Wochen in 
Haft und Unterfuchung gelegen. Zedermann fürchtet ſich vor 
diefen Ebiermenfchen. Sie find der Schreden ber ganzen Umge 
gend. Schul» und Meligionsunterricht findet bei ihnen feinen 
Eingang. Wie Holzblöde laſſen fe fich anreden, Keine Ermabr 
nung, feine Lehre, bie ihr Herz beſſern, ihre Wildbeit zahmen 
könnte — macht Eindrud auf fie. — Fruchtlos das Wirken bes 
Pfarrers und bes Lehrers, mo micht die liebende Pflege der Mut“ 
ter und der firafende Ernſt des Vaters ihm zur Seite geben. 
eltern , bedenket diefe Wahrheit ! 

— Kant. Freiburg, den 2. Nov. Der Kleine Math des 
Kantons Hargan bat vor einiger Seit dem biefigen feinen Ber 
richt an ben Gr. Rath über die geiſtlichen Angelegenheiten in 
binlänglicher Anzahl übermacht, mit dem Erſuchen, ein Exemplar 
davon jedem Mitgliede des Gr. Raths zuzufenden. &o eben haben 
die meiſten Abgeordneten des deutfchen Bezirks die erhaltenen 
Abdrücde dem Oberamtmanı zu Handen ber Regierung surüdge- 
fandt, mit der Erflärung, daß, da der Bericht des Kl. Raths 
des Kartons Luzern Über die Badener-Ronferenz-Artifel von Sr. 
Heiligkeit dem Papſt im die Babl ber verbotenen Bücher gefeht 
worden fei, fo könnten fie den Margauer Bericht, der den glei· 
chen Zweck habe nicht behalten. 


Wochen⸗Chronik. 


In mehrern Gegenden des Amtes Kriegsfietten, Balls 
Fal und Diten bereichen (mie in den Umgebungen von Mara) 
seit geraumer Beit Mervenfitber, mit denen ſich bäufig SHirns 
entzündungen und Gallenfieber verbinden. Sobald zu rechter Zeit 
ärztliche Hülfe beebeigefchaft wird , kann noch mander Kranke 
vom Tode gereettet werden. Indeſſen find die Zufände immer 
bedenklich, da das Hebel oft ganze Familien ergreift. — Schlimm 
it es befonders in obgenannten Hemtern des Kantons Gola» 
tburn, wegen der Sorglofigkeit und Unwiſſenheit der Leute, 
Biele warten mit ihren Krañken bis. jur Ichten Dchlung ; er 
dann fpringen fie zum Arzt, und er fol belfen, menn es zu fpäe 
it, oder laufen zum Pricher , wenn der Batient ſchon bemußtlos 
am Verſcheiden it. — Wie iſt bier, bei folcher Unwiſſenheit oder 
Sorgloigteit der Menfchen, von Seiten der Sunttätsbehgrden zn 
helfen ? 

— Die Negierung von Luzern bat befanntlich eine „Wefanıt« 
machung und Beleuchtung der Badener Gonferenzartitel* für die 
die Bürger diefes Kantons drucken lafen, damse diefelben Die 
Sache tennen lernen und felber beurtbeilen. — Die römifche Curie, 
unterm 23, Geptb. 1855, verbieret im einem pärklicen Berdam⸗ 
mungsdecret, daß das Büchlein „irgendwo, oder in irgend einer 
Sprache weder herausgegeben, noch gelefen werde, * enn dies 
Desret Ächt ift: fo if es ein Verfuch der Muntiatur und des tie 
miſchen Hofes , die Regierungen ver Eidsgenoffe.ifchaft unter päpii- 
lie Eenfur zu fehen, Gurweder müjfen nun die Artikel in fämmts 
lichen Kantonsverfaffungen, melde die Freibeit der Breiie g% 
wäbrleiften , aufbörn , rechtsgültig zu fein, oder dag Volt bält an 
feinem Necht_ und am feiner Berfafung feit, und der römifche Hof 
bat bei ung fo wenig gu beteblen, was gelefen und nicht gelefen, 
edxuckt und nicht gedruckt werden folle, als er dies Mecht in 

eiterreich, Baiern⸗ Fraukreich, Spanien, und andern fatheli« 
chen Zändern, bat. j , 

— Bon der Auftizoflege in_den Fleinen Kantonen liefert die 
neuere Zeit traurige Berfpiele. Das neuche Beifpiel ward im ans 
ton Schwotz gegeben. Ein Kantonsbürger von Er. Gallen, 
Namens Borler, lebte als Arzt im Muktathal; hatte gute, 
aber ibm bencivete Praxis; Mar nab daran fich dort zu verbeira- 
eben; ward aber, togil er ſich laut für die Badener Conferenz. 
artifel und derb über die Gegner derfelben Aufferte, eingeferfert, 
an den Schandpfabl ausaeftellt, durch Landiäger über die Grenze 
gefaleppt, und bei Einficdeln fand man des Unglädlichen emdli 
todt. 





— Aatgas. In feiner heutigen Sipung dernabm ber Oroße 
Rath einen Bericht, welchen Hr. Dr. Fruggißer erflattete, bes 
peu auf einen Geſetzesvorſchlag, die Beloldung der Pfarrgeifte 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Montags den 23. Movember d. B. werdenjiunger Menfch in_die Kebre aufjunchmen ge: |Rnabenprimarfchule, 450 bis 550 Fr.; 3. eines 
im Wirth⸗haute zum Lämmli in Hobentan-jlunt. Franfirte Briefe mit F. B. bezeichnet ebrers der zweiten Knabenprimarfchule, 500 
nen, bei Biſchofzell, nahbenannte, zur eber)bejösdert die Erpedition diefes Blattes, dis 600 Fr. ; 4. eines Kehrers der dritten Ana» 
maligen Herrfhaft Dettlishb aufen gebörige — benprimarfahule , 00 bis 700 Fr.; 5. einer 
Gewerbe und Büterauf öffentliche Ganı Bolizei-Anzeige. Kebrerin der erften Mädchenihule, 400 Fr. ; 
gebracht werden ; Den 2. dies Monats find zu Allſchwil und|b. einer Lehrerin der zweiten Mädchenichule, 
a. Eine Mühle, die Kufen-Müphle ariSchönenbuch, biehgen Kantons, verfchiedene, 100 bis A50 Fr.; 7. einer Kebrerin ber dritten 

nannt, mıtd4®ängen, 1 Beimüble und dafer · — bechn wahrfcherniich gettoblene — Ellenmaa- | Madchenſchale, 450 vis 500 Fr; 8. einer Kehe 

döree, Scheune, Gtalungen und Schöpfen ;|rem mit Befchlag belegt, und die Träger derfel.|rerin der vierten Madchenſchule, 600 bis 650 

dann eirca 11 Aucharten Martland, 374 Bu-fben gefänglich angebalten worden. Sranfen. R Br 

charten Aderfeid, 9 Ducharten Waldung und) Wer nun allfalig im Falle it, das Eigen-| Die Unterrichtsgegenflände find bieienigen, 

4%, Bucharten Weiber, thum diefer Waaren anzuiprechen oder font des. | welche der $. 5 des neuen &chulgelehes vor- 
2, Das Wırtbshaug zur Sonne, anbderlbalb Ausfunfe ertheilen fan, der beliede fjchlfchreibt, und für die Lehrerin der vierten Mad» 

Zandiraße von Frauenfeld nach Biſchofzell dei der unterjeichneten Beborde zu melden. chenſchule, wußer jener Fächer, uoc der Hnr 

elegen, mit Scheune und Gtallungen, Aus Auftrag terricht im der franzöfichen Sprade. | 

014 Yucharten Aderfeld, 14%, Bucarten|ver Bußiz- und Polnei Fommiſſton vom Bafel-|_ WBemerber m. Wewerberinnen um diefe Stel- 

Dielen, VDucharte Streueland und 5'%, Landſchaft. 'en baben ſich von heute an innerbalb Li Zagen 

Qudarten Baldung. e Der Selhrerär derfelben: Run.|bei_dem Prafidium des Bezirksfhulratbes in 
3. Das Nebaut, im Kalkofen genannt, Bofingen anzumteloen, 

enthaltend circa 2, Yurharten Meven, 7%] Bon ber berühmten Yaram, den 29. Dftober 1835. 

Aucharten Heumachs , 2 Yucharten Aderreld, Cocos. Nuföbl-Soda-Geife, Das Sekretariat des Kantousfchulrathes. 


2 Yucarten Streucland, 5'4 Ducharten Holj 1 a — 
und Boden, und 1 Aucarte Maine, dabei in ande Meiaigengt; —— Da ſich Unsollfiöndigkeit und Unzuverläſſig- 
ein Wohnhaus, mit angebauter Scheune u.|un. car, ee. wein der Haut, (iwie auchipeig der von dem verBorbenen Randfreiber Dr. 
— vorz ich gegen treckene Flechten) , eınpioblen ggg geführten Motariatsprotofolle von Ellifon 
4. Ein Banernbof, der Rankbof ge en — anmehen Arrjten von Beate, ergeben bat, fo werden, aus Auftrag des boben 
mannt, befebendin Wohnung, nebft Scheune), er Be Put “ if u. a, m., echielt der Hpergerichtes des Standes Brick, alle Beliger 
und Stalung, cirfa 11%, Nucarten Matt 1 agapın das Yrumd de Sendung. Preis, don altern und neuern durch die Notariatsfange 
Iand, 13% Bucharten Aderfeld, A Yucarten)s, En “ Ch iHo0h Burkhard ‚cl Elifon getertigten Grundverfcherungen 
Streueland und 81, Aucarten Waldung. ar Er bon Bbrimopb Dur if tl Ecyuldbrieie, Weiderguts- und Leibgedingsver- 
Diele Biere 3 Be ne 9. 4640, untere Freiendraße, in Baſel. BsTunsin BL f- JaBiBetorbert —— 
und geben einen mäßigen, Niger (unveränderli- icher beit willen, ſpateſtens bis sum zwanzig · 
chen) Zehmen in Beld. Die Gebaulichkeiten all⸗ j Sum Verkauf angetragen: fien Wintermonat diefes Kabres Bieftlben, im 
befinden fih im beiten Stande und find zum) ine fehr voribeilbart gelegene Rärberei,/Driginale, oder in, ducchernen Bezirksgericht 
Theil nen, jeder Gewerb bar feine Grundftuceleine Heine Stunde von der Stadt Bern, inifchreiber, oder Motar beglaubigter Hbichrirr, 
an eimander liegend und iſt mit dem fchönftenjeiner annenebmen, mit Waſſer binlänglih ver-/an die Kuburgıfche Notariatsfangtei in Winter 
Obſt wachſe verfeben. ſebetzen Gegend; das Ganze enthaltet: teure. einzuſenden /⸗ Sehufs Soflationirung 
Mir Lichtmeß 1536 treten bie refp. Käufer) Ein geräumiges, grodes Gebäude, mit|der betreirenden Urkunden mit dem Protofolle, 
in Bed und wird ner Kauffchilling zum dritten! wobleingerichteter Färberei mit vier neuen Kef. | Mit diefer Aufforderung wird die befiimmte 
Theile in zioerjäbrigen Terminen, unter gend-|feln, darunter ein abaefondertes Gemach, zur Bedrohung verbunden, dak nad) Ablauf der er⸗ 
gender Bürgfchart, begablt: dererfie Teimin Garndruckerei eıngerichter, mwäbnten Ken die diegfälligen entweder gar 
auf Lichtmeg oder Mai 1536. Die übrigen zwei ine Waſſergerechtigkeit mit zwei Madwere|nicht oder nicht gehorig engelendeten Grund« 
Sturheile ſonnen auf dem Gute verfihert und|fen, zur Belebung jweler Walten und einer|vericherungen als frafılos ertlärt und bei der 
zu vier vom Hundert verginiet werden, Manage. Derenigung des Protokolles nicht weiter be- 
Alfälige mähere Wedingnife werden am) Einer Wohnung mit mehreren angenebmen|ridfichtiger würden. 
Ganttage felbit eröffnet. Um Beuchtigung der Zimmern, Wasrenfammer und eines Farb Am 23. Herbiimonat 1835. 
Güter beliebeman fich an Verwalter Kaufmann] waaren-Mapasins, fo mie eines fehr großen Eh-|. Hm Namen des Brzirfsgerichtes Winterthur, 














in Dettlisbaufen zu wenden. richs,/ zum Zrodnen eingerichtet. Der Berichtsfchreiber: Eſcher. 
— — Ein zweites tleines Gebaude mit einer Woh 
Anzeige. nung, im Erdgeſchoß die Blaufarberei und] Wei Sobann Rudolr ım Faſanen in Burzach 
n Bafellandfchaft bat fih eine Aftien- @« Preffe, und an Diefes Gebäude angebaut: find zu verlaufen: 40 Zentner geliebten Wein- 


| Eine Scheune mit Stallung, mit einem ſein, weiten und Schiller, den Zentner zu 
a des — — MR EN Keller verfeben. — 36 dis 35 Fraulen; fo wie ungefahr 12 Zentner 
zung berauszugeben ib vorgenommen bat. + yon) abgefondertes Trodenhaus und) Weinkeiufloß, dem Bentner zu 24 Zr, 
i atı wird das Wiffensmürdige augdemjtIn Dolkbaus, _— 
Di he Fed a car Einen arofen Bemüfegarten mit Bflanzland,| tinterzeichneter iſt Willens das ibm eigen- 
ufgabe macht, tbeils durch Öffentliche Befpre |Mit- circa 3) Ichönen, tragbaren Doibäumen|chümlich zugebörige Kandgut, „Matkhof“ z8 
Kung politifiher und anderer gemeinmictiger) beſezt , . nannt, unter folıder Burgſchaft auf drei oder 
Ungelegenbeiren, Tbatiacen und treimütbige] 26 Barze liegt in einer zu diefem Verufliehs Jahre zu verpachten. Daffelbe liegt in ei- 
Kritit derfelben, tbeils durch delebrende Aur. vortheilbaft gelegenen Begend an der Worblen,Iner febr ſchönen und fruchtbaren Gegend, ans 
Täße im Sinn und Geilt unierer Berfaffung zum| und fann.nebnt der Farberet, vermöge der gün-|derthalb Stund von Bafel, im Amte Lörrach, 
Wehuf ibrer Wahrung und meitern Enrmid |Nigen Lage, zu jedem mechaniſchen Werk be-/und an der Kandıtrafe von Bafel nah Schaf» 
lung die Theilnabme der Bürgeran dem offent.|NubE erden. - baufen; und enthält an Gebaulichkeiten: 
lichen Zeben, die volitifche Einfiht und den] Mit diefem Erablifiement find noch ander.|i. Ein Wohnbau, entbaltend eine biarei- 
Gemeingeit zu fordern. Diefes Blatt wird in|Vortbeilbafte Ermerböquelen verbunden und] ende Anzapl von Zimmern und Kammern , 
der Druterei der DH. Banga und Honegger in üchert einem tbdtigen und fenntnißoollen Fär-| eine große, gut eingerichtere Küche, ein ger 
gieal möcentlib einmal, jeden Freitag ‚drrreichliches Ausformmen, undesmirdbemerft.| mölbter, geraumiger Weinkeller mit Faß 
und zwar nähtikünftigen Freitag den 6. Io DaB einzig wiederbolte Kranfheitsfäle des Ei-| ausgelegt, die dem Pächter kauf - oder pacht- 
vernber zum eren Male, einen balben Bogen|Ientbiniers denselben I Verkauf bemegen,| weis überlaffen werden fönnen, und ein Ge⸗ 
Hart, um den Außer billigen Breis vom s2)indem derielbe ſowohl für Fabrifen« als vieler) muüfeleller. 
Bapen für das balde Bahr erfcheinen. ManKunden-Ürbeit fich zu erfreuen barte. Eine ganz neu erbaute Scheune, 
fann darauf bei den reip. Pofämtern und der) ,, Nahtragen beliebe man in franfirter Zu) enthaltend: «ine Memife, worin Blad für 
obgenannten Druderel, fo wie bei Herrn Be fbrit unter Adreſſe D. B. an die Erpedition) Ernitellung mehrerer Wägen und allerlei 
hirfövermalter Staub in Siſach und Bezirtg.|diefes Blattes zu fenden, die diefelde weiters] Raprniffen , vorbanden it. &s iñ darin auch 
verwalter Kummler in Arlesbeim abonniren, defordert. eine febr gute MWeinprefie‘ mit eiferner Spin⸗ 
and zwar auf die in diefem Yabr noch 4ſcheinen · del und eine binreichende Anzabl Weinboften, 
den acht Nummern um vier Basen, ie die meweingurichtende Gemeindefchuf:! aufzellellt, die dem Bädhter ebenfalls fauf- 
Arlesheim, den 26. Oktober 1835, in Bofingen werden folgende Stellenausgefchrie-| oder lebensweife überlafien werden fönnen. 
Im Namen der Aftiengefenfchaft:ben , die Huf der Memife find zwei große, gut vers 
Die Kommifüon. 1. eines Lehrers der Gefammt- und Kortbil-| mwabzte@ruchtipeicher. Eine geräumige Drefch- 
— dungsichule mit_ einer jährlichen Wefoldung! Zenke. Bwei einfache und ein Doppelſtall, für 
Sm eine Bucterbäderei wird ein gefitteter ‚Ivom 500 bis 600 Fr. ; 2. eines Kehrers der erien| 60 Stüd Vieh beauem Plah baltend. Bmei 
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doppelte Futtergänge. Mn der einen Gibel-[franzöffch fpricht und fchreibt, als Lehrling] Am 11. Chridmonat d. _B. Erfolgt die gie 
feite iR über den Epannbaum bin eine Ein-|gefucht. Frankirte Briefe mir S. C. bezeichnet) bung erſter Klafie ficbenter 





teinhaufer »- Lone 
fahrt durch die ganze Länge der Scheune an-|verördert die Erpedition des Schmeizerboten. tie, errichtet zu Gunſten tortiger Schul- und 
gebracht, was dercit- und Reute-Erfparnif Armenanfalt. Diele empfeblensmwertbe Kotterie, 
wegen, beim Adladen des Furters und der Nachbemertte 


Garben febr nüblıch ıf K i ti den —— ————— 
* * 

3, Eine neuerbaute Gyos · Müble Stampf·/ Reib ich . v ech ‚ IS - t re J „Bewinni · Kapital von 214,000 Schwehherfran⸗ 
und Del-Mühle. Yım mamlichen Gebäude be) de it — e mediginifche A ur ee Varisifen,, vertheitt auf 8000 Gewinne, (Halfte 
finder fi) ein neuer Gpps-Brennoien. gepru Y * nicht auein Fir see d AR fon. der £opfe) morunter unterandern 1809. 1000, 

4, Ein neuerbautes großes Magasin has mehr für die nad) een Fälle alsı00, 300, 200, 120 und 100 Franfen. Ein 
füe Hufbewahrung von Gope und Wrenn.| ION braubbar und empfeblenswerthlganges Loss foilet 10 und ein baldes Roos s 
bofs sc. erfunden , dieibrem Zweckt vollfommen entfprer| Yayın. Blane werden gratis ausgegeben und 

5. Ein Wafhbaus, worin auch eine Branntmein- an — —— der A Die guet \gefällige Hurträge bittet längfiens bis zum die⸗ 
DVeennerei und ein neuer eiferner DObfidärr * pr halt “ ba IH Bien unge"! ungstag feanfirt an ibn gu richten... 

_ Dfen angebracht find, —* — een We he ag David Blafchef in Schaffbaufen. 

6, Stallung für fechsjehn Stack Schwein. , |1E nn * * ‚als: ach far * —* Er. De 
Bann I der Nähe Der Conihle ha ee en und zul Eente zur Ziehung kommende Verloſung. 
Außerä ergicbige Gunsarube uder Gppaberg.| Paare» Bas einfache Ideen h BO, b  nmwiderrufti 26. Wi 
werf, Bau und Feldgups enthaltend, dur ieh d Ne — Ay a 5 de efehiebt die ich ng d —— 
deijen vorzugliche Güte und der Nabe von Ba- ‚ das Töpfchen b. Pommadelg & Biebung der Herefhaft Samo« 
jel ein fortwährend Barker Mbfap geicherr ıg.| Je Macassar, die gleihen Berandroeile wielflesty in Ballizien, eine der größten u. weribd ⸗ 

aden: das Del enthaltend, das Töpfchen a 20 Baben.|vollien im weiten Umkreiſe. Außer Geminniten 
Un Grundfüden: BoldeChypre, für dte Haare braun oder fhmarz|von 20,000 f., 15,000, 12,000, 10,000, 

1. In neubadifhen Maß: ‚„'su färben, obne im Mindeflen denfelben oder det 6000, 5000 c., sufammen 25,914, im Ber 
418 Morgen gute Ader und Wielen, meil| Hauteinigen Nachtbeil ju beingen die Shachtelllaufe von 600,000 fl. tik dem Gewinner der 
augeblümt und mit zahleeichen Bäumen edleria 30 Bapen. Teinture imperial, zum gleichen®e:! Herefchaft die baare Ablöfung von 250,000f. 

2. DO: briforten angefcht. brauch, die Flafche a 40 BE. Poudre de Geylan,|freigedeilt. Der Preis der Wfrien ift bekannt; 
5 Morgen Neben, zum Tbeil mit ——— sur Reinigung und Erbaltung der gahne u, desjauf 5 Stüd jufammen erfolgt plangemäß das 
Sorten rorhen und weißen Gewachſes ange-/Bahnslerfches, das einfache Onäctelen a 12,/fechste gratis. Befſellungen auf dergleichen und 
ka un. ganı gegen en ie und das Banpelte n Bb.; Eau ——— Blane, erfuchen wir franfo am unfern gen 

ohe des Rebberges Nebr ein ae um nömlichen Bebufe, mie auch vorzüglich den a 
Nebbäuschen, von us aus ſich eine prächtige Kein Geruh aus dem M —— a ee el 













bau+ 
unde zu bertreiben, fen, durch dem jeder Betheiligte feiner Beit bie 

Ausiicht in die benachbarten Schmeiserbergelmenn derfelde von den Zähnen berrüber, das) Ziehungslillen zuverlä 
und auf den Schwarzwald bin darbietet. Flaſchchen &20 84. Eau Persaune des Baya- —* — — 


3. Zwel Gärten und ein großer Grflügelbof. 
4, Ein Weier, als Warfer 
mwerf. 


Die zur Landwirthſchaft und Gyrsfabrila ⸗ 


ten. 

deres, für die Haut zu verichönern und iriſch . i . . i 
i 7 17° Soon So In Wien. 
Chine, zur Schärfung der Naflr- und Federmef-)  Unmiderruflich am 26, November erfolgt die 
fer, das Schädtelhen a 15 Dh. Siehung von Samollesfg mit 250,000 A. Mbtde 
tion notbwendigen und Mc vorbanden findenden) Kur Wnerfennung der Wechtbeit it jedes fung und 25,914 Rebengeminnfen, auf 65 Nur 
Nealitdten und Fabeniite, fo mie Pferde, Rınd-| Fläfchchen oder Schähtelchen mit der Unter-|mero ein Treffer, dumit wird das vortbeilbaf- 
vieh» s v. Schweine, Futter und Strob, kann ſchrift „ Naquet* verfeben. tete Epiel bis dahin unübertroffen beemdiget,, 
der Bächter Fäurlich .übernebmen. . Aus der nemlichen berühmten Fabrike iſt die rothen Koofe zu 9 Schmweigerrranfen 20 Mp. 
Der Pächter muß bis und mit dem Neujahrlauch fo eben eine Frifche beträchtliche Sendung! mit dem fecbsten gratis, oder bei Uebernahme 
4336 den Vacht antreten, ber feinflen und eleganteilen Parfümerie» Waa-|van 6 Stuck das ficbente blaue gang ficher ger 
Bachrliehbaber fönnen jeden Tag das Gutiren eingetroffen, welche reichhaltige Auswahl ‚| minnende gratis; die fchwargen zu 7',, Fr. mis 
bechtigen ‚ und haben ſich perfönlich wegen deniperbunden mit den billigiien Greifen, gewiß|dem ſechsten gratis; wir erfücen die Beelune 
nähern Bedingungen, an ven Eigentbümer zuſ gedermanns Wünfcen entfprechen wird. en, bie wir bis zum 28. November genehmigen, 
wenden. Ebri aopb von Chrittopb Burdbarbde,|für unfere Mechnung nebil dem Betrag franfo 
Rheinfelden, den 23, Dit. 1835. Nr; 1640, untere Freiensrage, in Bafel. Jan Herrn Matıhias Zollikofer nach St. Gallen 

Frans Bofepd Dierfhy um Sulmen. 


u fenden 
Bum Kauf augetragen: ‚ 
HSolsverfleigerung. 


Daniel Eoits Sobn u. Comp. Ban- 
Ein bedeutendes Quantum Nauch- Kartlen quiers in Wien, 
Die unterzeichnete Geſellſchaft verfleigert 
Deonnerflags den 12. November uädkbin, in 


von Ichöner Qualität für Tuchſcherer Strümpf: - 
un ra nenn Kr Den Be Be Rene BEE Bar 
i ifnebor,Ifen. Frantirte Briefe mit K. I. begeichnet be» | N . 
en DO ———— wonlfördert die Erpedition des Schweizerboren.  |ten,imKurort Wiesbaden (erikc Biehu 
der fhönken Qualität, und liegen fchon außer 
dee Waldung jar Abfuhr, auf den Sägemüblen 


— am 29. ALIEN An . 
Bis zum 17. Chritmonat And beitinterzeich. TE Bewinnfien von zulaminen #00, 8 
febe brauem , fo daß die Käufer keine großen netein, zu der dem 16. und 17. Ehriimonat in —3 ——— 3— 
—— zu ——— 24— Ziehung —— el 83. Grant: Erud ein fechsıes gratis zu begieben. 
aber find daber mir dem Erfuchen gu dieferifurterr erit, las Yar Yar ig e 
Derfleigerung eingeladen, dan fe am gedachten Koofes das Ganze a6 fl. Nova. gegen geräligni Dadid Blaſchel in Shaffbaufem. 
Tage bis Moraeus 9 Kor zur Derfammlung im|irankirte Uebermachung des Berrags au haben. Sur erden Klaffe 49. Urner-Lotterie, 
Natbsbaus auf dem Schmargmald fi einfinden) Die Anzabl ſammtlicher Xoofe ih 24,000, die Siebung am 2. Wintermonat find Looleh2Pr., 
wollen, von wo aus die Verfleigerung aur dem der &ewinnfle 12,354; und das auf diefe Let umd zur eriien Klaffe7. Ebaamer-Kotterie, 
Plate, rofeluit die Klöge liegen, vorgengihienitere in äußert jez und großen Breifen ver- Btebung am 16. Wintermonat, Loofe a1 Er.; 
wird. tbeilte @erwinnit- Kapital berräar eine Milsincht Planen gratis bei Unterjeichnerem zu ba» 
Für die Geſell ſchaft der Helskäufer Ye: Stauf-|IHon und 695,650 Bulven Ava. Plane Her/pen, Diefe beiden ganz foliden vaterländischenz 
beraer- Waldung auf dem Schwarzwald. den gratis zu Befehl, und bei geneigten Auf- Eoıterien, beitebend aus einem Kapital vom 
Der Direltor: PBfiler- Sommer.iträgen verfpricht pünftliche Berorgung einer halben Million, und 273,100 
Verrecher: Böb. David Blaſchet in Schaffpaufen.|Shmeizerfranfen, vertbeilt auf 15,500 &e 
Negulator zuverfaufen —— —X *1 —— 
Bis zum Zlebungstage 16. Winte ‚16000, 253000, 3A 2000, D 
Ein nach neueftem Syſtem vortreiflich gear-|nat —* bei —— — ar und ka 1200, 71 von 1000 bisabmärts 200 Franfen 
beiterer Regulator zur einem Wallerrad, fit wer|Xgoje ai Feanten, und halbe A 5 Baben, zur\Bei der Hener» Lotterie fünnen mit 2 Franfen 
De Entbebrlichkeie zu billigemlerten Klalie 7. Chaamer » Zotterie zu beyizhen.|im glädlıchen Fall 19,300 $r., und bei Dex 
reife zu verfaufen. i der Medakrion dieſes Die Beminndmalie diefer foliden Kotzerie:|Chanmer« Lotrerie mir i Fr. 11,300 Franfen 
Blattes if auf portafrere Anfcage unter Nöreffel235,400 Franken, ift auf 7500 4. Th. wielgemonnen werden. Halbe Koofe ünd ebenfalls 
A. Z. das Nähere zu erfabren. befannt, febr beträchtliche Gewinnfte vertbeilt. u baden. Befällige Hufcräge und die Einlagen 
Gutige Auftcäge erbittet ich franfo erbittet ich franfo. 
. In eine Tuch» und Modenbandlung wird David Blafher in Schaffhaufen. David Blafhefin Schaffbaufen. 
ein junger, geftteter Menfch, der deutfch und 




















Aarau, im Beslag von Heincih Remigius Sauer ändern, 
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Wan fol alſo aus dem gemeinen Mecht die Graufamkeit der Strafen verbaunen, durch welche das Wolf zur Graufamfeit gewöhnt 
und verleitet wird, und fol Be durch Buß uud Beſſerungswege erfehen. Demm Bots will wicht den Tod des Sünders, fondern 


daß ex fc befehre und lebe. 


De Sellon, von Genf. 





Das Strafgeſetzbuch des Kantons Luzern. 


—_— 


Der neue Entwurf eines Strafgeſetbuches für den Kan- 
ton Luzern hat im Schweizerifchen Republikaner eine de 
rechte Würdigung im juriftifcher Beziehung erhalten, Es if 
Kar, daß er den Forderungen der Wiſſenſchaften durchaus 
otcht eatſpreche. Mir Recht bar der Kleine Rath auf Ver 
fchiebung der Berarhungen angetragen. Der gtoße Rath 
bar mir Recht dieſem Antrage beinahe einmürhig entſpro⸗ 
hen und den Entwurf zur nochmaligen Prüfung an eine 
Eommiffion gewieſen. Diefe Commiſſion vereinigt in fich 
Männer, welche fähig find, den Entwurf im allen Beale 
hungen zu würdigen und zw fichten. Der Kanton Luzern 
erwarter aber auch von ihnen, daß fie es mit jenem Ernſte 
ond jener Ansdancr than, wie es die Wichtigfeis der Sache 
umd ihre heilige Pflicht fordern, L 
Im Beichluffe des großen Raths liegt bie Aufforderung, 
daß Federmann feine Anfichten über den Entwurf ausſpre⸗ 
Ken möge, damit er um fo aflfeitiger und gründficher ne- 
prüft werden möge, Hiedurch bat der große Rath einmal 


die Defientlichleit auf dem republifanifchen Standrpunft 
erfaßt und ihr den Weg vorgezeichnet, auf weichen fie 
zum wahren Wohle des Volkes wirken Fann, Zu einer Re 
publik folte fein wichtiges Geſetz berathen und ins Lehen 
eingeführt werden, che die Öffentliche Meinung ihr Urthell 
darüber zu fprechen Anlaß gefunden hätte, 


Die Todesftrafe wird im Eutwurfe auf miche weniger ald 
zwölf Fälle gebracht, ald: Hochverrath , Ranbesverrach, ge 
meingefäbrliche Vergiftung, Brandſtiftung, Weberfchwen.- 
mung, Mord, Todtfchlag , Kindinwrd, Ausſetzung, Raub, 
Anführung einer Räuberbande. Nicht zufrieden damit, fat 
der Entwurf noch feit, daß jeder fünfte Rückfall, in 
was immer für einem Verbrechen, mie dem: Tode beſtraft 
erden folle, amd enthält damı noch für die Banner fedys 
befondere Fälle, im welchen gegen fie vorzugsweiſe die 
Todesftrafe in Anwendung Fümms, Man trante den Augen 
taum, ſolche Beſtimmungen im Jahr 1835 in einem Ge⸗ 
ſetzentwurfe für einen republibaniſchen Staat zu leſen. Die 
Todesitrafe finder nicht einmal im dem einfachen Begriffe 
vom Staate, wie er von Jedermann aufgefaßt wird, näm. 
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lich als ein Verein von Menſchen zur Sicherung der 
Ferfon und des. Eigenthbums, feine Rechtfertigung. 
Ein Staat, welcher tödtet, fichert die Perfönlichfeis nicht, 
foudern hebt fie auf. Allein auch angenommen, obſchon 
nicht zugegeben , daß die Todesſtrafe eine gerechte Strafe 
ſei, fo folte doch nicht mehr bewiefen werden müſſen, daß 
fie nur in höchſt feltenen Fällen, und namentlich nur gegen 
den Faltblürigen Mörder, in Anwendung tommen dürfe. 
Da bat fie wenigftens din Schein einer gerechten 
Wiedervergeltung. Wir glauben aber auch annehmen zu 
können, der große Math des Kantons Luzern werde nicht 
die Malefizlaudräthe von Schwyz, Unterwalden und 
Urs repraſentiren, welche von der Todesitrafe ungefähr die 
gieichen Begriffe begen, wie fie dem neuen Gefebentwurfe 
unterlegt zu fein fcheinen. Aus Achtung für ihn wollen 
wır daher hierüber fein Wort mehr verlieren, 

Auffallend kommen und die Strafen von Landesper. 
weifung, Pranger und Austäupung in dem Enr- 
wurfe vor. 

Die Landesvermeifung if ein Verſtoß gegen den 
Hauptarundfag alles Rechts: „Was du nicht willſt, daß dir 
geſchehe, das thue auch einem andern micht,“ Niemand bat 
wobl gern, das man ibm einen Schelm ins Haus fchide. 
Die Landesverweilung it gar nichts anderes, ald die amıt- 
liche Berfchidung eined Verbrechers in ein anderes Land, 
we er nicht etwa im Sicherheit gebracht werden kann, weil 
er jenſeits ſchon gefraft worden iſt. Es Tiegt in diefer 
Strafe auch wenig freundeidgendfüfcher Sinn. Bundes: 
brüdern follte es nicht gleichgültig fein, fich gegenſeitige 
Verbrecher auſzuladen. Man kann freilich bier einwenden: 
andere Kantone thun das Gleiche, Allein wir erwiedern: 
diefelben handeln nach dem Begriffe einer ſtarrern Eouverä- 
nität. Ein Kanton aber, welcher fich mit Herz und Hand 
zu einem Verfaſſungsrathe der Eidgenoffenichart bekennt, 
muß gewiß fchon lange das Wolf ber gefammten Schweiz 
als eine und diefelbe Familie erfannt haben, font 
föhnte man im Verſuchung fommen zu vermuthen, er wiſſe 
nicht, was er wolle. In dem Begriffe Einer Familie oder 
eines Bundesſtaates iſt die gegenfeitige Zuſchiebung von 
Berbrechern, durch Urtheil und Epruch, ſelbſt ein — Ver— 
brechen, eine Verletzung des Rechts und cin Mord der 
Rechtsgleichheit. 

Die Strafe: des Prangers und der Ausſtäupung 
it die Lieblingsfache von Malefizräthen der Urkantone, 
welchen man fo viele Zufismorde, fo viele Rohheiten und 
Barbareien im Juſtizweſen vorwirft. Zwar fagt man: bie 
Austäupung geichebe nach dem Entwurfe in geſchloſſenem 
Raume und werde meiltens an Nichtlantonsbürgern 
volljogen. Mit dem eriern iſt freilich fo viel gemonnen, 
dag mehr Willkühr bei der Vollziehung berrichen 
kann, da die Öffentliche Aufficht mangelt. Es erinnert einen 
an den in Sachſen und Preußen neulich aufgeregten und 
von bochgeftellten Perſonen fo ſehr in Schuß genommenen 


Gedanken: es folten die Hinrichtungen nur vor wenigen 
Perſonen im Gcheimen vor ſich gehen. Auf ſolche Weife 
würde freilich die Hinrichtung eines politifchen Berbrechers 
gegen feine Majeſtät weniger Aufſehen erregen, und auf der 
andern Seite könnte ein hochgeſtellter Mörder cher der Todek-, 
frafe enrücdt werden. Nein, eine folche Behme verszag 
ſich fchlecht mit dem Republikanismus. — Daß die Stock- 
ſchlaͤge das Vorrecht für Nichtfantonsbürger fein follen, if 
gewiß nicht im Geiſte der Mechtögleichheit, und die eidgenöf- 
ſiſchen Kantone werden biefür dem Kanton Luzern wenig 
Dank wiſſen. Beitichenbiche und Stockſchläge find für Hunte 
und Ochſen, nicht für Staatsbürger, wenn fie auch Ber. 
beecher geworden find, 

Die Prangerftrafe, dieſes Denkmahl mittelalterlicher 
Barbarei, it eine E:rafe, melche recht dazu geeignet if, 
das firtliche Ehrgefühl des Verbrechers vollends zu morden, 
ihn der Hoffnung eines Anſpruchs auf Achtung der Bürger 
vollends zur berauben und die Mobheit des Volkes zu ver 
ewigen, Kein chriichender Menſch wird fich vor einem Un- 
glücklichen, welcher zur öffentlichen Schau ausgefeht wird, 
binftellen , fondern nur ein roher Haufe, unter welchem aber 
oft auch ein Mann unter feinem Tuche mit Recht ſteckt, 
wird bierin feine Augenweide finden, Dan hält Stier- 
gefeghte nur im felavifhen Spanien für ein angenehmes 
Schaufpiel, ſcheut fich aber nicht, den freien Bürgern Öffent- 
fich und von Rechts wegen Schaufpiele aufzuführen, welche 
das Menfhengefühbl im Junerfen umfehren. 
In dem Entwurfe wird die öffentliche Schauausſtellung 
jedesmal vor Mbrükrung eines Verbrechers zur Keirenfträfe 
befohlen. Dan fucht in der That umfont einen einzigen 
Nechtfertigungsgrund einer foldhen Rohheit. Denn der: „es 
it bisber fo gewefen ‚* ſollte in einem Gefebbuche vom Fahr 
1835 ‚fein Gewicht mehr haben, 

Um aufallenditen für einen Freiftant, welcher die Rechts. 
gleichbeit erft vor fünf Fahren zum Lebensarundfage aller 
feiner politifchen Einrichtungen gemacht hat, iſt die vick 
färtige, grobe Verlegung diefer Nechtsgleichheit in dem Ent 
wurfe Wenn man in Staatseinrichtungen noch bie und da 
wenigſtens fcheinbar unfhädlich einem erworbenen Rechte 
oder Vorrechte einiges vergeben kann, fo darf doch gewiß 
auf dem Gebiete der Gerechtigkeit folches nicht vorfommen. 
Und doch triffe man diefes Unrecht in dem neuen Entwurfe 
häufig. Wir mollen bier den Gräuel nicht berühren, daß 
für Gauner ein befonderer Titel aufgeſtellt und im ſechs 
Fällen die Todesftrafe gefegt wird, wo ſie für gleiche Ber 
brecher , die aber nicht Gauner find, nicht eintreten darf. 
Wir begen zu große Mchtung für den großen Nath des Kan. 
tons Luzern, als daß wir glauben wollen, er werde diefen 
Titel nicht mit Unmillen fireichen. Allein auf eine dem 
Auge nicht fogleich entdeckbare Weife bar fich dieſe Rechts. 
gleichheitsverlegung noch in manche Artikel des Entwurfes 
eingefchlichen. — Bei Fällen, wo vorauszufehen if, daß auch 
Denfchen von Bildung und Anfehen darein gerathen könnten 
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werben zweierlei Strafen feſtgeſetzt. Z. 8. bei einem Zwei. 
Kampf, wodurch einer getödtet worden , kann Zuchthaus oder 
Santesverweifung ; bei dem Aufruhre chen fo; bei Unzucht 
genen die Natur deögleichen; bei Aufreizung, Vergehungen 
wir die Ehre des Staats kann Gefängnif und Lander- 
detweiſung ausgefprochen werden u. f. w. In diefen Fäl- 
len wird den Bauer Zuchthaus und Gefängnif, den 
Herrn aber Landesvermeifung treffen, damit er für einige 
Zeit aus dem Gerede der Menfchen kommen und nachher 
wieder ehrenvoll in feine Heimath ziehen könne. Dem Bauer 
dingegen wird der Vorwurf, dab er im Zuchthauſe gewefen, 
nicht geſpart. Für einen Herrn, der an gute Kot und 
freie Bewegung gemöhnt geweſen, wäre das Zuchthaus gar 
su beihwerlih, für einen Bauern aber fchader allen 
nichts, Ungefähr ein folhes Räfonnement muß diefen. Be- 
ſtimmungen zu Grunde liegen. Denn wenn man fogar wollte: 
der Gebildere fühle die gleiche Strafe viel tiefer als der 
Ungebildere, fo wird der Gerechte ermicdern: er bat aber 
auch das Verbrechen in allen feinen Folgen beffer zum 
Borans gekannt und es cher werbüten können als der 
Ungebildere, Wenn fie alfo die gleiche Strafe tragen müffen 
und fie dem Gebilderen härter füllt als dem Ungebifdeten , 
fo verträgt dann jeder von ihnen was er verdient, und 
die Strafe iſt gerecht. — Denn das wird doch Niemand 
zur offenbaren Schande der Gebildeten behaupten wollen , 
daf fie nicht, vermöge ihrer Bindung , für Recht und Un— 
recht ein feineres Gefühl und über Verbrechen und Tugend 
Harere Begrifie haben? Uebrigens liegt gerade hierin das 
Geheimuniß, das man in den Gefepbüchern fo barte, barba- 
tiſche Strafbeſtimmungen aufitellt, weil man denkt, fie treffen 
nur die fogenannten untern Stände, Wenn man fürchten 
müßte, dieſelben griffen auch in die Welt der Gebildeten 
und Beamteten ein, man würde fie um Vieles mildern. 
Die Ariſtotraten hatten zu ihrer Zeit allerlei Mittel, Ber- 
brecher aus ihrem Stande anders zu behandeln als 
wenn fie Bauern oder Handwerfer waren, Dan fchaffte 
fie heimlich aus dem Lande, fchlug Prozeſſe nieder , fub- 
fumirte die That unter andere Geſetze. Es fcheint, die Li. 
beralen und Nationalen wollen dieß nicht mebr fo machen, 
fondern im Geiege fchon für einen Unterfchied vorforgen, 
Adein fie ſollten wiſſen, daß die Ungerechtigkeit nicht bloß 
im Urtheile des Richters, fonderm auch fchon im Geſetz des 
Landes ſtecken kann, Es giebt wicht nur ungerechte Richter, 
es giebt auch ungerechte Geſetzgeber. Jede Verlegung der 
Kechtögleichheit iſt eine Ungerechtigkeit. 


e —— 


Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Bern. — Während tauſend Familien, bei den 
immer wiederlehrenden regneriſchen Witterungen, in den 
Gegenden det Seclandes vor neuen Ueberſchwemmungen 


zittern, oder fie fchom theilweis wieder leiden müſſen, und 
tauſend Familien noch Fahr um Jahr ihr Eigenthum, ihren 
Wohlſtand, ihre Geſundheit, ihr Leben gefährdet ſehn, hat 
man ſich noch nicht über die Art und Weiſe der Hilfleiſtung 
verſtaͤndigt. Es kann am Ende gleichgültig fein, ob dieſe 
auf dem Wege von Aktien gebracht werde, oder aber durch 
den Verein und die Kraft der babei intereffirten Regierungen. 
Wenn nur geholfen wird! — Aber es ik zu be— 
fürchten, daß wir noch heute über's Jahr keinen bedeutenden 
Schritt weiter gefommen fein werden. Laſſen fich denn nicht 
beide Wege mit einander vereinen? Die Ausführung des 
Werks durch die Regierungen allein dürfte, wie ich beforge, 
viel langſamer, viel Foftfpieliger und wahricheintich minder 
zweckmaͤßig geſchehn. 

Der ſeltſame und offenbar künſtlich angeregte Lärmen 
über die Prüfungen unſerer Schullehrer im Kanton naht 
feinem feligen Ende. Die Prüfungs⸗Commiſſionen ſchreiten 
in ihrer Arbeit fort, und es haben fchon bei dreibundert 
Lehrer das Examen gemacht, wie ich höre, und folglich 
ihre Vorurtheile dagegen abgelegt. Was im Schweizerboten 
von zwei Eoreefpondenten desfelben im ganz entgegengefegtem 
Sinne darüber gefagt worden iſt, mag auf beiden Seiten 
viel Wahres enthalten. Nur it doch fo viel gewiß bei mir, 
daß die Aufregung Fünftlich getrieben ward, und fchon darum 
eitel blieb; daß ferner diejenigen, welche behaupteten , fie 
hätten feine Scheu vor dem Examen, aber „ſolche Prüfung 
könne nicht genügen,“ ihre „Nicht-Furcht“ vor folder 
Prüfung am fchlagendften bewieſen haben würden, wenn fie 
die Prüfung ohne Umſtand erit beſtanden und dann das Er- 
gebniß abgewartet hätten, ob ſolche Maßregel, wie in au. 
dern Kantonen, auch bei uns genügen könne oder nicht. 

Kanton Freiburg Den 6. Nov, 1835, — Auf Er. 
fuchen der Regierung des Kantons Aargau bat der hie- 
fige Staatsrath vor einiger Zeit den muſerhaften Bericht 
derfelben , über die Angelegenheiten im katholiſchen Kirchen- 
fachen , durch die betreffenden Oberamtmünner an alle Dit« 
glieder des großen Raths übermachen laſſen, als ibn letzt- 
bin von der Vichrheit der Mbgeorbneten des deutſchen Be— 
zirks die ihnen zugefommenen Exemplare mit folgender Ein- 
gabe zurücgefandt wurden (mas der „Nachläufer“ ſchon bloß 
angezeigt bat). Diele Eingabe lauter wie folgt: 

„Die Mittheilung, die wir aus einer Flugfchrift, unter 
dem Titel: „Bericht des Heinen Raths an den großen Rath 
in Betreff der katholiſchen Tirchlichen Angelegenheiten des 
Kantons Aargau“ erhalten, ſchien uns Anfangs beſtinmmt zu 
fenn , den Widerftand zu rechtfertigen, im welchem rich die 
aarganifche Regierung gegen das Haupt der katholiſchen 
Religion befindet. Unter biefer Betrachtung hätten wir uns 
begnügt, diefes Land zu bedauern, in welchem die bekannten 
Greigniffe ein förmtiches Schisma zu bewirten dreben. da 
die dafige Regierung fortfährt, den Grundfägen der Badener. 
Konferenz zu huldigen, wie wohl ſelbe von jener Bebörde , 
die als die Verwahrerin der Wahrheiten der katholiſchen 
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Beligion angufehen iſt, als fchlämatifch erklürt werben; da 
mehrere Geiſtliche zu Geldbuhen verurtheilt und von Ihren 
Aemtern entfegt worden, weil fie ihrem Biſchof den behö— 
rigen Gehorfam geleiftet; da die Verlündung der yäpflichen 
Bulle unter Schwerer Strafe verboten worden; da eine große 
Anzahl der Farholifchen Einwohner ats Ruheſtörer behandelt 
worden , weil fie einen rechtmäßigen. Gebrauch des Beritions- 
rechtes gemacht, damit den gedachten Mißbräuchen ein Ziel 
gefeßt werde; der Umſtand aber, daß dieſe Mittheilung uns 
von dem Herrn Oberamtmann gemacht worden, giebt uns 
Anlaß zu glanben, daß man vielleicht ohne Ihre Beamwältigung, 
allem Unfchein nach ohne Ihr Willen, fich ſo dienſtfertig in 
der Verbreitung diefer Flugſchrift bewieſen, in dem ein- 
ziaen Zwede, das freibursifche Volt mis den Grundfägen, 
die fie enthält, vertramt zu machen und ihm felbe einzuprä- 
gen; fo bald dieſes möglich if, fo wird es uns zur Pflicht, 
Hochdenſelben die Gründe angngeben, welche und zur Der 
werfung derfeiben bewegen follen ; dieſe Flugſchrift euthaͤlt 
Grundfäge, welche die geiftliche Hierarchie gäuzlich uni 
wälzen; fie ftellt dem katholiſchen Volke eine gang ptoteſtau⸗ 
tifche und ketzeriſche Lehre vor, indem fie das göttliche Zeng- 
wtf der Ueberlieferung gänzlich verwirft und fich auf prote 
ſtantiſche Zeugniſſe ſtützet, um die Glaubentſätze auszulegen 
und dann Folgerungen darand zu ziehen, die. dem Fatholl- 
ſchen Glauben gänzlich zuwider find. 

Als Kathotiten , als Freunde der politifchen Mnorbuungen 
unferes Kantons, welche vie. katholiſche Religion gemwähr- 
feiften, find wir verbunden, eine folche Schrift, welche fo falfche 
Lehren enthält, zu verwerfen; dieſem mach haben wir die 
Epre, Hochdenfelben die erhaltenen Exemplare einzufenden, 
in der Hoffnung, daß Sie die Mittel ergreifen werden, die 
fernere Verbreitung derfeiben zu verhindern und fo das frei- 
burgifche Volt vom Irrthum zu fügen, 

„Belieben Sie u. ſ. w. 

„Freiburg, den 24. Weinm. 1835, 

Die Großräthe: Peter Pürro, Johann Hayoz, Fanay 
Malliardoz, Ph. Bondermweid, 
Johann Kilchör, R. Wed, Joſeph 
Hayo, V. Roggo, Rikl. Blauchard, 
Joſeph Zbünden, Johann Jeudly, 
Maillardoz, eldgendf, Oberſt.““) 

— Die Antwort des Staatsraths an die Unterzeichner 
der Eingabe zu Unterſtützung der ennetbergiſchen Anmaßun⸗ 
gen wurde am 3, d. M. erlafien und lauter alſo: 

In Beantwortung der an Uns von Seite einiger Hru. 
Abgeordneten des deutſchen Bezirls am dem großen Math 
gerichteten Bittfchrift , womit fie die Zurüciendung des ihnen 
mitgerheilten Berichts des Fleinen Raths in Betreff der la⸗ 
tholiſch⸗kirchlichen Angelegenpeiten des Kantons dAargau ber 
gleiter Haben, tragen Wir Ionen auf, denfelben zu melden, 





) Derienige, welcher im Bahr 1896 dad eidsgenöffifche Feld- 
fager zu Schwarzenbach, im Kanton St. Ballen, 
tommanbditen fol. 


daß im Folge Befchlufes des großen Mathb des. Kantons 
Aargau vom 2, Sept, Tehthin eine gewiffe Anzahl Exemplare 
dieſes Berichts zu Handen des Staatsraths umd großen 
Raths biefigen Kantons amtlich Übermacht worden, und daß 
Dir uns demnach in Unferer Stellung , fowohl gegen Un— 
fern Mitſtand Aargau, als gegen die Herren Grofräthe 
biefigen Kantons, zur Pflicht gemacht haben, ihnen den 
amtlich zu ihren Handen erhaltenen Bericht mitzutheilen , 
deſſen Würdigung Wir übrigens ihrer religiöfen Ueber—⸗ 
zeugung gänzlich überlaſſen.“ 
(Folgen die Unterfchriften.). 

Geftern erhielt der Statorath eine franzöſſche Muflage 
der gleichen Eingabe, und fie wurde wie die erſtert 
ermwiedert, Diefe Eingabe führt folgende Unterfchriften: 
Morer, Wuilleret, Menetrey, Dupasauier, 
Setoberei, Ricolet, Chaſſot, Gumy, Fonrnier, 
Nenoud, Eſſeiva, Malliardoz, Romain, Rey 
naud, D. Buman. 


Vermiſchtes. 


— Der Unfug und die Zudringlichkeit der Lotterien 
wird, doch Heute für jeden Mana, wenn fein Name auch 
noch fo geringe Bedeutung hat, zu läſtig. Faſt poſttäglich 
ſchwaͤrmen ihre Einladungen und Billets von allen gewinn- 
ſüchtigen Winkeln ded In⸗ und Auslandes zu. Den feinen: 
immer neuen Lotterien wird es nun bald gelingen , mittelũ 
ihrer bungrigen uud gefchmeidigen Eolleftenrs , den gefunden 
Menſchenverſtand zu berüden, als wäre dieſe Anſtalt nun 
darum errichtet, um die Spielenden mit freigebiger Hand 
zu bereichern. 

Sie rühmen die ganz befondern Vortheile, die ihre Lot⸗ 
terie num darbiete, die ungebenren Summen, die berand« 
gefplelt werben, die Freifoofe, die vielen Treffer und die 
geleitete Bürgſchaft. Diefe Lotterie⸗Werber zählen dann 
die großen Gewinne auf, die in jüngſten Ziehungen durch 
ihre vom Schickſal beſonders begünfigten Hände den Gpie- 
lern, die fich zutrauensvoll an fie wandten. ausgetheilt 
wurden; fie bitten endlich inſtändig, ihnen das Vergnügen 
zu gewähren, zu feinem großen Glücke fi ihrer Dienfie 
zu bedienen. z 

Der Diebftapl um die unnütz verurfachten Briefporti IR 
das erfte Vergehen diefer Spelulanten. Thöricht wer fich 
die Mühe giebt, dergleichen Briefe zu beantworten oder die 
Roofe zurückzufenden; thörichter aber noch, wer für diefe 
in's Haus geworfene Waare einen Kreuzer bezahlt und mag 
auch der Kollekteur pochen. Das Unweſen diefer Leute if 
su org, als daß micht jeder Nichter diefem Rechnung tra⸗ 
gend , dergleichen Kläger won fich weiten ſollte. Wenigſtens 
befinde ich mich bei dieſer Verfahrungsweiſe feit Langem 
— ohne irgend in einen Streit verwickelt geworden 
u n. 
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Der fchäbliche Eiafluß, den dieſe Spielanſtalten auf 

asufere Schweiz üben, ift nicht zu berechuen. Wer zahlt die 
Summen, die nur nach Franffurt am Main und nach Wien 
wandern? Die In. und die Ansländifchen find Lie wahren 
Feuerherde der Spielſucht, Beifpiele von Ieidenfchaftlichen 
Rotteriefpielern gehören feineswegs zu den Geltenheiten, 
Ermeden fie auch nicht immer Leidenſchaft, fo find fie 
immerhin die wichtigen uud bänfigiten Anläffe zur Zerfplit- 
teruug feines Beides. Ich fand ſchon manchen fchlichten 
Dann, der fi nicht fatt verwundern konnte, wie fein 
Name in der fernen Stadt befannt geworden, Er durch 
Hiest den betrügerifchen Brief, fieht die ansgefebten locken⸗ 
den Summen, finder zulege doch eine wunderbare Führung 
der Umflände, oft ein geheimes dunkles Walten der Bor. 
ſchung, die ihm das 2008 in bie Hände wirft; fpielt zu und 
zahle zuletzt den baaren Betrag von 45 oder 90 Gulden, 
ohne feine fonderbaren Erwartungen fonderbar befriedigt zu 
haben. Fe fchreiender die Verheerungen der Lorterien in 
der Schweiz werben, deſto fchwerere Vorwürfe reifen fie. 
Sie prahlen mit Billigkeit, mit Uneigennühigkeit, oft fogar 
air Wohlthun, und füllen ipre eigenen Kaſſen mis den Gun 
men.ded Reichen, deſſen Ueberfluß fie im ihren Schsos, ſtatt 
anf die leidende Menfchheit, Isiten, mit den erfparten Kreu- 
zern armer Betrogener, ja oft mit dem Nothpfennig ter 
Verzmeifiung. 

„Möchten doch die Regierungen aller Kantone ermachen ! 
Möchten diefe Auſtalten des Verderbens in unferen vater 


laudiſchen Maren keine Freiſtätte mehr finden! möchte. 


endlich auch überall jene Gewiſſenhaftigkeit fräftig ind Leben 
treten, Die jedem verbietet, ſich durch den Schaden eines 
Andern zu bereichern! 

— Unfre nördlichen Machbaren befümmern fich nicht halb fo 

dtel um Politik und katholiſche Bereinswühlereien, als wir in 
der Schweiz. Im Allgemeinen ift die Stimmung der Bevölfe- 
rung, ſowohl im Elſaß als in dem von mir bereifeten 
Theile des Großherzogthums Baden, fehr rubig. In 
dem letzten vernimmt man nur bie und da von Juden oder 
Krämern abgebrochene Beſchwerden über den Zollverein. 
Der Bofipalter unterhalb Müllheim bar fogar, des Zoll- 
dereins wegen, fein Gaſthaus geichloffen, weshalb ich 20 
Minuten ſeitwärts zur Stadt babe geben müſſen. Die 
Weinpreiſe find geſtlegen. Ueberhaupt hat der Werth des 
Grundeigenthums fich fehr geboben. Die Juchart (der Mor. 
gen) Ader. oder Mattlaud wird zwiichen Freiburg und 
Dffenburg bis auf 1000, ja ſelbſt Bis anf 1,100 Fr. 
besahlt, Herr Merian, aus Bafel, bat bei Schopf⸗ 
beim eine große Fabrit angelegt. Die Vorarbeiten zur 
Eiſenbahn zwifchen Frankfurt und Baſel find im Gange. 
Die Bevölkerung nimmt daram den lebhafteſten Autheil. Bei 
Offenburg und im Durbachthal if die Weinlefe jetzt 
(4, Nov.) Tamm beendet. Der neue Wein wiegt überall 65 
bis 80 Grad. Im Elſaß if Ueberfluß an Allem, Dagegen 
iſt der Verkehr mit Baden etwas in's Stocken gerathen. 


— Als bie eingetretene winterliche Witterung uns Berg⸗ 
beivopner während des Oltoders in die warme Stube, zum 
warmen Ofen, trieb, blätterte ich, um mir die Tange Zeit 
in vertreiben, in den frübern Jahrgängen des Schweizer 
boten, die ih, als ein mir fehr theures Blatt, hatte ein⸗ 
binden laſſen und fließ in Nro. 30 des Jahrgangs 1808 auf 
einen Metifel, betitelt: „Falſch gelagte, falſch ver- 
ſtandene Redensarten in der Schweiz," von einem 
Th. mterzeichnet , worin auch das Sprichwort : „Das 
bſchießt nüt! Es ik aß wenn man ä Bättelbneb 
i d'Höll abä gheiti]“ Hefeuchter wird. Der Verfaſſer 
ereifers fh gar fehr über das Unchriſtliche diefer Redens- 
art, die den armen Betteibuben für einen — und überdies 
neh gam unbedeutenden — Höllenbraten erfläre, bemerft 
aber, daß Herr Defan Häffiger in Hochdorf ihm darüber 
bie Augen eröffner uud ihn beichrt habe, das Sprichwort 
follte eigentlich heißen: „Es iſt fo viel als wenn man 
einen Bettler im bie Hölle würfe, mit der hinzu⸗ 
gefügten Erftärungr umter Bettler feien Heine Faßchen zu 
verſtehen, in denen man den Elfaßer Wein au holen pflege, 
und jene Redensart follte efgentfich heißen: „das vorgefchla- 
gene Mittel ift fo unzureihend, als ein Bättler voll 
Baffer, mit dem man das Höllenfeuer auslöſchen 
wollte. 

Während ich dieſes Ind, fielen meine Blicde auf die großen, 

bandbreiten Schneefloden, welche vor meinem enter 
niederfielen und in unſerer, vielleicht auch mancher andern 
Gegend der Schweiz, wahrfcheinfich wegen ihrer febigen *) 
Geſtalt, Bettelbuben beißen. Daraus ergibt fi eine 
gar viel einfachere, matürlichere, begeichnendere Erftä- 
rung jener fprichwörtlichen Redensart, Sie ſoll beißen: 
Das Mittel hilft eben fo wenig, als wenn man einen Bet- 
telbuben, d. d. einen großen Schneefloden in die 
Hide mürfe, mm vermittelt desfelben das Höllenfener zu 
löfchen, 
Dieſe Erklärung, boffe ich, wird Jedermann , auch den 
Hrn, Th., wenn er noch lebt, beffer befriedigen, als jene 
erſtere, ziemlich geſuchte, die auch dem Hrn. Th, doch nicht 
gefallen wollte, indem er bemerkt: der Elſaßerwein umd die 
Hölle reimen ſich fchlecht. 


Wochen ⸗Chronit. 


— Zwiſchen den Kirchgenoſſen von Uzuach, im Kanten Et. 
Ballen, und ihrer Regierung bat ſich ein Streit um Mein und 
Dein erhoben , der zu befondern Betrachtungen Stoff geben kann. 
Seit ohngefähe vierhundert Babren haben jene Kirchgenoffen 
einen Stiftungshand für ihre Pfründen und für ihr Armenmefen 
tn Beſitzz er wurde ihnen unter den ehemals regierenden Stän- 
den von Schwyz und Glarus vom 1518 bis 1798 gelaffen „Die 
belverifche Regierung verordnete im Bahr 1800, daß die Bor, 


©) „Es feget wieder ganz gewaltig; luegtt au, wie's Bettelbuche 
wirft t* find in unferer Geornd alfgemein gebräuchliche Redensarten 
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fhäffe von den Einfünften zur Hälfte den Hausarmen der"&tadt 
Una, zur Hälfte den Vedürftigen bes ganzen Kantons fol 
gegeben werden, Der Kleine Rath des Kantons St. Ballen ver- 
ordnete im Kahr 1807, jene Hälfte der Einfünfte ſolle den Haus 
armen des ganzen Wezirks Uznach gegeben werben. Mach dem 
Yahr 1830 mandte fi Uznach an die Regierung um die Hufbe» 
bung jener Verordnungen und fprach die vollen Einkünfte wic- 
der als richtsmäfiges Eigenthum an. Der große Math defre 
tirte dann am 42, Mov. 1834: es falle vom den reinen Einkünften 
des Fonds ein Drittel den Pfarrgenofien von Uznach, ein Drit- 
tel den Gemeinven des Sce» und Gaſterbezirks, ein Drittel dem 
Kantonalarmıenfond zu. 

Hier iſt offenbar ein Mechtsbandel um Mein und Dein. 
Bm Kanton St. Gallen beficht aber verfaffungsmäßig Trennung 
der hoͤchſten Gewalten. Wie Fann num die Regierung, als vol« 
siehende Gewalt, oder ber große Rath, als geſetzgebende Gewalt⸗ 
in einer Angelegenbeit entfcheiden, die rein richterlicher Natur 
id? Und wenn großer und Kleiner Math noch fo gerecht entfchei 
ben mögen, fo if ihr Spruch fein Richter ſpruch, fondern 
ein fouveräner Machtfpruch unddie Scheidelinie der bödh 
ften Gemalten verwifcht. — Eine im Drud erfchienene Denk 
fhrift der Kirchengenoſſen von Uznach, darüber, appellirt am die 
off entliche Meinung. 

— Auch im Kanton Baſellandſchaft bat ſich ein Verein 
für Volfsbildung gefammelt; denn, wenn irgendwo, thut Bil« 
bung des Volfs bier Moth, wo oft noch meben Unwiſſenheit und 
Bletismus mancherfei Aberglauben, und neben der Liche der Fret- 
heit wenig geiffige Mittel zu ihrer Aufrechthaltung vorhanden 
ind. Der Bildungslofe verlangt feine höhere Entwidlung feines 
Verfandes und feiner Einfiht. Darum follen die keuntnißvolle- 
ven Männer des Kandes bier Hand in Hand fchlagen für das ger 
meine Wobl. Es wird ſich zeigen; ob der ächte, d. i. thatige 
und uneigennübige Patriotismus unter ben fogenannten Gchilde- 
ten berrfcht. 

— Der deutfche Student Leffing, welcher am 4. Mov. im 
Siblhölzchen, ohnweit der Stadt, mit mehr als vierzig Dolch» 
‚ober Meferflichen ermordet gefunden warb, if am 7. Nov. feier 
lid begraben worden. Es mar ein zahlreiches Leichenbegängniß. 
Ein Deutfcher , Namens Cramer, bielt dem Unglücklichen eine 
vortreffliche Grabrede. Noch trägt man fich mit allerlei Bermu- 
thungen über diefen entfehlichen Meuchelmord, der in feiner Art, 
auf Schmeigerbeden , fall etwas Unerbörtes if. Gebeimnifi fann 
und wird es nicht bleiben, von wem die Gräuelthat verübt wor« 
den ſei, um fo weniger, da bei derfelben gewiß mehrere Berio- 
nen mitgewirkt haben müfen. Daß Leifing, als Opfer der ras 
ſendſten Rache eines geheimen, politifchen Bundes in Deutfch- 
land gefallen fei, dem er angehört babe und untren geworden 
wire, ift an fich ziemlich unglaubwürdig; cher zu bermuthen, 
daß er in irgend einer der Winkellneipen und fchlehten Häufer, 
die fo zahlreich um Zürich herum Fiegen, fein gräßliches Schick⸗ 
fal empfangen babe. 5 e 

— Die Stadt Winterthur bat ebenfalls eine Gewerbſchule 
eröffnet » Doch nur auf Brobezeit einiger Zahre. 

— Die Haushaltung des Kloflers Bräffers, im Kant. &t. 
Ballen, if fo verfchuldet und verwirrt, daß man am Fortbrand 
des Klofers zu zweifeln anfängt. 

— Die Klöfler des Kant. Nargan, mit Ausnahme der Bet. 
teloeben , werden, laut Beſchluß res großen Rachs, unter Admi—⸗ 
mieration des Staats gefcht. 

— Der noch nicht als Bifhof anerfannte Hr. Boffi, gu 
Ehur , hat den Klonerobern verboten, ihre Mönche nah Sr. 
Ballen zu einer wigenfchaftlichen Prüfung zu fAhlden. 





— Es ergiebt aus dem Rechnungsabſchluſſe über die Unter- 
ffühungen, welche den Bolen, theils vom den Megierungsbehör- 
ben, theils von Brivatvereinen, ertheilt worden find , die Summe 
von 87,231 Fr. 77:4 Mp, betragen baben, umgerechnet bie nach 
von Partikularen und Gemeinden befonders den Polen gewährten 
Oaftfreundlichkeiten. 


— Ein gewiſſer Beziefsamtmann, Kanaz Bmür, im Kant. 
St. Gallen, dafelbit als kotholiſcher Frommling und Eiferer 
belannt, verhehlte die durch den Alt Gemeindeammann, Rafpar 
Gmür, von Schännis, gefchehene urfundenverfälfchung ‚und 
begünftigte die Flucht dieſes Verbrechers. Er if einftmeilen in 
feinen Amtsverrichtungen eingeſtellt. &s fcheint , man fri geneigt, 


ihm das Verbrechen gegen die bürgerliche Geſell chaft zu verzeihen, , 


wegen feiner Verdienſte um den Himmel, 


— In Liehal erfcheint eine neue Zeitung, betitelt: „Um 


ſelland ſchaftliches MVoltsbları: * Das musgegebene Probeblatt 
charafterifirt ſich einerfeits durch die Verbächtigung des werfore 
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benen Schultheißen Eduard Pfyffer, von Luzern, es habe 


derfelbe von einem Hrn. Laroche, in Baſel, 12,000 Fr. erhale ' 
ten, zu ber Seit, da die Tagſatzung im N. 1833 befchloß, daß: 
auch Bafelandfchaft einen Theil der bafeler Okkupationskoſten 


zu tengen babe; anberfeits erklärt eben dieß Vollsblatt im feiner 
Antändiaung: „Ich glaube, daß unfere neuen Ariftofraten nicht 


viel beſſer find als die alten; und die reformirten Pfafen wo; 


möglich noch etwas ſchlimmer als die katholiſchen. Ich glaube , 
daß wir nicht cher „Nude und Ordnung“ haben werden, als bis 
wir von diefem Ungeziefer befreit find.“ 


— In Genf baben fatbolifche Prieſter abermals einen Brief 
ausgehn laſſen, worin fie fogar ihren General-Bifar der Lauheit 
und beinahe der Theilnahme am Mebereien verdächtig machen; 
eben fo einen neuen Aboruck der alten Schmäbichrift eines gu 
wiſſen Balſee, gegen@alpin veranfialtet , einer Schmäbfchrift, 
melche ehemals ſelbũ den Befuiten in ihrem Kampfe gegen bie 
Kirchenreformation zu plump und lügenbaft war, als daß fe 
diefelben hätten benugen mögen. — Wohin wolen dieſe Verblen- 
deten endlich? Quo usyue tandem? 





Rußland, — Aus Nikolajefſf vom 14. Oft. fhreibt man; 
Der enalifche Botſchafter Lord Durbam if in der Macht vom 10, 
Ott. mit feinem Gefolge bier angelommen. Die Behörden hatten 
alle nothigen Maßregeln zu feinem Empfange getroffen, Am 
folgenden Tage ſpeihßte der edle Lord mıt feinen Wegleiterm hei 
dem Admlral Laſareff; die vornehmüem Marine» Dffigiere und 
mehrere angeſehene Perfonen waren zu diefem Diner eingeladen, 
Der Admiral brachte die Geſundheit des Königs von England 
aus, und Zord Durham ermiederte darauf mit einem Toaft auf 
das Wohl Sr. Majejtät des Kaifers. Der erfle Toaff wurde von 
ber englifchen National» Homme und der lebte von der ruffifchen 
begleitet , die ein Muſik⸗ und Gängerchor ausführten. Der Bor 
fhafter erhob ſich ſodann, nahm ein. Glas Champagner in Pie 
Hand und fprad folgende Worte: „Ach fchlage vor, diefen Mein 
auf die Geſundheit der rufüfchen Flotte gu trinfen; ch wünfche, 
bad diefelbe den hoͤchten Gipfel des Gedeihens und der Macht 
erlangen , dab Ners ein autes Vernehmen zwifchen ihr und der 
Flotte von Großbrittantien herrſchen, und baß beide Flotten nie 
anders zufammentrefen mögen, als im der Abficht, mit einander 
vereint zum allgemeinen Nußen und zum gegenfeitigen Ruhm der 
beiden Staaten zu handeln. Ich füge dieſem Wunſche die Ge. 
fundbeit des Admirals Lafaref hinzu.“ 
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Allgemeiner Shweizerifdher Anzeiger. 


Madame Louise Wuthier nee Huguenin ‚Jam Vertechtfertigumgstage feld aber erföntich| 305, Bucharten Aderfild, 1934 Yucarten 
pres avoir did plusieurs anndes nstıtu- oder durch Bevo rg dem ae Wieien, r Yucharte Sıreueland und 5'4 
Arıce dans lewanger, a etahlie une Date de erfcheinen ‚ alles unter der Bedrobung Rn Mardung 

Pension de jeunes Demoiselles. dab Echuldner, die ihre Eingabe zu macen)d. Das Nebgut, IM Kaltofen genannt, 
unterlafien, angemeffene Nachrbeile zu gemär: enthaltend circa 2:4 Bucharten Reben, TYa 


Eles apprennent tons les ouvrages dejri 
* "geri delrigen hätten, Säumige Anfpercher aber (die) Bucarten euwachs , 2 Bucharten Uderrfeld, 
———— 2 — — Srundverücherten hedach il air Baus rt 2 ren Streueland, 5, Yucarten Hol 
— ng 0 er ed — 9 nlig| und Boden, und ı Yucarte Ratne, babı 
Le puiz ot ünrlisnie pen am. prineipes. * hei der Eollofationg- erbanplung, und| Ci Bobnbaus, mit angebauter Scheune u. 

ane, C euch! er zu gemärtigender Ordmungsbuße «in allung. 
ofirane, Canton de Neuchätel. pie Yännen « fodter aber —* — der world. Ein zuuun Au wanfuot en 
andenen Maffe ausgefchl o omeir| mann, bedebendin Wohnung, Me 

Gareibfedern, Bieikifte u Slenel-ide dur Bau ans und Stalung , cirta 114, Mucharten Matt» 
en Uderfetd, 4 Aucharten 


late Kager. mit Ordnunasbuße belegt mürden, endlich die] land, 13% Yucart 
- - f a des 3', Nucharten Waldung. 


Der Untergeichnete bar biemit die Ebre,jam Verrechtiertigungstage Yusbleibenden (die 

Ne reip. Kanileien, Dilakerten, Komptoirs. @rundverficherten Berditoren jedoch a Diefe Guter find ſamm lich grundsinsirei 

Etulandaiten und Bartit.laren im Fenniniß nie mit Brzua auf die verfallenen Binfen) alelund geben einen mäßigen, fiten (unveränverli» 
u fehen, daß er in nechüedenden Artifeln zu Stachtbeile, welche aus der Unfenntmif der Ber-| hen) Sebnten in@eld. Die Bebäulichleiren ale 
eigemerkten Breifen wiederum friſche Sendun- bandiungen und Berichtsbefchtäffe entileben fön- befinden fich im beiten Stande und ud jum 

gen erhalten bat, ten, am fich felbit zu tragen hätten, Theil new, jeder Bewerb bat feine Grundfläde 

a Me — Weeifel in fiir de Me 4, November, 1835. Inte m —— rd und it mit dem ſchonſten 

aus den berübmtefien Fa amen des Beſirksgerichts Andelfingen: machie verjebe 
briten beytebt, und ſich nur mit einem geringen Norariats- Kanzlei enertbaleh, Mit Kichtmeß 1836 treten die vefp. Käufer 


Mußen beanügt, fo fann man jederzeit au Bandichreiber Benzin Bei und wird der Kauffchilling zum dritten 
fonders preismwürdige Maare und u z ee “ ’ Theile In neriährigen Terminen, umter gend» 


Helte Breife rechnen. Befudh. gender —I Pi begabt : au ade — 
oder a " udr 


Schreibfedern: bo Ein in auf Lichtme i 
9,12, 15, 21,2% u A De der — Hr gi Dritrbeile fönnen auf dem Bute verfchert und 
das Hundert. : —— fenntrißteicher Mann im kraftig hu —3 re — en 
. a en Alte lie mü 
u’ Pr} A teäbehe pen: am 18, Kandaute die eines und Bee Banttage feld eröffnet. Um Wechrigung der 
das Hundert, — Daten, fhäftsrührers zu erhalten. Derfelbe fanın feine Suter bellebeman fich an Verwalter Kaufmann 
Bleikifte, 32,2 14,3, 4, Aa, 6, Pia 12 zuatigfeit und Rechtfhaffenbeit durch vol.|m Dettlishaufen zu wenden. 
ar 34 1 nñ — 
Dada ne Bimmerlente a da, 6, g und ah — —— aaa — — — ‚er In eine Buckerbäderei wird eim gefitteter, 
een 1] Bepechnet Dtordeni Munde TR IE FELD. bepcchnet 
8 ’ 2* B. d⸗ 
15, 20, 85, 50,10le Gepebitien dieſes Blottes. befördert die Erpedition diefes Blattes. 


38, 45, Si und 60 Bahen das Brund 
— von Ehrilionb Burtba ! 
rbt; Martt- Anzeige 5 
Pr, 1610, an der untern Äreienflrape, Da in einigen ee der biesjähriar : Sum Berfauf angetrageh. 
in Bafel. > hiefise Martins + Markt ırriner MWeife auf den Eine ſehr vortbeilbaft gelegene Kärberei, 
16. dieles Monats angefcbt int, fo wird biermit ee N Mader —X 
o [4 
amneseint, daß derfelbe erjt den 23. diefes Monats febenen Begend; das Ganze entbaltet: 


































Einaefdidter Weber wird gefucht 


Bur Errichtung einer Vaum ebalten wird i 
5 mmol» und Lei. O M \ i j coges Gebäude, mit 
——— im reßderioatum Baden wird Olten, am „some 1835. te vier neuen Kele 
Pe u an ale Wertmeife gefucht ee Gadtvoligeipräfident: |rein, darunter cin abuefondertes Gemach- IF 
Beugmä eg den A — ERBEN? —— —XR kit mit zwei Mader 

5 ıtichaftenen Man- i ine ſergere ei ’ 
nes befiben und von gefehtem Alter fein, auch Ediftal-Eiration. fen, zut Belebung jreier Walten und einer 


nörbigen Falls eine mäßige & i iemit wird Hobannes Schaub von Namlis- 
Tonnen. — — ung im Kanton Bafelandichaft, deifen nun er Wobnung mit mebreren angenehmen 


Anfragen in franfirten Briefen u ven! betannt il faeigi 
nt „mebriger Aufenthaltsort unbetang it, aufn mmier MWaarenfanmer und eines Farb» 
un genauen Berbältnisie des — ——— fordert, fpäteeng bis zum 15 Februge 1836 Sen Maganins, fo wie eines febr großen E+ 
ejorgt die Erpedition diefes Blattes. vor dem MWeyirfsgericht Liellal zu erfcheinen slriche, zum Trodnen eingerichtet 
Eine junge aber gefchidfte M u gr — — ebene Ein gweites eieineh BA ——— — 
eſchickte Modearb en eine Klage wegen — f die aufärbera um 
von guten Sitten, mänfahte eine ——— —V 


! iprehens und Schmängerung bei aenannifTiprene, und an dieſes Gebäude angebaut: 
iorem face und lönnte foaleich eintreten. |Xebörbe anbängig gemacht bat. Solite diefer Fa  hrune nt Stadung, mit einem 


Kranfirte Briefe mıt L.. O. beiei i Bell fei 
i ' u. ichnet befördert) Aufforderusg von eiten des Beklagten frine 5 
bie Egpebition dieles Blaree “ m ** a fo wird dennoch geſpro⸗ "Ein “any übgefonderte Trotenbaus. und 

gieftal, den at. Dftober 1835 ein — en Bemffegarten mit Bflanıland, 


ft \ . 
Der Präfdent vos Mesirtsgerichts Lleſtal: it circa 30 fchömen, tragbaren Soͤſtbaumen 


er Beh ee rihtstäreiber: ar >? G Liegt in einer zu dieſe n Beruf 
an 

nr ee pi 
— g. werden und Fan neb der Märbetel N» 

im Birth Sauie ‚um ehmmli in Sokentan- — jedem mechaniſchen Wert de. 

Kantons Zurich, bat das Bezirtegericht Andel-|mali i Mit diefem Erabliffement find noch andere 

2 " gen Herrihaft De trlish aufen geböriae den \ 

fagen auf Montags den.2i. Dech, 1535. Mor |@emerbe und Güter auf öffentliche Gant ge [er —— 


ns 9 Uhr, zur Verrechtfertigung Tag ange 
h liches Auslommen, undes mi dbemierft, 
ü ı. Eine müble, Die außen. Rabie en la wieder! olte Ktanfteitsfäle dis Ei. 


22 $ denfelden zum Berkfauf bemegen 

dörre, Scheune, —— Indem bericht femohl für gebeten. als wicler 
ten Aderfeld, 9 Qucarten Waldung und Kunden Arbeit Ad au erfreuch KANTE . 

neue eıngabe auf Stempelpapier, fo vıcl mög — Oncharten Weiber, * fch —25* u DE h ehr * 

Ih unter Deilegung ber Verdeisurtunden ſinlz. Das Wırtbsbaus zur Gonne, anber eg Mattes u fenden, tie diefelse meiter® 

Original oder in beglambigter Abfcheiit, bie] Randraße von auenfeld nah Birhofgel eh edert ‘ J 

dil dens den 14. gleichen Honais jujuellen,! gelegen, mit heune und Gtallungen, bef 





Es wünſchte Jemand irgendwo al 
in eine Handlung oder ſonfigen Fr 
ireren. Franfırre Briefe mit F. W.I1. beyeich: 
ber befördert die Erpedirion dieſes Blattes. 





Yaforderung, under ihre Unſorachen und Der- 
Iundlschkeiten der unterzettineren Kanzley at 
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Wichtige Anzeige für angeſehene Familien, derjabgibt. Auf fie a fdezablte Looſe wird ein fe hs. die rothen Looſe zu 9 i 
nen die Sorge für mangelbaft orgamifirte "oder te 8 ument uf geben. r * mit — festen — —— My..\_ 
fhmwade Kinder obliegt. Diejenigen Serien welche ich direct an von 6 Gtüf das ſiebente blaue gam erg , 
Ein Erzieher, der Ach feit mehr als funfzehn daſſelbe wenden, genie F Bortheil, die winnende gratis; die ſchwarzen gu 7* * Pr — 
ee an rg a age cr Gehen Se Hr Aka 
e .ltta N „Move 
len Entwicklung a Bartofreı Jugelande 0 et-jlür unfere Rechnung ncbd dem Metrag franfg 















—— d auszubil ir an Herrm Matthias Zollit 

eine Hiebungs, * een n Berndard ern⸗ Dumontlzw fenden. d— BAUR KR r 

— “ana —5* cin — Een! ats —* Daniel sn. * an Com. Ban 
icfe An we vo 2 de en er⸗ ers in wien. 

genie Andeutungen gegeb r ag a Ban nd beidem Senannten Hand- — 


ben. Am Leriftmonat d. 8. bie Bi 
lun ehe eK ia, bei den bung erſter Klafie ficbenter Skefnhanke Baer 
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ven die tie, errichtet zu Gunsten dortiger . 
Vehellungen, womit man e b A ig —* = 


aan aupteufücht 
pteu en zu umterrichten ı. 
leiten im Stande if; alte böckens 12 —* 





Wird, die Mdreife , an welche] Atmenanfalt. Dieſe empfeblensm, 
ud jmar vorjugstveife aus angefebenern Fa⸗ N ———— en gu ben baden , 2. dag Antereife der fich dabei 
milien. —X ausführlich und deutlich anzuge- Ben omders berü 36 

2. Die bloß zur Berſorgung Anverttanten Beh, Ah auf diefe et jeder Irr-Gendunz Sem tmmt- Kapital von 2 14,00 


vorzubeugen. 
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Lotterie Anfündi 
on der äußert — eingerichteten gut oos koflet 10 und ein ER Ei 
ft. he werden aratie — md 
erälige Anrträge bittet Iängifens bis zum ie 


Tag feanfirt an i 
ai vl aid iafaer Im SHaffhaufem 
einem Capital von einer Milion ————— 


ur Verloſung dev berühmter D. r⸗ 
die tpeeife :2 o. 100 000, 2 . 
und Pönnen diegroßen ” —59 lee fen Kutgebäude 353 


find von den eigentlichen Höglingenin Wohnung 
und bei Tiſche abgeſondert; bei den ernern gebt 
die Hauptabticht auf Erleichterung des leiden» 
den Zufandes u. Berannchralichung des Rebens, 
ber dem leytern auf eine wunſchdare Ausbil 
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und lnerariſchen Leiſtungen im Zu und Fa 
Dt —— Ettundigungen u 
ich an Drell, 








nd An # ß 
belt 250, und über 5500_von 200 bis abwärts 100, And durch Unter ten Plane gratis 
Anker huelnebf einet großen Ynzabl tleinerer Gewinnt |hoofe a 7 fl. Bin nun bei Mebernahen von 5 
befondern Korefe: und felbit vermittelit der Freiloofe mit wenigen| Srud ein u. datis zu vn 
.M. , Unternehmer einer Erzichungsanffalt. 4 Be. De Bot Summe von f. 292,000 ge|“ David lafset in Schaffbanfen 
Mit allerhöchter Vemiiigung der Herzeglich|_ Su gefäligen Wufttägen gegen portafrehe Bekanntmachun 


Naſſauiſchen Landes; Regierung. 
Unniderruflide 


portbeilbaft eingeri 24 59. Frant furtca 
große Kusloofung 


Stadtrkotterte, worin die Kapiral- Treffer und 
Prämien , als f. 211,000, im glüdlichen abe, 
Küurgebäude in Wiesdadenitem mäßigen Breife zur Berlofung der aroßen|z0,000, 2 mal 15/000, 12,000, A mal 40,009, 6000, 
nebjt Gärten, ** und Zubeborungen ic. 
des Heren D. Düringer. 
—* Berlöofung dieſer Realitaten bietet die 
günftigfte Gelegendelt dar, durch die geringe 
Einlage von fl. 7 Be 
\ re. Los 


Von der bevorfichenden gro der 14, 





ee böflim|p. 9. beginnt, Gange Original-Boofe & fl. 6, %& 

tan 

Biafget inodattbaufen m act \ .@, 
l. unter prompther Bedienung, zu haben 


Wis zum 17. Ebriftmonat And ei unterzeid· öch berg Hauptfollefteur. 
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arl$ 

: net der den 16. und 17, Chrilimonat in Fabrgafe Lit, A. Nr. 170. in Frantfurt a. M 
A A 3 See Buchung Iommender * — 89.58 ran fr Briefe und Gelder werden franfo erbeten, 
en Hüäkaujsch ——6 er. a hegen aeräifign] Erſie zur Biehung kommende Werlofung. 
auf das kwücbige A Ri materifch lie- |franfirte Uebermadung des Beträge fu haben. 


u € Unwiderruflich am 26. Wintermonat d. 9. 
nde Hocbeim, auf Wiebrich, den ihnen Für-| Die Anzabl fämmtlicher Koofe ik 24, dielgefchtebt die Biehung der Hereihaft Same- 
enüb, auf das gefegnete Mheingau ic. 16. bie |der Gewinnfle 12,35%, und das au diefe Leb-|flesty in Balligien, eine der größten u. 
tend, _Aft diefes Kiegentbum obnfrcitig deritere in äußert [onen und großen Preifen ver- vollen im weiten Umfreife. Außer Gcwinnien 
ſchonſte Gegenſtand * foihen Verloofung,|ibeilte Gewinnit- Kapital beträgt eine Mil-/von 20,000 f., 15,000, 12,000, 10,000, 
da es durch die berrliche Natur, welche es um ion und 695,650 Bu va. Blanc fe-/6000, 5000 22., jufammen 25,914, im De 
at, und durdı Sie Bracht und Bmedmäpigtel ke gratid au Befehl, und b ‚geneigten Auf- pe —8 9 4 Me Sram 
richtung, a ne rägen ve unftliche orgu ert e baa n ; 
—6 Burner in Shäffgaufen dftien if befannt; 


ae 2 
—* —* —V vu finden fein) Wis jum Blehungstnge 16. Wintermo+|fechste gratis. Behelungen auf dergleichen u 
jeichn € x 
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ee HS, 735,100 #ranfen, id auf 7300 j. Tb. mieltichten. 
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tat 
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Bbe. balbjährlih 25 MB. 
Man abonnirt ſich bei einem 
zunächn gelegenen Votum 
oder bei den befannten Hrn, 
Kontminiondrs 






Dan zeigt ſich nicht immer wie man if, weil war nicht immer if, wie man fein ſollte. 
Thaddaus Müller, von Lugern. 





Hiſtorien aus dem Städtlein Altenkaften. 
(Zertfegung.) 





7, Das taiferlihe Privilestum 


So viel befannt it, hartem unfere Vorfahren von jeher 
fehr republikaniſche Geſinnungen; die waren ihnen von Natur 
angeborcn , und durch Erziehung und Beiſpiel noch tiefer 
eingeprägt. "Darum verdienen die Bürger von Aitenfaften 
mit Recht den Namen freier Schweizer fo gut, wie die 
Untertbanen anderer Schweizerfantone, 

Eine der fchönten republifanifchen Tugenden ift unftreitig 
die Liebe der Oeffentlichkeit, oder wie man zu fagen 
pflegt, der Publicität. Diefe Kiche pflanzte fih bis auf 
unfere Zeit fort, von Kind zu Kindeskind, und iſt wahrlich 
unvertilgbar geworden.‘ Man will in Sachen , die ur Stadt 
gehören, feine Geheimnißlrämerei. Freilich, wie es immer 
geſchieht, Übertreibt man cs dann auch darin zuweilen, z. B. 
wenn Häufer da und hier, wie ſchon gefagt, durch Dächer 
and gerbrochene Fenſter, Sonne, Mond und Sterne zu jeder 
Stunde hineinfeuchten Tafen, oder wenn die liche Stadt. 


jugend ihre nackten Ellubogen, Kniee u. f. w. durch Köcher 
in den Aermeln, durch zerriſſene Hofen und Schuhe, der 
Oeffentlichteit übergibt. Ich fage, das ift Uebertreibung der 
Deffentlichkeit. 

In ältern Zeiten hatte man zu Altenkaſten ganz befon- 
dere Anſtalten zur Beförderung der Publicität getroffen. 
Sie werden, wegen ihres chrwürdigen Alterthums zum Theil 
auch noch heutiges Tages gefchägt, und beruhen auf einem 
Taiferlichen Privilegium. 

Nämtich Taut einer pergamentnen Urkunde im Stadtarchiv 
ertheilte Siegmund fchon im Jahr 1435 den Bürgerfrauen 
der Stadt Altenkaſten die Rechtſame, auf alles Loͤbliche und 
Umtöbfiche in gefammten Haushaltungen des Gtädtleind , 
Kindtaufen, Gafmäler, neue Röcke, Pub , Hausordnung - 
Eheſtreitigkeiten, Hochzeiten, Küche und Keller , achten und 
achten zw laſſen, um folches zum gemeinen Beten öffent» 
lich befannt zu machen. 

Huf dieſes Privilegium din verordnete der löbl. Stadt 
magiftrar Es foRen die ehrfamen Bürgerfrauen unfehlbar 
und regelmäßig alle Morgen, oder auch font unter Tags, 
zu den Öffentlichen Stadtbrunnen, ipre Mägde und Köchinuen,, 
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im Nothfall auch die erwachfenen Töchter, ausſenden, da- 
mit diefeiben fich gegenfeitig berichten, mas in ihren Häufern 
Denfwürdiges vorgefallen fei oder noch vorfallen werde. Die 
befagten Gefandtinnen follen eilfertig die Brunnenberichte 
ihren Hausfrauen überbringen, damit letztere folche reiftich 
erwägen und vorläufig den Machbarinnen mittbeilen können, 
bis fie Abends, wenn fie zu Epilt (Soirde) geben, oder 
wenn fie beim Thee und Kaffe mit Fran Bafen, Gevatterinnen 
und andern Freundinnen, Sikung ihres gemeinnügigen Vereins 
balten , ausführlicher darüber zu verhandeln im Stande find, 

Ueber die Form der Verhandlungen beim Thee oder 
Kaffe gab der Stadtmagiftrat den Bürgerinnen von Alten 
falten noch eine überaus weife Vorfchrift, Er verbot nämlich, 
über keine anweſende Perſon Nachtheiliges zu erzählen, fon- 
dern einzig und allein nur von Abweſenden. 

Zur Ehre unferer Tieben Mitbürgerinnen muß ich fagen. 
daß fie die Rechtſame und Prlichten, die fie vom Kaifer 
Siegmund, zum Behuf der Drffentlichkeit in Stadtange- 
legenbeiten empfangen hatten, jederzeit treu und gemillen- 
haft handhabten. Ja, fie ließen fih die Mühe nicht ver 
driefen, an hoben Wafchfeften ‚ felbit bei fonit ſehr verſchwie— 
genen Wälcherinnen und Glätterinnen, geheime Kundſchaf- 
ten einzuziehen, > 

Auch nach der Erfindung der Buchdruckerkunſt und der 
Zeitungen behaupteten die Frauen von Altenkaſten noch Tange 
Zeit ihre Faiferlichen Rechtſame und Freiheiten. Es gab 
unter ihnen berühmte Bublieitinnen, denen nichts entaing, 
fein Ruß, den ein Mädchen heimlich, feine Ohrfeige, die 
ein Weib von ihrer Ehehälfte vertranfich empfangen hatte; 
feine verfalgene Guppe, feine neue Haube, auf die man fich 
etwas einbildete; fein Kind, defen Vater Niemand fennen 
wollte, fein Verzeichniß von Tanfpatben und eingeladenen 
Gäften u. dal. m. Alles was gefcheben und nicht aefcbeben, 
oder nur vermuthet war, kam an das Tageslicht; ſelbſt die 
Staatsgeheimniſſe im Rathsſaal mußten die Rathsherrn den 
Rathsherrinnen, zum Beſten des gemeinen Weſens, beichten. 
Eine Frau Rathsherrin hatte daher immer Vorzug vor An— 
dern , weil fie mehr zu melden wußte, - 

Zwar wurde fchon 350 Jahre nach Erfindung der Bıch- 
druckerkunſt auch in Altenkaſten eine Buchdruckerei angelegt, 
in welcher Kalender, Schul- und Gchetbücher and Licht 
traten, fogar endlich eine Zeitung ausgegeben ward; allein 
der Stadtrath gab die Erlaubniß dazu austrüdfich nur mir 
Vorbehalt älterer Rechte. So wärd dem Zeitungs- 
ſchreiber nicht geſtattet, den Frauen in's Amt zu fallen, 
und die Berichte der Brunnenwäſcherinnen⸗ und Glaͤtterinnen⸗ 
Eommitfionen befannt zu machen; auch von der Stadt und 
dem Stadtrath nnd feinen mweifen Berbandlungen und Tha— 
ten durften die Zeitungen nichts, oder nur Preiswürdiges » 
melden. 

Zu dem Ende erflärte man den Herausgeber der Zeitung 
aleich beim Antritt feines Berufs für unverſtändig, albern 
oder boshaft; dann, und das non Mechts wegen, fehte man 


ihm einen Bogt, der den Titel Cenſor empfing und Raths⸗ 
berr fein mußte, weil nur ein Rathsherr den beiten B er- 
Rand in der Welt hat. Go ließ fich die Sache machen. 

Allein mit dem Jahr 1830 ging befanntlich die alte, 
gute Zeit zu Ende, nicht nur für die Rathherren, fondern 
auch für ihre Frauen. Die Städte Bern, Freiburg, So 
lothurn und andere mehr verloren ihre alten Freiheiten und 
Rechtſame; fo auch ging das Faiferliche Privifegium für dis 
Stadtbürgerinnen von Altenlaſten verloren; denn in der 
neuen Kantonsverfafung ward Preß- und Leiefreibeit er- 
llärt. Wenn Kaifer Siegmund hören könnte, wie es 
feinem Privilegium ergangen it, er würde fich vor Aerger 
im Grabe umkehren. Denn nun bat Feder dasfelbe Recht, 
twie vor Zeiten unfere Frauen, und fann alle Schande und 
Albernheiten druden laſſen, wie es ibm gefällt, 

Wirllich ſteht jegt an der Spitze der Publicität ein altes, 
biſſiges Waſchweib, Namens Anna Gifthaberin, gu 
borne Klatfihe, welches die Zeitung von Altenfas 
ten berausgibt, Diele chrwirbige Matrone, ich muß es 
felber geſtehen, bat die vorzüglichfte Gabe, Unwahrheiten 
zu erfinden und Wahrheiten zu verdreben, Pasauille auf 
ehrliche Leute zu machen oder dieſe zu verbächtigen; neue 
tebel- und Spitznamen oder Schimpfwörter, auf bewun- 
dernswürdige Weife zu erſinnen; aufzubesen und Zänfereien 
zu ſtiften. Daber wird die Zeitung von Altenfaften 
auch von Leuten ihres Gleichen, von Wafchweibern mit und 
ohne Hufen, begierig gelefen. a, unfer Städtlein könnte 
fich etwas darauf einbilden, daß mehrere Zeitungen in der 
Schweiz den Ton unferer beriint gewordenen Frau Gift 
baberin, geborne Klarfche, nachäffen. Allein mit Recht 
bedauern alle Fran Bafen und Gevatterinnen biefigen Orts, 
dag ihnen ihr Privilegium von den Nevointionärs fo gemalt 
ſam entriffen worden if. 

Dem Vernehmen nach, will der Scharfrichter von Alten 
faften mit fünftigem Jahr ebenfalls eine nene Zeitung der- 
ausgeben , die alles Bisherige übertreffen fol. Gie wird 
nicht, wie Einige behaupten , der Staupbefen heiten, fon 
dern der Pranger. Als Zeitungsichreiber wi er felber 
dabei Scharfrichterdienft verrichten und mo nicht die Leute 
ſelbſt, doch, nach Belieben die Namen derer daran nageln, 
die ihm Teidig find. Ein ehrenwerthes Gewerbe, 


s. Die Affentlichen Bibliotdetem 

Obwohl meine liebe Vaterſtadt kleiu iſt, bat fie doch 
zwei öffentliche Bibliothelen oder Bücherſäle. Die eine ftcht 
auf dem Rathhauſe, und rührt eigentlich von einem alten, 
eingegangenen Kloſter ber. Diefe Bücherfammlung ift eigent- 
lich nur für Neifende, welche bei uns Schenswürdigkeiten 
ſehen wollen, die andere iſt eine Leib - und Leſebibliothek, 
die benubt wird, befonders von der wißbegierigen, bald, 
erwachfenen Jugend. 

Die Stadtbibliothel wird nur für Fremde geöffnet, fon 
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bleibt fie das ganze Fahr verfchloffen. Die Bücher find ſehr 
alt; die Einbände waren vor zehn Jahren noch zerlappt 
und von Würmern zerfrefen., Der Stadtrath mollte feinen 
Eifer für Wiſſenſchaften zeigen und lieh allefammt nen ein 
binden, woran er recht that. Dadurch befam eritend er 
einen guten Namen, als Beförderer der Gelchriamfeit; 
smweitens die Stadt eine Sehenswürdigkeit, drittens wurden 
dadurch zwei Buchbinder von der Vergantung erreitet, Der 
eine derfelben war des vielvermögenden Stadtichreibers Bru⸗ 
der , der andere ein Nepot des Hrn. Stadtſeckelmeiſters. 

Die Leih- und Lefebibliorhek it nicht ohne Einfluß auf 
Berfeinerung der Sitten geblieben. Unſre Schulbuben find 
fleißiger geworden; fie leſen jept gern und wenn fie auch 
fogar in der Schule nichts lernen mögen, Einige von ihnen 
ſpielen ſchon Heine Mäuberromane bei ihren Heltern und 
bei Andern, Zwölf und viersebmjährige Knaben betragen 
{ich weit männlicher denn ehemals; fie rauchen fchon Tabaf, 
gehen in Wirthshäuſer, trinken Wein und Branntewein, 
trotz einem Alten, räfonniren über Staatsfachen, die fie 
beffer verfichn als die Erwachſenen, becheln ihre Lehrer 
durch , und find inı Durchfchnitt fo wißbegierig, daß fie anf 
den Gaſſen jedem Fremden nachlaufen, der nicht, wie wir 
andere Altenlaſter, ausfieht, 

Unfre fchönen Altenlaſterinnen find für die fchönen Wif- 
fenfchaften ganz befonders empfänglich, feit die Leſebibliothet 
da iſt. Sie wiffen von Allem mitzureden; ja, manche, bie 
noch nicht einmal kochen, fliden und nähen fünnen, find im 
Stande die artigiten Verfe zu machen; fpielem mit jungen 
Burſchen Über die Bafe einen Noman und mit ihren Mel 
tern Komödie. Ich kenne ein Töchterlein, das fchon im 
vierzehnten Fahre den rührenditen Liebesbrief gefchrieben 
Hatte. Kein Wunder wenn die Neltern, befonders die Müt- 
ter, auf folche bewundernswürdige Naturgaben ihrer Töchter 
erwas Holz find, und fie fie jedem jungen Herrn, befonders 
wenn er Bermögen bat , zeigen, äufferft befcheiden anrühmen 
uud geltend machen. Man muß das der mütterlichen Eitel- 
Leit zu gut halten. 

Bei allen unverfennbaren Borzligen des fchönen Gefchlechts 
und defien feiner Bildung in unferm Städtlein, int ed etwas 
bedanerlich , darin von Fahr zu Jahr die Anzahl der alten 
Zungfern vermehrt zu ſehn. Zwar wollen fie felber nicht 
das Wörtlein alt, — andre nur fogar nicht einmal das 
Wort FZungfer — gelten laſſen, fo daß zuletzt gar feine 
alten Jungfrauen bei uns vorräthig wären, Allein alle dieſe 
Wortklaubereien und Spibfindigfeiten werden fchon durch 
den letzten Gemeindsbeſchluß offenbar widerlegt; denn die 
Bemeindöverfammlung hat beichloffen , bei dem großen Mathe 
des Kantons mis einer Petition einzufommen, des Inhalts: 
Um das unmäßine und unbefugte Einheirathen fremder 
" Zöchter in die hiefige Gemeinde zu vermindern » weil folches 
offenbar zum Schaden ber Stabtbürgertöchter gereicht, folle 
in Zufunft die Einfuhr von Frauenzimmern (aus andern 
Städten) und von Weibsbildern (aus Dörfern) durch flärfern 


Eingangszoll, oder durch Erhöhung der fogenannten Weiber- 
Einzugsgelder, erfchwert werden. Der Ertrag diefer Welber- ' 
Einzugsgelder fol zur Errichtung eines Stadtjungfernfliftes, 
oder eines Nonnenkloſters, ausſchließlich beſtimmt fein und 
verwendet werden. 


Baterländifge Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Luzern. — Der Hr. Nuntius wird, wie man 
fagt, heute (13, Nov.) nach Schwyz abreifen wo er das Wäbe⸗ 
rifche Haus in Bacht genommen haben fol, Diefe Verlegung des 
geiflichen Hauptquartiers deutet auf Feine rüdgängige Be— 
wegung , ſondern, mie es fcheint, iſt es nur um eine feſtere 
Stellung zu thun, von wo and gegen bie übrige Schweiz 
operirt werden kann. 

Die Reorganifation unferer Stadtfchulen bat jeden Freund 
der Zugendbildung gefrem. Schon Tange Flagte man, daß 
in denfelben viel zu wenig aeleiftet werde, Genauer ange- 
ſtellte Unterſuchung fand die Klagen gegründet, Der Uebel 
Hand hatte feinen Grund theils in einem unzweckmäßigen 
Lehrplan, befonders in einem am fehr und ungefchickt durch- 
geführten Fächerſyſteme; theils in einigen Lehrern, uud 
wohl auch im einer zu machläffigen Oberaufficht, Es wurden 
erfahrene Schulmänner beauftragt, einen Plan zur Reor- 
ganifation zu entwerfen; der entworfene Plan ward vom Stadt 
rathe mit Beifall aufgenommen und defien Einführung be- 
ſchloſſen. Das Wichtigfte war dann, tüchtige Lehrer zu er- 
balten, die theils der Stadtrath, theild der Regierungsrath, 
jedoch auf Vorfchlag der Stadtichulfommiffion „ zu ernennen 
hatte, Ein Mitglied der Letztern, Hr. Brof. Tanner, 
gab fich im diefer Beziehung beſonders dankenswerthe Mühe, 
indem er nicht nur auf diejenigen ſah, die fich etwa aufs 
Verzeichniß der Bewerber fegen Tiefen, fondern auch ihm 
befannte tüchtige Männer aufmunterte, fich anftellen zu laſſen. 
Allein perfönliche Rückſichten, Freinlichte Eitelkeit verhinderten 
dem Eifer fürd Gute gebührende Anerkennung zu gewähren, 
Männer, zum Theil fchon betagt, die wohl auf einen Rube- 
gehalt, aber auf Feine Wiederanftelluug Anfpruch machen 
konnten , glaubten fich verlegt, und Lieffen deßwegen ihrem 
Zorn anf eine Weife Lauf, der am beiten bewies, wie wenig 
fie old Erzieher der Jugend taugen, Befonders auf. 
fallend ift es aber, daß fie von einem Manne weit beffern 
vorgezogen wurden, ber fonft früher ſelbſt bei öffentlichen 
Prüfungen Über ihre Unwiſſeuheit unkollegialifſch 
gefportet batte, Diefer, von dem man große Erwar- 
tungen batte, it ein zu guter Hausvater, ald daf er ein 
noch beffereer Bater der Schulen fein könnte. Daber 
bört man klagen, daß es mit unſern Landſchulen nicht vor. 
wärts wolle; daher werben in Eile wenig taugende Sprach 
Ichren und andere Schulfchriften verfaßt, und den armen 
Schullindern und Schullehrern des Kantons theuer verkauft; 
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daher wiberfegt man fich der Anftellung von tüchtigen Lch- 
rern am unſern Stadtſchulen, eingedenf des Sprichworts , 
daß unter den Blinden der Maulwurf immer 
König fe. 

Was fann Gutes auffommen, wenn ans perfönfichen 
Rückſſchten und unrühmlichen Gründen gehandelt, und die 
Sprache der Leidenſchaft, fhatt der eines ruhigen , für das 
Wohl des Ganzen beforgten Benchmens , gehört wird ? Wenn 
3. B. su Gunften eines Profeſſors, den man nicht will, an- 
dere Männer durch die niedrigiten Berfönlichkeiten beleidigt 
werben, welche ihr fchon Tanges eben dem Dienite des 
Staates gewidmet haben und im Stande wären, ihren Geg— 
nern erit noch den Weg zu zeigen, auf welchem man wahre 
Berdienfte erwerben kann. Unter folchen Verhältniſſen laſſen 
ſich dann anch Artikel begreifen, wie fie der „Eidgenofie 
Nro. 88,* in Besichung auf die Stadtſchulkommiſſion, und 
Nro. 90, in Beziehung auf die Wahl des Hrn. Prof. Kal. 
fer, von Zug, zum Lehrer an der biefigen Gewerbichule 
aufgenommen bat. In dem erfien heißt es unter anderm: 
„Was kann aber auch von einer Schullommiſſion, die in 
ihrer Mehrheit aus einem Elemente gebifder iſt, das mit 
den Anfordernunen der Zeit fich niemals hat verfländigen 
und verfühnen fünnen, anders (d. h. beſſers) erwartet wer- 
den.“ Unter diefer Mehrheit find nämlich die geiftfichen 
Mitglieder derſelben verſtanden, die da find: Hr. Gtadt- 
Pfarrer Waldisſs, Kanonitus Bufinger, Ehorberr Gies— 
ler und Brof. Tanner, alles Männer, die wahrſcheinlich 
fchon fo viele Orangenfrüchte getragen baben, als der wigige 
Binfender , der meint, „daB auf Tannen ewig Feine 
Drangen wachſen.“ Freilich werden diefe würdigen Dlänner 
fich mit den Anforderungen (nicht der Zeit, fondern) ge— 
wiffer Leute, vie ihre Abſichten immer deutlicher auszu⸗ 
forechen anfangen , nicht wohl verftändisen können. 

Man Tobt die 48 Geifflichen, fo lange man fie als Werk. 
zeuge und Mittel brauchen zu können hofft, um fie dann, 
wegen des Elemented, aus dem fie befteben, 
ebenfalls weg zu werfen, Allein mir haften fie nicht für fo 
eimfärtia oder Imechrifch gefinue, daß fie je Anforderungen 
entfprechen wollten, die mit ihrer Ueberzeugung und dem 
ächten Karbolicidmnd nicht übereinſtimmten. Aus dem 
Angedeuteten mag man fich dann auch erklären, warum man 
mit der Wahl des Hrn. Prof. Kaifer, eines von Land» 
ammann Sidler und jedem Eidgenofien hochgeſchätzten, 
von den zelotifhen Zuner-Beiftlichen aber gehaßten 
Mannes, nicht zufrieden it, und durch Artikel, wie im Eid- 
genoffen Rro, 90, die Annahme feiner Wahl gu verhindern 
fucht , indem er ohnehin im öfomomifcher Beziehung Opfer 
Bringen muß, und daher fih auch nicht um die erhaltene 
Stelle beworben hat. Eben fo läßt fich erflären, warum 
man geradw dem Neligionsichrer Schwärzmann, der für 
Teine Bildung auf Univerſitäten viel Geld aufgewender hat, 
wach feiner Wahl von dem im der Öffentlichen Auslündung 
verfprochenen Gehalte abzieht und ihn Efementarichrern 


nachſetzt, die als Schulmeiſter aufgewachſen, fehr wobhlfeil 
su ihrer Bildung gekommen find, und Fächer zu lehren 
baben, die nur in den Augen folcher, welche von den „For. 
derungen der Zeit“ einen fehr fonderbaren Begriff haben, 
dem Religionsfache vorgezogen werden mögen. — Co ik 
denn auch der Korreſpondenz Artikel aus Luzern im „Re 
publifaner Nro. 90% begreiflih, wo fih der Einfender 
wundert, wie die Mehrheit unfers Heinen Natbes bei A 
fellungen das geiftliche, nicht das geiſtige Element plöglich 
wieder fo lich gewinnen möge.“ Mag auch der wohlbelannte 
Korrefpondent von jedem andern geringer ald von ſich jelber 
deufen, fo darf er doch Faum glauben, daß das geiſtige 
Element gerade in ihm liege, obwohl auch er, ohne einen 
ſonderlichen wiſſenſchaftlichen Ruf zu genießen, eben fo wie 
Hr. Kaiſer, durch Ruf angeſtellt wurde. Zu einem ſo 
anmaßlichen Glauben berechtigt ihn wenigfiens weder feine 
Leitung in der Schule und den öffentlichen Verfammiungen, 
noch das Zeugniß feiner Schilter, die ſich bis jetzt noch micht 
überzeugen konnten, daß das „geiilige Element“ im ofl« 
ſchen Urfchleime zu finden feie,“ Gebr doch dem 
Dann nur einige hundert Frin. mehr und ernennt ihn zum 
Profeſſor der Naturgefchichte auch am der neu errichteten 
Gewerbſchule, fo iR für ihm gewiß der neue Schulplan 
ganz herrlich ausgedacht und durchgeführt, und es wird 
bald eine ganz andere Sprache in öffentlichen Blättern von 
ihm vernommen werden. 

RZanton Solothurn. — Niemand kaun r 
welch albernes Zeug bei uns auf den Dörfern —— 
befonders feit dem 9. November. Da hieß es am Montag: heut 
ſchaffen fie im großen Rath das Beichten ab; am Dienftag fage 
> —— — ſtellt Fu das Meßlefen ein; am Mittwoch mein. 
en andere ; beut machen fie im großen Ra 
Meiber nehmen dürfen. ‘ ee 

Wer aber breitet dergleichen unſinnige Lügen aus? — Gcht 
man den Vatern der Züge nah, fo findet man leider zulcys 
Geiſtliche. Die leichtgläubigen Bauernweiher plappern das bo 
bafte Gemäfch nah. Die Megierung belehrt das Volt feines 
Beffern, ober weiß wohl nicht einmal, mas man gegen Befeh 
und Megierung im Volke treibt, 

— Die Badener» Konferenz follte zum Basler⸗Conetl 
werden. Das mar fchon vor vierbundert Zabren Im Plane, was 
jegt probirt wird. Nur muß man jeht Acht haben, daß es Feine 
Spaltungen gibt in ber Verſammlung der Heiligen Väter felber, 

Es gibt Gutdenkende, bie uch zu allen gefehlichen und dem pl. 
Beifte in der Kirche angemeffenen Berbefferungen gerne verfichen 
laſſen; allein fe dürfen nicht keck thun, ohne dem päpfll. Gericht oder 
ber bifhöfl. Suspenfion zu verfallen ; fie feben die Wahrbeit ein 
und dürfen fie aber micht frei befennen. Das find ſolche, die ihr 
(seitliches) Zehen erhalten und es (das ewige) verlieren, Warum 
will man nicht zur Selbſtkenntniß fommen, ohne fie, was nützi 
alles Probiren und Studiren? 

Berner gibts Begeiſterte für die Sache des Seren , be 
geiſtert im Herzen, nicht nur im Kopfe und im Gedachtniß. 
Allein dieſe werden leicht Zeloten und ihr Einfluß tritt nur auf 
ben Thateifer die Vermittlung zum Wert; ihr Einfuf 
if auf Erleuchtung gering. Die Bauern nennen fie Narren, 
und bie Halbriffer geben ihnen den Titel lutheriſche Keper und 
Fanatifer. 
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Es gibt ferner Stabile, bie von keiner Neuerung etwas 
wiſſen wollen; welche der oberflächlichen Tradition getreu, Men- 
Thenfayungen mehr achten als Gottes Gebot und mit dem 
Mamen Frömmler und PBharifäer nicht mit Unrecht betitelt wer« 
ben. Nihil innovetur nisi quod traditum est. Michts foll dazu 
fommen; es fei dann von Aufang am fo überliefert worden. Aber 
mas it die Tradition aller Babrbunderte? Nichts als Bei» 
tigung und Ertlärung der göttlichen Bücher ſelbſten, 
nichts als Bottes Gebot und nicht Gebot der Menfchen. Wer 
es faſſen mag , ber faſſe ed. O, die blinden Bharifder, warum 
Geden fie ihre Nafe micht ing göttliche Wort und folgen ihren 
Einfällen und @elürten ? 

Es gibt Keherifche, die nur auf Trennung von Nom Ins« 
sehen und glauben, wenn Nom verlafen fei, fo fei man fchon 
chrift· katholiſch. Bon der Meinung bin ich nicht. Was kümmert 
ung denn in Gottes Samen der Bapfl? Wir laſſen ibm Drei» 
krone, Dovyelfrenz , Tragſeſſel, und den Karbindlen ihre krebs⸗ 
rothen Mäntel mir ihren Schleppen, von jungen Ebelleuten gezo⸗ 
gen und getragen ; und das Patrimonium St. Petri wollen wir 
nicht, baben wir doch genug Schulden in Familien und Staaten, 
Dir wollen nur eine VBerbefferung an Haupt und Glie— 
dern; die von fo vielen großen hl. Männern gefordert und theil« 
meife vollzogen, aber wieder gedrüdt wurde. Diefe Berbef- 
ferung an Haupt und Bliedern wollen bie Kirchlichen. 
Das if die Kirche? „Kirche ih die von Chriſtus geſtiftete, 
Echtbare Gemeinſchaft aller Gläubigen, im welcher die von ibm 

mährend feines irdifchen Kebens zur Entfündigung und Sei— 
Ihaung ber Menfchheit entwidelten Thätigkeiten , unter ber 
Beirung feines Geiſtes, bis zum Weltende, vermittelt eines 
von ihm angeordneten, ununterbrochen mwährenden Apollo 
lates jortgefegt und alle Völker im Verlaufe der Zeiten zu 
Bott zurüd geführt werden.“ (Eiche Möhlers Symbolit. ©. 
234.) Oder follen wir, fatt feiner, Geiger, Euter, Weifen- 
bad und Pater Franz Ealefi fragen? Ich balte nicht dafür, 
und glaube doc), auch noch gefunden Menfchenveriiand zu befipen. 

Bei allen diefen Parteiungen wird wohl die Acht chrift fatho- 
liſche fiegen , fie it der ewigen Weltordnung am günftigflen. 

Solothurn, den 12. Nov. 1535. D. 8. 


Kauton Zärich. — Die Stadt Zürich will ſich durchaus 
und in allen Beziehungen ben Mamen eines fchweigerifchen Athen 
erwerben und bemabren, und mirklich gibts im der Schweiz keine 
Stadt, mo fo viel reger Trieb zu Vergrößerung und BVerfchö- 
nerung beerfcht ale bier, Heberal wird Altes niebergerifen und 
an defien Etelle Neues gefehtz überal ficht man Baugerüfe oder 
aufgerichtete Häufer. Be nachdem man von irgend einer Seite 
berlommt, möchte man fait glauben, man trete in eine erſt wer» 
bende Anficdfung in Nordamerifa. Das neue Pofigebäude wird, 
wie man fchon etwa aus den vorläufigen Stangengerüften fiebt, 
valaſtaͤhnlich. Much trägt man füch mit dem Plane eines neuen 
Bafbofes, der wo möglich denjenigen von Genf, alfo auch 
ben Schwan in Luzern, übertrefen fol. Es ik ein zweck⸗ 
mäßig und elegant eingerichteter Gaſthof bier wirklich Bebürfnig 
bei dem großen Durchpaß von Fremden: denn daß ſowohl das 
Schwert, als der Nabe und der Storh, bei allen ihren Ber 
befferungen und Ausflifungen, in die guten alten Seiten gehören, 


das wird mohl Niemand leugnen fönnen, bee je einmal ihre bun« 


dert Treppen und Mebentreppen,, ihre hundert Gänge und Nehen⸗ 
gänge durchwandern zu müfen das Vergnügen hatte. 

Das Theater, obſchon fein Berfonale, befonders für Opern, 
ohnſtreitig viel beifer beſeht iſt, als das Ichte Fahr, wird beffen 
ungeachtet nicht mehr fo flark beſucht. Der Grund davon liegt 
gewiß nicht in Verminderung des Kunſtünnes, fondern ohne 


Sweifel darin, daB es dem vorigen Winter ein fogenannter 
„Büri-Burfch“ *) war, welches den Tempel Thalias fets an⸗ 
fühlte, Ein nit minder wichtiger Grund mag auch in gewiſſen 
oͤlonomiſchen Bedenklichkeiten liegen, welche natürlich Beder füb- 
len muß, wenn er ſich und feine Familie alle Abend in eine Loge 
einquartiren wollte. — Sehr zweckmäßig und von dem befien Fol« 
gen wied die im Werk liegende Vereinigung der verfchiedenen , 
in der Stadt herum zeriireuten Bibliotbeken, fein. Es it zu 
hoffen, daß dean auch ein zwedmäßiger Katalog verfaßt werde, 
und daß man nicht, mie auf der Stadtbibliochet, nur cin Nonii« 
nalregiſter babe. 

Das alte Athen hatte, wie wohl bfannt it, neben feinen 
guten Qualitäten aud feine böfen, und zwar befonders feine 
ewige Eiferfucht gegen das rauhe, aber kräftige Sparta. Es 
wäre num nicht Töblich, mern das neue fchweizerifche Athen dieſe 
fhlimme Eigenfchaft beibehalten weilte. Obgleich wir nun aber 
Bern nicht geradegu und im allen Beziehungen mit dem alten 
Sparta vergleichen möchten, fo in doch die Bemerfung nicht aus 
der Luft gegriffen, daß noch immer gegen diefen: eidgenöfiiichen 
Mitſtand cine nicht ganz eldgenöffifche, eiferfühtige Stimmung 
berefcht. Sie zeigt ſich zwar nicht offen und unverhohlen, als 
etwa in Seitungen , aber dennoch erblickt fie der Beobachter in 
vielen, geringfügig fcheinenden Kleinigkeiten. Man fucht ger 
dem Vorort Bloͤßen aufzudecken und kann fich des bebaglichen 
Gefühls nicht erwehren, die vermeinte Entdegung mitzutbeilen. 
In einer der Ichten Nummern des MNepublifaners,, iſt von neuen 
Moten die Mede, melche ber Vorort empfangen babe» aber noch 
verbeimlichen folle. Bemerkungen und Randgloſſen darüber feblen 
nicht. 

Das männliche Auftreten des Aargau's für feln beiliges 
Recht gegen geiftliche Umtriebe ärndter auch in Sürich volle und 
gerechte Anerkennung und Beifall. Es bat vollen Aufchein , als 
wolle unfere Regierung mit dem Kloſter Rheinau einmal Ein 
machen, was längfi nöthig war. Der bisherige Diplomat jenes 
Botteshaufes, der ehrwürdige Pater Oberfellner in die Ichte 
Woche den Weg alles Fleifches gegangen. 

Mas endlich bie Unterſuchung über ben gräßlichen Mord des 
Studenten Leffing betrifft, fo Scheint Diefelbe, troh der größ- 
ten Anfrengungen und Bemühungen, noch nicht weit gerücft zu 
ſeyn, mas am beiten baraus erhellt, daß in allen Blättern dem 
jenigen taufend Franfen verſprochen ſind, der eine beſtimmte 
Auskunft darüber geben wird. 





Vermiſchtes. 


— Der Unterzeichnete, fo ſehr er im Algemeinen den Zuhalt 
bes in Mro. AS des Schweizerböten „aus Herzogenbuchfee* 
datirten Artikels billiger, kann dennoch nicht umbin, daran zmeiet- 
Tei zu rügen. Zuerſt Tiefe fh aus dem Bufammenbange desfelben 
leicht der Schluß ziehen, die Schuilchrer des Amtsbezirke Burg⸗ 
dorf wären, wie es dem Vernehmen nad) in andern Oberämtern 
geſchehen id, von dem titl. Megierumgstlatthalter auf etwas Alt⸗ 
oberamtmännifche Weile behandelt worden, was nicht der 
Faß if, indem ihnen einfach das Schreiben bes Erziebumgsdepar- 
tements abgelefen und pflichtgemäß , verföhnend und berubigend 
erläutert wurde. Micht alfo das Wenchmen bes Megierungsinit- 
balters; nicht die Worbefcheidung durch Randidger; ſondern ledig» 
Tich die Art und Weife, wie unfere oberfe Erziebungsbeborde 
zu den Schullehrern ſpricht, und namentlich die Faſſung des 
fraglichen Auftrag » Schreibens an ben — — 





) De h der Reij der Neudeit. 


374 


III 


mufte verwunden. Männer, die in ber Vollkraft bes Rebens fichen, 
und bereits fchom über zwanzig Zahre dem heiligen Berufe des 
Rehrers fich widmeten; Männer, die belohnt durch das Gefühl 
erfüllter Pflicht, treu lehrten und knapp zehrten, und denen 
die Mittel nicht abgeben, einen weniger befchwerlichen , aber 
mehr befcheerlichen Beruf noch icht zw ergreifen, wenn fle ihrer 


Neigung und Uebergengung nicht gehörige Rechnung trügen — 


mit folhen Männern hätte Ach Niemand zu fchämen gebraucht , 
direft ein wohlmeinendsernfles und erflärendes Wort zu reben. 

Die zweite Rüge, welche ich dem fraglichen Artikel zu machen 
gendthigt bin, ift : daß im demfelben Namen erfcheinen, mas 
leicht von der Sache ab, und fie auf bas Feld bes Berfünlichen 
führen könnte. Bedenfalls wußten die Verfländigen, daß nie 
Fuccht vor dem Examen uns leitete, fo wenig als Widerfehlich« 
feit und Trotz gegen die befichenden Behörden ; — über das Ur⸗ 
theil der Unverſtändigen fünmern wir ung nicht. 

Wenn die Stellung des Unterzgeichneten ihm, mehr als man- 
chem feiner Eollegen, öffentliches Auftreten gebot und 
erlaubte, fo gebört dies nicht unter die eigentlichen Vorzüge 
eines Brimarlehrers, eben fo wenig als ich es für Rachtheil 
anſehe, wenn gewifle Berfonen fh und Andern weiß zu machen 
fuchten: ich hätte die Unzufriedenheit der Schullehrer gegen den 
Beſchluß bes Erziehungsdepartements angefacht, während Zeder⸗ 
mann meiß, daß bie erſte Proteſtation gegen den Prüfungs 
befhluß vom Rebrerverein von Nidau und Viel ausgegangen if. 

Burgborf, den 10, Nov. 1335, 

Bob. Fried. Aebi. 

Im Wefentlichen gebe ich obiger Erläuterung meine völlige 
Zufimmung. Wermutb. 





Wochen Chronik. 


— Die „Bündner Seitung“ gibt folgende Beiſpiele von der 
Anmaßung und blinden Wuth zweier Fatholifchen Geiſtlichen in 
Bänden, gegen die Reglerung, gegen die Landesgeſetze und 
gegen bas Gefühl der Menſchheit. 

Als am t. Nov. zu Brüs, einer paritätifchen Gemeinde, ein 
unehliches Kind, deffen Vater ein Meformirter If, zu dem Mes 
formirten in die Kirche zur Taufe getragen ward, überfiel ber 
katholiſche Pfarrer, Dominif Bongwelmi, mit Helfershel- 
fern, die Trägerin bes Kindes unterwegs. Sie warb gewaltfam 
zue Earbolifchen Kirche, unter geober Mifhandlung, geſchleppt; 
ibr das Rind fo unfanft aus den Armen geriffen, dab das Tauf- 
gersand dabei zerriffen worden ift. Mach der Taufe blieb das Kind 
der Mutter entzogen. Die Neformirtem, über diefe Gräuel em. 
pört, waren im Begriff über die Mäuber berzufallen. Der refor, 
mitte Pfarrer verbütete durch fein Zureden Blutvergießen. 
Der Pfarrer Eollet, von Bonaduz, bielt am Michaelis, 
tage zu Schweiningen, einer fatbolifhen Gemeinde in Bün« 
den, eine Predigt über ben bl. Michael. Er fpie Fluch und Ber- 
dammung fliber den religiöfen Bufland aller Fatholifhen Länder 
in Europa; nannte die Beſchlüſſe des bündifhen großen Mathe 
feßerifche , verfpottete namentlich achtbare Magifiratsperfonen 
auf der Kanzel, wie bie Herren Zatour und Miedi, unbrief: 
„und das blinde Wolf Gcht rubig zu und bie Geiftlichen fhwei 
gen wie todte Hundert — Heißt das nicht Aufruhr7 

— Bu St. Ballen that der katboliſche Erzichungsrath im 
9. 1833 dem erſten Schritt zu dem fchönen Vorhaben, eine gemein» 
ſchaftliche höhere Schulanfalt für Zünglinge Latholifchen und 
ewangelifchen Glaubensbekenntniſſes zu gründen, Mm 5. Mov. hat 
nun Das evangelifche Großrathsfolegium die Stiftung folder 
gemeinihaftlichen Kantonsfhule befcloßen. 


— Der Nuntius if von Suzern wirflih Samſtag Mor 
gens 7 Uhr, zu Waſſer, nah Schwyz abgereist. Mei der Maafe 
empfingen ibn die Schwyzer in einem für ibn verzierten Schiffe 
und brachten ibn von da nach Brunnen, 109 Deputationen der 
Regierung ibn erwarteten und unter Militäresforte, Gloden 
geläute und Kanonendonner nah Schwyz begleiteten. Hier wohnt 
er nun beim Hirfchen , bis Antwort wegen einem Hauslchn vom 
Major Wäber eingebracht fein wird. Bu Luzern machte feine 
Abfahrt nicht das mindele Aufſehen. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Aus Toulon vom 9. Movember wird gemeldet : Große 
Ereigniſſe ſcheinen fich vorzubereiten. Briefe aus Genua vom 3. 
de M. fprehen von bedeutenden Müfungen, welche in dieſem 
Hafen flatt finden. Durch ihre Stellung wohl unterrichtete Ber- 
fonen begen Beforgniffe über die Handhabung des Friedens. Dan 
glaubt in Genua allgemein, daß bie- Schiffe, welche dort aus 
gerüftet werden ; ſich mit einer bedeutenden ruffifchen Flotte, bie 
nächſtens in der Bucht von Balma eintreffen foll, vereinigen 
werben, Diefe fo verſtärkte Schiffsbivifion wäre, derfelben Nach⸗ 
richt zu Folge, beffimmt, die Pläne Don Earlos in Spanien gu 
unterlügen. Aus allem diefem fcheint bervorzugeben, daß die in 
Toplitz gefaßten Beichlüffe den fonftitutionellen Megierungen bes 
weſtlichen Europa's gerade nicht am günſtigten feten; jedenfalls 
doc hoffen wir, unſere Megierung werde darüber wachen, dad 
die franzöfifche Flagge im mittelländifchen Meere federzeit die 
gehörige Achtung genieße. 

— Die franzöſiſchen Bournale verfichern , die Mede, melde 
Kaiſer Nikolaus an den Magiſtrat von Warſchau gerichtet habe, 
fel durch Herren Durand, franzöfifcher General-Ronful in War . 
ſchau, nach Frankreich gebracht worden, indem berfelbe zwei 
Tage nach jener Scene, deren Beuge er war, dieſe Etadt bere 
laſſen mußte. Diefelbe fei durch die Hournale ganz genau gege⸗ 
ben worden, nur mußte eine Stelle , bie Drohungen gegen Franfe 
reich enthielt und fich über bie Politik der Zuilerien ziemlich 
mafiv ausdrüdte, weggelaſſen werben, 

Eben fo berichtet ein Fournal mit Beſtimmtheit, es feien 
bereits Befehle ertheilt, eine franzöffche Flotte von fünfzehn 
Schiffen, durch einen Admiral und zwei Contre⸗Admirale befche 
tigt, auszurüſten. Much feidas Budget, welches in ben Bürcaut 
der Marine für die nachſte Sihung der Kammer ausgcarbeitek 
werde , bereits auf den Kriegsfuß berechnet. 


— Mainz, 13. Nov. An unferer Provinz if nun die Wein 
leſe allgemein vorüber, und wenn man auch größtentheils in ber 
Dnantität ih verrechnet hat, indem durch das Auslaufen der 
Zrauben diefe fehr ſehr verringert wurde, fo mil man bach die 
Bemerkung gemacht haben, daß die Qualität weit beſſer werde, 
als man anfänglich geglaubt hatte, An mehreren Plägen bes 
Mheingaus, obgleich die Weinhügel dick mit Schnee bedeckt find, 
beginnt jeht erfi der Herbſt. — Am 18. Nov. wurde bier, wegen 
bes Ereibeifes im Maine, die Mheindrüde abgeführt. 





Kurge Antworten. 

4. Eine aus Mühlbauſen eingefandte Drudfchrift, über Die 
Wahl’fche Liegenfchafts-Rauffache, kann biefen Blättern nicht 
einperleibt werden. i 

3, Theaterkritifen werben im Schweizerbot nicht aufgenommen. 
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V 
Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
Créosote⸗Billard. Schlichtmonden, Blanſchireiſen und andermliu ſetzen, daß er in nachſtehenden Artikeln zu 


die GSerbergeſchire zu finden ik; billige Preife und|beigemerkten Breifen wiederum friſche Sendun» 


Lin auf Erfahrung gegründetes Mittel, ügliche Dualitat werden die Waare em-|gen erhalten bat. 


Fäulnis der Zäbne aurjubalten umd zu jerfö-|dor { . 

ren, tie amch die beftiglien und anbaitendiien|Preblen, Chriſtoph Biealer Da derfelbe ſaͤmmtliche Artikel in fehr ber 

—— werde vn dem A, Bi Dun Ben enemanten. beziehe, und A nur mit einem geringen 

nd — — med. Wademie zu CATALOGUS Nuben begnügt, fo fann man jederzeit auf ber 

Baris, eine Medaille zuerfannt worden. von 2131 Numero em preismürdige Waare und niedrig ger 

Das Fläfhchen, in blauem Blas a 11 Baben, alterund neuer Bücher elte Preife rechnen. 

mit Gebrauchs Anmweifung. Zur Anertennung in verfchledenen Sprachen, Schreibfe de rn: bolländifche, IE 4,6, 1% 

der Archtbeit id auf jedes Flaſch gen⸗ Ewohl Theologiſche, Bibeln, darunter die Berlenbur: Dt 15,21, 26, 30, 38, 45,52 u. 60 Bb.r 

im Glafe feibl, mie auch auf dem Petſchaft/ ger, Boilofopdifhe, Bädagogit, Kınderichrif-] das Hundert. 

der Mame "Billard, abgedrudt. ten sußeichenten, Bbilologie,Naturgefchichte, vonbargser, odertrübe Federn, zu 12, 
Babnbildender Ziquent, Naturlehre, Mediciniihe, _Mechanifche , 0 Aue 38, 45, 52 und 60 Baten, 




















am die Bähne felbii gu plombiren. Mathematische, Militärifche , Manuferipteu. 
Diefer Liqueur iſt das vaſſendſte Mittel, das] In mebrere u mobei ch viele Bleift ift e, a 2,2 14,3, 4, 4%, 6, 74a, 42 
man anmenden fann; er ii vorrbeilbafter und|_ der beliebteien Werke befinden. und 15, und für Bimmerleute a 4 ty, 6, Yund 
porzüglicher als das gewöhnliche Plombiren und| Ferner: Rupferbücher,, Land» und Neifefarten,| 12 Bahen das Dubend. 
andere ju diefem Smecfe gemachten Bufammen-| Portraits, Bauwerke, Kupfertiche, Hand Siegellad, zu 5, 8, 10, 12,45, 20,25, 9, 
feungen dadurch, daf er die Eigenicyaft bat,) Fichmungen, Kupferfiche in Rahm u. Blas,| "33, 45, 54 und 60 Baben das Brund. 
durch feine Verdichtung eben fo bart zu merden,) Optifche Begenflände, darunter ein Mikro) GCHrifopb von Chrifiopb Burkhardt; 
als der Babn felbfl, und deiien Glanz und Weiße] fcop von Dolon tn London, Meißieuge von) sr, 4640, an der untern AFreienflraße , 
anzunehmen, Das Fläfchchen a 21 Wagen, Keller in Yarau, Siegel» und Wappen-Samm- in Bafel. 
Die für die gefammte Schmeiz errichtete] fung, Geburtszange und Hebel, 1c., welche 
gumenioctaner efinder fich bei Mirtmoc den 30. Dezember den Meifibieten: 
brißoph von Ebrifopb WBurdhardt,| dem überlaffen werden, 
in Bafel. Briefe und Beld franfo. 
— Die Auftion wird öffentlich abgebalten in 
Auf eingebolte Bewiligung des 2. Krimi Zürich, und die — gu ausge eben 
‚Du 





Madame Louise Wuthier nde Huguenin , 
aprös avoir did plusieurs anndcs Institu- 
trice dans l'etranger, a etahlie une 


Pension de jeunes Demoiselles. 


malgerichts Sürich, ſieht uch Unterzeichnereribei Bobannnes W ändler, Elles apprennent tous les ouvrapes de 
jenigenBerfon, welheb etimmte ur Gonnenubr, in der Franfengaß, B r — — 
—— —— lee a i Au ber meufabtäire. 154. 9AB, leur sexe avec la lecture, l’eeriture, l’a- 





rıthmetique, la geographie, le dessin, l’'his- 
toire et la langue rangaise par principes. 
Le prix est de i5louis par an. 

oflrane, Canton de Neuchätel, 


defung der Mcheberfchaft des an Studioſu⸗ — —— 


Rudwig Leſſiag von Freienwold, Königreich | r 
5 übrt wird Dienfiag den 24. Wintermonat dies Kabrs, 
Breugen, perübten Mordes herbeigeführt lage — gg pe 





als Belohnung v 
1000 Schweizerfranfen baufe eine freie Steigerung für die Derpachtung|) Das zu Aarau gelenene, ſehr aeräumiae 

gu perfpreden, i des der Sud anhändipen ri Gebäude Si alten ne —* ni foönen, 
Bürtidh, ben 16. Nor. 1835, mwerbs im &r 314 welcher enthält: , fruchtbaren Baum» und Gemäfegarten, bop- 
Eine Biegelbütte mit ämei Brennöfen Ineire Scheuer und Gtallung, eigenen Brunnen, 


Im Namen Deo Kantonalverböramtes | nn, Scheune, EtaBung , Wafhbaus 
mei 18, Berbörrichter. * ancn ncht, Husgeländ, eener de Gar, 

Wegen Ahrei verlaufen, um einen fehrjten beim öljit, bie Keimgrubenioiele um 
bidigen Breis, 4336 ten zu einer Fa-|die Leimgrube, auf 6 Jahre vom Mat 1536 an, 


; Torımı d/ Statt finden. 
Fublen (äseisae) nie a Die Gane beding niſſe fönnen in der Bmifchen- 
firte Briefe mit A. L. bejeichnet befördert die — 3 yon —— werden. 
2) . 
Erpedition Diefes Blattes. ae Auftrag des Gtadtrathes: 


Berfeigerung. Die Stadtkanzlet: 

a ttmoch den 25. — Seugniß eines fleißtgen, rechtichaffenen Mane 
— 12 4 Nach · en ' r = : u € ‚10 a — ne von Opeichiem alkertein, F 
— trans BIS cine mäßige Kaution Tin 
Seine Wohnung IR bei Heren — ** und im Faue genüglichen Erloſes dem Meifl- 


su jedem Bewerb sat gelaue + wird unter billi« 
gen Bedingungen zum Berkauf oder in Pacht 


angeboten, 
8. Ernit, Bierbrauer in Aarau. 


Eingefhidfter Weber wird geſucht. 

Sur dar ng er Baummoll» und Leis 
nen» Weberei im Broßberjogtbum Baden wird 
ein geſchiter Weber als Werlmeifter gefucht : 
derfelbe muß die gehörigen Kenntniffe und dag 


Önnen. 
Anfragen in franfirten Briefen unter An« 
gabe der genauen Verbältniffe des Dienkfuchen« 


Brunner. ß h 
bietenden losgefchlagen werden: Die Batiber- 
Schulausfhreibun berge zur Kanne, in der Epablen» Borfadt ge den beforgt die Expedition diefes Blattes. 
9- legen, mebft den dazu gehörigen geräumigen] Keine junge aber gefhidte Modearbeiterin 


obere Abtheilung der unterfien Brimarllaffe zu feit d rden / wie fie bisher 
u ift Zug bedimmt auf Montag , den —— ——— worden , nebii 
23 br autiden ebenfalls in Kauf mitzugebenden mein- 
Settungen; mie fie das Schulgefeh vor- ahnen Be le ee Dee — — — 
fdpreibt , jedody in eimer foßematifchen Stufen- Berielamie wird vorgelegt werden. ⸗ —58 den mit ; mfelvenz. Gxfläcun ein» 
folge, nad einem vorhandenen Schulplan, Megen Belichtigung der Liegenichaft belicbe % ** debene *86 ey. und Schafe 
orlefen und Vorfingen in der Kirche demiman fich 7 Saufe bel den Behängern, — Pen je a Ei Fa bey a — 
‚den, ſonftige Auskunft ertbeilen die eleutel: f $ den 21. D ⸗ 
Einfommen: 250 Franken und freie in Ef der aufderi ingen auf Montags dem 21. Decb, 1835, Mor» 
Wohnung, oder 50 Franken Entfhädigung dar zunn 8346 Do yelm Beer un 9 Uhr; zur Berrehtfertigung Tag ange 
2 wun der in Bafel. Es ergeht daber analle Glaubiger und Schuld⸗ 
ndenden Fule, vereint mit Den Brei äbrfaenl ggg Cr sung IR Im Bafwirthebauftne nes in Goncurs Geratbenen Die peremtorifce 
eimar-Kebrern, das Fachſotem tbeilmeife ein-| Baſel, den 9. Mop. 1335. Suforberung, über ibre Anfprachen und Der- 
gufübren. Die Anmeldungen und Seugnijie Diet, Motar.|bindlichfeiten der untergeichneren Ranzley — 
— — Sellung Schreibfedern Bleikift- u. Siegel» I unter Beilenung ver eneläurtunden im 
erwartet, fafe Kager. | — au ja be a  enlee, 
meis)_ Der Unterzeichnete bat biemit_ bie Ebre,|fpätekens bem 14. gleichen Dion ’ 
mache (ibd abe perfänli 
eine Huswahl in Acht englifchen Patent-Balfen,|Schulanfalten und Partifulasen in Kenntnißl oder Durch Bevolmagtigte auf dem Gericht, 
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banfe zu erfcheinen, alles unter der Bedrobungs winnende gratis; die ſchwarzen zu 7! Fr. mit 
daß Eachae: die ihre Eingabe zu mode dem 3* ratis; wir ir die Gen Unterjeichnetem zu babenz; folche beflebt auf 
unterlaffen, angemejjene Nachtheile zu gemär-Igen, die wir Fi sum 28. November genehmigen, einem Kapital von einer Million 695,650 Gulden 
tigen bätten, faumige Aufprecher aber (dielrue unfere Rechnung nebi dem Betrag frantolund konnen die großen Haupipreife: 20. 100,000; 
Grundverfiherten jedoch mur mit Bezug auflan Herem Matthias Bollitofer nach St. Gallen|t von 50,00, 2». 25 000, 19. 21,000. 29. 45,000, 
bie verfallenen Binfen) ibre en einzig zu fenden. iv ont 12,000, Av, 10 000, 1». 6,000, 5 von 5.000, 
noch bei der Gollofationg- Verhandlung, und| Daniel Coits Sohn u. Comp. Ban-|7 Avon 4.000, 3,000, 2 000, 1,000, 83 von 500 bis 
zwar unter ju gewärtigender Ordnungsbuße ein: quters in Wien. 250, und Über 5500 von 200 bis abwärts 100, 

eben fönnen ‚ fpäter aber damit von der vor« mebft riner aroßen Anzabl tleinerer GSewinnſte 

andenen Maſſe ausgefchlofiem, oder, fomweit DBelfanntmahung. und feld vermittelt der Freiloofe mit wenigen 

e durch Faupfänder aededt find, ebenfalsl Von der bevorßebenden großen äußerfil6 fi. Moa. die große Summe von f. 292,000 ge · 
mit Ordnungsouße belegt mürden, emdlin dieleortbeilbaft eingerichteten 89. ranffurtirImonnen werden. 
am Verredhtiertigumgstage Musbleibenden (die) Stadt-Kotterie, morim die Kapital» Treffer und) Zu gefäligen Yufträgen gegen portofrcie 
Grundverficherten Kreditoren jchoch miederum| Prämien, als fl. 211,000, m BE Falle ‚|Einfendung der Einlagen ladet ergebenf ein 
nur mit Bejug auf die verfallenen Sinfen) ale|fedann 2 mal 100,000, 59,000 ; Robann Heinrich Nägeli. 
Nachtveile, welche aus der Untenntnif der Ber-|20,000, 2 mal 15,000, 12,000, A mal 10,009, 6000, Haupt Kollekteur in Schaffbaufen. 

5 mat 5000, 4000, 3 mal 3000, 14 mal 2000, 1500, — — 


di d ß 
Danpinnarn wa Merian iQ Fe eniBchen FOR 63 mal 1000, u. f. f. gewonnen werden; find zur Mit — Bewilligung der Herjoglich 
8 


68. halbe zu 31.1 a2 fl. Ga 1.30. bei 









































ten, am fich -felbt zu tragen hätten. ; 
Den 4. 313 — 


Tauifchen Landes · Neglerung. 
Im Namen des Berirksgerichts Andelfingen: 


Unmwibdberruflide 


Nortariats» Kanzlei Fenertbalen u. Yı Koofe, mach diefem Berbältniß, roße Ausloofun 
: Zandfihreiber Benz. fo wie eis I ale 6 Klaffen sei a fl. 9. ’ der ofung 
m m u 2 — — 
gutereſffante Anzeige, — *—— — Sera Hauptfollefteut. Kurgebäude in Wiedbaben 


Biebungbellimmtund unwiderruflich 
am 29. Dezember 1835, 
Mit höchller Bewilligung ber Herjoglic 
PR Ph Bandestegietängn ae du ücht 
» und Beitung der Hergoglichen Behörden, werden 
die u Wiesbaden gelegenen, dem Heren D. 
Düringer zugebörenden 


Fabrgaffe Lır. A. Nr. 170, in frankfurt a. 


M.| uch Gärten, Unlagen und Zubebörungen ze. 
Briefe und Gelder werden franko erbeten. des 


Herrn D. Düringer. 
Die Berloofung diefer Realitäten bietet bie 
günftigite Gelegendeit dar, durch die geringe 


Einlage von fl. 7 im fl. 2a Fuß 

s oder Rtbir. A Br. Crt. pr. Loos 

eine der jhöniten Behihungen Deutfchlands zu 
arguiriren. Ym Herz des wegen feiner Natur 
fhönbeiten und feines Neihihums durd ganz 
Eurepa berübmten Herzoatbums Naſſau geler 
gen; die Ausücht auf den majelätifchen Rhein, 
den Main, im die Berge des nahen Taunusz 
auf das ebrmürdige Mainz, das malerifch lic 
gende Hochheim, auf Biebrich, den fchönen Fürs 
Henäb,,auf das gefegnete Mbeingau ze. ıc. bite 
tend, IR diefes Kiegentbum obnfreitig des 
ihönfe Brgenkand einer ſolchen Werkonjung, 
da es durch die herrliche Natur, melde es 2 
arbt, und durch die Pracht und Sud mäßigie t 
feiner gangen Einrichtung, auf eine wirklich 
feltene Weıfe den Nuten und tas Vergnügen 


im Wertbe von 124,000 fl., nebi 3999 anderen 
Oeminnen von 12,000 fl. , -8000 f., 2 & 4000, 
1250, 1200, 800, 600, im Gefammtbetren von|der£oofe) worunter unteranbern 1909. 1000, 
200,000 fl vermittelit 35,000 verkäuflichen Koofen, 
in zwei Klaſſen ausgefpielt. 
Dem Rüdtritt ıjt bereits entfagt, und die } 
Bichung, eriter — it auf den 29. Depemberlsefälige Aufträge bittet längfens bis zum Sie: 
d. 8. , die der zweiten Klaffe auf den 29. April d 
1836 Base Zür den Haupttrefier if eine 
Abläfungsfumme von 50,000 fl. befimmt 
und garantirt. Sur Verlofung der berühmten D. Dür- 
2 antelide —— f0 gie * —A änz — fe —— 
ea A. oder& Kiblt. Dr. Ert., umd beiiten,imXuror esbaden (erhe Sledun inigt und vielleicht in ganz Deutichland fein 
„Uebernabme von 5 Grücd das fechste frei ‚junabänderlih am 29. Ehriümonat d. 9. — 
* I — ——— sbaufe, mit Beninnden Don — 200, 000 > — derartiges Beſihtdum zu finden fein 
melches auch f. 3. den Anterejienten DieBichungs- find durch Unterzeichneten Plane pratis, um R _ 3 
litten prompt zufenden wird, zu baben. . Zoofe a 7 fl. ran. und bei Ucbernabme vons en ae br a an 
uch von allen andern foliden Kotterien Srag eis fechstes gratis zu begieben. id diefe — Werloofung “| nicht Sea, alg 
—— Driginal» Looſe direkt bei ung zu avid Blafhek in Shaffbaufen |zogy Mebengeminnen von fl. 12000, fl. 8000 
8. Trier u. Eomp. 


—— 


fl. 4000 se. ıe. im allem nur 35000 dertäuiche 
Zoofe, dabei 7000 Bratis-£oofe und 5000 Ger 
minn-Koofe. 

Der erfie Bichungt-Tag if 

29 Sn Dab 
am 29, Deiember diefen Dabres, 
ch am 26. Wintermonat, erfuchen wir böflın Roofe ji diefer imterefanten Lotterie find ju 
— be * ——— sa lem ra 
; olche einzgelmundi reife 
Di. Coitaä Sohn u. Comy. in Wien. abgeht. Fünfpejabltekosfemwirdein fe hr 
tes unentgeldlich gegeben. 

Diejenigen Berionen, welche fich direct an 
Yaffelbe wenden. genirken den Vortbeil, die 
&oofe nicht minder mie die Life, welche fogleich 
nach Hattgebabier Siehung an alle Berheiligten 
‚Freund|ıranfirte Hebermachung des Wetraus zu babın. —— wird, portofrei zugtſandt zu er 
eren David Dlafchek in Schaffbau-|Die Anmıbl fämmtlicher Looſe it 24,000, Die . Bernbard Wlegander Dumont 

in ä 


Frankfart a, 


x Huch von allen anderen foliden @hter 
Berloofunrgen find ber dem genannten Hand- 
lungshaufe Hets Loofe zu haben. 

Hierbei bittet dasfelbe höflich, bei den 
Verelungen, womit man es zu beebrem die 

» Wüte haben wird, die Nödrefie , an me 
die Loosfendungen zu gefcheben haben, 
gefäligrt ausführlich und deutlich anzuge* 
ben, um auf diefe Art jeder Hrr- Sendung 
vorzubeugen. 


Eiſte zuẽ Ziehung kommende Werlofung- 


Dept aft bie baare Sylälang von 250,000fllnetem, zu der dan 16. und 17. Ehrimonat in 
reigedelt. Der Breis der 


Unwiderrufltch am 26. Nopember 538 die itãgen verforicht panttliche Belorgun 

Sichung von Samoklesty mit 250,000 fl. Ablo D 

fung und 25,91% Mebengewinniten, auf 6, NAu ⸗ — 

mero ein Zieer, damit wird das vortbeildaſ Kotterie änkündigung. 

tete Epiel bis dahin unfibertroffen beemdiget . Bon der Aufjerit vortbeilbart eingerichteten 

die rotben Loofe zu 9 Schwelgerrranfen 20 Mp.igroßen 89. Frankfurter Sotterie, deren 

mit dem fechsten gratis, oder bei Mebernahmelerke Klade am 16. und 17. Ehriftmonar d. 2. in 

von 6 Stüc das febente blane gany ſicher ge Biehung fomınt, find ganze Original Looſe zu 

Ba ——————————— —— — — 
Aarau, Im Berlag von Helnti Remigius Sauerläudet. 








Es erſcheint Dieich Bolksı 
blart wöchentlich einmal am 
Donnerftaa ; ed finden darı 





















Betanurmabungen und 
Arzeisen werden in den 
Schwriserifsendinzelaer ges 
nen die Einrücdungsarbühr 
von 1 a, fir bie gedr uelte 
Selle aufgenommen, Dat 
Abenuemtent für den Echroei · 
derdeten toſtet jahrtich SU 
Bro balklährlih 25 ME. 
Man aboniirr ich bei einem 
snmäcft gele genen Voñ anit 
oder bei den bekanuten Hrn, 
Kmmißiondes 









Der Kari, der Spaten, die Egge, der Plug, des Landmanns Geräthe,, wer fchäht fie genug? Wer denkt und erwäget, daß durch 


fie die Welt die meiften befchäftigt, die meiften erhält ? 


Dob. Wehrli, aus dem Kant. Thurgau. 





Einige Worte über die Einführung der 
Seidenzucht in der Schweiz. * 


Der Seidenbau it ſchon in frühern Jahrhunderten, und 
fo auch im Anfange des gegenwärtigen, in verfchiedenen 
Theilen der Schweiz und Deutfchlands betrieben wor- 
den und wieder erlofchen. Einzelne Vereine von Solo— 
burn, Luzern und St. Ballen bringen ihn mit Recht 
wieder ins Leben; nur begehen fie den Fehler, das fie dem 
Volle den Ertrag desfelden um 40 bis 50 ꝙrozent zu hoch 
anpreifen; diefes iit gerade die Urfache, daß er wieder einen 
Todesttoß erleiden könnte. 

Es it gewiß fein Zweig des Landbaues, über welchen 
noch ein foiches Dunkel verbreitet it, als über die Erzeu- 
gung der Seide; denn die Seide wird weder in China noch 
Bengalen, Italien u, f. w., wie Diele glauben, nicht im 
Freien, fondern in den Zimmern gezogen, 

Die Einführung der Seidenzucht hat bedeutende Anfech- 
ter, Die Einen behaupten, der Maufbeerbaum ertrage unfer 





Klima nicht; die-Andern unfer Sommer felber feie für die 


Raupen zu rauh; die Dritten geben zwar das Gedeihen zu, 


behanpten aber die Unmöglichfeit, mir Italien Konkurrenz 
zu haften. 

Betreffend den weißen Maulbeerbaum, deſſen Vaterland 
China und Perfien it, bat die Erfahrung bewieſen, daß 
diefer Baum , obgleich er von 20 bis 30 Grad nördlicher 
Breite ſtammt, gleich feinen Geſchwiſtern, dem Nußbaum, 
Apfel-, Birn-, Kirſch⸗, Nprifofendaume u. f. w. nicht 
nur unfer Klima fchr gut erträgt , fondern noch bis Stock— 
bolm, unter dem 59, Grade, ſehr gut fortfommr. 

Daß ferner für den Geidenbau ein gemäßigtes Klima 
befier fei als cin heißes, beweist die Erfahrung , weil die 
Seide von China und Bengalen am niedrigiten im Breife 
ſteht; mach dieſer lommt die von Neapel und Sizilien; 
höher als Diele ‚steht die Tombardifche, und für die beite 
Qualität gilt die Turiner, welche im höher liegenden Ear- 
dinien gezogen. wird, das der Schweiz fo nabe ſteht. 

Was endlich die Konkurrenz anbetrifft, fo fünnte der 
Schweizer, wenn die Kultur im Großen getrichen würde, 
gewiß mit Fralien konkurriren. Italien erzengt jährlich über 
500,000 Pfund rohe Seide, Um diefe zu erhalten , bedarf 
es eirca hundert Millionen Würmer, und diefe freffen das 
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Laub von circa 100,000 Bäumen; beſchäftigen 40,000 
Denfchen während der Dauer von acht Wochen, und werfen 
den Ertrag von circa 600,000 Schweizerfranfen ab, 

Zum Seidenbau gebört der Maulbeerbaum, von deſſen 
Kaube die Würmer erzogen werden; Eier der Geidenraupe, 
aus denen die Würmer fich entwickeln; Zimmer mit Ge 
fielen, worauf diefelben erzogen werden, und welche Zimmer 
im Nothfalle heizbar find, 

Obgleich der Maulbeerbaum 21 Arten zählt, fo fütterte 
man bis dato die Naupen nur mit dem Blatte des fchwar- 
zen und des weißen Maulbeerbaumes. Gegenwärtig wird 
der großblätterige oder vielſtengliche Maulbeerbaum (Morus 
multieaußs) empfohlen.“ Ob diefer aber unfer Klima erträgt, 
it noch räthſelhaft. 

Nun aber werfen fich zwei Hanptfragen auf: ſoll man 
die Bäume veredefn oder nicht. Auf beiden Seiten ſtehen 
erfahrene Männer; allein ohne in eine Partei zw treten, 
fütterte ich von beiden, und fand tie Hauptfache , daß wenn 
nur jede Sorte fett gehalten wird, fo dag das Laub gras. 
fett, lederartig wird, fo ift der Zweck erreicht. 

Die zweite Frage ift, unter welcher Form fol der Baum 
gepflanzt werden, ald Hecke, Pyramide oder Hochitamm ? 
Für die Hede könnte ich nie ſtimmen. Das zarte Laub 


reicht wohl in den eriten vierzehn Tagen, wo die Würmer 


noch wenig freſſen; aber in der fünften oder fechsten Woche, 
wo 2000 Würmer täglich fo viel als eine halbjährige Ziege 
freſſen, bedarf es derbes und fettes Raub, welches nicht fo 
ſchnell well wird, 

Zur Beförderung des Wachſeus der Bäume, und daß 
man dieſe alle Jahre benutzen kann, taugt die Entblätte- 
rung für unſer Klima nicht. In China, Bengalen und 
GSädamerifa, wo das Wachstbum Fräftig ift, fäct man ganze 
Flächen mit Samen, und mäber fo ſchon im zweiten Jahre 
die Stängel mit dem Laube zur Fütterung ab, Im Ftafien 
entblättert man die Bäume und fiocdt fie alle zehn Fahre 
zurüd; in den Thälern von Frankreich, die der Schweiz 
angrenzen, ſchneidet man die Schoffe ab, und pflanzt die 
Biume in Form won Pyramiden, und fo ſtehet der Baum 
mit fräftigem Laube immer verfüngt de, und kann nicht nur 
alle Fahre einmal, fondern zweimal benupt werben, 

Die Seidenraupe har eine Lebensdauer von neun Wochen 
Som Ei fich entwidelt, bar fie in ſechs Wochen ihre Größe 
von drei Zoll Länge und anderthalb Zoll im Umfang ; dann 
fpinne fe ſich ein, bilder den Eorom. Die Cocons merden 
dann getödtet, Die, welche man zur Zucht bei Geite legt, 
werden vom Schmetterling, der fich aus der Puppe bilder, 
die im Eocon enthalten iſt, durchbiffen. Dieſer kömmt ber. 
ans, paart fich fogleih, und im etlichen Tagen legt dann 
jedes Weibchen circa 400 bis 600 Eier und ſtirbt. Diefe 
Eier werben dann auf Fünftiges Fahr aufbehalten. 


Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Schaffhauſen. — In der neuen Narganer- 
Zeitung Nro, 58, ſteht unter dem Artikel & haffbaufen 
Nachfolgendes: 

„Bisher waren die biefigen Weinprodusenten gewohnt, 
nach der Weinleſe eine große Zahl badiicher Weinbändfer 
in Schaffhaufen ankommen zu ſehen. Dießmal aber Elek 
ben diefelben in Folge der durch dem dentichen Zoflserein 
auf den fremden Wein gefegten Einfuhrgebühr ſämmtlich 
weg, zur großen Beſtürzung, ja zur Verzweiflung der Ru 
benbefiger, denen die mühfam gewonnene Erndte werthlos 
in den Händen bleibt. Diefe Unglücklichen, welche vor fo 
furger Zeit durch die Revolution das höchſte und einzige 
Glück erobert zu haben wähnten, vergaßen Nationalität, 
Vatriotismus, Freibeit, Gleichheit, Menfchenrechte, fur 
die ganze Flitterbefcheerung der Julirevolution, und beach 
ven mit Heftigleit den ungefäumten Anſchluß Schaffhaufens 
an den beutfchen Zollverein. An der Spitze der Berenten 
fiehen die durch ihre revolutionären Bewegungen und durch 
ihren Patriotismus berüchtigten Unterhallauer; eine BevöL 
ferung, welche der Volksfreund „das kräftigſte Stüd 
der Kantonsbürgerfchaft nennt“, Fest, wo ihnen 
die biöher vergeffene, die verfchmähte, materielle Wohlfahrt 
auszubleiben droht, würden die unterballauifchen Patrioten 
Freibeit, Repräfentation nach der Kopfjahl, ſelbſt Helverien, 
das Heldenvaterland, für einen halben badischen Weinhändler 
wegſchenken.“ 

Dbiges Inſerat iſt von ſolcher Beſchaffenheit, daß es 
nicht wohl von einem Schweizer herrühren kann; aber man 
traut dabei feinen Augen kaum, wenn man dasſelbe in ein 
Schweizerblatt aufgenommen ſieht, da darin Nationalität, 
Vatriotismus, Freiheit, Gleichheit, Menfchenrechte , diefe 
dem Schweizer fo heiligen Güter, Flitterbeſcheerung der 
Julirevolution genannt werden, 

Bas den Einfender betrifft, fo ſtehen demſelben feine 
politiſchen Unjichten frei. Anders aber it es mit den Be 
ſchuldigungen, die er Über die Bewohner des Kant, Schaf. 
baufen ausfpricht, und hierüber wird ihm eine Berichtigung 
wohl ſelbſt erwünfcht fein. Die Bewohner des Klettgaues 
find wegen dem Nichtabſatze ihres diesjährigen reichen Wein, 
fegend weder Ei Verzweiflung gefept worden, noch fühlen 
fie fih darüber unglüdlich ; denn gerade das, was der Ein. 
fender vermeint, ift doch geichehen. Nämlich eine bedeutende 
Anzahl badiſcher Nachbarn, mehrere Einkäufer aus Würtem- 
berg und große Lieferungen nah Schaffhanfen und Züri 
haben die Klettganer ihres Ueberſtuſſes an Wein fo ziemlich 
entledigt, und der Nachtheil wegen den bei ſolchen geſegneten 
Jahrgãngen immer vorfommenden niedrigen Vreiſen iſt durch 
die Menge gemindert worden, Hiedurch fällt aber die ange, 
gebene Veranlaſſung: „mit Heftigfeit den ungefänmten 
Anſchluß Schaffhauſens an den deutſchen Zollverein zw 
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begehren“, von ſelbſt weg, Uebrigens haben die Bewohner 
unſers Kantons das Zutrauen zu unſerer vaterländiſchen 
Regierung, daß fie mir Weisheit und Kraft ſowohl für die 
Wohlfahrt der einzelnen Kantone, als für die des Gefammt- 
vaterlandes auch in dieſer Angelegenheit wirken werde. — 
Bas nun die Befchufdigung betrifft, daß die Unterhallauer 
an der Spitze der Perenten ſtänden, und daß fie um mate- 
rieller Wohlfahrt willen „ Freiheit, Nepräfentation nach der 
Kopfzahl, ſelhſt Helverien, das Heldenvaterland, für einen 
halben badifchen Weinhändier wegfchenten würden *, fo iſt 
diefelbe der Art, daß fie jeden unbefangenen Lefer mit Unmillen 
erfüllen muß. (Doch hierüber werden ſich die Unterhallauer 
wohl ſelbſt zu vertbeidigen wiſſen, wenn ihnen anders obiges 
Inſerat je zu Gefichte kommen follte.) Die Unterhallauer 
haben fih in neuefter Seit wirklich, wie, der Volksfreund fie 
genannt haben foll, als eim kräftiger Theil unferer Kantons. 
bürgerfchaft gezeigt, und fie verdienen auch von jedem 
wahren Schweiser als Mirbrüder gelicht und geachtet zu 
werden. Wenn fie fich je Uebereilungen su Schulden fon. 
men ließen, fo haben fie diefelben durch Schweizerfinn and 
Schweizerthat vor dem Gefammtvaterlande wieder gut g6- 
macht. Auch in ihrem Gemeinmwefen zeichneren fie ſich ehren⸗ 
doll aus. Ohne öffentliche Fonds au befigen, errichteten fie 
im neueſter Zeit ein Armen. und Arbeitshaus, worin über 
fünfzig Gemeindsangehörine mäßige Arbeit, reinliches Ob- 
Dach und hinreichende Nahrung finden, fie ſtellten die Bette, 
lei in Häufern und auf den Straßen ab, und ſteuerten fo 
dem Müfiggange und der Liederlichfeitz fie errichteten neben 
dem alten Schulgebäude nöch ein neues, und befoldeten, obne 
öffentliche Fonds, fechs , im Lehrerſeminar gebildete, tüch- 
tige Lehrer. Ihre Landökonomie it eine der beiten unfers 
Kantons , umd ihre-Straßen halten fie in gutem Zuitande, 
Das nun folche Leute nicht verdienen, als ſolche bezeich⸗ 
ner zu werden, „die im Stande feien, Freiheit und Bater- 
land für einen halben badischen Weinbändler wegzuſchenken“, 
davon iſt wohl jeder brave Schweizer überzeugt, — und nen 
auch wohl der Einfender obigen Inſerats. 
Ein Bürger aus dem Klettgan, 
jedoch fein Unterhallauer. 
Kanton Freiburg... Den 20. Nov. — In einer Ein, 
gabe an den großen Nach bat der wegen feinen politifchen 
Umtrieben befannte Kapuziner, Janaz Baliter, begehrt, 
der Staatsrath Tolle, wegen feiner Entfernung aus dem 
biefigen Kiofter , wobei er willlührlich gehandelt, zur Ord⸗ 
nung verwiefen, und er, der Kapuziner, wieder nach Frei» 
burg zurückberufen werden. Die Verfegung jenes Paters 
bar nicht durch den Staatsrarh , der fie bloß begehrt, fon. 
dern durch Unordnung des Provinziald fatt gehabt. Nichte. 
beitoweniger haben die Gönner der Kapuziner diefen Anlaß 
benutzt, um am 13, dies im großen Rathe während ein 
paar Stunden Skandal zu machen mit aller Grobheit, deren 
fie fähig find; aber am Ende fiegte die Vernunft gegen die 
Unvernunft. der ruhige, würdige Ginn gegen die Leiden. 


ſchaft, und zwar bei den drei Fragen, die, als bloße Form- 
fache , entfchieden wurden; nämlich mit 54 gegen 23, mit 
72 gegen 5, und 45 gegen 33 Stimmen. Da aber die 
Eingabe des Baters an die Fuftigfommiffion gewiefen ward, - 
fo wird der fragliche Lärmen zum zweiten Dal aufgeführt 
werben , zur größern Ehre der Religion und Geiſtlichleit, 
hinter welcher man fich ſtets bei ſolchen Anläfen verfchanst, 


Vermiſchtes. 


— Während ben letzten Sitzungen des aargauiſchen 
großen Naths klagten eines Abends in einer öffentlichen 
Geſellſchaft mehrere Offiziere, daß, obſchon der Militärdienſt 
fo oft als erite Palicht des Bürgers gerübmt werde, dennoch 
für die Oberen wenig Erfreuliches dabei feie ‚ weil die Sol- 
daten wegen den geringfügigiten Sachen fich fogleih auf 
Geſetz oder Reglement berufen,. und fogar von etwaigen 
Belannten und Verwandten im großen Mathe hiezu aufge- 
best würden. Mehrere Unmweiende bedauerten ſtillſchwei- 
gend, ſolche Klage von fcheinbar unzweifelhaften Mutoritäten 
vernehmen zu müſſen. Indeſſen Härte Die Sache in der 
Folge ſich fo weit auf; wegen Lärm und Gepolter um Mitter- 
nacht, von Geite mehrerer Herren Offiziere, wurde, in 
Folge geführter Klage eines Soldaten, wegen Störung der 
Ruhe, den Berreffenden ein vierundzwanzigſtündiger Arreſt 
aufgelegt; — gerade am jenem Abend war der Arreſt zu 
Ende gegangen, Mehreres wird nicht nöthig fein, um dar- 
zuthun, mo jener Mißmuth feine Quelle hatte, Much zeigt 
diefer Vorfall, daß die wohlgehandhabte Disciplin, wenn es 
nöthig wird, Ordnung au ſchaffen, feinen Anftand nimmt, 

— Hr, Dr. Bruggiffer befchenfte uns in einer feiner 
Reden unlängit im aargauifchen großen Rath und bei einem 
Anlaſſe, wo man ed am wenigen bätte ermarten follen , 
mit einer neuen Claffififation der Geiftlichen, nicht nach 
dem Linneifchen, fondern nach eigenem Syſteme, dem es 
nicht ganz an Wahrheit, aber etwas an Liebe gebricht, 

In die erſte Klaffe fett er die Talentlofen. Aber diefe 
find zu entfchuidigen. Der Himmel hätte etwas mehr für 
fie thun fünnen, wenn er ed gut gefunden hätte, Aber der 
Himmel iſt auch weile genug, um die Brauchbarfeit cinch 
Menſchen für die Welt und das Meich Gottes nicht fo ſehr 
an feine Talente, ald an feine Gewiffenhaftigkeit und Amts. 
treue zu knüpfen, und er iſt gerecht genug, dereinſten nicht 
zu fragen: was ball du gewußt ? Sondern: was haft du ge 
than? Sie find alfo nur zu tadeln, wenn fie fich zu Aem— 
tern drängen, oder von Andern nur in folche hineingeſtoßen 
werden, denen fie nicht gewachfen find; aber das if ein« 
Unart der Dienfchen, die manchmal aus dem Gebiete des 
geiflihen Standes auch in die Grenzen anderer Stände 
binüberfreift. 

Die zweite Klaſſe bilden die, denen es weder an Talent 
noch Bildung ‚ nicht einmal an gutem Willen fehlt, aber fich 
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in einem Heinen, abgeſchloſſenen Kreife von Idcen bewegen, 
teten Peripherie ſie niche überfchreiten. Er meint die, die 
iprer eigenen Zweifel und der traurigen Herriffenbeit in 
Glaubensſachen müde, das einzige Nettungsmittel im einer 
farfen Orthodoxie zu finden glauben, oder die andere Mittel 
zur Beglüdung der Menſchheit verfchlagen, als die neuere 
Vhiloſophie und Politik anpreifen, Aber diefe Werfchieden- 
beit der Ansichten it chen fo weſentlich und mohlthätig, als 
die der Gefichter ; fie kann unter der Geiſtlichkeit nicht größer 
fein, als fe ch im großen Narbe felber it, und Hr. Brug- 
giſſer würde feine eigenen Grundſätze befämpfen und ſein 
eigenes Werk zerflören, wenn er dem menfchlichen Geiſte 
Feſſeln anlegen wollte, Flügel kann er ihnen nicht auf 
feren, 

Dann folgen die unmoralifchen und unwürdigen Glieder 
des chriftlichen Lehrftandes, An ihrer Spitze ſtehen die praf- 
tiichen und intellektuellen Atheiſten. Der Letztern hätte Hr. 
Bruggiſſer mit feinem Worte gedenken follen; denn es if 
doch Fan, zu glauben, daß ihm darüber Geſtändniſſe gemacht 
worden fein, und in den Herzen der Menſchen fann er 
nicht leſen. Wir wollen lieber zur Ehre der Menſchheit 
glauben, dag das Wort Arheift cin Umding fei, und daß 
uur die ungleichen Begriffe der Dienfchen von dem göttlichen 
j Wefen Anlaß zu diefer Benennung gegeben haben. Aber 

hängen kann man nicht, und muß es nur mit ibm bejam- 
merw, dab es unwürdige Geiſtliche in allen Konfeffionen 
giebt. Doch Hr. Bruggiſſer iſt ein zu tiefer Menſchenkenner, 
als daß er eine vollfommene Reinigfeit von einem Erande 
erwarten follte, unter dem zu jener Zeit, ald er noch aus 
zwölf betand, fchon cin Verräther war, und ein zu billiger 
Beurrbeiler, als daß cr die Fehler einzelner dem Stande 
zur Loft legen follte, 

Er thut es auch nicht, denn er redet in der vierten 
Klaſſe mit vieler Wärme von würdigen Geiſtlichen, die durch 
Geiſt und Herz ausgezeichnet, in das Heiligehum der Wilfen- 
ſchaft eingeweiht, von hoher Begeifterung ergriffen, raflos 
an der Veredlung und Beglückung ihrer Mirmenfchen arbeis 
ten, fs Tang es Tag iſt. Und es gereicht feiner Wahrbeitt- 
und Gerechtigfeitsliche zur Ehre, daß er das Dafein diefer 
Männer anerkennt, mir hoher Achtung von ihnen redet und 
fie anfändig fafarirr wiſſen will, Darum müſſen fich alle 
mir ihm ausföhnen , die fich etwa durch diefen oder jenen 
Ausdruck gekränft fühlten, und geſtehen, daß er doch eine 
andere und würdigere Sprache führe, ald man fürzlich in 
einem öffentlichen Blatte ans Baſellandſchaft vernommen hat, 

Uebrigens wollte und Hr. Bruggiſſer obne Zweifel im 
diefer Schilderung nur eine Probe feines lebendigen Geiſtes 


geben, und ift gewiß von Dem Gedanfen weit entfernt, auf 


dieſe Klaſſiſitation, die im Grunde die allgemeine der 
{machen Menipheit it, das Beſoldungsſyſtem gründen zu 
wollen; denn er weiß wohl, daß es im diefer Welt wicht 
möglich wäre, den Grad des Verdienſts jedes Einzelnen 
peranszufinden mad verhälmißnsäßig zu belohnen, wenn man 


auch alle Engel des Himmels und alle Heiligen des Aalen. 
ders zu Hülfe nähme. 
Ein reformirter Geiſtlicher. 

— In die Reihe der intereſſanten ſtatiſtiſchen Ge— 
mälde der Schweiz (melde bei Huber und Eomp. in 
St. Gallen und Bern erfchienen), it nun auch der Kanton 
Teffim aufgenommen. Die Schilderung desfelben gehört 
unftreitig zu den gelungenften und volltändigften der ganzem 
Sammlung; aber fie rührt auch von dem Manne ber, der 
ſowohl durch feine bürgerliche Stellung, als dur fein Tas 
fent, vor vielen Andern am gerignetiicn war, diefen Reid“ 
thum von Materialien zn fammeln, nud ihn mit Einſicht 
und Geſchmack zu verarbeiten, nämlich von Hrn. Staats. 
ſchreiber Stefano Franfcini, — Sein Heberfeger aus 
dem Ztalienifchen, Hr. Brof. ©. Hagnauer, ein in ber 
Gefchichte und Statiſtik der Schweiz vielbewanderter Ge⸗ 
lehrter, war bier mehr, ald bloßer Ueberſetzer. Er bear 
beitere das Wert aus der italieniſchen Handſchrift nach dem 
wifenfchaftlichen Bedürfuiß der Schweiz und Deutſchlands; 
und fo ift ed das befte geworden, mas wie über den Kant. 
Zefiin beiigen fünnen. 

Nah Meſſungen und Berechnungen des Hrn. Michac- 
1i$ mag der Kant. Teffin einen Flächenraum von ungefähr 
53 geographiſchen Geviertmeilen haben , von ohngefähr 
109,000 Seelen bewohnt, Die Anmuth und Fruchtbarkeit 
des Landes, diefer Vorhalle Fraliens, unter mildım Himmel, 
ift bekannt. Bemerfenswertd iſt, daß beim St, Bottbard- 
Hospiz, auch bei der aufferordentlichen Kälte, das Qucd- 
filber des Thermometers felten oder nic 19 Grad Reaumur 
unter den Gefrierpunft füllt, 

Die Bevölkerung von Lugano wird (im x, 1833) auf 
4500 Einw. angegeben, von Locarno auf 1760, von Be Hin» 
zona nur auf 1500, und von Mendrifie auf 1530 Seelen. 
Die Blattern (oder Boden) raffen jährlich eine Menge Kin 
der hinweg, weil die Impfung zwar verordnet, aber nicht 
allgemein beobachtet wird. Taubſtumme, Kropfige nub Kre⸗ 
tinen find in verſchiedenen Gegenden zahlreich vorhanden, 
aber nicht gezählt; noch weniger bat ihr trauriger Zuſtand 
die menfhenfreumdliche Aufmerkſamteit der Reglerung bes 
fchäftigt, 

Der Kanton hat feine Fenerperichernnasantalt; noch nie 
it eine Zählung der Gebäude vorgenommen; man ſchätzt die 
Zahl der Hänfer auf 18,200; der Kirchen auf 6505 der 
Ställe auf. 24,300; der Geuernätien oder Haus hal⸗ 
tungen auf 20,659, 

Obngefähr 15,000 Hausbaftungen (etwa 80,000 Pere 
fonen) beſitzen Grundeigeuthum, das meiſtens mit Schulden 
behaftet ik; wer 50,000 bis 60,000 Fr. befigt, heißt reich; wer 
100,000 Fr. , iſt ein großer: Herr; wer mehr har, gilt fchon 
für ein Millionär. Die wohlthätigen Geſetze unter der Die 
diationsafte halfen dem Landbau anf, indem fie ibm die 
Feffeln abnahmen. Im Ganzen aber wird er nachläßig be- 
trieben, weil das Volk unwiſſend it. Für beffere Wald. 
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wirthfchart ſorgt weder Regierung noch Gemeinde, Der 
Biehſt and iſt noch unbedeutend; Loch fchäge man ihm auf 
523000 Stück Rindvich; 75,000 Ziegen; 23,000 Schafe , 
27000 Schweine; 1500 Pferde, 

Handwerfe werben im Kanton von Fremden mit mehr 
Glück betrieben, als von Einheimifchen; dagenen werden 
jährfih 10,000 bis 12,000 einheimifche Bäffe ertbeilt, um 
auswärts Geld zu verdienen. 

In den Iepten 20 Fahren hat die Anpflanzung des Maul 
beerbaums und der Seidenbau fchr zugenommen , feldit 
da, wo es wegen Narheit des Klima’s vormals nie für 
möglich gehalten war. Im Ganzen werden jährlich über 
182,000 große Biunde Seide gewonnen, 

Alljaͤhrlich flieſſen unverhältnißmäßige Geldſummen aus 
dem Lande für Getreide, Wein, Branutewein und allerlei 
andere Waare; desgfeichen für firchliche Dispenfen, Vfrund- 
belohnungen, Studierende (gewiß 130,000 Lires für letztere), 
und dennoch finder Franfeini, dab damit die Berarmung 
des Volkes keineswegs gefteinert wird. Was konnte aber 
dies fchöne Land unter einer weilen Geſthgebung und Ver— 
mwaltung, nnd bei beſſerer Vollsbiſldung werden! — Aber 
das Schulweien in den Dörfern if fchlecht; der Lehrer 
erbärmtich befofderz Leine Bildungsanſtalt für Primarſchul- 
Ichrer vorhanden , ſelbſt fah fein eignes Schulhaus in den 
Dörfern. Es fehlt nicht an Tangen Geſetzen, aber an deren 
Bolljiepung. Die höhern Lehranſtalten find meiſtens auf 
Bildung von Geiflichen berechnet, von Mönchen verfehn, 

Das kleine Land har über 150 Advokaten und No— 
tare; 520 Weltgeiſtliche; 120 Kloſtergeiſtliche 
(in 12 Manns. und 9 Nonnenklöſtern) und 70 bis 80 Theo- 
logie Studirende. Alſo auf je 170 Einwohner kömmt ein 
Beiftiicher. Der Aerzte und Wundärzte find (Pfufcher 
mitgesählt, die feinen wilfenfchaftlichen Unterricht, oder 
nur unvolllommenen haben) 63 am der Zahl, mit 23 Mpo, 
tbefen. 

Der Kanton Teifin bat eine Staatsſchuld von 
3,300,000 franz. Franken, iſt alfo nähk Uri der fchufden. 
reichte. Die Zinfe verfchlingen dafür faſt den dritten Theil 
der jährlichen Einnahmen, 

Doc genug der Proben aus diefem verdienitvollen, reich- 
baftigen Werke der Herren Franfeini und Hagnauer. 


Wochen⸗Chroniktk. 


— dn dem Kanton Aargau haben dieſenigen katholiſchen 
Geiftlichen, welche ſchon ſeit 1930 , beſonders in dem Bezirken 
Muri und Bremgarten, ber Wiederherſtelung der Bolls— 
rechte und ber Verbeſſerung der Verfaſſung entgegengeiianden , 
ide Aeuſſerſtes verfucht, wie es ſcheint, ihre Sache auf die Spite 
zu ſtellen. Um dieß mit eimem fcheinbaren Vorwande thun zu 
fönnen, benupten fie die Schten Beichlüfe des großen Mathe. 
Denn als diefer fih aus den vorgelegten Rechnungen der Klöſter 
übergengt hatte, daß das Vermögen , befonders der reichern Kld- 
ſter, immer mehr und mehr abnehme, fand er nöchig und pflicht- 


mäßig, die Verwaltung ihres Gutes unter nähere VBenuffich- 
tigung des Staates zu ſtellen, damit diefe Stiftungen nicht ganz 
zu Grunde gingen, wie bieß im Kant. St. Gallen jeht ſchon 
mit dem vormals ſehr reichen , seht ganz verſchuldeten Kloſter 
Pfäfers der Fall zu werden droht. — Daraus nahmen die Wider» 
fpenftigen den Anlaß, ummiffenden Leuten ihrer Gemeinden zu 
beweiſen, man wolle die Klöſter zu Grunde richten und die heif. 
Neligion in Gefahr bringen. 

Im Kant. Yargau haben alle Beamte bes Landes ihrem Vater, 
fande und den Grundfähen der freien Etatsverfaffung den Eid 
der Treue geſchworen; auch die reformierten Beiftlichen. Denn 
diejenigen Geiſtlichen, welche vom Stant ein Pfarramt erhalten, 
find , gleichwie Diener der Kirche, auch vom Staat zur Beför 
derung der Religion angeftelte Beamte, Der große Rath befchloß 
demnach, daß die Fatbolifchen Herren Geifllichen ebenfals ben 
Geſetzen und ber Verfaflung des Randes ben Eid der Treue lei⸗ 
fen ſolten. — Daraus nahmen die Widerfvenitigen den Anlaß, 
unwiſſenden Leuten ihrer Gemeinden darzuthun, daf die Religion 
in Gefahr geraͤthe bei ſolchem Eide. Denn dann müften fie ia 
auch geboren, wenn der große Nath etwas gegen die Beil. Mer 
ligion beſchlöſſe. — Der Hr. Biſchof Salgmann molite den Eib 
erlauben, aber ermunterte durch beimliche, mit feinen obrigfeit- 
lichen Blazer verfebene Umlaufſchreiben, man folle die Mechte der 
Kirche feierlich vorbehalten, fagte aber nicht, wie weit diefe 
Reste gegen Staat und Ball gehen follten; nahm feine Rück⸗ 
ficht darauf, daß die Staatsverfaſſung ſchon ſowohl die Mechte 
der Eatholifchen , als reformirten Kirche feierlich ſichert. 

Nachdem im jenen Bezirken die Köpfe der Leute hinlänglich 
erhipt waren, gab es Unordnungen. Ma fam zu Schlänereien 
in Wirthsbäufern, ſtieß die fücchterlihiien Drohungen gegen die» 
jenigen aus, weiche den Eid leiſten würden oder Gchorfam gegen 
bie Gefehe forderten. Die rubigern Bürger in den Vezirken for. 
berten Sicherheit und Schub ihres Eigenthums und Lebens von 
ber Regierung. Diefe bielt es für Pflicht, gefchliche Ordmung 
aufrecht gu halten und ſchickte einige Bataillone zu den bedroh⸗ 
ten Bezirken. Bm ganzen Kanton if, bei Katholiken und Mes 
formirten, darüber ner eine Stimme, daß es endlich einmal Seit 
ſei, jene Luruhigen Köpfe zur Ordnung zu bringen, bie fi ein⸗ 
bilden dem ganzen Kanton bas Gefeh zu machen. Es erbieten fich 
dazu freiwillig ſowohl Milisen als Freifchanren an. 

Nachdem die meuterifchen Geiftlichen ſahen, daß das Bott 
genug erhitzt war und fich Truppen nüherten,, verließen verfchies 
dene von ihnen ihre Heerden und machten fich davon. Mber es 
Scheint, das Aufwiegeln biefer Geiſtlichen und ihre verabredeten 
Meutereien gegen bie öffentliche Ordnung hatte noch einen an- 
dern Grund als ber Eid. Denn wenn fic diefen nicht leiſten woll- 
ten, hätte fie Niemand dazu gezwungen. Eie hätten es nur ein⸗ 
fach fagen follen und damit erllärt, Ne wollten nicht vom Staat 
Bfarrämter annehmen. 


Alıin auffallend if es, daß gerade im derfelben Seit der 
väpftliche Nuntius, ſtatt beim Farholifchen Vorort auf feinem 
Bolten zu bleiben, ſich im einer Movembernacht heimlich aus Lu— 
zern entfernte und nach Schwyz ging. Es fcheint, er glaube 
von da aus, im Namen des Papſtes, fein Heer deſto ſichtrer 
fommanbdiren und vieleicht in der Schweiz Religions» und Bürger- 
frien ſtiften zu können. Darin iert er fich, wenn er das glaubt, 
Religionskrieg gibt es nicht , denn die reformirten Eidsgenoffen 
find treue Brüder der Farholifchen Eidsgenoſſen und chren die 
Religion derfelben fo fehr, daß fie ihnen ſelbſt im ihren Städten 
Beiträge zur Errichtung katholifchen Gottesdieniies arten. 

Das verdächtige Benehmen diefes auständifchen Befandten in 
ber Schweiz, feine, einer Flucht gleichende Abfahrt nach Eheyp 
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feine dortigen Umgebungen, die Beſuche, welche er dort befümmt, 
die Reichtigfeit, mit melcher man das dortige Volk rüſten kaau, 
fobald man fagt, es fei um nichts als die Meligion zu thun, — 
das Alles erinnert am das Bahr 1833, an den Bug des Abyberg, 
und es erregt den Argwohn ber Eidsgenoffenfchaft. Noch unauf- 
gefordert legen bereits mehrere Kantone bie Hand ans Schwert, 
um bie erfien Unfugen, mit denen man die Ruhe der Schweiz 
im Innern abermals Hören möchte, ſchnell und mit Nachdruck 
abzuthun. Das if die Schmeis fich felbii und den benachbarten 
Landern ſchuldig. 

— Am 25. rückten in gürich, wo bie Regierung dem Kriegs 
rathe einen Kredit von 10,000 Fr, eröffnete, vier Bataillone ein. 
Der eidgenöfifche Ober -Hirgel führt dem Oberbefehl. Man 
vermutber bier allgemein, es fei hinter dem Priciterlärmen Wich- 
tigeres verborgen, etwa ein politifcher Larm gegen die bisher be» 
baupteten Mechte des Molfs in den regenerirten Kantonen, oder 
ein Verſuch, fremde Fürllen zu bewegen, ſich in unfre vaterlän- 
bifchen Angelegenheiten zu mifchen und zu vermitteln. Vielleicht 
geben Beſorgniſſe diefer Art zu weit. Aber das Volk des Kan, 
tons Zürich iſt, wie gewiß das Volk der meiſten Kantone, feit 
entſchloſſen, Frieden und Ehre des Vaterlandes aufrecht zu halten. 


Aarau, ben 25. Nov, — Don Bern verbreitet ſich, nad 
eingetroffener Machricht durch einen Eilboten die Kunde, der 
Vorort babe unfern kirchlichen, ſtaatsburgerlichen Anftand als 
eine allgemeine Angelegenheit der Eidgenoffen erflärt, und bie 
Herren Bürgermeifter Heß, von Zürich, und Präfident Mun» 
singer, von Solothurn, zu Nepräfentanten im derfelben be« 
zeichnet. Alſo ſteht an der Seite des aargauiſchen Mechts, zum 
Schutz unſerer Verfaſſung und Geſetze, die Macht des Bundes, 
jene Macht, welche in Schwyz und Baſel urplötzlich Ordnung 
fiftete. — Wachſamkeit und Vorficht werden auch icht das Bofe 
wieder vereiteln. 

— Die eidsgenöffifchen Kommiſſarien, Herr Bürgermeifter 
He, von Zürich, und Herr Munzinger, von Solothurn, find 
in Aarau angefommen. j 

— Auſſerordentlich zahlreich verfammelte Ab am 25, Won, der 
nroße Rath des Kantons Aargau, um die WBotfchaft‘des Meinen 
Rarbes binfichtlih der Tagesfrage zu vernehmen. Nah Verlefung 
derfelben beantragte Herr Bräfident Bruggiffer die Berweiſung von 
folder on einen durch dem großen Matb ſelbſt in geheimer Wahl 
zu ernenmenden Musfchuß. Bere Dr. juris Feer verlangte denſel⸗ 
ben aus menigftens fünfzehn Mitgliedern beſtellt, und zwar, 
fügte Here Furſprech Weiffenbach binsw. durch offene Wahl be 
Wahlfammern. Mit 94 Grimmen befchließt der große Rath einen 
Ausſchutß von Heben Mitgliedern, und vermwirft mit 98 Stimmen 
einen meitern Vorſchlag des Herren Dr. Feer, den Husfhuß zu 
beauftragen, Unträge zu Bellen, die Berublgung des Landes zu ber 
wirken. Es liegt dieſe, nämlich bie Ächte, vaterlöndifche, obnebin 
in Sinn und Pflicht bes großen Rathes. In geheimer Wahl 
wurden in den Ausfhuß ernannt die Herren Dr. Bruggiſſer 
von Kanffenburg, Altbürgermeiſter Herzog, Direktor Keller, 
Ebd. Dorer, Döoſſekel, DOberrichter Müller, Peter Bruggiſſer von 
Bremgarten. — Bon ben Fatholifchen Geiſtlichen bar ungefähr 
ein Drittel den verlangten Eib geſchworen; im Freiamt feiner, 
Huf Befehl der Regierung werden die Truppen am 26. dort ein⸗ 
rüden. — (Wenn wichtige Befchlüffe des Großen Rathes am 26, 
oder 27. erfolgen follten, fo werden wir einen Auszug aus deſſen 
Berbandlungen vorläufig auf einem DOftaublatt unfern Leſern 
mittbeilen.) 

— Der Echmeigerifche Confiitutionele von Zürich ſagt ſehr 
wahr: Es ik Seit, dab Hand ans Werk gelegt und die Fin- 
ferlinge , vor allem aber bie frembe Gewalt eines Bapftes 
zurüdgebrängt werben, ber ben Schweizern nic Gutes getban 
bat und faum je Gutes thun wird. Gleifnerei und Verdumpfung 





bes Volles follen vor ber Geradheit eines feiien Charakters und 
dem Kichte der Wiffenfchaft weichen. Wir hoffen, die Regierun- 
gen fchreiten männlid, mutbig, aber befonnen vormärts, 
Wir vertrauen auf ihren Sieg, wenn fie gerecht find. Wir 
erwarten, baf die Kirche felber ihrer eigenen Genefung nicht in 
allen ihren Gliedern widerflrebe. 

— Bu der fiebenten Sihung bes großen Raths von Wern, 
vom 23. Nov, , murbe dns Begnadigungsgeſuch des Mörders F. 
Foͤte mit 140 gegen 38 Stimmen abgewieſen. 


Yusländifhe Nachrichten. 


— Bien, 16. Nov. Graf Bombelles, unfer bisheriger 
Gefandter bei der Schweiz, traf dieſer Tage allhier ein. — Es 
if ein neues Avancement in der Armee erfolgt, das dieſer Tage 
befanmt werden wird. — 8. M. die Kaiferin Königin büret feir 
vier Tagen das Zimmer, und am biefen Umſtand knuͤpfen fich von 
allen Seiten bie freudigiten Hoffnungen, welche der Himmel ver- 
wirklichen möge, 

— Es kommen in dem päpfilichen Staaten fpanifche Manche 
und Prieſter in Menge an. Sie werden in den Klöftern vertbeilt. 

— Aus Breußen, 13. Nov. Es wird aus Rußland geichrie 
ber, dab Lord Durbam vom Kaifer Nifolaus in Kiew in großer 
Auszeichn ng aufgenommen morben fe, und daß der Monarch 
ibm bief‘ Zuneigung bemielen babe, die er in früberer Seit für 
den Bord te. Zroß feines kurzen Aufenthaltes im Kiew bat 
der Raifer . 1 Rord zum Mittogsmabl geladen, und vor mie nach 
der Tafel Ichhafte Interredungen mit ibm gehabt. Lord Durbam 
fheint ſehr zufrieden von Kiew abgereist, erfreut über die Urt 
des Empfangs des Kaifers. Es leider wohl feinen Zweifel, daß 
Lord Durbam am beften geeignet if, England in Petersbura zu 
tepräfentiren. Er ift bei Hofe germ geſehen, umb fo wird es ihm 
vieleicht gelingen, der Spannung, melche den Bournalen jufolge 
jwifchen dem rufüfchen und dem Londoner Kabınet beficben fol, 
ein Ende gu machen. — Die Rede, weiche der Saifer Nikolaus an 
die Warſchauer Munigipalitär gebalten bat, macht hier große 
Eenfation. Der Raifer fol ſpäter gegen eine andere Deputar 
tiom fich geduffert haben, daß er mit Leidweſen febe, wie bie 
Bolen noch immer an ihrer Nationalität hingen und das Glück 
nicht zu Schäßen wüßten, Mufland anzugehören; fie ſchmeicheln 
ſich mir falfchen Hoffnungen von Huabhängigfeit, und nehmen 
in dieſem Wahne zu allen auch ungefeplichen Ditteln ihre Bu- 
flucht. So ſcheue man ich nicht, Schmähfchriften gegen ihn 
(den Kaifer) und die ruſſiſche Nation druden und in Polen vır 
breiten zu lafen. Der Kaifer foll hinzugefügt haben, daß er 
Alles wiſſe, was in Polen vorgehe, und nicht wünfche, zu Maße 
regeln der Strenge fchreiten gu müſſen, um den Mißbrauchen ja 
fiewern; deßwegen ſpreche er offen und fei bemüht, bie Dersopner 
Warſchau's, die es bauprfächlich feien , welche verbotene Schrij ⸗ 
ten aus dem Auslande bezögen, burch ihre natürlichen Vertreter 


warnen zu laffen. 





Ankündigung 





Das zu Weihnacht und Reujahrsgefchenten dor uglich geeignete 
Werk: Stunden der Andacht, if dermalen nur auf weißem fchd- 
nem Schweizer Drud-Belinpapier von der fiebenzehnten Auflage 
in acht Bänden a 13 Pr. 5 Btz. noch vorräthig zu haben, ba 
bie Ausgabe auf balbweißem Papier a ıı Fr. 233 Du. bereit⸗ 
wieder vergriffen if. 

Da biefer Unterſchied des Preifes von 2224 MH. fehr gering 
iR, und bingegen diefe Musgabe auf fhönem Papier großen Bor 
zug verdient, fo bat auch diefe bisher vielen Beifall gefunden. — 
Gebundene Exemplare find bei uns tHets vorräthig zu haben; 
der Einband wird aufs Billigſte berechnet. 


5. 8, Sauerländer’s Sortimentshandlung in Aarau. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
Tublifatiom ledigt und wird biemit zur Wiederbefehung| Eine Wallergerechtigkeit mit zwei Radwer⸗ 
Dermöge Huslauis des Bachtvertrags mirjausgefhrieben. Leber die Bilichten des zmeiten/fen, zur ee de und einer 
dem gegenmärtigen Bächter des äußern ‚pital- — belimmt der $. 40 des betreffenden Ge u ———— 
ar ⸗ a 17 

re a —— er Aachen d Der zweite Lehrer bat nicht nur einen TheillZimmern, Dasrenfamner und eines Farb» 
gegrimen , diefes Pachtgur auf den 26. März x ned 9 — fondern dem —— — fo wie eines fehr großen E- 

nähäbin jur pachtmeifen Uebernahme ausge Direttor überbaupt in allen Sigittlentungen richs zum Trodnen eingerichtet. 
fchrieben; foiches würde befieben: —— Be iii der gefeßliche Stellvertreter Bi. amweites Heines Beoäude mir, cine Mode 
En a e da der yechlBrehe, un en fcka Bebkue anna: 
i Geometrie durch alle drei Klaſſen zu beſorgen, — ne UNE Wine 










2. Un Erdreid. 
Eirca 815 Bucarten, mworunter 2 Maad 
Dattland , im Gemeindebezirk gelegen. 
Daberige Liebhaber werden biemit eingela- 
den, foldes zu befichtigen und ihre Erklärung 
dem Bräßdentender bieligen Armen-Kommiliion 
su Banden derfelben einjureichen, der ihnen 
näbere Auskunft ertbeilen wird, 
Kamgentbal, den 14. Wintermonat 1535. 
DMamens der Arınen« Kommillion: 
98 ae geapacnt: 
8. Neulom, Ammann. 
Der Altuar: Schmid. 


m 


a eine fmeizerifhe Buchdrucderei wird, Prüfung zu unterzieben. entbümers benfelben zum Verkauf bewegen 
— — E— Be Are ein ordnunge — den 14. Wintermonat 1335. Em derfelbe fomobl für Fabrifen« als vieler 
tebender, Hinter eher gefucht, der der deut · Im Namen des Erziebungsratbes:|@unden-Arbeit fich zu erfreuen batte. 
en Sprache ganz mächtig wäre, und momög- Der FM Sekretär: Nachfragen belicbe man in franfirter Zur 
** ortenneniffe im der Sr önfäen 8. Egli, 3 —R— * B 5* — 
rache bätte. ne gute Seugniffe un. ERPRRRETR € atteg zu fenden efelbe weite 
nötbig ſich zu meiden Franfırte Briefe mit Anzeige befördert. ® : 


BER 
Ken u berleiben, oder yustandung der Darehele des Rihgemelnde 


ge Duiefe TUT. O: beieianes befördert Die] migenigen arbinieten dereen Gelßfichen, 


—— —— welche Willens ſind, ſich far die, durch Abbitte 
Publitation. — te —— Wärmmlingen je benen 

Die Bürse d en, können ſich, unter Bormeilung ibrer Dr» 
Bern, ber — ——— dinations · und Leumdens zeug niſſe, bis den 12. 


—V— Stelle verbundenen Bedingniſſe vernommen 


angeboten und im Fall genugfamer &oofung en 10, Nov. 1835 


ga der ölichen Schweiz würde man unter) nen binlängliche Sicherheit oder baare Be- Kanzlei des Kantons Bafel-Landfchaft, 
- Der erſte —— 
u » 





Mufitanzgeige. 

Der ficbenzebnte febrreichbaltige Rovit dten · 
Katalog ıd in meiner Mufitbandlung und Leib» 
bibliothef, in welcher man jederzeit ins Abon- 
nement treten fan, gratis zu haben, 

Bürich / im November 1835, 

Dans Georg Nägeli. 


Uebernabme nicht an Anleitung fehlen mird. 
tankirte Briefe mıt L. D. W. bejeichnet ber 
Ördert dıe Expedition dieſes Blattes, 


Die beräbmten Willerfchen Gefundbeitsfah. 
len, die fich gegen Nbeumatismen, Gicht und 
Bodogra vor allen andern bis jeht entdedten 
Mirteln ausgezeichnet baben, find bei Heren 
Wodler Bamper in Yamu das Baar gegen por- 
tofreie Einfendung un 1 fl. n fr. zu baben, 

3 er 





Bet ſam̃tllchen Buchbindern in allen Schwei⸗ Eu ; 
er-Städten iR für zwei N "in feanfirten Briefen bei Unterjogenem zu 
ch Tithographirten Umfchlege, 1 Se— melden. Bital Sanyder. 


zoßen, Schönen lithograpbirten Abbildungen. . 
un iſt beigefügt: das Mer —512 34 * "Sir — üntesietänee 

Diefer Kalender ih per Dudend für 16 War|ynarı af eg a die Ente 
ben iu — durch Den ———— des an Studiofus 


mo auch . Holdennederin Bafel — 1 
En aan al fe Ka —— 


pälde Gprache gründlich, mohci bilige Be] Zum Werfauf amgetragen: nalen bel 





inge gemacht würden. Nähere Yuslunft gibt , 
Be es naeh Sunetl, „41000 Shmeanten 
Das ’ - einer an — mit Waffer binlänglich ver- 8 ei * 16. Nov. 1835 


febenen Gegend; das Ganze entbaltet: des Rantonalverhöramtes. 
Aus ſchrelbung der zweiten Lchräele am Schul» iges . dm Namen 

——— des Kantons Bürich. — Farbe u er Fr Meih, WVerbörrichter. 
Die zweite Lebrggelle am Schußehrerinftituteifeln, darunter ein abgefondertes Gemach, zur Wegen Mbreife zu verfaufen, um einen ſebr 


dese Kantons Zürich if durch Mefgnation er) Barndruderei eingerichtet, billigen Breis, die Beräthfchaften zu einer Far 
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brifation von Vermicelle, Maccarohi und; U in i 
ß ’ nmwiberruflich am 26. November erfolgt diejeinem Kapitalvon einer Midion 695,650 den 
—A alles folid und neu. Fran- Bichung von Samoeflesty mit 250,000 fl. Ybts-und fonnen die großen — ——2 
Sie EL. begeichner befördert dielfung und 25,914 Mebengewinniien, auf 64 Nu-/1 von 50,00, 2 v. 25.000, 19.20,000. 29. 15,000, 
gehe —— ana Ss neun 

el bis_dabim unübertroien been ‚| 796m 4.000, , 2.000, 1,000, 83 von 

Den Herren Gerbermeiſtern der Söndı die rothen Looſe zu 9 Schweigerrranfen 20 Np.|250, und über 5500 von 200 bis abmarte 1000 
* ich hiemit die 3 bei mir deta mit fechsten gratis, oder bei Mebernabmelnebit einer großen Anzabl kleinerer Gemwinnfie 
eine ——— W zu a atent-Falfen,| von 6 Gtüf das fichente blaue ganz Hcher ge und felbft vermittelfi der Freiloofe mir moenigen 
A 


m 


ichtmon tirelfen „und anderm|minnende gratis; die fchwargen zu 71% Ar. mit|6 fl. Mva, die gro umme von ‚000 
bergefchigr zu finden if; billige Preife und|dem fechsten gestis; erläden die Beſtellun · wonnen Ber *2 — * 
34 Buhlita werden die Waare cmrigen, die wir bis zum 28. Movember genehmigen) Zu gefälligen Mufträgen gegen portofrete 
vfeblen, brittopb Biealer © unfere Rechnung nebii dem Betrag franlo)Einfendung der Einlagen ladet er ein 
zum Simfon in Schafpaufen.Jan Herrn Matthias Solikofer nah St. Ballen obann Heinrich Nägelt. 
f Haupt-Kollelteur in Scha fen. 





— zu ſenden. 

Freiwillige Berttelgerung. Daniel Eoits Sohnu. Comp: Ban— 
„ Mit allerböhfter Bewilligung der Herzoglich 

Montags den 7. Dezember Nachmittags quiers inWien Nafauifchen Kandes- Regierung. * 


2 ubr unter den, an der Veriteigerung ju — 
eröffnenden Bedingungen freiwillig aufgerufen, Belanntmahung. Unmwiderruffide 
—— —* * * tg au gern Hr Bon der beporfichenden gro Ri A ‚8 große Undioofung 


bietenden losgeichlagen werden: Die Gatiper-|nOttb eilbaft eingerichteten 59. 
berge jur Sa, 2*8 Epablen: de. tadt-Rotterie, worin die Kapiral- Treifer-und Kurgebäude in Wießbaden 


n 
rechtigfeiten und ‚000, 2 mal 15,000, 12,000, A mal 10,009, 6000, bes Herten D. Düringer. 
von den € en und Bugchörden —— 5,mal 5000, 4000, 3 mal 3000, 14 mal 2000, 1500,| Die Vrrlsofung diefer Realitäten bietet Die 
den. ebenfalls im Kauf mirzugebenden mein,|63 Mal 1000, u. |. f. gewonnen eg hurigänitige Gelegendeit dar, durch die geringe 


u 
atünen Fäfern, Werten und trebfchaftsges| Siebung 1 Klafie, welcheden 16. u. 17. Degemderl —Finfage vom fl. 7 im fl. 2a Fuß 
d. 9. beainnt. Ga isinal-Koofe al. 6, % 9 24 
N Amseäben an dee Bkcigecung Ein fl. 3, i 2 u.% Kater nach diefem Krk Itniß, oder Athir. 4 Pr. Ert. pr. Loos 


Verjeichniß wird vorgelegt werden. ui 
fo wie Loofe für alle 5 Klaffen gültig a fl. H.|eine der fchd Deu 
Sa D une hu FR — 2 —* unter promptefier Bedienung, zu baben bei —35 ei wiegt er ey rt = 


den, fonflige Auskunft ertbeilen die Eheleute arıH 
Fabrgaffe Lit. A. Nr. 170. in Frankfurt a. M. 
Bald im —AA f * ie Briefe und Gelder werden franto erbeten. a 4 berühmten. Herzoath 
wunder in Baſel. f re (gt die Si d 
Steigerung iR im. Gaftwirthspaufel, Am 41. Ehriimonat d. 8. erfolgt die Sie auf das ebrwärdige Mainj, das malerifch lier 


jafel, den 9. Nov. 1835. eie, errichter zu Gurten dortiger Schul- und 


ig und zweien Bär gen es Roos koſtet 10 und ein balbes Loos 5|;meites derartiges Wei 
te 


# binlänglicer Vlatz dürfte. 
u . ge —— a Aetien · 
sber fa vo 13 dv 
ee RE avid Blaſchet in Shaffbaufen. — Berloofung bei nicht weni —— 
Siebung befimmt und — Zur Veloſung ber berühmten D. Dür- rg —— —* verfäuflihe 
dm 29. Desember 1835 ringer'fhen Kurgebäude jammt Gär-in,sfe, dabei 7000 Gratis-Eoofe und 8000 Gr 
Dit ‚bödker Bemitigung der Herjoglic Kenn Eur ort ierhaden Cerhe Biebune| miun-Roofe, 
uhr unabänderlih am 29, Ehrifimonat d. $ Der erde Blehungl-Tap if 





und Leitung der Hergoglichen Beborden. werden teriel I unwiderruffi 
die zu Biesbaden gelegenen, dem Heren D, ee Ei BE am 29, Desember die 3 Babres. 
Düringer ugebörenden tac eim fechstes gratis zw besicben fe gu diefer interefanten Lotterie find zu 


Kurgebäude ſammt Gärten und Zubehörungen , e David Dlajsek in Schaffbaufen Pi bei dem unterfertigten Haufe, m 


ee I ah. 2 Bis zum 17, Ehriftmonat find beiintergeich- 8 Auf fünfbezabite Looſe wirdeinfechs- 
1250, 1200, 800,600, im Oefammiberrag von|etem, zu Der den 16. und 17. Ehriimonar F tes umentgeldlich gegeben. 
200,000 H.vermättel 35,000 verfäuflichen Loofen, rn rein 2 = laffe 83. ** at 2 aan yon —— 8 get jr 
jm ei E 4 [4 ’ . 
® Den # tritt I bereite entfagt, und dieltoofer das Banje ü DA. va. degen aefädig Eoofe nicht minder mie die Lille, welche fogleich 
Biebung erſter Klafe iſt auf den gt Dejember franfirte Nebermachung des gi no Zu men nach flattgebabter Siebung an alle Berbeiltgten 
v. N. * der zweiten Tlaſſe auf den 29, April Br —IJ —— —— —* Pr erpebirt wird, portofrei zuge andt zu cr 
a ir Air Amt Pe in nid jeans und großen Sachen vr sn. er nd« 2 ai £ e nd er 
und garantirt. , ni 8 f { n Fran a, 
übrliche ac j1v0R RD 69 5,630 Bien MibR. IBIAnE Ber In anderen foltden Güter 
* fl. —— — uud Tg bei CE Dan a in zur —* *2 find der dem genannten Has 
von 5 Stüd — David Wlaihek in Schaffbaufen. lungsbaufe deis Loofe zu haben. 





— Dumont 
m. 


bei —— netemn Handlu ierbei bittet dasfelbe höflichſt, bei den 
ttet Dasicide f 

— 92 — ungs Lotterie Anfündiaung. —— momit marı es zu becbrem die 
liften prompt zufenden wird, zu baden. Bon der dufferk ——— eingerichteten] Güte baden wird, die Adreſſe an melde 
nd vos allen andern soliden Lotterien großen Frankfurter Lotterie, deren bie Roosfendungen su aeicheben baden, 

‚die Driginal» Koofe Direkt bei ung zulerfie 344 16. und 17. Ehriimonat d. 2 in gefadigd ausfübrlich umd deutlid, anzuge 
im p 8. Trier m. Strauß — u en ya wer rar Darinhen, je ———— 

— — * . ” ” rt. ' t 
— — — — foldhe Ei ans : 


Aarau, im Berlag von Heinrih Kemigius Saugrländer, 












dlt? 


sen die Einrüdungtnebuhr 
von 1 Bp. für die gedtuctte 
geile aufgenommen, Das 
Abonnement für un@hmei, 
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Wer verfennt.in dem großen, thatenreichen Gange der Dinge die Leitung einer höhern Macht, und wer wird ihrem Willen trohen, 
Wer if denn noch verfodt genug, eine Krißs hemmen zu wollen, die, mit Niefengange, dem Biele ihrer Vollendung entgegen 


Dr. Hagenbad, von Baſel. 





Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Aargau. — Ein Baar Bezirke des Kant. 
Aargau, Muri und Bremgartem, ſonſt Freiamt ge⸗ 
nannt, bewohnt von einem gutmüthigen, braven, freiheit⸗ 
fiebenden Völfchen, dem Religion und Vaterland über Alles 
scht , war im Begriff, aufgewiegelt von einem Theil feiner 
Briekerfchaft , die Fahnen des Aufrubrs zu erheben, und 
um Namen der Religion göttliche und menfchliche Geſetze 
mit Füßen zu treten. Es wurden dort in der Stille Auſchaf⸗- 
fangen von Vulvervorräthen gemacht und Kugeln gegoffen. 
Es wurden vorberatbende geheime und öffentliche Verſamm⸗ 
Iungen gehalten. Dan bezeichnete fchon die Namen derer, 
die als Opfer der Wuth fallen ſollten. Ruhigen Bürgern, 
welche nicht mithalten wollten, wurden die ſchwerſten Ge⸗ 
fahren geweiſſagt, oder Kinäfcherung ihrer Wohnungen 
gedropt. Die Stimme der Beamten ward nicht mehr 
gehört , die Gefeglofigkeie wuchs mit jedem Tage, während 
Die Briefter noch dazu auſſerordentliche, gottesdienſtliche 


Verfammlungen, mit Ausfegung des Allerheiligſten, und 
Gebete hielten, wie in Stunden der ſchwerſten Gefahren 
des Landes. — Alles im Namen und zur Rettung der Rell- 
gion , weil die Verwaltung des Kioftervermögens , laut Be- 
fchluß des großen Rathes, unter unmittelbare Beanffich- 
tigung des Staates geſetzt werden, und die angeftellten fa- 
thorifchen Beiflichen den Landesgeſetzen und der Werfaffung 
den Eid des Gehorfams Teiten ſollten, ehrlich und ohne 
Vorbehalt, wie ihn die reformirten Geillichen, ale übrigen 
Angetellten des Staats fchon geleiſtet haben; wie ihn, gut 
geheiffen vom Bifchof ſelbſt, Schon die Farholifchen Geiſtlichen 
im Pruntrut des Kant, Bern geleiſtet hatten, 

Sedermann weiß, welche Widerfeplichkeit derfelbe Eid 
einſt im Pruntrur gefunden hatte, und wie die Vrieſterſchaft 
daſelbſt nicht einmal die Erklaͤrung des Bifchofs für ſich ge 
nügend finden wollte, Die nach Maram einberufenen Bezirk 
amtlente von Muri und Bremgarten verhehlten nicht, daß, 
wenn die erwähnten Geſetze vollzogen werden follten, obgleich 
bis jetzt noch fein Aufruhr vorhanden wäre, man fodann für 
nichts gut ſlehen Fönne, 
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Die Regierung beorderte drei Bataillone einſtweilen in 
die Nachbarfchaft der beiden Bezirke, und mahnte die Nach- 
barkände Zürich amd Luzern, auch Bafellandfchaft, 
zum eidgenöfifchen Aufſehn; endlich zur Aufitellung eines 
Bataillons an den Erenzen von Zürtch und Luzern. Dan 
wollte den Tag der Eidesleiftung abwarten (24. Nov.), und 
zugleich durch die Nähe der Truppen jeden Gedanken des 
aufgewiegelten Volls an Aufſtand zurückſchrecken. Der Tag 
der Eidesleiftung erſchien; die wenigiten Prieſter in den ka— 
tholiſchen Bezirken ſchworen: denn in lithographirten Privat⸗ 
briefen an alle einzelne Geiſtliche harte der Biſchof, mis 
Umgebung des obrigkeitlichen Plazets, mit Umgebung ſelbſt 
der katholiſchen Defanate , den Eid zu leiſten verboten, wenn 
darin nicht die katholiſche Religion und die Rechte der Kirche 
vorbehalten fein würden, Dieß diente, den Argwohn der 
Landleute zu beflätigen, man wolle ihnen ihre Religion rau— 
ben und fie vom Papft losreiſſen. Es war umſonſt, fie daran 
zu erinnern , daß die Fatholifche wie die reformirte Kirche 
ſchon durch den Artikel 13 der Staatsverfaffung unverletzbar 
erflärt wören, 


So erlebte man num in den katholiſchen Bezirken die ent- 
gegengeſetzten Erfcheinungen. Im Bezirk Zurzach waren 
wenige Tage zuvor alle Geiſtliche, mit Ausnahme eines ein- 
zigen, in ihrer darüber gehaltenen Verſammlung, entfchlof- 
fen, unbedingt den Eid zw leiten; aber durch Emiffäre ge— 
warnt, traten fie von ihrem Entfchluß wieder zurück. In 
einigen Gemeinden des Frickthals mußten die Geiſtlichen, 
welche geichworen hatten, flüchten, um von ihren Bauera 
nicht mißhandelt zu werden; in andern Gemeinden, wo die 
Pfarrer den Eid der BVaterlandstreue nicht hatten leiften 
wollen , wurden fie hingegen vom Volk laut und öffentlich 
defwegen getadelt und mißbilligt. In den Bezirken Muri 
und Bremgarten hatte Feiner den Eid zw Leiten gewagt, 
Wie hätte er es follen? Zu Bremgarten z. B. beglei- 
"tete ein durch vorgegangene Predigten anfgeregter Dolls. 
haufe die hochwürdigen geiſtlichen Herren bis zum Gemeind⸗ 
baufe. Das Haus ward umlagert, Dan drängte fich in 
Maffe bis zum Gerichtsſaal. Trog und Muthwillen äufferte 
fich , und ein Mitglied des dortigen Gemeinderathd-_ melches 
fih in das Sitzungszimmer begeben wollte, mußte beides 
empfinden, Der anmefende Bezirfsamtmann war zu ohnmäch—⸗ 
tig, das Treiben , Lärmen, Toben und Schreien der Menge 
zu unterbrüden, 


Zwei Tage nach diefem (26. Nov.) rückten die aargani. 
{hen Truppen im die aufgewiegelten Bezirke ein umd beſetz⸗ 
ten das Land, Nirgendse war Widerfland, Die Truppen 
beobachteten frenge Mannszucht. Sie mußten, daß fie nicht 
zu Feinden, fondern zu irregeleiteten Brüdern famen. Cie 
waren mit freudiger Willigfeit dahingezogen, Nube und 
Sicherheit herzuſtellen. Der Regierung harten fich überdieß 
aus den Beirfen Kulm und Aarau der Freimilligen, 
wenn es mötbig fein follte, genug anerboten , geſetzliche Ord⸗ 


nung und Frieden im Lande gegen alle Meuterer nachbrüd- 
lich handhaben zu helfen. 

In der That, um die Unruhen jener beiden Bezirke zu 
dämpfen, wären jene aargauiſchen Bataillone mit ihrer Ar- 
tillerie umd Reiterei am fich fchon genügend geweſen; ni 
gerechnet daß anf den eriten Winf der Regierung mehrere 
taufend freiwilliger Aargauer zur Unterſtützung bereit waren, 
Aber es berichten. wohl noch andere Beweggründe vor, de⸗ 
rentwillen angrenzende Kantone mehr Truppen, ald verlangt 
worden waren, aufitellten oder marfchfertig hielten; derent- 
willen fh, in und auffer dem Aargau, der Freiwilligen fo 
viel anboten, wie auch 3. B. der Schutzverein des Suhre⸗ 
thals, im Kanton Luzern; derentwillen unaufgefordert ferbft 
entfernte Kantone, wie St, Ballen und Waat, fchlag- 
fertig ſtanden; derentwillen der Borort die Sache ald eids⸗ 
aenöffifche Angelegenheit behandelte, eidögenöffiihe Koms 
miffarien (die Herren Bürgermeifter Heß von Zürich, und 
Bräfident Munzinger von Solothurn) ermannte, und die 
Kantone erinnerte, ſich bereit zu halten, allenfalls eine 
anferordentlihe Tagſatzung mit Abgeordneten zu beſchicken. 

Die Bewegungen in den Freiämtern fchienen nur Bor 
fpiel und Einleitung zu gröfern Verwirrungen werden zu 
follen, welche oleichzeitig in mehreren Kantonen durch einen 
Theil der katholiſchen Prieiterfchaft fchon feit dem Fahre 
1831 vorbereitet waren. Schon damals wurden Larholifche 
Vereine durch Klöfter und Weltgeiſtliche geflifter und in der 
Schweiz verbreitet. Schon damald war durch den Nuf von 
Gefahr der katholiſchen Religion das gläubige Volk erſchrectt. 


Es if durch die amtliche Darfiellung der Umtriebe, weiche 


die Regierung von Luzern im Drud befannt gemacht bat, 
offenkundig geworden, daß dieſer Eatholifche Verein einer 
wahrhaften Brieiterverfchwörung gegen die Rube der Eid 
genoffenfchaft glich and planmäßig geleitet wurde; daß er 
zu diefem Zweck für die unmiffende und Teichtglinbige Menge 
den heiligen Namen der Religion als Mittel gebrauchte; 
dag er zu dem Ende ihm dienſtbare Zeitungen und. Flug. 
ſchriften in den Dörfern verbreitete; und durch Verbot an 
derer Blätter , als die von Prieftern gebilligten, die Belch- 
rung und Beruhigung der Leute unmöglich machte; daß er 
ſchonungslos die ihm mißfälligen Regierungen und Perfonen 
beim Volke öffentlich uud heimlich verdächtigte , ja gradezu 
verläfterte, eim Schickſal, welches fich fogar die Regierungen 
von Freiburg und Genf gefallen Laffen mußten, Fu dem 
Freiämtern ward fogar den Leuten der Gedanke belicht ge⸗ 
macht , diefe Bezirke vom Kanton Aargau loszureifen umd 
fie zum Kanton Zug zu fchlager. 

Es iſt bekannt, wie nach alen diefen Vorſchriften, von 
Rom aus, durch die Nımtiatur und durch die ihnen unter- 
geordneten Bifchöfe, gegen die Regierungen mehrerer Kan- 
tone, ohne Rückſicht anf beſtehende Werträge, ohne Nüd- 
ficht anf beſtehende Rechte « gebieterifch eingeichritten ward. 
So geſchah es faſt afeichzeitig in Granbünden, in St. 
Ballen, in Solothurn, im Margan, Enzernu ſ. m. 
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Es mußte die von Mom ausgeführte Sprache, es mußten die 
von dort ber den Schweizern gemachten Drobungen befrem- 
den, Es mußte überrafchen, daß der päpfliche Nuntins 
fogar heimlich in einer Novembernacht ſich aufmachte, Zu- 
zern verlieh und feinen Gig im Fleden Schwaz anfichlug. 

Dies Alles und Vieles, was wir der Kürze willen über- 
sehn müfen, war hinreichend , die Megierungen zum Ernit 
zu weden. Daher, und weil in den regenerirten Kantonen 
der Argwohn des Volks weiter geht, und feine bürgerlichen 
Rechte und Freiheiten von politiſcher Seite bedroht alanbt, 
äuſſert fi) , wie im Kanten Hargau, die große Mehrheit 
des Volls, voller Unwillen und Entfchloffenheit gegen die 
Ruheſtörer und Wühler, auch in den Kantonen Zürich, 
Luzern, Bafellandihaft, Bern, Baat, St, Gal- 
Icon. ſ. w. 

Indeſſen hatte befauntlich der Große Rath des Kantons 
Aargau, fe bei feinem ausgeiprochenen Willen beharrend, 
die Eidesleitung der katholiſchen Prieiter noch einmal auf 
einen Tag (30. Nov.) angefeht. Um den Geiſtlichen aber 
jeden Vorwand der Weigerung zu entreiffen, und die irre- 
geführte Menge des leichtgläubigen Volks von allen falſchen 
Borfyieglungen und thörichten Belorgniffen zu befreien, er- 
Härte der große Rath in feinem Beſchluß (vom 27. Nov), 
daß er durch den vorgefchriebenen Eid die Fatholifche Reli. 
sion und die Rechte und Geſetze der Kirche, welche vom 
Staat aucrkanut find, weder beeinträchtigen dürfe noch 
wolle, treu der von ihm beſchwornen Gtaatsverfaflung und 
gemäg dem Artikel XIII derſelben. 

Die militäriſche Beſetzung der beiden zum Widerſtand 
vorbereiteten Bezirke, die Nähe anderer eidsgenöſſiſcher Ba- 
taillone , vermehrte das Gewicht diefer Erklärung der ober. 
ten Landesbehörde. Mit weniger Ausnahme leiſteten am 
30. Movember alle katholiſchen Geiſtlichen im Kanten 
den verlangten Amtseid. 

Diefe plögliche Veränderung, wie mwohlthätig fie auch 
für die allgemeine Beruhigung der Eidsgenoffenfchaft fein 
fonn; jene Aurwallung in allen regenerirten Kantonen gegen 
die menterifchen Umtriche der Briefterpartei oder fogenann- 
ten Krautſtirzler, verwickelte maucherlei geheime Hoffnungen 
und Erwartungen, vielleicht Entwürfe derer, die den jebigen 
verfaffungsmäßigen Rechten des Volks abhold find. Die 
Zeiten der ariftofratifchen , aber auch der priefterlichen Vor⸗ 
rechte, find vorüber. Der Eruſt, wie die Mäßigung, 
ter obern Behörden des Kantons Aargau mögen fich den 
Vorwürfen der emtgegengefegten politischen Faktionen ans. 
geſeht ſehen. Die unbefangene Mehrheit der Nation ehrt 
das Berechte und will Feſthaltung der öffentlichen Ordnung, 
aber — ohne Rückſchritte; — fie will ein andanerndes 
Fortichreiten , aber — ohne Sturmmarſch. 

Kanton Luzern. — Zwei geiſtliche Mitglieder unferer 
Stadtſchullommiſſſon haben, das eine vermuthlich als Ver⸗ 
faſer, das andere ald Einfender , unlängf.die traurige Mühe 
ſich gegeben, dur einen anonymen Artikel im Schweiger 


boten mich und Andere auf eine gemeine Weiſe zw verdäch- 
tigen. Wäre der Artikel im Waldfiätterboten erfchienen, fo 
würde ich darauf, mie ſchon auf manchen Ähnlichen in jenem 
Blatte, nichts entgegnet haben; nun aber der aufrichtige 
und wohlerfahrne Schweizerbote zu folchen Verbächtigungen 
ſich Hergegeben, fo fei mir nur eine kurze Erwiederung 
erlaubt. 

Die Herren haben es befonders auf mein Wirken ats 
Öffentlicher Lehrer abgeſehen, und machen mir zum DBor- 
wurf, daß ich in meiner Darfielung der Naturgefchichte 
Okiſchen Anfichten huldige, welche fie für geiſtlos halten. 
Die wigigen Ausdrüde, womit fie ihren Artikel ausgeſchmückt, 
find aus befannten Blättern entlehnt, denen das in neuerer 
Zeit überall eingeführte Studium der Natur fchon Tange 
ein Dorn im Auge war. Daß die beiden geiftlichen Herren 
Olens naturbiftorifche Auſichten geiſtlos finden, fommt mir 
fo natürlich vor, daß ich mich im Gegentheil höchlich ver- 
wundern müßte, wenn fie wirflih Gen darin entdeckt hät. 
ten. Denn der Geiſt fann doch nur vom Geiſte wahrgenom- 
men und begriffen werden. — 

Im gleichen Artifel wird auch unfer Herr Oberlehrer 
Nieticht zw verbächtigen aefucht, ein Mann, der, wie 
allbefannt, um unfer Erziebungswefen ausgezeichnete Ver- 
diente fich erworben. Diefem Maune wird bauptfächlich 
zum Vorwurfe nemacht: „er fei ein viel zu auter Haus— 
vater, als daß er ein guter Schulmann fein könnte.“ 
Hört ed, ihr Schullchrer zu Stade und Land, mas zwei 
geiftfihe Herren Schulfommiffarien aus Luzern im Schwei- 
zerboten euch fügen: „ Nicht ante, nein ſchlechte Haus— 
väter müßt ihr werden, um gute Schulmänner fein 
zu können!“ — Das alfo iſt der Geiſt diefer ge:fllichen 


erren ! 
® %. Baumann, Broiefor. 


— Huf Verlangen der Adminiſtration des Lehrmittel 
fonds wird anmit erflärt , daß zufolge $. 34 des Negierungs. 
Befchluffes vom 14. Auguſt 1530 fämmtliche Lehrbücher für 
die Brimarfchulen des Kantons Luzern durch den Erziehungs- 
rath angeordnet und gautgebeiffen find. fo wie, daß auch 
Diefer den Berfaufspreis deſſelben feſtgeſetzt bat. 

Luzern, den 24, Oftober 1835. 
| Namens des Erziehungsraths: 
Der Präfident: 
F. 8 Schnyder, 
Der Oberfchreiber: 
Soft Peyer. 

Kanton Bafellandfhaft. — Es berierh unfer babe 
Landrath den ihm vom Erzichungsrath vorgelegten Entwurf 
eines Sekundarſchulgeſetzes. Nach andertbalbrägigen Debat- 
ten wurde der Vorſchlag des Erziehungsrathes im feinen 
Hanptpunften genehmigt. Es werden in Zukunft vier Be- 
zirfsfchulen in den Ortichaften Lieſtal, Baldenburg, 
Therrwyl im Birfekichen und Böften (welches im der 
Mitte der großen Dörfer Si ßach und Gelterfinden 
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liegt, von jebem eine halbe Stunde entferne) errichtet wer⸗ 
den, Den vom Bezirfsfchulorte über eine Stunde entfernt 
wobnenden Schülern wird im Winter vom Gtuate ein Bei- 
trig an das Koftgeld bezahlt. Der Beſuch iſt für Kantons- 
bürger unentgeldlich; Nichtfantongbürger zahlen jährlich 
10 Fr. Borläufig werden an jeder Schule drei Lehrer an- 
geſtellt. Der erſte derfelben empfängt eine Befoldung von 
4200, der zweite von 1000, der dritte von 800 Fr, Alle 
außerdem noch freie Wohnung. Die Lehrfächer find: deutiche 
und franzöfifche Sprache, Tateinifche Sprache für Jünglinge, 
die fih einem wiffenfchaftlichen Berufe widmen, Geſchichte 
und Geographie, Mathematit und Technologie, Naturwif- 
fenfchaften, Naturrecht nehft den Hauptgrundſähen des Kan— 
tonsrechtes, Schönichreiben, Zeichnen und Eingen, Der 
Erziehungsrath if beauftragt, zu forgen , daß fpäteitens bis 
Anfangs Mai 1836 die Schulen eröffner find, Ein Anhaͤngſel 
zum Geſetze, daß vor fünf Fahren feine Schulgebäute cr. 
baut werden follen, fondern daß bis dahin nur Schullokale 
zu miethen feien, wurde darum noch vom Landrathe gench 
migt, weil fich die Anfiche geltend machte, daß nach jener 
Zeit leicht eine Nevifion des Geſetzes vorgenommen werden 
möchte. — Mit den beiden Schulgefegen , welche der Land⸗ 
rath im Laufe diefes Jahres zur Einrichtung des Brinar- 
und Sekundarſchulweſens erlies, iſt eine gute Grundlage 
für das Gedeihen höherer Vollswohlfahrt und Freiheit in 
Bafellandichaft gelegt. Es iſt zu erwarten, dab wenn feine 
Stürme von außen verbeerend über die jungen Pilanzen ein- 
brechen, unſer Kanton, der noch immer von manchem unſe⸗ 
rer Mitſtände etwas mißtrauiſch angeſehen wird, in einigen 
Fahren durch die Bildung feines Bolfes die Achtung der 
Eidgenoffenfchaft einärnten werde. Die neue Einrichtung 
unferes Schulweiens iſt die beſte Rechtfertigung der voraus. 
gegangenen Revolution. 

Kanton Bern. — Es mag in der Eidsgenoffenfchaft 
allerdings befremden , daß der Stand Bern im Betreff der 
Badner Konferenz fo fange zurückhaltend blich, Die Sache 
hatte ihren Hafen. Endlich harten die beftändigen Mahnun- 
gen durch Peritionen an den Großen Rath doch bie gute 
Wirkung , daß die feit einem Jahre eingefchrloffe- 
nen Gutachten dem Großen Rath ausgerheilt werben, 

Schon (am 29. Oftober) war in der Negierung der An- 
trag geſtellt, die Gutachten über die Badner Konferenz 
den Mitgiiedern des Großen Raths bei deren nächſter Ver- 
farımlung (16. Nov.) auszutheilen. Da hieß es aber, das 
gehe zu gefchwind (nach einem Jahre Verzögerung Notabene); 
der Bericht der katholischen Kirchenkommiſſion ſei noch nicht 
Überfent and gedruckt. Man übertrug alfo der Kanzlei das 
Geſchaͤft. — Als nun der Große Rath neulich (16. Nov.) 
beifammen war, fragte man vielfach dem Etande der 
Dinge nach, und vernahm, daß abermals nichts gefche- 
den fei. Und warum? Well Hr, Regierungsrath Bau. 
trey dem Staatsſchreiber noch nichts zum Oruck eingepän- 
digt Hatte, Endlich wurde man der Komödie, die mit dem 


Großen Narbe gefpielt murde, fatt, und beſchloß, alles 
Borbandene augszutheilen, da died den Drud des noch 
Fchlenden am ſchnellſten befördern werde, — Zur Verzöge- 
rung trag auch das Gutachten des Hrn, Altregierungtrathes 
Schnelt bei, der nach Luzern geſandt worden war. Dies 
Gutachten, welches im Nilgemeinen der Konferenz günftie 

fein fort, iſt nun erft munter den Mitgliedern des diplomati- 

ſchen Departements in Zirkulation gefeht. Weil aber da 
vieleicht wieder ein Baar Mitglieder find, die der Sache 

nicht gewogen fein mögen, dürfte es noch Längere Verzöge- 

rung haben, 

Kanton Freiburg — Wenn von 56 Mitsliedern des 
großen Ratbs 23 den aargauiſchen Bericht über die kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten nicht haben leſen wolfen, können 
oder Dürfen, fo läßt fich das aus dem erklären, was der _ 
Profefor Moullet in der Schule des Fefnitenflofers 
lehrte, und fogar gedruckt worden ift, denn in feiner Moraf- 
theologie beift es: „Eine dogmatiiche Bulle fei für jeden 
Katholiken verbindlich , ſobald er wiſſe, dad fie in Nom 
veröffentsich worden ſei.“ Mit einer folchen Moral trogen die 
Kaſuiſten dem placeium regium der weltlichen Regierungen, 
Das man ſolche in der That Haatsverbrecherifche Grundfäge 
im Fefmitenfolleginm zu Freiburg Ichrr, darüber 
muß man fih nicht wundern; aber wenn der Erzicehungsrath, 
wenn die Megierung es dulder, daß man folbe Orundfäge 
den jungen Bürgern und Prichern , ihren imveräufferlichen, 
althergebrachten und ſtets ansgeübten Nechten zuwider, ein. 
prägen laſſe, darüber muß man fih wundern. 

Kanton Züri, — In keinem ſchweizeriſchen Kantone 
bat das Volksſchulweſen ſeit der Staatsumwälzung von 1830 
einen rafıhern und glücklichern Aufichwung gewonnen, als bier, 
Davon überzeugt menerdings der vom Erziehung srarbe der 
Schulſynode am 24. Auguſt voraclegte Bericht über den 
Zuſtand und die Fortſchritte des Schulweſens während des 
Jahres 1834 bis 1835, welcher mit den Übrigen Verhand⸗ 
lungen der Synode kürzlich im Drude erfchienen if, Germ 
eutheben wir darand einige Angaben, welche auch für am 
dere Kantone beichrend fein Füynen. 

Der Kanton Zürich befigt jehzt in It Birken 385 al. 
gemeine Bolfsfhulen und 21 Sekundarſchulen, zufam- 
men 55,090 Schülern (nämlich 29,996 Miltags-, 43,008 
Repetir , 11,367 Unterweifungs- und 654 Gefundarfchäilern). 
Folglich har ungefähr der vierte Theil der Bevölkerung des 
Kantons Schulunterricht genofen. — Die Gelammtzahf der 
Schulverfäumnife war 1,082,713 halbe Tage, weiches auf 
den einzelnen Schüler im Durchſchnitte 20 halbe Tage be 
trägt, Es murde demnach ungefähr 4, der geſetzlichen Schub 
jeit verfäumt, mährend noch im vorigen Jahre im Durd- 
ſchnitte K. — Bon den Gemeindefchulen find 220 Schulen 
in ſolchem Zufande, daß fie allen billigen Forderungen ent- 
ſprachen; 29 davon find ausgezeichnet zu nennen; 106 Schufen 
dagegen ftchen auf mittelmäßigem Standpunkte, 59 auf 
ſchlechten. Im vorigen Fahre dagegen wurden nur 126 
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als gut, 159 als mittelmäßig und 129 als ſchlecht bezeich⸗ 
net. Die Mepetirfchulen find, mie faſt überall, mo dieſe 
Einrichtung beiicht, namentlich auch noch in Bafellandfchaft, in 
{0 traurigem Zuftande, daß ſelbit die beſſern Alltagsſchäler, 
welche eintreten, zum Theil mit den übrigen verſinken. Der 
Erziehungsrarh ift gegen diefen Mifſtand durch eine’ fräftige 
Verordnung eingefchrirten. — Was das Setundarſchul— 
mefen anbetrift, fo hat die oberſte Schuibehörde feit der 
Erlafung des dasselbe betreffenden Geſetzes (18. Herbſim. 
1833) die Eröffnung von 26 Sekundarſchulen bewilligt, von 
denen nur 4 moch nicht ind Leben traten, Die Schülerzahl 
it 654, Auf eine rühmliche Weiſe machen ſich diefe Anftal- 
ten auch um tie bisher wenig geachtete Bildung der meib- 
lichen Jugend verdient, — Die Zahl der Privatinſti— 
sure im Kant, Züri it 12, Die Schulfonds der Ge— 
meinten betragen zuſammen 1,693,000 Fr, Die Fonds für 
die unteren Rolfsfchulen vermehrten fih in Jahresfriſt um 
112.057 Fr.55 Schulgenoſſeuſchaften. ded Kantons, worunter 
mehrere febr arme find, baben ich du-h große Anfopferungen 
für das Schulmefen rühm"ich ausgezeichnet, Ehre diefen Ge— 
meinden! Auch in den Verbältmifen der Lehrerſchaft 
‘an den Volksſchulen gingen woblthätige Veränderungen vor, 
Hach den Ergebniß der mit ſämmtlichen Lehrern vorgenom«- 
menen und im Fahr 1834 vollendeten Prüfung, wurden 268 


definitiv angeficiit, wovon jede vie Hälfte, als „bedingt 


fähig erfärt“, nochmals in Ergänzungsfurfe oder zu einer 
jweiten Prüfung berufen werden fan. 70 Lehrer wurden 
mir Ruhegehatten entlaffen, und durch tüchtige Kandidaten 
erieht. 5% find noch proviforifch an ihren St;Ten. 

Für Bildung von Schullehrern war das Seminar in 
Klifnacht aufferordentlich thätig, am welchem befanntlich 
Hr. Direftar Scherr wirft. Er ift einer der Hauptfchöpfer 
ded gürcherifchen Erziehungsweſens. Die Zabl der Schüler 
ar Seminar war im Jahr 1834 29, und auſſerdem noch 50 
angentellte Lehrer und Candidaten im Wiederholungskurſe. 

Die Thierarzueiſchule, im Mai 1834 eröffnet, 
murde von 8 bis 9 Schülern befucht, 

Die Kantonsfhule bewährt fich nach einer zweijäh⸗ 
rigen Erfahrung als eine vorzügliche Anſtalt. Es wurden 
darin im Fahre 1834 unter 30 Lehrern 354 gebildet. Nicht 
meniger erfreulich if die fortichreitende Entwickelung der 
Hochſchule. Unter 166 immatrieulirten Studenten zählte 
man 22 Theologen, 21 Zuriften, 89 Mediziner, 31 den 
verfchiedenen Zweigen der yhilofopbifchen Facultät Angehö⸗ 
rige, und 3 Chirurgen, Kußerdem befuchten noch 30 bis 40 
andere Zubörer die Borlefungen. Vorträge hielten 22 ordentliche 
und außerordentliche Brofefforen und mehrere Privatdocenten, 


Wochen⸗Chronit. 

— Hier ein Meiner Beitrag zur Geſchichte der Kun, mie 
man ein gutmütbiges Volkchen auf die frömmſte und unfchuls 
digiie Manier fanatifiren umd zu Rafereien verrühren kann. 

Montag den 23. dies ſchickte Here Pjarcer Nohner, in der 


‚wilde Haufe Mürzte zu allen Thüren hinaus; 


aargauiſchen Gemeinde Unter-Siggenthal den Gigrik, im 
Dber- sgentbal den Wächter in die Häufer herum, zwar bei 
weitem nicht in alle, fondern nur in dieienigen, melde zur 
ſchwarzen Partei gehörten, und ließ im Geheimen anſagen, daf 
er (Pfarrer Rohner), am Dienſtag, als am Eidſchwoͤrtag, die 
Abfchiedsrede im der Kirche halten wolle. — Am Dienitag morgen 
um 8 br laſen er und der Pfarrverweſer Seiler mit einander 
Meß; nach derfeiben hielt Rohner an das Volt in der Kirche 
eine Hägliche Mbfchiedsrede ; doch bemerfte er, er gebe fort, fü 
bald er vom Mifchof die Erlaubniß babe, damit er wicder fom« 
men könne, wenn etwa ber Eid follte abgeändert werden. Durch 
Diefe Nede brachte er das Volk im die Außerſte Wuth , vorzüglich 
durch die Schlufworte: „Ich ſage jeht nun zum lebten 
Mal: Belobt fei Defus Chrifte, welche er fo klaglich fol 
ausgefprochen buben, als wenn jebt die Verehrung Kein aufbo- 
ven müſſe, worauf ein allgemeines Gcheul unter dem Weibervolf 
entſtand. Die Männer raunten in der Kirche herum; ber ganze 
bem Pfarre 
verwefer Seiler nah, um ibn, als Bielfcheibe bes Böſen, zu 
erwürgen, welches vermuthlich auch gefcheben wäre, menn dir 
Herr Pfarrer Hob, von Wiirenlingen, der im Begtiff mar, 
nach Baden zu dem Eid zu geben, die milde Rotte nicht mit aller 
Beredſamleit und Kraft feines Armes aufgehalten hätte. Sci— 
ler konnte kaum durch die untere Gartenchür aus dem Piarrhrfe 
nah Baden entſtiehen. Mittlerweile, und vorzäglid Nachts 
berauf, mußten in Ober Siggingen alle, welche nit zur 
ſchwarzen Bartet gehörten, alle nur mögliche Veſchimpfung dul⸗ 
deu. Manche Fenſter wurden ganz zuſammen aefchlagen ; alle 
Ordaung batte aufgebört, — Nun acht es wieder etwas bejier 
und Mancher fchämt fich feiner begannen Thorheit. Ueberhaupt 
tann man aber alle die, fo diefer Handlung als Theilnebmer beie 
wohnten , zu der gemeinen DVolfstlafte zählen; aber das Vöfefle 
war, daß fich fein rechtliher Mann getraute, biefer 
Horde gu widberfehen. — Dieb Alles bat Mobner, der cifrige 
Nachfolger Keſu angefliftet. . 

Um die Wuth noch mehr au fleigern, iſt fihon am Montag 
alisgelreur worden: am Dienflag gebe der Pfarrer Mohner fort; 
auch die Klofterfranen und Kapuziner feien im Vegriffe zur Ab- 
reife m. ſ. m. , und doch batte Rohner fein Gedanken aus Fort- 
geben, und heute fol er mit allen andern Pfaffen den Eid gelci« 
tet haben — der Heuchler ! 

— Am 29. November Nachmittags haben zu Freiburg die 
Kefwiren in fhmarz bebangenen und ſchwach beleuchte. 
ten Sälen, mit ihren Schülern Gebete für die Opfer des Han» 
tons Aargau gebalten, die Todtenvesperm. ſ. m. gefuns 
gen. Wird die Regierung zu ſolchen Aufreigungen ſchweigen und 
fie ferner dulden! — Biele denken dabei: „Je toller, je beſſer!“* 
— Mit vieler Theilnahme bat man jeht die beruhisenden Nach— 
richten aus dem Aargau vernommen, fo mie das würdige, mann ⸗ 
hafte und weiſe Benehmen des großen Rathes und der Megierung. 





— Großartig mar die Art, wie unfre Eidsgenoffen in Zürich, 
wie andre Eidsgenofen unfre Wirren auffaßren, bundesbrüderlich, 
äctvaterländifch das Benehmen der Megierung von Zürich ine- 
befondere, — Diefes Benehmen in feiner Allgemeinheit aufgefaft, 
und feines der Opfer vergeffen, welche diefer Stand auf den I. 


‘tar des Vaterlandes legte, war Gegenſtand der vollen. banfbaren 


Anerkennung, welche ber große Mith beſchleß und durch den 
Mund des Heinen Matbes ansgchrä ft wien wollte. Es fcheine 
aber, daß man dieſen Ton der Dinffagung andermärts twieder 
vergeltem wollte; ja, es verlautet, Süric, fei nur das Mufflellen 
der requirirten Truppen zu feiner großen Entrüfurg ver 
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danft worden. Welche dunfle Hand, welche geheime Füzung if 
es benn, bie bie Herzen ber Bundesbrüder jedesmal in Lem Au⸗ 
genblid micder trenut, wenn fie ihrer gegenfeitigen Neigung und 
vereinten Kraft am meiften bewußt fich zeigen? Zedenfalls fchmerjt 
es, bad Aufgaben etwa finanzieller Berechnung In die Hantsrechts 
liche Handlung und Verhandlung im biefer Angelegenheit unzel⸗ 
tig und, leife geſagt, unbedacht eingemifcht wurden. 

— Bon ber heutigen (2. Dez.) Verſammlung des anrgaui« 
fchen großen Raths nur das, mas det Raum geflattet. 

In Hinficht des vom großen Rath gegen die Eidsgenoffen 
und namentlih Züri und Luzern, ausgefprochrnen Danfes für 
die für ihren an den Tag gelegten hehren Willen und Beiſtand 
trug Hr. Bräf. Tanner darauf, und ber große Math befchloß, 
vom Kleinen Rath Bericht zu verlangen, ob, wenn und wie diefer 
Befchluß vollzogen worden ſei? Als ferner der Heine Rath bie 
Protokolle der Bezirfsämter Über die ſtattgefundene Eidesleiiung 
der Fatholifchen Geiftlichen auflegte, und dabei die vom Bifchof 
erlafene, im „Nachlaufer“ bereits veröffentlichte Erklärung, 
daß er den Eid nun bilige, zum Vorſchein Fam, nannte ber 
Gleiche dieſen Verſuch eine freche Anmafung und arge Lif, denn 
im freien Aargau babe der Biſchof feine Bollftrefungsbefehle 
zu ertheilen, und alfo gebühre ihm auch der Schein von folchen 
nicht. Noch weniger fei die Deutung des Biſchofs eine richtige 
und gefehmäßige. Wäre fie eine foldhe, fo hätte ih, fo hätten 
andre, meinte der Redner, indem fie zu ber dem Eide gegebenen 
Erläuterung Himmten, des Vaterlandes Recht und Freiheit 
fchnöde verratben. Wenn dem aber nicht alio if, fo verlangt 
das furiafiiifche Machmerf eine Gegenmaßregel, worauf ber 
Große Rath bie Zubeifügung des Brgenflandes an den in ber bi- 
Tchöflichen Angelegenheit nierergefehten, noch bermalen befiebenden 
Ausfhuß verwies. Bm übrigen wurde heute das neue Geſeh über 
den 2osfaurf der Orundlaften berarhen und angenommen. 

— Ban richtig und wabr if die Bebauptung des Erdsgensifen, 
welcher ſehr überzeugend fagt: &o fange der römiike Runtius im 
der Nähe, und fo lange bie katboliſche Geiſtlichkeit für die neuen 
Berfaffungen nicht beeidigt iſt, und fo lange wir in der Eidgenofs 


ſenſchaft Bifchöfe haben, mie fie jezt befchaffen find, fo lange hört 


auch das geheime feindfelige Treiben, Aengſtigen und Hufbeben des 
tathol. Volles gegen bie neuen Megierungen und Berfaffung-n nicht 
auf, Handelten nur die Kantone feſt undeines Sinnen, 
fo wurde der Kampf bald entfchieden fein und die Eonne 
des Friedens und der allgemeinen Ruhe mürde nach furzer Krifis 
anmutbig bervorfrablen. &o aber verderben die ängflichen Res 
geuten in den einen Kantonen, was die muthigen in den andern 
erringen. — Die Diösefan» Stände ſollenjeht nicht zoͤgern zu ban- 
deln und gemeinfam zu würlen, dem eimgelnen Kanton Aarg au if 
es nicht allein zugumutben. Der pfaͤffiſche Mebellengeift muß von 
ben fieben Ständen vereint, kräftig und Haud in Hand übermäl- 
tiget werden, und dann wird «6 balb rubig werben. Ein jeber 
Brieher, der künftig Aufruhr predigt, muß nah dem Ge 
fe firenge beflraft werden; nur fo if dem Unfug zu feuern. 
Und die Gemeinde, melde ſich von fanatifchen Prieftern kunftig 
betbören läßt, durch ihre falſchen Reden ſich gegen die Gtaats- 
gemalt aufzulebnen, bat für die Folgen mir ihrem Gefammtoer- 
mögen näc jenem der Briefier zu Rechen, und ber Kitzel mag bald 
vergehen, daß jeder Vfaff jeden Hu genblid Aufruhr predigen wird. 

— Wie man bört, bat der Fleine Rath beute (2. Dez.) ber 
ſchloſſen, die fammtlichen Eruppen im Freiamt fucceffive jurüd- 
zuziehen, fo daß das WBataillon Müller fchen morgen und bie 
übrigen in menigen Tagen entlaffen werden. 


— Nachſtehender Erflärung ward von dem Serausgeber der 
Horganer Beitung die Aufnahme vermeigert: 

Blätter , die fich nur mit der Beſchmähung und Berbächtigung 
meiner befaffen , befhäftigen mich Im der Regel wicht; ich hätte 
mit Gegnern aller Yet und mach allen Seuen bin anzubinden 


— — — a — — — — —— — — — — — 


Alſo nicht um einen Streit mit dem Berichterſtatter ber R. A. 8. 
binfichtlih der von mir am 28. Wintermonat gefprochenen Worte 
zu führen, fondern blos um der Wahrbeit in wichtiger, beiliger 
Angelegenheit willen begeichne ich eine Rüde zu deffen Darftelung. 
Es bat feine Richtigkeit, und ich verbanfe, daß es gefagt murbe, 
ich ſprach meine Liebe für meine Mitbürger im Freienamt ins 
Befoudere, und für Katholifen und Ratbolizismus im Allgeme 
nen aus. Es if dieſe Geſinnung mir ſo innwohnend, dab ih 
eben damit mir die Achtung vieler Guten beider Konfefionen er⸗ 
warb, und ich brauche bier über ben Begriff von Katholizismus, 
tie ich dieſen mır vorſtelle, nicht meiter zu rechten. Nun febte 
ich aber folchen nicht unbebingt böber als eine andere Befeh- 
ſchaft, fondern nur in fo fern, als barin für Tugend und Necht, 
für Licht und Freiheit begeiſterte Männer als Streiter, als Ecu- 
gen und Boten behren Fortfchritts ſich ergeigen. 

Eben fo wenig verkleinerte ich die andere Geſellſchaft, auf die 
ich bindeutete , unbedingt, fondern nur in fo fern, als fie ihren 
eigenen Grundlagen ungetreu, ſich entſchlummern, ſich erfarren 
laſſen wollte. 

Daß es nicht überall geſchieht, ich weiß es, umd das Zubel⸗ 
und Halljahr Genfs beurfundet das Leben auch diefer Kirche, aber 
leider auch zugleich die Motbwendigfeit und Anweſenheit eines 
ähnlichen Kampfes der Beſſern und Hellern gegen die Dumpfen 
und Bäfen, mie im ber Nomiſchen Kirche. Wo aber immer, was 
bei der Serfplitterung und Bereingelung der diefer am meiften ent« 
gegengefeiten Kirche in eine Unzabl bon Körperfchaften und Ge⸗ 
meinden fo leicht örtlich möglich it, fie die innere Glutb, einem 
bloßen , dein Einfluß des Volkes entfrembdeten, WBuchkaben- und 
Pradikanteuthum anbeimgefallen , erfalten ließ, dba ficht ſte ab⸗ 
ftoßend und licblos, nicht ohne Eigendünfel, ba, zu dem fchen 
einer der angemöhnten Namen fo leicht verführt. Mitunter ergibt 
ch dann, daß Kircdhenmänner aus folch befchränftem Kreiſe aus 
Mahlverwandtfchaft ſelbſt für dem römifchen Pfubl das Wort er- 
beben , mwäsrend andere in fi perjüngenden Katholizismus bie 
Gemeinſchaft der Heiligen, das Höhle, mas Chriſtus wollte und 
anfirehte, ſuchen. ER. Tanner, 


— Das offizielle Fournal von Baris vom 30. Nov. enthält bie 
wichtige Machricht, daß Handliumgsbriefe aus Griechenland großes 
Auffeben erregten, indem eine allgemeine Revolution In Griechenland 
ausgebrochen, derzufolge der König Othon und fein ganzer Hof 
genöthiget worden, fich auf Kriegsfchlffe zu Hüchten. Die nähern 
Details über diefes wichtige Ereigniß find noch nit befannt, 
aber nach ben jüngfien Berichten war es ju erwarten , daß bie all» 
gemeine Yazuwfriebenbeit über den gegenwärtigen Bufand eine 
nabe Katadrophe berporbringen werde; befonbers berrfchte nur eine 
Stimme destinmillens gegen die Baiern umd ihre Regierung. 








Das zu Weihnacht» und Meuiahrsgefchenfen vorzüglich geeignete 
Bert: Stunden der Andacht, ii dermalen aur auf weißem ſchoͤ⸗ 
nem Echmweijer-Drud-Velinpapter von ber ficbenzehnten Auflage 
im acht Bänden a 13 Fr. 5 Btz. noch vorräthig zu haben, da 
die Ausgabe auf halbweißem Papier a 11 Fr. 215 Dh. bereits 
wieder vergriffen if. 

Da diefer Umterfchied bes Preiſes vom 22%, Wi. ſehr gering 
it, und bingegen diefe Nusgab- auf ſchönem Bapier großen Bor» 
zug verdient, fo bat auch diefe bisher vielem Beifal gefunden. - 
Gebundere Exemplare find bei uns ſiets vorrätbig zu haben; 
der Einband wird aufs Billigſte berechnet. 

5. R. Sauerländer’s Sortimentshandlung in Aarau, 
ME — — — — — — — — — — 
Berichtigang. 

In letztet Rummer dee Schwelzerboten bat ſich ein Drudfehler ein- 
geſchlichen, den wir bier berichtigen muſſen. — Der Regi.rungsrarh des 
Kantons Bürih hat nämlid den 24. Nov, dem Kriegerarb nicht auf 
10,000 er. , fondern auf „100,000 Ir.“ Erebit eröffnet. 

Eden fo ia Artikel über „Geldenbau“, im berfeiden Nummer, Seite 
378, fo es, Ratt 600,000 Schweipefeenfen, heißen 6,000,000 $r. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


Erfindungs-Breves, find, beurkundet, nach vorgenommener Berglei-jamgeflagt des Verſuches der Mänzfal- 
bewilligtvon 8 ung. diesiertiger Kriminal» Unterfuchung 


} 2 r , d I entzogen babet, biemit su 
Er. Maj. Ludwig Philipp, König —— Bu Ahr und ee für allemal 
ber Frangofen, Dir Vürgermeiller und Naıh des Kantons|Tufgeiordert feid, binnen * en 
P mit mw Biellal Euch zu 
I bez sFr - Bel,ipes Herrn Walter Merian, und daß derfelbe einjNellen, um bier Rede und — EN 
ur Berfchön 
Wadstbum —*85 ——— ten, Anftrumenten und Schriften in- und außer-|Ungeborfam ergeben fen if. 


kung — % Suare, 5* auc in de 
e opffchmerzen, baup 
» N des Ob tes: 
are, STÖRÄHEEN m grnies mie unferm zersodatden Srandır | __Derfrätdene: Em ilätet;J.U. 
er eintimerlige Sihungsfehretär: 


Nerven berrübren ; 
erfunden und einzig verfertigt von K. Bbilipp Ebner. 
ein Haus zu Aarau verlangt man auf 


Biller, in Zurzach in der Schweiz,f 
nnd in Mü Elfaß. 
* ——— Area tanfige Weihnacht einen braven Knecht, 25 bis 
40 Yabr alt, melcher die Beforgung von Bferden 


und den Kandgewerb verficht, * hauelichen 

Verrichtungen gebraucht werden kann. Dem 
aute Beugnife it es unnörbia ſich zu melden. 
Frantirte Briefe mit S. begeisönet befördert 
die Expedition diefes Blattes. 


Büdherauftion. 

Bei C. A. Benni, Antiquar in Bern 
werden den 5. Desember nächfibın 3153 Werfe 
Öffentlich verfleigert. Berzeichniffe davon find 
bei Herrn Waßmer, Buchbinder in Aarau, und 
ın Bern Brunngaffe Ne. 1 gratis zu haben, 


achjiebende Stellen aus Briefen mögen|Nabren, aufgezeichnet. Außer einer febr Tang- ü 

; : e Eine in der Modearbeit moblgeübte Perfon 
—* Stele des Hinterlopfes, batte/fann einen guten Blab finden. Das —5— auf 
frankirte Briefe mit M. dezeichnet befördert die 
Erpedition diefes Blartes. 







EN 
E> 











835, 
L.S) Für den Staats ber , 
chreiber; A — 





eis, dlıny — Dresden, Keipsig: 
im mebreren anderen|der Ach aus Vedürinif bierür 4m intereffiren 


bis er endlich DasvonK. Willer erfundene Kräu-|terfchrift unter Beidrudung meines Berfchaftes 
teröhl von Hrn. Morig Weifert in Heilbronn (1, S) Sie. @.@ottl. Ern ee dr Sat. 
dh verichaffte, und auf vorgefchrichene Weile|_ Daß diefe Mbichrift dem Original buchtäb, 
n @ch emact wurde, welches Mittel lich aleichlautendfei: beurfundet auf Verlangen 


Erfolg batte, fo daßdie Fablen Stellen volfom-» ‚den 28, 83 
m Wieher mis neuen Haaren beileidet wurden, —— 7 — ae EREER Frübftüd der Benefenden, der Breife , der Ge- 


zeugt wird. — Neu-Elehbronn, im Würtember- Jurfundet. 
gi Medarkreife ‚den 20. Februar 1835, (L. S.) Bursad, dem 28. Sept. 1835, 
5 Ihmirtb Bender. Die ünterfhtift Der Gemeind-Ammann: 8. Weltn.|brauchsgertel ). 
—* Sig.) Shultpeiß Braun. Die Hauptnicderlage für die gefammte] Ebendalelof findet man auch den 
ae Dte# eh NRar AR he ERSIRESR en], Sven = Pic de Tate Arab, 
‚ . . ritovbBurdbardbet in Wafel. Preis i 
Bi, Del bat ih num auch bier einen feſten des Fiaſchhens 2 HM. 30 fr. (37%, 88) Sur a Sun 
reg da es überall mit gutem Erfolg) Brauemlichkeit des Bezuges Ind folgende fFi- befchwwerden, durch Beugniffe von mehr als tünf- 
h ig der berübmteften Aerzte von Baris empfoh» 


angemwen 
en nde Mittbeilungen machen. gleichem Breife au erhalten it: 2 worden 
ann von gegenwärtig SO Yabren hatte] Sürich, bei Mesdames Vielle, beim Storchen.| “ Der Sirop 14 Baten die Tlaſche, und die 
Schachtei Päte 9 Bagen , bei G — b von 


— Feine 6 BVordertbeil des Mopfıs u. den|Marau. bei Herrn 9. Bär, Coiffeur, 
A Epritopb Burkfbardt, im Baſei. 


Gefundbeits-Goblen, 
ein bemährtes Mittel gegen rbeumatifche Beiden, 
Gicht und Podagra 


n . 
von®.#$.Faulmüller, in Huoskurg. (Be 
nehmiget vom der Königl. Bateriichen Regierung 

n des Ober · Donau · Kreiſes) 
gene ————— 
M. Geifer re — — * un re —— ifenb Burckhardt 
er i ! edbeskanton aleliand»-/Epriftopb von rien urdbardt, 
Die Hechtbeit vorfchender Auszuge, wovon ſchaft geben Euch, Fridolen Vogel . 
mir bie Briefe in Original vorge: en worden Ehupfars, zn. Garaas, — 1640 , untere Freienfraße, in Bafel, 
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wor. 


® — 


Bntereffante Anzeige. ſtrantirte uebermachung des Betrags su haben.daſſelbe menden, genirßen den Vortbeil, die 

Siebungbenimmtund unwiderruflich) Die Ansabi fämmtlicher Zoofe ih 21,000, _Diel&oofe nicht minder wie die Lifte, welche fegleid 

am 29. Dezember 1835, —* vn A dir 54, —* * * *F Letz —— — rs alle —— ten 

Mit Itere in Außer nen und großen Preifen verslegpedire wird, portofrei zugelandt zum 
PER zn — wan a. ri tbeilte — beträgt eine Milsihalten. i f 


i i lton und 695.650 @Bulden Ava. Blanc ſte Bernbard Mlerander Dument 
— ————— —2* —2*4 u, geneigten Auf in Sranffurt a. M. 4 
Finger zugebörenden ' etorgun Auch von allen anderen foliden Blüten 
Kurgebäube fammt Gärten und Zubehörungen,| / David Biafher In Shafipaufen| © Werloofuhgen (ind bei dem NEM E nee 
im Wertbe von 124,000 fl. , u 3999 anderen Rotterie Antündigung. ' — eche —— baden. . 
wenn 2000 B., 2 8 S000.| Bon der Aufert vortbeilkaft eingerichteten aan ‚Bitter bar feb EEE bei den 


‚1 , 600, im Gefammtbetrag von 

200,000 1 vermitteli 35,000 vertäuflichen Koofen, ech Alaßz am 16 und +7 Ehelämanat d. 0 ın] At baben wird, die Adrefe , an melde 

in zwei Klaffen ausgefpielt. Siebung fommt , find aanze Original Bioh zu Die Boosfendungen zu welchen haben, 
Dem Nüdtritt ıt bereits entfont, und dielö fl. batbe zu 3fl.ts a2 1. ya if. 30fe, ber gefällig austübrlich und deurlich anzuger 

Biehung, erHer Klafe il auf den 29. Deyember\unterzeichnetem zu baben; Tolche beücht aus| Den m dieſe Art jeder Ber: 

db N%., die der zweiten Klaſſe auf den 29. Worilleinem Kapital von einer Didion 625,650 Gulden vorzubeugen. —— 

1830 fefigefept. Für den Haupttreffer if eint und können diegroßen Hauptpreife: 20. 100,009, 

Ablöfungsfumme von 50,000 1. bedimmetlı vom 50,00, 2 v. 25.000, 1 u. 20,000. 20. 15 000, Bei Bed, Buchdruder, in Aarau if a 12 

und garantirt. {von 12,000, Av. 10 000, 10.6,000, 5 von 5 000,|9P- „in Karton gebunden zu haben, und durch 

: aus en eipleiytane, fo gi Deiginek: 79von 4,000, 3,000, 2.000, 1,000, 83 von 500 bis "le Buchdandlungen zw beziehen; 

oofe . oder r. Br. Ert., und beila : 
Ichernabme von 5 Gtüd das feste frei ‚Inehf einer aroken Mnınbl Heinerer Gereinnk, Praktisches Rechenbneh 
u PR. a en —— 2 ſelbſt vermittelit der Freiloofe mir wenigen a amarie brer * vn — — 
‚8. 6. „die —* er niedern und böbern Gtan worin 
lien prompt zufenden wird, zu baben. 44 AA — —— die Nechenkunt auf eine leichte, Faßliche, de» 








Auch von allen andern foliden Lotterien| Zu geräligen Aufträgen gegen vortöfeeie]fonders aber die Multiplitation, Diviion und 
{nd die Driginal»Koofe direkt bei uns zu Einfendung ed Einlagen 3. —535* ir Regel-Detei in Wrücen , fo wie die Marchyind- 
ejiehen. obann Heinrich Nägeli. Rechnung auf eine neuere, vereinfachte und 
2. Trier u. Comp. Haspt-Kollekteur in Schaffhaufen. —— Urt, lehtere mir drei Satzen gelehrt 
. * 

Bekanntmachung. Mit allerhochfter Bewilligung der Herzoglich Jakob Fiſcher, Oberlehrer, in Mei— 

Bon der beborſtehenden großen dußerfi Naſſauiſchen Landes. Regierung. ſterſchwanden Kantons Margan. 
zarte — ag =. anffurter Unmwi * r ufliche Diefes Werk bat feit feiner Eefcheinmn dei 
ee —————— ateße aelooſuns vielen praftifhen Schulmännern, ta felbf bei 


J dem Agrgauiſchen Kanton chultath fo viel Ber⸗ 
—— Hr Te — —— Kurgebäude in Wiesdadenifal gefunden, dab Hocderfelbe es ein mannig- 
5 mal 5000, 4000, 3 mal 3000, 14 mal 2000, 1500,| webit Gärten, Anlagen und Zubebörungen it. fach) gelungenes Wert genannt, und zum Ber 
63 mal 1000, u. f. f. gewonnen werden; find zur des Herrn D. Düringer. weiſe feiner Nnertennung für feine böchtte Kom- 
Biehung t Klaffe, welche den 16. u. 17. Degember| Die Berloofung diefer Realitäten bietet die er aeg hp 9. * 
d. 9. beainnt. Ganze Driginal-Koofe a fl. 6, Yalgünfligie Gelegenheit dar, durch die aeringe 4 A Ah ebenen 
a3, Yau. YıRoofe, mach diefem Verbäitnif Einf f * Bezirke als Prämien austheilen laſſen. 
fo wie Loofe flir alle 6 Klaifen gültig a f. 9. inlage von fl. 7 im fl. 24 Fuß { 
unter ren A zu baden bei oder Rthir. A Br. Ert. vr. Loos Ferner 0: = 8 Er au durch alle 
ar erg Hauprloleiteur, (eine der ſchönſten Beiigungen Deutichlands zu s 
Fobrgaffe Lıt, A, Mr. 170. in Frankfurt a. M. —— dm 5 Ken feiner Natur Daserfte Heft hrifliher Kirden, 
Briefe und Gelder werden franfo erbeten. — uub Einst Bukltune dent gan) lieder für die reformirte Kirche 
a 
Sm 1. Ghridmenat d. 9. erfolgt die Biegen; bie Ausficht auf den majehätifchen Rocin, des Rantons Hargan, 
bung erfier Klaffe fiebenter Steinbaufer-Lotte-|den Main, im die Berge des naben Taunus, welche von der Gefangbuch » Kommifllen des 
rie, errichtet Gungen Lortiger Schul- undlauf das ehrwürdiae Mainz, das malerifch lie. reformirten Kirchenratbes gefammelt worben 
Armenanfalt. Diele empfeblenswertbe Kotterie, geude Hochbeim, auf Biebric, den fhönen Für. Hd, und num mır Bewilligung der bohen Mer 
bei der das Anterejie der fich dabei Berbeiligen-Itenüß, auf das gefegnete Nbeingau ıc. zc. bie PH iu näberer Brfanntichart, Eindbung u. 
den gang befonders berüdfihtiger dit, zeigt ein/temd,_ ift diefes Liegenthum ohnfreitig der räfungalen Kirchengenoffen, Gefangvereinen, 
GensinniteRapitalvon 24 ‚v0U Schweirerfran|hönte Gegenand einer foihen Verloojung,|fo mie auch den obern Gingflafen der Schulen 
fen , vertheiit auf 8000 Gewinne, (Hälftelda es durch die berrliche Natur, melche es um. [übergeben worden. Das Hett enthält nebit eimem 
der Roofe) morunter unterandern 1809. 1000,|gibt, und durch die Pracht und Zweckmäßigleit anleitenden Bormworte acht und amansigim 
400, 300, 200, 420 und 100 Franken. Ein feiner gangen Einrichtung, auf eine mirklich| Melodie und Tert auserlefe deutfche Choräle 
anies Loos kofet 10 und ein balbes Koosslfeltene Werfe den Nupen und das Vergnügen vierflimmig ausgefeht. — Im Buchbandel, fo 
* Blane werden gratis ausgegeben und|yereinigt und vielleicht ingang Deutichland fein| mie bei dem einzelnen Herren Buchbinderg im 
lige Aufträge bittet längftens bis zum Sier/gmweites derartiges MWenktpum zu finden ſein Aargau foftet das Heit jehn Kreujer; 
unastag franfirt an ibn ju richten, dürfte, sirtöfchulrätog aber, Schulpflegen Gefangver- 
David Blafchef In Schaffbaufen.| Auserdem enthält — mas bei ſolchen Hetien.jeine, die Herren Pfarrer, Schullebrer, mie 
— Berfäufen bisber far noch mict vorgefommen;auc, Privatverfonen, die fich unter portafreies 
Zur Verlofung der berühmten D. Dür-ik diele — Verloofung bei nicht menicer, als) Einferdung von Briefen und Geld unmittelbar 
ringer'fhen Kurgebäude jammt Gär-|3999 Nebengeminnen von fl. 12000, Hl. 8000,jan den Interjeichneten wenden, erbalten das 
ten, ImsurortWieshade n cerite Siebuma If. 4000 sc. ıc. in allem nur 35000 verfäufliche] Exemplar diefes Ehoralbeftes, Heifbroihier ung 
unabänderlic, am 29. Ebrifimonatd. ’ &oofe, dabei 7000 Gratis» Loofe und 8000 Ge-|fehs Kreuger, eine außerordentliche 
mit Gemwinnken vor gufammen 200,000 fl. winn ⸗Looſe. Moblfeilbeit, melde es möglıh machen 
And durch Unterzeichneten Blane gratis, und| Der erfie Bichungs-Tag if fol, diefen Beitrag zur Belebung des Kırchem 
Rpofe a 7 Hd. Mva. und bei Uebernahme von 5 zanib Fri aefanges in Bedermanns Hände zu bringen. &# 
Erxüud ein fechstes gratis zu besieben. niderruflie darf zudem diefes Choralbert mie als 
David Blafhel in Schaffbaufen| am 29. Dezember diefes Jahres. Imeiener Singiof den Ebören, fo aud als ıım 
— Roofe au diefer intereffanten Lotterie find zu] Erbauungsbud, dem Einzelnen und den Saus 
Bis zum 17. Shrißmenst geb peinstseuid- ren be * —— Haufe, mas —— —— — | 
u der den 16. und 17. Chriftmonat in ſolche einze ndin Bartbien zu jenem Breaife] Die gedrudte Partitur diefer Ehoräle 
— 41. Klaffe 89. Framfeladgibt. Auf fanfbezablte Looſe wird ein ſoachs · ebenfalls bald erfeinen. 
u 








«Lotterie, ganie, War Yır Yar,taltes unentgeldlid gegeben. Bed, Bucdruder, als Verleger. 
ee Sanıe N e fl. Mva. gegen "gerädig Dieienigen Berfonen, welche ſich directan — — denn. 


Aarau, im Berlag von Heinrip Remigius Saueriduden 





Es ericheint diefeh Boltdı 
te wochentlich einmal am 


and allen Kantonen unent 
geitkähe Aufnanme ; die Ein⸗ 




























Bertauutmachungtn 
Jamzeigen werden im 
SdweiserifbenAnseiser 


Belle aufgenommen, 
Asonnemine für denẽ chwei 
zerdeten keſtet Jährlich 50 
Btz. balbjährlih 25 BE. 
Man abonniert ich bei einem 
zunächp atienemen Poſtamt 
oder bei den bekannten Hru. 
Komminionirs. 


Wie kann dem von politifhen Factionen jerriffenen und darum in der Achtung der Völker gefunkenen, wie kann dem von allen Seiten 
tonomiſch bedrängten, mit Mauthlinien rings umfperrten, wie fann dem von einer neuen Verfinſterung und 
Geiſterknecht ſchaft aus dem Süden bedrohten, mit fo mancherlei fittlichen Gebrechen bebafteten Vaterlande geholfen 


werden? — Ganz vorzugsmeife durch eine allgemeiner verbreitete, alle Stände umfaſſende, geiftige und moralifche Bildung des 


Bolts. 


Pfr. Bob. Heer, von Matt, Kant. Olarus. 





Zuchthaus-⸗-, Ketten» und Todesftrafe. 





Du Haß die löbliche Abſicht, Tieber Botenmann, hellere 
Begriffe von gewiſſen Dingen im Volk auszubreiten. Ich 
theile dir foigende Gedanken mit, falls um fie der Belannt- 
machung werch finden : 


Eriier Gedanke, 


Als ich neulich im Caſino Zeitungen durchblätterte, fand 
ich im ecaer derfelben einen heftigen Tadel des Entwurfs 
su dem neuen Strafgefchbuch des Kantons Luzern. Diefer 
Eutwurf ſoll nämlich eine Menge ächt barbariicher Straf 
mittel wicder in Vorſchlag bringen, die im gefitteren Län— 
dern Tängit abgeſchafft find. Ich weiß nicht mehr in welcher 
Zeitung dieß Hand, kenne auch den Entwurfs des Straf. 
geſetzbuches nicht. Aber ich kann weder glauben, daß man 
im Ingernifchen großen Rath zu ſolchen graufamen Mitteln 


Zuflucht nehme, noch daß das Volk von Luzern dergleichen 


Eeſehgebung verdiene, 


Hauptzweck jeder wahren Strafe ift doch einerfeitd Bef- 
ferung des Verbrechers, anderfeitds Sicherfiellung 
der rechrfchaffenen Leute gegen Fortſetzung feiner verbreche- 
rifchen Handlungen, Iſt diefer Zweck erreichbar ohne Grat 
famfeit, fo wird Granfamfelt und Marter, die man anwen- 
der, zum Verbrechen des Geſetzgebers. 


Vernünftige Eltern firafen Kinder, um fie zu beffern; 
fo firaft Gott Sünder ; fo follen Geſetz und Obrigkeit die- 
jenigen flrafen, die ſich vergehn. Iſt Befferung und Gi. 
cherheit nicht Zweck der Strafe: fo iſt fie Feine Strafe 
mehr, fondern dummer, das beißt unvernänftiger , thicri- 
fcher Grimm amd bloge Rache gegen den Beleidiger, 


Ein Thier und ein thierifcher Menſch finder dann erft, 
wenn er Rache am Beleidiger genommen bat, feinen Zorn 
ansseföhnt, Hingegen Strafe, die der Sünder und Ver. 
brecher erlitten bat, kaun nicht mit feiner Bosheit aus. 
föhnen, fondern einzig feine Befferung verfühnt uns 
mit ihm, 


Bweiter Gebanfe, 

Dan iſt im mehreren Kantonen gegenwärtig befchäftigt, 
und nicht in Luzern allein, die Strafgeſttzbücher zu ver- 
beſſern. Es thut wahrlich north, Mber dann verbefiere man 
doch auch die Strafmittel, 

Bas ſagſt du von einem Bater, ber fein Kind bintig 
peitfcht , weil es einmal genafcht bat? — Du ſagſt, er fel- 
ber verbient die Beitiche, — Was fagft du, wenn man eine 
Perſen, die ſich des erfen Vergeheus ſchuldig macht, durch 
entehrende Strafe zeitlebens unglüdlich macht, und dem 
Zuchthauſe und der immerwährenden Verachtung überlie- 
fert? — Du fagit, es iſt ſchon Mancher , der fich zu einem 
Fehltritt verführen ließ, durch zu harte Strafe, wie um 
“feine Ehre, fo auch um fein Gewiſſen gelommen, und wider 
anfänglichen Willen genörhigt worden, Verbrecher zu werden. 

Bas ſagſt du von einem Vater, der fein unartiges Kin) 
zur Strafe wochenlang unter die ungezogenen, rohen Baffen- 
buben und Berteibuben ſchickt, ſtatt es im Hauſe zu bebal- 
ten? — Du fagit: der Dann iſt von Sinnen! — Was ſagſt 
du, wenn man. um eine Perſon zu beffern, die fehlbar, 
aber noch nicht grundverdorben if, ins Zuchthaus zu grumd« 
verdorbenen, diebifchen und unzlichtigen Gefangenen ſchickt? 
— Du fagit: da will der Staat erſt Werbrecher erzichen 
laffen. 

Ju den meiiten Kantonen find die Zucht- und Gtraf- 
anſtalten dermalen noch fo ſchlecht, daß es vortheilhafter 
* für das Land wäre, lieber gar feine zu haben. Wenig. 
tens würde man doch Leine öffentliche Laſterſchulen halten , 
and bedeutende Geldſummen dafür erfparın können. 

In den Fleinen Kantonen find feine Zuchthäufer und 
Schellenwerke. Und doch find dort deshalb nicht mehr Ber- 
brecher, als in Kantonen mit ſchlechten Straf⸗Anſtalten; 
umgekehrt, bier häufen fich die Sträflinge von Fahr zu Fahr 
mehr and mebr in ihnen an. In den Eleinen Kantonen ſchickt 
man den Sünder oder die Sünderin, nach erlittiner Befüng- 
nißſtraft oder nach anderer Züchtigung ‚ in die Gemeinde zurück, 
unter Anfficht der Familie, der Vorſteher, aller Bürger , 
und unter Belchrung des Geiſtlichen. Die beitrafte Perſon 
it auf Fahre im ihre Heimath eingebannt; aus Wirths- 
bäufern und froben Gefelfchaften verbannt. Hier fann 
Jedermann beobachten, ob fich die Berfon gebeffert babe, 
oder nicht, Unter rechtlichen Leuten wird der Fehlbare 
rechtſchaffener. Die Befferungszengniffe aber von Zuchthaus- 
anffehern find Hächerlich. Wie ficht man, ob ein Sünder 
fich gebeffert hat, wenn ihm Freiheit und Gelegenheit zum 
Sündigen genommen if? 

Im Appenzellerland bat man flatt aller ehemaligen 
barbarifhen Etrafmittel nur Geldbußen, Gefangenfchaft, 
Stockſchläge, Ehr- und Wehrloberklärung, Einbannung 
in die Heimarbögemeinde unter Polizeiaufſicht für Einhei- 
mifche und Landesverweiſung für Ausländer beibehalten, 

In den Heinen Kantonen werden menig grobe Verbre- 
hen begangen. Würde man ſich dort zur Errichtung einer 
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guten Zwangsarbeitsanſtalt für muthwillige Müßiggänger 
vereinigen, die Ortöfchulen verbeſſern, den Gaſſenbettel mir 
Strenge verbieten und den Klöſtern die Suppen - und Geh- 
fpenden unterfagen, fo würden der Verbrecher da noch we- 
niger fein, 

Dritter Gedanke, 

Ich ſag' es in vollem Ernit, wir in den großen Kan— 

tonen fünnen allerdings auch noch von den Fleinen Kan’ 
tonen etwas lernen. 
Biele Fehlbare werden offenbar durch Einbaunung tn 
ihre Gemeinde und Beauffichtigung daſelbſt am zweckmäßig— 
fien beftraft, am leichteſten gebeſſert; awedmäßiger als wenn 
man mit Zuchthaus und Schellenwerf bei der Hand if, Nur 
eingeroftete Böſewichte, denen Lüderlichkeit, Dieberei und 
Dordiuft zur Gewohnheit und andern Natur geworden iſt, 
schören , der öffentlichen Sicherheit willen, im andauernde 
Gefaͤnzuiſſe oder Schellenwerfe, 

Eine kluge Obrigkeit Toll fich weit mehr , oder doch nt- 
nigſtens eben fo ſehr, angelegen fein laſſen, zu verbüten, 
das Verbreher vermehrt werden, als daß fie be— 
jraft werden, Man denkt aber Teider mehr an Straf- 
anftalten, als au Berbütungsantalten, 

Zu den Verhütungsanſtalten gehören Zwangsarbeitbanſtal⸗ 
ten für muthwillige Müßiggänger und für arbeitsichene 
Bettler von Profeſſſon. Nur muß mit folchen Anſtalten 
feine öffentlihe Fchande verbunden fein, mie mir 
Zuchtbäufern. Huch mancher ungerathene Cohn von guter 
Herkunft könnte da wieder geheilt werden, 

Die meiiten und eigentlichen Verbrecher find es nicht 
durch Ach felbit, oder durch die Erbfünde geworden, fole 
dern häufig durch nachläffige ſchlechte Eltern, Pfarrer and 
Ortsvorgeſetzten. 

Wenn Eltern ihre Kinder ohne Erziehung laſſen, ſit 
durch böſes Beiſpiel verführen, wohl gar mit Worten zu 
unerlaubten Dingen ermuntern: was ſoll aus ſolchen Kin- 
dern werden? 

Wenn Pfarrer ihren Beruf bloß ehren- und brotcehalber 
ganz bandmerfämäfig betreiben, nicht fleifige Hausbeſuche 
machen, die Kinder mehr in Glaubensartikeln ber Confeſ- 
fon, als in der TugenMehre Jeſu Chriſti unterrichten und 
üben, fo werden Die jungen Leute mit allen ihren Glaubens 
artikeln nachher Teiche verdorbenes Herzens und ſittenlos 
werden fünuen. 

Wenn Ortsvorgefeßte gegen Tüderliche Haushaltungen 
gleichgültig bleiben, gegen Kinder, die auf den Strafen 
Unfug treiben, eder beiten, oder Branutwein faufen , oder 
Tabad rauchen, oder Fremde verfpotten , oder anderer Leute 
Holz und Obſt fehlen: Was foll unter fchlechter Obrigkeit 
aus den Kindern werden? — Es giebt aus vielen derfeiben 
endlich wohl auch Tagediebe , Taugenichtfe , unanftellige 
Kerls. 

Man thut jetzt zur Verbeſſerung der Schulanſtalten in 
den Kantonen. Das iſt loblich; aber nur halbe Maßregel. 
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Schulen find Unterrichtsanfiaften, aber feine Er. 
siebungsanfaften, Wo man aber mit ſchlechter Er- 
ziehung gut en Unterricht verbindet ‚ werden die Verdorbe⸗ 
nen nur beſſer unterrichtete Gaudiebe und pfiffi- 
gere Schelme werben. 

Die Zuden Hatten Mofes und die Propheten, and blie- 
ben doch, obgleich Bolt Gottes, ein elendes Bolt, — 
Bir Schweizer haben Wehrli, Peſtalozzi and Fellen— 
berg, und faffen uns doch weder durch ihr Wort noch Bei- 
ſpiel belehren. Uns fehlen Urmen-Erziebungsanfal- 
ten, — Wehrliſchulen! Wenige unferer Staatsmän- 
ner haben eine Wehrliſchult geſehn, haben Feine Vorſtellung 
von der Sache. 

Uns fehlt das Geld für dergleichen Verhütungsanſtalten: 
So nehme mas Tiederligen Eltern wenigſtens die Kinder 
weg, daß fie fie micht mir Wort und Beifpiel vergiften, und 
verkoſtgelde die Kinder im rechtfchaffenen , Tändlichen Haus. 
Haltungen, wo fie beten und arbeiten lernen; wo fie feine 
tägliche Schandbeifpiele ſehn und ſich nicht an Schlechtig⸗ 
teiten gewöhnen, Fehlt Euch dazu geſetzliche Befugnis? 
Ihr Geſetzgeber in den Kantonen, fo ertheilt fiel Die ein. 
fachfen Mittel find den Leuten oft die unbegreiflichiten, 


DBierter Gedanke. 


Herr de Sellon in Genf it ein menfchenfreundlicher, 
fehe würdiger Mann, Er dringt auf Abſchaffung der Todet- 
Arafe. — Der Tod iſt in der That nur eine halbe Strafe. 

“Der, Tod beffert den Verbrecher nicht, er macht ihm nur 
unfhädlich für die bürgerliche Gefellichaft und fichert dieſe. 
— Bei allen gebildeten Bölfern wird die Todesitrafe einit 
aufhören. Sie wird auch wohl bei uns in der Schweiz einſt 
aufgehoben werden, 

Noch find wir aber nicht fo weit, Auch bier, wie in 
andern Dingen, fol man nothwendig fchrittweis gehn, 
wenn's Gelingen unſer Wunſch if, und nicht fprung- 
weite mit Webereilung. 

Fangen daher erit an, die Todesitrafe (weil fie doch feine 
wahre Strafe if) feltener gu machen, als fie bisher 
in unfern Strafgefepbüchern ſteht. — Im Kanton Uri bat 
das Blntgericht binnen 40 Fahren nur vier Urtheile ans- 
geſprochen, davon nur zwei gegen Eingeborne, und zwei 
gegen Fremde. — Im Kanton Zürich und anderer Orten 
ward vor Zeiten viel geföpft, aber der Scharfrichter ver- 
minderte die Verbrecher doch nicht. — Im Kanton Bafel- 
landfchaft verlangte eine Brandiifterin für fich ſelbſt das 
Todesurtheil. Eie verlangte ihren Selbfimord, und dad 
Gericht follte ihn vollziehn. Schon manche ſchwermüthige, 
oder vorurtheilsvolle Perſon hat ein Verbrechen begangen, 
um hingerichtet und feierlich vorbereitet zu werben, damit 
fie der ewigen Seligleit gewiß ſei. 

Dan hält Hinrichtung von Verbrechern fir nothwendig, 
am dadurch Andere von Höfen Werken abzufchreden, Welche 
Berblendung! 


Geht doch nur bin und wohnt dem Schauſpiel einer Hiu— 
richtung bei. Da ſeht ihre eim Volksfeſt! — Und if’s 
Spektakel vorüber, fo geht durch die Wirthshäuſer und 
Bintenfchenfen I da feht Ihr dem tolliten Leichtſiinn, und hört 
einen oder den andern dazwiſchen fluchen, dag ihm bei ber 
Hinrichtung im Gedränge ein Schnupftuch , oder eine Kappe 
geſtohlen worden ſei. — Geht hernach Abends im Dunfeln 
mit den Andern beim! Da ſeht ihr luſtige Brüder fingend 
und johlend; Verliebte, die fich feitwärts fchleichen, Be— 
teunfene , die im Koth liegen; Andere, die in der Betrun⸗ 
kenheit Händel anfangen. — Das it die Frucht des Schauſpiels! 

Macht die Todesitrafe ſeltener; gewöhnt das Volk nicht 
an das Schaufpiel des Blutvergieſſens! — Heber die Oef—⸗ 
fentlichfeit diefer barbarifchen Vollsbeluſtigungen auf! 


Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Aargau. — Sowohl die Truppen von Zü- 
rich und Luzern, als die aarganifchen, find von den 
Bezirken Muri und Bremgarten wieder in ihre Hei— 
mathen zurücdgesogen, Diele baldige Heimkehr war Vielen 
eben fo unerwartet, als ihr plötzliches Erfcheinen, Sie 
hatten aber den Zweck ihrer Sendung erfüllt. Jede Stunde 
längerer Einlagerung konnte nur unnöthigerweiſe den Kojten- 
aufıvand vergrößern, nad, mit den Schuldigen„ viele un—⸗ 
fhufdige Familien bedrängen. Die aargauiſchen Bataillone, 
welche die aufgemiegelten Bezirke beſetzt hielten, baben das 
Lob der vortrefflichiten Danndzucht und Ordnung davon g% 
tragen. Sie haben bewicfen, daß fie, als Mitbürger und 
Brüder, zu Brüdern und Mitbürgern gefommen waren, Die 
plögfiche nnd allgemeine Bewegung der Völkerſchaften und 
Regierungen in den regenerirten Kantonen hat den geiftlichen 
und weltlichen Rubeflörern in allen Winkeln der Eidsgenof- 
ſenſchaft dargerban, mas die große Mehrheit der Kantone 
will und gebieter: Freiheit und Ordnung, Handhabung des 
Rechts, Ehrfurcht vor dem Gefen , welches fich jedes Voıf 
ſelbſt gegeben bat, 

Inzwiſchen iſt damit bei weitem nicht Alles beendet. 
Die Nuntiarer zu Schwyz wird ihren Meinen Sirieg zu 
Gunften der römifchen Anmaßungen über die weltlichen 
Rechte der Kantone fortfegen wollen, Sie bat fih num 
wahrfcheinlich mit Erfiaunen überzeugt, daß die Kraft der 
zu gewaltthätigem Widerfland organifirten Vereine der Krant- 
flirgier oder fogenanten Farholifchen Vereine , nicht fo groß 
fel , ald man ihm vorgefpieneft hatte; — daß an feine poli- 
tifche Reaction, an feinen Bürgerkrieg cinſtweilen zu deu. 
fen ſei; — aber fie wird das Vorgefallene an den römiichen 
Hof berichten und neue Verhaltungsbefehle, vieleicht paͤpſt⸗ 
liche Breve's und Banndullen fordern; das Letzte, was etwa 
zu verfuchen wäre. Und wenn auch dies nichts anichlängt , 
wird fich der heilige Stuhl zufrieden ſtellen, wie er es in 
andern katholiſchen Staaten getban bar, und ſich damit 
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begnügen, durch feine Briefterfchaft Einfluß und Herrfchaft 
über Geſetzgebung und Regierung wenigſtens in den Flei- 
gen Kantonen, in Teifin, in Wallis, und vielleicht 
in Freiburg beizubehalten , wenn fie die Rechte und den 
mutbhigen Sinn Ihrer Vorfahren vergeſſen wollen und können. 

Die vom farhofifchen Vorort Luzern verſuchte Vermitt- 
lung der Unftinde zwifchen dem Stand Aargau und dem 
Bifchof von Baſel liefen fruchtlos ab, wie man voraus. 
fchen konnte, weil der Biſchof von Baſel nicht frei aus fich 
bandeln fann, fondern nur nach den Meifungen Roms und 
der päpſtlichen Nuntiatur. Die Herren Altſchultheiß Anı- 
rhyn von Luzern, und Staatsrath Ludwig von Rolf, 
verwendeten fich defwegen, vom 21, bis 30, Oltober, mit 
Klugheit und Nachdruck vergebens beim Biſchof. Ihr Be 
richt it gedruckt und in vieler Hinficht belchrend. Dan er 
kennt daraus die fatale, beklemmte Stellung des Bifchofs 
gwifchen den Forderungen und Geboten des römiſchen Hofes 
einerfeitd, amd denjenigen der Schweigerregierungen anter- 
feitd, Dazu kamen noch Beſtürmungen feiner Perfon von 
Seiten der Anfgewiegeiten in den Freiämtern, die ihm Des 
putationen ſchickten. Eine diefer Deputationen ward fo dro⸗ 
bend und trogig, vergaß fo fchr allen Anitand, alle Achtung 
gegen ibn, daß er genöthigt war, wie er felbit erzählt, 
„ihr ſchlechthin die Thür zu weifen“. *) 

Hier nod einzelne and dem Aargau eingefandte Mit- 
theilungen, diefe Gegenflände betreffend: 

Erſtens. — 1. Dezember. Bon zuverläfiger Quelle 
welß man, daß die Kapuziner in Baden, des bevor 
dehenden Examens wegen, fich in der peinlichtten Lage be- 
finden, Der dortige Vater Guardian foll ſich alle Mühe 
gegeben haben, den hochw. Biſchof zu beſtimmen, dagegen 
bei der hoben Regierung vom Margan Einfprache zu thun, 
was aber der Bifchof nänzlich von fich ablehnt, da ihn die 
Kapuziner nichts angehn, fondern unmittelbar unter 
Rom ſtehen. Die Väter Kapuziner hätten doch zuver ber 





*) Es giebt Perfonen, bie bebauptet haben, es fei in den Frei» 
Ämtern gar feine Gefahr für die öffentliche Ruhe geweſen; 
ja, die fich aefallen, dergleichen Geſchwätz noch beutiges Ta- 
ges Hören zu laſſen. — Man kann fe nicht bejier widerlegen 
und belehren, als mit den eignen Worten, in weichen bie 
Übgeordneten der hoben Tiözefanftände (in ihrem gedruckten 
Bericht an den Vorort, Seite 6. und 7.) die Ersäblung bes 
Hrn. Biſchofs zu Solothurn von den Deputirten des fathol. 
Dereins und ihrem an ihm gerichteten Berlangen melden. 
Sie forderten namlich vom Bifhof, „eine Erilärung an 
das katbolifche Volk ergebn zu laſſen, damit ſich Hirt 
und Heerde zur gemeinfamen, kraftigſten Verthei— 
bigung der bedrohten Meligion unter fic vereinigen. 
Wo der Biſchof zöaern follte, diefes zu tbun, merden die 
Folgen des, dem Ausbruch ſich nahenden furdtbar 
ven Unarchie auf feine Schultern abageladen, und 
dabei, um jede Theilnahme daran von fich feleh abzulehnen, 
von den Vittitellernt der ernſte Entfchluß fund gegeben: die 
von ibm zur Belehrung und Beruhigung bes Wolts abver- 
langte öffentliche Erflärung, mo er fie verweigern follte — 
beim Dberbaupteder fatbol. Kirche nachfuhen zu 
wollen. * 


denfen follen, einen Bifchof in Zeitungen erfi zu beleidigen 
und gleich wieder bei ihm Schug und Gnade zu betteln, 
ſei Heuchelei, Fürchten fih die gefprächigen, Väter eins 
Prüfung zu beſtehn welche fich doch nicht ſcheuten, Regie 
rungen, hochgeſtellte Geiſtliche und zahlloſe Beamtere fett 
Fahr und Tag zu verleumden und zu befchimpfen? Wis 
batten doch die frommen Väter fo viel Much, in ihren bir 
miſchen Zeitungsartifein rechtliche Männer zu verdächtigen , 
und felbit unter Freunden gegenfeirigen Argwohn zu fliften, 

Wie es heißt, find die Vorficher des Kapuziner- Ordens 
in Luzern zuſammengetreten, wm fich mit einander zu be 
rathen. 

Zweitens. — 4. Dezember. Gott fel Danf, es if bei 
und (in den Freiämtern) mit einem Male Alles rubig 
geworden. Uufere Krautſtirzler hängen Sie Köpfe, und 
machen ſich unter einander felbit Vorwürfe, oder Hagen die 
Unthätigkeit des Hrn, Biſchofs zu Solothurn an, Einer 
fchiebt die Schuld auf den Andern. Go gebt es immer. 
wenn fich Leute, melche die wahre Lage der Dinge gar nicht 
kennen, genen Recht und Pflicht aufbenen faffen, bald mit 
dem Vorwand der gefräuften Bolfsionveränetät , bald mit 
dem der bedrohten Religion. 

Wie man von allen Seiten kört, haben fih unfre aan 
gauifchen Truppen recht und brav betragen. Das gereicht 
ihnen zur Ehre, Aber man hat fie auch in ihren Quartieren 
fo gut gehaiten ald man konnte. Sch batte 15 Mann bei 
mir einguartiert, und muß ihre Aufführung loben. Ich hofe, 
fie find auch mit den Freiämtern zufrieden. — 

Was bei vieleicht anzuftellenden gerichtlichen Ynter- 
fuchungen beransfommen wird, in Betreff der Hauptſchul- 
digen. oder in Verreff der in Zug und anderswo gemachten 
Ankäufe von Bulver und Blei m. f. w., iſt ſchwer einzufchn, 
Denn folche Aukäufe haben auch viel friedliche Bürger ge- 
macht , die feinen Aufruhr wollten, aber die gegen die Dien- 
terer, es mochte fommen, was wollte, ſich und ihre Fanti- 
fien zu beichägen Bedacht nehmen mußten. Sch felber 
hatte Vorrath von Pulver angeſchafft und Angeln gegoſſen, 
gewiß aber nicht gu Gunſten der Störenfriede. 

Was num aber die Haupturheber des Unhells betrifft, 
fo kennt man fie. Das Bolt ik gewiß unſchuldig. Dan 
bat Teichtaläubigen Menfchen die Köpfe mit vermeinten Re 
figionsgefahren erhitzt, die nicht da waren, Das Volk follte 
nur mit feinen Fingern die gebrarenen Karanien aus dem 
Feuer nehmen, damit die geiftlichen Herren fie geniefen 
fünnten, Mm das war ed zu thun. Nun hat man fich die 
Finger verbrannt. Much nicht alle Prieſter ſind ſchuld, ſon⸗ 
dern nur die, welche in ihren Dörfern am meiſten mit dem 
Krautitirglerverein ſich zu ſchaffen gemacht haben. Diefe 
batten immer einige von ihnen begeiſterte, ſchwärmeriſche 
Köpfe bei der Hand, denen fie ſagten, mas zu thun fei, und 
die fie vorfchoben und die einfältig genug waren , fih mii- 
brauchen und vorfchieben zu Tafien. Wenn die Herren Be— 
zirfsamtleute Männer von Kraft und Geift geweſen mären , 
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und ihren Aemtern gewachien; es würde Vieles nicht ge 
ſchehen fein , was jetzt fo viele unſchuldige Familien baben 
leiden und büßen müffen, 

Drittens. — 4. Dezember, Licher Schweizerbote, c# 
wäre doch wohl an dir, auf vielerlei Wirthehaus⸗Salbade⸗ 
zeien zu antworten, die man beim Schöppli über die Vor 
gänge in den Freiämtern verzeihen kann, aber nicht, wenn 
Ge fogar in Zeitungen, als Staatsweisheit, aufgewärmt 
werden, Man möchte es 3. B. nun gar den narganifchen 
Truppen zum Vorwurf machen, daß fie beim Einmarfch in 
die Freiämter mit brennenden Lunten und fharfaec- 
Iadenen Gewehren eingogen. Ich glaube gern, be 
Herren, die das ungern ſehen, hätten gewünſcht, die Sol⸗ 
baten wären licher ganz ohne Gewehr angekommen. — An- 
dere fügen: „Aber warum fo viel Truppen in die zwei 
Leinen Bezirke? © Antworte ur: aus demfelben Grunde, 
warum Zürich noch mehr aufbot, als verlangt war; warum 
Luzeru, Bern, Bafelandfchaft, Waat, St. Gallen u. f. w, 
fhlagfertig ftanden. Vermuthlich hätten die tadelnden Her 
ren licher meniger Truppen, aber eine vorläufige Meine 
Metzelel geſehn. — Andere fagen: „der große Mach vem 
Margau hätte die Erflärung gleich Anfangs zum 
Eid geben follen, die er erſt am 27. Nov, ertheilt bat, fo 
wäre aller Lärmen unterblieben und es würden viele Aus— 
gaben verhütet fein,“ — Die altfiugen Politiker wiſſen alfo 
nicht, das man fich um die Erklärung des großen Raths 
menig bekümmert haben würde, wenn nicht eine gehörige 
Kruppenzapl am deu Grenzen der unrubigen Gegenten er 
fhienen wäre, Hatte man doc) hier fogar die Proklamation 
bes großen Rarhs vom 5, Mal, und die darin gegebene feirr- 
liche Erklärung, dem Bifchof, in einer Dentichrift, als eine 
Kriegserflärung auf Tod und Leben gegen die fathof, Reli» 
sion darſtellen wollen. Ohne imponirende Nähe der Trup⸗ 
ven, hätten die Prieſter, aus Furcht vor dem Bolke, 
das fie ſelber fanatifirt hatten, den Eid der Treue nicht lei⸗ 
Ben dürfen, wie jedem wohl befaunt iſt! — Dann fogar 
wieder Andere: „Die Leute in den Geneinden der Frei 
Önter hätten fich Über die Ankunft der Truppen gewun— 
ders, da doc Alles ruhig geweſen ſei.“ Mein, fo tumm 
und albern find doch die Freiämtler nicht, das fie fich über 
die Ankunft derer gewundert hätten, von denen fie ſchon 
tagelang vorher wusten, daß fie da wären und einrücden 
würden, Fa freilich, rubig war Miles beim Eiumarſch und 
fo ſtill, wie die fcharfen Patronen, die man nun nicht ab⸗ 
zuſchleßen wagte und geſchwind verſteckte. — Wieder Andere, 
und das find wahrſcheinlich nur die sefhämten Vollsauf⸗ 
miegler, fagen: „Der große Rath bat doc nachge⸗ 
gchen und die Mechte und Gefege der Kirche anerkennen 
mũſſen.“ Allein damit führen fie keinen Schulknaben, der 
deutfch verſteht, binter’s Licht, Die Rechte und Gefege der 
Kirche, welche vom Staat anerkannt find, wird er gewiß 
immerfort refpeftiren; aber keineswegs diejenigen , welche er 
noch nit anerlannt hat, und die man ihm zur Vernichtung 


feiner eignen Tängk inne gehabten und ansgelbten Rechte 
aufzwingen möchte, 

— Zwei Öffenttiche Blätter haben fich über, oder viel. 
mehr wider die Lehrerwahlen an der narganifchen Kantond. 
ſchule ziemlich gehäffig , ſowohl gegen die Regierung , als 


gegen einige Lehrer, namentlich auch gegen Hra, Profefor 


Aebi, ausgefprohen. In Betreff des Lehtern meider ein 
angefehener Staatsbeamteter von Bern Folgendes uach 
Aarau: „Es ik mir Pflicht, ta num Hr, Prof. Hebi 
nach Aarau gewählt tft, zu Jedermauus Handen, mo nöthig, 
zu fagen, daß er fich bier ſets würdig und ruhig benommen, 
durchaus im michts Politiſches eingemifcht, feinen Unter— 
richt gewiſſenhaft ertheilt und durchaus zu Fleiner Klage 
irgend einer Art, fo viel mir befannt geworden, Aulaß 
gegeben habe. Hr. Schultheiß von Tavel ſchätzte ihn, als 
Lehrer feiner Kinder, fehr. Auf die Jufamien der *** gebe 
Ich diefes Zeugniß über ihn um fo Fieber, da ich feiner 
Zeit in Bern nicht zu feiner Wahl geftimmt habe , mitbin 
nicht aus Vorliebe urtheile,* 


Ranton Bern. — Die biefige Sochſchule entwickelt fih in 
der Stile fort, umd es if zw hoffen, in zwei bis drei Jahren 
werde fie die Bergleichung, auch mit den beſſern, nicht zu ſcheuen 
baben. Die theologifche und medizinifche Fafuftst ſind fehr gut 
befeht; am meiften fehlte es in Ber juridiſchen. Zeht bat der 
Negierungsrath, zur Musfüllung der dortigen Lücken, Die eine 
für das römifche, bie andere für das sermanifche Recht, auszu⸗ 
ſchreiben beſchloſſen. Es ift nicht zu bezwelfeln, Bern werbe Bier 
für tüchtige Männer erhalten und fo dieſe Kakwirdt bald den 
übrigen gleich ſtehn. 

— Unfer Kanton bat an Hrm. Matbsfchreider Stäbli, von 
Burgdorf, einen großen Verluſt erlitten. Die Art feines Tor 
des iſt zu befannt, als daß es möthig wäre, das blutige Bild 
besfelben wieder vorzuführen. Du diefem Wilde haben ſich befon- 
ders die fchmargen Wlätter gefallen; dach felbit Eidsgenofje 
und Wächter hatten nicht Schonung und Zartgefühl genug; 
bie Sache einfach und ohne allen Zuſatz zu erzäßfen, und zu beden- 
fen, daß es ſchrecklich iſt, die verwundeten Herzen der Verwand⸗ 
ten und zahlreichen Freunde eines ſolchen Unglüdlichen, der 
unfer ganzes Mitleid verdient, noch tiefer zu tranken. Staͤhli 
war ein edler Menſch, und für den Kanton Bern im Allgemeinen 
und feine Vaterkadt Wargdorf im Beſondern rine böochũ bedeu⸗ 
tende Erſcheinung. Bu einer Zeit, als das Wort Reform noch 
ein ſchwer verpöntes war, legte er — ein in befchränften Ber 
baltniſſen ſebender, junger Mann — zuerſt die furchtlofe Hand 
an bie fpiefbürgerlichen Anfiitutionen feiner Vaterſtadi. er 
Burgdorf vor zwolf Zahren ſah und es jeht wieder ficht, wird 
ſich darin kaum wicher erfennen. Aus einem finfern Munizipale 
winfel iſt eine heitere, anlagenreiche Stadt; aus einem fehlecht 
organifirten und vermalteren Kommunalweſen, eine trefilich ein« 
gerichtete Gemeinde geworden. So wie das wilde Geſtruppo und 
die Düngerlöde, durch deren entſtellende Menge man ſich früher 
balsbrechend winden mußte, freundlichen Gärten, Antsgen, Bläben 
und Stadtgebäuden wichen, fo mergten ich aus dem bürgerlichen Echen 
almälig die arifofratischen Elemente aus oder tenien in den 
Hintergrund zuruck; eine unendliche beifere Verwaltung; welche 
der Stadt — nur im Forſtweſen allein — jährlich bei mehrrren 
Tanfenden nutzt, entſtand; ein reger Geil ging in die Stadt. 


Schulen über, die gründlich verbefiert wurden, trag ſchwere 


398 


wrursurse 


Geldopfer. Das Alles, und noch mehr, if vorzüglich durch 
Stäpli’s Einfluß gefcheben. 

Daß der Mann, der ſchon im fo engem Kreife feine organi- 
Ärende Kraft entwickelt Hatte, an der politifhen Wiedergeburt 
feines Kantons fein theilnahmlofer Bufchauer blieb, laͤßt ſich den ⸗ 
ten. Stäpli fiftete den Volksfreund, als es im Kanton noch 
fo befchafen mar , daß dieſes freifinnige und mohßlthätig einwir- 
kende Blatt im benachbarten Solothurn gedrudt werden mußte. 
Was er hernach als Hathafchreiber, als Mitglied des Erziebungs- 
Departements, als Broßrath und im den vielen Kommifjionen 
leiſtete, deren Mitglied er war, wird felbit von feinen moraliſch⸗ 
beſſern Gegnern anerlannt. Bor Allem aber verlieren die Ber 
ner-Schußvereine, die er ſtets In Thätigkeit zu erhalten wußte, 
an ihm, das beweißt befonders jeht der rohe Triumph der Hefe 
feiner Gegner. Ueber die Motive feines Abtretens vom Schau- 
platz wagen wir fein anderes Urtheil als: dieſe Motive waren 
gewiß feine unedeln; eine Menge bitterer Erfahrungen fielen 
auf eine franfhafte Anlage, im welcher zur unglüdlichen Stunde 
die angehammte Energie untergieng. Friebe ſei mit feiner Aſche! 





Wochen⸗Chronik. 

— Am Kanton Freiburg war ein erledigtes Motariat im 
Bezirk Murten zu befehen, wo man beutfch ſpricht und refor- 
mirten Blaubensbefenntniffes if. Es meldeten fich in Freiburg 
dazu zwei Kandidaten. Beide befanden die Prüfung, laut Be 
richt, gleich gut. Einer derſelben, ein Ex-Befuiten-Schuler (frür 
ber ſchon dreimal, als untüchtig zum Notariat, abgewieſen) iſt 
nur der beutfchen Sprache nicht mächtig genug, worin er feine 
Kun üben fol. Der Andere ill ein Bürger von Murten. Die 
Regierung befehte die Notarſtelle aber mit dem undeutfchen Zün—⸗ 
ger Loyala’s. 

— Am Thurgau foTen, nach einem GBefchesvorfchlage , die 
Alörter unter Oberaufficht des Staats gefeht werden, fowohl in 
KRüdfichr ihrer VBermögensserwaltung, als ver Novigen-Annahme 
und der Erwählung ibrer Vorſteher. 

— Sn Schaffbaufen machte der ziemlich uneldsgenöſſiſche 
Antrag des Hrn. Franz Hurter im großen Rath nicht fein 
vollfommenes Glück, von der Eldsgenoffenfchaft Aufhebung des- 
jenigen artikels im Wundesvertrag für den Kanton Schaffhauſen 
zu begehren , der über Abſchlieſſung von Handelsverträgen ber 
Himmt. Bermuthlich it es jeht auf Anfchliefung an den deut« 
ſchen Bollverband abgeſehn, wie man ſchon das Poſtweſen mit 
dem Thurn» und Tarifchen verband, Hr. Ratbaberr Fiſcher 
betritt dem Antrag im Acht eidsgenöfifchen Geiſt. s 

— Im der Etadt Bafel in für die Denfungsart vieler ihrer 
Bürg-r nichts begeihnender , als ihre Zeitung. Darin wurden 
neulich die ernten Mabregeln der anrgauifhen Regierung gegen 
die dem Ausbruch nahen Gaͤhrungen der Frelimter lächerlich 
genannt, und bie Stände Sürich, Augert, Bern, Bafelland« 
haft, St. Gallen, Waat und Hargau, mit den fogenannten 
fieben Schwaben verglichen, bie gegen einen Hafen, mit Spieſ⸗ 
fen, ins Feld ı&ften. 

— Bon Bänden meldet man das Erfreuchlichhte über die 
Fortſchritte zut Vollendung bes fatbolifhen Gymnaſtums im 
Sleſter Diffentis. Als Lehrer ſind jetzt dabin berufen worden; 
Hr. Prof. Peter Kaifer, von Vaduz (bisher in Aarau), und 
Hr. Erras, aus bem Baieriſchen Es thut noth, daß in den 
fathelifchen Gegenden Bundens, ſeübü zu manchen gebildet fein 
wollenden Männern, mehr Bildung gelange. Unlängſt (6. Nov.) 
erlieh im rauben Calankerthal ein vegierender Landammann, Ma- 
mens Ant. Em. Bamboni, einen dem Volke vorzulefenden 


Befehl, worin er die Leute feines Amtsbezirke feine „Unter, 
tbanen“ beißt (miei sudditi), und gegen die Ausbreitung der 
in bortiger Gegend grafürenden Pockenſeuche, von der fhon viele 
„Rebendbige getöbdter wären (exlingue i viventi) , Berfüs 


gungen trifft, unter Androhung von willkürlihen Strafen 


bes Sriminalamts.“ 

— Im Teffin bringt man den großen Math faum noch zu⸗ 
ſammen. Borigen Monat mußte man bie Natbsherren durch nach ⸗ 
geſchickte Soldaten einholen , und doch entkamen die meiſten ber 
Herren. Teſſin, durch die alten Landvögte verwöhnt, ift and) 
nad beinahe vierzig Bahren noch nicht reifer zur Freiheit ges» 
worden, wie es Scheint, — Bm der Nachbarfchaft des Kantons, 
zu Mailand, ii die Eholera ausgebrochen. Eben fo tik fie jcht 
wieder in Trieſt von neuem erfchienen, doch fol fie an beiden 
Drten nicht ſehr bösartig fein: 

— In Schwyz will man bie Eidsgenofenfchaft erſuchen, 
bie zur künftigen Tagſahung das arme Zändlein von allen Unfo- 
en der militärifchen Beſetzung im 8. 1833, wegen des danınligen 
Randfriedensbruche , freigufprechen. — Die Erfcheinung bes Nun- 
tius bafelbfi verurfachte beträchtliche Ausgaben ; bloß die Koften 
des Empfangs beliefen fich auf taufend Franken. — Sur Bew 
edlung des Minboichs find vom ber Megierung über 1600 Franken 
Prämien ausgefeht. 

— Aus Unterwalden mird einberichtet, daß dafelb Stile 
und Frieden berrfiht, und man nichts von Krieg zu Gunſten bes 
Nuntius und der Fatholifchen Vereine hören mil, obgleich es 
nicht an Anregungen von Schwyz ber gefehlt haben fol, fo wie 
auch von Uri her. In Schwyz wären wohl einige Herren gencigt 
geweſen, noch einmal ihr Heil zu verfuchen; allein das Bol dar» 
felbit Hätte feine Neigung zu dergleichen Unfugen gezeigt. 

— An Bern find zwei amtliche Berichte Über die Artifel ber 
Badener-Konferenz im Druck erſchienen, der Bericht des kathoc 
lifchen Kirchenrarhs und des Erziehungsrathes. Weide fichen ein 
ander gegenüber mie Tag und Nacht. Man follte fait wetten, 
ein &efrerär der Nuntiatur wäre Mitglied jenes Kirchenratbes, 
fo wenig weiß der Bericht desfelben von den ſtaatsrechtlichen 
Verhaͤltniſſen der Schweiz älterer umd neuerer Zeit, oder auch 
nur von denen bes Pruntrut zum Kanton Bern. Würden die Un 
träge dieſes Kirchenraths folgerecht durchgeführt, fo müßte bie 
Eidsgenoffenfcheft eine der Provinzen des römifchen Staats fein, 





Yusländifbe Nayridten. 


Nordamerika. — Der Miſſiſſippiſtaat ſchwingt ſich allmäße 
lig zu einem Wohlitande empor, der Erflaunen erregt. Mau ber 
rechnet den dießiährigen Ertrag der Baummollenpflanzung auf 
250,000 Ballen , deren Werth , nach dem jchigen Breiten, über 
15 Millionen Dollars beträgt. Das Wanffapital des Staats 
erhebt fich auf 12 Millionen Dollars , und 10 andere follen bin 
zugefügt werben. Unter den Grarfihafıen behauptet Bixburg im 
der Erzeugung und Ausfuhr der Baumwolle den eriten Rang. 

Auch Blinois, vor wenigen Babren noch eine Wildniß, ii 
unermüdlich in der Vergrößerung feines Wohlſtandes befchäftige 
Folgende imaere BVerbefferungen folen mit Nächiiem ins Wert 
gefege werden: Ein Dampffchifffanal, um den See mit dem Bis 


nois und folglich mit dem Miſſiſſippi gu verbinden ; cin 27 Mei⸗- 


len langer Kanal vom Blinsis nach dem Samgamonfluß, eine 
Eifenbahn ven Chicago nach Vincenne, Madaſch; eine Eifen- 
bahn von Zackſonville nad Merrboin und eine Eiſenbahu von 
Springfield nach Alten. 
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Allgemeiner Schweizgerifher Anzeiger, 


um , r F ileſden vakanten Schulftellen verbundenen Beſol 
8 Kauf angetragen machen, unterlafen u re dungen betragen 350 4 —— 


im fi I als su gewärtigen bätten, fdäumige 
PR a — rue (die arumdverücerten Iced nur mit Bezug Äh ————— on. ya 
h a * ⸗ * 
Breis. Franfirte Briefe mit Z. R. begeschnerjauf die verfallenen Binfen) RR ingemefen e Enıfaidı A 


fördert Di tion d £ eimyig noch bei Collocations 
2. h ! ——* ya ynar unter ju gemärtigender Drbann sbuße,| Kie “ us Hufıras * chen Sestteh: 
n junger, braver Mann ber deutfchenleingeben fänne, fpäter aber damit vom der bor- Die Kanzlei des Kanton Wafellandı haft, 


Ameis, melcher binlänalie Kenntnufe be bandenen Malle ausgefchloifen, oder, fo weit 
gar eine Blumen Garten au — unp/sie Durch Beutpfänper gehedt And, ebenfalemit Der zweite Kandfhreiber: B. Banga. 
ör Auslicher © t i - 

sur DBerrichtung gemörnlicher bäuslicher Ordnunasbufße beleat würden, endlich die am En einer Sauptäadt der dentſchen Schwei 


Arseiten anbeifdrg wacht, faum eine aute An DVerrechtfertiaungs + Lage ausbleibenden (die ) * 
atundoerſicherten Kreditoren jedoch le fönnte ein fleißtger und fehneher Echrirtfeher 


en bis zu Wabnachten, ın einer Meiner T 
Etadt der frangoüfhen Schmelz a'9 Hawsdiene: |nur mir Wezug auf die verfallenen Binfen) auf den 20 diefes Monuts Anttellung finden. 
fadın; nur auf Unerbierungen mit ausgeseih-|aUe Nucdhtheile, melte aus der Unfenntniß der Frantirtaßriefe mit T. T. bepeichaet berördert 
neten Beugnifien begleitet, welche die & pedition) Prrbandlungen und Berichtsbefchlüffe entiehen|dht Expedition diefes Vlaties. 


des Schweigerboten, unter der Üdreie ©. M,fonnten, an ich felbit gu tranen hätten. In einer Elenwaaren: Bandlarg en gene 








bezeichnen, Weiter beforberz, wird Nidicht ge) Bürich, dem iO. Nov. 1815, z rei N ? 
— A narlargtae ha One Sarkhr etc Qortitaebaen. Bien Anden. Bean 
Da Unterzeichneter bei Wlitwe Urſprung in 8. Eicher kirte Briefe 5. ©. bejeichnet befordert die &r- 

i ‘ pedition dieſes Blattes, 





Mumpr ein Gefhäftsbureau errichtet bat, fo 
Slnıner Bebnmuna. ee Ba | Die Munisipafitäe in Bivis_wieb in ihrer| .gn einer seijenden ums Hart befuhten Ge⸗ 
un fein ach ernfchlagenden Arbeiten, als:|r Dis vom 15. Dezember 1535 von Moraens|gemd der ollihen Eher würde mar unter 
Yufsebung und Eintreiung von Beldern, Bir 11.07 ar verfrigern faften, ungefäbr hundert iNigen Bedingen die Fortichung einer Wein« 
foptiften, Tehamente, Eheverträge u f.m. jtuber Ci00 Säume) Dein vom Nabraang 1534 Handlung nebi einem fihönen Etyoliffenent ab. 
Mumpf, den 26. Movember 1835. 100 den Nürgere eben, und gmeibundert Fu-\treren, kichhaber diefes Handelsgmeiges werden 
Bobanır Frei, Mewis-Kand. Nr CV Fänme) vom Nabrgang 1835. Dielic seiner vortbeilhaften Kage diterjeigen 
urn Melle werden die zwei Tage vor der Berkei-/und fönnen verüchurt fein, da ibnen beider 
geruna , jum Koflen, eröffnet werden. Uchernabme nid an Anleitung feblen wird. 













Dffene Commis- Stelle. ne 

N Bivis, den 28. Mov, 1535, i ; 
n einer Rolonialmaaren- Bandluna Im Mt. #tanfirte Briefe mit L. D. W. bejeichner be» 

ss , wurde ein tachtiger ae an Reifende; j —S Gtadsfchreiberei. fordert die Expedition Dieles Blattes. 

pic Ana cdung —* eg —* mit Konkurs : 

MG. bezeidyier befördert di edition die⸗ E { irchgemeind 
ſes —XE = FEIERN In Molae Ausihlagung der Erbichaft von Austündung a Kirchgemeinde 
Seitsber reiveht Erben di@ Zaver Dlcifeler fel. Diejenigen ordinirten Herren Geiſtlichen, 





melhe Willens find, lich fr die , durch Mebırre 
erlediate Brarrflelle su Mimmlinaek iu beimer» 
ben, konnen (ich, unter Vorwelſung ihrer Ox- 
dinations- und Leumdensjengniffe, big den 12, 
Dezember d. 8. auf der Untergeichneten eine 
fihreiben laffen, mo augleich die mir dieler 
Stelle verbundenen Bedingnife bernemmen 
werben fönnen. 
Riefal, den 10. Nov. 1535. 
Kanzlei des Kantons Wafel-Landfchaft. 
Der erſte — 
u9. 


Aromatisches Wasser, aus der Kandaemeinde Willifau, Bandweber 
zur Belebung der Geſichtsfarbe, und Erhaltung)" Lusern, wurde der Munfurs im Liegenden 
eurer jarten und reinem Dauf, dbue den min, md ahrenden über Bebtern feiaefeht, und 
denen Nachtherl fur Die Gelumdbeir, erfunden deſſen Abbeltung anf Mittwoch den 23. fünf 
von Willer, in Surjac. tigen Corifimonat angeordnet, 

Eine gefunde biubende Refichtsfarbe. Befrei· Schuldner und @läubiger bes obbenannten 
ung von Kirchten und jeder andern Art vonztver Beifeler ſel. werden anmit unter Andro 
Ausichlägen und Flecken find die wntrüglichen Duna ertehlicher Folgen aufacfordert, ibre 
Wirkungen, »iefes rür die ongegebenen Fälle @chufdiafaren und Anſprachen an brfagtem 
Bielrältig erprobsen, und durıh feinen borbfi un Taa, Morgens 9 Uhr auf dem Berichtshaufe 


enebmen Geru 7 dabier entweder perfönlich oder Durch einen Be 
| rd febr empfehlensiwertpen are vollmächtigten fperifigirt und feaitimirt an das 





inatifchen Wercrs, ; 
Dreis des läinchens 2 fl. 20 fr. (35 8.) kirer er den 36 Wo —5 1335 
a Bam, La Kim da Ne u ern, 5. Wintermo . Untergeichnetir Louis Merian von Bafel alebt 
auptiederlage befinder fich für die Aus Auftrag: ſt d die Ehre, den Herren Habrifanten und übrt- 


Schwen bei Ebridophe von Coriſtöbh Burdf : 
nat m Buneie so a EEE N ch ment 
I t & een, A t v J 
folgende Filial Niederlagen — * wo es * An der Holdenecker ſchen Lelbbibliothel Höllein, im Wiefentbat, badifchen Briirke- 
319 acht zu haben ut: In Bafel, zumächtt dem Fornbaufe find zu harlamtes Korradı eine mechanifce MWertjtätte 
Rürich, bei Mesdames Vielle, beim Storchen. df":, Aler Sorten in- und ausländifcher fran-|(attelier de coustruction) errichtet bat, und 
Marau, bei Herrn *, Bär, Coillenr, ; ——— deutſcher Hinkendebote und an- ” mit — Bon Binkainen Dir deren 
Bern, bei Hirten EA. Bennt, Antıguar. ere große . einzelnen Beflandthetlen in Woll · Beumwol· 
——— — N. & U Peter. Diftvrifhe Dansdfalender für 1856, infpinnereien, Wcbarien u Berteien Or. 
ern, bei Heren Yofepb Buggenbübler. or. Stü zu 8, 10 und 12 fr., und pr. Dutz. , - iten i Ten 
2* —— —— * Belichen afortırt, 12 Wab, Ebenfo pr. Bien un in Holz, Eifen und 
f n 6. 6 Wolire ubend ZI Batzen. erjelbe beüht auch eine Schrauben chneid⸗ 
Neuenburg, bei Seren G, 8. Wolfrarh. mafebine, womit Echrauben von jehr Künge 











Raufanne, im Bazar Vaudois. Kustündung von fehs@emeindfchulehrerfiellen. Ibis 57° Durcdhmefter mit Hacen, rumden und 
Leber den mit Anfolvenz » Erklärung einge] Milde um Kr. Bafel-Landfchaft befeht wer fpihen Gängen vom feinen Gewind bis anf ber 
fommenen Kaufmann Robann Tobler- Wifer von den follen. liebige Steigung mit willfübrlicher Anzanl von 
&chraubengängen, linfs und rechts gehende 


Butich/ bat das Beztrfegericht Zurich auf Mon Da argenwärtig fechs Gemeindſchullebrer 
tag den 25, Fenner 1 Morgens 8 Uhr zuriitellen I ae A befeben find, fo werden/@cwinde nebrt der Mutter von Metal und 
Verrehtrertigung Tag angeichr. alfülige Bewerber eingeladen, fih unter Ein⸗ Gußeiſen geſchnittne werden. 

ES ergebt Daher an alle Gläubiger und/reibung ihrer Leumdenszeuanife Dabier bei ıun-| Durch promote, billige und pünftfiche Wen 
Schuldner des in Konkurs Gerathenen die per|terzeichneter Stele bie us 31.d. M. einfchrei-/dienung mird er fich des ibm zw fchenfenden 
Ferntorifäe Aufforderung, über idre Anfora |ben zu fallen, von melcher aus ihnen fodann|Zutraueng jederseit mürdig zumachen befleißen. 
hen und Berbindlichleiten ber untergeichneten|der Tag aemelder werden mird, an melchen fir Höllkein bei Steinen im Nov. 18.45. 
Kanslci genaue Eingabe auf Stempelvapter ‚eine, nad) $. 20 des Schulorganifationsgefebes Louis Merian, Metanifer, 
8*6 möglich * —A —— unumgänglihe Brüfung —** — * Ede Bent m — ie 
u tigims r in bealaubigter rungöne , t eutiche rach · b 
era | SEN Ind een, f tünkige Meibnact einen braven Saccht, 25 bis 
| 40 Bahr alt, melcher die Beforqung von Brerden 


fhrife, bis jpätetens den 16. Nenmer 1536 surliehre, @chreiben, reines und angemandtes Kopf 
zuſtellen, am VBerrechtfertigumastage felbit aberjund Zifferrechnen, Geometrie, biblifche Ge⸗ 

verfönlich oder durch Bevollmächtiste auf dem|fchichte, vaterländifche und auch allgemeine Ge · and den Kandgewerb verſteht, und gu bäuslichen 
Gerichtsbaufe zu ercheinen alesunter der Be |fhichte und Geographie, Naturgefhichte, Sin · Verrichtunaen —— werden kann. Ohne 
drohung: das Schuldner, Die ihre Eingabe zulgen, Schoͤnſchteiben und Zeichnen. Die mit gute Zeugniſſe it es unnotbig ſich zu melden. 
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Fronfirte Vricfe mit S. begeichnet befördertſder Looſe) worunter unterandern 1800. 1000, feiner gangen Einrichtung, auf eine wirflich 
die Erpedition dieſes Blattee. —— 2 Ban und 109 Be * * Bel den Aa und u. Bergnägen 
ion i P $ toflet 10 und ein balb-s Looss vereinigt und vie n gen; Deutichland fein 

Durch Refignation it am der höbern Lehran- ganjee Kae 
halt su Eolorourn die Stelle eines Brofeifors 2. —* werden gratis ausgegeben und zweites derartiges Beſitztrum zu finden fein 


äge bittet längitens bis zum Zie⸗ durfte. 

— — N ee a * ungstag 1 — * — ee mas bei ſolchen Aerien» 
en, ’ affbaufen.| Berfäufen bisber fall noch nicht v 

fönnen die näbern Bedingungen und Bortbeile, adid ———— n Snaift ift Diele — Nerloofung . nicht zu. 


die damit, neben einem jäbrlichen, figen @ebalt| Bur Berlofung der berühmten D. Dürr|3999 Nebengeminnen von fl. 12000 3000 
von 1000 Franlen verbunden find, von jeht anlringer’fhen Ku raebäude ſammt Gär-Ifl, dooo ie. ie. in allem nur 35000 pertäufihe 
bis den 1. Hornung 1836 bei Herem Vicepräfl-|ten,im&urort Wiesbaden (erde Biebung|&oofe, dabei 7000 Gratis · Kooſe und 5000 Be- 
a te Srjiehungttommifden Berachmien. unebänbesiuh am 29. EbeıBmenatb ‚IlminnsLoofe. - 

ou. 1539. mit Gewinnen von zusammen ‚000 fl.: * 
Das Aktuariat der Erſichungeklommiſſten. aind durch —— Viane gratis, und Der erfie Bichungt-Tag if 


— ea 7 d. Mva. und bei Ucbernahme von 5 unmiderruffic 
Bis sum 31. Chridmongt find noh jur Ber- * ein ———— be rg am 29. Dezember diefes Babres. 
rotung der srübmten D. Düringerfgen Kurge- David Blafhet in Schaffbaufen.| Looſe zu diefer intereffanten Lotterie find gm 
ude, ſammt Gärten, in Wiesbaden, wovon — haben bei dem unterfertigten Haufe, melches 
dre erie Siebumg am 29. diefes hatt findet, mil Bis zum 17. Ehriimonat find 


bei unter zeich· foiche einzel mundin Bartbien guienem Breif 

Gewinnen von Aufanımen 209,000 fl., durch|metem, gu der den 16. und 17. Chriämonat in b DR BEER PEtıyR 

Unterzeichneten Blane und Loeſenn 7 fl. Ava Blebung tommender 4. #laffe 89. Eranf- — —— — 

und bei Hebernabme von 5 Stück ein fechstesirurter- Routerie, ganie> har Yar Yar tb) Diejenigen Berlonen , welche fih Direetan 

gratis zu briieben. Boofe, das Ganze a 5 fl. Nova. gegen nerälignlnafelbe wenden, genichen den Wortbeil, die 

David Blaſchet in Schaffhaufen.|rrankirte Hebermachung des Berrags su habem.|gyofe nicht minder Wie die Liſte, welche ſogleich 
Snterefiante Anzeige 


Die Anzabl fämmtlicher Leoſe ih 21,000, 
Blebungbetimmtund unwiderruflich 
am 















die dach fattgebahter Siehung an alle Betbeiligten 
der Gewinsie 12,554, und das auf Diefe Lech i r ® « 
tere in Außerii ſchonen und großch VPreiſen ver» egpediek wird, portoftei zugeiandt zu er 

29. Dezember 1835. f 
Mir böchter Verwiligung der Herjoglih|lion und 695,650 Gulden Ava. Blanc fi 


: " alten. 
tbeilte Gewinnt Kabital beirägt eine Mile v Wernbard Alszander Dumont 
— urt a, 
Kafauifchen Landesregierung, unter Aufucht|den gratis zu Befehl, und bei geneigten Auf 
r —— der trägen beiſpricht punttliche Beisegung x> Auch von allen anderen ſol iden Edter⸗ 
die zu Wiesbaden gelegenen, dem Herrn D. David Blafhekin Schaffbaufen Verloofungen ind bei bem genannten Hand 
Däringer zugebörenden — Gnthnbiannk —— — zu — 

ä ä R ' erbei bittet basfelbe Körlicit, bei den 
Hurgebäude fammt Gärten und Zubebörungen ‚| Von der Aufferh vortheilbaft eingerichteten VBerrlungen, womit man es zu beebrem die 
im Werte von 121,009 #., nebit 3999 anderen|großen 89. Frankfurter Lotterie, deren Güte baden wird, die Hdrife , an welche 
Gewinnen von 12,000 fl,, 8000 fl., 2 Aa 4000 \erfe Klaße am 16. und 17- Chrikmsmat d. R. in] die Zoosfendungen zu geicheben haben, 
1250, 1200, 800, 660, im Gefammtbetrag von) Ziehung fonımt, find ange Drininal Looſe zu gefälliant ausfübrlich und deutlich anjuge- 
200.000 1 vermittelt 35,000 verfäuflichen Loofen, |o fl. halbe zu 3 H.?3 & 2 fl. YA 1f. 3087. bei ben, un auf diefe Art jeder Ber Sendung 
in jwei Klaſſen ausgeſpielt. Unterjeichnetem gu baben; ſoiche beitcht aur vorzubeugen. 

Bi Dem Ren Fr pe we en einem Kapitalvon —— Milion en Gulden —— 

icbung erfer Klafle in auf dem 29. Dezember|und fönnen die gtoßen Hauptpreife; 2» 100,009, : ; 
d N., dieder zweiten Klafte auf den 29, Mprillı von 50,00, 2 * 8 19.20,000 20. 15 000, Ungemeis wobl feites bi ſtoriſches 
1830 feiigefept. (Für dem Haupttrefer iR einelt von 12,000, Av. 40 000, 11. 6,000, 5 von 5 000, teujahrägefhent für die ſchweize— 
——— —7⸗ 50,000. beiimmtl7gvon A * 3,000, 2 000, ed, — bis riſche Jugend. 
und garantırk, : 250, und über 5500 von 200 bis abmärtd 100, . 

Buorkörlide Spielvlane, fo wie Driginal-Inebil einer großen Anzabl Heinerer Berwinnie C. 1. Jenni, Sobn, in Bern, bat ũch 
Bosse a7 N. oder A Rible Pr. Grr., und beilund felbft vermittelt der Freilanie mit wenigen entichloen , (v laage ver geringe Vortath noch 
Nebernabme von 5 Gräd das fechsre frei ‚lo fl. Mva. de große Summe von jl. 292,000 ge dauert, den Preis des 
find bei  untergeichnetem_ Handlungsbauſe, wönnen werden. Hiſtoriſchen Kalenders 
ve lches auch ſ. B. den Intereſſenten diegichungs) Zu nerälligen Mufträgen gegen vortofrcie für die ſhweizeriſche Jugend 
liten prompt zufenden wird, zu baden. Sinfendung der Einlagen ladet eraetenit ein 3 eyugend, 

Auch von allen andern foliden Lotterien Kobann Heinrich Nägeli. herausgegeben von & Stierfin, Defan. pr. 
Dahrgang , der früber 12 Bahen kofete, ſezt 










ind die Original» Koofe direkt bei uns zu Hanpt-Kollefteur in Schaifpanfen. 








bejieben. auf 4 Bapen beratsufcüen. 
8. Erier u. Strauß.\mi öchiter Bewlilligung der Serzogl Diefer berabgrfchte Breis findet auch bei Ab⸗ 
Befanntmahung * — —— zooi nahme einzelner Eremolare der noch vortathigen 


neun Yabrgänge von 1522 bis 1830 ſtatt. — Für 
fmetgerifche Nugend dürfte ſich nicht leid tetg 
paffenderes Befshent finde, jeder Jabrgang id 


Unmwiderruflide 


Bon der bevorfiehenden großen Außerfi große duslovfung 
‘re 


yer ; b i AL ft — — en 
tabt-LZotterie, worin die Kapital» Treffer un * Imit 6 bis 8 Kupfern geſchmuckt und ent 
vramien/ als i. 211,000, im glücklichen Falle; Kurgebande in Wiesdade — der — —— — 
fobann 2 El u zum nl nebit Gärten, Anlagen und Subebörungen se. | Menge interefanter Büge und Tbaten, deren 
oo 3606, 24 9 Bra tes Heren D. Düringer. zur Wrobe nur eintae 2 ang⸗ fart werden, 
At 1000, u f. f. ewonren werden ; find jur Die Berloofung diefer Realitäten bietet Died ae — haar: Da 
Biebung ! Klafie, welche den 16. u. 17. Dezember;güntigite Gelegenheit dar, durch die neringe nad von Luzern, Entüehurg se Eradt 
d. 8. beainnt., Gane Drigiual-gooie h —5 Einlage von fl. 7 im fl. 24 Fuß Schafbaufen, das ausgelorbne Bern, König 
—* —8 für Ce Slafen gältıa v — oder Nthir. 4 Pr. Ext. pr. Loos —— —— —3 Ei — — 
unter promptefier Bedienung, ju baben bet cine der ſchögſten Befitungen Deutichlands Hüider Münfer gu Zürich und Luzern, "die Ketten 
Garl pöchberg Hauptfollefteur. Jarguiriren. Am Herz des teracn feiner Makur-|gefa-schte zu Bern, Bigr ous dem Sehen Karls 
Sebrarfie Lır. A. Mr. 170. in Fragtfurt a. M. fchonbeisen und feines Meishıbums durch gani deg Hroßen und Friedriihs Darbarofa und an« 
Beiefe und Gelder werden franlo erberen. Europa berübmten Herzoathums Naſſau geleriyere mehr, ammiliche Ersöblungen find be 
— gen; die Audſcht auf den majedttſchen Rhein, ſorifch trem und außern anzichend gefhrteben , 
Am 44. Ehrifimonat d. 8. erfolgt die Zle den Malıt, in die Derge des naben Taunus, ie Inien nicht wie To matıkes audete iltere 
bung erfier Klaffe liebenter Greinbauier » Korte-jauf das ebrmürdige Waigzg Das materifh He num Herg und Hopf 'cer, ſondern erfüllen das 
ere, errichtet zu Gunſten dortiger Schul: und gende Hochheim; aufBiebrit, den Ihnen Für ;ugend ice Gemutb mit Brmunderung der 
ae nandate. Diele empfebiensmertbe Lotterie, üeufth guf das gefeguete Stüeingau ie. 16. bie \Tibaten unferer Vorfahren und regen es zu ed» 
bei der das Antereife der fich dabei Wetheitigen-|tend, it diefes Kiegentbum obnfreitig derifer srakeirerung an Das Werk ıf durch alle 
den gang befonders beruffichtiger it, zeigt ein fchonfe Genentland einer ſolchen Verlooiung, Bucdandlungen au beitchen. 
SerinniirKopiralvon 1 4,v0U S@chweiierfron.|d6 ed durch die berrliche Natur, welche es um —— 
fen, vertheilt auf 6000 Gemtnnile, Hälftelarbt, und durch die Bracht und Smedmäßigteir 
m——— 8p 
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Es eriheint dieieh Woits, 


allen Kantonen unent: 
de Aufnahme ; die@in. 
fenber Haben Mamen ums 
MWohnoe: beizufilaen; fie 










Klagiälien verlanat «3. 
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Donnerfag, den 17. Dezember 1835. 








Bhz. bafbiährlih 25 Sp. 
Man abonmirr ſich bei einem 
smnächn neiegenen Poſtamt 
oder bei dem befannten Hrn. 
Kommißtonärs. 



















Mebrigens gewiß wird es bleiben, daß wenn der Menfch nie hätte frei reden, fehreiben und drucken dürfen, wir im der bichteflen 
Eindernif und zwar in allen Fächern, noch fchweben und tappen würden. 


Better Ochs, von Bafıl. 





Ein Baar Worte des Schweizerboten 
beifeits mit Zefern und Leſerinnen. 


Man kanu's mit dem beſten Willen nicht nach dem Willen 
Jedermanns, und mit dem beiten Recht nicht Jedermann 
recht machen. Sch kenne keinen wunderlichern, unzufriede⸗ 
neren Kautz in der Welt, als dieſen Herr Jedermann. 
Er hat, glaub’ ich, taufend Willen zu gleicher Zeit, Dan 
wird miche mit ihm fertig. Das weiß Jedermann felbit; 
aber er beſſert fich micht. Er it das volle Gegentheil von 
feinem Herrn Bruder Niemand. Diefer allein macht ihm 
Alles recht, Niemand it mit fih und Federmann zu⸗ 
frieden. Und doch haft Jedermann den, welchen Nie— 
mand liebt. Der Schweizerbote wäre längft in Niemands 
Dienf getreten, wäre das Leben bei ihm nicht gar zu Tang« 
weilig. Alſo ſteht der Bote noch ferner zu Federmanns 
Dienſt, wenn er es auch nicht Jedermann recht macht. 
Er milld jedoch verſuchen. 

Bor mehreren Jahren klagte Federmann, daß der Schwei⸗ 


serbote feinen Leſern zu wenig ausländifche Nachrichten. 


bringe. — Dem kann abgeholfen werden, dacht’ ich, und 
ftelte einen Nachlänfer an. Ich hätte ihm eben fo gut 
auch Vorläufer nennen fünnen; denn der Burfch fprang 
mir bald voran. bald nach, Das wäre fo übel nicht gewe⸗ 
fen; aber es hatte auch feine Unkommlichkeiten. 

Der Nachläufer ging in viele Häufer, wohin ich ſelbſt 
nicht fomme. Da brummte man ibn an, er bringe zu 
wenig Nachrichten aus der Schweiz. 

Ich kam zu meinen Kunden und Freunden; zu denen 
aber- der Nachläufer nicht fam. Die murrten wieder , ich 
bringe zu wenig Nachrichten vom Ausland, 

„Ei, laßt den Nachläufer kommen!“ fagt ih, — Ja, 
wenn es einmal mehr Batzen vom Himmel regnet, als in 
diefer argen Zeit! — mar die Antwort. Du forderft jähr- 
lich 50 Batzen Botenlohn; er fordert jährlich 50 Batzen 
Ränferlohn — das wird uns zu vice, Du folk uns Alles 
bringen. , die ganze Schweiz und das ganze Ausland! — 

„Ei, dafür ift mein Botenſack zu Hein,“ fagt ich. 

— Laß dir einen größern machen! — war der kurze 
Befcheid.. 
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Wohl erwogen, ſchien mir das fein übler Rath. Ich 
ging zum nächjien Sattlermeifter und Faufte mir ein mächtig 
großes Ränzel, worin ich nicht nur Die ganze Schweiz, fon- 
dern alle Kaifer,, Könige, Fürſten, Paſcha's, Eultane und 
Devs von Europa, Aſia, Afrika und Amerika ſtecken fann, 
fe mögen fich dabei wohl oder übel befinden, 

Ich verabfcheide alfo den Rachläufer und verrichte 
künftiges Fahr den Borendienft wieder allein, wie ehemals; 
aber nicht mehr anf die Arc wie ſonſt. 

Nämlich, ſtatt einmal, komm ich wöchentlich zwei— 
mal (Mittwochs und Samſtags) zu meinen Freunden, die 
meinen Befuch verlangen, und zwar anget5an mit einem 
weit grögern, neuen Borenfad. Die Lente werden ſich 
wundern! Go haben fie nicht mehr, wie font, acht Tage 
fang auf den Boten zu warten, fondern zweimal allmöchent- 
Lich bringt er ihnen in's Haus alle Donnerwetter, Erdbeben, 
Cholera's, Peſtſeuchen, Schlachten und Kometen aus fremden 
Ländern; item alle Herrlichleiten und Narrlichkeiten vom 
Schweizerlande ganz frifch, fobald fie im Himmel und auf 
Erden, von Herren und Narren fertin oder balbfertig ne» 
macht worden find, — Ich daͤchte doch, das wäre aller 
Ehren werth! 

Dafür, und das if billig , wird man dem Schweizer 
boten auch den Lohn aufbeſſern; und man wird, das iſt 
ebenfalls billig, dabei dennoch weniger Geld ausgeben, denn 
vorher. Somit zahlte man für Schweizerboten und Nadı- 
Täufer zufammen jährlich 10 Franfen, Das hört auf! Nun 
der Schweizerbote den Dienft für beide verrichtet, zahlt 
man jährlich nur 8 Franken, oder halbjährlich 40 Basen, 
— Mach’ ich's nun Jedermann recht? — Wenn das der 
Fall wäre, müßt' ih Niemand fein. 





Einige Worte über die Einführung der 
Geidenzucht in der Schweiz. 
weiter Artikel. 

Bon den Eiern der GSeidenraupe geben, mie man be 
rechnet, 20,000 anf ein Loth; fo wie nun im Frühjahr der 
Maulbeerbaum feine Blätter entwidelt, was gleichzeitig mit 
der Weinrebe gefchieht, läßt man die Würmer aus den 
Eiern kriechen. 

Der Mai der letzten vier Jahre war fo warm, daß fie 
fi in den Zimmern ohne Fünftliche Wärme entwidelten; 
font aber braucht man die Eier nur in ein erwärmtes oder 
Wohnzimmer zu nehmen, folche mehr in die Höhe zu ſtellen, 
fo friechen fie im erlichen Tagen (bei achtzehn Grad feuchter 
Wärme) aus. Dann überlegt man die Eier mit Blätter, 
fogleich gehen fie am diefe und werden dann mit den Blät- 
tern auf Gefelle getragen. Gelten geben etliche von der 
Nahrung weg. 


Die Zimmer, worin die Seidenwürmer erzogen werben, - 


haben je mach ihrer Höhe, 3 big 4 Geſtelle, wovon jedes 
etwa 2 Fuß breit ih. Auf diefe Are können im einem Zite 


mer von mittlerer Größe 20,000 bis 60,000 Würmer aufge 
sogen werden, 

Die gewöhnliche Seidenraupe bäuter fih in der Regel 
viermal, als: den 7., 14., 21. und 28, Tag, und bleibt 
fodann ein, auch zwei Tage ohne Nahrung, und fommt aus 
der Hautung größer hervor, daher bedürfen 10,000 Rau. 
pen, fo mie fie fi ans dem Ei entwickeln, kaum drei Gr 
viertfchub Pla, melcher fih aber mit ihrem Wachsthum 
nach acht Tagen bis auf ſechs und big zum vierunddreifig 
ſten Tage noch mehr ausdehnen muß. 

Die Fütterung gefchieht alle Tage dreimal, wo man dis 
Raupen fo zu fagen mit Laub bededt, In der fünften und 
fechsten Woche aber muß es vier- bis fünfmal gefcheben, 
den kaum find fie mit Laub bedeckt, fo it wieder Alles bie 
auf die Nippen zerſtört. Wenn während diefes Zeitraums 
die Witterung warm if, bedürfen fie feiner künſtlichen 
Wärme. Diefe fol nie unter 15, aber auch nie über 24 
Grad fein. Die Monate: Ende Dai, Juni und Anfang 
Juli, entfprechen in der Regel, fo daß in sehn Fahren 
kaum drei Fahre das Zimmer mitunter gemärmt werden muß. 

Es geber eine Gage, daß Gewitter , oder wenn es dom 
nere, die Raupen tödte; ich habe die Erfahrung gemacht , 
dad ed niche wahr if, Eben fo gebt die Sage, wenn fie 
im Einfpinnen find , und ein Gewitter entſtehe, fo zerreiffen 
fie den Faden; auch davon babe ich nichts beobachten Fönnen, 
Bei der Fütterung, beißt es, vermeide man, den Raupen 
naffes Land zu geben; ich aber gab es einer Parthie mis 
Abſicht, und alle blieben gefund,. Trodne Wärme, Luft 
und Reinlichkeit find Hauptbedingungen; denn der Geſtank, 
den ihr, wiewohl trodener Unrarh erregt, iſt abfcheulich , 
und diefer fol im Anfange alle acht Tage, fpäter aber alle 
fünf Tage befeitigt werden; 

Wenn nun die Würmer 40 bis 42 Tage alt find, fo geht 
das Einſpinnen an, und in wenigen Tagen find die grau— 
figen Würmer in allen Eden des Zimmers in die niedlich 
fen weißen und goldgelben Eocond verwandelt, und hingen 
in der Flocfeite feſt eingemacht da. Wenn nämlich der 
Wurm reif tft, fo befümms er eine andere Farbe , wird gelb, 
durchfichtig, verläßt fein Lager, Friecht an der Wand him 
auf, fucht einen dunkeln Winkel und fpinnt fih ein, wo 
in drei Tagen diefe Arbeit fertig iſt. Reiſer binzuftellen 
rathe ich nicht, es gibt zu viele Doppelcocond , fie vergene 
den zu viele Seide, Ich verbefferte dieß, daß ich über die 
Geſtelle von Schindeln Schäfte andrachte in allen Rich- 
tungen, fenf- und magerecht, welche 1 % bis 2 Zoll Raum 
hatten, die untern Räume aber mit reinen Hobelfpänen 
anfüllte. Iſt die Witterung zu heiß, fo gibt es oft viele, 
weiche fich nicht einfpinnen wollen. Diefe zu zwingen , öfl- 
net man des Nachts die Fenfter , und-bringt fo fühlen Zug. 
Inft an, worauf fie dann fogleich an die Arbeit gehen. FR 
das Einfpinnen vorbei, fo werden die Eocons abgenommen 
und entweder in Einen Badofen bei 40 Grad Wärme oder 
durch den Dampf getödter 
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Der Cocon enthält außerhalb die Flockſeide, dann 
folget die eigentliche Seide oder der Faden. Dem 
ſelben fand ich je nach der Güte der Cocons, 800 bis 1400 
Ellen, oder 1600 bis 2800 Fuß lang, Das Gewicht war 
in der Regel, daß der Faden von einem Eocon 3 Gran 
wog, oder von 20 ein Quentchen. Es ift daher zur berich- 
tigen der Drudfehler im erſten Artikel des Schweizerboten, 
nämlich, daß es für 500,000 Pfund Seide nicht nur hun. 
dert, fondern taufend Millionen Würmer bedarf, Diefe 
bedürfen das Laub nicht mur von 100,000, fondern von 
500,000 Bäumen , und der Ertrag desfelben if Hatt 600,000, 
ſechs Millionen Franfen, 

Da in Ztalien ein Feder, der nur auch ein Lofal bat, 
und zwar in der Küche und Wohnſtube, Würmer zieht, um 
etwas zu verdienen, fo fann dann nicht Jeder feine Eocons 
abhaspeln, fondern fie werden fogleich ungetöbtet oder grün 
verkauft. Gute Eocons gehen auf ein Pfund von 32 Loth 
240, mittlere 300, und fo Tommt im Mittelpreife, nach 
mehreren Fahren im Durchfchnitt berechnet, das Hundert 
Cocon auf fünf Bahen zu fichen, 





Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 
Kanton Bern. — Bon dem durch den großen Rath 
gemachten Wahlen bezeichnen wir die Wahl des Hrn. Mes⸗ 
mer zum Landammann, des Hrn. Echultheiß Ticharner 
zum Schultheißen, des Hrn. v. Tavel zum Vizepräßdenten. 
Zu den Regierungsrath find die Herren Neuhaus, Fen- 
ner, Lerber, Stodmar, Jaggi und Leibundgut 
(Berichtspräfident von Marwangen) ernannt, — Hr. Dau- 
grey fieh dabei gänzlich durch; er erhielt nie mehr als 46 
Stimmen. fo 16 Stimmen nur hatte der im J. 1831 
bochgefeierte und damals wirklich wohlverdiente Bautren; 
Denn wirklich leitete er im jenem Jahre im Verfaſſungsrathe 
vorzügliche Dienſte; und noch im Jahr 1832 war er im der 
Regierung fait der Einzige, der Allen damald wegen 
der eidmweigernden Fatbolifchen Prieſter Muth einflößte, 
Man nenne das nicht wandelbare Vollsgunſt! Hier Ipricht 
Öffentlicher Unwille über das Berläugnen früherer Grund- 
füge feine Meinung aus. Die Muntiatue in Schwyz wird 
Daraus erfennen, dag das Bernervolk nichts vom vaterlandd- 
midrigen Krantitirglerhum miffen wil, und daß wenn Eut- 
tat und Komp. im Bruntrut zwar bei irregeführten Bür- 
gern, im Namen der Religion, eine Wahl durchzutreiben 
derſtehen, das doch auf ten Bang des Kantons auch nicht 
den mindeſten Einfluß hat, als daß dergleichen etwa nur ur 
Wachſamteit und zum Widerſtand anreizen kann. Hr. Stod- 
mar’s Wahl war Folge davon, wiewohl ihn Manche nur 
ungern wollten, und das Juste-Milieu, oder zu deutſch: 
die „laue Mitte *, ihn lieber entfernt geſehen hätte, 
Ein chrenmwertber Zug des Bernervolts it, daß es Männer, 
vie in ſchweren Zeiten fein Intereſſe verfechten, nicht ver 


gißt. Hr. Schultheiß Tſcharner ſtieg fchon im erſten 
Serutinium mit großem Stimmenmehr hervor; eben ſo der 
Bizepraͤſident v. Tavel. Neubaus ſteht in der öffentl 
chen Gunſt; feine ausgezeichnete Tüchtigkeit iſt ſelbſt von 
denen anerkannt, die ihm nicht lieben. Für Lerber fpre- 
chen feine Verdienſte vom J. 1831, feine gemeinnügigen 
Beitrebungen 5; fein Name bat im ganzen Lande Anklang, 
weil er im J. 1831 vom Patriziat angefeinder, und um fo 
mehr angefeinder wurde, weil er fih warm der Sache des 
Volkes annahm, und die Patrizier den Webertritt eines der 
Ihrigen am meiſten baffen mußten, 

Kanton Solothurn. — Geit Chriſti Geburt iſt es 
am 24,, 25, ımd 26. Wintermonat das eriie Mal geweſen, 
dag in Solothurn von geiftlihen Herren Eramen ab» 
genommen wurden. Es haben fich neun junge Geiſtliche mit 
gutem Erfolg prüfen laſſen. Aus allen Fächern der katho⸗ 
lifchen Theologie wurden von jedem zwei Fragen, die eine 
ſchriftlich, die andere mündlich beantwortet. Zur Prü- 
fung mar eine eigene Kommiffion von Beiftlichen, nebft dem 
Negierungs-Kommiffar Munzinger, dem unparteiifchen 
Volks. und Menfchenfreunde beſtellt. Natürlich da die Ant- 
worten auf die loosweiſe berausgenommenen Fragen fo zu 
fagen oft beffer hätten beransfchlüpfen Fönnen, fo wäre 
dadurch dem Ungefähr vorgebeugt, menn man Jedem die 
gleichen Fragen vorlegte, befonders in Zufunft, wo viel⸗ 
Teiche nie mehr über zwei oder drei fich werden prüfen laffen, 
da die Zahl der Geiftlichen in unferm Kanton abnimmt, 
wie fie fo furchtbar feit vorigen Jabrgängen zugenommen 
hatte, Warum nicht fonfequent, Jedem gleich, wie beim 
fchrifilichen Examen 3 Etwas bat fich noch nicht gehoben, 
nämlich das Borurtbeil, es fei die Wiſſenſchaftlich- 
keit inder Theologie, befonders der Dogmatif, 
und Moral, dem eigentlichen Braftifchendes Chri— 
ſtenthums entgegen, ald wenn die richtige Kenntniß 
des Rechten, Wahren und Heiligen die Mutter der Unge- 
rechtigfeit , Lüge und Bospeit werden könnte! 

Solothurn, den 2. Ehriftm, 1835, D. K. 

Kanton Aargau. — Die Zeit, welche wir in den 
freien Aemtern einquartirt waren, bat mich gar nicht ge 
rent, Wer nicht da geweſen iſt, kann fich den Zufland der 
Leute nicht vorftellen. Anfangs, ald wir angelommen waren, 
fürchteten fie Unglück und waren erſchrocken. Faſt ein Feder 
mochte bei fich glauben, man werde ihn arretiren, weil er 
angeflagt worden wäre, Als fie aber ſahen, daß wir gute 
Disziplin hielten, und feinem Wenfchen etwas Leides zuge- 
fügt wurde, find fie gar bald zuthunlicher und offener ge- 
worden. Ja, und wären wir Jünger da geblieben, hätten 
fie die Hörner noch mehr vorgelafien. Ich muß es fagen, 
im ganzen find ed gute Leute und verfichen ihre Sache, was zu 
Hans und Feld gehört, ziemlich wohl, aber was darüber 
binans ift, das iſt auch Über ihren Begriff hinaus, Bon 
der rechten Einrichtung, Verfaſſung und Freiheit des Ran. 
des haben fie im Allgemeinen Feine verfändige Borſtellung, 
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und unter der Religion, für die ſie Leib und Leben laſſen 
wollen, verſtehen fie Meſſe, Beichte, Umgänge uud Roſen- 
franz. Es gibt unter ihnen viele umſichtige Perſonen, aber 
die dürfen ſich nicht laut machen und müſſen es treiben wie ſit. 

Im erſten Quartier fragten uns beim Nachteſſen bie 
Weibsleute, ob wir denn morgen die Kirche zuſchließen und 
den Hrn. Pfarrer nach Aarau führen würden; er bätte ja 
geſchworen? Sie wunderten ſich ordentlich, als wir ihnen 
fagten, fie wären einfältige Meuſchen; es käme feinem Den. 
ſchen in Sinn, ihre Religion zu beleidigen, fondern die 
Pfarrer und der Bifchof follten den Landesgeſetzen in welt 
lichen Sachen Geborfam Leiten, wie wir Andern » und nicht 
die Bauern mit Lug und Trug gegen die Obrigkeit und 
genen den Kanton aufwiegeln. 

In demfelben Quartier nahm einer von und gedruckte 
Büchlein vom Geſims, worin wir aus langer Welle blaͤt⸗ 
terten, aber nichts fanden, ald Schimpfreden auf Regierun- 
‚gen und Perfonen und geifliche Warnungen, Sie waren 
zweifelsohne von einem Pfarrer gemacht. Unſere Wirths⸗ 
leute mußten nicht was im den Wiſchen fand, weil fie nicht 
lefen fonnten; nur ein junger Knabe Fonnte es etwas, doch 
nur mangelhaft. 

An einigen Orten fagten fie zu uns, fie hätten nichts gegen 
De Regierung ‚ fondern nur gegen ihre eigenen Leute, von 
denen fie bei der Regierung angefchwärst wären, An andern 
Drten fagten die Bauern aber rund heraus , das Freiamt 
molle zum Kanton Zug, und werbe noch dazu kommen, wenn 
man die Verfaſſung dereinſt verbefiere, Das Voll wäre ſou⸗ 
verän, und wenn es bas beſchließe, müſſe es gefchehn. Sie 
wollen den Aarauern fchon einmal wieder den Meifter geigen. 
Auch Herren dächten fo. Sie nannten aber feinen, 

Ich habe wahrgenommen, daß unter den Leuten großer 
Haß, Neid und, Feindfchaft if, einer gegen den andern, 
und daß fie unter fich nie einig werben Fönnen. Es ift nicht 
wie bei und. Sie glauben ihren Pfarrern Alles, nicht nur 
in geiftlichen , fondern auch in weltlichen Dingen, Die Ge— 
meindsräthe haben fchlechte Autorität, auch der Bezirks. 
amtmann wenig, wenn fie nicht dem Klofter und den Bfar- 
rern zu gefallen find. Wo fol nun das Unfehn der Regie 
rung bei folchem Zuftand berfommen? Ich glaube, fat 
jeder Prieiter it in feinem Dorf ein Papſtlein, oder will es 
noch erit werden. 

Es iſt gang ſicher hohe Zeit gewefen, daß unfere Trup⸗ 
pen eingerücdt find, es wäre unter den Freiämtlern ſelbſt 
gegen einander Unglück geſchehn. Gie find jetzt etwas abge- 
fühle, aber noch lange nicht rubig. Man hatte ihnen ge 
fagt , unfere Truppen würden nicht gegen fie ziehen; oder 
die Schwyzer und Zuger würden auch fommen, Go hatte 
man fie belogen. Die Leute find gar nicht einfältig, aber 
in demjenigen äuſſerſt unwiſſend, was nicht eben in ihre 
BWirthichaft und ihren Verkehr gehört. Man kann aus ihnen 
wachen, was man will, im geiftlichen und politifchen Din- 
gen. Wenn die Regierung nicht mit großer Klugheit umd 


großem Ernſt dazu thut, gibt es Feine Ordnung , und mir 
werden dann wohl och einmal einrücden müſſen. 
Ein Aargauer Soldat, 


Vermiſchtes. 

— Es wäre zur Vermehrung oder Beförderung des 
ſchweizetiſchen Gewerbfleiſſes in der Schweiz, teffen wir 
doch fehr bedürfen, ungemein vortheilhaft, wenn man mehr 
Kunde von dem hätte, was die Schweiz; ams fich felber zur 
Bereicherung des Volks erzeugt, oder doch gewähren fünnte, 
Die Kennentfe davon follten fchon der Jugend mitgetheilt 
werden, Der Unterricht in der vaterlänbifchen Geographie, 
mie er gewöhnlich in den Primar- und Sekundarfchulen er- 
theilt wird, mit Namen der Kantone , Hauptorte, Flüſſe, 
Grenzen, if fehr mager und unfruchtbar; er iſt's auch, wenn 
dabei in eine Menge von Einzelheiten Ähuficher Art einge» 
treten wird, Es wäre zu wänfchen, daß irgend ein tüchti- 
ger Mann die Arbeit übernehmen würde, befonders zum 
Behuf der Sekundar⸗ und Gewerbſchulen, fo wie der vielen 
Privatanfalten, eine Broduften- Karte der Schweiz 
zu entwerfen und lithographiren au Lafen, etwa nach der 
Ar, wie Erome eine Produftenfarte Europa’s lieferte, 
Eine kurze Erklärung dazu wäre genügend, um das Ganze 
allen Schulen fehr wohlfeil zu geben. 

Herr Heinrih Schopfer in St. Ballen hat dazu 
einen kleinen Anfang gemachte durch Herausgabe feiner in 
allen Buchhandiungen und bei ibm zu habenden lithographir⸗ 
ten „Karte vom rbätifhen Erzgebirge, oder neueſte 
Weberficht aller derjenigen Bergreviere im Umfange der 
Kantone Braubänden, St. Gallen mad Glarus, 
wo Erzlager von Sachtennern für pofitto oder relativ ban- 
würdig erklärt worden find.“ Huch dieſer Kleine Beitrag 
zur Productiongurlunde der Schweiz ſchon iſt Töblich und 
allen Lehrern der varerländifchen Geographie zu empfehlen, 
Aber Federmann wird dabei das Bedürfniß fühlen: fo follte 
die geſammte Schweiz dargeftellt werden. Materialien dazu 
baben Ebel und Efcher für Mineralogie, Kaftbofer für 
Randwirrbfchaft in den höhern Alpengegenden, Markus 
Lug für die im den Kantonen betriebnen Fabrifationen, 
Andre für Andres genug geliefert. — Der Schweizerbote 
weiß gar wohl, eine Arbeit diefer Are ift chen fo mühfam 
und fchwierig , als fie für das Vaterland nüglich if. Sit 
wäre wahrlich einer Vreisaufgabe werth von irgend woher. 
Uber eö fehlt der Schweiz wicht an Männern, die folcher 
Aufgabe nemachfen find. 

— Der erit jest Öffentlich gewordene Bericht der Tach» 
liſchen Kirchenkommiſſion an das Erziehungsdeparteient von 
Bern, betreffend die Badener-Konferenz , ward fchon am 
30, Auguf 1834 abgeflatter, und von ihrem Präfiventen 
Vautrey unterzeichnet. Das Erziehungsdepartement fand 
den Bericht jener Kommiffion von fo wunderbarer ober doch 
felefamer Natur, das ed darüber dem Regierungsrath der 
Republik Bern wieder einen eigenen Bericht unterm 4, 
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Oftober 1834 abſtattete, untergeichnets €, Neuhans. Num 
erwartet man über beide noch den Bericht des Megierungs- 
eathes an den arofen Rath feit vierzehn Monaten, vielleicht 
noch länger, Ein merfwürdiger Bang des Gefchäfts. 

Die Farholifche Kirchenfommiffion und ihr Bräfident trat 
noch im Jahre 1833 fräftig negen die geiftlichen Anmafun- 
gen im Pruntrut auf; münfchte Einfinß der Regierung 
auf die Pfarrwahlen daſelbſt und eine Verminderung der 
allzuvielen Feiertage. Hr. Vautrey war felber Abgeord⸗ 
neter des Standes Bern bei der Konferenz; von Baden, und 
batte dort weder Verwahrung noch Vinderheitsmeinung 
geltend gemacht, Im Fahr 4834 iſt diefelbe Kommilfion , 
mit ihrem Präfidenten, aber römifch geworden, In der 
Farholifchen Kirche ift nur das Katholiſche eben das Hei— 
lige, Chriſtliche, Umabänderliche ; das Nömifche daran ift 
une das Finanzielle, Politiſche. Nun follten doch in der 
Schw eiznicht politifche Rechte des päpflich-römifchen Staats, 
fondern Mechte der Eidsgenoffenfchaft gelten. Was bewirkte 
denn die Sinnesänderung der Berner - Kirchenfommiffion fo 
plöglich binnen Jahresfriſt, aus Schweisern Römer au wer- 
den? — Zweite Merkwürdigkeit! 

Bruntrwt bar zu Franfreich gehört, che es wieder zur 
Schweiz kam. Nun it aller Welt befannt genug , daß weder 
Frankreich (laut Mechte der galkifanifchen Kirche) , noch 
die Schweiz (laut alten, immer geübten Mechten) nie 
mals, fage niemals vom tridentinifchen Concil andere Be- 
ichläfe angenommen hat, als die dort feſtgeſtellten Glaubens⸗ 
artitel. Der fchweizerifche Abgeſandte mußte bei der dortigen 
Kirchenverfammiung,, im J. 1562, laut Infiruftion, 
ausdrüdtich erflären: „daß er weiters feine Verbindlich⸗ 
„ feit eingebe, als die für gute Kirchenverbefferung und Be- 
förderung .der alten chrif-Farbolifchen (alſo nicht 
„römiich-Tarbolifchen) Religion dienlich fein könnten. 
„Was ihrer , der Eidsgenoffen, Herrlichfeiten und al» 
„ten Rechten worgreiflich wäre, würde nie ihre Ein- 
„mwilligung erhalten. — Der Gefandte folle fich in 
„nichts einlaffen, was weltliche Rechte beranben möchte u. ſ. w.“ 

Wie kömmt nun eine Berner » Kirchenfommiffion dazu, 
die Rechte Franfreichs und der Schweiz umfürgen zu wollen, 
su Bunften der Pruntruter Pfarrer? — Dritte Merkwür⸗ 
bigfeit! j 


In der Bereinigungsurfunde des ehemaligen Bisthums 


Bafel mit dem Kanton Bern (vom 23, Nov. 1815), wird 
das obrigkeitliche Blazer ausdrücklich angeführt; es beißt 
da: „doch follen die Akten der geiflichen Gerichtsbarkeit 
dem Gutheißen der Negierung, nach darüber feſtzu⸗ 
fegenden Formen, unterworfen fein.“ — Nun kömmt 
die Berner⸗Kirchenlommiſſion, und meint, die Etaatöver- 
fafung von Bern habe in ihrem Artikel 12 verordnet , „da 
niemals Ceuſur, noch irgend eine vorgreifende Maßregel 
ſtatt finden Fönne.* Sie meint das in vollem Ernft; man 
Hätte glauben ſollen, fie beliebe nur zw fcherzen. — Wierte 
Mertwärbigfeit. 


— Es war allerdings ein kühner Gedanke des Hru. v. 
Sellon, in Genf, den er ſchon voriges Jahr anregte, 
und noch immer neu anf die Bahn bringt, nämlich für die 
Schiffahrt den Rhein durch die Schweiz hindurch mit dem 
mittelländifchen Meer gu verbinden. Ihm fcheinen die zwei 
vornehmfien Hinderniffe für die Schiffahrt zwifchen Orbe 
und Morges, im Waatlande, wo zur Werbindung des 
Nenenburger- und Benferfees der Kanal Entrerocdhes 
fortgefegt werben follte, und hinter Genf bei der foge- 
nannten perte du Rhöne zu fiegen. Mber find es wohl diefe 
allein? — Barum hört umd liest man darüber fo menig 
Urtheife ſachkundiger Männer? 


— Denn in Wigier oder Aegypten, ober im ber Ferne, einige 
bundert Schmweigerfamilien wohnten, aber ohne Gottesbienft, 
ohne Schule für ihre Kinder, und fie uns dafür um Unterſtützung 
anflebten , würden wir wohl ihnen biefe Anterkügung verwei— 
gern? — Dh glaube niht. — Nun wohnen in einem chrift-fatho- 
liſchen Kanton der Schweiz, In und um Freiburg im Uecht⸗ 
land, bei vierhundert evangelifch-reformirte Schwei« 
ger, obne ihren Bortesdienk, ohne eigene Schule für ihre Kin⸗ 
ber. Bis zur naächſten Kirche zu ihren Glaubensgenofien haben 
fie eine Reife von nicht weniger als drei Etunden Wegs zu mas 
Ken. Wohnten fie in Deflerreich, in Baierm, oder unter 
einem andern Fatholifchen , Ächtschrifllichen Fürden, ibnen mürde 
in ihrem religiöfen Bedürfniß bald menfchenfreundlich gebolfen 
fein, befonders da fie meiſt felof wenig bemittelte Berfonen find. 
Aber in der Schweiz if das anders. — Für fie iſt bie Sacht noch 
um fo fchrieriger, da man in Freiburg ſowohl beutich als fra» 
zoͤſiſch ſpricht, und fie einen Prediger und Schullehrer haben 
müfen, die im beiden Sprachen vorzutragen baden. Es würde 
ihnen jährlich die unerfchmingliche Nusgabe von Soon Franken ge 
bieten. Nun bräcdten fe wohl alliäbrlih 1000 Fr. sufammen. 
Aber moher das Uebrige? Die Kommifdon des proteſtantiſchen 
Vereins zu Freiburg und der Präfident derfelden, Hr. Chervot 
in Freiburg, baden jebt einen ſſehentlichen, Öffentlichen Auf- 
ruf an die proteflantifchen Stände und Gemeinden ber Eidsge— 
nofenfhaft getban, um Beihülfe. Wird fie erfolgen? — Bd 
zwelfle nicht. Zwar unfere Staatskaſſen reichen kaum für die 
dringendften Bedürfniffe ihrer eigenen Kantone bin. Aber from« 
mer Sinn und Bruderliche des Volls And reich und haben fich 
noch sie bei folhen Belegenbeiten verläugne. Wenn unfere 
chriftlichereformirten Geiftlichen ihre Gemeinden um einen frei« 
willigen, auch nur am einen mäßigen Beitrag anflehen würden, 
mie bald wäre geholfen! Und wenn felbit chrifl-fatholifche Briit- 
liche dahin wirken würden, in ihren Gemeinden. — wie hrifilid- 
fhön wäre bies! Wie würde diefe Defusreligion das blinde 
Heidentbum befchämen ! 

— Sn den aufgeflärten Bemeinben des Kantous Zürich wird 
ber Grundſatz: Rieber Gemeindsopfer, als Bicberlich» 
feitinder Gemeinde! nad und nach immer mebr zum Wahl. 
foruch. Dabei gebt die Hilfsgefelfchaft der Stadt Zur ich ſchon 
felt 36 Babren mit Beifpiel voran. Sie empfing in ihrem 
lehten Nechnungsiabe an freiwilligen Beiſſenern 2710 fi. 47 6. , 
und gab bavon 2451 fl. i 8. ans, nicht um Müßigganger nd 
Bettler zu füttern, fondern ben unverfchulder verbienf- 
los gewordenen Armen zu belfen, oder ihunen Arbeit zu gesen, 
oder mehr den vierzig armen Rnaben Handwerter fernen 
zu laſſen, Syarrfuppewagfalten zu unterhalten, oder eine 
Yrbeitsanfialt für beimabe 40 arme Weibsperfomen zu begümftigen 
u. ſ. w. Das if Chriſtenwert! das if mehr, als Maulregion 
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— Ehre der Gemeinde Sürich, die, wie ſeit Fahrhunderten, heut 
noch nicht müde wird im Gutesthun; die eben dieſer Hilfsgefell- 
Schaft noch außerdem für die Wafferbefchädigten katholiſchen Mit« 
eidsgenoffen 8557 fl. 43 ß. Richesgaben reichte ! 


Wochen-Chronilk. 

— Dieſe Woche wurde ein junger Mann arretirt, der ſich 
Sttock nennt und von Rensburg, im Holſteiniſchen, iſt. Er 
ſpricht mehrere Sprachen, bat Zura ſtudiert und reiſet als Buch⸗ 
binder. Dieſer iſt es, der den Mantel des Nuntius in einem 
Wirthshaufe zu Aarau als Unterpfand für brei Louisd'or zurück⸗ 
ließ. Er war Schon einige Seit im eidgenöſſiſchen Signalement- 
buch ausgeichrieben und bejeichnet, und lebte trot dem feit vier 
Wochen rubig in Bremgarten, als Buchbinder, wo ihm nicht 
einınal fein Wanderbuch abgefordert worden iſt, das ihn fogleich 
verrathen hätte. Won dort aus fchidfte er meulich das geborgte 
Geld nach Aarau und reflamirte den Mantel. Es iſt diefer 
jetoch in Aar au nleich nachher, als die Stedbriefe von Luzern 
angefommen waren, entbedt und davon die Nuntiatur in Kennt« 
nid gefeht worden, mit dem Bemerken, dad vom MWirthe drei 
Rouisd’or dafür geliehen worden felen, Die Nuntiatur bat den 
Mantel reflamirt , aber ber Wirth barrt bis jet noch vergebens 
auf feine billige Entfädigung. Sobald das von Stod nad 
Aarau geſchickte Geld ankam wurde es vom Wirthe beim Bezirks⸗ 
amte deponiert und auf der Stelle vom Bezirksamt Brem⸗ 
garten die Arretirung des Stock verlangt, die fchon erfolgte 
ehe der Bremgartner Vote von Aarau surüdfehren fonnte, ur 
dem Stock mitzutheilen, daß ber Mantel wieder an dem recht» 
mäßigen Vefiker gelangt fei. 

tod fell in dem mit ibm in Aarau vorgenommenen Ber- 
böre nicht -gemußt haben, wem der Mantel gehört habe, und ber 
bauptet auf folgende Weife in deffen Befit gefommen zu fein; 
Aus Mangel an Arbeit wollte er in neapolitanifche Kriegsdienite 
tretem, und meldete ſich daher eines Abends bei Hauptmann Pfyf-⸗ 
fer im Rugern, der ohnweit vom Haufe des Nuntins wohnt, 
in einem Haufe mit einer gerwiffen Dame. Vom Hauptmann 
Pfyffer abgemiefen flieg er die dunfeln Treppen hinunter. Auf 
der untern wurbe er von einer Berfon angegriffen , die tiefes 
Schweigen beobachtet babe, und als er mach ihr gegriffen, fei fie 
ihm entwiſcht und babe ihm den Mantel in der Hand gelaffen , 
den er, da er in Noth geweſen fei, dann für fich behalten. Es 
war der Mantel des Nuntius. — Auf bie Ausfage des Abenten- 
rers Stod if jedoch fein Gewicht zu legen, aber vom Nuntius 
wird die reine Wahrheit zu erwarten fein. 

— Zu den fleinen Kantonen berricht befanntlich viel 
Armuth und Bettelei. Der Luzerner Volksfalender weiſet nun 
nach , daß die Einwohner daſelbſt faſt den dritten Theil des Fahrs 
nicht arbeiten, weil fie, die Sonntage mit einbegriffen, jaͤhr⸗ 
lich hundert und drei Feiertage haben. 

— Sn ri if alles Landvolk in Furcht und Schrecken gera- 
then ‚nicht weil die Feuersbrunft am 3. Nov. den Flecken Altorf 
abermals eingwäfchern drohte (es verbrannten im der Nähe des 
Fleckens ein Heines Wohnhaus und vier Scheunen) , fondern meil 
Hr. Kommifarius Dewaya in zwei Chriſtenlehren das Ausbre» 

-hen der Cholera in Uri, und zwar noch vor der naͤchſten Lands- 

gemeinde prophegeit bat, ober propbezeit haben foll. — Und wenn 
Ge num nicht ausbricht? Dann natürlich haben es die Fürbitten 
der Geiftlichen verhütet. 

— In Schwyz gibt ſich, feit ber Nuntius dafelbit wohnt, 
der Kantonsrath ſtark in die höhere Bolitif. Er ertheilt dem 
eidgenöffifchen Vorort , bes Aargau's wegen, ernſtliche Verweiſe 
und Weifungen , daß er 3. B. nur einen Fatholifchen und einen 
reformirten, nicht zwei katholiſche Tommiſſarien, Mamens ber 


Eidsgenoffenfchaft, nah Aar au geſchickt, nicht alle Alten und 
Korrefpondenzen,mit dem Aargau, zur Unterfuhung an Schmp 
gefandt , wegen einiger eidweigernden Priefier zu viel Eruppen 
aufgeboten babe u. f. w. Für diefe und andere Anträge ſtimmten 
(in der Sisung vom 3. Mov.) 51 gegen 28. 

— Am jetzt zu Bern verfammelten großen Mathe wird, mie 
es beißt, noch diefe Woche die Wadener » Konferenz verhandelt 
werden. Es fcheint, die Stimmung iſt allgemein für Annahme 
der Artikel; da Nichtannahme faſt einer Art Verzichtleiſtang auf 
die Rechte des Eitants gleichen würde. Vielleicht wird der eine 
oder-andere Artifel angefochten. 


— Der große Rath des Kant. Aargau befchäftigte (ich im der 
Sitzung 16. d. M. mit dem ty ür das Habt 1836, 100« 
bei der Antrag des Ausſchuſſes, den Beitrag der Kloſter von 
30,000 auf 40,000 Franten zu erböben, micht belicht_ wurde, 
Uchrigens führen wir für einmweilen, aus Mangel an Zeit und 
Raum, nur in Kürze am, dab im Allgemeinen der Voranſchlag 
der Megierung genehmigt wurde, nach welchem füch die mahr 
cdeinlihe Einnahme auf 722,730 Fr., und die wahrfcheinli 

usgabe auf 729,330 Fr. belaufen werden, fomit, wenn nicht 
noch Erfparniffe erzielt werden fönnen , fich eine Mebrausgabe 
von 6,600 Fr. ergeben wird. Ueberdieß waren noch einige Be⸗ 
gnadigungsgefuche an der Tagesordnung. 





Der Schweizerbote 


erfcheint nun im Bahr 1836 — qmelmel im größten Quart⸗ 
Format, und wird die bedeutendern Nachrichten aus ber Schmeig 
wahrhaft und unparteiifch liefern, ohne einer Ultrapartei anjue 
gehören, deren Organe feit Babren fchon, viel Ungereimtes und 
oft Uebertriebenes mitgetbeilt, und die öffentliche Meinung im 
Kn- und Ausland über die fchmeizertfchen Angelegenheiten die 
durch nicht felten irre geführt haben. Das größere Format bie» 
tet Raum — in den wöchentlich erſcheinenden zwei Blättern 
alles zu liefern, was auch bisher im Nachläufer mitgetheilt wurde, 

er Schmeizerbote erfcheint bereits feit zweiumddreifig Habe 
ten in der Eidsgenofienfchaft, und es verdient diefes nationa « 
Blatt in feiner neuen, mebr umfaſſenden Form und im feiner 
wahren, vaterländifhen Zendenz auch immer mebr befannt und 
gemürdiget zu werden. — Die öffentlihen Lefegefellfchaften und 
jegliche gefellige_Vereine im Baterlande mögen es daher in ihren 
Auswahl, der öffentlichen Blätter wohl berüdfichtigen, und es 
einer näbern Beachtung nicht unmertb balten. 

Der Schweizerbote wird im der Folge el ferner beforat ein, 
dafi befondere Beilagen nicht politifchen Inhalts bäufg erfcheis 
nen, bauptfächlich dafür beſimmt, daß gründliche und wahrhafte 
Darfielungen und Beurtbeilungen über vaterländifche 7 
niſſe eine is ——— — 6 er ‚Serie FA 

enöthigt olche in ausländifche e nden, mo 
fr ri —48— anderer Mittheilungen oh gänzlich unbe- 
achtet bleiben; dabei wird im Boraus den 

Diseretion zugelichert ; ihre Arbeiten werden dann auch züglei 


ände, if diefes Blatt vermöge feines beigefügten 
i 


insbefondere dazu geeignet, ſolche Nachrichten in der a 
i nteifi zu bringen, da ber Schweizerbo 
per aft allgemein zur Kenntnifi & N N 3 2 one 


Yarau und Bafel nehmen für das Yusland 1020 Recht n 
r. ? 


nur 
ir ekte 


5. 8. Sauerländer in Aarau. 
—t — — — — æee — — — — — — 


Berihtigung. 


Im letzten Nachläufer Mro. 100, Seite 398, zweite Spalte, Beite 
49 von oben, Iefe marı Trauung ſtatt Trennung, 


- - — — —— — — — —— — 


407 


swewen 


Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


der| Mor einiger Zeit wurde der Ervebition des Amtsgerichtſchteiberei Seftigen zu Belp ber 
-\Schmweizerboten ein Brief mit der Aufſchrift ſ 
en Hargau und der Landfchaft mit Sam̃eln 4. B. zur Köerieheeung Abergeden, wogegen mwirlis36, allmann alle drei Beldstage fammt der 


n 7 Fr. 3, Eine Sammlungan einem Fabritgefchäft, a ——— 6 “0 ge. 
den Budbandlung — 


chen Kennzeichen — 2. von 
efimmun * eitet; Franz Hoffmann in Zürid. ſchienene und von Heren Brofeffor Baumanız 


und Kofl verbunden if. haften im An und Ausla i h 
; Ans nde, fo miedas freund weiſe aber die Befchuldigung , als feien die be» 
n ———————— ſchaftliche Verbältniß zu der Buchbandliung treffenden Beitungsartifel von mir, oder auf 
Belegenbeit indlic Kr, meines Denderd, Sasl Dofimannin Gsnst- mein Betreiben, oder unter meiner 
der f € 44 * al. . — —*5 art, Sehen mich in den Stand, alle in denlTbeilmabme gemacht worden, alzunwahr— 
—25 Teich Tu h Ha * lieben ereich des Buche, Kunfe und Mufitalienban [beit zurück fo mie ich auch öffentlich den Ein» 
nd zuglei Ein (ehe —* — beig einfchlagenden Befellungen zu vollfoinener|lender in Mo. 88 und 90 des Eidsgenoilen als 
Blkorbef Hehe Iöm jur tbeoretichen sinaoıl Sufriedenbeit aufiurichten. Auch Heben mir beri&ügner und Berläumber ertläte 
größten Vereitwwilligfeit die neuen literarifchen ujern, dem 10. Dejember 1835. 
fen. rankirte Briefe mit PL. beseiheg re heinungen, mit denen ich geis aufdas fchnelle| z Anton Kann er, Brofefior. 











tintergeichneter bat in Safenbaufen ,_im der katur jur Einfiht zu Dienſten. Ebdiftal-Eitation, 
inde Bunkmwol, bei Münfter, Kanton vanz Hoffmann, iedurch wird Nobafies Martin, Litbograpb, 
Sun, cin — —8 5 und an der neuen Wuhre neben der Meiſe Mr. 119. som Brenfenbosh, chem jeßi er Hufentbalt J 
orgt bie Ge e jomo n bielgem, a cAannt tif, aufgefordert, Ipärelien s sum ı2, 
u. dere SgumPDertaufen. ärg 1836 vor dem Bezirksgericht Kira ju 


Der Republifaner » Kalender |Sciekvlap, melder der einzige im der Impe | ollten Ddiefer Auforderung von @eiten 
[4 


von Neitbard an Bimmer, Küche, Eiirih,_auch einen Keller |mird deni Pr den. 
get bie Breffe veelaſſen und darf dem fchmeiz.|mit 150 Saum weingrünen Fällern, 19 Nuchar- an aelpragen wer TE BOB TRIOHEERE it. 
ublifum mit gutem Gewiljen empfoblen wer-|ten Land und laufenden Brunnen; es ifl wegen Der Praſident des Berirksgerichts Lieflal: 


38 er und Verleger baben ſich redlich|feiner Lage und Schiehrecht gets Hark befucht aub. 
übt, diefe Voltsft —*— Anbalt u. Form, Dieſes Etabliſſcment iſt ſchon jetzt um fo vor- Der Gerichtsfubllitut: Boller. 
ausjuftatten, daß fie fübnlich ihren fchhmeiz.|tbeilbafter, da ſich die meitten Sahüben auf das — 

ihmeltern vom eriien Range beigefellt wer dedorfehende eidsgenöffifiche Freiſchießen in Bublifatiom. 


den darf. Wenn nämlichnrofße Manniaraltiafeit, Lauſanne dafelbft üben. Der Preis, fo wie bie er Megierungsrath bat auf d 
en mi k ungbeia nu fen erifcher befchla»|Bablunasbedingnifie find biltg. Mäberes if — ie un vu —A ken 


ender t, durchgebende Belehrung obnelin franfirten Briefen oder mündlic, bei Seren rofl breübl iurinif a 
eife —X ‚ein ernfier Sin, eine/Kinkelin und Hochreutiner in Bern zu verneb ver olchaen Hupfule befrhlofen — 
durchaus faßliche und volfsthämliche Sprache, — men. Stelle eines außerordentlichen Brofeifors für 


reg een, —— Ein junger Kaufmann, der in der deutſchen, a erde Pr — onBEn 
fast mit Recht erwarten, daß der Mepubli.|franzönfchen und italienifhen Eorrefvondenz| rmanitchen Mechts, vorzüglich für deutfches 
kanerfalender v. 1836 viele Freunde finden merde, geübt it, auch in der Buchbaltung und Comp pn riyatrecht De fatbolifches 
Derfelbe it mit fhönen litbogranbirten Zeich. tabilität gründliche und praftifche Kennntniffe) egrefantifches Kirchenrecht ze "Sie Wenerber 
nungen von geachteten Schmeiserfunälern ge, deNbt, münfchte in einem folden Handlungs | m diefe zwei Stellen werden demnach etfach, 
— Das erde Bild debort zu der unigen baufe in der Schweiz oder im Auslande eine fih vor Ende diefes Nabres bei dem Tıt ran 
evon der Teu fels rüde, (u. ftellt den Anıtellung ‚ fei es als Buchhalter oder Neiſen⸗ dium des Ersiebunasdevartements fchriftlich u 
an vor, wie er um eine Menfchenfeele ge der AU erbalten. Derfeibe iſt mıt guten Beug- iumelden. Diefer Ausfchreibung wird noch di 
weit wird;) daszmweite nebört zu dergereim- nifien verichen. Frankirte Briefe unter der Demerfung beigefünt,, daß der fire jährliche 
m Leichenrede auf den diden Seelern- Mönch, Bu A. L. beförders die Expedition dieſes gehalt eines Ertraordinarius bis auf ein Mas 
= ann — * tinum von 1600 Franlken anfteigen konne. 
t dendlich folgen vier verfchie- , Am eine Biegelbütte zunachſt Baſel wird n 5 
a ARM, — —— ein Srüdarbeiter gefucht. Desfaddge An- ——— der Republik Bern: 
enmaihine des Fiegchie“ Diele Bilder, —8 — * > Holdeneder in Bafel an 
— F e Debdede beſecu⸗ Eine junge Wittwe, in allen häuslichen at · 
enigen aller andern Schweizer» Kalender weit BGeldstags-Bublifationm. beiten wohl bemandert, fucht einen Play als — 
inter ich zurüd. Leber Vermögen und Echulden des Herrn N Eolie —J—— — Haufe 
Derfelbe it einzeln zu haben bei den Herren Samuel Bigler von Biglen , geweſenen Wirth biefe get hf hr liche 15 ei din u" ge 
Buchbindern undKalenderverfäufern, in größern) su Bel, und legtbin auch Direttor * — — or Bebalt fh * —8 3 
varthien bei dem Verleger von Unteregeri, Kantons Bug, iR der Oeldetag u. T getze bejeichnet befördert die Erpedition 


q h 
: inder u. richterlich erfennt , umd der Termin zu fchwifte MIE , 
$ Gender, Enaslde u ——⸗⸗ ichher Eingabe der An- und Gt aaa nen, diefes Wlattes. 


fo wie allfällige Bürgfchaftsfchulden, im der 
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wewsasse 
Zum Kauf angetragen. utrauens würdig zu machen belgefällige Aufträge bittet längitens bis zum Zle⸗ 
Ein fo viel als en ae füpferner Arien — J * sta franfirt an ibn zu richten. 
Feel, circa 15 Saum baltend, um billigen Höllfein bei Steinen im Nov. 1835. avid Blafchel in Schaffbaufen. 
Breis. Franfirte Briefe mit Z. R. begeichner Rouis Merian, Mechaniter. Bntereffante Anzeige. 





beförde 
— * Errediulon dieſes vlaitet. n Frauenzimmer, welches deutſch u. ftan ⸗Ziehung bed immtundunwiderkuflich 
Offene Eommis- Stelle, zo ſiſch foricht, umd alle möglichen Eigenſchoften am 29. Dezember 1835. 
Du einer Kolonialwanren+ Handlung im gr.|ald eine fenntnifvole Hansbälterin befise,|_ Mit böcfler Bewilligung der 9 
Bern, würde ein tüchtiger eriabener Neifender) wünfcht fo bald wie möglich placiert zu werden. Naſſauiſchen Landesregierung, unter 

je leid, Anelung finden. Frankırre Briefe mit Frantirte Briefe mit F. L,. bezeichnet befördert und Leitung der Herjoglien Bebörden, werden 
a C. beseichuet befördert die Ervedition die⸗ die Expedition diefes Blattes. * — 9 * —53 ·— dem Herrn D. 


fes Blattes, Mufikalifche Anzeige Kurgebäude fammt Gärten und Zubehörungen , 





iBung vom 15. Dejember 1635 yon Morgens bende Bubliftum su benachrichtigen, daß wir Gewinnen von 12,000 fl., 8000 fl., 2 A 4000, 


I Ubr an veriieigern laſſen, ungefä erimit der MWearbeitung eines neuen General 1250, 1200, 800, 600, im Gefammtbetrag von 
uder (400 Saum⸗ De vo Kataloges befchäftigt And und deshalb für die /200,000 f vermittelt 35,000 verfAuflichen Boofenr 


der (500 Sdume) vom Yabrgang 1835, Dielgedenfen. — Bellen ungeachtet dürfen wir den] Dem Müdtritt ıt bereits entfagt, er * 
. Dejember 


— — t. 

Huslündung vo Gattungen zur Ergänzung anzufchaffen, über] Ausfübrli ielplane, fo wie Driginal- 
melde Im Kt. Safe Sandfaaft Beer Beben, ven, Dal rn er Pe et ' — A : bet 

en follen. 


j tö 5 
‚Da gegenwärtig fechs Bemeindfhullebrer. "ir den beiten Schulen aller Art, fo mie u A, a f. 8. den Intereffenten 


34 — — * RN Ein mit, tbeoretifchen Werfen Hets_auf das De liden prompt zufenden wird ‚ zu 


verfeben, eben fo mit einem Aſſortimeut ber 4 
— a mbentjeugnifie a kpunemwertbvolten Compoftionen finden wir uns| find die Driginal-Koofe direh bei uns Ju 
ben zu laflen, von —— aus ihnen fodann| den Sıand gefeht, auch in deſer Beziehung sichen. 
der Tag gemeldet werden wird, an welchem He en 2 er 8. Erler u. Comp. 
a a letnanifatiendgeichen Sämmtliche in öffentlichen Wiättern ange · Empfeblensiwerihe Weihnachts. und Meu- 
ungsgegenkände ind: % f N Er " —F —— fündigte Mufifalien find auch durch uns zu jabragen enfe. 
bus a ak Iheziehen. Meuigkeiten des In- und Auslandes.| Don dem zu Welbnadte- u. Neu 
X 4 und angerwandtes Kopf-|, pie Ältere Werke werden gerne zur Ant —— ga geeigneten Werk, betitelt; 


und Bifferrehnen, Geometrie, biblifche Ge 
‚Igefandt. ? Andacht und der bäuslichen Bot» 
(ideas Oral hang om DSB Im Dean, an. | Br Ba 
nfchreiben und Beichnen. Die mit f a 
n da anten Schulſtellen verbundenen Befol- Mußthandlung und Reinnihlistdet. a en a AM ten Bolte 


dungen betragen 350 bis 550 Schmweizerfranfen) gig zum 31. Chriämonat find noch sur Ber⸗ gelchrten gezogen und mit Oxiginalien vom 
nebit freier a Hol; und 2 Duchatten toſung * berübmten D, Düringerfchen Kurge · Heraus —* ttz 2: 
guten Planzlande IR, er, bo letzteres fehlt, näude, fammt Gärten, In Wiesbaden, wovon|ifi bereits der eriie Band erſchienen und daß 
angemeliene Eniſch as die erſte Biebung am 29. diefes ſtatt finder , mitlfelbe mir oder obme Kupfer im verfchiedenen 
kietal, ri Eriieh . Gewinnen von sufammen 200,000 fl., durch Eindanden u. broch. um machBebende Preife zu 
‚Aus — = ra 8 2 sratbes: Unterzeichneten Blane und Xoofe a7 fl Mva bezichen: 
Die Kanzler des Kanton Bafelandfchaft,| nd Hei Mebernabme von 5 Stüd ein fechstes|gn Halbfrangband mit Kupfer zu  TÄ. 








Der zweite Landſchreiber: B. Bang. |graris u bepieben. afelbe obne Kupfer 6. so 
In einer Efienmoaren: Handlung en gr 5 Davı Blafchet in Schaffbaufen. du Karton und Zi mit Kupfer e sh. 
R - os ale . 
können zwei geiittete Lehrlinge, melche die nö- 17. Chriſtmonat And bei Unterzeich | Brochirt mit Kupfer 6. d. 12 Me, 
kiaen rg gtah Enken, Fran. — Yu der ni Hr und 17. Chridmonat in| Dailelbe ohne a äbrend Subſe hr f. 
ge a nn Die Er|giehung kommender 4. Klaffe 89. Franf-| Au mird fortmäbrend Subſetiption 
BELTOG BIER — furter-Kotterie, ganie, ba, Ya, dieſzz Werk angenommen, 





} - er Feder des Herausachers, eines 
Untergeichneter Louis Merian von Bafel giebt Fand ' —— Boa. Bea gerinist A— — de if zu febr ber 
fi tb die Ehre, den Herren Fabrifanten und ubri, |trankirte br fä lan Roofe it 24,000 " die fannt, als daß es einer befondern Empfebl 

em gemerbrreibenden Bublikum des In und) Die Anz de 12,3 545 und das auf biefe @eh- bedarf, und eben fo beweist der bisher er 
Yustandes die Anzeige zu machen, daß er im|der mm * — —23 * nene erite Band, mıt veicher Sachlenntni 
polden, im Wichentbal, badiſchen Werirks eek Fi a Yan ital A. t ine Mile Sorgfalt derfelbe die Auswahl aus den beile 
amtes Lorrach einemechanifche Werffätte ar te 695 650 Bulden Kva Blane fe. |diefür vafienden Schriften beforgt. Das Bert 
altelier de construction) errichtet bat, und! ton 30 u Vefehl und bei geneinten A e-\empfiebit ich fomıt am beflen und es dürfte dar 

ch mer Derfertigung von Malchinen oder deren . ara — —* Bee — — ber dieſes Buch ſowohl dem Kun» als U 
einzelnen Belandtbeilen inWol- u. Baummol,|T a id Blafchel in Shrftbaufen übenden Bublifum mit Hinlicht auf den erbe 
lenipinnereien, Webereien und dergleiden Ge: vi "Ibenden Anbakt, mie auch auf die fhonen Kupfere 
nwc.de, fo wie überbaugt aller in die Mechanil j Hiche, welche diefes Werf zieren, und einen 
einfhlagenden Arbeiten in Holz, Eifen und] Am 41. Ehrifmonat d. 9. erfolgt die Bieelimmerbleibenden Werth behaupten, eine VOR» 
Deifina ıc. befaßt. : ‚ Ibung erfler Klaſſe ſebenter Steinbaufer »Kotte \rygmmene Babe fein. 

erielde beſitzt auch eine Schranbenfchneid-|rie, errichtet u Gungen dortiger Schul und) arelbii if auch erfchienen: 

maltine, mom Schrauben vom jeder Länge Armenanfalt. Diefe empfehlenswertbe Lotterie, Sammlung malerifcher Anüichten der Stadt u. 
dis 8° Durchmeifer mit, Hacen, runden und dei der das — der fich dabei Betheiligen. "der tImgebung St. Gallens, von A Seiten 
fviten Gängen vom feinen Bewind bis auf be-/den ganz befonders berüchfichtiger it, zeigt ein] 4 Wiärter aufgenommen. Groß Duart-Fos 
Itebige Steigung mir milfübrlicher Anzahl von! Berwinn "Kapital von 2 14,000 Ecdiwe jerfran« lio in Mauatinta geäjt. 

Scraubengängen, linfs und rechts gehende ken, vertbeilt auf 3000 Gewinne, CHälftel pas Blatt colorirt zu 5 fl. 24 fr. 
Gewinde nebit der Mutter yon Metal und der Looſe) worunter unter andern 1809, 4000 Ay fchmargen oder braunen Abdräden 1 fl. 21 Er 





Qußieifen nefchnittne werden. 100, 300, 200, 420 und 100 Franfen. Ein &t. Ballen im Deiember 1835. 
urch peompte, billige und pünftliche Be. ganzes Loos koftet 10 und ein halbes Loos⸗ 2 " 
Bienung wird er id des ibm zu fchentenden apen. Blane merden gratis ausgegeben und 8.6 Nällerihe Buhbandiung 


Aarau, Im Verlag von Heintih Remigius Sauerlauder. 








Es erfcheinr bieies Boue 
blart wochentuch einmal am 
Donmerftans es finden dat 
in vater andiſche Nachrichten 
aus allen Kantonen unent 
seitliche Auruahme; Die@in- 
sender baben Namen und 
Wohnor: beisufügnenz fie 
werden nicht genannt, oder 
fie verlangen ednutoriichtich, 
oder eime richreriihe Beherde 
ia Mlagrälten verlangt e4. 
AA 


Es Iche jeder Staat, wo der rechtſchaffene Mann ju allen Seiten die Wahrheit reden darf! 


Betauntmadungenu 
Anzeisen werden in d 
SchweiserifhenAnseigerg 






ven die Einrücdungssekübr 
von 1 ep, fiir Die acdrudte 
Belle aufaenontme n. Da 
Abonnement für den Schwei 
zerboten koſtet jählidı SO 
Bp., halbiäbrlih 25 Bp. 
Man atonnirt ich bei einem 
amächnt gelegenen Voramt 
ober bei den bekannten Hrn. 
Kommißiondrs 
—— — 

















Aloys Reding, von Schwyz. 





Die Zeitungen. 





Der Bauer Tas font nur feinen Kalender und batte daran 
ein ganzes Jahr genug. Sept fest man in vielen Dörfern 
Zeitungen , oft ein halbes Dutzend verfchiedene. Selbſt 
manche Fleine Stadt licht eine oder die audere, 

Zeitungen find Fortbildungsfchulen der Nation, 
Dan vernimmt in ihnen die Wiederhalle von taufend Stim⸗ 
men aus dem Volk; kluges und albernes, gelchrted und ver- 
tkehrtes, kurz- und langweiliges Geſchwätz. Die Lehrer 
werden bald Schüler, die Schüler bald Lehrer, Es find Schu- 
lendeswechfelfeitigenlinterrichts, Selbitdie Lügner 
befördern zuletzt nur Wahrheit; die Finfterlinge Licht; die 
Gaubensprediger Zweifel; die Arittofraten freifinnige Ideen. 

In guten Staarsverfaffungen muß die geſetzgebende, doll- 
siehende und richterliche Gewalt nebeneinander und getrennt 
von der andern beftchn, Uber die vierte Gewalt darf 
nicht fehlen; fie foll erhaben über jene andern ſtehn. Es ift 
die beaufüchtigende Gewalt! Das Work hat fie durch die 
Brehfreipeit am fich genommen, und übe fie felber, wie jeder 


König Über die Beamten feines Reichs. Die politiſche 
Breffe if die vierte Gewalt im Staat! — 

Sonft war die Stadt, der Fleden, das Dorf, das Ba 
terland des Schweizerd; der Kanton feine Welt. Durch 
Zeitungen it die Schweiz fein Vaterland, Europa und 
Amerika feine Welt geworden; die Eidsgenoffenfhaft 
feine Familie, 

Man Fönnte die Zahl der Zeitungen in den verfchiedenen 
Ländern zum Maßſtab der dort berrfchenden politiſchen Frel⸗ 
heit und Bildung machen, ber wer kennt von Zahr zu 
Fahr ihre Menge? Zeitungen find Zeitlofen;z fie entfichn 
und vergehn und machen andern Platz. Zeitungen find 
Zeitzungen; aber in Deutichland, Rußland und im übrl 
gen Norden fprechen fie abgebrochen und unverſtändlich; die 
Polizei hat ihnen den Maulforb der Eenfur vorgelegt. 

In der Schweiz erfcheinen, ungerechnet die Zeitfchriften 


für Wiſſenſchaft und Unterhaltung, gegenwärtig ungefähr 


fechzig verfchiedene politifche Zeitungen *), Darunter find 


*) Es find namentlich folgende, falls nicht mande fchon aus. 
geſtorben, andere feitdem geboren Ind. Wer kennt fie aller 
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ein Dutzend radikal, über dreißig liberal, genen zehn mei— 
nungsfahl oder neutral, und eben fo viel von der römifch- 
apoftolifch.ariftofratifchen Zabl. 

Die Schweiz hat eine Bevölferung von zwei Milfonen 
und 200,000 Serlen. So fümme je auf etwa 35.000 Ein- 
wohner eine eigene Zeitung. 

Machen wir dies Verhältniß zum Maßſtab und verglei- 
chen wir damit andere Ränder , nnd die Zahl ihrer politifchen 
Blätter im Verhaͤltniß zu ihrer Bevölkerung, fo finden wir 


Polit. , wiſſen · 

@inmwebhner. BPolit, Zeit, fchaftl. uw, uns 

tech. Seitſchrift. 
Bortugal bt » » » 3,530,000 47 — 
Epanien . 2 0 0. 13,900,000 12 _ 
Heapel und Sizilien .  7,420,000 5 3 
Bäpftlicher Staat . .  2,590,000 2 6 
Königreich Sardinien. 4,300,000 3 8 
Fraulreich . . . 323,000,000 490 490 
Großbritan. u. Irland 23.400,000 277 433 
Niederlande (Holland)  2,302,000 18 70 
Belgien «2 2 2. 3816,00 35 80 


Deutfchland,ohne Deiter- 
reich u, Preußen . 13,900,000 05 305 


Deiterreichifche Staaten 32,000,000 62 80 
Preußiſche Staaten . 12,464,000 63 283 
Dänemart . . +.  1,950,000 18 80 
Schweden u. Norwegen 3,566,000 17 82 
Ausland und Polen . 56,500,000 » 20 St 





Kanton Bern: Schweizeriſche allgemeine Seitung; THel- 
retie, Schweizerifcher Beobachter; Burgdorfer Boltsfreund; 
die junge Schweiz (deutſch umd franzoficch); Werner Volks- 
blatt; l’Ami de la justice. — Kanton Sürich: Der Kon- 
ſtitutionelle; der Schweigerifche Freibeitsfreund; Zürcher Frei» 
tagsblatt; der Mepuslitaner ; Kirchenzeitung für die fchmeis 
gerifche evangelifche Kirche; Winterthurer Tagblatt — Kan 
ton Waat: Gazette de Lausanne; le Nourelliste Vau- 
dois. — Kanton Nargau: Marganer Zeitung; der Schmei« 
zerbote. — Kanton Sr. Ballen: Der Bote aus den Alpen; 
der Erzäbler; der Freimütbige; St. Galler Zeitung ; der 
Mahrbeitsfreund; Eympofion ‚ oder Blätter für Ernfiu. Laune; 
Schmeigerblätter ; der Gärtner, Kirchen» und Schuljeitung. 
— Kanton Luzern: Der Eidsgenpfie; Luzerner Seitung; 
Schmeizerifche Kirchenzeitung ; allgemeine Kirchenzeitung für 
das katholiſche Deutſchland und die Schweiz, — Kanton 
Zeifin: Gazetta Ticinese; Independente;; il Republicano; 
it Pungolo. — Kanton Graubündten: Eurer Zeitung; 
Bündner Seitung. — Kanton Freibura: L'Ami de la 
jestice; le Gourrier de Fribourg; journal du canton de 
Fribourg. — Kanton Eburgau: Der Hochmäcter am 
Säntis; der Wächter. — Kanton Bafelkadt: Die Ba— 
feler Zeitung ; Eprifllicher Dolkshote; Kanton Bafel— 
landſchafte Der freie Baſelbieter; der unerſchrockene Maus 
sacher. — Kanton Sololburn: Solothurneriſches Wo- 
Genblatt, — Kanton Appenzell: Appenzeller Beitung. 
Kanton Genf : L’Europe centrale; le Federal ; joarnal 
de (entve; le Liberal de Genöve. Kanton Neuenburg: 
Le Constitutionel. — Kanton Shmwus: Der Waldflätter- 
bote. — Kanton Schaffbaufen: Allgemeiner fchmeizeri- 
fcher Korrefpondent. — Kanton Glarus: Glarner Zei⸗ 
ung. — Kanton Bug: Der freie Schweizer. 


Einwohner. Polit,Zeit, Be 
tech. Zeitichrift. 

Srichenand . . + 600,000 4 7 

Türkei7700,000 4 — 

Vereinſtaaten v. Nord⸗ 

amerila12,000,000 840 1200 

China .148,000, 000 2 — 

Aegypten.2500,000 1 — 

Bir ſtehen alſo, nach dieſem Berzeichniß zu urtheilen, 
in Theilnahme an öffentlichen Angelegenheiten nur wenigen 
Natlonen nach; mas in Republiken nicht etwa nur recht 
und billig, fondern nothwendig it. Unfere Zeitungen be 
fehäftigen fih mehr mit vaterländifchen Sachen, als mit 
ausländifchen; ein Beweis, daß und noch das Vaterland 
über Alles geht. Die amerifanifchen , englifchen und fran- 
zöfifchen und deutſchen Blätter werden auch großentheils mit 
Artikeln über das Ausland, über Theater , Literatur u. dal, 
m. gefüllt, Mehrere unferer Zeitſchriften zeichnen fich durch 
Sachkunde, Wis, fcharfinniges Urtheil und würdigen Ton 
aus, Aber im Ganzen ſtehn die ſchweizeriſchen Tagblätter 
leider beim Ausland in übelm Geruch, weil einige darunter 
nach dem Baffenforh ſtinken, mit dem fie fich befudeln, in— 
dein fie andere damit befudeln wollen. 

In dem „politifchen Tafchenbuch auf das Fahr 1836 *, 
weiches in Leipzig erfchienen if, beißt es, mo die Rede 
auf die Schweiz kömmt: „Die Zahl der politifchen Zeit. 
biätter iſt in der Schweiz verbältnißmäßig fehr groß. 
Sie befchäftigen fi jedoch fait ausſchließlich mit den hei- 
mifhen Angelegenheiten, und, ald Broduft der hetzi— 
gen Gährung dieſes Landes, fprechen fie die Tendenz der 
verfchiedenen Parteien, in welche die Eidsgenoffenfchaft- ger- 
fallen it, mit aller Heftigfeit, ja Nobheit aus, am welche 
fie fie addreffiren. Die politifche Breffe feineskan- 
des mird durch eine gleiche Maſſe von Gemeinheiten und 
perfönlichen Verläumdungen verungiert.“ 

Das it ein bitrerböfes Urtheil, aber zum Unglüd liegt 
in feiner Wahrheit die Birterfeit, 


Einige Worte über die Einführung der 
Geidenzucht in der Schweiz. 
Lcehter Artilel, 

Denn die Cocons gerödtet find, iſt das erſte Gefchäft die 
Sortirung derfeiben. — Gewöhnlich gibt es drei Sorten 
Seide, Die den feiten und längiten Faden haben, liefern 
die Zettelfeide. Die Mittleren verwendet man zur Ein. 
ſchlagſeide. — Die Beringen geben die Gefpinftfeide 
Zu diefen werden alle Abgänge verwendet, fo wie auch die 
Cocons, welche man zur Zucht benußte, 

Um die Seide von den Eocous abzubafpeln, werden diefe 
von der Flockſeide befreit, im heißes Waffer geworfen, mit 
einer Meisbürfte geſchwungen, wo fich mehrere Fäden an- 
hängen, die aber dann bald im einen ausgehen, und welche, 
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ohne zu zerreiſſen, abgehafpelt werden Tann, und zwar mit 
folcher Schnelligkeit , daß ein Hafpel von fechs Fuß im Um- 
fang in einer Minnte 100 und 150 Mal umgedreht werden 
tan, welcher von dem im Waſſer ſchwimmenden Eocon den 
- Faden abnimmt. Weiches Waſſer löst das Schleimharz 
ſchneller auf und befreit die Geide von demfeiben , dadurch 
wird fie glänzend und weich, während die im harten 
Baffer abgebafpelte, immer granlich und fpröder iſt. 

Beil der Faden aufdem Eocon außen grober und weißer, 
der mittlere feiner und gelber, und der innere der feinfte 
und geldte iſtz fomit ungleiche Seide gibt: if darauf Rüd- 
ficht zu nehmen, daß die abzubafpelnden Cocons, deren vier 
bis fünf einen Faden liefern, immer fo feien Maß das 
eine im Anfang, das zweite zum vierten Theil, das dritte 
bald u. f. f. immer weiter am Ende fei, wodurch fie fich 
miteinander ausgleichen und gleichartige Seide liefern. 

Obſchon der Weinbau, in Gemißheit des Ertrags, weit 
hinter Wiefen- und Feldbau ſteht, fo wird er doch fortge— 
führt; obfchon der Weinbau mehr Arbeit gibt, ald Feld- 
und Wiefenbau, und oft Fehljahre eintreten, fo wird er 
Loch in der Hoffnung fortgefegt, er merde es fpäter wieder 
nachbringen. 

Die Müuͤhe, den Nisko, wie beim Weinbau, verurſacht 
doch nun einmal der Seidenbau nicht. — Die Weinrebe er 
friert in der Regel unter zehn Jahren einmal im Winter; 
der Maulbeerbaum nie. Im Durchſchnitt tödter ein Spät- 
froſt im fünfzehn Jahren zweimal die jungen Triebe der Re— 
ben , fo daf der Herbitertrag zernichter if, Bei dem Dlaul- 
berbaum uber wird nur das Laub zerilört, und in 
vierzehn Tagen Hecht wicder neues da. Im ſchlimmſten Falle 
geht die junge Brut zu Grunde, wo man fich aber für circa 
acht Baten wieder ſogleich 20,000. Eier verfchaffen kann, 
infofern man feine (da fie zwei bis drei Fahre halten) im 
Borrath bat. Eine Zucht it in fieben Wochen vollendet, 
der Weinbau erfordert abwechſelnd Arbeit vom März bis 
Dftober. Eine halbe Juchart Acker oder Mattland kann ohne 
Nachtheil des Ertrages mir fünfzehn bis zwanzig Bäumen 
bepflangt werden; diefe geben für 25,000 Raupen Nahrung. 
Diefelben follen 50 bis 100 Pfund grüne Cocons Tiefern ; 
die Cocons tiefen zehn bis fünfzehn Prozent, oder acht bis 
zwölf Pfund reine abgehafpelte Seide. Das Steigen und 
und Fallen der Seide von fieben bis vierzehn Franfen, 
würde den Ertrag von 70 bis 160 Franfen beitimmen. Nun 
frägt es fich, ob eine halte Juchart Weinreben im Durch. 
fchnitt diefe Summe abwirft, und dabei im Allgemeinen das 
Geld, das jährlich aus der Schweiz in das Ausland 
für die Seide gebt, ohne alle Nachtheile für irgend einen 
Zweig der Kultur, bei und bleiben würde, 


Wenn aber der Seidenbau bei uns in Aufſchwung fom- 


men foll, fo muß er von Maͤnnern, die die Vorurtbeile zu 
befämpfen willen, geleiter werden. Die Koiten bei Anlegung 
von Pflanzungen find unbedeutend; das Wachsthum der 
Bäume it ſchnell. Her Zimmermann, Gärtner in 


Aarau, verfchafft Samen, niedere und hohe Bäume, Wer 
mie niedern Bäumen anfängt Tann ſchon im dritten Jahre 
Würmer haften. Der Baum gedeiht überall, an Häufern, 
in Gärten, Feldern u. f. w. 

Pflanzen follen auch folche, die Feine Lokale zur Zucht 
haben; denn wie die Einführung allgemein wird. fo wird 
das Laubbedürfniß groß. In Jtalien wird im Durchfchnitt 
der Artikel mit drei bid fünf Franken bezahlt , und fo wird 
nur durch diefe Verpachtung ded Landes Fahr für Jahr 
weit mehr gezogen, ald vom Obſtbau. 

Weit entfernt, daß diefe Anficht, wenn fie auch auf Er 
fahrung gegründet if, Die einzige richtige fei, fo erwarte 
ib rubig Gegenerwiederungen, und habe daher abfichtlich 
mehrered weggelaffen. j ur. 


Baterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Bern. — Seliern (am 19. Des.) war alfo der 
Tag, am welchem die Badener-Konferenz zum eriienmal vor 
unferm großen Rathe zur Sprache fan. Vautrey harte 
ſchlau den Zeitpunft abgemwarter und leuten Mittwoch erklärt , 
was feit einem Jahre hätte erflärt werden fönnen; nnd 
der fchlane Koch deutete an, es fei noch eine Urkunde auf- 
gefunden worden, woraus erbele, daß, mährend der Berwe- 
ferzeit des Bisthums, durch die großen Mächte, 1814 und 
4815, durch eine päpftliche Bulle die tridentinifchen Be— 
ſchlüſſe in allen Theilen eingeführt worden ſeien; man müſſe 
alfo noch unterfuchen, ob diefe Bulle ächt fei, ſodann ob fie 
gültig fe — dann den gewöhnlichen Senf — man müffe die 
Tarbofifchen Gewiſſen nicht beſchweren, man müſſe fie 
nicht überſtürzen (mach zwei Fahren bald!) ; abfonder- 
Fich müſſe fich ein Kanton davor hüten , deffien große Mehrzahl 
proteftantifch fei (aber die Würde des Kantond, das Recht 
unfers Volks dadurch aufs Spiel ſetzen, daß man fich von 
einigen verächtlichen Pfüflein , einigen erbärmlichen Pfaffen- 
fnechten an der Nafe berumführen läßt — davon wurde 
züchtiglich gefchwiegen). Kaſthofer, Oberrichter Marti, 
Obrecht und einige andere fprachen gegen das Zögern; 
Fetſcherin zeigte urfundlich , wie man nun den großen 
Narh feit zwei Fahren hinhalte. Aber alle Müh umfonf. 
Die, welche fich der hochwichtigen Angelegenheit annahmen, 
blieben ein Feines Häufchen. Immerhin aber wurde durch 
ihr Einfcpreiten fo viel gewonnen, daß jekt die erſte Woche 
der nächſten Februar» Gigung zu Berathung diefes Gegen 
ſtandes beſtimmt if. 

Es ſcheint von der Nuntiatur aus dem Hauptquartier 
Schwnz Befehl an die Ihrigen gefommen zu fein, fich in 
fein enticheidendes Gefecht einzulaffen , fondern zu zögern‘ 
Zeit zu gewinnen, höchſtens nur etwas zu plänfeln. 

Kein einziges liberales Mitglied des Farholifchen Jura 
magte ein Wort zu fagen. Hr. Oberrichter Aubriy fprach 
nicht nur Fein Wort, fondern ſtimmte mit der biefigenpäpf, 
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Eivil-Barde. Das it chen das Elend, dag unfere beſſern 
Katholiken feinen Funken fittfichen Muths haben, Stod- 
mar war ſchon abgereist; wir wollen ſehen, ob er der 
Mann if, voranzugehen, fo daß ſich Andere an ihn an- 
fchließen. 

Kanton Solothurn — Hier ein Feiner Beitrag zur 
Charafterzeichuung unſers Volks. 

Am Mittwoch Abend kommt ein Alter und ſagt: „He, 
die Badener⸗Konferenz if verworfen, fie habens verſpielt, 
die Neuen! Nur 36 maren für- Annahme der Konferenz, 
N, der Haller, der Gibelin, der Dionifi Müller, die Ofugen, 
das find auch noch Religionsmannen!“ — Guter Freund, 
fragte ich , woher und wer feid ihr? — Er erwicderte, er 
fei Kloſterbote zum Bodenzins einzichen. 

Nun war mir feine übermenfchliche Religionsfreude Klar. 
Die Klöſter hätten eben gejammert, die Badener-Konferenz 
nehme ihnen Geld und Gut und Eigenthum. 

Im J. Dreißig ſagte ein Spaßvogel zu eben diefem Religions 
freund, heute ziehet ihr dem lezten (Bodenzins) ein! "Der 
gute Bodenzinsler may nun geglaubt haben » Anne 1835 fei 
dies wohl auch möglich. 

Am Donneritag bich es, Land auf, Land ab: beute 
wird das Plazet angenommen. Was iſt aber das Plazet? 
Die Neuen reden immer im fremden Sprachen, dag das 
Bolt nicht weiß, um mas ch gebt. — Aber fie follen die 
Religion fein laſſen, hieß es; umfer Pfarrer har in der 
Chriſtenlehre geſagt: Wer jest vom römifchen Stuhl abfal- 
len wolle, der fel nicht mehr katholiſch, fondern Insberifch, 
Dan folle aber nur ibm blindlings folgen! 

Da fragte ich nach dem Orte, von wannen diefe Rede 
berfam? — Nit ſolchem Gewifch will man Wirrwar 
machen, und bei den Bauern wohlbelannte Zwecke durch» 
jenen. Man hofft fogar , unſere Leute werden noch einmal 
eine Ballſtallerverſammlung halten, aber nicht für 
die Neuen, fondern um Zehnten und Bodenzins abzuſchaffen. 
Ya, wören die abgefchafft, dann fönnte regieren, wer wolle ! 
Alſo um Zehnten und Bodenzinfe gebt es bei Dielen, und 
dann Fann ihretwegen Staat und Kirche fein, wie fie will. 
Nur fein Geld geben, und dann ift Alles in Ordnung, das 
it die befte Regierung, die nichts fordert, 

Aber , guter Freund, fagte ich zu meinem Bodenzinsler : 
menu ihr tanfend Menierungen fabrizirt, fo brauchen alle- 
fammmt Geld zur Erhaltung guter Ordnung. Much die 
jetzige Negierung will Geld, wicht für ſich, fondern für 
Euch. Bas fol einem verfändigen Bürger lieber fein, eine 
gute Regierung mit wenigen Abgaben, oder cine un. 
gerechte Regierung mit mehr noch, ald den heutigen 
Auflagen? 

Am Freitag kommt Nachbar Yörg und berichtet: Ich 
weiß etwas Neues, heute find 600 Schwarzbuben mit Knüt- 
teim und Stöden auf Solothurn. Warum? fragte ih. He, 
um den Neuen den Neiſter zu zeigen, Zehnten abzuichaffen 
and eine gleiche Abgabenzahlung gm fordern. Aber 


um's Himmelswillen, fagte ich, De hölzernen Fetitionen 
nügen nichts; es Fönnten leicht eiferme und meifingewe 
dazu fommen aus dem Nachbarlande, etwa von Bern oder 


Luzern. 


Die Schwarzbuben meinten, dad Stein-Kloſter 
mit feinem: jeinernen Herzen und eiferner Brut wollte tu— 
multen; allein das it Wind und Waller, — Die Schwarz 
buben und Gaͤuer ſiben hübſch fein hinterm Ofen, und wär. 
men fih am Holze, das dich Jahr fo rar if, und am Ende 
aller Ende jagen fie: Es it immer Etwas gegangen 
und die Alten find Doch noch Schlimmer geweſen 
als die Neuen. 

Solothurn, am 19. Dezember 1835, 

D. K. 


Vermiſchtes. 


— Herr Stockmar ward in den Regierungsrath des Kan— 
tons Bern gewählt und begann fogleih damit, Deffent» 
lichkeit der Sizungen bes Regierumgsrathes zu 
fordern. 

Der Antrag iſt etwas Neues in feiner Art. Reine der alten, 
feine ber jüngern Mepublifen, nicht Griechenlands , nicht Nord⸗ 
amerika's Freiſtaaten kamen auf dieſen Gedanken. 

Wohl forderten fie Oeffentlichkeit für die Berathungen der 
Gefehe. Durch, Wapl der Befehgeber und durch Deffentlichfeit 
ihrer _Berbandlungen gewinnt ein freies Volk das edelſte 
feiner Güter. Nichts bfeibt ihm verborgen, nicht der Wie 
derfpruch von OGründen für und wider, nicht Werth und Um 
werth feiner Stellvertreter. 

Steht das Geſetz ba, fo iſt die Wirkſamkeit der handeln. 
den Behörde, nämlich der Negierung, inner ben Gränzen bes 
Geſehzes befchräntt. Es iſt von ibr Feine Willfüe zu befürchten. 
Die Regierung iſt verantwortlich; fie bat am großen Muth, dem 
Stellvertreter des Dolls, ihren Genfor. Man überläßt ihr, im 
Namen des Staats, das Handeln. Dicht das ganze Bolf Fan 
fich ſelbſt verwalten; nicht Feder fann mit regieren ‚ fo wenig eine 
Armec jich felber fommandiren kann und in ihr Zeder dem Andern 
befeblen kann. 

So bilden geſehgeberiſche Verſammlungen und Regierrngen 
reiten Gegenſatz; dort die Stimmen Aller, bier der Befehl Weni—⸗ 
ger; dort der öffentliche Töille, bier ibm zu (Folge die That; dors 
Enticheibung für eine Reihe von Sabhren , bier Entfchluf im güne 
fligen Augenblick; dort der Gedanke an das Allgemeine. bier An« 
wendung besfelben für einzelne File. Dort fol die Weisheit, 
bier bie Klugbeit vocherrfchen ; dort hilft Deifentlichkeit der Mathe 
fchläge , bier Gebeimbaltung derfelben zum Woh'gelingen. Do 
einerRegierung ihre Gefchäfte auf offenem Markte verhandelt, 
regieren HIle; da fehlt ihr das unentbehrliche Anſehn, well 
man fie nicht als Behörde, fondern nur als eine einzelne Perſon 
darin ins Auge faht; da fehlt ibr der Jirtlihe Much, meil 
Mancer ans Fuccht, Mancer aus Buhlerei um Bolfsgunf, 
nicht gu ſtimmen wagt, wie befiere Ueberzeugung und Gewiſſen 
wohl gebieten; da fehlt ibr Konſequenz im Handeln, weil fie 
den wechfelnden Wogen der Barteiwinfche, Bollsvorurtheile und 
Volksleidenſchaften bloßgeitellt if, denen lie entzogen fein fol; 
da fehle übe der glückliche Moment des Handelns, meil fie 
ihn durch Selbfiverrath verfcherst ; da fehlt ihr das Vertrauen 
der Nachbarflaaten,, weil fie nicht verfchtwiegen fein fann. 

Denn auch eine Regierung Manches, ohne ale Gefahr öffent, 
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bie reformirten Miteidsgenoffen, und Argwohn gegen deren Dbrig« 
keiten einzuflößen; daß Nom einen Streich in der Schweiz aus. 
zuführen verfuchen will und der Nuntius fih nicht ohne bedeu- 
tende Urfach vom Fatholifchen Vorort entfernt hat. Die 
Kantone follten wachſam bleiben, einträhtig zufammen« 
halten für ihre Ehre, für ihr Mecht, — Zürich bat feis 
nen Beitritt einſtimmig zu den Beſchlüſſen der Badener Kom 
fereng am 13. Degembererflärt. Solothurn bebält ſich vor, nadı 
Umfänden foäter etwes zu befchließen; Bern mill ſich bis zum 


Februar befinnen, 







tich deratden und befchlichen könnte, fo würde dies gerade nur 
dasjenige fein, mas Theilnahme oder Neugier des Publikums am 
menigften anfpräche, oder die Mitwirtung des Volks am menig« 


fen nöthig hätte. 
Die öffentliche Meinung foll die Meinungen ber Geſth 


geber richten ; aber von einer Megierung erſt deren Thaten. 


WochenChronik. 


— Nach dem napolconiſchen Geſetzbuch ward die Ebe, als 
ein Öffentlicher, bürgerlicher Vertrag dee Verlobten bebandelt, 
su welchem Verwandte und Bormänder der, die fich miteinander 
vermählen wollten, Einwilligung zu geben hatten. Nach Beob- 
achtuug aller geſetzlichen Vorfchriften ward das Ehebündnif vor 
der bürgerlichen Obrigkeit güftig erflärt. Die prieiterliche Trauung 
blich der Anfiht und dem Belichen der Vermäblten 
bintennac freigeftellt. Diefen Grundfab bat der große 
Nath des Kantons Want durch fein Geſetz vom 7. Ehrifimonat 
wieder aufgenommen. Die Ehe iſt mehr, oder foll mehr fein, 
als vertragsmäßige Verbindung von Berfonen beiderlei Geſchlechts, 
und ihrer materiellen Sntereffen ; Re iſt zugleich ein auf Kiche 
gegründeter Verein der Seelen, der durch das Rellgiöfe einer 
böbern Weihe bedürftig it als berienigen, die der bürgerliche 
Richter in's Protofol einträge. Im Kanton Waat laͤßt man 
das Nechtliche beitchn, und verwiſcht das Heilige. Mber auch 
dem Etaate darf das Heilige fo wenig ale dem einzelnen Eterb» 
lichen gleichgültig fein, oder man iſt bald auf dem Wege zu einer 
Meberbildung, die wieder am den Naturſtand der Wildheit grängt, 


— Der Fatbolifhe Vilar gu Biberiſt, im Kanton Solo⸗ 


tburn, verfündete von ofentlicher Kanzel das Verbot, reformirte 


Taufvathen zu gebrauchen; und aus Unterwalden mar der 
Reichnam eines Bürgers von Brittnau, im Kanton Aargau, 
aus dem Zande geſchafft, weil man ibn dort niche begraben laſ⸗ 
fen wollte. Man bält alfo da ſogar gemeine Erde für katholiſche, 
und einen entſeelten Leib noch jür reformirt, 


— Behaunt And die Schmähfchriften , mir welchen katholiſche 
Geiſtliche die Regierung von Genf beichinipften. Die Negierung 
duldete es, bis dieſe Geiſtlichen in einer neuen Druckſchrift ofen. 
bare Feindſeligkeit etnleiteten. Fweimal wandte ich der Staats ⸗ 
rath au den Bifchof von Freiburg, ibn um förmliche Mißbil- 
ligung des Treibens dieſer Priefier zu erfuchen. Die cıfle Zu⸗ 
fchrift beantwortete er gar nicht; bie zweite nur ungenüs 
gend. Die Regierung hatte ihn auch gebeten, die erledigte 
Pfarre von Thboneg mit dem dartiaen Vikar zu beſehen, meil 
berfelbe von der Gemeinde ſehr geliebt fei. Statt beifen beſetzte 
er bie Pfarrei mit einem der Priefier, melde die Schmähfchrift 
gegen bie Regierung unterzeichnet hatten, Nun erilärte Die Me 
oierung von Genf dieſem Biſchef, daß ıhre freundfchaft- 
lichen Berbältniffe mit ibm abgebrochen feien. 

— Der Auirubrprediser Thomas Collet zu Bonaduz, 
fm Kant. Graubünden, welcher die katholiſche Gemeinde im 
Schweiningen, nie ſchon früher gemeldet worden, gegen bie 
rechtmaͤßige Obrigkeir duch feine Predigt aufwiegeln mollte, ver⸗ 
theidigt fih in der Dündener» Zeitung auf cine aͤuſſerit unge: 
ſchidte Meile. Micht einmal ortbograpbifh kann diefer Dann 
fchreiben ! z 

— Es häufen fih im der Schweiz Thatſachen auf Thatſachen, 
bie da beweiſen, daß die Bifchöfe immer fühner den Kandesregie- 

zungen Trotz bieten, während unmiürdige Briefterlinge ind eſſen 
gefchäftig ſind, ihren katholiſchen Gemeinden Glaubenshaß gegen 








— Im Fleden Beromünfter, Kantons Luzern, melbte 


die Schufter- und Gerber⸗Zunft ihren Zunftfond den Schulen des 
Ortes. Ehrenmeldung durchs ganze Vaterland verdient bie Eh» 


renthat! 


— Das Handelsbans Friedrich KEndrr verlangt vom 


großen Rath von Luzern für ein mittelit Aktien zu errichtendes 
Dampffchiff , welches 120,000 Fr. foflen wied, ein Privilegium, 
daß fein anderes Dampffchiff acht Jahre lang auf ben Vierwald⸗ 


fätterfee erfcheinen dürfe. 
rigen Sandel haben , theils mit drei andern Waldfiätten, denen 


der Eee gehoͤrt, tbeils mit Staatsöfonomen, die licher noch 50 
Kahre lang weniger Verkehr haben , als für acht Badre eine Be— 
günftigung geben mollen. 


Das Handelshaus wird einen ſchwie⸗ 


-- Die „Bafeler Beitung* meldet: Seit 1815 mar feine 
Hählung ber Einwohnerfhaft von Bafel meör vorgenommen 
worden. Damals betrug die Volkszabl 16,420 Erelen in 3666 
Sausbaltungen, ungerechnet des Spitals, Walfenbaufes , der 
Barnifon und der Zuchtanſtalt. Bm Herb dieſes Jahres wurde 
eine neue genaue Bäblung vorgenommen, zufolge welcher bie 
nunmebrige Anzahl fämmtlicher Einwohner ber Stadt umd ihres 
Bannes ohne Barnifon und Zuchtanſtalt 21,240 und die Summe 
fämmtlicher Haushaltungen 4480 beträgt, wovon 232 Haushal⸗ 
tungen auf den Stadtbann fallen. 

Die Stadtbürgerichaft zäblt im 2322 Sanshaltungen 8431 
Eeelen (nämlich 4106 männl, und 4266 weibl.) , mobei die vielen 
aufer Baſel wobnenden Stadtbürger nicht mitgezäble find. 

Die anfäßige Einwohnerfchaft beträgt dagegen in 2109 Haus« 
baltungen 7527 Seelen. Darunter find Bürger vom Kanten 
Bafel-Stadtrheil 187, Schweizer 5422, Frangofen 749 (worun⸗ 
ter 95 Juden), Vadener 608, Würjemberger 139, andere Fremde 
481, Heimathlofe 241. Unter obigen anfäßigen Schweijern ber 
merfen wir 2811 Geelen von Kanten Bafel-Landfchaft , 708 von 
Zürich, 559 von Aargau, 306 von Vern, 229 won Thurgau, 
162 von Solothurn, 156 von St. Gallen, 135 von Schaffhaufen, 
77 von Augern, 66 von Glarus, si von Appenzell, 45 von Waat, 
38 von Freiburg, Reuenburg und Genf, 37 aus den vier Meinen 
Kantonen; 22 von Bündten und Teffin. 

Bon nicht anfäfigen Einwohnern oder bloßen Aufentbaltern 
wurden gezäblt : 2282 Schweizer, 293 Franzoſen, 2707 Deutfche 
und andere Ausländer, zuſammen: 5282 Seelen. Darunter ber 
finden ich am lerigen Pädagogen, Miſſtonszöglingen, Sommis, 
Apothekern, Barbiergehülfen 193, an ledigen Fabrifarbeitern : 
493 , männlichen Dienfiboten 545, weiblichen Dienfiboten (melche 
nicht bürgerlich And) 2504, Handwerlsgefelen 1412, Tauſch · 
Kot» oder Pflegelindern 135, . 

Nefapitulation: GStadtbürger . . 8431 Seelen 

Anfäßige Einwohner . 7627 
Nichtanfäßige (Mufentbalter) 522° „ 


Bufammen . 21,240 „ 


— 
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Die Serlenzahl der drei Landgemeinden des Kantons Bafel» 
Stadttheil iſt noch nicht aufgenommen worden ; fie beträgt att« 
näbrend 2000 — 2100 Geelen, fo daß alfo die Gefammibenölfe 
zung bes Kuntonstheils Über 23,000 Seelen betragen mag. Dies 
jenige von Kanton Bafel-Zandfchaft fol fich Über 38,000 Seelen 
— ; alfo das Verhältniß beider Theilen mie 37 zu 63 ſich 

en. 

— Der große Rath des Kartons Freiburg bat den 30, Nov./ 
nach achtündigem perlamentarifchem Kampfe, die alten bifchhfe 
lichen Ptechte und Ammunitäten beflätigt; und am 17. Dez. bat 
der große Rath des Kantons Solothurn fein Recht aufgeopfert 
und Verzicht auf das Blazer geleleiſtet. 


— Eingegangenen amtlichen Berichten zufolge find dir in 
jüngfler Seit verbreiteten Gerüchte, als ob in einigen Gegenden 
des Lombardifhen Königreichs, und namentlih in Mailand, 
Spuren der aflatifchen Cholera fich gezeigt bätten, durchaus 
grundlos; vielmehr herrſcht in diefer Hinächt im ganzen Lombar⸗ 
diften Königreich eim völlig berubigender und umnverdächtiger 
Geſundheitszuſtand. 


— Die neunte Hauptrechnung der ſchwelzeriſchen Mobiliar 
verſicherungsgeſellſchaft bietet folgendes Nefultat dar: Die Ein 
nahmen beliefen ih auf 99,821 Fr. di Np.; die Ausgaben auf 
77,573 Fr. 26 Rp. Alſo Ueberſchuß der Einnahme 21,7i7 Fr. 
35 Ry. Das Verficherungstapital bat fich im neunten Jahre um 
4,992,148 fir. gehoben und beilcht aus 83,042,022 Fr. In fieben 
Kantonen wurde die Summe von 60,759 Fr. für Brandbefchädi« 
gungen bezablt. Für geleiftere Hülfe um Rettung von Mobilien 
ind 771 Fr. 85 Rp. als Belohnung und Gratifitationen bezahlt 
mworben. Der Garantiefond bietet gegenwärtig im Fall bes Bu 
dürfniffes ein verfügbares Kapital von 361,006 Fr. dar. 


— Auf Anfuchen der Urner Megierung erlaubte der heil. Vater 
die Verführung der Tranfitgüter oone Ausnahme an Sonn⸗ und 
Feiertagen. Allein die hohe Nesierung und die Beifllichkrit will 
es nun dem bi. Vater in der Frömmigkeit zuvorthun- indem felbe 
die Verführung der Tranſitgüter an Sonn» und Feiertagen nicht 
‚sone Husnahme gehattet, fondern ſolches an 7-8 Gonn- und Feier 
tagen verbietet. Früber berrfchte die erbauliche Gewohnbeit, daß, 
wenn der eine Pfarrer die Fubrung der Kaufmannsgüter burch 
feine Gemeinde erlaubte, dee andere ſolche harınädig vermeigerte, 
— Gleichzeitig bat der beilige Vater auf Anfuchen der Megierung 
von 35 Halb- Feiertagen (vulgo Hemmli-Firtig) die meiffen abzu⸗ 
Schafen, einige wenige auf Sonntage zu verlegen beſchloſſen; mas 
Kängıt zu wünfchen war, indem am diefen Tagen erſt mach angebör- 
ter heil. Meſſe die Arbeit erlaubt war. Dies batte für Altdorf 
noch nicht fo viel zu fagen; aber in den Bergen und Teälern, wo 
Die Beute 1, 2 ja 3 Stunden meir zur Meffe geben mußten, die 
nicht nur nichts für geiſtige Nabrung fammelten, nicht nur die 
Arbeit für den gangen Tag verſaumten, fondern oft den ganjen 
Tag in Wirtbsbäufern zechten, fpielten und das menige Geld fo de 
hatten, verlumpten, weßhalb diefe Heiertage mehr zum DVerderben 
als zum Heil gereichten. Ungeachtet num bereits 35 Feiertage ab» 
geſchafft worden, fo And uns doch noch 18 ganze Feiertage durchs 
Habr geblichen, alfo 3—4 weniger als Im Lutern wirklich gefeiert 
merbden. 


— Am 22. Dezember, Abends nach acht Uhr, ward die Klo» 
ferfchener von Wettingen, innerhalb des klöſterlichen Mauer- 
umfangs befindlich , vollgenfropft mit Heu und Barben, ein Raub 
der Flammen, mit ihr eine Heerde Schaafe. Die Beranlafung 
diefes Brandes in Uebelwollen zu fuchen, iſt, wie man vorläufig 
aus der Nähe vermimmt, fein Grund vorhanden. 












Shöne Weihnahtsgefhente 


Es befinder fich bei dem Unterzeichneten noch ein Exem⸗ 
plar von der fchönen Ausgabe von Göthe's ſämmt— 
fihen Werfen, 55 Bände in 8., auf Velinpapier , 
welche Ausgabe beim Verleger felbft fehlt, vorraͤthig, welches 
noch in dem bereits erlofchenen herabgeſehten Breife zu 
54 Fr. erlafen werden fann, und das fich wohl vorzüglich 
zu einem Feſtgeſchenk eignen würde, 

Ferner if, eine Auswahl von fauber gebundenen Sxem- 
plaren , auf weißem Papier, von der guten Ausgabe der 
Stunden der Audacht, in acht Bänden, vorräthig 
zu haben, welche befonders zu Weihnachts - oder Neujahrs- 
gefchenfen vielfältig verwender werden. Es wird ein Erem- 
plat in acht Bänden und in elegantem Einband, um den bil- 
figen Preis zu 19 bis 20 Fr. netto erlaffen, und die Bw 
ſtellungen fünnen fogleich beforgt werden, — Auch find noch 
einige Exemplare von diefem Werk in Bibelformar und in 
fauberm Einband vorrätbig zu haben, welche au 65 Batzen 
erlaffen werben. 


So empfiehlt der Unterzeichnete bei Aulaß der heraunahen⸗ 
den Fefitage fein wohlverſehenes Lager der nenchen und 
beiten Jugendſchriften, welche in großer Auswahl vorräthig 
find. Eben fo wırd man bei ihm vielc fomohl für dir ältere 
Jugend als auch für Ermachiene zu Gefibenfen aut geeig- 
nete Werfe aller Fächer, auch alle Taſchenbücher u. f. m. 
vorräthig finden. Gern werden davon nach Verlangen Sen— 
dungen zur gefälligen Auswahl gemacht, nur bittet man 
dies falls um Angabe, fur welches Alter und Geſchlecht die 
Aufträge belimmt find, damit man ſich in den Zufendungen 
darnach richten fan, 

9. R. Sanerländer in Aarau. 


— — u 


Mit der heutigen Nr. 52 If dieſer Jahrgang des Schweizer- 
boten beendiget. — Es wird Mro. 1. des neuen Yabrgangs 1836 
nächtten Donnerflag den 31. Dezember allgemein verfandt wer⸗ 
ben; es find davon Probeblätter bei allen refp. Poſtamtern ber 
Schweiz und des Auslandes unentgeldlich zur Einficht zu haben, 
und zwar am 1. Zenuer 1836. — Ohne Beſtellung werden von 
den folgenden Nummern keine Egemplare verfandt. Das Abon- 
nement des neuen Babrganges iſt halbjährlich auf 40 Bahen, 
mir dem Stempel, feſtgeſehzt, und es erſcheinen künftig zwei 
Nummern wöcentlih, namlich am Mittwoch und Gam« 
ag, ım größten Quartiormat, mit genuafamem Raum, um 
auch die bisherigen Nachrichten des Nachläufers darin aufjunch- 
men; befondere Riteratur-Blätter für die Schweiz, und ſonſtige 
gemeinnühige Nachrichten enthaltend , werden als Bellagen hä 


fig erſcheinen. H. 8. Sauerländer in Aarau. 


u En u u. A nn eg FT 
Die Tte Lieferung vom 


Staatslericon 

von C. v. Rotteck un C. Weller enibält unter vielen auders 
Brtifeln: Waden von Bader, Baden, alscontteuntim 
zuller Stans von C. v. Rotted, Nusmwanderung Dos 

. D. vitrd. 
u fämmtlichen Buchhandlungen if dies claffifche Wert noch 
sum Subieriptionsprers von 134 Bbu. pr. Kiererung gu 
baden, jedoch wird bald der Ladenpreis eintreten. 
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DIESEM 
Allgemeiner Schweizgerifcher Anzeiger. 
Der Sammler, Reife nach Holland und dem deutfchen Staatenjerbaiten, Frantirte Briefe mit I IL. G. bes 


unternommen bat, fich beigeben läßt, bie und zeichnet befördert die Expedition diefes Blattes, 
ein Unterbaltungsblatt für Ern# u. Laune, da Belder aufgunchmen, die er nicht im Stande ee 


erfheint auch vom 2. Yanuar 1836 an, alleig “ eige 
aurüczuertlatten, fo Ücht man fich veran- nzeige. 

—— — —* halben Bogen, als'jagr, unter Anseige, daR derfelde unter Bor-| Mus einer der erfien Fabeifen if Untergeich» 

[7) Be r * ugabe zum Schmeizerifchenimundfehaft Rebe, die öffentliche Warnung anneter im Wein einer tchr ordeutenden Partbie 

u unsre: * fib bingegen auflgedermann ergeben au laifen. fich ın feinerler ganz guter, alter, Act bollandifcher Echreibr 

äußere maß - ei abonniren will, für den) Verkehr mit dem Benannten einiulaffen , in-|federn, welche in giei der aröferen umd beiten 
Der ee - 12 aden jährlich. „dem ale und jede Schuidverbindlichterten , die Forten beſtehend, Ju folgenden außerſt billigen 

—— en An „Sammler“/er, fei es in feinem eigenen Namen, oder im)Fabrıforeifen erlafen werden können, nämlich 

und Borken mn a der Könder Namen Anderer eingeben follte, bierorts_alsim Nertopreife: 

Uneldoten 9 Dicht ttengemälde, Novellen /ungultig angefeben und demnach daberige For- Feine 1a. A. per Taufend 12 Fr. 

lungen über Be Bi ‚mitunter auch Mittbei |perungen abgemiefen werden müßten. *rine La. A. ver Hundert 4 ?r. 30 My. 
s er Bewerbfleiß, Fabrilation, Land Herifau, den 15 Dexember 1835, Ertrafeime B. ver Taufend - 20 Fr. 





















wirtbichaft, Run u. f. mw. i 2 fr. 20 
8 — ——— beliebe man dem nachũuliegenden Die Kanzlei des Kantons Appenzell A. R — N ale zit. 254 Be 
oßamte einjugeben. Creosote- Billard. fungsbäufer, Herren Schul- und Kangleivor- 
haffbaufen,im Dejember 1835. fände und Yurean» Beiher davon in Kennen 


Hurter’fhe Buchdruckerei. 2 nr *2 ge pr nor 

—— € uln er nea balten 

In eine Eederbandlung der deutfchen Schwell\und ju jerfören, wie aud ? iebe ftig- 
fucht man einen Bebülfen, der auch Die fran-/den und ambaltendfien &chmerien 
—— ger ee —— 2260 ich zu aillen, worar dem Er 
‚ Sereichnek beiorbert die Erpesfinderl.„Billard“, Mitglied des ®eiundheits- 

dition diefes Blattes, rathes u Varis, eine Breis- Medaille uerfannt 


Für einen Yüngling von 17 Zabren, ber u Flaſchchen in blauem Glas, 


eine faubere Handichrift bat, fucht man einen! , . . : 

Blah, ‚um die Kamdlung unentgeilich oder iqueur Spenge (Zahnbilder: Ligqueur), 

tgen biligen Lohn au erlernen SFranlirtelum die Rähne felbft zu läfch- 

Briefe mit I. G. bezeichnet befördert die Exve⸗chen au 21 Bahen. — — — 

dition dieſes Blattes. Die für die aefammte Schweln errichtete 
Das Frankfurter (deutfche) Hour Saupeniehntlang  befinder Ach bei Eprifopb von 


nal 
mit dem ihm täglich beigegebenen Unterbal- Tdriuloyb Vurdbartt / in Bafıl. 


tungsblatt Didasfalia erfcheint auch im ’ 
Bahr 1536 als ubessulat ea mir einer Breimillige Steigerung. 
befondern Beitage des Morgens. Es tbeilı|_ Die Erbfchaft des fel. verstorbenen Saruel 
vermittelſt zweier Schnelpreifen und einer noch|Nobs von Geedorf, als Motbaerber gu Yarau 
vergrößerten Correfpondeng die einlaufendenjaefeften, wird am Montag den 2% lawienden 
Nachrichten und den Stand der Etaats-Effet,| Monars und folgende Taar, in hesfelben eigen- 
ten möglich voltändig, unpartbeiifch und zu |thüämlich befeffenen Berberei- Gebäude und Wob- 
verläffig mit, verbinder mir den Mittheilungen|tung No. 668, am Biegelrein ıu Yaratt, auf 
politifcher Tagesereigniffe über diefe einetäniiche]demugfame Kofung bin, öffentlich verfleigern 
Ueberficht und fuhrt danurc dem Keferermtreuesjlaffen: 
Wild aller Vorgänge, welche die Gegenwart be |1. Solleder, etwas Schmalleder, und circa 1072 
leben, vor Augen. Was das Hournal in voli-|) Stuck verarbeitete Kalbfelle, Stiekelformen , 
tifcher Hinfiche Seitet, das bietet im Unterbal | Bor und Hintertheil u Schuben. 
tungsfache in reicher Fülle die Didaskaliı,|2. Ein Quantum tannene und eichene Rinden \ h 
deren Redaltion von einer geachteten Anzaol| Ju Marau und circa vier Fuder eichene dits den Brief BT. T. bei uns in Empfang su neb- 
Mitarbeiter unterfüßt ıf. Fürbeide Blätter til Au Mosleram liegend, men. Die Gorrefpondenz betrifft die Theilnabme 
der Preis balbäbrlich 3 fl. 30 fr. ım Frantfurt.|3. wei gang mewe Brerdgefchirre fammt Säu.|an einem Fabrıkgefchäft. 
Für das Auslond nehmen alle Bofömter dar | men, complet und mit gelber Garnitur. — — 
———————— ig Hr ungemein]d. ir vier Saum Iıger Wein ausdemdlarauer] Beldstags-Bublilationm. 
rbreitung eigne as Journal vor «bberg. Ueber Bermönen und ulden des 5 
—— jur Kurnabme von Antändigungens. Eine filberne Nepetiruhr mit Kette und) Samuei Bigler von a en 
eder Art. — Frantrurt a, M., im Priember füfel. z u Delo, und Irktbin auch Direktor der Lotterie 
1835, Die Erpeditiondes Franffur«|d. Verfchiedene und im auten Zukande fich be-|oon Unteregeri, wantons Zug. it der Geldstag 
ter Journals, ge ern * —— ——— richterlich erkennt, und der Termin au fchrifte 
— efel un ube, ſieben Hausaeräthfchaf-|ficher Eingabe der An— — 
Bei Gottlieb Zimmerli, Gärtner in Sofin-| ten und noch andere —— Gegen fande ao a a —— * 
gen, Kantons Aargau, frbt ein Lehrplan für| mehr. Amtsgerichtfchreiberei Seftigen zu Beip bes 
einen wobleringenen Knaben offen Die Beding: Diefe Steigerung wird des Vormittags um ſimmt worden bis längiiens den 21. Hornung 
find bei ihm feld in frankirten Briefen einzu«|9 Ihr ihren Anfamg nehmen, vor Beginn der-|1836, allmann alle drei Geidstage fammt der 
bolen. *— ae re Eollofatiom werden abgehalten werden, 
zur önnen aber in wiſchen bei dem Untergeichneten a 
Sir — in einer volkreichen Ge vernommen werden. i ee Gen — ——— 
ri he di 2. ni Kantons Solothurn) Aarau, den 16. Chriimonat 1835. Ausbfeibens, öffentlich befannt gemacht wird 
münfcht die in ferner Wirthfchafe feit zwei Hab-| Namens der Erbfhaft: Sıg. Anderi, Motar.| ditum in Belp, den 19. Mon. 1835, 
die NAmtsgerichtfchreiberet Seftigen. 
beißen, Not., Amtögerichtfchreiber 


Unwiderruffich am 2. Wär fommenden 


Bäderei, jugleich noch eine befordere Wobnung|euf hätte. Franfirte Briefe mit 1. M’ bezeich« Jahre 
jones Neludfoielung desberühmten Tivoli 
1; 


nebfl einem Barten und vinem Keller beziehen. |ner befördert die Erredition diefes Blattes. L 
en, auf eine ganz neue Art in Serien 


Yalob Merz von Hägendorf.| Ein Mann von mittlerm Alter, der ſchon mit 90 Bablen Hatt. Der erite Gewinn if das 

Garner feit einer Reibe von NRabren als Eolorif iniberrfihe Tivoli felbii, mebft dem dazır ge, 

9. Andirnne-, Geiden-, Wollen» und Zeinmand-|börigen Gebäuden, Grundfüden und vo al . 

Da nach eingegangenen Berichten der bie-|Fabrıfen fonditionirt bat, gute Senaniffe vor-diner Einrichtung , oder eine Ablöfun von 
ige Angebörige Yobann Martin Ehrfam von|metfen fann, und gegenwärtig obne Anftelung]200,000f.;der smeite eine Ausflat un 
Herifau, der im eigenen Ungelegenpeiten einelit, münfchte wieder einen Abnlichen Plap zulvon 6000 Loch Bilbergefchirr im Mer: 


iu feßen, fie verfichernd, dab Waare und Preis 
gemih vbrer Ermartung entfprechen. 

Huch finset man bri mir alle fonfligen Bu- 
rad bern age meiße und [itbographirte 
Schreibbicher in alen Größen und d. al. Aets 
sufdas Dee aſſortirt, womit ſich empfiehlt 

.G &chabelitt, 
obere Freienitrefie, Mo. 1425 in Baſel. 


Ein Frauenzimmer, welches deuifch u. fran» 
zoſiſch ſpricht, und alle möglichen Etaenfchefien 
als eine tenntnitvole Saushälterin beſitzt, 
wünfchr fo bald mie mönlıch p'aciert gu werden. 
Franfirte Briefe nut F, 1,. begeichnet befördert 
die Expedition diefes Dlattes. 


lintergeichneter hat in Lafenbaufen, in ber 
Gemeinde Bunbrol, ber Münster. Kanton 
Kern, ein Tribunal» Bureau errichter « und 
seforgt die Geſchatte fomobl in bieisem, auf 
im benachbarten Kanton Aurgau, und verfpricht 

jetreue und [helle Bedienung. 
Leodegar Fiſcher. 


Vor einiger Zeit wurde der Erprdition des 
Schmeiserboren ein rief mit dee Aufſchrift 
A. D. aur Beförderunguhergeben, mogeaen wir 
eıne neue Antwort B. I. T. adrefirt erhieften, 
Da der Schreiber desertien Briches feine Adteſſe 
nicht angearben bat, fo wird derfelbe eriucht, 
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von 30,000 fl,; derdritte eine Ausfat-[erflärungen und die Korreftheit des Druckes Volles ſuchen,als in Unlenntmid diefer Wien: 
— ee I Im Den v.25,0Go0fl:;jbaben diefer Kusgabe die Einfuhrung im vielen ſchaft, Daugel am sortigetehen umd mo felbe 
ee AusHattung non Fuuolähentlihen und Beivarihulen Deutfhlandsjbeilehen Dihtaufsehtneitung derfelben, man 
ee Yuslartun , 0 Hl. ; der fünfte erworben, Toovon die lich orters Wiedergolenden |geinder Foriibeamter wegen. 
von 15,000 fi % on 4 v0 Cpto/ im WBrah re Beugniß leiten. Da im der Schweiz feru Zarkıtut zur Erler 
Fe A ammtliche im modernien t. Ballenu. Bern, den $. Des. 1835. |nung der Ferſtpiſſenſchatt belebt und es mıht 
mebrere bedeutende Geldgensinnfe verbunden, 1 here mituntee ——— 
Daß ım Ganjen 26,100 z rang derhun u. inne reifen, die bier eur mitunter jebe trefflich 96 
Don Siem i Es befindet fih zum Verkauf bei H. n.jNbrietnen Büer aber, gewoon.ich ſeht theütt 
—B—— — —— 
dem Vorrheil, daß die refpekt. Hönebmer jede) Die drei Manzkabiggtte, bei Herrn Ene| „echt paiter, fo habe ich mich ent ſlfen, gehüßr 
ihnen beliebige Nummer ſich verfihaffen konnen, |Jelmann, Vater und Söhne in Muübloauren uyrdie ‚während meiner tssäbrigenänficlungan 
Den Verkaur der Koafe für die Schweit baben lithographirt, im deutfcher, frunzönlger Und|inerder bolzreichiten Bchirgsgegenden Deutic- 
wir ausfchlieglih unjerm befannten {Freund englifher Sprache/ lands und während meinen Schwerzer« Reifen, 
Den De 2 ld: fin Scha ffbaufenmelde die Abbildung von allen couranten Min gemachten Erfabrungen. 
bet Yonabınc yon ea u akt iR, Suelliakn —— us os — * ee —* im Gebirge, 
gratis gegeben. Deurftlands, als in Kralien, Frankreich und in populärem Style, für Forſtbediente und Pri 
D. Sinner und Comp. in Wien. England, nebil den Dergleichun en diefer ver. | Vasen, berausjugeben. N 
Bis zum 3ı Ehriämonat find noch zur Ber —— rei — —— — ————— N SEEN 
loſung der berübmten D Düringerfchen Kurgc a er 5 Die Einleitung eathalt die dem Kor 
; ’ n "|, Das Münz · Kabinet von O⸗ſterrelch, 35 Sele] . g ı Forimanne 
beune, fammt Gärten, In 
Beminnden von Jufammen 200,000 f., Dura 7 Das MünzStabinet von Preußen, 31 Seiten) mer 17% Saupttbeil behandelt: a. die al 
Unterzeichneten Plane und Xoofea 7 A Moe |, Narf, Preis Fr. 50 Ent.fr., 1 gr. 71,80. meinen Soriredte. b. die Foriiverfaflung. —X 
und bei ebernahme von 5 Stück ein fechstes 2. Fr — — von Sa 4 23 Seiten) Fornverwaltung. Der 2te Hauprtbeil behandelt: 
gratis in bepieben. > et, Breis 2 Fr. fe, DD „fa. die Feriinaturgefchichte. Der 3re Haupttbeil 
“nid Blafchel in Schaffhaufen.| NB. Die Herrn Engelmann beſchgftigen Adhbehandelt: a. die Forſtwitthſchaft. b. die Ford« 
feit einiger Seir nun auch mit der Sammıluttg technologte. 
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Aarau, Im-Berlag von Helusci$ Remigius Sauerländber. 


Der Nachlaäufer 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Shweigerboten! 





Rr A. Den 3 Januar 1835. 





Bm Berlag bei Heinrin Remigius Sauerländer in Aarau. 





Bortugal, 

— Liffabon, 13. Dez Ein Brief aus Corunna meldet, 
die Fregatte Eafor fei auf Verlangen der fvanifhen Regierung 
vom englifhen Gefandten zu Madrid, Villiers, zur Verfügung 
geftellt worden, um 8000 Zlinten von Gorunna nad Santander 
ju bringen, 

— Nah Berihten aus Lifabon in der Times fol Palmella, 
dad Haupt ded gegenwärtigen Miniſteriumd, immer mebr in der 
Bunft des Volkes verlieren. Beſonders mißbilligt man viele 
Ernennungen besfelben, unter andern bie feined Schwagers, 
Grafen Villareal, zum Minifter, 


Spanien, 

— Madrid, 2b. Dez. Die Königin foll über die Derab- 
fegung der Eivillifte, der ſich ihre Minifter mit eifrig genug wis 
derfeßt, fehr mißvergnügt fein, und einige Hoſſchranzen von ihrer 
Umgebung darauf dad Projekt bauen, das gegenwärtige Miniſte⸗ 
rium duch ein andered, mit General Llauder an der Spitze, zu 
erfegen. Klauder fol ſchon gegen den Willen von Martinez und 
Toreno Kriegeminifter geworden fein, um Mina's Wabl ein Ges 
gengewicht zu halten, und fein Minitterium wärde daher ein 
mehr toryſtiſches werden. 

— Bayonue, 23. Des. Die Empörer haben an einem 
Tage 310 Verwundete nah Antwana, Dto und Son:BVicente in 


Alava gefhaftt, unter ihnen den Dberften Don Pablo Sa; und 


Ravarra, Kommandant des iſten Bataillens. 

Bolgendes ift eim offizieler Beriht über die Niederlage der 
Karliften am 15. Dez. : “Geſtern Nachmittags baben die Feinde 
in ihren furchtbaren Stellungen der Barranca (von Santa Cruz⸗ 
be:Eamprzu) wo fie fih nach der Niederlage von Mendaza vers 
einigt, eine zweite Niederlage erlitten, und ihre Flucht in gänj⸗ 
licher Zerftreuung auf dem Weg von Ean-Bicente de Arana ges 
nommen.... Wir haben in dieſes Fort unfere Verwundeten, 
etwa 150 an der Zabl, bringen laffen, woraus man auf bie 
Größe des Berluftes der Empörer ſchlieſſen kann. Los Arcos, 
20. Dez. — Narciſo Lopez. # j 


Sranfreid 

— Paris, 24. Dez. Keine Ernenmung war dem biefigen 
Hofe empfindlicher als die des Lores Londonderry zum Gejands 
ten in St. Peteröburg. Seine UAnimofität gegen den neuen 
Monarchen Frankreichs iſt afbefannt, Diefe Ernennung muß die 
Rüdberufung des Marſchalls Malſon zur Folge haben, denn 
Lesterer it fürmabr mitt der Mann, der dem Einfluffe des 
neuen engliihen Geſandten in Petersburg dad Gegengewicht zu 
halten im Stande wäre. Man glaubt allgemein, Daß der Derzog 
von Broglie es durchſetzen werde, den Gefandtfchaftäpoften von 
St, Petersburg zu erhalten. Da man ihn um feiner Freunde 
willen fhonen muß, und da man auf feinen Wunſch, nad Lons 
Don zu geben, jetzt feine Rüdfiht nehmen zu können glaubt, fo 
wird man ibm böchft wahrfheinlih den Marſchall Maifon gern 
aufopfern, Ob aber Brogli dem Kaifer angenehm fein, und ob 
er in ©t. Peteröburg mehr Einfluß ald Marſchall Maifon haben 


wird, ift febr zwelſelhaft. — Ueber bie angeblich projeftirte 
Deirath der Prinzeffin Viktorie mit einem hollaͤndiſchen Prinzen 
find bier die widerfpredhendften Gerüchte im Umlauf. Die einen 
betrachten die Sache ald beendigt, die Undern dagegen, die eben 
falld ihre Nachrichten aus guten Quellen gu ſchöpfen yflegen, 
behaupten, daß biefe Dermählung, wie fehr fie au dem Wunſche 
der Königin von England entſprechen würde, nie zu Etande 
fommen werde: und zwar einmal, weil die Dergogin ven Kent, 
die Mutter der jungen Prinzeffin, eine Schweſter drs Königs 
von Belgien, dem fie ſehr zugethan ift, nie im die Deitath ibrer 
Iohter-mit dem Feinde ihres Hauſes einwilligen werde, dann 
weil die Herzogin ſich ſtets vom den Toried entfernt gehalten 
bat, und es von ihrer Klugheit nicht zu erwarten fei, daß fie 
ſich zu ihnen neige in einem Hugenblide, wo fle ihr Letztes aufs 
Spiel gefegt haben, und aller Wahrſchrinlichkeit mad wicht lange 
am Nuder bleiben werden. — le dieſe Verwicklungen geben 
den Unterhaltungen über die Politit gegenwärtig einen ernftern 
Charakter, Rur eine Partei, die Earliften, theilen diefen Ernft 
nidt; im Gegentheil ſprechen fie laut ihre freude über tie Ge⸗ 
langung der Toried and Staatöruder aud. Wenn die Toricd 
noh eine Zeit lang biefe Freude hier zu unterhalten im Stande 
find, fo werden fiher Champagner und Trüffeln im Preife ſtei— 
gen, denn die H. O. Earliften trinfen und eſſen faſt täglich auf 
ihre Gefundheit ; ob aber die Freude der Earliften in Frankreich 


noch andere Folgen haben wird, ift zweifelhaft, — Ein biefiges 


republifanifihes Blatt, der Neformateur, das erft feit Kurzem 
befteht, bat ſich offen gegen bad Duell erklärt, und feine Urs 
baltbarfeit vor der Vernunft gezeigt. Das iſt nun freilich nichts 
Reued; aber die Redaktoren dieſes Blatted haben zugleich den 
Muth gebabt, jenem Reſte einer barbariſchen Vorzeit durch die 
That gegenüber zu treten, und zu erflären, daß fie von nun an 
keine Deraudforderung meht annehmen würden, dagegen fletd be> 
reit feien, ihre Streitigkeiten vor eim gewähltes Schitdogericht 
zu dringen, und fi dem Urtheile.deffeiben zu unterwerfen, Es 
iſt dies viel in Frankreich gewagt. Aber wo man dem Menfihere 
verftande huldigt, Tarf man dad Vorurtbeil nicht fürchten. Die 
polnifhe demofratifhe Gefeljh+t bat fih den Anſichten Led 
Reformateurd angefhloffen, und zwei ihrer einflußreichften Mit⸗ 
glieder, Dr. Zenomwiez und Semenenfo ausgeſchloſſen, weil fie 
ſich dem neuen Eprengefepe nicht fügen fondern ſich ſchlagen wel« 
ten. Solche Beifpiele verdienen befannt zu werden, denn fie 
verdienen Rahabmung, ⸗ 

— Paris, 26. Dez. Die Blätter enthalten einen, vom 
Köniz gebilligten, Bericht des Juſtizminiſters vom 27. Dej., 
worin, wie ed beißt, auf Grund bed vortheilbaſten Benebmers 
der im Befängnifband von Mont:Gaint: Dlihel Berhafteten bei 
dem Brand dieſes Daufes eine Menge Freilaffungen politifcher 
Berurtgeilten ausgeſprochen, und zweien ein bedeutender Nadıe 
laß ihrer Strafe zuerfonnt if, Natürlih iſt der angeführte 
Grund nur ein Borwand, um dem befländigen Verlangen nad 
einer Amueſtie wenigitend tbrilmeije zu genügen; es luft ſich 
erwarten, daß aud) andere Sejängnifbiufer fpäter auf ähnliche 
Art eined Theils ihrer Bewohner entlebigt werden. 
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Das Ste Arrondiſſement von Paris, das im Juni feinen bis 
berigen Derutirten, Salverte, aufgegeben hatte, um den Minis 
fer Ibiers zu wäblen, bat heute denfelben, obgleih ein Orpofls 
sien&mitglied, wieder zu feinem Deputirten angenommen, obgleih 
tie minüterielle Partei ſich ſehr viele Mübe für feinen Mitbe— 
merber, Sanfon Davilier, gab. Auch der Tiersparti frohlockt 
barüber, und glaubt eine Wenderung der Stimmung ded Bandes 
gegen die Minifter darin zu finden. 

— Paris, 29. Dez, Das Journal des Debats widerſpricht 
eilig der Behauptung, es fei Nadricht von des Königs von 
Prenſſen Krankheit eingetroffen. — Der König bat dem befanns 
ten vormaligen Konſul zu Bordeaur, Bardewifh, den rothen 
Udlerorden ertheilt, 

— Paris, 30, Dez. Geſtern begann die Verhandlung über 
die 360,000 Fr., die bad Minifterium für ein Gefängnig zur 
Diepofition ded Pairöhofes verlangt. Die Didfufion war im 
Ganzen nicht febr lebhaft; auch wurde mod nicht ins Einzelne 
eingetreten. — Deute behauptet nun ein Journal, das Diinifler 
tum babe den Gefegesoorfhlag zurückgezegen. — Dad Budget 
m’rd mwahrfcheinli heute der Kammer vorgelegt werden; es fell 
ſich, ohne die Supplementarfredite, auf 1009 Mill, franz Ar. 
belaufrm. 

— Die entlaffenen Echüler der polytechniſchen Schule haben, 
auf Aureden ihrer Meltern und einiger Oberoffiziere, dem Kriegs» 
minifter in einem Schreiben ihre Unterwerfung erflärt, und ans 
erkannt, fich gegen die Disciplin verftoßen zu haben. Wabrfhein, 
lich werden fie auf den 5. Januar wieder in die Säule eim 
treten. 

— Die Stadt Cambrai iſt ſeit einiger Zeit durch eine Bande 
junger Diebe beimgefucht worden, deren Schlupfwinkel kürzlich 
durch einen Zufall enttedt wurde, Ein Einwohner jagte nemlich 
in der Umgebung der Feltungswerke, old fein Hund, mit einer 
aroßen Wırft im Munde, aus einer Urt von Höhle berverkam. 
Die Polizei, der er biefen Vorfall mittheilte, durchſuchte die 
Höhle, und fand in derfelben eine vollſtaͤndige Küche, nebft den 
Ueberreften einer Moblzeit. Dur die angeftellten Unterſuchun ⸗ 
gen ergab ſich, daß eine Bande von 15 his 20 jährigen Dieben 
bier ihre Zufemmenfünfte bielt, fünf derfelben find bereits - ind 
Befängnig gebracht worden, 


Belgien 


— Brüffel, 24. Des. Das Journal de la Dave, geftübt 
auf den Stand des Minifteriumd in England, ſieht die Duas 
drupelalliang nunmehr ald eine Chimäre an, da file von Seiten 
Englands nicht vom König, fondern nur von feinen, Miniftern 
ausgegangen, und ſetzt jetzo, zuverläfiger ald jemals, feine alte 
Rednung fort. IH gebe zu, daß dieſe Ullianz dem Könige 
Wilhelm IV nicht ſehr am Derzen liegt; daß fie miht von ihm 
aufgegangen, fontern nur eine Folge des reformirenden Miniſte⸗ 
rlumd war; fie ift aber abgechloſſen von den Miniftern, und 
fanftlonirt von dem Staatdoberbauptz und nm zu triumphiren, 
wie es das Journal de la Haye thut, müßte man zuwörberft bie 
Uebergeugung baben, daß das inlſterium MellingtonPeel Zeit 
genug baben wich, zu zgerflören, was das Minifterium Grey nah 
mandhen langen legislativen Kämpfen feitgetellt. — Es fell in 
der That wahr fein, daß Die Drangiften in einigen Tagen eine 
Deputation nad London fchiden werden, um das englifche Kabis 
net zu beftürmen, die Reitauration in Belgien fo ſchnell mie 
möglich zu Etande zu dringen. Man meiß, daß Hollands Ab- 
fihten nichts weniger ald friedlich find; Die Journale diefer Par- 
tei erbeben fid) ſtolzer als jemals, Der Gedanke nur einer feind> 
fihen Bewequng von bollandifcher Seite würde dad Volk zur 
Raferet treiben gegen diejenigen, die fie als Die Urheber bier 
betrachten, und ald Landöverrätber proflamiren werden. Eijri⸗ 
ger ald jenald ſuchen die Freimaurerlogen fid zu fongentriren; 
und während bie Geiſtlichkeit durch Die Macht der Kirche die 
Glänbigen anfewert, wirken die Freimanrerlogen auf den Geiſt 
Ber Liberalen, und alled vereinigt ſich, bie fremde Derrfhait zus 
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rüdzudrängen vom vaterfändifhen Boden, Man bat ein ſehr 
wahlames Auge anf jrde Bewegung der billändifhen Yrmer, 
Im Kriegsminiſterium wird game Nächte hindurch gearbeitet, und 
es geben täglih Develchen an die verfchiedenen Armeeabtheilungen 
an der Bränze. Dir Polizei bewacht die Fremden , und naments 
lid die Franzofen (Karliſten), die feit einigen Tagen im großer 
Unzabl bieder und nah Gent fommen. Es ift dennoch Ale 
rubig; denn überzeugt, daß jeder Verſuch einer Reflauration vom 
Lande zurüdgedrängt werden wird, fümmert man ſich im Allge- 
meinen wenig um jene Bewegungen, Die Bebörden allein ber 
machen fie. — Dir König und die Königin famen vorgeflern 
gan, unerwartet ind Theater, und wurden für Diefe Ueberrafhung 
mit einem Jubel empfangen, wie man ipn unmöglich zu beichrels 
ben im Stanbe if. 


England 


— London, 22. Des Der Spectator ſchreibt: = Dre 
Marquis con Londonderrg wird ald Botfhafter nad St. Peters⸗ 
burg geſchickt. Dan wird fih erinnern, dab er einmal in ders 
felben Eigenfhaft zu Wien fizurirte, und daß er, obgleih er 
die Geſchaͤfte der Geſandtſchaſt fo fhleht führte, daß fein eiges 
ner Druder genötbigt war, ihn zurüdzuberufen, die Unzerfchämt, 
beit hatte, Lord Kiverpool um eime Menflon anzugehen. Lord 
Lioerpools kurze Antwort wird nicht vergeffen werden; fie bie: 
Das iſt zu arg! Lord Lontonderry erbielt von Ford Liverpool 
feine Penflon, er ftebt ſich aber jetzt beifer, indem er durch den 
Herzog und Sir Robert, welche freb find, feine Entfernung auf 
jede Bedingung zu erfaufen, auf die Staatsfaffe angewieſen if, 
Diefe Anftellung iſt der neuen Minifter, der zur Reform Bekehr⸗ 
ten, ganz würdig! Die Hoffnungen auf «*ıe toryſtiſche Mebrs 
beit im naͤchſten Parlamente find offenbar chimäriſch. Es wird 
behauptet, man fei entſchloſſen, eine zweite Auflöfung zu wagen, 
wenn bie nächſten Wahlen feine minifterielle Mehrheit bringen, 
Wird dies gefhehen? Wagt ed Sir Robert, wagt es der Der 
zog ſelbſt, zu einer ſolchen Huflöfung zu ratben? Aus der Ge 
ſchichte ber Streitigteiten Karls I mit feinem Parlomente geht 
bervor, welche Partei bei ſolchen Geſchichten am Ende die Dbe,, 
band behalten wird. « 

— london, 22. Dez. Daß dab Minifterlum den Ultratorp 
Marquis von Londonderry nah St. Vererbung ſchicken will, — 
wo England feit Jabr und Tag feinen Botſchafter mehr bat, 

-weil Sir Gtrotfort Canning dort nicht genehm war, und Lord 
Palmerfton feinen andern ernennen wollte — beftätigt fi; Die 
nächte Umgebung des Lords glaubt aber verfihern zu fönnen, 
daß derfelbe durchaus nicht entſchloſſen fei, tem Rufe fogleidy 
Folge zu leiften. Wenn zu einem Poften diejer Urt große Ro 
präfentation noͤthig iſt, fo dürfte fi) der Marquis — ein Br 
der Caſtlereaghz — dadurd im einiger Berlegenpeit befinden 
Befanntlih war er vor einiger Zeit genötbigt, bad pradtvolle 
Caſtlert agh'ſche Hotel, im weldem den einft England befuhenden 
Monarchen die herrlichen Feite gegeben wurden, fammt ben vor 
güglihfteg Gemälden zu verkaufen, Als der ſchöne Eorregio, den 
dad Minifterium für die neue Rationalgallerie an fih brachte, 
verfauft war, machte ein Blatt die Bemerkung, der Marguid 
fei irod, jetzt fo mancher läfigen Befuhe, die er im der leptem 
Zeit befonderd häufig erhalten, losß zu fein. — Der zum Vize 
fonig von Irland ermannte Herzog von Buccleugh ift, obwohl 
noch ein junger Mann, bad Daupt der Familie, der Sir Wale 
ter Scott angehörte, Er iſt einer der reihften Güterbefiges 
Schottlands, mit 200,000 Pf. St. jährlihen Einfommend. Da 
eine der Hanptklagen Irlands die ift, daß die erften Outäherren 
aufferhalb des Lands ihre großen Einfünfte verzehren, fo dürfte 
jener Reichtum Buccleugbs, dem er im Dublin entfalten fol, 
mit gu feiner Ernennung beigetragen haben. Aber dies wird die 
Srläuder und D'Eonnel nicht zufrieden flellen, und ſchon zeigen 
fih alenthalben Symptome, bie auf einen traurigen Winter im 
dem unglüdlihen Lande deuten, 

— kondon, 24. De. Das Een, bad ber Lord⸗Mayor 
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gefteen den Miniftern gab, war nicht fo reich am volitiſchen Er. 
klaͤrungen, als man erwartet hatte. Sir R. Peel war der eins 
zige, der ſich bierauf einließ, ohne etwas Undered, ald was er, 
fen im der Adreffe an feine Wähler zu Tammorth ausgefproden 
hatte, mitzutheilen. Bemerklich ift in dieſer Rede die Dppofition 
ded Minifters gegen den von den Times an die Spitze ihred ges 
genmärtigen, etwas ſchwankenden, Syſtems geftelten Geundſotz, 
daß man auf die Handlungen des Minifteriumd, nicht auf die 
Derfonen feben müͤſſe, indem Sir Robert mit Nachdruck auch 
das perfjönlide Zutrauen des Volkes zu den Miniftern als durchs 
aus nothwendig bezeichnet, Die audmärtigen Verdältniffe berührte 
der Minifter nicht; treten ja dieſe bei dem Engländer in den 
Dintergrund; fo daß es itm am Ende gleichgültig ift, wie fie 
geleitet werden, wenn ſich nur dabei gewinnen läßt, Für eine 
Reform der Kirche läßt ſich aus den Aeuſſerungen des Miniſters 
niht viel erwarten, da er mebreremal indireft mit Nachtruck 
auf die unverjehrte Aufrechthaltung derfelben drang. Es fiel 
auf, daß der Cord. Mayor in feinen Toaften den ultratorpftifchen 
Theil des Kabinets, Aberdeen, Knatchbull ac. überging. 

— Die »Pofts ſchreibt über Dad Lordmayordeſſen Folgendes: 
Er. Maj. Minifter baben jept vor der Elite der Hauptfladr ſich 
im Ganzen und Einzelnen zu den fonftitutionellen Gruntfägen 
fonfervativer Reformation, zu der praftifchen Weisheit und den 
lopalen, patriotifhen und ebrenwertben Geflonungen befannt, 
welche aus jeder Linie der Adreſſe Sir Robert Peels an feine 
Waͤhler in Tammortb berrorleudten, Das Chronicle dagegen 
nennt dad Derlangen Sir Robert Peels, daß man den einzelnen 
Miniftern vertrauen -folle, eine unvergleihlibe Unverſchämtheit, 
und fagt, dad Dolf ſel bis jept rubig geblieben, nicht weil es 
Er. Gnaden v. Wellington vertraut habe, fondern weil ed, da 
ed Sr. Gnaden nicht traue, zuverfihtlih hoffe, ihn in Bälde 
auf fonftitutionellem Wege zu befeitigen. 

— London, 26. Dez. Der Courier und ber Blobe bebaups 
ten, morgen werde der Jönlg bie Verordnung wegen Auflöfung 
bed Parlaments unterzeihnen, und am Montag werde die Uns 
zeige in der offiziellen Zeitung ftehm. 

Die Sun jagt, dad baare Geld fei fortwährend felten megen 
Annäherung der Wahlen. Damit wid fie andeuten, daß bie 
Zoried die Wähler beſtechen wollen, 

Die Kandidaten für den Gemeinderath find zu mebr als zwei 
Dritibeilen reformiltifh, ein Beweis, wie geringen Einfluß die 
Toried, felbft nad; ihrer Vereinigung mit den Banlierd, In Lon⸗ 
don haben. 

- Ein ehemaliger Whig, Wyrn, iſt zum Mitglied des Minis 
Meriums als Kanzler des Herzogthums Kanfafler, und der Graf 
Daddington zum Statthalter von Irland ernannt worden. 

— London, 26. Dez. Der Globe (und aus ibm die Allges 
meine Zeitung) theilt folgenden Artikel mit: Bei dem Feltmable 
in Aplesbury gab Se. Gnaten der Herzog von Buckingham nad) 
feinen flaſchentiefen Zügen eine feltfame Probe guten Gefchmads 
und · freundlider Gefinnung. Er brachte dem Toaft aus: „Dem 
Derzoge von Wellington und der Armee, ibm, dem Delden von 
hundert Schlahten, dem Befieger Franfreihd, dem Befreier Eur 
sopad, der Hoffnung Englants!n Richt zufrieden mit dem ju⸗ 
belnden Beifall ver Gäſte erhob ih Ge, Gnaden noch einmal 
und rief aus: „Huf Junoend, anf fiel« Und abermals donnern⸗ 
der Zubelruf. Was meinte er damit? Auf wen? Gene Worte 
tief der Herzog, fo viel wir wiſſen, feinen Soldaten bei Wa 
terloo zu, ald er ibnen Vefehl zum Angriff gab ‚If des andern 
großen Heriogs Wiederholung diefer Worte aud an die Solda— 
ten gerichtet ? Und auf wer beit man fie? Wohl auf daß engs 
liſche Voll, Run wohl, man laffe den Herzog von Buckingham 
den Anführer ſein! 


Grenffen 


— Die vielen Feuersbrünſte, welche feit längerer Zeit fo 
große Verbeerungen anrichten, hören nod nicht auf. Erft vor 
Kurzem waren fehr bedeutende in der Gegend von Schweidnitz 


— 


und Gtrirgau, Bei einer derſelben, wo feſt ein ganzes Dorf 
in Aſche gelegt wurde, entdedte man endlich einen Brandftifter 
welcher eingeftand,, nicht allein diefes Feuer angelegt, fondern 
die® ſchon an drei andern Orten vorber getban zu haben. Rache 
wegen einer Obrfelge, die ihm ein Bauer aus dem Dorfe, als 
fein damaliger Dienſtherr, vor vier Jahren argeben batte, war 
der Bemeggrund, welcher ihn zu der legten ſchaͤndlichen That 
trieb. Bei diefen Branden find mrbrere Menſchen umgefommen, 

— Bor einigen Nächten bat fih in Minden ein fonderbared 
Ereigniß zugetragen, indem vier bis fünf von unfern Feltungds 
bamgefargenen ſich durch die Paſſage des Schornfteins auf den 
Wall eine Promenade in die Nahbarfhaft zu verfhaffen wußten 
und aus der eine Biertelftunde vor dem Thore gelegenen Woh— 
nung ded Adermanned Kelle eine fette Hub aus dem Etalle 
raubten; diefe letere ward in dem MWallgraben bei Mondichein 
geſchlachtet und zerlegt, die Haut zerfhnitten und das Fleiſch, 
gut verpadt, von den Gefangenen mitgenommen, die auf bem 
vorigen Wege — im ihre Bauzelle zurückkehrten und ſich das 
Fleiſch am folgenden Tag wohl ſchmecken ließen. Bel einer äbtte 
lihen nädıliben Promenade wurden fle aber von der Wache 
ertappt und in ein andered Gefängniß gebradht, wo ihrer nun 
bie weitere Strafe barrt. 


Deutfdland, 


— Mon liest in der Aſchaffenbdurger Zeitung: Zu Niederreus 
ten, einem Dorfe im köniql. baieriihen Landgericht Griebbach, 
batte am 11. Dezember die ſchönſte dortige Bauerntochter, 
Katharina Bachel, im 22. Lebensjahre die Idee, daß fie zu hof⸗ 
färtig, hinſichtlich iprer prächtigen Kleidung, fe. Sie froh, 
um bietwegen Buße zu tbun, im dem gebeisten Badofen und 
ftaıb eines martervoflen Todes. 

— Würzburg, 28, De, Am 26. d. fam din gewiſſer 
Schouſoieler Lange aus Glatz in Schlefien zum Bauquier 3.3 
». Hirſch dabler, und verlangte ihm allein zu fprehen. Als vie 
fer feinem Wunſch entfprah, gab ſich Lange ald Sefretär des 
FJürſten von Sonderbaujen auß; er lei in Geldverlegenbeit, und 
Serr-von Dirfh möge ihm 100 Dufaten verabreihen, ſonſt fei 
er (v. Hirſch) des Toded, Herr v. Dirfh aber padte eutſchloſ⸗ 
fen den Schurken, entwand ihm dad Meifer, das er während dem 
beroorgebradht hatte, und ließ ihn durch feine hinzugefommene 
Dienerfbaft feftnchmen und der Polizei überliefern. - Bis 
feiner Bifitirung auf der Polizei bemädhtigte ſich Lange eines da» 
liegenden Meſſers, und fuchte fih durch einen Schnitt in den 
Hals zu tödten, wurde aber noch zeitig genug an der Ausführung 
verbindert. Ehe er dad Haus bed Deren von Dirfch verlieh, 
äufferte er noch: „Sept fei fein Anfhlag zwar mißlungen, aber 
er würde ihn mod ausführen, und follte ed nod 10 Jahre. wähe 
ren.n Schon am andern Tage wurde die Sache dem k. Kreis— 
Fr Stadtgerichte übergeben, und Lange in die Frohnveſte abge 
uhrt. 

— Aus Wien vom 4, Dez. wird gemeldet: Man fpricht 
feit einigen Tagen von einem Attentat, welches gegen das Leben 
eined großen Monarden verfuht worden, aber glüdlidyermeife 
erfolglo8 geblieben fein fol. Als Ipäter wird eines jener Uns 
— bezeichnet, welche der Kabonarismus aus feinem Schooße 
pie, 

— AUm 13. Dezember feierte im Dresden der Sänger der 
Urania, Tiedge, bei vollfommenem Woplfein, fein 82ftes Ge 
burtöfel. . 

— Die Größe der Einfuhr des Kleeſamens aus Deutfchland 
nad England, befonderd ded weißen, läßt ſich erflären, wenn 
man bedenft, daß wohl der dritte Theil Großbritanniens blos 
zur Viehzucht benugt wird, und daß die großen Parfe mit Gras 
und Klee angefäet werden. Die Viedzuht iſt in England vor: 
tbeilbafter, als bei und, und erfegt zum Theil den Ertrag großer 
Flähen, welhe man mit Körnern bebauen fünnte. Die Vied⸗ 
meiden verurfachen feinen großen Hufmand, und find fie einmal 
in Ordnung, fo bleiben fie wegen der feuchten Luft in England 





immer reihhaltig an Futter, Das Rindoich wird nicht einge⸗ 
foannt, fendern kommt aleich auf die Meide, wo eB ſich groß 
und fett frißt, Die Engländer werden fi immer Kleeſamen 
aus Deutfhland oder Frankreich verſchaffen müſſen. Ebenfo gebt 
es den Dänen, welche ſich in gleicher Lage mit den Engländern 
befinden. Auch if iht Fand weniger zum Getreidebau geeignet , 
daher #6 gan, mit Viehweiden bedeckt iſt. 


$talien 


— Turin, 21. Dec. Dir haben Brirfe aus Barcelona, die 
feine erfreulihe Rahrihten für die Königin Regentin eröffnen. 
Es heißt darin, daß die Bevölferung won Madrid das größte 
Mißverguügen über dad Betragen der Regentin äuffere, und 
daß einflußreihe Perfonen die Nothwendigkeit einfäben , fie ents 
weder gänzlih von den Geſchäften zu entfernen, oder ihr einen 
Regenti.haftsrath beiiugeben,, um unter den gegenmwärtigen ſchwie⸗ 
rigen Umfländen micht ohne eine thätige und Fräftige Leitung zu 
bleiben. Mehrere PBroceres follen fih offen gegen bie Königin 
audgefprochen haben, und auf dem Punkte fteben, eine Motion 
zur Errihtung einer neuen Kegentfhaft zu machen. Die Hönts 
ain bat vom diefem Vorhaben Hunde, und fol darüber fehr ber 

ſtürzt ſeyn. Ihre Freunde und Anhänger wünfhen die ihr dro⸗ 
bende Geſahr abzuwenden; allein die beiten Ratpfhläge finden 
bei der durchlauchtigen Frau fein Gehör, denn wenn fie gleich 
Sharffinn genug befigt, um ihre Lage zu beurtheilen, fo ift fie 
doch andrerfeitd von einer glübenten Leidenſchaft beherrſcht, die 
fle zu einer kräftigen Dantlungsweife durchaus unfähig macht. 
Es wäre alfo meslih, daß nächſtens eine wichtige Veränderung 
in Spanien vorginge, und die Königin Negentin vermocht würde, 
das Land gu verlaffen, oder daß fle einen Meitregenten erbielte, 
Sollte legteres der Fall ſeyn, fo dürfte der Iufant Don Frans 
eidco, der fehr populär Ift, berufen werden, bie Leitung der 
Regierung mit zu übernehmen. 


Dänemark. 

— Kopenbagen, 20. Dez. Der Profeffor David ift von 
feinen Kemtern at® Lehrer an ber Univerität und an der mili: 
tärifhen Oochſchule auf höchſten Befehl ſaſpendirt. Gleichfalls 
iſt der Cenfor, Juſtizrath Thomſen, feiner Funktionen als ſol⸗ 
cher entſetzt. 

— Die man erfährt, iſt es nicht ein einzelner Artikel der 
Zeitung „Foͤdrenelandet / fondern die ganze Zeitfchrift, gegen 
melde die Anklage des Beneralfisfald gerichtet ift, fo daß meb: 
rere Individuen in diefe Sache bineingezogen werden dürften, 
Dieß wäre denn ber erſte Tendenzprozeß, den Därnemarf je ge 
habt, und eigentlih ber erſte Preßſreiheitsprozeß von einiger 
Bedeutung. 


Schweiz. 


— Unter Leitung der Vorſteber des ſchon Anfangs Jenners 
dieſes Jabres gebildeten Fatholifhen (Schutz⸗2) Vereins (Deus: 
ler von Zuderriet, Altanınana Diäder von Mörfhmpl, Ammann 
Schaper von Gofaw,) fanden fih nad 10 Uhr Vormittags an 
zwei⸗ bis dreitaufend Perfonen im der Kirche zu Goſſau felbit 
ein, größtentheil® Bürger der alten Landfhaft, aud einzelne 
Moeinthaler, Toggenburger, Gaſterer und Uznacher, zum Tbeil 
Yusfhüffe von kleinern Bezirföoverfammlungen, die fhon gehalten 
worden waren, Bon demofratifchen Notabilitäten baben wir 
Diog und Joſeph Eihmüller zu nennen. Deusler eröffnete die 
Verfammlutig, vach ihm fprachen Pfarrer Popp von Häggenſchwyl, 
und Kaplan Keller aus Lichtenſteig, beided befannte Eiferer; die 
Verfommlung war mit Geber eröffnet worden und ſaͤmmtliche 
Herren perorirten von ber Kanzel herab, Eindellig nahm das 
verfammelte Bolt die Unträge des Komite an, genebmigte in 
Folge deſſen bie ihm worgetragenen Statuten des Vereind, er 
dannte ein meuch aus fünf Gitedern beftehendes Komite aus den 
brei ſchon genaunten Vorſtänden und den beiden Geiſtlichen Popp 


und Seller, gab benfelben umbedingte Vollmacht, zur Wahrung 
der vermeintlih gefährdeten katholiſchen Religion alles zweckdien⸗ 
liche oorzukehren, befonderd aber bei nädhiter Verfammlung des 
Großen Ratbes gutfindende Vorftellungen einzugebin. Rah ums 
gefähr zwei Stunden ging die Berfaommlung rubig aus einander, 
Ungeſetzlichkeiten haben fih feine zugetragen. Wobl aber iſt der 
Mißbrauch vom Kirche, Kanzel und Gebet zu folhen politiichen 
Verfammlungen böhft tadelnäwerth — Unterdeifen nehmen bie 
Vetogemeinden an vielen Drten ibren Fortgang. Vom Kleinen 
Rath ift zuverläfig genaue, gewillenbafte und rückſichtloſe Dands 
habung der Geirhe zu erwarten. Die Gemeinde Tablat hat 
ihre Unregelmäßigteiten feibit gut gemacht. 

— Der Eonftitutionnel meldet aus Zürih vom 51. Dei: 
Die Karavane der eidgendfiihen Kanzlei bat num wieder Ihre 
Wanderung von Zürih nah Bern angetreten. Woran bie Als 
tenftöge mit eidgenöffiihen Berichten, Gutachten, Unträgen und 
wenig Beſchluͤſſen. Dann das boͤchſte, hohe und niedere Kamz⸗ 
leiperfonale mit Frauen, Kindern, Mägden, Küchengeſchirr und 
Weißzeug. Wie lange wird diefes für unfere Zeit fo abgeſchmakte 
Nomadenleben, welches fein Dofein nur der Fleinlihen Eiferſucht 
einiger ſchweizeriſcher Dauptftädte verdankt, noch fortdauern? 

— Luzern, 1, Januar, Verflofene Nacht um zwei Uhr iſt 
zum erfien Male der neue Eourier von Bafel bier eingetroffen. 
Bon nun an gebt die Pont dreimal von Luzern über den St. 
Gotthard und zurüd nach Bafel. Es find ſolche Einrichtungen 
getroffen , daß Briefe aus Paris in 70 Stunden zu Luzern ein, 
treffen können. — Die Tıanfitwearen von Bafıl nah Italien 
werden von nun am ebenfalld zweimal in der Mode verführt, 
und zwar mit folhen Erleihterungen, daß jeder Zeutuer Trane 
ſitwaare 39%, Bapen weniger Fraht- und KHauihausgebüpren , 
Joll, x. von Bafel bid Magadino bezahlt, ald bisher. Es steht 
nun zu erwarten, daß der Tranfir über den Gotthard neues Les 
ben gewinne, einerfeitö wegen dem beſchleunigten Transport, und 
onderfeitö wegen ber erleihterten Kracht. 

— Die Delvetie berichtet folgende robe Gewaltthat eines 
Eborberen vom St, Bernhardöberg, Namens Darbellay, der die 
Pfarrei von Gembrander verwaltet. Er hatte nämlich vernoms 
men, daß einige junge Leute mit einem hübſchen, wohl geftalter 
ten Mädchen, welches nach Randeäfitte das Vieh hütete, im vers 
floffenen Spätjahr geſcherzt und gelaht hatten, am bellen Tage, 
wie dieſes feit undenklihen Zeiten in unfern Thälern geſchieht. 
Kun ließ er das rrTjährige Kind zu fih rufen, zog fle in ein 
Rebenzimmer, verwied ihr das gottlofe Betragen und fuhr fie 
an: ob fie nun lieber zur Hölle fahren oder eine Buße aushals» 
ten wolle. Erfhrofen zog fih das Mädchen zurück, er aber ers 
greift fle mit feinem berfulifgen Arme bei den Haaren, und 
peitihte fie mit elnem Lederriemen, bis fie auf der Stelle große 
Schwielen befam, und verbielt ihr den Mund, daß fie nicht 
freien fonnte. Dann bob er fle auf, umarmte fie und fpradh: 
Liebe Toter, wenn ich dich nicht liebte, fo hätte ich Dich nicht 
gezůchtigt und ich that es mur zu deinem Geelenbeile und zum 
Frommen der Religion. —. Die Sache liegt num in Unterfuhung. 
Man erwartet, der Biſchof werde dieſem Prieiter den Hirten⸗ 
ftab, dem er zur Geißel umwandeln wollte, gmädigft abzunehmen 
geruben. 

— Freiburg, 28. Dei. Die in mebreren Schweljerblättern 
mitgetheilte Nachricht, wdaß bie Befohrung der Wunderbrüde 
mit ſchweren Fubrwerken fhom verboten werden mußten, iſt irs 
rig umd grundfalih, da das Begentheil häufig und täglich ftatt 
bat, Die Derren De Sandolle von Genf und Frans 
Kuenlin von Freiburg haben von biefer Brüde gemaue und 
getrene Befhreibungen geliefert, melde mar im Septemberheft 
ber Bibliotheque universelle und in der Nummer 12 bed 
Propagateur oder Verbreiters, 1854, findet. Bir haben 
bier freilih einige Bundermänner und Bundermader, 
fie find aber zum Tpeil Ihoren und Gaukler, jedoch aber feine 
Brüdenmader. 


—— — — — — — — 


Der Nachlaͤufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 





Ne 2. Den 6. Januar 1838. 





Bm Berlag bei Heinrih Memigius Sauerlander in Aarau. 





England. 

— London, 26. Dez Man liest im Courier: Die offizielle 
Belanntmahung bed Vertrags der Duadrupelalliany und der Zus 
fagartifel, unmittelbar mahdem Sir Robert Perl die Verpflichs 
tung außgefprocen hatte, alle beſtedende Werträge, weldes auch 
ihr Urfprung ſein möge, zu refpeftiren, war eine kluge und pos 
litiſche Maßregel, Fürft Talleyrand hat fle angerathen und Lord 
Wellington wird dadurch gezwungen, entweder den Dertrag zu 
verlegen, oder feine Klaufeln und Bedingungen anzunehmen, 
Derlept er ihn, fo find die von Orn. Robert Peel eing enen 
Verpflichtungen gehaltlos; achtet er ihm aber, fo find die Tories 
su fpät an's Ruder gefommen, um eine Gtörung in unfere 
auswärtigen Verhaͤltaiffe zu bringen, und die Unruhe, die ihre 
plöglide Wiedererfheinung erzeugte, wird ſich allmãhlig legen, 
fo wie man die Ueberzeugung gewinnen wird, daß es midt mehr 
in ihrer Gewalt lebt, tem Lande Schrecken zu bringen. 

Die Bekanntmachung des Vertrags iſt ein politiſches Mei: 
ſerſtück, ganz des Fürften von Talleyrand und feines eben fo 
Mugen Momarden würdig. Man nahm feine Zuflucht zu dieſer 
Maßregel, um die Tories in ipre legte Verſchanzung zu treiben, 
und fle find wirklich in die Nothwendigkeit verfeßt, ſich zu ers 
klaͤren. Es ift „num nicht mehr am dem Erfolge der Königin zu 
we, es arg er: —— ‚ „der Deriog ver ge und 

v zerriſſen zw erträge, bie enbaft zu befolgen 
Hr. Robert Peel laut — datte. — — 

— ft oadon, 27. Dez. Nach Beendigung der Torp: Berfamm, 
lung, welde in der Eity eine Möreffe zu Gunſten des meuen 
Minikeriums votirt hat, begaben ſich die Reformiften in Menge 
mad; der London Taverne, wo auf den Vorſchlag des Dra, Rors 
man folgender Befhluß angenommen ward : „Da ein Berein von 
Kaufleuten, Banquiers, Schiffseigenthümern ıc, in die Taverne 
ber Eity of London —— worden, um ihre Geſin⸗ 
nungen von Ergebenteit und Anhaͤnglichkeit an ihren Souberan, 
bei Gelegenheit des Gebrauchs, den Se. Mai. kürzlich von ihrer 
Prärogative gemacht haben, ausjudrüden, begaben wir Raufs 
leute, Danquiers, Schiffdeigenthümer ıc. uns dort bin; allein 
ber Präfident erflärte öffentlich, die Verfammlung fey nicht zu⸗ 
ſammenberufen, um zu erörtern, fondern einzig, um eine früder 
abgefaßte Adreffe zu votiren, und diejenigen Perfonen, welche 
die Im der Möreffe ausgedrückten Geflanungen nicht theilten,, feien 
zu ber Derfammlung nit eingeladen worden.u Rad Annahme 
diefed Seſchluſſes ſchlug Hr. Weymouth folgenden zweiten vor: 
"Die gegenwärtige Verfammlung fteht an Copalität feiner Rlaffe 
oder Verfammlung von Untertanen Gr. Majeftät nah, und 
wünfht zu jeder Zeit die fönigl, Prärogative Gr, M. anjuers 
kennen und aufrecht zu halten; obgleich fie jedoch diefe Geſinnun⸗ 
gen befennt, kann fie nicht umbin, dem tiefen Gchmer auſzu ⸗ 
drücken, den ihr der Gebrauch verurſacht, weichen Se. Mai. kuͤrz ⸗ 
lich von dieſer Praͤrogative machte, indem fie das letzte Mini⸗ 
ſterium entließ, und Miniſter ernannte, Die, wie auch ihre ges 
genmwärtigen Erflärungen fein mögen, bad Zutrauen der Ration, 


im Bezug auf ihre frühern Dandlungen , nicht verbienen.. Die 


fer Beſchluß ward einftimmig angenommen; ber Lor ward 
zu drei verfhiedenen Malen audgepfiffen, worauf die Verſamm⸗ 
lung ſich trennte, 

— Der Graf Durham bat folgendes Schreiben an den Unter 
Staats-Sehretär ded Innern, Sir M. Ppilipps, gerichtet: 
„Mein Derr! Da ich verfchiedene Male dem Gtaatöfefretariat 
ded Innern von Selten verſchiedener Städte und Fleden bed 
vereinigten Königreichs Adreſſen an Ge, Mai. überfandt habe, 
und Se. Herrlichkeit der Staats: Staatd » Gefretär (Herzog von 
Bellington) mid nit ein einziges Mal mit einer Befcheinigung 
bed Empfangs derfelben beehrt bat, fo nehme ich die Freiheit, 
von Ihnen, ald Unter » Staatd » Sekretär des Departements bed 
Innern, dieſe Döflicfeit zu verlangen, und Ihnen eich 
von Geiten des Fledens Irvine eine Adreſſe an den König zu 
überjenden, weldhe ih Sie Gr. Herrl. vor Augen zu legen bitte, 
damit fie die Güte babe, diefelbe dem König zu überreichen. 
Ihr gehorfamfter Diener, Durham.« " 

— London, 27. Des. Aus Irland bat man umfaffendere 
Nahrihten. Zu Dungannon, in der Grafſchaft Tyrone, hielten 
bie Toried eine Verſammlung. Ueber 5000 Perfonen waren 
anmefend. Der Adel erfhien mit großem Gefolge, beftehend aus 
feinen Pächter, Es wurde eine Adreſſe folgenden Inhalts ab» 
gefaßt: „Wir find bereit,, E. M. jederzeit in Ausübung Ihres 
unbefhränften Vorrechts jur Wahl Ihrer Rathgeber zu unter 
Rügen.o Dagegen fand zu Dublin aud wieder eine antitori⸗ 
Rifhe Verfammlung ftatt, welde dieſes Mal nicht dur oram 
giſtiſche Eindringlinge geftört wurde. D’'Eonmll ſprach dabei 
über die Peelſche Adreffe und über die blutigen Vorfälle bei einer 
Zehnten » Einziehung, In Beziehung auf erftere fagt er: Ich 
muß fagen, ich lad nie etwas mit aufrichtigerer Verachtung, als 
dieſes Aktenſtück. Es fucht heuchleriſch feine wahre Abſicht zu 
verſchleiern, enthüllt jedoch dabei die verabfheuungswürdigften 
Grundfäge, mamentli gegenüber von Irland. Sir R. Peel 
nimt feine frübern Anſichten nicht im mindeften zurück, fondern 
ſucht fle zu vertheidigen. Das Atenftüd ift ein Ausfluß politi- 
ſcher Caſuiſtikz es ſucht zu taͤuſchen, läßt aber fo viel Schlech⸗ 
tigkeit durchblicken, daß ed feinen Zwed verfehlt.“ 

— London, 28. Des, Nah dem Standard präfldirte heute 
ber König in einem Minifterrath zu Brighton, in welchem bie 
Auflöfung des Parlaments wahrſcheinlich wird befhloffen werden, 
Diefe Blatt behauptet auch, alle Nachrichten über Meinungs 
verſchiedenheit hinſichts dieſer Maßregel feien falſch geweſen. — 
Das Morning » Epronicle verſichert, der bisherige Sprecher des 
Unterbaufed, Mannerd Sutton, werde nicht zum Pair erhoben 
werden, weil die Tories ſich ſchwerlich einer neuen Präfldenten 
wahl ausfegen möchten. — Das Durham Ehronicle beftätigt die 
Ernennung des Marquis von Lorbonderrg zum Gefandten in 
Rupland; fein Befandtfhaftöfefretär fol der Sohn des Lord 
Ravensworth, T. Leddel, fein. 

— Das Torgminifterium fheint fhon Früchte in Irland brin- 
gen zu wollen. Ein Arhidiacon in der Grafſchaft Eorf, Ramens 
Ryder, if mit einem Bataillon Infanterie ausgezogen, um von 
einer armen alten Erau 5 Pfd. Gt. ald Zehnten einzuziehen, 





‘ 


Da die Hernte der Frau deshalb gepfändet werben follte, rottes 
ten fih die Bauern zufammen, jedoh ohne Gewaltthätigkeit. 
Darauf gaben die Soldaten, auf das Kommando des Archidia⸗ 
fon und der Dffiziere, wiederholt Feuer, "obgleih die Bauern 
flopen, und tödteten 14 und verwundeten 50 Perfonen, Das 
Gorf zählt 3000 Katbolifen und 50 Proteitanten, für welche 
Ichtere alfo jene den Kirchenzthnten geben müſſen. 

— London, 30. Dez. Es beftätigt fih, daß am 29. Dez. 
das Parlament durch föniglihe Ordonnanz aufgelöst und bie 
neue Wahl angeordnet wurde; das neue Parlament wird auf den 
18, Februar einberufen. 


Spanien 


— Bapyonme, 25. Dec. Der Kampf zwiſchen den Earliften 
und den Epriftinod hat faſt ohne Unterbrehang vom 12. bis zum 
16, Dez. ſortgedauert. Der Berluft zu beiden Seiten, befon- 
ders in dem Gefechten vom 15, war bedeutend; die Dörfer und 
das Land find mit Verwundeten angefüllt. Die Earliften leiden 
noch mehr ald die Ehriftinos durch die Ereignife, da es ihnen 
ſchwerer fält, den Derluft wieder zu erfegen. Aber jedesmal 
wenn ed ihnen fchllmm geht, tröften fie ſich und ihre ausmärtis 
gen Freunde durch empbatifche Bulletins, wie man heute wieder 
ein ſolches mit der Unterfchrift Zumalacarreguy's vorzeigt. 
Seit dem 16, fam eb zu feiner wichtigen Unternehmung. Doch 
müffen wir von einer neuen Erfurfion des Oberfeldberen fpres 
hen, dann von einem Meinen und theutr bezahlten Angriffe der 
Earliften, und endlih vom verfciedenen Vorfällen, wobei das 
Slüd bald den Chriſtinos und bald den Andern günftig war, 
General Mina, obwohl leidend, verließ am 17. Pampeluna, um 
die Banden Erafo'd zu verfolgen. Dad heftige Regenwetter 
nöthigte ihm aber zur Rüdfehr, und er zog am 19. mieder in 
Pampeluna ein, Sobald der Zulland der Straßen es erlaubt, 
will er nach der Borunda eilen, und ben von Zumalacarregup 
befebligten Kern des feindlihen Heered angreifen. Während der 
Abwefenbeit El Paftors von ©. Sebaftian wollten einige Car 
litenbauden diefen Pla überrumpeln. Die Miliz zog aber 
hinaus und ftrafte dem Feind für- feinen Angriff. Auch kamen 
zur rechten Zeit königliche Truppen, um einem Theile der Car⸗ 
liften den Rudzug abzuſchneiden und eine ziemlihe Anzahl gefan: 
gen zu nehmen, — Die "Sentinelle des Pprendess bringt weis 
tere Eingelnheiten über den Vortpeil von Linarez gegen Erafo. 
Sie fügt dann fonftige Nachrichten hinzu, auf die man ſich nicht 
verlaften darf. Diefe füplihen Blätter werden oft myſtifigirt. 


Frankreich. 


— Paris 27. Dez. Das Reſultat des legten Prozeſſes in der 
Pairskammer gegen den National und Hrn. Carrel hat einen ſchlechten 
Eindrud gemacht. Die Befonnenern hätten eine Strafe von einigen 
Monaten Gefängniß und eine mäßige Geldbuße gewünfcht, man 
ließ ſich aber von einer ungeſchickten Reaftion fortreißen, Auf 
diefe Art ſchafft man Erbitterungen. Man muß mit den Din 
gen und den Ideen fräftig vorwärtd geben, aber bie Menfchen 
ftonen. Dies ift eine große politifhe Marime. Man verfuhr 
bier aber gang entgegengefegt. Man läßt die Ideen ungeftüm 
fich verbreiten und verlegt die Perfonen. Die republifanijche 
Partei iſt fehr erbittert; die Meinung ift gegem fie, aber man 
muß fürdten, fie fi ihr anfhließen zu feben, wenn man fle 
zu Mark verfolgt. Mebrigens fheint der Ausruf des Generals 
Ercelmand mit feinen Freunden verabredet gewefen » fein, 
Ein Journal möchte glauben machen, daß der Kronprinz Hen. 
Pasquier mißbilligt habe. Daran iſt nichts Wahres. Es gibt 
jetzt eine Partei im Schloſſe, weldhe den Herzog von Drleans 
Diefelbe Role wie den Herzog von Angouleme unter ber Reftaus 
ration folelen lafen möhte. Dies ift aber eine abgenüßte Pos 
pularitäts,Taftif. Der Herzog von Orleans ſchmeichelt der Op⸗ 
pofition und dem Tiers parti, und will glauben machen, daß er 
das boftrinaire Miniftertum nicht Hebe, Er empfängt Hrn. 
Dupin fehr häufig, der vom feiner legten Niederlage noch ganz 
verwirrt iſt. Mebrigens iſt der Derjog von Drleans ein zu um 


bedeutender Charafter, als daß man ſolche Sachen als ernftlic 
anfäbe. Der arme Hr. Dupin weiß nit mehr, mie er ſich aus 
dem böfen Spiele, in das er fi verfeht bat, zieben fol. Er 
ift offenbar nur der Ausdruck einer Minorität; warum gibt er 
num aber feine Entlafung niht? Warum bleibt er Präfident 
einer Kammer, deren Majorität ihm eine fo ſtarke Leftiom gege⸗ 
ben bat? Hr. Dupin iſt ein eitler und intereſſitter Mann; er 
will feinen Gehalt, feine Wichtigkeit, feinen Salon nicht aufge 
ben, Ale diefe Beweagründe find hinreichend, ihn von Nieder 
fegung der Präfidentjchaft abzuhalten. 

Moris Mochnaczki, befannt durch feinen hellen Blick bei 
dem Ausbruche der polnifhen Revolution, iſt vorgeftern in Auxr⸗ 
erre an einer Gebirnentzundung geftorben, Polen verliert am 
ihm einen der klarſten Köpfe, und vielleicht feinen einzigen jetzt 
lebenden proſaiſchen Schriftſteller von größerer Bedeutung. Sein 
Tod -ift für die Litteratur ein defto empfindlicherer Verluft, 
als fein Werk über den letzten Aufſtand in Polen nicht beendigt 
ift, und mur zwei Theile davon erſchienen find, die im jeder Dins 
fiht dad Gediegenfte find, was wir bis jegt über diefe Epoche 
haben. Der ebemalige Regierungspräfident Riempjewäti leidet 
von dem Augenblide an, wo er die Nachricht von der Verur⸗ 
tbeilung feines Bruders, welche diefen nach Sibirien verweist, 
erbielt,, fortwährend an einer gänzlihen Geiſteszerrüttung, und 
man bat nur wenig Hoffnung, ibn je wieder bergeftellt zu ſehen. 
Mohnaczfi und Garowski (welcher fih dem ruffifhen Intereife 
ergeben bat) waren die ehemaligen Däupter der renüblifanifchen, 
Niemojewski das der Kaliſcher Doftrinairpartei. Durch das Abe 
treten diefer Dreien, fo mie durch die gänzliche Depopularifls 
rung des Fürsten Ezartorpäfi, haben fomit ſmmtliche Parteien 
der Molen ihre Führer verloren. Es iſt dies vielleiht von Bor 
thell für die polnifche Emigration, da jegt um fo eher eine Ne 
generation möglih, und wenigftend auf Anfihten und Grund- 
füge mehr- gefeben werden wird, ald anf Eigennamen. 


— Paris, 30. Dez. Vor einigen Tagen war dad Gerücht 
verbreitet, Don Carlos fei von den Ehriftino® gefangen genom⸗ 
men und erfchofen worden. Dasfelbe hat fi ald gänzlich une 
wahr audgemwiefen, — In Saragoffa antwortete fürzlid ein Trupp 
Garliften auf daß: Wer da? einer Patrouille der Urbanos mit 
dem Rufe: die Religion und der König! Schüſſe wurden von 
beiden Seiten gewechſelt, und die Urbanos verloren einen Offi⸗ 
sier und 7 Mann, Herbeigefommene Verſtärkung machte dem 
Gefechte ein Ende. 

— Paris, 51. Des. Der letzte Theil der geftrigen Kammer 
fisung hat eine ungemeine Wirkung bervorgebraht. Zwei Mäns 
ner beberrfhten die Sitzung, Lamartine, der newerdingd Bes 
melfe von feiner großen Bebanfenfülle gegeben, und Ddilon⸗Bar⸗ 
rot, der, wie auß einem Traume erwaht, dad Minifterium und 
den gegenwärtigen Staatöfefretär des Unterrichts gewilfermaßen 
germalmte, und ihm faum einige Entgegnungsworte, die er ſtam⸗ 
melnd hervorbrachte, geftattet bat, Freund und (Feind brachen 
in Lobeserhebungen über Barrots hinreiffende und überzeugende 
Beredſamkeit aus. Um eine Stelle in Ddilon: Barrotd Rede zu 
verfteben, muß man wiſſen, daß die Minüter jebt den Präfeften 
Befehl gegeben haben, die Wahl der Radikalen zu unterflügen, 
wie z. B. die von Garnier Pages, um der dynaftifhen Oppofl- 
tion einen Poſſen zu fpielen und den Pariferm zw zeigen, wis 
gefährlich ihr Beifpiel auf die Provinz wirft. Ueberhanpt ver 
dient die Rede Odilon⸗Barrots mit Aufmerkſamleit und Bedacht 
gelefen zu werden, fie gibteviele Auffhlüfe, und enthüllt die 
jüngftvergangenen minifteriellen Auftritte. 

— Zu Paris wird ald englifher Geſandter nähftens Lord 
Cowley erwartet. Diefer foll in feiner Gefandtfhaft zu Wien 
einen ſehr verföhnlichen und gemäßigten Sinn gezeigt haben, fo 
daß ſich denken läßt, diefe Wahl deute auf eine Annäherung des 
Toryfabinets an die Doftrinäre. 

— Paris, 2. Jan. Es fanden geftern mad üblicher Weife 
bie Reujahrd-Bratulationen bei Hofe ftatt; der ruſſiſche Befandte, 
Graf Pozjo di Borgo, brachte dem König im Namen ber and 
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wartigen Diplomatie die friedfertigſten Wünſche dar, bie der 
König im gleich friedliebenden Beifte beantwortete, 


Belgien. 


— Brüffel, 30. Dez. Die Union berichtet: „Unſere Leer 

werben mit lebbaftem Vergnügen vernehmen, daß fehr glaub» 
würdige, dieſen Morgen von London eingegangene Briefe aufs 
beftimmtefte und ſörmlichſte beftätigen , daß die Abficht ded neuen 
engl. Minifteriums iſt, dem allgemeinen Frieden zu erhalten, und 
bauptfählih jeden Eonflift zwifchen Holland und Belgien zu ver 
bindern. Es ſcheint ferner, daß dad Danger:Stabinet das Lon⸗ 
doner feiner jeder Colliſſon zumwiderlaufenden friedlichen Abfichten 
verfihert habe.» 
—— Antwerpen, 28. Des Alle Berihte, die und aus 
Holland zukommen, find beruhigend und nichts rehtfertigt die 
Beforgniffe, mit denen die Nedmerbühne und die Prefje und wäh. 
rend der beiden letten Wochen befhäftigt haben. Im Daag, 
woher wir diefen Morgen zwei won geftern datirte Briefe erhal 
ten haben, ift feine aufferordentliche Bewegung bemerkbar. 


Breuffen 
— Berlin, 27. Dez, Auf der geftrigen Parade wurde viel 
von einer großen Revue geſprochen, welche der König im näch— 
ften Jahre in Schleſſen abzuhalten gedenkt. Der Kaifer von 
Rußland wird um Diefelbe Zeit feiner Stadt Kalifh einen Ber 
ſuch machen, und dafelbft mit unferm König zufammenfommen. 


Das in St. Peteröburg garnifonirende Grenadier:Regiment Frie- 


drih Wilhelm wird im Monate Juni nah Damzig eingefchifft 
werden, von da aus aber nah Kaliſch zum Dienfte bei den Mo— 
narchen und fpäter nah Schleſſen marfhiren, um gemeinſchaftlich 
mit dem dieffeitigen Truppen an der großen Revue Theil zu neh⸗ 
men. Zum jelbigen Zwecke werden Deputationen von allen 
Truppen» Gattungen und aus allen rujffifchen Armee: Corps in 
Breslau eintreffen, um den freundfchaftlihen Einflang beider 
Kationen zu befräftigen. 

— Breslau, 25. Dez, Herr von Boguslamsfi zeigt an, 
daß zwei große, vorgeftern herübergetretene Sonnenfleden fehr 
bedeutend werden dürften. Sie fichen am ſüdöſtlichen Rande 
umd find mit Fadeln umgeben. Heute bei ganz aufgebeitertem 
Himmel zeigt fi weſtwärts von dem zwei großen Sohnenfleden, 
melde noh immer von fogenannten Sonnenfafeln und vielen 
Narben umgeben find, noch eine Gruppe von 8 größeren und 
Heineren Flecken. Zwei davon find fhon vom mittlerer Größe. 
Die Sonnenfheibe gewährt hierdurch einen intereflanten, man 
fönnte fagen, belebten Anblid, 


Deutfhland, 


— Münden, 31. Dez, Die Bevdlferung unferer Dauptftadt, 
die gegenwärtig 95,000 Einwohner zählt, bat auch in dem vers 
—— Etatd:Fahre durch Die große Zahl der unehelichen Ges 

urten einen bedeutenden Zuwachs erbalten, Die Zahl der ehe 
lihen Kinder wird für dieſes Jahr von jener der umebelichen bet 
meiten und zwar fait, um einen Drittheil übertroffen. 

— Münden, 2. Jan. Diefen Morgen reiste der Prinz 


von Leuchtenberg in Begleitung des Hrn. Grafen v. Mejean 


und der portugieflfchen Abgeordneten von bier nad Liſſabon ab, 
Die aufrihtigften Winfhe aller Einwohner von München be 
gleiten den treflihen jungen Fürften auf feiner neuen Laufbahn, 
die ihn für immer aus unfrer Mitte zu führen ſcheint. 

— Reutlingen, 1. Jan. Der Reujahräömorgen war für 
und ſchreckenvoll. Morgend um 4 Uhr ertönte die Sturmglocke 
und der Kuf Feuer, In der untern Mesgergaffe ftanden drei 
Häufer in lichterlober Flamme, ald die Gprigen anfuhren, fo 
daß die Verbreitung der Flammen über die anftoßenden Häufer 
und Schennen unvermeidlich fehlen und für den euggebauten 
Stadtteil Alles zw fürdten war. Dennod gelang es größerer 
Yinftrengung, dad Feuer dur MWaflerftröme in fo weit zu be 
meiitern , daß die angrenzenden Däufer gerettet wurden. Die 
guerft entzundeten drei Däufer waren in 4 Stunden ein Schutt⸗ 


haufen, Ihre Bewohner Fonnten auffer dem Dich beinahe Nichts 
retten, Wie daß Feuer entitanden ift, weiß man noch micht, 
im Stalle und der damit aufammenbängenden Schrune iſt eb - 
ausgebrochen, was wieder ein Beweis ift, wie ſtrenge barauf 
beftanden werden follte, daß die Scheunen entfernt von Mobs 
nungen aufgeführt werden, zumal im unferer Stadt, die in engem 
Kreife 10,844 Bewohner enthält, 

— Großbergogtbum Heffen, 1. Jam. Der ehemalige 
Lieutenant Dr. Wild, Schulz, befanntlic wegen mehrerer feiner 
Schriften zu 5 jaͤhrigem Feltungsarreft im Schloß Babenbaufen 
verurteilt, bat im der Naht vom 30. auf den 51. Dez. die 
Eifengitter feines Gefängniffed durchſägt, fih aus demfelben her⸗ 
niedergelaffen und Die Flucht ergriffen, Die Behörde verfolgt 
ihn bereitö mit Stedbriefen. 


Oeſterreich. 


— Wien, 25. Dec. Die Lage der Dinge im Drient ſcheint 
immer bie alte; fie dürfte fih fobald aud nicht ändern, da Sy: 
rien noch feinedwegs berubigt ift, Die Ausrüftung der Touloners 
Eifadre, wovon die framzöfiihen Journale ſprechen, fcheint wer 
gen des bedenflihen Zuftandes Syriens angeordnet worden zu 
fein. Die Frangofen haben im diefem Augenblide mur wenige 
Kriegäfchiffe im der Levante, und ed kann ihnen nicht gleichgültig 
ſeyn, bei irgend einer ernten Kollifion zwifchen der Pforte und 
Ibrahim Paſcha ihre Unterthanen ohne Schuß zu wiſſen. Dabet 
dürfte aber aud) die Vermehrung der franzöfifhen Seemacht dazu 
dienen, Mebemed Ali machglebiger zu machen, Biäber haben die 
gutlihen Vorftellungen in Alerandrien wenig gefruchtet ; fie tru⸗ 
gen zulegt eber dazu bei, Mehemet Ai über feine wirkliche Rage 
zu verblenden, weil fie ihn verleiteten, fih mächtig gemug zu 
glauben, um gegen die Wünfche der großen europäifhen Mächte 
bandeln zu können, ohne einer andern Gefahr ald einer Mipbils 
ligung von ihrer Seite ausgefegt zu fein, Darin irrt aber der 
Vicefönig, und wenn er die friedfertigen Geflunungen, melde 
die Mächte bei allen großen europälfchen Fragen an den Tag 
legten, für Schwäde bält, was man nad) feinem Benehmen faft 

fauben follte, fo dürfte er bitter enttäufht werden, fobald es 
Nie darum handeln wird, ihn von einem unüberlegten Schritte 
abzuhalten, und im Geifte des Prinzips, dad die europäljche 
Politik belebt, vorgeben zu müfen. Er wird dann ſehen, daß 
die freundfchaftlihen Ratbfchläge in ſtrenge Maßregeln übergebem, 
und daß die Rathgeber in ftrenge Richter gegen ihn umgemans 


delt werden. So viel man bier weiß, find ale Mächte einig, 


daß eine Unabhängigfeitderflärung, von der Mehemed noch Immer 
träumt, nicht nur ihre einftimmige Mißbilligung mach fich ziehen, 
foodern auch ernftlihe Koercitiomaßregeln gegen ibn hervorrufen 
würde. Es ift daher unbegreiflich, wie der Vicekönig, der doch 
hierüber genau unterrichtet fein folte, fo wenig geneigt iſt, ſich 
zu fügen, fondern eine Haltung angenommen kat, bie bie Pforte 
unaufbörli bedrobt. Er ift fonft ſchlau und vorfihtig, fo daß 
man faft zum Argwohn verleitet werden follte, die Propaganda 
babe ihre Hände dabei im Spiele, und übe Einfluß in Aleran- 
drien. Unlängft war dieß der Fall, ob aber eine in Europa an 
Unfehen und Kraft verlorne Partei ſich noch ſtark genug fühlt, 
um ihr Spiel in Hegypten fortfegen zu fönnen, und ob Mehes 
med Ali leihtgläubig genug fein fönne, um den Zufiherungen 
abentewerliher Emiffarien zu vertrauen, dürfte auch unter die 
—— Fragen gehören, an denen bie legte Zeit fe 
r 


JItalien. 


— Neapel, 23. Dec. Nah Briefen aus Palermo hat ein 
dort vor Kurzem ftatt gefundenes tragifched Ereigniß einen ties 
fen Eindrud zurüdlaffen, Bei einer öffentlihen Prozefflon, an 
welcher auch der Prinz Leopold, Bruder des Könige, als deſſen 
Stellvertreter in Sizilien, Theil nahm, fab man einen ziemlich 
wohl gefleideten Manı auf einmal die Volfämaffe und das 
vom Militär gebildete Spalier durchbrechen, und mit gezüftem 





Dolche und wütbhender Gebärde auf die den Prinzen umgebende 
Gruppe von Miniftern, Generalen und Mdjutanten lodftürgen. — 
Dier weichen nun die Berichte von einander ab; bie einen bes 
baupten, der meuchelmörberifhe Stoß ſei für dem Prinzen ſelbſt, 
andere, mit mehr Wahrfcheinlihfeit — für dem mit der Direktion 
der Polizei in Palermo beauftragten Gtaatöbeamten, einen Ber 
wandten des Kriegeminifters Fardella, beſtimmt geweſen. Wie 
dem auch ſei, der Lieutenant Carascoſa, Sohn des befannten 
Generald gleichen Namens, fängt den Dolchſtoß mit der Hand 
auf, und fühnt dur diefen Entjhluß die Vergeben des Baterb, 
Die berbeieilenden Soldaten opfern den trunfenen oder wahnfins 
migen Mörder ihrer Rache. Die Prozeſſion wird zwar durch ein 
fo umermwartete® Ereigniß etwas verzögert, aber gebt bald neuer 
dings mit größter Ordnung weiter, und ber Prinz wird in 
allen Straßen mit enthuflaftifhem Jubelgeſchrei und Glüfwunfd 
empfangen, Ueber den Mörter felbft find die verfchlebenartig. 
ften Gerüchte im Umlauf. Am glaubmwürdigften erſcheint die 
Meinung, diefer unglüclihe Menſch babe ſchon lange an einer 
Perrüttung des Gehirns gelitten. — Der Winter bat fein Recht 
euf Einmal geltend gemaht. Seit zehn oder zwölf Tagen wehen 
fortwährend Nordwinde, und der Befun, die Eaftellamare bes 
berrſchenden Berge, und die ganze Gebirgäfette gegen Nola und 
Aoelino bin, find mit Schnee bededt. — Die Ausgrabungen 
von Pompeji gewinnen mit jedem —* mehr Intereſſe. So bat 
man vor wenigen Wochen erft in einem Meinen Haufe mehrere 
Streifen von Elfenbein gefunden, bemalt mit Arabeöfen und 
ägpptifchen Figuren im verfhiedenen Farben; ein Beweis, wie 
alt ſchon die Kunft der Miniatur Malerei, 


Shmwein 

— Unter dem 31. Dez. bat der abgehende Vorort Züri den 
Ständen die Urfunde mitgetheilt, melde er über dem Worortd, 
Uebergang an Bern feierlih in drei Erempların, bad eine für 
das eidgenöffifche, daB zweite für dab berneriſche, das dritte für 
das zürderifhe Ardhio, audgeftellt. Es beißt in derfelben: 
"Wir erflären demnach unfere Verrichtungen in der Eigenfhaft 
eines eidgen. Vorortes als geſchloſſen und legen diefelben in die 
Hände der Regierung des b. Standes Bern, mit dem zuverſicht⸗ 
lichen Vertrauen, daß bei Hochderſelben Weißheit und äht va ⸗ 
terlãndiſcher Denfungdart ihre vorörtlide Gefhäftsführung im 
Einflang mit der von der Tagfagung dem eidgen. VBororte am 
5. Sept, 1834 ertheilten Inftruftion der gefammten Eidsgenof- 
fenfhaft zur Ehre und zum Nutzen gereichen werde.“ . 

Bezüglih auf feine eigene abgelaufene vorörtlihe Zeit läßt 
ſich ng Math im Begleitfhreiben jener Urkunde alfo ver 
nehmen: »Den geftörten Frieden in ber Eidgenoffenfchaft ber» 
uftellen und u erhalten, bie Eintracht der Stände zu befördern, 

erbefferungen in den Bundesverhältniffen im Dereine mit une 
fern Mitfänden anzubabnen, durch gewiffenhafte Beobachtung 
der völferrehtlihen Verpflichtungen ben Verwicklungen mit Dem 
Yuslande zuvorzufommen und bad Wohloernehmen mit ben Nadıs 
barflaaten zu erhalten, — biefed waren bie Ziele, nah welden 
der Vorort während feiner Amtsführung oft unter fhwierigen 
Verbältniffen bingeftrebt hatte. Iſt ed ihm dadurch gelu-gen, 
die Wohlfahrt des Waterlandes gu befördern und das Vertrauen 
feiner werthen Mitftände zu befeftigen, fo flebt fih der Vorort 
für alle feine Anftrengungen hinreichend entidhädigt. " 

— Die eidögenöffifhe Bundedlade mit den Abfchieden , Roten 
€. At auf fe mächtig beladenen Magen verpackt, glücklich und 
ohne Unfall unter En eitung von ſecht Lantjägern den 31. Dez. 
im neuen Vorort eingezogen. 

— IE dritter Lehrer an der Tpierarzneifgule in Bern tft pro» 
viforiſch anf ein Jahr, mit Befoldung von 1200 Fr., ermählt wor⸗ 
den: Dr. Koller von Zürich. 

— Rah mohlbeitandener Probezeit wurde dad Dekret, durd) 
welches Hrn. Regierungdftatthalter oft die Oberpoligei ber 
Yauptftadt Bern übertragen iR und in welder Beziehung alle äls 
tere Polizeibeamte unter ihm ſtehen, auf unbeftimmte Zeit verläns 


gert, und fomit einem esfahrnen und verdienten Beamten ber 
Beweis audgejeihneten Jutrauend, daß er bei der Regierung 
genießt, ermeuert. Es läßt fih nunmehr erwarten, daß die Din» 
derniffe, welde biöher zuweilen einem guten polizeilihen Wirken 
entgegengetreten, durch eineit feſten Willen befeitigt werben füns 
nen. Die Gtrafgemalt über fämmtlide im Polizeidienft der 
Stadt Bern befindlihen Bezirks⸗ und Refervelandjäger fteht fünfs 
tig einzig Hrn, Roſchi zu. 

— &8 beißt daß die geuen Noten der Mächte bezüglich auf 
Berm dem gegenwärtigen Bororte zu beliebiger Behandlung zus 
geftellt worden, Weber ihren Judalt verlautet jedoch nidte 
näberes. 

— Der RI. Rath zu Bafel hat die Polizeibeftimmungen über 
das Aufenthaltbweſen in der Stadt und beren Bann einer Dur» 
fiht unterworfen, und unterm 28, Dez, zu firenger Handhabung 
befannt gemacht. 

Er hat au verordnet, daß im Laufe ber erften vier Mor 
nate des Jahres 1835 eine allgemeine Reviſion fänmtliher Aufs 
entbalter in der Stadt und deren Bann vorzunehmen fei; fo wie, 
daß die Seelenzahl drr Bürger der Stadt durch die Polizeibes 
börden außgemittelt und ibm das Ergebniß der Bürgers und Eins 
wohnerzäblung vorgelegt werden ſolle. 

— In Sondrio im Beltlin farb im vorigen Jahre der ange» 
febene und reihe Kaufmann Caimo und hinterließ feinen 4 ins 
dern (3 Göhnen und einer Toter) nicht nur bedeutende Güter, 
fondern auch 3 Däufer in und bei Sondrio. Zwei diefer Haͤu⸗ 
fer, nämlich das niedliche und geräumige Dandlungshauß und ein 
palaftähnliches waren auf ber rechten Seite des Bletiherbahes 
nebft bedeutenden Gütern in der Ebene. Das Vermögen wurde 
im legten Frübjahr getheilt und jeded der 4 Geſchwiſter nahm 
das ihm zugetroffene in Beſiz. Die 2 Häufer am Waſſer nebft 
den Gütern waren 2 verſchiedenen Brüdern zugefallen. Miele 
Jahre war diefed Bergwaſſer rubig durch Sondrio gefloffen, ohne 
in feinem weiten Bette bedeutenden Schaden verur ſacht zu baben; 
4— ganz andere Dinge brachte der verhängnißvolle 27. Auguſt 

8 verfloffenen Jahres. Ein Haft im Gebirge brach plöglich 
106, mwälzte ungeheure Steine, Dolz und Gefcyiebe » Maffen ins 
Tpal, — in wenigen Stunden waren alle Häuſer auf ber linfen 
Seite des Bades fpurlos dahin und alle Güter verfhüttet. Auch 
die beiden Taimo'ſchen Häuſer nebſt dem größten Tbeil der dazu 
gehörigen Güter batten diefes Schickſal, wodurd Die beiden Brü« 
der einen großen Theil ihres Erbes verloren. Da erfhienen die 
unbefbädigten Geſchwiſter zerriſſen ibre Thrilböden, verlangten 
und beharrtem auf einer neuen Theilung ded nunmehr noch vor 
bandenen väterliben Nachlaſſes. Dit innigfter Rübrung gaben 
endlih die ungfüdlihen Brüder dem zärtlihen Bitten nah — 
man theilte aufs Neue ! n 

— Auch die Bündner Zeitung wirft folgende Frage auf mit 
der richtigen Antwort: Wie lange wird überhaupt die nomabis 
fhe Wanderung der vordrtlihen Leitung mit allen ihren Alten 
und Gutahten mod; währen? So lange als die auf ihre Pris 
vilegien eiferfühtigen Vororte einerfeitd, und dad bierin ungettig 
confercatise Gpitem der Meinern Kantone anderjeitd an Etwas 
ſeſthalten, was beiden wie ein altes Recht erfcheint und weder 
alt neh Recht, noch überhaupt aut it, Wir boffen, aus 
allem Reformgetriebe werde die Hufftellung eines vom allen Ran 
tonal-Interefien unabhängigen eidgenöffiihen Bundedraths bald 
der Zufammenmwirkung aller Stände theilpaftig werben. 








Neues Büherverzgeihmifk. 


Mein neuer Sortimentsfatalog, welcher das intereffantefte der 
Ichtiäbrigen literat. Erfcheinungen im Pace der Wiſſenſchaften 
und fchönen Literatur enthält, bat fo eben die Breffe verlaſſen und 
fiebt den Freunden der deutfchen Literatur, welche ich auf benfel- 
ben aufmerffam zw machen mir erlaube, umentgeldlich zu Dieniten. 
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Shmein 

— Bern, 8, Jam, Der vordrtlihe Staatsrath bat biß jetzt 
nod feine einzige Sigung gehalten, — Man vernimmt mit Ber 
grügen, daß das von einem großen Theil der Burgerfchaft dem 
tif, großen Rath eingereihte, von Ihm als erheblich erflärte, 
und in Folge deifen dem Reglerungsrathe zur Begutachtung zur 
gewiefene Begehren, zu theilwelfer Thellung des hinter der Stadt⸗ 
behbrde bürgerliherfeits überflüffig legenden und fo nachtheilig 
verwalteten Vermögens, in thätigfer Bebanblung vor den Bes 
börden liegt und wahrſcheinlich in furger Zeit als daß einzig bes 
frietigende Mittel zur Husmittelung des zur Theilung zu bes 
ftimmenden Theiles, eine amtlihe Unterfuhung über biefen Vers 
mögensetat Statt haben wird, 

— Man meldet, daß num nächftens bie Bürgerfhaft von Mel⸗ 
lingen die Thorbogen dem Gemeinbeften aufepfern und dadurch 
einen neuen Anſpruch auf allgemeine Achtung wegen felne® Ges 
meinfland und feiner Bürgertngend ſich erwerbe, 

— Don Luzern, 6. Jan. wird gemeldet, daß Hr. Amtsfchrei- 
ber Schueider von Surfer mit 46 Stimmen zum Schultheißen 
ernannt worden ſei. " - 


granfreid. 


— —* 8, 31. Dez. Daß der Marſchall Mortier noch lange 
Eonfeilöpräfldent bleibe, hält man für unmahrfheinlih. Man 
findet ibn ungeeignet für das Portefeuille des SKrlegd; es fehlt 
ihm durchaus am der erforderlichen Tätigkeit, Eine wenig bes 
kannte Thatſache iſt, daß Mortier, ehe er im früber Jugend ind 
Heer trat, die Stelle eines Eommis zu Dünfirchen befleidete, 
Im ſtaufmannsgeſchaͤſte gewöhnte er fih an eine bübfhe Hand⸗ 
forift, und bis auf den heutigen Tag findet er Vergnügen, feis 
nen Namen mit zierlihen Lettern, langfam und feierlih zu un 
terzeichnen ; am längiten aber dauert der Zug nach dem Namen, 
welcher Zug allerdings fo originell, daß jeder Schreibmeifter, der 
die Reiftungen feiner Kunſtfertigkeit im Paſſage Vivienne aus: 
hängt, den Hru. Konfelläpräfident darum beneiden würde. Nun 
bedenfe man, wie vielmal im Tage ein Kriegäminifter, auch Con⸗ 
feilöpräfident,, feinen Namen unterzeihnen muß. Den Chefs de 
Bürean geht die Geduld aus, der König und das Conſeil geras 
then in Verzweiflung, Der Marſchall fhreibt fo lange an ſei⸗ 
nem Namen, daß er nicht Zeit findet, die Dokumente felbft zu 
unterfuhen; was aber fhlimmer it, auch zum Beendigen der 
Unterfhriften gebriht es ibm am Zeit, 

— Paris, 1, Jan. Bor zwei Tagen find, wie e8 beißt, 
wichtige Depefhen von Berlia im Minifterium der auswärtigen 

» Angelegenheiten eingetroffen. Sie beziehen fi) auf die Wieders 
aufnahme ber Londoner Conferenz. Bei ber erſten Nachricht, 
bie von den bedeutenden Rüftungen des Königs von -Holland 
nad Paris gelangte, wurde an Deren Breffon, unferen Bot: 
fhafter in Berlin, eine Note abgeſchikt, um bdiefelbe dem Berrn 
Ancilon, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Preußens, 
auzuftellen. Hr. Ancilon ermwiederte hierauf, daß er alles thun 
würde, um dem Frieden zwifhen Holland und Belgien zu erhal 


ten, und baß er im eine Wiederaufnahme der Arbeiten der Loms 
doner Gonferenz einzuwilligen bereit wäre. 

Man bat beredinet, daß während des verfloffenen Jahres 
über 150 neue periodifche Reven oder Sammlungen, fomohl 
wöchentliche ald monatliche, in Paris erſchienen find, Die Zapl 
der nenen Romane beträgt 200, die der übrigen Werke von 
verfihlebener Art 1600. Der Parljer Buchhandel hat übrigens 
1500 wichtige Werte auf dem Wege der Subfeription publiziert. 
Von allen diefen Speculationen find nur 35 bis 50 verunglüdt ; 
alle übrigen hatten eim günftiges Refultat, ‘Mit Bergnügen cons 
ftatirem wir diefen Fortſchritt des franzöſiſchen Buchhandels, obs 
fen derfelbe noch lange nicht den Standtpunft erreicht hat, 
auf dem ſich der Buchhandel Englands und Deutſchlands befindet, 

— Paris, ı. Jan. Das diplomatifhe Korps und die meis 
ften bier anwefenden Fremden von Auszeichnung haben daß alte 
Jahr bei dem Fürften Cantzaro beſchloſſen, wo Demoffelle Griſt, 
die HH, Rubint, Tamburint und Lablahe unter Leitung Roffis 
ni's das neue Jahr bemilfommten, Die Verfammlung war zahl 
reich und glänzend, Das Konzert wurde in denfelben Bemädhern 
gegeben, wo Perler ſtarb. An der Stelle, wo das Bett fand, 
auf dem diefer bingefchieden,, foß Roffini am Flügel, und affom- 
pagnirte das fhöne Trio: papataci che vol dire ? auß der 
Italiana in Algieri. Botf&after, PLegitimiften, vom Throne 
geflürzte Fürften, Gefandte von Republifen mitten in einen 
Schwarme von Diplomaten der großen und Heinen Mächte. Mir 
Freuden bemerfte man bafelbit den Baron von Werther, der 
durch feine Anmwefenheit an einem Dergnügungdorte das bier jeit 
einigen Tagen verbreitete Gerücht von dem bedenflihen Befund, 
beitözuftande feines Monarchen widerlegte, — Iu Paris iſt ein 
wunberlihes Leben, und ed berühren ſich bier alle Elemente der 
Geſellſchaft. Nur nachdem man den Pförtner gefprochen, gelangt 
man zum Deren. Es wird fie daher nicht wundern, daß ich aus 
jenem Saale in bie Arbeitöftube eined Schuſters bineingerieth, 
und dort eine Anfiht über die gegenwärtigen Verhältniſſe hörte, 
wie fie unter dem Wolfe fih verbreitet. Er erzählte mir (und 
er Fand wiffen, denn er war Mitglied der droits de ’homme, 
und war ſchon etlihe Male vor dad Pairsfammer: Gericht gelas 
den worden), König Philiep babe in Fontainchbleau die Botſchaſ⸗ 
ter der großen Mächte noh um etwas Geduld gebeten, und es 
ihnen heilig verſprochen, daß er Alles in Franfreih mach ihrem 
Wunſche einleiten werde; nur müßten fie ihm Zeit laffen, das 
Schloß von Vincenned zu befeftigen, und dort gutes Waſſer auf- 
zuſuchen. Dann würde er die Kammer auseinander jagen, bie 
zen aufheben, ſelbſt nad Vincennes geben, und bem 

eneral Bugeau die Ausführung ber Ordonnanzen in Varis 
übertragen. Diefed am ſich höchſt thörichte Gerede zeigt Ihnen, 
wie dad Volk bier, oder wenigſtens ein Tpeil deifelben, von dem 
jegigen Gouvernement benft. 

Am Neujahrdtage bei den Glückwünſchen im Thronſaale ftand 
ber König, wie immer, dem Throne gegenüber. Seit lange 
batte ih Ludwig Philipp nicht im folder Nähe gefehen: ich fand 
ibn gealtert, gebeugt, doch antwortete der Köniz mit feſter 
Stimme, fürzer ald gewöhnlih, und immer freundlid, das 


0 


— 


bewunderte die elegante Kleidung der Königin, dem weißen Hut 
ftatt des berfümmlichen blauen, und das originelle Atlaſsgewand, 
angeblih ein MWerf der kunflfertigen Modehändlerin Palmpre. 
Die Prinzeffinen waren feſtlich gefhmüdt. Sie mochten das 
Halbduntel des Thronſaales hödhlih bedauern. Der König war 
als Rationalgardift gefleidet, der Kronprinz ald Generallieutes 
nant der Linie, Nemours und der herangewachſene Aumale eben» 
falls in Uniform. — Die Antwort des Königs auf die Rede des 
diplomatifchen Korps ſcheint nicht fehr bedeutend, Die Friedens⸗ 
worte werden allerdings bei Dielen Freude erregen, Aber ans 
berfeitg würde man vielleicht nicht fortdauernd Frieden verfpres 
hen, wenn nicht eben die Frage des Friedend und des Striegeh 
immer zu Zweifeln Anlap gäbe. 

— Paris, 3. Jan, Es war vorawdzufeben, daß die Vers 
bandlung über die 360,000 Fr., oder vielmehr ı Mil. 200,000 
Gr., vom ihrer Würde verlieren, zulegt in Perfönlicfeiten außs 
arten, und bis zur Gemeinbeit berabfinten würde. Geſtern gaben 
die Mitglieder. des Zentrums wieder das fo oft getadelte Schau: 
fpiel der unanfländigften Geberden; fie unterbrachen jeden Augen⸗ 
blid, eine Unart, welde nur dazu beitragen fonnte, den tadel- 
baften Angriffäplan zu verlängern und zu verftärfen, Der durch 
diefe Sipung gemachte Eindruck fhadet den Miniftern weit mehr, 
ald die gediegenditen DOppofltiondreden. Guizot wird num auf 
alle mögliche Weiſe gergliedert, umd geiftig und moralifd der von 
idm angegriffenen Volfdjouseränetät zum Opfer gebracht werden, 
Als Minifter hat er wirflih feine Role audgefpielt, als Pros 
feſſor und Gelehrter dürfte er noch große Dienfte leiten. Er 
iR nämlich der einzige Staatdmann der rechten Mitte, dem man 
gediegene, gegen äuffere Angriffe Stich haltende Befonnenbeit 
und thätiged Wirken nicht abſprechen kann. Dr. Mauguin hat 
in feinem Stilfhweigen weder an Beweisfraft noch an fonitigen 
Talenten zugenommen, fein Rebenbuhler Barrot überflügelt ihn. 
Was auch dad Nefultat der fo feurigen jegigen Kammerfigungen 
feon möge , eine Wahrheit leuchtet bervor : das Minifterium wird 
der DOppofition nit fo leichten Kaufes los, ald des Tiers parti, 
Den Karliſten erfprieft aber aus dem jüngſten Kampfe nichts 
Gutes; der Quafi-Karlismud und der Ultra-Harlismus fInd und 
bleiben verloren, Hr. Berryer, der Sohn, bat in den Wind 
geredet, und Lamartine's poetijche Darflellung der Gegenwart 
bat mebr literarifche als politifhe Wahrheit und Wichtigkeit. 

— Paris, a. Jan, Geſtern bat die Deputirten-Kammer die 
lange Diskuſſion über den Pairsfigungsiaal zu Ende gebracht. 
Der Antrag der Kommifion auf 1,280,000 Fr. wurde mit einer 
überaus großen Mebrheit verworfen; dad Projekt der Regierung 
von 500,000 Fr. aber mit der geringen Mehrheit von 209 Stim 
min gegen 181 angenommen. 

Man fpridt ſtark von dem Rüdtritt Guizots. Bel der beu- 
tigen Dofpräfentation kehrten ihm viele Döflinge den Rücken. 
Der Orleanismus bat durch die geringe Kammermehrheit ſtärker 
gelitten ald das Minifterium, Guizot audgenommen, Huch Pers 
fü, beißt es, werde dem Nobeöpierre des Yuitesmilien , wie mar 
jept den Minifter des öffentliben Unterrichts fhimpft, folgen. 
Thiers Hat fih pieter rein gewaſchen. 

— Paris, 5. Ian. Das Iournal de Paris meldet: Nah 
einer Depeſche aus Bayonne vom 3. Jan, bat die Garnifon von 
Irum einen Ausfall auf Vena gemacht and den Karliften einige 
Leute getödtet. Zwei Gefangene wurden fogleih erſchoſſen. Zus 
malacarreguy war in ber Umgegend von Bittoria, wo er fi 
bemübt, Ausbebungen zu machen. Don Karlos war am 1. zu 
Iluici; er foll ſich zu Leyſa mit Quilbade verbinden. Die Trup, 
pen der Königin find immer uoch im der Umgegend von Eſtella. 

— Aus Saragoſſa meldet man von Vortbeilen, welde man 
über Meinere Karliftenbanten erfochten, — Nah dem offiziell bes 
kannt gemadten Vertrag der fpanifhen Regierung mit dem Bans 
kier Ardoin ift das Unleben zu 60 Proz. (nebſt einer Kommifs 
fiondgebühr von 3 Proc. alfo eigentlih nur zu 57 Proc.) abge» 
ſchloſſen, mit Feſtſetzung beftimmter Fälle, in denen für Die zweite 
Hälfte 6 Proz. mehr gegeben werden foll, J 

dwaris, 6. Jan. Die polytechniſchen Schüler find wieder 


alle aufgenommen, auffer 20, deren Unterwerfungsfchreiben nicht 
ebrerbietig genug ausgefallen ift, und denen man 14 Tage Ber 
denfzeit gegeben bat. Der Eonftitutionnel glaubt in der gerin⸗ 
gen Mehrheit, mit der dad Geſetz über die 360,000 Fr. ange 
nommen wurde, fo wie in der angehängten Elaufel » wofern ed 
nötbig fein einen Sieg feiner Partei zu erbliden. Befonders 
glaubt er den nahen Zurüdtritt des fo hart angegriffenen Guizot 
verfünden zu fünnen, 

— Baponne, 2. Jan. Ale Reifenden, und namentlid meh⸗ 
rere ganz glaubwürdige Perfonen, melde Pampeluna am 30. v. 
M. verlaffen, bringen die Nachricht, daß in den legten Gefechten 
der Vortheil entfchieden auf Seite der fönigligen Truppen ges 
weſen ſei. Die günftigen Nachrichten finden nod mehr Beſtaͤr⸗ 
fung dur die Stellung, in der fih gegenwärtig die Karliften 
befinden, indem die einen an die Grenze zurüdgemorfen wurden, 
umd die andern ſich im die Gebirge bei Eftella geflüchtet haben, 

Am gleihen Tage find mehrere königl. Regimenter aus Pam» 
peluna gezogen, um bie an der Grenze befindlichen Karliften zu 
vertreiben, und die Ankunft vom Zufuhren zu erleichtern, 

In Bayonne hat man eine mit Geld beladene Galeere abges 
fandt, weldes für die Truppen der Königin beftimmt if, Zwei⸗ 
hundert Dchfen, in Frankreich aufgefauft und in das Dauptquar 
tier uach Pampeluna beftimmt, warten an der Grenze auf ein 
Detaſchement, welches fle geleiten fol, Die Feſtung St. Geha, 
ftian hat Verftärfung von alten Truppen erhalten. Die Karli⸗ 
ften haben die Hmgegend dieſes Plages geräumt. Cspartero hat 
die Zugänge zu Bilbao Sefeftigen laffen. Der Karliften: Yaführer 
Erafo, welcher den Titel oberfter Befehlshaber von Bitcaya 
führt, hat fih nach Eſtella geflüchtet, Die Karliften zeichnen ſich 
nch immer durch Gräuelthateri aus; fo wurden fürzlih eine Frau 
und ihre dreisehmjährige Todter nahe an der Grenze gefangen 
genommen und fogleih erjhoffen. Diefe Graufamfeiten haben 
übrigens nur den Erfolg, den Eifer der fünigl, Troppen zu vers 
mehren und die Bevölferung im Algemeinen gegen die Karliften 
zu erbittern. % 


Englamd. 


— In einem Bericht aus London wird geſagt: Es IN ganz 
gewiß, daß, wenn je unfere berrlihe Verfaſſung, melde, trog 
allen ihren Mißbräucen;, Idie vollfoinmenfte menihlihe Entwicke-⸗ 
lung verflattet, durch Die Uebermacht der Radikalen zu Grunde 
geben follte, die ganze Ariftofratie cd zu verantworten haben 
wird, indem beide, Whigs und Tories, glei eifrig an der Ent» 
widelung der radifalen Partei grarbeitet, und mittel» oder un 
mittelbar au deren Erhebung mitgewirkt haben, Indeſſen bat 
die große Theilnahme an der Adreſſe am den König einen ſolchen 
Eifer bei den Tories in der City erregt, daß fie ftatt eines, 
drei Kandidaten von ihrer Seite zu des vieren, welche die City 
zu wählen hat, vorfchlagen werden, und bereits eine Subffription 
eröffnet haben, um diefe Herren foftenfrei zu wählen. Huf der 
andern Geite werden die Fiberalen vier Kandidaten vorſchlagen, 
fo daß der Kampf bier fehr intereſſant fein wird, Uebrigens 
fheint es allentbalben der Plan ie fein, daß die Tory Randida⸗ 
ten und deren Freunde einander in die Dände arbeiten, und bie 
Wahlen vereint betreiben. Dieſes gelingt dem Liberalen nicht fo 
gut, weil diefe mehr in ihren Meinungen getrennt find, und 
oft perfönliche Rüdfichten ihren anerkannten öffentlihen Verpflich⸗ 
tungen vorzieben. Go baben z. 8, eben jegt in Weltminfter die 
Breunde des Sir F. Burdett ihre Sache von der des Obriften 
Evans getrennt, wodurd fle wahrfcheinlic einem Torg Belegen 
beit geben werden, einem oder den andern, von ihnen gu verbräms 
gen. Noch fhlimmer ift, daß fih im mehreren Bezirken eine 
größere Anzahl liberaler Kandidaten einftelt, ald Deputirte zu 
wählen find, wodurd fie ed den Tories um fo leichter machen, 
fie vielleicht alle zu verdrängen. Dennoch läßt fih durdaus feine 
wahrfheinlihe Vermuthung wagen, über den Ausgang des fübs 
nen Berfuchs der Auflöfung des Parlaments, zu welcher die Dis 


nifter ſich entſchloſſen haben, 
— London,'den 1. Januar, Als Mufter für eine Erklä⸗ 


sung den Grundfäße, welche die Reform Eanbidaten abgeben fol, 
tem, empfiehlt der Courier Die Meufferung des Canditaten für 
dinbury, Orn. Dobboufe, welcher änfferte: „Wenn ich zu 
Eurem Bertreter gewählt werde, fo balte ich es für meine Pflicht, 
mit umverföhnliher ungemilderter Dppofition dem Miniterium 
gegenüber zu treten.» — Lord John Ruffell äufferte über die 
nenen Minifter im einer zu Plymouth gehaltenen Mede unter 
Anderem Folgendes: „Sie betrachten jeden Schritt jur Reform 
als einen Schritt zur bemofratifhen Republil. Sie werden fo 

ig fein, die Reform: Alte mit aufzudeben; fie möchten, wenn 

fönnten, aber fie wollen nit weil ‚fie nicht fünnen.“« Die 
Harlaments» Auflöfung nannte Ford John einen Schritt ohne 
Vrranlaffung , der nicht gereihtfertiget werben fünne, — Kürze 
lid fa man das geringe Fuhrwerk von Denry Humt vor Afpleys 
boufe, der Refidenz des Herzogs v. Wellington, fteben, und 
ihn bald darauf aus dem Haufe kommen und in fein Fuhrwerk 
Reigen. Ob, bemerkt der Morning Advertiſer, Dr. Dunt den 
Herzog v. Wellington oder feine Bedienten beſuchte, fonnten wir 
aicht in Erfahrung bringen, 

— Londom 3. Dez Die Times eifert gegen die Wahl 
des Marquis von Londonderry zum Befandten in Rußland, da 
er feinen frübern Poften in Wien fo ſchlecht verwaltet habe. — 
Die bis jegt freilih noch unzuverläffigen Berichte Der Zeitungen 
laffen im Ganzen ben Sieg der Reformiften, denen eifrig Eis 
traht angerathen wird, vermutben; in London glauben bie libes 
ralen Blätter deffen überzeugt zu fein. Beide Parteien find fehr 
geſchaͤftig; uͤberall werden Eomite'3 errichtet. 

— Rad dem MorningsHerald find die Zwiſtigkeiten zwifchen 
Franfreih und Neugranada gütlic beigelegt. Der franzöfifche 
Konful Barret hat feine Stelle zu Earthagena wieder angetreten; 
am 21. wurde die framgöflfche Fahne wieder aufgepflanzt, und 
von den Forts der Stadt mit 21 Kanonenſchüſſen begrüßt, denen 
die franzöflihen Schiffe autworteten. Bei einem feierlihen Bes 
fu wurden der Konful und der Admiral Mackau vom Gouver⸗ 
neur ſehr freundfchaftlih empfangen; daB Ganze lief ohne Stös 
rung von Geiten bed verfammelten Volkes ab. Der Staat Neur 
wanada bat Fraufreich alle geforderte Genugthuung gegeben. 


Niederlande. 


— Umfterdam, den 2. Jan. (Aus einem Handels, Schrei 
ben.) Im Haag follen Botfhaften von unferem Gefandten zu 
London eingetroffen fein, worin derfelbe die für den 1. Fer 
beuar unberaumte Wiedereröffnung der Eonferenz am 
zeigt. Es läßt ſich indeſſen diefe Nachricht, die man fih an ber 
heutigen Börfe mittheilte, nicht verbürgen, da feit der Berufung 
bes Torp-Kabinets fhon öfters ähnlihe Gerüchte umliefen, die 
aber fid bisher nicht beftätigt haben, 


Deutſchland. 


— Baiteuth, 2. Jan. Der in der Menagerie der Mad. 
Toutuiaire fih befindliche Elephant ſetzte geitern Nachmittag die 
gerade zablreihen Zufhauer und Zufhauerinnen in Schreden und 
Flucht. Mochte es dieſem Tpiere, das nah Ausſage der Wärter 
feit 8 Jahren nie Ungehorfam gezeigt hatte, nicht gefallen, ſich 
auf dad Verlaugen des Waͤrters zum dritten Male zu legen, oder 
bat, wie man vermuthete ein Dieb mit der Reitgerte des Wär: 
terd dad Auge des Eleohanten getroffen, genug, biefer Kolof, 
anftatt feine Kunſtſtücke zu zeigen, gab ein Pröbhen feiner 
Gtärfe, zeriprengte im Nu mehrere Bretter feiner Umyäunung 
und hatte beinabe dem Wärter felbft erdrüdt, wäre diefer nicht 
noch glüdlich genug entfommen. Mit Mühe und der größten 
Anftrengung gelang es endlih, den Erzürnten gu berubigen; aber 
aach Mitternacht regte er fih von Neuem und gewaltiger noch, 
—— fein ganzes Brettergehäuſe, und würde auch ent⸗ 

ommen fein hätte bie ſtarke Kette an einem Fuße ihn nicht 
noch abgehalten. Im aller Schnelle wurde mit ſtarkem koben 
Pfahlwert die Hütte doppelt verpallifadirt, und es kann vielleicht 
geramme Zeit dauern, ehe er fo weit beruhigt iſt, um bie Weis 
terzeife mit ihm wagen zu fünnen, 
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— Wärzburg, 4. Yan. Die Na richt, daf Fürft von Det, 
tingen: Wallenftein im Duel gefallen fei, kat fih nicht nur nicht 
beftätigt, fondern auch ald gamzlih ungegründet erwieſen. 

— Frankfurt, 4, Ian. Heute in dammernder Frühe nad) 
6 Ube, wurde die Hülle unferes vollendeten Deren Conſiſtorial · 
raths und Pfarrers, Dr. A. Kirchner, zur Erde beftattet. Der 
Merftorbene, ſtets eim Feind alles Scheinens, batte von ber 
Liebe feiner Familie und der Achtung feiner Mitbürger für ihm, 
jeden Prunf, felbft ale Begleitung ausdrüdlih und miederbolt 
früher verbeten, Dennod folgten unaufgefordert viele feiner Ders 
edrer umd Freunde feiner Leiche, auch Deputationen zweier ihm 
befreundeten biefigen Freimaureriogen, nebft einer großen Zahl 
Blieder derfelben, fo wie mande andere mwürdige Männer chräfte 
licher und ifraelitifcher Religion in ſehr zablreihen Wagen und 
zu Buß. AS der Zug am Grabe angelangt war, empfing ihn 
ein trefflicher Männerhor, und fo wurde die Leiche unter bem 
Gefange des Friedens, der Liebe und Hoffnung elnftigen Wie 
derfebend der Erde wiedergegeben. 


Oeſterreich. 

— Wien, 31. Dez. Ein engliſcher Kourier, der vor einigen 
Tagen von London bier durch nach Konſtantinopel paſſirte, hat 
Depefhen bei der biefigen Votſchaſt abgegeben, worauf man 
erfuhr, daß das englifche Parlament unverzuglih aufgelöst wer⸗ 
den follte, und daß das Minifterium zuverfihtlih darauf rech⸗ 
nete, in dem neuen Unterhaufe die Majorität zu erhalten. Ym 
biefer Vorausfegung würde dann dad Minifterium Peel feiten 
Fuß gewinnen und die europäifge Politif endiih dad Schwan 
feude verlieren, das fie either harafterificte; die auswärtigen 
Verbältniffe Englands würden ſich alddann feiter geftalten, und 
wie früber den größten Einfluß auf die Weltbegebenbeiten üus 
ern. Niemand fan in Abrede ftellen, daß das Unfehen Eng 
lands unter der biöherigen Leitung bedeutend verloren hatte, 
und die Frage faum mehr gebört wurde: was wird man in 
London dazu fagen? Denn waren gleich alle Schritte Lord Grey's 
und fpäter Cord Melbourne's auf die Erhaltung des Friedend 
berechnet, fo hatte doch Bord Palmerfton entweder nicht Geſchick— 
lichkeit, oder nicht guten Willen genug, um fih in die Anſich- 
ten jener Staatömänner zu fügen; er verfiel wmaufhörlid von, 
einem Ertreme in das andere, fo daß bei dem beften Willen bie 
andern Sabinette die manntgfahen Verwidelungen zu befeiti« 
gen fih immer gehemmt fühlten, und es mie dazu kommn 
fonnte, die größte aller europäifhen Fragen, die der allgemeinen 
Entwaffnung, zu löfen, Diefe wird num hoffentlich gelöst wer⸗ 
den, ed dürfte endlich allen Regierungen erlaubt ſeyn, den Dis 
litairetat zu vermindern, um die auf den Bölfern rudenben 
Laften zu erleichtern, und den Staaten arbeitfame Hinde zurüds 
zugeben, welche ihnen feit mebrern Jahren entzogen waren. 


Breuffen. 

— Berlin, 29. Des Man bat bier die erfreulichſten Rad: 
richten von dem Moblbefinden IJ. MIR, des Staifers und der 
Kaiferin von Rußland aud Petersburg erhalten. Peels Eintriet 
ins Minifterium war bafelbit fhon befannt, und hatte dem beften 
Eindruf gemacht. Man boffte nun alle jhmwebenden Fragen 
bald ins Reine gebradt, und die Ruhe Europa’d mehr Denn je 
gefichert zu feben. — Der Tod bes Schahs von Perflen war 
aud in Peteräburg befannt; man hatte aber daſelbſt die Ueber 
geugung, daß er von einen fchlimmen Folgen für das perfifche 
Mei fein werde, indem der Shah einige Zeit vor feinem 
Tode folhe Verfügungen getroffen haben foll, die über die Sicher⸗ 
heit der Thronfolge feinen Zweifel übrig ließen. 

— Berlin, in der Sploefternaht. Wir haſſen die jet in 
Frankreich herrſchende Sichtung, weil fie balb und“ mittelmäßig 
ift, weil fle nur daran denkt ſich zu erhalten, weil jedes höhere 
Prinzip ihr fremd bleibt , weil fie dur die falſche Stellung ge 
jwungen wird, zu täufhen, weil fie mit bochberzigen Phrafen 
und Rihelieufher Politif, Mleinliher Intrigantenzwede balber, 
im Auslande Unfrieden ausſäet, meil fie heuchelt, weil fie Ihren 
Urfprung verläugmet, weil: ſie die Zreipeit im Munde führt und 
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despotifch:mwillführlich handelt; aber wir lieben Franfreih, wir 
lieben diefeß erwähnte Volk der neuen Zelt, welches fo reih an 
Kraft, an Begeifterung und darum an Irrthümern ift, und wel 
es fi zu einem fünftig glorreichen und befriedigenden Zuftande 
dindurchdringen wird, Wo felhe Erinnerungen haften, wo das 
hiſtoriſch vergoffene Blut noch raucht, wo der erfte Gerichtähof 
Öffentlich der Blutfhuld ongeflagt ift, wo jede bedeutende Famt 
lie ein Dpfer der Revolution oder der Legitimität zu beklagen 
bat, wo bie Leidenfchaften alfo gähren; da wird nur derjenige 
den Frieden erwarten, der nie gebaßt oder geliebt hat. Die 
Geſchichte der erſten Reflauration wird fih, während eines fürs 
zeren Zeitraumd , in größerem Maßftabe, mit fehr ähnlichen Mo— 
menten wiederholen; die Parteien orientiren fih, die fociale Res 
volution taucht almäblih, jetzt noch ängſtlich auf. Frankreichs 
Scidjal iſt am die Perfon des befonnenen Ludwdig Philipp ger 
knüpft, Es iſt eine alte Lehre, daß alle Staaten, bie lediglich 
an eine hervorragende Perfönlicteit gebunden find, zufammens 
fallen. Lebte Ludwig Philipp ewig, fo würde auch dad Juſte⸗ 
milieu ewig leben. Aber der Geiſt, der das Volk bewegt, lebt 
länger, weil er nur mit dem ganzen Volke untergebt, Zwei 
Chancen hat Ludwig Philipp, Die Mevofution zu befämpfen — 
bis jegt bat er fi mit dem Hinbalten und Ermatten begnügt 
— entweder durch eine innere Reorgantfation Franfreihs vers 
möge der Erziehung und der Kirche; dazu gehört aber Muße 
und ein tieffinniger Kopf; oder durch einen Eroberungffrieg, 
welcher die bändigende, Liftatorifhe Gewalt mit einfhlüpfen 
liege, und die überfluthenden Kräfte zertbeilte. Die nächte Ges 
ſchichte Franfreihs wied fi zum Scharmüßel drehen, welche die 
balbrevolutionären Capacitäten vernichten, und fie gu dem ent 
fheidenderen Fahnen mehr oder minder übergehen laflen werden. 
Fühlt ſich eime diefer Fahnen farf genug, und fann fie mit Pers 
rier fagen: wir find in der Kammer nur fünf, aber hinter un 
ſtehen 30 Millionen, fo it es gar nicht fo unwahrſcheinlich, daß 
eine zufällige Reibung wieder welthiftorifch wird, 

Britannien geht einer großen Zukunft entgegen, die nad) 
bem befonnenen Charakter des Volkes und nach gewiſſen ſtreng ⸗ 
ariftofratifhen Elementen fih erft allmählich herausbildet, aber 
fih ſchon nähftens andeuten laffen wird, wenn das neue Parlas 
ment gewählt it. Ein Staatsftreih, welcher das alte Gebäude 
im Nu über den Haufen wirft, iſt natürlich nicht zu erwarten, 
wohl aber, in Folge ber nabe bevorftehenden Debatten, ein fo 
feindliches Zufammenftoßen der Ynftitute, daß felbft bei diefem 
organifch » gegliederten und national begründeten Syſteme die 
Epringfedern des Repräfentatio-Wefend zum wenigſten abgenigt 
werden. Die Kollifion zu vermeiden, dahin geht ſchon jet mit 
ziemlichem Gluͤcke das Beftreben des Minifteriums. Hält die 
Oochkirche in ihren Rechten, fo eröffnet fi für England ein ganz 
anderer Zuftand, der, wie die Kenner der englifhen Verfaſſung 
zugeben, nicht blos die Staatsmaſchine wefentlic veränderte, fon 
dern im vielen Beziehungen aud) das Familienleben und die as 
milieneigenthümlichteit. Socialrevolutionaire Aufregungen find 
nicht zu erwarten; der Ratlon wohnt eine unüberwindlihe Ehr⸗ 
furcht wor dem Eigenthum und den Rechten inne, die ſich oft fo 
begeichnend darthut. Wohl aber verzehren Irland großartig der 
magogiſch⸗katholiſche Elemente, und ein plögliches Losreißen von 
England, wenigſtens der Verſuch iſt nicht ganz unwahrſcheinlich. 
Nach Peeld Manifeft wollen die Torles nachgeben; fle geben ſich 
alfo zuerft felbt auf und hin. 

— Berlin, 2. Januar, Wie man hört, fol von Neuem 
der fhon mehrmals befeitigte Vorſchlag gemacht werden, bie 
framöflfhen Zeitungen auf Briefporto zu ſetzen. Eine folde 
Einrihtung würde dem Verbote gleich ſtehen, da eine Husgabe 
von 500 Thlr. jährlich für jedes Journal unerfhwinglich für den 
Privatmann, wie für die Leihanftalten und KRaffeehäufer feyn würde, 

Türkei 

— Alerandria, 17. Des. In dem lebten Tagen des vos 
rigen Monats ift bier die Peft ausgebrochen, und hat fih 
ſchnell in alle Theile der Stadt verbreitet, Die erften Peſt⸗ 
fälle ereigneten fi am Bord der Linienfhiffe Nre, 1, a und 6, 


und der. Fregatte Behera. Huch das Arſenal, mo ſich gegen 
8000 Arbeiter befinden, ift bedeutend fompromittirt. Zu der 


‚Stadt herrſcht bie größte Beltürgung, und die Regierung ſowohl 


ald die meiſten wohlpabenden Mufelmänner gebrauchen ſtreuge 
Vorfihtömaagregeln. Da dieſe Seuche feit ungefähr zwölf Jahr 
ren Hegypten verſchont bat, fürdtet man allgemein, daß fie dieds 
mal ſchreckliche Verbeerungen anrichten werde, um fo mehr, ald 
dad Elend der ärmeren Volksklaſſe dem Fortfchreiten des Uebels 
förderlich ſeyn dürfte, Die äguptifhe Flotte ſteht im Begriff, 
nah Suda abzufegeln, um dort I überwintern. Ein Dampfs 
boot ift von bier nah Syrien abgegangen um Ibrahim Paſcha 
nad Alerandria zu führen. Sein Vater erwartet ihn zu Cairo, 
um ſich mit ihm zu beſprechen. Man glaubt bier, daß er ſich 
nit lange in Aegypten aufhalten, jondern bald nah Damasf 
zurückkehren werde. 





Nachricht. 

Man wünſcht und beabfihtigt eine allgemeinere Verbreitung 
des geſchätzten vaterländifhen Werkes, das num vollſtändig in 
fünf Ihellen unter dem Titel: Geographiſches Dand, 
lerifon der Schweiz von M. up, feit einigen Wochen zu 
dem ungemein billigen Preis vom zwei Fünf Franfenthaler zu ex, 
balten it, den man gefliffentlich fo wohlfeil herabgeſetzt bat. 

Die eingegangenen zablreihen Beftellungen darauf haben bes 
reits dargethan, wie man auch im gegenwärtiger Zeit ſolche ges 
meinnübige und belehrende Werke mit größerer Theilnahme bes 
achtet, und daß man ihre Verbreitung unter allen Volksklaſſen 
vorzüglich geeignet findet, um zur zweckmaͤßigen Volksbildung und 
jur gemeinfamen Baterlandsfenntniß beizutragen, 

Daher werden alle Freunde für wahre Bildung bierburd bes 
nachrichtigt, daß noch fernerhin eine Anzahl von fünf Eremplaren 
nebt einem Freieremplar, folglich ſechs Eremplare zu fünf Thei⸗ 
len, alfo dreißig Theilen zufammen um den beiſpiellos woplfeilen 
reis von 35 Fr. oder 23 fl. 20 Str. in jeder befannten Budye 
bandlung der Schweiz, fo wie bei dem endöunterzeichneten Wer» 
leger, zu erhalten find. 

Es bat bei Vielen, welche diefes umfaffende Werk über die 
gefammte Eidsgenoffenfhaft erft jegt fennen lernten, ein gewiſſes 
Erftaunen über die Reichhaltigkeit ded gefammten Inhalts erregt, 
mie über die mannigfaltigfen Belchrungen über alles Wiffens- 
mwertbe, was insbefondere für die minder Bebildeten jegt fo 
nöthig geworden if, Es findet ſich darin aber auch wirflid über 
alles und felbft über das Meinfte Dörflein in der Schweiz nah 
alphabetifher Ordnung die nöthige Ausfunft, fo wie über alle 
Kantone, Städte, Berge, Seen und Naturfhönpeiten, drögleis 
hen über neue Verfaſſungen, Handel, Intuftrie und Gewerbe 
und aller fonftigen Merfwürdigkeiten, fo daß dasſelbe in jeder 
Dinfiht als ein allgemein belehrended und wahrhaft vaterländt- 
ſches Werk anerfannt ift. 

Ein ſolches alles Wilfendwertbe umfaffente Werk fonnte Aber 
freilich nicht in wenigen Jahren beendigt, und fogleib ganz vollfoms 
men verfertigt erfcheinen, fondern länger als ein Zährzebend bat 
der würdige Deraudgeber, Herr Pfarrer Lug in Läufelfingen 
mit unermübbarem le‘ unausgefegt daran gefammelt und fort« 
gearbeitet, bis e8 zu folhem Grad von Voüſtändigkeit gebracht 
ward, wie es nun im fünf Theilen erfihienen iſt. Dabei -ift im 
Wahrheit zu fagen, daß er dieſe mübenolle Arbeit auß rein 
patriotifher Liebe für das DVaterländifhe und fonder Eigennup 
begonnen und bis heute fortgefegt bat, Huch läßt fih mir Bes 
Rimmtheit fagen, daß eine newe Auflage von diefem Werf in fo 
gedrängtem Drud und in fo farfer Bogen:Anzapl fünftig une 
möglich mehr zu ſolchem wohifeilen Preife fi veranftalten läßt, da 
der große Roften-Mufwand zu bedeutend iſt, um nur eine kleine 
Auflage davon machen gu fönnen, — Es wird daher um fo 
mehr im Allgemeinen darauf aufmerffam gemacht, daß man d 
günfligen Anlaß benutzen möge, ein ſolches vorzüglihes Werk fi 
anzufhaffen, ebe der Reſt der ganzen Auflage vollends abgeſe 
und gänzlich vergriffen fein wird. 

HR, Sauerländer In Aarau. 
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Englamd, 


— London, 2. Jan. Der » Morning-Herald » enthält fol 
gende Privatforrefponden; aus Konftantinopel vom 25. 
Rov,: „Die Porte fährt fort, Truppen, Artillerie und Mus 
nition nach der Armee im Aflen zu fenden. Alles verfündet einen 
naben Ausbruch des Krieges, Am 19. erhielt der Lord Ponfonby 
durch einen Kurier Depefhen von der höchten Wichtigkeit; er 
fandte auf der Stelle einen Tatar zum Admiral Rowley in 
Smyrna. Gleich mach dem Tode des Schah von Perfien brach 
in Ispahan der Bürgerkrieg aus. Der Sohn des veritorbenen 
Prinzen Abbas dat fih zwar zum Schah in Iöpaban proflamiren 
laffen; aber fein Oheim, der Prinz von Schiratz, if fhon mit 
feiner Kavallerie gegen ihn auf dem Marfche, doch glaubt man, 
daß der junge Shab Mohammed, für den fih auch bie Armee 
erflärt bat, den Sieg davon tragen werde.n 

— London, 35. Jan. Dad Eponicle erflärt, nah allen Nach⸗ 
richten über die Wahl-Husfihten fei die Sache der Reform ger 
rettet, und behauptet, die Tories, welche diefed wohl wilfen, dros 
ben mit einer zweiten Parlame:t8:Auflöfung. 

— London, a. Ian. Die bevorftehenden Wahlen, melde 
auf vielen Plägen Englands zu Anfang der nähften Woche Matt 
haben müfjen, verurfahen große Bewegung. Ueberall beeifern 
fih die verfhiedenen Parteien, ihren Kandidaten den Sieg zu 
verfihern, Die felbit michts verfäumen, wm ſich im die Gunft der 
Wähler zu empfehlen und deren Stimmen zu erlangen. Der 
Sheriff von London hat die Wablen für die Eity auf dem 6. und 
7. d. feſtgeſtellt, welcher Beſchluß vielen mipfält, weil eine Ans 
gahl Stimmberechtigter fih an Liefen Tagen anderwärtd einfinden 
muß, Die Reformiſten ⸗Komitéͤs find, fo zu fagen, auf der gam- 
zen Dberflähe Großbritanniens in Permaneng. Man fheint 
überzeugt zu fein, daß alle Toried bei den Wahlen in London 
und im allen großen Städten fheitern werden. 

Die Ernennung ded Marquis von Londonderry zum Bots 
fhafter in St. Petersburg, und des Grafen Roden zum Lords 
Dberhofmeifter fheint zurudgenommen worden zu fein, und jwar, 
wie wenigſtens Reformblätter andexten, weil die Regierung bes 
fürdptete, fich durch diefe Ernennung von Ultratoried in ber öffent: 
lihen Meinung und bei den nähften Wahlen zu fehr zu ſchaden. 

Daß es bei dem jegigen Wahlen für die Torled um Sein 
oder Nichtfein fich handle, ſoricht die Pot aus, indem fie fagt: 
„Wenn wir jegt geihlagen werden, wenn wir, mit dem geheis 
ligten Namen des Königs als Lofungswort, dem Patriotiämus, 
der Jutelligenz, dem Eigenthume auf unferer Seite, untbätig 
bleiben, oder unfern Entfhluß erfalten laffen, dann werten die 
Shlehten, die Stürmer, die Parteimänner Boden gewinnen, 
und wenn es zu fpät fein, wenn unfere Snftitutionen in Staub 
getreten, oder mit Gewalt über den Haufen geworfen, unfere 


Wohlfahrt und unfere Freiheiten unter die Dinge gerechnet wer: 


den follten, welche waren, aber nicht mehr find, dann wird eine 
bittere, aber fruchtloſe Reue unfer Loos fein.» Die Rejorm- 
blätter find indeffen voll von den beften Hoffnungen für ibre 
Sache, In der City mamentlich !- fen fle ihre Kandidaten be 
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ſtimmt durchzuſetzen, da dieſe ſelbſt Höchlt angefehene Männer 
feien (einer davon, Dr. Pattifon, iſt Gouverneur der Banf), 
und von den angefehenften, reichten Männern empfohlen werden, 

— Der Globe gibt, zu welchem Zwed, iſt Hat, aus der Dub» 
lin Evening Pont die Ausſage der Wittwe Ryan zu Rathcormac, 
bei welder der Zebnteneinzug vorgenommen werden follte, in 
Folge beffen die befannten blutigen Auftritte vorfielen, folgen» . 
des iſt der wörtlidhe Inhalt diefer Unbfage: „Ih firidte eben 
einen Strumpf für Did, (möge Gott Did alle feine Sünden 
vergeben und feine Seele in Frieden ruben!), als ich hörte, die 
Soldaten. fommen. Da niete ich nieder ‚und betete. zu Gott, 
daß am Diefem Tage keine Mordthat in der Gemeinde gefhehen 
möge. Nicht lange land es an, bis ih fie zu meinem eigenen 
Shoppen fommen hörte, und 's war Gottes Willen, daß das 
Feuern bald begann, Beim erften Schuß lief ich heraus, durch 
meine Scheune hinunter in den DObftgarten, wie mich nur meine 
alten Beine tragen konnten. Drauffen rief ih: O there Ehris 
fen, helft mir mein Geben retten, die Bluthunde jagen ums. 
Mitten im mächften Felde ſtieß ich auf meinen Sohn Daniel, O 
Dan, fagt ih, wo iſt Die? Ich fürdte er iſt unten. Ich weiß 
nit, fagte Dan, aber habt Muth, Mutter, Gott iſt gut, und 
er wird nicht in diefer beiligen Zeit ſolches Unglück über Euch 
bringen wollen. Und Mutter, fagt' er, das Schieffen hört jetzt 
auf, gebt hinunter und ſeht nach Dick, denn ſie werden nicht den 
Muth haben, einem alten Weibe, wie Ihr, etwas zu thun, und 
fagt dem ſchwarzen Billy (dem fehr ehrwürbigen Urchidiaconus 
Ryder, für ben der Zehnte eingezogen werden follte, und ber 
ſelbſt zu Pferde zugegen war), or wolltet Ihm den Zehnten 
sablen, oder die Räuber zerftören Euern Shoppen und derbren⸗ 
nen Euer Haus, und ihr müßt in Euern alten Tagen dur Ir 
land wandern. Da gieng id zurück und traf unterwegs meine 
Tochter, und fle ging mit mir, ibren Arm um meinen Raden 
geihlungen. Ih traf auf acht oder neun Soldaten und ihren 
Sergeanten und rief: D, mo iſt Ruder, daß ih ihm zufrieden 
Kelle? Und als id an meine Dausthüre fam, ritt Myder auf 
mid zu. Er fab fehr finfter aus. Wittwe Ryan, fagt' er, Ihr 
fommt miht zu mir, bis ich Euch gezeigt habe, doß dad Gefep 
zu ſtark iſt für Euch. Ich fagt ihm, ich wolle ihm den Zehnten 
jablen, um meiner Kinder Leben au retten. Wollt’ Ihr mich 
jegt zahlen? ſagt' er. Nein, fagt' ih, denn ich hab nicht fo 
viel im Haus, aber ih will euch noch in diefer Mode jablen, 
Da holte er aus feiner Tafche ein Buch, um mih im meinem 
Shoppen, der voll Leihen lag, ſchwören zu laffen; aber, Bott 
fel Danf, ih ſchwur nicht, und werde jept nicht zahlen. Er 
ging num zu Kapitän Eolis, ich aber ſah mad den Peihen und 
nad ihren, Geſichtern. Ich wandte zwei derſelben auf ihren 
Rüdep um, und es wären Fremde, Dann blickte ich mach dem 
Ende meined Schoppen® und id ſah meinen fhömen fhönen Bu— 
ben auf dem Rüden bingeftredt, mid mit dem Weiß feiner Au— 
gen anftarrend, den Mund offen., Ich wankte mieder zu ihm, 
und fühlte ipm den Puls und er hatte feinen Puls; und ich 
leste meinen Mund auf feinen Mund, und er hatte feinen Athem. 
Ih begann mun, ihm die Augen und die Lippen zu fliegen, und 
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Did Willis rief: Demmt ihm den Athem niht! O Did, fagt 
id), er bat feinen Athem mehr, und fein Herz mehr zum Schlas 
gen. Dann nahm ich ihn beim Haupt und meine Tochter nahm 
in bei den Füßen, und wir ſtreckten ibn im dem Blute, wo ex, 
lag, und obgleich meine Augen find, wierbrennende Kohlen, ver 
goß ich Feine Thräne feitdem. u 

— London, 5. Jan. In dem Stadttheile von Southwarf 
find die reformiltifchen Bewerber Dumpbery und Harwey einitims 
mig, in der City eben fo vier Reformiften mit 9500 Stimmen 
gegen 2600 gewählt worden. Diefer glänzende Sieg iſt auch 
Durch den Einfluß, den er auf die andern Städtewahlen baben 
wird, wichtig, Die bei der Zählung der Stimmen anmwefende 
Menfhenmenge war ungeheuer ; aber feine Unordnung fl vorge 
fallen. — Will lam Cobbett, der feine Meinung befanntlich fchom zehn⸗ 
mal geändert und wieder geändert hat, zieht fid von den Tories, 
denen er füh gegen die Woigs angeſchloſſen, wieder etwas zu. 
rück, dod bören tie Torpblätter noch nicht auf, ihn zu cajoliren, 

— In Portömonth iſt Kopitain Napier (der berühmte Admir 
ral in portugiefifhem Dienſte, der dieſen aber verlaffen) als 
Kandidat aufgetreten. Er verfpriht gemäßigte Reformen, erflärt 
ſich aber glei unabhängig von Whigs wie von Torieß, 

— Mir haben Journale aus Liſſabon bis zum 27. Des. erhal: 
ten; fle theilen einen Brief der Herzogin von Braganza an die 
junge Königin mit, worin fle derfelben für die Dotation dankt, 
melde die Kammern für fie votirt haben, und ſich anbetfchig 
macht, dem von Don Pedro geftifteten Invalidenhofpital zu Runa 
jährlich zwei Contoß de Neid (etwa 12,500 Fr.) zu geben, Die 
Antwort der Königin Donna Maria beweist, daß zwiſchen ihr 
und der Herzogin große Vertraulichkeit herrſcht. 

Der Atlas fagt: Man glaubt, der Präfident der Bereins 
ffaaten werde in feiner Eröfnungdrede eine Zollerhoͤhung für die 
framöfifhen Waaren anfündigen, die dem Dandel Englands fehr 
nüuglid wäre. 

— london, 6. Jan. Obwobl die vorläufige Abftimmung 
den Sieg der Reformilten in der Eity ſchon ziemlich gewiß ge— 
macht batte, wurde doch zum Poll gefchritten, der eben basfelbe 
Ergebniß hervorrufen wird, — In Weſtminſter gefhab die Wahl 
der Reformiften nur durch Dandaufbeben. Nachdem Sir Francis 
Burdett und Oberft Evans unter laute Beifallrufen waren vors 
gefhlagen worden, ſollte auch der Torpfandidat, Sir John Coch⸗ 
rane, empfoblen werden; aber dem, welcher dies übernahm, tönte 
eim ſolches Geziſch und Gebrüll entgrgen, daß man fein Wort 
verſſand. Seine Stelle nahm ein Anderer; Ddiefem flogen Hohl» 
öde gu, von denen ihn einer traf; er ſteckte ihm iu die Taſche, 
nachdem er feine Gegner tief gegrüßt hatte. Bei der Entſchei— 
dung ſelbſt wagte nur ein Einziger für den Tory zu ftimmen, 
und diefer wurde tüchtig geſtohen. — Im Kirchſpiel Marylebone 
(auch zu London gebdrig) traten von Seite der Reformiften Buls 
wer, der befannte- Schriftfteller, und Whalley auf; auch für fie 
entfhied fi die Abftimmung; doch verlangten die Freunde der 
Toryfandidaten ein ſörmliches Scrutinium. — Aehnliches fiel in 
Greenwich und Worceſter vor; aber in Haſtings emtfchied fi die 
vorläufige Mehrbeit zu Gunften der Torieb, 

Ale 22 bis jetzt entfchiedenen und befannten Wahlen Im les 
en, felbit in Beinern, wo die Tory's mehr Einfluß üben 
konnten, find zu Gunften der Reformilten; in den Grafſchaften 
find 14 Reformer und 7 Zorp's bis jegt gewählt. — Zu Not- 
tingham wählte man ohne Oppefltion Sir Camille Hobhoufe und 
Sir Ronald Fergufion: erfterer war Kriegsminiſter im der Whig- 
verwaltung; legterer it ein befannter Radikaler. 

Zwar ift nunmehr der Ausgang der Wahlen mod immer ums 
entſchleden: felbft Die Meformer vermutbhen, ihre Gegner werden 
eine Derflärfung von 100 Stimmen für fid gewinnen, im Ber» 
gleid; mit dem vorigen Parlament, doch glauben fie die Mehr⸗ 
beit zu erringen. Die minifterielen Blätter zeigen fhon große 
Entmuthigung. Der Standard fuht den gefammten Dandelftand 
und Gewerb turd das Schreckbild der ‚franzöflfhen Revolution 
für die Sache der Torys zu gewinnen. 

— Aus Irland meldet man ein neueb Gemetzel wegen ber 


Ben 


Zehnten, bei Ballyfhannon, Grafſchaft Donegal; 6 oder 7 Banerm 
follen getödtet, 9 oder 10 verwundet fein, Vielleicht ift der 
Bericht übertrieben, 


grantreid. 

— Parie, 6. Jan. Es iſt ein Kurier aus Madrid ange 
kommen mit der Nachricht, daß fämmtlihe fpantihe Minifter ab» 
gedankt haben oder entlaffen find, Nur zwei Namen der neuen 
Minifter haben bis jegt verlautet, die HH, Remiſa ımd Saltas. 

— Paris, 7. Jan, Es ſcheint wirklich, daß fi die Whigs 
und Ratifalen in ganz England verbunden haben, daß jene auf 
ein Minifterium Stanley binarbeiten, und glüdlich feyn dürfen, 
wenn fie ed erreiden, die Radifalen ihnen aber wohl den Rang 
ablaufen fünnten und Durham an's Ruder brächten. Kommen 
die Radifalen an die Regierung, fo beſchränkt fih der Umſchwung 
der Dinge nicht auf England ‚allein. Die ifolirten Whigs kün 
nen nichts mebr machen. 

— Paris, 9. Jan, Der zum Voraus angefündigte Brief 
bed Fürften von Talleprand batte große Neugier rege gemacht, 
die im Ganzen wenig befriedigt wurde. Nur eine Stelle ift aufs 
fallend; dag nämlich Talleyrand am 13. Nov. 1854, alſo noch 
während des Miniſterlums Melbourne, unter den Gründen feis 
nes Entlaffungsgefuhs anführt: dee Weg, den England einfchlas 
gen zu wollen feine , müffe wünfhbar machen, einen Geift von 
weniger alten Weberlieferungen, als der feine, dort zu baben, 
Wenn man nun bedenft, daß Talleyrand während der Revolution 
Jakobiner war, muß er fih doch gewaltig grandert haben, 

— Paris, 8. Jan. Der Moniteur enthält folgende Anzeige: 
Der König hat Die Entlafung des Fürſten von Tolleyrand an 
gerommen, und den Generallieutenant Graf Sebaftiani zu fel» 
nem GBefandten in England ernannt. — Damit verbindet er die 
Bekanntmachung eines Brieſs vom 13. Nov. 1834, in dem Tal 
legrand, da jegt Friede zugefihert, und die Verbindungen mit 
England eng gefnüpft feien, da ja Europa felbit fo großes Zus 
tranen zu Frankreich habe, daß ed von ihm feinen Schutz gegen 
ben Propagandismus verlange, mit Rüdficht auf feine geſchwächt⸗ 
Geſundheit und fein Alter die Entlaffung verlangt; in einer Aut⸗ 
wort vom 7. d, zeigt der Minifter des Aeuſſern, Rigny, dem⸗ 
felben an, der König habe, nach langem Bedenfen, feinem Au—⸗ 
ſuchen entſprochen. 

Man hält die Wahl Sebaſtiani's durchous nicht für Definitio; 
das englifche Minifterium, dad man, mie dies Sitte ift, zuvor 
befragt hatte, fol fi .denfelben verbeten haben. So fünnte ed 
leicht kommen, daß bid zur Entiheldung über das Schidfal von 
Peels Verwaltung bloß ein Gefhäftsträger in London bliebe. 

— Paris, 9. Jar. Der Eonftitutionnel meldet: Es ſcheint 
gewiß, daf die Regierung von Portugal 5000 Mann in Eitra 
madura bat einrüden laffen. Diefe follen ſich mit ff den Rors 
den Spaniend begeben, fondern bie Pläge an ter weltlichen 
Gränze befegen, damit die fpanifchen Befagungen gegen die Em ⸗ 
pörer gebraucht werden fünnen. 

— Mehrere Deputirten Wahlen find zu Gunften der Oppor 
fition angefallen; bemerfenswerth it, daß der Conſtitutiennel 
jetzt die Kandidaten von diefey Meinung conftitutionelle nennt, 
während die minifteriellen Blätter dDiefen Namen den Anhängern 
des Minifteriums allein zugeſtehn. 

— Aus Paris vom 9. Jan. wird folgende telegraphifche Der 
pefche gemeldet: Der General Caratala hat ohme weitere nähere 
Umftände die offizielle Nachricht von einem über 8 Juſurgenten⸗ 
bataillione am 2. bei Ormaiftegut erfochtenen Siege mitgetbeilt. 

— Lyon, 2. Ian. Unfere Stadt hätte leicht aufs Nee 
der Schaupfaß einer Emeute werden können, hätte nicht diesmal 
ein Polizeifommiffär der meiblihen Wirth blos kaltes Blut ent, 
gegengefegt. Schon feit längerer Zeit war durch die Einwirkung 
bes Beihtvaterd im bieflgen Kranfenhaufe, Dotel Dieu, ein 
Zwiefpalt zwifhen der Adminiftration und mehreren untergeords 
neten Beamten, d. h. dienenden Brüdern und barmberzigem 
Schweſtern andgebrohen, Durch Fortſchickung des genannten 
Beichtoaters umd des Defonomen glaubte man dem Uebel abzu⸗ 
helfen, goß aber Del ins Feuen ine junge fehr devote Schwt⸗ 








fer von zwanzig Jahren widerfehte fi dem Vorſtehern, und 


glaubte von ihnen feine Befeble annehmen zu dürfen. Man fürn, 
digte ihr Desbalb ihren Austritt an, aber auch diefer Ankündi— 
gung fegte fie Widerſtand entgegen, fo daß man ſich entichließen 
mußte, le mit Gewalt aus dem Daufe zu treiben. Es ward 
ein Poligeifommilfar mit Ausführung diefer Maßregel beauftragt. 
Bon einem fimfjig Mann Narfen Infanteriepifet unterftügt bes 
giebt er fi in das Hotel Dieu. Augenblicklich entſteht ein fürch⸗ 

terlicher Tumult unter den Schweſtern. Die Widerſpenſtige, die 
er rufen läßt, um fie chne Aufſehen zu entführen, ſtellt ſich nicht, 
und da er zur Dausfuchung fchreiten will, tritt ibm eine dreis 
fahe Linie von Schweftern entgegen, die ihm ſchimpfen und bes 
oben, der hriftlichen Liebe uneingedent, Bergebens ſchwingt 
er ſeiue breifarbige Schärpe: fie muß vor tem ſchwarz und 
weißen Hoftüme weichen; vergebend eilt ibm ber neue Dckonom 
zu Hülfe: die Nägelmale in feinem Gefichte, und die blauen 
Beulen find Zeugen feines Märtyrthums. Der Tumult und 
dad Zetergefchrei find fo groß, daß der in ber Ferne befindliche 
Difizier des Pitets das Leben feiner Schüßlinge in Gefahr glaubt, 
und zu Dülfe eilt. Obgleich der Polizeibeamte ihn bittet, ſich 
zurücdzugieben , und Diefer willig aus dem Amazjonengefecht ſchei⸗ 
bet, jo wird bob unter den Schweftern die Beflürzung fo groß, 
daf fie im Innern des Hauſes Barrifaden errichten, ja daß drei 
unter ihnen in die Kirche fliehen, und dort ein paar Minuten 
lang die Sturmglode ziehen. Einige Soldaten vertreiben fle freis 
lich, aber eine Wenge Menſchen, welde Feuer im Daufe mähnen, 
eilen berbei, und wollen fih in die geräumigen Döfe drängen, 
Der befonnene Schweizer fließt glüdlichermeife dad Thor, und 
bedeutet die Menge, dab es mur ein faifher Lärm fe. Noch 
leiten die Ronnen ſtandbaften Widerſtand, einige von ihnen lau⸗ 
fen in die Kraukenzimmer und bringen dort mit dem Rufe: „Huf! 
auf! ihr Kranken, man entführt, man erwürgt eure Schweftern iv 
Beſtürzung, befonder& unter die ficberfranten Frauen, — Genug 
ber Polizeibeamte muß fich zurüdzieben, ohne feinem Anitrage, 
bie junge Schwefter zu verbaften, Genüge zu leiten. Man fagt, 
diefelbe fei während des Sefehts in einem Wandſchranke vers 
Heft geweien, und bie Schweſtern bätten in ihrem Zorne ben 
Borfteher gefuht, um am ihm die Rache zu fühlen; man fagt 
fogar, es hätten höhere Beiftlihe durch die Vermittelung des 
entſetzten Beichtvaters das Feuer geſchürt, und Die fanatifchen 
Weiberköpfe erhist. Die Sache bat ihre läcerlihe, aber aud 
ihre ſehr ernfte Seite; denn wäre dad Volk in den Hof gedruns 
gen, fo hätte bei der Erbitterung argen das Militär und bei 
der Theilmabme für das ſchwaͤchere Geflecht leicht aus dieſer 
Scene ein Blutbad bervorgeben fünnen. Das Weitere mit Näch- 
flem, wenn die Unterfahungen, bie im Augenblicke eingeleitet 
werden, ein Refultat gegeben haben. 


— Au Nantes ward am 51. Dez. der befannte Chouanschef 

Martin hingerichtet, Er ftarb als ein Märtyrer des legitimen 
Rönigthums. Erft wenig Stunden vor feiner Hinrichtung erfuhr 
er, daß König Ludwig Philipp ihm feine Gnade bewilligt habe. 
Bei Diefer Nachricht rief er aus: „EB lebe Deinrih V! Die 
blutdürftige Quliregierung wird unter Deinrih V untergehen! 
Der Iegitime König wird mid rächen. Ich fterbe für Heintich V 
und bie Keligion!» Er beitieg ten Karren, der Ihn zum Richt⸗ 
plage bringen ſollte, mit ſtolzer Daltung und unter dem wieder, 
holten Rufe! web lebe Deinrih V! es lebe die Religion! Dann 
betrachtete er die Menge, die ibn umgab, und fprach mit fefter 
Stimme die Worte: „Blutdürſtiges Bolf!a Einige Stimmen 
riefen : „nieder mit den Chouans!« allein man gebot allgemein 
Stiüfhmeigen. Als der Magen am Blutgerüfte anfam, flieg er 
raſch berab, warf fih am Fuße der Treppe auf die Erde und 
betete einige Minuten lang, flieg dann auf das Schaffot, grüßte 
die Menge dreimal, umarmte feinen Beichtvater und Narb mit 
lächelnder Miene. Martin war ein junger Mann; religiös-poli- 
tifcher Fanatidmud war der Lenker feiner Handlungen, bie in 
Au fruhr mit gemaffneter Hand beftanden: Selbſt die Oppoſitions⸗ 
—— ſprechen ſich mit Bitterkeit über feine Verurthtilung zum 
ode aus, ” 


15 


Breuffen 

— Berlin, 2. San, Zu dem nähften Herbſtmanboer in 
Sälefien fol eim ganzes Regiment Ruſſiſcher Garde Infanterie 
in feiner vollen Gtärfe (6000 Dann) von Peteröburg gefendet 
werben, und zugleich hat der Raifer fih erboten, dazu von jedem 
Ruffiihen Regiment einige Manıı, nebft Unter-Offisieren und 
Difigieren, gewiffermaßen ald eine Probe, zu fenden, jo daß and 
bie entfernteften Ruſſiſchen Megimenter dabei vertreten werden 
folen. Diefe militärifhe Fehttickeit würde fhem im Frühjahr 
audgeführt werden, alleitt ed ift unmöglich, bis dahin die Eom- 
mandos aus den Aflatifhen Regimentern bis nah Deutfhiand 
zu ſchafſen. Die Koſten werden, da man fih ohne Zweifel beei: 
tern wird, die Ruſſiſchen Büfte auf das Beſte aufzunehmen, groß 
fein; aber wahrfcheinlih aus dem Privat-Eigenthum des Könige 
bezabit werden, obgleich die Königliche Schatulle in dieſem Jahre 
fon bedeutende Ausgaben gebabt hat, — Der Tod Shleier 
machers bat unferer Univerfitit einen merflihen verringerten 
Befuch zugezogen, welher fdwerlih durch die Berufung Tweſtens 
mieder auf feine onrige Döbe erhoben werden dürfte, Nah Eine 
gen zählt unfere Univerfirät dieſes Winter - Halbjehr an 300 
Studirende weniger, al8 vorigen Winter, Die bier ſtudirenden 
Ruffen find in legter Zeit, bis auf Wenige, nah Rußland zus 
rüdgefebrt, 

— Koblenz, a. Ian. Der niedrige Wafferftand bält bei 
nahe 200 größere und fleinere, im ber Mehrzabl mit Steintobs 
len nad Koblenz und dem Mheine befrachtere Fahrzenge im der 
Saar zurüd. Es wäre fehr traurig, wenn Eis einträte, bevor 
das Waſſer in's Wachſen käme; indem die Schiffe niht nur da 
großer Gefahr fhmebten, fondern auch dad Brennmaterial ſehr 


thener würde, 
Deutſchland. 

— Kaſſel, 6. Jan. Die Ctändeverfammlung iſt heut erdff⸗ 
net worden. Die Miniſter v. Heßberg und Haſſenpflug waren 
zugegen; fpäter trat der Finanzminiſter nob ein. Der Prafident 
fprad einige Worte über bie Gefcäft-Behandlung, und empfahl 
genaue Beobachtung der Formen der Gefhäfts: Orbaung, beren 
Derabfäumung nur nahtheilbringend fei. Der Landtags. Commijs 
für verfündigte im böchften Auftrag, daß die Ständererfammlung 
ihre Gefcäfte auf den Zeitraum von 6 Wochen zu bemeffen babe. 

— Hamburg, 4. Jan. Bon einem hochanſednlichen Kirchen 
Collegio zu St. Petri it heute der Herr Profeffor der Theold⸗ 
gie, Dr. Wilhelm Martin Leberedit de Wette, im Bafel, zum 
Hauptpaftor an dieſer Kirche erwählt. (Dr. Prof. Demette bat 
diefen Ruf angenommen, ) 

— Hamburg, 1. Jan. Im Laufe vorigen Jahres find 2360 
große und Meine Schiffe aus der Gee bier angefommen, nämlich 
16 von Dftindien, 100 von Weſtindien, 85 von Bud: Amerifa, 
60 von den NR! Umerif. Staaten, 11 von Derito, 3 von den Eu 
narifchen Infeln, ı von den Eapverbinifhen Anfeln, 1 von der 
Afrikaniſchen Hüfte, 53 aus dem mittellänbifchen Meere, 39 vom 
Spanien, bieffeits der Meerenge, 26 von Portugal, 130 von 
Franfreih, 851 aus den Grofbritannifhen Häfen Cämmtlide 
Dampffäiffe mit einbegriffen), 2 von Archangel, 12 von Schwe⸗ 
den und Norwegen, 69 and ber Ditfee, 116 von Dämemarf und 
ben Küften, 83 von Belgien, 509 von Holland, Öflfriedland 
und den Käften (worunter 22 Fahrten ded Holändifchen Dampf: 
ſchiffes mitgerechnet), 187 von der Weſer. Auf dem Nobbens 
und Walfifhfang find gewefen 3, Deerings:Jäger 3. Die Eng« 
liſchen Dampfſchiſſe haben 95 Fahrten von London, 69 von Hull 
und 18 von Goole gemacht. Dagegen find 2330 große und 
kleine Schiffe von bier nad verſchiedenen Däfen abgegangen. 

— Heidelberg, 8. Ian. Dem Vernebmen nad fol in 
ganz kurzer Zeit bier ein Zufammentritt von Abgeordneten der, 
das Hte Armeckorps biltenden Bundesftoaten, Würtemberg, Bas 
den, Großherzogthum Deffen, beite Dobenzollern, Eichtenftein, 
Heffen » Homburg und Franffurt, flatt finden, Bon den erften 
drei Gtoaten erwartet man bie Generale v. Hügel, Falf und 
o. Freyſtett. Der Begenftand ber Verhandlungen, melde flatt 
finden follen, ift und no nicht bekannt. 
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Fralien 
— Rom, 1. Jannar. Belanntlich wurden, zu Berathung 
bes Gefeheßvorfchlags wegen gleihmößiger Vertheilung der Grund 
feuer, von der Regierung aus allem Teilen des Kichenftaatd 
Deputirte. einberufen, Diefe find nun vor einigen Tagen bier 
eingetroffen, und haben ſchon eine Sitzung gebalten. Die ges 
machten Vorarbeiten find von ber Urt, dafı die Berathung ſchnell 
beendigt werden fann, und es hängt num vom dem Verfabren 
der Berfammlung ab, dem Lande manches Gute zu verfchaffen, 
Es iR dies das erſtemal, daß die pipfllicde-Megierung Deputirte 


beruft, um-über ein Geſetz, welches eingeführt werden fell, die’ 
Meinung des Lanted zw Mathe zu ziehe. Man muß allerdings 


diefen erften Schritt ald eine zeitgemäße Reform betradten, bes 


fonderd. von Seite. einer: Regierung, Die noch vor wenig Jahren! 


ſich durchaus zu feinem Kongffionen von ten Unterthanen jwins 
gen ließ, während ſie jept dieſelben aus freiem Willen zugefteht. 
Türkei, 

— Ronftantinopel, 17. Dec. Was ih in meinem legten 
Briefe von Mehemed Wis frietlihen Gefinnurgen fagte, beitä- 
tigt ſich volfommen. Bei feiner Küdkunft aus dem Innern bed 
Landes hatte Mebemed eine lange Unterredung mit dem englis 
fhen General:fonful, worauf er alle diplomatifhen Ygenten der 
übrigen großen Mächte zu ſich beſchied, und ibnen erklärte: er 
babe ihre Borftellungen beberziget, und balte ſich für verpflidtet, 
ihnen Gebör zu. fhenfen, nachdem die. Pforte auch ihrer Selts 
Bereitwilligkeit gezeigt, auf dem Wege freundſchaftlicher Ueber: 
einfunft fih mit ihm über über alle noch zu regelnden Punkte 
zu verfländigen; er molle baber alle Schritte ald nid;t getban an⸗ 
eben, die zum Zwede gehabt, die Anerkennung der europäifihen 
Mächte zu erhalten, falld er ſich unabhängig erflären würde, und 
und. verjpreche demnach feierlich, daß er nie bierauf zurüctommen, 
fondern in Zufunft die Oberherrſchaft des Sultans achten werde. 


“merita, 

— Die Eröffnungsrede des Präfidenten der Vereinſtaaten ift 
geftern durd dad Pafetboot Suly zu Davre angefommen. Ge 
gen Frankreich ſpricht fie ſich fehr ſtreng aus; fie ſtellt die lange 
Dauer der Unterhandlungen vor, wie endlih nad dem Abfchluß 
des Vertrags 1850 doch mehrere Sitzungen der Deputirtenfams 
mer verftrihen, ohne dag man die nothwentige Sanctiom. derfels 
ben eingeholt, wie diefelbe im vorigen Jahre verweigert worden 
fei; und felbft troß ded erneuerten Verſprechens von Seiten des 
Königs und der Miinifter man die neue Kammer noch nicht um 
ihre Sanction angegangen babe, Am Schluß ift die Anfiht aus, 
geſprochen, im Hal eines fernern Fögernd von Seiten Frans 
kreichs müffe man Beſchlag auf fimmtliche franzdfiihe Güter legen, 
bis man den Betrag der ſchuldigen Summe erhalten habe, 


Schwein. 

— In ber aufferordentlihen Sitzung des großen Raths zu 
Bafel den 2, Jan. wurde an ten fl. Rath die nachgeſuchte Bes 
vollmäctigung. ertheilt, eine Geldaufnahme von Fr. 150,000 zu 
machen, um der geſchloſſenen Uebereinfunft gemäß auf den ı5ten 
biefes M., die in Folge der Beendigung der ſchiedsrichterl. Ders 
bandlungen über Abtyeilung des Staatövermögend an die Rand: 
fhaft baar zu bezablenden fr. 207,133. 46 Rp, entriäten zu 
können. Diefe Geldaufnahme, durch welche ‚die gegenwärtige 
außerordentlidhe Zufammenberufung des gr. Ratos veranlaßt wors 
den ift, fol nur für einen Zeitraum von 8 Monaten abgefhlofs 
fen werden; bis dahin glaubt der fl. Rath die möthigen Vor⸗ 
ſchläge über Regulirung des gefammten Staatsſchuldenweſens und 
unferes Abgabenfpftems im Allgemeinen vorlegen zu fönnen. Zu 
gleicher Zeit wurde die Anzeige gemacht, daß bie Berwaltung 
des Kirchen» und Schulguts, um die Ablündung ihrer in unferm 
Kantondtheil angelegten Kapitalien zu vermeiden , und ‚bie wirk⸗ 
liche Theilung diefed geſonderten Gutes mit ber Landſchaft eben⸗ 
fald bewerfiteligen zu fünnen, gegen Dinterlage von Schuldtiteln 
ein einitweiliged Anleihen von ebenfalls Fr. 150,000 bereits ges 
gemacht habe, eine Mafregel, welhe ebenfalls bie Biligung des 


gr. Raths erhielt. 


— St. Ballen. Wie Lihtenfteig, fo bat and Wattwyl 
mit einer ausgegeichneten Mehrheit gegen das Ergreifen des Veto 
gehimmt ; gleich befriedigenten Bericht empfingen wir aus Dberups 
wpl, wo am 4. die Herren Dr. Hartarann und Kantonsrichter 
Kuͤdn mit Erfolg für das Geſetz ſorachen; die Gegner (worunter 
wieder ein katholiſcher Pfarrer) verfuchten ed mt der abgenußten 
Vorftelung: man möhte doch dem Frieden und: der Eintradt 
beider: Eonfefflonen zulieb verwerfen! Es it eine alte: Erfahrung 
im Kanton, daß die Freunde jeglicher Konfeffiondtrennung (die 
Verwerfang des Geſetzes wäre eine neue Belleglung berfelben) 
immer die Eintradt im Munde führen — In der Statt Gt, 
Ballen beſchlich man die‘ Dänfer, um Leute, die fih weder um 
das Geſetz noch um die Toried in England: fümmern, zu Unters 
ſchriften für eine Vetoverfammiung zu bewegen: Geſtern waren 
die Unterfhriften mehr ald vollzählig und St. Gallen wird num 
and) mit einer Betogemeinde erfreut. Dagegen rübmt man die 
Beftrebungen der toggenburgifhen Kantonsräathe Germann, Dudli 
und Ruß Calle karbolifch) für Aufrechthaltung des Geſetzes. 

— Außer den bereits angelangten Noten von Deitreih, Baiern 
umd dem deutfchen Bundestage ſollen audy' folhe von Wuͤrtem⸗ 
ber3, Baden, Sardinien u. f. w. unterwegs fein, Wie verlautet, 
fol ‚der Inhalt der öfterreihifhen Note wefentlih darin beftehen: 
daß der k. k. öfterreihifhe Dof vorerft verfihere, welche Beweiſe 
anfrichtigen Wohwellens er ununterbrochen der Eidgenrffenfchaft 
durd Erfüllung der röiferrehtlihen Verbindlichkeiten und durch 
Aufrechthaltung ter frenndnahbarlihen Verbältniffe gegeben habe, 
Dann wird, ein Blick auf die im Laufe bed verfloffenen Jahres 
in der Schweiz vorgefollenen, für Die Ruhde der Rahbarftaaten 
fo verlegenden, Ereigniffe geworfen, aber gezeigt, wie wohlwol⸗ 
lend als Genugthuung für dad Vergangene und ald Garantie 
für die Zukunft der öfterreihifche Dof ſowohl die Note des Bor 
ortd Züri vom 2a. Juni, ald vorzüglich diejenige der Tags 
fagung vom 22. Juli aufgenommen babe, in weicher letztern allein 
und in deren gleichmäßigen Erfüllung von Seite aler Stände 
ber öfterreicifche Dof die Grundlage der Fünftigen Fortdauer 
der freundnadbarlicden Werbältniffe der Nachbarſtaaten mit der 
Schweiz finden fünne. Die völkerrechtlichen Grundfäge werden 
im diefer Note des Weitern demonfrirt, mit der Anwendung 
derfelben auf den Handwerföburfhenbandel, über welchen tie Rache 
barftaatem vergeblich bei der Regierung von Bern Beſchwerde ger 
führt hätten und gezeigt. daß mit ſolchen Verhältniſſen der Frie⸗ 
den der Schweiz mit den Nachbarſtaaten nicht beſtehen fünnte, 
Daher hoffe der öſterreichiſche Dof, daß die Eidgenoſſenſchaft Wort 
balten, feine Einmifhungen anf fhweizerifhem Boden in die 
innern Angelegenheiten fremder Länder, gleihofel auf melde 
Weiſe fih diefelben fund geben, keine Berbreitung feindfeliger 
Geflunungen unter den fid in der Schmelz aufhaltenden Angehö⸗ 
rigen fremder Gtaaten, feine feindfeligen Uufreizungen und Ber 
leldigungen gegen die Nachbarſtaalen im ganzen Gebieie der Eid» 

enoſſenſchaft geflatten und dulden werde, fondern alle diejenigen. 
— und Flüchtlinge, welche ſich deſſen ſchuldig machen ſoll⸗ 
ten nicht bloß aus den Cantonen, ſondern aus der ganzen Schweiz 
fortweife, Endlich fol der öſterreichiſche Hof eine beſtimmte, uns 
ummundene Beftätigung ded Tagfapungsbefchluffes vom 22. Juli 
con Geite des jeßigen Vororts Bern verlangen, als einzige Bes 
Dingung der Fortdauer der freundnachbarlichen Verhältniſſe mit 
der Schweiz, melde Forderung übrigens auch die andern Nach- 
barftaaten machen werden, 

— Die Nachricht, welche der Republikaner mittheilte, daß 
Herr Kaftbofer feine Entlaffung aus dem - diplomatifhen Der 
partement nehmen werde, bat fih wirklich beftätigt, In der 
erſten Sitzung des vorörtlichen Staatsrathes habe Derr Kaſthoſer 
erflärt, daß fein Wirken und Streben unter-diefen Umftänden 
und bei der untergeordneten Etellung des vorörtlihen Staats, 
rathes nuplos wäre und er daher feinen Hustritt aus diefer Bes 
börde nehme, 


— Es find von den erften Nummern des Schwelhzerboten und Rad. 
Läufer nue noch einige Eremplare vorrärbig; mam bittet daher bie löbl. 
Beitungs-Erpeditionen um Zusüdfendung berfelten, was fie eutbehren ” 
können, 2. R., Sauerländer, 
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England, 


— Doß die Tories aller Grade ſich immer mehr an die Idee 
von umfafenden Reformen öhnen, erfährt man nicht nur aus 
ibren Reden und Schriften, fondern felbft von jedem Einzelnen 
in Gefelfhaften, wie im Gefpräd unter vier Augen, fo daf 
man Leute, bei denen vor wenigen Monaten Alles Vollkommen-⸗ 
beit war, jet vom Gebrehen und eingefhlihenen Mißbräuchen 
und der Rotbwendigfeit, dieſelben abauftellen, fait wie die Ras 
Difalreformer reden hört, doch freilich mit dem verftändigen Zus 
fage, daß e8 in einem freundlichen Geifte, mit liebevoller Scho⸗ 
nung gefhehen müfe, damit die glorreihen Inſtitutionen des 
Landes felbit nicht darunter litten, und die ehrwürdige Verfafs 
fung nicht darüber geopfert werde. Selbſt die Biihöfe follen, 
und dies ift fehr wichtig, ganz nachgiebig geworden fein, und in 
einer Konferenz, die Sir R. Peel mit dem Etzbiſchofe von Can⸗ 


terbury, dem Biſchofe von London und einigen andern einfluß- 


reihen Prälaten gebabt, ſich zu jeder möglichen Kirchenreform be» 
reitwillig erflärt haben, wenn diefelbe nur von Freundes Hand 
komme. Ja, wie es beißt, hat der Bifhof von Kondom (freilich 
einer von den wenigen hoben Prälaten, melde lange fon die 
Rothwendigkeit einer durchgreifenden Kirhenreform erfannt hatten) 
fih erbeten, felbft dad Werkzeug dazu zu werden. Gollte der 
Parteientampf ed wirklich zu allem diefem bringen, fo kann ſich 
das Land mur Glück dazu wünſchen, fo große Verbefferungen mit 
fo geringen Koften erlangt zu haben; doch wäre es für den Ruhm 
mander Tories vielleicht beffer gemefen, wenn fie ſich denfelben 
nit früher fo beftig wiberfegt, oder, nachdem fle dies getbam, 
die Yusführung der vorigen Verwaltung überlaffen hätten, Das 
Gewicht iprer Partei und ihre anerfannten adminiftrativen Faͤbig⸗ 
friten, an demen es den Wbigs offenbar gebricht, würden fie frus 
ber oder fpäter doch wieder and Ruder gebracht haben. 

— tondon, 9. Jan. Im biefigen. Kirchſpiel Marylebone 
find die Reformiften Whalley und Bulmer mit 2956 und 2781 
- Stiaunen gewählt worden; die Tories hatten nur 1862 und 378 
Stimmen. — Die Morning: Pot, ein Torgblatt, erklärt, das 
verbreitete Gerücht von Auflöfung auch des. neugewäblten Pars 
lament8 fei in fo ferm ganz ungegründet, als das Miniftertum 
Ni über eine ſolche Maßregel noch gar nicht berathen habe; auch 
habe fein eimgelner Minifter ſich noch darüber geäuffert. 

Die bisherigen Refultate werden nad) dem verfchiedenen Fars 
ben der Blätter verſchieden angegeben: der reformiſtiſche Globe 
zaͤhlt 129 Whigs und 89 Toried, Die Toried feinen mit dies 
fem Refultat noch ziemlich zufrieden; doch ift fonderbar, daß dem» 
ungeachtet dad Gerücht von Huflöfung des Parlaments fo fehr 
fih verbreitet dat, um einer halb offiziellen MWiderlegung durch 
die Morning Port zu bedürfen. Huch muß man bedenken, baf 
bie eigentliche liberale Verftärfung erft aus dem fait ganz in dem 
Dänden der Radifalen liegenden Jrland und aus Schottland 
fommen wird, — Als Bulmer feinen Wählern dankte, fagte er 
unter anberm, nach einer furzen Hindeutung auf bie Julirevolu⸗ 
tion Frankreichs: wEben weil ih wünfdhe, daß es zwiſchen 
Wilhelm IVund Karl X keine Vergleihungspunfte gebe, fage 


ih offen, dte Minifterien Peel und Polignac feien einander 
ähnlich, 

— London, 10. Jan. Die beut befannten Wahlen geben, 
wach dem Kurier, 175 Reformiften und 117 Tories. Im, 
mehrern Fleden hoffen die Tories ihre Kandidaten noch durch⸗ 
zufegen, Im Ganzen behauptet der Standard, bei den Wablen 
bis jegt hätten die Toried (feine Partei) 52 Stimmen im Ber; 
gleich mit dem vorigen Parlament gewonnen und nur 8 verloren. 
Aber bemerfendwerth ift, Daß mebrere bedeutende vom Miniftes 
rium ſtark unterftüßte Bewerber dennoch durchgefallen find; fo 
zu Rocefter der Marquis von Wellesley, Wellingtond Sohn, 
zu Canterbury Dr. Lufbington, zu Devonport Damfon, Sekre— 
tär der Admiralität; an andern Orten Adıniral Rowley, Georg 
Eodburn, und Planta. Das muthmaßliche Verhältniß ſetzt der 
Kurier für das ganze Unterhaus fo an: über 400 Reformilten 
und über 256 Toried; Maforität gegen das Minifterium 150, 
Ganz beſonders günftig find die 18 Wahlen der Hauptſtadt aud- 
gefallen, wo fein einziger Tory ernannt wurde, In London ift man 
jegt wieder, mac ber vorübergebenden Störung durd die YBab- 
len, zu den gewöhnlichen Gefchäften zurädgefehrt. — Diele den 
Toried günftige Wahlen follen wegen vorgefallener bedeutender 
Beftehungen angegriffen werden. — In Irland werden mande 
Wahlen erft am 20. Jan. vor fih gehn. 

— Die Zury, beftebend aud 14 Katholifen und 9 Proteftan: 
ten, bat wegen des Gemetzels zu Rathconnak ihr Verdikt abge: 
ftattet. 13 Mitglieder ftimmten für freiwilligen Mord; 2 für 
Todtfchlag, und 8 für unfrelmilligen Todtſchlag. Man batte 
Einſtimmigkeit für freiwilligen Mord erwartet. 

— Auf eine Bevölferung von 21,661,975 Seelen zählt man 
in England 484 Gparkaffen. Die darin eingezahlten Summen 
befaufen fih auf c61,848,825 Francd, Die Sparkaſſen Franf: 
reichs befigen noch feine 30 Millionen, fo daß fie noch nicht den 
ı3ten Theil ded Kapitals der Sparkaffen von England und Wa; 
led erreihen. Die Erfparungen der Arbeiter in Irland, jenem 
elenden, und durch politifhe und religiöfe Gährungen beimgefuchr 
ten Lande, find ftärfer, ald jene der franzöfifgen Arbeiter. 


Spanien, 


— Madrid, 20, Dez. Man fpricht fortwährend von dem 
Beitehen einer Verſchwörung, beſonders unter der Geiftlichfeit , 
und Bemweife davon bat man am verfchiedenen Drten gefunden, 
Bor einigen Tagen wurde ein Geiftliher feitgenommen, während 
er eben verfleidet über die portugiefifhe Grenze entilieden wollte; 
ald der Befehl zu feiner Hinrichtung gegeben ward, erflärte er, 
ia der Hauptſtadt jeder Provinz beitehe eine Karliftenjunie, Um 
fein Leben zu retten, gab er Details, und bewies durch vorge 
legte Papiere, daß dieſe geheime Gefellfhaft oder Verſchwoͤrung 
über gan; Spanien verbreitet feie. Seine Ausfagen gingen da, 
rauf hinaus: 1) der- Zwei der Geſellſchaft fei die Aufrecht 
baltung der Religion, der Bourboniſchen Dynaftie und der Legi- 
timitätz; 2) dad Danptorgan der Gefellfchaft habe feinen Sig in 
Madrid; 3) ihr Schirmherr fei König Karl V; 4) Im jeder Pro, 
vinz ſei eim älterer Bundedbruder Kommiſſär, um alle ueu eins 
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tretenden Mitglieder zur Derfchmiegenheit und zu fhätigem Wir⸗ 
fen für die Zmede der Gefelljhaft zu beeidigen; 5) der ältere 
Bruder, ber allein alle übrigen kenne, ſei berechtigt, Mitglieder, 
die ſich vergeben, leichter oder ſchwerer, felbft mit dem Tode zu 
beftrafen; 6) um Verdacht zu vermeiden, würben feine Berfamms 
lungen gehalten, und 7) elle feien verbunden, alle ihre Macht 
und ibren Einfluß anzııwenden, um Perfonen, die der Gefellfchaft 
mügtich fein können, in Aemtern und Stellen zu erhalten, Man 
fagt, die Regierung kenne das Daſein dieſer Geſellſchaft und ihre 
Tendenz feit einem Jahre; aber die Schwierigkeit, verdädhtige 
Indioiduen ‚wenn man fie feitgenommen, zu überführen und zu 
betrafen, verhindere fie, zu Gewaltmaßregeln und Derbaftungen 
zu greifen. . j i 

— Baponne, 8, Jar. Die Nachricht von dem glänzenden 
Portbeil der fonftitutienellen Truppen zu Ormaidtegun beitätigt 
fi vollſtandig, ungeachtet des lügnertihen Berichtes, den bie 
Karliften zu Bayonne aufbreiten. — Die Garniſon von Irum 
fol die ate Kompagnie ded Karliſten Sagaftibelza überrafcht, ihr 
5 Mann getödtet, und fie zeritreut haben. — Ein eben von 
Pampeluna fommender Kurier bringt die wichtige Nachricht, 
Mina habe einen Sieg über Zumalacarreguy erfohten Die 
Einzelnbeiten fennt man ned nicht; aber von St, Jean⸗de⸗Lug 
angefommene Neifende melden, man babe geitern Abents lebhaf: 
tes Rlanonen » und Gemebrfener gebört, Es fheint, das Gefecht 
babe ſich bis am die Grenze erflredt. 


Frankreich. 


— Paris, 9. Jan. Allgemeinerer Theilnabme fünmen ſich we⸗ 
nige Tage rühmen wie der geſtrige. So ſehr überrafchten der 
Brief Tallenrands und die Rede Jackſons, daß wirklich ale ans 
dern Verbältniffe in einem Nu verfhwanden, und alle Gedanfen 
fih nur anf jene zwei Mittbeilungen fonzentrirten. Was das 
rätbfelhafte Sendihreiben des Ergefandten betrifft, fo fünnen ſich 
wohl nur die rühmen, etwas davon zu verſtehen, welche bie Kom» 
mentarien dazu befiten. Es ift der Brief eine Art von lettre 
elose, als Entlaffungsgefuch aber ſchon etwas alt, und num ein 
Bruchſtück aus einer anfehnlihen Korrefpondenz zwiſchen Ludwig 
Philipo und Tallegrand einer Seits, und der Königin Amalia, 
ter Prinzeſſin Adelaide und der Herzogin von Dino andererjeiss, 
Die erfigenannten Mittbeilungen follen nahe an 50 Briefe, Die 
letztern obmaefähr 20 betragen. Man wird nicht müde, den Geiſt 
und den durcht ringenden Scharffinn ber Derzogimszu rühmen. Die 
Pringeffin fol in dieſem Intermezzo eine beteutende Rolle ger 
fvielt haben, während die Königin nur ald Bittende aufgetreten. 
Zalleyrantd Wit batte fi, beißt es, bei feiner Gelegenbeit fo 
forudelnd ergoſſen, ald in dieſem leider nod nicht zur Bekannt⸗ 
mahung geeigneten Brieſwechſel. Go viel weiß man aber, daß, 
als der Herjog von Drleand zu Valengay war, er bort keine 
glänzende Rolle gefpielt hat; der Prinz von Benevent batte ihm 
angeratben, ſchleunig nad Paris zurückzukehren. Der Kronprinz 
fol namlich im Beifein vieler aufgrjeihneten Fremden, bie ges 
möhntich Talleyrand umgeben, wenig Bewelſe won Beilteögegen- 
wart und Taft gegeben haben. Troß der Lobederhebungen, welde 
den Dauptinbalt des publigirten Schreibens ausmachen, ſoll der 
Briefſteller ungehalten über feinen Deren und Meiſter fein. Die 
heutigen Tagesblätter beurtheilen die ganze Sache wie ſich ger 
hört, nämlich ald eine Art von Mpftifitation. Der Eonftitution 
nel, die Duoditienne, der National, der Courier frangaid, kurz 
olle Blätter , die minifteriellen ausgenommen, finden die Befannt« 
machung ald Scherz zu ernftbaft, und als Ernft zu fhersbaft. 
MWidjtiger iſt die eingetroffene Rede bes Präfidenten der verels 
nigten Staaten, biefer Sprache feblt es wenigftend nit an 
Klarheit. Es wurde Kabinetörath darüber gehalten. Der König 
will, man fol das Eifen fhmieden, fo lang es beiß if, und 
unmittelbar einen Antrag an die Mbgeorbneten mahen, die Mis 
nifter find aber entgegengefegter Meinung, die Kammer, bebaups 
ten fle, würde ed nicht wagen, non ihrem gefaßten Entſchluß 
abyufommen, auch fürdten die Mitglieder des Kabiuets, aber» 
old in Verlegenipeit zu gerathen, und vielleicht in dieſem fon 


terbaren Stampfe unterjugeben. Zu biefer großen Derki P 
die nichts weniger ald zur Froͤhlichkeit reizt, gefellt ſich aber eine 
andere, bie obwohl ernſthaft, doch das Zwerchfell in Anſpruch 
nimmt, Geftern war mämlih ber große Tag, wo ber Rathönor« 
Rand und Kriegäminifter in der Pairskammer fid als Redner, 
oder einfacher S zeigen mußte. Nachdem ihm einer feiner 
Geheimfhreiber eine endlofe Papierrolle sol gefchrieben,, dachte 
man, Dr. v, Mortier würde feine Lektion ablefen fönnen, Falfche 
Berechmung. Der Herr Marſchall verſuchte, ſich feiner Pflicht 
ſitzend oder ſtehend zu entledigen; feines aber wollte ihm gelin⸗ 
gen. Thiers und Perſil waren ganz betroffen; ſie begaben ſich 
zum König, und gingen ihn an, einen andern Rathöpräfldenten 
zu ernennen. In der That fam bie Sprache wieder auf Geult, 
den wollen aber bie Diinifter, Thiers ausgenommen, nicht. Eine 
Henderung muß vorgeben. Der jebige Präfident des Kabinets⸗ 
tath8 kann feinen Poften nicht länger behaupten. Seine Lauf 
bahn und feine Bildung war nicht die zu einem fonftitutionnellen 
Minifter, und aufferdem bat er es noch mit Guizot verdorben, 
indem er ſich unummunden gegen alle diejenigen erflärt, welche 
in Gent gewefen. Beiläufig gefagt, bat Dr. Guizot unrecht, 
zu erflären, daß er dem Moniteur de Band fremd geblichen, 
man bewahrt Artifel auf, die eigenhändig vom ihm gezeichnet find, 

— Hru. Guizot dürfte es febr ſchwer werden , Minifter zu 
bleiben, denn er it befanntlih der Ausdruck der Leute der Me 
fauration, In ihm werden dieſe verftoßen, IA man mit Dra. 
Guijot fertig, fo wird man an Hrn. Pasquier fommen, dann _ 
an Orn. Decazed, und fo fort an alle Feute, die mehr oder wer 
niger an ber Reflauration Theil genommen. Wir fleuern mit 
vollen Segeln einem ad Männern der Revolution jufammenges 
fegten Minifterium entgegen. Ludwid Philiep widerftebt; wird 
er bied immer Fonnen? Die Henderung wird erft zu Ende ber 
Seſſion eintreten, dann werden wir ein Minifterium vnn etwa 
folgender Zufammenfeßung erhalten: Marſchall Soult, Präfldent 
bed Konſeilsz der König wünſcht ibn fhon lange, und ftebt in 
beitändigem Briefwehfel mit ihm, Hr. Ipiers würde biefer flome 
bination nit fremd bleiben. Für Hrn, Guizot würde man das 
Großmeiſterthum des Öffentlihen Unterrichts fchaffen, das man 
von dem Minifterinm trennen würde, um barand gewiljermaßen 
einen inamoviblen Poſten zu mahen. Man würde Hrn. Ducha⸗ 
tel und Hrn, v. Nignun, den einen durd Hrn. Molle, den an: 
dern durch einen Mann des Tier parti erfeßen, Der König 
liebt Den, Odillon Barrot mit; ed würde höchſt ſchwierig fein, 
feine Einwilligung zu einem Eintritt ded Drau, Odilon Barrot 
in das Miniſterium erbalten. Ed muß aber doch dahin fommen, 
da ſich der Tiers parti ibm genährt bat, 

— Paris, 11. Ian. Noch bat man über den vom Gentral 
Caratala gemeldeten Sieg vom 2. feine beftimmten Rachrichten. 
— Eine von Elifonde am 6. andgegangene Sendung ift am Abend 
wieder Dabin zurüdgefehrt, weil eine farliftifche Abtheilung zu 
Bellatte auf fie lauerte. — Der Kommandant der vor Bilbao 
liegenten framzöflfhen Brigg, die Schwalbe, wurde am t. auf 
der Rüdtebe von feinem Conful zum Schiffe getödtet. Ein eng 
liſcher Offizier fand feinen Leichnam auf der Strafe. Man 
glaubt, dad Verbrechen fei von 5 SKarliften begangen worden. 
Eine Unterfuhung über den Vorfall bat fogleich begonnen. 

— Der Eonftitutionnel enthält Folgendes im einer Korrefpon: 
benz aus Berlin vom 3. Jan, „Die biefigen Gemäßigten finden 
den Verſuch des Torpminifteriums zu voreilig, und glauben ber 
Rimmt , die Kriſis werde mit einem Mittelding, einem Miniftes 
rium Stanley endigen. Dies würde auch den Wünfchen der bie 
figen Friedenspartei und des Königs ſelbſt entfpredhen, die zwar 
bie Befeftigung des Minifteriums wünſchen, aber einerfeits Die 
Unvorfichtigfeit der Ultratorpb, und anderfeits die zunehmende 
Macht der Nadikalen unter diefen Verbältniffen befuͤrchten. — 
Kurz in ganz Europa herrſcht gegemmärtig nur ein Gpftem, das 
ber Furcht. In England fürdtete der König die fühnen Fort 
fhritte der Woigs, und jetzt fürchtet er Die Folgen des unvot⸗ 
fihtig angefangenen Kampfes ; in Berlin fürdtet man die Demar 
gogie und dem Propagandidmus, obgleih man mutbig und krie⸗ 


— 


geriſch feinen will; in Deſterrelch den Unabhängigkeltsgeiſt der 
Ungarn, die leicht bewegte Einbildung der Staliäner u. f. w.; 
in den kleinern deutjchen Lindern denfen die Fürften nichts ale 
an Dolde und Propagandiften, obgleih fie einen hochmuͤthigen 
Anfhein von Ruhe annehmen möchten » 

— Daris, 13. Zar, Ein Zeitungsblatt behauptet, e8 feien 
nah den Seehäfen und größern Handelöftädten geheime Juſtruc⸗ 
tionen gefandt worden, um Bittfhriften für ſchnelle Annehmung 
des Vertrags mit den Dereinftaaten zu Stande zu bringen. 

— Der Moniteur meldet vom 12. Jan. Heute um ı Uhr 
hat Se, Erj. der Graf Gramville, Gefandter Sr. Maj, de Kö— 
nigs von Großbritannien, dem König und der Königin die Abs 
berufungäbriefe überreicht, welche feiner hoben Sendung bei Sr. 
Maj. dem König der Frauzoſen ein Ziel fegen. Der Dr, Minis 
fter des Heuffern war bei Diefer Audienz gegenwärtig. 

— Beltändig gehn Gerüchte vom einer bevorftchenden Minis 
fterveränderung. Der Marfhall Mortier bat fih für die besor- 
ftehende Diskusſion des Kriegsbudgets zu untauglid gezeigt, 
um ihm bdiefelbe anvertrauen zu können. Man will daber 
wieder auf Soult zurückkommen, mas Thiers, obſchon er ihn frü⸗ 
ber vertreiben half, jet eifrig unterftügt, Soult aber verlangt 
(nad der Behauptung des Eonftitutionnel) fi felbit ein Minis 
fterium zu bilden, was man wohl ſchwerlich annehmen wird, 
Alsdann müßteman wohl etwa einen Generallieutenant zum Kriegs, 
minifter machen, aber dann iſt die Schwierigfeit wegen der Prä- 
fidentfhaft des Miniſterraths, die Guizot und Tbierd anfpredyen 
würden, und feiner dem andern faffen wollte, So hält die Ei: 
telfeit diefer beiden die Verwaltung beftändig im Schwanfen, 

— Dad Marfeilerblast Semaphore ermähnt ald Gericht , 
Don Mibael fei auf einem Schiffe, das ſich vor einer der Done: 
rifchen Inſeln vor Anker gelegt, ſeſtgenommen worden. Nadı 
Undern fol es bloß eine Perfon gemejen fein, die Don Michael 
ſehr gleiche, 


Belgien. 

— Brüffel, 8. Jan. Die Einladung des Königs von Eng ⸗ 
land an dem Herzog vom Leuchtenberg, auf einige Tage nad 
London zu fommen, it vom Herzog vou Wellington an den 
Herzog von Leuchtenberg gefhrieben worden. Sonderbares Zur 
fammentreffen ! 

Hr. Profeifor Lelewel, in feine numismatiihen Arbeiten vertieft, 
nimmt den ihm von der Brüffeler Univerfität angebotenen Febr, 
ſtubl niht an. 

Man ſchaätzt auf 7,855,000 Gulden die Summe, die die Rer 
gierung von der Banf zu fordern bat, im Folge des Gequeiters 
der Büter der enttbronten Familie. Mehrere Repräjentanten 
wollen ein Gefeg vorſchlagen, um die Bank zu zwingen, das Des 
pot beraudzugeben. 

Deutſchland. 

— Münden, 3. Jam, In ber neueſten Zeit find dahier 
nad $. 6a. des Hypothekengefetzes zwei Brauftätten mit Haupt: 
und Nebengebäuden, jede zu 12,000 fl. verfauff worden. Um 
einen folhen Spottpreis it, fo lange Mündyen ſteht, ſchwerlich 
je ein Brauhaus mit dem Braurehte veräuffert worden: denn 
da dad Braureht gewöhnlich allein 6 bis 7000 fl. foftet, fo 
bleiben für die Gebäude faum 6000 fl, Soviel aber ift der 
Pag ſchon werth, ja vielleicht mehr. Folglich ein trauriger Ber 
weis som Schwinden des Haͤuſerwerths, des Kredits, des Pris 
dat / wie des Gemeinde -tund Ratienalvermögend! 

— Diebftähle gibt es fortwährend dabler, beinahe Fein Intel: 
ligenzblatt iſt ohne WUnzeige davon. Auch Räubereien werden 
begangen, oder verſucht. Theilnehmer find ohne Zweifel Ent: 
laffene auß dem Strafarbeitshaufe auf der Plaffenburg. Es if 
noch fein Mittel zu ihrer Befhäftigung gefunden, oder fle wollen 
nicht arbeiten. Liederliche Dienftleute wird man aber nad alter 
Regel nicht mit Unrecht der Teilnahme beſchuldigen. Ihr Klet 
deraufwand und ihre Ausfhweifungen find zu groß. 

— In Augsburg, wo feit lange die fatholifhen und prote 
ſtantiſchen Schulen miht gefondert waren, haben ſich feit ein paar 


Zabren Reibungen zwiſchen den Bekennern beider Ronfefflonen in 
diefer Beziehung bemerflih gemadht. Die Trennung der Schur 
lem ift nun durch eim königl. Refcript vom 20. Dez. audgefpro, 
chen worden, welches den Benediftinerorden wieder in Balern 
berftellt, dem fodann die Lehranſtalt bei St. Stephan in Augb⸗ 
burg anvertraut wird. Hoffentlib werden nun diefe Reibungen 
gänzlich befeitigt ſeyn, Indem jeder Partei ihr Recht geworden iſt. 

— Altenburg, 7. Jan. Geftern, Nachts um 12 Uhr, ver 
ſchied unfer hochverehrter Dr. Auguſt Matthiä, berzogl. ſachſen⸗ 
altenburgiſcher Kirchen» und Schulrath und Direktor des biefl- 
gen Gymnaflums, in Folge eines Nervenſchlags, der ibn am a. 
Januar Abends getroffen hatte. Die großen Berdienfte, welche 
er fih ſowohl um die gelehrte Welt überbaupt, ald um dad 
biefige Gyamaſtum indbefondere, an deſſen Spige er feit 1802 
ftand, erworben hat, fihern ihm ein bleibended danfbares Uns 
denfen. Er war den 25. Dej. 1769 zu Böttingen geboren. 

— Franffurt, 11. Ian. Was dffentlihe Blätter von 
Schwierigkeiten berichten, welde den Auſchluß Franffurts zwei⸗ 
felhaft mahen fönnen, iſt reine Erdichtung. Die geftern im 
Wiesbaden gehaltene Erdffnumgsrede des Landtags berührt den 
Unſchluß des Derzogtbumd, und wir zweifeln niht, daß Frank⸗ 
furt und Naſſau zu gleiher Zeit fih anſchließen werden, 

— Hannover, Die Darmftidtifhe Zeitung hat kürzlich bie 
Behauptung aufgeftellt, und recht nahdrüdlic eingefhärft, daß 
jeder Staatddlener ohne Auknahme fih nit blos in vollfommen- 
fter Unterwürfigeit unter die. Befeble feiner Vorgeſetzten, zur 
Ausführung derfelben hergeben, fondern aud den Sinn bes 
Staatsoberhauptes in ſich aufnehmen, in der Richtung, bie ihm 
dadurch vorgefihrieben wird, nicht bloß im feinen Amtögefhäften, 
fondern aud in allen andern Verbältniffen handeln, die grenzen 
fofefte Ergeberiheit ald das einzige Prinzip feiner Wirkfamfeit 
anfehn, und fih auf dieſe Art als einen Theil der ganzen Einen 
Staatdgemwalt fühlen müfe. Sollte biefes wohl mit den neueſten 
Beihlüfen des durchlauchtigſten deutfhen Bundes , und mit den 
Schritten, melde die großberzoglih beflfhe Regierung getban, 
um fle zur Ausführung zu bringen, fo recht übereinitimmen ? 
Es iſt ein Schiedögeriht angeordnet, um Differenzen zu ſchlich⸗ 
ten, die zwifhen Fürften und Ständen entitehen fünnen. Die 
roßberzoglihe Regierung hat die ihr zufallenden zwei Perfonen 
a Wird aber wohl irgend Jemand, fey er Fürft oder 
Stand, Shiedörihter anrufen, die verpflichtet find, dem Im— 
pulfe unbedingt zu folgen, den fle von dem Sabinette ihres 
Herren erhalten? Es fol ja niht an Kabinette, fondern an die 
Perfonen eine Berufung ſtatt finden, die von dem Regenten fähig 
und würdig gebalten worden, über fremde Angelegenbeiten un: 
parteiifh zu urtheilen. — Der ungefhidten Parteigänger, die 
in der Begierde ihre Sache allzugut zu maden, ihren Häuptern 
das Spiel verderben, 

Breuffen. 


— Berlin, 6. Jan. Die kürzlich in Hiefiht der Mufterung, 
welcher rufitihe Truppen beimohnen werden, gegebene Nachricht, 
ſcheint fih vollfommen zu beftätigen; nur iſt dabei zu bemerfen, 
daß dad zu erwartende ruſſiſche Infanterieregiment, König Fried: 
rich Wilhelm, nicht aus Gt. Petersburg, fondern aus Wolhynien 
berbeigejogen wird, — Briefe aus Pofen melden vor einigen 
Tagen, daß von Seiten der dortigen Behörden mehrere darauf 
bezuglihe Maßregeln getroffen worden find, 

Um 2. Jan. ift bier einer der Deteranen deutſcher Literatur, 
der ald komischer Dichter befannte Laughein im Alter von 77 
Jahren fanft und heiter entihlummert. Geit 1820 beBleidete er 
dad Amt eined Cenſors ſchönwiſſenſchaftlicher Werfe und Four 
nale zu großer Zufriedenheit aller derer, die mit ihm im amtliche 
Berührung famen. 


Türkei, 

— Belgrad, 18. Dez. Der Fürſt Miloſch if dem Wunſche 
ber Pforte, durch Serbien fahrbare Poftitraßen anlegen zu lafr 
fen, mit Bereitwilligteit entgegengefommen, Gleich mit Eintritt, 
des Frũhjahrs fol mit diefem Unternehmen begonnen; werden 
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und man hofft es im wenigen Jahren zu vollenden, abgefehen von 
fo manchen andern wohlthätigen Inftitutionen, welche Serbien 
und zum Theil aud die angränzenden Etaaten ihm verdanken, 


Schwelz. 


— Die Antwort des Vororts auf bie öͤſterreichiſche, baterifche, 
badifhe, würtembergifche, ruſſſſche und preußifhe Note lautet 
wie folgt: . 

Bei der am 1. Jenner letzthin gemäß den Vorſchriften der 
Bundedacte erfolgten Uebernahme der Leitung der Bundedanges 
legenbeiten hat fih der jegige eldgenöffifhe Vorort Bern einer: 
feitö überzeugt, daß die Verbältniſſe der fchweizerifhen Eidgenofr 
fenfhaft zu allen benachbarten Staaten im einem geregelten Zus 
ſtande fich befinden, indem die im der erften Hälfte des verilofs 
fenen Jahres zwiſchen ihr und einigen Nachbarſtaaten obgemals 
teten Verwickelungen feiner Zeit vollfommen befeitigt worten find. 

Underfeitd hat der eidgenöſſiſche Vorort von der Inftruction 
Kenntniß genommen, welde die ordentliche Tagfagung des Jab⸗ 
red 1834 ihm hinſichtlich der eidgenöffifhen Gefchäftsleitung ges 
geben hat und vermöge welden er beauftragt ift, in „Bezug auf 
die Auswärtigen Angelegenbeiten es fich zur ernften Pflicht zu 
machen, die Ehre, die Würde und die Unabhängigkeit der ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft, wie es fid für einen freiem und neu— 
tralen Staat befonderd geziemt, Präftig gu ſchirmen und aufrecht 
zu erhalten, fo wie für die Erhaltung friedlicher und freundicaft- 
liher Verbältniffe der Eidgenoffenfchaft mit den auswärtigen Staa: 
ten, auf bie Grundlage getreuer Erfüllung rölkerrechtlicher Ver 
pflihtungen, zu forgen.« 

Der eidgenöſſiſche Vorort wird ſich pflichtgemäß angelegen 
fein laſſen, Diefe Inftructionen der oberften Buntesbehörde, fo 
wie überhaupt ale Verpflichtungen, die ihm durch Die Bundesacte 
auferlegt find, bei jedem ſich darbietenden Anlaß getreu und ger 
wiſſenhaft zu erfüllen und auf diefem bundesgemäßen Pfade das 
Zutrauen zu rechtfertigen fi; beitreben, weldes die Tagſatzung 
und die eidgenöffifhen Stände im denfelben ſetzen. 

Mit diefer offenen Erflärung der Grundjäge, melde dem 
Vorort in der Leitung der eidgenöffifchen Angelegenheiten in Bes 
ziehung auf dad Ausland jederzeit zur Richtſchnur dienen werden 
und welhe, wie Schultheiß und Regierungsrath der Republif 
Bern, ald vorörtlihe Behörde, micht zweifeln, allen billiges Er, 
mwartungen der benachbarten Staaten entſprechen follten, erwiedern 
Diefelben diejenigen Noten, welhe Se. Ercellenz der k. k. öfter 
reichifche außerordentlihe Gefandte und bevollmächtigte Minifter, 
Herr Graf von Bombelled, (bier folgen die Namen der übrigen 
Gefandten, welche Roten eingereicht haben) unter'm 1. laufenden 
Monats an fie gerichtet haben, und benutzen dabei den gegebenen 
Anlaß, Hochdiefelben ihrer andgezeichnetften Oochachtung zu vers 


Schultheiß und Regierungsratb der Republif Bern 
als eidgenöffifher Vorort. 

Diefes im gegenwärtigen Zeitumftänden höchſt wichtige Aftens 
ſtück ift mit Würde, Umfiht und Klugheit abgefaft, und wird 
eolfommen geeignet ſeyn, die auswärtigen Gabinette in jeder 
OHinſicht zu beruhigen und jede weitere Beforgniß zur haben; «8 
wird aber auch zugleich auf bie Verhäftniffe des Vaterlandes im 
Innern den wohlthätigften Einfluß bewirken, daß Vertrauen, Eins 
tracht und Ruhe wieder allgemeiner befördert und erhalten werben, 

— Der Schwäb. Merkur meldet folgended aus der Schweiz, 
den 10. Zam. Go politifc aufgeregt die leiten Wochen des 
alten Jahres waren, fo rubig IR der Anfang bed neuen. Bor 
drei Moden glaubte man mod allgemein, die Schweiz werde mit 
Riefenfhritten der Centralität zueilen, und jegt verliert man in 
Zeitungen faum noch einige Worte hierüber. Die unbefangenen 
Leiter der Bewegungs: Partek feinen auch allmählig diefe Stim- 
mung der Schweiz gewürdigt und einfehen gelernt zu baben, 
daß ein Verſuch ur Verwirklichung ihrer Plane durch gemalt, 
fame und ungefeglihe Mittel nit nur erfolglos feyn, fondern 

ganz gewiß ihren eigenen Sturz nah fid ziehen würde, Mert. 


— — — 


würdig {ft im dieſer Beziehung eine Urt vom Manifeſt, welches 
die Berner Radifalen eben jetzt erlafen baben, morin fie ſich 
feierlich gegen jede gewaltfame Maßregel erflären und betheuern, 
daß’ fie die Schweiz nur auf dem Wege ber Ueberzengung polls 
tiſch umgeftalten wollen, Zu gleiher Zeit fprechen fie fid ent 
ſchieden gegen alle propagandiftiicen Beitrebungen in der Schweiz 
aus und erflären die Theilnehmer daran ald Feinde der Eidger 
neffenfhaft. Verſteht fih, daß die deutſchen Flüchtlinge bei dies 
fer Gelegenbeit ald Sündmböde herbalten müffen und diefelben 
als den Abſcheu der Schweizer verbienende Gegenflände darge 
ſtellt werden, 

— Gt, Gallen. Bither find nur fehr wenige vom Kleinen 
Rath; anerfannte Protofole von Vetogemeinden vorhanden; die 
übrigen alle wurden durch eine allgemeine Verfügung deſſelben 
vom 2. d. M. anullirt, welcher ungeachtet der künſtlichen Auf⸗ 
regung allentbalben pflichtige Anerkennung. zu Theil wurde. Wer 
nigftens vernimmt man, daß überall, wo der Kaffationdgrund 
feine Anwendung fand, ohne irgend welche Störungen neue Ges 
meinden gebalten oder angeordnet wurden, bei welchen die ges 
ſetzlichen DVorfhriften genauere Anwendung finden, ald bei bem 
erften. Die Anzahl der Stimmenden fhrumpft blerdurd nun 
doch einigermaßen zufammen. So der Geiſt ded Volkes, welches 


bödlich imtereffirt iſt, daß die Gefege ibre Kraft behaupten; denn“ 


wenn an Vetogemeinden Nihtftimmfäbige Theil nahmen, fo wäre 
fein Grund vorhanden, fie von andern Gemeinden, wo die Ges 
meinderäthe und die Rechnungsfommifjionen gewählt, Rechnungen 
abgenommen und Steuern befretirt werden u. f. w., auszu⸗ 
fhliegen. Weniger befriedigend ift im Allgemeinen der Geiſt der 
Vorſteher; viel Furcht und Schwähe, wenig Handeln und feine 
Selbititändigfeit. Daber fam ed, daß der Kleine Math felbit 
die gerihtlihe Einleitung eines Mannes, der an der Vetoge— 
meinde zu Wefen fhändlide Drohungen gegen den großen Rath 
ausgeftoßen bat, verhängen mußte. 

— St. Ballen. In Altftätten war Vetogemeinde am 11, 
Ueber 900 anmefende Bürger (von 1600) verwarfen. Dert Be 
sirfdammann Steiger hatte den Muth und die Ausdauer, unges 
achtet wiederbolter ftürmifcher Unterbrechungen, vier Mal zu 
Bunften des Gefetzes zu ſprechen. Joſeph Eihmüller aber, der 
unbedingte Gebieter in Altitätten, flegte mit feinem Antrag auf 
Verwerfung. Zuverläffgen Berichten zufolge weht da ganz wie, 
der der werderbliche Geift von 1831. Beſſer ging es in Berned, 
wo die Mebrheit im geheimer übſtimmung das Veto verwarf. 
Aber au da wurde alter Gpud ’erneuert, denn Schöbi, ein 
Färner von 1814 umd Jänner 1831, iſt wieder erftanden und 
fpielt die gleihe Rolle wie Eihmüller zu Altitätten. 

— Zu Duinten, im Bezirk Sargand am Wallenfee , verſchied 
am 3. Morgens 9. Ultregierungsratb Kubli, urfprünglih aus 
dem Kanton Glarus, feit 1807 angefiedelt und Bürger im Kam 
ton St. Gallen, vom 1815 bis 18350 Mitglied des biefigen Kleis 
nen Rathed. Er hat das hohe Alter von 85 Jahren erreicht, 
und wir erinnern und, einen Reiſepaß gefeben zu haben, den er 
ald Candfhreiber von Glarus im Jahr 1767 unterfhrieben. 

— Der Schw. M. berichtet Folgendes aus Bafel: 11. Jan, 
Hr. Profeffor de Wette it in Hamburg zum erften Prediger am 
der dortigen St. Petris Kirhe ermählt worden. Leider müflen 
wir berichten, daß er den Ruf annehmen und und [hen im Laufe 
des kommenden Aprils verlaffen wird. Nicht nur feine Freunde 
verlieren unendlich viel im diefem liebenswürdigen und geiftrel- 
den Manne, und fehen ihn mit tiefftem Schmerze fheiden, fon- 
dern Bafel und die game Schweiz haben Urſache, den bevorfle 
benden Verluſt des ausgezeichneten Theologen zu beflagen. In 
Bafel fand de Bette an der Spitze derer, denen ed um bie 
Pflege des Geiſtes und um dad Fortfcreiten ächter Bildung zu 
ihun iſt, umd um ihn fammelte fih Alles, mas unfere Stadt 
an Freunden geiftiger Freipeit zaͤhlt. Natürlich mußte ein Mann 
diefer Art den Buchſtaben⸗Menſchen und Finſterlingen verbaßt 
und ein Gräuel ſehn, und dieſe Leute geben auch unverholen 
ipre Freude über den Abgang de Wettes zu erfennen. - 


Der Nadlaufer 


aufrihtigen und wohlerfabrnen Schmweizerboten. 
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Ensland, 

— In Irland predbigen die fatholifhen Priefter, daß das Vor 
tum für die Reform eine religiöfe Prliht if, und D’Eonnel felbft 
ruft aus, indem er den Tory⸗Kaudidaten befämpft, daß man 
auf die Thür der Wähler, weiche für die Tories ſtimmen wer⸗ 
der, einen Todtenfopf malen wird, daß ihre Däufer wüſte fein 
werden, daß Niemand ihre Schwelle betreten wird, daß Riemand 
mit ihnen verkehren, fein Frauenzimmer mit ihnen fprechen wird, 
daß die Kinder fle verfpotten und öffentlich Verräther an Irland 
beißen werden, 

— London, 12. Jan, Der Globe zählt 226 Reformiften 
gegen 122 Toried, die bis jeht gewählt feien; der Courier 219 
Yelormiften gegen 132 Toried. Die Tories ſtellen ihre Sache 
freilich viel günftiger dar, fie rechnen alle Mitglieder von bis 
jet unbekannter Meinung zu den erbaltenden Woigs, die ſich 
ihnen jegt angefhloffen haben. — In Schottland follen Die Wahr 
len der Eity großen Eindrud gemaht haben, und werden in meh⸗ 
rern bis jet zweifelhaften Graffhaften den Sieg zu Gunften der 
Liberalen entſcheiden. — Das Toryblatt, der Albion, meldet: 
Wir erfahren, daß die Mirifter gegenwärtig wichtige Mafregeln 
vorbereiten, um der Nation zu beweifen, fie wollen nicht nur 
mit Worten, fondern auch mit der That, Ihren Eifer für Vers 
minderung ber öffentlihen Laften, und ihren Entſchluß, im Weg 
einer gemäßigten Reform vorzufshreiten, erflären. — Nah dem 
Eourier ſcheint es, als ob die Mahl eines Sprecherd den erften 
Kampf im Unterbaufe veranlaffen werde, indem viele Neformer 
den mum feit manchem Jahre died Amt, und ſtets mit arofem 
Ruhm feiner Unparteilicteit, verwaltenden Sir Charles Mans 
ners Sutton, als einen Tory, nicht mehr wählen wollen, fons 
bern ihm Littleton entgegenzuftellen gedenfen. — Geftern fam 
der Herzog von Leuchtenderg von Diftende bier an. Er flieg im 
Hotel Clorendon ab, demfelben, wo die Königin von Portugal 
früber gewohnt hatte, und wurde dafelbft vom baterifhen Ger 
fandten ald Prinz von Geblüt und Neffe des bateriihen Königs 
empfangen, Der Herzog von Wellington, als Minifter bes 
Ueuffern, wird denfelben nah Brighton begleiten, um ihn dem 
König vorzuftellen. In Liſſaben wird er auf den 1. Febr. erwartet. 

— London, 13. Des. Der Globe zählt bis jeht 238 Res 

formiften und 129 Torted; der Courier 2356 Reformiften und 

156 Toried, Zu bemerten it, daß die Wahlen in den Graf- 

fhaiten jept erft begonnen haben, und daß Diefe der Mehrzahl 

ah zu Gunften der Toried, als Vertheidiger ded Getreidemonos 
pold, ausfallen werden. Diefer Radıtyeil für die Liberalen wird 
aber wieder in der überwiegenden Mehrheit der Radikalen aus 
Irland und der Reformilten aus Schottland einen Erfat finden, 

— Eine in London erſchlenene Schrift: Franfreih, England, 
Rußland und Türkei, fagt über die gegenwärtige Lage der Pforte 
Folgendes: Ungeachtet der Schwähe, welche aus der Unfähigs 
keit im der Bebandlung der Umftände, und weit mehr noch aus 
der drohenden Lage ibrer audmwärtigen Politif und den beinahe 
toͤdtlichen Wunden, weldhe man ihr von rufifcher Hand ſchlagen 
ließ, ja ich möchte fagen, ſchlagen half, entſprang, bat die Ras 


tion blunen 10 Jahren Fortſchritte in der dffentlihen Meinung 
und Erziehung gemacht, wie fein anderes Land in Europa fie in 
einem Jahrhundert gemacht hat. Dieß läßt fi dadurch erflärem, 
daß die Mißbräuche im der ausübenden Gewalt und nicht in den 
Einrichtungen lagen. 
Spanien 

— Bayonne, 8. Jan, Der vorgeftern von Elifondo abge: 
gangene Transport, welder aus ı Mil, Franken beftand,, und 
aus 200 Pferden und 500 Ochſen zufammengefegt war, iſt dens 
felben Abend wieder in die Stadt zurüdgefommen. Diefe Maßs 
regel ift deshalb veranlaft worden, weil Jturalde mit 7 Batalls 
Ionen auf den Höhen des Engpaffed Belade fteht. Diefen Abend 
heißt ed, daß eine Kolonne, welche in Lanz angefommen war, 
um die Bedeckung zu verffärfen, von den Karliften angegriffen, 
und nah Pampeluna zurücgefhlagen worden fei. Diefe Nachricht 


bedarf der Beitätigung. 

— Bapyonne, 10. Jan. Am 8, war Don Karlos mit ſei— 
nem Gefolge zu Saldias angefommen. Eine Stunde davon, zu 
Urros, befanden fi die Junten von Navarra und Guipuzcoa. 
Am 8. war die oft erwähnte Konvoy noch immer in Elifondo ; 
die Karliſten bielten die beiden nah Bampeluna führenden Wege 
befebt. Im den Dörfern Gang, Arciez und Dlague waren 8 
Bataillune; umd zu Engui, Urtaz und Zubiri 4 andere. — Daß 
am 3. ein den Pöniglihen Truppen nachtheiliges Treffen flattges 
funden, beftätigt fi immer mehr. Eöpartero fell feine Entlafs 
fung eingegeben, die Regierung fle aber nicht angenommen haben. 
Er dat fie nun Mina zum zweiten Mal angeboten. 

— Aus Madrid hat man folgende Nahrihten über London 
bis zum 4.; der Geſetzesvorſchlag über die Paſſivſchuld und die 
inländifhe Schuld war allgemein günftig aufgenommen worden. 
Man betrachtete dies Geſeß als einen Sieg der Regierung über 
die Karliften, weil es den reihen Leuten Die Gelegenheit gibt, 
Grundeigentbümer zu werden, und ihr Intereſſe feſt an die öffent» 
lihe Rude kuüpft. Ale im Geſetzesvorſchlag erwähnten Güter 
follen ſogleich verfauft, und erft inner 10 Jahren in Bons der 
Paſſivſchuld abbezaplt werden. 


Frantreid. 

— Paris, 11. Jan. Fürft Talleyrand ift vom Schauplag 
abgetreten. Wie matürlih, ſucht man taufend Motive. Ein 
ganz mahe liegendes iüft fein Alter, Das genügt nicht. Die 
Einen wollen (glauben aber nicht daran, fagen ed nur fo), es 
fehe übel aus mit Ludwig Philipp; dem Fürften Talleprand "wie 
dem Derrn von Semonville widre der Geruch politifcher Leis 
hen; fie ſchienen ein Toded.Dmen der neuen Monarchie ver 
nommen zu haben. Go ſprechen befonderd die Duotidienne und 
die Gazette de France. Die andern meinen, Talleyrand und 
Ludwig Philipp feien innige Genoffen, und Talleyrand, Abſchied 
nebmend, fage, was Ludwig Philipp gern willen laffen möchte, 
ohne 28 felbft vor den Mugen Frankreich fogen zu dürfen, daß 
er ein Feind der Revolution und ihres Propagandigmus, ein 
Beförderer des europälfhen Staatenfoftemd je. Sp der Nas 
tional, "Anders wiederum die Blätter der Tierd Partei, Temps 
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ond Gonftitutionnel; denen wurmt's, daß Talleyrand und, wie 
fie meinen, Ludwig wine wenig Facon machen mit Deren 
Dupin und der Deputirtenfammer; man wolle zeigen, Ludwig 
Philipp berrfhe und leite die Öffentlichen Angelegenheiten des 
Landes, wie ein Ludwig XIV. Wiederum das Jonrnal des 
Debats ift voll Jubels; der Fürſt Talleyrand erhält einen Hym⸗ 
nus, wie er nur dem umfaffenditen Geiftern, einem Chatham, 
Dirt oder Nichelien zu Theil werden fann. Dad Journal ded 
Debats bat feit Langem eine Mitte gefucht zwifchen den Tradi- 
tionen des Fürſten Talleprand und den Syſtemen bed Deren 
Guizot, melden legtern es ſich eigentlih mehr affommodirt bat, 
ald fie in fih aufzunehmen, denn das Journal des Débats hat 
einen gemiffen Firuiß alter Verbindungen und Erinnerungen, 
ererbt von dem politifhen Gefinnungen bed Deren v. Chateaus 
briand, nie ganz aufgeben mögen. Go fprechen fi die Organe 
der biefigen politifhen Anſichten parteilih und offiziell über den 
Rüdtritt des Fürften Talleyrands aus; was aber feine Erklärung 
betrifft, fo iſt ſie gewiß nicht ohne politiſche Ueberlegung und 
tiefere Bezüge.“ Talleyrand bat der Politit Ludwig Philipps ges 
wiſſermaßen dad Giegel feines Kredits ald europälfcher Gtaatds 
mann anfdrüden und zu verfleben geben wollen, in Feanfreich 
gebe es jegt micht mehr eine Nevolution, fondern eine Perſon. 
Diefe Perſon, obwohl fie dem eigenen Gang ihrer natürlichen 
und der Stellung der neuen Dynaftie angemeffenen Politik befolge, 
fei im Grund einträhtig mit dem Staatenverbande des übrigen 
Europas zu Aufrchthaltung eines status quo, und zur Organis 
ſation fünftiger politifher Akfomodationen mit jenen Mächten 
Europas, Am Falle größerer Ereigniffe im Oſten oder fonftiger 
Deptacements politifher Einflufe ober, ſei es eben deshalb 
rathſam, mit diefer Perſon fi für eine Erweiterung der natürs 
lihen Gränzgen Fraukreichs oder für fonftige Entfchädigungen zu 
veriteben. Da man ed nicht mehr mit einer Revolution zu thun 
babe, wie unter Bonaparte, fo könne die Feftfegung franzöfifcher 
Juterefien gegen den Roein und Savoyen zu — im Falle des 
Untefganges des türfiihen Reichs — oder auch andere Abfinduns 
gen eben jo wenig die große Angelegenheit des europälfchen 
Staatenfoftemd in ihrer Sicherheit gefährden, als die heutige 
swifchen England und Frankreich beftebende, Belgien und die 
pnrenäifche Halbinfel einbegreifende Allianz. Ja eben diefe Allianz 
gebe zwiſchen England und Frankreich die ftärfite Garantie aller Ver⸗ 
zichtleifttung auf propagandifhe Syſteme, indem England ein 
Douptintereife dabei babe, daß nicht ein newer Ludwig XIV. 
oder gar ei zweiter Napoleon fih in Frankreich den kriegeriſchen 
Geiſt des Landes aufrüttelnd bilde. Eine Annäherung an ruſſiſche 
Volitif von Seite Frankreichs fünne nur auf Unfoften von 
Deutihland und England gefheben, indem Rußland fih den 
Diten attribuiren, und die franzöſiſchen Einflüſſe in Deutſchland 
rubig fich entjalten lafen würde. Died allein kann man aus 
dem Schreiben des Deren Talleyrand berauslefen, welches Schrei⸗ 
ben fib am Europa adrefirt und keinetwegs an das fogenante 
onftitutionelle Frankreich. Es iſt darauf berechnet, dem frans 
zöſiſchen Wolfe zu verfteben zu geben, «6 babe an Ludwig Phi⸗— 
itpp den wahren Mepräfentanten feiner Würde und Macht ge 
funden, dad Volk könne feine größern europäifchen Ungelegen- 
beiten feinen bejiern Händen anvertrauen; ald denen feined Kö— 
nigs; im diefem Sinne iſt jenes Schreiben eine Art von Proflas 
mation eined bloß auf die Perfon des Königs in leiter Inftanz 
berubenten monarchiſchen Softems. Fürſt Talleyrand hat der 
Klaffe der doofaten dem Staar ftehen und fie fehend machen 
wollen; werden fie ed wagen dem Fehdhandſchuh aufzuheben, 
um über kurz oder lang mit dem perfönlihen Einfluffe Ludwig 
Ppilipps in die Schranfen zu treten? 

— Paris, 11. Jan. Die finanzielle Cage der vereinigten 
Staaten zeigt Ih aud im dieſem Jahre wieder von ber glängend- 
ften Lichtfeite. Nach der Angabe der Botſchaft beläuft ſich die 
Staatdeinnahme für 1835 auf 161 % Millionen Franch, bie 
Staatdaußgaben (mit Inbegriff jener die Staatöfhuld) find 
nur auf 128 Millionen berechnet, fo daß fich ein Ueberſchuß von 
33 Milionen ergibt, und die Staatsfhuld fait völig ſchwinden 
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wird. — Mitten unter dem Geräufche der politiſchen Ereigniſſe 
ift bei und die ftillere Wirkfamfeit gewerbliher Unternehmungen 
fortwährend im Thätigfeit. Ramentlih verdient das Eifenbahns 
weſen und bie dadurch bewirkte Beſchleunigung, die allgemeiue 
Aufmerkfamfeit zu feſſeln. Ganz gr find bis jegt bloß drei 
Bahnen, die von Gt. Etienne an bie Loire 21,285, Die von 
St. Etienne nah Lyon 60,000, und die von Andrezieur nah 
Roanne 68,000 Metred lang. Im Bau begriffen ift Die von 
Epinal an den Kanal von Bourgogne, 28,000 M. lang, und 
zu der von Mlais nah Beaucaire über Nimed, deren Länge 
70,000 M. betragen fol, flnd alle Vorbereitungen getroffen. 
Im Plan find weitere Eifenbahnen von Paris nah Orleans und 
von Paris nah Pontoiſe. Die Riefenhaftigleit von Eiſenbahn⸗ 
unternehmungen von Paris nah Davre hat bis jept bie Kapitalis 
ften abgefchredt. Auch Lyon will, um feine Verbindungen mit 
Marfeille und Toulouſe zu erleichtern, eine weitere Eifenbahn 
nah Montauban anlegen. Go bäufig man auh von Unglücks⸗ 
fälen hört, die meiſtens durch Unvorfichtigkeit (wie kürzlich wies 
der bei Gt. Etienne) auf dem Eiſenbahnen berbeiaeführt werden, 
von fo unermeßlihen Werthe find biefe Unternehmungen für den 
Dandel und den Aderbau, dem zur Verwerthung feiner Erzeng- 

niſſe in denfelben beſchleunigendere Fortfhaffungsmittel dargeboten 

werden, Alles aber, was in dieſer Beziehung bis jetzt ausgefüht 

tft und noch ausgeführt werden wird, wurde und wird baupts 

fählih dur das Geſetz über Eigenthyumb-Entäufferung je Guns 

ften öffentliher Zwede erleihtert; in Ländern, wo ed dem Gut⸗ 

dünfen des Bürgers gefeplich freifteht, ob er fein Eigenthbum fire 

ſolche Zwecke veräuffern will oder niht, dürften ſolche Unternehs 

mungen auf faum zu überwindente Schwierigkeiten ftoßen. 

— Paris, 15. Jan. Der Lära mit und wegen Nordames 
rita ift wieder verflungen, es wird nun Mar, dab das Ganze 
eine Komödie war, nur hatte Jackſon ein wenig zu pomphaft ge⸗ 
ſprochen; feine Soldatennatur bat ihn bingeriffen. Die Kammern 
dürften erft Sonnabend Sitzungen halten. Die 25 Millionen, 
welche vom Präfldenten Jackſon in fo barfhem Tone verlange 
werden, haben die Parteien auf einen Augenblicf vereinigt ; 
ſchwerlich dürften ed daher die Minifter wagen, der Kammer 
einen Antrag in diefem Betracht zu machen. Die Oppofltion 
macht fih auf den Angriff gefaßt. Als große politifhe Reuigs 
feit gilt, dah Royer Eollard feine geiftigen Söhne verläßt, und 
ſich zur alten freifinnigen Partei ſchlägt. Man muß nicht auffer 
Acht laffen, daß Royer Eollard mit aufferordentlihem Taft bes 
gabt it, und fi felten in der Beurtheilung ber refpeftiven Cage 
der Dinge irrt. in anderes parlamentarijhes Phänomen: ‚die 
Hrn. Dd. Barrot und Mauguin, die Anführer der dynaſtiſchen, 
nicht zum Tierd parti gehörigen Oppofltion, find völlig audges 
föhnt. Der Letztere machte dem erften Schritt. Od. Barrot 
zeigt ſich auch im dem Galon feines Kollegen. Dr. Mauguin 
ſtudirt jegt mit vieler Aufmerffamfeit alles, was die deutſchen 
Verhältniſſe betrifft, foll fogar zu Diefem Zwecke deutſch lernen. 

— Darid, 15. Jan. Der geftrige Moniteur enthält Fol 
gended: Der König hat Deren Serrurier, feinen Miniſter zu 
Watbington zurkdfberufen, Der Minifter des Aeuſſern bat die 
fen Beihluß dem :Minifter der Vereinſtaaten zu Paris mitge: 
tbeilt, und ibm angezeigt, die Päffe, die er im Folge dieſer 
Mittheilung bedürfen würde, feien bereit für ihn. In Erfüllung 
der von Franfreih übernommenen Verpflichtung wird der Ge: 
ſetzesvorſchlag bezüglich auf die amerifanifhe Schuld morgen der 
Deputirtentammer vorgelegt werden. Man wird dazu einen 
Artifel beifügen, um eintretenden Falls die franzöſiſchen Inter» 
eſſen, welche fompromittirt werben könnten, zu fhügen.« — 
Der National macht dazu die ſcherzhafte Bemerfung: Alſo ift 
der Krieg erklärt, und im acht Tagen wird der Friede geſchloſſen 
fein, Zedenfalld maht der Abftand der erften Dälfte des Arti⸗ 
feld von der zweiten einen fat lächerlichen Eindruck. Die frans 
zoͤſſſchen Blätter find großentheild gegen Annahme des Geſetzes⸗ 
vorſchlags, befonders weil Zadfon dur feine Drohungen bie 
Natonalehre verlegt habe. Anders fcheinen die meiften englifchen 
Blätter die Sache zu beurtheilen. Gerade die liberalften derſel⸗ 
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ben, Sun und Courier, finden die Sprache des Präfldenten ganz 
angemeffen und würdig, und was er vorfchlage, ganz in der 
Ordnung, weil (fo fagt die Sun) Frankreich im diefer Angeles 
genheit gar feine fchöne Role fpiele. Die Times und der Als 
bion balten die Ausdrüde für fehr verföhnlich; erftere meint, e8 
wäre unmürdig, aus dieſer Angelegenheit eine Urfache zu Feind» 
feligteiten zu maden, Nur das Torpblatt, ber Standard meint, 
beim gegenwärtigen Zuftand der franzöflihen Finanzen werde 
fein Minifter darauf eingeben, ein fhom fo belaftetes Land mit 
neuen Millionen zu befhweren, befonder8 wo eine fefte und ent 
ſchiedene Sprache und ein Appel an die Natiomalwürde, genügen 
werde, diefen Aufwand zu bindern. — Die amerifanifchen Bläts 
ter endlich vertheit izen zum Theil die Husdrüde der Botſchaft als 
durch dad Betragen der franzöfifhen Regierung nothwendig ger 
macht; andere nennen fle einen nicht zu entfchuldigenden Angriff 
auf einen alten Freund, der zum Siriege führen fönnte, was, 
welches auch fein Ende wäre, dem Handel und Wohlſtand der 
Vereinftaaten nur ſchadlich fein könnte, Das einflußreihe Blatt, 
der NRational-Intelligenzer, fleht im Ganzen mehr dad Aufbraus 
fen eined Soldaten, ald die weife Ueberlegung eined Staats— 
mannd, — Uebrigens foll Hr. Livingston (der amerikaniſche Ge- 
(häftöträger zu Paris) wirklich feine Paͤße genommen haben. 
XEin Blatt behauptet, da Talleprand eingewilligt habe, fein 
Sendſchreiben abändern zu laffen, babe er dafür auch bie ges 
mwünfchte Ernennung des Geſchaftsträgers zu London, Dr. von 
Bacone, zum aufferordentlihen Bevollmaͤchtigten zu] Stuttgart 
erbalten; zu den dadurch entitehenden Verſetzungen gebörte die 
Sendung des Hrn. von Rumigny nah Neapel an Gebaftiant’s 
Platz; nah Bern fol dann zum Erfag der biöherige auſſeror⸗ 
dentlihe Bevollmähtigte zu Lifabon, Mortier, als Geſandter 
kommen, 

— Paris, 16. Jam, Rad der Ausſage einer Zeitung ſoll 
Hr. Koingston, auf die ihm gemachte Mittheilung bin, erklärt 
haben, da er abgejamdt fei, um die freundſchaftlichen Verbältniffe 
zwifhen den beiden Ländern aufrecht zu erhalten, werde er die 
zu feiner Dispofltion geftellten Päße nur dann nehmen , wenn er 
Befehl dazu von feiner Regierung erhalten habe. — Die Börfe 
hatte ſich geftern von ihrem Schreden ganz erholt. Weber En 
land gefommene Berichte aus Amerifa vom 20, Dez. follen die 
Meldung enthalten, die Discufflon im Kongreß über des Präfl 
denten Botſchaft geftalte ſich ganz friedlich, und es fei zu erwar⸗ 
ten, die feindlichen Rathſchlaͤge Jackſons werden ohne Erfolg 
bleiben, vielleicht ſogar feine Drohungen dedavouirt werden, 

— Geſtern legte der Finanzminitter der Kammer ven Geſetzes⸗ 
vorjhlag wegen Befriedigung der Vereinftaaten vor , bid auf den 
Schlußartikel völlig gleihlautend wie der ſchon von der vorigen 
Kammer verworfene, Der von dem Moniteur angekündigte Zus 
fagartifel war folgender : Die Zahlungen für den Betrag von 
25 Milionen Fr. follen nur dann entrichtet werden, wenn ſich 
gezeigt hat, dah die Regierung ber Bereinftaaten die franzöfifchen 
Intereffen in feiner Art verlegt bat, Diefer Artitel iſt aber voll- 
tommen nichtsfagend, denn wenn die Kammer den Geſetzesvor⸗ 
fhlag annimmt, wird in feinem Fall von den Bereinftaaten feind» 
felig verfahren werden; nimmt ſie ihn aber nicht an, fo ft bie 
Drohung wieder eine gang nichtige, weil ja dann doch bie 25 
Mill. nicht ausbezahlt würden, Im feiner Mede bemerfte übris 
geus der Minifter, fo lange bie Botjchaft des Präfldenten nicht 
won einer der beiden Kammern der Mereinftaaten gebilligt fei, 
babe fie Feine andere Bedeutung, denn ald Ausdruck einer per⸗ 
fonlihen Meinung ded Prafidenten. Dann ift aber auffallend, 
warum die franzöfljhe Regierung dem Gefandten ber Vereins 
ſtaaten, der ja nicht bloß ein Diener bed Präfldenten if, feine 
Däffe angeboten hat. 

z Belgien 

— Brüffel, ı2. Jan. Der dur die im Mpril v. J. bier 

ſtatt denen Plünderungen und Zerſtoͤrungen verurſachte Schas 


den 
belaufen, deren Wieder-Erftattung von der Stadt verlangt wird 


mn befamnt; er fol fih auf mehrere Millionen Franfen - 


mährend der finanzielle Zuffand derfelben nicht erlaubt, die Mes 
Mamanten zu befriedigen, Ueberdieß iſt die Regen; der Anſicht, 
daß es nicht im ihrer Macht geſtanden, jene Unorbnungen zu vers 
hüten ; die Regierung babe dies thun follen, und fei auch folg- 
li verpflichtet, die Betbeiligten zu entfhädigen. Die Regie 
rung verweigert aber beftimmt jede Entſchaͤdigung. 

— Antwerpen, 8.Jar. Ein junger baieriſcher Arzt ftarb in 
Folge eines Bluterbrehend; feine Kollegen glaubten es wenig« 
tens und legten ihn in den Sarg. Nach den balerifhen Geſetzen, 
welche vorfchreiben, daß der Geftorbene a8 Stunden liegen bleis 
ben müffe, bevor das Begräbniß ſtatt findet, blieb der Leichnam 
in feinem Zimmer, Gegen die Mitte des zweiten Tages begoß 
die Schwefter ded DVerftorbenen deffen Leiche mit einem aromatis 
fen Liqueur, um den übeln Geruch zu entfernen; aldbald ber 
wegte ſich der Körper und der Garg krachte. Der Dr. Schmit- 
müller ; ein Freund des Todtgeglaubten, wurde gerufen, und 
batte, nachdem er alle Hülfämittel der Kunft angendet hatte, das 
Sluͤck, ihn wieder ind Leben zu rufen. Diefer junge Arzt lebt noch. 


Preuſſen. 

— Aus Preuſſen, 6. Ian. Es iſt den als Fabrikunterneh⸗ 
mer ſchon öfters genannten Herren Gebr. Danewald (Firma Ey» 
gert und Komp.) in Quedlinburg, im Verein mit einem ausge 
zeichneten Chemifer , gelungen, ein bisher fo wenig in Frankreich 
als in ganz Deutſchland angewandte, höchſt wichtiges neues tech⸗ 
niſches Verfahren zur Herſtellung des Zuckers aus Runkelrüben 
u erfinden. In der zu dieſem Behuf neu angelegten größern 
Fabrit der Genannten hat die neue Methode der Auderfabrifas 
tion während der legten drei Monate des eben verfloifenen Jah⸗ 
red fo überrafhende Refultate geliefert, daß dad Quedlinburger 
ganz rohe Fabrifat nicht allein in feitfepftallifieter und weißer 
Qualität und der erhaltenen Menge den Vorzug vor dem indts 
ſchen Robzuder verdient, fondern der erftere, vermöge feiner 
einfahen und reinlihen Darftellungsmethode, ein von fremden 
Beimifhungen weit reiner ſchmeckender Robzuder iſt, als der 
indifhe, ja ſogar, ohne alle Reinigung, fon Yufnabme in den 
Detailpandel gefunden hat. Der Ertrag dieſes Rübenzuders ftellt 
fih im dem verfloffenen Jahre: Aus je 100 Itr. Rüben 6 Ztr. 
gleich auten Zuckers und 3 Ztr. fehr brauhbarer Melaſſe. 

— Don der polnifchen Grenze, 7. Jan. Der, wenn auch nur 
kurze, Befuh, womit Kaiſer Nifolaus bei feiner Rüdreife von 
Berlin nach Peteröburg dad Königreich Polen beglüdte, ift von 
mehrern Perfonen benugt worden, um Sr. Maj. Bittichriften zu 
Bunften ihrer bei dem Aufſtande beteiligten und großentprild in 
Franfreic befindlichen Verwandten zu überreihen. Diefe Bitt 
fhriften wurden im Durchſchnitt fehr huldreich aufgenommen und 
darauf vorläufig zur Antwort ertbeilt, man werde Allerhöchſten 
Drts den Gegenftand derfelben in Erwägung ziehen und darüber 
feiner Zeit beſchließen. Wie man jet hört, jo wäre in Betreff 
diefer Bittſchriften zunächſt am dem mod im Paris befindlichen 
Fürften Rubedi der Auftrag ergangen, eine genawe Auskunft über 
dad Betragen derjenigen Individuen einzuziehen, zu deren Guns 
ften die Bittiteller fih verwandten, und darüber Bericht zu er⸗ 
fatten. Es ift wohl nicht zu bezweifeln, daß fih die Wirkungen 
der Paiferlihen Gnade nicht werden vermiſſen laffen, fo bald bie 
eingeforderten Berichte eingelaufen find, vorausgeſetzt nämlich, 
daß folche die betreffenden Individuen nicht ald derjelben unmür« 
dig darftellen follten. — Bis jegt freilich noch unverbürgten Ge⸗ 
rüchten zufolge follen Truppenbewegungen im Innere Rußlands 
ftattfinden; mehrere in den nördlichen und öftlicen Gouvernements 
fantonnirenden-Regimenter hätten, beißt eö, dem Befehl erhalten, 
je nach dem die Befhaffenheit der Wege es geilatte, aufjubre 
hen, um andere Rantonnirungen im Süden und Welten des 
Reihe zu beziehen, 

Deutſchland. 

— Sn der keipziger Zeitung vom 12. Ian. iſt Folgendes vom 
Rhein und vom Jun enthalten: 

Voll von den tröftlichiten Eindrüden von meinem beitern 
Wiener Aufenthalte bin ich mad Tyrol, wo wir im Schnee fait 
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umkamen, in bie Heimath zurückgekehrt. Ich habe die Ueber 
zeugung mitgebracht, daß ein edler Geiſt in Deftreihs auswär⸗ 
tiger Politif herrſcht, eine achtuugswerthe Richtung, ein reiner 
Wille. Defterreih iſt ein aufs Recht gegründeter Etaatöförper, 
glei einem vornehmen Manne, der nichts mehr will, So ers 
probt es ſich mad Außen, In den innern Zuftäuden kann wohl 
nod Manches zu wünſchen feyn; aber Entwidelung und Forts 
fhritt find gepaart mit Sicherheit. Man maht nicht Verfuche 
aufs Ungewiſſe. Im Wolfe felbft lebt eine tüchtige Geſinnung; 
eine aufrihtige Liebe zum Fürſtenhauſe. Alles für dem Staifer 
und Alles mit Freuten! — Jacobinismus, das Gefpenft unferer 
Zeit ift unbefannt. Was aud Ueberzeugung die Grundlage mei, 
nes politifhen Glaubensbekenntniſſes ftets gewefen, daß mämlic 
in Deflerreih8 Beſtand die Bürgihaft für alle germaniſche Zus 
Nände vorhanden, daß in feiner Erhaltung unfere eigene bedingt 
it, daß der Deutfhe ehrlich zu ihm, mit einem Gefühle wie zu 
Dater und Mutter, halten müfe, weil mit Deſterreichs Falle 
die Herrfhaft mit Gog und Magog beginnen würde, von der 
die Offenbarung fpricht: dies alled trat mehr und mehr lebendis 
ger vor meine Seele. 

— Franffurt a. M., 17. Jam. Dad Journal de Franc 
fort mwiderfpricht in feiner geftrigen Rummer der Mittbeilung 
mehrerer Journale, daß Fürft Lubecki in Folge einer Reklama⸗ 
tion des Kaiferd von Rußland, der in dieſer Angelegenheit ſich 
als thätiger und brängender Gläubiger zeige, nach Paris ges 
(hit worden fei. Es glaubt zu willen, daß Ge. Maj. der 
Kaifer von Rußland eben fo wenig, wie fonft Jemand, im ges 
genwärtigen Augenblide wife, ob die ruſſiſche — eine 
Bläubigerin oder Schuldnerin Frankreichs fei. Weit davon ent 
fernt, auf der Liquidation diefer Angelegenheit zu beſtehen, deren 
Nefultat von der Verififation einer Maſſe von Titeln abhänge, 
babe Kaifer Nifolaus gar nicht einmal daran gedacht, fi damit 
zu befhäftigen, als die franzöflihe Regierung felbft verlangte, 
dab Jemand von Rußland nah Paris geſchickt würde. Da erft, 
und auf daß wiederholte Begehren des franzöflfhen Minifteriums 
fei der Fürft Lubecki mit dieſer Miffton beauftragt worden, um 
in Parid die verfchiedenen Dokumente und Titel mit den franz 
zoͤſifſchen Miniftern zu prüfen. 

— Mainz, 17. Jan. Bei unfermgeftrigen ziemlich mit Zu⸗ 
fuhren verfehenen Fruchtmarfte, hatte nur eine unbedeutende 
Fluetuation der Preife gegen den vorigen Marfttag ftatt, und 
man gewinnt immer mehr die Ueberzeugung, daß in Rüdficht 
anf die noch eingefpeicherten Vorräthe der größern Gutäbefiger 
in unferer Provinz, und indbefondere bei dem boffnungsoolen 
Stande der jungen Saat, vorerft feine Preiserhöhung mehr ers 
folgen werde, wie man wohl vor einiger Zeit geglaubt hatte. 

— Das Ausbringen an Silber in dem fühl. Bergwerfen bes 
trug in dem Jahre 19833 63,708 Mark oder 862,764 Thaler 
Sonv. Dem Vernehmen nad dürfte die ſtärkſte Ausbeute der 
Gruben 1834 erreüht worden fein, da fie zwifhen 68 uud 
69,000 Mark oder etwa eine Million Thaler Conv. betragen 


dürfte. 
Schweil. 

— Im Schweijzeriſchen Beobachter vom 17. d. wird angezeigt, 
daß der Redaktor deſſelben wegen einer vertraulichen Mittheis 
lung in Nro. 5 feines Blattes, die öſterreichiſche Note betrefs 
fend, in Gefangenfhaft gefegt worden, weil er ſich weigerte, die 
Quelle anzugeben, aus welder folder berrüßrte, und eim gerichts 
liches Urthril verlangte, das ihm die Verbindlichkeit auferlege , 
eine folhe Eröffnung vor dem Reglerungsftatthalter zu machen, 
Diefe vertraulihe Mittheilung, die öfterreichifche Note betreffend, 
iſt auch in Nro. 4 dieſes Blattes enthalten, und der vollftäns 
dige Inbalt diefer befagten Note iſt auch bereitö in den meiſten 
Schweizerblätter abgedrudt erfihlemen, folglih bat daraus 
weder ein Geheimniß gemacht werben fünnen, noch mag foldye 
Mittkeilung in Freiftaaten ald ein Preßoergehen zu qualifizirem 
fein. Der Redaftor des Schweizerifhen Beobachters hat demnach 
feiner Seits ein rechtlihed Begehren geitelt, daß er durd ein 
gerichtliches Urtheil dazu verbindlich erflärt werde, die Duelle 


folder Mittpeilung anzugeben. Ebe das Gericht erfennt, ob 
vermittelſt diefer vertraulichen Mittheilung ſich wirklich ein Preß⸗ 
vergeben dargebe, und dem Derandgeber zur Nennung des Eins 
fenders verpflichtet fei, konnte derfelbe nicht in gefänglide Haft 
gebracht werden, und es iſt diefe Maßnahme allerdings eine 
firenge Dantlıng zu nennen, im fo ferm nicht fonftige bejondere 
Verumfändungen, die noch micht öffentlich befannt find, dazu 
Veranlaffung gegeben haben, . 

— St. Gallen, Es wird gemeldet: In der Gemeinde Go— 
miswald, wo man dad Gemeinderehnungdwefen durch einen 
außerordentlihen Kommiſſär zu unterfuhen nendthigt war, kom⸗ 
men "einige Urfachen zu Tage, warum ed in vielen katholiſchen 
Gemeinden ded Landes nicht heller ausſieht. Da fand man unter 
andern Ausgaben 30 fl. für die jährliche Wallfahrt nah Einfles 
dein, 3 fl. 20 fr. jährlich für Vieh» und Brunnenfeguen, die 
felbft ein liberaler Pfarrer bezogen baben fol, nicht weniger als 
190 fl. 11 Er. für die verfchledenen Koften einer Pfarrwahl, 
Abholung ded Pfarrerd, mit zugebörigem Gang und Klang, und 
Aebnliches. Soll man fi noch wundern, wenn dad Veto ers 
griffen wird? So fünnten vielleicht die meiſten Gemeinden als 
auffallendes Beiſpiel zitirt werden, dab dad Volt aus jener 
Quelle, aus der ibm Erleuchtung und Bildung zuftrömen follte, 
nur dad trübe Waſſer der Verdummung zu fhlürfen befommt. 
Dod genug über dieſes Kapitell Nur wünfhen wir feine reis 
beit aus folhen Händen. Nun kommen aber in den Rechnungen 
der nemlihen Gemeinde neben dem Taglohn für Das Vieh⸗ und 
Brunmnenfegnen auch 95 fl. 31 fr. Freibeitsunfoften vor, 
Das find vermuthlih die Reifefpefen und Donoranzen für den 
befannten Gebert, der im Winter von 1850 auf 1831 Fand auf 
und Land ab lief, um für die Diog'ſche Demokratie Gönner zu 
werben ? ’ 

Bon Vetogemeinden vernimmt man bier und da fehr rühm- 
lihe Züge; ald am 11. in Gofau, dem eigentlihen Daupfquar« 
tier der Hufregung, mad Gaffation der eriten eine zweite Ges 
meinde gehalten wurde, erfhien der Ortepfarrer, Hr. Schlumpf 
auß Peterzell, ein würdiger Priefter, der ſich von den in den 
legte Zeitungsjahrgängen bid zum Edel getriebenen Rotomon- 
daten fogenannter freifinniger Geiftliher ganz frei gebalten hatte, 
perfönlih an der Verfammlung, und bielt zu Gunften des Ges 
fees eine einläßlihe Rede, Daß gleihmohl 580 Anmefende 


' verwarfen, und mit dem Deren Pfarrer nur noch der Landmann 


Künzle annahm, beweifet nichts gegem daffelbe, wohl aber da 


das Volk fo belogen worden, daß es für Diedmal die Wahrheit 


nicht mehr zu fallen vermag. 

— Die Bafeler Zeitung enthält folgenden Beriht: Die Ger 
fahr, den hochgeichägten Lehrer unferer Univerfität, Dr. Prof. 
Demwette, durch feine Wahl zum Dauptpfarrer am die Petrige- 
meinde zu Hamburg zu verlieren, ift glücklich abgewendet worben. 
Die Vorftellungen feiner, über den drobenden Verluft beftürgten 
Freunde, die Bemühungen der oberften Erziehungsbebörde trafen 
feinerfeit® auf eine edle Anbänglihfeit an feine neue Vateritadt 
und feinem anerkannt woblthätigen Wirkungdfreis, Wenn Dr. 
Prof. Demette dadurch am Tag legt, wie fehr er Beweiſe von 
Anerkennung und Freundfhaft in einem wiewohl Meinen Gemein 
wefen wertb halte, fo wird auch binmwiederum die Bürgerſchaft 
von Bafel die Uneigennüßigfeit, mit welcher derſelbe einen vor⸗ 
theilpaften Ruf ablehnt, im ehrendem Ungedenfen tragen, und 
jeder feiner Verehrer darin eine Gewähr mehr für Giderung 
feines Wirkens erbliden. 

— Die im lebten Blatte mitgetheilte Antwort des Vororts 
auf die Noten fol nicht die nämliche fein, welche der vorört- 
liche Staatörath vorberatben hatte, Es heißt, der letztere babe 
mit einer Majorität gegen eine Stimme eine Antwort in ganj 
anderm Sinne und Geifte vorberathen, melde aber dem Regie: 
rungsratbe nicht gemügt hatte, daher er diefelbe zu einer mode 
maligen Vorberathung dem Gtaatdratpe wieder zurückgeſandt 
babe; allein der Staatörath habe feine andere Antwort ertbeilen 
wollen, worauf nun ber Regierungdrath felbft diefe Antwort mit 
einer Majorität von 12 gegen a Stimmen beſchloſſen habe. 


Der 
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Enaland,. 

— London, 13. Jan. Die Rede, welche Lord Stanley bei 
feiner Wiederwahl in Lancaſbire gehalten, iſt für das Minifter 
rim Peel von großem Vortbeil, indem Stanley fih darauf be: 
fhränfte , die Gründe anzugeben, Die ihm zum Austritt aus dem 
vorigen Miniſterium bewogen und ihn veranlofßten, am jetzigen 
keinen Theil zu nehmen, indem er lediglich, ohne Rüdſicht auf 
die Perfonen, auf deren Dandlungen feben müffe, um Badjenige, 
was er dem Lande für htilſam balte, ind Leben zu führen. Er 
bat daher weder feinen Auäplern, noch dem Minifterium gegen 
über eine fpeziele Verpflichtung übernommen, und es Fommt 
nun auf die Vorfhläge Preld an, ob ihn die Partei Stanlen 
unterffügen werde oder nicht. 

— tondon, 17. Jan. Der Globe gibt die Zahl der Ger 
wählten zu 319 Reiormiften und 195 Tories an. Zu Dublin, 
wo die Toried auf den Sieg gebofft hatten, haben D’Eonnel und 
Ruthoen bi6 jegt 2234 und 2200 Stimmen, die beiden Tories 
2,103 und 2.008 Auch in ter Graffhaft Dublin erwartet man 
den Steg der Refermer. 


Spanien - 

— Baponne, 15, Jan. Der General Mina bat dem Ger 
neral Darispe gefhrichen, binnen wenigen Tagen erlaube ihm 
feine Geſunudheit den Dberbefehl wieder zu übernehmen, und er 
boffe von der Negierung die Trnennung von Balder, um ihn im 
feiner Operation ald zweiter Befeblsbaber zu unterftüßen. Fir 
malacarreguy befindet ſich zu Estella, in deffen Nähe 8 Parti, 
ſtiſche Bataillone ſtehen. Die Truppen der Königin, Die am 
11. bei Pampeluna aufgeltellt waren, machen ſich bereit, gegen 
Zumalscarregup vorquruden, Die Colonne von Rorengo, Lopez 
und Draa haben Huarte und Bileba verlafen, um gemein: 
ſchaftlich den Karliſten Erafo anzugreifen. 

— Zu Madrid befchäftigt man ſich mit einem Geſetz, den 
Verkauf mebrerer Natienalgüter für gultig zu erflären; welches 
zur Beendigung des Auſſtandes helfen würde. Die Gaceta vom 
4. enthält dad Dekret für Aubebung von 25,000 Mann, 
Nihftens wird in dem Kammern die Aujbebung des Jeſuitende 
dend vorfommen, der mwentgltend 700 Millionen Realen (120 
Millionen Schw. Fr.) an liegenden Gütern und andern Einfünfs 
tem befigt. — Bis jet hatten Die Söhne vornebmer Familien 
neben ihren Hofämtern immer zugleich bede Stellen im Deer bes 
leidet, ohne wirkliche Dienfte zu leiften; ein Dekret der Königin 

fehit idnen num, zwiſchen der militärifchen und der bürgerlichen 
kauſtahn zu wählen. 

Frantreid. 


— Paris, 14. Jan, Weber der Tierd parti noh die Op» 
Pifition haben die nöthige Grmalt, um den Willen Ludwig Ppllipps 
u zwingen. Sie konnten diefe Macht nur durch ein Gefammts 
Auftreten im Bunde des Republifaniemus erhalten, was ihnen 
aber unmöglich iſt, da es ihre eigene Aufopferung mad ſich zier 
ben würde, Alſo fInd alle minifteriellen Fragen nod fürs Erfte 
Fragen der perfönlichen Politif des Soubträns, nit Fragen der 
Mojorität in den Kammern, Es it merkwürdig, wie Ludwig 


biliep manösrirt hat, um allen Leuten, deren man früher im 
ande Bedeutung zuſchrieb, den Garous zu machen. So bat er 
Lofopette und Lafitte gefnidt, den Lafayette mit der beſten der 
Repubiifen und den Lafitte mit dem roi bourgeois lächerlich 
gemacht; fo bat er den Hrn. de Broglie und bie boftrinelle Zus 
dependenz gebroden, den Drau, Guizot mur aufredht erhaltend, 
meil er Dap'n nicht auffommen faffen will; fo bat er feinen per» - 
fönlihen Freund und Advokaten Dupin zwifchen lauter Wider 
fprühen zerrieben und in ſich mul umd nichtig gemaht; fo hat 
er DdilomBarrot und Mauguin entnerot, indem er fie von Res 
publifanern und Bonapartiften trennte, am ben Hof zog und zu 
feinen Feſten einlud. Den Marſchall Soult mit feiner ſtarren 
Friegsluſt bat er auch aufgelöst, obgleich er nicht ganz auf ihn 
Verzicht Teiftet, weil er der einzige Mann if, im Stande ein 
Heer mit eiferner Fauſt zufammen zu halten; endlich hat er aus 
dem Fürften Tallegrand Alles gefogen, was ihm in dem Fürften 
nüglich fein fonnte, eine englifhe Alllanz, feinen europäljchen 
Kredit; fo bat fih Tallegrand bis auf einem gewiſſen Grad den 
Töniglidhen Konvenienzen ſchmiegen müffen. Freilich find füntgli: 
cherſeits Febler mander Art begangen worden, und der geheime 
Iwirfpalt feiner Politif mit dem Repräfentattofgiten int allen 
Augen klar worden, befonders feit den minifleriellen Kriſen des 
Novembers, Der König findet feinen Mann, der ihm ganz zu 
Danden iſt, und deffen Ehrgeiz fih nicht auf eigene Rechnung 
Bedeutung geben möchte. Der König möchte einen Diener, er— 
geben wie Montalivet, beredt wie Thiers, ſtreug wie Gufjot, 
und bei all dem bloß der Mund eines hohen Willens. Aber 
ſolche Diener find in der jehigen Tage der Welt und der Geifter 
fhwer zu finden. Wenn folh ein Peönir geboren würde, fo 
müfte man ihn fih aus Nrabien verfhreiben. In Ftankreich has 
ben die Miniſter immer auf eigenen Kopf leben wollen, mit Aus. 
nahme der Zeiten eined Napoleon. 

Jeder Unbefangene muß zugeben, daß die Anfprüche der Ame, 
rifaner gerecht find, Wenn man die verwidelt gewortenen Ver, 
haltulſſe auf ihren einfachen Urfprung zurüdfübrt, fo findet man, 
doß die nach Gt. Domingue fegelnde franzöſiſche Flotte befreun- 
bete amerikaniſche Schiffe in den Grund boprte, damit die Expe— 
bition nicht ruchtbar werde; daß mach Dem Untergang des Stair 
ferreihs Amerifa großmüthig die Schuldforderung binausſchob, 
um das durchs Ausland gedrüdte Franfreich nicht noch mehr zu 
belaften und berabzuwürdigen ; daß es aber niemals feine ge: 
rechten Anfprüde aufgab. 

— Unter den Petitionen, welche den 17. d. in der Depntir, 
tenfammer verhandelt wurden, iſt die von Hrn. Wulllier auch 
für die Schweiz wichtig, der Die Wiederherſtellung der Feitunges 
werfe von Düningen begehrt, General Pairkans behauptet, das 
Recht, diefe Feftung wiederberzuftellen, fei unwiderſprechlich, und 
ed müßte fogleih gefhehen, wenn irgend eine Macht dieſes Met 
beftreiten wollte. Uebrigens halte er fle nicht für nothwendig, 
da Frankreich jetzt einem treuen Bundesgenoſſen an der Schmelz 
babe, die in Folge der Verträge von 1815 als feindfelig gegen 
Frankreich angefehen worden, Marſchall Eiauzel ruft aus: Ih 
wünfhe, daß man höre und verfiche, Daß wir bei und thum, 
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wad wir mollen und wann wir wollen. Die Uebermahung der 
Petition an den Präfldenten des Konfeild und Kriegbminiſter 
wird befchlofen. 

— Paris, 20. Jam. In der geftrigen Sigung der Depu⸗ 
tirtenfammer gab Hr. Baude bei Gelegenheit eined Geſetzesent⸗ 
wurſs zu Verringerung Der Mißbräuche bei vorläufigen Verhaf⸗ 
tungen folgende Notijen: Als er im Februar 1831 die Gefäng: 
niſſe von Paris unterfuchte, fahd er daſelbſt ein Kind von 12 
Jahren, das feit 11 Monaten eingefperrt war, obne daß Jemand 
mußte, warum. In Folge deifen drang Dr. Baude auf Treu—⸗ 
nung der Gefängnife der Kinder xon denen der Erwachſenen. 
Am 11. Sept. unterfuchte er dad Kindergefängniß und fand dar 
felbft eine Menge, die feit 4 bis 6 Monaten verhaftet waren, 
ohne daß jman fie verbört hatte, Ein Knabe, Namens Chevalier, 
war auf diefe Art fhon 14 Monate verhaftet. Am 50. Aug. 
fand er in Bicetre einen Mann, der mur zu Sjähriger Einfpers 
rung: verurtbeilt war, den man aber demungeachtet an die Kette 
der Baleerenfklaven gefhmiedet hatte, die von Nantes nah Tous 
Ion geführt wurde, Ungefehene Männer waren länger ald ein 


Jahr eingefperrt geweſen, obgleich nachher das ihnen zur Schuld . 


gelegte Vergehn fih als nichtig erwies, — In der Pairdfammer 
laß der Derzog von Broglie feinen Bericht über den Kredit der 
560,000 Fr.; ohne Lie geringite Unfpielung auf Amneſtie beſprach 
er nur Die Unpaffendheit der verfchiedenen andern denfbaren 
Lokale, und ſchloß damit, man müfle den Geſetzesvorſchlag ans 
nehmen, fonft wäre es ſoviel ald erflären, man wolle wiht richten. 

— Hr, Livingiton fol in feiner Antwort erflärt taben, er 
werde feine Paͤſſe nicht nehmen ohne Befehl feiner Regierung, bie 
allein ihm fein Betragen vorzufhreiben babe; um fo mehr, da 
er nicht durch einen freimilligen Aft fih der ſchweren Folgen, 
bie aus diefem Schritt hervorgehn fünnten, fchuldig machen wolle; 
wenn aber die franzöſſſche Regierung beabfichtige, dem Minifter 
der Vereinftaaten zu befehlen, ibr Land zu verlaffen, werde er 
fogleih nah Empfang feiner Pälfe abreifen. — Wir glauben 
nicht, fagt der Conftitutiennel, daß er fie erhalten babe. 

— Dad Journal de Paris fagt: Man hat beute viel an der 
Börfe von der Ueberfallung eines Bataillons Miligen der Könis 
gin durch Erazo gefprohen. Diefe Nachricht iſt wirflich zu Ba: 
gonne verbreitet worden, aber durch eines jener karliſtiſchen Büls 
letind , mit denen die Jufurgenten fo freigebig find, und die fo 
oft,fic als falſch zeigen, alfo bedarf fie der Beftätigung. 


Ktalien. 


— Neapel, 28. Dez. Die Ausfiht, daß bie biefige Re» 
gierung ſich dem liberalen Eyfteme näbern werde, verſchwindet 
allmälig. Die Geiftlihfeit, Die fhon früher im Geheimen eine 
Hauptrolle ſpielte, iſt Hug genug, fih die Macht nicht auß den 
Händen winden zu laffen. Man gönnt dem Könige feine Freude 
an dem Militär, fo fehr auch der Neapolitaner gegen zwedlofe 
Anſtrengungen eingenommen ift; man läßt ihn eine Nätionalgarde 
errichten, obgleich dem Neopolitaner ein Nationalgefühl noch bei- 
nabe fremd ift, Während ſich indeffen der König mit dieſen Lieb⸗ 
habereien eifrig befhäftigt, bringt ihm Die Geifllichkeit dahin, 
einen neuen geiftlihen Kriminalgerichtsbof zu errichten, fo daß 
ein peinlich angellagter Geiſtlicher fünftig nicht mehr vor Das 
weltliche Gericht geftellt werden darf. 


Deutſchland. 


— Aus Känzelsau (im Wäürtembergiſchen Zartfreife), 
berichtet man und folgenden gräßlihen Vorfall: „In dem Ders 
meröberger Wald, welcher dem Fürften von Dobenlobe gehört, 
wurde fürzlih ein Jäger von Wildnern erſchoſſen, fodann mit 
feinem Schnupftudy an den At einer Eiche gebängt, und mit 
feinen Hirfhfänger an den Baum gefpießt. Der Gemordete 
batte vor einigen Jahren einen Wildner erſchoſſen und war übers 
baupt fehr ftreng im feinem Dient. Mag es immerbin fein, 
daß das Wild das angeftammte Eigenthum des Grundberrn iſt, 
fo muß man wenigftend bedauern, daß gerade der Schuß dieſes 
Eigenthums fo viel Menfhenblut koftet. j 


— Wärzburg, 13. Ian. Man wird ſich gewiß noch ei- 
ned Vorfalls erinnern, der fih am 27. Februar vorigen Jahre 
Abends dahier ereignete, nämlih, daß man damals die Frau 
des hieflgen Bürger und Epenglermeillers Meck mit eingeſchnit⸗ 
tener Keble und noch vielen andern Wunden bededt, todt fand, 
und daf in Folge deſſen Med arretirt wurde, Run müffen mir 
noch hinzufügen, daß auch eine ledige Weibsperfjon, Namens 
Barbara Schäfer, aus Karlöftadt a. M. gebürtig, mit der Meck 
lange im verbotenen Umgang gelebt, umd mit ihr ein Kind ges 
zeugt hatte, als fehr verdächtig in Unterfuhung gezogen wurde. 
Im Verlaufe derfelben geftand num diefe Barbara Schäfer die 
fheußlihe That ein, wurde vom f. Appellationsgerichte des Uns 
termainfreifed zum Tode verurtheilt, dieſes Erfenntniß vom f. 
Dberappellationdgerihte und fodenn auch von Gr. Maj. dem 
Könige, Aller höchſtwelche feinen Grund zur Gnade fanden, ber 
Rätigp — Diefes Urtheil ward der Verbrecherin beute Morgen 
früb publiziert, und künftigen Sonnabend wird ed an ihr voll 
ſtreckt werden. 

— Bürzburg, ı7. San, Heute Vormittag wurde das 
Tobedurtbeil an Barbara Schäfer unter dem ZJudrange einer 
zahflofen Menfchenmenge aller Stände vollbracht. In völlig des 


‚wußtlofem Zuftande wurde die DVerurtheilte, am Rabenſteine 


angelangt, auf denfelben getragen, wo dann der Scharfrichter 
aus Eihftädt Dad Urtheil glüclid vollſtreckte. Jwei Dinge (bes 
merft die biefige Zeitung) find e8, die und bier befonders aufs 
fielen; und zwar, daß der Dater ber Verurtheilten ſeibſt der 
Hinrichtung beigewohnt haben fol; und dann, daß fo viele 
Frauenzimmer aus den fogenannten gebildeten Ständen gegens 
wärtig waren, und mit einer wahrhaft indignirenden Gleichgüls 
tigfeit der Extkution zuſahen. Ein trauriges Refultat unferer 
Erziehung! 

— Ueber ben Gewinn an Del aus Trauben Sternen bat ein 
Gewerbömann im Würtemnbergifhen folgendes befannt gemaht: 
Ich ließ, da ih gerade am Treber-Örennen war, cirfa 23; 
Simri Kerne herausſieben (mas nad genommener Ueberzeugung 
ohne wefentlihen Nachtheil in Bezletung auf den Varluſt am 
Geift ift), und erbielt davon, nachdem die Kerne getrodnet und 
auf einer guten Pugmüble rein gepußt waren, netto 2 Simri 
reine Herne. Auf der Oehlmühle lieh ich dieſe zwei Simri nad 
gegebener Vorfchrift bebandeln , und erbielt bieraud zu meiner 
Verwunderung 9% P und gutes fettes Del, Auch hoffe ich bei 
meinem nädhften Verfuch und bei einer pünftlihen und reinlichen 
Bebandlungsweife ein Salat: Dehl von ſehr angenehmen Geſchmack 
zu erhalten. — Diefe Thatfache meg die beſte Aufforderung fein, 
nichts zu vernachläffigen,, was notorifh zu fo großem praftijchen 
Nugen gereiht. Schließend erlaube ih mir noch die Frage, 
ob richt der Raͤcſſtand, das heißt die Delfuchen, zu irgend et 
was, und wozu gut verwendet werden fünnen? , 

— Dom Main, 12. Jan. Mit wen König Ludwig Phis 
lipp aud in Spanien fpmpatpifiren mag, mit der Königin oder 
mit Don Karlos, fo darf er doch weder für dem einen noch für 
den andern Partei ergreifen, obne feine Lage zu verfhlimmern. 
Für die Königin ſich offen zu erflären, fie förmlich zu unterſtü⸗ 
gen, bieße der Republick Vorſchub leiften , weil ein JuftesMilien 
in Spanien nicht dentbar ift, das königliche Statut alfo im 
dem Augenblide verfchwinden würde, mo der Carlismus nicht mehr 
zu wirfen möchte. Don Karles hingegen in Schuß, gu meb» 
men, wäre nicht minder bedenflih, und würde bie wenige Popu—⸗ 
larität auf einmal vernichten, die der Bürgerfönig in Frankreich 
nod genießt. Ludwig Ppilipp fol dies fühlen, und gleich einem 
Wanderer unentjhloffen am Scheidewege ſtehn. Dies iſt der 
Grund der Unfclüfigfeit,, Die dad Parifer Kabinet bei der ſpa⸗ 
nifhen Frage vom entfheidenden Schritten zurückdält. Bir wiſ⸗ 
fen bier fehr wohl, wie verlegen man in Paris bei dem Anblit 
Spaniens if; wir wiffen, dag man Don Karlos Glück wünſcht, 
ohne daß man ihm zu helfen wagt, und find überzeugt, daß wenn 
ed von Ludwig Philipp abhinge, nicht Iſabella, fondern Don 
Karlos in Madrid zu regieren hätte, Man darf ſich daher nicht 
über fo mande Erfheinungen im nördlichen Spanien, namentlid 
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über die Leichtigkeit mit welcher Zumalacarregup die Bewaffnung 
feiner Leute bewirkt, ſeht wundern. 


Brenuffen 

— Berlin, 15. Janvar. Zu großer Weberrafhung des 
Publitams ift die Wahl des Finanzminifter® nicht auf den Hrn. 
v. Ragler, wie man allgemein glaubte, fondern auf den biäber 
rigen Geb, Juſtizrath, Grafen v, Alvensleben, gefallen, der am 
5. Januar von dem Könige ernannt wurde, a 

— Die Klegen, welche aus Preuffen über zunehmenden Der» 
fall der einft fo reichen, glücklichen Oſtſeeprovinz fommen, find 
betrübend, Der Handel, wird behauptet, liege fat gänzlich 
darnieder, namentlich in Danzig und Elbing, deren f[höne Drei; 
mafter vermodern follen. Huch der Binnenbandel nach Polen ſei 
fat gänzlich vernichtet, umd der Preis der Güter fei aefunfen. 
Keifende, die aus Kopenhagen fommen, ſchildern dem Geiſt der 
Ration ald ungewöhnlih aufgeregt, wozu die neueften Verord⸗ 
nungen und der jüngfte Preßprozeß beigetragen haben follen. Man 
erwarte mit großer Begier das Jufammentreten der Stände, 
und hoffe Ungemeined, wenn nicht Unmögliches, von ihnen. 

— Beplar, 17. Jan. Am 1a. {ft hier Die Nahriht ein 
gelaufen, daf Das 19. Infanteriereziment, wovon ein Bataillon 
bier im Befagung ſteht, auf den Friedensſuß gefeht werden fol. 
Gemäß der bierauf getroffenen Verfügungen wird noch vor Abs 
lauf diefed Monats beinahe die Dälfte der dieſes Reqgiment bils 
denden Mannfhaft im ihre Deimath zurüdtehren. Es ift als 
wahrfcheinlih anzunehmen, daß diefe Mafregel eine allgemeine, 
fämmtlihe Regimenter des Rheiniſchen Armeekorps betreffende 


fein wird. 
Rußland. 


— Bonder polnifhen Gränze, 10. Jan. Ale Nah: 
richten, welche wir aus Polen berüber erhalten, ſtimmen darin 
überein, Daß die Maffe ded Volkes mit der jeßigen Ordnung 
der Dinge aufrieden und im hohem Grade auf diejenigen erbit⸗ 
tert if, welche es nur im entfernteften zu einer neuen Auflebs 
mung gegen Rußland reizen wollen. Die Regierung bedarf daher 
einer Beaufjihtung, wie fle noch vor einem Jahre nötbig war, 
gar nicht, da derjenige, weiher eine Meuterei anzetteln wollte, 
in Gefabr geratben würde, nem Volfe feitgenommen und an bie 
Behdeden ausgeliefert zu werten. Beſonders finden die kleinern 
Landftädte ihre jegige Stellung weit günftiger ald in frübern 
Zeiten, und man bemerft in ihnen eine wibre und aufrichtige 
Anbänglicfeit am die jegige Regierung. Wobfthätig in ihren 
Wirkungen zeigt ſich auch Lie forgfältige Audübung der allges 
meinen Candespolizei, was denn auf den innern Verkehr günftig 
wirft, da man obne Gefahr bei Tag und bei Naht reifenmund 
feine Gefchäfte betreiben fann. Die Beforgnif wegen eintreten, 
der Theurung des Betreides bat ſich biß jept, Gott fei Dank! 
noch nicht beftätigt, und es fteben die Preife dieß- und jenfeits 
ber Gränze. d. d. in Schleflen und Polen, nod immer auf dem» 
felben Sate, wie fie bald nad) der Ernte fanden. Der freie 
Handel mit demfelben bilft ohne Zweifel dazıı, 


Zürkei. 


— Trieſt, 2. Ian. Briefe aus Damaskus vom 8. Dei. 
melden, daß der Bürgerfrieg gegenwärtig die fhönften Provin- 
gen Verfiens verwüftet. Der Odeim des neuen Schab, der be 
Panntlid beim Tode feined Bruders Fathei Ali Khan die Abfiht 
angezeigt hatte, den Thron zu befteigen,, den dieſer erledigt ges 
loffen batte, bat einen Theil des Reichs empört, und fih an 
die Spitze einer fehr zablreihen Armee geftelt, um feine Rechte 
zu handhaben und dem jungen Prinzen zu vertreiben. Zu Tebes 
ran waren die Einmwobner in die größte Angft verfegt; fle fürch⸗ 
ten, daß die kriegeriſchen Stämme an der Grenze der Türkei die 
Gelegenheit der jegigen Ummälzung ergreifen, um in ran eins 
gudeingen und daffelbe zu plündern. — Nah einem Schreiben, 
das 2 Tage fpäter gefchrieben ift, als die obigen, foll der neue 
Monarch entfhlofen fein, den Beiſtand des Kaifers von Ruß- 
land nachzuſuchen. 


— Rabira, 1. Dez. Mebemed All iſt feit einigen Wochen, 
wieder fo gefund und Fräftig ausfehend, wie im vorigen Winter, 
bier eingetroffen. Er bielt ſich, nachdem er Alexandria verlaifen, 
einige Zeit im Delta auf, mo er, mie es ſcheint, mod) viele 
männlihe Einwohner erblidt haben muß, indem er in dieſen 
Provinzen neuerdings 9000 Mann auszubeben befahl. Auch ließ 
er den Nafirs (Verwaltern) diefer Diftrifte ſtrenge Rechenschaft 
abfordern, und mande der Unterfchlagung übermwiefene aufhängen, 
Hier war fein erfted Gefhäft, die verfhiedenen neu errichteten 
Schulen zu befahen, und gegen die in Alexandria ausgebrocdene 
Peſt kräftige Vorfihtömaßregeln anzuordnen. Auch fein Sohn 
Ibrahim Paſcha iſt auf dem neuen unlängft in England verfers 
tigten Dampfboote aus Sprien zurückgekehrt. Nach einer vier« 
zehntãgigen Quarantaine in Damietie wird er bier erwartet, 
und fon werben Feflicfeiten zu feinem Empfarge vorbereitet. 
Die Ankunft des Dbergenerald in Aegypten iſt ein fiherer Ber 
weis für bie wiederbergeitellte Ruhe in Syrien, und diefe iſt eine 
Folge der milden Befchlüfe Mehewmed Alis während feiner Reife 
dahin, der wohl einfab, daß ed für jegt unmöglich fei, Syrien 
wie Üeghpten zu regieren. Wie viel den Syriern nachgegeben 
worden, ift bier nicht mit Beftimmtheit befannt. 

Daß der Morſchal Marmont gegenwärtig Aegypten mit öſt⸗ 
reihifer Proteftion bereiöt, wird Ihnen fhon befannt fein. 
Da er Empfehlungsfchreiben von dem Fürften von Metternid) 
überbrahte, ward er vom Mebemed Ali aufd audgezeichnetite 
empfang’n und fogleid Befehl ertheilt, ibm überall die Ehren 
eines Pafchas zu ermweifen, deren fih bis jegt fein Chriſt in 
diefem Lande rühmen konnte. Sein Yufenthalt mag für Aegyp⸗ 
ten fehr erfprießli werden, indem er ald Sacdverftindiger alles 
Reugefhaffene beurtheilen, und ald Unbetheiligter die Mängel 
dem Paſcha furchtlos angeben kann. 


Schweilz. 


— Die am 10. zu St, Gallen gehaltene Vetogemeinde unter 
der trefflichen Leitung ded Hrn. Gemeindammanis Gonzenbach 
bat- mit Würde uud Ruhe ihre Aufgabe erfüllt und mit 346 
Stimmen gegen 122 beſchloſſen, Peine Einwendung gegen Daß bes 
wußte Gefeg zu mahen. Unter den Grgnern bildeten die Slas 
tholifen weitaus die Mehrzahl, doch fimmten auch viele derfel: 
ben gegen Das Veto, Alle Anwefende indgefammt fhienen mit 
bereitd entſchiedener Anfiht in die Berfammlung gekommen zu fein. 
Der Vorort Bern hat feinen amtlihen Verkehr mit den 
übrigen Ständen durd das folgende vom 8. d. M. datirte Ktreis⸗ 
fhreiben eröffnet: „Wir benugen die erfte Gelegenheit tie ſich 
uns darbietet, feit der am 1. Januar lepthin erfolgten Webers 
nahme der vorörtlihen Geſchäftsführung, um allen unfern theur 
ern Mitftänden die Verfiherung zu geben, daß es und am be— 
ften redlichen Willen nie fehlen fol, die übernommenen Verpflich⸗ 
tungen, gemäß dem beftebendeh Bundesvertrage und den Auf— 
trägen der Tagfagung, ſtetsfort nah Moͤglichkeit zu erfüllen, 
Dabei iſt und aber die bundesbrüderlihe Unterſtützung der hoben 
eidgenöffiihen Stände unerläglih. Daß Ihr uns Ddiefelbe ges 
wäbhret, Daß Ihr unfer Vertrauen mit freundfchaftlihem Eutge: 
genfommen erwiedern möget, iſt unfere dringende Bitte.» Folgt 
dann die Mittheilung, doß ter fFreizügigfeitävertrag mit der 
freien Danfeeftadt Lübeck ausgewechſelt und won dieſer am 10, 
Dez. v. I. unterzeichnet worden ift, 

— Im Berner Beobahter vom. 22. Januar wird gemeldet: 
Nah einer dreitägigen Gefangenfhaft wurde endlich Montag 
Abends 8 Uhr der Redaktor des Schweizerifhen Beobachters 
wieder in Freiheit gefegt. Die Selbſtdenunciation des Deren 
Gimpert hatte nichts gefruhtet, ed wurde darauf hinſichtlich der 
alfobaldigen Freilaffung des Redaktors und feiner Einvernahme 
über diefe Denunclation feine Rüdficht genommen, fondern nad 
der Satzung 248 des Cloilprozeſſes, welhe man bier auf die 
Preſſe in Anwendung brachte, ſollte der Redaktor, wenn er nad) 
dreitägiger Gefangenfhaft noch auf feiner Weigerung beharrte, 
bevogtet werden. Da Herr Gimpert ſah, daf auf feine Sonn: 
tags den 18, Januar fchriftlih eingegebene Selbſtdenunciation 
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die Freilaſſung des Redaktors nicht erfolgte, fo verfügte er ſich 
denn am 19. Morgens felbft zum Neglerungsftatthalter und gab 
feine Erklärung zu Protofol. Allein aud das fonnte nad) der 
angewandten Satzung bie Freilaſſung nicht bewirken. Endlich, 
am Abend des dritten Tages verfügte ſich der Megierungsitatt- 
halter zu dem Redaktor ind Gefängniß, um ein Berbör mit ihm 
abzuhalten, erwähnte aber alfo keineswegs, Daß ſich nun eine 
Perjon ald Mittpeiler der im Beobahter enthaltenen umverbürgs 
ten Nachricht von dem Judalte der öfterreihifchen Note gemeldet 
babe, fondern fragte denfelben, ob er noch auf feiner Weigerung 
bebarre, Der Redaftor antwortete, da er vernommen, dah ſich 
Herr Gimpert nun felbit ald Mittbeiler angegeben habe, fo wei. 
gere er ſich daher micht länger, Auskunft zu geben, und Diefe 
Angabe zu beitätigen. Huf diefes bin wurde nun der Medaftor 
feines Verhaftes entlaſſen. Herr Gimpert, welcher durchaus fein 
in Eid und Gelübs ſtehender eigentliher Ungeſtellter der eidge- 
nöffifchen Kanzlei ift, wurde, vermöge des Adhturgägefehed, fos 
wohl wegen feinem in wumehrerbietigen Ausdrücken abgefaften 
Schreiben an den Regierungsftatthalter ald der zu Protokoll ges 
gebenen Erflärung, mit einigen Stunden Gefangenfihaft beftraft 
und dan verbört, 

Im Berner Volksfreund findet fih über Lirfen Vorfall fol- 
gender nähere Auffhluß: Bei Aulaß der Diskuffion der legten 
Antwortönste au einige Nachbarſtaaten wurde, wie verlautet, 
den Oliedern der vorörtliden Behörde das Stillſchweigen fowobl 
über den Indalt der eingelangten fremden Noten, als über bie 
darauf zu ertbeilente Untwort fo lamge anempfeblen, bis daf 
die legtere vom Stapel gelaufen fein werde. Nu mufte man 
fh aus einer Nummer des Beobachter überzeugen, daß das 
anempfoblene Stillſchweigen von irgend jemand gebrochen ſei. Es 
mußte demnach die Giieder der vorörtlihen Behörde und die 
Regierung intereffiren, zu wißfen: wer biefe Andiäfretion begans 
gen babe, um ſich felbit zu reihffertigen und fünftig vorzubeugen. 
Die Rezierung beſchloß daher, den Dedaltor des Beobachters 
darüber eincernebmen zu laflen, wer ihm vorzeitig Kenntniß von 
dem Inhalte der fremden Noten gegeben habe. Der Retaftor 
molte auf die Anfrage der Regierung nicht antworten, und 
wurde degwegen wie ein mitgeborfamer Zeuge behandelt, und 
jest darf ter Beobachter über Beſchränkung der Preßfreiheit 
Hagen? Melde Verkehrtheit der Begriffe! Die Regierung 
klagt nicht Die Preſſe an; ihr kömmt es niht in Sinn, den Res 
daktor ded Beobachters wegen allzu frübzeitiger Bekanntmachung 
des Inhaltes der fremden Noten zur Verantwortung zu ziehen; 
fie will lediglich den Indiskretionarius kennen lernen, um dad 
Stillſchweigen jür die Zukunſt fiher zu ſtellen. 

Daſſelbe Blatt enthält no. folgende intertſſante Erklärung: 
Die Europe centrale und die Delvetie find gewaltig indiſponirt 
über die Antwort ded Morortd auf die lebten Noten einiger 
fremden Mächte und mißbilligen hauptſächlich das Beuehmen der 
Herru Schultheiß Tſcharner und Meg, Rath Schnell In diefer 
Ungelegenbeit. Der Unterſchriebene hält es für feine Pflicht, 
Öffentlich aus zuſprechtu: daß er ed bauptfählich gemejen fei, der 
darauf angetragen babe, dem fremden Mächten einfach zu reſkri⸗ 
biren, Bern ’ald Vorort, werte ollen Verpflichtungen ein Ger 
nüge feiften, Die ihm durch den eidgenöſſiſchen Bund, nicht wie 
die Deloetie irrig fagt les decissions de la diete de 1834, 
und bie ibm von der Tagſatzung ertheilten Inftruftionen aufer⸗ 
legt worben feien. Der Unterfhriebene erflärt, daß er die ers 
theilte Untwort auch mad den im dieſen Blättern itebenden Bes 
merfungen für zweckmaͤßig und der Stellung des Vorortd anges 
meifen halte, Mag Lie Europe centrafe dieſe Antwort ald ein 
Produft der Furcht anfehen, wir koͤnnen fie nicht bindern, ders 
felben diefes oder jened Motiv unterzulegen; Dem. Unterſchrit be⸗ 
nen genügt feine Ueberzeugung, mad eidlich befhmorner Pflicht 
geratheu und geſtimmt zu haben, wie dieß immer der Fall ift und 

- fein wird. Furcht war nie meine Gabe. Der Unterihriebene 
glaubt binlänglihe Beweiſe gegeben zu baben, daß er den Grund⸗ 
fügen der vollen Freibeit und Umabbängigkeit aufrihtig ergeben 
fet und zur Verwirflihung und Erbaltung derfeiben fein Opfer 
ſcheue; wad er von Jugend an für wünfhber gehalten und wos 


für er mach feinen geringen Kräften gewirft bat, wird er auch 
ferner eifrig befördern helfen. Dinfihtlih der Diittel zum Zweck 
zu gelangen wird der Unterfhriebene ſich jederzeit nad feiner 
eigenen Weberzeugung beftimmen, unbefümmert ob feine Anficht 
einigen bochgeftellten Kidgenoffen diefed oder jenes Kantons ges 
falle oder nidht, und ob es denjenigen Anſichten conferm frei, 
die im Diefem oder jenem Comite für einzia recht und einzig na— 
tional fanonifirt worden, Der Unterfhriebene bat immer gefühlt 
und oft erflärt, daß er nicht zu öffentlichen Geſchaͤften tauge und 
defimegen die ibm fon früber angetragene Gtelle eines Reg, 
Matdes entjdieden von der Dand gemiefen. Dat er dieſe Stelle 
im Jahr 1833 angenommen, fo gefhab ed einzig auf den wie, 
derholten dringenden Wunſch feiner Freunde und mit größtem 
Widerwillen, und diefer Widerwille begleitet ihn noch täglich auf 
allen Stegen und Wegen, jo daß ihm der Augenblick fehr er, 
wünfcht fein muß, der ibn von dem öffentlihen Geihäftslchen 
befreit. Aber fo fange der Unterfhriebene feiner Stelle leben 
muß, wird er fih beftreben, Die Anfichten und Meinungen der 
großen Mehrbeit feiner Konitituenten zu erforfhen, d. b. den 
Boden kennen zu lernen, auf dem er ftebt, und feine Handluugs⸗ 
weife darnach einrichten; er bat dieſe Regel durhwegs befolgt, 
und namentlich in Münfingen, wo er auf den Verfaifungdrarg 
antrug. Bitte fih daras bie Verſammlung gegen denjelben 
audgejprohen, fo würde dem Umnterfihriebenen nie in Sinn ges 
kommen fein, darauf zur beleben! Nun balt fi) Der Unterſchrie⸗ 
bene für überzeugt, daß tie große Mebrbeit der berneriſchen 
Santondbürger der Meinung ſei, es folle fih die Megierung von 
Bern als vorörtlihe Behörde an Bund und Anitenftionen der 
Tagſatzung dalten, und dem Husland ihren daberigen Willen frei 
und offen erklären, feit, aber obne irgend einige Provolation, 
eingeben? ihrer Stellung gegen die Mitikände, De oberfte Yan 
teöbebörbe may feiner Zeit ſich über bie erlaffene Üntao t and 
ſprechen; iſt ed ihr Wide, daß die Regierung Feſtigkeit mit 
Ktugbeit verbinde und immer nur Schritt für Schritt gebe, ohne 
ſich deswegen im mindeften etwas zu vergeben, jo wird fie dies 
ſes Spflem auch in Zufunft befolgen; mil dagegen ter Ör, Rath 
ein andereß Syſtem befolgt willen, jo können ja dirjeniarn Glie— 
der der Regletung, bie ein zw rafıbed Verfahren für unzweckmä- 
Big und der Freibeit und Lrabbängigfeit gefäbrlih balten, ihren 
Rücktritt nehmen und denjenigen ihre Plaͤtze überlafien, die Die 
beſtimmte Hoffnung bergen, Areibeit und Unabbängfgfeit durch fes 
flered Auftreten kraͤftiger zu fitern und gu erbalten, Die Rück— 
tretenden werden, auch im Prioatſtand, ihr Leben immeriort der 
Moiköfreikeit weiben und Dem Dimmrt inbrünftig Danfen, wenn 
itre Nachfolger unfern gemeinihaftlihen Zweck beſſer fordemn, 
ats bister geſchehen ift. 
Bern, am 21. Januar 1835. 
8. Schnell, Res. Rath. 

— Den 17. Sanuar'ftarb Herr Oberſt Lut ſtorſ, Inſtruktor 
und Plotzkommandont von Bern, an dem Folgen eines Schlag 
fluſſes. Die Rerublik verliert as ibm einen wockern Mann und 
ausgezeichneten Militär. Er mashte die Feldzüge unter Napoleon 
mit, zeichnete ſich durch feine Tapferkeit bei dem Uebergauge über 
die Berefina aus und erhielt auf dem Schladitfelde das Areuz 
der Ehrenlegion. Deute, den 2ıflen, fand das feierliche Leidens 
begängnig auf die übliche militärifhe Weite ſtatt. Die Mufll, 
die Stadtlegien, die ganze Garnifon und über 300 Offiziere und 
Unteroffigiere, fo wie eine Menge Bürger nahmen an dem Zuge 
Teil. Herr Mojor Sinner, zum einitweiligen Plagfemmantans 
ten ernannt, bielt am Grabe eine Leichenrede, worin er in für 
gem Umriſſe die militärifche Laufbahn des Veritorbenen ſchilderte. 

— Auf den Vorſchlag des aud den O. D. Baumeiiter Dow 
der, Erdmieur in Gerf, Stadtbaumeilter Perrenaur in Lauſanae 
und Fries, Baumelfter der Stadt Straßburg, beftebenden Hunt 
gerichis bat der Negierungsratb dem eriten Preis für die einge 
richteten Pläne zu einem neuen Ratbhaufe für die Republick Bern 
mit 2000 Fr. ertheilt dem erft noch auszumittelnden Verfaſſer 
des Entwurfd Ra, 5., mit dem Motto: «La Erance la 
Suisse,a und dem zweiten von 1000 fr. dem Deren Baumei⸗ 
fter Berry von Bafel. * 
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England. 


— London, ı7. Januar. Die Erflärung des Hrn. Ruth 
ven, jetzt gewähltes Parlamentömitglied von Dublin, am eriten 
Tage der Wahl, daß der Erlaß des Lordmajors von Dublin eine 
Lüge enthalte, führte zu einem Duell zwiſchen beiden, obgleich 
Hr, Ruthven ein Sechziger iſt. Ebenezer Jakob, früber Parlas 
mentömitglied, war Hr, Ruthvens, und Kapitän Eottingham des 
Lorbmajors Sefundant. Kapitän Eottingbam wollte die Stunde 
bed Kampfes etwas fpäter fetfegen; Hr. Jacob aber weigerte 
fi deſſen: „Mein bei Gott, rief er, wenn mein Fremd Ruth 
ven erfhoffen werden follte, fo iſt defto beifer, je früher am 
Tage es gefchieht, damit wir und gleich nah einem andern Hans 
didaten umfeben können. Gott's Blut, Mann, wollt Ihr, daß 
wir die Wahl verlieren?u Das Duell fand am Strand, wels 
her eben von der Fluth verlaffen war, ftatt. Der erfte Gan 
war erfolglos, Kapitän Eottingbam fragte, ob Hr. Ruthven fi 
entihuldigen wolle, aber Ebenezer weigerte fih, "auf folden 
Unfinnu zu hören. Ein zweites Paar Piſtolen ward eben fo ers 
folglos abgefeuert. Kapitän Eottingham verſuchte nochmals eine 
gütlige. Ausgleichung; Ebenezer aber blieb unbeweglih: "Gentles 
men, fagte er, ih bin entſchloſſen, daß mein Freund Ruthoen 
bier fteben bleiben foll, um auf fih ſchlehen zu laſſen, bis er in 
den nalen Sand flnft, aber nicht den T— von einer Entſchul⸗ 
ne an werdet Ihr von ihm oder von mir hören, bis zur Yufs 
bebung der Union, wenn Ihr fo lange auf ihm feuern wollt, 
Bolt Ihr nicht fo, fo nehmt Euern Mann fort; Ruthven bleibt 
jedenfalls Neben, bis das Schlachtfeld fein eigen iſt.« Und dieß 
geſchah, und der Kampf endete ohne Blutsergießen. 

, — Um 9. Januar Pam zu London ein fonderbarer Mechtsfall 
in Unterfuhung. In dem Winkel der armfeligen Wohnung eines 
gewiſſen Pashley hatte man, bei Gelegenheit einer polizeilichen 
Dausfuhung, dad Gerippe eines dreijährigen Knaben gefunden. 
Sara Pashley, die Mutter, gab darüber folgenden Aufſchluß: 
"Nod vor acht Jahren fei ihr Dann Eigenthümer einer Manu, 
faftur gu Mancheſter gewefen; ſchwere Verlufte hätten ihm rule 
nirt und er babe Banferott gemacht; bald darauf ſeien fle nach 
London gezogen, wo ihr Mann Anſtellung zu finden gebofft ; dieß 
ſei nicht gelungen; fle feien vielmehr in die größte Urmuth vers 
funfen; ihr Ruabe, Arthur Pashlen, habe die Uuszehrung befom+ 
men und fei am 21. Mai 19729 geftorben; damals feien fie fo 
beruntergefommen, dab fle nicht die Mittel gehabt, die Leiche 
beftatten zu laffen; doch habe Meiſter Gardner einen Sarg für 
ten Kleinen beforgt; fie hätten ihn bimeingelegt und in der Woh⸗ 
nung bewahrt, immer mit der Abfiht, die Beerdigung voruch⸗ 
men zu laffen, fo bald fie die Koften werden aufbringen fönnen; 
damit fet es aber nichts geworden; fle hätten oft aufziehen müſ⸗ 
fen und ber Fleine Arthur in feinem Sarge fei mitgewandert; 
fo fei er num gefunden worden; fle, mit drei Kindern, fei dem 
HDungerötode nahr.u Der Eoroner (Leihenbefhauer) fragte: wa⸗ 
rum fle nicht daß Kirchſpiel angerufen hätten, um dad Kind zu 
begraben? Die Mutter antwortete ſchluchzend: Da wir fonft 
in befferen Umftänden waren, konnten wir de Demüthigung nicht 


ertragen, wollten unferm Kaaben fein Grab erbetteln, und hoff» 
ten immer , fo viel zu erübrigen, um das liebe Kind auf unfere 
Koften beflattem zw laſſen. Meüter Gardner, ber Leichenbeſor⸗ 
ger, bejeugte die Wahrheit der Ausfage und erinnerte ſich nod 
vecht gut, wie die armen Leute den Tod ded Knaben wehmüthig 
empfunden hatten. Die Zury fällte den Spruh: Der Verſchie- 
dene iſt natürlichen Todes geftorben, und bie Eltern waren zu 
arm, ihm zur Erde beftatten zu laffen, - 

— Der Speftator, ein ſcharfes Whigblatt, gibt in feiner menes 
ſten Rummer (vom 17, Januar) eine Wabllifte, die fehr von 
den bisher befannt gewordenen abmeiht. Ale Neutralen, wie 
Stanley und Graham, will der Speftator aus dem Lager der 
Reformers binaudgetrommelt wiſſen. Nah diefer Purififation 
ftellte fih daB Verbältuig am 17. Januar auf 281 Reformerd 
gegen 207 Toried, fo daß die Mehrheit nur 7a iſt. — Wenn 
fih aber au nur dieſes Verhältniß bid zur Beendigung aller 
Wahlen behauptet, ja felbt angenommen, daß die Majorität 
noch um ein Drittel geringer ansfiele, fo fünnten fi die Toried 
nit lange halten. Der Speftator hat bereitd den Operations⸗ 
plan für dad neue Parlament auf diefe Vorausſetzung hin ent 
worfen. Die Hauptzüge desjelben mögen bier Maß finden. 

„Das erfte, was gefheben muß, ift, einen Sprecher aus reis 
men Meformerd zu wählen. Manners Sutton taugt nichts; er 
ift ein Hochtory, und mag ind Oberhaus wandern, um dort den 
Rumpf der Torgfaftion anzuführen, Abercromby und Bermal 
find ald Kandidaten zu dem Sprecherpoſten zu empfehlen. Je— 
denfalld aber darf ed Sutton nicht werden; ihm würden wir jos 
gar Eobbet vorziehen. — Dann, wenn dad Haus feinen Spres 
her gewählt bat, fommt die Adreffe an die Reihe. Und dieß— 
mal darf ed Feine laue, kraftlofe Udreſſe werden, fein Echo der 
Eröffnungsredte. Man kann das Reht ber Krone, ihre Diener 
zu wechfeln, zulaffen, muß aber Bedauern ausdrüden über die 
Entlafung von Miniftern, von denen vieles Gute zu erwarten 
geweſen. Dier num ift der Ort, die Maafregeln nambaft zu 
mahen, welche dad Volk erwartet, Zuerit bie iriihe Kirdenre- 
form, dann die Korporationdreforn, bierauf die Umwandlung 
bed Zehnten und die Abſtellung aller Mißbräuche im der engli— 
fhen Kirche, Ferner muß klar audgefprohen werden, wie von 
den Miniftern der Krone nad ihren befannten Grundfäßen, eine 
aufrihtige Mitwirkung zu diefen Maßregeln nicht erwartet wer: 
ben koͤnue. Im Ungefiht. einer ſolchen Adreſſe würde ed Peel 
nicht wagen, im Amte zu bleiben: follte er eö dennoch verfuchen, 
fo müßte es zum Weufferften fommen. Dad Haus bätte feine 
Piliht zu erfüllen, den Miniſtern feine Abgaben zu bewilligen , 
und bie Gelder des Staats von einer Kommilfion verwalten zu 
laffen. Es verſteht ſſch, daß dann die Minifter feinen Gehalt 
befommen dürften. Zugleih würben dann die im Parlament 
figenden Mitglieder des Grey Melbournfhen Kabinets ihre Res 
formmaaßregeln anbringen und durchſetzen. Die Lords freilich 
würden fie verwerfen, aber das Volk jühe dann auch, was es 
an den Lords hat. 

— Der Herjog von Leuchtenberg gab, ehe er London verlieh, 
dem Herzog von Wellington, den übrigen Minittern und den 
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Geſandten zu Ehren, ein großed Mittagsmahl und erbielt vom 
Könige Wilbelm IV eime fofbare, mit Diamanten eingefaßte 
Dofe und zwei aufferordentlich fhöne Pferde, 

— London, 19. Jan. Der Globe nennt bis jet 565 Res 
formiften und 201 Torys; der Courier 348 Reformiften und 
213 Torys; jener gibt alfo die Majorität gegen dad Kabinet zu 
164, diefer zu 135 am. Beſonders aus Srland und Schottland 
werden günftige Wahlen gemeldet. In Dublin haben die Radis 
falen O Eonnel md Ruthven 2678 und 2650 Stimmen gegen 
461 und 2457 der Torys erhalten. — Das Torpblatt, der 
Albion, bebauptet dagegen, feine Partei werde eine Majorität 
von 150 Stimmen erhalten. 

Mebrere Geiftlihe, wie ber Erzbiſchof von Canterbury und 
der Biſchef von London, baben bäufige Konferenzen mit Peel, 
wie ed beißt, in Sachen der KHirchenreform. — Den Tory Duys 
dal, der in Warwickſhire ernannt wurde, fell diefe Wahl wenig: 


ftend 100,000 Pf. St. (über 1,700,000 Echwfr.) gefoftet babeıt. . 


— London, 20. Januar, Der Globe zählt heute 371 Re 
formiften und 203 Toried; ber Courier 365 Reformiften und 
217 Toried; jener nimmt eine Moejorität ven 168, diejer von 
146 gegen dad -Minifterium an, — Schottland wird, der Bes 
rechnung det Aberdeen Derald zufolge, a2 Reformiften gegen 11 
Toried ind Unterbaus ſchicken. Von den überbaupt nod fehlen» 
den 84 Mitgliedern des Unterhanſes rechnet ber Globe auf noch 
mentgftend 2 Drittbeile für die Reformiften, fo daß nach feiner 
Berechnung Die endiihe Majerität gegen die Toried faft 200 bes 
trüge. Dabei ift aber Die wichtige Stonlepfhe Wartet mit inbes 
griffen, die feinem Theil bis jegt zuverläffig iſt. 

Portugal. 


— Lifſabon, 10. Januar. Der Herzog von Leuchtenberg 
iſt durch die Königin, feine Gemablin, zum Obriſten des 5. Res 
gimentd Cacadores, deffen Obriſt früber Don Pedro war, ernannt. 
Die Königin war 5 Tage lang unpäglih, ward aber bald durch 
Anwendung antirblegiſtiſcher Mittel erleichtert. Sie iſt fait ganz 
wieder bergeitellt. — In Folge des gegen das Eigenthum Don 
Migueld zu Gunften ded Staats erlaſſenen Konfiöfationsurtbeils 
batte am 7. d. eine Verfammlung von 4 feiner geſetzlich biezu 
ermädtigten nächſten Verwandten zw bem Ende ftatt, um bie 
Rellamationen FI. LE. DD, in Betreff der ibm durch ſeine im 
vorigen Jahre zu Santarem geftorbenen Schweiter Donna Maria 
verachten Demanten zw genehmigen. Die zu 90,000 Pf. St, 
geihäßten Demanten find den Reklamanten zuerfannt worden. 

— In Liſſabon ſoll nad Briefen vom 10. Januar die Depu⸗ 
tirtenfanmer noch im Lauf des Monats aufgelöst, und ein neues 
Miniterium mit Carvalbe ald Finanzminiſter und Magelbaes ald 
Minifter ded Innern gebildet werden. Dad Kriegsminiſterium 
fell tem Marſchall Saldanha angebeten ſein. 


Spanien. 

— Madrid, 11. Jan. Die fortdauernde Krankbeit Minas 
it eine beſtandige Nahrung für Die ſich in dem Pallaſte kreuzen⸗ 
den Intriguen. Llander ſtrebt ſchon lange nach dem Oberkom⸗ 
mando im Norden, und möchte gern nach der Abnützung Rodils 
und Minas den Rubm, den dieſe nicht zu erringen wußten, ern⸗ 
ten. Würde Llander ernannt werden, jo müßte eine Aenderung 
im Miniiterium erfolgen, und Marquis von Amarillad würde dann 
Praͤſident des Konſeils werden. Es laufen bier ungünftige Ges 
rühte über neue Ririegtzreigniffe. Die am 2. gepflüdten Lorbeern 
ſcheinen am 3. im Blute untergegangen zu fein. Man erzäblt die 
Sache folgendermaßen: Die Karliſten, die am 2. von Ormas⸗ 
tegup verdrängt ware, batten fih nach Segura zurückgezogen. 
Stolz auf den errungenen Vortbeil lieh Carratala feine Truppen 
einen Tag audruben, und rüdte dann am andern Tage früh nad 
Sequra, um die Karliften zu vertreiben, Im einiger Entfernung 
von dem Dorfe, dad er angreifen wollte, erfuhr er, Daß der Feind 
in der Nacht beträchtliche Verftärfungen erhalten babe, und daß 
aufferdem deſſen Stellung febr furdtbar fei. Die Klugbeit gebot, 
Halt zu machen. Der General verfammelte feine Offiziere, mo» 
runter fih Eipartero befand. Die einftimmige Anſicht war, nicht 


anzugreifen. Der Ruͤckzug warb ſogleich befchloffen. Kaum aber 
batte die Trommel das Zeichen gegeben, als der Feind, der ſich 
in der Nähe in den Dinterbalt geftellt hatte, fi mit Wuth auf 
die Truppen warf, und fie bis Bergara verfolgte. Man konnte 
hoffen, daß die Beſatzung Faſſung behalten, und dem Feinde Ein» 
balt thun würde. Die überrafchte Befatung ließ fih aber in die 
Rüdzugsbewegung hinreißen, und unfere Truppen famen in Uns 
erbnung, immer bigig verfolgt, bis unter die Ihore von Vitter 
ria, Diefe Nachrichten in Verbindung mit andern, die über Ka 
ftilien einlaufen, find beunrubigend. Zwar bietet der Krieg im 
Kaftilien, als einem Nahen Lande, ben Sarliften weniger Vor— 
theile dar; aber die Sympathie der Einwehner ift für fie, une 
ed iſt immer ein neuer Fortſchritt für fie, Dort eingedrungen zu 
fein. Sehr traurig ift, daß die Regierung von ihren Generaleg 
ſchlecht bedient iſt. Befanntlih wurde bereitö Generel Cordora 
hieher berufen, über fein Betragen Techenſchaft abzulegen. Auch 
General Osma ift berberufen; er fol fih Waarendefraudation has 
ben zu Schulden kommen laffen. Die Lage der Regierung wird 
durch alle dieſe Verbältniffe ſehr kritiſch. 

— Die Hönigin Negentin klagt die Infantin Charlotte am, 
fie intriguive, um dem Infanten Don Francisco die Regentfchaft 
r verſchaffen, und bat ihrer Schweſter und ihrem Schwager ber 
oblen, Spanien zu verlaffen. Die Minifter baten ihr aber ernſt⸗ 
liche Vorftellungen gemacht, und erflärt, daß bei dem gegenmärs 
tigen Stande der Dinge eine ſolche Maßregel Gefahren berwors 
rufen könnte. Die Resentin foll erwiedert haben: „Woehlan! 
fo mögen fie nach dem Escurial wandern, ich will mich aber nicht 
mit ibnen in ein und derſelben Stadt befinden.« Der Infant 
und die Infantin trafen beim Ahgange des Kuriers Anſtalten zur 
Abreife nah ihrem Verbannungserte. — Es beift, Mundz, Der 
bisherige Günftling der Königin Negentin, fei bei ihr in Ungnate 
gefallen und exilirt worden. 

— Bayenne, ı0. Jan. Zumalacarreguy bat fih am 13. 
von San Vizenta de Mara gegen KHaftilien bingewandt. Mach 
dem Gerücht fand er am 14. zwei Stunden von PVitterie ; 
Don Carlos war an dieſem Tag zu ibm gefteßen. Lorenzo's 
Kolonne ift am 14, Abends zu Estella, die von Draa ımd Lopez 
zu Puente la Reyna angefommen. Es beift, Mina felbit ſollto 
daſelbſt mit der Nefervefelonne eintreffer, Am 12. kamen 2000 
Mann Infanterie und 60 Mann Stavallerie aus Kaftilien zu 
Diana, der erften Stadt von Navarra, an, um zu Lorenzo’s 
Kolonne zu ſtoßen. ’ 

— Briefe and Spanien ſprechen noch immer von Hofintrigıren, 
um dad gegenmärtige Miniſterium Durch ein weniger fiberales 
unter Llanders Leitung zu erfegen; die Kammern aber ſchienen Dies 
fem Borbaben ungünſtig. 


Franfretcd. 

— Die Parifer Polizei bat in den fetten Tagen, in Folge ge: 
machter Entdefungen, Diebe a la eire verhaftet. Dad Merfah: 
ren diefer Juduftrieritter, das lange Zeit, zum großen Schaden 
der Pariſer Reſtaurateurs, gelungen war, it folgendes: Ein 
erfter Gaſt tritt in eine Neftauration, ſetzt ſich an einen angejeig- 
ten Maß, ſpeist dort fehr glänzend, umd entwendet ein Couvert, 
dad er vermirtelft eines Fehr elaſtiſchen Stückes Wachs unter dad 
Tiſchblatt feftflebt; wird Das entwentete Silberzeug vermift, ſo 
befteht er darauf, daß man ihm durchſuche, und empfiehlt ſich, 
überbäuft mit den Entſchuldigungen feines Hausherrn. Aber nad) 
ihm kommt ein zweiter Gaft, der mebr Eile hat, ſetzt fih an den 
nämlihen Mag, mimmt das angeklebte Couvert weg, bezablt, 
und zieht ſich ſchnell zuehd, Man bat die Spuren von mehr als 
50 Diebftäblen Liefer Art gefunden, die feit langer Zeit durch 
zwei assories a la cire verübt worden find. 

— Paris, 22. Ian. Das Journal de Parid entbält eimen 
Aufſatz, durch den es die Unterhandlungen wegen der Schuldfer: 
derung Rußlands in Schug nimmt; diefelben feien fhon 1818 
zu Warſchau begonnen worden, baben bis 1929 eine Unterbro⸗ 
hung erlitten, aber wären, obne die Ereigniffe des Julius, * 
Paris fortgeführt worden, ta ſchon am 28. Mai 1030 Aaiſer 
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Kifolans (dem der jett auffallende Zufah "König von Polen“ 
mehrmald ertheilt wird) die Abreife von Kommiſſarien nad Paris 
angefündigt babe. Es jeien bei diefen Unterbandlungen auch Fors 
derungen des Schaged und mehrere Privatleute Franfreihd im 
Spiel. Der Eonftitutionnel folgert jedod; aus dem Ton des Gans 
nicht mit Unrecht, die Liquidation werde ſehr zum Nachtheil 
rankreichs ausfallen; dennoch, behauptet er, ſei die Sache ſchon 
ſo weit vorgeſchritten, daß das Miniſterium die Schuld auerkannt, 
und — Liquidirung den Pair Mounier ernannt babe, Wahrs 
fheinlih werde auch nächſtens Deftreih für die Lombardei und 
befonders für Raguſa mit Forderungen nahfemmen. 

— Das Journal de Paris meldet: Merino ift in Castilien 
gänzlich geihlagen worden. Die Junta bat darüber pofltive 
Nachricht erhalten. Der Oberſt Seonane ift zu Pampeluma, are 
gefommen,; Mina beitimmt ibm den Befehl über 6 Bataillone. 
Cordova it aus Madrid abgegangen, 

— Paris, 22. Jan. Der Moniteur batte die befannten Ars 
tifel des Journal de Francfort, nad welchem der franzöfiihe Hof 
es geweſen wäre, der zuerft wieder Unterbandlungen wegen der 
polniihen Schuld angefnüpft, ohne Bemerfung wiederbolt. Dar 
gegen das Journal des Debatd, Organ, der einen minüteriellen 
Partei, erklärt fih beftig gegen dieſe Behauptung; was wieder 
auf Spaltung unter den Miniftern zu deuten fcheint. In der 
Deputirtenfammer murden die Minifter wegen diefer Angelegens 
beit heftig angegriffen; die Antworten des Minifterd des Aus— 
wärtigen waren nicht genügend; doch die eigentliche Verhandlung 
wurde auf den 25. feſtgeſetzt. 


Belgien 


— Brüffel, 20. Jan. Dem Independant wird aus Madrid 
vom 10. d. mitgetbeilt: Sie fonnen im Kurzem die Nachricht 


von der Pasififation der Nordprovingen erwarten; denn die Mes . 


glerung bat den Entihluß gefaßt, denjelben den Genuß ihrer alten 
Rechte (Fueros) zu garantiren, und zwar beißt es, auf dringens 
des Anfordern Frankreich, weil ed im dem Intereife desfelben ift, 
fi die Eins umd Ausfuhr an der ſpaniſchen Grenze fo offen und 
frei, wie nur möglich, zu erhalten, während dem der freie Han— 
bel mit Belgien den Einkünften der franzöfiihen Douanen nad): 


tbeilig üft. 
Holland. 
— Oaag, 20. Jan. Ge. f. Hob. der Feldmarſchall Prinz 
von Dranien fit aus feinem Dauptauartier im Daag angefommen. 
Se. f. Hob. war feit fünfzehn Tagen von einem ſtarken Lungens 
fatarrhe befallen, der einen fehr ernten Charakter angenommen 
bat. Geitern früb iſt Se. Maj. der König bei dem Kronprinzen 
geweſen, woraus man fchliegen kann, daß ſich Höchſtderſelbe merk: 
lich beſſer befindet. 
Deutſchland. 


— Stuttgart. Nach einer Mittheilung des Hrn. Apotheker 
.C. 8. Berg im Schwäb. Merkur vom 24. Dez. v. J. enthalten 
die Traubenferne auſſer dem fetten Dele noch eine ziemliche Menge 
eifenblaufärbenden Berbeitoff , welcher, wenn auch nicht der Menge, 
doch der Beichaffenbeit nach, dem des türfifhen Gallus gleichkömmt. 
Die Rüdftände von diefem Delpreffen würden daber mit Vortbeil 
in Färbereien und Gerbereien, wo fonft Gallus angewendet ıbird, 
zu benügen ſein. 

— Die f. Polizeidirektion verlangt von allen jenen, welche auf 
Aufenthaltäfarten in Münden find, fowohl von Ju- ald Ause 
läntern, die Beibringung von Heimathſcheinen. 

— Frankfurt a. M., Bon Deren Schöff ver Guaita follen 
wiederholt Nachrichten eingetroffen fein. Unfere Regierung wird vor 
der Hand von dem Gange der Unterbandlungen nichts verlauten laſ⸗ 
fen. Im Betreff des Dandeldvertrages Frankfurts mit England 
glaubt man," daß von Berlin and die geeignetften Schritte zu 
defien Vernichtung gefcheben werden. Unterdefien treffen bier 
Perfonen, von denen man mit Beftimmtheit behaupten kann, 
daß fle fehr gut unterrichtet find, für den bevorftehenden Anfchluß 
fhen Vorkehrungen. — Geftern it der preußiſche Gefchäftäträ- 
ger bei der ſchweizeriſchen Eidgenoffenihaft, Frhr. von Olfers, 


. 


von Zürich fommend, bier durdhgereiät ; er verweilte nur wenige 
Stunden und fegte feine Reife nah Berlin fort. Wie man vers 
nimmt, follen die Nachbarftaaten der Schweiz, weldhe am nächſten 
bei ber Feſthaltung der völferrehtmäßigen Grundjäge betbeiligt 
find, mit der neueften Antwort ded Berner Vororts, melde 
ſpeziell gar nichts jagen will, durchaus nicht zufrieden fein; 
es unterliege, beißt ed, werigem Zweifel, daß man fernen Nos 
tenwechſel, ald zu feinem Ziele führend, betrahten, und zu Ab: 
fperrungsmaßregeln fchreiten werde. Es muß ferner bemerkt 
werden, daß die neueren Umtriebe der deutihen Dandwerfer in 
der Schweiz bier einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht bas 
ben, und für die Zukunft diefer Verführten, infofern fie in ibr 
Vaterland zurüctehren wollen, von außerſt nachtheiligen Folgen 
fein fönnen. 

— Speier, 17. Jan. Die Verbandlungen, weldye am 9., 
10. und 11. diefed Monats, dann geitern und heute die Sigun: 
gen des füniglihen Zuchtpolizeigerihts in Frankenthal ausfüllten, 
batten eine ‘enge, Zubörer angezogen. Mehrere Sigungen dau— 
erten bis tief in die Nacht, der Zudrang der Menſchen nabm 
ftetö zu, doch herrſchte fortwährend volltommene Ordnung und 
tiefe Stille unter den Jubörern. Es wurden nämlich, alsbald 
nah den befannten Ereigniffen vom Piingiireft 1933 zu Neus 
ftadt, Hambach ımd auf dem Dambaher Berge, mehrere Perfonen 
vom Bürgerftande der Beleidigung des k. Militärs oder einzels 
ner Schildwachen oder Beamten beichuldigt, und es batte def: 
falls eine Unterfuchung ftatt, die etwa ein Jahr dauerte, in der 
über 100 Zeugen abgebört wurden, und in folge deren durch 
einen Beihluß der Rathskammer ded genannten Zuchtpolizeige— 
rihtd vom 12. Juli 19834, unter Verweiſung der wegen Ercejfe 
inculpirten oder noch unbefannten Militärperfonen vor die com: 
petente Militärbebörde,, verfchiedene Civilperfonen wegen der ib: 
nen zur Laſt gelegten angeblihen Vergeben vor das Zuchtpolizei- 
gericht verwiefen wurden. Für alle Angeklagte batte Anmalt 
Willich sen. die Vertheidigung übernommen, — Zuerſt wurden 
am 9. Januar die Aeugen über die den ſechs angeflagten Per: 
fonen: Johann und Deinrih Dieäberger, Scharfenberger, Edert, 
Kuhn und Kepler zu Lat gelegten Beſchuldigungen abgehört, 
und jofort der Vertbeidiger für die erſchienenen Beſchuldigten, 
fo wie die k. Staatsbehörde angehört; die Entſcheidung über 
Diefe getrennten Sachen wurde ſedann auf geftern vertagt, und 
geſtern Urtbeile darüber publizirt, wodurch 1) die beiden Sphneider 
Diesberger in contumatiamn freigefprohen, 24 Scharfenberger , 
Edert und Kuhn ebenfalld freigefprohen. 3) Keßler von Landau 
aber Minimum der Durch den Wrtifel 223 des Stafgeſetz- 
buches beftimmten Gelditrafe von 16 Fr. verurtbeilt wurde, meil 
ed ermiefen fei, daß er, durch eine unſchickliche Anrede der 
—— gereizt, derſelben eine unſchickliche Antwort gegeben 
ba 


— Bien, 19. Jan. Die noch tbeilmeife fortdauernden gros 
sen Koften für die Armee haben in unfern Finanzen wieder ein 
Defizit erzengt. Die k. k. Nationalbant bat nun der Regierung 
zur Deckung deffelben und Beftreitung der aufferordentlihen Kos 
ften für die naͤchſten Monate eine Summe von zehn Millionen 
Gulden auf ein Jahr gegen 5 Prozent Verzinfung vorgeſchoſſen, 
wodurch ed der Regierung möglich gemacht wird, noch ein Jahr . 
—— ohne zu einer foͤrmlichen Anleihe ſchreiten zu 

n. 


Jtalten. 

— Neapel, 2. Jan. Es ſcheint, als walte ſeit einiger Zeit 
ein ungünſtiges Geſtirn über der Dampfichifffahtt! So bat 
man neuerdings den MWerluft des Superb zu beflagen; das 
franz. Dampfſchiff Denen IV, ift zwiſchen Civitarecchia und Livorno 
auf eine Klippe geftoßen, und die Paſſagiere fonnten ſich mit 
Noth ans Ufer retten. Am 25. December lief der St. Wene: 
frede, ein durch feine Schnelligfeit und vorzügliche Konſtruktion 
berũhmtes englifhes Dampfihiff im -bieflgen Dafen ein, konnte 
aber, des Weihnachtfeſtes wegen, nur die Reifenden landen, 
An Bord blieben daher 80 Gilberbarren, eine bedeutende An- 
zahl vou Kupons Falconnet (man behauptet fir 80,000 Dufaten), 
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eine große mit Vijouterien von bobem Weribe gefüllte Kiſte, 
Seidemwaaren von Lyon u. f. w., und eine anfehnlihe Menge 
von Waaren, Lurusartitel für biefige Kaufleute. Gegen elf 
Uhr in der Nacht fieht man plöglih ben Himmel von einem 
großen euer geröthet, Truppenabtheilungen, Pompiers, eilen 
gegen den Molo bin — es ift der &t. Wenefrede, der in Flam⸗ 
men fteht — alle Hülfe kommt zu fpät, blos dad Bordertheil des 
Schiffs und die Dampfmafhine Fünnen gerettet werden, ber 
Reſt verfinft nach zweiftindigem Brand ind Meer. Die Silbers 
barren konnte man glücliher Weile noch ausfchiffen, aber von 
den Waaren, den Effeften der Reifenden und den Kupons ift 
der gröfte Theil verloren. Das Feuer entftand, wie es heift, 
durch die Unvorſichtigkeit zweier engliſcher Matrefen, und ift 
durchaus feinem Febler in der Bauart des Schiffes zugufchreis 
ben, das feit faft fieben Stunden im Dafen lag, und die Reife 
von Marfeille mit großer Gefchmwindigfeit zurüdgelegt hatte. 

— Neapel, 12. Jan. Die BWinter-Saifon bat mit einem 
Balle beim frangöflichen Gefandten, General Sebaſciani, begons 
nen, der feiner ſchwankenden Gefundheit wegen den Gefandtichaftäs 
poften in London nit annehmen fonnte, und deffen gaftliches 
Daus einigermaften die Lucken ausfüllt, welche die Abweſenheit des 
rufiihen Gefandten Grafen von Stadelberg und des Barons von 
Rothſchild in der hieſigen höhern Welt gelafien bat. 


Türkei. 

— Trieft, 14 Jam. Heute haben wir Briefe aus Scutari 
bis zum 1. d. erbalten, welche, im Direften Widerfpruche mit 
den legten Nachrichten aus Corfu, die Unruhen in Albanien 
als ſehr bedeutend ſchildern. Tafil-Buſſi, welcher ſich nicht ſcheut, 
Mehemed Ali als denjenigen zu bezeichnen, von dem er allein 
Befehle annehme, und in deſſen Intereſſe er handle, ſoll ſeine 
Streitkrafte täglih wachſen ſehen. Er ſoll nicht nur des ganzen 
offenen Landes in Unter-Albanien Meiſter ſein, ſondern auch die 
Citadelle von Berat, und noch andere befeftigte Orte erobert, 
und eine Armee von 10,000 Mann zu feiner Verfügung baben. 
Auch von Ober: Albanien, wo die Regierung erſt kürzlich ihre 
Abficht zu erfennen gab, das neue Refrutirumgsfoftem einzufühs 
ren , laufen täglich Dunderte von Unzufriedenen den Fahnen bed 
Nebellen zu, und man beforgte ſchon, daß ſich der Aufruhr auch 
nah ObersAbanien ausdehnen werde. Tafil-Buſſi ſoll in diefer 
Abficht bereits Anftalten getroffen haben, mad; Scutari zu mars 
ſchiren; vielleicht hofft er auch zugleih den Unzufriedenen in per 
Herzegowina und Bosnien die Dand reichen zu fünnen. Es 
liegen zwar in Scutari und der Umgegend einige taufend Mann 
vegulärer großberelicher Truppen, allein ihre Zahl iſt keineswegs 
groß genug, um zu hoffen, daß durch fie Die Fortſchritte der 
Infurgenten gebemmt werden fünnten. 

— Am 26. November fegelte das ſchöne in England erbaute 
Dampfſchiff nah Sprien ab; am Bord befindet ſich ein Offizier, 
den der Vitefönig an Ibrahim Paſcha fendet, um ihm zu fich nad) 
Cairo einzuladen. Daß der Virefönig in gegemwärtigem Augen: 
blide, wp die Ruhe in Syrien leicht wieder geftört werden, 
und daber die Gegenwart des Dbergenerald notbwendig fein 
fönnte, feinen Sohn abruft, ſcheint eine neue Wendung feines 
politüchen Syſtems anzudenten. Die englifhen, ruſſiſchen und 
franzöſiſchen Konſuln find dem Vicekönige nach Kairo gefolgt ; 
Bogbos⸗Bei, Minifter des Auswärtigen und ded Handels, wurde 
ebenjalld dabin berufen. — In Kairo iſt die Nachricht eingelangt, 
daß eine türkiſche Diviflon von Reſchid Paſcha's Armee, Die ges 
gen die Kurden marſchirt war, von diefen in der Provinz Darf 
(Karö?) gänzlich geſchlagen worden ſei; die Türken follen ihre 
gefammte Artillerie und Gepäd, fo wie viele Menſchen verloren 
baben. — Vor einigen Tagen traf in Suez ein englifched Dampf: 
ſchiff, von Bengalen in 69 und von Dſchidda in acht Tagen 
kommend, ein; Die Nachrichten, Die ed von der äghptiſchen Ar— 
mee in Demen bringt, lauten friedlich; die Feindfeligleiten waren 
für den Augenblick eingeftellt, ſollten aber wieder erneuert wer- 
den, fobald die im Aanptiihen Lager erwarteten Zufuhren von 
Lebensmitteln eingetroffen fein würden. — Die Ueberſchwemmung 


des Nild war dieſes Jahr fehr befriedigend, Aegypten wird dar 
ber im nächfter Jahre reihe Ernten von Baumwolle und. Ger 
treide haben. Die biedjährige Ernte von Baumwolle wird auf 
300,000 Zentner gefhät, Getreide hingegen fommt wegen der 
ze Ueberſchwemmung im vorigen Jahre gar nicht zur Aus⸗ 


Shmwein 


— Die Regierung von Neuenburg hat an den Vorort Bern das 
Anſuchen gelangen laffen,, auf das Traftandenzirkular für die fünfs 
tige Tagfagung das dreifache Begehren zu nehmen: 1) Daß der 
— — wonach die neuenburgiſchen Behörden in ihrer 
Korrefpondenz mit den Kantonen das Pradifat Fürftentbum 
vermeiden follen, aufgeboben werde; 2) daß über bie Stofarde, 
welche bie neuenburgifhen Truppen tragen follen, von Seite ber 
Eidsgenoffenfhaft jede weitere Erörterung unterbleibe; 3) daß von 
Seite der Tagfagung die gegenwärtige Verfaſſung, in welcher alle 
rechtlichen Bürger Neuenburgs die Gewährleiftung ihrer Wohlfahrt 
und der öffentlichen Ruhe erbliden, förmlich garantirt werde, 


— Zu Bern haben die Studirenden einem früher ausgeſproche⸗ 
ven Wunſche gemäß, das Duell, nach gemeinfchaftlicher Uebereins 
kunft, mit großer Stimmenmehrheit aufgehoben, und einen allges 
meinen Studentenverein mit der Beitimmung, die Zwecke der Hoch⸗ 
fchule nad Kräften zu fordern, begründet. 

— Folgende Verordnung verdient allgemeiner befannt gu werden: 

Der Regierungsrath der Republik Bern, in der —* den 
fremden Profeſſeren, Dozenten und Studenten an der hieſigen Hoch⸗ 
ſchule den Aufenthalt in Bern möglichſt zu erleichtern, und im 
Benußung der im $. 33 der Verordnung über den Aufenthalt der 
Fremden vom 21. Chriftmonat 1816 der Vollziehungsbebörde ers 
theilten Befugniß, beſchließt: 

1. Die fremden Profefforen an der biefigen Hochſchule follen , 
Behufs ihred Aufenghalts, entweder hinterlegen: a) einen gültigen 
Heimathſchein, das beißt, einen von der Ortöchrigfeit des Frem⸗ 
den ausgeftellten und von deifen Landesregierung gehörig legalifirs 
ten öffentlichen Aft, wodurch der Träger, gleich wie allfällig feine 
Ehefrau und Kinder, ald Angebörige feines Deimathortes erflärt 
werden, und ibnen die Aufnahme dafelbft zu allen Zeiten und 
allen Umftänden zugefihert wird; b) oder in Ermangelung eines 
folden eine baare Geldfumme von adıtbundert Schweizerfranfen, 
welche dem Betreffenden zu drei vom Hundert zu verzinfen iſt; 
e) oder follen ein Bürgerrecht in einem Kanton der Schweiz ers 
werben. 2. Die fremden Dozenten an der biefigen Hochſchule has 
ben, wie andere fremde, fih um Aufenthaltsbewilligungen zu mel: 
den. Zu dem Ende follen fie eine der erwähnten Alternativber 
dingungen erfüllen. 3. Die Studirenden, welhe nah den befte: 
benden Verordnungen einer Aufenthaltöbewilligung bebürfen, er 
balten eine ſolche auf die Beiheinigung der betreffenden Bebörde, 
daf fie die zu ihrer Aufnahme im die Hochſchule vorgeichriebenen 
Bedingungen erfüllt haben und gehörig immatrikulirt worden feien. 
Verheirathete Studirende fallen unter die Beftimmungen des Frems 
dengeſetzes vom 21. Chriftmonat 1816. 4. Die Profeiforen, Dos 
zenten und Studirenden find im Uebrigen gleich allen andern Eins 
wohnern den allgemeinen Poligeivorfhriften und den beſtehenden 
Polizeibehörden unterwerfen. 5. Das Erziebungsdepartement 
wird der Polizeifeftion des Juſtiz⸗ und Polizeidepartements am 
Anfang jeden Semeiters ein vollftändiged Verjeichniß der fremden 
Profefforen, Dozenten und Studirenden am der Hechſchule zuftellen, 
damit über den Aufenthalt derjelben eine gebörige Kontrolle ger 
führt werde. 6. Durch diefen Beſchluß iſt derjenige über dem 
Aufenthalt fremder Schuler und Akademiker vom 10. Herbitmonat 
1806 aufgebeben. 7. Die Volizeifeftion und dad Erziehungdde: 
partement find mit Vollziebung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 

Gegeben in Bern, den 23. Jan. 1835. Der Schultbeiß, 
von Tavel, Der zweite Rathöfhreiber, Stäbli. 

— Das Obergericht bat die Hrn. Ernft, v. Bonftetten umd 
—* gegen Buͤrgſchaft ihrer Haft entlaſſen. Seit dem 23. find 

e frei. 


Der Nachlaͤufer 


aufrihtigen und mwohlerfahbrnen Schmweizerboten 
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Om Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Haram. 





‚Ensland, 
— London, 20, Jam. Aus dem neueften Blättern bes Ben: 
gal Ehronicle geht hervor, daß Runjeet Singh von Labore wahr, 
fheinlih mit Nächftem einen Borfhafter an den britifhen Dof 


fenden wird. Super Luhu Singh hat fih um biefe Stelle bes 
worben, «da er ausgezeichnete Faͤhigkeiten dafür befige, dur 
feine Kenntniß des Schlüpfens (slippering) und Grimaffenfchneis 
dens (grimacing)« Der Rajab zieht jedoh Gingow Gingb vor, 
da er in den Manieren von „John Bull Sabib v gewandter iſt. 
Auch bat der Rajah beſchloſſen, die englifhe Eonftitution in La 
bore einzuführen, und den Befehl erlaſſen, alle enaliſchen Geſetz⸗ 
Bücher fommen zu laffen; Se. Hoh. meint, ein Kameel werde 
ausreichen, um fie zu tragen. — Gegen ben abgeſetzten Nabjah 
von Coorg ift eine Unterfuchung eingeleitet worden, welde erge⸗ 
ben bat, baßer in furger Zeit alle feine Verwandten, bis auf 
Ehinna Beswapah, welcher entfommen it, bat ermorden 
en. 

— London, 21. Jan, Das Hof» Journal fhreibt: Es 
beißt, es fei eine Verbindung der Familie Eiterhazn und Tal. 
leprand durch die Werlobung der Mademoifele von Verigorde, 
einziger Tochter der Herzogin von Dino, und Prinz Rifolaus 
Eſterhazy, Erben des öiterreihiihen Botſchafters in London, 
im Werte, Fräulein von Perigorde ſteht im ihrem vierzehnten, 
der junge Prinz im jeinem achtzehnten Jabre, 

Die u Times“ wollen wiffen, die Unwefenheit de& Baron 
Zuplen von Npevelt in London werbe nicht mebr über 14 Tage 
dauern, Daffelbe Blatt berechnet die gegenwärtige Militärmacht 
Hollands auf mehr ald 60,000 Mann, glaubt übrigens, die Uns 
terbandlungen über eine definitive friedliche Ausgleichung der nie 
berländifhen Frage ſchreiten raſch vorwärts, 

Im vArlaso liest man: Bei dem Diner zu Brighton tranf 
ber König auf die Geſundheit der Königin von Porkugal, wel 
ed der Prinz Auguſt von Portugal durd einen Tooft auf bie 
Geſundheit der Königin von England ermwiederte, worauf der 
König mit feiner gewöhnlichen Galanterie einen Toaſt auf die 
Geſundheit der Königin von Spanien vorfhlug und mit fröblis 
her Miene fagte: = MWohlan! wir trinfen auf die Geſundheit 
der drei Königinnen.» Diefer Toaft warde durch die edeln Bäfte 
mit dem gröften Enthuflodmus außgebradht. 

— London, 23. Jan, Stand der Wahlen; Rah dem Con 
xier 380 Reformilen und 242 Torys; mach dem Globe 391 
Reformiften und 226 Torys. 

— Der Dorf: Courant, ein fonit wenigen befamntes Blatt, 
meldet: Wir erfahren aus zuverläffiger Duelle, daß die bis jegt 
befannten Wahlen das Torgminifterium fo beſtürzt gemacht bar 
ben, daß in den Gefinuungen des Königs eine Umänderwug ſtatt 
gefunden hat. Ein Eord, der einen hoben Pollen im gegenwaͤr⸗ 
tigen Kabinet befleidet, bat, wie es beißt, vom König den Auf⸗ 
trag erhalten, fih zu Eord Grey zu begeben, um Ibn zu vermd⸗ 
gen, den Wünfhen des Volks gemäß, wieder die Leitung ber 
Angelegenbziten zu übernehmen. Lord Grey foll geantwortet da 
ten, er fühle fih fehr geehrt dur die Mufmerfjamteit Gr. 


Maj., könne aber nur dann wieder Dad Amt übernehmen, wenn 
ibm in der Bildung des Kabinets freie Hand gelaffen werde, 
Man verfihert, eine zweite Botſchaft im dem vom demſelben 
angedeuteten Ausdrücden werde ihm bald zufommen. — Jedoch 
auiferdem, daß die Zeitung, die diefe Nachricht enthält, fonft 
keines der gut unterrichteten Blätter ift, fcheinen die Angelegens 
heiten der Torys wirklich nicht jo boffnungelos. Auch angenom- 
men, daß die Wahllitten der liberalen Blätter richtig feien, 
zählen fie doch jedenfalls die Partei Stanley, die ſich nicht fo 
gegen das Minifterium erklärt bat, daß fie demſelben micht bei 
gemäßigtem Betragen ihre Mitwirkung ſchenken wollte, Doch zu 
den Reformiften , obwohl die Erflärungen ded Lord Stanley an- 
zudenten jcheinen, daß er auf gemilfe von dem jetzigen Miniftern 
ibm gemachte Eröffnungen bin diefelben eher unterſtützen wird; 
fein biöheriger politifcher Genoffe Graham hat ſich freilich wirt, 
lich feindfelig gegen die Perfonen im Miniſterium ausgefproden , 
aber doch aud; feine unbedingte Oppofition bilden zu wollen er- 
klaͤrt. — Eine große Verlegenpeit entitände jedoch, wenn, wie 
eine andere, freilich auch noch micht zuverläffige Nachricht meldet, 
die Bifhöfe erflärt hatten, fi der. von Peel beabfihtigten kirch⸗ 
lihen Reform zu miderfeßen, Daß dieſe Maßregel denfelben 
jegt eben vorgelegt iſt, fagt aud die Times, drüdt aber die 
Doffnung aus, fie werden ihre Privatintereffen dem öffentlichen 
Wohl nahfegen. 

— Die Sum fagt: Das Gerücht gebt, unfer Deer, befone 
ders die Reiterei, werde verftärft, und Truppen nach Irland 
gefandt werden; doch hat daſſelbe feinen großen Glauben gefuns 
ben. Auf der Börfe it man vom erften Schrecken wegen der 
ungünftigen Nachrichten aus Spanien zurüdgefommen; es ſcheint 
der General Dina werde die Dffenfive wieder ergreifen. — Der 
Standard bebauptet, bis jegt ſeien 103 whigiftifche Mitglieder 
des frübern Unterbaufes nicht wieder gewählt worden. — Eben: 
derfelbe Pündigt Die Ernennung des Lord Heytesbury zum Ge, 
neralgouverweur von Judien ald offiziell an. — Nach Nachrichten 
aus Franfreih fol Ludwig Philipp wirklich daran denken, eine 
Urmer nad) Spanien zu fenden, — Der Plan, die fathellichen 
Geiftlihen im Zrland ebenfalls zu befolden, wird jeßt ernitlich 
befprohen. Zwar fagt der Freemann, ein Dubliner Blatt, der 
katholiſche Klerus würde eine folhe Maaßregel verwerfen ; aber 
der Eourier bezweifelt die, 

— London, 24. Ian, Stand bir Wahlen: Nah dem Cou— 
rier 389 Reformilten und 246 Torya; nad dem Blobe 34) Res 
formiften und 229 Torys. Es fehlen nur noch jeher wenige 
Wahlen. Aus Schottland find alle befannt, auſſer den zweien, 
bie beftimmt auf eiirige Reformer fallen. Ale Burgflecken find 
bafelbit gegen dad Minifterium geweſen; nur gu Imvernehi bat 
ein Tory mit nur vier Stimmen gelegt. Der Standard, ſouſt 
fo eifrig in Verfechtung kirchlicher Mißbräuche, erklärt jest, 
die Kirche müfe ſich ebenfalld dem Forderungen der Zeit unters 
ziehn; und bemerkt ausdrüdlich, die Zahl der Griftlihen mülfe 
im Verhaͤltnij zur Bevölferung ſtehn. Dies letztere beriebt ſich 
befsuders auf Irland, über deſſen Kirche aud die miniiteriefle 
Times eine ungünstige Bergleichung mit der von England aufitellt, 
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Frantrei cd. 


— Paris, 21. Ian. "Eine franzöfifhe Dame, die Mitglied 
bed Vereins zur Unterftügung polnifher Flüchtlinge iſt, bat ſich 
an den Fürften Lubezki um Unterftügung für die Flüchtlinge ges 
wendet, und der Fürft bat eine namhafte Summe gegeben. Als 
ſich diefe Nahricht unter den Polen verbreitete, bejchloffen dieſe, 
jene Summe zuſammenzuſchieſſen, und fie dem Fürften zurückzu⸗ 
fenden. Die Summe ift bereits faft ganz aufammengebraht, — 
Der Fürft Ezartorgsfi liegt feit einigen Tagen franf banieder, 
und man fürdtet für fein Leben, — In der Bibliothek der Tuis 
ferien foll eine fehr intereffante Dandihrift Ludwigs XVIII ge 
funden worden fein. Es ift unbegreiflih, wie fie fo lange uns 
entdedt bat bleiben fünnen. 

— Paris, 23. Januar. Die Stellung unferer auswärtigen 
Merbältniffe geitaltet ſich eben nicht fehr angenehm. Huf der eir 
nen Seite tritt Rußland, auf der andern Nordamerika mit nad» 
drüdlihem Tone auf; ed find dieß Nachwehen von der Glanz 
periode der ‚großen Nation, Die ſich jet erſt fühlbar maden. 
Unterrihtet fein Wollende behaupten zu willen, daß ſich der 
Ueberfhuß der gegenfeitigen Forderungen zu Gunften Rußlands 
auf 20 Mil. Fr. belaufe. Es iſt fait, als wäre Fürft Talley- 
rands Hbtritt das Signal zu diefen Verlegenheiten gewefen, als 
hätte mür er biäber den Undrang von Auſſen abzuwehren vers 
mot. Welche Wichtigkeit man überhaupt dem greifen Diplomas 
ten und feinen Verbindungen beimißt, dieß gebt daraus hervor, 
daß ein Blatt behauptet, es fei bereits Befehl gegeben, unmits 
telbar nad dem Hintritt ded Fürſten alle feine Papiere zu ver 

ein. 

a Paris, 23. Januar. Aus allen Gegenden laufen Be. 
richte eim über die bedauerlihen Folgen der fo lange anbaltenden 
Dürre. In vielen Dörfern find die Landlente durch dem theuern 
Preis, den fie für das Waſſer zahlen müffen, in die traurigfte 
Lage verjegt, und in mebreren Drten der Normandie mußte man 
and Mangel an Waſſer Cyder zum Feuerlöfhen anwenden. 

— Parts, 24, Januar, Rad dem Temps it der Fürft von 
Zallegrand fo ſchwach, daß er mur mit Unterftügung zweier Be» 
dienten fih mod auf den Füßen halten fann. 

_— Die moralifhe Verwilderung , welche der unfelige Kampf 


in Spanien mit ſich bringt, theilt ih natürlich auch der Armee“ 


mit, und wenn die Urmee der Königin am Ende flegt, fo wäre 
idee Gegenwart in Spanien vieleiht niht minder zu fürchten, 
ald die der Karliten; fie würde eine Geißel des Landes und 
ein graufames Werkzeug des Deipotidmus werden. Wenn es 
fih nun vollends. fügt, daß ein ‘Mann wie Llander an der Spige 
diefer Armee den Triumph erlangt, fo it es mit der freiheit 
in Spanien gu Ende, und neue, vielleicht blutige Revolutionen 
werden die Folge des ungeſchickten Schwankungsſyſtems ber jegi- 
gen Minifter und Deputirten fein, die dem Rande eine beffere 
Zufunft hätten vorbereiten fönnen. Leider kann man auch im 
Spanien nicht fagen, daß die Kammern aus Unwiſſenheit fehlen; 
es fehlt nicht am Verfonen, welhe die Menfhen und die Sachen 
kennen, aber man bedeckt ſich Augen und Ohren mit-ben Haus 
den, um nur micht zu feben noch zu hören. ‚ 

— Der „Baltimore Republikan- fagt: Wenige nur willen 
wohl, wie wir glauben, in diefem Lande, daß Ludwig Philipp 
der wirkliche Beflger wenigftens eines Drittheils unferer Rekla⸗ 
mationen gegen Frankreich iſt. Dieſer Umſtand iſt die Urſache 
der Weigerung der Deputirtenkammer geweſen. Die Regierung 
wird ihn nicht mehr gebeim halten fünnen, wenn die Botſchaft 
des Präfldenten in Paris befannt wird, und wir würden nicht 
darüber erftaunen, wenn wir hören, daß der öffentliche Unmillen 
daturd in Frankreich lebhaft aufgeregt worden iſt. 

— Es fheint gegenwärtig die Zeit der Reflamationen * 
men zu fein; wenigſtens ſpricht man im Yublitum täglih von 
einer neuen. Go fol Dänemarf für den Beiftand, welchen feine 
Truppen unferer Armee geleitet, 12 Mid. verlangen; eine nicht 
ſehr bobe Forderung, men man bedenft, daß dieſer Beiltand 
das Bomdardement Kopenhagens durch eine engliſche Flotte her⸗ 


beiführte. Eine der neueften Reklamationen datirt ſich nicht fpäs 
ter als vom 1569. Ein: Graf Strodom hatte im dieſem Jahre 
der Königin Johanne und dem Prinzen Heinrih von Navarra, 
fo wie dem Admiral Eoligny in Deutſchland 1500 Reiter ange 
worben, ohne daß ihm jedoch bie vertragämäßigen bedungenen 
1,000,643 Liored ausbezahlt worden wären, Diefe fpricht jet 
ein Nachkomme des Grafen an, und fügt ſich dabei auf ein von 
Deren Dupin dem Yeltern 1920 ausgeſtelltes Gutachten, mad 
welchem Frankreich als jeßiger Inhaber ber damaligen Güter 
des Haufes Bourbon fd. h. der Königin Johanne und des Prim 
jen Heinrich, nahmaligen Heinrichs IV.), und vermöge der 
Verträge vom 30. Mal 1814 und 20 November 1815 zur Be⸗ 
zablung jener Forderung verbindlich wäre. 

— Paris, 27, Januar, Das geftrige Journal de Paris 
enthält folgende telegraphiſche Depeſche: Bayonne, 24. Januar, 
balb 3 Uhr. Madrid, 19. Yan. Geitern if die Rube von 
Madrid ernftlih geftört worden. Ein Theil des atem leichten 
Infanterieregiments bat fih empört, um ein liberalered Syſtem 
einzuführen. Nah einem ziemlih lebhaften Widerftande im 
Wachthauſe, wo fie verfchangt waren, unterwarfen fih die Ims 
fürgenten und verließen... (Durch die Naht unterbroden.) 

— Der Meffager gibt darüber folgende Nachricht, Die jedoch 
noch nichts von der nah der telegranbifchen Depeſche wahrſchein ⸗ 
lihen Niederlage der Empörer enthält: Am 19. Morgens em» 
pörte ſich das zu Madrid garnifonirende 21. Infanterieregiment 
(von Aragon) gegen die Regierung der Königin. Es nahm Pos 
fition in der Dauptfaferne; alle Stadtmiligen wurden unter die 
Daffen gerufen, Die Empörten hatten Wachen aufgeftellt, um 
die Anmäberung zu der Kaferne au verhindern, deren Kreuzgänge 
von zum feuern bereit ftehenden Soldaten befrgt waren, |;Mebrere 
Male verfuhten die Miligen die Kaferne zu füubern, obne daß 
es ihnen gelang. 

Einen Augenblick fürdptete man, ed möchten andere Linientrups 
pen mit den Empörten gemeinfhaftlihe Sache machen; gluͤcklicher⸗ 
weife gingen diefe Beforgniffe nicht in Erfüllung. Die Daupt- 
ftadt war dem gangem 18. fehr bewegt, und man verfihert, die 
Königin fei gezwungen worden, den Empörten vollftändige Ber, 
zeihung zuguflhern, wenn fle fih unterwerfen würden. Beim 
Abgang ded Kurierd, am 19. um 5 Uhr Morgens, war die 
Stadt rubig, aber man war wegen des fommenden Tage in 
Ungemißbeit. ö 

— Der Eonftitutionnel enthält folgende Nahriht aus Epftein 
im Naſſauiſchen, vom 18. Jan., die wir dabin geflellt feim lafs 
fen: An alle Ortöoorfteher des Herzogthums it folgende Befannt- 
machung erlaffen worden: „Durch Beſchluß des hoben Bunbestar 
es iſt allen deutfchen Arbeltern, die fid gegenwärtig in Paris, 
Im übrigen Franfreih und in Belgien befinden, befoplen, fogleih 
diefe Lander zu verlaffen, und fih in die deutſchen Bundedſtaa ⸗ 
ten zu begeben.u Ale Verwandten oder Vormunde ber oben 
bezeichneten Arbeiter find hiemit aufgefordert, ihnen biejen Be⸗ 
ſchluß mitzutheilen. 


Fralien. 

— Neapel, 15. Jan. Ein Dampffhiff der Franzöftiden 
Regierung, das die Meife von Toulom hieber mit der beifpiello- 
fen Schnelligkeit von 32 Stunden zurüdiegte, bat geitern dem 
General Sebaftiani, bisherigem Gefandten am biefigen Dofe, 
feine Ernennung zum Nachfolger des Fürſten Tallegrand in 
London gebraht. in eigenhändiger, in den für Gebaftiani 
fmeihelpafteften Ausdrüden abgefaßter Brief des Königs Ludwiy 
Philipp foll den — der ſeiner ſchwankenden Geſu 
wegen frühere Anträge ſchon abgelehnt hatte, bewogen haben , 
dem Wunſche feined Senveraind nachzukommen, fei ed auch mie 
dem Opfer feines Lebens.» Schon morgen den 16. wird er mit 
demfelben Dampfſchiffe, das ibm feine Ernennung bradte, nad) 
Toulon und von da nach Paris und London abreifen. Die Or 
ſaudtſchafsgeſchafte werden indeffen von dem erften Setretait 
Grafen von Béarn beforgt. 

— Rom, ı7. Ian, Ban fagt allgemein, der heilige Datet 


babe fi durd die Gräwel des Bürgerfriegd in Spanien bewos 
gen gefunden, Vorftelungen an die Mächte zu richten, daß fie 
mo möglid dem Blutvergiefen dafelbft ein Ziel ſetzen möchten. 
Ein für ale Theile milde und perfönlihe Sprache foll diefes 
väterlihe Ermahnungsfcreiben auszeichnen, welches zugleich dar⸗ 
auf antragen foll, nad einer getroffenen gemeinfamen Ueberein: 
kunft die ftreitenden Parteien zum Frieden zu vermögen, Es 
wäre zu wünfchen eine fo fromme Stimme fände Gehör, da es 
ſcheint, ald wolle unfer Jahrbundert im dieſem Kriege alle frü— 
beren an Gräuelthaten übertreffen, Briefe und Reifende aus 
Spanien mahen die ſchrekhafteſte Schilderung von dem jetzigen 
Zuftande des fhönen Landes, in welchem nach und nad alle Ums 
terthanen » und Familienbande zerriffen werden. 


Deutſchland. 


— Koͤthen, 21. Januar. In der hieſſgen Zeitung liedt 
man: «Bei dem beben Intereſſe, welches fo Dicke an dem Ents 


decker der Homöopathie, Orn. Hofrat Hahnemann, nehmen, iſt 


ed ihnen gewiß fehr intereſſant, zu erfahren, daß ſich Hahnemann, 
obwohl in feinem soiten Lebensjahre, doc noch in rüftiger Kraft, 
anderweit verheirathet bat, Am 18. d. M. ift die Hochzeit ohne 
©rpränge im engen Kreiſe der Familie und einiger Freunde ges 
raͤuſchlos gefelert worden, Die neue Gefährtin Habnemanns, 
Die. Marie Melanie d'Hervilly, it aus Paris und die Tochter 
eined Gutsbefigers daſelbſt.“ 

— Meiningen, 19. Januar. Im der Weidenflehtanftalt, 
welhe im Dftober 1851 bier errichtet wurde, befinden ſich jeyt 
19 Knaben befcd;äftiget, vom denen die zwei älteften gleichſam 
das Amt der Lehrer verwalten. Die in diefer Anſtalt geflochtes 
nen Körbe werden von Sonnenberg aus fogar nach Nordamerifa 
verſendet. Diefe Art der Beihaftigungsanftalten möchte vor 
vielen andern den Vorzug verdienen. 

— farlörube, 23. Januar, Man glaubt, daß der Fand» 
tag im Anfange de Monatd Merz werde einberufen werden; 
Ähm wird die Frage über dem Beitritt zum Zollverein vorgelegt 
werben, dem man nad erlangter, faum zu bezweifelnder Zuſtim⸗ 
mung ber Kammern, mit dem Anfange.der neuen Budgetperiode 
d, b. mit dem 1. Juni entgegenfleht, 


Sreuffen 


— Berlin, 20. Januar, Folgendes find noch einige, viel: 
leicht nicht unintereffante Data über Berlins Statiftif im Jahre 
1834. Es giebt bier micht- weniger ald 2a Afefuranzen und 
Agenturen, die Aachener Gefellfhaft hat deren allein 4. Hoſpi— 
täler bat Berlin 16. Wenn man die allgemeinen Klagen hört, 
wegen Ueberfüllung am Aerzten, fo verwundert man fich, da 
Berlin bei einer Benölferung von 252,000 Geelen deren nicht 
ganz 250 bat, im welcher Zahl aber freilich die fogenannten 
Chirurgi forenses, die Stadtwundärzte erfler und zweiter 
Kaffe niht mit eingeſchloſſen find. Privilegirte Apothefer baben 
wir 30. Auf jeden Apotheker fommen ungefähr: 1- Branntweins 
brenner, 4 Deftillateurs, 3 Eonditoren, eben fo viele Weinhand⸗ 
lungen, an 9 Schenkwirthſchaften und 4 Tabagien, welche alle 
jenen beftens in die Hände arbeiten, 18 Einwohner befhäftigen 
ſich ausfhließlih mit dem Blutegelverkauf. Für die Verbreis 
tung der Wiffenihaften forgen 54 Buchhändler, 23 Untiquare 
und 1 Landfartenhandlung, für die Vertreibung der Langeweile 
s8 Leihbibliothefen. - Privatlegrer giebt e8 über 300, wovon fait 
bie Hälfte aus Muflflehrern beftebt; die Fortepianofabrifen fteben 
damit im Berhältniß, es giebt deren 56. Maler mennen ſich 
über 200 bier, darunter 50 Porzellan; und 2 Glasmaler, Ku: 
pferftecher giebt es 64, und lithographiſche Drudereien 16, bier 
unter iſt dad Königl. lithographiſche Inſtitut mit einbegriffen. 
Bildhauer zählt Berlin 45, Mafchinenbauer 36. Wie zablreich 
bie Patrimonialgerichte bei und noch find, davon zeugt die An. 
zahl derfelben in ber Hauptitadt allein, es find deren 82, Eines 
derjenigen Gewerbe, welde am meiften barniederliegen,, {ft das 
der Zumeliere und Goldarbeiter, was Wunder aber auch, es 


giebt ihrer nicht weniger ald 240, während bei der Eonfurrenz 
mit dem Auslande faum für den dritten Theil Beihäftigung ges 
nug da if. Drei Leute geben fih mit einem feltfamen Gefdäfte 
ab, fie verleihen nämlich, nicht etwa Geld auf Pfänder, fondern 
Kleider auf Geld! Man kann fie ald Eoftümirer unferer Vor⸗ 
ſtaͤdter Bälle betragten. Trog dem berüchtigten Gandboden uns 
ferer Mark ernähren fih Doch bier an 300 Gärtner von den Ers 
zeugniffen ihres Bodens, Am überfüllteften von allen Gewerben 
aber ift das der fogenannten Miftwallenhändler. Es find dieß 
Leute, welde gewöhnlich eine Kellerwohnung inne haben, und 
Käfe, Schinken, Branntwein, Weipbier im Kleinen verkaufen, 
Ueber 800 folder Keller haben wir fon, und nod if die Zahl 
immer im Steigen; denn jeder Hausknecht, der feiner Arbeit 
müde ift, bindet eine blaue Schürze um und wird Viltwaliens 
haͤndler. — Einen fehr unangenehmen Eindruf bat ein Artikel 
ber Pofener Zeitung gemacht, welcher von einem Juden erzählt, 
ber einem Dirtenjungen mit einem Meffer die Dand aufſchlitzte 
und dabei an dem alten Aberglauben erinnert, daß die Juden 
dad Blut von Epriftenfindern zu gewiſſen Zwecken brauchten, 
Es ift dieh um fo auffallender, da diefer in dem Blatte einer 
Stadt ftebt, ‚die eine fo ſtarke Anzahl von Juden bat, deren 
Gefühle bei einer folhen empörenden Dindeutung auf das tieffte 
gefränft werden mußten. Zu dem bevorftehenden Dienftjubilaum 
unſers bochverbienten und verehrten Geb. Raths Stägmann wird 
deſſen Schwiegerfohn, Dr. v. Diferd, unfer Gefchäftsträger in 
der Schweiz, bier erwartet. — Schon jetzt unterhält man fid) 
bier von allerlei Erfparungsplänen, welhe im nächſten Finanzjahr 
vor ſich geben folen. Allgemein richten ſich dabei die Blicke auf 
das Deer, ald den einzigen Jweig der Verwaltung, bei welchem 
dieß im Großen möglich fei, und in der That will man willen, 
daß fünftig dad Budget deffelben von 26 Millionen auf 20 bie 
21 berabgefegt werden fell. Wahrſcheinlich wird eine neue om: 
miffion aut dem vorzüglichften Generalen und Führern einen ih⸗ 
nen vorzulegenden Plan prüfen. 


Türkei. 


— Emprna, 25. Dez. Die Armee Ibrabims Paſcha bat in 
ben legten Tagen wieder Verjtärkungen erhalten. Ueberbaupt 
fheint Mebemed Ali jegt mehr denn je Syrien große Aufmerk- 
famfeit zu fchenfen, und eine völige Reorganifation mit diefem 
Lande zu beabfihtigen. Es dürfte biebei eine nothwendige Auf 
gabe für ihm fein, den Gpriern Erleichterungen zuzugeſtehen, 
und dadurch das Vertrauen wieder zu gewinnen, dad er auf eine 
fo leihtfinnige Weife verſcherzt hat. Denn ohne den öffentlichen 
Geift wieder zu verföhnen, wird ed Mehemed Ali nie gelingen, 
rubig über Syrien zu berrfchen. 

Man Pennt hier genau die Stärfe der ägnptifhen Streit: 
frafte in Aflen, fie belaufen ſich nicht über 25,000 Mann regu: 
lärer Truppen, und wenn man über die Mittel Mehemeds im 
Innern feines Landes ſich noch getäufht bat, fo follte man fi 
durch den Marſchall Marmont darüber auffliten laffen. Diefer 
bat, wie man bört, am einen feiner Freunde bieber gefchrieben , 
ſich ſehr weitläufig über die age Mebemeds und die Verbältniffe 
ber ägypfifhen Armee ausgeſprochen und mit faltifhen Gründen 
bewiefen, daß Mebemed Ali nicht im Stande fei, die eroberten 
Provinzen zu behaupten, wenn es der Pforte im minbeften 
Ernit fei, ihn daraus zu vertreiben. Er fell Mebemed un 
Gascon sauvage nennen, ber den Leuten Sand in die Augen 
zu freuen verftebe, und dem ed bis jebt gelungen fei, fie da— 
durh am Sehen zu verhindern. Er, Marmont, laſſe fih aber 
nicht fo leicht verblenden, er fehe, daB die ganze ägpptifche Macht 
auf Sand gebaut fei, und nur fo lange dauern fünne, ald Mer 
bemed lebe, oder glüdlih genug fei, feine ZTafchenfpielerfünfte 
durchzufuͤbren. Er glaube daher, daß den Gprierm bedeutende 
Konzeffionen gemacht werden würden, und doß zur Beiprechung 
bierüber Ibrahim nah Cairo berufen fei. Das Urtbeil eines 
Mannes, wie Marmont, verdient gewiß Beachtung, und ich 
glaubte daher, die hierüber allgemein verbreiteten Gerüchte er⸗ 
wähnen zu mülfen. 


36 


Shmeiz, 


— Aus Solotburn wird folgendes berihtet: Im Port 
fegung ter Maßregeln zur Beſchlagnahme des Stiftevermögens 
zogen die Hrn. A. Gugger und Umtäfchreiber Bogeljang am 13, 
Jan. zu Hrn. Stiftsfchaffner Amanz Glutz, App. Ger.:Präfident ; 
da auch bier der gleihe Widerftand gefunden wurde, und Dr, 
Glutz erklärte, er fei von der wirflihen Stifiäbehörte in Eid 
und Pliht genommen, und dürfe nur ihr Rechnung ablegen, fo 
legte Hr, Oberamtmann Gugger nach vielem Dins und Derreden 
die Siegel an. Tags darauf erſchien er abermald, vernabm die 
Weigerung und Proteflation tes Hrn. Stiftsfchaffnerd, die 
Schluͤſſel abzuliefern, und lief nun mit Gewalt die Kaften öff- 
nen, die Kaffe fammt den Titeln wegnehmen. Gerüchte erzäblen, 
daß baldigft ein äbnlihes Verfabren über das Stift Schönen: 
werth, dad Klofter Mariaftein und die geiftlihen Güter über: 
baupt auf irgend einen Anlaß bin ergeben werde, 1 

— Der Berner Volläfreund enthält folgende Widerlegungen : 
Es iſt irrig, daß der Stand Bern neulih von Deftreih eine 
Note erhalten, irrig, daß Dr. Staatöfchreiber von Gonzenbach 
zu den Sitzungen des vorörtliden Staatsrathed nicht augelaffen 
werde; irrig, daß ihm verbeutet worden, welche Gefellihaft er 
in Bern zu ſuchen oder zu meiden babe; irrig, daf der Noten: 
gimpert auf Verlangen der Regierung von Bern oder eines Theils 
derfelben aus der eitägenöfifchen Kanzlei fortgefchidt worden fe. 

— Im Kanton Bern find für die Mafferbefhädigten der Hans 
tone Uri, Braubinden, Wallis, Teſſin und für dad Daslerhal 
in Summa 46,294 Fr. 5 Be. 714 Rp. eingegangen. Für Hasle 
beſonders beftimmt find 913 Fr. a Btz., wozu aller Wahrſchein⸗ 
lichfeit nad) Lie Regierung noch eine Summe fprehen dürfte, 
Der eidlich geihägre Schaden des Haslethals beträgt, laut amt: 
lihen Berihten in Summa 21,446 fr. 9 Bh. Der Schaden 
der andern Kantone wird mäßig zu a Millionen angeſchlagen, 
wovon 1 Million auf Wallis, 2 auf Graubünden und 1 auf 
Urt und Teffin berechnet werden, er 

— Das SKomite zur Unterftügung der Mafferbefhätigten hat 
jüngfter Tage von Hrn. Burkhard, Konful in Mosfau, die dort 
gefammelte Summe von 1600 fram. Fr. erbalten; fo auch von 
Hrn, Snell, Konſul in Rom, ben Betrag von 571 franz. Fr, 

— Im Laufe diefes Monats erſchien auch der Bericht derje- 
nigen Abgeordneten der ſchweijeriſchen gemeinnüßigen Geſellſchaft, 
welche aus Auftrag ihres Komite das Oberengadin, Puſchlav, 
Bergell und die Gemeinden längs dem Rhein in der Gegend von 
Chur befucht baben. Es find dieß die Herren Forſtinſpektor 
Mietmann aus St. Gallen und Feiedrich Dürler von Zürich. Eine 
allgemeine Ueberfiht von den Beihädigungen Graubündens fonnte 
für einmal nod nicht gefertigt werden, da biezu aud) der Bericht 
über die Wafferverheerungen in dem übrigen Tbeilen dieſes Kan— 
tons erforderlich iſt; bereits aber gibt der vorliegende an, daß 
die Unterflübungen für Graubünden, wenn fie nahhaltig wirken 
und nicht ald bloß Almofen von vorübergehendem Nuten fein 
ſollen, nicht etwa einzig an verunglüdte ärmere Privaten ald 
ſolche, fondern vorzugswelfe für Herſtellung der Uferwerke ver- 
wendet werden follten, Am meiften empfohlen wird die Ortfchaft 
Puſchlav, wo die Derheerungen am bedeutenditen waren, weß⸗ 
balb diefelbe mach den Anfihten der Kommittirten auch als Ge: 
meinde bei der Vertheilung zu berüdfihtigen wäre. Der Bericht 
xichnet ſich durch ruhige, floskelfreie Darftellung aus, Die Bes 
ſchädigung der neuen Uferwerke im Domleſchg fol mad der Bünd— 
nerjeitung nicht ſehr erheblich fein. Die von einer Privatgefell: 
ſchaft unternommene Mheinforreftion wird daher um fo fiherer 
ihren gedrihlichen Fortgang haben, zu welchem Behuf neue 12,621 
Bulden angemwiefen wurden. 

— Der Kanton Bern ftenerte 42,000 Fr. an die Waſſerbe⸗ 
fhädigten. — Die Steuern für die Wafferbefhädigten, welche 
der ſchweizeriſchen gemeinnuͤtzigen Geſellſchaft übergeben wurden, 
erfteigen bereitd die Summe von 290,000 Schweizerfranfen. 

— Der Konftitutionele meldet: Bekanntlich hat der Stanton 


planlofer Einfammlung immer feltener werdenden Thiere. 


Teſſin das Privilegium, mit ben Nachbarftaaten ohne Vermitt⸗ 
lung der Eitgenoffenfhaft Noten zu wechſelu. Go will man wif- 
fen, daß demjelben jüngfter Tage zwei ſolche freundfchaftlihe Mitz 
theilungen zugeftellt worden fein. Die eine beflagt ſich über die 
Leichtigkeit, mit welher im Kanton Tefin Päſſe in die Nachbar 
ſtaaten erhalten werden fünnen (?); die zweite verlangt (man 
böre Diefe Infamiel), daß die Meſſerſchmiede im Kanton feine 
Dolche verfaujen ſollen. Auf Rachforfhurigen, melde die Regie 
rung angeftellt haben fol, habe man im ganzen Kanton kaum 
ein Dugend Fänflihe Dolche finden können. Wenn die leßtere, 
dem Nouselliſte Vandois entlehnte Nachricht wahr iſt, fo gäbe 
das dem Vororte Gelegenheit, Schritte zu thun, um jede direkte 
Einmifhung fremder Regierungen in die rein ſchweizeriſchen Ans 
aelegenbeiten aufs Allerentfchiedenite zurüc zu weiſen. Wir bofs 
fen, die Berner werden den Muth dazu daben. Wo man Recht 
bat, darf man auch gegen Stärfere entjdieden auftreten. (Zus 
viel Scherz bei fo wenig Eraft,) 

— Der Republifaner möchte im Unmuth, wenn es von ibm 
abhinge, Schaffbaufen für Konſtanz an Baden abtauſchen. Go 
leichtſinnig wüblen Schmeizerblätter in den Eingemweiden der Nas 
tion, Go gefühllod® und unbrüderlih werden Eidägenoffen von 
Eidsgenoffen abgeftoßen, und im gleichen Odemzuge, Männer die 
für eine völferrehtlihe und zeitgemäße Behandlung der vorörts 
lihen Gefhäfte, offen fih ausſprechen, (wollte Gott, es wäre 
dies früher gejhebm), aljogleih befhnerht und verwundet! EA 
genügt alfo nicht mehr, bie Form des Bundes als eine mangels 
bafte und lodere barzuftellen; der Bund ſelbſt fol im Derzen 
der Molfögenoffen durch das zerſetzende Gift des Partheigeiſtes 
überall aufgelöst und vernichtet werden. Hoffentlih wird ſolche 
Sprade die Schaffhauſer um fo weniger ſchmerzen und dem Par 
terland entfremden, je mehr fie Die wirflihe Mehrheit der Eid» 
genoffen obne Zweifel erbittert haben wird. 

— Mit Redt dringt der Erzähler darauf, daß bie freifinnt 
gen ſchweizeriſchen Regierungen indgefammt ihr Augenmerk auf 
die Megungen im Kirchlichen richten, wo fih folhe and zeigen 
mögen, um, wenn ed ndtbig würde, gegenfeitig als wider einen 
gemeinfchaftlihen Feind in. Ergreifang übereinftimmender Maß» 
regelm zu unterflügen, In der That, kurzſichtige Theilnabmloſig⸗ 
keit an offenfundigen Vorgängen in mehrern Kantonen, verbunden 
mit kleinlicher Schadenfreude, fobald ed nicht im eigenen Daufe 
brennt, wäre ganz geeignet, dem Gegner in den Stand zu 
fegen, einen Kanton nad dem andern und mad) umd nach alle 
zu umſtricken, einen Gegner zumal, ber Liſt und Beharrlicdh- 
feit vereinend felbft dad Mittel der Aufwiegelung und im 
Notbfall des Unreized zum Aufruhr nicht ſcheut, auch nichts 
Geringeres bezweckt, ald dad dumpfſte Mittelalter. in unferm 
Sahrhundert unverändert fortzupflanzgen, und und um alle Seg⸗ 
nungen fünftigen Lichte und die Früchte der ſchon gewonnenen 
Bildung zu bringen. Die Regierung oon Solothurn bat am 14, 
Senner d. 3. noch dem fefteften Schritt gegen diefen Feind ge 
than, Schon frägt der Maldflätterbote, ob der Biſchof fdlafe? 
Der Beoormundete [hläft nit, er wartet nur auf Antwort, 
Vieleicht ift die Zeit unfern, wo der Rath des Erzählerd ganz 
vorzüglich beherzigenswerth und wichtig werden dürfte. 

— Mens man vernimmt, daß allein in London jährlih 7 und 
in ganz Franfreih 35 Mil. medizinifhe Blutigel gebraucht wer 
den, fo verlohnt fid) wahrhaft für rationelle Privaten, Guter: 
beſitzer, Landwirthe oder Landärzte die Unfhaffung der fönigl, 
fihfifhen, im ganzen Cande auf Befehl verbreiteten Anweifung 
zur Zucht und Mufbewahrung diefer, in Folge allgemeiner = 
befonders in den Thälern der Schweiz die Natur alle Dauptju: 
rüftungen zum Aufenthalt diefer Gefhöpfe getroffen bat, fo müßte 
die funftgemäße Pflege aud) Diefes Zweiges weit einträglicher ald 
fhwer werden. Ein einziger Anfang dürfte fhnelle und weit 
verbreitete Nachahmung gewinnen, Denn ein regelrecht biefür 
angeortneter Teich wirft ſchuell ein jährlihes Einfommen von 
einigen hundert Gulden ab. 
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Eungland. 


— London, 23. Jan. Hier ein Auszug aus der durch 
Lord Howick, Sohn des Lords Grey, an die Wähler von Norts 
bumberland gehaltenen Rede. Der "Suna bemerkt, daß das 
Urtheil des Lords Howick über dad neue Minifterium wichtig iſt, 
weil man daſſelbe ald den Ausdruck der Meinung feines Vaters 
betrahten könne: „Ich erfläre, meine Herren«, fagte der edle 
Lord, adaß ic im die neue Verwaltung, fo wie fle jegt conſti⸗ 
tuirt iſt, nicht das mindefte Zutrauen fege; denn id febe in 
ihrem Score feinen einzigen Mann, deffen frübere Dandlungen 
und Brundfäge geeignet wären, die Freunde einer weifen reis 
beit zu berubigen. Ferner finde id unter den neuen Mäthen der 
Krone die Namen der bartnädigften Vertheidiger aller bürgerli- 
chen und kirchlichen Mißbräuche wieder. Was Die Adreſſe ded er» 
ſten Minifterd an die Wähler von Tamworth betrifft, fo babe 
ich vergebens im jenem Dokument etwas Anderes geſucht, ald uns 
beftimmte und fcheinbare Algemeinbeiten, ausgenommen über 
einen Punkt, nämlich über die Neform der Kirche Irlands, 
gegen welche der ehrenvolle Baronet ſich förmlich ausgeſprochen 
hat. Ich wiederhole es, ich kann gar fein Zutrauen in die Mäns 
ner fegen, bie eine folhe Verwaltung bilden. Sollte man ir 
gend eine Mafregel, die ich nüglich für mein Vaterland bielt, 
vorſchlagen, fo würde ich fle nicht verwerfen; denn nie werde ich 
eine ſyſtematiſche Dppofition annehmen; aber jedes Mal; wenn 
ed fi von einem Votum ded Zutrauens für das neue Miniftes 
rium handeln wird, werde ich daffelbe verweigern. » 

— London, 24. Jan. Der „Couriers theilt folgenden in: 
tereffanten Theil eines von Mina am einen feiner vertrauten 
Freunde in London gerichteten Briefes, Datirt Parıploma vom 13. 
Januar, mit: „Ih bin abermals in Folge des Gefehts von 
Lumbier erkrankt, Im einer ſchrecklichen Winternacht wurde id 
ganz durchnaͤßt und war fehr aufgebracht, weil der Feind uns 
nicht Stich halten wollte, aber ih zog doch die an mich, welche 
ſich verborgen bielten, um in meinen Reiben zu ſechten. Unge— 
achtet meiner Leiden war ich doch im Stande, die glüdliche 
Ankunft der reihen Transporte von Frankreich zu fihern, die 
die Karliften nicht gefährden fonnten, Jetzt, da ich mich beffer 
befinde, denke ich im Kurzem felbit ind Feld zu rüden. Ich babe 
befohlen, daß alle Steeitfräfte nach einem neuen Syfterse mobil 
gemaht werden follen. Unfer freund Sevana befehligt die erfte 
Dieiflon und ift zugleich Unterinfpeftor der Kavallerie. Ich bin 
im Begriff, einen Verſuch zu machen; wenn er mir nicht glüdt, 
fo will id einen noch entfheidendern Schlag ausführen. Wenn 
meine Gefundheit wieder recht gefräftigt fein wird, fo will ich 
ſelbſt alle Hinderniffe überwältigen, welche diefen unglücklichen 
Krieg in die Länge ziehen.o 

— Vergleiht man die Penflonen und Ginecuren, melde die 
gegenwärtigen Minifter und Subalternen genießen, mit denen 
des vorigen Minifteriums, fo fann man fchon bieraus auf die 
beiderfeitigen Meinungen zum Guten und Böfen, hinſichtlich der 
Volksintereſſen, einen richtigen Schluß ziehen. Die gleihen Stel, 
lengepalte beider Minifterien find matürlih nicht mit in Auſchlag 


gebracht. Die gegenwärtigen Minifter beziehen vom Lande fol 
gende Penflonen und Sinecuren: 

Der Herzog von Wellington 33,104 Pf. ©t. (397,248 fl.) 
Lord Roßlyn für fih und Sohn Tora Pf. St. Lord Ellenbo— 
rougb, Sinecuren als Clerk ded KRingsbend » Gerihtäbofs 9625 
Pf. St. Herr Goulbourn, Penfion 2000 Pf. St. Sir George 
Murray 1209 Pf. St. Sir Henry Hardinge 1400 Pf. St. 
Herr Derried 1550 Pf. St. Herr Manta 1500 Pf. St. Sir 
Georg Corburn 1650 PM, St. Eir W. Rae 660 Pf. St. 
Lord Roden, Penfion als vormaliget Rendant (auditor) der 
irriſchen Schapfammer 2700 PM. St. Summa 62,192 Pf. St. 

So haben wir denn Venfionen und Sinecuren im jährlichen 
Betrage von 62,192 Pf. St. (726,504 fl), und bierunter find 
die Penflonen für viele nabe Verwandte noch nicht begriffen. 
Zu diefen gehören?! Die Brüder ded Herzogs erhalten jährlich 
gegen 15,000 Pf., die Beresfordd 9000 Pf.; die Somerfets 
3374 Pf; die Stanhoped 900 Pf.; die Galidburys agı Pf.; 
die Dansfields 1000 Pf. jährlih. Der Vater des fehr jungen 
(suckling) Lords der Schatztammer, Lord Lincoln, bat Kron- 
ländereien, wie man fagt, im 2Bertbe von 7000 Pf. jährlich im 
Paht, wofür er nur 2000 Pf. zahlt. Die Padtzeit läuft in 
zwei Jahren ab, und wenn fich dad Minifterium Peel bis dabin 
erhalten folte, wird der Derzog von Newcaſtle im Stande fein, 
nochmals einen fo guten Handel abzuſchließen. Kein Wunder alfo, 
daß dieſe Herren nah der Negierungsgewalt haſchen, da fle, 
ohne ihre Jahrgehalte und ihr Patronat, an Venfionen, Sinecu⸗ 
ren und fonftigen Vortheilen einen Betrag von beinahe 88,000 
Pf. jährlih auf dem Spiele ſtehen haben, — Betrahten wir nun 
das vorige Minifterium, Bon feinen Mitgliedern bezieht: 

Lord, Auckland eine Penflon auf die Eivillite von 700 Pf. 
Marquis von MWelledley, ald vormaliger Ober-Kammerſekretär 
Goient-chief Remembrancer) der iriſchen Schatzlammer. 5378 
Pf. Summa 6087 Pf. 

Hier find alfo nur zwei Penfionen, und die einzig beträdhts 
liche it tie de8 Brüders des Herzogs von Wellington, aud noch 
in den Tagen erhalten, wo der edle Marquis ein Tory mar. 
Um 56,105 Pf. jäbrlih waren demnach die Dände des vorigen 
Kabinstd reiner, ald die des gegenwärtigen. Was nun das Hirs 
chenpatronat betrifft, bezieben die Familien ver Kabinetäminifter 
und ibrer Untergebenen 207 Pfründen, die, nah der Durdy 
ſchnittsſchätzung der Kirchenkommiſſion für England und Wallis, 
jede zu 304 Pf. angefclagen, zweiundfünfzig taufend neun buns 
bert zwanzig Pf. betragen. In der Familie Beresford find zwei 
Bifhofsfige, deren einer 20,000, der andere gegen 15,000 Pf. 
bed Jahrs abwirft, und diefe find in der obigen Schägung der 
von den Toried gemofenen Emolumente nicht mirgerechnet. In 
den Familien der vorigen Minifter und ihrer Gubalternen find 
33 Pfränden,, deren Ertrag auf 10,556 Pf., d. h. auf weniger 
als ein Zehntel des Kirchenpatronats ihrer toryſtiſchen Neben 
buhler, zu fhägen IM. Auch bier find zwei Biſchofsſttze, die 
sufammen wohl fo viel ertragen, ald die beiden der Verrsfords; 
aber einer davon, dad Bisſsthum von Derry, iſt der Reduktion 
untermorfen. Welcher Vernünftige kann von folhen Menſchen 
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unter folhen Umftänden eine Reform der englifchen und iriſchen 
Kirche erwarten? Die Kirhenmißbräude tragen ihnen viel Geld 
ein, und wenn fie in ihrem Gewiſſen, anftatt Ehriften, Türen 
wären, eine folde Kirche würden fle mit allen Kräften aufrecht 
zu halten ſuchen. 

— fondon, 27. Ian. Der Rurier nennt 402 Reformiften 
md 250 Tories; ed bleiben nur noch 6 Wahlen übrig, von den 
Grafſchaften Berford und Mayo in Irland, und Roß und Ork— 
ney in Schottland, — Nicht nur die liberalen Blätter, fondern 
auch die Times zeigen ſich fehr unzufrieden mit der Wabl Pozzo 
di Borgo's zum ruſſiſchen Gefandten in London, — Das Tory- 
blatt, der Albion, enthält einen ziemlich merkwürdigen Artifel, 
aus dem ſich zeigt, daß die Toried wünſchen, den Bürgerfrieg 
in Spanien durd eine Verlobung des älteften Sohnes von Don 
Karlos mit Iſabella II zu beenden. 


Spanien. 


— Folgendes ift eine Zufammenftellung der Ereigniffe in Ma— 
drid aus verfhiedenen Quellen: Einige Tage gieng das Gerücht, 
es werden in Madrid Unruben vorbereitet. Der Srlegeminifter 
aab Befehl, während der Naht vom 17. auf den 19. im allen 
Straßen der Stadt patronilliren zu laffen; das 2te Megiment 
Freimilliger von Aragon, zu dem mar das meifte Zutcauen butte, 
wurde damit beauftragt. Adjutanten des Kriegsminiſters, welhe 
die Ronde mahten, fanden nirgends Vatrouillen; Dagegen vır: 
nahmen fie, ein Bataillon verfammle fih mit einigen Offizieren 
auf dem St. Katharinenplag. Dies Bataillon, etwa 560 Mann 
ſtatk, begab fih um 2 Uhr Morgens zum Poftgebäude (in der 
Mitte von Madrid), das fih wegen feiner feften Bauart, und 
weil es von allen Seiten frei ftand, fehr zum Vertbeibigungd- 
plag eignete, Die Wache, beitehend aus einem Hauptmann und 
50 Chaſſeurs der füniglihen Garde, wurde von den Empörern 
entwaffnet; alles in der größten Stille, fo daf 7 Uhr Morgens 
noch nichts von dem Vorgefallenen in Madrid befannt war. Da 
erſt erfhien der Generalfapitän von Reufaftilien, General Can: 
terac, ein entſchloſſener aber heftiger und unbefonnener Mann, 
fprah mit dem Lieutenant Cardero, welher ter Dauptanführer 
der Empörung ſchien, und wollte ihn felbit feſtnehmen. Cardero 
machte ſich los; die Soldaten gaben Feuer, und Canterac fiel 
von 5 Kugeln durchbohrt; fein Leichnam wurde ind Poſtgebäude 
gebracht, Die Nachricht dieſes Ereigniſſes verbreitete ſich Schnell; 
eine Menge Zuſchauer verfammelte fich auf dem Plage, verbielt 
ſich aber ruhig. Um 10 Uhr erfchien General Bellivo, Gouver⸗ 
neur von Madrid, mit Truppen verfhbiedener Waffen. Der Ge 
neral Llander fandte einen Parlamentär an die Empörer ab; aber 
vergebens. Darauf fenerten beide Theile gegen einander; bir 
Infurgenten unter dem Ruf: E lebe Afabella II und die Eon» 
ftitution! Nieder mit dem Minifterium! Nieder mit der Sama- 
rila! Noch vor 12 Uhr hörte dad Feuer auf; im Ganzen ma: 
ren nur etwa 5 oder 6 Empörer, eben fo viel Soldaten und 
eben fo viel Zufhauer getödtet oder verwundet, Man unterbans 
deite non Neuem, und bot Verzeibung, mit Ausnahme der Dörs 
der Eanteracd. Uber Eardero bebauptete, man könne fle nicht 
beraudfinden. Alſo wurde allgemeine Umneflie ertheilt, unter 
der Bedingung, Daß fle fogleih zur Armee Mina's abgingen. 
Sie zogen in guter Ordnung ab, und erbielten alle militärifchen 
Ehrenbezeugungen, wie dies in der Kapitulation ausgemacht war, 
Bemerfenswertb ift, das die Aufrübrer gegen die Stadtmiliz, 
die mehrere Voten im ibrer Näbe befegt hielt, gar nicht (hoffen; 
überhaupt fcheint dir letztere gar nicht geneigt gewefen zu fein, 
gegen die erſtern ernftlid aufzutreten, und fol fid geradezu ger 
weigert haben, zu fewerm Dies fheint auch die Regierung haupt: 
fählih zum Unterbandeln bewogen zu baben, und man flebr da» 
raus, wie falfb die Darftellung im offizielen Bericht ift, nad 
dem die Empörer felbt um Gnade follen angehalten haben. 

Am 19. ward in der Sitzung der Procuratored daß Betra: 
gen ded General Llander, der wohl auch durch feine frübern 
Ränte gegen die liberale Partei Haupturfahe des Mifverami: 
gend und fo mit der Empörung geweſen ift, beftig angegriffen ; 


der Autrag ging dabin, der Königin Regentin zu erflären, das 
Minifterium Pönme fid im feiner gegenwärtigen Zufammenfeßung 
nicht ohne Gefahr für den Thron ihrer Tochter erhalten. Befonters 
warf man Llander auch feine Dinneigung zu einer Intervention 
Franfreihs vor, und daß er Mina ohne die mötbige Unterftüs 
Kung gelaffen, lander vertheidigte ſich durch Aufzählung feiner 
in Katalonien geleifteten Dienfte; erflärte, er fei nicht Willens, 
die Intervention anzurufen; Mina fei nah Sträften von ihm 
unterftügt worden. Dann ging er zu den Vorfällen des 18. 
über, wo er die fonderbare Erflärung gab, Canterac fei nicht 
von Soldaten, fondern von Karliſten (die alfo unter den Zus 
ſchauern hätten fein müſſen) getöbtet worden. Im Ganzen 
fcheinen feine Erläuterungen der Kammer zu genügen; eine Ent» 
fheidung erfolgte jedoh noch miht, fondern die Disküſſion 
folte am folgenden Tag fortgefept werden. — Wahrſcheinlich in 
Folge der Ereigniffe des 18. find verfchiedene Ernennungen vors 
genommen; die das Journal de Paris befannt machte. 

— Bayonne, 24: Jan, In Folge der Ereigniffe des 18. 
iſt zu Madrid eine Proflamation erlaffen worden, mit Verboten 
gegen Zufammenrottungen und Anordnung von frühem Sclieffen 
aller öffentlihen Beluftigungdorte, aufer dem Theater und dem 
Kaffehäufern. — Am 17, lieferten im Amescoathal die Generale 
Lorenzo und Draa den Karliften unter Huralde sein Treffen. 
Durch das Feuer wurde au Fumalacarregug berbeigerufen , 
ald die Karliften ſchon in großer Unordnung waren; doch aus 
Furdt vor der Ankunft von Lopez und Carratala die feinen 
Nachtrab angreifen wollten, zog er fih zurüd, Die Sarliften 
batten 250 Todte und 400 Verwundete, unter letztern fol ſich 
and Ituralda befinden. — In Folge von Mina's Befeblen bar 
ben fih die Truppen der Königin zu Irun mehrerer Ballen, 
die den Karliften zugeführt werden follten,, bemädhtigt. 

— Bapyonne, 25. Jan, Der getödtete General Eanterac 
fol ein franzoͤſiſcher Emigrirter, und feine Ernennung an Quer 
fada’8 Stelle eine Daupturfahe der Empörung gemwefen fein. 

— Der Nordarmee will man jegt in Spanien bedeutende Der; 
färfungen zufommen laſſen. Schon bat fih ein Armeekorps von 
12.000 Mann in Staftilien ald Referve gebildet; die Garnifon 
von Madrid jedoh wird nur 4000 Mann zur Nordarmer ab» 
fenden, vieleicht noch weniger wegen der legten Vorfälle. 


Frantreic. 


— Paris, 25. Jan. Die Journale fprahen diefer Tage 
von einer Schwähe, melde Hrn. v. Tallegrand befallen babe. 
Es iſt wahr, daß der Fürft nur ſchwer fih von der Stelle be 
wegen kann, diefe Schwäche dauert aber, fagt man, ſchon ſeit 
mebreren Jahren an, Es vergeht fein Tag, an welchem er nicht 
mit dem Könige in den Tuilerien-vder mit dem Grafen Montar 
lioet in deſſen Hotel in der Strafe St, Florentin arbeitet. 
Man glaubt noch immer, daß der Fürft im Sinn babe, ein 
Reife nah Defterreic zu machen: bis jeßt aber hat er, auf dis 
dringende Bitte Ludwig Philipps, feine Abreife aufgeihoben , 
um die Ankunft des für den Botfchafterpoften in London beitimm- 
ten Diplomaten zu erwarten, dem er perfönlid Juſtruttionen 
ertbeilen fol. 

— Bei der Artillerieſchule zu Metz iſt gegenwärtig ein Nom 
furd eröffnet zur Befeßung ded Lehrituhld der deutſchen Sorache 
und Literatur, Wie man und aus diefer Stadt ſchreibt, baben 
ſich fehr viele Kandidaten gemeldet, unter andern auch einige 
deutfche Flüchtlinge, und unter diefen der befanute Stromalr ; 
mad) den beftehenden Gefetzen dürfte Diefe Stelle jedoch bied an c 
nen geboruen oder naturalifirten Franzoſen übertragen werden kdanen. 

— Paris, 30. Ian. Ein Brief ans Madrid vom 20. Ja 
meltet , die Bettler in einem Armenbaus, eine halbe Stunde vr 
Madrid, babem ſich empört, und 300 von ihnen daB Haus eer⸗ 
laſſen. Man ſchrieb died farliftiihen Uufhetzungen zu; der Cor 
regidor von Madrid ließ den Flüchtlingen nachfegen. — Dr’ 
Kongreß der Vereinftaaten fol, fo ausdrücklich ſich dies in den 
parlamentarifchen Formen thun ließ, die Ausdrücke des Präflden 
ten im Betreff Frankreichs getadelt haben. 


I 


— Herr Pozzo di Borgo fol, nad der Quotidienne, mit ſei⸗ 
ner Verfegung fehr unzufrieden fein. Daffelbe Blatt behauptet, 
mehrere große Mächte auffer Rußland hätten im Sinn, zu Pas 
ris nur Geſchaͤftstraͤger zu balten. Einftweilen it von Rußland 
zum Gefhäftsträger in Paris Graf Medem, bisher in London, 
ernannt. 

— Die fremden Flüchtlinge, welde in großen Städten, wie 
in yon und andern, fih aufhalten, find der Gegenftand einer 
bejondern polizeilihen Aufſicht. Man hat für gut gefunden, ei 
nigen von ihnen andere Yufenthaltsorte anzumelfen. 

— Toulon, 21. Jan. Die Entfhädigungsfumme, auf wel: 
ber der Präfident Jackſon in fo entfhiedenem Tone beiteht, ift 
bereitö zum Theil abgetragen worden, denn es find drei Millios 
zen Silber und Geldjorten, in Meinen Kiften verpackt, von Pas 
ris gefommen und heute auf nordamerifanifhe Fahrzeuge gebracht 
worden. Geftern wurden file in dem großen Staatdmagayin nie 
bergelegt, und den Schildwachen befohlen, auf die fi dem Ger 
bäude Nähernden zu fihießen. 


Holland. 

— Haag, 27. Jan. Der günftigere Zufand Gr. königl. 
Hob. währt fort. Höcftderfelbe hat eine gute Nacht gehabt, 
fünlt fi aber fehr ſchwach. — Dan wird ed im Auslande nicht 
auffallend finden, daß die Krankheit des Stronpringen im ganz 
Dolland eine allgemeine Theilnahme erregt, aber es wird vielleicht 
befremden, daß dieielbe auf den Stand der Effelten einen nach ⸗ 
tbeiligen Einfluß übte. Diefer Umftand läßt fih dadurch erflä- 
ren, daf der Prinz von Dranien in unferm prooiforifhen Ber: 
bältnife zu Belgien, in unferm gewaffneten Friedensjuflande, 
die erſte militärifch-politifhe Stellung einnimmt. 


" Breuffen 

— Berlin, 25. Jan. Unfer Prinz Albrecht hat eine ihren 
Lohn mir fi führende ſchöne That vollbraht; derjelbe war mit 
feiner Gemahlin auf einem Spaziergange an der Davel bei Pots— 
dam begriffen, ald das Angſtgeſchrei eined beim Shlittihuplau: 
fen Berunglüdten gebört wurde; mit Dintanfegung der eigenen 
Befahr gelang ed dem Prinzen, den von feinen Begleitern in 
dem Augenblick der Gefahr Berlaffenen zu retten, und ihn ſei— 
ner Familie wiederzugeben. 

— Man fhreibt aus Peterdburg ald Gerücht, daf der Graf 
Pozzo di Borgo von Parid abberufen, und zum Botfchafter in 
London ernannt fei. Es wird nicht hinzugefügt, wer ihn in Pas 
eis erfegen folle; einftweilen werde der Graf Medem die Gr 
fhäfte der rufifhen Gefandihaft in der Eigenfihaft eines Ge 
fhäftöträgers verfeben. Diefe Abberufung ded Grafen Pozzo von 
Paris, der nun feit dem Jahre 1815 dafelbit vefldirt, macht 
bier Aufſehen. Man will jedoch darin ein befonderes Vertrauen 
erblidten, welches der Kaifer Nikolaus in die Fählgfeiten des 
Grafen fegt, indem bie jegigen Verbältnife Englands ein ganz 
befonderes Intereffe darbieten, und große Umficht dazu gebört, 
fie gebörig zu beurteilen und zu benugen, Bon feiner diplomas 
tifhen Gewandtheit bat der Graf Pozzo vielfahe Proben geges 
ben, und er iſt vieleicht vor Allen geeignet, die Wechfelfälle vors 
außzufeben, welche die gegenwärtige englifhe Adminiftration bes 
drohen, oder aud durch feine Unterftüßung, fo weit dies von 
Seite eines fremden Wgenten denfbar ift, zu ihrer Befeftigung 
beizutragen. In jedem Falle muß es daber von Wichtigkeit fein, 
einen audgezeihneten Mann an einem der bedeutendften Poften 
zu. baben. — Man verfihert fortwährend, daß im nächſten Früh— 
jahre der Kaifer von Rußland mit unferm König eine Juſammen⸗ 
funft haben werde, 

Deterreid. 


— Bien, 29. Ian. Dem Vernebmen nah iſt die- Antwort 
des neuen Bororts der Schmeiz auf die jünafte Note unferer 
Staatöfanzlei hier eingetroffen, foll aber eben fo wenig befriedis 
gend gefunden worden fein, als die frübern, da der Vorort Bern 
no immer Anſtand nimmt, die Beſchlüſſe der Tagfagung vom 
24. Juni no. 3. (gegen. welche der Kanton Bern damals prote: 


ftierte) formlih anzuerkennen. — Seit einigen Tagen verfihert 
man, daß beträchtlihe Meduftionen in ber f. k. Armee befchloi: 
fen feien. Das mobile Armeeforps in Italien folle auf den Frie- 
dendfuß gefegt, im allen Regimentern überhaupt bis ao Mann 
von jeder Kompagnie beurlaubt, und die biedurd bei der Kaval: 
ferie, Artillerie und dem Fuhrmefen entbehrlich werdenden Pferde 
verfauft werden. 


Deutfhland. 


— Man fchreibt aus Göttingen vom 25. Januar : Als Folge 
der biöberigen gelinden Witterung ift es zu erklären, daß ſchon 
jest bäufig Daafen mit faft zeitigen Jungen vorfommen, Was 
aber bei weitem merfwürdiger erſcheint, tft, daß man hier bereits 
traͤchtige Eihhörnhen angetroffen bat, Thiere, welche in unfern 
Gegenden den Winter im einem fehr trägen, balbfchlafenden Zu: 
ftande zubringen und erft im Merz brünftig zu werden pflegen. 
Solche und ähnliche Zeichen laffen bei aufmerffamer Beobadtung 
der Thiere in ihrem Naturzuftande mit Grund vermutben, dab 
auch der diepjäbrige Winter obme bedeutenden und anhaltenden 
Froft vorübergeben werde. 


RNordamerifa, 


— Aus New-NYork fohreibt man, von der Admiralität zu 
Wasbington ſeien Befehle eingegangen, alle Kriegsſchiffe zum Ab» 
fegeln auf das erite Signal bereit zu halten. Die Aſſekuranzen 
von Boston verfihern nür noch unter einem Vorbehalt, der fle 
wegen des Bruchs mit Franfreih (zu dem jedoch das Band fi 
nicht geneigt zeigt) ſicher Melt. — (Aus dem gleihen Grund find 
auch zu London die Aſſekuranzpraämien für franzöflfhe Schiffe 
böber geitellt worden.) 


Schweiz. 

— Im Schw. Merkur wird folgendes aus Bern berichtet: 
Die Antworten der Stände auf die Mittpeilung der Antwort des 
Vororts auf die lehten Noten find, wenige außgenommen, jetzt 
eingetroffen. Beinahe alle geben der vorörtlihen Antwortsnote 
ibre Zuftinmung, und drüden ihre Freude darüber aus, daß der 
Vorort dad Verfprehen öffentlih ausgefprohen, fih in Allem 
gewiffenbaft an die Inftruftion der Tagſatzung zu halten. Dabei 
bemerfen augleih Einige, daß der Vorort aber auch nicht weiter 
zu geben babe, und darin Alles enthalten fei, mas die Eidsge: 
noſſenſchaft von ibm verlangen fünne. Diefe beifälligen Antwor⸗ 
ten der Stände fünnten die Wirkung . bei dem Vororte heroor⸗ 
bringen, daß er, wenn ſich die audwärtigen Mächte durd die ers 
baltene Antwort nicht befriedigt finden follten, eine veränderte 
Sprade führen würde; jedoh wird man nicht leicht einen Schritt 
thun, für melden man niht im Voraus der Beipflihtung der 
Eiddgenoffenfhaft gewiß fein wird. — Die radifale Epoche Bernd 
it, wenigftens fo weit man jegt ſehen kann, vorüber, Es find 
eber einige Reibungen im Innern zu erwarten durch die Spal- 
tungen, welche unter den Radifalen felbit eingeriffen find. Die 
Schnell'ſche Partei gibt fih alle mögliche Mühe, wieder eine 
Yusföhnung mit Kaſthofer zu Stande zu bringen; allein es wird 
ſchwer halten. Kaſthofer iſt zu entſchieden für einen eidsgenöſſi⸗ 
ſchen Verfaffungsrath,, wovon, mie man beſtimmt verſichern fann, 
die Gebrüder Schnell ganz und gar abgefommen find, Ihre 
Wünfhe im diefer Beziehung find fogar noch hinter ihren Aufs 
fägen im Volksfreunde zurüd. Da fle den größten Einfluß im 
Reglerungsrath und großen Mathe haben, jo läßt ſſch ſogen, daß 
der Kanton Bern von der Zentralijation abgefommen ift und fi 
zu der Kantonalität hinneigt. Wenigftend wird er nicht mehr 
auf die erfte dringen, 

— Der Berner Volksfreund enthält folgende Stellen: Die 
Zürderblätter bligen und donnern unbarmberzig über die Regie— 
rung von Bern los; aber bisher hat noch fein Blig eingefchlagen. 
Es find nur falte Strablen, die man gegen fie ſchießt. Je lei: 
denjhaftliher der Republifaner, die neue Zürderin und der Son: 
ftitutiomelle wider Bern toben, ſchimpfen, läftern, je ärger fie 
ed verläumden, deſto eher fagt das unbefangene Volt: »'s it 


— 


kalt alter Zurl-Dier,n und nimmt feine Notiz von biefem Ges 
freifh. Die Perfonalitäten gegen Leute, in deren Gefellfhaft 
bad Bernervolt, ohne einige Mithülfe der Nachbarfantone, feine 
feine Freiheit wieder erlangt bat, die es alfo genau kennt, mas 
chen feinen andern Eindrud, ald daß man findet: die Blätter 
kennen entweder die Perfonen micht, bie fie angegriffen, ober 
aber, fie gefallen fih in Verbähtigungen; im legtern Fall follen fie 
nur rubig fortfahren, zu werbädtigen und zu verläumden, ihr 
Getrieb wird weder der Regierung, nody den Perfonen, an denen 
file ihren Zahn wegen, im mindeften etwas ſchaden. Die lügen: 
baften, treulofen Infinuationen gegen den franzöfifhen Botſchaf⸗ 
ter, der fill und rubig im Bern lebt, feiner Stelle ehrenvoll 
vorftebt, mit Jedermann Frieden hält und fi weder in eidge⸗ 
nöfishen noch Kantonal-AUngelegenbeiten irgend einen Einfluß ans 
zumaßen fucht, beurfunten die Einfalt, oder die Schlechtigfeit 
der betreffenden Einfender. Was folhe Schlangen mit dergleis 
hen perfiden Artikeln zu erzwecken fuchen, das beißt Uneinigfeit 
mit denjenigen Mächten zu ftiften, die fi biäher friedlich und 
freundfchaftlid gegen die Schweiz benommen baben, werden fle 
nüht erreichen, weil man aud im Husland den diabolifhen Beift 
folder Einfender bereitö beſtens keunt. Wie ſchon mebrmald ges 
fagt worden it, fann man darauf zählen, daß Bernd Megierung 
in eidgenöffifhen wie in KantonalsUngelegenheiten fih immer nad 
eigener Ueberzeugung beftimmen und ſich in ibrem Gang weder 
durch Lob noch Tadel der Blätter ablenfen laffen werde, 

— Unter Vorfig des Hrn. Reg. Raths von Lerber war lebten 
Mittwoch bie bernerihe Kantonsabtheilung der ſchweizeriſchen ge: 
meinnüßigen Gefellihaft verfammelt, um mad fünfjähriger Ruhe 
einen neuen Aufſchwung zu nehmen. Die Vermehrung der Mits 
alieder, die Art der zur Föfung beftimmten Fragen, die im mädhs 
ften Mai zu Thun abzubaltende Hauptoerfammlung laffen unter 
num beftätigter Leitung des verdienftooflen Vorftanded nur er: 
freuliche Früchte erwarten. 

— St. Gallen. Die Gemeinden im See: und im after: 
Bezirk entwideln bei Vollziehung des Straßengefeßed ben rühms 
lichſten Wetteifer. Bereits if im Verlaufe von wenigen Mos 
naten die ganze Straße von der äufferften Grenze des Kantons 
Zürich bis Wefen, alfo in einer Länge von ſechs Stunden, durch-⸗ 
gehends auf die Breite von 18 Schub, die Seltengraben unges 
rechnet, erweitert, an vielen Stellen forrigirt und von Schänis 
bis Wefen ganz neu hergeftellt worden ; die Vollendungsdarbeiten 
rüden rafıhen Schritte vorwärts. Beſonders thätig haben ſich 
die Gemeinden Wefen, Shänid, Dorf, Ruf, Mafeltrangen, 
Raltbrunn, Utznach und Jona gezeigt, im welch letzterer bie 
gänzliche Korreftion der Straße in Bollingen eingeleitet ift, Wenn 
nun die Meine Strede zwifchen Kaltbrunn und Gommiswald for: 
rigirt fein wird, wozu die nöthige Einleitung ebenfalld getroffen 
ift, werden diefe awei Bezirke, im welchen Dandel und Induftrie 
in unverfennbarem Aufſchwung begriffen find, nad allen Rich— 
tungen mit bequemen Straßen durchzogen fein. — In der Mit 
ternacht vom 27. auf den 28. verfchied Herr AltsAntiftes J. R. 
Steinmüler, Pfarrer in Rheined, Mitglied des Kirchenrathes, 
Schulinfpeftor, auch Stifter und Präfident der landwirtbfchaft 
lihen Gefelfhaft, — Da der große Rath von St. Gallen ver 
gangenen Movember fih auf den Februar vertagt hatte, fo ruft 
ihn der kleine Rath auf dem 16. zur Fortfegung feiner Arbeiten 
ein. — Schon find einzelne baieriſche Handwerker in diefem Kau— 
ton nah Daufe berufen worden; wir bedauern die guten Leute, 
ihre Regierungen noch mehr, und bezeugen beſt unſers Wiſſend, 
daß im Kanton St. Gallen, etwas Hyperkatholizismus abgerech⸗ 
net, Alles im beſten Geleiſe gebt, woran hoffentlich jeder ehr 
lihe Baier fein nachbarliches Vergnügen haben wird. Erz.) 

— Aus Baſel wird gemeldet: Das lebte Zufammentreten 
des Schiedägerihtd in der Thellungsſache wird fih, dem Der: 
nehmen nach, bis Ende Februar verziehen, indem noch mehrere 
vorbereitende Gefchäfte abzumachen find, ehe die Schlufafte 
außgefertigt werden kann. 

— Die Allgemeine Zeitung in einem "von der Mara gezeich⸗ 


neten Auſſatz behauptet, die Antwort des Vororts auf die öfter 
reichiſche Note fei ganz eigentlih von der franzöflfchen Geſandt⸗ 
ſchaft entworfen. Möchte doc dieſe Angabe irgendwoher glaub» 
würdig als falfh und verläumderiſch widerfprochen werben Fön 
nen! Nicht ald ob wir und denjenigen beizählen, welche ſich für 
berechtigt halten, den Herrn Grafen von Rumigny in feiner 
Amtsführung ald Anbläfer und Verwickler — fein ehrenwerther 
Charakter fhübt ihn vor diefer Befhuldigung — auf jede Weife 
zu verbächtigen; aber gut wird es jedenfall fein, wenn Die Ber 
nerſchen Bejchäftsmänner ihre Befchlüffe nur aus der eigenen ges 
funden Schweigerbruft, ohne ängſtliche Rüdfichten auf irgend wen 

beroorhoten, Mit Beſchluͤſſen diefer Urt werden fle cd dem 

ſchlichten Schweizerfinn, — dem Sinn der Mehrheit ded Volles 
und der Stände, worauf ed doch bauptjählih anfommt, gewiß 
am richtigften treffen, Am fchlimmiten und von den übelften 
Folgen wäre ed, ins Befondere Rath zu holen an einfeitigen 
Quellen, zu denen wir, dem oben Gefagten unbefhadet, auch 
Frankreich zählen müßten. Denn beat dasfelbe auch, wie faum 
zu zweifeln, auftichtig freundliche Abfihten gegen uns, fo fann 

es doch, wie jeder andere Grenzſtaat der Schweiz, niht umhin, 

feiner Dandlungsweife und feinen Berübrungen mit und etwas 

Eigenthũmliches beizumifchen, was, indem ed feinem befondern 

DVortheil entjpriht, entweder in der Sache felbft andern Mäd« 
ten widerftrebt oder doch mindeftend ihr Mißtrauen weit. Die 
Stellung der Schweiz, ald eines partellofen Staats, und felbft 

ihre Würde, ald Macht, erheifchen, nicht genug kann es einge 

fhärft werden, ein gleichartige, nicht zu nahes, nicht zu fernes, 

Verbältniß zu allen Botfhaftern. Noch gebieterifher verlangt 

der Dinblid auf die verſchiedenen politifhen Meinungen im Das 

terlande und die daher enfprungenen Spaltungen ein durchaus 
neutraled Verfahren des Vororts, ohne Vorliebe für die einten 
oder andern Nahbarn, damit die Zwietracht und der gegenfeitige 
Argwohn in der eigenen Deimath um fo früber im ſich erlöfhen 
mögen, Diefe Furien wirken nämlich bei und um fo verderblicher, 

als unfer Föderalismus nur allzuleiht einen Fleinlihen, fpießbür- 
gerlihen Geiſt, der ein einmal erfaßtes Vorurtheil felten fo bald 
wieder von binnen läßt, erzeugt. Als Beweis diefs Geiſtes koͤnnte 
gerade im jegigen Augenblicke die [hmähfüchtige Sprache der Zürs 
herblätter aller Farben dienen, über melde ſich der Volksfreund, 
indem fle am Vorort nun auch alles tadeln, nicht ohne Grund 
befhmwert. Bon eidsgenöſſiſchem Gefühl zeugt diefer Ton wenig-« 
ftend nicht und noch weniger iſt er geeignet, ed da zu werfen und 
zu beleben, wo e8 nun vorzugsweiſe erforderlid ift, wollen wir 
nicht wieder zwei Jahre länger ängſtlich fiebern und immer tiefer 
erfranfen, Der ähte Schweizer empfängt das Gute, wenn und 
wo ed fih zeigt. Sogar wegen begangener Mißgriffe und Fehb— 
fer ift er verſoͤhnlich, und wendet das einmal Geſcheheue je zum 
Beiten, da es ohnehin nicht ungefhehn gemaht werden kann. 
Das unbefangene Publifum im Einflang mit den Megierungen 
der’ Kantone iſt mit dem gegenwärtigen Verfahren Bernd zufrier 
den und verlangt nichts mehr, ald daß der Dorort nun fo ger 
faffen und ernft, wie begonnen, forthandeln möge, Dabei folte 
ſich aber auch die Berner Preffe hüten, mitzutheilen, was bie 
nummebrige Erzellenz, der Bundespräfident, dem fhweizerifchen 
Gefchäftöträger alfülig im Vertrauen ſchreiden wollte Solche 
Mittpeilungen zeugen entweder von Unmaßung der Blätter, ober 
deuten zum Edel der Nation auf kindiſche Plauderhaftigkeit am 
Stellen hin, wo man zunächſt männliches Wefen und Gediegenheit 
mit Recht vorausſetzen und felbit unnahfichtlih fordern darf, zus 
mal derlei Unbefcheidenheiten uns in den Augen ded Auslands, 
dad und in Öffentlihen Dingen ohnehin für unbeholfen haft, nur 
berabjegen würden. Angenebmer ald Neuigkeiten diefer Gattung 
iſt zu vernehmen, daß der englifhe Botfhafter,, obfhon wir aud) 
bierauf nicht zu viel Werth legen, Bernd Vorftebern Ehre er 
weist. Es geht Daraus hervor, daß auch bei dieſem hochherzigen 
Manne, einem ächten, gewiſſenhaften Freund der Eidsgenoſfen⸗ 
(haft, des Vororts Benehmen, glei wie bei der Nation felbft, 
Beifall gefunden. ; 
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Schweizjz. 

— Der Berner Volkefreund giebt folgende Erklaͤrung: Der 
Republifaner fährt fort, die Yusgeburten feiner verdorbenen 
Phantafle für Bern für Wahrheit und Wirklichkeit darzugeben, 
Unter der Aufſchrift: wdie Parteien in Bern liefert er ein 
Gewebe von Unflon, das ibm feine Ehre macht und die gute 
Sache gewiß miht fördert. Wenn der Republifaner behauptet, 
die Freiſinnigen und Radikalen in Bern hätten ſich mit dem Zus 
ftemilie ‚vereinigt, dad heißt mit andern Worten, fle hätten ihren 
Grundfägen mehr oder minder abgefhmworen, fo ift die eine 
elende Verbädtigung, die feiner Widerlegung bedarf, indem bie 
Dandlungen ſprechen. Eben fo werden Die Freiflnnigen und Ra; 
difalen im Kanton durch Erfahrung beweifen , daß fie ſtets Stand 
su halten wien, und ſich weder dur höhle Deflamationen , 
uoch durch Schimpfworte aus ihrer wahren Stellung bringen laffen. 
Der Republifaner giebt vor: man babe fih eines Kunftgriffs 
bedient ‚um entfhiebene Liberale zur Unmirffamfeit und zu einer 
Art politischer Ohnmacht zu verbammen; darauf diene ihm zu 
wien , daf die Freiflunigen und Madifalen im Kanton Bern 
nicht fo ſchlecht find, um zu Runftgriffen ihre Zuflucht zu neh⸗ 
men; fo etwas überlaffen fie Leuten, die fih fein Gewilfen dar: 
aus machen, ihre Zwecke ſelbſt mit den verworfenften Mitteln zu 
verfolgen, Wollte der Gr. Rath ter Nepublid Bern feine vors 
drtliche Vorberatpungsbehörde nicht zu einem belvetifhen Direk⸗ 
torium erheben und fie unter die Fittige eined comit& oceulte 
fellen, fo wird er biefür feine guten Gründe gehabt haben, 
und wird mach allem dem, mas feither in einigen öffentlichen 
Blättern gefafelt worden ift, feine Urfahe finden, feinen ges 
mommenen Beichluß zu bereuen! Wie es fheint, deſignirt das 
eomite occulte Volfsfübrer,, umd fegt fie ab, Wir zweifeln 
aber gar fehr, ob Herr Schultheiß Tfcharner, oder ob die beiden 
Schuell fih je ald Bolfsführer ausgegeben haben; wir betrachten 
fie zu jeder Zeit als unabhängige Staatöbürger, bie ihre eigene 
Meinung offen und frei ausſprachen, fie niemanden aufzudringen 
fuhten , und ſich der Mehrheit zu unterziehen mußten, fie mod)» 
te in ihrem Sinn ausfallen, oder nicht. Vorzugeben, daß es 
biefen und gleichdenfenden Freunden der freiheit mit Erftrebung 
eines Berfaffungsrathed nicht Ernft fei, iſt eine bodbafte Vers 
läumdung, wohl aber ift rihtig und fiher, daß eine große Zahl 
Breifinniger und Radikaler im Kt. Bern, zu denen auch diefe 
Männer gehören, den Berfaffungsrath nicht erflürmen will. Eine 
eben fo boßhafte als niedertraͤchtige Verläumdung ift das Borges 
ben des Republifaners, als fei dad Erpofe des Regierungsraths 
von Bern an bie eidögenöfifhen, Gefchäftöträger in Wien und 
Maris durch den Einfluß des franzoͤſiſchen Miniſteriums oder 
des framzöfiihen Gefandten in der Schweiz P Stande gefoms- 
men; das frauzöſiſche Minifterium habe dasfelbe verlangt, und 
ber Regierungsratt babe ſich dazu verflanden. Geht der Derr 
Einfender des Artikels auf dieſe Befchuldigung hinter feinem 
Buſchklepperverſteck nicht heraus, fo charafterifirt er ſich zum 
abfoluten Kafoftomus, merke er ſich Dies aus Nr. 14 des jchwei 
serifhen Beobachters! Wir erflären den Einfender fo lange für 


einen fhamlofen Ehrenräuber und einen außgemahten Schurken, 
bis er feine Befhuldigung: ald ſtehe in Bern eine Partei unter 
der Bevormundung Frankreicht, nicht zu beweifen im Stande ift. 
Ein- Menfh, der lügenhafter Weife folhe Verdähtigungen gegen 
Eprenleute in öffentlihen Blättern ausſtreut, ift ein Berräther 
an freiheit und Vaterland, Daß diefes Erpofe weit entfernt fei, 
eine Billigung der Antwortänote des Vororts Zürich vom 24, 
Juni 1834 audzufprehen und die von der Geſandtſchaft des 
Standes Bern am 22. Juli 1854 am der Tagfagung abgegebene 
Erklärung in irgend etwas zu entfräften, kann jeder Unbefangene 
bei feiner Durchleſung felbft beurtheilen. Der Schlüffel, den der 
Republitaner zu der Politif mehrerer liberaler und radifaler 
Breipeitöfreunde dem Publifum darbietet, ift ein deutfher Schlüfs 
fel mit einem ſchlechten Bart, der das Schloß nicht aufzuſchließen 
vermag, Mit dem Erpofe ift gar feine Geheimthuerei getrieben 
worden, das beweiſen die öffentlihen Blätter, im melden ſich 
das ſelbe abgedruckt befindet; das Datum wird zeigen, ob bie 
Publifation lange nah der Geburt erfolgt fei! Da dad Erpofe 


'niht an die auswärtigen Mächte gewefen ift, fo konnte dasſelbe 


auch Peine direkte Gegennote zur Folge haben, und fie bat fie 
auch nicht gehabt. Daß politiſche Fragen nicht vor den Br, Rath 
gebörten, haben die Freifinnigen und Nadifalen im Ft. Bern 
nicht nur nie behauptet , fondern dad gerade Grgentheil verfohh- 
ten, und an der Löfung folder politifhen Fragen im Gr, Rathe 
regen Theil genommen. Ueber bie Frage: wie diejenigen Män- 
ner, denen der Republifaner dem Kredit zu untergraben fucht, 
die er in der Öffentlihen Meinung berabwürdigen und in Koth 
mälzen möchte, mit dem Wolf und mit der Landesrepräfentation 
im Br. Rathe zu Bern ftehen werden, braubt er fih den Kopf 
nicht zu zerbrechen, das fünnen wir ihm im furzen Worten vor 
aus fagen; das Bernervolk fhaut, wenn ed traut, und hat es 
einmal Vertrauen zu Jemanden gefaßt, fo fleht es nicht im der 
Macht jedes Habenichts, ihm dasfelbe durch Lug uud Berläum: 
dung zu benehmen, 

— Auch der zweite Theil des Erpertenberichtes über die Waſ⸗ 
ferverbeerungen in Graubünden, gefertiget von den Derren R. 
v. Erlah und A. Eſcher von der Linth, Äft zu Danden des Ko— 
mited der gemeinmükigen Gefellfchaft im Druck erfhienen. Er 
befaßt die Thäler Mifor, Dinters und Vorderrhein, und beftä: 
tiget das Gutachten ihrer Kollegen, die das übrige Bünden be: 
fucht haben, in dem wefentlihen Punkte, daß ſowohl nah dem 
Waunſche der Befhädigten ſelbſt ald mit Rückſicht auf Zweckmaͤßig⸗ 
keit, die Gelder in der Dauptfahe zur Derftellung der Dämme 
und Wuhren verwendet werden follten. Dad Summarlium des 
im ganzen Kanton erlittenen Schadens zeigt folaended enorme 
Refultat der Schatungen und Unterfuhungen. Schaden der Pars 
tifularen: 1,199,049 Fr, 57 Rp:; der Gemeinden: 716,420 fir, 
72 Rp.; der Gemeinden und Partifularen, oder Kirhen- und 
Korporationsgüter: 61,680 Fr. 10 Rp.; zufammen 1,977,150 
Gr. 39. Rp. Der Schaden des Kantons an der Straße zwi— 
fhen Ehur und der Teffiner Grenze wird ungefähr auf 200,000 
fl. gefhägt,; die Herſtellung bderfelben auf fihere, bauerbafte 
Weiſe, dürfte aber wohl 3, bis 400,000 fl. erfordern, — Gleich 


42 


bhohes Intereife gewährt der Erpertenbericht der Herren Peſtalozzi⸗ 
Dirzel und Iſelin⸗-Iſelin über die Beſchädigungen von Uri und 
Tefin. Im erftgenannten Kanton belaufen fie fih auf 637,064 
Sr. 61 Rp. (wobei aber der »öffentlihe Schaden- eingerechnet 
if.) Jene Herren erachten, daf auch ‚die Unterftügungen für Urt 
am zweckmaͤßigſten für Megulirung der Gemäfjer vermendet wers 
den würden; fo lautete gleichfalls ter Ausſpruch der angeſehen⸗ 
ften Teffiner binfichtli dortigen Kantons, deffen Gefammtpris 
vat ſchaden auf 818,232 Fr. berechnet wurde. Alle diefe Bes 
richte enthalten einzelne merfwürdige Züge über den Kulturgus 
ftand der bereifeten Gegenden. Don Airolo wird unter anderm 
folgendes erzählt: „In Airolo, dad eine fehr reiche Gemeinde 
iſt, melde eine einzige Alpe für 105 Louisd’or jährlihen Zins 
vermietet bat, wurden durch einen Gemeindsbeſchluß im legten 
Jahr, kurze Zeit vor dem ftattgebabten Unglüch, die öffentlichen 
„Erfparniffe, die ſich auf 19,000 Lire beliefen, auf tie Köpfe der 
Gemeindöbürger vertheilt, während nod feine verpflichtende Ele: 
mentarfchule im Dorfe ſich findet. 

— Mitte Februars wird fih die eidg. Militärauffichtöbehörde 
ju Bern verfjammeln ; ihre Traftanden find voluminos, 

— Auf dad nachdrückliche Schreiben der Luzerner Regierung 
vom 23. San., bat der Staatdrath von Teſſin am 27. geant 
wertet: daß er die HH, Räthe 9. A. Antonini und Pfarrer 
Ealgari mit Vollmachten abordne , alle Erfundigungen einzuziehen, 
die Vollziehung des Zranfitfonfortates zu bethätigen, und ſich 
mit der Regierung von Luzern Ind Einverftändniß zu feßen, um 
die Dantbabung des Konfordates zu fihern und den Tranfit wies 
derberzuftellen. Er empfiehlt feine Abgeordneten zu wohlwollen⸗ 
ber Yufnabme-in Luzern. 

— Aus der Bafellantfheft wird gemeldet: Der ganze Fas 
tbolifhe Theil unjerer Vevölferung hat ſich gegen die Anfprüde 
des Biſchoffs erboben und reflamirt feine urfprüngliche kirchliche 
freiheit. Die Leute verlangen: 1) das freie Collaturs und Wahls 
recht bei Beſetzung erledigter Vfarreien; 2) Aufbebung aller le⸗ 
benslänglichen, weltlichen Benefijien; und 5) Anftellung der Geift: 
lien auf die Dauer von 5 Jahren. Bereitö baben unfere Res 
gierungsräthe, Präfident Meier an der Spige, dieſen katholiſchen 
Gemeinden die Zufiherung gegeben, daß ihnen von Seite der 
Landſchaft fein Dinterniß in den Weg gelegt werden folle. Der 
Biſchoff, die Kurie und alle Römlinge werden freilich ein eigenes 
Gefiht dazu fchneiden , aber unfere Bauern haben in einer Volk; 
verfammlung erklärt, fle wollten lieber ihre Kirchen und Pfarr- 
bäufer zufhließen, als fih Pfründner aufnöthigen laſſen. 


England, 


— London, 30. Yan. Nach den minifteriellen Blättern iſt 
Graf Porzo Di Borgo zur für einſtweilen Gefandter zu London, 
um ſogleich nad) Konflituirung des Toryminiſteriums Rußland 
als demfelben befreundet zu zeigen. Später wird er wohl nah 

Paris zurüdfehren, und nad London Graf Woronzow, früher 
Gouverneur von Odeſſa, und mit den Familien Pembrofe und 
Glainwilliam verbunden, gefandt werden, Die Negotiationen, melde 
das vorige Minifterium abgebroden batte, werden aber wohl erft 
nadı dem Aufammentritt des Parlaments, wenn ſich das Mini, 
ſterium Peel fonfolidirt haben wird, aufgenommen werben, 

— Das Morning Epronicle meldet: In allen unterrichteten 
Salons behauptet man, es ſel beflimmt beſchloſſen, den Lord 
Figron Sommerfet fogleih nah Madrid abzufchiden, um den 
Bürgerkrieg in Spanien zu beenden. Man fagt, unter den darauf 
bezüglihen Vorſchlagen fei der eines Jahrgehaltes von 50,000 
Pf. St. (900,000 Schwir.) jährlid für Don Karlos, und eines 
Vorbebaltd zu Gunften feiner Familie, im Fall die junge Köni— 
gin ohne Nachkommen flürbe. 

— Da der nah China abgefandte Lord Napier (nicht der ber 
kannte Admiral) fih den Vorfhriften der hineflihen Obrigfeiten 
nicht fügen wollte, find alle Verbindungen der Ehinefen mit den 
Engländern abgebrochen, und auf die Schiffe derfelben ein Ems 
bargo gelegt worden. Lord Napier wird im Nothfall Kriegsſchiffe 
nah Stanton kommen laffen. 


— In der Graffhaft Kerry in Irland war während der Mahl, 
(bei welcher Reformerd fiegten) ein Auſchlag gegen die für den 
torpitifchen Kandidaten, den „Ritter von Kerry (Knight of 
Kerry)a Stimmenden angebeftet, welcher zeigt, wie heftig in 
jenem Rande die Parteien durch die Wahl gegen einander aufges 
regt wurden. Der Anfchlag bat die Ueberfhrift: "Des Patrios 
ten Fluch, und lautet folgendermaßen: "Wähler von Kerry! 
Unfere Grafſchaftswahl findet naͤchſten Dienftag ftatt, und Kerry, 
ja Irland, erwartet, daß Jedermann an biefem Tage feine Pflicht 
tue, Alle Einleitung bei Seite, erfläre ih, daß, melde Kreas 
tur, im menfclihes Wefen gefleidet, wer immer als fo nieder: 
traͤchtig, als fold ein politifher Renegat oder gemietheter Schurfe 
(o daß die Sprache zu ſchwach if, ibm zu befchreiben!) erfunden 
werden mag, und als fo elend, verrätberifch und beſtechlich, daß 
er für den Ritter von Kerry ftimmt oder einen andern Schein» 
reformer der Art (einen Mann, der bie Baterlandsliebe auf den 
Zauberfreis der proteftantifchen Intereffen beſchränkt, der auf 
die Seite der Minifter gebradht worden ift durch Burgunder, 
grädige Worte, oder vertraulihe Behandlung oder Beftehung 
oder durch Intriguen und eine ind Unendlihe außdehnbare Pens 
fionelifte), dof ein Solcher nie öffentlich erfcheinen fol, denn 
als ein eckelhafter Gegenftand, auf welchen der Finger der Ders 
achtung beftändig deutet. Amen. Möge der ewig nagende Wurm 
an feinem Leben nagen, biß er fo abgemagert geworden ift, daß 
ein Arzt an feiner leihenartigen Geftalt die Kuochenlehre demons 
friren fann. Amen. u.f.w. u.ſ.w. 

— Es dürfte noch wenig befannt fein, daß in der Näbe von 
Leeds gegenwärtig ein aanz neuer Fabrikationszweig bereitd im 
Großen betrieben wird, namlih die Fabrikation von Tuch aus 
Wollenlumpen, Die Lumpen werden -in einer eigenen Mafchine 
in Gtüde zerriffen, und wieder in Wellenfajern verwandelt ; Die 
fer Wolle fept man bierauf eine geringe Quantität robe, noch 
ungebrauchte Wolle zu, um dann aus biefem Faferftoffe, made ⸗ 
dem er durch Die Kartätſchmaſchine gelaufen und gefponnen wor⸗ 
den, abermals Tuch zu weben. Das auf biefe Weife erzielte 
Tuch iſt zwar nicht fehr feit und dauerhaft; allein ed eignet ſich 
ſehr gut zu Polſtern, Schuhen und andern dergleichen Dingen. 
Eine große Fabrik diefer Art findet fih in der Nähe von Batts 
ley. Welch große Ausdehnung diefe Fabrikation fhon jegt erlangt 
bat, gebt daraus bervor, baf gegenwärtig jäbrlih 5 Millionen 
Pfund Wollenlumpen aus Deutfhland nach England geführt werden. 


Spanien 


— Madrid, nı. Jan. Die Regierung hat durd einen fur 
rier aus Valladolid die Nachricht erhalten, daß dad Provinzials 
regiment von Betanzes feinen Obriſten und 2 Offiziere getödtet 
und fih für Don Karlos erflärt hat. — Eine äbnlihe Nachricht, 
jedoch unverbürgt, giebt der Eonflitutionnel mit dem Zufag, daß 
der ſich früher zu Burgos befindende General Manfo mit einl- 
gen Megimentern dahin aufgebrochen fet. 

— Madrid, 25. Ian. Nachtem nunmehr Elander aus dem 
Minifterium abgetreten iſt, weiß man durchaus nicht, moin 
ihn ſtellen ; nad Katalonien zurüd wird er miht geben fünnen, 
weil der liberale Geift dort feine in Madrid getriebenen Jutri⸗ 
guen zurüchftößt; wahrſcheinlich wird er etwa ein weniger wid» 
tiged Gouvernement erhalten, da er auch nicht wohl gu Madrid 
bleiben kann. Entſchieden ift nun die Volleſtimmung gegen eine 
Intervention Franfreihe ; aber Martinez , der gegen die Ränfe 
der Höflinge eime Gtüge in der Oppofltion gefunden hatte, wird 
nun von diefer wohl weiter getrieben werben , ald jeine g 
ten Anſichten geben. — Ein ungünftiges Zeichen für fein Eypfem 
ift ſchon die glänzende Aufnahme, melde Das infurgirte Batailon 
zu Mledbendad gefunden. Wehnlid ift die Stimmung auch bier. 


granfreid. 


— Paris, 2, Febr. Der Eonftitutionnel fchreibt aus Bern, 
25. Jan.: „Die Zeitungen, welche die Abreiſe ded Dra. vom 


Rumigny nad Neapel anfündigten, waren ſchlecht berichtet, Hr. 


von Rumignp wird Gefandter bei der Eidgenoffenfchaft bleiben. 
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— Das Journal de Paris meldet: Die Regierung hat heute 
auf telegraphiſchem Weg folgente Nachricht erhalten: Am 25, 
bat die Königin General anders Demiffion angenommen. Einft: 
meilen ift dad Kriegdminifterium Orn. Martinez de la Rofa an: 
vertraut. In Madrid berrfht fortwährend Ruhe. Das ate leichte 
Regiment fett feinen Weg nach Navarra fort, ohne daß ſich in 
feinen Reiben oder bei feinem Durchmarſch irgend eine Unord» 
mung jeige. 

— Nah Briefen aus Toulon vom 25. Jan. im Conftitutions 
nel hat der Paſcha von Aegypten feinen Sohn Ibrahlm aus Ey. 
rien nicht deshalb zurüdberufen, um mit ihm zu fonferiren; fons 
bern weil derfelbe fih Dort feinem Dang zum Defpotiemus und 
feiner Deftigfeit fo ungemäßigt überließ, daß man ihm als die 
wahre Urfahe aller Empörungen in diefem Land betrachten muß. 
Er foll jo in Ungnade fein, daß beim Abgang der Brigg, der 
Pfeil, er noch nicht die Erlaubniß erbalten hatte, fih von Alerans 
drien nach Cairo, dem gegenwärtigen Aufenthaltsort des Pafcha’s, 
gu begeben, 

— Borbeaur, 28. Ian. Nad Bericht de Kriegkminiſters 
beträgt die Zahl der bis jetzt bemaffneten und ausgerüfteten 
Stadtmiligen in Spanien 126,000 Mann Infanterie und 13,000 
Mann Kavallerie. Eine gleihe Zahl ift auf den Fiften, und ers 
wartet nur die vom der Megierung zu liefernden Waffen. Diefe 
Miligen werden die Rube aufrecht erhalten fünnen; mäbrend bie 
Linientruppen ſich nah dem Norden begeben, Nach Briefen aus 
Madrid machten fih 1000 Mann von der Garnifon zum Abmarfch 
nach dem Korden bereit; am 1. Marz wird man zu Burgos 
20,000 Mann zufammengebraht haben; vicleicht bat im Fruͤh⸗ 
ling Mina 60,000 Mann unter feinen Befeblen, 

— Fürft Tallegrand verläßt Parid und reifet nach Rochecote 
an der Loire, einem Gute feiner Nichte, der Fürftin von Dino. 
Der Plan feines zufünftigen Lebens it folgender: den Winter 
will er immer bei feiner geiftreihen Nichte zubringen, die fhöne 
Jahrözeit dagegen theild in Walencay, theild in den Bätern von 
Bomben. Es ift aber zu fürdten, daß er nicht lange mehr in 
dieſem Wechſel fortfahren wird, da er wirflih am Anfange ſei⸗ 
ned Endes zu ſtehen fheint. In den Frübftunden hat fein Ges 
fiht eine wahre Feichenfarbe, und erft Abends, wenn er von Ges 
ſellſchaft umgeben iſt, die jedes feiner Worte begierig auffaßt, 
und ed ſchon bewundert, felbit ebe ed audgefprodhen, ſcheint er 
wieder in etwas aufjuleben. Folgende Antwort bat er neulich 
einem deutſchen Diplomaten gegeben. Auf die Frage nemlich: 
Was von dem fonftitutionelen Wefen in Spanien zu balten ſei, 
antwortete der Fürſt: Eben fo wenig wie von einer Nonne, 
bie ihr ganzes frübered Leben in einem Klofter zugebraht hat, 
und von der man auf einmal fordert, daß fle der Taglioni gleich) 
tanze. 

— Bayonne, 27. Jan. Man verſichert, von Paris aus ſei 
den Militärhefs zu Bayonne Befehl ertheilt, das Artilleriemate⸗ 
rial bereit zu halten, . 

— Was ber lepte Zweck der Mabdrider Empörung gemefen, 
ob die Andhänger Francesco de Paulas oder ob die Republifaner 
fih emporfhwingen wolten, liegt bisher noch nicht am Tage; 
allein über da8 Mittel der Aufrübrer und die vorgeblihen Gründe, 
mwodurd man das Bolf zu verleiten ſuchte, erbalten wir jegt 
nähere Aufklärung. Das Mittel war die Proflamirung der fons 
ſtitution von 1812. Die Infurgenten waren aljo zu voreilig; 
bätten fle ſich begnügt, die Abfegung des Minifteriumd zu vers 
langen, fo märe vielleiht der Anjchlag gelungen. Als Grund 
des Aufſtandes gaben fle die angedrobte Intervention Franfreichs 
an. rüber ſchien die Daymifchentunft Frankreichs in Madrid 
faft eben fo volksthümlich, ald in einem Theile der Nordprovin⸗ 
en; allein es gelang der DOppofitiontpreffe, die Anficht au vers 

eiten, daß Ludwig Philipps Intervention in Epanien eben das 
Widerſtands ſyſtem befeftigen würde, welches in Frankreich herrſcht. 

— Paris, 3. Febr. Der Montteur meldet: Heute (am 2.) 
um ı Uhr bat feine Ercelleng der Herr Graf Pozzo di Borgo, 
Gefandter Sr. Maj. des Kaiſers von Rufland, tem König die 
Abberufungsfchreiben Äberreiht, die der von ihm bei Gr. Mai. 


dem König vom Frankreich befleideten hoben Sendung ein Ziel 
fegen. Der Herr Minifter des Weuffern war bei Diefer Audienz 
anweſend. 

— Der Conſtitutionnel behauptet, -der Poſten eines Geſand⸗ 
ten zu London. ſei vorher dem Grafen Woronzow und nachher 
dem Grafen Orloff angeboten worden, die ihn beide ausgeſchla⸗ 
gen hätten, — Eine Zeitung meldet folgendes, das aber noch 
der Beitätiaung bedarf: Wir erfabren aus fiherer Quelle, Dr. 
von Rigny (der Minifter ded Aeuſſern) babe feine Demiſſion eins 
gereicht, und was fehr fonderbar ift, Derr Thiers, der die Ab» 
ficht anzeigte, Ähm zw erfegen, fei von feinen Kollegen fehr übel 
aufgenommen worden, Die Disfuffion fol fo lebhaft. gewefen 
fein, daß fle zu einer Abtretung des Minifteriumd in Maffe 
Veranlaffung geben fünnte, — Geftern hat der PVairdhof feine 
Berathung über das Mequifitorium bed Generalprocuratord ges 
fhlofen. Es find nunmehr mur noch 164 in Unflageitand wegen 
der Ereigniſſe zu Paris, Lyon, Gt. Etienne u, f. w.; davon 
find aa abmwefend, — Man wird 53 Monate Zeit brauchen, bes 
vor die eigentlihen Verhandlungen beginnen fünnen, um den 
vom Coder vorgefähriebenen Formalitäten zu genügen, und bie 
Angeklagten ibre Vertheidigung vorbereiten zu laſſen. Much 
fönnte der neue Saal nicht früber fertig werden, 

— Herr Gebaftiant wird auf dringended Anfuchen des Minis 
ſteriums bald nah London abgeh'nz aber, meint der Eonftitu: 
tionnel, feine Stellung ift dort nur proviſoriſch; fobald der 
Bertrag mit Nordamerifa, an dem er fo eifrig mitgearbeitet 
bat, von der Kammer genehmigt iſt, wird er ind Minifterium 


treten, 
Deutſchland. 

— Mainz, 22. Januar, Im der verwichenen Nacht, wähs 
rend welcher der Zuchthausverwalter, wie man fagt, im einer 
Urlaubäreife, abwejend war, iſt der im jeder Dinficht durchtrie⸗ 
bene und gefährliche Betrüger Minigerode ıc. mit noch einem ans 
bern, ebenfolld wegen Faälſchung versrtheilten Gefangenen, uns 
fihtbar geworden, ohne doß man bis jegt im Geringften weiß, 
auf weldhe Art, indem weder Tbüren noch Fenſter verlegt find, 

— Münden, 31. Jan, Wie man aus fiherer Quelle ers 
fährt, fo bat die Regierung dem früher erwähnten Anfinnen des 
Geh. Raths v. Usfchneider, im Betreff der ausſchließlichen Eon- 
fumtion von Auder aus NRunfelrüben, diefer Tage vorerft fo 
weit entiproden, daß fle die fämmtlichen Polizeibehörden des Hö- 
nigreichs anwies, die Landwirthe zur Abjendung eines geeigneten 
Individuums in die Zuckerfabrick des Hrn. v. Upfchneider im 
Giefing bei Münden zu bewegen, um dort das einfache Derfab: 
ren des Anbaues der Runfelrüben, fo wie die Zuderfabrifatien 
felbft zu erlernen. Hr. v. Ubfchneiter hat es übrigens fo weit 
gebraht, daß er aus 100 Ztr. Rüben 6 Zr. vorzüglihen Zus 
er und 6 Ztr. Melis erzeugt. In Altbaiern wird gegenwärtig 
fhon fehr viel Zuder verbrauht; auferdem wird der Genuß des 
Eichelfaffees immer allgemeiner, — Der Orgelmacher Unterbolger, 
bat diefer Tage dem hiefigen Magiftrate das Anerbieten gemacht, 
bei dem nächſten Dftoberfeite auf unferer Iherefienmieje fliegen 
zu wollen. Sn feiner Eingabe behauptet derfelbe, daß er ver- 
mittelft jener Mafchine vom ebenen Boden ſich zu jeder beliebi⸗ 
gen Höhe erheben, jede Wendung zu beiden Seiten vornehmen, 
und fih mit völliger Beberrfchung der Luftmaſſe langfam oder 
ſchnell wieder berablaffen fünne, 

— Hamburg, 26, Jan. In dem fo eben erfchlenenen „Abs 
bandlungen über Gegenftände der Damburgifchen Verfaffungn von 
dem bechoerdienten Orn. Senator Barteld in Hamburg, findet 
ſich ein Etat der durch die Befehung von franzöfifhen Truppen 
vom 19. Nov. 1806 bis zum 31, Oft. 1809 für die Stadt ver: 
anlaßten Koften, welches Verzeichniß 1809 dem damaligen fran⸗ 
zoͤſiſchen Gefandten, Drn. von Bourrienne, übergeben wurde, 
Diefe Koften betrugen 44,301,311 Fr, Dierdurd wird die Scheußs 
lichkeit des Audolünderungsfoftems, dad noch mit unerbörten ans 
bern Drangfalen verbunden war, hinlänglich erwieſen fein. Und 
biefed DVerzeihnif reiht mm bis zum Ende des Oktobers 1809. 
Dasfelbe Syſtem ward bis zur Einverleibung der Stadt fortge⸗ 
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ſetzt, und dann erit ging Raub und Mißhandlung an. Ungeheuer 
find d'e Summen, melde 1910, 1811 und 1812 Durch die Weg ⸗ 
nabme und Tarifirung ber in Damburg vorrätpigen Waaren nebit 
der Verpflegung der bier an veſenden Truppen und Angeftellten, 
die grogen, Tafelgelder, die Unterhaltung der Hofpitäler, bie 
Fonragelieferungen, und Alles, was font der Militärdienft er 
beifchte, fofteten, beiunderd weum die Größe ded Verlufteß, den 
der völlig ſtockeude Erwerb verurfahte, des Verluftei-von 329 
Serfhiffen, welche im Hafen vermöderten, und waß für die Frans 
zöflihen droits rennis und fonftige ordentlihe frauzöſiſche Kons 
tributionen bezahlt werden mußte, im Unfchlag gebracht würde, 
Dat einzige Jahr 1813 foftete der Stadt Hamburg 85,000,000 Fr. 
Die Franzofen, heißt ed an einer andern Stelle ded Werkes, 
binterlieffen uns Zeritörung, Verarmung, Immoralität und Un: 
gluͤck jegliher Art, und doch plünderten fie und auf eine ganz 
unerhörte Weife aud, Das Wenigite, was Generalen und Bes 
amten, welde ihnen im Range glei ftanden, täglih an Tafel: 
geldern baar gegeben werden mußte, waren 20 Louisd'or, und 
diefe mußten einem ſehr zahlreichen Perfonale zu gleicher Zeit 
gegeben werden, während viele Offiziere von niederm Range 3, 
5, 10 Louisd'or erhielten. Und je höher die Offiziere im Range 
ſtanden, deſto ſchwerer waren fle zu befriedigen. Es waren 
Militärs bei und, die von den Hanſeſtädten täglih a8 Louisd'or 
erhielten, von denen Hamburg das meiſte, 5%, F bezahlen hatte, 
ja, die ſogar während monatlanger Abweſenheit regelmäßig die 
tägliche Kuszahlung verlangten und bei jeder Weigerung mit einem 
Anmarfhe neuer Truppen drobten. Einmal foftete uns die Tafel 
eined uneigennuͤtzig [Ih nennenden und durch rüde Manieren ſich 
aus zeichnenden Generald, der fein Geld wollte, fondern nur eine 
freie Tafel, nahe an 50,000 Tple. in etwa 26 Wohen. Dazu 
noch fliegen die häufigen Requifltionen für Armeeberürfniie gu 
ungeheuern Summen binan, wobei noch mande Gejhenfe unter 
dem Vorwande ber Übwendung eines noch härtern Druds von 
Civil» und Militärperfonen unter erfinderifh erdachten Rubrifen 
von 10,000 bis 50,000 Thlr. und darüber, ja ſelbſt der Sold 
für die hier ftationfete Meferoearımee gefordert wurden. Es for 
ftete viele Mühe, leßteres abzulehnen, doch mußten wir für einen 
Monat 350,000 Fr. bezahlen. Und diefes empörende Ausplün— 
derungs ſyſtem, das feit dem Ausbruche der franzifiihen Revolus 
tion und fpäter für ben Abfauf der englifchen Waaren, Berbins 
derung einer Matrofenwerbung, Gertififate ıc. und eine uner⸗ 
hörte Summe von Millionen foftete, endigte endlih mit der Ein: 
verleibung Hamburgs, mit der Erklärung der Stabi auffer dem 
Gefebe, wodurch fie jeder Willkühr preiögegeben war, mit dem 
Banferott, mit der Husleerung der Vorräthe, die fi in Privat: 
magazinen befanden, mit Hinwegſchleppung der Jugend zur Mrs 
nee, mit Deraudholung der Nihtverproviantirten aus ihren Haͤu⸗ 
fern in der Weibnahfdnaht, und Dinausjagung berfelben aus der 
Stadt ohne Geld und Kleidung bei fürdhterlichem Frofte, mit 
Profanirung der Gottedhäufer und deren Benugung zu Pferdes 
ftällen, mit Verbrennung der Dorftädte und des allgemeinen Kran: 
Fenbaufed, ohne fh darum zu befümmern, was auß den Frans 
fen und Irren würde, mit einer Straflontribution von 48 Mid, 
Fr.; mit einer muthwilligen Verbreitung auſteckender Krankheiten 
durch Einquartirung Ungeitedter in Privatwohnungen, um bie 
Dofpitäler auszuleeren, und mit auderm unerhörten Gräuelm, 
Wahrlich, Menfhenelend durch Menſchenhände verbreitet, kann 
nit höher fteigen, ald im dem Jahren 1806 — 1813 in Dans 
burg. Dazu faben wir Beifpiele von Brutalität und Verwor⸗ 
fenhe it fonder Bleihen, Das ift ein lebendiged und getreued 
Bild der Fremdherrſchaft! 

— Franf 
Näbered in Betreff der Luremburgiihen Frage. Es fol eine 
ausg ema chte Sache fein, daß erft dann vom Wieberapfnahme der 
Arbeiten der Londoner Konferenz bie Rede fein fann, wenn ed 
fid) wirklich herautſtellt, daf das Torgminifterium feſte Wurzeln 
faffen kann. Iſt letzteres geſchehen, fo zweifelt man feinen Au—⸗ 
genblic daran, daß IFr ankreich fih dann enger an die norbifchen 
Mächte fließen, und die großen noch obfhwebenden politifden 
Fragen eine endliche Entfheidung im gemäßigten Sinne erbalten 





furt, 28. Jan, Man vernimmt immer mod nichts 


werde Mas bie Ernennung bed Generald Gebafttant zum 
fcanzBiffäen Botfhafter am’englifhen Hofe betrifft, welhe Stelle 
berfelbe angenommen baben fol, fo fan mit einiger Beftimmts 
beit voraudgefagt werden, daß derfelbe vorläufig nicht nach Lon⸗ 
don abgehen wird, und vielleicht nie, wenn daß Peels Welling 
ton'fhe Minifterium ſich hält, denn Sebaftiant und Wellington 
find perfönliche Feinde, und Louis Philipp wird bei feinem Scharfs 
blide feinen fo unpolitiihen Streih mahen, ben General nad 
London zw ſchicken, ehe die Minifterfrage in England entſchieden iſt. 
— Franffurt, 4. Febr. Am Abende des 2. d. hatten im 
der benahbartem kurheſſiſchen Stadt Bockenheim, in welcher (dom 
feit längerer Zeit 500 Mann F. preuß. Truppen in Beſatzung 
liegen, jwiſchen legtern und ben Bewohnern Bodenbeimd blutige 
Streitigkeiten ftatt, deren Schauplag dad Ballhaus zum Kurs 
beffifhen Dof wurde. Die Soldaten hatten von ihren Geiten» 
gewehren Gebrauch gemaht, und mehrere Einwohner, und mie 
man fagt, einige fogar ſchwer verwundet; auch die Hauswirthin 
fol verwundet worden fein. Nur mit vieler Mübe, beißt ed, 
wäre ed gelungen, die Soldaten aus jenem Daufe zu entfernen, 
im welches fie nah kurzer Zeit wiederum eindrangen und Fen⸗ 
fterladen und Fenſter, font aud Alles, was fih im Erbgeſchoſſe 
befand, Spiegel, Gemälde u. ſ. w. jertrümmerten. Dem Bes 
feblshaber blieb am Ende nichts anders übrig, als die beiten 
Eompagnieen zufammentreten und ausrüden zu laffen, 


Oeſterreich. 

— Wien, 28. Jan. Und Belgrad meldet man vom 19. d., 
daß in Serbien eine aufrübrifche Bewegung flatt gefunden habe , 
welhe von einigen Primaten in der Abfiht angezettelt worden , 
dem Fürften Milofh die Zügel ber Regierung zu entreißen, und 
feinen Sohn den Erbpringen Milan an deren Spige zu ftellen, 
Heute erhalten wir num Briefe vom 22. dieſes aus Belgrad, 
melde diefe Angaben im Weſentlichen beftätigen, übrigens vers 
fihern, daß nur einige Kapitäne und Kneſen, und gerade ſolche, 
die dem Würften Miloſch zum größten Danfe verpflidtet feien, 
ben Aufruhr angefacht, daß dieſelben zwar mittelft der größten 
Verfprehungen, und durch falſche Vorfpiegelungen aller Art, 
einige taufend Feihtgläubige aus dem Volke bei Kiupria zu ſam⸗ 
meln vermocht haben, daß es jedoch dem Fürſten Milofh, welcher 
fogleich feinen Bruder gegen die Rebellen beordert habe, gelun⸗ 
gen fei, des Hufeubrs Meifter zu werden, und bie Rebellen zu 
zerftreuen. Bereits ſeien viele der Aufrübrer auf der Flucht von 
dem Volfe, das fih ganz für den Fürften erklärt hobt, gefam⸗ 
gen, und gebunden nad Cragujewetz eingeliefert worden. 

— Yıs Mähren, 18. Jan. Die verderbliche Rinderpeft wir 
thet im unferm Lande dießmal ärger als jemals, und fie bat ſich 
ungewöhnlich weit außgedehnt. Laut zuwoerläffigen Nachrichten 
wüthet fie bereits im Süden bis an die Donau, im Welten bis 
nah Böhmen und im Norden bis an die Grenzen des Kaifers 
ftaated. Es giebt Herrſchaften, die ſchon fait ihren ganzen Vich- 
ftand verloren haben. Rechnet man zufammen, welhe Verbees 
rungen dieſe Peft in den legten Jahren im unferen Staaten aus 
gerichtet bat, fo if der Gewinn, melden wir durch das und zur 
getriebene Steppenvieh haben follten, wohl cher ein Berluft zu 
nennen. So ift z. B. auf den Fürſtlich Lichtenftei:ifhen Gütern 
in zehn Jahren der Viebftand dreimal fait ganz autgeftorben, 
Daß diefe Seuche dießmal fo ſchnell und fo weit um ſich greift, 
rührt wohl bauptfählih von dem vergangenen heißen und ſtau⸗ 
bigen Sommer und auch von dem Mangel an Nahrung ber, wel⸗ 
hen Dad. Dich großentbeils erlitt. — Aus Golllzien vernehmen 
wir gleiche Klagen, auch ift man im vielen Defonomien ernſtlich 
wegen einer Hungerönoth unter dem Vieh beſorgt. Freilich ſergt 
die Rinderpeſt dafür, daß fie arm vielen Orten nicht eintreten 
wird, Huch in dem mördlihen Gebirge von Ungarn iſt fle bie 
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in junger verbeiratbeter Mann münfcht ie eher je Lieber in 
Bene Du nechmen 
u vernehmen, if m 
Bere nt der Auffhrift J. W.K. an die Erpebitiom diefes 
Blattes zu wenden. 
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England, 


— London, 31. Jan. Die Poſtadminiſtration bat befannt 
machen laffen, daß an einem der eriten Tage jeden Monats eine 
regelmäßige Briefpoft nad) Aegypten und Indien erpebirt werden 
fol; Dampfboote werden fle von Falmouth nah Malta bringen, 
von wo fe andere Dampfihiffe nad ihrer fernern Beſtimmung 
befördern follen. Diefer Dienft wird am 2. März beginnen. 

— London, 2. Febr, Das Torpblatt, die Morking: Bolt, 
das bis jegt von der Schwangerfchaft der Königin nichts gefpro- 
hen, erflärt jeht Died Gerücht für gegründet, Man erinnere fi, 
daß ſchon vor einigen Fahren eim ähnliches Gerücht ging, und 
daß biefer Umftand für Die Toried fait eben fo wichtig wäre, ald 
die Geburt Heinrihs V für die franzöflfhen Ultras es feiner 
Zeit geweien, ba die ihnen ganz ergebene Königin dadurch natürs 
lich bedeutend au Einfluß zunehmen, die Partei der Prinzeffin 
Victoria aber, die den Whigs günftig iſt, alle Bedeutung verlies 
ren würde, Zu bemerfen ift jedoh, daß der König ſchon über 
70, umd die Königin ſchon über ao Jabre alt iſt. Das ganze 
Gerücht koͤnnte alfo- leicht ein Kunftgriff fein, um auf daB neue 
Parlament zu wirfen. — Alle wbigiftifchen Zeitungen ſprechen von 
Zwiftigkeiten, die ſich im Minifterlum entfponnen haben. Nach 
der Sun (die freilich nicht zuverläßig if) fol der König durch 
das Rejultat der Wahlen fehr unangenehm überrafcht fein, und 
feine Unzufriedenheit über die falfchen Vorfpiegelungen der Tories 
nicht verbergen. Das Torpblatt, der Standard, widerfprict 
zwar bdiefen Behauptungen, aber auf eine fo unbeftimmte Art, 
daß es fie dadurch fait eher glaublicher macht. — Aus Liſſabon 
meldet die Times :- Als bei Wiederöffnung der Kammer am 20. 
ber Herzog von Palmella den Deputirtem drei Geſetzesvorſchläge 
vorlegte, beflagte ſich ein Deputirter über Verlegung der Praͤ⸗ 
rogative der Kammer, weil viefelbe fih mit dem einen biefer 
Entwürfe-fhon befchäftige, Dabei entitand eine heftige Disfufr 
fion, und da auch die Fubörer in den Tribunen Schr viel Lärm 
madhten, fagte der Deputirte Magelhaed, es fei offenbar, bie 
Dppofition babe Agenten auf den Tribünen. Dies erzeugte bei 
dem Publifum ungeheuern Tumult; es rief: Nieder mit den 
Minittern und den minifteriellen Deputirten! Es lebe Donna 
Maria und die Charte! Der Marfhall Saldanha und andere 
Diputirte der Dppofition wandten fih an die Ruheſtörer, 
um fie zum Schweigen zır bringen; worauf der Deputirte Souza 
Mccevedo fagte: Marſchall Saldanha und ihr Führer der Oppos 
fition, feht euer Werf. 

— London, 3. Febr. Nach der Times wird die Schwanger 
ſchaft der Königin in den höbern Salons ald gewiß betrachtet, 
— Die Freien des Vorgebirgs der guten Hoffnung haben an den 
Königs und das Parlament eine Adreſſe geſchickt, um für bie 
Breierflärung der Sklaven zu danken. 

— Aus Liffabon, 24. Jan. meldet der Morning» Derald: 
Der günftige Zuftand der Finanzen bat im Volt große Zufrieden: 
beit erregt; aud die Dppofltion hat am Budget durchzus nichts 
zu tadeln gefunden. Der Marſchall Saldanha und 30 andere 
Deputirte der Oppofition haben eine Bittfhrift an die Königin 


um Auflöfung der gegenwärtigen Kammer unterzeichnet, weil eine 
größere Einigfeit bei den wichtigen Beratpungögegenftänden nötbig 
fei, und fie nie mit der Majorität ftimmen könnten. — Durd) 
Dekret vom 16. Jan. bat die Königin die Auſhebung der Patriar: 
chalkirche beftätigt. — Nach der Times ift der Herzog von Leudh 
tenberg glüdlih im Dafen zu Liſſabon angefommen; er wollte 
jedoch das Schiff nicht cher ald am folgenden Tage verlaffen, an 
welchem feine Bermählung mit der Königin voljogen werden 
ſollte. 
Spanien. 


— Bayonne, 28. Ian. In den letzten Tagen verhafteten 
die Karliften bei Dernani 40 Landleute beiderlei Geſchlechts, 
melde Lebensmittel zum Verfauf nah San Sebaftian und andern 
Plägen gebracht hatten, Nach den Befehlen des Don Karlos hät— 
ten Alle erſchoſſen werden follen; der Karliſtiſche Anführer jedoch 
bielt 7 Opfer für hinreichend, um ein abfchredendes Beifpiel zu 
geben. Bier Männer und drei Meiber traf dad Todeslos. 
Eine der lettern jedoch, eine Mutter von 6 jungen Sindern 
verlangte, ebe fie hingerichtet wurde, ald Vergünftigung , ihren 
Mann, der nicht weit eufernt wohnte, ſprechen zu dürfen, Er 
kam, und, nad einem berzjerreißenden Gefprähe mit feinem 
Weibe, verlangte er, flatt ihrer erfchofen zu werden, da fie 
ihren Kindern beffer Unterhalt zu verfhaffen vermöge. Diefe 
Bitte ward von den Karliſten bewilligt; der Mann fiel — ein 
Opfer feiner väterlihen Liebe, — Die Karliften haben 100 Mann 
an der Hüfte aufgeftelt, um die Ankunft eines Schiffes zu be 
wachen , bad fie erwarten, Man fagt fih nämlich in den basfi- 
fhen Provinzen, ein Sobn des Don Karlod werde auf Demjel: 
ben antommen, Diefed Gerücht wird zugleich benugt, um bie 
Zugend zu den Waffen zu rufen. 

— Rahrihten aus Madrid zufolge war diefe Stadt ganz ru= 
big. Am gleihen Tage batte die Kammer der Profuradores, 
wie vorher die der Proceres, einftimmig 126 am der Zahl, eine 
Adreſſe an die Königin befchloffen, um diefe ihrer Treue und 
Liebe zur gefeglihen Ordnung zu verfihern; ſelbſt die Mitglie 
der der Dppofition flimmten für diefelbe, indem fie jedod er: 
Härten, deshalb doch feine Billigung der Mahregeln des Minis 
fteriums auszfdrüden. * 


Frankreich. 

— Paris, 31. Jan. Nah Mittheilungen des kaiſerlich öft: » 
reihifhen Botſchafters zu Paris bat fih dad Wiener Kabinet 
veranlaft gefunden, fowohl den Inhalt diefer Mittbeilungen, 
ald auch die ferneren Abſichten der übrigen bei der Schweizer: 
Angelegenheit betheiligten deutihen Negierungen Frankreich bes 
kannt zu machen. Der wefentlihe Inhalt diefer Eröffnung ift 
beiläufig folgender. Der Graf Appony ſetzte dem Grafen Nigny 


- die Anſichten des öftreihifhen Kabinets und bauptfählih den 


Umftand auseinander, daß Deftreich die doppelte Eigenfhaft 
Berns,ald Vorort und Santon ind Auge faſſe, und dad Recht 
von der Berner Regierung (ald Kantonal:Bedörde) eine Genug- 
thuung zu fordern, durchaus nicht aufgeben koͤnne. Rigny theilte 
die Anfiht des öftreihiihen Kabinettes, und verfiherte dem 
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Grafen Apoony, daß Derr von Rumigny bievon unterrichtet 
werden und den Yuftrag erbalten fole, der Berner Regierung 


zu erflären: «daß wenn file im ihrer Eigenſchaft ald Vorort in 


der verwerflihen Bahn bebarren wolle, die fie ald Kanton vers 
folgt babe, Frankreich aufhören würde, an ihren Angelegenheiten 
und an ibrem Geſchicke irgend Theil zu nebmen.“ Zugleich rich— 
tete er an den Grafen Uppony bie Frage, ob eine vollfommene 
Zuftiomung des neuen Vororted zu der Erklärung der Tagfa- 
Bung vom 22. Juli 1834 ihm hinreichend fheine, um den Streit 
mit Vera zu enden, und bie dipfomatiihen Verbindungen mit 
demfelben wieder berzuftellen. Diefe Frage beantwortete der 
kalſerlich öftreichifhe Botſchafter durch Mittbeilung der unten als 
Beilage folgenden Devefhe aud Wien vom 8. Januar (welche 
auch dem Erpofe an die deutfhen Regierungen angeſchloſſen it.) 
Das Faiferlihe Kabinet erflärte: „ Eine Ausfohnung mit Bern 
fönne nur dann möglich werden, wern Die Regierung von Bern 
als folhe, aber auch nur al& ſolche allein, Die gegen fie erbobe⸗ 
nen Beſchwerden abzuftellem gedenfe, nicht abrr unter Dem Schirme 
der vorortlichen Prärogative ſich leihten Kaufes durch Die bloße 
Zuftimmung zu der befagten Tagſatzungserklaärung von der Piliht 
einer , wegen ihres als Kantonalbehörde fih erlaubten tadelnss 
mwerthen Verfahrens, zu leitenden Genugthuung lodzumadhen 
wähne. Dies beiße zwei ganz verſchledene Dinge, nemlid die Gas 
voyer-Geſchichte mit den Thändlihen Steinhölzli- Auftritten, 
verwechfeln und verfchmelzen. Der Streit wegen Verletzung bed 
Saroyer » Gebietes fei zwiſchen der Eidkgenoffenfhaft und den 
Nahbaritaaten geführt, und endlih durd Den Tagfapungs +» Ber 
fhluß vom 22. Juli 1850 beigelegt worden. Wenn diefem Bes 
ſchluſſe damals beisutreten Bern fih geweigert, fo fei Died blos 
eine einbeimifhe Sahe geweſen, um bie fih dad Ausland we⸗ 
nig zu Pfünmern babe, uud wenn Bern dieſem Beihluß jeßt 
nachträglich beitrete, jo ſei ed zwar ſehr erfreulich Diefe Sinnes⸗ 
änderung zu vernehmen, allein im der Steinhölzliſache wäre da: 
duch dennoch nichts geicheben. Um alfo diedfalld die ben ver: 
letsten Regierungen ſchuldige Genugtbuung zu leiten, und die 
MWiederberitellung der diplematifhen Verbältniffe berbeizuführen, 
müfte der feinen Sinn ändernde Kanton Die Tagfagungsgrumnds 
fäge vom 22, Juli ausdrücklich auf die Steinbhölzli: Auftritte 
anwenden, Diefelben laut verdammen, Durd die That ahnden, 
und den verlegten Megierungen bie Verſicherung geben, Daß 
dergleihen Verbrechen nie mehr von Regierung wegen dort 
geduldet werden würden, Endlich ſpricht das öſtreichiſche Kabinet 
die Hofnung aus, daß dem vereinten ZJuſammenwirken der deut⸗ 
fhen Neglerungen der gewuͤnſchte Erfolg nicht entgehen werde. 
Beilage. Wien, 8. Ian. 1835. Ich babe mit großem 
Vergnügen den Bericht gelefen, den Sie mir durd Ihre Depes 
fhe vom 24. Dez. über Ihre Unterredung mit Hrn. v. Rigny 
biaſichtlich der fhweizerifchen Angelegenheiten abftatten. Ih bin 
nicht erflaunt darüber, daß der richtige Sinn diefed Miniſters 
ebenfalld anerkannt bat, wie rechtlich und gemäßigt dad Bench 
men war, das wir in unferer Differenz mit dem Kanton Bern 
beobachteten, und wie Die Erklärungen der Regierung diefed Kan 
tons, in den an die Gefhäftäträger der Schweiz zu Wien und 
Parid gerichteten Depeſchen, weit entfernt waren unſern geſetzli⸗ 
hen Wuͤnſchen zu entfprehen. Der franzöſiſche Minifter wird 
einen neuen Beweis diefer Mäftgung in Der Note gefunden has 
ben, die unfer Geſandter in der Schweiz dem neuen eidgenöfli- 
ſchen Direfrorium zur Zeit feiner Einſetzung, im Gemeinfihaft 
mit den Repräfentanten der beutihen Nachbarftaaten und Gars 
diniens, zu überreichen beauftragt wurde, Der Dr. Graf v. 
Rigny iſt zu bellfehend, um nicht zu begreifen, daß der Sieg des 
Madikalismus in der Schweiz, ber fih in der Zufammenfegung 
der aegenwärtigen Direftorialbehörde offenbart , Die wahren In⸗ 
tereſſen Frankrelchs chen fo ſehr, als vie Deſtreicha und anderer 
der Schweiz benahbarten Staaten verlegt, die nichts jo fehr 
wünfdhen können als Die Innere Ruhe diejes Landes und die Auf⸗ 
rechtgaltung ibrer freundfhaftlihen Verhältniffe mit ibm, und 
weldye bereits im den reaftionären Bewegungen des Kantons St. 
Ballen, die ſich waheſcheinlich nicht lange Zeit auf deſſen Bezirk 


befchränfen werden, bie traurigen Wirkungen diefes unglücklichen 
Sieged erkennen müſſen. Daufbar nehmen wir daher das von 
dem Hen. Grafen v. Riguy Ihnen gemahte Verfprechen an, 
den Einfluß dieſes Kabinetd anzuwenden, um unfern gegründe 
ten Klagen Recht zu verfchaffen und der Regierung von Bern 
dad Mifvergnügen bezeugen zu laffen, die ed über feine Zuſam-— 
menfegung und radifale Richtung fühlt. Mit Freuden wird fi 
das Kabinet zu Wien mit dem zu Parid redlih verbinden, um 
auf freundfchaftlihen Wege eine günflige Veränderung in ber 
Lage der Schweiz gegen feine Nachbarn zu bewirfen, Der Ges 
danfe an eine unmittelbare Intervention irgend einer Art ift 
dem oͤſtreichiſchen Kabinette nie beigefommen, und es würbe fi 
eine ſolche wie erlauben, vielmehr der Intervention jeder andern 
Regierung fih widerfegen. Aber allen andern Staaten und be 
fonders den Nahbarn der Schweiz iſt daran gelegen, Sicherheit 
zu erhalten, das in den Berbältniffen diefes Landes mit dem 
Auslande die völferrehtlihen Prinzipien nicht mißfannt werben. 
Done fih Einfluß auf die Veränderungen au erlauben, die in 
der innern Organifation der Eidgenoſſenſchaft ſtatt finden konnen, 
baben diefe Staaten das Recht Darüber zu wachen, daß Ler Geiſt 
ded Vertrags von 1815 , der ibnen einen friedlichen und freund: 
ſchaftlichen Verkehr mit der Schweiz zuflherte, nicht abgeändert 
oder verfälfht werde; — bad Recht zu fordern, daß biefer 
Geift nicht allein die politifhen Verhältniſſe der Schweiz in ib 
ver Geſammtheit, fondern auch jedes ibrer einzelnen Kantone 
lenfe , endlich daß dieſes Band fih dem Auslande gegenüber nur 
zu einem politifchen Glauben befenne, Wir begem den aufrich⸗ 
tigen Wunſch, und mit dem Kabinet der Tuilerien zu veritäns 
digen, um ein fo befriedigended Reſultat zu erreihen. Es iſt 
und daher wichtig zu erfahren, was dieſes Kabinet im dem ges 
genwärtig febr möoglihen Folle thun würde, wenn nämlich die 
rabifalen Kantone, von denen, die von der reeolutienären Bes 
wegung noch nicht erreicht find. ih trennend, unter der Aegide 
jened neuen Völkerrechts, deſſen beflagendwertbe Folgen daR 
Jahr 1834 zweimal zu Tage gebracht dat, einen eigenen Bund 
bildeten. Wolle der Derr Gefandte, bei Mittheilung Diefer Der 
peihe an den Drau. Grafen v. Rigny, ihn in meinem Namen 
bitten auf Diefe Frage zu antworten, Geine Antwort wirt, 
wie ich micht gweifle, von der Art frin, daß fle unfere gemein» 
famen Schritte bei eventuellen Ereigniffen , die jegt noch unmög- 
ih vorauszuſehen find, erleichtert. Benehmigen Sie u. f. w. 

— Kürzlich war im Hotel Lafitte, in einem eigens dazu ein: 
gerichteten prachtunllen Saale, ein Ball zum Vortbeile der ver: 
armten Verflonärs der Civilliſte Karls X. Der Boll tauerie 
bis 5 Ubr Morgens und war ber glängendile dieſes Jahre. Ge 
gen- dreitaufend Perfonen, zu 15 Fr. obne die Erfrifdungen, 
waren aumefend, Dabei das ganze Faubourg St. Germain, bie 
Herzogin von Gontaut, außgegeihnere Fremde, auch Neugierige 
und Pbilantbropen des Auftemilieu und jegliher Partei. Die 
Legitimität war plöglid von einer folden Tanzluft ergriffen, daß 
ein zzjäbriger Greis, ehemaliger Offizier der Conde'ſchen Armee, 
fih den Quadrillen anſchloß. Welche Genugthuung für die Le⸗ 
gitimität, in dem Hauſe, das einſt Lañtte gehörte, mo Die Ju⸗ 
Husresofution vorbereitet und vollerdet ward, im dieſem nuns 
mebe feines Eigenthümers beraubten Haufe zu fangen, zu frobr 
Inden, zu fubffribiren für die legltime Civilifte Karls A! Jede 
Rache gegen den jegt opponirenden Lafitte, mur nicht dieſe, batte 
den König Ludwig Pbilipp erfreuen können. 

Als Beleg der Behauptung, wie febr das politifhe Leben und 
Treiben ermüdet und gebaltlo® geworden, iſt die Affektation zu 
betrachten, mit welder die Zeitblätter die geringfüglaften Tageb- 
ereigniffe aufnehmen; der Wangel an wichtigem Stoffe zwingt 
fie, ihre Spalten mit folhen Wleintgfeiten anzufüllen. Dit man 
geln ihnen fogar diefe Luͤckenbüßer, aber zum Glüd fehlt ee ide 
nen nicht an Erfindungsgabe; daber fo viele Stadtgefpräde , 
Klatihereien, Erzählungen von Selbit: und Meuchelmorden, 
Dinfhelden beräbmter Männer und Frauen, welde des andern 
Tageb ihre Eriftenz wieder in Anferuch nehmen, und fi felde 
Voreiligkeit verbitten, Der Dichter Drouintau iſt im den Fall 
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efommen, feit 10 Tagen für todt zu gelten; Trauerrede, 
Gebensabriß, Lob ꝛc., alles dies findet fih in den Zeitungen, 
und beute gibt felbit der ſchwerfällige, wortfarge Momteur einen 
Aufſatz über den guten Mann. Dagegen enthält Das Journal 
des Debats einen Brief Dreuineau's aus fa Rochelle, worin 
diefer ganz im Ernſt behauptet, er fei nicht geitorben, ſondern 
glüdliher Weife nch am Leben. 
Paris, 2. Fehr, Nah einer namentlihen Lifte und 
Klaffifizirung des enalifhen Unterbaufed in den Debats beitebt 
ed durch bie neuen Wahlen aud 257 Tories, 52 konfervatisen 
Whigs und 338 Reformmbigd, die beiden eriten Parteien werden 
in vielen Stüden zufammen ftimmen, aljo 319 Konfervative ge; 
gen 338 Keformerd bilden. Die Mehrheit gegen das Minifterium 
wäre daher 19 Stimmen, — Wie auch der Erfolg der englifchen 
Wahlen war, es herrſcht über dad Fortbeſtehen des jegisen Mi: 
nifterlumd nicht bie geringfte Unrube. Ueberdies haben die ange: 
fündigten Müngveränderungen, wenn auch nicht unmittelbar, die 
Miderfaher des Miniſteriums in cine günftige Stimmung ver: 
fest, weil dadurch vielem Unfug gefteuert, und eine Art Unnär 
herung zwiſchen der Jufel und dem Feſtland zu Stande gebracht 
wird, tie ganz zum Bellen der Gemwerbfamfeit und nicht des 
Grumdbeflged ausfallen möhte. Es bleibt auch auffer Zweifel, 
dat Die machtbabenden Toried alle aufbieten werden, um ibre 
Gegner nicht allein dur Worte, fondern durch Thaten zu bes 
fämpien. Der Einfluß des Parteinamens bat auch in England 
an Werth und Umfang verloren. Robert Peel fagt es feinen 
Freunden und Feinden, Dof er der Welt zeigen will, daß fein 
Ministerium geeigneter iſt, Gutes zu ſtiften, als das der Wbigs. 
Die enalifhen Blätter find auch gezwungen, dieſen Grunbfägen 
der Maßigung zu buldigen, 

— Des Grafen Pozzo di Borgo Verſetzung nad England ift 
der Gegenſtand aller politifhen Unterbaltungen, und es gibt 
wenige Tagspolirifer, die darin nicht ein unangenebmes Ereigniß 
für Die Negierung Ludwig Philipps fühen. Die Mebrzabl glaubt, 
daß mit dem Wendepunfte der Innern Verbältniffe, der zur Zeit 
der miniiterieflen Kriſis bier eintrat, auch ein Wendepunkt in 
ben äuſſern Verhältniſſen eingetreten fei, und daß man ernitern 
Ereigniſſen entgegenfehen könne. Mit Spannung beobahter man 
alfo jept die Schritte der nordifhen Maͤchte und ſucht daraus die 
Abfihten ihrer Kabinerte zw enträthfeln. Selbſt in der Entlafs 
fung eines Theils des Pofenfhen Urmerkorps erbliden diefe ängft- 
lihen Politifer eber ein Zeichen der ſich verwidelnden Verbält: 
nie, als eine Friedendbärgihaft, indem fie meinen, daß man 
diefe Truppen entlaffe, weil man im Augenblicke der Gerahr nit 
ganz auf fie zäblen fänne, Das preuſſiſch-ruſſiſche Uebungedlager 


im Frübjahr wird vom ihnen fo ausgelegt, als ob ed nur ein 


Vorwand fei, um die Dauptfräfte der rufifchen Armee dem 
Schauplaße der europälfhen Politik zu näbern, und in der ver 
änderten Organifation einiger deutihen Armeckorps ſehen fie 
ebenfalls nur eine näbere Morbereitung zur Entſcheidung der 
ſchwebenden Fragen durd dad Schwert. Ale dieſe Bemerkungen 
und Schlußſolgen, fo ungegründet fie fein mögen, find weniaftend 
fir Ludwig Philipp febr nadtbeilig; dern am Ende derfelben 
ſteht immer Die Frage: Was hat num dad Spitem des Königs, 
dad auf die Ausſöhnung der Revolution mit Europa bafirt war, 
dad auf dem Grundfage: Frieden um jeden Preis, beruhte, ges 
nut? Man batte geraume Zeit eine jebr hohe Meinung com 
Ludwig Philipps Scharjblid; man glaubte, er ſei der Lenker der 
enropäiihen Politik, und ed war beinabe ein Majeftätsverbrechen 
in den Augen feiner Anhänger an der Allwelsheit des Königs zu 
zweifeln. Dieſer Blaube fhmindet von Tag zu Tag, und, ädt 
franzöſiſch oder äht menſchlich, denn nicht nur in Frankreich fallt 
der Hochſtehende deſto tiefer, gebt man zum enfgegengefehten 
Ertrem über, und ftellt den König jegt ald Dupe der fremden 
Politif dar, Wird dieſe Anfiht angenommen, fo verliert das 
föniglige Gebänte Ludwig Philipps feinen" feſteſten Grundftein. 
— In Bezug auf die Verfegung Hrn. Pozzo di Borgo’d babe 
ih Urfahen folgende Anſicht ald die richtige anzunehmen. Dr. 
Poyo bat befanntlich ſtets die Rofle eines Dermittlerd zwiſchen 


ten nordifhen Mäd;ten und dem Könige Ludwig Philipp, dem 
er von jeber fehr zugetban war, gefpielt. Beide find fih gegen 
feitig Dank ſchuldig, indem Dr. von Pozjo viel zu der ſchnellen 
Anerfennung des Hönigs beigetragen, dieſer aber Hru. Pozzo di 
Borgo auch nit mit Undank gelebnt bat Er war fo lange der 
nöthige Mann, ald es auf Befänftigung der renolutionären Ele: 
mente, und auf Ergründung der Abfichten des Könige anfam. 
Von dem Augenblicke aber, wo man eine fräftigere Sprache für 
angemeffen, und die Nachſicht mit der franzölifhen Regierung 
nicht mehr für mötbig hält, war Hr. Pozzo nicht mehr gut im 
den Tuilerien zu gebrauchen, wo jedes fraftigere Auftreten, jede 
beftimmtere Forderung von feiner Seite anflößig gewefen wäre, 
weil fie von einem Manne, vom dem man bergleidyen nicht ges 
wohnt war, ausging, wogegen man ſich dies eber von einem An: 
dern gefallen faffen wird. Dr. Pozzo di Borgo bat felbit gefühlt, 
tof er im einer andern Stelle feinem Dofe beifere Dienfte leiften 
fürme, und bereit, nachdem Hr. von Lieven von London abber 
rufen war, auf feine Verſetzung babin angetragen, wogegen in- 
terimiftiih ein Zögling und Bertrauter des Hrn, Pozzo di Borg, 
Graf Medem, 018 Gefhäftsträger nach Paris geſchickt wird. 

— Paris, a, Febr. Dan fpriht viel von Minifterverände- 
rungen; der Marſchall Mortier fol feine Stelle durchaus nieder 
legen wollen, und man gedenfr etwa einen Generallimitenant zum 
Kriegsminifter zu mahen, um nur Soult fern zu halten. Auch 
von Erſetzung des Minifterd des Aeuſſern, Rigny, if die Rede; 
einige fprehen von Sebaſtiani, der aber wegen des Vertrags mit 
der Vereinftaaten fi fo bloß gegeben hat, daß er vor Beenbi: 
gung diefer Ungelegenheit ſchwerlich eintreten kann; Guizot möchte 
gern Broglie zum Miniſter machen , und ſelbſt Miniſter des In 
nern werden, weil ibm dad Departement des Unterrichts nicht 
enügt, 

— = Paris, 6. Febr. Das Journal te Paris meldet: Eine 
telegraphifche Depefche, aus Bayonne, vom a. Abends, berichtet, 
am Abend vorber fei Elifondo durch die Mefervebrigade entfegt 
worden, und die Karliſten bätten die Flucht ergriffen. Llander 
it am 26. Mittags von Madrid abgereist, um wieder fein Kom⸗ 
mando in Katalonien zu übernehmen Ctpelets bat dad Kom: 
mando von Madrid übernommen, und läßt dad über Aragon vem 
General Alvarez. Beim Abgang and Aragon bat er einen Abriß 
von feiner AUmtöthätigfeit gegeben. Es gebt daraus hervor, daß 
11000 Stadtmiligen und 1200 Freiwillige durd feine Gorgfalt 
bewaffnet, und die Banden auf etwa 100 Menfchen berabgebrad;t 
worden find. 

— Der Bericht des Herren Clay im amerifanifhen Senat über 
die Verpältuife mit Franfreih it in einem äuſſerſt verfühnlichen 
Zon abgefaßt. Er rath, von allen feindfeligen Mafregeln abzu⸗ 
ſtehn, und zu erwarten, daß Die Anftrengungen ded Königs von 
Frankreich für Natifizirung bed Vertrags einen alücklichen Erfolg 
bätten, und zeigt, Daß mehrere Vorwürfe des Präfldenten gegen 
dad Benehmen der framflihen Regierung ungegründet find. 
Der Senat fcheint Diefe Meinung zu tbeilen, denn er hat Befehl 
g:geben, Diefen Bericht in 20,000 Exemplaren mehr ald gewöhn« 
lich abdrucken zu laffen. — Anverfeits mabt das frangöfifhe Mis 
nüterium alle möglihen Anftrenaungen zu Gunſten des Vertrags. 
Der Eonftitutionnel beſchuldigt dasſelbe, den Lyoner Deputirten 
nur dan Hoffnung für einige Unterftügung wegen ber vorjähri: 
gen Eyoner-Ereigniffe (gu deren Durchiegung übrigens wenig Aus» 
fiht if) gemacht zu haben, wen fle für den Vertrag mit Ume⸗ 
rifa ſtimmen würden. Uebrigens beiteht die Kommiſſion zur Ber 
richterftottang über dies Gefeg, mit Ausnahme eined einzigen 
Mitgliedes, gang aus folhen, die für Dasfelbe ſtimmen werden, 
fo daß Die Behauptung des Conftitutionnel, von 406 bis jept 
befannten Stimmen feien nur 196 für dasjeibe, wohl unwabr 
it, — Aus Weftindien laufen beunrubigende Nachrichten uber die 
Gefahren ein, denen die franzöflihen Kolonien durch die Frei: 
laſſung der Sklaven in ten engliſchen Kolonien ausgejegt find. 
Man hält es für mötbig, die Garnifonen dafelbit zu verſtarken. 

— Geſtern Morgen it Graf Pozzo di Borge nah London 
abgereist, 
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Deutſchland. 

— Halle, 8. Febr. Un der hieſigen Univerfltät iſt Herr 
Profeffor Guericke feiner Stelle entjegt worden, umd zwar 
nicht fowohl wegen feiner theologiſchen Meinungsrihtung, indem 
er dem pietiftifchen Lehren angehört, als vielmehr wegen der Urt, 
fie an den Tag zu legen, indem er Conventicdel um ſich verfams 
melte, nad) erfolgtem polizeilihen Verbot fie heimlich veranftaltete, 
fo daß die Polizei thätig einfhreiten mußte, und gegen die ber 
ftebende kirchliche Ordnung, fo erfolgreich eiferte, daß Gemeins 
den vom ihren bisherigen Geiſtlichen ſich loßfagten, und einer von 
ihnen ‚ein Handwerfdmann, fein Kind, nachdem es Monate lang 
ohne Weihe gelegen, felbit taufte, was ihm Profeffor Guericke 
jegt ebenfalld nachgethan hat, indem feiner der biefigen Geiſtli— 
hen, fein Vater der Superintendent Gueride nicht ausgenom⸗ 
men, dazu würdig ſei. Man bat feinen Fall voraudgefehen, 
und er tft darum weniger aufgefallen, 

— Die Dorfjeitung meldet bie zweite Vermählung Hahne⸗ 
mannd folgendermaßen: Der große Vater der Homdopathie, 
Dr. Habhnemann in Köthen, bat, um der Welt zu zeigen, wie 
fih feine Kunft am ihm verberrlicht, am leßten 18. Januar im 
feinem 80. Lebensjahre abermals geheirathet, — eine junge ka— 
tholifhe Dame, Toter eined Gutsbefigerd aus Paris. Der 
alte Dann it noch im rüftiger Kraft, und fordert alle Allopa⸗ 
tben auf: Macht mird nach, wenn Ihr Fünnt! — Auffer andern 
Pretiofen fhenfte der alte Bräutigam feiner jungen Braut, die 
früher als Kranke in Mannskleidern zu ihm gefommen war, einen 
Ring für 500 Tplr, umd vermachte ihr 40,000 Thle, jedem ſei— 
ner Kinder aber 32,000 bomdopatbifche Thaler. Dem Verneh: 
men nad) follen ſich mehrere Alopathen zur Domdopathie zu wen⸗ 
den geneigt fein, 

— Ueber die fünftige Sommerwitterung wird aus einem 

- Briefe vom 1, Februar dieſes Jahres folgendes mitgetheilt: 
Meine Prophezeiung eines gelinden Winters werdet Ihr nun 
wohl für eingetroffen halten. “Möchte ich weniger glüdlich fein 
in der Borausfiht für diefed Jahr! Denn allem Anſchein nach 
ift zu erwarten, daß die Trodenbeit und erft in biefem Jahre 
gefährlich werden wird, da die Waſſermenge des Winters bei 
weitem nicht die fonft gewöhnliche erreicht, und diefelben Urfas 
den, welche die ungewöhnliche Trodenbeit des vorbergegangenen 
Jahres herbeigeführt haben, ſich meiltend wiederholen. Doch 
bängt alles von der Beſchaffenheit des naben Frühlings ab, wo: 
rüber wir nur Vermuthungen haben, nad, denen der Februar 
gelinde, der März und April aber raube unfreundlide Witterung 
bringen dürfte, Einen fruchtbaren Sommer fünnen wir faum 
erwarten, wenn nicht der März und Aprik nod warm und feucht 
werden. Der verftändige Landwirth möge biernac feine Maß: 
regeln nehmen, 

Preuſſen. 


— Berlin, 30. Jan, Aus Stockholm find hier Briefe 
eingelaufen,, welche die augenblicklichen inneren politifchen Ber: 
bältniffe Schwedens beſprechen. Nachdem fie fih über die Zus 
Punft Schwedens weitläufig ausgelafen, bemerfen fie, daß allers 
dings im Stockholm für Karl Jobann und deffen Dynajtie viele 
Anbänglichfeit vorhanden fei, daß aber die Provinzen mehr Zus 
neigung für den Prinzen Waſa nährten. Wenn man diefen Radıs 
richten Glauben beimefjen kann und die eigentbümlichen Verhält⸗ 
niffe von Norwegen und Schweden in Berückſichtigung zieht, fo 
möchte die Frage entitehen, ob nad dem Tode Karl Johanns die 
vereinigten ſtandinaviſchen Königreihe Norwegen und Schweden 
nicht möglicher Weife von Innern politifhen Veränderungen bes 
droht fein fönnten. Ich muß dabei bemerken, daß nicht allein 
der kaiſerliche ruſſiſche Hof, fondern auch der unfrige eine auf: 
richtige Freundſchaft für die jegige Ordnung der Dinge in Schwe: 
den , bafirt auf die Dynaftie Bernadotte's, begen. 

JItalien. 

— Kom, 20. Jam. Das gegenwärtige engliſche Minifterium 
bat in einer Rote feinem Gefandten zu Florenz, Sir ©, Sey— 
mour erflärt, England werde alles anwenden, um die Regierung 


r 


der Königin vom Portugal Donna Maria da Gloria aufrecht zu 
erhalten, und nöthigenfalß fle gegen auswärtige Feinde fhüben. 
Nie werde es zugeben, daß Don Miguel wieder nah Portugal 
urhefehre, und es wünfhe die Mitwirkung der italieniſchen 

oͤſe dadurch, daß fie die rechtmäßige Königin fobald ald möz- 
lich anerfennten, und dadurch das Land gegen Faftionen fiherten. 
Hier war man keineswegs darauf vorbereitet, von der engliſchen 
Regierung eine folhe Mittheilung zu erhalten; man hatte fid 
mit ganz andern Hoffnungen geſchmeichelt, ald die Ernennung 
Sir R. Peels zum Premierminifter befannt wurde. Die Stels 
lung Don Migueld in Rom würde dadurdy fehr verändert, bis⸗ 
ber hat man ihn bier ald König von Portugal behandelt, Einige 
vermutben, er werde Rom ganz verlaffen, 


Rußland 


— Moskau, 3. (15.) Jan. In den erften Tagen Novems 
bers traf der ald einen Haupturheber und thätigen Lenker der 
fetten polnifhen Revolution binlänglih befannte Landbote Vin 
cenz Niemojewski, deffen dur richterlihes Erkenntniß gefällte 
Todes:Urtheil von Gr. M. dem’ Kaiſer zu lebenslängliher Daft 
gemildert wurde, bier ein, — Er hatte die Reife von Warſchau 
in feinem eigenen Wagen, ohne Feſſeln und nur in Begleitung 
eines Polizei: Offizianten zurücgelegt, und war reichlich mit Geld 
und allen feinem Stande angemeffenen Bequemlihfeiten verfehen. 
Da Herr Niemojewäti einige Tage nad) feiner Ankunft erfranfte, 
fo wurde feine Weiterreife auf unbeftimmte Zeit verfhoben. 
Er erhielt eine bequeme Wohnung, und jede ärztlihe Dülfe , 
die fein Zuftand erbeifhte, auch verforgt ihm der bieflge, durch 
feine menſchenfreundliche Gefinnungen befannte General:Gouvers 
neur, Fürft Galigin, mit Büchern, und fuchte überhaupt, in 
Uebereinftimmung mit den ihm in diefer Dinfiht von der Mes 
gierung zu Theil gewordenen Befehlen, dur mohlmollendes 
Entgegenfommen das Drüdende feiner Lage zu mildern. Aber 
weder die fchonende Behandlungsweiſe, melde ihm zu Theil ge» 
worden, noch die Dülfe der beiten Aerzte vermochten es, feine 
Lebendtage länger zu früften, und er verfhied nach einem furgen 
Krankenlager im Laufe ded vorigen Monats. — Kurz vor feinem 
Ende hatte er von einem bieflgen Geiftlihen, der ihm mildtrö⸗ 
ftend zur Geite ftand, die heiligen Saframente erhalten. In den 
legten Stunden feines Lebens vertraute Derr Niemojemsfi einem 
bier fih befindenden Polen, Namens Prozynski, ein. offenes 
ſchriſtlicheß Bekenntniß aller ihm befannten Umtriebe an, und 
ermächtigte ihn , dafjelbe der Regierung mitzuthellen. Bon meh» 
reren feiner früheren Bekannten und Landsleuten, denen die Ers 
laubniß, ihm zu befuchen, ertheilt worden war, lieh fih Herr 
Niemojewski in Ausdrüden der tiefften Neue über feine Mitwirs 
fung an den unglüdlihen Ereigniffen vernehmen, deren leicht 
vorberzufehende Folgen die größten Trübfale über fein Vaterland 
verbängten, Wohlunterrichtete Perfonen verfihern, daß die von 
Herren R, am Rande des Grabes gemahten Ausſagen von der 
hoͤchſten politifhen Wichtigkeit feien, indem fle alle bisher mod 
unbefannt gebliebenen geheimen Umtriebe der polnifhen revolus 
tionären Partei, vor und nad dem Aufitand, im und auffer 
dem Lande, entjchleierten, und der Regierung die Mittel an bie 
Hand geben, ihrer ferneren Entwidlung kräftig entgegenzuwirken. 


Shmwei,. 


— Die in die wafferbefhädigten Kantone gefandten Kommij- 
farien fchlagen den Betrag der Derwültungen folgendermaßen an: 
Urt. Privatihaden fl. 372,963, Öffentlicher Schaden fl. 144,652, 
zufammen fl. 517,615 oder fr. 637,064. Telfin. Privat und 
Gemeindäfhaden Pire 1,002,242 oder fr. 818,169. Bünden. 
Drivatihaden fl. 1,019,192, Gemeindsſchaden fl. 608,957, Or 
meindds und Partifularfchaden fl. 1,680,577 oder fr. 1,977,150. 
Wallis. Privatfhaden fr. 794,630, Gemeintdsſchaden fr. 322,260, 
zufammen Fr. 1,116,890. Gefammtfunme ded Schadens Fr. 
4,549.273. 

— Ueber die Verbaftnahme des Zentralpoligeidireftord Blu⸗ 
menftein am 5. d. find nähere Berichte zu gewärtigen, 
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Ensland. 


— London, 3. Febr. Um 5 Uhr, biefen Nadhmittag, 
verfammelte ſich ein Cabinetsfonfeil, bei dem alle in London an⸗ 
weſenden Minifter zugegen waren, — General Alava, der fpar 
nifhe Minifter, und der preußifche Geſchäftsträger arbeiteten 
geftern auf dem Büreau der auswärtigen Angelegenheiten. — 
Die Direktoren der oftindifhen Compagnie ernannten geftern den 
Generallieutenant Sir Heury Fane (der ald Oberbefehlshaber 
ber Truppen Sr. Maj, in Indien nah Bengalen gehen wird), 
zum Oberbefeblöbaber der dortigen Truppen der Compagnie, 

— London, 6. Febr. Die Brigbton-Bazette, die in Hof: 
fachen faſt als offiziell zu betrachten it, erflärt die Schwanger: 
ſchaft der Königin ald gewiß, und ſetzt hinzu: Alle guten Pas 
trioten würden dies Ereigniß mit- Vergnügen vernehmen, aus 
Gründen, die den im Die geheimen Räder der Politif Eingeweih⸗ 
ten deutlich feien, 

— Das Minifterium fheint zu beabfihtigen, einen General: 
konſul und Konfuln nah Perfien zu fenden, um den Dandel mit 
biefem Land über das fhmarger Meer zu begünftigen. Aber um 
diefen Zweck zu erreihen, müßte Perfien beffer regiert und dem 
ruffifhen Einfluß entzogen fein, — Der Georg-Canning von 300 
Tonnen it am legten Mittwoch von Liverpool abgegangen, Er 
bat eine Menge kenntnißreiher Offiziere, Ingenieure und anderer 
Männer, unter dem Befehl des Oberſten Chesney an Bord; fo 
wie zwei audeinandergelegte eiferne Dampfboote. Diefe werden 
in Syrien den Dronted fo weit ald möglich binaufgefchifft, 
um dann zu Rande etwa 50 Stunden weit nach dem Euphrat 
gebraht werden, wo man fle wieder zufammenfeßen, und zur 
Befhiffung ded Eupbrat benugen wird. Der Sultan und Me: 
bemed Ali babem verſprochen, Die Erpedition im ihrem Gebiet 
überall zu befdhügen. 

— Mebrere hundert Einwohner von Gladgomw haben am 20, 
Januar Hrn, Dr. Bowring ein Banquet gegeben. Bei diefer 
Gelegenbeit hat Dr. Bowring eine lange Rede gehalten, aus der 
wir Folgendes entnehmen: «“Welcher Urfahe muß man den 
Kampf zufchreiben, der fi vorbereitet? Perl und Wellington, 
dem fie find es, die fih von Neuem vorgenommen haben, das 
Volk zu beratben, in der Ueberzeugung, daß ibnen felbft Vor: 
theile Daraus erwachſen würden. Sie haben aud) am die Fönigliche 

Prärogative appellirt. Meine Meinung if, daß der König, wenn 
er fonftitutiondmäßig fpricht, nichts böfes thun fann. Sir Robert 
Deel fragt, ob wir dem König erniedrigen wollen? Nein, meine 
Derren, nit den König wollen wir erniedrigen, aber die Tories, 
Der Präfldent ded Banquetd bat auf mein Detragen in dem 
fremden Lande angefpielt, wohin ich ald Repräfentant der Dans 
delsintereſſen Londons gefandt wurde. Ich babe nicht Frankreich 
durchreiät, um jedem Dofmann Befuche abzuftatten. Ihr bewohnt, 
babe ich ihnen gejagt, ein Land, weldes eine Menge Gegenflände 
heruorbringt, die wir nicht haben, und die wir von unferm Bos 
den auszufchließen die Dummheit baben, während wir vom unfes 
zer Seite viele Produfte haben, die ihr vom euren Häfen zurüds 
ſtoßt, und Doc hat Gott Alles zum Nutzen Aller gemaht und 


den Dcean gefhoffen, daß die Völfer ihre Mittel ſich gegenfel- 
tig austaufhen. (lange und anhaltende Bravo’d.) Meine Ders 
ren, es ift eine traurige Geſchichte um die Dinderniffe, welde 
die Regierungen Frankreichs und Englands den Handeldverhält- 
niffen diefer beiden Fänder auferlegen, Ein folder Zuftand der 
Dinge follte nicht länger geduldet werden, Wir müfen durchaus 
mit Frankreich folhe Verhältniffe eröffnen , welche auf den großen 
Prinzipien der Bruͤderlichteit, Wahrheit und Freiheit begründet 
nd, u 

i — London, 7. Febr. Der gegenwärtige Lordfanzler Lynd⸗ 
hurſt iſt mit einem ffandalöfen Prozeß bedroht, Er ſcheint, 
troß ſeines reifen Alters, von den Reigen einer gewiſſen Lady 
©. ſo gerührt worden zu fein, daß der letztern Gatte für ange 
meſſen finden fol, den Lordkanzler aus diefem Grund vor der 
Pairsfammer anzuflagen. Wenn der Handel nicht mehr gefchlid. 
tet werden fann, würde bie jebige Stellung des Anzuklagenden 
dem Prozeß ohne Zweifel große Theilnahme verfhaffen. 


Spanien. 

— Der Militärgonvernenr von Lequeltio, einer fleinen Stadt 
mit Dafen an der biöfupnifhen Küfne, Dlpvlito de Megica, bat 
die Einwobnerinnen der Stadt eingeladen, eine Kompagnie Gans 
tabrifher Damen zu bilden, welche es fih zum Zwede maden, 
den tapfern Vertheidigern der Königin, wenn fie frauf oder vers 
wundet barniederliegen, beizufteben ; wenn fle angegriffen werden, 
ihnen Munition zuzutragen ıc. Es hat ſich bereits eine Kom« 
pagnie von 44 Damen, mit einem weislihen Lieutenant und Uns 
terlientenant, gebildet. 

— Im Indicateur de Bordeaur findet man die Sadje mit 
dem Dampfboot aufgeflärt; ed it ein framgöfifches Boot im Ha⸗ 
fen von San Schaftian eingelaufen, Died hat man für eine Sen- 
dung der Sarliften ausgegeben. 

— Madrid, 1. Febr. Seit 2 Tagen ift Martinez de la 
Rofa in Folge einer Erkältung genötbigt, das Bette zu hüten; 
vorgeftern wurde der Minifterratb in feinem Zimmer gehalten. 
Der General Valdez wird allgemein ald Nachfolger Llanders im 
Kriegeminifterium bezeichnet; die Königin fell fehr ungern im 
feine Ernennung gewilligt haben, die auch noch nicht offiziell bes 
kannt gemacht iſt; er wird für fehr patriotifh und liberal ger 
finnt gehalten. Nah ver Abeja fol General Eöpelata, der 
vorber zum Generalfapitän von Kaftilien ernannt war, und 
diefe Stelle angenommen hatte, zum Kriegkminiſter ernannt fein, 
Llanders Abberufung vom Gouvernement von Kaftilien tft durchs 
aus ungegründet; er folle dafelbit bei einigen Municipalitäten 
fehr beliebt fein. — Der Menfagero meldet: „Durch ben Duns 
ger getrieben, iſt Merino mit feiner elenden —— die nur 
1200 Mann zählt, aus feinem Verſteck hervorgebrochen, und bat 
fih in der Umgegend von Guadalaxara gejeigt. Der Generals 
fopitän der Provinz bat fogleih Truppen zu feiner Verfolgung 
ausgefandt, Trotz dieſer verächtlihen Sprache aber bat fid die 
Regierung veranlaßt gefunden, ein aus Aragon aurückendes Ne 
giment nicht nah Madrid kommen zu laffen, fondern gegen Mes 
rino zu beordern, 





so 


—— 


— Eadir, 19. Jan. Huf einen Brief des Gouverneurs 
an den Kommandanten der Stadtmiliz hin, daß die öffentliche 
Ruhe ftarf bedroht fei, baben die Stadtmiligen alle Wachtpo— 
ften befegt, damit die Linientruppen ftetd zu Unterdrüdung der 
Unruben bereit feien. 


Frankreich. 

— Paris, 7. Febr, Seitdem Hr. Sebaſtiani in Paris an- 
gefommen ift, vergeht fein Tag, wo er nicht einige Stunden im 
Schloß der Tuilerien arbeitet, Zumellen ift Dr. v. Rigny bei 
den Konferenzen zugegen, Noch öfter jedoch finden fie ohne Zeits 
gen ftatt, — Ueber dem eigentlihen Tag der Abreife des ra. 
fen Sebaſtiani waltet nod immer ein geheimnißoolles Dunkel, 
man fagt ebeftend. 

— Paris, 8. Febr. Die Blätter fprehen nun auch vom 
dem Gerüchte einer öftreihifhen Schuldforderung an Franfreic, 
welche aus der Beſitznahme der ilyrifhen Provinzen herrübren fol. 

— Das Journal de Paris meldet aus Bahonne, 7. Febr, 
Um 4. hat Ming 600 Mann zur Befetung und Befeftigung von 
Lumbier abgefandt. Die erfte Diviſion iſt nach Saftilien abges 
gangen, um die Einfälle der Biscayer und Alavefen zu hindern. 

Elifondo, deſſen Entjegung am a. das Journal de Paris 
meldete, war am 1. Febr, von den Karliſten eng eingejchloffen. 


Breuffen 

— Berlin, 3. Febr. Um 5. Febr., Donnerftags, wird 
bei Sr. 8. 9, dem Kronpriuzen eine große Verſammlung ftatt: 
finden, an welcher alle hoben Staatsbeamten, bis zu den Näthen 
zweiter Klaſſe, einfihließlih Theil nehmen werden, Das Gerücht 
einer Erweiterung des Gefhäftöbereiches des Kronprinzen in der 
Zentralverwaltung giebt nad wie vor Stoff zum Gefpräche des 
Tages. — Merkwürdig iſt, daß ſich in diefem Augeublicke faſt 
alle unfere Gefandten am fremden Höfen in der Dauptitadt bes 
finden, namentlih: der Geſchäftsträger bei der Schweizeriſchen 
Eidsgenoffenfhait, v. Dlfess, die Gefandten vom deutjchen Bunde, 
an den Döfen von Gt, Petersburg, London (diefer tft ſeitdem 
nach London abgereist), Mien, Neapel, Brüſſel und Madrid, 
der neue Minifter bei der Pforte, und mehrere andere. Befon; 
dere Urſachen werden der Ankunft des Den. v, Olfers beigelegt, 
und, wie man verfihert, wird Preußen und Deftreich gemeinz 
fhaftlih feine Beſchwerden gegen die Regierung von Bern fort: 
fesen, während der diplomatifhe Verkehr zwiſchen dem preußi⸗ 
fhen Hofe und der Eidgenoffenfchaft durd dad Benehmen ber 
Tagſatzung im Betreff der Neuenburger Angelegenheit dieſſeits 
eben fo wohl fir nöthig erachtet wurde, ald es bereitd von Sei: 
ten ded Wiener Hofes geſchehen ift: 

— Die drei Bevollmächtigten der’befreundeten Höfe von Deft: 
reih, Rußland und Preußen (Fuͤrſt Eſterhazy, Graf Pozjo di 
Borgo und Frhr. v. Bülow) werden nun faft zu gleicher Zeit 
in London eintreffen, was von Neuem überzeugen muß, daß bie 
Politif diefer drei Großmächte übereinftimmend ift und ſie zu 
gleihen Maßregeln binleiten. Man iſt nun fehr gefpannt, zu 
erfahren, ob General Sebaftiani von König Ludwig Philipp nun 
auch, unverzüglich nady London abgefendet werden wird, da der 
neu ernannte franzöſiſche Botfhafter, wie bereitd erwähnt, mit 
dem Herzoge von Wellington nicht In den freundſchaftlichſten Be: 
ziehungen ftebt. 

— Berlin, 5. Febr. Man fagt, eine Anzahl der Bauern 
im den ſchleſiſchen Dörfern, weldhe, meil ſie der Regierung den 
Gebörfam verweigerten, Erefution erhielten, wollen nad Roör- 
megen auswandern. Sollte ſich dies beflätigen, fo würde man 
berechtigt fein, zu vermathen, daß diefer Beſchluß in einigem 
Zufammenbange ftebe mit dem Umftande, daß der Profeſſor Stefs 
fens, welcher in diefer Sache mit Profeſſor Scheibel wirkte, von 
Geburt ein Norweger ift. 


Ftralien. 
— Rom, 2. Febr. Der Prinz Leopold von Salerno, Obeim 
des Königs von Neapel, ift bier Durch nach Paris gereist, um 
wie dad Gerücht fagt, eime zwiefache Unterhandlung mit dem 


Könige der Franzoſen zu führen, Die erfte foll die Epeverbin. 
dung einer framzdflihen Prinzeſſin mit dem Bruder des Königs 
von Neapel, die zweite den Verſuch einer Beendigung des ber 
dauernöwerthen Bürgerfriegd in Spanien betreffen. Gut unters 
richtete Perfonen wollen wiffen, der König von Neapel hoffe 
Don Karlos zw bewegen, daß er zum DVortbeile feines Sohnes 
dem Throne von Spanien entfage und fih nad, Italien zurüd- 
siehe, um in Rom oder Neapel feine Tage in Ruhe zu beichlier 
Ben. Der Infant Karl Ludwig würde dann, ſetzt man binzu, 
fih mit der jungen Königin verloben und auf dieſe Art das Tex 
ftament des verftorbenen Königs Ferdinand VII aufredt erhal⸗ 
ten werden. 

— Turin, 31. San, Seitdem Bern Vorort der Schweiz 
geworden, fühlt man bier neuerdings Beforgnife wegen der Um: 
triebe, welche bie politiihen Flüchtlinge in der Schweiz wieder 
begonnen haben, und bier zu unterhalten ſuchen. Man hat das 
ber Vorfihtömaßregeln an den Örenzen genommen, und hands 
babt das Paßweſen mit größerer Strenge, Man behauptet, die 
felben Wahrzeichen, die dem Feldzuge nah Savoyen vorausgin, 
gen, gäben fih wieder Fund, und ähnliche Verabredungen, mie 
damals, fänden auch mit Lyon ftatt, wo überhaupt gewiffermaf- 
fen der Dauptfit der Propaganda des füdlihen Europa's ſei. 
Die große Fabridäthätigfeit, die Lyon fonft auszeichnete, ſcheint 
durch den vulfanifchen,, revolutionären Stoff , der jeht in diefer 
Stadt angebäuft it, mad und mach zu erlöfchen, und läßt micht 
mehr den Mittelpunft der franzöflfhen Induſtrie, fondern des 
eraltirteften Revolutiondgeifted dort erbliden. Man erzählt ſich 
bier fonterbare Dinge, Die, wären fle mur zur Hälfte wahr , 
binreihten, um auf Lyon eine Art Interdict zu legen, Man 
fagt unter Anderm, die Amneftie, welche die franzöflihen Kam— 
mern und Preſſe fo viel befchäftigte,, werde allein von der Mes 
gierung defibalb verweigert, weil fle Daten befige, welche ibr 
der Selbfterbaltung willen Strenge zur Pfiiht mahen. Gegen 
einige Verhaſtete follen Beweife vorliegen, daß fie ſich nicht ges 
fheut haben, mehr als girondiſtiſche Verpflichtungen zu übernebs 
men, und daß es unter dem Flüchtigen diefer Partei mehr als 
Einen Louvel gebe, Es liegt daher Ludwig Philipo gewiß fo 
viel, als den andern Fürften daran, dieſe Leute unſchaͤdlich zu 
maden, und man kann überzeugt fein, daß wenn Bern jegt 
nicht einlenfte, fondern die ihm nr gewordene Eigen, 
Schaft ald Zentralpunft der Schmelz dazu Denuben wollte, um 
in größerem Maße der verderblihen Tendenz; Rahrung jur vers 
fchaffen, welche vorher mit fo vielem Eifer von feiner Kantonal 
regierung unterftüßt warb, es fid bald im eine fehr ſchwierige 
Lage verfeßt fehen würde. Man ift in Paris entihloffen , der 
Schweiz alle Unterftügung zu verfagen , falls dem gerechten For: 
derungen der Nahbarftaaten nicht Gehör gefchenft, und den rus 
beftörenden Fluͤchtigen dad Aſylrecht nicht verfagt würde, 


Deutfhland, 


— Aus dem Großherzogthum Baden, 7. Febr. Das neue 
Syſtem unferer Poftadminiftration-in Bezug auf die Proviflonds 
berehnung für Zeitblätter ſcheint etwelhe Störung der Ordnung 
bervorgebracdht zu haben, der ohne Nenderung des Prinzips ſchwer 
abzuhelfen fein möhte. Man geht nämlich von dem Gedanfen 
aus, die Prooiſſon lediglich nach dem Magßſtabe des jährlichen 
Preiſes einer Zeltung zu berechnen, weicht aber zu gleicher Zeit 
von dem eigenen Grundſatze wieder ab, indem man feſtſetzt, daß 
für das Beiblatt einer Zeitung, das doch in dem Preiſe derſel—⸗ 
ben fchon mit eingefiploffen iſt, noch zwei Drittheile der gewöhn⸗ 
lichen Provifion weiter hinzugefhlagen werden ſollen. Rad die 
fer Beitimmung würde alfo 5. B. für die Frankfurter Oberpoſt- 
amtözeitung mit ihren Beiblättern zuerſt die tarifmäßige Proois 
flon nad dem jährlichen Preife des Ganzen feftgeftellt, fodann 
aber zwei Drittbeile der Proviflon für Die täglihe Beilage und 
abermald zwei Dritthelle für dad Komverfationdblatt hinzugerech⸗ 
net, fo daß die bis herige Proviflen auf mehr ald das Doppelte 
fteigt. Auf gleihe Weife ftelt fih dad Verhältuiß mit andern 
Zeitungen, welche Beilagen mit eigenem Titel haben, 3. B. mit 


dem Frankfurter Journal; die Hachener Modezeitung aber mit 
ihren fünferlei Beilagen würde gar auf einem Preis zu ftehen 
fommen, wobei die Poſt zwei bis dreimal jo viel bejöge, als 
der Verleger. Die Sache hat eine Menge Anfragen veranlaßt 
und einen gordifchen Knoten gefnüpft, der auf einen Poſt-Ale⸗ 
Sander wartet, einftweilen aber werden die Journale ein gewal- 
tiger Luxusartikel und einzelme derfeiben eine wahre Unmoͤglich⸗ 
keit fein. — Uufere Finanzen haben in der legten Etatspeclode 
dem Vernehmen nad einen bedeutenden Ueberfhuß geliefert, weit 
über eine Million, wie man fagt, wovon ein großer Theil auf 
Mechnung ded durch die Mautbverhältniffe der Nahburftaaten 
gefteigerten Ertrags der Zölle zu feßen wäre. So iſt ed denn 
auch jehr matürlih, daß man fo handgreijlihe Vortheile unferer 
bisperigen Stellung nit fo leichten Kaufs hinzugeben trachtet, 
und die DVereindftaaten können bei der Frage der Bedingungen 
unfered Beitritt8 eben fo wenig, ald Baden felbit, auffer Acht 
laſſen, welche Rüdfihten ein ſolches Verhältniß auferlegt. Und 
da jene Ueberfhüfe zur Zebntablöfung beftimmt find, fo find 
gar ſehr viele Intereffenten unmittelbar dabei betheiligt, deren 
Meinung von der Sache doch nicht fo unbeſehen wegzumwerfen tft. 
Unfere Landleute lojjen fih obmedem nichts amderes einreden, 
ald daß Baden ber gefuchte, micht der fuchende Theil fei, und 
man wird ſich zuletzt auch auswärts an dieſe AUnfiht etwas af 
fomodiren muſſen. 

— Das badische Volksblatt verfihert aus zuwerläffigen Nach: 
richten, daß der naͤchſten badifhen Ständeverfammlung eine mit 
zahlreichen Unterfchriften verfehene Petition katheliſcher Geiftli- 
Her wegen Abhaltung einer Synode und Aufhebung ded Eölibats 
ald eines die Sittlichkeit täglich mehr vernichtenden Gebotes wird 
übergeben werden, 

— Hildburgbaufen, 7. Febr. Auch hier erhob fih in 
der Nacht vom 5. auf den 6. Februar ein heftiger Sturm, Um 
die drei Thürme der Stadt bemerfte man Feuerflammen, Gleich 
nah Mitternaht wecte ein beftiger Blitz und Donnerfhlag die 
Stadt. Nach 3 Uhr gab es Feuerlärm; der Blitz hatte im den 
Thurm der Stabtfirhe eingeſchlagen, bier gezündet, und war 
Dann durch Die ganze Kirche hindurchgefabren: Das Feuer wurde 
inden nad) vieler Anſtrengung gelöſcht. 

— Münden, 7. Febr. Man foricht gegenwärtig von Vers 
änderungen, die in der baieriſchen Armee ftattfinden follen, fo 
Daß einige Negimenter ganz eingeben werden. Dagegen fcheint 
fi dad Gerücht von Errihtung einiger Garde- Regimenter zu 
beftätigen. ©. M. der König hatte nämlich bisher feine eigene 
Garde. — Die Bevölkerung von Minden bat fih im verfloffes 
nen Jahre um 2195 Perfonen vermehrt. Vorerſt bat fi die 
Polizei veranlagt gejeben, die Verfügung zu treffen, daß alle 
bier nicht einheimijchen Mädchen, welche ſchon dreimal geboren 
baben, in ihre Deimath gefchoben werben. Hieſige Blätter er: 
zählen von dem fürdterlihen Wahnflen einer ledigen Weibsper— 
fon, deren Liebhaber mit dem letzten Transport der Freiwilligen 
nah Griechenland zog und fle mit ihren fieben lebendigen Kin: 
dern in der elendeften Lage zurückließ. Diefe Kinder fallen nun 
dem Magiftrate der Vorftadt Au zu, defien Etat durch die Ber: 
forgung einer aufferordentlichen großen Anzahl uneheliher Rinder 
ſchon ſchwer genug belaftet ift. 


Rußland. 


— Petersburg, 31. Jan. Das Sournal de St. Peters: 
burg theilt folgende intereffante Nachrichten aus Perfien mit: 
"„Teberan, 22. Dez. 1854. Wenige Tage nah dem Tode 
Fets Ali Schachs entſchloß ſich Mohammed Schach, nachdem er 
ſich zu Tabris und in ganz Aderbidſchan als rechtmaͤßiger Nach- 
folger feines Großvaters hatte anerkennen laſſen, mit einem 
Truppenkorps gegen Teheran zu marſchiren, wo einer feiner Oheime, 
Zilli Sultan, Ach feſtgeſetzt hatte und ihm die Krone ftreitig zu 
machen. Willens ſchien. Dieje Bewegung, mit Schnelligkeit aus: 
geführt, vereilte die Pläne der Gegner des jungen Königs. Un— 
ter den verfchiedenen friegerifhen Stämmen, jo wie unter den 
au Sgezeichnetiten Perfonen, folgte ein Abfall dem anderen, fo 
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dab die Macht Mobammed Schacht ſich bald vergrößerte und fein 
Hauptnebenbubler fih auf diefe Weife der Mittel beraubt ſah, 
feine Anmaßung geltend zu machen, Diefer Letztere fand ſich alfo 
genöthigt, ſich au unterwerfen, umd zu der Gnade bed neuen 
Souveraind feine Zuflucht zu nehmen. Am 16. Dec. geſchah 
ed denn aud), daß der König, ald er noch zu Hasbin war, von 
Seiten Zilli Sultans eine Deputation empfing, die feine Ver⸗ 
zeihung erflehte, und für den Gultan um dad Kommando über 
eine Provinz bat. Der König zeigte fi geneigt, das Geſuch je: 
ned Prinzen zu bewilligen, ald am 18. Morgens ein Bericht 
einging, worin ber Kadfhar Mohammed Bagir Chan, Bruder 
des Aſſiſfu Dewlet, meldet, daß er auf die Nachricht von der 
glücklichen Ankunft des Königs zu Kasbin die unter feinen Be: 
fehlen ftehenden Truppen gefammelt und beſchloſſen babe, den 
Sultan Zilli nebſt 8 oder 9 der angefeheniten Prinzen gefangen 
zu nehmen; daß er auch ſchon dem Weflr und die einflußreichiten 
Diener jener Prinzen im gefänglihe Daft gebratt und fih dann 
beeilt habe, die Ruhe der Stadt zu fihern, wo es im Folge 
beifen auch nicht zu der geringften Bewegung gefommen fei, 
indem vielmehr die ganze Bevölferung der Antunft Sr. Mai. 
aufs ungeduldigfte entgegenfehe. Der Empfang diefer günftigen 
Nachricht beſchleunigte den Marſch der Arme. Am 20. Dec. 
Morgens begab fih der König in das, eine halbe Facſag von 
Teheran entfernte Lager der Avantgarde. Er ließ die Truppen 
die Revue paffiren und dankte den Soldaten für den Eifer und 
Muth, womit fie die Strapagen des Marſches ertiagen. Ueber 
all wurde Se, Maj. mit den lebhafteften Freudensbezeigungen 
und mit dem Meußerungen einer unerſchütterlichen Ergebenheit 
empfangen und begrüßt. Am 21. verlieh Mohammed Schach 
das Lager, um fih nach dem außerhalb der Stadt gelegenen Pa: 
laſt Nigariſtan zu begeben und bort feine Refldenz zu nehmen, 
Im Palaft angelangt, feste fih der Shah auf einen mit koſt⸗ 
baren Steinen geſchmückten Thron und hielt eine feierlihe Au: 
dienz, bei wol a die Prinzen und Großen ded Königreichs, 
fo mie die Gefandten Rußlands und Englands, vorgelaffen 
wurden und bie Ehre hatten, Sr, Maj. ihre Glückwünſche ab- 
zuftatten. Ein Mollah verlas das Gebet, proflamirte den Schach 
Mohammed zum Padidſchah von ganz Perfien und rief den Se: 
gen ded Dimmels für ihm an. So jchloß diefer denfwürdige Tag, 
der Perfien die Erhaltung feiner Ruhe fihert, welche ſchon von 
allen Schrednifen des Bürgerfrieges bedropt war. Die Unter: 
werfung Zi Sultan's, des Mächtigften unter den Nebenbuh— 
lern Mohammed Schach's, läßt hoffen, daß die Hutorität diefes 
Fürften num ohne Dinderniß auch in dem ganzen übrigen Meiche 
anerfannt werden wird, Die Gefandten Rußlands und Englands 
befanden fih auf dem Marfche des Shah von Tabris nad) Te— 
beran ftetd um deffen Perfon. Beide Gefandten waren im ihren 
Bemühungen vollfommen einig und hörten micht auf, dem jungen 
Könige den wirffamften Beiſtand zu leiten und der perfifchen 
Ration ein ſicheres Unterpfand für die Identität der Politik {br 
rer beiderfeitigen Mächte darzubieten, welche Politif feinen ans 
dern Zweck bat, ald den, unter dem Scepter des Prinzen, den 
ber verftorbene Schach zu feinem Nachfolger auf dem Thron aus⸗ 
erfeben, und den Rußland und England förmlich anerfannt hat: 
ten , die innere Rube zu ſichern.“ 


Schweiz. 

— Folgendes iſt der Inhalt der ergangenen kön. Preuſſiſchen 
Note an Ihre Erzellenzen den Derren Schultheißen und Staats: 
rath des Vororts Bern zu Bern. 

Durch den abgetretenen Vorort Zürich mittelft Note vom 
31. Dez. v. J. benachrichtigt, daß die Leitung der eidägendffifhen 
Angelegenheiten für das Jahr 1835 an den hohen Vorort Bern 
übergegangen iſt, beehrt ſich der unterzeichnete Königl. Preuß. 
aufferordentliche Gefandte und bevollmähtigte Minifter bet der 
ſchweizeriſchen Eidsgenoſſenſchaft, im befondern Auftrage feines 
Hofes, Ihren Erpellenzien den Herren Schultheiß und Staatsrath 
des Vororts Bern die ergebenfte Eröffnung zu machen, daß der 
Königl. Preuß. Hof germ bereit iſt, mit der ſchweizeriſchen Eids⸗ 
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genoſſenſchaft, auch unter der Leitung des neuen dirigirenden 
Dororted die alten freundſchaftlichen Verbältniſſe fortzufegen. 
Derfelbe hegt dabei die gerechte Erwartung, daß die vorörtlice 
Behörde des Jahres 1835 ſich offen und feft zu denjenigen Grund⸗ 
fügen befennen und demgemäß handeln werde, welche die ſchwei⸗ 
zerifhe Eidägenoffenfhaft in der Note vom 24. Juni 1834 und 
im der von der überwiegenden Mehrheit der Stände angenommer 
nen Erklärung vom 24. Juli defjelben Jahres ald die ihrigen 
audgefprohen bat und melde auch die einzige Grundlage des 
freundfchaftlihen Verkehrs zwiſchen unabhängigen Staaten bilden 
und deffen erfte und nothwendige Bedingung find. Obne die treue 
und redlihe Handhabung diefer Grundfäge würde die Fortdauer 
eines freundfhaftlihen Vernehmens mit der Schweiz unmöglich 
fein. Die Regierungen müffen daher dad Vertrauen hegen bürs 
fen, daß die Eidögenoffenihaft und ihr Vorort das gegebene 
Wort halten und mit Strenge darüber wachen werden, daß feine 
feindliche Aufreizung und Beleidigung gegen fie in der Schweiz 
ferner geduldet und diejenigen Fremdlinge oder Flüchtlinge, die 
bergleihen verſuchen, ohne Nachſicht nicht bloß aus einem und 
dem andern Kanten, fondern aus dem ganzen Gebiete der Schweiz 
fortgewiefen werden, Sie feben demnad einer beftimmten Beftäs 
tigung der von der lehren Tagfagung gegebenen feierlichen Zus 
fagen von Geiten des neuen hoben Vororts entgegen. 

Indem der Unterzeichnete, im Auftrage feines höchſten Hofes 
diefe Erwartung ausfpricdt und dabei ergebenft bemerken zu müfs 
fen glaubt, daß lediglich durdy die dermalige. Abmwefendeit des 
fonigl, Gefhäftsträgers von Dlferd, der fih auf Urlaub nach 
Berlin begeben bat, die hinſichtlich diefer Note eingetretene Ver: 
jögerung berbeigeführt worden iſt, bemußt er zugleich diefe Ges 
legenheit, Ihren Erzellenzien den Derren Schultheißen und Staats⸗ 
rath des eidegenöſſiſchen Wororts Bern die Verfiherung feiner 
ausgezeichneten Hoachtung zu erneuern, 

Karlörube, den 28. Januar 1835. 

Freiherr von Dtterftebt. 

Für getreue Abjhrift, der eidögenöfifhe Kanzler: Am-Rbyn. 

— In Volljiehung zweier Tagfpgungsbefhlüffe vom 50. Sept, 
1833 und 4. Sept. 1954 bat der Vorort zur Reviſſon der all 
gemeinen Verorönung vom Sabre 1820 über Verwaltung und 
Verwendung der eidsgenöffifchen Kriegsgelder auf den 23. Merz 
nähftfünftig eine Kommiffion nad) Bern berufen, ald deren Mit: 
glieder bezeichnet find: die Hrn. Regierungsratb Jenner, von 
Bern, Umtsbürgermeifter Heß, von Zurih; Balthaſar, von Lu⸗ 
gern, Oberftlieutenant im eiddgenöfifhen Kriegskommiſſariat; 
Landammann Baumgartner, von St. Gallen; Staatörath Druey, 
von Lauſanne. 

— Bern Zum Gebrer der deutichen Sprahe am Gomnaflum 
iſt ernannt worden: Herr Profefor Aeby, Lehrer der Geſchichte 
an der nämlihen Anſtalt. 

— Um 5. d. Abends wurde Here Gentralpoligeidireftor Blu— 
menftein, Mitglied des großen Raths und Mitglied des Staat, 
raths (welchem er noch am Morgen beigewohnt hatte) durch Hrn, 
Unterfuhungsrichter Lufft und deſſen Selretär verhaftet, Die 
Verhaftung, deren Urſache im einer verdächtigen Eingabe in dem 
ſchon lange im weitläufiger Unterfuhung liegenden Geldötage der 
Gladmaler Müller befteben ſoll, fei auf den Antrag des Juſtiz— 
departementö durch Den Regierungsrath einhellig befchleffen worden. 

Zu einem proviforifchen Stellvertreter ded Hrn. Eentralpolis 
zeidirektors Blumenſtein ift gewählt der biöherige Adjunft des ſel⸗ 
ben, Hr. Scheurer von Erlach. 

— Zürid. Der Regierungsratb bat am 7. Februar, nah 
der ihm in Muͤnzſachen für dringlihe Falle zuftehenden Befuguiß, 
beichloffen, durch eine Publifation, die in Frankreich ſelbſt, fo 
wie auch im Stalien auſſer Kurs gefeßten Louisd'or in hieſigem 
Kanton ebenfalld auffer Kurs ſetzen zu laffen, fo dag mit dem 
1. März niemand pflichtig fein ſoll, diefelben ald geſetzliche Zab⸗ 
lung (legai tender) im Werthe von 16 Fr. am Zahlung zu 
nebmen, Den Vartifularen bleibt natürlich überlaffen nad) freis 
williger Uebereinfunft diefelben ald Waare zu geben und zu neh» 
men, in dem Werthe, melden jides Stüd nad feinem Feinge⸗ 


balt und Gewicht haben mag, oder wie fie deshalb einig werden. 
Der Grund zu diefer Demonetifirung, welde dem großen Rathe 
in feiner nächften Sigung zur Beftätigung vorzulegen ift, liegt 
darin, daß feit einiger Zeit ſich Die Zahl der bier in Umlauf 
befindlichen fogenannten englifhen und anderer Gattungen falfcher 
Louisd'ors, melde oft 8 Al., oft Tl. 20 f., oft nur 5 fl. oder 
gar nur ı Thlr. Innern Werth haben, fehr vermehrt, wodurd 
leicht unerfahrne Leute gefhädigt werden, zumal einige Gattuns 
gen diefer unächten Louisd'ots (derem es circa 20 geben foll) felbit 
von Kennern nur fhwer zu erkennen find. Früher nahm man 
an, daß von der Maße der zirfulirenden Couisd’ors etwa 1 Fwans 
zigtheil unächt fei; jegt aber fol das Verhältnig fih weit ſchlim⸗ 
mer ‚geftaltet haben. Die Urſache diefer mißlihen Erfheinung 
liegt darin, daß in Franfreid und Italien die guten und volls 
wichtigen Cowisd’ord nad ihrer Demonetifirung größtentheild eins 
gefhmolzen wurden, indem pur gewilfe Handeldleute Gelegenheit 
fanden viefelben zu auswärtigen Zahlungen zu verwenden, auch 
der Verluft des Schlagfhages beim Einfhmelzen vermuthlich foms 
penfirt wurde durch den Nachtheil im Wechſelkurſe, der bei fol, 
chen Operationen eintrat. Dagegen flrömten nun.bie ſchlechten 
Louisd'ors alle auffer Frankreich nad denjenigen Plägen, wo diefe 
Münzforte bis jegt noch gefehlichen Kurs hat, und fo dürfte in 
Kurzem vielleicht die Hälfte der ganzen zirfulirenden Mafje von 
folder Art fein, wenn nicht der Riegel ſchnell geftoßen und jeder: 
mann gewarnt würde, Zu diefem Zwecke muß der Termin mög- 
lichſt abgekürzt werden, da fonft eigennübige Perfonen, welche 
jet Zahlungen zu machen haben, Gelegenheit fänden, ſich noch 
abfihtlid, aus der Ferne Louisd'ors kommen zu laffen und bier 
durch Geben an Zablungsftatt die Differenz des Schlagſchatzes zu 
verdienen, weldhen nachher dann der erfle oder zweite Zimpfänger 
verlöre. Bid Ablauf dieſes Monats wird ſchon die Publifation 
ald Warnung wegen der unächten Stüde dienen, 


— Die Bafeler Zeitung enthält folgende erfreulihe Anzeige : 
Bereitd vor mehr ald 14 Tagen wurden durd die Oru. Derauss 
geber der Weihnachtögabe vorläufig 1000 Franken von dem Er, 
Frage ihres reihhaltigen, ſchönen Werkes dem bafelifhen Komitte 
für die Wafferbefhädigten zugeſtellt mit der Bemerfung, daß ſich 
dasfelbe auf einen nicht unbedeutenden Nachtrag Hoffnung machen 
fönne, zumal wenn auch die zweite Yuflage werde völlig abge. 
febt fein. So haben die lieblichen Schöpfungen der finnigen vas 
terländijhen Mufe ihren edeln Zweck, zur Linderung ded Jams 
merd der durch die wild aufgeregten Elemente ſchwer Gebeugten 
freumdlich beizutragen, auf eine erfreulihe Welſe erreicht, und 
ſchon nach kurzer Frift eine reihe Spende dargeboten. Indem 
die Mitglieder ded Komitte es ſich zur Piicht machen, folden 
erwünfchten Erfolg öffentlich anzuzeigen , ergreifen fie diefe Ge 
legenbeit, Namens der verunglüdten Bundesbrüder des vater 
ländifden Hochgebirges, den verehrten Derren Deraudgebern und 
Mitarbeitern ſowohl ald der Verlagshandlung ihren Danf für 
das edelmüthige, den ädten Schweizerfinn und ſchweizeriſche 
Literatur hoch ehrende Unternehmen darzubringen, 


— Die reformirten Einwohner von Solothurn und deren näch⸗ 
fen Umgebungen haben jüngiter Tagen zur Beförderung der Er 
richtung einer reformirten Kirche eine Subffription unter ſich er⸗ 
Öffnet, welche durch die Theilnahme von 58 bis 40 etablirten 
Familien einen jährlihen Beitrag von 500 Fr. darbietet, der 
ſelbſt durch einzelne Perfonen noch gefteigert werden wird, fo dag 
die Kommiffion glaubt, die ärmere Klaſſe von Dienftboten und 
Handwerkögefellen nicht beläftigen zu follen. Unſerer eigenen 
Theilnahme, welche gewiß jedem Freunde unferes Unternehmens 
Vertrauen einflößen muß, reihen fih noch am bie neuerdings eins 
gelangten Zufiherungen ded hohen Standes Waadt mit jährlich 
150 Fr., ded hoben Standes Genf mit jährlih 150 Fr. für die 
Dauer von zehn Jahren und einer Gabe von 100 Fr. des hier 
wohnenten Drau. Thomas aus England, welches wir hiemit ges 
bührend zur öffentlihen Kenntniß bringen, 

Im Ramen der reformirten Einwohner Solothurns: 
Die Kommiffion. 


Der Naclaͤufer de 


aufrihtigen und wohlerfahbrnen Schmweizerboten. 
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Bm Derlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Haran. 





— London, 5. Febr, Im ber letzten Situng der Aldermen 
fam eine fehr charalteriſtiſche Verhandlung vor. Es war bisher 
gewöhnlich, daß ber Lordmayor umd die zwei Sheriffs nach jeder 
der acht Yabresfitungen des Gerihtöbofed von Did:-Bailen den 
Michtern, Adoofaten, Korporationdmitgliedern u. f. w. ein Effen 
gaben. Da aber nad ber neueſten Organifation jenes Gerichtes 
japrlih 12 Sitzungen find, fo entſtaud zwifhen dem Rorbmayer 
und den Sheriff ein Streit, wie fie fih im die Koften zu theis 
len bätien. Jeder Thril fagte, ihm fomme es auf ein Paar Pfund 
nicht an, aber er dürfe feinen Nacfolgern nichts vergeben, Die 
Aldermen fuchten die Sache auf verfdriedene Weife zu ſchlichten, 
Damit die ehrwürbige Bemobnbeit nicht in Abgang fomme, ins 
Dem ed nichts geben fünnte, was den eigenthirmlichen Charakter 
Des Magiſtrats der Eity mehr beeinträchtigen würde.« Die Sadıe 
ward beigelegt und die Effem werden wieder fattfinden. Es kam 
während der Verhandlungen zur Sprache, daß diefe Eſſen zwei 
Sheriffs während ihrer Amtsführung, den Wein nicht eingerech⸗ 
net, 860 Pf. (10,320 fl.) gefoftet haben, 

— London, 10. Febr. Nah der Sun bat fih die Repräs 
fentantenfammer ber‘ vereinigten Staaten jedes Abftimmend über 
Die Botſchaft ded Präfidenten in Bezug auf Frankreich enthalten, 
fo daß fie denfelben weder billigt noch mißbilligt. — Die englis 
ſchen Blätter melden das plöglihe Verſchwinden Don Miguels 
auß Nom am 23, Jan., und fürdten, er beabfidhtige eine Um 
termehmung gegen Portugal. (Nah deutſchen Blättern dagegen 
wird, er befanntlid” in Wien erwartet.) — Die Schwangerfhaft 
der Kömigim wird von dem liberalen Blättern in Zweifel gejor 
gen. — Der Albion meldet, Portugal habe alle englifhen Schiffe 
von dem Tonnengeld befreit, daß fie bisher bezahlen mußten ; 
dies wäre wohl eine Erfenntlichkeit für den Schutz, ben das To: 
spminifterium der Aönigin angedeiben laffen will, 

Spanien 

— Aus Boyonne, 6. Febr. meldet man ein fehr beftiges Tref⸗ 
fen, dad am 2. zwifhen Jauregup und den Karliſten flattgefuns 
den; erfferer wollte fih ſchen zurückziehen, ald ibm Eöpartero 
zu Dülfe fam, worauf die Karliiten gefchlagen wurden, und wer 
uigftend 300 Todte und 500 Vermundete verloren. 

— Es befätigt fh die Nahriht von der Wegnahme eines 
für die Karliften befrahteten Schiffes. Eine felegrapbiihe Bot: 
ſchaft and Bayonne berichtet, daß am 2. Febr. die engliſche Goes 

kette Ifabella, mit Mannfhaft und Kriegsborräthen für die Armee 
des Don Karlos befrahtet, auf hoher See von bem fpanifchen 
Dampffchiffe Reina Gobernadora aufgebracht worden if, Man 
fand an Bord 300 Eentner Pulver, 150 Blöcke Blei, 100,000 
Franken baar und 27 Offiziere. Die Eorrefpondenz und die Fahr 
nen waren in dad Meer geworfen worden, 

Diefe Nahriht wurde früher in Zweifel gezogen, aber jett 
werden felbft die Namen fümmtlicher Gefangenen angegeben. 

Sranuftreid 

— Barib, 4. Febr. Der Stamm und Fern des wbigiftifchen 

Minifteriums war durch den Einfluß des Fürften von Talleyrand 


ganz für die perfönliche Politit des Daufes Drleand gewonnen. 
Diefem macht die Erfheinung eined Toryminifteriums ein plößs 
liches Ende. Die Sympathie hört auf, was fih zunächſt in dem 
englifchen Einfluß auf die fpanifhen und belgischen Angelegens 
beiten im Konflikt mit Frankreich offenbaren wird. Indeſſen liegt 
eine große Doffnung in ber Innern Rage der englifhen Angeles 
genheiten. Die Noth und ber öffentliche Geift zwingen die Tos 
ries, im Sinne der Whigs, mur mit größerer Mäßigung zu han⸗ 
deln, Ale Elemente von Tierd parti und dem Radifalidmus 
annähernder Oppofltion find in den Perfonen der Lords Broug, 
bam und Ruſſel aus der Megierung verdrängt. Nothgedrungen 
iſt die Annäberung der Doftrinärs und der Toried; der Faͤrſt 
von Tolleyrand, welher auf den Geift bed Herzogs von MWelling: 
ton einen "großen Einfluß befigt, hätte fie vermitteln fünnen; er 
bat nicht gewollt, vielleicht aus Altersfhmäche, vielleicht um eine 
neue Palinodie zu verbüten, oder aus irgend einem unlefannten 
verfänlihen Grunde, deren man viele erratben fann, obne viel 
feiht dem rechten zu treffen, deun der Fürſt Tallegrand iſt ein 
verſchloſſenes Buch, mit Schweigen auf allen Blättern ſignirt, 
und ber, wenn er fi öffnet, gewiß nicht aus dem Derzen fpridht, 
Wo jebt den Mann treffen, welcher deu Fürſten Talleyrand er; 
feten faun? Der König bat den General Sebaftiani ermählt. 
General Sebaſtiani hat die Eigenfchaften eines KHorfen: er ift 
Hug und innerlich gewandt, aber äufferlich äufferft ſchwerfällig und 
pedantifh, wozu noch feine Gefundheitdumftände fommen, die 
ihm die größte Schonung feiner Perfon zur Pfliht mahen. Durd 
die vor kurzem gefchloffene Ehe mit der Tochter ded Herzogs 
von Gramment bat er fid der bdöchſten Ariftofratie verbindet, 
und iſt Schwager des Lord Tancarville, eines erklärten Whigs 
und eined der fefteften Anhänger des Minifteriums Grey. Die 
eigentlihe Ratur des Generald Sebaftiani iſt, zwiſchen dem 
Woigs und Toried durchzuſchlüpfen, eine durd beide bedingte, 
fih im Sinne der jegigen Zeitumftände modifizirende Ariftofratie, 
Er bat einen unummwundenen Daß gegen Alles, was Revolution 
und Snfuborbination beißt, im Sinne der faiferlihen Schule, 
unter welcher er fi gebiltet. Au London trifft er mit einem 
andern Korfen zufammen, bem Berrn Pozzo Di Borgo, feinem 
perfönlichen Feinde, welcher aber mit Ludwig Philivp faft eben 
fo gut wie General Sebaſtiani ſteht, denn Pozzo di Borgo bat 
während ber Zuliusrevolution aldbald im Derzog von Orleans 
einen Ableiter dieſer Revolution zu erbliden gewußt, und dad 
diplomatifche Europa berubigt. Es frägt ſich nun, werden Pozzo 
bi Borgo und Gebaftiani in ben Intereffen Ludwig Philipps zus 
fammen wirfen, oder aus perfönlider Abneigung ſich entgegen 
arbeiten? Weber dieß alles Lanz der König nicht anders als 
Bedenflichleiten haben. 

— Am 10. Febr. wurde der berühmte Mediziner Dupuptren 
begeaben; die angefebenften Aerzte hielten ihm Leichenreden. Auf. 
fer mehreren fehr beträchtlichen Legaten für öffentliche Anftalten 
—— er — einzigen Tochter ein Bermögen von fait 7 


— Baris, 12. Febr. Das Begräbnig Dupuytreu's wurde . 
gefberm vom dem aufgeffärten Parid mit einer Feier begangen, 
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die dem Beweis liefert, daß eB Hugenblide gibt, wo Hochachtung, 
Ehrfurcht und Demuth die widerfpenftigften Gemüther im Zaum 
alten. Die fämmtlihen Studenten zogen mit kindlicher Unter 
würfigfeit hinter ihren Profefforen einher, die im Schulornate 
dem Leichenwagen folgten, Ganz Paris fchien am der Trauer 
Tpeil zu nehmen. 

— Paris, ı2. Febr. Der Eonftitutionnel enthält heute 
einen langen Artitel über die befannte Korrefpondenz Deftreichs 
mit Frankreich wegen der fhweizerifhen Angelegenheiten, Vieles 
con dem, wad er vorbringt, find bauptfählih franzöfifhe Par; 
teifadhen; dad Ganze läuft darauf hinaus, daß dad toftrinäre 
Kabinet die Schweiz an Metternich bingebe, und daß der einzige 
feanzöfifhe Diplomat, der nod der würbdige Mepräfentant der 
Sulirevolution genannt werden fonne, Hr. v. Rümigny, nun aus 
der Schweiz entfernt werden folle. Es heißt dann noch in der 
Schlußauſſerung des Eonftitutionnel! „So lange das doftrinäre 
Kabinet die Angelegenheiten Fraukteichs leite, möge die Schweiz 
nur von ſich felbit und ihrem Muthe den Schuß erwarten, def 
fen fie bedürfe: dies fei die einzige Stüge, die ihr niemald er 
mangeln werde.“ 

— Das Journal de Paris fagt: 5 farliftifche Bataillone hats 

"ten die Blofade von Elifondo von Neuem begonnen. Der Oberft 
Ocana fam am 7. der Stadt mit 2000 Mann zu Hülfe. Nah 
einem Ungriff, der alle Kräfte der m... gegen ihn zog, hat 
er fih im Dorfe Liga aufgeftellt, wo er Berftärfungen von Mina 
erwartet. Am 10. war an der Grenze vom Aldudes fhon ein 
Vortreb von 300 Mann angefommen, — Man fpricht von eis 
nem Treffen, dad am 4. zu Arquijas zwiſchen Lorenzo und Zus 
malacarreguy ftattgefunden babe, und über deſſen Refultat man 
noh ungemiß if, weil beide Theile fih den Erfolg zufchreiben. 

— Paris, 15. Febr. Das Journal de Paris meldet, Mina 

fei am 4. mit 100 Mann felbit von Pampeluna ausgezogen, 
um eine von Tudela ber fommende Conooi zu decken. — Es 
beißt, in Algier hätten ſich die Franzoſen mit ihrem biöherigen 
Verbünteten Abdel-ftader überworfen, meil diefer ſich weigere , 
ihnen Tribut zu bezablen. — General Sebaſtiaui's Abreife nach 
London war auf dem 14, beſtimmt feitgefegt.‘ 
— Bordeanr, 9. Febr. Die britifche Regierung ſcheint 
wenigftens für den Augenblid die Stipulationen der Quradrupel: 
allianz genau befolgen zu wollen. Sie bat nah Bordeaur ein 
Schiff, mit a8 185 Pfündern befaden, geſchickt, welde zur Aus— 
rüftung der im unferm Hafen für die ſpaniſche Regierung gebans 
ten Schiffe beftimmt find. Diefe Schiffe werden mit Franzoſen 
bemannt, nächſtens nah der Hüfte von Bißcaya abgehen, und 
die Spefulanten in England und Holland von: Zufuhren für die 
Karliften nahdrüdlicher ald bisher abhalten. — Die vor Elifondo 
erichienenen föniglihen Truppen, 3000 Mann ftarf, follen den 
Karliften Sagastibelza zum Rückzug gezwungen haben. Aut Mas 
drid meldet man Zerſtreuung mebrerer Sarliftenbanden im vers 
fhiedenen Provinzen, und Gefangennebmung ihrer Chefs. — 
Die Verftärtungen für Mina, die jegt auf dem Mege find, 
follen 14,000 Mann, das heißt, daß doppelte deffen, was Dina 
verlangt hat, ausmaden. 


Deutfhland. 


— Folgender Artikel des fhmwäbifhen Merkurs geigt umter ans " 


derm auch, wie unſere deutfhen Nachbarn weit mehr, als Die 
Schweiz, die Unterbrehung aller Handeldverbindungen, mie fle 
voriges Jahr gedroht worden, fürdten müßten: Mim, 7 Febr. 
Rad einer langen Stodung ded Fruchthandels nah der Schweiz 
gibt fih wieder ein regered Leben in demfelben fund, Einer der 
älteen und befannteften Kornbändler aus Biberach und der Um: 
ebung brashte vom legten Donnerftage: Markt in Rorſchach höhere 
Breite und die Nachricht, daß im Folge flarfer Nachfrage nad) 
den Früchten vom leßten Jahre an diefem Markt 2563 Güde 
(gemöhnlihd 12 Simri per Sad) verkauft worden, und faum 50 
Side (für den gewöhnlichen Marktoerkehr eine Meine Zahl in der 
dortigen großen Fruchthalle) für dem nächſten Markt chen ges 
blieben feien, während feit mehr als zwei Monaten kaum noch 


eine Nachfrage mach dem vortrefflihen Früchten bed vorigen Jahr 
gu hören war, urch fam meued Leben unter die fat muth⸗ 
108 gewordenen Rormhändler ; denn der Rorſchacher Markt ift der 
Barometer für die Fruchtpreife auf den Märkten Dberfhwabens, 
und wenn dort die Preife fteigen, fo ſchöpft der oberſchwäbiſche 
Landınann neue Hoffnung, beifere Preife für das ohnehin nicht in 
reihem Maße eingeerntete, aber vortrefflihe Korn vom vorigen 
Jahre zu erzielen, wenn gleich bei dem, Gott fei Danf! gutem 
Stand der Saaten und bei dem Umftande, daß die Fruchtpreife 
auf dem Marfte in Zürich durch die reihe Zufuhr aus Franke 
reih, Baden und dem Würtembergifhen Schwar zwalde weit mie, 
derer fteben, ald in Rorfhah, fein den unbemittelten Klaſſen 
Beforgniß einflößender Aufihlag der Früchte zu erwarten ſteht, 
fo daß alfo bei dem mäßigen Preife der übrigen DVictuallen an 
Butter, Schmalz, Kartoffeln (die hier und in Biberach nicht über 
10 bis 12 fr. zu ftehen fommen) am feine Fruchttheuerung, wenn 
fein Mißwachs überhaupt eintritt, zw denken iſt. 

— Münden, 8, Febr. Der Kaifer von Deftreih hat an 
den Biihof von Augsburg ein Handſchreiben gefendet, in wel⸗ 
dem Se. Maj. feine Theilnahme an der Wiederherftellung des 
Benediktinerordens in Baiern audfpriht und zur Förderung jes 
nes beilfamen Werkes Mitwirkung und Husbilfe von Seite der 
Öfterreichifhen Benediktinerflöfter zufihert. Auch im Aihaffen- 
burg wird ein Benediftinerflofter errichtet und demielben das dor« 
tige Oymmaflım überwiefen werden. Man will willen, dag von 
den 22 beirifhen Gymnaflen diejenigen , die fih gemäß der relis 
sldfen Befhaffenheit der Städte, in denen fie ih befinden, das 
für eignen, allmählig den Benediktinern übergeben werden follen. 
Man. fpriht diefer Tage mit Beftimmtheit daven, daß auch im 
unferer Stadt ein folches Kloſter errichtet und mit bemfelben 
eine Erziehungsanftalt verbunden werden folle. Für jenen Or⸗ 
den fol bier auf fon. Koften ein großartiges Gebäude errichtet 
werben, und zwar auf der, ber prahtoollen Glyptothek gegems 
über liegenden Wiefe, auf welcher der Play zu der von dem Slüs 
nige zu erbauenden Kirche, der Baſilika, bereitd ausgeſteckt if. 
Der legtere Umftand ſcheint der Nahriht von Erbauung eines 
Klofterd am jener Stelle um fo mehr Glaubwürdigkeit zu vers 
ſchaffen. — Simmtliche Polizeibepörden folen angemiefen worden 
fein, für die Entfernung der in den katholiſchen Kichen einges 
rifenen Unanftäudigfeiten und gewiſſer Mipbräude der Kirchen⸗ 
befucher Sorge zu tragen. Vorerſt it bier eine poligeilihe Ber» 
ordnung erſchienen, mach welcher Leuten mit Martıförben und 
Geflügel, fo wie den Metzgerpurſchen und ähnlichen Individuen, 
wenn deren Dandthierung dur ihren Anzug verratben wird, 
der Eintritt im die Kirden unterfagt iſt. 

— Jr einer Abhandlung des Dr. Tänzel, welche er an die 
fönigl. Afademie der Wißenfhaften in München eingeſchickt hat, 
{ft die Länge und Kürze der Tage an dem vorgügliciten Orten 
im Europa angegeben, In Berlin und London dauert ber längfte 
Tag 16% und der fürzefte 7%, Stunden; in Stodpolm und 
Upfala der längfte 18% und der fürzgefte 53 Stunden; in Dams 
burg, Danzig und Gtettin der längfte 17 und der kürzeſte 7 
Stunden, St. Petertburg und Tobolks der längfte 19 und ber 
Fürzefte 5 Stunden ; in Torneo der längfte 21} und der fürzefte 
2! Stunden; in Arhangel und Newsderrenhut, an der Küfte 
von Grönland, der längfte 20 und der fürzefe a Stunden; in 
Wardoehus in Rormegen bleibt ed vom 21. Mai bis zum 22. 
Juli ununterbrohen Tag, und auf Spigbergen dauert der längfle 
Tag 3: Monat. 

— Am Ubend des 29. umd 30. Jan. v. 3. wurden in einer 
von Leipzigs Vorftädten die erften Berfuche der Gasbeleuchtung 
gemaht, Man hätte diefelbe vielleicht ſchon läugſt im Reipzig 
eingeführt, wenn nicht die Derbeifhaffung der zur Gaserzeugung 
gebräuglihen Steinfohlen mit zu vielen often verkaüpft gewes 
fen wäre. Man fuchte daher ein wohlfeileres Surrogat, und 
fand daffelbe im dem Thierknochen. Bel den erwähnten Verſu⸗ 
hen hat die Erfahrung bewiefen, daß das aus denfelben gewon ⸗ 
mene Gas, rüdfihtlih der weißleuchtenden Flamme, dem der 
Steinkohle weit vorzuziehen If. 
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Breuffen 

— Halle, 7. Febr. Nah Briefen aus Berlin werden die 
Herren aus Frankfurt, melde wegen des Zollverbandes anwe⸗ 
fend find, diefer Tage zurückkehren. Die wichtige Angelegenheit 
nimmt mit einemmale eine andere, eine freundlihere Geſtalt ar, 
die nicht zu erwarten war, und die einen neuen Beweis giebt, 
wie die deutfhen Fürften und ihre Räthe dad Drüdende der 
Mauthverhältnife eingefehen, und ber veränderten Geftaltung 
eine befriedigende, eine umfaffende Orundlage zu ertheilen ber 
müht find. Es follen nämlich Propofttionen von Deftreih da 
Er wegen des Anſchluſſes feiner deutfchen Länder, mitbin der 

ereinigumg aller deutjchen Staaten in einen großen Berband. 
Aus diefem Befihtöpunfte betrahten Sie die Verzögerung und 
Hinhaltung in Bezug auf Frankfurt und Naſſau. Ihr Anſchluh 
dürfte erſt zu Stande kommen, wenn die neuen Beziehungen und 
Verhaͤltniſſe, die fih mit einemmale jegt darbieten, orientirt, 
und für ganz Deutfchland geordnet find. Ich beeile mich, dieſe 
Nachrichten Ihnen mitzutheilen, da fie fo wichtig für den Handel 
find, und als ziemlich ſſcheres Gerücht fege ich noch hinzu, wie 
eine Dauptbedingung für die neue Chance die öftreihifche For⸗ 
derung fein bürfte,, daß Zuker und Koffer nit ald Qurusartifel, 
fondern ald Eebensbebürfnig in die Tarlffategorie gebracht wer⸗ 
den. Kommt dad Werk zu Stande, fo {ft der Weg für ein großes 
Ziel gebahnt, und man hat eine Kräftigung, einen Fortfhritt 
für Deutfchland erreiht, der dad Waterland wahrhaft einigt, 
feine Selbftitändigfeit erhöht, und die deutfchen Stämme im ihren 
wichtigften Beziehungen immer näher an einander bringt. 


Defterreicd. 


— Wien, 7. Febr. In Serbien iſt Alles wieder rubig. 
Die Beranlaffung des Streit waren die Klagen der großen 
Grundbefiger, die fih von dem Fürften Milofh in ihren Ned» 
ten beeinträchtigt glaubten. Cie warfen ihm Wilführ vor, in: 
dem er obne ihre Zuftimmung Steuern audgefhrieben und erho⸗ 
ben habe. Sie verlangten, nah den Landedgefegen an der Steu⸗ 
erbemilligung Theil zu nehmen, und mittelft Landtagsbefhluß bie 
Steuerquoten zu regeln, wozu aber, mie es fiheint, der Fürft 
feine Luft hatte, doch nach einigen heftigen Erörterungen nach⸗ 
gab, und in die Berufung einer Landtags verſammlung in Aragus 
jewat einmilligte. Bei diefer fol es fo ſtuͤrmiſch bergegangen 
fein, daß man ben Fürften mit der Abſetzung bedrohte, auch 
dazu gefihritien wäre, hätte er micht die ihm ergebenen Truppen 
unter bem Befeble feined Bruders berufen und zugleich verfucht, 
fih auf gütlihem Wege mit feinen Gegnern zu verſtändigen. 
Diefe mögen wohl die Annäherung der Truppen gefürchtet haben, 
denn fle erflärten ſich mit der Zuſſcherung des Fürften, daß er 
von num an genau an dem Herkömmlichen halten wollte, ohne 
weitere Garantie, zufrieden. 

— Peſth, 2. Febr. Der Reihätag zu Prefburg bat am 29. 
Januar den wichtigen Beſchluß gefaßt, zwifhen Peſth und Ofen 
eine ftehende Brüde zu errihten, auf welher Jedermann, ohne 
Unterſchied des Standes, fo lange den Brüdenzofl zu entrichten 
gehalten fein fol, bis die Erbauungskoſten getilgt fein werden. 
Das ift alfo der erfte Fall, wo der Adel in Ungarn ſich zu einer 
Abgabe Behufs eines Öffentlihen Nuzend bequemt, und dürfte 
vielleiht der Vorläufer mander andern fein. In der Ständetar 
fel (der zweiten Kammer) gieng dad Gefeß mit bedeutender Stim- 
menmebhrbeit Durch; aber in der Magnatentäfel fand es heitigen 
Widerſtand, fo daß nur eine ſchwache Mehrheit zu feinen Gun: 
lem entfchied, in bedeutender Magnat und zugleich hoher 
Staatöbeamte erklärte, daß, möge das Geſetz angenommen wer⸗ 
ben oder. nicht, er ſich mie dazu verfteben werde, einen Brüdens 
zoll zu entrichten, und follte ihm die Ueberfahrt über die Brüde 
zwiſchen Dfen und Peſth gewaltiam verwehrt werben, fo werde 
er es vorziehen, fi in einem gemietheten Kahne über die Dos 
nau feßen zu laffen! Ge. K. 8. H. der Erzherzog Palatin hin 
gegen nahm ſich der Sache lebhaft an. Hauptſächlich verbanft 
man die Annahme dieſes Beſchluſſes den unabläffiges Bemühun⸗ 
gen des edeln Grafen Stephan Szechenyi, der fi dadurch eine 


nene Verbienftfrone um fein Vaterland erworben bat. Uebrigens 
if man in Betreff der wirflihen Erbauung diefer Brüde nodı 
giemlih fern vom Ziele. Man ſtößt auf fehr viele Hindernife, 
die zu überwinden noch fleinlihe Intereffen, 3. B. über den 
Ort ber Brüde, erfihweren. 

— Das Frankfurter Journal meldet aus Wien, 5. Gebr. 
Die Shriften von 3. 9. von Wellenberg können gegenwärtig 
nur erga schedam, d, b. gegen fpeciellen Erlaubnib ſchein für 
den nambaft gemachten Bezieher durd die Dbercenfurbehörde, 
in das Kaiferreid gelangen, find alfo fo gut wie verboten. Um 
dem durch weitserbreitete Bücher erfolgten Angriffen auf den 
Katholizlsmus entgegenzumirfen,, ift bier ein Derein von tüchtl« 
gen Männern jufammengetreten, welde jene Bücher im entgegen 
gefeßten Sinne für die diedfeitigen Staaten bearbeiten werden, 
So erfheint jetzt mamentlih ein, dem in Deſtreich verbotenen 
Brofhaufifhen Converfationdlerifon entgegengefegted gleichnami⸗ 
ges Werf in Wien, 


Türkei. 

— Der Moniteurottoman vom 10. Jan. (11 Ramazan 
1250) berihtet: "Die Regierung hat mit großer Sorgfalt für 
die Paſſage der Reifenden und der Poſten eine Landſtraße von 
Stutari nah Nifomedien ausgeführt, Ein Poftdienft it auf dies 
ſem Wege eingerichtet worden, wo leihte Wogen mit vier Pfer- 
den die Reifenden, die fih derem bedienen wollen, gegen eine 
geringe Belohnung befördern. — Diefer erfte Verſuch, welchen 
Se. Hoheit anbefohlen und der Ausführung Gr. Exc. Adımet 
Pafhas, Militärrathb des Valaftes, anvertraut batte, war in der 
Abfiht unternommen, der Regierung über die Möglichkeit, ſolche 
Straßen in den wichtigften Theilen des Reiches zu bauen, und 
über die Ausgabe, die durch dieſe Verbeſſerung herbeigeführt 
würde, einen feften Anhaltspunkt zu geben. Die in Beziehung 
auf beide Punkte, Nützlichkeit fomohl ald Koſten, erlangten Re— 
fultate waren fo befriedigend, daß Ge. Hoheit die Neparation 
und allgemeine Vergrößerung ter Landſtrahen in der gamzen 
Ausdehnung ded odmanifhen Gebietes befhloffen heben. Die erfte 
Ehauffee, mit welcher man ſich befchäftigen wird, ift die von 
Smyrna (dem großen Stapelplab des Meinaflatifchen Dandeld) 
nah Konftantinopel, über Magnefia Aghiſſar, Bala Keßer u. ſ. f. 
Es ift dies eine der befuchteften Straßen um von ber Haupt: 
ftadt im das Innere von Afien zu gelangen. Auf der europälfchen 
Seite fol eine breite, gut unterjaltene Straße, die zu jeder 
Jahreszeit fabrbar it, von Stonftantinopel nach Semlin gebaut 
werden ; vorzüglich wird man ſich damit mit der größten Thätige 
keit beſchaͤftigen, die Ehauffee von Konftantinopel nah Adriano: 
pel zu beendigen ; die Arbeiten ſollen im nächſten Früſahr begin: 
nem und fo beſchleunigt werden, daß fie mod vor dem Wiederein: 
brechen der fchledhten Jahreszeit beendigt find. Unbezweifelt wird 
die gute Beendigung diefer Straße zur Einrihtung von Poltwa- 
gen, um fle zu befahren, veranlaffen, was den europilfchen. 
Reifenden, die fih auf diefer großen Verbindungsftraße z viſchen 
den europäifchen Provinzen der Türfei und ben andern europäls 
fen Staaten kreuzen, von großem Nuben fein wird, 

— Belgrad, 2. Febr. Man meldet aus Konftantinopel 
som 19. v. M., Daß im dieſer Dauptitadt eine weit verzweigte 
Verfhmwörung entdeckt worden fei, Es wurden viele Hautfuhuns 
gen angeftelt, und man joll an einigen Drten große Borrätbe - 
von BrandlegungssYpparaten gefunden haben, E& ſcheint, daß die 
Verſchwornen die ſchon oͤfters vereitelte Abficht hatten, bie ganze 
Stadt in Brand zu fleden, und in der dadurch veranlaßten Der 
wirrung die an der Gpige ber Regierung ftebenden Perfonen zu 
ermorden. Eine große Anzahl der Verdächtigen ift eingezogen, 
und durch die hierbei beobachtete Energie jede offene Störung 
der Ruhe verhütet worden. Indeſſen giebt ſich unter den Be: 
wohnern Konſtautinopels eine Unzufriedenheit und Gaͤhrung fund, 
welche ernite Beforgniffe rechtiertigen. 


Schweiz. 


— Die Augsburger allgemeine Zeitung enthält folgenden Arti⸗ 
fel von der Yar, 8, Gebr. Man ſpricht von der Einberufung 


* 
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einer aufferordentlihen Togſatzung. Obgleich der Urfprung Dies 
ſes Gerüchte unbefannt iſt, fo bat die Sache doch einige MWahr« 
fheinlichteit für ſich. Es unterliest Peinem Aweifel, daß ber 
Berert Bern feinen entjihridenden Schritt im Verbältnif zu den 
audmärtigen Mähren thun will, wobei er nicht der Billiqung der 
Stände gewiß if. Won einer moralifchen Repräfentation des 
ſchweizeniſchen Radikalismus if bei der Berner Regierung grgens 
mwärtig feine Rede mehr. Die Vorficht fcheint ihr gebieten zu 
müffen, auf den Fall, daß Deitreich auf feinen Forderungen be; 
barrt, den Etänden den Entſcheid zu überlafen. Die gegenwärs 
tige Differenz ift ganz anterer Natur, ald diejenige, welche durch 
tie vorjährigen Noten angeregt wurde, Damais handelte es ſich 
bich um einen Grundfag, worüber eine Entfcheidung nicht fehr 
fhwierig war, jetzt fommt zugleich eine eitägenöffifch-Naatsrehts 
the Frage mit ins Epiel. Der Vorort läuft Dobei Gefahr, 
ſowohl durch eine bejabende ald durch eine verneinende Antwort, 
ſich einer Verantwortlicfeit gegen die Togfoßung auszuſttzen. 
Hätte man flatt einer Beftätigung ber vorjährigen Togfagungds 
befhlüffe durch den Vorort Bern eime Garantie verlangt, daß 
derfelbe jenen Beſchluͤſſen gemaß handeln würde, melde dur 
eine Zurüdziebung ter Proteſtotion gegeben gewefen wäre, fo 
hätte die Seche eine andere Richtung befommen, Bern hätte 
daun bei einer Weigerung Die Grande gewiß gegen ſich gehabt, 
während dieſes jetzt vielleicht nicht Der Fall if. Daber ift auch 
die Löſung der Streitigkeſt vielleicht nicht fo leicht, als man glau— 
ben mag. — Der Vorort Bern wird durch zwei Bebörden ger 
bildet, durch den fogenannten eidsgenöſſiſchen Staattratb und den 
Negierungsratb, In dem erfterm iſt moch eine radifale Tentenz 
vorbanden, da er aber in allen wichtigen Hngelegenbeiten nur 
vorberatbend ift, und dem leßtern die wirkliche Entfheitung zus 
ſteht, Diefer aber im einer antiradifalen Tendenz handelt, fo blei: 
ben feine Meinungen in dem Regierungsrotb in der Minderheit, 
Bon beiten Bebörten iſt Edultbeiß von Tavel Präfltent. Er 
bat nicht den Einfluß, melden Dr. Dirzel auf den Vorort Zürich 
übte, Ueberbaupt entmwidelt Dr. v. Tavel nicht den Charakter ald 
Bundespräfident, welchen Lie Radikalen von itm erwarteten, ind 
ed wird ihm nicht gelingen, dem Regierungsrath zw einem andern 
Handeln, als derfelbe ſich vorgeſetzt hot, binüberzugichen. 

— Auch im Parifer Konftitutionnel ift ein Korreſpondenz⸗ 
Artilel aus Bern com 10. Febr. enthalten, in welchem ebenfalls 
son der Einberufung einer eufferortentlihen Tagſatzung die Rede 
iſt. — Desgleihen werde Hr. von Rumigny nah Befanntwertung 
der Moten nicht länger den Gefandtfhaftspoften in Bern begleiten 
wollen, fondern feine Zurüdberufung verlangen müſſen. — At 
dere Gerüdte, die fonft noch darin enthalten find, finden wir 
nicht der Mittbeilung wertb, 

— Die Neue Zürder Zeitung berichtet, daß Dr. Profeffer 
Shönlein, auf fein Anfuhen, ven dem Negierungsratb Urlaub 
auf 2 Monate erhalten hat, um eine Reife nad Brüffel ju mas 
hen, ba der König von Belgien durch einen Kurier feinen ärzts 
lien Rath und Beiſtand angefproden bat. - 

— Glarus. Muf künftige Landegemeinde find neben vielen 
andern folgende wichtige Anträge in das Fantögemeindememorial 
niedergelegt mworben: 1) dab In Zukunft nicht mehr der katholiſche 
Landestpeil (der mur einen Achtideil ter Verölferung ausmahe), 
fondern die gemeine Cantögemeinde die dem Patholifchen Theil 
nad) berfömmlichem Verhäftniß zuſtehenden Candesbeamten zu währ 
len habe; 2) do das Sitzgeld, eine läflige Niederlaffungsgebübhr, 
für die Landleute aufgehoben werde. 

— Ter Berner Volfäfreund fagt: Als es darum zu thum 
war, längs dem Thunerſee eine Straße Sonnen » oder Schatten: 
feite anzulegen, erzeigte fih, Daß diejenigen, welche der Sonnen» 
feite das Wort redeten, die Mehrheit des großen Mathe nicht 
überzeugen konnten. Das war erfreulih. Da nun aber diefe 
Straße, für die feit vielem Jahren Vorftellungen an die Regie 
rung gelangten, und die ald ein große® Bedürfniß vielfeitig ver 
langt, nur theilmeife gemadt wurde, frägt ed fih, warum Das 
begonnene Werk unvollendet bleibe? Denn fo lange ftatt dem 
fteilen Bergen auf der Straße nad Frutigen nicht eine leicht fahrs 
bare Strafe angelegt wird, wie fie früher abgeftedt war, und 


welches: m’t geringen Koften quögeführt werden fann, iſt ber 
Zwed, den die neue Strafe habın fol, nicht erreicht. Ein Dampfs 
Ih'ff kann freilich unfere Gegend intereffont maden, aber eine 
zweckmaͤhig ongelegte Straße auf der Echattenfeite wird dad Schöne 
und Nüglihe vereinigen. Ein Dampfihiff fann vielleicht den 
frärlichen Gelterwerb einer zahlreichen Klaſſe armer Leute gänzs 
lich aufheben, tie befagte Strafe wird Raum zu erfolgreicher 
Konkurrenz geben. Ein Dampffhiff ift ein vergängliches und fonft 
auß der Mode fommendes Privatunternehmen; eine zweckmäßig 
angelegte und gut unterbaltene Straße dagegen ein dauerndes 
«Denfmals wahrer Gemeinnüßigfeit. — Huf der nenen Straße 
von Thun nad Interlaken fann der Tit. Regierungsrath wiederum 
vielen Leuten ten Gefallen thun, MWirtbitaften zu ertbeilen, obne 
bem Vorwurf Preis gegeben zu fein, fie feien offenbar unnötbig. 
— Uebrigend it bei ter zunehmenden Verarmung und den uns 
bedeutenden Erwerbäquellen des Dberlanded zu erwarten, eine 
volförhümliche Regierung werde für Gemeinnügigfeit Meine Opfer 
nicht ſcheuen. 

— Der große Rath des Kantons Aargau verfammelte fih am 
16. Febr, jablteich; der Aumefenden find 173. Natürlic beant. 
worten den Namendruf vorzüglich die neugewählten Mitglieder 
der oberflen Behörde, und leiten, nad der vernommenen Eröff⸗ 
nungdrede ded Hen. Präfidenten, den vorgefhriebenen Amtseid. 
In feiner Mede erwähnte der Prafident zuvörderft der geſchicht— 
lichen Grunditoffe, ous denen der Stanton räumlih und bezüglich 
auf fein ſtaatsbürgerliches geiftiged Wefen ſich beroorgebildet hat, 
Er bezeichnet deſſen Aufgaben für die Zufunft, ſowohl die Err 
forderniffe im Innern als den Zufammenbang mit dem Vaterland 
berübrend, von dem er in fhmerzlihen Ausdrücken erwähnt, daß 
die gegenwärtigen Bundeseinrihtungen weder im Frieden bei den 
alergewöbnlidifien dipfomatifchen Anftänden, noch viel weniger 
bei wachſender Gefabr im Kriege genügen, und und am Ente, 
wenn engberziger Orts⸗ und Partbeifinn die Verjüngung ſtets 
fort bintertreiben wollte, das Schickſal vernidteter Völker bes 
fürdten laffen. — Unter den zablreigen Mittbeilungen, von des 
nen der Präfident der Verfammlung bierauf Kenntniß gab, nen; 
nen wir das Wablprotokoll de# Kreifes Wettingen, welder noch 
ein Mitglied in den großen Rath zu wählen hatte; bie befannte 
Preuſſiſche Note wegen Neuenburgs ; den Untrag des Meinen Rathes 
zur Genehmigung des neuen Niederlaffungsfonfordates, fo wie 
jur Bemwiligung eines Meinen Stüd Landes Behufs ber Ermeites 
rung des Todtenaderd zu Brittnau, um ber Widerſetzlichkeit des 
Hrn. Pfarrerd, auf die Benutzung desſelben zu verzihten, eim 
Ziel zu feßen; den fehriftlihen Bericht des Meinen Ratbes der 
den new aufgelrgten Gefepedvorfelag zur erleihterten Ablöfung 
von Grundlaſten beleuchtet; den Entwurf des neuen Schulgejches, 
deffen Berathung morgen beginnen fol, Sämmtliche erwähnte 
Gegenftände, mit Ausnahme des leptern, werden theild an Aus 
fhüffe verwiefen, tbeild auf den Leſetiſch verordnet. Aljogleich 
bingegen wird die Regierung ermädtigt, 10 Jahre lang bie neu 
zu gründende evangelifdereformirte Kirche in Solothurn jährlich, 
gleich dem Kanton Waadt, mit 150 Fr. zu unterflüßen. Auſſer⸗ 
dem febit es natürlich nicht an Begnadigungs, und Bußnadılafs 
fungtgefuhen und an Geſuchen um Nachſicht von Epebinterniß, 
wobei ſich ein früberer Kal (rur will hier der halbbürtige Neffe 
die Muhme flatt des Dbeimd und der Nichte beirathen) jo ziem⸗ 
lich wiederholt. Schließlich werden cinige alte Begnadigungsber 
gebren behandelt und theild bewilligt, theild verworfen. 


— 


— Aus Bononne vom 9. Febr. geſchleht Meldung von einem 
vorgefallenen Gefecht am 4., in welchem Zumalacarregup geſchla⸗ 
gen worden fei, mit Verluſt von 300 Todten und 500 Ber» 
mwuubdeten. — 

— Am 27. Jan. begab ſich der Prinz Auguſt mit der Köni⸗ 
in Donna Maria nad der Daupflirhe in Kifabon, um ihre 

erebelihung einfegnen zu laffen; 8 fanden an diefem und bem 
folgenden Tage viele Feillichkeiten Matt, und am Abend begaben 
ſich die Königin und der König ins Theater, wo fle freudig 
empfangen wurden, 
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Ensland, 


— London, 13. Febr. Der Morning Herald, der zuerſt 
die Schwangerſchaft der Königin angezeigt bat, erflärt jegt, er 
fei bevollmähtigt, dies Gerücht als ungegründet zu bezeichnen. — 
Unter den ind Oberhaus gewählten ſchottiſchen Paird find dieß⸗ 
mal nur 5 liberale, da Lord Ephinftone nicht wieder gewählt 
worden iſt. — Lord Brougham ift in London angelommen. — 
Die Torpblätter fangen an, an der Wiedererwählung des Sir 
Manners Sutton zu zweiſeln, was ihre Niederlage ziemlich ges 
wiß maht. — Die True:Sun meldet, am 18. und 19. Januar 
fei daß englifhe Geſchwader wieder zu Malta angelangt. 

— Aus Liſſabon meldet die Times: Der junge Gemahl Donna 
Marias ift zum Großfonnetable des Königreichs, einer bloßen 
Ebrenflele, ernannt worden, und wird wahrfcheintih auch zum 
Feldmarſchall ernannt werden. Er wünfht ebenfalls ſich zur 
Pairie erheben zu laffen, wie man fagt, bauptfählih um den 
Eid zu leiften, und fi immer enger am die portugieflfhe Nas 
tion anzufhliefen. Von dem 50 Contos (250,000 fr. Fr.), die 
ibm jäbrlih von Portugal beftimmt find, hat er führlih 3 Con⸗ 
tos zu Penfioven für Wittwen von Kämpfern für die Sache der 
Königin beſtimmt, was fehr guten Eindruck aemaht hat, — Man 
foricht wieder von einer Aenderung im Miinifterium, durch das 
Saldanha neben Carvalbo und dem Grafen Lavradio, dem Brus 
der eines jegt verbannten Migueliften, ins Kabinet käme. 

— Nach der Times hat die englifhe Befandtfchaft in Perfien 
zu Gunften des jegigen Schah von PVerfien, dem befanntlich die 
Krone ftreitig gemaht wird, einem jept auf dem Weg nach Erigs 
land befindlihen Wechſel von 30,000 Pf. St. (über 500,000 
Schw. Fr.) auf die englifhe Regierung ausgeftelt, um ihm in 
Behauptung feiner Rechte zu unterftügen, 

— Der Morning-Herald meldet: Man behauptet, die Eröffs 
anngerede des Parlaments werde einen Artikel über die nieders 
ländifhen Angelegenheiten enthalten, der dem Volk die Zuſicher⸗ 
ung geben werde, daß alle dort noch hängenden Zwiltigfeiten 
bald auf eine genügende Weiſe gefchlichtet fein werden. 

— London, 13. Frbr. Es find bier Nachrichten aus Liſſa— 
bon vom 31. Jan, eingetroffen. Sie befhäftigen ſich hauptſaͤch⸗ 
lich mit den Feierlichkeiten und Feſten, die nach der Ankunft des 
Derzogd von Feuchtenberg und nad feiner definitiven Vermah— 

lung mit der Königin Dona Maria flattgefunden haben, 

— london, 14, Febr. Die Sun und die Times ſprechen 
von der Unfunft zweier türfifchen Abgefandten, die den Schuß 
der englifchen Negierung gegen Rußland nachſuchen follen ; die 
Times glauben, Pozzo di Borgo's Sendung zu London babe 
jum Zweck, jeden Dlan der Pforte zur Erringung ihrer Unab⸗ 
bängizteit zu vereiteln. — Nah dem Morning-Derald und dem 
Albion ift Don Karlos entſchloſſen, dem Krieg troß gemachter 
Dorgleihungsvorfhläge fortzufegen; die Times behauptet, der 
fpanifche Gefandte, General Alava, habe am folden Vorfhlägen 
gar feinen Theil nehmen wollen. — Rad der (unzuverläffigen) 


Sun haben ſich fhon 314 Mitglieder beftimmt anheiſchig gemacht, 
Abercromby zum Sprecher zu ernennen; Manners: Sutton werde 
faum 236 Stimmen erbalten. 

— Der berüchtigte portugieflfhe Jude Deuß, melder die Her» _ 
zogin von Berry, nachdem er fi von ihr zum Ebriftenthum hatte 
befebren laffen, an die Negierung verrathen hatte, bat jeht zu 
London eine Züdin geheirathet, nachdem er zuvor den ifraelitiichen 
Glauben wieder angenommen. 


Spanien 


— Aldudes, 9. Febr. Der Nlcade von Soraun ift durch 
die Chriſtinos erſchoſſen worden, weil er Einverftändniffe mit den 
Karliften unterhielt. Man hatte dafelbit den Dauptipion Zumas 
lacarreguy’8 verhaftet. — Der fünfte Theil aller Männer von 
Mendigorria ift gefangen nad Pampeluna geführt worden, weil 
man in biefem Dorf einen Farliftifchen Douanieröpoften geduldet 
batte, — Um 4. zog Oberſt Dcana v. Villaba mit 1500 Mann 
aus, um ſich nach Elifondo zu begeben. Als er am 5. zu Ciga 
im Baftantbal angelommen war, wurde er von 7 Bataillonen von 
Navarra und zweien von Ouipuzcoa unter Zturbalde und Gui— 
belalde umringt. Man flug fi heftig vom Morgen des 5. 
bis zum Nachmittag des 8. Geftern Abend noch vertheidigten 
ſich die Chriſtinos, im den Däufern von Eiga und Aniz ver 
ſchanzt, tapfer. Man weiß nicht, ob ſich nun Dcana einen Weg 
bat bahnen können, oder ob er fapituliren mußte. Das'ift aus— 
gemacht, daß ein von Lugarramurdi abgefandter Spion durch 
Alduded gefommen iſt, um den General Mina von der ſchlimmen 
Lage Ocana's zu benachrichtigen, 

— Die Election von Borbeaur meldet, bei dem Angriff des 
Brigadier Dcana gegen die Karliften vor Elifondo feien die lege 
tern gänzlich gefchlagen worden. 

— Am 11. war zu Baponne feine fpanifche Poſt angefommen; 
vielleicht wegen des Schnees. 

— Bapyonne, 10. Febr. Am 8. um 10 Uhr Morgens 
überrafhte Draa dad 5te, Tte und gte Bataillon von Navarra 
zu Lecaros. Nach den Berichten war dad Treffen ziemlich hitzig; 
um 2 Uhr fhlug man fih noch, aber die Karliſten zogen fi 
nah den Höhen von Etchalar zurüd. Sie follen ungefähr 90 
Todte und 100 Verwundete gehabt haben; man machte 15 Ges 
fangene und erbeutete 60 Gewehre. Die Füniglihen Truppen 
batten 18 Todte und 35 Verwundete. ‚ 

— Madrid, 9. Febr. Man fpricht jet fehr beſtimmt von 
ber Ernennung des Generald Valdes zum SKriegäminifter; Mars 
tinez und einer feiner Kollegen follen gedroht haben, ſich zurüd, 
zuziehn, wenn biefelbe micht vollzogen würde, Da Waldes allge, 
mein den Ruf der bödften Rechtlichkeit genießt, weil er von fel- 
ner Stelle als Vijefönig von Peru fo arım zurüdfehrte, als er 
dahin gefommen war, und er ſich während feines Befehls in Ras 
varra keinerlei Erpreffungen zu Schulden kommen ließ, würde 
biefe Maßrege! allgemein gut aufgenommen. 

Die Ankunft ded Lord Figroys Sommerfet hat bier einige 
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Beunrubigung wegen der Abfihten Englands gegen die ſpaniſche 
Freiheit erregt; der Dbfervador bemerkt dagegen, weldes auch 
die gebeimen Abfihten des englifchen Minifteriums fein möchten, 
werde ed doch durch die Öffentliche Meinung, die fi gegen das⸗ 
felbe erflärt habe, fortgerifjen werden. 

Es ift ein Kurier von bier nah Santander abgegangen, wie 
ed heißt, mit dem Befehl, die am Bord der Iſabelle gefangen 
genommenen 27 Dffisiere, deren Mehbrzahl aud der Defertion 
befhuldigt iſt, ſogleich erfchieffen zu laffen. 

Die Aufhebung des Zefuitenordens ſcheint mabe bevorzuftehn. 
Bon den 210 Mitgliedern würden etwa 70 penjlonirt, die übrir 
gen In die MWeltgeiftiichkeit gewiefen; das ganze große Vermögen 
für den Staat eingezogen. * 


Frautreich. 


— Paris, 13. Febr, Die Langſamkeit der Kammerhandlun⸗ 
gen iſt mit Schuld, daß Blätter, Publikum und große Welt den 
fremden Angelegenheiten mit mehr Intereffe folgen, ald eö ge 
möhnlich gefchiebt. Zeitgemäßer konnten wohl die Noten gegen 
Bern nicht fommen; der Bürgerkrieg in Spanien hatte Jeden 
fhon ermũdet, brfonders da fich dort alled um die Geſundheit 
eined Manned, um Mina, drebt, Bei biefer Theilnahme an 
äuffern Verbältniffen darf es nicht wundern , daß jeden Tag et 
was Falſches vorbereitet wird. Bald wird die Reihe ar Deutfch 
laud fommen, befonderd weil die englifdhyen Blätter Zmeifel bli: 
den laffen über die Allgemeinheit, Aufrictigkeit und Dauer der 
angefündigten Entwaffnung.“ Mie natürlich, finden wieder bie 
geringfügigften Berichte, troß den offiziellen Mittyeilungen, eher 
Blauben, wenn fie nur ber eigentlich herrſchenden Leidenfchaft 
froͤhnen. Den Fafchingsbelufigungen thut aber nichts Abbruch; 
man fcheint über den Tag unzufrieden, faum aber wechjelt das 
Sonnenliht mit dem Kerzenfchein , fo zeigt fih eine ganz andere 
Stimmung. 

— Paris, 15. Febr. Folgendes iſt ein Auszug aud dem 
Shreiben Hrn, Lafitte's an die Journale über feine bfoncmis 
ſche Lage: Hr. Lafitte fagt, zwei Krifen, die politiihe und Die 
Dandelskriſe, haben ihm überrafht, jo daß er, mitten in der 
allgemeinen Krebditlofigfeit, der Entwerthung des Elgenthums 
aller Art, und dem Stoß, den das Vermögen Aller erlitt, inner 
weniger Monate 59 Millionen beimzubezaplen gehabt babe. Jetzt 
fei er nur noch der Banf 5,420,000 Fr. ſchuldig. Bon biefer 
Forderung fünne er fogleih in Baarem, Pfandbriefen u. f. w. 
4,379,000 fr. beimbezablen , fo daß der Reſt nur noch 1,041,000 
Fr. betrüge. Für legtere Summe will er der Banf Sicherheiten 
fm Werthe vom 1,520,000 fir. übergeben, welche er fih in eis 
nem Jahre zu realiffren verpflichtet. Es bliebe Ihm Dann mod 
eim Meberfhuß von 479,000 Fr. Wenn das niht genug ſei, 
fo fünne er noch 3,644,000 Fr. in Pfandbriefen ıc. und ı % 
Mil. im flüfflgen Forderungen und noch mehreres Andere bei- 
fügen, „denn troß den Sceräubern fei noch immer Einiges ges 
rettet aus dem großen Schiffbruche.“ Er beflagt ſich bieranf 
darüber, daß von einer gerichtlihen Verfolgung gegen ihn von 
Seite der Bank die Rede fei, und fügt bei, daß er, wenn dies 
ausgeführt würde, den Art. 12434 des Zivilgefegbudes, melder 
die Richter ermähtige, in Rückſicht auf die Lage des Schuldners 
Termine zu bewilligen, für fi benügen werde. 

— Nach dem „Meffager» ift eine neue Spaltung zwiſchen den 
Miniftern entftanden. Huf der einen Seite follen der Marſchall 
Mortier, der Admiral Duperre,, Hr. v. Rigny und Dr. Perfll, 
auf der andern die Derren Humann, Tbierd, Guizot und Ducatel 
Reben. — 

— Paris, 6. Febr. Das Journal de Paris meldet: Eine 
telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 13. berichtet, daß am 
10. Zummalacarreguy vor Liga mit 3 Bataillonen angefommen 
war, Um 12. langtem zwei Divifionen Chriſtinos unter Enguy 
umd Lanz auf diefem Punkt an. Bei ihrer Annäberung zog ſich 
Zumalacarregup mit allen feinen Truppen nah Gan-Estevan zu: 


Liga und Elifondo wurden fofort ohne Schwertſtreich 
ebt. 

— Der Indicateur von Bordeaur vom 11. Februar fihreibt : 
Llander ift durch die ihm aus den leiten Ereigniffen und dem 
fhnellen Wechfel in feiner politiihen Stellung gewordene Ge: 
müthöbewegung auf der —* von Madrid nach Bercellona wahr: 
ſinnig geworden (eine Angabe, die bis jetzt noch aus feiner am: 
dern Nachricht Beſtätigung erbält), — Es beſtätigt ſich, daß 
die Karliſten am a. bei Arquijas geſchlagen worden find. Auch 
am 7. baben fie durch Drana einen Verluft erlitten, 

— Paris, 17, Febr, In der geftrigen Deputirtenfammer 
wurde eine Unterfuhungdtommilfion über den Tabartmonopel 
mit 231 gegen 190 Stimmen beihlofen. Diefe große Mebrheit 
zu einem Beſchluß, den das Miniſterium febr ungern fiebt, ob: 
wohl ed ihn nicht zu befämpfen wagte, giebt dem Tiersparti 
wieder zu einem Triumpbgefchrei Anlaß. — Aus mebrern bedeus 
tenden Städten laufen Nachrichten über Mißhelligfeiten zwiſchen 
den Präfeften und den Municipalbebörden ein; die eritern mol: 
len den letztern ohne ihre Einwilligung Unterbeamte aufdrängen. 
In Amiend wurde der fehr beliebte Maire Duroyer, der ſich 
diefer Anmaßung mwiderfegte, abgefegt, was einen Huflauf und 
eine Katzenmuſik für den Präfelten zur Folge batte; in Lyon ha— 
ben aus — Grunde der neue Maire Morel und 4 Abjuncs 
ten ihre Entlafung eingegeben. Solche Reibungen könuen nur 
alle tüctigen Männer von Municipalftellen abhalten. 


Deutſchland. 


— Leipzig, 9. Febr. Der neue Poitturs, der auf gerader 
ftem Wege von Karldrube über Würzburg und, ohne Frankfurt 
zu berühren , nad) unferem Meßolage führen wird, dürfte, wie 
man erfährt, nunmehr in der Kürze eröffnet werden. Die def 
balb zwiſchen der k. ſachſiſchen umd andern dabei unmittelbar be: 
tbeiligten Regierungen ſeither gepflogenen Unterbandlungen baben 
zu dem beabfihtigten Ziele geführt, und ber großberzogl. badiſche 
Oberpoflmeifter , der fic zu dem Ende mebrere Wochen bier aufs 
bielt, dat vor einigen Tagen wieder die Rüdreife nach Karls: 
rube angetreten. Man verfpridt fi von der neuen Poſtroute 
gang bejonder& große Vortbeile für den Waarentransport , indem 
diejenigen Dandelsgüter, die von bier aus nah dem Badiſchen 
und der weſtlichen Schweiz geben, oder von dort aud unjerem 
Plage mittelft der Poſtanſtalten zugeführt werden, fortan ben 
großen Ummeg erſparen, den ſolche feither nehmen mußten. Die 
mit der Derftellung des befragten Poſtkurſes verknüpften unum- 
gänglihen Koften dürften ſich daber fchom durch den Ertrag des 
Waarentransports reichlich erfegt finden, wenn ſchon vorandzu- 
ſehen ift, daß derfelbe nicht im dem naͤmlichen Verhaltuiſſe von 
Gefchäftsreifenden bemügt werden möchte, Die es in der Regel 
vorziehen dürften, ihren Weg mad; wie vor über Franfjurt zu 
nehmen, zumal wenn ſich der dortige Handel in Folge des Zoll 
anfchluffed neuerdings beleben ſollte. 

— Bayreuth, 11. Febr. Der gute Elephant iſt num ger 
ftern mod feines vorzügliben Schmudd und feiner gewaltigen 
Waffe beraubt worten, Die Operation gieng mit großem Auf- 
wand menfhliher Nräfte glüdlih vor fi. Es wurden dazu 
viele Zimmerleute und ſtarke Kavalleriften verwendet. Die Zähne 
wurden ibm ſehr tief abgefägt, fo daß er ftarf blutete. Die ge- 
waltfame Behandlung umd vielleiht die Verblutung machten, daß 
er na der Operation noch liegen blieb, Er ftand aber geftern 
wieder auf, und befindet ih, nad der Verſicherung des Wär: 
ters, beute wohl. 

— Münden, 19. Febr. Der Buchhändler Vanoni, mel: 
cher feit Neujahr das hiefige Tagblatt redigirt, macht befannt, 
daß er ald früberer Redakteur ded Augsburger Tagblatted neben 
472 poligeilihen Verweifen in Allem 60 Tage im Gefängnife 
gefeffen umd wegen eined in einer Theaterfritif enthaltenen Aus— 
drudd: „Es it zum Benediftinerwerden« noch nachträglih ven 
dem Magiftrate zu Augsburg zu einem breis und adhttägigen 
Arrefte verurtbeilt worden fei. 


Breufſen. 


— Berlin, 10. Febr. Wie man vernimmt, ſoll unſere Kris 
minaljuftiz eine völlige Umarbeitung erfahren, und indem man 
einzelne Theile derfelben ſchärft, um häufig vorfommenden Ber 
trügereien vorzubeugen, fol bier eine Art Deffentlichteit einge 
führt werden. — Man erwartet bier die Bekauntmachung eined 
Bundeöbefhluffes über die Verbältniffe der Schweiz, in welhem 
eventuell eine, Abbrechung aller nahbarlihen Verhaͤliniſſe verfün- 
det fein fol, und will fogar wien, daß ein Armeeforps des 
Bundes die Grängen befegen werde. Da jedoch die neueſten 
Rachrichten aus Bern friedfertiger lauten und ein Annäbern jur 
Racgiebigfeit erfennbar iſt, fo darf man hoffen, daf die radifale 
Partei bei der ernftlihen Drehung des toben Bundes völlig uns 


terliegen und ed nicht zur Anwendung äufferfter Mittel fommen, 


fondern das guie Vernehmen hergeftellt werden wird. 


Belgien. 


— Brüffel, 12. Febr. Der Kaſſationshof hat heute im der 
Durll » Angelegenheit feinen Spruch abgeben; er bat dur ein 
meitläufig motioirte8 Urtpeil entſchieden, daß der durch Duell 
verurfahte Todesſchlag oder Verwundung nad dem peinlihen 
Coder beitraft werden muͤſſen. 


Fralien, 


— Rom, ?. Febr. Die diplomatiſche Note, welche der eng- 
liſche Gefandte Seymour in Florenz, in Betreff Portugals, nad 
Rom gefendet bat, if bis heute mod nicht dem Kollegium der 
Kardinäle vorgelegt worden, woraus man fließen will, diefe 
Note werbe von paͤbſtlicher Seite nicht als eine offizielle Mit: 
thellung betrachtet, fondern man erwarte erft die Meinung der 
übrigen Kabinette, bevor man fi erflären werde. Indeffen wurde 
dieſer Tage ein geheimed Konfiiterium gehalten, deſſen Gegen: 
Rand dem Publifum unbefannt blieb, was fonft felten der Fall 
it. — Geſtern, ald am Jahrestag der Krönung des Papſtes, 
wurde in der ſirtiniſchen Kapelle ein feierlicher Gottesdienft ges 
balten, nad welchem Se. Heiligkeit in Ihren Gemachern die 
Slüdwünfde der hohem Geiftlichkeit und der Beamten annabm, 
Don Miguel war gegenwärtig, und der heilige Vater unterhielt 
ſich längere Zeit mit ihm. 


Rußland, 


— Schreiben von der polniſchen Gräne, vom 6. Februar, 
Rach ziemlich fihern Nachrichten fol die ſchon angefündigte große 
Deerichau an der Gränze dei Großberzogthums Pofen und des 
Kömigreihb Polen zwifen Pofen und Kalifch ftattfinden. Man 
fagt, es werde ein Lager für wenigſtens 80,000 Mann eingerich 
tet werden, wobei fait die Hälfte Ruffen fein würden, fFrüber 
ſprach man nur von einem Regimente diefer Truppen (dem Regi- 
mente Friedrich Wilhelm). Schon werden Verträge sefchloffen 
auf Lieferungen für diefe Armee, Man fürdtet ‚ed dürften Das 
durch die Preiſe von Getreide, vorzüglich aber von Deu nnd 
Strod, noch höher getrieben werden, als ſie bereits find, und 
fomit bie ſchon herrſchende Noth noch ſteigen. Die Revolution 

üttete alle Verhältniffe der Landwirthſchaft und das vorige 

jahr fteigerte das Elend, Was umd wieder beruhigt, 
iſt die Erinnerung am die wohlmollende Sorgfalt für unfer Land, 
welche Staifer Nitolaus bei feinem legten Befuche an den Tag 
legte, und von der wir auch für die Zukunft das Beſte hoffen. 


Tärkei. 


— SGmyrma, 10. Jan. Die engliſche Flotte, deren Mb: 
fahrt ſchon fo oft angekündigt worden, bat vorgeftern früh den 
UAnterplag von Burla definitiv verlaffen, und fic nah Malta 
—— wo fle, wie man glaubt, die ſchlimme Jahred zeit zus 

en wird. Man verſſchert, die Flotte ſoll bis zum Frühling 
verKärft werden, ja man giebt bereit# die Zahl und die Mamen 
der für fie beftimmten Schiffe an, 


— Konftantinopel, 27. Jan. Am Dandelsverfehr unſe 
rer Stadt iſt eine faſt beifpiellofe Stodung eingetreten, nicht 
daß es gerade an Beftellungen fehlte, fondern weil ſolche größ- 
tentheild unberücfihtigt bleiben, Der Grund bievon liegt in 
den Mauthoerhaͤltniſſen. In voriger Woche war bier großes Ge— 
rede von einer entdedten neuen Verſchwörung. Man fprad vor 
Hunderten, die eingezogen worden feien, allein e& zeigt fih nun 
da die Sache viel unbedeutender,, jedoch nicht ganz grundlos ge: 
wefen ift. 

Afien. 


— Aus Batavia fhreibt man, daß dafelbft am 10. Dft. 
18354 ein beftiges Erdbeben ftatt gefunden habe, welches in In— 
nern der Infel Java bedeutenden Schaden angerichtet habe. 
Der Gouvernenr und feine Familie wären beinahe unter den 
Trümmern ihres Palafted begraben worden. Ein Dorf wurde 
unter einem einftürgenden Berge gänzlich begraben. 


Amerita. 


— Auszug aus einem Schreiben von einem deutſchen Anſied 
ler in Baaren:County, von Mitte Dezember 1834,...: 
In Pittsburg trafen wir am Abend eine deutſche Gefellfhaft, die 
fih mit Vortragung von Muflfftäden und Liedern umterbielt, 
unter andern waren dabel mehrere Mitglieder der ehemaligen 
Prolifhen Gefellihaft , fehr gebildete Leute, vom denen ich nicht 
begreifen kann, mie fie fih von einem folhen Betrüger berums 
ziehen laffen fonnten , ferner der ehemalige badenjche Abgeordnete 
Burkhardt, ein ſehr liebenswürdiger Mann, der fi im der 
Nähe der Rappſchen Kolonie Economy angefauft hatte. Burk 
bardt hat lange in Economy gelebt und erzählte und etwas von 
Rappd Predigten. Diefer fagte einmal: » Und wenn ich euch 
fage, daß zweimal drei fünf it, fo müßt ihr es glauben, und 
wenn ihr e8 micht glaubt, fo bekommt euer Leib lauter Löcher, 
und in einem lücerigen Leib kann unfer Derr Chriſtus nicht 
wohnen, er ift alfo nicht im euch, und wenn er nicht im euch iſt, 
fo fährt eure Seele zur Dölle und brennt im ewigen Feuer, und 
Itegt da manfetodt, und fann nicht ſterben.“ — Die Amerifa: 
ner freuten ſich, daß jegt viele gebildete Deutfhe fommen, wo; 
durch ſich vieles ändern wird, wenn die deutfchen Einwanderer 
nur den guten Willen haben, dad Gute, welches fle auß ihrem 
alten Baterlande mitbringen, beigmbebalten. Ein Xmerifaner 
drücte fi gegen mic folgendermaß-ı aus: Er freue ſich, daß 
jet eime ganz andere Sorte Deutſcher »nkäme, ald fon. Man 
kann annehmen, daß von St. Louis aus ſchon die deutſchen Au⸗ 
ſledelungen anfangen. Alles bat ſich verändert, Vieles zum 
Nachtheil des Beutels. 

—— Morning Herald ſchreibt ans Mexiko: Der Epef des 
Departementd von Brazos bat in einem Briefe die Bürger von 
Teras aufgefordert, fic ihm anzuſchließen, und diefe Prooing zu 
einem unabhängigen Staate zu erflären; es follen zu diefem Ende 
bereitd einige Bewegungen flatt gefunden haben. Dad Central, 
Komite der Auftinfhen Niederlafjung widerftand dem Verſucht, 
indem dadurd dad Leben Auſtins, der zu Merifo im Gefängniffe 
als Geißel für die Ruhe feiner Niederlaſſung figt, gefährdet 
würde, 

Schwein 

— Mit Mehrbeit der Stimmen wurde vom Regierungbrath 
in Bern als Pfarrer en erwählt: Dr. Wpp, Pros‘ 
seffor der praftifchen Theologie. 

ge In der Allgem. Schw. Zeitung Nr. 21, vom ı7. Febr., 
lest man folgendes Inferat: Die Kanzlei der Republic Bern 
ift beauftragt zu erflären, daß die Andeutungen in No. 20 ber 
Allgem. Schw. Zeitung von Bern vom 14. Februsr, Seite 82, 

weite Spalte, als hätte Herr v. Rumigep eine, in folge der 

ittheilungen des Öfterreichifchen Heſes, gegen die Regierung 
von Bern von dem franzöflfhen Rabimet erlaffene Note bereits 
vor 14 Tagen bier an Behörde abgegeben, und als würde über 





diefe Rote ein ſtrenges Geheimniß bewahrt, in Ihrem ganzen 
Inhalt unwahr ſei. Nach Artikel 23 des Preßgeſetzes wird Die 
Redaktion der Allgem. Schw. Zeitung aufgefordert, diefe Ber 
richtigung im die naͤchſte Nummer ihres Blattes aufzunehmen, 

Bern, den 14. Dornung 1835. 

‚ Für die Kanzlei Bern: 
Der zweite Ratböfhreiber: Stähli. 

— Ein Dampffhiff, Belle-vue genannt, wird im Juni den 
Thumerfee befahren. Es foll ſechs mal täglich die Fahrt zwiſchen 
Thun und dem Neuhaus zurücklegen fonnen. Rah Ausführung 
ded Planed des Ingenieurs Lelewel zur Schiffbarmahung der 
YHare zwifchen den zwei Seen, wird das Dampfihiff in wenigen 
Stunden von Thun in Brienz anlangen können. 

— In Zürid ward diefer Tage eine Falfhmünzerbande von 
10 bis 14 Perſonen entdeckt und in Haft gefegt. Ihre Induftrie 
beitand in Prägung von Schmweizerfranfen mit dem Schilde von 
Luzern und von Zuricervierbagenftüden, 

— Yargan. Im großen Rath wurden andaurend die Bes 
rathungen ded Schulgeſetzes fortgefegt. Beim sten Gabe, in 
welchem es fih um den verpflidtenden Eintritt, das verpflihtende 
Dermweilen und dad erlaubte Austreten aus der Volksſchule han- 
delt, erheben fid, viele Redner, Die einen finden, die Fähigkeit 
der geiftigen Entwidlung des Kindes beginne erſt im fiebenten 
Jahre und halten die Nötigung derfelben zum Schulbefuhe im 
fechöten Jahre für erfolglos.- Andre mahen auf dad Bedürfniß 
mancher Dausoäter aufmerffam, die Thätigkelt der Kinder für 
fih und ihr Gewerbe bei Daufe im Anfpruch zu nehmen, ein 
Bedürfniß, das öfter fo gebieteriſch ſei, daß dad Verharren der 
Jugend bis zum 16ten Jahre faum durchgefegt werden fünne, 
wie denn auch der Notbitand mancher Familie ſchon einen frühern 
Ausftand erforderlich made. (Für den Befuch der Fabrifen, der 
vor vollendeter Anfangsfchule unterfagt wird, iſt in 5. 11 geforgt.) 
Der große Rath wählt mit großer Mehrheit der Stimmen als 
bindenden Anfangs und Endpunft des Unterrihts in der Uns 
fangsjhule das Tte und 13te, ald Anfangs» und Endpunft der 
Fortbildungsfchule das ı3te und 15te Jahr. 

Der erwähnte 5. 11 veranlaßt Rüge der beantragten Vors 
ſchrift, daß die Fabriffhule nur in Morgenſtunden gehalten werde, 
und ihr, im Sommer gleihmäßig, wie im Winter, wenigftens 
10 Stunden wöchentlih gewidmet werden follen. Der Ausſchuß 
glaubte nämlih, daß die armen Rinder, von der Tagesarbeit 
ermüdet, vom Unterricht nur geringen Vortheil erndten würden. 
In Beziehung auf die Zabl der Stunden glaubte man namentlich, 
ihrer fechd würden genügen, und ed würden folhe, in beiden 
Jahreszeiten ohne Unterbrehung fortgefeßt, eben fo viel leiften 
ald die gewöhnliche Schule, welche die Stunden im Winter zwar 
bäufe, aber im Sommer auffallend verringere. Der große Rath 
beitimmt die Zahl der Stunden wöchentlich auf 6, will aber die 
Tagedzeit der Ertheilung des Unterrichts nicht feſtſetzen. 

Der $. 13 ſchien dem Ausfhuß günftig, den gegenfeitigen 
Unterriht auf den Fall zu empfehlen, ald im Gemeinden dem 
Bedürfnig und der Vorſchrift des Gefeges hinfichtlih der Schüs 
lerzahl, 100 Schüler auf eine Schule gerechnet, durd die und 
bei der gewöhnliden Lehrart nicht entfprodhen würde. Dr. Ueſch⸗ 
bad) hingegen verlangt, daß die Gemeinden zur Gründung neuer 
Schulen erft dann verbalten werden, wenn bie Schüler einer 
Schule die Zapl 150 überfteigen. Der wechſelſeitige Unterricht, 
beobachtet in feinen Wirkungen in Fabrifftädten, will von andrer 
Seite nicht befonderd gerübmt werden. Um Bemerlenöwertbes 
zu teten, erfordert bejonderd er einen audgezeichneten Lehrer, 
and (eiht entarten unter feinem Einfluß gerade die fühigiten Kin 
der, deren ſich itelfeit bemädtigt und die ald Mahner und 
Wiederholer meiſt ſittlich zu ſchwach find, um gegen alle ihnen 
untergeordneten Gchulgenoffen, mit Entfernung jeder Gunft, 
gleich gerecht. zu fein. Die Faffung des 5. im Entwurfe läßt es 
übrigens den Gemeinden unbenommen; welder Metbode fie den 
Vorzug geben und fo wird der 5. nach dem Vorſchlag des kleinen 
Ratbes beliebt. Nach demfelben muß alſo eine neue Schule er 


richtet werden, wenn die ſchulpflichtigen Kinder in einer Gemeinde 
(3 Jahre nah einander) die Zahl 100, und überdies eine dritte, 
wenn fie (eben fo lange) die Zahl 200 überfteigen, Died jedoch 
mit dem von Deren Keller vorgefhlagenen Zufage, daß auf daB 
Gutachten des Infpeftord und ded Bezirkaſchultaths mit Berück⸗ 
fistigung der Schulftube und der Fähigkeit ded Lehrers die Zahl 
100 auf 120 ausgedehnt werden fünne, 

Der 5. 53 redet von Strafbeftimmungen gegen gleihgültige 
Haudoäter. Einige Mitglieder wünfhen aus Schonung gegen 
Arme möglihft geringe, Dr. Arzt Aeſchbach hingegen möglichft 
hohe Strafen bis auf 10 Franfen, damit ed dem Seckelmeiſter 
auch der Mühe verlohne, die Eintreibung der Buße zu beforgen. 
Er fpriht dieſes fpottend und böhnend gegen jede Vollziehung, 
worüber fih Herr Döffefel mit Recht im Innerften ergriffen und 
empört erflärt, boffend, daß andere Redner aus dem Bezirk eins 
mal die Ehre diefed Bezirkes retten, Dr, Keller gedenft mad. 
gehends auch der böswilligen Armuth, auf welde dad Geſetz ganz 
gewiß firengere, ernftgemeinte Nüdficht nehmen müſſe. Im Als 
gemeinen werden die Anträge des kleinen Rathes vereint mit 
denjenigen des Ausſchuſſes belobt. An die Stelle der Geldſtrafen 
teitt bei Unvermögenden Gefängnißitrafe. Die Gemeindräthe (S. 59) 
werden in Beziehung auf die Erfüllung ihrer Pflichten gegen die 
Schule für verantwortlich erflärt, nur wird durch eine neue, dem 
Ausschuß abgeforderte Faffıng ded 5. 39 auch gegen ſie eine Straf: 
beffimmung aufgeftellt. Das MWaplfähigfeitszeugniß der Lehrer, 
(5. a2) mit Ausnahme derjenigen, welche dasfelbe während 12 
Jahren ſchon zweimal erhalten haben, fol alle ſechs Jahre (Zur 
fat des Herrn Rauchenftein: auf den giftachtlihen Bericht ded 
Bezirkaſchulraths) erneuert werden, eine Vorfhrift, die auch 
in andern DVerhältniffen einbeimifch gemacht zu werden verdiente, 

(20, Febr.) Bei 5. a4 legt Dr. Landesſtatth. Dorrer feine 
Dorforge, gute Schullebrer zu befigen, auſſer den im S. 42 
dargebotenen Gemwährleiftungen, durch den Zufat an den Tag, 
daß die Wahl eines Lehrers nur je für ſechs Sabre geſchehe, 
was andere auf gefallene Gegenäufferungen mit der Bemerkung 
unterftügen, ſchon die Verfaffung babe die Lebenslänglichkeit der 
Staatd» Hemter förmlih aufgehoben, melde Verordnung fehr 
angemeffen auh in dem Gemeinden auf Lehrer angewendet wer 
den fönne, indem mandhmal zwifhen ihnen und Gemeinden arge 
Mißverftändnife fih erbeben, die beim Starrfinn und anderen 
durh die Lebendlänglihfeit berbeigeführten Uebeln, höchſt bedenke 
lihe Folgen in der Schule felbit mach ſich ziehen. Eber der Kirche, 
oder wo fonft die oberften Behörden zu Aemtern wählen, meins 
ten Andere, möchte die Schattenfeite der Lebendlänglihleit den 
bauptfählihften Geſichtspunkt des Waplfoftems bilden, Denn fle 
erzeugt auffer Staarfinn und Läßigkeit leiht auch einen eigens 
thümlihen Amtshohmuth und Meinungsabfolutismus. Die Mehrs 
heit des großen Rathes (71 gegen 67) befürchtet in der That von 
den Wirkungen des Antrags des Hrn. Dorrerd auf die Dolls 
ſchule vorzüglich den fhädlihen Einfluß des Verfolgungdgeiftes 
einzelner Ortsvorſteher und anderer Mächtiger im den Gemeins 
den. Derr Bezirförichter Frei (K. 47) will auffer der Abhaltung 
der vorgefchriebenen Lehrſtunden den Lehrer noch verbindlich machen, 
die Jugend an Sonn» und Feiertagen bei dem gottesdienftlichen 
Handlungen unter Auffiht zu balten, wofür ſich indep die Stims 
menden nur fparfam erheben, ($.51.) Im MWiderfpruch mit dem 
Geſetzesvorſchlage, mad welhem der Kantonsſchulrath dem Lehr 
rer unter Umitänden bewilligen fönnte, die Gemeindfchreiberftelle 
zu befleiden, hält Dr. Präfident Keller beide Verrihtungen für 
unvereinbar. Diefer Gegenantrag des Den, Seller beliebt dem 
großen Mathe nit; hingegen erflärt berfelbe, den Vorſchlag er» 
ganzend, die Unvereinbarfeit von Friedensrichter⸗ und Bezirkarich⸗ 
terftellen mit öffentlichen Vehrämtern. Gu Beziehung auf andere 
Beamtungen enthalten fon frübere Geſetze Unvereinbarfeitde 
beftimmungen.) Auch Tavernen s und Pintenſchenkwirthſchaft fol 
nad dem Vorſchlag Lebrern unterfagt fein, wobei der große 
Rath mit Grund die Erwähnung auch der Eigengemähswirthe 
vermißte. 
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England, 

— Das neuefte Blatt der Times entpält folgende Erflärung: 
„Wir haben mit einigem Bedauern und vielem Mitleid — wor 
bei wir feinen Werger fühlten, und die Sache mit der größten 
Nachſicht behandelten — in einigen Blättern, welche, wie es 
ſcheint aufrihtig, die Grundfäge vertheidigen, nach melden Sir 
Robert Peel regieren will, eine Urt Reigung bemerft, unjere 
Unfihten über fremde Politit anzufaurren, und für Gr, Mai. 
Minitter die Abfiht im Auſpruch zu nehmen, mehr mad) dem aus ⸗ 
gebeuteten und verwerflihen Soſteme der heiligen Allianz zu hans 
bein. Schickt ſich dies? Iſt dies redlich gegen die Regierung ges 
handelt? Iſt es nicht mehr als leihtilnnig, in den Gemüthern 
der Unmiffenden oder Vorurtheildoolen, weiche die umautorifirten 
Grillen unbefonnener Freunde höhern Quellen zuſchreiben, den 
Glauben zu verbreiten, daß die barbarijche Politif der heiligen 
Allianz — ein Kreuzzug gegen Freiheit, und eine Aufcechthaltung 
bed Despotismus — von Gr, Maj. gegenwärtigen Räthen bes 
günftigt oder ermuntert werde? Sole Zournaliften follten fühs 
len, daß wenn wir fle fhonten, wir dies bios aus höhern, 
großmüthigen Motiven thaten, indem wir unfer Wiedervergels 
tungdreht zum Dpfer braten um ver guten Sache willen, Ins 
deſſen können wir nicht länger rubig zufehen, daß durd ihre 
Unpolitif mit der guten Sache eine ſchlechte verbündet wird. u 

Der Standard, bei weiten dab angefehente unter den Tory ⸗ 
blättern, entgeguet: » Done auf diefe Inſinuationen antworten 
zu wollen, bemerfen wir bloß, was auch unfere Leſer immer der 
merft haben werden, daß unfere Grundfäge nie dem politifhen 
Spitem der heiligen Alianz günftig waren, obgleich manchmal 
die Einrückung gewiffer Artifel unfrer Korrefpondenten zeigen 
mochte, daß diefe Politik von ibrer Seite eine Theilnahme finde, 
Die wir nicht theilten. Wir waren unter den eriten, welhe die 
ZuliusReoolution von 1830 billigten, und obgleich jenes Ereigs 
niß uuſre Erwartung getäufht bat, ſſud wir doch keineswegs ge 
neigt, jet unfern dem franzöſiſchen Volke damald gezollten Bei: 
fal zurückzunehmen. — Verftehen wir die Politit Sir Robert 
Peels recht, fo iſt fle im jeder Dinfiht dad Gegenſtück des Sy; 
ſtems der heiligen Allianz. Die Grundlage, das Fundamental 


prinzip der heiligen Allianz it: Verbindung zu Interventionen ; 


die Grundlage der Politif Sir Robert Peeis it: abfolute Uns 
abhängigfeit und vollſtändige Neutralität gegenüber den Jateref: 
fen felbitifändiger Staaten, Mit einem Worte: fein Soſtem ift 
jene englifhe Politit, woraus Großbritanniens Größe erwuchs, 
jene gleichſam infulare Politif, welche von der einen Geite den 
jafobinifhen Propagandismus, von der andern dem Propagandiss 
mus der heiligen Allianz zurüdmwelist. — Perl befigt allerdings 
einen großen Sharfblid und viel Gewandtheit; auch Wellington 
fehlt es nit an Charafter umd perfönlihem Muth; aber was 
nügen Muth und Geſchicklichkeit da, wo die gefährlichite der Lei⸗ 
denſchaften, Meinungshaß, fie im ihre Mitte nimmt und jede 
Partei nach ihrer Laune befriedigt fein will, Man verfuhe durch 
einen Strudel zu ſchwimmen, und der Fühnfte Schwimmer wird 
oft Mühe haben Ähm zu brechen. Dennoh verzweifeln weder 
Del noch Wellington: fie rechnen, wie Ludwig Philipp und 


feine Minifter, auf die Furcht des Landes vor einer Republid, 
Darin werden fle aud einen guten Bundesgenoffen finden, denn 
die Kusfihten anf eine Revolution find in Großbritannien fehr 
drobend, befonderd wenn ed abermals zur Auflöiung des Parlas 
ments fommen folte. Daß dieſe ſtatt finden wird, unterliegt 
keinem Zweifel, fobald der Peel'ſchen Adminiftration die Majoris 
tät feblen follte, 

— London, 16, Febr. Das Torphlatt, der Albion, ſagt 
über die Politif Frankreichs in Bezug auf England: Als Talleys 
rand 1330 zu London anfam, gingen feine Inſtruktionen dabin, 
den Fall der Torys zu bemerfftelligen. Die dem General Seba- 
ftiant gegebenen find diefen ſchnurgerad entgegengefeßt. Er bat 
viellticht nicht den ausdrücklichen Befehl, dad Minifterium Peel 
zu unterflügen, aber doh, bie Bewegungen der Confervatioen 
nit zu hemmen. Da die Doftrinäre den Wiedereintritt der 
Legtern als die umvermeidlihe Folge des Widerftandsfpitems, 
dad fie ald die Lebensbedingung ihrer Verwaltung angegeben 
haben, betrachten. — Als Chef der Dppofltion im Unterhaus 
wird Lord John Ruſſel auftreten, derfelbe, welcher die Diskuſ⸗ 
fion über dad Reformgefeß leitete, — Der b:fannte Hunt if 
am Schlagfluß geſtorben. — Die Sun, der Standard und der 
Morning: Derald melden, Don Miguel fei am 31, Januar plößr 
lih zu Genua angefommen, und habe eine Berathung mit meb- 
rern feanzöfifhen Offizleren gehabt, die kürzlich in feine Dienfte 
getreten feien. — Der Kurier findet es nicht unwahrſcheinlich, 
daß diefelbe Partei, welche duch Seynour ihre G:neigtheit 
für die Sache Dona Maria’d erflärte, durch Berebford und Abers 
deen Miguel zu neuen Verſuchen aufmuntern, und daß Miguel 
Rom mit Gutheißen des Torgminifteriums verlaffen babe. 

— Am 10. d. ward in Dublin ein großes Anti» Tory s Diner 
dem Herrn O'Connell in einer ehemaligen Kapelle diejer Stadt 
gegeben. Die Mauern waren mit Fahnen und Jäſchriften bes 
deft, worauf man lad: "Wufhebung der Union! Die Sonne der 
Reform geht auf!“ Ueber dem Gige D’Eonneld: „Heil dem 
beiten Sohne Zrlands ! er iſt "unfterblih dur feinen Ruf ıc,a 
Das vfremans Zournals theilt die Rede mit, welche O'Connell 

halten bat. Er ſagt darin zu feinen Kommittenten, er werde 
ch nach London begeben, um dort für bie Wahl des Sprechers des 
Unterhaufes, für die große Shlaht, die am Tage der Eräff- 
nung des Haufed geliefert werden wird, Auftalten zu treffen, 
Die Torys koͤnnen, nah ihm, nicht an der Verwaltung bleiben. 
Die Whigd werden unverzüglicd; wieder die Gewalt erlangen, und 
ed werden Whigs von einem ganz andern Karakter fein, ala 


: jene, die ihnen vorbergingen; zum Drittel bed neuen Miniiteri: 


ums werden Radifale fein Bei dem Diner wurden vergebrt: 
56 Dammeldfeulen, 13 Dugend gefüllte Truthäbne und Vögel, 
14 Stüde Rindfleifh, 6 Dutzend Schinken, 6 Schweine-R'ppen, 
24 Dchſen⸗-⸗Rippea, 7 Side Erdäpfel, 20 Dugend Brode, 1 
Tonne Wisky. 

— London, 17. Febr. Der General Sehaftiant ift gu Dover 
angefommen. — In der legten’ Zufammenkunft der antitorpitis 
fhen Gefelfhaft zu Dublin fagte D’Eonnel unter andern: Um 
von den Sitzungen wegjubleiben, iſt einem Mitglied bes Unter: 
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baufes ſelbſt die Krankheit der Seinen nicht genügende Entſchul⸗ 
digung. Wenn am Tog der Schlacht von Materloo einer unferer 
Soldaten geſagt hätte: Ich babe ein franfed Weib oder Kind, 
ih kann nit in die Schlacht rücken, bötte man ihn nicht ald 
einen Feigen erſcheſſen? Run wohl, wir haben eim moraliſches 
Waterloo vor und, umd wer ſich im die Reiben der Dertheidiger 
der Freiheit geitellt hat, darf fih nicht aus häuslichen Urſachen 
davon losmadhen. 
granfreid. 


— Paris, 17. Febr. Es beißt, der Voften eines ruffifchen 
Botſchafters in Paris ſei dem Grafen Tſcherniſcheff, dem gegen⸗ 
wärtigen Kriegsminiſter, beſtimmt. Er würde nächſten Juni nad 
Paris fommen, — Die Unterkandlungen in Bezug auf die An— 
gelegenheiten der Schweiz werden bier mit vieler Thätigkeit fort 
geiept. Graf Aprony bat noch geftern Abend eine Konferenz mit 
Hrn. v. Rigny und dem Grafen Et. Anlaire gehabt. 

— Bart 8, 18. Febr. Dad Journal de Paris enthält fol- 

gende telegrapkifhde Depefhe: Um 14, iſt Mina perfönlih an 
der Spitze von 2 Brigaden zu Elifondo angefoınmen, Er bat 
2 Divifionen zu Lanz und Lizaro gelaffen. Die Karliften baben 
fih über Dusl: Maria ins Uljamatbal zurückgezögen. So ſcheint 
alfo Die Gefahr, im der eine bedeutende Abrbeilung Epriftinos, 
von dem Karliſten au Zige umringt, geflanden hatte, gänzlich vers 
ſchwunden zu fein. Zwar war Jumalscarregup felbft am 10. 
mit 3 Batallonen zu Berueta erſchienen, um dieſe Abtheilung au 
vernichten; aber am 12, erfhienen 2 Diviflonen von verſchiede⸗ 
nen Seiten ber, die ibn zum Ruckzug nötblaten. — Korrefpons 
denznachrichten ſtellen die Lage der Chriſtinos aber in fehr ums 
günftigem Licht dar; die Gefchidlichfeit und Thärigfeit ihrer Ger 
merale erfcheint ganz zweibentig; fo wundert man ſich, daß noch 
aar kein Verfuh gemaht worden, die Kanonengieſſerei der Kar: 
lüften gu Dona Maria, füatlib von San Eiteban, oder die in 
einer Hapelle, fait ganz om der großen Straße von Pampeluna 
nah Telofa, befindlihe Pulrermühle zu zerſtdren. An der Grenze 
find zwar mehrere franzöfifhe Regimenter aufgeftellt, aber der 
Schleichhandel wird falt offen getrieben, Da diefelben nicht gebds 
rige Patrouillen ausſchicken. — Die Kommilfion wegen der Schuld» 
forderung der Vereinſtaaten mill fich micht mehr verfammeln,, wern 
nicht der Minister ihr mebrere von ihr verlangte Aftenftüde mit 
theilt, wozu biefer nicht fehr geneigt ſcheint. 
Paris, 19. Febr. Eine Zeitung berichtet, ein Kurler 
von Wien babe geftern die Nachricht gebracht, ber Kaiſer fei feit 
einigen Tagen unpäßlich, und am feiner Statt gebe nicht ber 
Kıonpring, der, wie gemöhnlih, auf die Seite geitellt werde, 
fordern ein Bruder bed Haiferd, die Audienzen. (Die franzöfl 
ſchen Berichte aus Wien find oft in Paris ſelbſt ausgetacht.) — 
Bon den 6 in die Kommiſſion über dad Tabafdmonopol gemähls 
ten Mitgliedern ift feines rein minifteriel; 2 dagegen gehören 
der linfen Seite au. 

— Paris, 20. Fehr, Das Journal de Paris meldet: Mina 
iſt immer zu Elifonte, wo er eine Sendung vom Geld und Ma, 
terial erwartet. Seine Truppen ftehen zu Lanz. Zumalacarre⸗ 
gup ift im Ulzamathal, argen Guipuzcoa bin. — Man fpridt 
wieder eifrig von Mintfteränderungen. Thiers fündigte geftern 
in der Privatunterhaltungen ter Deputirten laut an, er ſei feis 
ned Amtes müde u. ſ. w. Dod war dies wahrfdeinlich nur ein 
Kunftgriff, um auf die Stimmung ber Deputirten zu wirken, 
Im Begentheil follen, mach metreren kleinlichen Reibungen, Thierd 
und Guizot ſich wieder verföhnt haben, und Dumann bie Prä— 
fidentfhaft des Kabinets zuerkannt fein. Für die auswärtigen 
Angelegenheiten forad man von General Guilleminot, für das 
Feriegtweien von Caux, gewefenem Minifter unter Karl X. Der 
biöherige Minifter des Heuffern ließ ſich geſtern Abend in ber 
Spiree bei Hrn. Dupin. als bloßer General von Rigny ammelden, 
wat den Gerüchten einige Wahrfcheinlichfert verleiht. ' 

Die newernannten Maires von Grenoble und Gt. Etienne 
baben ihre Stelle niedergelegt; dies zeigt wie bie Worgänge gu 
vom und mind; welche allgemeine uthigung dad gegen 
wärtige Verfahren der Berwaltung hervorgebracht hat. 


— —— — — 


— Bayonne, 15. Febr. Für die Beſeſtigung von Lumbier 
ift der Genieoberft Velasco mit 90 Sapeurd und dem erſten 
Bataillon des Regiments von Kaftilien abgefondt worden. Die 
Arbeiter werben durch die Kolonne bed Generals Linarez gefhügt, 
— Die Kanonen aus der Gieſſerel ber Karliſſen, bie man vor 
Marita in Anwendung brachte, haben ſich nicht als gut gezeigt. 
Die Bulvermühle zu San⸗Eſſeban iſt in Die Luft gefprungen; alle 
Arbeiter famen um. In Rogrono fol am 5. Febr. eine karliſtiſche 
Verſchwötung entdeckt worden fein, als fie eben ausbrechen folte. 
Mehrere Moͤnche wurden verhaftet und Beweiſe ihrer Schuld bei 


ihnen gefunden. 
Deutſchland. 


— Das großherzogliche badiſche Staats⸗ und Regierungsblatt 
vom 18, Febrnar enthält eine Verordnung folgenden wefentlihen 
Inhalts: Nach eingefommenen, volfommen glaubwürdigen Rah: 
richten bat das Unweſen auf eine ganz zugellofe Weiſe in einem gro⸗ 
fen Tbeil der Schweiz überhand genommen; bie Berfammlungen 
deutſcher Dandwerker haben ſich nicht mur über mehrere Kantone 
aus gebreitet, fondern es werden in letztern bie gröbften Schmaͤh⸗ 
ſchriſten gegen die deutſchen Fürften und Regierungen gedrudt, 
und in ben verabrebeten und geduldeten Jufanmenfünften vor 
gelefen, auch durch abgefendete Dandwertägefellen in den Deuts 
{hen Nachbarländern heimlich verbreitet. 

Auffer diefem ſtehen dieſe Verſammlungen unter ſich In Der 
birdung; et werden unter ihnen gewalttbätige Unternehmungen 
gegen Deutichland verabredet, Die, wenn fie auch nicht zur Aus⸗ 
führung fommwen, doch den Geiſt der Zügellofigkeit und der Res 
volte im dieſen Dandwerfern auf eine für alle Zukunft verderb⸗ 
lihe Weiſe weden und unterhalten, und wenn fie zur YUnsfübs 
rung fommen follten, zwar überall feinen weſentlichen Eriola 
baben, fondern nur zum Berberbeu Derer ausſchlagen, die ſolche 
begonnen baben, indeſſen aber doch auf einzelne Bewohner des 
Großherzogthums durch Raub, Plünderung und auf andere Weiſe 
unfäalühed Unheil häufen würben. 

Es wird daber ferner verfügt: 1. Ale im der gefammten 
Schweiz befindliche badiſche Handwerksgeſellen baben innerbalb 
vier Wochen, von Verfündung diefed an, diefed Land zu verlafr 
fen und in ihre Heimath zurüdzufehren. 2. Das Berbot des 
Wanderns badifher Dandwerfägefelien in dem Kanton Bern wird 
auf die gefammte Gchmeij ausgedehnt. 3. Allen Handwerksge⸗ 
fellen ohne Unterſchied ihtes Geburtslandes wird der Eintritt 
in dle Schweiz Füngs der badiſchen Grenze, alfo von ber Gegend 
von Baſel an bid nach Immerſtadt am Bodenfee, unter ſagt. 
4. Den aud ber Schwels unmittelbar einwandernden Dantwerfä: 
geſellen, die nicht Ungebörige des Broßberzogtbund flad, wird 
der Auſenthalt nicht geftattet, fondern fie haben fi auf Dem 
nãchſten Weg nah ihrem Vaterland zu begeben. 5. Huf gleihe 
Weiſe find zu behandeln ale Dautwerfögefellen, die zwar nicht 
unmittelbar auß der Schweiz, fondern aus andern, aber an die 
Schweiz angrenzenden Staaten in den See⸗ oder den Oberrhein, 
freis einwantern, wenn fie nicht aus ihren Wanderbüchern oder 
andern Urkunden auf eine glaubhafte Weiſe darthum fürnen, daß 
fie feit dem 1. Nov. v. 3. ſich nicht In der Schweiz aufgehalten 
haben. 6. Diejenigen Handwerksgeſellen, welche die ihnen vors 
gezeichnete Marfchroute verlaffen, oder ihren Aufenthalt im Lande 
uber bie Zeit, die erforderlich iſt, foldes in gewöhulihen Tag- 
reifen zu durchwandern, verlängern, find auf Betrefem gu arre- 
tiren, und an die mähfte Polizeibehörde abzuliefern, welche bie, 
felben nah Befund, und wenn ihnen fonft fein Vergeben zur 
Lat fält, mit einem oder zwei Tagen Arreſt bei fhmaler Font 
zu beftrafen und dur Genbarmen über die Grenze trausporti⸗ 
ren zu laffen haben. 7. Alle aus der Schweiz und deren Nahe - 
barfaaten in den See⸗ oder Oberrheinkreis eiuwandernden Hand⸗ 
werfögefellen find bei den Eintrittöftationen genau zu vifltiren , 
ob fie feine aufrührerifhe Schriften bei fi tragen, und Die ges 
fhebene Vifitation it ebenfalls in dem Wanderbucd oder in dem 
Paß zu bemerken. Diefe Schriften find ihnen abzunehmen , ver 
flegelt aufzubewahren und von Zeit zu Zeit am bie dieffeitige 
Stelle einzufenden. Die Träger folder Schriften, wo fie auch 





entdedt werden mögen, find om die nächſte Polizeibehörbe abzu⸗ 
liefern, welche biefelben im Umterfuhung gu nehmen und nad 
befebenden Geſetzen zu bebanbeln bat u. f. w. 

— Mainz, 16. Febr. Ed wurde ſchon erwähnt, daß der 
unter dem Namen Minnigerode bier bekannte und von den Aſ⸗ 
ſiſen wegen Faͤlſchung zu einer fünfjäbrigem Daft veruribeilte 
Abenteurer, im der Nacht vom 1. zum 2. d. M., in Begleitung 
eined andern Gefangenen, aus dem Korreftiondhanfe entfom, 
ohne daß man gleich Anfanas ermitteln fonnte, in weicher Weife 
die Flucht bewerkſtelligt worden ſei. Ueber die Refultate der 
im Folge jenes Vorfalles veranftalteten Unterfuhung erzählt man 
nun Nachſtehendes im Publitum: Minnigerode batte während 
ſeines Aufenthaltes im Siorreftiondhaufe Dad Vertrauen eines 
Mitgefangenen befhlihen, der, gleich ihm, wegen Fälfhung ver» 
urtbeilt worden war, der fid aber durch ein mehrjährige gutes 
Betragen dad Vertrauen der Verwaltung in dem Grade ermors 
ben, daß er vom diefer zur Erpedition der Geſchäfte verwendet 
und zum Deftern ganz allein in die Stadt geſchickt wurde, ja 
felbft die Hoffnung hatte, nach Ablauf feiner Gtrafjeit, die ins 
nerhalb weniger Monate überftanden war, bei der Anftalt ange 
Melt zu werden. Als num der mit diefer Perfon verabredete 
Entweihungsplan zur Ausführung berangereift war, veranlaßte 
Minnigerode den Zuhtbausoerwalter zu einer Reife nah Frank⸗ 
furt, indem er ibm einen auf ein Dortiged Daus ausgeftellten, 
allein von ihm felbft, wie ſich fpäterbin erwies , gefertigten Wech⸗ 
fel zum Einkaſſiren übergab. Inzwiſchen benugte Minnigerodes 
Genofe die Abwefendeit feines Vorgefegten, um die, wie es 
beigt in 800 Thalern beftebende, Kaffe des Hauſes, worin ſich 
unter andern auch bie Eriparniffe von dem Ertrage der Arbeit 
der Züchtlinge befanden, auszuleeren; und ald num der Abend 
berangerũckt war, verliefen beide das Haus durch Die gewöhnliche 
Eingangttbüre, wo fie, um die Schildwache deſto ſicherer zu 
täufhen,, Die Rollen ded Initruftionsrichters und ded ihm geleis 
tenden Verwalters fpielten. Eine an einem beftimmten Punfte 
der Stadt zu ihrer Nufnabme bereite Lohnkutſche brachte die 
beiden Flüchtlinge nach Wiesbaden und von da nah Langenſchwal⸗ 
bad, wo fie unter dem Vorgeben, ihre fehnelle Weiterreife ber 
abſichtige einen Freund einzuholen, der ſich folgenden Taqes auf 
dem Dampfboote zu Koblenz einfchiffen werde, Ertrapoft mab» 
men , und diernächſt woblbebalten in dieſer Stadt eintrafen, um 
dafelbit in einem am MRbeinftrome gelegenen Gaſthauſe ihr Abs 
Reigeguartier zu nehmen, Da nun mittelt Minnigerodes befanns 
ter Dirtuofltät in Anfertigung faljcher Urkunden er ſowohl als 
‚fein Geführte mit Paſſen in befter Form und Regel verfeben wa: 
ten, die fie zw Koblenz vorzeigten, fo fließen fie dort auf fei« 
nerlei Dinderniß, ibre Reife weiter fortzufegem, deren Ziel als 
lem Vermuthen nah England fein dürfte, 

— Gießen, 18. Febr. Der Zeitpunft rückt allmälig heran, 
dai wir den Hru. Profefor Vogt anf immer verlieren, Der 
Ruf feiner tiefen Gelehrfomfeit -befhränfte fih nicht nur auf 
Deutihland, fondern dehnte fih über deſſen Grenzen aus, und 
die Regierung des ſchweizeriſchen Kantons Bern beftimmte für 
ihn auf "der in der Stadt Bern errichteten Univerfität einen 
Lehrftupl in der mebizinifchen Fakultät, welchen er mit dem foms 
menden Frütjahr einnehmen wird. Wir alle bedauern den gros 
fen Verluſt, welchen Gießen dur feinen Abgang leidet, 


Rußland, 


— Gt. Petersburg, 11. Febr. Die bieflgen Zeitungen 
enthalten nunmehr den faiferl. Ufas an den Dicefanzler, wodurd 
der Graf Pozzo di Borgo zum diesſeitigen Botfhafter in London 
ernannt wird, Es heißt in demfelben: "Nachdem wir unfern 
außerordentlihen und bevelmächtigten Botſchaſter am franzöſtſchen 
Hofe, Grafen Pozzo di Borgo, zurüdberufen haben, befehlen 
wir ihm , fih im gleiher Eigenfchaft beim Hofe Sr. Maj. des 
Königd von Großbritannien zu befinden, und beftimmen ihm den 
mit diefene Poften verbundenen Gehalt von 50,000 Rubeln und 
2000 Rubelm zu Poftgebübren jährlih, den Rubel 250 nieder⸗ 
ländifhe Cents (1 Rthlr. ı2 Sgr. preuß. Cour.) gerechnet; 


* 





auch behält er die beiden ihm durch dad Budget des Mintiteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten vom Jahr 1831 angemwiefenen 
Summen; zur Meife und Einrichtung follen ibm für allemal 
10,000 Rubel, den Rubel gleichſalls zu 250 niederländifche Cents 
gerechnet, aus dem Reichsſchatze verabfolgt werden, u 


Türfei, 

— Die Times melden aus ber Türkei: Man äuffert bin 
und wieder die Vermutbung, die beiden unlängft in England an- 
gefommenen türfiihen Reifenden feien von der Pforte mit einer 
vertraulichen Sendung beauftragt, die den Zweck hätte, die bris 
tifche Regierung mit dem Zuflande der Ubdängigfeit von Rufe 
land, morein tie Ereigniffe der legten Zeit den Sultan verfeßt, 
genau befannt zu machen. Der arme Sultan bat Urfache genug, 
feine Herabwürtigung zu beflagen, wiewohl er fie, durd feine 
Sersilirät grgen Rußland, fo wie burd feine zu große Mißach⸗ 
tung feiner eigenen Würde in allen feinen neuern Verbältniſſen 
zu jener Matt, großentbeild felbit verjhuldet bat, Gleichwohl 
feben wir nicht ein, warum der Sultan ed nöthig gefunden haben 
ſollte, die Aufmerkſamkeit Ruplands von dem wahren Slarafter 
der Agenten abzulenten, Die er nah England oder nad irgend 
einem andern Theile der Well fenden möchte. Der Sultan ges 
nießt, wie jeder Souverän, das unbeftrittene Recht, in England 
Gefandte oder vertraute Agenten unter irgend einem Namen zu 
balten. Auch iſt es böhft unmahrfheinlih, daß Graf Pozzo di 
Borgo verfuchen, oder, wenn er ed verfuht, ed ihm gelingen 
werde, die britifche Regierung über den gegenwärtigen Stand 
der Angelegenheiten im der Türkei zu täuſchen. Englands gegen, 
mwärtiges Minifterium, überhaupt irgend ein Minifterium, welches 
die Intereſſen unferd Vaterlandes begreift, und die Vortheile 
eines politifhen Gleichgewichts in Europa zu würdigen veritebt, 
wird nimmermehr zugeben, daß Die Türfei der Raub eined ehr: 
geizigen oder hinterliftigen Nachbars werde. Genug ſchon wurde 
auf Koften jenes unglüdlihen Landes gewonnen, umd ed ift Zeit 
die Türkei in jenen Zuftand politifcher Sicherheit zw verfeßen, 
der zur Förderung der vielen nützlichen Maafregeln, die gu ihrer 
Wiedergeburt unternommen worden find, durchaus mötdig iſt. 
Wenn wir glauben, 1:8 Rußland in diefem Augenblide nicht die 
Abfiht Habe, mit feinen alten Vergrößerungsplanen auf Koſten 
der Türkei fortzufahren, fo iſt ed nur darum, weil jene Macht 
dem gegenwärtigen Zeitpunft mit als dem dazu günſtigſten be 
tradhtet. Aber die Verfiherungen feiner Uneigennügigkeit und 
feiner friedlichen Abſichten können unfern Argwohn nicht in Schlaf 
Inlen, noch uns abhalten, allen feinen Bewegungen mit wachſa⸗ 
mem Auge zu folgen, Wie kann fih Rußland über Englands Miß- 
trauen befhweren, da noch fo viel Urſache dazu vorhanden ift? 
Dat es nit eine Beſatzung ruſſiſcher Soldaten in ber auf dem 
bulgarifhen Donau; Ufer gelegenen Feltung Siliftria zurückgelaſ⸗ 
fen , welche Feſtung es doc noch viel früher ald bie Fürftentbüs 
mer Moldau und Wallachei zu räumen verbunden warf Mit 
welchem erdenflihen Dorwande kann Rußland einem folben Treus 
bruch rechtfertigen, und die Schuld auf die Türfei wälzen? Die 
Pforte bat gewiſſenhaft ihr Aeußerſtes gethan, um die durch ben 
Vertrag von Adrianopel ihr aufgrlegten ungebenren und verderb⸗ 
lihen Opfer zu bringen, Hätte Rußland ‚feine vertragtmäßigen 
Verpflichtungen eben fo pünftli erfüllt, fo hätten mir feinen 
Verfiherungen von Redlichkeit und Umeigennügigfeit beifern Glas 
ben fchenfen können, als ed und unter ben jegigen Umſtänden 
möglich if, Wäre ed Rußland Ernſt, Siliſtria zu räumen, 
feine Seemacht auf dem ſchwarzen Meere zurüdzugieben, feine 
außerordentliche Truppenmaht ind innere Land zu fehlen, und 
gegen die Türfei einen weniger gebleteriſchen Tom anzunehmen, 
als fein Gefandter in Konftantinopel und feine übrigen Agenten 
in der Türfei führen, dann, aber dann erft würden wir genzigt 
fein, an die Aufrichtiafeit feiner friedlichen und redlichen Abſich⸗ 
ten gegen die Pforte zu glauben, 


Scweiz. 


— Der Schweijzeriſche Beobachter enthaͤlt folgenden guten Rath: 
Wir vernehmen, daß eine Anzahl von Mitgiledern des großen 
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MRathes in Bern eine fogenannte politifhe Motion machen werde, 
vielleicht ſchon gemaht hat, wenn diefe Nummer ded Beobahters 
erfheint. Diefe Motion fol zum Zwei haben, Kenntniß von 
ben biöherigen Notenwechſel zu nehmen, das von ber Regierurg 
befolgte Spitem zu prüfen und zu beurtheilen und den großen 
Rath zu veranlaffen, feine Grundfäge über die Bermidelungen 
mit dem Ausland für die Zukunft autzuſprechen. Es ift fein 
Zweifel, daß die Zeit ernit und dringend dazu mahnt. Denm 
dad Daterland ift wirflih im Gefahr. Gleichwohl möhten wir 
rathen, bei der Discuffion fomohl, als bei den Anträgen von 
Beihlüffen, die bis jegt gefhebenen Schritte mit einem Schleier 
zu bedecken. Daß der große Rath von Allem, was biöher ger 
ſchehen ift, Kenntniß nehme, iſt mothwendig. Würde er aber dad 
Geſchehene zum Gegenfland einer prüfenden Verhandlung machen 
und würden deshalb Shlußanträge über Billigung oder Mißs 
bifigung geftellt werden, fo iſt vorauszuſehen, daß die Reiden. 
fhajten von Neuem geweckt und ein neuer, vielleicht böchft ver» 
derbliher, Zwiefpalt beroorgerufen würde, im einer Zeit, wo 
Eintracht zum Heil des Baterlandes vor Allem Noth thut. Nach 
unferer Anfiht würde daher der Zweck diefer Motion am beiten 
erreiht werden, wenn die Verhandlung ſich vorzugsweiſe auf bie 
Grundfäge erfiredte, welche der große Rath, den Befahren von 
dem Yuslande gegenüber, für die Zufunft als Richtſchnur aufzu⸗ 
ftellen fi berufen füblt — kurz, wenn er ein beftiamtes politis 
fhes Spitem, dad der Regierungsrath zu befolgen hätte, für bie 
Zukunft außfprehen würde. Darüber wäre dann ohne Zweifel 
eine um fo größere Uebereinftimmung gu erwarten, wenn man 
vergangene Dinge, die nicht mehr zu ändern find, aus dem Spiel 
lieſſe. Mit diefer Erklärung feiner Grundfähe fönnte dann der 
große Rath noch eine Manifeflation an dad Volk verbinden, 

— Bern, 20. Febr, Der große Rath bat im feiner heutigen 
Situng die Berathung ded Budgets beendigt, Morgen wird die 
definitive Redaktion des —— vorgelegt werden. Mon⸗ 
tags ſoll, laut Anzeige des Deren Landammannd, der Primars 
fulgefegesentwurf zur Behandlung gelangen. Diele, wo nidht 
ber größte Theil der Freunde der Volksbildung glauben und bof- 
fen aber um fo zuverſichtlicher, daß diefer den Erwartungen nicht 
entfprehende Geſetzesentwurf zu eimer neuen Brarbeitung werde 
zurückgewieſen werden, weil die darüber eingeholten Gutachten 
von autgezeichneten Männern des Faches in allen Kantonen doch 
nothwendig zu einer neuen Bearbeitung benußt werden mülfen 
und diefes nicht bei der Berathung im großen Rathe felbft ges 
fihehen kann. 

— Den ı7. Febr. ftarb Hr. Gruber, gemefener Staatöfhrets 
ber in Bern, ein um feine Baterftadt und fein Vaterland fehr 
verbienter, durch feinen geraden Ginn und feine Arbeitfamfeit 
bocdhgeachteter Mann. Dreiunddreigig Jahre lang Obmann der 
Zunft von Zimmerleuten, Mitftifter der Armenanjtalt, lange 
Jahre Präfident der Waifenhausdireftion, Mitglied der Stadt⸗ 
verwaltung und mehrerer Stabtlommiffionen, von 1795 bis 1831 
Grofrath, mit Ausnahme der belvetifhen Zeit, war fein Lebens: 
ziel, dem Armenweſen die einzig vernünftige Grundlage zu geben, 
nämlich Unterftügung des Umvermögenden, Arbeit für den Ardeits⸗ 
fähigen und Unterdrüdung des Müfiggange. Als im DOftober 
1831 die Gefhäfte der Armenfommifion, deren Mitglied er 
war, am das Departement ded Innern übergingen, erflärte er 
zwar fogleih, die Wahl im die neue Armenbehörde niht annebs 
men zu wollen, allein Damit der Gefchäftägang nicht geftört werde, 
arbeitete er mehrere Wohen lang mit der noh ungeübten Koms 
miffion, bi® fie mit den übernommenen Gefdäften vertraut war. 
So handelt ein Mann, der fein Vaterland liebt. fragt man, 
zu welder Partei der Derblihene gehörte, fo diene jur Antwort: 
er gehörte jur Partei der Redlichen. 

— 6t. Ballen, 20. Febr. Anfangs der heutigen Sitzung 
des großen Rathes iſt das Geſetz für Einbürgerung der gedulder 
ten Deimathlofen in der Finalabftimmung mit 106 gegen 21 Stim: 
men, dad Gefeh über Abtretung vom Privateigenthum für öffent: 
liche Zwede mit 112 gegen 15 Stimmen angenommen worden. 


— Chur, 22. Febr. Seit Menfhengedenten hatte bie Poſt 


zwifhen ZJürih und Ebur einem fihern Lauf; geftern aber Fam 
diefelbe ohne dad Brieffelleifen hier an, welches, nebſt einigem 
Paſſe giergut, in der Näte von Rapperſchwyl durch Räuberhände 
aus dem hintern Wagenfaften entwendet wurde, : 

— Ja öffentlichen Blättern wird gemeldet, daß deutſche Flücht- 
linge, zn Wintertyur einen Handwerker: und Befreiungs oerein zu 
Stande gebracht bitten. Derr von Duſch fol dem Stand Zürich 
notifizirt haben, man habe Spuren, daß die Sicherheit der Nach⸗ 
barftaaten von deutjhen Flüchtlingen und Handwerkern bedroht 
werde, 

— Im großen Rath des Kantons Yargau am 20, Febr. ward 
die Disfuffion über dad neue Schulgefeg ununterbroden fortges 
feßt. Bermöge 5. 58 iſt der Lehrer von der Dbliegenheit zum 
Waffendienfte, vom der Bezahlung von Einfaßengeldera und von 
Dienften bei Gemeinwerken entbunden, wad Drn. Notar küſcher 
als eine Verlegung der Rechtsgleichheit erfheint!! Der Hr. Bes 
richterſtatter unterfcheidet hingegen belehrend zwiſchen den nothe 
wendigen Attributen eines öffentlihen Amtes und der bloß per» 
föntien Bevorrehtigung von Einzelnen. Der 5. wird angenoms 
mer. 9. 88 bandelt vom der Abberufung der Lebrer, welche ſich 
ernftere Pflichtoerſaumniſſe zu Shulden fommen laffen. Der Heine 
Kath befhlieft diefelbe auf Unregung der Bezirföfhulrätte mad 
vernommenem Gutachten des Kantondfhulrathes. Die Befürdtung 
von Billfür hiebel ging bei Einigen fo weit, daß fle nach biefer 
Prozedur dem Abberufenen geitatten wollten, noch die Gerichte 
in UÜnſoruch zu nehmen, denen ed aber gewiß unangenehm ges 
wesen fein dürfte, rein pädagogiihe und gleihfam juryartig zu 
entfchridende Fragen gu löfen. Wir fliegen unfern Beriht, da 
aud der große Rath, obne dad Schulgefeb beendigt zu haben, 
auf 14 Tage fi ag und dann erjt noh die hauptſaäch⸗ 
lichſten Fragen, 3. B. die jo ſchwierige der Befoldung der Leh⸗ 
rer, ſich erheben, Uugemein ſchwer iſt es übrigens, bei dieſem 
Geſetz die richtige Mitte zu treffen, da der Eifer, den Volks⸗ 
unterricht förderad am die äufferite Grenze des Möglihen oder 
des Ideals zu führen mit den Demmungen zu kämpfen bat, die 
theild aus der wirflihen Lage der Dinge entipringen, tbeild von 
den Borurtbeilen folder herrühren, die von Schule und Doftria 
feinen oder mur meblichte Begriffe haben, Im Ganzen ſiegte im 
den einzelnen Abſtimmungen biöher Die erite Beitrebung, während 
die Niedeigerfliegenden die Würfel für Die Dauptabitimmung im 
der Dand bebalten. Bei dieſee Dauptabitimmung haben nament- 
lich jene kirchlichen Parteimänner, die beim 9. 6 mur ald Sieben. 
geftirm zum Vorſchein famen, dann Anlaß, ihren Unmuth gegen 
das Gefeh toll ausbrechen zu laffen, denn num bleibt e8 verbor« 
gen, aus weldhen Beweggruͤnden gerade fie ftimmen und fie finden 
Entgegentommen von anderer Seite, ohne daß man unter Dem 
Domino die Tonfur bemerft. Indeſſen gewährt der zur Dälfte 
erneuerte große Rath im Allgemeinen einen beruhigenden Anblid, 
indem er manden gebildeten und freifinnigen Mann mehr in ſei⸗ 
ner Mitte eutbält. Auch jene von Beforgniffen erfüllten Kloſter⸗ 
Mannen, die meift fhom durch ein über ihr Gefiht verbreiteteß 
finftered Etwas fenntlid fein dürften, find im Grunde nicht fo 
böfe. Beleivigt man diefelben niemald und ſtößt man fie nicht 
abfihtlih ab, fo werden fie mehr und mehr zutraulic fein, demm 
unſchwer mögen fle fih ſchon jegt überzeugen, daß ihre Meinungs 
gegner keineswegs Schwänze tragen, die daß teufliſche Wefen ber 
zeichnen. Namentlich zu einen Rüdigritt im Kirchlicheu ſche int 
es im Aargau ſich nicht anzuſchicken. Die Abgeordneten ded 
Frickthals haben in diefer Beziehung eine außgefprohene, ent 
fdiedene Meinung; am fie lehnen fih zahlreiche Katholiken aub 
andern Rantondtheilen und die Nachhut iſt den reformirten Groß» 
räthen anvertraut, die unfehlbar die Vorbut und das Mittel 
treffen nicht im Stich laffen werden. - 


Bon Zub geographiſchem Handlerifon der Schweiz il 
wieder eine Barthie fauber gebefteter Exemplare vollländia in 5 
beilen A Fr. 7 — vorräthig. Bei Benellungen von fünf Erem- 
plaren wird eins gratis beigefügt. Folglich werden ſechs Erem- 
plare a $r. 35 — erlaffen. immtlihe Buchbandiungen nebmen 
fortwährend Beſtellungen darauf an, und gemäbren gleiche Vor ⸗ 
tbeile, wie der Verleger: HR. Sauerländer in Aarau. 
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Om Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Naram. 





Schweilz. 


— Der Artikel im öſtreichiſchen Beobachter vom 27. v. M. 
über die Anſtände zwiſchen dem k. k. öſtreichiſchen Dofe und der 


Regierung von Bern — welder nun von den verfhiedenen 
Schweizerblättern vielfah reduzirt und fommentirt wird — ents 
bält verſchiedene irrige Ungaben, deren nähere Berichtigung noth⸗ 
wendig wird, damit fle vor dem unbefangenen Pablifum nicht als 
anerfannte und zugeftandene Wahrheit erfcheinen. Das Gelage 
einiger deutſchen Dandwerfer im Steinpölzli iſt der einzige Grund 
der Befchwerden des f. k. öftreihifhen Dofed. Ob nun biefer 
Vorfall die Wichtigkeit und Bedeutung, die ihm der öſtreichiſche 
Beobahter beilegt, verdiene, und ob nicht vielmehr irrige That- 
fahen und VBorausfegungen feine Anfiht darüber beftimmen, wird 
die folgende einfahe, aus zuverläffiger Quelle geihörfte Dar» 
ftellung des Derganges darthun. Sonntags den 27. Juli 1834, 
Nachmittags, verfammelten fih ohne Lärm und Geräuſch eine 
Anzahl dentiher in Bern arbeitender Handwerfägejellen in der 
eine halbe Stunde vor der Stadt, im der Gemeinde König eins 
fam gelegenen, während der Sommerzeit aber an Sonntagen ziem ⸗ 
lich befuchten Wirtbfhaft im Steinpölzli. Mehrere Tage vorber 
batte der Regierungsſtatthalter des Mmtöbezirfed Bern Kunde 
erbalten, daß eine ſolche Zuſammenkunft der deutfhen Dandwers 
fer beabfihtigt würde. Um ſich Gewißheit zu verfhaffen, ob 
diefe Verfammlung einen politiſchen, gegen die Rube der Nach— 
barftaaten gerichteten Zweck babe, befchied er fofort mehrere der 
als Theilnebmer bezeichneten Individuen vor fih, und erbielt die 
beftimmteite Verfiberung, daß einzig der Wunſch einer nähern 
Bekanntſchaſt der deutihen Arbeiter unter fih, Grund und An« 
laß des veranflalteten Mables fei, und daß dabei durchaus nichts 
Drdnungsmidriges ftatt finden werde. Am beftimmten Tage tras 
fen nady und nad, einzeln, vierzig oder fünfzig deutihe Gefellen 
im Steinhölzli ein, und fegten fih um die im Freien aufgeftells 
ten Tiſche, wie dies von Privatgefellfchaften, die fih dafelbit 
verfammeln, häufig zur geſchehen pflegt. Allmäblig flieg die Zahl 
ber Zufhauer, unter welchen vielleicht achtzig Handwerker, auf 
ungefähr zweibundert. Nun ergriff einer der Anmwefenden das 
Wort und bezeichnete ald Zweck der Derfammlung, die fhon 
durch gemeinfame Sprache verbundenen Deutfchen der verſchiede⸗ 
nen Gaue einander näher zu bringen, und die Bande der Freunds 
[haft und gemeinfamen Vaterlandsliebe unter ibmen enger zu 
nüpfen; er ſchloß mit der Ermabnung , auf feine Weiſe die öffent: 
ige Ordnung zu flören und fid des Glücks, in einem freien 
Bande zu Seben, würdig zu zeigen. Kleine auf den Flaſchen auf: 
geſteckte Hähnchen von farbigem Papier, welche wahrfcheinlich die 
verfhiedenen Landsmannſchaften bezeihnen folten, wurden abge: 
nommen und weggeworfen, ald eine größere, roth ſchwarz goldene 
Fahne (von ungefähr einer Elle im Durchmeſſer) aufgepflanzt ward. 
Indeſſen ſtimmten die Gäfte Lieder an, unter welchen die Umftes 
benden vorzüglich Körnerfhe erfannten, bingegen die fpäter unter 
dem Titel «deutſche Dolfsftimmen erfhienenen zuverläffig nicht 
waren. Ein politifher Flüchtling, der einzige anmefende, drängte 
ſich jegt in die Geſellſchaft und brachte einen Toaft auf die deutſche 


Republif, fand aber nit nur feinen Auklang, fondern ward von 
mehreren Tpeilnebmern am Feſte deshalb heftig getadelt, Bald 
nachher ging die Verfammlung, ohne daß andere Reden gehalten 
oder Toafte audgebraht wurden, und ohne daß fonft irgend et⸗ 
was erdnungdwidriged vorgefallen wäre, nachdem nod für die 
Abgebrannten des Dorfes Leuzigen Steuer gefammelt worden, 
bei hellem Tage auseinander, Nah allen dazumal von der Pos 
ligei eingezogenen Berihten kann zuverfihtlid behauptet werden, 
daß weitaus die Mebrzahl der Anwefenden den Zwei der Zufams 
menfauft erlaubt und ganz unverfänglich glaubte, Erft die fpäs 
tere Dandlungsweife einiger Anftifter des Feſtes fonnte der Ders 
mutbung Raum geben, daß fie politifche Umtricbe bezweckten, 
und bei den Dandwerfögefellen die Rolle von Agens provoca- 
teurs gefpielt. Diefe Leute wurden — fobald man ſich von ih» 
ren Abſichten binlänglid überzeugt — ohne daß deähalb irgend 
eine Aufforderung an bie Regierung von Bern gelangt wäre, ger 
mäß dem von diefer Regierung jederzeit befolgten völferredhtlichen 
Grundſatze, feine politifhen, gegen die Rube der Nachbarſtaaten 
gerichteten Umtriebe auf ihrem Gebiete zu dulden, unverzüglich 
weggemwiefen, fo daß ſchon feit vielen Monaten ſich feiner dieſer 
Fremden im Kanton Bern befindet, 

Der Öftreihifhe Beobachter it alfo übel berichtet, wenn er 
erzäblt:. #, Dad Gelage der Handwerker bäfte „dicht vor den 
Thoren der Stadt Bern« flattgefunden. Dad Steinhbölzli liegt 
nãmlich, wie oben bemerkt, nicht einmal im Gemeindöbezirfe von 
Bern, und in einer auffer an Sonntagen wenig befuhten Ges 
gend. 2. Das Feſt ſei unter den Augen von mehreren taufend 
Zuſchauern« gefeiert worden. Dies ift fo unrichtig, daß, wie 
gefagt, höchſtens zweihundert, meiſtens zufällig im Steinhölzli 
fpazierende, durch den Gefang berbeigejogene Zufchauer zugegen 
waren, daß das Publikum feine Rotiz davon nahm, und daf 
fih bier an Ort und Stelle Jedermann über die Bedeutung, die 
diefem Vorfall im Auslande beigelegt wird, höchlich wundern 
muß. 3, „Trinffprühe, Gefänge und Reden feien eine Wieders 
bolung der berüdhtigten Auftritte in Dambadı gewefen.a Steine 
einzige Rede wurde gehalten, ald die erwähnte; fein einziger 
Trinfforuch ald der angeführte, gemißbilligte, außgebraht. a. 
Die biöverigen Beleidigungen gegen die deutſchen Negierungen 
feien noch dadurd überboten worden, daß mar eine Anzahl Tabs 
nen mit den Wappenfarben der deutfhen Fürften aufpflanzte, um 
fie berabzureißen, zu beſchimpfen und dur die revolutionären 
Farben der fogenannten deutſchen Republik zu erfeßen. 

Es if durchaus nicht bergeftellt, daß die auf den Flaſchen 
aufgefteften Papierftreifen mit den Wappenfarben der Fürsten 
bemalt waren, im Gegentbeil eher wahrfcheinlih, daß biefelben 
Abzeichen der Landömannfhaften bedeuten follten. Hätten aber 
die betreffenden Gefandfhaften dad Wegwerfen jener Papierftreis 
fen je für wichtig genug angefeben, um Dafür Genugtbuung zu vers 
langen, fo ftand ihnen frei, auf gefeglihem Wege vor den kom— 
petenten Gerichten den Umftand, ob dieſe Streifen mit der 
Farbe ihrer Fürften bemalt geweſen, fonftatiren und die Betbeis 
ligten dafür belangen zu laſſen. Bon weitern Beleidiaungen oder 
Beihimpfungen deutſcher Regierungen fann ſchon darum nicht 
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die Rede fein, weil während des ganzen Gelages überhaupt fei- 
ner Regierung erwähnt, feines Fürften Name genannt ward, — 
Bemerkenswerth ift noch, daß unter ben tbeilnehmenden Dand- 
mwerfern fein einziger Deftreiher zugegen war, 

In der aus dieſem Vorfalle entitandenen diplomatiſchen Kor, 
refpondenz bat Die Negierung von Bern wiederholt und feierlich 
verfibert, daß fie feine politiihen Umtriebe gegen die Nachbars 
ftaaten auf ibrem Gebiete zu dulden gefinnt fei, und bat dieſes 
ibatfählih mehrfach beurfundet, fonnte aber jenem Vorfalle im 
Steintölzli nicht fo große Wichtigkeit beilegen, wie der öſtreichi⸗ 
fhe Beobachter es zu thun ſcheint. Ob mit Recht, bierüber möge 
der unparteliihe Lefer urteilen. Sedenfalld drängt ſich jedem 
Unbefangenen die Frage auf: wie ift ed möglih, wie nur von 
ferne gedenfbar , daß die zwifhen Deftreih und der Schweiz bes 
ftebenden freundnahbarlihen Verhältniſſe durch ein Gelage einis 
ger Handmwerfeburfchen geftört werden fünnten ? 

— Men wird folgendes in der allgemeinen Zeitung mitgetbeilte 
bei und in Cer Schweiz nicht obne Lachen leſen fünnen: (Dem 
Vernehmen nad) hätte ein von der Schweiz gefommener Trupp 
Unrubeftifter unter Anführung eines Dbrit Dufour Demonftras 
tionen gegen Friedrichs hafen gemacht, worauf der dort befehligende 
würtembergifhe Offizier oder Beamte (gewöhnlich liegt weder in 
Friedrichshafen noch font längs der dortigen Gränze Militär) 
Berftärfungen von den in Begrenz liegenden oͤſtreichiſchen Truppen 
verlangt babe, melden Begebren entfproden worden zu fein 
feine, da ein’ Pöniglich baierifher Kommiſſär abgefchidt worden 
fei, um jene Truppen durch das bayerijhe Gebiet zu führen, 
während zugleih Die in Lindau liegende bayeriſche Befagung ihre 
Veurlaubten einberufen babe. Es find wobl bid morgen von 
Ötuttaart oder Münden aus offizielle Berichte zur Beitätigung 
oder Berichtigung Diefer Angaben zu erwarten. Ein unbeftimmt 
verbreitetedö Gerücht ſpricht auch von einem Anfalle auf Konftanz, 
aber wie c6 ſcheint obne Grund.) 

— Der neulich zur Deffentlihfeit gebrahte Notenwechſel zwi⸗ 
fhen Oritreih und Aranfeeich über die Derhältniffe ver Schweiz 
bat viel Aufſezhen gemacht, nicht ſowohl binfihtlich Deftreihe, 
als Frankreichs. Selbit die befonneniten Schweizer erheben ſich 
gegen das I-gtere; Deſtreich, fagen fie, hat fih gegen die Schweiz 
auftichtig gezeigt und fo gehandelt, wie es feinen politiihen Ver: 
böltnifen und feiner Stellung gemäß bandeln mußte; es iſt gleich 
Aufangs gerade mit feinen Forderungen aufgetreten, deren Ers 
füllung ibm völferrehtlih begründet und zur Erhaltung der öffent, 
lichen Rube in Europa notwendig erfchien, Frankreich Dagegen 
ſchwieg zu Allem, was in der Schweiz, indbefondere im Kanton 
Bern vorging. — Die gewedhfelten Aftenftüde find auch in ans 
terer Beziehung wichtig. Sie bezeichnen den ganzen Gang, wel 
hen das üftreichifche Habinet im Verein mit den übrigen deuts 
fhen Mächten binfihtlih der ſchweizeriſchen Angelegenheiten für 
jegt und für die Zufunft geben wird. Vor Allen ift Deſtreich 
gegen eine Veränderung ded Bundesvertragß von 1815. Das war 
längit voraudzufehen. Wenn jegt einzelne Kantone eine revolur 
tionäre Richtung nehmen, fo iſt dieſes, obgleich es Deftreih am 
wenigſten nachſehen fann, doch von nicht großer Bedeutung. 
Märe aber die Schweiz durd einen neuen Bund mehr zur Eins 
beit gebracht, und es bemeifterten fih der fonzentrirten Macht 
ein radikaler und revolutionäarer Geiſt, an deffen Möglichkeit 
doh immer zu denfen -ift, fo fönnte matürlih daraus für die 
Nude Europas eine größere Gefahr entflehen. Allen Mächten, 
melhen an der Erhaltung des Beſtehenden gelegen fein muß, 
wird daber auch jeder Schritt zur einer Konzentration, namentlich 
ein eidgenöffifher Berfafjungsrath, in welchem zugleich das Prins 
ip der Volfdfouveränetät bandelnd gegen das hiflorifch gegründete 
auftreten würde, ald gefahrbringend erfheinen. Sie werden alfo 
einer Umgeftaltung ded Bundes entgegen fein. Ju dieſen Mäd. 
ten it aud Franfreih zu zählen, und es wird daher die Einla- 
dung Deſtreichs zu einer Verftändigung in jener Hinſicht gewiß 
annebmen. Folglich fünnte es dann der Schweiz begegnen, daß 
fle unter die Protöfoll, Verhandlungen der intereffirten Mächte 
geitellt würde, deren Ende ſich lange verziehen mödte, obgleich 


vocauszuſehen iſt, Taf man in völligem Einverſtändniß handeln 
würde, Wie es aus dem Diplomatifhen Erklärungen Oeſtreichs 
Mar wird, daß daſſelbe einer ratifalen Eztwiclung der Schweiz 
dur Konzentrationen entgegen iſt, fo gebt auf gleihe Weile 
daraus hervor, Daß jene Macht auh den Kantonal: Reaftionen 
nicht geneigt ift, Died beweifen feine Bemerkungen über die reaf: 
tionären Umtriebe im Kanton St. Gallen und feine Folgerungen 
daraus, Deſtreich muß diefe Anfiht haben, fobald ed mit Frank: 
reich über die Derbältniffe der gegenwärtigen Schweiz unterhans 
delu und fib verftäntigen will, Denn bei unfern Kantonals Re: 
generstionen muß die Diplomatie denfelben Geſichtspunkt ins 
Auge foffen, wie bei der Aulinsrevofution. Ludwig Philipp kaun 
die erfteren nicht mißbilligen, wenn er nicht gegen feinen eigenen 
Thron ſprechen will, Die fantonale Schweiz in ihrer jebigen rege, 
nerirten Geftalt muß alfo die Bafis wechfelfeitiger Verhandlungen 
abgeben. Damit wird zugleih unferm ftädtifhen Ariftofratiämus 
und patriziſchen Dligardismus eine Täuſchung genommen, Diefes 
trägt vieleicht mit zur Bernblgung der Schweiz bei. Jene Partei 
baute bisher zum großen Tbeil ihre Hoffnungen einer Wiederkehr 
der alten Ordnung der Dinge auf Deftreih, Preußen und die 
deutihen Mächte, So oft die Schweiz in Differenzen mit diefen 
verwickelt iſt, und fo auch jent wieder, zeigen ſich renftionäre 
Bewegungen. Diefe Partei bedenkt dabei nicht, daß ihre Beltres 
bungen gegen das Intereffe der auswärtigen Mächte find, weil 
durch das reaftionäre Unfämpfen gegen das einmal Beitebende 
auch die entgegengefete radifale Partei mehr zu Leidenſchaftlich 
feit und Tpätigfeit angetrieben wird, und fomit die europäifche 
Rute eber beörobt erſcheint. Die öfllihen Regierungen könnten 
nor dann die Mnbänger des Patriziats begünftigen wollen, wenn 
fie e8 mit der Schweiz als einem europäiſchen Bundesſtaate nicht 
aufrichtig meinten, was Niemand glauben wird, Ein Enitem, 
meldet , wie ed vor den Kantonal Negenerotionen befland, alle 
Bildung mur bei einer bevorzugten ftädtiihen oder patrizifchen 
Klaffe wähnte, und nach welchem faum Jemand zu der Gtelle 
eines Amtoͤſchreibers gelangen fonnte, wenzer nicht ju jener be» 
vorrechteten Kafte gebörte, wie diefes wenigitend im Kanton Bern 
der Fall war, oder bei welchem, wie in dem Stanton Baſel, ber 
Sandmann nicht einmal die Produfte feines Fleißes unter gleihen 
Rechten mit dem Städter abjegen durfte, ein ſolches Syſtem 
fann man unmöglih in Schuß nehmen und ihm wieder aufpelfen 
wollen, Diefes follten unfere Potrizier und früber bevorzugten 
Gtädter erwägen, und ſtatt immer nadı dem Alten surüczufhauen, 
lieber berabfleigen und fo zur Ausgleichung und Einigung beitra- 
gen, wodurch allein die Zukunft der Schweiz gefihert werden fann. 
— Im Gr. Rath zu Bern wurden am 24. und 25. verſchie⸗ 
dene gleihlautende Adrejjen von waadtländifhen Patrioten vor 
gelegt, welche wünfchen, daß Bern fein Haupt vor Deftreich 
nicht beuge, ſich ſchlagfertig halte, indem fie ihren Beiſtand ver- 
rechen. 
fen Der Berner Voltäfreund meldet, es fei von Schweizern 
in Paris an Magiftrate von Bern die infrage angelangt: mir 
ed einzuleiten wäre, daß die dort wohnenden Schweizer dem ber 
drobten Vaterlande durch Errihtung von bewaffneten Freiſchaa⸗ 
ren zu Dülfe foınmen fünnten. 
Züri. Der Regierungsrat, mit Hinfiht auf den Bes 
fhluß des Or. Rathes vom 27. Junt 1834, betreffend Gewähr 
rung des Aſyls am politifche Flüchtlinge, und mit Dinfiht auf 
Gerüchte und Anzeigen, daß im unferm Kanton Derfammlungen 
und Vereine von Fremden ftattfinden, welche der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit zumider find, und die Ruhe anderer 
Staaten ftören fünnten, beſchließt: 1. Alle Fremden, welche in 
unferm Kantone politifche Vereine ftiften, oder folden beitreten, 
find unverzüglih aus dem Kanton wegzuweiſen. Solche, melde 
an Beratbfhlagungen oder an Mitwirkung zu gemaltfamer Stö: 
rung der Ruhe benachbarter Staaten Theil nehmen würden, find 
zu verhaften uud ben Gerichten zur Unterfuhung und Beurtbeis 
fung zu überweifen, 2. Cämmtlide Statthalter werden beanfs 
tragt, auf alle im Ihren Bezirken ſich aufbaltenden Fremden ein 
wahfames Auge zu halten, über auffallende Veränderung an 
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ber Zabl derfelben unverzüglich dem Polizriratte Bericht ju ers 
Ratten, und politiſch⸗ Verfammlungen von Fremden zu bindern 
oder aufzuldfen. 3. Der Polizeirath iſt mit Vollziehung diefes 
Beichluffed, und im Fall ven Weg 
an die betreffenden benachbarten Pol: 
Aktum Zürich, den 24. Dornung 1935, (Unterfhriften.) 
— Aus Züri wird ferner gemeldet: Adolph Bebemann, vor. 
aeblih von Wandabeck in Dänemarf, unterm 6. Des. 1934 me: 
gen politifhen Umtrieben aus dem Kanton meaggewiefen, aus ber 
fonderer Schonung nicht trangportirt,, bat der Fortweiſung feine 
Kolge geleiftet umd fih am den beiden Seeufern und in bieflger 
Stadt umbergetricben und an politifhen Umtrieben theilgenom. 
men. Deßwegen wurde derfelbe neuerdings unter dem Namen 
Schwarz arretirt und im Werbaft gefegt, und fol num zufolge 
Beichluß des boden Poligeiratbs mit Transportbefehl nad Yaran 
und weiters über die Grente der Schweiz gebracht werden. 
Seht andere Fremde wurden megen äbnlichen Umtrieben lets 
ter Tagen aus biefigem Kanton weggeſchafft dem Bernehmen 
nadı follen noch mehrere fortgemiefen oder transwortirt werden, 
— ©t. Ballen. ld bifterifhe Mertwürdigfeit berichten 
wir, daß Ausſchüͤſſe der Patholifchen Vereine in Dherriet ſich 
verabredet haben, für ihre Grmeinden den Antheil an den 200,000 
fl. Echulgeldern gurüczumeifen; mit Recht nennt man fie Trug» 


zereine. . 
Dentfhland, 

— Der Wunderdoftor Eiger bat in Konfanz feine Rolle ans 
gefpielt, Sein Treiven iſt ibm laut eingefommener Nachricht 
com 17. d. M. eingeftellt worden, und in wenig Tagen muß er 
den Ort verlaffen, wohin fo viele Hunderte von Blänbigen ges 
wallfobrtet find. Er felbit bat eingeftanden , deß er dieſes Ger 
Chäft nur aus Gewinnſucht getrieben babe, Unter fo viel gelums 
genen Kuren, die feine Verehrer ihm nachſagen, iſt Eine nur 
gewiß, ihm allein ift gebolfen worden. 

— Dr. Wirtb, im Eentrafgefängniffe zu Kalſer lautern inbafs 
tirt, beſchäͤftigt fih aegenmärtig mit einem Merfe über die Huls 
tur aeſchichte, das bei J. J. Taſcher erſcheint; der erſte Band 
befindet ſich bereits unter Der Preffe und wird zu Oſtern. $. J. 
raſch außgegrben. Dieſes Merk ift aller Dolitif fremd, Ununs 
ierbrochenes Fortſchreiten der Civilifation nnd Humanität, Dies 
iſt das große Ziel, welches der Verfaſſer in biefem Werke vor 
Augen bat, und das zu erreichen er möglih zu machen fucht, 
Dasjelbe enthält gänzlich meue Anfihten, mamentlicy fm Bereiche 
ter Naturwiſſenſchaften, und in Uniebung des Geſetzes des Son: 
nenlaufes, vor allem bie wichtige Nachweiſung, daß die großen 
Nevolutionen des Erbkörpers (mie 3. B. bie fogenannte Sind» 
Autb) periotifche Ereigniffe find, die in Folge des Eonnenlaufes 
von den größern Bemegungäperisden der Erde abbängen, daher 
in regelmäßigen Zeiträumen zurückkehren, und folglich berechnet 
merden fünsen, 

— Soetyer, 23, Febr, Wir haben das Geparatprotofoll 
bed Santratbes com vorigen Jahre, fo wie den Abſchied deffel: 
ben, vor und liegen, und lalfen die wihtiaften Stellen daraus 
wörtlih abdrucken. Wir ftelien dabei die Wünſche des Candras 
thed und Die darauf erfolgten Entfeidungen, des leihtern Ue 
berblicks wegen, neben einander, 

„Dos Wandern der Dandwerfsburfhe nach Belgien , der Schweiz, 
Sranfreih und England betreffend.u 
(Landratbeprotofol) : "Durch zwei ver 
fin, Staatäminüteriu 


zeibehörden beauftragt. 


weifungen mit ber Anzeige 


unentbehrlich ericheint, um ſich und ſeine 
tönnen. Der Landrath bält es daber für 
fün, Mai, auf diefen böchſt wichtigen Gegen 
machen, mit ber Bitte, da 
das Verbot aufzuheben.» 

(Landrathsabſchied): „Mir fönnen Uns nf 
Unfere , bezüglich ded Wanderns der Dandwerfäburfhe mad der 
Schweiz, nad Belgien, Franfreih und Ensland, im Hinblick 
auf die beftehenden Merhäftniffe und aus Fürforge für das MWobf 
bed Landes, getroffenen Verfügungen ſchon dermalen abjuändern, 
bebalten Und vielmehr weitere Verfügung in der Hoffnung bevor, 
daß eime auf dem Umſturze alles Beitebenten offen bervortretende 
Partei, der That nach auf ihre bisherigen Beftrebungen verzich⸗ 
ten wird, die Jugend aller Länder der Ausbildung für ihren 
künftigen Beruf zu enteüden und felbe zu einem Werkzeuge vers 
breherifcher Plane zu erfeben.n 


Breuffen j 

— Köln, 21. Fehr. Aus einer Benachrichtigung an die Ac⸗ 
tionäre der Eifenbahn von Köln bis zur belgiſchen Grenze geht 
(bemerft das „Allg, Organ für Handel und Bewerben) hervor, 
daß on der Derrichtung und Ausführung diefes Riefenwerts, 
das auf den Handel non gang Deutichland den wichtigen Einfluß 
aufüben wird, fein Zweifel mehr obwaltet, und daß mithin alle 
Befürdtungen, es feien Dinderniffe eingetreten, bie nicht dem 
Handel angehören, verſchwunden find. Wir dürfen alfo num mit 
völliger Gewißheit dem Augenblick entgegen feben, wo der Mit 
telrbein mit der Schelde in fo enge Verbindung verfegt wird, 
daß acht bis zehn Stunden genügen, um Güter und Perfonen 
von Köln in den Seehafen von Antwerpen au Schaffen, wo Maar 
ven, Die des Morgens die Werfte von Köln verlaffen, deſſelben 
Abends am Bord dee im Baflin von Untwerpen liegenden Schif⸗ 
ſes, welches fie über das Meer führen foll, verladen fein fün- 
nen, und wo alſo Köln, im mabren Sinne tes Worts, ein 
Scebafen fein, und dadurch einen Antheil am Welthandel er lan· 
gen wird, wie es ihn nie zuvor gefannt hat. 


Belgien. 
Gebr. Wir vernehmen , baf ein bedeuten. 
Es handelt fid darum, eine Geſell⸗ 
" 2,000,000, unter dem Namen einer 
iften, melde bezweckt, eine regelmäfs 
Antwerpen, Spanien, Portugal, den 
ttefländifchen Meeres 
and und Frankreich be 


Famille ernähren zu 
feine Pflicht, Em, 
ſtand oufmerkſam zu 
B Allerhöchſtdiefelben geruhen wollen 


cht bewogen finden, 


Bortugal 

— Bramöfiihe Blätter Schreiben: Kapitän Riollon, Komman- 
dant der Marne, der aus Bayal, einer Azoriſchen Infel, fo eben 
mmen iſt, berichtet, daß bie Einwohner diefer 
Nachricht von dem Tode Den Pedros einſtimmig 
zu Ehren des Mannes, der fie vom dem Rero Bor 
tugald, wie fie Don Michael nennen, befreit babe, ein Fahr lang 
Trauer zu tragen, Auch berichtet er, Die Engländer haben eine 
Anzahl von Einwohnern der Azoren auf die Infel Trinidad (Eng 
liſche Beflgung unweit der Küfte von Venezuela, an den Mi 
dungen de Orinoco) übergeführt, um daſelbſt eine gewerbfame 
Bevölferung einzubürgern, 

England, 

— London, 20, Fehr, Bel ber Wahl des Sprechers wa- 
zen 626 Anmefende: aber auffer dem beiten Vorgefchlagenen ent, 
bielten ſich Sir Francis Burdett und Cobbett des Abitimmens, 
Erfera, früher einen eifrigen Reformer, hält man feit einiger 
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Zeit für durch die Schmeicheleien des Hofes und die Einflüftes 
tungen feiner Schweſter wanfend gemaht. — Nach geichehener 
Wohl, mitten unter dem Geräuſch der Beifalldbezeugungen, ers 
Flärte Peel: Nach dem, maß jo cben vorgefallen ift, glaube ih, 
aus Achtung für die Meinung der Kammer, meine Gluͤckwuͤnſche 
am Hrn. Abereromby den ibrigen beigejellen zu müffen. — In 
der heutigen Sigung der Paird wurde die föniglice Betätigung 
der Sprederwahl durch den Lordkanzler unter den üblichen For⸗ 
men angezeigt. — Der Standard erflärt heute, die Minifter wers 
den fid) tur dieſe Wahl, die übrigens zeige, wie erfhredend 
die Henderung der Verfaſſung durch die neue Drganifation des 
Unterbaufes geworden ſei, nicht irre machen laffen, fondern ihre 
Flagge am den Hauptmaft feſtnageln, und ihren Feinden die Ver⸗ 
antwortlickeit laffen, Alles, was von ber englifhen Konftitution 
bleibt, zu zerftören. — Aus der Liſte der für beide Bewerber 
Stimmenden ſieht man, daß Stanley und Graham für Mannerd 
geſtimmt hatten, Wenn alfo demumgeahtet Abereromby den Sieg 
davon trug, zeigt Died, wie ſtark die MWdigs fein müſſen. — Die 
Tories gefallen fih nun in der Berechnung, daß wenn nur bie 
englijhen Mitglieder zu ſtimmen gehabt hätten, Mannerd durch 
eine Majorität von 34 Stimmen Spreder wäre. Dagegen von 
den fhottifhen und irifhen Deputirten ftimmten für Abercremby 
91, gegen ihn ar. — Es beißt, am 24. merde der fönig das 
Parlament in Perfon eröffnen. Unverzüglih nachber wird die 
Distuffion der Adreſſe folgen, und ba die Torte noch nicht nach: 
geben wollen, bereiten ſich die Whigs zu einem zweiten Schlage 
gegen dieſelben vor. — Der Standard widerleqt die Nachricht 
vom Hbgang des Lord Fitzroy Sommerſet nad Madrid, derſelbe 
befinde fih noch zu London. 


Franftreid. 


21. Febr. Das Minifterium der Wiedergeburt 
des 13. März lebt num am Nande feiner Auflöfung, dießmal 
aber if «6 fein fingirter Widerwille, der bie Mitglieder ded 
Kabinetd zum Yuötreten bewegt. Die größte Verlegenheit iſt, 
wo ein andered Kabinet bernehmen; die Unterbäntler rennen 
fhon feit mehreren Zagen nad einem Kriegsminifter ; umd wenn 
nun mehrere große Poſten vafant fein werden? Heute ift das 
Kabinet in vollfändiger Huflöfung zu betrachten. Ob dem Yes 
bel ſchnell abgebolfen werde, ob das Zwifhenreih zu einem ans 
dern Spitem führe, läßt, fih ſchwer bepaupten. Gewiß ift aber, 
daß dur die gegebene Erklärung des unabänderlichen Gedankens, 
herrſchen und regieren zu wollen, und weder den Kammern, noch 
den Miniftern, noch den Rithen ernftlihe Einfpradhe zuzugeltes 
ben, das ganze fonftitutionelle Schattenfpiel fein Ende erreicht, 
und wir in eine neue, wenlgftend aufrichtige , politifhe Zeitrech⸗ 
nung eingeben. Das Flugſchriftchen: „Ein Konftitutionneller an 
die Konflitntionellena, verdient mit Bedacht gelefen zu werden ; 
ea if eine Urt von Manifeſt, welches einen gelinden verzuders 
ten Staatöftreih ähnlich ſieht. Man ift aufs hoͤchſte geipannt 
auf die englifhen Berichte. In den Zuillerien herrſcht eine ſchwet 
zu befhreibende Unruhe. Man behauptet, es hätten ſich bei 
Hofe fonderbare Dinge zugetragen ; die meiften Minifter feien 
wie Lafitte behandelt worden. Am meiften Tumult herrfht aber 
an ter Börfe; die Banquiers haben zwar ihren feingefponnenen 
Plan ausgeführt, die fleinen Spefulanten mit Papieren vollges 
pfropft; fie befürdten aber nichtödeitomeniaer , Daß ihnen viele 
Renten übrig bleiben, deßbalb fhlagen fie los. Kommt ber 
Marfhall Soult am bie Spige bed Kriegsminifteriums , dann 
werben wir Zeuge fein von einem aufferordentlihen Ballen. Der 
Gedanfe, einen Mortier als Lenker ded Heeres zu beflgen, 
flößte aufferordentliches Autrauen ein. 

— Die Flugfhrift: Adresse d’un constitutionnel aux con- 
stitutionnels, wird den HP. Fain und Roeberer zugefchrieben, 
und von ber Schloßpartel fehr gelobt. Der Rational hält den 
König ſelbſt für den Merfaffer. Man fürdtet, daß fie die theil» 
weife Umänderung einiger Merfaffungsartifel vorbereiten fol. 

— Paris, 22. Febr, Das Journal des Debats ſagt: Der 
Marſcholl Herzog von ZTrevifo bat geftern in die Hände ded Kö⸗ 
nigs feine Demiſſion als Präfident des Eonfeild und als Kriegs⸗ 


— Paris, 


minifter niedergelegt. Nachdem der König diefen Vorfall dem 
Minifterconfeil mitgetbeilt, beſchloß er, einen Dffigier zu dem 
Hrn. Marſchall Soult, der ſich gegenwärtig zu Saint: Amanbd 
- (im Tarndepartement, das im Südweſten Frankreichs auf beiden 
der Garonne lieat) befindet, abzufenden, um ibn zur fofortigen 
Erfheinung in Paris wegen Bildung eined neuen Kabinets eins 
zuladen. „Man glaubt nicht, daß ber Moarſchall vor 8 oder 10 
Tagen zu Paris eintreffen fünne, — Weitere‘ Erklärungen giebt 
dafjelbe Blatt und unter andern folgende: Der König fheint 
ſelbſt Soults‘ Rüctberufung vorgefhlagen zu baben; fie fond Bis 
derftand wegen der Umſtände, unter denen der Marſchall vor 
einigen Monaten abgetreten war; die Minifter wollten, jedoch 
vergeblih,, Dumann zum Präfidenten des Conſeils, und zum 
Kriegsminiſter Gaur, der. unter Karl 


X daffelbe Amt befleidete; 
aber vergebens. Das Reſultat war die Huflöfung ded Kabinete, 
gegen bie ſich dad Journal Ded Debatd beftig erflärt; das Mis 
nifterium hätte mur im Ginn bed biöperigen Spitems mobifizirt 
werden können, befonderd wegen des Aprilprogeffed, und des 
Sraftatd mit den vereinigten Staaten, Marſchall Soult fei nie 
etwas andered, ald der Arm des Widerſtandſyſtems gemefen 
(alſo nicht wirklicher Präfident, obgleich er diefen Namen führte), — 

Ueberhaupt fangen fi die Debats jegt an in die Oppofition zu 

werfen. So enthalten fle einen heftigen Artifel gegen die Bros 
fhüre Nöberers, die Dem König fat eine unumfgränfte Regie 
rung vindiziren will, und die, wie man glaubt, unter Ludwig 
Philippe Einfluß geſchrieben wurde, — Wie übel übrigens Soults 
Miederernenmung wenigftend bei einem Epeile der Kammer aufs 
genommen werben wird, läßt ſich aus dem Mißcergnügen ſchlie- 
Gen, dad feine Verfhwendungen und Unterfchieife früber erregt. 

— Paris, 23. debr. Das Journal des Debats meldet: 
Die Zufammenfegung des neuen Kabinets ift heute der Gegen 
ftand aller Unterbalfungen gewefen. Wir werden bie Muthmas 
ßungen nicht wiederbolen, denen man ſich überlaflen bat; es 
fheint uns unmabrfcheinlich, daß irgend etwas beftimmtes vor 
der Ankunft des Marſchalls Soult beichloifen werden fan. Urs 
terdeffen bleiben bie gegenwärtigen Miuiſter jeder mit ſeinem 
Porteſeuille beauftragt. — Der Meoniteur ſchweigt über Die 

riſis gänzlich. ' 
s es Bari rg 23. Febr. Die Dottrinäre hoffen auß ber Der 
zögerung von Soults Antunft noch immer einige Vortbeile für 
fi; fie find übrigend dem Marfholl an Unpepularität völlig 
glei, und fünnten fih vieleicht doch mit ihm noch vereinigen. 
Thiers und Guizet batten fi) das Wort gegeben, nicht einer 
ohne den andern im Kabinet bleiben zu wollen; jegt bat Guilot 
den erſtern von feinem Verſprechen losgeiprodhen; und wahrfhein 
ih wird Thierd wieder im Amte fih zu erhalten ſuchen. Dis 
pin bat geſtern eine lange Konfereny mit Dem König gebabt; aber 
der Tiers parti behauptet ausdrüdlih, daß er meder mit Gouft, 
noch überhaupt anders al unter der Bedingung einer wirflis 
hen Präftdentfcaft ind Miniiteriam treten wolle, — Der No: 
niteur wiederholt heute die Erklärung des Journals de Paris, 
daß kein Mitglied des bieberigen Kabinets Theil am ber abfolur 
tiftifhen Brofhüre Mödererd babe, diefrlbe war auf böhere Der: 
anftaltung vielfah vertheilt worden, und beute fiebt ſich der Lieb⸗ 
ling des Könige, Montalivet, genötbigt zu erfiaren, es ſei nicht 
wahr , daß er ihre Verbreitung unter der Nationalgarde zu Pferde, 
deren Dberft er iſt, beforgt babe, . 

— Der Conflitutionnel tbeilt, aud Franffurt 18. Febr., fol: 
gendes ald Inhalt einer Proteftation der zur 
land aufgeforberten Hantwertsburfhen mit: N 
und die Schweiz find Finder, wo man ben Arbeiter ehrt, m! 
er weder Anett noch Unterthan, fondern Baͤrger iſt, wo ſeia 
Cohn bedeutender und feine Arbeit weniger ‚shwer 
die deutfchen Arbeiter nad) Haufe kehren müßten, was r 
fi ergeben? Sie würden den andern ſagen: daß es jegt in — 
Feemde deffer iſt. Wir werden dem Befebl bed Bundestag 
nicht geboren, und wenn wir einet Tages nad) unferm Vater 
fand surüdtehren, werden wir ed nicht tbun, um und einer frens 
gen Polizei au unterwerfen, fondern unfere Bandsleute in Er 


langung der Freiheit zu unterfügen. 
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aufrihtigen und wohlerfahbrnen Schmeizerboten. 
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England 


— London, 23. Febr, Am 23. Sept. haben die chineſiſchen 
Obrigkeiten die Wiederherftellung der Dandelsverbältniffe mit Eng: 
land geftattet. Der englifhe Kommiſſär, Lord Napier, war am 
11. beöfelben Monats zu Macao in Folge der Strapazen feiner 
Reife, vielleiht auch, fagen Einige, in Folge der von der chine⸗ 
ſiſchen Regierung erfahrnen fhlehten Behandlung geftorben. Am 
7. Sept hatten die zwei englifchen Frogatten vor Canton den 
Eingang in den Kanal ergwungen, wobei die Epinefen in ihren 
Forts viele Leute verloren, die Engländer nur 2 Todte und 7 
Verwundete. Died mag denn aud die Ehinefen gu fofortiger 
Nachgiebigkeit vermocht haben ; befonders da ſich ihr Ummwille haupt⸗ 
fahlih gegen den verftorknen Lord Napier richtete. Auf dieſe 
Be Beilegung hin entfernten fi die eugliſchen Kriegsſchiffe 
wieder. 

— Der Leeds Mercury behauptet, die letzten Parlamentömahs 
ber — die Tories 1 Mil, Pf, St, (gegen 18 Mil, Schw.Fr.) 

oftet. — 

— Das Quarterly-Review enthält ſolgende Anekdote: Als 
1855 Thiers in London ſich zehn Tage aufhielt, » um England 
und feine Einrihtungen fennen zu lernen,» erhielt ein Oberbes 
amter ded Schatzes folgendes Billet: Mein theurer Derr, fünns 
ten Sie- mir ein Meined DViertelftündchen gönnen, um mir den 
Mehanidmus der englifhen Finanzen zu erflären? Ganz der 
Ihrige, Thiers. 

— London, 24. Febr. Die Eröffnung des Parlaments durch 
den König fand diefen Nahmittag mit den gewöhnlichen Feierlich. 
feiten ftatt. Da die Thronrede zu lang wäre, um fle ganz zu 
geben, fo folgt hier ein Auszug: Der König wünfht fih Glück, 
dad Parlament wieder vereinigt zu ſehen, „nachdem er an den 
gefunden Sinn feines Volks apellirt.u Dann- folgt Erwähnung 
des Brandes des Weitminfterpalaftes ; von diefem gebt er ſogleich 
auf die auswärtige Politif mit folgenden Ausdrüden über: Die 
Zufiherungen, die ih von meinen Verbündeten und überhaupt 
von allen fremden Fürften und Staaten erhalte, in Betreff ihres 
lebhaften Wunfches für Fortdauer der Freundſchaſtsverhältniſſe, 
und Erbaltung des berrlichiten Einverftändniffes, rechtfertigen 
meinerfeitd die zutrauensvolle Hoffnung auf Verlängerung der 
Wohlthaten des Friedens. Die einzige Ausnahme von der allges 
meinen Rube Europas jft der Bürgerfrieg in einigen Provinzen 
von Rordipanier. Ich werde Befehl geben, daß Ihnen die mis 
meinen Verbündeten, dem König der Franzofen, der Königins 
Regentin von Spanien und der Königin yon Portugal abge, 
fhloffenen Artifel mitaetbeilt werden. Diefe ZufagıUrtitel vers 
oolitäntigen den Traftat vom April 1834, und haben zum Zwed, 
die vollftändige Cöfung der durch diefen Traftat feſtgeſetzten Punkte 
zu erleihtern. Jh muß aud diesmal mein Bedauern ausdrüden, 
die Verbindungen zwiſchen Holland und Belgien noch unvollfom+ 
men zu ſehn. — Für das Budget wird eine bedeutende Dermins 
derung verheißen, und darauf aufmerffam gemacht, ob man nicht 
die Laft der Drtsabgaben, die auf den Indabern von Grunds 
ftüden liegen, erleichtern, und auf dad andere Eigentäum gleich, 


mäßiger vertheilen fünne. Dann führt bie Rebe die wichtigſten 
vorzunehmenden DVerbefferungen an, zuerſt die Zehntenfrage im 
Irland; dann die Verwandlung der Zehnten in England und 
Wales, die Verbefferung der Civilgefeßgebung, der kirchlichen 
Rechtspflege, der Kirdendisziplin, und Aufpebung der Beitims 
mung, welde die Diffidenten zwingt, ihre Trauung durch einen 
anglifanifhen Priefter vollziehn zu laſſen. Huch auf die fchottifche 
Kirde und die im ihr möglichen Berbefferungen wird die Äuf⸗ 
merffamfeit bed Parlaments gelenft. Am Schlufe wird die Zu: 
verfiht audgedrüdt, das gemeinfhaftlihe Ziel werde fein, die 
Grundlagen der Kirche und des Staats, die bie feftelten Grund« 
lagen von das Volks Freiheiten, Rechten und Religion feien, zu 
befeftigen, 


Spanien. 


— Hier ein Berzeihnig der in Spanien beftebenden Moͤnchs⸗ 
änftitute, woraus man auf dem Reichthum der Kleriſei ſchließen 
ann. Der Orden St. Benediftd zählt in Spanien 85 Mönchs— 
und 6 Rommnentlöfter, alle fehr reih; der Orden St. Bernhards 
befigt 150 Manns» und Frauenklöfter; der Karthäuferorden 16 
fehr reiche Däufer; der Orden des h. Dironymus 67, ber des 
b. Bafllins 17 Klöfter, die Söhne und Töchter des h. Dominicus 
bewohnen in Kaflilien, Arragonien und Unbaluflen 551 Konvente; 
die Franziöfaner und Franzisfanerinnen, genannt »Obfervantes«, 
welche von Almofen leben, befiten 850 Klöfer ; eine andere Klaffe 
von Franzidfanern, genannt „Terceros reglareds, 15 in Anda⸗ 
Iuflen, und 7 im Königreih Leon. Im Ganzen 1715 lüfter, 
worunter aber verfchiedene andere in Spanien beftehende religiöfe 
Inſtitute micht mitgezählt find, Doch iſt hiebei zu bemerken, daß 


bierunter nur die vier erftgenannten Orden, nämlich, die Bene: ' 


diftiner, Bernbarbiner , Karthäufer und Hieronymiten eigentlich 
rei find, und auch ihr Reichthum iſt dur die 1921 auf Bes 
fehl der Eorteß vorgenommenen, von Ferdinand aber annullirten 
Verfäufe beträchtlih vermindert worden, Gegenwärtig ift bie Rede 
davon, den damaligen Käufern ihr Eigenthum in Natur zurüd- 
zugeben, und die Kommitee hat ſich in diefem Sinne ausgefprochen. 
Madrid, 16. Febr. Wir fünnen anzeigen, daß unfer 
Hof mit dem zu Nom durch die Vermittlung des päpftlihen Nun: 
tius Unterbandlungen angefnüpft bat, und alles läßt glauben, 
daß der römifhe Dof bald einen Minifter ihrer Patbolifchen Maj. 
bei ſich zulaffen wird, — Es wird und verfihert, daß die Re 
gierung ihrer katholiſchen Maj. dem Wunſch, den man gegen fle 
geäuffert bat, nachgekommen tft, nämlih dem Munfche, Unter: 
bandlungen mit der Regierung von Eolumbien beginnen zu feben, 
deren Minifter, der General Don Mariano Monliffa, ber eins 
zige unter den Abgefandten der amerifanifhen Republifen iſt, 
der Vollmachten dazu erhalten bat. Die andern erwarten In— 
ſtruktionen von ihren refpeftiven Regierungen. Es fheint, daf 
fie fih dem General Montillo in Paris anfhließen werben, fo- 
bald fie diefelben erbalten-baben. — Bon Vierteljahr zu Bier 
teljahr nehmen Die ordentlihen Staatdeinnahmen fühlbar zw. 
Eben fo wichtig ift ed auch, daß die Mehrzahl der Prorinzen bloß 
durch Milicianos bewacht wird. Auch erfährt man mit Beftimmt- 
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beit, daß in einigen Bezirfen, wo man bie Karliften für fehr 
einflußreih gehalten hatte, die Refrutirung vor der feftgefeßten 
Zeit zu Stande fam. 

— Madrid, 11. Febr. Es werden eine Menge glängender 
Feſte gegeben, 10 daß man im volliten Frieden zu leben währen 
follte. — Bei einem Ball des lebten Sonntags ließ die Königin 
die 8 Nationalgardiften hereinkommen, welche die Wache bildeten, 
und tanzte mit einem derfelben einen Contretanz. — Briefe aus 
Katalonien ſprechen von der ſchlechten Aufnahme, die General 
Elander daſelbſt gefunden babe, — Es jollen Befehle abgegangen 
fein, die 27 Parliftifchen Dffigiere nicht zu erfchießen ; fie werden 
nad; Indien verbannt werden, 

— Bapyonne, 20. Febr, Die Armee Mina's erhält beftän: 
dig Verftärfungen, und demungeachtet kann fie fih noch nicht 
mit dem umermüblihen Jumalacarreguy meſſen. So war am 18, 
eine bedeutende Sendung von Geld, Gewehren und andern Ef: 
fetten in Yinhoa angefommen, wo fie am 19. Mina felbft von 
Pampeluna aus abholte. Er hatte auf dem Weg, den er bei feiner 
Ruckkehr nah Pampelung nehmen wollte, mehrere Kölonnen auf: 
geftellt; aber faum hatte er alle feine Dispofitionen genommen, 
fo erfuhr er, daß Zumalacarreguy ihm den Weg verlegt babe, 
So mußte er fürs erfte alles auffer dem Geld zu Hinhoa laffen 
und anf einem bedeutenden Umweg umlehren. 


Grantreid. 


— Paris, 20. Febr. Der gegenwärtige Zuſtand iſt micht 
mehr haltbar, und auf eine oder die andere Weiſe muß Ludwig 
Pbillpp demfelben ein Ende mahen, wenn die Kammer nicht über 
furz oder lang fih noch ganz andere Eingriffe in die föniglichen 
Borrehte anmaßen foll, als die Regierung bereits in der Enquete 
fiebt. Der ganze Streit dreht fih um die Präfldentfhaft des 
Könige, und ed muß fi bald entſcheiden, ob Ludwig Philipp 
im Stande ift, feinen Willen durchzuſetzen. Eine beute vom 
mebreren Blättern mitgetheilte Höreffe an die Konftitutionnellen, 
die man ald von dem Könige felbit indireft ausgehend daritellt, 
durchſchneidet ben Knoten, und erflärt,, daß der allmaltende Ein 
Auf tes Könige nothwendig, daß derfelbe in der Stonftitution 
begründet jei, daß auf ibm allein das Wohl Frankreichs ruhe, 
Das gegenwärtige Minifterium hat dem föniglihen Willen Feifeln 
anzulegen verfuht, und muß dedwegen weihen. Ein Tierd.Mi- 
mifterium aber iſt mach biefer Adreſſe nicht möglih, da daſſelbe 
gerade ald Prinzip die reelle Praſidentſchaft aufitellt. Gebt dieſe 
Adreffe wirflih vom oben aus, fo fehen wir nächſtens ein Minis 
fterium zufammenrufen, dad aus lauter Ugenten des Könige, 
etwa mit der Präfidentihaft Soults beftehen wird, Es würde 
dies ein fühner Schritt fein, aber er müßte zu einer Eutjchei- 
dung führen, was immer dem beftändigen Schwanfen vorzuziehen 
wäre. Das bis jegt befolgte Syſtem war ein Zwitterwefen, Das 
zufegt auf Täuſchung Aler berubte, und Niemand, auch den 
König nicht, befriedigte. Diefe Täufhung fann, wo freie Preffe 
berrſcht, nur eine Zeitlang dauern, und die Enttäufhung bes 
ginnt allgemein gu werden. Ludwig Philipp, der bis jet ziem- 
lich direft auf fein Ziel, die Selbſtherrſchaft als reeller Prafldent 
des Konfeils, lodgegangen ift, muß entweder zurücktreten, oder 
einen Schritt vorwärts machen. An der Schwelle ftehen bleiben, 
iſt bier micht möglich. Die Adreffe ſpricht ſich Mar für diefen 
Schritt vorwärts aus, und ich glaube, daß ihn ber König ver 
fuhren wird, Wenn die Adreffe vom König audgebt, fo muß 
man mod auf den Umftand befonders aufmerfjam machen, daß 
fie nur an die „Konftitutionellen Frankreichs« gerichtet if. Ein 
König der Franzoſen aber ſollte vielleicht nie anders, als zu den. 
Franzofen fprechen, In jener Ausſchließung eines großen Tbeils 
der Franzoſen liegt eine Anerkennung des Kriegszuſtandes gegen 
die Republifaner und die Legitimiften, 

— In einem Schreiben aud Parid heißt ed unter andern: 
Die unfelige von Hrn. Nöderer unter dem Patronate des Königs 
beraußgegebene Brofhüre war eine große Ungefhidlihfeit. Sie 
bat die frage zwifchen der föniglihen Prärogative und der Prä— 
rogative der Kammern geradezu aufgeworfen, Die "ser 


will die Sache aufs Aeufferfte treiben und dies möchte die Eris 
ſtenz des neuen Kabinets döchſt prekär machen. Man flieht es 
durchaus als ein proviſoriſches an. Marſchall Soult iſt der Dias 
jorität zuwider; feine Verſchwendung, feine barſchen Formen und 
frine abfolule Gewalt mißfallen. Hr. Mole würde ihr mehr ans 
ſtehen; wenn er aber einmilligt, in dad Miniiterium Soult zu 
treten, fo dürfen Sie wohl glauben, daß er feine ganze parlas 
mentarifhe Popularität verlieren wird. Dr. Mole ift überzeugt, 
dag er fih nicht von Hrn, Thiers trennen fann, und ich fann 
Sie verfihern, daß er ſich täufht. Dr. Thiers bat faſt feinen 
ganzen Kredit bei der Kammer verloren, Es befinden fi darin 
hundert bis hundertfünfzig ſchwankende Mitglieder, die ihn nicht 
ausſtehen fönnen, und bie fih offenbar gegen ihn verbünden würs 
den. Ich bin gewiß, daß fid die Deputirteufammer gegen Daß 
neue Minifterium ausfprehen wird. Sie will ihr eigenes Kabi— 
net bilden. Selb Dr. Düpin würde fih zu Grunde richten, 
wenn er in dad Minifterium Goult träate. Dim Könige bliebe 
der Weg der Auflöſung der Kammer übrig; dad, was in 
England einen fo ſtarken Stoß bervorgebraht, würde in Franf: 
reich eine wahre Revolution fein. Ich glaube nicht, daß Ludwig 
Philipp zu dieſem Verſuche fchreiten wird, Er wird genötbigt 
fein, das Minifterium der Majorität anzunehmen, und dies iſt, 
meiner Anfiht nah, miht nur eine Gefahr für feine Krone, 
fonderm au für gang Europa. An dem Tage, mo Ludwig Pbir 
lipp die fattifche Präfldentihaft verlieren wird, treten wir auch 
iu die volle Revolution ein, denn die Deoutirrenfammer wird 
Franfreih gouverniren, und dieſe Hammer ift reoointionär und 
umfähig. 

— Parid, 23. Febr, Alſo zwei minifteriefle Krifen auf ein 
mal, bier und in Eonden, Wer wire mit Somit geben? Teſte 
und Palin haben jede Mitwirkung abgelehnt, und darin Recht 
gehabt; mach der dreitägigen Komödie, welche fie mitipielen hal 
fen, fonnten fie micht anders bandeln, um mieder zu Ebren zu 
fommen. Aber Dupin fogar glaubt mit Soult einzutreten; ich 
tbeile diefe Meinung nicht; Dupin iſt und bleibt eine bolitiſche 
Null. Auch die Kammer fol aufgelöst werden, und man freut 
fih allgemein dieſer Maßregel. Wie meit find wir gefommen! 
Weihe Kammer mwirb fernerbin im Stande fein, die Aufmerk⸗ 
famfeit der Nation während ihrer geſetzlichen Periode auf ſich zu 
ziehen und zu erhalten? Seine. Weunn es keine politifhen Fta— 
gen mehr giebt, wodurch man die Reidenfhaften der Parteien 
aufregen kann, fo wird jede Sammer das langmeiligite Ding 
von der Welt. Denn unter Repräfentatiofgitem veritebt der 
Franzoſe nicht bie file Prüfung umd Erledigung der Geihäfte, 
fondern den lauten Marft des politifhen Geſchwätzes. In bies 
ſem Stück iſt nun freiiih feit 5 Jabren Alles erfhöpft worden, 
und die Ueberfättigung hat einen Widermillen gegen das endloſe 
Radotiren zurücgelaffen,, daß vorderhand auf dieſem Felde nichts 
mehr zu machen iſt. Schlaue Feinde fuhen diejen Zufland zur 
Untergrabung der Verfaffung zu benugen, und ber wahrfcheinlich 
legitimiſtiſche Autor der Adreſſe eines Konftitutionellen acht das 
ber von dem Gate aus, daf die jeßige Verfaſſung in aller Dins 
fit vom gefchriebenen Wort der Charte abgemihen und feine 
der großen Staatägewalten mehr in ihren wahren Grenzeun ges 
blieben fei. 

— Paris, 23. Febr, Man glaubt, Marfhal Soult dürfie 
ſchon feit längerer Zeit von der Abfid;t des Königs, ibn in das 
Kabinet zu berufen, unterrichtet geweſen feim, jedenfalld wird 
er durch den Telegrapben fihneller davon benachrichtigt werden, 
ald ihn der am ibn abgegangene Ordonnanzoffigier , Dr. Perthuis, 
erreicht, der ibm mahricheinlih das Mäbere über die Abſichten 
Er, M. binfihtlic der Meorganifation des Kabinets überbringen 
wird. Es ſcheint jeßt aus verfchiedenen Anzeichen bercorjugeben, 
daß Hr.-Dupin und Graf Mole, melde beide wieder Audienzen 
bei dem Könige hatten, fid bereit gezeigt baben, bei ver Re 
organifation des Kabimetd mitzuwirken; wobei übrigens, wenig: 
ftend in Beziehung auf Erſteren, noch nicht gegeben iſt, daß er 
auch in das Kabinet eintritt, Man fagt von Hrn. Tele, er fei 
beftimmt, eine Minifteritelle zu übernehmen. Immerhin ‚dürfte 


ri 


ed ſchwer halten, biß das neue Rabinet gebildet iftz der Name 
des Marfhalld Goult und feine Stellung zu den Kammern dürfte 
Manden von dem Eintritte in ein Miniſterium, an deſſen Spitze 
er ſteht, abfhreden. Es koͤnnte ſich jeßt zeigen, ob es dem 
Tierdparti mit feinen Beſſerungs⸗, namentlih Erfparnißplanen 
ernft war, oder ob er fie bios als Mittel bemügen wollte, um 
in dad Kabinet zu gelangen. 

— Paris, 27. Febr. Das Journal de Varis enthält folgen» 
bed: Eine ——— Depeſche aus Touloufe vom 26. um 4 
Uhr , meldet: Der Marfhall Sonlt werde morgen dieſe Stadt 
verlafen, und gedenfe am 3. März zu Paris einzutreffen. — 
Der Eonftitutionnel erklärt für falſch, da Düpie mit Soult 
ins Minifterium eintreten würde, eben fo, daß Dupin und Ges 
rard fih nicht hätten verftändigen fünnen; endlich, daf man an 
Gerard oder an Dupin Anerbietungen zur Bildung eined Mint 
ſteriums gemaht babe, Er hält es vielmehr für wahrſcheinlich, 
daß die Doftrinare entweder gang im Beſitz der Macht, mit 
Broglie als Bräficenten bleiben, oder daß fie ſich mit der Präs 
ſidentſchaft Soults abfinden würten. — Das Journal des Debats 
erklärt fih jedoch wieder heftig gegen Soult. — In der geftrigen 
Ubendgefellihaft Dupins fand fih fein Deinifter und nur fehr 
wenige mintiterielle Deputirte ein; fonft war biefelbe fehr zahl- 
reid von Paicd und Deputirten, fo wie von mehrern Mitgliedern 
des diplomatifhen Korps befucht. 

— Der Eonftitutionnel bebauptet, die im der Schweiz zerftreus 
ten Polizelagenten der fremden Mächte feien damit befchäftigt, 
unter dem Flüchtlingen in diefem Lande eine Unternehmung gegen 
Süddeutjhland zu Stande zu bringen; die Flüchtlinge feien jes 
doc; felbit Hinter dieſe Abſichten gefommen, und fo habe man feine 
Zeitung erſucht, die öffentliche Meinung gegen eine Aufhetzung 
vorzubereiten, die nur der Schweiz neue Pladereien zuiuziehen 
beabſichtige. (Merkwuͤrdig iſt jedenfalls das Zufammentreffen dies 
fed Urtifels mit jenem läberlihen, aud von und mitgetbeilten, 
Bericht der Ullg. Ztg. über die Rüftungen in der Schweiz zum 
Meberfall von Friedrihehafen; um fo mebr, da der Eonftitutionnel 
pon biefem letztern noch nichts willen fonnte.) 

— Folgendes find drei telegrapdifche Depefhen aber Spanien: 
1.) Bayonne, 23. Febr. Eine Sendung von Geld und Mate 
rial ift am 22. von Altudes abgegangen; Mina erwartete fie beim 
Col V’Durtiague, und, nahm dann den Weg nah Pampzeluna, 
wo er am gleihen Tage nad Enguy anzufommen gedachte. — 
2.) 25. Kebr. 11 Ubr. Durch dad Defret vom 17. bat die Hr 
nigin den General Valdez zum Kriegsminiſter, Don Yuan de la 
Dehtſa zum Yuftigminifter, und Deren Medrano, Vicepräfident 
der Procuradores, zum interimiftiichen Miniſter des Innern er 
nannt. 3.) Nachrichten aus Madrid, 21. Febr. melden, die Mens 
derungen im Kabinet werden feine Modififation der Politif ber: 
beiführen. In der Stadt und den Provinzen ift der öffentliche 
Geift febr befriedigend. Die nah Navarra gefandten Derftärfuns 
gen laffen die Wahre den Stadtmiligen. Die Abgaben geben res 
gelmäßig ein. 

— Paris, 27. Febr. Am 1, Jan, betrug die Zahl der pos 
litiſchen Flüchtlinge, welche vom der Regierung unterftügt wer: 
den, mit Einfhluß der Meiher und Kinder 5428. Darunter 
find 4 Spanier, 708 Staliener ind A716 Polen. Die in dem 
Budget von 1835 für fie angefette Summe beträgt 2,810,565 Fr. 

— Am 24. Abends fam ein Kurier von Parid mit Depefhen 
vom König von ranfreih bei dem Grafen Sebaftiani in London 
an, mit der Einladung, ſich mad; Paris zu begeben. Der Graf 
reiöte unverzüglich mit dem Gefandtfhaftöfefretär Drn. Brennier 
von Fonden ab, und am 27. Febr. wurde durch den Telegrapben 
gemeldet, daf der Graf in Calais angefommen fei; derfelbe traf 
auch in der Nacht vom 28. ſchon in Paris ein; feine Gemahlin 
{ft in Sonden geblieben. Nah Berichten aus London wird Die 
Thronrede des Königs ungünſtig und ald nicht entiprechend be. 


urtbeilt. 
Deutfdhland. 
— Münden, 24. Febr. Ge. Maj. der König macht im 
nädhften Monate eine Reife nah Italien. — Bon einem wohl 


unterrichteten Staats diener it bier über das gegenwärtige Zol- 
mefen und den Zollverein eine freimütbige Schrift erfdienen , 
welche mande, feit dem Beſtehen des Follverbandes laut wer— 
dende ‚- Stlagen der batrifhen Fabrifanten würdigt. — Die Furdt 
vor einer Viehſeuche ift in Baiern groß, Schon haben fih ta 
und dort bedenkliche Viehkrankheiten gezeigt und manches Stüd 
Vieh mweggeraft, Die Staatöregierung lieh ſich bierüber Behufs 
der Borfihtömaßregeln Berichte erftatten, nach welchen jene Seucht 
lediglich von dem vergangenen beißen Sommer, dem Futterman: 
gel und den größtentheild ungefunden Futter-Surrogaten herrührt. 
Manche Landleute in Altbaiern verfaufen ihr Vieh um geringe 
Preife an die Juden, die damit einen gewinnreiheu Dandel nad) 
Frankreich treiben, 

— Freiburg, im Großherzogtum Baden, 22. Febr. Bor 
einer Woche tft im benachbarten Dorfe Kirchzarten während der 
Abenddämmerung Brand ausgebrohen. Die unfhuldige Beranlaj: 
fung biezu gab eine wohlthätige Sitte, welde im Zartner Thale, 
am Fuße des Schmwarzwaldes, berriht, an Doczeitfelten auch 
den Ortdarmen ein notbdürftiged Mittagseffen zu ten. Eine 
fremde Bettlerin, die fih bei einer folhen Gelegenhelt in Kirch: 
zarten unartig benahm und zur Ordnung gewiefen wurde, legte 
aus Rahe Feuer an, wodurch zwei Schennen, bie den Dorfs: 
vorftänden gehörten, in Rauch aufgingen. Die Ihäterin wurde 
bald entdeckt und ind Zuchthaus bieber geliefert. 

— Dom Main, 23. Febr. Man will wilfen, dab in Ber: 
lin die Frage wegen Meduftionen der Armee und der allgemeinen 
europäifhen Entwarnung dem Staatörathe vorgelegt worden ſei, 
und daß die Mehrbeit der Stimmen fid für die Reduftlon auss 
gefprodhen babe. Es wird binzugefügt, dad prenfifhe Kabinet 
werde ſich über diefen Punkt jetzt mit dem Wiener Hofe verftän, 
digen, und wenn man im Wien eben fo wie in Berlin dene, 
dürften in Kurzem die öftreihiiche und preufifhe Armeen bedeu: 
tend vermindert werden. 

— Franffurt, 2a. Febr. Ich kann ihnen beute wiederholt 
auf das beftimmtefte melden, daß die Derzogin vom Berry nicht 
bier war, und daß Perfonen, welhe Anfangs dem Gerüchte 
Glauben beimaßen, ihren Irrthum num einfeben. 

— Rafjel, 22. Febr. In der leiten Zeit waren die Pre 
digten des Paſtors Lange in der Bruͤderkirche und tie in deffen Wohe‘ 
nung ftattfindenden Religionsübungen Gegenitand der Unterhaltung 
in allen Gefellfchaftäzirfeln und allen öffentlihen Orten bis zu 
den geringften Schenfen hesab gemefen, Die Mehrheit der Glie— 
der der Bürgergemeinde, die gleich Anfangs, wiewohl vergeblich, 
Borftellungen gegen bie Snftallirung dieſes Vredigerd gemacht 
hatte, bielt die Lehre, die er von der Kanzel verfündigte, daß 
es menfchliher Dünfel und verdammlihe Einbildung fei, durch 
gute Werfe, durch Tugend und Sittlichkeit hienieden die ewige 
Seligkeit erringen zu wollen, baf der mit der Erbfünde bebaftete 
Menih im dad Himmelreih nur zu gelangen vermöge, einzig und 
allein durch den Glauben an die Leiden und das Blut des gött- 
lihen Erlöfers, mit ihrem Gewiſſen und chriſtlichen Glauben nicht 
verträglih und in einem hoben Grade anftöfig und gefährlich für 
die Volksmoralität. Man erzäblte ſich zugleih von Teufeldaustreis 
bungen, Die jener Geiſtliche vornebme, und hörte von Emiffären 
reden , die bezahlt würden, um Gläubige anzuwerben. In vori— 
ger Woche aber follten im der Behaufung ded genannten Predigerd 
Bettitunden eröffnet werden, zu Denen der Zutritt jedem geilat: 
tet war, und fehr viele Perſonen aus allen Ständen hatten ſich 
verabredet, fih am dem beſtiamten Tage und zur feflgefepten 
Stunde dort einzufinden, Dies gab zu den unrubigen Auftritten 
Anlaß, die indeſſen miht von der Ark’ waren, um die Aufrufung 
der ganzen Garnifon nötbig zu mahen. Gleichwohl wird dieied 
Ereigniß nicht obne Folgen fein, — Der Graf Potozfi, einer der 
unglüdlihen polnifhen Großen, vie getrennt von ihren im Bar 
terlande zurüdgelaffenen Famtlien in der Welt herumirren, Fam 
in voriger Woche auf der Reife nach Brüffel bier durch. Vergeb⸗ 
lid hatte er die Anweſenheit des Kaiſers Nikolaus in Berlin be— 
nutzt, um die Erlaubniß zur Rückkehr in fein Vaterland zu er: 
langen. Obgleih er fi der Zürfprahe dee Prinzen Karl und an: 
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derer wichtigen Proteftionen zu erfreuen bt hatte, waren 
feine Schritte ohne Erfolg geblieben, Bee 

— Bremen, 18. Febr. Bon mebreren Seiten wird darauf 
aufmerffam gemacht, daß eine direfte Verbindung mit der meri- 
kanifhen Weſtküſte den Schlüſſel zu einer nützlichen und bedeus 
tenden Ausdehnung des Leinengefhäftes darbiete. Diefe Anre⸗ 
gung wird durch folgende thatfähliche Aufitellungen näher begrüns 
bet, Die weſtlichen Provinzen Merifoß, als am wenigiten von 
Revolutionen beimgefuht und im Beflge der reichiten Naturgas 
ben, find bisher fat audſchließlich zu Lande von Vera;Cruz und 
ber Hauptftadt, und namentlid von Tampico aus, mit deutfchen 
Artifeln verfeben worden. ine unbedeutende Ausnahme bilden 
einzelne Unternebmungen von Amerifanern und Engländern im 
leptern Jahre und das Wenige, was von Chili und Peru mit 
fleinen Küftenfahrzeugen angebracht wurde. Der Verbrauch deut 
ſcher Waaren an der Weſtkuͤſte iſt ſehr groß und durch zweckmä⸗ 
ige, direfte Zufuhren noch einer. wefentlihen Ausdehnung fäblg. 
Das Geſchäft felbit it weit geregelter ald in den öftlihen Pro» 
vinzen; es finden viele Transaftionen gegen Baar ftatt, und das 
Kreditjpftem fommt weniger in Anwendung oder beſchraͤnkt ſich 
auf fürzere Termine. — Die größere Ausdehnung der Seereife 
ift gegen den Candtrandport und die dadurch verurfadhten Schwie, 
rigfeiten im Geſchäfte reichlich aufjuwiegen, fo daß man behaup- 
ten barf, daß ein direktes Befhäft nah der Weftküfte Merito’s 
eher abzuwideln fein wird, als eim folches, md dabin über 
Bera-Eruz oder Tampico läuft. Bei direfter Sendung über 
See wird ein Untoftenerfparniß von 20 bis 25 pEt. felbit bei 
reichlichem Anſchlage böberer Seefracht und Aſſekuranz zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſein, zudem mit Umgehung der Gefahren, welche bei 
der Dauer und Schwierigkeit des Landtranbports in dieſen Ge: 
genden nicht zu vermeiden find, — Im vorigen Jahre wurden 
in Guyamas (am der merifanifchen Weſtküſte am kaliforniſchen 
Meerbufen) 1200 Stüd Platilles zu 18, 20 und 22 fpam. Pia 
fter per Stüd und 350 Städ Creas, durchſchnittlich zu 32 fpan. 


Piafter gleich bei Landung gegen baar Geld verfauft und größere - 


Koften würden diefelbe Anwendung gefunden haben. Solde Kon⸗ 
junfturen befteben häufig an der Werfüfte, und faſt immer gibt 
ed Pläge, wo ed an Waaren fehlt. 


Dcefterreid. 


— Bien, 21. Febr, Die Poft aus Konftantinopel vom 10. d 
bringt nichts Intereffanted. Die Briefe von Serbien lauten ber 
friedigend. Es iſt Alles wieder auf den frühern Fuß bergeftellt, 
Ruhe und Ordnung herrfchten im ganzen Lande. Der Fürft Mis 
loſch war bemüht, den Forderungen zu entfprechen, welde an ihn 
gemacht worden und nit unbillig fhienen. Der Keim zur Unzus 
friedenheit ift aber, wie man gefehen hat, vorhanden, und nur 
mit Schwierigfeit werden in Zukunft eingeſchlichene Mißbräuche 
abgeftelt werden fünnen, weil die prioilegirten Klaffen feſt am 
Herfömmlihen halten, und den Fürften befchuldigen, daß er fie 
in Ihren Gerechtſamen verfürzen wolle, 


Breuffem 


— Die Königdberger Zeitung meldet von 2 Berichten, aus 
Angerburg und aus Pillgallen, über das am 7. Febr. auch dort 
beobadtete große Nordliht. Die Erfcheinung muß an beiden 
Drten aufferordentlich glänzend gewefen fein, da auffer der Wolfe, 
aus der Die Strahlen:Eylinder und Strablenbüfhel aufihoffen , 
der ganze Himmel wolfenleer war, und der belle Mondſchein von 
dem Schimmer des Phänomens noch überglängt wurde. Der Gang 
der Erfheinung wird von beiden Orten faft auf diefelbe Weife 
gefhildert, auffallend aber iſt e8, daß in Pillfallen diefelbe von 
balb 6 Ubr bis gegen 7, im Angerburg dagegen von 8 Uhr bis 
10 Uhr beobachtet worden ift. 


Belgien 


— Im Belge liest man: Wir vernehmen aus London, ber 
König von Doland babe dem Miniſterium Wellington anzeigen 
laſſen, daß er gemeigt fei, ſich jährlih mit 8,400,000 Flor., 


welche Belgien an Holland zablen foll, zu begnügen, aber er for 
dert, daß biefe Summe zu 63, flatt zu 56 Drit. fapitalifirt werde, 

— Rad drei Wochen vergeblihen Wartend hat der Schrift 
fteller Darro Harring in Brügge Befebl erbalten, wieder umzu⸗ 
kehren und fid in London mit einem rufifhen Paffe zu verfeben, 


wenn ihm noch daran gelegen fein follte, Belgien wieder zu fehen. 


Amerika. 


— Es wurde am 31. Ian, in Washington ein Mordverſuch 
auf den Präfldenten Zadfon gemaht. Derfelbe wohnte dem Leis 
henbegängniß ded Hru. Warren R. Davis aus Südfarolina bei, 
ald fih Jemand auf ihn zuftürgte und eine Piltole abdrüctte, bie 
glüdliherweije verfagte. Der Marinelieutenant Gedney und ber 
Sehretär Woodbury fließen den Mörder zurüd, allein er richtete 
eine zweite Piftole auf den Präfldenten, welche jedoch abermala 
verfagte. Man bemädtigte fi feiner und fand beide Piftolen 
fcharf geladen. Er nennt fih Lawrence, Maler, aus England 
gebürtig und foll mad der Erklärung des Hrn. Rurty, in deſſen 
Dienften er zulegt fand, ſchon längere Zeit ſchwermüthig gewe⸗ 
fen fein. Ais Grund feined Verbrehens gab er einem Zeugen 
an, daß ber Prafldent feinen Vater getbdtet babe. 


SsShmwei, 


— Im Berner Volksfreund iſt folgendes enthalten: Der 
große Rath des Kantons Bern erhält fünftigen Montag Gelegen- 
beit, wieder einmal fein politifhes Glaubensbefenntniß abzulegen. 
Es wird ſich zeigen, ob er gedenfe, den bisherigen Weg zu war 
deln und feine bisherige Deoife beizubehalten, oder aber eine ans 
dere Bahn einzufhlagen. Wir glauben das erftere. Die Motion, 
die dieſes Bekenntniß vor dem geeigneten Zeitpunft bei den Haas 
ren berbeizieht, balten wir für ungefchidt und taftlo®, find aber 
überzeugt, daß die meiften Glieder des großen Rathes, die Die 
felbe unterfchrieben haben, die möglihen Folgen diefes Schrittes 
nit im Voraus beredyneten, fondern dem Eolporteur ihre Nas 
men etwas leihtfinnig bingaben. Verträgt ed fi mit der Stlugs 
beit , eine Erefutivbebörde mitten in einer wichtigen Unterhand⸗ 
fung mit dem Ausland gleihfam zu nötbigen, dem großen Rathe 
öffentlich Rechnung zu geben, das heißt die Karten auf den Tiſch 
zu legen, damit der Grgner wiſſe, wie das Spiel flebe, um deſto 
leihter gewinnen zu können? Diefes Verfahren widerſpricht 
offenbar dem Geift einer vernünftigen Staatshaushaltung, der 
will, daß man Gefhäfte, deren Natur erheiſcht, daß fie in mög« 
lihft engem Sreife behandelt werden, micht in Gegenwart aller 
Marktleute und Kirchgänger befprede. Gut, daß die Angelegen- 
beiten mit dem Ausland dieſen Augenblick auf einem Punkt ftes 
ben, wo der Negierungsrath fie durch eine offene Darlegung der 
Sachlage nicht fompromittirt, In der Sigung am fünftigen Mons 
tag wird, wie wir vernehmen, der Negierungsratb dem großen 
Rath eröffnen, was jederman bereits weiß und was in dem öffente 
lihen Blättern enthalten it, da auch er, ſeinerſeits, nichts Weis 
tered willen foll! Dann wird ed fid fragen, ob der Regierungsrath 
ferner, wie bis anbin, den zur Zeit noch beftebenden Fünfzehner⸗ 
bund refpeftiren, oder ob er alle bundesmaͤßigen Schranfen über: 
ſchreiten ſolle? und ob er die von der Geſandtſchaft auf der leg 
ten Tagſatzung gegebene Erklärung als Richtſchnur feiner Dands 
lungsweife zu befolgen, oder ſich ohne irgend eine Erläuterung 
der Note vom 24. Juni und der ausgefprochenen Billigung vom 
22. Zuli 1834 anzufchlieffen babe? Wir wollen erwarten, was 
berausfommen wird! Wahrfceinlih ein parturiunt montes, 
nascitur ridieulus mus, das weder die Hochgeftellten, noch die 
Neugierigen, noch die Mißtrauifhen, noch diejenigen, die den 
Triumpb des Juſte oder der Ariftofratie träumen, befriedigen wird! 

— Der Erzähler bemerft: Wir glauben aus guter Quelle zu ° 
wien, daf- Hr. Tillier im eidg. Archiv eine franzöſiſche Rote 
gegen den Verfaflungsratb nicht finden wird, Das Fragen und 
Nahforfhen im folden Dingen ift aber darum do nicht übers 
flüfig. Was an andern Orten vom Verfaſſungsrath gefprechen 
worden, könnte Dr. Tillier vieleiht noch von Frankfurt ber 
wiſſen. 


Der NRachläufer 


sum 


aufrihtigen und wohlerfahbrnen Schmweizerboten. 





Nr 19. Den 7. März; 1835. 





Bm Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Aarau 





England. 


— London, 25. Febr, Folgendes erzählt ein Oppofltions: 
blatt, der Courrier, über die Auftritte aufferhalb des Varla- 
ments vor der Abhaltung der Thronrede: Bon 10 Uhr an bes 
gann das Wolf herbeizuftrömen. Perfonen aller Klaſſen und Als 
teröftufen und beiderlei Geſchlechts äufferten fi gegen das Mis 
nifterium, und drüdten den Wunfd aus, daß es durch die Ants 
wortdadreffe zum Rüdzug gendtbigt werden möchte. Sobald die 
Staatskutſche fih zeigte, begann eim allgemeines Murren und 
dauerte während dem DBorüberfahren Sr. M,, bie und da un 
termiſcht mit einzelnen Beifalldrufen, fort. Mir freuen uns 
übrigens, melden zu fönnen, daß nirgends ſich eine Geneigtheit 
äufferte, Se. M. zu beleidigen, indem das Volk ſich auf die 
Bezeugung ſeines Mißfallens über die Minifter beſchränkte. Als 
der Derzog v. Wellington anfam, hörte man Grunzen und Zis 
fhen; auf äbnlihe Weiſe, nur noch mit größerm Nahdrurde, 
ward der Herzog v. Eumbderland begrüßt, Die Aufmerkfamfeit 
ber Menge war jedoch bauptfächlich auf das Daus der Gemeinen 
gerichtet, deſſen Mitglieder je nad ihren Anſſchten mit Beifall 
oder Hohn empfangen wurden. Als ſich die Staatäfutfhe näs 
berte, entitand unter den am Eingang beider Däufer Verfams 
melten tiefes Schweigen, faum ein einzelner Ruf ward hörbar, 
und felbft die Hüte der Verſammelten, auffer denen der Bes 
amten und Polizeidiener, blieben unbeweglich figen; der einzige 
Laut faſt, der die Ankunft des Königs verfündete, war der Ga» 
lutirſchuß, welcher ertönte, ald S. M. ausſtieg. Zwei Schreis 
dergefellen wurden vor Gericht geitellt, weil fie bei dem Erſchei⸗ 
nen Gr. M. gemurrt und gezifcht. und die unebrerbietigften Aus: 
drüde- fi erlaubt hatten. Ein dritter Purfche wurde um 20 
Sb. beftraft, weil er die Polizei in Verrichtung ihres Dienftes 
gehindert, 

— London, 25. Febr. Im Unterhaufe trat nach Lord 
Santon, der bie Antwortsadreffe, wie gewöhnlich ein Echo der 
föniglicen Rede, beantragt hatte, Derr Bramfton auf und uns 
terflügte die Adreſſe. — Lord Morpeth bemerfte, er fei weit 
davon entfernt, zu fagen, daß bie Rede und die Adreffe nicht 
vieleß enthielte, was große Zufriedenheit allem denen geben könne, 
die nicht blos feſt an den Inftitutionen des Landes hängen, fons 
dern auch den Wunſch begen, diefe von den ihnen anflebenden 
Unvollfommenbeiten, Mifbräuhen und Mängeln befreit und 
gereinigt zu feben. Er fünne übrigens nicht verbeblen, daß er 
eine direftere Bezugnahme auf die Verbältniffe der Kirche von 
Irland, und auf den Zuftand dieſes fo fehr geplagten Landes 
erwartet hätte. Das von ihm beantragte Amendement lautet: 
»Se. M. zu verſichern, daß das getreue Unterhaus Sr. M. es 
mit danfbarer Rüderinnerung anerfennt, daß die Alten für bie 
Berbefferung der Bolfsrepräfentation dem Parlamente mit Gr, 
M. Genehmigung vorgelegt und durch Sr. M. Juſtimmung im 
ein Geſetz verwandit worden waren; daß, zuverfihtlih erwars 
tend, weitere Dortheile aus dieſen weifen und nothwendigen 
Maßregeln herzuleiten, wir dad Vertrauen haben, daß Gr. M, 
Eonfeild in einem Beifte wohl erwogener und wirffamer Reform 


werden geleitet werden; und daß die liberale und Flare Politif, 
die dem Volk das Recht, feine Repräfentanten zu wählen, wie 
dergab, und welche für die Emanzipation aller Perfonen Sorge 
trag, die in Sr. M. Kolonien und auswärtigen Befigungen in Skla— 
verei gehalten waren, nad den nämlichen ausgedehnten Prinzipien 
ohne Verzug unfere Munizipalforporationen unter wachfame po⸗ 
puläre Kontrofle ftellen, alle jene unbezweifelten Befhwerden der 
proteftantifchen Diffenters erledigen und jene Mißbräuche in der 
Kirche abftellen wird, die feine Wirkfamfeit in England ſchwä⸗ 
chen, den Frieden der Gefellfhaft in Irland flören und den 
Charakter des Inſtitutes felbft in beiden Ländern herabſetzen. 
Ferner, Sr. M. vorzuftellen, daß das getreue Unterhaus Ge, 
M, um die Erlaubniß bittet, ergebenft binzugufügen, Daß es mur 
beflagen fann, daß das Fortſchreiten diefer und anderer Reſor⸗ 
men durch die unndtbige Huflöfung des Parlaments unterbrochen 
und gefährdet worden fit, eined Parlaments, das ernftlih auf 
kraͤftige Weiterverfolgung von Maßregeln bedacht war, nad) des 
nen die Wünfche ded Volks am fehnfirhtigften und gerechteſten 
gerichtet waren. — Als der edle Lord die Verlefung ded Amen: 
dementd beendigt hatte, erjchallte lauter Beifall von den Bänfen 
der Oppofltion. Dierauf entfpann fi eine lange Diskuſſion. 
Die Debatte währte bis nah Mitternacht, das Daus wurde ums 
geduldig und verlangte endlich laut die Theilung (the division), 
Die Galerien waren theilweife fhon leer geworden. Da erhob 
fih Sir Robert Peel und begann eine gewandte und ſcharfſinni— 
ge Rede, um bad Benehmen feiner Regierung zu rechtfertigen, 
und die von derfelben beabfidhtigten Mafregeln weitläufig auds 
einanderzufegen. Es genüge, wenn wir fagen, daß fie einen 
wahrhaft gewaltigen Eindrud machte. Sobald Sir Mobert Peel 
feinen Sit wieder eingenommen hatte, erhob fi Lord John Ruf 
fel, um ihm zu erwiedern. Allein e8 wurde die Vertagung ver- 
langt und demnach die Fortfeßung der Debatte auf heute aus: 
gefegt. — Am 26. Febr. wurde endlih die Disfuffion über Lord 
Morpeth's Amendement gefchloffen, nachdem fi nod Lord Dos 
wid (Sohn des frübern Premierminifters Lord Grey), und 
DEonnel nahdrüdlih gegen das Minifterium ausgefprochen hat: 
ten ; Sir %. Graham dagegen, Stanley’8 Freund, ſprach ſich zu 
Bunften ber Nöreffe aud, Mit 309 Stimmen gegen 302 wurde 
dad den Miniftern ungünftige Amendement angenommen. Lord 
Nuffel forderte daranf die Kammer auf, fih am folgenden Tag 
recht zahlreich einzufinden, um den heutigen Sieg ſich durch bie 
morgende Abitimmung über die Gefammtadreffe in ihrer gegen- 
wärtigen Geftalt nicht aus den Händen winden zu laffen. Eine 
gleihe Aufforderung richtete Peel an die Minorität, weil fie ſich 
olelleiht in Majorität verwandeln Fünne, Die Kammer gieng 
um balb 3 Uhr Morgens auseinander; vor der Trennung gab 
die Majorität mehrere Salven von Dändeflatfhen. — Troß des 
vermutbeten neuen Stampfes erklärte aber das Minifterium am 
27. im Unterhaus, nad eingezogenen Erfundigungen fei das Res 
fultat des 26. nicht Erfolg einer Weberrafhung gewefen, fondern 
wirklicher Auadruck der Gefinnung der Majorität. Daher vers 
sichtete es auf weiteres Widerftreben; und die Gefammtadreffe 
wird ohne bedemtende Diskufion angenommen, — Die geringe 
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Majorität gegen die Minifter it wohl dem Umftand zuzuſchrei— 
ben, daß die Oppofltion nicht fo pünftli auf ihren Pläben war, 
wie die Minifteriellen, mas Peel am 27. felbft zuzugeben ſchie n. 
Die Torys waren fo eifrig geweſen, dag 2 Mitglieder von ihrer 
Partei fi wegen Krankheit ins Unterhaus tragen ließen. Je— 
denfalld fheinen die Minifter noch nicht weichen zu wollen; auch 
auf der Börfe, die vor der Entiheidung unruhig gewefen war, 
trat wieder Juverfiht ein. 

— Am 28. um balb 3 Uhr Nachmittags begab ſich der Spre⸗ 
her mit einer Deputation des Unterhaufes zum König, und übers 
reichte ihm die Adreſſe. Der König antwortete: „Ich danfe 
Ionen aufrihtig für die Verficherungen, die fle mir in diefer 
Ioyalen und ebrfurdtövollen Adreſſe gegeben haben, mit mir an 
BVerbefferung und Erhaltung unferer religiöfen und politifden 
Inſtitutionen wirken zu wollen. Ich vernehme mit Leidwefen, 
daß Sie mit mir im Betreff der politischen Angemeffenheit der 
legtpin vom mir am den gefunden Sinn des Bolt gemachten 
Berufung nicht übereinftimmen,. Nie habe ich eined der Rechte, 
mit denen ich befleidet bim, zu einem andern Zweck angewandt, 
ald um das große Ziel zu erreichen, für welches fie mir anver» 
traut worden find, nämlich das öffentlihe Wohl; und ich bege 
bad Zutrauen, feine dem allgemeinen Wohl günflige Maßregel 
werde durch die Gelegenheit, die ich meinen Unterthanen darge: 
boten babe, ihre Gefinnungen durch die freie Wahl ihrer Abge: 
ordnietem zum Unterhaus ausjufprechen,, gefährdet oder in ihren 
Fortſchritten gehindert werden, Antwort zeigt teutlich 
den Willen ded Hofes, Stand zu halten. — Es frägt fih nun, 
ob die ſchwache Majorität der Oppofition nit etwa nach und 
nad) zerfallen werde; bie liberaltn Blätter ſprechen die beftimmte 
Zuverfiht aus, daß diefelbe eher zunehmen müſſe; aber fie bat» 
ten auch fhon auf eime größere Mehrheit bei Berathung der 
Adreſſe gerechnet, als ſich wirflich ergeben hat. — Auf den 2. 
März wird die entfcheidende Verhandlung über dad Budget bes 
ginnen, wo alle Mitglieder des Unterbaufes von ihren Partei⸗ 
Hlättern aufgefordert werden, fich einzufinden. Ein zweiter Ans 
arifföpunft wird eime Motion des Sir 3. Campbell für fofortige 
Reform der Städteforporationen fein, Da fih Stanley früber 
gegen bie zabfiofen Mißbräuche diefer Inftitution erklärt bat, 
bofft man bier eine bedeutende Majorität gegen das Minifterium 
zu erzielen, im Fall Peel ſich widerfegen follte, oder, wenn er 
nachgäbe, die Ultratorgpartei von ihm zu trennen. — Da Sir 
Francis Burdett aud im dem legten Derbandlungen ſich meutral 
verhalten bat, find feine Wähler von Weftminfter gefonnen, eine 
Verfammlung zu halten, um ih zur Abdankung von feiner Stelle 
aufzufordern. Aehnliches würde nachher auch noch von mehreren 
andern Drten geſchehen, die fid im ihrer Meinumg, entſchie dene 
Reformer zu mählen, geirrt haben. — Der Standard erflärt, 
mar im änfferften Falle, wenn dad Unterhaus die Abgaben vers 
weigerte, oder die Infurreftionsbil verwärfe, werde man zu eis 
ner wiederholten Auflöfung fchreiten. 


Fraukreich. 

— Paris, 3. Merz. Sebaſtiani fand ſich geſtekn beim Kö⸗ 
nig ein, und blieb über eine Stunde bei ihm. — VNas Journal 
des Debats fagt: General Sebaftiani ift nicht Willens, lang zu 
Paris zu verweilen; er gedenft in 2 oder 3 Tagen nad London 
zurückzukehren. — Der Moniteur du Commerce, ein boftrinäres 
Blatt, fagt: Unfer einziges Auskunftmittel, da man doch Mis 
nifter ändern muß, ift Hr. Dupin, umd wir begehren, wir wün- 
fen ihm vom ganzem Herzen. — Der Marſchall Soult wird für 
beute Morgen zu Paris erwartet. — Der Eonftitutionnel von 
geftern behauptete, man denke Sebaſtiani zum Präfldenten bed 
Eonfeild, mit dem Mintfterium ded Heuffern, wenn es feine 
Geſundheit erlaube, fonft aber ohne Portefenille, zu machen; 
Kriegsminifter fole General Schneider werden; fo fünnten alle 
übrigen Minifter ihre Stellen behalten. 

— Bayonne, 25. Febr. Mina hat fih am 22. beim Col 
duUrgagnia mit der Eonvoi vereinigt, und ſich anf den Marſch 
nad Pampeluna gefegt. In den Bergen von Bertier bat Dcana 


Bomben umd Granaten entdeckt; aber die dafelbft vermutheten 
Kanonen hat man nicht auffinden fünnen; wahrſcheinlich find fie 
von Fumalacarreguy vergraben. Diefer leßtere fol in der Um» 
gegend von Eitella ſtehn, und eine von Dittoria aus in Pam, 
peluna erwartete Eonooi angreifen wollen. — Der General Latre 
und Brigadier Iriarte baben zu Villarana den Karliſtengeneral 
Erafo mit feinen 2000 Mann nahdrüdlic geſchlagen, und den» 
felben meit verfolgt. 

— Aus Algier vernimmt man von großem Unheil, das ein 
Sturm am 11. Febr. angerichtet bat. 18 Schiffe, worunter das 
Dampfihiff "Eclaireur, find untergegangen; der Schaden beläuft 
fid auf a Mil. Fr. 


Deurtfibland. 


— Freiburg, 1. März. Unfere Regierung ſcheint neuerdings 
Maßregeln zu treffen gegen etwaige Angriffe von der Schweizer 
Bränze ber. Geſtern fam ter Befrbl an das biefige Landamt, 
daß von Station zu Station bid Bafel und daun welter bis 
Konftanz 90 vierfpännige Wagen bereit gehalten werden, um 
ein abzufendendes Truppenforp& auf dem ſchnellſten Wege zu för 
dern , wobin e# nothwendig fein würde. 

— Frankfurt, 27. Febr. Seit einigen Tagen bemerkt 
man, daß die Konftabler Wahe, worin die politifhen Gefange- 
nen aufbewahrt werden, am Tage mit drei, Nachts mit acht 
oder neun Wachtpoſten befegt iſt. Im Publikum geht man fo weit, 
daf man die nach autbentifchen Nachrichten in der Schweiz wie⸗ 
ber vorgebenden politifhen Umtriebe und Bewegungen damit in 
Berbindung jegt. Es bliebe jedoch unbegreifllih, wie der Wahn. 
finn der politifh Verblendeten jo weit geben fünnte, um wieder 
bolt Franffurt zum Schauplatz trauriger Vorfälle zu machen. 

— Kaffel, 26. Febr. Die öffentliche heutige Sitzung der 
Ständeverfammlung ging am Ende in eine vertrauliche über, 
in der dem Vernehmen nach der Landtagskommiſſär, Regierungs- 
rath Koch, eine Mittbeilung der Regierung , betreffend die Vers 
bandlungen über den Beitritt Nafaus, Frankfurts und Badeus 
zu dem großen Follserein mit dem Antrag übergeben hat, vie 
Beratbung und Beſchlußnahme darüber ebenfalls in vertraulidher 
Sitzung vorzunehmen. Die Mittheilung fol dem Budgetausfhuß 
jur Prüfung überwiefen worden fein. . 

— Münden, 27. Febr. Die Regierung hat ſich veranlaft 
geliehen, Vorfihtömaßregeln gegen. die Schweiz zu ergreifen; 
unter dem Geftrigen ergieng der Befehl, daß ſich dab in Augk- 
burg liegende vierte Ehevaulegerd: Regiment und einige im Dbers 
Donaufreife liegende Infanterie-Regimenter bis auf Weiters im 
marfchfertigen Stanbe zu erhalten haben. — Die griechiſche Wer⸗ 
beftation in Lindau, welche vorzüglich zur Anwerbung von Schwei⸗ 
gern dienen follte, if kürzlich nach einem fünfmonatlichen Beſtande 
wegen des geringed Erfolges der Werbung aufgeboben worden. 
Es Hatten ſich viele Schweizer, die ebemald als Offiziere in den 
Garden ausländifher Monarchen gedient, erboten, es wolle jeder 
eine beftimmte Anzahl von Schmweizern anwerben, einüben und 
der Werbe-Commiffion in München zuführen, wenn fle felbit ald 
griecbifche Offiziere aufgenommen würden, diefe Bedingung aber, 
deren Genehmigung dad Werbegefcäft allerdings belebt haben 
würde, wurde nicht angenommen. Ueberhaupt melden ſich fat eben 
fo viele ausländifhe Offiziere, als gemeine Freiwillige; ed wer. 
den indeffen nur baieriſche Offiziere berücfichtigt, unter denen 
bei der großen Zahl der fih Meldenden ſelbſt wieder eine Aus⸗ 
wahl Statt findet. — Die Befchlagnahme der erften zwei Defte 
der zu Paris vom 9. Benedy in deutſcher Sprache herausgegebs: 
nen Zeitſchtift: Der Geäctete, dann der Drudfhrift: Polemi- 
fhe Blätter über Chriſtenthum, Bibel, Glauben und Theologie, 
fo wie endlih einer Anzabl von Schnupftabacks Doſen mit um: 
fittlihen Abbildungen und Auffhriften wurde durch eine neuefle 
Miniterialentfhließung beitätigt und die Konfisfation und das 
Verbot jener Schriften und Dofen verfügt. — In dem biefigen 
Leichenhauſe am Gottedader fand man geftern ein zweijaͤhriges 
Kind in dem Augenblide, ald man es zur Beerdigung abholen 
wollte, im Sarge aufrecht figend und mit den Blumen, mit de. 
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nen der vermeintlicde Leichnam geziett war, heiter ſoielend, obne 
daß es von dem vielen Reichen in feiner Nähe eine Notiz nahm. 
Das Kind verlangte aldbald nad feiner Mutter. 


Deterreid. 

— Wien, 26, Fehr. Nachdem beute bald nad Mitternacht 
in dem Sranfbeitäzuftande Gr. Majeftät durch Steigerung des 
Fiebers einige Verfhlimmerung eingetreten war, fühlten Si Als 
ferböchldiefelben bereit6 um 5 Ubr Morgens wieder bedeutend 
erleichtert. Diefe Erleichterung dauerte bis Mittag an. In den 
Rahmittagsftunden ſteigerte fih das Fieber wieder, jedoch nicht 
in dem Grade, daß man nicht hoffen dürfte, daß Se. Majeftät 
eine rubigere Nacht, als die vorderachende, jubringen werden, 
Yuf Allerpöchtelaened Verlangen wurde Sr. Majeftät beute früh 
us 8 Uhr daß Saframent ded heiligen Abendmahls gereicht. 

— Bien, 27. Febr. Die in dem geftern Abends 7 Uhr auss 
gegebenen, im unjerm heutigen Zeitungen mitgetheilten Bůlletiu 
ausgeiprodhenen Hoffnungen haben ſich beftätigt. — Se. Majeftät 
haben eine ruhige Naht gebabt, viel geihlafen, das Fieber war 
mäßig und die übrigen Umftinde febr berubigend.« So lautet daß 
um 6 Udr Morgens erjhienene Bulletin. In einem um 2 Upr 
Nachmittags gelieferten Radtrage beißt ed: Die im obigen Büls 


fetin erwähnten berubigenden Umftäinde dauern fort. — So eben 


5 Uhr Rahmittags wird folgendes Bülletin ausgegeben: "Die 
heute Morgens ftatt gehabte Erleichterung in der Krankheit Sr. 
Maieftät ſowohl hinfichtlich des Fiebers als ber übrigen Krauk⸗ 
heitszufälle blieb andauernd bis nach 2 Uhr. Später fteigerte fi 
wieder das Fieber, doch im einem geringeren Grade ald geftern, 
wobei die übrigen Krantheitserſcheinungen diefelben blieben. — 
Man bofft allgemein, daß morgen, ald am fünften Tage der 
Krankheit ded Monarhen, eine erwünfdte Krifls eintreten werde, 
wozu ſich bereits günftige Vorbedeutungen zu zeigen beginnen. 

— Wien, 28. Febr. Nachdem noch geftern Abends fpät ſehr 
günftige Nachrichten über dad Befinden Sr. M. des Kaiſers im 
Publitum befannt geworben waren, war man diefen Morgen nicht 
wenig erſchreckt, in dem um 7 Ubr ausgegebenen Bulletin zu les 
fen: „Se. M, haben eine unrudige Nacht gehabt, wenig gefchlar 
fen, und noch bat ſich fein Zeichen zu einer erwünfchten Krifis 
eingeſtellt./ — Taufende von Menfhen eilen obne Unterlaß nad 
der Paiferlihen Burg, um fih nah dem Zuftande des erlauchten 
Kranken zu erfundigen. — Gegen Mittag zeigten ſich einige 
Symptome zu einem fritiihen Schweiße, der aber bisher (6 Uhr 
Abends) nicht eingetreten ift, obſchon fid einem um a Uhr auf: 
gegebenen Bulletin zufolge daß Fieber etwas vermindert hatte, — 
Um 6 Uhr Abends wird eine ärztliche Konjultation gehalten wer: 
den. — In der Metropolitanfirhe zu St. Stephan, wohin aus 
allen Pfarren der Stadt und der Vorftadt zahlreiche Prozeflionen 
ziehen, werden, unter Ausſetzung des Allecbeiligften , Betitunden 
für die Erhaltung und baldige Geneſung des geliebten Landesva: 
ters gehalten. 

— Ppeſt h, 20. Febr. Man war zu Klauſenburg am Tage der 
Yuflöfung des Siebenbürgifchen Landtags nicht ohne gegründete 
Unrube, fo daß man, wenn auch nur aus Vorfiht, Gefhüg auf 
den Öffentiichen Plägen aufführen ließ. Se. K. D. der Erzberjog 
Ferdinand von Eite, der zum Eivil-Gouverneur bed Landes er. 
mannt iſt, befleidet auch moch eine Stelle als Eivil» und Mill: 
täs-Öouverneur von Galizien. Es beiöt, daß das ganze Land 
militärifch beſetzt werden fol. Dier fürchtet man, daß diefer Dors 
gang auch madıtheilige Wirtung auf den Ungariſchen Reichs tag 
ausüben dürfte, Der Baron Weſſelenoi, eines der Häupter der 
Oppofition in Siebenbürgen , zugleich Ungariſcher Magnat , ift fo 
eben auf dem Wege nach Prefburg, um dem Reichstag Bericht 
über die Ereignife in Siebenbürgen zu erftatten. 

greuffen 

— Berlin, 22. Febr. Von befonderem Intereffe für das 
ganze militäriſche Deutihland und die Deere ber Nahbarftaaten 
dürfte die Nachricht fein, daß eine geftern zur Kenutniß der 


Truppen gelangte, vom 2. Bebr. batirte f. Ka inetös DOrdre die - 


allerhoͤchſten Beſtimmungen enthält, melde ſich auf die viel ſchon 


in oͤffentlichen Blättern erwähnte bießjährige große Heerfhau in 
Säleflen beziehen. Es beißt darin unter Anderem: Das 5. und 
6. Urmeeforps und fämmtliche dazu gehörige Provinzial - Land: 
wehrregimenter oder Bataillone verfammelm fih im der Gegend 
von Kapsdorff (einem Freiherrlichen v. Zedlitz'ſchen Schloſſe in 
der Ebene am Fuße des Zoptenberged zwiſchen Bredlau und 
Schweidnig, wo ſchon zu verſchiedenen Malen bei ſolchen Gele: 
genbeiten fih dad Hauptquartier des Königs befand). Die Fand: 
webr bleibt 4 Wochen bei der Fahne verfammelt und ed wird ibr 
die Theilnahme am diefer Heerſchau wie zweijährige Uebungen an: 
gerechnet, fo daß fie num auf dieſe Weiſe bis zum 3. Jahre von 
den Uebungen befreit bleibt. Bon bem Garde⸗Korps nimmt nur 
das 3. Garde⸗Landwehr⸗Regiment Theil an der Heerſchau. Sämmt; 
fihe Provinzial⸗Landwehr wird mit einem von jeder Brigade abs 
wechfelnd gegebenen Linien-Regiment das Lager beziehen ıc. Die- 
fen Anordnungen zufolge würden die zu diefer Drerfhau beftimm- 
ten Truppen mehr ald 234 des ganzen Heeres ausmaden. Da 
man nun gewöhnlid den Stand des activen Deered auf 120,000, 
den der Randwehr des erften Aufgebots aber auf 100,000 (im 
Kriege fogar auf 230,000) annimmt, fo würde die in Gchlefien 
zu vereinigende Armee auf mehr ald 40,000, in approrimativer 
Shäpung, anzunehmen fein. 

— Köln, 2. Mär Rah glaubwürdigen Nachrichten hat 
der König von England dem Lord Stanley den Auftrag geger 
ben, ein neues Minifterium zu bilden. 


Schweilz. 


— Zärich. Zu dem gelungenſten neuen Schöpfungen der 
neuern Zeit darf wohl die Muſeumsgeſellſchaft gerechnet werden, 
die aus den früher abgefonderten, und unter einander nur lar 
verbundenen Beftandtheilen der gelehrten und kaufmänniſchen Ge- 
ſellſchaft, demem fi dann fpäter Die Hochſchule ald neues Element 
zugefellte, beftand, und nun in eim große®, freundliches Ganzes 
vereinigt wurde, dad beinahe 400 Mitglieder aus allen Ständen 
und von allen Parteien umfaßt. Die Mahlzeit, melde von die⸗ 
fer Gefellfchaft vorigen Sountag veranftaltet worden, war eine 
boͤchſt erfreuende Erſcheinung. Mehr ald die Hälfte der Mitglier 
der nahmen daran Theil. Alle, aud die äußerſten Parteien von 
beiden Seiten, waren repräfentirt, und boten einander friedlich 
Flaſchen und Schäffeln, ohne daß fid irgend welche äußere Steif⸗ 
beit zeigte. Die Toafte waren meiſt allgemein gehalten, und mit 
Recht größtentheils micht der Politif gewidmet. Der befte, von 
dem Ötifter und Präfldenten der Gefellihaft, Deren Direftor 
Peſtalozzi⸗Hirzel gefprodhene, wurde von dem Republifaner mit: 
getheilt.. Mehr zur Politit neigte fi der Trinkſpruch des 
Herrn Ernſt⸗Kramer, Ramens der vermittelnden KRaufmanız 
fhaft, auf die vier anweſenden Derren Bürgermeifter, bie 
zwei alten (Reinhard und Muralt) und die zwei neuen (Dep und 
Hirzel). Sehr gewandt und paffend war die Wendung, welde 
Herr Regierungdratb Suffer fpäter den Toaften gab, indem er, 
oon der Politif ablentend, dem alten und dem neuen Präflden- 
ten der Mufeumögefellihaft ein Doc brachte. Man fühlte an die, 
fem Eſſen, daß ed mod gar Manches in unferm Vaterlande gebe, 
was die Liebe aller Parteien gleihmäßig feſſelt, und in dem fie 
fi freundlich die Dand reihen. Man ſuche dieſes Gemeinfame 
national zu beleben, und die Schweizer werden in Wahrheit und 
im Wefentlichen viel einiger werden, ald alle Verſoͤhnungsverſuche, 
welche ungleihartiged vermiſchen und dadurch beides gerflören 
wollen, je bewirfen fünnten. 

— Bern, 2. März. Der Anzug der Kaftboferfchen' Partei 
ift mit 36 Stimmen gegen 145 durcgefallen. Der Bericht des 
Regierungsrathes, melder durch Schultheiß Tavel mit Würde 
und Einfachheit eritattet wurde, gab gemügenden Aufſchluß. Dann 
verfiherte Schultheiß Tavel, daß die meuern Inftruftionen des 
franzöftihen Botſchafters fortwährend im günftigften Sinn für die 
Schweiz lauten, und gegen jede Einmifhung ind Innere. Auch 
ber eidögenöffifche Kanzler hat Hrn. v. Tavel bie amtliche Ver« 
fiherung gegeben, daß, den Anzug Hrn. Tillierd anlangend, von 
Hm. ». Bombelles feine Mittpeilung irgend einer Art, wegen 
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Einftelung der Bundesreviflon und Aufſtellung einer Eentralber 
börde, zur Zeit im Zürich gemacht worden ſei. Indeſſen war 
am Tage der Berathung die Aufregung in Bern und im großen 
Ratte auf das leidenfchaftlichfte gefteigert, ed hatten ſich Gerüchte, 
daß fremde Armeen im Anmarſch gegen die Schweizergränge ſeien, 
verbreitet ; ganze Züge von Seeländer Randleuten drangen auf 
die Gallerien die Matbhaustreppen beran; die Thüre ded großen 
Rathes mußte geöffnet werden. Bon Biel und Nidan gingen 
viele hundert Unterfchriften, daß man bereit fei, lieber zu ſter⸗ 
ben, als fremde Einmifhung zu dulden, ein, Dagegen hatte 
man anderfeitd ausgeftreut, daß der Kaftboferfhe Anzug der 33 
von deutjchen Profefforen eingeblafen ſei! Kaftbofer gab fein 
Ehrenwort dagegen, Jaggi und andere Ehrenmänner dedgleichen, 
Der Altlandammann Fellenberg, welcher ſich für die Erheblichfeit 
des Anzugs erklärte, trat mit den Worten auf: Wir Schweizer 
haben für uns die ältefte Legitimität vom Europa, machen wir, 
daß mir im Biederfeit, Wahrheit, Redlichkeit und FFreibeitäfinn 
die alten Schweizer Tind; fo wird unfer Recht fein legitimes 
Recht zu fürdten haben.“ An dem jugendlid republikaniſchen 
Feuer des edelm Greifed dürfte die Diplomatie abnehmen, was 
fie vom dem Patriotismus der Schweizer Jugend zu erwarten 
babe. Das mwürdige, parteilofe Auftreten Taveld bat dem Re— 
gierungdrath eine überwiegende Majorität verſchafft. 

— Ueber das Schickſal des Anzuges vom 2. März 1835. gibt 
der Berner Volksfreund folgende Erläuterung! Wie voraudzus 
fehen war, wie von fried= und ordnungsliebenden Männern den 
Anzügern felbit vielfältig vorbergefagt wurde, fiel der Anzug auf 
Abänderung des MNegierungs sSpitemb ded dermaligen Vorortes 
Bern, im großen Rathe dafelbit, in eine Minderheit von 36 
Stimmen gegen 153, wobei noch die, meiften Regierungsrätbe, 
die ſich, wie es fcheint, einigermaßen fir betheiligt anfaben,, nicht 
mitftimmten. Er fiel in dieſe Minderheit, ungeachtet feine jener 
Mittel ungebraucht gelaffen wurden, von denen ſich der Beobach⸗ 
ter große Wirkung verfprah, mie die Einladung kuͤnſtlich auf 
gereizter Menfhen auf die Gallerie des Rathöſaales u. f. w. 
Er fiel, ungeadhtet die Namen geahteter Männer erft nach der 
Verlefung des Anzuges auf denfelben gefegt wurden. Er fiel, 
ungeachtet in den Blättern der Nationalen zum Voraus der Bann 
ſtrahl auf alle MWiderftrebenden gefchleudert war, Er fiel durch 
den einfachen aber Maren Bericht des Schultheißen, aus dem ſich 
ergab, daß die fpeziofen Gründe, welde dem Unzuge unterlagen, 
fämmtlid Hirugeſpinnſte deutfcher Diplomatie waren, im die uns 
fere feinen, fo gu fagen Schweizerdiplomaten etwas plump hineins 
gaben und damit, nicht zum erftenmale, unfere auf Wahrheit und 
Recht berubende .einfahe und unſchuldige Schweizerpolitif auf 
eine unverantwortlihe Weife gefährdeten. Unverfennbar änfferte 
ſich ſchon vor dem Anfang der Verhandlung eine ungewöhnliche 
Bewegung und Spannung im Publifum, und die Gallerie war 
bereitö vor 9 Ubr fo gepfropft voll Menfchen, daß niemand mehr 
Platz finden konnte, fo daß fih allmählig auch die Vorzimmer 
und Gänge mit Jubörern anfüllten. Genaue Beobahter wollen 
über 500 Menfhen, ohne die Mitglieder ded großen Rathes, 
gezählt haben, was bei dem engen Raume unglaublid fcheint, 
Auffallend {ft die Bemerkung, daß fih hauptſächlich viele deutſche 
Handwerker und Studenten, weit weniger Landleute und dieſe 
meift aus dem Seelande einfanden. Gegen ihre Gewohnheit bes 
ſuchten diefen Tag aud mehrere Berner, von altem, zum Theil 
etwas abgeftandenem Geblüte, die Gallerie, ohne Zweifel in der 
Hoffnung, dort ihren Retter und Freund, den Dämon der Zwies 
tracht, zu treffen. Uebrigens fol es am poflierlihen Auftritten 
auf der Gallerie micht gefehlt haben, und wenn man micht im 
Scweiße zerfloffen wäre, möchte es leicht oben unterhaltender 
gewefen fein, als unten. 

— Pruntrut. Der Pfarrer Euttat und feine wühleriihen 
Delfershelfer regen fih auf ein Neues und fuhen den unmündis 
gen Pöbel zu fanatifiren, gegen die weifen Befhlüffe der höchſten 
Bandesbebörde einzunehmen und namentlich die Badener Konferenz 
und das paritätifhe Lehrer, Geminarium zum Voraus gebäflig zu 
machen. Das geſchah unlängft durch eine neue Druckſchrift in a. 
aus der »Patholifcgen Deuderei Spahrön; fie athmet ganz die 


Orundfäße des berüchtigten Cuttat und wird eifrig durch die en⸗ 
gen Viaffenvereine im Jura verbreitet. Der Zielpunft der ges 
bäffigften Anfchuldigungen und der giftigen Verdächtigungen iſt 
befonder® der wadere, freifinnige Regierungsftatthalter Stockmar 
zu Pruntrut, den wir unter Die aufgeflärteften, ibr Vaterland 
mit Liebe umfaffenden Eidgenoffen zählen. If es ſich zu vermäns 
dern, daß die geiftlichen Wüpler aus allen Sträften traten, fein 
Anſehn zu ſchwaͤchen und die Liebe zu untergraben, die ibm Tau⸗ 
fende feiner jurafifhen Mitbürger weihen! Die jhmählide Hetz⸗ 
fchrift beginnt fofort mit dem Cape: ı Seitdem die Worte: 
 Badner Konferenz, paritätifches Lehrerfeminarium» in unferm 
Lande erlangen, fhweben die Katholifen in Beforgnif, die von 
Tag zu Tag wähst!n Wir fragen den revoluzifhen Duntelmann: - 
wer bat diefe künſtliche Unruhe erregt? Wer nährt fie durch 
Umtriebe, wer pflanzt fie dur Lug und Trug fort, ſtatt das 
Volt aufzuklären und ihm Zutrauen zu den volfötbümlichen Abs 
fihten der höchſten Staatöbehörden einzuflößen ? IA es nicht eine, 
an kirchlichen, zeitwidrigen Rebendingen Mebende, den Pöbel gän⸗ 
gelnde und die vernünftigen Katholifen immer mehr abitoßende, 
unaufgeflärte Geiſtlichkeit, die dem überall zerfalenden Schlendrian 
bartnädig huldigt und mit Schrecken ſehen muß, daß ihr verdum · 
mender Einfluß und ihr rämifhes Gängelfpitem bald der beffern 
Volksobildung und einer geiftigern Aufklärung Platz zu mahen hat? 
Die anmaßenden Schreier handeln überall unter dem Deck⸗ 
mantel der Religion und fpiegeln dem Pöbel allmärts die drohend⸗ 
ften Gefahren für diefe vor, und verdächtigen bie 14 Badners 
Konferenz. Urtifel, für die ſich bereitd der katholiſche Vorort Lu⸗ 
zern, Thurgau, St. Gallen, Bafellandfhaft und im Aargau nicht 
etwa nur der große Rath, fondern dad gefammte katholiſche Bolt 
Frickthals ausgeſprochen haben. Kein vernünftiger, religlößgeflnn- 
ter Katholik im der Eidsgenoffenfchaft wittert bier Umſturz des 
Heiligen. Möchten Die irregeführten Katholiten vielmehr auf 
unfern Oberbirten binbliden, der fo febr der entgegengefegten 
Anfiht huldigt, daß er noch nie und auf feine Weife gegen die 
Grundfäge der Badener;Konferenz und ihre Geltendmahung fi 
ausfprechen zu müffen glaubte! Eben fo wenig bat fid je unfer 
Oochw. Bifhof oder irgend ein vernünftiger Katholik gegen bereits 
beftehende paritätifche Lehrerſeminarien erklärt. Im Aargau nas 
mentlich beftept feit vielen Zabren ein ſolches Seminarlum, dem 
aud der jetzige Domdehant Bot einft feine Sorgfalt weihte und 
weldem der aufgeflärte katholiſche Geiftlihe Rabholz mit großem 
Segen vorftand. Rod immer blüht und gedeiht ed nun in neuem 
Auffhwunge unter dem thätigen , gelehrten Prof. Keller von Gars 
menftorf; Katholiken und Proteftanten im Yargau träumten noch 
nie von irgend einem Anlaſſe zu Beſorgniſſen und Religionsgefahren! 


— Die neuern Berichte aus Paris vom 3. Merz melden die 
Anfunft des Marſchalls Soult und daß er fo wie Graf Sebaftiant 
beftimmt erflärt hätten, feine Stelle im Minifterium anzunehmen. 
Am 2. babe bei dem König eine lange Berathung ftattgefunden, 
am welcher auch der Herzog von Orleans Theil genommen, fo 
Hr. v. Rigny, General Guileminot und Perfil; über die Wahl 
eines neuen Miniſterraths fei jedoch noch nichts näheres befannt. 


— — — — — — 


Bublikation. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß Donnſtags den 12. März 
Vormittags = 9 Hbr in ietkal_bei dem Seugbaufe und in dem 
Hof des Megierungsgebäudes nachbenannte Geyenttände öffentlich 
verfleigert werden; der Bablungstermin in von dem Tag der Ber 
fleigerung am auf fechs Monate feitgefeht. 

a. Kanonen» Metal in Befhüihröhren eirka 30 Zentner. 

b. Alte Laferren und Progen nebil einer Anzahl Mäder. 

c. Eine Bartbie Flinten mit Rad» und Slinten. SchloÄth, 
mit gr gutem zu Yagdgewehren tauglichen fogenannten Kaya 
ner-käuren,. 

d. Eine Bartbie alte Piſtolen. 

e. gg SchmeljEifen, altes in diverfen Stücken circa * 


Centner. 
— 5 Munition eirfa 220 Etr. 
n2. y 
Aus Auftrag bes Kriegsrarhe des Kantons Bafel-Landfchaft: 
Die Kanzlei. 
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KRahblaunfer 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 









Nr 20. Den 10, März; 1835, 





8m Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 

— Am 9. März verfammelte fi der graße Rath vom Kanton 
Aargau abermals zahlreich, obſchon fih die Witterung der legten 
Tage im einer ungewöhnlich ftarfen Unzahl ärztliher Zeugniffe 
für Abweſende geltend mahte. Unter den Mittheilungen des 
Vorftehers befindet fich eine Bittfchrift von Attelwyl datirt und 
von einigen Öemeinderathögliedern dortiger Umgegend unterzeichnet, 
welche fi abermals auf dad Schulgefeg bezieht und die Anfiht 
beliebt mahen möchte, das Stiftögut von Dleberg, der Kirche 
wegen, unmittelbar unter bie Gemeinden nah Derbältniß der 
armen Kinder derfelben zu vertheilen. Ein Peter L. Strebel von 
Büblifon findet die Möglichfeit, dad Schulwefen zu fördern, im 
Verkauf der Staatägüter, da es befannt fei, daß die Verwalter 
derfelben wböfe Mäufe u haben. Die Erörterung über den Ent 
wurf felbit beginnt mit dem gewichtigen Befoldungsparagrapben , 
bet welchem der Ausſchuß eine Erhöhung der Befoldung vorfclägt, 
sämlih flatt 200 Franken für Lehrer an untern und mittlern 
Säulen umd für Lehrer an Befammtfchulen mit weniger ald 50 
Kindern 250 Fr., dann für den Lehrer an einer Gefammtſchule 
mit mehr ald 50 Kindern umd Lehrer oberer Klaſſen 300 Fr. 
Matt 210 fr. Zuerft fprehen Hr. Dr. Berner für den höhern, 
Hr. Stadtammann Dietfhi für den miederern Betrag; andere 
Redner folgen, unter diefen Hr. Präfldent Müller von Zofins 
gen, dem Hr. Dietſchi, feine früheren Meinung neuerdings ver. 
theidigend, im feiner drolligen Weife und im Hinblid auf die 
Staatdeinfünfte erwidert: Zwar fann ber hochgeachte Herr bef: 
er rechnen ald ih, aber er hats doch nicht ganz recht getroffen. 

Unter allen am trefflichiten ſprach über die Sache Hr. Semi: 
nardireftor Steller, auch diejenigen abfertigend, welche ſich über 
Schulmeiſterhochmuth, der durch höhere Befoldungen nur genährt 
werbe, beflagten, Der Hochmuth fit bei jedermann, meint der 
Redner, dad Erzeugmiß ſich ſelbſt überfhägender Thorheit und 
Dummheit. Je mehr auch der Lehrer in der Erziehung gehoben, 
und je mehr er durch frohe Lebensausfichten gefpornt wird, ſich 
bervorzubilden, deſto mehr wird ihm wahres Verdienſt zur Ber 
fheidenheit führen. Man rechne nah, was jeder Schneider mit 
dem Bügelbolz unterm Arm auf der Stör verdient und gewähre 
dem Schulmann doch fo viel als diefem! Der Redner wiederholt 
ein fhon im Jahr 1799 vom feel. trefflihen Pfarrer Fiſch im 
Aarau gefprohenes Wort über die Befoldung namentlich der Land⸗ 
fuliehrer, um die Berfammlung anzufeuern, zu bedenfen, was 
man im Namen der Religion der Jugend nun nach 36 Jahren 
um fo gebieterifcher fchuldig fe. Auch die Stlöfter, fährt Dr. 
Keller fort, follen im Berbältnig zur Schule ihre Reichthümer, 
dem urfprüngliden Zwecke gemäß, anmenden lernen, Diefe Reid: 
thümer find ihnen dicht zum Dad bereingefrodhen , find nicht das 
Geſchenk von Engeln; unten zur Thür herein find fie gefommen, 
Erjeugniffe ded Landes zur Deredlung des Volkes, nicht zur 
Mäftung von Ueberlebtem und Abgeftorbenem beſtimmt. Könn-⸗ 
ten die Todtem, von denen die Gaben geftiftet und gereicht wur⸗ 
ben, mit und für dad Zeitgemäßere ftimmen, fie würden ihre 
Dände aus dem Gräbern fireden. Der große Rath pflichtet in 


der Abſtimmung mit großer Mehrheit den Anträgen ded Ansfchufs 
ſes bei. Der Beitrag des Staates an die Befoldungen der Leh⸗ 
rer, da wo die Gemeinden hiezu zu unvermöglic find, ſetzt der 
6. 63 fe. Dr. Ammann Lüthi bemühte fh, im Gefeh noch für 
die Erbauung von Schullehrerwohnungen zu forgen, aber freilich 
mit dem hinkenden Nachſatz, gegen billigen Zins mit Abrechnung 
dedfelben von der Befoldung von Seite der Bewohner. — Es 
erregte indeffen befondere Zufriedenheit, daß einer der wichtigſten 
Daragraphen, bie Schullehrer-Befoldung betreffend, in dem neuen 
Schulgefeg durch eine bedeutende Mehrheit im großen Rath ans 
genommen worden ift, und man begt num bie feite Hoffnung, daß 
diefed neue Schulgeſetz in allen Theilen durch eine eben fo ent 
fhiedene Mehrheit angenommen werbe. 

— In der Gitung des Großen Rathes zu Bern vom 6. 
Merz wurde das Entlaffungdbegehren des Deren Forftmeifters 
Kaftyofer von feiner Stelle ald Mitglied des Großen Ratbes 
verlefen und ein ähnliches weitläufiged Begehren von Deren Fürs 
foreh Jaggi, der hiermit die Entlafung von allen feinen Gtels 
lien, ald Großratb, Mitglied bes vorörtlihen Staatdrathes, der 
Polizeifeftion des Juſtiz⸗ und Polizeidepartements ıc. eingiebt. 
Beide Herren motiviren ihr Entlaſſungsbegehren theils mit dem 
Grund, daß ihnen durch die vereitelten Verſuche, in dem Gros 
ben Rath für dad Heiligfte des Vaterlaudes zu wirken, aller 
Muth, bier noch ferner ihre Kraft für dasfelbe aufzubieten, bes 
nommen worden fei; theild mit der fhmäblihen Verlegung der 
erften Rechte der Stellvertreter ded Volkes durch (wie Derr 
Kaſthofer fagte) einen wahnfinnigen Redner, der Ehre und Ach— 
tung der Rathömitglieder und des Großen Rathes felber mit 
Füßen getreten babe. In Drau. Jaggi's Zufchrift befand ſich 
aufferdem nod eine ſehr ſcharfe Kritik des Regierungsrathes und 
der Burgdorfer-Politif. Weber dieſe beiden Entlaffungsbegebren 
erhebt fih eine lange Diskuffion. Herr Probſt wünſcht, daf die 
Entlafungsbegehren Diefer beiden Derren dem Regierungsrathe 
zur Unterfuhung zugefandt werden, meil diefelben allerhand 
Ausdrüde enthalten, die einer nähern Unterfuhung bedürften. 
Regierungsratb Schnell glaubt, daß man warten fole, &:3 fein 
Bruder, der wirflih unpäßlich fei, wieder bier in der Verſamm⸗ 
lung erfhelnen koͤnne. Auch Derr Fellenberg wünfcht gleichfalls, 
wie Herr Probft, daß beide Entlaſſungsbegehren dem Regierungs- 
rathe zur Prüfung zugefendet werden, aber nicht im dem Sinne, 
wie Herr Probft, fondern damit der Regierungsratd im Sinne 
bed von dem Redner in der geftrigen Sitzung gemachten Anzu« 
ges Mittel und Abhilfe treffe, um dem Großen Rath in Zufunft 
vor folden Auftritten zu bewahren. Er mißbilligt den Austritt 
biefer beiden redlihen, treuen und verdienftoolen Waterlande- 
freunde: denn man ſei hier im Namen ded Volkes und für dass 
felbe da, müffe feſtſtehen und er für feine Perfon werde ſich 
durch Peine Ausfälle ec. wankend mahen laffen, fondern balte es 
für Pflicht der Mitglieder, fh gegen dem eingeführten Terros 
rismus aus allen Sräften zu ſtemmen; daher fei es Aufgabe des 
Regierungsrathed und was aud der Unzug bezwecke, daß man 
vor, Verläumdbungen ıc, gefhügt werde. Man fei jedenfalls ſchul⸗ 
big, folhen Mitgliedern, die es treulich und redlich mit ihrem 
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Vaterlande meinen, Genugthuung gu geben, wenn biefelben ber 
leidigt und gefränft worden feien, Herr Regierungsrath Koh 
mödjte Dagegen von aller Unterfuhung abitrabiren. Diefe beiden 
Herren träten im ihrer eigenen Gelbftihägung fo anf, jo daß 
eine Anerkennung berfelben überflüfig fei. Die vorliegenden Ent. 
laffungdbegehren enthielten weiter nichts, als ein paar Seiten 
vol Gefühle und feien gewiß in einem Moment ber Aufregung 
verfaßt worden. Es folle Freiheit der Meinung berrfchen und 
eine Aufſtellung von Vorfchriften in dieſer Dinfiht ſei gewiß nicht 
zweckmaͤßig. Am Präfidenten und am der Verfammlung ſelbſt 
liege ed, bei Ausfällen ıc. einzufhreiten. Die Manier, die ein 
Mitglied letzthin ergriffen habe, zu erflären, baf es die Ver: 
fammlung nicht mehr beſuche, bis Das und dad gefchebe, fei feine 
mwürdige Manier für einen Repräfentanten de Volkes, fondern 
man könne ja feine Demiffion eingeben. Warnm jegt eine Uns 
terfuhung anheben wollen, die vor vier Tagen hätte gefchehen 
folen? Ich habe in der befagten Rede des Herrn Hans Schnell 
nur Opinionen gefunden, die allerdings, wenn man fie befolgen 
wollte, höchſt gefährlich und verderblih für unfer Vaterland wär 
ren, und ich verwuhdere mich, daß die Anzüger diefe Opinionen 
auf fih bezogen haben, als ob fie eine ſolche verderbliche, revo⸗ 
Iutionäre Tendenz hätten. Ih wenigitend fand mid dadurch 
nicht betroffen, als ob ich diefe Opinionen bätte, Wir find es 
unferer Würde ſchuldig und auch nicht dazu berechtigt, und bier 
in eine Unterfuhung einzulaffer. Ich möchte fogen, Die Yuß- 
drücke find ab irato entfallen. Der Redner verbreitet ſſch nun 
näber über die parlamentarijchen Formen, zeigt, daß im engli- 
fhen Parlament die Minifter von Deputieten ziht nur etwa 
SHchlföpfe genannt, fondern fogar unfähig erflärt werden; es 
denfe aber dabei Niemand, deßwegen eine Unterfuchung anbeben 
zu wollen u. ſ. w. Wenn ein Ausdruck in Herrn Kaſthofers 
Schreiben beleidigend und einer Unterſuchung würdig ſei, ſo 
waͤre es der Ausdruck „wahnſinniger Redner«; der iſt verhöhnend, 
denn weder ber Große Rath noch das Volk wird doch ein wahr: 
finniges Mitglied im Großen Rathe baben wollen. Indeſſen bes 
trahtet der Redner den Hru. Kaſthofer als einen idealen Mann, 
der gleihfam in den Wolfen wäre und auf und Sterblice herab⸗ 
febe, und da das Produft feines großen Geiftes in feinen Ans 
zügen, welche bei ihrer Annahme für Dad Vaterland höchft vers 


derblich gemefen wären, nicht enerfannt worden fei, fo fühle er, 


ſich dadurch beleidigt. Er ſchlage Daher Judulgenz vor u. f. w. 

Nach diefer Diekuffon, weiche zum Reſultat hatte, daß mit 
56 gegen 50° Stimmen diefe Entlafungdbegehren der Vorſchrift 
gemäß einfadı gu Protofoll genommen wurden und dieſes den beis 
den Derren angezeigt werten folle, madte nun noch Dr. Schults 
beiß v. Tarel die Mittbeilungen bed Vorortes an den Stand 
Bern, betreffend dad Schreiben der Regierung von Margay an 
den Dorort über die militäriihen NRüftungen von Selten des 
Großberzogtbumd Baben und die Deshalb von dem Vorort ver 
langte Erflärung ic. der Berfammlung befannt und verfiherte 
zugleih, daß dieſes Schreiben der Regierung von Aargau die 
einzize offizielle Anzeige von den militärtjchen Rüftungen Badens 
wäre, welche der Vorort bis jebt erhalten habe, 

— Nachdem ein gewilfer Steiger, 22 Jahre alt, aus dem Rt. 
Thurgau, früher Katholik, feines eigentlihen Berufs Schuſter 
und Weber, aus mehreren Kantonen ald Irrlehrer und Ebefrie- 
denflörer fortgewiefen worden war, fam berfelbe unter anderm 
auch in zwei emmenthalifche Gemeinden. Sid der Polizeiauffiht 
entziebend fand er günftige Aufnahme bei den Wiedertäufern. 
Er fand fi in den häufigen Verfammlungen derfelben ein, lehrte 
und predigte. Durch feine Scheinbeiligfeit und VBeredfamfeit, 
dur fein Schimpfen und Schmäten gegen die beftehende Landes⸗ 
kirche und ihre Diener, durch fein Morgeben : er fei vom heiligen 
Geifte befeelt, umd feine Lehre fei die alleinfeligmadhende ıc. bat 
Steiger es fo weit gebracht, daß fogar der alte Epriften Gerber, 
Giebel Chriſten genannt, welder feit 35 Jahren ald Täuferlehrer 
in Ehren und Unfehen geftanden und feine Mübe ſcheute, Pros 
feloten für den vom ihm bezeichneten einzigen Weg zum Dimmel 
zu machen, mac kurzem Bedenken und mit der Heußerung, was 


wohl die Leute dazu fagen würden, ſich zuerft von Steiger tau⸗ 
fen Heß, und feinem Beifpiele nahfolgend, am gleihen Tage 
noch 31 andere, meiſt Täufer und Täuferinnen; leßtere foll der 
Fremdling vorzüglid; lieb gemonnen haben, wie fle ihn; man ver 
fihert jedoch, ihre Ehemänner hätten auch Weltlihes dabei bes 
merft, was ihre Eiferfuht rege gemacht babe. Man fagt auch, 
die Wiedertäufer feien über die neue Lehre ungleicher Anfidhe 
und gegenwärtig unter ſich entzweit, vorzüglih aber irre gewor⸗ 
ben an ihrem bisherigen Lehrer. — Steiger ift unter Heulen und 
Wehklagen feiner Anhänger wegen mangelnden Regitimationdfhrifs 
ten von Polizei wegen aus dem Kanton forkgewiefen worden. — 
Im Entlebuch hielt derfelbe einer Schaar nahfolgender Anbeter 
eine Standrede, bis er von Dem dort ftationirten Landjaͤger ums 
terbrocdhen wurde. 

— In einem Rreisfhreiben an fümmtlihe eidgen. Stände tm 
Namen dedıMororted heißt ed: Durd verſchiedene öffentliche 
Blätter ft dem eidgen. Vorort bie Großberzoglih Badiſche Mi— 
nifterialserordnung vom 14. Februar d. J., melde einerfeits alle 
fih in der Schweiz aufpaltenden großherzoglich batifhen Hand⸗ 
werfögefellen binnen kurzer Frift gurüdberuft und anderfeits allen 
Dandwerfägefellen, ohne Unterſchied ihres Geburtslandes, das 
Wandern in die Schweiz längs der badiſchen Gränze unterfagt , 
zur Kenntniß gelommen. Diefe Verordnung erfhien aber Dem 
eidgen, Vorort eben fo auffallend im ihrer Motivirung, als une 


' freundlih in ihren Belimmungen, und er hielt es baber mit 


Rüdfiht auf Die ibm durch die Tagſatzung eribeilten Initruftios 
nen, zufolge welhen er für die Erhaltung der freundfhaftlicden 
Verhältnife ver Eidgenoſſenſchaft mit allen Nachbarſtaaten beforgt 
fein fol, für feine Pflicht, bei der Grofberzoglih Badischen 
Staatöregierung die geeigneten Vorſtellungen gegen die fragliche 
Verordnung einzulegen. 

In diefer Abfiht baben wir Die im der Anlage abſchriftlich 
beiliegende Note an das Großberzoglich Badifhe Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten abgeben laſſen, bie wir Em, Docs 
woblgeboren biemit zur Kenntniß bringen. Wir werben auch nicht 
unterlaffen, ſaͤmmtliche Stände über den weitern Verlauf dieſer 
Angelegenheit fortreäbrend unterrichtet zu erhalten. 

— Durch obergerihtlihen Spruh wurde das erftinftanzliche 
Urtbeil über Herrn Samuel Probft von Finſterhennen, Redaktor 
der Ullge. Schw. Zeitung, beftätigt, wodurch derfelbe wegen der 
im Auglt 1833 an dem Lieſtalern verübten Beleidigung, als bäts- 
tem fie ihre Feinde durch Gift zu vertilgen geſucht, was nicht 
bewiefen werden fonnte, polizeirihterlich zu einer Gefangenſchaft 
von acht Tagen,. einer Buße von 50 Franken, Bejchlung ber 
ergangenen Prozeßfoften und einer angemeijenen Abbitte verfällt 
wird, tläger war der Meg. Rath von Berm, 

— Unter Vorfig des Herrn Schultheißen v. Tavel befchäftigt 
fi die eidgen. Militärauffihtsbebörde, beitehend aus dem eitgen. 
Dberſten Düfour, Dirzel aus Zürih, Hirzel aus Frauenfeld, 
Herzog, Brändlin und Zimmerlin, ununterbrodhen mit Vorbera⸗ 
thung einer der Tagſatzung vorzulegenden neuen eidgen, Militärs 
verfaſſung. 

— Bafel, Laut Mittheilung ded-badifhen Bezirksamtes 
Loͤrrach iſt am 6. d. M. die Dauptjolitation Eimeldingen aufge, 
boben, und die Zollerhebung nad dem Zollhauſe am Friedlinger 
Rain verlegt worden. Auch darf von dem Punfte an, mo bie 
ab der Schufterinfel fommende neue Straße die alte von Bafel 
nah Eimeldingen ſich ziehende durchſchneidet, dieſe letztere mit 
zollbaren Gegenftänden niht mehr befahren werden. 


Englaud. 


— London, 3. Merz. Es geben viele Gerüchte von Ver⸗ 
änderungen des Miniſteriums, beſonders ſpricht man davon, daß 
ſich Wellington mit allen Mitgliedern der entſchiedenern Tory⸗ 
partei zurüdziehn, und Stanley, Graham und ihren. Freunden 
Platz machen werden, und bie nad den Erflärungen, welde fir 
bei der Diekuſſion der Adreſſe, obgleich fie fih dem Amendement 
widerfegten, ‚gegeben haben, mit Wellington ſich nicht verbinden 
fönnen. Zwar erklären die minifteriellen Blätter, der Standard 
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und die Times, Died Gerücht für ſalſch; aber eben fo beftimmt 
behaupten ibre Gegner deifen Gegründetheit, — In der Unters 
bausfigung ded 2. Merz tbat Lord Ruffel an Peel die fhon vors 
ber angefündigten Fragen in Betreff der Gerüchte über bevorfter 
bende Auflöfung ded Parlaments, Peel antwortete fehr vorſich⸗ 
tig und erflärte, durchaus noch an feinen Fall gedacht zu haben, 
in dem eine Auflöfung Matt finden fönnte; eben fo ungeggimdet 
fei das Gerüht, er beabfihtige mit Dülfe des Deeres fortzure⸗ 
gieren, felbft wenn das Parlament dir Inſurrektiondbill nicht 
beftätigen, oder die Auflagen verweigern würde, Dagegen wäre 
es unangemeflen, wenn er dem Parlament gegenüber Verpflich- 
tungen übernäbme, durch welche die Morrechte der Strone ge 
fhmälert werden fönnten. Dad Amendement zur Adreſſe, mit 
einer fo geringen Majorität angenommen, betradhte er nicht ald 
einen Tadel der gegenwärtigen Verwaltung, Alle andern ragen 
beantwortete er auſſchlebend, zum Beifpiel die über die irländiſch 
ſtirche: — Am Schlufe flug er ftatt des Hrn. Grant, den 
dad Minifterium früher gewünſcht hatte, aber nicht durchzufeßen 
fürdtete, Hen. Bernel ald Praͤſident des Subfldiencomite’s vor, 
den die Kammer einfimmig annahm. — Am 23. gedenft Lord 
Ruffel eine Motion in Betreff der irländifchen Kirche zu machen, 
— Um 3. erflärte Wellington im Oberhaus, es fei nit die 
Abfiht der Verwaltung, die Armengefete auf Irland auszudeh⸗ 
nen, nod auch, wie man behauptet hatte, den dortigen fatholis 
ſchen Klerus vom Staat aus befelden zu laffen. 


grantreid. 

— Paris, 6. März Nah einigen Blättern beißt es, der 
Sieg der Doftrinäre fei gefihert, und der Eintritt des Herzogs 
von Broglie in dad Minifterium ald Präfident werde dad wabr⸗ 
fheinlihe Refultat der lang dauernden Kabinetömeben fein; Thiers 
erfläre bebarrlih, er molle nicht mehr im Miniſterium bleiben, 
aber dies zeige nur um fo deutlicher, daß es eben fein eifrigiter 
Wunſch fei, unter jeder Bedingung im Kabinet einen Pla zu 
bebaupten, — Rah dem Gonftitutionnel fol das Journal des 
Debats abfihtlih den Austritt ded Marſchalls Mortier angezeigt 
baben , bevor derfelbe noch einen feſten Entfchluß gefaßt und ihn 
dem Sönige mitgetbeilt hatte; die Doftrinäre hätten dabei beab» 
fihtigt, durch die entitebenden Störungen dem König den Ders 
zog von Broglie als Minifterpräfidenten aufzunöthigen. — In 
der geitrigen Deputirtenfammer erllärte Hr. Sauzet feine Abfiht, 
dat Minifterium über die gegenwärtige Stellung des Kabinets 
zu befragen. Ungeachtet diefer Zwifhenfal den Doftrinären ges 
wiß umangenebm war, befhloß doch die Kammer einftimmig, für 
dieſe Fragen Sonnabend den 7. feſtzuſetzen. 

— Der Eonftitutionnel enthält einen Brief aus München vom 
28. Febr., der zwar viel Unwahrjceinliches enthält, aber doch 
die Anfihten in Franfreih über den nummehrigen Megierungdr 
wechfel im Deftreih darthut. Nach diefem wäre der jetzige Kai⸗ 
fer Ferdinand I beftändig zu liberalen Konzeſſionen geneigt ges 
weſen, zu Ertbeilung der 1810 dem Volk verfprocdenen Preßs 
freipeit u. a.; dadurch aber babe er fi die Feindſchaft Metter, 
nichs fo zugezogen, daß ibn diefer gern zu Gunſten feines zwei⸗ 
ten Bruders (Franz, verbeiratbet mit einer bairiſchen Prinzeffin) 
ausgefchloffen hätte. Daher habe man ihn auch von allen öffent, 
lien Gefhäften entfernt, während in Preuffen der Kronprinz 
ſchon fo thätigen Untheil daran nehme; falfhe Gerüchte und ſo— 

Pamphlete feien gegen ihn erfhienen, die man zum Theil 
—* dem jetzigen König von Baiern zuſchreibe, der lleber ſeinen 
Schwager auf dem Thron geſehen hätte. Ta mum eine ſolche 
Berletung der Thronſolge nicht thunlich gewefen, werde fih Metz 
ternich doch fo gut als möglicd bei dem jegigen Fürften zu erhal⸗ 
ten fuchen; es frage fih nun, ob er oder der Fürft von Lobko— 
wit den Sieg davon tragen werde, — Alle diefe Gerüchte und 
—— ſind bereits durch die Thronbeſteigung Ferdinands 
widerlegt. 

— Rachrichten aus Paris vom 7. Merz enthalten noch Feine 
Eutſcheidung über die Wahl des neuen Miniſteriums, nur ſei 
beſtimmt, daß Marſchall Soult damit beauftragt worden; Graf 


Sebaſtiani werde am 9. wieder nach London abreiſen. — Der 
Telegraph von Straßburg lieferte am 6. Abends 6 Uhr die Nady- 
richt nach Paris, daß der Kaifer von Deſtreich am 2. Morgens 
1 Ubr geftorben ſei. Auch von London vom 4. wird nichts von 
Bedeutung gemeldet; jedoh fei der Austritt MWellingtond aus 
dem Kabinet fiber zu erwarten, was auch dagegen behauptet 
werde. — Ford Cowley gebt ald englifher Botſchaſter nach Paris, 

— Ein Bankier zu Paris Pehrte von einem Ball nah Haufe, 
und fand daſelbſt feine Fran, feinen Kaſſier und feine Kaffe ent- 
flohn. So wenig ihm an den beiden erften lag, fo wichtig war 
ihm das dritte, Er verfolgt die Spur der Flüchtigen nad) Havre, 
wo er gegen Mitternacht anfommt, und erfährt, die von Ihm 
gefuchten Perfonen felen in demfelben Gaſthofe, wo er, abgeftie- 
gen, und würden am folgenden Tag nad; Amerifa abgehn. Mit 
dem Gaſtwirth und einem Vertrauten gebt er vor die Thür des 
Zimmers der Schuldigen; der Kaffier macht auf, und finft vol 
Schrecken zu den Füßen feine® Derrn, den er um Schonung für 
feine Genoffin bittet. « Mein.Lieber,« ward ihm leife zur Ant⸗ 
wort, wich werde fie gar nicht zurüdverlangen; ich will nur meine 
Kaffe,» Der Kaffier bringt das Portefeuille, nachdem der Ins 
balt richtig befunden, gibt ihm der Banfier 10,000 Fr. jur Ber 
lobnung dafür, daß er ibm von feiner Frau befreit babe, und 
verlangt nur einen Schtin Darüber, daß er mit diefen 10,000 Fr. 
und feiner Genoſſin nad Amerika abgehn wolle. Died abgethan, 
ließ der Bankier fogleih wieder anfpannen, und kehrte ruhig und 
allein wieder nad Haufe. _ 

— Zu Ulgiee dauerte der Sturm ohne Unterbrehung drei 
Tage lang (dem 11., 12. und 13). Die neuen Bauten am äuffern 
Hafendamm wurden zerftört. Der Verluft ift micht zu berechnen. 
18 Fahrzeuge von allen Nationen gingen unter. Ein Privatſchrei⸗ 
ben verfihert, daß der Dandel von Algier einen Verluft von 
2,500,000 fr, erlitten babe. Der Orfan mütbete mit gleicher 
Heftigkeit auch zu Bona, Alle Handelsſchiffe, die in der Bat 
vor Anfer lagen, wurden, obne Ausnahme, an die Hüfte gewor- 
fen. Eim mit Hagel untermifchter und mit Donnerfchlägen bes 
gleiteter Platregen ftrömte 24 Stunden lang ununterbrochen auf 
‚die Erde berab. 

— Ein franzöfifches Blatt berichtet über die Entdedung eines 
unterirdifhen Fluffes, der unweit des rechten Uferd dea Fluſſes 
feinen Lauf hat, welder dad Dorf Selongey in der Gegend von 
Dijon durchftrömt, Diefe Entderung wurde von den Arbeitern 
gemaht, die einen Theil eines Kalkſelſens abbrachen; die unter, 
irdifhe Strömung lauft mit dem Bette des Fluſſes parallel, und 
bat eine Tiefe von 6 bis 7 Fuß. Das Waller ift Mar und ans 
genchm zu trinken. 


Belgien. 

— Das” ehemalige Klofter Brügnelettes im der Proving Den 
negau, zwifhen Mond und Ath, das bisher ald Irrenhaus diente, 
iſt für die Sefuitenanftalt von St. Adeul in Frankreich ange: 
fauft worden, die fih dafelbit mit ihren 72 franzöſiſchen Züge 
lingen niederlaffen wil, Da die Jefuiten bereits Kollegien in Bels 
gien befiten, fo if verabredet worden, daf die Anftalt in Brüg» 
nelette® feine belgifhen, und die andern Sefwitenanftalten in 
Belgien Feine franzöflfhen Zöglinge annehmen folen. In St. 
Acheul zählte die Anſtalt vor der Julirevolution 900 Zöglinge. 

— In Brüfel bildet ſich eine Gefellihaft mit einem Fond 
von einer halben Million, um einen direkten Handel mit China 
anzufnüpfen. 

Deutſchland. 

— Dom Main. Bei dem wieder unbeſtimmt umlaufenden 
Gerüchte über mewe Umtriebe der Flüchtlinge in der Schweiz mag 
Folgendes ald Fingerzeig dienen, daf man ſchon vor einiger Zeit 
von dem dortigen Vorbereitungen ziemlih genau unterrichtet war, 
und daß man wohl daran that, Vorfihtsmaßregeln anzuordnen. 
Es war nämlih für dem 13. Febr. von dem in der Schweiz bes 
findlihen Deutfhen eine Generalverfammlung ausgefchrieben. 
Diefe Zufammentunft folte in der Gegend von Lauſanne oder in 
Greyerz (Kanton Freiburg) Rattfinden. Der Zweck derfelben follte 


80 


fein, eine Vereinigung aller Parteien und fodann ein gemeinfas 
med Wirken zu erzielen. Bon Zürid folten Raufchenplatt (Ras 
der) und Gcrater (Schwarz) babin abgeben. Im Züri waren 
zur Zeit des Abganas tiefer Nachrichten folgende deutſche Flächt- 
linge anweſend: Rauſchenvlatt, Schrader, Alban Welz, Vin—⸗ 
zenz, Geiſel, Trunt, Schülzl (oder Schul, Stoer, Hausmann, 
Diefenbach, Kammer, Ebrbordt, Menzel, Schwab, Laning, Weis 
land, Kombſt, Gicher, Conradi, Craz, Goebel, Storber, Bo» 
bemann, Thoma, Glimmen, Leſſing, Bach, Derzer u. ſ. w. Das 
Zufammenfein dieſer meift ganj müßigen Leute ließ auf tie toll« 
fen Brojefte fließen. Harro Harring if ebenfalld wieder in der 
Schweiz angelangt, Garnier wird ermartet. Der Antrag, Bayo⸗ 
nette für die Sektionen (der Haudwerkoburſche) anzuſchaffen, iſt 
Durchgegangen, Noch fehlt es aber an dem Mitteln, Pofrath 
M... in ©. fol eine Reife in die Schweiz vorhaben, um bie 
Komplottirungen zu erforfhen. Er fol bis jetzt mit Garnier 
in Korreipondenz geitanden fein. 

— Franffurt, 6. März. Durch aufferordentlihe Gelegen⸗ 
beit erhalten wir heute eine auſſerordentliche Beilage zur Wiener 
Hofjeitung vom 2. Merz, welde dad am 2. Merz ‘Morgens 5 
Biertel um 1 Ubr erfolgte Dinfceiden Sr. M. des Kaiſers 
berichtet. Dierauf theilt diefelbe ein Allerhöchſtes Dandichreiben 
Seiner jegt regierenden f, k. apofol. Maj. Ferdinands I. an 
den erften Dofmeiter Fürften von Coloredo mit, worin Se. M. 
anzeigen, daß Allerböchftdiefelben ganz in dem bohen Berufe und 
auf der Bahn fortfchreiten werben, die der verewigte Monarch 
fo welfe bezeichnet und fo beharrlich verfolgt bat, daß ale Or⸗ 
game der Hof» und Staatöverwaltung in ihren Stellen, Aemtern 
und Würden beftätigt werden u. f. w. Hierauf folgt ein Aller 
böchftes Dandfhreiben an den Haus, Dof- und Gtaatöfanzler 
Fürften von Metternih, in welchem dem Fürften die Huld und 
Gnade ded Monarchen verfihert und Ge. Durchl. zur gleichmaͤſ⸗ 
figen Fortfegung Ihrer Dienfte aufgefordert werden. Zugleich 
wird noch der Fürft beauftragt, allen ihm unterftehende Drgane 
im Is und Yuslande one Audnahme in ihren Stellen, Yems 
term und Würden mit dem Beifage zu beftätigen, daß biefelben 
die felerlihe Erneuerung ihrer geleiteten Eide erlaſſen würden. 
S. M. der Kaifer Franz it geboren zu Florenz am 11. Febr. 
1768, fuecedirte feinem Vater Kaiſer Ceopold.Il. am 1. Merz 
1792, war alfo 43 Jahre an der Regierung und ift 67 Jahre 
und 8 Tage alt geworben. 

— Franffurt. 5. Merz. Durch Einrihtung einer regel- 
mäßigen Dampfſchiffabrt zwiſchen Hamburg und Havre, mit der 
auch Bremen in Verbindung gefegt wird, und die nunmehr in 
Kurzem ihren Anfang nebmen wird, befommt in Zufunft ber 

ug der Reifenden, die fih aus dem Norden nad) Paris bege: 
ee eine gamz veränderte Richtung. Bisher ging nemlid die 
Keiferoute dahin über Kaffel nad Franffurt und von ba weiter 
entweder über Mainz oder Straßburg, Von nun an aber wer 
den die Reifenden in Bremen oder Hamburg dad Dampfſchiff 
befteigen und zu Waſſer weit fhneller und bequemer die Reife 
zurüdlegen , ald auf der langen Fahrt zu Lande im Wagen. Bon 
Damburg zur Gee in Davre angelangt , finden fie nämlich wieder 
ein Dampfigiff, welches fle auf der Geine in kurzer Zeit nach 
Paris bringt. für die vielen Reifenden, die mit dem Dampf» 
fhiffen von Petersburg und Kopenhagen in Lübe eintreffen, if 
diefe meue Einrichtung befonders gemählih, wenn fle nad Var 
vis wollen; fie vermeiden dadurd eine lange Landreife. Rur 
die Gafthöfe auf den Poſtſtraßen, welde durch Deutſchland mach 
Franfreic führen, werden babei leiden. 


Deterreid. 

— Bien, 2. März. Aus den befannt gemachten Handbil⸗ 
lets Gr. Maj. des Kaiſers Ferdinand tft zu entnehmen, daß weder 
im höherer politifher, mod admintftrativer Oinſicht irgend eine 
Veränderung zu beforgen ſei; vielmehr hat man die gegrünbetite 
Doffnung , daß der junge Kaifer , welcher mit wahrhaft religiöjer 
Anhänglihfeit feinem würdigen Vater .. war, es fi zur 
Pflicht machen werde, in deifen ruhmvolle Fußitapfen zu treten, 


und die große Aufgabe, Rube und Frieden in Europa zu erbal« 
ten, nad Kräften zu erfüllen, Ich glaube noch einige Nebenums 
fände, die das Ende des verewigten Kaiferd begleiteten , beifis- 
gen au müffen, Hieber gebört befonderd die wahrhaft rührende 
Abfsienöfcene, die zwifhen dem Veremigten und feiner erlandys 
ten Familie in dem legten Augenblifen feines Lebens ftatt fand 
Um 12 Uhr, Mitternacht , äußerte Se, Majeſtät den Bunf , 
Höchſtihre Kinder und Brüder nod einmal zu fehen. Sie wurden 
ſchleunigſt herbeigerufe-, und machdem ber flerbende Monarch 
ihnen feinen Segen ertbeilt batte, bob er bie Dände zum Hims 
mel und fagte mit inbrünftiger Stimme: „Ich befhmöre Euch , 
meine Theuren, die Ior mich bier flerben ſeht, gedenft dieſes Au— 
genbliks, feid fromm und einträhtig, und der Himmel wird Euch 
feguen.a Nah diefen mit vieler Ankrengung hervorgebrachten 
Worten verfiel der Sterbende in große Schwäche, und die Um— 
ſtehenden entiernten fih; einige Minuten nachber, ald der Mo» 
narch wieder etwas zu ſich gekommen, verlangte er den Erzher⸗ 
zog von Palatin zu fprechen. Er unterhielt fih mit diefem uns 
gefähr 10 Minuten, die ihm noch vergönnt zu fein ſchienen, um 
die Wohlfahrt Ungarns dem Erjberzoge am das Derz zu legen, 
Blei darauf trat die Agonie ein, und die Thüren des Sterbes 
jimmerd wurden geöffnet, um dem ganzen Hof nad der berfümms 
lihen Sitte Augenzeuge von dem Hinſcheiden ded Monarchen 
fein zu laffen, Die faiferlihe Familie it von dem fle betroffenen 
unerfeglihen Verlufte tief ergriffen, und fchmerjlihe Trauer ers 
füllt die Stadt. Ihrer Maj. der verwittweten Kaiſerin if im ei⸗ 
nem Flügel der Burg ein Appartement eingeräumt worden, wels 
ches Allerhöhftdiefelben unverzüglich beziehen werden. Die Leiche 
des verewigten Kaiſers wird morgen einbalfamirt, dann außges 
ſetzt, und fpäter der kaiſerlichen Gruft bei den Kapuzlnern bei 
gefegt werben, 


Türkei. 


— Trieſt, 22, Febr. Schiffnachrichten aus ber Levante zu⸗ 
folge fol auf ver äghptiſchen Flotte bei Alexandria wegen ruͤck⸗ 
ftändigen Golds eine Menterei ausgebroden fein, die nur dadurch 
befhwichtigt werben fonnte, daß ein Theil der Mannfhaft bes 
feiedigt wurde, worauf man beinahe die Hälfte der Schiffe nad 
Candia geſchickt haben fol. 

— Bon der ferbifhen Graͤnze, 22. Febr. Die Verhandlungen 
der ferbifchen Volfsverfammlung fchreiten rafch fort; wie man 
bört bat Fürſt Miloſch feinem Volke wichtige Rechte eingeräumt, 
und die darüber abgefaßte Afte fol fhon von dem Fürften und 
der Bolksverfammlung befhworen worden fein. Dem Fürften 
find durch eindelligen Beſchluß der Mepräfentaaten jährlih an 
240,000 fl. , feiner Gemahlin 100,000 fl.; jedem feiner Söhne 
40,000 fl,, und jedem feiner Brüder 20,000 fl. als Eivillifte 
ausgefeßt worden. Die Minifter find verantwortlih, und ein 
aus zwölf für Lebenszeit gewählten Mitgliedern beftebender Ges 
nat fol organifirt werden. Webrigens ſcheint die befte Darmonte 
zwifhen Regierung und Bolf zu berrfhen; im Namen des letz⸗ 
term find dem fFürften ein prädtiger Säbel und andere Gegen 
ftände von Werty, die aus einer dedhalb eröffneten Gubfeription 
in Wien beftellt und verfertigt waren, als ein Duldigungdgefchenf 
überreiht worden, 


Nmerifa 


— Die 4 Bewerber bei der naͤchſten Wahl eines Präfldenten 
der Vereinftaaten find Dan Buren, Webſier, White und M' 
Lean, Für alle nehmen die Zeitungen der verſchiedenen Farben 
beftig Partei. Zu bemerken it, daß obgleih in News Morf 17 
dem jegigen Präfldenten feindfelige Zeitungen und nur 2 
denfelben herausfommen, Zadfon doc zu Rem: Morf eine Major 
rität von 2500 Stimmen für ſich hatte, was von dem gerins 
gen Einfluß zeugt, dem dafelbft die Zeitungen wegen ihrer Par» 
teilichfeit und Uebertreibung haben. 

— Nachrichten bis zum 11. Febr. zufolge foll die Stimmung 
der Repräfentanten in Betreff Frankreicht wieder weit friegeri> 
ſcher geworben fein. 


Der 


Nadlaufer 
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Bm Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Aarau 





Schweiz. 


— Aargau. Sitzung des großen Rathes vom 12. März. 
AS im Anſauge der Sitzung der Antrag geſtellt wurde, jeht fhon 
die Fortfegung der Berathung des Schulgeſetzes, ohne Unters 
bredung bis and Ende, mit Einfchluß ſeibſt des Sountags zu 
befchließen, zeigte fih von Seite einiger HGHrn, , welche geftern 
zu Bunften der Einführung der Beillihen ins Geſetz als Mit 
glieder der Schulpflegen geſprochen hatten und überflimmt wor: 
ben waren, einige Gereiztheit, weshalb fie oben erwähnten Ans 
trag, ebe er angenommen werden fonnte, lebhaft beitritten. Bald 
nad diefem Zwifhenauftritt wurde fodanı das Schulgefeh wieder 
jur Dand genommen und zunächſt bei $. 110 den Entwurf er 
weiternd beſtimmt, daß in dem Bezirkafchulen Unterricht im Las 
tein umd in den Anfangsgründen ber grichifhen Sprache ertheilt 
werben muͤſſe, fobald Lernbegierige ſich biefür melden würden. 
Wie viel der Staat, um die Kultur gleihmäßig im Lande zu 
verthellen, auch am die Bezirksſchulen zw leiten vermöge, wird 
bei $. 114 erwogen und bei 5. 115 endlich feitgefegt. — IR eins 
mal das Schulgefeg angenommen , ſo wird das fünftige Werzeich 
nid der Staatsausgaben zeigen, welche Opfer die Gtaatäfaffe 
als folhe dem Schulmefen bringt, (ungefähr 100,000 bis 150,000 
De und ruhmvoll wird der Kanton unter den Mitftänden 

n! 

13. März. Deute abermals fortgefegte Berathung des Schul⸗ 
gefeges, die um fa langjamer fortfchreitet und um fo Ichhafter 
wird, je mehr man fih den fogenannten «materiellen Intereſſen 
nöhert. Um jeder Qunftbezeugung bei Bewilligung von Staat: 
beiträgen zu Bezirfäfhulen vorzubeugen, ſetzt die Mebrbeit auf 
den Untrog bed Drn, Regisrungsrath Lüzelſchwabs den Beitrag 
in der runden Summe von 1500 Franken feſt. In der Dite des 
Gefechtes nachher hatte Hr, Dr. Brugaiffer von Rattenneftern 
gefprodgen, worauf Hr. Prof, Rauchenftein den Ordnungsruf vers 
langte, melden aber der PBrafldent ruhig ablehnte, da der Huss 
druck zwar ftarf, aber im Grunde nicht beleitigend und am aller« 
wenigften perfönlicd je. Es handelte fih um einen Antrag Dr. 
Bruggifferd, dahin lautend: Wenn eine Gemeinde, die eine 
Bezirföfhule zu errihten wünfhte, die im $. 114 geforderten 
Leitungen nicht aufjubringen vermag, auf welhe der Beitrag ber 
1500 Fr. erfolgt, und gleichwohl das Beduͤrfniß einer ſolchen 
Säule daſelbſt vorhanden ift, fo foll einer folden Gemeinde von 
dem Gtaate auf die Dauer von 10 Jahren eine aufferorbentliche 
Unterflügung vom 200 bis 600 Fr. verabfolgt werden. Der Ge 
genantrag des Fleinen Rathes (5. 118) bat die Faffung: Wenn 
in einem Bezirfe die Errichtung eimer Bezirksſchule aus dem 
Grunde niht zu Stande fommen follte, weil feine Gemeinde die 
im 5. 114 geforderten geringften Beiftungen aufbringt, fo fol die⸗ 
jenige Gemeinde, welche die am meiften annähernde Anerbietung 
macht, vom Staat während 10 Jahren eine aufferordentlice Un 
terſtützung von 200 bis höchſtend 400 Franfen genießen. Nach 
dem nod die Hru. und Doͤſſekel geſprochen, mäßigte Hr. 
Dr. Bruggiffer felbft bie 600 Fr. auf 400, Dr. Dr. jur. Feer 
möchte, daß mie früher, folgerichtig auch hier eine feſte Summe 


zu beftimmen fein dürfte, die er in einem Beitrage von 500 Fr., 
als dem Marimum, das fonft der Ausfhuß bei $. 116 flatt des 
ordentlichen Beitrags der 1500 Fr. vorgefchlagen bat, findet. 
Der große Kath fonnte, ba 4 Mitglieder an der reglementarijchen 
Unzahl von 134 fehlten, am Schluſſe der Sitzung, 3 Viertel 
auf 4 Uhr Rahmittagd, niht mehr abftimmen, 

— Ein Mitglied unſers großen Rathes fol in feinem Geburts« 
ort fein Andenfen durch folgende auffrordentlihe Stiftung ver. 
ewigt haben: An einem gemiffen, beitimmten Tage jäprlich bes 
gibt ſich die Jugend vom Schulhauſe hinweg, mit dem Nofens 
franz, an dem drei Pfalter abgegriffen werden, bergan zu einem 
eine halbe Stunde entfernten, von ihm errichteten, mit ungeſtal⸗ 
tetem Bildwerf verfehenen Kreuze, und, ebenfalls pfalmodirend, 
e8 gilt dem Seelenpeil bes Stifterd und feiner Nachkommen, wie⸗ 
der zurück, wofür dann jedes dem Zuge beimohnende Schullind 
ſechs Kreuzer erbält. 

— Aarau, 15. März, Heute traf bier mittelſt polizeilichen 
Trandported ein deutſcher Flüchtling, Kiftler, von Zürich 
der ein, Derfelbe gehört den Komplottirern an, von benen nod 
mehrere folgen follen. Seine Gtörrigfeit, hatte Feſſtlung zur 
Bolge. Der Weg wird ihm nah Zurzach an bie Grenze ges 
wiefen, 

= Bern. In der Sigung des großen Rathes vom 10. März 
gab Br. Hans Ehnell eine Erflärung, aus der wir folgende 
Stellen mittpeilen: Ich habe feinen Gedanken gehabt, irgend 
Semand in diefer Berfammlung durch Unzüglickeiten, Verfpottung 


"und überhaupt durch Ausfälle zu beleidigen; — ju diefer Erfläs 


rung befenne ic; mid frei, offen und ungedrungen. Bel dieſem 
Anlaß kann ich zugleich nicht umbin, mein Bedauern ausjufprechen 
über Spaltung in unferm großen Ratbe und über Trennung von 
Männern, die fonft in Förderung unferer guten Sache auf gr- 
meinfhaftlier Bahn mit und gingen. Zum Troſt gereicht es 
mir jedoch, daß ich alled Mögliche gethan habe zur Verbinterung 
folder Angriffe und Auftritte, deren fatale Folgen id zum Bor- 
aus in allen Gliedern verfpürt habe, — Ich glaubte die Sache, 
zu der ich mic; aus voller Ueberzeug befenne, mit allen mir zu 
Gebote ſtehenden Waffen vertheidigen zu follen. Ich fab, daß, 
wenn gewiffe Leute, die nicht befonnen auftreten und an bem 
Beſtehenden rüttelm möchten, die Oberband gewännen, die meue 
Ordnung doͤchſt gefährdet if. Daß ih enblid etwas unfanft 
aufgetreten bin, ift mir gu verzeihen, weil ich von der Ueberzeu⸗ 
gung ausgehe, daß, wenn etwas auf rechtem Fundamente ſteht, 
man aus allen Kräften für den Fortbeftand forgen müſſe. Daß 
einige Blätter unfere Regierung verläumdet, daß fle namentlich 
gefagt, fie ſtehe unter franzöſiſchem Einfluß, übe alfo mehr oder 
weniger Verrath, — dad if — mie man aus jenen Blättern 
ſelbſt erfehen kann — das iſt wahr; daß id dieſe, wie ich für 
meine Pflicht erachtete, der » Derläumdung« bezüchtigt, das ift 
eben fo wahr. Diefes iſt al’ mein Vergeben! — Daß mid 
darüber fein Mitglied des großen Matbö zur Ordnung wies, 
rührt baher, weil man überzeugt war, daß foldhen verläumbderis 
fen Ungriffen die gehörige Zurechtweiſung gebühre. Mid be 
langend, fo lebe ich der Ucberzeugung, unfere Regierung fei auf 
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konſtitutioneller geſetzlicher Bahn. Diejenigen, welche dem Stande 
Bern und namentlich auch meiner Wenigkeit Abweichung von dem 
frühern Syſtem vorwerfen, wollen nichts weiter, als das Zur 
trauen der Regierung und dem ihnen im Wege ftehenden Einfluß, 
ben umfer einer allenfald befigt, untergraben. Oochgeachtete 
Herren! fo lange ich baftehen muß, wird man doc nicht von mir 
verlangen, daß ich mich ungerügt folhen Angriffen ausfegen laffe, 
— zumal, da ih in Diefer Beziehung mir nichts vorzuwerfen 
babe. Vielleiht könnte id den Stein des Anftoßes aus dem Wege 
räumen, wenn ich mic zurüczöge; — denn dieſes iſts, was ges 
wilfe Leute bezwecken. — Wenn id aber bier bleibe, fo geſchieht 
ed der guten Sache und meinen Freunden zu lieb, Bern will 
id) mid) von meiner Stellung , die ich ohnehin mie gefucht habe, 
—— wenn ber guten Sache damit ein Opfer gebracht iſt. 

oh möchte ic dieſes nicht fo thun, dag es den Schein bätte, 
ich thäte es aus Ueberdruß, oder liche Die gute Sache im Stich. 
Ich erkläre zum Schluſſe nod einmal, daß ich dieſe eingetretene 
Trennung felbit am meiſten bedauere, Wenn ich eine Brüde bauen 
könnte zur Wiedervereinigung mit denen, Die Die gute Sache vers 
laffen baben, fo follte es wahrlich an mir nicht fehlen. 

— Bir lefen in der allgem, Schw. Zeitung folgende Berichtigung: 
An Hrn. Probit, verantwortlihen Redattor der allgem. Schw. 
Zeitung. In Ihrer Zeitung vom 5. d., Nr. 28, ©. 117, ges 
ben Sie folgende Nahriht: » Bor einigen Tagen fand eine Ver: 
fammlung von circa 30 Dantwerfsburfhen im Steinbölzlt ftatt, 
wie es beißt, eben fo harmlos wie die frühere, Doc fehmeigen 
wir, aus Schen vor fogenannten Berichtigungen, über die näbern 
Umftände. u Da nun, nach Nusfage der bieruber einvernommes 
nen Perſonen, dieſe angeblihe Thatſache ſich nicht erwahret hat, 
ſondern von dem Kaffeewirth im Steinbölzli auf das beſtimmteſte 
als eine Unmadrbeit erfiärt wird, zu deren Erdichtung nicht eins 
mal ein begründeter Anlaß vorbanden geweſen, und da ferners 
audgemittelt iſt, daß Sie feine nähern Umftände bierüber anfüh— 
ren Fönnen, weil felbit ausgefagt iſt, daß in dieſer Nadricht mehr 
entbalten ſei, ald Ihnen und dem Einfender, Orn. Bondeli, bins 
terbtacht worden, jo werden Sie hiermit aufgefordert, dieſe auf 
die amtlihe Unterjuhung gegründete Berichtigung im Ahr naͤch⸗ 
fted Blatt aufjunebmen. — Bern, den 9. Wär; 1835. Der 
Negierungsftatthalter Roſchi. 

— Die Heraudgeber der Zeitung le Proserit zu Renan, 
Amtöbezirf Courtelary, Garnier, ein Franzoſe, und Dumont, 
aus dem Kanton Neuenburg, müſſen ihres unruhigen Treibend 
wegen dad Gebiet der Nepublit Bern verlaffen. 


Deterreid. 


— Bien, 3, Mir. An dem Tobdedtage bed veremwigten 
Kaiſers blieb die entſeelte Die noch bis Mittag auf dem Ster—⸗ 
bebette liegen, und dem Publifum der Zutritt zu bemfelben 
geftattet. Der Entichlafene lag bier in feiner gewöhnlichen Nacht⸗ 
Heidung, den Kopf mit einer einfachen weißen Nachtmütze bededt. 
Man fand die Geſichtszuͤge nicht im mindeften entftellt, — Deute 
it der Katafalk in der VBurgfapelle errichtet, wohin dad Volk 
in Maſſe ſtrömt, um ben vielgelichbten Monarchen no einmal 
zu feben. Am Sonnabend Rahmittagd um 6 Uhr wird die Düfle 
bed Verewigten beigefett werden, von welchem Tage an die Hof⸗ 
trauer beginnt, die durch ſechs Monate, alfo bis zum 6. Sept., 
in vier Womechfelungen getragen wird. Wien bietet fhon in dies 
fem Augenblicke einen düfteren Anblick dar, der Dur die ſchwar⸗ 
zen Lioreen und Equipagen, welde in Kurzem die Straßen durch⸗ 
kreuzen werden, nod vermehrt werden wird. — Die Nachricht 
von Lem Tode des Kaiſers bar in Ungarn tiefen Eindrud ger 
macht; fie kam gerade nah Pregburg, ald die Stände eine Ple- 
naujigung bielten, Allgemeine Trauer erfüllte fogleih den Saal, 
und es ward einitimmig beſchloſſen, die Sigung aufzuheben, die 
Deputirten trennten ſich und ſchienen von dem erlittenen Verluſte 
tief bewegt. Die beitigften Gegner der Regierung gaben bei die 
fer Belegenbeit ſprechende Beweife von Anhänglichfeit, denn fie 
drangen darauf, eine zahlreiche Deputation bieber zu ſchicken, um 
das innige Bedauern der ungarifhen Nation über den fie betrof- 


fenen Verluft auszudrüden, und zualeih dem jehigen Regenten 
die bündigiten Verfiherungen von Ergebenheit und Treue dars 
subringen. — In Siebenbürgen wird der Tod des Kaiſers nicht 
minder ald in Ungarn betrauert werden, denn die Siebenbürger 
willen fehr wohl, wie redlid er es mit ihnen meinte, wie fehr 
er für ihre Beſtes beforgt war, und welchen Kummer ihm die 
von einigen Irrenden mißfannte väterlihe Zürforge verurfacht bat; 
fie werden dad Andenken des verewigten Monarchen gewiß dadurd) 
zu ebren fuhen, daß fie mit Dffendeit und Vertrauen feinem 
Nachfolger entgegen fommen. Wie fehr dem Kaiſer Franz das 
Wohl Siebenbürgens am Herzen lag, iſt ſchon darauß zu ent 
nebmen, daß er noh im Laufe feiner ſchweren Srankpeit ſich 
mehrmals über diefe Provinz Berichte erftatten ließ, und Befehle 
wegen Abftellung einiger befonders auffallenden Mängel in den 
dortigen Verhältniffen gab. Ueberbaupt verlor der Monarch troß 
feiner Leiden dad Wohl und Glück feiner Völker feinen Yugenr 
blick aus den Augen; er fchrieb unter anderm mit eigener Hand 
am Sonnabend den 28, Febr,, vierzig Stunden vor feinem Tode, 
eine vier Bogen lange Denkſchrift nieder, die ein Vermächtniß 
an jeine Völker in Form eined Aufrufs fein fol, und bald ver- 
dffentliht werden dürfte, x 

— Bien, 5. März Die erften Negentenhandlungen Ferdir 
nands I. erfreuen fi der allgemeinften Billigung, Die Beibehal« 
tung der Diinifter, dad edle Vertrauen, mit weldhem eine ermeus 
erte Eidesleiftung erlaffen wurde, erfüllen Jedermann mit frober 
Hoffnung. Der Erzherzog Karl wird, dem von feinem Bruder 
nod auf dem Todtenbette aufgedrüdten Wunſche entſprechend, 
die oberfte Leitung der Militärangelegenheiten wieder übernebs 
men, und, der Erzherzog Rainer, Vicekönig des lombardiſch-ve ⸗ 
nezlanifhen Königreiches, bieder folımen, um mit feiner großen 
Geſchäftskeuntniß dem Kaiſer zur Seite zu leben. Dagegen wird 
der Bruder Sr. Maf., Erzbergog Franz Karl, zugleich der Haupt⸗ 
erbe des baaren Vermögens feines Vaters, als Vicefänig nad) 
Mailand geben. — Der ältefte Feldmarſchall unferer Armee, 
Freiherr von Lattermann, iſt geftern am Schlagfluſſe geftorben, 
Veſſelenyi, der fiebenbürgifhe Deputirte, welcher eigenmädtig 
die Landtagsverbandlungen drucken ließ, bat fih der Verfolgung 
des fünigl. Fisfald umd der über ibn verhängten Strafe durch die 
Flucht zu entziehen gemuft. Er it nad Serbien emigrirt. 

— Auszug aus dem Teitamente weiland Sr. Maj. des Kaiſers 
Fran; des I. 5 14. Meine Liebe vermache ich meinen Untertba: 
nen. Ih boffe, dag Ach für fie bei Gott werde beten fünnen, 
und Id fordere fie auf zur Treue und Anhänglichkeit gegen Meir 
nen legitimen Nachfolger, fo wie fie Mir dieſelbe in guten und 
fhlimmen Tagen bewiejen haben, Ih fage Meiner treuen Armre 
Meinen berzlihen Danf für die Dienfte, welche fie Mir ermier 
fen, und durch welche fie Meinen Thron erbalten hat. Ich fors 
dere fie auf, Meinem Nachfolger dDiefelbe Treue und Anbänglich 
keit immerfort zu beweifen. — Allen Staatsdienern, die Dir gut 
dienten, bezeige Ich biermit Meinen Danf. 

— Bien, 7. Mär). Deute Nahmittag ward die irdiſche 
Hülle weiland Sr. Maj. des Kalfers Franz bei den Stapuzinern 
beigeſetzt. — Bis jept haben feine andern Veränderungen ſtatt 
gefunden, als die Ernennung des Generaimajord Grafen Elams 
Martiniz, der durd frühere diplomatiſche Verwendung befannt 
geworden ift, zum Generaladjutanten Sr. Maj. bed Kaifers, 
welche Funktion beim verewigten Monarchen der Generil Freiherr 
v, Appel befleidete, Einen unbefchreiblih wehmätdigen Eindruck 
madıten bier die Worte ded Teftamentd, mit welchen der felige 
Kaifer von feinem Volfe und der Armee Abſchied nimmt; man 
erzäblt, daß er fie noch in dem legten Tagen feines Krankenla- 
gers ſelbſt mit Bleiſtift niedergefhrieben habe. Seiner durdlauds 
tigen Familie binterläßt der Verflorbene ein jeher beträchtliches 
Privatvermögen, dad er durch weife Sparfamfeit, ohne je eins 
außergewöhnliche Anforderung an die Gtaatdeinfünfte gemacht zu 
haben, gefammelt hat. — Die verwittwete Kaiferin, welcher als 


Wittwenſitz dad Schloß Mirabell bei Salzburg beſtimmt mar, 


{ft von dem Kaifer eingeladen worden, in Wien wohnen zw blet- 
ben, indem ihm dies zw großer Beruhigung dienen würde; jede 
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Wobnung in der faiferlihen Burg ftehe zu ihrer Wahl. Wie man 
nun verfihert, hat J. M. diefen Antrag mit Anertennung aufs 
genommen, und wird Force bisherigen Appartements in der fair 
ferlihen Burg ald Wohnung behalten. — In Leitung der Staatb- 
geichäfte zeigt Se. M. der Kaijer Ferdinand große Tpätigfeit 
und Energie. 


Deutfdhland, 


— Franffurt, 7. Mär). In der legten Zeit erfuhr man 
in Betreif der Zollanfhlußunterhandlungen nur, daß die von Bas 
den , Frankfurt und Naſſau gemachten Anträge den verfchiedenen 
Zolvereinsregierungen zur Begutachtung mitgetheilt wurden, 
Diefe Angabe ſchien beitatigt zu werden durch die Verhandlungen 
einer der legten Sigungen der kurheffiihen Stände Nun vers 
breitet fih dad — anjheinend aus nicht unlauterer Quelle flies 
Gende — Gerüht, Badens Anfhluß werde wahrſcheinlich nicht 
gu Stande fommen. Man bemerkt aber zugleih, daß dies auf 
den Dana der Unterbandlungen mit Franffart und Raſſau feinen 
nachtheiligen Einfluß üben werde. Wenn wir auch diefer Anſicht 
nicht widerfprehen fünnen, fo fünnen wir doch annehmen, daß 
den beiden legtgenannten Staaten, und namentlich Frankfurt, 
der Nichtanſchluß Badend nicht angenehm fein faun; denn man 
fiebt dafelbit recht gut ein, Daß der über Frankfurt feither ges 
gangene Soeditiondhandel dadurh zum Theil eine Veränderung 
erleiden würde, anderer Dandeldnachtheile micht zu gedenken, 
Mannheim würde augenfheinlih im dem Falle, daß Baden wich 
lih von dem Anſchluß abitrabiren, aber Franfjurt und Raſſau 
fih anfhließen folten, an merfantilifher Bedeutung aufjerordents 
lih gewinnen. Doh wir wollen vorläufig erit abwarten, ob ſich 
das erwähnte Gerücht beftätigt. 

— In Badiihen Volkablatt findet ſich folgender Bericht ans 
Konſtanz, 238 Febr. Der unentihiedene Zuſtand, welcher in 
Folge der objhmebenden Frage über den Anſchluß zum deutfchen 
Dandeid, und Follvereine nunmehr ſchon eine fehr geraume Zeit 
über daß badifhe Land verhängt iſt, äuſſert fih unverfennbar 
auf eine beeinträdhtigende Weife in Bezug auf größere Dandelds 
unternehmungen jeder Urt; inöbefondere aber werden dadurh 
die Niederlaffungen fremder einwandernder Gewerbs: und Dans 
belsleute mit bedeutendern Betrieböfapitalien fehr zutücgehalten, 
ein Uebelftand, der zunächſt in den Grenzorten des Landes ſchmerz ⸗ 
lih empfunden wird. Deffenungeadhtet hatten wir vor wenigen 
Dohen dad Vergnügen, ein angefehened Handelsbaus aus Zürich 
in unferer Stadt niht unbedeutende Gebäulichfeiten anfaufen zu 
fehen, im melde Seidenttoff:Webereien aufgenommen werden, 
die fogar jet ſchon theilmeife im Thaätigkeit gefegt Mind. Diefes 

Etabliſſement bat die Beſtimmung, fünftig einige hundert Mens 
fhen zu beihäftigen. — Es geicheben feit karzer Zeit nicht fel- 
ten von Seite ſchweizeriſcher Dandeld: und Fabridyäufer Anfras 
gen und Einleitunzgen zum Bebufe äbnliher Unternehmungen , 
und wir fönnen mit Zuoerläffigfeit im Falle des Anſchluſſes 

dens zum Follvereine der Begründung anfehnliher ſchweizeri⸗— 
fher Filialetabliffements in den verſchiedenſten Fweigen der Was 
brifation in unjerer Stadt entgegenſehen. Das Bedürfniß dieſer 
Induſttiezweige, fih den Markt innerhalb der Vereinsitaaten 
zu fihern, begründet binlänglich die Notbwendigfeit folder Uns 
ternehmungen. Die Stadt Konſtanz dürfte, jo wie Died auf 
mit Mannheim und andern Grenztädten der Fall fein wird, aus 
dem Unſchluſſe Badens zum Zollorrein nicht unbedeutenden Vor⸗ 

teil ziehen, voraudgefegt jedoch, daß bie Negierung der eritges 
nannten Stadt die Konzeſſionen gemähren wird, um welde dieſe 
nah dem Bedürfniſſe ihrer ganz befondern geographifhen Lage 
gebeten bat, nämlich die Ausſchließung eines kleinen, unmittels 
bar an die Schweiz floßenden Theiles der Stadt aus der Zoll: 
linie, die Ertpeilung eines Dauptzollamted, und die Bewilligung 
zur Abhaltung zweier Meffen. Auf diefe Weiſe wird, da feine 
Stadt im Lande, oder auch in den dem Follvereine bereits eins 
verleibten Nachbarſtaaten vermöge ihrer Lage und Dertlichkeits— 
verhältniffe aur Mufnahme der nothgedrungen in die Vereinsſtaa⸗ 
ten zu verlegenden fihweizerifhen Babritationsabtheilungen ger 


eigneter it, wenn der Anſchluß wird befhlofen fein, im furger 
Zeit eine lebhafte Fabrifation und Meile dahier erſtehn. Es 
trifft gewiß der ſehnliche Wunfh unſerer Umgegend mit jenem 
der meilten Badener zufammen, daß durch eine endlihe Entſchei⸗ 
dung über die Zollirage — möge fie num dafür oder dagegen 
auffallen — der prefäre, von fo vielerlei HRemmniſſen begleitete 
Zuftand, im welchem die badifhen Dandelsangelegenheiten gegens 
wärtig ſchweben, bald befeitigt werden möge, 

— Im Schwäibifhen Merkur wird aud dem’ Badiihen gemels 
det: Man it bei und fehr gefpannt darauf, welchem Jollſyſtem 
fih unfere Nahbarn, die Schweizer, anfhliegen werden, ob 
dem Franzöflihen oder dem Preußifhdentfhen. Letzteres möchte 
die meilten Vortheile darbieten, Allein bei der vielfeitigen Trens 
mung im inneren Haushalte der Eidgenoffen dürfte eine Vereins 
barung bierüber noch ſchwerer zu Stande zu bringen fein, als 
in Deutſchland. Nicht fabrijirenden Staaten, wie Frankfurt 
und Baden, muß an dem Beitcitte dee Schweiz fehr viel 'geler 

en fein. 

e — Don der Alb, 9. Merz. Auf der Alb erinnert man ſich 
feit lange keines fo tiefen Shneed, als des im dem leiten Ta— 
gen gefallenen. Zu Würtingen bat der Schnee mit Hülfe des 
Windes die Zehntiheuer bi an das Dach zugedeckt. Die Stra: 
fen find fahr ganz gefperrt. Bei Zainingen ftehen drei Wagen 
auf der Straße, mit denen man mit mehr weiter kommen 
konnte, Ein nah Tübingen beftimmter Bierwagen mußte abges 
laden und die Faͤßchen einzeln in das nächſte Dorf geſchafft wer 
den, wo fle auf beifern Weg barren. Leichtere Fuhrwerke laffen 
fih von mehreren Bauern begleiten, um mit Schaufeln und Das 
fen Weg zu bahnen, falls fie zu tief einſinken follten. m Thal 
von Urad) liegt fein Schnee, und man flieht ihn bloß über dem 
Haupte auf den Bergen, - 

— Stuttgart. Der 3. Merz, Faſtnacht, war ein verhäng⸗ 
nißooler Tag für die Kirchthürme. Dom Blige getroffen braun, 
ten die Kirhthürme von Neckarweihingen, Dobenftatt und Krailds 
beim (auh Ichenhauſen in Baiern, unfern Ulm) aus, und der 
von Dettingen, Ob. Amt Heidenheim, ftürste zufammen. Der 
Beobachter vom 11. Merz fagt über diefen legten Fat Folgendes: 
Der Stulprooifor Shäler, welher auf dem Wege zur Kirche 
war, wurde durch das Deraudfallen eines Editeind im zweiten 
Stockwerk des Thurmes auf die drohende Gefadt ded Einiturged 
aufmerffam, und befahl dem die Soden läutenden Knaben, das 
Liuten aufzugeben und fih fogleih auß dem Glockenhauſe, fo 
wie den Kindern feiner Schule, die ih zur Betſtunde ſchon im 
der Kirche befanden, fih aus dieſer zu entfernen. Er felbit 
nahm einen Knaben bei der Dand, und begab fi, begleitet 
von den übrigen Schulfindern, ſchleunigſt hinweg. Da ſtürzte 
plöglih der Thurm mit fürhterlihem Gekrache zuſammen und 
richtete im der Kirche eine große Verwüſtung an, Menfhenleben 
gieng feines verloren, und nur der Knabe, den der Schuloror 
vifor an der Dand bielt, wurde dur einen Stein unbedeutend 
am Kopfe beihädigt. ? 

— Elberfeld, 8. Mir), Heute gegen Mittag wurde der 
von Köln fommende Schnellwagen zwifhen Solingen und Gräf— 
rath von einem fehr ftarfen, mit Dagel und Regen begleiteten 
Sturmwind plöglih überfallen. — Beim Stodoum angelonmen, 
verlaffen die beiden DVorderpferde, um den fle von der Seite 
peitfhenden Dagelförnern auszjumeihen, den Weg, und befinden 
fih, ebe der Portillon ſie zurückhalten ann, mitten auf dem 
ft:ilen an 20 Fuß tiefen Abhang, wohin ihnen die beiden Hin« 
terpferde mit Ungeflüm folgen. Der Condukteur und eim bei 
ihm ſitzender Reifender, die Gefahr febend, ſpringen ſchnell aus 
dem Wagen, jener greift raſch die Dinteroferde beim Zügel, 
die fih, vom der Präftigen Dand des Poſtillons faum zurückge⸗ 
halten, mit Maht bäumten und zum Sprunge fih auſchickten, 
diefer, Hr. Buhdindler Umderger von Solingen, bält mit Ent: 
fhlofenbeit die beiden Morderpferde zurück, welche ſich, wie ge: 
fagt, bereitd mitten auf dem fleilen Abhange befanden, und jo 
wurde durch die vereinte Haftrengung diefer Männer einem gros 
ben Unglüf vorgebeugt. — Thaten die Pierde einen Schritt 
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voran, jo rollte ber Wagen den fteilen Abhang berab, am beffen 
Fuß fih ein Teid von unermeſſener Tiefe befindet, und neun 
Menfhenleben waren wahrfcheinlih unerrettbar verloren. Die 
ſechs fih im Wagen befindlihen Reiſenden retteten fih fo ſchnell 
wie möglich durd die auf der andern Geite geöffnete Wagenthür. 
Der Eturm und dad Ungewitter waren gewaltig. In einiger 
Entfernung von den Schauplatze war ein ſchwer mit Dolz belas 
dener Magen mitten auseinander geriffen, und über ben Graben 
aufs Feld gefchleudert worden. 

— Münden, 6. März. Wir haben bereits von 6 Städten 
bed Königreihd Nachrichten über einen fürdterlihen Drfan, 
welder, unter Donner und Blitz, befonders in Franken bedew 
tend gewütbet hat, Der Wetterflrabl fuhr in die Wallfahrtäfirche 
von Vierzehnheiligen und die Kirche ift abgebrannt. Das wär in 
der Nacht vom 3. d. An demfelben Tage, Nachmittags und Abends, 
mwüthete auf Diefelbe Weile das fürchterliche Wetter in Würzburg. 
Einer unferer dortigen Korrefpondenten fhreibt: „Heute fit ber 
ſtürmiſchſte Tag, dem wir feit Jahren erlebten; fürchterlich wüs 
tbet ein Drfan, der alled zu vernichten drobt, und weithin bals 
lender Donner mit fürdterlihen Bligen erfült die bewegte Luft.“ 
Auch in Diünden hatten wir vor einigen Tagen ein weithin rols 
lended, mit Bligen begleitetes Donnerwetter, Sehr heftig war 
auch am 3. d. dad Bewitter in Bamberg und von Sturm und 
Schueegeftöber begleitet. 


Belgien 


— Antwerpen, 6. März Deute Morgend um 5 Uhr war 
das Wetter furchtbar; wir hatten eim beftige® Ungemwitter, vom 
Dagel begleitet. Man verfihert, Daß in der Nieder » Schelde 
Schiffe befchädigt worden ſeien. 


England. 


— London, 6. Merz. Es ift jegt kein Zweifel mehr, daß 
der Herzog v. Wellington feinen Wunfh, and dem Minifterium 
ausjutreten, außgefproden bat, aber wir haben noch von feinem 
weitern Verſuch zu neuen Arrangementö vernommen. 

— London, 7. März. In der geftrigen Sigung des Uns 
terbaufe® erflärte Hr. Hume, er werde den Antrag machen, bie 
nöthigen Geldfummen nur für 5 bis 6 Monate zu bemilligen , 
um während diefer Zeit über den politiihen Bang Peeld ins 
Reine zu kommen. — Die drohende Motion des Marquis von 
Chandos auf Abfhaffung der Maljftener hat die Minifter ver 
anlaßt, eine Verfammlung ihrer Anbänger im Foreignsoffige zu 
veranftalten. Diefelbe war etwa 200 bis 300 Perfonen ftark, 
und man faßte in derfelben für das Minifterium günftige Bes 
ſchlüſſe. Nichts deſto weniger glauben die liberalen Zeitungen , 
aud im diefer Angelegenheit werde dad Minifterium in der Min- 
derbeit bleiben, befonders da Marquis Ehandos fonft fein Re 
former if. Eine folhe Niederlage wäre aber entſcheidend, da 
die Malzfteuer dem Schatz jährlih an 5 Mil. Pf. Gt. (gegen 
90 Mil. Schw. Fr.) einträgt. 

— Am 23. wird Lord Ruffel feine Motion über die englifche 
Kirche vorbringen. Da ſich Perl ausdrüflih dahin erklärt hat, 
daß er die Büter der Füniglihen Kirche durchaus nur für kirch⸗ 
lihe Zwecke derfelben Sekte verwendet willen wolle, während 
die Ungerechtigkeit eben darin liegt, für die firhlihen Bedürf⸗ 
niffe von hoͤchſtens 400,000 Menfhen, etwa 6 Millionen Anders» 
denfender bezahlen zu mahen, iſt man neugierig, wad er, im 
höchſt wahrſcheinlichen Fall einer Niederlage, thun werbe, 

Die Zeitungen enthalten aufs Neue mehrere Berichte über 
die Priegerifhe Stimmung, die in den Vereinftaaten gegen Frans 
reich herrſcht. 


Spanien. 


— Madrid, 1. März. Die Königin Regentin wird am 
10. von bier mach Aranjuez abgehn. Sie hat dem neulich von To⸗ 
reno gegebenen Ball beigewohnt,, der Alles, was in diefer Art 
feit langem zu Madrid gefehn wurde, übertraf. Nach der Ger 


wohnheit wurde ihr eime Lifte der einzuladenden Gaͤſte mitgetheilt ; 
aus derfelben ſtrich fie die Namen des Infanten Don Francesco 
de Paula uud feiner ganzen Familie, dann alle Deputirten der 
Oppofition, und durd Meinlihe Rache felbit alle die Procurados 
red, dur deren Stimme das mufifalifhe Conſervatorium zu 
Madrid, das jährlih 400,000 Realen foftete und nichts leiftete, 
neulich aufgehoben worden ift, Eine folhe Dandlungsweife wird 
wobl früher oder fpäter bittere Früchte bringen. Die Stadtmilis 
gen follen fih in vollſtändizer Dedorganijation befinden, und vom 
allen Waffen entblößt fein. 

— In Eadir bat man durch Verhaftung eines Inſurgenten⸗ 
chefs eine große Verſchwörung entdeckt; viele angefehene Perfonen 
find verbaftet worden, der Plan ſcheint geweſen zu fein, fi im 
Einverftändnig mit Moreno des Schloſſes San:-Sebaftian zu bes 
mächtigen, und alddann mit Hülfe der dort befindlichen 1200 
Gefangenen, worunter etwa 400 Empörer, Karl V. zu pros 
klamiren. 

— Bayonne, 5. März Das zweite Regiment, daB zu Mas 
drid Amneftie erhalten hatte, bat über die Banden von Arrayo 
und Billalobo® bedeutende Vorteile davon getragen, und ihnen 
über 40 Mann getödtet. — Die Einnahme von Los Arcos durch 
Zumalacarreguy befhränft fih darauf, daß die füniglihen Trup⸗ 
pen ſich vor der Uebermaht zurückgezogen, aber am folgenden 
Tag ſchon wieder zurüdkehrten, nachdem freilich die Karliften die 
angefangenen Befeftigungen zerftört und fid einiger Waffen ber 
mächtigt hatten. — Dom Karlos foll Befehl gegeben haben, Ca, 
ragol, bisher feinen eifrigften Anhänger in Katalonien, und von 
{fm zum Generalfapitän von Katalonien ernannt, zu erſchieſſen, 
wo man ihn antreffe, 


Franfreid. 


— Paris, 9. Mär. Der König empfing beute das Büreau 
der Deputirtenfammer, das ihm mehrere Lofalgefeße vorlegte. 
Er wendete ſich mit folgenden Worten an bofjelbe: Meine Ders 
ven, ich wünfdhe mir Glück zu diefer Gelegenbeit, denjenigen, 
melde die Deputirtenfammer repräfentiren, zu erflären, wie fehr 
ich die Zurückdaltung zu ſchätzen weiß, mit der die Kammer 
am Sonnabend die Anfragen vertagt bat, durch welde nur uns 
fere Verlegenheit hätte vermehrt werden fünnen. Diefe ift groß. 
Ich muß politifhen Leidenfhaften widerftehen und perfönliche 
Ablehnungen einiger Männer befämpfen, die fi mit der zu 
fhmeren Laſt eines Minifteriums zu befaſſen fürchten. Dennod 
boffe ih, wir werden fo weit fommen, alle Schwierigkeiten zu 
befiegen, und im jedem Fall können Sie verfihert fein, daf das 
Endrefultet ein Minifterium fein wird, das die Mehrheit der 
Deputirtenfammer repräfentirt. 

— Am 10. fol eine Verſammlung von Deputicten aller Mei, 
nungen im Eonferenzfaal ftattfinden,, um ſich über dem aın Diitt- 
mod zu befolgenden Gang bei den Anfragen über Bildung des 
Minifteriumd zu beratben. Wenn bis dahin fein WMinifterium 
fonftituirt ift, fo wird man wohl auf eine Adreffe an den König 
dringen. Da die doftrinären Mitglieder feben, daß fie bei einer 
folhen Verfammlung fehr in der Minderheit fein würden, haben 
fle eine getrennte Zufammenkunft bei Deren Fulchiron ver. 
abredet. 

— Rah Berichten aus Paris vom 11. Merz war bie Wahl 
eines neuen Minifteriumd noch unentſchieden. Marſchall Soult 
und Graf Mole waren einverſtanden, Amneftie zu ertheilen; Dr. 
Perſil weigerte ſich dagegen, und die erftern traten wieder jur 
rüd; ed wurde der Herzog von Broglie berufen, und andere 
BVorfhläge gemacht, aber noch iſt nichts entfchieden, da mandyers 
lei Intriguen flattzufinden feinen. 


Beridhtigung. 
In ber legten Nummer bes Nachläufers, No. 20, Seite 1, 
1, Beile 8, i0 zu leſen: der Kürze wegen, ſtatt: der 
wegen, 
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Schweiz. 


— In der Sitzung des großen Rathes zu Aarau, am 14. 
März ward die Berathung über dad Schulgeſetz fortgeſetzt, und 
der im vorigen Blatt erwähnte Antrag ded Hrn. Dr. Bruggiſſer 
angenommen. Auch die Dauptlehrer der Bezirfsfhulen werten 
(5. 124) vom Waffendienft für befreit erflärt, Einer der Haupt: 
lehrer iſt Reftor der Schule und ftebt der Lehrerverſammlung vor. 
Daß er auch der eigens gebildeten Bezirksſchulpflege beifige, aber 
nur mit-beratbender Stimme, wird bei 5. 127 beftimmt, Den 
Prifidenten der Bezirföjchulpflege wählt der Bezirköfhulrath, die 
Mitglieder wählen der oder die Gemeindrätbe der Ortſchaften, 
melde die Bezirföfhule gegründet haben. Nah dem Abſchluß 
bierüber gelangte die Berathung an den wichtigen Abſchnitt ber 
Kantontfhule.. Diefe fuchte Dr. Dr. jur. Feer im ibrer dermas 
ligen Individualität und gefnüpft an eine befondere Dertlichkeit 
vermöge Vertrages aufzufafen, um ihre Fortdauer nach der rechts 
lichen Piliht der Vertragfchließenden zu fihern und diefe als 
Grundfag beim erften Sate des Abfchnittes (6. 131) für immer 
als biftorifches Recht anerkennen zu laflen, Die Unfürmlicfeit 
und Unverbindlichfeit ded angerufenen Vertrages bingegen übers 
baupt follte aus einem Vortrage des Hrn, Dr. Bruggiffer er 
bellen, da er deſſen Abſchluß im Auftrag und mit nachheriger 
Genehmigung des großen Rathes in Abrede ſtellte. Andre, unter 
dieſen Hr. Praͤſ. Tanner, ſetzten die Gültigfeit und Rörmlidfeit 
des Vertrags ald unzweifelhaft zwar voraus, mwoliten aber dem 
Staate dad Recht in diefem Falle nicht vergeben, über Staatdr 
anftalten jeglicher Art, fo wie felbit über Gemeindeanftalten 
Die je zeitgemäßen Anordnungen und Mdänderungen zu treffen; 
dies jedod im der lebendigen Erwartung, daß eine fegensreiche, 
dem Zeitbedürfnig vorzüglich gemäße Einrihtung nicht verfüms 
mert werde. Daß dies aud der Gefegedentwurf, wenn er auch 
feiner Dertlichfeit befonder® erwätne, innerlid und dem Geiſte 
feiner Abfaſſung mach bezwede, darüber gab am Schluſſe der 
Sitzung auf Verlangen ded Hrn, Altbürgermeifter Herzog Hr. 
Landesftatthalter Dorer berubigende Zuflberung, auf welche jenes 
Gemurmel erfolgte, welches gewöhnlic Beifall bezeichnet. 

Auch am Sonntag, den 15. d., verfammelte (ih der große 
Rath nah beendigtem katholiſchem und reformirtem Gotteddienfte 
um 11 Uhr des Vormittags, und fehte die Berathung über das 
Schulgeſetz fort, die nohmald mit Verfechtung des Vertrages der 
Stadtgemeinde Aarau in Betreff der Kantondfhule begann, Man 

äuſſerte Beforgnife, die bier nicht am Platz, und Grundfäge, 
die allzu ftabil waren, obgleih auf der entgegengefegten Seite 
das Dafein und die Derbindlichfeit ded Vertrags abermald allzu 
gewagt und ausfchweifend in Zweifel gezogen wurden. Diefe 
Ausläufer aus der goldenen Mitte unterbrad; dann folgende Ers 
klärung des erften und bedeutendften Stifterd der Gewerbsſchule 
zu Yarau, am die fih der andere wohlthätige Stifter, Herr Karl 
Deroſe, ebenfalls anſchließen dürfte: 

Der Endöunterzeichnete erflärt fi hiermit auf das feierlichfte, 
Dafi er bereitwillig fei, Diejenigen Stipulationen in der Schen⸗ 
Fungsurfunde zu Gunſten der hieſigen Gewerbſchule fo zu mobi» 


fijiren , daß diefelben geeignet fein möchten, aus den gegenwärtig 
neu zu organifirenden Bildungsanftalten ein gediegened Ganzes 
zu erzwecken, und zwar in fo fern, daß dieſe höchſte Rantonals 
anftalt in ein Gymnaflum und in eine ſelbſtſtäundige Gewerbſchule 
durch dad Gefen getrennt werde; mit dem fernern beſtimmten 
Vorbehalt, daß die dazu von mir verpflihteten 100,000 Fr. zu 
feinen Zeiten und zu feinem andern Zwed als zur Beförderung 
des Unterrihtd zu Gunften des Gewerbftanded und der Induftrie 
verwendet werden fönnen noch follen. 

Yarau, den 15. März 1835. 

Hunzifer, Oberft. 

Diefe hochherzige Eröffnung verlieh nun diefem Gegenftand 
natürlicher Weife eine neue Farbe und Wendung, da fie Die Mög: 
lichkeit der Vereinigung aller Anfihten und die Befeitigung aller 
weitern Anftände zur Anſchauung brachte. Der große Rath be 
ſchloß hierauf, den Abſchnitt über die Kantonsſchule an den Aus: 
fhuß zum Behuf aud der nähern Verftändigung mit Hrn, Oberft 
Hunzifer neuerdings zurüdzumeifen, und fchritt dann mit voller 
Zufriedenheit nach Befeitigung eines Geplänfeld, zum Kapitel 
über das Schullehrer-Seminar über, 

16. März. Der Ausfhuß des großen Raths binfichtlic der mit 
dem Stifter der Gewerbſchule zu treffenden Abreden hat ſich bereits 
verfammelt und aus feiner Mitte zwei Glieder bezeichnet, um 
über gewiſſe Meufferungen des Hrn, Stifterd nähere Aufſchlüſſe zu 
erhalten. Wolle der Himmel, daß der Plan, zwei nüßliche Ans 
ftalten zu einem noch erfprießlihern Ganzen zu verſchwiſtern, wer 
der am Fleinlihen Orts» noh Gegenortögeiit ſcheitern, ſon⸗ 
dern eben fowohl das allgemeine Beſte ald die demfelben nicht 
miderftrebenden Billigfeitörüdfichten wohl abgewogen und verein: 
bart werden. — Unterdeffen fehte der große Rath ſelbſt die Be: 
rathung über den Entwurf des Schulgefeges fort. Die Stelle 
des Seminardireftord und feiner Gehülfen erfaheinen als die erften 
rein kantonalen Lehrerſtellen. Deshalb ftellte Dr. Präf. Tanner 
bei 5. 63 den Antrag, den Grundfag ausjufprechen, daß die 
Belleider diefer Stellen nicht obne Begränzung in Rüdficht auf 
bie Zeit, alfo nicht lebenslänglih ernannt werden follen, daß 
vielmehr ihre jeweilige Amtsdauer, dad Recht zur Wiedererwähs 
lung vorandgefeßt, für den Direftor auf 6, für die Gehilfen auf 
3 Jahre feftgefeßt werde. Wielfeitig wurde die Anwendbarkeit 
der Verfaſſung auf diefen Fall beftritten; der Antrag fiel in den 
Abfchied, ungeachtet nicht geläugnet werden mag, daf der ihn lei: 
tende Gedanke, allerdings weniger bei der ſich erſt no bildenden 
Lehrerförperfchaft, als bei eihier andern einflußreihern und ſchou 
verfnödherten Erufle, ganz geeignet wäre, Abfterbendes und ſich 
Entfremdended wieder dem Leben zu nähern und dadurd gemeins 
nüßig zu machen. Hoffentlich it durch die heutige Abftimmung 
diefer wefentlihften aller Rüdfihten nicht vorgegriffen, und ihr 
nicht der Weg verfperrt worden. Befanntlih war es der gleiche 
Redner, der fih dem gleichen Prinzip im der damald lebhaft 
und vielſeitig vertheidigten Ausdehnung auf Gemeindsfhullehrer 
ernft widerfegt hatte; bier aber beforgte er von demſelben keine 
Nachtheile mehr, da nur die oberften, aus den erften Männern 
des Landea hatahrn <> 
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eilichkeit und leidenſchaftliche Beweglichkeit nicht zuzutrauen fei, 
die Wahl vorzunehmen hätten. Bei 4. 168 wird bie Zabl der 
Zöglinge ded Seminard im Gegenfaß einer auf a0 bis 60 oder 
50 bis TO angetragenen Befhränfung unbeftimmt gelajfen. Der 
Staatöheitrag zur Unterflüßung dürftiger (Zuſatz) aber fählger 
Jünglinge foll den Betrag von 4000 Kr. nicht überfteigen. Ju 
der and der Mitte des Kantonſchulrathä gebildeten beſondern 
Auffihtöbebörde des Schullehrerſeminars ſitzt auch der Direftor, 
aber nur (genebmigter Antrag ded Ausſchuſſes zu 6. 170) mit 
beratbender Stimme, 

17. März Wie verfautet, jo bat Dr. Obriſt Hunziker ſich 
richt nur in Beziehung auf die zu gründende verjüngte Kantons: 
Schule neuerdings aufs Befriebigendite erflärt, fondern auch ber 
Gemeinderatb der Stadt Yarau, dem bisherigen Sie der beiden 
Anftalten, Kantons und Gewerböfhule, hat entgegenfommende, 
vertrauensvolle Eröffnungen gemaht, fo daß die Sache zweifeld- 
ohne an ein gelungenes Ziel, der redendfte Beweis allfeitiger 
Vaterlanddliebe, gebracht werden mag. Die Hrn. Profeſſor Des 
ter, Seminardireftor Seller und Rektor Rauchenſtein entwerfen 
gemeinfhaftlih zu Danden des Ausſchuſſes einen Entwurf und 

Plan, nah weldem die Schule eingerichtet werden fönnte, und 
von foldhen Kennern des Faches läßt fih Gediegened erwarten. 


England. 

— London, 9. März. Man fchreibt aus Portömontb vor 
⁊.: Durd einen heute von unferm Korrefponbenten aus Malta 
eingegangenen Brief erbalten wir Kunde, def Sir J. Rowley 
am 13. Febr. fo wichtige Depefchen von Lord Ponfonby, dem 
beitifhen Gefandten in Konftantinopel, erbalten hatte, melde 
die Gegenwart ded Geſchwaders unter dem Kommando des Vize 
admirals erheifhen, Daß er plöglih am 7. in See geftochen iſt. 

Man fhreibt aus Malta vom 7. Febr.: Dad Geſchwader 
fegelte beute ab und wird aus den Binienfhiffen Caledonia (dem 
Flaggenfhiff), Eanopus, Thunderer, Edinburg, Malabar und 
Revenge; ben Gregatten Endymion, Vernon und Tribune; der 
Brigg Childer, dem Hutter Dind und der Dampf: Fregatte Medea 
beiteben. Der Scott bleibt zurüd, um die Februar: Briefpoit zu 
überbringen. Die Eolombine fegelte mit verflegeften Befedlen 
wenige Stunden nah Ankunft der Tribune ab; fie foll nah den 
Dardanellen beftimmt fein, Alles, was binfihtlih der Zurück⸗ 
berufung des genannten Geſchwaders verlautete, ift, baf am 25. 
Febr. ein Komplott gegen den Sultan entdeckt worden fet, ver 
einige zwanzig Köpfe batte fpringen laffen; und unfer Gejandter 
fürdtete, daß der Sultan zuletzt geswungen werden mödte, 
Ruplard zu Dülfe zu rufen, R 

— London, 10. März. Heute bat Marquis Chandos feinen 
Antrag auf Abfchaffung der Malziteuer gemacht, der von mehrern 
weniger angejebenen Mitgliedern unterftügt wurde. Eifrig ſprach 
dagegen Peel, weil man alddann zur Ergänzung der Lürfe eine 
SGrundſteuer einführen müßte; . auh Sir 3, Graham, Es if 
nicht unwahrſcheinlich, daß der Antrag durchfallen wird, da mebs 
rere angeſehue Wbigd fih gegen benfelben erklärt haben. Der 
Antragfteller felbit fand für nöthig zu erflären, er gedenfe hauptz 
fahlid) auf Milderung der Steuer zu arbeiten. — Die Yeuffers 
ungen verichiedener Zeitungen, wie 3. B. des Courier, daß die 
fofortige Abihaffung der Steuer befürdten lieffe, es möchten die 
Zinfen der Schuld nicht bezahlt werden fünnen, zeigen Die Ab— 
geneigtheit gegen diefe Mafiregel; und die Torgblätter erflären 
gerabeju, die Annahme berjelben würde Peel fogleih zum Abs 
treten nötbigen. 

— Ein Brief aus Malta meldet, der Diceadmiral Nowlen, 
Kommandant ded dort ftationirenden englifhen Geſchwaders, 
babe am 3. Febr. Depefhen des englifhen Gefandten zu Kon: 
ftantinopel von folher Wihtigfeit erhalten, daß er am 7. feine 
aus 6 Einienfhiffen, 3 Fregatten, und mehrern fleinern Dampf: 
und Segelſchiffen beſtehende Flotte unter Segel geben ließ, nad: 
dem er gleih nah Empfang der Depefhen die Eolombina mit 
verflegelten Befehlen, wie man glaubt, nach ten Dardanellen abs 

bh hatte der wir died entheben, fhreibt dies 


einer am 25. Jaguar gefchebenen Entdeckung einer Verſchwörung 
zu Konftantinopel zu, in Folge deren der englifhe Geſandte 
fürdtete, die Rufen möchten zu Dülfe gerufen werden. — Die 
Times fagt: Wenn Rußland fühn genug iſt, einen Verſuch zu 
Störung der Ruhe unferer Verbündeten und oder der englifhen 
Politik im Drient zu machen, zweifeln wie nit, die Uuter⸗ 
bändler unter Rowley's Befehl werden die Sache bald in Drd- 
nung bringen. 

— Herr Hume bat erllärt, feinen Antrag auf nur Dreimonats 
lihe Beldbewilligungen bei erfter Gelegenheit, das beißt, wenn 
am Freitag Dad Budget der Marine vorfomme, anbringen zu 
wollen. — Dir König, der vor einiger Zeit nah MWindfer gehn 
wollte, wird bis zur Erledigung Diefes Budgers zu London 
bleiben. 

— London, ıı. März. Im Unterhaufe ward der Antrag 
des Marquis von Chandoz zu Abſchaffung der Malztare nur 
ſchwach unterflügt, und mit einer Mehrheit von 350 gegen 192 
otrworfen. 


Fraukreich. 

— Es ſcheint, als wolle der König aus dem ihm bittern 
Kelche trinken. Zwiſchen den Anforderungen des Marſchalls 
Soult und denen des Generals Sebaſtiani in der Klemme (von 
denen ter erftere auf Alltanz mit dem ihm verbaßten Tiere parfi 
dringt, bloß um der ibm noch mehr verbaftten Doftrinärs los 
zu werden, mährend der andere auf Alltanz mit dem ihm lau 
verbundenen Doftrinärs dringt, bloß um dem ihm äußert ver: 
baften Dupin und feiner Partei iu entgeben), bat ſich, fo berät 
ed, der König für die Doftrinärd entjihieden, weil fie ihm grö- 
fern Spielraum zuseiteben, als der Tiers part!, weil fie ariito: 
fratifcher ſind, europäifher geſtunt, weniger reaftiondfüchtig ger 
gen die Hefte der Neitauration, die Geillihfeit, den Adel Da 
ibm die civilen und militäcifhen Bonapartiften zu nichts belfen 
konnten, weil ihren die Kammern nicht bold find. weil fie Dof- 
trinars, Tier parti, Dppofltion,, Legitimiſten und Republifaner 
mehr eter minder gegen fib haben, obwohl Volt und Bürger 
idnen nicht feindiih find; da ferner der Köniz an keinen Coup 
d'Etat denfen kann, mag. noch will, fo bleibt ihm nichts andes 
res alt bie Doftrinard möglid. Wie dieſe zufammen fteben 
werden, und wie der König fih gegen fie immer auf Tiers parti 
u, f. m. berufen wird, um fle zu zwingen, ibm fo viel mie mög⸗ 
lich einzuräumen, um fih am Ruder zu balten, das leuchtet im 
die Augen. Die Aufgabe der Doftrinärd iſt alfo eine böchſt 
fhwierige. Wir wollen fie etwas beſchauen. Was die Doftris 
närs unpopulär gemacht bat, das iſt eine Art Abfonderungsfucht 
von ber Maſſe der anderd Bebildeten, und eine Hritif, die fi 
überall verneinend über Fehler und Mängel verfelben oudirrad. 
Dad nannte man an ihnen Anfangs Lehrton und Pedanterel, 
nachber wurde ed ald Herrſchſucht andgelegt, ald Arroganz, ald 
Whg Politik, und fo ward diefe Partikularifation als 

otterie bezeichnet, Diefen Febler haben die Doftrinärt, wenn 
fie and Ruder fommen, audzumerzen, Da fie talentoolle, ges 
fcheidte und zum Theil tüchtig gebildete und erfahrene Männer 
find, jo werden fie den Reit, welden ihr Dafein am Staatss 
ruder bei mittelmäßigeren Geiftern erregt, leicht überwinden, 
wenn fie aus der blos negativen Kritik herausſchreiten, und zu 
einer PVofition gelangen. Es iſt ihnen ein behutſames, feſtes 


and anitändiged Benchmen durchaus nöthig, um ſich außerhalb 


ber Sptäre det Kotterie eine nationale Partei zu bilden. Dar 
durch allein, daß fle außerhalb Der ariftofratifhen Salons auch 
einen gewiſſen Halt in der Maffe erlangen, können fie ſich im 
Konfeil befeitigen und dem König verbindern, daß er in Plane 
mit dem Tierd parti oder den Bonapartiften eingeht, um ihren 
Einfluß zu neutraliſtren. Ihr Benehmen gegen den König muß 
fi) mit großer Behutſamkeit geitalten. Sie find Diener des 
Staats zugleih und der Krone; alt folde muß eine riefe Mer: 
ſchwiegenheit ibre Dauptregel fein, daurit weder im Puhlikum 
no in der Hammer etwaige Spaltungen und, Reibungen zum 
Vorſchein tommen, welde über kurz oder lang den Nachtheil ha: 
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ben, daß fie die Regierung ihrer Würde entlieiden, und in Coms 
perage außarten. Weder dieſe noch die Comperage oder Ges 
vatterfhaft ded Tierd parti und jeiner Anhänger, it an der 
Tagesordnung in einem verftändigen Gange der Gefhäfte. Die 
Doftrinärd haben mie gefagt, einen ſchweren Stand; fle haben 
aber Talente, Kenntniffe, und im vielen Stüden einen unbe 
f&oltenen Ruf. Wenn Größe in ihnen fft, fo mögen fle fle, 
zur Herrſchaft ge'angt, an ven Tag legen, Der Evarafter der 
Größe ift: freie Männer zu dulden, freie Männer zu verfteben, 
zu lieben und zu ehren, ſich mit freien Mannern zu umringen, 
in freien Anfichten zu leben, und aus ber ſchlechten Sphäre des 
gemeinen Minifterialiömns herauszufhreiten, welcher feit zwans 
zig Jahren bier herrſchendes Prinzin aller, auch der verfchledens 
artigften Miniflerien geweſen iſt — eine Bonavartiſche Unart, 
mwelde Kreaturen und Juſtrumente ſchafft, aber feine Freunde, 
feine Merbündeten,, feine Köpfe. Das Betragen ift in der Pos 
litik die große Dauptfahe, die Kunſt mit Menfchen zu leben und 
zu bandeln. Gejegesfabrifen kaun eim jeder errihtsı. Dies ift 
ein Kunftgriff aus der juriffifhen und adminiftrativen Scholaftif; 
mittelmägige Köpfe können deren zu Taufenden mit einem ge: 
wiſſen Glanze fhematifiren. Die Leitung und enfung öffentli- 
her Angelegenheiten allein beurkundet den großen und frudtba- 
ren Kopf. Leben gebt zu Reben, wie der todte Buchſtaben des 
Papierd zu dem todten Buchftaben gebt. Bonaparte war ein 
töbtender Samum, aber ed mar ein flarfer Hauch, ein Sturm, 
Seit er gefallen, ift auch fein einziges Lebenslüfthen von feinem 
der Machthaber im die Serle des öffentlichen Geiſtes in Franfı 
reich gehaucht worden, — 

— Paris, 15. März. Der heutige Moniteur enbält endlich 
bie Löſung ber langefchwebenden Frage. Zum Präfldenten des 
Minifteriums und zum Minifter des Keuſſern iſt der Herzog v. 
Broglie, zum Kriegsminifter der Marfchall Maifon ernannt. Da 
der legtere Gefandter im Peteröburg iſt, foll bis zu feiner Ans 
kunft in Paris der biöherige Miniſter des Heuffern, Rigny, daß 
Minifterium deffelben verfeben. Alle andern Minifterien bebal- 
tem ihre Vorſtände. — Das Ganze iſt jedoch wieder nur eine 
einftweilige Auszleihimg; tenn fchmwerlih wird Marſchall Mais 
fon die Geſandtſchaft im Peterdburg aufgeben. Wahrfcheintich 
wird man alädann am feine Stelle irgend einem General ernen; 
nen, und Rigny wird die Gefondtfchaft zu Neapel übernehmen. 
Merkwürdig iſt es, daß mac) einem Zaubern von 20 Tagen, wie 
biöker moch immer, fo auch jetzt, fein feſtes Minifterium zw 
Stande gefommen ift. Doc baben jedenfalls die Doftrinäre den 
Sieg davon getragen, da auffer Thiers und Perſil alle Miniſter 
von ihrer Partei find, und da Broglie eben der von ihnen gleich 
Anfangs vorgefhlagene Minifter war, — Der Tiers parti und 
feine Organe. find über dieſe Loͤſung febr erbittert ; fie rufen die 
Kammer an, ſich entſchieden zu zeigen, end auf den 1%. ernftlich 
auf Erläuterung der langen Intriguen zu dringen. — Bemerfend: 
werth iſt, daß eine der erften Fragen, die fi dem neuen Mi— 
nifter des Aeußern darbieten, die über die amerifänifhe Schuld 
fein wirt, welche fhen einmal feinen Austritt aus dem Minis 
ſterium veranlaßte. — Zur gegemwärtigen Aufammenfegung bed 
Kabinets fol eine Zufammenkunft bei dem Depntirten — 
viel beigetragen haben, die, aus freilich nur etwa 120 Deputir⸗ 
ten beflehend, Die ſich ſträubenden Minifter zur Beibehaltung ih⸗ 
ver Portefeuilles auffordert. Als ein Audfluß der Majorität 
ber Kammer läßt ſich daher dad gegenwärtige Minifterium nicht 
betrachten, obſchon der König ſolche Hoffnungen erweckt batte; 
aber es gibt ja eigentlich auch feine Majorität in der Kammer, — 
General Sebaſtiani wird morgen ‚wieder nach London abreifen, — 
In der Vairdfammer wurde geftern ein Geſetz angenommen, das 
die Errihtung von Majoraten für immer verbietet, und die 
fhon beftehenden Majorate nur noch bi ind Ste Glied gültig 
laffen will, 

— Der König bot wegen des Hinſcheidens des Stalferd Franz 
I. von Deſtreich, feines Schwagerd, auf 2 Monate Trauer an: 
gelegt. Der neue Kaifer ift ein leiblicher Neffe der Königin. 

— Ein Bert pon Bricquesille: "De la Democratie en 


haltniß feiner Futterkraft zum Deu tdeurer, 


Amerique, erregt Aufſehen, und das einleitende Kapitel wäre 
manchem Miniſterium zur Beberzigung, wie dad Uebrige denen 
zur Abfühlung zu empfehlen, welche in den formen ter neuer 
Welt dad Deil der alten fehen. 

— Das Journal de Paris meldet: Nachrichten aus Madrid 
vom 4. zufolge war dafelbft olled rubig. Der General Baldez bes 
ſchaͤftigt ſich ſeht eifrig mit den Mitteln den Krieg zu beendigen. 
Am 8. ſtießen Mina's Diviflonen auf Zumalacarregun bei der 
Brüde von Larraga; heftig angegriffen zog ſich derfelbe ſchleuniq 
nach Manerı zurück, und ließ auf dem Schlachtfeld 30 Todte 
und 60 Verwundete. Der nach dem Treffen angefommene General 
Lopez hat den Feind verfolgt. Am 9 versuchten 7 Inſurgenten 
Batalllone einen neuen Angriff auf Elifonde; aber mit nicht 
größerm Erfolg als früher. — Der Kommandant von Pod Arcot, 
angeklagt feinen Bolten ungeadtet der Vorftellung der Garnifon, 
und ohne feine Munition zu zerflören, verlaffen zu haben, if 
vor ein Gericht geftellt. 


Belgten. 

— Antwerpen, 7. März. Die Galiotte „Ia Reine» it an 
der Hüfte von Blanfenberg geſcheitert; man bat nur einen Theil 
der Ladung, die Mannfhaft aber ganz gerettet, — Die Zapl der 
Schiffe, die fomohl im Mittelmeere, ald in ber Meerenge der 
Marne feit dem Monat Januar an die Hüfte geworfen worden, 
beträgt 75. Seit langer Zeit bat man eine ſolche Menge Unglüde 
nicht in einem fo kurzen Zeitraume erlebt. 


Holland. 

— Amſterdam, 11. Maärz. Durch die jüngſten Stürme 
find nicht nur an unſern Küſten einige Schiffe geftrandet, fon: 
dern aud an den engliichen und irtändifhen Küften find fehr 
viele Schiffe und Menſchenleben verloren gegangen. 


Deutfhland 

— Im Nürnberger Sorrefoondent wird gemeldet: In aus— 
märtigen Blättern werden in neuerer Zeit wieder die übertrie, 
benften Gerüchte von Truppeumärfchen gegen die Schweiz ıc. ver: 
breitet, und ſelbſt baierifhe Zeitungen befleifjigen ſich, derglei— 
hen, unndthige Beforgniß erregende Gerüchte nachzuerzählen, 
anftatt Daß ihre Stellung fie vielmehr zur Berid;tigung derfelben 
auffordern follte. Wir baben bereits gemeldet, daß am mehrere 
Truppenabtheilungen, namentlich an das 3. und 4. Ehevauplegers: 
Regiment und das 11. Infanterie-Regiment, der Befehl ergan- 
gen ſei, einen Theil ihrer Mannfhaften marfchfertig zu balten, 
Don einem wirflih angeordneten Truppenmarſche oder fonftigen , 
auf Grenzſperre u. Dal. bindentenden Maßregeln ift bie jetzt 
nichts bekannt. 

— Dom Shwarzwald. Obernderf am Neckar, 10 März. 
Im letzten Herbſte befürchtete man bei und allgemeinen Futter 
mangel, wodurch die Futterpreife bedeutend fliegen; manche hät- 
ten ihr Futter gut verfaufen fünnen, wollten aber, wie es ge: 
wöhnlich bei ſolchen Fällen geſchieht, noch mehr dafür erlöfen. 
Viel Vieh wurde daber fhon verwichenen Derbft um Spottpreife 
verfauft, und alle möglichen Rabrungdmitsel für daſſelbe erdacht, 
um dad Deu und Strob (Debmd gab ed, mit weniger Ausnahme, 
gar feines) zu fparen, wodurd natürlich Die Autterpreife jpäter 
wieder bedeutend fielen und die Viehpreife Dadurch fliegen. Im 
DOftober vorigen Jahres koftete der Centner Deu im Durchſchnitt 
2 A, jetzt wil. 12. fr bis ı AL 30 fr; das Stroh ift im Ders 


Di i 
fteben nieder, e Äruchtpreife 


— Die Freiburger Zeitung widerſpricht dem durch Schweiger: 
blätter verbreiteten Gerüchte, als fei eim Theil eines, am der 
Schweizergränge zu verfammelnden badifchen Truppenforp® bereits 
im dortiger Gegend aufgeftellt; felbit im ganzen badifhen Dber: 
lande fänden zur Zeit noch feine Truppen, viel weniger am der 
Gränge. 

Brenffen 


— Berlin, 6. Märı Eine Verfügung des Ober-Cenfüts 
Kolleglums Yinfichtli bitoriiher Mn nd 


Staat macht es dem Eenforen zur Piliht, darüber zu wachen, 
daß aicht berabwürdigende Urtheile über Regenten des berrfchen: 
den Hauſes in folhen Büchern aufgenommen werden, da dieß 
ber Geſchichte felbit von feinem Nugen fei, dem neuerungsfüchtis 
gen Zeitgeifte aber Stoff zu gehäffigen Betrachtungen Be Bei 
ftreitigen Fällen fol der Cenſor an dad Dbercenfurfollegium bes 
richten, nur wenn Died ſich nicht vereinigen könne, fole der 
Artikel dem Minifter des fün, Hauſes, Fürſten von Wittgenftein, 
zur Prüfung und Entfheidung vorgelegt werden, Urſache diefer 
Verordnung "fol Förfiers Leben Friedrich Wilhelms I fein. — 
In einer Verfammlung der hiefigen Prediger, welche in Folge 
der Vorfälle in Schlefien gehalten wurde, hat der Biſchof Dr, 
Neander, nahdem er das Treiben der Pietiften hart getadelt, 
von ihm ausgehende Vorſchläge dargelegt, um auch ohne dieſe 
irrenden Abmwege den Geift des Volkes auf die Wege des Heils 
zu leiten, und in ächter Gottesfurht und Anhänglichkeit am die 
beftehenden Formen und Geftaltungen zu erbalten. Rad) diefem 
Spitem fol befonders auf die Haus- und Familienväter gewirkt 
werben. 

— Berlin, 7. März. Ueber die bier bevorftehenden Mini: 
fterialveränderungen hört man folgendes ald Gerücht: Se. 8. 
Hoh. der Kronprinz befleide feit dieſer Woche die Stelle eines 
Großfanzlerd des Reichs. Hr. von Nagler werde die Stelle 
eined Minjfterd ded Innern einnehmen, Dr. von Brenn dagegen 
Ober: Präfldent von Pommern werden. Dr, Ancillon werde Mis 
nifter des Kultus an Die Stelle des ausſcheidenden Freiberen v. 
Stein zu Altenftein, Der Graf v. Alvensleben, bisher Direftor 
der Finanzen, werde den Platz des Hrn, Yacillon ald Minifter 
ded Auswärtigen annehmen und feine Stelle dem Grafen YUrnims 
Bolzenburg ald Finanzminifter übergeben. Die betreffenden Kar 
binetöbefehle follen, fagt man, bereits unterzeichnet fein. 

— Berlin, 8, Dar. Glaubwürdigem Vernehmen nad fol, 

len die bie: angefnüpften Unterbandlungen wegen bed Beitrittd 
von Raffau und Frankfurt zum großen deutfchen Zollvereine auf 
Schwierigfeiten geftoßen fein, deren Befeitigung zwar gewiß zu 
erwarten, allein fo bald, ald man noch fürzlic, glaubte, nicht 
zu boffen ſei. Was den Unfhluß von Baden betrifft, fo erfährt 
man über den gegenwärtigen Standpunft der Unterhandlungen 
durchaus nichts Furoerläßiges; nur fo viel wird von unterrichteten 
Perfonen bebauptet, daß die Ergebniffe derfelben, mie folche auch 
ausfallen dürften, keinerlei Einfluß auf die Entjiheidung der 
Naſſau und Frankfurt betreffenden Anfchluß» Frage je äuſſern 
werben.” 
— Danzig, 2. Merz. Die Ausfihten für den Getreide: 
handel werden immer trüber ; Die Spefulanten find ermüdet; 
fonft pflegten von England Beftellungen zu fommen, allein die 
Häufer, welche folhe zu geben pflegten, faufen zu fehr niedrigen 
Preifen in England inländifhen Weizen, womit fle fih (nicht 
gebindert durch den Zoll) frei bewegen fönnen. Audſichten zu 
einer Mißerndte find nicht, und wenn wir folhe hätten, fo 
find die alten Vorräte hinreichend, ſolche zu deden, denn hier 
liegen an 25,000 Laſt alten Waijen, längs der Weichſel etwa 
16,000 @alt, 10,000 Laſt erwartet man mit dem erften Früh: 
jahre bier. Rechnet man nun, daß in Amfterdam etwa 23,000 
Laft Waizen liegen, etwa 16,000 Taft in England unter Schloß, 
fo wie die alten Vorräthe in den andern Häfen, wozu der Eins 
fhnitt von 1834 kommt, fo kann man leicht denfen, daß, da 
nirgends ein Bedürfnig iſt, die Spefulationsluft geläbmt werben 
muß. Somit glauben wir, bier 127 bis 128pfündigen rothen 
Walzen zu 50 Thlr. per Laſt bald kaufen zu fünnen, wenn nur 
Aufträge einträfen, woran es feit langer Zeit gänzlich fehlt. 
Man bat verfuht, dur Ausfuhr von Mepl bie Lager zu vers 
mindern, allein die Unternehmungen find nicht günftig gemejen ; 
es liegt noch vieles in England, welches fauer angefommen und 
unverfäuflidh iſt. . 


Dceterreid. 
— Aus Veranlafung des fürzlih,erfolgten Todes des Kaiſers 
Trams erinnern öffentliche Blätter am bie originelle Urt, in 


welcher feine Geburt den Wienern verfündigt wurde: Maria 
Thereſia war feit dem Tode ihres Gemahls (18. Aug. 17265) 
weder bei dem Quftbarkeiten des Dofes, noch im Theater erſchie⸗ 
nen. Es war am 19. Febr. 1768, als fie Abends, in ihrem 
Kabinette arbeitend, durd einen Sturier aus Florenz die Rad. 
richt von der Geburt ihres Enfeld (des jegt verſtorbenen Kaiſers 
Franz 1,) erhielt. Ohne alle Begleitung ftürzt fie fih durch die 
Bor me und die daran floßenden Gänge in das Theater nächft 
der Burg, reißt die Dofloge auf, drängt ſich durch die Kammer⸗ 
berrem, Erzherzoge und Erjberzoginnen unverhofft und unerfannt 
bis an das Rand der Loge bindurh, und ruft mit entzüdter 
Stimme in der ungefünftelten Sprache ihred Volkes in das Par» 
terre binab: „Der Leopold bat a'n Bueb’n!u 

— In einem Beriht aus Wien wird gefagt: Kaiſer Franz 
war vielleicht, wenn eA erlaubt iſt dieſen Ausdrud zu gebrauchen, 
der populärfte Monarch feiner Zeit. Aber die ſchwaͤrmeriſche Liebe, 
die dad Mol ihm erwies, war etwas eben fo Natürliches, Um 
gegwungenes -und Ungefünfteltes, wie Die gefammte Erſcheinung 
des Kaiſers. Mit Zuverfiht läßt fih die Behauptung aufftellen : 
Kaifer Franz bat die ganze lange Periode feiner Regierung bins 
durch gewiß niemals aud nur einen Augenblick darüber nadıges 
dacht, wie er fih dem Volke gegenüber zeigen und benehmen 
folle; — wie überhaupt der Stempel feined ganzen Weſens uns 
gefhminfte Natur und Wahrheit war, fo auch fein Verhalten zu 
feinen Unterthanen in That und Wort, in Blick, Gebärde und 
Ausdrucksweiſe. Alles dieſes trug dermaßen den Ausdrud des 
Urfprüngligen, Angebornen, Natürlihen, daß fein Zweifel an der 
Aechtheit und Unbefangenbeit diefer Leutſeligkeit möglih war. — 
Dod hatte auf der andern Seite feine Derzlichfeit micht bloß im 
ber berfümmlihen und angeerbten Sitte feines Daufes und fe 
ned Volkes ihren Grund, — fie berubte auf der treueften und 
tiefiten Liebe zu feinen Unterthanen, die er, im eigentlichen Sinne 
des Worts, für feine große Familie anfah, und die hinwiederum 
ihn nicht bios im herkommlichen und allgemeinern Sinne ald den 
„Randesvatets behandelten, fondern diefed Famtlienverbältuiß vor: 
tommenden Falls auch buchitäblich geltend machten. — Der ſchon 
bekannte, völlig wahre Vorfall, wie der Kaifer auf einem Spa— 
jiergonge bei Schönbrunn zur Cholerazeit vier Todtengräbern mit 
einem Sarge begegnete, dem Niemand folgte, und nun dem Tod» 
ten dad Geleit zu feiner ‚leiten Rubeftätte gab: „damit doch er 
mand mitgehe und ein Bater unfer bete,n — ift nicht blos ein 
Zeugniß für die Gutberzigfeit des mächtigen Herrſchers, es liegt 
darin auch zugleih der Ausdruck der Art und Weiſe, mie er 
fih fein perfönlices Verhaͤltniß zu feinen Untertbanen dachte. 
Der Bettler, der begraben wurde, war aud) einer von «feinen 
Leuten, wie der Kaiſer zu fagen pflegte, und died gab ihm 
ein Recht auf die fatferliche Liebe, von der ihm auch der Tod 
nicht hatte ſcheiden köͤnnen. — Taufend ähnlihe Züge, die in 
andern Ländern zu zabllofen Vaudevilles, Novellen und Kupfers 
ftihen geworden wären, gingen bier ganz fpurlod und wie etwas, 
was fehr fchön ſei, aber doch eigentlich nicht anders fein fönne, 
ohne alled Lobgepränge vorüber, welches dem Kaiſer Franz in 
feinem innerften Weſen zuwider war. 


“merifa 

— Amerikaniſche Blätter berichten, daß neulich bei der Mim- 
dung des Cope⸗Fear in Nordfarolina zwei artige Fiſche gefangen 
wurden, welche die Natur (wie jene vielbefprochenen Brüder aus 
Siam) durch ein phyſiſches Band vereinigte. Ein einfacher Streif — 
ein Fafer — bielt beide auf der Bruft zufammen, und fo waren 
diefe armen Unzertrennlihen vom Gefchicke verurtheilt, einer 
vom andern zu leben, 
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Anzeige. 
rt al Unterzeichneten it fo eben folgende intereffante Schrift 
eingetroffen: 
deut oliverein, fein Syſlem und feine Zukunft. Bon 
u Bu Hrkırey Badischer Srantseath 16 gr. 5 Fgget 
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Deutſchland. 


— Die Karlsruder Zeitung enthält einen beſternten Artikel 
aus SKarlörupe vom 17. März folgenden Inhalts: Mehrere 
Scmeizerblätter haben fih mit dem von der badifihen Regierung 
ergangenen Verbot des Wandernd ber Dandwerfsgebälfen in der 
Stmweiz befhäftiget, umd daffelbe, jedes in feiner Weife, ber 
ſorochen; fie haben ferner ein Schreiben des gegenwärtigen Vor« 
orts an bie badiſche Regierung zur öffentlichen Kunde gebracht, 
in welchem ſich erfterer über Diefes Verbot beſchwert. Der Ge: 
genftand iſt unter allen Gefihtöpunften betrahtet worden, nur 
nicht unter dem rühtigen, welcher befonders in dem Schreiben 
des Vororts theild dem Auge entrüdt, theils wor demfelben 
verdumfelt worden if, 

Wir wollen verſuchen, den gegenwärtigen Stand der Dinge 
Mar zu machen, und damit zugleich den. Schweizerblättern für 
jetzt und für alle Zukunft antworten. 

Es mag allerdings unſerer Regterung ſchwer angefommen 
fein, und es würde ihr auch in Zukunft gleich ſchter angeben, 
mit einer derartigen Maßregel, und wenn diefe nicht zum Zwecke 
fübren follte, mit weitern Maßregeln gegen die Schweiz voran⸗ 
sufhreiten, gegen die Schweiz, mit der wir einem täglichen, uns 
mittelbaren Verkebr unterbalten, mit welcher unfere Vorfahren 
feit fo vielen Jahrhunderten, in glircklichen und unglücklichen Tas 
gen, und auch wir fletd im friedlichen und freundfchaftliden 
Verbältniffen geftanden find, im welchen wir nur Beweiſe des 
Bohlwolens zu geben und zu empfangen das Gluͤck batten, ger 
gen ein Land, deffen Intereſſen wir auch im der meueften Zeit 
zu vertreten und zur Pflicht gemacht haben, und die wir wirklich 
nad unfern Kräften zu wahren ſuchen. 

Wenn aber die Schweiz, ſtatt ſich als eine Freiftätte zu bes 
trachten, wozu ibr dad Recht Niemand ſtreitig macht, und nie 
gemadt hat, auf welcher religiöfe und politifche, mit Recht ober 
Unrecht, verfolgte Flüchtlinge unter dem Schuß der dortigen 
Befege, und fo fange fie nah foldhen rubig leben, unangefohten 
fih aufbalten können, fi Dageaen zum Tummelplas öffnet für 
ale politischen Abenteuer von ganz Europa, die nicht blos im 
der Ubſthht diefed Land überfhwenmen, um dafelbit unangefoch⸗ 
‚ten zu eben, fondern um zugleich ibre zur Zerſtörung führenden 
Entwürfe audzufpinnen,, und gefahrlos, allem Völkerrecht foot 
tend, die Faden der Verſchwörung nach allen Seiten bin aus zu⸗ 
dehnen wenn die Schweiz ſich zum Feuerbeerd dergibt, auf wel. 
dem die Waffen gegen Deutſchiand gefchmiedet werden; wenn fie 
Ad} toilweiſe in eim revolntionäres Erziebungehaus umwandelt, 
in welhen, was bei weitem das Verderblicite If, die in der 
Regel am ‚wenigften politiſch audgebildete Menſchenklaſſe, dic mit 
dem Begriff der Freihelt nur zu leicht die Vorſtellung von Bes 
frirdigung ſinnlichet Genuͤſſe ohne vorbergegangene Mühe und An⸗ 
Arengung, und die Uebung rober Gewalt ohne nachfolgende Strafe 
sermechfelt, täglih von politifhen Abenteuern umgeftraft ums 

kerrihtet und gelehrt werden darf, daß fold ein wilder Zuftand 
derjenige ſei, der um jeden Preis erfirebt, und nöthigenfals mit 
den Waffen in der Dand erfämpft werben müfe; wenn Deutfchs 


land, und zunächſt wir, die wir der Schweiz unfere Jugend an« 
vertrauen, in der Doffnung, daß fle dereinft als tüchtige Dands 
werfer zurüdfebren werde, nur politifihe Taugenihtfe von da 
urüdemofangen follen, zerfallen mit ſich ſelbſt und ihrem Stand, 
ale Eltern zum Kummer, ihren Gemeinden jur Laſt, in ihrem 
DBaterland ein fortwucherended revolutionäre® Element; wenn 
Deutfäland und zunächſt wir jeden Tag Gefahr laufen müſſen, 
von dieſer Seite angefallen, infurgirt und geplündert zu werben; 
wenn diefed alled unläugbare Wahrheiten find, und die Schweiz, 
die fo dringend am fie ergangenen Hufforderungen, diefen ges 
rechten Beforgnifen mit gemeinfamer Dand ein Ende zu machen, 
unter dem unerweidbaren Vorwand zurücdweidt, daß gamı andere 
Abfihten unter diefen Anforderungen verborgen feien, ald die 
fo klar und Deutlich darin außgebrüdten, daß man ihre National: 
fouveränttät antaften, daß man fie an der friedlichen Fortbildung 
ihrer vielleicht mancher beilfamen Neform bedürftigen Verfaſſung 
bindern wolle, woran überall fein Menfch getaht bat, eben fo 
wenig als ſich überhaupt in die inneren Angelegenheiten der Schweiz 
zu miſchen, fo fann fie e8 einem, zwar mindermädhtigen, aber 
gewiß einem ihrer ältelen Freunde und treueſten Nachbarn nicht 
verdenfen, wenn er, obgleich mit ſchwerem Herzen und nur einer 
beflagenöwertben Nothwendigkeit geborchend, fidy von ihr wender, 
und Maßregeln gegen fie ergreift zum Schutze Deutfchlands und 
feiner felbt, und um nicht einen Theil der lebenden Geſchlechter 
in der Blüthe vergiften zu laffen, Maßregeln, melde die Schweiz, 
iu Rüderinnerung alter Freundfhaft, nie hatte bervorrufen fol: 
len, oder die jegt wenigſtens durch gemeinfames Zufammenmir: 
ken zu befeitigen fie jeden Augenblid in der Macht hat. 

Wir glauben verſtändlich geſprochen zu haben. 

(Allerdings ift diefe Sprache wohl verftändlih , aber die Dar: 
ftellung der gefährlihen folgen binfihtlih der Handwerks— 
burfchen iſt offenbar übertrieben, Zu bedauern iſt es immer, 
dag folhe geringfügige Vorfälle folde trübe Beforgniffe erregen 
koͤnnen, und daß man es biäber in der Schweiz unterlaffen hat, 
durch gemeinfame Maßnahmen gegen jeden Unfug den Rachbar— 
ftaaten eine gewiſſe Beruhigung zu gewähren, wozu man billiger 
Weiſe verpflichtet war. — Der Schmweizerbote hat in No, 11 
vom 12. Merz fih über diefe Angelegenheit fehr Mar und rich— 
tig außgeforohen, umd wir bringen feine Worte hier gerne noch— 
mals in Erinnerung: 

„Die Vorwürfe, welche wir wegen der Fremdlinge Derge, 
bungen erdulden müffen, würden nie erfolgt fein, bätten wir 
ein Bundesgefeh gehabt, mit Beltimmungen, was, zur Be 
obahtung der Neutralität gegen dad Ausland, jede Kantonalre, 
gierung, jeder Bürger der Schweiz, jeder Fremde im Lande, 
niht nur in Kriegstagen, fondern auch in Friedendzeiten, zu ums 
terlaffen. und zu thun habe, — Wenn wir das Net der Neu 
tralität anſprechen, dürfen wir nicht die Pflichten vergeffen, 
bie fie gegen Andere auflegt. 

Eins der erften Stleinodien des eidsgendſſiſchen Bundes, durch 
Flüchtlinge verlegt, die wir großmüthig beherbergten, bie Neus 
tralität unfererfeit® zu bewahren it, für das Innere bes 
Bundesflaated, noch fein Gefeg dal — Die auswärtigen. 
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Mächte fordern, wie wir von ihnen, auch von und, im Frieden, 
wie im Kriege, Siherpeit für ſich. Wir können ihnen nur 
Genugthuung geben durch Aufftelung eines eidsgenöffifchen N eus 


tralitätdsBefeges.) 

— Münden, 135. Mär), Es find bier traurige Nochrich- 
ten über Griechenland eingegangen. Ganz Meffinien fol mit 
großer Gewalt aufgeftanden fein, und die von der Regentſchaft 
gegen die Rebellen beorberten Truppen wären nicht im Stande 
gewefen, fle zu begmältigen, wären vielmehr genötbigt worden, 
mit ihnen zu fapituliren. Die Rebellen follen ald Bedingungen 
gefordert haben, daß der König fogleih die Regierung antrete 
und eine freifinnige Verfaffung ertbeile, und daß die Regentſchaft 
zur Rechenſchaft gezogen werde über ihre Verwaltung und bie 
Berwendung der von ihr veraußgabten Subfidiengelder, Man 
fürchtet, daß der Aufſtand fih über dem größten Theil Griechen: 
lands erftreden werde und daß die diöponible Truppenmacht der 
Regentfchaft nit hinreichend fei, ihn zu unterdrüden, Stoletti, 
der durd fein Anfehen bis jegt die ftreitenden Parteien im Schach 
bielt,, fol bei diefer Gelegenheit ſich zurüdgezogen und erflärt 
haben, daß er unter diefen Umftänden neutral bleiben müſſe. 

— Bayreuth, 12. März Der Elephant, weldher bier Am 
fangd Januar d. 3. durch den gegen feinen Wärter an den Tag 
gegebenen Ungehorfam fo viel Auffeben erregte, iſt jegt wieder 
fehr zahm geworden, nachdem derſelbe von dem ſehr geſchickten 
Pferdedrefiirer und Bezähmer wilder Thlere, dem Kunft» und 
Sculbereiter der Familie Tourniaire, W. Matteas, geworfen 
und ihm feine beiden Zähne abgefagt wurden. Seit dieſer Zeit 
wurde er von Tag zu Tag geduldiger und zahmer, jo baf bie 
Schullehrer unferer Stadt ihre ſaͤmmtlichen Schulfinder zu dem 
Thiere binführten, die deſſen Gelehrigkeit bemunderten, und tbeils 
weiſe mit demfelben fpielten. Wie früher, macht der Elephant 
feine Kunftitüdte wieder, leiftet jedem Wink ſeines Wärters Folge 
und beträgt fi überhaupt fo friedliebend,, dag er zur jeder Stunde 
ohne die allergeringite Gefahr von dem Publikum in Augenſchein 
genommen werden kann. 

— Leipzig, 12. Merz. Die neue Polt- Route melde be: 
zweckt, unfern Meßplatz mit Karlsruhe, unter Umgebung von 
Heidelberg, Darmftadt und Frankfurt, In nähere und unmittel: 
bare Verbindung zu feßen, wird, wie man verficert, bereits 
bis zum 1. k. M. eröffnet werden, Die dabei betheiligten Poft- 
verwaltungen, wozu aud die Fürſtlich Thurn und Tariſche auf 
derjenigen Strede gehört, wo dieſe Route Kurheſſiſche und Herz. 
Sähflfhe Gebietötheile durchſchneidet, find dahin übereingefom- 
men, den Gang der Eilmägen, Diligencen u. f. w. auf derſelben 
Straße in der Art zu beſchleunigen, daß der Weg von hier nach 
Karlörube und fo umgefehrt, in der nämlihen Zeitfriſt wird aus 
rückgelegt werden fönnen, wie ber zwiſchen bier und Frankfurt, 
wenn fhon die Entfernungen merklich von einander verſchieden find. 


Dcherreid. 

— Bien, 11. März. In der verwidhenen Naht traf Ge. f. 
Hob. der Prinz Wilhelm von Preußen bier ein, und flieg in der 
faiferlihen Burg ab, Man war erft im Laufe des geftrigen Tas 
ged benachrichtigt worden, daß der Prinz hieher fommen würde, 
um der faiferlihen Kamilien zu tondoliren und Sr. Maj. dem 
Kaiſer zur Thronbeiteigung Glück zu wünfhen, und war nicht 
wenig durch feine ſchnelle Ankunft überrafht, 

— Wien, ı2, März. Prinz Wilhelm von Preußen bat feine 
Reife von Berlin bieher in 64 Stunden zurüdgelegt, Er it von 
dem Generalmajor von Röder, der im verfloffenen Jahre mit bes 
fondern Yufträgen in Wien war, begleitet. — Allerhöchſter Ber 
fimmung gemäß, wird Ihre Maj. die vermittwete Kaiferin in 
Zufunft den Titel „SKaiferin Mutter Majeftät« führen. — Wie 
man bört, wird dad Fager bei Brün, von dem ſchon öfters bie 
Rede war, in diefem Jahre wirklich ftatt finden. Schözigtaufend 
Mann aller Waffengattungen folen dazu befeligt werden. Vers 
muthlich wird Se. Maj. der Kaiſer Ferdinand um die Zeit des 
Lagers im Auguft oder September eine Zufammenfunft mit den 
Monarchen von Rußland oder Preußen haben, 


— Das Unglüd, welches am Tage des Leihenbegängniffes des 
Kaiſers mehreren Perfonen widerfuhr, rübrte von einem Magen 
ber, welcher vom Wafteiberge herab die Durchfahrt in die innere 
Stadt erzwingen wollte. Das Volt war jedod dicht gedrängt, 
und die Durdfahrt unausführbar, aber das vermehrte Gedränge 
verurfachte Quetfhungen und andere Vermundungen; mehrere 
Derfonen wollten fih auf ein Schaugeruft drängen, welches eine 
folhe Maſſe nicht faffen Ponnte und einbrach. Fünf Verfonen 
verloren dur dieſen Unfall ihre Leben. — Als etwas Yuffals 
lendes wird bemerft, daß in der Titulatur ded neuen Kaifers 
der Titel eined Königs von Jeruſalem, welche bisher unmittelbar 
nach jenem des Kalferd von Deſterreich eingefihaltet war, nicht 
mehr vorfommt. 

— Trieft, 7. Merz. (Aus einem Handelöfhreiben) Nach 
einer längeren Unterbrehung aller Verbindungen mit Aegyptern 
find die erften Handelsſchiffe aus Ulerandrien vor einigen Tagen 
bier wieder eingetroffen, Sie überbringen die Nahridt, daß 
die Peſt im jenem Lande, mittelit der durch den BVicefönig ans 
geordneten, fehr zwedmäßigen Sanitätömaßregeln beinahe gänzlich 
erlofchen fei, überhaupt aber bei weitem nicht jene Verbeerungen 
angerichtet babe, wie zu früheren Zeiten. Da wegen der Qua— 
rantaine nod feine freien Verbindungen mit den Schiffdfopltänen 
und Paffagieren flattfinden konnten, fo find uns nur auf inbis 
reftem und wenig juverläfigem Wege folgende Husfagen derfels 
ben zu Ohren gefommen: Man glaubte in Alerandrien, Meber 
med Ali beabfihtige im nähften Frühjahr oder Sommer einen 
großen und entſcheidenden Schlag gegen die Pforte auszuführen, 
zu welchem Behufe er in Konftantinopel bereit unter der Dand 
Verbindungen angenüpft babe. Jedenfalls fteben feine ausge— 
debnten Rüftungen in grellem Abftihe mit den Verfiherungen 
friedfertiger und ergebener Geflnnungen, die der Baſſa fih das 
Unfeben giebt, gegen feinen Oberherrn zu begen. Darf man 
anders diefem Gerüchte Glauben ſchenken, fo Dürfte man dem⸗ 
nähft im Driente einer Kataſtrophe entgegenfeben, Die zu vers 
büten die Dazwiſchenkunft der europälfhen Mächte faum im 
Stande wäre, wenn ſchon zu vermutben it, daß im der Folge 
die ehrgeizigen Pläne des ägpptifhen Satrapen an bdiefer Klippe 
fheitern mödten. 

Greuffem 

— Im Dorfe Roftau, feitwärts Prauft, bei Danzig, wurde 
ein fleined Haus von einem Doppelebepaare bewohnt, von wel: 
hen jedes eine eigene Stube befaß, beide aber die eine im Haufe 
vorhandene Küche gemeinfhaftlih benubten, Das eine Ehepaar 
ſchlief bereits, als fpät am Abend die andern Miethäleute, Mann 
und Frau, zurückkehrten, und legtere fih nod in der Küche be: 
fhäftigen wollte, diefelbe aber jhon verſchloſſen fand. Nah ver 
geblichem Anpochen rief die Frau ihrem Monne zu: „Bring mir 
eine Urt, ic werde die Küche aufbrechen! Um dieſes zu ver: 
meiden, oder auch erft dur den Lärm der Tobenden erweckt, 
oͤffnete jetzt das zweite Ehepaar Die Stubenthür, und ein hefti— 
ger Wortwechſel eutſpann ſich, in deſſen Folge die erſt nach Haufe 
Jurückgekehrte jähzornige Frau ein ſcharfes Meſſer ergriff, und 
daffelbe ihrer Begnerin einmal und dem Mann derfelben zweimal 
tief in die Bruft ſtieß. Die dergeftalt ſchwer Verwundeten lie 
gen gefährlich darnieder, und es dürfte befonderd ber ‘Mann, 
dem durch den Stid die Lunge verlegt worden ift, den Tod zu 
erleiden haben. Die Thäterin befindet fih in Kriminalpaft. 

— In Berlin angelangte Nachrichten aus Rawicz melden, daf 
bereits 3000 Mann ruffiiher Gardetruppen, angeführt von einem 
taiſerl. Flügeladjutanten, in Kaliſch angefommen feien, und theill 
in der Stadt, theild in ihrer Umgegend Kantonnirungsquartiere 
bezogen haben, 

granfreid. 

— Paris, 17. Mer. Man verfihert, der Minifter des 
Yuswärtigen babe fo eben Befehl ertheilt, die politifhen Gefans 
genen, weldhe in folge der Mprilereigniffe in verſchiedenen Ge- 
fängnifen Franfreihs verhaftet find, fogleich nach Paris zu brin- 
gen, Es wäre demnach von eiuer Amneftie nicht mehr die Rede, 
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das Minifterium verlangt durchaus dem Progeh, und bäuft alle 
Folgem deffelben auf fi. — Deute eingetroffene Nachrichten 
aud Rondon melden, Lord John Ruffel hege die Abſicht, feine 
wichtige Motion. in Betreff der anglifanifhen Kirche in Irland 
aufzufchieben, 

— Am 12. Merz hatte bei Lizafo ein hartnädiges Gefecht 
poifhen Dina und Zumalacarrequy ftatt ; durch einen Kavallerie 
Angriff von Mina felbft fommandirt, wurden bie Karliften zus 
rüdgedrängt, und Mina it fodann in San Eftevan eingerüdt 

— Die Gazette de France ſtizzirt das ZJuftemilieu fo: „Das 
Juftemilien, das eine Fraftion der Oppofition von 15 Jahren 
war, die felbft eine Fractiom und eine fehr Fleine Fraktion Frank: 
reichs geweſen, iſt im drei andere Unterabtheilungen zerfallen. 
1) Die orleaniftiihe Partei, die Ludwig Philipp, weil er ein 
Bourbon iſt, als quafllegitimen Nachfolger der älteren Linie 
mil, Es if dieß die doftrinäre Partei, an deren Spike bie 
9.9. v. Broglie und Buizot fteben. 2) Die faiferlihe Partei, 
bie Ludwig Philipp als Naͤchfolger Napoleons mit der breijarbis 
gen Fahne, einem Beer von 400,000 Mann und der Bermal: 
tung des Staates mil. Dad Daupt biefer Partei it Marſchall 
Soult. 3.) Und endlich bie Partei der gefeplihen Ordnung, d. 
b. die Ludwig Philipp mit der Charte von 1850 und mit ben 
Folgen der Revolution, worin fie aud befteben, will. Diefe 
Partei wird durch Hrn. Dupin repräfentirt. — Die erfte biefer 
Parteien wird durch den Namen Heinrichs V im Schach gebal- 
ten, die zweite durch die Deputirtenfammer und die dritte durch 
Ludwig Philipp ſelbſt. — Welde Parteien aber werden matt 
werben. 


England, 


— Der Advertifer enthält Folgendes über das Gerücht, dafi 
eine theilmeife Veränderung des Kabinets im Werke geweſen fei: 
Der Herzog v. Wellington fab ein, daß fein Minifterium uns 
populär fei, und ließ defmwegen merfen, daß er auszutreten wüns 
fhe, und man hoffte, daß, nachdem dieß feinen Kollegen mitges 
tbeilt worden, Sir €. Knatchbull, Lord Grey, Dr. Derried 
und Dr, Goulburn aus Adhtung vor Sr. Gnaden ebenfalld ihre 
Yemter niederlegen werden. Aber feiner diefer Gentlemen ließ 
auch nur die geringite Abficht merken, fih zu rühren. So fcheis 
terte der Plan, und, wenn nicht der Derzog v. Wellington, fo 
body Sir R. Perl ſah ſich getäufht. Wenn jene Derren abge 
treten wären, fo hätte man an ihre Stellen Männer wie den 
Hergog v. Rihmond, Lord Stanley und Sir J. Graham geſetzt. 

— Man hört meuerdingd mehrfah von AJumelendiebftählen. 
So wurden fürzlih der Derzogin ». Gordon in ihrem Daufe, 
kurz nachdem fie diefelben, von der Aufwartung bei der Königin 
an deren Geburtätage zurückgekehrt, abgelegt hatte, alle ihre 
Diamanten, Perlen und übrigen Softbarten, im Werth von 
100,000 Pf. St, (1,200,000 fl.) auf unerflärlihe Weiſe ent. 
wendet. Diele ausgezeichnete Ladies haben fih jegt entichloffen, 
der Freude, von Zeit zu Zeit fih an dem Anblick ihrer Koftbars 
feiten zu ergößen, zu entjagen und ihre Hofjuwelen Ed. b. bie 
Juwelen, die fle gewöhnlich blo8 bei Hof tragen) ihren Bankiers 
zum YAufbewahren überfendet. 

— Der Standard, ein Torg-Blatt in London, bringt unterm 
19. März, Berichten zufolge, welhe aus Breſt in Paris einge: 
troffen fein follen, die Rahriht: die Rüdberufung des Hrn, 
Serrurier, und die Ueberfendung der Paͤſſe an Hrn. Livingston, 

baben einen elektriſchen Schlag auf alle Parteien hervorgebracht. 
Die Entrüftung war allgemein, und überall ertönte der Ruf zu 
ben Waffen. 

— Die englifhen Journale bringen ihre Meinungen über das 
neue Minifterium in Franfreih. Der Standard meint, daſſelbe 
werde micht von längerer Dauer fein ald daß vorbergebende, Der 
True- Sun fagt, nah den Dispofitionen der Deputirtenfammer 
und der öffentlihen Meinung zu urtbeilen, wird das Sabinet 
Broglie feine Eriftenz höchftens auf drei Monate behaupten fünnen, 
und fehr wahrfcheinlich micht Halb jo lang. Der Morning;Derald 
äußert fih unverholen, die Deputirtenfammer fei Durch die meus 


ften minifterieflen Ernermungen volfommen zum Beften gehalten 
worden. 


Shwei, 


— In Beziehung auf die am 18. d. im aargauiſchen großen 
Mathe ftatt gehabte Berathung des Schulgeſetzes berichten mir 
nahträglih, daß man hinſichtlich der Beftellung der Schulinfpef: 
toren weder dem Antrag des Meinen Rathes noch des Ausſchuſſes 
beipflihtete, fondern es der Behörde überlaffen will, folder in 
den Bezirken nad; Bedürfniß, ohne an die Zahl 1 oder 2 gebuns 
den zu fein, hinreichend zu ernennen, — In der Gigung vom 
19. d. legte der Ausfhuß gleih Anfangs neue Anträge wegen 
der hoͤhern weiblichen Lehranftalt vor, dem Weſen nach darin bes 
ſtehend, daß einftweilen Bewerberinnen Unterftügungen, um ſich 
in ihnen von der Behörde zu bejeichnenden Privatanftalten zu bils 
den, erhalten folen, daß dann aber in Zufunit der Peine Rath 
in Bezug auf eine öffentliche weibliche Erziehungsanftalt bloß für 
Lehrerinnen einen befondern Geſetzesvorſchlag vorlege, wenn ber 
Schulfond bis zur erforderlichen Größe, um die Laft auf ſich zu 
nehmen, berangewadfen fe. Cine Minderheit von 60 Stimmen 
gegen 81 verlangte Auffhub des Eintretens hierüber, und Nies 
derlegung ded Antrags auf den Kanzleitifh, Dem Antrag des 
Aus ſchuſſes entgegen ſchlug Dr, Prafident Tanner, um mehrere 
Wünfdhe zu vereinigen und das Wefen einer Anftalt zur Erzier 
bung des Weibes aufreht zu erhalten, vor: Es fell eine Uns 
ftalt zur Befähigung von Schullehrerinnen und für höhere weib⸗ 
lihe Bildung im Allgemeinen errichtet werden. Der Heine Rath 
wird zu dem Behuf dem großen Rath einen befondern Gefehed- 
entwurf mit Angabe der Geldmittel vorlegen. Br. Seminars 
direftor Seller empfiehlt diefe Abfaffung nah Nuslaffung der 
Worte m und für höhere weiblihe Bildung,» da nad feiner Meis 
nung nicht beide Zwecke, der befondere und allgemeine, gieid 
gemäß in Einer Anftalt erreiht werden fünnten. Es wäre zu 
entgegen gewefen, daß der Befetsgeber in der Zufunft, wenn 
der Grundſatz anerfannt wäre, mod immer je dad Befte und 
Entfprehendfte mit Rüdfiht auf Die Kräfte ded Staates verfür 
gen fünnte, was aber als ganz überflüßig erfcheinen mochte, da 
Hr. Dr. Bertfhinger ganz im Geiſte der Mehrheit und derſelben 
gewiß erflärte, die höbere Bildung des Weibes fei überhaupt nicht 
Staatsfahe, fondern Angelegenbeit der Familien, weshalb er auch 
die Anfihten des Ausſchuſſes empfahl. Nah Hr. Bertichinger 
raffte Dr. Regierungsrath Luͤtzelſchwab, dieſes feingebildete Ta- 
lent, noch einmal die Kräfte zufammen, um die Idee öffentlicher 
böberer weiblicher Bildung im.größerm Umfange vom Tode zu 
retten, mußte fih aber am Ende doch, wie auch Hr. Präf. Tan: 
ver ed that, an ber befchränfenden Abfaffung Dr. Sellerd beque⸗ 
men, In Vertbeidigung feiner Meinung hatte Dr. Dräf. Tanı 
mer, nur fo viel führen wir von feinen Neufferungen an, unter 
anderm gefagt: Für unfern, aus verfhiedenen Beftandtbeilen 
zufammengefeßten Staatdförper fei das Zufammenfchmelzen der 
Beodlferungen unter dem Einfluß Einer Bildung immer mehr 
erforderlih. Ob nun wohl diefes Ziel erreicht werben fünne, 
wenn die Töchter des Landes, beftimmt, Dausmütter zu werben 
und ſomit die Bürger hauptſächlichſt zu erziehn und ihnen die erfte 
Geiftesrihtung zu geben, die einten einfeitig im Welſchlande, 
die andern in den Klöftern gebildet würden? Auch ſtädtiſche Bil- 
dung, lautete das zeitgemäße Wort Hrn. Kellers, fomme dem 
Lande zu gut, fei dad Gemeingut ded Landes und der Schmud 
deöfelben; auch die Städte feien Gemeinden, denen die Theil: 
nahme des Staates nicht entzogen werden möge, In ihnen, fügte 
nder Feind der Kleinftädte», Dr. Dr. Bruggiifer, binzu, fomme 
der Menfh in Betraht, dem man wie jedem andern die Mittel 
darbieten müſſe, fid nah Bedürfniß auszubilden. Dem Aus— 
ſchuſſe und feiner Beweisführung in allen Vorträgen famen die 
nicht zu läugnenden Uebelſtände zu Statten, die der dermaligen 
Anftalt in Disberg zum Vorwürfe gereihen, obfhon die Redner 
der Gegenanſicht das Beifpiel ded alten Disberg als bemweislos 
für den Grundfag auf die Seite au fchieben ftrebten und micht 
nur bie biäherige Verwaltung diefer für eimen befondern Zwed 
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gewidmeten Domäne preisgaben, ſondern auch die Dertlichkeit 
felbft ganz bei Seite ſetzten. Die Anſtalt, feit 3 Jahren von vie⸗ 
* Vorurtheilen gedrängt, ſoll gegenwärtig nur 7 Zöglinge 
zäblen. 

Aarau, 20. März. Der große Rath, in Ermangelung einſt⸗ 
weilen einer Erzieherinnen: Lehranſtalt, bewilligt einen Betrag von 
4000 Franken jäbrlih, um mit billiger Berüdffihtigung der Bes 
jirfe dürftige weiblide Talente in der Ausbildung für dem Leh— 
rerberuf in derjenigen Anftalt, welche der Kantondfchulrath bier 
für bezeichnen wird, erforderliher Maßen zu unterftügen. Die 
Beratbung kehrt bierauf wieder zum flebenten Dauptitüd, der 
Aufſtellung der allgemeinen Auffichtöbebörden„ im Schulmefen 
zurück und fnüpft den unterbrocenen Faden an der Stelle an, 
wo die Zahl der Mitglieder der Bezirksſchulräthe (4 bis 6), fell» 
gefegt werden fol. — Die in den Bezirken angeordneten Lehrer: 
verfammlungen leitet der Infpeftor (5. 219). Der Kantonsfhul: 
rath wird (5. 222 — 226) der biäherigen Ebrenmitglieder (wohl 
ohne qureihenden Grund, die Militärtommiffion, der Gefunds 
beitdratd hat deren zum Mortbeil der Sache auch) entledigt, 
Wahrſcheinlich übte die Perſon des Vertheidigers der Ebrenmit- 
glieder und die Rüdfiht auf eim biöheriged dem Aargau feindlich 
gegenüberftehendes Ehrenmitglied einigen Einfluß auf die Abftim- 
mung, wie es freilich nicht fein folte, aus. Bei der Erörterung 
der Mebergangäbeitimmungen wird der Antrag des Ausſchuſſes, 
daß alle öffentlichen Lehrer nah Einführung des Geſetzes aufs 
Neue erwählt werden follen (mit der Prüfung der Primarſchul⸗ 
lehrer ift man einverftanden ), durch große Mebrbeit zum Beſchluß 
erhoben und femit Nunde man, wenn die Einrichtung dır Kans 
tonsſchule nicht noch zu berathen wäre, am Ende des Geſttzes, 
deſſen Vollſtreckung mit tem 1. Wintermonat noch diefed laufen 
den Jahres brainnen mürde. 

Am Schluſſe der Sigung vernobm man von Dr. Oberft Huns 
zifer, um auf tie Santondihule zurückzukommen, bezüglich auf 
die Verbincurg der Gewerbſchale mit derfelben noch folgende Er 
tlärung: Meber das von mir geftiftete Kapital kann weder ich 
nod jemand ander® verfügen, es gebört der Gewerbſchule; aber 
da ein Artikel der Schenfungdurfunde mir das Recht vorbehält, 
über die beſtmögliche Verwirklichung der Anftalt zu wachen, fo 
balte idy mich für befugt, die Zinſe des Kapitald einer Gtaotös 
anftalt zuzuwenden, jobald dieſe den Zwecken der Schenkung ar» 
nau entſpricht. Nech aeringe Opfer find erforderlich und bie 
Schule, bloß als Drtsfache betrachtet, mag den höchſten Gipfel 
erreichen. Einzig der Beweggrund leitet mih alfo, die Anftalt 
nicht nur den Einen, fondern allen unbedingt zugänglich zu machen, 
fie, die ſchon fo viel Gutes gewirkt, Im die innere Drganijas 
tion ter men zu gründenden Schule mifhe ih mich nicht näher 
ein; ich vertraue dem großen Natbe, jeiner Weisheit, feinem 
Willen fürd Hehre, volllommen. Nur die Entfernung der Ge 
werbfchule vom Orte kann ich nicht zugeben, damit nicht meine 


Nachkommen, wenn fie Lie Anſtalt anderwärtd beziehen müßten, 


mic eines Mifgriffd zeihen. Auch verlange ich die vom Staate 
ganz unabhängige Verwaltung ded Hauptgutes der Stiftung; die 
Zinfe mögen, wie gejagt, der neuen Anftalt zufließen. Denn 
jede Staatäform und jeder Staat it der Wandelung unterworfen; 
die Gemeinde und Vrivatvermaltung aber trogt, Stiftungen er 
baltend, jeden Stärmen, und ſomit muß ich das Kapital auf 
jene Weife fihern, welche die, Erfahrung als die beruhigendfte 
bezeichnet, 

— 21. März Die Wichtigkeit des bite im großen Rath 
zu bebandelnden Gegenſtaudes kündigt fih ſchon vor Eröffnung 
der Cigung in einer Menge Gruppen an, welche denfelben, naͤm⸗ 
Lich die in Hinſicht auf die Kantonsſchule zu faſſenden Beſchlüße, 
lebhaft befprehen. Der Ausſchuß bringt dießfalls feinen einmüthie 
gen Antrag; Derr Dr. Bruggiſſer bildet die Minderheit, von 
dem man auch flagt, daß jein Auftreten gegenüber von Abaeords 
neten ded Gemeinderaths von Naran und mehrerer betheiligter 
Brivatperfonen in der vom Ausſchuß verantalteten Zufammenfunft 
mit ihnen fehr abſtoßend gemefen fei. — Ueber das gefommte Schul; 


geſetz, in fo ferm dasſelbe bisher fagweife beratben worden iſt, 
wurde fodann, mach Eröffnung der Sigung und dekhalb geftell- 
tem befonderm Anzug im Allgemeinen, unvorgegriffen dem Kapitel 
über die Kantonsoſchule, umvorgegriffen alfäliger Verbeſſerung 
von Abfafungsfehlern und mit Einftellung des Druckes des Ges 
feßes bis zum Abſchluh über die Eentralanitalt, abzuſtimmen bes 
ſchloſſen. Hierauf erhob ſich für das Gefeg eine faſt an Einmuth 
grängende Mehrheit. Dann befhloß der große Rath, nad) einer 
14tägigen ununterbrodenen und anftrengenden Sigungtperiode, 
feine Vertagung auf [nähften 6. April, bis wobin die noch mös 
tbigen Vorarbeiten zur gänzlihen Vollendung des Schulgefeges 
beendet fein ſollen. 

— Das eidgenöfifhe Schiedsgericht im dem baſelſchen Ungeles 
genbeiten it auf den 6. April nad) Bern einberufen, um endlich 
die Schlußurfunde zu unterzeichnen. 

Bern, 12. März. Im einer der legten Nummer der 
Allg. Zeitung iſt im einer Korrefponden; vom Main von einer 
Verfammlung die Rede, melde von den Koryphäen der politis 
fhen Reſugies im Kanton Waadt oder Freiburg mit dem Zwefe, 
fi über gemeinſames Wirken zu befprehen, beabfihtigt, aber 
durch poliseilihe Maßregeln verhindert worden fein fell; es wird 
darin von Anfhaffung einer Anzahl Bajonette m. j. mw. geſpro⸗ 
hen. Der Artikel iſt bereits in Die meiften Schweizer. Zeitungen 
übergegangen, und da im gegenmärtiger Zeit ſolche Thorheiten 
die fhlimmiten Folgen nach fi ziehen fünnten, jo babe ih es 
der Mübe werth gefunden, mich über die Sache genauer zu er 
fundigen. Ih kann ihnen die beflimmte Berfiherung geben, daß 
die Sadıe durchaus feinen Grund hat. Zudem weiß ih gewiß, 
daß meh:ere der Flüchtlinge, deren Namen der Korrefpondent 
vom Mein anführt, die Schweiz ſchon längft verlaffen baben. 
Mleberhaupt baben wenigſtens im dem Berner Kanton die Refus 
gies mie weniger von fih dören laffen, als gerade in dem ger 
genwärtiaen Zeitpunfte. Sie wiſſen wobl, daß bie geringite Un- 
rube ihre Wegweifung zur Folge haben würde. Wie übrigens folde 
Gerüdte entitehen fönnen, bat ſich bier in dem legten Tagen ge: 
zeigt. Die Allg. Schweizer: Zeitung ſorach neulich von einer neuen 
Handmerfir:Berfammlung, bie im Steinhölzli ftatt gefunden bas 
ben fol, Der Inhaber der Wirtbichaft wird iiber den Vorfall 
unterfucht, weiß aber durchaus nihtd Davon. Man fragt bie 
Redaktion der Ulg. Schweizer: Zeitung nad der Duelle ihrer Ans 
gabe. Sie beruft fih auf einen Schuſter, der ihr die Nachricht 
gebracht. Aus dem Verhör defelben ergibt fi nun, Daß Dad 
Ganze weiter nichts it, als daß der Schuſter einige vorüberges 
bende deutſche Handwerker vom Steinhölzli (einem fonntäglihen 
Beluftigungdorte) fprechen gebört bat. Der Schuſter bat jetzt, 
zwiſchen vier Wände eingeſchloſſen, Zeit genug, ſeiner Phantaſie, 
welche mit jenem aufgefangenen verpönten Worte ein fo verwes 
gened Spiel trieb, noch weiter nachzubängen; die Allgemeine 
Schweizer » Zeitung aber mußte ihre voreilige Angabe widerrufen, 
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unzyeige 

Verfluß von fünfzehn Monaten diegmeite völlig 
ee Wafiaze j don vergriffen at, fo in nun 

eben die dritte verbeiferte Auflage erichienen von: , 
mM. B. Götzingers deutfcher Sprachlehre für 
Schulen. gr. 12. 1835. 1 fl. — 15 Or. 
Andem wir auf des Heren Verfaſſers Vorrede zu diefer drit- 
ten Auflage binmwerfen, begnügen wir ung bier nur die Eingangs 


morte aus derfelben mit 
i \ e diefer Sprachlebre ifl 





Da nad) 


utbeilen: 

„Der Schnelle Aofab der zweiten Aufla 
mir ein erfreulicher Beweis, daß der wiſſenſchaftliche Unterricht 
in der Mutterfprache immer mehr Eingang in den höbern Schul 
anftalten findet, umd berechtigt mich su der Hoffnung, daß er ich 
u allen Safeintungen und Widerfrebungen eine fichere Bahn 

rechen wird 

Die Verfendungen find bereits an ale Buchhandlungen von 
ganz Deutfchland und der Schweiz abgegangen. 


Aarau, im März 1835. 
9 R. Sauerländer. 
\ — 


Der Nachlaͤufer 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten 
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Schwein 

— Folgendes ift der Inhalt der großherzoglich badiſchen Note 
an Ihre Exjellenzen den Herrn Schultheiß und Reglerungsrath 
des eidögendffifhen Vororts Bern in Bern. — In einer unter 
dem 5. dieſes Monats an den unterzeichneten großherzoglich ba> 
difhen Staatöminifter der außwärtigen Angelegenheiten gefälligft 
gerichteten Rote, haben Ihre Erzellengen die Herren Schultheiß 
und Regierungsrath des eidsgenöſſiſchen Vororts Bern Ihr Bes 
fremden darüber audgedrüdt, daß die Verordnung des großber- 
zoglihen Minifteriums ded Innern vom 14, Februar im Betreff 
ded Wanderns der Dandwerfögefellen in die Schweiz und deren 
Aufenthalts dafelbft ohne vorgängige Erfundigung bei den ſchwei⸗ 
erifhen Behörden über die Richtigkeit der fle motivirenden That: 

hen erlaffen worden fei, und zugleich die Erwartung außges 
fprohen, daß die großberzogliche Regierung ſich bemogen finden 
werde, die getroffenen Maßregelu, ald nach dortfeitiger Verſiche⸗ 
rumg auf ungegründeten Vorausſetzungen berubend , wieder zurück⸗ 
sunehmen oder doch mejentlich zu modifiziren. Dochdiefelben haben 
ſich ferner bei diefer Veranlafung duch angeblid aus zuverläßt, 
ger Duelle erhaltene Runde von auferordentlichen Militäranftal: 
ten, welde großberzoglich badiſcher Seits längs der Schweizer, 
gränze getroffen fein follen, im den Fall gefeßt erachtet, über den 
Zweck derjelben eine unumwundene Erflärung zu verlangen, 

Indem der Untergeichnete zuvörderſt diefer letzten Aufforderung 
entfpricht,, darf er bei Ihren Erzellenzen den Herrn Schultheiß 
und Negierumgsrath des eidsgendſſiſchen Worortd Bern, im Ders 
trauen auf Ihre richtige Beurtdeilang der Verhältniſſe, jedenfalls 
bie U:berzeugung vorausfeßen, daß vor feinen dießſeits getroffenen 
Anftalten die Mede fein fünne, melde etwas Anderes, ald eine 
nötbig befundene Sicherftellung des Großherzogthums zum Gegen⸗ 
fand bätten; er entfteht jedod nicht bierauf weiter ergebenft zu 
bemerken : daß zur Zeit alle im diefer Beziehung getroffene Maß: 
regela lediglich in einigen vorforglidhen Anordnungen beftehen, 
um nöthigen Falls, ohne Zeitverluft, militärifhe Dülfe and den 
dermaligen Garnifondpläten der großherzoglihen Truppen auf 
entferntere Punkte der Landesgrenſe verbringen zu fönnen, 

Was fofort die oorermwähnte Verordnung vom 14. Febr. dies 
ſes Jabrs betrifft, fo wird durch diefelbe im Wefentlihen nur 
bie frühere unterm 9. Dftober vorigen Jahrs binfihtlih des 
Aufenthalts der barifhen Dandwerkägefellen im Kanton Bern ers 
laſſene, und dem damaligen hoben Vorort durch den großherjog- 
Uchen Minifter Refidenten bei der Eidögenoffenfhaft zur Kenntnig 
aebrachte Verortnung, vermöge der dem großberzoglihen Minis 
Rerium des Innern im a. Artikel derfelben eventuell ertheilten 
Ermihtigung auf die ganze Schweiz ausgedehnt, und der Unter 
geihnete könnte fih daher, den von Ihren Erzellenzen, ben 
Deren Shultpeiß und Regierungsrath ded eidögen. Borortd Ber, 
genommenen Standpunft ald Organ der eidsgen. Gefammtbeit 
ſeſthaltend, mit Berugnehme auf die damals flattgefundenen Ers 
drterumgen, gegemvärtig wohl auf die Erflärung befchränfen, daß 
feither aud in andern Teilen der Schweiz Wahrnehmungen ähn⸗ 
licher Urt wie jene, welche die erfte Anordnung veranlaßt hatten, 
gemacht worden feien, und daß diefer Umftand ſowohl, als die 


erfannte Unmöglichfeit, einzelne Kantone ferner auszufcheiden, 
ohne die Wirkſamkeit der getroffenen Maßregel zu gefährden, die 
nunmehrige Ausdehnung derfelben nöthig gemacht habe; indeffen 
iſt Aller, was ſich auf die im neuerer Zeit eingetretene beklagens⸗ 
werthe Störung der alten freunduachbarlichen Werbältnife zwifchen 
dem Grofberzogthum Baden und der Schmeizer, Eidgenoijenfchaft 
bezieht, auch für die großherzoglihe Regierung ein F wichtiger 
und ernſter Gegenſtand, als daß nicht die gegebene Veranlaſſung 
ergriffen werten ſollte, um einige weitere Bemerkungen beizufügen, 

Schon lange mußte eine planmäßige Bearbeitung und Ver— 
führung der in der Schweiz beſindlichen deutſchen Dandwerfer 
durch die in dieſem Lande vereinten revolutionären Abenteurer , 
und dad Usweſen der daſelbſt zu ſolchem Zweck gefifteten Dereine 
und veranftalteten öffentlihen Verfammlungen, wodurch diefe Ins 
dividuen mit Abzlehung von ihrem Beruf in einer unnatürlichen 
politiſchen Hufregung erhalten, und denfelben Grundfäge einge 
prägt werden, welche mit der im ihrem Vaterland beftehenden, 
überhaupt mit jeder gefeplihen Drdnung unverträglich find, und 
welche fie bei der Rüdtehr in die Deimath, felbit verborben für 
ipre Beftimmung zu müglihen Bürgern, ald fortwirkended revo⸗ 
Iutionäres Element in die Maffe des Volkes verbreiten follen, 
die Aufmerffomfeit ber großherzoglich badifchen, fo wie anderer 
benachbarten Regierungen in Anſpruch nehmen, und fle nad; ver: 
geblihen Verſuchen, in der Schweiz felbit eine durchgreifende 
Abftelung dieſes Uebels zu erwirfen, um fo mehr zu Mafregeln 
gegen deſſen Ausbreitung beflinmen, ald jene irregeleiteten Hand» 
werfer von ihren Verführern felbft zu gewaltthätigen, ohne Scheu 
betriebenen , und wenn gleich unſinnigen, doch die Sicherheit der 
angrenzenden Staaten täglich bebrohenden Unternehmungen miß⸗ 
braucht werden wollen. 

Amtlihe Belege über das Fortbeftehen und dad Ueberhand⸗ 
nehmen biejer verderblichen Umtriebe kaun zwar die großherzoglich 
badifche Negierung auf fremdem Gebiete nicht erbeben, fie hat 
aber mit Sorgfalt die äuffers Erfchelnungen und Wirkungen der 
felben im Nachbarland beobachtet, und die ihrer Keuntniß des 
wahren Zuflanded zu Grund liegenden Ihatfahen beruben auf 
der Notorität diefer leptern und zum Theil auf der in einzelnen 
—— ſchweizeriſcher Behörden ſelbſt liegenden Anerkennung 
derjelben, 

Die großperzogliche Megierung iſt es der eigenen Sicherheit 
und dem ihrer Gorge anvertrauten Wohl des Landes ſchuldig, 
fo lange als der Grund- ihrer gerechten Beforgniffe nicht gehoben 
it, Die angeordneten Maßregeln iu ihrem ganzen Umfang fort: 
beftehem zu laffen. Diefelben können, was fle gewiß innigſt be 
dauert, in ihrer Wirfung den nachbarlichen Verbindungen mit 
ber Schweiz Eintrag thun, fie find aber am ſich betrachtet, mur 
eine auf ihre eigenen Angehörigen, und fo meit fie den Durch» 
zug fremder Dandwerfägefellen betreffen, auf die Sicyerpeit ihres 
Gebietes, bezüglihe Anordmung. 

Nur mit widerftrebendem Gefühl haben feine koͤnigliche Doteit 
der Großherzog, des Untereichneten gmädigfter Derr, fih ent 
fhllegen können, mit Mafregeln gegen die Schweiz voranzugehn, 
welche mit dem feit Jahrhunderten beftandenen,, auf gegenfeitiges 
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Wohlwollen gegründeten Nabarverbältniifen fo wenig im Ein 
klang ſtehen, und eben darum aud nie hätten herworgerufen wer» 
den follen, welche aber unvermeidlich geworden find, um Deutſch⸗ 
land überbanpt und Baden zunãchſt eben fowohl vor täglider Ges 
fahr feindliher Angriffe, als vor einem in das Leben des Bol: 
feö einfchleichenden Derderben zu fhugen, wobei übrigens night 
verfannt werden fann, daß die eidsgen. Regierungen ed jeden 
Augenblid in ihrer Macht haben, Die Nothwendigkeit derfelben 
zu befeitigen. 

Der Unterzeichnete glaubt fih der Hoffnung bingeben zu dürs 
fen, dafs eim folder Zeitpumft nicht mehr ferne fein werde, und 
ergreift um fo vertrauensvoller diefen Anlaß Ihren Erzellenzen 
ven Herren Schultheiß und Reglerungsrath des eidsgen. Vororts 
Bern die Verfiherung feiner ausgezeichnetſten Hochachtung zu er 
neuern. — NKarlörube, den 12. März 1855. sig.) Freiherr 
von Türlheim. 

Hierauf erlieh der vorörtlihe Regierungsrath folgendes Kreis: 
fhreiben an fämmtlihe eidögenöfifhe Stände : 

Bern, den 18. März 1835. — Hochgeachtete Herren! Gr 
treue, liebe Eidsgeneſſen! Auf die, fümmtlihen eidögendfjifchen 
Ständen vermittelt eined vom 5. d. M. datirten Kreisſchreibens 
abſchriftlich mitgetheilte Note, melde der eidögenöfjiihe Vorort 
am nämlichen Tage am das großberzoglid badiſche Miniſterlum 
der auswärtigen Angelegenheiten, betreffend einerſeits einige , laut 
eingegogenen Berichten , beabfichtigte auſſerordentliche militäriſche 
- Anordnungen, und anderfeits die am 14. vorigen Monats von 
der badifchen Regierung erlaffene Verordnung über das Wandern 
der Handwerfögefellen mad der Schweiz u. f. w. erlajjen hatte, 
it uns die abfchriftlih hier beiliegende, vom ı2. März datirte 
Erwicderung des großberzoglihen Minifters der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, Heren Freiherrn von Türkheim, zugefommen. 

Es dürfen wahrfiheinlic die in dieſer Ermiederung enthaltenen 
mit den und von verfhiedenen Seiten zugefommenen Nachrichten 
übereinftimmenden Aufllärungen, betreffend die militärifhen Vors 
kehrungen, jede feiner Zeit allfällig gebegte Beſorgniß befchwich- 
tigen, und in diefer Vorausſetzung wären, mad ber Ueberzeus 
gung ded Vororts, die erhobenen Neflamationen, betreffend jene 
Snordnungen, nicht weiter fortzufeßen. — Dagegen find die 
empfangenen Erklärungen über das am 14. Hornung letzthin ers 
loffene Verbot des Wandernd nah der Schweiz von einer folden 
Natur, daß der eidgenöffishe Vorort, ehe ihm darüber die Ger 
flanunger der boben Stände auf eine zuverläßige Weiſe befannt 
fein werden, anftehen muß, dießfalla irgend welche weitere Ent: 
fhliegungen zu faſſen. Er fol daher fämmtlihe hohe Standes⸗ 
regierungen dringend einladen, ihm ihre Anſichten über den zuletzt 
bereihneten Gegenitand beförderlicd; mitzuteilen, damit er dann, 
auf diefelben geftügt und nad ihrem Willen, dad von ihnen an 
gemeſſen Erachtete pflihtgemäß verfügen kann. 

‘“ Wollen Euer Hochwohlgeboren und daber erflären, ob es in 
Eueren Wünfhen liege, daß der angebobenen Korrefpondenz weis 
tere Folge gegeben werden folle, und in dem bejahenden Fall dem 
Vorort die geeigneten Auffchlüſſe ertheilen, über allfällige Um— 
triebe fremder Handwerker und Flüchtlinge auf euerm Standeds 
gebiet und über die gegen dieſe Letztern getroffenen Berfügungen, 

Uebrigend benugen wir dieſen Anlaß, Eud, bodhgeadhtete 
Herren, getreue, liebe Eidsgenoſſen! nebſt getreuer Empfeblung 
in Gottes almädtigen Schuß, unferer ausgezeichneten Dodad): 
tung zu verfihern. — (Unterfhriften.) 

— Im Franffurter Journal findet ſich folgendeß aus der Schweiz 
vom 15. Mär: Im Kanton Yargau wird der Volfsunterricht 
in allen Bemeinden des Kantons anfferordentlich gehoben und Die 
Anftrengung, die der Staat bafür macht, iſt auſſerordentlich. 
Neben den vielen Schulen entſtehen überall Fortbildungs- und 
Bezirks Schulen, und das Ganze wird eine oberfte Kantonsſchule 
frönen, im einem Umfange, wie ſolche biöber nicht beſtand. Es 
wird diefelbe nämlich einerfeits nicht nur Gymnaſium im vollſten 
Sinne des deutfchen Schulmefens fein, ſondern im fid zuglech 
die bisherige, von Privaten in Aarau geftiftete wortrefflihe Ges 
werböfgule als Tpeilganzes aufnehmen, wozu ber erſte Gründer 





von diefer, Oberſt Dumzifer , mit einem Kapital von 100,000 Fr. 
bereitd edelmüthig feine Einwilligung gegeben. — Auch Stadt⸗ 
Bafel Sefchäftigte fi vergangene Woche ernftlih mit dem Erzie⸗ 
bungsmwefen; daß aber die Univerfität beibehalten werde, ift kaum 
zu glauben, fle wird einer beſcheidnern, aber wohl nützlichern 
böbern Vorbildungsanftalt, ähulich der oben geſchilderten aargauis 
ſchen Kantonsſchule, weihen, 

— Aargau, 25. März. Heute Morgen bat man auf der 
Brüde, melde am der großen Heerſtraße von Aarau ind Frickthal 
von Denfpüren nah Afp führt, den Leichnam eines dreiundzwan⸗ 
zlajährigen Juͤnglings legtern Ortes, des S. Genn, gefunden. 
Eine Wunde am Haupte des Eutjeelten laffe, fagt man, auf 
eine verbrecheriſche oder doch wenigſtens leihtfertige Mißhandlung 
desſelben jchließen; der Bezirksamtmann bat fid) zum Behuf der 
Leichenſchau in aller Eile an Ort und Stelle begeben, 

Unfer große Rath bat nun feine Kräfte und Gefinnung in 
anbaltenden mehrwöhentligen Sitzungen erprobt und zwar auf 
eine Weife, die ihm nur zur Ehre, dem Lande nur zum Segen 
gereichen fan. Zu Lebzeiten der alten Verfaſſung hatte es Müpe, 
den großen Rath, obihon das Neglement eben feine ernften Hırz 
fprüche machte, aud nur eine Woche in verfafungsmäßiger Au— 
zabl beifammen zu halten. Jetzt erſcheinen die Volksvertreter in 
gedrängten Reihen, ſchon in ihrer äuſſern bereits würbigeren 
Haltung dad deutliche Bewußtſein deijen gebend, was fie als 
böchftes Ziel mit feltener Uebereinftimmung zu erreichen ftreben. 
Vergeblich wäre e8, fie durd gebebnte und oft wortklauberiſche 
Erörterungen zu ermüden; fie überwinden ſich, baren aus, und 
flimmen am Ende mit feltenen Ausnahmen fürs Beſſere. Freilich 
war ber Gegenſtand, mit dem der große Rath ſich zu befhäftigen 
hatte, auch einer der wichtigften unter den wichtigern, das Schul: 
geſetz, die Volfebildung durch erweiterte Schulanflalten. Uber 
gerade die Ausdauer des Geſetzgebers für folde nicht eben ſinn⸗ 
li greifbare Zwede, verkündet fle niht ein neues Leben, ein 
veredelted Leben im Staate, an welhem zu zweifeln, welches zu 
verfürgen eben fo kurzſichtig ald vermeſſen wäre? 

— In dem zu Bern erfheinenden Schw Beobadter 
wird in einem Korrefpondenz-Artifel aus dem Aargau gemelder, 
daß in Karldrube ein Sobn des Hrn, Zihoffe, der ſich 
als Künftler dahin begab, feine Aufenthaltsbemilligung dafelbft erhal: 
ten, und von da nah Straßburg fih begeben habe. — Es iſt 
jedoch dieſer Bericht nicht der Wahrheit gemäß algefaht, Denn 
obgleih man dem jungen Künſtler einige Schwierigkeiten aus 
Miöcerftändniß anfangd gemaht, fo ward von hoher Behörde 
das Benehmen der Polizei doch alfobald gemißbilligt, und dem 
felben, und vermutblih auch jedem andern Schweizer, der Auf⸗ 
enthalt ohne allen Anſtand geftattet, 


Deutſchland. 


— Fra affurt a M., 16. März Seit einigen Tagen find 
bie Polizeimapregeln zur Beauffihtigung ber Fremden fehr ges 
ſcharft worden. Ungewohnliche Maaßregeln wurden geſtern er 
griffen. Schon Morgens, vor Anbruch des Tages, wurde ein 
Detaſchement der Feld» und reitenden Polizei zur Viſitirung 
benadbarter Ortſchaften ausgefender , welhe denn auch überall die 
Wirthöhäufer ꝛc. durchſahen und mit den Schultpeißen Abſprache 
trafen. Geſtern Abend nad 6 Uhr wurde eines der Dauptthore der 
Stadt, dad Friedbergerthor, gefperrt und die von Bornheim ıc. 
Kommenden waren genötpigt, zu einem andern Thor bereinzus 
geben. Die öftreihiihen Patruillen Durchfchritten zablreiher und 
bäufiger ald gewöhnlich die Straßen, und auch unfere fänımtliche Por 
lizei war auf den Beinen, Die Truppen waren im der Kaferne kom 
fignirt,, und mehrere Theile der Stadt, befonders die Fahrgaſſe, 
welde fid von der Konſtabler Wache, dem Gefängnißlofal der 
politiſchen Gefangenen, nad der Mainbrüde dinzieht, und fo 
die Konftabler Wache mit dem Deutfchherren » Daufe jenſeits 
der Brude, der Kaſerne der öftreidhifhen Truppen, in Verbin 
dung bringt, maren befejt, Ueber ale diefe Anordnungen iſt 
man bier höchlich erftaunt. Man erfährt aber, daß die Ber 
börde von Außen ber Mittpeilungen erhalten habe, bie jene 
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außerordentlihen militärifhen und volizeilihen Maafregeln vers 
anlaft hätten. Wie man hört, werben diefelben noch einige Tage 
bier ftatt finden. 

— franfurt a. M., ı7. März Geftern waren wieder 
die Wachen verftärft, und auch die öſtreichiſchen Patrouillen 
zablreicher und bänfiger ald gewöhnlich. Zunächſt unfrer Stadt 
patrouillirte Feldpolizei bid nah Mitternacht, Wie man wifr 
fen will, fand vorgeftern (Sonntag) eine politifhe Verſamm⸗ 
lung von Reuten aus verfchledenen Gegenden in einem von un. 
ferer Stadt nur eine Stunde entlegenen Purbeffiichen Dorfe 
Nlatt. Wie dem auch fei, ed märe mebr ald Wahnſinn, wenn 
man Angeſichts zweier VBataillone Bundestruppen, unſers Linien⸗ 
militaird und unfrer Stadtwehr, bier wieder einen Gewaltſtreich 
verſuchen wollte, 

— Franffurta M., ı8. März. Es verbreitete fih bier 
das Gerücht, ed habe am Sonntag (15) eine verdächtige Zuſam- 
menkunft in dem eine Stunde von bier entfernten kurheſſiſchen 
Orte Seckbach ſtatt gefunden. Die Polizeidireftion in Danau, 
wahrfiheinlicd von diefem Geruͤchte auf amtlichem Wege in Kennt⸗ 
niß gefest, ließ geftern in Seckdach Nachforſchungen anitellen, 
allein wie man kört, ohne Refultat. Nah der Ausſage glaubs 
mwürdiger Männer in jenem Orte waren auch am verfloffenen 
Sonntage, einem fehr reguerifhen Tage, gar feine andern rem- 
den, ald einige befaunte Leute von bier, dort anmefend, welche 
in einem verbedten Wagen binfuhren, Seckbach befindet fih et 
was im Rufe politifher Umtriebe, meil vorigen Sommer mehr. 
mald einige Vartelmänner, aus mehrern Orten, dort ihr Weſen 
trieben. Auch waren von Seckbach ein Schmiedmeifter, Schneis 
dermeiſter, Wirtäöfohn und ein junger Landwirth in mehrfacher 
Unterfuchung wegen angefchuldigter Theilnahme an verbotenen 
Zufammentünften. Diefelben wurden aber nad fürgerer oder 
längerer Unterfuhungsbaft wieder entlaffen, ohne daß man hört, 
es ſei irgend eim richterliches Urtheil gegen fie gefällt worden. 
Da mar num am verfloffenen Sonntage dahier im Glauben zu 
ſtehen fchien, es hätten in Seckbach derlei Juſammenkünfte ftatt, 
fo erklärt es ſich, warum man am Friedberger Thore am Som: 
tag ſchon frübe militärifhe Verflärfung eintreffen, und jeden 
Dereinfommenden genau beauffühtigen ließ; übrigens war an den 
andern Thoren eine fait eben fo ſtrenge Uufſicht. Hätte Frank: 
furt nicht die ſchwere und verantwortliche Hufgabe, die politiichen 
Gefangenen bemahen au müflen, fo würde man auf alle Drob: 
briefe (die oft der thörichtiten Prablereien von aus der Schweiz 
zu erwartender Hülfe voll find), Warnungen und Anzeigen von 
Außen, wenig Werth legen, zwar auf feiner Hut fein, aber 
doch ſich nicht berufen finden, bei jedem ſcheinbaren Anlaſſe jo 
außerordentlihe, und den friedlihen Bürger beunrubigende Bor 
februngen zu treffen. Uebrigend dauern Die außergewöhnlichen 
Siderbeitömaßregeln immer no fort, und befonders {ft unjere 
Bolizei bemüht, auf die in unferer Stadt und deren Umgegend 
anlommenden Fremden ein wachſames Auge zu haben. 

— Die Münchner politifhe Zeitung fagt in einem Schreiben 
auß der nördlichen Schweiz vom 13, Märg: Es wird verfihert, 
da der Vorort den Dintritt des Kaiſers von Deftreid als 
Anlaß benügen wolle, um mit deffen Kabinet fi wieder auf eis 
nen freundichaftlihen Fuß zu ſetzen. Es if für die ganze Eidge- 
noſſeuſchaft wünfchenswerth, daß diefer Verſuch gelinge. 

— Hamburg, 16. März. Das heute Nachmittag um halb 
a Uhr von Davre bier angefommene franzöflihe Dampffhiff Dams 
bonrg hat die Fahrt in 52 Stunden zurüdgelegt, und überbringt 
Zeitungen aus Paris nebit Briefen vom 13. d. 5 Uhr Nachmits 
tags. Somit fehen wir und innerhalb 3 Tagen mit Franfreids 
Hauptftadt in Verbindung geſetzt, was np miemald der Fall 
gewefen ift, indem der flärffte Kurierritt von Paris hicher vier 
Tage gewährt bat. 


Oeſterreich. 
— Der verewigte Kaiſer Franz wuͤnſchte feinem Kabinetsdirefs 
tor, Hru. v. Martin, das Kleinkreuz des Leopoldordens zu vers 
leihen; der neue Kaiſer gab ihm in der Folge das Kommandeur⸗ 


kreuz. Das Hofperſonal erhielt Legate in Audbezahlung der gan⸗ 
zen, halben oder Vierteljahrbeſoldungen, nach Verhaͤltniß der 
Größe diefer Befoldungen und ber Dienſtjahre. Haupterbe des 
für fehr beträchtlich gehaltenen Nadlaffes ift der zweite Gobn 
des Kalſers. Die verwittwete Kaiſerin erhält monatlid 84,000 fl, 
Kon. M. als die Zinfen eines für fle angelegten Kapitals, das 
jedoch nach ihrem Ableben wieder der faiferl, Familie anheimfällt. 
Zwei von dem verblihenen Kaifer nod auf dem Todtenbette aus⸗ 
geſprochene Wünſche, feine geliebten Töchter, die Derzogin von 
Parma und die Prinzeffin von Salerno, nod einmal zu umar. 
men und zu fegnen, mußten leider, der großen Entfernung und 
des rafchen Verlaufes der Krankheit wegen, unerfüllt bleiben, 


Franfreicd. 

— In der Nacht von Sonntag auf Montag den 16. März 
wurde in dem Magazin eines Ebeniften im Palaid:Royal in Pa: 
ris einer der frechiten Diebftähle begangen. Die Abfiht ber 
Diebe ging, wie ed fcheint, nicht bloß auf dieſes Magazin, welches 
fie ganz ausplünderten, fondern hauptfählid auf das daranftofente 
eines Bijoutiererd. Diefes leptere Magazin ift von außen bödft 
forgfältig verſchloſſen. Um in daffelbe zu gelangen, beabfihtigten 
die Diebe mittelft Brecheifen und Hebel eine drei Fuß dide 
Mauer zu durchbrechen, was ibnen beinahe gelungen wäre, ins 
dem fie ſchon über 2 Fuß 8 Zoll in diefelbe eingegraben hatten; 
wahrjcheinlich jedoch hatten fie nicht Zeit genug, ihr fühnes Uns 
ternehmen zu vollenden. Diefer Einbruh und Diebftahl ift um 
fo außerordentliher, da auf zwanzig Schritte von dieſer Stelle 
fih ein Warhtpoiten befindet, und überdieß die ganze Naht Mus 
nicipalgarden in den Galerien patrouiliren. 

— Um feine Meinung befragt über die gegenwärtige Erifis 
und deren Löfung fol Marfhall Soult folgende, ihm in Paris 
ſehr wohl aufgenommene Antwort ertbeilt haben: „Wenn id 
mid; des militärischen Ausdruckes bedienen darf, fo möchte id 
fagen, ber rechte Flügel iſt durchbrochen, dad Centrum weicht; 
ed kaun nur noch ein gutes Mondver angebradht werden, naͤm⸗ 
lih eine DVierteldbewegung links.« Im Verlauf ded Gefprädes, 
wobei dleſes militärifhe Auskunftsmittel geäußert worden, ſprach 
der Marichall ferner, indem er auf feiner Anficht beharrte: Ich 
babe Franfreih und dem Könige eine gute Armee bergeftelt, 
eben fo will ich eine gute Nation machen, u 

— Toulon, 11? März. Das bei dem balearifhen Inſeln 
verfammelte nordamerifanifhe Geſchwader beſteht aus 2 Linlen⸗ 
fhiffen, 2 Fregatten, 1 Korvette und ı Brigg. Das franzöflfche 
Kriegsſchiff, die Bellona, hat den Auftrag, dieſe Flotille zu bes 
obahten. Die Amerikaner ſorechen ſelbſt von Verftärfung ihrer 
Streitmaht im Mittelmeer und glauben an einen Ausbruch. Die 
Dandeldwelt üft nicht ohne Sorgen über die mögliche Löfung der 
Schuldfrage. 


England. 

— In der Sigung der Kammer der Gemeinen vom 17. März 
legte Sir R. Peel ein Bil vor, worin er darauf anträgt, die 
Diffenterd für die Zufunft der Verpflichtung zu überbeben, bei 
der Feler ihrer Verehlichungen den Ritus der anglifanifchen Kirche 
beobachten zu müſſen. Der erſte Minifter ging in feinem Vor— 
ſchlag viel weiter, ald niemand erwartete, denn er verlangte für 
die Gültigkeit der Ehe bei den Diffenters nur die einzige Bedin- 
gung des bürgerlihen Vertrags. Es ſchien, ala ob die Dppos 
fition von diefem minifteriellen Antrag angenehm überrafht wor: 
ben ſei, und ihn mit vielem Beifall aufgenommen habe. Dr. 
Wille, dad bauptfählichtte Organ der Diffenters in der Kammer, 
zollte dieſer Maßnahme im Allgemeinen feinen vollen Beifall, und 
wünfdte nur einige unbedeutende Mbänderungen; eben fo drüdte 
Lord 3. Ruſſel feine Zuftimmung aus, mit dem Bemerfen, er 
balte dieſen Antrag für zwertmäßiger ais feinen eigenen über den 
felben Gegenftand in der vorlegten Sitzung geftellten. Eben fo 
bezeugten noch mehrere der vorzüglichſten Ölkeder der DOppofition 
ipre Zufriedenheit darüber und erflärten, Peel habe fein Vers 
ſorechen in Bezug auf die Diffenters volfommen gehalten. Die 
Kammer befhloß hierauf einftimmig die Erheblichfeit des Antrags, 
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und ermächtigte den Minifter Peel, fein Bil, bezüglich auf die Che 
der Diffenters, vorzulegen. 

— Eorrefpondenz. Nachrichten aus London melden, Lord John 
Rufel, welher auf unbeftimmte Zeit feine Motion in Betreff 
der Einfünfte der anglifanifhen Nirhe in Irland verſchieben 
wollte, babe der Kammer der Gemeinen angelündigt, er werde 
diefe Diotion am 30, diefed Monats norbringen, 


Spanien. . 

— Berichte aus Madrid vom 11. März verfihern, daß Ger 
neral Valdes den Befehl über die Armee, die fih nach Navarra 
begeben fol, übernehmen, und fein Hauptquartier in Vittoria 
errichten werde. Aus glaubwürdiger Quelle wird auch verfichert, 
daß der Präfldent der Junta in Ravarra eine vier Stunden 
fange Unterredung mit General Dina gehabt, und demfelben den 
mißlichen Zuftand der Angelegenheiten Don Carlos eröffnet, und 
die Mittel angedeutet habe, deifen Unterwerfung zu bewertftelligen. 

— Der neue ſtriegsminiſter, Don Geronimo Valdes, hatte 
bie Ihm zugeſchickte Ernennung abgelehnt, ed war aber an ihn 
der Befehl ergangen, fih unverweilt bier einzufinden. Er bat 
demnach von den Balencianern Abfchied genommen, und ift mit 
der Diligence hierher gereiſt. Bid Dcana wurde er von Ort zur 
Ort dur Urbanos freiwillig etfortirt, Nod vor feiner Abreife 
von Valencia hatte er Gelegenheit, feine Geflnnungen zu erpros 
ben. Geine Feinde hatten eim ſchriftliches Pasquill auf ihn an» 
geheftet, in melden ibm Feigheit und Tyrannei vorgeworfen 
wurde; er lieh e8 abnehmen, fhrieb fein Imprimatur darunter, 
und ließ es durch dem Drud verbreiten, 


Bortugal, 

— Die Times theilt aud einem Briefe von Fifabon, a. März, 
folgendes mit: Der junge Gemahl der Königin witmet fid) den 
Stantögefhäften fo viel er kann und fol. Man betrachtet ald 
einen edlen Zug feines Karakters, daß zwei Minifter, welche 
gegen feine Heirath geftimmt haben, nicht nur an ihren Stellen 
geblieben find, fondern auch von ibm mit befonderer Auszeich— 
nung bebandelt werden. — Die Oppoflition in den Kammern bat 
ihre Prinzipien gewiß nicht aufgegeben, aber fie wird, im Ber, 
trauen auf die vom Gemahl der Königin im feiner Rede an die 
Palrd:ammer gegebenen Erflärungen von Tag zu Tag ruhiger 
und gemäßigter, Es bedarf noch furger Zeit, und jede Spur all 
unſers Unglüds und unferer Zwietracht wird verwiſcht fein. 


Grtiedbenland. 

— Trieft, ı2. März. Bor ein paar Stunden iſt das Pa- 
fetboot, in 20 Tagen von Rauplia fommend, bier eingelaufen, 
und bringt die Nachricht, daß in Griechenland überall Ruhe 
berrfhe, Se. Maj. der König Dito war fehd Tage vor Abs 
fahrt ded Paketbortes von Nauplia wieder nach Athen zurück⸗ 


gefehrt. 
Türkei. 


— Das ottomannifche Reich macht reiſſende Fortſchritte in der 
Geflttung. Der Großherr hat nad den durch den Glanz der 
Wiſſenſchaften autgezeihnetften Dauptädten Europa’d Offizlere 
abgehen laffen, welche fih dort ausbilden follen. Zwölf Offiziere 
find gegenwärtig auf diefe Weife auswärts, acht zu Wien, zwei 
zu Paris und jwei zu London, während ein Oberſt und zwei 
Kapitäne auf einer wiſſenſchaftlichen Reife durch Europa begriffen 
ſſud. Es gebt hieraus hervor, daß die Pforte fid einen ausge 
zeichneten Generalitab zu bilden ftrebt. Es find jegt im Ganzen 
vierzig türkifhe Militärs in den verfhiedenen Dauptftädten Euros 
pa's, welche dazu beitimmt find, die Früchte ihrer Studien zum 
Beften des ottomannifdhen Reiches anzulegert. 

— Ronftantinopel, 28. Febr. Dier it Alles in Auf 
regung: die Flotte, die Armee, Vertheidigungsanſtalten aller 
Urt werden in Bewegung gefegt, um fid gegen einen Weberfall 
ſicher zu flellen. Die englifhe Flotte iſt wieder bei Vurla anges 
kommen, Riemand weiß zu welchem Ende. Die Pforte, beftürt 
über diefe ihr unerwartete Erfehelmung, fürdtet einen unvorges 
ſehenen Schlag, fie beeilt ſich, die Dardansllenfdlöfer zu ver 


flärfen, um Widerſtand leiften zu fönnen, fall$ der Eingang ber 
Meerenge erzwungen werden folte. Sie foll den ruffifhen Bot: 
fhafter befhworen haben, feinerfeitd ebenfalls mitzumirfen, dar 
mit nicht ungeltraft dad Völkerrecht verlegt werde, falld die eng» 
liſche Regierung es unternehmen folte, ihr gewalttbätig ein Zu 


geſtaͤndniß abdringen zu wollen, dad nur auf dem Wege freund: 


fchaftlicher Berftändigung zu erreihen ſei. Gewiß wird der Re 
präfentant Rußlands jener Aufforderung Gehör ſchenken, wenn 
er die Nothwendigkeit davom einfehen follte ; er ift in der Lage 
aufs fchnellfte dem Wunfche der Pforte entfprehen zu fünmen, 
denn die ruſſiſchen Sriegefchiife in den Häfen der Krim find zu 
feiner Verfügung geftelt, und würden anf den erften Winf bier 
ber eilen. Bis jezt ſcheint indeſſen noch nichts die Ergreifung 
folder ertremen Maaßregeln zu rechtfertigen; man wird erft ab: 
warten müffen, ob der Admiral Rowley, der die Flotte befeh⸗ 
ligt, mit wirklich feindlichen Abfihten gegen die Pforte umgeht, 
oder ob es nur wieder die alte und längft befannte Diplomatifch 
militärifhe Kombination iſt, die Ihn nad Vurla geführt hat. 
Was indeſſen das Dins und Derfegeln der englifchen ESfadre zu 
bedeuten habe, bleibt ein Raͤthſel, da man doch allgemein glaubte, 
daß mit dem Eintritte der Torles in dab englifhe Stabinet das 
Schwanfende, welches ihren Vorgängern zum Vorwurfe gemacht 
ward, aus der euglifchen Volitif verbannt werben, und daf Ford 
Wellington rubiger und offener ald Lord Palmerfton handeln 
würde, Auf diefe Weife aber iſt dur den Wechſel der Namen 
nichts gewonnen, und ed möchte für bie biefigen Verhältniffe 
gar gleihgültig fein, ob Wellington oder Palmeriton in London 
die auswärtigen Derbältnife leite, fobald die ewigen Trafafferien 
fortdauetn, durch welche man die Pforte einſchüchtern und zwins 
gen will, ihrem gegenwärtigen Syſteme zu entfagen, Aus Aegyp⸗ 
ten bat man feine neueren Nachrichten. In Eprien ift Alles 
beim Alten, der Pleine Krieg zwiſchen den Eingebornen und ben 
Aegyptern mit Erbitterung und abwechſelndem Glücke fortgeführt. 
— In Griechenland berrfht Rube, aber noch fein Vertrauen. 
Der König und feine Rathgeber werden Mübe haben, das Land 
zu europäifiren; fie find zu jrüb oder zu fpät nad Griechenland 
grlommen, zu früb, weil die Nevolution noh nicht ganz ausge, 
gehren hatte, zu fpät, weil die Zwifchenregierungen zu mannig» 
faltigen Samen der Unzufriedenheit, des Haſſes und des gegen: 
feitigen Mißtrauens ausgefreut batten, um boffen zu fünnen, 
fo bald wieder gemeinfame Vaterlandsliebe und Vertrauen Play 
greifen zu feben. Faſt follte man fürdten, daß ed unmöglich 
geworden, den Gtrom der Recolution dort in ein regelmäßiges 
Bett eingudänmmen, — In Perfien iſt die Ruhe wieder hergeftellt, 
der Schab regiert ungeftört über das ganze Land, feine Gegner 
baben fih ihm unterworfen, um Verzeihung gefleht und fie er 
balten, 
Amerika. 

— Ein Säreiben aus Washington vom 23. Febr. enthält ums 
ter anderm folgende anf den Streit mit Fraukreich bezügliche 
Stelle, Wir haben heute die Nachricht der Ankunft eines frans 
zoͤſiſchen Kriegs, Fahrzeuges und des Sully aus Havre in. News 
Dort erhalten. — Wer den Eharofter des General Jackſon keunt, 
kann ſich leicht vorſtellen, welchen Eindru die vom franzöfifchen 
Miniſter in der Deputirten» Kammer gehaltene Nede bei Anlaß 
der Wiedervornabme des Geſetz Projekts wegen Vollziehung des 
Entfhädigungs » Traftatd anf ihn gemacht hat. Im erſten Mo— 
ment feined Zornes erflärte er, fogleih eine Fregatte abfenten 
zu wollen, um Drau. Civingdton zurücdzubringen. Db er es thun 
werde? Ich möchte dennoch daran zweifeln, — Das Comité der 
andwärtigen Angelegenheiten hätte beute einen Bericht über deu 
Stand unierer Angelegenheiten mit Fraukreich bringen ſollen; 
aber in Folge der von Neu⸗York eingetroffenen Nachrichten mil 
es damit noch zuwarten. Da übrigens, wie man allgemein jagt, 
diefes Eomitd eine Schlußrahme gegen Die Ergreifung jeder ger 
feßgeberifhen Maßnahme für dem gegenwärtigen Augenblick vor 
legen fell, fo ift es wahrfcheinlih, daß ed dennoch den Bericht 
und Unteag, melden es heute bringen wollte, an einem ber 
nächften Tage vorlegen wird, 





Der Nahlaunfer 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 


Nr. 25. Den 28. März 1835, 





Bm Verlag bei Heinrih Remigius GSauerländer in Haram. 





Deutſchland. 


— Emden, in der hanndverſchen Provinz Oſtfriesland, 15. 
Merz. Am vergangenen Donnerſtage Nachmittags war bier der 
ı6jäbrige Sohn des Windmüllers Schröder auf der Gallerie der 
Müble, die gerade ftille ftand, befhäftigt, die Segel der Müb- 
lenruthen einzuziehen, ald der Vater, mit einem Stnechte im 
Innern der Muͤhle befhäftigt, dieß nicht abnend, die Mühle in 
Bewegung fegte. Der Sohn, auf der Mitte einer der Muͤh— 
lenruthen ftebend , fab bald die Unmöglichkeit ein, berabfpringen 
zu fönnen, da diefelben im heftigen Schwunge fid drebten, klam⸗ 
merte fih daher mit feinem rechten Beine in die Sproffen ber 
Müplenruthen und verfloht ſich gleihfam darin, während er das 
andere, woran er einen Schaden, nicht gebrauchen fonnte; mit 
den Händen bielt er ſich Freuzweis fe. Ju dieſem Zuftande 
etwa aomal berumgefchleudert, war ihm, trog der außergemöhn« 
lihen Schnelligkeit der Winddurhfhneldung die Beflnnung ges 
blieben; als num aber der Schwindel einzutreten begann, fchloß 
er die Augen feit zu, immer nod im feiner befchriebenen Stel: 
fung ſich haltend, und fo mit Vertrauen den Augenblick erwar, 
tend, wo Gott ihm Hülfe fenden würde. Von feiner aufßeror« 
dentlichen Geifteßgegenwart verdient noch bemerft zu werben, 
daß er inmitten diefer gefährlichen Tage fich feiner Koofbedeckung 
zu emtlebigen ſuchte, um fo ein Zeichen von feinem Unfalle zu 
geben, Nachdem er etwa hundertmal war berumgefchleudert wor, 
den, wurde dem Vater von MVorübergehenden zugerufen, die 
Müple feftzuftellen. Der mit unbegrenzter Liebe an feinem ein 
sigen Sohne hängende Vater zeigte bei dieſer Gelegenheit eine 
faſt unglaublihe Befonnenheit und Geiſtesgegenwart. Wohl er: 
wägend, daß, wenn er die Müble fofort, wenn der Sohn 86 
Schuh hoch über der Erde ſchwebte, einhalten würde, jener un: 
errettbar verloren wäre, indem er durch den dadurch herbeige⸗ 
führten Stoß weit hätte weggefchleudert werden müſſen, fuchte 
er den Zeitpunft abzupaffen, wo der Tlügel, auf weldem fein 
Sohn ſich befand, der Erde am nächſten fein würde. Um aber 
dieſes zu bemerfitelligen, war er gejwungen, den Sohn noch eis 
nigemale herumfchleudern zu laffen, und erreichte nun dem glüd« 
lichen Augenblick, die Mühle einhalten, und feinen Sobn in die 
Arme fchliegen zu fönnem, der ſich nah Umftänden wohl befand, 
und den ein fofortiger Aderlaß von weiterer Gefahr befreit bat. 
Wenn man annimmt, daß er auf einer 52 Fuß langen Mühlen» 
ruthe ungefähr in der Mitte derfelben geſtauden, und dabei den 
Durchſchnitt der Are mitrechmet , fo hatte er jedesmal einen Zirs 
kel von 1912, Fuß und bei bundertmaligem Umdrehen mithin 
14,175 Fuß des beftigften Windes im Kreife, bald mit dem 
Kopfe nad) oben, bald nad unten, zu durchſchneiden. 

— Folgendes enthält die Zeitung aus Karlörube, 25, 
März. Einige Schweigerblätter haben als eine unzweifelpafte 
Thatfache aufgebreitet, daß ein junger Künftler aus der Schweiz 
von der biefigen Polizei aus dem Grunde audgemiefen worden, 
weil er ein Schweizer fei, Das Wahre an der Sache ft, daf we⸗ 
der der vorgedadhte junge Mann, der Sohn eined geachteten Be: 
lehrten und Schriftftellerd in Yarau, aus der biefigen Stadt, 


noch überhaupt in dem Großherzogthum ein Schweizer, well er 
Schweizer ift, ausgewiefen worden. 

— &8 follen bis jet, alles zufammengerechmet, feit dem Me: 
gierungsantritte ded König Ludwig von Baiern ungefähr 50 männ⸗ 
liche und weibliche Hofpitien, Konventifel barmderziger Brüder 
und Schweſtern und Klöfter von Franziöfanern, Kapuzinern und 
Karmelitern wieder errichtet worden fein. Noch immer, heißt es, 
verlange man aller Orten in Altbalern nach Klöftern, dfters, 
mie es fheint, nicht blos aus religiöfen, fondern auch aus Ne: 
benrüdjihten. Wie man verfihert, find befonder® in den zahle 
reichen, aus dem Unterlande eingereichten Bitten um ein Klofter 
von Privatleuten und ganzen Gemeinden Anerbietungen zur Lei 
flung von Naturalien an das erbetene Slofter in ungemeiner 
Größe gemaht worden. 

— Sn dem Garten des Gaſtwirths Todt zu Hildesheim wurde 
neulich zur Nachtzeit ein Diebftapl an Kohl und Gartenfrüdten 
verübt. Am andern Morgen fand man am Thorflügel des Gar- 
tens den Troftfpruch angebeftet: „Für den Tod fein Kraut ges 


wachſen ffl. 
Breuffenm 

— Berlin, ı7. Merz. Man fagt, die Yerzte follen der 
Meinung fein, eine größere Reife würde der Gefundheit des 
Königs nicht unzuträglid fein, und man will daher wilfen, daß 
S. M. nad Beendigung des Frübjahrmandvers eine Rheinreiſe 
unternehmen werde, Dazu mag auch wohl der Grund beftim- 
men, daß der König feit langer Zeit diefe Provinzen nicht ber 
ſucht bat, und man daher dort allgemein den Wunſch hegt, ihn 


zu begrüßen. 
Dchterreicd. 

— Wien, 19. März Briefe aus Belgrad verfihern, man 
babe bdafelbit durch aufferordentliche Gelegenheit aus Konftantinos 
pel vom 4. März die Anzeige erhalten, daß die längft erwartete 
ägnptifhe Fregatte mit 16 Millionen Piaftern an Bord, melde 
Mehemed Ali auf Rechnung feiner Tributszablung überſchickt, am 
Morgen gedahten Tages bei jener Hauptſtadt angefommen jet, 


granfreid. 

— Bayonne, 18. März. Nah dem Brande von Lecaroz 
erließ Mina folgende Proflamation: „Als ih dad Amt eines 
DVicefönigs von Navarra und das Kommando der Armee über- 
nahm, babe ich euch gefagt, daß das Unglück, weldes ihr er- 
duldet, und das harte Schickſal ded Landes, deſſen Sohn auch 
ih bin, mir wehe thue. Ich habe euch zum Frieden ermahnt, und 
euch erflärt, ewige DVergeffenbeit werde alles Geſchehene bededen, 
wenn ihr, meiner Mabnung folgend , der Zwietracht, die einige 
unter euch angezündet, um fi, felbit auf Gefahr eured Lebens, 
zu bereichern, entjagen wollet. Ich babe ſchließlich werfidert , 
eremplarifde Züchtigung werde diejenigen treffen, welde im ihrer 
Berblendung bebarren. Leider babet ihr darin beharret; und vom 
heutigen Tage an wird ber wirflihe Krieg in Navarra begin- 
nen. Dad Dorf Lecaroz, untreu Ihrer Mojeftät und dem Mater: 
fande , wo ihre Feinde entſchloſſene Unterftügung und Unterfchletf 
für Waffen und Munition fanden, bat alle — Geſetze 
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verletzt, indem es ſich vor meinen Truppen flüchtete, und den 
Behoͤrden feine Auskunft ertheilte. Dieſen Nachmittag wurde 
dieſes Dorf den Flammen überliefert, und feine Einwohner, als 
et für ihre Verbrechen, erſchoſſen. Das gleihe Echidfal 
ol jede Gemeinde oder Einzelnen treffen, der das Beifpiel von 
Lecaroz nachahmt; ich werde mit den Waffen eine hartnäckige und 
ſchimpfliche Revolution vertilgen, wenn ihr euch nicht mit mir; 
der ich immer zur DVerzeihung geneigt bin, vereinigt, 

Ravarrefer, erinnert euch, daß ih Wort halte, 

Hauptquartier Navarte, 14, März 18355. Mina, u 

— In Folge der Bewegungen der Truppen der Königin, die 
fih ſchon im bedeutender Anzahl dem Norden nähern, ift endlich 
die Linie vom Ebro von Karliften gereinigt. 

— Aus Bay onme wird gemeldet: Wir fünnen verfihern, daß 
General Mina alles vorbereitet hat, um am 20. diefes Monats 
die Karliften auf allen Punften angreifen zu können. Es fcheint, 
er babe auf dieſen Zeitpunft alle Verftärkungen zur Diäpofltion, 
deren er zur Unterdrüdung der Inſurgenten der vier unferer 
Grenze benachbarten Provinzen bedarf. 

— Die Proflamation Mina's, nah dem Brande des farlifis 
ſchen Dorfeb Lecaroz , Farafterifirt diefes Syſtem blutiger Wie: 
dervergeltung, welches Bürgerkriege befleft, und das den in 
Biscaya ind Unenblihe zw verlängern brobt, in demfelben 
Augenblide, wo Regierung und Land alle Kräfte oufbieten, ihn 
zu beeudigen, Es iſt höchſt bebauernöwerth, die Sahe der Freis 
beit und den rubmeollen Namen Mina’& Durch diefe falten Graus 
famfeiten, die feinem zioilifirten Volt anzugebören feinen, be 
Met zu feben, Die mit faltem Blut und Vorbedacht verübten 
Schandtbateu der Karliſten entfchuldigen diefe Wiedervergeltung 
keineswegs, und, fie find der Klugheit eben fo fehr zuwider, als 
der Menſchlichkeit. 

Ale Zournale der franzöflihen Grenze, richtige Beurtheiler 
diefer Fragen, bie fle unter ihren Augen verhandeln feben, ta— 
deln einitimmig das Benehmen Mina's, und propbezeipen ihm, 
daß er den beabfihtigten Zweck nicht erreichen werde. Das eins 
zige Refultat eines ſolchen Syſtems ift, dieſen Krieg nothwens 
dig zu einem Vertilgungskrieg, den er bis jetzt noch nicht war, 
zu madhen, und auf ewige Zeiten den Daß der Parteien durch 
bluttriefende Erinnerungen zu fchärfen. Es if ferner zu befürch⸗ 
ten, daß im dieſen unglücklichen, jetzt ſchon für Dandel und 
Aderbau beinahe gänzlich erftorbenen Gegenden, auch die wenis 
gen Reifenden, theild Inländer, theils Framoſen, melde ſich 
auf die biäfayifhen Straßen wagen, Dpfer des immer fteigens 
den Haſſes der beiden Armeen feien, und daß Spanien, auf 
diefem wichtigen Punkte feiner Grenzen, gänzlich jeder fremden 
Einfuhr verfchloffen werde, 


— Das Parifer minifteriele Abendblatt vom 24. enthält fol-- 


gended: Mina bat am 20. Elifondo verlaffen, und die Kanonen 
der Karliſten und eine große Zahl Gefangener mit ſich genom- 
men. In Baftan läßt er dem Brigadier Barena mit 8 Bataill: 
Ionen zurüd. St. Eitevan, Urdax, Roncevaux und Burgette 
werden befegt und befeſtigt. Mina bewaffnet im Baſtanthal 
Freiwillige. Die Gießerei gu Donal-Maria, die PBulverfabrife 
zu St. Eſteoan fo wie mehrere Däufer zu Urragoz wurden 
verbrannt. 

— Hr. Sebaftiani bat gleich nach feiner Aukunft in London 
dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten geſchrieben, daß 
man bie Gonfolidation des Kabinets Verl für gewiß betrachten 

‚ könne. Die Hd. v. Broglie und Gutizot fcheinen übrigens die 
Erhaltung des Torgminifteriumd fehr zu Derzen zu nehmen, 

Briefe aus Rochecotte berihten, Fürft Talleprand fei, feit 
dem er fid dort befinde, febr ſchwach; man glaube fogar, daß 
er auf feine Reiſe nah Wien, dic anfanglih auf den mächiten 
September feitgefrb: worden, nun gänzlich verzichtet habe. 

Hr. Tbierd leidet an einem Halsübel, das feine Stimme 
bedrobt. Die Aerzte find nicht ohne Beforgnife über dieſe Lä— 
fion; jedenfald if der Miniſter dadurd noch micht im feinen 
parlamentariichen und adminiftrativen Gefhäften verhindert 
mworben, 


— Der Parifer Eonftitutiormel enthält als Privatforrefpondenz; 
einen Brief aus Berliu, vom 8. März, aus welchem mir fols 
gende Stellen unfern Leſern mittheilen: Während der Krankheit 
des Kaiſers machte der Fürſt Metternih dem faiferlihen Thron—⸗ 
folger öfters Beſuche. Man erzählt fih, Kalſer Franz habe feis 
nem Sohne, welcher fnieend den Segen feines fterbenden Waters 
empfing, dringend anempfoblen, fih vor den Neuerern zu hüten, 
und immermährend der großen Dienfte eingedent zu fein, melde 
Fürft Metternich der öftreihifhen Monarchie geleiftet babe. Dann 
ermahnte er, gegen die übrigen Glieder der kaiſerlichen Familie 
fih wendend, Alle zur Eintraht, Der junge Kaifer weinte befr 
tig; befonder# aber befindet ſich die verwittwete Kaiferin in tiefs 
fter Riedergefchlagenheit. Gewiß iſt, daß Metternih für die 
naͤchſte Zukunft, dem Namen nah, an der Spite der öffentlichen 
Angelegenheiten verbleiben wird; der junge Kaiſer Ferdinand will 
jedoch felbit Die wichtigiten Geſchaͤfte beforgen, und in einigen 
Monaten wird der Einfluß Metternichs ganz verfhwunden fein, 
indem man ihm alsdann, auf fein Verlangen, um den äuffern 
Anftand und die letzten Wünfhe des veritorbenen Kaiſers nicht 
allzufehr zu verlegen, einen ehrenvollen Rüdtritt, in Beruͤckſichti⸗ 
gung feines hohen Alters und feiner abnehmenden Kräfte, geftate 
ten wird. Wer an einen plöblihen Bruch zwifchen dem neuen 
Kaifer und dem Miniſter dachte, keunt weder den Gang der 
Politik, welche nie folhe Erfchütterungen zugibt, noch den Cha⸗ 
rafier Ferdinands, ber feit langem gewohnt ift, feine Gefühle 
in fi zu verſchließen, und Trübfale aller Art zu ertragen gelernt 
bat. an wollte ſchon einzelne Perjonen bezeichnen, welche 
größern Einfluß genießen würden, aber wir glauben verſichern 
zu können, der junge Kaiſer wolle feine eigenen Kräfte erproben, 
wovon auch folgende ihm beigelegte Worte deutlich zeugen; „Ich 
babe viel gelitten; ſie baben mid verleumdet, fie haben verfucht, 
mir bei meinem alten Vater zu fhaden; felbft mein Leben war 
bedrobt, und mein Körper bat dabei nicht fo viel gelitten, als 
meine Seele, Doch ich verzeihe ihnen; aber nie werde ich fie 
lieben können; ich will meinem Volke Gutes thun ohne fle, fein 
Segen ift mir Bedürfniß, und wird das erite Glüf fein, das 
id empfinde, Unzweiſelhaſt wird der Rücktritt ded Fürſten 
Metternich auch denjenigen mancher feiner auswärtigen Gefandten, 
befonders bei den großen Höſen, nach fih zieben. Man wird 
den Kaiſer davon abzubringen ſuchen, einige Reformen zw ges 
ftatten; aber wie ed fcheint bat er darüber fhon längft feine 
fetten Anfihten, und wird Konzeffionen zugeſtehen, die wohl 
keine der beiden Extrem⸗Partelen befriedigen werben. 

Unfere Blide find gegenwärtig nur auf Wien gerichtet ; was 
dort vorgeht, wird weniger geräufhool fein, ald die englifchen 
Parlamentö:-Verhandlungen und die politischen Jutriguen in Pa» 
ris; aber da ed und näher berührt, und ein Wille darauf feinen 
Einfluß ausüben wird, fo werden ſich dort nothwendiger Weiſe 
Yenderungen zutragen, welche nicht ohne Folgen bleiben dürften. 

Wohl unterrichtet fein wollende Perfonen behaupten, ed liege 
in unferer Staatöfanzlei (in Berlin) ein Verfaſſungs⸗Projelt vor, 
welches bereitd von unferm Könige und dem Kröhipringen unter 
ſchrieben fei, und das legtern durch eine befondere Klauſel vers 
pflihte, dasfelbe als letztes väterliches Vermächtnig und ald ein 
Lebewohl des Könige am fein Land, wodurch dasſelbe für bie 
Zufunft vor jedem gemwaltfamen Wagniß geſchuͤtzt werde, öffent 
li befannt zu machen. Man gebt fogar fo weit, zu fagen, der 
Kronprinz habe feinem Vater geihworen, die nämlichen politifhen 
Grundfäge zu befolgen; aber alle die Luft-Konftitutionen feinen 
mir fo ſehr auſſerhalb der bier herrſchenden Anſichten zu liegen, 
und die Tendenz des Kronpringen ift fo offenkundig, daß man 
notbwendig den bezeichneten Zeitpunkt abwarten muß, um 
beftimmtes Urtheil uber diefe Heufferungen, die zwar aus dalb⸗ 


‚offiziellen Quellen ſtammen, zu fällen. Die Fürſtin Liegnitz wird 


dem König täglich mehr Bedürfniß; der Kronprinz bezeugt ihr 
viele Aufmerkfamkeit; fie it der Liebling des Publikums, und 
vielleicht im der Geſchichte das erſte Beifpiel einer föniglihen Ger 
mahlin, die alle Intriguen vermeidet, und einfach, gut und ohne 
Guͤnſtlinge inmitten aller Gunſtbezeugungen bleibt, 
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Vortugal. 
— Liffabon, 2, Merz. Dem Vernehmen nad will man 
die Prinzeffin ZJanuaria Maria, Tochter” Don Pedros und der 
Erjberjogin Leopoldine von Deftreih, welche am 11. Merz 1822 
geboren, nah ber Königin das ältefte Kind Don Pedros und 
dader die nächte im der Thpronfolge iſt, nah Portugal bringen; 
die Brafllianifhe Regierung will dieß jedoch micht zulaffen, weil 
der fehr oft fränflide Dom Pedro II, fterben fünnte, und die 
Prinzeffin Januaria Maria dann Thronerbin in Brafllien fein 
würde. Es leben übrigen& noch zwei andere brafilianifche Prins 
zeſſinnen. — Graf Lavradio foll als portugiefliher Gefandter 
nad) Rom geben. Er wird aber wohl fein Beglaubigungsfcreis 
ben in der Taſche behalten müſſen, bid der Papft die Fönigin 
anerkennt; denn obgleih Palmella nunmehr 5 Monate am Rus 
der figt, mach deffen Ernennung eine allfeitige Unerfennung ers 
wartet wurde, fo hat dennoch bis jetzt felbit nicht einmal der 
Kaifer von Deftreih, Großvater der Königin, oder der König 
von Preußen, oder der Papft die Königin anerfannt. — Lord 
Domward de Walden hat fid den Fuß verrenft, und die Entzün⸗ 
dung {ft dadurıh vermehrt worden, daß er lange Zeit auf dem 
Balle zugebracht, den der Graf Villa Real feinem Geburtätage 
zu Ehren gegeben, Diefem Balle wobnten der Adel, die Minis 
fter und alle Diplomaten bei, Die Damen bedauerten nur die 
Abwefenbeit des Bifhofs (Erminüter des Innern), weil er fo 
ſchön walzt, und vieleicht auch die Derren die Abweſenheit des 
fhnurrbärtigen Grafen Bernardo, Don Pedros vormaliger Schnei- 
der, der von Er. M, in Oporto die Grafenmwürde erbielt, — 
Einige Abgeordnete haben vorgefhlagen, Roloniften aus England, 
Irland, Schottland, Deutſchland und der Edweiz auf Koften 
der Megierung einzuführen, und ihnen eine gewiffe Zahl Acres 
Land zw einer ganz nietrigen Pachtfumme, fo wie auch andere 
Unterftügung zum Ynfang zu verleihen. 


JItalien. 

— Turin, 14. Mär), Es bedarf wohl nicht der Beſchrei⸗ 
bung, welchen Eindruck die erſte Nachricht von dem Tode des 
Kaiferd von Deftreicd bier gemacht bat; der Hof gerieth dadurch 
in die höchſte Beſtürzung, umd ſchien von düftern Ahnungen ers 
griffen. Einige Tage waren faft alle Gefchäfie unterbroden; die 
fonft unter den verbängnißvolften Umftänden ungebeugt gebliebe- 
nen Männer ließen bei diefer Gelegenheit den Muth finfen, und 
fchienen eine allgemeine Ummälzung der Dinge zu befürchten. 
Eine Mitteilung, melde direkt aus dem kaiſerlichen Kabinette 
fam, änderte died jedoch bald wieder, und das alte Vertrauen 
it feitdem zurücgefehrt. — Unfere Nachrichten aus Spanien find 
feit einiger Zeit fehr unvolltändig; man weiß nur fo viel, daf 
das englifche Kabinet der Königin Regentin habe willen laffen, 
ed werde die ftrengite Neutralität gegen Spanien beobachten, und 
weder für noch gegen einen der Aronprätendenten etwas thun, 
voraußgefebt, daß ſich nicht eine oder die andere Partei fo weit 
vergeſſen fönne, die Republif zu proflamiren, denn in einem fol- 
hen Falle würde man zu bandeln gezwungen fein. Diefe Erkläs 
zung fell in Madrid Beifall gefunden und die Königin Megentin 
zu dem Auftrage an den General Alava veranlaßt haben, in ihr 
rem Namen dem Derjog von Wellington zu danken, und ihn über 
das Auffommen der Nepublif in Spanien zu beruhigen, da es 
nicht im Geifte der Nation liege, die föntglihe Gewalt zu uns 
tergraben, fondern nur fie mit der fortiwreitenden Aufflärung 
in Einflang zu bringen. Gie, die fönigin, glaube diefer Reis 
gung nichts entgegenfegen, fondern nur Sorge tragen zu müffen, 
daß ſich diefelbe nicht durch zu leidenfchaftlihe Aeufferungen fund 
thue, und zu Ertremen fübre, die gu vermeiden die Aufgabe ib» 
rer Regierung fei, eine Aufgabe, die fie zmweifeldohne glüdlich 
löfen werde. Sie hoffe aber auch von der Einfihr und billigen 
Denfungsart ded Herzogs, daß er Die jegige ſchwierige Lage 
Spaniens niht aus den Augen verlieren, und dag er den Ruhm, 

"den er auf fpanifhem Boden erworben, dur feine mächtige 
Mitwirkung, es jeßt vom Bürgerfeiege zu befreien, noch wermeb: 
rem werde. Zugleich fol General Alava beauftragt werten, dem 


* 


Herzog von Wellington amuzeigen,, daß die auf dem Schiffe Yfar 
bella aufgebobenen fpanifhen Offiziere nicht vor ein Kriegsgericht 
geftellt und mad der Gtrenge ber Geſetze beftraft, fondern mie 
der Derjog’ed gewünſcht babe, bis zur Derftellung der allgemei⸗ 
nen Rube in fihere Berwahrfam mad) Puertorico gebracht wer 
den follten. Der Herzog von Wellington batte ſich nämlih für 
jene Gefangenen verwendet und die Königin bitten laffen, ihnen, 
was dann aud nun gefcheben ift, das Leben zu ſchenken. 


Rußland. 

— Gt. Petersburg, vom Ende Febr. Eine beſonder« 
Aufmerffamfeit erregt ein bieflger Augenarzt, der Kaufmann W. 
Y. Aréſchnikow. Durch ſehr einfache, niemald ſchädlich einwirkende, 
immer in irgend einer Urt erfolgreihe, vom biefigen Phyſikate 
geprüfte Mittel heilt er die hartnädigiten Augenfranfheiten, und 
ftellt häufig ſelbſt bei völlig Erblindeten die verlorne Sehfraft 
wieder ber. Er gebraucht Augenwaſſer, die feine Säuren enthal« 
ten, und fchmersftillende Salben. Seit Kurzem haben über 450 
Perfonen aller Stände bei ibm Dülfe gefunden. Auſſerdem bat 
er vielen Unglüdlichen, denen die Großmuth Sr, M, bes Kair 
ferd in einem Armen:Hofpitale Wohnung und Nahrung verleibet, 
wie aud) einer bedeutenden Anzahl Soldaten die Sehfraft wieber 
gegeben, nadıdem ihr erblindeter Zuftand vorber ärztlich bezeugt 
werden. Arejchnitow bewährt audy die lobenswertheſte Uneigennüs 
tzigkeit. Eine bedeutende Zahl Unglüdlicher,, welche nicht im Stande 
fird, ihm eine Vergütung zu geben, beilt»er mit gleiher Sorg⸗ 
falt, mie die Neicheren. 

— Petersburg, a. März Der Plan einer Eifenbahn 
zwifchen Peteräburg und Mosſskau fheint bier allgemeinen Ans 
lang zu finden, und befchäftigt bereits unfere Zeitungen, bie ſich 
darüber in audführlihen Artikeln vernehmen laſſen. 

Die Dampfbote zwifchen Lübeck und Gt. Peteröburg haben 
im vorigen Jahre 2100 Reifende befördert. Der Netto » Gewinn 
diefer Dampfichiffahrts s Verbindung betrug für die Actiengefell: 
{haft 283,860 Rubel 5 Kopeken. 

— Warſchau, 17. Mär Borgeftern fam das foger 
nannte mufjelmännifhe Kavallerieregiment bier an. Es beftebt aus 
Bewohnern der Transfaufafifhen Provinzen und hauptſächlich 
aus Kurden. Nachdem dad Regiment auf der Krafauer Vorſtadt 


“und in der neuen Welt aufmarfchirt war, wurde ed von Gr, 


Durgl. dem Fürften Statthalter gemuftert, und defilirte dann 
vor demfelben auf dem fähflfhen Plate im geftredten Gallop 
vorbei. Beim Anblid Sr. Durchl. braden die Truppen in ein 
allgemeines Hurrah aus. Diefes Regiment befteht aus lauter 
Bekennern der muhamedaniſchen Religion, jedod; von vericier 
denen Sekten. Es ift vortrefflich bewaffnet mit Janitfcharenflin 
ten und Säbeln, alle Waffen mit Silber ausgelegt, und ein 
Theil deifelben trägt Bogen und Pfeile. In wenigen Monaten 
bat ed eine Strede von beinahe auo Meilen, aus ber Gegend 
des Arrarat ber, ohne Zeichen befonderer Anftrengung zurüdges 
legt. Diefe Leute haben eine braune Gefichtöfarbe und fcharfe 
Züge. Die Aelteren unter ihnen tragen ſtarke Bärte. Ihre Tracht 
ift perſiſchtatariſch, Kontufchen und mit Pelz verbramte Mugen. 
Ale haben herrliche Pferde. Viele find nicht nur mit Ebrenzeis 
hen, die fle im Türkenfriege erbielten, gefhmüdt, fondern tras 
gen auch filberne und goldene Diedaillen mit dem Bilde des 
Kaiferd um den Hals, 
Türkei. 

— Konſtantinopel, a. März. Bekanntlich mar die eng 
liſche Flotte um die Mitte Februars von Malta wieder bei Vurla 
angefommen. Jetzt heißt ch, fle babe bereit# von der hiefigen 
großbritannifchen Botfhaft die Weiſung erbalten, nah Malta 
zurückzukehren. Man erklärt fid) das unerwartete Erfcheinen dies 
fer Flotte in den türfifhen Gewäſſern nur durch übertriebene 
Gerüchte von der bier entdeeften Verfhwörung, und von angebs 
lihen Rüftungen in den ruſſiſchen Häfen des ſchwarzen Meeres; 
bienad wäre es alfo natürlih, daß die Flotte, nachdem fih der 
Ungrund jener Gerüchte erwiefen bat, fih wieder entiernt. — 
Man erwartet bier das englifhe Kriegefhiff Salamander, welches 
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die Beitimmung haben fol, eine an ben Hof von Teheran bes 
ffimmte englifhe Mifion und anfehnlide Summen, welde für 
Rechnung englifher Häuſer bier flüffig gemaht wurden, nach Tras 
pezunt überzuführen, von wo aus die Reife nach Teheran zu 
Lande fortgefeßt werden wird. Insgeheim behauptet man aud, 
daß dieſes Kriegsſchiff die weitere Beſtimmung babe, von Trape⸗ 
zunt aus eine Nefognoßzirung im fchwarzen Meere vorzunehmen, 
und fih über die ftetd wiederkehrenden Sagen von großen Rüs 
ftungen in den ruſſiſchen Däfen einmal Gewißheit zu verfchaffen. 
Einige meinen daher auch, daß ehe das Refultat diefer Rekog⸗ 
noszirung bekaunt fei, die englifhe Flotte nicht nach Malta zus 
rüdfehren werde. — Diefen Morgen ift die längft erwartete äguns 
tifche Fregatte, welche Zahlungen auf Rechnung des Tributs 
Mehemed Alis überbringt, hier angekommen. Ueber den Betrag 
ber an Bord befindlichen Werthe find die Angaben ſehr verſchie— 
den; man weiß nur fo viel, daß fle theils in Baarem, theils 
in Wechfeln 2% Millionen betragen, im Uebrigen aber in Reis 
und Kaffee beftehen, 

— Der Herr Marfhall Marmont hat am die Redaktion der 
Allg. Zeitung folgende Zufhrift gerichtet: „Malta, 22. Febr. 
Eben lad ih im verfchledenen Journalen einen Artikel über Ae— 
anpten und meine Anfichten darüber, wie es fcheint aus Ihrem 
Blatte gezogen. Ich weiß nicht, wer ſich damit befchäftigte, jene 
Gerüchte zu verbreiten, aber id erkläre Ihnen, daß ich die in 
jenem Artikel mir geliehenen Anfihten fürmlih desavouire, bes 
ſonders die beleidigenden Ausdrüde gegen Mehemed Ali. Ich ers 
fuche Sie, diejes Schreiben in Ihr Blatt einrüden zu wollen, 
und erwarte ed von Ihrer Unpartbeilichkeit. Empfangen Sie ıc, 

Marihall, Herzog von Raguſa.“ 


Schweiz. 


— Es iſt bedauerlich, daß man ſich in der Eidgenoſſenſchaft, 
und ſelbſt unter dem heutigen einſichtsvollern Staatsmaͤnner im: 
mer noch nicht über die richtigen Anſichten gehörig verftändigen 
will, wos in den gegenwärtigen politifhen Verhältniffen Euros 
pend. die einzig zuverläffige Politit der Schweiz fein follte. — 
Durhaus frei und unabhängig, und nichts beachtend, was dir 
plomatifche Einflüfterungen fagen wollen, die nie zum Bellen ras 
then, fih völlig entfernt haltend von aller Politik des Auslan- 
des, und nur allein dem folgend, was die Eid;enoffenfhaft in 
großer Mehrheit wünſcht und zu erbalten verlangt, Ruhe umd 
Frieden mit den Nahbarftaaten, Verhütung jeglihen Unfugs 
von Schwindelföpfen auf Schmwelzerboden, hingegen Beförderung 
der Eintracht unter allen Ständen und Befeltigung der inmern 
Zuftände, das möchte wohl die einfache Aufgabe im dermaligen 
Zeitumftänden für die obern Behörden fein. 

Auf den heutigen Vorort ift nun die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
feit der Kantone gerichtet und von ibm erwartet man nur vas 
terländifh Anregendesd in hahem Maße; er wird wenig Gefhmad 
an Beibehaltung vorörtliher Vorrechte zrisen; er wird über die 
eingetretenen Partheiungen im eigenen Kanton nicht die wichti— 
gern vaterländifchen Angelegenheiten überfeben; er wird eben fo 
wenig das Geſchrei Einzelmer, die heute der Regierung entgegen 
find, beachten, als diejenigen, welde eben fo unſchweizeriſch auf 
jeden fremden diplomatiſchen Wind lauſchen, oder gar einen aus— 
wärtigen Gefandten gleihfam zum Beihtvater wählen zu müf- 
fen wähnen. Von baher mödhten wenig einläßlihe Natbicläge 
zu boffen fein, um mit Nachbarftaaten in friedliche Ver haͤlt⸗ 
niffe zu treten, wozu der Aulaß ſich und auf ſchickliche Weiſe 
darbietet. 

— Der Schw. Conſt. meldet: So bat ſich denn die allges 
meine Hoffnung realifirt, daß das Sechſeläuten endlih einmal 
wieder von allen Zünften heiter und luſtig werde gefeiert wers 
den. Blei wie der Frühling Kälte und Stürme durddringt 
und feine Bluͤthen geltend macht, gerade fo brad ber natürliche 
Frohfinn unferer Bürger die Feſſeln des bisherigen Mißmuthes, 
und allgemein fcheint man erfannt zu baben, daß nur in heiterer 
und inniger Bereinigung Aller, in ruhiger Anerkennung deſſen, 
was aud die Gegenwart Gutes bat, und einem Fugen Sid 
nach der Zeit richten, da diefe fih nicht mach uns richtet, das 


eigene Wohl und das umferer Kinder zu ſuchen und zu finden 
fei. Nicht nur die höchſt geſchmackvolle engliſche Jagd der Zunft 
zur Waag, derem männliche Damen felbft unfern ſchönen Zürs 
herinnen gar wohl etwas Eiferſucht erregen modten; nicht nur 
der ergreifende Zug unferer fräftigen Metzger, welche uns Mar 
vorftellten, wie einft dur eine Schaar Zürich fonnte gerettet 
werden, fondern felbft Gegenfäge wie die der Schmiede und 
Schneider, von denen die erften die wildeften Ertreme der Pos 
litik in friebliher Eintracht auf dem Gottedader und vor Augen 
ſtellten, die letztern jegliches Din und Dertreiben aller Parteien 
unter den Einen Hut der heiter lachenden Narrheit zu bringen 
ſuchten: kurz alles und jedes, was da gefproden und gezeigt 
wurde, flimmte aufd Reinſte zur erfehnten Harmonie bürgerlicher 
Eintraht und unbefangener Deiterkeit. 

— Man verbreitet als zuverläfige Nachricht, daß ber eidge 
nöfifhe Oberftartillerieinfpefior, O. Dirzel, des fchmeizerifchen 
Militärdienftes fatt, die Demiffion von feiner Stelle eingegeben 
babe, um fi im engerm Streife bloß den Amtsverpflichtungen, 
die er feit längerer Zeit im eigenen Kanton übernommen, zu 
widmen. Wenn wir glauben, daß der Rücktritt im Allgemeinen 
ald ein großer Verluſt angefehen werden würde, und im falle 
der Verwirklichung denfelben ebenfalld beklagen, fo machen wir 
binmieder bei diefem Anlaß auf den ganz eigenthümlichen Umstand 
aufmerffam, wie ſchwer ed, bei der gänzlihen Abneigung der 
Schweizer gegen alle und jede Zentralbeamteten (man hält felbit 
diejenigen der einzelnen Kantone an manden Orten nur für ein 
nothwendiged Uebel) it und immerdar fein wird, für den öffent 
lihen Dienft Männer zu finden und zu behalten, welhe unter 
vielen perfönlihen Nufopferungen fih noch mit der ſchwerſten 
Bürde beladen, derjenigen nemlich, auch mit der gröften Thätige 
keit wenig Erfolg zu ernten. Wir werden nicyt wiederholen , wo 
daß Uebel fit: unfere Leſer können ſichs denken, wenn fie den 
Erzäbler nur im die Dand nehmen, Man verlangt auch im mili— 
tärifchen Fache Fortfhritte und Vervollklommnung, große Leiituns 
gen, Ausgezeichnetes, — und glaubt dieß von politiihen Eins 
richtungen fordern zu fünnen, bie, genau befeben, fih nicht fon» 
derlich von jenen unterfheiden, welche die Schweiz bis zum Jahr 
1798 beibehielt und erft dann zu verbeffern gedachte als es zu 
fpät war. (St. Galler Erzähler.) 

— Den 1506 Sreditoren der verunglüdten Zollitoferfchen Er» 
foarnißfaffe mag es tröftlih fein zu vernehmen, daß das fauf- 
männifhe Direftorium unter Belzug der Dandelöforporation ges 
ftern beſchloſſen bat, mit bedeutender Einbuße (wenn die Kurator 
ren, wad erhältlich ſcheint, noch 12,000 fl. zufammenbringen) 
die ganze Kaffe zu übernehmen, alle Theilhaber volljtändig (d. b. 
mit Zinfen bis zum Rechtstag) auf Jafobt d. 3. zu bezahlen, 
oder ihre Depots in der neu zu errichtenden Sparkaſſe fortan 
zinstragend zu verwalten. 

— Teffin. Die Nihtbefolgung des Geſetzes über Anlegung 
und Benutung der Gottesäder bewog dem Staatsrath, Die 
Gemeindsobrigfeiten durch Rundſchreiben zu erinnern, daß mit 
dem 50. fommenden Monats April der lebte peremtorifhe Ter⸗ 
min abläuft, nad) weldem das Beiſetzen von Reichnamen im Ins 
nern der Kirchen bei einer Strafe von 500 Franfen unterfagt ift, 


Bei mir ift erfchienen: 


reuff i 
Vier Theile Breiß 14 Fr. 4 Dh 
Erſter Ebeil: i 
Scharnborf, mit einem Kupfer und zwei Plänen — Echlaht 
bei Lühen und die Felung Menin — 3 BR. 
Bweiter, dritter, vierter Theil: 
Blücer, mir einem Kupfer und fünf Schladhtplänen — Hanna, 
Kabbah, Laon, Ligny und Belle Mllianee — 10 Fr 5 Dh. 
Dieſes Werk iſt für dem Hiſtoriker und Militär von unfchäb- 
barem Werthe und umnentbebrlih, denn es giebt eine mahrbfte 
Schilderung der großen Ereigniffe der Habre 1813, 1814 und 1815, 
das Wiedererieben des deutſchen Volkes in feiner Kraft und Bröße 
und feine Mache für die tiefverlegte Mationalebre. Für ältere 
Militär find es begeilernde Erinnerungsblätter und für jüngere ein 
treffliches Studium ber gie Manodvres und Schlachten jener 
Beit, zu welchem die Schlachtpläne,, binfichtlich ihrer Richtig feit 
und berriihen Ausführung, nichts zu wanſchen übrig lafien. 
Bild. Hoffmann in Weimar. 
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aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 


Nr. 26. Den’ 31. März 1835, 





Bm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Maram. 





Deutfdland, 


— Karlsruhe, 27. Merz. Nächſten Dienftag den 31. d. 
M. findet die feierlihe Eröffnung unfrer Kammer ftatt, — Wie 
man durch wohlunterrichtete —— vernimmt, ſo ſind die 
Unterhandlungen unſerer Regierung in Betreff des Anſchluſſes 
an ben preußiſchen Zollverein fo weit gediehen, daß es zum voͤl⸗ 
ligen Anſchluß mur nod der Genehmigung der Stände bedarf. 
Ob diefe erfolgen, oder ob fie an den Kammern fcheitern werde, 
darauf it man matürlih allgemein gefpannt; im leptern Halle 
würde, fo beißt ed, Finanzminiſter v. Bechh feine Entlaffung 
einreihen. Sedenfalld wird der geb. Referendär Gozweiler, uns 
fer Abgefandter im diefer Sache bei dem Berliner Dofe, nad 
einer Abmwefenheit von 115 Jahren, wieder nächftend dahier ein- 
treffen. Auf die Verhandlungen Naffaus und Franffurts über 
deren Anſchluß an den Verein, wird die Beſchlußnahme unſerer 
Kammer einen großen Einfluß ausüben, — Der Tod S. M. 
des Kaiſers Franz von Deftreih hat befonders in einem Tpeile 
unferd DOberlandes, dem ehemaligen öftreihijchen Breisgau , große 
Theilnahme gefunden ; in vielen Gemeinden wurde fein Anden, 
fen durch eine Sonntagdpredigt geehrt, — Die außerordentlichen 
Mafregeln, welde man in diefen Tagen zu Franffurt in Folge 
eines fund gewordenen Attentated zur Störung der öffentlichen 
Rube ergriffen hatte, haben, mie natürlih, auch bier, große 
Senfation erregt. Die Reifenden aus der Schweiz werden ſtrenge 
—— jedoch nur im Falle gegründeten Verdachtes ausge⸗ 
wiefen. 

— Tübingen, 25. Merz. < Kanzler v. Autenrieth, der in 
der neuern Zeit feine Vorlefungen auf Nofologie und gerichtliche 
Medizin befchränft, diefe aber mit ungefchwächten Beifall ge 
balten hatte, iſt fürzlic von einem Schlaganfall getroffen wors 
den, und bat, obgleich wieber völlig hergeſtellt, um feine Pen» 
ſionnirung nachgeſucht. 

— Mainz, 24. Mär. 
gen Fall zur Entfheidung vor, der großes Auffehen 
erregen wird: — eine ſchreckliche, eine wie die Staatöbehörde 
in einer kurzen Auseinanderſetzung febr richtig fagte, in bem 
Annalen der deutſchen Gerichtöverhandlungen beifpiellofe Anklage 
ruht auf dem zwei Frauen, weldhe Anlaß zu den heutigen Vers 
bandlungen geben. Margaretha Jäger, geborne Toll, von Aben⸗ 
beim, zuleßt Dienftmagd bei ihrer Mitbefhuldigten, fol 8 Pers 
fonen, die mit Ausnahme einer einzigen alle ihre nächſten Ders 
wandten waren, durch Gift getödtet haben; Sibilla Kath, Nens 
ter durch fle verleitet worden fein, ihren Gatten gu vergiften 
und dieſes Verbrechen unter ihrer Mitwirfung verübt haben, 
Die Margaretha Jäger habe im Monat Mat 1825 ihren Oheim 
Mathias Toll, im Juni 1826 ihre Hnjährige Mutter, im Mo⸗ 
nat Dezember 1830 ihren Tojährigen Vater, im Monat Auguſt 
1851 ihren Gatten, im Monat Dezember defjelben Jahres ihre 
2jährige Tochter Anna Maria, ihre 1ojährige Tochter Regina 
Sufanna und ihre Sjährige Tochter Katharina durch Gift getödtet 
und endlich im Monat Yuguft 1853 zugleich mit der Angeklagten 
Sibilla Katharina Renter den Gatten diefer letztern auf diefelbe 


Bor dem bieflgen Afifenhofe liegt 


Weiſe ums Leben gebracht ; umd dieſes alles mit fo viel Geſchick⸗ 
lichkeit, fo meifterbaft, daß bei den 7 auf einanderfolgenden To⸗ 
besfällen ihrer nächften Berwandten Niemand an gemwaltfame 
Tödtung date, eine Unterfuhung wegen des letztern vielleicht 
zu feinem Refultate geführt hätte, wäre nicht die Thäterin,, fo 
fteht es im dem Anflageafte, durch ihre geängftigte Phantaſie zum 
Belenntniffe ihrer Thaten verleitet worden, wäre ihr micht auf 
dem biefigen Dolzthurme ihrer Angabe zufolge ein Geiſt erſchie⸗ 
nen, der fie fo fehr in Angſt febte, daß fie, was fie während 
8 Zahren Schredliches verübt, num bekannte, 

— Mainz, 27. März, um ı Uhr Morgens. So eben ver; 
fießen die Gefhwornen ihr Berathungszimmer; fie ſprachen auf 
6 Fragen von 8 das Schuldig aus; die Margaretha Jäger und 
Katharina Renter wurden daher zum Tode verurtheilt. Die Mar» 
garetha Jäger fol außerdem ald Vatermörberin mit ſchwarzem 
Schleier und Hemde auf den Richtplatz geführt, während ber 
Ablefung des Urtheild auf dem Blutgerüfte auögeftellt, ihr dann 
die Dand abgehauen, und fie unmittelbar darauf hingerichtet 
werden. 

— Münden, 21. März. Unterrichtete Perſonen, die aus 
Griechenland zurüdgefehrt find, halten es für unmdglih, daß 
der König die Regterung fortführen fünne, ohne ein neues An- 
lehen zu maden. Das erfte Anlehen ift ſchon faſt gänzlich auf: 
gezehrt, die Steuern werden noch lange nicht regelmäßig fließen, 
dabel find unter Anderm feine Schulen und feine Flotte vorbans 
den und die Corps der Freimilligen (ungefähr 9500 Dann) wol« 
len täglich bezahlt fein, Bon einer Eivillifte des Königs (der 
übrigens feine baierifhe Apanage fortbezieht) fol gar nicht die 
Rede fein können. 

— Dibernbau, in Sachſen, 21. März. Am 6. März er 
eignete fih eim übergroße® Unglüd in unferm Orte. Es war 
früh 7 Uhr, ald ein fürdhterliher Donnerſchlag die hieflgen Ein» 
wohner erfhredte. Die Pulvermühle hatte ſich mit 75 Zentner 
Pulver entzündet, und wurde mit diefem graufen Knall in die 
Luft gefprengt, der fo furchtbar ftarf war, dag man ihn vier 
Stunden weit, ja fogar in Freiberg, 7 Stunden von bier, ver: 
nehmen fonnte, Bei diefem Donnergepraljel war aber auch eine 
gewaltige Erfhütterung — einem, bie Erde im ihren Angeln 
mwanfen macenden Erdbeben ähnlih — fühlbar. — Um bie Puls 
vermühle ſtehen noch 12 Gebäude; diefe find, obgleich meift von 
Steinen aufgeführt, doch zum Theil fo ruinirt, daß fle, wo 
nicht ganz vor Neuem aufgebaut, doc gebörig reparirt werden 
müffen, Die Kraft und Haft diefer Erfchütterung mögen folgende 
Züge andeuten. Don allen den vielen Glasfenftern in den na— 
ben 12 Gebäuden ift auch nicht eine Scheibe mehr ganz und 
in den mehr entfernten Häuſern ſtürzten plötzlich die Defen in 
den Stuben mit Gepolter zufammen. Dem Pulvermüllermeifter, 
der fih eben vor dem Spiegel anfleidete, riß ed in feinem Zim- 
mer ein Ohr ab. Ein Arbeiter, der fich allein gerade in dem 
Augenblide in der Mühle befand, wurde dabei in die Luft ge 
forengt, ſchmaͤhlich zerriffen und umgebraht, Mitten im Leibe 
trennte ſich der Körper in zwei Stüde ; vom rechten Beine wurde 
ber Fuß fo zu fagen abgeſetzt, das linfe Bein zerjchmettert. 


102 


— — 


Den rechten Arm fand man etwa 200 Schritt vom Orte ber 
Erpfoflon, 

— Soreiben aus Holftein, vom 19. Merz. Es iſt neuer 
dings von bießjähriger Berufung der Ständeverfammlung bie 
Rede. In Dolftein, wie in Dünemarf, it dad Wolf überzeugt, 
und wird es hböchit wahrfcheinlich bei Worlegung des Budgetd 
noch mehr werden, daß im Anfebung der Finanzen große Ders 
befferungen möglich find; die Stände werden nicht umbin füns 
nen, um Morlegung ded Budgets zu bitten, da eben bieß ein 
Gegenftand it, wo aud beratbende Stände ſich nützlich erweifen 
mögen, und follten die Minifter ihre Gründe haben, hierauf 


nicht einzugehen, fo wäre das Belle, die Stände gar nicht zu 
berufen. 


Oeſterreich. 

— Bien, 23. März. Dieſen Morgen traf die ungariſche Des 
putation, aus 75 Mitgliedern beftebend, bier eim, und bielt 
fogleih ihren feierlihen Einzug in die faiferlihe Burg. Sie 
wurde von dem Oberſthoſmeiſter, Fürften von Colloredo, bei 
Sr. Maj. dem Kaifer eingeführt, Allerhöchſtwelcher deren Kondo⸗ 
lenzbegeugungen und Olüdwünfhe huldreichſt aufnahm. — Im 
Publuum erregt eine fchredlihe Mordthat, die ein gewiſſer Graf 
Franz Beleznay zu Peſth verübt bat, großes Aufſeben. Diefer 
Mann gehört einer reichen, ungarifhen Diagnatenfamilie an. Ein 
unregelmäßiger Lebenswandel hatte ihn in Schulden verjegt, und 
feinen ältern Bruder Johann veranlafit, die Kuratel über ihn 
verhängen zu laffen. Dierüber erbittert, begibt er fih am 19. 
Nachmittags um 3 Uhr mit drei geladenen Doppelläufigen Terze⸗ 
zolen zu feinem Bruder, fordert ihm auf, die Kuratel aufheben 
zu laſſen; da der Bruder ſich deſſen weigert, ſchießt er ihm eine 
Kugel in den Unterleib, und verwundet deſſen Frau durch eine 
Kugel in die Bruſt, einen eben anwefenden Komitatsbeamten 
aber mit zwei Kugeln am Arm und im Unterleib, Der Bruder 
ringt mit ihm, bis die berbeigeeilten Bedienten beide auseinans 
der bringen. Graf Franz führt ungeftört in feinem Fiaker nad 
Haufe, wo er dann fpäter Durch zwei Beamte umd mem Hey— 
dufen verbaftet wurde, Der Komitatäbeamte iſt geiterm verfchtes 
den, für das Leben der beiden andern Opfer fol nod Hoffnung 
vorhanden fein. Die Familie Beleznay traf ſchon vor einigen 
Jahren ein furdtbares Schitjal. Ein jüngerer Bruder des oben 
genannten Mörderd ermordete den eigenen Vater, und wurde 
entbauptet. Die ungarifhen Gefetie, Die im einigen Fallen vers 
fhärfte Todesitrafen anordnen, verdammen den Vater: und Brus 
dermörder zur Hinrichtung durch dad Schwert, nachdem dem Mifs 
fethäter zyerft die rechte Hand abgehauen worden. Diefe Strafe 
mußte der Datermörder erleiden, und der Brubdermörder wird 
derfelben nicht entgebn. 

— Aus Tyrol wird berichtet: Im der Nacht vom 5. auf 
den 6. Merz, ungefähr um ı Ubr, wurden zu Innertſchafein, 
in der Gemeinde Galtür, im Thale Pagnaun, zwei Behanfuns 
gen, Stadel und Stallungen, im welhen Gebäuden neun Pers 
fonen und a3 Stüd uk und Kleinvieh fih befanden, von 
einer Staublawine fo gänzlich zerftört, daß feine Mauer, feine 
zwei Bäume, Flecken und Läden oder Wobnungstheile beieinans 
ber blieben, fondern ganz zertrümmert in den Bachrunſt und an 
beide Uſer geſchleudert, umd mit der ungebeuern Lawine übers 
det wurden. Leider gelang ed nur, drei Perfonen und 4 Gtüd 
Großvieh audzugraben und zu retten. Es iſt zu beforgen, daß 
diefes traurige Ereigniß nur der Vorbote äbnliher Unglücsfäle 
fein dürfte, da Die ungeheuern Schneemaſſen, bejonders in den 
Tälern, häufige Lawinenbrüche befürchten laffen. 


Sreuffen. 

— Trier, 20. März. Als einen der ausgezeichnetſten Strei⸗ 
ter für die Sache der Königin Donna Maria von Portugal uns 
ter Don Pedro nennen die auswärtigen öffentlihen Blätter den 
General Schwalbach, einen Deutfhen. Der General Schwalbach 
ift ein geborner Trierer. Er verlieh ſehr jung feine Vaterſtadt, 
trat als einfacher Soldat in den Kriegedienſt und bat alle Grade 
bis zu dem eines Generald auf dem Felde der Ehre erworben, 


Er focht in Domingo, in Spanien und, wie erwähnt, zuletzt 
in Portugal. Er ift jeht Brigadegeneral, Militärgonverneur 
der Provinz Alentejo und Kommandeur der Divifion in biefer 
Provinz. In Portugal, wo man gegen Ausländer ſehr eiferſüch⸗ 
tig iſt, gehoͤrt die Anvertrauung einer Provinz an einen Nicht⸗ 
portugiefen zw den ſeltenen Fällen. Ueber die Verdienfte des 
Generals Schwalbach um die Länder, denen er mit feinem Des 
gen diente, zeugen die vielen Ehrenzeihen, mit denen er ges 


ſchmückt iſt. 

— Berlin, 16. März. Aus Schleſien wird berichtet, daß 
die moftifche Aufregung ſich weit in die Provinz verbreitet bat, 
und Mande die in Folge der legten Vorfälle dafelbft verbafteten 
Prediger ald eine Urt Märtyrer betrahten. Doch glaubt man , 
daf die verföhnende Milde, mit welcher die Regierung verfährt, 
e8 zu feinen weitern Erzeſſen koinmen faffen werde, Politiſche 
Aufregung iſt dabei durchaus nicht vorbanden. 

— Man erfährt num etwas Zunerläßiges über Dahnemanns 
BVerbeirathung. Seine Gattin ift die ald Malerin und Dichterin 
rübmlich befannte dD’Heroille, 35 Jahre alt, Sie kam ald Pa- 
tientin nach Köthen, und von ihm geheilt, willigte fie aus Dank⸗ 
barfeit ein, den Lebensabend des berühmten Mannes durd eine 
nähere Verbindung mit ihm zu erleichtern. Aber weit entfernt, 
eigennügige Abfichten biebei zu haben, fnüpfte fle ihre Eimwillis 
gung an folgende zwei Bedingungen, 1) daß fie von dem gamen 
Vermögen Hahnemanns weder bei feinen Lebzeiten noch bei jeis 
nem Tode irgend etwas annähme; 2) daß Hahnemann fein Bers 
mögen fofort unter feine Kinder und Eufel vertheile. Diefes ift 
denn auch wirklich geſchehen. 


granfreid. 


— Paris, 29. März, Der Reformatene hat in feiner geſt⸗ 
rigen Rummer eine Liſte der Vertheidiger bekannt gemacht, welche 
die des Aprilkomplotts Angeſchuldigten ſich ſelbſt gewaͤblt hätten. 
Wir bemerken unter ihnen die Namen der Herren Gendebien 
(aus Brüfel), O'Conn ell (aus Irland), Mill (aus London), 
und auch dem eines Deutihen, Sa vote, Dem Hrn. D’Eonnell 
hatte Hr. Cavaignac gefprieben und ihn gebeten, feine Verthei⸗ 
digung zu übernehmen. Wie ed beißt, bat der allbefannte Agi- 
tator Irlands verſprochen, nad) Paris zu kommen und die Ber» 
theidigung des Hrn. Cavaignac zu führen. 

— Eine telegrapbifhe Depeſche von Lyon zeigt an, daß die 
von der Paird-Kammer in Anllageftand verfeßten hier verhaftet 
gehaltenen politiſchen Gefangenen den 25. Morgens 6 Uhr nad 
Maris abgereidt find, ohne daß dadurd Die mindefte Bewegung 
veranlaft worden wäre. Eben fo wären in Paris bereits Nach⸗ 
richten von vielen Ortihaften eingetroffen, durch welche bie Ger 
fangenen famen, laut welchen ihr Erfheinen nirgends Aufeben 
oder Unruben veranlaft bätte. 

— Ms die Nachricht anfam, daß der Prinz Wilhelm von 
Preuſſen nad Wien reife, um dem Kaiſer Ferdinand zu fondos 
firen, faßte der König den Entſchluß, ebenfalls den Prinzen von 
Nemourd hinzuſchicken. Guizot flimmte mit ein; aber Thiers 
ſchilderte den Eindrud, den Liefer Schritt aufs Bolt machen 
würde, mit folder Verebfamfeit, daß er ſowohl den König ald 
Guijot von ihrem Plane abbrahte, 2 

— Der Kriegsminifter, benahrihtigt, daß öfters höhere und 
andere Offiziere unter verfchiedenen Vorwänden und ohne Be: 
fugmiß fi) nach Paris begeben, befichlt neuerdings bie ftrenga 
Befolgung der bierüber fhon früher gegebenen Befehle, die dar 
bin fauten, daß fein Militär, der nicht in den Departementen 
der Seine und Seine und Dife fationär iſt, obne befondere 
Ermächtigung des Kriegeminifters Urlaub oder Erlaubniß erhal, 
ten fönne, um fih in diefen Departementen aufzuhalten. 

— Man verfihert, es feien vier vornehme Karliften zu Bayonue 
angelommen, welche den Prätendenten verlaſſen baben, Darum 
ter befinden fih Valdespina und Zavala. Die andern ſollen 
Batiz und Artiano, Getretäre der Junta, fein. Man weiß nicht, 
ob fie fi mit dem Prätendenten überworfen oder eine geheime 
Miſſion erhalten haben, 
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— Maris, 25. März. Es waren heute an der Börfe man- 
cherlei Gerüchte verbreitet. So hieß es, Die Regierung babe 
auf telegraphiſchem Wege eine Depefche des Generals Harispe 
mit der Nachricht erbalten, daß Mina, durch feine Anftrenguns 
gen in der leiten Zeit erfhöpft, wieder gefährlich franf gewor⸗ 
ben fei, und daf man für fein Leben fürdte; daß die Karliften, 
von dem Zuftand Mina's unterrichtet, fi zu einem allgemeinen 
Angriffe vorbereiten. General Harispe habe zugleich Juſtruktio⸗ 
nen für den Fall, daß Mina fterben follte, verlangt. — Man 
ſprach aud von einer Umänderung des "englifhen Miniſteriums. 
— Die Spefulanten waren wieder fehr mit dem Aprilprozeſſe 
beihäftigt. Es hieß, viele Einwohner des Faubourg St. Ger 
main fingen ſchon an, aus Furcht vor Unruhen aus diefem Quars 
tiere zu ziehen. 

— Die itallenifhen Journale enthalten das Gerücht, daf im 
Frühling die ruſſiſche Flotte bei Sebaftopol zufammen kommen 
fole, und daß der rufifhe Botfchafter in Konftantinopel allen 
zufifhen Schiffen im Archipelagus befohlen habe, ſogleich in das 
fhwarze Meer zurüdzufehren. 

— Am 27. Abends 8 Uhr find in acht Diligencen die Gefange- 
nen in Parld eingetroffen, und vorläufig in die Eonciergerie ges 
bradt worden; e8 waren mehrere E&cadrond voraus gefandt, um 
aufder Straße nad Paris als Ebcorte zu dienen, 


England. 


— London, 25. Mär. Man war biöher allgemein der 
Meinung im ganzen Lande, daß fi die Tory: Partei vorzüglich 
durch befondere Gewandtheit in Behandlung der auswärtigen Ans 
gelegenheiten außzeichne; es herrſchten in dieſer Beziehung alte 
Borurtheile gegen Pitt? Schule, Denen auch das Volf aus Ger 
mwohnbeit Glauben fchenfte, . 

Als nun das Minifterium Peel gebildet wurde, erwartete 
man zuverläßig irgend einen wichtigen Entſchluß, eine audgezeich⸗ 
nete Maßnahme, modurd dad neue Kabinet feinen Scharfblid, 
feine Sadjfenntniß- in den auswärtigen Verbältniffen beurfunden 
würde; man ſprach befonders von Annäberung, ja fogar von ei 
ner Allianz mit Deftreich gegen die Anmafungen Rußlands vom 
ſchwarzen Meere bis nach Konſtantinopel; man rühmte fich deffen 
in den ariftofratifchen Zirkeln, und ed iſt wohl nicht unwahr⸗ 
fheinlih, daß die Sendung Pozzo⸗di⸗Borgo's nach London mit 
biefen Gerüchten in Verbindung ftand. 

Alle diefe Hoffnungen jedod find jet zerfallen, die Erwars 
tungen des Landes von der Fähigkeit der Toried find zu Nichts 
geworden. Dder wo find denn dieſe wichtigen Handlungen der 
Dipfomatie? welches Nefultat wurde bis jegt erreicht? Wahr: 
lich feines; und die englifche Nation findet fih in ihren ftärfiten 
Sympathien verlegt. Das unfichere und widerfprechende Benebs 
men gegen Spanien, die militärifhen Promenaden der englifchen 
Flotte im mittelländifhen Meere entfpredhen wahrlich nicht den 
gebegten Erwartungen, Was die Annäherung mit Deftreich bes 
trifft, genügt dad Benehmen Eſterhazy's, um zu begreifen, daß 
auch im Diefer Beziehung nichts gefchehen, nichts beftimmt ift. 
Was bleibt num noch an den Toried zu rühmen übrig, wenn fie 
niht einmal ihren alten Ruhm bdiplomatifcher Geſchicklichkeit zu 
erhalten vermögen? — 

— Bor Kurzem bat man in Londen einen eigenthümlichen Fall 
von Heilung der Auszehrung, einer in England umd in Frank: 
reich fo gemöhnlihen- und fo mörderifhen Krankheit, gehabt. 
Eine junge Dame in Schottland, welche allmälig an diefer Kranfs 
beit ifrem Grabe entgegenging, dabei aber doch die Gewohnheit 
beibehalten hatte, früh zu erwachen, und aus dem Fenſter ihres 
Schlafzimmers die Schönheit der Natur zu beobachten, bemerkte 
eines Morgens, daß ein Hund, welcher der Familie gehörte, 
und der fo mager war, daß das Fleiſch faum feine Knochen bes 
dekte, den friihen Thau von einem Stamillenbeete abzuleden 
pflegte. Die junge Dame beobadhtete den Hund, und fand, daß 
dat Thier an jedem Morgen dasfelbe that, Es währte nicht 
lange, fo veränderte fih der Hund fihtbar zu feinem Vortbeil; 
fing an, fräftiger und ftürfer zu werden, und ward am Ende 


Did und fett. Dies wrranlaßte die Dame, einen Verſuch zu mas 
chen, dad Beifpiel des Hundes nachzuahmen. Sie ließ ſich mit- 
bin den Thau vom demfelben Kamillenbeete holen, tranf jeden 
Morgen etwas darom und bemerkte, ald fie eine Zeit lang diefes 
fortgefegt hatte, bedeutende Erleichterung ; ihr Appetit wurde 
regelmäßig, ihr Geift gewann wieder Spannung, und fle ward 
am Ende vollfommen wieder bergeftellt. 

— Die Fonds find in’ Folge großen Geldmangels gefallen. Obaleid) 
allgemein für abfurd gehalten, hat dad Gerücht von einer Kriege: 
erflärung der Wereinftaaten gegen Franfreid einigen Einfluß auf 
furdhtfame Gemüther gebabt. : 

— In London waren Berichte aus Neuyork vom 5. März ein: 
getroffen; der Präfident Jackſon bat in einer Botſchaft am die 
beiden Kammern die Verhandlungen mit Frankreich übermaht und 
gemeldet, daß er eb für feine Pflicht gehalten, dem Herrn 
Livingston den Befehl zu ertheilen, mit feiner Legation Frankreich 
zu verlaffen, wenn die Kammern verweigern follten, den Vertrag 
zu erfüllen, — Die engliihen Blätter wollen den Ausbruch eines 
Krieges veraußfehen, da England allerdings dabei im Handel ge: 
winnen werde; aber folche Hoffnungen werden faum erfüllt, fons 
dern ed wird Friede bleiben. 


Spanien 

— Bor einiger Zeit bezeugte die Hönigins Negentin Luft, 
ſich nach Aranjuez zu begeben. Als Valdez bievon hörte, benach⸗ 
richtigte er J. M., daß ſie, wenn ſie nicht den Thron ihrer 
Tochter gefährden wolle, dieſe Reiſe aufgeben müſſe, indem 1500 
Mann erforderlich wären, um jenen Pag gegen einen farliftifchen 
Ueberfall zu decken; hiedurch aber eine Lücke in den Vertheidis 
gungsmitteln in Navarra entitände, wo dad Schidfal der Unters 
thanen 3. M. entfchieden werde. Im Augenblicke fei die ganze f. 
Garde im Begriffe, zum aftiven Dienfte abzugeben. , 3. M. 
erwiederte, fie wolle, da Spaniend Intereffe ed zu fordern 
feine , ihre Reife verfhieben. Auch fol Valdez der Königin⸗Re⸗ 
gentim erflärt haben, daß, wenn alle übrigen Mittel, um dem 
Bürgerfriege ein Ende zu mahen, nicht zureihen, J. M. ein 
letztes Opfer bringen, und fih nah Navarra begeben müſſe, 
wo ihre Gegenwart die durch Don Karlos hervorgebrachte Täu⸗ 
fung zerflören, und eine ganze Armee aufwiegen würde, 9. M. 
foll geantwortet haben, fie fei geneigt, dieſem Wunſche zu ents 
fpreden. 

— General Mina bat 29,000 Arsoben Weizen von allen 
Thaͤlern und Dörfern, die um Pampelung liegen (mit Ausnahme 
der andern, wo Garnijon ftebt), verlangt, im der Abfiht, die 
Karliften auszubungern. In dem Thale Ulzama haben die Gols 
daten und Karabiniers der Kolonne von Draa 14 Banern, die 
fie auf ihrem Marſche antrafen, mißbandelt. Die Einwohner 
des Thales von Baltan und der Dürfer Urdach, Echalas, Ara: 
naz, Dance, Lefaca, Vera und Zugarramundi haben, durch die 
fürdhterlihen Mafregeln Mina's in Schrecken gefegt, am 15. 
und] 16. d. M. alle ihre Sahen nad) Franfreich gebraht. Geue⸗ 
ral Diina ließ am 15, fünf Däufer zu Arroyoz, im Thale von 
Baftan, deren Eigenthuͤmer ſich geflüchtet hatten, niederbrennen. 


Jtalien. 

— In den Zimmern des Papſtes brach diefer Tage durch Fahr⸗ 
fäffigfeit der Aufwärter Feuer aus. Schnell herbeigeeilte Hülfe 
löſchte bald die Flamme, welche bereits das ausgetrocknete Ge 
baͤlke ergriffen hatte und dem ganzen Vatikan den Untergang 
drohte. Es iſt eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet, um für 
die Zukunft einem ſolchen Unglück vorzubeugen. — Der Marſchall 
Marmont, Herzog von Raguſa, iſt hier angekommen, und ſoll 
ſehr intereſſante Notizen aus dem Orient mitgebracht haben, 
welche er dem Vernehmen nah vielleicht dem Publikum mitthei⸗ 


len wird. 
Türtei, 


— Konftantinopel, 8. März. Es nimmt Alles bier eine 
beſſere Geftalt an; Mehemed hat den Tribut entrichtet. Cine 
Goelette ift von Alexandria mit 14 Millionen Piafter für den 
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Sultan angefommen, und man hat die Berubigung, daß vor der 
Hand biefer Gegenftand ausgeglichen iſt. Huch die englifhe Flotte 
wird nähftens Burla verlaffen und nah Malta zurücfehren, 
wenigſtens hat Lord Vonſonby ihr die Weiſung dazu geſchickt. 
Alfo wären für den Augenblick alle Urfahen befeitigt, Die eine 
ernfte Vermilelung befürdten ließen; doch darf man micht zu 
früh frohlofen, denn wer nach einzelnen Thatſachen die hieflgen 
Verhaͤltniſſe beurtpeilt, befommt nie eine richtige Vorftellung 
von ihrem wahren Stand. Mehemed hat allerdings den Tribut 
bezahlt, aber nicht aus eigenem Antriebe, nicht aus Furdt vor 
der Pforte, fondern blos aus Nachgiebigkeit für die beiden See⸗ 
mädte. — Gemwiß foll fein, daß der Botichafter der Pforte am 
Parifer Dofe abgerufen wird, und daß geftern ein franzöfljcher 

urier nach Paris geeilt ift, beute ein türfijher dahin geht, um 
dem Botſchafter den Befehl zu bringen, feinen Poften augenblids 
li zu verlaſſen. Dieſe Maßregel hat bier großes Aufſehen ges 
macht, und wird in Parid nicht minder auffallen ; denn es geſchah 
auf Admiral Rouffind Antrieb, daß die Pforte einen Botjchafter 
bei dem franzöflfhen Dofe affreditirte, und die unerwartete Abs 
berufung befielben kann dem Admiral, mithin auch feinem Hofe, 
nicht angenehn fein. — Wo bie Pforte die Fonds hernimmt, 
um alle Ausgaben zu beftreiten, die für den Öffentlihen Dienft 
feit Fahren gemaht werden, iſt Jedermann ein Räthſel; ihre 
Hülfsmittel müffen unverfleglih , und alle Angaben unrichtig ge 
wefen fein, die fo oft über die Geringfügigkeit der Mittel, welde 
dem Sultan zu Gebote ſtehen, wiederholt wurden, Wo iſt ein 
Staat in Europa, der ohne zu Anleipen feine Zuflucht nehmen 
zu müſſen, nur balb fo viel gethan hätte, als die Pforte feit 
fieben Jahren leiftet, und wie es ſcheint, noch ferner zu leiften 
im Stande it? Man wird Mühe haben einen folhen Staat 
nachzuweiſen, und dod hat bie Pforte feinen Kredit, Diefer Ums 
fand gehört auch zu den fonderbaren Erfcheinungen unferer Zeit, 
denn weder Länder, die der Schauplatz des graufamften Bürger 
kriegs find, deren Regierungen die zweifelhaftete Eriftenz von 
ber Welt haben, alle Arten von Geldvorfhäffen, und nod zu 
ziemlich billigen Bedingungen fid zu verfhaffen willen, wie kommt 
ed, daß der Sultan nicht fo glücklich, und verdammt ft, vom 
eigenen Marke zu jehren? Es wäre ber Mühe werth diefen Wir 
derfprudy hervorzuheben und zu unterfuhen, worauf ſich diefe 
Gunft pder Ungunft gründet, 


Shmweiz;. 


— Man vernimmt aud Luzern, daß Hr. Prof. Aloys Fuchs 
als Lehrer der Theologie den im ihn gefepten Erwartungen der 
Freifinnigen nicht eben fonderlid entiprehe und auf den Wegen 
feines Widerrufs, befonders feit dem Tode E, Pfyffers, nur all» 
zuauffallend fortwandle. Anders lautet das Urtheil in Dinficht 
auf die übrigen Theologen, Mit dem berbeiberufenen deutſchen 
Gelehrten, Orn. Leu, mamentlid it man wohl zufrieden und er 
genießt auch des Vertrauend und der Liebe der Gtudirenden ; 
felbſt ein befannter Schüler Widmers empfiehlt ſich in feinen Bor: 
trägen durch verträglihe Geſinuungen und eine vernünftige, im 
bierarhifchen Anforderungen ermäßigte Auffaſſung und Daritellung 
des Gegenftandes, ‚ 

— Es betätigt fih die Demiffion des Hrn, Oberftartilleriein: 
ſpektors Hirzel, und Hr. Oberſt Brändlin will nächſter Tagfagung 
feine Entlafjung eingeben. Es würde ſich ſonach bethätigen, waß 
Diele längft beforgten, daß es ſchwer fein werde, in den Klaffen 
der Induftriellen und der weniger Vermöglihen diejenige Anzahl 
Militär» und Zivilamtöperfonen zu finden, deren der eibögenöffi« 
ſche Dienſt bedarf. 
um die Mitte dieſes Monats find die verſchiedenen Bes 
ftandtpeile des für dem Zürderfee beftimmten Dampfſchiffes in 
Zuͤrich angelangt. Noch find mun einige Monate erforderlich, 
um dasfelbe Dampfichiff für die fünftige Fahrt einzurichten. Als 
Stapelplag wird nod immer Rapperſchwyl bezeichnet, hingegen 
haben zufälige Verumftändungen, namentlid die in Züri voll» 


ffandiger ald in Rapperfchmpl ſich darbietenden Gelegenheiten zur 


Ausführung der vorbabenden Einrichtungsarbeiten, zur Folge ge- 
habt, daß das Schiff in Zürih, nicht in Rapperſchwyl, fon 
firuirt und vom Stapel gelaifen werden wird, 

— Solothurn, 2a. März. Es verdient Erwähnung, daß 
num auch unfern Schanzen indireft dad Leben abgefproden ift, 
indem mittelft eröffneten Kredit zur Verbeſſerung der Zugänge 
beim BafelsThor die Schanze durchbrochen und beim Biel-Thor 
das fogenannte Käferfhänzlein weggeräumt wird, 

— Aargau. Es wird von vielen Seiten ber bedauert, daß 
der große Rath des Kantons Yargau nad einer angeftrengten 
und lang dauernden Gigung doch nicht im Stande war, feine 
Verhandlungen über das Schulgefeg zu beendigen. Das wichtige 
Hauptſtück über die Einrichtung der oberiten KantonalsLehranftalt 
mußte für eine bevorftehende Sitzung verfchoben werden, Man 
bofft, daß es jetzt mittelft der Anerbietungen, die Derr Oberft 
Yunzifer gemacht hat, gelingen werbe, diejenigen Verbefferungen 
in unfere oberfte Lehranſtalt einzuführen, melde fih ſchon feit 
Langem ald unverfennbared Bedürfnig des Landes beroorgeftellt 
baben, aber biß jeht immer vergebens gewünſcht worden warem. 

Die Realfchule, wie fle bisher als Theil der Kantonsſchule 
neben dem Haupttheile — der gelehrten Schule — beflanden 
oder eigenslih geduldet worden war, entſprach kaum dem Leis 
flungen einer höheren Mittelſchule, und bei ihrer ungwedimäßigen 
Einrihtung wird fle nie mehr leiften fünnen. Diefe fann nicht 
mehr genügen in einer Zeit, wo eine gründlide und böbere 
Vorbereitung zum Betrieb der induftrielen Berufsarten ein drin⸗ 


" gended und auch wirklich immer mehr erfanntes Bedürfniß ger 


worben ift. Mögte dieſes der große Rath einfehen und eine Kan- 
tonsſchule ins Leben rufen, welche ald Kantonal- Oymnafium 
und ald Kantonal»Gewerbfhule, ſowohl für die gelehrten Stände, 
wie für die Berufdarten des bürgerlichen Lebens eine gründliche 
und zeitgemäße Vorbereitung geben könne, Die Mittel für eine 
ſolche umfaffende Anftalt werden nicht mehr fehlen, da, wenn der 
Zindertrag des Gewerbihulfonds in die Kantonsfhultaffe fließt, 
wie Herr Obrift Dunzifer angeboten bat, von der Staats kaſſe 
fein größerer Zufhuß für beide Anftalten begebrt werden muß, 
als biöber an bie Eine geleiftet worden if. Wir fehen feinen 
reellen Anftand, welcher fih der Verwirklichung dieſes Wunfches 
in den Weg ftellen fönnte, ed müßten denn Leidenfhaftlichkeit 
oder Verblendung ind Spiel treten. 

Es ift wahr, es giebt Leute im Aargau, die mit Neid auf 
die Hauptftadt ded Kantons bliden, und die gerne aud) die Kans 
tonsfchuie von dem Drte ihrer Stiftung wegreißen möchten, und 
fegen fi darum der Nealiflrung des von Herrn Obriſt Hunzifer 
ausgeſprochenen Vorſchlags entgegen, Auf gleiche Weife fteben 
diefem Vorſchlage zur Regenerirung der einfeitig gewordenen 
Kantondfhule diejenigen entgegen, welche gar zu gern diefe Ans 
ftalt mit dem bisperigen Geift, Tendenz und Perfonal unverſehtt 
beibehalten mögten. Sollte ed dem Zuſammenwirken diefer di- 
vergirenden Abfihten gelingen, die vorgefchlagene Umgeſtaltung 
und Erneuerung der Kantonsſchule zu hintertreiben, fo wird, 
je nahdem die eine oder die andere Partei den Gieg gewinnt, 
entweder die Kantonsſchule in bisheriger Umsolltommenpeit und 
einfeitiger Richtung beibehalten oder fie wird vom Aarau wegge⸗ 

ogen werden. Wir müßten beides für eim Unglück anfehen und 
edauern, daß der Kanton fomit die Ausſicht auf eine grohar⸗ 
tige und umfaſſende Anftalt — wenigftens für zunaͤchſt — ver 
tiere. Dod bliebe für Diejenigen, welde die Nothwendigfeit 
einer weitergehenden Vorbereitung für den Gewerbſtand erken⸗ 
nen und für ihre eigenen Söhne diefelbe bedürfen, doc der 
Troft, daß der Ausgang diefer Unterhandlungen Peinen Einfluß 
auf den Beſtand und Fortgang der Gewerbſchule zu Aarau aus ⸗ 
üben fann. Wie diefe Privatanftalt fhom feit 8 Jahren rühms 
lid beftanden und won Jahr zu Jahr an Husdehnung und inne 
ver Volllommenheit gewonnen bat, fo wird fle auch fermer, ge 
gründet auf ihre eignen Fonds und das unverfennbare Bebürf- 
niß des Sandes, fortbeftehen, und aud ohne Staatsunterlügung 
eine Jwigtige Luͤcke in unfern Schulanftalten ausfüllen. 


Det 


Kadlaufer 


sum 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 
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Bm Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Aatau— 





Schweiz. 


— Aargau. Unfer neues Schulgeſetz, fo mie es bereits bes 
rathen iſt, wird mit Recht ein Ehrendenkmal unfered großen Ra⸗ 
thes gebeißen. Jeder Volksfreund, dem es mit der Erhebung 
ber Boltsmaßen zum nützlichen, ſich felbit bewußten Bürgerthum, 
au höherer Geflttung, wahrer Ernſt ift, wird freudig in diefes 
Lob einftimmen, wenn er die nah umfern Kräften wahrhaft groß 
artigen Befhlüffe ind Auge faßt, die den Stand der Primars 
ſchullehrer ötonomifh ſicher fellen, dem Lichte höberer Bildung 
aud auf dem Lande durch erhöhte Gtaatöbeiträge für Realfchulen 
umeigentli Bezirt-Schulen gehelßen, (da ihrer mehrere in einem 

irfe entftehen können) überall Bahn brechen, und auch für die 

blihe Jugend durch allgemeine Einführung vom Arbeitsſchulen 
Sorge tragen. 

Es muß daher dem großen Rath, und mit ihm jedem Freund 
der Dolksbildung daran liegen, überall pflihttreue Lehrer und 
mehr noch ald biöper thätige Behörden zu haben, damit die ber 
beutenden Summen, die der Staat — ſich felbit zum Heil! — 
mun aufs Erziehungdmefen verwendet, aud ihren Zins reichlich 
eintragen, und nit an Fabrläffigfeit oder Umtüchtigfeit verfchwens 
det, oder gar Schlimmerem nod zur Beute werden! — 

Das ſicherſte Gewährmittel liegt unftreitig wohl im einer zu⸗ 
emmenbängenden, gefhidten und shätigen Oberleitung, die 

berall wirkend, die Ergebnlfe vergleihend, und wo erforderlich 
mahnend und zuredhtweifend fid Fund gebe, und auf diefe Weife 
Lehrer und Schulbehörden im ganzen Kantone beauffichtige, bes 
thätige, unterfübe. 

Der neue Organismus weicht hierin, den Verhältniſſen Red» 
mung tragend,, wenig von dem biöherigen ab, nur daß jemer durch 
das Gefe geregelt ift, wo er biöher mehr nur vom der vollziehens 
ben Behörde felbft ind Leben gerufen mar. 

Die Brimarlehrer folen ſich wie bis anhin von Zeit zu Zeit 
Bezirksweiſe verfammeln, um bier ihre Erfahrung aus zutauſchen, 
fih gegenfeitig zu belehren und zu ermuntern, — Jede Gemein. 
deichule hat auch fürder ihre Schulpflege; ob diefer fteht der Bes 
zirka Schulrath und im höchſter Inſtanz der Kantons » Schufrath, 

Die Schul» Infpeftoren endlich find die Organe der Bezirke: 
Schulräthe; fie folen die ihnen zugewiefenen Primarſchulen beſu⸗ 
hen und darüber von Zeit zu Zeit referiren. 

Führt nun aber dieſe organiſche Wirkſamkeit der Behörden 
mit Sicherheit dahin, daß es der oberften Erziehungsbehörde, 
dem Kantons⸗Schulrath, immer mögliher wird, den Stand der 
Säulen, und hieraus die Fähigfeit der Lehrer beurtheilen, fo 
wie die Tätigkeit und Gemiffenhaftigfeit der untern Behörden, 
gebörig würdigen zu fünnen ? 

Wir glauben: Nein! 

. Die Bezirfö, Infpeftoren werden nad dem Maße der ihnen 
andgeworfenen Entfhädigung aus der Schulauffiht auch ferner 
bin immer ein Rebengefhäft mahen müfen, wie fehr auch Die, 
felbe Bezirksweiſe wenigitens der vollen Thatkraft eines tüchtigen 
Mädagogen bedurft bätte., Man fürchtete indeſſen die Koſtenver⸗ 
mehrung, wenn biefür anf jeden Bezirk eine angemeffene Befol- 


dung autgeſetzt werden follte, und beforgte,, nicht für jeden Be 
zirk einen tüchtigen Mann finden je fönnen. 

Was wird aber jetzt der Fall fein? 

Es wird daß Auffichtspenſum eines Bezirfed wie biöher uns 
ter mehrere Mitglieder des Bezirk⸗Schulrathes vertheilt werben 
müffen, die, wie befannt, im großer Minder zahl nur dem 
eigentlihen Lehrberuf angehören, d. h. die Schuloerhaͤltniſſe übers 
all richtig aufzufaifen und zu beurtheilen im Stande fein wers 
den. — Diefer Pfarrer, jener Adookat, bier ein Apotheker, 
dort ein Arzt, der vielleicht vom dem beften Eifer für die Sache 
befeelt und dem adminiftrativen ZJweige ded Schulweſens voll 
kommen gewachfen ift, wird das Inſpizieren der Schulen doc fo 
vornehmen, wie er es verfteht, d. b. der eine fo, der andere ans 
derd, der eine wird eim weite Maß anlegen, der andere ein 
engered. Schwer, ja meiſt unmöglid wird es nun der oberften 
Schulbebörde fallen, den Juſpekts Rapporten — wenn biefe auch 
treu und gewiſſenhaft abgefaßt find — bie vielen Abweichungen 
in der Bebandlungswelfe zu entnehmen, mie aber wird fie be 
urtheilen fönnen, ob und, im wie weit der Inſpektor felbit den 
Stand der Schulen auch richtig aufgefaßt, ob er die Leiſtungen 
dieſes oder jenes Lehrers am fi oder im MWerbältr'E zu andern 
nicht überfhägte oder zu gering anfhlug. — Angenommen vols 
lends, was doch ficherlich im Reich der Möglichkeit liegt, es fei 
ein Infpeftor wirklich feiner Aufgabe nicht gewachſen, oder er 
fei nachlaͤſſig und gewiſſenlos in Erfüllung feiner Pflicht, wer iſt 
in einem ſoichen Falle das Aug ded Kantons-Schulrathes? Wer 
fagt diefem, daß der vorliegende Infpeftionsberiht auch ein auf 
der Wirklichkeit berubendes Bild der Schulen enthalte? 
Ein fhöner Bericht ift vielleicht am allerwenigften durchgehends 
ein getreuer und gewiffenbafterr — — 

Soll hier etwa der Bezirks⸗Schulrath zu Danden ber Ober 
bebörde den Infpeftor kontrolliren? Die Infpeftoren, in ber 
Regel felbit Mitglieder des Bezirks⸗Schulrathes, oft foger die 
Mehrheit in demfelben bildend, ftehm fürs erfte nicht unter deſſen 
Keitif, Was hätten fie aber auch zu befürdten, wenn fie als 
Mitglieder der Auffihtsbehörbe f ie felbR beauffihtigen hül⸗ 
fen! Würde nicht unter diefen Verhältniſſen offenbar jede Auf⸗ 
fiht nur Schein fein, und gerade deswegen dem Weſen ber 
Sache nur Nachtheil bringen ! 

Der fontrollirt denn aber die Inſpektoren nad dem Geſetz? 
Niemand! 

Wer Fontrolirt den Bezirk⸗Schulrath, wenn biefer im feiner 
Pflicht läßig wird? Wiederum Niemand! 

Denn wie fönnte diefed der Kantons» Schulrath, der fein 
ordentliches Organ beflgt, durch dad er Unterfuhung pflegen, 
ja micht eimmal eines, durch das er die Wirklichkeit zu erfennen 
und fie vom vorgemalten Scheine zu umterfcheiden vermöcte! ? 

Ein fernerer Uebelftand ſcheint und darin zu liegen, daß bie 
Ergebniffe der Prim.@eprerverfammlungen nicht gegeneinander 
gehalten, nicht — wie aus einer folden Vergleihung wohl allein 
geſchehen fünnte — richtig gewürdigt, die Mängel und dort 
alfo auch nicht gleichmäßig und deutlich erfannt werben Fünnen. 
er find die Leiter diefer Lehrerverfammlungen? Bejzirksweiſe 
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werben eB dieſe oder jene Schul Sufpeltoren fein. Bier alfo 
diefelben Webelftände, wie bei den Schul-Infpektionen felbft: 
Ungleihe Tüchtigfeit des Leiters, ungleiche, vielleicht oft irrige, 
den innern Zufammenbang im Schulwefen (wenn ein folder ſich 
anders nod erhalten fönnte) ftörende Anfihten, daber verkehrte 
Eigwiriung auf die Lehrer und Verwirrung derfelben in der 
Anwendung der aus dem Seminar gewonnenen Früdhte. — Auf 
der andern Seite dann Rath: und Muthloſigkeit des ſich nicht 
unterſtützt, nicht belehrt findenden, nicht auf dem rechten Weg 
gewiefenen Lehrers u. f. w. 

Wie nöthig Afcheint nicht bier wieder ein Auge, eine 
überfihtlihe Beurthellung und gleihmäßige Einwirkung, ein 
Drgan, am dad die Kath bedürfenden Lehrer fih mit Vertrauen 
wenden fünnten! 

Wie nötbig endlich ein Mann, der auch in der Bollziehbung, 
in der eigentlihen Anwendung, die Einheit der Erziehungs⸗Idee, 
mie fie dem Seminar,Unterriht zu Grund lag, barftellen und 
ſeſthalten könnte, deſſen Einfihten, ald auf GSelbfiprüfung der 
wirflihen Mefultate gegründet, dem K.Sch. Rathe eine fihere 
Baſis für feine Beihlüfe geben, deſſen Arm endlich eine ſichere, 
Tonfequente und fchnelle Volzichung gewähren würde |! 

Wir fommen zum Schluſſe, fo reichhaltig auch noch der Stoff 
zu weiterer Betrachtung wäre, 

Unfere Anfiht, unfer dringender Wunſch if diefer: Daß es 
dem gr. Rath gefiele, auf das oben angedeutete Bedürfniß noch 
vor Beendigung der Berathungen über das Schulgefeg zurück zu 
kommen. Schühtern zwar, aber mit der volliten Ueberjeugung 
von der Wichtigkeit der Sache, wagen wir den Vorſchlag: 

Es möhte ein Nebender Referent oder Ober-Infpeftor 
für das Primarfhulmefen nod dem K. Schul- Rathe mit 
berathender Stimme beigegeben werden, wie anderwärtd auch 
ſchon felhe Stellen mit Segen befteben. 

Er wäre dad nähfte und unmittelbare Bolljiehungdorgan des 
Schul: Rates. 

Er würde alle über dad Primarfchulmwefen eingehenden Berichte 
gu prüfen, zufammenzuftellen und zu begutachten haben. — 

Rein yädagogifhe Gegenflände würde er allenfalls in 
Gemeinfhaft mit dem Seminardireftor vorberathen. 

Er wäre verpflichtet, nah und nach fänmtliche Primarfchulen 
im Kanton zu befuhen, (nähere Feſtſetzung dem Reglemente 
vorbehalten) und über den Zuftand derfelben,, entgrgengehalten 
mit den Infpeftiond:Rapporten, dem K. Sch. R. Bericht zu erftatten. 

Ferner wäre er zu verpflichten, den Lehrer Verfanmlungen in 
ben Berirfen abmechielnd hier und da beizuwohnen, um die Lehrer 
und ihre Verhältniife kennen zu lernen, und auf die Leitung der 
Berfammlung gleihmäßig einzumwirfen. Die Refultate kaͤmen 
dur ihm überfihtlih zur Kenntniß des K. Sch Rathes. 

Endlich bätte er mit den B.Infpeftoren und den Leitern der 
Lehrers Berfammlungen zu forreipondiren, und den an ihm fid 
wendenden Lehrern felbit Auffhlüfe und Anleitung zu geben, — 

Für dieſe Verrihtungen alle, bie einen Mann von großer 
Thätigfeit, Tüchtigfeit und von Erfahrung erfordern, und bie 
gewiß, fo wefentlih und unumgänglih notwendig fie auch 
erfheinen, Niemand dem K.Schul:Rath oder gar dem Seminar 
direftor wird zumuthen wollen, würde eine anfländige Befol- 
dung von etwa fr. 1200 auszufehen fein, nebft angemeſſener 
Vergütung für Reifeauslagen in Amtsſachen. 

Und dieſes Beltopfer, wir nennen es fein Opfer, fondern 
eine nothwendige Folge bed Geſetzes felbft, wird gewiß für das 
viele Gute, das dadurch weit fiherer und vollftändiger erreicht 
werden fol, niemand zu groß finden koͤnnen. 

Der gr. Rath hat den Zwed großberzig gewollt; er wolle 
nun auch das letzte und vielleicht allerwirffamfte Mittel zum 
Zwed; er wolle durch diefe Ausgabe mehr die Möglichfeit gewähren, 
a. Einpeit, Zufammenhang und Sicherheit in die Vollziehung 
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Wir vertrauen auf dem großen Rath! — 

— Ganz neuerlihe Vorfälle im Kanton Schwyz zeigen von 
neuem, wie nothwendig für die Eidgenofenfhaft eine weitere 


Ausbildung und erhöhte Kraft der Buubesgewalt iſt. Wir Schwei, 
ai fönnten in diefer Beziehung von dem beutfhen Bunde Vieles 
ernen. Bei und wird ſchon feit Jahren unglaublich viel von er- 
böhter Gentralität gefhwagt und darüber gezanft. Aber ungeach⸗ 
tet wohl alle Einfihtigern einig find, daß einige Fortfhritte in 
diefem Sinne nothwendig feien, fommt doch nichts zu Stande, 
und der alte Dater dauert fort. Mit ein Dauptgrund diefer 
Ratplofigfeit liegt gewiß aud darin, daß wir fo fehr wenige 
theoretifh und praftifh gebildete Staatdmänner, und ſtatt derem 
unglaublid viele Regenten baben, die weder fähig find, praftifche 
Gedankeun zu erzeugen, noch die Mittel zu finden, um fie auds 
zuführen. — Der Kanton Schwyz wurde im Jahr 1833 unter 
den Einflüfen einer bewaffneten eidgenöſſiſchen Vermittlung auf 
die Bafls der Nechtögleichheit aller Kantonsbürger refonftitwirt, 
Damald waren ſich das innere Land und die äußern Bezirke ala 
Gegner feindlid entgegen getreten. — Die von dem letztern vers 
fochtenen Rechte wurden auch vom Seite der eidgenöffiichen Ber 
börden amerfannt und gefhügt. Rachdem die neue Verfaffung ges 
geben und der Friede bergeftellt war, änderte ſich fehr bald die 
Lage der Parteien. Im innern Lande famen die anfangs verdräng- 
ten altgefinnten, ariftefratiihen Däupter wieder zu großem Ein 
Muß, und die gemäßigt gefinnten, den Anſichten der Fortfchritte 
buldigenden Männer, wie 3. B. der gewelene Landammann Res 
ding, wurden von neuem hintangeſetzt. In der March ſtritten 
fih zwei verfhiedene Parteien um den Vorrang. Insbeſondere 
hatte das frühere Parteihaupt der äußern Bezirfe, Landammann 
Schmid, ſich nahber wieder der alten Partei des Gezitkes Schwyj 
genäbert. Zum Danf wurde er Geſandter auf die Tagfagung und 
Prafident des Großrathes. Durch feine Künfte wurde num in der 
neueften Zeit die Verfafung zum Nachtheile mehrerer äußerer Bes 
zirke gröblich verlegt. Nach derfelben follte nämlich der Großrath 
von 108 Mitglieden nad dem Verhältniſſe der Bevölferung von 
den Bezirken gewählt werden. Eben fo dad aus 14 Mitgliedern 
beftebende Kantondgeriht. Nun brachte er in Verbindung mit der 
Partei des alten Landes es dahin, daß der Vezirk Schwyz a8 
(fatt 46), March 37 (ſtatt 26), Einfiedeln 15 (ſtatt 16), Gew 
fau 3 (fatt 4) Kantondrätbe zu wählen befamen, und daf eben 
fo auch zum Bortbeile der March und zum Nachthelle der Be: 
zirfe Gerfau und Pfeffifon (denen num alles dießfällige Wahlrecht 
entjogen ward) die Santondrichterftellen vertbeilt wurden. Die 
betreffende Ungerechtigkeit it um fo jhreiender, als Gerfau in 
Intelleftueller Beziehung dem flebenmal größern Bezirfe March 
weit überlegen it. Für dergleihen Fälle ſollte durchaus im eid⸗ 
genöffifhen Staatsrechte geforgt und eine Form der Entfcheidung 
angenommen fein, indem gar leiht aus dergleichen Rechtsverle— 
gungen fih neue gewaltfame Vorfälle, Aufſtaͤnde oder Revolutio, 
nen erzeugen und den innern Frieden der Schweiz flören fünnen. 
— Zürid, 1. April. Dem Vernebmen nad) fol bei der ges 

firigen Gant dad Gebäude zur Kronenporte für die biefige Blin- 

den und Taubftummen-Anftalt erflanden worden fein. Wir freuen 
und, daß die würdigen Vorſteher derfelben ihr Augenmerk auf 
dieſes Lokal richteten, nit nur, weil wir glauben, daß es ſich 
feiner gefunden und freien Cage wegen befonders für dieſe Anftalt 
eigne, fondern auch, weil ed unferer Daterftadt zur Zierde ge 
reiht, wenn ihren intereffanten Wobltbärigfeitsanftalten auch eine 
entfprechende äußere Lage gegeben wird, Nicht minder aber vers 
bient der edle Sinn bier öffentliher Erwähnung, nah welchem 
einige Kaufluftige zu Gunften der armen, hülfsbedürftigen Blin- 
den» und Taubſtummen, vom Kaufe zurücgetreten fein follem. 
Um fo mehr läßt es ſich hoffen, daß auch unfere hohe Regierung, 
die für unfern Kanton fo nuͤtzliche Anftalt bei der Kaufſumme be 


günfligen werde, 


— Teffin. Der Staatörath fordert ſämmtliche Munizipals 
bebörden auf, umverzüglih alle in ihren Gemeinden fi aufhals 
tenden Fremden vorzubefhelden, und gegen jeden, der nicht mit 
den erfordrrlihen Ausweiſen —** oder deſſen Bewilligungen 
ausgelaufen wären, ohne Aufſchub mad beſtehenden Gefepen zu 
verfahren. Jeder fremde, der es verfäumen würde, inmert Mo⸗ 
natöfrit beim Gtaatsraih um weitere Hufentbaltöbewilligung 
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oder um Pidimation feiner Papiere einzukommen, fol mad der 
Strenge des Geſetzes behandelt und fein bisheriger Ausweis als 
verfallen und fortan ungültig betrachtet werden. 

— Um 15. Merz ward in Mendrifio die Theaterluft des 
Publikums auf eine fehr unerwartete Art unterbrochen, indem 
Das unter dem Darterre liegende Gewölbe des neuen, an jenem 
Abend mit Zufhauern überfülten Theaters einſtürzte. Ueber 
hundert und fünfzig Derfonen mußten den Sturz mitmahen, und 
ein gewaltiges Schredensgefihrei durchdrang den mit einer dichten 
Gtaubwolfe angefüllten Saal; doch zeigte es ſich bald, daß, einige 
leihte Duetfhungen abgerehnet, Niemand Schaden gelitten 
hatte, fo daß es nun wohl erlaubt ift, über das feltfame Schau⸗ 
ſpiel zu lahen, das diefe unerwartete Verſenkung und alle bars 
aus entitandenen Gruppirungen dargeboten haben mögen. Das 
Teflinerblatt,, das diefen Bericht mittheilt, hofft mit Recht, es 
werde die Drtöbehörde in Zufunft beffer auf die Ausführung 
folder Acbeiten wahen, um jo mehr, da der Herr Sindic einer 
der Erften gemwefen fei, deren Gewicht die Stärfe des neuen 
Baues übermwältigte, 


Deutfhland, 


— Karlsruhe, 31. März Die Eröffnung der Stände 
verfammlung bat heute im feierliher Weife durch ſ. k. H. den 
Großherzog in allerhöchſter Perfon flattgefunden. Im der Mede 
find folgende Stellen enthalten: 

Ich gebe mid der Hoffnung hin, daß wir unfere Angelegens 
beiten, wie biöher,, fo auch fünftig in Einigkeit und durch freunds 
liche® Uebzreinfommen ordnen werden, Die zwiihen dem Gros 
berzogtbum und der Schweiz eingetretene Störung der alten freunds 
nahbarlihen Verbältniffe hat mein lebbaftes Bedauern erregt. 
Ueberzeugt, daß ſolche nur durch Fremdlinge, melde das ihnen 
gewährte Aſyl durch feindfelige Plane gegen die gefeglihe Ord⸗ 
nung in Deutfchland mißbraucht baden, hervorgerufen und biöher 
unterhalten worden fit, glaube ich hoffen zu dürfen, daß diefer, 
dem wohlverſtandenen Intereſſe der Schweiz nahtyeilige Zuftand 
nur von kurzer Dauer fein werde. Dem biedern Charakter und 
bem fraftigen Willen der Schweizer wird es ohne Zweifel gelins 
gen, die Urfahen der eingetretenen Mifverbältniffe zu befeitigen, 
und den alten Freuncfchaftsbund vom neuem zu befefligen. Wenn 
die ſchon lange andauernden Unterhandlungen über den Beitritt 
bes Großherzogthums zum deutfhen Bund bis jet weder zu 
einem Abjihluß gereift find, noch in anderer Weife ihr Ende er 
reiht baben, fo ift der Grund bievon nur in den eigentbümlichen 
Ver haltniſſen des Großderzogthumd zu fuhen, in der Schwierig. 
keit, fie auf eine für uns befriedigende, mit den beftebenden all: 
gemeinen Grundſaͤtzen des Vereins zuläfige Weife zu berückſichti⸗ 
gen, und da dem bebarrlichen Beitreben, ſowohl von unferer 
Geite ald von Seiten der Vereinsitaaten, nichts unverfucht zu 
lafen, was zur endlihen Verftindigung in diefer wahrhaft nas 
tionalen Angelegenheit führen dürfte, 

Die Lage der Finanzen iſt befriedigend. Die innere Ders 
waltung figreitet im ihrer Entwicdlung fort. Auſſerdem babe ich 
meine befondere Aufmerfjamteit dem öffentlihen Unterricht zuge 
wendet, So viel Trefflihes auch die früheren Verordnungen über 
die niederen und höheren Eehranitalten enthielten, fo hat man 
doch immer den Zufammenhang zwiſchen den verjhiedenen Gattuns 
gen von Schulen, und gleihförmige Vorfhriften über die Eins 
rihtung, und Shulpläne für Schulen, gleicher Urt entbehrt. 
Die neuerlihen Borfhriften üder Volfsfhulen, über höhere Bürs 

ers und Gewerbäjhulen, und die weitere nächſtens erfcheinende 


über gelehrte Shulen, alle von ſachkundigen Männern bearbeitet, 


werden dieſe Luͤcken ausfüllen, alles mit Einfhluß des polgtech 
nischen Inſtituts wird fih ald ein übereinftimmendes Ganzes dars 
ſtellen, und Ihre Wänfhe befriedigen. An diefe Verordnungen 
reiht ſich eim wichtiges Geſetz, welches ich Ihnen vorzulegen bes 
foblen habe, und welches zum Zwed hat, den Stand der Schul⸗ 
lehrer in der bürgerliden Geſellſchaft feſtzuſtellen, ihnen ein ges 
nüglihes Einfommen, fo weit es noch nicht gefhehen, zu ſichern, 
und die Mittel zur Dedung des dazu erforderlihen Hufwandes 


aufzubringen, Meine Abſicht dabei iſt zugleich, diefem, für bie 
Bildung der Jugend fo nothwendigen Stand, meine Achtung öffent» 
lich zu beweifen, in der Doffaung, daß er fih derfeiben durch 
treue Pilihterfüllung und durch wirffame Thätigfeit innerhalb der 
Grenzen feines Berufes immer wärdig erbalte u. f. w. 

— Münden, = März Der befonderd ald Verfaſſer der 
Dammelburger Reifen befanute von Rang, 8. baierſcher geb. 
Rath und Mitglied der Akademie der Wiffenfhaften, iſt am 26. 
März, 7ı Fahre alt, am einer Eungenläbmung zu Unsbach plögs 
lih geftorben., Ju ihm verliert Deutjihland einen gründlichen 
biltorifhen Forſcher und zugleih einen feiner geiftreichiten Sa— 
torifer, 

= Franffurt, 31. März, Die und benahharte Landgraf: 
(haft Heifen» Homburg it nun ebenfald dem großen deutſchen 
Zolloerein beigetreten, Bon morgen den 1. Ypril an treten die 
Zollgeſetze in Kraft. i 

Frantreid. 

— Paris, 30. Mär. Ein Journal bat diefen Morgen 
die Nachricht, welche es während der Naht aus glaubwürdiger 
Quelle will erhalten haben, Sir Robert Peel werde ſich beftimmt 
zurüczieben, und fein Miniſterium längftens am naͤchſten Mitt 
woch aufgelöst werden. 

— Paris, 27. Merz. Die Verwickelungen, welche ſich dem 
Aprilprozeſſe entgegenftellen, werden immer größer, Kaum glaubt 
man eine, Schwierigfeit überwunden zu haben, fo zeigt ſich wies 
der eine neue. Baron Pasquier fcheint befürchtet zu haben, die 
Vertpeidiger der Angeklagten möhten, wenn fle von diefen felbft, 
und zum Theil außerhalb des Advokatenſtandes, gewählt würden, 
fih in heftige Deflamationen einlaffen und dadurch denm die 
Richter nötigen, auch fle in Auklageſtand zu verfeßen, fo daß 
aus dem „Prozeßungeheuer‘ am Ende ein unendlicher Prozeß 
wurde, — Die Jury verfährt neuerdings gegen die Preffe mit 
ganz ungemöhnliher Strenge, So wurde ber Medafteur der 
Trldune geftern wieder zu einjährigem Gefängniffe und zı einer 
Geldftrafe von 8000 Franken verurtbeilt. Die Tribüne batte 
feit der Yuliusrevolution 105 Progeffe, und murde zu Geib 
ftrafen im Betrag vom 147,000 Fr., und ihre verantwortlichen 
Redakteurs wurden im Ganzen zju Gefängnißftrafen im Betrag 
von 49 Jahren verurtheilt, 

— Paris, zı. Merz. Man verfihert, daß Dr. Pasauier 
geltern Abends die Drdonmanz unterzeichnet bat, welche die Ers 
Öffnung der gerihtlihen Debatten des Aprilkomplotis auf den 
5. Mai feſtſetzt. 

— Paris, 29. Mär. Man erwartet, daß zufolge der Mor 
tion des Lords John Ruſſel im Taufe der erften Äprilwoche das 
englifhe Minitterium entweder theilmeife geändert, oder das 
Parlament abermals aufgelödt werde. Die Symptome dazu zeige 
ten fih bereitö in der vorgefteigen Sitzung, wo Lord Ruffel ans 
äeigte, daß er im felner Motion am 30. d. darauf anfragen werde, 
Dad der Ueberſchuß von den Einkünften der irifhen liche, der 
niht für die Unterhaltung der Geiſtlichkeit nothwendig ift, für 
den religiöfen und moraliihen Unterriht der ganzen. iriſchen 
Nation verwendet werden fol. Diefer Vorſchlag fand vielen Beis 
fall, widerftrebt aber dem Rechtsgefühle der Torled und Gtan« 
leyaner, welde die Einfünfte ihrem ftiftungsmäßigen Jwed nicht 
entziehen wollen, 

— Aus Paris vom 31. März wird die Ankunft des Lord 
Elliot und des Oberſten Gurwood gemeldet, die nach Spanten 
geben, und zwar in das Dauptquartier Don Karlos, um dem 
felben zu vermögen, Spanien zu verlaffen; dies fei nicht nur der 
Dunſch des engliſchen Kabinets, fonderm auch der übrigen Mächte. 
Sie haben heute eine Audienz bei dem Könige gehabt, 


Spanien. 

— Madrid, 21. März. General Valdez, dem fein Befehl 
gegen die Nationalgefänge etwas gefchadet, erhebt ſich ſetzt durch 
feine energiſchen Maßregeln gegen die Kariiſten im Norden, Won 
allen Provinzen werden Truppen nad) dem aufgeregten Navarra 
beosdert, Es follen 40,000 Mann beordert werden, Es vergeht 
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fein Tag, wo nicht ein Regiment durch die Stadt marſchirt; 
Alles ſtroͤmt zu Mina's Heer. 

— Zur Verftärtung der Armee ded General Mina follen 8000 
Mann in Navarra eingetroffen fein; in Vittorla wird der Kriegs⸗ 
minifter erwartet, der fehr thätig aufzutreten ſcheint. 


Ensaland, 


— Der Morning:Herald, der bis jegt immer dad Miniſterium 
unterflügte, fängt nun aud an, von ihm abzufallen, In feiner 
legten Nummer entbält er einen Artikel, worin er dafjelbe wer 
gen Auflöfung des legten Parlaments fehr tadelt, 

— In ter Eitp von London iſt alles voll Freude über bie 
Niederlage, weldhe das Miinifterium in feiner legten Sitzung (26. 
März) erlitten hat; man betrachtet diefe jedoch nur ald den Bor 
gänger eines Dauptfchlages, welher das Kabinet nädften Monat 
(30. März) treffen fol, und virleiht deifen Rückzug zur Folge 


- haben fünnte. 


— Die amtrifanifhen Journale melden, daß der franzöfliche 
Minifter mit feiner Familie vor dem 2. Merz von Waffington 
in Philadelphia angefommen ſei. Er habe fih auf dad Packet⸗ 
boot Albany (von Liverpool) eingefhifft, das den 8. nach Davre 
unter Segel geben follte. 


Der Morning:Derald fagt, daß Hr. Serrürler diefes Padets ' 


boot der Kriegsbrick vorgezogen babe, bie zu feiner Difpofition 
getelt war, well die leitere für ihm und feine Familie nicht 
genug Pla darbot. 

— Der Globe meldet aus amerifanifhen Blättern, daß die 
Fregatte der vereinigten Staaten „die Konftitution» den Befehl 
erhalten babe, fid im das mittelläntifhe Meer zu begeben, um 
den Delaware, von 74 Känonen, befehligt durdy den Kommans 
dant Patterfon, aufzuheben. Die Fregatte fol fogleih feine 
Stellung auf der Höhe von Havre nehmen, Wenn die Kammern 
ten Traftat beftätigen, jo wird fle ihre Reife fortfegen ; im ent: 
gegengefegten Hall wird fie den Hrn. Liningfton-an Bord neh» 
men, und ibn nah New Mork bringen, 

— Der Courrier jagt: Wir glauben mit Beftimmtheit dab 
Rand begloͤckwünſchen zu Pönnen, da es am Vorabend fleht, von 
der Verwirrung und Unordnung befreit zu werden, mit welchem 
e8 der Herzog von Wellington und Derr Robert Peel beſchenkt 
haben. Herr Robert kennt jetzt alle Schwierigkeiten, die ihn 
umgeben. Beine Anhänger haben ihn verlaffen, weniger defwr: 
gen, weil er in dem legten Debatten felbit gegen fie gefämpft 
bat, fondern deßwegen, weil er wichtige Reformen vorgefdlagen 
bat, Wir haben fagen gehört, daß S. M. ſich beratben bat, 
oder auf dem Punkte ift, fi mit andern Rathgebern zu beras 
then, ald mit denjenigen, die ihm feit dem 15. November ums 
ra Dir können tiefe Nachricht noch nicht mit Gewißheit ge» 

en, allein nah Allem, was wir gehört haben, wird ed noch 
lange anfteben, bis fie von Grund aus entblößt if. 

— Es beginnt eine beiße Woche für die gegenwärtigen Minis 
fter. Wer die Lage diefer Männer bier vorurtheilslos beurtbeilt, 
wer, entfernt ven beiden gefelfchaftlihen Ertremen, feine Schlüffe 
aus den Meinungen von neunzehn Zwanzigtheilen der Nation 
giebt, melde die freien und unabhängigen, gelehrten, induftrids 
fen und gejchäftstreibenden Klaffen Großbritanniens bilden, der 
weiß recht wohl, daß feine politiihe Mpoftafle, feine Kunftgriffe 
— haben fie auch einen noch fo freien, heilen Anſtrich — es 
vermögen jene Miniſter noch zwei Monate in ihrer beneidenslos 
fen Rolle zu halten. Den Gemeinden Englands zu troßen, die 
dur die Reſormbill vernichtete Oberherrſchaft des Oberhauſes 
über das Haus der Gemeinen auf jede mögliche Weiſe zu erhal⸗ 
ten — dies ift der Schlüfel und das Gebeimniß des großen 
Kampfes, Schon in drei weientlihen Punkten zurückgewieſen — 
der Mahl des Sprechers, der Adreſſe und der Miſſion ded Mars 
quis Londorderryg — bradten fie im Laufe der vorigen Woche 
zwei Bills, dad Eigenthum ihrer redlichen Vorgänger, ein: Ers 
leihterungen der Diffenter bei ihren Trauungen und Ablöfung 
der Zehnten in Irland, Sie rübmen fih, dieje Geſetzesentwürfe 

eien in einem mod freifinnigern Geifte, als die von ber vorigen 
erwaltung abgefaft, erwähnen aber nicht, daß ihre eigene ber 


vorigen Verwaltung entgegengefeßte heftige Oppofltion imDberhaur fe 
die Minitterien Grey's und Melbourne’d notbgedrungen zu Der 
größten Selbftoerläugnung in ihren Prinzipier geführt, und fle 


veranlaßt hatte, wit einer Zurüdhaltung zu Werke zu gehen, 


die ihnen von der Nation mit Recht übel gerommen wurde, Die 
fie aber mit im mindeften vor dem Haß der Eonfervativen 
fügte. Die Minifter glaubten mit jenen beiden und einigen 
ähnlihen Reformen die Nation von den großen Fragen der Mu— 
nizipalreformen in England und des Abpropriationd-Prinzips im 
Irland abzulenken, und auf dieſe Weife ihren Zwed zu erreichen. 
Sie irrten fih. Das Haus der Gemeinen hält gerade Diefe 
zwei Dauptpunfte feit ind Auge gefaßt, und in diefen können 
diefe Minifter nicht nachgeben, weil dur fie mehr ald durch 
irgend eine andere Maßregel der Toryamus in feiner Eriftenz 
bedroht und die Lords, flatt der frübern berrfhenden Gtellung 
über den Gemeinen, unter biefelben verfegt würden, 


Italien. 

— Rom, 21. März. Man ſpricht wieder viel von dem vor 
einem Jahre fhon in Anregung gebrachten italienifhen Fürſten⸗ 
bunde, wobei man aber diesmal nicht Deftreih den Titel eines 
Proteftord zudenkt, fonderm Einem der größern Fürften Italiens. 
Es ift wohl eben fo wenig ald früher diefer Eifindung Glauben 
zu fchenfen, deren Quelle nur Nebenabfihten oder Unwiſſenheit 
fein können. Eine Konföderation unter einem Protector wäre gang 
gegen die Befchlüffe ded Wiener Kongreſſes, welcher allen itas 
lienifhen Fürften ihre Staaten mit vollen Souveränetätdrechten 
zuſichert, und biäber haben doch die Mächte mit Recht bad größte 
Gewicht auf Erfüllung der Kongreßakten gelegt. 

— Nachdem und num faft ale Fremden verlaffen haben, bes 
fümmt die Stadt wieder eim ftillered Anfehen, und die Römer 
verzehren in Ruhe die Millionen, welche ihnen der Norden her⸗ 
beigetragen hat. Aber bei allen diefen jährlihen außerordentlichen 
Einnahmen berubt der MWoblftand der Bürger doch auf feinem 
foliden Grunde, wie man foldyen in Handelsſtädten zu ſehen ges 
wohnt ift. Bei dem leichten Charafter des Gübdländers gibt er 
das ſchnell Ermorbene eben fo leicht wieder auf; an die Zufunft 
denken die Wenigiten, und fo fommt es, daß Familien, wenn 
ein erwarteter Verdienft aufbleibt, auf Einmal ganz verarmen. 


Türkei. 

— Konſtantinopel, 14. März. Die Arbeiten im Arſe⸗ 
nal werden ſortgeſetzt, und eilf große Fahrzeuge find außgerüftet, 
die nächftend in See gehn, und, wie es heißt, nach Tripolis 
fegeln follen; einige wollen diefer Meinen Armada eine andere 
Beltimmung geben. Yuffallend, faft unvorfihtig it ed von der 
orte, jept eine Erpedition anzuorbnen, bie füglid verfchoben 
oder ganz unterlaffen werden fonnte, Man fleht darin wieder 
einen Beweis des fleinlihen Geiſtes, der bier Alles. bederrſcht, 
und der am Ende die Pforte zu Grunde richten wird. Run 
Mebemed Ali gezahlt, und fi dur die That ald Tributair bed 
Sultans anerfaunt bat, it man auf Einmal übermüthig, und 
wirft fich in allerlei fremdartige Unternehmungen, unbeforgt , ob 
nicht neue Verlegenbeiten daraus erwachſen werden, Die Pforte 
fühlt ſich geſchmeichelt, wenn fle nur fagen kann, unfere Flotte 
beberrfcht das Mittelmeer, unfere Macht iſt unerfchütterlich. Die 
Traditionen fpuden bei dem Mufelmann ohne Unterlaß, feine 
verblichene Größe IR das Steckenpferd, worauf er fih gefällt, 
die Auferftebung, nicht in unferem, fondern in rein materiellem 
Sinne, läßt ihn uwmabläffig auf die Rüdfehr entfeelter Helden, 
auf dad Weltregiment hoffen. Einftweilen ift e8 aber damit nichts, 
und die vielen Demüthigungen, die die Pforte in der legten Zeit 
erdulden mußte, bätten fie längft überzeugen follen, daß mit ch 
ner affeftirten Größe nichts gethan iſt. 

— Kairo, 16. Febr. Ich beeile mich, Ihnen die am 12. d. 
iu Suez erfolgte Ankunft des englifhen Dampfſchiffs Dugb Lind» 
fay, Eap. BWilfon, von Bombay in 50 und von Dejidda im feh® 
Tagen zu melden, welches die Nachricht von der Einnahme vom 
Hodeida und Moska dur die äayptifhen Truppen bringt. Seit 
dem 30. Januar find ſie im Befige beider Pläge. Sie haben fig 
denfelben opme den geringflen Widerſtand bemaͤchtigt. 


Der 
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aufrihtigen und wohlerfahrnen 
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Nr 28. Den 7. April 1835. 





Bm Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Yaram. 





Schweiz. 


Aargau. Auch in der Echweiz gibt es einen bekannten 
großen Unbefannten, auf deſſen Anſſiſten ohne Zweifel alle bie 
Umtriebe erfolgen, bie man mit dem Mäntelhen der Religion 
bebängt. Der Audfhuß des fatholifhen Vereins wird num felbit 
den Biſchof auf die Probe fegen, um von ibm Erklärungen zu 
erhalten, die dem Wartbeigeift genügen. Es verlangt nämlich 
derfeibe fürmlichen Entfdeid über die Zuläffigfeit oder Unzuläffigs 
keit der Badener Konferenzbeſchlüſſe, worouf befanntlih auch ein 
Theil ver Luzerner Geiſtlichteit dringt. Diefe Schafe fegen alfo 
voraus, ihr Dirt ſchlafe ſorglos und laffe Die wichtigſten Begeg- 
nife fohin unbeachtet, Das Kompliment gegen den Bilhef iſt 
eben micht febr groß! Unterdeifen geht die Zeit ihren Entwid: 
lungsgang, und die Päfferei, weiche neckt und reist, wird zu nur 
deſto Präftigern Schlägen ermuntern, Der aargauifhe große Rath 
Berg Fa in —— dermalſgen, ſtark aukgeſprochenen Mehrheit 
als eine alanx d 
— en anbauen rer fe Sr die Agett ter 

— Der große Rath verſammelte ſich am 6. April abermals 
febr zablreih,, um ſich mit der Tagedfrage, der neuen Gründung 
und besiehungdweife Erhaltung der oberften Kantonallehranftalt 
zu befhäftigen. Der beftigfle Gegner der in der Sache bisher 
fund gewordenen Unerbietungen und Beſtrebungen, Dr. Dr, 
Bruggiſſer, wird wegen eines heftigen Katarrhs fir abweſend 
erklärt, Aus einer fehr gut und in vertranendem Tome abge— 
faften, an den Beinen Rath gerichteten Zufchrift vernimmt der 
Geſetzgeber auch die Vereitwilligfeit der Stadtgemeinde Karan 
zu alem, was den vorgefegten Zweck in Uebereinftimmung mit 
ten Etiftern der Gewerbidule fördern könne. Im nämlichen 
Augenblick, in welchem dieſe Zuſchrift werlefen wird, wird fie 
unter Die Mitglieder des großen Rathes auch gedrudt- vertbeilt, 
worauf Dr. Iſchekke, Namens des Ausſchuſſes, nachdem mod 
Hr, Oberft Dunzifer erlaäuterungsweiſe Einiges geſprochen, feinen 
Beriht erftattet, der ſich am Schluſſe in das Ergebniß auflöst: 
der Vereinigung dee Kantonsfhule mit der Gewerböfhule, in fo 
ferne das Stiftegut Diefer Unfalten als folhes anerfannt und 
vom Staat niht angetaftet würde, Rebe fein ernftlihes Hinder⸗ 
niß entgegen; bie vereinigte Anftalt werde dann unbezweifelbar 
eine folde fein, die im Vaterlande nicht ihres Sleichen babe; 
für die Verwaltung des Stiftungdfaritald babe der Gemeinderath 
von Yaran zu forgen und Dafür Währfchaft zu leiten, wodurch 
aber der Staat feinehmegd von der Gemeinde abhängig werde; 
denn die Machtvollkemmenheit des Staats werde nicht durch die 
Bedingung der Gade beſchränkt, deß der Zing vom Gtijtungs 
fopital der Anflalt nur dann zufliche, wenn fie an einer befoms 
derm Dertlichkeit (Horan) ſich befinde Die Mitglieder des 
Ausſchuſſes, mit Ausnahme des Hrn. Dr. Bruggiffer, waren 
einftimmig und trugen därauf an, dem Pleinen Katy mit Btr zug⸗ 
nadme auf dad Vernommene einzuladen, mit dem Gemeinderaih 
von Harau und den Stiftern der Gewerbſchule unter Danfbejeus 
gungen gegen die Letztern ind Einverftändniß zu treten. Mitt 
ferwelle wäre die Berathung des Kapitels des Schulgeſetzes, von 


der Kantondfchule bandelnd, in fo weit fle Staats» und Geſetz⸗ 
gebungtſache jei, unmittelbar nad dem vorgelegten, gedrudten, 
zweiten Entwurfe fortzufrgen, wogegen aber bie Hrn. Dr, jur, 
Feer, Prof. Rauchenſtein und Wlıftaatöfhreiber Rothpletz bie 
Tagedorbnung verlangten. Weitaus die Mehrheit der Ver— 
ſammlung bingegen entjcied fih für die Antröge des Ausſchuſſes 
und erkob folhe fomit zum Beſchluſſe. f 

— Mittelſt Schreibens vom 27. v. M. aus Züri vom öͤſt⸗ 
reichiſchen Geſandten, Hrn. v. Bombelle®, wurde folgende Zus 
ſchrift des Maiferd Ferdinand an bie Eitögenoffenfhaft dem Vor⸗ 
ort mitgetheilt, der dieſelbe durch Circular vom 31. gl. M. den 
Ständen mit der Anzeige zur Kenntniß bringt, daß er fie auf 
angemeffene Meife erwiedert babe. 

Yn unfere lichen und guten Freunde bie hochachtbaren Eid» 
genoffen der zwelundzwanzig Kantone. — Dodahtbarer, vielges 
liebter Freund! Nachdem eb der Vorfehuna gefallen, Meines 
innigftgeliebten Deren Vaterd, des Kalſers Franz I von Defts 
reich Majeſtaͤt, beute Nacht ein Viertel vor ein Uhr in ein beſſe⸗ 
\ 7 7 von diefem bochſt 
beteübenden Tranerfal und von Meinem dem zu Folge Statt 
gefundenen Regierungds Untritte zu benachrichtigen. Die allges 
meine Verehrung, welhe Mein nunmehr in Gott rubender Herr 
Vater Seiner ausgrzeihneten Tugenden und vortrefflihen Eigen⸗ 
fhoften wegen genof, und die Zuneigung, welche Er während 
einer langen Neglerungsdauer der Schweizerifhen Eidsgenoſſen ⸗ 
fchaft ſtets bewiefen, lafen Mich nicht zweifeln, daß biefelbe 
deſſen Verluft eben fo ſchmerzlich fühlen werte, ald er mid mit 
der tiefiten Betrübniß erfüllt, Als Erbe der Orfinnungen des 
Durchlauchtigſten Verſtorbenen für die Schmeizerifhe Eidgenoffen- 
ſchaft, rehne Ih ebenfo auf die Fortdauer derjenigen, welche 
Sie demfelben jederzeit gewitmet, und verbleibe mit aufrichtiger 
Freundſchaft und Uchtung — Gegeben Wien, den 2. März 1835. 

(sig.) Ferdinand, 

— Auf Veranlafung eined Studenten, Namend Mofer von 
Tbun, fielen den 30. v. M. im Theater zu Bern polizeiwidrige 
Vorfälle fo grober Art vor, daß die bemaffnete Macht mehrere 
junge Leute in Verbaft ſetzen mußte. Die angebobene Unterfus 
hung wird ohne Aweifel bie mothwentig gewordene Reinigung 
einer gewiſſen Anftalt zur Folge haben, ba biefem Vorfalle mehs 
rere vor und feit den: legten 10, Senner, ald dem Jahrestage 
der Derfammlung zu Münfingen, gemeinfam wirkende, hoͤchſt ver 
derblihe Urfahen zum Grunde zu liegen feinen, 

— Der Großbotfhafter ded Könige Der Franjoſen bei der 
fhweizerifhen Eidsgeroffenfhaft, Dr. Graf v. Rumigny, ift auf 
den 25. db. M. in die Pairdfammer berufen, um über ben berus 
fenen Hochverrathaprozeß zu Gericht zu ſitzen. 

— Der große Rath von Bern tritt den 4. Mai wieder zufammen, 

— Zu einem ordentlihen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät 
als Lehrer des frangoflihen Rechts an ber Hochſchule zu Bern iſt 
den 3. vom Regterungdratb mit einer Befeldung von 2800 Fr. 
erwählt worden: Dr, Aug. Thourel aus Nimes, biöher pros 
viſoriſcher aufferordentliher Profeſſor. 

— Der BVolföfreund meldet: Allgemtin iſt in Bern die Klage 





110 


— — 


und gewiß begründet, daß die liederlichen Dirnen und bie Luſt⸗ 
ſeuche in ihrem Gefolge auf eine ſchauderhafte Weile zunehmen, 
Ale Theile unferd Kantons liefern oft die traurigften Folgen 
Diefer von Ausſchweifung berrübrenden Kranfpeit. Wie verlautet, 
find das Erziebungsdepartement, die Polizei» und Sanitäts kom⸗ 
miſſion in diefem Augenblide ernſtlich beſchäftigt, Mittel zu ſu— 
hen, dieſem beionderd der Jugend und fpätern Generationen fo 
verderblichen Uebel Einhalt zu thun. Bon dem veritändigen Prär 
fidenten der Polizeifeftion wird es abhängen, ob gute Maßnabd- 
men, bie man gewiß anratben wird, auf dem Vapier bleiben, 
oder mit Erfolg audgeführt werden; möge bie Nachwelt das 
Legtere ſegnen! . 

— In der Eitung des großen Raths zu Fürth vom 3. April 
wurde Dr. Meldior Hirzel, nachdem er aufs Neue ald Regie 
rungsrath war gewählt und beeitigt worden, mit 99 Stimmen 
vom 1194 Votanten, aufs neue ald Bürgermeifter gewählt. 


Spanien. 

— Madrid, 21. März General Valdes, dem feine Or. 
donnanz über die Nationalgefänge die Äffentlihe Meinung ent 
ogen hatte, erbebt fih darin jetzt täglich wieder mehr Durch bie 
Bde feiner Maßregeln in Betreff des nordiſchen Kriegs. Den 
Generalfapitänen iſt befoblen, alle Truppen aus den Probinzen, 
Die nicht durchaus zum Dienfte unentbehrlich find, nach dem Nor» 
den zu ſchicken. Er hofft im Frühjahr 20,000 Wann dort beir 
fammen zu baben, um dann einen entſcheidenden Schlag thun zu 
können. Täglich ziehen Abtheilungen durch die Hauptſtadt. Selbſt 
die Sapeurs Pompierd werden und morgen verlaſſen und ein 
Bataillon k. Garden. Sollte dies alles unzureichend fein, dann 
müßte wan zu fremder Intervention feine Zuflucht nehmen. Man 
ift anf jede Rahriht von dem Kriegsſchauplatze äuſſerſt geipennt. 
General Rodil wird diefen Abend ermartet. Die Königin wird 
nach Aranjuez reifen und das diplomatifche Korps ihr Dabin folgen. 

— Bayonne, 23. Mär. Von ollen Geiten treffen Trup- 
penabtgeilungen ein. Dina’s Geſundheitszuſtand läßt nicht® zu 
melde behaupten wollen, daß Aumalacarregup’8 Deer bei dem 
erften ibm abzewonnenen Sieg bedeutend zufammenfchmeljen, ja 
auf nichts zurückgebracht werden fünnte Viele Karliſten bätten 
bios aus Schwachheit, Furdt und Noth Partei ergriffen, Mina's 
Name gelte viel bei den Bergbewohnern; fie kämpften ungern 
gegen ihn. 

Frankreich. 

— Die Annahme des Geſetzes über die omerifanifhe Schuld 
unterliegt fat feinem Zweiſel, da die Gegenwart bed Hrn. v. 
Broglie ald Minittervorfland und Gtaatsfefretär des Huswärtis 
gen in ber Sammer ber Abgeordneten gemwilfermaßen erinnert, 
daß wenn fie nicht zu einer abermaligen Entlafung und zu einer 
wiederholten Kabinetekriſe Anlaß geben wild, die 25 Millionen 
ohne Anſtand ter Regierung gewährt werden müffen. 

— Der Fürſt Lubedi oder ter Graf Orloff wird, mie «6 
heißt, den ruſſiſchen Botihafterpoften erhalten, ter bier durch 
ben Abgang des Grafen Pozo Di Borgo vafant geworden ift.— 
Man will die Nachricht erhalten haben, Marfhal Maifon habe 
dab ihm angebotene Kriegkportefeuile aufgefhlasen. 

— Die Eolera nimmt in der Etat: Marfeille jttzt täglich 
wieder mehr ab. Am 24. d. waren nur a Totesfäle vorgefemnen, 

— Nud Bebobie wird gemeldet: Wir feben feit einiger Zeit 
bier Emigranten einer neuen Art anfommen, die, allem Anfchein 
nach, ebenfalls Frankreich zur Laſt fallen werten, Cie find wer 
der Eprifinos noch Karliften, ſondern gute Landeigenthümer, 
welche Durd den Bürgerfrieg ruinirt, und, da fie in ihrer Hei— 
math nichtmehr leben können, zur Auswanderung in ein gaft- 
freundfhaftlideres Land gezwungen find, Was wird wohl Frank 
reich in Bezug auf fie tbun wollen? 

— Paris, 3. April, Daß miniferiele Abendblatt enthält 
folgende Nachricht: Aus Pampeluna vom 30, März wird gemels 
det, Mina babe ſich wieder vellfommen vom feinen Stropaßen 
erholt, und fei im Begriff feine Operationen aufs thätigfte wies 


der zu beginnen, Aumalacarregun bat einen Verſuch auf Diaza. 
gutia, im Difrift Andia gemacht, zog ſich jedoch bei der Annär 
berung zweier Divifionen Chriſtinos wieder zurüd. Draa bat 
die Befeitigung von St. Eſtevan im Angefiht von fleben Karlis 
ftenbataillonen vollendet, welde es nicht wagten, ibn zur beun— 
ruhigen. 

— Paris, 3. April. Der ernſte Kampf, welcher gegenwäaͤr⸗ 
tig das engliſche Parlament befhäftigt, zeigt noch deutlicher Die 
Tendenz bed Tory-Kabinets, denfelben Weg zu betreten, den vu 
Doktrinar⸗Kabinet eingefhlagen. Beide find gegen‘den Willen 
der Öffentlihen Delnung ans Ruder gelangt, beide fiheinen feſt 
entf&loffen, füh, ſelbſt gegen den Willen der parlamentarifchen 
Mebrbeit, daran zu bebaunpten, und fomit eines der deiligſten 
Erforderniffe einer Repräfentativ-Vermaltung zu verlegen. Faſt 
ale engliſchen Journale ſtimmen darin überein, daß die Motion 
Rufels einen günftigen Erfolg haben werde; aber ebenfo find 
fie der Meinung, dad Minifterium fei weit entfernt, diefem ge» 
ſetzlichen Autſpruch der allgemeinen Stimmung des Landes zu 
meiden, ed werde ſich vielmehr an die Gewalt anzuflammern trach⸗ 
ten, obne jedoch ed wagen gu Dürfen, durch Yufiofung des Var⸗ 
laments neuerdings an die öffentlihe Dieinung, von ber ed fo 
eben verurtbeilt worden, zu appelliren, 

— Marfhel Maifon wird feine Stelle in St. Petersburg 
verlaffen und in Paris zurüderwartet; er will jedoch die Gtelle 
im Sabinet ald Kriegsſsminiſter nicht antreten, da er mit Hru. 
v. Broglie nicht einverftanden fei; vieleicht als Kabinetd:Präfls 
dent hält man feinen Eintritt noch möglich. 


England. 


— Der Kurler enthält folgendes: Niemand zweifelt am dem 
günftigen Erfolg für den Antrag Eir Ruffeld, der eine bedeus 
tende Mehrheit für Mich haben wird, und wir find ganz über 
zeugt, daß dieſer Erfolg ben Rüdtritt Peel's nach ſich ziehen müfle. 


Seit ter Niederlage des Kabinets am legten Donnerftag bei 
gr wi net wu ae Siefe ver tinen 


Sektion der Torg: Partei (denn Diefe Partei war nie weniger fir 
nig, ald gerade jeht) dringende Schritte getban, um die Mint 
fler zu vermögen, troß der Stimmung der Kommer der Gemei— 
nen, am Ruder zu bleiben Wie tem auch fei, Sir R. Peel 
weiß nun beitimmt, daß er von dieſer Kammer nichts erlangen 
fann, und wir glauben, er hätte flüger getban, feine Demifjion 
ſchon legten Freitag einjugeben, (wie er ed Damald auch im Sinne 
batte), als bis zur Beeudigung des gegenwärtigen Kampfes an 
feiner Stelle zu bleiben. 

— Der Sum fagt, diefen Morgen drebt fih das Geſpräch nur 
um die Lage des Minifteriums; allgemein glaubt mer, es merde 
geſchlagen, und Sir Peel feine Entlaffung verlangen, die ihm 
der König jedoch nicht geben wolle. 

— Der Ulbion und der Timed, miniſterielle Blätter, ver 
fihern beſtimmte, die Minifter werden nicht abtanfen, ter Ent 
ſcheid der Disfufien möge fein, welder er wolle, 

— Der True⸗Sun berihtet: Geſtern Abend, ald der Herzog 
von Wellington aus der Lord Kammer kam, verfammelte ſich eine 
greße Volfimenge um ihn. Dad Gedränge, Pfeifen und Drohen, 
welche den Herzog umfchwirrten, mahte die ihn begleitenden Fords 
Londonderry, Rofflon und noch zwel andere, die wir micht er- 
kannten, um bie perfönlice Sicherbeit des Herzogs beforgt ; dieſe 
Pairs und ein ftarfed Derafhement Polizei.Soldaten bildeten ges 
wiffermaßen eine Eören-Fbcorte des Herzogs, und begleitete ih 
fo, wie im Triumipb, nad feinem Büreau, wo er freilich etwas 
befhämt, und bedeutend angegriffen und durch diefe Demonſtra⸗ 
tionen gedemütbigt, anfam. 

— Die Kammer der Gemeinen fam am 31. März noch nicht 
zur Abſtimmung über Rofels Motion. Wahriheinlih wird Peel 
noch darüber ſprechen wollen. Man erwartet eine bedeutende 
Mebrbeit zu Gunſten der Motion, fügt jedoch beſtimmt hinzu, 
das Miniſterium werde daraus feine Kabinetöfrage machen, und 
ſelbſt bei bedeutender Ueberſtimmung dennoch die Staatsgewalt 
in Händen behalten. 
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— London, 30, März, In böbern, dem Minifterium nichts 
minder als feindlich gefinnten Firkeln, wurde geäußert, daß der 
König, wenn Peel abzudanten genöthigt würde, den Ford Wern— 
cliffe berufen werde; ja daß er diefes ſchon gethan haben würde, 
— das Kabinet bei der Frage über die Malztaxe unterlegen 
wäre. 

— Irland bat dad gewöhnliche Loos eines eroberten Landes, 
dad Loos der Unterdrüdung erduldet. Blutige Revolutionen find 
über feine Fluren hingezogen? haben feinen Wohlſtand erfhüttert 
und eine fait unausfüllbare Hluft zwiſchen dem Befiegten und den 
Siegern gefhaffen. Parteiungen fpalten feine Bewohner; und es 
iſt nicht allein der politiihe Daß, der fie trennt, auch das führe 
dende Pbantom des religiöfen Fanatismus bält fle gefangen, 
Unter den mancherlei Beihwerden, Die von ben Unzufriedenen 

« in Irland erhoben werden, find Die lauteften und wohl gegrün— 
detften die über daß beftebende Zehntenſyſtem und im Allgemei: 
nen über die Verhältniſſe der anglitanifben und der römijch : far 
tbolifchen Kirche zu einander. Die Berbältniffe beider Kirchen Nies 
ben fih aber aud wirflih auf der grünen Eridinfel in einem 
grellen Kentraſte einander gegemiber. Sieben Achttheile der Ber 
völferung, alfo weit über 6° Millionen, befennen fid zu der 
rõmiſch⸗ katholiſchen Kirche, mäbrend auf der andern Geite etwa 
nur 600,000 Seelen der anglifanifhen anhängen. Dieſe aber ift 
die berrihende Kirche. Ihr Klerus bat fih unter dem Schutze 
des Eroberungdrechted in den Befig des ganzen Vermögens ger 
febt, das einit der fatbolifhen Kirche zugehört batte. Auf ibn 
gingen alle und jede Stiftungen, Güter und Pfründen über, die 
das Frömmigfeitägefübl der Mitglieder einer anderen Kirche ganz 
anderen Zwecken gewidmet hatte. Und dabei hatte es der prote— 
ſtantiſche Kierus noch nicht einmal bewenden lafen; er ging fos 
gar fo weit, daß er zu feinem, wie er meinte, noch nicht reiche 
lich genug auögeftatteten, Einfommen den Katholiken auch den 
Zebnten aufbürdete. Auf diefe Weiſe ſehen fih jetzt ungefähr 
3000 Geiltlihe im Genuſſe eines Einfommens, mie es fid die 
Geiſtlichteit feines andern Landes rühmen kann. Wollte man ars 
nehmen, def unter diefe 3000 Pfarrer die 600,000 Anglikaner 
gleich vertheilt wären, in weldyem Falle auf jeden 200 fämen, fo 
fönnte man doch fagen, daß ſie bei ihren übergroßen Einfünften 
nicht gang unbefhäftigt wären, Un manhen Orten in Itland aber 
giebt es anglifanifhe Pfarrer obme Gemeinde, an manden ar 
glikaniſche Gemeinden obne Pfarrer, weil es bier und da ein Bir 
ſchof für gut gefunden hatte, mehrere Pfründen zu feinem eiges 
nen Beten zu eccumuliren. 

Weldhes Gefüpl muß den Katboliten durchſtrömen, wenn er 
den anglifanifhen Pfarrer mahen fickt, der, oft mit einer Schaar 
Soldaten binter fi ber, von Dorf zu Dorf, von Haus zu 
Daus zieht, um feinen Sedel mit dem Achnten der armen Bade 
ter zu füllen! Die Patbolifhe Geiſtlichkeit Dagegen, ohne irgend 
eine Unterftügung von Selten des Staats, if einig und allein 
auf die freiwilligen Beiträge und Geſchenke ihrer Gemeinden ars 
gewiefen. Ed iſt nicht zu verwundern, daß ein folder Zufland 
der Dinge nicht alein die größte Unzufriedenbeit unter der fas 
tholiſchen Bevölkerung Irlands, fondern auch oft dem beftigiten 
MWiderftand veranlaft bat. 

Eine Reform dieſes Syſtemes {it unumgänglich nothwendig. 
Darüber find alle Parteien, jegt aud die Conjervativen einver⸗ 
tanden. Danı vielleiht möchte eher Ruhe in Irland zu erwar⸗ 
ten fein, wenn der anglifanifhe Klerus anfländig, aber nicht 
übermäßig befoldet, und wenn der Weberfhug feiner Einfünfte 
zur Errichtung und Untrbaltung von milden Stiftungen und 
Schulen, zu denen alle Religionsparteien Zutritt bätten, und 
auch etwa zur Befoldung der in ihren Einfünften fo fehr beſchränk⸗ 
ten fatholifhen Beiltlichfeit verwendet würde. Und gerade dahin 

zielt zum Theil die Motion Lord John Ruſſells. Die Umriffe 
derxjelben bat er fhon in der Sigung des Unterbaufed am 77. 
auseinandergeſetzt. Ale Klaffen der irländiſchen Bevölferung follen 
den Ueberfluß der irländifchen Kirche mitgenichen, das beißt mit 
andern Worten, der Staat folle ihn ſich zueignen, ihn fäfulari- 
firen, damit für die moraliihe und wiſſenſchaftliche Ausbildung 


dds Volkes in Irland mehr gethau werde, als bis jeht, wo für 
diefe boͤchſt wichtigen Ungelegenbeiten mod fait gar nichts geſche⸗ 
ben iſt. — Rie aber wird eim Toryminifterlum auf einen Antrag 
eingeben, der eine, wenn auch mur verfihleierte Säkularifation 
eines Theild der geiftlihen Guter zum Gegenftande bat. Kirche 
und Staat find in England fo enge mit einander verbunden, dafi 
jene in ihren äuffern Verhältniffen, auf denen allein ihre politiſche 
Macht berubt, feine Aenderung erleiden fonnte, obne daß nicht 
zugleich aud die Grundfeſten erfhüttert würden, auf melden bie 
gegenwärtige Staatsverfaſſung gegründet iſt. Dem Sturze ber 
geillichen Ariftofratie würde auch, fei es nun früber oder fpäter, 
der Sturz der weltlihen Hriftofratie folgen. Werden dazu die 
Tories die Dand bieten? Werden fle ſelbſt Die Grundpfeiler ger» 
trümmern, auf denen dad Gebäude ihrer Macht und ihres Ein— 
fluffen ruht? Die Wichtigkeit der in ibren Folgen unermeßlichen 
Motion Ruſſels it klar. Eine nothwendige Folge ihrer Annahme 
würde der Nüdtritt der Torpverwaltung oder die Aufloͤſung des 
Parlaments fein; ihre Verwerfung aber für lange Zeit fat alle 
Erwartungen in Frage ftelen, zu denen die große Reformmaß: 
regel berechtigt batte, 

— Am ı. April Abends 7 Ubr hatten die Verhandlungen im 
englifhen Parlament über Ruſſel's Motion noch nicht fortgefeht 
werden fönnen, aud weder Herr Mobert Peel noch Cord Stans 
len baben darüber gefprohen. Es beftätiget ſich jedoch mehr das 
Gerücht, daß die dermaligen Mintfter nicht weichen wollen, wenn 
fie auch unterlirgen folten. 

— New:Horf, 3. März. Die Kammer ber Repräfentanten 
bat die Botſchaft des Prafidenten bezüglich auf Die Unterhand: 
lungen mit Franfreih, auf den Antrag Adams bin, am dab 
Kommite der außwärtisen Angelegenheiten zurückgeſchickt. 

Das offizielle Blatt, der „Washington: Glohen, emtbält 
einen Auszug der Botſchaft und der dazu gehörenden Aktenſtücke. 


- An dem es einige Bemerkungen, bezüglih auf den Geſetzes-Vor⸗ 


fchlag über die Entfhädigung, welder gegenwärtig der Deputirs 
tenfammer vorgelegt it, macht, fhliegt es mit den Worten, 
ned möchte feinem Zweifel unterworfen fein, daß dieſer Vorſchlag 
angenommen werde.« 


Breuffem 

— Berlin, 29. März Geftern Abend it der Geb. Staatd, 
und Sabinets»Minitter Graf v. Bernftorff an den Folgen eines 
Schlagfluffes, der ihn am 18, März betroffen hatte, bier ger 
forben. 

— Die Staatögeitung meldet eine Reihe, am 30. März in 
der Armee vorgenommener Beförderungen. Es wurden 6 nene 
Generallieutenants, 14 Generalmajors, 21 Obriſten, 11 Oberft 
lientenantd ernannt, 

— Berlin, 50. Merz. Es follen Verbandlungen über eine 
allgemeine Eutwaffnung, mit befonderem Bezug auf Holland und 
Belgien, betrieben werden. — Neuerdings fpriht man auch bei 
uns von einer Verminderung des Heeres durch Derabfebung der 
Kopfzabl der Negimenter und Beurlaubung eined Theils der 
Mannfchaften obne Löhnung. — Auch in den Minifterien foll 
die Zahl der Unterbeamten beträhtlih verringert werden, — 
Man behauptet jetzt, daß ein Monarchen-Kongreß, welcher eine 
Erneuerung des Bündnifes von 1815 bezwecke, aber nicht im 
Schloß Fürftenftein gehalten werden foll, fondern daß hiezu die 
Stadt Kaliſch beftimmt fei, wehin die drei Monarden von Defts 
reihb, Preußen und Rußland nach dem Manöver in Schleſien 
fih begeben würden, Einladungen dazu follen aud die Blieder 
des deutfchen Bundes erhalten haben, 

— Ein need Beifpiel, wie nöthig Leichenhäuſer find, iſt in 
diefen Tagen vorgefommen, Ein Dienſtmädchen erftidte durch 
Koblendampf, und fon wollte man die Unglüdliche beerdigen, 
als bei dem Nahen ihred Bruders ihre blaffen Wangen ſich rö— 
theten. Dam brachte fie hierauf in eim Bett, und unter fort 
gefegten geringen Lebensmerkmalen lag fle zehn Tage. Endlich 
erfolgte ein Blutbrechen und der Tod, worauf man fle geftern 
öffnete und beerbigte, Beiſpiele von Starıframpf find jegt fehr 
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bäufig, und vielleicht tragen dieſer und ähnliche Vorfälle bei, 


endlid dem Aufruf des menfhenfreundlihen Dr. Dufeland Folge 


au leiften und Leihenbäufer zu errichten, in welden alle mögli 
Huͤlfe und Vorſicht bereit flud, j * 


Deutſchland. 


— Freiburg im Breisgau, 28. Merz. Man erzählt ſich 
bier einen fonderbaren Fall, der ſich in einem benachbarten Orte 
zugt tragen babe. Bor einem Jahre ungefähr vermißte ein Mann 
plögiih feine Frau, obne ſich einen Grund elnes abſichtlichen 
Eutweihend denken zu können. Alle Nachforſchungen blieben jes 
doch vergebens, bis man eim paar Tage fpäter im Rheine einen 
Leichnam angefhwenmt fand, der von Jedermann für den Aörper 
dieſer vermißten Frau gehalten wurde, Der Mann heiratbete 
fpäter wieder, und ſchon erbliht ihm die Doffnung neuer Vaters 
freuden, als er vor Kurzem einen Brief erbält, von der Dand 
feiner erften Fran gefhrieben, Sie war in einem plößlichen 
Anfall von Geifteöfranfheit entlanfen, bie nach Einfiedeln geras 
then, wo fie iudeſſen me uſchenfreundlich gepflegt und gebeilt wurde, 
Nachdem fie wieder zum Bemußtfein ihrer Lage und frügeren 
Derbältnife gefommen, war ihr Erftes, ihren Mann in den 
zärtlichſten Aue drücken aufzufordern, fie abzuholen. Der Mann 
nun von zwei Weibern weiß fid) weder zu ratben noch zu beifen. 

— Heidelberg, 26. März. In voriger Woche traf Prof, 
Schönlein auf feiner Meife nah Brüffel bier ein. Derfelbe ſoll 
anf dad Beſtimmteſte erfiärt haben, daß er feine Stelle in Züs 
rich nicht verlaffen, und feinen auswärtigen Ruf amebınen werde, 

— Münden, 27. Mär. Das Augenübel der regierenden 
Königin bat fih menerbings fo fehr vermehrt, Daß leider die 
Gefahr einer tbeilmeifen Erblindung vorbanden fein fol; wir 
boffen jedoch, daß tie Behandlung ded geheimen Raths v. Wals 
ther Die Gejabr befeitigen wird, — Zwei Satholiten traten bier 
zur ecangeliihen Konfeſſion über und legten vergangenen Sonn- 
tag bad proteſtantiſche Glaubensbekeuntniß öffentlich in der Kirche 
ab. Died hat bier deßwegen Kuffehen gemaht, weil ein folder 
Mebertritt bier noch nicht Rattgefunden bat. 

— Frankfurt, 30, Mär, Die firengen Vorfihtsmaßres 
geln dauern bei und noch immer fort. Die Fremden werden 
ftreng beauffihtigt, und erft diefer Tage ift es einem böhmifchen 
Evelmanne begegnet, auf ber Straße nad feiner Aufentbaltö- 
karte gefragt, und da er diefelbe nicht hatte, mad der Polizei 
begleitet zu werden. Die Gefchäfte unferer diefjährigen Diter 
meſſe ſcheinen einem ungewoöhnlich frühen Anfang gr nehmen. 
Dbfhen ber gefegmäßige Anfang dieſer Meſſe nod um etwa 
drittbalb Wochen entjernt iſt, haben ſich tod bereits niht nur 
franzöfifhe Modewaarendändler und Schweizer Fabrikanten als 
Verfäufer eingefunden, fondern man bat auch fhon Einfäufer, 
namentlih aus Barmen bemerkt, Die vornehmlich unfern großen 
Seidenmaarenbandlungen zugefprodhen haben, Dirfe Hunden fin- 
ten in Franfurt Gelegenheit, fih um mehrere Wochen früber ald 
zw Leipzig mit den neueten Erzeugniſſen der Mode zu verforgen. 
— Der Kurfürſt von Deifen wird und wieder verlaffen. Mit 
allgemeiner Mißbilligung foriht man von einer Verlegung des 
perfonlihen Reſpelts die ſich geftern ein Judioiduum gegen Dies 
fen erlaudten Bat auf offener Straße erlaubte, und bie in eis 
nigen feine bäuslihen Verbältniffe berübrenden Worten fih äufr 
ſerte. Diefer Menih, der übrigens, wie Manche fagen, nicht 
recht bei Verſtand fein fol, wurde fofort in Gewahrfam genommen. 

— Frantfurt, 51. März. Es fol fih beflätiaen, daß 
nicht allein die Unterhandlungen Franffurts und Naſſau's, wegen 
bed Beiteittd zum großen Zolloerein, einen günftigen Fortgang 
nehmen, fonbern auch die Badens fih Im gieichen erfreulihen 
Berbältniffen befinden. 

— Franffurt, 1. April. Hr. v. Guaita, der im diefen 
Zagen von Berlin zurüd erwartet wurde, ift nicht angefommen, 
Man Anüpft daran bie Vermuthung, daß die dortigen Unter 
banblungen einen Gang genommen haben, der deifen Entfernung 
nidt geſtattete. — Der Taprzierergejelle Sretihauer, der am 
lebten Sonntag den Kurfürften von Deffen auf öffentlicher Strafe 


Durch umgiemliche Reden verlegte, it in Folge feiner bieffollflgen 
Dernebmung ber biefigen Irrenanſtalt üb-rantwortet worden, 
Er fell Theilhaber an einem pietiftifden Konnentifel fein, mo 
er auch am lebten Sonntag eine fauatiſche Rede gehalten habe. 


Deterreid. 


— In einem Beriht aus Wien vom 28. März wirb folgen, 
des gemeltet: Aus Stalien lauten die Nachrichten febr befriedls 
gend; Dantel und Gemirbe nebmen zu, und der Genuß deb 
Friedend läßt dieſes fhöne Land ſich umgeftört in allen Induftrier 
und SKunftzweigen immer mebr und mebr auöbilden, Die Fort, 
ſchritte, welche Italien, namentlich die Lombardie, im Yahrif 
wefen gemacht, find merfmirdig; man wird dadurd beinahe ver 
anlaßt, dem Probibitiofpiteme, das meiltens daſelbſt herrſcht, 
das Wort zu reden. Nie haben bie Italiener fo gut und fo viel 
in der Fabrikation ald im gegenwärtigen Augendlicke geleifter, 
Ihre Erzeugniſſe geben bereits in gregen Quantitäten ind Muss 
land. Sie haben die Schweiz in vielen Induftriesweigen übertrof- 
fen, und werden ihr völig den Rang ablaufen, wenn das zwei, 
lofe politifhe Treiben, dad in der Schweiz überband genommen 
bat, nod fange fortdauert und fi weiter ousdehnt. Man erfährt 
freilich auß Bern, daf nad und nad manche politiſche Flüchtlinge 
fi entfernen umd die franzöfiihe Gränze fuhen, ollein fo lange 
die Schweizer: Untoritäten nicht felbit dad Bedürfniß ihrer Mite 
bürger und die Werbältniffe ded Landes nah Hufen unter dem 
wahren Gefühtöpunfre betrachten, wird Ducd die Entfernung eis 
niger Individuen nicht wiel gewonnen fein, 

— Bien, 30. Mär. Aus RKonftantinopel meldet man vom 
11. d., daß bie engliſche Flotte Vurla bereit wieder verlafen 
babe, um nah Malta zurücdzufehren. — Aus Wlerandrien haben 
wir Briefe bis zum 25. Febr. Gie melten, tag die Pen in 
den legten Togen etwas überhand genommen hatte, fo daß fäy- 
lich zwiſchen 20 und 50 Erkrankungsſalle vorfamen. — Der Ber 
kauf von Baummolle im Verſteigerunggwege batte begonnen, 
30.000 Zentner, die bis dabin verfauft waren, batten zu 23% 
bis 237% Ipoler für den Zentner Käufer gefunden, Diefer Breit 
kommt jedoch durch die Bedingung Mehmed Mid, daß Die Bezapr 
lung in feiner andern Geldſorte als in Thalern, Dublonen oder 
Souveraind geleitet werden Darf, etwas höher, da man in folge 
der Nachfrage, ein bedeutendes Agio für Diefe Geldſorten zablen 
muß. Die türkifche STegierung braucht diefe Gelöforten verzuglid 
zum Anfaufe von Kaffee in Mosfa, wo dieſelben beinahe bie eins 
jigen gangbaren find, und zum Cold der Armee, Etwa 150,000 
Zentner Baummolle liegen noh zum Verkaufe bereit, Ibrahim 
daſcha verweilte fortwährend bei feinem Vater in Kairo, 


Türkei. 


— Die Times ſchreiben unterm 27. März: Aus Buchareſt ers 
bäft man die wichtige Nachricht, dah Die englifche Regierung die 
nationale Unabhängigkeit der Moldau und Waladel, nach den 
Beſtimmungen des von der ottomanifhen Regierung genehmigten 
Bundes: Uniond-Vertragd, anerkannt bat, Man flieht bieria eine 
Bürgfhaft für die Erbaltung des europälfhen Friedens, eine 
Shrante gegen jeden Eroberungsverfuh einerfeits, und gegen 
jede feindliche Neibung andererfeitt. Von nun ad zäblen bie Fürs 
ſtentbümer in der Reibe der Staaten, deren Beſteben zur Auf ⸗ 
rehthaltung de europälfben Gleichgewichtes nettwendig iſt. Kein 
rofifher Soldat Fann- fortan über den Prutb geben, ohne Daß 
dadurch, bis auf einen gewiſſen Punkt, feine Regierung gegen 
über der engliſchen, für diefen Schri + verantwortlich wird. In 
Zufunft werben bie Befaßungen der Donau: Feitungen aus mol: 
dauiſchen und wallachiſchen Soldaten beleben, und wenn ruſſiſcht 
Truppen dieſe gefährden wollten, würden fie eine ſchwert Der 
antwortlidfeit auf fih laden. So ift die wichtige Frage der Ver ⸗ 
größerung Rußlands über feine europäiſche Granze hinaus, mer 
nigftens auf viele Jahre, alles ihres Intereſſes beraubt. Rußland 
wird von allen Seiten in Schranken gehalten, Die Times benwr 
ben ſodann biefe Geſtaltung der Dinge zu Lobeserbebungen über 
den englifhen Staatsfetretär für die auswärtigen Ungelegenpeiten. 
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Bm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Yaram. 





Schwelz. 

— Aargau. Um 9. d. ſetzte der große Rath die Berathung 
über das Budget fort, wobei er auf den Autrag des Ausſchuſſes 
den Klöitern einen Beitrag an dad Schulweſen von 50,000 Fr. 
auferlegte, died mit 72Stimmen. Unter den diefem Beſchluſſe 
entgegengefehten 65 Stimmen befanden fich diejenigen, welche dieſe 
Summe mit Hrn. Sirgfried Sohn auf 40,000 Fr. hatten erhoͤ⸗ 
ben, und zugleih diejenigen, welde mit dem Meinen Rath bei 
25,000 Fr, batten fieben bleiben wollen. Unter den Spredern, 
welche den Antrag Hrn. Giegfrieds unterftügten, befand ſich auch 
Hr. Präfident Müller von Zofingen, Dumoriftifh Mang aus dem 
Munde diefed Gefhäftdmannes die troden vorgebrahte Aeuſſe⸗ 
zung, wenn man aud auf 40,000 fir. gebe, fo werben deshalb 
die Herren nicht eine Schnede, nicht einen Froſch mwerfiger ſpei⸗ 
fen. Die Hrn, Feger und Zſchokke aber, vor Därte warnend, 
äeigten, bad Dermögen der Klöſter, fo riefenhaft dasfelbe auch) 
in den Inventarien zum Vorſchein fomme, ſei erftens nicht alles 
fruchttragend, und werde zmweitend fo verwaltet, daß es, mit 
Ausnahme der Gultbriefe, oft nur 3% oder 1 oder 2 vom Hun⸗ 
dert des Daupigutd abmwerfe, und da gegenwärtig mur dad Buds 


get für 1835 zu berathen, und eben dad Bedürfnig der Schul 


kaſſe heuer noch nicht fo fchreiend fei, fo möge für einflweilen 
ein Meinerer Beitrag allerdings genügen, Nach den Inventarien 
beläuft fih dad Vermögen der Klöſter, d. b. daß groffenbarte, 
auf ungefähr fieben Milionen, befindet fih aber zum Theil auffers 
halb des Kantons, 4, B. im den Kantonen Luzern, Thurgau, 
Züri und felbft in Deutfchland. Einiger Anftand erhob ſich in 
Beziehung auf den Bau der Brüde zu Windiſch, der fehr lang» 
fam betrieben wird und bei welchem der Staat in vielfahe Strei⸗ 
tigfeiten verwidelt wurde. Offenbar fonnte aber der Meine Rath 
nicht voraudfehen, mit welchem Manne in der Perfon des Baus 
übernehmers er zu thun habe, und vielleicht ft überhaupt ſchon 
der Grundſatz irrehümlih, folhe wichtige Bauunternehmungen 
durch Minderfteigerungen preidjugeben. Die Anträge des Aus— 
ſchuſſes diepfalld wurden verworfen. Am Schluſſe vernahbm man 
noch eine Verwahrung des Hrn. Gemeindammann Lüthi gegen 
die befchloffene Prüfung über vorgefhriebene Vorkenntniſſe ders 
jenigen, welche fih einem wißfenfhaftlihen Berufe widmen, Hr. 
Lüthi erblickte im diefer Beftimmung eine unrepublifanifche Auf 
bebung der Rechtsgleichheit. Anfangs der Sitzung verwahrten 
ih noch gegen den zuletzt befhlofenen Abſchnitt des Schulge⸗ 
feges die Hrn. Dr. jur. Feer, Dürner und Schmiel. 
— Beit dem 6. befindet fih in Bern unter Vorflg des Dre, Ob⸗ 
mannd De, Keller von Zürih daß eidgen. Schiedägeridht in der 
‚ Thellungsangelegenheit zwifhen Stadt und Landſchaft Bafel zur 
Unterzeihnung der Urkunden und Beendigung des leidigen Ge: 
ſchafts — wahrfheinlih nur auf kurze Zeit — verfammelt. Es 
bält feine SGigungen in dem Lofal des diplomatifchen Departe⸗ 
ments auf dem Gtiftögebäude, 
— Aus Bafel, 8. April, wird gemeldet: Geit 3 Tagen 
beratbet der gr. Rath den ihm vorgelegten Gefeßedentwurf über 
bie Drganifation der Untoerfität und des Pädagogiums. Don 


allen Seiten ſprach fi die Bereitwilligfeit zur Erhaltung höhe 
rer wiffenfhaftliher Anftalten aus. Die DOppofition batte ſich 
bauptfählih auf den Zweifel an der Zwermäßigfeit der vorge⸗ 
fhlagenen Form befchränft, und daher auf Zurückweiſung des 
Ratbſchlags an eine Kommiſſion angetragen. Der gr. Rath ente 
ſchied jedoch Montags nach einer von Morgens 10 Uhr bis Abends 
4 Uhr andauernden, eben fo gründlid als würdevoll gehaltenen, 
Diekuſſion mit a8 gegen 26 Stimmen für fofortige Behandlung 
des Gefeßedentwurfes, welder denn auch geſtern und heute bis 
zum $. 59 Incl, angenommen wurde, und zwar mit wenigen 
Aenderungen, wovon wir vorläufig die Beibehaltung einer aten 
mediziniſchen Stelle für Chirurgie bemerken, 

— Der Berner DVolföfreund meldet: Es verbreifete ſich die 
Nachricht in Bern, daß ber öftreidifhe Gefandte, Hr, Graf 
vons Bombelles, feine neuen Kreditive empfangen und dem Vor: 
ort — nicht überreiht, fondern zugefendet habe, In unmittelbar 
nachber gehaltenen Sitzungen des vorörtlihen Staatsrathes und 
des Regierungsratbes iſt dieſe Mittheilung in amtlihe Erdterung 
gekommen. — Ueber bie Berathungen des Staatsrathes und des 
Regierungsrates in Bern vom 30. und 31., im foweit fie auf 
bie jüngfen Mittheilungen des öfreihifhen Befandten Bezug 
baben, find feine Rahrihten unter das Publifum gefommen, 
Doc können wir fo viel mit Gewißpeit angeben, daß in Folge 
derfelben eim eidgenöffljcher Kanzler, Derr Amrbyn, fid zu per 
fönliher Rüdiprade mit Deren von Bombelles mit befondern 
Aufträgen des Vorortes nach Zürich begeben bat, 


Franfreid. 


— Der Lyoner Kurier vom 3. April meldet: Der General 
Elouet, fo wie mehrere andere angefehene Legitimiften, halt fi 
feit einiger Zeit unter einem angenommenen Namen in Genf 
auf. Der Marfhal Marmont wird im der Schweiz; erwartet. 
Dem Grafen von Bourmont iſt ſchon ein Theil feines Meinen 
Generalftaabes vorangegangen, von denen einige nah Prag ges 
pllgert waren, Man fündiget einen legitimiftifchen Kongreß auf 
den Monat Juni zu St. Gervais in Savoyen, an. Der Badeort 
Air in Savoyen iR zu lebhaft beobadhtet von den vielen Fremden 
aller politifhen Meinungen, die während der Badeſaiſon dort 
zufammen treffen. (Und follte nicht auf foldhe vornehme Umtriebe 
die ſchweizeriſche Polizei noch weit ſtrenger ihre Aufmerffamfeit 
richten, als auf die gemeinen Handwerks⸗Burſchen⸗Poßen ?) 

— Der polnifhe Fürft Ogindfi (Sohn des befannten Werfafs- 
ſers der Memoiren über Polen), der bei dem legten Aufftand 
bie Infurreftion in Litthauen leitete, und deſſen jept fonfiszirtes 
Eigenthum dafelbft einen 2Bertk von mehr ald 4 Mill. Gulden 
beteug, iſt jet in einer Vorftadt von Lille ald Buchbinder ans 
ſaßig, und befgäftigt in feinem Laden mehrere feiner gleich ihm 
ausgewanderten Landsleute. Auf feinem Schilde liebt man: 
"Doinsti, Buchbinder.n Der König und der Derzog von Ors 
leand haben ihm Arbeit verfchafft, 

— Paris, 4, April. Die Tribume fheint neuerdings an der 
moftifhen Richtung oder wenigſtens Sprade von Lamennais Ger 
fallen, oder jedenfalls fle für ihre Zwecke brauchbar zu finden, 
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So enthält fle folgenden Artifel: »Derr Etienne Denis Pasquier, 
Präfident der Pairdfammer, bat die Eröffnung ded Prozeps Un: 
gebeuerd auf den 5, Mai feitgefegt: Der 5. Mai wurde zufällig 
gewählt. Aber welcher Art ift dieſer Tag? Es ift ein ſchickſals— 
reiher Tag, feit Jahrhunderten großen Völfer-Revslutionen ges 
widmet, und großen Ereigniffen, und dem Dofiannab und dem 
Requiem! Glaubet mir, trog Allem, was ihr ſehet, trotz des 
Gluͤckes, das die Werke der Schlechten krönt, es gibt einen Gott, 
eine Vorfehung, welche über ben Guten wacht, und bie Tage 
der Befreiung für den Gerechten feltgefeßt bat. Und wiſſet ihr 
wohl, wie diefe Vorſehung bandelt im ihrer ewigen Megelmäßig- 
feit? Nein, ihr wiffet ed nicht, Demütbiget alfo eure Vernunft 
und glaubet, Um 5. Mai um dad Jahr 570 ward Mohammed 
geboren. Am 5. Mai 1321 ftarb Napoleon. Um 5. Mai 1302 bes 
rief Philipp der Schöne zum erften Male den Tierds Etat ein. 
Am 5. Mai 1789 eröffnete Ludwig XVI die Verfammlung der 
allgemeinen Stände des Königreihd, D! zweifelt nit daran, 
ber 5. Mai wird nod einmal ein Tag der Vorfehbung werden, 

— Paris, 8. April. Der heutige Conftitutionnel enthält 
die unerwartete Nachricht, daß der Herzog von Leuchtenberg, 
Gemahl der Königin von Portugal, an der Bräune (Daldfranfs 
beit) nach drei Tagen mit Tod abgegangen fei; nähere Berichte 
find noch zu erwarten ; indeſſen erregt dieſer ploͤtzliche Todesfall 
eine große Theilnahme. 


Belgien. 

— Bröffel, 2. April. Es ſcheint fiher zu fein, daß bie 
feſtliche Eröffnung der Eifenbahn zwiſchen Beuel und Mecheln 
am 1. Mai ftattfinden wird. Die größten Anftalten werten ges 
troffen, um diefem wahrhaften Feſte der Induſtrie allen ihm ger 
bütrenden Glanz zu geben. Der Ingenieur Stevenfon, den man 
als Stifter diefer großen Kommunikatlonen anfehen kann, wird 
dieſes Feſt mit feiner Gegenwart bechren. Neun beforirte Dampfs 
wagen werten die neun Provinzen repräfentiren und Die Abges 
ordneten jeder diefer Provinzen aufnehmen. Ju anderen Wagen 
werden die boben MWürdenträger ded Staats und wahrſcheinlich 
33. MM. Mag nehmen. Der Elephant, ein Dampfwagen von 
großer Kraft, wird 1200 Militaird der Garnifon mit Waffen 
und Bagage fortziehen. Der Zug wird in weniger als 30 Mis 
nuten den Weg von Brüffel nach Mecheln (10 Stdn.) zurüdlegen, 


England. 

— Nah ten Times ift in der Kathedrale von Liffaben eine 
bedeutende Geldfumme, im Betrag von 200,000 Pf. St., ge 
funden worden, die ſeit langer Zeit dort verborgen lag. 

— In Folge einer Art von Vergleich, der zwiſchen Lord J. 
Ruffel uad R. Peel ſtattgefunden, ſind die Verhandlungen bis 
zum Montag vertagt worden. Miele Gerüchte, mehr oder mins» 
der glaubwürdig, über den augenblicklichen Rücktritt des Mini⸗ 
ſterlums find im Umlauf, Wir glauben nicht, daß ed feine Par: 
tei vor biefem legten Verſuch aufgeben wird, zumal da Dr. Peel 
die Abfiht geänßert, fo lange gegen den Antrag zu tämpfen, 
bis derfelbe die letzte Aenderung erbalten, bie ihm bevorſteht, 
ebe er vor den Thron gelangt. Ohne Zweifel muß man die 
Siherheit des Gefhäftsganges A die an der Londoner Börje 

ericht, dieſem Entſchluß zufchreiben. 

— *8 meldet F Standard, mad wir wiederhelen, 
ohne der Nachricht eimem befondern Glauben zu ſchenlen: 

So eben erhielten wir von Falmouth die Rachricht, daß ein 
bartnäfiged Gefecht, zwiſchen dem Schiffe S. M. ber Canvpuß, 
befebligt vom Kapitän Percy, und drei ruſſiſchen Rriegejhiften, 
welche die Meerenge Der Dardanellen paſſir en wollten, ſtattge⸗ 
funden. Obgleich die letztern einen heftigen Widerſtand gefunden, 
wurde der Canopus dennoch . Stüre — 25 Mann 

ddret und eine große Anzahl verwundet, 

— Im Gourler man: Die Verſammlung der Kammer 
der Ocmeinen ift, auf den Antrag Cord Ruſſels, did zum ons 
tag vertagt worden. Der Bericht über dieſen Antrag kann alſo 
ver dem Dienſtag nicht abgeſtattet werben, Lord Ruſſel wird 
aiſsdann wohrſcheialich feine Abſicht mittheilen, eine Adreſſe an 


den Thron vorzuſchlagen, jedoch kann dies Vorhaben erſt am Mitt, 
woch ausgefuͤhrt werden. Vorausgeſetzt, daß dieſer Vorſchlag 
angenommen wird, fo kann bie Adreſſe nicht vor dem Mittwoch 
eingereicht werden, woraus hervorgeht, daß bie Toried ihre Eris 
ftenz auf 4 Tage verlängern fonnen. Indeſſen bat der April 
fhon begonnen; dad Diterfeft rückt beram, fo daß die Folge des 
Berfuhs, den die Toried gemacht, das Land zu regieren gegen 
ben Willen bes größern Theils der Nation, nicht im einer Sitzung 
beendigt werden fann, Es iſt Died zu bedauern, aber die To— 
rie®, um ibre Stelle zu behaupten, baben ſich fein Gewiſſen das 
raus gemaht, dad Fand allen Bedrängniſſen auszuſetzen, welde 
nothmendigermweife, aus dieſem Starrfinn, alle gefelligen Fortfchritte 
zu verhindern, entſpringen müfen. 


Spanien. ’ 
— Bayonne, 530. März. Auf die Nahriht, daß die Klös 
fter von Vera und Fuentarabia geſchloſſen werden follten, ver 
fammelten fih 56 weibliche Bewohner von Lecar og und fa Quin⸗ 
tada, fonftituirten ſich am 2a. zur Junta, und entihlofen ſich, die 
Waffen zu ergreifen, und Undere ihres Geſchlechtes zur Nach 
abmung diefed Beiſpiels aufzufordern. Sie wollen fi mit Yan 
zen, Bratfpießen und anderen Waffen, wie fie diefelben zu band» 
baben vermögen, bewaffnen, und find entjhloffen, für D. Kar⸗ 
108 zu fterben. Es find unter ihnen viele Wittwer, deren Gats 
ten, und viele Madden, deren Brüder im Kamoſe für diefelbe 
Sache gefallen find. — Die Chriſtinos haben fürzlid wieder 120 
Karliften erhoffen. 


- 


Ftaltien 

— Briefe und Reifende aus Neavel befhreiben den Ausbruch 
des Defund am 15, und 14, d. M. ald ein prächtiges Schau 
ſpiel. Bei Reflna waren am Nachmittag des erften Tages bie 
Brunnen verflegt, und am Abend erfolgten einige beitige Erd— 
Nöge, welhe den Veſuw und den Monte Somma in ihren Grund» 
feſten zu erfhüttern fhienen, Die bierauf erfolgten Ausbrüche 
batten big vor einigen Tagen feinen Schaden verurfaht, da feine 
Lavaitröme ſich ergojlen, und die audgemorfenen Steine und 
Uſche meiſt in den Krater zurückfielen. Man flebt indeſſen diefe 
leiten Ausbrühe nur ald Vorläufer größerer Erfheinungen an, 
und viele ſchauluſtige Fremde machten fih aleih nach Eingang 
der Stunde von Kom auf den Weg nah Neapel. 


Deutſchland. 


— In der Dankadreſſe der erſten Kammer an den Brofber: 
jog von Baden befindet fih folgende Strelle: Die feindjeligen 
Plane, welhe von dem Schweizergebiete aus Die innere und aufs 
fere Ruhe Deutſchlands bedrohten, haben alle Freunde der Ord⸗ 
mung mit gerechtem Unwillen erfüllt. Wir freuen und der feiten 
Morkehrungen, welhe die Regierung Euerer föniglihen Hobeit 
ergriffen, um die Gefahren abzumenden, welche durch Mißbrauch 
bes Aſyls unfer gefegneted Vaterland zu befürdten hatte. In— 
deffen wollen wir der Hoffnung Raum geben, ed mögen bie 
SchweizersReglerungen durch fihernde Maßregeln kräftigſt dabin 
wirfen, daß bald wieder das enge Band ſich befeftige, welches 
f3 viele Intereſſen ded Großherzogthums mit jenen der Schweiz 
verfnüpft. 

Ju der Danfadreffe der zweiten Kammer it folgende Stelle 
enthaiten: In Bezug auf die gegen die Schweiz ergriffenen Daß» 
regeln vertrauen wir gerne der Weisheit und Gerechtigfeitäliebe 
der Staateregierumg, daß fle nur durch gewichtige und wohl bes 
gründete Umftände dazu bewegen werden fonnte., Auch wir er 
warten von dem biedern Charakter und dem feften Willen der 
Schweiger, das ed ihnen bald gelingen werde, bie Mißverſtand⸗ 
nife aufjubellen, die Urfachen der eingetretenen Mißverbältniſſe 
zu befeitigen — und vertrauen zugleich unferer boben Megierung, 
das fie, ſobald diefe Urfachen befeitigt find, bie Rörenden Ber 
fhränfungen aufpeben mird, 

— Münden, 3. April. Hier ſtrömt in diefen Tagen faft 
die ganze Einwohnerſchaft nah dem ehemaligen Vaulanerfiofter 
{u der Vorftadt An, wo Hr. Zacherl das fogenannte Salvator⸗ 
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oder heil. Vaterbl (eine von einem Mönd erfundene Art von 
Doppelbier) ausjhenft. Wohlunterrichtete xwerfihern , dieſes 
Bier ſei das befte auf der ganzen Erde, Da biebei Unglüdsfälle 
und Erzeffe an der Tagesordnung find, fo ift ein Gensdarmeries 
korps aufgeftellt, welchem aber nur die fhonendite Einfchreitung 
zur Pflicht gemaht if. Wirklich find fhon einige Betrunfene 
in der Iſar diefer Tage ertrunfen. Uebrigens fhenft Dr. Zar 
herl, der ſich wegen Uebertretung ded Gebots nur 3 Tage lang 
aus zuſchenken alljährlich regelmäßig um 150 fl. flrafen läßt, täge 
lih mebr ald 100 Eimer von dem Galvatorbier aus. 

— Vom Main, a. April. Nicht mit Unrecht ift im neues 
fer Zeit im öffentlihen Blättern über dad Umfichgreifen des 
Pietismus, und überhaupt der religiöfen Schwärmerei, geflagt 
worden, Die Sahe mochte biäher blos von der lächerlichen Seite 
betrachtet werden, verdient aber, bei dem fortwährenden Um: 
fihgreifen, und mach den bedauerlihen Vorgängen an manche 
Drten, indbefondere nah den Rubeſtörungen in Schlefien, alle 
Beahtung der Regierungen. Im Rheinheſſen wird ald Hauptſitz 
der Frömmler das Dorf Sprendlingen bezeichnet, In Rheinbaiern 
follen fie zum Theil im Speier ihren Sitz aufgefhlagen baben; 
in Baden ift die Gemeinde Graben ihr Hauptquartier, Die in 
dem lebtgenannten Orte und der Umgegend wohnenden laßen in 
Speier ein eigenes Journal unter dem Titel: „Chriſtliche Mits 
theilungen« druden, das in jener Stadt fo geheim gebalten wird, 
dof man, was auch der Inhalt zu beflätigen fcheint, alauben 
muß, ed erfcheine fogar ohne Vorwiſſen der Behörden. Wenig— 
ſtens kam mir fürzlih (auf dem rechten Rheinufer, wo dad Uns 
Bing in Taufenden von Blättern, aber immer mit einer gewiſſen 
Heimlihfeit verbreitet wird) eine ältere Nummer davon zu Ges 
fiht, die den fürdterlihften Unfinn enthielt. So wird durd 
dieſe Leute, über deren Lebens- und Dandlungsmeife die lächer: 
lichſten und oft empürendften Anekdoten im Publikum zirfuliren, 
nichts Gutes gefördert wird, und nur die Moralität des Volks 
untergraben, mo bie perfönlichen Zwecke derfelben ind Spiel 
fommen. Ihnen, den Keinen, meinen fie, fei alles erlaubt. — 
Die großb. bad. Regierung bat fhen fehr vernünftige Schritte 
zut Ausrottung dieſes fhädlichen Treibens verſucht, und fie wird 
obne Zweifel nötbigenfalld noch weitere thun. Gewiß wird das 
Nämlihe auch von den übrigen Regierungen unferer Gegend ge: 
fhehen. — Derfelbe Grgenftand wird auch aus Franffurt neuer: 
Dinge Lin No. 95 ded Nürnberger Korrefpondenten) zur Sprahe 
gebracht, und die Bemerkungen darüber find ganz zeitgemäß und 
gewiß der Mehrzahl von Frankfurts Bewohnern wie aus der 
Srele gefhrieben. „Mit Bedauern (heißt ed nämlih dort) muß 
mah ed wiederholen, daß jenes frömmelnde Unwefen bei und 
ebenfalls immer zunimmt. Der Berluft ded Pfarrers Kirchner 
iſt daber Doppelt zu beflagen, da er mit aller Kraft und allen 
Mitteln feines reihen Geiſtes dieſes Streben befämpfte ; es iſt 
der lebhafte Wunſch aller Freunde wahrer chriſtlicher Religiofität, 
daß feine Stelle durch einen Mann befegt werde, der eben fo 
meit von dem vernünftelnden Modeton fo vieler Geiſtlichen, als 
von jener myſtiſchen Richtung entfernt, Ebrift im wahren Sinne 
des Worts und dadurch würdig fei, der erfte Prediger der lu— 
therifchen Gemeinde zu werben.“ 

— Tranffurt, a. April. Ed finden fih auf unferer für 
den Großhandel bereits begonnenen Dftermeffe viele Käufer aus 
Holland, Belgien, Baden, den Danfrflädten, fo wie aus den 
Zolvereindftaaten, aud einige aus Polen ein. Nach Schweizer: 
Wagren foll kebbafte Frage und der Vorrath Davon bald vers 
griffen fein. Offendah kann in den auffer den Jolloereinsſtaa⸗ 
ten verfertigten Waaren mit Franffurt nicht fonfurriren, da alle 
diefe Waaren bei und feinem Zol unterworfen find, und mit: 
bin, abgefehen von der bier vorbandenen reihen Auswahl, den 
Käufern annehmbare Preife geftellt werden fünnen, Unfere Groß- 
händler ſchienen einen reihern Zufprucd an Käufern erwartet zu has 
ben, Jals in den legtern Meffen, da fie ihre Lager aufs befteverfaben, 

— Rajfel, 6. April. Heute Morgen verfammelten fih bie 
Stände in vertrauliher Sitzung. Ge. Exz. der Minifter des 
Innern verlas nahftehendes Reffript Sr, Dob. des Kurprinz- 


Mitregenten: Mon Gottes Gnaden wir Friedrih Wilhelm, 
Kurprinz und Mitregent von Deffen thun biemit fund ıc,: „Nach- 
dem bie feit mebrern Tagen fattgehabten fruchtlos gebliebenen 
Verbandlungen über Form und Inhalt eine® zu erlaffenden Lands 
tagtabfhiedd, woruͤber Mir zweimalige Vorlage haben machen 
laffen, Uns zu der betrübenden Heberzeugung binführen mußten, 
daß bei der Mehrheit der Mitglieder ber gegenwärtigen Stände 
verfammlung eine einverftändlihe Bereitwilligfeit zur Erledigung 
diefeß zweckmaͤßigen Gejhäfts nicht vorhanden fei; fo bat Uns 
die Erwägung der, durch eim derartiges Dinzichen ded Landtags 
drohenden, Gefährdung der Staatöintereffen und Unfere unab⸗ 
änderlihe Willendmeinung, jeder Veranlaſſung, die zu einer Bes 
einträhtigung in dem ungehinderten Gebraude Unferer landed« 
berrlihen Rechte führen fünnte, entgegen zu treten, die Noth⸗ 
wendigfeit der alöbaldigen Ausführung Unferer voraus angefüns 
bigten Entihliefung erfennen laffen, da es durch derem meitere 
Beanftandung das Anfeben gewinnen fünnte, ald wenn eine 
Ständeverfammlung,, infofern nicht die im 9. 85 der Verfaſſungs⸗ 
urfunde vorgefehriebenen Wege zur Einftellung der ftändifhen 
Verhandlungen benüßt würden, eine den landeäherrlihen Ab- 
fihten widerſprechende Dauer ded Landtags auf dem Wege 
der Gegenpropofitionen wider den vorgelegten Landtagsabſchieds⸗ 
Entwurf zu bewirken und fomit einen indireften Zwang jur Ers 
laſſung des Candtagsabjhieds im der von den Ständen beliebten 
Faſſung berbeizuführen vermöchte. Wir vermögen aber eine der- 
artige Befchränfung unſerer landeöherrlihen Rechte in der Vers 
fafungsurfunde auf feine Weife zu erfennen, indem Uns der 
$. 84 derfelben unbedingt die Befugnif, Die Stände» Verfammlung 
zu entlaffen, einräumt. — Hierauf verlas der Hr. Minifter des 
Innern eine höchſte Vollmacht, mittelft weldher Ge. Erz. beaufs 
tragt it, die Ständeverfammlung zu entlaſſen. Der Minitter er⸗ 
Märte darauf die Ständeverfammlung für entlaffen, Die Mitglieder 
entfernten fid. 
Oeſterreich. — 

— Bien, 31. März. Das vom böhftfeligen Kaiſer Franz 
binterlaffene Privatvermögen, zu deffen Erben der Erzherzog 
Franz Sarl (nah andern Angaben der jetige Kaifer, deſſen juns 
gerer Bruder und die verwittwete Kaiferin) ernannt iſt, wird 
von glaubwürdigen Perfonen auf etwa zwei Millionen Dufaten 
angegeben, Diefe Summe fteht num freilich bei Weitem hinter 
denjenigen Angaben zurüd, die fpäter im diefer Dinficht gemacht 
wurden, Ermwägt man jedoch, daß der erlauchte Verblichene übers 
al, mo es Noth tbat, mit großer Liberalität Hülfe fpendete, 
daß aber Die Kaiſerliche Haushaltung im weiteſten Sinne fait 
aus ſchließlich aus dem Ertrage der Familiengüter beftritten wurde, 
fo bat man guten Grund, anzunehmen, daß jene Angaben bei 
Weiten übertrieben waren, daß aber das, was darüber jetzt ges 
fagt wird, der Wahrheit weit näher fommen dürfte, 

— Wien, 2. April. J. k. Hob. die Herzogin von Berry fit 
bier eingetroffen und in ber falferlihen Burg abgefliegen; die 
Prinzefin wird und einige Wochen mit ihrer Gegenwart beehren, 
dann aber wahrscheinlich nach Grat geben, und ſich dafelbft mies 
derlajfen. Die föniglich franzöſiſche Familie fehlen über den Ers 
siebungeplan des Herzogs von Bordeaur fih noch immer nicht 
verftändigen zu fönnen, was denn dazu beiträgt, die Derzogin 
von Berry von Prag entfernt zu halten, 

— Bien, 5. April. Eine Anfangs unbedeutend fheinende 
Krankheit Sr. k. k. Hoh. des Erzberzogd Anton bat unerwartet 
ben traurigften Ausgang genommen. Schon geflern Mittag erflär: 
ten die Aerzte fein Leben in größter Gefahr, und es wurde dem 
erlauhten Patienten Abends um 6 Uhr dad Saframent der letz 
ten Delung adminiftrirt. Einige Stunden fpäter um halb 10 Uhr 
trat wirklich der Tod ein, zur tiefften Betrübniß der kaiſerlichen 
Familie und Aller, die von des DVerklärten wohlthätigem Wirken 
Zeugen gewefen find. — Der Verflorbene war den 31. Auguſt 
1779 geboren und alfo jetzt in feinem 56ſten Jahre. Er beilei— 
dete die Mürde eines Großmeiſters des deutfhen Ordens im 
Kaiſerthume Deftreih, war f. f. General: Feldzeugmeilter und In⸗ 
haber des Infanterieregimentes No. a. 
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Breuffen. 

— In Berlin wird jegt viel mit Magneten curirt, Selbſt 
Yufeland verfichert, daß, nach feinen Beobachtungen, durch Mag» 
uete, bie fo ſtark find, daß fie 100 Pfund und darüber fragen, 
ganz aufferordentlihe Wirkung auf den menſchlichen Körper bers 
vorgebracht umd mehrfache Leiden, beſonders Krämpfe, Laͤhmun⸗ 
gen u. f. w. ſiegreich befämpft werden fönnen. in anderer 
Arz, Barth‘ in Berlin, erbietet ſich zu folhen Kuren mit dem 
Magnet und verkauft auch kleinere zum Tragen auf der Bruft 
geeignete Magnete, wodurch bei Magen» und Bruftleiden heil⸗ 
fame Erfolge bewirkt worden fein follen, 

— Berlin, 2. April. In dem Schreiben eines im biefigen 
Mifiond:Infitut erzogenen Mifionärs, datirt Singapore, den 
20. Mat 1834, beißt e8: Etwa 3000 Ehinefen wohnen beftäns 
Dig zu Kioum (unweit Singapore), und etwa 20,000 fommen 
jährlich nah Singapore und Kioum mit Schiffen, Es ift erwie⸗ 
fen, wenn ein Chineſe erit ein Buch von einem Miffionär anz 
nimmt, dann liedt er es auch, er verkauft ed nie und balt e8 
rein, Unter ben 10,000 Epinefen zu Singapore und 3000 zu 
Kioum wird das Neue Teftament mehr gelefen und auswendig 
ewußt, ald in mander chriſtlichen europäifhen Stadt von fünfe 
18 fehömal diefer Bewohnerzahl. — In biefem Augenblid bes 
findet fih im unferer Mitte der ehrwuͤrdige Prediger Schreivos 
gel, der feit mehr ald 30 Jahren jur Verbreitung des Evans 
geliumd in den dänifchen und englifhen Miffionen in Oftindien 
gewirft hat, und nun nach Deutfchland gefommen ift, um feine 
Freunde noch eimmal zu feben und dann nah Dftindien, feiner 
Deimatb, wie er fie nennt, zurüdzufehren, Obgleih ſchon im 
vorgerühten Alter, iſt der wuͤrdige Mann noch fo rüftig, wie 
wenige feined Alters, ein Beweis mehr, daf nicht das Stlime fo 
fehr, als der Mangel an Enthaltfamfeit die Mebrzabl der Euros 
päer In Oſtindien vor der Zeit alt macht oder in dad Grab bringt, 

— Aus dem Preußifhen, 30. Mär), Der Tod des 
Kaiſers von Deftreih hatte die allgemeine Aufmerffamfeit faft 
audſchließlich auf Wien gerichtet, Die Kluft zu ergründen, die der 
Austritt eines fo bedeutenden Monarchen, wie des verewigten 
Kaiſers Franz, aus der Reihe der gefeönten Däupter erjeugen 
fonnte, war die erfte Sorge unferer Staatömänner ; fie begnüg» 
ten ſich nicht nah dem Mortlaute der veröffentlichten Refcripte 
der neuen faiferliben Regierung den Geift zu beurtbeilen, den 
fie erfotſchen wollten, fondern fie fuchten in deffen Innere eins 
zudringen. Die Bemühungen waren nicht fruchtios, das Nefultat 
fol zu der Ueberzeugung geführt haben, daß wenn der Tod bes 
Kaiſers ald perfonliher Verluſt fehr zu beflagen bleibt, die Welt: 
ver haͤltniſſe dadurch nicht Direft berührt werden. Dieſes Ergebnif, 
dad nah den vielfachen Merfiherungen über den ungeflörten 
Bortgang der Politif, die feit Jahren in Deſtreich einheimifch 
geworden, nicht anders zu erwarten war, läßt weder Kontroverfe 
nod Zweifel über den Status quo zu. Die Beziehungen ber 
nortifhen Döfe bleiben Diefelben, mie fie bei Rebensjeiten des 
Kalſers Franz gemefen find; auch feben wir den Faden der Po⸗ 
litik da wieder aufnehmen, wo er nach dem Tode dieſes Monars 
en abgefchnitten (diem, In der Luxemburger: wie in der Schwei⸗ 
ger», in der ſpaniſchen mie in der orientalifhen, wie überhaupt 
in der Weltfrage des Kortfchreitens oder Rückhaltens, werben 
biefelben Reſſorts wieder in Bewegung gefegt, die feit Jahren 
den Mechanismus des europälfchen Staatenfpitemd unterhielten. 
In Betreff Ruremburgs, wo man mit dem Eintritte Peels in 
das englifhe Minifterium bald fertig zw werden hoffte, wird von 
neuem tranfigirt, und mit folder Behutfamfeit um die Aequis 
valentöforderung herumgegangen, ald ob fle ganz vermieden, jeder 
dabei Betbeiligte auf beffere Zeiten vertröftet werden follte. 

Gegen die Schweiz, wo von Anfang an viele Energie gezeigt 
wurde, will man nachſichtig verfahren, weun e6 deren Regenten 
vicht darauf anlegen, ſich Liefer Nachſicht entfhlagen zu wollen. 
In diefem Falle würde zu Maßregeln gegriffen, die, ſollten fie 
aud von manchen Selten Wiberfprud; erleiden oder felbit befämpft 
werden, was aber nicht anzunehmen ift, nichtsdeſtoweniger ins 
Leben treten würden, um einem Zuftand ein Ende zu maden , 
dem bie ſuͤddentſchen Staaten mit ihrer Rupe für unverträglid 
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halten. Spanien erweckt fortwährend Mißtrauen, oder vielmehr 
Abneigung; es wird fo lange im Bann bleiben, bis nicht nur 
der barbarifchen Art der Rriegführung ein Ende gemacht, fonderm 
auch überhaupt bad Prinzip gerettet if, das die nordifhen Mähte 
repräfentiren. @leihe Gefühle mäbrt der Drient, Mebemed 
Ali kann eben fo wenig ald die Königin Iſabella da Sympathlern 
erwarten, wo das göttliche Recht dem Sultan, gleih Don Kara 
los, verliehen wird, Alſo bleibt die Politik ded Tages unter 
dem mächtigen Einfluffe des Ulled umfaffenden Ideenkampfes, und 
wird nicht leiht unter jenen der Intereflen geftelt werden, Da 
der herrſchende Zeitgeiit dad Huffommen ber einen oder der an. 
dern Doftrin verlangt, unbefümmert über die Vortheile ober 
Nachtheile, die ihr zu Grunde liegen. 
Dänemark. 

— Zu Kopenhagen {ft am 25. März die rühmlichſt be, 
fannte Schriftftellerin Friederife Brun, geborne Münter, geftor« 
ben. Sie war zu Tanna im Gotha'ſchen, ald Tochter des damas 
ligen Superintendenten Münter (der fpäter ald Dauptprediger 
nach Kopenhagen berufen wurde) geboren; ihr Bruder war Der 
vertorbene Bifhof Münter, Im Jahre 1783 beirathete fie Der 
gebeimen Konferenzratb Brun. Sie machte viele Reifen, und war 
mit Baggefen, Mattbiffon, Bonftetten, Salis und andern Ges 
lehrten und Dichtern befremndet. Von ihren zahlreichen deutfchen 
Schriften find mehrere ins Daͤniſche überfegt. 

Nordamerifa 

— New:Morf, 3. Mär. Der polnifhe Dichter Julian 
Urfin Riemcewicz bat aus Paris ein Schreiben an die in Rords 
Amerika befindlihen Polen gerichtet, worin er unter Underem 
ſagt: » Wir empfingen die Nachricht von Eurer glüflihen An⸗ 
kunft in den Vereinigten Staaten mit großer Freude, Die innig« 
fen Wünfhe Eurer Landsleute folgen Euch in die andere Hemis⸗ 
pbäre, und wir verfsgen uns im Geiſte nah dem fruchtbaren 
Lande, dad Euch der Kongrefi angewiefen bat, wo Ahr über Eus 
rem Haupte nur dad Dimmeltjelt, die Wohnung des Allmäds 
tigen , fehen werdet, wo die Stille nur dur das Rauſchen Des 
Urwaldes, oder durh die Stimmen unbefannter Thiere unters 
broden wird. Der unerforfhlihe Mathſchluß der Vorfehung hat 
Euch angemwiefen, eine neue Deimath zu fuhen. Erlaubet mir, 
einem alten Manne, der dad Land fennt und aus Erfahrung 
ſpricht, Euch einigen Rath zu ertbeilen. Fanget Alles mit Gott 
an, Ehe Ihr eine Kirche bauen fönnt, betet in dem Schatten eines 
Baumes für dad Wohl Eurer Brüder in Eurem Baterlande, fo 
wie für diejenigen, welde über die ganze Erde zerſtreut find, 
daß fie durch das Feuer der Miderwärtigfeiten mögen geläutert 
werben, und daß es Ihnen einft möge vergonnt fein, in das 
Band ihrer Geburt zurüdzufehren. Seid fleißig und betragt Eu 
fo, daß Ihr Euch die Achtung und Liebe Eurer Mitbürger er 
werbt und Cure Unabhängigkeit fihert, Ohne Ordnung kann 
feine Geſellſchaft eriftiren; mwählet daher Männer aus Eurer _ 
Mitte, Die diefe Auszeichnung verdienen, zu Vorftehern Eurer 
Niederlafung. Brüderlihe Eintraht und Einheit des Zwedes 
find bei dem Anfange, der allerdings fhwer fein wird, unerläß- 
lich. Der Erfolg wird Eure vereinten Bemühungen frönen. Schreckt 
niht vor Schwierigkeiten zurück. Hütet Euch vor ungereimten 
Entwürfen und planlofen Unternehmungen, Erinnert Eud, daß 
mir Ale unter Fremden leben, die gleich unbekannt mit unferen 
Thaten und unſerem jegigen Zuftande find. Sie werben bie ganze 
polnifhe Nation nah unferer Aufführung beurtheilen. Es if 
daher unfere beiligite Pflicht, Die Ehre Polens und unfered guten 
Namens vor jedem Flecken zu bewahren. Bewahret die Sprache 
Eurer Väter als ein Palladium unferer Nationalität, damit fle 
in Amerika fortlebe. Warum erlauben mir doch mein Alter und 
meine durch fo manches Mißgeſchick gebrochenen Kräfte nicht, 
Umerifa mwiederzufeben, jened Land, das mig zehn Jahre lang 
ein gaſtfreundliches Aſyl darbot, deffen Bürger ich zu fein bie 
Ehre habe, und mit dem ich Durch bie theuerſten Bande der Er 
innerung und Verwandtſchaft verbunden bin! Wie glüdlid würde 
id fein, koͤnnte id mein kummervolles Leben unter Euch enbigers 

Julian Urfin Riemcewicz.n 
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Schweiz. 

— Aarau, 13, April. Noch immer erhält die Verhand⸗ 
lung über die neue Organifation der Kantonfhule und die Ers 
wägung der Vortheile oder Nachtheile, welche daraus dem biefigen 
Gemeinweſen erwachlen können, bie Gemüther in einiger Bewe⸗ 
gung. Es bat den Anſchein, ald ſuche man einerſeits aud allzus 
ängftliher Beſorgniß, anderfeitd in planmäßigem Treiben, bie 
Anfiht zu verbreiten, nad) den vom großen Rathe aufgeſtellten 
Grundfäßen in Konftituirung einer efgenen Kantonalgemerbiäule 
werde von dieſer letern das Gymnaſium in Bälde gleihfam er» 
drüdt werden. Eine folde unvernünftige und man bürfte beis 
mahe fagen, jeſuitiſche Abfiht wird denjenigen, welde die felbfts 
ftändige Konflituirung der Gewerbſchule, als integrivenden Theil 
der oberften Rantonalanftalt, prowozirt und feſtgehalten baben , 
wohl nicht zugemeffen werden können, indem diefe Männer nichts 
ald dad Wohl der gefammten aargauifhen Jugend ind Auge ges 
faßt, dabei aber doch die in früheren Zeiten gemachten Erfahruns 
gen und bie möglichen Ereignife der Zufunft nicht unbeachtet 
gelaſſen haben, Sollten je einmal unerwartete Ereigniſſe in der 
Zufunft oder andere Anfihten die oberfte Landesbehörde verans 
laffen, die jegt vereinigten Anftalten wieder zu trennen und das 
Gymnaflum an einen andern Ort zu verlegen, fo tritt bie Ge 
werbfchule wieder in ihre frübere unabhängige Stellung zurüd , 
und bleibt fomit als ein eignes Gange mit dem dabei angeltellten 
Lehrerperfonale, ihren Apparaten u, f. w. ohne Erſchütterung und 
ganz nad dem Sinn und Geift der Stiftungsurfunde dem biefl- 
gen Drte geſichert. Schon diefe einzige Berüdfichtigung follte 
binreichen, um die Feftigfeit, mit welcher die unabhängige Gtels 
lung der Gewerbfchule anbedungen worden ift, zu erklären und 

u rechtfertigen. So lange aber die Gewerbſchule und Gymma-⸗ 
—* als eine oberſte Geſammt⸗ Unſtalt in hieſigem Orte vereinigt 
find, was hoffentlich nie anders werben wird, kann aus ber ſti— 
pulirten Unabhängigkeit in dem Unterricht und der unmittelbaren 
Leitung beider Anftalten fein Nachtheil erwachſen. Wenn fhon 
jeder Anftalt ſechs Dauptlehrer zugemeffen find, fo bilden doch 
alle Lehrer mur einem Körper, der Lehrerſchaft der Kantonſchule, 
fo wie alle Schüler Kantontfhüler find. Beide Anftalten, ein 
ander gegenzeitig unterflügend und aushelfend, gewinnen hierdurch 
die Möglihfeit, mit geringeren Mitteln weit vorzöglicheres zu 
leiften , und wenn je ein MWetteifer zwifchen beiden Schulen ent: 
ftehen kann, fo wird die für beide gemeinfame Oberbebörde ſchon 
zu wehren wiffen, daß bdiefer nur ein Sporn zum Guten, fein 
Keim zum Werderben der einen Anftalt werde. Was aber über 
die Beforgniß, das Gymnaſium möchte unter der Gewerbſchule 
leiden, volends beruhiget, ift der von Orn. Direltor Keller an 
getragene und fait einftimmig in dad Gefeh aufgenommene Abſchnitt 
über die Maturitätözeugniffe, welche Fünftigdin alle diejenigen 
vorzuzeigen haben, welche in die Ausübung eines wilfenfhaftlihen 
Berufes zugelaffen fein wollen. Diermit ift dem gelehrten Theile 
der Kantonsfhule für ale Zeiten, fo wie eine fehr zahlreiche 
Frequenz von Schülern aus allen Theilen des Landes, fo auch 
ein wiſſenſchaftlicher Standpunkt geſetzlich verfihert, welcher jede 


Beforgniß über allmälige Degradation der bumaniftifhen Schule 
inden macht. 

ag 9. April wurde der Leichnam eines jungen, moblge- 
Fleideten Mannes nah Bern gebraht, der, von vielen Meſſer⸗ 
ftihen durchbohrt, biefen Morgen in dem fogenannten , zwiſchen 
Wangen und Meuened liegenden, Forft, zunächft der Heerftraße — 
von einem Reiſenden todt gefunden ward, Man bält den Unglüds 
fihen für den Tabakhändler Kirchhoſer von Agriswyl, Bezirks 
Murten. Von dem ruchloſen Thäter glaubt man einige Spuren 
zu haben. Es follen nämlich Mittwoch Abends zwei Männer, 
vermuthlic der Mörder und der Gemordete, in dem Gaſthauſe 
zu Bümplig eingefehrt, und fpäter im Wangen einer berfelben, 
während der andere etwas zurücitand, wahrſcheinlich in banger 
Ahnung feines Schidfald, nach einem Wege fi erfundigt haben, 
der, wenn er fon ein Umweg wäre, ihn doch nicht eine fo lange 
Stredfe durd den Wald führen würde, Noch ſpäter fol diefelbe 
Racht ein, mit jwei Negenfhirmen verfebener, Mann einem ger 
wiffen Herren in Neuene zehn Franfen geboten. haben, wenn er 
ihn fofort nach Freiburg fahren würde. Als Derren, nad eint 
ger Zögerung , endlich dem Manne zu millfahren bereit fand, fol 
derfelbe, vom Furcht getrieben, bereits verfhwunden gemefen fein. 

— I der Nähe von Thum befufligte ſich der vierjährige Knabe 
eines Schiffmannes, den er begleitet batte, auf feinem Rückwege 
mit Reiffchlagen. So den Reif vor fid ber treibend, flürjte er, 
feine Gefahr ahnend, in einen unbedecten Behälter von Turbens 
aſche und fand darin, von Niemand bemerkt, einen traurigen Tod, 
Erft nach einigen Stunden bemerkte ein Arbeiter der Ziegelhütte 
die aus dem Behälter hervorragenden Beine des Knaben, und 
zog nun denfelben, der noch feinen Reif im Arme hielt, heraus. 

— Dir Berner Volksfreund enthält folgendes! Die Konfe; 
quenz der Regierung von Bern fa reiner Berfolgung ihres politis 
{hen Soſtems erregt den Merger der offenen und verfäppten 
Freunde von Vorrechten in folhem Maße, daß fle dieſelbe der 
Inkonſequenz zeihen möchten. Wir wiſſen recht wohl, mas den 
Zorn der ſchwarzen und weiſſen Ariftofraten gegen die Regierung 
von Bern reizt; ed iſt nämlich der fete Wille der Regierung, 
die Grundfäge zu verwirflihen, auf welche die, Verfaſſung der 
Republif Bern fih fügt. Nun will die ſchwarze Ariſtokratie die 
Ruͤckkehr ihres Reichs ın pleno, was In feiner Art and) konſe⸗ 
quent ift; die weiſſen Mritofraten bingegen, die {ih in ihrer Be: 
fcheldenheit als Kapazitäten oder Intelligenz auch geltend machen 
mödten, ad modum Buonapartes, einen alten Adel und einen 
neuen Ädel und eine Fufion diefer Robilitäten und Notabilitäten 
im Neginient, dieſe zu mobilifirenten Notabilitäten finden ſich, 
nah der Anſicht der weiffen Ariftofraten, in den Hauptitädten, 
Bei den weiſſen Ariftofraten beißt e8: laffet und noch durchs Loch 
ftlüpfen, und find wir einmal binein, dann macht die Tbür zu. 
Mir wollen euch alsdann die Miittelhen angeben, wodurch man 
dem Volf, das heißt der Landſchaft, dad Negieren faktiſch ver: 
fperren, und auf welche Weife mar die befte Verfaſſung am be; 
quemften wirkungslos mahen könne. Die Vorläufer der Radi— 
kalen und Fiberalen find mit bem Benehmen Bernd ebenfalls nicht 
zufrieden, bei diefen iſt es wahrlich nicht büfer Wille, wohl aber 
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übertriebener Eifer; ihmen verübeln wir ihre Rügen nicht, fo 
lange fie ſich redlicher Mittel bedienen, um zu ihrem Zwed zu 
gelangen; diefe Rügen find wohlgemeint, oft aber nicht wohl am 
gebracht. Die Vorläufer des Radikalisnus follen ſich nur ger 
dulden, bie Regierung von Bern theilt ihre Orundfäße und wird 
ihnen gewiß niht untreu werden, Bern bat auf der letzten Tag 
fagung fein politifches Glaubensbefenntnis abgelegt: Beobach⸗ 
tung ded Bölferrehts gegen die Nachbarſtaaten, feine Prooofa 
tionen, aber fräftige Wahrung der Freiheit und Unabhängigkeit 
gegen das Ausland; feſtes, rüdfichtlofes Benehmen in Aufrecht⸗ 
baltung nnd Durchführung der Verfaffung, das it, was Bern 
will. Bon biefem Pfad wird Bern ſich weder durd die Blätter 
der Vorrechtler, mod durch die liberalen und radikalen Zeitungen 
ablenten laffen. Die Regierung wird fi beftreben, im Geift tes 
großen Rathes zu handeln, und der große Rath wird nie ver: 
gefen, daß er im Geiſt feiner Konftitwenten, des Volks, bandeln 
ſolle. Befinden ſich im großen Matte Männer, die an Einficht, 


Keuntniß und Bildung die Mehrheit der Glieder diefer Behörde 


und bed gefammten Volles übertreffen, die diefer Mehrheit voran 
geeilt find, und find fie von der Wünfchbarfit irgend eines bes 
beutenden Fortſchritts innig überzeugt, fo iſt es zwar ihre Pflicht, 
dahin zu wirken, die Mehrheit des Volls über diefe Wünſchbar⸗ 
feit aufjuflären und ihrer Anſſcht Eingang zu verfhaffen; fehen 
fie aber, daß die Mehrzahl ded Volle noch nicht Wurzel gefaßt 
bat , fo follen folhe Volksoertreter in ihren Anträgen Die {m 
Bolt herrihende Meinung berüdjihtigen und ihre Wünfche nad) 
diefer Meinung modifiziren. In einer Republif,, die auf Volks— 
fowveränität berudt, befteht die Kraft der Regierung einzig ia 
ihrem volfsthümlihen Gang; beobachtet fle denfelben, fo wird 
fie die große Menge der Staatsbürger für ſich haben; läßt fle 
bingegen dem DVolfägeift unberückſichtigt und handelt fie lediglich 
nach ihren Ideen, unbefünmert um die öffentliche Meinung, fo 
wird fle ſich in entjcheidenden Momenten vom Volk verlaffen fe 
ben, und ihr Sturz wäre die mothwendige Folge einer folden 
andlungdweife. Die öffentlihde Meinung wird nun freilich zum 
ldurch die Preffe fund, aber die Preſſe iſt nicht das einzige 
Mittel, die öffentlihe Meinung kennen zw lernen; der bedeuten: 
dere Theil des Publitums ſpricht ſich miht durch die Preffe, fon 
dern vielmehr in Gefprähen mit Beamteten und Partifularen 
aud, und diefe Stimme ift aller Beachtung werth. 
Zürid, 9. Upril. Der Regierungtrath bat beute den 
von der Schanzentommiffion getroffenen Verfauf des Rronenpfors 
tengebäuded an die Anſtalt für Taubftumme und Blinde um den 
Preis von 15,000 fl. ratifizirt, in der Ueberzeuguug, daß, wenn 
auch der Preis um 5000 fl. unter dem wahren Werthe fein follte 
(wad wohl ziemlich fiher angenommen werden fan), niemand 
eine ſolche Begimftigung einer jo menfhenfreundlicen Anſtalt ta. 
dein werde, Die Vorſteherſchaft des Inflituts wird noch eine 
gleih große Summe bedürfen, um das Gebäude für diefen Zweck 
in brauchbaren Stand zu fegen und das dazu gehörige Ausgelände 
anzupflanzen; vielleiht weiß die Morfteherfchaft felbft noch nicht 
genau, wie fie die erforderlihen Summen beftreiten wird, ba 
ihre geringen biöherigen Kräfte dazu nicht hinreichen; allein e# 
darf nicht bezweifelt werden, daß nicht der Wohlthätigkeitäfinn 
Zürichs, der fi voor Kurzem zu Gunften der Waſſerbeſchädigten 
in den Bergfantonen fo ſchön bewährt bat, auch diesmal einer 
Unſtalt zu Hülfe fommen werde, welche zwar bisher von der Re 
gierung feine direfte Unterftügung erhalten hat, aber dem Kanton 
und der leidenden Menfchheit überhaupt eben fo viel Ruben, als 
der Stadt Zürih Ehre gebracht bat. Seit ihrer Entitehung hat 
diefelbe 4 Bürger der Stadt, 80 Stantondeinwohner, 25 Eidge- 
nofen und 8 Yusländer, letztere beide Stlaffen gegen Koftgelder, 
verpflegt und gebildet, Gegenwärtig find zu 5 wafant werdenden 
Plägen 20 Aſpiranten vorhanden. Die Ermeiterung, welche die 
Anfalt in dem neu erfauften Lokal erhalten wird, macht es mög: 
lich, Fünftig dem Bedürfnis umfafender zu eutſprechen. 
— Am 6. bielt dad Schiedögeriht zu Bern, ohne Zulafung 
der’ Parteien, feine erfte Sigung, worin ed den Gang der Schluß 
verbandfung feſtſetzte. Im der 2ten vom 7. erfhlenen aufer jhnımt: 


lihen HH. Schiedsrichtern und dem Derrn Obmann auch Die 
Ausfchüffe beider Parteien. Bon landfchaftliher Seite beftehen 
fie in den HH, Meyer und Meßmer. 

Es eröffnete der Obmann , dad In Folge der in Züridy ge- 
teoffenen ſchledsrichterlichen Verfügung in ber Zwifdenzeit die 
auf gänzlihe Beendigung des Theilungsgefhäftes bezügliher Ar⸗ 
beiten vorgenommen umd die Schlußurkunden, ſewodl über Die 
Pratteler Entihädigungdanpradren als über das Theilun gsage⸗ 
fchäft ſelbſt, entworfen worden feien. Beide Urfunden feier den 
Pateien zur Prüfung in Bezug auf Redaktion und Inhalt mit 
getheilt worden, und über diejenige in der Prattelerfache erwarte 
das Schiedögeriht dermalen die Erklärungen. — Diefelben ers 
folgten denn auch, und lauten bis auf zwei unbedeutende Diffe 
renzen genügend, 

Unter Einlegung fämmtlicher vidimirter Duittungen der Land⸗ 
ſchaft ftellt bierauf Bafel-Stadttheil dad Gefuh: da nut der 
Landſchaft alles ausgeliefert fei, was ihr an Titeln, Geld und 
andern Begenftänden fowohl vom Staatboermögen ald vom fir: 
chen⸗ Schul: und Armengut gebühre, fo möge dad Schiedsgericht 
in der Schlußurfunde die Erflärung audfprehen, dah Bafel- 
Stadttheil allen und jeden durch den Tagſatzungsbeſchluß vom 
26. Yug. 1833, fo wie durch bie ſchiedsrichter lichen Sprüche ihm 
auferlegten Berpflihtungen nahgefommen fei, und daß folglich 
die von ihm (mittelft Zürcher und Basler Dandeldbäufer) ge: 
leitete Bürgfrbaft fernerhin ohne Zwed wäre, und alſo beraus; 
zugeben je. Bafel-®. madte feine Einwendungen. Das Schieds⸗ 
gericht befhloß darüber in nähere Beratbung zu treten, ging bins 
gegen über einiger landſchaftlicher Gemeinden Beaebren, die ib» 
nen zuerfannten Waldungsanfprühe näher zu beſtimmen, als 
nicht vor ed gebörend weg. 

Zur Dedung der noch unberihtigten Koſten des Shiedöge- 
richteß, welche die eidg. Kanzlei vorgefhoffen, find die Parteien 
aufgefordert worden, zufammen 5500 Fr. zu übermadien, wo⸗ 
von mit 33 Prz. auf Bafel.Stadbt 2365 Fr. fallen. 


Deutfhlaud, 

— Mainz, 10. April, Nachdem dad Kaffationd, und Gina: 
dengefuch ber bei der voriıen Afifenfigung zum Tode verurtbeil: 
tem Gifimifherin, Frau Markgraf aus Kaſſel, vermorfen wor: 
dem war, wurde diefelbe bewte auf der Eisgrube guillotimirt. 

— Frauffurt, 9. April. Rah einer im Pablifum umlaus 
fenden Angabe hätten die Unterbandlungen wegen des Zoll-Uns 
ſchluſſes von Frankfurt einen fo rafchen Fortgang genommen, daf 
nit mehr zu begweifeln fei, ed werde der betreffente Vertrag 
demnähft abgefdhloffen werden. Indeſſen verlautet zugleich, auf 
eine freilich feinedwegs zu werbürgende Weife, dafi in Folge der 
Bedingungen eben jenes Vertrages, das bieſige Zunftwejen eine 
weſentliche Abänderung erfahren werde. 


Breuffen. 

— Ein Duell hat in Berlin großes Aufſehen gemacht. Ein 
Student und ein anderer junger Mann gerietben auf einem Stafr 
feebaufe in Streit über ein Zeitungsblatt, das jeder vom beiden 
lefen wollte; der junge Mann vergaß fi jo weit, daß er dem 
Studenten eine Ohrfeige gab. Diefer forderte ihn auf den De 
gen; jener erflärte, er fhiege ſich nur. Man ſchoß fih. Der Be⸗ 
leidiger that großmütbig den erften Schuß im die Luft; die Kugel 
des Beleidigten freifte ihm dagegen das Odt. Noch nicht zufrie- 
den geftellt, fam e6 zum zweiten Schuß, und bier erſchoß der Bes 
feidiger, der eim vortrefflier Schüge war, feinen Gegner. Er 
iſt flüchtig geworden. 

— Roblem, 7. April. Geftern Morgen riß ſich, gleich 
oberhalb des Laubaches, eine Felſenmaſſe von einem Berge les, 
zerſchlug einen Weinberg, und zertrümmerte und bedeckte einen 
Theil der längs des Rheines laufenden Chauſſee. Die perabge 
follene Steinmaſſe wird auf ungefähr 100 Ruthen geſchätzt. 


England. 


— !ondon, 3. April, Lord John Ruffel dat feinen Antrag 
une durch zwei oder drei Stimmen weniger durchgeführt, alt 
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man gerechnet batte, ein Unterſchied, der, da an 50 Mitglieder 
abwejend waren, leicht eintreten fonnte, und deſſen @ering- 
fügigkeit nebenbei beweist, wie in folden Datptfragen die Ans 
Alten fo feit ſtehen, dah mur wenige Parlamentdmitglieder fi 
dur die Meden von einer Seite zur andern zieben laffen, fo 
daß die Reden weniger für dad Haus als fürd Publikum find, 
Bon denen, welche feit meinem Leiten gebalten worden, find auf 
der minifteriellen Seite die des General: Solicitor , ded Lords 
Stanley und endlich Sir Robert Peeld die wichtigſten, während 
auf der andern Seite befonders Sir John Campbell, Dr, Burton 
und D’Eonnell mit befonderer Kraft forahen. Die Annahme des 
Vorſchlags der Oppofition war den Miniftern und ihrem Anhange 
nad ihren laut und wiederholt ausgeſprochenen Grundjägen um, 
möglih , und Lord John Ruffel erklärte im Namen feiner Par: 
tei, fle werde nun zur Zehntenbill der Regierung nicht ihre Ein; 
willigung geben, bis fie die Gewißheit erhalten, daß eben jene 
beftrittene Beſtimmung darin aufgenommen worden, damit daß 
irifhe Voll, in der Ueberzeugung, daß noch ein Theil des an 
die Stelle des Fehnten tretenden Grundzinfes zum allgemeinen 
Belten verwendet würde, fih die Veränderung gefallen laſſen. 
Dagegen bat nun Sir Robert Deel die Erklärung gegeben, daß 
wenn die Oppofltion die Annahme der Zehntenbill verhindere, 
die feiner Ueberzeugung mach nicht verfhoben werden bürfe, 
wenn nicht alle Rechte des Beſſtzes ind Schwanfen gerathen ſoll⸗ 
ten, fo würde er feine Stelle niederlegen. Dazu muß es denn 
nun auh fommen, da diefer Drobung ungeachtet fid jene Mehr⸗ 
beit ergeben bat. Die Gefahr aber, in welche hierdurch das Land 
geräth, it febr groß. Die Tories fünnen nicht eine neue Wahl 
verfuhen, weil Das Kriegsgeſetz mit Ende Aprils abläuft, und 
fie auch noch nicht alle Subfltien erhalten haben. Das neue Mis 
nifterium aber muß faft nothwendig aus allen Seftionen der Ops 
pofltion gebildet werden, weil die Whigs allein nicht zahlreich 
genug find, dem Tories zu miderftchen, und fle eben fo aus den 
genannten Gründen dad Parlament nicht auflöfen dürfen, wenn 
fie aud gegründete Hoffnung hätten, durch eine neue Wahl eine 
Mehrheit vom ihrer Partei zu erlangen. Inzwiſchen pocht Gir 
Robert auf feinen Auhang außer dem Unterhaufe; aber groß und 
bedeutend mie derfelbe ift, und fo thätig er ſich auch Durch Adreſſen 
erweidt, melde das volfommenfte Zutrauen auf ihn und feine 
Berwaltung ausdrüden, fo fürchte ich doch, daß er ihm bei der 
befonderen Lage der Dinge nichts mügen wird. Auf der andern 
Seite aber fann au ein Minifterium, wie dad eben genannte, 
ſich wohl nur kurze Dauer verfprechen, und wird, ohne einen 
Sturm von Außen, wenig gegen das Oberhaus außrichten fünnen. 
— Eine Folge des unfihern Zuftandes des englifchen Kabinets 
wird wahrſcheinlich die fein, daß nächſtens der Schauplatz der 
großen biplomatifhen Verhandlungen von London hinweg nach 
Wien verlegt werden wird. Als Peel und Wellington an bie 
Spige des Kabinets gelangt waren, ſchienen fie es ſich zur 
Hauptaufgabe gemacht zu baben, London zum Gig der Berathung 
aller für ganz Europa wichtigen Entfheidungen zu machen, ünd 
alle Höfe buldigten diefer Tendenz durch die Thatfache, daß ſich 
jeder dort dur die einflußreichften und gemwandteften Gefandten 
vertreten ließ. Geit ſich jedoch die Eriftenz des englifhen Tor 
rp:abinets jo unſicher geftaltete, daß es ſich bereits in einen 
täglihen Kampf um diejelbe verwidelt fah, fo mußte natürlicher. 
weiſe auch dad Jutrauen der fremden Diplomaten geſchwächt, 
und jedes ernftliche Einlaffen in wichtige Unterhandlungen ver 
hindert werden, Denn mit welcher Sicherheit Ponnte auf ein 
Kabinet gerechnet werden, deffen Fortbeitand fo fhmanfend, defr 
fen befte Kräfte auf feine Selbfterbaltung verwendet werden mußten? 
Die fremde Diplomatie war demnach in London zu völliger 
Unthätigkeit gezwungen. Dur den plöglihen Tod des Kaifers 
von Deſtreich änderte ſich nun vollends der Stand der Dinge, 
und Wien wird durch dies Ereigniß der nothwendige Haupiſitz 
der europäifchen Diplomatie Franfreih und Rußland wünjden 
jedes für ſich Die Ullianz mit Deftreih, Rußland um den jungen 
Kaifer dadurch in die alte Bahn des abſolutiſtiſchen Europas bin- 


ein zu zieben; Franfreih, um ſich einen Einfluß in etwas entges 


gengefegtem Ginne zu verfhaften Von Wien aus werden dem: 
nach, wenigftens für die nächſte Zufuaft, die für ganz Europa 
wichtigen Entſcheidungen der Diplomatie zu erwarten jetn. 

— London, 6. April. Der Nautilus bringt fo eben die Nach⸗ 
richt, daß Prinz Auguſt von Leuchtenberg in Folge einer auf der Jagd 
ſich zugezogenen Erfältung an einem Anfall von Bräune am 28., 
Radım.’2 Uhr geftorben iſt. Die Königin iſt tief erfhüttert ; das Volt 
in tiefer Trauer, Alle Maßregejn find getroffen um möglich ſchlimmen 
gr zu begegnen. Die Gazette enthält mehrere Defrete def. 
halb. In dem einen fagt die Königin: „Da durch den Tod mei: 
med geliebten Gemahls dad General:ftommando der Armee erle- 

t it, fo ertheile id daſſelbe einſtweilen dem Derzog von Ter: 
seira, als dem älteften General, und bin überzeugt, daß fein 
Talent und Patriotidmus diefem Vertrauen entipredhen wird. 
Es Scheint, daß man dem Prinzen zu ſtark zu Ader gelaffen bat, 
und daß in Folge feiner ferophulöfen Konſtitutien die Krankheit 
bald eimen fchlimmeren Karafter angenommen bat, als die Aerzte 
Anfangs fürdteten, 

— Die meilten Blätter behaupten. der Tod des Herzogs von 
Reuchtenberg ſei durch eime Halsentzündung entitanden, die man 
vernachlaͤſſigt habe, mwodurd fie in eime Entzündung ber Quft- 
röbre auögeartet fele, 

— Ein Londoner Blatt meldet aus Lifabon vom 29. März: 
Auf inftändige Bitte der Königin und der Kaiſerin iM Lord 
Howard mit Doftor Martin rom englifhen Schiffe Daftings in 
ben Pallaſt Rec-fidades gefommen, um der Leihendffnung des 
Bringen beizumobnen ; man vermuthet, dies fei in der Abfiht ger 
fheben, um die verbreiteten Gerüchte zu widerlegen, als ob Se. 
8. O. vergiftet worden ſei. 

— In der Sitzung des Unterhaufes am 8. April entwidelte 
Hr. Peel im einer gebaltreihen Rebe die Bewegungsgründe feines 
Austrittes, hauptfählih um feinem politifhen Grundfag treu zu 
bleiben, und fprad mit fo viel Würde und Edelmutb, daß ibm 
in der Hammer felbft, wie beim Fortgeben in den Straßen vom 
Bolte, großer Beifall und Achtung bezeugt wurde. — Die Er: 
Mlärung des Derzogs von Wellington im Dberbaufe beftand in 
wenigen Worten, daß die Minifter nach den Vorgängen im Un: 
terhaufe ſich zurüczteben und ihre Stellen mur fo lange noch be: 
fleiden werden, biß fle von ihren Rahfolgern erfegt werden, 


Belgien. 


— Brüffel, 6. April. Wenn wir glauben dürfen, was man 
uns berichtet, fo follen zwei Agenten des Hrn. Francois, bie 
auf frifher That ald Spione ertappt wurden, vorgeſtern durch die 
gewöhnlichen Beſucher des Eitaminet, wo fle fih befanden, fo 
arg zugerichtet worden fein, daß man fle bat ind Hofpital fchaf: 
fen muͤſſen. Eins der Individuen foll gefährlih am Kopfe ver: 
wundet fein. — Dan verfihert und, daß der Baron von Staf: 
fart zum ©. D. von Belgien ernannt worden it. Man weiß], 
daß diefe Maurer: Würde vor der Revolution vom Prinzen Fried: 
rich befleidet wurde, 


grantreicd. 


— Paris, 3. April, Mehr Beforgniffe ald die ianern Ber: 

enbeiten erregen zu Paris die ſpaniſchen und englifhen Zus 
fände. Mina führt einen ſcheußlichen Krieg, er ift feinem Cha: 
vafter nach ein roher Barbar; Zumalacarreguy mag nicht viel 
beffer fein, aber er hat noch nicht auf fo gräßlice Weife wie 
fürzlih Mina ein Vernichtungsſyſtem angefündigt. Mina bat ge: 
naue Verbindungen mit dem reoplutionärften Theil der fogenann, 
ten Patrioten im füdlihen Franfreih. Es frägt ſich, welch ein 
Mann Baldes if, ob er den Mina in feinem Geift und Sinn 
mit volfommenen Kräften unterflügen will. Cäßt man den Dämon 
des militäriſchen Jafobinismus im der fpanifchen Urmee los, 
fo möchte zwar die Unterdrückung der karliſtifchen Partei davon 
eine unmittelbare Folge fein, zugleich aber auch ein weit größe 
‚rer Umſturz der Dinge, eine bittere Soldatenberrfhaft und Re, 
volution. Im erften Augenblid würde die Flamme der Vernich⸗ 
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tung tief und ſtark wüthen; da aber im Grunde das fpanifche 
Volt feinen reoolutionären Charakter befigt, fo käme auf allen 
Een und Enden bie Reoftion. Die franzöfifhe Regierung hat 
fein direfted Ende an dem Triumph Mina’d; man fieht lieber 
den Dingen zu, läßt fie unentſchieden, in der Deoffising, daß die 
feindlihen Kräfte fih untereinander zu Gunften einer moderirten 
ſpaniſchen Geflanung, eines Juſte-Millen auf fpanifhe Weiſe, 
anfreiben. Entfchiedenen Sieg des ſpaniſchen Karliämus, der 
übrigens unmöglich ift, ohne entfhiedenen Gieg der fpanifchen 
Demagogie durd ein revolutionäred Deer, der bei weitem eher 
möglid wäre, kann das Haus Orleans in feinem Falle geftatten, 
wegen der feanzöfifhen Karliſten, umd ganz insbefondere wegen 
der franzöflfchen Revolutionäre, 

— Paris, 9. April, Es wurde bei Eröffnung der heutigen 
Börfe folgende Nachricht angefhlagen: Die Regierung bat heute 
die Nachricht erhalten, daß die englifchen Minifter ihre Entlafs 
fung gegeben haben. Lord Wellington zeigte diefen Nüdtritt im 
Dberhaus, und Hr. Perl im Unterhaus an, Man verfihert, 
Lord Grey fei beauftragt, eim neues Kabinet zu bilden, man 
glaubt jedoch nicht, daß er felbit daran Theil nehmen, wohl 
aber, daß er fih der Zufammenfegung nicht weigern werde. — 
Auch Briefe aus London melden, daß der König den Lord Grey 
zu fih berufen, und ihm aufgetragen babe, ein neues Kabinet 
zu fomponiren, indem Ge. M. fih weigere, dad Minifterium 
dem Lord Chandos zu übertragen, den die Ultra:Toried vorge 
ſchlagen, die mit Hrn, Peel äufferft unzufrieden feien. Dinger 
gen fcheinen die Whigs entfhleden, Lord Melbourne nicht ins 
Minifterium zu wollen, fondern geben vor Allen dem Lord Spens 
eer , (ebemold Lord Althorp) den Vorzug. s 

— Der Parifer Konftitutionnel vom 10. April enthält wieder 
Korrefpondenzartifel aus Franffurt a. M. vom 5. April, welche 
Nachrichten aus Wien über eingetretene Mißhelligkeiten zwiſchen 
dem Saifer und dem Fürſten Metternich mittheilen, der von der 
Kaiferin Mutter. unterftügt, feinen ungetbeilten Einfluß zu be 
baupten fih bemühe, dem der Kaiſer jedoch entgegen fei; ber 
Korrefpondent meint, daß diefe häuslichen Zwiſtigkeiten wichtig 
zu werden fcheinen, und zußsgt den Nüdtritt des Fürften Met— 
ternich zur Folge haben dürften. Befanntlich werden folhe Ge 
rũchte in franzöflihen Blättern nicht felten gefliſſentlich verbrei⸗ 
tet und verdienen daher wenig Glaubwürdigkeit. 

— Eines der neuen zur Befahrung ber obern Seine beflimm: 
ten Dampfbeote, dad man in den lebten Tagen bewunderte, 
bat in einer Stunde die Fahrt vom Paris nah Melun gemacht, 
wozu man noch im verfloffenen Jahre zwölf bis dreizehn Stun: 
den brauchte, Man bat den Preis der Plaätze in demjelben Bers 
bältniffe wie Die Zeit der Reiſe vermindert. Im vorigen Jahre 
bezahlte man von Paris nach Melun fünf Franken, jegt nur 
noh 25 Send, Mat ſchreibt die aufferordentliche Schnelligkeit 
biefer neuen Dampfboote nicht nur der Kraft der Dampfmaſchine, 
fondern auch ihrer Form und ihrem der Fahrt auf der Geine 
ganz angemeffenen Baue zu. 

— Der Bon Send fhreibt: Das Minifterlum ſcheint noch 
nicht auf die Hoffnung verzichtet zu haben, Las Progeßungeheuer 
mit einer tüchtigen Emente eingeweiht zu feben. Wenigſtens 
fpart man feine Mühe, mm eime folde zu Stande zu bringen. 
Seit länger als 8 Tagen find die Mauern im Quartier Latin 
vol ron aufrügrerifhen Anfchlägen; feit länger ald 8 Tagen 
werden die Gtudirenden in Proflamationen aufgefordert, ihre 
Brüder vom April her nicht der Nahe der Pairie preidjugeben, 
Ale dieſe Aufreizungen bleiben mirfungslos, weil die jungen 
Rente in unfern Schulen wohl wiffer, von wo diefelben ausge⸗ 
dem, umd nicht daram denfen, ber Wolizei etwaß dabei zu Gute 
zu thun. — Nah dem Impartial bat ſich feit einigen Tagen 
in den Salons des Herzogs v. B.... (Valmy? Es wäre dies 
der Sohn des verftorbenen Marſchalls Kellermann), eines im ums 
jern militärifhen Jahrbuchern berühmten Namens, eine Zuſam⸗ 
menkunft gebildet, welche dem Minifterium ernftlihe Unruhe ein 
zuflößen beginnt. Diefe Gejellfhaft, deren urfprüngliher Kern 


aus fünf dem Hprifprogeffe abgeneigten Pairs beitand, dat ſich 
durch imehrere andere Mitglieder vermehrt, bie ihr eine gewiſſe 
Wichtigkeit verleihen. ' 

— Die Nachricht von ded Herzogs v. Leuchtenberg Tode hat 
fich leider beftätigt. Ale Welt ift beftürzt über dieſen umerwar⸗ 
teten Trauerfall' Die englifhen Blätter erfhöpfen fih im fo 
vielen Erflärungen, daß ed unmöglid wird, die Wahrheit ber: 
auszufinden. Jedenfalls iſt dad Ereignif von großer Wichtig, 
feit und geeignet, den faum geflillten Bürgerkrieg in Portugal 
wieder anzufachen. Die äufferft ftreiigen Maßregeln, welche das 
portugiefifhe Miniſterium augenblidlih genommen bat, werden 
freilich einen ernften Ausbruch vermeiden helfen, allein der Parı 
teigelſt bedarf ja weit geringeren Borwand, um feine ftets un 
terbaltenen Minen fpringen zu laſſen. 

— Der englifhe Gefandte in Paris, Lord Cowley, trifft ſchon 
Reifeanfalten, um wieder nah London zurückzukehren, da er bald 
erfegt werden dürfte, i 

— Die Blätter aus Madrid vom 5. enthalten nichts wichti⸗ 
ges; die Journale von Liſſabon vom 1. enthalten den detaillirten 
Bericht über die Leihenöffnung des Prinzen von Leuchtenberg, 
mit 89 Unterſchriften begleitet; ſammtliche Werzte bezeugen, daß 
ber Prinz der Deftigfeit der Bräune unterlegen fei, folglich feine 
Rede won Vergiftung fein fünne. 

— Am 9. ift der frangöflfhe Gefandte, Herr Gerrurier, der 
Neu» Dorf am 11. März verlied, mit dem Paquetbot Albany 
in Havre eingetroffen. 

— Eine telegraphifhe Depefhe vom 11. April meldet die 
Entbindung der Königin von Belgien von einem Prinzen. Der 
König befand fih im DVerfailles, wohin ein Kurier mit dieſer 
Nachricht fogleih abging.' Die Königin reiste am 12, zu ihrer 
Tochter nah Brüffel ab. 


Rußland, 


— St. Petersburg, 1. April. Se. Mai. der Kaiſer har 
ben den General der Kavallerie, General-Üdjutanten Grafen von 
der Pahlen, Mitglied des ReichsRaths und des Kriegs» Kon 
ſeils, zu Allerhöchſtdero aufferordentlihen und bevollmächtigten 
Botſchafter bei Sr. Maj. dem Könige der Framzofen ernannt. 

— Bon der polnischen Grenze, 1. April. Es wurde ſchon 
früher berichtet, daß in dem öftlihen Theilen des weiten ruffir 
[hen Reichs Truppenbewegungen Statt hätten, im deren folge 
mehrere dort einbeimifdhe oder dafelbit fantannirende Korps ſich 
den weftlihen Grenzen näherten und mahrjeinlih bis in das 
Königreich Polen vorrüden würden, Diefe Bewegungen find 
nunmehr in fo fern ausgeführt, ald einige diefer Korps bereits 
im diefem Königreihe angefommen find; andere aber werden noh 
erwartet. Es dürften diefen Bewegungen keineswegs kriegeriſche 
Demonftrationen zu Grunde liegen. Wobl aber fünnten fle mit 
darauf berechnet fein, die Ruhe von Polen durd die Gegenwart 
von Truppen zu flhern, auf deren Ergebenheit die Regierung 
um fo gewiffer zählen fann, da amwifchen ihnen und den Einges 
bornen Feinerlei Art nationaler Verwandtſchaft ſtattfindet; wie 
denm anbererfeitd die im Königreiche ausgehobenen Refruten fol- 
chen Stores wohl nicht umabfihtlich einverleibt werden, die in 
ben äftlichen Gegenden Rußlands ihre Standquartiere haben. Auch 
mag nebenbei die Abſicht, dem übrigen Europa einen recht au: 
genfheinlichen Begriff von der fortfchreitenden Zioilifation und 
der mit diefer gleichzeitig ſich mehrenden militärifhen Kraft des 
Reiches zu geben, mit zu dem Beweggründen gehören, bie den 
Kaifer vermochten, gerade an den weftlihen Grenzen jene Nies 
gerfhanren au verfammeln, die das Abendland gemeinhin ald 
rohe Horden zu betrachten pflegt, die an europäiſche Tattit und 
Disziplin zu gewöhnen, unmöglih, und die fobin mimmer im 
Stande wären, im Kampfe mit den Truppen der civitifirten Nas 
tionen wahrhaft nuͤtzliche Dienſte zu leiten. Endlid aber find 
auch jene Korps dazu beftiimmt, am den großen Manövern bei 
Naliſch Theil zu nehmen. 


Der 


Rachlaͤufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Den 18. April 1835 


Bm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schwelz. 

— In öffentlichen Blättern iſt ein Sendſchreiben von einem 
Komité des Nationalvereind an die Schweizeriſchen Pa: 
irioten erfhienen, das im größern Publifum der Schweiz 
fehr verfchiedenartig beurtheilt, und als eine merfwürdige meue 
Erfcheinung diefer zu betrachtet werden dürfte. — Der Weg 
ber Deffentlichkeit bleibt immer lobenswerth, da Jedermann von 
dem Vorhaben und den Wünfcen Einzelner die nöthige Kennt: 
niß erhält, um darnach daB eigene Urtbeil abzufaſſen, ob folde 
patriotifhe MWünfhe dermalen auch ausführbar fein mögten, — 
Wollte man Jahrzehnde darauf verwenden, die Maffe der Völ— 
ferfhaften in der Schweiz zuerft auf einem gemilfen Grab von 
Bildung zu erheben, um aud fie für höhere Anſichten empfänglic 
zu maden, fo würde Vielen diefer Weg ald zuverläßig und rich 
tig erſcheinen, denn fo mögte endlich eine eigenthümlihe Nas 
tionalität im DVaterlande vorbereitet werden koͤnnen. Wollte man 
aber jegt gleich im Sturmſchritt marſchieren, und mittelft eids⸗ 
genoͤſſiſchem Verfaffungsratd und allen Dülfsmitteln von Schuß: 
vereinen und dergleihen etwas erzwingen, was doch lange noch 
nicht reif iR, fo dürfte man abermals Irrthümer begeben, die 
nur bad Beffere wieder vereiteln, und nochmald Unruben aller 
Art beroorbringen werden. — Dies nur eine kurze Vorerinners 
ung; folgendes iſt der Inhalt des Sendfchreibend: u Das Ko— 
mite des National» Vereins an die Schweizeriſchen Patrioten. 

Die Patrloten » Verfammlung in Zofingen vom 26. Februar 
vorigen Jahres flelte ein Komite auf für die volksthümliche Ber 
arbeitung der böchften Ideen des Menfhen» und Staatsrechts, 
ald der Urgrumdfäge jeder freien Wolf » und Bundesverfaffung , 
alfo aud der durch einen Verſaſſungsrath zu fhaffenden Bundes: 
verfaffung unſers fchweizerifhen Baterlandes, 

Diefer Beihluß wurde nun von der Patrioten » Verfammlung 
in Züri während des eidgendffifhen Freiſchieß ens betätigt. 

Als bei der Eröffnung der Univerfität in Bern mehrere Mit: 
lieder des Komits und Subſtituten deffelben fi trafen, traten 

zufammen und fonftituirten fi zum Behuf der Ausbildung 
eined größern Rationalvereind, 

Die Urfahen, warum das Komitd ald Ganzes feine Auf 
gabe nicht, wie es ſelbſt gewünfcht, gelöf't hat, liegen in der 
Bohnungsentfernung der Mitglieder, in der Schmwierigfeit der 
ſchriftlichen Kommunikation bei der Behandlung einer fo umfaffens 
den und wichtigen ſchriftſtelleriſchen Aufgabe, und befonders in 
den eingetretenen politifchen Ereigniſſen und Verwicklungen, 
welche das Hugenmerf der Nation von der Bundesfrage ablen: 
fen und der in Frage getretenen Unabhängigfeit des Daterlandes 
nah Außen zuwenden mußten, . 

Indeffen ift dem Komitd der Zuſammenhang diefer beiden 
Fragen nicht entgangen; ed iſt von der Weberzeugung druchdruns 
gen, daß diefer Zuſammenhang bei aller fernern nationalen Ihäs 
tigkeit feſt im Yuge behalten werden müffe, und es bat felbit in 
diefem Sinne gearbeitet. Ein Manifet follte diefe Ueberzeugung 
ausſprechen und auf Mittel und Zielpunfte aufmerffam machen, 
Die Zeit, welche über der Zirkulation nothwendig verfirih, ers 


"Plane ded Ego 


faubte nicht, unter veränderten Umfländen jenen Entwurf, feiner 
Beltimmung gemäß, zu gebrauchen. 

Bei diefen HDinderniffen der Gefammtthätigfeit war aber das 
Komite in feinen einzgelmen Gliedern keineswegs für feine 
hohe Aufgabe müßig. Davom zeugen ihre Arbeiten in Flugſchrif⸗ 
ten und öffentlichen Blättern, ganz befonderd die Schrift: Schwei⸗ 
gerbart und Treuherz, welche, ganz jener Aufgabe gewidmet , 
die Geflnnung des Komité rein und Fräftig ausfprict. 

Die einzelnen Kantonalangelegenbeiten, nas 
mentlih in Bern, blieben dem Komité, und bie: 
fes ihnen, fremb und fern. 

Vielmehr bearbeitete das Komité , befonders in feinem Zus 
fammentritt in Bern, banptfächlich die Idee des Nationalvereins, 
fo wie fle am 26. Febr. vorigen Jahres in Zofingen entwidelt, 
dafelbit gebilligt, und in öffentlichen Blättern ausgeführt worden ift. 

Dielfache Korrefpondenz mit tüchtigen Schweizern beweif’t die 
Polföthümlichleit dieſer Ave, und die Nothwendigkeit ihrer 
Durchführung. Die Zuftimmung des Zentral» Ausfchuljes der pas 
triotifhen Vereine gab diefer Idee neue Belebung und Kraft. 

Das Komité fühle ſich verpflihtet und gebrungen, für bie 
Ausführung des National Bereind Alles zu thun, was in feinen 
Kräften flebt. 

Dazu bietet fih bald der ermwünfcdhte Anlaß in der Berfamm: 
lung der helvetiſchen Gefelfhaft, und in der Derfammlung der 
Ausfhüfe der patriotifhen Vereine zur Wahl eined neuen Zen; 
tral-Husfchuffes dar, indem dieſe beiden Berfammlungen am glet- 
den Ort, Langenthal im Kanton Bern, werben gehalten werden. 
Den Tag werden öffentlihe Blätter anzeigen. 

Das unterzeihnete Komitd hat nicht den Zweck, eine Volks⸗ 
verfammlung im Langenthal zu veranftalten, Es hat ben Zwei, 
in Gemeinfhaft mit recht vielen Patrioten, welche, die Rechte 
einer freien Ratiom gu vertheidigen und nach ihren Kräften zu 
einem feften Bunde derfelben mitzuwirken, entſchloſſen find, den 
RationalsBerein ins Leben einzuführen und dadurch die ganze 
Rationalpartei endlich zu organtfirem. 

Zu dem Ende erläßt hiermit das Komité, ald Einladung nad 
Langenthal, diefen ernften und dringenden Zuruf an jene Pa- 
trioten, welde die Größe und Bedeutung des gegenwärtigen, 
über Vieles entfcheidenden Augenblides erfennen und von ber 
Sünde des einbrechenden allgemeinen Seelenſchlafes ihr Gewiſſen 
rein erhalten wollen, Der Odem des Frühlings durchdringt die 
Natur, und ruft fhlummernde Kräfte ind Leben! Der Odem 
des Emigen geht durd die Geifterwelt, und mahnt und am den 
großen Morgen, der Jeden am feinem Poſten finden fol! 

Es ift hohe Zeit, dem Glauben an das Befferwerden im Bar 
terland eine Stüge zu geben, während die Theilmabmlofigfeit und 
bie —— Furcht auf der einen, und die berechneten 

dmus auf der andern Seite Rieſenfortſchritte ma- 
den. Unterdefien haben fih den äußern Gefahren aud innere 
von der bedenflichften Art beigefellt. Sehet hin auf die Ereigniffe 
in Schwyz! Erfheinungen, wie im Jahre 1795 am Zürderfee 
ftatt fanden, droben aufs Neue den Boden unferd freien Ba- 
terlandes zu ſchaͤnden. 
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Schweizerbürger! Gedenfet der fhönen Vereindtage von Rich» 
teröwpl, Zofingen, Zürih! Es ift Zeit, daß wir und wieder 
finden und uns ind Auge feben: Zeit, daß wir und erwärmen 
und flärfen — Einer am Kindern, und durch unjer Zufammen- 
ftehen und felbft und dem Wolfe für die fortfchreitende National: 
entwicklung eine Bürgfhaft gewähren. 

Was und, die Mitglieder des Komité, betrifft, fo werden 
mir, wie bis jegt, unmwandelbar unferem Prinzipien auch in der 
That treu bleiben: wir werden raftlod den Rational, Ideen Eris 
ftenz und Wirkſamkeit zu geben und zu erhalten fuchen; wir werden 
nie müde werden, Die heiligen Intereffen ded Vaterlandes nad 
Außen gegen Verlegungen des Völkerrechts, und nad Innen 
gegen feiged oder ſchlaues Nachgeben und Aufgeben, nad den 
Geboten der Ehre, des Rechts und der Pflicht, zu ſchützen und 
zu ſchirmen. 

Unterzeihnete glauben, biermit eine heilige Pflicht gegen das 
Dertrauen ihrer Auftraggeber, fo mie gegen das Vaterland, 
erfüllt zu baben. Indem fie fih vorbehalten, eine noch ausführlis 
here Rechenſchaft über olles umd jedes in ihrer Verrflichtung und 
Befugniß Liegende an Ort und Stelle abzuftatten, freuen fie ſich, 
daß ed ihnen vergönnt war, der edeln Schweizernation wenige 
ftend den Beweis zu leiften, daß Ungunft der Zeit und Anmaßung 
von Außen, innere Verderbniß, und das Geſchrei der Verbiens 
dung und Leidenfchaft niht an den Frieden von Männern reicht, 
welche im Dienft einer großen Stee für die Zukunft ihres Bas 
terlandes mit all der ihnen von Gott verlichenen Kraft zu ars 
beiten, unerſchütterlich entfchlofen find, Bern, den 30, März 
1835. Der Präfldent ded Komitd des NationalBereind: Kaft- 
bofer, Forſtmeiſter. 9. Drüey. Dr, Trerler. Dr. W. Snell. 
Stodmar von Pruntrut. Dr. Hafimir Piofter, Suppleant des 
Komitd, Ad. Dertenftein, Bornpaufer Pfr. Dr. Niederer von 
Iferten. 

— Der eidgenöſſiſche Vorort zeigt den bei dem Handel zu: 
nähft intereflirten Kantonen an, di bie Errichtung eines 
fhmeizerifchen Dandelsfonfulates zu Leipzig in Antrag gefommen, 
und fammelt num defbalb Perfonalvorfchläge. 

— Die meiſten Zeitungsberichte über des Kanzlers Amrhyn 
Miſſion find allgemein ald voreilig anzufeben. Wenn während def: 
fen Reife nah Zürich 9. v. Bom belled das Kreditiv nad Bern 
fandte, wie fonnte H. Amthyn daſſelbe faft zu gleicher Reit in 
Zürich aus ter Taſche ziehen ? und wenn, waß unflreitig iſt, 
der Kanzler nicht viel länger als einen Tag in Zürich war, wie 
fonnte er neue Befehle dafelbft von Bern einholen und erhalten? 
Noch felten faben wir eim halbes Dutzend Zeitungen fo blind 
in die Welt binaus räfenniren, daß ſie ſelbſt Die Entfernung der 
Orte in Anſchlag zu bringen vergoßen und nur eilig ein paar 
Bengel aufgriffen, um fie nad Bern hinein zu werfen. (Erz.) 

— St. Gallen Schreiben der Nuntiatur vom 8. an den 
H. Bisthumsverwefer und an den fatholifchen Adminiftrationds 
rath feßen außer Zweifel, daß der bl. Stuhl im bebaupteter, 
aber auf dem ganzen Erdboden beftrittener, Machtvollkommen⸗ 
beit den H. Kapitelsvilar Johann Georg Boſſt in Chur, zum 
Biſchof von Chur und Gt. Gallen beftimmt habe, und dof der 
Ernennungeaft (fo fehreibt die Nuntiatur) am 6. d. M. zu 
Rom werde vor fi gegangen fein. Dem 9. Biethumsvermefer 
werden bereitd Verbaltäbefeble für jenen Zeitpunkt gegeben, mo 
H. Boſſi die fanenifhe Inſtitution werde erbalten haben, und 
dem Hdminiftrationsratb wird auf eine weite Zufunft bin allfäls 
lige Erbörung zuläffiger Wünfde verbeifen. Den ‚Dru. Boſſi 
kommt die Verdammung des Unterwaldner Schulbüchleins ber, 
Auf den 13. war ſchon früher der Adminiftrationdrath einberufen, 
und er wird an dieſem Tag unter andern auch den Bericht feis 
ner Abgeordneten vernommen haben. 

— Die Bündner Zeitung meldet folgendes: 

Durch Schreiben des päpftlihen Nuntius bei der Eidgeneſſen⸗ 
fhaft, vom 8, April aus Luzern, erhielt bie Regierung von 
Graubünden die Anzeige, wie Se. Heiligkeit für möthig erachtet 
baben, dem nun fhon feit anderthalb Jahren andauernden höchſt 


bedenflihen Proviforium in den Verbältniffen der beiden biihöf- 
lichen Kirchen von Chur und St. Gallen durch die Wahl eines 
gemeinfchaftlihen Bifchofs ein Ende zu machen, und daß dieſelbe 
auf den biäberigen Kapiteldvifar, Se, Hochw. Dr. Kanonikus J. 
Georg Boſſi, gefallen fei. Diefer Anzeige ift dann folgender Zu⸗ 
faß angehängt: „Während demnah Se. Heiligkeit der Notbe 
wendigkeit nachgab, für die zwei Kirchen von Chur und St. Gals 
len einen Bifchof zu ermählen, glaubte Sie in ihrer Weisheit 
zugleich den möglichen Fall berüdfichtigen zu follen, da ber heilige 
Stuhl es für angemeffen erachten würde, bezüglich benannter zwei 
Kirhen andere Entſchlüſſe zu faſſen, welhe bei der Lage der 
Dinge und in Hinfiht auf Umftände und Perfonen ald vortheil« 
haft für das Belle der Kirche und ihrer Getreuen erfannt werden 
möchten. Deshalb haben Ge. Heiligkeit verordnet, es foll allem 
auf die Wahl und die Bellätigung ded neuen Bifhofs Bezügli⸗ 
hen (welche legtere von einem auf den 6. April einberufenen Kom 
fitorium andgehen follte) eine diesfäͤllige Verwahrung beigefügt 
werden. a ’ 

Diefe Kunde muß, wie in St. Gallen, fo auch in Bünden, 
in doppelter Beziehung großes Uuffeben und Befremden erregen. 
Erftlih handelt ed fih bier um ein Doppelbigthum, gegen deffen 
Errihtung im Jahr 1924 niht nur das biefige Corpus cathn- 
licum, fondern auf deffen Ruf dann felbft der gefammte politifche 
große Rath unferd Standes fürmlichft proteflirten, und dem ans 
derfeitö weltlihe und geiftlihe Bebörden des Standes Gt, Gal: 
len bereitö zur ewigen Nube das Grabgeleit glaubten gegeben zu 
haben, Zweitens dann ift ſolches diftatoriſche Merfahren des 
paͤpſtlichen Stuhls au darum böchft auffallend, weil die Biſchofs— 
wahl nicht ihm, fondern dem Domkapitel von Chur zuſteht, und 
die Befugnif dazu nur dann dem Papſt zuerfannt werden kann, 
wenn flreitige MWablen das Kapitel fpalten, oder wenn datfelbe 
innerbalb einer gewiſſen Frift fein Wahlrecht nicht ausübte. Letz⸗ 
terer Fall ift nun allerdings bier eingetreten, aber nicht aus eige⸗ 
ner Schuld ded Domfapiteld, fondern — wie wir behaupten hr 
ren — auf Inſinuation von Rom aus, und unter Unerfenmung 
von Seiten des heil. Stubled, daß diefe Zögerung dem Wahlrecht 
des Kapitelö feine Präjudiz bringen fell. 

Unter ſolchen Umftänden muß man fi nicht wundern, wenn 
Miele in einem ſolchen Schritte römifher Diftatur einen Trotz 
gegen Graubünden, einen Dobn gegen St. Gallen, jedenfalls 
einen Miggriff der pärftlichen Kurie erbliden, und ihn nur fehr 
übelberechneten Rathſchlagen glauben zuſchreiben zu follen. 

Was num im einen und im andern der zwei .Stände auf die 
fen Eingriff bin vorgenommen werden will, muß ſich bald zeigen. 
An St. Gallen dürfte die Mine wohl jedenfald um ein paar 
Moden zu früh lodgebrannt worden fein; denn noch iſt der neu 
gewählte, wie man glaubt beffer römiſch gefinnte, Große Rath 
nicht ins Amt getreten, und leicht dürfte diefes Ereigniß die der 
Zeit noch waltenden großen Räthe zu einem Einfchreiten verans 
lagen und berechtigen, an dem die papfllihe Verfügung von vorn 
bereim fcheitern müßte, , 

Bezüglich Bündens glauben wir zwar mit Juverläffigfeit ver 
fihern zu dürfen, daß in der Wahl eined Bifchoies von Ebur 
das hiefige Domkapitel höchſt wabrfheinliher Weife auf feinen 
Andern, ald eben auf den von Mom aus bezeichneten Herren 
Kanonikus Boſſi gefallen wäre und noch fallen würde, indem bers 
felte alle dazu möthigen politifchen und perfönlihen Eigenfhaften 
in ſich vereinigt ; hingegen möchten wir bezweifeln, daß geiftliche 
und weltlihe Behörden unfered Standes ſich die gedoppelte An— 
mafung, der Aufredhthaltung eines Doppelbisttumd, von dem 
beide betreffende Theile nichts wiſſen wollen, und des unbefugten 
Eingriffe in ein der biefigen Kirchenbehörde zuflehendes Wahl 
recht werden gefallen laſſen. Wie das aber auch Alles möge 
angefeben und behandelt werden, fo können wir Einen Wunſch 
bier nicht unterbrüden, nemlid den, daß der proteflantifche 
Theil unferer hoben und höcften Behörden fid) in diefe Angeles 
genbeit eben nicht weiter einmiſche, ald die Aufrechtbaltung der 
Ehre und ber politifhen Rechte des Gefammiftandes es unum: 
gänglic erheifchen. 
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Eugland. 


— Die vwichtigſte Begebenheit iſt das Ende des Mintfteriums 
Peel; die wichtigſte, zugleich aber auch die, die ſchon längſt vor⸗ 
ausgeſehen und erwartet worden war. Seit dem Jufammens 
tritte des zweiten reformirten Parlaments fiel ein Schlag raſch 
nad) dem andern auf bad Torpfabinet, jeder erfhütterte es in 
feinen Grundlagen, jeder fühlen das fühn errichtete Gebäude in 
Trümmer verwandeln zu müffen. Allein war der Angriff beftig, 
fo war ed der Widerſtand nicht minder; denn es handelte ſich 
um viele, man ſchien fogar zu glauben, daß es fih um Alles 
bandle, und leicht möchte die Folge lehren, daß diefe Beforguifi 
wohl gegründet war. Als es in ver letzten Zeit des Minifteriums 
Melbourne immer mehr und mehr wabrfcheinlid geworden war, 
daß die immer engere und durch die Verbältniffe gebotene Ver⸗ 
bindung der Whigs und Radifalen der Regierung Jugeftändniffe 
abnöthigen würde, die fpäter oder früher zur Einfchränfung oder 
gar zur Vernichtung der ariftofratifchen Elemente der alten 
Staatöverfaffung führen müßten, da war der Entſchluß gefaßt 
morden, die Gefahr nicht abzuwarten, fondern ihr muthig ents 
gegenzutreten. Melbourne wurde entlaffen, dad Parlament aufs 
gelöst und Peel übernahm das fihwierige Werf, der nun eins 
mal nothwendigen Fortentwirelung der Reform eine Richtung zu 
geben, die die Wünſche ded Volks befhmihtigen und das Staates 
fhiff außer das Bereich der Derrfchaft demofratifcher Grundfäge 
bringen möchte. Mit einer bemunderungswürdigen Taktik fchritt 
Sir Robert Peel zur That, Nicht ald Tory, nicht als ein 
Gegner der Reform trat er auf, fondern ald Conſervativer, ald 
ein Erbalter der Reform. Die materiellen Intereffen Englands 
faßte er ind Auge und verfprah Erfparungen und Berbefferun: 
gen, fo weit ed ohne Beeinträchtigung der weltlihen und geift- 
lihen Aritofratie gefcheben fonnte, Allein er fand da feine Uns 
terftügung, wo er fie hätte erhalten müffen, um die Miſſion zu 
erfüllen, die er übernommen hatte, Die Majorität auch des 
zweiten reformirten Unterbaufed wollte eine freie und unbefchränfte 
Entwickelung aller Verbefferungen,, welche die Umftände und ber 
Geiſt der Zeit mothwendig machen; fle wollte die Wegräumung 
aller Mißbräuche, Die den Bedürfniffen der Nation im Wege 
ſtehen. Mit Beharrlichfeit widerftand ihr das Miniſterlum und 
achtete ſelbſt wiederholte Niederlagen nicht, weil ed die Hoff: 
nung, daß feine Standbaftigfeit doch zulegt die Siegespalme 
davontragen würde, nicht aufgeben wollte, fo lange noch nicht 
das Haus cffen mit ihm gebrochen hatte. Der legte Streich je: 
doch, der ed traf, war entjcheidend, Das Daus erffärte ſich 
unummunden für den Grundſatz, daß der proteftantifche Klerus 
in Irland nicht mehr Einkünfte haben folle, als er brauche, und 
daß ihr Ueberſchuß fäfnlarifirt werde. Zu der Ausführung eines 
folhen Grundſatzes aber fonnte fih das Torgminifterium nicht 
verſtehen; denn er mwiderftreitet geradezu den Intereffen der geifts 
lihen Ariftofratie und feine Annahme iſt der erfte Schritt auf 
einer Bahn, die zur Vernichtung des politifhen Einfluffes führt, 
ben der Klerus der anglifanifhen Kirhe ausübt, und der zus 
gleich eine ftarfe Stüge für die weltlihe Arifofratie it. Alle 
Folgen zu ermeſſen, die der Müdtritt ded Miniſterlums Peel 
baben mag, wer mollte ſich deſſen erfübnen® Der Strom der 
Reform bat den beengenden Damm, der ihm feſſelte, gebrochen, 
Ob er, das Land befruchtend, friedlich fortfluthen, oder aber, 
ob er im milder Hufregumg -verbeerend über feine Ufer treten 
wird, ſind fragen, deren Beantwortung der Zukunft angehört. 
Biel bängt jegt von der Bildung der neuen Verwaltung ab. 
Die nächſten Berichte werden zeigen, welche Dand die Ruder des 
Staates jetzt leiten wird. 

— London, 10, Xpril. In der heutigen Sitzung bat die 
Lord. Kammer in der Vorberatbung die Infurreftions: Bil genebs 
migt, und die dritte Derlefung derfelben auf morgen feſtgeſetzt. 
Die, übrigens fehr kurze, Sigung hat weiter nichts Jntereſſan⸗ 
te8 dargeboten. 

Ueber die Beftellung des neuen Minifteriums weiß man bis 
jegt noch nichts Beſtimmtes; diefen Nachmittag begaben fid Lord 


Melbourne und Marquis Landtdown, nad einer langen Audienz 
beim Könige, zu Lord Spencer (Lord Altborp), wo fie einige 
Zeit verweilten, und ſich dann in Begleitung dieſes letztern aber» 
mals zum Stönige verfügten, wo eine lange Unterredung ftattfand, 

— Die Wöoigs beharren darauf, Lord Melbourne, old dem 
verfönlihen Einfluß des Könige zu fehr unterworfen, nicht im 
Minifterium zu wollen, Dagegen Lord Spencer in taffelbe zu 
bringen; der König feinerfeits hingegen will nidt von feiner 
Anfiht weihen, ein nicht fo ftarf woigiſtiſches Kabinet zu haben, 
und fcheint geneigt, dem Lord Lansdown, welhem J. Ruffel und 
Brougbam folgen würden, zu ernennen. Hiebei bliebe freilich 
noch zweifelhaft, ob die Wahl des gemäßigten Lord Lansdown 
bie firengen Whigs befriedigen, und dem Minifterium ihre Uns 
terflüßung zufihern würde, Wäre dieß der Fall, fo hat er uns 
ftreitig die große Mehrheit für fih; denn Lord Lansdown iſt 
vermöge feines ehrenvollen und fanften Charafterd am geeignet: 
ften,, dem Minifterium die Stimmen der Partei Stanley, welche 
ganz reformiftifh, ausgenommen über die Frage in Betreff der 
trländifhen Kirche, geftimmt iſt, zuzuwenden. 

— Ein Schreiben aus Fondon vom 11. April meldet, Lord 
Grey und Melbourne feien darauf gedrungen, Sir R. Perl 
müße dem neuen Gabinet beigegeben werden, und der König, 
diefem Wunſch nachgebend, babe Peel rufen laffen. Der Brief 
fügt noch bei, derfelbe fei fogleih im Palaft erſchienen, und 
babe dort eine Lnterredung gehabt mit Sir 9. Tanlor, Privats 
Sefretär des Königs, durch welchen er dem Könige babe fagen 
lafien, daß ef, troß dem Wunſche, den föniglihen Befehlen aufs 
getreuefte nachzukommen, ihm vergönnt fein möge, die Ehre eis 
mer perfönlihen Unterredung abzulehnen, indem er, nad dem 
gegenwärtigen Stand der Dinge, eine Vereinigung für durchaus 
unmöglich halte. Peel verlieh hierauf den Pallaft, ohne mit Je⸗ 
mand anderm gefprochen zu haben. — Durch diefe Nachricht wird 
die obengemeldete alfo beftätigt. 


Frankreich. 

— Der Bon Sens ſchreibt: Man braucht ſich nicht gu wun⸗ 
dern, daf Hr. Thiers in dieſem Augenblicke geheime Fonds ver- 
langt. Auſſer den aus etwa 10,000 Perfonen beftehenden 8 bis 
10 Polizeien iſt man, etwas bis jest noch Unmerbörtes, im Begriff, 
im Schlofe eine Bande Mouhards zw Pferde, gu errichten. Ihr 
befonderer Auftrag fol dahin geben, das Gehölz von Boulogne 
zu bewachen, die Hauptſtadt Morgens und Abends nad allen 
Richtungen zu durdhreiten, und dem Bericht der 48 Kommiffäre 
über alles, was mährend ded Tages in ihren Quartieren vor 
fih gegangen, zu befördern. — Nach demfelben Blatte befindet 

ch Hr. v. Talleyrand zu Rocecotte wieder durchaus gut. Der 
Fürft bringt feine Zeit damit zu, daf er feinem jungen Neffen, 
Marg. Perigord, feine Memoiren diktirt. Der National bes, 
bauptet, Dr. v. Talleyrand habe, wie alle abweſenden Pairs, 
die Einladung erhalten, fih zur Eröffnung des Aprilprozeifes 
nad Paris zu begeben, jedoch abfhlägig geantwortet. Man babe, 
fügt jened Blatt bei, dieß erwarten fünnen. Dr. v. Talleyrand 
babe lange Zeit die auswärtige Politif der jüngeren Linie unter 
feinen Schug nehmen, bei der h. Allianz fih für die Geſtunun⸗ 
gen Ludwig Philipps verbürgen fönnen, in dem Progeßungebeuer 
aber fih auf Rehnung der HD. Perfil und Thiers zum Richter 
berzugeben, das vermöge er nicht. Es gebe Dienite, die ein 
Mann von Gefhmad nicht leiften fünne. — Die Tribune wurde 
geftern deßwegen mit Befhlag belegt, „weil fie, fagt der betrefs 
fende Erlof, in einem Artikel über den Tod des Herzogs von 
Leuchtenberg, das Verbrechen der Beleidigung gegen die Perfon 
des Königs begangen bat, fofern fie darin dem Könige den Tod 
bed Herzogs v. Reichftadt und des Herzogs v. Leuchtenderg 
Schuld zu geben ſcheint,/ — Der polnifche Oberſt Oboräfi, 
biber in Davre, bat den Befehl erhalten, Frankreich binnen 24 
Stunden zu verlaffen, 

— Paris, 14. April. Das ruſſiſche Kabinet hat, mie es 
ſcheint, die Nachricht des MinifteriumsWechfels drei Tage vor 
Ankunft des an Marſchall Maifon gefandten Kuriers erhalten. 
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Sie fam durch ein Dampfſchiff aus Hamburg nab Peteräburg. 
Innert diefen drei Tagen num ernannte der Kaiſer von Rußland 
Hrn. v. Pahlen zum Gefandten nah Paris, und durch den Kur 
rier, welcher die Nachricht diefer Ernennung bierber brachte, er 
fuhr man auch die Ablehnung des Marſchalls Maifon. 

— Lofitte bat einen Vertrag mit der Bank bei Notar Cor⸗ 
bier abgefhlofen. Die Bank verzichtet auf Die Kaution Gr. Maj,, 
und Lafitte verpflichtet fih dagegen der Banf ſechs Millionen bins 
nen neun Jahren zu bezahlen. Hr. Perigort, früher Affocie des 
Hrn. Lafitte, trägt zu diefer Summe mit 800,000 fr. bei, Dr, 
Lafitte behält notoriſch nod drei Millionen Vermögen nah Abs 
zablung jener ſechs Millionen, felbft ohne viele große Forderungen 
zu rehnen, die zwar in Diefem Angenblide wenig Werth haben, 
aber mit der Zeit im Werthe fteigen können. 

— Das Journal de Paris vom 15. April meldet: Eine tele 
graphiſche Depefche fündigt die Ernennung des Lord Melbourne 
ald eriten Lord der Schapfammer an, ber beauftragt iſt, ein 
neued Kabinet zu bilden. Diefe Wahl follte am 13. dem Uns 
terhaus angezeigt werden. Lord Grey tritt nicht ind Kabinet, 
aber es wird Ales mit ibm übereinftimmend angeordiet. 

— Das minifterielle Journal meldet aus Algier vom 6. April, 
daf die framzöfiihen Truppen fi mit den Arabern bei Bouffarif 
geſchlagen und fie bis Belida verfolgt haben; allein plöglich feien 
viele Schwärnte von Beduinen vworgedrungen, fo daß fih bie 
Franzofen zurüdziehen mußten und empfindlichen Verluſt erlitten 
batteri; der General Bro befinde fih unter den Dermundeten 
und fein Sohn unter den Todten; auch zwei Kanonen feien zus 
rüdgeblieben, 


Belgien, 


— Brüffel, ı0. April. Das » Memorial adminiftratifs 
entbält folgende Befanntmahung vom 10, April: Megenz von 
Brüffel. Der Bürgermeifter und die Schöffen an die Einwohner 
von Brüffel: „Mitbürger! die Wünſche des Königs, jene der 
Ration find glüdlicerweife in Erfüllung gegangen. 3. M. die 
Königin iſt geitern am 9. April, um 10%, Uhr Abends, im 
Palaft zu Brüfel von einem Prinzen entbunden worden, Die 
erlauchte Mutter und der meugeborne Prinz befinden fid gang 
wobl. Der feierlihe Tauftag wird fpäter angezeigt werden, Or. 
f. Dob. wird die Namen: Leopold Ludwig Bhilipp Maria Pic: 
tor erbalten, Diefen Abend werden bie öffentlihen Gebäude er, 
leuchtet werden. Die Bewohner werden aufgefordert, ebenfalld die 
Giebel ihrer Däufer zu beleuchten. Es lebe der König! Es lebe 
die Königin! Es lebe der Kronprin! Im Stadthaufe, 10, 
April 1835, 7 Ube Morgend, Der Bürgermeiiter Roupe.u 

— Unter den Aerzten, die das Bülletin über die Geburt des 
Prinzen unterzeichneten, bemerft man den auß der Schweiz ber- 
beigerufenen Profeffor Schönlein, welcher früher in Würzburg 
docirte. 

— Brüfſel, 12. April, Geſtern früh empfing ber König 
die Deputationen der beiden Kammern, die den Auftrag hatten, 
ibm die Gluüͤckwünſche der Kammern über die Geburt ded Krons 
pringen zu überbringen. Der König entgegnete, auch er betrachte 
dies Ereigniß ald hoͤchſt wichtig für Belgien und erblide in ihm 
einen neuen Beweis dafür, daß die Vorfebung über Belgien 
wache; er hoffe, daß Belgien diefes Kind behalten werde, das 
für daffelbe ein neues Pfand der Stabilität und Drdaung fei, 


Deutfhland. 


— Franffurt, 12, April, Wie man vernimmt, wird in 
Kurzem ein Bundesbefhluß über den Büchernahdrud erfheinen, 
Dingegen follen in Betreff des deutjhen Buchhandels vorläufig 
noch feine Beftimmungen des Bundes erfolgen. Im der Gigung 
vom verflofenen Dounerftag, melde ungewöhnlich lang dauerte, 
folen noch andere wichtige Grgenftände in Verhandlung gefom: 
men fein, diefelben aber zur Erledigung noch mancherlei inftruf, 
tioer Vorarbeiten bedürfen. 

— Dem Dichter der Allemanniſchen Lieder, Hebel, fol nun 


im Schloßgarten in Karlörude ein Denfmal gefeht werden, zu welchem 
der Großherzog und die Großberjogin 400 fl, beigetragen haben. 
Eine dazu unternommene Samtnlung ertrug 1152 fl. 

— In der Glashütte zu Derlah, Oberamt Backnang, ereig- 
mete ſich fürzlich folgender traurige Vorfall: Eilf Perfonen was 
ren einer froblihen Veranlaffung wegen bei dem Eigenthümer der 
Glashütte verfammelt, und fühlten ſich fämmtlih nah dem Ge 
nuß des Backwerk vergiftet, Durch einen unglüdlihen Zufall 
war in den Zuder zu dem Backwerk Arſenik gefommen, welcher 
zum Gladmahen gebraucht wird. Ungeachtet der ſchnell angewen ⸗ 
detem ärztlihen Hülfe find mehrere Perfonen an den Folgen ter 
—— geſtorben, und andere liegen noch gefährlich krank 
nieder, ® 


Syanien. 


— Madrid, 5. Hpril, Kommt nicht bald Kunde von einem 
entſcheldenden, in den empörten Provinzen erfohtenen Siege, 
fo begiebt ſich der Kriegäminifter in eigener Perfon zur Armee; 
denn feit einigen Tagen verurſachen die Bewegungen weit mebr 
Unruben, ald dieß bisher der Fall war. Selbſt von Madrid 
begeben ſich Karliten an die Grenze, und die ftrengfte Aufſicht 
der Polizei hat biß jetzt zu nichts geführt. — Die neueſten Nach⸗ 
rihten aus Malaga lafien viel befürdten; die Regierung bat 
eine Urt von Belagerungsgefeß verfündet. Vorjüglich erregt die 
Maafregel, einige überfpannte Männer aus der Gtadtmiliz zu 
freien, großes Mißbehagen; es fteht felbit dahin, ob die Re 
gierung im diefer Hinfiht Recht behalten wird. — Die Nachricht 
don dem Tode des Herzogs vom Leuchtenberg bat den bieflgen 
Karliften frifhe Hoffnung eingeflößt. — Die füdamerifanifchen 
Unterbäntler, die Generale Soublette und O'Leary, ‚hatten ger 
ftern eine mebritündige Belprehung mit dem Hrn. de la Rofa; 
fie follen heute der Regentin we werden, Der Yugenblid 
der Unterbandlung ift weit günftiger für die Südamerifaner , ald 
für die Spanier, 


Nordamerifa, 


— New-York, 17. März Bei einer Verfammlung von 
Nroteftanten bier wurde die Frage behandelt, ob das Papftthum 
ſich mit der bürgerlichen Freiheit vertrage; und in Folge diefer Ver, 
handlung fand ein ernitliher Tumult ftatt. Die katholiſchen Ein: 
woher New: Morfs, meiftens aus Irland ſtammend, fühlten ſich 
durch diefe Erörterung beleidigt, und verfammelten fi feit Bes 
ginn der Gigung in der Straße; während num der proteſtantiſche 
Geiſtliche das vor Beginn jeder Sitzung übliche Gebet herfagen 
wollte, drang eim Theil der Katholiken in den Saal, griff die 
Anmefenden an, und warf den Geiftlihen, der ihnen Vorſtellun⸗ 
gen machte, binaus. Ein Volkshaufe zerbrah die Bänfe und 

rtrümmerte alle im Zimmer befindlihen Möbeln, jagte alle 
lieder der Derfammlung hinaus, und entfernte ſich erft nad. 
dem er fo das ganze Haus gereinigt hatte, 

— Philadelphia, 7. Febr. Bei dem Kongreß if eine 
Bittfhrift eingereicht worden, daß ed demfelben, da die deutſche 
Beoölferung der vereinigten Staaten fo zahlreich fei, daß fle 
bereits einen großen und bedeutenden Theil der Bevölferung der 
Union ausmahe, und fi noch beftändig im beifpiellofen Ver⸗ 
bäftniffen vermehre, gefallen möge, nach der Welfe der penfploa; 
nifhen Legislatur auch deutſche Tagebücher über feine Verhand⸗ 
lungen und Befchlüffe za führen und dafür zu forgen, daß bier 
felben auf ähnliche Weiſe unter feinen deutſchen Konfituenten 
und Mitbürgern befannt gemacht würden, wie dies mit de 
englifhen Tagebüchern geſchehe — zum Nutzen und Frommen der 
großen und achtbaren deutſchen Bevdlferung der vereinigten Sta 
ten und für dad wahre Wohl und dauernde Glück der Union. 
In und um Nem:Morf fteht das Grundeigenthum jegt in unge 
beurem Preife. Bei der Stadt iſt eine Plantage für 500,000 
Dollars verfauft worden, die nicht mehr ald 100 Acker Kand 
bat, größtentheild hügelig und fandig. Eine andere von 60 Adern 
wurde für 90,000 Dollar erftanden. 


Der 


Rachläufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Bm Berlag bei Heineib Remigins Gauerländer in Maran. 





Deuiſchland. 


— Mainz, 12. Arril. Der bier vor einiger Zeit dem Zucht⸗ 
baufe entfprungene vielnamige Glüdsritter, Profeffor Hugo, 
Baron Minigerode ıc. hat die Kühnbeit gehabt, fih wieder nad 
Berlin, auf den Schauplag feiner früheren Vergeben zu begeben, 
und unter dem Namen eined Chevalier D’Eitrdes falſche Wechſel 
in Umlauf zu fegen, Diefe Umtriebe konnten der aufmerffamen 
Bolizei von Berlin nicht lange verborgen bleiben; der Betrüger 
wurde fofort arrefirt, und da beffen am bie biefige Webörde 
gefandtes Signalement und ale Einzelnheiten mit dem bier 
Eatfprungenen übereinflimmen, fo wird er eheſtens bieher aelie: 
fert werden. Laut ber von Berlin mitgetheilten Auskunft dürfte 
erft jegt der wahre Name biefed Menſchen zum Vorſchein kom- 
men; darnach wäre berfelbe ter Sohn eines verarmten Kaufmanns 
aus Stettin, und bieße Frige; er fei ſchon früber einmal auß 
dem Gefängniffe zu Spandau entfprungen. Die Flucht deifelben 
ans dem biefigen Gefängniſſe bat dem Verwalter deſſelben, einem 
braven Familienvater, feine Stelle gefoftet. 

— Frankfurt, 14. Upril. Die Gefhäfte des Großhandels 
der diedjährigen bieflgen Frühjahrsmeſſe, melde nun im Weſent⸗ 
lihen zu Ende gegangen iſt, follen eicht umerfreulihe Refultate 
geliefert baben, ohne gerade einen Vergleih mit den früheren 
lebhaften Meſſen zuzulaſſen. Uebrigens kommen fortwährend noch 
Meßgüter bier an; and der Fremdenzug waächſt mit jedem Tage, 

— Noch in feinem Jahr ift Die Einwanderung in die vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika fo bedeutend gewefen, ald im vos 
rigen, und nad den Euftom boufe Berichten von fieben der ber 
deutenditen Höfen der Union belief fi die Befammtzabl fänmt: 
liher neuen Anfommlinge im 9. 1839 auf 75,179 Köpfe! — 
Deutfchland hat nicht wenig beigetragen, Die Besölferung diefes 
neuen Baterlanded zu vermehren — in Neu- Orleans landeten 
12.285; in Baltimore 11,802; in Philadelphia 1973 ; in New—⸗ 
Dort 4063; in Bolton 414; in City Point 208; in Charleſstown 
125 deutſche Landsleute! Nur der Fleinfte Theil von ihnen blieb 
in den öftlihen Staaten, faft Ale mandten ſich jenfelts der A. 
lendanis, und fledelten fih im Staate Oblo, mehr aber noch in 
HMinsis und Miffouri an; — aud nah Mihigan, welches tägs 
lich mebr in Aufnahme fommt, ſind Diele gesogen, und am 
Shluffe des vergamenen Jahres belief ſich die Zahl der Eins 
wohner jenes Gebietes ſchon auf 93,000 Seelen, zu welchem 
Ganada 1834 allein gegen 8000 beiftenerte, — Im Laufe dieſes 
Jahtes noch wird Mihigen als ſelbſtſtändiger Staat der Union 
beitreten, fänger aber wird Diefer Zeitpunft bei Arkanſas hinaus. 
geſchoben bleiben, denn alle größern Anfledelungsoerfuche daſelbſt 
find, eben fo wie ber letzte der Gießener Gefellfhaft, unter 
Follenius und Münch, geſcheitert! — Miſſouri und Illinois, ein 
Theil von Indiana, die nördliche Hälfte von Obio und Michigan 
find jest die 32* Staaten des Weſtens, in denen bie Deuts 
fhen ein gedeidliches Fortfommen finden werden, 

Die Auswanderungéluſt in Sachſen it, obgleich in diefem 
Sahre ſchwerlich mehr ald im vorigen auswandern werden, immer 
noch im Steigen, und gerade Die Zahl der Unbemittelten, von 
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denen diters neun Zehntel nicht wiſſen, von was fle Die nächſten 
Tage leben follen, find yon der Auswanderungs Idee am meiſten 
ergriffen, ja fie ift ihnen faſt der einzige Troſt im ihrem hoffuuns⸗ 
Iofen Juſtande. So viele Vorfihläge auch bereitd gemacht wur⸗ 
den, geregelte Augwanderungen einzuleiten, fanden diefelben doch 
leider ner wenig Unterflügung, da alle dergleihen Plane zu groß 
angelegt waren und den Theilnehmern zu wenig Garantie gewährs 
ten; wuͤnſchenswerth wäre es deshalb, wenn ber jeßt der Staats- 
regierung vorliegende Plan des Paſtors Behr in Schwarzenberg, 
jur Gründung einer Armenfolonie in Michigan, viele Tpeilnahme 
und Unterftügung fände; wenn viele Aktien, die zu übernehmen 
bier, da fie auf die geringe Summe von 25 Thalern geitellt 
find, mehr ein Werf der Woblthätigkeit, ald des Jutereſſes fein 
dürfte, gezeichnet würden. Nur wenige Menſchen werben mit 
lei edler Uneigennügigfeit gu Werke geben, ald der wadere 
Frietric Dermanıı Behr, ber ſchon feit Jahren der menjchen; 
freundliche Unterftüger der Armen und Hülfloſen feines Bezirkes 
war, ber mit feltener Hufopferung ſelbſt feine ruhige forgenfreie 
Stellung verlaffen will, um feinen hülfsbedürftigen Pandälcuten 
im fernen Werften eine neue Deimath zu fhaffen, und ber nur 
bie einzige Dergünftigung als Belohnung verlangt, nach gefchehe: 
ner Einrichtung der nenen Urmenfolonie, feine frühere Stellung 
wieder einnehmen zu fünnen. j 


Defterreid. 


— Wien, 7. Moril. Der Direftor unferer Sternwarte , 
Herr Littrow, fol von dem om Vorgebirge der guten Hoffnung 
fih aufbaltenden englifhen Aftronomen Derrfchel die auffallende 
Nachricht erhalten haben, daß der fo viel befprochene, im Auguſt 
d. 3. zuverlaäſſig erwartete Halley'ſche Komet gar nicht fihtbar 
fein werde, indem diefer ſchon feit geraumer Zeit feine Richtung 
verändert, und neue Bahnen eingefhlagen habe. Man ermarter 
über dieſe intereſſante Nichterſcheinung einen Bericht unferes 
Aſtronomen, welcher nähftens im Druck erſcheinen fol. 

— Wien, 11. April. Se Majeſtät find in der verwichenen 
Nacht vom einer kleinen Unpäßlichkeit befallen worden, die hof: 
fentiih Peine Folgen haben wird. — Das Lager bei Brünn wirds 
im September gebaften werben; Ge. Maj. der Raifer wird es 
mit feiner Gegenwart beebren; es follen ungefähr 30,000 Mann 
dazu beſtimmt fein. Ob der Kaiſer aud ver Truppenfonzentris 
rung im Polen beiwobnen werde, wohln der Staifer von Rußland 
und der König von Preußen fommen, {ft noch ungewiß, aber 
niht wabrfheinlih, da um jene Zeit die Krönung zu Prag ſtatt 
finden foll, 

— Bien, 12. April. Se M. der Kaiſer befinden fih heute 
bedeutend beffer und wird im einigen Tagen wieder Audienzen 
ertbeilen. Ihre Moj. die Kaiferin bat beute mehrere fremde Ab, 
eordaete in Privatandlenzen empfangen. eltern if Ibre f. 

. die Frau Herzogin von Berry abgereidt. 

— Bien, 13. AUoril. Se. Mai. der Kaiſer iſt von Seiner 
Unpäglichkeit glüdliher Weiſe beinahe wieder bergeftellt, und 
brachte heute fhon einige Stunden außer dem Bette zu Ermägt 
man, in welchem Grade der Monarch durch die Berlufle Seines 
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innigſt geliebten Vater und Geined theuren Oheims affizirt 
fein mußte, und nimmt nod die durd dem Regierungdantritt 
verurfahte große Veränderung in Seiner Lebensweife hinzu, fo 
wird man fih nicht wundern, wenn feine font fräftige Ge: 
fundgeit eine temporaire Unterbrehung erlitt, 


Breuffien 

— Berlin, 11. April, Daß unfer König im Laufe dieſes 
Jahrs die Rheinprovinzen beſuchen werte, wie ed in einem fü» 
deutſchen Blatte bieß, glaubt man bier nicht. — In Polen fol 
len Anzeigen eingelaufen fein, welche zur Folge batten, daß die 
ruſſiſchen Behörden ihre Wachſamkeit verdoppelten; Schritte, 
die jegt noch nur zur Aufregung Polens geſchehtn und bie der 
euffiihen Regierung nidt unbefannt bleiben fünnen, find dazu 
geeignet, die politiſche Nationalität ganz verſchwinden zu machen. 
Die Germanifirung des Großberzogtbums Pofen geht bei und 
einen vorfihtigen, langfamen, aber fihern Schritt vormärtd, — 
In Betreff der bier gepflogenen Zellanfhlußunterbandlungen ift 
immer no fein ſicheres Reſultat befannt geworden , c6 mögen 
allerdings manche Klippen in den Unterhandlungen nur mübfam 
zu umfchiffen fein. 

— Berlin, 13. April. Huf den Autgang der ſpaniſchen 
Mirren ift man bier fehr geſpannt und mil Die beſorgliche Ue— 
berzeugung begen, daß, wenn nicht bald eine der beiden Pars 
teien in dem Vernichtungslampfe in Spanien unterliegt, eine 
dritte Partei ihre, im Verborgenen genäbrten Plane an dad Tas 
gesliht bringen wird, ja man will autbentifhe Nachtichten aus 
Spanien baben, baf man einer republifanifhen Verſchwoͤrung 
auf der Spur fei. — Von der Abreiſe eines preufifden Ge 
fandten am den Liſſaboner Dof ift es wieder ſtill geworden. Die 
Nachricht vom dem Tode des Herzogs von Leuchtenberg hat auch 
dier überraſcht. Man weiß übrigens, daß der vecſtorbene Herzog 
von Leuchtenberg ſchon öfters dergleichen Rranfbeitdanfalle, Dalss 
entzündungen gebabt, und daß ihm die Aerzte ſchon deßwegen die 
Reife nach Brafilien widerrathen hatten, als er feine Schweſter 
in die Arme Don Pedro's führte. 


Belgien 

— Brüffel, den 13 April. Die Geburt des Kronpringen 
it ein Natlonalfet, wie ich in Belgien nod Feind erlebt; Die 
diefmaligen Freuden Neufferungen ſtehen in feinem Vergleich mit 
allen frübern Vorfällen. Sie ſprachen ſich beſenders bei der all⸗ 
gemeinen Jlumination der Stadt aus. Der Tod des erfigebornen 
Prinzen hatte eine gewiſſe unrubige Spannung and Licht gerufen, 
die orangitifhe Partei zu nruen Jatriguen belebt und mander 
Hoffnung Raum gracben; bie Zeit bat zwar das Unrichtige Dies 
fer Berechnungen Mar bewiefen, doch immer noh manche Aengſt 
lichteit zurüdgelaffen. Wit der Geburt des Bringen find jedoeh 
auch diefe beieltiat, und Belgien läßt feiner Partie mebr bie 
entferntefte Ausfiht auf den Gewinn ihrer Umtriebe, Die in 
Brüffel, Gent, Lüttih und Antwerpen beſtehenden orangiftifcdhen 
Blätter haben durch Drftiafeit und Liſt, durch Artikel und Kars 
rifaturen aller Art alles durchwühlt, um ibrer Partei dad Wort 
ju reden, ihren Planen den Sieg zu verfhaffen, aber alles um 
fonft. Der oraniihen Partei it der legte Kebendfunfen erloſchen 
mit der Geburt des Kronprinzen, fo wie mit dem Rüdjug des 
Wellington⸗Peelſchen Kabinets. 


Italien. 

— Rom, 9. April. Man bat bier große Furcht, daß bie 
Ehelera und durch Die häufigen Verbindungen mit Frankreich von 
dort zugeführt werben möchte. Unfere amtlihe Zeitung gibt ger 
naue Berichte, wie viele Sterbefälle jeden Tag in Marfeille vor, 
fommen. Aber die jeden Augenblik fih erneuernden falfihen Ge: 
rüchte, die Ebolera ſei in Genua, in Livorno, ja felbit in Civita 
Becchia audgebrochen, balten die Gemüter fortwährend im ängſt⸗ 
lider Spannung. 

Granfreii. 

— Paris, 16. April, Es ſcheint num entfhieden, daß ber 

König im Taufe diefes Sommers eine Reife in die mittägtichen 


Provimen machen wird; es follen auch deßhalb fon Mitthei⸗ 
lungen am einige Präfekte gemacht worden ſeln. — Marſchall 
Soult kat ſich wirklich auf feine Güter zurückgezogen, um dort 
allen minifteriellen Intriguen, welche ſich feit feinem Eintritt 
ind Minifterium um ihn angehäuft batten, zu entgehen. Sm 
vertrautem Nreife fol er feine AZufriedenbeit darüber, daß er 
nicht genötbigt worden fel, des Friegsminiſterium wieder anzus 
nehmen , geäuffert haben. Lehnt jedoch Marſchall Maiſon feine 
Ernennung beitimmt ab, fo dürfte Marfhall Soult vielleicht doch 
genötbigt fein, feinem Wunſche zu entjagen. — Das miniferielle 
Blatt widerruft beute die geftern mitgetbeilten ungünftigen Rad 
richten aus Algier, 

— Paris, 17. April, Ein bier angefommener aufferorbents 
licher Kurier foll die Nachricht überbracht haben, daß das Kom⸗ 
mando der Urmee Mina abgenommen, und auf den Kriegkmini— 
fler Valdez übertragen worden fei. Rad der von Valdez vor 
einiger Zeit erlaffenen Proflamation, gegen welde von feiner 
Seite Einwürfe gemacht worden, erfchtint dieſer Entfhluß des 
fpanifhen Kabineis nicht febr auffallend, und man verfpricht ſich 
in Spanien feinen ungünftigen Erfolg. Balder ift übrigens durch 
aufferordentliche Thätigkeit und große Umfiht befannt, und 
wäre ein mürdiger Nachſolger Mina’s; fo daß die Doffnung der 
baldigen Beendigung diefes fheußlihen Kampfes durch feinen 
Abgang zur Armee wieder neu belebt würde, 

— Die Ernennung des Grafen Pablen zum rufifhen Geſand⸗ 
ten in Paris traf bei Herrn Pozio di Borgo in London an dem⸗ 
feiben Tage ein, als Peel gendthigt ward, fein Minifterium 
wieder abzulegen. Es it dad Zufammentreffen dieſer beiden Um» 
fände für die Dipfomatifhe Welt nicht ohne Wictigfeit, indem 
durch den rRuͤcktritt des Minifteriums Peel»-Wellington die Haupt 
aufaabe Pozio di Borgo's in London unaudführbar wird ; bieje 
beftumd namlich darin, feine perfönlidren Freundfhaftsverhältnife 
zu Wellington zu diplomatifhem Einfluß zu benußen, und ver- 
mittelft derfelben der europäiſchen Politif eine etwas veränderte 
Richtung von London aus zu geben, Durd das new zu errichtende 
Woigs : Minifterium gebt nun dieſer Standpunft ganz verloren, 
und Herr Pozzo zählte bereits darauf in feine alten Verbältniffe 
nach Paris gurüczufehren, Die Ernennung bed Grafen Pablen 
iit ibm in dieſer Beziehung ſehr im Wege, und obfhon Kaifer 
Ritlaus dameld den Sturz des Torg» Minifteriums in England 
noch nicht wiſſen kennte, ſo iſt boch nicht wahrſcheinlich, daß er 
nun dem Grafen Pahlen eine andere Beſtimmung ertheilen werde, 
— feine Wahl nach Paris ſcheint Folge eines Syſtems 
zu fein, 

Näbere Belannte ded Grafen Porzo di Borgo äußern, daß, 
wenn Die Ernennung des Grafen Padlen nicht widerrufen werden 
follte, erſterer feine Eutlaſſung eingeben, und fih nah Paris 
surüdzieben würde, wo der Aufenthalt ibm bei feinem ungebeuren 
Vermögen und feinen vielen Befanntfhaften zur Gewohnheit und 
zum Bedüͤrfnig geworben iſt. Jedoch bofft er und mit ibn: das 
franzöfiihe Kabinet, welches ihn feit einer Reibe von Jahren 
fennt , und das dem Grafen Pablen erft wieder ftudieren müßte, 
der Kalter werde dieſes letztern Ernennung zurückziehen. 

— Nah Briefen aus Baponne bat Lord Ellist nunmehr Päffe 
aus Madrid erhalten, um frei bie von ben föniglihen Truppen 
befetsten Drte durchgehen zu fünnen. Ebenfo fol ihm Zumala 
carregun eine Bededung geibidt baben. 

— Baponne, 11. April. Es follen im Baftantbale zmei 
Gefechte ftatt gefunden haben, in dem einen am 7. baben Dras 
und Jauregup den General Sagaſlibelza arfchlagen; das andere 
fand am 5. in der Gegend von Cirangup ftatt, zwifchen dem for 
fonnen von Hldame, Gurrea, Lopez und der koͤniglichen Kaval 
lerie. Dierzehn von Zumalacarreguy fommandirte Karliftens 
Bataillon fehlen, nach bartem Kampfe und Widerſtand, gezwun 
gen worden fein, das Schlachtfeld zu räumen. 

— Die wegen den Aprilunruhen Angeklagten haben nun Er 
faubniß erhalten, fib mit ibren Veriteidigern zu beratgen, und 
es fol am 18. eine allgemeine Derfammlung derfelben ftattfinden. 

— 9a der Deputictenfammer dauern bie Verhandlungen über 
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die an Norbamerifa zu zahlenden 25 Millionen no fort, deren 
Refultate nun wohl endlich erfolgen werden, 

— In der Naht vom 17. fiel in Paris ein flarfer Schnee, 
der alle Strafen und Promenaden gegen ſechs Zoll hoch bededte, 
fo daß man mitten im Janırar zu fein glaubt, 


Spanien. 


— Mabrid, 5. April. Alle Blide find nah Norden ges 
richtet, wohin General Baldes fih felbit in einiger Zeit zu bes 
geben entihlofen it, wenn nicht ein enticheidender Erfolg die 
allge meine Beſergniß befhwihtigen ſollte. Seit einigew Tagen 
bat die Keckdeit der Karliſten die öffentliche Angſt verdoppelt, 
Die Uusmanderung ven Madrid nah den Vorpoften des Don 
Carlos dauert, trog der Polizei, fort. General Aldama bat 
nah Briefen von Logrenno einen Vortheil gegen die Garliften 
errungen, der aber nicht entiheidend gewelen zu fein ſcheint. 
Das Hauptrefultat war die Wegnahme einer gewißen Jahl von 
Blinten, Der Widerftand dauert im Navarra fort und fängt 
on, fih in Catalonien zu organifiren. Eden wurden mebrere 
Boftkouriere angefallen. — Deute angefommene Briefe aus 
Malaga laffen neue Unruben in Andaluſien fürdten. Nech ift 
die Ruhe in Malaga nicht völlig bergeftellt, und der Gouver⸗ 
neue bat es in eine Art von Belagerungsftand erflärt. — Die 
Nahriht von dem Tode des Herzogs von Reuchtenberg bat 
bier einen großen und peinlihen Eindruck gemacht. Geſtern 
Abend fhifte der Minifter der audwärtigen Angelegenheiten 
einen außerorbentliben Courier nah Liſſabon ab, Man braudıt 
Baum zu fagen, Daft Lie Earliften dadurch von neuem Muth 
- befeelt worden find. — General Soublette und General O'keari, 
die von Südamerika zu Unterbandlungen für dieſe Provinzen 
bieber geſchidt find, hatten geftern eine lange Monfereng mit 
Hrn, Martinez de la Rofa, Heute batten fie eine Privat: 
audienz bei der Regentin. Der Moment eines furdtbaren 
Bürgerkriegs ſcheint fonderbar zur Reclamation einer Anerken: 
nung gewählt. 

— Lord Elliot's Auftrag if ed, im Namen der Regierung 
Grofbritanniend und mit Genehmigung der Gabinette von 
Paris und Madrid mit dem Prätendenten Don Carlos Unter: 
bandiungen anzufnüpfen, Damit der Graufamfeit, womit der 
Krieg geführt wird, Einhalt getan, und wo möglich, dem 
Kriege ſelbſt ein Ende gemaht werde. Wenn wir einigen 
Mitteilungen von der fpanifhen Grenze Glauben ſchenken 
dürfen, fo geben bie Anftruftionen des englifhen Abgefandten 
dahin: Dor allem fol er verfuhen, den Prätendenten zur 
Einwilligung in bie Vermaͤhlung feines älteften Sohnes mit 
der Königin Iſabella und zur Verzichtleiftung auf feine eigenen 
Anfprüde zu vermögen; follte fih Don Carlos dazu nicht ver⸗ 
ſtehen wollen, fo fol Lord Elliot einen Waffenſtillſtand zwifchen 
den beiden friegfübrenden Dreren auf fehs Monate zu bemirfen 
fuhen, damit anderweitige Unterbanklungen unter den Au— 
fpicien Englands und, Franfreich eröffnet werden mögen; würde 
auch dieſer Vorſchlag fein Gehör finden, fo fol der Abge— 
fandte darauf beſtehen, daf dad Völferreht von beiden Theilen 
geadhtet und bie Vorſchriſten des Kriegöbrauches nicht vers 
legt werden, daß das Leben der Gefangenen gefhent bleibe und 
das Niederbrennen von Drtfchaften und Wohnungen nicht weiter 
ſtattfinde. Dem Gelirgen der Miſſion Ford Elliots chen aber 
gar mannichfahe Dindernife im Weg, Der Kampf, der bie 
bastifhen Provinzen verwüſtet, gilt im Grunde niht der Sache 
Iſabellens und der Sache des Don Carlos. Es iſt ein Kampf 
politifher ynd veligiöfer Meinungen. Die Basken vertbeidigen 
weniger bie Rechte des Don Carlos, als ihre eigenen Nechte 
und Freybriten, die fie von ibren Morältern ererbt baben, 
und Die fie bei der Unterwerfung unter bie gegenwärtige Der: 
fofung Spantens verlieren würden, bie die ungetheilte Vermals 
tung des ganzen Königreicht in dem Madrider Miniiterium und 
die Gefeßgebung für alle Landestheile in der Eortedserfammlung 
vereinigt; fie vertheidigen ferner weniger Don Karlos, al& die 
Intereſſen des katholiſchen Klerus, denen, wie ihr erbigter Fa- 


natlömnd wähnt, das fonftirutionelle Enftem einen gänzlichen 
Untergang droht. Nur dann alfo werden die Basken einem 
Friedensoorichlage Gehör fchenfen, wenn ihre prowingiellen reis 
beiten beftätigt und die zeitlichen Intereffen der Kirche eine bins 
reichende Garantie gegen alle und jede Verlegung erbalten. Eine 
Dermäplung eined Sobnes des Don Karlos mit JIſabellen ver: 
mag dies nicht, fondern allein und auch nur theilweiſe eine Iren: 
nung der bastifhen Provinzen von Dem übrigen Reiche in der 
Adminiſtration und Gefeßgebung; und fünnte in ein ſolches Vers 
langen je Das übrige fonftitutionelle Spanien einwilligen? Und 
wie fünnte dieſes je es zugeben, daß ein Sohn bed Don Karlos, 
des Feindes der Konftitution, an der Dand Iſabellens deu Thron 
befteigt ? Mina verweigert dem Cord Elliot, ver noh in 
Bayonne verwelit, ein ſicheres Geleit, bis ihm ein ausdrüdlicher 
Befehl der Königin vorfhreibt, der Reiſe des bririihen Geſand⸗ 
ten zu Don Karlos fein Dinderniß in den Meg zu legen, Es 
zeigt dies deutlich, welchen Anklang die Pacififationdbedingungen, 
die Ford Elliot überbringt, bei dem Heere und einem großen 
Theile der Nation finden würden Penn man allein nur dieſe 
Dinderniffe, die fich der Miſſion des britiſchen Abgefandten ent 
gegenftemmen, in Ermägung zieht, fo wird man an ihrem Ge 
lingen, infoweit fie die gämzlihe und unmittelbare Pacifitation 
Spaniens betrifft, verzweifeln müſſen. 

Jetzt aber, wo die Sympathie der Tories für Don Karlos 
feinen Einfluß mehr auf das Benehmen der Regierung Großbrit⸗ 
tanniens gegen Spanien bat, jegt may man fih der Doffnum 
wieder bingeben fünnen, daß von den Alliirten Spaniens wir 
famere Mittel, ald Unterbandlungen find, zur endlihen Pacifl: 
fation der porenäffchen Halbinfel werden ergriffen werden. Die 
Abſchließung eined gegenfeitig befriedigenden Vertrags mit Don 
Karlos oder den baskiſchen Provinzen auf fonc’liatoriihem Wege 
{ft den Merbältniffen nach nicht abzufeben, Der Quadrupelalliang- 
Vertrag aber, der num wieder im Sinne der Neformerd audges 
legt werden wird, bezeichnet die Mittel, die Spanlen den ers 
febnten Frleden wiedergeben fünnen, und vielleicht iſt es Peine 
eitele Erwartung, er werde bald fo gebandbabt werben, Daß das 
fonftitutionelle Syſtem auch in ben baskiſchen Provinzen über 
ben mittelalterlihen Munizipalgeiſt triumphirt. 

— Madrid, 8, April. Der Ktriegsminiſter Valdez geht nun 
beftimmt zur Armee ab, einſtweilen wird ion General Rodil er- 
ſetzen. Es wird verfihert, 80,000 Milizen follen marſchfertig 
gemaht werden, um in Navarra einen entjcheidenden Schlag zu 
thun. 

— Es beſtätiget ſich, daß General Mina abgerufen, und Ge 
neral Valdez den Oberbefehl übernimmt; man rechnet feine Ar; 
meer auf 40,000 Dann angewachfen, aber dies feien die legten 
Anftrengungen aller Kräfte, und wenn dieſe nicht einen Danpt- 
ſchlag vermögen, fo würden auch in andern Gegenden Spaniend 
tbeild neue Banden von Karliften aufiteben, tbeild die republifa: 
nifche Wartet bervortreten und dann würde Frankreich zu einer 
bewaffneten Vermittlung aufgefordert werben müßen. 


England 


— Berichte ans Ponden vom 15. April entbalten noch nichts 
Entſchiedenes über die Bildung des neuen Kabinets; man vers 
nimmt nur Gerüchte, aber es ſcheint, Daß dennoch Ford Broug- 
bam ueuerdings ind Kabinet treten werde; aud beißt es, daß 
Sir John Hobboufe erfter Lord der Admiralität werde. 

— Es möhte nicht auffallene fein, wenn die Bildung der 
neuen Verwaltung nicht fo rafh von Statten gebt, Die Majo. 
rität im Hauſe der Bemeinen beftebt befanntiih mit aus einem 
und demfelben Elemente. Sie verbanft ihre Entftehung nur der 
Gefahr, die dem Fortgange der Reform und dieſer felbit drohte, 
Der gemeinihaftlide Feind vereinigte Varteien und fFractionen, 
bie ſich ſelbſt, leider! nur ſchon allzuoft feindlich gegenüber flan- 
den, die zwar alle eines und dad mamlihe wollen, die Förderung 
des Gemeinwohld durch Entfernung aller Mißbräuche, Die aber 
nicht bios bei der Frage, ob auf einmal oder aber nah der Bes 
ſchaffenhelt der Umftände und dem wahren Bedürfniſſe der Zeit 
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reformirt werden ſolle, fondern auch oft im Beſtiamung der ei⸗ 
gentlichen Mäugel und Mißbräuche von einander abweichen. 

Die Geſammtheit der Reformers beſtedt aus gemäßigten und 
reinen Wpigd, aus Radikalen und dem Anhange des Ugitators 
D’Eonnel. Auf alle diefe Theile it bei der Bildung bed Ka— 
binets Rückſicht zu nehmen, damit fi feine benachtheiligt oder 
zurückgeſetzt wähne und nicht durd ihre Trennung von der Mas 
jorität die Stüge erfchüttert werde, auf ter dad Minifterkum 
nothwendig ruhen muß. Iſt es ſchon ſchwlerig, über die Bedin⸗ 
gungen überein zu f n, die den neuen Gewalthabern den 
Belitand der verfhiedenen Parteien gegen die mächtige Oppofition 
der Toried fihern fünnen, fo may es wohl faft nicht minder 
ſchwierig fein, die Udneigung des Königs gegen die Annahme 
einer Maßregel zu überwinden, die allein dem Kabinet die 
gleichfalls mothwendige Mojorität im Oberhauſe verfhaffen fanı. 
Die Gefinnungen der Mehrzahl der Mitglieder im Daufe der 
Lords find der Urt, daß jede erbeblihe Neform, befonders jept, 
wo fie nicht von einem Torpminifterium, fondern von wirflihen 
Reformerd audgehen würde, dort unvermeidlich fheitern müßte, 
Huf hundert wird die Zahl der neuen Paird berechnet, die dem 
Dberhaufe einverleibt werden müßten, um den Widerftand zu 
breten, dem die im Daufe der Gemeinen angenommenen -Refors 
men begegnen würden. Sind aber diefe beiden Schwierigkeiten 
giüdlih überwunden, dann ift die Sache der Neform gerettet 
und dem vereinigten Königreihe von Großbritannien und Irland 
tie Derwirflihung der Hoffnung gefihert, daß feine Freipeit alle 

"Die Früchte tragen wird, die ein freies Volk verdient. 


Nordamerifa 
— Neu:Dorf, 10, Mär. Der Kongreß bat feine Sitzun⸗ 


gen gefchloffen, ohne dem Präfldenten die verlangten drei Millio-⸗ 


nen für militärifhe Jwede bewilligt zu haben. Diefe Nachricht 
bat einen vortbeilhaften Eindruck auf die Fonds gehabt, melde 
geitiegen find, Unterteffen reifete der frauzöflfhe Gefandte, Dr, 
Serrurier, am 8. März im Puretichiffe zurück nah Davre; und 
der PVrafident bat dem amerifanifhen Geſandten Livingfton den 
Befehl geſchickt, im Falle die Earfihatigung von der Sammer 
nicht bewilligt werde, von Paris nach den vereinten Staaten zus 
rückzukehren, und im Falle der Bewilligung in England bis auf 
weitere Inſtruktionen zu bleiben. Dies find diplomatifhe Bewe⸗ 
gungen, welde die Löfung der Frage nicht fördern, vielmehr fie 
verwidelter machen. Die Geſchichte diefer amerlfanifhen Forde⸗ 
rung am Frankreich iſt kurz diefe: Die Franzoſen hatten unter 
der Regierung Navoleons, zufolge der Berliner und Matländer 
Defrete, amerikaniſches Eigentbum auf der See und im franzöfl: 
ſchen und fpanifhen Häfen in Befhlag genommen, und Napoleon 
behauptete, allem Bölfereehte zuwider, dazu das Recht zu has 
ben, weil die Amerikaner fih einer Nahfuhung von enzlifhen 
Kriegefhiffen nicht widerfegten. Allein die Umerifaner haben nie 
den Engländern dieſes Recht eingeräumt, fondern ſich dieſen Eins 
griffen widerfegt, bi fogar aus diefen und andern Gründen der 
legte Krieg zwiſchen den vereinten Staaten und England ausbrach. 
Amerita bat viele Jahre mit Frankreich, wirter feinen verſchiede⸗ 
nen Regierungen, über dem ibm ſchuldigen Schadenerſatz unters 
bandelt. Unter der Reitaurarion bediente ſich Frankreich der 
Entihuldigung, daß feine Finanzen erſchöpft ſeien. Unter der 
jgigen Dpnailie ward endlich am 4. Juli 1651 zwifhen beiden 
Regierungen ein Vertrag geihlofen, worin Die franzöfljche die 
Bezahlung einer Intihädigung von 25 Mil, Franken verfprad), 
eine geringere Summe, als der Belauf der amerifanifhen For 
derungen (nämlih 70 Mil). Die fianzölfhe Regierung ging 
mämlih von dem Grundſetz and, dur für foihe Verluſte eine 
Entfhäbigung zu geftatten, melde die Umerifaner vor der Ber 
fanntwerdung und nad dem Miderruje der genannten fatjerlichen 
Detrete erlitten haben. Amerika, um der Sahe ein Ende zu 
geben, bat ſich aut die ſen Abzug gefallen laffen; allein nun dat 
der Kongreß erflärt, er wollt auf der Vellziehung des Vertrages 
befteben. \ 


Aegypten. 


— Trieſt, 7. Moril. Nachtichten auß Alexandria vom 2. 
März melden, datz dieſe Stadt im tiefſten Elende ſei. Die Peſt 
rafft fo viele Menſchen dahin, daß man die Zabl ihrer Opfer 
nicht mehr zäblen kann Der GeſandbeitaKordon it als unnötbig 
aufgehoben, weßwegen Die Peſtkrankea die Däufer theilweiſe vers 
laffen batten, und daber Die Straßen vell von Leichnamen waren. 
Die Pen dat fih bis in das fränkiſche Quartier, auf Die ägyps 
tiſchen Kriensihiffe und fogar auf Handelsſchiffe, namentlich auf 
— engliſche, ein franzöſiſches, mehrere griechiſche und ägyptiſche 
verbreitet. 


Schweilin 


— Die Bündner Zeitung äuffert ih in eigener Angelegenbeit 
in folgenden Worten: Die römiihe Befheerung mit einem neuen 
Dberbirten für dad Doppelbisthum erregt im St. Galliſchen großes 
Auffeben. Der Freimüthige ſpricht fih mit ſchneidender Freimüö⸗ 
tbigfeit gegen dieſes Verfahren aus und mahut zu entichlofenem 
Widerftand, Der Erzähler gebt etwas diplomatifh um die Sache 
berum, fo daß wir nicht errathen fönnen, wie er die Sache auf: 
nehmen wolle, Diefer Tage traf übrigens eine St, Galliſche 
Deputation in den Hrn. von Gaylern und Good zu Ehur ein, 
melde mit biefiger Regierung, wie wir vernehmen, über jene 
römifhe Verfügung fonferirte. Ueber das Ergebnig glauben wir 
einftweilen nichts wiſſen zu follen. 











— Die verehrten Literaturfreunde werden benachrichtige, 
daß das meue Bücherverzeichnif von der Dtermeile 1835 von 


Reivsig eingetroffen it, und auf Verlangen zur Einficht bei mir 
vorräthig liegt. , 
H. R. GSauerländer. 


8weiter Kahrgang von 
Meyers Univerſum, 


oder die ſchönden und merfiwärdigien Anſichten des ganzen Welt 
als, mir Befchreroung. c va — 

Der erſte Band und Jabrgang ver Univerſams it vollendet. Gr 

Auflagen deielben von der deuticher , zwei von der polntfthen Muse 

aabe , Heberfchungen in der frangdiifchen, ungariichen, boländiichen 

und schwedischen Sprache lieges vor uns; ın Nordamerika find ame 

Heberfehungen erfchienen und die franzpifche ward nachgedruft; 

Hebertrasungen in's Danifche, Itslieniſche und Spanische werden 

fo chen verandalter; wrelfäirige Machbildungen find in England, 

Feantreich und Deutichland verſucht worden: Alles das aulammen 

aenommen giebt einen Erfola fur das Unternehmen, welcher feines 

Gleichen vergebens fucht. — Der Herausgeber it fern davon, folde 

Thetfmahme feinem Talente auzurehnen; aber er glamdt, der Brißr 

dee in feinem Werke wene, fey ein guter Beil, umd der Freu 

der Eivihifation dürfe fich Fremen ob des Univerfums Verereitang 
fiber den Erdtreis. 

Alte, weiche dieſes fchönite, beiiebreile , unterhaltendile und mobl« 
feilite aller Stabflihmerfe noch nicht beiten. üönnen jebt, bei 
Degium des ymeiteu Fahrgangs, ohne Verbindlichkeis auch den 
eriien su nehmen. als Subferibenten eintreten. 

Der Breis i# wuverändert 6 Bad⸗n Die Liererum en des weiten 
Habrganaes werden alle Monate vaattlich veriender, worauf wie 
Zeebrie Subſeribent ben ſmmt echnen kann Beſteller erbalten da 
elfte Eremplar nnentaridlih — De Subferiprion verpflichten nur 

te mächiien 16 Lieferungen, 

F Meer von der eriien Lieferumg des gmeciren Sabrgange 

Liegen in jeder guten Buchbandiung zur Anſicht vorräthtg. — .s 

find Brobedabiniche und Subieripiivueliiien überall ungutgeldii 

zu baben, in Yaran bei 9: R. Sauerländer 
Hildburgbaufen und Newedork, Februar 1835 
Bibliograpbifches Imikitut. 


Bei C. A. Fenni Sohn in Bern if fo eden erſchienen 
und bei 9. R. Sanerländer in Arau gu baben: ä e 
Ucber Bilensfreibeit und Determiulcmus, mit fecgfätiger MRÄRR 

Ättlichen Singe, die rechtliche Imputgtion um ' 
auf die ſittliche ' Eine vhr'ofophifche ubdandiung. Ta, 
. br. ı gr. 


un auf das Meligiöfe Er 


BY. Nomang. gr. 8 


Der 


radhlaufer 





Nr 33. Den 25. April 1835. 





Bm Berlag- bei Heinrich Remigins Ganerländer in Haram. 





Schwelz. 


— Bafel. In St. Jakob, auf der durch den Heldenmuth 
ber Väter geheiligten Stätte, wurden die jugendlich muntern 
Schaaren der Turner von Aarau, Zürich, Solothurn und Bern, 
Montag Abends von dem biefigen Turmvereine empfangen und 
unter fröblihem Gefange im die Stadt geleitet. Den folgenden 
Morgen bemiefen fämmtlihe Turner die gewonnenen fertigfeiten 
in riegenweifen Webungen, welde mit geringer Unterbrechung von 
5 biß 12 Uhr fortdauerten. Die Oefammtzapl der theilnehmenden 
Turner betrug ungefähr hundert, worunter 27 Berner, 17 Zů⸗ 
richer, 15 Aarauer und 11 Solothurner. Am Mittwoch Morgen 
verſammelten ſich wiederum ſaͤmmtliche Turner auf dem Muͤn⸗ 
ſterplatze und zogen die Blechmuſik an der Spitze auf den Turn⸗ 
plag, mo fon eine große Menfhenmenge ihrer barrte, Jetzt 
begann der Wettlampf, an dem nur die Ausgezeichnetern Theil 
nahmen. Trog den ermüdenden Unftrengungem des vorigen Tages 
wurde hier eine bewunderungswürdige Kraft und Gewandtheit 
bewiefen, und von folden, welde voriges Jahr in Bern gemer 
fen, wird behauptet, die Fortſchritte feien auffallend. Bon 9 
bis 12 Uhr dauerten die Uebungen am Red, am Barren, am 
Shwingpferde und im Springen. Schade daß der Platz für bie 
sahlreihen Zufhauer von allen Ständen, Altern und Geſchlech⸗ 
tern etwas zu eng war. Um 12 Uhr verſammelte man ſich zur 
Preisaustpeilung. Im Namen der Kampfrihter (HD, Profeffor 
Jung, Lic. Müller, Cand. Deusler, Dr. J. J. Burkhardt, Dr. 
W. Viſcher von Bafel und Deren Spieß, Turnlehrer von Burg: 
dorf) fprah Herr Profeffor Jung einige Worte der Anerfennung 
and Ermunterung aus, und theilte dann acht Dreife aus an 
Greyer von Bern, Liebi von Thun, Küpfer von Bern, Rothpleg 
von Yarau, Edlin von Bafel, Dutois von Bern, Wolf von 
Zürid, Nauer von Solothurn. Die Preife befanden in Lor: 
beerfrängen mebft kleinen Arbeiten von fhöner Hand gefertigt, 
Außerdem wurden ald tüchtige Turner no von den Kampfrich 
term belobt: Flügel von Bern, Karl Heß von Zürih, Bodmer 
der jüngere, von Zürih, Bertſchinger von Yaran, Haller von 
Bern, Lüthi von Bern, Lüthi vom Solothurn, und Dunzifer vom 
Aarau. Bon einer großen Menfhenmenge begleitet, 309 num bie 
ganze Schaar, unter dem Schalle der Mufif, voran die befräng, 
ten Sieger nah dem Münfterplage, wo fie auseinander ging. 
Rah Tifhe fand die Schlußverfammlung ftatt. 

Danf fei den jungen Männern, melde ſich nicht ſcheuten jur 
froden Beier nah dem vielverfannten und doc ädhteldgenöffifch 
grflanten Bafıl zu wandern; mögen fie den guten Willen, ber 
fih von Geite unferer Stadt zeigte, anerfennen, wenn auch Vie⸗ 
les noch mangelhaft war. Mögen fle ein freundliches Andenten 
ası die Tage, die ſie bier zugebracht, bewahren. Dem Turnvereine, 
der fi jet aud auf Solotyurn und Luzern ausdehnt, wünfden 
wir von Derzen ein freudiges Gebdeihen; wir wünſchen, daß er 
bald ſammtliche ſchweizeriſche Studirende umfaſſe, und boffen 
mit Zuverſicht, daß ein naͤchſtes Mal ein zahlreiche rer Verein 
ihn bier empfange, 

— Durch den Tod des gewefenen eidögenäffifchen Oberſten 


und berniſchen Grofrathö von Hertenſchwand bat das Vaterland 
im diefen Tagen einen treuen Bürger und hoͤchſt adhtungswürbigen 
Marın verloren, 

— Man vernimmt, daß der Ausſchuß des fi fo nennenden 
Nationalvereind feine Verfammlung nicht in Langenthal, fondern 
den 5. Mat in Schinznach halten will, wo den 6, bie helvetifche 
Geſellſchaft zufammentritt. 

— Der Fürft Eaftelcicala, der befannte Dering von Galvello , 
welcher auf feiner Reiſe nah St. Petersburg als neapolitanifcher 
Gefandter am dem dortigen Dof begriffen it, foll eine fonder- 
bare Abdanfung erfahren haben, trog feinen Päffen und Ems 
pfehlungen vom ruffifhen Gefandten Severine, Ein Eirfular des 
Bureau’ des Auswärtigen in St. Petersburg beauftragte naͤm⸗ 
lich alle feine diplomatifhen Agenten am dem verſchiedenen Höfen, 
dem Fürften befannt zu machen, daß er in Gt. Petersburg kei⸗ 
nesſwegs ald Gefandter accreditirt würde; auch follen fie ihm 
weder Paß noch Viſa ertheilen. 

— {u der Nacht vom 21. auf den 22, dieß Monats follen, 
faut Poftnahrichten, dem Deren Großrath Ryſer zu Murgenthal, 
mitteljt Eiubruchs 4000 Franken entwendet worden fein. x 

— Neuenburg. Am 16. April, Abends, ftürgte der Fel- 
fen, der ſich längs der Straße von Neuenburg mad Serrieres 
zieht, in einer Breite von 100 Fuß herunter und bedeckte die 
Straße mit feinen Trümmern. Zwei vorübergehende Perfonen 
konnten nod zeitig der Gefahr entrinnen, Da man für die Ju— 
tunft fernere Nachſtür ze befürchtet, wird man fi vermuthlid 
gendthigt fehen, dem Neft des Felſens loszuſprengen. 

— Thurgau. Wir melden mit Bedauern den am 22, erfolg 
ten Hinſchied des Drn. Landammannd Joh. Morell von Egol- 
fhofen. Während einer langen Reihe von Zahren befleidete er 
die erfte Stelle feines Kantond und vertrat denfelben mit feinem 
jüngfthin verftorbenen Kollegen an mancher eidögenäfftfhen Tag- 
fapung. Seine raftlofe Ihätigfeit, fein biederer offener Cha⸗ 
rafter erwarben ihm im jeder neuen Berührung Freunde und Ber: 
ebrer. Jene Gemüthtruhe und Deiterfeit, welche mur aud dem 
Bewußtfein eines treu erfüllten Tagewerkes hervorgeht, bielten 
den adhtungswürdigen Greid aufrecht unter den harten Schlägen, 
welche das Schidfal in feinen vorgerudten Jahren über ibn ver: 
bängte. Er ftarb im H7Tften Jahre feines Alterd und im Dienfte 
feines Vaterlandes, dem er fein ganzes Leben mit treuer Liebe 
gewidmet hatte. Ehre feinem Andenten. 

— Die Bündner Zeitung bemerft unter Anderm: Weber die 
felbftherrlihe Verfügung bes heil. Vaters zum Fortbeftand des 
Doppelbistbums, welches vor zehn Jahren fehr treffend als ein 
v Wechfelbalgu bezeichnet wurde, werben wohl bie hohen und 
böchften Behörden der beiden Stände die angemeffenen Schritte 
tbun, — wie wir hoffen, fräftigere Schritte, als bloße Ber: 
wahrungen und nackte Proteftatiohen find, um die fih Rom und 
feine unbedingten Anhänger in der Schweiz wenig fümmern wür⸗ 
den. Wollte man ſich gleichwohl mit ſolchen Formeln begnügen, 
fo muß man gefteben, daß der römifchen ſurie mit ihrer Uſur⸗ 
pation der Sieg gebühre, weil in dem Fall fie ihre Kräfte und 
Dperaticnem am beiten ermeilen und eingeleitet hatte. 


130 





Wir rathen mad dem zu greifen, was ald das Ausführbarfte 
und durchaus nicht Unzweckmäßige erfheinen muß. Anftatt fi 
in eine große Zerftüdelung ziehen gu laffen, arbeite man 
vielmehr auf größere Verbundenheit hin, und ftelle dem Did» 
sefanverband der weſtlichen Schweiz unter der Inful von Bafel, 
ein eben fo großes Bisthum in der öſtlichen Schweiz, unter der 
Inful von Chur, zur Seite, Es ift nah unſerer Anfiht das 
eine kurzſichtige Politif, welche fih durch den Hinbli auf diefe 
oder jene Perfonalität von einem guten Plane wollte abfhreden 
laſſen. Die Perfonen find das Wandelbare, das Zufällige; den 
Zufall muß die menfhlihe Befonnenheit dadurd, daß fie ihn 
zum Zweck binleitet, zu beberrfchen ftreben. Demnach follten nad 
unferer Anfiht die Neglerungen von St. Gallen und Chur, nach 
fefter und Präftiger Zurüdfloßung des aufgedrungenen Doppel 
bistyums, mit den Regierungen von Glarus, Appenzell, 3. Rh., 
Schwyz, Uri und Unterwalden zu dem Zweck unter fih in Uns 
terhandlungen treten, um in gemeinfhaftlihenm Juſammenwirken 
einen gemeinfamen Diözefanverband zu erzielen, deshalb mit Rom 
aufs nahdrucdfamfte zu verhandeln und weder einen Separatver⸗ 
band, no einen Separatfrieden mit der römifchen Sturie zu 
fliegen, bevor nicht biefe größere Verbindung zu Stande ges 
bradt worden ift. 

Bei Errihtung eined-folhen Diözefenverbands giebt es der 
Mittel und Wege genug, ſowohl die kirchlichen Fonds und Gü— 
ter in ben einzelnen Ständen zu fihern, ald durch Aufitellung 
von Bereralvifaren für die dringendern kirchlichen Cofalbedürfniffe 
zu forgen. Die Aufrichtung eines ſolchen erweiterten Biſsthums 
für die genannten Stände, die an der Wahl eines Biſchofs und 
Hergabe einer beftimmten Zahl von Canonici nah aufjuftellenden 
Borfhriften Theil nehmen würden, ſcheint und alle Schwierig- 
keiten erniter Art, wie fle in jedem andern Fall fih erheben 
müfen, zu befeitigen und wir zweifeln fehr, daß der römifche 
Stuhl einem folhen Verlangen, folte er demfelben aud anfangs 
nicht gewogen fein, auf Die Dauer hartnäckig widerftreben werde, 
wenn auderd die genannten Stände mit wohlerwogenem Vor⸗ 
ſchlage auch die nöthige Standhaftigkeit vereinen werden. 


Deutfidland, 


— Es ift nicht zu verfennen, daf in Deutfchland, befonders 
während der lebten Epoche, wieder ein Gefühl’rege geworden 
it, das für die Zufunft nur die reifften Früchte verſpricht, das 
Gefühl deutfher Rationalität. Das engere Aneinanderfchliefien 
der einzelnen Staaten in Dinfiht ihrer materiellen Intereſſen iſt 
eine Quelle, aus der dem ganzen Staatenbunde neue Kräfte zur 
ftrömen werden. Der Handel, diefe gewaltige Triebfeder, von 
deren Bewegung und Kraft ganz und allein das Gedeihen und 
Aufblühen der bürgerlihen Geſellſchaften abhängt, flieht immer 
mehr die Scheidewände fallen, die feine Tätigkeit im deutſchen 
Baterlande gehemmt batten oder noch hemmen. Der große Zoll 
verein, ald deſſen Gründer Preuſſen mit Recht fih rübmen 
fann, gewinnt immer mehr am Ausdehnung und bie Hoffnung 
ift gerade nicht eitel, ihm bald dem deutſchen Zollverein nennen 
zu können. Zwar ift der Anfhluß Badens, Nafaus und Frank; 
furts noch nicht entfchieden, Doch die Unterbandlungen find in 
regem Fortgange und die Thätigkeit, mit der fie betrieben wers 
den, läßt ein baldiges, boffentlich glückliches Reſultat erwarten. 
Andere Projefte und Anſtalten, die fait nicht minder das allge 
meine Intereffe des deutſchen Handels berühren, find im Ents 
fteben oder doch ihrem Entfteben nabe; mir meinen Anfalten, 
von deren Nüplichteit fih andere Staaten ſchon längf überzeugt, 
und aus deren Beförderung und Einführung fie ſchon große 
Vortbeile gezogen baben, mämlih Eifenbahnen, Dampfboote, 
Dampfwagen, neue Kanäle, Telegraphen, Anſtalten, die tie 
Thätigfeit und dem Verkehr der Völker untereinander beflügeln. 
Deutſchland befigt alle Mittel, dieſe Anftalten ins Leben zu rus 
fen, und aud bier ift wieder Preuſſen der Staat, der bei eis 
nigen berfelben die erſten Schritte getban bat. Telegrapben vers 
binden Berlin mit der. franzöflfchen Grenze, Un die belgifchen 
Eifenbahnen, deren Anlegung der Grenzſtaat thätig betreibt, 


werden fih Eifenbahnen im der Rheinprovinz anfhließen, unb 
bad gute Beifpiel mag dann wohl für die übrigen Theile Deutfch- 
lands nicht vergebens fein. — Im innern Leben der einzelnen 


deutſchen Staaten thut fi überall ein Streben nah Förderung 


bed materiellen und geiftigen Wohles fund. In Preufen macht 
die Verbefferung und Vereinfahung der Gerichtspflege immer ge⸗ 
deihlichere Fortſchritte. Die Civilverwaltung in Sachſen bat 
eine durd die Verfaffung von 1831 bedingte neue Organifation 
erhalten. In der Rheinprovinz ded Großherzogthums Heilen iſt 
die Provinzialdireftion aufgelöst worden und die Verwaltung 
der Provinz in die Hände von vier Kreisräthen übergegangen, 
eine Henderung , die einen leichteren und ſchnelleren Geſchaͤfts⸗ 
gang für die Verwaltung verfpriht. In Baden bat die Wirf- 
famfeit der Landftände wieder begonnen; die Gefetivorfhläge , 
die die Regierung vorzulegen. verbeifen bat, und nidht minder 
auch die Motionen, die im der zweiten Kammer [dom eingebracht 
worden find, laſſen wodlthätige Refystate auch von dieſet Gef» 
fion erwarten. Die Art und Weiſe, wie die letzte Seſſion der 
kurheſſiſchen Landftände ein Ende genommen bat, ift ein Vorfall. 
gemefen, der bei allen, die an der Fortentwidelung des konſti⸗ 
tutionellen Lebens in Deutfhland Antheil nehmen, ein tiefes 
Bedauern bat erregen müffen. Die aufrichtige Eintracht zwiſchen 
einer Regierung und den Bolfärepräfentanten ift das färffte 
Band, Das Thron und Molf verfnüpft, und wird fie geftört, fo 
it es um fo bedauerliher , wenn es aus einer Veranlaſſung ges 
ſchieht, die, wie die Form eined Landtagdabfchieds, niht fo 
weſentlich if. 

— #arlörube, 20. April. Seit. den erften Tagen der ver⸗ 
gangenen Woche haben wir bier ein fo munderlihed Better, 
dag wir nicht willen, {ft es Sommer, Frübling oder Winter, Bei 
dem warmen Schein der Sonne ſchneit e8 Stunden lang, wäbs 
rend gleih darauf dunfle Gewitterwolken an dem weißen Doris 
zont ziehen, die ſich bald wieder unter Begleitung eifigen ins 
bed in dem winterlichen Rieſel entladen, Man fürdtet, daß dieſe 
üble Witterung der beinahe allgemein in Blüthe lebenden Br 
getation bedeutend ſchade. — Mit dem Derannaben bed Frübs 
lings ſcheint fih in einigen Theilen unferes Landes auch wieder 
eine neue Luft zur Auswanderung zu regen. Doch hat fle bei 
weiten nicht mehr jene Höhe, wie in den leiten Jahren, nadıe 
dem eine große Anzahl Unglüclicher, die mir überfpannten Hoff 
nungen nah Polen und einem Utopien jenfeits des Oceans zo⸗ 
gen, in die Deimath zurüdtehrten und ihren Landsleuten ein abs 
fhredendes Beifpiel aufftellten. — In 13 Tagen trüft der Derr 
Geh.Referendär Gozweiler aus Berlin wieder bier ein, und 
bald nach feiner Ankunft wird wohl die Entjheidung ausgefpro« 
en, ob wir uns dem deutſchen Zollverein anfhlisßen oder nicht. 

— Münden, 16. April, Vor einigen Tagen wurde bie 
Gräfin P, von bier im Die Feſtung Oberbaus bei Paffau abge, 
füprt, um dort die vierjährige Feſtungsſtrafe zu erfichen, wozu 
jene Dame wegen Mißhandlung und förperlider Verlegung, die 
fie ihren Dienftboten zugefügt batte, verurtbeilt murde, Die 
Gräfin hatte umter Anderem einem Bedienten einen Arm und 
einen Fuß abgefchlagen. Rn 

— Büdeburg, 17. April. Diefer Tage flieg ein junger 
Mann, angeblich ein Student, bei der Durchreiſe in einem bier 
figen Gaflhofe ab, um dem andern Morgen weiter zu reifen. 
Der Gaftwirth fragte mach dem Paß, und ald der Fremde er 
wiederte, er babe feinen, fo deutete ibm jener an, daß er ihn 
nicht beherbergen fünme, weil die Poligeiordnung in Beziehung 
auf die Paſſe der Meifenden ftreng ſei und auf jede Uebertretung 
der Vorfihriften über die Abforderung der Neifepäffe bei Frem— 
den, zumal Studenten, eine Strafe von 10 Thalern ſtehe. Der 
Fremde erbot fib, dieſes Strafgeld zu erlegen, wenn man ibm 
Nachtauartier geftatte, Der Wirth bielt fih hierauf verpflihtet, 
von diefer Sache Anzeige bei der Polizei zu machen, von WO 
dann ein Offiziant abgefhiekt ward, um den fremden wach der 
Bolizei zu geleiten, damit dieſer ſich dort über feine Perfon und 
Reife legitimiren fünne, Der Fremde zog jebod auf dem Wege 
zur Polizei plöglih und von feinem Begleiter unbemerkt einen 
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Dolch hervor und ftieß ſich denfelben in das Herz. Der Stich 
batte fo richtig getroffen, daß der junge Mann fogleic feinen 
Geift aufgab, Man bat nichts bei ihm gefunden, was über feis 
nen Namen und feine Verbältniffe Aufklärung geben könnte, und 
weiß bis diefen Augenblick nod nit, woher der junge Dann 
gefommen, und welcher Familie er angebört. Man glaubt, daß 
er die bolländifhe Grenze zu erreichen beabfihtigte. 


Belgien 
— Brüffel, 18. April, Die Königin iſt geftern von Ent⸗ 
zündungdzufällen befallen worden, welche eine Anlegung von 
Blutigeln am Unterleibe nöthig machten; die Blutentleerung bat 
eine merflihe Erleichterung verfhaftt. Ihre Maj. hat einige 
Stunden zu wiederholten Malen gejchlafen. Der Zuftand bes 
Kronpringen iſt fortwährend befriedigend, Unterz, die Doktoren 

Schönlein, Morcau, Sommerb, Lebeau. 

19. April. Nah dem Bülletin von geftern Abend 6 Uhr find 
ſowohl die Königin wieder, wie der Kronprinz in dem befriedis 
gendften Zuftande, Bei der erfteren haben die Krankheitsphäno⸗ 
mene fat ganz aufgehört. r 

— Hr. Bendebien bat folgenden Brief am die Wähler des 
Diftriftes Mons gerihtet: «Meine lieben Mitbürger! Dreimal 
durch Ihre Wahl zur National:Repräfentation berufen, babe id) 
mit Eifer und Beharrlichfeit das Mandat erfüllt, womit Sie 
mich beehrt haben, Ich babe, fo viel ed in meiner Macht ftand, 
der rüdgängigen Richtung Widerftand geleiftet, die unverfländige, 
habfüchtige oder ehrgeizige Männer unferer Revolution, welche 
ein glüclicheres, glorreichered Geſchick verfprah, gegeben haben. 
Unfere politifche Eriftenz hängt von den Zufällen der Ereigniſſe 
ab; unfere Unabbängigfeit it der Willkuüͤhr unferer Nachbarn , 
den Launen ded einen, den Anfprücen des andern preißgegeben. 
Unfere innere Verwaltung iſt den Spekulationen der Parteien 
überlaffen; fie wird bald die Beute der unebeln und unmäctigen 
Routine einer wahrhaft gewaltthätigen Kotterle werden. Ich 
babe die traurige Ueberzeugung, daß meine Anftrengungen bins 
fort nutzlos find, daß mur das Uebermaß ded Uebeld ein Heil— 
mittel herbeiführen kaun. Ih bitte Gie alfo, meine thenern 
Mitbürger, mir bei den naͤchſten Wahlen einen Nachfolger zu 
mwäblen. Mein Geſundheitszuſtand, mein Vermoͤgen, das Scids 
fal meiner zablreihen Familie, die Opfer, welde ich feit 5 Jah⸗ 
ren meinem Baterlande gebracht babe, legen mir überbieß die 
Piliht auf, für den Augenblick auf die ehrenvolle Miffion zu 
verzihten, Sie zu repräfentiren, Wenn ich einft, durch die Ues 
bernabme eines neuen Mandatd, etwas Gutes für mein Vater 
land wirfen fann, fo werde ich feinen Anftand nehmen, um die 
fen neuen Beweid Ihres Vertrauens und Ihrer Achtung mic zu 
bewerben, Genehmigen Sie u. ſ. w. U, Gendebien,» 


Enaland. 

— Das neue Minifterium ift nun folgendermaßen fomponirt: 
Erfter Lord der Echatfammer, Lord Melbourne; Prafident 
des Minifterrathd, Ford Lansdomwme; erfter Lord der Admi— 
ralität, Lord Audland; Kanzler von Tancafter, Lord Dols 
land; Forft- Wald» und Geheimfliegel, Lord Duncannon; 
Minifter des Innern, Lord J. Ruffell; Minifter des Auswärs 
tigen, Lord Palmerfton; Kolontal:Minifter, Ch. Grant; 
indifhe Kammer, Sir 3. Hobboufe; SKriegäminifter, Lord 
DHomwid; Handeldminifter, Ponlett Thompfon; Kanzler der 
Schatztammer, Spring» Rice 

— Lord Melbourne, ebe er fih entfhloß, ein neues Minis 
fterium zu bilden, übergab dem König ein Programm, in welchem 
er nad folgende Bedingungen ftellte, deren Annahme und Auss 

"führung der König zufagen follte, felbit wenn fie nur dur Ers 
nennung neuer Paird bewerkitelligt werden fünnten. Er verlangte: 
1. Die Durhführung des Plans einer vollftändigen kirchlichen 
Emanzipation Irlands; 2. gänzlihe Vollziehung der Zueignungss 
Bil; 3. Aufnahme in die Regierung aller derjenigen Männer, 
deren Einfluß diefen Nefultaten förderlich fein fann, ohne Rüd: 
fiht auf die gegen fie berrfchenden Vorurtheile des Hofes; 
4. Reorganifation des ausgearteten Gemeindewefend, und voll, 


ftandige durdgreifende Reform der proteftantifchen Kirche; 5. Bes 
fhränfungen in dem Verfahren bei Wahl ⸗Einſchrelbungen und 
Garantie gegen Beſtechung der Wähler; 6. endlich Unterftellung 
des General Kommandos der Armee unter dad Kriegs-Miniſterium. 
Gern oder ungern bat der König die fünf erſten Artikel anges 
nommen, den letzten nicht obme langes Sträuben; endlich willigte 
er auch dazu, worauf am 18. April Abends den beiden Kammern 
die offizielle Mittheilung über die Zufammenfegung des Miniftes 
riums gemacht werden follte. 

— fondon, 14, Ypril. Eine der ‚großartigften Eiſenbahn⸗ 
anlagen, die England je entſtehen ſah, iſt die meuefte, welche 
jegt unter Begünftigung der Regierung zu Stande gebradt wer« 
den fol. Bekanntlich unterhält England, Bebufs des regelmäßt- 
gen Verkehrs mit feinen Kolonien, eine Anzahl von Segel» und 
Dampf Patetbooten, deren Station Falmouth ift. Diebei famen 
aber immer fehr unangenehme Berfpätungen vor, weswegen ber 
fühne Beichluß gefaßt wurde, diefe Station gamz aufzugeben, 
und an deren Stelle eine andere an der äufferften Südweſtküſte 
von Irland anzulegen, Die weite Entfernung diefes Punktes 
von der Hauptftadt London kommt biebei niht in Betraht, da 
die ungebeuren Fortfchritte, welche die Verbindungsmittel in der 
neueften Zeit gemacht haben, dieſelbe ganz verſchwinden laffen. 
Zugleich befft man hiedurch, Indem die Straße Irland durchſchnei⸗ 
det, dieſem Lande eine Erleichterung zu verfchaffen. Der Punkt, 
der zur Anlegung ber neuen Schiffäflation außerwählt worden, 
ift Valentia in Irland, mit einem trefflihen Hafen, 200 englifche 
Meilen von Dublin, mit welchem Drte e8 Dur eine Irland in 
nordöftlicher Richtung durchſchneidende Eifenbapn verbunden wer: 
den fol. Dublin ift mit dem nahe gelegenen Dafen Kingdtown 
bereitö durch eine Eifenbabn verbunden. Zwiſchen dieſem und 
Liverpool fol eine regelmäßige Dampfihiffahrt organifirt, und 
Liverpool mit London wieder durch eine Eifenbahn, die England 
füröftlich durchſchneilden wird, verbunden werden, fo daß ber Weg 
von Valentia nah Fondon von dem Poftfelleifen und den Paſſa⸗ 
gieren in 56 Stunden fünnte zurüdgelegt werden. Bon Balen: 
tia aus fünnen aber die Schiffe Canada, Weſtindien, das Mit- 
telmeer ac, in ungleich fürzerer Zeit erreichen, als es bisher, von 
Falmouth aus, möglih war. 


Franfreid. 


— Paris, 18. April. Ich getraue mih, als beftimmt zu 
verfihern, daß der König feit 2 Tagen ganz gegen den April 
Prozeß eingenommen iſt; der Entfhluß des Marjhalls Soult, 
demjelben nicht beisumohnen, fol diefe Veränderung in dem 
Geiſte Ludwig Philipps bervorgebraht haben, «Un homme ho- 
norable ne peut pas sieger au Luxembourg « hätte ber 
Sieger von Toloufe fih ausgedrüdt, Es muß fih in wenigen 
Tagen zeigen, ob meine Vermuthung gegründet if, Schon ge- 
ftern bat ein Blatt etwas Aehnliches leije hingeworfen, bald wird 
man in allen Blättern lefen, daß eine Amneſtie dem ganzen ges 
sihtlihen Verfahren ein Ende macht. 

— Parid, 19. April. Während ich geftern im den beſtimm⸗ 
teften Ausdrüden von der Möglichkeit, wo micht Gewißheit einer 
Amneftie gefhriceben, fand eine vertraute Verfammlung der bes _ 
deutenditen Paird ftatt, worin über das Unftatthafte des zu bes 
ginnenden Gerihtöverfahrens geiprochen, und der Autrag geftellt 
wurde, ein Mittel zu erfinnen, um fih aus der gegenwärtigen 
Verlegenheit zu ziehen. Man ift, beißt ed, sor der Dand auf 
den Gedanken gerathen, den Prozeß zu verfchieben, den Sam: 
merfhluß abzuwarten, und dann Durch eine Ordonnang eine alls 
gemeine Verzeihung zu proflamiren. 

— Paris, 21. Moril. Es wird beftimmt verfihert, der 
fpanifhe Gefandte in London, General Nlava, habe feiner Res 
gierung die Anzeige gemacht, daß zufolge feiner Rückſprache mit 
den Gliedern des neuen englifhen Kabin:ts England im Verein 
mit Franfreih den Duadrupelalllanzvertrag ſammt feinen Zufägen 
vollziehen werde, um dem Bürgerfriege und dem fchredlichen Ju: 
ftande Spanlens endlich einmal ein Ende zu machen. ” General 
Alava zweifle nicht daran, daß baldigſt Hülfätruppen dingeſchickt 
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würden, um Epanien von diefem abfolutiftifchen Heerd zu reinis 
gen, den die Tory's als dem letzten und fefleiten Stützpunkt 
der Hl. Allianz im Süden Europa’s betrachten. 

— Marfhal Maifon fol bereits auf feinen Gütern in der 
Gegend von Aachen angefommen fein, wo er einige Tage ausru⸗ 
ben und fi dann nah Paris begeben wird. 

— Auf der Börfe verbreitete fi beute das Gerücht, in Liſ— 
fabon fei die Republif ausgerufen und Donna Maria gejwungen 
worden, fid einzufchiffen. Die Unwahrſcheinlichkeit diefer Nach⸗ 
richt hat ihr allen Glauben genommen, weßhalb fie auch an der 
Börfe und in der Kammer, wo man fle ebenfalls verbreitete, 
feinen Eindrud hervorbrachte. 

— Aus Straßburg meldet man den Inhalt eimer daſelbſt aus 
Paris angefommenen telegraphifhen Depefhe: » Die Forderung 
der amerifanifhen Regierung von 25 Mill. an die franzöfifche 
Regierung iſt in der Deputirtenfammer mit einer großen Major 
rität angenommen worden, u - 

— Es maht die Zeit, wo der Pairshof feine Sitzungen eröff- 
men wird, um Gericht über die Aprilangefchuldigten zu halten, 
Die Regierung if, nad den Maßregeln’zu urtheilen, die fie 
trifft, nicht ohne Beforgniß, daß die Debatten des Prozeßunge⸗ 
heuers zu Störungen der öffentlihen Ruhe Anlag geben möchten, 
Eine Umneftie hätte freilich allen Beſorgniſſen und allen Vorkeh⸗ 
zungen und Unfoften vorgebeugt. Jetzt aber iſt ſie nicht mehr 
möglich; die Sache fteht auf der Epige und der Mat wird über 
den Ausgang entfcheiden. 

— Man wolte heute um 3 Uhr wilfen, daß die Regierung 
durch den Telegraphen von einem ausgezeichneten Erfolg Rad 
richt erhalten, den General Baldez in Navarra über die Truppen 
von Zumalacarreguy davon getragen babe. 


Spanien. 

— Aus Pampeluna vom 17. wird gemeldet: Balder fei bei 
der Armee angefommen, babe ſich aber nicht mad Panıpeluna bes 
geben, fondern fogleih dad Kommando übernommen, und 
ſei mit drei Dioifionen nad) der Borunda aufgebrohen. Mina 
babe ihm noch die Divifiom Gurrea zugefandt, fo daß er 2a 
Batalllone bei fih babe. 

— Lord Elliot folte am 18. April zu Lucumberri eintreffen, 
mo er eine Unterredung mit Don Karlos haben wird, 


JItalien. 

— Reapel, 2. April. Der Befun, der ſchon in den letzten 
14 Tagen einen Ausbruch drohte, brach vergangenen Abend in 
ganzer Stärke los. Den Nachmittag über hatte ein Sturm von 
Hagel und Regen die Maſſe von Reugierigen in Reſina zurüd- 
gehalten. Ohne diefen Umftand wären fie fiher verloren gemes 
fen, da der Grund rings um den Krater, auf den Tags zuvor 
noch Hunderte gegangen waren, bei der erften Erplofion in die 
Luft flog. Die prachtvolle Girandola in Rom ift ein Sinderfpiel 
gegen dieſe Erplofion. Nah andern Nachrichten waren die Er, 
fdhütterungen fo heftig; daß in einem Augenblide die fünf Kras 
ter verfhmanden,, und aus allen ein einziger furdtbarer Schlund 
ſich bildete. Ungeheure elfenblöde wurden weit in die Höhe 
geichleudert, und fielen in einem fchandervollen Regen auf den 
Abhang des Berges herab. Nach drei Stunden hörten die Ers 
f&hhtterungen auf, und dad Feuer nahm allmälig ab. 


Deterreid. 

— Wien, 18. April. Der Miniſterwechſel in England gibt 
hier wiel zu fprehen; man erfährt jett, Daß Lord Melbourne bes 
auftragt iſt, das Kabinet zufammenzufegen, obgleid anfangs Lord 
Grey dazu berufen war. Dann find die Dinge ungefähr wieder 
auf dem Standpunkte wie im vorigen Sommer, und die damalige 
Ungewißheit im der Politif wird wieder eintreten, Obwohl auf 
dem Kontinente Ruhe und Ordnung zurückkehren, und man mit 
Recht Hoffen darf, alle nod ungewiſſen Verhältmilfe geregelt zu 
feben, fo kann der Wechfel des englifchen Minifteriums das Ders 
trauen ſchwãchen, das neuerlich überall vorherrſchte. Aus ber 
Schweiz j. B. bat man erfreuliche Radrichten; das Notifitationds 
reiben Sr. Maj. des Kaiſers jan den Vorort ſcheint dafelbit 





Dürdigung gefunden, und Erinnerungen an bie frübern freund⸗ 
ſchaftlichen DVerbältniffe der Schweiz zu Deſtreich hervorgerufen _ 
zu haben, In Bern wenigſtens iſt mon ſchon feit einiger Zeit 
viel gemäßigter geworden, und Die Stantonalregierung bat fl 
endlich entſchloſſen, ihre Bedauern über die Vorfälle im Stein: 
bölzli auszuſprechen, und den Wunfd zu äußern, daß diefe Sache 
der Vergeſſenheit überlaffen, und die freundfchaftlihen Verhält⸗ 
mife wieder hergeftellt werden möhten, morin die Schweiz jeit 
fo vielen Jahren mit den Rachbarftaaten ftand. Dergleihen Heuße: 
rungen werden ihre Wirkung nicht verfeblen, wenn fie aufrich⸗ 
tig gemeint find, woran wir nicht zweifeln, und man bemüht ift, 
den Wortlaut tbatfählih zu befräftigen. In Italien ift Alles 
rublg, und die Wohlthaten des Friedens geben fid im diefem von 
der Natur fo glüdlic bedachten Rande vielfah fund, Die päpft 
lihen 2egationen, die noch unlängft die ganze Aufmerkſamkeit der 
Regierungen forderten, find jegt völlig beruhigt, und werden 
durch die weifen Mafregelm des römifhen Stuhls in dieſer Stim⸗ 
mung erhalten werden, Ein ähnliches Bild bietet Neapel dar, 
und wenn die fpanifhen Wirren nicht einige Störungen in die 
Handelöverbindungen braten, fo würde ganz Italien ſich in el: 
nem nod nie gefannten Zuftande von Wohlfein befinden. “Der 
König von Neapel beabſichtigt feine Armee zu reduziren, die im 
Verbältniffe zum Umfang und zu ben Dülfämitteln des Landes 
auf einen ungewöhnlich großen Fuß gebraht worden war, Dies 
wird einen guten Eindrud bei ben Neapolitanern madhen, und 
kann ald Beifpiel, wenn nicht die Macht der Umſtände e8 ans 
ders gebietet, auch in andern Ländern zur Verminderung der 
Armeen beitragen. 
Breuffen. 


— Berlin, 13. April. Das Volksſchulweſen Preuſſens er; 
hält durch die fortgefepte Errichtung von Gewerbſchulen eine im ⸗ 
mer größere Ausdehnung, und fein Staat, ſelbſt Amerika nicht, 
kann fich in dieſen Beziehungen mit Preuffen meſſen. In Ber 
lin beftehen jegt neun dergleichen Schulen, mehrere follen nch 
errichtet werden, und die vermehrten Einfünfte werden zu neuen 
Verbefferungen führen. — Man erwartet die Belanntmadhung 
einer fehr ausführlihen Note an den fhmweizeriihen Vorort, 
in welder mit Genauigfeit die Vorfälle in der Schweiz fpejifl- 
giet und die Macinationen ber umwälzenden Partei enthüllt 
werden follen, welde in Berm ihren Sig habe. Schon feit län 
gerer Zeit werden im der Schweiz felbit Die wohlbefannten Häup⸗ 
ter genau beobadıtet, und die gemachten Entdedungen follen zur 
Genüge beweifen, daß die verfhiedenen Zufammmenfünfte und 
Abfichten keineswegs fo unfhuldig ſeien, ald man fo oft gefagt bat. 

— Berlin, 15. Hpril, Der fürzlih verftorbene Miniſter 
von Humboldt war der vertrautefte eh Stiller und als 
der audgezeihnetfte Kenner der Altertbümer und der alten und 
neuern Sprachen berühmt. — Am 12. bat fid bier der im Frank 
reich häufige, bei und aber fat unerhörte Fall ereignet, daß ſich 
zwei Liebende in einer Stimmung der Schwärmerei mit einander 
gu tödten oerſucht haben. Der junge Mann, ein Handwerker , 
ging Abends mit feinem Mädchen in den Ihiergarten, dort dit 
teten fle fi einander die Adern des Armed und erwarteten 
num den Tod, 

Türtkei. 


— Konſtantinopel, 1. April. Am 26. v. M. iſt die aus 
2 Linlenſchiffen, 5 Fregatten und mehrern kleinen Fahrzeugen 
und Xransportihiffen beſtehende ottomaniſche Eskadre aus dem 
Bospboruß nah dem Meere von Marmora abgeſegelt, und dat 
vor zwei Tagen, nachdem fie fih kutze Zeit vor den fieben 
Thürmen aufgehalten , die weitere Fahrt nach Tripoli angetreten. 
Selbige wird von Riale Beg (Hontreadimiral) Ahmed Bei beieh- 
ligt, und es befinden ſich darauf 3000 Mann Landungstruppen » 
unter dem Kommando Redſchis Pafchas. — Der Großhert bat, 
um feinen Unterthanen die unnötbigen Ausgaben, welche die An⸗ 
ſchaffung eines bedeutenden Pfeiſenvorrathes mac ſich giebt, 3 
erfparen, eine Verordnung erlaſſen, wodurch dad Aufwarten M 
Pfeifen, welches bisher beim Empfange eined jeden angefehenen 
Gaftes unerläpli war, gänzlich abgeftellt und verboten wird. 


Der 


Rachläufer 


anfrihbtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Im Berlag bei Heinrihb Remigins Gauerländer in Aarau 





Schweij. 


— Aargau. Es beißt, neuerlichſt ſei der Kloſterarzt Bauer 
und fein ſrüherer Begleiter, dieſer unter dem Ausbängeſchild, 
feine Tochter zu bolen, abermals beim Biſchof in Solothurn ges 
weien, dem man die Heufferung beilegt, er allein verfiche ſich 
auf die Auswahl der Schulbücher u. ſ. w. Don einigen Geiſtli— 
hen des Freienamts verfihert man ferner, fle hätten bereits im 
Kapuzinerflofter in Bremgarten unter Defan Groths Anführung 
geheime Zufammenkünfte gehalten. Thatſache iſt, daß dieſe Par: 
tei das bifchöfliche Sendfchreiben in alle Hütten verbreitet, und 
daß Umtriebe ärger ald je geicheben. Bereits gährt bie Maſſe 
und ibre Bearbeiter zimmern an einer Bittfchrift, die fle won 
einem fanatifirten Haufen mit Unterfhriften bedecken loffen wollen, 
um mittelft ihr den großen Rath in Schreden zw feßen. Einft- 
weilen auf den Fall bed Audbruchd werden Namen ald Opfer 
begeichnet, und man finnet auf biefen. Es iſt freilich höchſt ber 
dauerlich, Daß die Freienämtler, ein fo fräftiged Voͤlkchen, von 
folden römifh:liigen Männern in frommer Mate fo fehr miß- 
braucht werden. Aber alle Eid#genoffen und Hargauer werden 
fh immer mebr überzeugen, daß bier ein Plan im Spiel ſet, 
darauf berechnet, das ganze Echweizerland neuerdings fremder 
Klerijei, die auswärts ihren Sit bat, und bebarrlih und auf 
allen Punkten das gleiche Ziel verfolgt, unterguorbnem, Einft 
war Roms Herrfhaft durch die Eiferfucht der Bifhöfe und der 
untern fichlihen Körperfhaften und Bedienſteten gezügelt, jetzt 
arbeiten alle dieſe Kräfte unter Einem Einfluß und in Einem 
Geiſt! Es bandelt ſich alfo mehr ald je um Geflttung, Volks— 
Bildung, Freiheit, Unabhängigkeit und Vaterland! Für folde 
Guͤter finftern Mächten offen, ſtark und entſcheldend entgegenzus 
treten, wer wollte gaudern und zagen, der noch Gefühl für das 
Höhere und Heilige, und für Wahrheit bat? Möge unfere Res 
sierung ernft wachen, denn ber gefundere Theil des Volkes, 
welches von Pfafferei und Fanatismus ſich nicht ſchaukeln laſſen 
will, iſt auf ihrer Seite, und dieſer geſunde Theil bildet die 
große Mehrbeit. Mögen ſich alſo die Führer eines fanatifirten 
Haufend wohl gewabren, was fie beginnen, und fich hüten, ihren 
Unfug nicht zu weit zu treiben. Denn fürwahr es tft heute eine 
ganz andere Zeit, ald damald, wo man im Volksgeiſt eine mili- 
tärifche Promenade durchs Land machte; und wen zu einem äbns 
lien Derfuch der Urt, und um römifche Herrſchaft zu begründen, 
gelüften follte, der möchte wohl, wie man im gemeinen Leben zu 
fogen pflegt, eine Rechnung ohne den Wirth gemacht haben. — 
Dat Bolt wäre am meiften zu bedauern, das fid dazu verleiten 
ließe, denn es würde die unglüdfeligen Folgen zulegt allein büßen 
müfen! — Dan wird Ordnung, Recht und Ruhe handhaben, 

— Am 24. Hpril wurde km katholiſchen großen Rath zu Gt. 
Ballen die von Rom getroffene Wahl des Doppel-Bifhofs mit 
großer Mehrheit von 62 gegen 19 Gtimmen verworfen, 

— Am 21. April fand bie legte Sitzung des zur Thellung 
fünmtlihen Staatövermögens bed Kantond Bafel niedergefeßten 
Shiedögerichts in Bern ſtatt. 


Die Rechnung über die ſchiedsrichterlichen Koften wurde vor 


- gelegt und genehmigt; die von beiden Rantonstheilen bezahlte 


Summe beträgt 65,500 Fr, Hierauf eröffnete der Hr. Obmann , 
ed habe dad Schiedögeriht feine Geſchäfte als beendigt erflärt 
und feine Auflöfung ausgeſprochen, und ſchloh die Verrichtungen 
im Namen bed Gerichts mit einem verbindlihen Dante an die 
Parteien für ihre bei den Verhandlungen bewieſene Bereitwillig⸗ 
keit und Die Art ihres Benehmen, fo wie mit der Verſicherung, 
wenn auch nicht ſehlerlos, doch nach beftem Willen und Gemiffen 
gebandelt zu haben, und im biefem Bewußtſein den Inhalt der 
Sprüde und den Charakter der Verhandlungen der prüfenten 
Zeit zu übergeben. 

Die Ausſchüſſe von Bafel-Stadttbeil erwiederten: Sie glaus 
ben den Wünfhen ihrer Regierung gemäß zu bandeln, wenn fle 
dem Gchiedögerihte den Danf für die bewiefene Geduld und für 
die Volbringung eines fo [hwierigen Geſchäftes bezeugen, Stehe 
auch die eine oder die andere Partei in der Meinung, ed hätte 
mancher fhledögerichtlihe Epruc mehr zu ihren Gunften ausſal⸗ 
len follen, fo werbe doch Taſel Stadttheil nie die Wichtigkeit der 
durch das Schiedsgericht geleifteten Dienfte verfennen, Nachdem 
no Baſel⸗Landſchaft einige Worte beigefügt, trennte man fid. 

— Unterm 22, d. M. bat ber Regierungdratb zu Bern ein 
Kreisichreiben an fämmtlice Stände erlaffen, worin er darauf 
anträgt,, Daß die Berbandlungen der Tagfagung dunch Weglaſſung 
aller Gepenftände, melde nah dem Bunde von 1815 der Bun 
dedgemalt nidyt übertragen , fondern durdy Konkordate au erledigen 
find , vereinfacht und verfürgt werben möchten. Die Stände mö— 
gen ihre Geſandten auf die nähfte ordentlihe Tagfagung in dies 
ſem Sinne inſtruiren. 


Deutſchland. 


— Mänchen, 21. April. Seit dem Besinn der Eharmohe 
haben wir ig unferer Gegend einen volltändigen Winter mit ſtar⸗ 
fem Froſt, befonders ift in dem nahen Gebirge eine folde Maſſe 
Schnee gefallen, daß die mit vielen Stoften gemadhten Bohnen 
neuerdings gänzlich vwerichneit und Lie Verbindungen mit Tyrol 
und Italien wieder auf einige Zeit unterbrochen find. — Es ber 
ftätigt ſich, daß Dad Derz des Prinzen Auguſt von Leuchtenberg 
von Liſſabon hither gebracht und in der St. Midaeldfirhe, wo 
fein Bater, der Prinz Eugen, rubt, ‚beigef-gt werden wird. 
Die Herzogin Mutter, welche feit der betrübenden Nachricht ven 
dem Tode ihred Sohnes bedenklich franf barniederlag, fell ſich 
jebt auf dem Wege der Beflerung befinden. Es fcheint ſich zu 
beftätigen, daß die Kaiferin Amolie, Wittwe Don Pedro, Ste 
Tochter der Herzogin, mach einigen Monaten bieher fommen 
wird, um bier ihren beſtaͤndigen Wohnſitz aufzuſchlagen. Der 
einzige Sohn iſt jebt Derzog Mar, auf ben alle Tittel und 
Würden ded Daufes übergegangen find. 

— Daß der Derr Direktor der Wiener Univerfitäts: Sternwarte, 
Mitter Littrow, von dem berübmten Aſtronomen Joda Herſchel, 
von Kap aus, die Nachricht erbalten baben foll, daß der Hallen 
ſche Komet in diefem Jahre gar micht fichtbar fein werde, indem 
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er einen andern Weg wingefchlagen habe, klingt freilich ſonder⸗ 
bar, nachdem Damoiſeau feine Bahn zweimal und Ponteconlant. 
fie fpäterbin mit fehr großem Fleiße berechnet hatte, wonach er 
Anfangs September fih und in feinem größten Glanze zeigen 
folte. Wenn die in vielen öffentlihen Blättern erfchhienene Nach» 
richt nicht unmittelbar aud Wien gefommen wäre, fo würde ich 
fie fiher für eine Erfindung halten. Sollte aber etwas Wahres 
daran fein, fo koͤnnte Derjchel diefen Ausſpruch nur daraus ges 
ſchöpft haben, daß er dieſen Kometen (zufolge meiner und des 
Ritter Diberd Vorberfage, daß er Ende des vorigen und Anfangs 
des jebigen Jahrs ſchon durch Fernröhre fihtbar fein müßte) am 
dortigen fehr reinen Dimmel wohl aufgefunden, aber ihn an eis 
nem ganz andern Orte angetroffen haben mochte, ald wohin ibm 
die für ibm berechnete Ephemeride geſetzt hatte, Wäre nun Dies 
fes im foldem Grade der Fall, daß ihn fein meuer Weg und 
entrüden würbe, fo müßte er einem, uns noch unbefannten, zw 
unferm Gornenfofteme gehörigen großen Weltförper fehr nahe ger 
fommen, und von ihm durh Störung von feiner Bahr gang 
abgelenkt worden fein. Ich boffe,, von meinem bochoerehrten aftros 
momifchen Lehrer und Freunde Littrow in Bälde über die Aecht⸗ 
beit diefer Nachricht nähere Auskunft zu erhalten, Dr. Gruit⸗ 
buifen, ordentlicher koͤniglicher Profeffor der Afteronomie an der 
Untverfität München, . 

— Stuttgart, 24. Mpril, In der Sache des Lieutenants 
Koferig und Konforten, welche. des Hochverraths und des Koms 
plotted gegen König und Vaterland angefhuldigt und überwieſen 
wurden, ift in den legten Tagen der oberfriegsgerichtlihe Spruch 
gegen die Dffigiere und Unteroffiziere erfolgt, welche ald Räbdels- 
führer oder Eingeweihte an dieſem Verbrechen Theil nahmen, 
Lieutenant Koferig und Feldwebel Lehr wurden zum Tode, und 
die übrigen betheiligten Offiziere (Lientenants) und Unteroffiziere 
zu längerer oder fürzerer Feitungd » oder Zuchthausſtrafe verur⸗ 
tdeilt. — Deute früh follte zu Ludwigsburg der kriegsrechtliche 
Spruch gegen Koferig und Lehr vollzogen werden, Beide wurden 
unter militärifer Bederfung zum Richtplatze geführt, als unmitz 
telbar vor dem verbängnißvollen Augenblicke verfündigt wurde, 
Se. Maj. der König hätten benfelben das Leben gefchenft, wors 
auf alle Anmwefenden dem geliebten Könige ein enthuflaftifches 
Lebehoch ausbrachten. — Auch den übrigen verurtheilten Offizier 
ren bat, wie wir börem, die Föniglihe Gnade eine Milderung 
der Strafe angedeihen laſſen. 


Defterreid. 


— Der Bote von Tirol giebt nähere Nachrichten über dad in 
No. 26 nur Burg erwähnte, durch eine vom der Höhe Vergiel 
berab auf den Weiler Innertfhafein, der Gemeinde Balthür, 
verbreitete Unglüf einer Staublawine, Die Lawine ſtieß fi 
von der Berghöhe um ı Uhr nah Mitternacht mit folder Schnelle 
amd Gewalt auf die Wohn: und Futtergebäude nieder, daß jene 
in einem Augenbli jertrümmert und mit der Schneemaffe mitten 
in den Trifanatbalbad; geworfen, die Trümmer der Gebäude 
aber fo herumgeſchleudert und zerftreut waren, daß ihr Anblid 
ganz jenem einer in die Luft gefprengten Pulvermühle ähnlich 
ſah. Neun Perfonen waren unter der Lawine und dem Sturze 
der Gebäude begraben, mitten im reißenden Thalbache, welter 
durch die Maffen aufgebalten, bald einen See bildete, und daß 
Unglück und die Rettung der Verunglüdten noch erfchwerte. Die 
verfhütteten Perfonen waren Joſeph Anton Zangerl, Katharina 
Wohlfahrt, Maria Katharina Mattle, dann die Gattin ded Ers 
ftern, Creſcenz Falbifoner mit ihrem 8 Wochen alten Säugling, 
den fle nod im Tode an der Bruft pit einem Arm umſchlungen 
bielt, ihr zjaͤhriger Knabe Joſeph, oe drei Töchter der Kathari⸗ 
na Wohlfahrt, Sufanna 23, Joſepha 21, und Notbburg Fans 
gerl 17 Jahre alt, Die drei eritern Perfonen wurden gerettet, 
die übrigen aber todt aus der Lawine oder dem Schutte hervor: 
wezogen. 9. U. Zangerl lag über 8 Stunden unter der Lawine, 
und befindet fi bisher ohne nahtbeilige Folgen für fein eben 
und feine Gefundheit; M. K. Mattle mußte über 14 Tage Bett 
und Zimmer hüten; 8. Wohlfahrt liegt noch ſchwer darnieder 


und dit nicht außer Gefahr, weil fle, obwohl nicht tief in Der 
Lawine verfentt, am Unterleibe ſtarke Berlegungen erhalten hatte; 
auch mag der Schmerz über den Verluſt ihrer 3 Tödhter ibre 
Wiedergenefung bedeutend verzögern, Die nächſten neun Nach- 
bar find, Durch das Krachen und Toſen des Laminenfturjeß vom 
Schlafe aufgefihredt, unverzüglich zur Dülfe und Rettung berbeis 
geeilt,, die eigene Lebensgefahr nicht achtend, in welcher fie theils 
durch den rüdgefchwellten zu einem Ger gewordenen Triſanabach 
theild durch das Drohen eined neuen Lawinenſturzes ſchwebten. 
Die bei der Kirche von Galthür und deren Umgebung entfernter 
mwohnenden Thalbewohner aber fonuten, obwohl durd die Sturm- 
glode von dem Unglüd in Kenntniß gefegt und zur Rettung ger 
rufen, erft um halb 8 Uhr in der Früb auf der Unglücksſtätte 
eintreffen ; denn der tiefe Schnee, bad immer anhaltende Schneien 
mit dem heftigften Sturmwinde und finfterem rap nel madı- 
ten die ſchnelle Verftändigung eben fo unmöglich, ald die Ankunft 
der aufgeforderten Retter befhwerlih und durch die augenfchein- 

ih von allen Seiten drohenden Lawinen gefährlid. Unter den 
glei; in der Radıt angefommenen Nahbarn baben fi vorzüglich 
&. Eiter und 9. P. Walter durch unermüdete Thätigfeit und 

falte Unerfchrodenheit ausgezeichnet; der Lebtere hat fogar, um 
die unter der Lawine Verunglückten nicht etwa durch einen Dieb 
zu verlegen, die Werkzeuge von fid gelegt, Schnee und Trüm⸗ 

mer mit bloßen Händen weggefharrt, und fi auf diefe Weiſe 

Hände und Nägel wund gearbeitet; fle waren aber auch mit ih⸗ 

ren Gehülfen fo glüͤcklich, in der Nacht noch die erfte und zweite 

Perfon zu retten. Derzbrehend war während der Rettungsdars 

beit daB börbare Jammergeſchrei der in der Lawine begrabenen 

M. K. Mattle, der 3. und ©. Zangerl, weld beide Letztern, 

wie ſchon bemerkt, aller -Anftrengung ungtachtet, nicht gerettet 

werben konnten. 

— Bien, 20. April. Zur Feier des Geburtötages des 
Kaifers find heute alle Theater geöffnet und beleuchtet, auch wird 
dad neue Volkslied gefungen werden. Morgen findet bie Wahl 
des neuen Großmeifters vom deutfhen Orden flatt, welche Stelle 
dur den Tod des Erzherzogs Anton erledigt worden it. Man 
glaubt allgemein, daß der Erzherzog Marimilian von Efte zum 
Großmeifter gewählt werden wird. Uebermorgen wird der Kaiſer 
den fremden Abgeordneten Audienzen erteilen, welhe dann 
wahrfheinlih Wien verlaffen werden. 


Breuffen 

— Berlin, 15. April, Mit dem Frühjahr wird ein neuer 
Kongreß in London zufammentreten, um eine endlihe Ausſoͤhnung 
zwifchen Belgien und Dolland zu bewirken. Biel Aufſehen bat 
bier eine Mitteilung aus dem pelitifhen Journal für Staats 
recht u. ſ. w. erregt, im welcher mit finanzieller Zahlengenauigfeit 
bewieſen wird, daß Holland felbit im beften Falle zum Staats- 
banterott greifen müffe, der immer dringender am feine Thüre 
Mopfe, und durch jeden Tag des jetzigen Zuftands bejchleunigt 
werde. Wie man vernimmt, würde > von Bülow wieder nad) 
London gehen, um preuſſiſcher Geltd den Berfammlungen bei: 
aumohnen. 

— Yus Preußen, 19. April. Es iſt vorerft feine Rebe 
von Verminderung des großen Militärftandes, der Europa an 
den Rand der Berarmung bringt. Während der kurzen Anweſen- 
beit des Lords Wellington im Kabinet wurde mehrmals dieſe 
Frage zur Sprache gebracht, und man mar bereits fo meit bar: 
in gefommen, daß fobald auf der pyremälichen Halbinfel der 
Bürgerfrieg minder blutig geführt, und die Furcht vor einer Re⸗ 
aftion in irgend einem Sinn entfernt würde, allgemein die Ar⸗ 
meen um einen Viertel reduzirt werden follten, Diefe Hoffwung 
ift aber feit den legten Nachrichten verfhmwunden, und ed dürfte 
nicht befremden , da wieder die Truppen vermehrt zu fehen, WO 
ſſe augenblidlih ein wenig vermindert worden find. 

England, 
-» _ Man batte behauptet, es müffe die neue Adminiſtration, 
um die vielgeftaltige Mejorität im Unterhaufe zufammenzubalten, 
Kepräfentanten auch jener Parteien im fid aufnehmen, ſich 


gu fo genannten beftructiven Grundſaätzen befennen, oder doch 
mwenigftens die Gunſt der Däupter derfelben durd, die Annahme 
von Bedingungen erwerben, die den im alten Sinne aufgefaften 
Intereffen ded Staats und der Kirche Nachtheil bringen würden, 
Allein weder bas eine, noch dad andere iſt geſchehen. Die neue 
Verwaltung beftebt allein aus Männern, die der Nuance Lord 
Melbournes oder der Nuance Lord John Ruſſells angebörem, 
Das Minifterium Melbourne tft ein gemäßigtes Whigsminiſterium. 
Weder O'Connell, noch fein Schmweif, haben Eingang in daffelbe 
erhalten, noch auch die rabifalen Mitglieder des Daufed ber 
Gemeinen. Oder wäre etwa mit beiten ein Vergleich abgeſchloſ⸗ 
fen worden? Lord Melbourne bat einer folhen Behauptung in 
der Sitzung des Oberhauſes am 18. d. auf das fürmlichite wis 
derfprodhen. Und warum hätte er fich auch in einen Mergleich 
mit den Parteien der Majorität einlaffen follen? Whigs, Ne 
pealers und Radikale haben ſich jegt, und vorausfichtlic für fange 
Zeit, zu einer einzigen großen Partei, zu einer reformiftifchen 
Martei, vereinigt. Die beiden letzteren haben ed erkannt, daß 
fle nichts erlangen, wenn fle getrennt wirken und hartnäckig auf 
dem unmittelbaren Siege ihrer Plane befteben, daß fie durch Uns 
einigteit dem Gegner das Uebergewicht verfchaffen; alle verlangen 
nur, was jept möglih if, nur die Reformen, die die Gegen, 
wart erlaubt und zum Bedbürfniffe macht. Ihr Bund ift ein ftill- 
ſchweigender, durd die Umitände gebotener; ed bedurfte nicht 
des Worts, um ihn in's Leben zu rufen. D’Eonnell hat ih der 
Sigung des Unterhaufes am 18. feinen Sig auf der minifteriel- 
len Seite eingenommen, im nämlihen Augenblide ungefabr, in 
dem ter Premierminifter im Daufe ver Lords laut erklärte, er 
babe mit dem Agitator Irlands nicht die entfernteſte Kommuni: 
fation gebabt, um fih den Beiftand feiner Partei zu fihern, 
Im Augenblide, wo Sir Nobert Peel auf den Bänfen der Op» 
pofition ſich niederlich, ſtrömten die Whigs und Radikalen auf 
die Seite über, auf denen fie noch vor einigen Momenten ihre 
Gegner gefeben batten, und reibten ſich unter die Fahnen des 
Minifteriums. D’Eonnell weiß, daß dem Katholizismus in rs 
land Gerechtigkeit werden fol; die Radifalen wiſſen, daß den 
dringendften Wünfchen des Landes Genüge geleiftet werden fol; 
fie werden minifteriel, der Zukunft ihre weiteren Plane anvers 
trauend, deren Vermwirklihung jept doch nur ein Werk der Uns 
möglidhfeit wäre. 

Die Grundfäge, welche die meue Verwaltung leiten werden, 
find von Lord Melbourne im Oberhauſe und nod mehr von 
Lord John Ruffel in dem Schreiben an feine Committenten zu 
Deyon angedeutet worden, Es find jene Grundfäge der Reform 
und Erfparniß, denen alle die buldigen, die fih des Landes 
wahre Freunde nennen. Die anglifanifhe Kirche fol von ihren 
Mißbraͤuchen gereinigt werden, damit die wahre Frömmigkeit 
in allen Rändern, wo ber Scepter des Königs von England 
berrfcht, genährt und beimifch werde. Un den Segnungen einer 
wahrhaft aufgeflärten Toleranz follen die Katholiken ſowohl, wie 
die Diffenters Theil haben. Die Munizipalforporationen follen 
einer ftrengen Kontrolle des Volks unterworfen und eine zeit 
gemäße Reform ihrer Wahlberehtigung eingeführt, Irland foll 
von dem unfäglichen Drude, der auf ihm laitet, befreit und durch 
Milde mit feinen Ueberwindern ausgeföhnt, der danicder liegende 
Aderban fol durch ameddienlide Maßregeln gebaut und erleich» 
tert und dad Zehntwejen auf eine durchgreifende, doc immer 
billige Weife reformirt werden. Dieß find die Grundfäge der 
Wminiftration Melbourne, dieß die Reformen, die fie beabficd- 
tigt. In beiden iſt nichts von deſtructiver Natur. „Ich-, ſpricht 
Cord John Ruffel mit würbeooler Kraft am Schluſſe feines 
Schreibens, „der ih einer von denen war, bie bei der Bildung, 
Beantragung und Durchſetzung jener großen Maßregel (der Res 
form) am tbätigfien mitwirften, bin zu der Erflärung verbuns 
den , daß es auf der einen Seite nicht meine Abfiht war, fie 
folle die erfte in einer Reihe von organifhen Menderungen, jede 
die vorhergehende an Wichtigkeit und Schnelle übertreffend, fein. 
Wären felbit die organifhen Aenderungen, nad denen man fires 
ben mödhte, an ſich müglih, jo bin ic Do der Meinung, daß 


die dffentlihe Stimme und die dffentlichen Kräfte weit beffer bes 
fhäftigt fein werden in Erwägung und Förderung praktiſcher 
Verbefferungen, ald wenn unfere alten Inſtitutionen abftraften 
Theorien angepaßt oder nad einem fremden Beifpiele gemodelt 
werten. Auf der andern Seite war es nicht meine Abfiht, daß 
die Reformacte nur ein Spielwerk fein follte in den Dänden des 
Volks, ohne Nuben für es felbft, oder feine Nachkommen. Es 
war mein Wunſch, zu feben, wie ber Volfdeinfluß die übermäßt- 
gen oder tadeldwerthen Staatsausgaben beabfihtige und ihnen 
Einhalt thue; zu feben, wie unfere Inſtitutionen erneuert und 
gereinigt werben, durch Säuberung derfelben von ihren Mängeln 
und MWicderherftellung des urfprünglichen Geiſtes derfelben; Zeuge 
davon zu fein, wie der freie Gedanke, das freie Schreiben und 
Dandeln von allen unnötbigen Demmungen enthoben werde; zu 
bören, wie die Intereſſen aller Klaffen abgewogen werden, nicht 
aber durch die Morurtheile und parteilihen Neigungen derer, 
die des Volkes Stimme nachmachten und ded Volkes Erbſchaft 
uſurpirten, ſondern durch die legitimen Nepräfentanten dieſes 
Volkes, aufgerufen von dem Gouverän, dieſe Monarchie aufrecht 
zu erhalten, deren ſörmliche Stüge fie find, und das Bild die, 
fer erleuchteten Nation zu fein, deren Vertrauen fle befigen. 

— London, 17. April. Ehe ein Jahr vergeht, propbezeihen 
die Times, werden die Whigs, welche Peel geftürgt, wieder zu 
ihm fommen, und ihn um Dülfe gegen jene Wütbenden bitten, 
deren nicht zu befänftigenden Eifer fie felbit aufgereigt haben; 
aber dann möchte ed wodl zu jpät fein. 

— london, 18. April, Unter den Miniftern, die nicht am 
Kabinete Theil baben, if vorzüglich Ford Brougkam ald Groß. 
ſiegelbewahrer und Präfident des Oberhauſes bemerfenswerth, 
ba er ſich im diefer Weiſe der perfönlihen Abneigung des Könige, 
oder vielmehr der Königin, geopfert bat, gleih wie unter den 
Kabinetömitgliedern Palmerfton, troß des Widerwillens, den die 
Diplomatie der heiligen Allianz gegen ihn hegt, erſcheint. 

— London, 20, April. Endlih haben wir ein Minifterium, 
welches Irland Gerechtigkeit widerfahren laffen wird, und mels 
ches des öffentlihen Zutrauend durdaus würdig iſt. Ford Mel, 
bourn als erfter Minifter, iſt eine trefflihe Wahl, und nicht 
leicht hätte ein Mann gefunden werden fünnen, der die Regie: 
rung mit liberalen, vorwärtsfchreitenden und zugleich für die St: 
cherbeit des Staates höchſt günftigen Orundfägen beffer zu leiten 
im Stande wäre, 

— London, 21. April, Daß Steigen der fpanifchen Fond 
mird bauptfählih der Nachricht zugefchrieben, daß in Spanien 
800 Klöfter aufgehoben werden follen, und daf man ernftlich dar 
mit fich befchäftige, die innere Schuld abzufragen. 

— Der Globe zeigt an, daß ſich geftern ſämmtliche fremde 
Gefandte und Miniſter in großem Gala zum Lord Palmerfton 
begeben haben, und fügt bei, es hätten nachher auch einige davon 
Lord Melbourne einen Befuch gemacht. 

— Auf der nur fünf Meilen langen Eijenbahn von Dubtin 
nad Kingstomn find feit ihrer vor drei Monaten erfolgten Ers 
Öffnung uber 200,000 Perfonen gerihren. Die Aktien find um 
50 Prozent geftiegen. 

— Zur Beridtigung der Lifte der neuen engliſchen Minifter 
muß noch nachgetragen werden, daß Lord Minto zum General: 
direftor der Pollen ernannt worden, und die Lords der Admi⸗ 
ralität folgende find: Cord Dalmeny, Admiral Adam, Admiral 
Sir W. Parker, Sir T. Tromwbridge und Kapitän Elliott, Ers 
fter Sekretär von Irland it Lord Morpetb; Unterfetretär der 
Kolonien Sir ©. Grey; Admiralitätsſekcetär Hr. Labouchere; 
auch erfcheint Lord Brugbam im der heutigen Lifte nicht als Groß« 
fiegelbewahrer oder Bräfldent ded Oberhauſes. 

— Die Londoner Blätter vom 22, April enthalten nichts von 
befonderem Intereffe; die Pariſer Journale vom 24. Upril ent: 
balten in Korreſpondenz ⸗ Nachrichten aus Bayonne vom 20. dieſes, 
daf Don Karlos einen Gefandten an den öftreichiihen Kaifer 
abgefandt, um zu deſſen Thronbefteigung zu gratuliren, während 
ber Dof zu Madrid dies unterlaffen bat. 


Franfreic. 


— Paris, 20. April, Meine vor einigen Tagen aufgeftellte 
Behauptung von der Nititattfindung des Prozeſſes iſt nun zur 
allgemeinen Meinung geworden Ludwig Philipp fann und will 
nicht gegen die Anſicht feiner erprobten Freunde und Käthe Soult, 
Talleyrand und Gerard handeln. Der Derzog von Broglie hat 
fih bereits für die Amneftie erflärt. Guizot und Perfll allein 
halten Stich. Thiers zählt micht, er bat Phrafen für und gegen 
die Umneftie in Bereitſchaft. Weberdied haben 25 Pairs gedroht, 
den Gigungen als flumme Zeugen beigumohnen; es bleiben daber 
wur wenige Richter übrig, denen aber die Verantwortlichkeit 
nit genehm fein kann. Man ſucht Ludwig Philipp begreiflid 
zu machen, daf eine Amneſtie allein den übeln Eindrud zu ſchwä⸗ 
hen vermöge, den die Abſtimmung über die amerifanifhe Frage 
beim Publitum in der Hauptfladt, wie in den Provinzen bervors 
gebracht habe, — Unter den Pairs, die, ohne fih zu entiernen, 
an dem Mprilprogeffe nicht theilzunehmen gedenken, bezeichnet man 
die Herren: Lauguingis, Cooler, Baſſano, Valmy, Boiiiy 
d'anglas, Daru, Laroche Aymon, Lemercier und Excelmans. 
Dieſe Proteſtation gegen den Prozeß macht ihm gleichſam unmög⸗ 
lich. Dagegen bietet auf der andern Seite eine Amneſtie eben 
fo unüberwindbare Schwierigfeiten dar, bauptfählih daß es zu 
einer neuen Discufion hierüber vor den Kammern fümmt, einer 
Didcufion, wo dad Minifterlum mit der Oppoſttion gegen feine 
eigene Partei eine Mafregel vertheibigen muß, die ed feit drei 
Wochen mit feiner Partei gegen die Oppofltion zurückwies. Da 
ber die Auäflucht, den Kammerfchluß abzuwarten, und durch eine 
Ordounanz Bnad Für Recht ergeben zu laſſen. Aber in ber 
Ausdjegung diefer Debatten, die man ſchon feit einem Jahre ers 
wartet, liegt felbit wieder ein eigenes Häͤckchen. 

— Paris, 21. Bpril. Die Parifer Bürger find über die 
Amneftie eben fo uneinig, ald das Miniſterium. Heute iſt man 
iber die Entfheidung dieſer Lebendfrage des Hugenblids weit 
Anficherer , als diefer Tage; welches Ende auch die Sache nehmen 
möge, es werben Viele laut ihre Unzufriedenheit zu erfennen 
geben, Manche Gefangene ziehen die Bertfegung bes Prozeſſes 
einer aufferlegislativen Amneſtie vor; doch find die Verhafteten 
in vieler Hinſicht im Widerſpruche mit ſich ſelbſt. 

— Rach Nachrichten aus Alerandrien obm 23, 0. M. follen 


bis dahin von 19,000 von ber Per befallenen Perfonen 10,000 
geftorben fein. 


Vortugal. * 


— Liſſabon, 2. April. Am legten Sonntag fanden einige 
Unruhen vor dem Vallaft des Herzogs von Palmella ſtatt. Es 
waren dffentlihe Plafate angefhlagen, in melden er befchuldigt 
war, den Prinzen Auguſt vergifret zu haben, um über 2 erhal» 
tene Millionen nicht Rechenſchaft ablegen zu müſſen; feinen Sohn 
mit der Königin verbeirathen, fogar die Konftitution untergraben 
zu wollen. — Das Bolf drang in feinen Pallaft und ſuchte ihn, 
und obne die Feftigfeit und den Muth des Derzogd von Terceira, 
der fih bei ibm befand, wäre er ald Opfer des Volkshaſſes ge: 
fallen. Ebenſo murden no, andere für Migueliften gehaltene 
Perfonen angegriffen und mißhandelt; die Sache war übrigens 
nicht von großer Bedeutung und entitand mehr aus übertriebenem 
Eifer für die Königin ald gegen diefelbe, 

Heute beratbichlagte die Kammer in gebeimer Sitzung über 
die Thronfolge, im Halle des Todes der Königin, ohme jedoch 
u einem beitimmten Entſchluß zu kommen. Ebenfo war die 

ede von einer abermaligen Vermählung Donna Marias, Ihr 
verftochener Gemabl fol ihr noch auf dem Sterbebette anempfoh- 
len haben, feinen jüngern Bruder, Marimilian von Leuchtenberg 
zu beirathen, der jegt 17 Jahre alt fei, und einer weit ftärfern 
Grfuntheit genieße, ald er ſelbſt. 

Es geben auch Gerüchte von einer MiniftersAenderung, aber 
Beſtimmtes verlautet noch gar nichts. Die Prooingen und die 
Hauptitadt find übrigens rubig, und die Königin ſcheint ſich wies 
der zu erholen. 

— Neuere Berihte aus Lifabon vom 6. April geben dem 
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Gerücht Slaubwürdigfeit, daß Prinz Marimilian o. Leuchtenberg 
mit der verwittweten Königin vermählt werde, und bereits Eins 
leitangen getroffen worden; Andere meinen, daß damit nicht fo 
ſehr geeilt werde, um der jungen Königin Zeit zu laffen, wie 
Hamlet fagt: d’user les souliers, qu’elle portait a la mort 
de son mari. — Die Ruhe in Liſabon war übrigens wieder 
bergeftellt. 
Spanien 

— Madrid, 12. April. Der Kriegäminifter, bloß von 2 
Adjutanten begleitet, hat nichts verfäumt, um fo ſchnell, als 
moͤglich, an den Ort feiner Beftimmung zu gelangen; ja er bat 
es vorgezogen, den weniger fihern Weg einzufchlagen,, bloß weil 
er der fürgere it, und begibs ſich fo über Baladolid und Burs 
908 in aller Eile nah Pampeluna. Wenn Baterlandeliebe und 
Thätigfeit binreihen, dem Bürgerfriege ein Ziel zu fegen, fo 
dürfte Died Valdez wohl gelingen. Gegen 60,000 Mann find 
überdied in den nörblihen Provinzen fongentrirt, und Spanien 
vermag wohl nicht, zahlreichere Bataillone aufzubieten. Allein es 
ÄR nicht die numerische, fondern die morelijhe Kraft, bie dem 
Heere abgeht, und ed wäre moͤglich, daß fo Valdez, troß feiner 
Aufopferung,, der organiſchen Gebrehen feiner Armee nicht Mei 
fter wird. Es mangelt ihm an drei biß vier erfahrnen und mus 
thigen Diotfionsgeneralen, eben fo müßte er die Paradeoffigiere 
aus feinen Bataillonen entfernen, und fie durch tüchtige, im 
Dienft ergraute Unteroffiziere erfegen. 

— Madrid, 135. April. Mit lebhafter Ungebuld werben 
die erften Nachrichten von dem General Valdez erwartet, ber 
bei feiner Abreiſe erflärt bat, er werde Madrid nicht wiederfe- 
ben, bevor er nicht die Faltion vernichtet babe. — Die Königin 
bat ihre Abreife nah Aranjuez aufgeſchoben; fle jheint in ihrer 
Hauptladt die erften Depeſchen abwarten zu wollen, die num 
wohl bald von dem Sriegäminifler eintreffen müfen. Die ge 
wöbnlicd gut unterrichteten Leute behaupten, den Plan bed Ben. 
Valdez zu kennen. Sit der Entwurf, den fie davon geben, ge 
nau, fo find die Reſultate des Planes eben fo fiher, wie 
fehnell. Valdez wärde nemlich die unter Draa, Aldama und 
Buerrea ftehenden Divifionen fongentriren und die ganze Kaval- 
Terie zufammenzieben. Der Obergeneral- wůrde auf ſolche Weiſe 
el Ameekorpo von 30 Bataillonen zu feiner Verfügung baben. 
Mit diefen Streitfräften würde er nun einen fühmen und raſchen 
Marſch unternehmen, und feinen Zug mit der Piederbrennung 
der Ametcoad, fo wie aller Waldungen beginnen, auf die er 
träfe, Die Soldaten würden fo, mit dem Feuer und Schwert 
in der Hand, gegen den Feind vorrüden,, der auf diefe Weife 
genötigt würde, auf das ftanzoͤſiſche Gebiet binüber zu geben 
ober fich nach Kaftilien zu flüchten. Diefer fräftige Plan iſt der 
einzige, der jeht zu etwas führen kann. Won Ming, def» 
fen Befundheit mit jedem Tage mebr fhmindet, war feine Hus- 
führung nicht zu erwarten. Mina ift fo krank, daß man im jer 
dem Yugenblide die Nachricht von feinem Tode erwartet, — 
Nachrichten aus den Provinzen find im Allgemeinen nicht fo ſeht 
beunrubigend. In Cadir fol fi einige Gaͤhrung gezeigt, von 
den Behörden aber alles nöthige angeordnet worden fein, um 
eine mente gleich bei ihrem Ausbruche zu erftiden. In der 
Provinz von Toledo, wo die Aufwiegler dad Daupt erhoben und 
ihre Banden ſchon angefangen haften, das Land plündernd gu 
durchziehen, bat die Megierung die Ruhe wieder hergeftelt ; das 
Kommando in dieſer Provinz . dem — Bu Palar 

Mitglied der Prokuradorenkammer, anvertraut. 
nn — hr April. Zwei Eilboten Mina's find am 
12. d, im Thale Ulzama angehalten worden und zwar durch des 
Karliftenoffizier Gaspard Eguia, der fie gleich ins Hauptquartif 
Zumalacarreguy'8 führen ließ. — General Cordova ift am R . 
mit 6000 Mann und 200 Pferden im Thale von Ameöroa BD 
gerüdt, Er bat bereits Befehl erteilt, dad Spital von —— 
und den Palaſt, wo Don Karlos feinen Sig aufgefhlagen. 
Brand zu fleden. — Lord Elliot hat mit den beiden Parteien 
Unterhantlungen angefnüpft. — Diejen Morgen find wieder von 
bier- 1,200,000 Franfen nah Spanien geſchickt worden. 
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Schwelz. 


Der katholiſche Kirchenrath erachtete die vom 
Biſchof von Baſel in feinem befannten Schreiben aufgehäuften 
Beſchwerden ald ungegründet, und trug beim Meinen Rathe ba: 
rauf an, auf dad Schreiben, ald wäre es nicht erbeblih, gar 
nicht einzutreten und dasfelbe ſtillſchweigend auf die Geite zu 
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fegen. Dffenbar bezweckte der Stirdhenrath biebei, theild dem 
großen Rath eine jedenfalls unwillkommene, eckelhafte Erörterung 
und dem Biſchofe alle die Aeuſſerungen, die ſich am eine ſolche 
nothwendig fnupfen, zu erfparen. Der feine Rath hatte jedoch 
in Beziehung auf die Bebandlungsweife des Schreibens, ben 
eigenen Wunſch des Bifhofs und die Stellung des Meinen Rathes 
zum Großen ind Auge faſſend, eine andre Anficht, und fo erfcheint 
das Schreiben bereitd auf dem vom -Präfidenten erlaffenen Ge: 
fhäftsverzeihnig des großen Rathes. Man erwartet jedenfalls 
auch eine Veröffentlihung des Firchenräthlichen Gutachtens, Daß 
der refleftirende Tpeil gediegen und vaterländifch ausgefallen fei, 
läßt fid) bei der —— Zuſammenſetzung des katholiſchen 
Kirchenraths, welche eben fo wohl kirchliche als unkirchliche Eins 
feitigfeit ganz gewiß ausfhlieft, mit Grund vorausfegen. Der 
Standpunft, dem der große Rath im dieſer Angelegendeit einzus 
nehmen bat, iſt ohnehin ein reinfatholifher, 4 b. ein folder, 
der auch in einem ui von Katholifen gebildeten Staat maßges 
bend fein würde. Uber gerade indem dies gefchieht, iſt bie 
Stellung des großen Rathes um fo erweißbarer eine rechtliche, 
und der Kampf um die Staatähoheit, für das Wohl der Bürs 
ger, für Licht und Kultur deſto rühmlicher. 

Den 1. Mai. Geftern und vorgeftern fand im Saale des 
großen Rathes in Aarau, diesmal zum erftenmal unter der Leis 
tung des Hrn, Vorfteherd Keller, die diesjährige Prüfung der 
Zöglinge der Schullehrer-Bildungsanftalt Statt. Auch die Mit: 
theilungs⸗ und Lehrgabe des trefflihen Mannes bat fi bei die⸗ 
fem Anlaffe fo hinreihend ermwiefen, daß der Meine Math wohl 
nun nicht anftehen dürfte, die einftweilige Anftelung ded Berur 
fenen in eine bleibende umzuwandeln, Nicht nur die Leiſtungen 
der Zöglinge waren erfreulih, fondern auch die Theilnahme, die 
Mitbürger aus allen Theilen ded Kantons , befonders ältere Feb: 
rer diefer Prüfung fhenkten, was den allgemeinen regen Eifer 
an der Belebung und Entwicklung des Schulmefens abermals 
beurfundete, Die Prüfungen wurden jedesmal mit Gefang eröff- 
net und befhloffen. — Das Obergeriht bat das vom Meinen 
Ratte weiter gezogene bezirfägerichtlihe Urtheil gegen Karl Vock, 
Vizeammann von Sarmenflorf, der newerlihft zu Gunften des 
katholiſchen Vereins im feiner Gemeinde unter abgefhmacdten 
Borfpiegelungen befanntlih den Kreuzzug predigte, dahin vers 
fhärft, daß es denfelben feined Amtes ald Mitglied des Ges 
meinderaths entſetzte, ihn auf ſechs Jahre ald unfähig erflärte, 
diefe Stelle zu befleiden, endlich in eine Geldbuße von 100 Fr. 
und in die Koſten verfällte, . 

— Zürid. Den 29. April fand in der Großmünfterfirche 
das Zahresfeit der Kantonsſchule Stati. Nachdem ein wohlgelun: 
gener Gefang der Schüler, welchen fih die Seminariften aus 


Kuͤßnacht befgefellt hatten, einigermaßen das Feſtliche des Tages 
angezeigt hatte, fo führte Herr Bürgermeifter Hirzel ald Grund, 
warum der Erziebungsrath gerade diefen Tag ausgewählt habe, 
dad Aufammentreffen mit der Gründungsfeier der Dochſchule an, 
Hr, Rektor Schinz ſprach fodann mohlgemeinte Worte an bie 
verfammelte Jugend, mit befonderer Beziehung auf die audtreten⸗ 
den Jünglinge, Unter biefen legten waren die Hrn. Schweizer 
and Züri und Goldfhmid ans Winterthur, jener aus dem 
Gpmnafium, diefer aus der Induftriefchule, beauftragt worden, 
einen öffentlihen Vortrag zu halten. Beide machten uns mit 
wenig freude, beſonders dadurch, daß jeder die Richtung feiner 
Anftalt volfommen repräfentirte,. Subjeftivität und Objektivität 


standen einander zwar noch ziemlich ftarf entgegen, daß Streben 


nah Wilfenfhaft aber zeigte ihr Streben nach Vereinigung. Möge 
diefe Vereinigung immerdar bleiben in beiden Schulen und das 
ganze Feben der Zöglinge hindurch! 

Wir erwähnen mit großem Vergnügen der erften Aftien, 
welhe zu Gunften der Blinden und Taubftummenanftalt einge: 
gangen find, Here Bürgermeilter Dep bat fih für 10 derſelben 
unterzeichnet. Wir zweifeln nicht, daß dieſes fchöne Beifpiel 
recht große Nachahmung finden werde, 

— Die Bündner Zeitung meldet: Wie wir vernehmen, ift das 
gefammte Domkapitel des Hochſtiſts Chur zu einer Kapitelöver- 
fammlung auf den 1. Mai einberufen , um die Ungelegenheiten 
der Beſetzung des bifhöflihen Stuhls in allem ihren Beziehungen 
zu beratben. Da die vom päpfilihen Stuhl audgegangene Ernen, 
nung wohl ſchwerlich einen ernfthaftern Widerftand als bödhftens 
eine Verwahrung der Kapiteldrechte für die Zukunft finden dürfte, 
fo it vorauszuſehen, daß die Ertheilung der bifhöflihen Weibe 
nachſtens flatt finden werde. 

— Am 25. befhloß der Reg. Rath zu Bern einen Gefegtd- 
vorfchlag, welcher die Profefforen der Univerfität der jährlichen 
Beftätigung unterwerfen foll. 


Deherreid. 

— Der Direftor der Wiener Sternwarte, Dr. Littrow, bat 
an die Redaktion der Wiener Zeitung folgende Erflärnng einge: 
fendet: „Die mid betreffende Nahriht über den Hallenfchen 
Kometen, die in der allgemeinen Zeitung vom 17. Mpril, 
Ro. 107, erſchienen, ift, wie auch fhon Anhalt und Stellung 
berfelben zeigt, durchaus erdichtet. Littrow.« 


Deutſchland. 

— Stuttgart, 26. April. Das beutige Regierungsblatt 
enthält dad Urtheil, welches das Militärrevifionsgericht gegen 
die feit dem Jahr 18335 wegen Hochverraths und Meuterei zu 
Ludwigsburg verbafteten Offiziere und Unteroffiziere audgejpro- 
hen bat. Zu Erläuterung dieſes Erkenntniſſes find aud guter 
Quelle folgende Notizen mitgetheilt worden, die auch für unfer 
Publikum Interefje haben, indem manderlei politifhe Umtriebe 
mäber offenbar und befannter werden; Dberlieutenant Koſeritz 
buldigte fhon in frühern Jahren einem ungemefjenen, übelverz 
ttandenen Liberaliemus. Nah den Ereigniffen ded Jahre 1850 
fhloß er fih der Faktion an, melde, von der Borausfegung 
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ausgehend, daß es auch in Deutfchland zu einer allgemeinen Um» 
wälzung fommen müffe, Deutfhlands Einheit mit republifanifcher 
Regierungsform auf revolutionärem Wege berbeijuführen trachtete. 
Mir ihr theilte Koferig gleihe Anfihten, Gefinnungen und Bes 
ftrebungen. Um in feinem Sreife ver Revolution vorzuarbeiten, 
die durch einen Anftoß von Hufen, befonder® von Franfreich ber, 
ald umvermeidliche® Ereigniß erwartet wurde, fliftete Koſeritz 
einen Klubb in Ludwigsburg, durch mwelhen er Bürger und Of⸗ 
fiziere in politifhe Verbindung zu bringen, und fih eine Macht 
gegen die Regierung zu verfhaffen fuchte, zog Dffiztere, deren 
politiſche Anfihten entſprechend ſchienen, in fein Intereffe, und 
zettelte durch Aufwieglung von Unteroffigieren eine Militärmens 
terei in der Garniſon Ludwigsburg an. Durd die eifrigen Bes 
mũhungen des Feldwebels Mehr, dem er ſich zum Gebülfen außs 
erfehen hatte, gelang es ibm, eine Anzahl gedienter und tüchti— 
ger Unteroffiztere für fich zu gewinnen, die ihm zufagten, bei 
dem nahe geglaubten Volfsaufftande die Fahre des Aufruhrs aufs 
zuſtecken und fih der Volkspartei anzuſchließen. Nachdem er 
Ihnen den großen Abgabendruf in Würtemberg und eine beab⸗ 
fihtigte Erleichterung deifelben ald Zweck des Volksaufſtandes 
gefhildert, dem hochverrätheriſchen Endzweck aber, den er mit 
der Meuterei verband, abfihtlid, binterbalten hatte, weil er ib» 
nen bie Einſicht nicht zutraute, forderte er fie auf, in der Stille 
vertraute Kameraden zu werben, beim Ausbruch aber ihre uns 
terbabende Mannfhaft der Partei des Aufruhrs zuzuführen, zu 
welchem Ende er ihnen bereitd den Sammelplag bezeihnete, mo 
fie feine meiteren Befehle erwarten ſollten. Durch eine mebr 
als jefuitifhe Auslegung idres Dienfteides fuchte er die Unter: 
offigiere in ihrem vorbabenden Treubruche zu beilärfen, machte 
ihnen Doffuung anf Dffiziersftellen umd foiegelte ihnen die Teils 
nahme höherer Offiziere vor, um fie feinen verführerifchen Zuflü— 
fterungen zugänglicher au maden. Der Verräther wurde mit 
dem Tode bedroht. Von feinen Umtrieben ſetzte Koferig mebrere 
feiner Kameraden, beren verkehrte politiſche Sichtung ihm jur 
fagte, in Kenntniß, und diefe Dffigtere waren pflichtoergeilen 
genug, dad Verbreden ungehindert aefcheben zu laſſen, unerach⸗ 
tet ibnen befannt war, Daß die Menterei zu revolutionären Zwe— 
den eingeleitet ſei. Cinigen mahte Hoferig dad — nur von Eis 
nem berfelben abgelebnte — Unfinnen,, in feinem Geiſte aud) 
in ihrem Regimente zu wirken und die Unteroffisiere zum Treu: 
bruch zu verleiten; Andere liefen fih fo weit verbei, daß fie, 
zum Theil mit Mißbrauch ibrer Dienitgewalt, >urd Worte oder 
durch ihr Benehmen fträflihen Einfluß auf die verführten Un» 
teroffiziere übten, wodurd diefe in dem Entſchluſſe, ihrer mil, 
tãriſchen Pflicht untrew zw werden, beſtaärkt werden mußten. 
Mehr oder weniger ließen ſich dieſe Offiziere noch andere ſtraf⸗ 
bare Dandlungen oder Unterlaffungen zu Schulden fommen , bie 
mit der Meuterei und den Maatögefährlichen Umtrieben im Zus 
fammenbange fanden. Im Stuttgart wurden auf Anftiften des 
Koferig vergeblihe Verſuche gemacht, die Unteroffiziere aufzumies 
geln ; ob Aehnliches in Deilbronn und Ulm verfucht worden, iſt 
nicht ermittelt. Indeſſen wucherte dad Verbrechen geraume Zeit 
in der Garnifon Ludwigäbueg fort, ohne daß erhoben wäre, wie 
groß die Zahl der Verführten gewefen. Kar zehn Unteroffiziere, 
wovon einer während des Unterſuchungsarreſtes ſich felbit enz- 
leibt bat, indgefammt Einfteber, waren geftändig, ibre Theilmab- 
me an dem Aufruhr zugefichert zu haben. Koſeriz aber hatte 
durch Felbwebel Behr ziemlich fihere Kunde erhalten, daß die 
Zahl der Meuterer 50 bis 60 betragt, und er glaubte auf zwei: 
* hundert Unteroffiziere von allen Warffengattungen rehnen zu fons 
nen. Dit dem Unteroffizieren, Die zum Theil bei den Schützen 
tommandirt waren, ſchien auch die Mannfhaft gewonnen, weil 
auf junge Soldaten nichts mehr zu mirfen im Stande ift, als 
dad Beifpiel ihrer unmittelbaren Führer. Nur in der allgemei— 
nen Aufregung der damaligen Zeit, in der revolutionären Preilt, 
die ihre Wirkungen auf die Unteroffiziere nicht verfehlte, insbe: 
fondere aber in der Sympathie für die Polen und die Flücht- 
linge diefer Nation läßt fih der Erflärungsgrand finden, wie 
«6 gelingen konnte, die Treue eines Theils des würtembergtfhen 


Militärs, die feit Menfhengedenken nicht erfhüttert worden war, 
mwanfend zu machen. Mittlerweile waren von anderer Seite 
unter Bürgern, Landlewten nnd Dandwerfägefellen ſträfliche Um, 
triebe in Würtemberg gemacht worden, die in dem allgemeinen 
Revolutionsplane mit den Beftrebungen des Koſeriz zufammens 
bingen. Er felbft war in der Zwilchengeit mit eußwärtigen Re 
volntiondmännern,, intbefondere auch mir polnifhen Emiſſären, 
welche durch Würtemberg reisten, in Verbindung getreien, und 
in die Gebeimniffe der framzöfifhen Propaganda eingeweiht wor« 
den. Mber erſt feit der Befanntihaft mit einem der zu Doben- 
Uſberg verhaiteten Angeihuldigten vom Civilſtande war von ge 
meinfamen Dandeln mit dem Auslande zu gemeinjomer ealifl- 
rung der deutſchen Republik die Rede geworden. Durch diejen 
Mann, der den Verkehr mit dem Ausland unterbielt, und zu 
diefem Ende öftere Reifen machte, wurden die Frankfurter Res 
volutionäre von der Militärmeuterei in Württemberg unterrich— 
tet. Durch ibn erhielt Koſeriz Kenntiiß von den Planen und 
Mitteln der Franffurter und von den Umtrieben in Nachbarlän— 
dern. Sept fprah man ſchon von Beziehung der Polen, von 
der Hülfe frangöflfcher Republitaner, vom Todesſtoß, dem die 
deutſche rg here an ihrem Sitze erleiden folle u. ſ.w. 
So wie in ber beabfihtigten deutſchen Republik alle deutichen 
Fürften zu regieren aufhören follten, fo lag ed au im Plane, 
den König vom Throne zu vertreiben, wenn nicht freiwillige 
Thronentfagung erfolgt wäre, Der lodere Zufammenbang, der 
bisher unter der württembergiſchen Revolutionspartei beftanden 
batte, feitigte fih von nun an. Statt der früheren Verſpre— 
Hungen traten Beratbungen ein; das Vorhaben reifte zum Ent: 
ſchluſſe. Bei einer Verfammlung, die um Weihnachten 1852 in 
Ludwigsburg Matt fand, erflärten ſich Koferiz und einige feiner 
Genofen vom Civilftande entfhlofen, die Republif mit Gewalt 
einzuführen, Dier wurde verabredet, mit einer Militärrevolution 
den Impuls zu geben und Koferiz, indem er diefe Zuficherung 
ertbeilte, änderte feinen früheren durch einen Volfaufftand be 
dingten Plan Die Ausführung felbit aber ward noch vom ges 
wiſſen Dorausfeßungen und Zwiſchenereigniſſen, deren Eintritt 
man übrigens als mabrfheinlih vorausſah, abhängig gemacht. 
Insbejondere wollte man eine größere Aufregung im Volfe abs 
warten und diefe Stimmung benüßen, Die Weilitärrevolution 
bätte fodann dad Volt zum wirklichen Aujitande bringen folen. 
An einem Tage follte bier und dort, überall gemeinſchaftlich, los⸗ 
geſchlagen werden, aber über das Wann und Wie war man noch 
nicht übereingefommen. Webrigend batte Koferiz für den Fall, 
daß es beim Eintritt jener Vorausſetzungen zum Ausbruch kom⸗ 
men ſollte, für ſich einen Plan entworfen, wovon er nur eins 
zelnen Unteroffizieren und einigen andern feiner Genoſſen brud» 
ſtückweiſe Mittpeilungen machte. Auf bie Tbeilnabme nun eini- 
gen hundert Unteroffizleren und ihrer unterhabenden Mannfhaft 
feit bauend, wollte er vor dem Ausbruch durch einige feiner Ver: 
tranten auch die Garnifonsfompagnien zu Hobenafberg aufwie— 
geln laffen. Diefe hätten fih der dort befindlihen Geſchütze und 
Munition bemädhtigen, die Feltung fofort verlaffen,, und zwiſchen 
den beiden Pulverthürmen bei Ludwigshurg Stellung nebmen 
müffen. Die beiden Infanterieregimenter gu Ludwigsburg wollte 
er um Mitternacht Durd die menterifhen Unteroffigiere auß der 
Kaferne führen, zwiſchen dem Solitude- und Leonbergertbor auf. 
ftellen, tie Thore felbft aber von ibnen beſetzen laffen. Ein 
Kommando aus den tühtigften Unteroffizieren und Schützen folte 
in der Infanteriefaferne zurücbleiben, die Offiziere, welde da— 
jelb wohnten, oder die auf das Läuten der Sturmglode und 

den Allarmſchuß berbeigeeilt, wären, feſtnehmen und im Falle des 

Miderftandes niederfihiegen. Jusbefondere hatte er ed auf dad Le⸗ 

ben feiner Regimentsoberften abgefeben. Um die Verbindung 
mit Stuttgart abzufchneiden, folte ein Detafhement auf die 
Stuttgarter Straße entjendet werben. Sofort wollte er das 
zweite Meiterregiment, auf dad er ſich verlaffen zu fönnen hoffte, 
fatteln und ibre Kaferne dur ein Infanteriefommando beſetzen 
laſſen. Die Kaſerne des erften Reiterregiments, auf bad er 
fein Vertrauen fegte, follte amgezundet, die Feſtnehmung des 
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Bouverneurd aber von der Schloßwacht and, die er durch Dienft- 
tauſch Tas zuvor mis Bartranten befegen zu fönnen boffte, um 
jeden Preis bewerkſtelligt werden. Mittierweile wollte er der 
Unkunft der Bauern, die er in großer Zahl erwartete, ent 
entgegenfeben. Gofort hätten bie beiden Infanterieregimenter 
zum Veonberger und Sulitudetbor in Kolonne hereinbrechen 
ſollen, um fih des Arſenols und der Munition zu bemäd 
tigen und die Bauern mit Waffen zu verſehen. Dem Letzte⸗ 
tern wollte er dad Verſprechen ertbeilen, die Reichen Preit zu 
geben, namentlih die Stuttgarter, Die Ludwigsburger Bürger: 
ſchaft aber folte genötbigt werden , ſich am ibn anjuſchließen, 
unter der Drobung, daß er fonit plündern und das Arbeitebaus 
bitnen laffe. Ware das Uutermebmen in Ludwissburg gelungen, 
fo wollte er auf Stuttgart marſchiren. Dabin hätte er Reiterei 
und Artillerie mit fich geführt, denn er glaubte ſich einzelner 
Artillerie: Kompaanien und befenders des Brtillerie » Traind ver: 
fihert halten zu dürfen. Ju Stuttgart, wo er auf den Beiltand 
der Unteroffigiere diefer Garnifon zählte, wollte er durch die As 
lagen auf das Schloß los, um ſich der Perfon Seiner Mojetät 
des Königs zu verſichern. Hätte er Stuttgart nicht nehmen Fön: 
nen, ſo wäre ed ongezündet worden. Bor dem wirklichen Kuss 
brusche follten noch zwei Dauptorrfammlungen ftattfinden, die eine 
zu gemeinfchaftliher Verabredung mit den Auswärtigen, insbes 
fondere mit den Frankfurtern, die andere war unter den wür⸗ 
tembergijben Revolutiond: Männern nah Stuttgart beftellt , wo⸗ 
zu auch Bauern fommen follten, Letztere unterblieb wegen einge: 
tretener Verbaſtungen, erftere aber, von Koſeriz in Geſellſchaft 
eines der Angefchuldigten vom Cieilftante und einigen Yuslans 
dern befuht — fand am 3. März 1835 zu Großgartach und 
Schluchtern Statt, Die Mittel zur Ausführung wurden von beis 
ders Seiten dargelegt, Durch die eingeleitete Meuterei war auch 
Ko ſeriz im Befige von Mitteln, die, wenn auch nicht fo bes 
trähtlih, als fie den Franffurtern früber geſchildert worden 
waren, zum Losſchlagen hinreichend ſchienen. Denn wo bemaff: 
nete Macht zum Aufruhr bereit ift, bedarf es fonft feiner weitern 
Mittel. Dad Derbeirufen der polnifhen Flüchtlinge aus ihren 
Depots in Franfreih, die Ermordung der Bundestags: Gefandten 
nebit vielem Anderen wird bier verabredet und fofort das ge: 
meinfhaftlihe Losihlagen in Frankfurt und Ludwigsburg auf eis 
nen Tag, längftens binnen vier Wochen, feitgefegt. Vernichtung 
des deutſchen Bundes umd feiner Berfaffung im Allgemeinen, 
Umfturz der würtembergifhen Berfaffung insbefondere und zu 
diefem Ende auch Gefangennebmung Sr. Maj. ded Könige, 
deſſen Perion fi am Tage, wo die Reſidenz nah Ludwigsburg‘ 
verlegt würde, verfichert werden follte, war der Zweck, den 
Koferiz batte, als er fi in die Verfchwörung einließ. Da jener 
Tag noch ungewiß war, fo blieb auch der Tag der Ausführung 
vorläufig noch unbeitimmt. Bel diefer Gelegenheit empfing Kor 
feriz Geld von den Ausländern, dad er mit der zur Förderung 
feiner Umtriebe fpäter durch Wechfel erhaltenen Geldſumme in 
die Tafche ſteckte. In der Zwiſchenzeit gab er den Frankfurter 
Reowolutiondmännern das wiederbolte Verfprechen, gleichzeitig oder 
am folgenden Tage in Ludwigsburg lossufhlagen. Auf diefe Ver, 
forehungen bauend, trafen diefe ihre Anftalten. Aber je mäber 
der Zeitpunft zum Handeln beranrüdte, defto mehr will fid Ko: 
feriz vom der Unzulänglichfeit der Mittel überzeugt baben, die 
zum Gelingen des Unternebmens führen dürften. Daber fendete 
er einen feiner Genoſſen vom Civiltande nah Frankfurt. Ob der 
Auftrag wirflib Dabin ging, den Franfjurtern von einen ums 
zeitigen Ausbruch abzuratben und ihnen zu melden, doß Koſeriz 
innerbalb des feitgefegten Termins in Ludwigsburg nicht losjhla 
gen könne, weil noch nicht alle Vorbereitungen getroffen feien, 
bleibt dabin geftellt. Uls feſter und ernftliher Entihluß des Ko: 
feriz ſcheint aber den Frankfurtern der Auftrag weder ausgerich⸗ 
tet, noch als folder vom ihnen aufgenommen worden zu fein. 
Aus allen Umftänden gebt bervor, daß fie fih bis auf tem legten 
Yugenblid auf fein Verſprechen verließen. Jedenfalls fam die 
Botjchaft erit am Ende des feftgefegten Termins und wenige 
Tage vor dem Ausbruch des bereitd eingeleiteten Aufſtandes. 


Die Franffurter, im Vertrauen auf die geleiftete Zufage, waren 
fhen zu weit vorangegangen, "daß fle nicht mehr zurück fonnten. 
Es blieb ihnen feine antere Wabl, als fih dem Arme der Ger 
rechtigfeit zu überliefeen oder die Würfel zu werfen. Der Schlag 
in Frankfurt erfolgte am 3. April 1833. Run Menſchen wur: 
den getödtet und 24 ſchwer verwundet. Die Polen brachen in 
Gemäßpeit der zu Großgartah und Schiuhtern eingeleiteten Be: 
ftellung aus ihrem Depots in Frankreich, um fid der deutſchen, 
und indbefondere der würtembergifhen Revolutionspartei anzu: 
fhließen, und konnten nur durch militärifbe Maßregeln von der 
Gränge abgehalten werden. Sie waren an Koferiz gemiefen. Noch 
batte derfelbe von dem Erfolge des Frankfurter Unternehmens 
feine Kunde, ald er am Charfreitag den 5. April 1833 einen Theil 
der meuterijhen Unteroffigiere an geheimem Orte verfammelte und 
ſich ihrer Geflnnungen verfiherte, indem er ibnen den mahen 
Ausbrucd eines Volfsaufftandes verfündetd, Nur indem Mißlin—⸗ 
gen des Frankfurter Unternehmens lag der Grund, daß Soferiz 
auf die Husführung feiner Plane vorläufig verzichtete, Wäre der 
Erfolg dort günftig geweſen, jo hätte er auch in Würtemberg 
losgeichlagen. Selb nah erhaltener Kunde von dem Mißlingen 
des Frankfurter Aufitandes gab er feinen verbrecheriſchen Vorfatz 
nicht fogleih auf, fondern verfhob ihn auf günftigere Zeiten. 
Bald nachber aber fand Koferiz in einem befonderen Borfalle 
und in ber Bejorgniß, der Regierung ſchon verrathen zu fein, 
Veranlaffung, in allgemeinen Redensarten Entdeckungen über por 
litiihe Verbindungen und deren Plane zu machen, wobei er aber 
die weſentlichen Thatſachen hinterhielt, und ſich ſelbſt nur als 
Mitwiſſer Aräfliber Umtriebe darſtellte. Nachdem er den Wunſch 
geaͤuſſert hatte, Sr. Maj. dem Könige ſelbſt Erbffnungen machen 
zu dürfen, geruhten Höchſtdieſelben ihn vor Sich fommen zu lafe 
ſen, und ihm bedingungsweiſe Begnadigung zuzuſichern, wenn er 
die Wahrheit in ihrem vollen Umfange befennen würde. Allein 
Ktoferiz erfüllte diefe Bedingung nicht. Er belog Se. Maj. den 
König, verfhwieg und verläugnete jeine todeswürdigen Verbre- 
den, die Aufwieglung der Unteroffiziere und die Verſchwörung 
zu Großgartach und Schlüchtern, fo wie überhaupt feine Betbeis 
!igung bei dem Frankfurter Unternehmen, leitete bis gu feiner 
Verhaftung Collufionen ein, um dem Gang jeder fünftigen Un: 
terfuhung in der Dauptfache ftörend vorzugreifen, machte fre— 
ventlihen Mißbrauch von dem Inbalt jener Umterredung, ließ 
ſelbſt die Gelegenheit, die ihm durch eine außergerihtlihe Ver- 
nebmung zu Erfüllung der gemachten Bedingung geboten wurde, 
entfhlüpfen, furz er bewies überhaupt, Daß #8 ihm Feinedwegs 
Ernft geweien war, von der Partie, der er ſich bingegeben 
batte, zurüdzutreten, jondern daß er fi Durd den Schein ei 
niger Aufrichtigkeit die füniglihe Begnadigung zu erfchleichen ge- 
dachte. Ge. f. Moj. miffannten nicht, daß die Rüdfihten für dab 
öffentliche Wohl des gemeinfamen Vaterlanded und die Rückſich⸗ 
ten für Hoͤchſt Ihr Militär, dad Durd das Verbrechen des os 
feriz auf das Tiefite verlegt worden war, Höchſtdenſelben die 
Regentenpfliht auflegen, der Gerechtigkeit den Lauf und das To: 
dedurtheil, das in zwei Inſtanzen gegen ihm gefällt worden war, 
vollziehen zu laffen, Damit zugleih ein mwarnended Beiſpiel für 
jet und für alle Zeiten aufgeftellt werde. Alein ſtets gewohnt, 
mit ritterliher Treue am dem gegebenen Fürftenwerte feſtzuhal. 
ten, glaubten Seine Majeftät in dem Umftande, daß Höcfkdie: 
selben den Verbrecher vor der Uuterfuhung ihres Andlicks ge; 
würdigt und ihm bedingungsweife Begnadigung zugefihert hatten, 
auf Hohihrem erhabenen Standpunfte einen Bereggrumd zu fin. 
den, der nichterfüllten Bedingung von Koferiz Gelte ungeachter, 
Baade vor Recht in fo weit ergeben zu laſſen, daß ihm daß Pe. 
ben gefhenft würde. Nachdem ihm das Todeßurtheil einige Tage 
zuoor angefündigt, und am 24. dieß förmlich eröffnet worden 
war, iſt Koſeriz mad erfolgter ehrlofer Kaſſation zur Richtſtatte 
geführt , aber dafelbft begnadigt worden. Nach dem Willen Gr. 
Majeftät foll er fein Vaterland für immer meiden und das Ber 
wußtfein feiner Schmach in einen fernen Welttheil hinüber neb- 
men. Auch dem Feldwebel Lehr, der gleichfals zum Erſchießen 
verurtheilt werden war, gerubten Seine fünigl. Majeltät mad 
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erfolgter ſchimpflicher Ausſtoßung aus dem Militär, die Todes: 
ſtrafe auf dem Richtplatze in Gnaden zu erlaffen, 

— Stuttgart, 28, April. Das game Publikum, ohne 
Unterſchied ber politifchen Anſichten, tbeilt die ehrfurchtsoolle 
Anerkennung des wahrhaft föniglihen Sinned und der Gnade, 
welche Se. Mai. der König gegen die wegen Hochverraths und 
Meuterei zum Tode verurtheilten Militärs großmütbig bewiefen 
haben. Diefe edle Handlung volllemmen fürflih zu vollenden, 
haben — wie wir zuverläffig berichtet werden — Äüllerhöchſtdie⸗ 
felben nicht nur dem vormaligen Lieutenant Koferit und Feld» 
webel Lehr Leben und Freiheit gefhenft, fondern auch nod dem 
Erfleren aus ihrer Kabinetskaſſe die Mittel gegeben, nach Ames 
rifa zu reifen, um dort ein neues, beffered Beben zu beginnen. 
Solde Handlungen, die wir und glüdlich fühlen dem Publifum 
mittheilen zu fönnen, müffen alle Gegner der monardifchen Ne: 
glerungdform mit Befbäamung erfüllen und find nicht nur ein 
Beweis der Hochherzigkeit des Monarchen, fondern auch feiner 
Ueberzeugung von der Treue feines Volkes, das nur mit Abfchen 
die ftrafbaren Verfuche einzelner vernimmt. 

— Am 21. d. fand bie Wahl des neuen Großmeiſters des deut, 
(hen Ordens flatt; Ge. f. 9. der Erzherzog Maximilian von 
Eite wurde dazu gewählt. 

— Franffurta M., 25. April, Wie man bier unterriche 
tet fein will, wäre der Augenblick nicht mehr fehr ferne, wo bie 
frübern freundfchaftlihen Verhältniſſe zwiſchen der Schwelz und 
ihren Nachbarſtaaten wieder aufgenommen würden, nachdem Bern 
namentlid gegen Defterreich mehrere verfühnende Schritte getban, 
Wie man mwilfen will, baben zwei Mitglieder der badifchen zweis 
ten Kammer einen Antrag auf Vorlegung der die diplomatifche 
Unterbandiung 
Aftenftücde geftellt. Der Minifter fol! darauf geäußert haben, 
daß er augenblicli bereit fei, die Aften berüber zu bolen, daß 
er aber glaube, die Veröffentlihung derfelben fönnte manche höchſt 
unangenehm berühren, er gebe alfo zu bevenfen, ob die beiden 
Derren auf ihrem Antrage bebarren wollten. Diefelben bätten 
ihn darauf fallen laffen. Ich erwähne die Sache nur, meil man 
fie bier ſich fo erzäplt. Iſt fie wahr, fo iſt wohl von Karlsruhe 
eine Betätigung, wo nicht, eine Berichtigung zu erwarten. 

— Beimar, 25. April, Ale Welt ift auf die Mefe in 
Leipzig gefpannt. Von allen Seiten fommen große Waarenmaffen 
an; wenn daher die Käufer in folher enge erſcheinen, wie die 
Verkäufer, fo wird die Meffe an Umſatz die vorjährige erreichen, 
vieleicht noch übertreifen. 


Frankreich. 


— Paris, 25. April, Die Eiſenbahn von Paris nah Havre 
beſchaͤſtigt beſonders die Aufmerkſamkeit ter Deputirten. Man 
bat auch im Allgemeinen die Wichtigkeit dieſer Tinte eingeſehen, die, 
infofern fie ſich an den Rhein und die Rhonemündungen ausdehnt, das 
erfte Glied in der großen Kette fein fol, weldye von Neuem alle Theile 
der alten Welt unter fih verbinden fol, Wenn die Eifenbahn 
von Paris nad Havre beendigt ift, kann man mittelft der Dampfs 
fhiffe auf der Oſt- und Nordfee, und mittelft derjenigen, die 
bald das Mittelmeer und den Bosporus durchkreuzen, die Reife 
von St, Peteröburg über Lübeck, Damburg, Davre, Paris, 
Lyon, Marfeile, vorbei an Livorne, dem römifhen Gebiet, 
Neapel, Sijilien, den jonifhen Infeln, vorbei an Athen und 
Smyrna — am ıöten Tage diefer ungeheuern Reife in Konftan- 
tinopel anfommen! > 

Es iſt eine bobe Perfon nah Liſſabon gefhidt worden, um 
den Verfuch zu machen, der Königin Wahl binfichtlich ihres fünf 
tigen Gatten auf den Derjog von Nemours zu leiten. Der 
Beauftragte bat einen Kreditbrief von einer Million Franken bei fid. 

— Der Bon Send enthält folgenden verzweifelnden Artikel: 
Wir allein, wir Frangojen verlieren unfere urfprünglicen Eigen 
fhaften. Wir befigen nicht mehr, wie im 16, Jahrhundert, das 
Feuer der Idee, der Religion, des Kriegsmuths; wir find nicht 
mehr die ruhmbedeckten Soldaten Eondes und Napoleons; wir 


zwiſchen Baden und der Schweiz; betreffenden, 


haben aller der Größe, die und aus den Verirrungen der Vers 
zweiflung nur durch Abftumpfung, durd die feigfte Gleihgültige 
feit retten, Wenu Jemand von Emanzipation, von Befreiung 
bed Menihengefhlehts fpriht, fo fragt man ihn, ob er wife, 
wie die Fonds ſtehen. Den, der für die Nationalehre ſpricht, 
läßt man Steben, um nachzuftagen, ob man micht noch etwas von 
den amerifaniihen Forderungen faufen könne. Man fhlägt vor, 
in fparen, Ulgier aufjugeben, um Erfag für die Zahlung an 
Nordamerika zu erhalten. Eıinnere man ja diefe Leute nihe an 
den Einfluß, welchen Frankreich im Orient ausüben fönnte, an 
die Geſchichte der Bäter, an den Feldzug in Aegypten; der. 
Gentrumd. Abgeordnete würde euch um folder Worte willen nidt 
genug verachten fünnen, O Franfreih, trauriges, theures Vaters 
land, dieß haben fie and Dir gemacht! 

— Am „Courrier francais» lefen wir: Man bat an der 
Börfe bebauptet, der Borfhafter Spaniens babe die Intervention 
Franfreihs offiziell verlangt; und Diefen Umſtand führte man 
ald Die Urfache ded audnehmenden Steigend der fpanifhen Fonds 
an. Ein analoger Schritt des fpantfhen Botſchafters in England 
hätte, beißt ed, den nämlichen Einfluß auf den Kours der fow 
nifhen Effelten an der Londoner Börfe gehabt. Die legten Bes 
ſchlüſſe der Kortes über dad Neglement der inneren Schuld has 
ben ebenfalld zur Verbefferung der Kurſe beigetragen, 

— Hr, Livingston fol in Beziehung auf dad dem Geſetze ber 
25 Millionen beigefügte Amendement erflärt haben: weder der 
gegenwärtige Präfldent noch fein Nachfolger werde ſich je dazu 
verfteben, die Botihaft Jackſons zurücdzunehmen oder Erklärun—⸗ 
gen darüber zu geben, 

— Lord Granville ift wieder ald Gefandter nah Paris ers 
nannt, Sir, Eh. Bagot fol den Gefandtfhaftspoften in Peters 
burg antreten. 

— Die Beforgnife wegen den Weinbergen, die bei der Falten 
Witterung gefährdet waren, baben ſich gelegt, und die neuern 
Berichte aus verfhiedenen Gegenden Frankreichs verfihern, daß 
dadurd fein Schaden verurfaht worden, 


Spanien 


— Der “Phareu von Bayonne vom 21. bat nur Nachrichten 
bis zum 15. über die Vorfälle bei Bergara, Um beiden Tagen 
griff Zumalacarreguy mit 10 Bataillonen und 4 Artilerieftüden 
die Garnifon von Bergara an; 150 Granaten und fait eben fo 
viele Kugeln wurden im den Plag geworfen. Die Einwohner, 
die Urbanos und die Soldaten leifteten einen tüchtigen Widers 
ftand. Einige Sarliftenfompagnien bemächtigten fi der Redouten 
und fegten ſich in dem Befig der zumächft gelegenen Däufer. So 
weit geben bie Berichte ded Phare. Das Journal des Debats 
giebt eine weitläufige topograpbifhe Beſchreibung von dem klei⸗ 
nen Flecken Bergara. Es meint, wenn fi auch die Karliften 
fhon einiger Däufer des Städtchens bemächtigt hätten, fo habe 
dies doch nichts zu bedeuten, da die Cidatelle oder das bejeftigte 
Haus, worin fih die Garnifon felbit befinde, einen Bühfen- 
fſchuß von der Stadt entfernt ſei. Indeſſen hat ſich die Einnahme 
nicht beftätiget. 

— Spavien bat jet nicht ein einziges Linienfchiff mehr, das 
See halten fönnte. Die Esfader des Armirald Laborde in Da: 
vanna fol in Stüde zerfallen fein. 

— Yın 17, April ift General Valdez in Vittoria eingetrofs 
fen; er feßte 23 Bataillone und mehrere Escadrons in Bewer 
gung. AJumalacarregun war am 16. zu Engama und Segura. 
Don Karlos befand fih in Onate, wohin fit Lord Elliot bege⸗ 
ben werde. 


Bortugal. 

— Lifſabon, ta. April. Am 12 gab die Königin den 
Deputationen der beiden Kammern Audien; Die der Pairs bat 
J. M., ohne Verzug um des Staatdwohls willen, an eine neue 
Heirath zu denfen; die der zweiten Kammer überbrachte Dekrete 
wegen Derfaufs von Nationalgütern. Das Land war ruhig umd 
in voller Blüthe. 
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Breuffen 

— Berlio, 25. April. Die in biefen Tagen anfangenden 
BVorlefungen an unferer Univerfität find diesmal mehr ald fonft 
ein Gegenitand allgemeiner Aufmerffamkeit, weil die Luͤcken, melde 
dur den Tod Hegeld und Schleiermachers in der philoſophiſchen 
und theologiſchen Fakultät entftanden, nun mit einem Male auss 
gefüllt werden follen, nämlich durch Gabler aus Bamberg und 
Tweſten aus Kiel," eine fchwierige Aufgabe für beide Männer, 
Scieiermadjers Grab ſteht noch immer ohne Monument, mit 
einem einfachen Gölgernen Kreuz darüber, als ſchliefe an diefer 
Stätte ein gewöhnliher Mann. — Die Helraths⸗Geſuche in uns 
fern Zeitungen nebmen immer mehr überband, Schon bat bie 
Zenfur bafür geforgt, daß' nit, wie in Paris, ein fürmliches 

erheirathungs: Bureau fi bier etablire, 

— Breslau, 22. April, Durd den Kenſervator der biefl- 
gen Univerfltäts-Sternmwarte, Hauptmann v. Boguslamäli, wurde 
in der Nacht vom 20, zum 21, die Entdeckung eines neuen Ko⸗ 
meten gemacht, die fi Durch Die Beobadtung in der Nacht vom 
21. zum 22, beftätigte, Es iſt nicht der Halley'ſche Komet, mel 
her den Berechnungen zufolge in den Hyaden des Stiers ſtehen 
felite. Der neue Komet it im Sternbilde des Bechers und nur 
durch gute Fernröhre ald ein runder Nebelfleck fihtbar. Er rüdt 
auf den Regulus zu und fcheint, zur Sonne eilend, der Erbe 
vorläufig nicht näher zu fommen, 

— Aus dem Preuffifhen, za. April. Seit Peels Aut: 
tritt aus tem englifchen Miniſterium find die Hoffnungen auf eine 
endlihe Beilegung der belgiſch⸗hollaͤndiſchen Frage bedeutend vers 
mindert; man zweifelt jet faft am einer definitiven Beilegung 
berfelben, und fürdtet, daß der status quo, ber vo auf 
die Verhältniſſe beider Länder wirft, wird beibehaffen werden 
müfjen. Der König von Holland wünfcht allerdings zu willen, 
woram er eigentlich fei und bat ſchon mebreremal auf eine defini— 
tive Beſchlußnahme gedrungen; nur will er nicht, daß dabei Die 
bereitö gebrachten Dpfer noch vermehrt und bie Intereſſen Bel: 
giend mehr als jene Dolands berüdfichtigt werden, In Berlin 
iſt man damit einverflanden, und wäre Peel am Ruder geblieben, 
fo würde man bemüht gewefen fein, dem leidigen Streit ein Ende 
zu machen. Wie das aber jetzt zur Zufriedenheit des Danger 
Kabinetd gefheben fünne, iſt nicht leicht abzufehen, da, fo lange 
Lord Palmerſton die äuffern Verhältniſſe Englands leitete, Immer 
zum Nachtheil ded Königs der Riederlande protofollifirt ward, 
und bei der neuen Kombination dies vermutblic wieder der Fall 
fein wird, Inzwiſchen muß Etwas gefheben, und die Kontinen⸗ 
talmähte werden es ſich unftreitig angelegen fein laffen, in dies 
fer Sache ernftlic vorzufhreiten. Man fol im Berlin der An— 
ſicht fein, mit den Höfen von Petersburg und Wien ſchon jeht 
darüber in Beratbung gu treten, und fo viel man erfährt, find 
von biefer Seite Eröffnungen gemaht worden, auf die nächftens 
die Antwortey eingehen dürften. Aber wicht allein Aplland erregt 
bei uns großes Intereife, fondern auch die pyrenäiſthe Halbinſel, 
die alle Bräuel des biutigften Bürgerkriegs zu erdulden hat. 
Daß ohne fremde Einmiſchung der bejammernswerthe Zuftand 


Spaniens fortdanern und immer fhlimmer werden muß, ift end⸗ 
lih Mar geworden. Man wird alfo wohl zw einer folhen Ein 
mifhung fhreiten müffen, mur frägt ed fih, auf melde Weiſe 
und zu weſſen außfchließlihem Vortbeil® Die Miſſion des Lords 
Elliot ließ ahnen, daß man Don Karlos fhonen, die Königin 
aber ausſchließlich begunftigen und rücdfichtlih Spaniens genau 
im Geifte des Duabrupelvertragd handeln wollte, Dies wäre 
beim Auftreten des Don Karlos in Spanien zwedmäßig, vieleid;t 
verdienſtlich gewefen; nun aber die Infurreftion eine fo große 
Ausdehnung und Kraft gewonnen bat, num es zweifelhaft fcheint, 
anf welcher Seite der Sieg ohne fremden Beiftand bleibt, würde 
ed die berbfte Wilfär fein, wenn man ohne Rückſicht auf bie 
Stimmung bed Landes den Spaniern Geſetze vorſchreiben und fie 
zwingen wollte, fi der männlichen Erbfolge zu entfhlagen und 
das Pönigliche Statut ohne Widerfpruh anzunehmen, oder auch 
umgefehrt, Don Karlos zu huldigen und die Königin zu vertreis 
ben. Eins wie dad Untere möchte mißlih, mo nicht gefährlich 
u vollziepen fein, und doch wird zulegt feine andere Wapl übrig 
Bleiben, als mittelft Maffengewalt für den einen ober den andern 
Prätendenten zu entfcheiden. Alle Verſuche einer Ausgleichung 
waren biß jebt aus dem Grunde feuchtlos, weil fie hauptſächlich 
daranf berechnet waren, perfönlihen Antereffen zu dienen, Die 
Prinzipfen aber und das wahre Bebürfniß des Landes dabei we; 


nig in Unfhlag gebracht wurden. 
Deutfhland, 


— Homburg, im bayerifhen Rheinfreife, 19. April, Im 
dem benachbarten Dorfe Lamböborn trug fih am Palmfonntage 
folgender betrübende Vorfall zu, Zwei Männer, unftreitig von 
der Zadl derer, die fidh für zu aufgeflärt halten, um dem ſonn⸗ 
täglichen Gotteßdienft beizumohnen, fingen ſchon bed Morgens 8 
Uhr an, den Branntwein zu verfoften, und fuhren in ihren Li— 
bationen den ganzen Tag fort. Abends gegen 3 Uhr gaben fie 
bem 5jährigen Rinde des Wirthes 3 halbe Schoppen des gebrann- 
ten Nektars zu trinken, worauf Dadfelbe, trotz aller angewandten 
Begenmittel, eines fürdterliden Todes farb, Bei ber amtlis 
hen Befihtigung war der Leichnam des Kindes an allen Theilen 
des Körpers ſchwarz und blau, und furdtbar angefhmwollen. Die 
beiden Branntweinfäufer wurden der Staatöbehörde überwiefen. 

— Franffurt a M., 29. April, Die Mittheilung des 
Kölner »Dandeldorgand«, daß die Unterbandlungen mit Baden 
wegen bed Beitrittö des letztern zum Zollvereine ploglih abge, 
brechen feien, war unterrihteten Männern bier in biefer Faſſung 
noch nicht befannt. Man wußte nur, dab bie Unterhandlunger 
auf einen Punft gefommen waren, wo die Mereinäflaaten feine 
ferneren Konzeffionen zugeſtehen fonnten, Man ift mithin auf 
nähere Beflätigung oder Berichtigung der Mittheilung des „Dans 
deleorgand fehr gefpannt. Go viel ift gewiß, daß der Nichtans 
ſchluß Badens nicht allein für Frankfurt, fondern auch für den 
ganzen Zollverein nachtheilig werden müßte, während bie 
dur eine unnatürlihe, umpatriotiihe Iſolirung des Heinen 
Staats für demfelben zu wahrenden Vortheile in mehr als einer 
KRüdficht zweifelhafter Natur waren. 


Ja 


Deterreid. 


— Wien, 27. April, Heute zeigte fi der Kaiſer zum er 
ftenmal feit feiner Thronbefteigung öffentlih vor einem in arös 
ferer Zahl verfammelten Publikum. Gewöhnlich gefchieht zu Ende 
Aprils die Ublöjung des zur Aufwartung bier liegenden Kavalle: 
rieregimentd; in Folge deſſen traf heute das Chevanrlegerd-Ne- 
giment Fürft Windiſchgrätz vn, und ftellte fih, fo wie das ab- 
gehende Palatinalpufarenregiment, dieſen Vormittag auf dem 
Glacid der Stadt auf, um vor dem Kaiſer die Mufterung zu 
paſſiten. Um die beftimmte Stunde erfchien der Haifer zu Pferde 
in Galopp angefprengt, begleitet von feinem durchlauchtigſten 
Bruder dem Erzherzog Franz Karl, feinen Adjutanten und Leib: 
garden; dann folaten drei Wagen, in deren erftem fih bie Kai⸗ 
ferin mit der Eriberzogin Thereſe, Tochter des Erzherzogs Karl, 
befand, Die verfammelte Generalität war dem Kaiſer entgegen: 
geeilt, und durchtitt dann im Gefolge des Monarchen die lange 
Fronte der Megimenter, welche endlih vor ©. M. defilicten, 
Unterdeffen war die ſchauluſtige Menge von Minute zu Minute 
gewadhfen, und ald nach dem Defiliren der Monarch an ter 
Spige ſeines Gefolges mitten durch das Volf den Rückweg nach 
der Burg einfhlug, ertömte aus aller Munde ein freudiged Dis 
vat, dad nicht aufbörte bis ©. M, Ihre Appartements erreicht 
batten. Der Anblid der blühenden Geſichtsſarbe ded Monarchen 
verbreitete allgemeine Freude. Von allen Seiten vernahm man 
den Ausdrud derfelben in ungefchminften Worten. 


Srantreicd. 

— Paris, 27, Upril, Die Regierung wird wohl in aroße 
Derlegenbeit gerathen, wenn bei den bevoritebenden Prozeßver⸗ 
bandlungen die Spiteme Lamennai's, Berryer’d, Cavaiguac's, 
Maraft’s und fo vieler anderer Ungeflagten vor den Richterftuhl 
Europa’d gebracht werden. Cavalguac bat, beißt ed, im Sinne, 
einen fürmlichen republifanifchen Geſellſchaftsvertrag zu entwickelu. 
Gewiß wird der Generalanwalt fo vielen fombinirten Angriffen 
nicht gewachſen fein, und logifh, fo wie rednerifch genommen 
den Kürzern ziehen. — Im Luxemburger Garten nimmt bereits 
Alles eim düftered Ausfehen, Die gededten Gänge durchſchneiden 
ihon eine Allee; die Patrouillen durchſtreifen die zunächſt gele- 
genen Straßen; fo daß man im einem belagerten Stadtviertel zu 
fein glaubt. — Marſchall Maifon fol das Krlegeminifterium an⸗ 
genommen baben; er beeilt ſich aber nicht, einzutreffen. 

— Paris, 28. April. Geftern Abend war ftarf die Rede 
von dem Abgehen des Grafen Appony und feiner Erfegung durch 
den General Clam; Martineg. Obwohl dies bis jegt ein Gerücht, 
fo findet ed dennoch Glauben. Noch befchäftigt Die Salons der 
feit einigen Wohen wieder erregte unrubige Geift unter den 
Studenten. Dian darf aber bios die wahrbaften Gefinnungen der 
Pariſer Hohfchüler ſtudiren, um einzufeben, dab blos die Neu⸗ 
linge ſich mit Politik befhäftigen, und zwar auf die gemeinfte 
und ungebildetite Weife. Freilich its mit den Hörfälen ein Jams 
mer, von einer höhern Etudienleitung it wieder alles verflummt, 
Guizot und Couſin leben ganz in der Tagespolitif. Ein Einfluß 
der Studenten auf das Bolt ift nicht im Geringften zu befürdten. 
Herr Lofitte bat jegt am zwei großen politiſchen Journalunter⸗ 
nebmungen ein bedeutendes Intereffe; wie es fheint, ſind feine 
Vermögendumftände im neuen Flor; er beginnt feine großmüthis 
gen Geldvorfhüffe mit frifhem Muthe. 

— Eine vom 30. April außgefertigte f. Ordonnanz ernennt 
den Marſchall Maifon zum Kriegeminifter. 

— Dos Journal de Paris vom 1. Mai enthält folgendes: 
„Heute war Minifterrath beim Könige, Marfhall Maifon leiftete 
den Eid als Kriegsminiſter.“ — Vor felner Ankunft in Paris 
fol der Marſchall fchriftlic gemeldet haben, er werde dad Por: 
tefewille erſt nach der gegenwärtigen Sitzungsperiode übernehmen ; 
durch einen ihm entgegengefandten Kurier übermahte man ihm 
jedoch fo dringende Vorftelungen, daß er ſich entſchlleßen mußte, 
fogleih fein Umt anzutreten, und auch faum in Paris einge; 
troffen ſchon dem Eid leiftete. 

— Paris, 2. Mai. Die gute Witterung am 1. Mat be, 


günftigte die Vergnügungen ter Varifer Beoölferung am Felt 
tage des Königs Ludwig Philipp, und ed ward dieſer Tag ohne 
Störung gefeiert. 

— Die Vairdfammer eröffnet am 5. Mai ihre Sitzungen mit 
der Unterfuhung des Prozeſſes binfihtlih der Ereigniffe im 
April 1834. Man zählt bereits 18 Paird, die den Gigungen 
nicht beimohnen wollen, 


Belgien. 

— Brüffel, a7. April. Im Sriegsminifterium find Ans 
ordnungen getroffen worden, um Brüffel während der Debatten 
bes Uprilprogeffed gegen einen Dandftreih zu ſchützen. ine 
Batterie Artillerie wird von Hesbaye nah Warre verlegt, eine 
andere von Mivelled nah Waterloo, eine dritte wird zwiſchen 
Löwen, Mecdeln und Brüffel fantonniren, 

— Brüffel, 22. April. Die Taufe des Kronprinzen fand 
geftern in der Schloßkapelle ganz ohne Pomp ftatt, Vor dem 
Schloſſe batte fih eine große Zahl Neugieriger verfammelt, um 
ber Fonigl. Familie ein freudiges Lebehoch zu bringen. — Ynt. 
werpen bat neuerdings bemerkenswerthe Verbeſſerungen im der 
Seidenfabrifation eingeführt; Lüttich har ebenfalls ſchon manches 
getban, um aus dem alten Schlendrian berauszufommen und nun 
eine Pendulenfabrif errichtet; von allen Seiten zeigt ſich ein bef- 
feres Streben, ſeitdem der Abſatz nad Holland und feinen ofts 
indifhen Befigungen nit mehr die einzige Zielfcheibe ver Ges 
werbethätigfeit if. Jetzt erft wird Belgien auß feiner geogras 
phiſchen Lage den Nupen ziehen, dem ed aus Bequemlichkeit bis: 
ber faft ganz überfehen, und mit England, Frankreich, der Schweiz 
u. f. w. paffend zu wetteifern ſuchen. Die Induftrie und Kunſt⸗ 
audftelung diefes Jabrs wird Gelegenheit geben, zu beweiſen, 
welche Fortſchritte die Juduſtriezweige feit 1850 gemacht und 
welchen Aufſchwung die ſchönen Künfte feither genommen babem, 


England. 

— Einem Brief aus London entnehmen wir folgendes über 
den Beſuch, melden Die Gefandten der drei großen Mächte Ford 
Palmerfton abftatteten: Als er erfuhr, daf die Gefandten Poye . 
di Borgo, Bulow und Edterhasy fih nad) Foreign: Office begeben 
würden, ließ er Erfundigungen einzichn, ob fie, wie es bei 
ſolchen offiziellen Beſuchen üblich ift, in Uniform, und mit allen - 
Zeichen ihres Ranges ald NRepräfentanten der großen europäifhen 
Mächte, erfcheinen würden, - 

Auf den Bericht bin, daß fie fih niht an dieſe übliche Sitte 
balten, uud mur im Frack erfcheinen werden, empfing fie Lord 
Palmerfton nurrim leihten Morgenanzug. Die Zufammenkunft 
war kurz kalt; Pozzo di Borgo führte das Wort, und 
wünfhte Bei, daß bei der Henderung des engliihen Kabi⸗ 
netd die Gejhäfte in mit dem Gang der Volitif und den frübern 
Verhandlungen bereit vertraute Dände gefommen feien. Wal: 
merfton antwortete auf alles mit Falter Höflihfeit , und erflärte, 
England werde die Erhaltung des Friedens unter die ihm von 
der Civilifation auferlegten Pflichten rechnen. Geitber fond feine 
Zufammenfunft mit fremden Geſandten mehr ftatt, und man 
vermutbhet ſogar, Ddiejelben werden fih den Sommer über auf 
den Continent begeben, und bloß Gefhäftöträger in Rondon zus 
rücklaſſen. 

— Man fhägt die im Monat Juni dem Verkauf in Portus 
gal autgefeht werdenden National: und Kirchengüter auf 19 — 
15 Millionen Pfund Sterling. Solche Einnahme wird Dem 
portugiefifihen Staats ſchatze gut befommen, 

Spanıen. , 

— Madrid, 16. April. General Mina hat folgendes Schrei 
ben an den Kriegäminifter gefandt: "Erzellenz! Uls &x. Mai. 
mid der Ehre würdigte, mir im vorigen September tad Roms 
manco der Armee anzuvertranen, befand ich mic zu Gambeb, 
mo meine Sranfheit mich zurückhielt; obgleih meine tiefe Erfennts 
lichfeit für ein fo bobed Vertrauen und mein Wunſch, jur Ber: 
theidigung des legitimen Thrones beigutragen, mich einladeten,, 
diefen Auftrag zu übernehmen, fo nötbigte mid do meine Des 
lifateffe, den, Zuftand meiner gefhwächten Gefundheit nicht nur 
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auf vertraulihem und amtlihem Wege den Miniſcern vorzuſtellen, 
fontern auch vermittelft eines Atteſtes von meinen beiden gewöhns 
lichen Aerzten und von drei andern Aerzten, welche der Konfuls 
tation beigemohnt haben, auseinander zu feben. Die ſchmeichel⸗ 
baiteften Aufforderungen, die ich empfing, und die Bitten meiner 
beiten Freunde, die mich zu überreden fuchten, daß ich mit der 
Uebernabme des Kommando's meinem Vaterlande einen wahr: 
baften Dienit ſelbſt in dem Falle leiten würde, wenn ich mid) 
nur darauf befihränfte, die Operation zu leiten, bewogen mid) 
endlih, eine Verantwortlichkeit zu übernehmen, von ber es nur 
wenige Beifpiele giebt; nämlih nach einer beinahe 11jäbrigen 
Verbannung trat ich bei meiner Rüdfebr in mein Vaterland mit 
einer ſchwankenden Geſundheit an die Spite einer geſchwächten 
Armee. Die Gegenwart des Generald an ‚der Spige feiner 
Truppen erhält fie in Geborfam und Zucht, flößt ihnen Vers 
trauen ein umd bereitet den Sieg vor. Es ift für mid eine 
unerträglihe Loge, mit meinen Waffengefährten Mühfeligfeiten 
und Gefahren zu theilen, glückliche Gelegenbeiten, den Waffen 
3. M. einen Ruhm gu verfhoffen, verlieren zu müſſen, und die 
Berubigung der empörten Provinzen nicht befcleunigen zu füns 
nen, Geit dem Anfange des Monats November, wo ich das 
Kommando übernabtm, bin ih 5 bis 6mal aus Pampeluna ge 
rückt, wenn ih glaubte, daß die Natur der Operation mir died 
sur Pflicht mahte; aber jededmal veranlaften die Strapaten einen 
Krankheitsrückfall und vergrößerten meine Leiden in einem ſolchen 
Grade, daß diefe Erfahrungen mir fo zu fagen jede Hoffnung 
nahmen, in Perfon eine große Bewegung, die entjheidende Re— 
fultate bervorzubringen im Stande ift, zu leiten. Ohne jemals 
Den Zuftand meiner Befundbeit zu verbergen, babe ich mid) doch 
enthalten, mid auf dieſe Weife über denfelben fo lange audzus 
ſprechen, als der Mangel an Truppen meine Stellung fehr ſchwie⸗ 
rig und febr gefährlich machte, weil man eine folhe Sprache dem 
Kleinmutbe und einer geringen Dingebung bätte zujchreiben kön— 
nen; aber jegt, mo die Verflärfungen angefommen und eine neue 
Armee von J. Exc. organifirt wird, die glängendere Yorbeeren, 
fo wie eine größere Thätigfeit und einen Operationsplan nad 
einem größern Maßftabe geftatten, fo glaube ich meine Pflicht 
gegen mein Vaterland, gegen die Königin und gegen mid) zu 
vergeben, mern ich nicht offen 3. Erz. erflärte, daß bier ein 
General nöthig if, der befländig am der Spige der Truppen 
und fäbig iſt, nicht allein für die Erfolse an einem Schlacht tage 
einzufteben, fondern einen früher entworfenen allgemeinen Dpe- 
rationeplan zu befolgen, ibn nad; dem Erforderniffen der Ums 
Nände zu mobdifiziren und unter feiner Verantwortlichkeit zu vers 
andern. Ich boffe, daß 9. Erz, indem Sie J. M. der Köni— 
ginRegentin von diefer Adrefie Bericht erftatten, bdiefelbe als 
ein Zeugniß meines offenen und Ioyalen Charakters darſtellen 
werden und als einen Beweiß meiner glühbenden Dingebung für 
bie Sicherheit des Thrones ihrer erlauchten Tochter, für den 
Ruhm ihrer Waffen und für die ſchnelle Beruhigung der Pro- 
vinzen. Gott nehme Sie in feinen Schutz. Pampeluna, 8. 
April 1835. F. Edpoz y Mina. 

— General Baldez bat unterm 18, April eine Proflamation 
erlaffen, worin er die Einwohner von Navarra und dem badfi- 
fhen Provinzen auffordert, zu ihrer Prlicht zurückzukehren. Er 
verfpriht allen Aufrübrern Amneſtie, wenn fle fih innert 14 
Tagen ſtellen und ihre Waffen abliefern. 


— Madrid, 23. April. Der franzöfiihe Oberft, welder 
vor einiger Feit arretirt worden, und der Inſtruktionen bei ſich 
trug, um im Namen Don Carlos in Gallizien zu agiren, wurde 
in Corunna erſchoſſen. 


— General Valdez rückt immer vor. Mm 17. kam er mit 14 
Bataillonen der Dieiſion Aldama nah Vittoria, und vereinigte 
ſich noch denſelben Tag mit den Truppen des General Bedoya, 
beſtehend in 3 Bataillonen und 6 Schwadronen, am folgenden 
Tag zeg er noch die Diviflon Cordeva an ſich, um gegen die 
Karliften zu marfhiren. Es find bereits Berichte eingegangen, 
daß er am 21. fi mit Zumalacarreguy geſchlagen, und dieſem 


bedeutende Verlurfte beigebracht habe; jededy muß man noch die 
Beltätigung diefer Nachrichten abwarten. 

— Bayonne, 24. April. Lord Elliot's Ankunft in ben 
aufgeregten Provinzen hat den Mebellen neues Leben eingehaucht. 
Die guten Beute eilen zu den Fahnen; feit wenigen Tazen haben 
fih 1100 Freimillige geftelt ; das Volf glaubt, Lord Elliot fei 
zu Bunften des Don Karlos da. — Die Beſotzung von Önetara 
tft’ in die Dände der Karliften gefallen. — Die Junta von Nas 
varra befhäftigte fih den 21. zu Iturmendi mit Mafregeln, eis 
nen allgemeinen Aufitand im Lande zu erregen. General Waldes 
ſteht an der Spike bedeutender Streitfrafte, 

— Baponne, 26. April. Geſtern verbreitete fih bier das 
Gerücht, Don Carlos habe der Krone Spaniens fürmlih ent 
fagt, und befinde ſich bereits wieder in Frankreich. Obſchon 
nun dieſe Gerüchte etwas zu vorfhnell find, fo fheint doch aus 
den Unterredungen Lord Efliot’s mit dem Prätendenten dad Re 
fultat bervorzugeben, daß Letzterer vollig entmutbigt ift; und fih 
genötbigt fehen wird, Spanien zu verlaffen. Ebenfo verfihert 
man, mehrere in feinen Dienften geflandene fremde Offiziere jeien 
im Begriff daffelbe zu Ihum. 

— Bon der ſpaniſchen Bränze wird unter dem 26. April ges 
meldet, daß die Aufammenfunft ded Don Karlos und Eord Elliot 
zu Segura im Haufe des Sarbdizjabal ſtatt gefunden; am vierten 
Tage nah den Unterredungen, deren Reſultate noch nicht befannt 
find, it Cord Elliot gegen Eftella abgereiſ't, und wird fih von 
kort nah Pampeluna und mwabrfcheinlih dann nah Bayonne wie 
der zurücdbegeben. Man fab diefe Miſſſon in Madrid mit arg 
mwöhnifchen Augen an, allein der Miniſterwechſel in London bat 
wieder berubiat. — Die Ankunft des Generals Valdes bei der 
Armee bat einige Entmutbigung in die Neiben der Karliften ges 
bracht; es wird fih nun bald entfcheiden, wie biefer graufame 
Kampf endet. — Das Gerücht erhält mehr Glauben, daß Don 
Karlos nah Franfreih reifen werde. Zu gleicher Zeit berichtet 
der Standard aus London vom 29. Mpril, daß alle Glieder der 
Fantilie des Don Karlod, die ſſch noch in Englond befinden, am 
1. Mai das Land räumen werden; ſolche Wirkungen werden dem 
Eturz des Tory Kabinrts augefchrieben. 


gtalien. 


— Mittheilungen des Deren Profeſſors Jahn, welcher fort: 
fährt, Den Ausgrabungen in Pompeji feine Aufmerffamfeit an 
Det und Stelle zuzumenden, geben näbere Auskunſt über einen 
foftbaren gegen Eude März dafelbft gemachten Fund. Es find 
nemlih in einem durch Wandgemälde des Narciſſus und des 
Endymion gefhmüdten, übrigend wenig bedeutenden Hauſe auf 
der Strada di Mercurio, dem Daufe des Meleager gegemüber, 
viergebu ſilberne Gefäße und ein Schatz von Münzen gefunden 
worden, Darunter 29 Goldmünzen der erften Kaifergeit. Der 
bedeutendfte Kunftwertb fommt unter diefen Gegenfländen vor 
zugdmeife den zwei größten der erwähnten Gilbergefäße zu. Es 
find Becher mit zwei Henkeln, fünf Zoll doh und fünf Zoll im 
Durchmeſſer, ringsum mit bochgetricbenem Bildwerf gefhmüdt , 
Amoren auf Centauren mit ländlichen und bacchiſchen Attributen 
vorftellend, in Erfindung und Ausführung gleich aufgezeichnet. 
Die äußere mit Figuren geſchmückte Geite diefer Gefäße iſt ge 
fondert von der innern Fläche derfelben gearbeitet. 


Shwei, 

— Dom Genferfee, 25. April. Die reizenden Februars 
tage, die und mehr ald einmal 160 R. Wirme im Schatten 
braten, ja alle Blumen und Blätben binterliftig berauslodten, 
batten im Verein mit dem langerfehbnten warmen Negen am 16. 
April Abends unſere Vegetation fehr entwidelt, ald mit 17. 
eine immer zumebmende Kühle eintrat, die bald im entſchledene 
Kälte überging, bei der alle unfere benachbarten Berge weit ber; 
unter mit Schnee bedeft wurden. Wir batten mebrmald 30 R. 
Kälte, und dadurd bat unfer eben in fchönfter Blüthe ftehendes 
Steinobft fehr gelitten, befonderd die Pfirfihe. Eben fo war ed 
mit dem lee, dem Korn und dem Wiefen, Auch der Weinftof 
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bat durch diefen Froft bedeutend gelitten. — Aehnliches erfahren 
wir aus dem benachbarten Departement de l'Ain. Auch da lag 
Eis auf den Feldern, auch da fehneite es, und zwar ziemlich 
lange in Bourg, und alles Steinobft hat viel gelitten. 

— Bern Zur Befeßung der zwei erledigten Stellen im vor⸗ 
oͤrtl. Staatsrathe folen, dem Vernehmen nach, dem großen Rathe 
vorgefhlagen werben: die Derren Kohler allid von Mütte, 
Anton Tillier und Julian Auguft Landolt. Ferner fol zu einem 
oberſten Milizinfpeftor (mit 4000 Fr. Gehalt und Fourage für 
2 Pferde) vorgefhlagen werden: Here Zimmerlin von Yarau, 
eidgenöflifcher Oberft. 

— Die eidgenoſſiſche Militärauffihtsbebörde hat Herru Med, 

Dr.. Cam. Lehmann zur Langnau zu einem eidgenöfifhen Divi⸗ 
ſlons⸗Oberchirurgen mit Majord-Rang ernannt. 
Der Regierungsratb in Zürid bat am 25. dem Vertrag 
mit Bern und Yargau, betreffend die Einrichtung eines täglichen 
Eilmagens, der den Weg von Bern nah Züri und umgefehrt 
in 15 Stunden zurüdlegt, feine unbedingte Ratififation ertheilt, 
Der Eilmagen wird feine Fahrten mit dem 1. Juni beginnen, 
zugleich aber die nächtliche Diligence einftweilen fortbeftehen. 
Das Poftgeld im Tagellmagen beträgt auf der ganzen Strede, 
mit Inbegriff des Trinfgeld8, 13 Fr. Der Eilwagen darf feine 
Reifenden auf der Route zurücdlaffen, fondern muß ſich nöthie 
genfalld der erforderlichen Beimagen bedienen. Er wird aber dem 
merfantilifhen Publikum nech befonderen Vortheil gewähren, 
Indem er Valore für eine äuferft geringe Tore aufnimmt. Wenn 
fih das Unternehmen fonfolidirt hat, fo wird es ohne Zweifel 
fih mit äbnlihen Einrichtungen zwifhen Bern und Lauſanne 
und Genf in genaue Verbindung ſetzen. 

— Der Erzähler bemerkt unter anderm: Mehr noch als eilige 
Bildung neuer Bistümer muß den Schwelzerregierungen ders 
mal die Behauptung ihrer rechtlichen Stellung gegen die römifche 
Kurie am Derzen liegen. Sie ift weithin unterminiet durch viels 
jährige Pfirfe und Kniffe einer Macht, neben welher die Selb: 
fändigkeit der Kantone nur noch in-fofern fortbeitehen mag, als 
diefelbe mit Nachdruck im gebührende Schranfen zurüdgemiefen 
wird. Es follten die Kantone ſich demnach vor Allem aus in 
neuen Konferenzen zur Dandhabung ihrer Mechte verftehen. Weil 
die erfte Badener Konferenz mit folder fanatifcher Beharrlichkeit 
verfolgt wird, fo ift gerade darım eine zweite nothwendig ges 
worden, und follten die Mefultate diefer fünftigen zweiten abers 
mal angegriffen werden, fo ſchreite man zu einer dritten. Wenn 
dann alfo die gemeinfchaftlihen Schubmittel gegen die römiſche 
Anmaßung aufgefunden, feitgeftellt und gegenfeitig befhworen fein 
werden: Dann trete man bin vor den Boten Roms zur Unters 
handlung; wir find überzeugt, daß fie fofort von dem beften Er⸗ 
folge gefrönt fein wird, 

— Chur, 2. Mai, Heute ift das Domfapitel des Bisthums 
Chur zufammengetreten, um über die obwaltende Bisthumd-Ans 
gelegenbeit eine Schlußnahme zu fallen, die, wie verlautet, da, 
bin ausgefallen ift, fih der vom päpftlihen Stuhl erlaffenen 
Berfügung gänzlich zu unterziehen. 

Wenn darunter die Aufrechthaltung des unrehtmäßig und zu 
feiner Zeit mit Troß gefihaftenen Doppelbisthums zu veritehen ift, 
wenn dad Stapitel fo wenig den Staat, der die Kirche ſchützt 
und fhüben fol, ehrt, daß es deffen Beſchlüſſe hinſichtlich jenes 
Gebildes unbeachtet läßt und noch deffen freudige Glüfwünfche 
erwartet, während jelbit nicht einmal unfere katholiſchen Staatk- 
männer auf Seite der päpftlihen Verfügung fteben: fo iſt zu 
wünfhen, dab dem Beſchluſſe des großen Raths gemäß unfere 
Regierung die eventuell vorgezeichneten Maßregeln gegen berglei- 
hen Anmaffungen ergreife und mit aller Kraft durchführe. 

— Aargan. Am 4. Mai verfammelte fih der große Math 
zum Behuf der Eröffnung und Abbaltung der ordentlichen Mais 
fitung. Bereits vor Anfang der Verhandlung bildeten ſich zabl- 
reiche Gruppen, ohne Zweifel, um fih ſchon jet Anſichten, bes 
zuglich auf das bifgöflihe Schreiben, auszutauſchen. Daß diefer 
UF ein durchaus verwerfliher fei, und welches Schickſol demfels 


ben bevorftehe, fcheint eine der Mehrheit bereits ausgemadte 
Sache. Nur über das Wie der Abfertigung ſchwanken wohl bie 
Meinungen, Einige, vielleicht die etwas Shudternen unter ihnen, 
mödhten die Sadıe alfogleih abthun und das Schreiben mit dem 
gleihen Gleihmuth zu den Alten nehmen, wie etma eine Vers 
ag. des Slofterarzted Bauer und ded Ammann Mohler. 
Andre bedenken, dag nun fchon ſeit Jahren der Friede des Mars 
gaues je nad) Umfländen frech und offen, oder wenigitend beim 
lich und heimtückiſch, von gewiſſer Seite aufs Spiel gefegt wurde, 
und wollen nun dem Biſchef ein für allemal, indem fie unterfus 
dien, ob er feinem Eide genüge, bei diefen: Anlaß das Handwerk 
legen. Sollte alfo in diefer Angelegenheit ein Ausſchuß beſchloſ⸗ 
fen werben, fo werden ſich die fräftinern Stimmen mit unter 
denen befinden, weldye die Zuweiſung an den Ausſchuß bewirkten. 
— Hr. Altreglerungdrath Mebing bat ald Mitglied des großen 
Rathes feine Entlafung eingegeben, Unter den dem großen 
Nathe vorgelegten Entwürfen befindet fih ein Geſetzesvorfchlag, 
betreffend die Getränkoerbrauchſteuer von fremden Weinen, und 
ein folder betreffend die Verwaltung des Jagdhoheitrechtes. In 
diefem wird die Verpachtung einzelner Reviere ald Grundlage 
der Benußung der Jagd unverändert beibehalten. — Nicht nur 
im einigen Gemeinden des Freienamted, fondern auh im mehrern 
Gemeinden ded Frickthals hat das bifhöflihe Schreiben große 
Aufregung bewirkt, bier aber im einem ganz andern "Sinne, Die 
Erbitterung über geiftlihen Unfug daſelbſt wird ald aufferordent: 
lich gefildert, und fogar ältere Männer, fo gebeiffene alte Deits 
reicher, teilen diefelbe. Es iſt alfo dem Biſchof ganz gelungen, 
fh in feinem Amte des Friedens auf fehr eigentyumliche Art 
bemerkbar zu machen. — Die Kugel, welhe der Freiſchütz lad, 
fuhr diefem befanntlidy felbit ind Herz. 

— Aarau, 5, Mai, Nach Befeitigung mehrerer unbedeutens 
der Gefhäfte im der beutigen Sigung läßt der Präfldent dem 
verfammelten großen Rathe das bifchöflihe Schreiben verlefem, 
auf welches der große Rath alfegleich einzutreten beſchließt. Ju⸗ 
dem dieſes geſchieht, lehnt er jede Zumuthung des Biihoid ab 
und verorduet: 1) Der Meine Rath babe das Schreiben dem 
Ausſteller als eine unbefugte Dandlung zurüdzufenden; 2) werde 
derfelbe dem Viſchof das ernfte Mißfallen des großen Nathes 
bezeugen; 3) ibm zugleih an den dem Staate geleifteten Eid und 
die mittelit desfelben übernommenen Pilihten erinnern, und end» 
lih für alle Folgen fernerer Mißtritte ihn verantwortlih machen. 

Diefe Befhlüffe wurden mit einer Mebrbeit von wenigſtens 
zwei Drittpeilen gegen einen Drittbeil gefaßt, und ganz ohne 
näbere Erörterung; die Gründe waren im Schreiben des klei⸗ 
nen Mathe entbalten. Derr Klofterarzt Bauer batte verlangt, 
def dem Bilhof unbedingt entfproden werde. Diefer Antrag 
erhielt 16 Stimmen. 

Kerner beſchloß der große Rath noch, über diefe Verdältniſſe 
eine Kundmachung an dad Volk zu allgemeiner Belehrung von 
ſich aus zu erlafen, und zwar mit möglichfter Schonung ber 
Perſon und der Würde des Biſchofs. 


Im Verlag bei 9. R. Sauerländer in Yaran iſt fols 
gende interefjante Schrift erfhienen, und in allen Buchhandlun⸗ 
gen A 30 fr. zu haben: 

Die Kometen. Mit befonderer Rücjiht auf den berühm— 

ten Dallenfhen Kometen im Jahr 1835. 

Eine populäre Darftellung des Wiffenäwürdigften dieſes auffer- 
erdentlihen Weltförpers, bearbeitet von 8. F. von Boll: 
mann, Diefe Blätter enthalten alled, wad Newton, Olberd, 
Herfchel, Schröter, Laplace und Arago über die gebeimmifvelle 
Natur der fo intereffanten Mometen gedacht; fie enthalten a 
unfer Wiffen über diefe wunderbaren bimmliihen Erfcheinungen , 
und feßen den aufmerfjamen Lofer in den Stand, genußs und 
lebrreich den berühmten Dalleyfchen Kometen im nächiten Som— 
mer felbft zu beobachten. 
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Bm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 









Schweiz. 


— Aargau. Ueber die Zufammenfunft der heloetiſchen Ges 
ſellſchaft in Schinznach, am 6. Mai, werden andere Blätter ohne 
Zweifel ausführliher berichten. Dier kürzlich nur Folgendes, 
In feiner Rede bezeichnete der Worfteher der Gefellihaft Die 
politifchen Vereinigungen der Schweizer, da es der Thaten ers 
mangle, für erfolglos. Man ißt und trinkt, gleich den Kapitel» 
verfammlungen der Kapuziner, welche für ihre anfehnlihen Bäuche 
Gott lobpreifen und den General, welcher fo trefflich für den Ors 
dem forgt. Dann erftattete Hr. Baumann von Luzern den Jahr 
reöberiht. Eine öfters etwas einfeitige Auffaffung der Thatfachen 
lieg fi bei beiden Rednern eben fo menig verfennen, alö der 
vorwaltende reine Sinn für Gefittung und Vaterland, Ausge⸗ 
fprodener Haß gegen anmaßliches Pfafftyum und Roms Gewalt 
thaten lag unverhohlen im Ausdruck beider Redner. Vom Chor⸗ 
berrn Bod namentlih fagte Hr. Henne, er hätte nad feiner 
Einfiht und feinen Fähigfeiten der Erfte fein Ponnen, aber aus 
Ebrſucht babe er ſich entfallen laffen u. f.w. Die Rede v 
Denne fprudelte übrigens von Laune und Wig, der oft ädı 
fhafefpearifch erſchien, oft aber an die Weife des Pater Abraham 
von Santa Clara ftreifte. Die Erinnerungen an die ſibylliniſchen 
Bücher und ben Baurenfrieg, die Mancher leichter mißverfteht 
ald verdauf, fangen an Gemeinpläge zu werden. Als neuer 
Borftand fürs künftige Jahr wurde Dr. Präfldent Fetzer, aus 
dem Aargau ernannt. 

Bei Tifhe waltete herzlicher Frohſinn und mehr Vertrauen, 
ald Mander erwarten mochte, Den erften Trinffpruch brachte 
Denne dem aargauifchen großen Rathe. „Dat Rom feinen heiligen 
Bater ‚u rief der Spreder, wfo bat das aargauiſche Volk feine 
heiligen Väter, Tanner beglüdwünfchte die Mehrheit der frid, 
thalifhen Geiftlichfeit und fegnete ihr frommes Streben und Wir 
fen für Licht und freiheit. Präfldent Fetzer deutete im Hinter⸗ 

runde auf die Kraft des Schwertes gegen unverföhnliche Feinde. 

idler warnte bie Freifinnigen vor Zerfplitterung und gegenfels 
tiger Befehdung bloß um ber formen willen, da von der Noth⸗ 
wendigfeit eined Bundes, in dem ſich die Kantone wie die Plas 
neten zur Sonne verhalten, alle gleich ſtark durddrungen ſeien. 
Aloys Fuchs, felbt mild umd tüchtig, meldete von einem Priefter 
des Kartons Luzern, Gräter, der mit geringen Mitteln Uns 
glaubliches leiſte. Während Andere Schende erblinden machten 
und Lebendes ertödteten, gebe der fromme Mann Taubftummen 
die Sprache. Geminardireftor Seller weihte den Becher dem 
Daterland, dem fo oft und felbft bier bis jetzt vergeffenen. Ein 
franzöfifh Redender eröffnete, daß fo eben der Nationalverein 
ſich eine fürmlihe Verfafung gegeben habe. 

Immer erhielt Die Aeuſſerung, fo oft fle auch wiederholt 
wurde, gleich lauten Beifall, daß num die Beamteten in Folge 
der neuen Verfaſſungen fhon feſtſtehend und herrſcherthuͤmlich 
geworden feien. Diefer Beifall, wie die Sache felbit, ging von 
ſolchen aus, die gewöhnlich Jedes geringfhägen, auffer fich felbft, 
und die felbit Sidlers Mahnung gar nicht aufgefaßt zu haben 
feinen, Der befannte Adalbert vom Wingertpal nahm Unter 





eihnüung auf für das Werk: Aurora vom Lichtenthal oder die 
Bnorgenröthe von Fieftal; es ſchritt derfelbe auch predigend und 
triumphirend dur; dem Saal, indem man dem Thoren pelotons 
weife Beifall Mlatfchte. Die Verfammlung war fehr zahlreich ; 
man zählte der Gäfte über vierhundert, — DVorgeftern waren in 
Münfter um den Chorherrn Widmer Ausgeſchoſſene der fatholifchen 
Vereine aus den Kantonen Luzern, Yargau, Gt, Gallen, Solo» 
thurn, Schwyz und Zug verfammelt; fie haben eine Abordung 
nah Rom befchloffen, welche ein gewiſſer Friedensrichter Brögli 
aus dem Freienamt, geweſener Söldner in der päpftlihen Leib: 
garde anführt, Es iſt für unſer Zeitalter gleihgültig, wer ſich 
auf folhe Wege begeben mag; es find gemeiniglih Leute außer 
* Jahrszeit, die wohl kaum einer weiteren Beachtung werth 
d 


— Yarau, 7. Mai. Sdbn vorgeftern begann der große 
Rath im Fortgang der Geſchäfte die Berathung des Berichtes 
über des Rechenſchaftsbericht bezüglich auf bie Staattverwaltung 
im vorigen Jahre. Die-Behörde bezeichnete als dringlich Die Ver: 
äußerung mancher Staatögüter und die Umwandlung ihres Wer- 
thes in Kapitalien, ein Geſetz über dad Pfandweſen und bie 
Schuldbetreibungen , die Abftelung des Uebeld, daß einige fa: 
tholiſche Geiſtliche fih gegen die Einfegnung paritätifher Ehen 
fträuben, einen verbeiferten Katechismus für die Meformirten 
und die Unterfuchung der Frage, in wie weit den Gemeinden 
Einfluß auf die Wahl der Seelforger zu geftatten fei. Deute 
verplauderte man fodann ein wenig die Zeit mit Berichtigung 
des Protokolls der letzten, hochwichtigen Gigung, wobei die das 
malige Minderheit eine Art Nachgeſecht lieferte und die Zahl 
der Mehrheit zu verkleinern ſuchte. Thatſache iſt dieſes: Richt 
alle Menſchen find gleich ſtark und charakterfeſt. Nachdem die neu⸗ 
trale Minderheit nach der Abſtimmung einen Verwahrungsfturm 
erregt batte, liefen fih Aeugſtliche, welhe doch mit der Mehr⸗ 
heit geftimmt hatten, hinreißen, die Verwahrung diefer Derren 
mit zu untergeihnen, mad mun veranlafte, die überwiegende 
ftarfe Mehrheit einiger Maßen in Zweifel zu ziehen, Der Plan 
der Minderheit in jener eruften Angelegenheit war auf die Doff- 
nung berechnet, weder Dr. Bauerd noch der andre Antrag werde 
die Mehrheit erhalten, dann fünne fie, des Erfolges gewiß, fo 
bervortreten, daß die Entgegengefegten noch frob fein müßten, 
etwas dur Kapitulation zu erhalten, und den Bifchof hätte man 
mit dem fammtnen Handſchuh berührt. Nah Befeitigung dieſes 
Gegenitandes und der Verweifung einer Bittfchrift gegen eine 
Maßnahme des Meinen Rathes hinfichtlich des Strohgeflechts wurde 
—— über den Rechenſchafts-Bericht fortgeſetzt und 

t. 

Der große Rath hörte am 8. meiſtens Berichte der Bitſchrift⸗ 
tenfommiffion an und genehmigte die günftige Rechnung der 
Shuldentilgungsfaffe. Unter anderm handelte es ſich auch um 
Nachlaß einer gerihtlihen Buße zu Gunften eines Schwärmers, 
deſſen Geſuch die Derren Zihoffe und Herzog unterflüßten, 
Herr Seminarbireftor Keller zeigte erwiedernd, da Schwärmeret 
und Fanatismus weit entfernt auf Gewilfendfreipeit fi berufen 
zu können, für die grimmigften Feinde derfelben zu halten feien. 
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Mit ihm einverſtanden waren die Derren Rauchenſtein, Berner 
und Dr. Bertſchinger. Das Geſuch wurde verworfen. — Was hat 
Defan Groth geftern in der Sakriſtei zu Meriſchwanden geſprochen? 

— Die Darftelung der Neuen Aargauer Zeitung, bezüglich 
auf die Verhandlung über das bifchöflihe Schreiben, in fo weit 
fie die Anträge von Tanner betrifft, it eine gänzlich entftellte 
und unrichtige. Möge alfo der Republifaner dinſichtlich dieſer 
Anträge ganz berublgt fein! Das Protofoll felbit fast, daß 
Tanner einzig eine rubige, milde Kundmahung and Volt bean: 
tragte; von eimer Salbaderei zu Gunſten des bereits abgefertigten 
Sofepp Anton war feine Rede, 

— St. Ballen, 5. Mai, Geftern erfhien eine Verordnung 
des Pleinen Rathes, welche bis auf Weiteres allen großberzoglid 
badifhen Unterthanen den Eintritt in den Kanton St. Ballen 
verbietet. Nachdem die Kantonspolizei feit Jahren ber die mus 
fterhaftefte Ordnung in Hinfiht auf unrubige Flüchtlinge, vers 
fuchte Handwerfövereine und Aehnliches gehalten, und da es bes 
fannt war, daß der Meine Rath felbit, ald Oberpolizeibehörde, 
in wihtigen Momenten tbeild ſtörriſchen Flüchtlingen den Eins 
tritt in den Kanton verfagt, theild übel beleumdete Indioiduen 
mweggewiefen, überhaupt nichts verfäumt bat, mas den Nachbar⸗ 
ffaaten gegenüber dem Kanton St. Gallen den Ruf eines fried- 
lichen und wohlgeordneten Freiſtaates fihern fonnte, — daß fer 
ner ebenfalls feit Jahren feinerlei ungeſetzliches politiihes Tret» 
bem, dad auf auswärtige Verhältniſſe Bezug bätte, im Kanton 
fattfand oder Fuß fallen fonnte; — mußte ed dem Fl. Rath höchſt 
befremdend fallen, daß bieflge Dandwerfer, für die man auf übs 
liche Weiſe das Viſum des Wanderbuches zur Reife nach den großs 
berzoglich badifhen Staaten nahfuchte, daffelbe nicht erbaften fonn« 
ten, daß fomit felbft die im Kt. St. Gallen wohnenden Bürger 
dieſes Berufed unter einem unverdienten Interdikte fteben. Dieß 
der Grund und die Veranlaffung jener Verordnung; der Meine 
Rath iſt feinen Mitbürgern polizeilihen Shub, dem Kanton 
überhaupt die Handhabung feiner Staatdchre ſchuldig. Der Schritt 
geſchah mit reiferUeberlegung aller Umftände und ift im Laufe 
des verwihenen Monates in mehreren Sitzungen des kleinen Ras 
thes zur Sprache gefommen. Wird dem redlihen St. Ballerbürs 
ger ungebinderte Aufnahme im Großbergogtbum zu Theil, fo werden 
mit Vergnügen aud hier wieder die großberzoglihen Angehörigen 
aufgenommen werden. Die Verordnung iſt mit einem beleuchten: 
den Schreiben bereit8 an dem großberzoglih badifchen Miniſter⸗ 
Refldenten bei der Eidgenoffenfhaft, Derrn v. Duſch (gegemmär- 
tig in Münden) und an dad Direktorium des Seekreiſes in 
Stonftanz verfendet, ſodann aud dem Vorort und den Radbar- 
fänden Züri, Thurgau und Appenzell zur Kenntniß gebracht 
worden. 

Die Reaktion im fatholifhen Kantondtheil ift vollendet. Biss 
ber find von dem 62 liberalen und vorfdreitenden Satholifen 
bloß 9 wieder gewählt. 

— Die Bündnerzeitung enthält folgende Notizen über einige 
Vorgänge auf dem bifhöflihen Hofbezirtke. 

Nahdem am Samſtag, den 2. dieß, dad Domfapitel feine 
Adhaͤſſon zu der päpftlihen Verfügung audgefprodhen und davon 
die Standedregierung in Kenntniß gefegt batte, bat der Meine 
Rath noch am fpäten Abend bdeffelben Tages dem Domkapitel 
aufs Beſtimmteſte die Erflärung zugeben lajjen, daß die Stans 
desbehörden jene Befhlüfe und die darauf erfolgenden weitern 
Schritte einftweilen für ungültig anfehen und demgemäß im Falle 
von Miderfpenftigkeit verfahren würden, Das alles hielt die 
geiftlihen Herren nicht ab, Tags darauf, am Sonntag, die feier: 
lihe Inftallation ded Herren Bofi unter Mörfergetöfe und Jubel 
vorzunehmen und dann im einem Prunkzuge unter Gang und 
Klang das bifhöflihe Schloß zu beziehen, und zwei Tage hinter; 
einander Feſtmahle zu feiern, gleich als ob ein großer Kirchen» 
'fleg dadurch errungen worden fei, wenn diejenigen, melde vor 

ugöweife Grhorfam gegen die Obrigkeit predigen und darin mit 
hrem Beifpiel vorangehen follten, den redhtmäßigen Weiſungen 
und Verboten der Regierung trogen und gewiſſermaſſen mit Hohn 
darauf antworten! 


Es möhte wahrlich ſchwer fein, zwiſchen dieſem Benehmen 
eines geiftlichen Kolleglums, und dem die politifhe Ordnung und 
Geſetze des Staats bedropenden Treiben und drobender Aufleb- 
nung eigentliher politifher Reoolutionärd einen wefentlihen Uns 
terſchied aufzuſinden. Die an der Initallation und dem Prunk⸗ 
duge nah dem Schloſſe theilnehmenden zwei Domberren von 
Schwyz erſcheinen mindeftens als Eindringlinge, weil die Unters 
bandlungen zwifhen Schwy) und dem politifchen Landesbehörden 
von Graubünden über Anerfennung der Einverleibung in biefi- 
ges Bisthum noch ſchwebend find; es ift dieſe aktive oder pafs 
five Theilnahme ſchwyzeriſcher Domherrn um fo auffallender, als 
die Unterbandlung mit den bündnerifhen Standeöbehörden von 
Schwyz ſelbſt angefmüpft worden find. Was endlich das Mör, 
fergefnall in fo dichter Nähe bei der Kirche und dad Schießen 
aus FKirchenfenftern betrifft, daß Scheiben und Ziegel an der 
Kiche gefprungen find, fo redhnen wir dad zu den Freuden eis 
ner robern Vorzeit; fo wahr iſt ed, daß die Eivflifation im 
Menfhengefhlehte von unten auf dient! 

— Laut dffentliher Anzeige der lombarbifhen Poftdireltion 
find num die Arbeiten an der neuen Straße zwifchen Ripa (am 
nördlihen Endpunkt des Eomerferd) und Eolico (jenſeits des 
Ausfluſſes der Adda) foweit vorgerückt, daß die ganze Strede 
mit großem Fuhrwerk befahren und fomit die Wafferfahrt zwiſchen 
Chiavenna und Mailand ganz ausgewichen werden kann, womit 
die öffentlihen Diligencen bereit den Anfang gemaht haben. 
Die Poftitationen find beftimmt wie folgt, Chiavenna bid Novate 
1 Poft, von da bis Eolico 1 Poſt. Gleichzeitig ergebt die Ans 
eige, daß vom 1. Mai am zwifchen Mailand und Chiaſſo (lom⸗ 
Bardifen Grenze gegen Teſſin) dreimal zur Woche regelmäßige 
Eilwagen geben, welhe mit denjenigen des Kantons Teffin in 
Verbindung ftehen. Bei diefem Anlaß glauben wir auch die bes 
kannt gemadte Erweiterung der hieſigen Poſtwagenkurſe auf 
zwei wöcentlihe Kurfe nah und von Thiarenna und zwei mis 
chentliche nach Bellen; in Erinnerung bringen zu follen. 


Grantreid. 


— Paris, 23. April, Es fheint unbezweifelt, daß die Uns 
terbandlungen mit den injurgirten fpanifhen Provinzen und Don 
Karlos einen beffern Fortgang nehmen, ald man nad) den erften 
Briefen Cord Elliots bier Hoffen konnte. Vielleicht wird eine 
beiderfeitige Abdifation und eine theilmeife Wiederherftellung der 
Privilegien der Provincias vascongadas den unglüdlihen Kaos 
tem löfen. — Die meiften Briefe aus London fprehen die Ueber: 
zeugung auß, daß dad Minifterium Melbourne in wenigen Mo, 
naten ſich bedeutend werde modifiziren müffen, und zwar im 
Sinne der Linken. Es it unbefhreiblih, wie viel die Toried 
durch ihr vorfchnelle® Eindringen und dem darauf gefolgten Rüch⸗ 
zug in ber öffentlichen Meinung verloren haben. . 

— Der Prozeß, und wieder der Prozeß it das Tagsgeforäh 
der Pariſer Welt, Die Lyoner geflüchteten Angeklagten finden 
fih nach und nach ein, und find bereit, ihr Urtbeil von dem 
Pairsbofe zu vernehmen. Ale Hinderniffe ſcheinen beflegt ; der 
Saal ift gebaut; die Pairs find bereit; die Adoofaten durch 
die Gerichte gefihlagen, und die Angeklagten ohne Unruhen bier 
eingetroffen. Alles iſt alfo in befter Ordnung, uud dennoch 
zweifeln noch fehr Diele, daß der Prozeß wirklich ftatt finden 
werde. Dies erſcheint nicht befonderd wichtig, wenn man bebenft, 
daß feit der Zulirevolution fo Manches eingetroffen ift, was bie 
Franzofen nicht hatten glauben wollen, und daß aud fünftig fo 
mandeß Unglaubliche eben fo fiher wie Diefer Prozeß eintreffen 
wird, Berüdfichtigt man freilih, daß die Zeugen in Lyon med 
gar feine Tadungen erhalten haben, fo fann man jeme Zweiller 
faum tadeln. Die Beforgniß in dem Gemütbern der Parifer 
vermehrt fih mit jedem Tage, felbft die Nationalgarde fürgt an 
zu murren. Dod darf man durchaus nicht glauben, daß diefe 
guten Leute, welche fih, nachdem das Volk in der Julirevolu⸗ 
tion geflegt hatte, eine fhöne Uniform fauften, Soldaten und 
Yuliuspelden fpielten, einem politifchen Grundfage folgen. Sie 
müffen während des Prozeffed alle drei Tage auf die Wache, 
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Dies ift ihnen zu fähig, und bildet eine weit gewichtigere Op⸗ 
pofltion gegen den Prozeß, ald alle Oppofltionsjournale zuſam⸗ 
men im Stande find bervorgubringen. 

Die Regierung bildet ſich ein, weil fle die Majorität der 
Kammer babe, fo ſei auch das Land für fle. Dies ift aber durch⸗ 
aus falſch: das Land kehrt fih von ihr ab, mit oder ohne ihre 
Majoritat, und bier fpreche ich nicht blos von den niedern Volks⸗ 
klaſſen, ſondern von dem Bürgerthume, was weit gefährlicher 
it, weil die Nationalgarde, welche die Grundlage unfrer gefells 
ſchaftlichen Polizei ift, zu diefer Klaffe gehört. Ich muß wies 
erholen, daß ein fehr ernſtes Sympton darin liegt, daß man 
am 1. Mai, dem Namensdtage des Königs, feine Mevüe hielt. 
Mer würde dies vor drei Fahren gefagt haben? Mo liegt der 
Grund zw diefem Umfhwunge der Meinung? Sie dürfen ed 
glauben, er liegt in der Aftion der Journale, in jener Oppos 
fition des Conftitutionnel, der hauptfählih in die Dände der 
Handelsleute und Bürger fam, Wie traurig ift nicht der Zuftand 
ber Gefellichaft, wenn feine der Staatsgewalten ihr mehr Ads 
tung einflößt! Unter folhen DVerbältnifen muß Ludwig Philipp 
in feinem Kredit, die Deputirtenfammer in ihrem Anfeben lei» 
den; bie Pairie muß dabei gang zu Grunde geben, befonders 
wenn fie der ſich vorbereitenden fhweren Prüfung ausgeſetzt 
wird. Man kann zwar allerdings mit Recht fagen, baf bie Up» 
rilangefhuldigten der bandeltreibenden Klaſſe kein großes Intes 
reffe einflöffen ; die Republik hat feine Anhänger in Frankreich 
unter den Bürgern und den handeltreibenden Perfonen ; aber 
die Formen, womit diefe Prozedur von allen Seiten umgeben 
ift, find fo ungewöhnlih, die Sournale willen fo gut die Ans 
tecedentien der Pairdfammer audzubeuten, das am Enbe viel, 
leicht das Intereffe auf die Angefhuldigten übergeben wird, Ins 
wifchen darf nicht vergeffen werden, daß die Lehren, welche die 
Stepublifaner dem Pairsgerichtshofe gegenüber darlegen, die ums 
mwälzenden Theorien, die ſie bet diefem Anlaß entwideln werden, 
der Sache der Ordnung zum Nugen gereihen dürften, In dies 
fen Köpfen herrſcht ein wahrer Wahnflun; das, was man jeht 
noch nicht hinreichend weiß, wird man, wenn fie vor Bericht 
fteben, erfahren, daß ſich mämlicd alle diefe Gefellfchaften gegen 
feitig proferibirten , weil fie nicht hinreichend patriotifch feien. 
So weiß mar & 2., daß Derr Armaud Garrel ald Ariftofrat 
von der Gefellihaft der Menfchenrechte zum Tode verurtbeilt 
war. In dieſer —— fönnte der Prozeß einen wohlthätigen 
Einfluß ausüben. Man haft die Republik in Franfreih, und das 
zu könnte fih dann noch Verachtung und Laäͤcherlichkeit Dagegen 
gefellen. 

— Um 5. Mat fand die erfte Sigung der Pairskammer ftatt. 
Es ward ein Verzeichniß der Anmefenden und Abwefenden Pairs 
aufgenommen; dann wurden bie Gefangenen eingeführt, und der 
Ramensruf vorgenommen; fle verlangten zuvörberft ihre Beiſtände 
und wollten.nidt antworten, bis dieſe anweſend feien; die erfte 
Eigung dauerte von 11 bis 5 Ubr, und war ermüdend weitläufig. 


Spanien. 


— Bon der fpaniihen Gränze vom 30. April. Geſtern ging 
das Gerüht, Lord Elliot babe einen Waffenftilftand von einem 
Monat, der von beiden Oberanführern unterzeichnet worden, 
ju Stande gebraht. Sehr wahrfheinlihd war dies der Daupts 
zweck feiner Sendung, jedod hat man auch darüber noch feine 
fihern Nahrichten. 

— Der Phare enthält aus Bayonne vom 30. April: Fol- 
gendes find die Bedingungen, welhe Don SKarlos, um dem 
Bürgerkriege ein Ende zu machen, annehmen will: 

1.) Er will zu Gunften feined Sohnes, der den Namen Karl 
V tragen fol, abdanfen. 2.) Er ift bereit Spanien zu verlaffen, 
fobald die Regentin Chriſtine das Königreich verlaffen bat. 3.) 
Er willigt ein, daß ſich fein älterer Sohn fogleih mit Iſabella 
II vermähle. 4.) Er anerkennt alle bis zum Tode Ferdinands 
VII gemahten Schulden. 5.) Bolftändige Amneftie für alle pos 
litifhen Vergehen. 6.) Er verfpriht die alten Cortes ſogleich 
einzuberufen, um dur fie alle die feit dem Tode Ferdinands 


ſiſchen Ration beftimmt haben, 


VII vorgenommenen Handlungen und Beſchlüſſe revidiren und 
fanftioniren zu laffen, indem bie feitherige Regierung eine unges 
fegliche ſei. Alle übrigen Anträge habe er ftol; von ſich gewieſen. 
Ohme Zweifel wurden obige Entjhlüffe von Anhängern des Prär 
teudenten veröffentlicht; auch iſt es noch fehr zweifelhaft, ob 
nur etwad Wahres daran iſt, indem man nicht einmal juver: 
laffig weiß, ob ihm wirflid Anträge gemacht worden find. 

— Aus Bayonne vom 1. Mai gefchieht Meldung von einem 
Bülletin ber Karliften, dem AZufolge ein Korps von 14,000 
Mann unter General Valdez mit den Truppen unter Zumalas 
carreguy ein Gefecht im dem Amezcoas beftanden, in welchem 
legtere bedeutende Vortbeile über die Chriſtinos errungen hät« 
ten. Im diefem Bülletin wird der Verluſt des General Baldez 
auf 3000 Todte, 600 Gefangene und 4000 Gewehre angegeben. 
jedoch diefer Bericht noch einer nähern Beftätigung bes 

ürfen. 

— Dad Journal von Davre vom 4, Mai meldet, daß die 
Fregatte Konftitution diefen Morgen von Eherbourg eingelaufen 
und Lord Elliot mit einigen feiner Offiziere and Land geftiegen 
feien. Herr Livingſton wird fih morgen auf diefer Fregatte nach 
den vereinigten Staaten von Nordamerifa einfhiffen, 


Portugal. 


— Liffabon, 15. April. Die Königin hat auf die zwei 
Botfhaften der Pairs- und Deputirtenfammer, die fie ehrfurchts 
voll gebeten haben, ſich fo bald wie möglich mit ihrer Heirath 
zu befhäftigen,, geantwortet: „ Würdige Paird des Königreiche , 
bören Sie! daß mir zweimal an einem Tage der Wunſch audge: 
drüdt wird, den Sie mir fo eben bezeugt haben, iſt gewiß eine 
Aufgabe, welche die Kraft meines befümmerten Herzens übers 
fleigt. Diejenigen unter Ihnen, welde den großberjigen und ges 
ehrten Gemahl gefannt haben, den ich das Unglüd hatte zu ver» 
lieren , können die hohe Richtung feined Geiftes und die Groß» 
berzigkeit feiner Abſichten, fo wie er es verdiente, und die maͤch⸗ 
tigen Gründe, die meinen tiefen Schmerz rechtfertigten, würdi- 
gen, Weil num aber die Intereffen der Nation und die meinigen, 
die davon ungertrennlih find, Sie heute zu mir führen, fo darf 
und kaun id den würdigen Paird nur antworten, daß ich Ihre 
Wuͤnſche und die Nationalintereffen in Erwägung ziehen werde. 
"Herren Deputirte der portugieſiſchen Nation! Wenn ich den ers 
ften Beweggründen, welde die Deputirtenfammer der portugies 
f mir gegenwärtige Botſchaft zu 
überfenden, nicht Gerechtigkeit widerfahren ließe, fo würde e# 
mir ſehr ſchmerzhaft fein, daß man meinen tiefen Kummer nicht 
länger geſchont hat; weil aber die Repraͤſentanten der Ration, 
die, wie id, dem unermeflihen Verluſt kennen, den wir erlitten 
haben, der Anfiht find, daß es zur Befeftigung der vom meis 
nem erlaudhten Vater glorreihen Andenfens geftifteten Inſtitu⸗ 
tionen noͤthig fei, daß ich einen andern Gemahl wähle, fo ants 
worte id auf die politifche Nothwendigkeit, welche diefe Botſchaft 
veranlaßt hat, daß ich Königin und Portugieſin bin: in Gemäß 
heit diefer zwei Eigenfchaften dürfen und können die Derren 
Deputirten von mir die Opfer, melde das Vaterland erheiſcht, 
und welche meiner Würde nicht widerſtreben werden, erwarten, 


England. 


— London, 28. April. Cord Palmerfton fol ſich entfhloffen 
haben, Lord John Ruſſells Beifpiel nachzuahmen, indem er die 
lieben&würbige Tochter eines verftorbenen reichen Gewuͤrzkraͤmers 
heirathen will. 

Der Palmy iſt ein junger Whig 
Und Palmy iſt ein Dandy 

Und Palmy liebt ein Maͤdchen ſchön 
Und füß wie Zuker⸗Candy. 

(Die Bezeichnung junger Whig gründet fih auf einen einmal 
im Parlament vorgefommenen Scherz, wo diejenigen Woigs, 
die früher gemäßigte Torled geweſen — wie Palmerflon — die 
jugendlichen Whigs genannt wurden. Bekannt iſt aud der Spott: 
name Palmerftond: Eupido.) 
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Holland. 

— Es follen bereits vertrauliche Eröffnungen im Haag von 
Seiten des jetzigen engliſchen Kabinets gemacht worden ſein, die 
darauf hinauslaufen, daß England nicht blos die ſtrengſte Auf- 
rehthaltung des gegenwärtigen Friedens zuſtandes verbürge, fons 
dern auch, daß Lord Palmeriton beabfihtige, im möglichiter Bälde 
die zum Behufe einer endlichen Ausgleichung mit Belgien ſchon 
wiederholt angefnüpften Unterbandlungen wieder aufjunchmen, 
und hiezu die übrigen Großmähte einzuladen. Da es nun That⸗ 
ſache it, daß die Regierung verfhledene Maßregeln hat, melde 
eine Verminderung der biäher an den belgiſchen Gremien ſtehen⸗ 
den Militärmacht und fomit aud der dem Lande daraus erwach⸗ 
fenden Koften und Laſten bezwecken, fo iſt die Hoffnung, daß 
unferer Cage demnächſt eine günftige Veränderung bevoriteht, bei 
allen Klaffen der Bevölkerung aufd neue erwacht. 


Belgien. 

— Brüffel, 30. April. Mehrere gedruckte Plakate wurden 
geitern Morgen in verfdiedenen Orten der Stadt gefunden; 
man lad darauf: Nieder mit dem gefrönten Tyrannen; verbündet, 
um die DVölfer zu unterdrücken. Fort mit dem übermäßigen 
Steuern, welche auf ihnen laften! Nieder mit v. Merobe, dem 
Berrätber und mit feinen Mitfchuldigen im der legislatioen Kam⸗ 
mer! Fort mit dem fhändlichen Ungerechtigfeiten der admintitra- 
tiven und gerichtlihen Behörden! Nieder mit den ſchmachvollen 
Regierungen ! 

Breuſſen. 

— Breslau, 27, April. Ueber den auf hieſſger Stern 
warte beobahteten neuen Kometen fünnen wir folgendes Weitere 
berichten. Noch an fünf Abenden, welche auf die Auffindung des 
Kometen folgten, wurde berfelbe aufgefucht und mehrmals be> 
obachtet, wobei der trübe Dimmel ſich günftigerweife von Zeit 
zu Zeit in jener Gegend aufheiterte. Die Lihtflärfe des Kome⸗ 
ten iſt mur nod ein Hauch; er ift in der glei anfang® angeges 
benen Richtung im fünf Tagen über 714 Grad am Himmel forts 
gerückt, wonah er morgen Abend ſüdöſtlich unter 2 Leonis in 
das Sternbild des Löwen übertreten wird. Drei Tage vor feis 
ner Huffindung muß er ungefähr auf derfelben Stelle am Himmel 
geftanden haben, am welcher der Biela'ſche Komet am 29. Rov. 
1852 ſtand. 

— Berlin, 30. April, Aus Danzig wird berichtet, e8 ſei das 
Fabrwaffer der ehemals fo blühenden Stadt Eibing verfandet, 
auch ihr Lands Verkehr gelähmt. Die Stadtſchuld fei drüdend, 
die Armen zahlreih, die Umgegend ohne größere Gutöbefiger , 
meiſt von armen Landleuten bewohnt, die mit alleiniger Spefulas 
tion auf die Stadtbewohner füen und bauen, Wirklich batte die 
Kommune wegen Derarmung der Stadtkaſſe fhon den Entſchluß 
gefaßt, die Straßenbeleuchtung einzuftellen, und vollführte diefen 
Entihluß aud fo lange, bis dadurch entitehende Unglücksfälle ihn 
rüdgängig machten. Auch von Danzig felbft lauten die Berichte 
nicht ermutbigend, Freilich find im vorigen Jahre noch Haı 
Schiffe in den dortigen Hafen und 650 aus demfelben ausgelau—⸗ 
fen; doch enthielten über die Hälfte derfelben Ballaft zur Ladung. 
Der Haupt: Schiffäverfehr von Danzig hat ſich Stettin zugemendet, 

— Man fürdtet große Verwirrungen in England, fcheint aber 
nichts defto weniger an die Dauer des Friedens zu glauben, weil 
Lord Palmerfton den fremden Botjhaftern in London die bündigs 
ften Verfiherungen gegeben bat, daf er ganz im Geifte des ber 
ftebenden Friedens ſyſtems handeln, und Alles aufbieten werde, 
um auf gütlihem Wege die noch obwaltenden Streitfragen zu 
fhlihten. Dies bat aber der edle Lord immer erflärt, und doch 
war fein Betragen früher von der Art, daß wenn nicht die ans 
dern Staatdmänner, denen dad Schickſal Europa's anvertraut 
ift, fih der Mäßigung beileifigt hätten, unmöglich der Friede 
erhalten worden wäre. Beruhen alfo unfere großen Friedensboff⸗ 
nungen lediglih auf den Verfiherungen bed Lords Palmerfton, 
fo möchte darin nicht gerade nicht eine ftarfe Garantie gegen die 
Rückkehr der frühern Rekrimination, und mithin aller Verbält- 


nie, die dem frieden bedrohten, zu fuchen fein. Eher wäre zu 
deifen Erhaltung auf die Klugheit derer zu rechnen, welhe das 
Friedensinftem aufgeftellt und feither mit Bebarrlichfeit vertheidigt 
haben, Inzwiſchen ift es gewiß, daß im dem legten Tagen aus 
London die berubigendften Berichte eingegangen und daß Viele der 
Meinung find, Lord Palmerfton werde ſich nicht wie fonft mos 
mentan dur äuffere Eindrüde beftimmen laffen, fondern mit 
größerer Ruhe feinem fhweren Amte vorftehen, nachdem er zu 
der Einfiht gelangt iſt, daß nur auf diefem Wege England an 
Achtung wieder gewinnen kann, was ed im ben lebten Jahren 


verloren bat. 
Deutfhland. 


— Stuttgart, a. Mai. Die BWiffenfhaften haben einen 
großen Verluſt erlitten, Kanzler v. Autenrieth iſt vorgeftern 
zu Tübingen geftorben. Die Landesuniverfität und die mediji- 
nische Fakultät indbefondere, verliert an ihm einen ihrer ausge⸗ 
zeichnetiten Lehrer, deſſen wohlverdienter großer Ruf ihr im Ju⸗ 
und Ausland zum Glanz gereichte. 

— Bon der Alb, Anfangs Mal. Nach ben über den Zuftand 
der Getreidefelder erhaltenen Nachrichten haben diefe in dem letz⸗ 
ten vier Wochen auf der Alb und den Fildern bedeutend gelit- 
ten. Huf der Alb muß von der Winterfaat ausgeackert werden, 
und dasjenige, was noch gefund fcheint, iſt mit vielem Unfraut 
vermifcht; die Sommerfaat fonnte wegen fhlehter Witterung 
auf der Alb noch nicht ganz beftellt werden. Auf den Fildern 
iſt die Winterfaat mager und bat leere Platten nebit vielem Uns 
traut; Die Sommerfaat ift dafelbit zwar beendigt, wähst aber 
langfam. Der Graswuchs iſt wegen der falten Witterung im 
April ebenfalls noch fehr zurück, und die Futterpreife find wie 
ber im Steigen: der Zentner Heu foftet an ber Albtraufe ge 
genmärtig 2 fl.; vor drei Wochen mar er zu ı fl. 20 fr. zu 
faufen. — Wenn indeffen die feit einigen Tagen eingetreteme 
beifere Witterung anhält, fo kaun man mit Recht hoffen, daf 
fi) Manches erholen werbe, 

— Franffurt, 2. Mai, Am verflofenen Sonntag wurde 
bei dem in Bodenheim und Bornheim liegenden 2. Bat. Des 
35, preußifhen Infanterieregiments eine Kollefte erhoben, zur 
Milderung der im der Provinz Preuſſen berrfhenden Hungers⸗ 
noth, welche befonders durch die vorjährige Kartoffelmigernte im 
jener Gegend erzeugt wurde, Obgleich der Wille und Wurſch 
des Königs von Prenffen geweſen fein fol, daß bei der für die 
ganze preuß, Armee ausgefchriebenen Kollefte der gemeine Mann 
nicht mehr ald 2 Groſchen, feine Tagslöhnung, beitrage, haben 
doch die Gemeinen jened Bat. alle mehr ald dad Doppelte gege- 
u; da fie ſich hier weit beffer fteben, als in den andern Gar⸗ 
nifonen. i 

— Leipzig, 29° April, In den Straßen unferer Stadt 
wogt ſchon eim regeres Leben, ald gewöhnlid; ein Vorbote ber 
in diefen Tagen beginnenden Meſſe. Natürlih zaͤßt ſich bis 
jest blos noch von Hoffnungen ſprechen, melde ein fo äufferft 
reichliches Zufammenftrömen von Fremden und Waaren bei uns 
dießmal bereits verfuht bat, Die Eriten find freilich meiſtens 
noch Berfäufer; doch haben fih auch bereitd die fogenannten 
Tiifer im größerer Zahl gezeigt, und bin und wieder ihre Um: 
ſchau begonnen. Zu läugnen ift e8 keineswegs, daß fih der Ver⸗ 
kehr Leipzigs im und auffer den Meſſen feit einiger zeit bedeu- 
tend gehoben hat, was denn auch unfern Hausbeflgern bedeutende 
Vortheile durch Steigerung ded Werths ihrer Grundflüde und 
befonderd der Miethzinfe verfhafft hat. 


Deterreid. 

— Dien, ı. Mai, Wie man verfihert, hat Se, Maj. der 
Kaifer befoblen , daß das durch Gerüchte angefündigte Lager in 
Mäpren in diefem Jahr gar niit ſtatt finden ſolle. Als Grund 
führt man einerfeits die verfchledenen dur den Thronwechſel 
veranlaßten Feierlichkeiten, welche die Perfon Gr. Majeftät in 
Anſpruch nehmen, andererjeits den Wunfh Sr. Maj. an, überall 
möglihft Erfparnife zu machen, 
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Bm Berlag bei Heinrihd Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schmelz, 


— Yargau, Ueber die Sitzung des gr, Rathes Samſtags d. 
9. Mai melden wir folgendes: Der Vorfiger legte der Verſamm⸗ 
Eung den Entwurf der am Dienftag beſchloſſenen Kundmachung 
an dad aargauifhe Volf vor. Herr Dr. Bruggifer beantragte 
bierauf unter anderm auch die Bekanntmachung derfelben auf den 
Sanzeln beider Bekenntniſſe, welhe Maßregel von mehrern Geis 
ten befämpft und vertbeidigt wurde, Als Herr Präflcent Jeble 
geäuffert, es fei eine harte, folgenreihe Zumuthung an die fas 
tholifchen Geiſtlichen, daß fle die Kandmachung verlefen, ent: 
gegnete Hr. Dr. Tanner: Der Redner feine nicht zu willen, daß viele 
katholiſche Geiflihe mit dem Verfahren umd den Anfihten des 
eroßen Rathes einverftanden feien mad mittelft derjelben die Kirche 
seihüpt gegen Wilfür und Mißbräuche erahteten. Was die andern 
anbetreffe, von denen nun feit lange Widerftand und Aufregung 
audgebe, fo fei es einmal an der Zeit, zu erfahren, wer im Lande 
Meifter fei, ob diefe da oder die verfallungsmäßige Staats gewalt. 
Man wolle ſehen, wer es wage, die Verleſung der Kundmachung 
zu unterlaſſen. Es gebe eine empfindtihe Stelle, welche auch 
Graubünden aufgefunden babe, um ſolche Widerſpenſtige au Paas 
ren zu treiben. Der Gegenftand, um den es ſich handle, fei 
reine Staatdangelegenbeit und babe auf das Weſen der Belennt« 
niſſe feinen Bezug. Nur öffentlich angefchlagen, Fönnte die Hund» 
madhung in einigen Gemeinden herunter geriffen werden, und 
würde dann des Zweckes verfeblen. Der große Rath beſchloß mit 
85 Stimmen bie Befanntmahung auf der Kanzel; im Munde 
mander Geiftlihen mag die Berlefung freilih wie eine Eutſchlag⸗ 
nid oder der Widerruf eines Ehrabfchneiders Mingen. — Im 
großräthlichen Erlaffe fünnte der Ausdruck Landesherr befremden ; 
es iſt derfelbe aber wörtlich dem Brundvertrag der Didzeſanſtände 
entboben, und der kirchenrechtlichen Sprache angepaft, um ans 
zudeuten, daß bie ſchweizeriſchen Freiſtaaten in Kirchenſachen 
nicht mehr aber auch nicht weniger Rechte anſprechen, als in der 
monarchiſchen Berfaffung dem Fürſten gebübren. Landes hert im kirch 
lichen Sinne bezeichnet Staatsgewalt. — Am Schluſſe der 
Sitzung wies der große Rath den Geſetzesvorſchlag über die Ablö 
fung der Grundlaſten an den Meinen Rath zurück und vertagte ſich 
blerauf auf den 17. Brahmonat nädflfünftig. 

Die erſchienene Proflamation it folgenden Inhalts: 

Bir Präfident und großer NRatb des Kantons 
Aargau an das aargauifhe Volk, — Liebe Mit: 
bürger! Seit einiger Zeit werben unter Euch über daß ders 
malige Verhaͤlinig und Verfahren ber oberften Kantonsbebörde 
gegen die katholiſche Kirche im Aargau Unfihten verbreitet, 
melde nur in gänzliher Unfenntniß des wahren Berbaltes ber 
Sache Ihren Grund baben fünnen, oder aber in einer böswilligen 
Abſicht, die Wahrheit zu entftellen. Aus Irrthum oder aus Boss 
heit behauptet man, eb wolle der katholiſche Glauben untergras 
ben, die Rechte der Kirche beeinträchtiget werden. Insbeſondere 
werden ein Gefeg vom 7. Juni 1834 über das fogemannte Pla 
cetum, die Badener Konferenzbefhlüffe vom 20. bi8 27. Jenner 
gleihen Jahres, und dad am 21. März und 8, April diefes 


Jahres von ‚und beſchloſſene Schulgeſetz als die katholiſche Nas 
ligion und klrchlichen Rechte gefährdend entftellt. Da wir nun 
beute im den Fall gefommen find, eine auf dieſe Gegenſtände 
fih beziebende Zufhrift des hochwürdigſten Bifhofs von Bafel 
zurückzuweiſen, fo ftebt zu erwarten, daß biefer Befchluß aber 
mals benußt werde, um die Getäufchten im ihrem Irrthum und 
die Uebelgefinnten in ihren böfen Mbfichten zu beflärfen, Def 
halb, liebe Mitbürger, haben wir befhlofen, Euch die wahre 
Lage diefer Verbältniffe, kurz, aber ſtrenge der Wahrheit ger ' 
mäß, befannt zu machen. Die Auffiht des Staates über die 
äufferlihen Verhältniffe der katholiſchen Kirche in feinem Gebiete 
it eine Befugniß, weldhe aus bem oberften Grundfägen des 
Staatsrechtes fließt und von jeher in allen wohlgeordneten Staas 
ten ausgeübt wurde, Eine Folge jened Rechtes iſt das fogenante 
Placetum (Placetum regium), d. b. die Pflicht und Befuguig 
der Staatdgewalt, von allen Verfügungen der obern Kirchenbe⸗ 
börden Einfiht zu verlangen, umd die Bolljiehung derfelben zu 
verhindern, wenn fie den Rechten oder der gefeglihen Ordnung 
bes Staates zumider find. Diefed Recht wird längft in dem mei 
ften europäifhen Staaten gehandhabt, namentlich in ganz Deutſch⸗ 
land, Franfreih, Defterreih,, Rußland, OberZtalien, Auch im 
der Eidgenoffenfhaft befteht daffelbe feit Zabrbunderten. Bei der 
Entitehung ded Kantons Yargau befaßen die fatpolifchen Landes 
theile deſſelhen ſchon förmlide, von den frübern gefeßgebenden 
Behörden erlaffene, Gefete über das Placetum; im obern Yarı 
gau ein heloetiſches Gefeg vom 5. Hornung 1800; im Frickthal, 
einem alten Beftandtheil ded Biſthums Bafel, eine kaiſerliche 
Verordnung vom 26. März 1761. Geit der Exiſtenz des Kan 
ton® wurde aud dad Placetum fortwährend ausgeübt, Als dann 
die Errihtung ded jetzigen Bisthums Bafel befhloffen war, ers 
richteten die dasſelbe bildenden Kantone, am 28. Mai 1928 in 
Solothurn einen Grundvertrag, welcher noch dermal in voller 
Kraft beſteht umd im feinem 58, Artikel wörtlih beftimmt: „Dis 
löblihen Stände garantiren ſich genenfeitig dad Recht des Plas 
cetum (Placetum regium) im feiner vollen Ausdehnung. Wie 
Publifationen des Bifhofs oder feiner Delegirten, fo wie bie 
Alten der geiftlihen Gerichtsbarkeit follen dem Gutpeißen der 
Regierungen nad darüber feitzufegenden Formen unterworfen fein, 
Auf jenen Grundvertrag fügt fih das ganze Rechtsverhältnißz 
bes Bisthums Bafel zu den Diözefan-Kantonen, und bei landes⸗ 
berrliher Beftätigung der päpfllihen Bulle über die Erridtung 
jenes Bistums, wurden die Dohbeitörehte der Kantone, Die 
Kraft der Landesgefege und Verordnungen, ausdrücklich vorbe⸗ 
halten. Endlid leiftete der dermalige Herr Bifhof, am 26. Zuli 
1829, vor feiner Einweihung in Solothurn, ben Abgeordneten 
der Bisthums.Stände zu Danden ihrer Landesherren einen feler⸗ 
lihen Eid, wodurd er den Regierungen der Kantone, auß wel: 
hen dad Bisſthum Bafel beſtehet, Trene und Geborfam 
fhmwur, und zugleid gelobte, wwebder in mod) außer der Schweiz 
ein Einverftändniß zu pflegen, an einem Rathiclage Theil zu 
uehmen, oder eine verbächtige Verbindung zu unterhalten, welche 
bie Öffentliche Ruhe gefährden fönnten, und follte er je Kunde 
erhalten von einem dem Staate ſchaͤdlichen Anſchlage, fei es im 
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oder außer feiner Diözefe, fo werde er bie Reglerung davon in 
Kenntniß ſetzen.“ Alfo verhält es fih mit dem vielfach verfahrieer 
nen Placetum. Daß Gefeg vom 7. Juni 1934 iſt nur eine Nach⸗ 
bildung der vorher ſchon Darüber heftandenen Gefege, fogar noch 
in gemilderten Formen, Einer Einwilligung des Bifhofs bedurfte 
jened Geſetz fo wenig ald irgend ein anderer Ausfluß der ge 
feßgebenden Gewalt des Staated. Don den Bellimmungen der 
Badener Konferenz iſt bis anpin nur jene über das Placetum in 
das Leben getreten: Die Undern warten erſt noch ihrer gefeh: 
lihen Erledigung, melde da, wo ed wirklich einer Verſtändigung 
mir kirchlicher Behörde bedarf, anf diefem Wege angebabnt wer: 
den wird, Keine mwiderftreitet übrigend dem katboliſchen Kirdens 
rechte, einige, 3. B. Die Erzielung eines Metropolitanverbandes, 
die Abhaltung von Syneden, find fogar durd die Kirchenver⸗ 
fammlung von Trient (Coneilium Tridentinum) vorgefchrieben. 
er endlich unſer neues Sculgefeg mit Unbefangenbeit und rubig 
prüfet, wird fich überzeugen, daß daffelbe nichts entbält, was 
die Religion gefährdet oder kirchliche Rechte verlegt. Das, liebe 
Mitbürger, it die Wahrbeit; was derfelben entgegen, Irr— 
tbum oder Lüge fei, könnet Ihr mun felbft beurtbeilen. Der 
große Rath anerkennt mit Eyrfurdt die Deiligtyümer des relis 
giöfen Glaubens, - er wird fortan die zarte Schonung beachten, 
welche fie beſonders in paritätifcien Staaten geaenſeitig fordern, 
er wird fie fräftig befhüpen, wenn es deffen bedarf. ber feit 
und umerfhütterlich werden wir auch die bobe Pflicht erfüllen, 
melde Verfaſſung, Euere Wahl, unfer Eid uns auferlegen: 
Wir werden die Rechte des Staates in Slirhen-Sahen beider 
Konfeffionen mit aller Kraft bewahren, die Euer Vertrauen im 
unfre Dand gelegt hat: Es find dies nit unjre Rechte, es 
find die Eurigen, ed find folde, für die wir auch unfern Nadhs 
kommen verantwortlich find! — Diefe Proflamation fol an den 
gewohnten Drten angefhlagen, in bad Kantonsblatt eingerüdt 
und Sonntag den 17. Mai nächſthin, während des vormittägis 
gen Gotteödiented von ben Kanzeln wörtlid verlefen werden. — 
Aarau, den 5. Mai 1835. — Der Präfldent ded großen 
Mattes, Fetzer. Die Sekretäre, &. Berner, Beibel. 

— Der wadere Hr. Pfarrer Tanner von Sins, Comventwal 
des Klofterd Engelberg, bat feiner Gemeinde dad Schulgeſetz als 
ein trefflichet, dad Volkswohl bejwedendes bezeichnet. Auch ficht 
es im oberften Theile ded Freienamtes keineswegs fo unfriedlic 
ans, ald man mutämaßen mödte. Die Leute leben tort munter 
und behaglich im ihrem ſchönen, fruchtreihen Ländchen. Ja ſelbſt 
diejenigen Gemeinden des Kantons Aug, welche an dieſen Theil 
des Aargaus grenzen, find weniger befangen als. in andern Ge 
meinden. Auch um dad Hlofter Muri herum halten ſich die Ber 
wohner äuferlih ruhig, erollen aber innerlih, was ſich leicht 
erflären läßt, aber eben deshalb eim billiges, ſchönendes Urtheil 
erbeifcht. Der katholiſche Kult it fo befriedigend für das Ger 
müth, fo berechnet auf dad menjhlihe Wefen, das er felbit jetzt 
noch im Zuftande der Ueberladung und Ausartung befriedigt, daß 
man ed dem Völflein nicht verargen fann, wenn es den Kult 
für verwandt und übereinftimmend mit der Religion und beide 
für ungertrennlih von einer gewiſſen Art kirchlicher Verfaſſung 
hält, obme zu ahnen, daß zum Nachtheil des Beſſern Anmapuns 
gen und Verſchlimmerungen verſucht und zum Theil ſchon durchs 
geſetzt wurden, die urſprunglich ſelbſt dieſer Verfaſſung als fremd 
erfcheinen, und deren Entwicklung der Freiſtaat unmoͤglich ruhig 
zuſehen durfte. 

— Am 9. d. in der Frühe verſtarb in feinem 63 ſten Jahre 


Hr. Dberrihter Zaver Suter von Gind, Mitglied ded großen . 


Mathed. ES zeichnete fi derfelbe in Staat und Kirche Durch 
mäßige Grundfäge und ftrenge Pilihttreue, im Bamilienleben 
ald beforgter Gatte und Vater aus. Das Bolt verliert an ihm 
einen gerechten Richter, dad Dbergericht einen angeftrengt fleißigen 
Arbeiter. Ermangelte der Verftorbene auch der Runſt der Rede, 
fo war dagegen feine ſchriftliche Darftellung um fo bedeutender ; 
und der Gcharfblid des befheidenen Mannes ungemwöbnlih. Das 
Leihenbegängniß bewies, welde Achtung, weldes Bertrauen ber 
Selige bei feines Mitbürgern genoß. Eine Abordnung der um 


ibn trauernden Behörde, fo mie dad Vezirfögericht und der Obers 
amtmanı von Muri, wohnten der Beitattung bei. 

— Im ſchweizeriſchen Beobachter zu Bern wird unrichtig ges 
meldet, dab Herr Landammann Fetzer zu Aarau zum Präs 
fidenten der belvetifhen Geſellſchaft ernannt worden fei; es iſt 
dies Herr Fürfpreh Fetzer zu Rheinfelden, dermaliger Präfident 
des großen Natbd vom Kanton Margaı, 

— In der Eigung des großen Rathes in Bern vom 8, Mai 
ward größtentbeild über die periodiſche Beftätigung der an den 
böbern Lebranftalten angeftellten Lehrer Deliberirt, Mit 85 gegen 
45 Stimmen ward der Mojoritätsantrag des Regierungdrarbs 
unter börbarer Beifolldbezeugung der ftark befegten Gallerie ver 
worfen, und der Lehterſtand nit unter den Bereich ded 5. 19 
der Verfaſſung geftelt. 

— Golotburn, 4, Mai. Schreiben des Gtifte® zum b. 
Urfus und Viktor an die reformirten Einwohner Solothurn: 
"In Beantwortung Ihrer Zuſchrift, worin Sie an und das An 
ſuchen Rellen, Ionen die St. Stephanskirche zum Gebrauch Ih 
red Gotteddienftes zu überlaffen, haben wir die Ehre Ionen Kol: 
gendes zu melden: Da es bier nicht bloß um die Benußung 
dieſer Kirche auf einige Zeit, mie es in den Jahren 1605 und 
1811 geſchad, mo bie Tagſatzung bier verfammelt war, fondern 
um eine andauernde Cimäumung und Abtretung zu thun iſt, fo 
fönnen wir nicht umbin ald Anftand nehmen, auf diefes Anfuchen 
einzugeben, und zwar um fo mehr, weil früher oder fpäter der 
Gall eintreten fann, daß felbe nocd häufiger ald gegenwärtig zum 
Gebraud der katholiſchen Staatsbürger erforderlich fein fönnte. 
Zudem müſſen wir noch bemnrfen, daß die Willfahrung Ihres 
Verlangens nicht gänzlich in unferer Befugniß ſteht, ſoudern daß 
felbe aud im den Bereih unſerer kirchlichen Obern einjchlägt. 
Uebrigens dürfen wir nicht zweifeln, Sie werden, ohne einer 
Kirche bemötpigt zu fein, Die bereits ihre Beſtimmung bat, ein 
zu Ihrem Gottesdienfte hinlänaliches Lokal auffinden fünnen, wir 
ſolches anderswo, zum Beifpiel in Luzern, Statt findet. 

— Der Eidgenoffe meldet: Die unmittelbaren Erneuerungds 
mahlen in den gr. Rath von Luzern find nun beendigt. Sie find zu 
Gunſten des liberalen Eyftems durchweg ausgefallen, Die von den 
Ultrablättern ald religiondgefährlih verläumteten Männer find 
faſt fammtlich wieder erwählt worden. In mehr denn einem Wabl: 
freife wurden die Lieblinge der Ariftofratie und des Jeſuitismus 
durch freifinnige Männer erjegt, Der neue große Math bat felbit 
an Capazitäten gewonnen, und feine von wefentliher Bedeutung 
serloren., Das luzernerſche Volt bat im Ganzen vortrefflich 
gewählt trog der feindlihen Gegenwirkungen von Seite des übel» 
mollenden Theiles des Klerud und der Ariftofratie, welhe Hand 
in Dand einen feinen Reaftiondplan ausgefonnen, nämlich die 
beften Mitglieder der oberften Landesbebörte vorerft mit allen 
erdenflihen Schimpfnamen zu bededen, fie dem Volk ald ab⸗ 
trünnige vom katholiſchen Glauben vorzuftellen , um diefelben (os 
dann von ihren Stellen durch das Volt felbit zu entfernen. Die 
Gelegenheit ſchien günftig; dad Volt dur den Religionslärm 
glaubten fie fanatiffrt; Das Loos bezeichnete gerade die den Ariſto⸗ 
fraten verbaßteften Mitglieder zum Austritte. — Ulles war güns 
ftig, nur das allerwichtigite nicht — Die Mehrheit ded Volkes. 
Diefe hängt an der neuen Ordnung der Dinge mit Leib und 
Seele, und die neue errungene Verfaſſung mil es ſich jegt fo 
wenig ald im Jahr 1835 umftürzen laſſen. Das Bolt will den 
alten Regimentsfäbigen noch nicht mit den eigenen Dänden bie 
Kaftanien aus dem Feuer herausholen ; denn die Mebrbeit ded 
Volkes will feine Ariftofratie, das bat fie durch die letzte Wabl⸗ 
kriſe auf eine vortrefflihe, unwiderlegliche Weife bewieſen, und 
alle jene Schreier zu Schanden gemacht, melde wie die Lugermerr 
zeitung und der Waldftätterbote nidht müde werden konnten zu 
jagen, bie jegigen Regenten find feine Nepräfentanten des Volb. 
Die Verläumdung liegt jeßt bel am Tage, Werden fie jet rur 
ben? Nein fie werden in ibren Verläumdungen fortfahren, und 
mach zwei Jahren wieder mit erneuter Stärfe rufen: durch euere 
liberale Regierung ſchwebt Die Neligion in Gefahr; das ift ihr 
ewiged und einziges Feldgeſchrei. 
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— Graubünden. Was wir über die Verrichtungen ber 
son der Santondregierung zů Uebernabme des biſchöflichen Ber: 
mögend aufgeftelten Kommiſſion vernehmen, ift folgendes. Es 
haben ‘Die, feit dem Tode des letztoerſtorbenen Fürftbifhofs mit 
der Verwaltung jenes Dermögend beauftragten Deren Canonici 
feinen Anſtand genommen, benannter Regierungs-Kommiſſion 
Redhnung abzulegen, und diefe fol bimmieder auf bie befriedt- 
genden Auskünfte bin für dad Angemeſſenſte erachtet habe, 
jolhe Verwaltung auch fernerhin in den nämlichen eben fo juvers 
läffigen als ſachtundigen Händen zu laffen, immer mit dem Bors 
behalt, daß auch in Zukunft bie zu definitioeg Feſtſtellung dieſer 
Verbältnife, fo oft die Regierung ed verlange, derfelben die 
Verwaltungkrechnung vorgelegt und inzwiſchen nichts von dem 
biſchoflichen Einfünften anderweitig verwendet werde. In biefer 
Verfügung find auch ale bifhöflihe Gebäulichfeiten einbegriffen, 
und die dermalen leer ftebende bifhöflihe Wohnung bleibt einfts 
meilen zur Verfügung der Kantondbebörde. Mebrigend beißt es, 
das Domkapitel fei geneigt, in der Eonfefration ded Drn. Boſſi, 
ald Biſchof von Chur, einftwellen einen Aufjhub eintreten zu 
laſſen. 

Bortugal. 


— Liffabon, 14. April, In der gefteigen Sitzung ber 
Pairsfammer verlangte Palmella die Zuflimmung der Kammer 
zur Verheirathung der Königin mit einem fremden Prinzen. 
Palmella hielt bei diefer Gelegenheit eine Rede, in welder er 
erflärte, e8 fei die gröfte Piliht der Hammer, dahin zu wirken, 
daß die Königin feinen Prinzen beirathe, der mit regierenden 
Häufern verwandt fei, melde ein dem portugieſiſchen entgegens 
gefeptes politifches Syſtem befolgen. 

— Berichte aus Lıifabon vom 29. April verfihern, daß bie 
junge Königin fih nicht in guter Hoffnung befände, und man 
Daber um fo balder ihre neue DWermäblung wünſche. Der junge 
Prinz von Leuchtenberg if der Liebli:g der Mutter, und fie 
wird ihm auch nicht um eine Krone nach Liſſabon gehen laſſen; 
indejjen wartet man au; Antwort aus Münden, 


Spanien. 

— Der Phare meldet aus Bayonne: Man fpricht bier viel 
von einem Gefecht, das am 27, April zwiſchen Los Arcos und 
Eötella ftatt gefunden haben, und fehr mörbderifch gemefen fein 
fol; eine Kugel fol Zumalacarregum einen Arm zerſchlagen bar 
ben. Zeden Falls enthält das hier berumaebotene karliſtiſche Buüͤlle⸗ 
tin große Mebertreibungen, an die wohl gewiſſe Perfonen, aber 
nicht der ruhige Beobachter glauben! Aus Estella find 340 Bers 
wundete unter flarfer Bedeckung nah Pampeluna gebradt worden, 

— Bayonne, 2. Mat. Die lebten durch erft kürzlich ange, 
fommene Perfonen überbradten Nachrichten fagen, bie Truppen 
der Königin hätten am 21. die Dauptmacht der Karliften gänzlich 
gefhlagen, und Baldez babe fih bierauf mit zwei Divifionen 
nad, Estella begeben. Die dritte Diviflon unter Befehl Eortos 
va's, fei Durch etwas vergögerten Marſch ‚nah Estella Nachts 9 
Uhr, in einem engen mit Felfen begrenzten Engpaß von einem 
Parliftifhen Dinterhalt angefallen, und ftarf beunrubigt worden, 
Jedoch gelang es dieſer Divifion bald, aus diefem Engpaß ber 
auszutommen, wo fie 50 Tobte und mehrere Bleſſirte verloren, 
General Eordova wurde durch eine Kugel an der Düfte, und 
ter Brigadier Leonane fehr gefährlich verwundet. Vom 24. bis 
= 29. fol der DObergeneral bei Lord Elliot in Viana gewe⸗ 

en fein, 

— Die übertriebenen Bülletins der Karliften werben num durch 
beitimmtere Nachrichten berichtigt; es hatte bloß die Arrieregarde 
unter Cordova einen Verluſt erlitten; es fdheint nun, daß Dal 
des zu Dauptpunften feiner Operationen Cogrone und den Ebro 
mäplt, — Cord Elliot befand fih am 30, April bei General Bal: 
des zu Logrono; von da ging ein Kurier nad London ab, der 
am 2. Mai Bayonne paffirte. Lord Elliot begibt fih nun nah 
Pampeluna; man vernimmt nicht, ob ihm feine Miffion bei Val 
des gelungen iſtz der Termin in deſſen Proflamation ift am 
3. Mai verflofen, aber es will feine Unterwerfung erfolgen; bie 


Drohungen betreffen 76 Fleden und Dörfer in ben los Amescoas 
und benahbarten TIhälern, die dann durchs euer verheert wer: 
den follen, 

Frankreich. 

— Paris, 6. Mei. Herr Rumigny wird nicht mehr an 
feinen Gefandtfhaftöpoften nach Bern zurückkehren. Sein Bruder 
foll ihm die Zuſſcherung gemaht haben, und nah dem Prozeß 
giebt mar ihm Hoffnung für die Geſandtſchaft in Neapel. 

— Paris, 8. Mai. Es find Briefe und die offizielle Zei 
tung aus Madrid vom 29. angefommen, worin durch nichts die 
Ausfage des karliſtiſchen Bülletind beftätigt wird. Die Zeitung 
fpriht ausdrüdlid von einem durch Daldez erfochtenen Sieg, 
und ſtimmt darin mit Korrefpondenz» Rahridten aus Banonne 
überein. . 

Die Diskuſſion über die innere Schuld dauerte fort, und 
bie Kammer der Prokuradores batte wieder einige von der Res 
gierung angetragene Artikel angenommen. _ 

— Ein Journal enthält diefen Morgen die Nahriht: Es 
ſei ein Kurier aus Spanien angefommen, und fogleid wieder 
von Parid nah London abgereist, er überbringe eine zwiſchen 
Dberft Elliot, Valdez und Zumalacarreguy abgeſchloſſene Webers 
einfunft, deren Hauptzwed darin beftehe, die Gefangenen gegenfeitig 
auszuliefern. 

— Die Scenen im Pairgerihtsbof gwifhen Richter und Auges 
klagten find beiſpiellos. In der Situng am 7. follte der Greffier 
die Angeflagten ablefen, allein ſämmtliche Angeklagte erhoben ſich, 
und proteftirten dagegen, Der Tumult wurde fo groß, daß die 
Pairs ſich entfernten, und die Angeflagten wieder abgeführt 
wurden. — Am 9. iſt wieder eine öffentlihe Sitzung angezeigt, 
umd man wird neugierig, dad Ende diefer Kemedie zu ſehen; 
bie allfeitigen Berwidelungen und Verlegendeiten werden mit jedem 
Tag größer. — Daß die Minifter dabei anmwefend find, Darin 
findet der Eonftitutionnel vollends ein Scandal, befonders da 
ihre Gegenwart in ber Deputirtenfammer nöthiger geweſen fei. 


England. 

— Lord Mlvanley erhielt in Folge feines beleidigenden Briefes 
gegen M. D'Eonnel, welhen er in die öffentlihen Blätter ein: 
rüden ließ, eine ZJufchrift von dem Sohne D’Conneld, worin 
diefer ibm fagt, mahrjdeinlich werde fein Vater das gegen ihn 
Gefchriebene mit gebührender Verachtung übergeben; da aber die 
ganze irländifhe Partei befhimpft fei, zu der er zu gehören ſich 
eine Ehre made, fo verlange er Genugthuung für dieſen öffent: 
lichen Schimpf, Alvanley fagte Diefe ſogleich zu, man fand ſich 
ein, und es wurden zweimal Kugeln gewechfelt, ohne dag Einer 
verwundet worten. Der Sefundant Aloanlen’s erklärte, daß er 
nur noch einen dritten Schuß bemillige, und dann der Kampf, 
auch ohne Verwundung, aufhören müfe. Es wurde zum dritten 
Mal, und ohne zu treffen, abgeihoffen, worauf fid die Gegner 
gegenfeitig ald Ehrenmänner begrüßten; jedoch wollte Aioanley 
bad gegen D’Eonnel’8 Vater Ausgefprechene unter feiner Bedin- 
gung zurücdnehmen. 


Belgien. 

— An 5. Mai wurde die neue Eiſenbahn von Brüffel nad 
Mecheln mit vieler Feierlichkeit eröffnet und alles ift gut und 
ohne Unglüd abgelaufen. Der König wohnte der Abfahrt bei; 
und ſchien äufferft zufrieden über das glüdlihe Gelingen des fo 
wichtigen Unternehmens für den Handel, Die Fahrt von Brüfs 
fel nach Mecheln war in 55 Minuten zurücgelegt. Auf der Rüd, 
fahrt wurden dem Elephant fämmtlihe 50 Wagen angebängt, 
und fein Cauf war anfänglid ungeheuer ſchnell, dann etwas lang. 
famer; in Bilvorde wurde angehalten, und nod eine Proviſſon 
Waſſer genommen; dann ging der Lauf fehnell nad) Brüffel, wo 
dieſes Feſt mit Fröpfichkeit befchloffen ward, 


Deutfhland, 


— Münden, 3. Mai. In Betreff der Verbeirathung des 
Prinzen Marimilian mit der Königin Donna Maria find von 
Seiten des portugieflfgen Kabinets diefer Tage bereits Mittpei- 


148 


lungen bier angelangt, Der Prinz fol nicht geneigt fein , dieſes 
Unerbieten auszufhlagen. Einige Hinderniſſe ſcheint die große 
Jugend des Prinzen zu bereiten; bie Verehelihung der Königin 
aber ift jedenfalls dringend. Man befürdtet mit, daß ber 
Papft Schwierigkeiten machen werde, 


Preu ſen. 

— Aus Preuffen, 5. Mai. Aus Warſchau erfährt man, 
daß Fürft Paskewitſch mad Petersburg abgereist iſt; er wollte 
dafelbft dem Kaifer feine Aufwartung maden. Der Kaifer foll 
jedoch auf kurze Zeit nad Mosfau gereiöt fein und erit im eini⸗ 
gen Wochen nach Petersburg zurüdtommen wollen; er bat übris 
gens die Abſicht, ſich nachher nah Warſchau zu begeben. Durch 
feine Gegenwart in ber Hauptftadt Polens dürfte mande Wunde 
gebeilt werden, moran dieſes ung üflihe Land noch bintet. 
Hoffentlich wird biefer Beſuch auch zu Milderung des Haſſes 
beitragen, der ſich fortwährend zwiſchen den Rufen und Polen 
offenbart; letztere müffen ſich mehr und mehr überzeugen, daß 
der Kaifer nur ihr Wohl beabfihtigt, und indem ex nad Lies 
derberftellung der alten Ordnung vertrauungscoll in ihrer Mitte 
erfeint, das Gefchehene vergeſſen will; eritere hingegen, ger 
wohnt die Gefinnungen ihres Monarchen zu theilen, werden auch 
bei diefer Gelegenheit feinem Beifpiele folgen und mit gleichem 
Mertrauen der polnifchen Nation entgegenfommen, fobald fie ſich 
deffelben würdig zu machen ſucht. Der Augenblick ſcheint alfo 
gu naben, wo Polen in ben völligen Genuß bed Friedens ger 
fest, ſich deffelben wahrhaft erfreuen, und in dem Grade an 
Moblftand gewinnen wird, wie die Intereſſen des Landes nicht 
durch eine mißverftandene fFreibeitsliebe verfannt, fondern durch 
ädten Bürgerfinm gemäbrt werden, Es ift nicht gewiß, wie 
lange der Kaiſer ſich in Warſchau aufhalten wird, mar glaubt 
einige Wochen. Er wird von Warſchau nad Peteröburg zurüds 
kehren, ſich aber fpäter, von dem Thronfolger begleitet, in das 
Lager bei Kaliſch begeben. Dier werden auffer unferm Köntg 
viele andere ausgezeichnete Perfonen ſich einfinden, um theild 
dem intereffanten militärifchen Schauſpieie beizuwohnen, tbeild 
au den beiden: Monarchen ihre Ehrfurcht zu bezeugen. Das 
Lager bei Kaliſch wird alfo fehr glängend werden. Es fann aud) 
in politifher Dinfiht einige Bedentfamfeit erhalten, denn man 
wird gewiß zu manderlei Befpredungen Anlaß finden. Daß es 
aber zu einer Demonftration gegen Franfreich diemen follte, wie 
franzöftfhe Journale behaupten, if fhon aus dem Grunde uns 
ftatthaft zu glauben, weil feit der Quliusrevplutiom die franzds 
fiihe Regierung nie ein arößered Vertrauen bei den andern 
Mächten gemoß, als im dieſem Uugenblide, Märe ed möglich 
ein Lager gegen England zufammenzupieben, fo fönnte dafür nod) 
Einiged mit Schein vorgefpiegelt werden, aber glauben zu wol. 
Iem, daß gegen Frankreich, wo die Gewandtheit ded Königs Lud⸗ 
wig Pbilipp die Art feiner Tpronbefteigung faſt vergeſſen macht, 
an der Grenze Polens Truppent · Konzentrationen angeordnet wuͤr⸗ 
den, iſt gar zu abgeſchmackt. Man muß Ludwig Philipp Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren faffen; er bat die ſchwierige Aufgabe gelöst, 
Vertrauen nah Außen und Ruhe im eigenen Lande nah einer 


der größten Ummälzungen zu begründen, Die Leiter der öffent» ” 


lichen Angelegenheiten in England wargn weniger. glüdlih, denn 
feit dem Austritte der Torles aus dem engliihen Kabinette 
werden die alten Mißklänge wieder fauter, umd die Berftändis 
gungen, die Europas Friede verlangt, ſchwieriger. 


Oeſterreich. 

— Wien, 2. Mai. Es beißt, daß unfern Handelsverhaͤlt⸗ 
niſſen eine Veraͤnderung bevorſieht, und daß ein freieres Zoll⸗ 
foltem eingeführt werden fol. Zugleich befhäftigt man ſich in 
diefem Augenblick mit den Vorarbeiten zur Anlegung einer 
Eifenbahn zwifhen Tarnow in Galizien und Wien; ſchon iſt der 
am yolytehnifhen Suftitut angeftellte Profeffor Rippel nach Ga⸗ 
Kigien gereißt, um das Röthige zu diefer großen Anlage vorzus 
bereiten. Die erften Dandelöpäufer unferes Platzes find bei dies 
ſem Unternehmen intereffirt, daß, wenn es zu Stande fommt, 
woran wenig zu zweifeln it, nicht nur für Dien und Galizien, 
fonteru auch für Eüddeutichland vom wefentlihen Vortpeil fein 


wird, Es fehlte bis jebt an einer regelmäßigen, fihern und 
fehnellen Verbindung mit den öflihen Provinzen der Monardie, 
welde die eigentlichen Borrathsfammern faſt aller Raturprodufte 
find. IM diefe bergeftellt, fo wird der Abſatz für jene emfern- 
ten Provinzen erleichtert, iht Wohlſtand vermehrt, und died hat 
wieder eine erhöhte Kultur ded Landes und die damit verbundene 
Vermebrung der Rebensbedürfniffe, welde das Ausland liefert, 
zur Folge. Die Anlage einer folhen Eifenbahn läßt alfo eine 
wichtige und vortbeilhafte Umwandlung im öffentlihen Verkeht 
boffen, befonderd wenn ein veränderted Dandeld» und Zollſyſtem 
bei und eingeführt würde. Daß jedoch leptered nur einige Mo« 
dififationen erhalten, und nicht, wie viele meinen, ein Direkter 
Anſchluß an den preußlſch· deutſchen Zollverband beabſichtigt werde, 
folgt wohl aus den vielfachen Säwierigfeiten, welde bei deu 
eigenen Berbältnifien Ungarns zu den übrigen TIpeilen der Mor 
narchie zu berüdfichtigen find, — Wegen der Schmelz wirb dem 
Mernehmen nah mit dem ſüddeutſchen Regierungen neuerdingd 
unterhandelt; die von Bern bei Gelegenheit der dieffeitigen Ror 
tififatiom über dad Dinfheiden Gr. Maj. des Kaiſers Franj ger 
gebene Antwort foll dabei ald Bafis dienen, und man hofft, die 
freundſchaftlichen Werbältniffe mit der Schweiz ganz wieder auf 
den alten Fuß bergeftellt zu feben. Die franzöfiihe Regierung 
fol hinſichtlich der Schweizerangelegenheiten fehr loyal zu Werte 
geben umd ſich ernftlich betreben, eine Verftändigung zu bewirken. 

— Wien, 2. Mai. Die Rüdreife des ruſſiſchen Botſchafters 
Grafen Orloff iR, dem Vernehmen nad, durch die neueſten Er⸗ 
eiguiffe in England etwas befhleunigt worden, und ed läßt fi 
denfen, daß man in Petersburg mit Ungeduld die Anfihten un« 
feres Sabinetd über den neueſten Gang der dortigen Ereigniüffe 
erwarten mag, Daß diefe die Allianz zwijhen den drei Mächten 
immer mebr befeftigen müfjen, {ft im die Augen fpringend, und 
den fchlagendften Beweis dafür lieferte die Art der zarteften Auf 
merfjamfeit, deren Gegenftand Graf Orloff fowohl, als früher 
der Prinz Wilbelm von Preußen, während ihrer Anmefenheit 
waren. Die fehnelle Ankunft des Letztern nah dem Tod bed Kal 
ferd machte den tiefften , nie vergeflihen Eindrud unter den gt 
müthlichen Deftreihern, welche einen Stolz in dem edein Bench 
men ded Königs von Preußen, des wahren Freundes ihred guten 
Franz, darin fanden, der beiden Fürften zur Ehre gereicht, Als 
Graf Orloff ſich beurlaubte, fol ver Kaiſer noch in dem legten 
Augenblide ihm bie Verfiherungen der innigiten Freundfchaft 
für feinen Monarchen ertheilt, und ihm mit den Zeichen der böch⸗ 
ften perfönlihen Achtung entlaſſen baben. Graf Orloff wurde 
bierauf zu der Kalſerin geführt, und war sicht wenig überrafcht, 
als er dort nochmals den Kaiſer, der ibm durd die Innern Ges 
mädher vorangeeilt war, traf, welcher ihm bier noch einmal bie 
freundfaftlihften Verfiherungen wiederholte, und denfelben mit 
für feinen Kaiſer und den Grafen von Drloff ſelbſt fehr ſchmei · 
chelhaften Worten überhäufte. 


m — — — — 
Berichtigung. 


Der Nachlaufer bat letzthin berlchtet, der tatholiſche ſtir⸗ 
chenrath des Kantons Aargau habe beim kleinen Rathe darauf 
angetragen, das bifhöflihe Schreiben ſchlechtweg „ad acta ja 
legen.u Diefe Nachricht fit unrichtig. Denn ber katholiſche 
Kirchenrath hat darauf angetragen: 1.) Der Mleine Rath möhte 
einftweilen, um eine fowohl der öffentlichen Achtung des doch · 
würdigen Herren Biſchofs als auch der Rube des Landes leicht 
nachtheilige öffentlihe Beratbung und Erörterung zu vermeiden, 
dad Schreiben nicht von ſich aus an den großen Rath bringen. 
2.) Der Meine Rath möchte unter deſſen den bochwürdigen Biſchol 
in ernfter Daltung und entjhiedener Sprache über das Irrige 
feiner Anſichten und der Motive, auf welche bin er fein Begebs 
ven geftelt hat, gu belehren verfuhen; 3.) Der Meine Rath 
möchte das aarganifhe Volk auf geeignete Weiſe in volfsthum- 
licher Darftellung der ganzen Angelegenheit über ben wahren 
Sachverhalt unterridten, 

Sootel zur Steuer der Wahrheit von einem 


Mitglied des katholiſchen Kirch enrathos. 
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Bm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 

— Aargau. Die Bündnerzeitung, die ſich neuerlichſt gegen 
geiftlihe Anmaßungen fo maͤnnlich, fo ſtark ausgeſprochen hatte, 
nicht genug, das endliche ſchwache und demüthige Auftreten der welt⸗ 
lichen Behörde in ihrem Kanton, mit einer eines Gaskogners 
würdigen leiten Wendung zu verdeden, Fannegieffert nebenbei 


auch no ein wenig über den Aargau, indem fie ſich bei der Er» 
wähnung der ergangenen Verwahrungen mehrerer Mitglieder des 
re großen Raths gleihfam betroffen ftelt, und anbet 
das Fãbelchen von Vefchwerden des Biſchoſs wenigſtens in Bes 
siehung auf dem Jugendunterricht wiederholt. Es if bedauerlich, 
wenn folhe Stimmen mur oberflächlid ſich hören laffen, ohne in 
die Mahrbeit des Sachverhalte einzudringen, die feit ſtehet. 
Denn feit der Gründung des Kantons Hargau baben in Beziehung 
auf das Schulmefen ſtets die gleichen Orundfäge gegolten, welche 
das ee Schulgeſetz eben ald eim verjährtes, geſchichtliches Recht 
nur wieder, und zwar ohne Weiterung, aufgenommen und beis 
behalten hat, Von jeher wurde bei und das Schulweſen und der 
Dolldunterriht rein ald Staatsſache betrachtet, und felbft der 
Firhlihe Domdelan Vock Hätte vor Zeiten den übel angelaffem , 
der irgend einmal etwas anderes hätte behaupten oder anfprecden 
wollen. Fa die Abfaſſung des neuen Schulgeſetzes in diefer Hin⸗ 
ſicht iſt der Geiftlichkeit felbft mod günftiger, ald das alte Gefen, 
wie aus ihrer Vergleihung mit einander und dem Berichte des 
Meinen Rathes fattfam erhellt. Ueberdies ift der Religionsunter, 
sicht (daß wir ed doch immer wiederholen müffen!> im einem eig 
nen Gate des Geſetzes der kirchlichen Anſtalt ganz anheimgeftellt, 
und hiermit der Einfluß des Biſchofs auf das Geelenleben feiner 
ihm tirchlich Untergebenen, im fo weit es erforderlich if, aufer 

weifel geſetzt. Es wäre viel Verdruß und Zwiefpalt unter dem 

laubensgenoffen felbit vermieden worden, wenn man dieſe eins 
fache rei mit aller Unbefangenpeit und Einſicht alfo beurs 
theilt hätte, 

Gegenwärtig beftehen in Aarau einige Mönde aus Muri 
und Wettingen, um auf Pfarreien verfept werden zu Pbnnen, 
bie Staatöprüfung. Der Heine Rath bat dem Pfarrer Keuſch von 
Boswyl, eines Dorfes unter dem Blacid von Muri, wegen an 
geblich frecher, rubeftörerifcher Aeußerungen in der Kirche, beim 
Bezielögerichte verleidet. In einigen andern Gemeinden erwartet 
man, die Geiftlichen werben am Sonntag den 17, Mai die 
Kundmachung and Volt nicht verlefen; aber Died wird nicht ger 
ſchehen, denn folde Auflepnung müßte ernftlihe Folgen für ihre 
Verfon haben, indem dannzumal der Meine Rath aud bier Fräfs 
tig einfdreiten würde. Dan if es, damit größeres Unglück 
»erhütet werden möge, dem Bethörten ſchuldig, ed ihnen durch 
den Gebrauch rechtmäßigen Zmanges an den Verführern and 
auſchaulich zu mahen, wohin am Ende die Störung der öffent» 
Uden Ordnung und die Widerfeplichleit gegen obrigfeitliche Ber 
fhlüfe und Anorbuungen führt. 

— ündner Zeitung berichtet folgendes: Wir haben ſei⸗ 
mer Zeit ben Beſchluß des im Aufaug des Monats April abge 
-baltenen außerordentlichen großen Raths in Dinſicht auf das 


Zranfitwefen mitgetpeilt, gemäß welchem ben Portendgemeinden 
der untern Straße, die glaubten gegen die neuen Tranfltver- 
fügungen des ordentlichen großen Raths vom letzten Jahr Ein 
ſprache thun zu fönnen, ein Monat Termin zu diedfäligem Rechts⸗ 
anzug anberaumt war , nach deſſen unbenugtem Ablauf dam jene 
Verfügungen ald im Kraft getreten betrachtet und feiner Zeit in 
Vollziehung gefeht werden follen, Obgleich nun der Termin erft 
am 16. dieſes abgelaufen fein wird, fo it von Seite der Port 
Mifor do längft die beftimmte Erfärung eingegangen, im Wer 
fentlihen dahin gehend, daß fle dem Kanton das Recht nicht zur 
geftehen fönne, dem Portendgemeinden die neue Ordnung auf 
judrängen oder fle zum Rechtdabſchlag zu zwingen, daß ſie aber, 
obgleich ſich in ihren Rechten gekrankt fuͤhlend, dennoch nicht mit 
dem Stanton progeffiren, fondern vielmehr der Gewalt meiden, 
die einftige Wiederberftellung ihres guten Rechts aber der Vor⸗ 
febung anheim ftellen wolle u. a. m. — Eine ähnliche Erklärung 
wird auch aus dem Nheinwald erwartet, wo das fonveräne Wolf 
am einer ſtürmiſchen Landögemeinde dem bochherzigen Beſchluß 
gefaßt hat: es fol allen Gemeindsgenoſſen bei Strafe unter 
fagt fein, den Waarentrandport nach dem Feſtſetzungen der neuen 
Tranfitordnung auf irgend eine Art, fei ed durd Lieferung von 
Schluten, Wagen, Vorfpannpferden und dergleichen oder durch 
andere Unterflügung von Strackſuhrleuten zu erleichtern. 

Allen denen, bie unfer Boll, die unter ihm mwaltenden An- 
fihten und eben auch Vorurtheile, beſonders aber die Tabtik eis 
niger feiner Lenfer kennen, werben folde Erſcheinungen durd- 
aus nicht unerwartet fommen; auch möchten wir und in unferer 
Doffaung auf BVerbefferungen in der vorliegenden oder in au⸗ 
derer Beziehung durch ſolchen Widerftand nicht entmutpigen- laſſen. 
Immerhin aber verdienen Züge der Urt befammt gemacht zu wer 
den, fei ed um das Merbienit derjenigen Landestdeile beffer zu 
würdigen, wo Borurtheil und engherzige Lokalrückſicht einem 
befferm @eift zu weichen beginnen, fei es daun auch zur Welch 
rung und Warnung für diejenigen unferer Laudsleute und Mit» 
eidgenoſſen, welche die Zuftimmung unfered Volles zu mejent- 
lihen Reformen mit fo leichter Mühe zu erhalten glauben, wohl 
gar dem Wolfe felbft einen entſchiedenen Drang nad deren Ein- 
führung zuſchreiben möchten. z 

— Der Erzäpler enthält folgenden Beriht: Die Verordmung 
des Pleimen Rathes vom 1, Mat bat im Mllgemeinen fehr günftige 
Aufnahme unter den Rantondbürgern gefunden und man belobte 
bie Behörde, daß fie nichts verſäume, für die Bürger aller Klaſ⸗ 
fen im benachbarten Gtaate wohlwollendes und gerechtes Beueh⸗ 
men auf energifche Weife zu veflamiren und die Staatdehre audh 
unter ſchwierigen Umftänden zu behaupten Wenige nur glaub: 
ten im Gefchehenen einen ft der eeaguer Aug arm 
fo wenig der kleine Rath ſich feit vier Jahren umüberlegter Schritte 
ſchuldig gemacht hat, und äufferten ſich daher mit geringer Scho⸗ 
nung über die Verfügungen des kleinen Rathed. Wir wollen 
bieruber um fo mehr ganz gelaffen binweggleiten, als fid der 
Heine Rath bewußt ift, nur nad reifer und vollfländiger Erwä- 
gung aller Umftände gehandelt, bad Beſte gewollt und feiner 
licht gemäß verfügt zu haben, Zudem dürfen wir voraußfepen, 
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daß dem Meinen Rath unter allen Umfländen der treiflihe Sinn 
der weitaus entſchiedenen Mehrheit der Bürger zur Seite ftehen 
wird und daß eine gerechte Sache in der Regel auch ded Erfols 
’ged gewiß it. Im Großherzogthum Baden felbft, 3. B. in Kons 
ſtanz, iſt die Berfügung mit vollem Beifall aufgenommen wors 
den und angefehene friedliebende Männer in aim Theilen deö 
Landes werden dem billigen und mäßigen Wünfchen des Meinen 
Mathed dad Wort reden, da dieſer ja durchaus nichts anders 
will, ald den gegenjeitig freundfchaftlihen Verkehr zwiſchen den 
Landesbewohnern beider Theile behauptet und vollitändig herge⸗ 
ftellt zu fehen. Im diefem Sinne hat der kleine Rath aud Fürs 
forge getroffen, daß die Vollziehung nidyt in weiterer Ausdeh⸗ 
eung ftatt finde, ald die Verordnung wirklich gemeint war. Das 
ber find die Direftoren der Dampfſchiffe, die Poſtkonduktoren 
und patentirte Schiffleute, welche des allgemeinen Verkehres wer 
gen amtlich übernommenen DBerpflihtungen Genüge zu leiften 
baben, mie fih von felbit verftand, von dem Verbot ausgenoms 
men worden, dad feinen andern Zweck haben fonnte, als die 
badifhen Behörden handgreiflic zu überzeugen, wie ſehr es einen 
mwohlgefinuten und friebliebenden Nachbar fhmerzen muß, fein 
achtungswerthes Benehmen verfannt und feine Mitbürger mit 
Ausihließungen gequält zu feben, die am fih ſchon dem Einzel 
nen Nachtheil bringen, noch mehr aber das Selbſtgefühl tief vers 
legen. Im gleihem Sinne, wir dürfen es verfiherm, wird die 
Kantonspolizei im Allgemeinen ber Verordnung eine ſolche ſcho⸗ 


nende Vollziehung angedeihen laffen, daß nicht unbetheiligte Drit⸗ 


leute, 3. B. die Bewohner anderer Staaten, fatalen und läflis 
gen Formalitäten audgefeßt werden. Wir hoffen inzwiſchen, daß 
die Unterbrehung überhaupt nur fehr furze Zeit dauern werde, 
daß der redlihe Sinn des badifchen Volkes felbit durchdringen 
und daß feine Behörden gerechten Anfinnen zu willfahren willen 
werden, Materielle Gründe fünnen um fo weniger entgegen ftes 
ben, ald unter andern auch Würtemberg, Baiern und Deftreih 
die St. Galliſchen Handwerker, die von bier and fid in dortige 
Staaten verfügten, ganz ungehindert paſſiren ließen, ein Ums 
ftand, der das befte Vernehmen an dDiefer Landesgrenze fiherte, 
und, wenn er gefahrlos für die genannten drei Staaten war, 
es folgeredt auch im Verbältniß zum Großherzogthum Baden 
fein muß. (Die Reue Zürder- Zeitung benugt die Gelegenheit 
einiger Aeuſſerungen über bad Verbot zu einem mad unferer 
Anficht mindeſtens taftlofen Ausfall auf den dermaligen Landam- 
mann von St. Gallen, Es find nun vier Jahre, ſeitdem Hr. 
Baumgartner ald Referent für eidgenöffifhe und auswärtige Aus 
gelegenpeiten im kleinen Rathe wirft. Während dieſer Zeit ges 
lang ed ihm, im Vereine mit hochgeſchätzten Kollegen, gegenüber 
allen benahbarten Staaten (Deftreih, Baiern, Würtemberg und 
Baden) felbit im den fehwierigften Zeiten ausgezeichnetes Wohl⸗ 
vernehmen zu behaupten. Das gleihe erfreuliche Ergebniß (und 
zwar in einem weit günftigern Maaße, als es je früher ber 
Fall war) kann in Hinfiht auf alle angrenzenden Kantone der 
Schweiz angeführt werden, Wenn nun gleichwohl Hr. Reg.Rath 
Eier (der, beiläufig gefagt, zwar nicht die Charafterfeitigkeit 
des Hrn. Baumgartner befigen, wohl aber denfelben an Jafobis 
niömud und andern dem Auslande mißbeliebigen Eigenfhaften 
weit übertreffen foll) als denjenigen Dann bezeichnet, gegen den 
der deutfchen Regierungen Unwille vorzüglid gerichtet fei, fo 
fehen wir hierin nur eing gebäffige Denunziation, die den Ans 
gegriffenen in den Augen feiner Mitbürger ald ein ſtaatsgefähr⸗ 
lied Subjeft darftellen fol. — Sollte es indeſſen mit jenem 
Unwillen einigermaßen feine Rihtigfeit haben und Pr. Baumes 


gartner, gleich den St. Galliihen Handwerkern im Interdifte 


fteben, fo freut er ſich der fehr ebrenwertben Gefelljhait und 
bezeugt wiederholt, daß er felbit um dem Preis ausländifcher 
Gun fein Unrecht an einem feiner Mitbürger verüben läßt, — 
Wir bedauern unendlih zum Ripoſtiren gezwungen worden zu 
fein. So lang aber ein Schweiger den andern jelbit vor dem 
lauernden Ausland verbächtiget, darf der Angegriffene mit Hug 
nicht ſchweigen.) 

— Bafel, ı5. Mai. Diefen Morgen bot der Rhein einen 


merkwürdigen und hoͤchſt belebten Anblit dar. Schon um 3 Uhr 
batte die Schildwache auf der Rheinbrücde bemerkt, daß Scheiters 
bolz in Menge den Fluß berabtrieb, Nah und nach wurden die 
Anwohner des Rheines geweckt und darauf aufmerffam, und fahen 
non mit Erftaunen den Fluß feiner ganzen Breite nach mit Scheis 
terholg bededt; mas bis nach acht Ubr fortdauerte. Das Ufer 
war bald lebendig, um mit allerlei Mitteln, mie e8 eben ber 
Augenblick eingab, das Holz an das Ufer zu zieben; Schiffe durch⸗ 
freugten den Strom, um das Dolz aufjuftauen und aufzufifchen. 
So mögen ungefähr 40 Klafter, andere fprechen von 100, auf 
gefangen worden fein, Indeſſen erfuhr man, daß das Hol; den 
großher zoglichen Schmelzhütten zu Albbruck gehörte und nicht we⸗ 
niger ald 2200 Stlafter betragen foll, welche eine Schwelle, hin« 
ter der fie angeflößt waren, durchbrochen haben. 

— Lieftal, 6. Mat. Geftern bat-der Laudrath zu Mitglies 
bern des Erziehungsrathed gewählt: die Herren Landrathäpräfls 
dent Aenisbänsly, Bezirfögerihtöfchreiber Gugmwiller, Regierungs⸗ 
rathöpräfldent Meyer, Pfarrer Schaub in Rümmlingen, Dr. 
Bohni in Lieftal, Bezirfsgerihtöprafident von Blarer und den 
Diarrer Zichoffe in Laufen, Zum Prafldenten wurde aus der 
Zahl der fieben Mitglieder Dr, Gubwiller ‚gewählt. Obſchon 
mar mit biefen Wahlen überhaupt zufrieden ift, fo bedauert man 
doch allgemein, daß Hr. Obergerichtöpräfldent Dr. Frei feine 
Ermwählung im diefe Behörde entjchieden ablehnte. 

— Im großen Rath zu Bern fiel am 11. dieß die Wahl et- 
ned Dberftmilizinfpeftors, zugleih Oberaufſehers über die Ins 
firuftion und Platfommandanten von Bern, mit einer Bejol- 
dung von 4000 Fr., auf die Perfon ded eidgen. Oberften und 
Mitgliedes der Militärauffichtöbehörde, ded Hrn. Zimmerlin in 
Yarau, Oberinftruftor der aargauifhen Milizen. 


Portugal. 

— Liſſabon, 30. April. Endlich hat Portugal das Glück, 
ein wirflih nationales und gleihgefinntes Miniftertum zu beflgen, 
Palmella und fein Schwager Villa-Real wurden gendthigt, ſich 
zurüdzujieben, und an Die Stelle des erfterm tritt mun ald Mis 
niſter des Audwärtigen der Graf Linhares, deffen Wahl allge 
meine Freude erregt, weil er ald tüchtiger Staatsmann und gus 
ser Patriot befannt iſt. Im Jahr 1921, während der piemons 
tefifhen Revolution, war er Gefandter in Turin, wo er feine 
Stelle ehrenvoll vertrat; im Jahr 1823, ald das fonftitutionelle 
Syſtem in Portugal fiel, gieng er nah Brafilten, und kehrte 
erft unter der jeßigen Regierung wieder zurück, Ferner trat 
ins Minifterium Leitao, der im Jahr 18253 ebenfalld Cortes ⸗De⸗ 
putirter war, und erprobter Patriot tft; er übernimmt dad Zus 
ſtiz· Departement. Saldanha bätte, nach dem Wunſche vieler, 
bad Kriegs; Departement übernehmen follen ; es wurde jetoch vors 
gezogen, dieſen Staatsmann gegenwärtig noch ald Gefandten im 
Paris zu laſſen. 


Spanien 


— DBayonne, 6. Mai, Briefe aus Bilbao vom 4. beftäti- 
gen dad Gefecht von Guernica, nur follen die Truppen der Kö— 
nigin höchſtens 200 bis 250 Mann verloren haben, indem ein 
abgeſchnittenes Detafhement von 100 Mann fi in einem Klo⸗ 
fter verfhanzte, und, alle Borfhläge zur Kapitulation verwers 
fend, fih muthooll fo lange verteidigte, biß die Karliften durch 
anrüdende Truppen vertrieben wurden, und fie ſich wieder ihrem 
Korps anſchließen konnten, 

Lord Elliot fam vorgeftern bier an. Seine Miſſion war in 
Beziehung auf die Gefangenen und Verwundeten von gutem Ers 
folg; ihr Leben ift von nun an garantirt, und es foll nun auch 
feRgefegt werden, in welche Dörfer fle gebracht werden fünnen ; 
dieje find dann ganz neutral und follen am Krieg feinen Antheil 
nehmen. — General Daldez hat dem General Eorbova fein Kom⸗ 
mando genommen und an Edpartero übergeben. j 

— Der leßte Liberale, welder bisher noch von der Amneftie 
der Königin ausgenommen war, der Dberft Valdez, diefer 
feurige Patriot, hat nun auch die Erlaubniß zur Rüdtehe nach 
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Spanien erhalten, und wird ohne Zweifel in feinem Grad bei 
der Armee angeftellt werben. 

— fernere in Bayonne angefommene Briefe fagen: Zumalas 

carregup babe vergeblih Irurzun belagert, indem fih die Gar: 
nifon tapfer vertheidigte, und Cordova die Karliften zum Rüds 
ug nah Ulzama zwang. General Valdez nahm feine Richtung 
n dieſelbe Gegend, und ed dürfte dort wahrfcheinlih bald ein 
ernftlihes Zufammentreffen ftattfinden. Eöpartero ift an ber 
Spige von 11 Bataillonen in Guernica eingedrungen. 

— Banonne, 6b. Mai. Am 30. v. M. wurde eine Ueber: 
einfunft zwiichen Valdez und Fumalacarregup über die Auswechs⸗ 
lung der Gefangenen unterzeichnet. — Lord Elliot, der geftern 
bier anfam, ift heute wieder abgereidt. — Don Karlos hat ein 
Defret befannt gemacht, worin er den vom der Regierung zu 
Madrid feit dem Tode Ferdinands VII kontrahirten Theil der 
öffentlihen Schuld verwirft, 


gGranfreid. 


— Paris, 11. Mai. Bor wenigen Tagen iſt von Toulon 
eine Brigg abgefegelt, die dem jungen König Otto von Griechen» 
lend Krone und Ecepter gu feiner bevorftehenten Krönung übers 
bringt. Es find diefe Kofbarfeiten vom Boldarbeiter Odiot zu 
Paris fabrizirt worden, wobei der Eonftitutionnel bemerft, daß 
. wenn aud mit die Koften, doch die Auslagen bier gemacht 
worden find, 

— Mehrere Rapitaliften im Franfreih und Belgien find eben 
befchäftiget, eine Geſellſchaft zw organifiren, um eine Eifenbabn 
eon Paris nah Brüffel zu unternehmen; binnen einem Momat 
fol fie vollftändig fein, und die Arbeit fogleich beginnen. 

— Der Austritt der beiden Minifter Palmella und Villareal 
aus dem Fifabonner Kabinet betradytet man der Politif Englands 
febr nachtheilig; das neue Minifterium, an deſſen Spitze Derr 
Freite treten wird, ift ganz liberal, und wird bauptfähli den 
Drud Englands im Dandel abfhütteln, was fonft in Don Per 
dro's Abfihten lag; in London wird diefer Miniftermechfel folge 
lich nicht gut aufgenommen werden. 

— Paris, 11. Mai. Auf Morgen foll Lord Granville als 
neuer engliſcher Gefandter bier eintreffen. Lord Cowley, biöhes 
riger Gefandter, hat feine Abjhieds:Befuche bereit gemacht, und 
wird heute noch verreffen, um bie Partei der Tory’s in der 
Lordkammer zu verftärfen. Jedoch muß man ihm die Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laffen, daß er die wenigen Geſchaͤfte, während 
feinem hiefigen Aufenthalt, meiſt nach den Grundfägen und den 
Beifpielen jeine® Vorgängers Granville beforgte, und fomit wer 
niger Veränderung bemerkbar wurde, Ueberhaupt mußte Die ganze 
Eonfervationäpartei in England den Umftänden fo viele Con⸗ 
cefionen machen, daß fle felbft die Grundfäge der ihnen fo vers 
haßten Politit Palmerfton’d anwendeten. Cord Granville ift den 
böbern Zirkeln in Paris bereits befannt, und feines autgezeich⸗ 
neten Geiſtes und feiner gemäßigten Geſinnungen wegen fehr ges 
fhägt. Er iſt ein Zögling Caunings, und Freund und Gefährte 
des umfaſſenden Soſtems diefed Staatdmannes. 

Der heiligen Allianz gefällt diefe Wahl eben fo wenig als 
diejenige Palmerfton’d; feit dem Abtreten Tallegrand's war in 
den Gefchäften ein vollkommener Stilftand, Herr Sebaftiani thut 
nichts in London; Lord Cowley hatte jede ernfte Unterhandlung 
in Paris ausgewichen, Doffentlih wird num Lord Granvilie den 
Gang der Gefhäfte und der Unterhandlungen befördern, denn 
Stoff ift genug vorhanden, und beſonders möthig find jetzt durch⸗ 
greifende Maßnahmen gegen die fpanifche Infurreftion, wenn 
der Quadrupelallianz: Vertrag je vollgogen werden fol, 

— Der Conftitutionnel aus Paris meldet: Wenn wir gut ums 
terrichtet ind, fo wird Derr Rumigny nicht nah Neapel geben, 
fondern ia Madrid Herrn Rayneval erfegen, ber fih dort ſehr 
unangenehm befinden fol, und mit jedem Kurier feine Abberus 
fung verlangt. Er fühlt wohl, daß er feine dortige Stellung doch 
nicht mehr lange behaupten kann, welche ihm bereits durch feine 
furchtſame Politif, durch fein unerflärlihes Benehmen äuſſerſt 
ſchwierig geworden ift. Herr Rayneval hat in Madrid das Mi, 


nifterium Zea unterſtuͤtzt; als Repräfentamt der Duadrupelallianz 
bat er deren Brundfäße und dig daraus entjpringenden wichtigen 
Folgen mur äufferft ſchwach geltend gemacht. Die Lage Spaniens 
ift gegenwärtig der Art, daß ed in Mabrid eines feiten und ges 
wandten Mannes bedarf; würde Herr Rumigny jet dorthim ges 
fandt, fo glauben wir durch deffen würdiges Betragen ald Ges 
fandter in der Schweiz au den fhönften Hoffnungen berechtigt 
zu fein, wenn ihm das doftrinäre Minifterium genug Spielraum 
überläßt. Derr Rayneval wünſchte dagegen ten Geſandtſchafts⸗ 
poften in Wien, melden er unter Polignac kurze Zeit inne hatte 
wieder zu übernehmen. Ueberhaupt fpridt man von wichtigen 
reg in den Gefandtfihaften erften und zw 
ange, 

> Der Eonftitutionnel enthält im einem Schreiben aus Lon⸗ 
don vom 8. Mai die Nachricht, daß Ford Lowther und die übris 
gen Glieder der Kommiſſion fih einmüthig für die fafultative 
Freimahung in den Dandelöverhältniffen zwiſchen England und 
Frankreich ausgeſprochen haben, und daß ihr Bericht über biefe 
wichtige Angelegenheit nächftene im Parlament verhandelt und 
günftige Reſultate zeigen werde, 

— Die dur Vermittlung des Lord Elliot zu Stand gebrachte 
Convention zwifhen Zumalacarreguy und Valdes iſt num öffent 
lich erſchienen, zufolge derfelben die Gefangenen beiderfeitd nicht 
mebr erfchoffen, fondern von Zeit zu Zeit ausgeliefert werden follen, 

— Berichte aus Bayonne vom 8. Mai melden, daß Valdes 
am 5. Mai mit 18,000 Mann Pampeluna verlaffen, und ſich 
nad Qumbier gewendet babe; weitere Gefechte hatten nicht ftatt. 

— In der Sigung ded Pair Gerichtshoſes am 12. d. fanden 
wieder äbnlihe Scenen mit einzelnen Angeklagten flatt, bie 
niht antworten und abgeführt fein wollten, da ihr Beiftand 
wicht zugegen war; Bertholat wurde abgeführt, da er die Sipung 
durch ſolche Erklärungen geftört hatte; andere wollten daſſelbe 
verfuchen,, wurden aber gendtbiget fiten zu bleiben, und nahmen 
dann Bücher zum Lefen, und achteten nicht auf die Ablefung der 
Anklageafte, die fortgefegt aber noch nicht beendiget ward, 


Belgien 


— Brüffel, 8. Mai. Der Einfluß der Fremden, bie un⸗ 
fere Eifenbahn beſuchen, vermehrt fich mit jedem Tage; alle Gaſt⸗ 
böfe find angefült, Geftern zur angezeigten Stunde hatte bie 
erfte Abfahrt nach Mecheln auf der Eifenbahn ftatt, Der Ste 
pbenfom ging mit einer Diligence und 10 Wagen ab. Man war 
genötbigt, viele Perfonen, welche die Reife mitmachen wollten, 
zurücdzumeifen. Unter den Mbretfenden bemerfte man viele Das 
men, Diefen Morgen ift der Remorqueur fa Fleche mit mehres 
ren Wagen auf der Eifenbahn von Brüffel nach Mecheln abges 
gangen. Am Kanal von Mecheln ua Löwen, wo ſich die Eis 
ſenbahn endiget, angefommen, that der Konduftenr, ſtatt die 
Lofomotive zu hemmen, gerade dad Gegentheil; der Remorqueut 
warf die Paliffaden um und ſtürzte in den Kanal. Die vordern 
Räder des erften Wagend, der unmittelbar dem Remorquer 
folgte, famen ebenfalls in den Kanal, Alles ward glei heraus» 
gezogen. Wir baben fein Unglüd zu beweinen, Die Hrn. Ins 
genteurd de Nidder und Simons befanden fi auf dem Remor⸗ 
quer; allein fie fprangen, ehe die Maſchine in den Kanal fiel, 
davon, — Deute Morgan mußten wieder etwa 50 Perfonen, 
welche die Reife auf der Eifenbahn machen wollten, abgemiefen 
werden. ; 


Deutſchland. 


— Der am a. d. M. zu Darmſtadt verſtorbene großh. Ober⸗ 
hofmar ſchall Frhr. Pergler von Perglas wurde am 6, früh 5 Uhr 
ganz in der Stille beigefegt, wie er ſolches bei Lebzeiten ſchon 
längft verordnet hatte. Nach feinem Tode wurde befannt, daß 
er feinen Sarg fhon vor mehr ald 12 Jahren hatte verfertigen 
und in feinem Haufe aufftellen laſſen. Geitdem pflegte er all: 
jährlih an feinem Geburtötage ſich nach dem Gemache zu beges 
ben, wo ber Garg aufbewahrt wurde, bei welchem er mehrere 
Stunden, in ernfte Betrahtungen verfunfen, zubrachte. 


# 
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— Aus dem Baberbornfhen, 530. April. Vieles Auf⸗ 
ſehen erregte im hieſiger Gegend bie vor einigen Tagen von einem 
biefigen angefebenen Verwaltungsbeamten mit Frau und 6 uners 
wachſenen Kindern angetretene Huswanderung nach Amerika. — 
Ausgezeichnet ald Menſch, und becorirt für Verdienſte im Be 
amtenftande mit dem rothen Mdlerorden, genoß derfelbe zugleich 
die Liebe feiner Vermwalteten in fo hohem Grade, daß ihn über 
400 Bauern unter Weinen und Wehllagen Stundenlang auf dem 
Wege zur Abfahrt auf der Wefer begleiteten. Unter dieſen gewiß 
fehr angemehmen dienftlihen Zuftänden genoß er zugleich ald Ber 
amter, ald Führer einer Landwehrfompagnie, und ald Geſchäſts— 
mana großer Begüteter, eim jährliche Einfommen von mehr ald 
1200 Thaler, und da alfo nicht Nahrungsforgen, und bei bes 
fannter Genügfamfeit, auch nicht Dang zum Erwerb von Reichs 
thimern den einfahen Mann beftimmen konnten, fo wußte vor 
der Ubreife feiner den Grund zu erratben, welcher denfelben 
veranlaßte, feine Stelle nieberzulegen, um eine bier völlig ges 
ficherte, gegen eine ſehr unfihere Zufunft im fremden Welttheile 
zu verfaufhen. Nach vollendeter Auswanderung ergibt fih num, 
daß der gefühluolle Mann darum ausſchied, weil er die beifpiel- 
lofe allgemeine Armuth, worin der Landmann in feinem Dienft 
freife trotz des ganz vorzüglichen Bodens durd die Zeitumftände 
gerieth, und die leider fo groß iſt, daß nicht allein zum großen 
Tpeile-die Defen in den Häuſern, fondern aud) die Kühe, wos 
mit man dem Acker dürftig zu beftellem beginnt, Eigenthum der 
Juden geworden find, nicht mehr mit anfehen fonnte und wollte, 
Unter den vielfachen Urfahen, welhe Menfhen zum Yuswans 
dern beftimmen, erſcheint dieſe wohl nur bödft felten; möchte 
daher dem Gefchiedenen aus dem hohen Gefühle für fremde Leis 
den immer die Quelle eigener Familienleiden entjpringen! 

— Die im nädften September zu Bonn ftattfindende Ver⸗ 
fammlung der Naturforfher und Aerzte wird nah Ulem, was 
man bereit8 darüber hört, eine der zahlreichſten unter ben biäher 
gehaltenen werden, und läßt durch die bis jetzt ſchon befannt ge: 
wordenen Anmeldungen von Gelehrten, unter welhen fid viele 
Ramen von hohem Ruf und Verdienſt befinden, ausgezeichnet 
Intereffanted und Ergiebiged für die wiſſenſchaftlichen Zwecke 
diefer Gefellihaft erwarten, Es ift alle Ausfiht, ja zum Theil 
ſchon Gewißheit vorhanden, daß ſich zu dieſer Verſammlung 
nicht nur eine große Anzahl von Naturkundigen und Aerzten aus 
den preußifchen Provinzen diefeitd und jenfeitd des Rheins, der 
Wefer, der Elbe und der Oder, und aus dem nördlichen Deutſch⸗ 
land , fo wie aus den Ländern any Nedar, Oberrhein, Main, 
der Donau und der Moldau einfinden, fondern daß ſich auch 
an biefe eine bedeutende Zahl von Wiſſenſchaftsgenoſſen aus den 
benachbarten Staaten, mamentlih aus den Niederlanden, Eng» 
land, Franfreih, und vermuthlich aud aus dem nordiſchen Reis 
hen anfhliegen werden. Don der Thätigkeit der beiden diesjähs 
xigen Gefcäftöführer, des ©. R. Harlef und des DO, DB. R. 
Noeggerath, läßt fie zudem erwarten, daß fle auch für Alles, 
was zu einem würdigen Aeußern der DVerfammlung und jur 
Herftellung der nöthigen Rofalitäten (an denen dort fein Mangel 
iſt) erfordert iſt, auf dad Beſte forgen werden. Dem Vernehmen 
nad find ihnen auch ſchon zu diefem Behuf vom der hoͤchſten Bes 
börde nicht unbedeutende Mittel angewiefen worden. 

— Münden, 4. Mai. Es verdient bemerkt zu werben, 
daf das neue Benediktinerflofter im Augsburg fi bisher noch 
keines Inſaſſen zu erfrewen hat, felbit die alten weiland gelehr⸗ 
ten oder frommen Priefter, die irgend einem Stlofter angebörten, 
wiefen die Einladung zur Rückkehr zurüg ; von 218 jungen Theolos 
gen, denen die Husficht reigend gefhildert wurde, war ebenfalls 
kein einziger zu gewinnen. Sie ziehen das faure praktiſche Leben 
dem öden contemplativen vor. 


Deterreid. 
— — Bien, 5. Mai. Nah Briefen aus Galizien ift die voll» 
reihe Stadt Brody fait ganz ein Raub der Flammen geworden; 
über fünfpundert Däufer folen im Aſche verwandelt fein. Der 


Dandelditand in Ballisien, in dem amgrämenden polnifhen Pros 
vinzen wie in der Moldau wird bedeutende Berlufte dadurd er⸗ 
litten haben; Brody it der Stapelplat jener Gegend und Gens 
tralpunft für bie Verfendungen nad Polen, Rußland und nad 
den Fürftenthümern. 

— Bien, 6. Mai. Die neulich berübrten Modififationen im 
unferm Zollſyſteme dürften num bald eintreten; fo viel man er 
fährt, haben Se, Maj. der Kaiſer die dahin abzwedende Verord⸗ 
nung bereitd genehmigt. Demzufolge wird ein ungehemmter, von 
jeder dentbaren Pladerei freier Verkehr innerhalb ber Folllinien 
(die ungarifchen Länder und Dalmatien liegen befanntlid auſſer⸗ 
balb derjelben) ftattfinden; an dem Grenzen des Reichs wird jes 
doch die Beaufftichtigung ftrenger und durch einen verftärften Kors 
don beffer gehandhabt werden. Dies ift eine der wichtigften und 
folgereihiten Anordnungen, die in der neuern Zeit hier getroffen 
worden; es werben ſich derfelben große Verbeilerungen im unſerm 
300: und Finanzwefen anreiben. 

— Bien, 7, Mat. Ge. Maj. der Kaifer bat durch eine 
biefer Tage in der Dofzeitung erfcheinende Armeebeförderung, 
deren Lifte bereits unterm Drud iſt, neun Obriften gu Generalen 
und mehrere Geyeralmajore zu Feldmarfhalllieutenants ernannt. 
Unermüdet ift der neue Monarch in Erledigung aller vorliegenden 
Gefhäfte, und fehr oft ereignet es ſich jegt, daß eine Eingabe 
binnen 24 Stunden von Sr. Maj. entſchieden tft. Jedermann 
weiß übrigens, daß der Kaifer felbft alle Hauptſachen prüft und 
beſchleunigt. Mit erneuter Energie betreibt der edle Staats 
minifter Graf Kollowrath, deffen Rechtlichkeit, Umfiht und belle 
Anſtchten über dad was Noth thut in dem Munde jedes Defters 
reichers zum Sprihwort geworden iſt, die inneren Angelegenheiten 
zur allgemeinften Zufriedenheit, fo daß die Monarchie einer freu 
digen Zukunft unter. folhen Aufpizien entgegengeführt wird. Es 
{ft nur eine Stimme uber Kollowrath. — Das Riefenunternehmen 
einer Eiſenbahn von bier nah Lemberg in Galizien findet einen 
mãchtigen Unterflüger an dem geiftreihen und talentoollen Chef 
des Haufes Gepmüller, Baron Heury Grymüller. Man verfihert, 
daß er emfig mit dem auf Aftien geitügten Plan befchäftigt it. 
Es läßt ſich daher etwas Großes, der Induſtrie und auch dem 
Intereſſe aller Theilmehmer glei dienendes Projeft erwarten. 
Man wünfht den berühmten Bignolle bier zu fehen, um beifen 
Anfihten darüber zu vernehmen, und es fcheint fein Zweifel, daß 
aud dad Haus Rothſchild großen Antheil am diefem Unternehmen 


haben wird, 
Ftalten 

— Rom, 4. Mai. Direfte Nachrichten aus Spanien lauten 
fehr vortheilhaft für die Sache des Don Earlos ; feine Anhänger 
gewinnen immer mehr Zuverfiht auf einen glüdlihen Ausgang, 
und kündigen fon feinem flegreihen Einzug in Madrid vor Ende 
des Junius an. Valdes Sendung zur Armee wird als der letzte 
Verfuh der Ehriftinos angefchen; dieſer General fheint aber 
ſchon das Schidjal aller feiner Vorgänger zu theilen. Eine Inter 
vention von Seite Fraukreichs hält man für fehr unwahrſcheinlich, 
da diefelbe die Ruhe vom ganz Europa zu flören drohte, Man 
glaubt bier dergleihen Berichte gern, ob autbentifdh oder nicht, 
ed zeigt ſich wenigſtens, daß Don Karlos nicht fo von Streit: 
fräften entblößt iſt, als feine Gegner ihn fhildern mödten, 

Die Witterung bier, fo wie in ganz Stalien, {ft für biefe 
Jahreszeit äußerſt kalt und regenbaft; fle verurſacht viele Kranf- 
beiten und eine ziemliche Anzahl Sterbefälle. Man erwartet eis 
nen ſehr naſſen Sommer, da der im ganzen verfloffenen Zafr 
gefallene Regen nicht ein Fünftheil des fonit beobachteten betra⸗ 
gen hat. Nach einem ſiebenjaͤhrigen Durchſchuitt falles wemlid 
bei uns 33 bis 34 Zoll Regen im Jahre, 

— Don Miguel ift in Rom unter die von Philipp von Nert 
geftiftete Bruͤderſchaft der Dreieinigkeit-der Pilger , deren Zwed 
bie Verpflegung der Pilger if, eingetreten, und bat ſchon zweis 
mal bei dem Cewande der Brüderfhaft Pilger durch Äufwartung 
bei Tifhe und Fußwaſchen bedient. (So melden öffentliche Blät- 
ter, aber der Glauben an bie Wahrheit fehlt od.) 
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Schwein 


— Aarau, 18. Mai. Geftern war alfo der entſcheldende 
Tag, an weldhem ed den Geiftlihen beider Belenntnife oblag, 
bie Rundmahung bed großen Rathes and Volk auf das bifchöfs 
liche Schreiben hin zu verlefen, an welchem alfo einmal diejenigen 
offen auf die Bühne treten tonnten, welche ed für ruͤhmlicher 
erachteten, ald blinde und befchränfte oder bösartige Eiferer zum 
Vorſchein zu fommen, denn als gehorfame Bürger ded Freiitantes 
and Befolger der vom der verfafjungsmäßigen Gewalt ausgehenden 
Geſetze und Verordnungen. Gut, daß man einige biefer Mäns 
ner anbei perfönlich fennen lernte, — daf man nun mit ihnen 
im Reinen ift; die Strafe wird den Fehlbaren ohne Zweifel auf 
dem Fuße nadhfolgen. Die Unterlaffung, fle zur Verantwor⸗ 
tung gu ziehen, wäre nicht mur eine die Urheber fchändende 
Schwähe, fondern felbit noch mehr Daß alle Gelftlihe des 
evangelifchen Bekenntniſſes, reformirte oder Fatholifhe, die 
Rundmaheng ohne Anſtand oder Rückhalt verlefen würden, war 
zu erwarten, da fie ed in der Dehnung fittliher Begriffe noch 
nicht fo meit gebradht haben, um die Pflichten gegen die Staats 
gemalt ihrer Laune, ihrem Vorurteil oder der Staatskunſt eines 
ausländifhen Kirhenfürften aufinopfern. Ja einige diefer Würs 
Digen ergriffen den Anla mit Freuden, ihre Danfbarfeit gegen 
Dad den Stand ernährende, freie Daterland unverholen an den 
Tag zu legen und das Licht der Wahrheit auf den Scheffel zu 
ſtellen. Daß mir die uns im, biefer Dinficht befannt gewordenen 
Ramen bier nicht nennen, geſchleht aus Anerfennung ihrer Bes 
fheidenbeit, und eined Weſens, daB mehr wirken ald glänzen 
wil. Selbft der Bifhof Joſeph Anton, den man gerne den Gu⸗ 
ten nennen möchte, wenn nicht öfters ein gewilfed Etwas, dem 
er völlig fremd bleiben follte, allzufehr bei ihm hervorftäche, hatte 
den Aufgeregten ben Rath ertheilt, die Kundmachung zu verlefen, 
freilih mit dem weitern Auftrag, indem fie ed thäten, fid der 
Stola zu entledigen. Deffenungeachtet fand die Verlefung im 
Frid wenigftend, und aud in Naram, im vollen Schmude 
Statt, An etlihen andern Orten dagegen ſetzte man die Stola 
wirklich bei Seite, und verlad in der Stolida. Hätten biefe 
Leute ihren Beruf als Buchftabendiener und Kümmelfpalter recht 
verſtanden, fo hätten fie auch noch den Rod umd den Wammd 
außziehben mögen, des Sprüchleins eingedenf : fo ihr nicht werdet, 
wie die Kinder, werdet ihr nicht ind Dimmelreih eingehen. Ges 
mug, mit oder obne, die Verlefung fand auf ben weitaus mehrften 
Kanzelm des Aargau Statt. Dingegen unterblieb biefelbe, fo 
viel man bis jetzt, am 18., fhonvernahm , in folgenden Gemeinden : 

Im Bezirt Baden: Birmenftorf, Heinrich Mohr von 
Rheinfelden. Fislisbach, Joh. WR. Rohner v. Dauſen. Kirch⸗ 
dorf, Friedrich Rohner, v. Hauſen. Rohrdorf, Karl Mäder 
v. Baden, Wettingen, Ludwig Oswald v. Rapperswyl. Wü— 


dit Beutler v. Auw. Bert Zurzach: 
Melch. Amſtalden v. Zufikon. 

Selbſt Dekan Groth in Meriſchwandne fügte fih, und ließ, 
was übrigens auf eins herausfömmt, diefelbe durch einen geift- 
lihen Gebülfen verlefen, 

Der fleine Rath bat bereits fünf ihm amtlich befannt ges 
mwordene widerfpänftige Geiſtliche, unter ihnen der Defan Dor 
fenbah, den Gerichten verzeigt. Man bemerft, feit ganz kurzer 
Zeit, daß der Biſchof von Bafel in feinen Geſchaͤftsverhaͤltniſſen 
mit der aargauffchen Regierung fehr fördernd und felbit, während 
er fonft in der Regel grob war, ungemöbnlid höflich ſich ermeife, 

— Die in No. 34 diefer Blätter enthaltene Nahriht, daß 

im Sapuzinersftlofter zu Bremgarten geheime Zufammenfünfte 
ehalten worden, wird von dem ehrw. Pater Guardian des ber 
agten Kloſters ald eine ſchwarze Lüge erflärt. Es it Pflicht, 
jede Berichtigung, bie zur Wahrheit führt, aufzunehmen, und 
zu wünfchen, daß ſolche beftätigt werde. 

— Die Berpandlungen des großen Rathes zu Bern am 14. 
betrafen bie Straße von Dindelbant nad Lyß, oder beffere Ders 
bindung der öftlien mit der 'weitlichen Schweiz und des Jura, 
des Geelandes mit dem obern Aargau, Emmenthal u. f. w. 
Die Frage des Eintretend befhäftigte die Verfammlung, nicht 
ohne bedauerlihed Wahrnehmen von anderen, ald wohlverſtande⸗ 
nen eidgenöfjifhen, fantonalen und größeren bezirflihen Intereffen, 
während vier Stunden, endiate aber mit dem höchſt ebrenmerthen 
Beihlufe von 80 gegen 15 Stimmen: es folle eingetreten 
werden. Nunmehr blieb nur zu entfcheiden, welchem der ver: 
fhledenen, vom Bandepartement — wir müffen es loben — 
wohl bearbeiteten Vorfcläge «der Vorzug gegeben werden folle, 
Nach einftündigem Rathſchlage flegte Die regierungsräthlicde Mei. 
nung, die Zürichftraße müfle etwa 3, Stunden oberhalb Hin» 
delbanf beim zweiten Stundenweifer verlaffen, unterhalb der Zie⸗ 
gelhütte bei Urtenen die Solothurnerftraße durchſchnitten, und 
Die neue Bahn längs des linfen Uſers des Geedorffeed neben 
Müncenbuchfee nach Lyß geleitet werden. Die Heineren Zwiſchen⸗ 
fragen: z. B. ob dad Dorf Schüpfen durch Ummeg zu berühren, 
ober auf der Geite zu laffen fei, wird der Negierungsrath, mit 
dem Zutrauen der hödften Behörde außgerüftet, im allgemeinen 
Intereſſe zu entfcheiden haben. Wir hoffen, bie höchſt wichtigen 
Geitenverbindungen und Fortſetzungen diefer nun beſchloſſenen 
Hauptftraße werden von num am bie obern Behörden und 
Laudſchaften nützlich befhäftigen. 

Am 15. kamen einige Veränderungen in der Organiſation 
des Baudepartemented in Berathung. Die Stelle des Oberin, 
enteurd im Strafen» und Waſſerbau wird im zwei getrennt. 
Befoldungen 2400 Fr. und Reifeentfhädigung. Aufftellung zueiex 
Adjunften der drei Oberingenieurd mit 1200 und 1000 Be. 
ohne Taggelder, — Trennung der erften Sekretär, und 


Lengnau, Franz 


a 
ftelle des Baudepartements und Errichtung zweier Stellen m = 
1800 Fr. Ale diefe neuen Stellen follen ausgeſchrieben * 
Am 16. wurden zur Erbauung einer Strafenftrede ge 
Emmengrunde längs der Wannfluh bei Lügellüh, Iinf® Ki> = 
Emme und zur Verbefferung mehrerer fteilen Stüde au 


renlos, Peter Schmid v. Niederwyl. Bezirk Bremgarten: 
Bremgarten, Gerold Doſſenbach v. Bremgarten, Eggenwyl, 
Franz Meier v. Villmergen. Lunkhofen, Martin Jsler v. Woh⸗ 
ĩen. Oberwyl, Franz Wohler von Wohlen. Zufifon, Job. 
Nepomuk Knecht v. Döttingen. Bezist Muri: Auw, Bene 
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derſswylſtraße, rechts von derſelben, nad vorgelegten Plänen 
und Deoifen 20.000 Fr. angemwiefen. — Auch wird der Bau der 
Straßen von Gügy nah Ins, wofür Murten beträgliche Bei⸗ 
fchüfe liefert, und von Kerzers nah Müntfchemier, beide über 
das große Moos, beſchloſſen. 

— Der ©t. Galler Erzähler erflärt: Es iſt ganz unmahr, 
bof bie Verordnung gegen Baden auf eine plöglihe Motion des 
Hra, Landammann Baumgartner erlaffen worden fe, Der Ges 
genftand lag von Aufangs April am im vier verfhiedenen Sitzun⸗ 
gen In Berathung. Eben fo unrichtig it, dag nur fünf Mit 
glieder des Meinen Rathes zugegen waren; jedenfalls aber meſſen 
wir bier den Werth von Regiminaloerfügungen nicht nach Anzahl 
der Jafager, welde daran Theil genommen. 


Deutfdhlamd. 


— Hannover, 11. Mal, Nah einer Miniiterialbefannt- 
machung vom 4, d. müffen alle bannöverfhen Dandwerkögefellen 
binnen ſechs Wochen die Schweiz verlafen. Dannöverfhe Hand» 
werfögejellen, welche fi feit dem 1. Jan. 1834 kürzere oder 
längere Zeit im der Schweiz aufgehalten haben, follen nach ihrer 
Rüdkepr ein Jahr lang unter polizeiliche Auſſicht geftellt werden. 
Solche aber, die die Schweiz im der vorgefchriebenen Friſt nicht 
verlaffen, oder troß ded Verbots dahin wandern, oder einem der 
revolutionären Handwerks vereine angehört haben , follen während 
der. Dauer dieſer Aufſicht ih auch im Lande nicht niederlaffen 
bürfen. Auswärtige Handwerkageſellen, die ſich feit dem 1. Jan. 
1834 in der Schweiz aufgehalten haben, oder dahin zu wandern 
beabfihtigen, werben über bie Grenze des Königreichs geſchafft. 

— Leipzig, 10. Mai. Die erfte Woche unferer Meffe ift 
vorüber, und es verlauten num allmählig Urtheile über diefelbe. 
Diehrere halten fie für gut, die Meiften für mittelmäßig, und 
Einige ſprechen von einer ſchlechten Weſſe. Gewöhnlich richten 
ſich dieſe Urtheile nah dem Grade, in welchem gebegte Doffnums 
gen Einzelner erfüllt worden find oder nicht, ohne daß man hier» 
aus einen fihern Schluß auf dad Ganze ziehen fonnte. So viel 
ſcheint aber gewiß zu fein, daß unfere gegenwärtige Meffe mit 
unter zu ſanguiniſche Erwartungen erregte, und fo Mander nicht 
berechtigt wurde, ein Zubilate anzuftimmen. Die Zahl der Ber: 
fäufer ift fortwährend im Steigen, und auch dießmal bedeckten 
ungemein viel neue Firmen die Aubenfeite der Däufer, Mit ihr 
nen war eine zu große Menge Waaren auf biefigen Platz gefoms 
men, fo daß, befonder® in Bezug auf einige Artikel, der Marft 
als überführt zu betrachten war. Dazu kommt noch, daß die 
Ditermeffe dießmal etwas weit in dad Fahr hinein fiel, und die 
Mihaelismeije nicht gar zu entfernt liegt. In Bezug auf ver 
ſchiedene Modeartikel find diefe Umftände vorzugswelfe ſchmerz ⸗ 
lich empfunden worden. In Kattunen, befonder& in ſächſiſchen, 
find bin und wieder nicht unbedeutende Gefhäfte gemacht wor 
ben. Dod fol die Lage der Fabrifanten dadurd etwas ſchwie⸗ 
rig geworden fein, daß die Preife ihrer Produkte diefelben ges 
blieben, während das rohe Material fi vertheuert dat, Noch 
im Laufe der Meffe trat eine bedeutende Steigerung der Baums 
wolle und Garne ein, wozu einige aus Hamburg bieher gelangte 
Eitafetten dad Ibrige beitrugen. Ueberhaupt findet eine umges 
meine Nachfrage nah baummollenen Waaren ftatt, was auch nicht 
ohne Einfluß auf die Lage unferer Arbeiter im Erzgebirge geblies 
ben ft, deren Lohn fi feit Weihnachten wiederum erhöht bat. 
Der mit diefer Woche beginnende Meß: Detatlhandel ſcheint ſich 
lebhaft geftalten zu wollen, Das fchöne Wetter lodt eine Menge 
von Fremden aus den Umgebungen der Stadt und aus dem preuffl- 
fen Herzogthümern nah Yeipzig. 

— Bürzburg, 12. Mai. Dem fihern Bernehmen nad 
wird Hr. Prof. Schönlein, unerachtet der autgezeichnetiten , eh» 
renvollſten Aufnahme und den glänzendften Zugeftändniffen, von 
Brüffel zu feiner Lehrſtelle nach Züri wieder zurüdfehren, 

— Frankfurt, 9. Mat, Go viel man erfährt, find die 
fübdeutihen Staaten fehr geneigt, fl mit der Schweiz zu ver 
fühnen , voraudgefegt, daß fie von Bern eine ähnliche Erklärung 
erhalten, wie fie dem faiferlihen Kabinette zu Wien bei Gele— 


genheit der Kondolenzbezeugung über den Tod des Kaiſers Franz 
jugefommen if. Mam zweifelt nicht, daß Bern diefem Auſinnen 
entfprehen, und daß es auf die Eröffnungen, bie ihm bald vom 
den Döfem zu München, Stuttgart und Rarldrube zufommen fol, 
len, eine genügende Antwort ertbeilen wird. Entſchließt es ſich 
biezu, fo werden die alten frrundſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen 
Deutſchland und der Schweiz mähftens wieder bergeftellt fein, 
befonders wenn die berumgiehenden Flüchtlinge aus der Schweiz 
entweder verwieſen oder fo beobadtet werden, daß Deutſchland 
nichts von ihnen zu beforgen hat; denn fo lange Diefe ihren Um 
fug in der Schweiz forttreiben, werden die Sicherheitsmaßr egeln, 
die man gegem fie zu nehmen gejwungen war, wohl fortbeiteben, 
und der gegenfeitige Verkehr, em des allgemeinen Wunfches 
Ip wieder jrei zu feben, erſchwert bleiben muffen. Die verſoöͤh⸗ 
nende Sprache, melde die Regierung von Bern gegen Deſtreich 
geführt bat, läßt hoffen, daß fle dabei nicht ftehen bleiben und 
ihrerfeits alles aufbieten werde, um mit dem ganzen Husland 
im gutes Einvernehmen zw treten, wnzu ſich jeßt die beſte Ge 
barbietet. Sollte fi Bern gegen Erwarten weigern, 
die ihm zufommenden Eröffuungen genügend zu erwiebern, fo 
würden bei allen Laften und Koften, melde die polizeiliche und 
militärifche Bewachung der Schweizergrenze dem deutfchen Regie» 
rungen verurfacht, Diefelben nicht mur fortbefteben , fonderm ſelbſt 
verfhärft werden müffen, da man es müde tft, einen im jeber 
Dinfiht läftigen Zuſtand länger dauern zu laffen, und durch bie 
Anordnung firenger Maßregelm ihm ſchneller beendigt zu feben 
boffen darf. Indeſſen ift ed mehr ald wahrſcheinlich, daß diefer 
neue Fwang mit eintreten wird, fondern daß man vielmehr än 
wenigen Wochen die freundfchaftlihen Beziehungen mit der Schweiz 
wieder bergeftelt zu fehen hoffen darf. Das Parifer Rabinet 
fol feinen Einfluß ganz befonberd geltend gemacht haben, um 
die Regierung von Berm zu bewegen, ſich nadgiebig zu zeigen, 
und durch eim freundliches Entgegentommen ed dem ditreichiihen 
KRabinette möglich zu machen, die Initiative auch bei dem anderen 
deutfchen Regierungen zw einer Webereinfunft zu ergreifen. 

— Franffurt, 13. Mat. Nah Mittdeilungen aus Wien 
wird der Bundespräfldialgefandte Graf o. Münd: Bellinghaufen 
in den erften Monaten nah Frankfurt nicht zurüdfehren; auch 
von der Rüdtunft der andern nad dem 9. Äpril von bier ab» 
gereisten Bundestagsgefandten vernimmt man vorläufig mod 
nichts. Dagegen iſt geftern der zeitherige fardinifhe Geſchäͤfts⸗ 
träger am nmiederländifhen Höfe, Graf Roſſi, mit feiner liebens⸗ 
würdigen Gemahlin, Denriette Sonntag, aus dem Haag bier 
eingetroffen. — Troß dem, daß der Beſchluß gefaßt wurde, bie 
in Bodenheim und Bormbeim ſtehenden Bundestruppen mit Den 
in Sachſenhauſen Hegenden zu vereinigen, ſcheint es dennoch meuers 
—* ſehr zweiftlhaft, ob dieſe Konzentrirung vor dem Herbſt 
in Vollzug geſetzt werde. — In dem eine Stunde vom bier ent⸗ 
legenen kurbeſſiſchen Orte Secbach befanden fih am verflofenen 
Sonntag wie gewöhnlich viele hieſige Bewohner zur ländlichen 
Beluftigung. Rachmitrags fam eine Gendarmeriepatrouille, mie 
man bört mit einem Rittmeifter an der Spitze, von Hanau nad 
Seckbach und beaugenfcheinigte die in den Wirthöhänfern und de, 
ren Gärten fih Befindenden. Ein Hiefiger non, an welhen von 
der Patrouille eine Frage, in Betreff anwefender Perfonen, ger 
ftelt wurde, der aber eine vorwigige Antwort darauf ertheilte, 
wurde arretirt und nah Hanau abgeführt, maß gleich zu den 
verfhiedenartigften Gerüchten Anlaß gab, eltern Mbend if der 
Arretirte aber bereit feiner Daft wieder entlaffen worden. 

— Franffurt, 14. Mai. Geſtern Abend ftarb dahier ou 
den Folgen einer ſchmerzhaften Kraukheit der Freiherr von Hm 
Rett, wirfliher Geheimerath des Kaifers von Rußland, aufler« 
ordent/iher Geſandte und bevollmähtigter Minifter bei dem deut ⸗ 
fhen Bunde und am kurheſſiſchen Dofe. 

— Daß der Beitritts:Dertrag von Frankfurt und Naſſau fo 
gut wie abgefhloffen iſt, wird nicht in Zweifel gezogen; allein 
man glaubt mit, daß derfelbe vor Anfang des Jahrs 1856 
wird in Kraft treten fünnen. Man ermwarter eine dießfaͤllige Ber 
fanntmahung noch vor dem 1. Juli. 
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— fRarlörube, 13. Mai. In der beutigen Sitzung der jweiten 
Kammer ergreift der Abgeordnete v. Rottek dad Wort, und ftellt 
am die Regierung den Antrag, der Kammer in einer der nächſt⸗ 
folgenden Sipungen Auskunft darüber zu ertpeilen, weldhen Bang 
die zwifhen Baden und der Schweiz im Allgemeinen, und mit 
dem Ranton Gt. Gallen indbefondere obſchwebenden diplomatifchen 
Verhältniffe nahmen ; welche nähere Gründe die Regierung zu dem 
Maßregeln beitimmt hätten, die fle im Dftober des vorigen Jahrs 
gegen den Ranton Bern ergriffen, und ür wie fern Die Ausdeh⸗ 
nung diefer Maßregeln auf die übrigen ſchweizeriſchen Kantone 
von Seiten der proviforifch mit der baitifhen vereinigt gemefer 
nen badifhen Gefandtihaft von der Regierung gebilligt worden 
fe. Es erhebt ſich bierauf der Staatsminiſter Winter und ers 
Hirt der Kammer, wie fie fehr Flug und weiſe gehandelt habe, 
daß fle auf einen, ſchon vor längerer Zeit gemahten, Antrag 
ähnlicher Art nicht eingegangen fei; übrigens könne er ihr und 
dem Untragfteller verfihern, daß die Verhandlungen eingeleitet 
feien, um die Mißpelligfeiten mit der Schweiz baldigft aufzufläs 
ren, und er müſſe biernad den Orn. Abgeordneten bitten, fel- 
nen Antrag zurückzunehmen. Hierauf erwiederte der Abgeordnete 
v. Rottek, daß er zwar diefer Verfiherung vollen Glauben ſchenke, 
ſich aber body mit ihr nicht befriedigen fünne, da die Angelegens 
beit von dem böchften Intereſſe fei für alle Bürger des babifchen 
Staates, und deßhalb auch eine offene, deutliche Auselnanderfegung 
erfordere. Glaube der Herr Minifter, daß er diefe in einer öfs 
fentlihen Sitzung nidt bewirken dürfe, fo möge er ed in einer 
geheimen thun. Auf die Erflärung des Minifterb,- daß er bie 
gehörigen Eröffnungen noch nicht maden fonne, obne auf den 
Bang der Verhandlungen Nörend einzuwirfen, und auf deſſen 
wie derholte Verfiherung, daß alle Schritte eingeleitet ſeien, um 
die frübern freundfhaftlihen Werbältniffe mit der Schweiz mie 
der berzuflellen ; indbefondere aber auf die Erklärung der beiden 
Abgeordneten Sander und Welker, daß fle ſich im diefem Anber 
tracht mit der Verfiherung des Heren Minifterd begnügten, und 
dabei nur dringend wünfhen müßten, daß diefe Derftellung we⸗ 
gen ber gegenfeitigen Landesintereffen baldmöglichſt gefchehe, — 
auf diefes hin beruhigte ſich der Untragfteller o, Rottef. 


Frantreid. 


— Paris, 11. Mai. Die Berbandlungen, die zwiſchen Frank 
reih und England in Betreff der orientalifhen Angelegenpeiten 
ſtatt hatten, und die in dem Augenblid, als fle zur Ausführung 
gebracht werden follten, dur Die Dazwiſchenkunft eines Tory⸗ 
mintfterlums abgebrohen wurden, find wieder angefnüpft und 
verfprehen Erfolg, Talleprand wird gegenwärtig angegangen, 
mad; London ald aufferordentliher Gefandter zurüdzufehren, Meh⸗ 
sere Depefchen wurden feit einer Mode zwifchen ihm und dem 
Kabinet der Iuillerien gewechfelt. Ein englifhes und ein frams 
söflfches Geſchwader ftehen im Begriffe, fih in den Gemällern 
non Konitantinopel zu vereinigen, Beide babem die Welfung, die 
ihnen zugeftelten Befehle auf der boden See und zwar erft über 
Malta hinaus zu eröffnen, 

— Die Parifer Angefhulbigten wurden alle nah St. Pla, 
gie, bie Unteroffigiere von Quneoille nah der Abtei, und die 
Lyoner, die auf der Peoteftation vom 7. Mai verbarrten, in 
die Eonciergerie zurüdgebraht. Es verblieben im Luremburg 
bloß die 28 Lyoner, Die fih dazu verftanden, die Anklagakte 
verlefen zu hören. — Geſtern wurde die Statue des Genius 


der Freiheit, die auf die Jullusſäule gefegt werden foll, gegoffen, 


— Paris, 11. Mai, Graf Baftard, Vicepräfident der Pairds 
Kammer und des Caſſationshoſs, fol geflern Abend im einer 
Geſellſchaft erklärt haben, er balte jet die Durchführung des 
Prozeſſes für unmöglih, und ed wäre beifer gemefen, Cavalgnac 
umd fofert alle Angeklagten, melde die Ordnung flörten, zu 
* einer bedeutenden Gefängnißftrafe zu verurtheilen und den Pro⸗ 
zB auf zwei Jahre zu vertagen. — Die Tribune enthielt ein 
Schreiben, unterzeihnet von 91 Republifanern, worunter man 
die Namen der HH. Armand Earrel, Joly, Trelat, La Mens 
nais, Voyer D’Argenfon, Yudry de Pupraveau, Etienne Arago, 


Gormenin u. A., lauter Bertbeidiger der Mprilangeflagten, bes 
merft. Dad Schreiben iſt in einem Tone abgefaßt, der obne 
Zweifel die Hufmerffamfeit der Staatsbehörde auf Ddafjelbe 
lenten wird. Die Untergeihner erklären ſich offen für Republis 
kaner, und ſchließen ihr Schreiben mit den Worten: Gruß und 
Brüderfhaft. Sie zeigen an, daß fie fi permanent erklärt haben 
und drüden ihre Bewunderung über dad Benehmen der Ange⸗ 
klagten aus. 

— Paris, 12. Mai. Der Herzog von Montebello maht 
desfalls in der Polröfammer den Antrag, die Tribüne vor bie 
Schranken des Gerichtöhofes zu ziehen, meil fie einen von 92 
Vertpeidigern der Gefangenen unterzeichneten Brief enthalten, 
in weldem die Paird auf das Aeuſſerſte verunglimpft worden 
fein follen. Natürlid fanden fih 5 Mitglieder der hoben Kam: 
mer, um diefen Antrag in Betracht ziehen zu können. Daß dies 
ald ein bloßer Vorwand betradhtet werden muß, um nod mehr 
Ungeflagte vor die Kammer zu bringen, denn beute blieben blos 
3 übrig, fpringt im die Hugen. Wo wird aber bied enden? Nun 
baben mir gar einen Prozeß im — * als ob ſich mit ſchon 
genug Zwifchenfäle, Dinderniffe darbieten. Die Koften des Pros 
jeſſes müffen bedeutend fein; Die genommenen SGicerheitömaß- 
regelm allein dürften ungeheuern Aufwand verurfachen, und diefs 
Betrahtung trägt fhon viel Dazu bei, allgemeine Mißbilligung 
zu erregen, bie fih zwar nicht laut ausfpricht, aber nichts deſto⸗ 
weniger mit jedem Tage an Umfang gewinnt, 

— Prinz Martmilian von Leuchtenderg wird nähftens im Liſ⸗ 
fabon erwartet, wohin er auf Einladung feiner Schwefter, ber 
verwittveten Kaijerin, fid; begeben will. 

— Fürft Talleprand it in Paris angefommen. Er wird höd- 
ftens 3 bis 4 Tage dort verweilen, um dem Ratbgeber in der 
Roth zu machen, und dann wieder nad feinen Gütern reifen. 

— In Galignanis Meffenger ift folgendes enthalten: Lord 
Elliot und Oberſt Gurmood find, aus Spanien zurüdtchrend, 
bier (in Parld) angetommen, und im englifchen Geſandtſchafts⸗ 
hotel abgeftiegen, wo fie nod eine Zufammenfunft mit Lord Cow⸗ 
leg vor feiner Mbreife hatten. Es ſcheint, Lord Elliot habe dem 
von Wellington erhaltenen Auftrag völlig Genüge leiften können, 
und fon vor der Unterzeichnung ded Vertrags fchenfte Zumala⸗ 
carreguy mehreren zum Tode verurtheilten Gefangenen dad Les 
ben und Baldez entlieh aus den Kerkern Pampeluna's fünf Frauen 
und zwei Männer, welche auf Befehl Mina's verhaftet worden 
waren, weil einige ihrer Verwandten mit Jumalacarregup gezo⸗ 
gen waren, Lord Elliot und Oberſt Gurwood werden übermors 
gen ihre Reife nah London fortfegen. 5 

— Die auf auſſerordentlichem Wege eingetroffenen Rachrichten 
aus Madrid vom 8. Mai melden die Entlaffung. des Derrn 
eg de la Rofa, der durch den Grafen von Toreno erfeßt 
wurde, Die Veranlaffungen zu dieſen Veränderungen werden vers 
fiedenartig gebeutet; dad Gerücht war befonders an der Par 
rifer Börfe glaubwürdig gefunden, daß Zumalacarregup , zufolge 
der Sendung des Lord Elliot,, den Vorſchlag an den Grafen 
von Toreno gemacht habe, vermittelt einer Heirath eine fried ⸗ 
lie Uebereinfunft abzufhließen. Der Graf von Toreno habe 
diefe Depefche des feindlichen Chefs dem Minifterrath mitgetheilt, 
und beigefügt, daß man ſich oielleiht im Fall befinde, ein fol« 
ches Auskunftmittel anzunehmen, in fo ferne man nicht vorziebe, 
bie Bermittelung der drei alllirten Mächte anzurufen, Aber Derr 
Martinez de la Roſa, der jeder Vermittelung immer entgegen 
war, wollte nichts von folhem Vorſchlag wiffen, und babe in 
Folge entftandener Disfuflionen feine Stelle als erſter Miniſter 
niedergelegt. Auf der Börfe fanden diefe Gerüchte fo weit Glau⸗ 
ben, daß man irgend einen Aft erwarten dürfe, der geeignet 
ſei, die Zwiftigfeiten zu beendigen, fomit ffiegen die Fonds. 

— Paris, 15. Mai. Es find feine offiziellen Nachrichten 
über den Miniſterwechſel aus Mabrid eingegangen, und die aud« 
geftreuten Gerüchte follten nur zu einigem Steigen der fpantichem 
Staatöpapiere dienen. Auch das Gerücht von Unterbandlungen 
mit Don Karlos und dem Deirathöprojeft der Kinder wird als 
gtundlos betrachtet. 
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Spanien. 


— Madrid, 3. Mat. Die Zerftörung der Banden in Mancha 
hat die Königin zu dem Entfchluffe gebraht, am Dienftag bie 
Hauptftadt zu verlaffen umd ſich mit dem Dofe nad Aranjuez zu 
begeben. General Eorbova wird jeden Augenblick bier erwartet, 
um die Königin über die Konferenzen in Keuntniß zu fegen, bie 
zwiſchen Baldes und Lord Elliot ftatt gefunden. Das Minifter 
Bonfeil ſoll ſogleich nad feiner Ankunft zufammentreten, und 
der General dann unserzüuglic wieder auf feinen Poften abreifen. 

— Nach der Anfunft ded General Gordova in Madrid mohnte 
derfelbe dem Minifterratp am 7. Dial bei, den die Königin 
präfidirte; nach langen Berathungen wurde jedoch noch fein Bes 
ſchluß gefaßt. Die Königin hat fi nach Aranjuez begeben, um 
bis im Dftober dafelbft zu bleiben, Derr von Rayneval folgte 
ihr dahin, und dieß werden auch die andern fremden Gefandten 
thun. Indeſſen wird fl der neue Premierminifter Graf von Tor 
reno mit der Marquiſe de Villgenares am 15. d. vermäblen. 
Der General Valdes will feine weitern Operationen beginnen , 
bis die ganze Armee volftändig organifitt iſt. 

— Nah dem wEourrier francaldu foll das ſpaniſche Mint 
ſterlum von der portugiefifchen Regierung verlangt haben, daß 
fie in Folge der eingegangenen Verträge Spanien ein Hülfäforps 
ftelle. Die Truppen, die zu dieſem Zwecke fich ſchon längft an 
der fpanifchen Gränge befänden,, befunden aus zwei Brigaden 
Snfanterie, fünf oder feh8 Schwadronen und zwei Feldbatterien, 
Es fei zwar die Antwort der portugieflfhen Regierung noch 
nicht in Madrid eingetroffen, doch zweifle man nicht daran, daß 
fie günftig fein werde. 

— Bapyonne, 6. Mai, Belkanntlih find alle Equipagen 
Cordova’d, der den Nachtrab im dem Treffen vom 22. Upril bes 
fehligte,, in die Hände der Starliften gefallen, Die Sieger haben 
die Kleider des Corbova und des Gevane auf Pifen zur Schau 
getragen. 

— Berihte aus Bayonne vom 11. melden, daß bie heiden 
Generale Valdez und Zumalacarreguy alle Streitkräfte in ber 
Gegend von Eitella concentriren; legterer ftehet mit feiner gan⸗ 
gen Urmee bei Leyza. Im der heutigen Deputirtenfammer ſprach 
man von einem ausgezeichneten Sieg, den General Valdes er- 
zungen habe, — General Mina bat Pampeluna verlaffen, und 
iſt nach Montpellier abgereist. Der fpanifhe Gefandte zu Brüfs 
fel ertlärt die Nachricht falſch, daß feine Monarchin dort Trups 
pen in ihren Sold nehmen wolle. 

— Daß Portugal ein Hülfstorps in Spanien einrüden laffen 
wird, ſcheint hingegen wahrfheinlicer zu werden, 

— Der Globe fagt; Die Intervention Frankreichs in bie ſpa⸗ 
nifhen Angelegenheiten erfcheint immer wabrfcheinliher. Valdez 
fol am die Eortes gefchrieben haben, es fei jegt der Zeitounkt 
gefommen, wo man jedes Rational-Vorurtheil bei Seite ſetzen, 
und Frankreich und England zum Einfhreiten bewegen müffe in 
biefem unerhörten Kampfe, der fid ins Unendliche zu verlängern 
drobe. , 


Tortugal. 


— Liffabon, 22, April. Der Verfauf der Hlöfter und Na» 
tionalgüter wird naͤchſtens beginnen. Bon London find ſtarke Bes 
ftellungen eingegangen; den Porftugiefen felbt, fürdhtet man, 
werde von diefen Verkäufen nur wenig zu gut kommen. Taufend 
Intriguen durchkreuzen fih, um Donna Maria ihrem MWittwen» 
ande zu entreißen. Geheime Emiffäre von mehrern Mächten 
treffen ein, und fuchen die Umgebung der jungen Fürftin mit 
Gold zu beftechen, Die am reichten Verſehenen, verfihert man, 
find ein Agent der Familie Bonaparte, welcher die Wittwe des 
Prinzen Auguft für den Sohn eines Bruders von Napoleon ges 
winnen fol, dann ein Wgent Ludwig Philipps, der für biefe 
DHeirathd-Regoziationen mehr Geld aufwendet, ald je zuvor für 
irgend etwas Anderes. Wahrfheinlic werden beide Hamilien ihr 
Geld umfonft aufgegeben haben. Der Graf Mejean, Freund 
und Dofmeliter des jeligen Prinzen Auguſt, wird deffen Derz 


und zugleid wohl mod weitere Hufträge nah Münden übers 
bringen. 





Yufrufan Menfdhenfreunde 
Daß es nicht Sache der Unterzelhneten fel, ben befannten Mild» 
thätigkeitsfinn bes vaterländifhen Publifums zw mißbrauhen, baben fie 
dadurch beiviefen, daf, bei Anlaß der vier mehr und weniger ſchädlichen 
Beuersbrünfte, welche während ihrer bieeörtigen Amtebauer in einzelnen 
Gemeinden ihres Pfarrfprengels ausbrachen, fie, weil das Bedürfnid 
nicht in fo bobem Maße vorhanden, niemals das üffentliche Mitleid in 
Anſpruch zu nebmen verfuchten. Um fo eher glauben bie ehrerbierigen 
Berfaſſer diefer Zeilen, nun, ohne die Schranfen der Befcheidenheit zu 
verlegen, durch öffentlibe Blatter ver das Publifum treten, und ber 
segen Thellnahme der Ebdelgefiunten jene bemitleidensiwertben Unglüdlichen 
empfehlen zu dürfen, welche bei dem am 6. d. in Degerfelden entſtan ⸗ 
denen fchauerliben Brande bis auf zwei Kübe und die Hemder, bie fie 
om Zeibe trugen, all ihre Habe einbäßten. Fünf Behaufungen und 
Ställe mit Ihren Scheunen,, von welchen Gebäuden allen, nur drei Schell 
nen mit Biegeln, bie übrigen mit Stteb gededt waren, waren innerhald 
zweien Stunden gänzlich niedergebrannt. Bon ben adıt betbeiligten 
Bee find es nun nicht alle, fondern nue 5, welche aus mebrern 
üdfihten bas Öffentliche Mitleid anzurufen im bebauerlichen Kalle find, 
Bier derfelden, aus 10 erwachſenen Perfonen und vier Kindern befiebend, 
vermochten nur mit genauefier Roth, vermittelft der ſchleunlgften Flucht, 
unter der, vier Bebaufungen und eben fo viel Scheumen und Ställe ber- 
genden, beim Erwachen über ihren Häuptern lichterloh Aammenden Strob* 
dachung ihr madtes Leben zu reiten, Die Bewohner dieſes Gebäudes, 
dom Screden gejagt, nahmen, Die Erwachfenen mit bloßen Hemden ane 
getban, bie Kinder nmadt, ihre Zuflucht in entlegenen Häufern, Ein 
Hauevafer verlor im Feuer feine fofbarte Fahrhabe, feine einzige Kub, 
bie Haupternäbrungsauelle für fih und feine drei Rinder, ein anderer 
feine Ziege, Wenn nun alle biefe Unglüdlichen der Hoffnung ſich näheer, 
duch die wahthaft großartigen Opfer, welche ibee Mitbürger und bie 
nädhfanliegende vielgeprüfte kleine Dorfihaft in edlem Wetteifer den von 
allem Entblößten bereits dargehracht haben, und durch diejenigen Liebes 
fleuern, welhe von andern Nachbargemeinden ber mit Grund erwartet 
werden, den Berluft an Fahrhabe einigermaßen gebedt zu ſehn, fo Lafer 
dennoch ein ſchwerer Gram anf ibrem Gemürbe, verurfacht durch bie 
Fummervolle Gewißbelt, ohne auſſerordentliche Hülfe nicht wieder zum 
Beſitz eines eigenen Obdayes zu fommen. Der Verluf Ihrer vier Ber 
baufungen mit gedachter landwirthſchaftlicher Zubebör wird ihnen aus der 
Brandaſſekuranzkaſſe mit mibe nicht als 2800 Fr. vergütet, eine offenbar 
zu Meine Summe, um einzig mit Hülfe derfelden auf Wiebecheritelung 
ber elngeaſcherten Gebäulichkeiten denfen zu Dürfen, Einen äbnlidyen 
Berluſt und die nämlihe Werlegenbeit theilt mit dieſen vler Parrbien ein 
Seller, ein bürftiger Baer von fechs Kindern, der bei jenem unglüdlie 
hen Ereigniß einen Gral und eine Schener eingebüßt, welde letztere 
ihm auch als MWerffätte diente, Daher es Fam, daß all fein Handwerks ⸗ 
geräthe von der Alles verjehrenden Flamme verfhlungen wurde, Bon 
der nümlihen Kantonalverfiberungsanftalt wird er leider nur mit 200 Gr, 
entihädigt. Diefe fünf Hausbaltungen find ihres Hänferverluftes wegen 
um fo mehr zu bedauern, als fie, fo zu fagen, obme alles eigenthümliche 
Bermögen den Yausftand anfraten und mit Gottes Hülfe und mit Reb- 
lichkeit und bem angefirengteften Flelſe der Hände fih allmälig In den 
Beſit Ihrer Wohnungen und einiger Srüde Feldes zu fegen dermochten. 
Unter diefen Berhältniffen zielt nun ber Unterzeichneten Sorge bauptfäch- 
lich dabin, den befagten fünf Parthien zum Wirderaufbau ibrer abge 
brannten oder zum Anfauf anderer Herbergen zu verbelfen, Der thätig» 
fen Mitwirkung vermittelt Frohnen und anderweitiger Hülfleiflungen 
von Seite der dafigen Mitbürger baden fie fih bereits verfihert, fo daß 
zum genannten Behufe es nur nech einiger hundert Franfen Geldes be 
Darf. Werden fie wohl edle Menfhenfreunde finden, Die geneigt wären, 
durch milde Beiträge ein Unternehmen zu unterflügen, beffen Beförberun 
Menſchenliebe und verdiente Theilnabme an dem unverfcdhuldeten Schid 
fale redlicher Unglüdlicher gebieten? — Wird die Gemeinde Degerfelden 
jener wirffamen Theilnahme fib zu erfreuen haben, die fie felbit, wie 
wohl von behem Wehlſtand Feineswegs begünftigt, anderwärfigem Un- 
glüf In vorfommendem Fade, Öfters fogar mit Zuverkommen heit, zu 
erweifen nie weder an+ noch surüditand? — Berfcauensvoll geben die 
Untergeihneten fi biefer Hoffnung bin, und biffen daher die «bein 
Gönner, ihre größere ober Fleinere Gabe an einen ber beiden Unterjoger 
nen gefäligft abreichen zu wollen, Die, über den Theilungefuß ſchen zum 
Voraus mit einander einverffanden, bei der Werwendung ber Liebeeſteuern 
nicht die Konfeffion, fondern einzig den Grad bed Bedurfniſſes beruf: 
fihtigen werden. Sollten ben Gaben, worin fie irgend befichen mögen, 
befondere Bellimmungen beigefeht fein, fo werden bie wummittelbaren 
Empfänger fihs zur beilighen Pfliht machen, denfelben genau nachzu · 
kommen, Ueber den Erfolg ihres Vorhabens wird feiner Sit ſchuldiget · 
maßen Rechenſchaft gegeben werden, 
Degerfelden und Unter- Endingen, den 46. Mai 1838, 
Sutermeißer, Pfarrer in Degerfelden. 
Keller, Pfarrer in Unter-Endingen, 
Der Endöunterzeichnefe wird gerne Die eingehenden Lebeegaben zur 
MWeiterbeförberung annehmen, und deren Empfang bier anzeigen. 


9. 8. Sauerländer. 


Der 


Rachlaͤufer 








Nr Ai. 


Den 3, 





Mai 1835, 


Bm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Deutſchland. 


— Der Großherzog von Baden hat am 16. folgende Verord⸗ 
nung ergehen laffen : 
In Folge des vom Uns, unter Vorbehalt der Zuftimmung 
Unferer getreuen Stände, mit dem Kronen Preuffen, Baierm, 
Sachſen und Würtemberg, dem Kurfürſtenthum Deifen und dem 
Großperzogthum Heſſen und den Staaten des thüringifhen Ders 
eind unterm 12. d. M. abgefhloffenen Zollvereinigungsvertrags, 
finden Wir Und bewogen, auf den Vortrag Unferes Finanzminis 
ſteriums Nachſtehendes proviforifch zu verordnen: 1. Bon allen 
in dem angebogenen Tarif verzeihneten Waaren, welche in das 
Großberzogthum eingehen, oder in fon. würtembergifdhe, groß 
berzogl. beſſiſche, oder fürftl. figmaringifhe — vom Großherzog⸗ 
thum Heffen umſchloſſene — Orte, oder in das fürftl, ſigmarin⸗ 
giſche Amt Klofterwald und die zum fürftl. Amte Sigmaringen 
. gebörenden Drte Ettisweiler und Bittelfchied beftimmt find, oder 
aus den Ragerhäufern des Großherzogthums entnommen werben, 
find die beigefepten Zöle zu entrichten. 2. Im Fall der abges 
ſchloſſene Vertrag die Zuftimmung Unferer getrenen Stände nicht 
erhalten follte, ift der Mebrertrag diefer Zölle — über die ges 
ſetzlich beftehenden — zurüdzuzahlen. 3. E8 kann bei dem Waa⸗ 
renbezug aus den Lagerhäufern der Mehrbetrag der Zölle, gegen 
Sicher heitsleiſtauug, cedirt werden. An den Grängjollämtern ift 
der ganze Zoll in jedem Falle baar zu bezahlen, 4. Alle in dem 
angebogenen Tarif verzeihneten Waaren können am der Bränge 
bed Bodenferd, an der Graͤnze gegen die Schweiz und am der 
Rpeingränge vom Schweizergebiete abwärts, mur am den Zoll, 
ämtern eingeführt werden, welche {m der IH Unferer 
Verordnung vom 26. Bebruar d. 3. (Regierungsblatt Ro, 10) 
bemannt find. Um der Graͤnze des Großderzogthums Deffen ift 
„ber Eingang bderfelben auf dad Zollamt Laudenbadh; am Redar 
auf die Zollämter Mannheim, Heidelberg, Eberbach und Neckar⸗ 
el; am Main auf das Zollamt Werthheim befchränft. 5. Die 
Erhebung der erhöhten Zölle hat überall von da an zu beginnen, 
wo die Zollämter gegenwärtiged Regierungsblatt erhalten haben. 
— Karlörube, 18. Mat. In der heutigen 19ten öffentli⸗ 
chen Sitzung der Kammer legte der Finanzminiſter von 
‚ auf allerhoͤchſten Befehl, den am ı2. d, m. zu Berlin 
unter Borbehalt der ftändifhen Zuftimmung abgefchloffenen Zoll: 


vereinigungd: Vertrag, nebft einer darauf Bezug habenden, bereits * 


in Ro. 22 des großherzogl. Regierungsblatts enthaltenen provifor 
riſchen Verordnung vor, und bielt dabei folgenden Vortrag: 
Meine Deren! Der abgefchloffene Vertrag , die Frucht einer 
langen Unterfuhung, die wir, wie nicht mm Ihnen, fondern 
bem ganzen Lande befannt ift, nit ohne reifliche Vorbereitung 
begonnen haben, entſpricht, fo glauben wir wenigſtens, dem mohls 
verftandenen Intereſſen des Großherzogthums. Dem großen deut⸗ 
fen Zollvereine, diefem vollkswirthſchaftlichen Bunde, der etliche 
und zwanzig Diillionen vereinigt, liegt die große, jedem einzelnen 
Staate ded Bereind unerreihbare, Idee zu Grunde, die deutſche 
Volfäwirtbfhaft ald ein Ganzes der anderer Nationen am die 
Seite gu fegen, ihr die Bahn zu edlem Wettſtreit zu eröffnen 


. nung Ihrer Rommilfion 


"unter gleichen Bedingungen. Ohne Aufopferung Meiner und brts 


licher Intereffen kann ſich nichts Großes geftalten, Jedes Mitr 
glied des Vereins mußte ſolche Dpfer bringen, und. es iſt ums 
möglich, fie numer iſch abzuwaͤgen gegen die Bortheile, welche aus 
der Freiheit des Verkehro erblüben und aus einer felbftftändi 
Stellung Deutfclands, gegenuber nicht bloß den ——— 
Staaten, fondern der ganzen ziviliſtrien Welt, Ohne. Opfer 
werden auch wir nicht in den Verein treten, aber auch nicht ohne 
Vortheil. Unfere Aufgabe war, jene möglichft zu befeitigen, und 
wir glauben, fie — foweit es ohne Störung höherer Rüdfichten 
der Befammtheit zuläfig fehlen — gelöst zu haben, Mehr fonns 
ten wir nicht verlangen, ohne die Grundprinzipien des Vereins, 
gu denen wir uns felbft befenmen, gu verläugnen. Bon biefer 
Ueberzeugung geleitet, fönnen und müffen wir ben abgefchloffenen 
Vertrag Ihrer Zuftimmung empfehlen. Auf feinen Anhalt —* 
näber einzugeben, wäre zwecklos. Unſere erſte Sorge muß da 
gerichtet fein, mit Ihrer Kommiſſion zu beratben, wie biefer 
Gegenftand fo gründlich zu behandeln fein möchte, ald ed feine 
Wichtigkeit verdient , ohne maßlofe Zeit» und Ktraftverfhwendung. 
Er hat das Eigene, daf ſich an dem einzelnen Beftimmungen bed 
abgefchloffenen Vertrags nichts ändern läßt, fondern nur nad 
bem Totaleindrud aller die Annahme oder Nichtannahme audzu⸗ 
ſprechen it. An die baldige Entſcheidung find wefentlid,e Vor⸗ 
theile, an bie Verzögerung bderfelben wefentlihe Nachtheile ges 
faüpft, aber nicht fuͤnſtlich. Sie liegen in der Natur der Sache. 
Bir mußten und, zu Vermeidung anderer Nachtheile, nothwen⸗ 
dig entfchließen, von dem Augenblid der Vorlage am Sie, meine 
Deren! in einen proviforifhen Zuftand zu treten, ber, es läßt 
fih nicht läugnen, eine unerfreulihe Seite bat; wir mußten und 
entfchließen, jebt ſchon proviſoriſch höhere Zölle einzuführen, obs 
den Dortbeil des freien Verkehrs fogleich dagegen einzutaufchen, 
Das erlaffene proviforifhe Geſetz ſtellt Ihnen diefen Zuſtand dar. 
34h erlaube mir, Ihnen dadfelbe vorzuleſen. Diefer Zuftand 
dauert aber nur fo lange, bid Sie fih über bie Annahme oder 
Nichtannahme ded Vertrags andgefprodhen haben. Im legten 
Fall treten wir in unfer Bläßeriged Verhaͤltniß zurück; im erften 
Fall öffnen fih unferm Verkehr die Dereinftanten, und nur wer 
e Gegenftände find noch für einige Zeit davon ausgenommen. 
Näperes können wir im dem gegenwärtigen Augenblick ohne Nach» 
tbeil für das Staatsintereffe über dieſen Punkt nicht veröffent- 
lihen, nur das fünnen wir Ihnen zu Ihrer Berubigung fagen, 
daß der gleiche Bollzug des proviforiihen Geſezes vom 16. d. 


"im allen Theilen des Landes in diefem Moment bereits gefichert, 


und dadurch allen Spekulationen auf Koſten der Staatöfaffe uud 
um Nachtheil anderer Gewerbd » und Handelsleute begegnet ift. 

it Vergnügen, meine Deren, werden fle durch baldige Ernen- 
m mitwirken, daß der gegenwärtige 
—— a 
merziellen Be &s 
wünfhtes Ende erreiche, — ß 

ers Grgenftanb wurde jur Berathung am die Abtheilungen 
verwiesen. 

— Münden, ı7. März. Unfere Stadt it mod bente voll 
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von dem Unfall der und geſtern betroffen hat, und vom der gro⸗ 
Ben Gefahr, welcher wir entgangen find. Denn fegt man ftatt 
der 300 Pulverfäffer, die in die Luft flogen, das Doppelte, oder 
andern Grund und Boden unter Münden, ald diefed Stieblager, 
was bie Erfhütterung nur wenig fortpflanzt, fo läge jet eim 
Theil der Stadt in Trümmern und ihre Bewohner unter diefen 
verfhütte, In mehreren Däufern, befonder® in den hböbern 
Etagen, wanften die Mobilien und flürgten die Menfchen zu Bo: 
den, in andern fielen die Plafonds nieder oder die Defen zufams 
men, die Scherben von den Fenftern und Geltellia, und die 
meiften Zimmer waren mit Staub erfüllt, zum Zeihen, daß die 
Fugen alle gerüdt und gewanft haben. An einigen haben ſich 
fogar Riſſe gezeigt. Der Schaden der Stadt läßt ſich natürlich 
nicht fhägen; der am füniglihen Gebauden, der Münze, dem 
Zeughaus, der Plinakothek, (derem gegen das Pulvermagazin ges 
legene große Bogenfenfter auf das ſchrecklichſte ſammt den eifers 
nen Stäben verbogen und zerriffen find), der Elyptothek, bie 
beinahe alle Fenfter verloren hat, und der koͤnigl. Reſidenz wird 
auf 25,000 fl. angefhlagen, der an Glabſcheiben in der Stadt 
auf 100,000 fl, Zn der Dofgartenfaferne allein wurden 1140 
Fenſter ſcheiben zerſchmettert. In der ganzen Karld: und Türkens 
ftraße blieb nicht Ein Fenſter verfhont. — Man weiß jeht, daß 
die Anzahl der Verunglüdten leider auf 9 Perſonen fteigt. Der 
Dberfeuerwerfer Dapler, welcher das Gefchäft in dem Magazin 
leitete, binterläßt fünf unmündige Kinder und eine fchwangere 
Frau, Außer ihm iſt eim Papbinder, ver mit der Reparatur 
ven Pulverfäffern befhäftigt war, und ein Unteroffigier, ein 
junger und gebildeter Mann, Namens Dagemann, deffen Vater, 
ein Eaffetier, auf dem Schauplatz des Jammers unter den erften 
war, ohne zu willen, daß fein Sohn dort auf der Wache gewe⸗ 
fen, in dad Unglück verwidelt worden, dann fünf Artileriften 
und ein Wachtpoften. Diefer war bei der Erplofion aufgehoben 
und in eine Entfernung von 300 Schritten gefchleudert worden, 
auf das furchtbarſte zerrifen vom Pulver, Blei und felbit von 
den Backſteinen, deren mehrere in feinem Unterleibe bafteten, 
aber doch keuntlich ald menſchliche Geftalt; vom dem übrigen has 
ben ſich nur einzelne Gliedmaßen und Fetzen ganz gefhwärgt 
und verbrannt aufgefunden. Ein Arm war bis in dad Innere 
der Pinakothek gefhleudert worden. Man fand in dem Torni» 
fter eines dabei Umgefommenen, des Hrtilleriften Stanislaus 
Schmitt, einen Brief an feinen Kommandanten, in weldem er 
biefem , einem biefigen Blatte zufolge, wörtlich fhrieb: „Die 
Thon ſeit längerer Zeit erlittene unwürdige Behandlung von 
Seite der Unteroffiziere der erften Linien-Batterie, dann die 
Sorge für meine fernere Exiſtenz, die ich als Soldat äufferft 
gefährdet ſah, bewog mid, meinem Leben auf eine gewaltjame 
Weife ein Ende zu machen, und zwar: daß ich den Puloerthurm 
in die Luft fprengte. Möge mir mein Vorhaben gelingen: möge 
ferner dieſes Ereigniß dem betreffenden Behörden einen Wink 
geben, Sorge zu tragen, daß Leute, die durch ihre Bildung 
Anfpruh auf eine beifere Behandlung hätten, nicht behandelt 
werden, mie mir dad Unglüd zu Theil wurde, fonft fünnte ein 
nod größeres und nicht in materieller Hinſicht allein bedauerungs» 
mürdiges Unglück entitehen. Gtanidlaus Schmitt.“ — Diefer 
Menſch, Sohn eined Schullehrers aus Oberſchwaben (Günzburg, 
wie e8 beißt), war früher Student, und als folder unnüg und 
trãg. Man weiß, daß er für diefen Tag nicht in das Pulver: 
magazin fommandirt war, und einen Kameraden durch ein kleines 
Geſchenk bewog, mit ihm zu taufhen, und ein anderer Artillerift, 
welder furz vor der Erplofion durd den Unteroffizier nad) der 
Stadt gefchidt wurde, hat außgefagt, Schmitt habe furz vorher 
nachdenkend und bei einem Krug Waller in der Wachtſtube gejef- 
fen und fei von dem Korporal wiederholt gemahnt worden, au 
fein Gefhäft zu geben, ihm felbit aber habe er mit den Worten 
aufzuhalten gejucht, er folle noch ein wenig warten: » fie würden 
bald Alle zufammen geben.» Der Soldat, der ſich entfernte, 
fol dem Magazinsaufjeher geflagt haben, daß er von einer furcht⸗ 
baren Bangigkeit überfallen fei, worauf der Aufſeher, über feine 
Furcht lachend, ihm einen Brief zu beforgen gegeben habe, Der 


kurz darauf erfolgte Schlag eteilte ihn auf dem Wege, warf ihn 
su Boden, jedoch obme ihm weiter zu befhädigen. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Schmitt die Entzündung mit einem chemifdhen 
Schwefelhöljhen, das durch einfahes Reiben augenblidlih in 
Feuer geräth, herbeigeführt hat, und es ſcheint nad allem offen 
bar, dag feine That die ganz ifolirte Handlung eines durch eigene 
Schuld zur Hoffnungslofigkeit getriebenen Verbrechers iſt. 

— Die Mündpner politifhe Zeitung beftätigt jeßt, daß ein 
in dem Zornifter des Oberfanoniers Schmitt von Ober Gin: 
burg vorgefundener Brief vermutben laffe, daß derfelbe vorfäp» 
lih das Puloerma gazin angezündet babe. 

— Leipzig, 15. Mai. Die geftern bier eröffnete Subffrip- 
tion auf 15,000 Stüd Aktier der Leipzig Drespner Eifenbahn ° 
iſt heute gefhloffen worden. Binnen noch nicht 7 Stunden wurde 
die ganze Summe von 115 Mil, Thir. pr. Et. durch Uaterzeich⸗ 
nung gededt. Schon find die Aftien im Werthe geitiegen. 

— Weimar, 16. Mai. Unfere Kaufleute find von Leipzig 
zurück und ſowohl ihre Ausfagen, ald aud andere Nahrihten 
ftinmen darin überein, daß diefe Oſtermeſſe weit hinter den Ex» 
wartungen zurüdgeblieben it, welche man früber von ihr beate. 
Verkäufer genug, Käufer wenig. Befonderd mit Tuch und Leder 
war der Markt überfahren und die Verkäufer mußten, um nur 
abzufegen, zu fehr billigen Preifen Iosfchlagen. 

— Franffurt, ı7. Mai. Wie man hört, if heute in dem 
vier Stunden von bier entfernten im der Nähe Domburgs lie» 
genden beffendarmftädtifchen Orte Dolzbaufen ein katholiſcher 
Pfarrer mit 30 oder 40 katholiſchen Familien zur proteftantifdhere 
Religion übergetreten; nach andern Nachrichten fol die Ablegung 
des Glaubensbefenntniffes erft nächſten Sonntag ftatt finden. 
Perſonen, welde aus jener Gegend kommen, wollen wiffen, daß 
wegen befonderer örtliher Gründe der Religionswechfel der Holz⸗ 
baufer auch in andern katholiſchen Landgemeinden leiht Nach⸗ 
ahmung finden fönne, — Nach Dandelöbriefen aus Lyon find das 
felbft viele Amerifaner anmwefend, und aus New»Dorf ıc. follen 
in Bolge des in der framzöflich-amerifanifden Geldfrage, vom ber 
franzöfffhen Deputirtenfammer genommenen Beſchluſſes, gläns 
gende Beftellungen eingetroffen fein. Diefe günſtige Wendung läßt 
die Lyoner einigermaßen die ausgeftandenen Leiden und den Gang 
des Aprilprozeſſes vergeffen. 

— Braunfſchweig, 11. Mat, Großes Aufſehen machen 
bier die Verſuche des Dr. Weinholtz mit Luftwagen, deren Bes 
wegung, Leitung und Hemmung durch eine einſache, von ibm 
erfundene Vorrichtung, gämzlih im unferer Gewalt if. Die 
Folgen einer folhen Erfindung, welche bis jetzt aud dem grüs 
beindften Scharffinne verborgen blieb, find unabſehbar, und wer» 
ben im Balle des Gelingens eine Menge der jeht beſtehenden 
Verbäftniffe im Dandel, im Kriegſweſen, ja faft in allen fociels 
len Verbindungen flürgen und neue dafür an die Stelle fegen. 
Welche Erweiterungen und Vervolllommnungen werden ebenfalls 
für die MWifenfhaften, abgefehen von dem praftifhen Rußen 
diefer Erfindung, daraus entfpringen, da dem Luftfahrzeuge Pein 
Punkt der Erde unerreihbar oder ungugänglic ift, und die Luft⸗ 
flraße, am, fi ſtets der geradefte Weg, nie und nirgend einer 
Sperrung unterworfen fein fann. — Die Erperimente, welche 
ber Erfinder anftellt, geſchehen zwar im Kleinen, doch find die 
Grundfäge, auf denen fle beruhen, fo einleuchtend, die Vorkeh⸗ 
zungen fo einfach, daß man an ber Yusführbarfeit derfelben dm 
Großen und ihrer praftifhen Anwendung nicht länger zweifeln 
fans. Es it eine freude, dem einfadhen, ſchlichten, von aller 
Ditentation entfernten Mann zu fehen, wie er, voll Begeifterung 
für feine Erfindung, diefelbe jedem mit Vergnügen und obs⸗ 
Oehl mittheilt. Um fein Geheimniß zu einem Gemeingute zu 
machen, bat er fi entſchloſſen, daffelbe dur den Drud fo bes 
fannt alt möglich werden zu laffen. Go wird denn in wenigen 
Tagen dad Buch zur Prüfung offen darliegen, und fi, wie man 
nad der feften Weberzeugung und entjchiedenen Sicherheit des 
Erfinders bei feinen Experimenten und deren Erflärung erwar ⸗ 
tem darf, felber die Bahn breden, melde ihm gebührt. Das 
Buch erfheint hier in Braunfhweig bei Debme und Müller, 
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und wird ben Titel führen: Luftſchiffahrt und Maſchi— 
nenmwefen: Nachweiſung eines neuen Bewegungdmittel®, in 
Anwendung auf den Betrieb und die Bewegung von Maſchinen, 
Fahrzeugen, Gefhoffen und Projektilien aller Art, mächtiger und 
vortheilbafter, ald alle feither im Gebrauch genommene Kraft: 
äufferungen; von größerer Wichtigkeit aber defhalb, weil feine 
Benutzung und die Dorizontal-Direftion des Luftballons umd der 
serofiatifhen Fahrzeuge, fo wie die Bewegung, Demmung und 
Leitung vom Luftfahrzeugen ohne aeroſtatiſcher Beihülfe, in horis 
gontaler, wie im vertifaler Richtung, vollfommen zu Gebote 
ſtellt; von Dr. Wilh. Weinholtz.⸗ 

— Lauterbach, 14. Mai. Im Sabre 1814 ſtarb dahier 
Kaufmann Johann Friedrich Diehm und dinterließ fein im Dans 
bel erworbenes Vermögen von 249,333 fl. einem einzigen blöd» 
finnigen Sohn. Auf den Fall, daß biefer Sohn im Bloͤdſinn 
Verben würde, ernannte der Erblaffer im feinem Teftament bie 
biefigen Armen und die Kirche mit %, umd feine nächſten Vers 
wandten mit %, , zu Erben des Naclaffes. Jetzt iſt diefer Fall 
eingetreten und von dem fi auf mehr ald 328,000 fl, vermehrt 
babenden Vermögen, wovon biöher ein anftändiger Haushalt des 
Blödfinnigen (auf Verfügung des Vaterd wurde demfelben ſo⸗ 
gar eine Equipage gehalten) beftritten und ein Theil der Zinfen 
bei Lebzeiten deſſelben den Erben verabreicht wurde, fallen mehr 
als einhunderttaufend Gulden den Armen und der Kirche zu Lau— 
terbad zu, und find theilweife denfelben ſchon überwiefen wor, 
ders, Im die andern 35 des Nachlaſſes theilen ſich die im 11 
Stämme verzweigten Erben und der Fiscus bezieht vom dem 
Vermögen gegen 16,000 Gulden Eollateralfteuer. — Dem edlen 
Manne, welcher vom Glück begünftigt, einen bedeutenden Theil 
feines durch unermüdeten Fleiß erworbenen Vermögens zu wohl 
thätigen Zwecken beftimmte, weihet man einen dankbaren Nachruf. 

Karlsube, 19. Mai, Ich eile, Ihnen das Wichtigſte 
mitzutheilen, was ic in Betreff unferes Anfchluffes am den gro 
Gen Zollverein mit Gewißheit erfahren konnte. Der wirkliche 
Anfhlug Badens erfolgte in Berlin am 12. da der Vertrag wird 
unverzüglich unfern Kammern zur Berathung vorgelegt werben, 
Jetzt fogleich erhöht unfere Regierung ihre Zölle in allen Haupt 
artifeln auf die Säge, melde im Vereind: Z0ll-Gebiet die jeht 
beftehenden find. Diefe Erhöhung wird theild wirflih erhoben, 
theils aber mur der bisherige Betrag baar, der MWeiterbetrag 
aber wird dem Zollpflihtigen notirt, und fle haben ihm machzus 
zahlen, fobald unfere Stände fid für den Anfchluß erflärt haben. 
Dann tritt auch fogleih der ganze nölige DVereindzolltarif in uns 
ferem Lande in Wirkſamkeit, unfere olf@ulinien werden ges 
gen die Grenzen nach Auſſen (Schweiz, Frankreich) verflärft, und 
der Bercinszol noch einige (ih kann micht fagen, auf wie viele) 
Monate, für Rechnung unferer Regierung erhoben. Diefes ges 
fhieht darum , daß in der Zwifchenzeit die große Menge bei uns 
aufgebäufter, mit miederern Zöllen eingeführter Waaren verbraucht, 
und nicht jegt fogleid zum Schaden des ältern Zollvereindgebiets 
dahin ausgeführt werde, Iſt diefer Zeitpunft vorbei, dann fals 
len die Zolfchranfen , die und biöher von unfern deutfhen Grenz» 
nachbarn in Württemberg, Baiern, Heſſen gefhleden haben, und wir 
werden uns geaenfeitig zu dieſem großen Vorſchritte auf ber 
Bahn deutfcher Gewerböthätigfeit Gluͤck wuͤnſchen. 


Frankreich. 


— Paris, 20. Mal. Es ſcheint, daß im Rath der Mint. 
fer große Zerwürfnife im Betreff des Prozeſſes der Aprilange⸗ 
klagten, und über die Art, ihm zu vollenden, eingetreten find; 
man ſieht die Unmöglichkeit mehr umd mehr ein, damit fertig iu 
werden; ein Zournal verfihert, zwei Minifter hätten ihre Ent: 
lafung eingegeben, aber der König habe nichts darauf ermwiedert. 

— Die neuern Berihte aus Madrid vom 12, Mai enthalten 
Beforgniffe, daß die Ruhe geflört werden könne, Der Miniiler 
Martinez de la Roſa war der Gefahr ausgefegt, von einem 
Daufen gegen ihn aufgereister Leute umgebracht zu werden; fein 
Pallaſt wird von Truppen bewacht; es heißt, er fei abgereiöt, 
aber man will wiſſen, er halte fid darin verborgen; ohne Zweifel 


wird ein naher Miniftermechfel eintreten, und zuletzt eine Vermit⸗ 
telung der Mächte nöthig werden, General Eordova iſt von Aran⸗ 
juez wieder zur Armee abgerelöt, die aber muthlos zu werben 
beginnt. Zumalacarreguy bingegen wird unternebmender, und iſt 
mit aller Macht gegen Vittoria aufgebrochen; man erwartet in 
wenigen Tagen bedeutende Ereignife. 


Spanien 


— Madrid, 6. Mat. Lord Elliot bat die ihm übertragene 
Miſſion in das Hauptquartier des Prätendenten volljogen, und 
wenn er. gleich feinen der ihm durch bie öffentlichen Blätter be 
ftimmten Aufträge andgerihtet bat, fo iſt ibm doch fein eigents 
licher, fih von der wahren Lage der Dinge zu überzeugen, voll: 
kommen gelungen, Der Enthufladmus, weldhen die Einwohner 
der von dem Lorb bdurdreisten Provinzen für die Sache des 
Prätendenten an den Tag legten, die Urt und Weife, wie ber 
Lord von Don Karlos empfangen wurde, und ber Zuftand, in 
welchem er die Armee der Königin antraf, follen ihm die Ueber 
geugung eingeflößt haben, daß man ſich bisher auf das bitterfte 
täufhte, wenn man der Meinung war, Don Karlo und bie 
Seinigen feien nur ein Daufen Abenteurer, welder vor dem Pr 
niglihen Truppen nah allen Richtungen weichen werde. Don 
Karlos hat dem Lord überall eine bequeme Aufnahme bereiten laffen, 
und ihn, von einem wohl organifirten Hofſtaat und Generalftab 
umgeben, mit fönigliher Würde empfangen. Den Antrag bes 
Lords, den Krieg fortan auf eine menſchlichere Weife zu führen, 
beantwortete der Prätendent dahin, daß von feiner Geite die 
Rüdfihten der Menſchlichkeit fortwährend beobachtet würden, daß 
er alle Spanier wie feine Kinder betrachte, und den Rebellen 
volftändige Verzeihung gewähre, wenn fie die Waffen niederlegs 
ten, daß dagegen die wider ihm gefandten Truppen mit Feuer 
und Schwert einen alles Völferrecht verlegenden Krieg führten 
und ihn noch unmenfhliher zu machen gedroht hätten. Darauf 
verlangte der Prätendent, um die von ihm gemachten Gefangenen 
in Sicherheit bringen zu können, die Auslieferung der Feſtung 
Pamplona, und erklärte ſich endlich auf die Weigerung des Lords, 
auf diefen Punkt einzugeben, bereit, feine Zuftimmung zu geben 
zur Abſchließung eines Kartelld wegen gegenfeitiger Behandlung 
der Befangenen, in Betreff deren Lord Elliot mit Volmachten 
von Seite des Madrider Kabinets verfehen war. Nicht ohne Ger 
fahr begab ſich darauf Cord Elliot durd die in einem zerrütteten 
und undisziplinirten Zuftande befindliche Armee der Königin nad 
Logronno in das Hauptquartier des General Valdes, wo er, 
von den Obriften Wylde und Gurwood begleitet, am 24. April 
eintraf. Valdes machte ihm fein Geheimniß aus feiner ſchwieri⸗ 
gen Lage, und fol geftanden haben, Daß, um die Armee zu zes 
organifiren, ed nothwendig ſei, fle über den Ebro zurüdzuführen, 
Uebrigens lehnte er den Vorſchlag, einen Vertrag wegen der 
Behandlung der gegenfeitigen Gefangenen abzuſchließen, nicht ab, 
und man fol übereingefommen fein, ibn, ohne die Namen der 
Königin oder des Prätendenten zu erwähnen, nur als eine von 
beiderfeitigen Militärdefs zu unterzeihnende Konvention abzu- 
fliegen. Wirflih traf am 28, der Befehlöhaber der Karliſtiſchen 
Artillerie, Brigadier Montenegro in Logronno ein, hatte eine 
Unterredung mit dem General Valdes und Lord Elliot, und bes 
gab ſich am folgenden Tage, von füniglihen Truppen ebkortirt, 
zu den Seinigen zurüd, Am 29. ging ber Chef der Refervearmer, 
General la Dera, nah Pancoroo, wo er jegt fein Hauptquartier 
bat, und Valdes, in Begleitung Lord Elliot, nah Diana, Am 
30. foll Letzterer nad Pamplona, um über Frankreich zurückzu⸗ 
fehren, abgegangen fein, und der General Espartero eilte nad 
Vitoria, um das Oberfommando der baskiſchen Provinzen, wel 
ches bisher Cordova geführt hatte, zu übernehmen. Cordova war, 
nahdem er von feinen Truppen Abfchied genommen, und fid 
ſelbſt, fo wie vorzüglich der Tapferkeit des befannten zweiten 
leihten Regiments (daB fid in Madrid empörte) große Lobſprüche 
ertpeilt hatte, bereitd am 28. mit einem Auftrage von Daldes 
nah Madrid gefhidt worden. In dem mach feiner Ankunft beru⸗ 
jenen Konſeil erklärte er, daß General Valdes ihn ermächtigt habe, 
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dem Minifterium darzulegen, er fei, ohne einen bewaffneten Beis 
ftand vom Seite des Auslandes, miht im Stande, mit feinen 
Truppen ben Krieg zu beendigen. Die Minifter fandten darauf 
an ben General Valdes einen Kurier ab, mit dem Befehl, ihnen, 
wenn diefes feine Anſicht fei, diefelbe fchriftlic einzufenden. Ob» 
gleich alles dieſes fehr geheim gehalten wurde, fo mußte doch Eis 
migeß davon verlautet haben, Unterdeffen bezweifelt fein Unbes 
fangener, daß daB hieſtge Kabinet angefangen habe, ernitliche 
Schritte wegen der nothwendig zu reflamirenden bewaffneten Ins 
tervention zu thun. — Bei all dieſen belifaten Gefhäften fpielt 
General Eordova den thätigen Unterhändler, Er ift zu jeder Zeit 
des Tages und der Nacht bei dem englifchen Gefandten zu finden, 
und geftern bat, fo beißt es, in Cordova's Anmefenheit Herr 
Villiers mit dem franzöflfhen Botfchafter eine Zuſammenkunft 
gebabt, in welder Herr Villiers ſich dazır verftanden haben fol, 
feinem Dofe Me Gründe der Nothwendigkeit einer bemaffneten 
Intervention vorzulegen, Es dürfte aber zu bezweifeln fein, ob 
das britifche Minifterium, ohne fehr genügende Garantien zu bes 
Dingen, feine Zuftimmung geben-werbe. Ob ber General Cordova 
wieder zur Armee abgeben wird , weiß man nicht; jener Kampf⸗ 
plag iſt vermuthlich ä— ihn zu beſchränkt, um feine großen Feld⸗ 
berentalente zu entfalten. Jedermann gefteht, Daß er auf feiner 
bisherigen Laufbahn Im In» und Ausland ald General und Dis 
plomat gleih groß und am größten ald Weltmann war. 


Belgien. 


— Don der Maas, 15. Mai. Zu Feiner Zeit der neuern Ges 
ſchichte Belgiens gingen die Anmaßungen der Priefterparti in 
diefem ande fo weit wie gegenwärtig. Zum Beweid mag Fol 
gended dienen: Als fih zur Oſternzeit in der Fabrikſtadt Der, 
vier8 die Gläubigen bei ihren Belhtoätern zur Beichte und Ab⸗ 
folution meldeten, ward diefe allen denjenfgen verweigert, die an 
dem dort auf Subfeription beftehenden Theater ald Abonnenten 
Theil genommen hatten. Die Beihtväter wiefen zu ihrer Recht: 
fertigung einen ausdrüdlihen Befehl des Diöcefans — des Bis 
fhofs von Lüttih — vor, der ihnen jened Verhalten gebot. 


Nordamerifa, 


— Bafbington, 8. April, Hieſige Blätter enthalten eis 
nen Vertrag, der am 14. März d. 3. vom der Regierung der 
vereinigten Staaten mit einer Depntation der Tfcherofefen abge 
ſchloſſen iR, und die Abtretung der öftlih vom Miſſiſippi bes 
legenen Ländereien derfelben betrifft. Sie erhalten dafür eine 
" Entfhädigung von 13,800,000 Morgen Landes wetlih vom Mifs 
fiffippi und 4,500,000 Dollars in baarem Gelde, deifen Ber 
wendung jedoh in dem Vertrage vorgefchrieben iſt. So find 
4 2. für die Anlegung von Schulen 160,000 Dollars , für Wai-⸗ 
fenfinder 50,000 Dollars, für die Anfhaffung von Hausthieren 
10,000 Dollars, für Anfhaffung von Druderpreffen u. dgl. 5000 
Dollars, zur Anlegung öffentl Gebäude 30,000 Dollars 
beſtimmt. 


Schweln. 


— Aargau. Dem in No. 40 dieſes Blattes enthaltenen 
erften Bericht über den Erfolg der Berlefung der Kundmachung 
and Volk fügen wir nod bei: In Lengnau enthielt ſich der Orts⸗ 
pfarrer der Derlefung, und überließ fie einem Kapuziner, woger 
gen nichts zu erinnern if, In Raiferftubl war es die Gemeinde 
felbſt, melde fidh derfelben, man fagt zumal auf Rath und Us 
ftiften eines Mitgliedes ded großen Rathes felbit, widerſetzte. 
Sedo iſt darüber noch nichts Zuverläſſiges befannt, und es 
wäre zu wuͤuſchen, daß es ſich micht beftätige. Denn ſchwer laftete 
ein foldies Benehmen auf einem Manne, der, denke er über öfs 
fentliche Verhältniffe wie er wolle, zu den Ausgezeichneten gehört, 
der alfo vorzugsmwelfe berufen wäre, auch abgefehen von feiner 
Stelung ald Volksvertreter, feinen Mitbürgern durch gutes Bei 
ſpiel voranzuleuchten. a 

Die hohe Regierung hat num auch die übrigen Geiftlihen, 


von denen der begangene Ungehorfam gegen die Randesverorbnums 
gen erwiefen ift, ebenfalld den Gerichten überwiefen. Sie haben 
ſich diefe abgedrungene Maßnahme einzig felbft zuzuſchrelben, und 
fie werden die Folgen noch ſchwer zu büfen und zu bereuen has 
ben. In einem Freiſtaat, wo die Gefehe allein regieren, fan 
fih der Einzelne ungeſtraft nicht dagegen auflehnen, fei er num 
Priefter oder Laye, und es iſt der einzig richtige und legale Weg, 
ben die Regierung beobachtete, daß die Fehlbaren vor die Ge 
richte zur Verantwortung gezogen werben. — Es wird freilich 

der geiftlihe Stolz ſich widerfträuben, dem zu folgen, und dann 

ift e8 wieder Die Urfahe der Widerfpenftigteit, wenn die Ger 
malt des Staats durch militärifhe Zwangsmaßregeln endlih ans 
gewendet werden muß. — Alddann aber möchte die ganze Ange⸗ 
legenheit eine höchſt ernfte Wendung nehmen, und ed müßte mit 
nachdruckſamer Strenge eingefhritten werden; nur die betreffen- 
den Gemeinden, die durd ſolchen tollfübnen Fanatiämus von 
einzelnen Prieftern fih hätten hinreißen laffen, wären wahrbaft zu 
bedauern, denn auf fle würde die ganze Laft der Einquartirung 

und aller ſchweren Koften von folhen Militär »Rüftungen fallen, 
Daher ift der blinde Wahn und Eifer von folden fauatiſchen 
Prieftern unverantwortlih, Daß durch fle fo viele Menfchen , Die 
font friedlich und behaglich leben möchten, zum Aufſtand verführt, 
und dadurd offenbar ind Verderben und Unglüd gerathen wer: 
den. Denn wie könnte irgend eine Landesregierung folhem Uns 
fug, der offenbar zur gänzlihen Unardie führen müßte, mit 
größerer Langmuth ruhig aufehen? Allerdings bat daher die Res 
gierung die traurige Pflicht zu erfülen, mit unnachſichtlicher 
Strenge und mit Gewalt der Waffen die dffentlihe Ruhe ſchleu⸗ 
nigſt wieder herzuftellen, Das geſchieht aber nun mit mehr mit 
fhon verfuchten Abfendungen von humanen Deputatiomen , bie 
mit dem beftgemeinten Vorftellungen doch nichts ausrichten, fon 
bern daß wird mit einem tüchtigen Truppenforps von 3, bis 
4000 Mann Yargauern, und eimer gleich ſtarken Meferwe in 

weiter Linie, verfehen mit einer zahlreichen und wohl bedienen 

Artillerie gefcheben, nebft geübten Scharfſchützen und der bende 

thigten Kavallerie ; zu derfelben Zeit dürften bie bemadbarten 

Kantone des Aargaus zum eidgendfifchen Aufſehen erfucht und 

fomit aller zu Gebote ſtehender Kraftaufwand in Bewegung ger 

fest werden, damit. folhem priefterlichen Unfug einmal für alles 

mal auf die entfheidendfte Weife für die Zukunft ein Ende ger 

macht werde, 

Wollte man nur mit glimpflihen und halben Maßregeln das 
rin zu Werke gehen, fo würde man den Zweck der Rubeftiftung 
faum erreichen; deun man würde zuletzt feinen rechten Ernft er⸗ 
bliden und die, fo den Brandftoff vorbereitet, möchten dann 
vollends Luſt befommen, das Feuer auch durd fremde Hülfs. 
mittel noch mehr anzufhüren, und dann wäre größeres Elend 
und Bürgerkrieg eine unausbleibliche Folge. — Bor Allem aus 
iſt Verhütung des Unglüds beilige Pflicht der erften Behbrbem 
bed Landes, und ed wäre Selbſttaͤuſchung, eine ſolche Angelegens 
heit gering zu beachten, die feiner fo umfalenden Maasnahmen 
bedürfe; fie mag noch jept unbedeutend erfheinen , aber laffe man 
foldy unbeiliges Feuer nur länger fortglimmen, und die Rube 
des Landes bleibt mod lange gefährdet, und der größte Theil der 
rubigen Bewohner dadurch immer mehr beläftiget. Nur durch ein 
ganz kraäftiges Einſchreiten dürfte alfo dem ganzen Unfug ſicher⸗ 
lich fehr fhnell ein Ende gemacht werden. Es will verlaufen, 
jedoch ohne nähere Beftimmtheit, daß bereits wirklich fehr ernfte 
Borfedrungen getroffen werden, fogleid bedeutende militäriſche 
Kräfte in Bewegung zu feßen, wenn Ungehorfam gegen die Ger 
fege des Landes ſich ferner zeigen follte, und befonders bie grew 
zenlofe Widerfpenftigfeit einzelner Priefter ſich nicht legen wollte. 
Wo in Sachen des Staates und der Kirche Differenzen entiter 
ben, haben bie obern Behörden beider Seits durch Unterband- 
lungen fid zu verfländigen; aber weder Vriefter mod Volksdau⸗ 
fen dürfen dur Ungehorfam oder gar durd Aufruhr ſich eins 
mifchen, oder der Arm des Gouveränd wird fle zur gerechten 
Strafe zu ziehen wien. 
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Deutfdland, 

— Rarlörube, 19. Mal, Am Schlufe der heutigen Sigung 
ber zweiten Kammer der Stände bringt der Präfldent zur Kennt⸗ 
ni ter Kammer, daß dem Buchhändler Groos ber Drud des 
Antrags des Abgeordneten v. Rotteck durch folgendes, demfelben 
von dem biefigen Polizeiamte zugeſtelltes Reſkript des großbers 
zoglichen Miniſteriums des Innern unterſagt worden ſei: «Mi— 
niſterium des Innern. Karlaruhe, den 19. Mai. Auf Vorlage 
einer Abihrit des Antrags des Abg. v. Motte im ber 19. 
Eitung der zweiten Kammer vom 18. d. M., die Ergänzung 
und Sicherſtelung der- Verfoffung betreffend, wird nad) deren 
genauen Prüfung und Mürbigung Im Intereffe der Regierung 
bes Landes und im mwoblverflandenen Intereſſe der zweiten Kam— 
mer felbft, der Drud diefer Antragsbegründung ſowobl in den 
Protofollen der Kammer, ald auch zu jedem andern Zweck uns 
texjagt. Das Polizeiamt bat diefe Entfhliefung dem Suchhänd⸗ 
ler und Buchdrucker Groos zur unabänderlihen Nachachtung zu 
eröffnen. L. Winter.u Es wurde die Verleſung diefed Alten: 
ſtücks mit fihtbarem Steunen angebört. v. Itzſtein, vielftimmig 
unterſtuͤtzt, namentlih von Welder, Winter von Heidelberg, 
Gerbel, Schaaf, Mobr uw. A., fchlägt die Verweiſung an die 
Abtheilungen wor. v. Motted findet in dieſem Reftripte die 
glängendfte Beftätigung,, die feinem Antrag bätte zu Theil wer 
der fünnen, Die Vermeifung an die Abtbeilungen wird von 
der Kammer mit Stimmeneinbelligkeit beſchloſſen. 

— Rarldörube, 19. Mai. Der — iſt das große 
Kapital, das feit geftern alle andern Fragen und lantftändifchen 
BVerbandlungen verdrängt, und ſelbſt Rotteck's Antrag vor ber 
Dand in den Hintergrund geftellt bat. Die Kammer bat fi 
geftern Rachmittag mit Lefung der verfchledenen Aktenſtücke der 
Zollvereinigung beſchaͤftigt. Eine Kommiſſion wird ſchnell darüber 
beridten, und auf Annahme antragen, und die Kammer wird 
den Bertrag mit Mehrheit annehmen, was man wohl fagen kann, 
da man die Stimmung der meiſten Kammermitglieder über diefen 
Begenftand fennt. Uebrigend wird es dennoch in der Kammer 
großen Kampf geben, ba ſehr gewichtige Stimmen gegen den 
Anſchluß find. Man nennt vorgüglih v. Itzſtein ald Gegner, 
Das Gebeimniß des erfolgten Anfchluffes wurde bier fehr gut 
bewahrt. Am Gonntag war eine lange dauernde Eitung, von 
deren Ergebniß auffer den theilnebmenden höchſten Staatsbeamten 
bier niemand etwas erfuhr, während Kuriere mach allen Grenzen 
bin den Befehl zur Zollerböhung trugen, fo daß man in Manıts 
beim ıc, bälder als bier davon unterrichtet war. 

— farlörube, 20. Mai, Der Anſchluß Badens am den 
deutfchen Zollverein hat nun zwar proviſoriſch ſtattgefunden, Doch 
fommen auch fehr erhebliche Gründe gegen den Anihluß im dies 
dem Yugenblide zur Sprache. Daß diefe Gründe einestheild 
dem bdrüdenden Verhältniſſe angebören, in weldes das obere 
Baden mit der Schweiz gerathen würde, wehin ed bis jet den 
rößten Theil feiner Wein: und Fruchtoorrätbe verfaufte, fpringt 
die Augen. Gewiß ift, daß eine beträchtliche Zahl der Wolfe: 
abgenrdneten dem Anſchluſſe entgegen iſt. Mebrigend fommt es 


au feiner Beratung über die Genehmigung des proviforifchen 
Reglerungöbeitrittö, fondern die Stände haben ein kategoriſches 
Ja oder Nein auözufprehen. Die wird nächſtens geſchehen. 

— Karlsrube, 23. Mal. Die von der zweiten Kammer 
zur Prüfung und Begutahtung ded abgefchloffenen Zollvertrag® 
und der darauf Bezug habenden proviforifchen Verordnung nies 
dergefeßte Sommiffion, befteht aus den Abgeordrieten Dörr, 
Goll, Pofelt, Bubl und Lauer. Diefelbe wurde in der heutigen 
Sigung um 6 Mitglieder verfärft, nämlich durch Die Abgeord⸗ 
neten Bader, Bölfer, v. Itzſtein, v. Rotteck, Doffmann und 
Regenauer. 

— Die Münchner Blätter liefern noch immer Detaild über 
dad fchmerzlihe Ereigniß, daß die Stadt betroffen, Nicht nur 
in den über eine Stunde entfernten Dörfern Böhring und Is— 
maning, fondern felbft bis Freifing bin follen in den hochgelege⸗ 
nen Gebäuden Fenſter zertrümmert worden fein, während im der 
Richtung gegen die Dachauer Straße der Stoß nur wenig wirkte, 
fo daß z. B. bie dort ftehenden Nemifen fat unbefhädigt ges 
blieben feien, Weber eine Stunde weit, bi8 in die Gegend ber 
Sternwarte und der Dirfhau, wurden Körpertbeile der Unglüds 
lichen gefchleudert. Ein Bruder des verunglüdten Artilleriekor⸗ 
porald Dagemann wollte diefen eben beſuchen, ald auf feinem 
Wege dabin die Erploflon audbrah; faum war er vom feinem 
Schrecken zu ſich gefommen, fah er die abgerifene Hand feines 
Bruders, an deren gefhmärzten Fingern noch der wohlbefannte 
Giegelring ftedte, vor fih auf dem Felde liegen. Kurz darauf 
eilte der Water der beiden Söhne, Eaffetier Dagemann , berbet, 
börte die fchredliche Kunde und ſank ohnmächtig vom Pferde, 
Die gefundenen Weberrefte der neun Leihen wurden in zwei Saͤr⸗ 
gen gefammelt, und über dem vermifchten Gebeinen verrichteten 
ein proteftantifher und ein katholiſcher Beiftlicher die Einſegnung. 
Der zu Beforgung eines Briefs furz vor der Erploflon wegge⸗ 
gangene Soldat, fo wie ein entfernter Wachtpoſten, berichten 
von Heußerungen des Stanislaus Schmitt, die jeden Zweifel 
über deſſen verbrecheriſche That heben, Jenem Wachtpoſten (der 
die Erploflon fah, von ihr niedergefchmettert wurde, und lange 
befinnungsios lag) batte Schmitt kurz vorher zugerufen: „Du 
wirft von Glück fagen fonnen, wenn du heute deinen Kopf ber 
bhältft.u Dem Wadhtpoften vor dem Pulvermagazin fagte er beim 
Eintreten: „Du wirft heute noch glüdlich werden!a Schon vor 
einigen Woden fol er vergeblich fi in das große Pulvermaga⸗ 
zin in Grünewald haben einfhleihen wollen. 

— Münden, 21. Mat. Se. Maj. der König follen bereits 
erflärt haben, daß der Nachfolger des verfchmundenen Pulver 
—— nicht mehr im fo gefaͤhrliche Raͤhe von Münden kommen 
werde, 

— Franffurt a M., 19. Mai, Wie man vernimmt, fo 
bält fih in dieſem Augenblif ein ehemaliger franzöfifcher Gene: 
ral, Derr la Fleche, der jetzt auf balbem Gold fteht, bier auf, 
um Beiträge in franzöfifhem und anderm Yuftrage zu fammeln, 
um dab großartige Vrojelt der Verbindung des Rheins und der 
Donau über den Schwarzwald mittelit der Kinzig und der Ober⸗ 
donau durd einen Kaual zu bewerfftelligen. Er foll bereits durch 
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Urtergeihnungen in Franfreih, Holland und anderwärts bie 
Summe von fünf Milionen zufammengebradht haben, 

— franffurt, 21. Mai. Es verbreitete ſich heute das 
bier die Nachricht, daß, mad eingegangenen Briefen aus Wies— 
baden, auch das benahbarte Herzogthum Naſſau dem beutfchen 
Zoll: und Handelsverein beigetreten iſt. Der näheren Beftätigung 
diefer Nachricht ſehen wir entgegen. 

— Am 2. d. M. flog die auf einer Wiefe an der Ilm im der 
Nähe ded Marktfleckens Tannroda (4 Stunden von Weimar, 4 
Stunden von Erfurt) erbaute Pulvermüble in die Luft. Der 
Gebülfe, ein fhon bejahrter Menſch, flug unvorfihtig im 
Stampfzeuche, im welches 125 Pfund raffinirter Salpeter ein 
gelegt war, einen Nagel ein; ein Funke entzündete den Staub, 
diefer den Salpeter und dab Zeuch flog mit Knall auseinander. 
Unglüdliherweife lagen etwa 36 Schritte davon 150 Pfund Puls 
ver auf Dorden an der Sonne. Diefed wurde gleichfalls entzüns 
Det, flug durch das Fenſter des 13 Schritte davon zwiſchen 
den Dorden und dem Stampfzeuche gelegenen Mafcinens oder 
Körnhaufes, und das bier in Faſſern ftebende, bis zum Eortiren 
fertige Pulver, fo wie die unter den Walzen befindliche Pulver 
maſſe gab eine Ezploſion, melde eine erbbebenartige Erfcüts 
terung werurfachte, Die beiden kurz hintereinander folgenden 
Schläge wurden in einem großen Theile des Ilmthales, befon- 
derd aber von den Spagiergängern in dem Varfe bei Meimar 
amd deffen Umgebungen deutlid vernommen. Das Gchäude war 
im Ru in einen Schuttbaufen verwandelt, aus und über weldem 
eben fo fehnell die Flammen body emporloderten und zufammens 
ſchlugen. Das unfern davon ftebende Wohngebäude des Pulver 
fabrifanten Morter blieb zwar von der Flamme verfhont, aber 
Thüren wurden auß den Angeln geriffen, Glas- und Porzellans 
gefüße wurden gertrimmmert, die Dachziegel zerſchlagen und alle 
Fenfterfheiben zerfchmettert. Er felbt wurde, auf dem Kanapee 
liegend, von dem Schlage in die Höbe an die Dede fo heftig 
gefchleudert, daß er ſich das Gefiht verwundete. Der Gebülfe, 
welcher die Entzundung gleich bemerkte, hatte ſich reiten wollen, 
aber die Thür nicht erreicht. Er war am ganzen Leibe jämmers 
lich verbrannt, die Haut war von dem Händen genau wie ein 
Paar Handſchuhe abgefhält — (man hat fie ald chirurgiſch-medi⸗ 
zinifhe Merkwürdigkeit an das anatomifhe Theater in Jena ab» 
gegeben) und er gab am andern Tag unter, fürdterlihen Schmer: 
zen den Geift auf. Der Verluſt an Pulver beträgt 14 Zent 
ner, und da dad Mafchinenwerf gänzlich unbraudybar geworden, 
fann der fänmtlihe Schaben auf 1500 Rthlr. angefchlagen wers 
den. — Drei Fäßhen Pulver, bie auf dem Boden des Mohns 
baufed gelegen, und vier dergleichen, Die unter einem Schuppen 
ftehend, von der umfchlagenden Wand bedbedt, vor der Entzüns 
dung bewahrt wurden, find dad Einzige, was der nicht wohlha⸗ 
bende Pulverfabrifant davongebracht bat. 

— Der Univerfität Marburg iſt eine der größten Zierden durch 
den Tod entriffen worden. ‘Um 14. Mai Abends verfchied au 
Marburg, nah fchwerem, langjährigem Leiden, der ordentliche 
Profeffor der Philofopbie, Hofraty Dr. Suabediffen. Er war in 
Niederbeffen zu Melfungen am 14. April 1773 geboren. In 
ihm hat Deutihland einen feiner tiefften Denker, feiner geiſtvell⸗ 
ften pbiloforbifhen Schriftiteller, die Univerfität-einen ihrer ges 
felerteiten und beliebteften Lehrer, Jeder, der ibn perfönlich fannte, 
einen ber edelften und trefflichften Männer verehrt. 

— Leipzig, 16. Mai. Unfere diefjährige Jubilatemeſſe 
war überaus lebhaft, und Dad Gedränge der Menſchen in den 
überall mit Buden angefüllten Straßen und auf den Plägen, 
wo man Mübe hatte, Durdyzufommen, über alle Beichreibung 
groß. Die vielen Drientalen, die ſich eingefunden batten, aus 
der Moldau und Wallachti insbefontere, aber audy Türken und 
Perfer, trugen dazu bei, dad Gemiſch der fih bin und ber trei⸗ 
benden Menge noch buntfihefiger zu machen. Im mehreren Dans 
delsartiteln wurde über zu große Konkurrenz, woburd die Waa- 
renpreife niedergedrüdkt wurden, geklagt. So war vornemlih 
mit wollenen Tüchern der Markt überfüllt, 


Defterreid. 


— Lemberg, 11. Mai. (Aus einem Dandelöfhreiben.) 
Der zu Brody am 29. April ausgebrochene Brand bat, einer 
garız genauen Angabe zu Folge, überbaupt 164 Däufer eingeäfchert, 
worunter fein einziges chriſtliches befindlih if. Das Unglück 
betraf größtentpeils judifche Seidenwaarenhändler, die aroße Müde 
baben werden, fih von dem erlittenen Verluft wieder zu erholen. 
Es beißt, daß gleich mac diefem Unfall son Brody Gtaffetten 
nach Leipzig abgefhicdt worden find, um den dafelbft zur Meiie 
anwejenden Einfäufern von Brodp die Anftruftion zu ertheilen, 
bei Abbezahlung der alten Schulden möglihft zuruͤckhaltend zu 
Merfe zu geben, dagegen aber jo viel frifhe Waare, als nur 
Immer zu erhalten, auf Kredit zu nehmen, — Hier in Lemberg 
it ed, was bie Danbelöthätigfeit betrifft, dermalen febr ſtill. 
Die Gutöbefiger im Lande, Die fonft einen großen Tpeil des 
Jahres in der Dauptitadt zugubringen pflegen, kommen ſchon 
feit geraumer Zeit fat gar nicht in diefelbe, was befonderd auf 
den Dandel mit Lurusartifeln einen fehr nachtheiligen Einfiuß 
äuffert. Die Urfahe biefer Zurücdgezogenbeit fol in den durch 
den polnifhen Aufitand berbeigeführten politifchen Verhältniſſen 
liegen, Da durch eben dieſen Umftand die Verbindungen mit 
Polen immer mehr ind Gtoden gerathen find, aus dieſem Lande 
aber die Lemberger ihre Daupteinfünfte beziehen, fo hört man 
bier von allen Seiten Klagen. über ſchlechte Zeiten. 


Breunffen. 


— Aus Preußen, 16. Mai. Der ruſſiſche Vicefanzler, 
Graf Refielrode, ift Willens nach Karlsbad zu geben und das 
felbt die Bäder zu gebrauchen; fpäter will er fih nach Kaliſch 
begeben, wo ſich mehrere audgezeichnete Diplomaten einfinden 
werden, Ein Tpeil der ruſſiſchen Garde zu Pferd war von Pe: 
tersburg aufgebrochen und zicht auf dem Landwege nad Kalijch 
Die von der Garde: Infanterie dabin beſtimmten Bataillone wer 
den befanntlih auf Schiffen nah Danzig übergeführt werden. 
Unfer König wird im Zulius mit dem Kaifer Nifolanb zufams 
mentreffen, Dieſe Zufammenfunft kann im gegenwärtigen Aus 
genblif, wo der Krieg im Spanien: eine veränderte Wendung 
nimmt, von großer Wichtigkeit fein. Sie wird wenigftend bie 
Scemädte veranlaſſen, die foanifhe Frage mit Behutfamkeit zu 
bebandeln, und wenn von einer faltifhen Intervention die Rede 
fein foßte (wad neoch unwahrſcheinlich ift, weil man wohl weiß, 
wie fie begonnen, nicht aber wie-fie beendigt werden kann,) fie 
abhalten, willfübrlih und auf gut Glüd einzufhreiten, fondern 
die Umstände und dad Recht dabei in Anfchlag zu bringen. 

— Berlin, ı7. Mat, Die großen militärifchen Uebungen 
zu Kalifh nehmen jet die Geſpraͤche des Tages fait ausſchließ⸗ 
lid in Anſpruch. Die Zahl der ruſſiſchen Truppen, bie dort 
zufammenfommen follen, wird auf 40,000, mad andern auf 
50,000 angegeben. Es beißt unverbürgt, es werden auch 6000 
Mann bſtreichiſche Truppen, wobei die erlefenfte ungarifhe Kar 
vallerie, in Kaliih erwartet, Da zur Aufnahme fo großer Mens 
fhenmaffen Kaliſch gar feine Mittel bietet, fo wird von der rufs 
ſiſchen Regierung eine förmliche bölgerne Stadt errichtet, die micht 
nur bie Baraden für bie Soldaten und Subalternoffiziere , fon 
dern auch eine Menge Meiner zierlicher Paläfte für die höchſten 
Gäfte enthalten wird, weil viele derfelben nicht anders unterge 
bradt werden fünnen. Preußiſcher Seits wird für die Vergnü⸗ 
gungen ber hoben Derrfhaften geforgt werden: Das franzöſiſche 
Schauſpiel und die Elite der Oper und bed Baliets follen mad 
Kalijd hinüber. 


Solland 
— Amfterdam, 17. Mai, Bei dem aufferordentlichen Geld» 
überfluffe, der in Dolland berrfcht, dürfen die in Teutihland 
dermalen fid bildenden Aktien » Gefellfhaften für Eifenbabnen 
u. dal, m., fofern fie nur irgend die Merkmale der Golibität en 
ſich tragen, mit Sicherheit auf die Mitwirkung unferer Kapitali: 
ften rechnen. Beiſpielsweiſe will ich nur die Thatfache anführen, 


. 
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daß bie zu Amfterdam und Rotterdam gefammelten Unterzeichs 
nungen zum Behufe der Derflelung einer Kanal⸗-Verbindung zwi⸗ 
fhen dem Rhein und der Donau fid bereits auf die Summe von 
ungefähr 54 Millionen Gulden belaufen. 


Frantreid. 


— Paris, 19. Mal. Die auswärtige Politif befchäftigt die 
bedaͤchtigen Leute im böditen Grade; fie glauben, wir flünden 
an einem Gcheidepunfte, aus dem fi bald ein neues Syſtem 
entwideln und der fo ſchwer gu löfende Knoten endlich einmal 
zerbauen werden fönnte. Derr von Broglie giebt Beweiſe von 
auferordentliher Thätigfeit; die Einwürfe der Oppofition durch 
bad Drgan ded Herrn Manguin machen ibn in feinen Kombi: 
mationen nicht irre. Spanien und die Türkei nehmen. alle Hugens 
blide des Miniftervorftandes in Anſpruch; nur werden Die Dinge 
mit unendlid firenger Verſchwiegenheit betrieben. Aus England 
treffen beinahe täglih Eilboten ein. Dies beweist aber feines, 
wegs, daß zwifchen beiden Kabinetten große® Einvernehmen 
berrf—he. Dan iſt bei Dofe fehr begierig, wie ſich die Aufams 
menkunft der nordifhen Mächte geftalte, vorzüglich aber ift man 
auf die Wendung gefpannt, welche das öſterreichiſche Kabinet ſei⸗ 
ner Politik geben wird. Was bie bewaffnete Einfchreitung in die 
fpanifhen Verbältniffe betrifft, fo iſt wohl ſtark Die Rede davon, 
Ernft kann es aber damit nicht werben. 

Bor der Barriere be l'Ecole hat eine bedeutende Rauferei 
zwiſchen den Dragonern und den rtilleriften ftatt gefunden. 
Anfangs war es blos ein gemöhnliher Streit um eine Dirne; 
allein er artete in politiihe Dändel aus. Bon beiden Seiten 
zäblt man Vermundete, Die Artilleriften ſchlugen fi unter dem 
Rufe: „Es lebe die Republif!a die Dragoner ſchrieen: „Es 
lebe Ludwig Philipp! 

— Die Angeklagten, bie abweſenden fowohl ald die gefans 
genen, find 164 an der Zahl. Sie werden durch die Verklagungs- 
afte des Herrn Martin du Nord in drei Kategorien getheilt. 

Unter diefen 164 Augeklagten find deren 163, gegen welde 
Herr Martin du Norb auf die Vollziehung der Art. 87, 88, 
89 und 91 des Straffoder angetragen bat. 

Aber die Art, 87 und 91 des Strajfober, welche auf bie 
Frevelthaten gegen die königliche Familie und auf die Stomplotte 
gegen die Sicherheit des Staats Bezug haben, fprechen die Tos 
desitrafe aus. ; 

Unter 164 Angeklagten find alfo 163, deren Kopf der Staats⸗ 
anmwalt fordert, 

Paris, 19. Maf. Es wäre Ungerechtigkeit, inmitten der 
aufferordentlichen Fehler, die fi die Kegierung binfichtlid des 
famdfen Prozeſſes zu Schulden fommen läßt, nicht auch zu glei, 
her Zeit auf den umausftehlichen, gefabrörohenden Eigendünkel 
der Republitaner aufmerkfam zu machen. Um davon einen Begriff 
zu baben, muß man biefe Kraftgenies, Anftürmer und dedan⸗ 
fenlofen Köpfe in der Näbe feben, ihre Reden mit anhören, und 
man wird inbrünftig dem Dimmel danfen, daß fle augenblicklich 
wenigften® bloße Theorien fhmieden, aber nichts zur Ausführung 
bringen können. Die Republifaner wiffen nichts von Einigkeit, 
ihre Träume find voll der Wünfhe, Gewaltthätigfeiten auszuüben. 

— Paris, 22. Mat. Im Kabinet datte noch feine ernfihafte 
Beiprehung binfihtlih einer Intervention in Spanien ftatt, 
und was darüber biöber gemeldet worden, find nur leere Ges 
rüchte. Die Ereigniffe in Spanien werden ed aber notbwendig 
machen, da viele einſichtsvolle Spanier es num ſelbſt wünfchen ; 
man glaubt, daß ein Armeekorps von Portugiefen, eine vereinte 
Esfadre franzöfiiher und englifher Kriegsſchiffe zur Beſetzung 
der Häfen von Barcelona, St. Gebaftian und Eadir, und der 
Einmarfh einer franzöflfhen Armee von 50,000 Dann, dem 
Bürgerkrieg bald ein Ende machen würden. 


Spanien 


— Die Berichte von der ſpaniſchen Gränze vom 18, Mat 
tbun Meldung von der beträchtlihen Defertion der Chriſtinos, 
und der täglichen Zunahme der Karliften; ihr Unführer Zumalas 


carregup babe ganze Bataillons aus den gugelaufenen Deferteurs 
formiren fönnen; es fcheint, daß Waldes Armee fehr bemoralifirt 
iſt, und feine Lage ſchlimmer wird, 

— Man ſchreibt aus Pampeluna: General Baltes habe alle 
Oberoffiziere um fi verfammelt, um fie zu befragen, was fle 
von der franzöflfhen Einfhreitung dächten; fie waren alle ber 
Meinung, daß died dad einzige Mittel fei, das Land von dem 
berrfhenden Uebel zu befreien. Gleich darauf verfaßte er eine 
Adreffe, um die Regierung zu erfuchen, diefe Maßregel zw ers 
greifen. Die Schrift wurde von fämmtlihen Anweſenden unter 
zeichnet. Vermuthlich ſtimmt das ganze Deer mit diefem Begehren 
überein. Die Stadtmilizen aber find himmelweit davom entfernt, 
diefen Wunſch zw tbeilen; die Offiziere dieſes Korps zu Pampe⸗ 
funa haben bereitd Verwahrung eingelegt. 


England. 


— Lord Rouffel iſt nun endlich im Flecken Stroud am 19. 
Mat einhellig zum Mitglied des Unterhaufes gemählt worden; 
indefien will man vermutben, Das jeßige engliſche Minifterium 
werde ſich nicht lange mehr halten fönnen; die Blätter der Toryd 
verbreiten mit Vorliebe ſolche Gerüchte, die fie wahr wünfdten; 
es iſt aber biß jetzt nichts Begründetes in ſolchen Ausftreuungen, 


Rußland, 


— St. Petersburg, 22. April. Man berechnet, daß ſich 
jetzt im kaiſerlichen Schatze ungeſähr 16 Millionen baar, meiſt 
in neugepraͤgtem Silber und Golde bisponibel befinden, Der 
Kaifer fol diefe vorräthige Geldmaſſe mit einem zuverläfigen 
Alliirten verglihen haben, Die Bergwerke Gibiriend haben ben 
weſentlichſten Antheil an der Anhäufung derfelben. 


Schweiz. 

Die Gemeinde Meſſen, im Kanton Solothurn, hat dieſer 
Tage den Beſchluß gefaßt, die neu geftiftete Kirche ihrer refor⸗ 
mirten Glaubensbrüper in Solothurn mit der Schenkung ei— 
nes ſchönen Nachtmahlbecher willfommen zu beißen. 
Auch unfere Nachbargemeinde Balım gedenft zu ähnlichem Zwede 
eine Summe aus ihrem reichlich dotirten Kirchenſchatze zu erheben. 

— Bern, 20. Mai. Der Schultheiß von Tavel hat, angeb» 
lic, feiner Geſundheit wegen, einen smonatlihen Urlaub genom- 
men, und entzieht fomit der Tagſatzung feine Leitung. 

— Der Erziehungsrath von Zürich bat am 16, Mai beſchloſ⸗ 
fen, die Kantone Mppenzel, Yargau, Bünden, Bafel:Landidaft, 
Glarus, Luzern, St. Gallen, Schoffbaufen und Thurgau von 
dem Fortgange der Zürcerifhen Hochſchule in Kenntniß zu fegen 
und darüber aufzuflären, wie durch eine geordnete Theilnahme 
von ihrer Seite diefe Anſtalt zu einer deutſch-eldgendſſiſchen er, 
weitert werden fünne. Wir wünfhen diefem Schritte guten Ers 
folg; er kann natürlich einftweilen nur den Zweck haben, dieſe 
Ungelegenheit in Anregung zu bringen, um biefelbe erft dann, 
wenn einige Hoffnung des Gelingend vorhanden wäre, an ben 
großen Rath zu bringen; unftreitig läge in einer folden Verei⸗ 
nigung eines der wirffamjten und natürlichiten Mittel in Ermans 
gelung einer politifhen Cinbeit die weiftige und moraliihe Eins 
beit mwenigftend in einem Theile der Schweiz zu fördern und Nas 
tionalität immer mehr und mehr ind Leben zu rufen, Allein in 
Berug auf die juriftifche Fakultät betrachten wir ein Konkordat 
mehrerer Kantone zur Errihtung eines gemeinfhaftliden oberften 
(Kaflationd:) Gerichtshofes und Einführung moͤglichſt gleicher 
Geſetzbücher als notbwendige Bedingung einer gemeinfhaftlicen 
Wiſſenſchaft. Diefe Inftitutionen wären an fih, aus Gründen, 
welche die N. 3. 3. wiederbolt entwidelte, höchſt wünfchbar; fie 
find aber auch das einzige Mittel, um in ber Rechtspflege einen 
lebendigen, wiſſenſchaftlichen Geift zu verbreiten, Geſeht auch, 
ed wäre thunlih, was indeß niemand behaupten wird, nad) 
Allem, was ein Thibaut, Gönner, Pfeifer in Deutfchland für 
Einführung eines deutſchen Geſetzbuches gefhrieben haben, im 
XIX. Zahrhunderte das römiſche Mecht im der Schweiz zu reci⸗ 
piren,, fo wären immerhin mehrere Doftrinen, z. B. Rriminal- 


. 
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recht, Prozeß, Danbelsreht u. f. w., die jeder gemeineidgemöfft« 
fhen pofitiven Grundlage entbehren, melde doch der Rechte⸗ 
wiſſenſchaft ihrem Mefen nach eben fo umentbehrlih iſt, als wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Geift ber praktiſchen Rechtepflege. Das Studium 
ber Rechtẽewiſſenſchaft bat in der Schweiz noch mit andern Dins 
derniffen zu kämpfen. Wätrend nämlidy jeder etwas geſchickte Arzt, 
oter Techniter in den mohlhabendern Kantonen fehr gute Ges 
fhäfte wachen kann und erflerer durch Geſetze, letzterer durch die 
Natur der Sache gegem Eingriffe geſchützt find, ift der Juriſt in 
ber Schweiz nicht gewiß und kann leicht durch politifdhe Partei. 
ungen audgefchlofen werden; ein Autodibaftos oder ein Idiot 
fann durch Demagegenflüde den Borzug erbalten. Jedenfalls 
aber find die Stellen am vielen Orten weit zu gering, nirgent# 
mehr-ald mittelmäßig befoldet. 

Der Erzähler meldet: Gerüchtweiſe, doc feinedwegs aus 
unfiherer Quelle vernetmen wir, daß Deſtreichs Antwort an den 
Dorort eingetroffen und in folgendem beftehe: „ Deftreich fei für 
feinen Theil befriedigt durd Bernd bei Gelegenheit der Thron: 
befteigung Kaifer Ferdinands gegebene Erflärung; allein, folidas 
rifh verbunden mit Baiern, Württemberg und Baden, müfle ed 
verlangen, daß eine gleihe Dellaration auch gegen dieſe Döfe 
gemaht werden Es foll im Fernern von Deftreih erwartet 
werden, daß Bern entlih die Kreditive den Ständen überſchicke; 
wann dieſes gefheben und man die Antworten berfelben fennen 
werde, fo dürfte Hr. v. Bombelles die Weiſung erhalten, in 
Bern einen Beſuch gu machen. — Diefe Mittheilungen ſtimmen 
fo ziemlich mit demjenigen übereim, was aus Frankfurt die allg. 
* gemeldet. 

— Hargeu. So hat alſo ber kleine Rath, indem er bie nds 
thige Anzahl Truppen zum Aufbruche in Bereitſchaft feßen läßt, 
bereis alles angeordnet, um jeder ungeſetzlichen Bewegung, fei 
eß zuvorzukommen oder fie ſchnell zu unterdbrüden, obgleich e8 nicht 
eben ven Anſchein hat, als wole die Menge fi an dad Beis 
fpiel einiger überfvannten Priefter balten. Die Priefterfchaft, 
nẽmlich jene Priefterfhaft, welche fih den Staat unterwürfig 
maden wollte, hat ſich übrigens ſchon gesfplittert. In den freien 
Hemtern, wo bie Berölferung allerdings an der Geiftlichfeit 
lebt, ging die Verlefung mebrentbeild vor fih, und unterblieb 
in der Graffchaft Baden, mo die Einwohner keineswegs den Ans 
regungen des Beichtſtuhls folgen, Der Biſchof felbft iſt einge 
fhüctert, ja mit Grund entmuthigt, da er aus allen Anzeigen 
fchliegen fann, man fei im Aargau, deffen öffentliches Teben die 
mit einer andern Kaſte verſchmolzene Kleriſei nur fchon allzu⸗ 
lange in ihrer Fauſt hatte, dieſer Kuttenberrſchaft herzlich ſatt, 
und gegen ihn und andere endlich zum Aeuſſerſten entſchloßen. 
Herr Domdekan Voch, der vor einiger Zeit länger bei und vers 
weilte, als es feine Gefhäfte, die Prüfung von Geiftlichen, 
eigentlih erforderten, mag ihm bieron volleuds überzeugen, 
Denn von etwod einem Triumph äbnlihem, was mad) dem 17, 
Mai etwa bätte begegnen mögen, fonnte er ibm wahrlich nicht 
berichten. Einige widerfpenftige Beiftlihe hat bereits Schrecken 
und Reue, ja felbft, des fühlbaren Werlufts biöher genoffener 
Adtung ungewohnt, tiefer Seelenſchmerz ergriffen. Erſchüttern⸗ 
ben Eindrud bat beſondert auf Einen Derfelben der aus dem Ge, 
dachtniß entialene Artifel 104 des Strofgeſetzbuches gemacht. 
Diefer lautet: Jeder öffentlihe Beamte, welcher die vom feinen 
Obern ihm übertragene Volziebung eines Geſetzes, einer ver⸗ 
foffungd» und gefegmäflgen obrigkeitlihen Verordnung u. ſ. w. 
aud Widerfeglichfeit gegen feine Vorgeſetzten entweder verweigert 
oder verhindert, und dadurd dem Staat Gefahr und Nachtheil 
zufliegen würde, fol mit Zuchthausſtrafe zeitlich im erften und je 
nad Gefährlichkeit der Umftände auch mit Stettenftrafe zeitlich im 
erften Grade belegt werden. Bei der Wendung ind Gerichtliche, 
die die Sache genommen bat, iſt in der That einfimellen das 
todte, leidenſchaftloſe Geſetz, find die richterlihen Behörden die 
Berufenen, indem fie Begangened unterfuchen und beftrafen, daß 
Fünftige Schidſal des Aargau und fein Verhältuig zu Rubeftörern 
feftzußellen. Verabfäumten oder mißkennten diefe dem großen, 
zur Erbauung der Guten und Belehrung der Schlimmen einzig 


geeigneten Augenblick, gäben fie fih der Shwähe und Verab⸗ 
findung mit Partheien bin, fo laftete die ſchwere Derantwortlich- 
feit diefer Tage allein auf ihnen und die befledte Wage der Ges 
rechtiafeit würde ihrem Dänden entſtürzen. Nichts defto minder 
wird auch die Nechtöpflege umſichtig zu handeln, und alle Um—⸗ 
flände, ins Befondere mildernde, bei jedem Feblbaren genau zu 
ermitteln, banptfächlich aber die Mittelpunfte zu beleuchten babe, 
von denen das flaatdwitrige, eben fo roftlefe ald planmifige 
reiben aubgegongen ift, Freilich wären anbei Fragen, mie eim 
Merbörrichter fie bereitd am einen Geiſtlichen getban haben vr 
ob er ſich nicht etwa entſchließen fünne, die Kundmachung gelegent: 
lich jetzt noch zu verlefen, niht am Peg. Denn folde Frage 
erfcheint ganz unrichterlih und fäme böcftene, wollte fie den 
Thatbeſtand übertünden, der Demaltungsftelle zu. Der troßige 
Plebanus foll fie and wirklich old eine ungerignete oufgefoft und 
derbe, hoffentlich nun zur Bekehrung jedes Derkleiftererd, abge- 
fertigt haben. Die erſten Verböre mit Geiftlihen fanden der 
Bremgarten lebten Donnerſtag und Freitag Statt, Die Neu⸗ 
gierde lockte etwa vierzig ungeftüme Landleute ind Städten. 
In ihrer Gegenwart verbört zu werden, wünfcten Die Betheilig- 
ten gar febr, in der Meinung, ein wenig Hokuspokus zu treiben. 
Solcher regelwidrigen Anmuthung wurde freilid nicht entſprochen, 
aber Betenkzeit geftattet. 

Der Heine Roth, auf erhaltene Runde, dab der Ohmgeldner 
und Gemeinderath Vock, von Angliken, die Kundmachung Des 
rofen Rathes von der Wand aeriffen, bat benfelben alfogleich 
Be Verrichtungen entbeben, Das Gerücht meldet, Hru. Oberft 
Zimmerli fei der Befebl über die Voliftredungdtruppen übertras 
gen, in fo fern ihre Einberufung wirklich nöthig würde, 

— Hargau, 25. Mai, Geftern ift die Kundmachung {m 
ganzen Bezirf Baden nachträglich verlefen worden, Die Wider 
fpänftigen find in der Hoffnung, auf diefe Weife ihre Cage ver⸗ 
befiert zu haben. - Sie führen, verlautet es, zu ihrer Entſchuldi⸗ 
gung an, fie hätten die Verlefung vorgenommen, wenn fie mit 
von Defan Dofenbadh fälfchlich berichtet worden wären, dieſelbe 
werde im ganzen Freienamt unterbleiben. Auch Dofenbah bat 
num verlefen, und zwar im vollen Prieſterſchmuck! Nach unjerm 
Dafürbalten erſcheint das Benehmen diefer Männer in einem um 
fo auffallendern Lichte, je mehr der Leichtfinn, mit dem fle mit 
dem Deiligften fpielen und ed vor dem Bolf, das file berüden, 
die Treppe herab und herauf gerren, aus ibrer unfolgerichtigen 
Dandlungsweife und ihrer fomplottartigen Abhängigfeit von Wort⸗ 
führern offenbar würde. 

— Letzten Donnerftag jog von Eübden ber ein Hochgewitter 
das Freiamt herab. Zu Bösliferr ſchlugen zwei Blige nadein- 
ander in das gleiche Haus; der eine gündete, der andere loͤſchte 
wieder. Fünf Perfonen haben bei diefem Anlaß das Leben verloren. 


Nacıfichend angezeigte Bücher find in Aarau bei H. M. 


EB Buesin Eübingen if erfdl 
ei . Fues in Fübingen if erfchienen: 
Efdhenmaper, C. A. Brorelior in ZTübinaen, die Alläopathie 
und Homöopathie verglichen in ihren Brincipien. 8. geb. 15 Btz. 
Medieinifche Kehren, welche, wie die Homöopatbie, gu einer förıne 
lihen Schule fich erbeten und durch ihre Metbode unmittelbar im 
das phnfiihe Wobl der Menfcen eingreifen. bedürfen, um fie nicht 
dem blofen Empirismus Preis au geben, bald auch riner mifen- 
ſchaftlichen Beleuchtung, d. b. einer foldhen, ob nnd mie meit diefe 
Lehren und Dietboden auch mit organifchen Geſehhen übereinflimmen ? 
Der Verfafler bat in der vorliegenden Abhandlung füch diefes zum 
Geſchaft gemacht. 


du ©. Kellenbergers Bucbandlung in Chur ifl fo eben 

erichienen und in allen Buchhandlungen vorrätbig: 

Bandlin, ®B., Anleitung zum Unterricht im der 
Baterlandetunde inBoltsfhulen. ar. 5. in litbograpbim 
ten Umſchlag elegant aebunden. 29.21 f. 

Der Zweck des Verfaßers mar, den Lehrern einen Keitiaden 
in die Hand zu neben, nach melchem fie der Fugend auf die leicht* 
faßlichne Weile die Kenntniß ihres Vaterlandes beibringen tönnen. 

Es in nicht bie Mbficht der Verlaasbandlung, das Werk befonders 

onzupreifen, ſie beruft ſch nur auf eine febr günfige Beurthellun 

in N. 14. des Gchmeizerboten,, meldye den Wunfch ausfpricht ba 
diefes Buch im feines Lehrers Händen fehlen follre. 
Die Äußere Ausſtattung if in jeder Hinficht elegant. 


Der Nıdlanfer 


’ 





Nr 4. Den 30, Mai 1835. , 





Bm Berlag bei Heinrih Remigtus Sauerländer in Aarau. 





Schwelz. 


— Der Schweizeriſche Beobachter zu Bern enthält in einem 
Korreſpondenz⸗Artikel von der Limmat folgende wichtige Auf⸗ 


fhlüfe: An die Spike fcheint die Nuntiatur den intriganteften 
aller Pfaffen, den Ehorherrn Widmer zu Münfter, geftellt zu 
Kaben, während In Pruntrut der Pfarrer Euttat, im Freienamt 
Das Murisftlofter, und im BadenersBiet der halb... .. Dom 
dere Rohner die Hammelrolle übernahm. Es tft unfäglih, mit 
welcher Thätigfeit, mit welcher Frechheit der Domberr die Aufs 
gabe löste, Und wabrlih, bätte der Mann irgend ein Anſehen 
bei rechtlichen Bürgern, hätte er auch mur einige Bildung und 
auch mur den geringften Unfpruch auf Achtung , fein Herzenswunſch 
hätte fi erfüllt und wir bätten nur Wirren und ernſtliche Uns 
ruben in unfern Fatholifhen Bauen, Denn weder Pfiffe, noch 
Kniffe, weder Lug nod Trug, weder Geld noch Verfprehungen 
wurden gefpart, um die Unmündigen zu mißbrauchen, die Lnges 
bildeten zu verloden und die Frommen zu ſchrecken. Der in alle 
dem om fchwerften Ungefchuldigte ift zweifelsohnme befagter Doms: 
berr Rohner; er iſt's, der umfere fünf Pfarrer, die der Landes; 
bebörde zu trogen ſich erfrechten, durch Botfchaften und Briefe 
verführte; er iſt's, der am 4. Juni 1833 in die berüchtigte (us 
zermifche Pfaffenpropaganda trat und ſich biäher ald daß eifrigfte, 
gefährlichfte Mitglied derfelben überall zeigte. Er iſt's, der feit 
Jahr und Tag die neue Ordnung der Dinge, den aargauffchen 
großen Rafh und die Behörden auf die niederträdtigite, leiden: 
ſchaftlichſte Weife im Waldſtätterboten ic. angreift und mit Roth 
bemwirft. Er its nun aber auch, gegen den ſich ſowohl die Re 
gierung als die Berichtsbehörden, jeder Freigefinnte und fogar 


das Volk einftimmig erheben und deffen Dieuterei jeder orbnungss . 


lebende Bürger ſcharf geahndet willen möchte, Er ift bereits 
mit den fünf Mitmeuterern unferd Bezirks, den Möndpfarrern 
Ludwig und Peter von Meeritern, den Pfarrern von Fislisbach, 
Robrdorf und Birmenftorf, dem Bezirfögerichte zu Baden übers 
geben; morgen hat er fürs erfte Mal vor der Verhörkommiſſion 
zu erfheinen; am nädhften Sonnabend aber, den 30. dieß, wird 
fein Urtheil ausgefült werden. Unzweideutig fpridt man ſich 
fogar in feiner eigenen Pfarre gegen den Pflichtoergeffenen aus, 

Bemerkenswerth iſt's auch noch, daß nachher kefagte ſechs 
Meuterer ſich beeilten, der Obrigkeit zu gehorchen und die Pros 
klamation vom der Kanzel verlaſen, der Pfarrer Mohr von Bir⸗ 
menftorf fogar unter haͤufigen Toränen der Reue, Möchte unfere 
mißleitete, röm:Inde Pfaffheit unter diefem furdtbaren Donner 
ſchlage aus heiterm Himmel als eine » hriftlihe, demüthige Geift- 
lichkeit » wiedergeboren hervorgehen! Das wünfhen wir. Am 
näcften Montag, den 1. Juni, verfammelt ſich der große Rath. 

— Yaran, 28. Mai, Auſſer der Verhaftung des Defan 
Broth fand auch die Beſchlagnahme feiner Papiere, jener Frucht 
eined audgebreiteten Briefmechield nah St. Ballen und überall 
bin, wo die kirchlichen Logen des fatholifhen Vereins ihr Wefen 
treiben, Statt. Die merkwürdigſten Stüde dieſer Art find, 
fagt man, weder von dem Briefitelleen unterfchrieben, noch {ft 
Zeit und Ort der Yusfertigung erfihtlih, Am Morgen des 


27. Mat war noch von der Nadıt ber an der Pforte der Kloſter⸗ 
firche zu Muri und noch an einer andern Gtelle ein Anſchlag 
erſichtlich, des Inhalts: Wer katholiſch it, erhebe fih, und 
befreie die Geiftlichen; fort mit den teuflifhen Richtern! Zur 
diefem Behuf fammelte ſich gleiben Tags auch ein Haufe in Auw, 
wobei vorzüglich Weiber eim zu ungefegliher That anfenerndes 
Gefchrei erhoben. Vom Eide des Bifhofs, dem diefe Leute num 
aus der Kundmachung and Volt Fennen lernten, ſprechen fle: 
der Bifhof bat nur zu viel befhmoren ! Auch in Muri Egg 
ſammelien ſich, etwa 100 an der Zahl, Mitglieder des Vereins 
aus vielen Winfeln, um bie gewalttbätige Befreiung der gefans 
genen Kirhenmänner zu bewirken. Ein Paar Garmenftorfer die⸗ 
fes Schlages wollten bebarrli den Defan Groth wenigftens fpres 
hen, wurden aber abgewiefen, Auch in diefer Berfammlung 
waren die Aeuſſerungen fehr meuterifh; Arzt Bauer ſtürzte aber 
aus dem Klofter herbei und machte ängftlid auf die Folgen uns 
befonnener Handlungen aufmerffam, Trog dringender Mahnun⸗ 
gen war der Bezirfdamtmann von Muri micht zu bewegen, ſich 
in den Berein zu begeben, wozu ihn obnebin ſchon die Pflicht 
gegen den Staat, gleich mie gegen bethörte und dem Unglück 
entgegenrennende Verwaltete gerufen hatte. Wer in ſich nicht 
die Kraft fühlt, Im entfheidenden Augenblick entfchloffen aufzu⸗ 
treten, follte auf wichtige Stellen im Staate auf immer verzich⸗ 
ten, In Muri gebt die Edge, dad was Defan Doſenbach dem 
Berirfögerikt Bremgarten zu fagen gehabt hätte, ſei gewiß micht 
alles ermittelt. Dasfelbe Bezirfögericht hat zwar einen bei der 
Nichtverleſung thätigen Gemeindammanı abgefegt, aber die Paar 
Geiftlihen einzig und unbedeutend mit Geld beftraft. Der Meine 
Rath wird, wie man vernimmt, gegen das bezirkögerichtliche Ur⸗ 
tbeil Berufung einlegen. inftweilen iſt der Polizeipoften in 
Muri nur mit ſechs Landjägern verſtaͤrkt worden. Gollte aber 
die Ruhe ernſtlich geftlört werden, fo find binnen 24 Gtunden 
mehrere Bataillone bereit in die obern Bezirke einzurüden. 
29. Maf. Geſtern feierte der aargauifhe Männerchor fein 
jährlihes Sängerfeft in Rheinfelden. Ob derfelbe trog der Ent, 
fernung des Drted der Zufammenkunft zabfreih beſucht war, 
vermögen wir noch nicht zu melden. Eiliger bat fi die Kunde 
des Geiſtes diefer Werfammlung verbreitet, der im Baterlande 
überall dad Beſſere anzuftreben beginnt. Sänger aus Stadt und 
Landſchaft Baſel hatten fi ald Theilmehmer und gute Nachbarn 
eingefunden; unter ſich ſelbſt fchloßen dieſe Männer ebenfalls 
Freundfchaft, reichten fi die Dand ber Verführung und trenn⸗ 
ten ſich mit dem Entſchluſſe, einen gemeinfhaftlihen Verein noch 
unter ſich felber zu fiften, Nichts trübte den Zweck dieſes harm⸗ 
fofen Vereins, ald der Vorfall, daß ein gewiſſer Däfeli, Brur- 
der des befannten Pfarrer Däfell, welcher vor ein paar Fahren 
in feiner Pfarrgemeinde die Komedie mit den Reliquien eines 
angeblich heiligen Zelitian aufführte, vom Gelage entfernt und 
außgeftoffen ward, da er ben Trinffprud des Priefters Broſi 
durch ein, herunter mit ihm! zu unterbrechen wagte. 
— Aarau, 30, Mai. Die Berichte aus dem Freiamt, nad. 
dem gefterm übliche Kirchenumgänge ohne Poltern —— 
baben, lauten heute ſehr befriedigend. Im Kloſter Muri ift man 
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verblüfft, Der kleine Rath bat in der That das Urtheil ded 
Bezirkögerichtd Bremgarten in Dinfiht auf Defan Dofenbah und 
Mitfhuldige, weil ed gefegliher Grundlagen ermangle, und bei 
der Verſchiedenheit der Anſichten der Bezirfägerichte über ben 
gleihen Sachverhalt, an dad Dbergeriht weiter gezogen. Der 
feine Rath, die Verlefung der auf den Kanzeln zu verlefenden« 
Kundmachung anorduend, hatte nämlich ganz im Sinne des gro» 
gen Ratbs noch ausdrücklich anbefohlen, daß die Geiftlichen felbft 
verlejen follten. Jeder Geiflihe mußte die Mittheilung diefes 
Befehls dem Bezirksam?mann foriftlih befheinigen. Die Mits 
glieder des Bezirksgerichts Muri haben jedenfalls, mag man bie 
Angelegengeit beurtheilen wie man will, Größe der Gefinnung 
und aufopfernden Muth für das Materland gezeigt. Ruhig 
volljogen namentlih die Paar Männer die Beſchlagnahme der 
Grotpifhen Papiere, während zürnendes Bolf fie ummogte, und 
auf fie, Gegenftand des Grolld, mit Fingern deutete. Nicht ges 
mug insbefondere iſt die Amts: und Pilitireue des Herrn Prä- 
fidenten Müller zu beloben, der befanntlih bei Annahme bed 
Plazetumgeſetzes bei der nicht zahlreihen Minderheit fich befand, 
nichts defto minder num aber ohne Auſehn der Verfon und vieleicht 
feiner eigenen politifhen Meinung zuwider nach dem Wortlaut 
des Geſetzes handelte. Die Geſchichte wird dieſe ächte Schweis 
zerthat nicht verfennen. 

— Thum Das eiferne Dampfſchiff: Ca Bellevue, rüdt 
in feinem Bau rafc vorwärts. Es verbindet mit einer jehr ans 
genehmen Form eine große Feſtigkeit. Die Neuheit des Schaus 
foiel® in hiefiger Gegend und die angenehme und f-höne Lage des 
Stavelplatzed am Ausfluß der Hare aus dem Thunerſee zicht viele 
Reugierige berbei. 

Das Dampfſchiff wird feine Schiffahrt im Lauf ded Monats 
Zuli beginnen und in einer Stunde den See mehrere Male des 
Tags von einem Ende an das andere befahren. 

— Bon Züri geht die Privatnachricht ein, daß ſich die öfter: 
reichiſche Gejandfhaft anſchicke, baldigft nah Bern zurüdzufehren. 

— Der Schweizeriſche Konititutionelle meldet folgendes Ers 
freulige aus Züri: Die Bürgerverfanmlung der Stadt Züri 
bat mit dem Beginn diefer Woche neben den periodifhen Erneues 
rungswablen einige ſehr wichtige Gefchäfte befeitigt. Wir erwähs 
nen vorzüglich der Natififation der Durd die ſtaͤdtiſchen Behörden 
mit dem Staate und der biefigen Kaufmannſchaft abgeſchloſſenen 
Verträge über den Brüdenbau und die mit demfelben zufammens 
hängenden Arbeiten; der Zentralifation bes Armenweſens im der 
Stadt Zürih. Die h. Regierung, die Stadtbehörden und bie 
biefige Kaufmannfchaft hatten nämlih, wie bereits früher ſchou 
gemeldet wurde, einen Vertrag abgeſchloſſen, wonad die von den 
Kaufleuten vorgefhlagene Brüdenftelle von der Meife zum Helm 
baufe genehmigt, damit bedeutende Gtraßenforreftion im Innern 
der Stadt und Anlegung zweier neuer Quais verabredet, von 
Seite des Staates mehrere Liegenfchaften abgetreten, von Seite 
der Stadt ein Beitrag von 100,000 fl. zu dem großen Unter 
nehmen verfprohen und von der Kaufmannfhaft die Ausführung 
übernommen wurde. Die Regierung hatte aber ihrer Katififation 
die Bedingung beigefügt, dep Die Bürgerfchaft in die beabſichtigte 
Verſetzung ded Kornhauſes auf die Kohlenſchanze und des Kauf 
baufes in das dermalige Kornhaus zu willigen habe, Die Zus 
ſtimmung zu dieſer Bedingung wurde mun der Gemeinde von 
den Stadtbehörden angetragen, und diefelbe fomit in den Stand 
gefet , ſich indireft auch für den Dauptvertrag zu erflären, indem 
eine Derwerfung jener Bedingung ohne Zweifel auch eine Auf⸗ 
bebung der übrigen eingegangenen Verpflichtungen zur Folge ge: 
babt hätte, Die Wichtigkeit Diefed Gegenftandes batte eine bes 
deutende Anzahl von Bürgern berbeigezogen, und man überzeugte 
fih aus der Anwefenheit von Leuten, welche die Bürgerverfamms 
lung feit längerer Zeit gemieden hatten, daß alle politifchen Par- 
teien derſelben gleihe MWichtigfeit beilegten, Wie zu erwarten 
war, wurde von Herrn Stadtrath Nüfcheler der Antrag geftellt 
auf Verwerfung diefer Verlegung. Diefer Antrag wurde von 
Hrn, Alt: Regierungsrath Spöndli in einem langen und ſchneiden⸗ 
den Vortrage hauptfählih aus finanziellen Gründen unterftügt, 


in welchem derſelbe fogar die Beforgnifi äufferte, es möchte das 
Vermögen der Stadt Zürich im dem Untiefen ded Gerd und der 
Limmat verfentt werden. Die beiden Redner wurden durch zahl» 
reiche andere Voten befämpft, und indbefondere bargetban, wie 
fehr die ganze Unternehmung im böchften Interefje der Stadt und 
des gefammten Verkehrs liege, und wie bedeutend im Vergleich 
mit der Husgabe der Stadt bie für denſelben Zweck befonders 
von der Kaufmannfchaft zu machenden Geldopfer feien. Der 
Beifall, welchen der Antrag der Stadtbehörde erhielt, bewits, 
meld großen Werth die gefammte Bürgerfhaft auf Erfüllung 
jener Plane lege. Bon mehrern hundert Bürgern flimmten, fo 
viel wir wiffen, nur ſechs zur Verwerfung , nämlich die Derren 
Alt:-Oberrichter und Stadtrath Nüfheler, Oberftlieutenant Werde 
müller, Alt» Regierungsratp „Spöndli, Müller Müller und 
Eduard Schinz. 


Deutihland 


— Rarlörube, 26. Mai. Das großherzogliche Regierung» 
blatt Ar. 23, vom beutigen, enthält ein Gefeh über die fortan 
der Schweiz gegenüber ausnahmsweiſe zu erbebenden, ermäßigten 
Eingangezölle: Art. 1. Schweizer Weine aus den Kantonen Hars 
gau, Zürih, Schaffhaufen, Thurgau und St. Gallen unterlie, 
gen beim Eingange an den Zollämtern zu Waldshut, Stühlingen 
und Konftanz nur einem Eingangszolle von fünfzig Kreuzern per 
Zentner. Urt. 2. Schweizer Käſe, Kirſchenwaſſer, Wermuthgeift 
(extrait d’absynthe) und Ubrenbeftandtheile unterliegen bei ber 
Einfuhr aud der Schweiz nur der Hälfte des duch das Befeh 
vom 16, d. beftimmten Eingangszolld, Urt. 3. Wegen Zulafjung 
der Schweizer Geidefabrifate zu ermäßigtem Zolle bleibt weitere 
Verfügung vorbehalten. Einftweilen findet der volle Zolljag 
Anwendung. rt. 4, Bei den Gegenftänden außer dem Handel 
(Abteilung XXX des großherzogl. Zolltarifs) bleibt e8 im Ber 
kehr mit der Schweiz, fo wie überhaupt, bei den Beitimmungen 
der großb. Zollordnung, namentlich des Geſetzes vom 13. Nor 
vernber 1835 , Negierungdblatt 1835, Seite 247. 

— Homburg vor der Höhe, 24. Mai. Im dem benad» 
barten Holjhaufen, 3 Stunden von Frankfurt, fand heute der 
feierlie Webertritt von 46 Katbolifen zur evangelifhen Konfeſ⸗ 
fion ftatt. Ei mußte der Gottesdienft, welcher vom Infpeftor 
Gebhard und Pfarroifar Knabe geleitet wurde, unter freiem 
Himmel gehalten werden, ba die Kirche aud nicht einen kleinen 
Theil der verfammelten Menge fallen konnte. Die tiefite Andacht 
rubte auf der aedrängten Derfammlung. Der Gejang, die Bor 
träge der evangelifhen Geiftlihen, Das Bekenntniß, welches 
Pfarrer Helfrih in feinem und ber Mitübertretenden Namen abs 
legte, die tiefe Mührung der neuen Bekenner ded evangelijchen 
Glaubens, der Aft der Yufnabme felbit war wohl geeignet, auch 
den Gefühllofeften der zahlreihen Verfammlung zu ergreifen, 
Die fih daran unmittelbar anfhlichende Feier des beiligen Abends 
mahld mad evangelifhem Bekenntniß endigte einen kirchlichen Akt, 
der der anmefenden Menge diefen Tag unvergeßlich zu machen 
ſchien. 

— Franffurt, 20. Mai. Unſere kürzlich beendigte Oſter⸗ 
meſſe nahete unter keinerlei günſtigen Ausſichten heran. Im Gans 
zen bat vorzugsweiſe in Modewaaren bie Konkurrenz Offenbachs 
unferm Meßplatze bisher nur wenig oder gar feinen Schaden ges 
bracht, indem der je nadı dem Wechſel der Jahreszeiten wieder⸗ 
febrende Bedarf an diefen Artikeln nur bier volllommene Beirie 
digung findet, Daber haben fih denn aud die frauzöſiſchen Dam 
delöfeute und Fabrikanten, die fi diedmal etwa acht Tage frür 
ber ald gewöhnlich einftelten, nicht über Mangel an Abfag zu 
befehweren gehabt. Vielmehr waren beträchtliche Lager von frans 
zoͤſiſchen gedructen Muſſelinen, Eallico® , Iaconnets ıc. und an 
dern Sommerfleiderftoffen bereitd vor Erdffnung der eigentlihen 
Meſſe, d. h. vor dem Dfterfefte, gänzlich aufgeräumt. Die bes 
rũhmte Köchlinfhe Fabrik zu Loörrach hat am einem einzigen Tage 
mehr ald taufend Stück Callicos ıc., jedes zu 15 bis 16 fl., 
verfauft. Auch die Vorräthe der Schweizer waren größtentbeild 
ſchon in der Geleitswoche gänzlich erfhörft, obſchon fie Peine uns 
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bedeutende Menge an den Plab gebraht hatten. — Wir erfuhr 
ren dabei, daß die Fabrifanten aus Meufchatel, die wegen ber 
ihnen, ald preußiſchen Untertpanen , im Gebiete des Zollvereind 
suftehenden Begünftigungen , ausfhließlih Offenbach bezogen hats 
ten, dafelbft glänzende Gefchäfte machten, indem nicht blos alle 
ihre mitgebrahten Waaren im fürzefter Zeit verfauft wurden, 
fondern fie auch anfehnliche Beftellungen mit nah Daufe nahmen, 

— Frankfurt, 24. Mai. Wie man vernimmt, wird Hr, 
Shöf von Guaita nächſten Dienftag feine Rückreiſe nah Berlin 
antreten; Dr. Natbfchreiber Neuß wird ihm fpäter dabin nach⸗ 
folgen, Diefes fcheint der fiherfte Beweis, daß die dieſſeitigen 
Unterhandlungen noch nicht abgefchloffen find, Indefjen vernimmt 
man, daß unfere Dandeldfommiljion fehr haufig und auch heute, 
Sonntags, Situng hält; überhaupt glaubt man, daß bie Unter 
banblungen Frankfurts und Naſſau's nun raſch dem Schluſſe ſich 
näbern. 

— Mainz, 23. Mal, Der Beitritt Badens zu dem Zoll 
verein wurde von dem biefigen Dandeldftande mit großer Freude 
verriommen, und bat bereitö für die biefigen Kolonialwaarens 
bändler die befte Wirkung gezeigt, In Naffau werden, wie ed 
beißt, amtliche Vorkehrungen getroffen, die gleichfalls auf nahen 
Anſchluß folgern laffen. Um nun nody fo viele unverzollte Waa⸗ 
ren ald möglih einzuführen, fanden fih geftern plöglich eine 
Menge Käufer aus Frankfurt und Naſſau hier ein, und verfaben 
ſich aus den Freilagern des hiefigen Hafens. Glüdliher Weife 
waren die biefigen Großhändler zum Theil mit fehr bedeutenden 
Dorrätben verfehen. Seit vielen "Jahren hatte man feine fo 
große Gefhäftstpätigkeit im unferm Freihafen erblidt. Ungeheure 
Antäufe wurden befonderd in Melid gemaht, der von Stunde 
zu Stunde dm Preife flieg. Zu ſchneller Derfendung wurde ers 
höhte Fracht germ bezahlt. Undrerjeitd bat man bemerft, daß 
Diejfeitige Spekulanten ſchnell noch bedeutende Ankäufe von nafs 
fauifhen Weinen mahten, wahrfcheinlih um fie dort liegen zu 
laſſen, und fie nah dem Sinken der JZollſchranken einzuführen. 
Indeſſen dürfte eine genaue Aufnahme der DVorräthe und eine 
demnädhftige Nachſteuer, im Intereſſe fämmtliher Zollvereins⸗ 
faaten, nad) dem Vorgang in Sachſen, fhmwerlih ausbleiben. 

— Um 20. d., Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, jogen von 
verfchiedenen Richtungen ber mehrere Gewitter auf Stromberg 
und Bingen zu, trafen gerade über den Dörfern Waldalgesheim, 
Teilen und Trecdlingdbaufen zifemmen, und entluden fi bier 
in einem Wolkenbruch. Kaum waren den vom Unwetter Ueber: 
fallenen einige Nugenblife zur Rettung gelaffen, fo fielen auch 
fhon Wolfenmafen auf Molfenmaffen herab. Sie riffen Felfen 
mit, vernichteten die Gaaten, entwurzelten Bäume, durchwühl⸗ 
ten Weinberge, kurz, gerflörten Alles, was fie trafen, Ein Bad 
in der Gegend trat aus feinem Bette, bahnte ſich zwei Uudwege 
nach der Chauſſee, duchbrad diefe in einer Breite von ungefähr 
12 Fuß, und trat unterbalb Trechlingbhauſen wieder in fein 
Bett zurück. Ebenfo verlieh oberhalb des Rheinſteins (Friedrichs, 
burg) ein anderer Bach fein Bett, riß Alles mit fih fort, und 
beſchaͤdigte ebenfalld bedeutend die Chauſſee. Die Fluren der 
Gemeinden von Waldalgespeim, Weiler und Trechlingshauſen 
find gänzlich zernichtet. Nicht nur auf Weinberge u. dal, ers 
ſtreckte fi die Zerſtörung, fondern auch Daudgerätbe u. m. a. 
iſt mit fortgeriffen worden. Zwei auf dem Felde befindliche Kine 
der, bie das Dorf Weiler nicht ſchnell genug erreichen fonnten, 
wurden von den Fluthen verfhlungen, und, den forgfältigften 
Nachforſchungen ungeadhtet, bid zum 24. noch nicht wiedergeſun⸗ 
den. Ein großes Glüd war es bei alledem, daß beim Derans 
nahen des Gewitters einige Zeit zur Rettung blieb; fonft würde 
es noch mandyes Opfer gefoftet haben. 


Oeſterreich. 

— Wien, 16. Mai. Der Kommerer-See, zwiſchen dem 
Schloſſe Eiſenberg und dem Dorfe Kommern, bei Brür in Böb- 
men, von etwa 1%, Meile, iſt jetzt verſchwunden. Hauptſächlich 
auf den Betrieb des Fürften von Lobkowitz, welcher aud über 
25,000 fl, dazu bergab, wurde im Juni 1832 mit einer Ent» 


wäflerung der Gegend begonnen, bei weldher lange gegen 500 
Arbeiter thätig waren, und diefe Unternehmung hatte den güns 
fligften Erfolg. Der ungefunde See ift abgeleitet und hat eine 
reiche Rulturfläche zurüdgelaifen. 

— Bien, 22. Mat, In Leitung der Staatdgefhäfte bemerft 
man bei und fortwährend diefelbe Ordnung, Sicherheit und 
Ruhe; und follte irgend etwad Neues zu bemerken fein, jo ift 
e8 nur der überall vorherrſchende Wunſch des Kaiſers, im 
Staatshaushalte die möglichſte Erſparniß zu erzwecken. Auch in 
der Hofhaltung ſoll ſich der häusliche Sinn des Monarchen bes 
merklich machen. 


Preuſſen. 

— Berlin, 18. Mat, Der Wunſch, Berlin mit Leipzig; 
Magdeburg und Hamburg durch Eifenbapnen verbunden zu willen, 
dürfte feiner Verwirklichung nicht jo fern fein, da man weiß, 
daf die Regierung ernftlich daran denkt, und felbit nöthige Vors 
bereitungen und Meffungen machen läßt, um ben ganzen Umfang 
der zu befeitigenden Schwierigfeiten einzufehen, Auch befindet ſich 
der norbdamerifanifche Konful in Leipzig, Lift, gegenwärtig in 
Berlin, um mit der Regierung wegen Anlegung diejer Eiſenbah⸗ 
nen zu unierhandeln. Einer der Dauptpunfte bleibt es jedoch, 
ob die Bahnen Sache der Regierung jelbit oder Privatunterneh⸗ 
mungen werden follen. Im erften Halle würde der Nationale 
induftrie ein bedeutender Duell entzogen werden, und die Wiünfche 
des Volkes find gegen eine ſolche Monopoliſirung, im anderen 
aber würde allerdings dad bedeutendfte Regal des Staates, bie 
Pot, mit großen DVerluften bedroht fein. Dad Poſtgeſetz aber iſt 
in Preußen febr fireng, und fo gut für die Beförderung der 
Reijenden durch den Staat geforgt ift, fo läſtig iſt ed auch für 
das gewerbtreibende Publitum, das nicht ein paar Meilen fahren 
fan, ohne einen theuren Poſtſchein zu löfen. 


Frankreich. 

— Paris, 22. Mai. Seit einigen Tagen fanden Zuſam—⸗ 
meunrottungen bei der Porte St. Martin Statt. Alle Abende 
gegen 10 Uhr bemerfte man dafelbit eine Anzahl Perjonen, dars 
unter Knaben von 12 bis 15 Jahren. Gie waren cd, bie zu 
freien begannen und auf die Menge mit großen Stbdfen lo» 
fhlugen, Seit vorgeftern nahmen diefe Zufammenrottungen einen 
ernftliheren Karafter an und es fanden viele Verbaftungen Gtatt. 
Auch geftern Abend erneuerte ſich diefe Etſcheinung. Um 10 Uhr 
fand fi ein Volizeifommiffär mit einem Friedendbeamten und 
vielen Polizei: Agenten in bürgerlicher Kleidung ein, und forderte 
die Neugierigen auf, ſich zurüdzmziehen. Einige weigerten fi zu 
geborchen, worauf eine mit Stöden bewaffnete Schaar von Pos 
ligeis Agenten auf Alles, was fid noch in der Nähe befand, loss 
flug. Während der ganzen Nacht zogen zablreihe Munizial- 
garde-Patrouillen zu Fuß und zu Pferd Dur das Quartier der 
Porte St. Martin. 

— Paris, 26. Mat. Diefen Morgen melden mehrere Jour⸗ 
nale, daß geftern Abend im Rath der Minifter die Intervention 
für Spanien befhloffen worden, und daß der fpanifhe Gefandte 
einen Kurier mit diefer wichtigen Nachricht nad Condon abgefandt 
babe; da jedoch der Moniteur wie die minifteriellen Blätter heute 
noch feine Meldung davon thun, fo iſt dieſe Nachricht noch nicht 
als beftätigt zu betrachten, 

— Es erregt Aufjehen, daß fi eine ſehr zahlreiche engliſche 
Flotte vor Malta verfammelt bat, die 10 Linienfchiffe und vie— 
ler anderer Schiffe ſtart it," und daß zugleich eine franzöflfche 
Eskadre unter Admiral Clairval aus Toulon diefelbe Beſtimmung 
babe, um ſich dort mit der englifhen Flotte zu vereinigen. Man 
erihöpft ſich desfals in Mutbmofungen, und glaubt nicht, daß 
ſolche Flotten zur Ehre der Krönung bed Königs Otto von Grie— 
henland auslaufen, um bei diefem Anlaß einige Salven zu ges 
ben. Es ſcheint vielmehr, daß eine bedeutende Ausrüftung der 
ruſſiſchen Seemacht im ſchwarzen Meer dazu Anlaf gegeben, 
und daß diefe bewacht werden foll. 

— Es find diefen Abend Nachrichten aus Madrid vom a. Mai 
eingetroffen ; ed finden zwifchen Oerr von Raineval und Herrn 
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Martinez de la Roſa häufige Mittheilungen ſtatt, die bie öffent, 
liche Aufmerkſamkelt erregen, und manche Muthmaſſungen vers 
anlaffen. Die Königin will Aranjuez wieder verlajfen, und ſich 
nah Caramanchel begeben; man fprad nicht mehr von Schlieſſung 
der Kortes. 

— Bapyonne, 18, Mal, Der Vertrag zwiſchen Valdes und 
Zunialacarreguy ermuthigt viele Perſonen, fih den Karliften ans 
ufchließen, da fie mum nicht mehr fürchten dürfen, bei der Ges 
fangennehmung erhoffen zu werden. Ein Konvoi von ver ſchie⸗ 
denen Sriegdeffeften für die Karliften iſt über die Gränze gegans 
gen und ward von einem Karliftenbataillon in Empfang genom- 
men. Das von 300 Mann Truppen der Königin,befegte Fort 
Erevino ward von den Sarliften mach kräftigem Widerftand 
erobert. Die Truppen wurden gefangen, 

— Berihte aus Bayonne vom 22. Mat.melden nichts Güns 
ſtiges. Es it beftimmt, daß Zumalacarregun ſich der Befeftiguns 
gen von Erebano vom 18. d, bemeiftert bat; er entwaffnete die 
500 Mann ftarfe Garnifon, und marfhirte dann gegen Carras» 
eaja;z Don Karlos iſt noch immer in Onate; General Baldes 
rückt niht vor; man fagt, er werde abgerufen. Ju Madrid 
wird man immer geneigter, fremden Beiſtand anzurufen, und 
felbft die Mehrheit der Procuradores erflärt ſich nun dafür, 


Spanien . 


— Die Anfiht des „Journal ded Debatda, Spanien bedürfe 
feiner auswärtigen Intervention, um bie Infurreftion in den 
Nordproolnzen zu unterbrüden, wird in Spanien felbit nicht überall 
getheilt. Sogar in dem Mabrider Kabinette find Stimmen dafür 
laut geworden, daß es an der Zeit wäre, die alliirten Mächte 
zu einem wirffamen Beiftande aufjufordern. Für jebt fheint die 
Königin Negentin diefem Rathe noch fein Gehör fhenfen zu wol, 
fen; fle vertraut noch immer auf Valdes, wenn dieſer auch nur 
Niederlagen, und keinen einzigen Sieg oder Meinen Vortheil aufs 
zuweiſen bat, Daß fie übrigens einem auswärtigen Beiftande nicht 
abgeneigt it, wenn die auf Valdes gebaute Hoffuung auch zus 
ſammenſtürzt, zeigt ein Artikel im bee Madrider minifteriellen 
„%bejau deffen Refumd bier nahfolgt: „Eine auswärtige Inter: 
vention in den häuslihen Angelegenheiten kann niemald geduldet 
werden, Allein im einer dringenden Gefahr verlangt eine jede 
Regierung eine Dülfe, eine Mitwirkung verbündeter Truppen, 
Eine Intervention iſt berabwürdigend , weil fle aufgenötbigt wird; 
eine Mitwirkung it ein Dienſt, auf eine freundſchaftliche Necis 
procität geitüßt, Der große Napoleon fuchte, bei aller Stärfe 
feiner Macht und feined Ruhms, um die Mitwirkung feiner 
Alllirten nah, und nahm zu Dülfsgenofen große oder fleine Ras 
tionen; die fpanifhen Truppen verflärften feine Deere in Pors 
tugal und im Rorden Europas; unfere Flotte unterlag bei Tra⸗ 
falger neben der feinigen. Die Analo-Amerifaner eroberten ihre 
Unabhängigfeit nur mit Dülfe der franzöflihen Land» und Gew 
ftreitfräfte, ° Der König der Belgier verdanfte dem Erfheinen 
der franzöfiihen Truppen den Rüdzug der Dolander, die’ gegen 
Brüffel anrüdten. Die Berndigung ded Krieges in Portugal, 
die Flucht Don Migueld und des Don Karlos wurden durch die 
Mitwirkung einer fpaniihen Diviſion befhleunfgt, die Don Pes 
dro zu Diüffe geſchickt worden war. In allen dieſen Fallen und 
in noch anderen, die angeführt werden fünnten, fand nicht eine, 
gewaltſam aufgenöthigte, auswärtige Intervention ftatt, fondern 
einfach nuc eine militärffhe Mitwirkung und Dälfe, die ein Alürs 
ter feinem Alliirten leiſtete. Befiadet fih die ſpaniſche Regierung 
in einer Cage, wo eine ähnlihe Mitwirkung ihr nothwendig wäre ? 
Diefe Frage wollen wir für den Augenblick nicht erörtern. Als 
die eriten Funken des Bürgerfrieges aufilogen, hätte Die Regie 
rung dad Umfihgreifen des Brandes dadurd verhindern fünnen, 
wenn fle eine bülfeweie Mitwirkung an den Pyrenäen verlangt 
hätte. Jetzt aber, wo der Brand vier ganze Provinzen verheert, 


bandelt es fi darum, ob wir im Stande find oder nicht, ihn. 


durch unfere eigenen Mittel zu löfchen.n j 
— Madrid, 17. Mai, Aus Oranada wird unterm 10. d. 


M. gefchrieben: Vergangene Naht iſt bier aus Cadir ein Eils 
bote eingetroffen, mit der Nachricht, daß die Ruhe dafelbft ges 
flört worden. Diefen Morgen 10 Ubr machte fih General Rios 
jas mit mehreren Kavallerieabtheilungen und Fußvolf auf den Weg. 
Die es ſcheint, iſt der Biſchof eine der Dauptperfonen dieſer 
Bewegung. 

England, 

— London, 21. Mat, Im britifhen Kaffeehauſe wurde im 
Zufammenfunft gehalten, welche die Bildung einer Reforngefel: 
[haft zum Zwecke hatte, umd der über 100 Parlamentämitglier 
der des Unterhaufes beimoynten; im Ganzen waren wohl 200 
bis 300 Perfonen anwefend. Coke von Holfbam, der Vater der Ne 
former, murde zur Uebernahme des Prafidiumd aufgefordert, 
worauf Lord Ebrington dad Wort nahm und bemerfte, eine ger 
wife Partei im Lande ſei gegenwärtig mit Bildung politifder 
Kubbs , konfervative Affoziationen genannt, befhäftigt, um über 
das Konftitutionelle eine Maht zu erlangen, und die Fortſchritte, 
welche für dad Wohl des Landes wahrhaft heilfam feien, aufzus 
balten. Sonft ſei er der Bildung politifher Vereine abgeneigt, 
jegt-aber liege die Nothwendigkeit vor, diefer Partei, die micht 
allein in der Hauptſtadt, fondern im ganzen Lande ihren Jufams 
mentritt organifler habe, entgegen zu treten. Er ſchlage dedhalb 
die Bildung einer Neformafjoziafion vor, um die Wähler von 
Großbritannien in der unabhängigen Ausübung ihrer Gerecht⸗ 
fame zu befhügen. Darauf motivirte er mehrere Anträge über 
die Bildung der Geſellſchaft, mit einer Generals und Finam- 
fommiffion, die einftimmig angenommen wurden. Nah den Bes 
fimmungen der Geſellſchaft follen genaue Erfundigungen über 
die Unzahl der Wähler, und über Eofalumftände eingezogen wer: 
den; man will ſich Kenntnig von der Organijation und den Re 
geln aller beftehenden Lokalgeſellſchaften wegen Aufzeichnung der 
Wahlberechtigten verfhaffen; man bezweckt die Errichtung meuer 
Gefellihaften an allen Orten, wo jet noch feine beftehen ; man 
arbeitet an einem Plan, daß Alles nah einem gleihmäßigen Sp 
ſteme ausgeführt werde; 2c. ıc. Mit einem Wort, man arbeitet 
auf jede aleihmäßige Art dem gefegmwidrigen Elufluß der fonfers 
vativen Rlubbs entaegen., Weiter wurde befchloffen , daß alle bet 
der aftiven Kommiſſion fi meldenden Neformer gegen bie Ent» 
rihtung von 5 Pd. St. und einer jährliden Subjeription von 
ı Pfo. Mitglieder ver Gefellihajt werden, daß Unterfommiflionen 
errichtet, und von der aftiven Kommiſſion fogleih die nöthigen 
Lokale für die Zwecke der Geſellſchaft angefhafft werden, Nah 
einem weiteren Beſchluſſe follte die aktive Kommiſſion eine Adreſſe 
and Bolt auffegen, worin der Zwed der Geſellſchaft erflärt wird 
und welche durch die Londoner und Prooinzialblätter mit einer 
Einladung am die liberale Partei Großbritanniens zur Tpeilnabme 
befannt zu madhen iſt. R 

— Eifaboner Zeitungen melden die made: Vermählung des 
Prinzen Marimitian vom Leuchtenberg mit der Königin Donna 
Maria, die ald entfchieden zu fein ſcheint. 


Rußland. 


— St. Petersburg, 16. Mai. Die „norbiihe Biene « 
entpält machitehenden Auszug eines Schreibens aus Jeruſalem, 
weldyes an den Erzbiihof von Modfau gelangt iſt: „Wir wollen 
Dir, geliebter Bruder, eine angenehme Nihriht mittheilen. Ib» 
rabtm Paſcha hat und die Nachricht erteilt, Alles wiederherzu⸗ 
ſtellen, was unlängft durch das ſchreckl iche Erdbeben war beſchä⸗ 
digt worden; ja, er hat fogar befoblen, die Feuſter des Aufer- 
ſtehungs⸗Tempels, die feit der Zeit des ägpptifchen Sultans Gar 
ladin, alio 618 Jahce bindurd, zugemauert geblieben waren, 
wieder zu Öffnen. Durdy das dergeftalt vermehrte Licht dat bad 
Heiligthum des Grabes Eprifti an Erbabenheit gewonnen, und 
alle in demfelben anweſenden frommen Epriften wurden von Freude 
erfült. Da mir mwilfen, wie fehr Did umfer legter Brief über 
das Erdbeben von Jermfalem beteübt bat, fo halten wir ed für 
Piliht, Did duch diefe Nachricht zu beruhigen, damit Du auch 
die geiflige Freude mit und theilen mögeſt.“ 


Der Nadhlänfen 


aufrihtigen und mwohlerfahrnen 
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Deutfdhlamb, 
— Folgender merkwürdige Artikel aus Karlsruhe 
findet fib in dortiger Zeitung : 
Die Umtriebe gegen die Plane der Megierung, dem Lande 
Die Segnungen des freien Verkehrs mit 23 Millionen Deutfchen 


. 28. Mat 


zu verſchaffen, beginnen. Sie gehen von bier aus, aber nicht 
von den Einwohnern ber Reſidenz. In Freiburg ift auf Begeh⸗ 
ren von 33 Bürgern bereits eine Gemeindeverfammlung anges 
kündigt, um eine Petition gegen den Zollverein zu Etande zu 
bringen; von ba aus find bereits Aufforderungen zu gleichen Uns 
ternehmungen an andere Drte abgegangen. Badent Bürger fens 
nen bie väterlichen, nur auf ihr Wohl gerichteten Abfichten ihres 
Regenten, fie werden fid nicht irre führen laſſen; wo er feinen 
Willen ausfpriht, ſchlagen Ihm die Herzen feiner Untertbanen 
freudig entgegen. Go mahr dies iſt, fo bleibt es doch den Küms 
ften einer auch den wohlthätigften Abfihten der Regierung entges 
genftrebenden Parthei nicht unmöglich, Kurzſichtige und Leichtgläus 
bige zu bethören, Raͤnkemacher, die ber Megierung, wenn auch 
auf Koften ded Landes, gerne Verlegenheiten bereiten, Die nichts 
mehr fürdten, ald Ruhe und Ordnung, Cinigfeit und Frieden 
zwiſchen den Fürften und Völkern Deutſchlands, mußten ja, felbit 
bier am Site der Regierung, das Gerücht zu verbreiten, bie 
Frage über den Zollverein babe eine Spaltung im höchſten Rathe 
des Negenten zur Folge gebabt, und eine Verwerfung des ab» 
gefhloffenen Vertrags von Seiten ber Stände werde nicht um 
gern gefehen werden, Diefe elende Nadyäffung fremder Kunſtgriffe 
fol, dem Vernehmen nad, ſogleich durch eine fräftige Exrflärung 
der Regierung gegen bie Stände ihre Widerlegung gefunden has 
ben. Welche Unmwahrbeiten werden mım erſt auswärts verbreitet 
werden, um den Planen der Faktion eine, wenn auch nur ſchwache, 
nur augenblidlihe Unterftügung zu verfhaffen. Gchon werden 
in den obern Landesgegenden Rachrichten von der höchſten Unzu⸗ 
friedenbeit in dem untern Landestheilen verbreitet, und es fol 
uns nicht wundern, wenn bald am Bodenſee von bedenflicdyer 
Stimmung am Main, und am Main von folher am Bodenſee 
die Rede wird, Alles in der Abfiht, den Männern der Bewe⸗ 
gung ein Freudenfeft der Art irgendwo zu bereiten. Wir zweifeln 
nicht, daß die Regierung die Urheber folder Gerüchte entdecken und 
ihren verderblihen Planen zurorfommen wird. Wenn Gemeindes 
verfammlungen über Maßregeln abfpredhen wollen, die fie nicht 
kennen, deren Dortbeile und Nachtheile nur die Regierung, die 
bad Ganze, die Innern und äuffern Derbältniffe des Staates über» 
fleht,, abzjuwägen vermag, fo fann man ſchon vornweg annehmen, 
daß fie ein Spielball einzelner, aumaßender, exaltirter Köpfe 
find, ein Werkzeug fremden Einfluffes. Gie dagegen zu verwah- 
ren fällt jeder Regierung fhwer, weil bie rublgen, befonnenen 
Bürger, die befheiden der Einfiht der Regierung vertrauen, 
nicht gerne Krieg führen mit aufgeblafenen Delden des Tages, 
dte ſich berufen glauben, bie öffentlichen Ungelegenheiten zu leiten, 
Ste haben Recht wenn fie ihre Zeit nicht verlieren wollen mit 
annügem Treiben; fie haben Unreht, wenn fie folden Leu— 
ten nicht entgegentreten im entfheidenden Momente, wo das 


tolle Toben und Schreien einzelner Wortführer ald die Meinung 
der Mehrheit ausgerufen wird. Der Zollverein umfaßt beinabe 
ganz Deutfhland, fo weit ed aus Gtaaten befteht, die nicht für 
ſich ein großes, geſchloſſenes Dandeldgebiet fein fönnen, wie z. B. 
der äfterreichifche Kalferftaat. Die vereinten Staaten haben das 
Bedürfniß gefühlt, fi zu verbünden zum wechfelfeitig zollfreien 
Verkehr. Worin unterſcheidet fih denn das Großherzogthum 
Baden von allen diefen Ländern? Warum fol und nicht zufagen, 
was 25 Millionen Deutfhen Bedürfniß if; find wir vieleicht 
groß genug, um ein felbfiftändige® Ganzes zu fein? Die vers 
einten Staaten haben ed zweckmaͤßig gefunden, den Engländern 
und Franzgofen und andern Völfern, melde der beutfhen Indu⸗ 
firle ihre Märkte verfhließen, die Einfuhr ihrer Kunftprobufte 
durch Zölle zu erfhweren, um ihren eigenen Unterthanen die 
Arbeit und dem Verdienſt zu fihern, der nur zu lange fremde 
bereichert hat. 

Barum fol diefes der arbeitenden Klaſſe gunftige Suftem dem 
Grofbergogtbum nicht zufagen, dem Großherzogthum, deſſen Be» 
völferung jäbrlih an 13,000 Seelen zunimmt, die Arbeit und 
Verdienft haben wollen? Bürgt uns nit ber Verftand umd die 
Thaͤtigkelt unferer Induftriellen für ein tüchtiges Voranſchreiten 
der Betriebfamfeit? Wer daran zweifelt, gehe auf unfern Schwarz⸗ 
wald und an die Grängen der Schweiz, wo in der fihern Hoff⸗ 
mung, daß wir dem Zollvereine beitreten werben, bereit neue 
Werkſtaͤtten nützlicher Ihätigkeit gegründet werben, Die verein. 
ten Staaten haben gut gefunden, den Revenüenverluſt, der aus 
der Freipeit des Verkehrs zwiſchen ihnen nothwendig entfteht, 
durch hohe Zölle auf den Kaffee und Zuder zu erfegen, melde 
auch in Defterreih, Franfreic und andern großen Staaten, ohne 
den geringften Nachtbeil, zum Theil im noch höherem Maße, fchon 
lange beftehen. Warum follte Died Baden Verderben bringen ? 
Iſt gegen diefe neue Lat, die befonders dem fhönen Geſchlechte 
mißjält, was die Männer in einige Derlegenheit ſetzt, iſt gegen 
biefe neue Laſt die Zolfreipeit von allen Waaren, melde der 
Kunftfleig von 23 Milionen Deutfhen erzeugt, in feinen Ans 
ſchlag zu bringen? Nein! fagen uns die, die fi im englifche 
und franzöfifche Erzeugniſſe kleiden und mit biefen ihre Prunk⸗ 
zimmer ſchmücken, die ohne Parifer Schneider und Modiſtinnen 
nicht leben fünnen; nein! umd genügt mit, was der unbeholfene 
Deutſche hervorbringt. — Diefen Uebermuth follte man nicht mit 
dem mäßigen Zolltarif des Vereins, fondern mit dem franzöflfchen 
und englifhen ftrafen! Ale vereinte Staaten haben die Noths 
wenbigfeit eingeſehen, die Zollrevenüen durch angemefjene Sicher⸗ 
beitömaßregeln gegen den bemoralifirenden Schleihhandel zu ſichern, 
wie «6 in allen großen Staaten Europas und auch im denen ans 
derer Welttheile geſchieht. Warum follte diefes miht auch im 
Großher zogthum Baden ohne Nachtheil gefchehen können? Gind 
sieleiht im Baden die Schmuggler einer befondern Proteftion 
würdig, ober werden bie ehrlichen Leute dadurch in ihrer Betrieb, 
famkeit gehindert? Keines vom beiden ! 

Der größte Theil des Großherzogthums gegen Frankreich und 
bie Schweiz hat den Rhein zur Gränze. Mn dieſem in durch 
bie Natur der Verhältniffe der ehrliche Verkehr anf Brüden und 
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Fährten und gewiſſe Ladſtätten beſchränkt, und die Zollbewachung 
nur den Schiffern und Dandelsleuten beſchwerlich, welche in der 
Sonterbande ihr Glüf verfuhen wollen. Den Handelsleuten find 
tie Zollfermalitäten eine geläufige Sache, den Produzenten aber, 
da in dem BDereinsgebiete mit wenigen Ausnahmen alle Erzeug- 
niffe außgangszolfrei find, in feiner Meife befhwerlih. Ueber: 
dies foll die großherzogl. Regierung wegen der Zollmaßregeln an 
der Gränze ſolche Ausmabmen bewilligt haben, welche die Unans 
nebmlichfeiten der Zolllinie wefentlidd mildern, Der Demoralifa: 
tion des Dolfed wird durch eine firenge Gränzbewachung mehr 
geftenert, als durch eine umgulängliche. Huf drei Fünftel Theilen 
der Bränzen des Großberzogthums fallen alle Zollfchranfen weg, 
und damit das gemeinfhaftlihe Gewerbe der Schmuggler. 
Mögen die Gegner des Bereins die aufgeworfenen Fragen 
beantworten! Sie werden von den Konfumenten fprehen. Sind 
aber die arbeitende Klaffe nicht auch Konfumenten? und wer 
verdient bie böbere Nüdfiht, diejenigen, die nur fonfumiren, 


» die Rentirer, Penflonärs und Gtaatädiener, oder die große Maße 


derjenigen, die fih von verfäuflihen Erzeugniffen ihres Fleißes 
näbren? Ueberall find es die lebtern, auf melde die Sorge ber 
Regierung vorzüglich gewendet fein muß, felbft im Intereſſe der 
f. g. Ronfumenten, und dies gefchieht durch bie Zollgeſetzgebung 
bes Vereins, deren Hauptzweck die Erbaltung und Emporbrins 
gung der deutfchen Betriebfamfeit it, Sol man vielleiht den 
Rentirern, den Venfioniften und Staatödienern bad Privilegium 
geben, dad Geld, das ihnen aus der Tafche der arbeitenden 
Klaffe zufließt, im englifhen und franzöflihen Waaren zu fonfus 
miten? Wenn irgend Jemand die Piliht bat, damit den inläns 
difhen Kunſtfleiß zu belohnen, fo find es diefe Kloſſen, und da 
man dabei auf ihren Patriotidmus, den wir feinedwegs bejweis 
feln, doch nicht mit Sicherheit rechnen kann, fo iſt umd bleibt es 
gut, wenn fie dieſes thun müffen, und der Verfuhung nicht aus⸗ 
geſetzt werden. 

Endlich möhten wir die Gegner des Dereind fragen: mas 
aus der Betriebſamkeit ded Großberzogthums, aus feinem Handel 
und befonders auß feinem Tranfithandel werden foll, menn und — 
wie Franfreihd — auch ganz Deutfchland verſchloſſen wird; mas 
aus unferem Verfehr auf dem vaterländifchen Rheine, wenn alle 
Vereindftaaten auf diefem beinahe volle Ubgabenfreiheit genießen 
und unfere Ausfuhren von Holz und Naturproduften aller Art 
bis an die bolländifche Gränze dem vollen Rheinzoll unterliegen ? 

Sie haben feine andere Antwort, als; eine Derberge des 
Schmuggelhandels! Schmachvolleres läßt ſich nicht denfen, und 
nur dem baaren Unverftande, der unbegreiflihften Kurzſichtigkeit 
fonnen die nachtheiligen Folgen eines folhen Zuftandes, einer 
folhen Stellung gegen die deutfchen Nahbarftaaten, die mit und 
in freien Verkehr zu treten bereit find, entgehen. 

Mir hoffen von der Weitheit und Feſtigkeit unferer Regie: 
rung, daß fie dem böfen Willen und ber unverfländigen Ans 
maßung derjenigen zu begegnen wiſſen wird, die ihren wohlwol⸗ 
lenden Abfihten entgegentreten; daß fie bei dieſem Kampfe in 
der großen Mafje einſichtsvoller, vaterlandsliebender, wahrhaft 
deutfchgefinnter Staatsbürger , vor allen aber in unferer aufge: 
Märten Ständeverfammlung eine fräftige Unterſtützung finden wird; 
in unferer Ständeverfammlung, der ed weder an Kraft noch an 
Einfiht fehlt, um politifhen Schwindlern, metaphyſiſchen Staats, 
wirtben, und allen denen, die unter dem Dedmantel der Vater; 
landsliebe gemeinen Eigennuß fröhmen, mit Erfolg zu begegnen; 
die ihren boden Beruf nicht verfennt, den allgemeinen und bös 
bern Intereſſen des Ganzen, die befondern und drtlihen unters 
zuordnen. 

— farlörube, 28. Mai. Unter andern Gerüchten, wos 
mit mar Petitionen gegen den Zollverein im Lande hervorzurus 
fen ſucht, wird auch ausgeftreut, daß eine Erhöhung der direk⸗ 
ten Steuer und des Salzpreiſes davon die nächſte Folge fein 
werde, Mir Und veranlaßt, bdiefe Gerüchte ald unmwahr zu er⸗ 
flären. . 

— Rarlsrube, 20. Mal. Der oom 28. Mal datirte 
Artikel in ber Karlöruber Zeitung, die Sache des Zolloereing 





beſprechend, ift mad Inhalt und Ton geeignet, bei den Verftän, 
digen und Ebrliebenden im Lande gerade die der beabfihtigten 
entgegengefeßte Wirkung bervorzubringen, Im Intereffe der Res 
gierung thut menigftend eine fummarifche Erwiederung Noth. 
Nach den Aeuſſerungen des anonnmen BVertbeidigerd des Zoll, 
vereind find diejenigen, welche fih gegen denſelben erklären, Kurz 
fihtige und Yeichtgläubige, theild aber Böswillige, Männer der 
Bewegung, Faftionsgmänner, Ränkemacher, Feinde der Rube und 
Drönung, fo wie der Einigkeit und des Friedens zwiſchen den 
Hürften und Völkern Deutfchlands, anmaßende, eraltirte Köpfe, 
aufgeblafene Delden des Tages, politiihe Schwindler, metaphy: 
ſiſche Staatswirthe und die unter dem Deckmantel der Baterlande- 
liebe blos gemeinem Eigennutz fröhnen, Begünfliger des Schmug⸗ 
geld, Ja, fle find überhaupr fchlechte Unterttanen, weil fle dem 
" außgefprohenen Willen des Fürften „ entgegentreten, und der 
geftalt deſſen auf das Volkswohl gerichtete väterlihe Abfichten 
verfennen, Der unbefangene Lefer wird fih bier fragen müfen: 
Wie! ift denn die Sache des Follverein® fo ſchlecht, daß man 
anftatt der Gründe bloß Schmähungen aufjubringen im Gtande 
it, oder die Berufung auf den angeblich bereitö ausgefprodenen 
böchrten Willen? — Wir fagen: es if micht wahr, daß der Fürft 
feinen Willen ausgeſprochen hat, und es ift eine Beleidigung eines 
fonftitutionellen Fürften und eine far unbegreiflihe Unfenntnig 
oder Verachtung der Derfaffung fund thuend, wenn man bei 
einem den Landfländen zur Genehmigung oder Verwerfung vor 
gelegten Gefegentwurf der Regierung, von einem bereits ausge, 
fprodenen böchften Willen redet. Es ift aber auch eine Beleidi. 
gung der Negierung, wenn man diefe Meinung zu erzeugen ober 
einzufchärfen fucht, Diefe Regierung wolle gar nicht von den wab⸗ 
ren Geflunnngen, Wünfhen und Intereffen des Volks in Den 
verſchiedenen Landeötheilen unterrichtet werden, umd welche Ger 
meinde ſich vermäße, eine der augenblidlichen Abſicht der Renie 
rung entgegenflehende Bitte vorzutragen, dieſelbe fee fih dem 
Zorne der Regierung aus, ja mufle fhon wegen des dadurd auds 
gefprohenen Mißtrauend in die Weisheit der Regierung (oter 
eines Minifters) einer ftrengen Behandlung gewärtig fein. Wenn 
dergeflalt gegen Dad ganze Boll, d. b. gegen deſſen freie Sinnes⸗ 
äuffernng ein terrorififches Syſtem aufgeftelt und empfohlen 
wird — wie der Verfaffer des Artikels thut — fo wird man 
auch — im Antland wie im Inland — zu glauben geneigt fein, 
daß auch die Volfövertreter in den Kammern auf ähnlihe Weiſe 
dürften eingefchüchtert, dad Recht der freien Sinnesäufferung ihnen 
dürfte verfümmert werden; und folder Glaube dürfte Dann we 
nig geeignet fein, dem Zollverein, falld er wirklich die Fuftims 
mung der Hammer erhält, eine günftige Aufnahme im Land und 
unferm Rechtszuſtand die Achtung der Nation zu verfhaffen. 
Darım alfo, nämlich um foldin böfen Eindrüden verbütend urad 
beilend entgegen zu wirken, füblte fi ein Freund der Regierung 
zu diefer kurzen Erwiederung verpflichtet, Er wänfht und hofft, 
daß eine fürmliche Dedavouirung des befprodenen Artiteld von 
Seite ded Miniteriums erfolgen und badurd jedes der guten 
Sache nothwendig nahibeilige Mißverftändniß werde befeitigt wer⸗ 
den. Die Widerlegung oder Beleuchtung der in dem Artikel nes 
ben den Schmähungen aufgeftelten Gründe für den Zollverein 
liegt nicht im Zweck dieſer Zeilen. Lichtſeite und Schattenfeite 
diefed Vereins find den Verftändigen ohne zudringlihe Nachhülfe 
erfennbar, und jwar fomohl im Allgemeinen, ald mit Berug auf 
bie befondern Intereſſen der verfchledenen Volföflaffen und Bezirke. 

Es hat den Anfchein, Daß diefe Angelegenheit in der Folge 
nach umd nach vom Wichtigfeit werden dürfte, und man if ge 
fpannt auf die Verhandlungen in der Kammer felbft. 

— Karlsruhe, 29. Mai, Wie wir früher ſchon andeu ⸗ 
teten, fo bat nunmehr der Finanzminiſter v. Boech der Kammer 
die amtliche Mittheilung gemacht, daß er, im falle der fehlenden 
Zuftimmung von ihrer Seite, feine Entlafung einreihen, und 
die Regierung die Kammer auflöfen würde, Hieraus ift er ſicht⸗ 
ld, daß die Regierung feines der gefeplichen Mittel unbenupt 
laßt, den Anfhluß zu bewirken. 

— Leipzig, 20. Mat. Die Zahl der anmejenden fremden 
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Kunft,, Muſik⸗ und Buchhändler überfteigt aüch in Liefer Meſſe 
die gewöhnliche Anzahl von 500 nicht. Im ibrem Verzeichntife 
liedt man fogar eine Firma aus Buchareft, — Am 17. d., Mors 
gend: 9 Uhr, fand im dem biefigen Börfenlofale Die Generalver⸗ 
fanmlung fänmtlicher anmefenden Budbändier, welche durch bie 
Karten dazu eingeladen waren, ſtatt. Nach Beendigung der ges 
mwöhnlihen-Geichäfte ded Kaſſirens, der neuen Wahlen u. f. w., 
begann die Sitzung mit einer wohlthätigen Dandlung, indem aus 
dem Fond des Vereins eine beftimmte Summe zur Unterftugung 
verarmter und bülflofer Buchhändler ausgeſetzt wurde, Der jegige 
Börfenvorftand, Buchhändler Enölin aud Berlin, welcher den 
übernommenen Pflichten mit einem feltenen Eifer obliegt, umd In 
feiner Stellung feit einem Jahre des Guten ſchon viel gemirft 
bat, trug darauf vier verſchiedene Denungiationen vor, melde 
im Laufe ded Jahres gegen zwei Mitglieder des Vereind wegen 
Nad;drudd und Handels mit demfelben eingegangen waren. Die 
Beweije waren fo Mar und der Gegenftand fo bedeutend, daß 
die Handlungdweife der Angeklagten allgemeinen Unmillen erregte, 
und die Beftrafung derfelben nad) der Börfenordnung verlangte, 
Es if demnach eine Kommiſſion von 9 Buchhaͤndlern ernannt, 
weldhe die Sache nad den vorliegenten Aften noch einmal prüs 
fen, und, was nicht mehr zu bezweifeln iſt, daß Urtheil: Vers 
bannung aus dem Börfenvereine und Verluſt aller buchhändleri⸗ 
fhen Rechte, über die Malififanten öffentlih aubſprechen follen, 
Leider find die beiden Angeflagten preuffifhe Unterthanen und 
«einer fogar aus Berlin! Die Verhandlungen der Generalver« 
fammlung wurden mit feltener Ruhe und Ordnung beendet, wos 


rin fi deutlich die Zufriedenheit mit dem zeitigen Vorftande 


aus ſprach. 
Oeſterreich. 

— Wien, 23. Mai. Nach einem in den erſten Salons um» 
laufenden Gerücht fheint im Laufe dieſes Sommers eine Jufam- 
menfunft der drei Monarchen von Deftreih, Rußland und Preußen 
in Töplig ftattzufinden, Obgleih mir dieſes Gerücht noch nicht 
verbürgen mögen, fo fiheint es doch nicht grundlos, und man 
fest binze, Graf Drlcff habe fhon die Zufage unfered Kaifers 
mit nad St. Petersburg genommen. Wie dem aber auch fei, 
fo viel it fiher, daß der Palaft des Fürften Kynsky in Töplig 
für unfern Dof gemiethet worden it, Wenn ſich diefed Gerücht 
beftätiget, fo findet die Krönung II, MM. in Prag vermuth⸗ 
lich noch im Laufe dieſes Jahres Statt. — Deute lief das Dampfs 
ſchiff Panonia unter ungebeurem Zulauf des Volks in dem Do: 
naufanal bei dem Prater bin, und gebt übermorgen nad Peſth 
zurüd, Der bobe Waſſerſtand besünftigte die Fahrt ungemein. 

— Trieft, 19. Mat, Heute Nacht 1 Ubr 10 Minuten ver⸗ 
fpürten wir zwei Erpftöße, melde jedoch glürlicher Weiſe feinen 
Schaden anrichteten. 

England, 

— Auch Pondoner Blätter vom 26. Mai enthalten Gerüchte, 
dag unmittelbar 10,000 Mann nah Portugal gefandt werden 
follen, und daß eine portugieflihe Armee unter des Marſchalls 
Saldanda Befehl in Spanien einrücden folle, im Fall Don Stars 
los das Anerbieten Frankreichs und Englands nicht genehmigen 
mwole, naͤmlich Spanien unter vortheilhaften Vorfhlägen für ſich 
und feine Familie glei zu räumen, oder im Fall der gezwun⸗ 
genen Räumung ferner nichts zu erbalten. 

Frantreid. 

— Paris, 29, Mei. Die Vermittelung von Seiten Franf: 
reih6 zu Gunften der Königin von Spanien wird nun eintreten ; 
man betrachtet diefe Angelegenheit als eine Ehrenſache, und bins 
ſichtlich der Politif und des Handels unerläßlih. Die Deputir, 
tenfammer foll von dieſem Beihluß des Minifterraths in der 
Form einer erflärenden Erbffaung unterrichtet werden. 

— In Liſſabon fol fi eine zahlreiche Partei zeigen, Die dem 
Derzög von Nemours als Gemahl der Königin Donna Maria 
beftimmen mödte; aber die Politif Englands findet, daß der 
König con Franfreih (dom Einfluß genug durd die Vermählung 
feiner Tochter in Belgien erlangt habe, als daß berfelbe Einfluß 


durd eine DVermählung ſich auch auf Portugal erftreden dürfe. 
Indeſſen wollen engliſche Blätter behaupten, daß der König von 
Belgien den beftimmten Befehl ertbeilt habe, daß in feinen Stans 
ten feine. Anwerbungen von Truppen für den Dienft der Königin 
von Spanien ftatt finden follen; begreiflid Fünnte er folde waf: 
fenfähige Mannſchaft wohl noch beffer für ſich einmal nöthig 


haben, 
Griedbenland 

— Ein Schreiben aus Athen vom 27. April meldet einen 
Privatftreit, der zur Vermeidung von Entitellungen bier kurz 
erwähnt werden fol, Der Ublanen»Rittmeifter, von Tylander, 
gieng nämlich am 26. April im Begleitung des Regimentsarzts, 
Dr. Dogauer, und ded Uhlanen-Funfers Mindler hinter der Wacht: 
parade ber, als ein ihm unbefannger unanfehnlider Mann in 
franzöflfher Tracht (der, wie es ſich fpäter ergab, wirklich ein 
Tranzofe und Mitarbeiter einer griehifhen Zeitung if) ſich zwi⸗— 
fhen v. Tylander und Dogauer, mit dem Ellenbogen Platz mar 
hend, gewaltfam durhdrängte. v. Tylander, hierüber befremdet, 
griff nad dem Unbefannten, um ihm über fein Benehmen zur Rede 
zu ftellen; diefer aber Lehrte ſich ſchnell um und fchlug ihn mit 
der Hand ins Gefiht. Augenblidli zog Rittmeifter von Tylan⸗ 
der feinen Säbel, verfegte dem Beleidiger mehrere Diebe, mo- 
von einer den Kopf bedeutend verlegte, ließ ihn hierauf verbafs 
ten, und machte fogleid; die geeigneten Anzeigen. Das Offizier: 
korps in Athen nahm fi der Sache des Rittmeilters von Eos 
lander aufs lebhaftefte an. 


Schwelj. 

— Der große Rath von Bern ſoll zur Fortſetzung feiner Som⸗ 
merfißtung auf Montag den 29. Brachmonat einberufen werden. 
Den 6. Deumonat wird die Tagſatzung eröffnet. 

— Huf den 8. Juni it von dem Bororte Bern die Hand: 
delätommiffion einberufen, um über die Einleitung zu Unterhand⸗ 
lungen mit den nun im preuffifhen Zolloereine befindlichen Deut: 
fen Staaten vorzuberathen. : 

— Einen bedeutenden Fortfhritt in ber Organifation des 
Poſtweſens in der Schmelz haben wir nun endlich erlebt, und 
das für Reifende jeglihen Standes oft fo läftige Rachtreifen von 
Bern nad Zürih und zurüd bat vom 1. Juni an aufgehört; 
Danf den Behörden, die dafür unermüdlich alle Hinderniffe ber 
feitigten. Und in der That, ed mar biäher eine wahre Satyre 
auf unfere fhönen Scweizerlandfhaften, daß der Fremde mit 
dem Diligencen oft die fhönften Gegenden bei Nacht zu durchrel⸗ 
fen gemötbigt war. Von nun an geht bei Tage und jeden Tag 
ein gut gebauter Eilmagen von Bern nab Zürich und einer von 
Zürih nah Bern. Derfelbe geht ab in Bern und in Zürich 
Morgend um 5 Uhr und kommt an in Zürich und Bern Abends 
um halb 9 Uhr. Die Plagpreife der Reifenden in demfelben, 
mit Inbegriff der Poftilionstrinfgelder, find feſtgeſetzt, wie folgt: 
von Bern nah Kirchberg 2 Fr. 2 Btz., mad Herzogenbuchfee 
3 fr. 8 Be. 5 Rp., nah Murgentbal 5 Fr. 1 BR. a Rp., 
nad; Kreusftraße 6 Fr. 2 Btzz., nach Marau 7 Fr. 9 Btz., nad 
Lenzburg 9 Fr., nad Mellingen 10 Fr. 2 Bp., nah Baden 10 
Fr. 8 Btz., nad Züri 13 Fr, 

Durch diefen Eilmagen werben auch alle Baloren und Pakete 
nad der öftlihen Schwei; und weiter fpedirt. Sicher wird dieſe 
ſchoͤne Anftalt bald den allgemeinen verdienten Beifall erndten, 

— Im Eidgenoffen befindet fi folgende freilih in Ausdrüden 
etwas derbe Epiftel, die ald Zeichen der Zeit nicht unmiche 
tig ift, und Die an dem Malpftätterboten „ Einfender von 
Uri gerichtet wird: Darfit du es läugnen, elender Pfaffe, daß 
die Pfaffbeit von Uri (die wenigen Geiftlihen nehme ih aus) 
im Ginne bat, gegen die Niederlafung der Proteftanten zu ar, 
beiten? Dat ed noch nit das Kapitel, fo hat ed doc die Ka, 
marilla derfelben beſchloſſen, und das erftere wird es beftätigen. 
Merkſt du denn nicht, miederträdtiger Schafstopf, daß felbft aus 
beiner Erklärung die Wahrheit deffen hervorgeht, was du läug- 
nen? Merkſt du nicht, daß fein Funke chriſtlichen Ginnes_ in 


Die ft, weil du gegen reformierte Eidgenoffen , melde deine Brüs 
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der und Mitchriſten find, das Volk vom Uri aufregft und aufs 
wiegelſt? Begreifft du nicht, daß du deinen eigenen Urner haſ⸗ 
feit, weil du denjenigen den Eingang in Urt verfchließen möchteft, 
melde demfelben Brod, Erwerb, Dandel und Wohlſtand bringen 
würden? Erinnerft du dich mit, mie oft du zu Zeiten des 
Sarnerbundes gepredigt haft, die Bafeler und Neuenburger hal⸗ 
ten noch auf Eid und Recht, bie Luzerner aber treten alle alten 
Nehte mit Füßen? Run wit du micht einmal deine lieben 
und getreuen Neuenburger und Basler in den Stanton laffen, 
gottlofe Luzerner aber möchteft noch eher bulder Du wandels 
bares Chamäleon! Die Bernerbagen und Zürtböd liebäugelſt 
du doc alle Tage, aber die Zürchereidgenoffen und Bernerchri⸗ 
ften find Dir ein Greuel. Sei nur ohne ale Sorge; fle nehmen 
dir deine Religion gewiß nit. Kein ächter Proteftant gäbe dir 
nur einen Kreuzer dafür. Das wäre möglih, daß du vor vers 
münftigen Chriſten dich ſchämteſt Predigt und Chriſtenlehren zu 
halten, wie ein Marktſchreier ſie kaum balten dürfte. Vielleicht 
müßteft du deine albernen Sprüche in der Zukunft beffer bewei⸗ 
fen, wenn fie von denfenden Chriften unterfucht würden. Das 
wird aber gefcheben, wenn auch feine Proteflanten nach Url kom» 
men. Bereitö bat bad Volk den Spreu fatt und wünfdht ein 
mal Kernen. Mahrlih, wahrlich, ich fage bir, das Volf vom 
Uri wird die Tenne fünbern und deinen Staub audfehren und 
bein Roftzeug in die Rumpellammer werfen! — Die Zeit fümmt 
und — fie ift ſchon da. 

— Ferner beißt e8 aus dem Kanton Golotfurn: Die römi« 
fhe Kuria ift num im vollten Aufſtande gegen die Freiheiten 
und Rechtfame der Eidgenoſſen, circa facra oder in den ſogenann⸗ 
ten geiftlihen Dingen. In Chur und St. Gallen feßt fie, ge 
gen Fug und Recht, mit Verhöhnung aller beftehenden Traftate 
einen Fanatiter zum Bifchofe ein, welchen weber Graubünden 
noch St. Gallen anerkennen wollen. Im Aargau mußte auf ihr 
Anftiften der gutmütbige Bifhof Salzmanu, dieſes wahrbafte 
Lamm Gottes, welches auf fid nimmt die Ehnden ber Welt, 
gegen die Babenrerfonfereng und die Auſſtellung mehrerer Beſtim⸗ 
mungen im Schulgeſetze feierlich protefticen. Noch eins fehlte, 
die Proteftstion gegen die Probfiwahl von Solothurn und bie 
Unterflügung der Behauptungen unferer Bürgerfcaft im ihrem 
Anfprühen an die Stelle des verftorbenen Gerber einen Ehors 
berrn zu ernennen, Diefe Proteftation iſt num eingetroffen, In 
einem weit audgedebnten Memorial vom 11. Mai aus Luzern 
batirt, erflärt der Geſandte des römifhen Papftö: daß der bl. 
Stuhl die Probſtenwahl des Hen. Kalſer nicht beftätigen könne; 
Diefe Rotbwendigfeit legen dem bi. Vater die eingegangenen Der» 
pflihtungen der Regierung von Solothurn felbft auf. Diefes 
Memorial tft auch allen Ständen bes Biſthums Bafel mitgetheilt 
worden, und es wird fih mun bald zeigen, ob die Schweiz zu 
ihren alten Rechten fi wieder erheben werde oder zu einer ds 
mifchen Provinz berabfinten müſſe. (!) Rur eins dürfen wir bier 
zu erinnern nicht unterlaffen, daß die Stände, welde das Bis. 
idum Bafel bilden, nicht einzeln auftreten, fondern gemeinſchaft⸗ 
lich gegen dem gemeinfhaftlihen, meiſt ſchlauen und gewandten 
Feind fümpfen folen. Die Sache muß ausgemacht werden; und 
wenn fle nicht mit Hufbebung der Runtiatur, diefes Krebsſcha⸗ 
dens in unferm Daterlande, emdet, fo hat fie für unfer Vaters 
land nidt denjenigen Ausgang genommen, welder ihm allein 
frommen kann. — Allerdings dürfte durch die Fortweifung der 
pipftliden Nuntiatur aus der Schweiz die Hauptquelle alled Un, 
friedend und aller Hufftiftungen verfiegen, und unfere fanatiſchen 
Pfaͤffleins würden dann feinen Stügpunft zu allen ihrem heillo⸗ 
fen jUmtrieben mehr finden. Möchte die nächte Tagſatzung mes 
migftens dieſem Unpeil mächtige Schranfen fegen, deun ed wird 
Marer, daß vom daher noch viel Unfriede und Zwietracht zwiſchen 
Schweizer, die ſich fonft gerne vereint halten möchten, angeblas 
fen wird. — Alſo beifer fort mit foldem Unfraut, dad nur Uns 
nase wuchert. Wir werden unfer Geelenheil ohne Runtiatur 


— Haran, i. Jun. Geſtern verfammelte ſich in Brief zahlreich 


der aargauiſche Dffigierdverein zur Begehung der üblihen Jah⸗ 
resfeler. Selbſt aus bem Bezirf Muri waren drei Offigiere ans 
wefend. Einzig der Bezirt Jurzach biieb unvertreten. Es waltete 
unter ben Anmefenden Frohflian und waterländifhe Begeifterung. 
Mit Branntewein würde das Klofter Muri, wenn es der Fall 
wäre, diedmal nicht außreihen. — Bei dem Muſikſeſt in Rheinfeiden 
bat ſich, auffer dem Gtiftsfhaffner Däfeli, aud ein gewlſſer 
Kaplan Hägt leidenſchaftlich benommen, obſchon nicht geläugnet 
werben kaun, daß die Trinkſprüche des Herrn Broſi felten Drag 
halten. Auch Herr Amtältatthalter Dr. Sulzer warb bei Diefem 
Anlaß von einer Art Berſekerwuth oder poetifcher Katalepſie be; 
fallen. So fehr auch einzelne Ausdrücke des Deren Brofi auch dies; 
mal allgemein mifibilligt worden find, fo gefhah dies gleichfalls 
in Beziehung auf jeme drei erwähnten Ungeflümen, von denen 
man, ald Nheinfelder, am menigften erwartete, fie würden an 
einer Gefundbeit zu Ehren des Frickthals und ihrer Vaterſtadt 
fo zur Unzeit Mergerniß nehmen, — Deute trat nach Ablauf der 
letzthin beſchloſſenen Vertagung der große Kath zuſammen. Unter 
ten Anmefenden befanden fih auch Herr Kloſterarzt Bauer und 
Lieutenant Fifher. Aus ihren Meufferungen läßt ſich ſchlieſſen, daß 
wentgitend Sie nicht Luft haben, als Leiter ungefetzlicher Aufs 
tritte an bie Spite zw treten. Rah Anhörung des Protofolls 
und erfolgter Beeidigung dreier Mitglieder, unter denem ſich zwei 
neue, Derr Fürfpreh Weiſſenbach aus Bremgarten und Derr 
Rep von Zeiningen befinden, vernahm der große Rath den Ber 
richt des Ausſchuſſes zu Begutachtung des Entwurfes eines Jagd⸗ 
geſetzes und befchloß die allgemeine Berathung darüber. Der Aus- 
ſchuß beantragte die Derwerfung des Grumdfaßes des Entwur: 
fes und empfiehlt mit Mebrbeit die Benußung des Jagdregals 
mittelft Patentertheilung ohne Einfhränfung auf Jagdkreiſe. Dies 
fer Anſicht huldigte auch eine zahlreich unterzeichnete Bittſchrift 
aus dem Bezirk Zofingen, wo einige wenige Matadoren die biö, 
berige Verpachtungsweiſe fo mißbraucht zu haben fcheinen , daß 
fie dort ganz allgemein mißbeliebig wurde. Der große Rath pflich⸗ 
tete derfelben mit 72 Stimmen bei. Es ward bierauf den bishe 
rigen Rebrerinnen von Diöberg, Peters und Hofmann im Ders 
bältniß ihrer Dienfte ein Abfindungsfapital zuerfennt, um gegen 
fie eine heilige Schuld des Staats abzutragen. Die Größe diefes 
Abfindungsfapital® wird erft noch zu beftimmen fein. Schade daß 
bei Erörterung diefer Angelegenheit Aeuſſerungen floffen, welche 
biefe würdigen, gebildeten Frauemzimmer im Innerſien tief ver 
mwunden koönnen. Am Schlufe der heutigen Sihung wurden noch 
einige Begnadigungsgefuhe erledigt. — Im Bezirf Muri ift man 
nod immer ſehr thätig, Die Entlafung Groths aus der Gefan 
genfhaft zu ermirfen, Ueber feine Dandinngeweife walten die 
feltfamften, aud bie unwahrſcheinlichſten Gerüchte, welde wir 
nicht wieberholen. In Folge der Verhaftung erbebte und erblaßte 
berfelbe, heißt es, fihtbar. Es follen num auch Nahferfchungen 
bei feinen Storrefpondenten im Kanton Luzern erfolgen. Die wis 
berfpännftigen Geiftlichen im Bezirk Muri follen alle ihn, Groth, 
ald Unratber bezũchtigen; Diejenigen im Bezirk Baden hingegen 
auf Doſenbach abladen, Man vernimmt , bei legtern hätten ſchon 
alle gemeinfam den Entſchluß gefaßt gehabt, verlefen zu wollen, 
bitte nicht die befannte Mittpeilung Doſenbachs, welde Moor 
fpäter häufig vorgewiefen bat, eine rüdgäangige Wendung unter 
ihnen hervorgebracht. Diefer Brief blieb, heißt es, auf der 
Rundreife zu den Kapitularen des Kapitels Megenäberg in den 
Händen befagten Deren Moors fteden, fo daß fih alfo unfre 
erften Mittheilungen bierüber nur erwahren. 

2 Zuni. So eben bat der große Rath dem Hrn, Megierungds 
rath Lotzelſchwab zum Mitgliede des Obergerichts gemäblt, 

— Aus Kaiferftuhl vernimmt man, wir berichtigen aljo früher 
Erzäbltes, daß die Nihtverlefung der Kunomahung einzig allein 
Sache der Geiftlihkeit war, daß alfo die Bemeinde dabei nicht 
ind Spiel kam. Einem ter Kopläne, Imbof, ober, dem bie 
Kundmachung in Abweſenheit des Pfarrers amtlich zugeftellt wurde, 
wird — daß er ſich nicht bloß geiſtlichem Einfluß binge- 
geben habe. 
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Deutfhland. 

— Frankfurt, a. M., 31. Mai, Man erwartet ziemlich 
allgemein im Dandeld:Publifum, ed werde mit dem Monat Zunf 
die Zollerhebung nad dem Vereinstarif oder doch eine ähnliche 
Maßregel, wie folhe vor einigen Tagen im Derzogtbum Naſſau 


verfügt wurde, eintreten. In dieſer Vorausfiht haben unfere 
Handelsleute in aller Eile anfebnlide Beträge von Kolonial-Waa- 
ren vom Niederrhein ber verfchrieben; ein großer Theil davon iſt 
bereitd geftern zu Waſſer angefommen, ein anderer Theil aber ift 
aus dem Kölner Freibafen auf Wägen verladen worden, um mits 
telft Poftbefpannung an Ort und Stelle gefchafft zu werben. 

— Mainz, 30. Mat. Die Tpätigfeit in unferem Hafen hat, 
mät einem Sclage, ald die naſſauiſchen Aemter dem erhöheten 
Zul erhoben, aufgehört, Mancher ift im feinen Speculationen 
gebemmt. Wir verfprehen und durd den Anſchluß viel Gutes für 
urferen Platz; befonderd wenn unfer Freihafen, unter Controle 
geftellt, feine den reellen Dandel vernichtende Schmuggelböhle 
mehr bildet. Ganze Ladungen Zucker wurden fonit, oft bei hellem 
Tage, aud unferem Freibafen an die Ingelheimer Au geſchafft, 
und nad) Creuznach und Die Umgegend gefchwärzt. So wurde bie 
ö —— untergraben und ber aufrichtige Kaufmann benach⸗ 
theiligt. 

— Münden, 29. Mat, J. königliche Hoh. die Herzogin von 
Leuchtenberg iſt von Hechingen zurück bier eingetroffen, und wird 
ſich demnädit mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Theodolinde, 
nad Florenz begeben. Sicherem Vernehmen nad) wird der Derjog 
Mor von Reuchtenberg gegen Ende des Juni von bier mad Kiffe- 
bon abreifen, um feine Schweiter, die Kaiferin Amalie, und 
feine verwittwete Schwägerin zu befuchen. In Betreff der Der: 
ebelihung ded Herzogs Mar mit der Königin Donna Maria find 
von Seite des portugiefifhen Kabinets Mittheilungen bier ange 
langt. Der Prisz Mar ſoll vollkommen geneigt fein, dad Aners 
bieten anzunehmen. Huch Die Derzogin Mutter, welche ihren 
Sohn wegen feiner Minderjäbrigfeit an diefem Schritte hindern 
Tbrnte, fol, wie mit Beftimmtheit verlautet, befonders auf bie 
Vorſtellung ihrer Tochter, der Wittwe des Kaiferd Dom Pedro, 
bereits ihre Einwilligung, wiewohl mit bangem Herzen, gegeben 
haben, Eeft nad einem längeren Aufenthalte in Lifabon, heißt 
ed, werde Prinz Mar dort den Ehevertrag unterzeihnen, und 
dann nicht mebr bieber zurückfehren. — Die Pulvermagazine in 
Balern follen zu beiferer Sicherheit von num an eine neue Eins 
richtung erbalten. Es follen Meine, Im geböriger Entfernung von 
einander ftebende Däuschen erbaut werden, welche mit Sand bis 
an das Dach zugefhüttet find. Das Dad felbft dat einen großen 
vieredigen Trichter mit 2 Dedeln, welche bei Entzündung des 
Bulvers fih durch den Drud der Luft fhnell öffnen, und bie 
ganze Feuermaſſe, überhaupt die Erplofiondfraft geht in die Luft 
binauf, Wie man verfihert, fo fol bei einer folhen Einrihtung 
dur ein allenfallfiges Unglück nicht einmal der in der Nähe bes 
findlihe Wahtpoften befhädigt werden können. 

— Aus dem Naffauifhen, 29. Mai. Die bei und ers 
laffenen Verfügungen, melde man wohl erft ald proviſoriſche 


Beitrittserflirung Naſſau's zu dem großen deutfhen Zollverkand 
betradhten Fann umd die Hoffnung eines baldigen definitiven Abs 
ſchluſſes, haben eine allgemeine freudige Senfation hervorgebracht, 
die nur von denjenigen Spefulanten auf Kolonialwaaren, die feit 
Kurzem aus den Freilagern von Mainz bedeutende Importationen 
gemacht haben, in der Urt einigen Mißmuth erlitt, daß im der 
deöfallfigen allerhähften Belanntmahung die Klauſel einer Vers 


’bürgung für Nachbezahlung ded neuen höhern Tarif am 21, d. 


enthalten ift. Indeffen find wiele unterrichtete und erfahrene Leute 
der Meinung, daß ed mit der Ausführung diefer jedenfalls mit 
dem ftrengen Rechte nicht zu vereinbarenden Maßregel, nicht fo 
genau genommen werben würbe, welches auch um fo billiger ers 
fcheinen dürfte, wenn man betrachtet, daß viele vom dem im der 
Zwifhenzeit von dem 21. und 28, eingegangenen Waaren aus 
den Händen der erften Beflger in andere übergegangen find, die 
gewiß feine Verpflichtung zu einer Nachfteuer haben, fo daß auf 
eine ganz unvorbergefehene, unverſchuldete Weiſe ein Handels: 
mann, der auf eine ganz rebliche Art einen fihern Gewinn ger 
macht zu haben glaubte, große DVerlufte erleiden müßte, 


Deterreid. 

— Bien, 29. Mai. Es wird verfihert, dag Se. Mai. der 
Kalſer die Krönungd» Eeremonie im Königreih Böhmen, melde 
künftigen September flatt finden follte, auf mähfte® Jahr vers 
fhoben habe, deffen ungeachtet aber im diesjährigen Spätfommer 
eine Reife mad Böhmen beabfihtige. Jugleich erfährt man, daß 
Se. Durdl. der Fürft von Metternich um biefelbe Zeit feine 
Herrfhaft Königswarth in Böhmen zu beſuchen gedenft, und da 
befanntlih der Kaiſer von Rußland in Kaliſch, der König vom 
Preußen in Toͤplitz, aud ber ruſſiſche Kanzler Graf v. Neffel. 
rode in Karlsbad, umd zwar ebenfals im den Monaten Auguſt 
oder September erwartet werden, fo darf man fih wohl über 
bas allgemein verbreitete Gerücht nit wundern, daß die alllirtem 
Monarchen diefed nahbarlihe Zufammentreffen zu einer Zuſam⸗ 
menfunft in Töplig benügen werden , wobel ihre Mintfter der 
auswärtigen Angelegenheiten fie begleiten dürften, 


Brenffen 

— Berlin, 27. Mal, Man erwartet bier bie neapolitanifchen 
Prinzen, wie überhaupt Berlin im Derbfte von fehr vielen hoben 
und vornehmen Perfonen befuht werden wird, Das große fehle 
fifhe Mandver des 5. und 6, Armeeforps, welches mit dem Mar 
növer in Kaliſch im Verbindung gebracht ift, wird ſehr glänzend 
ausfallen, aber auch matürlih große Koften verurſachen. Man 
ſchaͤtzt die verfammelte Truppenmaffe auf 60,000 Mann, — Welch 
glängendes Schauſpiel übrigens Kaliſch darbieten wird, gefüllt 
von dem Gefolge fo vieler größerer umd kleinerer Derrfcher und 
vornehmen oder reihen Reugierigen, läßt ſich denfen. Merfchd- 
nert wird der Fürftenfreis durch die Anweſenbeit von Kaiſerin⸗ 
nen und vieler Pringeffinnen, nebft deren fchönem Gefolge, wer 
ben, Die ganze Dauer der Berbandlung wird, wie es jegt 
beißt, 9 Tage, vom 2. bis 11. Sept., währen, 

— Bon ber preuſſiſchen Gränze, 27. Mai. Es ſcheint, dag 
ber König ſich wieder nach Töplig begeben wird. In Schleflen 


— 
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wird inzwiſchen Alles zum Empfang der königl. Familie und der 
erwarteten hohen Gälte angeordnet. Ob der Kaiſer von 
Deſtreich ſich gleihfalld dafelbft einfinden werde, ſcheint noch 
nicht ausgemacht; doch wird mit Beftimmtheit verfichert, daß 
unfer König und der Kaifer von Rußland den Wunſch geäuffert 
baben,, die perfänlihe Bekanntſchaft des Kaifers Ferdinand zu 
machen, und daß diefer daher mit ihnen entweder im Lager bei 
Kalifh oder nachher zufammentreffen werde. — Zugleich iſt die 
Rede davon, daß der Großfürft Michael Fünftig in Warſchau 
refldiren und der Fürft Paskewitſch ſein Dauptarartier mehr ind 
Innere des Reichs verlegen werde, um eine größere Wirkſamkeit 
auf dem Theil der Armee, vom dem er der audfchließliche Chef 
ift, üben zu fünnen. 
Solland 


— Amfterdam, 29. Mai, Wir leben bier, in Beziehung 
auf unfere Verbältnife zu Belgien, fortwährend in einem pros 
viforifhen Zuftande, haben weder Krieg noch Frieden, müſſen 
den größten Theil der Striegslaften noch tragen, befinden und 
aber, infofern blos von dem inbuftriellen und Dandeldintereffen 
der Nation die Mede iſt, ganz gut dabei. Es muß jedem Reis 
fenden auffallen, der Holland feit 1850 micht befucht hatte, welch 
ein regeß Leben ſich bier im der kurzen Zeit entwidelt hat. Uns 
fere Schmefterftadt Darlem iſt nicht wieder zu erfennen, Die 
Grundftidfe,, wie die Baupläge, find um das Doppelte im Preife 
geftiegen. Bereits ſind drei große Habrifgebäude aufgeführt, ihre 
Mafchinen und Arbeiter im voller Thätigkeit, und viele andere 
im Entftehen begriffen. Die Beftelungen find fo anſehnlich, daß 
man nit allen ein Genüge thun kann, In Rotterdam hat mit 
dem vermehrten Moblitande die Bevölferung fo zugenommen, 
daf man daranf bedacht iſt, die Stadt bedeutend zu erweitern. 
Unfer Handel mit Deutjhland hat vorzüglih gewonnen, Man 
kann rechnen, daß längs dem Rheine das Doppelte von dem vers 
fendet wird, was zur Zeit unferer Vereinigung mit Belgien 
dorthin abgefegt wurde. Ein Zweig, bei dem anfehnlicd verdient 
worden und nod verdient wird, iſt die Mhederet für die Fahrt 
nah DOftindien. Ueber 80 große Schiffe treiben jetzt dieſes Ges 
ſchaͤft, dad früher allein in den Dänden der Amerifaner nnd 
—— war. Unter den Javaniſchen Erzeugniſſen, deren 
Kultur beſonders zunimmt, ſpielt Judigo eine Hauptrolle, wo⸗ 
von die Qualität der bengaliſchen aͤhnlich iſt und ihr beinahe 
gleich fommt. Dennoch konnen weder unſere verſtändigen Han— 
deißleute und Fabrikanten noch unſere Staatsmänner darüber ſich 
täufhen, daß die Fortdauer des gegenwärtigen Zuſtandes für 
dad Königreich ein wahres Unglück werden, und den Mobhlitand 
zahlreiher Klaffen völlig untergraben würde, Man bat bereits 
in der Derfammlung der Generalftaaten nur zu gegründete Klar 
gen über die Derarmung der kleinen Landeigenthümer vernommen, 
bie nur deßwegen nicht in Erwähnung gezogen worden, meil in 
diefem Augenblicke feine Abhülfe möglich if. Was die Regierung 
für den Augenblick zu beruhigen ſcheint, iſt wohl der Umftand, 
daß Belgien fih in einer noch fhlimmern Lage befindet, indem 
dort nicht nur, wie überall, der Landmann durch die niedrigen 
Kornpreife leidet, fondern aud die wichtigften Fabriken haben 
eingehen oder ibre Thätigfeit ſeht befchränfen müffen, auch ber 
Handeldftand bedeutende Vortheile eingebüßt hat, die er früber 
mit uns theilte. Der Zulunft aber bleibt die hödft ſchwierige 
Löfung der Frage vorbehalten, wie bei und eine Finanzkriſis zu 
vermeiden iſt, die eine ganz Europa erfhütternde Umwälzung 
zur Folge haben würde. Man denfe mur das Meine Land und 
eine Schuld von 1,119,500,000 Gulden, die unverzindbare Schuld 
von 800 Millionen ungerechnet, die mit dem Jahr 1850 wieder 
allmäplig im die Reihe der zindtragenden eintreten fol, eine jährs 
lie Zinfenlaft von 39,188,500 Gulden und bei einer Einnahme 
von 52,500,000 Gulden ein jährlich wiederfehrender Ausfall, - 

Franfreid. 

— Paris, 28. Mal. Die Berwidelungen werden immer 
größer, aber wir geben der Entwidelung mit Riefenfhritten 
entgegen. Gutzot und feine Anhänger gehen den Weg, ven ib- 


nen Bugeaud und Fülchiron vorzeichnen. Wer diefed bezweifeln 
wollte, der lefe die früheren Glaubendbefenntniffe der Doftrine, 
Alles mas jetzt gefchieht, gehört ganz anders wohin, als in die 
Lehre der Doftrinärd, und iſt nur dad Syſtem des augenblidli, 
chen Aushelfens, fomme was da wolle, Diefes Syſtem iſt frei 
lih in dem gegenwärtigen Augenblicke dad einzig mögliche, denn 
die Doftrinärs haben fih, gezwungen durch jene fatale Majorität, 

die fle geſchaffen, in eine Lage hineingebracht, Die nur durch rück⸗ 

fihtölofen Sieg das Beſtehen fihern fann. Raifonnire man wie 

man will, der gegenwärtige Zuftand iſt der der Revolution —; 

dad Geſetz verſchwindet vor der gebieterifhen Nothwendigfeit. — 
Die Intervention in Spanien ift beſchloſſen. Eine franzöfifche 
Armee von 50,000 Mann fol nur daranf angewiefen fein, bie 
fetten Pläte zwifhen dem Ebro und der franzöflihen Grenze zu 
befeben, Die Koften dieſes Feldzugs follen die der biöherigen 
Beobahtungdarmee an den Pyrenaͤen nur wenig überfleigen. 
ie verlautet, fol Marſchall Gerard wieder den DOberbefepl , 
und General Goligrac ein Kommando erhalten. Ob aud die 
jungen Prinzen der Armee wieder folgen werden, davon ſpricht 
mar noch nicht. Wohlunterrichtete wollen behaupten, die Note, 
wodurd die Intervention den fremden Mächten angezeigt werden 
fol, fei geftern abaefaßt worden, und aus der Feder des Fürs 
ften Talleyrand gefloffen. Belanntlih it Hr. Dumann ein ent 
ſchiedener Feind der Intervention, und man vermuthet, daß er 
in Folge derfelben feine Entlafung einreihen wird. Allein es 
iſt zu bezweifeln, daf vor Beendigung des Prozeſſes irgend eine 
Minifteranderung ftatt finden fann. Die Erbſchaft dieſes Pro 
zeſſes würde fein Minifteriom übernehmen wollen, Ein Haupt: 
grund der Intervention ift wohl im dem biefigen Ereigniffen zu 
ſuchen. Man will den gereisten Gemüthern einen andern 
Gegenitand der Aufregung, den Bliden des Landes eine an 
dere Richtung geben, — Ein Kurier ift nah London abgefer: 
tigt worden, im Namen der Regierung wegen der Intervention 

anzufragen. Guizot und Thiers follen ſich beitimmt für die 

Intervention ausgefprohen haben, Hr. Dumanı gegen diefelbe, 

Der König wird fih erft nad der Antwort aus Londen defini⸗ 

tiv entſcheiden. 

— Darts, 29. Mai, Wir haben vor einigen Tagen mitge: 
theilt, daß die Flotte am 22. d. aus dem Hafen von Toulon 
nah der Levante unter Segel gegangen iſt. Im Augenblide ihrer 
Abfahrt find, wie wir nun erfahren, kurz bintereimamder zwei 
telegrapbifche Depeſchen in Toulon eingetroffen, die dem größten 
Theil der Schiffe, welche die Flotte bildeten, eine andere Be» 
ftimmung gaben. Nur die wBellones und der + Suffren« haben 
ihre Fahrt weiter fortgefept. Die übrigen Fahrzeuge möhten 
wohl an die Hüfte Spaniens beordert werden. — In dieſen leg» 
tern Tagen ift in Parid und London eine officielle Note Des Dis 
vand eingetroffen. Sie enthält ded Sultans Antwort auf das, 
von dem Lord Ponfonby und dem Admiral Rouſſin geftellte Ver⸗ 
langen ber freien Schiffahrt auf dem fhwarzen Meere, Die Pforte 
bat fih, wie und verfichert wird, durchaus geweigert, in biefe 
Anforderung einzwwilligen, obſchon fie, befonders von Seiten des 
englifhen Botjchafters , auf eine drobende Weiſe geſchehen fit. 

— Paris, 30. Mai. Die Bayonner Zournale überbringen 
beute feine wichtige Nahriht vom der ſpaniſchen Gränze. Das 
Gerücht war verbreitet, Zumalacarregup beabfihtige, die Ebror 
linie anzugreifen. Es war allgemein die Rede von einer rückgän⸗ 
gigen Bewegung der chriſtiniſchen Armee , deren Zufubordination 
täglich drohender werde, 

— Parts, 31. Mai. Lord Gramville hat feit geftern zwei 
Audienzen bei dem Koͤnig gehabt und eine Feit lang mit dem 
Hrn. v. Broglie gearbeitet. Dan glaubt, daß er damit beaufr 


tragt ift, die Bedingungen zu reguliren, unter denen die eng« 


liſche Regierung ihre Einwilligung zum Einrüden der jranzöflihen 
Truppen auf dem fpanifchen Gebiete geben wird, — Wir erfahr 
ren and guter Quelle, daß ſich im diefem Wugenblide in Paris 
mehrere Agenten des Don Carlos aufhalten, die für bad Deer 
bes Prätendenten anwerben. — Diefen Morgen find aus ons 
don zwei Kuriere eingetroffen, der eine für Lord Granville, der 
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andere für den Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten. Go, 
gleih wurden von fait allen Botſchaftern Kuriere abgefertigt. 

— Paris, 2. Juni. Es iſt im Kabinet noch nichts entſchle⸗ 
den über die Frage der Jutervention. Die Oerren Maiſon, Dus 
mann und Perfil, find dieſer Maßnahme gänzlich abgeneigt ; 
Herr von Broglie it noch unfhlüfig; die Derren Thiers, Buis 
got und Ducatel aber find für das Einfchreiten in Spanien. 
Bon London wird no die Entfhlieffung erwartet, Indeffen hat 
ber Bürgerftieg in diefem unglüllihen Lande feinen ſteten, doch 
langfamen Fortgang, und die Bewohner im Baftanthal wandern 
beinahe fämmtlih aus, da fie von beiden Parteien ſchon hart 
mitgenommen wurden. 


Spyaniem 


— Madrid, 20. Mai. Valdes verläßt die Armee von Na, 
vorra; man nennt den Grafen Efpeleta oder den Marquis de 
las Amarillas als deſſen Nachfolger. Die Armee ift in einem bes 
denflihen Zuftande, Ale Truppen müfen Bitcaya und Navarra 
verlaffen; Pamplona und San Sebaftian allein follen beibehalten 
und verprovfantirt werben, Wir erwarten ängftli die Antwort 
Granfreih und Englands. Wenn die 50,000 Mann Franzofen 
nicht ſchnell in Spanien eindringen, fo wird died fo viel heißen, 
daf die fremden Mächte fih die Herrfchaft des Dom Karlos ges 
fallen laffen, denn ihre Verweigerung der Intervention ift der 
Paß für Karl V nah Madrid, Die Rordarmee wird unverzügs 
lih Don Karlos proflamiren, und furchtbare Reaftionen werden 
in dem gegenwärtigen Syſteme der Fortiritte eintreten. Es heißt, 
die Königin, die fi zu Aranjuez befindet, ſei im tiefe Trauer 
verſunken. Ihre Mojeftät möchte ſich gerne mit Don Karlos durdy 
eine Deirath vergleihen; fie will es aber nicht geftehen. Die In: 
fantin Louiſe giebt fid viele Mühe; fle macht die Stolze und 
möchte die Krone, wenn auch mur auf 14 Tage. Gie behauptet, 
durd revolutionäre Mittel umd durch Schreden fünnte man die 
Karliften niederwerſen, ohne fih der Schmach der fremden Ins 
tervention unterwerfen zu müllen. 

General Cordova fagt in dem bereits erwähnten Artikel, den 
er mit feiner Namensunterfcrift in die Abeja rüden ließ, aus. 


drüdli, der Derjog von Wellington habe dem Lord Elliot auf- ' 


getragen, dem Prätendenten im Namen Englands und der an: 
dern Mächte zu erflären, daß feine Aufprühe und Hoffnungen 
eitel feien, daß er mie vom irgend einer Macht der Welt Um 
terftügung erhalten werde, daß der fpanifche Kampf Europa mit 
Abſcheu erfülle, kurz daß Don Karlos beifer thäte, in Franfreid 
oder England das Aſyl zu ſuchen, das ihm dort offen ſtehe. 

— Nach der „ Sentinelle des Pyrences/ vom 26. d. iſt Zus 
malacarregun Durch die Kolonne des Generals Lopez genöthigt 
worden, die vortheilpaften Pofltionen, die er am Embro fomopl, 
wie in der Gegend von Pampeluna inne batte, zu verlaffen. 
Er hat eine Stellung zwiſchen Eitella und Puente Ia Reyna ger 
nommen. — General Draa, der nah San Eſteban zu marſchirte, 
wurde zum Rüdzuge gendthigt und nur Durch ein fehr gefchictes 
Mandore gelang es ihm, über Erratzu, ein nahe am den Als 
duden gelegenes Dorf, nah Pampeluna zu fommen. — Dian 
glaubte, innerhalb drei Tagen würden Urdach und die übrigen 
Dörfer an der Grenze in der Gewalt der Karliten fein, Erafo 
ift mit drei Batalllonen in Ethalar angefommen. 

— Madrid, 22. Mai. Seit einigen Tagen befhäftigt ſich 
Madrid nur mit der wahrfheinlihen Ankunft franzdfifiher, pors 
tugieflfher und englifher Dülfstrupven , die dem Aufſtand in den 
Nordprovinzen bezwingen belfen folen. Das Wort Interven 
tions wird Dabei nicht gebraucht; denn dad ſpaniſche Bolt und 
feine Regierung verlangen blos, daß man ihnen helfe, nicht dag 
man fid im ihre Angelegenheiten miſche. Am Sonntag war Ka— 
binetsrath, worin die Frage verhandelt wurde, ob man ſich mes 
gen Befetung der felten Pläge In den infurgirten Provinzen an 
bie Unterzeichner der Duadrupelalliang wenden wollte, während 
die ſpaniſchen Truppen die Karliften angreifen und zerſtreuen 
würden. Es fell der Beſchluß gefaßt worden fein, daß Spanien 
um den Beiftand fremder Truppen bitte. Nach umlaufenden Ge 


rühten würden 6000 Mann Portugiefen nach Kaſtilien ziehen, und 
eine franzöflihe Armee würde die Nordprovingen beſetzen. 

— Baldes hat den Generalen Aldama und Iriarte ihre Stel, 
fen entzogen, dem erften, weil er bie Einnahme von Trevino 
nit verhinderte, dem zweiten, weil er feine Truppen bei Guer. 
nica außfeßte, Sie find durch Espartero und den Grafen Dira, 
fal erjegt. Es heißt, der General Darifpr, Kommandant der fran« 
zoͤſiſchen Gränzarmee, fei zu Pampeluna angefommen, nm den Zu 
fand der Befeftigungem zu beſichtigen. 

— Madrid, 235. Mat. Die Intervention ift von unferer 
Regierung nun förmlich beſchloſſen und verlangt worden. Mit 
lebhafter Ungeduld wird die Antwort der alliirten Höfe erwartet. 
Man hegt Zweifel darüber, daß die Regierung Franfreihs in 
dieſes Verlangen mit fehr großem Eifer eingeben werde, Die 
Attentate am 11. d. haben dem General Valdes Gelegenheit ge: 
geben, im Namen ded Heeres eine Adreſſe an Ihre Majeftät zu 
rihten, Der Dbergeneral betpeuert feine Ergebenheit und die 
feiner Soldaten, und fprit von der Emeute und den Mitteln, 
fie zu unterdrüden , auf eine Welfe, daß aller Verdacht des Re, 
publifanismus verfchmwindet. 


Rußland. 

— Petersburg, 20. Mai, Ueber das Schnecgeſtöber, 
welches am Diterfonntag auf dem Wege von bier nad Rarwa 
gewüthet hatte, erfährt man immer meue Eingelnheiten. In Kal 
peen, der zweiten Station von hier, waren die Thüren des Poſt⸗ 
hauſes fo eingeſchueit, daß man den Tag über nicht hinausgelan⸗ 
gen Fonnte, um bie nöthige Feuerung berbeisufhaffen; Die Reis 
fenden mußten in der Falten Stube figen bleiben. Ein mit 3 
Pferden befpannter Ertrapoftflitten konnte des Schnees wegen 
nicht weiter. Der Poſtillon, der allein war , verließ feinen Schlit⸗ 
ten um aus dem nädften Dorfe Hülfe zu holen. Einige Stun: 
ben Darauf war dad Fuhrwerk · ſchon fo mit Schnee bededt, daß 
ein anderer Schlitten mit Reifenden darüber wegfuhr; doch flieg 
er in dad Krummholz der darunter ftehenden Pferde, und erft 
jet wurde man derſelben gewahr. Bei Waiwara verirrten ſich 
mebrere Leute, die aus der Kirche famen, und erfroren, Ein 
Reifender fab fih genötbigt, bei dem Gute Lagina amzubalten 
und bei dem Beflger deffelben eimzufehren; ald man ſich bemühte 
für feinen Wagen einen Weg durch den Schnee zu bahnen, grub 
man einen Meinen Bauerwagen aus, in weldem eine Bäuerin 
mit zwei Rindern faß; obgleih ganz mit Schnee bedeckt und faft 
ganz eritarrt, wurden dennoch alle drei wieder im daß Leben 
gerufen. 

— Petersburg, 18. Mai. Dir find nicht reih an Ges 
genftänten politifher Natur, doch leben wir in der Erwartung 
einiger wichtigeren Ereigniffe, oder eigentlich einiger Vorbereitun, 
gen zu denfelben. Der Wiedereintritt Lord Palmerftons in das 
engliihe Minifterium hat bier wie in Wien und Berlin mißfals 
len. Sollte er in feinem vorigen Benchmen verbarren, fo dürfte 
zu gewärtigen fein, dag die nordiihen Mächte durch die Abberu. 
fung ihrer Bevollmächtigten die Berührungen mit England vors 
läufig wieder fufpendiren. Doc laffen neuere Nachrichten boffen, 
daß der eble Cord fid auf beiferem Wege befinde, ein Umfand, 
welcher den Abfihten unſers Hofes, und der ihm befreundeten 
Höfe, die franzöflfhe Jutervention in Spanien abzuwenden, ſehr 
u ftatten fäme. Um die damit zufammenbängenden Fragen ernft- 
ich zu befprechen, beabfihtigen unfer Kaiſer und der König von 
Preußen fid mit ihren Miniſtern der auswärtigen Augelegenbei- 
ten nach beendigtem Manöver zu Kaliſch nad Töplik zw begeben, 
wo biefelben von dem Kaiſer von Deftreich erwartet werden ſol⸗ 
len, Diefer Zufammentritt it dem Vernehmen nach auf die letz⸗ 
ten Tage ded Monats September fehhgefegt. Das Beifammen 
fein der höhften Monarchen wird hödhitend acht Tage dauern. 


Schweiz. 

— Es verbreitet ſich das Gerücht ‚es ſei offenbar geworden, 
von wo aus bedeutende Summen, angeblich ver 16,000 bis 
20,000 Fr. gefloffen feien, zu dem Zwecke der Verführung des 
Volks gegen die neueften Gefege und ftaatsrechtlihe Mnordnun- 
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gen. — Im wie fern dieſe Sage begründet iſt, wird ſich wohl 
bald näher dargeben, und die Wahrheit an Tag fommen, Es 
{ft bedauerlich, wenn durd völlig unbegründete Vorftellungen von 
einer Gefahr gegen bie Religion folhe Summen geopfert worden 
fiat, um den weniger gebildeten Theil des Volks zu beunruhis 
gen und zu täuſchen. Die Armuth hätte Dadurd eine beifere Uns 
terflügung erlangt. . 

— Harau, 4. Juni. Die heutige Sigung des großen Raths 
war verfehlebenen Gefhäften geweiht, unter denen die Erörterung 
der Tagfagungsinftruftion wenn nicht gerade ber anziehenbfle, 
doc der gebehntefte war. In Beziehung auf dem eidsgenöſſiſchen 
Artillerieinfpeftor Hrn. Hirzel wurde verordnet, daß die aars 
gauifhe Gefandfhaft dahin zu wirfen habe, nicht nur daß ber 
mwürdige Mann die won ihm rühmlichit bekleldete Beamtung beis 
behalte, fondern daß demfelben auch ein anſehnlicher, bleibender 
Gehalt aus der Bundesfaffe audgemittelt werde. Ganz ohne 
Beratbihlagung nah dem einmüthigen Antrag des kleinen Rathes 
und des Ausſchuſſes wurde au der Entwurf eined neuen eids⸗ 
genöffischen Militair-Reglementd genehmigt, vermöge deſſen endlich 
der MWehrmanı wirklich ein eidögenöfifher Wehrmann wird, Es 
gibt fortan in den Kantonen wohl Bataillone, aber nicht fantos 
nale, fondern nationale, welche auch bleibende, fortlaufende Zif⸗ 
fern erhalten und bie eidsgenöſſiſche Fahne. Das Meglement 
wird auch im obern Stockwerk der Deereseinrihtung wefentlihe 
Veränderungen und Berbefferungen nach ſich ziehen. Dbfchon die 
Kriegsführung Gegenftand ftrenger Wiffenfhaft wurde, fo iſt doch 
bisher die Bildung der höhern Dffigiere, diefer einflußreichſten, 
nr ften Glieder des Heeres dem bloßen Zufall überlaffen 
geblieben, 

Angenehm wurde die Verſammlung aufferdem mod durch ein 
vaterländifches Lebewohl des eidögendfliihen DOberften Zimmerli, 
bisherigen Vorſtehers der Militair + Unterrihtsanftalt überrafht. 
Es empfiehlt derfelbe dringend den Bau eined gefunden, anftäns 
digen Gebäudes, das den vaterländifhen Wehrmännern ald Wohs 
nung dienen fünne. In der That ift die bisherige Kaferne wegen 
ihrer Ungefundbeit .und ferferartigen Befchaffenbeit fo verrufen, 
einem großartigen republifanifchen Leben unferer jungen Mitbürger 
fo unangemeffen,, fie ift fo gänzlich abftoßend , daß ſich der Auf⸗ 
bau einer neuen, räumlichern Kaferne ald eined der fchreiendften 
Bedürfniffe darftellt, Der große Rath befhlog au, die num 
ganz unbefangene und ganz willfommene Eingabe Hru. Zimmers 
18 dem fleinen Rathe mit der Weifung zu übermitteln, an dem 
großen Rath in diefer Beziehung beftimmte befriedigende Anträge 
nãchſtbald gelangen zu laffen. 

5. Zunft, Heute febte der große Rath die Berathſchlagung 
über den Entwurf der Gefandtfhaftsbeauftragung fort. 
ziehung auf die Abänderung des Bundesvertrags blieb die frühere 
Anſicht beſtehn und es ſchien, ohne dag auf die Nangordnung 
ein Gewicht gelegt worden wäre, jedes Mittel willkemmen, die 
Rage dei Vaterlands durch einen neuen Bund zu verbeſſern. 
Auch darüber verftändigte man ſich, daß die Hantonaffonveraint- 
tät zu Gunften ded Bundes noch mehrere und bedeutende Ber 
fhränfungen ſich gefallen laffen müffe, fo wie auch niemand uns 
bedingte Einheit vertbeidigte. Zu Gefandten find ermählt wors 
ben: die Herren Präfident Fetzer und Dr. Berner, melde ind» 
befondre den Firdlihen Fortfchritt im beiden Belenntniffen ver: 
treten. Daß namentlich niemand fogenannt refomirter Seits der, 
bei uns mitvorberrfhenden, Kicchenform der Undersdenfenden 
Berdefferungen zumuthen fünne, ohne zuerft die Vorurtheile der 
eigenen Sefte und Stafte abzulegen, verſteht ſich von felbft, Aber 
eben deshalb, weil dies gefchieht, entiteht bei uns jene unver 
gleihlihe Seeleneintradjt unter den Freifinnigen, melde zu dem 
böcdhften Erwartungen entſchloſſener Dandlungsweife gegen vers 
ſuchte pfäffiſche Anmaßung berechtigt. 

Den Lehrerinnen von Diöberg, Peters und Hofmann, wurde 
nachträglich, erſterer ein Abfindungsbetrag von 3000, der letztern 
von 2000 Fr. zuerkannt, ohne daß mehr jener eugherzige Geiſt 
an die Pforten geklopft hätte, welcher früher fühlende und aufs 
Grofe gerichtete Gemüther betrüben mußte. 


In Bes 


— Von Baden vernimmt man, daß auffer dem Defan Doſen⸗ 
bach der Biſchof ſelbſt nicht im erbaulihem Lichte erfcheine. 

— St, Ballen. Deffentlihe Blätter, zuerit die Allgemeine 
Zeitung, bringen ein Schreiben des großherzoglich badiſchen Mis 
nifterd bei der Eidgenoffenfhaft, Orn. v. Duſch, an den biefigen 
Meinen Rath zur allgemeinen Hunde. Es wäre wünfchbar gemer 
fen, daß diefem Aftenftüde das fehr einläßlihe frühere Schreiben 
St. Ballend vorangefhidt worden wäre. Da indeſſen diefe Der 
dffentlihung nicht unſers Amtes war oder ift, fo beidhränfen 
wir und auf die kurze Mittpeilung, daß der Meine Rath von 
St. Gallen nicht ermangelt hat, auch jere Zuſchrift in angemeſ⸗ 
fener Welfe zu erwiedern, mobei ibm ungweifelhaft ſtets augele⸗ 
gen ift, gutes freundnachbarliches Vernehmen vollfommen wieder 
berzuftellen , doc; kelneswegs unter der Bedingung, die Berübung 
unverfhuldeten Unrechtes gegen feine Mitbürger zu dulden, 

Vom neugewählten großen Rathe trafen 1359 Mitglieder 
zur Eröffnung der Sitzung am 1. Juni ein (fpäter vermehrten 
fie fih auf 104, fo daß nur 6 abgingen), Dem Namentruf 
folgte die Botſchaft des kleinen Rathes, welche die Verſaſſungs- 
mãßigkeit aller Glieder bezeugt; dann bie feierliche Eidesleiſtung 
des großen Rathes in Gefammtheit (unter Geläute aller Gloden 
der Hauptftadt). Nach einer Paufe trug der abtretende Präfl 
dent, Hr. Dr. Feld, die gediegene Einleitungdrede vor, mahnte 
zur gegenfeitigen Achtung der Meinungen, fo auch zur perfünlis 
hen gegenfeitigen Schonung, zur gerehten Würdigung defem , 
was die Behörden bis dahin in Gefehgebung und Verwaltuug 
geleiftet,, zur Förderung innern Friedens und einträchtiger [677 
finnung; verlas die Tagesordnung und legte eingegangene Petis 
tionen vor, — Am 2. Juni find im großen Nathe die biöheri- 
gen Mitglieder des kleinen Rathes für die nächſte Amtsdauer 
(son 1835 bis 1839) wieder gewählt worden, und baben ſich 
fomit feine Veränderungen im Perfonale des Meinen Rathes er: 
eben. 

A — Der Stand Thurgau fol fih auch am die Regierung von 
Bern gewandt haben, um wo möglich einen Vertrag abzuſchließen, 
daß die von dem Gerichten des Kantons Thurgau zur Zuchthaus- 

ſtrafe verurtheilten Individuen in dortigen Strafanftalten unter: 
gebracht werden können. Allein man bezweifelt, daß ber Anfrage 
entfprohen wird, weil ſowohl der Raum als fonftige Umſtaͤnde 
es verbieten. 

— Mit dem vermeinten Urlaube des Hru. Schultheißen Tavel 
iſt ein Irrthum unterlaufen; es it der Dr, Landammann Lobner 
(Praͤſident des großen Rathes von Bern), der dem Urlaub ge 
nommen, Viele glauben, das der Rüdtsitt des Hrn, Schnell 
von den äffentlihen Gefhäften ernftlih gemeint fei. 





— Da bie nahftehende Erklärung vorgeſtern im Schweizerboten 
nicht mehr aufgenommen werden fonnte, indem mehrere Anzeigen 
wegen Mangel an Raum für die nächſte Woche zurüdbleiben muß 
ten, fo erfheint folde nad Verlangen im heutigen Blatt des 
Nachläuferd, im welchem aud feiner Zeit dad Reſultat der Un 
terfuhungen erfheinen wird, ob die im Berner Beobahter ent: 
baftenen Befhuldigungen gegen Deren Dekan Rohner unbegründet 
befunden, und ob der Einfender des im Berner Beobachter an 
geflagten Artifeld Berläumdung oder Wahrheit ausgeſprochen hat. 
Rad) den vorgefallenen Beunrubigungen und Beängftigungen im 
Bolie it es Piliht eines vaterländifchen Blatted, die angeblichen 
Thatfahen gleihwie die Wahrheit, wenn fle ſich dargiebt, be 
fannt zu machen, damit dad Publifum endlich wieder beruhigt! 
werde. 

Erflärumg. 
Gegen einen angeblih aus dem Schweiz. Beobachter zu 2 
in No. 43 des Nadläuferd zum Scweizerboten, den 30. — * 
1835 abgedrudten Urtikel, unter der Rubrik „Echmeiy wir 
der Uuterzeichnete zur Rettung ‚feiner durch ſchwere Derliuwbun 
gen angegriffenen Ehre beförderlic die nöthigen rechtlichen Sch * 
thun, was einſtweilen jo ebrliebende Publifum hiemit erklät 
Kirhdorf, den 2. Juni 1835. 
un. F. Rohner, Pfarrer, Dekan. 
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Deutſchlan'd. 


— Rarlörube, 1. Jun, Im der heutigen öffentlichen Sitzung 
der zweiten Kammer unferer Stände ging es ſtürmiſch zu. Rad 
der Vorlage von etwa 30 Petitionen, and allen Theilen bes 
Landes gegen den Zollanfchluß eingelaufen, — ergreift der Abs 
geordnete v. Rotteck das Wort, um ſich gegen die Beſchuldigung 
zu rechtfertigen, ald babe er Im obern Theile des Landes Ges 
meindeverfjammlungen :c. behufs der Faſſung von Petitionen gegen 
den Zollverband veranlaßt. Nach einer ziemlih langen Rechtfer⸗ 
tigung, in mwelder er fi indbefondere gegen einen Angriff in der 
geftrigen Karlöruher Zeitung ausfpridt, fprah der Staatömints 
fer Winter: „Ich babe mid nie gefchent, mid zu allem demjenis 
gen oͤffentlich zu befennen, was nidt unter dem Siegel des Ges 
beimnifjes bleiben muß. Verfhiedene Schreiben von Gränzbezirts» 
ämtern fchilderten mir die furdtbare Erafperation und Nufres 
gung, die unter den ärmeren Klaſſen des Volks auf die Nach—⸗ 
sicht, daß das Pfund Salz fünftig um 3'% fr. verfauft werden 
folle, entftanden fet, und ſprachen zugleich dad dringende Ber: 
langen aus, zu wien, was Wahre an ber Sache fei, indem 
überall Gemeindeverfammlungen veranftaltet und von biefen Pe— 
titionen gegen den Zollverein verbreitet würden, Ich fehrieb darauf 
zurück, daß am der ganzen Nachricht fein wahres Wort ſei; 
allein bald darauf erhielt ich neue Schreiben, die nicht minder 
son großer Auftegung fprahen, und da ich nidt wien fonnte, 
in welche weitere Bezirke etwa noch Aufforderungen zu Samm, 
lung von Unterfhriften gegen den Zolverein erlaffen worden, 
fo ließ id den mir zugefandten Brief des Schwiegerfohns des 
Abs. v. Rotteck mit der Erflärung in die Zeitung einrüfen, daß 
die darin aufgeftellte Behauptung wegen Erhöhung des Saljpreis 
ſes durchaus grundlos fei, um die entftandene Hufregung biers 
durch auf einmal niederzuſchlagen. Was die binausgegangenen 
Weiſungen betrifft, fo beftehen fie lediglih darin, daß man den 
Aemtern aufgetragen hat, bie Drtövorgefehten von dem wahren 
Stande der Dinge zu unterrihten, und auf die möglichen Folgen 
aufmerffam zu machen, die der Michtbeitritt zum Jollvereine has 
ben fönnte, Gemeintenerfammlungen, die in legaler Weife gebals 
ten werden wollten, iſt durdaus fein Hinderniß in den Weg 
gelegt worden, fobald aber auf illegale Weife, dur Machina— 
tionen ıc, Bittfhriften zu Stande gebraht werden wollten, fo 
mufte von Seite der Vebhörten Dagegen eingefhritten werden, 
Dies ift ungefähr der Zuſammenhang der Sahe.u v. Bötkh: „Der 
Abg. v. Rotteck bat die Regierung zu offenem Kampfe aufgefor- 
dert. Sie wird ihn kämpfen gegen die Derführer des Volka, wo 
fie auch figen mögen; fle wird ihm führen, weil es ihre Pflicht 
if. Ich frage den Abg, v. Rotteck, ob er feinem Schwiegerfohne 
gefchrieben habe, daß mif dem Beitritte zu dem Zolloereine eine 
Salzauflage von 31%, fr. werde verbunden werden, oder ob dies 
von felnem Deren Schmwiegrrfohn eine Lüge it? Darüber vor allen 
Dingen wünfhe ih eine offene freie Erklaͤrung« — v. Rotteck: 
„Ich frage zuerſt den Deren Minifter, wer ihm das Recht giebt, 
einen Abgeordneten auf Diefe Art und in einem folden Tone zu 
fragen ?u — v. Bölh: „In einem lauten Tone habe ich allerdings 


gefragt, damit das ganze Publifum es höre, und id bitte den 
Abgeordneten v. Rotteck, mir eben fo laut und offen zu antwor« 
ten !o v. Itzſtein: „Es handelt ſich um den Ausdruck: Verführer 
des Volks.“« Mehrere Stimmen verlangen die Tagesordnung. 
Der Pröfldent: „Wenn es je am Plage war, bei der Tagetord⸗ 
nung fteben zu bleiben, fo iſt ed heute, Wir find ed unferem 
Volke fhuldig, unfere Kraft und unfere Anftrengungen — wie 
biöher auch — den Berathungen zu widmen. Wir find es aber 
auch der Sache fhuldig, weil die Gründlihfeit und Wahrheit 
nur dann gewinnen fann, wenn in unfrer Mitte mit ber größs 
ten Rube und Leidenfhaftslofigkeit die Verhältnife abgewogen 
werden. An den Herrn Minifter aber muß ich mic mit der Bitte 
wenden, nicht eine Frage zu flellen, die einer Unterfuhung gleicht. 
Ich glaube nicht, daß hier ein Abgeordneter zu Rede geftellt 
werden kann wegen irgend einer Aeußerung, die er bei einer at 
dern Gelegenheit gethan haben fell. Dieſes würde näheres Nadhs 
denken voraudfegen, um fi rechtfertigen zu können, welche Recht⸗ 
fertigung aber wieder zu weitern Schritten führen würde, tie 
unberechenbar find, Ich bitte, jeden andern Weg, den Sie für 
einen gefeßlihen und verfafjungsmäßigen Weg halten, zu wählen, 
aber nicht diefen, dem ich mad innigfter Ueberzeugung nicht für 
den gefhäftsordnungsmäßigen halten fann.a x». Rotteck: „Die 
Frage iſt einmal getban worden und ih muß antworten.“ v. 
Bölh: „Die Mitglieder der Hammer bürfen auch und fragen, 
wie wir fle fragen dürfen. Wenn Sie und nicht mebr fragen wol⸗ 
len, dann werden aud wir auf das Fragen verzihten,n Prä— 
ſident: „Eine Frage ſteht frei wie die Bitte,u v. Bölh: „Wenn 
mir auch der Abg. v. Rotteck feine Antwort geben will, fo bin 
ih vollfommen zufrieden.u v. Rottech: „Es iſt nicht wahr, daß ih 
meinem Schwiegerſohn gefhrieben babe, der Saljpreid werde 
um 31% fr. erhöht werden. Hein Buchfabe davon iſt wahr. Fer 
ner muß ich erklären, daß ed bödft ungiemlich und unparlamen« 
tariſch iſt, Ddiefen in das Schreiben meines Schwiegerſohns ger 
fommenen Ausdruck, das Galz werte um 5% fr. erhöht werden, 
für eine Lüge zu erflären, da offenbar e8 fur jeden Unbefanges 
nen und Verftändigen, wenn er Beides zugleich iſt, far und 
bandgreiflich fein muß, daß es ein bloßes Verfeben fein fann, 
von einer Erböhung um 314 fr, fatt von einer folhen bis auf 
3'%4 tr. zu ſprechen, was übrigens leicht erflärlid ift, da von 
allen Seiten von Erhöhung des Salzpreiſes gefprodhen wird, Im 
ganzen Lande fpricht, oder fragt man, ob es wahr fei, daß ber 
Saljpreid werde erhöht werden, ohne daf man jedoch einen be 
Nimmten Betrag nennt, um den biefer Preis fteigen werde, 
Die offenen Verträge, wovon viele Abdrüde zirfulirt haben, 
deuten darauf bin. Wie fann man alfo etwas verbeimlichen, was 
ſchon in der Kenntniß von Hunderten von Menfhen ift, und 
was die Natur der Dinge mit fi bringt ? Wie kann man zwei: 
feln, daß der Galjpreis werde erhöht werden, wenn man aud) 
nicht angeben kann, wie body? Meinem Schwiegerfohne babe ich 
alfo nichts davon gefhrieben, und dieſer foll daber jeinen JIrr⸗ 
thum entfchuldigen oder rechtfertigen, wern-man dad Recht hat, 
ihn darüber zu fragen Ein Irrthum braudt übrigens nicht ges 
sechtjertigt zu werden, nod weniger ein unrichtiger Ausdruck, 
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der Jemand entfallen ift. Ich fünnte noch ganz andere Fragen an 
den Herrn Minifter ftellen, ob er nämlich den Artikel in der 
Nummer 198 der Karlsruher Zeitung diktirt babe? Ich werde 
gar fein Urtheil darüber fällen, denn die Melt wird darüber 
rihten. v. Bölh: „Ich theile den Inhalt diefes Artikels von 
Wort zu Wort. v. Rotteck:? «Alsdann bin ich äufrieden.» ©. 
Bökh: „Wenn der Abg. v. Motte zugiebt, daß er feinem Schwies 
gerfohn gefhrieben habe, mit dem Beitritt zum Zollverein fei eine 
Saljauflage von 3% fr, verbunden, fo Page ih ihn der Pliht- 
mwidrigfeit gegen die Regierung und die Kammer an. Wir haben 
Zonen die Verhandlungen mit fremden Staaten vorgelegt und 
zwar mit Vertrauen vorgelegt. Mer diefed Vertrauen mißbraucht, 
mer dad veröffentlicht, was in folhen Verhandlungen fteht, der 
verlegt feine Pflicht. Wenn übrigens bier blos von einer Ver⸗ 
öffentlihung die Rede wäre, fo würde ic wenige Worte darüber 
machen, denn ich weiß wohl, was es für eine Befchaffenheit mit 
den Gebeimniffen hat, die man hundert Menfchen anvertraut. 
Sobald aber eine in einer öffentlichen Urkunde enthaltene Nachricht 
verfälfcht in dad Publikum gebracht wird, dann iſt es eine dop⸗ 


pelte Pilihtwidrigfeit und dieſer doppelten Pflihtwidrigkeit Mage 


ic den Abgeordneten v. Motte an, wenn er bie fraglichen Worte, 
mie er felbft zugegeben bat, am feinen Schwiegerfohn ſchrieb.“ 
v. Rotteck: „Ich babe gar nicht? zuzugeftehen, denn was babe ich 
gefagt? Gar mihts, fondern ich babe das Ganze geläugnet.u 
Präafldent: „Der Abg. v. Rotte hat autdrüdlich erflärt, daß er 
jene Worte nicht gefchrieben habe, v. Rotteck: „Wenn es dars 
auf anfäme, was ich aber burchaud nicht anerfenne, fo würde 
id fagen, man frage meinen Schwiegerfohn,, aus welcher Duelle 
er gebört habe, daß ber Salzpreis werde erböht werben, denn ich 
erfläre noch weiter, daß ich meinem Schwiegerfohn urfprünglic 
gar nicht gefchrieben habe, alfo diefer Brief von ihm nicht durd) 
ein an ihn unmittelbar gerichtetes Schreiben, fondern durch ein 
Shreiben von einer andern Perfon, die ih gar nicht zu nennen 
babe, veranlaßt worden ift, und in welchem Brief durdand feine 
Rede von Salz war. Das ift meine Erflärung. Wenn fpäter oder 
durch Briefe von andern Perfonen, die vielleicht nah Freiburg 
und in alle Gegenden des Landes geſchickt wurden, dieſer Irrthum 
entftanden ift, fo babe nicht ich, fondern der Herr Minifter zu 
verantworten, daß er die parlamentarifche Form durch dieſe bei: 
fpiellofe ‚Weife verlegt bat. Ich bin zwar durch eine lange Erfah» 
zung ſchon daran gewöhnt, ähnliche Sachen aufnebmen zu müffen 
mit jener Refignation und jener Entſchloſſenheit, alles Auffehen zu 
verhüten, und Alles auf das befte audzulegen. Wenn ed aber ges 
wife Orängen überfhreitet, und nicht blos meine Perfon mehr 
betrifft, die fehr nachgiebig iſt, und der auch trog aller Anfein— 
dungen doch die Achtung und Liebe des Publikums bleiben wird, 
dann bin ich meiner Gtellung ald Dolfsvertreter ſchuldig, ders 
zleihen Beleidigungen zurückzuweiſen.“ Pinangminifter v. Bölh: 
“Und wir find es unferer Pflicht ſchuldig, das Volk nicht aufs 
regen und aufhetzen zu laſſen. Mir werden nähere Unterfuchung 
darüber anftellen laffen, woher diefe Nachricht fam; denn ed hans 
delt fi hier nicht um eine Kleinigkeit, fondern um die Empb- 
rung bes Volks gegen Handlungen der Regierung.» Präfldent: 
ch wiederhole, daß bier nicht der Ort ift, Unterſuchungen an« 
uftellen.n Seht: „Zum Wohle des Landes bitte ih, dieſe Des 
atten zu endigen. Präfldent: „Solche Borkümmniffe flören allers 
dings die Ruhe und die Reidenfchaftlofigkeit, womit diefer Ges 
genftand berathen werden fol, IH bitte, dies insbefondere zu 
erwägen.» Staatöminifter o, Winter: „Wenn die Gemeinden blos 
aufgefordert worden wären, ihre Erflärungen hierher zu ſchicken, 
fo hätte ih über die ganze Sache fein Wort verloren; aber ich 
frage vor Bott, ob es recht iſt, mit folden Aufforderungen zus 
glei reine Unwahrheiten zu verbreiten, deren Gegenftanb bas 
Volk am tiefften fchmerzen und beunrubigen muß. v. Rottech: 
„Es iſt etwas Unbegreiflihes und Beifpiellofes, eine aus der 
Luft gegriffene Muthmaßung, daß die fraglihe Notiz von mir 
derfomme, zum Gegenftand einer Anklage, einer öffentlihen Ans 
ſchuldigung und eines Berhörß in der Kammer zu mahen. Mo 
iſt je etwas Achuliches in einem andern Parlamente vorgekommen Pr 
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Da mehrere Stimmen den Uebergang zur Tagesordnung wün⸗ 
fhen, fo erflärt Welder, daß er ſich jedenfalld vorbebalte, in 
offener Sitzung eine Gegenerflärung auf die Heußerungen bes 
Herrn Finanzminiſters und den Artikel in der Karlsruher Feitung 
in dad Protofol der Kammer niederiulegen, indem dies die Ehre 
der Sammer und die DeputirtensEhre verlange. v. Itzſtein: 
„Wenn die Kammer zur Tagesordnung übergeben will, fo ſprech⸗ 
ich wenigſtens mein tiefed Bedauern darüber aus, daf Vorgänge 
diefer Art, daß folche Angriffe auf Mitglieder der Kammer fatt 
fanden, daß man von Aufwieglern ſprach, die man greifen wolle, 
mo fie auch figen mögen. Ich erfläre, daß ich dieſes Benehmen 
für höchſt unparlamentarifh halte. — Viele Mitglieder ſchließen 
fih diefer Erflärung an, womit ber Gegenftand verlaffen und 
die heutige Sigung aufgehoben wird, indem die Zollkoumiſſion 
fogleih wieder in Tpätigfeit trat, und nun feine Rammerfiguns 
gen mehr gehalten werden follen, biß die Arbeiten jener Kom— 
miffion zur Berichterftattung vorgerüdt find, 

— Aus Karlöruhe 4. Juni beißt ed, daß die Mehrheit der 
Zollkommiſſion (7 gegen 3) fih gegen den Beitritt zum Zollverein 
aud ſpreche. 

— Aus Kurbeffen, 30. Mai. Vorgeſtern wurde in Hanau 
der durch Zufammentreffen unglüdliher Umftände umgefommene 
Soldat der dortigen Belrtung beerdigt. Sein Offizier hatte, 
ald er auf der Parade bei dem Marfchiren ihn mit dem Degen 
in die gerade Linie meifen wollte, ihn unglüdlichermeife mit der 
Spige des Degens in das Herz verwundet, fo daß der Unglüds» 
liche alfobald tobt niederftürgte. Die Spije des Degend war von 
dem Bandelier abgezleitet. Der Offizier, der zum weitern Uns 
ftern noch kurzſichtig ift, hatte feinen Rumpfen Degen durd Fur 
fall Tags zuvor mit dem fpißigen Degen eined andern Dffiziers 
verwechfelt, Dem Leichenzuge ſchloſſen fih alle in Hanau anume 
fende Militärs, die Dffigiere mit eingeſchloſſen, an. 

— Gtuttgart, 4, Juni. Geftern wurden bier die erſten 
reifen Kirfchen zu Marfte gebradt, an warmen Stellen findet 
man auch reife Erdbeeren. Unſere Weinberge yrangen mit 
einer feltenen Fülle von Trauben, denen das gänzlich geyeitiate 
Beh fehr günftig iſt, fo daß die allgemeine Blüthe bald eintreten 
dürfte. 

— Die man vernimmt, {ft der ehemalige Lieutenant Koſeritz 
durch einen Polizeimachtmelfter und einen Gendarmen nad Bres 
men trandportirt und dort einem nad Baltimore fegelnden Schiffs- 
fapitän übergeben worden. Erft in Baltimore erhält er dad vem 
König ihm beftimmte Neifegeld (50 Louisd’or). Feldwebel Lehr 
ift nach feinem Geburtsort bei Tübingen verwiefen worden, wo 
er um Taglohn arbeitet. Die übrigen verurtheilten Militär 
famen auf ein oder mehrere Jahre auf bie Ballionen ; zwei Offi⸗ 
jiere ſitzen auf Dobenaßperg. 

— —— a M., 2. Zum, Es hat ſich nun auf das 
ſicherſte herausgeſtellt, doß man mit den Unterhandlungen Frank- 
furt8 und Naffaus noch nicht zu Ende gekommen if. Daß in dem 
Herzogthum Nafau einſtweilen ein erhöhter Zoll gefihert wird, 
bemweidt nur, daß man den Anſchluß vorbereite; ein Gleiches ges 
fchleht auch bei und, wenn auch auf andere Weiſe. Fortwährend 
wird behauptet, daß der definitive Anſchluß Badens — wenn die 
Entſchließgung der zweiten Kammer nidt eine Verzögerung vers 
urfaht — Nafaus und Frankfurts zu gleicher Zeit geiheben 
fönnte, — In der leptern Zeit find die Gerüchte von politiſchen 
Umtrieben ganz verftummt ; dennoch wird jeden Abend um 6 Uhr 
unfre Konftablerwache, das Gefängnißlofaf der politiihen Ger 
fangenen, verftärft, und aud die übrigen militärifhen und po⸗ 
Izeilihen Vorfihtömaßregeln dauern nod fort. — Von einer 
Verminderung der Bundeögarnifon und Verlegung der in den Ort- 
ſchaften Bernheim und Bockenheim garnifonirenden preußiſchen 
Truppen it feine Rede mehr. 


Frastreid. 


— Paris, 3. Jun. Graf Sebaftiont , fo wird verfidert, hat 
dem Londoner Minifterium den Vorſchlog gemacht: ed folle einer 
gewifen Anzahl englifher und frangöflfher Offiziere geftattet 
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werden, unter General Valdes Dienft in Spanien zu nehmen; 
alle polnifhen und anderen Flüchtlinge, die fich in Frankreich in dem 
verfchiedenen Depots der Fremdenlegion befinden, follten die Er» 
laubnig erhalten, fid) nach Spanien zu begeben; die franzöſiſche 
YArmee unter den Befehlen ded Generals Daridpe würde bie 
äußerte Gränze Spaniend befegen und 30,000 Mann Portugies 
fen follen nad den Beftimmungen des Vertrags der Quadrupel⸗ 
allianz zu dem fonftitutionellen fpanifhen Deere ftoßen. 

— Das englifhe Minifterium, beißt ed, willigt in die Coo⸗ 
peration der franzöfifhen Regierung ein, weigert fih jedoch, 
irgend einen Antheil an dem Koften zu übernehmen; ed wird fich 
damit begnügen, eine englifhe Flotte nach dem öftlichen und weſt⸗ 
lichen Hüften Epaniend zu fenden und dem Deer der Königin 
Waffen zu liefern; die Intervention felbft aber, oder vielmehr 
die Cooperation wird durch Franfreih und Portugal geſchehen. 
Daß ftabinet der Tuilerien fol der engl. Admiriftration die Abfchliefs 
fung eines neuen Vertrages zur Regulirung der Interventionsbedins 
gungen vorgefhlagen haben. Einige Diplomaten behaupten wirt, 
Gh, Franfreih und England feien durd den Vertrag der Qua⸗ 
drupelalliang durchaus nicht zu einer Intervention verbunden und 
bloß Portugal gehalten, auf Requijition der Negierung der Köni—⸗ 
gin ein Deer zu ftellen, 

— Paris, 5. Juni. Die neuern Nachrichten aus Lifabon 
beftätigen, daß ein Armeelorpd bereit ſtehe, fogleih in Navarra 
oder Galizien einzurücken. Auch iſt ed noch wahrfcheinlih, daß 
von Franfreih ebenfalld ein Dülfälorps einrüden werde, aber 
niht, um fih mit den SKarliften zu ſchlagen, ſondern um bie 
Feftungen zwifhen tem Ebro und dem Pyrenäen zu befehem 
Denn es ſchrint, daß auch von Geiten Englands died gewünfdht 
werde, da die Borftellungen der Banquierd bei dem Minifter 
Melbourne, daß eine Intervention wegen der Staatspapiere nds 
thig werde, gut aufgenommen worden find, Lorb Palmerfton 
wird in London zurück erwartet, da er nun zu Tioerton einhels 
lig gewählt wurde, 

— Franfreih hat wieder einen feiner berühmteften Srieger 
verloren. Der Generallieutenant Kelermann, Derzog von Valmy, 
Pair von Frankreih , deffen Namen mit den großen militärifcdhen 
Ereigniffen unferer Epoche fo ruhmvoll verbunden ift, verfchied in 
der Naht vom 1. d. in einem Alter von 65 Jahren, 


Rußland 


— Die Mostanifhe Zeitung enthält eine Aufforderung ſowohl 
an vaterländifhe ald auch ausländifhe Gelehrte, fih zur Ber 
fegung der erledigten Profefur für allgemeine Veterinärmedizin 
und indbefondere für die Zoodirurgie bei der kaiſerl. medico⸗ 
hirurgifhen Afademie in Wilna zu melden. Der jährlihe Ges 
balt beläuft fih auf 5000 Rbl. B. Af.; nah Verlauf von 10 
Jahren kann der Prof. ord. die Würde eined Akademikers mit 
einer Zulage von 500 Rbl. erhalten, nah 25jährigem untadels 
baftem Dienfte verwandelt ſich diefer ganze Gehalt in eine lebend» 
länglihe Penfion, die er mit dem Präpdifate eines emeritirten 
Profeſſors aud im Auslande beziehen kann. 


Schweljz. 


— Die Einberufung der ſchweizeriſchen Handelskommiſſion iſt 
noch um kurze Zeit verſchoben worden, 

— Hr, Kapiteldvifar Bofi von Chur gerirt fi bereits als 
Biſchof und hat amtliche Erdffnungen an die St. Gallifden Be 
dörden gelangen laſſen. 

— In der Großratbäfigung zu St. Gallen vom 5. iſt das 
Geſetz über Maß und Gewiht, wach nochmaliger Verlefung in 
feiner jegigen Geftalt in der Hauptabftimmung einhellig (mit 143 
Stimmen) angenommen worden. 

— Shaffdanfen In diefem Kanton ift man mit dem 
Wahlen nach Mitgabe der jüngft verbefferten Verfaſſung zufries 
den. Einzig die Stadt machte von Ihrem Wahlrecht einen im 
Ulgemeinen etwas fpiefbürgerlihen Gebrauch. So z. B. wurde 
ein geachteter Mann, Paper, übergegangen, ben aber der große 
Rath fogleih mit dem DBorfig im Appellationsgericht beehrte. 


Früher Famen der Stadt 30 Wahlen, jet mur 18 zu. Deffen 
ungeachtet find um wieder 29 Bürger aus der Stadt gewählt. 
Selbft der zoſte, Dr. Ringk, würde nicht fehlen, hätte derfelbe 
die Wahl nicht abgelehnt, Wer immer nur aus der Stadt das 
Zutrauen der Fandwahlmänner verdienen fonnte, dem wurde fols 
ches bereitwillig zw Theil, Im fleinen Rath, wie im Appellas 
tiondgeriht, fißen 4 Stadtbürger und 5 Bürger von der Land» 
fhaft. Deffentlihe Blätter haben ſchon gemeldet, daß Hallan 
den hochgeachteten Bürgermeifter Meienburg⸗Rauſch wählte. Eis 
gene Boten dieſes Wahlkreiſes famen der Anzeige, daß Dr. M. 
aud in feiner Deimathgemeinde gewählt fei, zuvor, fo daß fid 
ber beliebte Mann num fogleih von Genf aus gerührt für Hals 
lau erflärte. Präfident des großen Rathes ift Hr. Meienburg. 
Stoder; fein Stellvertreter Prafident Darder. 

— Die allg. Zeitung meldet folgendes aus Zürich, 30. Mai, 
Der Vorort fcheint fih nunmehr ernſtlich Mühe zu geben, um 
das gute Einvernehmen der Schweiz mit dem Autlande wieder 
berzuftellen, Ungeachtet der Kanton Bern am allerwenigften von 
den biöherigen Einfhränkungen betroffen wurde, fo mußte Loch 
der Vorort, im Gefühle feiner Verpflichtung, für die ganze 
Schweiz zu forgen, und ihre ftaatlihe Stellung zu wahren, eis 
nen großen Werth darauf fegen, die für die Nachbarſtaaten nicht 
weniger als für die Schweiz unangenehme und nachtheilige Spans 
nung zu befeitigen. In der That hatte er auch am meilten Urs 
ſache dazu, well gerade die Regierung von Bern es war, melde 
bie Schwierigkeiten bauptfählich erzeugt, und den Streit durch 
ihr Benehmen biöher verfchlimmert und in die Länge gejogen hat. 
An die übrigen deutfhen Nahbarftaaten tft nun, wenn ich recht 
unterrichtet bin, weſentlich diefelbe ErMlärung gemaht worden, 
wie feiner Zeit an Oeſtreich. Man hofft, vorläufigen Heußeruns 
gen gemäß, die Erklärung werde fie ſämtlich zufrieden ftellen, 
und alle bisherigen Einfhränfungen und Pladereien aufhören. 
So fehr wir ald Schweizer es beflagen müſſen, daß man bier 
offenbar gegenüber dem Ausland unangenehme Schritte zu thun 
gendtbigt war, und weit mehr Dazu befugt wären, ſcharfen Ta- 
del darüber zu ergiegen, als viele radifale Zournaliften,, weil 
wir von Anfang an das plumpe Großthun gegen das Yusland, 
und daß erfte ungefhidte Benehmen einiger ſchweizeriſcher Re, 
gierungen gemißbilligt, und diefe® Ende damals fhon vorher ger 
fagt batten, fo iſt e8 doc gut, wenn der widrige Zwifchenzuftand 
zwifhen Freundſchaft und Feindfhaft einmal aufhört, und ein 
entſchiedenes Reſultat ar Borfchein fommt. Es war dies ein 
aurer Apfel, in ben bie fhweizerifhe Diplomatie irgend einmal 

ifen mußte, Durd längere® Zumarten wäre er noch faurer 
geworden, Alle Bölfer und Staaten haben ſich ſchon gefal 
len laſſen muͤſſen, Fehltritte zu büßen. Es ift dies ein Geſetz 
der Natur, dem ſich weibiſches Klagen fo wenig entziehen kann 
als verfebrter Trotz. Die legte Schwierigkeit befteht wohl mod 
in dem Ceremontell der neuen Affreditirung des öftreihifchen Ges 
fandten, Uns ſcheint, Peine Staaten fönnen über dergleichen 
weniger wegfehen als große, weil eben, wo die Macht und in 
nere Kraft gering Äft, die äußere Form der Selbfiftändigkeit uud 
Unabpängigfeit an Wichtigkeit gewinnt, Der Große fann im 
Bewußtfein feiner Weltbedeutung über geringe Förmlichfeiten las 
hen, während der Kleine Gefahr läuft, wenn erft die äußere 
Höflichkeit, der äußere Schein feiner Selbfiftändigfeit genpfert fit, 
auch feine wirflihe Bedeutung zu verlieren. Im diefem Sinne 
ſucht vermuthlih gegenwärtig der eidsgenoͤſſiſche Staatsſchreiber 
Dr. Gongenbad, welcher in einer geheimen Miffion des Boror, 
tes ſich bier befindet, zu wirken. Ss ift zu wüufchen, daß Deft. 
weich ſich nicht umgenelgt zeige, es ber Schweiz leicht zu machen, 
wieder im wirflih und aufrichtig freundliche Derbältnlie zu dies 
fem Staate zu treten, Der englifhe Gefandte, ein fehr achtungs. 
werther Mann, hält ſich ebenfalls dieſen Augenblick bier auf, und 
ſucht auch hier wieder, wie dies England immer gethau bat, die 
Schweiz in ihren Beftrebungen, eine eigene völkerrechtliche Stel, 
lung zu behaupten, zu unterftügen und ben Frieden zu vermit, 
teln. Es wäre zu hoffen, daß der ammefende Gefandte einer 
andern großen Macht, bie eben fo wenig ein Direftes und eiger 


184 


ned Intereſſe in der Schweiz zu verfolgen hat, mit ihm gemein: 
fam wirfen würbe, 

— Der Schwäb. Merk. meldet folgendes aus Bern, dem 5. 
Zuni, Eine Ausgleichung unferer Derbältniffe zu Deftreich ſieht 
man für gewiß an, obgleid der Vorort bis jetzt noch ein Ges 
beimniß daraus macht. Auch wäre Dr, v. Bombelles jetzt ſchon 
von Zürih zurüd; aber es fol diefes nicht ohne Einverftändnig 
unferer andern deutſchen Grenznachbarn gefhehen und mun follen 
von badifher Geite Anftände erhoben worden fein. Hierin liegt 
aud die Veranlafung der Reife des eidgendffifhen Staatäfchreir 
ber Gongenbah nah Zürich. Die badifhe Regierung will näms 
lich beftimmte Nachrichten haben, daß die Flüchtlinge in der 
Schweiz; abermald an die Ausführung revolutiopärer Plane daͤch⸗ 
ten. Diefes müßte natürlich neue Beforgnife und den Wunſch 
bei den Rahbarftaaten veranlaffen, noch beflere Bürafchaften zur 
erhalten, ald fie der Vorort durch feine bisherige Dandlungss 
weife zu geben fuchte. Bei und hat man aber noch feine Spur 
von folhen Planen, und es iſt zu wünfhen, daß es gelinge, 
von dem Ungrunde der Beforgniffe zu überzeugen, 

— Unter den Fatholifhen Geiſtlichen, denen der kirchlich- ultra⸗ 
montaniſche Wuft im feiner Vereinbarung mit unbegrenztem Ehr⸗ 
geiz fei ed dem Kopf verrüdte oder dad Derz fürd Baterland ents 
wandte, befindet ſich aud der St. Galliſche Angehörige K. Greith. 
Früher nannten ihn die Aufgeklärten ihre Hoffnung; in Paris 
aber ließ er ſich und fein bedeutendes Talent von den Glaubens⸗ 
vätern an den Wagen ded SKurlalidmus ſchirren. Dem Zufall 
verbanfen wir mun in Beziehung auf dad Treiben diefes Mans 
ned folgende aus glaubmwürdiger, unterrichtet fheinender Quelle 
fließende Nachricht. Es ließ ſich derfelbe ohne Zweifel ſchon im 
der Schweiz bei den geheimen Umtrieben gebrauchen, die der Ers 
nennung des Domberrn Boſſt zum Biſchof von Chur voraußge, 
ben mochten. Mit Briefen und Empfehlungen vom Nuntius aus: 
gerüftet, begab er fid über Luzern nah Nom und bewerkitelligte 
dort underſehent durch feine Vorftellungen, obſchon auch Gegen. 
meinungen walteten, die Erhebung Boſſi's mit Umgehung des 
Domfapiteld und des alten graubündnerifhen Staatögefeg:s, fo 
wie mit Beifeitfeßung der Befhlüfe und Verwabrungen zweier 
Kantone gegen das Doppelbistbum. Greith ſtrebt gegenwärtig 
wenigitend nad einer Almosnerftelle am päpftlichen Hofe. 

— Nargau. Dad Bezirfögeriht Baden iſt bei dem zucht⸗ 
polizeilichen Verfahren gegen die ungehorfamen Prielter feines Ger 
rihtöfprengeld fteben geblieben. Dekan Rohner in Kirchdorf ward 
in allen feinen Verrihtungen eingeftellt, und auf zwei Jahre 
für unfähig erflärt, Hemter zu bekleiden. Auſſerdem iſt derfelbe 
zu latägiger Einfperrung verurtheilt. Rohner zu Fislisbach iſt 
um 100, Minder von NRohrdorf, Schmied von Würenloo8 und 
Diwald von Wettingen jeder zu 80, der weinende Petrus von 
Birmenftorf Dagegen um 40 Franken gebüßt worden, Huch wird 
ihuen allen das richterliche Mißfallen bezeugt. 

— Die N. A. 3. berihtet irrthümlich, Prſ. Tanner hätte dem 
Verfaſſungsrath nur den legten Rang unter den Bundesrevis 
fionsmittels in der Yuftruftion der aargauiſchen Gefandtfhaft an, 
weifen wollen, Es äußerte ſich derfelbe bdeutlih, daß er für 
unmefentlih halte, welher Rang demfelben geftattet werde, ja 
er flimmte unbedenklich geradezu für den eriten, ganz erfreut 
darüber, daß wenigftend das eidsgenöſſiſche Militärreglement von 
einer Mehrheit der Stände angenommen werden dürfte, fo wie 
er zugleich feine Meberzeugung wiederholt babin ausſprach, mur 
einzig DVerbefferungen im Einzelnen feien erhältlih, nur das 
Dinarbeiten auf dieſe aljo dem Vaterland erſprießlich. Das 
Wort Derfafungsrath betramhtete er bingegen zwar nur ald das 
Sammelmwort aller derjenigen, die für einen volksthümlichen, 
Bräftigen Bund begeiftert ſeien, ohne eben über ihr Streben klare 
Reche aſchaft geben gu fünnen; aber er legte ihm zugleich einen au⸗ 
genfheintihen reellen Werth theils fhon deßwegen, theils auch 
darum bei, weil es ſich wenlgſtens als einen Sporn gegen die 
Schläfrizen und dem Zweck der Bundesverjüngung ſelbſt Wider, 
ftreten’en ermelfen koͤnne. Zugleich erklärte er fih hingegen, 
gegen bie Unruhizen, die dab Wort gegen Anderödenfende wie 


eine Zauberlaterme jum Behuf der Verdächtigung und Verketzer⸗ 
ung wenden, 

— Die Basler Zeitung meldet: Das Geriht von Muri habe 
an den Umtögerihtöpräfldenten von Solothurn das Anfinnem ges 
ftellt , mit dem Hrn. Bifhof von Bajel ein inquifitorifhes Merz 
bör zu beginnen, um berausjubringen, ob, wann und wozu Hr, 
Defan Groth oder andere aargauifche Geiſtliche bei ihm gemefen, 
was er mit ihnen geſprochen. Sich bei der Regierung von So— 
lothurn gegen dergleihen Jumuthungen beſchwerend, bewirtte ters 
Biſchof fofort den Befehl an den Amtögerichtöpräfidenten, er folle 
daB angehobene Inguifltorium zurückzuziehen, und des Gerichts 
von Murt Anflanen ablehnen, 

— Aus dem Bezirk Muri melden Gerühte: Die Rubeflörer 
find eingefhüchtert, die Aufgeregten werden von Tag gu Tag ger 
laſſener. Waltete nicht gegenfeitiges Mißtrauen in den Gemü« 
thern, fo müßte man den Bezirk für beruhigt erklären. — Ein 
wahres Glück ift es zu nennen, Daß der kräftige Befchluß des 

roßen Rathes das verborgene Treiben der Römlinge, indem er 
fe zu unüberlegten Handlungen verleitete und auf diefe Weife 
gerichtliches Einſchreiten veranlaßte, ans Tageslicht ftellte, Wäre 
den Maulmürfen noch eim oder zwei Jahre vergönnt wordem , 
im Erdreich des Aberglaubens ihr Wefen zu treiben, fo wäre e8 
um dad Anſehn der Regierungen in den mehrften Kantonen ge= 
than und Prieftergewalt oben an geweſen. Ueberall hin erftredfte 
ſich die Thaͤtigkeit der Derefhfühtigen; überall halfen ihnen welt« 
lihe Jefuiten; Jeder hatte feinen beftimmten eigenen Wirkungs- 
freiß ; aber alle bandelten nad einem gemeinſchaftlichen Plan, 
Die Rollen, wad und wie gepredigt, was im dem verfchiedenen 
Zeitungen der finftern Rotte bis nah Schaffhauſen bin, dder 
durd; Flugblätter der Kälifhen und Räberfhen Druckerei, denen 
bie Reihtbümer der Slöfter zu Gebote ftanden, ans Volk ge 
bracht werden follte, waren verabredet und richtig außgetheilt, — 
Der bäuslihe Friede vieler Familien wurde fhonungsloß zerftärt, 
der freier denlende Gatte dem ängſtlichen Weibe als verluſtig 
ber Seligkeit geſchlldert. Mauche Ehemänner durften micht eins 
mal mehr ihrer Pflicht als Volksoertreter Genüge leiſten, in der 
Beſorgniß, daß während ihrer Abweſenheit der Seelenhirt unter 
den Seinigen den Samen der Zwietracht füe. Gegen die Wahl 
von Anderen ald Dummköpfen oder Heuchlern wurde alles ver 
ſucht. Gebildete, offene Bürger wären fortan vom Schauplaf 
bes öffentlichen Lebens ganz und auf Immer verdrängt worden. 
— Alt Regierungdrath v. Reding begiebt fih von Baden nad 


Zug. 
—— eng 


‚Im Verlag bei-9. R. Sauerländer in Marau iſt er 
fhienen und in allen Buchhandlungen der Schweiz zu haben: 


Die 
Bafeler Theilungsſache. 


Nach den Aftem dargeftellt. 


Drei Abtheilungen In einem Band in Karton gebeftet 
aıf. 30 fe oder 6 Fr. 71, DB. 





Es iſt mum diefes für den Gelehrten und Staatsmann hödit 
wichtige Werf vollitändig erfchienen, und ed wird baffelbe in: 
unferer Literatur eine ausgezeichnete Erfheinung von wiſſenſchaft ⸗ 
lihem Wertbe auch für die ſpäte Zukunft bleiben. 

Die Befiger der erften und zweiten Abtbeilung werden mm 
auch die dritte erhalten, und da das ganze Werf um 5 Bayer 
ftärfer geworden, und bei der erften Abtheilung vorläufig nur 25 
Bogen a5 fl. 45 fr. berechnet werden find, fo werden made 
träglich für Diefe 5 Bogen mehr A 9 fr. nod 45 fr. oder 11 
Bagen berechnet, welde man bei Empfang der dritten Abtbeilung 
nod entrichten wolle. Das ganze Werk iſt nun 30 Bogen flat, 
und A 9 fr. pr. Bogen herechnet iſt jegt der Ladenpreis für ein 
vollftändiged Eremplar fauber in Karton gebeftet aa fl. 30 fr, 
eder 67%, BE. angefegt. 


Der 


dachlaͤufer 





au frichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 


Nr. 





47. Den 13. Juni 





1835. 


Bm Berlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau. 





Shwein. 

— Aargau. Unfere gegenwärtige Mittheilung bezieht ſich 
auf Die obere Abtheilung oder Negumnfel jenes Kapitels, an befs 
fen Zpige Defan Doſenbach ſteht. Der böfe, finftere Geiſt von 
Geiſtlichen jener Abtheilung erhellt fihon aus dem Rundfihreiben 

vom 9. Yuguft 1834, welches der Bezirkgamtmann von Muri 
“auf Anordnung des katholiſchen Kirchenrathes erließ, nachdem 
ſolche Geiftlihe dad Volk gegen das Plazetumgeſetz bereits „fana⸗ 
tiſirt⸗ hatten, Man hätte erwarten follen, heißt es im dieſem 
Schreiben, daß Geiftliche fich eines eben fo flandeswidrigen als 
der Anforderung einer in Bildung, MWiffenfhaft und Aufklärung 
fortgefhrittenen. Zeit zumiderlaufenden Benehmend nicht nur bes 
gem; fondern vielmehr ihren Einfluß dazu verwenden würben, 
n Betreff der fraglichen Angelegenheit dem Volke richtige Bes 
griffe beizubringen und es zu belehren, wie wenig e8 eine Relts 
gionsgefährdung auch mur im mindeften zu fürdten habe, Das 
Schreiben hatte dem Zweck, die Geiftlihen von ſolchem wunzies 
menden Verfahren und folder Vorfchubleiftung orduungswidriger 
Schritte des Volkes⸗ abzumahnen. Nachdem unterdeifen durch 
Seelforger einerjeitd und, Dand in Hand mit ihnen, durch einen 
befondern, gefährlihen Verein, der fih, dem gefeblichen Katho⸗ 
Liziemus fhändend, der Fatholifche mennt, bie fortwährend zuneh» 
wmuende YUufregung der Gegend, um die es fih handelt, einen 
SDöhepunft erreicht hatte, daß felbft der Oberhirt der Diözefe fie 
als hoͤchſt bedenklich und ſtaatsgefährlich im der befannten Zufchrift 
an den Meinen Rath bezeichnen konnte, ſah fi der große Rath, 
die hoͤchſte Landesbehörde felbft, bewogen, eine belehrende und 
beruhigende Kundmachung ans Volk zu erlaffen, und zugleich uns 
ter anderm zu verordnen, daß folde am 17. Mai während des 
vormittägigen Gottesdienſtes von den Kanzeln wörtlich verlefen 
werben folle. Zu dem Behuf verfandte auch der Bezirfdamtmann 
von Murt die Rundmahung an die Pfarrämter feines Bezirks, 
fo wie außerdem an ben Kaplan von Mühlau, Sebaſtian Wei. 
Müplau iſt nämlich eigentlih nach Sins pfarrgenöffig, befigt aber 
einen eigenen Kaplan, der dafelbit regelmäßig Sonntagsgotteds 
bienft hält. Diefer unterbleibt nur an wenigen, einzelnen übli, 
ben Feſttagen, an denen die Eingepfarrten fi in die Hauptkirche 
verfügen. - Sobald nun dieſe Kundmahung an die Beiftlichfeit 
erwähntermaßen verfendet war, verfammelte Doſenbach die Kapis 
tularen auch der obern Abtheilung feines Kapiteld, um fi mit 
ihnen über die Verlefung und Richtverleſung derfelben gu beras 
then, vorgebend die untere Abtheilung habe ſich zu der letztern 
entfchloffen. Die Mehrheit erklärte ſich indeß fogleih, daß fle 
den Anforderungen der mweltlihen Behörde genügen werde. Ein: 

N Beutler, Pfarrer in Auw, widerfegte ſich, fo wie gedachter 

oſenbach, auf der Anſicht beharrend, die Derlefung der Kund⸗ 
mahung müßten fie für fo lange für verboten und kirchenwidrig 
betrachten, bis der Bifchof ausdrudlich fie erlauben würde. Ja 
biefe Männer mußten zu ihren Gunften unter der Benölferung 
den Mahn zu verbreiten, die nichtverlefenden Priefter feien die 
frömmern, ald die andern, der Staatsgewalt gehorfamen. In 
diefer pflihtwidrigen Befangenheit ließ fi namentlich Beutler 


felbft dann nicht flören, als ihn fein Amtsbruder, der würdige 
Pfarrer in Sins, gleich ihm Ordensprieſter des Benebdiftinerftifts 
Engelberg, im Geifte des milden, ausgezeichneten Vorſtehers des 
Kloſters, in feiner Stellung ald Statthalter des Abtes, unterm 
16. Mat vfür die Folgen der Nichtverlefung noch befonders vers 
antwortlih machte./ Ja noch felbiged Tages verftändigte fi 
Beutler außerdem mit jenem andern Eiferer gleihen Schlageb, 
dem Kaplan Wei, in Beziehung auf die Richtverlefung , welcher 
Vorſatz denn aud von beiden am 17, wirklich ausgeführt wurde, 
was dann ihre Verleidung beim Bezirksamt und das Einfchreis 
ten ber Behörden zur Folge hatte, 

Beide gründen die Nicdtbefolgung des deutlihen vbrig« 
keitlichen Befehls, zu verlefen, auf die Schriftitelle, man mülle 
Gott mehr geborhen als den Menfhen. Beide geben dann 
diefer Stelle die willfürlihe und im Verhältniß zu andern Bi: 
beiftellen fogar unflnnige Deutung: # die vom Gottmenfchen ges 
ftiftete Firhlihe Dbrigfeit babe den Vorrang vor der blog vom 
Volke ausgehenden Staatögewaltw, der fie nur binfichtlich der 
gemeinen Gtaattjwede ald gemeine Bürger, nicht als Diener 
der Kirche (vom Auffichtsrecht des Staates über diefe haben fie 
feinen Begriff) Unterwürfigfeit fhuldig feien. Außer der Pflicht die 
Grburtd:, Ehes und Sterbverzeichniffe zu führen, Liege ihnen, meinen 
fie, feine andere ftaatdamtliche Verbindlichfeit ob. Selbſt bei diefem 
Vorderfage angefaßt und befragt, ob ihnen denn die Kirchenge- 
walt die Verlefung der Kundmahung unterfagt babe, behals 
fen fle fi mit der Ermiederung, die Kundmachung ftebe wenig- 
ſtens im Miderfpruh mit der Verwahrung und Zufchrift des 
Biſchofs an Landammann und kleinen Rath vom 10. April 1835; 
Vernunft uud Gewiffen habe fle alfo gendthigt, den Inhalt der 
Kundmachung ald im Widerfpruch mit dem Willen und amtlichen 
Erflärungen des Biſchofs und der Kirche zu betrachten und fie 
zu verwerfen, 

Diefe Heuferung führte natürlich zu der weitern Frage: Ob 
denn der Bifchof fie von jener gufhrift und Verwahrung etwa amt- 
lich in Kenntniß gefegt babe? Sie mußten zugeben, daß auch 
dies nicht gefcheben S „ja daß fie ihre Kenntniß von einer Ver⸗ 
wahrung des Biſchofs einzig aus Zeitungsblättern, der Kirchen 
geitung und der R. U. 3. ſchöpften. Perfönlih fügte Wei 
aufferdem, Fleinlidh genug, Deiferkeit vor, fagend, auch wenn er 
die Kundmachung verlefen hätte, fo hätte man ihm doch nicht 
deutlich verftehen mögen. Auſſer biefen zweien, Beuttler und 
Dei, erfheinen zumal als kirchliche Wühler im Bezirk Muri auch 
die Frühmeßer Kaufmann von Beinwyl und Johann Stoder in 
Auw. Der letztere verwahrte in den Verbören, mit dem Deren 
Biſchof die Rechte der Kirchen ebenfalls, eradhtend: die Unter- 
—— unter die Geſetze des Staates nur in ſo fern ſchuldig 
zu fein, als fie den Verordnungen der kirchlichen Obern nicht 
widerſprechen. Dieſes Männchen möchte alſo auch einem Plaze⸗ 
tum Eingang verſchaffen, aber nur einem folchen, vermöge wel⸗ 
chem das aargauifhe Volt gendthigt wäre, den Beifall Roms 
und des Bifhofs für feine Derfafjung und Geſetze, bevor fie 
für Jedermann verbindlih würden, zu erwirfen. Wollte alfo die 
bürgerliche Gefellfhaft die kirchliche Hildebrandifhe Obgewalt der 


186 





Vrieſterſchaft über fich mu zugeftehen, fo wäre e8 diefer, wie Moͤnch 
Beuttler mit Nachdrud bemerkte, ganz gleichgültig, ob das Vater» 
land ein Freiſtaat fei oder einem Fürften geborchte. Das ches 
geftern audgefällte obergerihtlihe Urtheil in diefer Angelegenbeit 
boffen wir mächit bald mwörtlih machliefern zu fünnen. Für einſt⸗ 
weilen möge ed der mutmaßlichen Wißbegierde der Lefer am 
Entfheide genügen: Das Obergericht hat erfennt und verordnet: 

1, Säimmtlihe Befhuldigte feien von der Anſchuldigung eines 
Kriminalverbrechend freigefprodhen; aber dennoch ſchwerer Wider⸗ 
fpenftigfeit und des Ungehorfamd gegen obere Behörden ſchuldig. 
Hiefür foll 2. Benedift Beutler zur Strafe feined Vergebens feis 
ned Amtes entjeßt und unfähig erklärt fein, im Kanton Aargau 
fürohin eim gelftliches Amt zu bekleiden. 3. Derfelbe fei ferner zu 
einer Geldbuße von 100 Fr., gleihwie Sebaftian Wei, zu Han— 
den des Kantondarmenfonds verfällt, a. Zeder fol feine Gefangens 
ſchafts- und Nahrungskoſten und beide zu gleihen Theilen und 
unter gemeinfhaftliher Haftung fürd Ganze die fimmtlihen Un, 
terfuchungsfoften tragen. 5. Beide werden während der Dauer 
eined Jahres unter befondere Polizeiaufſicht geftellt ; auch fol Kaplan 
Mei, gehorfam feiner Bürger und Beamtenpflicht die betreffende, 
vom großen Rathe unterm 5. Mat abhin erlaffene Proklamation 
Sonntags den 28. Brahmonat von der Kanzel verlefen, 6, Die 
Frübmeffer Joſephh Leonz Kaufmann von Beinwyl und Johann 
Stoder in Auw, welde den Akten und ihrem eigenen Geftänds 
niß gemäß, den Pfarrer Beuttler, deffen Schwachſinn und Mans 
gel an Einfiht und vernünftiger Beurtheilungsfraft benutzend, 
mittelft trügerifher Vorftellungen zum Ungeborfam und zur Bis 
derfpentigfeit gegen feine Vorgefeßten aufgefliftet, ſollen zur 


Strafe ihres daherigen Vergehens ein jeder zu einer zehntägigen 


Gefangenfhaft verfällt und ebenfalls unter befondere Volizeiaufs 
fiht auf ein Jahr geftellt fein, 7. Dem Bezirfögeriht Muri ſei 
in üblicher Zuſchrift in voller Anerkennung der Pflichttreue des 
rücfichtlofen bürgerlihen Muthes und der Dingebung, mit wel 
her baffelbe Die vorliegende Unterfuhung ohne Anſehn der Vers 
fon und des Standes, mit Gründlicfeit und rühmlicher Befärs 
derung geführt bat, von Seite des Dbergerihts der wohlvers 
diente Dank auszufprechen. 

— Der Gefangenwärter von Muri ließ dem verhafteten Des 
fan Groth ohne Vorwiſſen der Vorgefebten Papier, Federn und 
Tinte zufommen. Es follte niht-wundern, wenn Groth die 
Gelegenheit benußte, Briefe zu fihreiben und fle durchs Fenſter 
an den Drt ihrer Bellimmung gelangen zu laſſen. Wenigs 
ſtens feinen feither zuverläßige Arbeiten dieſes Mannes (Groths) 
in den Waldflätterboten übergegangen zu fein, Die Köchin des— 
felben pflegte ſich, bis man Verdacht fhöpfte, täglich einmal vor 
das Fenſter bed Derbafteten binzuftellen, wo denn das Einvers 
ſtändniß wenigftend durch Zeichen nicht ermangeln fonnte, Es 
vermittelte diefelbe auch früher den eben fo Öftern Derfehr ihres 
Hausherren mit dem Bezirksamtmann. Groth ift übrigens in fehr 
anftändigem Gewahrfam; er genießt reichliche, leckere Nahrung, 
fein Zimmer ift mit Blumen geſchmückt. 

— Ein Pfarrer des Bezirks Muri, man nennt denjenigen von 
Boswyl, weint noch immer, fobald er die Kirche betritt. Ein 
anderer, der Mönd und Unterpfarrer Ambros Epriften in Muri 
predigte am Pfingſtfeſte von der framöflihen Staatdummwälzung 
und von der Uebereinflimmung der Erſcheinungen derfelben mit 
den Erfheinungen gegenwärtiger Zeit mit ſolchem Ungeſtüm, daß 
felbft Hufgeregte daran Anftoß fanden, „Ich fprehe die Wahr: 
beit, mußte der Redner verfihern, ob man auch mich in Bande 
und Kerker lege.u 

— Bern Das Hochgewitter vom 4. hat in einigen Theilen 
der Amtöbezirfe Konolfingen und Gignau große Verbeerungen 
dur Hagel und Waſſergüſſe verurſacht; fo wurde z. B. die 
ganze Thalſchaft des Mötbenbahs, von der Honegg durch die 
Gemeinden Nötbenbah und Eggiwyl bis an die Emme binab, 
in einer Fänge von zwei Stunden verwüftet, inden der Nöthens 
bach zu einem großen Strome anwuchs, das Land überſchwemmte, 
Dimme und Straßen befhädigte und die Stege und Brüden, 
bis auf eine einzige, fortriß. Man vermuthet, die Regierung 


werde durch dieſes Unglück befonders im Anſpruch genommen 
werden. 

— Hrn, Oberftmilizinfpeftor Zimmerlin, der feine Stelle mit 
dem 1. Juli antritt, it vom Negierungsrath von Bern auf diefe 
Zeit das Platz- und Garuiſonskommando übertragen. 

— Bor einigen Tagen fand ein Knabe in einem Dickicht des 
Hofftetterberges bei Solothurn, wo er Steden ſchneiden molte, 
vier junge Wölfe, deren belferndes Gekreiſche ihn berbeigelodt 
batte, Dhne Die Thlerchen zu kennen, brachte er fie mach Haufe, 
wo er dann aud mit ihrem Namen und der Gefahr befannt 
wurde, im welcher er geſchwebt. Tags darauf beiog er vom 
Dberamte 160 Fr. Fanggeld. Man fonnte die Meine, wilde 
Brut nur einige Tage am Leben erhalten. 

— In der Gikung des großen Rathes zu Lauſaune vom 5. 
Juni wurde Die wichtige Frage über den eidgenöffiihen DBerfafs 
fungsrath diskutirt, aber verworfen, jedoh mit einer kleinern 
Maforitat als im vorigen Jahre, Zu Gefandten an die Tagja 
Hung wurden die Derren Laharpe (melher die Kantonalpartei re 
präjentirt) und Monnard gewählt. 

— Die NR. 3. 3. bemerft: Im Allgemeinen dürfte die Ver, 
anlafung nit ferne feln, wo die Eidgenoffenfhait gegen die 
Runtiatur, wenn fle, oder der Hr. PVrinzipal, zu frech fih ges 
gen die eidg. Behörden vergehen würden, bie Acht beſchließen 
müßte. Der Runtins ir nicht eine dipfomatifhe Perfon, ſon⸗ 
dern ein Individuum, weldes im Namen des römiſchen Biſchofs 
über freie Schweizer eine erniedrigende Herrſchaft ausüben, die 
Schweiz als einen pfäffiſchen Sklavenzwinger behandeln will und 
durch feine Werkzeuge Hochverrath und Aufruhr anzettelt. Er 
umd fein Prinzipal fegen durch ſolches Thun fi gegen die Eid» 
genoffenfchaft im Kriegszuſtand und bedienen ſich dabei folder 
Mittel, welche zehnmal ärger find, ald materielle Waffen, Bar 
jonette und Kartätfchen: der Aufitiftung und Verführung zu Der 
legung der Bürgerpflichten, welhe Mittel das anerfannte Vol⸗ 
ferrecht auch dem Feinden nicht erlaubt, Ein foldhes Berbältnig 
umd Benehmen entzieht dem Nuntius, ald verfaffungewitrigem 
Herrfcher umd perfiden Feinde, den Unfpruch auf die Privilegien 
dipfomatifher Agenten befreundeter Staaten, welche ohne dies 
ein Legat des Fürften des Kirchenſtaates genichen würde. Um 
jedoch auch den Schein einer Verlegung des Völferrehts zu vers 
melden, wären eintretenden Fald dem Hrn. Nuntius Päffe zu 
geben, und wollte er feinen Gebrauch davon machen, noch eine 
Karoffe zu bezahlen, welche ihn gemädhlic am die Grenze bringen 
würde, SKäme er dann obne Erlaubniß wieder, fo wäre ihm eine 
Zelle in einem hiezu paffend fituirten männlichen Kapızinerflofter 
zu gönnen. Wenn unfere Worte manchen etwas zw bitter ſchei⸗ 
nen, fo dürfte bald ſich zeigen, daß fie nicht unpaſſend find. 

— Im Erzähler heißt ed: Im Graubünden fheint der aufge» 
drungene Bifhof der Beſchlüſſe der Landesbehörden wenig zu ad) » 
tem umd aud dort befteht eine Partei, welche von unten hinauf 
fremder Derrfhaft in die Hände arbeitet, In St. Gallen bat 
der Bündner Domherr Battaglia alte Freunde befuht und amt- 
liche Schreiben des Bifhofs abgegeben, welche die Reftauration 
der Doppelderrlicfeiten verfünden. Gleichzeitig rüdt die Nun⸗ 
tiatur mit neuen Miffiven vor und rüftet fi Die Mehrheit des 
tathol. Kollegiums zur Anerfennung Bofi’d. In Luzern wird 
eben eine bochgeahtete bündnerifhe Magiftratöperfon, der Dr. 
Amtölendrichter Riedi, zu Befprehungen mit dem Hrn, Nuntius 
eingetroffen fein. ' 


Deutſchlanud. 


— Karlsruhe, 7. Juni. Unſer Baden bat dermalen ned) 
allen Seiten bin eine Grenze vom 300 Stunden; es hat ein Zoll» 
fotem mit Tariffägen, die nicht fo niedrig find, daß fle nicht 
zum Schmuggeln reizen, alfo ungereht wirkten, und eine Folres 
venäe von cirfa 1,200,000 fl. Durd einen fünftigen Verein 
werden und cirfa 200 Stunden Grenze abgenommen, die Zölle 
war für einige Artikel erhöht, dagegen aber aud auf Koſten ded 

ereind Anftalten getroffen, daß nicht mehr gefhmuggelt merben 
kann, und die mindeftend eben fo große Zollrevenue, wis bie 
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Berechnung nachweiſt, unzweifelhaft gefihert iſt. Der Dukch⸗ 
fubrhandel leidet nach wie vor feine Störung ; unfere Erzeugniffe 
jeder Art geben nach allen Richtungen frei ind Vereinsgebiet, 
werden gefuht und beffer bezahlt als bisher; Erzeugnile des 
Bereind gehen ohne Befleurung, alfo wohlfeiler, herein; es wird 
demnach landwirtbfhaftlich viel gewonnen, und finanzwirtbfchaft- 
lich nichts verloren. 
bis far ind Lebloſe geſunkene Umſatz auf Meſſen und Maͤrkten 
an 200 Stunden Grenze, der Austauſch der täglichen Bedürfs 
niffe vom taufend Drtfhaften wird frei, und eine Quelle von 
Gewinn und Tpätigfeit für einen großen Theil der Bevölferung 
gedffnet, Die fegensreicher und allgemeiner wirft, ald das biehe— 
rige, blos den anliegenden deutſchen Bundesftaaten trotzende Zoll: 
foftem , dad zwar gemandten Dandelsleuten Vortheil bringen mag, 
aber auch blos diefen und Individuen, welche Leib und Leben 
daran wagen, aus unfern Niederlagen Waaren zu den Nachbarn 
auf Schleichwegen zw verſchleppen. Dur die Zollvereinigung 
wurde mad ihrer kurzen Dauer in Würtemberg die Induftrie 
raſch gefteigert, neue Etabliffemens entftehen; warum wollen wir 
in unferm Lande nicht Aehnliches hervorrufen, fondern uns lies 
ber Zuder und Kaffee, franzöflihe und englifhe Stoffe, feine 
Beine um einige Kreuzer billiger verfhaffen, als für Wohlitand 
und neue Nahrumgäquellen Bahn zu brechen. 

— Die Anfiht der Kommilfion der Kammer wurde auch von 
ber Regierung angenommen, Praft der Eröffnungen, welde, in 
Folge einer darüber ftattgehabten aufferordentlihen Staatsmint: 
ſterialberathung, der Zollkommiſſion im ihrer vorgeftrigen Sigung 
vom Finanzminifter v. Boͤckh gemacht worden find, kraft des fol- 
genden ihr übergebenen Regierungdreffripts: Ge, K. H. ermädr 
tigen die zu den Verhandlungen mit den Ständen über den Bel 
tritt des Großbergogthums zu dem deutſchen Zollvereine ernann⸗ 
ten Regierungsfommifläre Finanzminifter v. Bödh, Staatsrath 
Jolly und Geh. Referendär Goßweiler, den Ständen die Zufihes 
zung zu geben, daß ihnen am Candtag von 1839 entweder ein 
Dorfhlag zur Fortfegung bes Vertrags vom 12. Mai d. 9. auf 
weitere 12 Jahre, von Ablauf des Jahres 1991 am, oder zur 
Kündung diefed Vertrags vor dem Jahr 1990, zur Zuftimmung 
werde vorgelegt werden. Beſchloſſen im Großberzogl. Staats: 
minifterium zu Rarlörube, den 4. Juni 1835.. Es haben diefe 
Eröffnungen und der Inhalt diefes Reſkripts auf Viele bernhi⸗ 
gend gewirkt, weil auf diefe Weife für den Fall, daß der Bei— 
tritt für Baden nachtheilige Wirkungen zeigen würde, alle Mits 
tel gefichert find, das Verhaͤltniß im der naͤchſten Zufunft wieder 
aufzulöfen, 

— Franffurt, 5. Jun. Der Fürft von Thurn und Taris 
bat die großartige Idee aufgefaßt, von bier nad Mainz eine Eis 
fenbahn anzulegen. Es fleht zur erwarten, daß die Idee zum 
Plan und der Plau zur Ausführung werde. Das Thurn und 
Taxisſche Fürftenhaus hat ſich durch möglichſte Wervollfommnung 
feiner Poftanftalten um den Völfer» und Handelsverkehr große 
Derdienfte erworben, und es entjpridt feinem Intereſſe wie feis 
nem Rubme, wenn es in unfern Gegenden vorangebt in diefer 
nenen Bahn großartiger Bewegung. Durd eine Eifenbahn von 
bier nad Mainz wird Frankfurt dem Rhein und der Rheinſchif— 
fabrt bedeutend mäber gerüdt und fein Dandeldverfehr unendlich 
gefördert. Bekannt iſt, wie die Mainſchiffahrt von bier nach 
Mainz mit vielen Dinderniffen zu kämpfen bat, Gelbit wenn 
man nur den Verfonenverfehr berückſichtigt, der zwifchen Frank, 
furt und Mainz beſteht und der durch eine Eiſenbahn vielfach ſich 
fteigern würde, fpringt der mächtige Vortheil in die Hugen. 

— Niedermwalluf, im Rheingau, 5. Junl. Durd bie 
eingetretene günftige Witterung babem ſich unfere Weinberge ber 
fonder® hervorgetban, und wir haben fhom vom 2. d. blühende 
Trauben, fo daß wir bei fortdauerndem günftigem Wetter einem 
frübzeitigen Derbit entgegenfrben koͤnnen. 

Die im verwihenen Jahre erzielte Weinernte war nicht 
allein wegen der Büte des Weines, fondern aud noch wegen 
der Menge desſelben befonderd aufgezeichnet, Es wurden in 
Ryeinpreuffen mach amtlichen Berihten, an ber Ahr, der Mofel, 


Der mur unter dem Drud von. 2 Mauthen- 


der Rabe und dem Rhein im Ganzen gewonnen: Mn rothem 
Weinen 134,905 Eimer, an weißen Weinen 443,366 Eimer, 
zufommen 578,271 Eimer, Der muthmaßliche Werth wird ans 
geihlagen: Der rothe auf 805.610 Mtbfr,, der weile auf 
2,558,897 Rtblr., zufammen 3,544.507 Rtblr, Die Weinſteuer 
davon beträgt 204,206 Rihlr. 23 Gar. 6 Pfennig. 

— Dom Rhein, 6. Juni, Es wird in der badifchen Ham 
mer noch manche Worte zu wechfeln geben, ehe ed zum Abſchluh 
mit dem Zollverein fommt; am Ende wird aber do die Meis 
nung des Minifterlumd die Oberhand behalten. In Mannheim 
follen vermöge des proviforifhen Abſchluſſes viele Häufer im 
Werthe fhon fehr geftiegen fein, und in der Erwartung des des 
finitioen Beitritts noch immer mehr in die Höhe geben, befon» 
ders folde, die alddann für den Handel fehr gelegen find, 


Breuffen 

— Berlin, 6. Juni. Seit dem glänzenden Erfolge ber 
Leipziger Subffription it bier im allen Zirkeln von Eifenbahnen 
bie Rede, Der amerifanifhe Konful zu Leipzig, Pr. Fr. Liſt, 
bat aud bier, nachdem er feit längerer Zeit verſchiedene als 
Manuffript gedruckte Abbandlungen in Umlauf gefeht hatte, die 
Sache durch eine unmittelbare Eingabe an den König in Anregung 
gebraht. Seine Vorfhläge ſollen zunächſt auf eine Verbindung 
der Stätte Berlin, Magdeburg , Leipzig und Damburg gerichtet 
fein; aus diefer Verbindung follen nach und nach die Mittel zur 
Herſtellung eines vollftändigen preufifhen Eifenbahnfyftemd her⸗ 
vorgeben, Aus fiherer Quelle vernehmen wir, daß in einer vor 
geftern gehaltenen Konferenz die angefehenften Kaufleute, Bankiers 
und Kapitaliften unferer Dauptftadt den Vorſchlägen des Hru. 
Lift vermittelft einer Eingabe an Ge. Maj, den König beigetreten 
find, wodurch fie ſich bereit erflärt haben, die zur Realiſirung 
des Plans erforderlichen aht Milionen Thaler theild aus eigenen 
Mitteln, theild vermittelt öffentliher Subffription aufbringen 
zu wollen. 

Solland, 

— Amfterdam, 2. Juni. Nach Berichten, welhe Glauben 
verdienen, ift an eine Wiederaufnahme der Londonersflonferenzen 
zu Erledigung der bolländiich = belgifhen Sache vorerft nicht zu 
denken; im Gegenteil werden die Bevollmächtigten ber brei öſt⸗ 
lihen Mächte hoͤchſt wahrfcheinlic unter dem Borgeben einer Urs 
laubsreife Londom wieder verlaffen. 


Grantreid. 

— Paris, a, Juni. Da Alles von der Einwilligung Eng 
lands abhängt, fo it zw bemerken, daß bie Depefchen Ludwig 
Philipps an feinen Vertranten, Deren Gebaftiani, für die In— 
terventiom nicht fehr dringend find, und daß er vielmehr zu vers 
ftehen giebt, er würde nicht ungern fehen, wenn England ſich, 
wenigſtens duch einige fchriftlihe Noten, einer militärischen Ber . 
wegung, melde Frankreich über die Pyrenäen im Sinne haben 
möchte, widerfeße. Herr Sebaſtiani begt ganz biefelben Geflns 
nungen, wie der König, und Sie dürfen glauben, daf die Aut⸗ 
wort von London ganz im Intereſſe bed Friedens und der Nichts 
intervention ausfallen wird. Died wird Deren Thiers Anlaß ge 
ben, von feiner Meinung abzugeben, und das Minifterium wird 
fi noch einige Zeit halten, bis der König Anlaß gefunden hat, 
ſich der Doftrinairem zw entledigen, um eim gelehriges Miiniftes 
rium, anzunehmen. Ale diefe Ungewlßheiten haben der Börfe eis 
nen ſtarken Stoß gegeben, von dem fie ſich troß aller Bemuͤhun⸗ 
gen ber Spekulanten, die Kurſe wieder zum Steigen zu bringen, 
ur ſchwer erholen wird, Jeden Tag erfährt man das Verſchwin— 
dem irgend eined großeh Spielers, der feine Differenzen nicht bes 
zahlen fonnte, Belgien liegt fo nabe bei Frankreich! Auf der Lon⸗ 
doner Börfe ift die Sache noch ernfler; dort find die großen 
Häufer in der größten Derlegenheit, die Krife auszuhalten. 

— Paris, a. Juni. Das Kabinet vom St. James fheint 
der Intervention nicht abgemeigt; tritt fie ein, fo nimmt viel» 
feiht Marfhall Maiſon feine Entlaffung. Fortwährend bemühen 
ſich ſpauiſche Agenten die polnifhen Blüchtlinge zu überreden, 
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Dienft für die Königin zu nehmen, Die Regierung möchte diefer 
Bäfte gern auf eine fo wohlfelle Art los werden. Bon Deren 
Thiers gebt der Vorſchlag aus, es der Fremdenlegion in Algier 
freizuftellen in die Dienite der Königin von Spanien zu treten. 
Der Antrag wird aber von den Miniſtern, welche der Interoens 
tion abgeneigt find, mißbilligt. 

Der Incidentpunft des Pairdprozeffes ift nun faſt vorüber. 
Obgleich bei der Kammer anbängig, fand die Verhandlung im 
Gerihtsfaale ftatt. Um diefem den Anſchein einer Kammer zu ges 
bem, legte Herr Thiers bei Eröffnung der erften Sitzung einige 
Gefrtesanträge vor; der Minifter fand ſich bier im Angefihte 
feiner ehemaligen Freunde, Carrel, Thibaudeau ıc.; feine Vers 
legenheit war fihtbar, und er entfernte fih fo ſchnell als mög» 
fi. Die Unterfuhung und Reden boten ein hohes Intereffe dar, 
und lebtere brachten eine ganz andere Senfation bervor, als die 
gewöhnlichen Plaidoyers von Adookaten. Anſtatt die falten Rich⸗ 
ter rühren zu wollen, wie der Adookat Erivelli, anftatt der geiſt⸗ 
reihen Sprache, womit der Anwalt Benoit von Berfailles die 
gleihgültigen Paird zu intereffiren glaubte, hatten die DVorgelas 
demen zuvörderft den Zwed, ihre politiihe Ueberzeugung vor dem 
erften Tribunal Frankreichs, in Anweſenheit eines zahlreichen 
Publikums energifh an den Tag zu legen. Died tbaten fle mit 
einer Kraft des Ausdrucks, mit einer Kühnheit, wie man fle vers 
geblih in den Annalen ded Gerichtsweſens fuchen würde. Als 
Michel von Bourges und Trelat, der Eine mit donnernder 
Stimme, mit einer Beredfamfeit , welhe an Mirabeau erinnerte, 
der Andre mit rückſichtloſem bitterm Worte, fi felbit zu Ans 
klaͤgern gegen die Pairie aufwarfen, der Dinrihtung Ney's und 
der Anfihten bei der Zulirevolution gedahten, die ehemaligen 
Garbonari Barthe und Montebello des Meineids beſchuldigten, 
da fah man die entjchlofenen Pairs erbleihen und zittern; dem 
Präfidenten fchien die Zunge geläbmt, und feine andere Genug» 
thuung blieb den fhmeigenden Richtern übrig, als durch ein nicht 
motivirtes Urtheil (die Pairdfammer bat diefe Befugniß, der 
Pairshof hätte dad Urtbeil motiviren müfen) Die kühnſten für 
ſchuldig zu erflären. Dur die Strafe aber wird nichts geändert. 
Einige Gegner werden verhaftet, aber ihr Wort wird in der 
Provinz noch lauteren Wiederhall finden ald in Parts, und id 
wüßte feinen fehler, wodurd die republifanifche Vartei fo viel 
gewonnen hätte, als durch diefen unglücklichen Incidentpunft des 
Aprilprogeffed. 

— Paris, Tr. Juni. Die Nahrihten von der Gränge Spas 
niend werden immer mehr umd mehr betrübend, Das von dem 
winiſteriellen Abendjournale publigirte Bülletim läßt vorausfeben, 
daß die Sache der Königin definitiv verloren ift, wenn die In 
teroention nicht unverzüglich ftattfindet. Die Räumung Bergarab, 
runs und der befeitigten Pläge im Baſtanthale macht bie Stars 
liften zu Derren der vier Provinzen, mit Uusnahme von Bilbao, 
Yampeluna und St. Sebaftian. Durd) die Einnahme Villafran- 
cas fteht den Karliften num der Weg nah Madrid offen; denn 
es it die einzige Feftung, die ihren Marſch nah der Hauptſtadt 
Spaniens verſperrte. — Berichte aus Italien melden, baß ein 
großes militärifhes Luftlager auf den Ebenen zwifhen Berona und 
Mantua errichtet werden wird. Die vorbereitenden Arbeiten haben 
ſchon begonnen, Das Armecforpd, beißt ed, wird zahlreicher fein, 
ald gewoͤhnlich bei Anlaͤſſen diefer Urt. 

— Das minifterielle Journal meldet vom 8., daß fih der 
Dbriſt Zugaramurdp, Kommandant von Elifondo, mit einigen 
Leuten auf franzoͤſiſchen Boden geflüchtet, und die dafige Befa- 
gung zurüdgelaffen babe, die ihm nicht folgen wollte. Der Obrift 
—2 fih in das Fort Landibar, nahe bei dem franzöfifhen Dorf 
Yinhoa; die Karliften griffen am 2. dies Fort an, und famen 
der Grenze Franfreichd fo mahe, daß die Kugeln auf franzöfijchen 
Boden fielen. General Harispe duldete jedoch diefe Gebietäverle- 
gung nicht, und gab dem Kapitain zu Ainhoa Befehl, mit 50 
Man den Karliften anzudenten, daß fle ſich entfernen follen ; 
im Wugenblif wurde eim franzöfliher Soldat verwundet ; der 
Kapitain ließ auf der Stelle abfeuern, und die Karliften fü 
tem nicht, dem Raͤchzug zu nehmen. Nach diefem Vorfalle glaubte 


nen, die Karliſter würden mit Macht Elifondo angreifen; aber 
Nachrichten vom a. melden, daß fie die Grenze verlaffen haben. 
Der Obrift von Drenfo iſt indeſſen feit entſchloſſen, ſich in Ell⸗ 
fondo vsadter zu halten; General Valdes iſt von feiner Lage be 
nadhrichtiget, und wird ihm Hülfe fenden. 

Paris, 9. Juni, Das Journal des Debats meldet: Die 

Intervention findet nicht ſtatt; England hat ſich formlih gemei- 

gert, daran Theil zu nehmen, und die franzöſiſche Regierung 

glaubt nicht, daß es im Jutereſſe Frankreichs ſei, eine ſolche Um 

termehmurg einzig zu machen. Der Kurier iſt abgegangen, Der 

Defe Entfheidung nah Madrid überbringt, — Die Antwort von 

London traf am 7. ein; die Minifter verfammelten ſich ſogleich 

bei dem Königz Herr Thiers bemühte ſich nochmals die Noth— 

wendigkeit darzuthun, um jeden Preis eine Reſtauration in der 

Halbinfel zu verbüten; der König widerlegte dieſe Anſichten, 

und bewies, daß fein Syſtem für Frankreich beſſer ſei, als die 

Aufrechthaltung des Friedens. Der Miniſterrath ging ohne Ent⸗ 
ſcheidung auseinander ; er verſammelte ſich geſtern nochmals, und 

der Beſchluß wurde nun gefaßt, daß die Intervention nicht ftatt 
finden folle. 


Spyanien 

— Aus, Bayonne vom 5, Juni wird gemeldet, daß General 
Maldes eine Armee von 30,000 Mann Infanterie und 1000 
Mann Kavallerie zwiſchen Lanz und Pampeluna verfammelt, und 
die Garnifonen aus den Feltungen in Navarra an ſich gesogen 
babe. Der General Eöpartero ftand mit 18 Batalllons zwiſchen 
Berzara und Durango, und marjhirte am 1. gegen Ognate, 
wo fih Don Karlos mit 5 Bataillons befand ; Diefe eilten in 
Verwirrung davon, und ließen einen großen Theil ihrer Bagage 
zurüd, Espartero bemädtigte ſich derfelben, und marfchirte am 
2. gegen Villafranca, um diefe Feſtung zu befreien, was bereits 
geſchehen fein wird, 

— Im Memorial der Pyrenäen beißt es, daß zwei Perfonen 
an der franzöflfhen Gränzge mit Päffen angefommen, die man 
mit Auszeichnung bebandle; man vermuthet, es feien zwei enas 
lifhe Botſchafter, die in dad Hauptquartier zu Don Karloß reis 
fen; fie ſchienen große Eile zu baben, und ſuchten gleidy Pferde 
zur Weiterreife; wahrfheinlih wird man bald mähern Aufſchluß 
desfalls erhalten. 

England. 

— London, 3. Juni. Unfer Minifterium ift no micht ganz 
einverftanden. Melbourne und Lord Ruffell find nicht in allen 
Punkten auf derfelben Höhe. Die Tories ſchmeichlen fih mit der 
Hoffnung, bald menerdings and Ruder zu fommen, aber mit dem 
Morfage, die eraltirten Köpfe aus der Kombination gänzlich ab⸗ 
zumelfen. Die Gpefulanten trauen fi einftweilen niht, Ges 
fhäfte von Bedeutung zu unternehmen ; bie merfantilifche Welt 
ift mit einer Art Aſthenie behaftet; bie Einfhreitungsfrage hat 
zwar an MWichtigfeit verloren, weil bier Jedermann weiß, daß 
Malmerfton weit mehr will, als er thun kann. 

Stalien 

— Rom, 50. Mai. Nachrichten aus Neapel melden die Ans 
Funft eine® amerifanifhen Geſchwaders, aus einem Linienſchiff, 
einer Fregatte und einem Kutter beftebend, im dortigen Golf. 
Shne daß etwas Beſtimmtes über den Zweck dieſer Erfheinung 
im Publitum befannt geworben wäre, meinen bod Diele, daß 
die mod) immer nicht ganz abgemahte Echuldforderung der Ames 
rifaner die Urfache fei, und daß die Esfadre die Forderung des 
Gefandten unterftügen folle. 

Türkeil. 
— Konſtantinopel, 21. Mat, Der Sultan hat beſchloſ⸗ 


fen, einen auſſerordentlichen Botſchafter nah Wien zu ſchiden, 


um dem Kaifer Ferdinand die Kondolenz und Gratulations + Be 
zeugungen in feinem Namen zu überbringen. In ganz Pera ſoricht 
man davon, daß der Sultan im Gefellfchaft feiner Gemahlin 
Daffeli Sultana, Mutter des Thronerben, und feiner zwei Prins 
en bei dem Fürften von Samos, Sterhan Vogorides, einen 
efuh abſtattete. Es iſt dieß ein bisher umerhörtes Beifpiel. 
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Schweiz. 

— Aargau. Gleichwie der Kampf der Staatsgewalt und 
ber Aufgeklaͤrten im Aargau keineswegs etwa Glaubens⸗ und 
Kirhenlehrfäge, fondern vielmehr nur die Bewahrung und Aufrecht⸗ 
haltung altanzeftammter Volförechte gegenüber einer in einer ger 
wien Kirchenform bis zum Uebermaß emporwuchernder Kaſten⸗ 
anmaßungen betrifft, gleihwie diefer Kampf alfo in den Hugen 
jedes Denkers ſich zu einem Kampfe fürd ganze Vaterland und 
um dad Baterland geftaltet, fo iſt es denn auch erbebend, 
fhon eus den Zeitblättern den allgemeinen Beifall der Ge⸗ 
mütber wahrzunehmen, welche der unerwartete Vorfall einftweilen 
ald Zufhauer ringsum auf den Stampfplat führte. — Ja es ift 
gewiß, taufend und taufend entſchloſſene Schweizerherzen fhlagen 
im Hochgefuͤhl bundesbrüderliher Gefinnung für die gleiche Sache, 
ber befonderd das jüngere Geſchlecht die angeftrengteften Kräfte 
bes Leib und der Seele weiht. Unter den Tagblättern iſt es 
vorzüglich auch Die Neue Zürcher Zeitung, die mit ihren Bligen 
den —— Punkt beleuchtet, der, nun in ſeinen Umriſſen 
exkannt, als bie draͤuende Chimaͤre, halb Löwe halb Ziegenbock, 
ſich darſtellt, mit Schweif, Mund, Dorn, Bart und Pratzen 
thätig, und Wahrheit und reibeit zu rauben. Gelbft bie 
Bündnerzeitung, welche noch kürzlic freilich mur in der Entfer: 
mung angeglogten Perſoͤnlichkeiten zu lieb, und mit Mißtrauen 
betrachtete, blickt freundlih auf und von ihren Bergen nieder, 
Nur wenige Blätter geifern in der alten Weiſe fort, unter ihnen 
natürlid der MWaldflätterbote. Folgender Ausruf deſſelben ift zu 
bezeihnend, als daß er mit verdient, allgemein gefannt zu 
werden: Wir bedauern nur, fagt der Bote, die gutmütbigen 
Badener und Frelämter Geiſtlichen, welche jetzt die fromme Eins 
falt ihres Wahns, ihr Recht und Glaubensfreipeit bloß mit Mund 
und Feder vertbeldigen zu fünnen, ſchwer büßen müſſen. — 

— Dad Urtpeil des Obergerichts lautet alfo: Wir Präfldent 
und Dbergericht des Kantons Aargau urkunden hiermit: Nach-⸗ 
dem dad Bezirfögeriht Muri Die mit Benedikt Beutler, Pfarrer 
in Yuw und Sebaſtian Wei, Kaplan in Müblau, wegen des 
Verbrechens der Widerſetzlichteit gegen die Randesregierung vers 
führte und unterm 4. Brahmonat abhin erftinftanzlich beurtheilte 
Kriminalprogedur an Uns zur oberricterlihen Unterfuhung und 
Beurtpeilung eingefandt, haben Wir nad) genauer Prüfung und 
erflärter Vollſtändigkeit der Alten, fo wie nah Anhörung der 
Schlüſſe des Berichterftatterd und des Gutachtens der Kriminals 
Kommifiton befunden: Deranlaßt durd die unter dem Molfe, 
und namentlih im dem oberen fatholifhen Theile ded Aargau's, 
wie auß dem Kreisfchreiben des Bezirfdamtmanıs von Muri an 
bie Pfarrer des Bezirks vom 9. Auguſt 1834 erhelle, namentlich 
aud durch Geiſtliche verbreiteten unfinnigen Gerüchte, als feien 
die genehmigten Konſerenz beſchlüſſe, das Geſetz über dad Plazetum 
und das Schulgeſetz der Religion gefährlich, habe der große Rath 
gerade zur Berubigung und Belehrung des durch bie Aufreger 
ir iteten Volkes unterm 5. Mai abhin eine Proflamation 
erlaffen und berfelben den Beſchluß beigefügt, daß fle am ı7. 
gl. Monats in den Kirchen während des vormittägigem Gottes, 


dienyjed von der Kanzel verlefen werden folle, In Folge diefes 
Beſchluſſes babe hierauf die hohe Regierung den verfhiedenen 
Pfarrämtern die betreffende Proflamation durch die Bezirfdämter 
mit dem ſchriftlichen, deutlichen Auftrage zuftellen laffen, diefelbe 
an genanntem Tage vom der Kanzel zu verleſen. Diefe Weifung 
fei denn mamentlih auch an den Pfarrer Beutler und Kaplan 
Wei ergangen; ed hätten aber biefelben die Verleſung auf ihren 
Kanzeln vorfäglih und aus Mißvergnügen über den Inhalt der 
Kundmachung unterlaffen. Den Entfhluß, nicht zu verlefen, 
babe Wei am 16. Mai nah einer Unterredung mit Pfarrer 
Beutler gefaßt; diefer aber babe fhon bei der am 14. Mai 
unter DBorfig des Orn. Dekan Dofenbah von Bremgarten zu 
Sind abgehaltenen Verſammlung der Pfarrer des Bezirks Muri 
neben Hrn. Dofenbah felbft den Anſichten aller übrigen Anwe⸗ 
fenden entgegen , einzig fir die Nichtogrlefung ſich ausgefprochen. 
Es enthalte aber der $. 104 der P. Gt. Gef. unter dem Ab; 
fhnitt: Dom Verbrehen gegen das ffentlihe Zutrauem, die 
Beimmung: „Ein öffentliher Beamter, welder die von feinem 
Obern ihm übertragene Volljiehung eined Geſetzes, einer ver: 
fafjungd- und gefeßmäßigen obrigfeitlihen Verordnung oder eines 
richterlihen Sprudes, aus MWiderfehlicfeit gegen feine Borges 
feßten entweder verweigert oder verhindert, und dadurch dem 
Staat, oder irgend einer Privatperfon unmittelbar Gefahr oder 
Nachtheil zufließen würde, begeht daB Verbrechen der Wider⸗ 
fpenftigleit gegen feine Borgefeßten.« 

Nun babe zwar allerdings die thätliche Weigerung jener Geiſt⸗ 
lien, die Proflamation in ihrer Eigenfhaft ald öffentliche Be, 
amte auftragögemäß zu verlefen, durch das in dieſer Weigerung 
enthaltene böfe Beiſpiel des Ungehorfams und ber Widerfetzlich⸗ 
feit gegen ihre DVorgefegten, dem Staate bereitö Gefahr oder 
Nachtheil zugezogen, und nur dem guten Geiſte, welcher bis zu 
der gegenwärtigen Stunde dad aargauiſche Volt befeelt, dem 
Geifte der Ordnung und bes Gehorfamd gegen die Geſetze und 
die verfaffungemäßige Obrigkeit, der Wachſamkeit von Geite der 
Regierung und der Behörden, ſei ed zu verdanfen, daß jene 
Gefahr bis dahin nur eine mittelbare gebliebem fei, und. daß 
dad böfe Beifpiel jener Geiftlichen nicht einen Theil des Volkes 
um Ungeborfam verführt und auf dieſe Weife in ein unabfeb- 
ut Unglüd geftürgt habe. So fei denn bis jeßt die Gefahr 
oder der Nachtheil für den Staat nicht unmittelbar in das äußere 
Leben getreten und in Handlungen übergegangen ; aber wäre diefes 
erfolgt, fo hätte allerdings, der deutlichen Vorſchrift des Geſetzes 
zufolge, der Ungehorfam ber betreffenden geiftlihen Beamten, 
an deren böfem Vorfag bei ihrer Unterlafungshandlung nicht im 
Geringiten gejweifelt werden könne, zu einer verbrecheriſchen 
MWiderfpenftigfeit ſich geftaltet, welche mad gefegliher Vorſchrift 
mit Zuchthausftrafe zeitlih im erften und je nad Gefährlichkeit 
der Umftände und der Größe des Schadens aud mit Kettenftrafe 
geitlih Im erften Grabe hätte belegt werden müffen, Allein unter 
den gegenwärtigen Umftänden, da nämlich der zum Dafeln diefes 
Verbrechens gleichmäßig erforderlihe äußere Ihatbeftand: „zum 
guten Glüd nicht zugleich vorhanden fei, eigne fi die Dandlungs; 
weife jener im Unterfahung Gejogenen zwar nicht zu einem 
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Verbrechen, nicht deſto minder aber zu einem ſchweren Öffentlichen 
Dergeben, dem Vergeben des vorfeßlicen Ungehorſams und der 
MWiderfpenfligkeit gegen die Dorgefepten, felbit in dem Maße, 
daß der Befehl und die Anordnung der hoͤchſten Landesbehörde 
freventlih und bosbaft bintan gefeßt worden fei, was nun eine 
ernfte, je nah dem DVerbältnig der Gtrafbarfeit der einzelnen 
Geblbaren, abgeftufte Züchtigung erbeifhe. Bei der wirflihen 
Ausmeſſung der Etrafe falle nun dem Pfarrer Beutler außer 
dem Umjtand daß er bereitd am 13. Mai die verfammilten Mit 
brüber zur Nidtoerlefung der Proflamation habe beredem wollen, 
noch erjhwerend zur Laft, daß er ſich im feinem Troß gegen die 
befeblende Behörde auch dann noch nicht babe wankend machen 
laffen, nachdem er vom Tit, Hru. Pfarrer Tanner in Sind, in Mös 
ſterlicher Dinfiht fein Vorgeſetzter, fhriftlih und mündlich zum 
Gehcrfam gegen feine Landesregierung aufgefordert und für feine 
Yandlungsweife dem Abte zu Engelberg, als deſſen Stellvertreter 
Hr. Tanner gehandelt, perfönlid verantwortlid gemacht worden, 
Dem Kaplan Mei bingegen, der jener Verſammlung der Pfars 
rer ded Bezirk! Muri in feiner untergeordneten Stellung nicht beis 
gewohnt, gereihe zur Milderung, zum Ungeboriam erft von 
Beutler angefeuert worden zu fein. Demnach haben wir u. f.w, 
erfennt: Die Beihuldigten feien zwar von der Anklage eines 
Verbrechens gegen die öffentliche Sicherheit fteigeſprochen; das 
gegen fei 1. Benedift Beutler feined Umtes entſetzt, auf immer 
für unfähig erflärt, im Kanton Aargau ein geütliched Amt zu 
befleiden, und zu einer Buße von 100 Fr. au Danden des 
Kantonsarmenfonds verfällt; es fei ferner 2. Sebaſtian Wei zu 
einer Buße von 100 Fr, ebenfalls in den Hantondarmeniond 
verurtbeilt, auch werde ibm anbefohlen die vom großen Rathe 
unterm 5. Mai abhin erlaffene Proklamation, fofern es nicht 
bereits geſchehen wäre, mahträglih und zwar Sonntags den 
28. Brachmonat von ber Hanzel perfünlich gu verlefen, 3. Jeder 
folle dann die eigenen Gefangenfhafte: und Nahrungskoſten pers 
ſoͤnlich, beide aber die Unterfuchungsfoften zu gleihen Theilen, 
jedod unter gemeinfhaftliher Verhaftung für den ganzen Betrag 
derfelben tragen. a. Die Frühmeſſer Jof. Lorenz Kaufmann von 
Beinwyl und Job. Stoder in Auw, welche dem Alten und ihrem 
eigenen GBeltändnife gemäß, den Pfarrer Beutler mittelſt trüs 
gerifhen Vorſtellungen zum Ungstorfam und zur Widerſehzlichteit 
gegen feine Dorgefegten aufgeniftet, folen zur Strafe ihres das 
berigen Vergehens ein jeder zu einer 10tägigen Daft verurteilt 
fein. 5. Endlih follen fämmtlihe vier BVeitrafte wegen ihrer 
Gefährlichkeit für das gemeine Weſen auf ein Jahr lang unter 
befondere Polizelauffiht geflellt fein, 

— Der würbige Abt des Klofterd Engelberg, der ſich am 
15.8, zu Aarau befand, bat ſchon, mod ehe ibm daß oberrich⸗ 
terlicht Urtheil bekannt fein fonnte, den abgeſetzten Beutler von 
der Pfründe nah dem Sllofter zurüdberufen. Indeſſen wird ges 
äußert, daß die Derdunfeler ded Volks allerlei Maͤhrchen erfins 
ben, um bie Derdunfelten in etwas zu tröften oder rege zu ers 
halten, und daß fogar der beilige Water ſich für fie befümmere! — 
— Im gr. Rath zu Luzern am 9. d. fand eine Berathung 
über bie lirchlichen Anflände ſtatt. Derr Staatsanwalt Hopp fah 
bie vorliegenten Thatſachen nicht für binreihend an, um über 
bie Eingriffe der römifchen Kurie in Die Rechte des Staates und 
über die katholifhen Vereine fhon jetzt fruchtbare Beſchlüſſe faſ⸗ 
fen gu fönnen, erwartete von den Unterfuhungen im Yargau 
und in Lazern neues Licht, und möhte infofern Bervolltändigung 
des kleinraͤtblichen Berichtes. Den Od. Amthyn, Krauer, Schuy⸗ 
der und Steiger hingegen ſchien der Augenblick zum Handeln 
geeignet; die Wahl des Deren Boſſi zum Bifhof, die Proteftas 
tion des Biſchefs vom Bafel gegen Aargau und die Badener, 
Konferenzartitel,, die Proteftation des Nuntius gegen bie Solor 
thurner Probftwahl feien der Thatſachen genug; fle begebrten 
die Niederfcgung einer Kommiffion zur Berathung fiber Die kiech⸗ 
Eichen Anſtaͤnde. Diefelbe ward befchloſſen und befteht aus dem 
HH. Fr. 2, Schnyder, J Kopp, Steiger, Amrhyn, 3. U, Kopp 
und Joſ. Stirnemann. Die Hd. Haf, Pinffer und Gtaatdanm, 
Kopp, gehen ald Geſandte auf die Tagfshung. 


—— — — 
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— Die Bündnerzeitung meldet: Huf die Badenerfonferenzarti 
fel, welhe von mehrern Ständen angenommen worden, iſt aut 
dem Dunfel heil'ger Wetter der Bannflrohl des Papftes gefallen. 
Der opoflolifche Nuntius verbreitet eine päpflihe Bule an alle 
Bifhöfe der Schweiz, worte über jene Geſetze zu Wahrung der 
Rechte des Staats in firdlichen Dingen die alte Stimme dr 
Jorns, dad Anathema ergeht. Gie warnt zugleih Davor, baf 
man ben Auſtand Graubündens mit der Kurie mit den Ynı 
fländen jener andern Kantone doch ja micht verwechsle, an deren 
Verhandlungen Graubünden niemals Antheil genommen. Die 
Bündnerzeitung mit ihrem Kontingent will alljo Die Thermopylen 
in der That nicht vertheidigen helfen! 

— Interladen, 10. Juni, Geftern Vormittags verbrannte, 
eine halbe Stunde obenher Gſteig, an einem fleilen Bergabbang, 
eine Scheune mit den darin befindlihen Küben, die an einem 
Bahren meben einander angebunden waren. Das Feuer wird fich 
mutbmaßlih im einem nabe bei der Scheune lebenden Senn 
büttchen, wo am Morgen Kaͤſe gemacht worden, dur einen bef- 
tigen Biswind entzündet und der Scheune mitgetbeilt haben. Un 
Löſchen war, da auffer einem Meinen Brunnen fein Waſſer wnd 
keine Feuergerätbfhaften vorhanden und der Brand erft entdeckt 
worden, als fon alles in vollen Flammen ſtand, nicht zu denfen. 
Die Kühe lagen, nachdem alles niedergebrannt war, neben ein 
ander auf dem Platz des Stalles, wie verbrannte dicke Stud 
Holz. Ehe diefeiben tobt niedergefallen, find fle gerplagt. 


Deutſchland. 


— Karlsruhe, 10. Juni. In der beutigen Sitzung ber zweiten 
Kammer macht der Prafident die Eröffnung, daß die Zollfom 
miſſion nunmehr mad; einer viergehntägigen, jeden Tag fleben bis 
aht Stunden angedauerten Berathung, ibre Arbeiten vollendet, 
und zu ihrem Berihterflatter den Abgeordneten Hoffmann, ud 
zum Referenten über die Zoll Strafartifel ten Abg. Bader ermählt 
babe. (Die Berichterftattung kann wegen der ſchwierigen Bearbeis 
tung dieſes Gegenſtandes, erft bis zu Ende der fommenden Bode 
vor fi geben.) Dierauf legt der erfte Sekretär fünfundzwanzig 
Petitionen, die fih für, und einige andere, die fih gegen dem 
Anflug an ben Zollverein verwenden, vor, von denen die erftern 
beinahe alle aus dem oberften Gegenden des Landes einliefen. 
Auch einige Abgeordnete legen Vetitionen vor, bie gegen ben 
Anflug lauten, Die Stadt Mannheim verwendete fih heute 
in einer. Petition zum erften Male für den Anſchluß; einige 
Oetſchaften der Pfalz, die bei dem Anſchluſſe offenbar fo gut mie 
Dianndeim gewinnen würden, proteflirten auf dem nämlichen 
Wege gegen den Anſchluß. 

— Münden, 10. Juni, Der Herzog Mortmilian von 
Leuchtenberg iſt gegenwärtig auf einer Brbirgäreife begriffen, und 
wird fpäter, dem Bernehmen nah, eine Reife nah Schweden 
unternehmen. 

— Koblenz, 6. Jun. An einem biefigen Gartenbauß, das 
mit einem Weinſtocke umgsgen, von Morgens früb bis Abends 
foät ber Sonnenbige ausgeſetzt und vor allen Winden geſchützt 
it, befinden ſich Trauben, die fhom fo weit gedichen find, daß 
fie in bötflend zwanzig Tagen ihre vollſtändige Reife erlangt 
haben werden. In dem ganzen Weingarten find fle ſchon längft 
verblüht. Nicht felten bat derſelbe Eigenthümer jährlih um Jos 
bannistag zeitige Trauben, und im Herbit an denjelben Stöcken 
wieder halb, und bei günftiger Witterung ganz reife Trauben. 
Auch in unſern Weinbergen fand man in befieeer Lage ſchon vor 
einigen Tagen blühende und verblühte Trauben p und die Wein 
ftöde find grfegneter als je. Man behauptet foger, daß bie 
bietjäbrige Menge die des Jahres 1826 mod übertreffen werde, 
und obgleich der weiße Weinſtock nichts zur wünſchen übrig läßt, 
fo hängt doch befonderd der rothe Weinſtock ungewähnlih vol, 
und mird im vierzehn Tagen in voller Binthe fein. 

— Maltfirh, 8. Juni, Seit mehrern Tagen haben wir ſchwere 
Gewitter in unferm Elzthale, welche fih auf eine furdtbare Weife 
entladen, Um Freitag, den 5. d. M., fuhr der Blig in bad 


doppelte Dofgebäude de Franz Herr und Unton Maier in ber 
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Friſchnau (Stabs Prechthal). Der Bauer Franz Derr, feine 
einundzwanzigjährige Tochter und der eilfjährige Sohn, melde 
gerade vor der Thür des Dofgebäudes flanden, wurden” durch 
denfelben Streich niedergefhmettert und dad Gebäude entzündete 
ſich fo ſchnell, daß diefelben faum von dem berbeigeeilten Nadhs 
barn aus dem Feuer getragen werden konnten. Die Tochter 
fonnte nicht mehr zum Leben gebracht werden, und der Zuſtand 
ded Sohnes iſt noch fehr bedenflih; dagegen feheint der Bauer 
ſelbſt außer Gefahr zu ſeyn. In wenig Diinnten lag das ganze 
Gebäude, der beträchtliche Vlehſtand zweier Hofbauern und alles 
Fahrnißvermögen von vier Familien, welche das Gebäude bes 
wohnten, in Aſche; ſechtzehn Menſchen find obne Obdach und 
feben vertrauendvoll dem MWohlthätigkeitäflun ihrer Mitbürger 
entgegen, welder ſich zu allen Zeiten da bewährt bat, wo das 
Unglüd fo plöglich und unverſchuldet hereingebrochen. 


Frantreid. 


— Paris, 12. Juni. Nah einem Börfengerüchte follen am 
4 in Madrid Unruhen entitanden fein. Auch beißt es, daß 
Efpartero, der Villafranca befreien wollte, von Zumalacarregup 
angegriffen, und mit Verluſt zurücgefchlagen worden fei; an Ges 
rühten aller Art fehlt ed nit. — Andeffen wurde am 10. d. 
zu St. James im Kabinetsbrath des Königs beſchloſſen, daß eng» 
liſche Unterthanen in Militärdienfte der Königin von Spanien 
treten fünnen. Es fol auch bereitö in London ein ſpanlſcher 
Dffizier eingetroffen fein, um in England und Belgien ein Hilfs» 
forpd von 20,000 Mann anmerben zu laffen. 

— Der Entjhluß des Parifer Kabinets, feine Intervention 
in Spanien zu bewerffteligen, bat die auswärtigen Gefandten 
veranlaßt, fogleih Kuriere nah Berlin und Wien mit dieſer 
wichtigen Nachricht abzufenden; von Berlin geht dann ein Kurier 
nad Kalifh, wo inzwischen der Kaiſer von Rußland eintreffen wird, 

— Der Derjog von Choiſeul ift am 13. von Paris nad Stutts 
gart abgereiöt, um bei dem König die Hand der Prinzeffin Marie 
für den Herzog von Orleans zu erlangen, 

— In den drei Rednern, Earrel, Michel von Bourges, Ra⸗ 
ſpail offenbaren fih mir den lebbafteften Farben die drei Müan— 
cen der demagoaifchen Partei, wie fie bier im Volke Wurzel hat. 
Earrel befigt fharfen Verſtand, militärifhe Haltung. Er geht 
von einer Goldatenrepublif aus. In Amerika wäre Jadfon fein 
Mann, in Frankreich ift e8 der Konſul Bonaparte, nit der 
Kaifer Napoleon, Er fompathifirt mit den Angeklagten von Lines 
ville, lauter Unteroffizieren. Perfönliche Gradheit mit politiſchem 
Machiaveliämud verbunden fiebt aus feinem Weſen hervor, 
Sein Machiavellidmus befteht darin, dag ihm Europa ganz glüd» 
lich daͤuchte, wenn es fih unter der Obgemalt des militärifch- 
bemofratifchen Frankreichs zu beugen hätte. Nah Carrels Softem 
it Ales Soldat: der Bauer liefert den gemeinen Mann, in deffen 
Patrontafhe der Marfchalläftab Net; der Dandwerfämann liefert 
ben Unteroffizier, aus dem Alles werden fann, nöthigenfalld ein 
Senator ; der Fabrifant und die Induſtriellen überhaupt geben 
den Kapitain und die Maffe der Deputirten; der Zeitungsfchreis 
ber endlich, der Adoofat, der Arzt u. f. w. find Generale und 
birigirende Minifter; das Genie bildet den Konful und das milis 
tärifche Oberhaupt. — Nicht fo Michel von Bourgeß, der Ned» 
ner der Klubs, welchem Danton als Ideal im Kopfe ſteckt, wie 
fein Freund Cavaignec fih aus Nobespierre einen großen Mann 
gezimmert bat. Bet ihnen tritt das Militär als dienendes Ins 
ſtrument in dem Hintergrund; der gewaltige Volktredner, ver 
eiferne Geiſt in den Klubs, bitter, ſopbiſtiſch, herb, aufwiegelnd, 
fhreitet voran ; ein Konvent ſchwebt über der Gefammtpeit des 
Staatd, und bat einen Ausſchuß der öffentlichen Sicherbeit oder 
Woblfahrt zum Organ; Alles wird raſch und fraff zur Erefution 
gebracht, wie der Mund es beſchloſſen hat; der politifche Puris 
taniömus bat feine vollkommene Höhe erreiht; man verbrüdert 
fih mit den Völkern, welche denfelben Gipfel zu erklimmen fähig 
find; was fi nicht fügen will, wird, wie Lyon, dem Boten 
gleich gemacht. Diefe Maͤnner hätten nicht übel Luſt über das or. 
leaniftifhe Paris der Nationalgarden die Pilugfhar zu ziehen 


und Salz darauf zu ſtreuen. &o weit, felbft in der Tollheit noch, 
herrſcht noh Vernunft; diefe beiden Männer, Earrel, Michel, 
wiſſen was fie wollen; anders Raspail. Michel hat ein bewuns 
berndwürdiged Talent an den Tag gelegt, befonder& in feiner 
goeiten Rede vor der Pairdfammer, wo er auf die Nodomontas 
den Verzicht geleitet, edle Ausdrüde gefunden, und ſich gemifs 
fermaßen über fich felbft erboben hat, Raspail tft immer burlesf 
geblieben; er iſt vor beiden Kammern ald ein ganz verwirrter 
Kopf aufsetreten, und bat fih fogar vom feinem freunde Tre 
lat ausftechen laffen, deifen Energie wenigſtens einen Zwek bat, 
der mit großem Effeft den Deren Barthe und die Unſchicklichkeit 
feines Erſcheinens ald Er:Carbonaro im Prozeß miederdonnerte, 
überhaupt die bitterfte Invektive anzubringen wußte, ohne in 
Gemeinheit zu zerfallen — ein großes Kunftftüd für dem großen 
Haufen unfrer biefigen Republifaner, die meift mit Drobungen 
und Beihimpfungen ihrer Gegner die Schwäche ihrer Berftan- 
desgaben bedecken wollen. Raspail, heißt ed, ſei ein gelehrter 
Chemiſt; die ihm genau kennen, ſprechen ihm mehr Eigenfhaften 
ded Herzens und tiefere menfchliche Gefühle zu, als man bei Leu⸗ 
ten feiner Partei gewöhnlich vorfindet; aber einen unpraftifcheren 
Menſchen, einen verftandeslefern Tribum bat es niemals gegeben. 
Er baut fih ein Ideal zufommen von der Zufunft, von allge 
meiner Verbrüderung des Menfhengefhlehts, wo das Unterfte 
natürlich, feine Revanche nehmend, zu oberft gekehrt wird, und 
das Dberfte nad unter. Kaum ift ihm aber diefer chemiſche Pros 
zeß gelungen, fo legt ſich Rafpail mit breiter Rede aufs Predie 
gen, uhd nicht mit- Peäftiger That, wie feine Nebenbubler, aufs 
Drganifiren. Es ift ein Thomas Münzer obne theologifhen, und 
ein Sieyes ohne politifhen Inhalt, ein leerer Raum, in welchem 
ſich dunkle Gefühle und Embryone von Gedanken frei herumtreis 
ben. Huch wird er, mit feiner Politif der Zufunft, von dem 
Demagogen der Gegenwart vrrfpottet, und in dad Reich der 
Träume verwiefen, Man kann fid nicht verhehlen, daß diefe Ber. 
einigung von energifhen Naturen und fonderbaren Tollhaͤuslern, 
mit dem Anflange, den fle immer unter dem großen Daufen md 
der Jugend finden, der Politif_des Daufes Orleans noch mehr 
als einmal zu fhaffen mahen werden, und daß die Mepublit als 
Phantom noch lange in den Gemüthern herumſpucken wird, ſchwere 
Molfen auf den Dorlzent der Zufunft ladend, 

— Paris, 10. Juni. Eine Subfeription if in der Haupt 
ftadt Englands eröffnet worden, um in England ein Korps von 
12 bis 15,000 Mann andzubeben, die dem Deere des Generals 
Daldes zu Hülfe geſchickt werden follen. Die Subſcription belief 
fih vorgeftern Abend fhon auf eine Million Pfund Sterling. 
UAndererfeitd melden Briefe aus Madrid vom 2., daß die Könie 
gin;Regentin, als fie durd Madrid fuhr, um nah Aranjuez zus 
rüdzutehren , von dem Volle ausgehöhnt worden iſt, und in gang 
Andalufien bie größte Gäbrung berrfht, Man fprad mehr, als 
je, von dem Austritt des Deren Martinez de la Rofa; er würde 
durch Toreno erfeßt werden, der fih an bie Spike der ultra‘ 
liberalen Bewegung ftellen würde. 


Spanien 


— Madrid, 2. Aunt, Mit jedem Tag nimmt unfere Kriſis 
gu, Martinez de la Roſa und Torreno begeben ſich häufig mad 
Aranjuez; fie halten lange Konferenzen mit dem Deren v. Rays 
neval, der weit mehr Zuvorkommenheit zeigt, als der britifche 
Botſchafter. Falſche Gerüchte, übertriebene Armeebülletind zu 
Bunften der Karliſten, ein wieberholte® Gerede der möglichen 
Uebereinfunft mit Don Karlos, ändererfeit6 der um ſich greis 
fende Zweifel am thätiger Theilnahme des franzöfljhen Hofes, 
baben uber Hof, Stadt und Land eine Verwirrung und Ferrüts 
tung gebracht, die nicht lange währen kann, ohne Gefahr mit ſich 
zu bringen. Beftätigt ſich die Sage von der Nichtdazwiſchenkunft, 
fo bleibt Spanien nur die Wahl übrig, dem revolutionären Prins 
ziv vollen Lauf zu laffen, oder unter Dom Karlos die Reſtau⸗ 
ration anzunehmen, — Die Regierung fucht ihre Partei etwas 
aufzubeitern, den gefunden Muth zu beleben; deshalb follem ſich 
bie Patrioten bei dem Dorfe Mallent fammeln, und da zur Ders 
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theidigung der Königin ſich verbrüdern. Die Arragonler find bes 
reit, dem Hufruf Folge zu leiten; dos verlamgen fie. bevor 
fle gegen Navarra aufbrechen, die fihere Verheißung freifinniger 
Suftitutionen. Man fieht, unter welden Bedingniſſen die Königin 
auf ihre Partei zählen fann. : h 

— Die Dinge in Spanien werden nun, bei Derfagung der 
Intervention, ihrer Entwidelung rafh, wenigſtens ſchneller ent, 
gegen geben, als feither. Die Hilfe, die es im Auslande finden zu 
fönnen glaubte, muß es nun auf eigenem Boden ſuchen. Neue, 
größere SKraftanftrengungen ſind noͤthig, denn die feitherigen 
haben ſich fruchtloß erwiefen; den Krieg wie biöher fortführen, 
bieße ihn veremigen, und die Kräfte des Landes nutzlos verzebs 
ren. Zwar verbeißt der Buchſtaben des Quadrupelallanz Ders 
trageß einige Dilfe ; er verbindet Frankreich und England, den 
Karliten alle Zufubr an Waffen und Munution zu wehren; er 
verbindet Portugal, Truppen zum Beiſtande der Königin Regen» 
tim bereit zu halten, Allein ſieht nicht fhon längft ein Dbjer- 
vationdforpd am der Ppremäengrenze, kreuzen nicht ſchon längft 
frangöfifche und englifpe Fahrzeuge in den Gewaͤſſern des Mittels 
meeres? Und dennoh iſt die Infurreftion nicht unterlegen, 
fondern immer mehr angewachfen ; und wären wohl einige -taufend 
Mortugiefen im Stande, dem Kampf in den bastiſchen Docs 
gebirgen den Ausſchlag zu geben? Zwar fünnen in Frankreich, 
England und Belgien Werbungen angeſtellt, und die Fremden, 
fegion aus Afrifa nach der pyrenaͤlſchen Dalbinfel verfegt werden. 
Allein wird nicht mit Recht das folge Nationalgefühl des Spas 
niers rege werden, wenn er Söldner bezablen fol, um für die 
Sache feines Vaterlandes zu kämpfen? Die Hilfe eines konſti⸗ 
tutionellen franzöflfhen Deeres wäre nicht entehrend gemwefen ; denn 
fie wäre die Hilfe eined Alürten und eined Freundes gemefen ; 
den erfauften Beiftand von Göldnerhaufen aber wird bie faftilis 
(he Empfindlihfeit gewiß nicht ertragen fünnen. Spanien, num 
einmal auf fi felbit verwiefen, muß ſich felbit aus eigner Kraft 
die Segnungen ded Friedens erobern und den Feind vertreiben, 
der ed mit der Reaktion bedroht. Spanien, wie gefagt, befipt 
die Mittel dazır, wir zweifelm mit daran und baben niemals 
daran gejwelfelt, Der Todesftoß, den fie der Sache des Präs 
tendenten geben, wird aber auch der Todeöftoß für dad f, Statut 
fein. Das Madrider Kabinet wird jept wohl zu ihnen greifen 
mülfen; oder wird es fo lange zögern wollen, bis ihm die liberale 
Partei ſie aufjwingt ? — Die nähe Folge der verweigerten 
Intervention jedod ſcheint eine Minifterialveränderung in Matrid 
fein zu follen. Zwar find die Minifter dur die Beendigung 
der Gefflon der Kortes der Stürme enthoben, die jetzt gewiß 
zum Ausbruche gefommen wären, und die man wohl wegen ber 
erwarteten Intervention beforgt haben mochte. Allein durch die 
Nictintervention ift das Kabinet, dad den Beiſtand des Yubs 
fandes förmlich verlangt hatte, der ganzen Nation gegenüber fo 
fehr bloßgeftelt, daß die Vorausfegung einer Modifitation der 
Verwaltung mehr für, ald gegen ſich bat. 

Soviel ſcheint aber ald gewiß angenommen werden zu fönnen, 
daß gerade der Sache des Prätendenten durd die Nichtinter ⸗ 
vention Feine neuen Chancen gegeben find, Zwar bat Zumalas 
earreguy’8 Benie bis jetzt auf dem Gebirgen der basfijden Pros 
vinzen dem fpanifhen Deeren widerflanden und würde ihnen auch 
noch länger zu widerftehen wien; noch aber hat er nicht gejeigt, 
daß er fle vernichten und die fonftitutionelle Nation unterjochen 
fönne, wenn er feine Schlupfwinfel verlaffen und feine Schritte 
nach dem Herzen des Reiches wenden wollte. Zwar haben die 
Baslen bis jegt einen Muth und eine Ausdauer bemiefen, die 
angeflannt zu werden verdienen, und ihr Muth kann nur wach⸗ 
fen, ihre Ausdauer nur beftärft werden, wenn fie ihren Gegner 
die Hilfe des Auslandes vergeblich fordern fehen; allein die Bas⸗ 
fen fämpfen nit gegen die Konftitution, die dem übrigen Reiche 
gegeben worden if, fondern gegen ein Syſtem, das ihre eigenen 
Proovimgialfreipeiten und Yrivilegien kaſſirt, gegen eine Regierung, 
die, anſtait fid mit ihnen zu verföhnen, ihnen ihre GBebräude 
und Gisten gu laffen, ihre Delmath mit Geuer und Schwert zu 


vermwüften befohlen hat; fle ſtrelten nicht für bie Rechte bed Don 
Karlos , fondern für ihre wirklich republifanifhen Inſtitutionen, 
die fie vom ihren Mätern ererbt haben. Zwar ftreifen in allen 
Provinzen des Reiches karliſtiſche Banden umher und die Der 
fhwörungen nehmen fein Ende; allein fle find bad Werf für 
ihre Eriftenz beforgter Mönde und einer nur geringen Zahl blin⸗ 

der Fanatifer. Wären die übrigen Theile der Monarchie wirklich 

dem fonftitutionellen Syſteme und dem Throne feind, unter dem 

ed wieder erftanden ift, wären fie wirflih dem Prätendenten, 
feinen Anfprüdhen und einer Reftauration und Reaktion geneigt, 
fhon längft hätten jene vereinzelten, erfolglofen Infurreftionen , 
jene ſchwachen, ſtets glei im Entfteben verunglüdten Verſchwö⸗ 
rungen, wie dad Däufchen Schnee, das ſich auf dem Gipfel eins 
Schneegebirges losloſt, zw einer Lawine anfhmwellen müffen, bie 
den jungen Thron Ifabellend und das faum errichtete Gebäude 
der Konftitution gertrümmert und verfhüttet hätte, Kurz, nicht 
die Sache des fonftitutionellen Spitems {ft jegt in Gefahr, fon« 
bern das föniglihe Statut. 


England. 

— Dr. Lardner in London fündigt' die Erfcheinung des Hals 
ley’ihen Kometen nun auf Ende Auguſt oder Anfang September 
an, der ald Stern erfter Größe , jedoch mit ſchwächerm Lichte 
als ein Planet erfheinen werde. 


Belgien 
— Brüffel, 7. Juni, An einem der legten Sonntage bradte 
der eine Eifenbabndampfwagen , der Elephant, dreimal 632 Rei⸗ 
fende von Brüffel nah Mecheln und von da zurüd, und befür 
derte alfo auf feinen ſechs Fahrten am einem Tage 53852 Per 


fonen. 
Türtkei. 

— Trieft, 3. Juni, Ein eben eingehendes Schreiben aus 
Eattaro vom 28. Mai meldet, daß die Pet im Hafen von Aus 
tioari in türfify Albanien in der Nähe Cattaros in Dalmatien 
ausgebrochen ift, In Cattaro find aber bereits alle Vorſichtmaß ⸗ 
regeln angeordnet. Es fheint, daß diefe fchredlihe Seuche durch 
ein türfıfhed Schiff eingefhleppt wurde. 


Der Schweizerbote und Macläufer werden wie bisher forfgefeht 
und zu den gleichen Preifen, jedes Blatt A 25 en , beide sufammen 
a 50 Bapen per Gemefler. Man bittet jedoch die Beftellungen vor 
Ende diefes Monats am die lühlihen Poflämter einzufenden, um feine 
Unterbrechung in der Prpebitlon zu veranlaffen, 


Aarau, den 15. Juni 1835, 9. R. Sausrländer, 





Im Verlag bei 9. R. Sauerländer in Aarau ift fol 
gender neue Katechismus erſchienen: 


Jeſus Chriſtus, der Weg, die Wahrheit und das 
Leben. Eine Sammlung von Ausiprüchen der heiligen 
Schrift ſammt beigefügten erläuternden Hanptfägen zum 
Gebrauch beim Eonfirmanden-Unterricht. gr, 12. geheftet 
a 3 Be. und Dutzendweis A 30 Btz. 

Es ift diefer bauptfächlic auf bibliihe Ausfprüche begründete 
Katechismus vorerft unter Die Herren ref. Geiltlihen im Kanton 
Aargau verfendet worden, um allfällige Vorfchläge und Wünſche 
zur zweckmäßigen DVerbefferung zu vernehmen, und fodann Die 
weitere Einführung zu befördern, Im Fall nun auch in andern 
Kantonen von dDiefem guten Büchlein Frei-Eremplare gewünſcht 
werden, um es vorber zu prüfen und einzuführen, fo beliebe man 
fidy nur an den unterzeichneten Verleger zu wenden, der gerne 
entfprehen wird. Bei dem öfonomifhen Drud auf balbweipem 
Papier iſt das Ganze auf 72 Druckſeiten enthalten, und es war 
fomit moͤglich, den ſehr wohlfeilen Preis A 3 Bg. gebeftet anzu⸗ 
fegen. Wer Beftellungen auf ein oder mehrere Dußend en 
will, erhält folde im Parthiepreis 4 30 Btz. per Dutzend bei 
dem Verleger R. Sauerläuder in Yaran. 


—— = 
r — SA — — — — 


Der Rachlaͤufer 





Nr 49. Den 20, Juni 1835. . 





8m Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Yaranm. 





Shwein. 

— Am 17. war in Aarau dad obere, reformirte Kapitel ver: 
fammelt. Man fagt, daß Männer, welche von der Zeit nützlichen 
Bebraud zu machen willen, fih in folhen Verfammlungen herz ⸗ 
li langweilen, und daß ihnen befonderd die Höflihfeiten bes 
ſchwerlich fallen, womit die Herren Mitbrüder Kapiteldämtchen 
einander zufhleben oder von fih ablehnen. In der That if nichts 
abftumpfender, ald der Anblick von Kleinigkeiten, weldhe man mit 
gerungelter Stirne behandelt. 

— Der Konftitutionelle meldet aus dem Aargau: Das Bes 
zirfägeriht Muri, welches den Hochw. Bifhof in Solothurn vers 
snehmen laſſen wollte, hat fih, nachdem die folotyurnifche Regie⸗ 
zung das angebobene Verhör einftellte, an die aargauiſche gewandt, 
mit dem Anfuchen, fie möge, fraft des Didsefan Verbandes und 
beftebender Konfordate, auswirken, daß der Bifchof in Solothurn 
dennoch verhört werde. Der Meine Rath aber beſchloß, in diefer 
Sache niht weiter einzuſchreiten. 

— Bern Da den Gefandten in Zürich bereits von ihren 
Höfen die Einwilligung zur Rückkehr mach Bern zugefommen, 
Fo find die Mißverftändniffe ald gehoben betrachtet, und es werr 
Den die Derren Gefandten wieder in Bern erwartet, und der 
Eröffnung der Tagfagung beimobnen, 

— Im großen Raty zu St. Gallen ift Herr Landammann 
Baumgartner zum erften, und Derr Kantondrath und Fürſprech 
Wegtlin zum zweiten Abgeordneten gewählt. 

— Der Erzähler meldet Folgendes über Die Nachtſitzung des 
Lotholifhen Großrathokollegiums am 12. Juni: Die Verbands 
lung eröffnete eine Botfhaft des Adminiftrationtrathed und in 
ihrem Gefolge die DVerlefung a) einer übermüthigen Note bes 
Rontins vom 30, Mai, worin mit einer Reihe von Vorwürfen 
das nackte Begehren geftellt it, alle und jede biäherigen Verfü— 
gungen zu widerrufen, und ben Beftand der Bulle und des Dop⸗ 
pelbisthums, fo wie die neueften Verfügungen des heiligen Stuhls 
anzuerkennen; b) eined Schreibens von Boffi, vom 28. Mat, 
mit der Anzeige, daß er die bifhöflihe Verwaltung als Biſchof 
von Ehur und Gt. Gallen angetreten habe; c) einer Erklärung 
bed Heinen Rathes, laut welder er dem Herrn Boffi bei der. 
maligem Stand der Großrathsbeſchlüſſe die Anerkennung verfagt 
babe, Der Adminiftrationsrath ſchlägt damit vor: 1) über die 
Note des Nuntius zur Tagesordnung zu geben; 2) ben Beſcheid 
der Nihtanerfennung an Deren Boffi zu beftätigen. — Längft 
war die Mehrheit der Verſammlung vorbereitet auf die Gebote 
der Nuntiatur; die Daten bemeifen, daß fie und Herr Boſſi 
nur den Zufammentritt des Kolegiumd erwartete, um unber 
dingte Zuftimmung für ihre Plane zu ärnten. Auch war jene 
Mehrheit mit andern Gedanken nicht gefommen, ald mit dem 
Willen einer gänzlihen Reflauration des Doppelbistbums, wie 
olches vor dem Tode Karl Rudolphs beftanden; mit der vom 

Nuntiatur verbeißenen Unterbandlung zur Aufhebung desfels 
ben ze fie jene zu befhwidtigen, die überhaupt der bewuß⸗ 
ten Machenſchaft abhold waren, Zu biefem Zwecke follte eine 
Rommifflon ernannt werden, deren Mitglieder zum Voraus ſchon 


bezeichnet waren. Allein auf motioirten Antrag Baumgartnerd 
war unmittelbared Eintreten beſchloſſen. Es war Zeit, daß bie 
beiden Parteien ſich maßen, und die Liberalen hatten den Kampf 
viel weniger zu ſcheuen, als ihre Gegner, Sie unternahmen 
ihn, Kart im Bewußtfein ihres Rechtes und im Vertrauen, daß 
ihre Bemühungen auch unter den mißlichften Konftellationen nicht 
fruchtloß fein werden, Es war 7 Uhr, ald die Diefufflon über 
die Borfhläge des Adminiftrationsrathed eröffnet wurde, und 
Schlag 2 Uhr nah Mitternacht ſchloß fie der Präfldent. Von 
Seite der Freifinnigen traten elf Spreder auf: Dr. Bärloder, 
Landammann Baumgartner, Curti, —— Bernold, 
Rektor Federer, Koller, Kantonsrihter Wirth, GStaatöfhreiber 
Hungerbübler, Präfldent Gruber, Kantonsrihter Good, Oberft- 
Lieutenant Gmür. Bon den Gegnern ließen fih neun hören: 
Negierungsrath Falk, Pfarrer Good, Wißmann, Reg. Rath 
Reutti, Diog, Pfarrer Popp, Pfarrer Keller, Jung ‚ Präfldent 
Sanaz Gmür. Einige fpragen zweimal, Ernſt und Würde zeich⸗ 
neten die Vorträge in hohem Grade aus, — Der Vorſchlag ded 
Adminifirationdrathe® konnte der Umftände megen feinen Beifall 
finden; er war mehr negativ ald vorforgend für die Gegenwart, 
Ihm entgegen entwicelten fih drei Dauptmeinungen: 1) Zurüde 
nahme alled Gefchehenen; MWiederherftellung des Doppelbistpums 
und Erdffnung der Unterhandlung zu feiner Aufhebung mit der 
Nuntiatur. Pfarrer Keller, Pfarrer Popp und Diog ſprachen 
in diefem Sinne, 2) Anerfennung Boffl’s ald Bisthumsverweſer 
mit Zurüdnahme früherer Proteftationen. Der Antragſteller war 
Herr Reutti. 3) Unterhandlung mit der Nuntiatur zur Ein 
feßung eined Vikariats mit Ausfhliefung des Doppelbisthums 
fomohl als jeder auswärtigen Bisthumsverwaltung. Diefer Bors 
ſchlag wurde von Herrn Landammann Baumgartiier geftellt und 
alle freifinnigen Sprecher vertheidigten denſelben. Sie beleuch⸗ 
teten no einmal diſtoriſch das ungeſetzliche Entftehen des Dops 
pelbisthums, feine Nachtheile für den Kanton und die Unzuläfe 
figfeit einer Anerkennung Boſſi's, falls man nicht abermal in die 
Schlinge gehen wolle. Die Vertheidiger der zweiten Meinung 
erflärten fih für übereinftimmend in Dinfiht auf dad Doppels 
bisthum, aber fie ſahen in der proviforifchen Anerfennung Boſſs 
das einzige Mittel der Derfühnung mit dem heiligen Stubl. Den 
wiederholten Aufforderungen der Freiflnnigen gaben fle dann in 
fo weit nad, daß fle die Aberfennung des Doppelbisthums mit 
in den neuen Beſchluß aufnehmen laffen wollten. — Sm der 
fetten halben Stunde der merfwürdigen Sitzung folgte die Ab: 
ftimmung. Für den erg blieb nur noch Diog; für den 
Antrag 2 erhoben ſich as Stimmen ; für den dritten Antrag 23 
(leider waren einige freifinnige Mitglieder abmefend). Der Bes 
ſchluß, im vier Punkten beftehend, enthält nun im Wefentlihen 
zwar Zurüdnahme der frübern Proteftation, aber im zweiten 
Punkt die Anerkennung Boffi's bloß in der Eigenfhaft eines 
proviſoriſchen apoſtoliſchen Vikars, und mit der beftimmten Er 
Märung, daß babei der Fortbeftand des Doppelbistbums nicht 
mebr ftatt haben foll. 

Schwer nur macht man fih einen Begriff von dem äußern 
Eindrüden diefer aufferordentlihen Sigung! Mehrere ber frei: 
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finnigen Redner entwidelten feltene Talente und einige (fo Dun» 
gerbühler und Federer) wurden am diefer Gtätte zum erften Mal 
gehört. Ergreifend waren die Darftellungen der meiften von dem 
unbeilvollen Wirken der Nuntiatur, von der Verfehrtheit früherer 
und derjenigen Juftände, Die man newerding® zu begründen bes 
abſichtige. Das intellektuelle Uebergewicht fand fih offenbar auf 
ihrer Seite, daher au der moralifdhe Eindruck ihrer Vorträge 
ſich weit über dieſe Gigung bin erftreden wird. Die ganze 
Nacht über waren Bühnen und Gänge gedrängt voll, und hätte 
dad Bolt, niht eine zum Vorhinein inftruirte und durch ihre 
voreiligen Verfprechungen gebundene Maffe, abzuftimmen gehabt, 
wahrlich bie Römlinge hätten eine vellftändigere Niederlage ers 
litten , alö je (ohnehin haben fle ſich kaum eined Sieges zu rübs 
men). Kaufleute, die Morgens früb 6 Uhr wieder in's Comptoir 
zu geben hatten, blieben als Zubörer bis zur legten Minute 
und.wer vom immermährenden Steben müde war, feßte fid im 
Dintergrumd der Bühne furzweg auf den Fußboden, Dabei mal: 
tete mufterhafte Ruhe und Ordnung, im Rathe ſowehl old auf 
der Bühne (elm Bishen Scharren abgerechnet, wenn gemilfe 
Dereinsrebner ſich bören ließen). 

— Dom großen Rathe Thurgau's melden wir vorläufig die 
Mahl der Herren Dr. Kern und Präfldent Eder (des Letztern 
nach Ablehnung von Hrn. Regierungsrath Anderwart) zu Gefandten. 

— Der Gemeinderath von Diten bat das Schießen am Frohm: 
feiänamsfefte unterfagt. Alte Weiber jammerten: wohin wird es 
noch fommen; man wird einem nod dad laute Reden verbieten! 
Auch in Schönenwerb flnd diesmal die Kapentöpfe ſtumm ges 
blieben, 

— In einem Privatfhreiben aus Solothurn vom 17. Junt 
beißt es: Ich habe Ihnen die erfreuliche Mittpeilung zu machen, 
daß der Feine Rath in heutiger Sitzung den fehr ehrenvolen 
Beſchluß gefaßt bat, den reformirten Glaubensgenoffen die St. 
Stephan: Kirche, umbefhaber der von den Ratholifen darin abzus 
baltenden Meile, zur Ausübung ihres Gottesdienſtes zu beftims 
men. Desgleihen iſt diefer Gemeinde dortiger Reformirten bie 
zuverläffige Anzeige zugefommen, daß durch den Kirchenrath von 
Minterthur die ſchöne Gabe von 542 Zürd. GL zur Unterftügung 
biefiger evangelifher Kirche gefammelt worden ſei. — Es bedarf 
Zahrzehende allgemeiner Aufklärung, bis das Licht die Finfterniß 
darchbricht, die Jahrhunderte lang zubereitet worden; aber Gott 
fet Lob und Danf gejagt, «6 beginnt überall zu tagen, und Res 
ligionsfreipeit findet endlich auch eine zeitgemäße liberale Duldung, 
felbt am Sige römljder Biſchoͤfe. 

— Die R. 3. 3. meldet: In der Schmelz vermindert ſich bie 
Furt vor dem Folgen des Zollvereind ; man weiß bereits, baf 
eine Wirkung beffelben ift, die Brodfrüchte von der Weichſel 
gegen den Ahein und die Weine vom Rhein gegen die Weichſel 
en Echelon vorrüden zu laffen; beides mag die Schweiz wohl 
leiden. Ihre Fabrikate finden in Amerika einen Markt, melde 
für ihre Induftrie genügen würde, wenn aud) ber deutſche Berein 
ihr dem dortigen Abfap ganz verſchließen fönnte, was jedoch nicht 
der Fall if. JIndeß hat der große Rath des Kantons St. Ballen 
in den jüngften Tagen ein JZollſyſtem gegründet, welches von 
Züri) mehr oder weniger nachgeahmt werben dürfte, und durch 
den Anfhluß von Thurgau, Schaffpanfen und Aargau den Kern 
eines ſchweigeriſchen Zolloereins bilden würde, welder vermutbs 
lich mit dem deutfchen Zollverein unter billigen Bedingungen ſich 
verftändigen koͤnnte. 


Deutſchland. 


— Frankfurt, 11. Junl. Folgendes iſt die Zirfularnote des 
eidögenöffifhen Vororts am die Höfe von Bayern, Würtemberg 
und Baden: v Zirfular am die Herren Sevollmaͤchtigten Ihrer 
Majeftäten der Könige von Bayern und Würtemberg und Er. f. 
Dob. des Großberzogs von Baden bei der Schweizer Eidgenof» 
fenfhaft: Schuitheiß und Regierungsrath ber Republif Bern, als 
eid8genöffljher Vorort, haben diejenige verehrliche Note erhalten, 
welche die HH. Bevollmächtigten in der Schweiz unter dem 20, 
d. M. an fie gerichtet haben, und finden fih, vom dem lebhaften 


Wunſche befeelt, daß gegenfeitige Woblvernehmen in allen Thei— 
len wieder berzuftellen, veranlaßt, auf Diefelbe die nachſtehende 
Ermiederung zu geben, Sämmtlihe eidsgenöififhe Stände wer 
den es ſich ftetöfort zur angelegentlichiten Piliht machen, die 
freundnachbarlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen der ſchweizeriſchen Eids⸗ 
genoſſenſchaft und den Nachbar-Regierungen auf der Grundlage 
allgemeiner voͤlkerrechtlicher Grundſatze zu pflegen und immer mebr 
zu befeftigen. Bei einer folhen, von fammtlihen eidsgenöfftichen 
Ständen gleihmäßig getheilten Gefinnung erlaubt ſich der eitk- 
genöffiihe Vorort im Namen des Kantond Bern den dringenden 
Wunſch, daß Die wegen eined bedauerlihen und gemißbilligten 
Ereigniffes zwiſchen den deutihen Regierungen und dem Kanton 
Dern in der jüngften Zeit eingetretenen Mißverbältniffe um fo 
mehr für befeitigt betrachtet werden möchten, ald von Geite 
der Regierung Ddiefed Standes Lie allgemeinen völferrehtlichen 
Grundfäge forgfältig wahrgenommen werden. Schultheiß und 
Regierungtrath der Republik Bern benutzen diefen Anlaß u. ſ. w. 
Bern, den 25. Mat 1855." 

— Stuttgart, 14. Junt, Der bier erfheinende deutſche 
Eourieru glaubt verfihern zu dürfen, daß die biäherigen Der 
fügungen der füddeutfchen Staaten gegen bie Schweiz in der 
naͤchſten Zeit aufgehoben werden dürften. 

— fKarlödrube, 12. Juni, Der Baron Cotta von Eottendorf 
aus Stuttgart hat ſich einige Tage bier aufgehalten, um den von 
ihm und dem nordamerifanifhen Generalfonful Lift zu Leipzig 
gemadten Vorfchlag einer Eifenbahn von Mannheim nah Baſel 
bei großberzogliher Regierung und den Mitgliedern der beiden 
Kammern zu betreiben. Die Sache bat allgemeinen Anflang ge 
funden, und ed wird ſich mwahrfcheinlic im Laufe diefed Monats 
eine badifhe Eifenbabngefellihafr bilden. Aehnliche Schritte fol 
len auch in Darmftadt und Franffurt gefheben, um eine Der 
bindung Mannheims mit Frankfurts, und Frankfurts einerfeits 
mit Kaffel, andererfeits mit Leipzig, zu bewirken, 

— Vom Main, 12. Juni, Der faiferl, öfterreihifhe Bun⸗ 
despräfidialgefandte, Graf von Münd-Bellinghaufen, wird, wie 
man verfihert, zu Anfang Juli am Site der hoben deutjchen 
Bundeöverfammlung eintreffen. Man fpriht von wichtigen Ers 
Öffnungen, die Se. Erz. der boben Verfammlung zu machen bes 
auftragt fei, die aber vielmehr auf die äuffern, ald auf die in- 
nern Berbältniffe des Bundes Bezug haben follen. Späterhin dürfte 
der Ders Pröfidlalgefandte Frankfurt wieder auf einige Zeit ver 
laffen, um bei Sr. Durchlaucht dem Deren Fürften von Metter⸗ 
nid, der fih im Auguft auf feine böhmifche Herrſchaft Könige« 
warth begibt, einen längern Befuch abzuſtatten. — Noch beißt 
e8, der durch das Ubleben ded Herrn vom Unftett erledigte kaiſ. 
ruſſiſche Geſandſchaftspoſten beim durchl. deutſchen Bunde werde 
in aller Kürze wieder beſetzt werden. Als deſſen Nachfolger ber 
zeichnet man, neben einem andern dermalen bei einem de utſchen 
Königshofe beglaubigten Diplomaten, den Herrn von Dubril, 
der im der lehten Zeit feinen Monarchen ju Madrid repräfentirte, 
dermalen aber mit Urlaub zu Peterdburg anmefend ift, 

— Braunfhmweig, 0. Juni. Am a. d. flog die herrſchaft⸗ 
lihe PBulvermühle bei der Eifenbütte unweit Goslar im die Luft. 
Glüdliherweife war bei der Erplofion nur ein Menſch, aber 
lebensgefährlich, verlegt. Seit dreißig Jahren foll dieſes das 
fechötemal fein, daß am diefer Stelle fie eine Pulvermühle ent 
zündet. Die Urſache ift au dad legtemal unbefannt. 

— Halle, 6. Juni. Am 1. d. verſchied an den Folgen eines 
Schlagfluſſes Dr. Dzondi, einer der verdienteften Profefforen am 
der biefigen Umiverfität, Cin der literarifchen Welt durd mehrere 
geihägte Werfe rübmlihft befannt.) , 

— Berlin, 12. Juni. Der bitberige Gefcpäftöträger bei der 
Eidgenoſſenſchaft, Geb. Legat. Rath v. Dlfers, wird durch Den. 
v. Rodow, biöherigen General-Adjutanten des Pringen Wilhelm 
(Bruders ©. M.) erfeht. Dr. von Rochow wird eine felbiiftän. 
digere Stellung als fein Vorgänger erhalten, der bem Seſandten 
in Karlsruhe, Orn. von Dtterftädt, gewiffermaßen untergeordnet war, 

— Huf dem füdlihen Theile der Sonnenfheibe find zwei nene 
recht anjehnlihe Sonnenfleden erfhienen, welche ganz einzeln 
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ſtehen, und ſich durch fhörfere Umriſſe als gewöhnlich umd durch 
tiefe Schwärze außzeichnen. 


Dehterreid. 


— Bien, 10. Juni. Ge, Maj. der Kalfer it von einer Uns 
pößlichfeit befallen ; indeffen werden die Vorbereitungen zur Hul⸗ 
Digungsfeier fortgefegt, und dad Programm darüber ift bereitd 
ausgegeben. Sonnabend wird der Erzherzogähut aus dem Bene 
diftinerflifte zu Nlofterneuburg abgeholt, und Sonntag dem 14. 
früh fell die Huldigung vor fi gehn. — Die Fonds find flau, 
die Zeitumftände gewähren ihnen feine Gunft, die Baiſſiers haben 
gute® Spiel, Spanien, und was daram hängt, gibt zu allerlei 
Beforgniffen und Gerüchten Anlaß, die mit Gewandtheit von den 
Kontremineurd benügt werden. — Die Per fol auch in Griechen: 
land eingefchleppt worden fein; einige Dandelthäufer wollen dieſe 
Nachricht erhalten haben, offiziell it aber nichts darüber gemels 
det, und fo fteht zu hoffen, daß die ganze Angabe voreilig ift. 
Es wird aber der größten Anftrengung von Seite der griechiſchen 
Megierung bedürfen, um das Einſchleppen der Seuche zu ver: 
hindern, denn leider wird fie täglich von Aegypten mad allen 
Michtungen im Mitrelmers andgeführt. Ich bemerfte {dom eins 
mal, daß Mebemed Ali, auf die Gewinnfuht der Menſchen rech⸗ 
nend, verſichert fei, feine Waare trotz des Peſtgifts, mit dem 
fle gefchmwängert fein mag, an Mann zu bringen, fobald er nie 
drige Preife mache, Es ift ihm auch gelungen; die großen Baum- 
mwollensorräthe, die in Alerandria lagerten, find meiſtens vers 
griffen, und nach allen Weltgegenden verführt, jeßt mag man 
fih mit der Pet abfinden. — In der bieflgen Garnifon zeigt 
fih ein bösartiger Storbut, der bereits einige Todesfälle zur 
Folge gehabt hat; über 500 Mann find davon ergriffen und die 
Erfranfungen dauern fort, Man fchreibt ihm auffer dem Luft 
zuftande hauptfählih der einförmigen Nahrung des Soldaten zu, 
worin zur Demmung des Uebels bereits einige Abwechſelung ans 
geordnet worten ift. 

— Bien, ıt. Juni, Se. Maj. der Kalſer befindet fi beute 
beſſer und bat bereitd das Bett verlafen. Am 14. wird num 
definitio die Huldigung ftatt finden. — Die Kongentrirung ber 
Truppen, welde das Lager bei Kaliſch bilden folen, bat ſchon 
begonnen. Es werden von ruflifher Seite drei Diviſſonen Ins 
fanterie und eine Diviflon Kavallerie, von preußifher aber drei 
Divifionen im Ganzen in das Lager zu fteben kommen. Den Bes 
fehl über die Truppen wird wahrfcheinlih der Fürft von War⸗ 
fhau führen, Alle preußifhen und ruſſiſchen Prinzen werden dem 
Mandored beimobnen. Das Lager bei Brünn wird, wie fchon ges 
meldet, dieſes Jahr nicht Matt finden, allein die Uebungen der 
italienifchen Armee werden wie gewöhnlich vorgenommen werden. 
Se. Maj. der Kaifer haben die Abfiht, das fünftige Jahr allers 
höchſtihre italieniihen Staaten zu befuchen und fid dann In Mat 
land frönen zu laffen. Dingegen beißt es, daß Ihre Maj. die 
Kaiferin noch im diefem Jahr als Königin von Ungarn gefrönt 
werden dürfte. Auch verfihern Einige, dad Ge, Maj. der Kaiſer 
fpäter fih ald Kaifer von Deftreih frönen laffen wolle. 


Frantreid. 

— Paris, ır. Juni, In politifhen Angelegenheiten kann 
man ſich nicht auf die Aufrichtigfeit des Charafterd Ludwig 
Philipps verlaffen. Er ſcheut fi vor jeder entſchiedenen Partei, 
und will fih weder mit England, nod mit den Rontinentalmädr 
ten fompromittiren, möhte aber, wenn ed mödalih wäre, Don 
Karlos durch geheime Unterflügungen in aller Stile ſtürzen. Was 
beißt im Grunde die Abtretung der Fremden-Legion, die engllſch⸗ 
beigifhe Refrutirung, dad inrüden der Portugiefen auf das 
ſpaniſche Gebiet? Iſt dies nicht eine wahre Intervention? Iſt 
es nicht wie 1830, mo man verfiderte, die Propaganda nicht 
zu unterflügen, und ihr dod unter der Hand Geld gab, um den 
Geitt der Empörung in Deutfhland und an der ſpaniſchen Gränze 
zu verbreiten? Man darf nicht fagen, welde Art von Leute man 
für Die Regierung Epriftinens in England und befonders in Bel: 
gien refrutirt, Ich babe ein Schreiben an den Fürften von Aren⸗ 


berg, der Güter in dem neuen Sömigreiche Lerpolds baf, vor 
mir liegen; darin heißt es, die Rekrutirung habe ſchon begons 
nen, und gebe raſch vor ſich; man werbe eine Maſſe von Ge; 
findel aller Art an; Leopold begünftige Diefe Werbungen, weil 
Belgien dadurch von eben fo vielen gefährlichen Leuten befreit 
werde, Diefe werde man, mit dem fhönen Namen Ratlonals 
armee außgeitattet, nach Spanien werfen. Man möchte jetzt fragen, 
wer folde Rüftungen bezahle? Etwa England? Die Minifter 
würden folhe VBorfhüfe ohne die Beftimmung des Parlaments 
niht wagen, Oder Spanien? Diejes bat gar fein Geld, und 
feine Anleihen find zu fehr fompromittirt, ald daf ed im Stande 
wäre, neue zu fontrahicen. Man darf wohl annehmen, daß auch 
bier wieder dad Geld von Frankreich fommt; und doch wird man 
behaupten, daß feine Intervention fatt finde. Das Kabinet von 
Broglie wagte es nur niht, das Prinzip einer Beſetzung auf 
äuftellen. 

— Paris, 11. Juni. Es wurde heute in der Pairskammer 
ein Brief aus Belgien berumgezeigt, wonah die Nefrutirung 
für die Königin von Spanien mit großer Lebhaftigfeit dafelbit 
betrieben wird, Man trifft feine große Auswahl unter den Leu⸗ 
ten, und König Leopold befaßt ſich felbit mit der Sache, glei 
als wenn er hierin ein Mittel erblidte, fein Land von einer. 
Klafe Menfhen iu befreien, die feine Regierung bedrohen, Geld 
ift übrigens dabei noch wenig im Spiele, fondern man begnügt 
fi mit Verforehungen, aber das Glück, das manche in Portus 

al gemaht, reizt den Ehrgelz neuer Abenteurer, bie von großen 
Fändereien, Etabliffements und felbft von Kolonien in dem wei⸗ 
ten, wenig bevölferten Spanien träumen. Man glaubt fid wahr: 
baftig in jene Zeiten zurückverſetzt, wo Kriegsbauptleute (con- 
dottieri) mit ihren gemietheten Söldlingen jedem Fürften zu 
Dienfte ftunden, 

— Man bdenft nod fortwährend an eine Deiratböverbindung 
der orleanifhen Familie mit der fpanifh Bourboniihen. Der 
Plan einer Vermählung der jungen Königin von Spanien mit 
einem Prinzen ded Bürgerfönigs ift nicht new. Derfelbe fol feit 
Tanger Zeit ein Lieblingsplan des Deren Martinez de la Roſa 
und unfrer Doftrinärs fein. — Bei Dofe war man allgemein 
über die Liebenswürdigkeit und Liberalitär (d. b im Verſchenken 
von Tabatieren und Ringen) ded Prinzen Leopold von Syrafus 
entzudt, und fein Abſchied erregte großes Bedauern, Wie man 
fagt, foll von gewiffer Seite hinter deffen Meife nah London ein 
politifher Zwed vermuthet, und fie deswegen fehr mißbilligt 
werben, 

— Dur Dekret vom 10. hat die Königin von Spanien bie 
Entlafung des Deren Martinez de la Rofa angenommen; Herr 
Toreno ift zum Präfldenten des Minifterrsthes und einftweilen 
au zum Minifter der auswärtigen Hugelegenheiten ernannt, 

— Paris, 14, Juni. Dr. v. Rayneval verlangt fortwähs 
rend feine Zurücberufung , indem die Ereigniffe feine regelmäßigen 
diplomatifchen Meditationen überbieten. Der Gefandte fennt die 
Regierungen beffer als die Parteien. Man fpriht davon, ihn 
durd Drn. v. Rumigny gu erfegen, der nicht mehr in die Schweiz 
zurücktehren wird, Deutigen Tages iſt es indefien feine Heine 
Sache für einen Gefandten, den Weg nah Madrid zu finden; 
Depefhen fommen nur fhwer dur, und es wäre zu fürchten, 
daß eim folder durch Farliftifhe Guerillas aufgchoben würde, 
wenn man ihm nicht zu Meer über Eadir oder Malaga ſchickte. 

ach aris, 14. Sun, Ein Journal behauptet, daß die 
Herzogin von Berry und der Derzog von Angouleme ſich zu 
Don Karlos nad Spanien begeben wollen, Wir glauben durch⸗ 
aus nicht am diefes Gerücht. Sollte es ſich aber beftätigen, fo 
würde diefer Vorfall die Ynterventiondfrage gleih entſcheiden. 
Denn Ludwig Philipp würde es ohne Zweifel nicht zugeben, daß 
ſich ne den Nordprovinzen Spaniens ein Krieg gegen Fraukreich 
organifire, 

— Paris, den 16. Juni. Aus dem neuerm Berichten von 
Liſſabon wird es nun klarer, daß der dortige Minifterwechfel eine 
Bolge der Deirathbangelegenheit der ſechszehnjährigen Königin 
Donna Maria ift, die num dem jungen Derjog von Nemours zu 
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Theil werden foll, für ben eine ſtarke Hofpartei geflegt zu haben 
ſcheint. Daher wird num auch die Nachricht begreiflih, daß ber 
junge Prinz Maximilian von Leuchtenberg eine Reife nach dem 
Rorden son Europa, und nah Schweden antreten werde, und 
erft im Spätjahr zurüczufehren gedenke; fomit haben folglich die 
mütterlihen Vorftellungen geflegt, nicht den zweiten boffnungs» 
reihen Sohn den gleihen Weg wandeln zu laſſen. Mber dabei 
iſt wahrzunehmen, wie bedauernswerth das Loos einer fo jungen 
Königin iſt, die ih der Konvenienz fügen muß, wie die Inters 
effen des Gtaated es erfordern, 

— Aus Spanien lauten die Nahrihten fortwährend zu Guns 
ften der Karliften, die durch einzelne Vortheile in Gefechten ſich 
geftärfter fühlen, aber ihr gefammtes Vaterland nur defto uns 
glücliher machen. — Nun eilen noch fremde Regionen aus Eng» 
land, Franfreih und Belzien dahin, Die mit großer Eile orgas 
nifirt werden, umd die für die Erhaltung ded Thrones eines 
Kindes, Zfabelle gehelßen, fämpfen follen, während im entgegen: 
gefeßten Sinne für die Sache des Don Carlos oder feines Nadıs 
folgerd von Seiten der Klöfter umd Ultra⸗Ariſtokraten Allem aufs 
geboten wird, um felbft durch die ſcheußlichſten Mittel und hrößs 
ten Yufopferungen endlich noch den Sieg zu erringen. % 

— Parts, ı7. Juni, Man fpriht von einer Depefche des 
franzöflfhen Gefandten aus London: daß das englifhe Kabinet 
unmöglich zugeben fönne, daß ein franzöflfcher Prinz die Königin 
Maria von Portugal zur Gemahlin erhalte; folgende Worte feien 
in der Depefhe enthalten: Un dem Tag, wo eine folde Ver: 
bindung von den Whigs zugegeben wird, iſt das Minifterium 
Melbourne-geftürzt. 

— Um den Muth der fpanifchen Armee zu beleben, fol Ges 
neral Valdes durch eine Proflamation befannt gemacht baben, 
daß unversäglih eine franzöflfhe Armee in Spanien einrüden 
werde; Died bat viel Huffeben in Madrid erregt, da dorten noch 
nichts offizielles über die Abfichten Franfreihs befannt iſt. 

— Man meldet von Uoesnet, daß der Fürft von Talleyrand 
am 11. auf feinen Gütern zu Pontde-Sains eingetroffen ift. 

— Toulon, 9. Juni, Allen Laftihiffen in unferem Dafen 
iſt der Befehl zugegangen, fi bereit zu halten, um in einigen 
Tagen unter Segel geben zu können. Man glaubt, daß im zwei 
Abtbeilungen die 6000 Mann der Fremdenlegion vom Algier 
nah Spanien übergefegt werben. — Es heißt, der Triton und 
Neftor hätten bereits zwei Bataillone diefer Legion auf den ba- 
leariſchen Inſeln gelandet und die fpanifhe Befagung dafelbft 
an Bord genommen, um fie nad Spanien zu bringen, 


Spanien 


— Madrid, 7. Juni, Verläßt und Franfreih und fhidt uns 
nicht eilig ein bedeutendes Hilfskorps nad dem nörblihen Spas 
nien, fo bat unjere rechte Mitte ihr Ende erreiht. Des Gras 
fen Torreno Vorſtandſchaft dürfte ganz andere Mafiregeln mit 
fih bringen, ald dad Verfahren des derzeitigen Präfidenten des 
Minitteriums, Als Meuigkeit verdient bemerkt zu werden, daß 
jest zwiſchen den Mitgliedern der kön. Familie vollftändige Einig⸗ 
keit herrſcht. Der Infant Franz de Paula iſt zu Mranjuej; 
er fol ein Unbänger der Einfchreitung fein, ja noch mehr darauf 
dringen, ald die Königin felbft, 

— Bon der Grenze, 10, Juni. Zumalacarreguy richtet ſich 
an der Spitze von 21 Bataillonen gegen Bilbao, Baldez hatte 
fih ebenfalls in Bewegung gefeßt, um einem Hauptſtreich anf 
dieſem Plage vorzubeugen, während die Befatung desfelben und 
die Einwohner ſich gleichfalls zu einem Präftigen Widerftand rü⸗ 
fteten. Die Anhöhen der Stadt find gut mit Artillerie verſehen. 
— Es beißt, daf die Negentin und Torreno geneigt find, ſich 
in die Arme der Bewegungspartei zu werfen, wenn ihnen von 
fremder Macht nicht fo wirkſame Hilfe geleitet wird, daß fie den 
Kampf ſchnell beendigen können, 


England, 


— London, 10. Juni, Am Dienftag verlieh die „Mina« von 
187 Tonnen dem Londoner Hafen mit einer vollen Ladung von 


Bewehren aus dem Tower, welche die englifche Regierung für 
den Dienft der Königin von Spanien abliefert. Die Ladung ift 
direft nach Carthagena beflimmt, um die Miliz der füdlichen 
Provinzen zu bewaffnen. Undere äbnlihe Ladungen liegen in- 
Bereitfchaft. N 

— Es beflätigt ſich, daß der Oberſt Evans, einer der Re 
präfentanten von Weftminfter, in den Dienft der Königin von 
Spanien treten und den DOberbefehl über 10,000 Mann in Enz: 
land geworbener Truppen übernehmen wird, 


Belgien 
— Brüffel, ı2. Juni, Das felt einiger Zeit verbreitete 
Gerücht von ber Herrichtung einer belgifhen Legion für Spanien, 
deren Dberbefehl dem General Daine anvertraut werden follte, 
gewinnt täglich mehr Glauben; man verfiherte geftern oͤffentlich, 
daß die Regierung die Errichtung dieſer Legion genehmigt habe, 


. Bortugal. 

— Liffabon, 21. Mai. Dem Diario zufolge, betrug die 
Zahl der Mönche in den aufgebobenen Klöftern ungefähr 6000 ; 
von Ddiefen find 1557 ald der Unterflübung würdig anerfannt 
worden; fie erbalten zufammen monatlid ein Stipendium vor 
15,874,000 Reis oder 3964 Pf. 10 Sh.; die übrige Zahl der 
Mönche, die ſich ald Migueliften gezeigt, iſt hievon ausgefchlofen. 


Dänemark, 


— Am 6. Mai fand gu Oddis Sogn in der Probftei Haders, 
leben in Schleswig eine aufferprdentliche Felerlichkeit ſtati. Ein 
achtbares Ehepaar, Anders Peterſen und Mette Anders, felerten 
den fünfundſiebenzigſten Jahrestag ihrer Vermählung. Der Diana 
it 98, die Frau 90 Jahre alt; beide find noch raſch und munter. 


Rußland, 


— Warfhau, 5. Juni. Bei Lowicz bat vor ungefähr 3 
Jahren ein Gartenfreund verfuht, die Theepflane unter freiem 
Himmel, nar im Winter überdeckt, zu ziehen. Die Bilanzen 
gedeihen fehr gut, und der von ihnen gewonnene Thee fol den 
Beifall der Kenner haben, 


Griedbenland 


— Athen, 18, Mai. Eine Zirfularnote des Grafen Ars 
mandperg ſetzt die Minifter der Drei Schugmähte, England, 
Rußland und Franfreih in Kenntniß, daf der König am 1. Juni 
die Zügel der Regierung ergreifen und die Regentſchaft ihre 
Verrihtungen beendigen wird. Die Srönung des Königs, melde 
das Bolt fo ſehnlichſt wuͤnſcht, iſt auf einige Zeit vertagt, da 
die Kleinodien des Reichs, welche in Paris verfertigt wurden, 
noch nicht eingetroffen find. Wir können den Tag der Thron— 
befteigung des Königs faum erwarten. 


Türkei. 

— Bon der Grenze Bosniens, 5. Juni. Von allen Seiten 
treffen Nachrichten von einem blutigen Aufſtande der Bosnier 
ein. Der Bafla fol aus Sarajevo ausgerückt, aber gefchlagen 
worden fein. Man erwartet das Nähere über dieſe Ereigniffe, 
welche in Serbien große Beſorgniſſe erwecken müffen, obgleid 
Fürft Milofh der Pforte fehr ergeben iſt. 


Aegypten. 

— Das Journal de Smyrne ſchreibt auß Alexandrien vom 
4. Mai: Die Nachrichten aus Cairo über die Verbeerungen der 
Peſt find ſchauderhaftz die Zahl ber täglihen Opfer überfteigt 
2000, Mle Stadttheile, alle Klaſſen der Bevölferung werden 
die Beute der ſchreclichen Plage, Ulle zwiihen Alexandria und 
Cairo liegenden Dörfer und Flecken find fait ganz audgeftorben. 
Die Stadt Damanhur ift auf 150 Einmohner herabgebradt ; 
zu Menuf farben drei Biertheile der Bevölferung. Die Per 
bat fogar, was man bis jegt nicht erlebt hatte, bie arabiſchen 
Stämme der Wüſte ergriffen, und iſt jetzt im mehrere Dörfer 
von Dberägypten gedrungen, 


det 
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50. Den 23. Juni 1835. 





Bm Derlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schmelz 

— Aargau. Gegenmwärtige Berichterflattung beyieht ſich auf 
bie Widerſehlichkeit von Prieftern, die Kundmachung des großen 
Rathes im Bezirk Bremgarten zu verlefen. Bon einem Streiss 
fhreiben des Amtmanns dieſes Bezirks am die ihm untergebenen 
Pfarrämter, gleich, demjenigen des Bezirfsamtmannd von Muri 
vom 9. Auguſt 1834 findet fi im dem Unterfuchungähefte des 
Bezirksgerichts Bremgarten feine Spur, obſchon es außer Zweifel 
liegt, Daß ber katholiſche Kirchenrath dem gleihlautenden Yuftrag 
dießfalls auch an den DOberverwaltungsbeamten des Bezirks Brems 
garten gleihmie in die übrigen Fatholifhen und paritätifchen 
Bezirke erlieh. Es waltet alfo, da der Bezirkgamtmann feine 
Pflicht niht außer Acht gelaffen haben wird, die fihere Der: 
mutbung, auch die Geiſtlichen des Bezirks Bremgarten fein 
damals von regellofem, pflihtwidrigrem Wüplen amtlih abgemahnt 
und für ſolches verantwortlid gemacht worden. Diefem Akten 
beite hingegen verbanfen wir die Urfchrift des Streisfchreibens 
son Landammann und Fleinen Rath vom 9. Mai 1835, wie diefelbe 
aud an den Bezirfsamtmann von Bremgarten gelangte. Sie lautet: 
Die beigebogenen Abdrüde der vom großen Rathe am 5. d. be 
fhlofenen Proflamation wollen Sie deu Bemeinderäthen und 

farrgeiftlichen Ihres Bezirkes, erftern zu Beforgung des öffent, 
ſchen Anſchlags, letern zur Verleſung von der Kanzel zuftellen, 
Ueber die Befanntmahung, nämlich ob biefelbe ftattgefunden ıc, 
follen Ihnen die Gemeinderäthe — was den Anſchlag und bie 
Berlefung betrifft — am 18. d. Bericht erflatten, worüber wir 
dann von Ihrer Seite Unzeige gewärtigen. Huf dieſes Schreiben 
bin fandte der Bezirfdamtmarn an die Pfarrämter des Bezirks 
die fernere, folgende Zufhrift, welche bier nur darum Aufnahme 
verdient, weil fie beweist, wie vorfihtig und wortgetreu Mittels 
beamte Aufträge von obern Behörden an Unterbeamte gelangen 
r ſollen, wenn fle es, ſei es mit Ueberreizten im Dienfteifer 
oder, wie es bier der Fall iſt, mit Ungeneigten zu thun haben. 
Man leſe; Aus Auftrag der hohen Regierung überſende ich Euer 
MWoplehrwürden die vom großen Rathe am 6, d. befchloffene Pro, 
klamation mit dem Erſuchen, diefelbe fünftigen Sonntag den 
17. d. während des vormittägigen Gottesdlenſtes von der Kanzel 
wörtlih zu verlefen. Als Empfänger dieſer Zufchrift unterfers 
tigten ſich die fümmtlichen Pfarrämter am luſſe berfelben, 
Um aber auf ihren Inhalt zurüdzulonmen, und die am ihn ges 
knüpfte Bemerkung zu begründen, führen wir an, daß insbeſon⸗ 
dere Gerold Doſenbach, einer der Nichtverleſenden, in Beziehung 
auf feinen Ungeborfam anfänglih einen Werth daranf zu legen 
fehlen, die Berlefung fei ihm ja nit anbefohlen, fondern 
er um folhe nur erfucht worden, Auf das Uuhaltbare diefer 
Ausfluht aufmerkfam gemacht, erflärte er fpäter freilih: Ich 
lege auf die Augabe, welche ich früber wegen des Ausdrudes 
ev erſuchen ⸗ gemacht, fein großes Gewicht, ich weiß, daß bie 
Untergebenen den Obern geboren müſſen; allein ich diſtinguire, 
ob es tirchliche oder bürgerliche GBegenftände ſeien. In erflerer 
Beziehung iſt die Verlefung noch niemals verweigert worden, 
Im Allgemeinen erkenne id im dem erhaltenen Anſuchen einen 


Auftrag. Außer Doſenbach, dem Kapiteldefan, haben im Bezirk 
Bremgarten die Kundmachung nicht verlefe, die Kapitelögenoffen 
Franz Zafob Meier, von Eggenwyl, Johann Nepomuf Knecht, 
von Zufiton, franz Zaver Wohler, von Wohlen, Martin Ipler, 
von Bunfpofen. Jdren Obliegenheiten hingegen genügten nur 
drei Pfarrer , die Herren Kaufmann, von Hermetſchwyl, Nie⸗ 
riter, von Gößliten, der am 17. Mat zugleich eine vernünftige 
Predigt hielt, und Uhr, von Niederwyl. 

Wie es nad) obigem den Gemeinderäthen oblag, dem Bezirkes 
amt zu Danden der Regierung binfihtlid der Berlefung oder 
Nihtverlefung Bericht zu erftatten, fo gefhah Died aud von 
Seite des Bemeinderathed von Bremgarten und zwar auf eine 
Weiſe, welde verdient beraußgehoben zu werden, ba fie beweist, 
wie wenig die wackern Angehörigen und Borfteher diefer Gemeinde 
die Wipeleien verdienen, denen fie nicht felten außgefegt er, 
feinen. Ja es erbellt , dab Basfhaften bier mit ein— 
mal um die Dälfte jenen Einfluß üben, wie anderwärts, wo 
man fi bläht und beffer dünft. Der Gemeinderath von Brem- 
garten fpriht zum Bezirfdamtmann: Ihrem Yuftrag vom 12, 
Mai jüngfipin gemäß mahen wir Ihnen die Anzeige, daß wir 
nad aufhabender Pliht die vom Tit. großen Rathe am 5. d. 
an das aargauifhe Volk beſchloſſene Proflamation gewöhnlichen 
Orts angefhlagen haben, daß dagegen die Verlefung derfelben 
von der Kanzel am 17. d. nicht ftattjand. Bei diefem Anlaf 
fönnen wir nicht umbin, Ihnen zu Danden der hohen Regierung 
unfer Mißfallen über biefes pflihtwidrige Benehmen von Seite 
des biefigen Dfarrerd Doſenbach auszjubrüden, wodurch offenbar 
den hödften Staatsbehörden der ſchuldige verfaffungsgemäße Ge; 
borfam aufgefündet if. Zugleih erklaͤren wir ferner, daß alle 
gutgefinuten Bürger baflger Gemeinde die unterbliebene Verdffent- 
lihung erwähnter Proflamation durch dafiges Pfarramt im voll, 
ften Maße mifbilligen. 

Die widerfpänftigen Geiftlihen des Bezirks VBremgarten, 
im Verhältnig zu den geborfamen, bringen zu ihrer Befhdnigung 
an: auch unter den katholiſchen Geiſtlichen walte, wie bei Welt: 
lichen über weltlie Dinge, Zwiefpalt der Anfihten; unter biefen 
Umftänden ſei der leitende Grundfah ihrer Dandlungsweiſe ges 
genüber ber Staatögewalt: Gewiffendfreiheit. Auch die ſen Wort 
ergeht es alfo, wie ed dem Wort Erſuchen- erging. Die Pfaff 

t fchiebt ihm einen eigenthümlih verunftalteten, dem Kaften« 
oder dem Parteizweck angepaßten, ſchlau zugefpigten Begriff ums 
ter, bier den Begriff angemaßter, vom Schmelzervolf ſchon feit 
und durd den Pfaffenbrief verworfener Losgebundenheit einer 
kirchlichen Körperfhaft vom Staate, Den Eutſchluß nicht zu ver⸗ 
leſen, faßten alle fünf Ungehorfamen im Pfarrbaufe Zufiton ſchon 
am 16. Mal, ald dem Namend ſeſte des Pfarrerd Knecht. Dofens 
bad ſuchte hierauf befanntlih Aehnliches auch im Bezirk Muri 
zu Stand zu bringen, und den Geift der Widerfeglicfeit, deren 
Opfer Beutler und Kaplan Wei wurden, au dahin, gleich wie 
in den Bezist Baden, zu verpflangen, In Bezug namentlich auch 
auf letztern Bezirk mußte nämlich Dofenbah auf die Frage: 

Daben Sie diefed Gegenftandes wegen nicht auch an Deren 
Dekan Ropuer in Kirchdorf gefhriebem md ihm amgezeigt, daß 
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die Verleſung in Ihrem Kapitel unterbleite? — einräumen: 
Ja, ih babe Ähm dieſes am Samftag Abends gefchrieben, 
indem wir vorber beide, Derr Rohner und ih, und mit einau— 
der verabredet hatten, einander Mittheilung zu machen, was in 
unfern Kapiteln ausgemacht werde, oder beffer gefagt, im unferer 
Konferenz in Zufiton. — Hieraus fcheint überdies zu folgen, 
daf dad Namensfeſt, oder wie ein andrer MVerbörter fagt, bad 
Gehurtöfeht Knechts mur zum Vorwand der Vereinigung der 
Unzufriedenen in Zufifon diente, und daf ed Label ald. Haupt: 
ſache auf eine Sonferen;, alfo auf eine berathende, auf Nidt» 
beahtung obrigfeitliher Anordanmgen zielende Vereinigung von 
Kapitularen abaefeben war. Nod iſt nachzuholen, daß ſchon das 
Gerücht einer Kundmachung, vor ihrem Erfcheinen, eine Reife 
der Dekane Groth, von Merifhwanden, und Rohner, nah Ers 
lothurn veranlaßt hatte, um dem Bifchof wohl im Sinne der Auf: 
lehnung gegen den Staat Verhaltungsbefeble abzuloden. Wie ſich 
nun aber der Biſchof dierauf geäußert habe, liegt nicht im la: 
ven, Wenigſtens verbreitete ſich nah der Zurückkunft diefer Abs 
gefendeten das Gerücht, der Bilhof fei dem Verleſen nicht ent» 
gegen, doch räthlih, daß daunzumal die Stola abgelegt werde. 
Diefe Antwort, verhielte ſich die Angabe richtig, wäre num allers 
dings nicht nur unflug, fendern felbft beimtüfiih und unedel, 
fo Daß im Bezuge auf fie die Ermiederung Dofenbahs wenigſtens 
theilmeife wicht ganz außer Ortes iſt. Gerade in diefem Rathe 
baben wir den Grund gefunden die Proflamation nicht zu verlefen, 
weil der Biſchof damit fagt: 1) als Secljorger tärft ihr dieſes 
nit thun, und in der Kirche handeln wir bloß als Seelſorger, 
und 2) weil wir ed für unanflandig und alt eine Masdferade 
anfehen die Stola abzulegen und folde Verwandlungen in der 
Kirche zu machen, melde (ih nicht geziemen. 

An einem folgenden Sonntag nad dem 17. Moi haben auch 
Doſenbach, Meter, Knecht, Wohler und Isler verlefen,, jedoch 
mie fle ſich berübmen, feineöwegd aus eigenem Antrieb, oder 
aus Reye und in Unerfennung der verordnenden Staatdgewalt, 
fondern, wie fle mit Moplgefallen erwähnen, erft nachdem ihnen 
der Biſchof die berubigende Zufigerung hatte zugehen laffen, 
„dag die Verlefung unbefhadet der Nechte der Kirche und unbes 
fihatet der Meinpeit der eigenen innern Weberzeugung vor ſich 
geben fünne.u 

Der Gedanke an eine außer dem Staate befindlihe und vom 
Vaterland und dem Volt, das ſich für fowwerän erflärte, unab⸗ 
bängige Gewalt ſpuckt in diefen Männern jegt nod fort, nachdem 
fie zumal auch and dem Eid des Biſchofs ſich die Lehre merfen 
ounten, daß felbit er dem Staat und feinen gefehlichen Vertre⸗ 
tern, wie jeder andere weltlihe oder Nechlihe Beamte, ohne Uns 
terfchied des Standes und der Perfon, untermürfig fei. 

Eine Verlefung diefer Art bat, fittlid betrachtet, alfo kaum 
mebr Werth als eine Richtverlefung. 

— Yarau, den 20. Junl. Der Meine Rath bat auf den Bor; 
trag der naturforfhenden Klaffe zum Bchuf einer würdigen feter 
der Zufammenfunft der ſchwelzeriſchen naturforfhenden Geſell- 
fchaft die Venutzung des Großenrathfaales als Verfammlungtort, 
dann einen Beitrag von 400 Fr. für Preisfragen, endlih einen 
Vorrath alten Kaſtelerweins zur Probe fir die Gäfte bemilligt, 
Nicht minder bat diefe naturſocſchende Klaſſe auch die vaterlän- 
diſche Kultwegefellfchaft des Kantons Aargau um ihre Mitwirkung 
zum gaftjreundlihen Empfang der ſchweijeriſchen naturforfhenden 
Gefelljhaft eingeladen, die ih am 27., 28. und 29. Juni das 
bier verfammeln wird, und für welche auch Die geräumigen: Zins 
mer im neuen Caflnobau zu Unterbaltungen und gefelligen Zus 
fammenfünften beflimmt worden find. — Deute, den 22. d. M,, 
bat der fleine Rath den Dberften Edward Rotbpletz zum Chef 
der Militärinftruftion an der Stelle des Herrn Oberſten Jimmerli 
ernennt. Herr Rothpletz bat mit Huszeihnung im egiment 
Ziegler gedient. Der Dberbefehl der Truppen im Falle eines 
Yufgebots ift Deren Bezirtdamtmann Frei von Brugg anvertraut. 

— Yuh im Kanton Lazern finden Die Anfreger für Die Zweckt 
geitlicher Herrſchaft weitaus weniger Anklang, al® man irgend 
erwarten fonnte, Deshalb find num die Geiftlichen dieſes Schla— 


ges dort verblüfft und Fränfeln an verhaltenem Forie, während 
eine Mehrjahl Anderädenfender fih zu Entfchlüffen entgegenger 
fester Art aufraffr, um den Biſchof einmal binfichtlih des Waͤh⸗ 
lend und Drängens der Nömlinge die Tugen zu öffnen. Die 
Mafe des Luzernervolks, felbit auf den Straßen und beim Bis, 
chen, äuffert Sogar Unwillen über diejenigen, welche es mit immer 
klarerm Bewußtſein als Feinde feines Wohl wie feiner Freiheit 
betrachtet. Bon ähnlicher, fihtbarer Niedergefhlagenheit der 
Mömlinge, feit mar fie im Aargau beim feſten Punft faßte, ber 
richten üffentlihe Blätter auch aus Freiburg. « Dies find,s um 
auf das Aargau zurückzukommen, „Died find, « ftöhnt der Wald⸗ 
ftätterbote, "die folgen der Konferenzartifel und der fogenannten 
Regeneration, das die Früchte der neuen Regierung, zu welchen 
übrigens Die alte fhon den Grund gelegt! Wir fagen, die alte; 
denn jenes Ungeheuer, wie noch manches andere, ift unter der 
Obhut der Berjagten emporgefhoifen.“ 

— In Gais weilt feit dem 7. d. M. bie Königin von Wür- 
temberg fammt den beiden Töchtern ded Königs aus feiner Ehe 
mit der rufflfhen Großfürftin. Sie befuhen fleißig die fhönen 
Ansfihten im der Umgebung und baden ih Trogen einer Prüs 
fung in der Waiſenſchule beigewohnt. Ueberall tritt die Königin 
mit anſpruchloſer Freundlichkeit auf. Die Prinzeffin Marie, weiche 
Öffentliche Blätter als fünftige Braut des franzdfljchen Thronfofr 
gers bezeichnen , verbindet mit ausgezeichneter Anmuth eime auf 
fallende Wehnlichteit mit ihrem Oheim Alerander. Unter den bei- 
den Hoſdamen {ft eine Laharpe von Lauſanne. 

— Am 11. fam im gr. Rath des Kantons Thurgau die Ins 
ſteuktion zur Berathung; fle beftätiget den Beſchluß der leiten 
Winterfigung und erflärt ſich ſomit auch jegt noch für den Ber: 
faſſungsrath, fofern nämlich überhaupt 12 Stände fih für dem 
felben ausfprecdien, wenn aber die Tagſatzung eintrittet, auch für 
Tpeilmapme ar ihren Verhandlungen. Den Schmpjern mag die 
Geſandtſchaft die‘ Hälfte oder vollends drei Wiertheile der Ko; 
ften fhenfen, Das revidirte eidgenöffifhe Militärreglement weifet 
Thurgau von der Hand, fo lange nicht eine gerechte Mannſchafts ⸗ 
ſtala aufgeftellt fei. Die intereffanteften Schluüßnahmen betreffen 
bie Zoll und Handelöverbältniffe zu Deutſchland. Im Kanton 
Tburgan bat nicht obne Grund der Geduldfaden geriſſen; — der 
große Rath beauftragte deßhalb feine Geſandtſchaft die ſchnelle 
Anbahnung von Unterbandlungen nah vorjährigem Befchlufe zu 
verlangen, zu Allem mitzuwirken, was Beläſtigungen abmehren, 
Vortheile fihern kann, auch an Konferenzen befonderd intereffir- 
ter Kantone Theil zu nehmen, im Fall der Unmzulänzlicfeit eid- 

’ genöffiiher Cimvirfung' an diefen Konferengen LUnterbandlungen , 

ja ſelbſt Gegenmaßnahmen zu verabreden: Im gleiben Sinn wurde 
der kleine Math beauftragt, fofort auf eine Anfammenfunft der 
befonder& betheiligten Kantone anzutragen, bei dem Vorort auf 
die Unterhandlungen mit dem füddeutfchen Gtoaten zu dringen 
(das bat St. Gallen fhon im März gethan) und die übaigen 
Kantone von dieſem Schritte in Kenntniß zu ſetzen. 

— Ar die Stelle des verſtorbenen Derin Morell ward Derr 
Staatsſchreiber Möritofer zum Mitgliede des Meinen Ratbes ge 
wäplt. Here Keffelring wurde zum eriten Verbörrichter befördert, 
DHerr- Fürfpreh Ammann zum zweiten ernannt. 

Zürich. Der Regterungsrath hat am 18. Juni dem Straßen 
bepartement Vollmacht erteilt, über den Albis eine Straße zwei⸗ 
ter Klaſſe anlegen zu laſſen, welche, wo immer moͤglich, nirgends 
mebr als 7% und in Peinem alle mehr ald 59, Steigung ba. 
ben fol; es wird berechiiet , daß der Koſten für den Staat 30,000 
bis 50,800 Franken betangeri dürfte, welche ſich vermuthlich auf 

2 bis 3 Jahre repartiren werden. Ohne Zweifel wird das Straßen« 

departement die Erperten anhalten, den neuen Gfraßennug fo 

anzulegen, daß es möglich bleibt, fpäter, wenn Gründe eintreten 
eine Straße erfter Maffe zu befhließen, die Gtillen, wo die 
größte Steigung ift, einer nochmaligen partiellen Korreftion zu 
untermerfen. 

Die Mebrheit des Regierungsrathes bat befchloffen, an die 
Koften der Einführung eines fatholifchen Kultus im Lieftal einen 
Beitrag von 160 Franken aus der Staatskaſſe zu leiften. Dan 
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fagt , es fol mädhftens in Preiburg ein reformirter Gotteddienft 
errichtet werden, wozu bie katholiſchen Kantone Solothurn, 
Teffin und Lazern ſchon Beiträge fubffribirt hätten, 

— Ein oordrtlihes Kreiöfchreiben vom 15. berichtet den Stäm 
den, dah der ruſſiſche Geſchäͤftsſträger, Derr Staatsrath von 
Seserine, ſich mit Urlaub auf einige Monate aus der Schweiz 
entfernen wird, Die Geſchaͤfte der Geſandtſchaft übergehen unter: 
deffen an Deren won Violier. 

— In der Augöburger Allg. Zeitung meldet man aus Zürid) 
vom 15. Juni. Die Ver hältniſſe gwifchen der Schweiz und dem 
Auslande fiheinen ſich Immer mehr: freundlich zu geftalten. Dar 
von jeugt unter anderm folgende Antwort des Vororts Bern an 
den großher oglich badischen Minifter-Refldenten, Den. v. Duſch, 
welcher ibm das badiſche Zollgefed vom 26. Mai mit -verbind- 
liher Zufchrift mitgetheilt hatte: „Schultheiß und Staatsrath 
des eidsgenäfflfihen Vororts Bern haben im Begleit der verehr- 
lichen Note vom 30. v. M. von dem’ am 26. Mai laufenden 
Jahres erlafenen proviforifhen großherzoglich badifchen Geſetze, 
durch welches die Zolverhältniffe an der Grenze des Großherzog 
thums gegen bie Schweiz requlirt werden, Kenntniß- erbalten. ‚Zu 
dem mitgetbeilten Geſetze, gleich wie in der gefälligen Eröffnung 
des Drn. Gefändten erbliden fie mit Vergnügen einen neuen 
werkthätigen und ſehr verdanfenswerthen Beweis freundnachbar⸗ 
lichen Wohlwollens, In der zuperfihtlihen Erwartung, gleich 
freundſchaftlichen Geflnnungen bei Anlaß einer definitiven Regu⸗ 
lirung der gegenfeitigen Dandelöverhältniffe zu begegnen, ergreifen 
Schultheiß und Staatsrath des eidgenäffifhen Vororts biefen 
Anlag, Seine Hohmohlgeboren den Orn. vom Dufch ihrer aus⸗ 
gegeichnetiten Hochachtung zu verſichern. 

— Eine heftige, unmürdige Verhöhnung des Frohnleichnamt 
ſeſtes erſchien jüngſt im Zürcher Freitagsblatt. Sie wird einem 
Aargauer zugeſchreben und erregte im Sezirk Bremgarten neuer⸗ 
dings ängftlihe Beſorgniſſe in Beziehung auf die Gotteövereh: 
zung, ‚fo wie Aergerniß und Erbitterung, endlih ſelbſt Miß— 
- trauen gegen bie Regierung, unter deren Mugen das Freitagsblatt 
gedrudt wird. Mödte doch einmal die ungeſtüme Sprache über 
allerlei Begenflände verfiummen, melde im Grunde zu nichts 
dient, ald die-Fortfhritte der Bildung und Berfittlihung zu vers 
zoͤgern und die goldne Frucht den Widerſachern in die Hände zu liefern, 


Deutſchland. 


— Kafſel, 14. Juni. In Folge einer vom Kurprinzen aus 
Kiffingen bier eingetroffenen Ordre wurde auf das ſchleunigſte 
aus der Leibgarde zu Fuß eine Abtbeilung von 50 auserlefenen 
Leuten, wozu die zuverläffigiten auderfehen werden follten, fors 
mirt, um den Marſch nad Rotenburg anzutreten. Gie find heute 
dabin aufgebroden. Dem fommandirenden Djfizier find vorber vom 
Kriegäminitter im Auftrage tes Kurprinzen befondere Verhal⸗ 
tung&befeble mitgetbeilt worden. Die verwittwete Landgräfiu von 
Heffen-Retenburg, die fortdauerd überzeugt zu fein glaubt, daß 
ſie fih in gefegneten Leib:önmftänden befinde, wird in biefen 
Tagen von Schleſten über Berlin auf dem Schloſſe zu Rotenburg 
in Begleitung ihres Bruders, des regierenden Fäarften von Sal: 
Reifferfcpeid-Kramtheim,, und des vom Kurfürftern zum Curator 
ventris beftellten geheimen Legationsrath v. Steuber erwartet. 

— Staffel, 14 Juni. Schon lange fprah man davon, daf Ce. 
Maj. König Ludwig von Baiern beabfichtige, dem bier befannts 
lich zur Zeit der weſtphäliſchen Regierung verſtorbenen, und onf 
dem biefigem Kitchhoſe rubenden Johannes v. Müller ein Liefem 
großen Gefhichtichreiber würdige® Denkmal zu ſetzen. Diefes 
Monument iſt nun vollendet und fol im Kurzem bier eintreffen, 
Bisder hatte eb ſich zugetragen, daß Fremde den Gottetader der 
Stadt’ Kaſſel betraten, um Müllers Grabhügel aufinfuchen sad 
Niemand diefelben zu befcheiden wußte, mo derfelbe zu finden. 
Ein deutfcher Monarch feßt jebt dem oft Verfannten den Ehren: 
ſtein, den er längft verdiente. — Ans zuverläffiger Quelle famı 
ih Ihnen die Nachricht mittheilen, Die gewiß für Alle, welchen 
die Beſor derung des deutſchen Dandels und Bemerbäfleißes: am 
Herzen liegt, von Intereſſe fein wird, daß «Bi Werte iſt, 


zwiſchen ben gut einem gemeinſamen Zollſyſtem vereinigten deut ſchen 
Ländern und den nordamerifanifchen Freiſtaaten einen Dandels⸗ 
vertrag jur Erleichterung des gegenſeitigen Berfehts und Pre⸗ 
Dultenaudtaufhes zu unter handeln. Es werden die auf dieſen 
Gegenſtand bezüglichen Unterhandlungen auf divlomatiſchem Wege 
in Berlin augeknüpft werden. ‚Bereits it Dr. Wheaton, mmer's 
fanifcher Gefandter in Dänemasf, vom Gtanttfetretär in: Bas 
fhington mit Inftruftionen verſehen, um fi) mädhften Herbit mad) 
der preußifchen Dauptftadt zu ‚begeben, . Der Abfagı dom deutſchen 
Waaren und Fabrikaten nach den an Wohlſtand und Reichthum 
auf eine in der Weltgeſchichte beifpiellofe Weife zunehmenden were 
einigten. Staaten iſt ſeit einigem Jabren fehr im Steigen begrifd 
fen, und 'es läßt ſich nicht bezweifeln, daß er einen netten Auf⸗ 
fhwung gewinnen. und ſich noch ſehr erweitenm! undıwergrägken 
wird, wenn die hohen Zollarfage im preußiſch⸗deutſchen Tatif, 
womit (mehrere Daupteinfirhrartifel auß Amerike beisftet find, 
wie vorzuglih Tabat, Reis und Baumwolle, eine Ermäßigung 
erfahren. 

— Wiesbaden, 14. Juni. Am heutigen Tage, dem Ger 
burtöfefte des Herzogs von Roffau, wurde der biefige neudelorirte 
Kurfaal zum Erftenmal in biefem Jahr eröffnet, Deſſen Hiß: 
ftattung fell über 100,009 fl. gefoftet — denen der Her⸗ 
jog 70,000, ben Reſt der Pächter ded Saaled und der Spiele, 
Herr Chabert, gegeben hat, Die Wände find mit goldgeäderten 
Gppömarmor be?leidet, und die Friefe gleihfald weiß mit ſchwach⸗ 
vergoldeten Urabesken in Basrelief gezlert. Die gewölbte Decke iff 
in Kofetten gemalt. Ueber dem Daupteimgange befindet ſich die 
berzoglihe Loge, reich vergoldet, mit Draperien von dunfelcetbem 
Sammet, Zur linfen Seite ift dad Orcheſter. Die dunkeln ars 
morfäulen, welche die Gallerie tragen, ſtechen herrlich von diefem 
bellen, reihen Grunde ab. Es if nur Schade, daß der Saal 
einige arciteftonifche Mängel, bat, vor Allem zu niedrig il, und 
die Basreliefd fein küuſtleriſches Intereſſe darbieten. E8 ift.die 
alte Leyer von zwel Greifen gehalten, die im ewig wiederfehren. 
der monotoner Kette den Ringelreipen um die Winde ſchlingt. 
Mehr aber als der Dauptfaal. entſprechen die Nebenfäle allen Era 
wartungen. Dier iſt Alles vereinigt, mas moderne Eleganz und 
Geſchmack zu erfinnen vermögen, Die Wände find mit blauen, 
grünen, filbergrauen und amaranthrotben Tapeten von Seide br: 
Pleidet, welche die fhönften eingewirften Zeichnungen enthalten. 
Naht diefen Prachtſalen findet ſich nod eine Reihe minder präch⸗ 
tiger, aber denuoch modern eleganter. Zimmer vor, melde zum 
Tafeln, Splelen :c, beflimmi find. Da bie Saiſon noch nicht ſehr 
befebt it, fo war dad Fer nicht fo glänzend, als man von einem 
fo hoch rencmmirten Bade hätte erwarten follen. Ju den Wirtha⸗ 
bäufern war Plaß genug vorbanden und die Botfets und Alleen 
waren ziemlich menfhenleer. Der Ball im Kurſaal hatte ungefähr 
600 Menfhen vereinigt. 

— Aus Thüringen, 15. Juni. Die Fruchtbarkeit unferer 
Provinz ift heuer ganz anfferordentlih. Was man an Vichfutter 
im vorigen Jahre auch im diefen Genteinden vermihte, Las er: 
bält mam jeßt doppelt und’ dreifach wieder. Der erſte Kleeſchnitt 
iſt bereits eingebracht, der zweite iſt ſchon ſtark herangt wachſen, 
fo daß er im Juli auch vollbracht fein wird, Aber erh IM Du 
Jahr. lang und es iſt ein Zweifel, daß man den Klee zum drit 
ten. Male fhmeiden wird, Die Saaten ſteden, mit geringer Ha 
nahme der Weizenfelder, denen die Feuchtigtölt 88 Winters und 
auch fpäter fehlte, ganz vortrefflih. Mm einigen Orten Haben wie 
Weijenfelder untigeadert werden müffen, Das Horn fteht Dagegen 
oft vier Ellen hoch und iſt wie die atidern Getreidearten fo dalm⸗ 
reich, daß miarı nicht mie Im vorigen Jahre Strohmangel zu 
befürdten bat. Wir feben einer aufferorderttlich gümfligen Getreide⸗ 
Ernte entgegen. Daber verfaufen die Oekonomen ihre oft ſeit 
Jahren aufgefpeiherten Vorraͤthen, melde namentlich in Prengen 
ein: und aufgeführt werden. 

— Karlörude, 17. Jun. Mach einer lien Menfering 
des Frhr. 0, Göler in der erflen Kammer dürfen wir nun micht 
länger gweifeln, daß dieſe dem Unſchluſſe an den Zollverein: ihre 
Zuftimmung- geben werde, Reiſende, die in diefen Tagen im Ober, 
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lande waren, verfihern, daß die durd dem proviſoriſchen Zoll: 
auſchluß daſelbſt erzeugte Mipftimmung bereitö vorüber fei,. und 
daß man dort, nachdem ber weſentliche Inhalt des Vertrages 
und namentlich die von der Regierung beabfichtigte Verminderung 
des Steuerkapſtals befannt geworden ſelen, nunmehr den Auſchluß 
allgemein wünfche, was aud die im beiden Kammern täglid 
einlaufenden neuen Petitionen, die um den baldmöglichften Ans 
ſchluß bitten, beweifen, 

ren Granffurt a M,, 17. Zunt. Daß man fi con dem 
JZollanſchluſſe für die bis jetzt ziemlich befchränkte Fabrikinduftrie 
Jeantfurts große Vortheile verfpricht, gebt unter Auderm daraus 
hervor, daß geflern eine Gebaͤulichkeit, die noch vor einigen Jah: 
zeu. um 20,000 fl. zu haben war, und die zum Theil zur Bes 
reitung von: Dafenfellen benugt wurde, um 42,000 fl. an ben 
Unternehmer dieſes Gefchäftsjweiges unter der Bedingung verfauft 
worden if, daß Lie Erfüllung des Kontrakts mit dem Beitritt 
eintreten folle, . 


j Deterreid. 

— Wien, 15, Juni. Der kaiſerlich äfterreihifche Bevollmaͤch⸗ 
tigte bei ber Schweizer Eidsgenoſſenſchaft, Graf Bombelles, hat 
bei der biefigen Regierung angefragt, ob er dem Anflnnen des 
eidsgenöfflihen Vororts, feinen Wohnfit nad Bern zu verlegen, 

willfahren habe. Man bermuthet, daß die ihm zu ertbeilende 
Safruttion bejahend lauten werde, nachdem die verlangte Genug» 
thuung von dem Wororte geleiftet worden und fi die Nachbar⸗ 
ſtaaten ebenfalld für befriedigt erflärt haben. 

— Bien, den 15, Juni, ı Uhr Mittags. Heute findet die 
HYuldigungdfeier der öfterreihifhen Stände ſtatt. Der pradts 
vollſte Zug des Faiferlihen Oofes kehrt fo eben, von dem fürs 
ften Wetter begünftigt, von der Hathedralficche von St, Stephan 
urück, und nichts läßt fi mit der Größe und Majeftät desfel, 
* vergleichen. Sobald das Volk ſeines Monarchen, der die 
Orden Maria Ihereflend, des goldenen Vließes, des ungariſchen 
St. Stephan, des Leopolds- und eifernen Kreuzes auf feiner 
Bruft trug, die vom den Diamanten diefer Orden, über melden 
der Trauerflor lag, faft bedeckt war, anflhtig geworden, nahm 
das Freuden» und Jubelgefhrei fein Ende mehr, Ein Ruf: 
Gott erhalte Euer Majeftät! begleitete den Kaifer auf feinem 
ganzen Zuge. Kein Unfall hat bis zu diefer Stunde diefes Na 
tionalfeft geftört. 


— Die preuß. Staatözeitung fchreibt aus Töplig vom 5. Jun: 


Dem Vernehmen mach wird nach Beendigung der im Herbfte bei 
Kalifh auszuführenden großen Mandvres im Oktober eine Zu: 
fammenfunft des Saiferd von Defterreih und der ganzen faifers 
fihen Bamilie mit des Kaiſers und der Kaiferin von Rußland, 
fo wie des Königs von Preußen Majeftäten, und der Mehrzahl 
der Mitglieder des Faiferl. und königl. Daufes, bier in Teplitz 
ftatt finden. . 


Franftreid. 
Paris, 16. Juni. Der Oberft St. Don, der verfloffe 


mes Jahr von ber framgöfiihen Regierung an die Generale der - 


Königin Epriftine gefendet wurde, ift wieder hieher zurüdgefehrt. 
Er bat Baldez zu Pampeluna verlaffen, mit beffen Verprovian⸗ 
tirung man fih bei feiner Abreife beſchaͤftigte. Von da bis 
Bayonne wurde. er vom einer flarfen Truppenabtbeilung begleitet. 
Mehrere Kuriere find heute son Madrid angefommen und es 
verbreiteten fi alsbald die beſorglichſten Gerüchte über die Lage 
Spaniens, Bilbao fol in Lie Gewalt der Karliften gefallen 
fein, Burgos fell die Republit proflamirt haben und ein eruſt⸗ 
licher Auſſtand fol in Urragonien zu Gunften der Konflitution 
von 1812 fattgefunden haben, 

— Die vDuiennes, ein legitimiftifhed Zonrnal von Borbeaur, 
behauptet, Chriſtine fei entihlofen, den Sig der Regierung 
nad; Eadir zu verlegen, fobald fie erfahren werde, daß die Trups 
pen des Prätendenten den Ebro überfhritten hätten. 

— Yaris, 17. Jun. Man fprad von lebbajten Proteſta⸗ 
tionen mehrerer norbifhen Botſchafter gegen bie Abſendung der 
Fremdenlegion nach Spanien, Es war wieder som ber Einnahme 


Bilbao's, Eybar's und Vittoria's Dur die Karliſten bie Rede. 
Eine offigielle Nachricht über dieſe angeblichen Erfolge des Don 
Karlos hatte man übrigens nicht, ebenfo wenig über tie Gerücht e 
von revolutionären Bewegungen in Katalonien und Arragonien. 
Am meilten Eindrud auf die Gemüther machte eine von einem 
Morgenblatte mitgetheilte Proflamation, Die von Don Karlos 
berrübren fol, und nach welcher alle Uusländer, die gefangeer 
genommen werden würden, fogleid von den Truppen dei Prüs 
tendenten erfchoffen werden follen. IR diefe Proflamatien ad,t 
und wird fie in Ausführung gebracht, fo fann Dies nur unglud« 
liche Folgen haben ; denn da ſich viele franzöſiſche Legitimiten 
in den Reihen der Sarliften befinden, fo wird man genäthigt 
fein, Reprefjalien zu gebrauden, Man beforgte übrigens an ber 
Börfe, diefe Proflamation möchte auf die Werbungen in England 
und Frankreich ftörend einwirken, 

— Paris, 20. Juni, Man fprad an der Börfe von einem 
bedeutenden Sieg, den die Truppen der Königin nahe bei Vit 
toria errungen haben; der General Iriarte führte fie gegen Zur 
malacarreguy an, der 3000 bid 4000 Gefangene und jeine ganze 
Artillerie mit 7 Kanonen verlor. Das minifterielle Zournal wom 
19. Abends begnügt fi zu melden, daß cine telegraphifhe De 
peſche die Nachticht enthält, daß General Zumalacarregun am 
16. am rechten Scentel ſchwer verwundet und nad, Durango 
tramdportirt worden fei; Erazo habe das Kommando übernom- 
men; am 18. dauerte die Belagerung von Bilbao fort; man 
— Valdez, der ſich in Marſch geſetzt, um Bilbao zu ent 
eben. 
— Am 20, frühe ift der Herzog von Orleand zu einer Ber 
anügungdreife nach der Schweiz abgereist; (vermuthlich wird Er. 
Köu. Hoheit auch Gais, beſuchen wollen.) 

England 

— Die Rüftwngen für die ſpaniſche Erpedition werden mi 
großer Thätigfeit ben. Deute wurde ein Bertrag mit den 
Eigenthümern einiger großen Dampfboote abgeſchloſſen, um Trup · 
pen von Irland an die ſpaniſche Küfte zu führen, und die hleyu 
bereiten Mittel find fo bedeutend, daß ein Schiff ſchon zwiiden 
dem 12. und 14, Juni abgegangen fein wird. Alle möglichen 
Kriegebebürfniffe kommen reißend ſchnell in der Miederlage ded 
Hrn. Garbonel an, dem das Kommiſſariat bei der 
übertragen iſt; auch wird Geld von allen Seiten amgeboten. 
Unter den freiwilligen Offizieren, die fid) der ſpaniſchen Expe 
dition anfchliefen, nennt man ben tapfern Admiral Rapier, der 
auch mit dem Landfrieg nicht unbefannt ift, und ſich auf dieſen 
Felde neue Lorbeern erwerben will. Auch iſt es nicht unmwahr: 
fheinlih, daß der General Bacon, ber fih als Befeblähaber 
der Reiterei im portugiefifhen Feldzug außgezeihnet dat, eben; 
falls an die Erpedition ſich anfhließen wird. Auch General Gal: 
lant bat feine Dienfte angeboten. 


Spanien 

— Die Befagung von Bilbao befieht aus 4500 Mann. -Der 
Flug iſt vollkemmen frei und wohlbedeckt. Eine dafelbft. flativ- 
nirende englifhe SKorveite hat 4 Kanonen und 50 Artilleriften 
an's Land gefept, die zur Vertheidigung des Platzes beftimmt 
find, — Die Karliften behaupten, der Pratendent ftehe in gutem 
Einvernebmen mit Louis Philipp und beabfidhtige, feinem dlteften 
Sohn, den f. g. Prinzen von Aſturien mit einer Prinzefin von 
DOrleand zu vermäblen. Vorzüglich fol tiefes Gerücht in einem 
Tpelle von Navarra und Bidcaya verbreitet fein. — Ueber die 
Lage Vittorias ift man ganz unbefümmert, da es febr ſchwer zu 
nehmen ift und noch ſchwerer für die Karliften zu beiampten 
wäre, — Der erfle Alt der zu Irun von den Karligen einge: 
fegten Bebörden war eine Militäraushebung unter Mndrobung 
der Todeöftrafe. — Am 10. famen zu Gt. Gebaftian die Offi- 
giere am, bie zu Vergara fapitulirt hatten; bei ihrem Eintritt 
in. die Stadt wollten die Truppen der Königin, tie über deren 
Freiheit erbittert waren, über fie berfallen und fie ermürgen, e# 
gelang indefien ber Geiſtesgegenwart des Brigadiers Zautegud, 
fie zu retten und nach der Zitadelle zu ſchaffen. 


Der Nadlaufer aM 


aufridhtigen und wohlerfahrnen Schmeizerbote 
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Bm Verlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Yaram. 





Schweiz. 


— Wir wiederholen es, nicht genug können wir unfere Abs 
neigung gegen foldhe Blätter ausdrüden, die die Zeitumftände 
benußen, um über Wefentlihes, felbft über einzelne Formen der 
Gotiesverehrung unferer katholiſchen Mitbrüder oft ganz unver; 
fändig, ohne den eigentiihen ſchönen Sinn berfelben nur aufs 
zufaſſen, oft wenigitens fhonungslos, wenn aud eine Rüge wer 
gen überladener Anwendung des feierlichen v»ielleiht an ber 
Stelle wäre, berzufallen. Beſonders widert uns diefe feindfelige 
Weiſe in Blättern an, deren Bearbeiter nicht einmal dem Bes 
kenntniß, deffen Aeußerungen fie tadeln, angehören. Ja, indem 
wir foldye Dinge lefen, befchleiht und unabweislih der Verdacht, 
Bosbeit benuge den Leichtfinn, um den Berbreitern trüber Nach— 
richten den Anlaß in die Hand zu fpielen, unter dem Auspänges 
ſchild von Glaubensgefahr finftre, herrſchſüchtige Anmaßungen ents 
arteter Kirchenbeamteten zu behaupten. Anders verhält es ſich mit 
der freimüthigen Rede gegen dieſe. Denn alle denkenden, frommen 
Männer jedes Jahrbhunderts und jedes Volks ſind damit einver⸗ 
fanden, daß das Gtreben derjelben , weit entfernt auf Namen 
reiner Gottesverehrung und ber aufs Heilige und Ueberirdijche 
gerichteten, frommen Geelenthätigfeit Anſpruch machen zu dürfen, 
vielmehr nur aufd Riedrige und Thieriſche, auf Die Bericung 
und Unterbrüdung der miedergebeugten Menjchbeit, auf Schlems 
men und Frevel gerichtet fei. Die weiſeſſen Männer und Velker, 
nad) den bittern Erfahrungen einiger Jahrhunderte, bezüchtigen 
folden unlautern Strebens namentlid auch jene Gattung von 
Kaftengewalt und priefterlihem Troß, die man Kurialikmus nennt, 
ein Wort, das einmal ausgefprocden binreidht, um dad Uebermaß 
von Uugebühr gegen den nad Erkenutniß ringenden Menfhengeift 
und felbit die feiblihe Wohlfahrt der Bürger, fo wie gegen den 
Beſtand und dad Glück der von ihnen gegründeten Staaten zu 
bezeichnen. Kurialiümus war es 5. B., welder durch den Mund 
Julius des II noch im Jahr 1505, gegen die gewerbthätigen 
Brügger und ihren Landedverrn Philipp, Fuͤrſten ber Niederlande, 
die Ausſtoßung aus dem Schoß ber + die ausſprach, und welder 
folhen Fluch im Munde Pauls II und IV und Gregord XIII wier 
berholte, weil jene dem türfifhen Alaun vor dem unvernünftig vers 
theuerten römifchen Alaun in ihren Färbereien den Borzug gaben. Hu: 
rialiömud war es, der in noch neuerer Zeit, gleich dem Pfaffen Anti 
ſtes Lukas Gernler in Bafel, in Galilei und Kopernifus das erfannte 
Geſetz der Bewegung der Weltförper, jenes hehrſten Zeugen der 
Allmacht und Büte ded Schöpfers, endlich ſogar die Erfindung 
und den Gebrauch, hört! der Kuhpocken verdammte. Vergeblich 
büllt fi biefer Hurialiamus bisweilen in das ehrwürdige apofto- 
liſche Gewand bed Katholiziemus, einer alle Geſchlechter und 
Erdgegenden umfajjenden, auf alle ſich erſtreckenden religiöfen 
Bildungs und Befeeligumgdanftalt, die da iſt eine Gemeinſchaft 
der Heiligen. Weiſe und Völker ertennen die Truggeflait, und 
wenden von ibr, fo oft fie fich zeigt, von Grauen ergriffen, das 
Antlig ab, Diefe Iruggeftalt, Eidgenoffen, wandelt und zieht 
glerigen Blicks neuerdings an unfern Bergen vorüber, Im ihrem 
Schatten tragen Schergen bie Feſſeln der Dollöverdummung 


und bes blinden, entfeglihen Wahns, vom welchem ber Dulder 
auf der Schädelftätte und auf immer befreien wollte, ba er den 
verfchiedenen allmälig heidniſch gewordenen Tempelförperfhaften 
und dem Levitenthum der Vorzeit feine Stiftung entgegenftellte, 
Vielleicht erfordert auch unfere Freiheit und Freimerdang noch 
einen SKompf, deffen wir uns längft entübrigt glauben durften, 
Aber der Kurialismus raftet nicht. Er iſt der elafifhe Ball, 
der fo oft fic dehnt und bläbt, fo oft die ihn bezähmende Kraft, 
der männlihe Muth und der Sinn für's Große entſchlum— 
mert. Es iſt daber beffer, unfre Einbildungsfraft made ſich 
jest ſchon auf die etwa nahende Entſcheidung gefaßt, ald daß 
wir vom Uugenblick träumend überrafht werden, 

— Man hört, die Runtiatur verbreite heimlich im Lande eine 
Bann: Bulle gegen die Badener Konferenz. Wir machen die Pos 
fizeibebörden mamentlih derjenigen Konferenzflände, bei welchen 
dad Plazetgefeh in Kraft erwachfen ift, befonders hierauf aufs 
merffam. Erwahrt fih dad Gerücht, fo werden die gr. Räthe 
und Sonferenzflände im Vereine ohne Zweifel dem Herrn 
Bifhofe ein für allemal zu zeigen die Kraft befigen, ob er 
Landesgefete von eidgenöflijhen Freiſtaaten zu refpeftiren babe 
oder nicht. Wir wollten dann fehen, wie ein römiſcher Golp- 
adler dazu fime, feine Krallen nicht nur in unfere frommen 
Geldfedel, fondern auch fogar in unfere Gefegbücher auszuftreden, 


— Aargau. Am 20. Juni wurde zu Yarau am Schullehrer- 
feminar der halbjährige Wiederholungdfurd mit 60 bereits ange 
ftelten Lehrern eröffnet, Freunde der Finfterniß froblodten, es 
werde fih nicht Einer in den Kurs unter dem freifinnigen Dis 
reftor melten. Es follen fih aber gegen 200 um ben Eintritt 
beworben haben, und zwar befonderd viele und tüchtige Männer 
gerade aus den Bezirfen Muri und Bremgarten, Daß doch der 
gemeine Mann nicht mehr tanzen will, was die Gimpel ihm vor» 
pfeifen!, Die bei diefem feierlihen Anlaß von Oru. Seminars 
direftor Keller vorgetragene Eröffnungsrede machte einen tiefen 
Eindruf auf alle Anwefenden; fie ward mit großer Aufmerkſam⸗ 
feit angehört, und fand den allgemeiniten Beifall. 


— * Rad einem Urtifel in der legten Nummer diefes Blat: 
tes über die am 17. dies in Mara abgehaltene Verſammlung 
des oberen reformirten Kapiteld wäre es um eine ſolche Kapi— 
telöverfammlung etwas in hohem Grade Langweiliged und Uns 
nüßes, ja Abflumpfendes und Geiſttödtendes. So ſchlimm ſteht 
es aber nicht. Möchte doch feine überflüffligere und unnügere 
Verfammlung abgehalten werden, und Niemand feine Zeit mit 
feereren und unfruchtbareren Gefchäften verlieren. Die Spezial⸗ 
fapitel baben zwar feit Einführung eine® Gencralfapitelö — 
enger abgeſchloſſenen Gefhäftöfreid erhalten, nach welchem Ger 
genftände vom allgemein kirchlicher Bedeutung und Wichtigkeit 
dem Generalfapitel vorbehalten bleiben. Damit ift aber ein Spe⸗ 
gialfapitel keineswegs zu einer nichtsſagenden Formalität herab 
gefunfen; und wenn, wie von der legten Klafverfammlung dreift 
behauptet werden darf, der Stapitelöprediger feine Aufgabe auf 
eine fo ausgezeichnete Weife löste, und am feinem Ort in eben 
fo befriedigendem Maße der Berichterftatter des Juratenkolle⸗ 
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giums die feine — des gewobnten, gebiegenen und gelehrten 
Vortrags nicht zu gedenlen, melden der würbige Klaßvorſteher 
bielt —: fo könnte man ſich denn doch billiger Weiſe andere 
freilich eft minder intereffante und erfreuliche, aber nun einmal 
in dem beftimmten Gefdäftstreis der Kapitelsverſammlung lie: 
gende und keineswegs fo ganz überflüffige Verhandlungen und 
Gefchäfte, wie namentlich Perjonaljenfuren und Wahlen, ald 
Zugabe gar wohl gefallen lajfen, und man Segreift für wahr 
nicht, wie in jenem Artifel überhaupt vom Kleinigkeiten, die mit 
gerungelter Stirme bebandelt wurden, fonnte geredet werben, 
nod was das für Männer feien, die, weil fie von ihrer Zeit 
einen nüßlicheren Gebrauch zu machen wiffen, im felden Ber: 
fammlungen fi fo berzlich langweilen. Einfender, der feine Zeit 
gewiß fo gut ald Einer zu brauchen bat, und von derfelben auch 
feinen gang umaligen Gebraud zu madıen glaubt, bielt feine Zeit 
in folden Verſammlungen noch nie und em allerwenigften in 
der legten Klafverfammlung für verloren. 

— Berichte and Bern vom 24, Juni melden die Ankunft des 
K. 8. öfterreidhifchen Gefandten, Grafen v. Bombelles dajelbft, 
fo wie and des K. bairiſchen Geſandten, Baron v. Dertling. 
Rach dem üblichen Beſuchen und Gegenbefuchen it von Geiten 
des Vororted heute ein Mittagdmahl veranflaltet worten. — 
Daß nun fomit die gefpannten unangenehmen Berbältniffe mit 
dem Ausland und den Nachbarſtaaten gehoben find, darüber wird 
fi im Allgemeinen in der Schweiz nur Zufriedenheit aus ſprechen. 
— Bir leben nit in der Luft auf den Höhen der Ulpen, um 
allerlei Dirngefpinnften und Albernheiten und zu überlaffen, und 
alle nachbarlihen Verhältniſſe zu verachten. Wir find umgeben 
vor monerdifhen Staaten, deren beflebende Ordnungen wir 
nidt flörem follen, noch durch ungemeſſene Sprache, wie fie feit 
Zahren in einigen öffentlichen Blättern der Siwciz auf eine gröbs 
liche Weife geführt worden iſt, zu beleidigen und fle gewiſſer⸗ 
maffen zu feindfeligen Maßnahmen deraus zuſordern. Was bisher 
dazu beigetragen und mitgewirkt bat, uns dem Ausland zu ver» 
dädtigen, als ob wir bald ganz Europa revolutioniren wollten, 
daran mag eben ſolche ungeziemende Sprade in Schw. Blättern 
von überfpannter Tendenz viele Schuld tragen. Es iſt endlich 
Zeit gegen ſolchen Unfug fid) laut auszufpreden, denm gerade dadurd 
wird uns zulegt Das edle Gut der Preffreideit verfümmert, daß 
ſolche leidenfhaftlihe Diener einer zügelofen Parteiligfeit die 
reife unflugermeife mißbenugen, und folglid dadurd im Allges 
meinen für die Zukunft der guten Sache den empfindlichſten 
Rachtheil vorbereiten. — Daher müfen wir ed ald höcht tatelnd» 
werth finden, daß der Berner Beobachter vom 25. d. auf feiner 
erften Seite mit einer befondern Einfafjung verfehen die Ankunft 
der auswärtigen Gefandten zu Bern auf eine hoͤhniſche und fpöt 
tifche Weife darftellte. . 

Es iſt zu bedauern, wenn bergleihen Neckereien von verſtän⸗ 
digen Männerm geſchrieben werden, die dadurch völlig ulchts bes 
wirfen. Aber mod mehr iſt zu bedauern, wenn man ferner bar, 
auf binarbeitete, unfere errungene Preßfreiheit mit Beiſeitſetzung 
jeglicher Delitateffe fo ungeſchickter Weiſe zu untergraben. — 
Seien wir wohl bedacht, was wir beute durch bie freie Preſſe 
ausſprechen, und wer im öffentlichen Dingen das Wort ergreift, 
der fel zweorderft fein eigner Zenfor! — Wachen wir einzig über 
die Erhaltung unferer freifiunigen Verfafjungen, die noch fein 
Monard in Europa angetaftet hat, aber laſſen wir die Monar⸗ 
hen in ihren Staaten mwaiten, ohne und barein zu miſchen, 
oder über fle öffentlihe Schmäbungen und zu erlauben. Würden 
fie binwieder fi in unſere innern Angelegenbeiten irgend ein 
Mactgebot erlauben wollen, wozu es num gar feinen Anſche in 
hat, dann ſei die Schweizer⸗Natidn gerüſtet, und darin ſei das 
Nationalgefübl urferer Freiheit und Unabhaängigkeit begriffen. 

— Der große Rath von Graubünden wählte zu Tagfapungd- 
gefandten: bie Derren Bundesflatthalter 3. B. Baier, Land. 
richter Bielt und Bundeslandammann Sprecher (Derr Dieli hat 
aber abgelehnt). ar 

— Die Ihmwelzerifche gemeinnüßige Gefellihaft wird am 1. und 
a, September u Trogen ihre Gigung halten. 


— Am 20. d. find abermald von Seiten ber ſchweizeriſchge⸗ 
meinnüßigen Geſellſchaft drei eidgenöfliihe Kommiffarien, Die 
HH, Sbriſt Hegner, Eicher von der Linth und v. Dürler, in 
Chur angelangt und baben Tags darauf in Begleitung ded Hrn. 
Altbundesrpräfident Stephau v. Peſſaloni ihre Reife durch alle 


waſſer beſchaͤdigten Landestheile Graubündend angetreten, tbeils 


zu Vervolltäntigung der Aufnahmen über die Größe des She 
dens, theild zu Planentwerfung über die anzulegenden Wuhr⸗ 
anftalten die nöthigen Cofaloifitationen vorzunehmen. Bern fe 
biefen Kanton durchreiſt haben, werden fie in tie Kantone Teffin 
und Uri zu gleihem Zwecke übergeben. 

— Der Schw. Conftitutionelle meldet: Der Auftrag der Dans 
deld-Kommiffion beftand einzig und allein darin, Unterbandlun: 
gen anzufnüpfen über den Verkehr mit dem fübdeutfhen Nachbar⸗ 
ftaaten, Es handelt ſich alfo jegt darum, einerfeits dieſe Unter: 
bandiungen fo ſchnell als möglich anzufnüpfen, und bie Drings 
lichfeit einer Webereinfunft jenen Staaten and Derz zu legen, 
anderjeitd die möglichſt günftigen Bedingungen zu erftreben, obne 
der Schweizerehre daß Geringſte zu vergeben. Nicht turd Res 
nommifterei aber ließ ſich ſolches erringen, fondern einzig durch 
eine freundliche und würdige Sprache. In der Aufgabe der Kom— 
miffton lag durchaus nichts Politiſches, daber ſchloß fle au von 
vorne berein dasſelbe mit Recht aus und das freuntichaftliche 
Verbältnig fattifh voraudjegend, bielt fie ſich einzig und allein 
an die Frage des gegenfeitigen Verkehrs. In diefer Beziehung 
fertigte fie unter der Redaktlon ded im Ja» umd Auslande gleich 
bochgeihäßten Deren Aitbürgermeifterd von Muralt drei verſchie⸗ 
bene Noten an Baden, MWürtemberg und Baiern. Diejenige an 
Baten war die beftimmtelte und ausfübrlihite. Man machte 
dasfelbe aufmerffam auf feine innige umgertrennbare Verbindung 
mit der Schweiz, flellte ihm vor, wie die Vortheile des deutfchen 
Zollvereines allen deutſchen Staaten gleihmäßig zufommen, Die 
Nachtheile einer Trennung von der Schweiz aber ihm befonders, 
ja faſt ganz allein, Offen und feſt forad man fih dabin aus, 
daf, fo wie man nicht? Unbelliges anbiete, man nichts Unbillis 
ges annebmen würde, in der Hoffnung, daß jo feine erniten 
Gegenmaßregeln nötbig werden. Im äbnlidem Tone, wenn auch 
ein wenig medifiziet durch die etwas lofere Berfehräverbindung, 
waren auch die Schreiben an Würtemberg und Bayern abgefaft. 
Die vierte bereits publizirte Note an Hru. v. Dof mit ibrem 
wirflih gar au böflichen Tone ging nicht vom der Kommilften , 
fondern von Bern aus. Daß in allen diefen Schreiben ernſtlich 
auf Förderung der Sache angetragen wurde, verftcht fi von felbit. 

— Der Erzähler iR folgender Meinung in unfern Handels⸗ 
angelegenheiten: Man mache fi zuvorderſt eine klare Idte: 
ob nämlich nicht Alles verhütet werden foll, was die Schweiz 
mittel» oder unmittelbar der deutſchen Zollunion untertbänig 
machen oder ihre Einverleibung in bdiefelbe herbeiführen könnte, 
Und bat man ſich dann für die Affirmative, d. h. für abfolute 
Vermerfung jeder ſolchen Wachenſchaft, eutſchieden, dann wird 
aud dad weitere Verfahren weniger Schwierigteit darbieten. 
Glaube man's nur, die Deiefchen kennen die Shwähe der Schweiz 
und bauen auf diefelbe. Die Unterbandlungen mit ibnen werden 
befbalb nur im dem Fall ein etwelchermaßen günftiged Refultat 
liefern, wenn dem andern Theil mit Demmungen und Berlürften 
für den Fall gedroßt wird, daß er billige bierfeitige Defiderien 
nicht berüdfichtige. So fab man die Sache ſchon zu einer Zeit 
an, wo die num eingetretenen Maßnahmen Süddeutſchlands nod 
im Ey lagen. Als Würtemberg den Dandeldvertrag von 1825 
brach, wer freute ſich nicht der ernften Sprache des Verortes 
Züri im Frühjahr 1828? Wirft man dann vollends einen Dlf 
auf die nom ihm einberufene Konferenz von fieben Ständen, auf 
die in allem Ernft am berfelben zur Sprade gebrachte Sperre, 
überlegt man, daß damals nicht etwa bloß ein paar eidgemdjltihe 
Stände, 4 3. Thurgau, auf folhe Kraftmittel abftellten, ſon⸗ 
dern daß die damaligen ridgenöffifhen Kommiffarien felbit für dem 
Fall mißlingender Unterbandlung die Sperre folder Urtitel em 
pfahlen, Die nicht leicht fonterbandirt werden können: fo darf 
beute, fieben Jahre fpäter, wenigftend reif überlegt werden, — 
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ob die Schweiz nicht wirklich zuleßt zu ſolchen Mitteln ihre Zus 
Flucht nehmen müſſe, um ſich gegen die Folgen unerträglicher Joll⸗ 
füge Benachbarter zu ſchũtzen. Beherzige man die eigenen Worte 
ber eidgenöffifihen Kommiffarien vom Jahr 1828: » Allerdings 
befchränft man durch jedes Mittel diefer Art feine eigene Frei 
beit; allerdings legt man ſich felbft ein Uebel auf; aber es fan 
nicht zweifelhaft fein, daß wir und eimem wei: größeren, in feis 
nen Folgen unaufbaltfamen Uebel unterwerfen, wenn wir in uns 
ferer paffiven Stellung verharren.» Und wer waren denn biefe 
Kommifarien? Die Deren v. Meyenburg-Rauſch, Fetzer, v. Mus 
ralt und Zellmeger, — fle waren darüberhin einftimmig in ihrer 
Erflärung; befonderd ſprach Herr v. Muralt, im feiner Eigen 
fhaft ald gleichzeitiger Deputirter von Zürih, mit hinreißender 
Wärme für Zwangsmaßnahmen; er bezeichnete die Unterbrehung 
des Verkehrs als das kräftigfte Mittel zum Ziele zu gelangen, 
und gab vereint mit feinen Kollegen gerade biefer Maßnahme 
den entjdyiedenen Vorzug vor bloßer Zollretorfion. So tönte es 
damals in eidgendjflihen Ratböfälen. Wie Heute? Dat Dusfifs 
fon’s oder Duchatel's Zauberftab die Glieder geläpmt? — Bir 
fließen für Deute-mit Folgendem: ſchon feit einem Jahr hätte 
man gegen Baden mit fräftigen Mitteln einfchreiten follen, das 
mit wirkſame Beganfligungen der Schweiz ſchon Bertragspunft 
mit der preußiſchen Union geworden wären, Nun dies aber vers 
fäumt worden ift, foll man wenigftend jet zu retten ſuchen, was 
zu retten it, Thurgau's und Schoffbaufend Anträge nicht leicht 
finnig von der Hand zu weifen, jedenfalld erit dann von entr 
fchledenen Maßnahmen abfteben, wenn man fih zu ſchwach fühlt 
fie auszuführen, nie aber die Schwäche ald Weisheit preifen, 


Deutſchland. 


— Sarlörube, 20, Juni. Heute Vormittag empfing Se, fün, 
Hob. ber Großherzog ſechszig Abgeordnete der Fünfte Manns 
deims, welde dem Drn. Finanzminifter v. Bödh das Diplom 
des ihm von dieſer Stadt wegen feiner Bemühungen um den 
Zolloerein zuerfannten Ehrenbürgerrehtd überbrachten, und zus 
glei ibre Deputirten und die ber ganzen Pfalz für die Sache 
der Zollvereinigung zu beitimmen zu fuchen den Auftrag hatten. 

Der Herr Finanzminifter v. Bödh antwortete den Deputirten 
unter Anderm Folgendes: „Im Derein mit Männern, die das 
Land bo verehrt, babe ich für Die Handelsfreiheit gearbeitet, 
Diefem Zuſammenwirken, diejem vereinten, unermüdeten Gtres 
ben, den Willen des Regenten zu verwirflihen, nicht mir, haben 
Sie das gewonnene freudige Ergebniß zu verdanfen. Die Hoff: 
nungen, welche Sie, meine Derren, darauf bauen für den Flor 
Ihrer Stadt, gründen fih, ich bin es gewiß, nicht bloß auf die 
eigene Lage derjelben, fondern auf Die Ueberzeugung, daß bie 
Verbindung des Großherzogthums mit den übrigen deutſchen 
Staaten zum Zwecke der Handeldjreipeit dem ganzen Lande heil» 
bringend fei. Sie fuchen, ich bin es überzeugt, feinen Vortbeil 
auf Koften des übrigen Landes; Sie hoffen mit mir, daß der 
Zollverein Wopfftand- verbreiten werde, nicht bloß an den Ufern 
des Neckars und Maind, fondern auch an den Ufern des Rheins, 
wo er und von fremden Staaten fcheidet, auf den Obhen bed 
Schwarjwaldes und an den Geſtaden des Bodenſees. Unfere 
Hoffnungen , meine Herren, werden und nicht täufchen; ſchon 
jegt führt die Husfiht auf den Zollverein an unferer füdlichen 
Grenze fchmweizerifhe Induftrie auf unfer Gebiet. Mit Recht 
kämpft Manbeim, die erfte Dandelsftadt des Großberzogthums, 
für die Handelsfreibeit; ohne Scheu kann fle es thun, frei vom 
Verdacht, einjeitigen Vortheil zu verfolgen. Sie bat gerechten 
Anſpruch zu edelm MWettftreit mit den alten Dauptflädten des 
vaterländifhen Stromes, Beginnen Sie diefen edeln Wettftreit 
ber Induſtrie und des Handels, und rechnen Gie dabei auf die 
Präftige Unterftügung der Regierung. Meine Hoffnung ftebt feſt. 
Der Zollverein wird zu Stande fommen; vergeblih iſt ed, dem 
Strome der Begebenheiten entgegen zu treten, der and dem 
tiefen Schachte unabweislicher Bedürfniſſe der Völker mächtig 
emporfleigt.« 

— Aus Maim erfährt man, daß die dortigen preufifchen 


Truppen viele Hugenfranfe zählen, und mehrere hundert Maun 
zur Wiederherftellung nad dem Hundsrüd abgegangen find, Aber 
auch das in der Näbe Frauffurtd liegende zweite Bataillon des 
fünfunddreißigften preußiichen Regiments hat ſchon viele Soldaten, 
die gleichfalls an Augenkrankheit leiden, nah Mainz abgefendet, 
und namentlich die in Bornheim liegenden beiden Kompagnien. 

— ftöln, 22. Juni, Der Oberbergratd und Profeffor Nög- 
gerotb in Bonn tbeilte der biefigen Zeitung nahfolgenden Auß: 
zug aus einem Briefe des fön, preuß. Generalfonful® Hrn. von 
Gerolt in Merifo an den Hrn. Burkart in Bonn über ein furdts 
bares Naturereigniß der neueften Zeit mit: „Merifo, 30. März 
1835. Vor Purzer Zeit bat im Ouatimsla, in der Provinz 
©. Salvador, eim vulfanifher Ausbruch ftatt gefunden, wodurd 
viele Ortfhaiten und über 25,000 Menfhen dur die Auswürf⸗- 
linge und die Lava verfhüttet worden find. Diefe Erſcheinung 
fheint mit dem Erdbeben im Zufammenhange zu ftehen, welches 
wir im Monat Februar hier gebabt haben und dad an der Güb- 
füfte im Staate Darata fehr ſtark grwefen iſt.“ 


Breuffen 


— Berlin, 16. Int. Der König, der demnächſt nach Töp- 
ig geht, bleibt dort bis nad feinem Geburtötage (3. Auguſt), 
fodann reist er nah Fiſchbach in Schleſien, mofelbft aud die 
ruffifhe Katferin ſich einfinden wird; hierauf endlich nah Kaliſch. 
Der oͤſterreichiſche Kaiſer bat es abgelehnt, nad Kaliſch zu kom: 
men; da aber dem ruffifhen Kaiſer fehr viel an der Gegenwart 
dieſes Monarchen gelegen zu fein ſcheint, fo fol die Einladung 
dem Vernehmen nad wiederholt worden fein. Die Andgaben, 
welche Rußland für diefes Manöver hat, müffen ſehr groß fein, 
denn der Kaifer bat allein die Aernte auf 7 Quadratmeilen jr 
kauft, um ungeftört über die Felder mandvriren zu fünnen. Eine 
große Scheune iſt zum Theater eingerichtet. — Der Kronprinz 
befindet ſich geaenwärtig auf einer militärifhen Infpeftionsreife 
in Pommern. Er ift dort mit der altem Herzlichtelt und Liebe 
aufgenommen worden. Wie man hört, bat eine faufmännifche, 
Deputation aus Stettin bei ibm die Verwendung zur Anlage 
einer Eifenbahn von Berlin nah Stettin nachgeſucht. Der Kron- 
prinz bat darauf ermiedert, daß es ibm die größte Freude ger 
währen würde, eine Inftitution diefer Art in das Leben treten 
zu ſehen. — In Danzig hatte man auf die mehr befprochene, 
dort zu erwartende Landung der 6000 Mann Rufen Hoffnung 
des Erwerbes gebaut, MWeinhändler, Deftillatenre, Brenner, 
Reftauratenre u. f. mw. bofften, dabei einige Grofchen zu verdies 
nen. Da ift aber den guten Danzigern Einer aus dem Volko 
Serael, ein reicher Wollkändler aus Stönigeberg, in die Quer 
gefommen und bat die Generalverpflegung der ruffifchen Truppen 
vom Danziger Strande bis zur ruſſiſchen Landesgrenze :übernom: 
men. Nicht allein Speifen und Getränfe, fondern and Tifcd: 
gedecke, Teller, Meſſer und Gabeln, wird der Dann liefern. 
Den Danzigern bleibt jebt das Zufeben. 


grantreicd. 


— Bayonne, 15. Juni, Das Gerücht verbreitet fih, Don 
Karlos fei der Auffiht des ehrgeizigen Fumalacarreguy müde, 
„er fürchte ſich vor der indireften Intervention, -und wolle Spa, 
nien verlaffen. Auch Dies fcheint eine Erfindung der Legitimiften 
um den Eifer der Freiwilligen und der freunde der Königin 
überhaupt abzufühlen. Wenn nicht ſchnell Hülfe geleiftet wird, 
fann Don Karlos fi noch mancher wichtigen Stellung bemeiftern. 
— Man ergreift fehr nahdrüdlihe Maßregeln zu Verbinderung 
des Schleihhandels. Es heißt foger, ein fpanifcher Ugent werde 
an die Grenze fommen, und zur Auffiht mitwirken. — Die 
Battin des Parliftifchen Chefs Erafo und andere Damen find mit 
Erlaubniß der franzöflfhen Regierung in St. Jean Pied de Port 
angefommen, Madame Erafo erhielt auf 48 Stunden Zeit, Ihre 
Kinder zu befuchen. 
Aus Bordeaur vom 19. Junt beißt es, daß Zumalacarres 
guy am 18. ded Morgens vor Bilbao ſchwer verwundet und ger 
nöthigt worden ſei, dad Kommando aufzugeben. Daß General 
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Daldes fhon am 16. in Bilbao angefommen fei, findet dadurch 
MWiderlegung, da die Belagerung noch am 18. fortdauerte, Erft 
am Morgen des ı7. foll General Valdes von Vittoria mit 15,000 
Mann gegen Bilbao aufgebrohen fein; er behält num ferner den 
a. ‚und die Truppen der Königin find vom beiten Geiſt 
efeelt. 

— Im Memorial Bordelais vom 20. bied wird die Nachricht 
von der Verwundung Zumalacarreguy's beftimmt beftätiget. 


Belgien 


— Aus Brüffel vom 20, Juni wird die Unfunft des Drum. 
Banderfiraeten von Ponton, bei der beigifhen Gefandtfchaft in 
Wien angeftellt, gemeldet, der eine Note von dem Fürſten Met; 
ternich überbradht haben fol, erflärend, daß ſich Defreih mit 
aller Macht der Intervention widerfege, die Belgien zu Gunften 
der Königin von Epanien eintreten laffe. Diefelbe Nachricht wird 


im Hamburger Rorrefpondenten aud Briefen von Berlin wie: 
derbelt. 


Enaland 


— London, 19. Juni. Nah dem »Courier- gebt die Drgas 
nifation der Expedition fo rafch vormärts , daf der Dberft Eoansd 
bald zur Thot wird fchreiten können, — Wir lefen im Derald: 
In der City heißt ed, daß unfere Regierung und Die Franfreichd 
Unterhandlungen angelnüpft baben, deren Grgenftand die Um— 
wantlung der Quaſt⸗Intervention in eine direfte Intervention iſt, 
und man glaubte, daß eine Disifion franzöfifher Truppen die 
Pyrenãen überfleigen würde, 


Spanien 


— Mädrid, 15. Juni. Folgendes iſt der Inhalt des Pror 
grammd des neuen Miniiteriums, welhes eben publizirt wird, 
1) Die Freiheit der Preſſe wird eine größere Ausdehnung erhal 
ten,. und ihrer biäberigen Befchränfungen entledigt werben. 
2) E8 follen fofort Provinzieljunten gebildet und mit der Be 
waffnung der theilweiſe zur Merflärkung der Armee auszjubebens 
den Mannfchaft beauftragt werden; auch haben fie, wie 1808 
über die Vertbeidigung bed Landes zu wahen. 5) Die Jeſuiten 
und die Mönddorden find aufgebeben; die Eortedordonnang von 
1820, den Verkauf der Nationalgüter betreffend, fol in Kraft 
gefeht, und ohne meitered zur Neftitution der in den Jahren 
1822 und 1825 verfauften Nationalgüter gefhritten werden, 
a) Die Hälfte der Gemeindegüter wird dem Volke als Geſchenk 
iibergeben,. 5) Die Nationalgarde fell vermehrt und ein Theil 
diefer Milit mobil gemacht werden. 6) Indem die Regierung dem 

atriotiömusd der Liberalen vertraut, will fie an deren Nationals 
5 appelliren und die Karliſten mit aller Strenge verfolgen. 

— Augarramurdi ift in Pampeluna ald Staatögefangener eins 
gefperrt. Die Yunta von Nacarra, fagt man, bat Elifondo zu 
ihrem künftigen Sige erfeben. Den 12. war fie jedoch noch nicht 
dafelbft. Obngefäbr aoo von den Oraa abgenommenen Epriftinos 
baben bei den Karliften Dienft genommen; fie find durch ein 
meißes Ueberfleid fenntlic. 

— Den 12. ging von Madrid ein Eilbote nach Liſſabon; er 
it ein Ueberbringer der Depefche über Annahme des portugles 
fifhen Hülſtkorps. — Der Parrer Merino, von verfhiebenen 
Kolonnen verfolgt, feßte den 5. über den Fluß Torralba; feine 
Truppen waren von 1200 auf 250 Mann herabgefhmolzen. 


$talien 


— Der Courrier francais entbält Folgendes aus Reapel: Auf 
DaB unbeftimmte Gerücht bin, daß Die geiftlihen Gerichte früher 
oder fpäter werden wieder bergeftellt werben, Meß, während bie 
übrigen Biſchoͤfe eine Muge Zurüdhaltung beobachteten, der Erz⸗ 
biſchof von Capua bereits Plane über die Bergrößerung feines 
Palaftes zum Zwede der Erbauung eines Gefängnifed und Ger 
richtjaales befannt machen, und die DBeraffordirung der betreffen: 
den Arbeiten ausfhreiben. Der k. Profurator ließ dieſe Ber 
fanntmahung abreifen und dem Juſtizminiſter übergeben, worauf 
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in dem Minifterrathe fih eine Mehrheit gegen ben Erzbiſchof er- 
gab. Im Sizilien fol diefe Angelegenheit noch größern Unwillen 
erregt baben. j 

— Rom, 16. Jul, Durch ein Dekret dei heil. Vaters iſt 
nun anerfannt, daß der durch die Congregazione de’ Riti für 
verebrungswärdig erflärte Francetco di ©. Antonio, aus dem 
Königreich Neapel gebürtig, ſowohl die theologifhen ald fardi, 
naltugenden in feinem Leben ausgeübt habe. Es iſt meh nicht 
beflimmt, wann deſſen Seligfprehung in der St. Peterstirk: 
vor ſich gehen wird, da der Verftorbene ein Mitglied des Dr 
dend der Beitelmönde war, und diefe erft die Dazu erforderlichen 
Koften durch Beiträge der Gläubigen zufammen bringen müſſen. 


Afrita. 


— Tahir Paſcha und die türkiſche Escadre find in Tripolis 
eingelaufen; die Ruhe ſei daſelbſt laut Rachrichten vom 8. Juni 
wieder hergeſtellt, und der neue Bay anerkannt; der Prätendent 
bat fih bei Ankunft der türkiſchen Esfadre flühten wollen, ſei 
aber in einem Bad ermordet gefunden worden. England und 
Frankreich werben indeffen dieſes Ereigniß micht gleichgültig bes 
traten, benn'man vermutbet, daß der Einfluß Ruplandd auf 
die Pforte dabei wirkſam geweſen. 


Amerika. 


— Reuyork, den 9. Mai, Nachſtehendes iſt das Weſentlichſte 
aus dem Bericht, welchen Or. Mack im Namen der Kommiſſion, 
die mit der Unterſuchung der Frage über die Zweckmäßigkeit der 
Abfhaffung der äffentlihen Dinrichtungen beauftragt war, im 


‚Senat dei Staates Neuyotk abgeftattet bat: Alle, die ſich mit 


diefem Theil der Statiſtik befhaftigt haben, flimmen darin über 
ein, dab die Verbrechen gegen Die Perfon In demjelben Berpält 
nie, alt die Strenge der Geſetze und die öffentlihe Vollziehung 
der Hinrichtungen ſich oremindert, ebenfalld abgenommen haben. 

Eine wichtige und intereffante Thatſache iſt ferner, daß in allen 

Ländern dieſe Verbrechen im bemfelben Maße abnehmen, ald die 

Mittel für den Unterricht erweitert worden. "Daraus folgt, dab 

weder die Grauſamkeit, noch die Deffentlichkeit der Dinrihtuns 
gen, fondern die Verbreitung von Kenutniſſen und moraliſchen 
Prinzipien von dem Begehen der Verbrechen abfhreden und die 
Zunabme derfelben werbindern. In den vereinigten Staaten ift 
vernunftmäßige Freiheit die Grundlage der bürgerlihen Zuftitu- 
tionen und ber Grundfaß der Dumanität die Grundlage des bür— 
gerlihen Geſetzbuches. Die Konflitution felbit erflärt, dag «Feine 
granfamen und ungewöhnlichen Strafen juerfanut werden follen, » 
und während in Großbritannien etwa 150 Verbrehen mit dem 
Tobe befteaft werden, wird in feinem Staate unferer Union 
diefe Strafe auf mehr ald 10 Verbredien angemendet, Bei ber 
Reviflon der Statuten des Staates Neupork wurde diefe Zahl 
auf 3 feitgefegt, und darauf amgetragen, Die Deffentlichteit der 
Hinrichtungen abzuſchaffen, und dieſelben im Gefängniffe, in 
Gegenwart ber Richter, des Bezirfsonwalds und anderer Beam: 
ten zu vollziehen, die alddann durch einen amtlichen Bericht das 
Publifam von der gefhebenen Dinrihtung in Henntniß zu feßen 
baben, Mehrere unferer Schwefterflanten, wie Maffahufetts, Pen 
fgloanien, Reujerfey u. f. w. fled und in diefer Beziehung fhon 


voramgegangen und bie Kommijflon hofft, daß der Staat Neunorf 
diefem' Beifpiele folgen wird, 


Berichtigung. 
— In Neo. 50 dieſes Blattes ward die Berfammlung der fdeweigei- 
ſchen naturforſchenden Gefellihaft zu Aarau euf den 27., 58. und 29. 


Junl angezeigt; fie wird aber im nächfen Monat Yulı an dieſen Tar 
gen faft finden, und nicht im Juni, 


— Mit der naͤchten Nro. 52 if der erfie halbe Jahrgang diefer Blät- 
ter beenbigt; man bittet um Erneuerung bes Abonnements mit 25 Baten 
für den halben Jahrgang, um Feine Unterbredbung in der Bufenbung au 
beranlaffen, IR, Ganerländer. 
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aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerbote 






Nr 52. Den 30. Juni 1835, 





Bm Berlag .dei Heinrih Remigius Sauerländer in Aaram. 





Schwelz. 


— Aargau. Go unbehaglich ed auch manchen Leſern fein 
mag, mit den Eingelnheiten der Verbältuiffe befannt zu werden, 
weiche in Dinfiht auf die Nictverlefung der Großrathbkund⸗ 
machung obwalteten, fo iſt für andere, um in ernfter Angelegens 
heit zu einer richtigen Unfiht zu gelangen, eine ausführlichere 
Darfiellung des Vorfalls in allen feinen Beziehungen deſto ers 
forderliher und unerläßlicher, Wir berichten aljo nunmehr, mad 
wir in Dinfiht auf jene Begebenheit aus zuverläffigen Quellen 
aus dem Bezirf Baden erfahren fonnten, - Die Ausflühte der 
nichtverlefenden Geiſtlichen in biefem Bezirk find im Allgemeinen 
die mämlihen, deren fi ihre Amtsgenoſſen im Bezirk Murk und 
Bremgarten zur Beihönigung ihres Ungehorfamd unter den glei» 
hen Umftänden bedienten, fo daf die Erwähnung —* Aus⸗ 
flüchte ganz entbei wird und es genügen kann, bloß das 
Ereignig felbit darzuftellen. Die Prüblingsfigung der Limmats 
Regiunfel des Kapitels Regenfperg mahte, und als Ort der Zus 
fammenfunft wurde für diesmal nad der Kebrordnung Mürenlos 
bezeichnet und die Verſammlung felbt am 12. Mai des laufen 
den Jahres abgehalten. Derfelben wohnten aufer dem Morfteber, 
Dekan Robner, bei: die Pfarrer Oswald von Wettingen, Schmied 
in Würenlos, Burkhard von Dietifon, Rohner von Fislifpad, 
Mohr in Birmenftorf und Mäder vom Rohrdorf, fo wie ber 
Kaplan Schleiniger von legterm Orte, endlich ald zugelaffener 
Rictgenoffe, Pfarrer Meier von Eggenwyl, Bezirks Bremgarten. 
Die mittlerweile befannt gemachte Kundmachung des großen Rathes 
verdrängte indeffen jeden andern Berathungsgegenftand und wurde 
das eimzige, leidenſchaftliche Geſpräch der Verfammelten, Beſon⸗ 
ders ſprach der Vorſteher Rohner, der ſchon als Erzleher und 
Lehrer mancher jüngerer Geiſtlichen bedeutenden Einfluß beflgt, 
feine Meinung (er nannte es feine Meberzeugung) dahin aus, 
bie Kundmachung fünme nicht werlefen werden. Andere firengten 
fih an, wenigſtens den Biſchof in die Sache bineinzuziehen, zu 
dem Bebuf, ihn in die Notbwendigfeit einzuflemmen, entweder 
bie Berlefung ihnen ausdrücklich anzubefehlen oder fie ausdrück⸗ 
li zu verbieten. Man fam überein, ben Vorfiger Rohner 
(Mohr, der ihm begleiten follte, lehnte die Beſcheerung ab) nad 
Solotburm zu fenden, um Berbaltungsbefehle einzuholen, Der 
Biſchof war zu einer genügenden und einer andern ald münd ⸗ 
lichen und nicht amtlihen Erklärung nun freilich micht zu bewes 
gen. Aber was er dennoch dem Abgefandten alles zugeliöpelt, 
mag aus ber zurückhaltenden, verlegenen Aeußerung diedfalld bes 
Boten vor Gericht, fo wie aus dem Umitand erbellen, daß die 
Geiſtlichen, nachdem fie ihre Umtriebe und Auflehnung gegen die 
Staatögewalt für mißglückt erachten mußten und im @edränge 
waren, fpäter fi mit folden mündlihen Heußerungen durchaus 
nicht mehr begnügen wollten. Der in Unterfuhung gezogene Bote 
auf Befragung erwiederte nämlih: „Er babe re münds 
lien, fonfidentiellen Beſcheid von Seite des Bifhofs erhalten, 
auf dern man fid daher mie offiziell berufen fünne. Der Biſchof 
babe ihm eine nichtöbeftimmende Antwort peaeben, und man 
mödte bei feiner Achtung für den Biſchof deshalb nicht 
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weiter im ihn dringen.« Wäre die weitere Augabe Rohners wahr: 
der Bifhof habe jedenfalls erklärt, „die Sache felbft ſei höpern 
Ortes anhängig gemadt«, fo müßte aus biefem Umftand immer⸗ 
bin gefolgert werden: der Biſchof habe ſich in der Angelegenhelt 
an de Nuntiatur oder unmittelbar an die Kurie gewandt. Welche 
Bedeutung einem folhen Schritt beizulegen wäre, mag berjeitige 
am füglihften abwägen, der fih an den Eid des Biſchofs 
Handen ber Diözefanftände erinnert, indem folder dem Bi 
mit nadten Worten verbietet: weder inner nocd außer der Schweiz 
Einverftändniß zu pflegen oder eine verbähtige Berbindung zu 
unterhalten, und ihm fogar auferlegt, fobald er von fo 
Kunde erhalte, der Regierung davon Kenntniß zu geben. 

Nach der Zurückkunft Rohners, um den mitgebradhten Ber 
ſcheid zu vernehmen, verfammelten ſich die Genoffen der Rer 
giunfel abermald, und zwar gg | Nachmittags, den 11. um 
1 Uhr, diesmal in Ennetbaden im Sternen. 

Anweſend befanden fi Defan Rohner und die Pfarrer Heer won 
Schueiſtugen, Mohr, Rohner, Dot von Würelingen, Burkhard, 
Schmied, Diwald und Mäder, fo wie der berbeiberufene, zur 
Regtunfel fonft nicht gehörige Derr Pfarrer Keller von Baden, 
Der Letztere gab bei diefem Anlaß feinen Rath dahin ab: mie 
ftimme er zur Nichtverleſung, fhon weil diefe nicht allgemein er⸗ 
folgen werde, und folglich mur Zwietracht bewirken würde, Den 
andern Berathſchlagern erfchlen die gefhraubte Auskunft des 
Dberbirten, um einem entſcheildenden Schritt > wagen, nicht 
genügend, fle gingen daher am Ende doch mit dem Entjchluf 
auseinander, die lefung —— Tages vorzunehmen. Eins 
zig Rohner widerſprach und erflärte ſich für ein entgegengefehtes 
Benehmen, unter dem Vorwand, fid noch zu bebenfen, um fo 
fefter aus, als er befanntlih im Einverfländnig mit Doſenbach 
war, und von ihm den Bericht erwartete, was bie Priefter un 
ter deffen Leitung ſchließlich zu thum gefonnen felen, Run ent 
fendete Doſenbach Nachmittags um a Uhr die eben fo erwartete 
und gewünfdte Botſchaft, des Inhalts: 

Zuffifon, den 16. Mal, Heute Nachmittag ı Uhr traten 
zufammen bie Derren Gertar Spler, Wobler, Meier, Hard⸗ 
meier, Kaplan in Berifon, und Derr Dekan Dofenbad (der 
Briefiteller fpricht von ſich ſelbſt), welche unter ſich Bolgendes 
verabredeten und einftimmig befchlofen haben: Es fol die Pros 
Hamation nicht verlefen werden, 

Rohner hatte bereits dafür geforgt, daß bie Nachricht no 
vor dem Sonntag Morgen unter den Pfarrern des Defanats 
überall verbreitet werde, wozu ſich ein gewiſſer Johann Rohner 
von Lengnau, und 3. B. Meier, des Siegriften von Kirchdorf, 
gebrauchen lieffen. Schon hatte mamentlih Pfarrer —* am 17. 
die Kundmachung in fein Kundbuch gelegt, im der Abſicht, zu 
verlefen, als ihn der Läufer Rhoner's mit der Urſchrift des dos 
fenbadhifhen Briefe umd einem Begleitihreiben des andern 
Robnerd überrafhte, fo daß auch er, gleich dem Andern, auf 
einmal den redlihen Vorſetz, zu verlefen, aufgab, und der 
ſchlinmern Auſtiftung folgte. Es unterblieb die Verlefung in den 
Gemeinden Birmenftorf, Fislibah, Kirchdorf, Rohrdorf, Wet⸗ 
tingen und Würenlos, Bebkanntlich verlas nachher Mohr bie 
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Kundmahnng ans freien Stücken und mit reumüthigem Geſtaͤnd⸗ 
niß feines Unrechts vor der Gemeinde, Die andern Geiſtlichen 
verlafen zwar auch, aber unter der merfwürdigen Derumfländung , 
über welche dad Schreiben des Bifhofs vom 23. Mai van den 
Hohmwürdigen, Docgelehrten Dekan und Domfapitular Robner , 
ſchon an und für ſich geeignet ift, Aufſchluß zu geben. Es laus 
tet datfelbe: Auf Ihr und Idrer Hohmürden Hochwürdigen 
Kapiteldbrüder, unterm 22. Mat an mic erlaffene® Schreiben , 
habe ich die Ehre Ihnen im aller Eile zu eröffnen, dag ih Ihnen 
zwar nicht befehlen fan, die Proklamation, welhe den 17. Mai 
an das Volk hätte verkündet werden follen, zu promulgiren, 
weil ein folder Befehl eine bifhöflihe Genehmigung wäre, 
und ich als Bifchof weder genehmigen kann noch will; allein 
nachdem fle einmal die Verkündung unterlaffen haben und num 
in Gefahr ftehen, von der Staatsgewalt kriminell behandelt zu 
werben, will ich Ihnen und Shren Herren Stopitelöbrüdern, mit 
Vorbehalt aller kirchlichen Rechte und bloß zur Abwendung ber 
traurigften Folgen für Sie, Ihre Pfarrfinder, den Staat und 
die Kirde, im bem gebletenden Zwang der Umflände, es erlaubt 
haben, der Gewalt zu weichen und die Proflamation zu verfüns 
den, Der Allerböchfte nehme Sie und feine Kirche in feine all, 
vermögende Dbhut, F S. Dieſer Brief diene einzig zu Ihrer 
und Ihrer Hochw. Herren Kapitelsbrüder Kenntniß und Beru⸗ 
bigung, als eine ganz konfidentielle Alte. — Einer Beurtheis 
ibeilung des Inhalts diefer ſchriftlichen Mittheilung des Bifchofs, 
Fönnen wir und gegenwärtig enthalten; doch dürfen wir wenigs 
ſtens, gleich dem Bifhof felbft, das Kreuz dazu ſetzen. Einen 
Spafi aber bei biefer Gelegenheit wollen wir nicht unerwähnt 
laſſen, ta er die Geſchicklichkeit einiger Geiftlicher im Entfhlür 
pfen anfhaulic macht, fobald die verlangte Unterordnung unter 
bie vechtmäßige Gewalt nicht im ihren Kram dient. Herr Präfldent 
Dorer ließ in der Befragung des Defan Rohners durchblicken, 
daß felbit die päpftlihen Satzungen vom wralter Zeit her mit fi 
bringen: «Die Ruhe und Disziplin der Kirche mag von dem 
Fürften gelört oder befördert werden, fo bat doch Niemand ron 
ihnen eine Rechenſchaft zu fordern, ald derjenige, welder die 
Kirche ihrer Gewalt übergeben bat. Raſch antwortete der Defan: 
Er, für feine Perſon, halte fi an’d Urwort; Gebet dem Kat» 
fer, was des Kaiſers, und Gott, was Gottes ift; dieſe Bor 
ſchrift enthalte die beffere Grundlage der gefelligen Verhältniſſe, 
ald wenn Goliath, um bildlich zu reden, den Fleinen David ums 
ter feine Gewalt nehme, Einen feltfamen, nicht überall verſtänd⸗ 
lihen Mint fcheint aud des Weibeld Zeugniß, in Dinfiht ber 
Vorladung diefed Mannes zu enthalten, Gemäß erhaltenem Auf 
trag, bezeugt der Weibel, verfügte ſich Untergogener den 2. 
Brachmonat nadı Kirchdorf, um daſelbſt das Fonfidenzielle Schrei» 
ben bed Deren Biſchof von Solothurn an Deren Defan Rohner 
in Empfang zu nehmen, Bei der Ueberfahrt der Limmat bei Ries 
ben vernehme ih, daß Herr Dekan Rohner fhon um 8 Uhr 
Morgens über die Limmat gefegt und auf einem Fufwege, der 
durch ein Meines Gebölz gegen dem Steinbruch im Kappelerhof 
führt, feinen Weg weiter fortgefegt babe, was auch veranlafte 
zu vermutben, er möchte nad dem fogenannten Bauerngut, 
einem Landhaufe ded Deren Alt Appeßationsrichter B. gegangen 
ein. Den nämlihen Weg einfhlagend, traf id wirklih Herr 

efan Rohner bei Herru B. 

— Die, wenn glei unmwürbige und ärgerlihe Störung, melde 
der alte Murrfopf unter feinen Mitbürgern in Bremgarten bei 
Ynla einer Orttbürgergemeinde neuerlihft veranlaßte, wahrfchein⸗ 
lich um fich felber der Vergeſſenheit zu entreißen, iſt denn doch 
zu unbedeutend, als daß fle ernflere Erwägung verdiente. 

— Eine Pleine Anregung und Bemerkung in diefem Blatte 
bezwedte augeniheinlih Gutes, — Leben ſtatt Todtem, Hin 
übertreten zu der Bildung im Volke, ftatt Stillſtand. Würdige 
Ermwiederungen fonnten beweifen und bewiejen auch, daf ed Mäns 
ner gebe, die dad Beſſere anftreben, Uuders verhält es fi mit 
rohen, leidenfhaftlihen und ſelbſt bier den Eigennub nicht ver, 
beblenden Schmierereien., Wenn die Bemerkung fo ganz unbegrüns 
bet geweſen wäre, fie hätte dem angeblichen Römer (ohne in den 


Spiegel zu bliden, hält er mid allein für den Schwarten) gewiß 
nicht entflammt; er hätte vielmehr, ſtatt Antikes gleich wieder 
mit Küchenlatein nach Urt der Dunfelmänner zu verbinden, ſich 
der Mabnung Senefad entfonnen: quo animo audienda esse 
imperitorum convicia. t t t 
— Kreisfhreiben an fämmtlihe eidgendffifge 
Stände. Bern, den 23. Juni 1855, 
Oochgeachtete Herren! 
Getreue, liebe Eidgenoffen! 

Endlich iſt der eidgen. Vorort im dem Fall, fämmtlihen 
Ständen über die im der jüngflen Zeit zwiſchen ihm uud dem 
8. k. öfterreihifhen Hofe flattgefundenen Erörterung Beriht zu 
erftaiten,. — Durh das am 2. März laufenden Jahres erfolgte 
Ableben Gr. Mai. des Kaiſers Franz von Deſterreich erloſchen 
die Vollmachten des biöber bei der ſchweizeriſchen Eidgenoffen» 
ſchaft affreditirten k. k. öfterreihifhen außerordentlihen Gefand« 
ten und bevollmähtigten Minifters, Drn. Frheu. v. Binder- 
Kriegelftein, fo wie Diejenigen des einftweiligen Stellvertreterd 
deöfelben, des Drau, Grafen von Bombelled Exzellenz. — In 
melden freundfcpaftlihen und mwohlwollenden Ausdrüden Se. 
Maj, der jeßt regierende Kaifer Ferdinand durd) ein vom 2. März 
aus Wien datirtes Schreiben der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft 
ben erfolgten Hintritt feines Vaters und feine eigene Thron» 
befteigung zur Kenntniß gebracht hat, habet Ihr aus einem wem 
31. März datirten vorörtlihen Kreisfchreiben entnehmen fünnen ; 
an dem mämlihen Tage bat der eidgen, Vorort die erwähnte 
Paiferlihe Zufchrift, melde ibm der biöherige k. k. Geſandte 
vermittelt einer vom 27. März batirtem Depefche aus Zürich 
eingefendet hatte, auf eine bei folden Anläfen und den vorlier 
genden Umftänden angemeffene Weife erwiedert. Gleichzeitig mit 
dem erwähnten, vom 2. März bdatirten Rotififationsichreiber, 
betreffend die Ihronbefteigung, hatte Dr. Braf v. Bombelles aber 
eine zweite, an die Eidgenoſſenſchaft gerichtete, und vom 11. 
März datirte Zufhrift Sr. Maj. des jet regierenden Kaiſers 
von Defterreih, aus Zürich eingefendet, woßurd der Hr. Frhr. 
Franz v. BinderSriegelftein, bisheriger anfferordentliher Ge» 
fandter und bevollmächtigter Miniſter Deſterreichs in der Schweiz, 
und wegen deffen zeitweiliger anderweitiger Verwendung, ber 
ftatt desfelben ald proviſoriſcher Gefandter bei der Eidgenoſſen- 
ſchaft aufgeftellte Pr. Graf v. Bombelles im gleicher Eigenſchaft 
beftätigt wurden. Eine folde ungewöhnliche Uebermittlung der 
für eine Gefanbtfchaft ausgeflellten Kreditive veranlaßte ben eidg. 
Vorort, dieſes Beglaubigungsfhreiben für ein Mal uneröffnet 
zu laffen und dem eidgen, Kanzler mac Züri abzuorbuen, mit 
dem Yuftrag: einerſelts dem Orn. v. Bombelles die vorbttliche 
Erwiederung auf daß faiferlihe, vom 2. März datirte, Schrei⸗ 
ben über die flattgefundene Thronbefteigung zu überreihen, ans 
drerſeits auf denfelben einzumirfen, die neuen Kredentialien, an 
deren freundfchajtlicdem Inhalt, welchen man aus einer beigeleg- 
tem Abfchrift entnommen, der eidgen. Vorort nichts auszuſetzen 
babe, wie es die in der Schweiz muumnterbrohene und auch von 
andern Staaten genau beobachtete Uebung erbeiihe, perſönlich 
dem Herrn Tagfagungdpräfldenten zu überreihen. Allein der 
Erfolg der dem Deren Kanzler übertragenen Sendung entfprad) 
nicht dem gebegten Erwartungen, indem Dr. v. Bombelled dem 
felben erflärt bat: er fei zu dem von ihm in der vorliegenden 
Angelegenheit beobadhteten Verfahren ausdrüflih non feinem 
Dofe aus dem Grunde angewiefen worden, weil die zwiſchen 
Defterreih und einigen andern Staaten einerfeit® und der Re 
publik Bern anderfeitd obgewalteten Unftände noch feines 
beigelegt feien, der mit jenem ſchweijeriſchen Stande früber 
gebrochene tiplomatifche Werkehr noch nicht wiederhergeſtelt wor⸗ 
dem ſei, und es thatfächlich fehr ſchwierig fein dürfte, zwiſchen 
der in Bern reſidirenden vorbrtlichen Behörde der Eidgenofien» 
ſchaft, mit welder man im Allgemeinen in dem beften Bernehmen 
ftepe, und den Behörden der Republit Bern, mit welden man 
andnabmöweife die Verhältniffe abgebrochen habe, genau gu mm 
terfeiden, Diefem einzigen Umftande müffe man daher auch bie 
allerdings ungewöhnlide Urt der Uebermittlung der neuen Are 
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bentialien für die öfterreihifhe Geſandtſchaft zufchreiben; wobel 
Gr. v. Bombelles den eidgen. Kanzler wiederholt verfihert bat, 
der Öfterreihijhe Hof fei weit entfernt, die ſchwelzeriſche Eid⸗ 
genofenfhaft auf irgend eine Weife durch jene Ueberfendung bes 
leidigen zu wollen. Nachdem der f, f, Etaatdlanzler, Se. Durch⸗ 
Maut Der Finft v. Metternih, dem ſchweizeriſchen Gefchäftsträs 
ger zu Wien ebenfall® die beitimmtefte Verfiherung gegeben hatte: 
es babe der f. k. Hof nie die entferntefte Abſicht gebegt, durch 
daß erwähnte Mattgefundene Benehmen die ſchweiſeriſche Eidge- 
nofjenihaft im mindeften zu fränfen, fo wollte der eidgen. Vorort 
die Ungelegenheit der neuen Kreditive für Die k. k. Öfterreichifche 
Gefandtihaft in der Schweiz in unverändertem Zuftand belaffen, 
bis es ihm gelungen fein würde, bie zwiſchen dem wirklichen 
vorörtlihen Stand Bern und einigen auswärtigen Staaten ob: 
gemwalteten Mißoerbältniffe, deren Fortbeftand die einzige Urſache 
des beobadteten ungewöhnlichen Benehmen fehlen, zu befeitigen, 
auf Daß nicht bie abgefonderte Stellung eined einzigen Bundes: 
gliedes itörend auf die DVerbältniffe des ganzen Staatenbundes 
einwirfe. Zur aufrictigen Befriedigung des eldgen. Vorortes 
find jene befondern Zerwürfnife mit dem Stand Bern nunmehr, 
in Folge gegenfeitigen Entgegenfommend, vollftändig beigelegt; 
wie aus ben beiliegenden Aften erhellt. Es hat ber eldgen. 
Vorort daher eine an Ge, Maj. den Kalfer vom Defterrei ge: 
richtete Ermwiederung auf das beiligende, vom 11. März datirte, 
neue f. 8. Beglaubigungsfchreiben für die Öfterreihifche Geſaudt⸗ 
Schaft in der Schweiz dem Hrn, Grafen v. Bombelled am 22. Brad» 
monat, ald an demjenigen Tage zugeftellt, am weldhem der Letztere 
bei dem Deren Bundespräfldenten eine Audienz nachgeſucht hat, 
welde demfelben gewährt, den ſorechendſten Beweis leiftet, daß 
die früher obgemwalteten Crörterungen nunmehr befeitigt feien. 
Bei einer ſolchen Sachlage und nachdem dem bei folden Anläffen 
zu beobahtenden Formen möglichſte Rechnung getragen worden 
iſt, ſtehet der Vorort daher nicht länger an, Em. Hochwohledel⸗ 
geboren das meue fireditio der HH. Frbrn. v. Binder-Striegelitein 
und Grafen v. Bombelles, als k. f. öfterreichifcher außerorbents 
ler Gefandte und bevollmädhtigter Minifter bei der fchweizerifchen 
Eidgenoffenfhoft, ald im welcher Eigenfhaft fie von ibm im eids 
genöffiihem Ramen förmlih anerfannt worden, mitzutbeilen. 
Uebrigens benubt der eidgen. Vorort diefen Anlaß, Hochdenfelben 
die Bezeugung feiner volfommenften Hochachtung zu erneuern 
and Euch, getreue, liebe Eidgenofien, mit ihm in den Schuß 
des Allmähtigen zu empfehlen. — Schultheiß und Regierungss 
rath der Stadt Bern, als eidgenöffifcher Vorort, 


Deutſchland. 


— Sarlörube, 23. Juni. Man vernimmt aus achtbarer Quelle, 
daß mit Beendigung der Zollangelegenheit der Landtag ſogleich 
aus einander gebe, und zur Berathung des Budgets eine noch⸗ 
malige Zufammenberufung ber Stände im fommenden Herbſte 
ſtatt finde, — Nächſtens fol gwifchen der bieflgen Stadt und 
Manbeim ein Dampfwagen feine Tpätigfeit antreten, und zwar 
fo, daß er den Weg von fehd Meilen in zwei Stunden zurüds 
lege, und tenfelben zweimal ded Tags made. — Man bört, daß 
unfere Regierung umd die Stände den Borfchlägen des Frhrn. 
v. Cotta in Stuttgart wegen Anlegung einer Eifenbahn zwiſchen 
Manteim und Bafel bereitwillig entgegen gefommen fein. Man 
freut ſich bier über den fremden Unternehmungögeiſt, durch deifen 
Einflüſſe wir einer wohlthätigen Erleichterung unferd Verkehrs 
entgegen ſehen. 

— Münden, 21. Juni. Aus zuverläffiger Quelle ift und die 
Nachricht zugefommen, daß der bier eben anweſende Dr. v, Roth» 
ſchild aus Neapel die ganze zu dem Bau ded Donau, Mhein: Sas 
maled noch mötbige Summe übernommen bat, Es ftebt ſonach 
der YAusführurg dieſes großartigen Unternehmens fein Hinderniß 
mehr im Wege, und ed wird unverzüglich mit den Vorarbeiten 
begonnen werben. Dieſes Ereignig iſt von der größten Wichti 
keit, da gleichzeitig in den übrigen mitteldeutſchen Staaten ein 
Eiſenbahnſyſtem ſich zu entwideln beginnt, welches in Verbindung 
mit dem Kanal eine Lebhaſtigkeit in den Verkehr bringen wird, 


die man noch vor zehn Jahren für einem fanguinifhen Traum 
gebalten hätte. 

— Münden, 24. Juni. Geſtern Nachmittag it mit Depefchen, 
Briefen und Zeitungen aus Athen der Kurier bier angelommen, 
welcher die Hauptftadt von Griechenland nach dem Schluſſe der 
Feierlihfeiten, womit die Thronbefteigung Sr. Maj. des Königs 
Dito begangen wurde, verlaffen, und den Weg über Anfona 
genommen bat. Die wichtige Begebenheit der Throndeſteigung 
des erften Königs von Griechenland wurde, verberrliht durch bie 
Liebe des Veltd zu feinem jungen Monarden und durch den 
—— außgezeihneter Perſonen aus allen Gegenden von 

riechenland und aus vielen europäiſchen Ländern, mit der größ- 
ten Freude unter kirchlichen und öffentlichen Feierlichkeiten, Spie⸗ 
len, Tängen, Schmaufen im Freien, Freudenjhießen und Beleuch⸗ 
tungen begangen. Die Feſte dauerten drei Tage. Die Spiele 
trugen alle mehr oder weniger den Karakter der altgriechiſchen, 
und waren ächt national. Unter den erſten Regierungsmaßregeln 
Er. Majeftät ift wohl die bedeutendfte die Ernennung Sr. Ers 
zellen; ded Grafen von Armanfperg zum —— des Reichs, 
mit einem Gehalte von 40,000 Drachmen. Die Gefangenen 
Kolofotroni und Plaputad wurden begnadigt und auf freien Fuß 
gefegt, und der ältere Sohn von Kolokotroni, Gennäos, 
zum DObriften ernannt; eben fo war bie Ernennung von vier 
Ydjntanten Sr. Maf., des Drn. K. Souzo, bed Zavellas, €, 
Maursmichalid und Hrn. von Lüders befannt. 

— In Yugsburg ift durch ein Verein edler Damen eim Frauen⸗ 
fift für höhere Stände errihtet worden, deſſen ſchöner Zweck 
it: Frauenzimmern höherer Stände, welde felbit bei dem Befige 
einigen Vermögens verlaffen in der Welt fteben, oder oft fogar 
in anftrengender Arbeit und erniedrigenden Dienften ihr Brod 
verdienen müfjen, und einer traurigen Zufunft entgegen feben, 
eine freundlihere Freiftätte zu bereiten, Zweck und Statuten 
des Vereins baben, unter Bezeugung des allerhöhiten Wohlges 
follens, die Genehmigung der Regierung erbalten, und die Vers 
waltung deöfelben wurde unter die unmittelbare Kuratel der Fün. 
Regierung ded DOberbonaufreifes geſtellt. 

— Franffurt, 21. Juni. Wie man aus guter Duelle ver 
nimmt, baben die jüngiten Erelgnife in Dänemarf, namentlich 
der Davidfhe Prozeß, bei mehrern politiihen Blüchtlingen in 
der Schweiz den Gedanken hervorgerufen, ihren Wirkungskreis 
nad Dänemark zu verlegen, da fie die Meberjeugung gewonnen, 
taß in der Schweiz nichts mehr zu machen fei. Die dänifche 
Regierung, davon unterrihtet, bat aber an die Poligeibehörden 
ein Rundfhreiben erlaffen, worin fle denfelben aufgibt, ein wach: 
famed Auge auf die anfommenden fremden zu haben. 

— Berlin, 19. Juni. Nicht in Töplig, heißt es, fol Ende 
Septembers eim Fürftenfongreß ftatt finden, fondern wie man 
meint, glei nad Beendigung des Kaliſcher Manöverd in beim 
reijenden Warmbrunn, das allerdings durch feine Nähe wie durch 
die audnehmende Schönheit feiner Umgebung diefe Auszeichnung 
verdienen mwürbe, 


Defterreid. 

— Bien, 23. Juni. Die Poſt aus Konftantinopel vom 
11. d, ift eingetroffen. Gie bringt die unangenehme Nachricht, 
daß die Veit in Smyrna ausgebrochen iſt. Sie fol durd ein 
von Alerandria fommendes italienisches SKaufjahrteifchiif einge» 
ſchleppt worden fein. Ale fränfifhen Bewohner Smyraa'd, die 
nur einigermaßen Mittel dazu befigen, follen ſich geflüchtet haben. 
Es ift Zeit, daß alle Regierungen gegen die Verbreitung ber 
Peſt die ſtreugſten Mafregeln anordnen, fonft könnte es mit 
der Pet geben, wie vor mehreren Jahren mit der Cholera. 

— Trieft, 18. Jun, Aus Malta erhalten wir folgende 
betrübende Anzeige. Ein öfterreihifches Kauffahrteiſchiff, welches 
in Mlerandria Baummolle und Gummi geladen hatte, war auf 
dem Wege nach Livorno bereits bis in die Nähe der Infel Malta 
gelangt, ald drei Matrofen von der Pet befallen wurden und 
ftarben, wodurd; die übrige Bemannung von einem folden Schreden 
ergriffen wurde, daß fie einftimmig erklärte, am Bord biefes 
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Schiffes die Reife nicht fortfegen zu wollen, Der Kapitän legte 
alfo bei Malta an, febte feine Matrofen and Land, und mahm 
dafür andere weniger furchtfame an Bord, mit welchen er ſodann 
die Fahrt mach Lioorno fortießte. Kaum hatten fie aber eine 
aur geringe Gtrede zurüd gelegt, ald wieder einige Individuen 
von der Pet ergriffen wurden und flarben. Der Kapitän ließ 
darum bie gewöhnlichen Gegenmaßregeln, wie Räucherungen :c, 
verdoppeln, und ſchon gab man fid der Hoffnung bin, daß Uebel 
erftiden zu können, als plöglih Feuer ausfam, welches Schiff 
und Waaren verjehrte. Der Kapitän dat ſich — ob mit der 
ganzen, ob mit einem Theile der Mannſchft, wird nicht gefagt — 
gerettet, und if in Malta angekommen. 


— Brantreid. 

— Paris, 22. Juni. Nah den Korrefpondenzen aus Liſſa—⸗ 
bon vom 8. d. M. wäre nicht der Herzog von Nemours, fondern 
der Derzog von Joinville zum Gemahle der Königin Dona Maria 
beftimmt. — Fürft Talleprand wird mähfter Tage wieder bier 
erwartet. Die fpanifhe Frage verwidelt fih fo, daß Ludwig 
Philipp deffen Gegenwart in Paris für nothwendig gehalten bat, 
um ſich feines Rathes zu bedienen. — Die belgifihe Regierung 
bat an die Kabinette in Paris und London Depefchen abgeſchickt, 
worin gemeldet wird, daß 2000 belgifhe Freimilige bereit wären, 
nad) Spanien abzugeben. Sie fellen in Dftende eingefchifft und 
in Eorona and Land gefeht werden, 

— Daris, 25. Juni. Durd) telegraphiihe Berichte aus Bas 
yonne vom 24. d. beftätiget fih die Nahriht, dag Bilbao Hülfe 
erhalten hat, aber noch nicht entfegt iſt. Es find die Generale 
Iriarte und Laton Abends 5 Uhr mit 9000 Mann zu Portugas 
lette eingetroffen, und man wird fogleih Bilbao mit Münition 
verfehen. Man verfihert, daß General Waldes mit 18 Ba: 
taillonen, und Iriarte mit 6000 Mann nah Durango marſchi⸗ 
ren. Die Belagerer hatten am 18. d. an die 200 Bomben, 300 
Granaten und beiläufig 300 Kugeln auf Bilbao gefchoffen, aber 
die Berölferung bält ſich mit heldenmüthiger Tapferkeit gut. 
Die Bazette de France nom 26. Zuni behauptet indeffen, daß 
Bilbao fapitulirt habe, aber das minifterielle Journal ſchweigt 
davon, und fo vermutbet man, daß die Nachricht falſch fei. Ue—⸗ 
ber die vielbefprochene Verwundung Zumolacarreguy's erfährt man 
nun, daß eine Kugel ihm im die rechte Wade in's Fleiſch drang; 
ein englifher Wundarzt habe fie ihm beraußgezogen, und am 18. 
fet er wieder zu Pferde geftiegen, ungeachtet der Warnung des 
Arsted, 


Holland. 

— Amſterdam, 23. Jun. Wir leſen im Amſterdamer 
Handelsblad⸗: Aus einer glaubwürdigen Duelle vernehmen wir 
heute (22.) die wichtige Nachricht, daß fih die Höfe Rußlands, 
Hreußend und Defterreichd beflimmt gegen alle und jede Inter 
vention von Seiten der übrigen Mächte in den Angelegenheiten 
Spaniens, auf welche Weiſe auch die Intervention geſchehen möge, 
erllärt haben. 

— Dasfelbe Blatt erflärt ausdrüdlih, daß alle Berichte des 
"Gourrier beige» über Husräftung und Bewaffnung von Manns 
ſchaften in Dolland für den Dienit des Don Karlos durdaus 
ungegrũndet find. 

Spanien. 

— !ranjuez, 17. Mai, Die Königin hat dem Deren von 
Rayneval Audienz ertheilt, der aud mit dem Premierminifter 
Toreno häufige Zufammenfunft bat. Merfwürdig iſt, daß bie 
Antwort ded franzöflfchen Kabinets den Gedanken ber Iatervens 
tiom micht gänzlich ausfchlieht. Es heißt darin, die franzöflihe 
Regierung koͤnne von der Politif Gr. britifhen Mojeſtaͤt nicht 
abweichen, und ſei überhaupt überzeugt, daß Spanien ſelbſt durch 
feine eigenen Krafte über die jetzigen Schwierigkeiten triumpbiren 
Pönme ohne eine direfte Intervention feines Alitrten für jegt iu 
Anſpruch gu nehmen: fle behalte ſich jedoch vor, in Ueber ein⸗ 
Rimmung mit Gr. britiſchen Majeſtaͤt kräftigſt Iſabella IT zu 
unterfüben, fowohl mit Rriegälieferungen, als durch die Erlaud, 


nig zu Audhebungen durch Wbfendung der 7000 Mann ſtar ken 
Tremdenlegion aus Algier. 
England, 
— Bas die britifhe Regierung jegt für Ifabelle die Zweite 
thut, hat die fardinifhe feit einem Jahr für Don Carlos gethazz, 
und diefer felbft mag wiffen, woher er die großen Summen erdä/t, 


‚womit die großen Bedürfniffe des langen Kampfes, Munition umd 


Waffen für feine Leute gefauft werden. Im Laufe diefed Sommns 
werden demnach an Dülfstruppen für die ſpaniſche Regierung und in 
deren Dienften dort eintreffen: britifche Legion 10,000 Mann, französ 
ſiſche Fremdenlegion 7000, belgifhe Legion 5000; ferner ver« 
tragsmäßig vom Portugal gefendete Truppen 8000 M., zufam- 
men 28,000 Man. 


Rußland. 

— Bon ber ruffifchen Grenze, den 15. Juni. Wie man hört, 
bürften nah Beendigung der großen Manüores bei Kalifch mut 
die preußifhen Truppen wieder in ihre Befagungen zurückkehren; 
was aber die rufflfden, aus dem entferntern Theilen des Meiches 
zu dieſem Behufe berbeigezogenen Regimenter betrifft, fo follen 
biefelben für das Erfte im NHönigreiche Polen verlegt werden, 
wo deren längere Gegenwart ohnedies ald eine Wohlthat für dad 
Land zw betrachten ift, zumal da bie nächſte Mernte einem fehr 
reichlichen Ertrag verbeißt, jomit die auf Koſten der Regierung 
ftatt habende Verpflegung der Truppen den Gutsbefigern einen 
defto leichtern und vortheilhaftern Abfag ihrer Erzeugntife ſichert. 
— Zuverläffigen Nachrichten aus Petersburg zu Wölge ift der 
Geh. Staatöratd v. Dubril, der ſchon mehrere Wiplomatifche 
Sendungen im Auslande hatte, und zulegt Gefandter am fpanis 
fihen Hofe war, zum Nachfolger des Hru. v. Anftett old Ruß 
lands Vertreter bei der deutihen Bundesverſammlung defimitio 
ernannt worden. Mau fügt binzuw, es werde ſich derfelbe mod 
vor Ablauf ded gegenwärtigen oder Doc fpäteftens zu Anfang des 
nähften Monats auf feinen Polten begeben, Aus der raſchen 
Wiederbefetung dieſer faum erledigten Gefandtenitele fann man 
auf den Wertp fließen, den Das Peteröburger Kabinet in feine 
diplomatifhen Verbindungen mit Deutfdland ſeht. 

Süd:Amerifa,. 

— In einem Schreiben aus Valparaifo vom 23. Febr. leſen 
wir Folgendes: Am 20. d. wurden wir bier von einem ſehr 
beftigen Erdbeben heimgeſucht. Doc fügte es unferer Stadt 
feinen Schaden zu. Dagegen lauten die Berichte aus dem Süden 
hoͤchſt traurig. Die Stadt Talca, halbwegß zwifhen Santiago 
und Concepcion iſt ganz zerſtört, ebenfo ihr Dafen Manle; 
und heute wird mitgetheilt, daß Eoncepcion und der Hafen von Tal» 
eahuano mit allen Schiffen, die ſich dort befanden, daſſelbe Loos 
erlitten haben. — So eben erhält bie Regierung die traurige 
Mittpeilung, daß am 20, d. aud) die Städte Earico, Eonquenes, 
Fanared und Ehiliano durch dad Erdbeben gerflört worden find. 
In Eoncepeion und Tacalhuano ift fein einziges Haus ſtehen ge- 
blieben. Alle die Arbeiter, die gerade mit der Ausbeſſerung der 
Hauptlirhe in Eoncepcion befhäftigt waren, wurden von ben 
Trümmern begraben, 

— GantaMartba in Reugranada, 15. Merz. Am 23, Ion. 
hörten wir bier von 3 Uhr Morgens an bis 10 Uhr mehrere 
Male ſtarken Knall, welchen wir Anfangs für Notbfhüffe irgend 
eines Schiffes hielten. Wie groß war unfere Verwunderung, 
ald wir fpäter börten, daß die gleihen Töne auch die Einwohner 
von Bogota, Popayan, San Juan de Nicaragua, Wenezuele, 
Euragao, d. h. in einem Umkreis von 250 bis 350 Lieues nad 
Norden, Süden und DOften, erſchreckt hatten, und daß ein Theil 


der Inſel Jamaika am demfelben Tage mit einem oullauiſchen 
Staub betusft wurde, 





— Mit der heutigen Nro. 52 if der erſte halbe Jahrgang biefte 
Blätter beendiget; man bittet um Erneuerung bes Abonnements für 
den zweiten halben Jahrgang mit 25 BH., um feine Unterbredpung in 
der Sufendung zu veranlaffen. 

O. R. Sauerländer. 


— — — — — — 
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Im Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz 

— Man liest im öffentlihen Blättern, Lord Startey habe ſich 
nachdrücklich gegen die Erribtung von Ethaltungsgeſellſchaften aus⸗ 
geiprohen, da fie auch Zerftörumgdvereine hervorrufen würden 
und alles Klubbweſen zur Muflöfung der Gefellihaft führe, Wie 
richtig auch dieſes Staatsmannes Anfihten über ſolche Verhält⸗ 
niſſe ſeien (welcher Meinung der Beurtheiler angeböre, kann und 
ganz gleichgültig fein), bat die Erfahrung jüngfter Zeit nament⸗ 
lich in unferm Vaterlande bewährt. Auch bier haben die Schuß 
vereine dem unter dem Namen des Patholifchen befannten Ums 
wälsung@vereine Mittel und Wege gezeigt, die Wirffamfeit einer 
regelmäßigen, der Freiheit einzig erfprießlidhen Verwaltung zu 
läbmen, und am bie Stelle derfelben die zünellofe Gewalt eins 
gelner zu irgend einem Iweck leidenſchaftlich Werbundener treten 
zw laffen. Ja fobald befonnene Theilnehmer an den Öffentlichen 
Angelegenheiten in der fihern Vorausſicht übler Folgen, und 
von inniger Liebe zum Vaterlande bewegt, vor der Richtung und 
der Einrihtung, bie man den Schutzoereinen gab, fo mie vor 
der Anfammlung unter ihrer Leitung ungebildeter Haufen, um 
am fie buntihädige, ſchwülſtige Anreden zu halten, in den großen 
Rätten eben fo wohl als in den Tagedblättern warnten, erfolgte 
alfogleihd die Verdähtigung und bittere Berböhnung derfelben. 
Erft nahdem bie laufchende Menge andern Rapuzinern ſich zu ⸗ 
gewendet hatte, erft nachdem, um bildlich zu reden, ihre Kanzel, 
wie in der verkehrten Welt, auf den Efel zu fteben fam, er: 
Bannten fie den Mißgriff, zürnten num aber dem Volke, dem 
lange gefhmeihelten, das fle der Mehrzahl nach plöglih für un: 
mündig erflärten, ftatt fih unter mea maxima culpa bei der 
Nafe zu nehmen, Hoffentlich werden nun bie Freifinnigen, nad 
fo langem unpraftifhem Treiben, in Zukunft klüger bandeln, 
und für mad es immer fei, auf den Gebrauch von Mitteln vers 
sichten, die zu allen Zeiten, unter allem Umftänden, um ein 
wahres Volksleben und das Recht zu erhalten, fi ald untaug- 
lich erwiefen, 

— Bern, Die Allgemeine Schweigerzeitung, Dank fei ihr 
geſagt, ſchmiert noch immer gleich eifrig und erbittert fort; ja 
was noh merfwürdiger ift, ihre gemeigteften Leſer bemerken nicht 
einmal, daß fie in vollem Maße den Schaden wieder gut macht, 
ben andere Blätter der neuen, volfthümlihen Verfaſſung etwa 
jugufügen fi beftreben. Man glaube ja nicht, daß ein gemäßigtes, 
ber unbejangenen Darftellung der Dinge, gemwidmetes Blatt, 
gedenwärtig mod irgend im Kanten Bern auffommen fönnte. 
Die Leidenfhaft will Befriedigung, beftebe fie in Luft oder 
Schmerz. Die gleihen Männer, welche fih an den Ausfällen 
der Allgemeinen Schweizerzeitung ſchmunzelnd erlaben, greifen 
mit gleiher Begier nah dem Berner Bolföfreund , der fie mit 
dem Ddbfen » Ziemer über den Stüden verpatſcht. Sie haben 
es wie die Sagen, welche man bald zärtlich bald zu beftig auf 
den Rüden reibt; diefe, indem fie ſchnauzen und ſchnurren, halten 
doc gleich bebarrlih dem gefrümmten Budel den ertremen Eintr 
drüden entgegen. 

— Aargau. Nach vorläufigen Gerüchten foll am 30. Juni 


dad Bezirfögeriht Zurzach von dreien widerfpänftigen Geiſtlichen 
jwei um 100, einen um 80 Franken gebüßt haben; überdies 
fie vom ‚nte entfernt und erflärt, daß einer während-gweien, 
zwei während eined Jahres zu geiftlihen Memtern nicht wählbar 
feien. — Man wird eheftens nähere Rachrichten darüber mittheis 
len fünnen, 

— Bon einem Pfarrer unſeres Kantons wiederholen Ge: 
rüchte folgendes: Es habe ſich derfelbe in eigner Perfon mit ges 
weihten Sachen in einen Schweinftal begeben, um die Genefung 
tranfer Schweine zu bewirken. Der gleihe Mann foll feine ges 
beimnißvole Kunft auch am einer jungen Wöchnerin verfucht 
baden, die an Milhbefhmerden litt. Das arme Weib hat den 
Leichtſinn, mit welchem fle ihre Heilung vom geiftlihen Blinzler 
erwartete, mit einer ſchweren Rrankheit gebüßt. Man erwartet 
eine Klage der Gemeinde gegen den Mann, Iſt die Thatſache 
sihtig, fo muß man ſich, fei e8 über die Dummheit, Dierfol« 
her Dinge in unfern Tagen noch fähig iſt, ſei es, wenn feine 
Dummheit waltete, über die Verworfenheit verwundern, welche 
die Butmüthigfeit und die Zuverſicht auf dad Ueberirdiſche un: 
gluͤcklicher Menſchen migbrauht, um den Aberglauben bei Kräfs 
ten zu erhalten. — Befonders Lie Köchin war über den Beſuch 
febr erbittert, den Herr Gerichtöpräfident Dr. Bruggiffer dem 
Deren Pfarrer Häfeli, zum- Behuf der Beihlagnahme feiner Das 
piere abſtattete. 

— Jemand trat jüngft bei einem Kürfchner in dem Laden, und 
bemerkte einen Pelz, der auffiel. Dan fragte den Mann: Habt 
For da einen Wolfspelj? Man muthmaßte wirflih, daß man 
Ueberbleibfel von etwas Furchtbarem vor Augen habe. @r ant- 
wortete: D mein! Es iſt nur ein Hundebalg, dem ich einen 
Fucht ſchwanz angenäht habe. So fo, murrte der Frager, und 
feine Gedanken eilten an gewiſſen irdifhen Erfcheinungen dieſer 
Tage vorüber. 

— Bern Am 29. Juni wurde der große Rath, zahlreich 
verfammelt, eröffnet, Nach angemeflener Eröffnungdrede des 
Herrn Dicepräfidenten Meßmer folgte eim treffliher, mündlicher 
Bericht des Deren Schulth. von Tavel über die auswärtigen Ans 
gelegenheiten,, in Folge der vom Vororte erfaltenen Mittheiluns 
gen, Der große Rath fcheint befriedigt. — Beeldigung des Drau. 
Oberftmilizinfpeftorb Zimmerli, worauf derfelbe auf eine den 


"beten Eindruck erzeugende einfach⸗kräftige und würdige Weiſe die 


ebrenvolle Berufung verdankt und in der Berfammlung die Hoffs 
nung erregt, daß gefchenfte Zutrauen werde gerechtfertigt wer⸗ 
den, — Inder Tagfatungsinftruftion ſchreitet man ohne viele Theil⸗ 
nahme raſch vorwärts. Nur der angegriffene Verfaſſungsrath bes 
mies, nach einläßlihem Rathſchlage, daß der große Rath, mit 
fih ſelbſt folgereht, vom der letztes Jahr befretenen Bahn in 
der Bundesreoifiondfrage nicht abgelenft werben konnte. Abſtim⸗ 
mung: Große Mehrheit gegen einige und zwanzig. 

Um 30. wurde im der Wahl der Gefantten für die Tag- 
fogung neben Herren Schulth. v. Tavel, der den Stand Bern als 
erfter Gefandter von Amtöwegen vertritt, inzwiſchen zum zwei⸗ 
ten Befandten erpählt: Herr Reg.Rath Jenner vom Bern, Präs 
ſident des Finanzdepartements, und fpäter zum dritten Gefand« 
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— 


ten Herr Reg» Rath Kohler von Nitau, Präfldent der Polizei» aud gar nichts mehr ausgerichtet, denn man begehrt nichts Uer⸗ 


feftior, — Deren Reg» Rath Dr. Karl Schnell wird die won ihm 
verlangte Entlafung aus dem Regierungsratb, den Departemen- 
ten und Kommifflonen, unter VBerdanfung der dem Gtaate ges 
leifteten Dienfte, in allen Ehren ertheilt und Samstag den a. 
als der Tag bezeichnet, am welchem die Erſatzwahl vorgenommen 
werden foll, nachdem die Mitglieder des großen Raths in bes 
fonderen Einladungsjcreiben benachrichtigt worden find. — Ber 
forderungen: Zu einem Oberftlieutenant und Kommandanten des 
Artilericandzuged wird gewählt Herr von Ginmer von Bern, 
Major, Inftruftor der Artilleriemiligen und Dozent an der Doch: 
fhule; an deſſen Stelle zum Major Herr Graf, Dauptmann der 
vierten Außzüger:Artileriesfompagnie, 

Man kann fih nun mit Ueberzeugung dahin außfprechen, 
dem Biſchof fei wirflih von Rom eine Beſcheerung zugefommen, 
die, da fle an die Bijchöfe, Kapitel, Kleriter u. f. m. allec Art 
gerichtet iſt, den Zweck hat, allgemein verbreitet gu werden, 
wodurch abermals Beforgniffe und Unruhe erregt werden können. 
Es ift dieſes Machwerk auf großes Papier bereits gedruift. Sein 
Inhalt fei, fagt man, in fo plumper und groͤblich lautender Sprache 
abgefoßt, als ſich mur denken laffe; ein einziger Satz der Ba: 
benerbefhlüffe fei weder gründlich berührt noch mit Ruhe und 
Würde überzeugend widerlegt; hingegen ift der ganze paͤpſtliche 
Mortfhwall aus Aeußerungen fhwaher Fürften und knechtiſcher 
Kirdenmänner, fo wie aus den üblichen wenigen Schriftitellen, 
die man zum roͤmlſchen Syſtem binüberzerrt, zufammengeflopr 
pelt; beſonders ermangle es nicht an Derumklingeln mit der 
Gewalt der Schlüffel, jenes kurialiſtiſchen Paifepartout in die 
Taſchen der Leichtgläubigeu, fo wie an Ausfällen gegen gemifchte 
Ehen, die allein ſchon die ſchwache Stufe päpftlier Einſicht in 
den heutigen Geiſt der Zeit und die Gewohnheiten der chriftlich- 
deutfhen Bölterfamilie verrathen. In Betreff der Verbreitung 
dieſes römifhen Machtgebots mag man freilih etwas verlegen 
und bedentlih nachgeſonnen haben, wie man das Ding an den 
Mann bringen koͤnne, ohne am Plagetumgefeg anzuſtoßen. Bier 
fühlte man ſich wohl etwas in der Klemme, denn man mochte 
gern und Fonnte doch nicht recht. Aber an ſchlauen Rathgebern 
zu feinen Mitteln und Ummegen fehlt es felten. Allem Anfchein 
nah wird das Schreiben zuerſt nur Fonfidentiell von Einzelnen 
verbreitet und, geht ed am, fpäter auch auf den Märkten im 
Volke berumgeboten; es gibt dafür eifrige Diener überall, die 
aber nicht einfehen, welche fhlimmen Folgen für fie daraus ent⸗ 
ſtehen werden. Denn würden ſolche VBerfuche ſich wiederholen 
und offenkundig, fo müßte die Polizei ſolche Verbreiter, die ſich 
auf umerlaubte Weife dazu gebrauchen laffen, und fomit der Lan, 
desobrigkeit entgegentreten, ebenfalld fonfidentiell aufgreifen laſ⸗ 
fen, und die Fehlbaren zur Ahndung ihres Vergehens den Ges 
richten übergeben. Aber aud die bödfte Behörde dürfte dann 
and) ſolchen Konfidentiellen ganz Ponfidentiel, d, h. mit Vertrauen 
auf ihre im aargauiſchen Bolfägeift ruhende Kraft, fo wie auf 
den Beifall aller ähten und wackern Eidgenofien einmal mit 
Ernit zeigen wollen, dag man ungeftvaft nicht länger mehr den 
Frieden und die Ruhe eines ganzen Landes gefährden dürfe. — 
Uebrigend möchte in dieſem Augenblick fein beffered und über: 
zeugenderes Belchrungämittel für Diejenigen Klaſſen des Volks fein, 
weldge noch feine klare Einflht von dem haben, um was es ſich 
bier eigentlih handelt, ald daß man die alfo ungerecht ver damm ⸗ 
ten Badener Konferenzbefchlüffe mit den nöthigen Erläuterungen 
begleitet, im Druck beraußgebe, und fie allgemein verbreiten 
laffe. Dadurd würde Einfiht und Kenntnig in die Sache felbft 
gegeben, und Jedermann ſich wahrhaft überzeugen fünnen, daß 
man in unferm Freiſtaat Aargau ganz und gar nicht gefonnen 
ift, weder die Kirche noch ihre Priefter zu beſchränken, noch fle 
berabzumürbigen und zu fränfen, fondern daß man bem Staate 
alle ihm gebührenden und zufommenden Befugnife und Recht ſame 
fet erhalten wolle, mie fie ſchon längft auch im monarchiſchen 
Staaten feit gehandhabt worden find, Mit einem Schwall von 
Mahtworten von Oben herab wird heutigen Tages nun vollendg 





gerechtes, und läßt fi alfo nicht mehr einſchüchtern. 


Deutſchland. 


— Karlsruhe, 30. Juni. Die Nr. 28 des großherzogl. 
Staats, und Regierungéblatts vom heutigen Datum enthält fol= 
gende Befanntmahung, die Mafregeln zum Schub des fArifte 
ftelerifchen Eigenthums betreffend: Die deutfche Bundesverfamm« 
lung bat unterm 2. April d. 3. in Folge des Art, 10 lin. d 
der Bundesafte den Beſchluß arfaßt: „Die böchften und hohen 
Regierungen vereinbaren fih dohin, daß der Nachdrud im Ums 
fang des ganzen Bundedgebietö zu verbieten und das fehriftftels 
ferifche Eigentpum nach gleihförmigen Grundfägen feſtzuſtellen 
und zu fhüßen fel.u Diefer Beſchluß wird fraft höchſter Ents 
fliefung aus großherzogl, Staatöminifterium vom ı2. d. M 
hierdurch einftweilen mit dem Bemerken verfündet, daß die von 
den einzelnen Bundesregierungen zur Ausführung des Verbots 
getroffenen Verfügungen, mad deu hierüber der Bundedverfamms 
lung zu machenden Anzeigen, feiner Zeit ebenfalls öffentlih ver⸗ 
fündet werden follen. 

— Starlsrubde, 30. Juni. Im der heutigen geheimen Sigung 
begann die Disfufjlon über Die Frage wegen des Beitritts zum 
Zolloereine, wurde aber bei weitem nicht beendigt. Nach ſechs— 
fündiger Verhandlung hatten erſt die Regierungdfommifare, 
Finanzminifter v. Böckh und Staatsrath Nebenius, ſodaun die 
Abg. Rutſchmann, Merk, Hoffmann, Buhl und Martin, und 
von Diefen Mitgliedern bloß zwei gegen, die andern für den 
Anſchluß gefprohen. So viel man bört, wollen die meiſten 
Mitglieder in biefer wichtigen Sache ald Redrer auftreten und 
zum Theil in ausführlichen Vorträgen ihre Anfichten entwideln , 
fo daß wohl fhwerli vor übermorgen Abend um 6 Ubr das 
Dauptrefultat befannt fein wird. Zu zmeifeln iſt aber wohl 
nicht mehr an der Abftimmung für den Anfhluß, da etwa 35 
Mitglieder der Kammer dieſer Anſſcht fein dürften. , 

— Stuttgart, 29. Juni. Die Königin ift mit den Prin ⸗ 
jeffinnen Marie und Sophie, nah Beendigung ber Moltentur 
zu Gais, geftern Abend im erwünſchtem Wohlfein wieder bier 
eingetroffen. , 

— Stuttgart, 1. Juli, S. M. der König find heute früh 
mit 3. k. 9. den Prinzeffinnen Marie und Sophie und dem 
Kronprinyen zum Gebraud der Serbäder nad) Scheveningen ab⸗ 
gereiät, und werden in den erften Tagen des Monats Auguft 
wieder in Stuttgart eintreffen. 

— Münden, 23. Juni, Reifende baben am freitag und 

Samftag fhubhohen Schnee bei Holzfirhen, Lengries ıc. (im 
Sfarfreife) angetroffen. 
Darmftadt, 29. Juni. Das außgefprodhene Todedurtheil 
gegen die Giftmörderin Jäger iſt von Seiten des Großherzogs 
beitätigt worden und es iſt heute von bier ber Befehl zur Boll 
firedung deſſelben nah Mainz abgegangen, Die Fran Renter 
aber wurde begnadigt. 

— Berlin, 22. Juni. Man erfährt, daß bie an die aller 
höchſten Herrſchaften ergangenen Einladungen von Geite des Kais 
ferd Ferdinand zu einer Zuſammenkunft in Töplig nun von allen 
Seiten angenommen worden find, und diefelbe demnach wirklich 
in der zweiten Hälfte des Oftobers ftattfinden wird. 


Frankreich. 


— Paris, 28. Juni, Wohlunterrichtete Perſonen verfihern, 
General Desmichels babe von dem ſpaniſchen Geſandten, Derjog 
von Frias, die Nachricht von feiner Ernennung zum Befeblähaber 
der Fremdenleglon erhalten, und zu gleicher Zeit wäre ibm vom 
einer andern Seite bie Zuflderung ertheilt worden, def er ei 
feinem etwaigen Wiederaustritt aus dem fpanifchen Dienſte, Im 
welchen die Legiom mit ber fpanifhen Kofarde übergeht, feinen 
Rang in der franzöfifhen Armee wieder einnehmen koͤnnte. 
Paris, 30. Jun, Die Gazette de France behauptet, 
daß ohne Zweifel die Uebergabe Bilbaos am 27. oder 28. ſtatt 
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gefunden habe; Dagegen verfihert man, daß die Regierung Bes 
richte erhalten, dab Bilbao fih noch am 29. gehalten babe, — 
Beftimmte Nachrichten find jedoch noch nicht eingetroffen, and 
über die Operationen der Generale Valdes und Edpartero geben 
nur Gerüchte; dieſer fol mit feiner Diviflon in Bilbao einge, 
rüdt fein, und die Karliften über San:Mamed zurüdgezogen 
baben, verfolgt von Zriarte und Latre. Nähere Berichte werden 
bald erwartet, 

— Von dem ehemaligen fraeliten Simon Deuß, der bie 
Herzogin v. Berry on die Regierung außgeliefert bat, ift eine 
Flugſchrift erfhienen (fie it von dem Advofaten Moulin redigirt), 
worin die Triebfedern,, die ihn zu jener Handlung bewogen, aus⸗ 
einandergefegt find. Deutz mämlih, beißt es darin, ſei con 
Papit Gregor beauftragt worden, für die Derzogin v. Berry ger 
gen Ludwig Philipp zu wirken, und babe in die Hände des 
Grafen Choulot einen Eid abgelegt, durch welhen er ſich zum 
Kampfe für die Wiederherftellung der Legitimität verpflichtet und 
der von Madame eingefehten Regentſchaft das Recht zuerkannt 
babe, ihn, wenn er untren werde, zu töbten, Im Berlaufe der 
Zeit fei ihm aber die Ueberzeugung geworden, daß es feine Prliht 
als Bürger fei, den Bürgerkrieg zu verhindern, und er fei der 
wegen mit dem Grafen Montalivet über die Auslieferung der 
Herzogin in Unterhandlung getreten, um Franfreih vor Geſetz⸗ 
lofigfeit und Bürgerkrieg zw bewahren. Die von ihm geftellten 
Bedingungen, daß das Leben ber Derzogin heilig geachtet und 
fie auf feinen Fall den Gerichten ausgeliefert, aud fein Legiti— 
mit wegen feiner Verbindungen mit ihr verhaftet werde, feien 
in einer zu Paris ftattgefundenen Zufammenfunft von Den. v. 
Montalivet bewilligt und nachher auch von Hrn. TIhierd geneh⸗ 
migt worden, Deub ſetzt dann auseinander, mie ed ihm endlich 
gelungen fei, die Derzogin zur Daft zu bringen. Ob die bier 
aufgeführten Triebfedern richtig find, laſſen wir dahin geftellt. 


England. 


— London, 25. Juni. In der geftrigen Sitzung des Unter 
baufes begründete Lord Mahon feinen Antrag, der darauf abzielte, 
die von dem englifhen Minifterium getroffenen indireften Inter: 
ventiondmaaßregeln zu tadeln und die Vorlage der auf biefe 
Sache bezüglichen Aftenftüce, namentlich die Korrefpondenz zwiſchen 
dem Miniiterium und dem General Alava zu erwirken. 

Der Miniſter ded Auswärtigen, Vicomte Palmerfton, ants 
wortete, daß er ſich der Vorlage diefer Papiere keineswegs wider» 
ſetze, daß aber das Verfahren der Regierung über jeden Tadel 
erhaben fei, und er felbit nicht anftebe, hierwegen das Zeugniß 
bed Herzogs von Wellington anzurufen, der im Betreff Spaniens 
bie gleiche Politif, wie das gegenwärtige Kabinet, befolgt habe, 
und in nichts von der durch den Quadrupelalliangvertrag vorge: 
— Linie abgewichen ſei. Palmerſton ertheilte ſodann den 

seiwilligen, die in die Dienſte der Königin treten, Lobſprüche, 
und fügte bei, er wünſche ihnen vom ganzem Herzen den Erfolg, 
der, woram er micht zweifle, der Preis ihrer Bemühungen fein 
werde. In einer andern Stelle feiner Rede fagt er: 

"Es entfpriht dem Intereffe Englands, daß die Sache der 
Königin von Spanien obflege. Es liegt dem Lande daran, daf 
die glüdlicherweife zwifhen den vier fonftitutionellen Mächten des 
Weſtens zu Stande gebrahte Allianz aufrecht erhalten werde, 
und dazu bedarf e8 nothwendig jened Sieged. Der ſofern Jes 
mand behauptete, daß wenn Don Carlos auf den Thron gelangte, 
und die diefem Ereignife entfprechenden Prinzipien der Innern 
Verwaltung und der äußern Politik wiederperftellte, er ein ebenfe 
guter Bundedgenoffe Englands im Sinne des Vertrags würde, 
ald Iſabella, fo würde ich ihm ermiedern, daß er weder das 
Interefie Englands, noch dem @eift diefes Vertrags verſtehe. 
Es ift befannt, daß feit der Zuliusrevolution Europa ſich in 
wei, wenn nicht offen feindliche, Doc verfchiedene Parteien trennt, 
deren Mitglieder gemäß ihrer Primziplen handeln, und wenn noch 
fein Ruf zu den Waffen ertönte, fo liegt der Grund bloß darin, 
weil alle europäljchen Regierungen die Aufrechthaltung des Fries 


dend wünfhten. Diefen Endzwed hat aber aud die Quadrupel⸗ 
Allianz micht bloß auf der Halbinfel, fondern überhaupt, und 
darauf allein ift fie berechnet, fo wie auf die Unabhängigfe-it der 
unterzeichnenden Mächte, und nicht auf egoiftifche Rüdfichten, 
niht auf Vergrößerungsplane." 

Die Distuffion erſtreckte ſich fpät in die Naht hinein. Sir 
Robert Perl, Oberſt Evans und D’Eonnel nahmen großen Theil 
daran. Letzterer unterftügte mit Wärme die minfteriellen Anords 
nungen, griff die Parteigänger bed Don Carlos und überhaupt 
die heilige Allianz an. Er verlangte zugleih, dag die engliſche 
Intervention auch dahin ſich erftreden folle, die von der Madrider 
Regierung aufgehobenen Provinzialprivilegten von Bitcaya und 
Navarra wiederberjuftellen, indem er in dieſer Unterdrüdung 
einen Hauptgrund des Aufitands erblice, 

Oberſt Evans und Lord Mabon, bie mit einander etwas harte 
Worte gewechfelt hatten, verfühnten fi wieder gegen dad Ende 
der Situng durch die Bermittelung des Präfidenten. Lord Mahon 
og feinen Antrag zurück, um die Erörterung der Munizipalreforms 

il nicht allzulange zu unterbrechen. Letztere war in den beiden 
vorhergehenden Situngen bi8 zum neunten Satze gediehen, 

— London, 25. Juni. Bir haben, fagen die „Times, 
ein Schreiben aus Konftantinopel erhalten, in weldem als pofi- 
tiv mitgetheilt wird, daß Nahrihten aus Odeſſa es beflätigen, 
daß eine über 40,000 Mann ftarke ruffifhe Armee in den Haupts 
bäfen des ſchwarzen Meeres angefommen, und daß Transports 
ſchiffe an die circaſſiſchen Hüften abgefhidt worden feien, um bort 
die disponibeln Truppen an Bord zu nehmen und fie nah Bell: 
arabien zu führen. Es heißt auch, daß die ruſſiſche Flotte von 
Scehaftopel den Befehl erhalten bat, fid zur Abfahrt bereit zu 
balten, Am 1. Juni iſt die türkiſche Flotte aus dem Arfenal 
audgelaufen und bat bei Bechiktach Anker geworfen. Sie zählt 
6 Rinienfhiffe, unter denen zwei Dreimafter find, 5 Fregatten 
und 2 Eorvetten. — Der „Morning-Deraldu theilt ungefähr bie 
nãmlichen Detalld mit und fügt die Bemerkung hinzu, es fei die 
allgemeine Anfiht, daß irgend ein großes Projeft am Vorabende 
feiner Entwidelung wäre. 

Reifende, welche von London fommen, verfihern, das gegen: 
wärtige DMinifterium werde ſich nicht halten fünnen. Die Lords 
Brugham und Durham haben fi verftändigt, und es fehlt nicht, 
der Agitator Daniel O’Eonnel wird mit ihnen nächſtbald die höch⸗ 
ften Stellen einnehmen. 


Spanien, 


— AZumalacarreguns Tod kann nicht ohne wichtige Folgen auf 
den weiteren Fortgang bed Bürgerfriegs feyn. Er, Zumalacar⸗ 
reguy, hatte das Heer gefhagen; er war die Seele dieſes viel 
geftaltigen Kerpers und die feftefte Stube des D. Carlos. Wird 
wohl der Berluft des geliebten Feldheren die Schaaren nicht ent» 
mutdigen, die nur unter ihm zu fliegen gewußt hatten? Wird jept 
die Eiferfuht der ülsigen Heerführer, die kaum vor Jumalacars 
regun'd übermiegendem Geifte verftummt war, nicht wieder aufs 
neue und mit verboppelter Kraft rege werden? Und wird übers 
haupt Dom Earlos unter feinen Anhängern einen würdigen Machs 
folger für dem finden fünnen, ber feinen Feinden Schrecken und 
Achtung zugleich eingeflößt hat? — Weiß Valdez ſeines gefährs 
lihften Gegnerd Tod, der wohl einer gewonnenen Schlacht gleich 


‚ gilt, zu benügen, daun möchte der Bürgerkrieg bald eine ganz 


andere Wendung nehmen. Allein bis jet hat freilich Valdez nicht 
gezeigt, daß er ein Freund von raſchem Handeln if. Rubig bat 
er zugefeben wie Bilbao von der gefammten Macht der Garliften 
bart bedrängt wurde, und noch ungewiß iſt die Nachricht, daß 
ed ihm wirtli gelungen fei, der Hauptſtadt Biscayens Entfaß 
zu bringen. Nun bätte er die befte Gelegenheit, durch einen rafchen 
Streich, deſſen Gelingen bei einer folhen Lage der Dinge fo fehr 
wahrfiheinlic ift, das Vertrauen feiner Truppen wieder aufjus 
richten, und die DVerfprehungen zu erfüllen, mit denen er fo 
8** war, als er aus Mina's erfahrner Hand den Oberbefehl 
nahm, 
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— Die Prinzeffin von Beira ſchifft fih umverweilt mit den 
Söhnen ded Don Carlos und in Begleitung ihres Beichtoaters, 
des Bifhofs von Leon, auf dem engliſchen Dampfſchiffe Pluton 
nad; Rotterdam ein, von wo fie fih über Frankfurt a. M. nah 
Rom zu dem Infanten Don Eebaftian begeben wird, 

— Aus Cadir wird vom 2. d. gefhrieben, daß eine fpanifche 
Fregatte, mit 12,000 Flinten und 3,000 Säbeln an Bord, aus 
England dort am 31. Mat angefommen war. — Die in Korona 
und Cadix in der leiten Zeit aus England eingetroffenen Flinten 
find in den Provinzen Eſtramadura, Eaftilien, Galizien und Ans 
daloufien vertheilt worden, um die Urbanos zu bewaffnen. Es 
wird zum nemlichen Zwecke noch eine Sendung von 25,000 Flins 
ten und anderen Waffen erwartet. 


Ftalien 


— Rom, 20. Jun, Die vergeftrige Frohnleichnams-Pro⸗ 
zeſſſon wurde mit der gewöhnlichen Pracht von der ganzen Geiſt⸗ 
lihfeit, den Kardinälen und dem Papft gebalten. Das fhönfte 
Wetter begünftigte den Umgang, mozu ſich viele Taufente von 
Menfhen unter dem Arkaden der Peterdfirde eingefunden hatten, 
die mit Teppihen und Guirlanden gefchmüdt waren. Unter den 
Zufhauern bemerfte man Don Miguel und Don Sebaftian mit 
feiner Gemahlin, welche in einer könlglich vergierten Loge der 
Prozefflon zuſahen. Don Miguel lebt fehr eingezogen, ohne allen 
fürftlihen Glanz, welches wohl feinen finanziellen Umfländen zus 
zuſchreiben if, da er bis jet noch feine von dem ibm durch 
Traftat zugeftandenen Summen aus Portugal bezogen bat, Der 
durch feine Amme ihm gerettete Theil feines Vermögens befteht 
hauptſaͤchlich in Diamanten, fonft foll er über nichts zu verfügen 
baben haben. — Marfhall Bourmont hat bier bedeutende Güter 
gelauft , aber biß jegt noch nicht um die damit verbundenen Titel 
angehalten; er fcheint ſich gang aus dem öffentlihen Leben zu: 
rũckzuziehen, und treibt das einträgliche Geſchäft eines Mercante 
di Campagna, indem er auch große Ländereien in Pacht genoms 
men bat, Seine Söhre find Generale und ihre Bruft mit Mi: 
gueliftifchen Orden reichlich verziert, 

— Das Mailänder Echo ſchrelbt: Aus Neapel hören wir, 
daß bafelbft am 2a. des verflofenen Monatd Mat der Veſuv 
von neuem ſich mächtig vernehmen ließ. An dieſem Tage entftieg 
aus feinem Krater ein dicker Dualm, er warf zugleich eine Menge 
Aſche und vulfanifcher Subftanzen aus, die fih mit dem Regen 
eined wütbenden Gewitters vermifchten, die ganze Umgegend be: 
dedten, und alle Weinreben verbrannten, Im Junern des Buls 
fand tönte ein donmerartiged Getöfe, große Steinmaffen lösten 
fit los, und rollten, von der unterirdifhen Gewalt über den 
Schlund gehoben, längs dem Abhang in dem nahe gelegenen Ser, 


Belgien 


— Brüffel, 20. Juni. Die Freimaurerloge les amis phi- 
lantropes hat in ihrer Johannisſitzung, am 2a. d., die Grün 
dung einer Freimaurer: Waifenanftalt nebſt Elementarfchule für 
die Volksklaſſe feſtgeſtellt, und fogleih die erfte Subffeiptiont: 
lie bei Gelegenheit ted am dem Tage ftattgehabten Feſtes zir— 
fulicen laffen. Man erwartet dem beiten Erfolg von dieſem men» 
ſchenfreundlichen Vorhben. 


Rußland. 


— Ueber eine geheime Verſchwörung in Rußland giebt der 
Conflitutionnel aus Privatforrefpondeng von der Ober vom 20, 
Juni einige nähere Detaild von Wichtigkeit. Seit drei Jahren 
war eine neue Honfpiration von Civil: und Militärbeamten ors 
anifirt, deren Ausführung aber nur Letztern anvertraut worden. 
re ward dad größte Geheimmiß von den Verſchwornen beobach⸗ 
tet, bis endlich im vergangenen Dionat April die Polizei anfing, 
einige Spuren von dem Komplott zu erfpähen. Der größte Arg- 
wohn fiel auf die Kadettenfhule zu Peteröburg, deren Schüler 
größtentbeild aus adelihen Familien beſtehen; der Kaiſer hatte 
die Auflöſung der Schule befoplen, und die jungen Leute wurden 


melftentbeild als Soldaten lebendlänglich in Negimenter abgefandf, 
die in Sibirien und am fafpifhen Meere fteben. Da nun diefe 
Verfhmörung ihre Verzwefqungen bis in die verfhiedenen Mi— 
nifterien und hauptſaͤchlich big Ins SKriegeminifterium ausdehnte, 
fo entdeckte man endlich da® Projekt und arretirte in der Nahe 
vom 15. Mai mehrere Verfonen, Bereits waren mehrere Mom 
pagnien aus dem fechd Garderegimentern gewonnen, vom denen 
aber zwei Befehl erbielten, in das Lager nah Kaliſch abyumar: 
ſchlren. Der Saifer ſandte ſogleich dem Befehl dahin, fir zu bes 
wachen, und der Feldmarſchall Paskewitſch begab ſich ſelbſt dahin, 
um die nöthigen Verfügungen zu treffen. 

Dies Erelgnif hat den Hof zu St. Peteröburg fehr beuns 
ruhigt, und der Kaiſer nebft Familie reisten olfobald nah Mobs 
kau ab. Judeſſen wurden die Arreftationen fortgefeht und bie 
Rube erbalten; die Fatferlihe Kamilie ift wieder nadı Petersburg 
zurücgefehrt. Man zählt bereits achtzig Perfonen, die verhaftet 
worden, aber nod waren bie Verhöre ohne Geſtändniſſez der 
Kaifer foll bei Todeäftrafe verboten haben, von dieſem Vorfall 
etwad andzuplaudern, Den Geflühteten wird eifrig nachgeforfh-r, 
und die nötbigen Befeble an die Gouverneurs find ergangen, um 
fie zu ergreifen ; das Vergeihniß der Entflohenen enthält Namen 
aus allen Ständen, Beamte, Offigierd, Generale, Staatdräthe, 
auh Prinzen, Employes und Studenten von der Univerfität 
Willna. 

— Don der Südküſte Tauriens wird Folgendes gemeldet: 
Der Weinbau bört nicht auf, bedeutende Fortſchritte zu machen. 
Der Graf Woronzom hat allein in diefem Minter gegen 12 Def- 
fätinen zu Wein riolen laffen, alfo für mehr dern 100,000 Stöcke. 
Bei Muchalatka, wo vor drei Jahren noch fein Weinſtock zu 
feben war, iſt gegenwärtig eine Strede von drei Werften bes 
pflanzt, Im Zalta wird viel gebaut. Das Thal vom Mlufchte 
fängt an mit dem Sſudak zu wetteifern durch zahlreiche ſowobl 
als große Anlagen. Im Sſudakerthal fängt man an, die Höpen 
den Niederungen vorzuziehen, um gute Weine zu maden. 


Türfei 


— Ronftantinopel, 26. Mat. Lord Ponfonbns Bors 
ftelungen bei der Pforte während der lehten Woche waren von 
feinem beſſern Erfolge begleitet, als feine frübern; vielmehr iſt 
der Widerſpruch Rußlands gegen die Beſchiffung des Euphrats 
dur Die Engländer fo lebhaft geworden, daß die Türfei, um 
ihren Verbündeten zufrieden zw fteDen, nicht mur bie Weiſung am 
Mehemed All, das Unternebmen zu befhügen, verweigern, fonts 
dern der englifhen Regierung auch offiziell erflären muß, der 
Sultan fünne deſſen Ausführung nicht mehr zugeben. 





(Eingefandt.) Fragen: 1) Iſt der Gemeinderath von 
Koblenz im Kanton Yargau nit vor der fompetenten Behörde 
verantwortlid und felbit ftrafbar, weil er eine Vorftellung gegen 
dad von der hoben Regierung erläffene Plazet-Geſetz obne Bors 
wiffen feiner Mitbürger am jeme Behörde einreihte, und dadurch 
unferer Bürgerfhaft, die dieſen Schritt höchlich mißbilligte, die 
öffentlihe Meinung entzöge? — 2) Iſt ferner diefer Gemeindes 
rath berechtigt, einen Sohn von einem Mitgliede ded Gemeindes 
raths jelbiten old Gemeindefchreiber zu ernennen, der fogar kaum 
dad Kinderfhuleramen zu mahen im Stande wäre? — 
Glück unfrer Gemeinde, daß Geſetz und achtfame Bürger noch 
die Vertheidigung vor folden rechtäwidrigen höchſt willfürlihen 
Atten nicht fcheuen. Ferner: 3) Iſt es gerecht, daß zwei Schwä⸗ 
ger, und namentlich ſchon fo lange, Obmgeldner fein fünnen? 
Und dann: daß der Gemeindsweibel feine Funktion als folder 
ausüben fann, da derfelbe Schwager eines Herrn Gemeinderathd 
iN? Zudem kann diefer letztere, wie man glanbt, doch nicht 
wohl Weg» oder Straßenfneht fein, und felbft mod Here Ge: 
meinderath, — Es wird daher gehofft, diefe verfafjungswibrigen 
Handlungen werden ihre Befeitigung erhalten. 


Ein Bürger der Gemeinde Koblenz. 
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Im Verlag bei Heinrich Nemigius Sauerländer in Maran. 





Schweiz. 

— Harau, 5. Juli, Vergeblich fuchte der hochwürdige Bir 
{hof die päpftlihe Bulle auf dem Ummege ind Aargau zu bringen, 
dag er fie konfidenticll dem bochgeahteten Deren Landammann 
Lüfcher überfendete. Der Meine Rath, indem er dem Bifchof 
fein pflichtwioriges Benebmen verwies, betrachtete die Mittheis 
lung einer obmebin auf Deffentlichkeit berechneten Alte, wie es 
richt anders fein fonnte, ald eine öffentlihe umd amtlihe, Der 
Bulle wurde das Plazetum verfagt, 

— Ueber bie in No. 53 entbaltene vorläufige Nachricht, bes 
treffend Die Beſtrafung der ungeborfamen Geiftlihen von Kalfer 
Muh), iſt Folgendes der nähere Sachverhalt: Das Bezirksgericht 
in Zurzach fälte unterm 50. Juni fein Urtheil im diefer Angeles 
genheit dahin aus: 1. Kapları Imbof wurde zu einer Geldbuße 
von 80 Fr. verfällt, und unfähig erflärt, während eines Jabs 
red pfarramtlihe Verrihtungen verfeben zu fünnen. 2. Abbe 
Malenfiſch it zu einer Buße von 100 Franken verfällt, und uns 
fähig erflärt, während zwei Jahren eim geiſtliches Amt im 
Kanton Aargau zu befieiden, Zudem iſt derfelbe wegen feiner 
Gefährlichkeit für dad gemeine Wefen mährend ber 
gleihen zwei Sabre unter befondere poltizeilihe Auf— 
fit geſtellt. 3. Pfarrverweſer Kihler iſt zu einer Buße von 
100 Fr. verurteilt. Die Unterfuchungäfoften haben fie au gleichen 
Theilen, jedoch unter folidarifcher Haftung, zu bezablen. Die 
in Gegenwart eines ziemlich zahlreihen Publikums geſchehene Er» 
bffuung dieſes Strafurtbeild machte einen fehr niederfchlagenden 
Eindrud auf diefe Derren, fo daß fie ſich im erften Hugenblide 
ſehr betroffen benabmen. Juerſt erflärte Kaplan Imhof, daß er 
gegen die Erkanntniß nichts einwenden fünne, aber nicht im 
Staude fei, die ihm auferlegte Strafe zu bezahlen. (Er fol fehr 
färglich befoldet und feine üfonomifchen Verhältniſſe nicht fehr 
vermöglih fein.) Die andern zwei verlangten Abſchrift Diefer 
Erkanntniß, und werden vermutblic refurriren. Das Bezirke. 
amt nahm die Erfanntniß zu Danden ber Regierung zu Bedenfen, 

— Marau, 7, Juli. Das Obergeriht hat heute in der Uns 
gelegenheit der widerfpänftigen Geiftlihen im Bezirk Bremgarten 
folgendes Urteil gefällt: 1) Gerold Dofenbah in Bremgarten 
fei feinen Stellen ald Dekan und Pfarrer entjegt und unfähig 
erflärt,, während der Dauer von vier Zabren ein geiſtliches Amt 
gu bekleiden, während welcher Zeit derfelbe zugleib wegen. feiner 
Gefährlicfeit für das gemeine Wefen unter die befondre Aufficht 
der Polizei geftellt fein foll, 

2) Die Piarrer Franz Jakob Meier, in Eggenwyl, und Johann 
Nepomuf Knecht, in Zuffiton, feien ein jeder zu einer Geldbuße 
von 400 Franken; Gertar Franz Faver Wobler, in Oberwyl, 
und Gertar Martin Säler, in Lunfhofen, zu einer folhen Buße 
vom 200 Franken zu Danden des Kantondarmenfonds verfällt. 
Alle diefe vier Geiſtlichen feien überdies vor Gericht zu ftellen, 
und ihnen foll bei offener Thaͤre ein geeigneter Juſpruch hinſicht⸗ 
lich ihrer Pflihtoerlegung ertheilt werden. Vorzüglich den Pfars 
vern Meier und Knecht it das Mißfallen für ihr trotziges, aumaß⸗ 
liches Benehmen felbft vor den Schranken der Behörde zu verweijen, 


3) Die Koften der Unterfuhung babe Gerold Doſenbach zu 
einem Drittdeil, die übrigen Geifllihen zu zwei Drittheilen ju 
tragen, alle zufammen aber für dem ganzem derfelben zu haften, 

— Die widerfpänftigen Geiflihen baben die Rekursbeſchwerde, 
melde Herr Fürfpreh Weiß eubach für fie abfaßte, druden lafs 
fen und verbreiten fie emfig. Daber ſei auch eim öffentliches 
Wort über fle erlaubt, Herr Weißenbach befigt ohne Zweifel 
Kenntnife und fhöne Geiſtesgaben, aber diefe feine Arbeit ges 
bört gang gewiß zu dem unglüdlihen, da er dem reinften Rurlas 
liamus predigt, dem ed irgend geben kann. Dr. Weißenbach 
alänzte im alten großen Rath unter der Meinen Anjahl Kirchliche 
Freifinniger. Entweder bat nun alfo derfelbe feine Anfichten in 
furger Friſt geändert, oder er fpricht nur die Sprache des bes 
zablten Rhetors; da eine wie dab andere fann ihm wahrlich 
zum Ruhm nicht gereihen. Wie ganz anders hat Hr. Fürſprech 
Waller fein Amt ald Vertheidiger Beutlerd und Wei's verwahrt, 
der bie günftige Seite ihres Verhältniſſes aufzufaſſen und dar- 
äuftellen wußte, ohne die Grundfäge des Freiſtaats und des den» 
enden Mannes zu verläugnen | 

— Der Berner Dolksfreund meldet Folgendes aus dem Yar- 
gau: Es fcheint fait, die Unterfuhungen, welche gegen den 
Defan Midel Groth von Merifhwanden, welcher nod immer fit 
nnd fleißig verhört wird, ſühren zu ſehr bedeutenden Refultaten. 
Indeſſen weiß man über die Ergebniffe der Durchſuchung feiner 
Schriften noch nichts, ald daß in Folge derfelben jüngſt auch die 
Schriften ded Hrn, Pfarrer Häfeli in Herznach durchſucht worden 
find. CDerfelbe it auf den 6. Juli wieder zum Verhör nad 
Lauffenburg vorgeladen.) 

— In der Sigung ded großen Rathes in Bern am 2. d. wurden 
Bewilligungen eines zweiten Kredites von 50,000 Fr. für bie raſch 
vorrüdenden Arbeiten der neuen Bielerfeeftraße, eines Kredites 
von 3000 Fr, zu Vollendung von Walferbauten an der Gaane, 
zwifchen Laupen und Gümmenen, eined folden von 25,000 Fr. 
für Wafferbauten an der Aare zwifhen dem Schübenfahr und 
der Einmündung der Gurbe, ertheilt. 

— Am 4. it die Wahl eined Mitgliedes In den Regierungs- 
rath an die Stelle des Hrn. Dr. 8. Schnell erfolgt und auf 
würdige Weife- ergänzt in der Perfon ded Hrn. Regierungsſtatth. 
Langel von Courtelary. — Am Montag dem 6. findet die Eröff- 
nung der Tagfahung flatt. 

— Es freut und, melden zu fünnen, daf vor einigen Tagen 
120 im und bei Bern wehnende Difiziere aller Waffen Dru. 
Dperfimilizinfpeftor Zimmerlin, zum Zeichen ibres — 22 J 
eine feſtliche Mahlzeit gaben, welche, durch Reden und —— —* 
gewürzt, bis tief in die Nacht dauerte und bei allen rs 
mern dem beiten Eindrud hinterließ. Des Heu. Dbertl, is 
wurde in danfbaren Ehren gedacht. . Vie 59.0 

— Tagfagungsgefandte find folgende: Jirich un nt — 
und Hegetſchweiler. Bern: v. Tavel, vo. wn md 5 e 
Luzern: Caſ. Pfyffer und Kopp, Shwys : SM’ ze and we p= 
Zug: Schwerzmann und Hegslin. Bafelltadt: urn! u e 
hard. Freiburg: Schaller und BuffarD.- er int E55 
und Gerber. Schaffpaufen: Meienburg und R 
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Auſſerrhoden: Nagel; Innerrhoden: Hautli, Waadt: Laharpe 
und Monnard, Graubünden: Bavier, Vieli, Giulani. Teifin: 
Luwini und Reffl. Aargau: Fetzer und Berner, St. Gallen: 
Baumgartner und Wegelin. Thurgau: Kern und Anderwerth. 
Wallis: Riedmatten und de la Pierre. Genf: Rigaud und 
Bontemps. Neuenburg: Chambrier und de Rougemont. Uri, 
Unterwalten, Glarus und Bafellandfhaft fehlen noch. 

— Ein mit 40 Zentnern Käſe und 25 Menſchen belabenes 
Schiff auf dem Thunerfee wurde am 25. d. 9. eine halbe Stunde 
außerhalb Faulenfee von einem plöglihen gewaltigen Sturme ers 
oriffen; Welle auf Welle flug ind Schiff und bald ftanden die 
fi darin Befindenten bis and nie im Maffer und vermochten 
nur mit der größten Unftrengung dem Stiel des Schiffes gegen 
den Wind zu balten; denn es ift befannt, daß ein Schiff, mel: 
chet unter folden Umftänden ſich drebt, umerrettbar verlorem ift, 
Auf ihren Rotb» und Angfiruf verfuchten mehrere Anwohner von 
Faulenfee mit Fahrzeugen vergeblich zu Ihnen binzudringen. Einem 
einzigen Schiffe gelang es. In Diefem befanden fi, mebft zwei 
Shiffern, drei Schifferinnen, die mit fühnem Muthe, Wind 
und Wetter troßend, dad Rettungkwerk vollbrachten. Das bes 
drobte Schiff, dadurch, daß bie Käsvorräthe in dem rettenden 
Kahn gebracht worden waren, erleichtert, erreichte num leicht 
das Ufer in Merlingen. Obne die muthige Hilfe wäre das ganze 
Dorf Hflterfingen in bie tiefſte Trauer verfeht worden, da die 
meiften der Geretteten Dansväter find, Solche Thaten follten 
von Behörde aus Anerkennung finden, Webrigend weiß man bie 
Namen der Retter und Retterinnen no nicht. 

— Hm 2, Zuli fam im großen Rath von Graubünden der 
Gegenftand der päpftlichen Ernennung ded Herrn Generalvifard 
J. G. Boſſi zum Bifhof von Chur und St. Gallen und der 
dadurch herbeigeführten mehrfahen Verwidelungen in Beratbung, 
Nachdem das Präfidium den dermaligen Gtandpunft der Sache 
in Kürze bezeichnet, die Ungefelichfeit der päpftlihen Verfügung 
und der Wahl ded bündnerifhen Domfapiteld nachgewieſen und 
von den dadurch veranlaßten Schritten des Meinen Rates Kennt⸗ 
niß gegeben, bemerkte der Herr Amtslandrihter, auf wieder⸗ 
bolte® Anfuchen verſchiedener Großratbömitglieder kathol. Geits 
babe er fih veranlaßt gefehen, dem wichtigen Gegenftand einer 
geftern abgehaltenen Fathol. Sitzung zu vorläufiger Beſprechung 
vorzulegen. In bderfelben babe fih die Mehrheit über einen an 
den gefammten großen Rath zu ftellenden Antrag vereinigt. Dies 
fer Antrag wurde fofort verlefen und baraufbin von den Derren 
Drputirten inftruftionsgemäße Erflärungen und Verwahrungen 
zu Protofoll gegeben. Es wurde hierauf über deren ——— 
Berathung gepflogen, und mad beendigter Diskuſſtion beſchloſſen: 
es ſollen die erwähnten, am den großen Rath gerichteten Vers 
wahrungen zu den Aften genommen, diejenigen Verwahrungen 
jedoh als unftatthaft und ungefeglih zurücgemiefen werben, 
melde die im 3. 1923 einmütbig gefaßten und im Jahr 1835 
erneuerten Befchlüffe der großräthlihen Behörde ald widerrecht- 
fi darftellten. Es wurde in einer namentlihen Umfrage, bei 
63 Rotanten, mit 55 Stimmen der Antrag der katholiſchen Seſ⸗ 
fion zu folgendem Belhluß erhoben: Art. 1. Dad Doppelbis- 
thum Chur und Gt. Gallen wird von Geiten des Standes auch 
dermalen micht anerfannt, vielmehr gegen Fortbeitand deffelben 
feierliht proteftirt, Daher fol die über die MWeltlichfeiten des 
Ehurer Bifhofd eingeſetzte politifhe Verwaltung bis zur ver 
beißenen förmlihen Auflöfung jenes Doppelbistbums fortdauern. 
Yrt. 2. Dogegen erflärt der große Nath auf das Beftimmtefte, 
daß Er, fobald jene Huflöfung erfolgt, und der von Geite des 
päpftlichen Stuhls ald Biſchof von Chur und St. Gallen ernannte 
Hr. Boſſt bloß ala Biſchof der Churer Diözefe qualifizirt fein 
wird, tenfelben, in Berüdfihtigung, daß er ein Bündner iR, 
umd daf feine Ernennung durch das zur Wahl fompetente bünd» 
nerifche Kelleglum beflätigt worden, in diefer Eigenſchaft, mams 
lich als Biſchof von Chur, anerfennen und in den Bes ſaͤmmt⸗ 
tier bistkümlicher Weltlichteiten einfegen werde; jedoch immer: 
bin mur anter fürmliher Verwahrung der in Bezug auf Die 


Wabl des biefigen Biſcheſs dem Staate zuftehenden und in dem 
großrätblichen Befhlüfen von 1824 und 1833 berührten Rechte. 
Hierauf ward dem Meinen Ratb und den HB, Adminiſtratoren 
die Zufriedenheit des großen Raths mit ihrem ganzen Merfabren 
außgefprohen. Auf Antrag eines Mitgliedes der Derfammlung 
ward der feine Math beauftragt, durch eine geeignete Verſon 
eine Mare und gemeinfaßliche und vorzüglich in ſtaatsrechtlicher 
Hinfiht gründlihe Darftellung der ganzen biſchöfſ. Angelegenheit 
verfertigen zu laffen zur Bebelligung und Belehrung des Boltes, 
namentlich zu Wiberlegung mander Vorurtheile, unrichtiger Un: 
fihten, im allen drei Pantekdialeften auf die Ehrſ. Räthe und 
Gemeinden zu verfenden und fonft unter dem Publifum zu vers 
breiten, : 

— Eher Am 2, Juli Mittaad, alfo an demfelben Tage, 
an welchem der große Rath in den bifhöfliden Angelegenbeiten 
den oben milgetbeilten Beſchluß foßte, verreiste Derr Boſſt von 
bier nah Einfledeln, um fi dort zum Biſchof weiben zu laffen. 

— Ein Tbeil der Luzerner Geiſtlichkeit mißbiliget in einer 
Zufhrift an den großen Rath Die ungeifllihen Umtriebe ihrer 
Mitbrüber. 

— In Freienbah, Kant. Shwur, ergab ſich jünaft ein ſchänd⸗ 
licher Skandal bei verfuhter hriftlicher Beerdigung eined im Zü- 
richfee ertrunfenen Bürgerd von Zürich. Mon in Pfärfiforr bes 
findlihen Einfiedlermönden aufgebeht, binderte das Volk gemalt: 
fam dad Begräbniß „des Ketzers auf unſerm geweihten Boden,“ 


Deutihland, 


— Karlsruhe, den 2. Juli. Die Frage über den Zoll. 
anfhluf ift entſchieden; heute Abend 4'/, Ubr emtfchled unfere 
zweite Kammer den Beitritt der Regierung am den großem dent: 
ſchen Zollserein mit einem Stimmenmebr von 40 genen 22, Die 
vorgeftrige Sitzung, in welcher fih Staatörath Nebenlus dur 
eine anderthalbftündige, Mare und bündige Entmwidelung der Frage 
um den Anſchluß verdient machte, dauerte fieben , und die geftrige 
eilf Stunden; die heutige begann mieder um 8 Uhr in der Frühe. 
Als den Nebner, der auf die Hammer und die Regierung ben 
größten Eindruck machte, bezeichnet mar den Abgeordneten von 
Itzſtein. Der Berichterftatter der Mehriahl, Hoffmann, ſprach 
im Beginn und am Schluſſe der Berathung. Selm Kommifflonds 
bericht (mie man bört, ein Mufter von Grünblichfeit und Slar« 
beit) wird num im geeigneten Ausguge veröffentliht. Die Min. 
derzahl der Kommiffion benutte mit Gewandtheit die von Hoffe 
mann (der befanntlih gegen den Anſchluß if) ſelbſtſtaͤndig und 
rückſichtslos beurtbeilten Gründe auch für den Anflug, und trug 
bierdurd nicht wenig gu ihrem Siege bei. 

— Mainz, 2. Juli, Unter dem Hinzuftrömen Taufender 
von Menfhen beider Geſchlechter wurde beute Vormittag die 
wegen Giftmifherei und Aelterumord zum Tode verurtbeilte Ka⸗ 
tharina Qäger mit der Buillotime hingerichtet. Sie wurde bar⸗ 
fuß, mit übergeworfenem Hemde und wumgebängtem ſchwar zen 
Schleier zum Richtplatze geführt, umd nah dem Urtheil hätte 
ihr, als Vatermörderin, unmittelbar vor der Hinrichtung die 
rechte Hand abgehauen werden follen, welche letztere Strafe der 
Sünderim aber durch die allerböchfte Gnade des. Großherzogs 
erlaffen worden war. Die ganze Erefution ging ihren regelmäßigen 
Gang, obme daf irgend etwas Befonderes dabei vorgefallen wäre, 

— Diesbaden, den 1. Juli, Das herzoglihe Stadtpolizeis 
amt dabier bat im biefigen Wochenblatte folgende höchſt zwech⸗ 
mäßige Befanntmahung erlaffen: „Die biöber fo bäufig gewor⸗ 
denen Klagen über die Verfchlimmerung der weiblichen Dienſt⸗ 
boten beftimmen die unterzeichnete Behörde. dieſelben unter eine 
ftrenge Kontrole zu feßen. Es find deshalb die hier angefellten 
beiden Berding- Frauen entlaffen worden und der Derr Stadts 
ſchultheiß Lauterbach bat zum Bellen ber Sleinkinder«Schule 
dabier vor der Hand die Mühe übernommen, das YUnmeldungss 
Regiſter über 1) die Dienftberrfchaften, welche einen weibliden 
Dienftboten, fo wie 2) über Letztere, melde einen Dienft ſuchen, 
zu führen. Beide Theile haben fid daher in diefem fFalle ledig: 
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fi bei dem Herrn Stadtſchultheißen zu melden, wozu die Stunde 
von 10 bis 11 Uhr Vormittags beftimmt worden if, Es wird 
demnab dad Geſchaͤft der bisherigen Verding-Frauen Diefen, fo 
mie jedem Andern, bei einer Strafe von 3 bis 10 fl. hiermit 
unterfagt. Die biöher an die Verding- rauen bezahlten Gebühr 
ren werden auf 24 fr., von welchen die Dienftherrfchaft die eine, 
und der Dienftbose Die andere Hälfte zu bezahlen bat, feitgefeßt. 
Zudem ich die betreffenden Perfonen non dieſer Einrichtung im 
Kenutniß feße, fordere ich die Dienſtherrſchaften zugleich auf: 
1) Die Zeugnife für die aus dem Dienfte tretinden Mägde 
ganz gewilfenhaft und nicht, wie ed biöweilen vorgefommen iſt, 
aus Furcht, durch jene eine böfe Nachrede zu erhalten, beſſer, 
als fie es verdienten, autzuſtellen, ſodann 2) die Putzſucht und 
das Ausgehen berjelben bei Abend — fo häufig für dieſe die 
Quelle ber Dienftvernahläffigung und der Unfittlihfeit — fo 
viel wie möglich zu befhränfen, und die Dienftboten zur Beibe— 
baltung ihrer Drtskleidung zu vermögen zu fuhen, Gegenwär⸗ 
tige Einrihtung nimmt mit dem 1. Juli d. 3. ihren Unfang. 
een: den 27, Zumt 1835. Herzogliches Stadtpolizeiamt, 
ictor.u 

— Münden, 29. Juni, Da fidh auf wieberholte Husfchreis 
bungen Niemand gemeldet bat, um die Verlaſſenſchaft Stafpar 
Hauferd anzutreten, fo wurde bdiefelbe von dem. Stadtgericht 
in Ansbadh dem f, Fisfus überwiefen. — Konfitzirt und verbos 
tem find folgende Werke: „Die Entwidelung des öffentlichen 
Rechts in Deutfhland durch die Derfafjung ded Bundes- von 
- Pfizer; ſodann „Studentenbilder oder Deutjclands Arminen und 
Germanen in den Jahren 10353 — 1835" von Forfh. 

— In Münden ward diefer Tage eine neue Waſſerzubring ⸗ 
Mafhime von der Erfindung des königlichen Oberftbergrathes 
v. Baader probirt, die für die droße Zuckerſlederei in Stettin 
beftimmt if. Sie fog durch einen biegfamen 150 Fuß langen 
Schlauch fo viel Waſſer ein, und führte dadfelbe vier großen in 
einiger Entfernung aufgeftellten Feuerfprigen zu, daß diefe über 
eine Biertelftunde lang ununterbroden in dem flärfiten "Spiele 
erhalten werden fonnten, Nah einer genauen Meſſung betrug 
diefer Wafferzufluß im jeder Minute 17 baierifhe Eimer. Da 
mittelft einer binlänglihden Anzahl von einander geſchraubten 
Leitfhläuchen diefe Wirfung bis auf eine Entfernung von 3000 
Fuß ausgebehnt werben fann — mozu mit dem gewöhnlichen Zus 
führen in Fäffern 40 beftändig bin: und zurückeilende gweifpännige 
Fubren bei der, dm folden Fällen unvermeidlihen, Verwirrung 
nicht hinreichen würden — fo ift durch dieſe ſchöne Erfindung 
dem fühlbarften Gebrechen bei allen Löſchanſtalten, dem Mangel 
an binlänglihem Waſſer, abgebolfen. 

— Bremen. Unter mebreren Rolli, welche unter der allgemeinen 
Benennung „Nürnberger Waarenı an Bord bes nah Newyork 
beftimmten Schiffed „Sophie ,» im biefigen Dafen ladend, gefandt 
waren, befand fich auch eine Kifte, bei deren Berftauen im Schifft- 
raume ein verbächtiger Gerud und dann aus den Fugen dringender 
Rauch bemerkt wurde; die Kifte ward an's Land gefhafft umd 
aing alsbald in hellen Flammen auf, und zwar fo ſchuell, daf 
kaum drei fleine Futterale gerettet werden konnten, Durch welche 
die Entftehung des Feuers erflärt ward, Es befanden ſich naͤm⸗ 
lich in denfelben Reibzündpapiere, welche dur bie beim Weg⸗ 
Rauen der Kiſte entitandene Reibung fich entzündet hatten. Das 
Unglüd, welches durch diefe gefährlichen Papiere bätte angerichtet 
werden fönnen, tit entfeglih, wenn man bedenft, daß niht nur 
für große Summen im Hafen dadurd hätten verbrennen fünnen, 
fondern daß die Entzündung au auf offener See durch die Be» 
mwegung ded Schiffes bätte erfolgen können, wedurh benn, neben 
dem Derlufte des Eigenthums, vieler Menſchen Leben (befonders 
„ı biefem Falle, da die Sopbie eine große Anzahl Auswanderer 
binüberführt) auf eime fchredlihe Weile verloren geben konnten. 
Es möchte daher fehr zwedmaßig fein, wenn der Bebraud oder 
bie Anfertigung folder Reibzundpapiere allgemein — wie ed bereits 
an einigen Orten gefhehen iſt — verboten würde. 

— Die Ehefrau des Taglöhners Krüger in Ugodda, Kreis 


Bromberg, iſt unlänaft son Zwillingen entbunden worden. Da 
ed der Mutter an Nahrung für ihre beiden Kinder fehlt, fo 
wird eins derfelben von ihrem einzigen Mutterfchafe gefärgt. 


granfreid. 


— Paris, 50. Juni. Briefe aus Montpellier theilen mit, 
daß Mina fortwährend ſehr leidend ift; doch fol nah der Aus- 
fage des Dr. Lallemand Belferung zu hoffen fein. Mina iſt feit 
feiner Wiederkehr mad Frankreich in eine düftere Melancholie 
verfunfen, deren Quelle ohne Zweifel daB Unglüd feines Vater: 
landes ift. 

— „Daß Journal des Pyrenees Drientaledr theilt and Bar: 
celona vom 17. mit: Daß Gerücht von dem Erfcheinen ded Gra— 
fen von Eſpagne hat in Katalonien eine gewaltige Senfation ber: 
vorgebraht. Auſſerordentliche Vertheidigungsmaßregeln find ge 
troffen worden. Der Generalfapitän bat befchloifen, die Stadt: 
miliz zum aftiven Dienft aufjurufen, nm impofante Maſſen in 
ben Bebirgen zu haben, Er wird, beißt ed, am der Spitze von 
2000 Mann, mit Einfchluß zweier chriſtiniſchen Bataillone, 
Barcelona verlaffen, und feine Abfiht iſt es, 13,000 bit 20,000 
Mann in der Provinz in Bewegung zu ſetzen. 

— Paris, den 30 Juni. Es heißt, es fel dem Sohne bes 
Don Carlos, Don Luis, gelungen, in Frankreich zu landen, 
und er fei wahrſcheinlich bereits in Spanlen angefommen. Kaum 
fei Don Luis bereitd etmas von der Hüfte landeinwärtd angelangt 
geweſen, als ben KRüftens Bebörden, nur etwas zu foät, der Be: 
fehl zur ftrengften Wachſamkeit zugelommen fel. Ob an der Ans 
gabe etwas Wahres ift, oder nicht, laffen wir dahin geftellt. Piel: 
leicht wurde das Gerücht durch die kuürzlich erſchienene Flugſchrift 
des Carliftifhen Agenten Hrn. Auguet, der Don Carlos durch 
Frankreich begleitet und ſich neuerdings wieder in England aufs 
gehalten hat, über das Entfommen des Don Carlos aus Engs 
land duch Franfreih nah Spanien, beroorgerufen. Ich kann 
niht umbin, bei diefer Gelegenheit einiges Pikante von Diefer 
Flucht nachträglich mitzutpeilen. Bekanntlich glaubte man Den 
Carlos noch mehrere Tage lang krank in England, ald er bereits 
mit einem falfchen Paſſe abgereist war. Den Paß fol ihm Fürft 
Zalleyrand ſelbſt, dem er ſich mit Auguet perfönlich vorgeftelt, 
übergeben baben; der, körperlich jedenfalls, nicht mehr fehr ſcharf⸗ 
fihtige Diplomat erfannte den Prätendenten niht, da berfelbe 
fih den Bart abgefchnitten und die Daare gefärbt hatte. In 
Paris faben fle in der Oper Robert den Teufel mit an. Auf der 
Weiterreife famen fle an dem Plabe vorbei, wo dat Daupt Luds 
wigs XVI. gefallen war. Dier wurde ihr Wagen dur einen 
Eharabanc, mit Leinwand Verde, aufgehalten, und ihr Poſtillon 
ließ denfelben vorfahren. Auguet erfannte in den Borüberfahrenden 
Ludwig Ppilipp und feine Familie, welche nah Neuily fuhren. 
Er ergriff Don Earloß bei dem Arme und fagte ihm: » Sehen 
Sie vor ſich hin, Sire! Sie erbliden hler Ihren erlauchten Better, 
ben König der Franzgofen, der Ihnen glücliche Reife wünſchen 
will.⸗Karl V,, führt Hr. Auguet fort, fah hinaus, und fchob 
feine Müte etwas rüdfmärts, um feinen erlaudhten Vetter beffer 
zu feben, und diefer, in der Meinung, er werde begrürfit,, beeiferte 
fih, die Hand an feinen grauen Hut zu legen und ſich gracids 
vor Sr. Majeftät von Spanten zu verbeugen. Die Königin Amalie 
und die Prinzeffinnen Töchter S. M. verbeugten fi gleich dem 
Könige; nur Madame Adelaide behielt, wie aus Inſtinkt, ihre 
ſtrenge Miene bei. Der König (Don Carlos) lachte aus vollem 
Herzen über Ludwig Philipps Artigfeit, und fagte leife zu mir: 
„Meinem guten Better Drleand träumt nicht davon, daß ich 
durch feine Staaten ohne feine Erlaubniß reife, um mit meinem 
Degen feinen QuadrupelsMllianzBertrag zu Durdhauen.un — 
Die großen Unglüdsfäle, welche die ſchwindleriſche Spefulation 
in fremden), namentlich ſpaniſchen, Fonds berbeiführte, beginnen 
beilfame Wirkungen zu äuffern. Die Rapitaliften lernen es ein. 
feben, daß es fiherer, fo wie eined guten Bürgers würbiger iſt, 
vaterländiiche Unternehmungen zu begünftigen, als fein Geld in 
Blüdsfpielen zur wagen, 
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— Die Taubenpoft ift zwiſchen Franfreih und Belgien fehr 
lebhaft. Ein folder Bote hat lekten Sonntag die Strede von 
Paris’nah Antwerpen in 7 Stunden zurädgelegt. 

— Ein Hauptgegenftand mit welchem fih die Blätter ber 
Dauptſtadt Franfreihs befchäftigen, iſt gegenwärtig ein fcanda» 
löfer Prozeß, der eine cause celöbre zw werden verfpriät. 
Menn wir erwähnen, daß es ſich dabei vorzüglih vom einer 
Rotbzüchtigung und förperlihen Verletzung eines 1 Tjährigen Mäd⸗ 
hend von edler Derfunft, der Tochter des General Baron Mos 
rel, handelt, im welde zur Erböbung des dramatifchen Inter 
effed eine unbegreiflihe Reihenfolge anonymer Briefe eingewebt 
ift, die von der Staatöprofuratur dem Angeklagten, Lieutenant 
de la Ronciere, der auch der fhändlihen Angriffe und Verwun—⸗ 
dungen des Fräuleind befchuldigt wird, zugeſchoben find, wäh 
rend die Erperten unbegreifliher Weife die Handfhrift der Mlle. 
v. Morell felbft darin erfennen wollen, — wenn wir endlidy bins 
zufügen, daß Letztere durch die gegen fle verübte Infamie fo 
jerrütteter Geſundheit iſt, daß fle im der Nacht verhört wer⸗ 
den muß, fo wird man Bericht über diefe Gerichtäverhandlungen 
madıen. Es kommen Erörterungen an diefem Verhöre vor, bie 
den gereiften Mann errötben machen müſſen, denen aber eine 
große Menge eleganter Parljer Damen ganz ungenirt zuhört. 

— Paris, 3. Juli. Eine beute eingetroffene telegraphiſche 
Depefbe meldet, daß General Laberra, der Nachfolger von Bals 
des (deſſen erfolgte Abfegung ſich fomit beftätiget), am 30. Zumi 
mit 21 Bataillon in Portugalette angefommen iſt; es find da= 
felbt nun 30 Bataillond vereint; am 1. Juli fol der Einmarfch 
in Bilbao gefheben. 

— Der Moniteur vom 1. Juli enthält eine f, Ordonnanz 
vom 50. Juni, der zufolge aus ber Stlaffe vom Jahr 1854 
80,000 Mann unter die Waffen treten follen. i 


England. 


— Die Wahl des Cord Durham zum Gefandten in Peteröburg 
it beftimmt. Die Ernennung macht der Regierung eben fo viel 
Ehre, ald dem Publitum (Freude, 

— Briefe aus Talcahuana fhildern das Unglück, welches das 
Erdbeben vom 20. Februar über dad Land gebracht, ald gräßlich. 
Die Stadt Conception wit mehr ald 50 Dörfern iſt au Grunde 
‚ gegangen, Dad Waffer flieg fo, daß ein Schooner über Lie Stadt 
mweggetrieben wurde. Der erfle Stoß dauerte 4% Minuten, daß 
Derg und Thal ſchwankte. Don den 25,000 Einmmwebnern von 
Eonception hat nicht ein einziger ein Dad gerettet. Die audges 
tretene See bat die Ruinen fortgefhwennt. Der Berluft an 
Menfhen it noch nicht zu berechnen. 


Spanien 
— Don Karlos erlich unterm 20. Juni aus Durango folgens 
des Defret: 

Benahridhtigt, daß Die revolutionäre, ufurpatorifhe Regie⸗ 
rung, da fie durch Taufhungen ihre Reihen mit neuen ſpanlſchen 
Shlahtopfern nicht mebr zu vermehren im Stande it, ihre 
Agenten in England, Franfreih und Brüffel beauftragt bat, 
Werbungen von Fremden zu veranftalten, fo befchließe ich: 

1) Ieder Fremde, chne Unterfchied der Klaſſe oder bes 
Grades, der die Waffen gegen meine legitimen Rechte führt, 
oder ber in irgend einer Beziehung der rebelifhen Armee bient, 
welche tie Ufurpation unterſtützt, wird als außer dem Gejehe 
betrachtet, ohne die Wohlthat der Konvention über die Auswechs⸗ 
lung der Gefangenen zu genießen, bie unter meiner Yutorifation 
von meinem Überfeldberrn zu Afarta vom 28. April abgeſchloſ⸗ 
fen wurde. 

2) Die im vorbergebenden Artifel bezeichneten Fremden, 
welche in die Dände meiner Truppen fallen, werden gerichtet, 
ohne längeren Aufihub, als bis fie geiſtigen Troft erhalten haben. 

3) Rach Beendigung des Kriegs kann fein Fremder ‚ter die 
Waffen gegen meine gerechte Sache ergriffen bat, im Srsiche bleis 
ben, oder jemols in meine Staaten zurüdtehren, widrigens er 
fonft, ald den Geſetzen des Landes zumwiderhandelnd , beftraft würde, 


— 


Man wird mid verſltehen, und meinem Beſchluß innerbalb 
und außerhalb meiner Herrſchaft die möglichſte Bekauntmadhung 
geben, Gr: Ih, der König. 

— Bilbao, 26. Juni. Bilbao ift fein feiter Platz. Bei dem 
Beginnen des gegenwärtigen Krieges wurde es durch einige Vers 
tbeldiaungäwerfe gedeckt. Durch feine Lage am einem ziemlich breis 
ten Flufe Dbandalval) und durch mehrere wichtige Befeſtigungs⸗ 
werke, welde feine Flanke deden, iſt es in den Stand arirkt, 
lange Miderftand zu leiften, Die Meine Stadt Portugalette ift 
drei Lieues nordwentlih von Bilbao am demfelben Fluſſe gelegen, 
und dient leßterer Stadt ald Hafen. Echon am 20. waren Hulfb 
truppen zu Portugalette angefommen, fle vermochten aber nidt, 
bis Bilbao vorzudringen, da bie Karliften durch Barken, mit 
Steinen beſchwert, die Flußſchiffahrt gefperrt hatten. 

— Ein Brief aus Bilbao vom 22. Juni fagt, es fei rein um: 
möglich, den guten Geiſt und den Muth zu fhildern, den die 
Stadtmiliz und die Befagung diefes Platzes an den Tag lege. 
Wenn mar binreihend Munition fände, fo wäre nich‘s zu fürd: 
ten. Mit dem Befehlshaber der Provinz, dem Grafen Mirafol, 
der ſehr viel Tbatkraft entwicelt, it man ſehr zufrieden. Ebenfo 
wird der franzöfifhe Konſul gelobt, der, ohne großes Aufſehen 
ju erregen, bie notbwendigen Vorfehrungen zur Sicherung und 
jum Schutze der feiner Nation angehörigen Individuen zu treffen 
gewußt bat. 

— Fürft Talleyrand hat, feltdem er wieder bier anmefend iſt, 
bäufige Konferenzen mit dem König. Er wird ungefäor fünfiebn 
Tage in Paris bleiben, Alles deutet an, daf ihm die ſpaniſchen 
Angelegenteiten, fo bald wieder nach Paris zurüdgeführt haben. 


Bolen 


— Donber polnifhen Oränze, 20. Juni. Kaliſch ge 
winnt jegt immer mehr das Ausſehen eines großen und glänzen 
den Dauptquartierd. Zur Aufnahme Sr. Maj. des Kaiferd und 
Königs iſt das ehemalige Präfelturgebäude, gegenmärtig die Amts» 
wohnung ded Prüfe der Wojewodſchaft, eingerihtet worden. 
Se, Diaj. der König von Preußen wird, allem Vermuthen nad, 
Zimmer im ebendemfelben, ziemlich weitläufigen Gebäude bezies 
ben, Für bie übrigen hoben Gäfte, die ſich auf de&balb am fie 
ergangene Einladungen in Kaliſch einfinden werden, find ſaͤmmt⸗ 
lihe Häufer in der Näbe jenes Gebäudes in Beſchlag genommen, 
ihre feitberigen Bewohner jedoch mit wahrhaft faiferl, Freigebig: 
feit für deren einftweilige Abtretung entihädigt worden. Da bie 
Stadt Kalifh felbit, wiewohl Hauptort einer Wojewodichaft, 
nur wenig reihe Einwohner zablt, fomit auch feine zureidrenden 
Mittel zur Befriedigung der Forderungen der Bequemlichfeit, 
vielweniger des Luxus, im Beziehung auf Möblirung u. f. w. 
darbietet, fo bat dafür zum Theil von Warſchau aus geforgt 
werden müfen. Jndeſſen baben fi auch mehrere große Guts— 
beflger in der Umgegend von Kaliſch freimilig erboten, Die Mo—⸗ 
bilien ihrer zum Theil ſehr reich ausgeſtatteten Schidffer zur Ber» 
fügung der Regierungsbehörden zu fielen. Se nad Umfländen find 
dieſe Unerbietungen angenommen worden, Bei der großen Zahl 
ber geladenen höchſten und hohen Gäſte und ihres Befolges ift es 
natürlich, Daß, um dem Zudrange ungebetener und folder Frem⸗ 
den, melde die bloße Neugierde berbeizieben dürfte, fo viel als 
thunlich, zu feuern, gemilfe Maßregeln getroffen werden. In 
ber That erfahren wir, daß an bie Dautbefiger zu Kaliſch eine 
polizeiliche Weifung ergangen ift, welche die Beberbergung felder 
Säfte an gewiſſe Bedingungen knüpft, unter denen diefelbe mur 
ſtatt finden darf. Auferdem aber foll noch an fämmtliche ruffliche 
Befandifhaften und Ngenten im Auslande ein befliminter Ber: 
baftungebefehl wegen des von ihnen bei der Ausfertigung De + 
Reiſepaͤſſen nad dem Königreiche Polen gu beobachtenden Berfab: 
rens ertheilt worden fein. Namentlich folen Diefelben dadurd ans 
gewiefen werden, in den Monaten Juli und Auguſt dergleichen 
Päfe nur folhen Ausländern zu verabfolgen oder zu legalifiren, 
die fih über Dringlichkeit der Gründe und des Zweckes ber be 
abfihtigten Reife befriedigend auszuweiſen im Stande find. 
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aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 
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Im Verlag bei Heinrich Remigius Gauerländer in Maran. 





Schweinz. 

— Oeffentliche Blätter erwähnten, bei Eröffnung der Tag» 
fagung fei dem Zuge eine Abrpeilung Landjäger vorausgeſchritten. 
Das Ungemäße folder Anordnungen fpringt in die Augen. Wenn 
nun aber Wigige deßwegen auf die Abgeordneten der Kantone, 
als Mitglieder der Tagfokung, als auf dem Delinquenten deuten, 
fo ift damit der Würde des Volkes, deifen fie fo forgfältig ſich 
annehmen wollen, wenig gedient, Denn auffollende Maßregeln 
bei Urtheildvolftredungen geſchehen doch mohl nicht dem Verur⸗ 
theilten zu lieb, fondern dem Pöbel zu leid, von deifen Eins 
brüdhen man Störung der Ordnung befürdte. Dad um bie 
Tegfogung mogende Volk it aber fo wenig Pöhel als die Tags 
fagung der Verdammte. Die Tagfagung als Staatsanftalt felbft 
im ihrer Uevolltommenbeit ift die höchſte Behörde und der Mit⸗ 
telpunft des Schweizervolfed ; die im ihr handelnd auftretenden 
Staatiminner gehören, da fir daB Zutrauen ihrer Diitbürger 
auf ten Bundestag entfandte, wenigſtens zu den außgezeichuetern 
Eidsgenoſſen. Das Volt, das bei ihrem friedlihen Auftreten 
fie ummogt, it der wohlgefinnte Theil der Nation, welche ſich 
der Erfheinung, aus ter ibm Friede und die Hoffnung befferer 
Tage entgegenleuchtet, herzlich erfreut, mögen trübe Geftenmän: 
ner ſchreien, was fie wollen, Schmähungen diefer Art find eben 
fo unmürdige als ungeeiguete Mittel, die Berjüngung des Bun: 
bed, ein böberes, reinered Volksleben zu erzielen; fle ſtinken 
nad der Schule, welcher die allgemeine Ummälzung der Schweij, 
ohne daß Diefs Dabei nur einmal Zwed wäre, gelüftet. 

Abgeſehen übrigens vom Gebrauch einer Polizeiſchaar unter 
ben angegebenen Umftänden erhellt das unberechnete, der Zeit 
gamz widerftcebende Benehmen eben auch der Bernerifchen Behör⸗ 
ben ſelbſt ans dem neuerlihen Schreiben des vorörtlihen Staatd« 
rathed vom 23, Brahmonat an die Stände, im welchem den. 
felben von der Erledigung völkerrechtlicher Anflände Kenntniß 
gegeben wird. Darin wird nämlich wieder die alte Fabel von 
einem fhmweizerifhen Staatenbund im Gegenfap eines Bundes 
ſtaats, aljo jene düftre Fabel erneuert, mittelſt welcher einft 
bad abgeftorbene, engberzige Patriziat, für welches damals der 
ältete Schnell die Feder gezuͤckt hatte, allen übrigen Kantonen 
und dem Schutzgeiſte des Vaterlandes trotzte. Bemerkt man 
denn nicht, dag einem Bundesgliede, dab dad Wort Staaten: 
bund ‚wo von Eidsgenoſſen und Eidsgenoſſenſchaft die Rede it, 
nur über die Lippe bringt, daß zweite andere äußerſte Wort 
vVerfaſſungsrath⸗ wohl faum böder angerechnet werden kann, 
als ein Verſuch, das krebsartige Uebel des bloßen, befhränften 


ber intelleftuellen Entwidelung unferer Jugend arbeiten, indem 
wir wiffenfhaftlihe Anftalten begünftigen; dann, Eidögenoffen! 
werden unfere Enfel ärnten, was wir gefüet haben, und jene 
Freipeit, melde unſere Väter und mit dem Schwert errungen 
haben, wird mit neuem lange auf fie übertragen werden, 

— Unter den verfhiedenen Tonarten, die von den Geſandten 
im eidgendjfifhen Gruß fih vernehmen liegen, koͤnnen nur längft 
vernommene Wiederholungen worfommen; jedod etwas Reues 
in Form und Ausdruck enthalten die Grüße der Geſandtſchaften 
von Bafel:Stadttbeil und Baſel⸗Landſchaft. Es iſt nemlich dieß⸗ 
mal Bafel-Stadttpeil die worfigende Gefandtfhaft und Hr. B. 
M. Frei glaubte daher im Namen beider Stände die Verſamm⸗ 
lung begrüßen zu müfen, indem er folgendes äußerte: Auch 
der große Rath von Bafel-Stadtiheil fo wie der Landrath von 
Bafel:Landihaft haben ihre Gefandten beauftragt, der Verſamm ⸗ 
lung den eidgenöffiihen Gruß ausjurihten, Ohne viele Worte 
zu machen, glauben beide Geſandtſchaften mit ſolchen Zaftruftios 
nen und Vollmachten verfehen zu fein, um bei den bevorftehens 
den widtigen Berathungen auch ihrerfeits zum Wohle und zur 
Ehre des gemeinfamen Vaterlandes dad Angemeſſene beitragen 
zu können. Bon Geite Bafel-Stadtiheil find die DH. Abgeord» 
netem Rathöberr Burkhardt mebft mir, und von Bafel-Landfhaft 
die HH. Abgeordneten Reg. Raths-Präſ. Meier und Landſchr. 
Dr. Dug zu Abgeordneten ernannt; ic erlaube mir, fle ſämmt ⸗ 
ih nebſt mir in das Wohlwollen und die Nadfiht der h. Ber: 
fammlung beftend zu empfehlen, Dierauf habe der Gefandte von 
Bafel:Landfchaft das Wort ergriffen, um das Botum bed Bes 
fandten von Bafel-StadttHeil zu berichtigen. Der Laudrath habe 
ihnen feinen Auftrag gegeben, dem eidgen. Gruß auszurichten, 
weil er nicht nadı Etikette und Delifateffe handele. Er, Dug, 
empfehle ſich nebit Hrn. Meier dem Wohlmollen der Verfammlung. 

— Don der Shwyzer Gränge, vom 8. Juli 1835, wird 
gemeldet: ine abfurde, theild damiſche, theils umge zlemende 
Predigt fol am 6. died, mach einhelligem Zeuguiß vernünftiger 
Bürger von Rapperswnl, an befagte Gemeinde, bie dahin wall 
fehrtete, von einem Einſiedlerwönch, Derrn Lornez, gehalten 
worden fein! Frecher, intoleranter, unvaterländifcer, dad uns 
wide und gutmüthige Volk befonders in gegemwärtigen Jelt⸗ 
umftänden aufregender und mit nod mehr Vorurthell und Miß⸗ 
trauen gegen die Regierungen erfüllender Meußerungen muß 
er vollauf ſich bedient haben, nebſt erbärmlihen Schmeicheleien 
an dem Tags zuvor fonfefrierten Deren Boſſi. Auch hat er Die 
Gemeinde Rappersmpl applaudiert, daß fie wzur Erhaltung 
ber Religion» — bie gleichfam dort zu ſchwanken anfing , bw 


anfangen wollte — wieder in zwei ebrwürtigen Beiftligen , ot 
doppelte Blaubensftüge befommen habe. Der Eiferer hat — 
ſcheialich feine Dakate, die hdettönmlich Rappersuyl WM — 


Kantonalſinnes binter eintm Poloffalifh bemalten Vorhang uns 
beobachtet um fid greifen gu laffen? ' 
— Aus der Erdffuungsrede des Bundedvräfidenten Hrn. v. 


Tavel ift folgende Stelle wohl die befte: Wachen wir, dag auf diger zw geben pflegt, auch recht verbienen woolen. A en ns 
allen Punften unferd ſchönen Waterlandes Gottes Wort wohl eben fo fehr nicht gefehlt, wenn biefe® die St mut 
gelannt fei; es allein lehre und die Freiheit fo gebrauchen, Daß gewefen wäre! sul? —=. 


fie nie mißbraudt wird. Möge das Evangelium die Säule fein, 
auf welder unfere Freiheit rubt; dieſe Freiheit wird dann ums 
erfhütterlih fein, wie die Feljen unferer Berge. Laßt und an 


— Den zahlreichen Freunden saterläntihet, "in rest 
ed angenehm fein vorläufig. zu vernebmen, r-% 
das Jugendfeit zu Yarau, genannt I atend” 
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nächſtens mit aller Feicrlichfeit und zur Freude der Jugend wies 
der ſtatt finden fol, und daß ſich Vergeſetzte wie Baͤrgerſchaft 
bemüben, dieſen feſtlichen Tag der Jugend heiter und angenehm 
vorzubereiten, 

— Graubünden. Um 2. Juli fam die Sache der Biſchofs— 
mabl in Beratbung, und mit 55 gegen 9 Stimmen faßte der 
gr. Rath folgenden, ihn hoch ebrenten Befchluß: 

„Art. 1. Dad Doppelbistsum Chur und St. Gallen wird 
von Seiten des Standes auch dermalen nicht anerkannt, vielmehr 
gegen Fortbeitand defelben feierlichit protefirt. Daber ſoll die 
über die Weltlihfeiten des Churer Biihofs eingefegte politifhe 
Verwaltung bid zur verheißenen förmlichen Auflöfung jenes Dops 
pelbiethums fortdauern. 

Art, 2. Dagegen erflärt der gr. Math auf das Beflimmtefte, 
daß Er, fobald jene Auflöfung erfolgt, und der von Geite des 
päpftlihen Stuhld ald Bifhof von Chur und St, Ballen er- 
nannte Derr Beſſi bloß ald Bifhof der Churer Diözefe qualifizirt 


fein wird, denfelben, in Berüdfihtigung, daß er ein Bündner - 


it, und daß feine Ernennung durch das zur Wahl competente 
Bündnerifhe Kollegium beftätigt worden, im diefer Eigenfhaft, 
nämlih ald Bifhof von Chur, anerkennen und in den Beſitz 
fämmtliher bisthümlicher Weltlihfeiten einjegen werde; jedoch 
immerhin nur unter fürmliher Derwahrung der in Bezug auf 
die Wahl des biefigen Bifhofs dem Staate zuftebenden und in 
—* BERN Beſchlüſſen von 1824 und 1835 berührten 
en 

— Ehur, 7. Juli, Geſtern Rahmittagd um a Uhr iſt Se. 
f. Dob. der Herzog von Drleand im biefiger Stadt angelangt 
und bat fein Abfteioquartier im Gafthofe zum meißen Kreuz ges 
nommen, Der bobe Reifende bat feine Equipage zu Bern gelaffen, 
bereiöte zu Fuß einen Theil der framzöflfhen Schweiz, und it 
über den Gotthard durd) das Fivineribal nah Binden gefommen, 
Don Bellen; nach Eyur bediente er ſich eines einfahen Wagens. 
In feinem Gefolge befinden fih ein General, ein Leibarzt und 
ein Rammerberr , mebit einem ſchweizeriſchen Landmann als Bergs 
führer. Der Prinz iſt beute um halb 11 Uhr in demfelben Was 
gen, in dem er angefommen, nah Belihtigung der Stadt, von 
bier abgereist und will zunächft Pfarrers befuchen, 


Deutihland, 


— Karleruhe, 6. Juli, Im der zweiten Kammer bemerfte 
beute der Präfident, daß in Gemäßbelt gefaßten Beſchluſſes er 
in öffentliher Sitzung hiermit ausfprege, daß die Hammer nad) 
dreißigftündiger Berathung, auffer dem mit 40 gegen 32 Stims 
men beſchloſſenen Beitritt zum Zollverein, noch neun, das Zoll 
weſen betreffende Befhlüffe gefaßt habe, von denen der achte 
alfo lautet: Nach Kräften dahin wirken zu laffen, daß der Schweiz 
binfichtlich ihrer Ausfuhr im das Vereinsgebiet weitere Begünftis 
gungen zugeftanden werden. Noch fügen wir bei, daß Staates 
minifter Winter der Kammer höchſtem Auftrage gemäß eröffnete, 
dag der Großherzog die Verfammlung der getreuen Gtände 
Samftagd den 8. Auguſt d. 3. zu fchließen ſich bewogen finden 
werde, und dieſelbe deshalb bat, da im dieſer Zwifchenzeit von 
5 Boden die Erledigung aller noch vorliegenden Geſchaͤfte zhne 
Anftand möglich fei, Daß eb ihr gefällig fein möge, ihre Einrich— 
tungen biernah zu treffen. 

— In der die Berathung der Zollfrage gewidmeten geheimen 
Sigungen der zweiten Kammer ward unter Anderm Folgendes 

eäußert: 
. Su den Verkehr mit der Schweiz und ranfreih betreffe, 
deffen Unterbredung man fürdte, fo babe man ernitlige und 
dauernde Maßregeln von Seiten der Schweiz nit zu fürchten. 
Der Schweizer fei zu fehr gewohnt, erft zu überlegen was zu 
feinem BVortpeil fei, und gejheit genug um zu willen, daß ſolche 
theilmeife Retorfloußmaßregeln gar nicht in feinem Intereffe liegen, 
fondern letzteres ein fortwährendes freund nachbarliches Benehmen, 
wie er ed feibft nenne, gebiete. Frankrelch habe aber ſhon bisher 
Baden nur Dasjenige abgenommen, mat es ganz nothwendig braude, 


und Diefes werde es auch Fünftig unter allen Umftänden abnehmen. 
Anlangend die Formalitäten, denen der Verkehr noch unterworfen 
bleibe, fo werde der Kaufmann fih dieſelben ſchon gefallen laſſen, 
wenn er erfahre, daß diefelben Nichts foiteten und die Verſen⸗ 
dung noch mit Nutzen gemacht werden fonne. Baden werde im 
jeder Beziebung am Bellen thun, wenn es freimüthig, herzhaft 
und redlich beitrete, redlich gegen die Vereinsftaaten, redlich gegen 
dad Land und redlih gegen bie fremten Staaten, Preufen habe 
fich bei dem Anſchluß von Bayern und Würtemberg etwas getäufät,, 
die Folgen ſelen nicht eingetreten, die man erwartet babe, in 
jenen Ländern fei ein heilloſes Syſtem des Schmusgelns einge 
riſſen geweſen; Preußen babe fih ferner bei dem Unſchluß des 
Thüringifhen Vereins verrechnet, aus bekannten Gründen. Mit 
Baden aber werde Preußen nicht betrogen fein; Baden werde 
fu den Verein den Grundfog einführen, wad man verfprocdhen 
babe, wolle man mit Kraft, Einfiht und Nedlihfeit durdführen. 
Baden babe lange unterhandelt und Baden werde Wort halten, 
worin ed nicht nur von der Regierung, fondern von jebem Med: 
lichen werde unterflügt werden. Was den Schleihhandel, deffen 
Zunahme nad der neuen Drdnung ber Dinge fo ſehr gefürchtet 
werde, betreffe, fo fei der Regierung zu empfeblen, insbeſon dere 
bart diejenigen Beamten zu ftrafen, die felbft daran Theil nehmen, 
damit man nicht daß befannte deutfhe Sprihwort auf fie ans 
wenden fünne. Das befte Mittel gegen den Schleihbandel werde 
das fein, wenn ed der Regierung gelinge, die Mebrbeit Der 
Staatäbürger von der Nüglichfeit, Tüchtlofeit und Wohlthätigkeit 
des neuen Syſtems zu überzeugen und Diefes mit weifer Hand 
und mit Mäfigung durchzufüͤhren. Baden werde vieleidt eimen 
ſchweren Kampf zu fämpfen haben; aber man möge auf die gluͤckliche 
Lage des Landes, auf die Nührigkeit und Biederfeit feiner Be 
koohner vertrauen, Man möge einen redlihen Kampf fämpfen und 
werde zuwerläffig mit Ehre aus demfelben bervorgeben. Schließlich 
fol Lie Regierung aud noch von mehreren Mitgliedern gebeten 
worden fein, im Intereſſe der badifhen Staatsbürger doch ja 
rest vorfihtig bei den neuen Anfteflungen zu fein, indem. fid 
voraußfeben laffe, dab fih neben mandyem brauchbaren und red⸗ 
lihen Mann ein Heer von andern Leuten, Tagdieben, Tauges 
nichtſen, Glüdsrittern und Proteged melden werde, — 

— Mainz, 1. Juli. Geftern murde der zum Bifchof von 
Mainz erwählte Hr. Dr, Kaifer (zeitheriger Pfarrer in Darm 
ftadt) vom den hierzu fomittirten Hrn. Biſchof von Limburg, Dr. 
Bauſch, unter Aſſiſtenz des Hrn. Weibbifhofs von Freiburg, 
von Vifarf, und des bicfigen Domdekans, Orn. Dr. Werner 
in Gegenwart des eigens abgefendeten landeöherrlichen Komifärs, 
Hrn. Kanzlerd Dr. Linde, felerlichft konſektirt und inftallirt, “Der 
bei diejer DVeranlaffung von dem neuen Bifhofe von Mainz ers 
laffene Dirtenbrief und deſſen Vaftoralfhreiben find vom einem 
ftrengen, aber philoſophiſchen Geiſte diftirt; fie buldigen dem 
Glauben und der Vernunft. In dem Paftoralfhreiben an ſaͤmmt⸗ 
liche Geiftlihe der Diözefe fact unter Anderm Hr. Biſchof Kal 
fer: «Ich fordere fireng, daß jeder feine Pflicht thue; ich werde 
auch meine tyun. Wer nußlos oder gar fhädlic am. feiner Stelle 
fteht, muß entfernt werden. Das fordern die Guten unter Is 
nen, das forderm die betreffenden Gemeinden, Kirche und Staat, 
und id) werde dieſen Forderungen, gemäß der mir aufliegenden 
Pflicht und nah den Soßungen und Vorfchriften der Kirche ent» 
fprehen. Lieber Fein, als ein fchlechter Dirt! Wenn wir aber, 
geliebte Brüder, verderblihe Glieder von unferer Gemeinfhaft 
ausfhlieffen müfen, fo dürfen fie von mir um fo gewiſſer er 
warten, daß ich feinem zum Behuf der Ertheilung Des Priefters 
thums die Hände auflegen, nod Einen zur Anftelung im Amts 
fommen laffen werde, der nicht untadelhaft befunden wird.“ — 
Und im Verlauf deffelben Schreibens kömmt noch nachfehende 
beher zigenswerthe Stelle vor: „Wenn wir felbft in der Ebrfurcht 
gegen den Landesfürften, in Gehorfam gegen Geſetz und Dbrig 
feit, im der Achtung und Untermürfigfeit gegen bie Anordnungen 
ter Staats⸗ und Kirchenbehörden mit Wort und That orange 
ben; dann mögen wir nicht nur ernftlih, wie wir follen, fondern 
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auch mit deſto fihererm Erfolge darauf dringen, den Megenten 
und Obrigfeiten Unterwürfigfeit und Gehorfam zu bemeifen, und 
zu allem Guten bereitwillig zu fein, dem Saifer zu geben, was 
des Kaiſers, und Gott, was Gottes if. — Hr. Biſchof Kalfer 
ſteht in dem kräftigſten Lebensalter, und fiheint feine Hufgabe 
mit Klugbeit und Scarffinn aufgefoßt zu haben. Ein foldhes 
Lob ging ihm voran, und die Zeit wird lehren, mie weit er dieſen 
Ruf rechtfertigen wird. 

Botba, 14, Juni, Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr 
wurde das Frankfurter Brieffrlleifen allein, ohne den täglichen 
Eilmagen, bier in Gotha eingebradht, weil der leßtere zwiſchen 
Markſuhl und Eiſenach ſich entzändet, und ed augenblidfih an 
Trandportmitteln gefchlt bat, um aud die Paffagiere und die 
Poſtſtücke weiter zu befördern. Geſtern Abend nah 10 Uhr iſt 
der Frankfurter Eilwagen, deſſen Adfen awijchen Gelnbaufen 
und Eiſenach fid dreimal entzündet haben, noch bier angefommen, 

— Tranffurt a M., 2. Juli. Diele gaben fih bisher der 
Hoffnung bin, daß unfer Anfhluß an den Zollverein noch vor 
dem Eintritt der Derbitmeffe zu Stande fommen werde. Gene 
Hoffnungen fheinen indeſſen niht in Erfüllung geben zu können. 
Es fol die Daupturfahe der Verzögerung in dem Umftand lie 
gen, daß die Anträge, die von bier aus gemacht werben, nach ⸗ 
dem darüber in Berlin unterbandelt worden ift, von da aus erft 
zuvor dem einzelnen Regierungen der Zollvereind » Staaten mit: 
getheilt werden, ebe eine endliche Antwort erfolgt. Das erfor: 
dert aber leiht einen Zeitraum von Monaten, die über das 
Din und Herfenden der Aftenftüce verfließen. Es dürfte wohl 
nod; diefer Sommer hingehen, bevor man über Alles auf dem 
Reinen fein wird. Beſtimmt wirb übrigens verfihert, daß bie 
Nachſteuer, melde von der Stadt Frankfurt verlangt wird, in 
Bauſch umd Bogen die Summe von 2, Millionen Gulden bes 
trägt, wogegen wir aller unangenehmen Unterſuchungen der ders 
mal bier vorhandenen Waarenvorräthe und aller Nahforfhungen 
in den Däufern überhoben fein werden. Die Zahlung dieſer 
Summe gedenft marı am beften mittelft einer Anleihe von Seiten 
ber Stadt zu bemerkitelligen, fo daß dieſe Steuer für feinen 
Einzelnen drüdend fein wird, 

— Münden, a. Juli. Mit dem Ende des vergangenen 
Halbjatrd haben in Baiern folgende öffentliche Blätter zu ers 
fdinen aufgebört: Der Rheinbaier und die Augsburger Abend» 
Zeitung; ein biefiges Blatt, der Dofrarr, bat fih in ein Sonn⸗ 
tageblatt verwandelt. — Die fhönen Hoffnungen, welche man 
fih in Baiern vor zwei Jahren von Errichtung der polytechniſchen 
und Gewerbsfhulen, denen ein fehr reicher Fonds augemiefen 
int, machte, fheinen ihre Erfüllung nicht zu finden. Die Baies 
rifhe Natismalzeitung enthielt bereits die Notiz, daß die poly» 
techniſche Schule in Münden zebn Profefioren und feine zwelf 
Schüler babe. Ebenſo unerfreulih lauten die Berichte aus an— 
deren Städten, in denen ſich folde Anftalten befinden, Nürns 
berg ausgenommen. 

— Der Muͤllereſehn Joſ. Ofterried aus Fronton, Landgerichts 
Füßen, bat durch eigened Nachdenken eine Erfindung an Schieß— 
gewebren gemadjt, welche in Erftaunen feht. Er bat nämlich bes 
reits drei Piftolen verfertigt, wovon die eine zwei Läufe mit 
vier Hahnen hat; aus ihr fünnen nacheinander vier ſcharſe Schüſſe 
getban werden. Die zweite bat einem Lauf mit ſechs Müntuns 
gen; man fieht von außen feinen Hahnen, fondern bloß dem ges 
mwöbnlihen Drüder; aus dieſer fünnen naheinander ſechs ſcharfe 
Schüffe gethan werden. Die dritte und merfwürbigfte aber be, 
ſteht aus einem Laufe mit acht Mündungen, aus welchen unauss 
gefegt ſechtzehn Schüſſe bintereinander gemaht werden fünnen ; 
fie it im Baue der zweiten ähnlich. Der Erfinder, Herr Oſter— 
ried, befindet fih gegenwärtig in Münden, um feine Erfindung 
Fund zu thun, und fi zur Verfertigung folder Gewehre ein 
Privilegium ausjumitteln. 

— Dogenfand, in Dftfriedland, 28. Juni. Ein reformirter 
Prediger, Ramens Johann Koh, predigte feit einiger Zeit hier 
ein neues Religionsbefenntniß, und findet unter der Bevölferung 


eine gute Aufnahme und großen Unbang. Bis jedt foll ſAch ſchon 
faft halb Dfffriebiand zu feinen Glaubensſormeln bekennen. Er 
durchſtreiſft das ganze Land, predigt auf Gaſſen und Strafen, 
maht in Städten und auf dem platten Tante großes Auffeben; 
und wo er fi zeigt, if er von Menfhenmaffen umgeben. Dit 
Eifer beftreitet er alle beſtehenden Religionsmeinungen, und pre— 
digt, wie man berichtet, eine höchſt gefährliche leichtſertige Moral, 
Befonders iſt er ein Feind und Befämpfer der Grundfäge des 
reformirten Glaubensbekenntniſſes. Seine Anhänger beftehen bis 
jet meift aus Reformirten und Lutheranern, und nennen ſich, 
nach des Stifters Namen, Kochianer. 

— Aus Preußen, 27. Juni, Es if gewiß, daß man in 
Brüffel den Antrag, Truppen für die Königin von Spanien zu 
werben, abgelehnt bat. Diefer Entfchluß iſt bereits dem Londoner 
und Parifer Stabinette mitgeteilt worden, cr fheint allein in 
Folge der Vorſtellungen gefaßt worden zu fein, welde die nor 
diſchen Höfe gemacht haben. Ucbrigens find die Journale im Jers 
thum, wenn fle verfibern, daß jene Höfe ähnliche Remonſtra— 
tionen in Paris und London gemacht hätten. Dies war nicht der 
Fol. Man hatte ſich allein darauf befhränft, Belgien, dad vers 
möge feiner neutralen Stellung feinen Antheil an irgend einem 
Konflikt in Europa nehmen darf, abzuhalten, daß ed nicht ge: 
fliſſentlich ein Vorrecht verfherze, das ihm durch die allgemeine 
Zufinmung Europa's zu Teil geworden iſt. Belgien hat die 
Richtigkeit der ihm gemachten Bemerkungen eingefehen, und bei 
Zeiten eingelenft. Was man in London und Paris wegen Spanien 
zu beſchließen gedenkt, fümmert für jeht die andern Höfe wenig, 
da Frankreich und England allein die Verautwortlichkelt eines 
Unternebmend zu tragen haben, das ſchnell begonnen, [mer zu 
beendigen fein möchte, 


Sranfreid. 


— Toulon, 29. Juni, Den 27. haben unfere Gabarten, 
Korvetten und Laſtſchiffe die Segel gelüftet; ihre Beftimmung 
iR Algier, Bona, Dran und Bugia, wo die verfhiedenen Abs 
tbeilungen der Fremdenleglon liegen, um fie nach Spanien übers 
juführen. Morgen verlaffen uns der Duquesne, der Triton und 
ber Reftor, welche diefelbe Dichtung nehmen. Bald werden in 
unferm Dafen nur einige Meine Fahrzeuge fein. Die Stadt Mar» 
feille und die Fregatte Artemife allein bleiben noch auf unferer 
Rhede. Diefe beiden Fahrzeuge fommen fo eben an; fie bringen 
Nachrichten von der TIhronbefteigung ded Königs Otto on Grle- 
chenland. Die Brigg Sylphe mit der Krone und dem Gcepter 
{ft erſt nach der Feierlichkteit in Atben eingetroffen. Man will 
bier wilfen, daß Diele von der fremdenleglon dem Dienft in 
Spanien abgeneigt find, ſowohl Gemeine ald Difizfere. 

— Der Temps behauptet, die Gefundheittumftände des jun 
gem Herzogs von Bordeaur beunrubigten den Hof zu Prag. Der 
Prinz Pränkele beftändig, mas befonders in den Entrwidelungs: 
jahre gefährlich fei, 

— Es wird verfihert, daf Hr. v. Rigny, der ſich in diefem 
Augenblick in Aachen befindet, nicht nah Paris zurückkommen 
werde, fondern zum Botſchafter am Hofe von Peterdburg ernannt 
worden fei. — Ludwig Philipp thut jegt nichts mehr, odue Hru. 
v. Talleyrand um Rath zu fragen, ber täglich zwei oder drei 
Stunden im Schloſſe arbeitet. Es heißt, man babe wieder neuers 
dings in den Fürften gedrungen, daß er die Präfidentfchaft des 
Konfeild annehme ; er habe es aber ſtandhaft abgelehnt, 

— €3 ſcheint gewiß, daß die letzthin von den engliſchen 
Journalen mit folcher Lebhaftigfeit angedeuteten Bewegungen 
Rußlands nichts anderes als die jährlichen Evolutioneh im ſchwar⸗ 
gen Meere find. Obgleich die Degierungen von Europa dieſe 
etwas pomphaften Mandured immer mit Aufmerffamfeit zu ber 
achten haben, fo find fie doch bis jebt von keiner großen Be: 
deutung. . 

— Rob Zumala's Tod tröften ſich die Karliſten damit, daß 
ihr Partifanenkrieg in Spanien feinen befondern Taftiter erfors 
dere, und daf vor der Dand Moreno im Stande fei, denfelben 
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mit Erfolg durdzuführen. Webrigens fol Marfhall Bourmont 
im Hauptquartier eingetroffen fein oder mit jedem Tag erwartet 
werden, am die Ariegsoperationen zu leiten. Der fräftigite Wis 
derftand von Geite der Einwohner liegt in ihrem Intereffe, da 
fie von den Karliften, melde meiſtens Landbewohner find und 
einen eingebornen Daß aegen Städter hegen, wenig Schonung 
zu boffen haben, Die Parteien auf dem fpanifhen Kriegsſchau⸗ 
plage haben ſich ganz fo geftaltet wie die in der Bender. Die 
Städtebrwohner taten ſich allein den neuen konſtitutionellen 
Ideen bingegeben, und dad Landeolk iſt ganz der alten Ordnung 
der Dinge zugetban. 

— Daß Belgien zu Anwerbungen feine Autoriſatien verfagt, 
erflärt man dadurch, daß auf Diefe Art der Theilnahme Hollands 
am Kampf in Spanien auch vorgebeugt werden folle. 

— Parts, 7. Zul. Eine telegrapbifhe Depefche aus 
Bayonne vom 6. Juli meldet, daß die Truppen der Königin ſich 
am 3. Juli noch in Bilbao befanden; fie trafen Vorbereitungen 
um eine Bewegung am diefem Tage zu bemertitelligen. 

— Als ein Hüljsmittel, dad Steigen der Staatöpapicre zu 
befördern, wird heute die am der Börfe verbreitete Nachricht bee 
trachtet, daß der junge Prinz von Borbeaur in Prag geftorben 
fei. Die minifterielle Zeitung meldet nichts oon diefem Ereigr 
niß, aber tad Gerücht fand Glauben, und die Kurſe der Fonds 
ftiegen. 

* Nach Briefen aus Amſterdam vom a. Juli, die beute zu 
Paris eintrafen, fanden dort unrubige Auftritte unter den nie⸗ 
dern Volfäflaffen wegen Erhebung des Impots ftatt, indem man 
zu zablen ſich weigerte, und heftige Verwünfhungen über die 
ĩdnigliche Familie ausrief; die Schutterei oder Miliz verfammelte 
ſich ſchnell, und ftellte die Ruhe wieder ber; mebrere Militärs 
wurden verwundet, Man fandte Eilhoten an den König nad) 
dem Schloſſe Loo, der felbft, oder der Prinz von Dranien, erwars 
tet wird, 

— Berihte aus Banonne vom 3. Zuli melden auch, daß Erafo 
verwundet worden; andere verfikern, er ſei geſtorben. Die 
Berlufte der Karliften werden auf 3000 Dann berednet; bie 
große Hitze hat ihnen micht minder geſchadet. Bon San Gebe, 
fan werden ftarfe Zufubren von Proviant nah Bilbao abge 
fandt. Die Beirelung Bilbao's wurde durch Freudenfeuer vers 
findet. 

England. 

— Die Times laffen fih aus Konftantinepel berichten, daß 
Rußland num auch diejenige große Infel, die in der Donau durch 
die Arme Sulina und Et. Georg gebildet wird, militäriſch in 
Beflg genommen habe, fo daß nun alle Mündungen dieſes Fluſſes 
unter feine unbefchränfte und unmittelbare Aufſicht geſtellt feien. 
Diefes Blatt nimmt hierbei Veranlaſſung, Defterreid einen 
freuntfchaftlichen Wink zu ertheilen, auf die Freibeit der Donaus 
ſchiffahrt Acht zu geben, und freut fih im Voraus über bie 
Stöße, die es in diefer Beziehung über kurz oder lang zwiſchen 
dieſen beiden Großmädhten abfegen werde, 


i Spanien 

— Bilbao, 26. Juni. Gieberzehn Tage balten wir ſchon 
eine Belagerung auß; mur elmen Tag ward und Ruhe vergönnt. 
‚Den 135. Juni, um 4 Uhr Morgend, fing der Angriff an nnd 
dauerte ununterbrochen fort bi am 15. Mittags, In ber Nacht 
vom 13. alaubten mir ſelbſt, der Feind ſchicke ih zum 
Sturmlaufen an, denn es gelang ihm, bie Batterien am Circo 
zu jerören; wir waren bereit, ihn zu empfangen. Vier Tage 
ſchleuderten fie und Rugelm in die Gtadt, dann gönnten fie und 
zweimal 24 Stunden Rube, vermutblih um uns den Wahn zu 
geben, ihr Gefchüß fei entfernt worden; allein am 24. verdor⸗ 
pelten fle ihr Feuer. Einige Gebäude litten ftaıf, vorzüglich 
die San Magofirhe. Geftern war wieder Rubetag; beute gings 
* son Neuem an. Todte haben wir bid jegt wenige, Verwundete 
eine geringe Zohl. Gtadtfoldaten und Linientruppen find von 
tem beften Geifte befeelt; die Strapagen haben ihren Muth nicht 


geſchwacht. 


— San Sebaſtian, 238, Juni, Die Kaſerne bei der 
Mauer ift in Bereitfhaft, um die am 2. oder 3, Juli erwarte: 
ten 1000 Engländer aufjunehmen. Moreno, beißt ed, würde 
Nachfolger des hingefhiedenen Oberbefehlshaber. Die Basken 
mollen feinen Saftilianer. Die Refognoszirung Etpartero’s bat 
ihm 47, Todte und 155 Verwundete gefoftet; legtere find auf 
ber KReyna Gobernadora eingefhifft worden. Sonderbar if es, 
daß ermähnter General und fein Kampfgenoffe Latre dem ber 
drängten Bilbao nicht früher gu Dulfe gefommen; am’ Irugpen 
fehlte es ihnen nidt, 

— Bapyonne, 29. Juni. Man weiß endlich gewiß, daß Zu 
malscarregup an Ausziehung der Kugel aus ber Wade geflorben 
iſt. Es hatte fih ein Starrkrampf bei ibm eingeſtellt. Man bat 
ihn in Drmaſtegui beerdigt, und Don Korlos hat dad Kommento 
der Armee übernommen. 


Süd-Amerika. 


— Nachſtehender Brief iſt aus Talcahuana in Chili am 
4. März gefhrieben: „Am Morgen ded 20, Februar, ungefähr 20 
Minuten nah 11 Uhr, wurden wir von einem der fürdterlichten 
Erdbeben heimgefuht, das die Bewohner dieſes Ortes mod je 
erlebten. Der erfte Stoß bielt gegen 4, Minuten an, und fejte 
Tbäler und Gebirge gleid; dem Meere in Bewegung. Während 
diefed erften Stoßes, der fo beftig war, daß man faum aufrecht 
fteben konnte, fab ih einen Augenblif um mich, um das Pros 
zu erfpäben, bad meiner barren möchte; ich blieb jedoch verfchent, 
und bin einer der Glücklichen, welche dem fallenden Ruinen ent 
fhlüpften. Conceprion, eine Stadt von 25,000 Einwohnern, 
iſt jetzt ein Schutthaufen: da die Däufer größtentheild aus Bat, 
fteinen erbaut waren, fo ſteht auch, weder im der Stadr noch vier 
Leguas um diefelbe berum, fein einziges bewohnbares mehr. Der 
Stoß fam von Südofl, und flürgte Alles um, was er in feinem 
Bereiche fand. Chillan, Talen, Arredan, Congab, Erras, Peural, 
St. Carlos, Valloga und Ungela wurden von Diefem Schilſale 
betroffen. Talcapuana, ter Dafen von Concepcion it gämjlich vers 
wültet, Er ſtuͤrzte nicht nur zufammen, fondern die Trümmer 
der Häuſer, Mauren :c, wurden and noch fpäter vom ÜWrere 
fortgeſchwemmt, das ungefähr 15 Minuten nad) dem erften Stoße 
jurüftrat, und bie im Dafen vor Anker befindlihen Schiffe ganz 
lich troden legte. Dann erhob fih das Waſſer bis zu 25 Fuß üler 
feinen Spiegel, und überfkmwenmte den ganzen Ort. Männer, 
Weiber und Kinder flüchteten in Die Berge, doch wurden Biele 
vom der Fluth eingeholt, und von dem zurüdtretenden Wogen, 
welhe die Zerflörung der Stadt vollendeten, in das Meer ge- 
fhwemmt. Hunderte von Familien, die fi früber in guten Ums 
ftänden befanden, find jegt fo beralgefommen, daß fie,micht einmal 
ihre Kleidung wechfeln fonnen. Geräthe aller Art m mit ben 
Däufera weggefpült, und Mancer fand feine Spur mehr, aus 
der er hatte erfennen mögen, wo feine Wohnung geftanden war. 





Nachricht für Reiſende in der Schweiz. 


Es iſt noch Vielen das volltändige Merf unbefannt , das 
alles Wiffensmwertbe der beutigen Achweiz enthält, umd das jebem 
Neifenden vorzugsweiſe empfohlen zu werden verdient, betitelt: 


Vollſtändige Befhreibung des Schweizerlandes, 
oder grographiſch-ſtatiſtiſches Handlerifonm über 
alle in der Eidgenoſſenſchaft befindlichen Kantone, Städte 
Dörfer, Schlöffer und Störter, auch aller Berge, Thäler, 
Seen und Flüfe, von Pfarrer M. Lu herausgegeben. 
5 Bände geheftet in 12.47 Schw. Fr. 


Man findet ſolches um diefen Auer billigen Breis in allen 
Dudbenblungen —57 und ſicher wird —— Neiſenden 
intereſant fein, dieſes fchähbare Werk näher fenıren su lernen, 
das uber Alles beichrende Auskunft ertheiit. Auch And noch fer« 
ner 5 Eremplare nebſt einem FreisEremplar um den bisherigen 
Bartbiepreis von 3 Schw.är. oder 10 Fünffr. Ihle. in fümmt- 
lichen Buchhandlungen zu erhalten, fo wie bei dem Verleger 


HR, Sauerländer in Maran, 


Der Nachlaͤufer 


sum 
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Im Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 

— Der Eidsgenoſſe ſcheint zu glauben, eine ächte päpſtliche 
Bulle gegen die Konferenzbeſchlüͤſſe ſei gewiß nicht vorhanden, 
fonft hätte der Bifhof von Bafel von einer folden Urkunde feis 
ner Pflicht gemäß ohne Zweifel amtliche Anzeige gemaht. Was 
man doc alles von diefem Biſchof glaubt und nit glaubt! Man 
bat tod fattfam bisher einſehen fünnen, wie fein Regiment ger 
leitet worden, und welde folgen entftehen werden, Ein mit 
dem Geifte biefer Zeit wohl vertrauter Oberhirt, der einem an⸗ 
fehnlihen und aufgeflärten Theil des ſchweizeriſchen Volkes in 
kirchlichen Dingen heutigen Tages vorzufleben den wichtigen Bes 
ruf bat, würde zuoörderft das Daterländifhe und die Bildungs⸗ 
ſchritte in diefen Tagen anerkennen, und weder den Einflüfteruns 
gen der Römlinge noch Ultramontanen hinneigendes Gehör geben, 
noch alzubereitwillig volitreden wollen, was Rom und Nuntiuß 
gebieten; er würde in feiner würdigen Stellung mitten unter eis 
nem freifinnigen Bolfe, das durch rein republifanifche Verfaſſun⸗ 
gen regiert wird, offen allen dieſen Anfinnumgen entgeguen: das, 
was man und vom Rom gebietet, iſt nicht mehr an der Zeit, 
zu vollſtrecken; es iſt eine andere Zeit und ein anderer @eilt 
im Volke entflanden, der fih nicht mehr ſolchen Machtſprüchen 
unterwirft wie vor Jahrhunderten. Golde zeitgemäße Sprache 
würde einem folhen DOberhirten die allgemeinfte Verehrung ers 
mworben und feinen Einfluß bedeutend erhöht haben. Auch im 
Solothurn it man auf dad Aeuſſerſte gefaßt und die Mehrzahl 
fliege fi bereitd an die den Widerftand gegen Roms Anmaßuns 
gen leitende Obrigkeit an. Eine auffallende, nicht leicht erklaͤr⸗ 
bare Erſcheinung {ft es, daß die entgegengefeßte Stimmung das 
Uebergewicht einzig in den an das reformirte Hargan grenzenden 
unterften Gemeinden behauptet, Richtet die Regierung von So» 
lothura mit fiherm Gefühl in dem vorwaltenden, ftetö ſſch mehr 
verwidelnden Kampfe, ihr Danptaugenmerf auf die paar Stifter 
und Klöfter des Kantons, wo die kirchlichen Drohnen am meis 
fen unvaterländifh und feindlic ihr entgegenfumfen, fo wird fie 
mit ihrem Streben am eheſten dannzumal durchdringen , einestheils 
wenn fie gleichzeitig aus dem Vermögen der Unthätigen die Lage 
der eigentlichen Seelforger in den Gemeinden, die deffen ohne 
Zweifel febr bedürfen, verbeffert, anderntheild, wenn fie bie 
Gruntlaften, fo wie die Ablöfung derfelben möglihht erleichtert, 
Den Ueberfhuß kann der Freiftaat gar wohl felbit gebrauchen, 
Man glaubt gar nicht, wie leicht beſtimmbar z. B. die Sankt 


Urfuß-Anaben gegen Bann und Acht find, wie geneigt, das alte, 


Mähren von der Thebaiſchen Legion .bei Ihnen bis auf die legte 
Seur zu vertilgen, fo bald man ihnen die Frucht in den Schoos 
fallen läßt, von der mir obem geredet haben. Bon unverfenns 
barer guter Wirkung iſt das gegen troßige Geiſtlichkeit gegebene 
Beifpiel im Yargau, fo wie man auf der andern Geite auch hier 
bedauert, daß Bern von vielen unbedeutenden Gegenfländen ans 
geregt und feitgehalten, bisher nicht einmal den Muth hatte, 
die wichtigſte Augelegenheit der Eidögenoffen feiner Hufmerkfams 
feit zu würdigen. 

— Die Tagfepungsoerhandlungen werden in den verfhicdenen 


Schwelzerblättern auf mannigfahe Weife in Ton und Farbe dem 
Publikum mitgetheilt, und es iſt zu bedauern, daß diefe Ders 
bandlungen nicht offiziell im Druck erſcheinen. Ohne in die Sprache s 
der Parteien ſich einzulaffen, ſoll wenigſtens das Weſentliche bier 
mitgetheilt werden. Im der zweiten Sigung, am 7. Juli, wurs 
den die Krebitive eröffnet, und dadurch, daß die von Obwalden, 
Aargau, Waadt und Teffin nicht dem Tagfagungsbefhluß von 
1834 gemäß erfunden werden, entfpinnen ſich lebhafte Erörterun. 
gen. Aargau erklärt den bei ihm erfundenen Mangel als einen 
einfachen Febler ded Merfafferd des Kreditived und will ſolchen 
verbeffern laſſen. Die andern Stände aber erflären ſich nicht 
mit jenem Beſchluß einverſtanden. Ein Ynzug ded Standes Zü— 
rich geht dahin, daß 1. die betreffenden Gtände einzuladen feien, 
ihre Vollmachten nach der vorgefchriebenen Form berichtigen zu 
lagen; 2, ihre Abftimmung als gültig angefehen werde und 
ihre Kantone verbindlich fei; und 3. daß aber in Zufunft auds 
ſchließlich nur formgemäße Kreditioe zuzulaſſen feien, Der erfte 
Punkt erbält 15, der zweite 14 und der dritte 16 Stimmen. 
Der eidgendffiihe Staatöfchreiber, Dr. Gongenbah, wird mieder 
mit 20 Stimmen auf die Jabre 1856 und 1837 beftätigt und 
beeidigt. Die Verwaltungsbebörde beitcht aus den Gefandten 
der Kantone Bern (Jenner), Luzern (Kopp), Schwyz (Schmidt), 
Zug (Schwerzmann), Bafel-Stadt (Burkhardt), Aargau (Fetzer), 
Ihurgan (Kern); Präfident iſt der Derr Regierungkrath von 
Senner in Bern, Dierauf wird mit der Reviſſon des —— 
reglements begonnen. Sn der dritten Sitzung, am 8. Juli, wird 
dad Reglement wieder vorgenommen. Gegen ben Antrag der 
Gültigkeit von 12 Kantonen zur Bildung der Tagfagung wird 
von Uri, Unterwalten und Wallis heftig proteftirt; fle wollen 
die geltende Zahl auf 15 fegen. Für die Zahl ı2 fielen bei der 
Abftimmung 13%, ‚und 8% für 15. Sodann wurden alle Tis 
tulaturen abgefhafit und im eim einfaches wDerrs verwandelt, 
Sodann wird Dad Petitionsrecht verhandelt. Zugs Antrag, daf 
nicht über Petitionen eingetreten werde, welche vom Präfidenten 
nicht an die Tagedordnung gebradht worden find, erhält 121% 
Stimmen, In der vierten Sigung, am 11. Juli, bat Aargau 
feine befhlußgemäßen Krebitive abgegeben, dann handelt es fi 
um die Mititärfchule von Thum, Ueber die Revifion der Mills 
tärorganifation zeigte fi ein bedeutendes Mehr für artitelmeifes 
Eintreten mit 18 und 2 halben Stimmen. 

— Der Eidgenoffe enthält zwei merfwürbige Artifel aus dem 
Kanton St. Gallen, folgenden lebendigen Inbaltes: Herr Kapi-— 
telöoifar Boffi von Chur, meugewählter Doppelbifhof (ohne 
Land) wurde am 5. Juli in Einfledeln von dem römifhen Nun— 
tius zu Luzern konſekrirt. Bei biefem großen Ceremontel affiftir: 
ten die Achte von Einfiedeln und Pfäfers. Der Abt des letztern 
Aloſters, der bisher immer den Anfhein von Freifinnigfeit und 
Gefetlichfeit zu behaupten gewußt hatte, hat biemit feine Larve 
abgezogen, und fleht offen zum Pfaffthum und zur Moͤncherei. 
Wie könnte er fonft der Confefration eines Biſchofes beimohnen, 
welcher weder von Gt. Gallen noch Graubünden anerfannt, ja 
gegen beffen Wahl von beiden Ständen feierlich proteftirt wurde, 
und no wird?! Wie könnte er fonft einem Numtins affiftiren, 
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— 


der die ſchweizeriſchen Stände, und namentlich bie Kantone St. 
Gallen und Graubünden mit folder allbefannter Wegwerfung be 
bandelt! Jeder andere würdige Prälat, dem noch ein Tropfen 
Schweizerblut in den Adern rinnt, und der einen Begriff von 
Nationalepre und Staatörcht inne hat, würde ſich eimer folden 
Zumuthung gefhämt, und felbe mit edelm Stolje zurücfgewielen 
haben. Aber — es find Die Tage der Erkenntniß und der Offen 
barung gefommen; der Tag des Berichtes wird auch nicht aus 
bleiben, und ich fürdte — id fürdte — es fünnte der große 
gnädige Herr von Pfäferd zu leicht befunden werden ! 

— St. Galler Man hielt bisher für ein unerhoͤrt Ding, 
eine römifhe Bulle über den Haufen zu werfen. Jetzt fängt man 
an, mit dieſem Gedanken allgemein vertrauter zu werden. Ich 
weiß nit, warum man biöher eine fo heilige Scheu vor foge- 
nannten Bisthumsbullen getragen bat. Man bielt fie für den 
Ausdrud eined gegenfeitig eingegangenen Vertrages, nota bene, 
wenn dewfelben feine gefeglihen Requifiten abgingen. Die Rum 
tiatur ſelbſt argumentirte in der jüngiten Zeit von diefem Stand⸗ 
punfte and. Der Vertrag galt, und fand fo lange aufrecht, als 
beide Parteien den Gehalt »efjelben genau erfüllten. Es verfiebt 
fih aber von felbft, daß die eine Partei an den Bertrag nicht 
länger gebunden ift, wenn bie andere Partei denfelben willkür— 
lich beit. Daraus erkläre id mir den Antrag des Deren Kan— 
teusrath Trog von Diten im der letzten Werfammlung des großen 
Rathes des Kantons Solothurn, der dahin ging, aus dem bis 
Fhöjlichebafelfhen Verbande herauszufommen, d. b. die bafelfche 
Bisthumsbule zw befeitigen. Dem Deren Untrogficller konnte 
naturlich nicht entgangen fein, mie der Derr Biſchof von Bafel 
(der f. 3. fo gerübmte Galymann), der doch auf die Verfaffungen 
und Geſetze der betreffenden Kantone einen Eid gefchweren und 
angelobt hatte, dem Nugen der Kantone zu fördern, und deren 
Schaben zu wenden, im ber jüngften Zeit eine Stellung gegen die 
Konkordats;flantone angenommen bat, die dem eingegangenen Vers 
trage, wen nicht offenbar zumider, doc höchit zweideutig war, 
In ber Wohlenſchwyler Difpensgefhichte trat Herr Biſchof Sal 
mann die aargauiſchen Befege mit Füßen; dem revolutionären 
Pfarrer Huber im Kanton Luzern nahm er gegen die dortige Res 
gterung in Schuß; dem Profeifor Chriſtoph Fuchs in Luzern ver 
fagte er mit bloß alle paftorale Funktion, fondern nöthigte ihn 
zu einer Urt von Verläugnen feiner edlen Grundſätze; gegen bie 
Babenerlonferenzbefchlüffe trat Salzmann verdammend auf, und 
Bahl- die Krauiſtirzler im ihrem frevlen Benehmen. Gegen die 
Regierumgen von Bern, Bafellandfchaft und Solothurn benahm 
er fih mehr als zweideutig. Um das Maß voll zu machen, und 
die Verachtung und den Unwillen gegen die römifch +» pfäffifche 
Perfidie zu fleigern, kommt num die Nuntiatur und bricht alle 
Rechte und Verträge gegen Solothurn, wühlt im Kanton ©t. 
Gallen, behandelt den Kanton Graubünden mit Geringſchätzung 
und Beratung, und ſtellt fih am die Spike der Strautitirzler 
und Rothſtrümpfe. Ja nicht genug, fle wirft Berdammungsbullen 
and gegen bie Badener« Honferenzbefchlüffe, behandelt die freien 
felbAftändigen Schweigerkantone nicht anders als römiſche Pros 
Bonfular : Länder, und raubt fomit dem eingegangenen Verträgen 
Bistbumsbullen) das nothwendigſte Gubitrat: die Freiheit und 
Selbſtſtaͤndigkeit der Kontrahenten. — Ihr Bisthum + Bafelfchen 
Konfordatd-Rantone! wollt ihr euch ſolchen Hohn gefallen laffen ? 
ort mit der Bisthumsbulie, wenn fie euch im ſolche Feſſeln 
fhlägt. Der Vertrag ift vom Seite des Biſchofs und der Runs 
tiatur mehr als einmal gebrochen, 

Die Römlinge argumentirten freilich au, wenns auf obigem 
Wege nicht gehen will, von dem Standpunkte päpftlicher Macht 
volllommenheit aus. In einem Freiſtaate kann und darf aber die, 
fer in feinen Konfequengen fürdhterliche umd fhauderhafte Grund» 
fa nie und nimmer anerfannt und geltend gemacht werben. Nes 
ben einer päpftlihen Machtoollfommenheit, wenn fie mehr ald 
bloße Flosfulatur fein fol, kann fein felbfiitändiger Gtaat, 
kann fein freier Mann beſtehen. Wenn dieſes ſchreckliche Syſtem 
der Päpfte überall Oberhand gemwänne, fo hätten wir am Ende 


auf der ganzen weiten Welt nur noch einen Menfhen, alle 
übrigen menfchenähnlihen Gefhöpfe wären Sklaven oder gar nur 
Hundefeelen. Gott bemahre und vor diefer einen Heerde, und 
vor diefem einen Hfrten! Alfo, ihr Bisthum »Bafelihen Han 
tone! laßt euch durch den Popanz römifher Machtvolllommenbeit 
nicht einfhüchtern, fondern handelt frei, mac eigener Ueberzes- 
gung, was zum Frommen eines katholiſchen Volkes dient, Die 
faubere Bisthumsbulle fol fürder fein Hemmſchuh fein der Bes 
gründung freifinniger Iufitutionen und der Berbreitung mens 
fhenmwürdiger Bildung und Aufklärung. Darum muthig vorwärts 
auf dem ebrenvoll betretenen Pfade! 

— Der Erzähler enthält Folgendes im Wefentlihen: Dap im 
St. Gallen ein Schreiben der Nuntiatur — man ſetzt vorauß, 
eine Antwort auf die mitgetheilten Nachtbeſchlüſſe des Fatholifchen 
Kolleglums — angefommen fei, bat die Mefflasfreude ein 
übermittelnder Perfonen niht verfhmweigen können, Wir be 
zwei Momente heraus: 1. Die Nuntiatur fonnte von ihrem Kom 
mittenten über dem Gebirge noch Peine Weifung über die Nacht: 
befplüffe haben, die ja erſt im dem legten Tagen des Junius 
von Gt. Gallen nad Luzern abgingen. Im fo wichtiger Sache, 
bei folder Wendung der Umflände, wo die Ereignife bewieſen, 
daß Rom über die Stimmung St. Gallend getäufht und irre 
geführt war, hätte denn bod der Gefandte in Luzern böhere 
Beifung abwarten follen. Auf die Mar außgefprodene Stimme 
des Pattolifhen St. Gallens durch feine Stellvertreter gar fein 
Gewicht legen , beißt denn doch meiter geben, als eine Nuntiatur 
einem andern Gomverän gegenüber ſich erlauben würde und dürfte. 
2. Wir erfahren, daß bie Hufwieglung aus bierarchifcher Quelle 
im Bünden einen hohen Grad erreicht hatte. Die beſchloſſene De 
Ichrung an's Volk in den drei Sprachen bed Landes ift ums in 
ber Ferne ein neuer Beweis dafür. Der römische Nuntius fcheint 
auf Annahme des Doppelbistbums und Doppelbiſchofs ab Seite 
Büntens feftgerechnet zu haben, darum ift eine ſolche ernewerte 
fategorifhe Aufforderung au St. Gallen eben fo erflärbar, ale _ 
fie diplomatifch nicht zu befhönigen, micht zu entichuldigen iſt. 
Mer wollte auch im milden Sinne des Chriſtenthumd und chriſt⸗ 
lich kirchlicher Inflitutioner eine Entfchuldigung, eine Rechtfer⸗ 
tigung folden Starrfinnes, folder Beratung bargerliher Selb 
ſtaͤndigkeit und offen ausgeſprochener gerechter Wünfche katheliſcher 
Dölterfchaften finden? Der St. Galliſche Geſammtgroßrath wird 
fo entfchloſſen ald jener in Bünden in legter Inftanz bed Staa- 
tes hoͤchſtes Palladium fhüger und nie und nimmer fanftionirem, 
mad vor Gott und dem heiligen ewigen Rechte feine Sanktion 
finden kann. Das Gefühl für fees Dandeln ift im Bürger und 
in feinen Gtellvertretern allen durch die Ultraſchritte des Rem 
nitmus feit wenigen Jahren fo erwacht, daß man ohne Prophet 
fein zu wollen dahln zielende Beſchlüſſe vorausfagen fann. Das 
Met feindfeligen Anftretend gegen unfere Ehre und Rechte wird 
immer voller. Das Boif wird müde, die Eigenfinnigteiten kirch⸗ 
liher Diplomaten durch flörende Wirren und Unrnben ftets büßen 
zu follen. Die Großen in der Dierarchie ſind's, die da fortfün 
digen. Fänden fle nicht dienſtbare unfhweizeriiche Derzen im Schwei⸗ 
zer Klerus, wahrlich fie müßten bald andere Saiten aufziehen, 
Darum ift böbnend jener Konfefrationdaftus im Einfiedeln und 
das fervile Dingeben zweier Infulirter zur kandniſchen Zeugen 
haft. Deffentlihe Blätter haben hierüber Fragen geftellt, über 
welche ganz beſeuders ein Zeuge aus unferm Kanton erröthen 
dürfte, Solded Mo kriechender Devotion liegt micht im Geiſte 
feines geehrten Stiftes, nicht im Sinne der aufgeflärten Mehr 
beit ſeines Kapiteld, Frieblihe Nahbarfhaft zu Bünden und Ach⸗ 
tung vor St. Galliſchen Geſetzen und Behörden hatten fhon im 
frübern Schritte, in der Thellnabme am ber fürmenden Inftalles 
tiom, zu viel, was nicht zu rechtfertigen ift, gefunden. Die ke 
ten Dinge am 5. Julius find amtliches Aergerniß, . 

Donnerftag den 9. Juli, war wirklich der kathol. St. Gal. 
liſche Adminiftrationsratt verfammelt und befhäftigte ſich umter 
andern mit Derlefung eines von Luzern gelommenen Nuntiaturr 
ſchreibena. Kantonsrichter Wirth präfldirte in Abweſenheit Des 
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neugewählten Präfldenten, ° Wo gewiſſe Dinge dem Höhepunft 
nahe fommen, darf man fid freuen, wenn die Ertreme alles 
Map überfhreiten. Daß dieſes auch in St. Galliſchen Kirchen⸗ 
ſachen geſchehe, dafür forgt die Runtlatur. Unbeſcheiden wollen 
wir nicht fein, von dem aber, wos außer den Adminiſtrations⸗ 
faal tramspirirt, nur fo viel andeuten: Die Runtlatur babe wirf- 
lich geſchrieben, babe das adminiftrationdähnlihe Schreiben fammt 
den Großratpöbefhlüffen zurüdgefhidt, — — Darüber hat nun 
bis nah 14 Tagen eine Rommiffion zu berathen. Wir ſtehen auf 
dem Punkte Cicero's Quonsque tandem? audzurufen, Direfte 
nah Rom die zurüderbaltenen Alten zu fchiden und Magende 
Beſchwerde gegen ſolches Benchmen eines priefterlihen Gefandten 
beijulegen, möchte dad Geratbenfte fein. Dazu bedarf es feiner 
befontern Einberufung des katholiſchen Rotlegtumt, So viel ims 
deffen nur ald Privatanficht. o 

— Der neuen Straße von Zweiſſmmen nah Saanen ift nun 
ihre Richtung fo angewiefen, daß fle nirgends eine höhere Stei⸗ 
gung erbält, als fünf auf hundert Fuß. Mit dem Urbeiten wird 
unter der geſchickten Leitung des Deren Ingenieur Merian von 
ge begonnen werben. Den Koftenbebarf hört man auf 174,000 

r. angeben. 


Deutſchland. 


— Karléerudbe, 10 Juli, Die erſte Kammer bat heute in 
einer geheimen Sitzung, welder bie Mitglieder der zweiten Sammer 
auf der Gallerie beimohnten, ſich, nach dem Untrage der Noms 
mifflon, einfimmig für den Beitritt des Großperzogihumd zum 
Zollvereinigungsuertrage audgefprocden. 

— Die Münchener Dorfjeitung fhreibt Folgendes: Ju diefen 
fhönen Tagen bat unfere mufterhafte Polizei die Münchner Luft 
abermals etwaß gereinigt, und nicht weniger als zweiundflebengig 
privatifirende Mädchen durch auſſerordentliche Gelegenheit von 
bier im die tbeure Deimath befördert. 

— Frankfurt a !M., 7. Zufi. Amfterbamer Privatbriefe geben 
nun über die daſelbſt ftatt gefundene Aufregung nähere Auſſchlüſſe. 
Am Morgen des 3. Zuli, heißt ed darin, gab fih, bei Belegen» 
beit der Zwangsverfleigerung der bei rüdfländigen Steuerpflichti⸗ 

en audgepfändeten Mobilien eine Mipftimmung im Bolfe fund. 

an wußte, daß dieſe Moebilien, wenigftend zum größten Theile, 
folgen Daudeigenihümern gehörten, die feinedwegd aus Unvers 
möglicheit im Rüdftande geblieben, fondern denen es lediglich 
an gutem Willen gebrach, die Steuer zu bezahlen, Ohne Zweifel 
war bei der Verfteigerung felbit die Intrigue nicht unthätig; 
denn das Nefultat war, daß bie in Aufſtrich gebrahten Gegen 
Rände um wenige Eentd zugeſchlagen werden mußten, hierauf aber 
augenblidlih von dem Käufern zertrümmert wurden. — Gegen 
Abend erfhallte plöglich Feuerruf; und man erfuhr, daß das aus 
Holz gebaute Magazin, worin no andere bei den Etenerretars 
danten in Beſchlag genommene Mobilien aufbewahrt wurden, 
durch Pöbelpaufen in Brand geftedt, und bei der Fruchtloſigktit 
jeder Hülfsleiftung in Aſche gelegt worden fei, — Während nun 
daß eben nicht zahlreiche, zu Amfterdbam anmefende Diilitär ſſch 
an jenem Punfte der Stadt zufammenzog, um den Auflauf aus 
einander zu treiben, begaben fh andere Volfdrotten nah dem 
Wohnungen verfhiedener unbedeutender Steuerbeamten, wo fle 
die Fenfter einfchlugen, und nod andern Unfug fih erlaubten, 
Inzgwiſchen fheint, nach eben jenem Briefen, mit dem Einbruche 
ber Nacht die Rube wieder bergeftellt zu fein, auch verfihern bie 
felben faft durchgehends, daß überall fein Blut vergoffen, und 
lediglich einem aus dem Naffauifchen gebürtigen invaliden Gok 
baten, der zufällig zugegen geweſen, das Nafenbein durch einen 
Stein gerfhmettert worden wäre, 

— Berlin, a. Zul Die Nachrichten, melde man aus Ras 
liſch empfängt, betätigen die ungemeine Thpätigkeit, mit welcher 
man dort an den Einrihtungen für den Empfang fo vieler hoher 
Gaͤſte arbeitet, Wie früher bet der Reife des Kronprinzen und 
deſſen Gemahlin mad reg der eingerichtete Wohnung gamj 
ber gleich war, welche diefelben im Schloſſe zu Berlin bewohnen, 


fo tft auch F ber Palaſt Sr. Maj. des Koͤnigs und der Fürſlin 
von Lieguig im kleinern Maßſtabe nachgeahmt, und mit allen den 
Möbeln außgeftattet, welche fie in Berlin befigen. In Kalifch 
ſelbſt find ſchon jetzt alle Wohnungen für das Gefolge des Mio, 
narchen gemiethet und Worrätbe aller Art aufgefauft, um dem 
möglichen Mangel oder übermäßiger Theurung vorzubeugen, 


Frankreich. 


— Paria, 2. Juli. Die Intervention nimmt einen eben 
nicht würbigen Charafter am, durd die Urt und Weiſe, wie bie 
Freiforps geworben werden; anfändiger und .ehrıumertber wäre 
dieſe Politif erſchienen, wenn fle effen aufgetreten wäre, bie 
Feſtungen befegt und dann erflärt hätte, fle wolle für die has. 
fifhen Provinzen ibre Äreipeiten Ripuliren, und wenn fie 
zugleich dem Don Starlod angezeigt hätte, daß fie die fpanifche 
Konftitution, oder was die Spanier ald ihr Regierumgsprinzip 
anzuerkennen für gut befänden, unter ihren Schuß sehme, er aber 
ald Repräfentant eines Frankreich feindlihen, und mit feiner polis 
tifhen Ruhe umverträglichen Prinzips flh zurüfzupieben babe. 
In diefem Augenblicke iR Spanien ohne Regierung, fann man 
fagen; Toreno und vollends gar Mendizabal haben einen ſchlechten 
perfönlihen Ruf; die ärgften Beſchultigungen laften auf Beiden 
in Bezug auf ihre Art, vie Finanzen des Staatt wie ihre eigenen 
Finanzen zu betrachten. Kommt um mod dazu die Unorbuung 
der fremden Freiforpd und Die immer tiefere Derwilderung ber 
Guerillas, fo fann man fid) auf tragifche Ereigniffe gefaht machen, 
welche über diefes bejammernömwürbige Land durch das Verſchulden 
ausländifcer Waffen berbeigeführt werden. 

— Paris, 7. Zull. Die geftern befprodene Berfhwörung 
iſt Donnerftagd fhon entdedt worden. Es galt dem Leben des 
Königs. Wenn aud bis jegt nech nichts davon verlautet, fo be 
rubt Died auf einer gewiffen Berechnung. Die Blätter werden erft 
in einigen Tagen bavom ſprechen. Es follen mehrere der im den 
Aprilauftritten verwidelten, aber losgelaffenen Individuen dabei 
fompromittirt fein. 

— Es find im Minifterium der auswärtigen Ungelegenheiten 
Depefhen aus Madrid vom 1. Juli eingetroffen. Es wurde 
dort mit Ungeduld die Nachricht von der Ankunft der Dperationd- 
armee in Bilbao und von der endlihen Befreiung biefes Platzes 
erwartet, Man befchuldigte fogar den General Balder des Ber 
rathö, wegen der Untpätigfeit, in der er beharrte. Man mußte 
noch nicht, weßhalb er das Kommando am den General La Hera 
abgetreten hatte. 


Spanien 


— Bapyonne, 4. Juli. Die letzten Briefe aus St. Sebaſtiau 
melden, daß General Cordova, der zu dem im Portugalette lies 
genden Truppen geſteßen, mit der Divifion Lahera in Bilbao ein 
gezogen it, Der Oberbefeplöbaber verfolgt Die fliehenden Karliften 
(died ſtimmt mit der telegrapbifhen Depeſche nicht überein). Die 
Karliften find höchſt beftürzt; fie zählten auf einen gewiſſen Gieg; 
Bilbao's Beſitz allein fonnte fie einigermaßen über den Verluſt 
ibreö unerfeßlichen. Deerführerd tröften. General Gaarsfield ift 
zum erften und Eordova zum zweiten Befehlshaber der Nordarmee 
ernannt, Ein Eilbote hat diefe Nachricht aus Madrid gebracht — 
Puenta la Reyna ift mod immer belagert. 

— Die „Madrider Zeitunge vom 29. enthält Folgendes: 
Ihre Maj. die Königin Regentin bat die Demiffion angenommen, 
die ihr der General Don Geronimo Valdez als Dberbefehläbaber 
der Operationd» und Referoe» Armeen angeboten hatte, und bat 
zum Obergeneral der Nordarmee und um Bicefönig, Gouverneur 
und Generalfapitän Ravarrad ernannt: den Benerallieutenant 
Grafen von Gaarsficld, in Berädfihtigung feiner Loyalität und 
feiner erprobten Ergebenheit, feiner Strenge in ber Disziplin 
und feiner militärifhen Kenntuiſſe. 

— Die Provinz Guipuzcoa hat ein vollſtäͤndiges Bataillon 
Ehapelgorris, 900 bis 1000 Mann ftarf und in mehrere Deta⸗ 
ſchements abgetheilt. Diefe Chapelgorris find ganz eigeme, ori⸗ 
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ginelle Menfhen, deren charakteriſtiſche Phnflognomie allerdings 
eine Beſchrelbung verdient. Es find Soldaten von erprobtem 
Mutbe, die vor keiner Gefahr zurückſchrecken. Wil man von 
St. Sebaſtian aus eine Depefhe nah Pampeluna, Ellſondo oder 
irgend einen andern 10 bis 12 ſpaniſche Meilen entfernten Drt 
fenden, fo iR ein Ehapelgorri mit Freuden bereit, für eine Bes 
iohnung von einer halben Unze die Beforgung während der Nacht 
zu übernehmen, und am andern Tage früh Morgens, wenn bie 
Thore gehffnet werden, Autwort zu bringen. Ganz allein geht 
er ab, um dem gefährlichen Auftrag zu vellgieben, und dazu 
noch in die auffallende Tracht feined Korps gefleidet, Die in eis 
nem Ehapel gorri (mas im Biscapifchen eine Müge von rothem 
Tuch bezeichnet), einem grauen Oberrode ohne Weſte, einem ros 
then oder blauen Pantalon und einem wie ein Franzisfanerftrid 
um dem Leib gebundenen Gürtel befteht, in melden 8 bid 10 
Pakete Patronen ſtecken. Un feiner Seite hängt ein Bajonnet, 
oft ohne Scheide, auf der Schulter trägt er eine gute Flinte, 
an den Füßen Schuhe ohne Strümpfe, einige aud wohl Apal⸗ 
gartad (eine Mrt Fußbefleidung von Hanf), Die Gebirge über, 
fleigt er mit der Reichtigfeit einer Gemfe, und auf ber Heer 
ftraße folgt er ohne Mühe einem trottirenden Pferde. Die Char 
pelgorrid find farfe Eifer und Trinfer, die auf alles Efbare, 
was fie auf ihrem Wege im den Häufern der Factiofen, das 
beißt fait aller Bauern, finden, die Dand legen, Sie greifen 
wie die Lowen an, und würden fih, wenn die Unführer ber Kos 
lonnen, bei denen fle eimgetheilt find, ihren Mut& nicht zügelten, 
gerade in die feindlichen Bajonnette ftürgen. Sie find gewöhn⸗ 
lich bei der Uvantgarde und auf den Flanken der Kolonnen elıts 
getbeilt. Die Linientruppen flnd ihnen ſeht zugethan und theis 
len gern Lager und Koſt mit ihnen. Unter fid find fie durch 
dad Band der innigften Bruderliebe verbunden. Cie erhalten 
ſechs Realen (ungefähr 40 Kreuzer) des Taged, wofür fie ſich 
aber mit allem verforgen müjfen, Pardon geben umd nehmen fle 
nicht, und ein vom ihmem gefangener Inſurgent iſt ein Kind des 
Todes. Der liberalen Gabe bängen fle, obne recht zu willen 
warum, gleihfam aus Inſtinkt, aber mit einer Innigkeit am, 
daß alles Geld fie nicht vermögen loͤnnte zu den Factiofen über« 
zugeben oder ihre Partei zu verrathen, Sie find der Schreden 
ded Fandeoifd und befonderd der Geifllihen, die ihre Aukunſt 
niemals abwarten, Die Chapelgorris beſuchen indeſſen dennoch 
ihre Däufer und nehmen alles Efbare mit, mas ſich darin vor» 
findet; alles übrige Umgemad einer ſolchen Miflte baben alddann 


die armen Daushälterinnen zu erdulden. Döchſt auffallend ift ed, 


daß die Familien diefer Chapelgorris, die in ihren Dörfern dar 
beim bleiben, von den Factiofen geachtet werden, und daf man 
fein Beifpiel einer gegen fle verübten — kennt. 
Durch gegenfeitige Webereinfunft find die Familien beider Par⸗ 
teien gefhüßt, und man kennt mehrere, von denen der eine 
Bruder Edapelgorri if, und der andere in ben Keihen der Fac⸗ 
tioſen fiht, und die dennoch nach der Heimkehr in Friede und 
Eintracht leben, Diefes Korps leitet der Sache der Liberalen 
unfhäghare Dienfte; die Chapelgorris fennen das Land und feine 
Bewohner am dem Grunde, und Jeder, der ihnen begeguet, 
fanıı fiher fein, daß wenigſtens einer in ber Truppe ſich befin= 
det, der Auskunft über ihm zu geben vermag. Auch fallen alle 
Spione der Factiofen über kurz oder lang in ihre Dände, währ 
rend die Linientruppen von den verfleideten Ractiofen oder Spio- 
nen leicht getäufcht werden. Mor einiger Zeit ereignete ed ſich, 
dof ein beraufhter Ehapelgorri In einer Herberge, zwei Stunden 
von St. Sebaftian, eingefhlafen war, während feine Nameraden 
ihren Weg fortfepten, ohne ben fehlenden zu vermiffen. Bald 
darauf traten. vier Factloſen in Lie Herberge, bie neben der 
Kammer, im welcher ber Ehapelgorri, die Müte über die Augen 
gezogen und den Gürtel bei Seite gelegt, auf dem Bette lag, 
zu effen verlangten, Der Wirth, welcher wohl wußte, daf ihm 
das Daus unfehlbar angezundet werden würde, wenn man einen 
yatrlotifhen Soldaten darin fände, entdedte den Karliten die 
Gefahr, in der er ſich befand; diefe verficherten ihn jedoch, daß 
er mies zu ſürchten habe, und gingen nun alle vier, um den 


A 


Chapelgorri zu wecken, der ſich zu feinem Erſtauuen von ganz 
andern Leuten umgeben ſah, ald er zu finden erwartet hatte. 
Er zeigte ſich jedoch nichts weniger ald verwirrt, und nahm um⸗ 
bedenflich die Einladung ber Factioſen an, bie Mahlzeit mit ih⸗ 
nen zu theilen. Alle fünf tranfen tüchtig miteinander aud Dewa 
forderte der Ehapelgorri, ohne die mindefte Furcht zu jeigem, 
feine Flinte, bie ihm auch von den Karliſten fogleich terüfgeges 
ben wurde; daun trennten fle ſich, die Einen, um im tie Berge 
zu geben, und der Andere, um feine Kameraden in St. Seba⸗ 
ſtian einzuholen. Solide Dinge find allerdings geeignet, den 
Fremden in Erflaunen zu feßen. 





Nahdem von fümmtlihen deutfhen Regierungen durch ben 
Bundestag der Befhluß gefaßt worden ift, den Nahbrud 
und den DePfauf der Rachdrücke in allen deutſchen Bändern 
zu verbieten, außerdem aber auch gegen den Nachdruck von 

Goethe's fümmtlihen Werten 
noch befondere fpegiefle Berwarnungen von Preußen, Baiern, 
Mürtemberg, Sachſen und Baden erihienen find, ſehen wir aus 
einem Lande, das im Biederfeit und Nechtögefühl feiner Bewoh⸗ 
ner feinem andern in der Welt mahfteht, aus der Schweiz, 
und mit einem Nahdrud dedtoht, der den Erben bes großem deut- 
fhen Dichters ein Eigenthum zu ſchmälern verſteht, welches ihnen 
von einem Verſſorbenen als einziges Erbtheil zugeſichert wurde. 

Durch ein Honorar von 

222,750 Schweizer Franken 
die rehtmäßigen Mittheilnehmer am dieſem Erbtheil, 
entſchloffen wir uns, bis die boben Regierungen der Schmelz 
gleichfalls Beiglüffe gegen den Nachdruck faſſen, unfere Rechte, 
felbft mit Uufopferung und Schaden, aufrecht zu erhalten. 

Don der von Goethe'ſchen Vormundſchaft hieju ermächtigt, 
fonnen wir von heute an 

Goethe's füammtlihe Werte 
einzige rehtmäßige, vom Berfaffer felbit bejorgte 
Ausgabe vollſtändig in 55 Bänden 
für dDie-Schweiz zu folgenden Preifen abgeben: 
Ausgabe im Tafchenformat Drudpapier 12 fl. 


F s Velinpapier 16 fl. 
Ottabformat Drudpapier 24 fl. 
s ß . Belinpapier 36 fl. 
während der verffümmelte Derifauer Nach druck in ı2 Bäns 
den 15 fl, foflet, 


Jedermann wird einfeben, daß bei diefen Preifen Drud und 
Papier nicht bezahlt find und daß auf dieſe Weiſe ein Opfer 
gebracht wird, dad mur durch bie Hoffnung aufgemogen werden 
faun, dadurd den drei Enfeln Goethe's, feinen Erben, 
ein fo glauzvoll als mühſam erworbenes Eigentbum, in welchem 
fhmäplihe Gewinnſucht fie zu beeinträgtigen beabſichtigt, für 
die Aufunft zu retten. 

Ueberzeugt, daß fein mwohldenfender Echmeizer durd Ankauf 
des Nachöruds die Hand dazu bieten wird, Gotthe's Enfel des 
einzigen Eigentbdumd zu berauben, das ibnen ühr 
großer Ahn allein gelaffen, werben wir alle guten Buchhand⸗ 
lungen der Schweiz im den Stand feßen, Eremplare zu dem 
bemerkten Preifen zu liefern. 

Außerbalb der Schweiz bleiben die bisherigen 
billigen Preife in Wirtkſamkeit. 


Stuttgart, den 9. Juli 1835. 








Mit der heutigen Nummer wird tiefen Blättern eine befonkere 
Bellage gewidmet, welche die amtlihe Defanutmayung ber von 
Zugeen, Bern, Selethurn, Bafel-Kandigaft, Aargan, Tburgan und 
&t. Ballen Im Yannıe 1834 zu Baden abgefhleffene Konfereny- At 
tifel enthält, die nam fe bäufig befprachen, für das gefammte Shwtiztr- 
Publicum ein neues Intereffe erhalten, und deren nähere Kenntnif 5 
dermann in den Stand fegt, zu Derutbellen, was mon vom ber vom Rom 
aus über fie ausgefprogenen Werdammung eigentlip zu balren babe, 
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Det 


Nachlaͤufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerbot 





Nr. 57. Den 18. Juli 1835.* 





Im Berlag bei Heinrih Remigius Sanerländer in Aarau. 





Schweiz. 


— Aargau. Bereits befaßt ſich ein Mußfchuß der beiden Kapitel 
der evangelifd:reformirten Geiftlichfeit mit der Ausarbeitung eines 
kirchlichen Lehrbuches und Leitfadens beim Religionsunterriht an 
der Stelle jener berüchtigten Streitfhrift, über welche, Gott fei 
es geflagt, ein junger Gelehrter an der Bernerfhen Synagoge 
noch jet eigene, empfehlende Vorlefungen hält! Mit Recht ent: 
Hält fih der Ausſchuß Der lehrſätzlichen, nach Rechthaberei und 
Abfonderungsgeift riechenden Darftellungsweife, in Anerfennung, 
daß eine ſoſche mur die anno in der Zeit befindlihen Gegen» 
fäge von Rationalitmus, Supernatureliömus und Myſtizismus 
feindfelig aufllören würde. Un die Stelle tritt eine lehrreicht 
Auswahl paffender Bibelftellen, wobei boffentlih derjenige Theil 
des Bortrags am reichlihften begabt werden dürfte, der die chriſt⸗ 
lie Sittenlehre zum Gegenſtand hat. Auch das wurde beſchloſ⸗ 
fen, denjenigen Ausſchuß, welcher die Abſaſſung eines verbeſſer⸗ 
ten firdlihen Geſangbuchet beforgt, und einen erften Verſuch 
dießfalla bereits bekannt werden lieh, auf dad Geziemende aufs 
merffam zu maden, auch Wechfelgefängen (Nefponferien) Raum 
au geflaften, und zugleich im Dinfiht auf den Inhalt der aud⸗ 
zumählenden Lieder, befonders annody folde Dichtungen der Samms 
lung einzuverleiben, welche ter Bildungsftufe diefer Zeit auch 
angemeſſen find, damit dab Bekenntniß nicht länger der Fingers 
zeig derer bleibe, Die dasſelbe vom außenher nachdenkend und 
gewiß ohne Mebelmollen zu betrachten pflegen. Es murde bei 
dem Anlaß unverbolen geäußert, meifterfängerifhe Reimertien 
und frommed Gedudel, Erzeugniſſe des 16, und 17. Jabr⸗ 
bundert® im Geſchmocke von Dans Sad, eben fo leer an dich⸗ 
terifhem Schwung ald durch Härte der Sprache und Dehnung 
der Gedankes abfloßend, feien miht wohl mehr geeignet, dem 
allgemein gefühlten Mangel an ſchönen Kuitformen in diefem Ber 
fenntniffe einmal abzuhelfen. Auch wurde bemerkt: bie nnd da, 
wo das Funftoermögen der Gefangvereine Dem Bedürfniffe chriſt⸗ 
liher Gemeinden zu Dülfe fommen würde, fei von ſolchen Wechfel 
gefängen zur Auferbauung Aller bei befonders feierlichen feſtlichen 
Begebungen [bon Anwendung gemacht; ja e6 dauerten eingelme 
folde Gefänge namentlich im den lutherifchen Gemeinden auß der 
chriſtlichen Urzeit fort. 

— Selbſt in unſern Nahbarfantonen Schwyz und Zug wird 
bad Benehmen der Hargauifhen Behörden gegen geiftliden Unfug 
bereits allentholben billigend befprochen, und ftößt man auf Ent: 
gesenaefepte, fo verbinden dieſe ihren Tadel mit der Klage, auch 

i idnen gebe es viele »Neugläubigen, d. h. Freiflnnige, auf 
die man ſich eben auch nicht verlafen koͤnne. — Dingegen befon- 
dert in der mächften Umgegend von Muri erhält fi ein Zuftand 
ber Aufregung, und vorzüglid in den Gemeinben Bünzen umd 
Botwyl fheint es am gebeimen Unfliftern nicht zu fehlen. — 
Auch Here Gerihtöpräfident Bruggiffer in Bremgarten fol die 
Eröffnung des obergerihtlihen Wrtheild nicht ohne Geſchick vor⸗ 
genommen haben, doch erſt Nachmittags und zu einer Zeit, im 
welder dad Gerichtẽbaus ſich fhon gänzlich entoölfert befand, 
fo daß einzig ein Landjäger Zeuge der Verhandlung dießfalls ge— 


mefen fein fol. Der geweſene Defan Doſenbach ift bereits nad) 
Solothurn verreidt; Beſonnene follen ihm gerathen haben, ſich 
Nille zu verhalten, um größere Nachtheile zu verbüten, er aber 
vertraut unvaterländifher Mahtfüle und ift jedenfallß eines aufs 
fallenden Schrittes wentgftend von Seite des Biſchoſs (Onous- 
que tandem, Catalina, abutere patientia nostra) gemärtig. 


er lebenöfräftigen, für Recht und Vaterland begeifterten Män- 
ner leben noch genng, die für angeflammte Kirchenfreiheit das 
Panner behaupten. 

— Aarau, 18, Juli. Es verlautet glaubwürdig, dad Ber 
zirkbgericht Muri habe geftern auf die Grundlage des mit Groth 
eingeleiteten Verfahrens bin folgendes Erfenntniß gefällt: 

1. Groth, als Defan und Pfarrer, ift feines Amtes entfept 
und für unfähig erflärt, während der Dauer von fehs Jahren 
ein geiſtliches Amt zu befleiden; unterdeſſen bleibt er unter por 
Heiliger Auffixt. 

2. Pfarrer Bentler von Sarmenflorf erhält einen Vermeis 
bei offenen Gerichtöthüren, 

3. Der Pfarrer von Muri, ift ebenfalls entſetzt und wird in 
fein Aloſter zurückgeſchickt. 

4. Pfarrer Haͤſeli von Herznach iſt auf ein Jahr in feinem 
Amte eingeftellt, und bat feinen Vertreter aus dem Pfarreinfom: 
men zu befolden. 

5. Im Aktivbürgerrechte find eingeftelt, auf ſechs Jahre: 
Dr. Bauer: auf drei Jahre: Müller, Altammann von Bünzen, 
Lieutenant Flſcher von Merifhwanden, Waldisbühl von Egg, 
Pfleger Meier von Birri, Wolfiöberg von Dietwpl, Fifher von 
Mettingen, Altammann Wohler von Wohlen; auf ein Jahr: 
Matthias Meier von Villmergen. Während der Dauer ihrer 
Einftelung find auch dieſe Beitraften (die meiften derfelben oder 
wohl alle find Mitglieder des großen Mathes) poligeiliher Aufs 
fiht unterficht. 

6% Geldbußen find erfennt: Fr. 200 gegen Groth, den Pfar⸗ 
rer von Muri und den Kloſterarzt Bauer; Fr. 100 gegen Piens 
temant Fiſcher von Merifhwanden (wegen Fälftuna der Med 
nung bed Ffatholifhen Vereins und Rüdpaltung der Wahrheit); 
Fr. 50 gegen Müller, Waldisbühl, Fifcher, Meier von Muri, 
Wolfisberg, Fiſchet von Wettingen, Wobler, Meier von Bil» 
mergen. 

7, Der katholifhe Verein iſt aufgelöst; der Bifchof foll ge: 
balten fein, die wühlerifhen Eingaben vom 25. Merz und 27. 
Mai abhin der Regierung zu Hande des großen Rathes in Dri: 
ginal oter Abſchrift mitzutheilen. (Warum hat dies der Biſchef 
vermöge Pflicht und Eides nicht bereits von ſelbſt gethan ?) 

— Slebente Situng der Tagfogung, 14. Jull. Ueber das 
gefammte reoidirte Tagfagungsregiement wird abgeſtimmt; 12 
Stände fHmmen dafür ohne Ratifitationsvorbehalt, 9 mit diefem 
Vorbehalt, ı ad referendum (Neuenburg). — Die Beratbung 
über den Entwurf der revidirten Mititärerganifation wird fort: 
gefegt, 5. 4 bleibt ausgefegt bis zur Berathung über die 65. 30 
bis 35, ebenfo 5. 7. biß zur Behandlung bes 4. 12, b., des 
Traftandenzirfulard. Bei $. 5 fhlägt St. Gallen verſtändlichere 
und populärere Ausdrüde vor, denn nicht Jeder wife, was tal: 


e 
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tifche Einheit, taktiſcher Körper fei, wad angenommen wird, 
Bei 5. 11 wünfht St. Gallen Verſchiebung bis zur Berathung 
des f. 7 wegen ihrer Gonnerität: nicht angenommen. Urt wünſcht 
bei dem Inſtruktiondkoſtenpunkte vernadläßigter Truppen ben 
Beifag: im Einverfändnig mit dem betreffenden Kanton; u 
Yargau und Schwyz bloße Nahridtsertheilung an denfelben, und 
BafelsLandfhaft: der Vorort foll jogleih die Koſtenerlegung fors 
dern und im fäumigen Falle mit Erefutiondtruppen dieſelbe er 
zwingen, Die Anträge von Uri und Baſel Landſchaft werden vers 
worfen, der von Hargau und Schwyz aber angenommen, — 
Shaffpaufen erflärt ſich nun zur Theilnahme an den Beratbuns 
gen ermächtigt. Bei 5, 13 ſteüt Waadt den Antrag, die Ablör 


fung im Felde ftehender Truppen erſt mad vier Monaten zu ger 


Ratten, wenn indeſſen fein Angriff erfolgt fei. Wallis wil bie 
Feſten der Truppenablöfungen der Federalfaffe zumeifen, Beide 
Anträge fallen durch, der Urtifel erhält 15 Stimmen.‘ Bet Art. 
18 tragen einige Stände auf Verantwortlihfeit derjenigen Stände 
an, melden eidgenöffiihe Kriegsgelder in Depofit gegeben wer 
den fönnten, und Gt. Ballen auf Neduftion des 5. auf dem er: 
fen Satz; feiner der Unträge wird angenommen. Zu $. 15 bringt 
Luzern eine Medaftionsveränderung vor und Neuenburg will von 
diefem 5. nur den letzten Sotz beſtehen laffen, was einftimmig ans 
genommen wird, — Die Militärauffihtsbehörde berichtet über 
den ihr zurüdgemiefenen 5. 2 b., die Beratbung hierüber wird 
verſchoben. — Bei 5. 20 trägt Bern wegen der vielen Flüffe und 
Seen in der Schweiz auf Vermehrung der Pontonlere um eine 
Kompagnie an, und eröffnet fofort die Umfrage über diefen und 
den folgenden 5. Die meiten Stände, mit Yusnahme von Neuen 
burg und Genf, mißbiligen die Aufſtellung von Gulden, und 
fehen in ihnen bloße Pofillene oder Stafettenreiter, melde in 
manden Fällen durch Leute der Umgegend zweckmäßiger erfegt 
würden. Ebenfo find die Beſchwerden über die neue Vertheilung 
der Hrtillerie und Kavallerie, welche letztere Waadt und Neuen, 
burg inteffen um 500 Mann vermehrt wünfden, Uri wünfdt 
Abfhaffung unnötbiger Stellen in den Gtäben, mie es z. B. bie 
Staböfourlere Schmarozerpflangen nennt, Freiburg will gleiche 
Eintpeilung der Batallone, Baſel-Stadt wünfcht Aenderung des 
Antrags, daß der Aidemajor Vicebataillonäkommandant ſei, fo 
wie, und mit ihm noch andere, die Beibehaltung zweier Stabs, 
offiziere im Bataillon. Bafel: Landfhaft trägt auf Vermehrung 
der Scharfihügen an. St. Ballen begehrt Gentralifation des Has 
vallerie; und Hrtillerieunterrichtd. Tefin proteftirt gegen die ihm 
auferlegte Kasallerie und Artillerie, weil es feine Pferde habe, 
Genf it gegen Vermehrung der Pontoniere, will aber Dermeb» 
rung der Gebirgsartillerie. Die beiden 55. werden mit Dem ges 
fallenen Bemerkungen und eröffneten Inftruftionen an die Milis 
tärauffihtäbrhörbe zurücgemiefen. Der 5. 22 wird, ungeachtet 
des Einforuchd von Freiburg und Thurgau gegen die Bataillous⸗ 
muflten, in feiner ganzen Fallung angenommen, 


Achte Sisung, 15. Juli, An der Tagesordnung iſt die Forts 


fegung der Verathung bed Entwurfes der revidirten Militär 
organifation. Infolge $, 23 follen die Kompagnlen ſtets um einen 
Fünftel Närker fein, als der normalmäßige Beſtand berjelben. 
Diefer $. wird von mehrern Deputirten angefochten, thrild aus 
öfonomifgen Gründen, theild · us Gründen der Abweſenheit der 
jungen Leute, In der Abftimmung erhält der Antrag Freiburgs, 
diefen |. dur dem Artikel 3 des Militärreglements von 1817 
zu erfeßen, mar 10% Gtimmen; als aber der $. felbit auch 
feine Mehrheit erhält, fo treten Bern und Solothura dem Yan 
trage Freiburgs bei, der nun fomit bie Mehrheit bat. $. 24. Bil 
dung von combinieten Bataillonen wird von Freiburg befämpft, 
weil dadurd die Organifation und Disziplin leide. Bern findet 
€ unmbglich, diefelben zu vermeiden, und ber $. wird mit großer 
Mehrbeit angenommen, Bei & 27 begehren Freiburg und Genf 
die Streichung der Dalbbrigaden, was feine Mehrheit erbält, 
fondern der Artikel wird angenommen, — Der an die Militärs 
auffihtebebörde zurüdgemiefene 5. 2 b, über bie Landwehr, wird 
in veränderter orm wieder vorgebradit und veranlaßt eine lange 
Berathung. Uri trägt darauf an, denfelben ad instruendum zu 


verweifen. Bafel verlangt eine nochmalige Zurüdmelfung am die 
Militärauffihtsbehörbe ; Neuenburg macht dad Amendement, Def 
die Landwehr nicht verpflichtet werden fol, uniformirt zu fein 
und biefelbe nur nach Statt gefundenem Aufgebet einer eid⸗ 
genöffifhen Infpeftion unterworfen werben fönne; fie fol von 
den Kantonalbehbrden organifirt werden, welche der eidgenöffifchen 
Bebörde einen jährlichen Bericht darüber erftatten. Gesf wi 
beifügen : die Organtfation der Kantonalbehörden unter eidgendffte 
ſcher Aufſicht überlaffen. St. Gallen wünfht eine Rıdattions- 
veränderung. Der von der Militärauffichtsbebörde new abariafte 
Untrag wird mit dem Amendement von Neuenburg mit Mehrheit 
angenommen. Der $. 4 bed Entwurfs über Eintpeilung der 
Landwebr in zwei Klaſſen wird bingegen geftrihen. Bei f. 30, 
die Bildung der Landwehr betreffend, bemerkt Solothurn, daß 
die Landwehr nicht färfer fein folle, ald das ganze Stontingent. 
Glarus trägt auf die Ailteröbeflimmung vom 36 flatt 40 Jahren 
an. Der 5. 50 wird mit dem oben erwähnten, num bieber gezo⸗ 
genen, Amendement von Neuenburg angenommen. Bei 5. 36, 
über die Organifatiou des eidgendffifhen Stabes, wünfht Genf 
die bisherige Organifation beizubehalten, und den Duartiermei- 
ſterſtab zu freien. Freiburg jchlägt die Weglaffung des Kavalle⸗ 
ries und Thurgau die des Scharſſchützenſtabes vor; mehrere tras 
gen an, den Paſſus wegen des Kriegbjablmeifters wieder bierber 
fo aufjunchmen, wie er im erſten Entwurfe war, und Thurgau 
will die Abfaffung: es fol ein Kavallerie und Sharffgügenftab 
aufgetellt werden, abgeändert wiſſen in: es fann ıc. x. Mille 
diefe Hnträge erhalten feine Mehrheit, Dagegen wurde ein Uns 
trag Newenburgs, den Litt. a. des $., die Juſtizbeamten be 
treffend, zu fireihen, da bereit dur 6. 15 die nöthige Vor⸗ 
kehr getroffen worden, mit 17 Etimmen genehmigt und der game 
$. mit eben fo viel Stimmen angenommen, — Roc bleiben alfo 
198 9. mit ihren Unterabtbeilungen, nebſt 9 5. der Uebergangss 
beffimmungen, zur Beratbung übrig, — Im der naͤchſten Sigung, 
Freitags den 17. Juli, tritt alfo das neue Tagfagungsreglement 
in Kraft, und die Titel »Excellenz «, „Wohlgeboren» ıc. werden 
nicht mehr ertönen, was vielleicht fhon der Macht der Gemohu 
beit wegen manche Ueberwindung foften bürfte. 


Frankreich. 


— Paris, 12. Juli. Die beſorochene Verſchwoͤrung tritt nad 
und nach aus der romantiſchen Hülle, melde ſie bit jehzt um⸗ 
geben, und wird bald von den Ungläubigiten ſelbſt als Wahrheit 
und mit ald Erdichtung angefeben werden, Man bezeichnet bes 
reitd den Ort, wo zwölf Höllenmaſchinen in verjüngtem Mafr 
ftabe nah des Königs Ktutſche gefchleudert werden follten, Das 
Dauß, wo bie Vorbereitungen gemacht worden, liegt in ber 
Rahbarfhat ded vom Derzog Karl von Braunfhweig bemohnten 
Gebäudes. Bis jetzt figen noh 26 verfhmorne Karliſten ſeſt. 
Der Republitaner Bergeron, bei der befannten Piſtolengeſchichte 
fompromittirt,, ift diesmal wieder fehhgenommen, aber bereits in 
Freipeit gefeßt worden, — Die Regierung ift vom allen Bewe⸗ 
gungen der Cegitimiften in Keuntniß gefegt ; fo weiß fle, daf 
das höhere Komite feine Entlafung gegeben, und bie Untergeord« 
neten jeyt regellos fih ſelbſt überlaffen bleiben. Das Gerügt 
son dem Vorhaben des Derzogd von Ungeuleme, feinem Better 
Don Carlos zu Dilfe zu eilen, war nichts weniger ald unge 
gründen ; nur den auddrüdlihen Bitten ded Don Carlos, der 
einen eigenen Agenten deshalb nach Böhmen fchidte, gelang e#, 
diefen Plan zu verändern, Der Sronprätenbent war ſich wohl 
bewußt, daß dies bie Intervention Frantreihs beffimmen, und 
die allgemeine Meinung der Franzofen gegen ihn auflehnen würde, 
Auch die Erpedition in Morbipan, durd die zn von Berrp 
angeregt, fheiterte am dem feten Willen Karls X. 

— Um 13. d., Abends 10 Uhr, find aa Aprilgefangene (vom 
den Parifern) aus dem Sefängniß Gr. Pelagie durch eisen unter 
irdifhen Gang, der mit einem Keller der Straße Eoprau in 
Verbindung ſiebt, entwifht. Die Poligei verfolgt ihre Spur. 
Die nähern Details diefer Entweihung werden fo erzäblt: feit 
länger ald einem Monat hatten jeh6 Gefangene ſich eined Mit 
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tels zur Entweihung verfidert ; fie wollten ſich aber nur dann 
deöfelben bedienen, wenn alle ihre Mitgefangenen daran Theil 
nehmen fünnen, — Es war ben Gefangenen geflattet, jeden 
Abend eine Stunde beifammen zu fein, und diefer Mugenblid 
wurde zur Entweihung gewählt. Im einem am das Gefängniß 
Galiaude angrenzen Keller war ein unterirdifdher Gang bearbeitet 
worden, ber in einem benahbarten Garten unter einer dichten 
Linden Allee ausmünden follte; feine Länge erftredte fih auf 
etwa 40 Fuß. — Geftern Abend war alles vorbereitet; es war 
am Ende des Ganges nur noch eine Schicht von etwa 2 Fuß zu 
durchbrechen — in einem Hugenblid war died gefcheben. Einige 
Freunde der Gefangenen hatten Vorfehrungen getroffen, daß wer 
der die Bewohner des Hauſes, zu dem der Garten gehört, noch 
bie Nachbarn, die Flucht hindern fonnten. — Man hatte ſich 
über Signale verfländigt, die auffen gegeben werden follten — 
fie wurden mit_pünftliher Genauigkeit gegeben und empfangen. 
Um 9%, Ubr durchzogen hinter einander 30 Gefangene dem unters 
irdifhen Gang; 24 davon fannten am Vorabend dad Mittel 
mod nit, welches zu ihrer Flucht war vorbereitet worden. 
Don dem Garten find die Gefangenen, indem fle eine Thür ers 
braden, im einen Dof gedrungen, der auf die Straße Copeau 
gr Während dieſes geſchah, haben die Freunde derfelben die 

bürbüter bewacht, und ſich bei der Wefigerin des Hauſes aufs 
gehalten, um jedem Lärmen zuvorzukommen, und die Verſicherung 
zu geben, daß aller angerihtete Schaden reichlich erſetzt werde. 
Um 9%; Uhr waren alle Gefangenen frei; ſogleich erbielt jeder 
eine Summe Geldes, und die Adreſſe, wo er einen Zufluchts⸗ 
ort finde, 

— Paris, 14. Zuli, Eine heute eingetroffene telegrapbifche 
Depefche meldet, daß das zweite Bataillon Engländer am 12. Juli 
in St. Sebaftian eingetroffen if. 

— Nah Berihten aus Bayonne vom 10. Juli hat fi die 
Armee ber Königin in vier Kolonnen abgetbeilt, die in der Rids 
tung von Heratia und Drpzco die Karliften verfolgen; es fcheint, 
die Truppen der Könizin find, wie früher, num wieder von mutb's 
* Geiſte beſeelt. Bilbao wird mit großer Thatigkeit mehr befe⸗ 

get. 


Spanien. 


— Baponne, 9. Juli. Us am 5. Juli die Bürgergarde 
von Sarragofia auf dem Konftitutiontplage verfammelt war, vers 
langte fie mit Gefhrei und unter Drohungen gegen die Beift 
lichkeit (die man befhuldigt, fie ftehe mit den Karliften im Vers 
kehr, und arbeite darauf bin, dem Prätendenten den Eintritt 
nah Madrid zu erleihtern), man folle die Gefhäfte des Staats 
felbft beforgen, wenn den Behörden bie Kraft fehle, über bier 
felben zu wachen. Das dur diefe Worte aufgereiste Volk übers 
lieg fi bald der ganzen Wuth feines Karafterd, und zeigte 
durd feine -Dandlungen, wie fehr ed jegt die gleiche Beiftlichkeit 
baffe, deren Treiben es ſich fonft blindlings überlieg, Das Volt, 
bie Bürgergarde, die Truppen felbft, mit Ausnahme eines eins 
äigen Regiments, zogen gegen die KHlöfter der Mönche; alles 
murde zerflört und verbrannt, 

Man nennt namentlich die zwei Klöſter der Karthäufer, das 
der Kapuziner von Cuvullada, diejenigen der Franziöfaner, der 
Dominifaner und der Auguftiner. Es wurde weder geraubt, nod) 
gemordet. Dan verfihert, ale Mönde felen entwifht. Während 
diefen Verwirrungen börte man „feinen andern Ruf ald den: 
„ed lebe die Konftitution!u Es fheint gewiß, daß bie 
Konftitution von 1812 darunter verftanden war. Uebrigens ver» 
langt Niemand den Umflurg des Throne, man will, daß die 
Regierung fih nad den radifalen Grundfägen jener Komftitution 
richte, umd fräftige Maßregeln gegen die Karliften nehme, 

Am Ubend des 6. Juli war Die Ruhe wieder bergeftellt, 
und man glaubt nit, daß fie von Neuem geftört werde. 

— Baponne, 12. Juli. Die Zeitungen von Sarragoſſa 
zeigen an, daß die Ruhe hergeflellt ift, und daß die Dauptan- 
Rifter der Unordnungen vom 5. Juli verurtpeilt find. 


England. 

— London, 10. Jull. In den legten Konferengen foll zwi: 
fen dem König und Melbourne die Herzlichkeit nicht mehr ge 
berrfcht haben , die fonft gwifchen der Krone und dem Minifte: 
rium ſtets herrſchen follte. Das Minifterfum ift nahe daran, bei 
zwei wichtigen Fragen, über die iriſche Kirche und die Muntzi- 
palbil, im Oberhaus gefhlagen zu werden. Daher die Furcht, 
die Auflöfung des Parlaments möchte nicht mehr fo fern fein. 

— Das fechtte Regiment der fpanifhen Hülfdtruppen , das 
man in Schottland refrntirt, wird unter dem Beich! ded Majors- 
Bealton und Oberſtlieutenants Rupper fleben. Diefe „Leute wer⸗ 
den zum Theil die Uniform der Bergbewohner erhalten. Die 24 
Fahnen, welche beftellt find, beftehen aus Seide; ein wagrechter 
gelber Streifen theilt zwei andere rothe. Auf dem Ganzen ift das 
fpanifhe Wappen abgebildet, geftügt auf Palmen und überdedt 
mit der Krone; darunter fteht die Nummer bed Regiments. Die 
Devife, umgeben von fhönen Goldfrangen, lautet: «Britiſche 
Kegion u. Die Fahnen ſind Bleiner, als die engliſchen, und endigen 
fih in eine Lanzenſpitzt. Sechs Regimenter rüften fi zur Ab» 
reife, 

— Die zweite Divifion der fpanifchen Expedition iſt geftern 
früb em Bord des Dampfboots u London Merchant « von Öreens + 
wid nah St. Gebaftian abgegangen. Sie zählt 400 Mann. 


Holland, 


— Amfterdam, 7. Zul, Die Rachricht von ben aufrühres 
riſchen Bewegungen unter der Hefe des dieſigen Volks hat viel 
Aufſehn gemaht, überrafht darf id nicht fagen, benn vom dem 
holiandiſchen Pöpel find, wenn jemand ih Mühe gibt ibm auf- 
zuregen, bei feiner angebornen Robheit dergleichen Gewaltſtreiche 
leicht zu beforgen, Unterdeffen läßt es ſich nicht läugnen, daß 
bie Perfonalfteuer für die ärmern Klaffen fehr drüdend if. Die 
Wohnungen, die fie im Meinen Häufern inne haben, müffen fie 
äußert doch bezahlen, woron ih Ihnen ein Beifpiel anführen 
will. Ein fehr arıner Barbier bewohnte ein kleines Haus, wos 
für er 100 fl. Miethe jährlich entrihtete, das Haus follte von feis 
nem wuchernden Eigenthümer verkauft werden, aus welchem 
Grunde weiß ich nicht, und der Barbier, der in der Nachbarſchaft 
feine meiften Kunden hatte, und dieſe mit feiner Wohnungs. 
änderung zu verlieren befürchtete, Magte einem als mohlthätig 
befannten Manne feine Noth. Diefer verfprah zu traten, das 
Haus zu Paufen und faufte ed auch wirflih für 500 fl., fage 
Fünfhundert Gulden; alfo harte es fid bis jetzt zu 20 Prozent 
verzindt! Wenn nun die armen Miethsleute nicht die hohe Miethe 
zahlen fünnen, fo läßt ihnen der Hausherr dafür Ihre Effekten 
verfaufen, fo wie für die Perfonalfteuer,, die er für ſſe geſetzlicher 
Weiſe verauslagen muß und worüber der Skandal neulih aus: 
brach. Uebrigend ift zu bemerken, daß bei weitem der größte 
Theil unfrer Einwohner die vorgefallenen Szenen auf das Ents 
ſchledenſte mißbilligt, und da fchom mehrere der Theilnehmer bei 
Nachtzeit im ihren Betten ergriffen, und den Händen der Ge 
rechtigkeit überliefert worden find, fo darf man hoffen, daß bie 
Rädelsführer ausgeforſcht und beftraft werden. Sehr zweckmäßig 
aber wäre zugleih eine Maafregel, um den ärmern Leuten wohl: 
feilere Wohnungen zu verſchaffen. 


Belgien 


— Brüffel, 5. Juli. Durch koͤnigl. Beſchlüſſe vom 27. 
v, M. find eine allgemeine Dandeld + und Schiffahrtsgeſellſchaft 
und eine Dampfihiffahrtögefelfgaft anerfannt worden, — Die 
erftere, weldhe zu Antwerpen ihren Sitz bat, und mit einem flas 
pitale von 20 Millionen Franfen, in 20,000 Aktien von 1000 Frans 
fen, operiren will, ihre Gefchafte aber [dom anfängt, wenn 8 Mils 
lionen gezeichnet find, gebenft in Oft» und Weftindien Handelt; 
verbindungen anzufnüpfen, Die Dampffhiffahrtögefelfhaft will 
die große Küflenfahrt im dem europälfchen Gewäſſern betreiben, 
And zweimal wöchentlich Fahrten bis St. Peterdburg im Norden, 
bis Cadir und Algier im Süden unterhalten, mit Stationen zu 
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Hamburg, Bordeaur und Bilbao. Der Sit biefer Geſellſchaſt 
if gleichfalls Antwerpen, und ihr Kapital 6 Millionen Franfen, 
—— 4 auf dem Bau von 10 Dampfſchiffen verwendet werden 
follen, 


Deutſchland. 

— In mehrern deutfhen Blättern kiedt man: "Die neueften 
ga Trieſt eingegangenen Nachrichten aus Athen in Bezug auf bie 
Thronbefteigung des Mönigs Dite haben felbt unter Drew dafigen 
rischen feinen fo erwünfhten Eindrud gemacht, ald man hätte 
erwarten dürfen. Wer follte ed in einem Jahrhundert der drüft 
lien Toleranz glauben: die meiten Griechen, ſelbſt die aufgellärs 
teften,, batten nichts Anderes erwartet, ald daß König Dito ihren 

riechiſchen Glauben bei feiner Ihronbeftrigung annehmen werde? 

fe unter dem Griechen darüber allgemein berridende Anficht 
findet fih damit nicht berubigt, daß der König bie Zufiderung 
ertheilte, feine Nachlommen im dem griechiſchen Blauben zu er 
iehen, und wer den Geift bed Zweifeld kennt, der Griechen und 
atholifen im Orient befeelt, darf ſich nicht wundern, daß beſon⸗ 
ders die griechiſche Geiſtlichteit in dieſen allgemeinen Chorus der 
Klagen einftimmt. Befonders bie niedere GHeiftlihleit, die auf 
einer ſehr geringen Stufe der Aufklärung ſteht, zeichnet ſich 
durch ihren Haß gegen den Katholizismus aus, und trägt viel 
zu obiger Stimmung bei. 

— Dem Riederrdein, 18. Jul. Man foriht von Falſch-⸗ 
werbern, die fih an der miederläntifchen Grenze berumtreiben 
ſollen, und weicht nicht bloß arbeitälofe Dandwerköburfhe, fonts 
dern gang beſonders ausgediente oder woch im wirtlihen Dienft 
ehende Soldaten durch allerlei trügerifhe Verfprehungen in ihre 
Pepe zu verlocken ſuchen. Indeſſen find die Behörden bereits 
anfmerffam auf die Umtriebe jener Leute gemorten, welche allen 
Bermuthungen nad) für den fpanifhen Dienft werben, obne, da: 
au jedoch weder won ber beigifhen, nod von der hollaãndiſchen 
Regierung ermächtigt zu fein; deun zu der Eiuen wie zu der 
Andern tarf man wohl dad Zutrauen hegen, daß fie dergleichen 
Schritte, die nad) dem Völkerrechte als indirekte Feindſeligkeiten 
gegen den Nahbarflaot zu betrachten find, keineswegs dulden, 
vielmeniger denn begünfligen möhten, ſobald fie bauen auf amıts 
lichem Wege in Kenntniß geſetzt werden. 

— Berlin, 7. Zul. Der Kronprinz trat diefer Tage mit 
feiner Gemahlin von Potedam aus eine größere Reife an, und 
zwar über Dredten, Töplitz, Karlöbat, Wartentad, durch 
Balcen und mamentlih durd das balerifche Alpengebirge nadı 
Tirol und Oberitalien. In den behmiſchen Bädern werden I). 


ff. DPD. ihre hohen Arvermandten begrüßen, und es iſt noch nicht 


beffimmt, wie weit die kurze Zeit dis zu der Verſammlung im 
Ralifh den hoben Reiſenden ihre Tour oustehnen loffen wird. 
PWahrfheinfih wird fie fih nur auf die interefjanteften Städte 
Dberitaliend erſtreden. 

— Peſth, 5. Juli. Man erwartet täglich die Nahri“t nen 
Sufpendirung oder gar uflöfung tes ungarijhen Relchttags. 
Man iſt der ewigen, zu nichts führenden Debatten und Nr 
bandlungen berzlid; überdrüjfig, und Regierung und Stände Theis 
nen zu wünfhen, Die aufs Tapet gebraten Gefipedentwürfe 
ju einer andern Zeit, wo man vielleicht zu reiferer Unſicht ges 
langt feln wied, wieder in Anregung zu bringen, Der Geifl der 
Verhandlungen bat auch In leterer Zeit eine etwas bedenklichere 
Richtung genommen, und einige Redner ber Ständstafel haben, 
befonderd bei Gelegenheit der fiebenbürgifhen Frage, nicht vie 
beiten Gefinnungen an den Tag gelegt. 

Rußland, 

— Vonder rufſiſch-volniſchen Gränze, Ende Janiuk. 
Alle getroffene Vorkebrungen laſſen erwarten, Das diefe Muftes 
rung einzig in ihrer Art fein wird, Man fügt nicht zu viel, 
wenn man behauptet, doß diefe Elite der Barden in jeder Din: 
fiht tas fhönfte und vollfommenfte Hores ift, dad man in Eus 
ropa feben kann. Alle Militärs, hohe umd niedere, find aus der 
ganzen Garde ausgewählt. Die zu Lande ziehende Hrtiflerie und 
Rovallerie formiren nur Ein proviſoriſches Regiment, gebildet 


duch eine beſtimmte gleiche Anzahl von Diannfhaft aus jedem 
Megimente der gangen Garte, mamentlid aus den Regimenterm 
der Ehewalierd. Garde, der Garde⸗Kofalen, der Garde-Tſcherkeſſen, 
Ublanen, Huſaren ıc., fo daf fie als Repräfentanten fämtlicher 
Garderegimenter angufehen find. Das bei dieſer Schaar durdh 
die Verſchiedenheit der Uniſormen heroorgebrahte Farbenfpie I 
iſt fehr intereffant. Die Mannfcaft befteht aus den größten und 
fhönften Leuten, mit den außgefuchteften Pferden. Die Dffisiere 
flutd angezogen, ald wenn fle jur Eour gingen, Amer find bie 

beim Zuge befindlichen Offiziere nur Gubalterme, mit Ausnahme 

eines Obriften, ter das Ganze leitet; dermoch führt jeder drei 

bis neun Reitpferde, eine fhöne mit drei oder vier eigenen Pferden 

befpannte Kuifche oder Kaleſche, umd außerdem mod einen Bad» 
wagen mit ſich. Wie prachtvoll ibre Uniformen find, läßt fih nach 
diefem Maptabe ermeſſen. Ein fehr großer Zug faiferlicher 
Pferde und Packwagen ift ebenfald auf dem Wege nach Kaliſch, 
wo die Monarchen mit ihrer Begleitung im Huguf eintreffen wers 
den. Die Zurüfungen follen an dem Orte außerordentlich fein; 
ein eimziger zur Auſnahme der hohen Derrfihaften gebauter Salon 
fol eine Milion Rubel gefoftet haben. 

— Aus Kalifh, 1. Juli. In umferer Stadt bericht derzeit 
ein Beben, wie wir «8 fait noch «mie im ähnlicher Art gefchen 
baben. Obgleich die bevorftehende große Heerſchau nach offizießen 
Nachrichten erft mit dem 10. September beginnen wird, jo maden 
die Vorbereitungen gu derjelben bereits fo vieles Geräuſch, daß 
man fih faum vorftelen kann, wie bied werben foll, wenn Die 
Sadıe felbit vor fh arhen wird, Es find ſchon fo viele Quar⸗ 
tiere gemiethet, Daß foft fein Haus, groß und Mein, mehr in 
der Stadt it, welches nicht bereitd einen dergleichen Kontralt 
geſchloſſen hätte. Den Eigentkümern iſt nicht gu verdenfen, daß 
fie die Umfände benügen und eine Mietbe für die furze Zeit 
von act Tagen ferdern, wie fle ſolche fonft kaum für ein ganzes 
Sabr erhalten. — Die großen und geräumigen Däufer bat man 
prooiforiich für bebe Perfonen und derem Gefolge beftellt, und 
aus der Zahl Derer, die man zu dieſem Zwecke vorbehäit, läßt 
ih auf die Menge hober Fremder ſchli-ßen, welche fih während 
ter Heerſchau in unferen Mauern befinden werten, m unferer 
Umgegend winmelt «8 von Arbeitäleuten aher Art. Daß Lager 
wird eine Meine Stadt büden, und während der Webungszeit 
werden wir framöfiihes Schaufpiel in demfelben baben, wozu ber 
reits eine große Scheuer eingerichtet wird. Schon jegt wird man 
angenfheinfic dad Leben im Verkehr gewahr, welches durch ale 
diefe Veranftaltungen entfteht, und wodurch eine Menge Geld 
berbeigegogen wird. Spekulanten erbanen Scheuken, worin fle 
Säle und prächtige Zimmer einrichten, ald ob tie Eade fo viele 
Yabre dauern folte, ald fie Tage währen wird, — Wohlunters 
richte Perſonen tbeilen uns über bie am 10. September begin» 
nende Heerſchan Nacfolgendes mit: Yon Truppen werden dabei 
zugegen und thätig fein, 60,000 Man Nuffen und gegen 10.000 
Maun Preußen. Bon erflerem haben fich bereit# nıchrere Regtmen; 
ter unferer Gegend genäbert, Die Garden, welche zu Schiffe bis 
nad Danzig fommen, werden in einigen Tagen dort erwartet, 
und fle werden in kurzen Tagemärften ih dem Ragerplage wär 
bern, Dan glaubt, daß fle gegen das Ende des Monats Jufi 
ſchon im Lager Heben werden. Aus dem füblihen Gouvernements 
werden gegen 20,000 Mann eintreffen, unter ihnen mebrere 
Kofatenpulfs. Die preußifhen Truppen können, nad der bereits 
gitrofferen Anordnung im Anfange Yugufts in unferer Begend 
eintreffen und fle werden mehrere Wochen vor dem großen Mar 
növer Eprziolübungen haben und diefe mitunter in Vereinigung 
mit ruffifhen Truppen. Co wird füh Dan eine wahre Waffen 
verbräterung bilten, ald Sinnbild der innigften Bereinigung der 
beiten Staaten. — Von beben Däuptern erwarten mir auſſet 
dem Kaifer von Raßland und dem Könige von Preußen, auch 
den Aönig der Niederlande; ebenſo ſpriqt man von der wahr: 
fheinlihen Ankunſt mebrerer füdteutihen Monarchen. Unfere 
Statt ſchmuͤckt ſich feſtlich, deun es werten in allen Straßen 
Häufer renovirt und Zimmer zur Aufnabme der vielen Gäſte 
eingerichtet. 


Der 


NRachlaͤufer 


zum 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 





Nr. 58. Den 21. Juli 1835, 





Im Verlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau. 





Shmwei, 

— Aargau. Unfere Regierung bat ans Golothurn aber- 
mald einem hohlen Kürbis befommen, den wir der Geltfamfeit 
megen ebenfalld vor die Augen der Eidögenoffen ſtellen. Derr 
Bifchof Joſeph Salzmann hat nämlih, wieder einmal fih über 
den Staat und die verfaffwngsmäßigen Gewalten ftelend, fol- 
gendes Schreiben an die hohe Regierung abzufenden für gut bes 
funden : Oochgeachteter Hochzuverehrender Herr Landamman ! 
Hochgeachtete Docdzuverehrende Derren ! Dur verebrlihftes 
Schreiben vom 10. Julius beliebten Dochbiefelben mir zwei vom 
Dbergerihte des Kantons Aargau gegen einige Geiftlihe in den 
Bezirken Baden und Bremgarten ausgefprohene Strafurtheile 
in Abſchrift mitzutpeilen, mit beigefügter Anzeige, daß Sie zu 
neuer Befegung der Pfarrei Bremgarten, zu Beitelung eines 
Pfarrverweierd für Kirchdorf, fo wie zu proviforifcher Beforgung 
der pfarrlihen Verrihtungen im beiden Kirchgemeinden bis zur 
Wahl eined Derrn Pfarrers und Vikars, und endlih zur Bor: 
nahme der Wahlen für Die erledigten Defanate von Bremgarten 
und Regensberg ſchon Anſtalt getroffen, und den Herrn Abt von 
Wettingen erfucht haben, wegen der Paftoration der dortigen 
und der Kirchgemeinde Würenlos die erforderlihen Verfügungen 
zu treffen. Als ih vom folder Einftellung im Pfarramt, Abs 
fagung von Pfarramt und Defanatsitellen, ſchon getroffenen 
Anftalten zu neuen Wahlen und Befegungen ohne alle Berüd: 
fihtigung des Ordinariates und nur mit einer einfachen Anzeige 
des ſchon Gefhebenen am dem Bifchof, von diefen Verfügungen 
ben weltlichen Behörden über rein geiftlihe Aemter und Verrich⸗ 
tungen, fogar über die Stellen der Defane, auf deren Wahl 
und Betätigung die hohe Säfularbehörde zu feiner Zeit einen 
Einfluß gehabt hat, und welhe bloß im Namen ded Klerub und 
Biſchofs daſtehen — in den zwei Rezeffen und Hochdero Schreis 
ben las, glaubte ich meinen eigenen Augen nicht trauen zu duͤr⸗ 
fen. Bei ber proteftantifhen Konfeſſion, wo der weltlihe Sou⸗ 
verän auch dad Episfopat in fih fchlieft, mag ein derartiger 
Gefhäftögang wohl üblich fein, aber nicht unter den Statholifen. 
In der katholiſchen Kirche find durch die Anordnung Jeſu Eprifti 


Bifhöfe aufgeftelt, mit eigenthümlicer Macht zur Regierung‘ 


der Kirche ausgerüftet, Wenn nämlich rein geiftliche und kirch 
liche Geſchaͤfte nad der Urt und MWeife, wie Ihr Schreiben vom 
10, dieſes Monats mit feinen zwei Beilagen fih ausfpriht, bes 
bandelt werden follten, könnte der Bifchof folgerichtig nur fogleich 
feinen Dirtenftab in die Hand des weltlichen Regenten niederlegen. 

So lang id) aber noch Biſchof bin, tarf ih dem Episkopate 
nichts vergeben, und muß in meiner amtlihen Stellung fowohl 
die allgemeinen Vorſchriften der Kirche als auch die befondern 
Sapungen der legten Synoden von Konſtamz und Bafel hand» 
haben, Ermwäge ih nun den ganzem Znhelt beiber Rezeſſe, fo 
finde ih am dem befduldigten Derren Defanen und Pfarrern 


nit nur fein Verbrechen, fondern nicht eimmal ein Vergeben. 


Konferenzen mit feinen Sapitelöbrüdern zu halten und mit dem 
Herren Dekanen im amtlihen Berkehr zu ſtehen, liegt im Ber 
bältuiß des Defamenamted. Da die angefhuldigten Priefter die 


Verlefung der Proflamation vom 5. Mai (deren Inhalt ich bier 
unberührt laffe) ihrem Gewiffen und der Religion widerſprechend 
hielten, fonnte ihnen eine ehrerbietige Vorftellungsfhrift an den 
Kleinen Rath bei der dur die Staatsverfaſſung gemährleifteten 
Gewiffensfreipeit und Religion um fo weniger zum Vergeben ans 
gerechnet werden, weil fie bald darauf nach vom Biſchof einge» 
bolter Erlaubniß die Verlefung wirklich vornahmen. Demzufo 
kann ich unmöglich die Depofltionen und die Suſpenſſon ausſpre⸗ 
hen, fondern muß den Deren Rohner immer noch ald Dekan 
und Pfarrer in Kirchdorf, gleihwie den Herrn Doſenbach a 
falls ald Dekan und Pfarrer in Bremgarten, anerfennen, Weber 
diefe Defanenftellen noch diefe® Pfarrbenefizien find erledigt, und 
id) darf feinem Priefter, der zu ſolchen nicht vafanten Stellen 
ſich befördern ließe, die kirchliche Inſtitution erteilen, ſondern 
muß erflären, daf ein Priefter, der nichts defto weniger in diefe 
Stellen eintreten und darin funftioniren würde, von dem Au— 
genblid der erften Funktionen an, von allen priefterlihen Ver⸗ 
richtungen fufpendirt fein folle. Was die Paftoration der Pfar- 
reien Würenloß und Wettingen betrifft, wird der Dodhmürbigfte 
Abt von Wettingen feinem Rechte nah ſchon dafür ſorgen. Ich 
babe Hochdenſelben offenherzig eröffnet, was ic laut Amt und 
Eid thun und beobachten muß, um nicht dem allgemeinen Vor⸗ 
wurf vernachläffigter Bifhofspflicht und die gerechte Verachtung 
aller Katholiken auf mich zu laden. 

Sp wenig übrigens ber unterm 10. April an Sie gerichtete 
Brief durch mich ind Publifum gefommen war, fondern zwerft in 
einem Beiblatt des fogenanaten —— erſchien, eben ſo 
wenig weiß jemand etwas vom gegenwärtigen Briefe, der deß⸗ 
wegen an Hoͤchſtſiſe gelanget, damit Sie durch Oochweiſe Vers 
mittlung den unglüdfeligen Konflikt zwiſchen Kirche und Staat 
noch verbüten fünnen. Ich babe die Ehre, mit ausgezeichneter 
Oochachtung und Ergebendeit zu verharren, Hochgeachteter, Hoch⸗ 
äuverehrender Herr Landammann | Hochgeachtete, Docdzuverehrende 
Herren des Hohen Kleinen Rathes! Hochdero dienftbereitwillig- 
fter Gig.) + Joſeph Anton, Bifhofvon Bafel, 

Solothurn, den 14. Deumonat 1855. 

Betrachtungen eines Aargauers über das biſchöfliche 
Schreiben vom 1A. Heumonat, 

Ich Habe die jüngfte Zufrift des Biſchofs Joſeph Anton 
an den Kleinen Rath vom 1a. d. M. cbeim erften Anblick 
derfelben traute ich meinen Augen faum) no einmal überlefen 
und finde num, indem ich aud bie andern gleichzeitigen Erſchei— 
nungen biefer Art in Betracht ziehe, daß ſchweizeriſchen Regieruns 
gen und Völferfhaften zu keiner Zeit kirchlicher Seits ähnliche 

umuthungen gemacht wurden, wie gegenwärtig. Rom begnügte 
nicht nur, katholiſchen Kirchengenoſſen ein unerträgliches Joch 
aufjulegen und im den Pferd der Verfinfterung fle wieder ein 
zuſperren; fondern felbit die nichtkatholiſchen Bürger des Preis 
ſtaats und der ganze Freiftaat überhaupt, gelänge der U , 
würden mittelbar zu roͤmiſchen Tempellnechten erniedriget. 
aber auf die Zufhrift von 3. A. Salzmann zurücdzufommen , fo 
erhellt and derfelben ala Thatbeſtand: der Biſchof werfe ſich 
ald Beurtpeiler obergerichtlicher Urteile auf, ftelle fich als Kaffa- 
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tiondbebörde über folde bin, und fee der obrigkeitlihen Moll: 
ziehungkanordnung nicht nur eine Verwahrung, fondern die Dro« 
bung entgeben, der Wollgichung jeiner Seits ſich zu widerfegen. 
Er flebet die Defane engelrein und unfhuldig, folglich aud ihre 
Mithelfer in allen Umtrichen, und ed feblte nur noch, daß er 
die Gerichte, die ſich erfübnten, ſolche Urtheile zu fällen, wie 
die von Bremgarten, Baden, Muri und Zurzach, geradezu des 
Freveld und offenbarer gottlofer Ungerechtigkeit anzuflagen, und 
fle zur Buße ohne mweiterd fommt und fonderd zu einer Waljabrt 
nach Rom barfuß zu verurtheilen  — Vernebmen wir aber, was 
binfihtlic der Brundfäge, über die ſich I. A. Salmann er 
beben will, die Derfaffung verorenet. Done einer bifchöflichen 
oder päpftlihen auflerbalb des Staats befindlichen Macht, welde 
bevedhtigt wäre, auf unferm Volt eine völferrechtlihe Dienſt ⸗ 
barkeit ausjwüben, nur von ferne zu erwähnen, alſo ohne eine 
folde über ſſch und neben ſich anzuerkennen, legt bie Derfaffung 
die hoͤchſte Gewalt einzig dem aaraauifhen Bolfe in der Weiſe 
bei, daß es folde durch feine Stellvertreter und die aufgeflellten 
drei Gewalten, die geſetzgebende, die vollziedende, die richterlid;e 
ausüben läßt. Auf diefe Art und mad dem matürlihen Sinn 
dieſer Betimmung iſt alfo jedes kirchliche Bekenntniß im Kanton 
dem Volke als foldiem und dem Staate als ſolchem im Verhält⸗ 
nie bes Theild zum Ganzen urtergeerdnet. Ueberläßt der 
Staat auch, vermöge der Zulafung von Bekenntniſſen, dieſen 
das jus in sacra (bie evangelifche Kirchgemeinde befigt dieſes 
Recht wit einmal audfchlieffend, fondern auch das jus in sacra 
kommt bier dem Bolt und Freiſtaat zu), fo gebührt ihm um fo 
reichlicher das Schutz ⸗ und Auſſichesrecht über die kirchliche Ges 
nofenfhaft aud die Dandlungen der Kirchenbeamten, damit nicht 
ſolche unter der Farbe unbeſchraͤnkter Ausübung des Bottesbiens 
ſtes unbefhränfte Willtür und Frebel ausüben und dab ganze 
Steatöleben in ihren Sad ſtecken mögen. Dom Obergericht 
beißt es daun: es ſpricht über alle bürgerlichen Streitigkeiten 
und in Zucht⸗ und peinlichen Fällen als letzte Behörde ab, Zu 
Hinficht auf Die Ausdehnung und den Gegenitand diefer Berichte: 
barkeit, fo verfügt die Berfaffung weiter: Ale Staatsbürger 
find gleich vor dem Geſetz; daher gibt es im Kanten Aargau 
feine Vorredhte des Orts, des Standes, der Perfonen 
und der Familien. Don einer Entbebung zumal auch des geift- 
lihen Standes und geiſtlicher Perfonen vom der Unterwuͤrfig⸗ 
teit unter die Staatögefege und vom Geborfam gegen die vers 
faſſuugsmaß igen Behörden, oder von einer angemaften fogenannten 
Immunität der Beiftlichen, weiß alſo unfere Verfaffung fein 
Port. Ja feit dem befannten Pfaſſenbrief ift der Name Ims 
munität im gefamumten ſchweizeriſchen Daterlande ein leerer Schall 
geblieben, jo daß es ſchon in biefer Beziehung von unerbörter 
Fredbeit zeugt, von einigen Römlingen ftetd die gleichen unſin- 
nigen Anfprüde wiederholen zu feben. Zudem find Die betref: 
fenden aarganiihen Geiftlihen nicht als Feblbare gegen den Bis 
ſchof, fondern als Fehlbare gegen die Staatsgewalt beftraft wor⸗ 
den, fo daß die Urtbeilsfähigfeit aargauiſcher gerichtlicher Behörr 
den in biefer Angelegenbeit auffer Zweifel liegt. Mag auch der 
Biſchof den Dekan ermählen, jo if diefer, fo oft er fein Amt 
zum Nachtheil des Staats mißbrauchen würde, bedjelben Gerichts, 
barfeit natürlich fo gut unterworfen, ald Gemeindammänner und 
Gemeinderäte, welche die Gemeinden ernannt haben. In weit 
ſtärkerm Maße iſt Dies noch bei den Pfarrgeiftlichen (Ausführ⸗ 
lichkeit wäre bier ganz überflüffig) der Fall. Entjegung vom 
Amte, oder Einflellung im ſolchem iſt nun bei ſchwerem Amts⸗ 
vergehen offeubar nur die gelindeſte und, gleich der moſaiſchen 
— a die naturgemãßeſte, daher überall zur Anwendung 
gebrachte Strafe; die Verwahrung im biſchöflichen Schreiben kaun 
demmad) jedem Unbefangenen offenbar nur als Unflnn erfcheinen und 
ats völlig unbefugt. Unterfuchen wir dann ferner, melde Bemand» 
ni es mit der bifhöflihen Drohung babe, die an ben Platz 
der Entjepten und Eingeſtellten, neuberufenen Geiſtlichen nicht 
anerfennen zu wollen, jo ſtellt fid das Auskunftmittel in dem 
Befen und Dogma der prieiterlihen Würde felbft dar, da fie die 


erfte und einzige wahre Grunblage katholiſch-apoſtollſcher Kirchen 
verfaffung ift. Gewähit können nämlih nur werden und Dürfen 
alſo gewählt werden geweihte Prirfter, d.h. von der Kirche hen zur 
Seeljorge grundfäplich (faframentalifh) befähigte Perfonen. Wenn 
demnach der Staat die Wahl von foldyen getroffen bat, und Der 
Bifhef de Zulafiung der Gemählten nicht ausfpredyen wellte, fo 
kaun ber erftere von derfelben, ald von einer bloßen leeren Fürmfich- 
feit, um fo da leichter Erlaß ertheilen, da bier der Biſchof malafide 
bandeln würde, und als folde Zulaſſungsurkunden ohnehin gretkelih 
nur außder Rauchlammer ter Simonie fommen, und fi jetenfalls 
nur im Fechwerk veränderliher Disziplin befinden, alfo von bieg 
reglementarifher Beichoffenheit find, Würde aber der Bifdef 
die Gemwäblten in dem Augenblick, als fie ihre Amtäverrihtuns 
gen übernähmen, etwa irregulär erflären, und fle ihnen fürmlid 
verbieten, fo wäre eine ſolche Gewalthandlung entweder ald eine 
allgemeine Berfügung anzufehen, und unterläge als ſolche dem 
Pozetum, oder dem Geifllihen, der davon, old von einer wer, 
eingelten und auf bie einzelne Perfon berechneten Zwangtmaß, 
regel betroffen würde, fime nach dem Plazetumdgefeg die Be. 
rufung an die Gtaatögemalt zu. In beiden Füllen wäre Dem: 
nad der Anlauf Zoferh Unten Galzmanns ganz erfolglos. Eim 
sig Darauf mithin fommt ed an, ob ed im Kanton Hargaı wohl. 
gefinnte, mit Bürgermutb ausgerüftete Geiſtliche in binreichender 
Anzahl gebe, um die erledigten Stellen auszufüllen. Wir be 
fürchten num aber gar nicht, daß das Vaterland folder Diänmer , 
melde feinem Rufe folgen, ermangeln werde, mach dem Beifpiel 
der Geifllihen im Kanton —— vom denen gleich mehrere 
bochher zig herbeirilten, als Uſſikon, nach der Entſetzung Dubers, 
mit einem Seelſorger zu verſchen war. Ja wenn es auch om 
entfchlofenen aargauifchen Prieftern zu dem Behuf mangeln jollte, 
fo wäre der Kleine Rath dennoch mwahrlid nicht verlegen, und 
zu ſpaͤt möchten dann wohl folhe Unfräftige ihre Blödigfeit im 
großen Hugenblid bereuen. — Möge man aber der Erfolg in die 
fer Sache fein welcher er wolle, _ein guter oder ein Schlimmer , 
fo wäre in dem Verfahren, womit Joſeph Unten die aargauiſche 
Staatögewalt bedrehen zu fünnen vermeint, der äuferlihe und 
perfönlidie Ihatbeftand abermals eines ſchweren Dienftvergehend, 
des Mergehend ber MWiderfeglichfeit gegen die Befehle der Obrigs 
feit erfihtlicdh, und wenn je einzeln Verirste oder ganze Ger 
meinden mach dem Vorgang ihres Dberbirten an diefer Wider 
feglichfeit Theil nehmer würden, fo würde auch auf Alle und 
Jede ohne Unterfchied der Perfon der Wortlaut des Artikels 108 
des aargauiſchen Strafgeſetzes pafien, welder lautet: «Jedet 
ubffentlihe Beamte, welcher die on feiner Obern ihm übertra+ 
vgene Vollziehung eined Geſetzes, einer verfaſſungs⸗ und gefeß« 
mäßigen obrigfeitlihen Verordnung oder eines richterliden 
vSpruches, aus MWiderfeplichfeit gegen feine DVorgefepten ent: 
„ weber verweigert ober verhindert, und Dadurd dem Staat oder 
"irgend einer Privatperfon unmittelbar Gefahr oder Nachtheil 
„zufließen würde, fol mit Zuchthausſtrafe zeitlich im erften, 
"und je mac Gefährlichkeit der Umfände und der Größe des 
"Schadens auch mit Kettenſtrafe zeitlich im erften Grade belegt 
ir werben,. 

Uls Beamteter aller Diogefanftände ift der Biſchof, wenn er auch 
mit dem finnlichen Beitandtpeile feines Ichs in Solothurn mohnt, 
do ald überall in der Diögefe wohnhaft und ammefend zu denten, 
und in dem Bezirk, wo der Aufruhr feinen Urforung mähne, 
müßte die peinliche Unterfuchung aud wider ihn beginnen. Wargau 
bätte es dannzumal nicht etwa mit dem Biſchof, der hodhgeftelten 
ehrwürbigen, firdlihen Erufle, fondern nur mit Joſeph Anton Galj- 
mann zu thun. — So wenig eb im Hargau bevorzugte Perfomen im 
Allgemeinen gibt, fo wenig fol es auch daſelbſt bevorredhtete Hebel: 
thäter geben fünnen, die, Heiligfted mißbrauchend, hinter dem Altar 
bereor dem Dolfe, der Verfafung, dem Landesgefegen und den were 
faffungsmäßigen Bewalten Hohn und Verachtung öffentlich und merk, 
thätig zu erfennen geben, dad Volk felbit ala Spielball ihrer ums 
freien Ubfihten mißleiten, um ed nad Belieben, je nahdem etwas 
nicht mehr nad) ihrem Wilen gelingt, jeden Hugenblid zur Aufleh⸗ 
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mung gegen Geſetze und Obrigfeit reizen zu fünnen, und zwar durch 
gebeuchelte Vorjpiegelungen, ald ob die Religion in Geſahr fei, 
die doch keineswegs auch mur im mindeften bedroht wird! Auf 
jeden Fall kann und wird der kleine Rath miht ein Daar breit 
son feinem Bollſtreckuagsbefedle abweihen, noch der Große Rath 
die betretene Bahn feig verlaſſen. Wadrtlich fein Hargauer von 
Schrot und Korn fönnte fih in ſolchem Fall mehr feines Das 
feins und feines Vaterlands erfreuen. — Dad Volf wird aber 
den Werth freier Verſaſſang erſt dann recht empfinden, flebt es 
ſich endlich 4 für. alle Zukunft gegen Acht und Bann kräftiglich 
verwahrt, eor allen fernern Umtrieben gefihert, Es zieht 
dann bald der alte Belial feltilüchtig in das Reid der Schatten 
wieder zurüd, aud dem er unverſehens auftauchte. 

So viel für den Augenblick über die Satıe. Run nurdnoch 
ein Wort über Die Perfon des Bifhofd. Viele achtungswerthe 
Männer, die denfelben genau zu kennen ſcheinen, trauen ibn 
ſelbſt jetzt noh, wie früber, vaterländifhe Gefignungen zu, ja 
fie glauben fein Herz von Wehmuth zerriffen über die feinzielige 
Etelung gegen die Santone, zu der ibm nie raftende Kömerlift 
Schritt vor Schritt hingezerrt bat. Wenn es bei feinem furdts 
famen Wefen gegenüber der. römiſchen Zwingberrfhaft nur am 
Vertrauen fehlen folte, das ibm die Regierungen der Diögefans 
ſtaͤnde einflößen fünnen, fo entſchlage er fih nur aller Beſorgniß. 
Aargau allein ſchon ift im Stande, ibm zu balten und zu beſchir⸗ 
men, gegen wen es ſei. Das Plazetgefeg fommt, wo er deſſen 
bedarf, auch ibm zu flatten! Es fpringt in Die Hugen, daß man 
ibn auf ber ſchlüpfrigen, Fatilinarifchen Bahn hauotſächlich auch 
fhon darum vorausfhiebt, um ſich feiner im ſchicklichen Mugen: 
blick entledigen zu konnen. Hinter ihm laufht und harrt auch 
vieleicht fhon manch Muderer, der «6 ſich vorfeßen möchte, den 
Kantonen no mehr den religiöfen und ſtaatsbürgerlichen Kapp⸗ 
zaum anzulegen. ber Zeglicher, der ſolches verfuhen mödte, 
gewahre ſich wohl, denn ſicherlich mürde er in diefer Zeit an 
folhem Vorhaben ſcheitern. Mir haben eine Freiheit und Selbft- 
fändigfeit errungen, Die und wahrhaftig durch römifche Verfin— 
fterung nicht verdunkelt noch gefchmälert werden darf; das mö— 
gen ſich bie Verſucher wohl merfen. Denn e8 find Die verfläns 
digſten und aufgeflärteften Katholiken ſelbſt, umd mit ihnen eine 
große Mebrbeit im gamzen Lande, fo diefen Aufihten buldigen. 
Dergleichen möge nun auch der Derr Nuntius nach Mom berich 
ten, um den b. Bater felbit über die wahre Sachlage gu mm 
terrichten. — Wäre ih Biſchof, ich wollte lieber ald bochge⸗ 
adıteter, frommer Volksfreund, mie Joſeph Anton fo leicht es 
fein konnte, bis zum Lebensende allgemein geehrt fein, ald daß 
mic einit der Griffel ver Geſchichte beurtbeilen müßte, fire die 
geiftige Freiheit meines Vaterlandes und im Geiſte der Freiſinnigkeit 
meined Zeitaiters gegen römiſche Machtgebote mit ftandhaft ge: 
weien zu fein. 

— Es verlautet ziemlich fiher: Nachdem dem Dekan Groth 
dad bejirfägerichtlihe Urtheil eröffnet worden, hätten, ald Neu— 
gierige anweiende, Pjarrgenoffen von Merifhwanten an das 
Gericht Lie Bitte geftellt, nun mit ihrem Serlforger Einiges 
vertraulich fprechen zu Dürfen; dee Eindru, tem der nerlefene 
Thatbeftand der Prozedur auf fie gemacht, ſei nämlich vom der 
Art gewefen,, daß ihnen die Berufang für Groth ganz unerforiefs 
lich und mißlich ſchien, was fie wohlwollend ihm eröffnen wollten. 
Auf Die gepflogene Unterredung bin, fol nun Geoth wirklich 
ſchriftlich bereits erflärt haben, das Urtbeil für feine Derfon 
anjunehmen. 

— Herr Demdekan Dod ſchüttelt den bloßen Verdacht einer 
Mitwirkung an finfterlichem Preßmißbrauch fröftigft ad. Waters 
laͤndiſch gefinnte Männer, melde in Deren M, jedenfalld ein 
großed, vielleicht Das erfte Firchlihe Talent gerne anerfennen, 
können ſich der vernommenen Meußerung nur erirenen, Gehe mum 
berjelbe noch einige Schritte weiter vorwärts gu feinen, früherer, 
reinerer Jugendgeit angehörenden, Anſichten zurück. Den gelebrten 
Adfelträger Erasmus trennte nur eine fieine Spanne vom fon. 
Ranzifhen Verfolger Eicero-Faber. In der Mitte swifchen Eras⸗ 
mus und dem großen Manne feiner Zeit und feines Volkes liegt 


Thatfcaft und unwandelbarer Sinn, vereinbart mit Milde und 
nochhaltiger umeigennüßiger Befreundung mit allen Kräften, die 
die bewegende Welle des Weltgeiftes auf dem Sitrome des Sid: 
fald an den Ort der Entfcheidung trägt, — Die erledigten Stellen 
worauf ſich Das bifhöflibe Schreiben bepieht, find im Kantons- 
blatt bereits andgefchrieben. , 

— Reunte Sitzung ver Tagfagung vom 17. Juli. An ber 
Tagesordnung if die Fortfegung der Berathung über bie reois 
dirte Militärorganijation. Webrere Stände machen bei $. 37 
die Unträge, dah Die eidgenöſſiſchen Oberſten, Dberfllientenants 
und Majoren auf Loppelten, ſtatt einfahen, Wahlvorſchlag gr: 
wählt werden follen und den Ständen das Recht zu geben, Bor: 
ſchlage der Tagſatzung einzureiben, welde ie dann zur Begut⸗ 
achtung dem Kriegsrathe zumeifen werde. Beide Zuſätze werden 
mit dem 5. 37 ſelbſt angenommen, Zu dem h. 38, welcher bie 
Grade befimmt und dem Oberbefehlsdaber einzig die Benennung 
"Beneralu zutheilt, winfdht Genf diefen Generälötitel für alle 
oberften Militärftellen und Diviflonsfommandanten, und will we⸗ 
fentliche Vortbeile im dieſer Benennung finden. Diefe Bortbeile 
wil aber Niemand anerfennen. Auch ber wiederholte Antrag 
auf Etreihung mehrerer Stäbe bei 5. a2 fallt durch. Zu den 
56. aa mad a5 wird auf den Antrag Freiburgs beſchloſſen, daß 
die Adjutanten nur dana und im Berhältnig der Truppenzabl in 
Tpätigkeit treten, wenn dieſe felbft in Thätigfeit fteben, und 
bei ihrer Verminderung auch eine Verminderung der Stäbe und 
Arjutanten eintritt, Bei 6. 45 wünſcht Genf die Wahl der 
Flägeladjutanten und des Dberbefehlöbaberd aus den Dberiten 
und Mojoren, was angenommen, hingegen fein weiterer Antrag 
auf drei Adjutanten für die Dieiflonsfommandanten abgemiefen 
wird. 6. 47, über die Wahl eines Stelluertreterd des Oberbe: 
feblähaberö, wird auf dem Antrag Genfs geſtrichen. Bei 9. 61 
wünfdt Glarus die Beibehaltung ded |. 93 ded Militärreglements 
von 1917, wonach die Truppen nad) zweimonatiihem Dienft 
eine Zulage von fünf Rappen erhalten, mofür 12 Stände fin» 
men. Der 6. 76 veranlaft verfchledene Bemerkungen, Beſon ⸗ 
ders wunſcht man die Feftftellung der Verhältniſſe des im Spi- 
tal befindlichen Soldaten Hinfihtlid ded Soldabzuges, weil, mie 
Urt bemerft, e8 im jedem Korps Spitalbrüder gebe, melde huns 
bert Bormände baben, ihre Zeit in Spltälern zuzubringen; es 
möchte daher fogleih beftimmen, was dem Soldaten abgezogen 
werben folle; auf den Antrag Freiburgs wird die Beſtimmung 
ded alten Reglements von 1017, 5. 95, ald Norm angenomihen, 
jedoch mit der Befhränfung, daß foldre auf im Dienft vermuns 
dete Soldaten miht amwendbar fe. Neuenburgs Antrag, bie 
Diffigiere in gleiches Verhaͤltniß mit den Soldaten zu ſtellen, wird 
mit 16 Stimmen und der ganze 5. von 16 Ständen angenoms 
men. Bei dem 5. 97 fchlägt Bafel-Stadt die Redaktions ver an⸗ 
derung vor: Die Verftimmelten und die Dinterbliebenen der Ge 
fallenen haben Anſpruch auf Penflon ıc., was von 21 Ständen 
genehmigt wird, Zu f. 88 verlangt derfelbe Stand einen Zus 
fatz, daß die Schagung der Kriegsbefhädigungen in Gegenwart 
von Schakmännern des betreffenden Kantons geſchehe und erhält 
17 Stimmen, und Uri vereinigt für feinen Zuſatz zu Gebäube 
und Brüden und Straßen, fo mie für Streichung der Worte: 
der Gegenwart des Feindes voraudgehende je 15 Stimmen. Bei 
6. 90, den Kriegsrath betreffend , trägt St. Gallen auf ſatzweiſe 
Berathung an. Zum erflen Satze, ben Präfidenten des eidge⸗ 
noͤſſiſchen Kriegsratbes betreffend, fdlägt es vor, daß nicht der 
Präfldent des Vororts, fondern ein andere® Mitglied des eids 
genöfflihen Staatsrathes dieſes Prafldium führe, was aber mit 
beliebt, ebem fo wenig Thurgau's Antrag, daß der Direfter des 
Kriegsweſens ex ollicio Mitglied des Kriegsratpes ſei. Beim 
zweiten Gabe wird durd große Mebrheit beſtimmt, die Amts- 
dauer auf vier Jahre und dadei feftiufehen, daß bie aundtretenden 
Mitglieder erſt nach vier Jahren wieder wählbar feien. Beim 
dritten Satz wird mit großer Mehrheit angenommen, ber vors 
brtlidye Staatdratb fünne einem Mitgllede dad Direpräfldium 
übertragen, andernfalls fei das äftefte Mitglied Bicepräfident. 
Der vierte Gag wird dahin abgeändert, daß bie. Togagumg die 
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Suppleanten wähle und daß mer nicht mwahlfähig zum Mitglied, 
ed auch nicht zum Guppleanten ſei. Endlih wird der fünfte 
Sap dahin abgeändert, daf die Tagfakung und nicht der Krieges 
rath felbft den eidgenöffifchen Rriegsfefretär auf vier Jahre wähle, 

— Den 15. Morgens, ungefähr um 6 Uber, bat fi in ber 
Nähe von Gerlafingen am Bielerſee folgendes ergreifende Un—⸗ 
glück zugetragen. In der Frühe fhifften fih an dem genannten 
Drte achtzehn Perfonen, größtentbeild weiblichen Geſchlechts, ein, 
welche mit Kirſchen und Erdäpfeln ben Markt vom Neuenſtadt 
befuchen wollten. Des Schiffes einziger Führer war der 18jährige 
Rudolf Dofen von Gerlafingen, Der Defonomie wegen mußten 
muthmaßlich mehrere der im Schiffe befindlichen Perjonen rudern 
helfen. Das Schiff war nicht alt, aber vernadhläßigt, namentlich 
in den Fugen, die nicht ordentlich beſchoben waren; zudem befand 
es fi für feine Größe ziemlich überladen, Bald fing ed an durch 
bie Spalten zu rinnen und ſich allmäblig mit Waſſer zu füllen, 
fo daß man desfelben, trotz bed thätigen Schöpfens, nicht Mel- 
fter werden mochte. Unglüd voraudfehend, wurde der junge Schif- 
fer von allen Seiten gebeten, au's nahe Land zurüdiufchren, 
was bdiefer aber mit rauben Worten verweigerte und darauf noch 
zum Meberfluß dem Gegel fpannte, wodurch nicht nur gänzliche 
Waſſeranfſüllung entftand, fondern auch das Schiff mod weiter 
vom rettenden Ufer abgetrieben wurde. Dazu fam noch, daß 
die Todesangft die Unglüdlihen alle auf einen led zufammens 
trieb, wodurch bemirft wurde, daß das Schiff umſchlug und feis 
men ganzen Inhalt von Menfchen und Borrätten in den Gere 
warf. Ein furätbares Geſchrei, das in weite Ferne tönte, erhob 
ſich aus dem Waſſer; zwölf Perfonen mußten fi tbeild an den 
Planten des umgeworfenen Schiffes zu halten, theils fih auf den 
Boden deöfelben hinaufzuſchwingen, bis endlich der Schiffer Dans 
Dofen mit Frau und Sohn auf einem Schiffe zur Dülfe herbei: 
eilte und die zwölf Perſonen, (worunter, wir möchten faft fagen: 
unverdienter Weiſe, auch der Schiffmann) an's Land retteten, 
Die fieben vermißten Perfonen, ſämmtlich weibligen Geſchlechts, 
wurden erſt Abends um 4 Uhr aus den Fluthen gezogen. Na: 
türlih waren alle angewandten Wiederbelebungsverfuche des bers 
beigerufenen Urztes vergebens; zwei davon waren fchwanger. Die 
Tiefe des Waſſers, wo fih das Unglück ereignet, betrug nicht 
mehr ald 4 Klafter. Eine große Vollömenge, die von allen 
Seiten berbeigeftrömt war, bejeugte tiefen Antheil und Schmerz, 
ber matürlich durch die Klagen der berbeigeeilten Berwandten 
noch gefteigert wurde. 

— Zürid. Das von Eifen trefflich fonitruirte Dampfboot, 
die Minerva, mit zwei der beſten Maſchinen, jede vom fünf 
und zwanzig Pferbefräften, bat geftern feine erite Fahrt auf dem 
herrlichen Zürcher ⸗See begonnen. Die Abfahrt von Zürich erfolgte 
um balb 12 Uhr Vormittags, das Schiff legte die Gtrede bis 
Rapperfhmweil, die zu ſechs Stunden angenommen ift, im zwei 
Stunden fünf Minuten zuräd; auf dem Boote hatten fih unge 
fähr 180 bis 200 Perfonen eingefunden. 


Franlreid, 


— Paris, 13. Juli. Der Rational fagt: Der Kontraft 
über die Vermaͤhlung des Prinzen Leopold von Neapel mit der 
Drinzeffin Marie wird noch in diefer Woche unterzeichnet werden. 
Die Vermaͤhlung wird auf dem Schloſſe von Eu gefeiert werben; 
der König und die Königin der Belgier werden anmefend fein. 

— Paris, den 17. Juli. Briefe aus Bayonne melden, 
daß General Baldes, nachdem man ihm fünfmal zur Ader ger 
lafen, zu Miranda de Ebro mit Tod absegangen fei. 

— ein Parifer Journal meldet mit Wohlgefallen, daß die 
Herrn Guinard, Gavaignac und Imbert, allen Nachſtellungen 
entwiſchend, glüflih in Brüfel angefommen ſelen. 

— Deffentlihe Blätter tbeilen folgende Dandlung von Hufs 
opferung und Muth mit, melde dem Hrn. Erzbifhof von Auch 
im Frankreich zur höchſten Ehre gereiht. Zwei Däufer Nanden 
zu Auch in Flammen. Aus dem einen derfelben ertönte ber Mäg: 
liche Ruf: vMettet und, rettet und!o Man hörte vorzüglich eine 
Stimme, es war jene einer Gattin, einer Mutter: „Rettet mein 


Kiudl« Der Dr. Erzbifhof wär vor dem brennenden Haufe arts 
gekommen, Er hatte, fo lange er konnte, mit ben Loͤſchenden 
gearbeitet umd die Menge aufgemuntert. „Bünfundzwangig Roi, 
d’or,n tief er, vfünfundbzwanzig Louisdo'e Demjenigen, der dieſe 
Frau und ihr Kind rettet.n Man börte die Stimme des Prälas 
ten. Mebrere Menfchen aus dem Dolf rüdten einige Shritte 
gegen die Flamme vor, traten aber bald wieder zurüd, vAünfzig 

Louisbo'r Demjenigen, der das Kind und feine Mutter aus dem 


Flammen rettet,u rief noch lauter der Erzbifhof. Die Menge 
börte und bewegte ſich nicht. Da ſah man bei Scheine dei 
Brandes diefen guten Dirten ein Tuch in el mer Baier 


tauchen, ſich damit umwickeln und eine an die Mauer gelehnte 
Leiter befteigen, Die ganze Menge war von fo viel Nädpitenltebe 
ergriffen, fiel auf die Knie und beftete ihrem Blick ſtets anf ihren 
muthigen Dirten; fie ſah, daß es ihm gelang, ein in Flammen 
ftebendes Fenfler zu erreichen und — dann ſah fie ihm micht mehr, 
— Sept athmete fle nicht mehr. — Aber bald erfchlen eine Grupne 
am Fenfter! — Es war der Erzbifhof, die Frau und das kleine 
Kind. D, welde Freude bei dieſem Aublick! Der Erzbiſchof war, 
mahdem er dad halbverbranute Tuch von feinen Schultern ge 
worfen hatte auf die Knie gefallen, um im Gebete Gott feinen 
Danf für die gelungene Rettung darzubringen. Hierauf erhob er 
fi) und fagte zu der armen, durch den’ Brand’ zu Grunde ges 
richteten Mutter: „Madame, ich hatte fünfsig Louisd'or Dem, 
jenigen verfproden, ber Sie retten würde; ich habe fie gemon- 
nen; Ihnen ſchente ich fie.“ 
England. 

— Ein Bogen Papier vom folgender ungewöhnlicher Größe 
iſt zu Colyton in Devonfbire verfertigt worden, Die Länge des⸗ 
felben iſt ungefähre 2 Meilen, alſo 10,500 Fuß, breit iſt der 
Bogen 3 Fuß 6 Zoll, Der Bogen wiegt ungefähr 96 Pd. und 
berfelbe iſt durch J. Morgan jum. im der Purzem Zeit vom 7 
Stunden vermittelft feiner patentirten Maſchine fertig gemadt 
worden. 


Spanien 

— Zwifhen den Generalen Eordova und Moreno if am 3. d. 
bei Mondragon ein ſtarkes Gefecht vorgefallen; die Karliſten 
waren zahlreich und hatten gute Stellungen; es ſcheint jebod nichts 
entſchieden zu fein, denn -beide Theile ſchreiben ſich den Sieg 
zu, doch will man bie föniglihen Truppen ald Gieger willen, 
und glaubt da6 Vorhaben Morenos vereitelt, einen Angriff auf 
St. Sebaſtian zu unternehmen, » 

— Berichte aus Madrid vom 8. enthalten folgende wichtige 
Nachricht: Der Orden der Jeſuiten it in der ganzen ſpaniſchen 
Monarchie aufgehoben. Alle Güter und Einfinfte diefes Ordens 
werden eingezogen und ihr Erlös wird zur Tilgung der National: 
ſchuld verwandt werben. Die fpan. Jefuiten werben eine Penflon 
zu ihrem Unterhalte befommen ; jedod die Fremden und die No⸗ 
vizen nicht. Die Königin traf am 8. zu Madrid ein. 


Deutſchland. 

— Speyer, 13, Zuli. Es ſcheint, daß Schritte geſchehen 
find, um auch Belgien für ben Beitritt zum Follvereine zu ge 
winnen, Obwohl der größte Theil des daraus fid er: 
Nutzens dem preußifchen Rheinlanden zu gut fommen würde, fo 
follte es und dod recht fehr freuen, wenn der Abſchluß eines 
besfallfigen Vertrags zu Stande füme, denn der freie BVerlchr 
wirft überall hin wohlthaͤthig. Für Frankreich wäre dies, nad 
dem eben erfolgten Beitritte Badens, ein neuer empfindlicher, 
obgleich bei feinem verderblihen Douanenſyſteme wohlverdienter 
Schlag, der fowohl in rein materieller, als auch in moralifger 
Dinfiht feine Wirkungen äuffern, und vieleicht mächtig beitragen 
dürfte, es möglich zu machen, auch mit biefem taste wenig 
ftend einen geeigneten Dandeld:, wenn auch vorerſt noch feinen 
förmlihen Mautpvertrag zu Stande zu bringen. — Die Beiler 
gung der Anftände mit der Schweiz, und die Rüchſichten, welche 
Baden binfihtlich Diefes Landes nimmt, laffen boflen, daß au 
wit Deloetien ein Traktat abgeſchloſſen werden fann. 


aufrihtigen und mwohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Sm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Shwei, 

— Yargan, Der Pleine Rath verfendet Die dem Bifchof ertheilte 
Antwort auf defien Schreiben vom 14. d, M. gedrudt am die Did⸗ 
seianflände, — Dierwider verfendet man vom Schwyz aus ge⸗ 
druckt die päpftlihe Zwiebel (Bulle beißt eigentlih wies 
bei, Böllen; der Rame Bulle ward päpftlihen Erlaffen von 
wegen des zwiebelartigen, denſelben angebängten, bauchigen Sie⸗ 
geld). Ju Bremgarten ſtören noch immer Wühler die früher nie 
getrübte Eintracht. Kinder fragen andere Sinder: Mit wem 
balten es deine Meltern, mit der Religion oder mit der Regie: 
rung? oder aud: mit dem Pfarrer oder der Regierung? — 
Dört diefed Treiben nicht auf, fo werden fpäter einmal Namen 
—— werden muͤſſen, die ſich dann über Perſönlichkeiten wahr⸗ 

nicht zu beklagen haben werden. 

rs Das Jugendfeſt iſt geſtern in Aarau ſehr beiter und er: 
goͤtzlich bei gürftiger Witterung gefeiert worden, Dan überließ 
das Feſt diesmal fehr zweckmaͤhig allein der Jugend. Diefe ers 
ſchien blübend und zahlreich z daß der Drt ausſterbe, it für ein 
mal nicht zu beforgen. — Und du — du Menſchenſchifflein dort, 
fahr immer, immer zu, — 

— Dir vermutben, einige Leſer erhalten den Schweizerboten 
nicht, in welchem ſich die mürdige und kraftvolle Antwort unferer 
boben Regierung an den Biſchof im Solothurn befand; Laber 
theilen wir bier noch die wichtigſien Stellen aus befagtem Ants 
wortſchreiben mit, die im größern Publifum mit allgemeinem 
Beifall gelefen werden: Sie geben, Tit., im ihrer Zufdrift von 
der Doransfegung aus, daß rihterlihe Urtheile gegen katholiſche 
Geiſtliche ausgefällt, Ihrer Hritif unterworfen umd Cie berech 
tigt feien, die Vollſtredung folder Urtheile in dem alle zu vers 
eiteln, da biefelben mit Ihrem individuellen Anſichten nicht im 
Uebereinftimmung eben ſollten. Wir müffen Ihnen aber, Tit., 
die Sie mit unfern Kantonalinftitutionen zu wenig vertraut fein 
bürften, bemerken, daß bei der durch unſere Verfaſſung audge- 
forohenen. Gewalttrennung die definitiv audgefällten Urtheile kei⸗ 
ner weitern Beurtbeilumg unterliegen und daß eidlich gefhmorne 
Pit Uns gebietet, Straffentenzen ohne Anſeben des Gtandes 
und ber Perſon genau zu vollziehen. Sind nun nad unfern or; 
ganiſchen Geſetzen böͤchſtrichterliche Strafurtheile eine bindende 
Norm für die Staatsbebörden ſelbſt, fo werden fie wodi auch 
von Ionen, Tit., zu refpeftiren fein, da Sie auf daB heilige 
Evangelium ten Eid geleitet, den Rezierungen der Kantone, 
aus denen dad Bisthum Bafel befteht, Treue und Geborfam zu 
leiten, wobei Sie dann ferner gelobten, weder Eimverftändniffe 
zu pflegen, noch Verbindungen zu unterhalten, welche die öffent, 
lie Ruhe gefährden fünnten, Wir kürfen daher mit Zuverſicht 
erwarten, daß fie der Wiederbeſtellung der im Folge obergerict- 
licher Urtbeile vafant gewordenen geiftliden Gtellen feine Din, 
berniffe in dem Weg legen werben. Gollte dies aber dennoch ger 
ſchehen — folte unter dem Namen von Bifhofsrechten eine aus 
gerichtlichen Unterfuhungsaften erwiefene Widerfegligfeit gegen 
bie Staats gewalt in Schuß genommen werden, fo wird der Gtand 
Aargau auf dem ſeſten Boden ded Rechts ſtehend, im Gefühle 


dieſes Nechted und feiner Ehre, um die Mittel mit verlegen 
fein, zu Dandbabung ber Rube und ber Rechte des Staates 
folhe HDinderniffe ein für alle Dal zu befeitigen, und zu bewei« 
fen, daß, wie früher fo auch jegt, derlei Vergehen, und wären 
fie am Altar begangen, vor dem Arme ber Gerechtigkeit feine 
Immunität finden könnenz er wird ungiemender Derausforderung 
wie vermeffenen Zumuthungen oder feindlicher- Einmifhung und 
MWiderfeplihfeit mit Ernft und daher auch mit ernften Mitteln 
zu begegnen w'ſſen. 

— Eilfte Sigung der Tagfagung, vom 21. Zul, In dem 
legten Berichte meldeten wir irrig, daß bie Bajonnette ber 
Sharfihügen gerihen worden. Gie wurden im Gegentheil 
beibehalten, Oinſichtlich der Uniformfarben wird, auf den Antrag 
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ausgenommen. — Die Tagesordnung ift die Fortſetzung der Be; 
rathung ded Entwurfs über die Militärorganifation, Der 6. 173 
beftimmt die Errihtung von Bundeszengbäufern und Gentrals 
werftätten, und Glarus wünfdt dabei, den Waffenoffizieren und 
Boͤchſenſchmieden Zutritt darein, zu geftatten, um ſich ausbilden 
zu können, was genehmigt wird. Bei dem 5. 174 fommt endlich 
theilmeife die Mede auf bie Koften der neuen Einrihtung. Auf 
den Untrag einiger Stände wird der Urtifel geftrihen, um fpis 
ter einer befondern Berathung unterworfen zu werden. Im, 175 
wird die Betitelung Kantonalunterrichtsanftalten auf den Antrag 
Neuenburgs in Rantomalunterricht abgeändert, Bei dem 6. 176 
wird. auf den Antrag von Solothurn, und Bafelitadt die Mebatı 
tion des Schluſſes des |. fo abgeändert: „daß die Landwehr fo 
geübt fel, um in dienftfähigem Stande zu fein. Die Anfihten 
über den 5. 181 binfihtlih der Kadres und der Uebungslager 
find verfhieden; einige wollen längere, andere, fürgere Zwiſchen⸗ 
räume der Einberufung berfelben; befcdhloffen wird, die Radres 
alle Jahre und die Uebungslager alle drei Jahre einzuberufen, 
jedoch, mach dem Antrag Waadts, dies zu unterlaffen, wenn die 
Armee ganz oder. theilmeife fonft in Thätigkeit fei. Der in. fei« 
ner Faſſung ganz unverfländlihe 5. 182 wird men rebigirt umd 
lautet nun: wenn die Juflruftoren mehrerer Kantone zu einem 
gemeinfchaftlicen Lehrfurfus fich vereinigen, fo ernenne ber Kriegs⸗ 
rath die Lehrer und treffe bie übrigen Verfügungen, Die, zwei 
noch übrigen 65. werben unverändert angenommen und Daum der 
Beriht der Militärauffihtäbebörde über die ihr zu meuer Be- 
gutachtung zurüdgemiefenen 15. 20 und 21 verlefen und fofort 
zur Berathung derfelben gefhritter, Bei 5. 20 a. drüdt Genf 
feine Anſicht von der Nuplofigfeit der Sappeusfompagnien ans, 
fhlägt deren Verminderung auf 70 vor, was aber, fo.wie der 
Antrag Bernd zu —— einer dritten Pontonierfompagnie, 
in der Minderbeit bleibt. Der Pafjus wird angenommen, Gt, 
Ballen macht bel Litt. b. heftige Ausfälle gegen das nicht, eid» 
genöffliche, unbille und ungerechte Verfahren der Militärauffichtd, 
bebörde, welde neben andern auch feinen Kanton ungebührlic 
mit Artillerie und Stavallerie belegt und andere Dagegen erleich- 
tert babe. Zürich erkennt zwar, daß die ihm auferlegten Sons 
kingente ſchwer feien; fein Dpfer folle ihm aber zu groß fein, 
wenn foldes in irgend etwas zum Wohl des Vaterlandes befür- 
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derlich fei. Im gleichen Sinne ſprechen fih Bern, Hargau und 
„Daadt aus. Auch Freiburg findet ſich durch die neue Artileries 
eintheilung ungerehter Weife beſchwert, erflärt ſich aber zu des 
ren Stellung bereit. Genf will abermald Verdoppelung der 
Gebirgäbatterie, und Baſellandſchaft und Reuenburg fommen um 
Abnahme der ihnen auferlegten Trainpferde ein, Der ‚Untrag 
St. Gallens um abermalige Zurüdmweifung des Urtikels an die 
Militärauffihtsbehörde, fo wie die Anträge von Bafellandfdaft, 
Neuenburg und @enf erhalten feine‘ Mehrheit ; Dagegen wird bes 
fhloffen, auf den Antrag der Militärauffidtsbehörde, die Ger 
birgsbatterie vom ſechs auf vier Geſchütze zu redugiren, ihre An ⸗ 
ſchaffung und Unterhaltung der Eidgenoſſenſchaft zu übertragen, 
und die den Kantonen Thurgau und Teffln abgenommenen Ras 
nonen umd Artileriefompagnien auf bie Kantone Bern, Zürich, 
Yargan und Waadt zu vertheilen; letzteres mit 19 Stimmen. 
Lit, c. veranlaßt wieder Rekriminationen von Seite Freiburgs, 
dad in der Zutheilung von Kavallerie einen Irrthum der Militärs 
auffihtöbrhörde erblidt, und auf die Belehrung Bernd, daf 
man feine halben Ravalleriefompagnien mehr wolle, nur einen 
bebarrlih böfen Willen darin findet, Es will nur eine Jägers 
und eine Guldenfompagnie ſtellen. Waadt hält eine taftifche 
Borlefang über den Nutzen einer ſtarken Kavallerie, führt feine 
Unterhaltungen darüber mit franzöfifihen Generalen und Beis 
fplele aus Deftreihs und Franfreihs Feidzügen an, umd will 
die Kavallerie auf 2240 Pferde bringen, Ale dieſe Vorſchläge 
finden feinen Anklang, und auf den Antrag der Militaͤraufſichta⸗ 
bebörde werden einzig die Gulden auf vier Kompagnien rebuzirt, 
im Uebrigen aber der Artifel angenommen. 

— Der Berner Beobahter enthält folgende gründliche Ers 
MHärung: Die Regierung vom Luzern hat mit Recht den Drud 
und die Belanntmachung der päpftlihen Bulle unterſagt. Wenn 
die Bafıler Zeitung und wahrſcheinlich auch noch Untere, dieſes 
micht begreifen fünnen und als einen Eingriff im die Preßfreipeit 
betrachten, fo verratben fle dadurch entweder ihre Unmiffenheit 
oder ihren böfen Willen. Denn bier if nicht die Rede von 
Säriftitellern, au nicht von der Veröffentlihung der Anſichten 
und Meinungen von Privaten, auch nicht von dem Drud von 
Petitionen u, f. w., fondern ed iM die Rede von der Bekanut⸗ 
mahung der Erlaffe geiftliher Behörden, und nun weiß Jeder, 
der nur einen Begriff vom Staate bat, daß ohne Bewilligung 
ber Gtaatögemalt die Befehle anderer Behörden, von weldher 
Ratur fie immer fein mögen, nicht publigirt werden Dürfen, well 
font in dem Gtaat fogleih noch eim anderer Staat entfliehen 
würde, Dieſes Recht der Bewilligung oder Ritbewilligung iſt 
eben daß Recht des Placetii Reg, Es if alfo hier gar niht 
die Rede vom der Preßfreiheit, fondern es iſt mur davon bie 
Rede, ob die Staatsgewalt die oberfte Beboͤrde fein ſoll oder 
nit, Wer diefen Sat läugnet, bebt den Staat auf. 

— Zu Berichtigung der vielen Gerüchte über den am 15, die⸗ 
fe8 Monats auf der Straße zwiſchen Münfter und Court ftatt 
gehabten Unglüdsfal wird dem Publikum machftehender Auszug 
aus dem amtlichen Berichte mitgeteilt: 

Eine Engländerfamilie, welche den 15. Morgens, mit ſechs 
Bedienten in zwei Reifefutfchen, jede mit »ier Pferden befpannt, 
von Bafel abreiste, hatte fih vorgenommen, gleihen Tags in 
Court zu übernachten und am folgenden Tag ihre Reife bis Neuen 
burg —— 

Ian Münfter wurden zwei Pferde Vorſpann gemiethet und 
bei einbrehender Nacht die erfte Brüde zwifchen gemanntem Ort 
umd Eourt erreidt. 

Bei der zweiten Krümmung der Straße, jenfeits berfelben, 
fürzte bie hintere Kutſche, in welder fih der Herr mit feiner 
Gemaplin, einer Tochter und einem Sohn nebſt der Kammer⸗ 
frau und dem Kurier befand, über den äußern Rand der Straße 
gegen bie Bird hinab, wobet die Deichfel zerbrach, die zwei bin: 


tern Pferde mit der Kutſche hinabgezogen-murden, die drei vor⸗ 
—— aber, deren Zuaitränge Pro. 1 auf der Straße ftehen 
blieben. 


Der Herr Regierumgbftatthalter begab (ih auf die von Diefem 
Unglüd erhaltene Kunde fogleih mit etwa 30 Perfonen, von 
denen mehrere mit Raternen und Striden verfehen waren, mad 
jenem Orte bin, um den Verunglüdten jede möglihe Dilfe zu 
leiſten. Auch ließ er mod drei befpannte Fuhrwerke nachführen, 
um nöthigen Falls die durd dem Sturz beſchädigten Reifenden 
und ihre Gepäde nah Münfter zu führen. Allein ſchon auf Dem 
Wege dorthin begegnetem ihm die Perſonen, welche mit der 
Kutſche geftürjt waren, zu Fuße, und es war beruhigend fir 
ibm, zu vernehmen, daß außer dem Kurier, welcher ſtarke Duct⸗ 
ſchungen erlitten hatte, Niemand durch den Sturz bedeutend vers 
tegt worden fei, fo dag fie fih im Stande fahen, den Weg bis 
nah Münfter zu Fuße zu machen. Dir Rurier aber wurde ber 
Pflege eines anmefenden Arztes übergeben. 

Aus dem dureh Herrn Megierungsftattpalter an dem Orte 
ſelbſt abgehaltenen Uugenfhein ergab es Ih, daß die Rutiche im 
eine Tiefe von ungefähr zwanzig Fuß hinabgeſtürzt war, umd ſich 
die Mäder nad oben gefehrt befanden. 

Zwei an dem ziemlich fteilen Abhange fichende Bäume ver« 
binderten das weitere Dinabftürzen, fiherten und fhüßten zugleich 
die im derfelben befindlihen Perfonen vor Verlegungen. 

Mit vieler Anftrengung gelang es, bie Kutjhe und alle in 
umd auf derſelben ſich befindlihen Begenftände in die Straße 
binaufzuziehen, von wo fle nad Münfter gebracht wurden. 

Der Engländer ſchrieb dieſen Unfall der frafbaren Nachläſſig- 
keit des einen der von Bafel mitgenommenen Kutſcher zu, ine 
dem am jener Stelle die Straße dreißig Fuß breit if, Huch 
ſchien ſich lepterer feines Fehlers bewußt zu fein, denn er hat 
gleich nad dem Ereigniß die Flucht gegen Bafel zw ergriffen. 

— Dir Volksfreund bätte die unmaßgeblihe Meinung: es 
follten fi die Kantone Bern, Luzern, Aargau und Bafelland 
ic, vereinigen und, in Dinfiht auf die verdammungswürdige 
Dandlumgsweife des Biſchofs von Bajel und auf die eriten Bir 
ren, die ein freies, fees Dirtenberz erfordern, bis nad ausges 
fohtenem Kampf mit dem fatholifhen Vereine und feinen hoch⸗ 
würdigen Gtügen, einen tüdhtigen Blätpumsverweier, unabhäns 
gig von Rem, wählen! 

— Bern. Unfer Regierungsrath hat von dem Kleinen Rathe 
von Luzern ein Schreiben vom 26. Brachmonat erhalten, worin 
die Dringlichkeit und Rothwenbigfeit zur weitern Ausführung 
der Befhlüffe von Baden Dand zu bieten, fo eimleuchtend und 
offen dargelegt wird, daß wir hoffen, er werde mit aller Be 
förderung die Genehmigung unfered Gr. Rathes Dafür einholen. 
Das Schreiben entwidelt: daß uralte Kirchengeſetze, feierliche 
Derträge, althergebrachte Uebungen, das Recht der Staaten und 
das Jaterefje der Eidgenoffenfhaft die Grundſaͤtze und Anträge 
ber Babner-Konferenz durchaus redhtfertigen. 

— Die Bündner» Zeitung vom 22. Zuli meldet Folgendes: 
Wie man vernimmt, geben die großräthliden Befhlüffe in Be» 
treff der bifhöflihen Angelegenheit gegenwärtig mehrern katholl⸗ 
(gen Prieftern unfered Kantons ben Tert zu ihren Predigten, 
ja einige verfteigen ſich dabei fogar in das Gebiet der Diftorie, 
und vergleihen unfere Regierung mit einem Belifar, einem Ras 
poleom, wobei die endlichen Schickſale beider Männer natürlicher 
weiſe nicht vergefjen werden. Die Tendenz diefer Deren ift fons 
menflar, und bie efelhafte Weife, womit fle von der Kanzel 
berab die hohe Regierung und die Meformirten begeifern, fann 
bei jedem Vernünftigen mur Verachtung erzeugen. Daß folde 
geinliche Umtriebe von Seite der Firchlicen Behörden geduldet 
werden, Died jet um fo weniger in Erſtaunen, da ja gerade 
diefe es find, melde die Aufrechthaltung althergebrachter Rechte 
des Staates für Gewaltthat, für Uebergriffe im die Rechte der 
Kirche erflören,, und für ſolche Dellarationen unſtreitig den 
vollen Beifall des Carthaginienfers erhalten. Wir erbliden in 
folder Aufpegungen ftrafwürdige Verſuche, im DVolfe den Geiſt 
der Widerfpenftigfeit gegen Die Befchlüfe der oberſten Landes, 
bebörde zu pflanzen, und können foldes Treiben in feinem Falle 
gelinder beurtpeilen, ald dasjenige der aargauiſchen Pfaffheit. 
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Eben fo betamerlich, als diefe erbärmlichen Verfuche find, den 
Geift der Widerfeplihfeit gegen die oberfien Landesbehörden 
unter dem Bolfe rege zu machen, ift die Erfheinung, nach wel 
her man in mehrere Gegenden unferd Kantons, die ganz bes 
fonders unter dem Einfluffe der Kurie fteben, von der Verbeſſe⸗ 
tung ded Schulmefend geradezu nichts wiſſen will. Die Abgeord» 
neten diefer Gegenden erklärten inftruftionsmäßig zu Protokoll, 
daß ihre Kommittenten zu Berbefferung ded Schulweſens nicht 
Hand bieten werden. So mill man denn alfo das heranwach⸗ 
fende Geſchlecht der Segnungen beffern Volksunterrichtes und 
höherer Bildung nicht tbeilbaft werden laffen., 

— St. Ballen. Nachdem einige Zeit über die Aechtheit 
der jüngflbin befannt gewordenen römijhen Verdammungsbulle, 
beren in Nro. 51 der Bündner » Zeitung erwähnt worden, Zwei⸗ 
fel geherrſcht, hat man auf fiherm Wege in Erfahrung gebracht, 
daß die päpftlihe Surie im einem an die fämmtliche katholiſche 
Geiftlichkeit in der Schweiz gerichteten Umlauffchreiben ſich bat 
vernehmen laffen gegen die Verhandlungen über die Rechte des 
Staated im firhlihen Dingen, welde von dem Abgeordneten 
mehrerer Stände im Januar ded Jahres 1834 gepflogen worden 
find. Auf diefe Kunde bat der Meine Rath ded Kantons Gt. 
Ballen es in feiner Pflicht erahtet, die gefammte kathol. Geift 
lichkeit alles Ernftes gu warnen, fih nicht nur aller und jeder 
öffentlihen Rundmahung des erwähnten päpftlihen Erlaſſes gaͤnz⸗ 
lich zu enthalten , fondern fi überdied wohl zu hüten, auf 
irgend einem andern Wege der Beröffentlihung eines Altes Dor- 
fhub zu leiten, der mit dem durch die Landesgefege vorgeſchrie⸗ 
benen obrigfeitlihen Placet nicht verfehen ift. MWebertretung dies 
ſes Gefebes würde an jedem dawiderhandelnden Priefter um fo 
gewiſſer ftrenge beftraft werden, als fih nach diefer Mahmung 
Keiner mit Untenntniß des Verdots, deffen Sinne und Um 
fange, zu entfchuldigen vermödte. — Der kleine Rath foll ferner 
beſchloſſen haben, den Abt von Pfäfers über fein Benehmen bei 
der Schleichweihe in Einfiedeln zur Verantwortung zu ziehen, 


Deutſchland. 

— Mannheim, 20. Juli. Geſtern hatte bei uns die feier 
der Eröffnung des freien Verkehrs mit 21 Millionen deutjchen 
Brüdern, unter dem Jubel einer zahllofen Volksmenge und von 
dem herrlichftem Wetter begünftigt, ganz in der Art ftatt, wie 
das Feſtprogramm angeorduet hatte. Im der Rheinſchanze waren 
zwei vierzig Fuß hohe, mit den Fahnen der Bereindftaaten ge: 
fhmüdte Säulen errichtet, aus welhen bei Abfingung des Lie, 
bed: Befränzt mit Laub ıc. Wein fprang, und an die Menge 
vertheilt wurde. Die ganze Rheinbrüde war mit Bäumen und 
Flaggen reich verziert, melde leßtere bis zum Thalweg die bai⸗ 
rifhen und von da an bie badifhen Farben hatten, Alle Schiffe 
flaggten. 

— Die Feſtung Poſen wird der Thriumph der neuern Baus 
funft. Bon dem dazu beflimmten 2ı Millionen Thalern find 
fhon acht verwentet, und das erfte Fort ift vollendet. Nichte 
von den peinlihen und ängflihen gemöhnlihen Feſtungen. Der 
ganze Bau bilder ein großes Quadrat, von vier Thürmen bes 
grenzt. Es fließt einen Hofraum ein, auf dem wohl zehntans 
ſend Mann ſich aufftelen fünnen, Die Kafernen find geräumig, 
Iuftig, ja elegant, In jedem Zimmer fchlafen zehn Mann und 
oier im Gange vor der Thür. Am Morgen werden die eifernen 
Bettftellen je zwei und zwei auf einander geftelt, fo iſt der 
Raum für 14 Mann im jedem Zimmer durchaus nicht befhräntt. 
Parterre hat jede Kompagnie ihr eigenes Pußzimmer; au an 
einem Reftaurationszimmer fehlt es nicht. Das ganze kolloſſale 
Gebäude wird durch Quftöfen geheist. Nach dem angefertigten 
Plane wird das ganze Werf aus vier Forts, dem bereits fer- 
tigen ganz ähnlich, binnen zwölf Jahren vollendet fein. Zum 
Trandport der nöthigen Ziegelfteine ift etwa 1%, "Stunden von 
Pofen, von der Ziegelbrennerei nad der Warte, eine Eiſenbahn 
angelegt worden. 

— Franffurt,' 18. Julius. In Holland ſcheint eine gewiſſe 


Mißſtimmung zu berrihen; bie meiften Briefe Magen über Ge- 
fhäftslofigfeit und wollen dies der falfhen Stellung beimefjen, 
im der dad Haager Kabinet dem Brüffeler gegenüber ſich befindet. 
Man hofft in Holland, daß bei der Zufammenfunft der Monar- 
hen in Töplig eine endlihe Ausgleichung über die Luremburger 
Territorialfrage zu Stande fommen werde, 

— Bon Berlin wird gefhrieben, daß man im dem dortigen 
diplomatifchen Eirfelm eben nicht ganz in Mbrede ſtelle, daß die 
ruſſiſchen, zur Kalifher Heerſchau kommenden Truppen, wenigitens 
zum Theil, vorläufig ihren Rückmarſch nicht wieter antreten, 
fondern im Polen verbleiben würden. Man verfpüre, beißt es 
ferner, wieder den Einfluß der Parifer revolutionären Propa⸗ 
ganda in Polen und wolle allenfallfigen zu realifirenden Beftrebuns 
gen vorbeugen. Wir haben Gelegenheit gehabt, einen aus Polen 
kommenden Reifenden zu fprechen, welcher behauptet, daß aller« 
dings befonderd die dortigen Grängbebörden feit einiger Zeit 
wieder ein äußerft ſcharſes Augenmerk auf die Fremden werfe 
und ed den propagandiftifhden Emiffären fehr ſchwer balten werde, 
ſich in Polen einzufhleihen. Gelänge ihnen diefed aber auch, 
fo feien die Sicherheitsanſtalten im Junern fo getroffen, daß man 
allen politifhen Madinationen bald auf die Spur fommen müſſe. 

— Ein Korrefpondent des Eonftitutionel aus Franffurt a, !M, 
vom 17. Juli meldet die Abreife des Fürften Lobkowitz und des 
Prinzen von Schwarzenberg von Wien nad) Konftantinopel und 
nach Aegyoten, um Deftreihd Vermittlung zu verſuchen, und 
Mußlands Einfluß nicht zu mächtig werden zu laffen, um das 
ottomanifche Reich von gänzlihem Untergang zu bewahren. 

— In Oftpreußen brannten vor einiger Zeit in dem Dorfe 
Groß: Schönau die Kirche und a Wohnbäufer mit Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden ab. Man hatte nämlich bei dem Leindwanbbleichen die 
dazu benöthigte auge gekocht, und einzelne no glimmende, Holz⸗ 
brande auf dem Kochplatze zurüdgelaffen. Ein auf dem einen Baus; 
ernhaufe niftender Story ergriff num, feinem Juſtinkte folgend, 
und von dem Glutglanz geblendet, eined der glimmenden Holz⸗ 
ftüde und trug ed, am unangebrannten Ende im Schnabel fort 
führend, in fein Neft zu feinen erſt fürzlih ausgebrüteten Juns 
gen. Dbgleih man dieſes zeitig bemerfte, fo griff doch der 
Brand, vom einem ftarken Winde angefaht, fo rafh um ſich, 
daß ſelbſt durch die fchleunigften Löfhmaßregeln die bezeichneten 
Gebäude micht gerettet werden fonnten, 


Defterreid. z 

— Wien, 13. Juli. Endlich erfährt man etwas Beltimmtes 
über die Zeit, wo der Kongreß der Monarchen fih zu Töplig 
verfammelt. Er beginnt am 20 Auguft, und außer den Monarchen 
von Defterreih, Rußland und Preußen, werden noch andere hobe 
Häupter dahin fommen. Mit Beftimmtheit verfihert man, eine 
Perſon von hohem Range werde bei den Beſprechungen mit dem 
Miniftern die Intereſſen des Don Carlos vertreten, fo wie auch 
von Seite der Königin Epriftine Unterhändler erfcheinen werden (9), 
Wenn die Forderungen diefer beiden Parteien nicht ercentrifch 
gegeneinander fteben, fo dürfte auf diefem Wege Spaniend Pas 
eifitation no am Leichteften erreicht werden, — Nah beendigtem 
Kongreſſe werden einige unferer Prinzen dad Lager bei Kaliſch 
beſuchen, bei dem fi um die Mitte des Septembers 70—80,000 
Ruffen und Preußen einfinden werden. Saifer Ferdinand wird 
aber nach Wien zurüdfehren, und die Krönung in Prag im biefem 
Sabre nicht mehr Statt haben. 


Ftalien J 


— Rom, 11. Zull, Durch die Wiedererſcheinung der Cho— 
lera in Frankreich und die Annäherung der Peſt aus dem Orfent 
dat die päpftliche Regierung ſich bewogen gefunden, mit den übris 
gen italieniſchen Höfen gemeinfame Schugmaßregela zu verabre: 
den. Hauptſächlich follen die Küften des adriatifhen Meeres 
gegen heimliches Landen der Meinen Fahrzeuge aus Albanien und 
der Levante bewacht werden. In Neapel hat man fhon alle 
Schiffe und Reifenden aus Frankreich wie früher einer O saranı 
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taine unterworfen. Mad war «8 bei und lange umenitfchieben , 
ob die Meſſe in Sinigaglia gehalten werden follte, da ſich tert 
viele Grichen und Armenier einzufinden pflegen, Die Kongres 
gatiom hat die Mefje endlich erlanbt, doch mit gewiſſen Einfchräns 
ungen, die im Allgemeinen nur zu loben find, wenn auch der 
Handel dadurch ziemlich beengt wird. 


Rußland. 


— Wilna, 3. Jull. Es wird jetzt eine telegraphiſche Linie 
von Warſchau nach Petersburg angelegt. Fu dieſem Zwede find 
2 Ingenienroffigiere und 3 Konduftenre von ber Fellung Riga 
berufen, um zwiſchen Grotno und Wilna, auf einer Diftance 
von 24 Telegrapbenftationen, das Fundament zu legen; der ganje 
Bau fol in 3 Jahren beendet fein, und ſodann eine ähnliche 
Linie zwifhen St. Peteröburg und Moekau angelegt werden, 


Franfreid. 


— Paris, 11. Juli. - Die biefige Regierung hatte ſich bie. 
ber wenlg mit dem deutfchen Zollvereine beichäftigt, und Die dies⸗ 
fäligen Borftellungen ihrer Gefandten faum beachtet; jetzt bereut 
fie einigermaßen, was nicht mehr zu ändern iſt und mochte zum 
wenigſten Belgien und die Schweiz vom Anſchluſſe abhalten, 
Derr Thiers erzählte, fein Kollege Duchatel habe einen Beamten, 
einen Mann von Kopf umd vieler Thätigkeit, nach Brüſſel ges 
ſchidt, um den Belgiern Handels · Avancen zu machen, und jenen 
Beitritt zum deutſchen Vereine zu bindern, Auch in Betreff der 
Schweiz werde man bald Näheres bören. 

— Man verfihert, ein Stabsoffizier, bei Marfchall Gera 
attafhirt, fei nach Gallizien abgereidt , um die Gtärfe der bort 
verfammelten Truppen kennen zu lernen, welche von Geite 
Deſterreichs zufammengezogen worden find. 

— Paris, 18. Zul, Der friegerifche Artikel der »Debater 
bildet heute das Tagsgeſpräch und die Mente wid etwas zus 
rüd, — Im befagtem Artikel find folgende Meufferungen enthalten: 
Der ewige Frieden ift ein fhöner Troum, der nur umter zwei 
Bedingungen möglich ift, bei ewiger Unbeweglichkelt und ewiger 
Gerechtigkeit, und beide find miht Menſchendinge. Montetquin 
bat die Türken eine Nation genannt, die da fei, um unmüß die 
ſtärtſte Pofltion in Europa einzunehmen. Go lange die Dardar 
nellen türfifch waren, waren fie gleichgültig und meutral, fle 
dienten Riemanden zur Macht; fie waren ein mit gemeinfchaft 
liher Uebereluſtimmung amvertrautes Unterpfand, Dinter den 
Dardansllen und im ſchwarzen Meere gab es feine mächtige Nas 
tion, Alles war damals friedlid und Niemand konnte Aergerniß 
daran nehmen (u Aflen tremmt fie von Europen, doch die Liebe 
trennet fie mit»). Allein jept fahren die Deutfhen die Donau 
binunter, und vor Allem bat fi ein unermefilihes, mächtiges 
und ehrgeiziges Neich im Hintergrumde des ſchwarzen Meeres 
eingeniftet, umd lugt jeht heraus aus einem kahlen Binnenfee 
über den Bosphorus in dad mittelländifhe Meer nach Dandel, 
Reichthum, Juduſtrie und Zivilijation. Das ſchwarze Meer iſt 
für Rußland nur eine Sadagaffe, wenn die Türkei ihre Dardas 
nelen nach freiem Willen öffnen oder fließen fann. „Die Dar: 
danellen«, bat Derr von Neffelrode gefagt, find für Rußland 
eine Lebensfrage. — «Es if der Schluſſel meines Haufes,« 
fagte Kaiſer Ulerander, Rußland atbmet im Süden durch Die 
Darbdanellen ; fo lange es fie nicht bat, Liegt ihm gewilfermafen 
der Strid am Halfe, und feine ältefte Feindin hat die Macht ihm 
zuguzieben. 

— Paris, 20. Juli, Eine telegraphifhe Depefhe aus Ba; 
vonne vom 19. meldet, daß am 16. die Karliſten gegen Eitella 
zurüdgemworfen, und fpät in die Nacht verfolgt worden find; 
ihre Wrtilerie haben fie mach Lucumbery gebraht; bie mähern 
Details find noch nicht befannt; drei Batallone Saftilianer, bie 
von den Karliften gefangen worden waren, find wieder zur Armee 
der Königin übergegangen. 

— Paris, 21. Yull, Un der Börfe fand fih heute Die 
Nachricht augeſchlagen, daß das Grfecht am 16. auf beiden Ufern 
der Arga ſtatt gebabt, daß die Karliſten bis Lagarda zurücge⸗ 


drängt, und Don Karlos ſich nah Eſtella zurüdgepgen. Eor- 
dooa machte am 17. eine Refognoszirung, keunt aber noch fein 
Refultaet, Dan fagte, Moreno fei von feinen eigenen Truppen 
getödtet worden, General Saardfield traf in Pampeluna eis, 
und gab fi ald General em Chef zu erkennen. 

— Das minifterielle Journal meldet, dah Briefe aus Bien 
und Berlin es fir wabrfcheinlich halten, die norbifhen Mäpre 
werden Don Rarlos ald König von Spanien anertennen, 

— Rad Privatbriefen iſt jet die Cholera auch in Untibed, 
in Montpellier und in Marfeille ausgebrohen, Dom 10. Mit, 
tags bis zum 11. Mittags famen in Toulon 95 neue Erfranfuns 
gen an der Cholera und 06 Todedfälle vor. 

— Das Zournal des Debats ſchlldert folgende Gefahren für 
Europa, wenn die Dardanellenfiraße Rußland zu Gebote ftebt. 
„Sonftantinopelu bedropt Deutjchland, Italien und Frankreich, 
mährend es felbft unter dem Schutze der Dardanellen unangreife 
bar if, Konftantinopel ift nur von der Geite bed ſchwarzen 
Meeres ber verwundbar, umd mur auf der Schwäche ber Etam 
ten, welche bdiefed Meer begrängen, beruht die Macht der Tür» 
fei, fo wie der Verfall derſelden fih von der Anlegung bes er,‘ 
ften ruſſiſchen Dafens im pontus euximus batirt, t Ruß 
land einmal das ſchwarze Meer und Konftantinopel, fo ift es 
unangreifbar und laftet auf Europa mit der ganzen Schwere jeis 
ner Maffe. Durch die Dardanellen langt es in das mittelländifihe 
Meer hinein, und durd daß baltifhe Meer im die Nordſee, 
und mit diefen beiden Armen im Norden und im Süden fhnürt 
ed Europa den Hals zu, da dieſer Welttheil beftimme ift, in 
feiner Riefenumarmung zu erfliden, Durch Perfien berührt es 
Indien und dem englifchen Handel, durch die Darbanellen reicht 
ed nach Aegypten, nach dem franzöfiiben Afrifa, nah Griechen 
land, Stalfen und Sübd⸗Fraukreich hinüber; durch bie Ditfee nah 
England, Weit Franfreih und Norddeutſchland; dur die Des 
naumündung gegen Süb» Deutfhland und durch Polen am Mit 
teldeutichland, abgefehen davon, Daß ein enges Bündnig mit 
Preußen ibm daß Herz von Deutfchland öffnet und feine Dors 
poften am den Rhein binftellt. — Nach diefem Gemälde ſtellen bie 
Debats die Frage: wo kann man den Koloß angreifen? und 
geben darauf zur Antwort: „Da bie Dardanellen in diefem Aus 
genblicke noch offen find, fo muß man zugreifen ; benn da Ruß: 
land dieſe Meerenge nah feiner Willtüpr öffnen und fchließen 
kann, fo iſt es gleihaültig, ob es den Sultan in Konftantinopel 
als Portier lift. Man muß verhindern, daß die Hüftung beb 
Riefen nicht aus einem Stüde werde, wo dann feine Fuge mehr 
iſt, durch die das Eifen dringen fon. Rußland, fagen ferner 
die Debats, fpriht im feinen Proflamationen und Manifeften 
immer von feiner Großmuth und Mäßigung, and diefer Proteks 
toratdton muß Europa nachdentlich machen. Zwei große Dinders 
niffe widerftemmen fih dem Streben Rußlands, zu einer euros 
pälfchen Schupherrfhaft zu gelangen: Englands Handel und 
Frankreichs Freiheit. Englands Dandel unterhält deffen Marine, 
die den Neid und die Verzweiflung Rußlands bildet. Frankreichs 
Freideit iſt der furdtbarfte Feind Rußlands, weil überall, wo 
Freiheit fih acclimatiflet, ruffifhe Derrfhaft unmöglich wird, 
Un dem Tage, wo Rußland die Dardanellen befegt, nahet es 
ſich dem Siege dadurch, daß es in feiner Mahl liegt, Zeit und 
Drt des Kampfes zu wählen, wie ihm belicht.w 

— Jar Bericht von der erlittenen Miederlage der franzöflfden 


Truppen bei Oran heißt es: General Trezel, an der Gpipe 


von 2700 Mann, nämlich drei Bataillonen Infanterie, 600 M. 
Kavallerie und eine Batterie Artillerie verfolgte Abdel Kader. 
In einiger Entfernung von der Stadt wurde er angegriffen. 
Nach einem mörderifhen Gefecht wurden die Franzofen gefplagen. 
Da fie nicht fo glüdlih waren auf Drau ſich zurückzuziehen, faben 
fie ſich genöthizt, auf Arzew den Rückzug zu bemerfiteligen, 
mit einem Barluft von 600 bis 700 Todten und Gefangenen 
und einer Kanone. Abdel Kader hatte 3000 Mann Yufänterie, 
alle mit frangöfifhen Musfeten bewaffnet und 5000 Mann 
Kavallerie. Während der Affaire nahm ein Watellon der Frems 
denleglom Staliener Reißaus. 
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Im Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Yaram. 





Schweinß. 

— Aargau. Die kirchlichen Dekane, kirchliche Ueberbleibſel 
ber im Gtaatöbürgerthum freilich untergegangenen, altdeutſchen, 
auf der Zehnzahl beruhenden Verfaſſung (Dezimalverfaſſung), ins 
dem fle ſich theils als folgfame, theils ſelbſt als herrſch⸗ und 
verfolgungsfühtige Werkzeuge des ebenfalls aur zum Werkzeug 
her abgewuͤr digten Episkopata erwieſen, wurden von dieſem bei 
und bisher freilich gehaͤtſchelt und geſchmeichelt; die übrigen unter 
worfenen Geiſtlichen und Prieiter hingegen konnten einer auch nur 
berablaffenden Behandlung des Biſchofs ſich nicht erfreuen; ja fie 
wurden felbft von den Defanen nur ald die Springer im Schach⸗ 
fpiel, als Willenlofe behandelt, von jedem thätigen Antheil an 
ber kirchlichen Geſellſchaft entfernt gehalten und im jeder freiern 
Bewegung befaujht. Seit naͤmlich die der Dezimalverfaſſung 
nachfolgende fpätere Lehndverfaſſung auch der Kirche aufgedrungen 
wurde, faben bie obern Kirchenbeamten die Nußungsgüter ber 
untern nur als Geben, oder, um den Begriff des Lebens im 
Latein des Mittelalters auszuprüden, als Benefizien, an; ja die 
Derlehnungsbedingungen geftalteten ſich hier viel firenger ald bei 
Bütern der Kriegerkaſte, welche auf ihr Schwert tropte. Glelch 
den Leben der unglüdlichften und rechtlofeiten unter den Leuten 
oder Kolonen betrahtete man file meilt ald fogenannte Schupf⸗ 
leben, d. b. als Leben, von denen man die Beflger nah Gut: 
bünfen (ad beneplacitum) verdrängen könne (Rommenden, Pres 
Parien). Diefe güterfhaftlih Ichenrechtlihe Anfiht der Dinge 
teugen dann die firdlichen Obern hatürlih auch fehr gerne auf 
das chriſtlich⸗kirchliche Derpältuiß des Slerus zum Biſchof, des 
Bifhofs zum DOberbifhof und der DOberbifhöfe zum Hauptbiſchof 
Papft) über, — Natürlih mußten die Klerifer, um ihrer Lehen 
figer zu fein, der Gewalt der Umſtände weihend, ſich zu bloßen 
Werkzeugen ihrer Borgefegten hergeben, und es bildete ſich bers 
Fommlih von oben nad unten eine Mahtübung gegen die Nies 
drigergeftellten aus, der aud Joſeph Anton, von obenher felbft 
gedrängt, weder entjagen fonnte noch wollte, und mit welcher er 
namentlich. auch foßweife die Priefter im Aargau bedrüdte. Rod 
jetzt bezeugen die kirchlichen Titulaturen, während man im Volks 
ſtaat alles Umwürdige im diefer Beziehung und felbit auf dem 
ſch ſchen Bundestag « die Erjelenzu verdrängte, jenes 
Unmaß kuechtiſcher Erniedrigung, zu welcher die Kleriker, ent⸗ 
gegen dem Febrfahe von der Würde des Prieſterthums (Presby⸗ 
berats) verurtheilt waren. Es liegt aber im Weſen der menſch⸗ 
lichen Ratur, wenn fie auch, Jaͤdrhunderte lang dem hartem 
Zwange ſich beugend, feufjt, einmal wieder 4 ju ermarns 
nen und dem Unrecht ſich entgegen zu fegen. Gewöhnlich fommt 
in foldem Falle felbit die Geſchichte zu ftatten, da die Freiheit, 
nach dem Ausdruck einer geiftreihen Frau, im dieſem Welttheil 
im der That in kundlich älter iſt als Die Knechtſchaft. So erinnern 
fi denn auch gegenwärtig unfre, vom freiern Gtaatöleben (mr 
pathetifch. ergriffenen Prieſter, jener apoftolifhen Urzeit wieder, 
im welcher Biſchof und Priefter eine und biefelbe Perfon, den 
Borfteper der Gemeinde, bezeichnete. Den Namen Aufſeher 
(Epiölopus) erhielt der Vorficher wegen feiner Bezüge bloß zur 


Gemeinde, nicht zu Gleihberedtigten, er, ber gewöhnlich aus 
Männern reifern Hiterd gewählt, Aeltefter (Preöbpter, Priefter) 
bieß. Eine achtbare Zahl auch aargauifher Priefter fühlt gegen: 
wärtig, der meltlihe Arm mahe es endlich, menu man 
geiftlicher Seits mur irgend einwirkend auftrete, einmal wieder 
möglich, der guten Sache den Gieg zu verfhaffen, und fle bes 
züchtigen ſich ſelbſt der Trägheit, daß fle fo lange es den fin 
fterlingen überliepen, wahrlich ganz unkirchliche Maßregeln feit 
zu halten und durchzuſetzen. Nar find einige mod, der Geifel 
gewohnt, was aud ihre beifere Ueberzeugung fage, in Dandlum 
gem zu ängftlid ; fle warten eimer auf dem andern, um ſich dann 
plöglid beim Siegeöruf zahlreich börem und fehen zu laffen, Die 
fräftigern Gemüther bingegen, auch beim Anblick des Elephanten 
unverjagt, dringen vormärtd und ſcheuen felbit eine heftige Erfhüt- 
terung nicht, die fle der Kirche ohnehin in jebem Betrachte für er» 
ſprieß lich halten. Diefe werden bier zu Rande durchdringen ; ver- 
halte es fi mit der Gegenwart wie ed wolle, die Zufunft, bie 
nahe Zufunft gehört ihnen ganz. Sie willen, daß es auch ſchon 

ten gab, wo man Rom bewies, daß man ſchlecht angewendete 

ewalt verlahe. Der Panier oder Hartbager, was den Aargau 
anbelangt, mag den Bündel fhnüren, Gelbft unter den Fenſtern 
ter Nuntiatur übrigens waltet der heilige, geiſtige Kampf für 
Bewiffens » und Denffreipeit und kirchliche Emanzipation unver 
droffen fort, indem mamentlih die a8 ehrwürdigen Luzerner 
Prieſter ihren bekannten weislihen Schritt mit Schrift und Ge» 
fchichte zu verfechten fortfahren, Die Kräfte ihrer Gegner ſchei⸗ 
nen bereits fo erfhöpft, daß in Ermangelung anderer Mittel 
man mur noch zu kleinlicher, bübliher Verhoͤhnung von jenen 
feine Zuflucht mimmt. Einige Junker in Luzern z. B., wenn fle 
vom Öffentlichen Leben verdrängt, hinter dem Dfen mit Karten: 
fpiel Kurzweil treiben, finden daran Ergögen, den außgefpielten 
Karten Namen freifinniger Kleriker aus der Zahl der achtund⸗ 
vierzig anzukleckſen. Lefenswerth für Beobachter des Kampfes 
find insbefondere wieder: Einige Worte über die Beleuchtung 
von drei fehr merfwürbigen Aftenftüden, in der fogenannten 
Kirchenzeitung des katholiſchen Dereind Nr. 28. — um fo lefens- 
werther, ald ſich die Verfechter des Fortſchritts micht ind Idea⸗ 
liſche, Träumerifhe verfteigen, fondern auf dem fehlen Grund 
und Boden firhlihen Rechts und kirchlicher Wiffenfchaft verharren. 
Um aber auf den Margau und die Erforderniffe eines tüchtigen, 
kirchlichen Lebens bier zurüdzufommen, fo bieten ſich unſern Dr 
bürgern und der oberften Bermaltungsbehörde gegenwärtig drei 
Hauptaugenmerfe dar ;. der Prüfungdausfhuß zum Behuf der 
Prüfung junger katholiſcher Geiſtlichen, — ber katholiſche Kir, 
chenrath — und die innere Einrihtung und Wirkfamfeit der 
tatholiſchen Dekanate. — Bon dem erften ift zu wünfhen, daß 
aus demfelben alle Mitglieder ſchnell entfernt werden, bie 
nach ihrer befannten Befinnung und Dandlungsweife jegt nicht 
volle Sicherheit darbieten, daß fle ibre geiftige Ueberlegen: 
beit und die fihere Stellung eined Prüfenden gegenüber dem 
Geprüften micht dazu mißbraudhen, freifianige junge Männer, 
auch wenn fie ſich in den Wiſſenſchaften geübt und anläßig, zeigen, 
zu entmuthigen und abzuftoßen, während fle dumpfen Pedanten 
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den Dandwerfögruf abnehmen. Dem katholiſchen Kirchentath ans 
belangend , fo foll derfelbe als wichtige Vorberatfungsbehörde des 
Meinen Rathes fo beftellt fein, dag er vermögend wäre, Guten 
Schuß, Böfen Trup zu bieten. Laut oder Bewegbare, die 
barın im ihren Gemeinden dem Gange der Behörden und der 
Entwidelung wieder fpießbürgerlih entgegenarbeiten; — oder 
gar Krautſtirzler (noch nie auffer diedmal babe ich mic dieſes 
Stihworts bedient) wären bier nicht am Pla, baben fie doch 
ohnehin ſchen genug Schaden geftiftet! Die Einrichtung der Des 
fanate entlid, folte, gleich der Ahbaltung der Kapitel felbit, 
einer befondern Auffiht unterworfen‘ werden. Die Erfahrung 
bat nämlich gezeigt, bag Defane und Geiſtliche Kapitelverfamm- 
lungen dazu mißbraud,ten, nicht mir ſich gegenfeltig zum Unger 
borſam egen die Staatsgewalt aufzureizen, ſondern fogar ihrer 
Woͤdlerei einen amtlichen Schein beizulegen, ja daß Defane ihren 
Willen und ihre Anſichten eigenmächtig und fhamloß ald die An 
fihten. ibres Kapiteld geltend machten, während fle überhaupt 
vaterlãndiſche Geſinnung und felbfifändige Meinungen im dem» 
felben nicht anffommen lieffen. Das Mittel, diefem Uebelftande 
theilwelſe abzubelfen, liegt freilich nahe genug. In einem andern 
Belenntniffe Hat man davon feit dreibundert Jahren vortheilhaf. 
ten Gebrauch gemacht und felbft Lie Rechtsgleichhelt Im Kanton 
ſcheint daranf hinguteuten, daß man, während man die Verbands 
lungen ber Einen von Staates wegen beaufilhtiget, Die amt 
lichen Vereinigungen Anderer doch auch gleicher Beruͤckſſchtigung 
werth halte, mie denn auch fhon die älteften, allgemeinen (öf 
umeniſchen) fowohl als die befondern, größern oder kleinern 
Synodal⸗) Kirchenverſammlungen, um gefeplih zu ſein, ſtets 
des Vorſttzes des Auguſtus (fo nannten jene Jahrhunderte des 
Anfangs der Kirche die böchſte weltliche Gewalt des Staates), 
oder eines Ötefloertreters besfelben beturften, 

Bei Wahlen von Defanen iſt zwar ein Regierungdabgeords 
neter bereits anweſend; allein diefe Mahregel it, wie der Augen 
ſchein zeigt, nicht zureihend ; fle bewelst nur, daß der Gtaat 
auch den Defan, von welchem Grundfag auch bad Obergericht 
einftimmig ausgegangen iſt, den andern kirchlichen und weltlichen 
Beamten gleihgeftellt erachtete. 

— Behet hin in alle Welt und fehret alle VBölfer! So ſpricht 
bie Bibel und auf diefen Gruntpfeiler gründet die katdoliſche 
Kirche den Lehrfag der Sendung. Als Lehrer und Boten in 
weiterer Entfaltung der Lehre entfendet fie nur Priefter, d. b. 
durch befondere Meihungen berufene Männer, welche durch Diefe 
(per ordinationem) die unvertilgbare Eigenfhaft zum Lehrers 
beruf fo wie zur Verrichtung der gebeimnißeollen gottesbienftlichen 
Dandlungen im Allgemeinen erlangen. So weit ift num alles 
freilid) Aber it eb dann unlehrſätzlich, felbit 
wenn der Biſchof zuwider dem erwähnten Grundfag in feiner 
Starrheit anfgefaßt, fehlbare Prieſter trotz der Orbimation irre⸗ 
gulär, d. b. unfähig erflärt, Die Verrichtungen, welche an die 
Weihung getnüpft find, einftmeilen oder für immer wirfjam vor« 
jumehmen? Derlegt ed den Lehrſatz oder dad Dogma, wenn der 
Staat gleiher Maßen aus Nothwehr fhon vom Stantpunft ber 
Aufficht über die Kirche aus und vom Triebe der Selbfterbaltung 
gendthigt, Ordinirten dad Spiel niederlegt, wenn fie Delliges 
zum revel, Himmlifches zum Trug, Unverleglichteit = Schand⸗ 
thaten mißbrauchen? Oder bätte fi) der Staat enthalten follen, 
dem Brandftifter und Poftdieb Vriefter Welti an den Hals zu 
greifen, bloß um in ibm ben Behrfah der Sendung und das Gas 
frament ber Ordination zu fhonen? Hat mamentlih bad Ober 
gericht das Dogma irgend angegriffen, ein Gaframent irgend wie 
feindfelig berübrt, wenn von ihm über Geiſtliche, freilid) minder 
fhrafbar ale Welt, dech immerbin frede Verächter chriſtlicher 
und ftaatöbürgerlicer Pflicht, in anderer Beziehung in neuefter 
Zeit nur fo geurfheilt ward, daß ihnen eine Zeitlang im Gtaate 
die Seelſorge und der Vorfig in einer Aörperfhaft nicht anvers 
tratıt werden fonne? Diefe wenigen Worte genügen, nadhflebens 
den nachträglichen Zellen Joſerd Salymanns im Kapitel der Wort, 
verbrebung und mittelafter licher Rlopffechterei ihren Platz anzuweifen. 


Schweiz der Fall fein bürfte, 


Hochgeachter, Dochzuverehreuder Herr Landammann ! 
Oochgeachte, Docjuserebrende Derren des Kleinen Ratbes! 

Indem ich Ihnen vom richtigen Empfang Hochdero Schreibens 
som 22. dieſes Monats gebührende Kenntniß gebe, bin ich ſo— 
gleid; im Falle die Mitanzeige zu machen, daß weil die Miffien 
oder Gendung in der Fatholifhen Kirche unter die Dogmase ger 
bört, ich nicht befugt bin, eine Henderung in tiefer bebte vor 
zunehmen, und ebendefwegen bei meinem unterm 14. Heumonat 
erlaffenen Reffripte gu verbleiben, Die unerläßliche Piidt habe, 
Uebrigend erfuche id Gie den Ausdrud der volllemmenſten Doch⸗ 
achtung und Ergebenbeit zu genehmigen, womit ich mid nemme, 
Hochdero bienftbereitwiligfter 

Solothurn, den 25. Julius 1835. 

+ Joſeph Anton, Biſchof von Bafel. 

— Der Kleine Rath dat unterm 26. Bradmonat verorbuet: 
1. Jeder Pfarrgeiftlihe, der fih auf adıt oder mehrere Tage 
von Haus entfernen will, hat biefür bei dem betreffenden Deko 
nate Erlaubniß einzuholen und zugleich einen fähigen Geiſt lichen 
zu benennen, der in feiner Abweſenheit die Pfarrgejbäfte beforgt. 
2. Bon jeder ertbeilten Erlaubnif, fo wie vom ber beftellten 
Umtöfürforge bat der Defan den Slicchenrath feiner Konfeflion in 
Kenntniß zu fegen, 3. Wänſcht der Dekan felbit fi für mehr 
ald acht Tage zu entfernen: fo liegt ihm Einholung eines Ur 
laubs bei dem ihm vorgefehten Kirchentathe und Bezeihuung 
feines Gtellvertreterd an denfelben ob. 

Unter den Geiftlihen des reformirten Belenntniffes waltete 
in dieſer Dinfiht ſchon längit zmedmäßige Ordnung. Ja jeder 
durh Ordination unter bie Zahl der Mitbrüder aufgenommene 
Geiftliche diefes Bekenutniſſes übermimmt durch dieſen Schritt, 
auf fo lange, als er micht felbit ein ihm bindendes Amt befleitt, 
die Verpflihtung auf den erfien Winf ber Behörde, da ober 
dort, mo fie es für nöthig erachtet, ald Gebülfe (Bilar) eines 
Pfarrer oder Dermiefer eines Pfarranıtes geiftlihe Verrichtumgen 
auszuüben. Ein feindfeliges Gegenübertreten dem reiltante, 
oder ein Dermeigern für bie öffentlihe Ruhe unentbehrlicer 
Dienftleiftungen it Geiſtlichen diefes Befenntnifeb rein unmbglid. 

— St. Ballen. Wenn der Erzähler, bald umftäntlicher bald 
kürzer, Firdliche fragen berührt, fo fett er dabei nicht bioß das 
Intereſſe feiner Leſer, fondern wohl aud bie gr An 
fihten voraus, welche bie Grundlage aller äbnlihen Mittpeiluns 
gen diefed Blattes find. — Schuld der Gtaatöbehörden if eb 
nicht, wenn fie ſelbſt vieleicht häufiger fi mit Gegenftänden aus 
diefem Bereiche befaffen müffen, als fie ed wünfdhen. Die Geiſt⸗ 
lichkeit hat in einigen Tbeilen der Schweiz, verführt durch bie 
Nuntiatur, die Grundfeften ded Staatswohls zu umtergraben gt ⸗ 
fuht, um jene populären Doftrinen, die allein für politifche 
Emanzipation des Volkes aufgefucht und zum Theil durchgeführt 
wurden, zu fälſchen und unter dem Gemwande von Religioſttät 
und fogenannter Kirchen: und Gewiffensfreipeit zum Beſten geift- 
licher Suprematie zu wenden, Die Tendenz war zwar längſt bes 
kaunt, aber die Minen lieh man erft in der meueften Zeit fprin- 
gen, als einige fehr begreifliche politiſche Erfättigung die Gem 
iher als nicht ganz umsorbereitet voranbfeen lieh. Wie alle tan- 
tone, fo hat im befonderd bobem Maße der Kanton St. Gallen 
legalen Beweggrund, ſich dem gefährlichen Treiben zu widerfepem, 
weil bier dad Volf beweglicher und reijbarer, zudem mit folden 
verfoffungdmäßigen Befugniffen andgeftattet iſt, die eime ſchaͤdliche 
Verirrung weit mehr begünftigen,, ald ed in andern Teilen der 
Defto größer mußte dann aber 
auch fletd die Machfamfeit der Staatsbehörben fein, und man 
wird nar unbedingt. billigen fünnen, Daß ber Kleine Math vor 
kurzer Zeit, ald er vom der päpftlichen Verdammung ber Badener 
Konferenzbeihlüfe Kunde erhielt, der gefammten Zatholifcdgen 
Geiſtlichteit durch das Mittel der Defanate mit Berufung auf 
dad allgemeine Fonfeffionelle Geſetz von 19331 und die Regierumgds 
verordbaung vom Jahr 1835 das ausbrüdliche Werbot zugeben 
lieg, jenem päpſtlichen Erlaffe vom 15. Mai irgend eine Ber 
öffentligung zu geben. Die Geiſtlichteit mag nun bemeiien, Daß 
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fie die Staatsgeſetze achtet und ehtet, und nicht die Fußſtapfen 
der Margauer betreten will, welche fi über Behörden und Gr: 
fege erbaben wähnten. Uuf ſtreuge Aufrechthaltung der geſeth⸗ 
lichen Beflimmungen binfihtlid des Players if übrigens in allen 
Kantonen um fo fräftiger Bedacht zu nehmen, als in einem ges 
wiſſen fehr betheiligten Kanton felbit Immunitätsgelüfte ſich fund 
thun und die volle Rechtekraͤſtigkeit gerichtlicher Urtheile beftrit- 
ten wird! 

— Bie wir vernehmen fo it, aller gewichtigen Gegenvorftels 
lungen ungeadhtet, von ber Mebrbeit ber Adminiſtrationdräthe 
die Einberufung ded kotholiſchen Großrathäkollegiums auf den 
4. Uuguſt befhlofen worden. Rad) einzelnen Aeußerungen wird 
es fih um weniger nicht handeln, ald um Zurürfnabme ter Bes 
ſchlͤſſe vom 28. Dftober und 19. Rovember 18355. Man fheint 
von Seite der Gegner des abgetretenen katholiſchen Großraths— 
follegiums alled thun gu wollen, was auch in dem gebuldigiten 
Bürger zulegt den Wunſch er.seden und laut werden laffen muß, 
dag endlich fehler Gang der Kantonalbebörden dem nimmer rubens 
ben unfriedlihen Treiben Grängen fegem möge. In dem Maß, 
alt Volk und Großräthe fih für folhe Wünfhe ermannen, wird 
ed beffer werden. Mit Felten und Entfhloffenen wird die ultra 
montane Diplomatit gar bald nachgiebiger unterbandeln. 

— Züngft wurden im Kanton Uri die legten Kleider und 
Lebendmittel unter die Wafferbefhädigten vertpeilt. Ale wuns 
derten ſich über die große Maſſe von Korn, Schnige, Kleider, ıc. 
Eine Menge fing an zu murren, daß die Derren und Geiſtlichen 
fo unverfhämt geweſen in Derabwürbigung und Verdächtigung 
der Kantone, va fih doch ihr edler Sinn fo trefflidh ermiefen. 
— Ein gewaltiger Bär zeigte fid vorige Woche im Maderaner- 
thal, erwürgte ſechtzehn Schaafe und flüchtete wieder nah Büns 
den, bevor die Zäger ibm zu Leibe fommen fonnten, 

— Dreizehnte Sitzung der Tagfakung vom 24. Juli. 
Nach VBerlefung des Protofolld der legten Sigung wird der Durch 
Krankpeit bisher zurũckgehaltene Geſandte von Graubünden, Derr 
Sprecdervon Bernegg, beeidigt. An der Tagesordnung ift der 
6. 12. des Tractandenzirfulard, Beſtand und Ausrüſtung des 
Bundebbeered betreffend. Nach Erdffaung der Inftruftionen über 
Litt, a. begehrt Riemand dad Wort, und es wird einmütbig 
beſchloſſen: der eidgenöffiden Militärauffictsbehörde den Bericht 
zu verdanken und dies im den Abſchied aufzunehmen, dem Bor: 
ort die firengfte Auffiht über die Stände, binflhtlih der Er—⸗ 
füllung ibrer Deilitärpflichten zu empfehlen und die Stände felbft 
einzuladen, bat Mangelnde anzufhoffen. Bei Litt, b., die Bes 
Rimmung der Dorfhriften über die gegen ſaͤumige Stände anzu⸗ 
wendenden Mafregeln befhlagend, glauben mehrere Etände, es 
fei nicht zweckmaͤßig, Beſtimmungen hierüber feſtzuſetzen, da die 
möglich vorfommenden Fälle von zw verfchledener Natur feier, 
Undere glauben, bloße Mahnungen feien nit binreihend und 
Etrenge notbwendig. Der Antrag, die Beftimmungen der Militär, 
auffichtöbehörde, mwonah Jwangsmafregeln anwendbar wären, 
falen zu lafien und dem $. 7 bed Entwurfs der Militärorganis 
fation, welcher der Tagſatzung geeignete Maßregeln überläft, 
dafür anzunehmen, genehmigen 12 Stände und Bafel-Stadt, und 
diefer $. wird mit einer Meinen Redactionsveränderung angenoms 
men. $. 14 des Tractandenzirkulars, Litt. a., über die Mertheis 
lung der Koften, melde 1833 die Aufitellung einer dritten Ars 
meebiviflon verurſachte, mil der Dorort, wegen ter ſchwier igen 
Ausſcheidung, diefelben zur einen Dälfte der dritten Urmeedioifien 
und jur andern auf bie erſte umd zweite, je gm einem Wiertel, 
vertbeilen. Bern und Schaffhauſen ftellen den Antrag, die Loͤh⸗ 
nungds, Berpflegungd» und andern bedeutenden Koften, fo weit 
fie außgemittelt find, auf die dritte Dibiſſon, die geringerm, 
nicht genau audgemittelten, Koften aber auf alle drei Diviflonen 
aleid zu vertheilen, was angenommen wird. $. 14, c, Prüfun 
der Rechnung der Militärauffihtsbehörde von 1834, wird an bie 
Adminiftrationstomiffion gewiefen. 5. 18, Verwaltung der Mili, 
tärjuflig bei den im Jahr 1855 unter den Waffen geftandenen 
 eldgenöffiien Trarpen. Litt. a, Ueber biefen $. entfpinnt fid 


eine lebhafte, bittere Discufflon binfiäprlih ber Unterfuhungs- 
foften wegen den befannten Vorfällen in dem ſolothurniſchen Bas 
taillon Brunner. Solothurn fchildert dad unverantwortliche Yes 
nehmen ber damaligen eidgenoͤſſiſchen Militärbehörde und des 
Vororts, wodurch Solothuru nichts Anderes übrig geblichen fei, 
als eine Amneftie zu ertbeilen. Bafel-Stabt begreift nicht, 
wie man von Solothurn Koſten verlangen könne, welche Bafel: 
Stadt fhon 1833 in weit größerer Summe bezahlt Habe. Gt. 
Ballen hätte eine geheime Sigung gewünfdht, damit nicht Diefer 
Scandal vor aller Welt verhandelt werde; es wiederholt fein 
Befremden über das Benebmen des Vororts in diefer Angelegen: 
heit. — Ueberbaupt wird Mipbilliaung uber das gefek- und 
tegelwidrige Benehmen der eidgeröfftihen Militärbehörbe und 
des Vororts ausgeſprochen, aber zugleich auch allgemein bie vor⸗ 
eilige Amneftieertheilung Solothurns getadelt, wodurch ed ein 
boͤſes Beiſpiel für die fo nothwendige Militärdisziplin gegeben 
babe. Der Antrag des Vororts, daß die reſtirenden 2377 Franken 
Unterfuhungsfoften Solothurn tragen folle, erhält 5 Stimmen, 
bingegen wird von 13 Gtänden und Bafel» Stadt beſchloſſen, 
die Berablung diefer Unterfuchungefeften der Eldgenofienfhaft zu 
überlafen, 


Deutſchland. 


— Karleruhbe, 15. Juli. Heute wurde hier dem Adgeord⸗ 
neten v. Rotteck ein ſehr fhöner, gleich ſplendid als kunſtreich 
gearbeiteter, filberner Ebrenpokal aus dem fünften Aemter-Wahl⸗ 
bezirk, Villingen und Hüſingen, buch den damit beauftragten 
Deputirten biefes Bezirls, Hrn, Hofgerihtörath Obkircher, übers 
reiht. Den Fuß des Potals bildet der Stamm einer fräftigen 
Eiche, welde mit ihren Zweigen und Blättern die Schale um: 
faßt, worauf einerfeits ein Löwe, der einen Schild mit der In 
färift: „Rechte deutiher Völker hält, abgebildet iſt, und ans 
derfeitd unter Motteld Namen bie Worte fleben: „Dem Der 
theidiger ter Rechte der deutfhen Volker gewidmet von dem 
fünften Wahlbezirte, Villingen und Düfingen.« Den Stamm der 
Eiche zieren drei Schilde mit der Juſchrift: „Für Licht, Frei— 
beit und Redt.n 

— Freiburg, 21. Juli. In einem Mebberge am biefigen 
Schloßberge hat man an einem Rebftod fünfundneumgig 
große Trauben gezäplt. 

— Dom Rhein, 21 Juli. Es if eine feltfame, doch oft 
gebörte Klage, die Klage über die Fruchtbarfeit gefegneter Jahre! 
Mehr ald je hört man fie jegt von ben Weinbauern dem ganzen 
Mdein entlang: fie haben alle zu viel Wein; mehr Wein als 
Fäfer und Keller. Man findet Winzer, die 5 bis 8 Stück Wein 
im Seller, aber faum eine harte Brodrinde auf dem Tifh Yaben. 
Ale Lager find überfüllt, und an Käufern fortwährend Mangel, 
und Viele, die im legten Herbfte annehmbare Gebote ausſchlugen, 
berenen es jeßt fehr. Dazu kommen nun noch die Audfichten für 
diefed Jahr, wo man an Menge bed Erzeugniffeß ein Drittel, 
mindeftens ein Viertel mehr erwartet ald im vorigen Jahre, An 
Reife find die Trauben gegen 1834 nur um böcdftens 10 Tage 
zurück, welcher Unterſchied ebenfald megfallen wird, fo mie nur 
etwad Regen eintritt. Wenn dann, wie allem Anfıheine nad 
zu erwarten fteht, dab biedjährige Wachs thum einen ziemlichen 
Grab der Güte erreichen wird, fo bat das Faß beinahe mehr 
Werth, al der Wein im Faſſe. Ein Fuders Faß, das gewöhnlich 
nidt über 10 bis ı2 fl. foftet, wird jeßt um 20 bis 24 fl ge 
kauft. Dies bat vor einiger Zeit veranlaft, daß man in vers 
fhledenen Städten des Unterrheind Fäffer auffaufen und herauf 
führen ließ; die Erfparniß war aber dabei nur unbedeutend. Leider 
wird vielen Winzern fein andered Mittel übrig bleiben, als ſich 
den Wucherern in die Arme zu werfen, oder die Trauben am 
Stode um ein Spottgeld zu verkaufen; was beides ſchon auch 
im vorigen Jahre zum ditern gefcheben if. 

— Franffurt a M;, 2ı Juli. Im Betreff unfered 30%: 
anſchluſſes wird verfihert, Die diesfälligen Unterhandlungen feien 
fo weit gediehen, daß eb zur Erledigung der etwa noch im Frage 
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ſtehenden Punkte Feines techniſchen Beiſtandes mehr bedürfe, in⸗ 
dem auf bio diplomatiſchem Wege das Ziel erreichbar ſei, fomit 
auch ohne — in Kurzem erreicht werden dürfte. 

Die Frequenz der Fremden bat während der lebten acht 
Tage merklich zugenommen; unter denfelben befinden fid viele 
boländifhe Familen,, die für einige Zeit Frankfurt zu ihrem 
Aufenthalte wählen, Auch in den Taunusbädern bat feit Mitte 
diefed Monats die Lebhiitigkeit fehr zugenommen. 

— Dom Main, 21. Juli. Bon allen Seiten, wo Wein 
bau betrieben wird , und namentlih vom Rheine, treffen bier 
Nachrichten ein, melde die Ausſicht für die diesjährige Mein 
leſe ald auferordentlih günſtig fehildern. Nicht allein, da bie 
feit vielen Wochen anhaltende beige Witterung einen fehr guten 
ein verbeißt und alle Unzeichen dazu am Weinſtock hervorgeru⸗ 
fen hat, hat aud die Menge des diefes Jahr zu erzielenden Weis 
nes, manden Spekulanten, welde vom adhtzehnhundertoierunds 
dreipiger Gewaͤchs viel anfauften, große Sorge gemacht, ba es 
fih nicht läugnen läßt, daß die günftigen Audfihten für 1835 
die Welnpreife von 1834, fo vorzüglid die Qualität auch ift, 
bedeutend berabdrüden müſſen. Es beeilen fi daher die Bein: 
befiger , ihre Dorräthe zu veräußern, finden aber im Allgemeinen 
nicht hinreichende Abnehmer. Der Mangel an Fäſſern wird auch 
täglich fühlbarer und fie ſteigen ſehr dm reife, 

— Der Hamburger Korrefpondent enthält folgendes vom 
Main, 13. Zuli: Dem Anſcheine nach iſt nunmehr ein aufs 
richtig freundſchaftliches Berbältnig zwifhen der Eidgenoffenfcaft 
und den Nachbarftaaten der Schweiz wieder eingetreten, und wir 
wollen auch nicht länguen, daß der Vorort Bern zu beiferer Ein: 
fihht gefommen, und feinen Radifalismus mit einiger Bereitwils- 
ligkeit bei Seite geworfen hat, Uber man kann fi doch nit 
darin täufhen, daß alle Parteien der Schweiz, oder diejenigen, 
die darin ihren Sitz aufgefhlagen haben, dur die Yusjdhnung 
befriedigt worden freien. Sie fanden es indeſſen für gut, fid 
zu fügen und ihren Wirfungsfreis vorläufig auf ein anderes wohl, 
befannted Terrain überzufiedeln. Sehr viele politifge Flüchtlinge 
haben die Schweiz verlaffen und fih nah Parid gewandt, Dort 
it die Propaganda in voller Thätigkeit; fle fendet ihre Apoftel 
nad) allen Landen und ſucht fie unter- allen Geſtalten einzubringen. 
Unterdeffen ift ed ein Blüd, daß tie Behörden genau unterrich⸗ 
tet find, und es wird der ummälzerifhen Partei fehr ſchwer hals 
tem, nur einen ihrer new audgehedten verderblihen Pläne zur 
Realifirung zu bringen. 

— Bien, 20. Zuli, Es iſt jeßt gewiß, daß biefed Jahr 
die Krönung in Prag nicht ftatt finden wird. Hofrath Lohr hatte 
fi nur dahin begeben, um Anftalten zum Empfange 9. Mai, 
der Kaiſerin von Rußland zu treffen, bie, wie verlautet, nad 
der Zufammenfunft in Töplig nah Prag fommen will, König 
Karl X wird einfhweilen das Schloß in Brandeis beziehen, Die 
Frau Herzogin von Berry, melde in diefem Augenblick im Iſchel 
fein fol, wird nicht mehr nach Prag zurückkehren, fondern fi 
in Grätz niederlaffen, Der Herzog von Bordeaur aber wird bei 
feinem Großvater bleiben und unter deſſen Augen feine Erzies 
bung vollenden. 


Franfreid. 

— Paris, 16. Juli. Ed wird der Wunfh nad Frieden 
und bad Bedürfnif der Rube in Franfreih noch nie fo lebhaft, 
wie gegenwärtig, gefühlt, Nur ein Theil der Bevölkerung von 
SProletarien und Edrgeizigen heat andere Wünfche; alles Urbrige 
wünfcht Ordnung und Gebdeiben der gefellfchaftlihen Transaktionen. 
Man hatte von möglihen Emeuten während der Juliusfeſte ges 
fproden; es wird aber nichts der Urt geſchehen. Die Rational» 
garde wird fi mit ganz geringer Yusnahme ruhig unter den 
offen zeigen, und der Hönig wird ohne Furt vor Unordnung 
oder vor Murren die Mufterung vornehmen können. Der Gene 
ralſtab hat im dieſer Dinfiht fon fiine Anftalten getroffen, und 
bie eingezogenen Nachrichten geben darüber völlige Gewißheit. 

— Paris, 20. Juli. Der Impartial- fagt, der Plan einer 


. Schuß aber ging nicht los. 


Vermaͤhlung zwiſchen dem Prinzen Leopold von Neapel und einer 
Tochter des Rönigs der Franzofen fei wieder aufgegeben worden, 
weil fi ihm eine auswärtige Macht aud dem Grunde widerfeßt 
hätte, daß, im Falle des Hinſcheidens des gegenwärtigen Königs 
der beiden Sicilien ohne Nachkommenſchaft, Prinz Leopold und 
deſſen Defcendenten zur Nachfolge in der Regierung berufen würs 
den, und daß dadurch Franfreih einen allzugroßen Einfluß auf 
die Politif Neapels erhlelte. ‚ ; 

— Paris, 24. Zul. Man behauptet, die Mißpelligfeiten 
zwiſchen Defterreih und Rußland feien nicht unbedeutend, Der 
Kaifer Ferdinand werde mit nach Kaliſch geben, vieleicht auch 
nicht nach Töplitz. Roh vom Wiener Kongreß ber beſtehet eine 
Uebereintunft, daß Rußland in die Wojewodfhaften Gantomir, 
Kaliſch und Krakau keine Urmeekorps aufſtellen könne, Rußland 
verletzt durch Errichtung eines Lagers bei Kaliſch, dad permament 
bleiben fol, diefen Vertrag, und Defterreid babe ſich energiſch 
dagegen erflärt. Da Rußland mur leere Antworten ertbeilte, 
fo habe Defterreih zur Vorſicht beträchtliche Truppenforps nad 
Galliziem gefandt, um für jeden Fall bereit zu fein. 

England. 

— Die Londoner Blätter vom 22. Zuli melden die Aufunft 
der Fiper zu Falmouth, die am 10. d. von Liffabon abgegangen 
und wichtige Depefchen mitgebraht habe, von denen michts ber 
fannt wurde. Das Schiff bat Befehl erhalten, ſogleich wirder 
abzufegeln, und keine Privatbriefe mitzunehmen, Die Gerübte 
find verfchieden; man fpricht theild von ungünfligen Ereigniſſen 
für die Regierung, tyelld wird vermuthet, daß bie Depefchen die 
Deirathsangelegenbeit der jungen Königin betreffen, über bie ibe 
das englifhe Kabinet politische Unſichten eröffuet zu haben ſcheiut. 


Belgien. 

— Brüffel, 21. Juli, Am 13. d., wo der König von Hol» 
land über die Truppen im Lager von Reyen Revue gehalten, 
wäre der General Herzog von Sachſen-Weimar beinahe das 
Opfer eined Meuchelmords geweſen. Als der Herzog nad der 
Reoue in fein Zelt zurücdgefehrt war, trat ein Individuum, 
balb bürgerlich, halb militärifch geflcitet, bei ihm ein und ſtieß 
mit einem Gtoddegen nad ibm. Der Derzog wih dem Stoß auß, 
ergriff eine Piftole und drüdte fie auf den Mörder ab; der 
Es hatte jedoch der Lärmen Leute 
berbeigegogen ; der Thäter wurde ergriffen und ſogleich im bie 
Gefängnife von Breda gebracht. Dieſes Individunm, deſſen 
Namen Rölofs, und der, wie wir hören, Becondlieutenant bei 
der fünften Infanteriedioiflon ift, war von Amſterdam gefommen, 
wohln er einen bdreimonatlihen Urlaub erhalten hatte, Das 
Motiv feiner That fol Privatrache fein. 

— Geftern Morgen in der Frühe fam dad dritte Bataillon 
des achten Infanterieregiments auf der Eifenbahn hier an. Die 
fe Bataillon bot durd die Urt, wie es placirt war, einen 
prächtigen Anblid dar, Es faß nämlich in ſymetriſcher Ordnung, 
in jedem Wagen eine Sektion, die Sapeure, Trommelfchläger, 


Muſik und Grenatiere an der Epige und mit fliegenden Fahnen. 


Die Muſik fpielte während der ganzen Ueberfahrt, wozu man mur 
zweiunddreigig Minuten brauchte. Diefes Bataillon bleibt bier 
in Befaßung. 

Spanien. 


— Berichte aus Bayonne vom 20. Juli melden die Abreife 
des dortigen englifhen Conſuls nah Pampeluna mit widtigen 
Depefhen, die man nur ibm anvertrauen wolte, — Nach tele 
Fraphifchen und Privats Berichten beftätiget fih der Verluſt der 
Karliften bei Puenta fa Reyna; befonderd find mehrere ihrer 
beften Offiziere verwundet worden. Der Ausfall der Garnifon 
von Puenta la Reyna in der Naht vom 15., meiltend Shari- 
ſchuͤtzen, hat ihnen viel Verluft gebradt, da bie Dorpoften eins 
gefclafen waren ; ihr befter Artillerie» Oberft ift dort getöbtet 
worden. Don Carlos befand ſich am 17. Juli zu Arbeigoe. Ju 
Pampeluna war große Freude über die errungenen Vortheile. 
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Schwein. 
€inige Worte eines Kargauersd Über fogenannte 
Immunität, 

— Auch bei den ausgemachteſten Sahen, gerade bei fo voll 
kommen entfhiedenen, daß Niemand über den Grund derfelben 
mehr nachdenken mag, pflegt das Publifum ſtutzig zu werden, 
wenn ein ſchlaucher, freher Gaglioßtro der berrfchenden, vers 
nünftigen Anfiht etwas Auffallendes, Unbegreiflihes blitzſchnell 
entgegenfeßt, im der Art wie ed geſchah, ald die Nuntiatur durd) 
den Mund ihres Gehorfamften auf einmal: Immunität orafelte, 
Es haben nun diefe, obgleih gedrängten Zeilen den Zweck, Bers 
lerntes und Dergeffenes, als ſolches durfte man nod vor kur⸗ 
ger Friſt gewiſſe Dinge betradhten, ein wenig im Gedächtniß 
unferer Mitbürger aufzufrifchen. Sehr richtig fagt der berühmte 
Mechtalehrer Böhmer, wenn man auch eine Eintheilung der Ges 
richtöbarkeit im eine geiftliche über Beiftliches außgeübte, und 
In eine weltliche zulaffe, daß diefelbe nicht auf einem Innern 
und wefentlihen Grunde berube, beifügend, wenn man Geiſt⸗ 
lihen Gerichtsbarkeit unter dem Vorwande ber Schlüffelgemalt 
irgend gewähre, fo ſtehe ihnen nichts mehr im Wege, alle Gegen» 
Nände der Rechtspflege überhaupt insgeſammt an ſich zu reißen. 
Postquam enim cleriei, f&reibt er, ex jure clavium et 
potestate sacerdotali sibi imperium sacrum adscripsere et 
magis judices quam doctores esse voluere, omnia ad 
wchemat aforensia et politica composita "sunt, Im der 
That, die Geſchichte bat. geieigt, was es mit der kirchenſchaft⸗ 
lihen Weberfegung des Bideiſpruchs „Weide meine Gcyafe u 
in wbeberrfhe meine Schafen es für eine Bewandniß babe. 
GBeiftlihe Berkhtöbarkeit war urfprünglih blofe DVermittelung 
und geſellſchaftliche Sittenaufflht in der Gemeinde, der feine 
äußere Macht zu Gebote fand, Später, als die flttenrichterlichen 
und friedensrihterlihen Verhandlungen der Biſchöfe amtliches 
Anfehen im Staat erhielten, behielten die Kaiſer dennoch wenige 
ſtens die Berufung vor, nicht eine Berufung, wie die mittels 
alterlihe des Recurfes oder des Hülfgeſuches, fonderm die ordent⸗ 
liche Berufung auf dem Wege der Uppellation, wodurch dem 
Grundfag nah anerfannt blieb, daß die Gerichtöbarfeit der 
Geiſtlichen nicht eine verfhledene, fondern nur eine Gerichtsbar⸗ 
keit der untern Zuftanz fei. Der meuterifhe Sinn der Geiſtlichen, 
welcher die Grundfäulen des römischen Weltreiches erſchütterte 
und die Gtaatögewalt entfräftend weſentlich dazu beitrug, die 
ofumeniſch⸗ fatholifhe Erde — die Erde der Zivilifation eine 
Beute der ungebildeten Völkerhorden werden zu laffen, erfättigte 
aber hieran noch lange nicht; man drängte immer weiter, 

{8 dem entblätterten Staat nur noch ein Schein der Gerichts⸗ 
barfeit blieb, ja bis es der Priefterfchaft, immer mächtiger über 
Wolter und Könige ſich auftyürment, gelang, die vom Gtaat 
urfprünglih mur bevollmächtigungsmweife erlangte, anvertraute 
(mandata) Gewalt als ein eigenthümliches Recht (jus proprium) 
wenigftens in Beziehung auf ſich anzufpreden. Ju dem Behuf 
bediente man ſich zweier Mittel, jeded einzeln für ſich und beis 
ber mit einander, eines urſprünglich kirchlichen, aber entarteten,, 


der Husfloßung aus der Kirche, und des allein mur pfäfflfchen, 
des Mberglaubens. Mit der Ausſtoßung aus der Kirche und der 
Unterfagung der Theilnahme an den Deiligthümern und Geheim⸗ 
niſſen des Gottesdienfied verbält es fich folgendet Maßen, Be 
Tanntlid; waren bie Coriftengemeinden anfänglich bloß aus Frei. 
willigen gebildete, unöffentlihe, zum Tpell, um ſich Berfolgungen 
zu entziehen, geheime Geſellſchaften von Gleichgefinnten, die fid 
Eittenreinigung und Erbauung ald Zwed ihrer Vereinigung vorſetz⸗ 
ten. Es war daber natürlich, dag man unfittliche, geſunkene Glieder 
allſogleich ausfieh und entfernte, theils weil fie das reine, ver⸗ 
traulihe Verbältniß der Guten ftörten, theild weil fie die Geſell⸗ 
fhaft ſelbſt in Mißachtung bätten bringen fünnen. Aber bie 
Ausgefloßenen blieben ald Reihöunterthanen im vollen Benuffe 
aller bürgerlichen Rechte, fo daß ihnen die Ausftoßung gerade 
nicht weber that ald einem Manne, den man aus einer fFreis 
maurerloge oder aus einer Schüßengefelljhaft ‚entfernt, Er 
fühlt zwar den Schmerz der Anrüchtigfeit, aber dad Menfchen 
recht im feiner Perfon bleibt nmangetaftet. Als aber die Kirche 
nicht nur binfichtlic ihres geographiihen Umfangs eine allgemeine 
wurde, fondern als fle im Sinne ber Allgemeinhelt ſich mehr 
und mehr oligarhifch abgeflufrer einheitliher Verfaſſung näherte, 
und ald endlih, obgleich fie felbft nah Blut nicht zu dürften 
erflärte, die Staatögewalt bei ihr die Stelle des Büttels und 
Henkers verfehen mußte, da wurde bie Strafe der Husflofung 
eine Todedftrafe oder der Todesſtrafe wenigftend gleichgeachtet ; 
fle ward wie ungereht und gottlos, fo auch dermaßen gefürchtet, 
daf Jedermann ſich das äufferfte gefallen ließ, nur um nicht im 
Bann zu geratben; denn des Verbannten But verfiel dem dffent- 
lihen Ehag, und er ward, wenn nicht fogleih hingerichtet, 
doch vogelfrei und dem Hungertode preißgegeben, da Niemand 
bei Gefahr gleiher Strafe an ihm ein Werk der Barmherzigkeit 
ouf dem weiten Erdenrund der (Defumene) irgend ausüben durfte, 
und gegen gebannte Fürften ward Aufruhr gepredigt und man, 
vernichtete fie im Bürgerkrieg, Wir reden nun von der Immns- 
nität zu Gute fommendem Überglauben. Bei und verlegen und 
befudelm übermüthige, rohe Menfcen fat alle öffentlichen Aula 
gen und Gebäude. Das feinerfühlende ,” heidniſche Alterthum ges 
währte denfelben bingegen einen gotteödienflihen Schuß, indem 
man Gegenftände diefer Art ald heilig und unverleglih erklärte, 
wodurd fhöne Unftalten und Kunftwerfe mit dem Kult ver 
bunden und erhalten und Bürger zu neuen ermutbigt wurden. 
Daß die Bethäufer der Epriften, ihre Tauf, und Badpläge 
und Gräber auf die gleiche fromme Achtung in der öffentlichen 
Meinung Anſpruch machten, war gan; an ber Stelle. Befon 
ders den Betbäufern legte man Unverleglihfeit (Sanctitas) bet. 
Nun kamen aber die Pfaffen, die ſchon drei Jahrhunderte 
lang offenen und gebeimen Aufruhr im Reihe angezettelt hatten 
und behaupteten, daß felbit Schurken und Verbrecher umverleg- 
lid würden, fie meinten damit, von der weltlichen Obrigkeit ums 
verfolgbar und umerreichbar zu fein, fobald fie mit ihrem Fuß eine 
kirchliche Dertligteit betreten hätten. Ja ein folder geiſtlicher 
Aufwiegler, Chryſoſtomus, iſt ganz entzuͤckt darüber, daß zahl⸗ 
reiche Daufen von Einſiedlern und Waldbrüdern, speluncas au⸗ 
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Jerelin quentes, von den Bergen berab auf die Gerichtöbdfe 
Iosftürgten und mit Hilfe anderen Poͤbels ſelbſt die Gefangenen 
befreiten. Ratürlich erachteten fid die Pſaffen vom Glauben an bie 
unjerflörbare Wirkumg der Dandauflegung (Ordination) gleihmäßig 
aufgebläht, in dem Augenblick als ſie das Deilisthum betraten, dort 
ebenfalls für unverleglich; endlich für unverleglih überhaupt, wo fie 
auch feien, wo und wie fie fid auch herumtreiben würden; der Staat 
ſolle fie nicht, Geiſtlichteit Geiftliche allein (eine Hand wafht die 
andere) zu richten baben. Auf Diefem Punkt angelangt, ohne 
mehr errötben zu möffen, ſprachen die Pfaffen: Wer Den Grund: 
fag der Unverletzlichteit nicht anerkennt, begrbt ein sacrilegiurm, 
Miferhat an Göttlihem, da wir nun im Göttligen mitbegriffen 
find, fo wird das sacrilegium auch an uns namentlich in dem 
Balle begangen, würde Jemand Geiſtlichen den weltlichen Richter 
unterwürfig machen, Von dieſem Saerilegium fagt Böhmer: 
idem fundamentum habet saerilegium hierarchie, quando 
quid committitur contra sacrum, ut vocant, regimen: 

ndo regni ecclesiastici fasees turbantur, violantur, im- 
pediuntur,. Unſere Vorväter, fobald fie durd männlihe Ihas 
ten zur Unabhängigfeit und vom diefer zur Einfiht in's Wefen 
des Staated und ber freiheit gelanaten, verſtanden die Sache 
freilich anders, wovon fpäter, Dier iſt noch anzuführen, daß die 
Kirche Safrilegiens Berüubern eben mit dem Banne droht, fo daf 
es der Pfoffheit auf diefe Welje, furdtbarer Anmafung mit furcht⸗ 
barer Waffe den Meg babnend, einſt gelang, ſich felbft, und was 
fe mit hie zu zu nehmen beliebte, mitten im Staate und zu feinem 
Verderben willtürlic und freventlich abzufondern, Um aber auf 
unfere Väter, welche die Sache, wie grfagt , anderd nahmen, zus 
rucdzufommen, fo ſtellten fie gleich Anfangs im befannten Pfaffens 
brief bald nah der Sempacher ſchlacht (1567) die Unterwürfigkeit 
auch der Geiſtlichen unter das weltliche Gefeg zum erftenmal im 
Abendlande wieder her, und verordreten zugleich : wäre einer ber 
Geiſtlichen hierbei unfolgfam, daß dann Demfelben Pfaffen Niemand 
weder Efien noch Trinken gebe, weder Haus noh Hof. Die 
Grundfäge handhabten die Eiddgenoffen dann aud fort und fort, 
fo daß felbft die Päpfte, fo lange fie der Schweiger noch als 
Streiter und Söltner im ihren Sriegen bedurften, und fo lange 
diefe überhaupt bei Sinnen blieben, und jedem Verſuch zu einem 
entgegengefesten Verfahren männlic; widerſtanden, einer nach dem 
andern zu fagen pflegten: Wir müſſen die Shweizer bei ihren 
Gewohnheiten und Gebräuchen, wären es auch Mißbräuchen, bes 
laffen, d. d. fie bielten fih mit Bann und Safrilegien mäuschen- 
Mille, während weltlihe Obrigkeit über fehlbare Geiftlihe rich⸗ 
tete, und der Gtaat fie hinſichtlich der Rechtöpflege eben nicht für 
etwas andere anfah, als für Staatäbürger oder Untermorfene des 
Staates. Ja man ging auch vor den Zeiten der kirchlichen Uems 
wäljung, die man die Reformation nennt, geiſtlichem Unfug nod 
wefentliher zu Leibe: Im Urtikelbrief (1329) feßten 4. B. die 
Bündner umter Underm keſt: Jeder Geifllidie, der defjen fähig 
iſt, fol feine Stelle ſelbſt beforgen, und feine Derrihtung ohne 
Bewilligung der Gemeinde niemand Underm übertragen, fonft 
iſt er thatſachlich entfeßt und die Gemeinde mag die 
Pfründe einem Andern geben (das würde Joſeph Saljz ⸗ 
mann frellid unbogmatifch nennen). Berufungen nah Rom wer 
ben Cin fehr begrenzt gefoßtem Einne) in geiftlihen Dingen no 
jegmabl geftattet, doch fol der Beauftragte oder Richter ein 
Bündner , tauglic; unparteliſch fein und der Dandel nicht anderäwer 
bin gezogen werden, ıc. Wie wenig inöbefondere Entfremtung 
und Entbebung der Geiſtlichen von meltliher Gerichtsbarkeit, da 
fie ja ihre guten und böfen Handlungen nicht in der Luft, fon 
dern, wie wir andern auch, auf dem Grund und Boden bes 
Staated, verüben, mit dem Freiſtaat, nementlich mit unfern 
solfschümlihen, auf Volfäpebeit beruhenden Derfalfungen vers 
traͤglich fei, babe ich bei einem andern Unlafi ſcheu berührt. 
Deren umgesihtet fchleppen Finſtere den alten Wahn won Im— 
münität von einem Jahr ind andere, von einem Tag zum andern 
berüber. Geiſtlichen unſers Landes, Mitbürger bört eu!!! liegt 
es ob, wie die Soldaten im Haberfack Bürfte und Echmierbüdfe 


baben müfen, die Konftamzifhen Synodalbeſchlüſſe, d. d. ein 
Büchlein fih anzufhaffen, daB auch der Komm mir zu Dülfe 
unferes Bifhofs gegen die Regierung if, und dem wir, obme 
das Geſicht zu verzieben, folgende, dem Abſchnitt de immunitate 
ecclesiastica eimserleibte, Stellen entheben: 

1) Kein Weltlicher, bei Strafe der großen Erfommunifatice, 
erführe fih, einen Griftliden, aus welhem Grunde es fel, zur 
verboften, 

2) Priefterliche Uebelthäter find Uns (dem Bifhof) vrer um 
ferm Stellvertreter zu überantworten, damit wir nad Beihaf- 
fenheit der That und ben 5* Satzungen ſtrafen. 

3) Hätte ein Geiſtlicher Uch ſchwer vergangen, d. b. ein Ders 
bredien verübt, auf welches nah kirchlichem Recht Abbiegung, 
nach weltlichem Todesſtrafe geſetzt if, und dringenter Verdacht 
der Flucht vorhanden wäre, fo erlauben wir weltlicher Obrigkeit, 
einftweilen an anftändigem Orte ibn zu gewahrfamen, um uns 
davon Bericht zu erflatten, ober ihm gejiemend, und nicht um 
— ** gebunden, ohne allen Trug und Gefähtde und zuführen 

u laſſen. 
. 4) Falſch war biöher die Meinung einiger Laien, als ob fir 
Geiſtliche auch länger ald auf 24 Stunden verbaften fünnten. 
Daß es nicht miche gefhehe, verbieten wir bei Strafe der Er 
fommunifation. . 

5) Kein Nichtgeiftliher darf einen Geiſtlichen vor weltliches 
Gericht laden, Der Geladene erfcheine niht und antworte nicht, 
fondern beziehe fih auf Und und unfern Stellvertreter. 

6) Auch die Wotnungen der Geiſtlichen, gleich wie die Kir 
hen, geniefen der Immunität, Weltliche Obrigkeit maße ſich 
daher Peine Gewalt und Recht an in den Gebäuden vom Chor⸗ 
herren, Pfarrern und aller andern Stlerifer, 

Da if num freilich geitlihes (nicht geiftiges, fittliches) 
Leben vollauf; daher fonnte auch Groth Jemandem unterm 
22, Hornung 1855 mit Grund fchreiben: Wenn der Bifhof zus 
* dah wir den Eid auf die Verfaſſung leiſten, fo find wie 
ertia. 

Gleichſam als Nachſchrift mur noch bie kurze Bemertung: 
Der Sanctitad, um mittelit ded Bannd auf fie ausihweifende 
Immunität gründen zu können, iſt ed kirchlicher Seits ergangen, 
wie dem gleich ebrmürdigen, gebelligten Worte Armuth (Pau- 
pertas). Aablreih und beträdtlid waren die Opfer und Epens 
dungen Coblationes), welde im grauer Vorzeit chriſtliche Ges 
finnung auf den Altar niederlegte, damit folde den Armen zu 
Theil würden, Da ſchlien ed den Geifllihen, indem fie ihre 
Blide auf den Bauch warfen, die Opferung füme auch Ihnen ges 
legen. Gedacht, getban! die Armen (Pauperes), ſprachen fie, 
find wir, fo daß im einem gewiſſen Zeitabjhnitt die Hudtrüde 
Pauper und Clericus ohne etwelche Beihränfung ganz den 
gleihen Mann, den nad der frommen Babe und nad Umgebuns 
denheit (Immunität) die Dand ausitredenden Priefter bezeichnet. 

— Die N. Zürderzeltung hat volfommen Nebt, von dem 
Ständen iſt vor der Hand in unferer firdliben Angelegenheit 
wenig ummittelbare Mitwirfung zu erwarten. Solothurn fimpft 
fein Problfämpfhen allein aus; es wird im demielben vom Kirch⸗ 
lihhochgenellten ins geheim unterftügt, um es mit defto größerm 
Schein der Unbefangenbeit und um fo mit größerm Erfolge von 
der Theilnahme am Plazetum, dem Wejentlihern entfernt zu 
halten. Im Thurgau bewirkt die Lahmung wer ander& als der 
alte fihlaue Fibler E...? In Bern fol nad Berichten adıte 
barer Männer im gleihen Sinne Einfluß ansüben derfelbe Diels 
redner,, der aud an andern Orten ſchon unbefehrbaren Kurialis⸗ 
mus bezühtigt ward, Auch ein anterer bekannter Gtaatdmanır 
fol die Sache dort fo darſtellen, als ob die aargauiſche Regier 
rung in großer Verlegenbeit wäre. Warum denn nit, prei 
doch jedes Kind feine Puppe, jeder Töpfer feinen Dafen? Uns 
Margauern felbt aber, mad dem Abfall auch mod fo mandyer 
unentfhiedener oder jweideutiger Genoffen, oder dem Auftauchen 
noch fo manden Gegners bleibt Eines übrig: dab Recht; 
malt dem. Recht der Entfgluß; mit dem Entihluß die Kraft. 
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offen wir fie fhmwägem oder anblafen, oder fih krümmen, biefe 
da; — bie Zeit und bie That iſt unſer. Der Meine Rath, 
mwelher auf eine folhe im Großen Mathe, umd auf eine ſolche 
im Volke zählen fann, bat dem betreffenden Kapitelöfämmerern 
zum Bebuf der Abhaltung der nöthig gewordenen zwei Dekanats⸗ 
wahlen eine letzte Frift bis zum 15. Auguſt gefept und zugleich 
einftimmig an den Bifhof (Bott fegnet eine foldhe Regierung) 
eine energiſche und fraftvolle Ermwiederung abgeben laffen, bie 
wir feiner Zeit ebenfalls öffentlich mitzutheilen nit ermangeln 
werden. 

— Uefere Präftige Regierung, die mit Würde und Felligkeit 
bandelt,, bat folgende fonfequente Verordnung eben ergehen laffen: 
"ir Landammann und Pleiner Rath des Kantons Hargan tkun 
Rund hiermit: Daß Wir auf amtlihem Wege im Kenntnig geſetzt 
worden, daß das gegen die Badener Konferenz Derbandlungen 
gerihtete päpftlihe Rundſchreiben an die ſchwelzeriſche Geiſtlich⸗ 
feit, welchem Wir die Staatsgenebmigung (dad Plazet) verfagt 
baben und dasß fonad) im Kanton nicht veröffentlicht werden fol, 
nun auf andere Weife, vorzüuglih durch dad Zufenden und Ders 
ambieten einer in der Kälin’fhen Buhdruderei zu Schwyz er- 
fhienenen deutſchen Ueberſetzung gleihfam rüdlingd und indge- 
beim in den katholiſchen und in den paritätifchen Bezirfen des 
Kantons verbreitet werde. Da eine ſolche Verbreitung neben der 
von Uns autgefprodenen Nichtgenehmigung (Bermeigerung bed 
Mlaceted) nicht beftehen kann und ald eine die Abfiht und den 
Zwed des Geſetzes vereitelnde, der bürgerlihen Ordnung gumiders 
laufende Handlung und ald frevler Trog gegen die Staatögemalt 
erfcheint, fo wird biermit jeder Bewohner des Kantons, er ſei 
geiſtlichen oder weltligen Standes, erften® ernftlich gewarnt, fich 
unter Vermeidung gerihtliher Verantwortung und Strafe der 
Derbreitung des befagten geiftlihen Erlaſſes, geſchehe fie auf 
biefe oder jene Reife, fo wie diesfälliger Vorſchubleiſtung oder 
Theilnahme zu enthalten, und zweiten® aufgefordert, Exemplare, 
die irgend wie umd woher ihm zufommen, unter Angabe der 
nähern Umftände, wenn möglih des Namend des Verbreiters 
oder Zuflellers, dem Bezirfsamte abzuliefern, Gegenmärtige 
Yublifation fol in das Kantonsblatt eingerüdt, überdies noch 
befonder# gedrudt und Öffentlich zı Jedermanns Penntnig und 
Verhalt angefchlagen werden. Gegeben in Yarau, den 29. Juli 
1855. Der Lantammann, Präfident des Meinen Rated: Luͤſcher. 
Der Rathſchreiber: 3. Schmiel. 

— Aus Freiburg, vom 27. Zult, wird gemeldet: Obſchon 
Me beftebenden Gefeße dem Orbdinat alles überlafen, was in 
Schulſachen auf den religiöfen Unterriht Bezug bat, fo fordert 
doch der Biſchof wiederholt, pochend und ungelüm, die Zenfur 
der Schulbücher und dad Plazet für die Lehrer der Realſchuie, 
an der er deßwegen feinen Untheil nehmen will, weil man feinem 
Willen niht entiprah. Daun buldigt er im einem ſehr unzlem 
lihen, hochtrabenden Schreiben der Minorität des großen Rathes, 
ald der wahren kathbliſchen Mojorität, bie er allein anerfennen 
fonne, Der Staatöratb, im Gefühl feiner Würde und feiner 
rechtlichen Stellung, bat am 24. Juli dem Biſchof geantwortet: 
die Huldigung der Minorität könne er mur als eine Beichimpfung 
der Majorität anfehen, welche Majerität in jedem Staate, wels 
ches übrigens auch feine Form fei, allein als geſetzliche Regel 
und Ridhiſchnur gelte, und da fein Schreiben in jeder Oinſicht 
ungeziemend und unfidlih wäre, fo fenden fie ihm foldes in 
Original zurüd. = 

— Trun, 28. Juli. Borgeftern lief das eiferne Dampfſchiff 
Bellevue glüdlih vom Stapel. - Es wird feine Schiffahrt nädft- 
fünftigen Donnerftag oder Freitag, den 30. oder 31. dieſes lau 
fenden Monats, beginnen und Diefelbe feeaufmärts und abwärts 
in einer Stunde ungefähr zurüdlegen. Die Abfahrt wird mie 
folgt Statt baben: vom Gaſthof Belleoue, fünf Minuten von 
der Stadt Thun entfernt, Morgens 6 Uhr, Vormittags 10 
Ubr und Nabmittage 2 Ubr; vom Neuhaus aus bei Interladen: 
Morgens 8 Ubr, Mittogs 12 Uhr, Nachmittags 4 Uhr. 

— In der fehtzehuten Gifung ber Tagſatzung 


vom 28. Juli war die Bundesreviſſon on der Tagesordnung. 
Zürich babe feine befondern Anträge zu maden; unveränderlid 
bebarre ed auf feiner frübern abgegebenen Meinung, die indeffen 
nur am Stärfe gewonnen habe. Was ten Bund verbeffern. oder 
befeſtjgen könne, werde feine Zuſtiamung erhalten, und deshalb 
fünne es zu Verfaffungdratb oder jedem andern Revifiondmedus 
feine Zuftimmung geben. Luzern entwidelt durch einen länger 
als eine Stunde dauernden Vortrag aus der Geſchichte der Schweiz, 
daß der Bund fon vielen Abänderungen unterlegen, auch die 
jetzige mothwendige Abänderung fhon früher beſchloſſen, aber deß⸗ 
balb noch nicht weit gefommen ſei. Eine Revifion müſſe Statt 
finden, nnd dieß fünne bleß auf zwei Degen nefheben, entweter 
durch fremde Gewalt oder dad Einverfländnif der Nantone, und 
jene werde man nicht wollen. ud) ſei die Tagſatzung nicht Der 
Yusdrud des Volfswillend , fondern der verichiedemm Regierungen. 
Uri glaubt bie Zeit der Reviflon noch nicht gefommen- und will 
nichts von einer Henderung des Bundes hören. Schwyz tritt 
Uri bei und wiederholt feine frühern Meußerungen, und will von 
einem Berfaffungsrathe nichts wiffen, der nur eine Delcetif be 
gründen wolle; dad Andenken an die letzte fei mod zu friſch. 
Man folle einig fein, und fih nicht in fremde Ungelegenbeiten 
mifchen, dieß ſei der befte Bundesfitt. Unterwalden bebarrt ins 
ftruftiondarmöß auf feiner frübern Mieinung, und will an feiner 
Rervifion Antheil nehmen. Glarus babe früber für eine Bundess 
reviflon gefprodhen, weil es darunter freiern Verkehr im Inland 
und Yufbebung der Hemmungen der Induſtrie verftanden; wolle 
man dieß und die biäherige Form der Eidgenoſſenſchaſt beibehalten, 
fo fei es zur Mitwirfung bereit, nur nicht auf dem Wege eines 
Berfofiungsratbed, der die Berfaffungen verletze. Eben fo menig 
molle ed eine Einbeitö«» oder norbamerifanifhe Bundesform, Die 
Tagfagung fei nicht, wie Qugern glaube, der Ausdruck des Willens 
der Negierungen, fondern der Großrätbe, welche dad Drgan bes 
Volles feien. Zug ad referendum. Freiburg: Etetö bereit, zu 
Verbefferungen, fönne ed dod die Dand nicht zu einem Derfaf- 
fungsratbe bieten, der nur Epaltung oder gewaltiame Unterdrü⸗ 
Aung der Minorität in der Eidgeneffenfhaft berbeiführen würde, 
Verluft für Unterricht und freibeit verurfahte und Stoff zur 
Bolldungufriedenheit darböte. Golotburn: Eine oberfte, unab⸗ 
hängige Bundesbebörde wäre wünfhenswertb, jedoch fei dad Bu 
bürfaig nicht fo Dringend, als man es make; für einen Verfaſſungk⸗ 
rath nad der Berölferung fünne es nicht ſtimmen, denn in dem⸗ 
felben würde Jeder mur feine Kantonsintereflen vertheidigen , 
und die Heinern Stände unterdrüdt werden. Wolle man Revis 
fion des allerdings im feiner moralifchen Kraft vernichteten Bun 
des, fo möge fie durch die Tagſatzung oder eine von ihr ermählte 
Eommiffion gefhehen. Bafel, Stadt bedauert, börem gm müffen, 
wie ſehr ber vor kaum drei Wochen befhmworne Bund derabge⸗ 
mürbigt werde, Ein Moger Baumeifter reiß: fein: Dans nicht nie 
ber, che er vorher eine andere Wohnung babe, Es merde zu 
wahrbaften Berbefferungen ſtimmen, die durd die Tagſatzung oder 
eine aus derfelben gemäblte Eommiffion gemadt werden, aber 
nicht dur einen Derfoffungsrath, der dad Grab der Stantonal- 
fouverainetät und der Freiheit ſei. Scafftaufen fühlt die Roth 
wendigfeit von Berbefferungen, will aber feinen Derfaffurgsrath, 
Appenzell will nicht eintreten und im Fall fih eine Mebrheit er- 
gäbe, Inftructionen einholen, St. Ballen beflagt, daß diefe wid. 
tige Angelegenheit fo vielem Schwierigkeiten begegne, fein Stand 
Opfer bringen wolle, und darüber Gefahr laufe, Alles zu verlie⸗ 
ren. Es beruft fi auf feine befannten Streisfhreiben. Der alte 
Bund fei ein Werk des Notbbebelfes, der Elendigkeit und Ers 
bärmlichfeit, daher die Reoiflon desfelben ein tief gefühlte Ber 
dürfniß. Thue man nichts, fo werde man durch Revolutiomen 
dazu gezwungen werden, Man lebe bier unter der Herrſchaft 
der Willfür, wie in einer türfifhen Provinz. Graubünden wünfdt 
einen Bundes. aber feinen Verfaſſunghrath, welder Ausdruck 
gan, unpeffend fei, da es fi um feine neue Berfaffung, fondern 


‚um Reviflon handle, die durch die Tagfagung oter eine Coms 


miſſion gemadyt werden koͤnne; will fein Einpeitsfoftem. Aargau 
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wirft eine endliche Erledigung diefer Rebensfrage, fei es aun 
im Wege von Großrathsinftruftionen und Husgleihung im der 
Tagſatzung oder durch einen Verfaffungsratp, und ift dem Eins 
beitöfpftem gamz abgeneigt. Thutgau fleht zum Voraus, man 
werde zu feinem Refultate fommen; fimmt zum Untrag Et, Bals 
lens, will ſich aber auch gern jede andere Weife gefallen laffen. 
Teffin iſt gegen jeden Angriff anf den Bund von 1815. Waadt 
bält einen Verfaffungbrath für Revolution gegen alle beftehende 
Dromung der Dinge und fleht in demfelben nur die eine und un« 
theilbare Republif; es will übrigens zu jeder möglichen und nuͤh⸗ 
fihen -Henderung des Bundes ſtimmen, die auf legalem Weze 
geſchehe. Wallis erzählt, wie diefer Stand unter der franzoͤſiſchen 
Regierung glüdliher geweſen ald unter der beloetiihen Repir 
blik, und ſpricht fih gegen alle und jede Veränderung des Buns 
bed aus. Meuenburg will, nahdem der Derr Gefandte ſich 
über Augriffe, Die gegen feine Perfon als Mitglied der frühern 
Reoiflonstommifflen gemacht worden, vertheidigt hatte, ebenfalls 
feine Wenderung ded Bundes; man folle ihm beobachten und ſich 
feſt an ihn anſchließen, dann fei er.gewiß aut. Genf will aus 
verfchledenen, in dem Bunde entdeckten, Mängeln eine Revifiou 
desfelben durd, die —** ein Berfaffungsrath wäre nur 
von bedentlichen Folgen für die Schwelz. Bern begehrt eine 
durchgreifende Maßregel; bis jeßt aber habe es ſich überzeugen 
müßen, daß die Tagſatzung nichts leiten fönne, daher ſchließe 
es fih an St. Gallen an. Könnte indeffen die Tagſatzung durch 
Thatſachen nahmeifen, daß fie etwas zu thun vermöge, fo werde 
eb auch ihre nicht abftehen. Baſel. Landſchaft ſtimmt zum St. Gal, 
liſchen Antrage auf einen Verfaffungsratt. Mie man denfelben 
ein Grab der Freiheit nennen könne, begreife dieſer Stand nicht, 
aber freilich dürfte die Tayfagung mit ihren alten Ideen und abs 
gerofteten Wbfurbitäten Dabei zu Grabe getragen worden, und 
dazu werde Baſel⸗Landſchaft herzlich gern helien. 

Für Unterlaffung der Reoiflon und alfo beim ı815ner Bund 
zu verbleiben, flimmten 6 Stände, nämlih: Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Teffin, Wallis, Neuenburg. 

Gür Vornahme einer Reoiflon 13 Stände, nämlih: Jürich 
Solothurn, Schaffhauſen, Aargau, Genf, Waadt, Thurgau, 
Graubünden, Freiburg, Glarus, Eugen, Bern, ©t, Ballen 
und Bajel. 

a. Durch einen Verfofungsrath 5%, Stände, nämlich: Zürid, 
St. Ballen, Thurgau, Luzern, Bern und Bafel» Landihaft ; 
dagrgen 143%, Stände: Uri, Unterwalden, Selothurn, Schaff- 
baufen, Wallis, Genf, Reuenburg, Waadt, Graubünden, Frei 
burg, Glarus, Schwyz, Tejfin, Bafel» Stadt und Aargau, 
welches aber, fo fern fein Beihluß über eine totale ober partielle 
Recifion ju Stande fomme, auch für einen Verfajjungsrath ſtim⸗ 
men kann. ı i 

b> Durd die Tagſatzung oder eine Kommifflen 9 Stände, 
nömlih: Zürih, Solothurn, Schaffhaufen, Yargau, Genf, 
Waagadt, Graubünden, Freiburg und Glarus; dagegen: Gt. Ballen, 
Bern, Baſel. Landſchaft und Thurgau, welches fih auf fein Bos 
tum bezieht, Die Bundesrevifion jällt aljo im Abſchied. 


Frantreid. 

— Baris, 28. Juli. Die fünfte Jahresfeler der ZulisRevor 
Iution wurde geute durch ein Verbrechen geflört, Das im der 
Geſchichte dinſichtlich ſeiner Miederträchtigleit und Graufamfeit 
nicht ſeines gleichen findet. Nachdem der König bei der heutigen 
Steoüe.vor der ganzen Linie der Ratiomalgarden auf den Bouwr 
levards vorbeigeritten, wollte er benjelben Weg zurüdnchmen, 
um ſich auf den Platz Dendome zu begeben, wo bie Truppen 
vor ibm defiliren follten. In dem Wugenblide nun, ald er auf 
der Döbe des Boulevard du Temple anlam, einige Minuten nad 
zwölf Uhr Mittags, hörte man eine fürchterliche Erploflon, 
ähnlich einem ſtarken Pelotonsfeuer. Mehrere Perfonen aus feir 
nem @efolge fielen todt nieder. Es war ein Hugenblid tiefer 
Betäubung. Jeder blidte um fi, und dann auf den König. 
Der König war zu Pferd, und weder er, noch einer der Prim 
gen war getroffen Über die Zertörung, die fle umgab, war 


fürdterlih. Can; an der Gelte des Königd waren der Warfchall 
Mortier, ein Oberfilieutenant der ahten Legion, mehrere Staabs- 
offiziere todt niebdergeftrect, und auf der andern Seite des Bou⸗ 
levardö bei dem Haufe, aus welchem der Schlag fam, waren 
Rationalgarden, Bürger, rauen, Kinder, ebenfalls gefallen. 


Man fab aub der zweiten Etage eined Hauſes des Sou—- 
levards du Temple, ganz nahe beim türfiihen Carter, March 
auffteigen. Eine Abtheilung der Nationalgarden Drang fogleidh 
in das Haus, und in dad Zimmer, von wo daß Derbrehem 
außgegangen, und wo bie Höllenmafchine noch rauchend gefundee 
wurde, Es waren 25 meue Gewehrläufe, melde bis au bie 
Mündung mit Kugeln und gebadtem Blei geladen gemefen. 


Kury nah dem furdtberen Ereigniß erhob fih mitten auß 
diefem Tumult das Freudengeihrei, der König und die Prinzen 
find nicht verwundet, Und wirklich feßte der König, rubig im 
diefer Zerftörung, bloß durd den Anblick der ihn umgebenden 
Opfer bewegt, feinen Weg durd die Reiben der Rationalgarden 
fort, beinahe getragen von ihr und begleitet von unzähligem 
Freude⸗ und Rachegejchrei, 

Die Mufterung wurde fortgefeßt, und der wie dur) ein Wunder 
gerettete König wurde überall mit einem unbefchreiblihen Euthu⸗ 
flasmus empfangen. Der Urheber Diefes Verbrechens wurde ſo⸗ 
gleich entdedt; er mennt fih Girard, Mechaniter, und fol »ier- 
undzwanzig Jahr alt fein; feit drei Monaten bewohnte er dieſes 
Zimmer, und traf feine Jurihtungen Er bradte auf einem 
Bret fimfundzwanzig Gewehrläufe an, bie er genau auf einen 
Punkt bin richtete, und mit Kugeln und gebadtem Blei bis an 
die Mündung lud, Einen Fenſterladen, welcher die Mafdyine 
verdeckte, öffnete er erſt in dem Kugenblid, als der König im 
Begriff war, den Punft zu erreichen, auf dem fle gerid;tet war; 
und wahr ſcheinlich wurde der König nur durch die Berzögerung, 
melde durch das Deffnen des Wenfterladend entitand, gerettet 
Drei der Gewehrläufe zerfprangen und verwundeten den Mörr 
ber, ber jedoch noch lebend meben feiner Maſchine gefunden wurbe. 
Im Verbör gab er durch Zeichen zu verſteben, daß er ben Tod 
des Königs beabfihtigt, jedoch feine Mitſchuldige habe; die fers 
nere Unterfuchung iſt der Pairöfammer übertragen. 

Der König mit feinem Begleit ritt in folgender Ordnung: 
Der König und der Prinz von Joinville, der Derzog von Orr 
lcand, ber Herzog von Nemours, der Marſchall Lebau, ber 
Marſchall Dortier. Mle, melde verwundet wurden, waren auf 
derfelben Linie, wie der Marfchall Mortier. Bis jegt nennt 
man folgende Ramen, bie ald Opfer gefallen find: Marfhall 
Mortier, General Lachaſſe de Verigny, Kapitän Villate, Ud« 
jutant des Marſchalls Maifon, Oberſt Rieuffer, mehrere Ra 
tionalgardiften, Frauen und Kinder. Eine große Zahl anderer 
Perfonen wurde mehr oder minder bedeutend verwundet, wor ⸗ 
unter die Generale Heymes, Colbert, Pellep und Blin; ber 
Dberft Raffe, Dem Herzog von Broglie blieb eine Kugel im 
Kleid Neden, das Pferd des Königs traf ein Stück Blei in 
den Hald, Ale ferner öffentlihen Lufbarkeiten find eingeftellt 
mworten; der König wird mit Beglüdwünfhungen überbäuft umb 
läßt alle mögliche Vorſorge für die unglüdlihen Opfer biefer 
That treffen, 


Deutſchland. 

— Frankfurt a M., 2a Juli. Man: bebauptete geſters 
Abend, es ſeien von Berlin ſehr günftige Nachrichten, in Bezit ⸗ 
bung auf den bevoftehenden Zollanfchluß von Frankfurt auf amt · 
lichem Wege eingetroffen Man wußte jwar den näbern Inhalt 
jener Nachtichten nicht anzugeben; jedoch äußerten unterrichtete 
Perfonen, es möchten folhe wohl die fogenannte Eontirung bes 
treffen, dinſichtlich deren Frankfurt mit Leipzig auf gleichen Buß 
geitellt zu werden hoffen darf — Diefen Morgen nun serfiherte 
man auch, es babe im Nafauifhen bie wirkliche. Zolerbebumg 
nad; dem preußifhen Tarif mit der vermwidenen ternachts· 
ſtunde begonnen, woraus denn folgen würde, daß der Beitritt 
fo gut als abgefhlogen ſei. 
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— Schweiz. 

— Yargam. Bundesbrüder haben im dieſen Zeltläuften uns 
ferer Regierung geſchrieben. Züri unter andern meldet: Unfer 
Schwert ftedt in ter Scheide, aber es ift geſchliffen. Es werde 
geſchwungen, wiederhallt es in aargauifcher Bruft, wenn Pfafferei 
es darauf ankommen laͤht. Wer den Beruf des Friedens und der 
Liebe zu Auftuhr und Miſſethat, die Miſſethat aber zur Unters 
jochung der menfhlihen Seele unter eine unrühmlide, entartete 
Zunft mißbraucht, der verdient, Dumm oder ſchlecht, gezüchtigt zu 
werden. Das Schwert, welches fi gegen ſolche emporbebt, 
iſt nit dad der Gewaltthat, fondern dad Schwert des Rechts 
und der Freiheit; ed iſt nicht das Schwert, welches die Büttel 
ber Inquifition gegen die Naden der Vermünftigen und Froms 
men züden, fondern das Schwert des heiligen Paulus, mit 
welchem der Kirhenfürft felbft, ed an die Bruft beraufftemmend, 
dem Wahn und der Bodheit trogt. 

— Die bobe Regierung des Kantons Aargau erließ unter dem 
51. Juli folgendes Antwortfhreiben am den Biſchof Joſeph An 
ton in Solothurn: Wir haben Ihr Schreiben vom 25. dies er; 
balten und daraus mit Befremden erfehen, daß Sie auf Ihrer 
Inhibltion gegen die Vollziefung der befannten obergerichtlichen 
Urtheile beftepen. Nachdem wir Ionen, Tit., bereits bemerft, 
daß wir geiban, was unfered Amtes war, ald wir die Volles 
bung angeordnet, finden wir und Ihrer wiederbolten Einfprade, 
vorzüglih aber der Sache wegen, um die es ſich handelt, und 
im Dinblid auf die möglihen folgen, bewogen, Ihnen bier noch⸗ 
malö und auf dad befimmtefte zu erflären, daß wir auf der bes 
tretenen gefeplihen Bahn unfere Stellung wie unfer gutes Recht 
gegen jede Einmifhung und jeden Angriff wahren und feſten 
Barıged nach dem geſetzlich beftimmten Ziele fortfchreiten werden. 
Hiermit follen wir aber dennoch die Eröffnung verbinden, daß 
Sie, Tit,, im Falle fernerer Miderfeplichkeit für alle daraus 
entfpringenden Folgen mit Ihrer Perfönlihkeit um fo mehr dem 
Kanton werden einſtehen müſſen, ald Sie bereits vom großen 
Rathe in ähnlichen Falle für die Folgen ordnungswidriger Schritte 
verantwortli gemacht, und ald Sie, Tit., Landesbiſchof durch 
Wahl, Bote des Friedens durh Sendung, dem Gefeße unters 
than, zu Aufrechthaltung der Ruhe und der gefeglihen Ordnung 
im Lande verpflichtet find. 

Indem wir Ihnen anzeigen, daß wir die H. Herren Kam— 
merer aufgefordert haben, nunmehr ohne weitere Zögerung die 
Stapitel zu Vornahme der erforderlihen Wahlen zu verfammeln, 
ven Zeit und Drt ter Berfammlung Ihnen Kenntniß zu gebem, 
damit Sie entweder perfönlid oder mirtelft Delegation beimohnen 
fönnen, und für Die einftweilige Parloration betreffenden Ortes 
zu forgen, wollen wir num erwarten, daß biefen Anordnungen 
ohne weitern Anſtand Folge gegeben werde, — Würde diefe Ers 
wartung nicht in Erfülung geben und der Gang ber. öffentlichen 
Verwaltung, bie geſetzliche Ordnung eder die Ruhe im einzelnen 
Gemeinden durch Widerſetzlichkeit von Seite geiftliher Behörde, 


durch fortdauernde Weigerung bie Geelforge zu beftellen, oder 


fonft irgendwie geflört werden, alddann werden Eie, Tit., dab 


Gewiht der Verantwortlichkeit übernehmen müffen, und wir 
uns im falle fehen, dem großen Ratte, als der oberften Lan 
desbehörde, vom der Sachlage Keuntniß zu geben, welcher ſodaun 
beſchließen wird, was feiner Ehre und der Ehre bed Landes, 
was den Verbältniffen, Intereffen und Rechten bed Kantond und 
des Diccefanftandes angemeffen, 

Empfangen Sie, Tit., bei diefem Unlaffe die Verfiherung 
unferer vollfommenen Hochachtung. (Folgen die Unterfhriften.) 

— Der Bifhof fängt am einzuſehen, wohin ed Durd feine 
Schuld am Ende fommen könnte. Unter ber Dand läßt er fid 
herbei, die widerſetzlichen Priefter fallen zu laffen, fo bald ihn 
der Stleine Rath darıım durch eine Abordnung mur irgend wie er» 
ſucht. Er räumt ein, daß diefes felbit im höchſten Geheimniß 
fatt finden könne. Unfre Sade aber iſt eine Sache des Volks 
und alfo eine öffentliche, nicht heinliche; noch minder ift fie ein 
Gergenftand des Verkehrs und Trödelns. Deshalb verſchmäht 
denn auch wohl der fleine Rath ſelche Jumuthungen, ald deren 
Ueberbringer und Einleiter niemand, der ein Hargauer iſt, ſich 
eigentlid mur bergeben ſollte. Aeuſſerlich dingegen bebanptet der 
Biſchof, worüber bald mehreres, die unter feinen Füßen zit: 
ternde Stellung fort. 

— Giebenzebnte Sitzung, vom 30. Julil. Die Gefandt- 
fhaft von Waadt übergiebt einen Auszug ihrer Inftruction, wos 
nad der Vorort zu näherer Mittbeilung über Die Verwickelungen 
mit den auswärtigen Mächten aufgefordert, und ibm bad Bedau⸗ 
erm über das dießfalls beobahtete Schweigen ausgedrückt wird, 
Diefer Antrag fol im Laufe der gegenwärtigen Tagfapung noch 
verhandelt werden. An der Tagedordnung ift der $. 24 b. d, T. 
über die Bundebreviſion und zwar der Antrag Graubündens: 
durch die Tagſatzung zu beftimmen, welche Behörde des vorörts 
lihen Kantons die Leitung der eidgenöſſiſchen Gefhäfte zu befors 
gem babe. Es fei zwar früher angetragen worden, diefe Leitung 
dem Großen Nathe des jeweiligen Vororts zu übertragen, allein 
dieß finde Bünden unpaffend, inden dieſer Große Rath fih dar 
durch eine Art Herrſchaft über andere ſouvträne Großtäthe ans 


‚ maße; im der zahlreichen Beſetzung deifelben bie-erforderlihe Gar 


rantie nicht zu finden und dad notuwendige Geheimnig über manche 
Yngelegenbeiten in einer fo großen Verfammlung nit beobachtet 
werden fünne, Mebrere Stände unterflüßten biefen Antrag. Die 
drei Vororte befämpften ihn aber, und Luzern bemerkte, nad) 
dem Bundedvertrag von 1815 ſei der Stand der Vorort, und 
nicht der Kleine Rath ober Regierungs, oder Etaatöraih, und 
der Stand werte einzig von dem Grofen Rathe vertreten, alle 
andern Behörden feien nur untergeordnete Stellen, Bern erblickt 
bierim eine theilweiſe Bundesrevifion, und gegen dieſe babe es 
fhon in letzter Sitzung ausdrücklich geſtimmt. Ueberhaupt ſei die 
Tagſatzung nicht befugt, eine Beſtimmung gu machen, melde, in 
ein Recht irgend eines Kantons eingreife, und es verwahre ſich 
feierlich gegen eine ſolche Beſchluhnahme. Rah mebrftündigen 
Debatten zeıficl das Ganze in Nichts, denn ed konnte fein Mehr, 
weder Für noch Wider, erzielt werden, nicht einmal die Taged: 
ordnung erhielt Mehrheit, — Die Occupationdfoften von Schwyz 
vom Jahr 1833 (Tractandenziskular 5. 28) famen num zur Sprade. 
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An gerehten Vorwürfen gegen Schwyz fehlte es nicht. " Shmpj 
befchränft ſich fürzlid darauf, die Armuth feines Landes bariu 
Rellen, und fuchte durch Erinnerung an die Thaten feiner Väter, 
von benen die ſchweizeriſche Freibelt aufgegangen, freundmillige 
Beflnnungen zu erwecken. Baſel-Landſchaft findet Schwyz bei 
Meitem niht fo arm, ald es vorgebe, wenn man feinem eidendfs 
fiihen Gruße glauben dürfe, denn nach diefem 'ſei Militär » und 
Gerichtämwefen bei ihm im der beſten Ordnung und dazu brauche 
man Geld, Cie fünnte fih auch arm nennen, und um Nachlaß 
der ihr aufgebürdeten Dccupationsfoften einfommen, Appenzell 
A. R. wil keinen Nachlaß, wohl aber Friftenzahlung geitatten; 
wenn die Schwyzer fo gar unſchuldig wären, wie fie lagen, fo 
könnte man leicht Die wahren Schuldigen andmitteln. St. Gallen 
firdet dad Weſen im Kanton Schwyz gar nicht in Ordnung; würde 
dad Volt arbeiten und nicht blinblings den Geiftlihen anhängen, 
fo würde die Armuth bald aufbören, zudem müffe es vernehmen, 
daß in ten Lortigen Kirchen die meuerliche päpfllihe Bannbulle 
verleſen worden, mad gewiß nicht lobenbwerth ſei. Graubünden 
will drei Viertheile erlaffen, mur um das Andenken bedauerlicher 
Vorfälle zu erlöfchen und die Sache nicht alle Jahre auf den Tracı 
tanden zu feben. Aargau wirft Schwpz den Waldftätterboten vor, 
ein Blatt, daß gewiß nit geeignet ſei, bundesbrüderlihe Ger 
finnungen zu widen. Luzern: Der allgemein gefhägte König Frie⸗ 
drich der Große babe einen fehlerbaften Offizier doppelt beitraft, 
meil er fih auf die Dienfte feines im Felde gefallenen Vaters 
berufen habe, und fo gehöre es gerate auch Schwyz, deun ſchlechte 
Soͤhne braver Väter verdienen immer beppelte Strafe. Uebrigens 
feien die alten Schwyzer auch nicht fo brav geweſen, ald man 
fle mahen wolle, dies bemeife ihr nächtlicher Ueberfal von Zug 
im Jahr 1404, wofür fie ohne Nachſicht mit 1000 Gulden ges 
büßt worden. Stimme ju einem Zehntel, Nach mebrfältigen Ans 
trägen über gänzlihen, theilmeifen und keinen Nachlaß wurde 
endlich mit 12 ganzen und 2 balben Etimmen befchloffen, dem 
Stande Schwyz drei Diertbeile der Dccupationsloften nachzu- 
laſſen, und an dem noch übrigen Diertheile Die eingelösten Bons 
in Abrechnung au bringen. 

— Bern, 31. Jull. Heute Morgens in aller Frühe batte 
zur Feler der DVerfoffungsannahme der Schlund zweier Zwölf 
pfünderfanonen auf der großen Schanze den Hochgeſang ber Frei 
beit angeftimmt, daß es weitbin den Bergen wiederdröhnte, Die 
111 Schüſſe galten ben 111 Männern des Verfaſſungérathes. 
Abends dann am gleichen Orte a00 Kanonenfhüle, Docfener 
und Pehfranzbeleuhtung, veranftaltet Durd die Mitglieder des 
Einwohner. und Nationaloereind und andere Patrioten. Auch 
vor dem untern Thor, auf dem Landgut bed Deren von Gerber, 
prangte ein Feuerwerk. Der Gurten und Bantiger und eine 
zahlloſe Dienge von Hügeln und Bergen, fo weit daß Auge zu 
reihen vermochte, glänzten von Freiheitäfenern und erdröhnten 
oom Donner des Geſchuͤtzes. 

— Die eidsgendſſiſche Milltär, Auffihtöbehörde bat zur Ju⸗ 
fpeftion des Mewenburger Bundetkontingents den Deren Alt⸗ 
Bürgermeifter Herzog von Effingen, eldsgen, Oberft, ernannt. 


Frankreich. 


— Marfeille, 23. Juli. Nah einem Gerüchte ſoll die 
Cholera ſchen bid Lyon vorgedrungen fein, Trotz der gunchmen« 
den Auswanderung und der fehr geſteigerten Zahl ber Todes fälle 
@vorgeftern zäblte man deren 58, mworunter 42, geftern 79, wor 
von 52 der Cholera zugefchrieben werden), ift die Stimmung und 
Haltung unferer ziemlich reduzirten Bevölferung vortrefflich zu 
nennen. Ein Fremder, von irgend einem entfernten Punkte nad) 
Marfeille verſetzt, dürfte, ohne davon mnterrichtet zus fein, kaum 
ahnen, daß er ih bier auf dem Schlachtfelde einer der furcht ⸗ 
barften Seuchen befände; fo belebt find fortdauernd die Etroßen, 
fo ſorgles arbeiten die Menfhen vor ihren Däufern; fo viel 
Raum bleibt, neben den häufigen Leihenbegängnifen, für Bers 
gtügungen und Genüfe; ja man weiß die Letztern zum Vortheile 
der Leidenden aus zubeuteu. Deute giebt man im großen Theater 


Figaro'3 Hochzeit von Beaumarchais. Der Ertrag der Einnahme, 
der gewiß nicht unbedeutend fein wird, {ft für die mittellofen 
Eholerasfranken beftimmt. Lryerbuben, Epielleute und Bäntel 
fänger etc. durchziehen nach wie vor die Stadt, und betäuben um 
fere Ohren. Noch geſtern fah ich auf einem Spaziergauge ein 
Halbduzend junge Gefellen vom Lande, die in ftatrlihem Aufpug, 
unter Trommel» und Pfeifenklang, Beiträge zu einem ſegenann⸗ 
ten Train, (einer Art ländlicher Luftbarfeit) in der Stadt ein 
fammelten. „Habt ihr denn Peine Furcht vor der Rrantheit?= 
fragte id; einen der Burſche. — »Pah! ermwiederderte er ladend, 
fein Geld im Sad haben, das ift die Cholera, mein Derr, 
nichs weiterla — Dergleihen bartnädige Fweifier finden ſch 
bier unter dem Volke in Menge, und im Ganzen trifft, was 
auch in Toulon der Fall war, das Uebel weniger Perjonen der 
niedern ald der höbern Stände. Diele Damen bleiben in ihren 
Mohnungen abgefhloffen, oder halten, wenn fie ja aufgeben, 
ihre mit Eſſig oder andern Effenzen getränften Tücher vor bie 
Rafe, und vermeiden jede zufällige Berührung mit ben Begegnen 
ben mit der äußerfien Sorgfalt. Man bält ihnen dies zu te, 
weil fle eben Frauen find, Gonft fteben bier bie Kontagioniften 
in entfchiedenem Mißkredit, befonders feit einem Falle, der kürj⸗ 
lich in Aix vorfam, und zu merfwürbig if, als daß ich Ihnen 
denfelben vorenthalten könnte. Den 19. früh gegen 7 Uhr machte 
der Dbrift in Begleitung eines andern Offijſers und des Regie 
mentdarjted einen Beſuch im der Staferne der dortigen Garnifon. 
Man hatte den Gefundheittguftend der Truppen befriedigend ge 
funden, und die Derren ſchickten fih an, dad Gebäude zu ver 
loffen, ald man fie bemadricdtigte, ein Voltigeur im jmeiten 
Ste fei Im dem Augenblicke beftig von der Cholera befallen 
worden. Gie eilen im den beztichneten Gaal, und kaum find fir 
eingetreten, ald mebrere Soldaten, von dem Uebel ergriffen, 
ohnmächtig (saisis d’asphyxie) binflnfen. In Zeit vom zebn 
Minuten waren aı Mann, bie fih noch einige Augenblide vor 
ber wohl befanden, des Bewußtſtins beraubt. Indeß ruft eine 
Stimme: fließt die Fenfterladen! man macht fie je, und von 
diefem Hugenblide an wird fein neues Opfer getroffen. Bon 
ben 21 Soldaten, bie fogleid in dad Spital gebraht wurden, 
farben 9 noch am demfelben Tage; 5 am tem folgenden, So er 
zählen biefige Wlätter nah glaubwürdigen Berihten. Bis jegt 
bat man ven feiner Widerlegung der Sache gehört. Geht Ihe 
men, rufen triumphirend unfere Riht-Stontagloniften, daß das 
Prinzip der Cholera ein miatmatifhes Gas tft, das bie Luft 
fortträgt, und wogegen man ſich weder durch Korbons noch durch 
Schlagbäume fihern fann? — In dem nahen Piemont wird 
snterdeffen fortdauernd das angenommene Syſtem befolgt. Nach ⸗ 
richten vom 18, melden, daß dort längs der Rüfte eine ungemelne 
Beltürgung herrſcht. Die von Nizza abgefchicten Gtafetten kreis 
zen fi jeden Augenblid mit den von Genua fommenden, Man 
bat nicht nur in Dentimiglia einen nenen Rorbon gejogen, (om 
dern auch Befehl gegeben, Daß jede eimelne Gemeinde ſich ber 
fonders abfperre, So wird die Kommunitation ven Stadt zu 
Statt gehemmt. Jedes Indioiduum, das im Verdacht fteht, 
von Nizza zu fommen, wird an einem abgrfonderten Ort, in 
einer Art Lajareth untergebracht, — In Toulon hat fih bie 
Krankpeit durch das Unzünden vieler Theertonnen; wie man ber 
bauptet, in den lebten Tagen um etwas gemindert, Leider zaͤhlt 
man dem braven Dr. Faffid unter den Opfern. 

— Barid; den 28. Jull. Der erfte Tog der drei Feſte iſt 
rubig vorübergegangen, Die Gräber der Gebliebenen wurden 
beſucht umd die vorgefchriebenen Gebete von der Geiftlichfeit 
obne Prumf abgehalten; das Veit felbft zeigt Gelaffenpeit, Er⸗ 
gebenbeit und durchaus Peine Unzufriedenheit. Die zeformirenden 
und deklamirenden Journale prebigen in der Wüfte, felbit Earrel, 
der große Carrel ſteht allein da. Daß Raspall die Belegenpeit 
nicht vorüber gehen läßt, ohne feine großartigen Gedanken auf 
den Markt zu bringen, iR matürlih; fo lange das Kapital des 
Reformateıe dauert, wird er fo ind Blaut hinein dichten, bems 
ten und fühteiben. Der Charivari, deſſen Gemeinheit, Rohheit 
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und Ungefhliffendeit manchmal alle Einbildungtkraft Lügen firaft, 
iſt geftern auf den Bedanfen gefallen, Auszüge gu geben, worin 
bie Regierung als politifhe Meuchelmörderin dargeftellt wird, 
Um das Ganze zu frönen, find die Lettern roth anftatt ſchwarz 
gewählt worden. Nicht genug, dad befannte Epmbol der Birme 
kommt nohmald zum Vorfhein; das Laubwerk ift aus Tedtens 
Pöpfen und ähnlichen Zierrathen gebildet. Der föniglihe Anmalt 
mußte natürlich ein foldes Machwerk in Befchlag nehmen, nicht 
ber Tendenz, fondern der Dandlung wegen, Frägt man einen 
ber Mitarbeiter, Zeichner oder Schriftſteüer der Witz- und Jerr⸗ 
biüdblätter über den Beweggrund folder roben abgeſchmackten 
Erfindungen, fo erhält man zur Antwort: Que voulez vous; 
c'est notre position qui l’exige ainsi. in fonderbarer polir 
tiſcher Stellungs, und Dettuusteactt, der fih das Fratzendafte 
und Öraufenerregende zum Vorwurf macht. Solde Republifaner 
find der Monarchie vom feiner Gefahr. Dies ift bie Folge der 
ideenleeren Erziehung, auf welhe man ſich fo viel Gutes thut. 
Effekt um Effeft, das if und bleibt der Wahlſpruch. — Noch 
läßt fi über die heutige Heerſchau nichts fagen, fle findet jegt 
ſtatt; da die Poſt um Mittag gefchloffen wird, fo fünnen mir 
exſt Morgen den Erfolg mittheilen. Bis jetzt bemerft man einige 
Legiomen, bie große Luͤcken darbieten, doch find wieder einige 
Kompagnien, welche fat überzäblig find, Die Beamten finden fi 
pünftli ein. Sämmtlihe Muflthöre der Linie fowohl, wie der 
Rationalgarde, find von der erbärmlichften Mittelmäßigkeit. Der 
Gremdenzulauf iſt ungemein far, Engländer und Engländerinnen 
drängen ſich fehaarenweife durch die Epaliere. Die Boulevart# 
bieten einen fhönen Anblick dar. Nur fehlen Bafferfprigen, 
denn ſchon ift die Die zum Erſticken. 

— Ueber das traurige Ereigniß, weldes am 28. v. M. in 
Paris ftatt gefunden, werden immer mehr Einzelnheiten befannt. 
Die Königin und die Prinzeffinnen befanden fi in der Epancellerie, 
beim Eiegelbewahrer, um dem Defiliren der Truppen auf dem 
Plage Vendeme beizumohnen, ald die Nachricht vom der Erplos 
fan fam. Anfangs wollte man der Könisin die Nachricht vers 

gen, aber Guizot mußte ihr Aufſchluß geben. Man kann fi 
vorftellen , wie fehr fie beim Gedanken der Gefahr, in der der 
König und ihre Söhne geſchwebt, erfhüttert war. NIS aber der 
König, der die Revue fortfegen wollte, nicht erfhien, glaubte 
fie, man verberge ihr einen Theil der Wahrbeit; der König 
möchte vielleicht ſchwer oder gar tödtlich verwundet fein, Die 
Königin, in der unbefhreiblihen Angft ihres Herzens, flürzte 
ber in diefem Hugenblid in den Saal eintretenden Herzogin von 
Broglie in die Arme, und num, nachdem die erfle Angſt vorbei 
war, glaubte fie ben Verfiherungen. In diefem Saale der Charts 
eellerie befanden ſich die Frauen, Mütter und Töchter der Minis 
fter und Offiziere, welche das Gefolge des Königs bildeten. Man 
mußte, daß mehrere Perfonen tödtlih getroffen, neben feiner 
Majeftät gefallen waren, aber man mußte noch nicht den Namen 
der Opfer. Es war einige Hugenblide eine fürdterlihe Bellem; 
mung, ein Schluhzen und Schreien. Endlich langten mehrere 
Adjutanten am. Ale Ungewißbeit war geboben und Jeder konnte 
das Uebel, das ihm perfönlid traf, mun erfahren. 

— Man erzählt fih, daß die Familie des Marſchalls Mortier, 
bie Folgen der Hitze und der Ermüdung für den Marſchall fürde 
tend, ihn bewegen wollte, der Revue nicht beijumohnen, Uber 
ber Marfchall, der wegen feiner Statur merfwurbig iſt, fagte, 
auf diefe feine große Statur und auf die Gerüdte einiger an 
bes Königs Reben verfuchten Attentate anfpielend: „Nein, nein, 
4 muß geben, denn ich bin groß, und muß vielleicht den König 


en. u 

Der Zuftand Gerards, des Urbebers biefer Gräuelfzenen, 
ſcheint ſich zw beſſern. Nach einer höchft aufgeregten Nacht hat 
das Fieber merklih abgenommen, und ſich dauernde Befferung 
gezeigt. Die Uerzte glauben, er werde feine Heilung erleben, 
wenn der folgende Tag nicht eine gefährliche Kriſis bringe, Er 
fol einer fehr befannten Familie in Lodere angebören, und eine 
Frau und Kinder dort zurüdgelafen haben, Ein Sournal bes 


bauptet, er habe fih bald’ Gerard, bald Birard, bald Saint- 
rar gemannt, und fei früher verantwortlicher Deraußgeber des 
Sourmald Cancan gewefen, bad fih immer durch feine übertrie 
benen reyaliftifhen und religiöfen Aufregungen ausgezeichnet 
babe. Er foll lange Zeit Anführer einer Epouand Bande gewefen, 
und ald folder unter dem Namen Saint: Firmin zum Tode ver 
urtheilt worden fein. So viel aus der bitherigen gerichtlichen 
Unterſuchung, die jedod fehr gebeim gehalten wird, laut gewor⸗ 
den, gebt hervor, daß Girard ein Mann voll Kraft und Energie 
ift, und daß es ſich bald zeigen muß, ob bad begangene Der; 
brechen die Ausgeburt eines einzigen Gehirns fei oder nicht, Es 
follen deshalb aus feinem Munde bereitd wichtige Heuferungen 
arfallen fein, Im erften Verhoͤr, auf der Gtelle der verübten 
That felbft, hatte er nichts befannt. Drei Aerzte wur den mit 
feiner ſpeziellen Beſorgung beauftragt, um ihm alle möglide 
Hilfe zu bringen, und die Behörde fogleih zu benachrichtigen, 
wenn derfelbe im Stande fei, ein neues Derbör auszuhalten. 
Um 1 Uhr Nachts wurde diefe Nachricht binterbradt, und der 
Minitter des Innern, in Begleitung des tönigl, Prokurators und 
bes Hrn. Gaſchon, Juſtruktionsrichter, begaben ſich zu einem 
neuen DVerböre zu dem Verwundeten, welches bis morgens brei 
Ubr dauerte, und worin derfelbe unter anderm auch geäuffert ha⸗ 
ben fol, daß er vor ſechs Monaten in der Abfiht einer ſolchen 
That Lodere verlaffen habe, begleitet von einem Gefährten, deſſen 
Namen er angab, und der ibm Pırlver und andere Gegenftände 
dazu verjchafft babe. Diefed Subieft, Namens Boireau, arbeitete 
beit einem Lampenmader, und ift 26 Jahre al. Man erzäblt 
fih, er habe am Vorabend dieſes Ereigniſſes in der Werkſtätte 
einen Befuh von zwei vornehm geNeideten Unbefaunten befoms 
men. Am Abend, ald er von ber Arbeit geben wollte, babe er 
feinem Meifter gefagt, er rathe ibm nicht, morgen gu der Revüe 
zu gehen, Indem eB losgehen werde; worauf er fortgegangen. 
Später fielen dem Meifler diefe Worte wieder ein, und er machte 
dem Polizei-Kfommiffär die Anzeige davon, ohme jedoch angeben 
zu fönnen, wo der Arbeiter wohne, Den Bemühungen der Po⸗ 
lizei gelang es endlich, ihn aufzufinden, aber erſt nach dem fürch⸗ 
terlichen Ereigniß. Seine Ausſagen im erften-Berbör ſollen ſchon 
vermuthen laſſen, daß er Theilnehmer ſei; man behauptet ſogar, 
er babe bereits audgefagt, daf' er Girard dad möthige Pulver 
verſchaffte. Uebrigens find noch eine Menge Perfonen verhaftet, 
befonders Iournal-Redaftoren und Mitarbeiter, von denen man 
nicht begreift, wie fie mit Diefer That in Verbindung ſtehen fönnten, 

— Paris, 29. Juli, Ein Korrefpondent theilt folgendes 
mit: Die Heerſchau fand auf dem gamzen Umfang der Boulevards 
ſtatt. Ludwig Philipp, von einer Menge Oberoffiziere umgeben, 
und zur Seite feiner Söhne, Die Derzoge von Orleans, Nemours 
und Yoinoille, hatte fhon, unter dem Rufe: »Es lebe der 
König!n die Spige der Nationalgarde durchritten, und war bis 
zur Bten Legion, welche auf dem Boulevard du Temple aufgeftellt 
war, gelangt; da lieg ſich plöplih ein fürdterlicer Knall hören, 
und ein Dagel von Kugeln und Kartätfchen fiel um den König 
herum, mehr ald zwanzig Perfonen auf einmal treffend und mieder« 
reiffend, melde dem Generalftab, der Nationalgarde oder der 
Menge der Neugierigen angehörten. Umfonft verfuhte man e&, 
von diefer Scene eine Schilderung zu geben. Man glaubte ein 
Schlachtfeld vor ſich zu baben; einige Minuten waren hinreichend, 
ben teodenen Boden in ein Blutbad umjumandeln, Während die 
Menge ſich mit dem Schrei des Entfeßend zu entfernen ſucht, 
ftürgen die Djfiziere des Gefolges Sr. Mai., fo wie eine große 
Anzahl Nationalgarden und ein Bataillon Linientruppen gegen und 
in das Haus, welches die neue Höllenmaſchine zu bergen ſchien; 
Andere drangen fih um die Todten und Verwundeten, welche 
dad Pflafter bedecken; wieder Andere nähern fl dem Könige, ihm 
mit Angſt befragend, ob er getroffen worden. Zu biefer Angie 
war man noch um fo mehr berechtigt, ald man daB Pferd des 
Königs fi bäumen fah. »Reins, antwortete der Rönig, wid 
bin nicht berührt worden, bloß mein Pferd iſt verwundet; allein 
mein Rampfbruber iR nicht fo glüdlich gewefen, al6 ih.v Indem 
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der König dies fagte, zeigte er mit bem Finger, in ber beftigften 
Bewegung, auf den auf dem Boden entfeelt liegenden Mortier, 
ber, taufenbmal ben Rugeln des Feindes entgangen, von der 
Dand eines verruchten Deuchelmdrderd erben mußte, Man bat 
den König, nicht weiter Heerſchan zu halten; umfonft, Er. Maj. 
fegte den Zug fort. Indem er zurüd ritt, wied er feinem Gtabe 
das Hans und daß Fenſter, wo die Kugeln bergefommen, und 
man bemerfte, dafi feine Hugen mit Tpränen benegt waren. Das 
befprechene Haus hat Ar. 50., auf dem Boulevard du Temple, 
nnd ift dem Jardin turc, wo täglich Abendfongerte gegeben werben, 
gegenüber. Diefes, einem in der Kanzlei des Auswärtigen Uns 
geftellten gehörig, dit nicht fehr doch, es beftcht aus einer Weins 
fhente, einem Untergeſchoſſe und zwei andern Treppen, wonon 
die obere an das Dad Nößt; das Untergefhoß wird von bem 
Welnfchenfen bewohnt; der zweite Stock oom einem ehrlichen und 
friedlichen Rentner. Die Schüfe fomen aus einer Dachſtube. Nach 
gefhehener Durchſuchung fand man am Mobilien zwei ſchlechte 
Seffel und ein elendes Strobbett, Man bemerfte 25 Feuerge⸗ 
wehrläufe, ‚wie die Orgelſtücke an einander gereiht, und durch 
eiferne Stangen zufammengebalten. Das Ende der Läufe war 
gegen daß Fenſter angelehnt und gegen den Drt bin gerichtet, 
wo der Zug vorbeifommen follte, und zwar durch einen Jaloufles 
laden, welcher fie dem Anblick von Auſſen entzog, und der in dem 
Hugenblid des Ausbruchs im Splitter flog. Es war fo beredinet, 
dap die Schueweite gerade bis zur Mitte ded Boulevards ging 
und da einen berittenen Mann erreichen konnte. Diefe Gewehr⸗ 
läufe wurden auf einmal abgefenert; in einem jeden waren gemiß 
6 Rugelm und eine Ladung von 8 Zoll Pulver, wie man ih am 
zwei nicht (oßgegangenen Läufen überzeugen fonnte, Bier find mit 
folher Gewalt loßgegangen, daß die Wände beſchädigt wurden. 
Diefe Maſchine iſt übrigens kunſtlos verfertigt, und mag nicht 
viel Zeit zur Aufſtellung gefoftet baben. 

— Paris, den 1, Hug. Die Parijer Jourmale enthalten einige 
nähere Details über Girards Graͤuelthat; dies fol nicht fein 
rehter Name fein, und man vermutbet, er beige Ducaffe, von 
Rodeve — auch iſt es falſch, daß er eine tatomirte Lilie 
auf der Bruſt trage, und daß man im feiner Stube die Inſchrift: 
e6 lebe Deinrih V, gefunden babe; ed iſt noch nicht gewiß, 
welcher Partei er angehört, aber es wird fih bald amdmitteln 
laſſen. Man bat zwei Perfonen arretirt, die große Muthmaßun ⸗ 
gen erregen, feine Mitfchuldigen zu fein. Auſſer dem beiden 
grauen Hüten, bie in der Stube gefunden worden, mo die Mar 
fine and, hat man auch ein Kleid von äufferit feinem Tuch 
und elegantem Schnitt gefunden, dad nicht der Geſtalt Girards 
anpafjend zw fein ſcheint. Die Polizei bat ſich bereits an die 
fechtzig Perfonen bemächtigt, die allen Verdacht erregen, mit 
Birard In Verkehr geftanden uud fein Vorhaben gekaunt zu baben, 
Girard felbft hat noch nicht behauptet, daß er feine Mitſchuldi⸗ 
gen habe, aber cr hat ſich bisher hartnaäckig geweigert, fie anzus 
geben. Einer der Verbörrichter lad ihm dad Verzeihniß der 
Perfonen vor, bie feine Maſchine getötet oder verwundet babe, 
und fragte ibm, ob ihm fein Gewiſſen nicht Vorwürfe mache, fo 
viele Schlahtopfer bingerichtet zu haben? — Ih weiß wohl, 
fagte er, daß ich Unrecht gethan habe. — Uber mer bat Euch 
dahin gebracht, eim ſolch ſurchtbares Verbrechen zu begeben? — 
Man hat mic dermaßen geplagt, daß ich endlich nadıgab, und 
die That beging; wie bei Verfolgung eined jungen Mätdıend 
man damit endet, fie zum Felle zu bringen, fo murde ich gleich» 
fam in mein Unglüd gerifen, — Sr habt aljo Verleitungen 
nachgegeben ? — D gewifi, und mehr denn einer Art, — Aber 
wer auch machte Euch ſolche Verleitungen? — Ih weiß, daß 
mein Kopf deswegen fallen wird, id) ziehe vor, fie nicht zu 


nennen. — — 

Das Defilicen der Natiemalgarde und der Linientruppen, 
welches von 2 bie 5 Uhr gedauert, war eine fortwährende Kunds 
gebung von der allgemeinen Tbeilnahme für die Perfon des Ads 
nigd, Diefer Musbruc bed Gefüpls fteigerte fid auf den hoͤch⸗ 
len Grad, ald eine Motte der adıten Region mit zwei verwum ⸗ 


deten und von Blut triefenden Grenadieren vorbeilam. Mocdh 
tie hat der Vendomeplatz von ſolch lebhaftem, einftimmigen Musfe 
ertönt: „Es lebe der König! Nieder mit den Meuchelmörbere I= 
Die ganze Pariſer Beodlferung erflärte laut ihren Abſcheu gegen 
ein jo umerhörted Verbrechen. Keine Partei fann eine foldye 
Schmach auf ih ruben lafen. Der König zeigte auſſeror dentliche 
Muth, Unerfhrodenheit und Geiftesftärfe; die Prinzen bemafmesr 
ſich ebenfalld würdig. Unweit des Platzes Vendome umgabem 
die Artilleriften den König, drängten ſich am ihm, und beyeigtem 
ihm unverholen ihre Auhaͤnglichteit. General Rumigny fprengte 
mit verbängtem Zügel zur Sönigin, wm fle zu bemadpridtigen. 
Dab Ungeheuer durhflog ganz Paris. — Man ift auf der Epur 
eines großen diden Mannes, der täylih in das Haus Nr. 50 
gefommen fein fol, Die allgemeine Stimmung ſpricht ſich fort 
während dahin aus, daß ed eine karliſtiſche Verſchwörung iſt. 
Es iſt num auſſer Zweifel gefeßt, daß der König wirflih von 
einer Kugel getroffen wurde, die aber zurüdgeprallt if; der König 
foll nämlic eine Art von elaftifgem Panzer auf dem Leib tragem. 
Ferner fpricht man davon, Girard, ober wie er immer beißen 
möge, fei bloß ein Werkzeug. Das umftatthafte, freche Benehmen 
fo vieler Karliſten läßt übrigens Alles erwarten, Es iſt nicht 
wahr, daß geſtern irgendwo; A bas le Roi! geſchrieen wurde; 
es ift dies eine gewöhnliche Erfindung, ober beffer Lüge ber 
Gajette de France. Dad Benehmen ber legitimiftiihen Blätter 
Äft ganz ihrer gewöhnlichen Taktik gemäß; Berläumdung iſt ihnen 
zur andern Natur geworden. — Die Polizei war wohl vom Etwas 
unterrichtet, allein nicht vom Rechten. Sie glaubte vermutlich 
an eine Bewegung auf offener Straße, Die Linle hatte 6 Par 
tronen per Mann, und hatte Befehl, oorfommenden Balls 5 davon 
der ihr gegenüber ftehenden Nationalgarde zu reihen, 

Der Mörder befindet ſich heute ziemlich wohl, aber es tik 
zweifelbaft, daß er noch vierzehn Tage leben wird, ungeachtet 
der bon den ausgezeichneiſten Herzte Tag und Nacht angewandten 
Kunft. Bis dahin wird man ohne Zweifel alle feine Mit ſchuldigen 
fennen, und auf die Spuren diefes fheußlicen Stomplottd ges 
langen; Niemand glaubt ed, baf biefed Verbrechen son einem 
Einzelnen herrühre. — Ein Rutfher, beißt eb, habe ertlärt, 
daft er in feinem Stabriolet eim Fudiolduum mit einem fhweren 
Koffer nach dem Daufe des Boulevards du Temple geführt habe; 
man bradte ibn ju Girard, der feine Perfon und Kirfdung er» 
fannte; er mar aber eingefhlafen und man wolte iha nit 
meden; die onfrontation wird alfo fräter fattfinden; man fonnte · 
nicht erfahren, woher Girard mit dieſem Stoffer dam; it diefer 
Umftand rihrig, fo wird dies zu mehr Aufklärung fuhren, 

— € batte ſich das Gerücht verbreitet, die Pollzel habe den 
Dewehrhändfer entdeckt, der Die Läufe zur Verfertigung der Obl⸗ 
lenmafchiue verfauft habe; derfelbe bat ſich bei Vormeifung ers 
kannt, und erflärt, daß er vor kurzer Zeit niht nur 25, ſon ⸗ 
dern 50 berfelben verkauft habe; auf die Frage, wie die Perfon 
audfıh, erflärte er, daß ein moblgefleideter Mann, der keinerlei 
Urgwohn erregte, fie in einen Koffer gepadt, und dieſen nad 
einem Fiacre gebracht habe; Die Polizei erfuhr fofort jhen des 
Mbends die Nummer ded Flacre, und fo iſt zu erwarten, daß 
diefe Entdeckung weiter führen werds, 

— Das Journal de Parid bemerft, daß Girard große Reue 
fühle, und fein Zuftand ſich beffere; er ſchreibt fein Verbrechen 
einer traurigen DBerirrung zu. Dieſen Morgen nahm ber Mint 
fer des Innern und der Grof:Referendar der Pairdfammer ein 
langes Verbör mit Girarb vor, das von 8 Uhr bid Mittag bau 
erte. Es erfolgten wicder neue Verkaftungen, meiſtens aus der 
arbeitenden Klaffe. 








Madame la Baronne de Linsingen nde Globig-Jagdsbeim , 
actuellement voyageant en Suisse, est prevenue: que des let- 
tres fort interessantes lattendent a Geneve. 

Les autoritds des villes par ot Mad, la Baronn® 
passer sont instaminent prids de vonloir bien lui faire 
valıon de celte annonee. 
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aufrihtigen und wohlerfahrnen. Schmweizerboten. 


Den 8 Auguſt 1835. 





Im Berlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau— 





Schweiz. 

— Aargau. Das neueſte Schreiben des Biſchoſs, auf das 
wir im der legten Nummer diefer Blätter bereits hingedeutet, 
das mir aber wörtlih unfern Leſern dermalen noch nicht mits 
zutheilem vermögen, hat den Zweck, das biäherige Benehmen des 
Biſchofs, fo wie feine Weigerung, oberrichterliche Urtheile anzu 
erfenuen und bei deren Voliſtreckung mitzuwirken, zu befhönigen. 
Man bemerkt in demfelben, beiläufig gejagt, eine etwas gewandtere 
Feder als die biöherige, fo wie auch eine weniger oberflähliche 
Kenntniß unferer Berfaffungsverhältnife. So 5. 8. erfennt das 
nunmebrige Schreiben gerne an, daß freilich die vollziehende Ber 
börde nach ihrer Stellung zu dem genöthigt erfheine, was fie 
dem Bifhof auf dem Dollitredungswege biber eröffnet babe, 
Deshalb ſucht aud der * ſelbſt die Sache in das Gebiet 
einer andern Behörde hinüberzuſpielen, in der Meinung allda 
einflußreiche, alte Gehülfen feiner Anmafung von allerlei Farbe 
und auf den verfchiedenften Stufen der Geflttung zu finden. Ders 
geblih! Denn wie könnte der große Rath, ohne fih und dem 
Kanton zu entchren, ohne das Glück und die nanze Zufunft des 
gefammten Vaterlandes preis zu geben, unveräufferlihe Volksrechte 
aufopfern, Das Weſentlichſte der bifhöflihen Einrede befteht wies 
derbolt darin, daß er kirchliche, angeblid; dogmatifhe Satzungen 
der Staatsver faſſung und, um ben Vorwurf der Berlegung eines 
Eides von ſich abjumwälsen, dem den Bisthumsſtänden geleifteten 
Eide, den dem Papfte gefhwornen entgegenfeßt. Laßt und daher 
diefen Gegenftand abermals wieder ein wenig näber betrachten, 
Selbft Kurialiſten gefteben ein, daß Gregor VII, der Mann 
furdtbaren Andenkens, Hildebrand, für den Eid der Biſchöfe 
eine Formel zurecht machte, welcher nah dem Style jener Zeit 
der Leheneid jum Mufter diente. (Walters K. R. 6. 232.) 
Dies gefchab befanntlih in einer Geflanung, welde alle Staaten 
ols ein Nihts, die Kirche ald die Sonne, den Papſt ald bie 
Kirche betrachtete. Wie umvernünfrig died fhon im Allgemeinen 
fei, wird jeder, der einen Begriff von ächter Kirche und felbit 
von ächter römifher Katholizität hat, leicht begreifen. Nichts 
defto minder lautet diefer Eid [E. 4. X. (2:24)]: IH N. Bir 
ſchof ſchwöre vom diefer Stunde an und fürhin getreu und gehors 
fam zu fein, dem heiligen Petrus; der heiligen römischen Kirche; 
meinem Herrn, dem Papft und feinen geſetzlich ermäplten 


und eingefehten Nachfolgern, Ich will weder ratben noch behülf⸗- - 


tich fein, daß er das Leben oder eim Glied einbuͤße oder mittelſt 
arglififher Dantanlegung feiner Freipeit verlürftig werde, Einen 
Rath, den er mir mündlich oder fhriftlich oder durch einen Boten 
ertpeilt, will id zu feinem Schaden nicht veröffentlichen, Ih 
will fein ein Beförderer römiſcher Kirde uud der 
Satungen der eich ie Däter, indem ih fie bes 
baupte und vertheidige gegen alle Menfhen Ge 
rufen jur Kirdenverfammlung werde ih erfheinen, wenn nicht 
ein ebehaftes Dindernig mih daran hindert. Einen päpftlichen 
Abgefandten werde ich in folder Eigeufhaft anerfeunen, und 
ihm, ob er komme oder gebe, Ehre bezeugen und feiner Noth, 


durft begegnen. Die Thüͤr⸗Schwellen der Apoſtel werde ich jaͤhr⸗ 
lich perfonlic; beſuchen oder dur einen eigenen Boten befuchen 
laſſen, wenn ich biefür nicht Erlaß erhalte. So wahr mir Gott 
helfe und fein beiliged Evangelium. Diefer Eid lautet uun freis 
lich mittelalterlih genug. Denn meben vielem Unbedeutenden 
und Zufäligen verpachtet dieſer Eid die Bifhöfe auf's volftäns 
digfte an den römifhen Hof, und macht fie zu blinden Werk⸗ 
zeugen alles deſſen, was biefer vermöge ertroßter Allmacht und 
erbeuchelter Unfehlbarkeit ald Rechte des Stubles und ald Gr 
genfiand von Satzungen zu bezeichnen beliebt. Alle neuern Gtaa: 
ten, ſelbſt Spanien, Portugal und Neapel mit aufgenommen , 
baben ſich aber der Feſſeln eine’ Syſtemes, deſſen Umfang auch 
diefer Eid enthüllt, längft entſchlagen; dad üffentlihe Mech, 
da wo einft der ſturialismus zügellos waltete, iſt eim amderes, 
ein ganz andereö geworden, Staaten umd Fürſten nennen ſich jetzt 
fouverän, erflären dadurch num fi im Beflg der höchſten Mar, 
uud ſetzen namentlich auch dem päpftlich kirchlichen Eide des Bi: 
ſchoſs einen flaatsbürgerlihen entgegen. Dieſes iſt auch in 
ber Baſeler⸗ Diözefe geſchehen. Der Bifhof bat nunmehr auch 
den Diözefanfländen „Irene und Geborfams gefhweren ; ja noch 
mehr, da diefe Stände gleich andern Staaten zum Voraus ein 
gerechtes Miftrauen gegen den menteriſchen, eigennützigen Geiſt 
des ehemaligen v Deren“ in Rom und feiner Klopffechter hatten, 
mußte der Biſchof des fernern eidlich bedeutfam genug geloben : 
weder im noch aufler der Schweiz ein Einverftändnif au pfle- 

a, au einem Rathſchlage Theil zu nehmen, oder eine verdächtige 

erbindung auswärts Caljo buhnäblih genommen cine Vor⸗ 
wiffen der Kantone auch mit Rom), zu unterbalten, welche die 
Öffentlihe Ruhe gefährden fönnten, und follte er ja Funde 
erhalten von einem Dem Gtaate gefährlihen Anſchlage, ſei es 
in oder auſſer der Diözefe, fo werde er bie Regierung davon 
in Kenntniß feßen. Beide Eide waren offenkundig gleichzeitige, 
aud der Eid des Biſchofs zu Gunften der Kantone dem Papite 
befannt; alfo ſtehen fie ald Abſchnitte einer und Kerfelben Ber; 
handlung, auch in wechſelſeitiger Beziehung mit einander. Kur 
dadurch unter ſcheiden fle fih, daß der Staatseid der Zeitfolge 
und ber Beſchaffenheit der Dinge nah, ein den Kircheneid, 
d, h. das päpfllide Herrſcherthum offenbar befhränfender iſt, 
und bemfelben, in fo weit es die Stantörechte betrifft, rechts: 
kräftig und vernunftgemaͤß, ibn beilfam begremgend, entgegen: 
wirkt, Zu den Staatsrechten, für deren Dandbabung Obrigfeiten 
Treue und Gehorſam fordern, gehört nun eben die allgemeine 
Berichtöbarfeit ded Staates über Ale ohne Hudnahme, neben 
welcher Die fogenaunte Immunität eined Standes eben fo un: 
verträglich wäre, ald dad Auftreten des Papftthums ald allgemeis 
ned Derrenthbum, unfer dem Sinnbild der Sonne über dem 
Staate. Wie dürfte alfo der fhwörende Biſchof willtürlich das 
Moß feiner DBerbindlichkeiten verringern, oder ſich wohl deſſen 
getröften, daß er fchmörend an etwas anderes gedacht babe, als 
der, ber reblich den Eid forderte und über deffen Unſprüche und Ab; 
fihten jener unter Umfländen ganz im Klaren fein mußte? Einem 
folden Schwörenden würben wir mit ber Berner-Derihtöfagung 
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und mit innigfter Entrüftung wohl entgeguen: Verlaſſe dich nicht 
etwa auf geheime Ausflüchte umd liſtige Auslegung deiner Worte: 
dena diefelben geben bei dem Allwiſſenden nicht an: und würden, 
wie dein Verbrechen, fo auch die Strafe nur noch fhwerer machen, 
Selbft das päpfllihe Recht verordnet: Homines falsım jurant, 
vel cum fallunt vel cum falluntur. Aut enim putat homo 
verum esse, quod falsım est, et temere jurat: aut seit 
aut putat falsum esse et tamen pro vero jurat et nihilomi- 
aus cum scelere jurat: (€. 3. C. 22. qu. 2.) d. h.: Gleis 
mäßig falſch ſchwoͤrt, mer es abſſchtlich thut, oder ed unterläßt, 
fih in Beziehung auf daß, was er zu befhmwören bat, gründlich 
zu unterrihten. In allen Staaten fonah, wo Ordnung und Ge⸗ 
fege herrſchen, und Priefter fih gegen fle verfehlen, werden auch 
dieje von ber weltlichen Behörde, fet es mit peinlihen oder nicht 
peinlichen Strafen, mit Geld oder Abfekung, fo oder anders, 
beflraft; nur fegen ſich ſolche Staaten die Schranke, daß die Ab: 
ſetzung nicht durch eine bloße Vermaltungshandlung gefchebe, 
-fondern daß der Michter entfcheide. Genau befeben und in ter 
Wirklichkeit wird dadurch felbit die bifhöfliche Auffihtd, und Entr 
amtungsbefugniß nicht behindert; aud der Bifchof. mag, wo er 
es für nötbig erachtet, Geiftlihe entfeben oder einftellen, Hin: 
gegen vom Staat Entfehte mit als Entſetzte anzuerkennen, {ft 
auf feiner Seite prlihtoergeffen. Gäbe man der Immunität freien 
Spielraum, oder widerfeßte fi der Staat jet nicht dem erften Ver⸗ 
ſuch einer foldhen, fo fönnten gewiffe Gelitlihe jeden Sonntag Auf⸗ 
ruhr predbigen uud der Bifchof jeden Montag fie in Schutz neh» 
men, einen Böfewiht wie Welti und Dlingrat eben fo gut, 
als fih der Biſchof felbt und feine Mitverſchwornen. Würde 
fih Wer, dem Subalt diefer Andentungen entgegen, auf das 
Tridentinum berufen, fo ift ed wieder befannt, das die fhwels 
zerifchen Kantone dasfelbe in Sachen der Rechtspflege und des 
jus circa saera nie anerfannt haben, daß es alfo bei und ein 
bioß ausländifhes, nie im Lande aufgenommened, unverbindliches 
Geſetzbuch bildet, Der gefunde Menſchenverſtand frägt: Aus 
welhen Grunde follen wir denn meniger Nechte geniefen als 
andere Bölfer, und wie fommt es, daß dasjenige bei und ald 
rechtgemaͤß widerfprocdhen wird, was Rom Andern umbedenklich 
augeftanden bat, und was es felbft und feierlich durch feinen 
Bedienfteten bat zuſchwören faffen: Treue und Gehorſam unfern 
Verfaffungen, Gefegen und felbitgewählten Obrigfeiten? Ueber: 
einftimmend übrigens mit der hierorts ſchon geäufferten Meinung 
erachten endlich felbit ältere, den gegenwärtigen Beftrebungen 
bed Staates oder den Regungen des Zeitgeiſtes unbefreundete, 
tatbolifhe Geiftlihe, der Biſchof babe fih umendlich bloß ger 
ftellt, feinen Widerfpruch in dieſer Ungelegenbeit niht nur im 
Allgemeinen auf veraltete kirchliche Immunitäts-Rechtblehre ger 
gründet, fondern fih fogar die Miene gegeben zu haben, als 
balte er durch die Ausubung weltlicher Gerichtöbarfeit an den 
Beftraften, dem dogmatifchen Theil des Syſtems oder die aller 
Umwandlung ‚und Berichtigung entzogene Geheimlehre von der 
Dandauflegung und Sendung verleht, Ju der That fonnte nur 
Unwiſſenbeit oder bie gröbfte Rabuliſterei den Unterſchied zwiſchen 
zwei Dingen in Zufchriften an tem Kleinen Rath als nicht bes 
ftehend in den Dintergrund ſtellen, auf welchem ein großer Theil 
der oberbirtlichen Derrichtungen tagtäglich beruht, mämlih den 
Unterfhied zwiſchen dem Sakrament ber Prieſterweihe und der 
pfarramtlihen Einfegung und Entjegung, zwiſchen Ausſtoßung 
and dem Minifterlum und Abberufung von einer wirklichen Stelle, 
Dad Verfahren des Bifhofs zeigt fih alfo im jeder Hinſſcht ala 
ein verworrened und verächtliches. — Man erwartet einen auds 
führlihen Bericht von Seite des Meinen Raths, und eben fo 
kräftige als ſachgemaͤße Anträge. 

— Auch wir, in diefen Blättern, haben und ftetd und nach⸗ 
drüdlich gegen ſolche aus geſprochen, die, ftatt pfäffiſche Mipbräuche 
zu befämpfen, mit dem Befenntniffe unferer Mitbrüder ſelbſt ans 
binden, Frobnleihnamdfefte, Roſenkraͤnze u. d. g. zu beipötteln, 
erfheint uns im der That nicht nur kindiſch, fondern auch unge 
weht, Es beurfunden folhe Urtheile Dberfläglichkeit und Manı 


gel an Unbefangenheit bei Beurtbeilung überlieferter Gebräuche 
und volfstbämlicher Zuftände. Noch minder ſchaͤtzen wir Geiſt⸗ 
liche und namentlich fatholifhe gering, bloß deshalb weil fie Geift- 
liche find. Ja namentlich letztere, find fie geflttet und aufgeklärt, 
und halten fle fih zum Baterland, achten wir im Verbältniß zu 
folchen Geiſtlichen, welhe Gewiſſens⸗ und Lehr⸗Freiheit genieijen 
und fi des Glückes ebeliher Verbindungen theilhaftig maden 
fonnen, befanntlid- um fo höber, als es bei ihnen, ehrbar und 
ſchuldlos zu leben, mehr Entfchluß und Seelenkraft ald bei jenen 
erfordert. Was aber den Ausdruck Pfaffen betrifft, der demu 

gebührt, welche ihre Mitbürger im Gewand der Kirche jhamlos 

berüden, fo laffen wir wenigſtens und folhen nicht rauben, 
da wir mittelft desſelben gerade zwiſchen Guten und Böfen eine 
Scheldewand ziehen und den Priefter nicht entgelten loffen mögen, 
was wir über den Pfaffen zu fagen haben, Noch weniger fünnen 
wir in unferm Streben: das Gefreifh von Mittelmännern bes 
achten, die auch im der größten Zeit es nie unterlaffen, iöre 
Ameifenpuppen mit ängftlihem Zappeln in die Quere zu tragen, 
Der Heine Rath hat am 7. befhloffen, den Großen Rath ein» 
berufen zu laffen. 

— Baben, Endlih haben wir hier das erſte Dal das Schul: 
feft am 4, und 5. dies gefeiert, was man allerdings um fo mehr 
als einen Fortfchritt zum Beſſern betradten kann, weil dies auch 
das erſte Schulfeft im fatholifchen Aargau ift und das gute Beir 
fpiel gewiß von andern fatholiihen Gemeinden nachgeahmt werden 
wird, Dad Feſt wurde am 4, um 6 Uhr in der Frübe dur 
Kanonendonner angefündigt; um 9 Uhr z0g die gefammte Schü-— 
lerzahl von etwa 500 ſeſtlich gefleideten Knaben und Mädchen, 
begleitet von den Behörden und allen Lehrern und Lehrerinnen, 
unter frober Muſik, in den Tempel Gotted, wo man dem Ber 
fange der Jugend, einer angemefjenen Rede und einem feierlichen 
Gottesdienſte beimodnte. In gleiher Ordnung, wie man gekom⸗ 
men, jog man wieder weg, um Nadmittagd 2 Upr unter Kanonens 
donner und raufhender Muſik wie am Morgen, auf einen ge 
fhmidten Baumplatz nähft dem Theater gu wandern, wo ber 
Jugend allerlet Spiele, z. B. Armbruffhießen, Wettlaufen, 
Kegelwerfen u. f, w, warteten. Um 3 Uhr fegten ſich die Kin 
der zu einem einfachen Male nieder, nach weichem die Tanzmufif 
erflang. Indeſſen fing es bald an zu regnen, was bie letzten 
Frobftunden ftörte, fo daß das Ende des Feſtes auf den folgen 
den Nachmittag verlegt werden mußte, Die Unordnung ber gans 
zen Feitfeier, die rege Theilnahme der Stadt- und Schulbeboͤrden, 
fo wie der Aeltern, die Froöͤhlichkteit und der Anſtand der Kinder, 
bie große Menge der Fremden, die einzig nur ein Sabettens 
Korps vermißten, die einfachen, aber anſprechenden Verzierungen 
und finnreichen Inſchriften an Schule, Tempel, Rathhaus und 
Feftolag machten einen unbeſchreiblichen Eindrud auf jeden Kin 
derfreund, Ih ſah in manchen Augen, fogar mehrerer Fremden, 
Thränen der Freude, und rührend war es zu fehen, mie der 
ältefte Bürger Badens, ein Greid von 96 Jahren, von ber 
Tochter geführt, ſich auſmachte und dem Herren Pfarrer erflärte: 
er hätte unmöglich zu Daufe figen können, es hätte ihm geörängt, 
diefem fhönen SKinderfehe, noch vor jeinem vieleicht baldigen 
Dintritte, beizuwohnen und die frohe junge Nahfommenfhaft zu 
feben! Ehre dem Gemeinderath und der Bürgerfhaft Badens, 
die auf ein Neues bemiefen, wie warm ihnen Erziehung und 
Bildung des beranmarhfenden Geſchlechtes am Derzen liege! Ehre 
den Schuls und Beyirfäbehörten allen, die ihren Eifer für dad 
Schulweſen, im Sinne unferer höchften Landeäbebörde, auch bei 
diefem froben Anlaffe betbätigten. Ehre dem Üehrerftande, der 
eine eben fo aufgewedte ald anitandsonlle Jugend miterziehen 
hilft! Es wird fi erwahren, was die Infchrift zum Freuden» 
plate fo finnreich ausfprady: 

„Unſre Jugend werde an Leib und Seele gefund, 
An Kräften ftarf, und an Kenntnifen reich!» 

— Thun, den 5. Auguſt. Unfer Dampfſchiff bat nun alfo 
feine regelmäßigen Fahrten begonnen und jedermann it mit feiner 
Daltung und Bedienung fehr zufrieden. Alles geht nach Wunſch. 
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Geftern Rachmittag, bei feiner lebten Reife von Neubaus 
bieber, wurde das Schiff vom einem heftigen Sturm und Unger 
witter überfallen, Die Schiffsmannihaft leufte dasfelbe mit Muth 
und Einficht, ohne daß die geringfte Unanuehmlichkeit für die 
Paſſaglere entitand, und ed nur mit einer Viertelftunde NRüdhalt, 
ungeachtet des beftigen Gegenwindes, mohlbehalten anlangte. 
Zwei englifhe Schiffstapitäne, melde fih am Bord befanden, 
gollten dem Schiffe und feinen Leitern den vollſten Beifall, 

— Rad dem Wunſche Luzerns wird nächſtens wieder eine 
Konferenz von Abgeordneten der Diözöfanftände wegen katholiſch⸗ 
firdlichen Angelegenheiten abgehalten und aud von dem Stande 
Bern beſchickt werden. 

— St. Ballen, 5. Auguſt, Heute befhloß, anf den Uns 
trag der Majorität des Adminiſtrationsrathes, das kathol. Groß⸗ 
rathefollegium, nad eilfitündiger Beratung, die Befchlüfe vom 
28, Oftober und 19. November 1833 zurücdzjunehmen, und fomit 
die Bulle und das Doppelbistbum neuerdings anzuerkennen. Bel 
der Abſtimmung erflärten fih 52 Stimmen für und 34 Stimmen 
gegen den merfwürdigen Autrag. 

— Adhtzebnte Sigung, vom 31. Jult, An der Tageds 
ordnung find die Angelegenheiten Neuenburgs, nämlich: 1) bie 
Abfhaffung der Titulatur » Fürftenthbumun; 2) Oarantie der 
Kerfafjung und der 1851 gemahten Zuſätze; 3) die Kokarde, 
welcher Gegenftand nun doch zur Sprade kommt, da die Daupts 
abftimmung über die Militärorganijation noch nit erfolgt iſt; 
a) Medaille; 5) eine im derber Sprade abgefaßte Petition des 
Advofaten Humbert Droz, in Courtelary, um Einfhreiten von 
Seiten der Tagfagung binfihtlih der gegen ihn und 22 andere 
Unglüdögefährten durch ein Kriegsgericht audgefprodgenen zehn⸗ 
jährigen Verbannung. Die Eigung mußte aufgehoben werden, 
ehe noch die Umfrage in den Ständen vollendet werben fonnte 
und den 3. Auguſt wird die VBerbandlung wieder fortgefeßt werden, 

— In der zwanzigſten Situng, vom 4, Ausuſt, iſt die 
Schwyzer Angelegenheit nochmals behandelt worden, Waadt trägt 
nämlid darauf an, dem Kanton Schwyz Termin zu beftimmen, 
in weldhem es den noch zu zablenden Viertheil der Drcupationds 
often zu zahlen habe. Mehrere Stände, wie Uri, Unterwalden, 
Neuenburg, Schaffhaufen ıc. glauben die Zeit fei noch nicht gefoms 
men, da die Natififationen nod nicht eingeiaufen, und Schwyz 
ſchließt fih ihnen an. Gt. Ballen will den Vorort beauftragen, 
den Einzug des ganzen Viertheils bis zu Eröffnung der nächſten 
Tagſatzung zu beforgen. Bafel» Sandfdaft ebenfo und verlangt 
noch Kaution und MVerzugszinfe zu vier Prozent, Eolothurn, 
Genf, Thurgau, Waadt, Wallis, Nargau wollen den Stanton 
Schwyz nicht erdrüden, und ſtimmen zu mebjahrigen Friften, 
worunter Waadt auf zebm Jahre anträgt. Schwyz flellt vie Un. 
möglidjfeit vor, inner Jahresfrift zu zablen und begründet folche 
auch Lurd die vorigen Jahres geberrfchte Viehſeuche, die ihm 
fhwere Wunden geſchlagen. Kaution zu leiften ſei es nicht im 
Stande, feine Staatöfaffe fei leer und ed Habe nichts als feine 
Berge. St. Gallen ärgert ſich über das ewige Mädeln, und findet 
ed ungerecht, daß Bafel allein büfen folle, was damals gefündigt 
worden. Schwyz fei Mug genug, fih in Peine Friften einzulaſſen, 
denn dies wäre Anerfennung der Schuld und es flüge fih auf 
Die Freigebigkeit der Kantone, die fo weit gebe, daß mande bad 
Semd hergeben würden. Es wäre übel, wenn ein Kanton feine 
Bürgfhaft mehr finden könnte, Thurgau fpielt auf die bedeuten 
den Kantondfremden an, Die dem Küßnachters Zug mitgemacht; 
ed dürfte demnah Schwyz nicht fo ganz allein fchuldhaft fein, 
Nah langem Zögern und Zaudern ftimmten 12'; Stände für 
zehnjährige Jahlungsfriften. 

— In ber ein und zwanzigften Situng, vom 5. Auguſt 
traten Bern und Margau der Gewährleiftung über Die nachträg⸗ 
lihen Beſtimmungen der Neuenburger Derfaffung bei, wodurch 
diefe erforderlihe Stimmenzahl erhalt, In die eidgenöffifche Mill⸗ 
tärauffihtöbehörde werben gewählt: Die Derren Oberften Herzog 
von Effingen auf drei Jahre (wieder gewählt), Schmiel und 
Schumader sUttenberg auf ein Jahr, — Der Bericht über die 


Graͤnzverhaͤltniſſe der Schweiz wird verlefen, und eine ‚Mahnung 
an Graubünden befhloffen. 


Frankreich. 

— Paris, den a. Aug. Der wahre Name des Mörders 
iſt num befannt; er heißt Fieschi, und iſt aus Korfita gebürs 
tig. In feinem viergehnten Jahr war er fhon im Dienfte Nea⸗ 
pelö, und 1815 befand er ſich bei der Erpedition des verun⸗ 
glücten Königs Joachim in Kalabrien. Im I. 1816 fam er 
mach Frankreich, wo er wegen Diebitabl zehn Jahre in den Ges 
fängniffen zu Embrün figte; dann wurde ihm Lyon zum Auſent- 
kaltsort unter Polijtiaufſicht angemiefen; aber bald verfhmand 
er von dort, nahm ben. Namen Gerard an,- und ‚arbeitete zu 
Lodeve. Im J. 1830 kam Fieſchi nah Parid zurüd, meldete 
fit bei der Kommiſſion für National-Belobnungen, verfeben mit 
Atteftaten, daß er unter der vorigen Regierung wegen politiſchen 
Vergehen vwerwrfbeilt worden Mehrere Mitglieder diefer Roms 
miſſion intereffirten ſich für ihn, unter andern ber General Lieu⸗ 
tenant Ladvocat, und fo wurden ihm zuweilen Uuterflüßungen 
gereicht. Im Jahr 1833 unterfuhte die Polizei: Präfektur feine 
Dapiere, fand fle falſch, und zeigte das dem Profurator des 
Königs an. Fieſchi, vorher davon unterrichtet, verſchwand eilig, 
und änderte wieder feinen Namen. Während ber zehn Jahre in 
den Gefängniffen zu Embrün mahte er Bekauntſchaft mit einer 
Madame Petit, die wegen betrügerifhem Baukerott auf fünf 
Jahre eben dafelbit verhaftet war,, Die Verbältniffe zwiſchen 
beiden wurden feither fortgefeßt, und nad verrichteter That om 
26. Jull nahm diefe Frau die Flucht; eine Tochter derfelben, 
die gleichfalls im ähnlichem Verhältniß mit Fleſchi fand, wech⸗ 
felte auch ihren Namen und verſchwand. Allerdings ſetzte bie 
Polizei einen hoben Werth auf die Habhaftnehmung diefer Frauen, 
da man, unter andern Geftändniffen, aud dem offer bei einer 
finden werde, dem Gerard. kurz vor der That babe fortbringen 
laffen. ‘Die beiden Frauen find nun im der Naht vom 3. d. 
arretirt worden, und dem offer fand man bei der Tochter; 
e8 gefhah mit großer Mühe, bis die Polizei diefe Entdeckung 
gemacht batte, denn es wurde herausgebracht, daß dieſer Koffer 
feit der That in neun verſchiedenen Wohnungen verborgen. wors 
den ift, namentlich bei einem Deren Moret, der in ſchwerem 
Derdaht und nun ebenfalld arretirt if, Als die Derren Dir 
freöne und Oberft Cavocat zu Fiesſchi famen, and ihn erfannten, 
fam er auffer aller Faſſung, läugnete nicht, fie gu fennen, zer⸗ 
riß aber aus Verzweiflung den Verband feiner Wunden, und es 
zeigte ſich alfobald eine Verfchlimmerung feined Zuſtandes. Ins 
dem Oberſt Lavokat zum Polizei» Präfeften Gisquet fagte: Gie 
find im Irrthum wegen dem Ramen dieſes Menfhen; er beißt 
nicht Gerard, fondern Fieschi, rief derfelbe aus: ich bin verloren! 
und ed traten Thränen im feine Augen. Diefen Morgen beißt 
ed; fein Zuftand fei lebensgefährlich, umd die Aerzte hätten wenig 
Hoffnung, ihm zw erhalten; und noch hat er nichts entdedt und 
eingeftanden. Man erzählt, daß, ald er die Wohnung auf dem 
Boulevard du Temple miethete unter dem Ramen Gerard, man 
Kaution von ihm verlangte; er war von einem betagten, wohl- 
gefleideten Deren begleitet, der ſolche leiten wollte; ald man 
nad) feinem Namen fragte, fagte er etwas ſtockend: es iſt eins 
faher, gleich ſechs Monate voraus zu zahlen, und gab 400 Fr. 
Diefer Herr kam öfters zu Fieschi, der ihn Onkel nannte; er 
ni an demjelben Morgen, kurz vor der That, nod bei ihm ger 
weſen. 

— Paris, 5. Auguſt. Die Verhoͤre mit Fieschi werden ſtreug 
fortgeſetzt, und beginnen ſchon um 7 Ubr des Morgens, und 
werden ded Nachmittags öfterd wiederholt; befonders aber wird 
die Frau Petit, vom der erwiefen ift, daß fie no in der Nacht 
vor der granfenvollen That im gleichen Zimmer, wo bie Ma, 
fhine and, mit Fieschi zubrachte, wichtige Ausſchlüͤſſe befennen 
müffen. Diefer hat unter anderm geäußert, daß nicht kurz vor 
dem Derannaben des Königs der Muth ihm gefunfen, und er 
unfhlüfig geworden, daß er aber dann binuntergegangen fei 
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zum Weinhaͤndler, und habe Branntewein getrunfen, worauf er 
die mötbige Feftigfeit erlangte, um fein ſcheuhllches Vorhaben aus« 
zuführen, — Es iſt naridtig, daß er feinen Verband abgeriffen, 
aber beim Unblid des Herrn Ladvocat, für den er immer große 
Achtung batte, meinte er fehr; er läßt fi ohne ben mindefen 
Miderftand behandeln, und befolgt genau die Vorſchriften der 
Herzte, fo dag fein Zuſtand biefen Abend wieder beffer ift, als 
man mur hoffen durfte, 

Eine auffalende Zufammenftellung wird darin gefunden, daß 
daſſelbe Haus N. 50. wo die Höllenmafchine ſich befand, ehemals 
von dem Revolutiont » Eomite bewohnt wurde, das unter ber Bes 
nennung Section de8 Gravilllers befanmt war, uud and folgenden 
Mitgliedern beftand: Mallet, Perüdenmaher, Düril, Exjeſuit, 
Dilaumay und Laurent, Schriftſteller, Perinet, Ganrbändler, 
Simen , Bärtner nnd Bediente Ludwig AVIL, und Fagnon, 
Gewũrzhaͤndler. 

Ein Gerücht iſt in Paris verbreitet, daß bie Herzogin vom 
Berry in lehter Zeit während 24 Stunden in Paris ſich befunden 
babe; man will diefem Wollelärm aber feinen Glauben jdenten. 


Deutſchland. 

— Berlin, 28. Juli. In der königl. Kabinetkordre, melde 
anzeigt, daß Preußen Truppen nach Kaliſch fenden werde , beißt 
eb, dies geſchrhe auf wiederholtes Unfuchen Gr. Moj. des Kaifers 
von Rußland. Uebtigens überzeugt man ſich mehr umd mehr, daft 
e8 nicht auf ein bioßes Luſtlager abgejehen ſei. Es ſchelnt viel, 
mehr Me Abſicht zu ſein, eim großes Heer auf die Polniſche 
Gränze zu bringen. In Rußland kann man unmöglich glauben, 
daß Die Halfer: Garde eimen Marfh von ſechs Monaten (hin 
ud zuräc) m zumn Vergnügen machen werde. Lecberdies flud 
in deu ’entfernteften Theilen des Reiches neue Rekrutirungen 
ausge ſchrieben, die erſt zum Frübjahee zufammen Pommern fünnen. 
Die Regimenter vom Kaufafus und Ural haben einzelne Kari: 
befehle bekommen, wodurd fie Europa näher rüden. Dies les 
deutet dahin, daß man die Luͤcke, welde durch den Abmarſch der 
Truppen nah Kaliſch entftanden ift, erfegen will, und mithin bie 
fämmtlichen Ruffiichen Streitkräfte im mehreren großen Daupt: 
nten der Eüropälfgen Seite um 150 bis 200 Meilen näher 
geehft fein werben, 

— Berlin, 20. Zall. Wir erfahren, daß bie polltiſchen 
Grgenftände, welche zu Töplig im dem Monarchenlongreß zur 
Berathung Tommen werden, zwiſchen den Kobinetten von Wien, 
Berlin und Petersburg ſchon feit längerer Zeit in Berhanblung 
genommen worden find und baf die Dirigirenden Minifter diejer 
Kabineite noch or ber AZufammenfunft ter Monarchen in ſchließ⸗ 
fihe verfönlihe Beſprechung treten werder. Es dürften alſo zu 
Töplig tiefe Verhandlungen, die mitunter allerdings von turopals 
fher Wichtigkeit fein werden, von den Monarchen felbft mur eine 
gegenfeitige mündliche Beftätigung erbalten, Gleichwohl madt 
man ſich bier feine illuſoriſchen Vorſtellungen von den Bolgen 
dieſes Monarchenkongreſſes amd ficht recht gut ein, baf unter 
den jeßigen wiederum iockerer gewordenen europälfhen Verhält⸗ 
niſſen am ein energiſches Handeln der einen oder ber andern ber 
großen Partelen miht gedacht werben kann. Ebenfo mit den 
ſpaniſchen Ungrlegenbeiten. — Die verbündeten Monarchen werden 
fit verlänfig darauf befhränten, Frantreich und England auf 
diplomatifitem Wege allertings dringende Vorftellungen und 
dabei namentlib daranf aufmerffam zu machen, daf, wenn mar 

nicht bald die Snterefen Don Karlos und Iſabellens zu verein 
gen fude, die Revolution in lichten Flammen in Eranien auf: 
bredien und auch auf Frantreich machtheili rüdwirfen würde, 
Meän flieht es recht gut ein, baf Don Carlos felbit den ſpaniſchen 
Thron midyt mehr befteigen kann, aber Das befannte Ausgleihunges 
projeft, eime Deirath bes älteften Sohnes Dom Karls mit Zſa⸗ 
hellen, int moch mit bei Geite gelegt umd es wird and fein ans 
dered Huisfemftömittel zuletzt übrig. bieiben. Und ſelbſt Diefes 
dann nicht auf Vernichtung der tonfitutionellen Formen Spaniens 


gebaut werben, Dan verbeblt ſich diefes Alles nidt unb mirb 
aud Spanien feine abfolutififhe Regierung mehr auforingen 
wollen, wenn mur feine Verfaſſung die Legitimität nit aus - 
fließt und fihere Garantien für Aufrechthaltung der immern 
Ruhe, wodurd die äußere bedingt wird, darbietet. 

— Magdeburg, Ende Juli, Rathuflus, einer der ahfwurgs- 
mwertheiten uad verdienteſten Männer der Preußiihen Monarchie, 
iſt nicht mehr. Derjelbe endigte im 78. Jahre feines Alters fein 
Leben auf feizem Gute bei Neuhaldesieben, Seine großartigen 
Unternehmungen in den werfchledeniten Zweigen der Intuſruc 
und des Lantbaues, feine Tuba», Porzellain⸗, Eteinzut« . 
Runtel: Rüben« und andere Fabrifen find befannt. Mit nichts 
anfangend ‘erwarb er ſich ein Vermögen von wohl einer Million. 
Den Gebeimeratpb: Titel, der ibm vom Fürften Gtaatd.Sanzler 
». Hardenberg, dem er wichtige Dienfte geleitet, angeboten wurbe, 
flug er aus, weil er ald Hr. Nuthuſius fhlehtweg feine Tage 
befhliefen wollte. Als Meipbälifher Reichtſtand verheirathete 
er fid) im 53. Jahre mit einer achtzehmjährigen Raffelanerin und 
jeugte noch mit berfelben acht Rinder. 

— Die Hannöverifche Zeitung enthält folgende auffallende Rad 
richten auß Danzig, 25. Zuli. Ein Polntfcher, angeblich in ber 
Brgend von Bromberg wohnbafter Graf P., welcher am ner: 
gangenen Sonnabend mit einer zahlreichen Familie bier eintraf 
und fih Tags daranf mit feiner fehr eleganten, vwierfpännigen 
Equipage zuerſt zur Meffe nad Diva und ſodann nah Jeppot 
begab, wurde Tags darauf von der Polizei vorgeladen, bie ſo⸗ 
wohl ihm ſelbſt, als einzelne in Danzig wohnbafte Perjonen, mit 
dene er in befondere Berührung gefommen war, oder die er 
feüber gefannt haben wollte, protofollarifd vermahm. Der Graf 
wurde dadurch veranlaft, auf den längern Aufenthalt im Danzig 
gu verzichten und feine Rüdreife ungefänmt anzutreten. — Der 
Umftand, daß einige Regimenter Ruffen bier aus: und eingefhirft 
werden umd mehrere Gürften bier ein bis zwei Tage verweilen 
"erden, fihrimt auf einen Theil unferes Buhlitums eine fait ber 
raufchende Wirkung au haben, fo daß bier mit einem Male bie 
aberwigigiten Gerüdte zum Vorfheln fommen. Man wirit fich 
in den Strudel der Politif, ſpricht von Louis Philiep uud denen, 
bie ſich gegen ibm und andere verfhworen haben, jagt wihtige- 
Männer tobt, und läft überdied eine Anzahl vornehmer Polen 
aus Paris ploglid verfhwinden, um ſich nad unferer Gegend, 
und vielleicht nad unferer Stadt zu begeben, ihre Abſichten nicht 
zu gedenken. Müſſiggang iR, wie das alte Eprihwort ſeht 
richtig behauptet, aller Laſter Unfang, Märe man bier durch 
Dandel oder auf andere Weiſe befhäftigt, fo würde man eins 
ander wahrlih berlei Mähren nicht eufbinden. 


Spanien. 

— Madrid, 25. Juli. Die Jahres ſeier der Eröffaung der 
beiden Kammern und die des Nemensfeſtes der Königin Hatten 
geftern unter grofem Enthuflasmus flatt. Ganz Madrid war 
iduminirt. — Eine volfommene Rube berrfht bier. — Das Com 
feil hält feit einigen Tagen häufige Zufammenfünfte. Das Dia 
fterimn fol nah langen Berathungen ben Verkauf von 900 
selöftern beſchloſſen haben; der Ertrag würde zur Tilgung der 
fonfolidirten Echuld verwendet werden, Diefe Maßregel, mit 
Ungeduld erwartet, wird bei dem Publikum große Freude er⸗ 
weder 











Ber ungefähr acht bis neun Wochen And folgende Gegenlände 
vom Bonmagen von Scharfbaufen nach Mungwyl entmeder entwen 
det, oder ın einen andern Ponmagen beim Unmwechlelm gelegt mar 
den; nämlich: eim neues, beaunjeidenese Sonnegſchiemchen mit 
Branfen , ein nener olivengrüner Rrgenichirm von Waummole, und 
ein dunfelgrüner Frauengimmermantel von Sicher vorm mit Zarfet 

efüttert. am erfucht Daber die bodlöhlichen Pondmger, im Falle 

ch etwas davon auf bemfelben vorfinden follte, oder er font da* 
rüber Ausfunit geben konnte, die Anzeige an Herrn 9.8. Hold» 
beim» Fladı zum Hear in St. Ballen zu machen. 


der 


Rachlaͤufer 


zum 








Ir. 64. 


Den 11.Yuguft 1835, 





Im Verlag bei. Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 

— , Wie ein ſchöner Traum hinter und liegt die Zeit, 
wo unter der Leitung des frommen und geiftreihen Bisthums, 
verwejerd Weſſenberg unfere katholiſchen Geiſtlichen an ihrer 
eigenen, ibrer Art der Gottedverehrung und bes chriſtlichen 


Volkes Veredlung emflg und friedlich arbeiteten. Don Tag zu 
Tag wuchs die Saat des Guten freudiger empor, ald Nom, 
von den Ereigniffen nah dem Sturze Napoleons und der Der, 
wirrung aller völferrechtlihen Verhaltniſſe begünftigt, mit fres 
velndem Uebermuth die Hand nah unferm Höchſten urplöglic 
audfiredte, und uralte Rechtsbeſtände mit der Wuth eines aus 
dem Behälter entronnenen, gereijten Buͤffels niederrannte, Nach-⸗ 
dein dann eine Zeit lang ein fogenannted Prooiſorium gedauert, 
ſchlenen aud) die weltlichen Gemalthaber geneigt, römiſcher Eis 
trogung entgegenzufommen, furzfihtig berechnend, römifches 
Herrentbum im Kirhlihen fei auh anderm Derrens 
thum im Weltliden erfprießlih und dad Verfomm: 
niß des einen mit dem andern fomme beiden zu 
Statten. Aus dem Stegreif aljo kam das Bisthum Bafel 
zu Stande, ed, dad auch dem aargauifhen Volke Feſſeln als 
legte, die vielleicht aur darch die gewaltſamſten Maßnahmen, 
burd das Waguih eines Bürgerkriegs oder eined offenen Bruchs 
mit dem Wolf im Gdmfövelze befeitigt werden fonnen. Bergebs 
tih warnten befonnene Baterlandsfreunde damals vor den 
gen; unfere Piflitraten beiligten kirchllchen Umſturz um ihres 
veretinten Vortheils willen. Dobnlahend faben Dann fpäter 
freitih die emporgehobenen Kirhlihen den Purzelbäumen der 
auch hierin betrogenen Piflftrate zu. Unter den wenigen Mäns 
nern, welche der geiftlichsweltlichen Alanenhorde damals, ohne zu 
wanken, ſich entgegenſtemmten, nennt die Geſchichte den Derrn 
Dr. Rudolf Feer, an deſſen Aeußerungen im Jahr 1828 ſlch 
unſere Mitbürger gewiß auch jetzt mod erlaben werden. Es 
ſprach derſelbe vor übereiltem Abſchluß des Verkommuiſſes waruend 
unter Underm: „Der Zweifel, ob durch fortgeſetzte Unterhandlun⸗ 
„gen etwas Beſſeres erzielt werden fünne, iſt fein Grund, ſich zu 
wentmutbigen; fein Grund, die wihtigften Rechte des Baterlandes 
vſchutzlos einem fremden Willen Preis zu geben. Denn bei aller 
"Ungewißbeit deſſen, was im Dunkel der Zukunft verhüllt liegt, 
"bleibt die Hoffaung übrig, und das Vertrauen auf einen höhern 
„Willen, der au der Schwäche Kraft verleiht, und die gute 
„Sache nicht zu Schanden werden läßt, wenn nur wir, bie es 
"bitten bindern fünnen, und pflictmäßig hätten hindern follen, 
"fie wicht ſelbſt aufgeben, und nicht felbft durch freiwillige Hand» 
"bietung alles Schlinme und Verderbliche, dad in der Gegenwart 
” ſchon Gewißheit it, zu Stande bringen, und durch unfere Ras 
„tififation auf ewige Zeiten befeftigen mollen. » Einwürfen gegen 
kräftiges Handeln, wie folde aud jeßt wieder von Feigen vors 
gebracht werden fünnten, begegnete Here Feer gleichzeitig in 
folgender ſchönen Stelle: Wad daraub entfichen, und ob, wis 
man es fürfibtig nicht garantiren will, bie würdigſten Beiftlihen 
und das Volt ’ 


ei der Fortdauer dieſes Zuſtaudes länger. ruhig: 


bleiben würden, fo bringen folde GSchredmännden feine Ueber⸗ 
geugung zum Weihen, Die Geiftlihen gerade, weil fie die wür« 
digften, und dad Volk, weil ed vernünftig genug ift, zu begreis 
fen, um was es bei der ganzen Sache eigentlich zu 
thun fel, werden im jedem Falle ruhig bleiben, und mit Danf 
auch fernerhin einer Regierung vertrauen, die um bie Rechte, 
die Ehre und den Nutzen des Landes eifrig bemüht iſt, und mit 
Würde und Nahdruf eine drohende Gefahr zu wenden fucht, 
Sollte es aber auch anders fein, und dad Schreckmannchen je 
aus einer lebhaften Phantafle in die Wirklichkeit hinübertreten, 
fo wäre man um die Mittel nicht verlegen, dem böfen Geiſt fchnell 
wieder in feinen finftern Winkel zurückzubannen. *) 

Seither ift nun alles Uebel, das Wohlgeſinnte vorausfahen , 
reichlich in Erfüllung gegangen. Die Nuntiatur und der Biſchof 
haben wicht nur ihre alten Gehülfen fallen laffen, fondern drängen 
ſich eidbrüchig den neuen Obrigfeiten ald Bebieter auf. Do es 
giebt nichts Neues unter der Sonne. Schon Konftantin der 
Große, bei einem fehe merfwürdigen Anlaffe**), fhrieb- den Bis 
fhöfen: "Ihr aber, die ihr die heiligen Seheimniſſe der Kirche 
«Gottes zum Deckmantel gu gebrauchen pflegt, denn daß ihr fie 
vbewaht, wage ich nicht zu fagen, ihr, fage ich, thut alles, 
„was zur Zwietraht und Daß abzwecken fan, ja, um es ges 
"rade heraus zuſagen, Alles, was zum Verderben des menſchlichen 
„Geſchlechts zu gereichen pflegt. » 

— HYargan. Unfere hohe Regierung, immer wohl benachrich⸗ 
tiget, bat die Anzeige erhalten, der Biſchof, als ein Kapitel 
zur Dormahme einer Dekanswahl fhon verfammelt war, babe 
diefelbe mittelft Drohung der Unterfagung vereitelt. Vortrefflich! 

a ira! Der leine Rath bat ſich durch obige Drohung natürs 
lich nicht bewegen laffen, von feinen Entflüfen irgend abzu⸗ 
weichen. Mit ähnlicher Feſtigkeit iſt derfelbe dann weiter auch 
dem Kämmerer des oberen Sapiteld, Ganginer, einem andern 
Zögerer, entgegengerüdt. Diefe Männer, gern oder ungern, 
müffen nun eitma! gehorchen, oder fie find dem Geſetz verfallen, 
Die Unterfuhung gegen fie wird mit dem Hugenblid beginnen, 
als eine fernere Zöserun in der Sade ihren Ungehorfam be» 
urfundet. — Se mehr Mißgriffe, je mehr Reue und Buße. Es 
bat wahrlich nichts zu bedeuten, daß auch die Augsburger Allge-⸗ 
meine Zeitung unfern kirchlichen Kampf fchief und einfeitig beurs 
theilt, Wollte man ihr au hunderte von Berichtigungen fenden , 
fie wird fle liegen laſſen; aber ihren parteilihen Körtefpond: 
Artiteln fieht man wohl die Feder an,’ und fie find darum Fr 
gan! keinem Werth noch Einfluß. Unterrichtete Reifende, welche 

utſchland fürzli verlaffen haben, bezeugen dagegen die regite 
Theilnahme der deutſchen Nachbarn an unferm kirchlichen Wider: 


*) Stellen aus Dr. Rubolfi Feer's Im Jabe 1828 erfchienenen Schtift: 
Weder das Blathum Bafel in Besiebung auf den Kanton Aargau. 

©) Diefes ſchrieb Dee Kaifer, machbem der fpäter als orthoder geprie- 
fene Bifhof von Alerandrien, Athanafius, von einer Gpnode an« 
derer DBifchöfe zu Tprus und Jeruſalem entſetzt, Diefen Spruch in 
feinen Streitigkeiten mit Atlus an den Kaifer appellirt und ber 
Kalſer bie Appellation angenommen hatte, 
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Rand, dem fle recht innig den beften Erfolg wuͤnſchen. Im Groß- 
berzogthum Baden bereiten ſich im Schoofe der Geiſtlichtkeit felbit, 
gleich wie bei uns, bedeutende Merbefferungen vor, — Will der 
Herr Biſchof von Solothurn "einmal die öffentlihe Stimmung 
in feiner Angelegenheit bei und erfahren (denn das Derumfpagieren 
mit wohlbeleibten Umgebungen mag ihm nur in der täglichen Ein 
feitigfeit belafjen) ; fo komme er einmal incognito nad) Aarau, und 
trinfe recht gemüthlich in unfern Bäderituben, namentlich mit 
Landleuten aus dem Kanton Solothurn, ein Schöpphen, Sie 
leben hoch, fihallt ed da. er denn? Die aarganifchen Behörden ! 
— So offenbart fid heute die vernünftigere Volksanſicht; auch 
die moch jegt geiftig befangene Partei im einzelnen Orten des 
katholiſchen Aargau wird es einftend klarer einfehen mit welcher 
Einfiht und Bebarrlickeit die oberſten Landesbehörden ſolch 
ſchmãblich römifches Joh ab ihrem Naden zurücgebalten, und 
ihr eigened Wohl begründet habe; fie wird ihnen dann erft ger 
rechten Danf dafür willen, 

— Der Berner Volksfreund meldet folgendes: Der wegen 
feines Schandlebens in jüngiter Zeit entjegte Kaplan Reimann 
von Utzuach las am 25. Juli wieder die Meſſe in Ernetſchweil, 
und als er vom Defam zur Verantwortung aufgefordert wurde, 
mied er demielben ein Schreiben von Hemilian Dafner — Bofe 
fi’8 Generalvifar — vor, worin Naimann der ESuspenflon ent 
boben und in alle geiftlihen Funktionen wieder eingefeht wird. 

— Seit dem 5. befindet ſich — zu welch’ heilbringendem Zwecke 
wilfer wie nicht — der päpftliche, in Luzern refldirende Nuntius, 
Herr de Angelis, Erzbifchof von Karthago, in Bern anmwefend, 
wo er dem Präfldenten ded Vororts einen Beſuch abgeftattet 
bat und vom denfelben an feine Privattafel geladen worden ft. 

— Der Eidgenoffe enthält folgenden Bericht aus Genf: Hier 
iſt man fehr beforgt wegen der Cholera; nicht ohne Grund. An 
den Hüften bed Mittelmeers in Toulon, in Marfeille, in Nize, 
ſelbſt zu Lyon aufwärts an der Rhone, die aus dem Genferfee 
fließt, wüthet diefe furdtbare Tochter des ſeuchtausſpelenden Ins 
diens. Vier Erdtheile hat fle bereits durchzogen, dieſe Weltſeuche, 
überall der Kunft der Aerzte Hohn geboten, überall die Menſchen 
desimirt. Furchtbaret ald die ägnptifde Peſt, welde nur durch 
unmittelbare Berührung anftelt; die Cholera hingegen durd ein 
feiner.8 Miadma ihre verderbenbringenden Arme ausbreitet, — 
Doc iſt es wahrfcheinlih, daß auch dieſes Mal Genf und unfer 
gemeinfames ſchweigeriſches Vaterland verſchont bleibe vom diefer 
Geißel Gottes, welde mit Scorpionenhieben die Sterblichen 
peitfcht. Seit im Jahr 1517 die aflatifhe Cholera an der Müns 
dung des Ganges aus ihrem unbekannten Urguell entforungen, 
bat fe ſich ſtets im nordweſtlicher Richtung In einem immer fdymas 
ler werdenden Streifen ſchief über unfern Erdball ausgedehnt, 
Zwiſchen dem fhmwarzen und fafpifhen Meere, dad ganze euros 
päifche Rußland füdlih bis Wien, mördlih bis an die Offer, 
immer in nordweſtlicher Nihtung über England, ſüdlich noch 

arid berührend über die orfadifchen Infeln nah Kanada in 

rita fortſchreltend. — Ungelangt im neuen Welttheile und 
am ftillen Meere, wendet die furchtbare Krankheit ihr grinfendes 
Haupt um, als ob fie ſich wieder zurückſehne mach ihrem Vater: 
land, und fhreitet nochmals über den atlandifhen Dzean in 
fürönlicher Richtung jegt zurück, berührt in Europa Liſſabon, 
verbreitet ſich über Spanien, beſucht die Hüften des Mittelmeerb ; 
die Raubftaaten und wird wahrfcheinlich über Italfen, Aegypten, 
das gelobte Land und Mrabien bie Rückrelſe antreten, ohne in 
ihrer nördlichen Ausdehnung die heben Alpen zu überſchreiten, 
denn fie liebt die boben Gebirge miht und bat nur ausnahmds 
weife in Thibet, wie munderömegen, gebirgige Gegenden beſucht. 
Sie, die unfelige Tochter der gangetifgen Suͤmpfe, kriecht in dem 
Niederungen, und drüdt da offen und im DVerborgenen, an 
Füßen und Gern, in Moor und Gumpf ihre giftigen Pfeile 
ab. — Möge umfere Hypotheſe, welde auf einer genauen Bes 
obachtung des biöherigen Laufes der Cholera beruht, zum Heile 
unferes Daterlandes richtig und mahr fein! 

— Die zweite Sitzung des katholiſchen Großrathskollegiums 





in St. Gallen am 5. Auguſt dauerte son 8 Uhr Morgens bis 
5 Uhr Abends. Bon 11 bis 5 Uhr wurde für und gegen ben 
von der Minorität des Kollegiums verlangten Zufag zu Art. ı: 
wjedoh fol das Doppelbiätpum micht fortbeſteden⸗, gekämpft 
und die unbedingte Auſdebung der biäherigen Beſchlüſſe mit 49 
gegen 27 Gtimmen angenommen. Das Leben der Verhandlungen 
beider Tage if durch Schrift nicht darftelbar. Die Siezenden 
baben noch nicht geflegt, das Doppelbisthum flezt mod nicht. 

Das Meine Häuflein vom 15. Juni ftebt verftärft da und wird 

an den Staat ſich anlehnen, wenn fein zweitägiged Entgegentom- 

men, ja ſogar eine Herablaſſung bis zum Flehen und Bitten, 

meiter nichts bemirft, als daß man die Sachen auf die änßerfte 

Epige hinaus zu ſtellen wagt und auf dem Wageſtücke bebaren 
will. — Dritte Sigung, am 6. Auguſt. — rt, 2, Unterband» 
lung für ein fünftiges Bisthum, wird berathen, Die Anträge 
für Anfdliefung an Bafel, für Beihränfung ber Unterhandfung 
auf die vom frübern Stolleglum befretirten Grundlagen für ein 
eigenes Biathum u, f. f. werden verworfen, der adminiſtrations⸗ 
rätblide Urt. 2 aber angenommen. Art. 5, einftweilige Verwal: 
tung der Diözefe, wird nah Pf. Kellers Antrag, auf einen der 
Adminiftration genehm fein follenden und für die Funktionen vom 
Bifhofe zu deligirenden bifhöflihen Generaleifar aus dem St. 
Galliſchen Klerus näher befimmt, In Art. a wird endlich nah 
zweitägigen Vertheidigen der Entbehrlichkeit der Staatsſanktion 
beſchloſſen, biefelbe einzuholen, Das Wichtigſte der drei Tage if: 
bie, melde alle und jegliche Rechte des Staates im kirchlichen 
Dingen (wie Pfr. Popp offen jaate) längneten, haben am 6. Auguſt 
bie Staatsrechte in kirchlichen Dingen fattifch anerfamnt. — Die 
Beihlüffe der Mehrheit des katholiſchen Großrathskollegiama 
haben in St. Gallen niht nur Bedauern erregt, fondern faft 
allgemein laute Mißbilligung gefunden. 

— In der zweiundzwanzigſten Sitzung der Tagſatzung voni 
7. Auguſt ward an die erledigte Oberfeldarztitelle ernannt: Derr 
Dr. Flügel in Bern; zw einem Oberflientenant im Quartier 
meifterftab: Herr Major Immer von Reuenftadt; zu einem Oberſt ⸗ 
lieptenant im Artillerieftab: Derr Major Weilß von Züridh: zu 
einem Major im Artillerieftab: Herr Hauptmann Frefard aus 
Moadt; zu Majoren im Oberſtkriegskommiſſariat: die Derren 
Dauptleute Eoutau, Fehlmann, Zünd, und im Generalftabe die 
Derren Hauptleute Müller, Muralt, Salis, Huber, Senarclens, 
König, Michel. Bei den Niederlafungsverbältniffen findet ein 
Stand den neuen Konforbatdentwurf zu eng, ein anderer zu weit, 
ein dritter unmüß; alle gemachten Vorſchiäge aber feine Wkhr- 
beit, alfo — in den Abſchied. 


Franftreid. 


— Paris, ı. Auguft. Eine Perſon, die den König geſprochen 
bat, glaubt eine große Veränderung in feinem ganzen Wefen 
bemerft zu haben. Er iſt angewöhnlich lebhaft, ſpricht mod 
ſchneller ald fonft, hat eine außerordentlihe umd nicht auf gefuns 
den Zuftand deutende Roͤthe im Geſicht. Bei der geringften 
Veranlaſſung fülen ſich feine Augen mit Thränen, was man fonft 
nie bemerft hat. — Der Beſuch Lafitte's in den Tuilerien, der 
großes Auffeben erregte, war lediglih eine große Hufmerffam: 
feit eines Die Konvenienz ebrenden Manneb; die Thränen des 
Königs bei feinem Unblide mochten mehr eine Folge feines jepi- 
gen neroöfen Zuflandes als einer wirderauflebenden Sompatbie 
für Deren Lafitte fein. 

— Paris, 7. Auguſt. Das große Leihenbegängnig der Ger 
bliebenen am 28. Juli hatte am 6. d. mit vieler Feierlichteit 
ftatt, und bie ganze Zeremonie dauerte vier Stunden lang. — 
Fiescht fol ſich beifer befinden, und man zweifelt nicht mehr an 
feinem Auffommen. — Rina Laffave, die Tochter der Frau Petit, 
18 Jahre alt, die mit Fiescht lebte, wollte im Augenblid, da 
fe arretirt ward, fliehen und ſich den Tod geben. Man ver: 
fihert, daß auch ein junge® Mädchen, Namens Becquin, als 
eine der Maitreffen von Fieschi erkannt worden, die ihre Ber 
baltnifje mit ihm eingeftanden und geäußert babe, daß fie ihn 
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öfter8 im Daufe Ar. 50 beſucht hätte, — Es ſcheim ferner wahr, 
dep der Gefhirrmaher Maurey, ein vertrauter Freund von 


Pesch und der Tbeilbaftigkeit verdächtig, derfelbe Mann ſei, 


der in einigen Journalen als fein Onkel bezeichnet worden ift, 

— Herr Doillen-Barrot if am 7. d. in Paris angefommen, 
und des Abents in die Tuilerien gegangen, wo er vom König 
und der ganzen Familie mit vieler Derzlihkeit empfangen ward. 

— Obgleich der König fi feit dem 28. Juli etwas erſchöpft 
fühlt, fo findet man ibn doch jeden Abend unter feiner Familie, 
um bie Deputirten zu empfangen, bie nad Paris zurückkommen, 
und die fih gewöhnlich nad dem Schloſſe begeben, wenn fie ans 
gefommen find, und wo auch die Oppofitions » Mitglieder vor⸗ 
zuglih gut empfangen werben. 

— Varis, den 8. Auguſt. Der beutige Moniteur meldet, 
daß der engliſche Geſandte dem König ein Beglückwünſchungs⸗ 
fhreiben feined Monarchen überreicht babe. Desgleichen wird ges 
meldet, daß der König von Geite des Vororts der ſchweizeriſchen 
Eidsgenoffenfchaft ebenfalls ein Schreiben zu dem gleichen Zweck 
erhalten babe. Die täglich eingehenden Adreſſen an den König 
find fortbin ungemein zablreih. — Es wird das Gerücht im gang 
Paris immer mehr gloubmürdig, daß bie Derzogin vom Berry 
ter Begebenhtit am 28. Juli nicht fremd fei. Man behauptet, 
Triest fei von der Polizei angeftellt gemefen, die Schritte der 
Herzogin von Berry zu beobachten, dieſe babe ihn aber durch 
eine beträchtlühe Geldſumme gewonnen; ed mird zudem von 
Leuten, die jüngſt mit Fieschi geſprochen, behauptet, daß ſich 
derſelbe gerühmt babe, bald im Beſitz von 80,000 Fr. zu fein, 
und daß er dann alle feine Ehulden bald bezahlen werde. Das 
Sournal de Parid widerlegt diefe Gerüchte, an denen fein Wort 
mwahr fel; der Fortgang der Verböre wird indeſſen noch geheim 
gebalten,, jedoch verfidert man, baß die beiden Mitſchuldigen 
befannt feien, daß Fieshi im Augenblick der That die Richtung 
der Mafchine beforgt, der eine den Jolouſieladen aufgethan und 
der andere angezündet babe. 

— Das minifterielle Journal bat gefagt, es feien feine far 
liſtiſchen Sinnbilder bei Gerard gefunden worden; wir haben micht 
arfagt, dab fih Sinnbilder vorgefunden hätten, fondern ein 
Portrait Deinrih ded V,; tem bat man nicht widerſprochen. 
Was nun die Hüte betrifft, fo hat man deren zwei im Zimmer, 
zwei auf der Treppe und drei an anderen Orten im Deus ges 
funden. Die Eigenthüner von ſechs dieſer Hüte find noch um 
befannt. 

— Hr, Horace Dernet wird die Ecene dei Attentat vom 
28. Juli zum Grgenflande eines Gemäldes machen; biefes fit 
für das Muſeum von Berfailles beffimmt Zuvor wird ed im 
Louores audgeftellt werden, 

— In der Eigung der Depntirtenlammer vom 4. Augufl waren 
ungefähr 200 Deputirte. Dee Siegelbemahrer, Perſil, legte der 
Kammer drei Oefehesentrohrfe vor. Im erſten Gefehesentrourf über bie 
Preffen beißt es: Jede Beleidigung gegen die Perfon des Königs 
auf irgend einem Wege der Publikation iſt ein Attentat auf die 
Sicherheit des Staats, und wird befiraft mit Einfperrung und einer 
Geldftrafe von 10,000 bis 50,000 fr. Jede Werhöhnung oder 
lächerliche Darſtellung des Könige wird beflraft mit Einfperrung und 
einer Geldſtrafe von 500 bis 10,000 Fr. In Diskuffionen über 
Akte der Negierung, darf der Name des Königs bei Strafe der Eine 
fperrung und einer Buße von 500 bis 5000 Fr., nicht genannt 
werden. Jeder Angriff auf das Prinzip der Megierung, wie fie 
durch die Fonftitutionnelle Eharte vom Jahr 1830 feſtgeſtellt ift, iſt 
ein Attentat auf die Eicyerheit des Staats und wird beflraft mit 
Gewahrſam und einer Buße von 10,000 bis 50,000 Fr. Mer öf: 
fentlid; feine Anhängfichfeit an eine andere Form des Gouvernements 
ausfpriht in Wünſchen, Hoffnungen oder Drohungen, wird beſtraft 
mit Einfperrung und einer Buße von 500 bis 10,000 Fr. Diefelde 
Strafe erleidet, wer die alleinigen Mechte auf den Thron nicht dem 
. Könige Lonis Philipp I. und feiner Nachfommenfchaft zuerfennt. 
Im Uebrigen bleiben die befichenden Grfege in Allem, worin fie 
nicht den gegenwärtigen wibderfprehen, in Kraft. Im Fall einer 


zweiten oder noch weitern Beftrafung derſelben Perſon oder deffelben 
Journals im Laufe eines Jahres Fünmen diefe Strafen auf das Dops 
pelte des Marimums, bei ber periodifchen Preffe auf das Wierfache 
gefteigert werden. Es iſt verboten, Subferiptionen zur Dedung der 
Geldbußen; bei Einfperrung und einer Strafe von 500 bis 5000 Fr, 
zu eröffnen. Die Redaktoren der Beitfchriften müffen ſich bei ihrem 
Journal unterzeichnen; müſſen Berichtigungen von der Regierung 
über etwaige in ihrem Blatte falſch dargeſtellte Thatſachen annehmen, 
müffen endlich die Verfaſſer der Artikel nennen, welcht Gegenſtand 
gerichtlicher Inquiſition find. — Zeichnungen, Zithegrappien, Kupfer— 
fliche u. f. w. dürfen ohne vorhergehende Autorifation des Präfeften 
nicht aus geſtellt oder verfauft werden. Theater dürfen ebenfalls nicht 
ohne vorhergehende Mutorifation errichtet werden; eben dieſe Auteri— 
fation ift für die Stüde, die gefpielt werden, nothwendig. Gin 
welterer Paragraph handelt von dem gerichtlichen Verfahren. Ber 
zweite Gefeesentrourf erſtreckt ſich auf die Affifenhofe. 

— Die Wittwe des Herzogs von Treviſo fol eine Penfion von 
20,000 fr., auf ihren Sohn rüdfällig; der General Blin eine Penfion 
von 3000 fr. (außer feiner Generals: Penfion); die Wittwe des ®es 
nerals Werigny eine Penfion von 6000 Fr., je zum Deittel rüds 
fälig auf ihre drei Kinder, umd die Mutter des Kapitäns Willate 
3000 Fr. erhalten. 

— Der Tiſchler, welcher das Holzwerk zur Mafchine verfertigte, 
ift als unfchuldig erfannt und wieder frei gelaffen worden. Gerard 
war drei Monate vorher zu ibm gefommen, und hatte die Holz 
mofchine mach einem gezeichneten Plane beſtellt; der Tiſchler hielt 
ihn für einen Fabrifanten, und es fiel ihm nicht ein, nach dem Zwecke 
der Arbeit zu fragen. Er forderte 5 Fr. für die Arbeit, und lieh fie 
endlich für 5 Fr. und zwei Gläſer Wein, für ſich und feinen Ges 
fellen. Fünf Tage fpäter war die Arbeit fertig; Gerard fam, um 
fie abzuholen, mußte fie aber nachher einem Kommiffionär überlaffen. 
Bei diefer Gelegenheit nannte er ſich, und zwar Gerard; feinerfeits 
ließ er fich den Namen des Tiſchlers geben, und ſchrieb Ihn auf die 
Mafdyine, wodurch man ihm machher erfuhr. Abends um 6 Uhr 
verhaftet, hatte er bald feine Unfculd nachgewieſen; um 1 Uhr 
sourde er zugleich mit dem Lampiften zu Gerard geführt, und ers 
kannte ihn. 

— Mitteljt Proteftion hatte fich Fiescht, troß feines ſchlechten Zeus 
mundes, einen untergeordneten Play in einer von der Präfektur abs 
bängigen Berwaltung verfchafft, aber in Folge von Streitigkeiten mit 
feinen MWorgefehten verlor er die Stelle, und feitdem ſuchte ihn die 
Polizei vergebens auf, da er fich mehrmal gerühmt haben follte, wenn 
man ihm 100,000 fr. gebe, fo nehme er es äiber ſich, Ludwig Phi- 
Hipp zu ermorden. Nocd am Tage des Attentats wurde die Polizei 
von Fleschi und feinen Mitſchuldigen geifft, indem fie ihe wage Ans 
zeigen über die mörderifchen Entwürfe aufchidten, und fogar das 
Theater de l'Ambigu comique als Ort der Höllenmaſchine bes 
zeichneten. Die Polizei ließ dort Nachſuchungen anſtellen, aber vers 
gebens. Dennoch Tag im der Anzeige eine halbe Wahrheit, denn 
das Haus, ans melden die Maſchine losbrach, liegt auf dem Plate 
des alten Ambigu comigue. i 


Deutſchland. 


— Karléeruhbe, 5. Auguſt. Der Schmuggelhandel bat in 
unſerm Lande — die Rheingränze hinauf von Kebl bis nad 
Baſel — fo überhand genommen, daß die Regierung genöthigt 
war, zur Beendigung dieſes Umweſens vor einigen Tagen meh—⸗ 
rere Rompagnien Infanterie an die Gränze abzufertigen. 

— Bom Main, 6. Auguſt. Dente bat Die hohe deutſche Bun ⸗ 
dedverfammlung ihre ordentlichen Sipungen wieder eröffnet, nach⸗ 
dem am Dienflag der neue K. preußlfhe Bundestags» @efandte, 
General von Schöler, aus Bad⸗Ems, geftern aber der K. öfters 
reihifhe Praͤſidial / Gefandte, Graf von Münd) » Bellinghaufen , 
ans Wien zu Frankfurt eingetroffen find. 

— Der Urteflihe Brunnen auf dem Antonsplatze zu Dredden 
gibt im eimer Tiefe von 275—279 Ellen ein heües, trinfbares 
Waſſer, erbebt fi 7 Ellen 8 Zoll über das Bobrloch mit einem 
Strahl von 3; Zell, Die Uushente beträgt täglih 300 Tonnen. 
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Ein gefmadonlied Baſſin wird das Waſſer faffen, und man 
vermuthet, daß fhon zu Michaelis alles: vollendet daſtehen werde, 

— Berlin, den 3. Auguſt. Das beutige Geburtsfeſt Br. 
M. des. Königs (geb. 1770) wurde im der bieflgem Refidenz von 
den Bewohnern jeben Standes in altgemehnter Weife mit deu⸗ 
jenigen Geſinnungen der treueſten Liebe nad Anhänglichkeit bes 


börden ift das Signalement von. 54 Ewiſſarien der Parifer Pros 
pa mitgetheilt. Es (Ind Franzoſen, Polen und Piemontefer, 
die auf allerlei verfchiedene Paͤſſe reifen und nichts Geriugeres 
im Plane haben follen, ald dem Kaiſer Nikolaus während ber 
Heerfchan bei Kaliſch zu ermorden. Die Emtrüfung iſt allge 
mein, und felbft Diejenigen, welche fi fonft mehr auf die Geite 
ter Fiberalen meigten, dffuen die Augen und erbliden mit Ent: 
fegen den Pfubl vom Verbrechen, durch melden dindurch jene 
Menſchen die Völker zu einer neuen Geftaltung führen wollen. 
Die Paßverordnungen wurden fehr gefchärft, ja es ift im der 
Regel jedem- der Uebertritt auß umferer Provinz über die Brenze 
von Polen verwehrt; nur durch gang befondere Cegitimirung und 
Nachweis der dringendften Gefhäfte wird es möglich, hinüber zu 
gelangen. 
Bolen, 


— Kalifch, 23. Juli. Im Lager auf der weltlichen Seite 
der Proßna iſt feit 14 Tagen die 9. Infanteriediviflon, General 
Zimofejew, Pongentrirt. Diefe Truppen werden täglih in den 
großen Bewegungen der Taftif geübt, und bier anmefende fremde 
Offigiere fprachen fih bewundernd über die vorzügliche kriegeriſche 
Haltung und Gemwandtheit der Bataillone, die Leichtigkeit ihrer 
Formationen und Entwicklungen und die Sicherheit aus, mit der 
die höherm Führer ihre Maffen bewegen. — Das Zeltlager grup⸗ 
pirt fih malerifh am rechten Ihalrande deB Fluſſes und bildet 
mit der reichen Niederung am Fuße deffelben ein Landfchaftsbild, 
daB durch das buntefte militärifche Treiben belebt wird, — Um 
fere Truppen feben der Ankunft ihrer preuffiihen Waffengefährten 
mit Verlangen entgegen. Befonders find die Offiziere unferes 
Generalftab3 in gefpannter Erwartung, zu Gunften welder Trups 
pen fih die Meinung der Kenner entfdeiden wird, melde Ges 
iegenheit haben, zwiſchen dem preußifchen Urmeelorps in Schleſien 
und unferm bier verfammelten Vergleihe zu sieben. Gie glauben 
weder den Vergleich der Garten noch der Kavallerie und Artillerie 
ſcheuen zu dürfen; in Beziehung auf unfere Pinteninfanterie ſteht 
ihre Meinung jedoch nicht jo fe. — Im Innern der Stadt ent» 
falten fich die Feſtvorbereitungen mit kaiſ. Pracht. Der Saal des 
Schauſpielhauſes enthält eine neue reiche Ausſchmückung durch Bers 
liner Künftler, und die Hauptfronte eine Säulenballe ald Vorbau, 
In den Gebäuden der Stadt find 150 Wohnungen für fürftlihe 
Derfonen und 300 für die Gefolge und vornehme fremde vor⸗ 
bereitet, deforirt und meublirt, Jede Wohnung ift billetirt, und 
man fcherzt hier über die militärifche Form, die wohl die Nach—⸗ 
weifung der Wohnungen ammehmen wird. Der neu im Parte 
erbaute Speifefaal, nahe dem Woiwedfihaftspalafte, der Wohnung 
ber Monarchen, faßt 1000 Perfonen und wird mit rotbem 
Sammet zeltartig drapfrt, Die Bewirthung und die Feſte find 
von dem Befiger des Hotel de lEurope in Warſchau, a 1a fl. 
polnijch dad Eouvert, übernommen. — Ein ähnliches, noch großr 
artigeres Gebäude erhebt fih im Mittelpunfte des Lagerd der 
Barden. Es if zw militärifhen Feften und zum Vereinigungs⸗ 
punfte beider Nationen beftiimmt, und wird durch 5 mit Gales 
rien verbimdene Pavillons gebildet, vom deren Plateformen die 
Döfe das Abbrennen eines großartigen Feuerwerkö anfehen werben, 
Diefer Bau allein ift gu 42,000 fl, poln. vera t. Den Ge⸗ 
fammtbetrag der Koften berechnet man auf 5 Mill Gulden polnifc. 

— Der Generalquartiermeifter der aktiven Urmer, General 
v. Berg, mird im einigen Tagen bier zur Inſpizirung erwartet, 
Die alleinige Leitung aller befprodenen Anordnungen if dem 
Derften v. Sobolew, einem verdienſtlichen wiſſenſchaftlichen Offi⸗ 


zier der Marineartillerie, übertragen. Dr. v. Sobolew, ein Freund 
des Fürften Warfhawäty und fein Gefährte in den letzten Feld, 
zũgen, focht in dem Sriege 13 — 15, und wurde bei Leipzig ſchwer 
verwundet. Er empfängt Fremde mit FZuoorfommenheit und res 
präfentirt feine jehr bedeutende Stellung mit Würde. — Der 
Fürſt iſt nicht auf den Vorſchlag eingegangen, für die Zeit der 
Zufammentunft die Grängbemadhungslinie binter die Drosna zu 

gen; nur uniformirte und legitimirte Perfonen werden Dies 
felbe überfchreiten dürfen. Man will, und mit Recht, das Zu: 
ftrömen «des hommes sans aveus vermeiden. 

— Ralifh, 20 Juli. Screen feit einigen Wochen liefen in 
unferer Gegend unbeftimmte Gerüchte, es Fünne wohl mod eine 
Störung der großen, auf die Mitte Septembers beitimmten, 
DHeerfhau eintreten. Im Algemeinen lachte man darüber, da 
bereits olle Anftalten zu derfelben in vollem Gange waren, Ber 
denklichere Geſichter machten die Leute, ald vor Kurzem bie lü: 
genhafte Sage ſich verbreitete, es fei in Petersburg ein Aufitand 
außgebrohen, an welchem auch dad Militär Theil genommen habe. 
Jeht erfährt man, es habe fi in unferm Königreiche eine Schaar 
von Emiffarien der parifer Propoganda einfhleihen wollen; fie 
hätten unter der Dand, mit der größten Vorſicht, Werbungen 
verfucht und den verbrecheriſchen Plan entworfen, den Kaiſer 
Nikolaus aus der Welt zu ſchaffeu. Dabei ſeien fle von ber 
eitlen Hoffnung geleitet geweſen, dad polniihe Militär für ſich 
zu gewinnen, und unter dem Schutze deſſelben ihr Verbrechen 


audjuführeı. 
Spanien. 


— Bayonne, 25. Juli. Den 20, rüdten alle chriſtiniſchen 
Truppen zu Puenta la Reyna, Obanos, Legarda und Murru: 
zabal ein; dem 21. ward Rafttag gehalten, dem 22. jepten fie 
fich , in zwei Kolonnen getheilt, wieder in Marſch, und zwar Die 
eine gegen Eitela durd die fünigl. Straße von Maneru, und 
die andere nach demfelben Punkt dur Mendigarria und Lagarra. 
— 400 Mönde oder Pfarrer, welche die Furcht vor Mißband⸗ 
lung aus den Klöftern von Sarragofa vertrieb, haben einftweilen 
ihren Wohnſitz im den verfchiedemen Dörfern Urragoniens und vor» 
züglih zu Calalaju aufgefhlagen, Als Bauern verkleidet und 
mit berabbängenden Haaren hoffen fie, unentdedt zu bleiben. 

— Aus Bayonne vom 3. Aug. wird gemeldet, daß die Madrider 
Beitung eingetroffen, und wirklich das Defret enthalte, daß 900 Kid: 
flee in Spanien aufgehoben werden follen. — Berner wird gemeldet, 
daß Eordova bei Ta Purbla abermals in einem blutigen Treffen über 
die Karliften geſtegt habe; mähere Berichte werden noch erwartet. 

— Es fcheint beſtimmt wahr, daß die Königin Chriſtine von Spa: 
nien, heimlich mit dem Obriſt Mugnoz ſich vermählt habe. 

— Bon der Cataloniſchen Graͤnze unterm 26. Juli wird ges 
meldet, zu Barcellona feien am 24. und 25. die Alöfter au 
gegriffen, umd die Mönche, die man antraf, ermordet worden. 
Die Infanterie habe ſich geweigert, die Rubeflörer anzugreifen, 
umd die Savallerie habe bloß zwei Schein Angriffe gemadt. Der 
Konititutiomel erzählt die Sache fo, daß, während der General 
Kapitän Llauder zu Reus gemefen fei, wo das Volk vorber jwer 
Kibiter zerftört habe, au zu Barcelona nad einem Stiergefechte 
das Volk ſich auf die Mlöfter geworfen, und bei Llauders Zu 
rüdfunft dahin drei öfter in Brand geſteckt habe. Auch zu 
Tarragona wären mad der Gazette dreißig Mönche ermordet 
werden, Nach dem Eonftitutionel wären biefe Auftritte die Folge 
mehrerer Treffen, welde die Stadtmiliz den Sarliften, unter 
denen man manche Mönche ſah, Hieferte, und in welchen Mit 
eiano® gefallen feien. 


Bor ungefähr acht bis meun Wocen find folgende Begenfände 
vom Boftmagen von Schaffhaufen nad Müncdmpl entweder cntwen- 
det, oder in einen andern Potimagen beim Umwechſela gelegt wor» 
den; mämlich: ein neues, braunfeidenes Gonnenichirmaen mit 
Franfen ‚ ein neuer olivengrüner Regenſchitm von Baummolle, und 
en dunfelgeüner Frauenzimmermantel bon Wieder ‚ por met Taffet 

ürterr. Dan erfucht daher die bochlöblichen vonanter, ım Falle 

&h etwas davon auf denfelben vorfinden follte, oder wer fon da · 

rüber Musfunft geben konnte, die Anzeige an Herrn 8. G. Holbe 
beim- Flach zum Hecht in St. Gallen zu machen. 


Der 
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Im Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 

— Die durch die Tagſatzung nach München, Stuttgart und 
Karldruhe geſandten Ktommiſſarien, welche den Auftrag haben, 
um günfligere Bedingungen für den Einlaß ſchweizeriſcher Pros 
dufte gu unterhandeln, find bie Herren v. Muralt, Alt. Bürgers 
meifter von Zürich, Derzog von Aarau und Präſident Gonzens 
bah von St. Gallen. 

— Die teffinifhe Geſandtſchaft in Bern fol Nachrichten erhal, 
ten haben, daß die Cholera im Kanton Teffin ausgebrochen ſei, 
oder nad Andern, fie zeige fih in Stalien, nabe an den Grenzen 
Teifind. Go viel ift gewiß, daß fie vom ſüdlichen Fraufreich, 
wo fie im dem biſsher von ihr heimgefuchten Orten nah und nad 
abnimmt, ihrem Weg bereitd nad Piemont eingefhlagen hat und 
sehr heftig im Cont, einer Stadt zwiſchen Nizza und Turin, 
audgebroden ift. Man ift daher in Genf auch fehr beforgt. 

— Freiburg, 10. Auguſt. Diefen Morgen ift feine Excel 
benz Monfignor de Angelis, Erzbiſchof von Karthago, in Par- 
tibus infidelium , römifher Runtius in der Schweiz, von Bern 
ber in einem vierfpännigen Wagen angelangt, und bei dem Fürft- 
bifhof von Laufanne und Genf abgefliegen, der ihm eine Strede 
Weges entgegengefahren war, 

— Die Bündner Zeitung meldet aus Gt. Ballen: Um 5. 
Auguft entitand bei Berlefung des Protofolld vom 4. ein erneuers 
ter Kampf, ähnlich dem vom vorigen Tage. Der Erfolg war 
aber fein anderer, ald daß fih die Römlinge, deren ganze Kraft 
im Aufwühlen der Defe des Volkes befteht, nochmals vor dem 
Publikum an den Pranger ftellten. Am 6. wurde dann befchlofs 
fen, die am den beiden vorhergehenden Tagen gefaßten Befhlüffe 
der Ganftion bed Staates, mithin ded Geſammt-Großrtathes, 
ga unterwerfen, Somit find wenigftens die Rechte ded Staates 
geehrt. Was wird aber die Folge fein, wenn der politifche große 
Rath St. Gallens die Beſchlüſſe des Corp. Cathol. verwirft und 
Bünden unbeweglich bei feinen Befchlüffen in der Bistyumsange- 
kegenheit verharrt? Doffentlih nichts Anderes, als daf die Pfaf⸗ 
fenpartei in St. Gallen wird nachgeben müffen, 

— Don den 32 Patholifgen Prieftern, die fih im Kanton 
Genf befinden und im demfelben angeftellt find, haben 28 eine 
#Denffhrift an den Biſchof von Laufanne und Genf über die 
Schlingen, welde die Irrlehre der Batholifhen Bevölkerung legt", 
unterfhrieben. In diefem neuen Brandbriefe des Ultramontas 
uismud gegen die Freiheit und Unabhängigkeit der Schweizer und 
des brüberligen Vereins der Kantone, werden alle Behörden, 
alle wohltyätigen und gemeinnügigen Anftalten des Kantons Genf 
verbädhtiget, des Proſelytismus, der Ketzerei befchuldigt, mit 
bem giftigften pfaffiſcher Anmafung befubelt und fogar 
die Patholifhe Bevölkerung gegen die Regierung und ihre refor⸗ 
mirten Mitbürger aufgehet, Am Ende dieſes Brandbriefes fagen 
biefe fanatifchen Römlinge zum Bifhofe: „Die Keperel hat ſich 
oft vor Euer Guaden unter dem Lammesfell gezeigt; und mit 
minder hellen Mugen und Taubeneinfalt wären Sie der Gefahr 
audgefeßt gemefen, vom der Schlauheit der Schlange überwältigt 


gu werden. " Dann erflären diefe Römlinge, daß in der katho⸗ 
lifchen Kirche (St. Germain) zu Genf am zweiten Tag der Oftap 
der h. Apoftel Peter und Paul (50. Juli) alle, unanime voce 
dicentes, diefe Erklärung in Gegenwart des allerheiligſten Ca» 
framents unterzeichnet haben.» — Man verfigert zwar, der 
biefige Biſchof babe diefe Schrift mißbifiiget; allein laut und öffent» 
li) wird er es mit thun dürfen, befonder6 da ber paͤpſtliche 
Runtius bier eintrifft, der ihm ſchon wieder ſählen wird, wenn 
er zu weich und nachgiebig werden follte. Die Genfer, melde 
dem Bifchof und feine Begleiter mit Eprenbezeugungen, Höflid 
keiten und Geſchenken überhäuften, fommen um ihre »fatholifche 
Geiftlicpleit », denn fo arg bat fie fih nod nie entlarut, befon» 
derd der Erzpriefter Vuarin, der an ihrer Spitze flieht. Es 
ſcheint auch, diefer Letztere babe nicht auf bes Bifhofs Erlaubniß 

artet, um dem Brandbrief druden zu laffen, Einer ber hie⸗ 
Er Geiſtlichen, der Genferdoſen u. dgl. aufjumeifen hat, fagte 
legtere Tage: „Nun dürfen wir nicht mehr nad Genf gehen, / 


Deutfhland . 


— Berlin, 8. Auguft, Aus Neufahrwaſſer meldet man 
unterm 3, Auguft: Sntereffant war ber heutige Morgen, wo 
in der Zeit von 4 — 6 Uhr bei der herrlichen Witterung bie 
Kaiſerlich⸗ Ruſſiſche Flotte mit den Truppen fignaliflrt wurde. 
Taufende von Menſchen find bereitd ald Zuſchauer bier; indeffen 
if der Wind fortwährend fo ungünftig, daß es den 60 Richter» 
Fahrgengen bis zu biefem Augenblick nicht möglich geweſen if, 
bei den Kriegsſchiffen anzulegen. 

— Berlin, a. Aug. Wir haben eine Emente erlebt und 
war eine um fo bedauernöwerthere, da leider gerade bie geftrige 

er des Geburtstages unferd allverehrten Königs die Derans 
lafung dazu gab. Das Volk ift hier gewöhnt, an dem Gburts⸗ 
tage des Königs nichts zu arbeiten, ſondern F fhlemmen und, 
befonders der niedere Pobel tüchtig Branntwein zu trinken, Am 
Abend des 3. Auguſts wurde immer "im Thlergarten, auf bem 
Erergierplahe vor dem Brandenburgerthor und felbft in ben Straßen 
unferer Stadt, geſchoſſen, Schwärmer und Kanomenfhläge losge⸗ 
lafen, Heine Feuerwerfe veranftaltet u. f. w. Das Gouverut⸗ 
ment und die Polizei ſahen fi unmittelbar vor ded Königs Ges 
burtötag auch bdiedmal veranlaft, das Schießen und alle feuer 
gefährligen Vergmügungen am 5. Auguſt zu unterfagen. Wie 
das aber vorauszufeben ift, fo werden folhe Verbote an freuden- 
seihen Tagen, wo Taufende mehr ald gewöhnlih weenen uff die 
Lampe gießen“, wie man bier in Betreff des Brannteweistrin 
tens fagt, am wenigften gehalten. Die Behörde hat dedwegen 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, die aber, wie es fid zeigte, ben 
noch nicht hinreichend waren. Auf dem Ererzierplape war eine 
ungeheure Menfhenmenge verfammelt. Raum war die Nachricht 
eingeiroffen, fo ertönte ein furchtbares Gebrüll: „Es lebe der. 
König!« u. f. w., und Piftolen, und Kanonenfchläge erfchallten, 
Schwöärmer wurden in die Luft gefhleudert ıc. Sogleich famen 
Polizeiagenten und Gendarmen zum Vorſchein, erinnerten an 
dad beftehende Verbot und wollten dem Unfug Einhalt thum, 
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Dod das Volk jagte fie fort. Darauf erſchleuen Uplanen und 
das Volk begrüßte fie mit Steinwürfen, wurde bandgemein mit 
ihnen, nahm einigen die Langen und jagte bie Pferde in die 
Eprer, Diele wurden dabei von beiden Seiten verwundet. Das 
Volk ſtürmte auf den Zirkus — bretterne Bude auf dem Erer- 
sterplap, wo bie Kunftreiter Vorfiellungen geben — und zer: 
trümmerte die fenfter. Verfolgt und von dem Militär gedrängt 
Rürgte es dur dad Thor unter Gebrüll, die Linden hinunter 
nad dem Kommandaturgebäube. Feuſter wurden unterwegs eins 
geworfen, Laternen jertrümmert und an einigen Orten felbft das 
Pflaſter aufgerifen und auch am Sommanbaturgebäude einige 
Fenfter zerſchlagen. Ueberall ſchritten nun Miilitärdetafchements, 
befonderd von ter Kavallerie, ein, um die Straßen von ben 
Rubheflörern zu reinigen, Das Gebrüfl dauerte fort, unter ben 
Linden war fortwährend eine große Maffe verfammelt, Die fa 
vallerie ritt mit gezogenem Gäbel ein: Gteinwürfe fielen und auf 
beiden Geiten gab ed Verwundungen. Auch in den Thiergarten 
drang SIufanterle, ed fielen Schüffe und tie Menge zerflob. — 
In den Rebenftraßen ertönte gleichfalls Gebrüll und Laternen ıc, 
wurden gertrümmert,- Erft nah 2 Uhr Morgens trat allgemeine 
Muhe ein und das Militär hatte vollfonmen die Oberhand erhals 
ten; allerdings war es auch nur eine Pöbel ⸗/Emeute. — Beute 
mun bereut gewiß Jeder das Geſchehene. ine Menge Mens 
u, man fagt etlihe und ao bis 50 follen verwundet, ein 
ittmeifter bereitd an feinen Wunden geftorben fein. Ein bober 
Gtaatöbeamter ſoll ftarf in das Gebränge gefommen fein und 
auf der Flucht eimem ber ihn Verfolgenten einen Hrm vom Leibe 
—— Deute Nacht wird das Militär unter den Waſ⸗ 
fen bi 


— Berlin, 7. Auguſt. en wird böfer Wille im Aus⸗ 
lande die Erceffe in Berlin zu einer Meuterei ftempeln, die po» 
litiſche Stimmung, wenn überhaupt bei uns vom einer folden 
die Rede fein kann, ſteht nicht in der entfernteften Verbindung 
damit, bie Rubeflörung ging einzig und allein von dem zahlrei: 
den Gefindel der Daupiftatt aus. Bewunderndwärdig if die 
Geduld, mit welder das reguläre Militär mit diefen Gubjeften, 
namentlich mit ben keiten Ercefen am Tage des 4. und in der 
Nacht zum 5., verſuhr. Da mo es das Militär mit der gebils 
beten Klee zu thun befam, lief alles in der größten Orbuung 
ab; fo z. B. fand es das Militär am Mbend des 5. nbthig, 
das Krauzlerſche Lokal unter den Linden von den Gäſten zu 
rãumen. Der befebligende Dffizier trat in den Saal und fors 
derte die Derren auf, ſſch zurüczugpiehen; mehr war nicht möthig, 
feine Hufforderung fand ohne Widerrede Gehör, Eine andere 
num zu ernfteren Betrachtungen führende Frage iſt ed, woher bei 
uns das fo fehr zahlreiche Geſindel, deſſen id oben ermähnte? 
Allerdings läßt fih da nur auf bie ſtark eingeriffene Brodloſig⸗ 
keit binmeifen. Der Zollverein, ein großes Werk unferer Regie 
rung, wird wohlthätige Früchte für das deutſche Vaterland im 
Allgemeinen und aud für ums insbefondere tragen, doch zu den 
Opfern, zu denen ſich jeder eintretende Staat anfänglich ent 
fließen muß, gehört allerdings bei und auch das, daß Diele 
auffer Konkurrenz und folglih auſſer Brod gefegt werden, Go 
Äft uns anwelt Potsdam ein Dorf befannt, wo lauter Weber 
wohnen, die neuerlich brodlos geworden find. Gie haben bei dem 
König eine Bittſchrift eingegeben, und S. M. bat auch für dem 
Augenblick ausgeholfen, allein neue Nahrungszweige ihnen amyur 
weifen, daß vermag bie Regierung nicht, nur mit der Zeit wird 
ſich diefer Uebelftand ausgleichen. 

— Aus Preußen, 2, Auguſt. Gewiß bat das Attentat 
auf dem König ber Franjoſen feinen tiefern Eindrud in Paris 
gemaht, ald es bier der Fall war. Abgeſehen von der Schaͤnd⸗ 
lichkeit des Verbrechent felbft, verhehlt man fih nicht, daß, 
wenn es gelungen und der König ein Opfer geworden wäre, 
Frantreich in neue Konoulfionen hatte gerathen müffen. Wie fehr 
dadurch der Friede Europa’s gefährdet worden, bat bie faum vers 
* Julius·Revolution gezeigt. Man weiß jetzt, wad man 
Ludwig Philipp ſchuldig ift, wie viel an feiner Perfon hängt, 


und ift micht umſonſt beforgt, daß feine Geſundheit durch dieſe 
Kataſtrophe gelitten baben möge. Briefe aus Paris von ahtungs- 
werthen Perfonen verfihern, daß der König moralifch ſehr ber 
abgenimmt fei und fi feit diefem Hugenblide fehr leitend füble. 
So viel Geifledgegenwart er audjpejeigt bat, fo war bad Atten- 
tat doch zu überrafhend, doch zu fürdterlih, um nicht Dem 
Stärfiien zu erfhüttern. Diefes ſcheint wirfli der Fal gewe⸗ 
fen zu fein, und wir wiederholen ed, man ſcheint nicht ofme Grund 
für die Toge eines Fürften beforgt, tem Europa unter jo ſchwie⸗ 
rigen Umftänden fo viel zu danfen hat. Don welcher Seite her 
alfo daB Verbrechen verübt worden, immer bleibt es bie zera& 
(heuungswärbigfte That. — Man glaubt, daß unfer Hef dem 
König der Framzofen feine Glückwünſche zu ber glüdlich angtmen- 
deten Gefahr ausfpreden laffen wird, und es ift noch umgrwiß, 
ob unfer Benollmähtigter in Paris damit beauftragt, ober ein 
eigener Adgeordneter dahin gefendet werden wird. 

— Danzig, 3. Aug. Das Lübecker Dampfſchiff Nikolai I. 
Eapitän N. W. Stahl, iſt geſtern im Dafen angefommen, um 
bie faiferl. ruſſiſchen Pferde ausjufegen und bat Darauf um amoll 
Uhr Nachts feine Reiſe wieder fortgefegt. Heute Morgen iſt die 
Flotte, beitehend aus gehn Linienſchiffen, vier Fregatten und eimer 
Korseite mit 6035 Mann im Untommen und wird Nachmittags 
zu Anfer geben. Die Ausfchiffung der Truppen wird micht vor 
morgen ftatt finden fünnen, 

— Aus dem fähfifhen Ersgebirge, 6. Auguſt. Dem 
Vernehmen nad wird aud in Böhmen ein betraͤchtliches Uebungd 
lager gehalten werden, und man kauft Vorräthe dazu am unfrer 
Breme auf. Man fchägt die Zahl der Truppen, welche yufamı 
men gejogen werden fellen, auf 40,000 Mann. Der 
iſt auch wohl deshalb mit bei und im die Höhe gegangen, Die 
außerordentliche Trodenheit in Böhmen fügt diefem Lande im zwei 
aufeinander folgenden Jahren die zweite Mißärnte zw. 

— Dien, den 5. Auguſt. Leander und Lord Byron find 
nicht mehr Die beften Schwimmer. Um 1. Auguſt wollten ade 
der beflen Schwimmer von den Deſterreichiſchen, im Vorarlberg 
gelegenen Truppen von Bregenz nah Lindau (hmimmen. mei 
erreichten dad Ziel; vom Lindau mach Bregenz find es 3500 Rlafe 
ter, von einem Dardanellenfchloffe zum andern 2280. Die Sie 
ger famen ganz blau an dad Land, und Puls» und Herjſchlag 
waren faum fühlbar. 


Frantreid. 


— Parisé, 6. Auguſt. Man fpricht fehr viel von der Derzogie 
von Berry ald Anftifterin des großen Verbrechens, und jmar 
weit freier als man glauben ſollte. Fleschi wird als Antl-Deug 
bargeftellt; während Lehterer Die Oerzogin verrathen, fol Erſt⸗ 
genannter an der Regierung, bie ihn ald Spion nad Italien ges 
fandt, zum Merräther geworden fein. Fiebchi, beißt es, rt 
feiner Partei an, und bat fi bloh durch Geld zu ber Gräuel- 
that verführen laffen. Ich gebe das Gerücht über die Derzogin 
von Berry bloß weil es allgemein verbreitet ift. Die Tagesblät- 
ter fprahen umverholen darüber. Fieschi fol den Eatanshandel 
für 200,000 Fr. eingegangen fein und 100,000 Fr. ald Hands 
geld erhalten haben. 

— Paris, 6. Aug. Was das biefige Attentat betrifft, fo 
nimmt man jetzt das gleich Anfangs verbreitete Gerücht, daß eb 
unter ben Legitimiften jenfeits der Alpen feinen Urſprung ger 
nommen, ziemlich allgemein für die Mahrheit an. Der Jmed, 
warum man es den Republifanern zufchrieb, iſt erreidht: die 
Preßgefege find vorgefchlagen und werden mit einigen mildernden ’ 
Zufägen obme große Schwierigkeit durchgehen. Das. Bolt fü. 
mert fih wenig darım, la boutique ei la bourse befchäftigen 
die Parifer jept gerade jo, wie ehemals la gloire de France, 
und wenn der Framgofe einmal etwas für feine Einbildungöfraft 
bat, fo iſt — bis auf weitere Ordre — Alles gefagt. 

— Paris, 6. Auguſt. Ueber den zeremonicilen Theil ber 
geftrigen Trauerfeier enthalten unfere Tagesblätter die Meinften 
Details, fo daß micts binzuzufepen bleibt, Doc verdient der 
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aufferordentlihe Eindruck, melden ber erſte Leichenwagen, in 
welchem die fterblihen Reſte des 16jährigen Mädchens, Lonife 
Sofeppine Remy, lagen, hervorgebracht, noch befondere Erwäh⸗ 
nung. - Es läßt ſich fhwer eine Vorſtellung machen von dem uns 
gemeinen Effelt ded Zuges, der die ganze Bevölkerung auf die 
Etrafen, vor bie Fenfter und auf die Altanen lodte. Die Nas 
tionalgarde war feit 1851 micht fo vollſtaͤndig unter die Waffen 
getreten. — Die neuen Geſetzeavorſchlaͤge finden allgemeinen Tadel. 
— Der arſte Gedanfe nad der Unthat vom 28. Juli war, ed 
feien —— mit unter der Decke; dann hieß es bei vielen 
Juſte⸗milleus, deren Auſicht durch die zahlreichen Verbaftnehmuns 
gen einigermaßen beftätigt fehlen, Die Republifaner feien die Rü- 
beisführer gewefen. Später famen die Bonapartiften aufs Tapet. 
Jept fommt die Reihe neuerdings au die Karliften, die im großem 
Verdacht find. — Die Habitue's des Cafe Volois und Cafe 
de Paris tragen Feine Scheu, ihr Bebauern auszjudrüden, daß 
Fiesht und Konforten nicht ihren Zwed erreichten. Es find dies 
junge Legitimiften, eine Gegenart der bedfsbärtigen Republifaner ; 
diefe Fakhionables drüden bei jeder Gelegenheit ihren eingemurs 
gelten Haß gegen Die herrſchende Familie aus, deren Tugenden 
ifnen ein Gräuel find; von ihnen rühren alle Berleumdungen 
ber, die gegen die Königin und bie Prinzeffin Adelaide ausge 
ſtreut worden. 

— Paris, 9. Auguſt. Welcht Mühe auch die minifteriellen 
Blätter fih geben, Fieshi, als vom den Bonapartiften befoldet, 
barzuftellen, die Gutunterrichteten laffen von ihrer einmal gefaß: 
ten Meberzeugung nicht ab, die fhändlihe That dem weiblichen 
Theile der.Legitimiften zuzuſchreiben; Weiberrache allein vermag 
fo ein ungeheures Verbrechen aufzufaſſen. Man gebt ſchon fo 
weit, von der Verhaftuehmung des Marfhalls Dudinot und fel- 
ner Familie zu fprehen, indem ihnen Mitwilfen und Theilnahme 
des Attentats vom 28. vorgeworfen wird. Befanntlih war die 
Herzogin von Reggio Eprendame der Gräfin Luccheſi. Ohne die 
fer Neuigfeit vollfommen Glauben beizumeſſen, verdient das Ger 
rücht ſchon befontere Erwaͤhnung. Ferner behauptet man, und 
mit Beſtimmtheit, daß die Berry an dem verbängnißvollen Tage 
bier geweſen fei, und fpricht ſelbſt von ihrem Quartier, meldes 
unfern des Schauplaßes, wo das Verbrechen begangen worden, 
liegt, mit einem Worte, man nennt das Hotel de Bretogne in 
ber Rue Pont aus Choux. Die Derzogin fol diefe Wohnung 
wenige Augenblide nah dem Ausbruche der Mafchine verlaffen 
baben, ald es ſchon befannt war, daß der Anſchiag mißlungen. 
Das Hotel de Bretagne iſt ein mnanfehnliches Haus, 

— Paris, 10. Auguft. Die dffentlihe Meinung über das 
neue Preßgeſetz, nicht nur im der Hauptftadt und im Königreich, 
fondern auch in England, Belgien und unter allen Berftändfgen, 
offenbart ſich allenthalben mit Stärke laut und entſchleden das 
gegen, man glaubt, e8 werde fih faum eine Majorität dafür im 
ber Deputirtenfommer zeigen, oder mit bedeutenden Abaͤnderungen. 

— Berihte aus Avignon und Lyon vom 7. d. verſichern, daß 
die Eholera noch nicht bis dahin vorgedrungen fei. Im Toulon 
bat file während fünf Wochen 1375 Menfchen bingerafft; in Mars 
feille 1770; im beiden Städten iſt fie num beinahe wieder ganz 
verfhmunden. — Dingegen hat fle ihre Richtung gegen Piemont 
gesommen, und {ft in Ppnorelles, unweit Turin, fo wie in Ges 
nun, ausgebrochen, wo fie in dem engen Straßen und bei den 
vielen Armen große Verbewrungen anrihten dürfte, Der König 
iſt mit Familie eilig von Turin abgereiöt, und fol feine Staaten 
verlaffen haben. 

— FSieschis Mitfhuldiger Heißt Mauren, und war ald Sattler 
im Marſtall des Herzogs von Angouleme angeftellt; er zeigt 
großes Leid über feine Arretirung, denn er glaubte feine Bors 
fihtsmaßregeln fo gut getroffen, daß er aufer allem Verdacht 
bleibe. Er bat feinen Namen, Stand und Wohnung vor Fieshi 
verbeimliht, der ihm mur Onfel und Zahlmeifter nannte. Die 
Polizei iR durd Nina Lafave auf feine Spur gelangt; er ſcheint 
ber Geldagent dieſes ganzen ſcheußlichen und liſtigen Anſchlags 

gewefen zu fein; feine Arretisung iſt darum von Wichtigkeit, da 


man von ihm wahrfheinlic die nebeimen Fäden des Komplotis 
erfahren wird, die Fieshi am feine UAnftifter banden. Beide 
wurden nod nicht konfrontirt; man will abwarten, bis der Zus 
fand des Mörders gänzlich befier geworden iſt. — Uebrigens 
bebarrem diejenigen im ihrer Meinung, welde behaupten, daß die 
Herzogin von Berry eine Rolle in biefer Begebenbeit gefpielt 
babe; fie bezeichnen fogar die Wohnung, wo fie fih aufgehalten 
babe; des Dotel fei in geringer Entfernung von der Mordfcene; 
88 heiße Dotel de Br..., Straße Pont-aux-choux, Die Ders 
zogin, oder mie fie jet heißt, Madame Luccheil, habe dad Hotel 
nur wenige Uugenblide nah der Erplofion am Boulevard du 
Temple verlaffen, und als es fihon befannt war, daß ber Haup⸗ 
frei mißlungen fel. 

— Der Geſetzesentwurf binfichtlih der Preſſe bat zu lebhaften 
Distuffionen im Kabinet Anlaß gegeben. Gewiß ſcheint, daß drei 
Minifter ſich beftig gegen einige Beftimmungen beffelben geäuffert, 
und fi der Dorlegung ded Entwurfs in der Deputirtenfommer 
widerfept haben, Nah mehrern Sitzungen jedoch, in welchen die 
Anbänger des Entwurfs ihre Meinung mit Heftigkeit behaupte, 
ten, babem jene drei Minifter der durd den hoben Einfluß kräf⸗ 
tig unterflüßten Maforität des Stabinetd nachgegeben. Man wird 
indeß feben, daß die Minifter vor den Kammern alle, felbft die 
übertriebenften Beltimmungen des Entwurfs einftimmig behaupten 
werden. Diefe Einmütbigfeit wird mindeftend die Folge haben, 
doß, wenn dad Minifterium in feinen gegenrevolutionären Ber 
mühungen unterliegen ſollte, es gen unterliegt. Ein Deputir 
ter bat fi vorgenommen, die Vertagung des Gefegedentwurfs 
bis nach beendigter Unterfuhung und Verurtheilung Fieschi's und 
feiner Mitfhuldigen, wenn er deren bat, zu Wellangen. Erſt 
dann wird ſich ein gewiſſenhafter Prozeß gegen bie Preffe erheben 
laſſen, und erft dann wird man fle, je nachdem ihre Mitſchuld 
an dem Verbrechen fi erweifet oder nit, verdammen oder loß- 


fprechen koͤnnen. 
Spanien. » 


Mir erhalten endlih auch ausführlihe Nachricht über die Er, 
eigniffe in Barcelona. Die unrubigen Huftritte haben drei Tage 
gedauert; viele Mönche fanden den Tod, am 29. war die Rube 
bergeftellt. Aehnliche Vorfälle ereigneten fih zu Reus in Eatas 
lonien, zwifhen Barcelona und dem Ebro. Am 23. Juli waren 
bie Urbanos gegen die in ber Nähe unter dem Befehl eines Fram 
ziäfanermöndd umherſtreifenden Banden ausgerückt, aber mit cini⸗ 
gen Berwundeten zurüdgefehrt; ein Dffigier, Vater von vier Kin⸗ 
dern, war ihnen getödtet worden. Erbittert verlangte die Bes 
völferung aldbaldige Rabe; Männer, Weiber und Stinder zogen 
gegen die beiden Klöſter und fchlugen Die Pforten ein; von 38 
Mönchen wurden 36 erbarmungslos erwürgt , die Klöſter werheert 
und verbrannt. Die Weiber zündeten die Fadeln am, und reis 
ten die Männer zum Angriffe Dan füchtete die Ernewerum 
folder Vorfäle in andern Orten. — So eben bören wir ie 
einen von Madrid fommenden Kourier, die Königin habe ein 
Dekret zur Aufpebung fehr vieler Klöfter Cangeblid 908) erlaffen, 
und durd ein bald nachfolgendes Dekret follten die übrigen RI. 
fer unterdrüdt werden; die erfte Verordnung beziehe ſich auf 
—— worin die Anzahl der Moͤnche verhaͤltnißmäßig gerins, 
ger fei. 

— Dad Journal ded —— orientales vom 1. d. enthält 
einen detaillirten Bericht über die Möndsverfolgungen in Eatas 
lonien. Ueberall ſpricht fi bie öffentlihe Meinung gegen die 
Mönche aus, doch achtet fie die MWeltgeiftlichfeit; und während 
dad Volk die Klöfter niederbrennt, erhebt ſich nirgends ein auf⸗ 
rübrerifher Schrei. Am 22. Zuli wurden in Reus zwri Klöſter 
den Flammen übergeben, und 27 Mönde verloren dabei bad Leben. 
Am 23. um 4 Uhr Morgend war die Ruhe in dieſer Stadt wies 
der bergeftellt. Um 25. Abends brach in Barctlona eine heftige 
Emeute aus; dad Volk war unzufrieden, weil die Stiergefechte 
ſchlecht ausfielen, und Unrupeftifter benutzten diefe Etimmung, 
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Zuerit wurbe in dem Eirfub vom Barcelomette alles zerftört. Dann 
drang der Daufen mach ber Stadt und bildete bald eine furdtbare 
Menge. MWüthend ſtürzte fle auf die Stlöfter, Um 10 Uhr Abends 
fanden mehrere dieſer Gebäude in Flammen; geplündert wurde 
nicht; die Mönche, bie zu entfliehen fuchten, wurden von bem 
Volke niedergemadt; die meiften von denen aber, die umfamen, 
wurden von den Flammen verzehrt. Die Behörden waren ohne 
Gewalt, und die Truppen, zu ſchwach, um einfhreiten zu können, 
ftanden Gewehr in Arm rubig da. Mier Slöfter wurden gang 
dem Boden gleich gemacht und drei ſtark befchädigt. Jetzt ließ 
die Behörde Die Hlöfter räumen, die noch nicht angegriffen wor⸗ 
ben waren. Die Nonnen wurden ihren Familien zurüdgegeben, 
die Mönde, über 300 an der Zahl, wurden auf die Citabelle 
ebraht. Die Mönde in den Klöftern aufferhalb der Stadt ver ⸗ 
ießen freiwillig ihre Zufluchtsorte, und flüchteten fi ebenfalls 
in die Forts der Stadt. Die Aufpebung der Möndsflöher ger 
ſchieht, wie man fieht, in Katalonien faltiſch, bis ein Geſetz end» 
lid fie ausfpridt. 
Bayonne, 3. Hug. Die Ereignife in Nordſpanien nehmen 
jegt einen rafhern Gang; die Karliften hatten im weniger ald 
14 Tagen drei Niederlagen erlitten, vor Puente de la Reina, 
bei Mendigorria und los Arcos, und fo eben erfahren wir eine 
nochmalige Parliftifhe Niederlage, die um fo bedeutender ſcheint, 
ald nicht nur ‚die Streitfräfte des Prätendenten dadurch abge 
nommen, fondern hauptſächlich, weil in Folge dieſes Kampfes feine 
Kommunitationen, fon vorher auf drei Seiten abgeſchnitten, 
nunmehr auch nah Vitoria und dem Ebro hin aufgehört haben. 
Die Nachricht von diefem Ereignife iſt dur die Poſtſchaluppe 
von St, Sebaflien hieher gelangt, amtlih an General Darläpe, 
und Dur Privatbriefe. Bei la Puebla in der Provinz Wlasa, 
vier Stunden füdwerlih von Vitoria, hat General Eordova ges 
“en Dom Carlos felbit das Treffen geliefert, Der Prätendent 
Befand ſich Hier beinahe mit allen feinen Truppen, um Moreno's 
Bewegung gegen Vitoria zu unterftügen; er legte auf dieſe Uns 
ternehmung offenbar dab größte Gewicht, Durd die Einnahme 
Bitoria’s hätte er fein geſchwaͤchtes Heer in Sicherheit gebracht, 
den Uebergang des Ebro vorbereitet, und einen Schritt weiter zu 
feiner Anerkennung durch bie nordifhen Mächte gethan. Allein 
Seneral Eorbova zeigte wieder eben fo viel Thätigkelt vor dem 
Treffen, als Entfhloffenheit im Wugenblide des Kampfes. Er 
datte einer Theil feiner Truppen in den Gebirgspäffen bei Mens 
digorria und Puente gelaffen, um der Wiederholung der carlifti» 
[den Angriffe nah Navarra hin vorzubeugen; er felbit zog mit 
beträdtlihen Streitkräften nah Logronno am Ebro, umging die 
carliſtiſchen Stellungen, und erfchien vlöhlih hinter dem Rüden 
der Truppentorps von Moreno und Don Carlos. Der Zufams 
menfloß war lebhaft, der Widerftand muthig, aber mad) erbitters 
tem Stampfe blieb das Schlachtfeld den Chriſtinos. Der Entfag 
von Vittoria, daß Zurüdwerfen der Karliſten nah dem Gebirge 
mit bedeutendem Derlufte, das Abſchneiden ihrer Verbindungen 
mit dem Ebro umd den nereinzelten Banden, die Wegnahme 
eines Iheild der feindlichen Artillerie, der Mangel in den Parli« 
ſtiſchen Reigen, die Flucht des Prätendenten gegen Eftella — dieb 
find die erften Ergebnife eines Kampfes, welher zu fernern ent» 
ſcheidenden Ereignifen den Weg bahnt. — Shen find die brit- 
tiſchen Dülfstruppen zahlreih, und das Deer der Königin ermu⸗ 
thigt durch das Beifpiel feines jungen Feldherrn, deſſen perföns 
licher Tapferkeit. wir oftmals Gerechtigkeit wiederfahren ließen, 
während manches Öffentliche Blatt ihn als jungen Waͤſtling, als 
einen flatterhaften Diplomaten darftellte, und nicht begreifen 
fonnte, daß ein junger Mann, der als Diplomat Gewandtpeit 
und feine Sitten, und in der Parifer Geſelſchaft Geift und den 
fanfteften Charakter zeigte, im feiner neuen Stellung ald Militär 
und Feldherr ganz feinem neuen Berufe leben würde, So fräfr 
tig wirft dad Beiſpiel dieſes Unführers, dag man den Augenblick 
der entſchtidenden Unternehmung, welches die Gebirge fänbern 
fol, wie die Ebenen ſchon gefänbert find, als nahe bevorftchend 
anſehen darf. 


England. 

Tondon, 6. Aug. General Evans fhiffte fih in Granefend 
am Bord der fpan, Dampffregatte Iſabelle II. ein, die in bie 
Ser ſtach. General Alava war nach Plymouth gegangen, mo Die 
Fregatte anlegen wird, um ihm an Bord zu nehmen, Bir 
münfchen herzlich, bemerkt der wSuriern, dem General Evans 
und der unter feinem Kommando ftehenden Erpedition allen Er⸗ 
folg, Die Errichtung liberaler Regierungen auf ber Dalbinſel 
iſt wefentlid, für den Frieden Europas, und kann nichkederſeblen. 
zum Glüde des menfhlihen Geſchlechts beizutragen, — Man 
erwartet, daß bie brittifchen Truppen im Anfange September 
bereit fein werden, im das Feld zu rüden, 

— Der Standard vom 5. enthielt folgende Anzeige: Rähften 
Freitag Nachts wird der Hallch'ſche Komet, nad} einer Abmejenbeit 
von 75 Jahren, ſichtbar werden, und vor dem 7. Febr. nicht 
wieder verſchwinden. 

Belsien. 

— Brüffel, 3. Auguſt. Man ſpricht viel von einer großen 
republifanifhen Verfhmwörung, die diejed Mal nit, wie 1789, 
von Frankreich ausgeben, und Belgien und Holland mit umfaffen, 
fendern die von Dolland ausgeben und von da nad Belgien und 
Frantreich ſich erſtrecken fol, Dolland und Belgien verbinden ſich 
dann fogleidh durch einen offenfiven und defenfiven Traftat ıc ıc.; 
und man glaubt, daß wenn ber König von Holland und vielleicht 
auch der Prinz von Dranien nad Kalif gegangen, bie bolliz, 
diſche Republik proflamirt werben könnte. Cie feben, daß dad 
republitaniſche Kabinet ebenfalls feine Diplomaten hat, und ſchlau 
zu Werke zu geben weiß, überhaupt die Gelegenheit der Kaliſcher 
Konferenz nicht unbenugt vorüber gehen laſſen will. Die Hollin⸗ 
der brauchen übrigens jede Vorſicht, um Lie Entfommenen and 
St. Pelagie nicht über die Gränze zu laffen; fie find einftweilen 
faft alle unter falſchen Ramen in Belgien und dürften nicht gar 
leicht entdeft werben. — R. ©. Es beißt, es habe ſich bier eine 
Seition der Geſellſchaft der Menfhenrechte gebildet! 

— Das Tribunal erfter Inſtanz von Brüfel (2. Kammer) hat 
die Stadt verurteilt, vorläufig den Nachbenaunten wegen Plüns 
derung und Berwüftung ihres Eigenthums , nämlid: 1) dem Hen. 
Meus, Gouverneur der Bauf, 30,0000 Fr.; 2) der Frau Grifla 
v’Dutremeut 60,000 Fir.; 3) dem Fürften vom Ligue 50,000 Fr,; 
4) dem General Jacqueminot 6000 Ir., und den Bedienten des 
Fürften von Ligne 3000 Fr., zu bezahlen. Das Tribunal hat 
ferner die Vorgemannten für berechtigt exflärt, dem doppelten 
Werth der geplünderten Gegenftände zu fordern, wenn bie Stadt 
ed nicht er nt fie in Natura gu erfeßen, 

urier Belge meldet aus Amſterdam vom 5. —* 
daß nach Aukunſt der Truppen zur Verſtäͤrkung der daflgen 2 
nifon die Oberoffiziere der Bürgergarde ihre Entlaffung gefordert, 
und daß mehrere Dandeldhäufer bei fortdauernder Unzufriedempeit 
unter der arbeitenden Klaſſe ſich entſchloſſen hätten, Amſter dam 
zu verlaſſen. Man beſorgt, daß ſich die Uaruhe vermehrte, 
wenn der König ſich wirklich mach Kalifch begeben würde. 


Golem 

— Barfhau, a, Auguſt. Der Generalftabsarzt, geh. Rath 
Baron Wilje, iR aus Peteröburg bier angefommen, um 
nad; Kaliſch zu begeben, wohin fi viele Equipagen abgegen- 
gen find. Der Potenlauf zwiſchen Ralif und Waſcheu tft fo 
eingerichtet, daß man in 48 Stunden von einem Drt jum am 
derm gelangen fann. 

— Warſchau, 2. Aug. Nach einer zweitägigen Raft befl- 
Hirten geftern früh die bier angelangten Detafhements von 
Regimentern aller Waffengattungen der Raiferliden Garbe-Ravals 
ferie auf dem fähflfhen Schloßplage vor dem Feldmarſchall Für⸗ 
ſten von Warſchau. Diefer Plah und alle Straßen waren mit 
Zufhanern überfüllt. Die Truppen fahen ungeadtet ihreb lan- 
gen Marfches nicht im mindeften ermüdet aus. Faſt alle find 
mit Ehrenzeichen geſchmückt. Rah der Mufterung fetten biefe 
Truppen ihren Marſch nah Kaliſch fort. 
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Schweiz. 

— Unter den Diozeſan-Kantonen, die wegen der Hinderniſſe, 
auf welche fie im Gange ihrer Staatsverwaltung ftoßen, mit 
‚römifhen Herrentbum und feinen drei Kronen, der Verfolgung 
2er Denker der Unterdrüdung der Staaten, und der Verdum⸗ 
maung und Wufwieglung ded Volkes gegen weltliche Obrigkeit, 
am meilten geipannt find, nehmen gegenwärtig die erfte Stelle 
ein: Solothurn und Aargau, erfteres wegen feiner flreitigen 
Probſtwahl, letzteres wegen der Anftände mit dem Biſchof. Eolos 
tburn befindet ſich einftmeilen fehr wohl bei der Sacht. Es ver 
waltet die mit Beſchlag gelegten Etiftägüter, und läßt das 
Einfommen ber Stelle, binfihtlih deren dad Wahlrecht bes 
Staates angefochten wird, in den Staatöfedel fließen. Zerfällt 
man in der Zukunft noch wegen mehrerer folder Stelen, fo 
gibt man den Einfänften derfelben die gleihe Richtung. Die 
große Mehrheit ter Bürger iſt deſſen fehr wohl zufrieden, und 
bie Regierung erjcheint in üben Augen als eine vaterländifch 
fürforgende, Ju dem Hugenblide aber, in welchem Rom dieſes 
ibar in der öffentlichen Meinung immer gefäbrliher werdenden 
Zuftandes überdrußig, und zu den befannten geöftlihen Schreck⸗ 
mitteln greifend, die Frage auf die Epige jtelt, (es kann diefes 
beute oder morgen gefhehen) in dem Augenblick wird auch die 
folotpurnifche Probſtwahl eine Angelegenheit von folder Wichtig ⸗ 
feit, wie der Anftand zwiſchen Aargau und dem eidbrüchigen 
Biſchof. Schon aus Klugheit daher follte der aargauiſche Kleine 
Rath eim Lebenszeichen von fi geben, bezüglih auf die Mit, 
tbeilung einer bofumentirten Darftellung der Prob» 
Kengeihihte von Geite des fleinen Rathes von 
Solothurn, Einige Fögerungen und Migoerftändntffe möchten 
freliih aus tem Umſtand zu erklären fein, daß Solothurn biäher 
feinen Beitritt zu Dem Badener» Honferenzprotofol® verweigerte. 
Es bätte dieſes zur Ermuthigung der Stände und Entmuthigung 
bed Curialibmus um fo leichter geſchehen können, ald Solothurn 
bie Orundfäge des Protokolls ald vaterländifches Recht, täglich 
Rrenger und folgerichtig handhabt und als es auch rüdfichtlich der 
mit den Geiftlichen vorzunehmenden Staatöprüfung mit den 
Konferenzkänden Dand im Dand gebt. Indeffen kann und die 
Sache felbft und fol uns die eidgenöffiihe Geflnnung des Stan. 
bes Solothurn genügen. Eine Staatsfunft, die, wie die Solo 
thurns, Zwede, wenn auch ganz in der Stille, erreicht, iſt offen 
bar mehr zu preifen ald dad prahlerifche und unrubige Treiben 
eines andern Standes, ter mun aber auf dem Punkte ift, 
politiſch eine Ländleroglofratie, firhlih ein pontinifher Sumpf 
zu werden, — Was den Yargau anbelangt, fo ift er gegenmwärs 
sig im Weiten der Schweiz augenſcheinlich Schidfalstanton, wie 
ed Bünden im DOften it, Denn unterliegt er in feiner Fehde 
mit tem Kurialismus, fo begräbt er unter den Trümmern feines 
Falls auf lange Zeit die Doffnungen des Vaterlandes und die 
Mehrzahl der Kantone werten Galeerenfflaven des Tiberfürften. 
Unterliegen fann aber der Aargau nur: gibt er ſich ſelbſt preis, 
iſt fein großer Rath unfinnig und elend genug, fi feige hinzu 


eben, und zum Unglüd Schmach ohne Beiſpiel hinzuzugeſellen. 
Eiest aber das vaterländifhe Gefühl im großen Rath über kirch⸗ 
liche Abjönderung und Befangendbeit, und wäre bie Mehrheit 
auch nur von einer Stimme abhängig, (daß man fliege, iſt nicht 
zu bezweifeln) fo ift alles gerettet. Denn auf die Entgegen 
gefegten, Prieſter oder Laien, wollten fie daun ihr Heil im weis 
tern Troß oder gar Aufruhr gegen dad Geſetz verſuchen, würden 
freie Bürger des Kantons, wurden Eiddgenoffen mit einer Kraft 
berfallen, Die römifhen Truge ſchnell ein Ende machte. Auch den 
Klöfern müßte und würde ed dannzumal wie in Spanien ergeben, 
Getzt ſcherzt man mod, und überfegt melius est nubere 
quam uri, in: lieber Frauenfeld als muri; aber mie leicht 
koͤnnten dannzumal gerade dieſe Reimworte in etwelcher verſchie 
dener DVerfnüpfung mit andern eine andere, und zumal eine 
grauffge gefchichtlihe Bedeutung erhalten). Und von melder 
Seite wäre dann in ſolchem Falle daB Aergſte außgegangen, 
von den Verübern leidenfhaftliher Dandlungen oder von ben 
teuflifhen Unreigern und Unftiftern gegen bie Gtantögewalt, 
die der auf dem Vollſtreckungswege daherſchreitenden Deerfäule 
die Grenze zwiſche Maß und Unmaß nit haarſchaf mehr vor» 
fhreiben könnte? Dom Biſchof zwar will man glauben machen, 
er fei eim guter Menſch; aber gerade folde Dumpfwiſſer wie er, 
verbergen oft unter ihrem Wefen ungemeine Liſt und Verſteckt⸗ 
beit und find um fo gefährliher, je gutmüthiger fle gu fein 
feinen. Es heißt wiederholt, der fatholifhe Vorort eine 
Zufammentunft von Ständen außgefhrieben und unter diefen 
auch St. Gallen eingeladen, Man hofft, au Bern werde ers 
feinen, Allerdings {ft diefe Zufammenberufung auf bad Anlan- 
gen von Aargau erfolgt; aber es ift diefes fchon lange her, 
Seither iſt alles anderd geworden, bie Ereignife haben fich bes 
ſtimmt geftaltet. Der Trog des Biſchofs ift ein verbrecherifcher 
geworden. Was fol alfo eine folde Zufammenfunft noh? Will 
man MWichtlgfted tagfakımgdartig befhwagen laffen und mit au- 
diendum und. referendum, während der Ultramontanidtaus 
durch die Fenfter grindt, des und wehmüthigft auseinander fcheiden ? 
Eine AZufammenkunft zu diefem Zwede wäre ärger ald die Ch 
lera. Ulfo, fol eine Zuſammenkunſt dennoch gehalten werden, 
fo trete Aargau, in der Abfiht würdevoll zu handeln, mit der 
entfhiedenen, allein noch möglichen Frage auf: Eidsgenoffen aus 
den Didzefanftänden, wollt Ihr den Biſchof zur Gebühr verhalten. 
oder nicht? — Das größte Opfer, das Yargau im diefer Ange 
legenheit bringen kann, ift wohl dieſes, fih den Bifchof, wenn 
er auch geborfamt, fo ‚wie er fi bloßgeſtellt und verähtlih 
gemacht, noch länger gefallen laffen zw wollen, Tritt bingegen 
Aargau, je nach dem Gang ber Umftände aus dem Bisthums⸗ 


verband, entwidelm fih hieraus Zuftände, welche die Mitwirkung 


der Eidsgenoffen erbeifhen, dann iſt auch die Rolle der Stände 
eine zuverläffigere und der Schweizernatur angemefjenere. Ja bis 
größte Staatsklugheit in der wihtigften Angelegenheit iſt diefe, 
das Gefchäft in dem Geleife zu erhalten, daß die Schwelzernatur 
einmal wieder umgehemmt walten und fi äußern möge. Dom 
Bifhof ua dieſes: Er hat ſich nicht darauf befhränft, zu ver 
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hindern, daß an Dofenbahs Stelle ein anderer Dekan ermannt 
werde, fondern auch die Geelforge in Bremgarten 
follte unvermwaltet, die Deerde, um fie boshaft zu 
ängfligen und zu Mentereien aufjuregen, ungemwel» 
det bleiben!’ 

— Am 15. d. ftarb in Burgdorf, der befannte Schriftfteller 
Hartwig Dundt-Rabomäly, und zwar, beißt es: ſanft 
und ſchmerzlos, wahrfheinlih alfo im letzten Rauſche feines 
Reben. 

— Der Erzäbler berihtet aus Freiburg, dem 10 Auguſt, 
der römifhe Nuntius de Ungelid war heute in Begleitung feines 
Yubitord bier; allein ſchon am gleichen Abend ift er wieder nad 
Bern gereist. Nebſt dem Für: Bifhof, bei welchem er abge 
fliegen war, bemerkte man den Stadtpfarrer Aebi, Präfldent 
des fogenannten »fathollfchen Vereines, den Stanzler Fontanna 
und den Gefretär Perroulaz im feinem Gefolge, die ihm entgegen 
gefahren waren und ihn eine Gtrede Weges begleiteten. Was 
mögen die wohl zuſammen abgefartet haben? — Gt. Ballen und 
Freiburg dürften wohl, wenn es fo fortgeht, in Provinzen des 
römifchen Kirchenſtaats verwandelt werden; fo weit kann es ber 
Dummgloube bringen, wenn er ſich von bereich, umd eigenfüchtis 
gen Pfaffen leiten läßt. — Die Denkſchrift der Genfer katholiſchen 
Beiftlichkeit an den Fürſtbiſchof hat großes Huffehen erregt, und 
man weiß, daß bie dortige Regierung dem bingeworfenen Dand» 
ſchuh ergreifen und kraͤſtig erwiedern wird, 

— Der Eidgenoffe meldet folgendes aus dem Entlebuch. Am 
3. Aug. ſuhr der päpfllihe Nuntius im fürſtlicher Pracht viers 
foännig, nicht barfuß wie die Apoſtel (wie er alle Jahre zu thun 
pflegt) nach dem Eige der Tagfagung, diefmal nad) Bern durch 
bad Entlebuch — und flieg beim Herrn Pfarrer zu Dasle das 
erflemal ab, während bie Pferde beim Wirtbsbaufe Dafelbit hielten. 
Rah einer Weile begleitete der Dr. Pfarrer den Runtius zur 
Kutfhe zurũck, und ſprach zu dem gaffenden Leuten: „Seht dad 
iſt ein Abgeordneter des heiligen Vaters in om, der gebt ſetzt 
nad Bern auf tie Tagfobung und wird den Tagherren Etwaß 
verfünden. Es iſt aber einmal Zeit, ihr lieben Piarrlinder, es 
iR große Zeit. — Zu Schüpfhelm angelangt, ftieg er wieder ab 
und beſuchte die Pfarrkirche; bald erfhien auch der lahme Roms 
mandant des kathol. Vereins und befahl den berbeieilenden Leus 
ten, als der römische Gefandte die Kirche verlag — : „Fallt 
auf die Sinie.u Gie fielen auf die Kule, die freien Republis 
faner, und. empfingen den römifdhen Eegen. 

Während diefem Auftritte bemerften einige Zuſchauer, daß 
die römifche Kutſche mit einem gefpannten Nade durcht Dorf tar 
ber fuhr, und böswillige Mäuler bemerften, daß dieſes Mad» 
fpannen für den Runtiuß fehr paſſend fei, denn daß fei ein tref- 
fendes Sinnbild wie Rom in die Speichen der Zeit eingreife, 
um ben Geiſt der Vernunſt und Breibeit zu hemmen und zu 


Im. . 
— Aus Lieſtal, 6. Aug. enthält der Eidgenoſſe folgenden 
freifinnigen Bericht, wenn wirklich alles Wahrheit darin if: 
Geftern find die Truppen wieder von Oberwil beimgefebrt, mad 
dem die Gemeinde fämmtlide Dffupationdfofen bezahlt hat, 
24 Indioiduen wurden eingebracht und verhaftet. Man fast, 
da diefe Menfchen durch dem kath. Vercin fanatiflet und aufges 
wiegelt worben feien. Diefes Volk ift fehr bigott und durd Lie 
Mechfeljälle, fo «8 erlebte, zur Faulheit binabgefunfen und flieht 
auf einer niedern Stufe von Kultur. Aufgeklaͤrte thätige Lehrer 
verlangen fie feine und fühlen kein Bedürfuiß, mit dem Zeitgeifte 
fortzufpreiten. Sie bangen mit Leib und Seele an den Audar⸗ 
tungen des Pfaffenthums und glauben an Hexerei. Ein Beifpiel 
gaben ung die Oberwiler und Allſchwiler. Zwei hirnlofe Pfafflein 
gaben dieſen Leuten vor: wenn fle «6 dadin bringen, daß fie, 
die Pfäfflein, im Beſitz tiefer beiden erledigten Pfarreien gelans 

fünnen, «nie ein Dagelwetter ihre Felder verwüften werden 

ibe Derenmeilter Adam und Schmiedlin, ihr welltet Seelfor 
e diefer Gemeinden werden! Man glaubt, def Paulus Vogt, 
Ganratt, und Eimon, Bezirlörihter, beide Bürger von Alliſch⸗ 


wil, vieles zu dieſem geiftlihen Kriege beigetragen daben; denn 
daß erfterer ein rechter Nömling iR, beweist, daß er fein Töche 
terlein einem orthoboren Lehrer nad dem made gelegenen Dägen- 
beim in Franfreih in die Schule ſendet. Allſchwil befigt einen 
ber erften Lehrer unſers Landes, Namens Senn, von Laufenburg; 
diefer thätige Mann durfte feit Oſtern nicht mehr Schule Halten, 
obſchon derjelbe von der Regierung immer mod befolder wird, 
Ein Bettelmönd; verbrängte diefen jungen Mann, weil er die 
wiſſenſchaftliche Bildung deſſelben nicht leiden konnte. — Das 
Doif des alten Kantons Äft fehr über dem neuen Bezirk aufge 
bracht. Letzten Sonntag ſtroͤmte das Volt haufenmeile in dir 
Kiche, wo der Landrath eben der vielen Zuhörer wegen feine 
Sitzung halten mußte. Der Landrath hat vieles auf feinem Ruten; 
denn in feiner Mitte figen Menfhen, die aled Gute, fo man eine 
führen möchte, antaften und mit Unverfland Dinge daher ſchwatzen, 
die einem von weitem ſchon aneckeln. Leidenfchaft und unbefries- 
digte Intereffen find in den meiſten Sigungen vorberrfhend. Aber 
dem Volke find feit einiger Zeit ob feinen Gtellvertreterm die 
Augen aufgegangen und ed merkt wohl derfelben Dandlungsmeife 
Es find viele Landräthe, die dad Gute wollen, aber fie find gar 
oft in ber Minderheit. Von ultraradifaler Geite ber wird oft. 
feine redliche DOppofition gebildet, Andere laſſen fih in ihrer 
Gutmüthigfeit fortreißen. Im der Beſetzung der Memter herrſcht 
meiſtentheils Gunft und Nepotismus vor, Eo lange Landräthe 


. esorhanden find, die nah einem Umte afpiriren, wird daſſelbe, in» 


fofern es einträglich ift, feinem andern, auch nod fo verdienten 
Bürger übertragen. Ürenfendorf iſt bald ganz beamtet mad eine 
einzige Hamilte bezieht jährlih eine Befoldung von 7000 — 8000 
Granten, was fein gutes Blut erzeugt, Ueberbaupt bildet unfer 
Heined Gemeinweſen noch fein Mufter einer freien Republit — 
weil ihm die dafür nöthigen Menſchen und Talente mangeln. 


Deutſchland. 


— Frankfurt, 10. Aug. Man bat Ihnen von bier ni 
gemeldet, daß Frankfart bei feinem Anſchluß ar den Zellverein 
eine Averſionalſumme von zwei Millionen für die Nachſteuer zah⸗ 
len würde, Es kann jedod mit Beſtimmtheit behauptet werden, 
daß die Nachſteuer hier nach den vorbandenen Paaren aufgenom⸗ 
men und von deren Beflge entrichtet werden wird, Schon in 
einem frübern Briefe babe ich bemerkt, daß ſich unfere Dandeld 
kammer, in Betreff der Nachſteuer, für eine fehr ftrenge Kom 
trole ausgefprocden hat. 

— Die Schweizer » Zeitungen theilen nun nah und nach die 
Aktenſtücke der Verhandlungen mit, melde der Vorort mit um 
ferer Regierung in Bezug auf unfern Anſchluß an den deutſchen 
Zollverein gepflogen bat. Ein Blick auf fle und auf die Modi 
fifationen unfer6 Zollvereinigumgsvertrags, welche die geftern in 
DWirkfamfeit getretene VWolzugd Verordnung des Finanz: Minifte 
rlumsd namentlich aufführt — wird genügen, um zu erfennen, 
daß unfere Regierung das aͤuſſerſt Möglihe that, unferm Ber 
fehre mit der Schweiz jede nur wünfhensmertbe Erleihterung 
zu verſchaffen, und dadurch die Sutereffen unſers Volkes mit 
denen ber Schweizer zu vereinbaren. 

— Tom Main, 8. Aug. Man behauptet mit Zunerläffig 
feit, daß zur definitiven Entfheidung der holländifd = beigifchen 
Frage zu Töplig erntlihe Einleltungen getroffen werden. Mög 
lich, daß in Liefer politifhen Beziehung bei dem bevorftebrnden 
Monarhenfongreife etwas gefhieht, und daß man diesmal bei 
Kaliſch und Töplig wenigftens etwas Ernſthaftes will. Lüherlih 
erfheint aber bie Behauptung, der König der Niederlante babe, 
aus Mißtrauen gegen die Treue feines Dolls, felb auf bie 
Entfcheidung ber obenerwähnten Gtreitfrage gedrungen. Mbges 
fehen davon, daß Holland ſchon der überzeugenden BSeweiſe viel 
gegeben, daß es mit aufrichtiger Treue und Liebe an feinem Fürs 
Men hängt, darf bemerft werben, daß fein Volk die innern und 
äuffern Unruben mehr ſcheut, als die Holländer, Faſt jeder Bu 
mittelte in Holland bat fein Vermögen zum größten Theil in 
Gtaattpapieren angelegt, und durd Beförderung der Unruhen 
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würde er fein eigenes Unglüd befördern, mad man dem ſpeku⸗ 
lirenden Holländer am wenigſten zutrauen darf. 

— Breslau, 5. Aug. Unfere Stadt wird im fünftigen 
Monate (den 9. und 10. Sept.) ein Vorfpiel der alänzenden 
Vereinigung von Kaliſch liefern. Bereits find die Wohnungen 
für Lie hohen Herrſchaſten ausgemittelt, und es wird zu ihrer 
Einrihtung Alles aufgeboten. 

— Aus Shlefien, 6. Aug. Dis neulih mitgetheilte Nach» 
sicht über eine Derfhwörung gegen das Leben ded Haller Ni— 
folaus fönnte den Schein einer Myftifitation annehmen, indem 
eine große Stille über dieſer Sache jhwebt. Aus giaubhaften 
Quellen wird aber wiederholt verfichert, daß das Faktum nur all; 
jugewiß fei, und daß man aus leicht begreiflihen Gründen feis 
nen unndtbigen Lärm mahen wolle. Die ergriffenen Mafregeln 
follen übrigens von der Urt fein, daß feine Möglichkeit zur Aus— 
führung des Attentats mehr vorhanden fei. 

— Berlin, 9. Auguſt. Diejenigen Perfonen, welche durd 
die Exceſſe in voriger Wohe Schaden erlitten haben, find bereits 
von den Behörden aufgefordert, ihre Biguidationen einzufenden, 
Die Verbafteten, worunter fih aud einige Wohlpabende befins 
den follen, müffen für den an 5000 bis 6000 Thaler betragen» 
den Schaden folidarifch haften. 

— Der Halley’ihe Komet paffirte (nach den Berehmungen von 
Damolſeau, Rofenberger, Pontecaulaut ıc.) am 6 Auguft, früh 
vor Sonnenaufgang feinen auffteigenden Knoten, d. b. trat über 
die Ebene der Erdbahn hervor, und zwar von der Erde a6, von 
der Sonne 37 Millionen Meilen entfernt, etwas nordweſtlich 
son dem ber Milchſtraße am nächſten ftehenden Stern (Zeta) des 
Stiers; doch wird er, weil er noch kurz vor der Sonne aufgeht, 
alſo vom ihrem Glanze verdunfelt wird, und nod) fehr weit von 
und entfernt iſt, wohl fhmerlih vor Mitte des Monats zu fer 
ben fein; dann aber bid zum Ende dieſes Monats gebt er, 
etwa 50° bis 650 rechts von der Sonne abflehend, fpät Abends 
Im Rordoften auf und kann bis zum frühen Morgen beobachtet 
merden, Im Laufe des Monats rüdt er von dem genannten 
Sterne des Stierd in der Richtung mac den Zwillingen durch die 
Milchſtraße bis zu deren öftlihem Rande fort, und nähert fic der 
Erde bi8 auf 28%, der Sonne bis auf 29 Mil, Meilen. 

— Aoblenz, 10. Auguſt. Der Herr Gaſtwirth Kirſch in 
Ehrenbreitſtein bat heute eine Probe neuem 18357 weißen Wels 
nes aus einem Weinberge von Eltville erhalten. Der Wein mar 
füß, lieblich und kräftig; er war aus fogenannten Fruchttrauben 
gewonnen, 


Frankreich. 


Paris, 13. Auguſt. Es find nun beſtimmte Berichte von 
der Mitwirkung Portugals zu Gunſten der Königin von Spa— 
nien eingetroffen; bie portugieflihen Truppen in der Provinz 
Tras·os· Montes baben Befehl erbalten, adhttaufend Dann ftark 
Im Spanien einzurüden; man trifft Anflalten, um fie gut ju 
— 

— Die Frau Petit will Fiescht gar nicht kennen; hingegen 
dat bie Nina Laſſave einige is, Geftändniffe — r 
brachte die Naht vor der That im Zimmer zu, als Fiescht die 
legten Zurihtungen an der Mordmaſchine beendigte; aber fie 
wild nichts von dem eigentlihen Anfiftern wien. — Um ın. 
nahmen die Herren Decazed und Perfil wieder ein Werbör mit 
Fleschi vor; am Abend hieß es, fein Zuftand fe feinetwegs 
beffer geworden ; es wird zuleßt beißen, daß er geftorben fei 
and nichts geftanden babe; indeſſen ftreiten die Zournaliften fort 
über die Vermuthung, zu melder Partei die Anſtifter gebören. 
Man bat geftern wieder zwei Frauen verhaftet; eine derfelben ift 
Maurey's Frau, — Die meiflen Gefangenen find indeffen wieder 
frei gelaffen worden, und da die nod wenigen Verhafteten jur 
Geſellſchaft der Menfhenrehte gehören, fo will man nun behaup⸗ 
ten, daß die Anſtifter zur repubſikaniſchen Partei gehörten, 

— Mehrere Pariſer Tagblätter beharren bei ihren Andeu⸗ 
tungen über den carliftifgen Urfprung. Der Temps führt meh · 


rere nene Detalls am, wonach ſchon am 19, Juli Medalllen mit 
Heinrich V Bildnif im großer Menge in Paris gefhlagen wor⸗ 
den wären; auch babe fih unter den Papieren der Herzogin von 
Berry bereits ein Plan zur Ermordung des Königs gefunden, 

— Der Bon Send fagt: Deutz arbeitete für die Herzogin 
von Berry, und ließ fih von deu Agenten des Herrn Thiers 
verführen. Fieschi arbeitete für Herrn Gitquet, und ließ ſich 
von den Agenten der Derzogin von Berry verführen. Cine 
furhtbare Wiedervergeltung! — Die Ehre einer Sijzilianerin 
wurde durch dem Meucelmord von fünfzehn Franzofen gerädht. 

— Hier haben fi diefer Tage einige Cholera-Fälle ereignet, 
Der k. preuß. Gefhäftsträger, Dr. Brafler de St. Simon, liegt 
am diefer Krankheit danleder, befindet ſich jedoch bereitd in der 
Beſſerung. Er bat fi einem bomdopathijgen Arzte anvertraut. 

— Fieshi wurde am 10, mit zwei Zeugen confrontirt 
Fieschi's Zuftand fol diefen Morgen wieder weniger befeledigend 
gewefen fein, ald im dem legten Tagen. Er fheint feit geftern 
ſehr niedergefhlagen zu fein, 

— In einem Korreſpondenz-Artikel aus Paris werben folgende 
Anſichten mitgetheilt : Fieschi iſt fein Louvel — er if ein Bans 
dit, das iſt ausgemaht, ein Bandit, wie man deren unter frans 
zoͤſiſchen, oder deutfhen, oder nordifhen, oder englifhen Natu⸗ 
ren fhwerlic einen von fo Falter teuflifher Urt, in verftändiger 
und intereffirter Berechnung der Mordtbaten, finden wird, ein 
corſiſcher oder fpanifcher, oder calabrefiiher oder albaneſiſcher 
Bandit, Fiescht ift von einer einzigen Leidenfhaft beſeſſen — 
MWelber, und für diefe Leidenfchaft bedurfte er des Geldes und 
zwar vielen Geldes. In allen übrigen Punkten war er ein Mus 
fer der Enthaltfamfelt und Mäßigung, verabfhenend den Trunk, 
alle nordifche Plumppelt und Robheit. Spion war er niht aus 
niederträhtiger Spionennatur, fondern aus mörberifcher Spio⸗ 
nennatur, deren volles Maß von Eitelfeit er im höchſten Grabe 
befigt. Er ift ſtolz auf feine Tapferkeit, Schlanpeit, Gewandtheit 
und Sprungfertigkeit. Dur die Belanntwerdung der frübern 
Mifethaten zurücgeftoßen aus den Reihen der bonnetten Leute, 
bat Fieschi wahrſcheinlich nach zwei Seiten hin fpecalirt, welcher 
Partpei er dem Arm zum Werke der Rache anbieten, welche ihn 
am beften bezahlen kͤnne. Dier num wird alles dunkel, und die 
Parthelen ſchwanken in gräuelbaften Vermuthungen bin und ber. 
Die Republifaner fagen, fle hätten ſich wohl in Acht genommen, 
ihre Sachen dadurch zu verderben, daß fie ſich eined blinden In 
firumentd bedient, welches durch einander die Natlonalgarden, 
Leute aus dem großen Haufen, Bürger und Soldaten wahnfins 
nig zu Grunde ridten Ponnte, ohne fih auf die Perfonen der 
Dynaftie und ihres Minifteriums zu beſchränken. Sie wälzen 
alles auf die Herzogin von Berry, und feben in Fieschi ein In— 
firument ihrer weiblichen Rache. Die Legitimiften befinden ſich 
in der höchſten Klemme, Daß ihre Parthei ald Parthei nicht den 
Streich getdan, ift gewiß; daß die Republifaner ihn ebenfalls 
nicht als Partbei ausgeführt, ift eben fo wahrfcheinlih. Banatie 
fer, um den König gu morden, mag ed mehr ald Einen unter 
ben verſchiedenen Meinungen geben; aber einen eingefleifchten 
Fieschi findet man unter einer großen Anzahl Menfchen nur höchſt 
audnahmöweife, Wenn weder die Republifaner ald Parthel, noch 
die Pegitimiften ald Parthei den Streih audgeführt,, wer dann? 
Fieshit Aber Fieschi ohne Antrieb, Fieshi ohne Famatismus , 
der Er:Spion ded Hrn. Baude? Das ift ungereimt. Alſo einen 
Impuls muß diefer Fiebchi gebabt haben. Diefen Impuls fand 
er im Golde, — Bier num fhieben die Royaliften alles auf us 
clan Bonaparte, den freund Fouche's, dem ehrfüchtigen Eorjen, 
dem ebemaligen Jakobiner, einen Mann, der zu allem die Hand 
zu bieten bereit fey, amd deffen Bold offenbar in den Blättern 
des eingegangenen Journals, la Revolution, bei welchem Fieschi 
angeftellt gewefen, im Jahr 1850 circulirt habe, Während alfo 
die Republifaner die Herzogin von Berry anzuſchwaͤrzen ſuchen, 
fhewen ſich die Legitimiften nicht, diefe ungeheure Schuld auf die 
nimmer ſchlummerade Ehrſucht der Familie Bonaparte zu wälzen, 
Die Regierung uber weist auf die ungweidewtigfte Weiſe auf bie 
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verdachtigen Zufammenfünfte der Jakobiner bin, auf die That des 
Bergeron, am welcher fle micht zu gmeifelm fcheint, auf dad in 
den fortdauernden Klubbs ausgefofene Mordgefhrel. Je mehr 
die Republitaner die Earliften anflagen, deſto bitterer wird die 
Regierung auf die Republifaner. 

Der Fehdehandſchuh iſt übrigens geworfen: die Regierung 
will die beiden republifanifhen und legitimiftifhen Vartelen mit 
Gewalt darnieder balten. Bird eb ihr glüden? Wird ſich nicht 
der öffentliche Geiſt zwiſchen zwei Ertremen umhergeworfen feben ? 
Auf der einen Seite ſteht die unbändige Seichtigfeit des Minis 
ſteriallamus, die Plattheit feiner rein egoififhen Unhänger, der 
daraus entfpringende Epikuraͤiſmus, welder den Nero aller guten 
und ſchoͤnen Dandlungen zerfrift, die Nation in esprit de bou- 
tique und dpicerie nad} unten, in esprit de banque md rou- 
erıe de Cour nad oben auflößt; auf der andern Seite ber 
gräulihe Partei» und Revolutionsgeift mit dem Syſteme abſcheu⸗ 
licher Lügen, jener Geift, der fih Alles gegen den Gegner ers 
laubt, und fid hier auf gleiche Weiſe offenbart unter den Demas 
gogen wie unter den Legitimiften? Um männlihften treten bie 
Demagogen auf. Sie und die Doftrinärs wiſſen wenlaftend, 
mas fie wollen. Karrel uhd Buizot find Männer, es feblt ihnen 
nicht am Rafchheit zu dem Entſchlüſſen, obgleich fie freilih am 
Ende unvermögend find, der eine auf dem öffentlichen Geiſt der 
Demagegen, ber andere auf dem Öffentlichen Geiſt des Juftes 
Milien zu wirken, Aber die Eegitimiften fpielen geradezu eine 
erbärmlihe Mole. Sarrel ſchrelt ihnen ins Gefiht, daß bie 
Herzogin von Berry den Flescht gedungen; das Journal be 
Paris Lümmt ihnen zu Dülfe, umd nennt das eine Rüge; fie wagen 
nicht dem Farrel zu entgegen, weil bie Nepublitaner männlich 
geſinnt find; flatt deifen jammern und winfeln fie um den Beis 
fand Starreld wider tie Doftrinärd, 

— Daris, 13. Auguſt. Es wird verfihert, die päpftlice 
Regierung fei mit dem Madrider Kabinet in Lnterhandlung, 
um Sfebela II als legitime Königin von Spaulen anzurrfennen ; 
vielleicht glaubt man dadurch der Aufpebung der Stlöfer am 
beften vorzubeugen. 

— Man hat heute einen Dandwerker arretirt, der bei Maus 
rey arbeitete; man glaubt von ihm den heimlichen Umgang und 
Schritte Liejed Mannes zu erfahren. Es fcheint, er habe öfters 
Befuche von einer Perfon erhalten, die nur im Wagen zu Mau: 
rey Pam, der ſeht unterthänig umd mit abgejogener Müge mit 
derfelben ſprach; er mannte ihm lähelmd: Wir, Leriche. Amei 
Tage vor der Wordthat hörten die Befuche dieſes Herru Leriche 
auf; er machte Beitellungen, die nie in Arbeit genommen worden. 

— Don Abellon (Youne) vem 11. Auguſt 5 Uber. Morgens 
wird gemeldet, daß der Aufl.» Richter und der Profurator des 
Königs zufolge eines Befehld vom Präfldenten der Pairdfammer, 
in die Wohnung des Deren Addouel ſich begaben, um eime ger 
richtliche Nachſuchung der Spuren des Attentats vom 25. Zuli 
sorzumehmen; man keunt Das Reſultat noch nicht. 

— Fieschi fol ſich beute beifer befinden, ungeachtet einer 
neuen Wunde, die man an ihm am der Gtirne gefunden; das 
Er bat ſich bedeutend vermindert, umd er {ft immer bei Ber» 

n 


— Die für die Königin von Epanien zu Paris angemorbenen 
Freiwilligen find num fämmtlih abmarfdyirt, und der General» 
tab des Oberſten Schwarz wird unverzüglich nachfolgen. 


Enaland. 


— London, 9. Auguſt. Berihte aus Veracrus bis zum 
12. Juni melden von einer gänzlichen Umgeftaltung der Berfaf- 
fung des meritanifchen Freifteated, Die föderative Staaten 
repwbilt it umgewandelt im eine Zentralregierung, als beren Daupt 
Santa Unna anertannt ift. Die Umwandlung if von der Stadt 
Toluca u Fr bier Zn wu handen ner er * 

t de der Plam zuge un en 
ren verbreitet. Der plan iR von allen Thellen des meris 
Tanfjhen Gtaated angenommen worden. Er ſcheint das Wert 
Santa Hunas zu fein. Er ft aneıfannt: ais Präfldent umd 


Daupt der Nation und als Beidirmer der Geſetze. Die gegen» 
wärtigen Behörden, bie fih dem Plane von Toluca nit wider⸗ 
fegen , bleiben im Beflge ihrer Würden, bis baß der Kongreß 
eine neue Regierung organifit haben wird, was fehr bald geſche⸗ 
ben muß. 
Spanien 

Madrid, 1. Auguſt. Graf Toreno hatte mehrere Mırbien- 
gen bei 3. M., im Folge welder das Defret über die Auſhebung 
von 900 Mlöftern erſchien. Uster dem aufjubebenden Kiöftern 
bemerft mar mamentlih bie berühmte Harthaufe el Paular, ie 
welcher feit langer Zeit ungeheure Schäpe angehäuft find, Die 
Begründung bes Defretd fi con dem Zuitizminifter D. Manuel 
Barcia Derrored unterzeichnet, und beginnt mit der Bemertung, 
daß Muge umd beilfame Reformen der Welt: und Klofter-Geilt: 
lichkeit feit langer Zeit vom dem in ten Corted verfammelten 
Könfgreihe verlangt werden, indem die Cortes beftändig das drin 
gende Verlangen audgebrüdt baben, daß den Berirrungen 
eined unvernünftigen Eijersd und einer unverflän 
digen Frömmigfeit, welde dem Staate fo [hmeres 
Uebel verurfaht haben, Schranfen gefegt werben. 
Es wird fodann am die fhon früber zu diefem Zwecke gethanen 
Schritte erinnert, die Ernennung einer mit demjelben Gejdäfte 
beauftragten Commifflon erwähnt, und erflärt, daß noch weitere 
Gefeped. Entwürfe den Eortes vorgelegt werden follen, "Es if 
jedoch, fchließt der Minifter, meine Pflicht, jeht ſchon Die Huf 
merffamfeit E. M. auf die Unterdrüdung der Möndsfiöfter und 
Konvente zu richten, welche unter jmölf Mönde haben, obgleich 
die Zabl zwölf für nothwendig Er Biltung einer religidfen Ger 
meinfhaft.gir, E. M,, als Schußberrin der Kirche umd der 
Kirdyengefeße, bat nicht bloß das Recht, fondern iſt auch vers 
pflihtet, über die Beobachtung dieſer Geſetze gu wachen. Uxd 
da es fih ergiebt, daß in vielen Möndskiöftern und Konventen 
die religiöfe Disciplin in Ermangelung eimer genügenden Unzapl 
von Mönchen nicht beobachtet werden kann, fo balte id es für 
meine Prliht, E. M. die Untertrüdung der Höfer, melde ges 
genwärtig in biefem Fale find, und eller, die nod in benjelben 
fommen, vorzuſchlagen. Drfimrgen‘ unterftelle id der Genehmi 
gung €. !M, nachfolgendes Dekret. Es hat zum Zuwed, bie um 
verzügliche Hufbebung von 900 Drden&bäufern, was die Dälfte 
der jet beflehenden audmagt, und die Verwentung ihres Eigene 
thımd für die Tilgung der Staatsihuld vorzuſchlagen. Es wir 
den demnach aufgebeben folgende Kloöſter.« Belzt nun bie Hufe 
sählung einer Anzahl con Klöfern verſchiedener Orden, wooon 
mic folgende der befannteren Orden bervorbeben: 158 ber Dos 
minifaner , 181 der ranziöfaner, 77 der Baarfüßer, 7 der Ters 
tlarier, 29 dir Kopırziner, 88 der Augufliner, 17 der Recolleec ⸗ 
tem, 17 der Kärmeliter, a8 der Sarmeliter-Basrfüßer, 50 won 
San Juan de Died, 11 der Prämonfratenfer, 6 der Minoriten, 
4 ber Gerviten, 62 der Minimen, 37 der Trinitarier und 7 ber 
Trinitarier - Barfüßer. Die Möndsflöfter und Fonoente, in 
welchen nicht mehr die gefepliche Unzahl von Mönchen fih befim 
det, und bie, in melden zwar zwölf Drdensgeiſtliche, aber zaiht 
mwenigitend zwei Drittpeile Augthörige des Ehors Ind, werden 
ebenfalls unterdrüdt, 

— Ungefähr 5000 Mann britifcher Dilfätruppen find feher 
in Spanien außgefhifft, oder auf dem Wege dahin, Die gan 
Legion wird in zwei biß drei Moden velftändig ſeyn. 


Stadttheater in Baden. 


Freitag, den 21. Hugul. (Auf Verlangen wiederbolt) Tar- 
tüffe, Luffpiel in fünf Auszügen, nach Moliere, von Bfhbelft 
Samjtag, den 2. Augut. DOrbello, große Oper im drei 
sögen, Muft von Mofünt. Mad. Hllenderger, roßbergasiih 
Koburgifche Kammerfängerin, Dresdemona; Herr Bäbe nom Frech 
burger Stadttbenter den Otbello, als Bde. 
Sonntag, den 23. & udmig der Springer, aber bie Feuer» 
probe; großes Mitterfchaufpiel in fünf Aufzügen, von Hagemann, 
Montag, den 21. (Auf Verlangen.) Tantred, Dpte in drei 
Aufjügen. Muff von_Mofini. Amenaide, Dad. Bfenbergers 


Arge, Herr Böpe als Bäle. 
Ferdinand Deng, Diredtet. 


Der 


Rachlaͤufer 


sum 
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Bm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 
‚© 





Sdhmeiz. 

— Yargau. Im öffentlihen Blättern laB man die Angabe, 
daß im » Kapuzinerklofler zu Baden ein Mitglied des Ordens 
gefangen gehalten werde. Der Meine Rath bat deswegen Unters 
fuchung pflegem laffen; die Väter babem aber die Thatſache als 
eine völlig grundlofe In Abrede geftellt. — Ein anderes Blatt 
rũhmt die vortrefflihe Predigt, welhe Derr Pfarrer Voͤgeli von 
Mumpf, im Lager zu Moͤhlin neuerlichſt gehalten bat. Von dem 
ausgezeihneten Manne wäre noch font viel Treffliches zu bes 
richten. Aber die Zeiten find für vernünftige und redliche katho⸗ 
liſche Geiſtliche, weru man ihr Verhältniß zu nicht ſchweizeriſchen 
fondern römiihen Obern erwägt, noch fo mißlich, daß öffentliches 
Lob ihnen öfter mur Verfolgung zujiehen fönute, Deshalb wers 
den wir von Herrn Pfarrer Dögeli erft in dem Hugenblide Meh⸗ 
rered reden, wenn für ibn im Merlaufe unferer Wirren der 
Uugenblid gekommen fein wird, dem Vaterland hohen Muthes 
bie größten Dienfe zu leiten. Ueber Michael Groth vermögen 
wir folgende unbefangene Aufſchlüſſe zu geben: Zwar war derfelbe 
im feiner Jugend in Luzerm vorzugsweiſe bei der Verfolgung 
Derefers, Weſſenbergs, Pfarrer Kellers und der würdigen Mäns 
ner ihrer Gefinmung thätig; allein zur Entſchuldigung gereicht ihm 
bie allgemeine Fanatifirung feiner Altersgenoſſen damals durch 
Chorherrn Widmer, von deren Berührung auch Groth ſich micht 
freihalten mochte. Der Einfluß jenes Pfaffen auf arglofe Jugend 
während dem Beſtehen der Bermittlungsurfunde und im dem 
folgenden Jahren war ein fo verberblider, daß noch jept manchem 

gling desſelben das Herz blutet, ſich im jemer Zeit gegen die 

ürbigften feindfelig und verblendet habem gebrauchen zu laffen, 
Gerade andurh aber geriet Groth für fein ganzes Leben, 
befonder& in feiner gedrüdten Tage in eine falfhe, bloß römifche, 
anfatbolifhe Richtung, in welder er während feines einzig durch 
die Nuntiatur begünftigten Aufenthaltes im Freiburg im Wechts 
land in den Jahren 1812, 1813 und 1814 nur befeftigt wurde, 
Freier gab fid freilich fpäter feine Anfiht mach feiner Rüdtehr 
aus Weſtphalen und Landshut fund, und befonders der Umgang 
mit Stolberg ſchien wohlthätig auf ihm gewirft zu haben, fo daß 
man ihn damals dem dumpfen Ultramontaniömus auf immer ent» 
ronnen glaubte. Es wäre zu bedauern, wenn es ſich ergäbe, 
baf folde empfangene Eindrüde bei ipm nun wieder gänzlich ers 
lofhen ſeien. 

— Ueber das während acht Zagen in Möplin im Frickthal 
abgebaltenen Uebungslager des erften und fünften aargauiſchen 
Auszügerbatailons fprehen fih Kenner fehr zufrieden aus, 
auch wird der Befehläpaber desfelben, Herr Dberft Suter von 
Zofingen, unter anderm dafür belobt, daß er friegerifhe Zucht 
mit Ernft und Unparteilichteit aud gegen höhere Difisiere , 
fogar gegen ein Mitglied der Militärfommijfion handpabte, Im 
Ganzen kann man ſich der Orbuungsliche, des Dienfleiferd und 
der ngen der Truppen nur erfreuen. Um fo bedauerlicher 
war ed, bad das von Herrm Dbrift Perret angeführte Bataillon , 
bei dem Ubmarj von Aarau mad der Deimath, nachdem die 


Truppen mit einem Trunf erlabt waren, über drei Gtunten 
lang mod auf der Strafe verweilen mußte, bis endlich zum Aufs 
bruch fommandirt ward, wo dann freilih weder militärifhe Dis- 
siplin noch Haltung mehr wahrzunehmen war, und man es mit 
Bedauern bemerken konnte, wie unlieb ſolches unmilitärifhe Ber 
tragen den meiſten Derren Dffijiers geworden war; aud bie 
Öffentliche Meinung hat ſich fehr mißbilligend darüber ausgeſprochen. 

— Das Dbergericht hat am 19. d. einftimmig, in Beftätigung 
des bezirfögerichtlihen einftimmigen Urtheild, den Samuel Weber, 
von Ealiswpl, wegen Brandftiftung in feiner Deimathgemeinde 
zum Tode verurtheilt. Zum Behuf einer ſolches kam derſelbe am 
10. Brahmonat diefed Jahr, Nachts heimlich nah Egliswyl. 
Am folgenden Morgen balb 4 Ubr legte er dann wirklich im 
Schweinſtall des Rudolf Weber, Feuer ein, in der Abfiht nicht 
nur Webers, fondern ind Befondere auch feined Vaters Daus 
in Brand zu fteden. Neben diefen Gebäuden wurde dann end» 
lih auch natürlich der Haudantheil ded Epriftian Bolliger von 
den Flammen aufgezgehrt. Im Schlafe überrafht, wurden fünf 
dem Uebelthäter nade befreundete Perfonen von der Lohe erreicht 
und zwei vom ihnen Iebensgefäbrlih, unter diefen dad eigene, 
umeblihe, 7 Jahr alte Kind des Uebelthäters verwundet. Letz- 
teres dit fogar des folgenden Tags feinen Qualen erlegen. Die 
Triebfeder zu dieſer Gräuelthat war Nahe, langgebegte Rache 
ded Sohnes gegen den Vater, der ibm wegen verfchiedener, 
llederlicher und ſchlechter Handlungen das MWiederbetreten feiner 
Wohnung verboten, Wohlwollend hatte diefer Water des indes 
feiner Entelin immer gepflegt und ihm die zärtlihfte Neigung 
geſchenkt, weühalb ihm denn aud der Tod desſelben von allen 
ſchrecklichen Begegniffen dad fchmerzlihfte war. Selbft der Vers 
theidiger Ponnte den Hugeflagten nur der Gnade und dem Err 
barmen empfehlen. 

— Samuel Weber hat auf ein Begnadigungsgefuh verzichtet. 
Er erkennt nun die Größe feiner Uebelthat und hofft vor dem 
Emigen Verzeihung zu finden; das Erdenleben hat für ihn kei— 
men Werth mehr. Geine erſten Ihränen floſſen bei Eröffnung 
bes Urtheils. 

— Bezügtih auf die Berufungen des ſ. g. Abbe Meienfiſch 
umd Pfarrverweſers Kihler von Kaiferftuhl, welhe wegen Nicht- 
verlefung der Großrathskundmachung vom Bezirfögeriht Zuriah 
beftraft worden find, bat dad Dbergeriht erfennt: 1) Derr 
Meienfifh bat eine Buße von 80 Fr. zu bezahlen, if unfähig 
erflärt, während eines Jahrs ein geiſtliches Amt zu befleiden, 
und wird während biefer Zeit polizeilih beaufſichtigt. 2) Kihler 
bingegen wird einer frafbaren Dandlung oder Unterlafung in 
diefer Angelegenheit für unſchuldig erklärt, Da derfelbe jedoch 
in feiner Befhwerdefhrift das Bezirksgericht über jeden Begriff 
beftig und verleumderifh jdhmähte, fo wurde er biefür zu achtund⸗ 
vierzigftündiger bürgerlider Gefängniftrafe ald Ordnungsbuße 
verurtheilt; zugleich iſt ihm das Mipfalen des Obergerichts hiers 
wegen fowohl im Urtheil, als vor Bezirksgericht bei offenen 
Tpüren autzudrũcken und ed find die bezüglichen Stellen in der 


Schriſt autzulöfhen. 
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— Dan vernimmt, bie aargauiſche Erflärung, für den Um 
terhalt einer befondern Schule bes evangelifch « seformirten Ruls 
tus im kLuzern nicht länger Beiträge leilen zu wollen, ſei von 
den, Befandtfheften der übrigen beitragenden Stände ungut auf« 
genommen worden, und es ſeien bei dieſem Aulaſſe felbit Dro⸗ 
dungen binfichtlih der Fortdauer der reformirten gottesdienſtlichen 
Anſtalt, wenn Aargau bei feiner Erklärung in Zukunft bebarre, 
freilich micht öffentliche, vernommen worden. Wir fagen, felbft 
das Aufbören reformirter Kirchlichteit im Luzern märe aͤchter 
Freifinnigfeit weniger gefäbrlih, als es das Abjöndern der Zus 
gend in der Schule mad Befenntniffen it, und nie follten res 
formirte und paritätifche Kantone, bloß örtlihen Rebenrüdfich- 
ten buldigend, einen ſchweizeriſches, allgemein vaterländifhes 
Moltötkum verköhnenden — ———— fünger als andere 
Truggeftalten und Borurtheile durch eigenes Beifpiel zu heiligen 
traten, Selbſt der reformirte aargauiſche Kirchenrath er⸗ 
adtete jenen Partitalarismus einſtimmig nicht mur für unthun ⸗ 
Kid im Allgemeinen, ſondern für beleidigend und abftoßend fün 
einen Stand, der, wie Luzern, ber Jugendbildung im Geifte 

rg 25— fo redliche, angeftrengte Opfer 
&: ie Beweggründe warem jedenfalls löblih und mußten felbit 
die Beforgniß Übermiegen, daß bie gegeumärtige Einrichtung der 
Stadtfhnien in Lugern dem Bedüriniß nicht entſprechent exs 


f 

ie Medaftion diefer Blätter winfht dem verftorbenem 

undt:Radowälg gar gerne Die felige Ruhe, und iſt weit. ents, 

ent, den Todten Schlimmes nachteden zu wollen, feinem. Bio« 
raph überlaſſend, Die Wahrheit zw fagen. Dies nur zur 
6 Ps tes Berner Bollöfreind wie des Beobachters, auf 
deifen Menßerung von Metall man nun vollends aud) feine Silbe 
welter erwiedern möchte. 
I der Tagfagung am 17. Auguſt fhimmten eilf Stände 
für Gleichheit in Maß und Gewicht, und Blarud, als ber zwölfte, 
behält ſich noh daß Protofoll offen. Die fonkordirenden Stände 
zolen dem Vorſchlag der Erpertenfomiffton wegen Vollziehung 
des Sontordatd ihren Beifall, und der Vorort ift zur Fertigung 
der Muftermaße beauftragt, und nad) dem Beitritt von Glarus 
wird eine Konferenz zufammenberufen. Branzöflfche und Gchmeizers 
feanfen und deutfhe Gulden fimpfen in Hinfiht auf das Münz 
weſen um die Geltung. Beſchloſſen wurde von den Aonforbatds 
fantonen endlich: die Übrigen einzuladen, bis nah Ablauf des 
Konkordats feine Münzen mehr prägen zu laſſen. 

— Chur, Zur Beruhigung dinſichtlich der Epolera theilen wir 
auß einem Dandelöbriefe aus Turin vom 15. d. folgendes: mit: 
»Unfere Stadt befindet ſich fortwährend im volllommenften ts 
fundpeitszuftande, und man darf behaupten, daß feit vielen Jah ⸗ 
ren nicht fo wenige Kranke bier gemefen find, gegenwärtig. 
Einige Rranfpeitöfäle bei folgen, die ſich auß Coni, wo bie 
Cholera derrſcht, bierber geflüchtet hatten, beunzubigten und Mans 
fangs; eb Hat fi aber bald erwiefen, daß jene Falle gar nicht 
holeraartig waren. Auch behaupten Aerzte, bie unfere Stegies 
rung mad Coni gefandt hat, daß bie dort herrſchende Stranfpeit 
nicht die affatiſche Cholera, noch viel weniger bie fei, wie 
ein Gerücht fagte. Andere Gelehrte und Sachkundige verfihern, 
daß für unfere Stadt gar nichts zu fürdten fei, indem fie ihrer 
deographiſchen Lage wegen verſchout bleiben. werde. w 

— Am 30, April war in Wilffeu die gewöhnliche Ergän- 
jungämufterung. — Dem Miltsinfpeftor Schumacher » Utrenberg 
wurde von dem Quartieradjutanten Wechtler eine. Ehreuwache 
vor bad Haus geftellt, in der Derfon des Wahtmeilterd Alois 
Men von Milifau, Diefer befand fid aber im einem beillos 
neenen Zuflande; deshalb befahl der Quarsiergbjutant dem · 
felben die Giterne abzunehmen und in Arreſt zu legen. Mens 
miderfeßte fi dem Befehl, hielt dem Duartierabjutenten ‚bie ges 

€ Fauft vor die Nofe und fonnts unter Shimpfen. und To · 
ben entfliehen. Imwiſchen fam aud Dnartierfommanbant Trorler 
dazu; der Wefchl zur Arretirung wurde erneuert; und Dienz oo 
drei Goldaten etfortirt und som Thurmmart Ebrſam begleitet 


nad dem Amtögefängniß abgeführt. Fortdauerad widerſetzte ſich 
Menz, unterflügt von feinem inzwiſchen herbeigefommenen Brus 
ber Michael Menz, weicher den Erftern zur Flucht aufmahnte 
und den Quartierabjutanten einem Dallunfen fhalt. Alois Meng 
fonnte nodhmald Reißaus nehmen, wurde aber wieder ergriffen, 
inwiſchen rottete fi viel Vol und Soldaten zufammen. Bond» 
jäger Wirz, der bei der Verhaftung dem Thurmwart bebülflich 
war, wurde arg mißhmdelt; wobei Wachtmeifter Birrer und 
mehrere Milizen thätigen Bintheil genommen. Die Sache wurde 
mun nach Form Rechtens unterfuht und unterm 1. Huguft left 

bin vom Striegbgericht deb Kantons folgende Urtheile erlaſſen. 

Der Wachtmeiſter Alois Menz und Zaver Birrer wurden emts 

ſetzt uud Jeder zu zwei Jahr Zuchthaus, und Michael Meny 
und Zoferb Schwegler zu einjähriger Zuchthausſtrafe vernrtheilt. 
Jehann Amitein, D. Leon Kneubühler und Anton Aneubihler 
wurden zu jweijähriger Eingrenzung im ihre Deimathigemeinde 
und mehrere andere zu geringern Strafen und Koftenbezahlung 
verurtbeilt. Diefe nad ber geftrengen Borfchrift des Geſetzes 
aubgefprodenen Strafın werben vom beilfamen. Folgen für bie 
Disziplin unferer, Miligen fein. Der große Rath wird ſich auch 
bier, wie bei frühern Anlaͤſen der Art hüten, allzuleicht Begna ⸗ 
rn für Beſtrafung folder Infubordination eintreten zu 

eu. 


Deutſchland. 


— Frankfurt, 15. Aug. Der Großhandel nnferer Derbi 
meife wird nun bald feinen Anfang nehmen, Man glaubt, daß 
derfelbe umter dem Einfluffe bed berammahenden Zollanſchluſſet 
aicht leiden, fondern vielmehr große Gefhäfte gemacht werben 
dürften, Man fchmeichelt fi befonders, viele fremde Käufer, 
als Holländer u. ſ. w. bier zu ſehen. Go könnten dam Die biefls 
gen Waarenvorräthe mod: raſchen Abiluß mach dem Auslande fin 
den, und ed würde bei ber fat ald beftimmt angenommenen. — 
Nachverſteuerung eben nicht fehr viel an Waaren bier vorgefun» 


ben werben. 

— Der ritterfhaftliche Adel in Karheſſen geht damit um, dem 
gangen Complax feiner Güter und Grundftüde zu einem unser 
äufferlichen Fidei · Eommifi: Bermögen zu machen und eine befom 
dere Srebitkaffe. zu Miften, funbirt auf dad Grund Eigentbum 
aller. ritterſchaftlichen Butäbefiger, aus der in Zukunft Diejenigen, 
welche Kopitalien darzuleipen Willens oder benöthig Med, die 

gen @elder gegen Verpfändung ihres Grund, Eigenthums 
ausfchlieflich empangen ſollen. 

— Die Allgemeine Zeitung enthält folgenden intereffanten Be 
sicht aus Wien vom 15. Auquſt. Darch außerordentliche Gele 
genbeit find geſtern Mittag Die, Grfeßednorfhläge bier eingegam 
3 welche die framzöfliche Regierung wegen der Preſſe und der 

oiduellen politifden Meinungsbelenntnife, unter. den drin 
genden Umfländen, in denen fie fi befindet, deu Kammern vors 
gest bat. Man erſleht daraus, daß die Minifter Frankreich: 
Aufgabe verflanden und fi nicht gefheut haben, im Namen 
der Ordnung und öffentlichen Ruhe endlich folde Moßregeln zu 
ergreifen, die jenen ähnlich find, welche der Juliusrenolution dor» 
audgingen und die, ſolchen vermegenen. Oppofitionen gegenüber, 
jede Regierung ergreifen muß, wenn fie, dab allgemeine Wobk 
beberzigend, ſich behaupten will, Es gehörten alfo fünf Fritifche 
Jahre dazu, fagt man hier, um bie Welt zu überzeugen, daß die 
—— Vollaſouverainetat eine Chimaͤre ſei, und daß Karl X 
Verrath an ber franjoͤſiſchen Nation beging, alb er 
gezwungen von. dem Diöpofitionen, des viergehnten Artikels der 
framzöflfchen Eharte Gebrauch; machte, um ſich gegen-ben Partein 
geiſt, der die öffentliche Meinung für ſich zu gewinnen verkanden 
batte, zu verbeibigen. Die von der jepigen Kegierung vorge ſchla ⸗ 
ge. sentwürfe zeigen deutlich, daß fie mit den Durch: dia 
uliusrevolution gebeiligten Prinzipien, nicht: vorwärts: gehem 
fan, und daß eß alfo aud Karl X ummöglich geweſen, ſich gute 
willig dazu zu verſtehen. Das Merbot, ſich au Gunſten eines 
Journals zu cotifiren und. durch Geld «Mifoclationen. den.gejee 


lichen Verfügungen Troß zw bieten, erinmert nur zu fehr an 
die Affeciationen der Gteuerverweigerung, und an bie von ben 
Miniftern Rarlö X erhobenen Klagen über folde wahrhaft anar- 
qiſche Mittel, den Bang der Regierung zu hemmen, Man muß 
feben, ob Ludwig Philipp glüdliher ald Karl X fein, und ob 
es ihm gelingen wird, feine Verfügungen durchzuſetzen. Er bat 
biß jegt viel geleitet, und man wird es ihm Danf wiffen, daß 
er num offen gegen bie Revolution auftritt, Die Börfe fühlt 
großes Unbehagen, die Fonds find flau. 

— Bien, 13. Yug. Noch befinden fih Ihre Majeftäten im 
Schönbrunn. Die Reife des Kaiſers nah Oberöfterreih wurde 
befanntli fontremandirt, und felbft die nah Böhmen im Eeps 
tember , obgleich; bereits alle Anftalten dazu getroffen werben, iſt 
bei der ſchwankenden Geſundheit des Monarchen noch nicht völlig 
gewiß ; man ſagt, für den Fall, daß Se. Maj. in Wien bliebe, 
kürfte der Kaiſer Rifolaus bier zu erwarten fein, Die Anweſen⸗ 
beit des Hofes belebte ben diesjährigen Sommer, der bobe Adel, 
zahlreiche Fremde, der wohlhabende Mittelftand, Alles drängt ſich 
ums daB berrlihe Schönbrunn, im deffen Anbau die Staatöfanzlei 
ihren Sig genommen bat. Das dicht daran ſich ausbreitende, 
freundlihe Higing mit feinen reichen Villen und dem eleganten 
Salon, worin Strauß Donnerflagd und Sonntags geigt, iſt das 
durch der Brennpunft der Unterhaltung, und in der That läßt 
ſich ein bunteres Leben kaum denfen. Die Anmweftnbeit Ferik— 
Ahmed Pafcha’s mit feinem phantaſtiſch foftumirten Gefolge erhöht 
diefen Reiz, wenn aud das Auge ded Wieners durch die vielen 
türfifhen und griechiſchen Familien, die bier leben, an orientar 
liſche Geſtalt und Tradıt gewöhnt if. Der Botſchafter bat fih 
bereitd feined Auftrages im berfümmlicer Form entlebigt, und 
geriet num, erftaunt wie e8 fcheint über die freien Formen bes 
dffentlihen Lebens (das dur das populäre Anſchließen des höch⸗ 
fen und hohen Adels von jedem anderm Mefidenzleben ſich vor 
theilbaft unterſcheidet) alle Verguügungen, die fih auf den Ber 
einigungspunften darbieten. So fand er ſich vorgeftern um Mits 
ternacht im dem, durch einen prädtigen Salon gezierten Gaſtheus⸗ 
garten zur Biene eim, ummogt von mebr al6 5000 Menſchen 
aud allen Ständen, die bab zum Benefis. unfers obgenannten 
Walger-Dirtuofen veranftaltete glänzende Ballſeſt zufammen ges 
führt hatte, 

— Aus Preußen vom 12 Yug. Die Unterbandlungen in Be 
treff des Auſchluſſes des Herzogthums Naffau an den großen 
Zollserband find fo welt gediehen, daß es vorläufig zu einem 
Abſchluß zwiſchen dem Naſſauiſchen Bevollmächtigten, Regierungs, 
Direktor Magdeburg, einerſeits und Preußen und den beiden 
Heilen andrerjeitd, gefommen iſt. Die möglichft baldige Beendts 
gung der Verhandlungen mit Naffau wird bier für um fo mid 
tiger angefeben, da zugleich dadurd der Weg gebahnt wird, mit 
der Stadt Frankfurt zum Schluß zu fommen, indem bie Frank: 
furter Bevollmächtigten allezeit den Grundfag fetbielten, daß 
Grantfurt miht ohne Naſſau tem Zollverein beitreten könne 
und werde, 

— Berlin, 11, Aug. Die Unruben, die am 3,, 4. und zum 
Theil nod am 5. dies hier Statt gefunden haben, erfcheinen im 
ihren Folgen bedeutender, als man Umfangs gemeint hatte, Cine 
große Anzahl von Perfonen find gefänglih eingezogen wordem 
Sehr Viele werden in der Stadt vermißt, die nah Namen und 
Derfonalbefhreibung in den biefigen Tagesblättern von ihren An: 
gebörigen reflamirt werden, und die in dem Gedränge des vom 
dem darf einhanenden Militär verfolgten Volkshaufens fpurlos 
verjhmunten find, Dem Vernehmen nach wird der verdiente Polis 
zeipraͤſident v. Gerlach feine Entlafjung nehmen, Wie man fagt, 
war Dr. v. Gerlach der Meinung geweſen, die Shießergößungen 
in diefem Jahre noch nicht gänzlich zw unterfagen, fondern mur 
auf einen beftimmteren beauffihtigten Raum zu befchränfen, und 
fo dad Einftellen derfelden für die Zukunft allmäplig einzuleiten, 
während der Kommandant der Stadt, Graf o. Roftig, auf der 
entgegengefeßten Anfiht eines fofortigen Verbots verbarrt hatte. 
Mran- pofft im nächften Fahre: bei der: Wiederkehr Diefeb: hadhfeft, 


lichen Tages allen Mifftimmungen und Mißſtänden dadurd zu 
begegnen, daß man, wie es auch früher hier üblich geweſen, am 
einem entfernteren Theil der Umgegend von Beiten der Behörden 
einer Feuerwerk veranftaltet, um die Vollsmaſſe mehr im die Weite 
zu zerſtreuen umd vom einer Wiederholung ätnliher Exzeſſe zu 
entfernen. Wie es bei folden Ereigniffen und Berirrungen nicht 
anders zu gefheben pflegt, find and) viele ſehr achtbare Einwohner 
Berlins im dem Gedränge, befonders im ber Nacht des 3 Auguſt, 
verwundet und empfindlich verlegt worden. Dagegen beflagt man 
auch auf Seite der in jener Nacht fommandirten Militärs be 
Verluſt eines geihäpten Difizierd, des‘ Grafen von Schlippen⸗ 
bay, der im Folge der Vorwundungen, die er unter den Händen 
des Volkes erlitt, am andern Tage geftorben ift. 

— Berlin, den 11. Auguſt. Die biefige Spener'ſche Fels 
tung enthält ein Schreiben aus Paris vom 2. d., worin ed 
u. %. beißt: „ Das meuefte Ereigniß kann Ludwig Ppilipp® Dys 
naftie auf lange befeftigen, wenn ber Mönig unkluge, aufgereijte 
und reaftionäre Mathgeber unbeachtet läßt, und Großmuth, Ge⸗ 
rechtigfeit und werföhmende Milde -übt. Im Fall dies nit ges 
ſchieht, fo ſehe ich in der Jukanft nur ein ungeheures Schlacht ⸗ 
feld, und wehe demen, welche die Schwerter dazu gewegt! Weiß 
die Regterung jegt Mäßigkeit zu zeigen, fo if die Republif 
nicht mehr zu fürdtem; hätte die Regierung von Unfang am po» 
rular gehandelt, fo wäre die Republik mie zu fürdtem gemefen; 
leider aber erſcheint mir die Zukunft feinesweged im einem lich 
ten Gewande, und Perfonen, die nahe am Throme fteben, ur: 
theilen leidenſchaftlich, wollen ihrem Daß freien Lauf laſſen und 
verlangen torannifhe Maßregeln. Um: Ihnen aber zw beweis 
fen, wie man bier im den Dof- Regionen über die Mordthat 
denkt, fo führe ich Ihmen nur am, was mir geitern der General 
“x * miftbeilte: das Complott iſt rein republifanifh, behaup⸗ 
tete er; wäre die Sache gelungen, fo mürde die Republik 
proflamirt, der Stadttheil genommen ımd ein ſchauderhaftes 
Blutbad die Folge geweſen fein Die gemäßigten Republifaner 
gehörten nicht ind Eomplott, aber fle würden, wenn bie 
gelang , gleih ander Spige des Volles geftanden haben, darum 
mußte man Garrel u. ſ. w. verhaften laffen. ı » Uebrigens find 
wir alle — ſetzte der General: hinzu — mit dem Gefühle aus 
ben Tuillerien fortgeritten, daß, wenn der König und feine 
Söhne ermordet worden wären, wir ben jungen Herzog vom 
Yumale, der in dem Schloſſe blieb, zum König ausgerufen, und 
Rationalgarde und Truppen, wir hätten uns im bie verſchiede⸗ 
nen Stadtteile begeben und würden dort unter denen, bie gegen 
und gewefen wären, eime neue St. Bartholomäusnacht angerich⸗ 
tet haben, Uns ſchauderte vor al’ dem Blute, denn viele Un 
fhuldige würden umgebraht worden fein, aber wir waren im 
Nothfall dazu € offen, und ich bin jeden Tag zum Sterben 
bereit, Gleich nad der Erplofton wollte die Natiomalgarde den 
König zum Kalfer aubrufen, ich umd meine Kameraden bielten 
fie zurüd, und darum geſchah es nicht. Jetzt aber find wir 
entfchloffen, zu verlangen, daß der König ftrenge Mafregeln 
ergreift, die Anarchie der Ideen meiltert , Die Frechheit der Par⸗ 
teien zügelt; er muß regieren können, wie er will, fonft haben 
wir nie Rube.un Gte fehen, daß eine große Partei für Ger 
malt: Mafiregelm ift ; ich machte ben General aufmerffam, mel. 
her Abgrund am Ende einer folhen Bahn liege; feine Antwort 
war: om iſt feine andere Rettung möglih, demm es giebt 
eine Gefelfhaft von 80 Böfewichtern,, die den Tod des Königs 
gefhworen!uu Die naͤchſte Zukunft wird und dem Schluͤſſel 
gu weltbiftorifchen Lehren geben. Möchte dieſe doch nimmer ver 
loren fein und aflen Parteien in die Ohren gellen ! 


Frankreich. 

— Paris, 15. Auguſt. Ein Abendblatt meldet, daß die 
Vermaͤhlung zwiſchen Don Carlos und der Prinzeſſin von Beira 
fhon beftimmt ſei. Privatbriefe aus Turin iheilen uns mit, daß 
dort wirflih Unterhandlungen dieſer Art eröffnet worden find, 
und daß der Graf vom Alludia nad Spanien zurüdfehren wird, 
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um die Unterbandlung mit dem Brätendenten zu Ende zu brin 
gen. Es ift übrigens befannt, da i 
Don Karlos Biel gilt. ; ———— 

— Geſtern Abend hörte mar im vielen Straßen von Paris 
Breudenfhüfe und am mebrern Fenftern bemerlte man Trandpas 
vente mit der Ramenschiffer der Königin. — Diefe edle Fürftin, 
deren Namenstag geftern war, wird von Allen hochverehrt, und 
felbit die gröbfte Licenz der Preife und der Karrikaturen wagte 
ed nie, fie anzugreifen. 

— Paris, den 16 Auguſt. Man fpricht von einer bedeu⸗ 
tenden Verhaftung, die einiges Licht über bie Unterfucunger 
geſchichte Fieschi's verbreitete. Ein Mann, den man im Au— 
genblick des Attentats anf dem Boulevard dir Temple bemerkte, 
batte ſich feither allen Nachfpürungen der Polizei zu entziehen 
gewußt. Vor einigen Tagen erfuhr man jedoch, bafı er fih im 
den Umgebungen von Melun verborgen halte, Mlebald machte 
fi bie Polizei auf und verhaftete ihn auf einem Meierbofe, wo 
er ſich für einen Dreier ausgegeben hatte. Bei feiner Arretis 
Pro Bao = bei ibm 300 — 400 Fr. in Gold, und im feinem 

DL — 23,000 * . 
— ——— Fr., gleichfalls in Gold. Er wurde nad 

— Das Journal des Debats” bat die Nachricht der „Gas 
zette de France” aufgenommen: daß Dom Carlos dem brittiſchen 
Geſaudten geantwortet habe, er babe das Decret von Durango 
lange Zeit zuvor, ehe die Engländer von England abgegangen 
wären, erlaffen ; er fen bier in feinem Rechte und werde nichts 
am Defrete ändern; die Engländer fellten zu Daus bleiben und 
ſich nicht in die Angelegenheiten der andern Staaten miſchen; er 
wolle nicht dulden, daf man fid im die feinigen milche. 

— Paris, den 17. Aug. Die ſpaniſchen Fonds find an ber 
heutigen Börfe um 2 Prozent gefallen, Inden das Gerücht ſich 
verbreitete, Daß mehrere Provimen fih umabhängig erflärt, und 
als FöderatioRepubliten fih konſtituirt hätten, Die Journale 
von Borbeaur zeigen wirflih an, dof Katalonien, Arragonien, 
Valenzia und Murzia ſich unabhängig erflärt haben; aber Pris 
vatber ichte aus Bordeaux verneinen dieſe Nachricht, obgleich ber 
ge in diefer Provinz fehr aufgeregt ſei. — Der Lyoner 
turfer berichtet den Tod des Königd von Neapel an einem plößs 
lien Schlagflaß; das Parifer minifterielle Sournal erklärt die 
Nachricht faiſch. — Lyon iſt noch nicht von der Cholera heimges 
ſucht worden. — In Turin und Genua herrſcht großer Schrecken, 
und die Auswanderungen gefchehen fehr zablreih. Ed wirb ges 
meldet, da die Krankheit ſich in Florenz zeige. — Don Carlos 
richtete fi am 15. d. gegen Vittoriaz Cordova iſt zu Lograuo, 
und beobachtet feine Bewegungen. 

— Paris, den 18. Yuguft. Der General Coluby, Gous 
verneur von Tarragonien, hat ſich nad Frautreich geflüchtet, ins 
dem äbnlihe Unruhen wie in Barcelona dort ausgebrochen find, 

— In der Deputirtenfammer bat Dr. Gawjet heute den Napr 
port der Aommiſſion jur Unterſuchung des Preßgeſetzes vorgeleſen; 
ed find Härte und Strenge darin nicht vermindert worden. Dr. 
Sauzet hatte Recht, zu fagen, wenn die Kammer ben Muth bat, 
diefed Gefeh anzunehmen, fo übernimmt bie Adminiftration eine 
große Verantwortung, denn dieſes Geſetz if eine legalifirte 
Willübr gegen die Preffe. 

_ Fieechi wird täglich gefunder ; er fchreibt wieder mit Leich⸗ 
tigkeit ; er hat einen Brief an Hrn. Ehairs diEſt-Ange geſchrie⸗ 
ben , um ihm zw feinem Bertheidiger mit Beihülfe des Den. Par⸗ 
quin zu erbitten. Tieshi fucht die Abneigung dieſes Adrokaten 
Dadurch zu befeitigen,, indem er behauptet, nur einem unwiders 
fteblihen Dang, der ihn beberrfchte, nachgegeben zu haben, 


Eugland. 

— Im Unterhauſe wurde am 12. Auguſt anf Morpethe Uns 
trag bie irländifche Eorperation »Reformbil zum zweiten Male 
verlefen, Zum bdeitten Male wurde, nicht ohne heftigen Wider⸗ 
Rand von ber Oppofltionsfeite, die irländifhe Kirhenbill verlefen, 
Die Bil ift demnach von dem Haufe der Gemeluen angenommen, 


—— Zn 


— Der „Bloben teilt mit, def die ſpaniſche Regierung die 
Wichtigkeit der Anerkennung der fübamerifanijhen Staaten end» 
lid, gewürdigt hat. Sie hat ihre unannehmbare Anfprüdhe fahren 
laffen, und dem Senbor Ganta Maria durch den ſpaniſchen Mini- 
fler einen Paß als Minifter der Republik von Merico zufertigen 
laffen. Senhor Santa Maria wird in einigen Tagen von hier 
nad) Madrid abreifen, 

Spanien 

— Die Nachrichten von der fpanifden Grenze find ohne Wich⸗ 
tigkeit. Die Karliſten haben blehß bie Beſatzung von Jun vers 
fäcft; fie gebem vermutlich damit um, fi des von den Urbancd 
befeten Brüdenfopfs von Bahobia zu bemeiftern; ſchon haben 
fie .eine Kanone herbeigeführt. General Latre ift mit der Referve 
gegen den Ebro zu marlchirt; er hatte erfahren, daß ein Bataillof 
Rarliften, unter dem Namen ber Kaftilaner befannt, und ein 
Bataillon von Guipujcoa in einem Dorfe am Ebro fländen. Der 
General durchwadete den Fluß, überrafhte bie rei Bataillone, 
deren Gewehre in Bündel zufammenlagen, Ein Kampf oder viel 
mehr eine Niederlage fand ftatt. Briefe aus St. Sebaftian mel 
den, die Guipuzcoaer hätten viel gelitten, und 100 Mann von 
diefem Bataillon wären zu Dgnate ohne Gewehre und barfuf 


angıfommen. 
gtalien 

— Rom, 6. Auguſt. Bon der Sternwarte des Co llegio Ro+ 
mand. Geſſern ungefähr um 7 Ube 30 Minuten nach aömifher 
Uhr wurde auf unfrer Sternwarte die endlihe Erſcheinung dei 
vielbeſprochenen Halleyſchen Kometen ar der von uns nah Da 
nroifeau’s Wundamenten berechneteu Stelle des Himmels beobachtet. 
Sein Licht war äußerſt ſchwach, und glich fehr dem des Dies 
la ſchen Kometen, wie wir ihn bei feinem legten Erfheinen zu 
beobadhten dad Glüc hatten. Er befinder ſich in ber Käbe des 
Sterns £(Zeta) im Stier und des voranftehenden fhönen Nebel 
fternd. Die beginnende Morgenröthe und ein über den Dimmel 
ſich verbreitended Gewölf ließen und kaum die möthige Zeit, wm 
feine Stelung mit einiger Genautafeit zu beſtimmen. Seine ges 
rade Huffteigung fanden wir 5% 26°; feine nördliche Abweihung 
a2! 174 

Griehentand 

— Der traurige Zuftand der Finanzen Griechenlands iſt jetzt 
allgemein befannt, und Jedermann meiß, dab bad Defizit für 
dad Jahr 1834 9,300,000 Dr. beträgt. Die Migverftändniffe 
zwiſchen den griechiſchen und deutſchen Truppen nehmen mit je · 
den Tage mehr überband, Schon haben zu Argos und Nauplia 
mehrere Däntel ftatt gefunden, und man fürchtet für die Folge 
noch ernftere Ereignife. 

Hm Verlag von H.R. Sauerländer in Haran if erſchit · 
nen, und in allen Buchhandlungen zu baben: 
Allgemeine Schmeiserifbe Schulblätter; berauß- 
egeben von Kraft, Spengler, Straub und Heer. 
Eräes Heft, brofchiet A 11 Bhn. oder As Kr. 

Bnbalt: Vorwort. — Heber den Unterrichtsgang im Mechnen- 
Ueber einige meientiiche @ebredhen bes mutterfprachlichen Unter 
richte in Boltsraulen. — A ca smedmäßig ı Schultafeln ‚mit 
Dentforüchen u. f. -, Wände mit Karten in alen Unterrichts 
den zu nerieben 7 — Rede bei der, Eröffnung des dierläbrigen Ent 
Ichrer - Bıldungsfurfes in eion ‚ von Bfarrer ar landen, 


Anleitung sum Unterricht in Der Baterlandatun 
ı 8.8. dlin. — Schulnachrichten aus den Kantonen hure 
0an, ae und ri — — für die Schullehrew 
i ton Bärich. 
einen dicke Schuiblätter nicht als eine Monatsförift, 
fondern nur von Beit zu Beit in eınzelpen Heften , bie nad *5 Bo· 
enzabl jedesmal berechnet werden, und zjmar in möglih# b 33 
— r 2 die ren! ee — F end 
rt mırd nad einigen Mo D 

Dieter, Fe Bertelung darauf ‘a der nächflgelegenen Buchhandlung 


vorläufig zu machen. 


in eine Buchdeudterei ein Druder (ogleih in Kondition 
PL Tanner 58* Expedition diefes Blattes. 


Der Nachlaͤufer 
erfahenen Schweizerboten. 


aufrihtigen und wohl 


— — 
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Im Verlag bei Heinrih Nemigius Sauerländer in Maram. 





Schweiz. 

— Aargau. Ju Abweſendeit des Präfldenten des großen 
Rathes bat deſſen Stellvertreter an ‚die Mitglieder desfelben 
unterm geflrigen Tage folgende Einladung erlaffen: 

Dochgeachteter Derr! . 

Schon der Entwurf eines Geſetzes hinſichtlich der Jagdhoheits. 
rechte bed Staates müßte eine auſſerordentliche Sitzung des 
großen Nathes dringend veranlaffen, Allein ein wichtiger Grgens 
fand erwuchs unter unfern Hugen zur Tages, und Lebensfrage 
bed aargauiſchen Volles, Ich rede vom Kurlaliömus und der 
feindjelig gewordenen Stellung des Bifhofd gegenüber dem 
Staate. Um diefem Gegner, der dem regelmäßigen Gang uns 
ferer Verfaſſung und Verwaltung ftört, die entſchloſſene, männ 
liche Bruft mit ſich ſelbſt aufopfernder Treue für das Vater⸗ 
fand entgegenzufeßen, bat der Meine Math die ungefäumte Eins 
berufung des gießen Rathes verordnet und ich ſolche nad dem 
Wurnſch unferer würdigften Regierung auf den 31. dieſes Monats 
feſtgeſetzt. Auh Sie, Dodgeahteter Herr! wollen an biefem 

be Morgens genau 10 Uhr’ am gewöhnlichen Berfamms 
lungdorte der oberften Landeöbrhörde, audgerüftet mit der erfors 
derlichen fittlihen Straft eined Mollsvertreters in der höchſten 
Angelegenbeit des Kantond und der Eidgenoffen unfehlbar ers 
feinen, Indem ih Sie zum Boraud zu dem Bebhuf willkom⸗ 
men beiffe, bejeuge ich Ihnen meine vollefte Hochachtung. 

Aarau, den 24. Auguſt 1835. 

Der Vizepräfident des großen Rathes: 
KR. Tanner, 

— Am 24, d. Morgend 9 Uhr fand die Hinrichtung des 
Brandftifterd Samuel Weber bei einer großen Volksmenge zu 
Lenzburg Matt; er zeigte tiefe Neue über fein Verbrechen und 
betete biß zum legten Augenblick. 

— Die neue Zürder Zeitung fagt: Den ſchweizeriſchen Dis 
plomaten, welde das Gluͤck haben, mit ber Rungiatur zu vers 
tehren, empfehlen wir ald Vorbereitung auf ihre nich leichte 
Aufgabe das Studium der Memorie storiche di Monsignor 
B. Pacca, ora cardinale di S. Chiesa, sul di lui soggiorno 
in Germania (1786 — 1799) in qualitä di Nunzio aposto- 
lico, Roma 1834. Pacca, befanntlid einer der verfhmigteften 
Ultramontaner, giebt bier eine Mpologie feiner Nunziatur und 
zugleich, der Numziaturen überhaupt; u denn, fagt er mit unüber 
trefflicher Wahrheit, glaubt man den neuern Schriftitelern der 
deutſchen und andern Nationen, fo waren die päpftlihen Nun 
stem und Legaten feit zwei Jahrhunderten Störer der dffentlihen 
Ruhe, Anſtifter der Zwletracht und der Reibungen zwijchen Pros 
teftanten und SKatbolifen, auf nichts anders bedacht, als die fas 
montfche Gerichtsbarkeit der Bilhöfe an ſich zu reißen, die Fort 
ſchritte der wilfenfhaftlihen Bildung zu bemmen, Aberglauben 
und Ummiffenpeit zu fördern, allenthalben Geld zufammenzuraffen, 
Immer mehr Die ultramontanifhen Grundfäge und Die fonder: 
baren Anmaßungen des fogenannten römifchen Hofes zu verbreiten,“ 

— In Betreff der Dandelöverhältnife mit Deutſchland äuſſert 


der Eidsgenoſſe unter andern folgendes: Loft uns doch einmal 
um Gottes und der Gelbftahtung unferd lieben Vaterlands willen 
von jeder und unwürdigen Kriecherei abftehen und einmal ald ums 
abhängiger Staat handeln. Belhügen und befördern wir durd 
seitgeniäße Verfügungen unfern Landbau und unfere Induſtrie 
gegen den Andrang aller auswärtigen Konfurrenz ſowohl in Pro⸗ 
duften ald Waaren, fo werden uns die fremten Zollverbande 
weniger beſchwerlich fallen; dann dürfte cher das Gegentheil 
möglich werden, daß die Bewohner unfrer Nachbarſtaaten felbit 
dasjenige bewirkten, welches wir mit all unfern Anftrengungen 
und diplomatifchen Unterhandlungen nicht erhalten fünnen. — Die 
Wirkung deb deutſchen Zollverbandes gegen den Abſatz unfrer 
Babrifationszweige läßt fi bereits ſchon jetzt verfpüren, und mas 
gewiß ſchmerzend für den achten Vaterlandöfreund fein muß, ift, 
daß dem Vernehmen nah ſchon verſchiedene bedeutende Gewerbs. 
und Dandeldhäufer der Schweiz Ihre Fabrifanftalten ins Badiſche 
verfegen, wodurch dem DVaterlande doppelted Unheil widerfahren 
muß. Einerfeltd dedmwegen, weil unfre Induftriegweige auf frem- 
den Boden verpflangt werden, anderfeitö weil diejenigen, die ſich 
befonderd mit der Verarbeitung in Wolle befaffen, theils weil 
fie ihre Fabrifate wieder bei uns abfegen ohne Dindernif, und 
fo der Arbeitslohn dem Ausland zu Theil wird, anſtatt der Ar« 
beit bedürfenden Klaſſe unfrer Mitbürger, An diefem wahren 
Unglüf für die gejammte Eidgenoffenfhaft find aber nicht die 
jenigen Gewerbömänner fhuld, welche ihre Jaduſtrie und Kapi— 
talien dem Vaterland entziehen, fondern es ift der ‘Mangel an 
zwedmäßigen Geſetzen, welche unfere innere Induftrie gegen das 
Ausland fhügen. Wäre der einheimifhe Gewerbömann gegen 
den Undrang con Hufen auch nur in etwas ‚für den Abſatz feiner 
Babrifate gefihert, fo würde er gewiß in mander iebung lies 
ber im Baterlande bleiben, ald feine Dienfte und Gelder dem 
Apslande widmen. Jedem ähten Patrioten muß ed ein ſchmerz ⸗ 
baftes Gefühl erregen, wenn er aud Mangel an Schuß audwan⸗ 
dern muß! Beſſer aber wird ed nidt werden, fo lange unſre 
Gr. Näthe, Regierungen, vaterländifchen Vereine und Gefell: 
haften nicht mit allem Ernfte ſich überzeugen, daß wir befon 
ders ald Heiner Staat ohne binlänglicen Getraidebau, ohne ber 
beutende Induſtriezweige unmöglich den theild reellen theils aber 
auch nur fheinbaren Woblftand bewahren koͤnnen; wenn wir nidt 
den Umftänden angemefjenere Gefege einführen, wie es andere 
Staaten ſchon längft zu ihrem Nupen und zu unferm Nad;tbeil 
getbanghaben, um fo viel mehr, da es doc jedem Vaterlands⸗ 
freund einleuchten muß, daß die Abfiht aller naben und ent- 
fernten Staaten [hen lange dahin gebt, unfrer Induftrie durch 
Mauthen und Prohibitionsverordnungen den Todesfloß zu verfeßen, 

— Ju der Tagſatzungs⸗Sitzung vom 21. YHuguft war am der 
Tagebordnung die Berathung des Kommiffions-Berichtes über die 
Geldmittel zu Ausführung der neuen Militär-Organifation. Die 
Kommiffion batte darauf angetragen, von den Ständen auf fo 
lange ein halbes Kintingent eimzubeben, bis die Sriegöfaffe auf 
bie vorgefäriebene Summe gebradt fei. Gegen biejen Antrag 
ſtellt Glarus einen andern, dahin gehend, jeßt ſchon die Halfte 
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bes Grenzjolles zu den Militaͤr⸗ Ausgaben zu beftimmen, und bie 
Sache fo ad instruendum zu nehmen. Beide Anträge führen 

lebhaften Erörterungen, intem einige Stände gläuben, daß bei 
vermehrtem Geld: Kontingente man wenig Doffnung babe, eine 
Mehrheit zu erhalten, andere aber beftreiten die Befugniß der 
Zagfagung, den Grenzzoll jegt ſchon zu einem andern Zwecke ald 
feiner urfprünglihen Beſtimmung zu verwenden. Balıl: Stadt 
Melt hierauf den fernern Antrag, beide obige Anträge ad in- 
struendum zu nebmen, was vom vierzehn Ständen befhloffen wird. 

— Mean glaubt, daß im künftiger Woche die Sitzungen der 
Tagſatzung beendigt werden. Auf Mittwoch den 27. Auguſt foll 
dann eine Luſtparthie und Promenadew fümmtliher Tagherren 
nah Juterlacken Statt finden. 

— Das unterm 1. Yuguft am dem König Ludwig Bhilipp er 
laffene Gratulationsfhreiben lautet: Sire! Das unterm 28. Juli 
in Paris gegen die Perfon Ew. Majeflät begangrne Bttentat, 
deffen Gelingen die Vorfehung glücklich verhütet bat, iſt durch 
bie Föntgl. Regierung dem Schultheiß und Regierungsrath der 
Republif Bern, ald gegemmwärtiger vorörtliher Behörde der ſchwei⸗ 
eriſchen Eidgenoffenfhaft, mitgetbeilt worden. Sie beeilen ſich, 

w. Majeftät im Namen des Bundes ihre aufrihtigften Eläds 
wünſche wegen Ihrer Erhaltung und nicht minder den Ausdruck 
ihrer lebendigften Theilnahme darzubringen, melde fie bei den 
großen Berluften empfinden, die Frankreich erlitten hat; fo mie 
auch den Ausdruck des Unwillens, von dem fle beim Vernehmen 
des verbrecherifchen Verſuchs, welcher Statt gefunden bat, durch⸗ 
drungen worden find. Je größern Werth die Eidgenoſſenſchaft 
auf die Dauer der glücklich beftebenden Berbindungen zwiſchen 
Franfreih und der Schweiz legt, deſto eifriger muß fie auch die 
Erhaltung Em. Majeftät und den Ruhm und bie lange Dauer 
Ihrer Regierung wünfhen. Genehmigen Sie, Gire ıc. 

Die Antwort vom 8. Auguſt lautet: it, Der alte Ebdels 
muth der Gefinnungen der Echmeiz und die erprobte Treue ihrer 
Zuneigung für Frankreich und feine Könige waren uns zu wohl 
befannt, old daß wir an dem Untheil hätten zweifeln können, 
ben die löbl. Kantone an unferm Schmerze in dem Augenblicke 
nehmen würden, wo wir mit ganz Frankreich die edeln und treuen 
Doſer eine entfeglihen Attentats befeuften; ald daß wir bätten 
zweifeln können, daß fie nicht gleichzeitig mit und ihre Gebete 
den unfrigen anfchlieffen würden, als wir dem Dimmel für das 
Gluͤck unfered Lebens und desjenigen unferer Familie in Mitte 
fo. großen Unglüds zu danken hatten, Wir find mehr, als wir 
es audjufprechen vermögen, über die Weife gerührt, womit Ihre 
Sympatbie unferer Erwartung entfproden hat, und die Gefühle, 
welche Sie uns fo wohl audgedrüdt, haben unfer Herz tief erw 
griffen. Wir feben den größten Werth auf die guten Verhält: 
nie, welhe und mit Ihnen vereinigen; wir werden fle immer 
gerne fortpflegen, und wir haben jegt einen Beweggrund mehr, 
Gelegenheit zu wünfhen, Ihnen das ganze Wohlmollen und bie 
befondere Juneigung zu zeigen, von denen wir für Sie belebt 
find, Ueberdies bitten wir Gott, daf er Sie, Tit,, in feinen 
heiligen und würdigen Schuß nehme. Gegeben in unferm Palaft 
der Tuillerien, den 8, Auguſtmond des Jahres der Gnade 1835. 

Euer gute Freund, Bundes, und Miteidgenoffe, 
Ludwig Philipp, 

— Autzug aus dem Briefe eines bündnerifhen Arztes, ber 
Th gegenwärtig in Italien aufhält: »Panta, 17. Auguſt. 
Hier ift Epolera und Epolerafordon das Tagesgefpräd geworden, 
Allerdings dit fle feit einiger Zeit ziemlich verheerend in Euneo 
aufgetreten; Die heutige Zeitung meldet die Merbreitung ber 
Ebolera in zwölf Dörfern im der Umgegend von Euneo. In 
diefer Stadt felbft, die etwa 7000 bis 8000 Einmehner zählt, 


find vom 12. auf den 13. Huguft 31 Perfonen, vom 13. auf 


den 14. Auguſt 22 Perſonen geftorben; ein Paar Herite find dad 
Opfer ihred Dienfteiferd geworden. Ueberhaupt ſtirbt in Euneo 
immer mehr als tie Hälfte ber vom biefer Krankheit befallenen 
Perſonen, und es iſt wahrſcheinlich, daß es dort noch ſchlimmer 
außfleht, als die Zeitungen melden. Much in Livorno zeigt ſich 


* 


die aflatifche Chelera. Wegen der Nähe von Cunto, etwa 15 
bis 16 Stunden von bier, befürdtet man midt ohne Grumdb 
bier und in Mailand den Ausbruch biefed verheerenden Uebels; 
follte es ſich dieſen beiden Städten auch nur Etwas näbern, fo 
bin id überzeugt, dag Ehur, und Bünden überhaupt viele wälfche 
Gäfe haben wird, denn die Eholerafurht in Mailand fol ber 
deutend find. Diefe Vermuthung bat ſich bereits verwirklicht; 
denn feit einigen Tagen treffen in Ehur mehrere holeraflüchtige 
italienifhe Familien ein. 


Deutſchland. 


— In der Nacht vom 13. auf den 14. d. M. fah Dr. Diten 

dinger in Tübingen zumft den Dollenihen Kometen im Sterns 
bilde des Gtierd, doqh hinderten ihn Wolfen am weitern Beob- 
achten, erft in der wergangenen Nacht fah er ihm wieder im ber 
Keule des Orion, übrigens nod giemlih Mein und trübe; in 
den legten Tagen ded Septemberd wird er die ganze Naht am 
Himmel in den Füßen ded großen Bären zu feben fein, 
Wien, 19. Aug Man wid feit der Nüdkunft des rufe 
ſiſchen Botſchafters Bailif v. Tatitſcheff wifen, daß vor Ankunft 
der Monarchen in Töplig in Prag Minifterial» Konferenzen ber 
Minitter der verbündeten Höfe, deren Unfang man fogar auf den 
17. Sept. bezeichnet, Statt finden follen. Die Refultate dieſer 
Minifterial» Konferenzen fellen fodanı den Monarchen bei ihrer 
Ankunft unterlegt werben. Wir tbeilen dieſe Sage um fo mehr 
mit Zurücdhaltung mit, da man zugleich fast, daß die Deutſchen 
Souveränd größtentheild eingeladen wurden, wovon jedoch bis 
Diplomatie bis heute nichts wiſſen will, 

— Bien, 14. Hug. Dandelöbriefe aus der Lombardie zeigen 
am, daß der mahe Husbruch der Cholera ſich bereits in Mailand, 
wie früher in Genua, durch häufig vorfommende Schlagfläfe, bie 
man nad Beobachtungen in andern Ländern für Vorläufer ber 
Krankpeit Hält, ankündige. Der Herzog von Lucca will wegen 
der beranmahenden Gefahr Italien verlaffen; man erwartet ihm 
binnen wenigen Tagen bier. — In den legten Jahren zeigten ſich 
in vielen Provinzen der Monardie bösartige Menihenpoden, 
von denen auch vaccinirte Perfonen nicht verfchont wurben; man 
zog Daraus den Schluß, daß entweder die Impfung bei vielen 
Individuen fehlerhaft bewirkt worden, oder bof die Wirffamfelt 
diefed Praͤſervativs ſich mur auf eine gewiſſe Zabl von Jahren 
beichränte. Es dürfte daher, wie man fagt auf ärztlichen Vor 
ſchlag, bei der ganzen Armee eine Revaccknation vorgenommen 
werden. 

— Bien, ır. Auguſt. Nach Briefen aus Florenz bat fih die 
Cholera auch im diefer Stadt grjeigt. Diele angefehene Familien 
haben fid geflüchtet, die imeilten Fremden hatten bereitd auf 
die erfle Nachricht, daß bie Seuche Italien erreicht habe, Tos. 
fana verlaffen. Die Furt vor der Cholera fol im ganz Italien 
aufs hoͤchſte geftiegen fein. Die Regierungen und die Beiflid- 
feit unterlaffen zwar nichts, um die Gemüther zu berubigen, 
allein Alle Bemühungen waren bisher fruchtlos, und ein wahrer 
panifher Schreden hat die Nation ergriffen. Es ift daher zu 
befürchten, daß die Rranfpeit in Jtalien ärger, ald im andern 
Ländern wüthen werde, weil Furcht das Uebel vermehrt. Außer ⸗ 
dem möchte aber and der große Ueberfluß an Obft, womit fih 
bie niedern Volksklaſſen um biefe Fahreszeit faſt ausjchlieflic mähs 
ven, dazu beitragen, der Cholera einen bösartigen Charakter zu 
geben. Wir haben wenigftens diefe Bemerkung in Ungarn maden 
fönnen, — Die framöfiihen Journale ſprechen viel von der Uns 
weſenheit der Deriogin von Berry in Ehambery, und bringen 
damit mancherlei Gerüchte, die im Paris gefliſſentlich verbreitet 
wurden, in Verbindung. Rum ift aber die Herzogin in Iſchel 
und bleibt daſelbſt bis zur beendigten Badefalfon, um ſich dann 
in Gräz niederzulaffen, wie ih Ihnen ſchon einmal amzeigte. 
Berlin, 13. Aug. Nah Töplig find, wie wir ans 
fiherer Duelle angeben fünnen, von Seiten Sr, Mej. bed Kai 
ſers Ferdinand alle regierenden Fürften des deutſchen Bundes 
eingeladen worden, und mamentlic haben auffer dem Kaifer von 


ri 


Rußland und dem Könige vom Preuffen auch bie Könige von 
Baiern, Würtemberg und Sachſen und die Großherzoge von Baden 
and Weimar diefe Einladung angenommen, und die Quartiere 
für dieſe zufegt genannten Fürften werden fhon vom 27. Gept. 
an bereit gebalten. 

— Das Lager der preufifhen Garben wird mit vieler Huf 
merffamfeit ausgeflattet; die Lagerordnung iſt war die ruſſiſche, 
doch alle für die Bequemlichkeit der Truppen beftimmte Einrids 
tungen werden ohne Rüdfiht auf Koften mad; preußifchen Formen 
angelegt. So erhält, 4. B. jede Kompagnie ihren eigenen, in 
Entreprife gegebenen Kochheerd, zu dem die Krone die Keſſel lies 
fert. Auch fol für jedes Bataillon ein Brunnenbajfin angelegt 
werden, obgleich die Dertlichkeit des Lagerplatzes das Auffinden 
von Waſſer problechatiſch macht. Der leitende Offizier diefer Ars 
beiten {ft der Oberſt v. Kotzebue im Generalftäbe. — Die Ders 
pflegungdangelegenheiten fleben unter dem Sintendanten General 
Bogodin. Für die Soldaten im Lager wird reichlich geſorgt; täg« 
lich erhält der Mann 3 Pd. Brod, und wöchentlich nad Abzug 
der Faſttage 1'% Pfd. Fleiſch. Die tägliche Verpflegung der Gars 
dem koſtet für den Mann 1 1, fl, poln.; aud werden fümmtlide 
— 1000 — Offiziere der Linienregimenter auf Roten des Kaiſers 
gu Mittag foeiien. Man fleht jegt ſchon hinter dem Lager die 
Mälle einer Stadt, deren Ungriff und Vertheidigung eine Daupts 
front des vorbereiteten Feuerwerks fein wird, Die Stadt unter: 
liegt dem Angriffe und fliegt vermittelt einer Mine von 150 Itr. 
in die Luft, was ald Maßſtab für die Großartigfeit ded Ganzen 
bient. Andere Fronten find: 2 Siegesfäulen von folofalen Dis 
menflonen, überfhwebt von beiden Adlern und mitten inne der 
Ramendzug ded Königs von Preußen flammend, Ferner: ein 
Randfhaftsbild mit einer Felfengruft, dem Andenken Aleranders 
geweiht, und zulebt die Engelöburg Roms transparent und im 
wahren Maßſtabe, aus deren Innern die befammte Girandole, 
bier von 30,000 Raketen, auffteigt, Die Mehrzahl der Raketen 
find nad der Erfindung des Kapitäns Tſcheutzin, Adjutanten des 
Urtilleriegenerals Gilgenſchmidt gearbeitet; fle find befonders 
durch ein fehr langfames Niederfteigen und dabei fehdfahen Far. 
benmwechfel merfwürdig.. Die bier im Parfe in Gegenwart des 
Dberften von Sobolew damit angeftelten Proben gelangen vor 
trefflib. 

— Der Hamburger Korrefpondent enthält folgenden romantifch- 
politifchen Artitel aus Berlin vom 15 Aug. Mehrere außs 
wärtige Blätter füllen ihre Spalten mit Dermuthungen,, die fi 
auf bochverrätheriihe Entwürfe gegen die fih bald in Kaliſch 
verfammelten hoͤchſten Derrfhaften beziehen, welche namentlich 
von der nur zu befannten Propaganda ausgehen follen. Wenn 
wir auf einer Seite weit davon entfernt find, dieſen Gerüchten 
unbedingt Blauben zu fhenfen, und auf der andern Geite bins 
zufegen fönnen, daß adtbare Perfonen, mit denen wir in jener 
Gegend in Korrefpondenz fteben, nur wenig darüber melden, fo 
dürfen wir jedod einen Vorfall nicht verfchweigen, der und von 
der Hand eined angefehenen und höheren Beamten jener Gegend 
mitgetbeilt worden it. Die befannte und mit vollem Recht in 
bober Anerkennung ftebende polnifhe Gaftfreundfhaft erfüllte vor 
einigen Wochen die Bitte eined Reifenden, in dem Schloffe einer 
vornehmen Dame, der Gräfin ©., aufgenommen zu werden. Die 
Befigerin verbindet mit aller angebernen Liebe für ihre Ration 
end ihr Vaterland bei hoher Bildung große Derzentgüte, Gie 
bemerkte bald in dem verfhloffenen und dabei ſcheuen Weſen 
Äbred Gaftes, der ein junger woblgelleideter Mann war, etwas 
Geltfames; er benußte die erite Gelegenheit, Auskunft über ſich 
u geben, indem er fih für einen aus Fraukreich mit befonderm 
Kufträgen zurückkehrenden Flüchtling ausgab, und ziemlih ums 
ommunden der Gräfin, ald geborner Polin und Patriotin, einen 
Mordanihlag auf ein höhes Haupt mittheilte. Die Gräfin, er 
ſchrocken, aber ihren edeln Karafter nicht verläugnend, erflärte 
ihrem Gaſte, daß fie bei aller Morliebe für ihr Vaterland den 
erdäten Abſcheu gegen ſolche Mittel und gegen bie, welche fie ans 
wendeten, habe, Der Gaft hielt nad biefer Erflärung mit weis 


teren Eröffnungen zurüd und begab fid auf daß ihm angemiefene 


„Zimmer. Die Gräfin beratpihlagte unterdeffen mit ihren Ums 


gebungen, was für Maßregeln wohl gegen den Fremden zu er 
greifen wären, und fie begmügte fi einftwellen bis zu der erwar⸗ 
teten Anfunft eine® ihrer Anverwandten damit, die Zugänge zu 
dem Zimmer-bed Fremden beobachten zu laffen. Aber fhon beim 
Eintritt der Dunkelheit hatte derfelbe, nichts Gutes abnend, mit 
Zurüdiaffung unbedeutender Effekten und mit Hilfe einer Strids 
leiter, feinen Weg durch das Fenfter in den Park genommen, 
ohne daß man feiner wieder habhaft geworden iſt. — Aehnliche 
ſolche verdächtige Reifende follen auf dem Lande bin und wieder 
bemerkt worden fein, und leicht laſſen ſich dadurch die von den 
Behoͤrden getrofenen Vorfihtömaßregeln in Beziehung auf die 
Ertpeilung und das Bija der Pälfe und Legitimationen erklären. 


Bolen. 


— Ralifh, 9. Auguſt. Die Kavallerie ded bier lagernden 
dritten Infanterieforps iſt im dieſen Tagen eingetroffen, und 
hat das Lager am rechten ProdnasUfer bezogen. Das jet gang 
verfammelte Korps befteht aus drei Infanterie» Diviflonen, 48 
Bataillonen, unter den Generallieutenantd Timofejew, Kuprias 
now und Diogodin, und einer Kavallerie» Divifion, 24 Schwas 
dronen, unter dem Befehle des Generallieutenants Grafen Noftig. 
Hr. v. Roftig war der Adjutant, an deifen Seite der Prinz Louis 
Ferdinand in dem Gefechte von Saalfeld fiel, Korpsfommandeur 
it der General der Kavallerie, Graf Rüdiger. Die von ihm bes 
febligten Truppen haben eine Stärke von 45,000 bi8 48,000 
Mann mit 116 Stüd Gefhügen. Unfere Feldarmee zählt ſechs 
folder Infanterietorp® und ein Garte- und ein Grenadierforps 
von beinahe gleichen Etats. Ge. Maj. ber Kaiſer wird In den 
nähften zehn Tagen von Pofen aus bier erwartet. 

— Kaͤliſch, 13. Auguſt. Schon genießen wir einen Bor 
geſchmack des Lebens, welches in einigen Wochen erft feinen Glan 
punft erreihen wird, Der Anmarſch von Truppen dauert uns 
unterbrochen fort. Ale Waffengattungen find bereits im Lager 
vereinigt, und bie Dorübungen beginnen. Man braudt wahr⸗ 
lich weder von Liebbaberei beſtochen, noch von Schmeihelei ans 
geregt zu fein, um die Armee, melde fih im unjrer Nähe ver: 
fammelt, für eine der erften in der Welt zu halten. Das fräf- 
tige und Priegerifche Ausfehen der Mannſchaften, die ausgezeich⸗ 
neten Pferde der Reiterei, vor Allem aber die Artillerie mit ihrer 
Befpannung, bieten dad Impofantefte, was man fehen fann. Im 
acht Tagen erwarten wir dad Gardedetafhement von Danzig ber, 
und dann werden die Manduvres im Großen beginnen. Wie 
verlautet, werden auch die preußifchen Abtheilungen, die bereits 
auf dem Marſche bieher find, an allen Manöduores Theil nehmen, 
Eine Vermiſchung derfelben, wovon früher die Rede war, mit 
ben ruſſiſchen Truppen, foll jedoch nicht Matt finden, wenigitens 
nicht in der Art, daß fie in Kleinen Detafhements den ruffifhen 
Truppenforps beigegeben würden. Sonderbar iſt ed, daß bei ben 
zuffiihen Soldaten allgemein die doch mohl durch nichts begrüns 
dete Meinung vorberfcht, es werde nad der Heerſchau anftatt 
zurüd öftlih, vielmehr vorwärts weſtlich geben, und daß felbft 
einzelne Difiglere diefe Meinung zu theilen feinen. — Was 
man auch bieraus folgern möchte, fo iſt doch fo viel gewiß, daß 
Rußland den Frieden wünfht, und feinerfeits gefliſſentlich zum 
Bruce deifelben nichts beitragen wird, Daß aber eine Madt 
wie diefe ſich weder imponiren noch einſchüchtern laſſe, dad legt 
fie faktiſch in Allem dar, 


Franftreid. 


— Paris, 17. Auguſt. Bei Dofe herrſcht fortwährend viel 
Leben, viel Gedränge, doch viele Traurigkeit. An eine Derbins 
dung des Kronpringen mit irgend einer Prinzeffin, iſt jegt vor 
der Daud nicht mehr zu denken. — Ueber Fiesht, befien Namen 
die Franzofen Fiſchi ausſprechen, wird viel gefagt, doch wenig 
von Bedeutung, und beinahe nichts Wahred. Im der Provinz 
find viele Verdächtige in Gewahrfam gebracht worden, Bor ber 
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Hand läßt fih mar fo viel fagen, daß der Elende gewig Mit: 
wiſſer, Auſtifter und Bezahler gehabt haben muß, Die Muthr 
mößungen,, Anfpielungen und Ausfagen des minifterieflen Abend» 
blattes verdienen eben fo wenig Glauben, als die bingeworfenen 
Behauptungen der beiten Oppofitionen. 

— Paris, 16. Auguſt. Man bezweifelt die Genauigkeit des 
aus Schleſien und Kaliſch gemeldeten Gerüchts, wonach ein hal⸗ 
bed hundert Polen und andere Revolutionärs den Entfhluß ger 
fogt hätten, ſich nach Polen zu begeben und den Kalſer Nikolaus 
zu ermorden. Mande erbliden in diefen Augaben mar ein Mit« 
tel ber Umgebungen tes zu forglofen und muthigen Saifers, 
{be zu größerer Vorfiht auf der Reife zu vermögen. Bei den 
feübern Berfuchen Eeleweld, den Aufftand in Litihauen wieder 
anzufahen, bei dem Vorhaben gegen Birmont ıc., waren bie 
Abfihten der Mevolutionärs vorher in Paris Dielen bekannt, 
welche jetzt verfihern, daß ihnen nicht das Dafein eines folden 
Planes andeute oder angedeutet habe. 

— Paris, 21. Auguft. Die Disfufflon über das Preßaefeh 
iſt heute in der Deputirtenfammer eröffet worden, Die Rede 
des Herrn de Lamorteine hat einen tiefen Eindrud and auf bie 
Miniter hervorgebracht; dieſe Diekuſſion wird einige Sitzungen 
fortdauern. . 

— Man verfihert, daß der Hergog von Frias einen Kurier 
von Madrid erhalten, um eine direfte Intervention Frankreichs 
zu verlangen, die man als dringend nöthig erachtet. Auch auf 
den Baleariſchen Inſeln follen gleiche Bewegungen Statt gefuns 
den haben, wie zu Barcelloma und Sarragoſſa. — Die Madr is 
der Zeitung widerfpridt förmlich dem Gericht, daß eine Deirath 
zwiſchen der jungen Königin Sfabella und dem Sohne des Don 
Karlos unterhandelt werde. — In Saragofa find alle Ktlöfter 
geſchloſſen und die Mönche entlaffen worden ; die Schlüffel wur: 
ben der Mumizipalität übergeben. In Eiudad:Rodrigo hat man 
fämmtlihe Mönde a8 den Möftern auf einem Platz verſam⸗ 
melt und fie zwei und zwei vor die Stadt marfhiren und dann 
Halt maden laffen; fle fürdteten, das Leben gu verlieren; 
man befahl ihnen nun, hinzugeben, wohin ſie wollten, aber bei 
Todesitrafe nie wieder zurüdzufehren. 

— Der Poligeipräfeft Gisquet hat geſtern feine Entlaffung 
eingereiht, und fol fle erhalten haben; aber man ift in Ber» 
legenbeit, diefe Stelle wieder zu befegen. — Hert Chaix⸗d'Est⸗ 
Auge hat ſich beſtimmt gemeigert, die Sache Fiebchi's zu verthei⸗ 
digen. 

— In der Deputirtenkammer ag 16. d. ſuchte Hr. Sauzet 
feinen Berlcht über den Geſetzentwurf gegen die Preſſe in fehr 
langen Auseinanderfegungen die einzelnen Beflimmungen ded vor 
gelegten Entwurfts zu begründen und aufreditjuerhalten. Er 
fülug bloß vor, die Strafen der Detention und die Größe ber 
Geldbußen zu verringern, Ebenſo verlangte er, daß allein bie 
Baranten der Jor-nale verantwortlich fein follen, und daß bie 
Kaution baar geflellt werde. Die Kaution für die Tagesblätter 
foll auf 200,000 Franken, für diejenigen Journale, die zweimal 

‚ in der Woche erſcheinen, auf 150,000 Fr., für die Wodjenblätter 
auf 100,000 Fr. und für die Monatblätter anf 50,000 Fr. ers 
böht werden. Ale übrigen Modifikationen flud ohne Wichtigkeit. 
Die Borlefung des Berichte währte ungefähr anderthalb Stun» 
ben, und wurde mit der größten Yufmerfjamfelt angehört. Die 
Diskaffion findet nach den auf der Tagesordnung ſtehenden Geſetz⸗ 
entwürfen flatt. 

— Einer der liſtigſten Diebe in Europa, Frit genannt, wurde 
geftern im Paris arretirt; er hatte zwei Reiſepäſſe unter. fals 
fhem Rahmen bei ſich. 

— Am 21. verfammelte fih der Koffationd:@erichtshof in ber 
Sache des la Nonciere, der durch einen Beſchluß deſſen Begehren 
vermarf. 

— Nah dem Courier du Midi bat ein Mpothefer in Mars 
feile, Dr. Boyer d. j., ein unfehlbares Mittel zur Deilung der 
Cholera entdecit. Dreißig Perfonen, die er damit behandelte, 
feien fämmtlid gerettet worden. Die Nachricht vom diefer Ent, 


deckung ſel durch den Telegraphen mach Paris umd durch Staffette 
nach Nismes befördert worden. 

» — Paris, 17. Aug. Man bebauptet heute, die entflobenen 
Däupter der jafobinifch » republikauiſchen Partei, Marraft und 
Kavaignac, befinden fih in Katalonien, und ſelen Mitanftifter 
der dortigen furchtbaren Gräuel, die gan in ihrem politifches 
Spiteme liegen. 

— Das Memorial bordelald vom 15. Yırguft berichtet: Die 
fpanifhen Generalfapitäne laufen die größte Gefahr, ihr Leben 
einzubüßen. In ganz Katalonien iſt alle im Auftuhr. Der Erart- 
halter von Puycerda bat die Flucht mad Frankreich gemsmmen , 
die von Bironne und Figueras find fehr bedroht, 


$talien 

— Aus Piemont wird feine weitere Verbreitung der Cholera 
gemeldet; zu Coni batte bid zum 10. Aug. Die ganje Fabl ber 
Erkranfungen 597, die der Todesfälle 218 betragen. In Benua 
erfranften vom 8. bi6 ı2. Hug. 17 Perfonen, woron 11 ftarben. 
In Lioorno erfranfte am 10. und 11. Aug. nur Eine Perfon, 
Daß übrige Großher zogthum genoß, mach Verfiherung der Florens 
tiner Zeitung, die bee Gefundbeit, 

— Die Epolera dehnte fih von Coni weiter aus, und war 
am 15 Hug. in Mondoni und felbft in Racconighi, wo der König 
und die fünfglihe Familie rifidiren, zum Borfchein gefommen, 
Ja Genua zählte man bis zum 13. Aug. 26 Erkranfungen und 
15 Zodesfäle, zu Livorno bis zum 10. Hug. 16 Erfranfungen 
und 9 Todesfälle, Im Bezug auf die lehtgenannte Stadt laͤug · 
net die Florentiner Zeitung beharrlich, daß die Epibemie Die alias 
tiſche Cholera fei. 

Die Sardinifche Regierung bat die Errihtung von Kordenen 
awifchen den einzelnen Gemeinden, überhaupt jede Abſpercung ald 
jwedlos, gefätrlih, und für bad Volt nur drückend unterfagt, 
dagegen alle fonftigen Vorkehrungen jur Demmung der Hranfpeit 
mittelft ärztlicher Dülfe, zwedimäpiger Belehrung des Bolfs u. ſ. m. 
angeordnet. 

Spanien, 

— Rah einer brieflihen Mittheilung iſt vor der Dand im 
den vier aufgeregten Provinzen bloß die Autorität Ifabella’s IL 
eingeftelt, aber nicht umgeftoßen, Es find unabbängige Provins 
slaljunten eingerichtet worden, Die Republit if und bat wicht 
follen proflamirt werden, nur werben der Königin Vorftelungen 
gemacht werden, um eine gänzliche Umänderung der Dermaltung 
zu verlangen. 

— Nach den legten Nachrichten aus Spanien waren alle Kl» 
fer des Bezirks von Garagoffa, und die meiften aus dem Bezirt 
von Girona geräumt worden. — Ein Schrelben aus Cadiz vom 
31. Juli erzaple, auf dad Eintreffen der Madrider Blätter vom 
22. mit dem Defret über Aufhebung der Stlöfter fei ein allen 
meiner Enthuflagmuß unter den Einwohnern entftanden; bie Pens 
fer und Balfone aller Däufer feien mit Feſtons und Guirlan den 
sefhmüdt, und mit allen Gloden der Kirchen fel geläutet morben. 


England. 
— London, 16. Ang Am Montag bat fih das neunte 
Einienregiment, 800 Mann flarf, am Borb des Dampfjchiffes 
Graf Roden, nah St. Sebaftian elngeſchifft. 


Stabttbeater in Baden. 
Be de 23. Yuguf: Fanchon das Lelermädhen, Wauderille in 
a 1477 
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aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerbote 








Im Verlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 
— Aargau. Malo mori, quam foedari. Die gegenwärtige 
Tageöfrage, worüber der große Rath fi ausjufprehen hat, iſt 
- von jegliher Anfiht, wie der Staat als folder eingerichtet wer» 


den möge, ganz umabhängig. Sei die Berfaffung mie fle wolle, 
erleide fie fpäter Veränderungen, welche man wolle, fei überhaupt 
ein Steat, welcher er fei, das Verhältniß kirchlicher Genoffens 
{haften zu demfelben umd in bdemfelben iſt immer das gleiche. 
Mer, ald redlier Aargauer, welcher ftaatöbürgerlihen Meinung, 
melden kirchlichen Belenutniffe er angehöre, wird ed feiner Ehre, 
feinem Vortheil gemäß finden können, ein Römerknecht zu fein? 
Der wäre dann dad Vaterland gerettet, wenn es bei einer mod 
mehr demofratifhen oder bei einer ariftofratifhen Verfaſſung 
freier Geſetzgebung, freier Gerichtbarkeit entbehrend, feinen Nas 
den unter Pfaffen und Bonzen beugen müßte? Der Mangel an 
Zutrauen, den bie abgetretene Regierung in den legten Jahren 
idres Wirkens erfahren mußte, verbanfte fie großem Theild dem 
Abſcheu, den das&-Pinmeigen ihrer Verwaltung zu allen Gräueln 
des Piaffenunwefens vorzüglich bei jüngern, gebildetern Bürgern 
erwedte. Im Kampfe mit diefem Unbold muß die neue das 
Zutrauen der Beſſern erft verdienen. Verſtecke man ſich nicht 
binter den Wahn vieler Welterer, um in ängftliher Beforgniß 
der Entiheidung auszuweihen, Das Thier hat feinen Rachen 
aufgetban, und halt und zwifchen den Zähnen, langfam unfern 
Rumpf berabfäuend ; alfo iſt der Widerſtand gegen foldes nicht 
Angriff, fondern Nothwehr, Verſuch der Rücktehr zum Leben 


ftatt gewiſſen Tode. Um Ende fei uns ehrliher Tod wenigſtens 


lieber, als Flecken und Schande. Huf, ihr Freien beider Ber 
fenntniffe und aller Meinungen, reiht Euch die Dände, eben den 
Mahlfprud ded alten er malo mori, quam foedari, 
(lieber Tod als Schande) im Munde. Wer ſich aus der Schlaht- 
reihe unter dem Vorwand erft zu erringender ſchweizeriſcher Nas 
tiomalität entfernt, iſt ein Schwachkopf oder Hinterliftiger; denn 
dab biege fo viel, ald: wir wollen zuerft die Feſtung eianehmen 
und dann die Schanzen erflürmen. 

— In dem Abdrud des in Mr. 68. mitgetheilten Einberus 
fungsfchreiben an die Mitglieder des aargaulfhen großen Rathes 
wird jeder leicht den Drudfebler entdeden: Allein eim widtiger 
Gegenſtaud. Der Zufammenbang fordert: wichtigerer Gegenitand. 

— *) Ein in Rr, 66 des Waldflätterboten erſchienener Auf⸗ 
fat von Bremgarten beweist, wie fehr man bemüht iſt, in bier 
fer Gemeinde die auf eine unverantwortlihe Weiſe berbeigeführte 
Unrube und —— zu mähren und zu unterhalten, um ja 
die daherigen Früchte möcht zu vermißfen, bie gewiſſen Menſchen 
fo füß und koſtbar ſchmeden. 

Unter biefen fol ein Mann obenanftehen, ber in feinem 
Greijmalter nur dann noch froh fein kann, wenn Friede und 
Einttaht ſchwindet und dab Ungeheuer der Zwietracht die Meuſch⸗ 
beit zerreißt. Diefer Mann war es auch, der bei der ſchwel⸗ 
geriſchen Revolution vom Jahre 1798 großes Unbell ftiftete, 
der in feinem damaligen Wirkungätreis vorzüglich die Geiſtlich⸗ 


feit und namentlich die löfter anfeindete, und der ed nicht vers 
fhmävt haben würde, Altar und Throne zu flürgen, wenn ed 
je in feiner Macht gelegen hätte, Num ergreift dieſer gleiche 
Mann, freilich unter einer andern Geflalt und unter der anges 
zogenen Masfe der Religiofität, den ihm günftig feheinenden Ans 
laß Verwirrung und Unpeil zu ftiften, um dadurch nicht nur feine 
Gemeinde zu Grunde zu richten, fondern auch die Ruhe des 
Kantons zu gefährden. 

Man ſcheut ſich nicht in gedachtem Aufſatz, der einer geiſt⸗ 
fichen Feder entflofen it, neuerdings diejenigen Mitglieder des 
Gemeinderath6 von Bremgarten zu verläumden, bie feiner Zeit 
pflichtgetreu ihre Zuflimmung zu demjenigen Schreiben ertbeilt 
haben, welches den Bericht an dad Bezirfdamt über die Nicht⸗ 
verlefung der Publikation des großen Nathed in der Pfarre 
Bremgarten enthält. Diefed Schreiben ift früher der Publizität 
übergeben worden; bierin wird mit feinem Worte der Perfönlich- 
feit des Deren Pfarrers Doſenbach erwähnt, und mebreres und 
weiteres nichts gefagt, ald daß die gut geflanten Bürger bie 
Nichtverleſung der befagten Publifation mißbilligen. 

Run darf man doch billig fragen: ob derjenige, gleichviel 
ob geiitlihen oder weltlihen Standes, ein guter Bürger fei, 
der die Verleſung der Publifation, nachdem diefe einmal von 
der oberſten Landesbehörde befohlen war, mißbilligte, und dadurch 
dem Geſetz Trop und Hohn geſprochen bat. Und doch murde 
diefed Schreiben von Menfhen, welhe bie öffentlihe Meinung 
auch ſchon gerichtet hat, boshaft benugt, um ihre elenden, lek 
denſchaftlichen Zwede zu verfolgen. Diefe Menſchen werden aber 
nicht müde werden, biß fie der Arm der Gerechtigkeit erreicht, 
und ihrem unwürbigen, rubeflörenden Treiben ein Ende madht. 

Diefe Menfhenklaffe fhreit unaufhörlich und aus vollem 
Dalfe, die Religion ſei gefährdet, während dem fie dieſes ſelbſt 
nicht glauben, und ald mit Vernunft begabte Weſen and nicht 
glauben fünnen; und während dem fie recht gut willen, daß es 
ſich nicht um die Religion, fondern darum handelt, ob Pries 
ſterherrſchaft unbedingt walten, und die unveräußerlihen Rechte 
r u. dieſer Herrſchaft untergeordnet fein follen oder 
aber nicht. 

— *) Mie anderwärtd, fo fteht auch in der aargauifhen Juden⸗ 
gemeinde Endingen der Geift der Mufklärung und des Fortfchreis 
tens im Kampfe mit der Finſterniß und dem Egoismus. Schon 
feit einiger Zeit hadern bier zwei Parteien mit einander wegen 
der Wahl tines Mabbinerd. Als mämlicd etwa vor einem Sabre 
die Rabbinatsftele durch dem Tod erledigt war, erſuchte die 
Gemeinde die hohe Regierung, die nöthigen Vorkehrungen zum 
Wieder beſetzung zu tr In Erfüllung dieſes Begehrend wurde 
von Hocderfelben für die Afpiranten eine breitägige Prüfung 
angeordnet und abgehalten. Wie zu erwarten fand, erhielt 
die Wahlfäpigkeit mur der eben fo geiftreiche und gebildete, ala 
für die geiftige und fittlihe Veredluug feined Volles eifrigft 
bemühte Herr Dberlehrer Leopold Wyler, mit dem ein gewiſſer 
Guggenheim fonturrirte und durdfiel, Ungeachtet dieſes Dorgam 
geb weigern ſich nun die Däuptlinge diefer iſtaelitiſchen Koͤrper⸗ 
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fhaft mit ihrem Unbang, den fie ſich theild durch fanatifche 
Einflüfterungen,, tbeild durch Ubbängigfeitsverhältniffe umd durch 
andere Mittel zu verfhaffen wußten, Deren Woler zu mählen, 
gegen den fle übrigens Nicts aufzubringen vermögen, als daß 
er unter bem Weſen ber mofalfchen Meligion nicht einzig den 
Talmud und dad bloße Jeremoniell verfteht, und daß die Mas 
tadoren in feiner freien Meinungsäußerung bie und da umans 
genehme Wahrheiten hören mußten. 

Im Widerſpruche mit ſich ſelbſt und im Nichtachtung alles 
jum Behufe der Belegung diefer wichtigen Stelle Geſchebenen, 
wollen fle num biefelbe entweder gar nicht beſetzen, oder tod 
mentgften® durch ein Gubjeft verfeben laſſen, das ſich weder über 
feine wiffenfhaftlihe noch moralifhe Tüchtigfeit ausgemiefen hat. 
Wie Einfender vernimmt, fo haben dieſe Gegner der Aufflärung, 
um Herrn Wyler gu verdrängen, in ihrer Nachtſitzung beſchloſſen: 
In Laufenburg eine Petition am die Hobe Regierung in angedeus 
tetem Sinne verfaffen zu laſſen. Schon find zwei Mifftonär’s 
ernannt, welde, um — nach Ihrem Begriffen von Gerechtigkeit 
und Eprlihfeit — des gewünfchten Erfolges deſto fiherer zu 
fein, mit ihren Bundesgenofjen zwanzig Louisd'or zufammengelegt 
haben fellen. Im Laufe diefer Woche wird die Miſſion unters 
nommen werden, 

Wir zweifeln keinedwegs, daß die Hohe —— dem aus 
Selbſtſucht und blinder Rache entflandenen Treiben diefer Men 
fen ein für alle Mal mit Nachdruck begegnen werde, 

— Am 24. Auguſt wurde von der Wahlbehörde zu einem 
reformirten Pfarrer in Solothurn erwählt: Herr Ludwig Lindt, 
Lehrer am Gymnaflum in Biel. 

— Zürid, 27. Auguſt. Derr Bürgermeifter Heß bat dem 
Regierungdrathe einen interefjanten mündlichen Bericht über Die 
Verhandlungen der Tagſatzung erftattet und mefentlih feine Zus 
friedenbeit über die Reſultate derfelben und die Doffaung aus— 
gedrückt, wenn auf gleiher Bahn ruhig und freundeidgenöffiich 
gebamtelt- werde, werde man In wenigen Jahren zu einem erfreur 
lichen Ziele gelangen, 

— A der Togfagung am 22. Muguft ftattete die über das 
Entlafungsbegebren des eidgenöfflichen Oberflartillerie-Jafpretors, 
Hrn, ©. Dirgel von Züri, niedergefegte Comiſſion Bericht, 
Dienah ift Derr Divzel, ungeachtet feine Gejundpeitäumftänte 
ibm nicht geftatten, ale mit diefer Stelle verbundenen Geſchäfte 
ellein zu verfeben, dennoch geneigt, im beſonderer Nüdfiht auf 
die von der Tagfagung geäußerten woblwollenden Gefinnungen, 
fein Entlaſſungsgeſuch zurück zu nehmen. Die Eommiffion trägt 
nun darauf an, zu befhließen: 1) es follen dem Den, Oberſt 
Dirgel alle Honorare, welte er für Behülfen in feinem Dienft 
auszulegen bat, erftattet und 2) im danfbarer Anerkennung ber 
wejentlihen Dienfte, die er im eidg. Inftruftiondlager in Thun 
im Jahr 1854 geleiftet, ibm durd dem Vorort ein Audenten 
übermadht werden, wofür legterer zur Erhebung von 60 Louis⸗ 
d’ord aus der Gentralfafle ermächtigt werden fole, Der erfte 
Untrag erbielt 22, der jweite 20 Stimmen, — Die über bad 
militärifhe Strafgefegbuh miedergefepte Kommiffion erftattet im 
der Sitzung am 24. Auguft ihren Beriht und Aellt darin folgende 
Anträge: 1) diejenigen eidgen, Golbaten, die im eidgen, Dienfte 
Vergeben und Verbrechen begeben, follen vom einem Rriegegerichte 
gerichtet werden. 2) Diebei ſoll das gemiſchte Projefuerfahren 
angemendet werben. 3) Es fol fein Gtandreht eingeführt wer» 
den. 4) Dre Aufſtelluug eines Juſitzſtabes fol bis nach Erledis 
aung des Straigefegbudhes verfchoben werden. 5) Eine von der 
Tagſatzung frei aus ihrem Schooße oder außer demjelben zu er» 
nennende Gomiffion von 5 Mitgliedern fol niedergejegt werden, 
welcher. die Stände ipre Inftruftionen zur Vergleihung mitzus 
tbeilen haben, Sie verfammelt ſich im Januar und legt der näde 
ften Tagſatzung den vom ihr bearbeiteten und begutachteten Coder 
in drei abgejenderten Mbtbeilungen vor. Alle biefe Anträge wurden 
angenommen und mod beidloffen, die Commiſſſon einzuladen, 
fatt des nicht beliebten Standrechtes anderweitige Worſchläge 


zu bringen. 


— Ungeachtet der ungünftigen Witterung hat die Tagſatzung, 
auf Veranftaltung des Präſidiums, beute, den 26. Auguft, Die 
angefündigte „Ruftpartie und Promenaden nad Interlacken unter 
vommen. — Dad Traftandenzirfular iſt beinahe gan; beendiget 
und Samftag den 29. Huguft fol die legte Sitzung fein. 


Deutfhland. 


— Augsburg, 19. Auguſt. Baierifhe Blätter berichten: 
Den 6. dies find unfer Bifchof und der Abt Barnabas aus der 
Shmweig zurüdgefommen. Ihre Aufnahme in den Benediftiner, 
KHlöftern war überall fehr berzlih, und alückliche Mefultate jur 
Beförderung ihres guten Zweckes verſprechend. Trefflihe Man- 
ner werben baber, zwar nicht als Lehrer für die biefige Stubiene 
Anftalt, fondern zur Gründung eines Priorates in dem eheuor 
fo blühenden Dttobenern abgefdidt werden zur Gründung einer 
Pflanzſchule unter der Direftion des würdigen Abtes Barnabat. 
Die beiden Reifenden beſuchten and bad Kolleglum der Jeſuiten 
in Freiburg, wo fle eine ebenfo herzliche Aufnahme fanden, mie 
in Einfledeln und Pfeffers, umd eine Erziehungs-Hoftalt trafen, 
von welcher fie nur mit Begeifterung fprehen. Der P. Provin- 
zial, eim geborner Baier aus der biefigen Umgegend, präfentirte . 
den beiden Prälaten zwanzig Jünglinge aus den erften Ständen, 
die alle geborne Baiern find, Um fld init der Inneren Einrichs 
tung der Jeſuiten⸗Anſtalt ganz vertraut zu machen, meilten bie 
beiden Gäfte drei Tage lang in dem Inftitut, wodurd fir felbit 
die Neinften Rüonctrungen deffelben fennen lernten. Sie glauben 
daber, ba die ganze innere Organifation obme weitere Abänter« 
ungen zum Mufter genommen werden dürfte, Es finden fid, in 
dem vorterfflichen Inftitute Zöglinge — ihre Zahl feige über 
500 — aus allen Rarionen. 

— Aus Rheinbaiern meldet man: In der Doraudfiht eines 
nodmaligen, ganz vorzüglicen Herbſtes ſuchen fait alle Eigen 
thumer von Weinbergen dermalen ihre Fäſſer zu leeren. Eine 
natürliche Folge Diefes Marken Hubgebots if eine aufferordeuttühe 
Wohlftildeit ver geringeren Weine, beſonders von dem früheren 
Sabrgängen, von deren manchts Fadnr unter ten 183Ar auß 
unbedeuteten Lagen gefloſſen fein mag. Un vielen Orten wirb ber 
Schoppen Wein um 1 fr. vergapft! Diefer fat unerbört mohls 
feile Preis veramlaßt denn eine beifpielos ſtatke Keuſumtien, 
fo dag ed im Ganzen bei und ſchwerlich am Fäffern für den be» 
vorstehenden Derbft fehlen wird, wenn unfere Gebirgsleute auch, 
mie es den Aafıhein hat, mit einem noch reichlichtren Ertrage 
old im voriaen Jadre beglüct werden, 

— Aus Frankfurt vom 22. Mugufl wird nach zurerläfflger 
Quelle die Nachticht mitgetheilt, dab der Vertrag über ben 
Beitritt der freien Stadt zum deutſchen Zolloerband nunmehr 
definitio abgefhlofien it, — Man glaubt, daß der preußiſche 
— gleich nach ber bevorſtehenden Derbſtmeſſe in Kraft tre⸗ 
tem werde. 

— Aus Preußen, 20. Auguſt. Perſonen, melde die bir 
heren Geſellſchaſto Zirkel beſuchen, wollen feit Kurzem eine Ber 
änderung in den dort ſich äuffernden Anſichten, die äuffere Poli 
tif Preußens betreffend, wahrnehmen, Wäbrehd man nämlich ia 
den Salons ber Berliner großen Welt bisher immer gar fried 
liebend gefinnt ſchien, zeige man fi dort meuerli etwas frie 
gerifher geflimmt. Der vorwaltende Einfluß einer greßen nor 
diſchen Macht fel, mie jene Perfonen bebaupten , die Eriltofratie 
auf andere Gedanken gebracht baben. Man fei des fleten Ylüns 
felnd mit dem demofratifhen Prinzip müde, und gebe die Die 
nung an den Tag, daß offene Fehde vorzuziehen fein würde. 

— Aus dem Preußifhen, 18. Auguſt. Unſere Staats- 
männer behalten den Gang der Verbantlungen über bie neuen 
Preßgeſetze feit im Auge; fie billigen Das Verfahren des Parifer 
Kabinett, und find der Meinung, das ihm keine andere Watt 
übrig bleibt, ale mit größter Strenge gegen die Preffe zu ver« 
fabren oder der Republif Vlotz zu machen, den Bemeifen 
von Geſchitlichtelt und Eparafterflärfe, die der König Ludwig 
Ppilipp gegeben hat, find fie über die Zukunft Frankreicht un⸗ 
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beforgt, denn fle find überzeugt, daß fo lange er dad Gtoatds 
zuder bält, dem Geſetze Achtung verfhaft werden wird, Die 
Lage Englands hingegen adıten fie für fehr bedenklich; fle werten 
darin theils Tur die letzten Parlamentöverbandlungen und bie 
Erklärungen der Lords Dielbeurne und Ruſſell, theild aber auch 
durch die Denkſchrift eines der erſten Staatdmänner Dentichlants 
beftärft. In legterer wird mit Scharffinn machgemiefen , daß das 
fünftlihe Gebäude, worauf bie Konſtitutivn Englands beruht, 
feit der Annahme der Neformbill verrüdt fei, und es früh oder 
fpät, je nachdem im Geifte der Reform ſchnell oder allmählich 
vorgefhritten wird, anfaemmenfellen müffe, mithin den Mächten 
ber Kath ertheilt, fi fo viel ald möglih von Verbintungen 
mit England entfernt zu halten. 

— Danzig, ı7. Aug. Schon im der Naht vom 15. auf 
ben 16. hatte man das bobe Kaiſerpaar erwartet, Entlihh um 
6 Uhr ſcholl ein dumpfer Kaponendenner von der See herüber. 
Das Paiferl. ruſſiſqhe Dampfihiff »Derfuledu war durch ſcharſe 
Teleffope, doch mod in weiter Ferne, entdedit worten. Gegen 
7 Ubr beſtieg num Ge, kön. Dob. der Kronprinz ein anderes im 
Dafen ftationirted ruf. Dampffhiff und fuhr dem heben Kaifer: 
paare bis auf etwa eine Sermeile entgegen. Impofant war das 
Begegnen der beiden Schiffe, Lie fih mit vollen Salven bewill⸗ 
fommneten, Ge. f. Hoheit beftieg hierauf den „Derfuleds und 
ſchiffte, auf Diefem Fahrzeuge mit der Faiferl. Familie vereinigt, 
in den Hafen ein. Begrüßt von einem lauten Molfdjubel und 
dem Spiele der Militärmufif betraten die hoben Reifenden das 
Land, befliegen dann, nach kurzem Aufenthalt, die bereitftebenten 
Wagen und erreidten um 5 Minuten nah 9 Uhr — auf dem 
ganzen Wege von dem Zujauchzen ded Volkes, dem Kanonendons 
ner von den Wällen und dem Geläute der Gloden von den 
Tpürmen begrüßt — die Stadt, Alle Häufer waren bereitd ers 
leuchtet; an ben meilten Stelen war die entjhmundene Taget, 
belle durd eine glänzende Ilumination erfegt worden. Bier der 
bier anmefeuden k. preuß. und kaiſ. ruf. Generale eröffneten zu 
Pferde den Zug; ihnen folaten zwei Wagen mit Iren faiferl, 
Majeftäten und S. för. D. dem Kronprinzen; 5 andere Wagen 
mit dem Befolge ſchloſſen fih ihnen an. Das fün. Gouvernes 
ments Haus auf Targgarten nahm das bobe Kaiſerpaar auf, Ale 
weisen Empfangsfeierlitfeiten, fo wie auch ein arofer Zapfen: 
ſtreich, wurden für dieſen Abend abgefogt. Die kaiſ. ruf, Flotte, 
20 Segel ſtark, if am 15. auf der Rhede bei Pillau vor Unter 
gegangen. Um 18. in aller Frühe baben Ge. Maj. der Staifer, 
und einige Stunden fpäter die übrigen heben Derrfhaften, wors 
unter auch J3. tk. HB. der Prinz und Die Prinzeſſin Friedrich 
ber Niederlande, unjere Stadt wieder verlaffen, und bie Reife 
aach Fiſchbach in Schleſien fortgefebt, 

— Aus Shlefien, vom 18. Auguſt. Wer ein ähnliches 
Getuͤmmel nicht zur Zeit des Krieges gefeben bat, der macht ſich 
feinen Begriff von dem Treiben und Gewüble, welches auf allen 
Straßen und Wegen berriht, die in der Näbe der beiden Lager 
liegen und in biefelben führen, Zu Beilau und auf deſſen Feld 
marf iſt ein Lager von Zelten und Hütten für ungefibr 8000 
bis 10 000 Mann Infanterie errichtet. Um dieſes Lager in einem 
DHalbfreife, deſſen Daibmefier 11% deutfhe Meilen beträgt, find 
gegen 24,000 bis 30,000 Mann Jufanterie, Artillerie und Stas 
vallerie einquartirt, welche bereit faſt täglich ihre Borübungen 
dalten. Diefe Truppenmaffe bildet das ſechſte Armeeforps, bes 
febligt von dem Chef der Provinz Schlefien, General:Fieutenant 
von Zieten, Im der Entfernung von 6 Meilen liegt im einer 
gweiten Ebene die Stadt Liegntg. Dier iſt das fünfte Urmees 
forps unter dem Rommando des Generals Lieutenant v. Groll⸗ 
mann, im gleiher Art aufgeſtellt, wie das fehäte, d. h. ed ſtehen 
ungefähr 8000 bis 10,000 Mann im Lager, und die übrigen 
Truppen in Kantonnirungen rund um dadfelbe. Nah Beendi— 
gung der Mufterung der beiden Corps im Einzelnen und ihrer 
Uebungen rüden die beiten Hreerhaufen näher jufommen, Ihr 
Seſichtspunkt iſt der Pitſchenberg, in der Nähe von Konrads— 
waldau, nördlich 13 Meile vom Schweidnitz. Im dem dort 


ftatt findenden großen Manöver werden beide Armeekors, zwei 
feindliche Armeen vorftellend, gegen einander agiren, * Da bierbei 
gegen 60,000 Mann verfaommelt und tbätig find, fo fann man 
ed nit ein bloßes Vorſpiel der Heerſchau bei Kaliſch, fondern 
dem erſten Mft derfelben nennen. Zu wünjchen ift übrigens, da 
fein dritter Aft diefen beiden erflen felgen, und daß ein folder 
nicht das Luftfpiel im ein ernfled Drama umändern möge! Liege 
nit und Breslau wimmeln jegt ſchon von Ftemten, die täglich 
abs und zureifen, um bie Feltübungen zu ſehen. Ju Breslau 
werden ſaͤmmtliche hohe Herrſchaften am 8. Sept eintreffen, und 
es ift dort zu ibrer Aufnahme dad Möglihfte gethan. 

— Der deutfche Kurier enthält Folgendes vom Rhein, vom 
20. Aug.: Endlich fheint ſich der Zeitpunft zu näbern, der 
dem unbeileollen Wirken der Umfturzpartei ein Ziel ſetzt, einen 
feſten Domm entgegenftellt. Trügen und nicht alle Anzeigen und 
fird wir anders gut unterridtet, fo iſt die Macht der Propa- 
aonda am ihrem Sitze ſelbſt — in Parid — gebrochen worden, 
Das von ganz Europa mit einem Ausruf des Entfegend gemwürs 
tigte Mitentat vom 28. Juli hat dad Verderben auf die Köpfe 
derer gewälzt, von denen ed muthmaßlicher Weiſe ins Leben ge: 
rufen worden ift, Zwar liegen uns nod feine authentifhe Ber 
weife für unfere Ausſage vor, aber es gibt gewilfe Dinge, bie 
unmillfürlih im unferm Innern Beftätigung, Ueberzeugung und 
Miürdigung erhalten, fobald fle auftaudhen, ohne daß wir im 
Stande wären, einen faftifhen Beweis erft abwarten zu müſſen. 
Die Ueberzeugung liegt aber vor, daß die Wirfung der Hölen, 
mafchine Fieshi'd Uneinigfeit und Unordnung in die Reihen ter 
Propaganda gebraht. Ihre Korppbien follen allerdings bes 
mübt fein, die gefpaltenen lieder wieder zu einen, bamit 
ihre moralifhe Kraft nicht ganz verloren gebe in den vors 
herrſchenden Gefühlen der größten Maffe von Europa's Beröls 
ferung, denn dem Wahne muß man ſich nicht bingeben, Taf die 
Propaganda aufgehört habe, Autwüchſe in allen europälihen 
ändern anzufeßen, fo wie fle aud nicht aufhört, denfelben fort» 
während newe Lebendfräfte zu fenden, damit fie nicht verborrt 
abfallen. — Doch ihr Arm iſt geläbm worden, bie Früchte, die 
fle fpenden will, find als vergiftet erfannt. Wird man aber 
glauben, daß bie europälfhen Regierungen nicht ein feſtes Augen⸗ 
mer auf dem Herd ter Propaganda richten, um bie feindlichen 
Waffen, die gegen die Ruhe ihrer Voͤlker da gefhmiedet worden, 
genau kennen zu lernen, ihnen die Sopitze abzubreden und fle 
ftumpf zu machen, nod bevor fie verlegen fünnen? So viel it 
fiher, die Regierungen find ftets beffer unterridtet, als e6 die 
Umfturgpartei wähnt , und daraus läßt es ſich erflären, daß man 
plögli mit der Enthülung des Geheimniſſes, von der von Paris 
auß angezeitelten Verſchwoͤrung gegen das Leben des Kaifers 
Nikolaus an den Tag trat, als man — ſchon * im Beflte 
ded Geheimniſſes — deifen Beröffentlihung für nicht mehr ars 
fährlich erachtete. Go wie aber die Feblichlagung der Plane der 
Propaganda ganz geeignet find, die beitebenden Regierungen zu 
ftärfen , fo läßt fi auch auf ter andern Seite zuverſichtlich hof 
fen, daß e6 der Monarchen eifrigfted Beftreben fein wird, tem 
Wohle der ihrer Regierung anvertrauten Völfer aufrihtig ent 
gegen zu kommen, damit der giftige Same, wenn auch nicht auf 
einmal, außgerottet, doch feine Schößlinge und Pflanzen mehr 
erzeugen fann, die fi in die Fugen der beftehenden Ordnung 
nagend einranfen, fondern vom felbft verdorren muß. — In Dies 
fem Sinne ertlärt ſich die Tendenz der Monarden, Zufammenkunft 


in Toͤplitz. 
Frankreich. 

— Paris, den 2a. Auguſt. Seit langer Zeit war bie Börfe 
durch die politifchen Gerüchte in feiner folden Bewegung, wie 
beute; ungeachtet mander widerfpredenden Nachrichten, erbielten 
bie günftigen Berichte die Oberhand; die fpanifhen Fonds fliegen 
um 2 bid 3 Progent; man wunderte ſich, daß die telegraphlſchen 
Beridte aus Madrid vom 19. und 20. Aug. nicht an der Börfe 
befannt gemacht wurden, die fehr günftig lauten follen, 
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— Parid, den 25. Aug. Die ſpaniſchen Fonds, geſtern 
geftiegen,, find heute wieder um ein Prozent gefallen. Die Nach ⸗ 
richten aus Tarragonien enthalten neue Unruhen, und bie Ers 
morbung bed Gouserneurs, ſo wie die Drohung des Volks, die 
Meichen zu plündern; bejonders aber war die Mede von einem 
großen Hufftand im Sevilla gegen die Stlöfter und Mönde. — 
Madrid ift wieder rubig; drei Bataillons Miltyen find aufgelöft, 
und werden new organifirt; man fprict von einer Wenberung im 
Mimifterium ; Dr. v. Dfalia fell mad Paris gehen, um deunod 
eine Intervention zu bewirken. 

— Bieshi wurde in vergangener Woche fünfmal verbört; bie 
Snfiruftion zw feinem Prozeß wird nabe zu beendigt; ein ger 
ſchidter Schneider wurde beauftragt, feine Kleider aufjutrennen, 
und genau ju unter ſuchen, ob micht geheime Papiere verſtect find, 
felbft im den Knöpfen, 

— In einem Beriht aus Paris vom 21. Auguſt heißt es un: 
ter anderm: Die Urſache der Revolution liegt nirgents anders 
als in dem Royalflatut und in bem anti» nationalen und unges 
ſchidten Berwaltungsfpfteme, weldes man in Madrid den Mor: 
fhriften des Tuilerien»Rabinetö zufolge angenommen bat. Nach 
diefen Vorſchriften hegte man Dort die Ueberzeugung, daſt man 
fig; eber mit Don Karlos einverfiehen als dem Forderungen der 
liberalen Partei nachgeben könne. Ju der That, ed if faum ein 
Zweifel mehr, daß man mit Don Karlob unterhandelt ; man will 
um jeden Preis ein Zufte-Milien in Epanien aufſtellen. Nad. 
dem man gefehen, daß es mit den Chriſtinos Schwierigkeiten hat, 
wid man c# mit den Karliſten verfuhen; aber Don Karlos will 
eben fo wenig den Charakter feiner Partei verläugnen als die 
Liberalen, und die franzgöfifche Antervention auf dieſer Grunds 
Tage iſt unmöglich. In deſſen wird die Madrider Oligarchie ihre 
Bebingungen fo fehr herabflimmen, daß ed wohl am Ende möglich 
wäre, daß Den Karlos, der Marguis be fa Amarillos, die Tuts 
lerien, tie fremden Truppen, und der Töpliger Kongreß in einem 
und demfelben Plane ihren Platz fänden. Die ruſſiſchen Truppen 
aushebungen find wohl nit ohne Zwei; es iſt immer vorſichtig, 
fit in eine ſolche Stellung zu fehen, daß man dem König Lud⸗ 
wig Philipp wieder bad alte Dilemma "oder im Süden, oder 
im Norden anbieten, und dba man vom biefer Seite ber Annahme, 
aber nicht eben fo ded Refultatd, welches in Frankreich biefe 
Unnahme hernorbringen könnte, gewiß it — im fhlinmften Falle 
die Ungeborfamen mit Gewalt angreifen fünne. Co weit geht 
wahr ſcheinlich die Verechnung ber fpanifhen Liberalen nicht, 
aber taß fie eine endliche Uebereinfunft mit Don Rarlos und Die 
Verwandlung des Juſte Milten’d aus der Maske im feine wahre 
Ratur, den Dröpotidmus, fürdten, daß {ft gewiß, und um fo 
mehr, ald man viele Karliſten in den Öffentlihen Stellen beibe⸗ 
balten hat, welche, wie ich aus mehreren Belfpielen weiß, nicht 
nur im inne ihrer Partei überhaupt arbeiten, fondern felbit in 
perfönlihen Angelegenheiten, wofür der Spanier fehr empfindlich 
ift, die Liberalen, wo fie wur können, betrüden. Daß ſich in 
den Fritifchen Umfländen Epaniens die Gleihgefinnten mit ein 
. ander verfichen, daß fie den Bolsanffländen eine politifche Leitung 

einuprägen und fle bie und ba zu befördern ſuchen, üft leicht zu 
begreifen, und iſt nur, was im folhen Faͤllen immer und überall 
gefchleht; aber ben Bang der Revolution einer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft und eollends einer Succurſale der hohen Propaganda von 
Paris zujufhreiben, das iſt eben fo ungereimt ald lächerlich. Ich 
weiß wohl, baf man dergleichen Dinge in ben Zeitungen fchreibt, 
daß fogar der fpantfche Gefandte mit Ludwig Philipp in dieſem 
Einne ſpricht — aber Ludwig Poilipp weiß beffer als irgend 
Semand, was ed mit ber Parifer Propaganda für eine Bemand« 
niß bat, und lat darüber fo gut als andere Perfonen, die jes 
doch ſolche Gerüchte recht gut anszubeuten wiſſen umd fie eben 
darum verbreiten. 

— Lyon, 20. Auguſt. Die Cholera mähert fih; mehrere 
Fälle haben in Valence flatt gefunden, antere viel näher, —— 
zwölf Standen von bier, gu Gt. Pierre de Breuſe und zu Con⸗ 
eriene. Alles iſt feit dem legten Ionen bei dem ſtark wehenden 


Sübwinde, der allemal Nerven» und Reberfranfe angreift, im 
einer gersiffen Hbfpannung, und die Epolerinen find an der Tages- 
ordnung. 

Spanien. 

— Ein Brief aus Madrid meldet, daß tie Regierung 2000 
Engländer in die Hauptſtadt berufen habe, und dagegen 2000 
Mann von da gegen den Norden abmarfhiren lief. — Man 
ferah auf der Börfe pugleih von einer Depefhe, der zufolge 
General Corbooa einen bedeutenden Sieg erfohten habe. — Dow 
einer bewaffneten Intervention Frankreichs in Spanien, wer feine 
Rede mehr. 

— Briefe aus Madrid vom 17. Aug. melden, daf dir geftern 
außgebrodenen Unruhen ohne Schwerdtftreich beigelegt find. Nah 
der erſten Mufforderung, die an bie Rebellen geſchah, legten die ſe 
die Waffen meder. Die drei Bataillone, die fid) empört batten, 
wurden aufgelöst. Man ergeiff außerdem energifche Maßregeln 
um der Rüdtehr folder Unorbnungen vorzubeugen. Die Königin 
erlies ein ſtrenges Dekret: 1) Madrid ift in Berlagerungszuftaud 
erflärt, Somit wird bie boͤchſte Militärgewalt ale Rechte aus» 
üben, welche ihre die Otdonangen zufreiben, und alle andere 
Autoritäten werden ihrer Direftion geborgen. 2) Alle zur Ras 
tionalgarde gehörenden Militärs wie Eioilbeamten , die fich wicht 
unmittelbar nadı der Befanntmachung ded gegenwärtigen Geſetzes 
auf ihre Voten begeben, berauben ſich durch biefen einzigen UM 
ihrer Stellen. 3) Me königl. Geſetze und Detrete, die im Ge 
genfag mit dem gegenwärtigen Gefege wären, werden bis auf 
—— Bericht nach der Wirderherftellung ber Drdaung, auf 
choben, 

: Rach den Madrider Zeitungen hatte Duefada mehrere Male 
fih vor die Iafurgenten getelt, aber immer waren feine Auf · 
forderungen obme Erfolg geblieben, eben fo war es auch dem, 
General Duiroga gegangen. Diermit ſetzte fig um a Uhr bie 

föntgl. Garde im Bewegung. Huf biefe Demonftration bin wurden 

vier Offiziere als Parlamentäre zu Quefaba gefhidt. Diefer 

gab der Milig Zeit den Blog zu räumen, mit feh# Ube aber 

folle angeariffen werden. Um ſechs Ude war denn aud fein eine 
ziger Urbano mebr auf dem Platze Major zu ſehtn. Man fagt, 
bie Verfchiedenheit der Meinungen unter ben Infurgenten habe 
ibeen fühnen Plan ſcheitern gemacht. 

JItalien. 

— Zuoerläjfigen Nachtichten zufolge herrſcht die Cholera nicht 
nur in Genua und Toni, fondern fie hat ſich and in Bloreng, 
Pifa und Lirorus gezeigt. Ju Turin wurden bereits vier Bälle 
Konftatirt. Der König Karl Albert hat ſich in eine feiner Sem 
merrefidenzen zurückge jogen. Sein Schloß {ft von einem breifaden 
Kordon umgeben, den nur die dazu befonders berechtigten Pers 
fonen überjreiten dürfen, Die Befehle, fagt man, feien fo ftreng, 
daf man ſogar Dunde miederfhieße, welche bie Einie zufällig 


paflirten. 
Shmeden. 

— Etodholm, 14. Auguſt. Vorgeftern Abends trafem der 
Krompring und tie Sronprinzeffin nebſt ben föniglichen Rimders 
und dem Herzog von Leuchtenberg an Bord eines Dampfjcif? 
bier ein, und fliegen auf dem Quai unterhalb des Schloſſes art 
Sand. Der Sömig ging feinen Kindern und bem Nerjog, von 
Leudtenberg bis an bie äußerfte Schloftreppe entgegen uud führte 
fle felbft zur Königin. 


Pe —e ñ —— — 
— In allen guten Buchhandlungen. ber Schwtiz, bei 
9. R. Sauerländer in Aarau, fu haben; 
Goͤthe's fümmtlihe Werte 
einzige rehtmäßige, som Derfaßer ſelbſt beforgte volle 
Bändige Nusgabe im 55 Bänden, 


Zafchen » Hußgabe, Drudpapier 13 Franfen. 
Taſchen⸗ Ausgabe, Belinpapier ar Franfen. 
DOftan » Autgabe, Drudpapier 56 Granfen. 


Stuttgart, deu 26. Huguft 1855. 
% G. Eotta’fhe Buhdanplung 
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Im Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau— 





Schweiz. 

— Yargan. Der große Rath, auf heute den 31. Auguſt 
befanntlid; einberufen, verfammelte fid unter Deren Fepers 
Vorſitz ungewöhnlich zahlreih, Wenigſtens 184 anmwefende Mit: 
glieder füllten Die Sitze. Die Eröffnung beginnt mit Vorlegung 
einer Menge Zufhriften; unter denjelben aber erfcheint feine, 
melde, wie frühere diefer Gattung, eine Bewegung unter dem 
Molt zu Bunften der Priefterparthei beurfundet hätte, Einzig 
ein Paar Geiſtliche aus dem Bezirf Bremgarten, unter ihnen 
Gerold Dofenbah, verlangen Derftellung der Eintracht zwiſchen 
weltliher und geiftliher Behörde auf dem Wege ker Ausglei» 
dung, und für fih Strafnachlaß. Später, nah Zwifhenräumen, 
wurde das Dauptaftenftüd des Tages, der Bericht ded Kleinen 
Mathes über die kirchlichen Wirren und den Widerftand des Bis 
ſchofs gegen die Handlungen der Staatögewaltgwerlefen und mit 
großer Aufmerkfamkelt augehört. In der That verdient diefer 
Bericht, dem Bericht des katholiſchen Kirchenrathes in fih auf 
nehmend,, ald eine der audgezeichnetiten Arbeiten diefer Urt ges 
nanut zu werden, Das bifhöflihe Trugwerk angemaßter ms 
munität und die Demäntelung derfelben dur vorgeblihe Antas 
fung einer dogmatifchen Lehre wird fräftig und gründlich erdrs 
tert und and Licht geftellt. Diefer Bericht wird an einen Ausſchuß ge 
wiefen, welchen der Große Rath in gebeimer Wahl felbit erwätlt, 
Die ausfhließend freifinnige Wahl fällt auf die Deren Seminar: Di: 
reftor Keller, Dr. Wieland, Eduard Dorer, DOberrihter Weißen» 
bady und Fürſprech Dößekel. Der Drud und allgemeine Vers 
breitung des Berichts wird ebenfalls beſchloſſen, und zwar im 
Kanton wie im Baterlande. — Außer dem Entwurf einer Ins 
Hreuftion auf die kirchliche Konferenz zu Luzern, ftellt der kleine 
Rath am Schluffe des Berichts, unabhängig von dem Inſtruktions⸗ 
Entwurf bezüglich auf die kirchliche Konferenz, den Antrag, ed 
möge ihm Vollmacht ertheilt werden, denjenigen Beiftlichen, welche 
ferner im feindfeliger Stellung gegen den Staat beharren, und 
die Erfüllung ihrer obliegenden Pflidxen verfagen, die Zeitlich⸗ 
feiten alfogleih und von nun an zu entziehen. — Die Mitthels 
Iung des Juſtruktiondentwurfes verfchleben wir heute, Bon dem» 
felben nur fo viel: er it mannhafl. Man verlangt von den 
Ständen unter Anderm, daß der Biſchof von ihnen zur Gebühr 
verhalten werde; auf den Fall dies verweigert würde, müßte der 
Rüdtritt Aargaus aus dem Bisthum erfolgen. Auch gebt man 
ber Nuntiatur, diefem Stützpunkt aller Umtriebe, zu Leibe. 

Aufferdbem legte der kleine Rath folgenden Gefepesvorfehlag 
vor : 1) Jeder fatbolifhe Geiſtliche, der im Kanton Aargau als 
Dfareer, Pfarrverwefer oder Pfarrhelfer angeftellt it, oder fünf- 
tig angeftellt wird, bat vor dem betreffenden Berirksamtmann 
machftebenden Eid abzulegen: 5. 1. Es ſchwoͤrt jeder Pfarrer, 
Pfarrverwefer u. f. w., feiner verfafungsmäßigen Regierung Ger 
borfam zu leiften, den Nuten des Staats zu befördern und ſei⸗ 
ven Schaden zu wenden, die beflehende Verfaffung und die ver 
faffungsmäßigen Gefege zu beobachten, für die Aufrechthaltung 


ber gefeplihen Ordnung auf die Pfarrangehörigen beſtmoͤglich eine 
jumwirfen, die heiligen Amtspflichten zu erfüllen und überhaupt 
fih in allem fo zu verhalten, wie es einem hriftlihen Geelforger 
gebührt, Ohne Gefährde! (Diefen Eid hat die fämmtlihe ber- 
merfche katholiſche Geiftlichfeit mit Genehmigung felbit des Bi. 
ſchofs geſchworen.) $. 2. Derjenige Geiftlihe, welcher dieſen 
Eid zu leiften fid weigert, fol angefehen werden, als habe er 
feine Entlafung von der ihm übertragenen - Pfarrftelle, oder 
die Nichtannahme derfelben, erklärt; das betreffende Pfarramt iſt im 
foldyem Falle als erledigt auszufhreiben und wieder zu befeken, — 
Die Anftalten zur Dandhabung der Ordnung dauern fort, 

— Es iſt num auch binfihtlih der Mereinbarung des Staats 
mit der Gemeinde Aarau, bezüglich auf die Kantonsſchule, auf 
guten Wegen, und ed mag bie werthoolle, fegensreihe Anſtalt, 
an die fi eine Menge auch mittelbarer Wodlthaten für Yaran 
tnüpft, diefer Ortſchaft erhalten werden. Aber auch biefür be: 
durfte es einer Anregung von unten berauf. Eine wohlthätige 
Bewegung unter den Bürgern erit gab den mohlgeflnnten Mit 
gliedern ded Stadtraths in diefer Angelegenheit dad Uebergewicht. 
Es war auf dem Punft, daß einigen Unverſöhnlichen es geluns 
gen wäre, ber Befriedigung allzugroßen Eifer das Fünftige 
Wohl ihrer Vaterfladt zum Dpfer zu bringen. Wohl bät- 
ten dann biefe vieleicht fpäter, würde die Kantondfchule ihre 
Zuflucht anderdwo gefunden haben, eine höhere Schule aus eiger 
nen Geldfräften vieleicht errichtet; aber eben in einer folchen 
wäre die Bildung, dad Gemeingut aller fähigen Bürgerfähne, den 
Minderbegüterten opme Zweifel erfhwert worden, Ja das Bei 
fpiel, widtige Rantonalanftalten aus dem Dauptort zu eutfer⸗ 
nen, hätte ſich felbft in der Folge ohne Zweifel zu lockend gezeigt, 
als daß es nicht noch mehr Nachahmung, eine Einrichtung um 
die andere dem Drt entzichend, hätte finden mögen. 

— Die Angelegenheit ded Dekan Groth, welde mit der 
Toged » Frage und dem Streit mit dem Kurialismus nur in 
einem zufälligen, eigentlih in gar keluem Zufammenbange 
fteht, welche auch vom Obergericht zu einer Zeit beurtheilt wer- 
den wird, wann ber große Rath in der Angelegeubeit jo oder 
anders längft entfhieden hat, die alfo, vom Standpunkt des 
Rechts abgefehen, und die Sache von der politifhen Seite betrach⸗ 
tet, jede allgemeine Bedeutung. verliert, und um fo da mehr 
zu einer nüchternen Prüfung fi eignet, wenn nicht ſchon Die 
Pflicht der oberften, richterlihen Behörde fle ert-"" te, die An 
gelegenheit Groths, fage ih, befindet fi gegen. tig im folgems 
der Lage, Derr Fürfprech Feer bat fih beim Obergeriht ‚darüber 
befhwert, daß ihm für gedachten Herrn die Bewilligung zur 
Weiterziebung des bezüglichen beziıfögerihtlichen Urtheils vom 
Deren Vizepräfidenten des Bezirfögerihts Muri abgefchlagen 
wurde, Er führt an, daß die Erflärung feines Klienten, auf 
die Berufung, wenn der feine Rath das Gleiche thue, zu vers 
sichten, theild eine abgedrungene, theild aus Formgründen eine 
unverpflihtende ſei. Dierüber bat num das Bezirfögericht feinen 
Ymtöbericht zu erftatten, Es bedarf demnach im diefer einfachen 
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Sache doch wohl mit fo vorzüglichen Muthes und folder Ber 
[wendung von Selbfllob, wie man irgendwo glauben machen 
will, ohne es wohl felbft glauben zu fünnen, 

— Als Verfaſſer der zum Theil im Pasquillen Ton abgefaßten 
Shrift: Bern wie eb iſt, begeihnet man einen Deutfchen, Namens 
Baldamus, der in Bern eine Stelle ſuchte, aber nicht erhielt, Was 
daran wahr ift, mögen bie beifer Unterrichteten melden; es wird 
fid) das Wahre wohl dargeben. Es foll nun derfelbe ſich in Bafel 
befinden, und die dortige Zeitung rebigirem; aud das fagt man 
ſich nur im gefeligen Kreifen, ohne es zu behaupten. Wäre die 
Ungabe richtig, fo könnte fih der Verfaſſer füglich zu ten in 
feiner Schrift, meben im öffentlichen Leben thätigen VBernern, 
ausgehöhnten Landsleuten zählen, die ohne Beruf und Würde 
in unferm Daterlande die Pauken fchlagen, und fi zum Finger 
zeig aller Parteien machen Ehre den biedern Deutjchen im Lande, 
aber Stande den böswilligen Querföpfen allen, bie oerläumbdes 
riſch und freh, bei und num ſchon zu lange die Blatbälge trei- 
ben, — Angeblich iſt das befagte Libell über Bern in Schnecberg 
in Sachſen gebruft, und im Leipzig verhegt worden; alfo für 
Schmaͤhſchriften it die deutſche Preife frei?! — Wenn in der 
Schweiz ein aͤhnliches Machwerk über deutſche Kabinette, Regies 
rungen und Magiftrate gedrudt erſchiene, würden bie Diplo, 
maten auch darüber fdhmeigen? — Allerdings iſt eine file Ders 
achtung bie befte Erwiederung. 

— In der beutigen Sigung am 1. September iſt ber große 
Rath über die Vorftellung der Geiſtlichen aus dem Bezirk Brem- 
gerten, nach Derlefung berfelben, ohne daß ſich die Mamälte ber 
Partel nur im mindeften Darüber geäußert hatten, alſogleich zur 
Tagedortnung geſchrilten. 

— * Die gefunde Vernunft bat längft anerfannt, daß: um 
gute Ordnung zu bandhaben, im Militärs mie im Jivilleben, 
von oben berab, und niht von unten Perauf, diszipliniet werden 
muß. Im Praktiſchen wird Die Sache mur zu oft umgefebrt. 
Am Lager zu Möͤhlin ober bat Dr. Oberſt Suter Die beffere 
Morime angewendet; bajür wird ihm mun durch einen bämiſchen 
Urtitet im Eidgenoſſen nebſt anderm vorgeworfen, er kenne dem 
militariſchen Eomment mitt, Diefer Vorwurf if in fo weit rich⸗ 
tig, old darunter Ungleichheit in Gehorfam und Strafe verftans 
den werden will, Mag auch hier und da einer im feinem eigens 
thümliden Comment verlegt worden fein: der gute Wille ber 
zwei Lagerbataillone, ihre Keiftungen in ber furzen Zeit, bie 
Ordnung und die Tüchtigfeit tes Yagerfommandanten haben als 
gemeine Anerfennung gefunden, Gewiſſe Gparaftere begreifen 
am wenigflen, was ihnen jelbit noth thut. — Verborbene erfeant 
man mitunter in Randgloſſen. 

— Der Eidgenofe erörtert auf eine belehrende Weiſe bie 
jegt wichtige und zeitgemäffe Frage: Was hat die Honferenz von 
Luzern für eine Hufgabe? Er fpriche ſich darüber fehr folgerecht 
aus: Wie wir im unferer legten Nio. meldeten, wird am 7, 
Herbſt die fortgefettte Badenerlonferen; in Luzern zufammentreten, 
Es frägt ih nun: was hat dieſe Konferenz zu thum 

" Das Eirberufungsigreiben von Luzern bezeichnet ald Haupt ⸗ 
aufgabe: die weitere Ausführung der Badener: Konfereny Anträge, 
und dann auch, auf das Verlangen con tin Paar Ständen, 
die Beſprechung der bafelfhen Bistpumsangelegenheiten. Möge 
die Konferenz fid) nur vorzüglid an die Dauptaufgabe halten! 

Unter den Badener » Konferenz» Urtifeln find vorzüglich vier, 
welche einer weitern Husführung im Liefem Zeitpunfte bebürfen, 
Wird dieſe Ausführung anf eine befonnene und kräftige Weiſe 
zu Stande gebradıt, fo wird ſich die Luzernerkonſerenz um Kirche 
und Staat hohe Verdienfte fommeln, 

Der erfle Artikel, wegen deſſen eigentlich Die Badener, Son: 
ferenz entſtanden it, iN Die Aufſtellung eines Erzbifhofes, Die 
Nothwendigleit eines ſolchen wird räglid einleuchtender, Der 
Papit kann einen Erzbiſchof nicht verweigern, wenn er nicht die 
älteften und überal geltenden Slirchengefege mit Füßen treten will, 
Mir diefem Erzbijchofe, welcher im Lande fein wird, find dann 


alle Unterhandlungen über die weniger weſentlichen Punfte ber 
Babener» Konferenz zu pflegen, umd mit ihm werden fie auch zu 
einem für Kleche and Gtaat befriedigenden Ende gedeihen. Allein 
ebeoor mit Nom über Kufftellung eines Erjbistbums unterbanbelf 
wird, follen die Regierungen wohl wilfen, was ein Erzdifhof 
fei und welche kirchliche Befugniffe er habe. Darum jollen Die 
Abgeordneten der Konferenz die Rircengefrge erforfhen, Die Bes 
fhlüße des Honziliumd von Bafel und des Emfer » Kongreffe® 
durchgehen und, wie der große Rath ded Kantons Hargen am 
6. Bradufonat 1834 weiſe beichloffen bat, vor allem im eier 
Pragmatit die Rechte des Metropoliten umd bie gegmfeitige 
Stellung der Bifhöfe zu ihm und umgelehrt, fo wie die Der» 
bältniffe zwifchen ihm und dem Staate oorerft genau andmitteln 
umd ausfheiden. Mit Rom fol man nie anders unterhandelm 
als mit dem Marften Bewußtfein med man will. Ohne dieſes 
dürfte der Erzbifhof leicht jene Erwartungen von Firdhlicer 
Eintracht im Vaterlande, von felbitftäntiger Stellung der ſchwei⸗ 
gerifchen Kirche täufhen, die man von ber Aufſtellung deffelben 
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. Der zweite Artikel, welder einer weitern Ausführung ber 
darf, iſt die WBiederherftellung von Spnoden, Es mag bie und 
da eine Regierung von einer Epnode mehr eine gewiſſe Scheue 
begen, ald die Einführung derfelben ernſtlich befördern wollen. 
Sie hält vieleiht den größten Tbeil der Geiſtlichkeit für pfäffiſch 
und fürdtet fi davor, ihre Mraft zu vereinigen. Die Furcht 
macht immer kurzſichtig. Im die Siehe, wenn fle dem republi- 
kaniſchen Staate nit feindfelig bleiben fol, muß ein bemfra- 
tifhes Element gebracht werden — und dieſes lebt im der Eye 
mode; es muß Lie öffentlihe Meinung aud über das kirchlicht 
Wirken fi ausfpredien fönnen, und bies wirb nur möglich durch 
Einführung Öffentlicher Synoden. Die Regierungen follen mir 
überfeben, taf dp der Synode Gegenfäge ſich entwideln, daß 
Oppofitionen entiteben, daß Die Drucdelei von ber Aufliärung 
entichleiert, die Anmaßung des pfäffiſchen Wefens vom Dem Lichte 
grümblicher und ächtchrifflicher Bildung niedergefhlogen wird. 
Der Staat lermt in der Synode die Geiflligteit tennen und 
lernt ihre wahren und falſchen Anſpruͤche genau unter ſchelden. 
Er bat Gelegenheit, feinen Wünſchen für aͤchte Verbeſſerungen 
Eingang zu verfhaffen. — Wenn heut zu Tage eine Epnode 
nad) Solothurn berufen würde, wenn in derſelben alle Fubrer 
der Fatboliihen Bereine Gig und Stimme hätten — der Run 
tius und Rom würden dennoch vom ihr zittern. Denn das des⸗ 
potiſche und oligardifche Element wäre zu Grabe getragen. — 
Möge bie Lugerners Konferenz alfo fofort Synoden einführen. 
Aber auch hierin muß Ueberlegung walten, muß mit dem Biſchof 
genau der Wirkungsfreids der Synode audgemittelt und def 
Reglement derfelben fegeitellt werden. Der Staat muß voraus 
beitimmen, wie und in wie weit er feine Auſſicht über die Ep 
noden ausüben wole und könne. Das alles bedarf umſichtiger 
Vorberathung. 

Der dritte Artikel, welder für die jegigen FJeitverbältniffe 
michtig iſt, iſt die Ausſcheidung und Feſtſteüung der Liisörlichen 
Mechte. Piezu bedarf es kirchengeſchichtlicher und rechtäwiſſen⸗ 
ſchaftlichet Erſorſchungen und Erörterungen, ed bedarf Kenntniſſe 
der oaterländifcen Geſchlchte und des urkundlichen Nechtes der 
Eipgenoffen. Nothwendig aber if jene Ausſcheidung, wenn nicht 
umneufhörlide Verwickelungen mit der bifhöfliben Gewalt ſlatt⸗ 
finden und foger den Frieden bed Vaterlandes bedrohen ſolen. 
Aber aud Hier fange der Staat bie LUnterbandlung ef an, 
wenn er eine Pragmatif entworjen bat, wenn er fib Mar bewußt 
iſt, was er will und darum auch weiß, daß er auf feinen For 
derungen befteben Darf, — Huf der andern Geite will diefer 
Artitel auch die bifhöflihen Rechte gegen bie päpfllichen Eingriffe 
fihern. Auch dieje Auigabe iſt ſchwer umd bingt von gemauen 
Unterfuhungen ab, - Wenn jedod ein Erzbiſchof aufgefelt wäre, 
fo würben biefelben weſentlich erleichtert, indem dannzumal die 
bifgöflihe Gewalt nur mittelber mit der päpftlicen zufammenbinge. 
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Der vierte wichtige Artikel it die Gewährleiftung der Rechte 
des Staats gegen den Mißbrauch firdliher Gewalt. Durd bie 
Dorgänge im Aargau bat dieſer Artitel die größte Bedentung 
erhalten. Denn die kirchliche Gewalt molte dort fogar die längft 
begrabene Immunität wieder beroorfcharren. Der Biſchof will ſich 
— Richter des Obergerichtes aufwerfen, Er verwechſelt Geift- 
iches und MWeltliches auf die ungereimteſte Weife, Da muß die 
Konferenz tbeild eine Mare Beleuchtung der Staatsrechte ſich ents 
werfen und fpäter öffentlich werden laffen, tbeild auch gemein, 
ſchaftliche Maßregeln zur Dandbabung diefer Rechte vorberathen, 
Denn die freie Schweiz ſoll fein ſtlaviſches Spanien oder Italien 
werden, Gie fol nit In die Hände geiftliher Gerichtöbarfeit 
fallen, von welcher die Väter im Jahr 1370 fie ein für allemal 
befreit haben. 

Das find, unfere® Dafürbaltend, die vier Hauptaufgaben der 
Luzerner » Konferenz. Dad Vaterland erwartet ihre befonnene 
und ernfte Löfung. Die untergeordneten Didzefanfragen werben 
ſich feidt beantworten laffer. Mögen nur fantonale Selbſtſucht, 
blöde Furcht, unbefonnene Verwickelung der Fragen und pedans 
tiſches Diplomatiflren von der Konferenz fern bleiben! Ein fathos 
liiher Sinn, ein vaterländifcher Geift, ein klares Bewußtſein, 
ein entihiedener Muth werden die Konferenz zu den beilfamften 
Entfhlüffen bringen. Die großen Räthe werden diefelben mit 
Kraft beftätigen. 

— Chur, Hantelöbriefe aus Mailand und Genua melden 
übereinftimmend, daß in leßterer Statt täglich 80 bis 90 Pers 
fonen an der Cholera farben. Die Strankheit iſt dafelbſt fo 
heftig geworben, taf es Fälle gibt, wo bie von ihr Befallenen 
in a bis 5 Stunden unterliegen, Vom 19. auf den 21. follen 
208 Perfonen geftorben fein, 

— In der ſechsunddreißigſſen Sigung der Tagſatzung vom 
28. Auguft wurden mebrere Rommiffiondberichte über die Rech— 
nungsablagen verfchledener Bebörden mit den Hommiffional: Ans 
trägen genchmigt. Unter Diefen Rechnungen befand fih aud die 
über den eidgenöffiichen Zentra'fond und in diefer die ganz uns 
erwartete Einnahme von mebr ald 28.000 Franken, berrübhrend 
von einer Rente aufs Ausland, melde früber mod; mebr abge 
worfen babe (höchſt vermutblih von der deloetiſchen Liquidation) 
und feitber von den drei Vororten im Geheim verwaltet worden 
fein fol, ohne daß dieſe jemals einen Kreuzer von Daher verrech⸗ 
net, noch irgend eine Anzeige an die übrigen Stände gemacht 
hätten, Unter laut antgefprochenen Erſtaunen der Geſandtſchaf⸗ 
ten ward Unterfuhung dieſes Gegenſtandes und Berihterflattung 
nebit Belegen für die fünftige Tagfapung befoblen. Am 29. Auguſi 
war bie legte Tagſatzungsſitzung. Protofelldverlefung und Schluß⸗ 
rede hatten noch Statt gefunden, 


Deutfhland. 


— Karldrube, 23. Auguſt. In der Sttzung der zweiten 
Kammer der Stände befindet ſich zuvörderſt auf der Tages: Ord« 
nung die Distufflon des Berichts des Abgeordneten Mitteriaier 
über die Motion des Abgeordneten Weiler, die Mieberberftellung 
ber Preßfreibeit betreffend. Die Regierungsfommiffien drängte 
lebhaft, mie fle bemerkte im Intereſſe der Zeit und im Antereife 
bed Grofberzogthumd, darauf, daf die Diefuffion fehr kurz fet 
und möglichft bald die Abſtimmung erfolge, indem fit über den 
Begenftand nichts Neues fagen laſſe. v. Notteck, Fecht, Stößer, 
Schaaff, Knapp und Winier v. H. kamen zum Wort, der Bes 
richterſtatter verzichtete auf dad Wort beiedem ſtets erneuerten 
Drange auf den Schluß der Diskuſſſon. Dem Untragfteller, 
Welfer , konnte es mimmer gelingen, das Wort zu erbalten. Nach 
Ablauf einer Meinen Stunde wurde die zum Theil höchſt lebhafte 
Diskufflen gefhlofen, und der Komiffionsantrag faft einftimmig 
angenommen, welcher dahin gebt, die Kammer möge im Brotofol 
außfprehen, „daß fie, bebarrend auf dem som Landtage von 1833 
gefaßten Befhluffe über Lie Zurücknahme des Preßgefrbes, bie 
fihere Erwartung bege, daß die Regierung zu Herſtellung einer 
ben wahren bunbeöverfafjungsmäßigen Pflichten der Regierung 


und den Rechten bed Landes entſprechenden Geſetzgebung über 
Preßfreipeit der Hammer fiher auf dem nächſten Landtage bie 
erforderlihe Vorlage maden, bid dahin aber bie eingeführten 
Beihränfungen der Preffe befeitigen werde.“ 

— Karlörube, 26. Auguſt. Staatsminiſter Winter erlärte 
heute der Abgeordneten, Kammer, daß die Ständeverfammlung 
nähften Freitag 28. Auguſt geichloffen werben folle, 

— Franffurt, 28. Auguſt. „Für unfere Meffe treffen nun 
fortwährend reihe Sendungen von englifhen, ſranzoͤſiſchen und 
fhmeizerifhen Waaren ein, und die Verkäufer feinen ganz guten 
Muthes. Die Einkäufer find dagegen fehr geplagt, da fle bier 
und in Offenbach ihre Einfüufe machen müflen, was bei dem 
warmen Wetter doppelt läftig if. Sie wünfden daher gewiß 
eben fo jehr, wie viele Frankfurter, daß diefe Meffe die letzte 
Doppelmeffe fei, umd die nächſte Oſtermeſſe Franfjurt ald Verein, 
flaat finden möge. Obwohl bei Frankfurt ein ganz eigenes Ver: 
bältnid obwaltet, daß ed dem Vereine nur Konfumenten und - 
febr wenige Produzenten — unfere Fabrifen und unfer Aderbau 
verdienen bier wohl faum Erwähnung — zuführt, und dadurch 
manche Schwierigkeiten in den Ausgleihungen fi finden müffen, 
die anderwärtd nicht vorfommen, fo darf man Boch wohl am 
nehmen, daß die Unterzeichnung der Verträge fehr bald flatt 
finden werde, — Der Werth der Grundftüde ſteigt unglaublich; 
abermals ift eim mittelgroßes Dans auf der Zeil — alfo auffer 
aller Meßlage, jedoch in der [hönften Straße der Stadt — um 
105,000 fl. gefauft worden, und der befannte Butsbeflger Tromm; 
ler von Mainz bat ein mabe bei biefiger Stadt gelegenes Gut 
von mittlerer Öröße, mit etwa 200 Morgen Land, um 100,000 fl. 
getauft, Man erzählt, er beabſichtige die Errichtung einer Zucker⸗ 
raffinerie. — Unfere Gaftpöfe find fo mit Fremden überfüllt, 
daß fehr häufig Fremde in den Gaftböfen zweiten Nanges Auf 
nabme ſuchen muͤſſen. Auch am Privatwohnungen ift ‘Mangel, 
daher die anhaltende Banluft, und dad fortdauernde Steigen der 
Miethpreife. — Das ſchon dfters befprohene Projekt, eine zweite 
Brüde über den Main zu errichten, foll num neuerdings in Uns 


xegung gefommen fein, und man alaubt. daß fih eine Akttien- 


geſellſchaft zu diefem Zwede bilden werde. u 

— Berlin, 24. Auguft. In den Morgenftunden des 20. d. 
traf bier ein Courier ein, der die erften Zeilen, welde die Sais 
ferin von Rußland auf beimathlihem Boden an Ahren erlauchten 
Dater niedergeichrieben hatte, überbrachte. Durch den erwähnten 
Courier hat man auch erfahren, daß die Dauer des eigentliden 
Mandverd bei Kalifh, zu welchem Zwecke das aus ruffifchen 
und preußifhen Regimentern beftebende, von dem Ktronprinzen 
von Preußen fommandirte Seferve:ftorps jufammengefegt worden, 
nur auf fünf Tage berechnet if. 

Se. Maj. der König litten feit einigen Tagen vor feiner 
Abreife nah Schleflen an einer unbedeutenden Inflammation und 
Gefhmulft des rechten Auges. 

Am 5. Sept, treffen die Allerhöhften Herrſchaften in Liegnitz 
ein und begeben ſich zum fechdten Armeeforps bei Beilau. 

— Danzig, den 18. Auguſt. Nach der Ankunft des Aron, 
pringen erſchien bei der buldvollen Audienz, welhe ©. 8. 9. den 
Eivil: und Militär Behörden ertbeilte, auch, in altpolnifher Up 
lanen Uniform, der penfionirte General von Dambrowski. Diefer 
General, der fih einer Penfion von 10,000 Poln. Gulden zu 
erfreuen bat, neben Liefer Begünftigung aber no bie Kaif. Gnade 
zur Verbefferung feindr Verhältniffe ald Gutsbeſitzer zu erftreben 
beabfihrigte, war bemüht, durch nachgeſuchte Fürfprache ſich den 
Weg zu Seiner Mojehät dem Kaifer zu bahnen, fol jedoch zur 
ungefäumten Ubreife die Unmeifung erhalten haben. 

— Wien, 20.Auguft. Wie es beißt, gebt nach dem Wunfcbe 
Sr. M. des Kalfers Nikolaus unfer Walzer- König Strauß im 
Monat September nach Kaliſch ab. 

— Bien, 25. Auguf. Der Antritt der Reife ihrer Maje⸗ 
ſtaͤten des Kaiſers und der Kaiſerin iſt nun umabänderlih auf 
den 1. Sept. feſtgeſetzt. Im Ganzen find gun Reife 23 Wägen, 
nämlid drei fehöjpännige, dreigehn vierfpännige und ficben zwei 
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fpännige, fo wie 84 Pferde erferderlih, Um 19. erfolgt bie 
Ankunft in Töplig, wo bie Zufammenfunft mit den befreundeten 
Monarden ftattfinden wird, Gegen Ende des Monats Geptems 
ber werden ſich vermuthlih die Monarchen im Geſellſchaft nah 
Prag begeben, wo zu ihrem Empfange bereits alle Vorkehruns 
gen getroffen werden. 

— Auch am 235. Auguſt wurde der Komet um 3 Uhr mach 
Mitternacht auf der f, f. Eternwarte wieder beobachtet, welcher 
geftern entdedt ward, Derr €, Littrow fand benfelben feit ges 
ftern bedeutend gegen Nordoſt vorgerüdt, und nahe in der Mitte 
des fhhönen Dreieds zwiſchen 8 und & Stier und zu Zwillinge, 
bart über dem nördlichen Ende ber Keule Drions. Beine Licht⸗ 
ſtärke bat nicht zugenommen, wahrſcheinlich wegen der in der 
lebten Radıt weniger reinen Gegend des Dimmeld, im mwelder 
ſich jegt der Komet aufhält. Seine Entfernung von der Sonte 
beträgt heute 51, die von der Erbe 55 Millionen deutſche 
Meilen, fo daf er ums nabe 13; Dial fo weit abfteht, als die 
Sonne von der Erde entfernt iſt. 


Polen. 


— Kaliſch, 14. Auguſt. Der Fürſt von Warſchau iſt am 
10. Ubends hier angelangt. Er beſuchte am 11. die lagernden 
Truppen, und hörte des Abends eine Militärmuſik in der Nähe 
des Faiferlihen Pavillons, die vom 1000 Tambours, Trompetern 
und Hornilten und 600 Mufltern, unter Leitung bes Hapell- 
meifterd ber Barden, Oberſten Dafe,- exefutirt wurde. Bor: 
geſtern bielt der Fürft Deerfhau über 51 Batailloue, 35 Edcas 
drond, 500 Mufelmänner und 116 Stüd Gefhüb. Die Trup⸗ 
peu bdefilirten bierauf 3 Mal im ZJeremonlalmarih, und viele ter 
ausgeze ichne tſten Abtheilungen wurden non bein Feldherrn daakend 
begrüßt. Der Fürſt, deffen Perfönlichkeit lebhaft am den Feld⸗ 
marfhell Gneifenau erinnert, befigt Die Herzen feiner Soldaten, 
wie wenige Generale der neueren Zeit. Blick und Daltung ber 
Batalllone und ihr einftimmiger freudiger Juruf laffen nicht ver 
kennen, daß hier zwifchen Führer und Deer ein Dertrauen beitebt, 
mad inımer ald Intornfanh dea Dleges angefehem wurde, 
voranflchend in diefer Zuneigung iſt die mufelmännifhen Ravals 
lerie; biefe Achten Ablömmlinge der Faufafifhen Race, im deren 
fhönen Zügen dad Gtammool der europälfgen Menfchheit micht 
zu verfennen iſt, geben eine Liebe zu ihrem Feldherra gu erken⸗ 
nen, bie nur in der angeerbten Reigung eined Mac Gregor oder 
Eampell zu dem Däuptlinge feines Clans eine Varallele findet. 
— Der Unblid dieſer Truppen if überaus maleriidh; reiche 
Waffen, edle Rofe, bunte fliegende Bewänder, Shmald und 
Decken mahen jebe Gruppe biefer fühnen Reiter zu einem 
Tableau. 

— Kaliſch, 17. Aug. Das rege Leben in der Stadt iſt 
weniger ſehenswerth, als das bunte, großartige Treiben im Lager, 
Ein fchöneres Lager if nicht leicht denkbar, da nicht nur bie Los 
falität äufferft günftig, fondern dieſelbe auch trefflich benupt wor ⸗ 
ben if. Der Anblick von dem für Se. Maj, den Kalſer nen 
srhauten Belvedere aus ift unvergleihlih. Der ganze Dorkgont 
iſt mit einem ungebeuren Saume von Zelten eingefaßt, und aus 
diefem Meere von Leinwand tauchen bei der Stile des Abends 
die Töne eined Eorpt von 1600 Mufifern auf und ftimmen dem 
Zuhörer zur tiefen Andaht; Raketen eigen zum mwolfenfreien, 
dunfeln Simmel, und aus ihnen gleiten Sterne, Die ſich auf bie 
Andaͤchtigen langfam berabfenfen. Ein SKanonenfchlag gibt für 
60,000 Mann dad Zeichen zum Gebet. Rah abgehaltener An⸗ 
dacht ertönen dann nicht felten in der Rähe des Belvedere ruf 
ſiſche Rationallieder mit der eigenthümlihen Begleitung ruffifcher 
Pfeifen und Tambourind, Der Zudrang der Reifenden, bie 
bloße Neugier bierher führt, iſt zu groß, und es erfcheinen def 
halb die befchränfenden Mafregelm durchaus nothwendig. — Am 
18. ift Se, Maj. der Kaiſer im die Grenzen feined Reichs eins 
getreten, Muf der Gtraße mad Kaliſch waren auf den Poſtſta-⸗ 
tionen in Folge ber von dem Fürften von Warſchau, Statthalter 
in Königreih Polen, getroffenen Anordaungen Eskorten aufge 


ftellt, um ©. faif, Majeftät zu gelelten; ber Ralfer aber gerubte, 
biefe Unordnung zu ändern und fuhr ohne Bededung bis Kalifch. 
— 4m 19. um 6 Uhr Morgens ift Se. Maj. der Kaiſer im 
Kalifh angelangt. 


Franfreid, 


— Baris, den 23. Auguſt. Seit drei Wochen hat die Po 
lizei nad, einem Erfapitain Pepin geforfcht, der endlich dieſen 
Morgen in feiner Wohnung arretirt ward, ald er eben bie leßtes 
Vorbereitungen zu feiner Abreiſe ins Husland treffen weite 
Mar bielt ihn der Teilnahme an Fieschl’5 Verbrechen verdächtig, 
und will willen, daß er dazu Geld vorgeſchoſſen habe. Die Bar» 
höre mit Fleschi dauern fort, 


England. 


— London, 22. Aus. Das englifhe Minifterium hat einen 
Sohmichtigen, im den Annalen der fonftitwtionellen Staaten um 
erhörten Schritt gethan. Geſtern Abend ftellte der Kanzler ber 
Schatzkammer im Unterhaufe ben Uintrag: die Steuervers 
willigung für jegt zu vertagen. Diefe Erflärung ber 
Regierung bat eine unbefchreiblide Senfation erregt. Der 
des Minifterlums, obwohl er micht offen eingeftanden wird, geht 
ohut allen Zweifel dahin, eine Veränderung des Minifteriums 
und der Staatöverwaltung, in Folge ber mähtigen Oppoſitiec 
des Oberhauſes gegen die volfäthümlichen Maßregtlu, dadurch 
du verhindern, daß es die Gteuern ſperre. Es ſcheint und, ald 
molle dad Miniſterium durch diefen energifchen und fühnen Schritt 
niht nur eine Minifterial- Veränderung verhindern , fondern auch 
dadurch, daß eb ein anderes Minifterium unmöglih maht, den 
König nötpigen, feine Zuftimmung zu einer bloßen Pairsfreirung 

geben, während es bei einer Dermeigerung dieſes Antrags 
feine Demifftion anbietet, im welchem Falle dann feine Steuera 
verwilligt wären, 


Spanien. 


— In Madrid iſt die Ruhe wieder hergehelt. Die Königin 
bat am 9. Auguſt die Anerfennungsafte des ſpaniſchen Amerika 
unterzeichnet. — Die Generale Evand und Alage, mit 4000 
Mann zu St. Sebaflian, wolen die Verbindung mit der fran 
öflfhen Grenze wieder beritelen, und Ermani, Oyargun und 
Be befegen, Das Vordaben ber Karliſten, im Katalonien eins 
qudringen, ift aufgegeben; fle zogen fi auf Duedca zurüd. 
General Sehaftiani wird als Gefandter von Conten nad 
Neapel verfeßt werden, bauptfählih wegen Gefundheitsumftän 
den; mar nennt Deren von Rigny, der an feine Stelle in ton 
don treten werde. — Derr von Rumigni hingegen wird wieder 
ben Befanbtfhaftspoften in Bern befleiden, 


Yralien. 


— Aus einem Geihäftsbriefe aus Genua vom 24. Hug. geht 
mur zu deutlich der gegenwärtige bellagenswerthe Juſtand Ge 
nua's binfihtlid der Cholera bervor. Die mehr als hundert 
Opfer, welche diefe ſurchtbare Kraukheit täglich in Diefer Stadt 
fordert, baben Die Bewohner derfelben in folhe Beſtür zung ver 
ſeht, dab beinahe ein Wiertpeil der Bevölkerung bereits ausge 
wandert fein fol. Man kann ſich von der Teoftlofigfeit, die in 
biefer Stabt herrſchen muß, eine Vorſtellung machen, wenn man 
in biefem Briefe liedt, wie ein alter Gefdäftäfeeund von bem 
biefigen fürmlih Abſchled nimmt. Doß der GBeihäftsuerfebr ftadt, 
mie das Schreiben meldet, iſt begreiflih; bedeutender ift, def 
die Kommunifation nah Süden beinabe ganz gehemmt ft, zu 
Land förmlich, zur See aus Beforgniß der Schiffer, die nicht 
auslaufen wellen, ‚weil fle befürdten, man möchte fie, mo ſie 
landen wollten, jurüdweifen. Berubigenb für und It, daß bie 
Handeldverbindungen vom Genua mit Franfreid über den Mont 
Cenis, mit Turks und Malland noch nicht aufgehört haben, und 
daß bier vom weltern Fortrücken diefer verheerenden Seucht nach 
Norden bid dapia feinerlei Berichte eingelaufen ſlud. 
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Im Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweij. 

— Aargau. Der Beſchluß des großen Rathes im der klrch⸗ 
lichen Augelegenheit iſt bereits ſchon allgemein genug veroͤffent⸗ 
fiht, daß eine Wiederholung desfelben hier wohl überflüfflg wäre, 
Bom Bericht des Meinen Rathes und des Ausſchuſſes des großen 
Rathes läßt bie Regierung 10,000 Mbdrüde verfertigen, welche 
unter die fhweizerifchen großen Räthe und im Volle vertheilt, 
vom guten Rechte des Aargau, von feiner Geflnnung, feinem 
Können und Wollen gewiß eine andere Vorftellung ermeden wer⸗ 
ben, als welche einige andere Staatömänner und Gelehrte zu 
verbreiten tradteten. Diefe babe übrigend nur dazu beigetragen, 
den Abgruud gu beleuchten, am deſſen gäben Rande dad Mater 
land ftand, und den Muth derſenigen zu fläblen, welche in ſich 
Pflicht und Beruf fühlten, das Panner der Freiheit aufrecht zu 
behaupten, und "bie ritterlihe Range geraden Weges auf den 
Geind zu rigten«; anbei haben ſie auch, Gott Lob! dem Glaus 
ben an ihre Scherfünfte und ber ald Recht angefprodenen 
Bewunderung ihrer Schulen und Lehren bedeutend gefchabet, 
Eids genoſſen, unfere Theuerſten auf Erden, mögen ſich nun vom 
ehrlihen und nachhaltigen Streben der aargauiſchen Vollsvertre⸗ 
ter fürd Debre, von dem adhtungswertyen Juſaumenwirken der 
sargauifchen Bebörten für den nämlihen Zwed einen gründlichen 
Begriff wachen, und und ihre freumblihe, dur fein Vorurtheil 
länger verzögerte Theilnahme ſchepken, und und zur Bub 
bauer in dem angehobenen eraften Kampfe, zur Erlangung 
bes endlichen Sieges ermunternd. Die Beratbung bed großen 
Rathes im dieſer Angelegenheit war jehr würdig und die Gtim. 
mung der Mitglieder eine zum Voraus fhon fo entſchiedene, 
baf man auf lange Erörterungen fid nit einmal gefaßt madıte. 
Nahdem fid jedoch zwei Sprecher gegen Die Unträge des Hubs 
ſchuſſes erhoben hatten, war es natürlih, daß man ihre Vorträge 
auf der entgegengefehten Geite nicht ganz unerwiedert ließ. Die 
Erörterung erfiredte ſich jedennoch nur auf dem dritten Gab des 
Gutachtens, indem man die cbmoht bedingte Lotſagung vom 
Bisthum als voreilig bezeichnete, Mit ſchüchterner, Verlegenheiit 
beurfundender Stimme warnte querft Herr Nititaatsfchreiber 
Rothpletz eor einem ſolchen Beſchiuſſe. Nah ihm führte Herr 
Fürſprech Weiſſenbach zu gleichem Betufe an, gewiffe Verhältniſſe 
feien num einmal vorhanden, über die mar, auf dad Urchriſten⸗ 
thus zurũck deutend, ſich nicht binmeg feßen fönne, Der Bruch 
mit dem Bisthum führe ein Verweſerthum, und dieſes, werde ed 
vom heiligen Stuhl nicht anerfannt werden, Spaltwig und aud) 
Trennung von dem fatholiihen Kirchenthum berbei, muf 
welches datholiſches Volk umoeräußerlihen Anſpruch habe, Mit 
der eigenen, edeln Würde antworteten Eduard Dorrer, Auguſtin 
Keller and Dr, Wieland, ten tiefen Abſcheu gegen die Perfon 
bed Biſchoſs deutlih bejwingend. Brbildeten Zuhörern auf der 
Gallerie gefiel befouderd Wieland wohl, denen Dorer wehl zu 
entfernt ſprach, um ganz gebört zu werden. Kellers Geift hatte 
den firdenrätplichen Bericht befruchtet. Ungeftümer, aber eben 
fo gediegen und wahrbaft zeitgemäß trat endlich der weinerlihen 
Hage Herru Weiſſenbachs Herr Präfident Bruggifer von Brem⸗ 


gartım entgegen. Es ſprach derfelbe: Wohlen denn, fo fomme 
der Bruch; die Verantwortlickeit eines ſolchen trifft den, der 
die Beängftigung des Volkes zum Gehülfen eben fo verbrecheriſcher 
Zumuthung mat, der es wagt, Volksrecht und Derfeffung eid⸗ 
brüdig anzutaften, oder fle treffe verhärtetes Papſtthum, "das 
fo ungetrew, fo pflihtvergeffen gegen Die gläubige Deerde, über 
baupt fo unflug wäre, Diejenigen gemwaltfam und gefüblloß von 
ſich zu Noßen, die nichts anderes begehren ald ihr guted Recht, 
und aber in der Erinnerung ihrer Obliegenheiten gegen den Freis 
ſtaat ſich durch nichts abſchtecken laffen werden, Bon allen drei 
Beſchlüſſen it übrigens zu bemerken, daß fie die Mehrheit ers 
balten hätten, auch wenn fein nichtkatholiſches Mitglied mitge⸗ 
Rimmt hätte, 

Nach gefchehener Abſtimmung bielt der Präfident nod eine 
gediegene Anrede am den großen Rath, denfelben bödlich belobend, 
daß er das aargauiſche Volf nicht unter dem Hieben pfäfftfcher 
Zudtrutben verbiuten laffen wolle, Innere Seligkeit leuchtete 
in Diefen Tagen der Befreiung aus egppten im Antlig des 
Deren kandammann Dorer, fo wie des jegigen hochachtbaren Vor⸗ 
ſitzers des kleinen Rathes. Mit befonderer Oochachtung fühlte 
fi) auch ein Mitglied des Ausihufes, Herr Oberrichter Weißen: 
bach, eine ſtets fanfte, gütige Natur, diesmal zu den Kräftigiten 
bervortretend, umgeben, 

Auch dies bezeichnet dermalen den Geiſt des kleinen Rathes, 
daß er an Deren Dr. Ammanns Stelle, der Entlaffung begehrte, 
den Hrn, Dr. Wieland zum Mitglied des katholiſchen Kirchen» 
rathes, dann die Derren Präſident Fetzer und Eduard Dorer 
ald aargauiſche Abgeordnete auf den Zufammentritt in Luzern 
erwäblte. — Die Berihte aus dem freien Amte find befriedis 
gend, Häfeli im Herznach ſtößt immer mehr mit unbefonnenen 
Predigten an. Groth hat die Pfründe Walchwyl im Kanton 
Zug erhalten. Der Waldftätterbote legt einem Bremgariner, 
dem Papferer H. Weber, mit großer Entrüftung goftesläfterlihe 
Reden aus den Zeiten der frangöflfhen Ummwälzung in den Mund 
und läßt ihn ald Verfolger von Prieftern auf der Bühne wan. 
deln. Weiß er wohl, wein er die Dbrfeige verfehte? Es kann 
fein Ausfall niemand ald einzig dem Altoberamtmann Weber gels 
ten, den man nun aber gerade entgegengefeßter Uebertreibung 
und der Hrherei unter feinen Mitbürgern bezüchtigt. 

— Ein Jude kaufte nenlih von einer Witwe eine Ziege und 
bezahlte fie. Da fie aber während der MWährfhaftszeit erkrankte 
und abging, fo verlangte der Käufer vor dem Friedensrichter 
von der Witwe den Kauffhilling zurück. Der Beiſtand berfelben, 
ein luſtiger Kauz, geftand alle geflagten Thatfahen ein, behaup⸗ 
tete aber dennoch nichts ſchuldig zu fein, anführend, die Fiege 
fei ja eine Muttle gewefen. Muttle! Was iſt Muttle? fragte 
der Friedensrichter nachdenkend. Der Beiltand antwortete: eine 
Ziege ohne Döcner, Der Friedensrihter wandte fi bierauf an 
den Släger, und fragte ernſthaft weiter; ob denn die Ziege in 
der That feine Hörner gehabt habe? Der Jude mußte zugeben, 
und fo entjchied dann der riedendrichter (wohl gemerkt, ein 
Rehtögelehrter von Beruf): Aldieweil die Ziege feine Hörner 
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batte, umd demnach micht zum Dormvich gehört, fo ift bie Ber 
klagte nicht verbindlih, Währfhaft zu leiften, 

— Ian Züri) iR Profefer Schönlein von dem Schlagfluſſe, 
melden ihm das Frankfurter Journal befheert hat, gefund wie 
der erwacht. R 

— Der Berner NVolfsfreund meldet: An die nächſten Montag 
auf Einladung des Standes Luzern, in Luzern zufammentretende 
Konferenz der Diozefanftände find für unfern Kanton abgeordnet 
die Derren Alt:Regierungsratb Schnell, und Helg, Gerihtöprä. 
fident von Delsberg. Man fagt, ihre Inſtruktion fei fo beſchaf⸗ 
fen, daß Niemand mit Grund Beforgniß begen könne. 

— Dem Vernebmen nah bat Jakob Feibundgut von Affoltern, 
33 Jahre alt, Vater von 5 Kindern, den an dem Zimmermeis 
ſter Jaußi begangenen Raubmerd dem Deren Negierungsftattbals 
ter von Fraubrunnen eingeftanden, fobald ihm der mit Blutfpus 
ren bedeckte Geldſack vor die Augen gehalten worden ift. 


Deutſchland. 


— Bon der baleriſchen Tirolergrenge, 20. Aug. Nicht 
ohne gegründete Urſachen fürdtet man ſich ei uns vor der omis 
nöfen Cholera. Uebrigens wird, wie man hört, von Geite des 
faiferl. Gouvernements Alles aufgeboten, dem Uebel zu fleuern. 
Gernirungen und andere Vorſichtsmaßregeln aller Art finden flatt. 
Rubige Gemüther glauben nun allerdings, die gefürdtete Fremde 
werde unfere Berge nicht überfteigen; allein fie bat noch größere 
Proben itrer fatalen Schnelligkeit geliefert. Möge daber auch 
von Seite unferd Gouvernements feine Vorſichte maßregel außer 
Acht gelaſſen werden, dem Ungeheuer den Eingang in unſere 

äler zu verſperren. 
ge wfheffenburg, 1. Sept. Man lief in der bieflgen 
Zeitung: "In dem Orte Dermardberg, Cantons Fiſchbach im 
Mpeinfreife,, hat ein Gutöbefiger feine Tochter , die nun dreißig 
Jahr alt ift, während fieben Zahren fortwährend eingemauert 
gebalten; fie bat während dieſer Zeit Fein Tageslicht gefeben, 
Bor einigen Tagen bat das Geriht Kenntniß davon erhalten, 
fie von ihrer Qual erlöst, und den Vater, einen Mann von 
fünfundfiebenzig Jahren, gefänglih eingezogen. Diefe Tochter 
war ohne alle Kleidung, und befam in einem hölzernen Trog zu 
effen. Die Urfahe diefer Graufamfeit fell eine Bekanntſchaft, 
die die Yeltern nicht dulden wollten, fein, 

— Franfiurt, 31. Auguſt. Es wird verfihert, daß die am 
legten Mittwoch vom unferer gefeßgebenden Derfammlung gebals 
tene geheime Sitzung die Verhandlungen in Betreff des Uns 
ſchluſſes unferer Stadt an dem deutſchen Zollverein betraf, ins 
dem vermöge unferer DVerfaffung unfer Senat ohne Vor⸗ und 
Mitwiſſen der geſetzgebenden Verſammlung feine Verträge mit 
andern Staaten abſchließen kann. Man vermuthet, daß von 
Seiten des Seuats alle gerigneten vorläufigen Mittheilungen über 
die in Berlin biöher gepflogenen Unterbandlungen in bemerfter 
gebeimer Sitzung erfolgt feien, und verfichert, die Verfammlung 
babe zur Genebmigung eines prociforifhen Zolltarifs ihre Zur 
ftimmung gegeben. Man fast, daß die Einführung des Iehteren 
mit dem ı Dtober Statt finden werde, 

— Berlin, den 27. Anguf, In Kalifh wird nicht allein 
Jedem der Zugang verweigert, der nicht durch Zeugniffe auf dad 
Vollſtaͤndigſſe legitimirt iſt, ſondern eine ftrenge und wachſame 
Bolizei, die außerordentlich gut eingerichtet if, wird jeden Frems 
Pen genau beobachten; auch wird Die Maffe der Reugierigen aus 
dem Ziollſtande ganz und gar qurüdgemiefen werden und nur 
Lirfentgen werden Zutritt erhalten, melde entweder eingeladen 
find oder beſtimmt nahweifen, daß fie in Kaliſch Geſchäfte haben, 

— Aus dem Niefenaebirge (Sleflen), vom 23. Auguſt. Geit 
vorgefern it Schloß Fiſchbach ‚ Eigentbum Er. 8, 9. des Prins 
gen Milbelm, Bruders des Königs von Preußen, wieder wie 
vor fünf Jabren zu einer glänzenden Refldenz geworben, Ihre 
MM. die Raijerin von Nufland traf am 21. in Begleitung zweier 
ibrer Rinder, der- Groffürftin Olga und des Großfürften Cons 
ſtantin, tort ein. Als J. M. geſſern bei einer Luftfahrt durch 


einen engen Weg paſſirte, bemerfte man, daß eine frohe Rüde 
erinnerung in ihr auflebte. Es begegnete ihr mämlih vor fünf 
Jahren bier ihr erbabener Bruder, der Kronprinz von Preußen, 
in einem gemeinen ſchleſiſchen Fubrwerfe (einem Pleinen Wagen 
mit einer Leinwanddede), welches berfelbe abfihtlid zu einer 
Ueberrafhung gewählt datte. Im dem engen Doblmege lich er 
anhalten und vorgeben, «8 fei etwas am Fuhrwerk gebrochen, 
Der Wagen der Kaiferin fam an, und bie Dienerfhaft wollte 
ohne Weiteres jenes Fuhrwerk über Bord bringen. Da fprang 
der Kronprinz aus dem Wagen, und ging mit der ibm zu Gebote 
ftehenden Komik der Kaiferin entgegen, Sn der Verkleidung, 
melde er gewählt, ward er nicht ſogleich erfannt, umd als er in 
bie Näbe der Kalferin fam, rief er dieſer entgegen: aber Char 
flotte! wie fannft du fo mit mir und meinem Fuhrwert verfahren 
laffen. Die Ueberrafhung war groß, und man lachte fo berzlid, 
daß das umftehende Publikum unmilführlid mit einftimmte. Ale, 
welche die Kaiſerin vor fünf Jahren gefehen haben, finden ihr 
Ausfeben diesmal munterer ald damals, 

— Aus Schlefien, den 24, Auguſt. Wenn man des Dor 
mittags die Straſſe reift, melde von Breslau nah Schmweltnig 
führt, fo fieht man, fo wie man in die Nähe des Foptenberges 
fommt, rechts im einiger Entfermung ungeheure Gtaubwolfen, 
welche die Gegend auf die Ausdehnung von ein paar Meilen ein- 
büllen. Diefe werden von den Truppen veranlaßt, die bier ihre 
Uebungen haben, — Die Trodenheit wird allmäblig wieder fo 
groß, wie fie im vorigen Jahre war, und wenn aud einmal ein 
ſchwacher Regen den Staub ein wenig löfht, fo währt dies 
böchftens einen Tag, Menfhen und Pferde leiden bei diefem 
Staube viel, und ed haben ſich bereits bei beiden Krankheiten 
gezeigt. Menn diefe Dürre noch länger anhält, fo wird e# bald 
an gutem Trinkwaſſer fehlen. Zum Empfange Sr. M. des Königs 
werden im Lager große Vorbereitungen getroffen. Die Koften ja 
ben babei veranftalteten Feſtlichkeiten werden non dem fämmtlichen 
Dffizierd Korps des fünften Armee Korps zufammengefchoffen. 
Aus dem, was gefchehen fol, fann man entnehmen, daß fle micdt 
unbedeutend fein werben. Befonders impofant wird der prächtig 
beleuchtete Zoptenberg ſich ausnehmen, vorausgefeßt, daß güns 
ſtiges Wetter ift. 

— Herr v. Boguslawski meldet, daß der Komet fih genau 
in der berechneten Bahn fortbewegt, aber hiernach erft gegen 
die Mitte Novemberd feine Sonnennähe erreichen wird. Auch 
fein Durdgang dur die Erdnähe wird einige Tage fpäter erfol« 
gen, was nunmehr erft noch fhärfer berechnet werden muß. Er 
iſt noch außerordentlich lichtſchwach, muß aber von Tage zu Tage 
beller werden, weil Erde und Komet einander faft gerade ent 
gegen geben, und ſich dadurch ftündlic um 31,000 Meilen näber 
kommen. Dadurh muß fid feine gegenwärtige Entfernung von 
etwa 39 Millionen Meilen in Kurzem anfebnlih vermindern. 

— Töpliß, 27. Aug. Seit einigen Tagen find ff. Kom⸗ 
mifarien aus Wien und Prag bier eingetroffen, welche die vom 
Dberfommiffär und Rath Deyde vorläufig befprechenen Quartiere 
num wirklich nach den von den Mietbern geftellten Forderungen 
mietben. Denn Saifer Ferdinand betrachtet fih durchaus als 
alleinigen Gaitherrn , der alle Koften, auch in den gemietheten 
Privatwohnungen, trägt, Wie Unterrichtete verfihern, if das 
von Zeit zu Zeit wiederfehrende Webelbefinden ded Kalſers pe 
riodifh, mobei man mit ziemlicher Sicherheit nad überftandener 
Unpaßlichkeit auf eine gewiſſe Dauer feines Wohlbefindens red 
nen fann. Wir boffen alfo, daß feine Geſundheit gerade jet 
ſich wohlthätig befeſtigt haben werde, Die Kaiferin,, feine Ge 
mablin, weicht mit treuer Pflege nicht von feiner Seite, und 
fie wird ibn ja auch bierher begleiten. — Daß ter Fürft Staat. 
Panzler einen Theil feines geheimen Kanzlei, Perfonald, welches 
ihm theild ſchon nah Koönigtwarth begleitete, theils unmittelbar 
von Wien verfhrieben if, mitbringen wird — daß auch Reffel» 
rode und Ancilom nicht fehlen werden, fpridt allerdings für die 
Annahme, daß man bier wichtige diplomatiſche Verhandlungen 
pflegen will. 


ls 
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— Ralifh, den 20. Auguſt. Wir leben ſeit faſt 1a Tagen 
bier wie in einem Zaumel, Die Maffe von Soldaten, die theils 
in der Stadt fid befinden, vorzüglich aber im Roger liegen, vers 
urfaht ein mahred Gewimmel, welches durch Die vielen bereits 
anmefenden Fremden noch vermehrt wird. Daß es dabei des 
Neuen und Intereffanten in Menge zu feben giebt, ift begreiflid. 
Jedoch wird alles Andere Durch den geftern angefommenen Kaiſer 
überftrablt. Die Begeifterung, mit welcher derſelbe im Lager von 
den Truppen aufgenommen wurde, läßt fih nicht beſchreiben. 
Uugenfheinlih aber war es, daß fie aus vollem Herzen kam. 
Bei dem Befuche, dem heute Se. M. im Lager machte, befand 
ſich der Fürft Statthalter von Polen ſtets in feiner Nähe, Er 
fheint das befondere Vertrauen des Kaiferd zu geniehen, Bes 
ſonders ſehentwerth ift das Lager gegen Abend, mo ein Kanonen 
ſchuß das Zeichen zum Gebet giebt. Wer die Religiofltät des 
Ruffiihen Soltaten kennt, der kann ſich einen Begriff davon 
machen, wie bei demfelben eine, wie durch Zauberei hersorgebrachte, 
Stile augenblidlih durch das ganze Lager entfebt, und «8 das 
Anfehen bat, als wären nicht fo viel einzelne Menfcen darin, 
als taufende da find. Bleichzeitig halt dann allemal die Türkifche 
Legion ihre Andacht. Mit dieſer find fhon mande drolige Sachen 
vor gelommen. Go unter Anderem hat fle fhon mancher Fremde 
für ein Korps orientalifher Juden gehalten, da fie in ihren Ges 
fihtözügen viel Aebnlihfelt mit dieſen haben. Dem Vernehmen 
nah wird ©. M. der Kaiſer nur einige Tage bier verweilen und 
fodann nah Scälefien geben, um den dortigen Mufterungen beis 
zuwohnen, und nad denfelben in Begleitung der Kaiferin, des 
Königs von Preußen und anderer boben Derrfhaften hierher 
zurückkehren, 


— Kaliſch, 22. Auguſt. Ge. Maj, der Kalſer, der am 19. 
früh mm a Udr über Danzig, Bromberg und Poſen bier einge 
troffen war, und in deſſen Gefolge die Grafen Orlow, Benken⸗ 
dorf und der preußiſche Oberſt und Fluͤgeladjutant Baron von 
Rauch fi befanden, befuchte an demfelben Tage um 7 Uhr Abends 
die lagernten Truppen, die cn colonne auf dem Place d’armes 
aufgeftellt waren. Der rollende Donner von 116 Stüf Gefhüß, 
deſſen entfernteften Schüſſe fih ald Echo verloren, verfündere 
den Truppen den Eintritt des Monarchen ins Lager. Am fols 
genden Tage zog die Lager- Parade vor Sr. Majeſät auf, und 
nad) derjelben fahen Sie die zwiſchen beiden Lagern im Prosnas 
thale aufgellellten Kurden, Tſcherkeſſen, Koſaken, Donfhe Kos 
faten, Gnufier und Circaffier. Diefe etwa 1600 Pferde leichte 
Eavallerie führte mehrere Bewegungen und Scheingefehte aus, 
und bot dabei wohl das malerijhite militärische Schauſpiel, was 
Europa feit den Zeiten ded Mittelalters ſah. Man denfe ſich 
bie bunte Farbenpradht von 800 furdiichen Neitern, gemijcht mit 
den reich gekleideten Koſaken und Gruflern, und zwiſchen ihnen 
die bligenden fülbernen Ritterbelme und Ketten» Panzerbemden von 
50 circafflihen Fürften, woven jeder Einzelne durch Haltung, 
Waffen und Farben an den Joanboe erinnert, dabei ein heftiges 
Teuer aus Gemwehren und Piſtolen, oft von Allah» und Durraßs 
rufen übertönt, und mon wird fih ein ſchwaches Bild diefer 
Momente verfchaffen. Und gewiß feblte demfelben das Gepräge 
des Sirieged wenigſtens in ten Augenbliden nicht, wo 400 fur: 
den von jeder Geite gegen einander anferengten und den Kampf 
um bie bei Erzerum erworbene Fahne fo ernft nahmen, daß 20 
Generale und Adjutanten fih vergebens datwifhen warfen, und 
endlih der Monarch ſelbſt — ihr Padiſchah — mit erhobenem 
drohenden Finger dazwiſchen fprengen mußte, um die im Dands 
gemenge begriffenen Schaaren, die ſchön mebrere Vermundete 
ählten, auseinander zu bringen und zu berubigen, Dieſe Grenz 

ewohner ſahen an diefem Tag zum Erſtenmal den Herrſcher, der 
mehrere Chand und Fürften bereorrief und belobte. Geltft dem 
rubigften Beebachter muß die Begeifterung unvergeflih bleiben, 
die aus dem Augen diefer Glücklichen blitzte, und bie fi über 
den ganzen Stamm verbreitete, als der Monarch nur von zwei 


Adjutanten begleitet am ihrer Spitze mehrere Altaquen felbft führte, 
— — Geftern war groffe Parade über dad gefammte Rüdigeriche 
Korps und Lie bereitö eingetreffene Garde: Kavallerie. Nachdem 
der Monarch, in deffen zahlreicher und glängender Umgebung ſich 
der Herzog von Naffan und der Prinz Friedrich der Niederlande 
befand, unter unaudgefeßtem, faum zu berubigendem Durrabrufen 
der Truppen die fünf aufgeftellten Linien paffirt war, präfentirten 
diefelben nad eigenem Kemmando bed Kaiſers dad Gewehr, und 
biefer wandte fih zu dem Fürften, feinem flegreichen Feldherrn, 
und umarmte ihn vor der Mitte feines Deered und unter dem 
lauten Jubel deifelben. Hierauf begann der Eeremonialmarfch der 
Truppen, die zmeimal, die Infanterie in Rompagnie» und 4 Ba⸗ 
taillone in Kolonnefront, die Kavallerie in Edcadrondfront, erft 
im Schritt, dann im Trabe, und bie Artillerie in halber und 
ganzer Batteriefromt befilirten. 

— Barfhau, 19. Auguſt. Se. Maj. der Kaiſer gedenft 
fih , dem DVernehmen nah, in Kalifh nur fo lange aufzubalten, 
old erforderlich, um die dort liegenden Truppen die Revüe pafs 
firen zu laffen, und dann ihre Reife nah Preußen fortjufeßen. 
Se, Durchl. der Fürft Statthalter wird bie gamze Zeit über bis 
zum Ente des Mandvres in Kalifch verbleiben. 


Frankreich. 


— Maris, den 1. Sept. Das winiſterlelle Journal meldet aus 
Epanten, daß eine große Refognoscirung gegen Ernani unternommen 
worden, und daß die Truppen der Königin des Abends nach Et. 
Schaftian wieder zurückgekommen feien. 

— Die Nachrichten aus Marfeille, Toulon u. f. m. vom 28. Aug., 
geben die Hoffnung, daß die Cholera bald ganz aufhören werde. Pins 
gegen find in Genua während drei Tagen bis zum 24. Aug. 580 Per 
fonen Frank geworden, und 252 geftorben. Die Magazine find ger 
fAyloffen, und die Auswanderungen dauern fort. 

— Der geflüdhtete Pepin hat aus feiner Verborgenheit an die HH. 
Pae quits und Mortin gefbrieben, daß er ich flellen werde, wenn 
man es nothwendig erfordere, daß er aber feine lange Gefangenſchaft 
wegen einer unheilbaren Krankheit aushalten könne, und daß man 
feine im Geſangniß ſchmachtende Gattin ihren vier Kindern zurückgeben 
möge, ein Haus und das feines Oheims wurden mehrmals durchs 
fucht, aber feine Entdeckung von ihm gemacht; indeffen werfichert er, 
daß er Paris nicht vwerlaffen werde, und daß ihm das MWerbrechen 
Fieschi fremd fei. 

— In der Deputirtenfammer beantragte Herr Firmin Dihot 
nachſtehendes Amendement, dem fih aud die Kommiſſion an« 
ſchloß: Erfcheint ein Journal oder eine periodifhe Schrift in der 
Woche öfter, al zweimal, fei ed am einem beitimmten Tage, 
oder in Lieferungen umd unregelmäßig, fo beträgt die Kaution 
100,000 fir, Die Koution beträgt 75,000 Ir., wenn dad Sour, 
mal nur zweimal im der Woche erjheint; 50,000 Fr. für bie 
Wohenblätter; 50,000 Fr. für die Monatsblätter, Die Kaution 
für die Tageäblätter, die im den Departementen, aud im den 
Departementen der Seine, der Seine und Dife, der Seine wind 
Marne beraudfommen, beträgt 25,000 Fir. in den Städten von 
50,000 Seelen und darüber; 15,000 fr, in den Gtädten von 
unter 50,000 Einwohnern, und refp, die Hälfte Diefer beiden 
Eummen für die periodifhen Journale und Schriften, die in 
weniger ſchnell auf einanderjolgenden Terminen erfheinen, Dat 
Didor’ihe Amendement wurde angenommen. Die Urt. 14 bis 
18 inch. wurden hierauf ohne Aenderung adoptirt; nur wurde 
noch der Antrag genehmigt, daß der Gerant niht Tag für Tag 
feine Unterfihrift geben müfe. Ed begann die Diskuſſion über 
den Titel III., die Zeichnungen, Stiche und fo weiter betreffend. 
Herr Glais-Bizoin ſprach fo heftig Dagegen, daß ihm der Prüs 
ſident, Herr Dupin, auf Verlangen der Kammer das Wort neh» 
mer mußte, Huch diefe Artikel wurden angenommen, und nad 
Abftimmung wurde dad ganze Preßgefeg mit 266 gegen 153 
Stimmen genehmiget. Die Börfe befchäftigte ſich heute mit der 
Flucht Pepins, der erft geftern früb als Fieschi's Mitfchuldiger 
verhaftet worden war, Man hatte ihn noch geſtern von der Pos 
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lieipräfeftur, wobin er anfanglich gebracht worden war, in feine 
Mobnung geführt, wo die Abzugtkanäle aubaeleert wurden, um 
nachzuſeben, ob nicht irgend corpora delicti bineingemorfen 
worten wären, Da die Urbeit ziemlich lang dauerte, fo lud 
Pepin die Polizei» Hgenten zu einem Nachteffen ein, weldeß biefe 
auc nicht verihmäbten? Eine hertliche Paſtete wurde berbeigt- 
bradt; Pepin ſchonte feinen, wie «8 ſcheint, gut affortirten Kel⸗ 
ler niht, and ſcheuktte tüdtig ein. Dann ftellte er ih, als 
wenn er ſchliefe, und die Agenten fänmten nicht, feinem Beifptele 
zu folgen, aber ganz in allem Ernfte. Während dem mach der 
Polizeifommiflir die Gräben prüfte, gewann Prpin mit einem 
Sprung die Strafe — und verſchwand. Es If diefe feltfame 
Flucht diefen Morgen um 3 Ubr geſchehen. Die Agenten find 
verbaftet und ter Polizeifommilfär, wie es beißt, abgeſetzt. — 
Die Eholera fheint entlih aus dem Süden Frankreichs ganz zu 
verfhwinden. Die Berichte, die uns von allen inficirten Orten 
aufommen, loffen nicht daran zweifeln. — Die Privatbriche aus 
Konden vom 27 d. theilen mit, daß die Ankunft des jungen Ders 
zegs von Nemourd dert wahre Genfation gemacht bat, Der 
Prinz hat ſchon ben Beſuch des ganzen diplomatiſchen Kerps und 
der Miniſter empfangen. Am 26, bat er eine Audienz bei dem 
Könige von England gehabt. — Der Bon Sens« fagt, es feien 
geftern in Folge einrd neuen Komplettes gegım das Leben ded 
Könige, welches im Augenblide feiner Ausführung entdeckt wors 
den wäre, einige Verbaftungen vorgenommen worden; ed handele 
ſich diesmal von einer Verſchwörung extra-muros. 

— Nahrihten aud Lyon vom 27. Auguſt behaupten, baf bie 
Cholera dort nicht ausgebrochen und verſchiedene Rrankpeitfäle, 
melde Verdacht ermweden konnten, aicht von diefer Natur feien, 
Dagegen fol, mad Gerüchten, bie Cholera in Turin wirklich 
audgebroden fein, 


England. 

— London, 27. Auguſt. Es iſt nicht wahr, daß ein portu⸗ 
gieſiſches Korps in Spanien gerückt it; über dieſe Maßregel 
wird noch berathſchlagt. — Dos Dampffdiff „Graf Rodenu, von 
Santander fommend, überhringt die Nachricht, daß ein anderer 
General das Kommando über die karliſtiſche Armee erhalten bat. 
Die Harliften fongentriren fih, um Bilbao anzugreifen, mo 10,000 
Mann Truppen Der Königin in Garnifon liegen. 

— Euglifhe Blätter fchreiben: Der Prinz von Sachſen⸗Ko⸗— 
burg, melher reuerdings ald fünftiger Gemabl Donna Marias 
bezelchnet wird, iſt ein Neffe tes Könige der Belgier, umd beißt 
Ferdinand; er üt geboren dem 29. Ditober 1816 ,alfo neh nicht 
ganz 19 Sabre alt. ein Bater iſt der Herzog Ferdinand von 
Sadfenstoburg, 8. K. öfterreihifcher Feldmarfhall s Lieutenant. 
Der engliihen Regierung fheint diefe Vermäblung ganz ange 
nehm, außer wenn der päpfllihe Diepens, der möthig iſt, da 
» ber Prinz proteftantifher Ronfefiton ift, zu Komeefflomen an bie 
portugiefiihen Mönche führen würde, 

— Die erfte indifhe Por auf der Route von Alerandrien und 
dem rothen Meer, die am 3, März d. 9. vom Falmouth abging. 
ift den 22. Upril in Bombay angekommen. Man rechnet bems 
nad jeht 17 Tage von Falmouth nad Malta, 5 Tage non da 
mad) Alexandrien und 28 Tage von da nad Bombay, einſchließlich 
ber Nufenthalte, 


Spanien 

— Basonne, 24. Auguſt. Meifende, bie Eitela dem 21. 
verlaffen haben, berichten, daß Cortova an ber Spige feiner 
Truppen die vor feinen Bewegungen eingenommenen Stellungen 
wieder befegt babe. Er ſteht nun neuerdings in und um Lerin, 
Larraga, Nrtajona ıc. Die Karliſten, dieſes Syſtem nachah⸗ 
mend, find ebenfalld wieder im ihre verlaffenen Standquartiere 
gurüdgetreten, d. d. bei Eitella bis Manera, Eirouzui. 

— Aus Bayonıre vom 27. Muguft heist es, daß die Yunta von 
Katalonien Mina zum General en Epef ernannt, und daß die Junten 
von Sarragoffa, Valencia u. f. w. diefe Wahl genehmigen werden. 


Auch bie Armee der Königin fol Mina als Befeslspaber wieder rel⸗ 
lamirt haben. i 

— Zu Monacor, auf Maſorca, fand in der Naht vom 7. auf 
den 8. Huguft eine Infurreftion zu Gunften bed Don Starlos 
flatt, Sie wurde durch die Geinlitfeit des Drteb angeitiftet. 
Die Infurgenten waren in dem Wahne, daß das ſromöſiſche Ge 
fhwader mit ter Fremdenlegion beftimmt fei, den Don Carlot 
ju unterflügen Fuel Rompagnien der Provinzialtruppen, bie 
Kavallerie der Stadtmiliz und eine Abthellung Rarabiniers reisten 
indefen din, die Bewegung ohne Blutvergieffen zu unterdrüdem, 
Als die Vorfälle zu Barcelona und Valencia auf Mejares ber 
tannt wurden, brachten fie eine große Bäbrung gegen Die Mönde 
bervor, Die Regierung, um einem Ausbrude, der unvermeidlid 
fchlen, zuoorzufommen, beb alle Kiöfter der Provinz auf, Diefe 
Mafregel wurde mit größter Ruhe vollzogen. 


Staliem 


— Rom, 18. Auguſt. Obgleih der Halleyſche Komet jegt 
auf allen deutſchen Cternwarten, fo wie zu Paris und Greenwid 
beobachtet wied, fo fiheint es doch unläugbar, daß man ihn zur 

in Rom am 5. Auguſt aufgefunden bat. Don ber Stern 
warte des Kollegio Romano wird jetzt ein? neue Notiz befaant 
gemacht, mwornad er am 21. Auguit bei dem bundertundzmei, 
unddreigigften Stern des Stiers fand, aber bei feiner raſchen 
Annäherung jur Erde ſchon ungemein an Lebhaſtigkeit des Lichts, 
Größe der Nebelumgebung und Deutlichkelt ded Kerns zugenses 
men batte. 

nn ‚22. Auguſt. Ein bier olel verbreiteted Gerücht von 
einer in Florenz entbedten Verſchwörung macht um fo größeres 
Aufſehen, als man eine ſich dort aufbaltende römiſche Familie 
als dabei betpeiligt nennt, ber Fürſt P. flüchtig geworden, und 
viele Perſonen in Daft gebracht fein ſollen. Den Zweck der Ver 
fhwörung fennt Riemand; man verfihert aber, fie fel vom Aus⸗ 
ländern angrjettelt worden, da diefe, mit wenigen Hırdnabmen, 
bie Weifung erhalten hätten, fogleid; dab Land zu rerlaffen. Daß 
die Propaganda In Frankreich dabei tätig gewefen, vermutet 
man, da angeblih von Paris aus die Anzeige Ted Kompiotts 
gemacht worden. Man befürchtet, daß dajfelbe fih med über 
andere Theile vom Italien verzweige. Von ten Untertbanen des 
Großperjogt wären dergleichen Verlrrungen am wenigften zu er ⸗ 
warten, da der Fürſt geliebt und verehrt it. Es zeigt ſich feits 
tem bier eine büfere Stimmung, und man ſieht einer trüben 
Aufunft entgegen, zumal ta unfere Regierung durch die Umfläebe 
genöthigt wird, neue Auflagen anzuordnen, melde zu lauten Klar 
gen Anlaß geben. Die Erböhung ber Salzſteuer iſt wedl tie 
läftigfte, weil der Arme dadurch om ſchwerſten getrpffen wird. 
Der Prinz Leopeld, Graf von Eyrafus, ift vorgeftern angefom» 
men. Er trifft hier zufällig mit dem Admiral Grafen Rigny jur 
ſammen, den franzöfifhe Blätter in Yuftrag des Könige Ludwig 
Poilipp nach Neapel geben laffen, um die Verbindung ber 
Drinzeffin Marie mit diefem Prinzen wo mözlih gu Stande za 
bringen. 








— Im Mrs. 70 diefer Blätter I das Wort Gelbfloh Mar 
Sehtunf auf Seite 273, Belle 2 unrichtig gefeht warden, was hie 
buch derichtiget wird, — Shen bie rubige Abfallung bes ganzen Ar 
tifels zeige, daß mur Tharfehliches gegen Usdertrichenes darin gu dußern 
einzig Diadfihtiger ward, und Feineawegs Prrfönlihes, wie In det Rn 
A. 3. fomit unbsgründer amgedeutet wurbe, 


— Den gangen Votrath der Schmähfhrlft: Bern wie «8 id, baden 
wie an dern Berleger nach Leipzig zurudgeſandt, und können feiner 
weitern Nachfrage desfals entiprehen. Ein gleichta Werfahren merben 
wir auch funftig bel felhen pasquillartigen Erſcheinungen beobadten,, 
mögen fie berfommen, weober es ih, und mögen fie beireffen,, wer und 
milde Partel es fi — Wir glauden dies Dee Würde der Literatur, 
wie unferes Berufes ſchuldig zw fein, ber fh nie der Werbreitung 
des Schichten und Berworfenen bingeben falle, 

Aarau, den d. Sept. 4835. 

9. R. Sauerländers Sortimentöbugpandlung. 





Rr. 72. Den 8. September 1835. 





Im Verlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 


— Aarau, 7. Sept. 1835. In No. 77 der Neuen Aar⸗ 
gauer Zeitung iſt die für Aarau höchſt wichtige Frage über die 
Aufnahme der vom Schulgeſetz defretirten neuen Kantontſchule 
in biefige Gemeinde auf eine fo fchiefe und ginfeitige Weife ber 
ſprochen, daß einige Worte zur Berichtigung d48 Urtheil unferer 
Mitbürger am Pay zu fein feinen, 

Man Magt in der Hargauer Zeitung, daß man ed den Bürs 
gern Aarau's übel nehmen wolle, wenn fie einige Sicherheit dafür 
verlangen, daß man die Kautonsſchule nicht fo leicht von Aarau 
wegnehmen fünne, und findet in dieſer Forderung weder etwas 
Unbilliges noch etwad den Kanten Benachtheiligendes, Auch wir 
finden e8 billig, daß die neue Kantonsfchule an den Ort ge 
ſetzt werde, welcher zuerft unter allen Gemeinden des jugendlichen 
Kantons für höhere Bildung geforgt und dafür große Opfer ges 
bracht bat. Sein braver Margauer wird gegen ſolche natürliche 
und billige Wünfche der Bürger Aarau's eine Einwendung machen. 
Aber es iſt etwas anderes eine ſolche billige Berüdfichtigung vers 
langen, etwas anderes, wenn ald ein Recht angeſprochen wird, 
daß bie bödhfte Kantonaflehranitalt für immer in Aarau fei, 
wenn dafür Garantieen gefordert werden, wenn eine fürmlidhe 
Auerlkenntniß folder Berechtigung der Stadt Mara auf den 
Befig der Kantonſchule ald die Bedingung gefeßt wird, ohne 
welche bie Stadt die Obliegenheiten ded neuen Geſetzes nicht 
übernehme, Ein ſolches Recht bat die Stadt nicht. e beute 
mod beftehende Kantonfhule iſt nicht zu verwechſeln mit der 
neuen duch das Geſetz vom 8, Mpril 1835 befchloffenen. Auf 
jene hatte die Stadt ein Recht. Uber biefe alte Kantonſchule, 
auf deren Beſitz und Verwaltung Stadt und Staat beiderfeitig 
Anſprüche geltend machen, hört mit dem 31. Oktober 1835 -auf 
gu eriftiren, Eine neue Schule, nad anderem Plane, in größerer 
Ausdehnung, unferen jetzigen Bedürfniſſen angepaßt, eine Schule, 
welche eine Staatsanftalt iſt, am deren Beflg und Verwaltung 
aljo Niemand aufer dem Staate Anfprühe zu erheben bat, 
wird mit dem 1. Movember 1855 in® Leben treten, Der Vers 
trag zwifchen Stadt und Regierung, welder der Gemeindsbehörde 
son Aarau Beflgs und Verwaltungsrechte auf die alte Kanton. 
ſchule gab, gemacht im Jahr 1815, im Vollziehung des Geſetzes 
som 7. Mat 1813, hört von felbft auf mit dem Tage, an wel 
chem dieſes Gefeg jelbit außer Kraft tritt, im deſſen Vollziebung 
er gemacht worden war. Daß dann zu gleicher Zeit eine Liquts 
bation der auf dem bisherigen Beftand beruhenden öfonomifchen 
Verpältniffe Statt finde, daß dann der Stadt Aarau bie von 
ihr geftifteten Kapitalien verbleiben, das verfteht fih von felbft. 
Aber auf die neue, durch dad Gefeh vom 8, April 1835 deeres 
tirte, mit dem erften November nähftfünftig erft ind Leben tre 
tende Schule hat die Stadt Aarau feine Rechte anzufpredhen und 
kann feine von der alten Schule auf die neue übertragen. Des» 
wegen bat aud bie ftäbtifhe Behörde ber Regierung feinerlei 
Bedingniffe zu feßen; fie bat fid einfach zu erklären, ob fie die 
Dbliegenheiten, welche das neue Schulgefeh der Gemeinde aufs 


erlegt, in deren Mitte der Staat feine oberfte Lehranftalt fett, 
übernehmen wolle oder nit. Der Feine Rath, aufgeftellt zu 
Vollziehung der Geſetze, kann im nichts weitere eingeben, und 
wenn die fädtifche Behörde die Jumuthungen, welche der große 
Rath entfhieden zurückgewieſen bat, beim feinen Rath wieder 
erneuern wollte, fo würde fie die Schule felbft risfiren. Der 
Verfaſſer jened Artifel der Neuen Aargauer Zeitung, der fo 
eifrig für den Vortheil der. Stadt zu fümpfen ben Anfchein 
nimmt, vergift nur eine Meine Dauptfahe, daß das neue Schul; 
gefeh da iſt, daß dieſes ohne irgend eine Ausnahme für eine 
Gemeinde, volljogen werben muß und troß aller Umtriebe voll; 
jogen werben wird, und dafi, wern Aarau ſich bebarrlich weis 
gerte die Dbliegenheiten des $. 143 beffelben zw übernehmen, 
oder diefe Uebernahme an Bedingungen Fnüpfte, melde mit dem 
Willen des Geſetzes, das dem Staate freie Verfügung über feine 
Anftalt fihert, unvereinbar find und welche daber der Fleine 
Rath gar nicht eingehen kann, die Regierung gezwungen würde 

einer andern Gemeinde umzufehen, die Schule aber für 
Aarau verloren wäre. 

Freilih, wenn man diefed ganze Treiben anſſeht und am frü: 
bere Vorgänge denft, fo möchte man bald etwas mißtrauiſch 
werden, Die Frage fünnte fih aufdrängen, ob man denn ernſt⸗ 
lich Die neue Kantonſchule wolle? ob man es vielleicht gern fähe, 
wenn das dritte Hauptſtück des Schulgeſetzes gar nit ausgeführt 
würde, mwenigftens für ben Uugenblid und bier nicht? ob man 
ed vorziehen würde, wenn an der Stelle der bisherigen Kantons 
ſchule eine bloße Privatanftalt fortgeführt werden fünnte?r Mit 
dem von Aarau berrührenden Thell des Kantonfhulfonds, mit 
einigen Anftrengungen von Privaten, und wenn man vielleicht 
felbit die Fonds der Gewerbihule dahin ziehen fünnte, ließe ſich 


‚ vielleicht unabhängig vom Staate nnd den Staatöbehörden gegen: 


über fo eine Anftalt machen, für die man die Wahl der Lehrer 
ganz im der Hand hätte, die beliebteſten Männer fhöm zufammen- 
balten könnte und fiher wäre, dem allerbeften und Tegitimften 
Geiſt zu fonferviren. Das gäbe freilich eine Lehranftalt, von der 
aber wohl durch hohe Schul» Gelder alle weniger begüterten 
Bürgerdföhne ausgeſchloſſen wären. Wäre mit einem ſolchen 
Refultate der Gemeinde Aarau gedient? Würden auf diefem 
Wege der Stadt Intereffen gewahrt? Wenn Narau es nicht als 
ein Recht verlangen fann, daß der Staat feine neue oberfte 
Lebranftalt, welche eine reine Staatsanftalt ift, für immer an 
bieflgem Orte firire und doch den natürlichen und billigen Wunſch 
erfüllt feben will, daß die Kantonfhule im feiner Mitte ver- 
bleibe, fo Binde e8 die Schule am bieflgen Ort nicht durch Der, 
träge und fchriftlihe Garantien, (die man inconfequenter Weife 
von dem gleichen Leuten fordern hört, melde noch vor Kurzem 
über vermeinte Nichtachtung aller Verträge ein fo großes Geſchrei 
erhoben baben,) man binde fle an bieflgen Ort dur die 
Vortheile, welhe der Staat dabei finden muß, fle bier zu 
behalten, Diefer Vortheile ſehen wir aber fo viele und fo große, 
daß mie daran zu benfen ift, daß die Schule vom bier weafomme, 
Diefe Vortpeile find erſtens öfonomijher Art, So lang ber 
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Staat feine Kantonſchule bier im Aarau läßt, fließen ikm, außer 
den 5000 Franken, dem Lokale u. f. w., welches die Gemeinde 
gibt und welche er auch an andern Orten erhalten würde, für 
die Schule noch 4000 Fr. zu ald Zinsertrag des Gewerbſchul⸗ 
fonds von Seiten des Herrn Oberſt Dunziter, und 1200 Fr. 
als Zinsertrag des von Aarau geftifteten Theild des Fonds der 
alten Kantonihule, zufammen 5200 Fr. jährlidh; feine Peine 
Summe, welche vieleiht, wenn über die 1000 Fr. Renten, 
welhe Herr Mojor Derofe feiner Zeit für die Gewerbſchule ges 
ftiftet hat und über deren fernere Verwendung wahrſcheinlich noch 
nicht beſtimmt ift, auf ähnlihe Weiſe wie über die von Derrn 
Dberft Dunzifer gefifteren Sapitalien verfügt werden feollte, 
auf 6200 Fr, jährlich anfteigen würde, Ein zweiter Dauptoors 
theil ift Die erleihterte Auffiht. ine oberite Lehrauſtalt wie 
unfere Kantonſchule muß zu befferer Beauffihtigung von Lehrern 
und Schülern nothwendig an dem Drte fein, wo die oberften 
Bebdrden, namentliä der Kantonfhulvath fi befindet. Anderer 
untergeordnieter Vortbeile, 4. B. daß größere Bibliothefen, mans 
nigfaltige Sammlungen und Hilfämittel für Lehrer und Schüler 
fid) an feinem Drte des Aargaues vorfinden wie bier, gar nicht 
zu gedenken. 

Denn nun die Regierung die billigen Berückſichtigungen, welche 
die früheren Anficengungen biefer Gemeinde für das Schulweſen 
verdienen, feineswegs aufer Acht läßt, wenn fie gerade durch die 
angefnüpften Unterbandlungen den Willen ausfpriht, auch bie 
neue Rantonfhule in Aarau zu behalten, warum durch ein eigens 
finniges Feftpalten an Zumuthungen, im die die Regierung micht 
eintreten fann, die Sache auf die Spige treiben und die wide 
tigften Intereffen der Stadt aufs Spiel fegen? Marum nicht 
einfach fih zur Uebernahme des meuen Schulgeſetzes erflärem, 
da fo viele anderweitige Vortheile ber Stadt 2 größere Ber- 
fiherung geben, daß fe die Eule behalten werde, als alle 
papiernen Verträge, 

— Der eine Rath hat heute dem 7. d. mit großer Mehrheit, 
den Wünſchen, ber Gemeinde Lenzburg entſprechend, befhloffen , 
das Schullehrerfeminarium dorthin zu verlegen. Wir wünfchen 
ber freundlihen Rahbarin zu diefer Erwerbung herzlich Glück in 
der Doffnung, daß die Bürger Lenzburgs die meift gefltteten 
ZJünglinge ded Geminard auch in ihren Kunſtkreig ziehen mögen, 
fie auf dieſe Weiſe mit den würdigften Kulturbanden umſchlin⸗ 
gend. Freilich werden wohl niele wadere Bürger von Aarau 
die Entfernung biefer Anftalt vom bier herzlich bebauren, aber 
das allzufpäte, fait verdrießliche Entgegenfommen in biefer Uns 
gelegendeit darf der Mehrheit derfelben ganz gewiß nicht ange- 
rechnet werben. 

— Die Bafeler Zeitung berichtet folgendes aus dem Wallis, 
Au dem Unglüdstage did 27. Yuguft bat diefes Jahr zwifchen 
Et. Maurice und Martiguy ein Bergſturz Statt gefunden, wel 
her die Verbindungen für Wagen menigftend auf 8 Tage gäͤnz ⸗ 
lich unterbrochen hat. Durch die Die des diesjährigen Som ⸗ 
merd war eine Gletſchermaſſe erweicht worden; dieſe riß fih am 
27. Aug. los, fhwenmte Schutt und Gefteine mit ſich fort, 
bedrohte das Dorf Raſſes, zerflörte die Straße und ſchwellte 
die Rhone, Der Eilmagen vom Simplon mufte am Dorfe Evlons 
ma; halten, und bie Meifenden Fonnten nicht einmal zu Fuß 
hinüber fommen ; eben fo ging e8 auch am 28. früh dem Eilma- 
gen von Genf und Bevay. Mit großer Mühe und unfäglicer 
Arbeit der Bewohner der Umgegend vermochte man endlich einen 
Fußweg durch die wohl 50 Fuß bide Schlammmaſſe zu eröffnen 
und eine Brüde für Fußgänger zu ſchlagen, aber kaum waren 
(am 28. Kuguft, Morgens 7 Uhr) die Reifenden herüber, als 
aufs neue eine Gletſcher⸗ und Schuttmaffe herabfam , alles wie⸗ 
der zerflörte, und die Hälfte der Däufer und Weingärten von 
Raſſes bededte. Die Reifenden begaben ſich nad dem im Dorf 
Eolonnag wartenden Eilmagen, fo baf mir über bie weiteren 
Folgen Feinen Bericht geben können, 

— Am 2. September begannen in Trogen die Verhandlungen 
der ſchweitzeriſchen gemeinnügigen Geſellſchaft mit einem vortreff⸗ 


lichen Rapport über bie eingegangenen Urbeiten, in Be _ 
Straf und BefferungdAnftalten. Es ward eine Kommiffion zu 
weitern Rahforfchungen und Vorſchlägen erfannt, welche auch in 
das Gebiet ſchweigeriſcher Srimimalgefeggebung und (auf Antrag 
Drn. Steinerd in Winterthur) in die befannten Aufgaben Der 
Mäpigkeitsoereine eintreten fol, Dr. Pfarrer Zimmermann flat- 
tete Bericht über die Warferunterflügungen ob. Enbli ward 
noch die Dandelöfrage abgewandelt und ald Reſultat übereinftims 
der Auſichten die Uebergeugung ausgefprohen, daß die Schweiz 
durchaus Die Freiheit ihres Dandeld in jeder Form möglihh zu 
bewahren habe. Nur der Zeitmangel binderte die Erweiterung 
der hierüber erhobenen interefanten Distufflon, in melger man 
inzwifchen die Drn.. Steinmann, Zellmeger, Muralt, von Muyden, 
He, Lerber u. a. gerne hörte. Es mußte alle theilnchmenden 
Daterlandefreunde aufrichten, von Drau. Muralt frei ausfpredyer 
und aub dem wirklichen ze von heute nachgewieſen zu hören, 
daß der vieljährige Druck und bie Reihe von Befhränfungen und 
Ausfhliefung der ſchweizeriſchen Juduſtrie von Geite fat aller 
Nachbarſtaaten, derfelben gerade einen Schwung gegeben babe, 
ber fie in den Rang Englands bradte umd in mehrern Zweigen 
über Fraukreich erbob — der den ſchweizeriſchen Dandel aus dem 
Krämerftand zur Theilnahme amı Melthandel emporfhwang und 
unertödtbar macht, fo lange wenigftens dad Meer nicht geſperrt 
werben fann, 

Zum Schluſſe der Verhandlungen wurde Zürich zum näditen 
ie Tr und Dr, Bürgermeiiter Sri zum Präffdenten 
rzeichnet. 

— Genf, 28. Auguſt. Im Berner Beobachter wird folgen» 
bed aus einem Schreiben von Genf mitgetbeilt: Durd einen 
fonderbaren Zufall hatte ih Gelegenheit, dem römifhen Runtins 
zu ſehen, der, wie Sie wahrfheinlih wilfen, den Titel Erzbiſchof 
von Karthago in Afrika führt, de Augelis heißt; allem Anſchein 
nah halte 6 aber feinen Auditor für den wahren Diplomaten 
des päpftlihen Dofes, der ibn fpäter mit dem Kardinalshute 
zieren wird, fo wie vielleicht bald den Biſcheff vom Laufanne umd 
Genf, der in Freiburg reſidirt. Dur die Einführung der Je— 
fulten und Ligorianer hat biefer Prälat dem Vatikan gewiß ebem 
fo wichtige Dienfte geleiftet, ald vor dreihundert Jahren der Kar⸗ 
dinal Matthias Schinner. Nach einigen Heußerungen, die ih vers 
nahm, glaube ich auf diefe Gunftbezengung mit Recht fliegen 
zu fönnen, und ed würde mich fehr freuen, wenn id der Erfte 
wäre, der Ihnen diefe für Die Schmelz fo boͤchſt wichtige Reuige 
feit mittheilen konnte; denn eben dadurch würde fid Die römijch« 
gefinnte katholiſche Geiſtlichkeit mod mehr befugt glauben, gegen 
die liberalen Regierungen mit Stolz, Anmaßung und 
aufzutreten, da fle einen Kirhenfüriten ald Borfechter und An- 
führer hätte. Was vermögen vierumdjwanzig getrennte Fwerge 
gegen einen ſolchen vielföpfigen, und gewaltigen Riefen, der mit 
Purpur und Gold befleidet iſt, und Döle und Himmel fließen 
oder Öffnen fan? 

— Teffin. Der Republicans verfihert, daß der Gefunds 
beitözuftand biefes Kantons fortwährend befriedigend ſei. in 
etwas verbächtiger Indesfall, der fi zu Mendrifio ereignete, 
hatte anfangs Beftürgung verbreitet; man überzeugte ſich jeder 
bald, daß der Kranke, welcher perlodifhen Erbrechen umters 
worfen war, nicht am der Cholera geitorben if. Den von der 
Regierung angeordneten Ganitätömafregeln werde allermärts im 
Kanton Folge geleiftet. Mit befonderm Eifer beftrebe man (ih, 
Strafen und Wohnungen rein zu halten, 

— Die Redaltion der Basler Zeitung findet ſich veranlaft 
zu erflären, daß Dr. Dr. Baldamus niht an der Basler Zei 
tung ſchreibt. 


Dentfhland. 
— Berlin, 29. Auguſt. Die Wieder! der 
denen Gerüchte über eine Verſchwöͤrung eh he 
Raiferd Nikolaus, welche neulih aus St. Petersburg in Prant: 
furter Zeitungen getommen find, feinen Peineswegs gegen die 


Thatſachen umd Vorkehrungen haltbar, melde man zur Abmens 
dung aller möglichen Gefahr in Kalifch trifft. Man fcheint Died, 
mal ziemlich genau die Fäden des verbrecheriſchen Planes zu ken⸗ 
nen, ber in Franfreid und England unter einer Anzahl verzwei⸗ 
felter Menfhen entftanden if. Man weiß nicht allein die Namen 
von zehn Verfhworenen, fondern der Behörde ift auch die ges 
nauefte Befhreibung ber genannten Fadividuen zugefommen, und 
alle Unftalten find getroffen, fie überall, wo fie ſich bliden laſſen, 
feſtzunehmen. Daß ſich drei derfelben im Anfange diefes Monats 
von London mach Deutſchland eingeſchifft haben, ift ebenfalls bes 
fannt, und man kann denfen, welche Anftrengungen zu ihrer Dab» 
baftwerdung gemaht werden, Daß übrigens ſchon mehr als eine, 
oft läherlihe, Verwechſelung flatt gefunden hat, die Stoff zu 
Luftfpielen geben könnte, ift nicht zu verwundern. Jndeß iſt faft 
als beſtimmt anzunehmen, daß das Leben des Kaiſers durchaus 
nicht bedrbht ift, und die Verfhmörer ihr wahnfinniges Unters 
nehmen aufgegeben haben. 

— Aus Schlefien, 26. Auguſt. Ein Brief aus Fiſchbach 
vom geftrigen Tage fagt: „Unerwartet traf geftern unfer viels 
geliebter umd verebrter König in Erkmannsdorf (Eigenthum der 
Fürftin Liegnig, eine Meine Meile von Fiſchbach) ein, und über, 
rajchte beuteYhre Majeftät die Kaiſerin von Ruplarnd mit feinem 
Befuhe, Die Fürftin von Liegnig begleitete ihn. Dad Mieders 
feben bot eine der rührendften Familienfcenen dar. Man erwar: 
tet, obgleich nichts Beſtimmtes darüber verlautet, auch den Kaiſer 
von Rufßland, der befanntlid die Ueberrafhungen Hebt. Wenn 
aldtann noch unfer Kronprinz eintreffen follte, fo hätten wir 
wieder die fümmtlichen boben Gäfte in unfrer Mitte, wie dies 
vor fünf Jahren der Fall war. Am Abend der Ankunft der Kais 
ferin von Rußland brannten auf allen ringsum liegenden Bergen 
Freudenfeuer, wobei befonderd die Flammen auf dem bödften 
Gipfel des Riefengebirges, die Schneefoppe, einen prachtvollen 
Anblid bildeten. Ein Gleiches findet heute Abend zu Ehren uns 
ferd Königs ftatt. Aber das fhönfte Feuer brennt ihm im Herzen 

" feines Bolfes, denn faum war die Kunde von feiner Ankunft 
in der Umgegend erfhollen, ald ein allgemeiner Jubel _ausbrad.« 

— Vom Rhein wird folgende Beobahtung vom 31. Auguft 
berichtet: In der Mitte der Sonnenfheibe, etwas nad dem nörd 
lichen Theile him, zeigt ſich gegenwärtig durch das Fernrohr ein 
ſeht großer runder dunfler Sonnen ⸗Flecken, umgeben von einem 
grauen Rande. Seit 6 Tagen bewegt derfelbe fih von der öftli. 
hen Seite der Sonne nad) der weltlichen, und wird noch unges 
faͤhr 7 Tage fihtbar fein. Der Durchmeſſer diefed Fleckens bes 
trägt ungefähr 53000 Meilen. 

— Bien, 28, Auguſt. In den letzten act Tagen haben ſich 
bier neben den jept beinahe ausfchlieplih herrſchenden Durdfall- 
Krankpeiten, einige Brechrubrfälle mit Somptomen ber orientas 
liſchen Eholera ereignet; es fol indeſſen erwiefen fein, daß bie 
felben nur dur Derkältung und Berwahrlofung überhaupt ver 
anlaßt waren, 

— Bien, 31. Aug. Spanien geht mit rafhem Schritte in 
der sevolutionären Bahn vor, ohne zu wien, wohin dies führen 
muß. Alle Kabinette find dabei intereffirt. Wenn auch Anfangs 
-beftimmt ſchien, daß bei ber in Töplig ftattfindenden Verſamm⸗ 
lung feine Urt von politifcher Berathung vorgenommen werden 
folle , fo dürften die aufferordentlichen Ereigniffe in Spanien doch 
Veranlafung dazu geben, und es den Monarchen zur Pflicht 
mahen, Verabredungen und Vorkehrungen zu treffen, damit 
Europa nicht mit unter dem Unglüde zu leiden habe, von dem 
die pprenäifhe Halbinfel heimgeſucht ift. 

— Bien, 1. Sept. Ihre Majeſtäten der Kaifer und bie 
KRatferin haben heute früb die Neife nad Böhmen angetreten, 
Yud Se. Durdl. der Fürft Metternich iſt diefen Morgen nad 
Königswarth abgereist, wohin ihm der ruſſiſche Botfcafter, Dr, 
v. Tatitſchef, gefolgt iſt. Während der Abweſenheit des Drum, 
Fürften it Freiperr v. Ottenfels mit Leitung der Geſchäfte im 
der f, f. Staatskanzlei beauftragt. 


Stalien 


— Nach dem eigenen Geftändniffe der plemonteflfhen Zeitung 
ift die Cholera nun auch nah Turin gedrungen, Bis zum Mit. 
tag des 28. Auguft hatten fi daſelbſt fieben Erkrankungen und 
drei Tobesfälle ereignet. Zu Genua erfranften am 26. Auguſt 
206 Perfonen, und 86 flarben. Seit Ausbruch der Epidemie 
waren dafelbft 1259 erfranft und 454 geftorben, Zu Livorno 
erfranften am 27. Auguſt 21 Perfonen, 

— In Berichten aud Genua ». 29. ug. beißt ed: Mille 
Yugenblide ſtößt man auf Leihen oder Sterbente, bei denen 
die Vorübergehenden ausfpuden, und ein Geruchfläſchchen oder 
Kampder vor die Naſe bringen. Dennoh glaubt niemand an 
Anftefung dur Berührung, und die Kranken werden furdtlos 
gepflegt und gewartet, aber ohne Erfolg, Alle Arzneien find 
unnüg und man genedt mur dann, wenn man ftärfer als die 
Krankgeit it. Mehrere rafft die Krankheit inner 3% Gtunden 
bin, andere fämpfen länger. 

— In Livorno waren am 24. Aug. 28 Fälle, am 25. 
(bis Mittag) 13 Fälle; Racconigi bis 29. Aug. 152 Fälle, To 
Todesfälle. In Turin bis zum 31. Aug. 8 Fälle, 7 Todesfälle ; 
Rizza bis 29. Aug. 554 Falle, 197 Todesfälle, — In Eoni bis 
30. Aug. 1109 Fälle, 415 Todesfälle; Genua bis 28. Aug. 
1869 Fälle, 713 Todesfälle. — In Spezzia und Umgebung 192 
Fälle, 83 Todesfälle. 


Frankreich. 


— Paris, 29. Auguſt. Was die Zeitungen verſchweigen, 
und was noch wichtiger ſcheint, iſt die Verhaftung eines Grafen 
v. Rohan Rochefort und eines andern Karliſten. — Ju Betref 
Spaniens herrſcht hier unter denen, welche am beſten unterrichtet 
zu ſein pflegen, der Glaube, Don Carlos werde ſich den bevor⸗ 
ſtehenden Winter über nicht halten können. — Die Zerwürfniſſe 
der beiden Häuſer in England nehmen die Aufmerkfamfeit des 
Parifer Publitums fehr in Anſpruch, denn man fühlt foger bier, 
daß bie großen Fragen der Zeit allein in London in legter Ins 
ftanz werden entjchieden werden. Man bofft, die politifche Bil 
dung des Dolls, die Kaltblütigfeit der Staatsmänner, und bie 
materiellen ntereffen, werden diesmal noch eine rubige Löſung 
des Knotens herbeiführen, und bie Lords werden nachgeben, wenn 
* Vollkswille ſich einſtimmig für die Reformen erklaͤrt haben 
wird. 

— Paris, 3. Sept, Die Ebolera hat in Toulon, Valence, 
Toulonfe gänzlic aufgehört; in Coni, im Piemontefiichen mindert 
fie ſich täglich ; in Turin haben bis zum 22, Huguft drei Sterbes 
fälle ftatt gehabt; in Genua ftarben feit dem zo, Auguſt täglich 
120 Menfhen; am 26. Yuguft waren ſchon adt ber beiten 
Aerzte tod; in Mailand und Florenz find noch feine Cholera, 
Fälle erſchienen. 

— Paris, 4. Sept. Die Prozep- Verhandlungen mit Fieschi 
follen im nächſten Dftober beginnen. = 

Unter der Verkleidung eines belgifhen Kuriers fol Hr. Per 
rn ſich nach Belgien geflüchtet haben. — Bon Genua haben fi 

eitö an die 50,000 Menſchen geflüchtet ; es berrfht überdies 
fhlimmes Wetter dort; fchmwärzlices Gewölle deckt befländig dem 
Horizont; dasſelbe Phänomen ward aud zu Toulon während 
der Epidemie bemerft. 

— Marfeille, 26. Auguft. Wir haben bier Nachrichten aus 
Genua, daß aud in dortiger Gegend das Wolf wegen vermeint⸗ 
licher Dergiftung die gröbften Erzeffe begehe. Erſt kürzlich wurde 
in Bifagno, in der Nähe von Genua, ein armer fremder Dand- 
werler ald Dergifter vom ber Menge gefteinigt. Ein berbeiges 
eilter Milltairpoften .entriß zwar den Unglüdlihen den Händen 
einer Henfer, aber er verfchled kurz darauf an dem erhaltenen 

unden, — Die Yerzte feinen dort im Allgemeinen mehr über 
die Cholera —** zu fein, als der unwiſſende Landmann, Die 
Prieſter theilen allgemeine Furt, Sie wagen ſich nicht im 
die Zimmer der Kranken; fie bleiben an der Thüre ſtehen, Beichte 
zu bören, und reihen dem Verſcheldenden die Gterbfaramente 


288 


mittelft langer Zangen, Es iſt unmäglich, bemerkt ber Korreſ⸗ 
pondent, dad erlihe weiter gu tteiben. In diefer Dinfiht 
bat ſich der framgöfifche Klerus unter ähnlichen Umftänden ungleich) 
würdiger benommen, Semaphore enthält einen fhönen Zug, 
woran fi vornehmlich zaghafte Magiftratsperfomen ein Mufter 
nehmen fünnen. In Folge ded Schreckens, den bie Cholera in 
St. Tropez (Vardepartement) verbreitete, fehlte ed dort an Tod» 
tengräbern. Der Maire des Städthens, Hr. Guerrin, begab ſich 
felbft auf den Kirchhof, um einem Manne Muth zur machen, dem 
dad Gefhäft, wozu man ihm erforem, widerftand. Hr. Guerin 
ergriff Dacke und Schaufel, fing an ein Grab zu graben und 
ſprach: „Als Maire von St. Tropez bin id der erfte Todten ⸗ 
gräber der Stadt. Du biſt der Zweite, Friſch an die Arbeit!u 

— Der in allen Blätterm abgebrudte Brief Pepin'd an Pass 
quier verdient Aufmerkſamkeit; fo ann ſchwerlich ein ſchuldiges 
Gewiſſen fprechen, Die allgemeine Stimmung äuffert unummuns 
dem ihre Mipbilligung über die Leichtigkeit, mit welder man 
Familienväter in Gewahrſam bringt, und wodurd, wenn die 
Unterfuhung lange dauert, was nur zu häufig geſchieht, ihr gan⸗ 
zes Lebensglüd auf immer zerftört wird, — Mit den Bittſchrif⸗ 
ten gegen die neuen Geſetze gebt es nicht rafch; die Unterſchrif ⸗ 
ten müffen mit dem Haaren herbeigezogen werden. Ale Auf 
regungstheorien der Parteiblätter gebem gefahrlos worüber; ed 
hätte wahrlich nicht fo viel Huffehens, Feines ſolchen Auſwands 
von Beredfamfeit dafür und Dagegen bedurft, um ein fo gerin- 
ges Reſultat zu erhalten. — Lamartine iſt ftolz auf feine jüngft 
gehaltene Rede, alle jungen Leute lernen fle auswendig; fie bes 
traten fle als ein politiſches Eredog fo bdrüdt ſich der große 
Dichter felbft aus. — Lamennais Flugſchriſt wird noch vor Ende 
Woche die Preffe verlaffen, fle fol an Gluth, Kraft und Feuer 
den Paroles d'un croyant nicht nachftehen. — Der publiziftifche 
Abt hat wohl Eile ndthig, demm die Pairskammer wird nicht auf 
fi warten laffen. Alsdann ift es aus mit dem republifanifhen 
Teuer, mit den Donnerfeulen gegen die beftehende Regierung 
und ihr Daupt. Die Flugfhriften- Epoche ift zwar verlebt, allein 
die Wenigen, welche der Sündfluth enttommen, finden um fo 
geringere Abnehmer und Erfer, — Chateaubriond ift ganz in feine 
—— Arbeit vertieft; feine politiſche Thätigkelt geht zur 

eige, 

— Der Revue du Nord zufolge verbreitet ſich das Studlum 
der beutfhen Sprache in Franfreic immer weiter, hauptſächlich 
in Paris. Dafelbft befinden ſich wenigftens zwölf Profefforen der 
deuiſchen Sprade, deren Kurſe eine große Menge Zubörer 
haben. Im den Kolleges und Penflonen wird Deutſch ebenfo uns 
erläßlich als Engliſch gelehrt, 

Die franzöfifhe Akademie hat im dem fetten Tagen den von 
Deren v. Montbyon geftifteten Tugendoreis vertheilt. Den 
- eriten Preis von 8000 Fr. befam ein Gärtner, Jean Jacques 
SauquetsFavelot, wohnhaft zu Niort, Departement der beiden 
Severd , der während feines ganzen langen und Dürftigen Lebens 
feine Hütte in ein Dofpital ungewantelt, die Aranfen verpflegt, 
die Derwundeten verbunden umd Gefundbeit und Arbeit der Uns 
terflügung feiner Diitmenfchen gewidmet hat, Den zweiten Preis 
von 5000 Franfen erbielt Franz Ehoumel, wohnhaft zu Flou⸗ 
rat, Departement ber —— welcher durch Aufopferung feir 
nes Lebens, das nur durch ein wahred Wunder gerettet wurde, 
und mit tagelanger Anftrengung mehrere feiner in einem Bruu— 
nen verfhütteten Kameraden rettete. Einen Preis von 3000 
Fr, erpielten die Edeleute Zoly im Reichshofen, Bezirtd Wels 
denhurg, im Departement des Niederrheind, die, obwohl blut · 
arın , doch zwei fremde ſimpelhofte Kinder unentgeldlich aufnah: 
men, und mit älterlicher Liebe verpflegten, obwohl das ganze 
Dorf fie deßhalb mit Wermünfhungen überhäufte., Noch vier 
andere Verfonen erhielten Tugendmedailen im Werthe vom 1000 
Fr, jede. Ein ewiger Dant von Geflecht zu Geſchlecht wird 
Diefer edelften Stiftung ſtets folgen. 

— Der Eonftitutionnel berichtet aus Franffurt vom 1. Sept., 
kaß der Baron won Rothſchild zum Kongreß nah Töplig einge, 


laden worden fen, um eim bedeutendes Darleihen für die drei 
Mächte zu unterhandeln; er wird am 18. Gent. vun Paris nad 
Toͤplitz abreifen, Es beißt darin ferner, daß die öfterreichifche 
Hrmee verftärft werden ſolle, und die preufljhe Armee nach 
Verbältnig ebenfals; aber das Haus Rothſchild werde faum zu 
neuen Anleihen die Dand bieten, indem es feinen Intereffen da» 
dur felbft ſchaden würde, und dergleichen Gerüchte mehr, auf 
die wohl mit großed Gewicht zu legen iſt. 


Spanien. 


— Berichte aus Bayonne vom 51. Auguſt melden, def bie 
Korliften nochmals einen Ungriff auf Bilbao machen wolten, aber 
nicht ausgeführt hätten. Uebrigens find die Berichte über eins 
zelne vorgefallene Gefechte öfters fehr widerſprechend, fo daß es 
äulegt ermüdet, fle zu leſen. 

— Die in Arragonien eingedrungene Diviſion Karliften wurde 
am 25, Huguft bei Barbaftao angegriffen, fie verloren 500 Mann 
und ihre Munition und flohen im die Gebirge von Bonial. 

— Die Fremden Legion, die zu Tarragona landeten, wünfchte 
man in Barcelona für Katalonien zu beftimmen; aber der Chef 
erflärte, er müffe nun ben Befehlen von Madrid geboren, wos 
ber auch die Weifung fam, daß die ganze Legion 1000 Mann 
ſtark, ſich nach Lerida begeben ſolle. 

— Einzelae Banden der Carliſten ſuchten über die franzöfifge 
Grenze zu fommen, Mb man fie entwafinen wollte; fie veribeir 
digten fid aber, trieben vielen Unfug und giengen nad Spanien 
zurüc, Mehr als a00 Mönche famen aus Katalonien und Hras 
gonten in die Departemente de lAriege und Daute-Garonne und 
ihre Anzahl vergrößert ſich täglich; Pfarrberren und Bifare fin- 
den fih nicht Darunter; bie Flüchtlinge find wohl mit Reifegeld 
verfehen. 


England. 


— London, 31. Auguſt. Die Derfammlung der Regierung: 
anhänger im Unterhanfe it zahlreicher befucht werben, mie je 
eine. Das Wefen derfelben war, wie wir erwarteten, jeit, aber 
verföhnlih, und wird die Natiom befriedigen. Lord J. Ruſſel 
entwickelte dem Zweck der Verfammlung und erflärte, daß dad 
Unterbaus troß dem ungewöhnlihen Benehmen ber Lords, vie 
Vmendements reiflich überlegen und nur bie annehmen folte, 
welche nicht gegen dad Prinzip der Bil anftritten, Wir vernehs 
men, baß die Verfammlung geneigt war, die meilten der Amens 
dementd anzunehmen, mit Uusnahme derer, welche bie lebens- 
länglide Wabl der Aldermen und Stadtſchreiber und die Hut 
ftoßung der Diffenterd aus dem Ratte bedingen, Ed Tan jet 
weiter fein Zwiefpalt zwiſchen den liberalen Mitgliedern des Un, 
terhauſes Statt finden, Mir hoffen, Daß auch die Paird ges 
mäßfgt feym und die Bill nicht ſchlleßlich verwerfen werden. Gir 
—— iſt wieder in der Stadt und kaun ihnen mit Rath bei⸗ 

eben, 

— Berihte aus Lomdon vom 1. Sept, laffen bofen, daß bie 
Zerwürfniffe zwiſchen beiden Kammern ſich gütlich werden beiles 
gen laſſen; das Parlament fol den 8. d. prorogirt werden. 








Steigerung. 


Die Spitalvermaltung ber Stadtgemeinde Baden wird auf 
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ſehen, fo wie auch die Gebäude und Büter befichtiget werden können. 
„ Baden, den 2, Herbfimenat 1835. 
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Im Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer im Aarau. 





Schweinz. 

— Hargan. Unfer große Rath bewilligt häufig unent— 
geldlidh, daß ein Wittwer feiner verftorbenen Gattin Schwer 
ſter heirathen möge, aber in dem alle, wenn beſcheinigt wird, 
daß ehrbare Beweggründe die Entfhliefung der Verlobten leite, 
Anders die Kirche; fie bewilligt folhe Verbindungen nur, wenn 
gebeuchelt wird, die Verweigerung der Ehe könnte einen Mord 
oder einen Religionsabfall nach ſich ziehen, oder die Leberzeugung 
obwaltet, daß die Ehe groben FFehltritt verdeden müſſe. Anbei 
fordert fie einen beträchtlichen Lohn, obſchon fie dad Trödlen mit 
Heiligen felbt ald Sünde und verboten (Simonie) erads 
tet, Vernehmen wir, was in folder HDinfiht der Dbers 
birt unterm 9, Dornung 1933 am einen unjerer Defane bes 
„ antwortend die neunte Frage deöfelben fhreibt: » Wenn evidens 
periculum aut defeclionis a fide catholica aut homicidii 
da it; und vierzig Kronthaler bei mir hinterlegt werden, damit 
ich diefe Tare meinem Agenten in Rom ſchicken fann: fo wird 
die Dispens außgewirft in primo aflinitatis grada. Gonft 
nicht! — Chriftlihe Prliht erbeifcht, daß Ehegatten fi lieben ; 
die Liebe ift gegründet auf gegenfeitiger Achtung. Der, indem 
er die Liebe zu ſchüren fcheint, die Achtung des einen Gatten 
vor dem andern, ibm leichtjertig anfhwärzend, untergräbt, — 
wer iſt wohl ein folher? — Der Oberbirt unter dem 7. Derbfts 
monat 1832 äußert ſich: Die fromme frau N., die unter der 
wilden Forderung ihres Ehemanned am Faſttägen Fleiſch aufzu⸗ 
ftellen, fchmerzlich leidet, bedarf Troft und Belchrung. Sagen 
Sie ioe alſo, zur Erhaltung des Ehefriedens und zur Abmwendung 
größeren Unbeils erlaube ich ihr, fo lang diefe traurigen Ders 
dältniffe währen, am Safttägen Fleiſch zu eifen und zum Eifen 
aufzuftellen; empfehle iyr aber, an jedem Tag, da fle ſich diefer 
Erlaubniß bediene, die laurentaniſche Litanei zu beten, damit 
die Mutter der Barmherzigkeit bei ihrem göttlichen Sohne bie 
Gnade der Belehrung der Sünder audwirfe, Hier 
nody einige politiſche Säglein von Ebendemfelben. 

7. Derbitmonat 1852. — Wegen den gemifchten Ehen befteht 
eine allgemeine, befannte päpftliche (verbietende) Verordnung. 

Unter gleihem Tage. Würde man jeßt, wo noch die gut⸗ 
gefinnten Magiftrate die Minorität ausmachen, etwas innoviren, 
wad wäre dad Refultat?- Die Verorduung der untern Behörde 
würde gar noch zum Dekret des großen Rathes erhoben wer 
den..... Alſo lieber zugewartet, Fabius cunctando restitait 
rem, . 

9. Hornung 1833. Wegen dem Plazet regium bat das ſtatt⸗ 
gebabte Ereigniß mit dem Jubiläums und Faftenmandat fchon 
eine ziemliche Belehrung der Sefularbebörbe gegeben. Hochdieſelbe 
wird fünftigbin dad mil innovetur nisi quod traditum est 
beſſer beobachten. Sonft würbe fle bei einer einftigen Defanen: 
wahl,. wenn fie eine Neuerung dabei einführen wollte, eimen 
gleihen Widerftand von der bifhöflihen Behörde erleben. Dies 
im tiefften Vertrauen geſprochen. 

14, April 1835. Die gegenwärtigen Zeitumftände ſind gar 


Um nicht mehr, ja vielleicht alles zu vers 


nicht die günftigitem, 
fieren, wird einftweiliges Stillfhweigen zur Nothwendigkeit. 


19. Brahmonat 18535. Daß eine Didzefanfpnode in der 
Zeit gegenmwärtiger Stürme gehalten werde, iſt einen Theils 
wegen der St. Galler Uingelegenbeit, andern Theil auch deßwe⸗ 
gen nicht rathfam, weil die Diözefanftände ihre Depus 
tirten dazu ſchicken würden, 

7. April 1835. Wirklich bearbeite ich ein Schreiben an die 
Hohe aargawifche Regierung wegen den Badener» onferenzbeichlüfs 
fen und der gefeslihen Beftimmung über Einführung des Lehr⸗ 
buchs des katholiſchen Religionsunterrichtes; erwarte aber leider 
noch wenig Wirfung davon, indem der günftigfte Zeitpunkt noch 
nicht vorhanden fcheint, 

10, YAuguft 1852. Herr Borner würde meines Erachtens am 
beiten thun, wenn er einem eigenhändigen Brief an deu Hoch⸗ 
würdigen Derrn Dekan des Kapitels Mellingen, im welches die 
Pfarrei Wohlenſchwyl gehört, ſchriebe; darin feine Reue über 
die von ihm auf eine unerlaubte und ungültige Weiſe vorgenoms 
mene Kopulation des Floriand Sarer und der Urfula Meier, 
wie auch über fein unerlaubte Funftioniren während feiner 
Suspenfion äußerte; den Derrn Dekan dringend erfurhte, für 
die Revalidation befagter ungültiger Ehe zu forgen, wenn dies 
felbe etwa noch nicht geſchehen fein follte, und ibn bäte, biefen 
feinen eigenhändigen Brief in ein öffentliches Zeitungsblatt eins 
zurücken, damit dadurch dad von ihm öffentlich gegebene Hergers 
ni einiger Maßen gut gemacht würde, — Died müßten aber 
entweder Sie jelbft, oder Derr Pfarrer Seller in Baden in 
Ihrem Namen mündlich (nicht fhriftlich) eröffnen; und das Fon, 
zent eines folhen Briefes ibm nicht fhriftlich übergeben, ſondern 
ganz ausgearbeitet in die Feder diftieren. 

Dod genug von diefem eben jowohl läppiſchen ald tüdifchen 
Gewäfhe. Wenden wir nun aber unfere Blicke zum Erbebenden 
und Hehren; es bezeichnet ſolches dem Geift diefer Zeit weit befs 
fer, ald was der laute Marft am ihm lobt oder tadelt; ich 
fage, vernehmen wir die Stimme eined andern fatholifchen Prie⸗ 
fterd, der zwar einer Biſchofsmütze, ermangelt, befto mehr aber 
innere Würde, wahre Gotteßfurdt und begeifterte Treue für die 
Kirche befigt; der, fein Herz nur dem Freunde eröffnend, eine 
Öffentlihe Wirkung feiner brieflih autgefprohenen Empfindung 
weder wartete, noch einmal ahnen fonnte, "und nun waltender 
Tügung gemäß, neben Dunkelm, im Lichtgewande des edelften und 
vernünftigiten Mannes glänzt. Diefer Mann (Name und Drt 
bleidt bidig verſchwiegen) ſchreibt an einen unferer Geiſtlichen: 

1834. Ale Hagen find auf Euch katholiſche Schweizer gehef⸗ 
tet. Was werdet ihr denn nun thun? Wollet ihr durchaus res 
formirt fein, auch invita Roma? (Weider Sinn dieſem bloß 
warnenden Ausdruck beizulegen fei, erhellt gleich unten.) Warum 
wil denn doch dad gute Rom auch gar nicht reformiren? Es 
wäre ja doch beffer, es böte felbt die Dand dazu, ald daß es 
bie weltlichen Regierungen gewiffermaßen redhtfertige, wenn fie 
ia unfer Handwerk pfuſchen. Go wie es gegemwärtig ift, kann 
ed doch auch nicht bleiben. Wir Iamentiren über die gottlofe, 
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böfe Welt; aber find wir nicht ein Bischen felbft am biefer böfen, 
gostlofen Welt ſchuldig, und zwar, weil wir auch feine Schritte 
vorwärts thun mollen. Es iſt ja nicht Chriſtus ſelbſt und mas 
ausdrüdlic von ihm ift, was wir anders machen follen; fondern 
nur was die Menſchen im verfhiedenen Zeiten daraus derivirt 
baben, und auch von diefem micht alles, fondern mur, was bie 
billige Probe nicht mehr audhält. Es wird zwar wohl Immer 
einen Theil von Menfchen geben, dem man nicht genug thun 
kann, der vielleicht lieber gar Alles weghätte; aber ed giebt auch 
viele Billigere, die fih gerne mit dem SHarbolizismus verfühnen 
würden, wenn er feinerfeits eine etwas grfäligere Miene ans 
mähme. Indem wir diefe ſtolz gar nicht berüdfichtigen, ziehen 
fie mit fh eine immer größere Maffe von fih ab; wer bleibt 
und denn noch übrig? Warum gab unfer Herr nur fo einfache 
Linesmente zum hriftlichen Kultus? Sollte es nicht ein Fingers 
zeig fein, daß man jeder Zeit auch ihr Recht zu dem eigenthums 
lichen Entwidelungen berfelben laffen müffe? 

1835. Auch mein Dörfchen hat das Ideal von Vollkommen⸗ 
beit noch nicht erfliegen. Doch laß ih mir den Glauben nicht 
nehmen, baf es eber zum Beſſern vorwärts, ald zum Schlechtern 
rüdmwärts gehe. Mit dem Reformiren treibe ih es nicht in’s 
Tolle; aber reformirt muß werden von Pfarrern und Bilchof, 
font wahfen und unfere Leute über den Kopf hinaus. Anſtatt 
das Gute zu retten, baben wir denn am Ende gar nichts mehr. 
Freilich rufen auch unglaubige und unfittlihe Menſchen zumeilen 
mit: Meg mit den Schranken, die und beläftigen! Freiheit! 
Freiheit! Allein fol man dieſer wegen aud die Frommen und 
Redlichen abweiſen, welche zum Beſſern rathen? Wo milden 
ſich nicht felbitfüchtige Menfhen mit ein? Iſt die Stabilitäts- 
partei von folhen Einmifhlingen reiner ? 

— YHargau, den 0. d. In Bremgarten beginnt man bie 
Kirhlihbefangenen auf eine eigene Art lächerlich zu mahen. Am 
6. d. M. ift zum Beifpiel ein Spaßvogel, Franz Wiliger, mit 
einem Korb voll Hrautftirgel in der Stadt umbergegangen und 
hat fie vor dem Däufern befannter Krautſtirzler feil geboten. 
Um 7, bätte im gleicher Ortſchaft die Wahl des neuen Pfarrers 
vorgenommen werden jollen, Judeſſen bittet die Gemeinde um 
Aufſchub wegen der zu treffenden Pfarrwahl, bie fie unverwei⸗ 
gerlid vorzunehmen erflärt. Sie wirft ihr Auge auf einen 
jungen, schtungewerthen Deren Geiftliden, ber in Tübingen 
ſtudirt hat. — Aus dem Frickthal erklingt ergösli folgende 
Stimme: Der kirchliche Schuß hat auf der eidgenoͤſſiſchen Scheibe 
den erften Preis verdient, D! der gute Mann, wie fruchtlos 
verbalen feine Klagen bei den ungefhlachten Söhnen des Harz 
gau’d? Wie wenig heljen feine Trugſchluͤſſe? Gott möge nur noch 
bie Abgeordneten in Luzern erleuchten, wie er die Mebrbeit des 
großen Rathet erleuchtet hat. Die Ueberbleibjel, angeblich ächt⸗ 
römifcher Prieſterſchaft zittern bier vor den Ereigniffen der Tage, 
und ſinnen, was doch nod alles geſchehen möge. Beſonders bie 
bevorftehende Eidleiftung thut ihnen ſchmerzlich web, Als Nadıs 
lefe zum Bericht des Meinen Rathes hinfihtlih angemafter Ent 
bebung der Geifllihen vom weltlichen Richter folgendes: Auch 
ein aut druͤckliches belvetifches Geſetz vom 51. Auguſt 1798 vers 
ordnet: » Daß fein Vorreht Stett finden fünne, weldes die 
Geifllihen irgend einer Rekglen beerllmächtige, fih der Aner⸗ 
kennung tonftitwirier Behörde im Staat in Sachen der bürgers 
lichen und peinliden Rechtepflege zu entziehen. 

— folgendes ift der Inhalt des Schreibens von Geiten des 
großen Rathes des Kantens Margau vom 2. Derbftmonat 1855 
an Herrn Dofepb Unten, Biſchof von Bafel: 

Hchmwürbdiger Derr! 

Durd) Bericht tes Fleinen Rathes vom 28. Auguſt baben Wir 
vernemmen, def fle fidh in Folge obergerichtlicher Urtheile gegen 
ungeborfame und rubellörende Geiſtliche Unfers Kantond mit 
Unfern richterlihen umd vrlgiehenden Gewalten auf eine Weife 
in Konflift gefegt haben, Lie Uns mit Schmerz und Beſremden 
zugleich erfüllte; und zwar mit Schmerz, weil Wir, mit den 
unevangelifchen und prlichtwidrigen Bemũhungen eines Theild 


Unferer katholiſchen Geiſtlichkeit nicht unbefannt, von der edeln, 
epoftolifhen Gefinnung ihres bifhöflichen Oberbirten mit volltem 
Zutrauen Alles erwarteten, was unfere pflihtmäßigen Beftrebuns 
gen in der fittlichen und religiöfen Beredlung und darum höbern 
Beglückung Unferes Volkes unterftügen fönnte: und mit Befrems 
den fodann, weil Wir aus dem Dergange der Sache ungweideus 
tig erfaben, daß ein bifchöflihes Orbdinariat Unfere vom aars 
gauifhen Molfe fanktionirte, von gemeiner Eitgenoffenfchaft im 
Allgemeinen und durch eigene Bünde indbefondere gemährleiftete 
Verfaſſung in ihren Dauptgrundfägen nidt nur ignorire, ſonders 

fogar durch Vorfebrungen, welche bereitd die Hußübung des äffents 

lihen Gotteödienftes, die im dreigehnten Mrtifel derfelben feier» 

lic; garantirt ift, teils fhen hemmten, theild für bie Zutunft 
noch gefäbrten, förmlich angegriffen habe, überdied aber die bürs 
gerlihen Rechte des Staates eben fo fehr ald die wohlhergebrach⸗ 
ten und von frommen Vorvätern Uns überlieferten Rechtjame 
und Freiheiten der vaterläntifchen Stiche, über die Wir bei 
oberfte Schutz ⸗ und Aufſichtsrecht mit der Pflichttreue Unferer 
Altoordern zu wahren umd zu üben entihloffen find, fogar von 
einem vaterländifhen Bifchofe, auf deffen Treue und Nationalis 
tät zu vertrauen Wir fonit die vollfte Urfache hatten, angetajtet 
und gefhmälert werden wollen, 

Im Bemußtfein jedod des Eided, mit bem fi jeder Stell 
verfreter des aargauiſchen Volles feierlich von Gott zum Schutze 
der Verfafung und zur Förderung gemeinvaterländijcher Wohl 
fahrt verpflichtet, Dürfen und werden Wir, fo lange Uns das 
Zutrauen des Volkes im Unferer Stellung erhaltet, dergleichen 
Anflunen gegen die Hoheitsrechte des Staates immer ald zuläfig 
anerkennen. 

So gerne Wir daher, hochwürdigſter Herr! Berufungen auf 
Unfer Wohlmollen fonft Rechnung tragen, fo ſtreng müffen Wir, 
fraft eidlicher Pflicht, jede folhe Zumutbung vom der Hand weis 
fen, wenn dad erjeigte Wohlmollen eine Uebelthat gcden die 
beiligten Juftitutionen des Staates und des Vaterlanded wäre, 

Darım finden wir und in die wibrige Notkwentigfeit verfeßt, 
Ihnen Ihre Berufung auf Unfer Wohlwollen mit der befimmien 
Erklärung zu erwiedern, do der große Math des Diozefanftans 
des Aargau Die von Ihnen gegen oberrichterliche Urtpeile und 
deren Vollziehung erhobene Inbibition durchaus nicht gerechtfers 
tigt finde, fondern fie vielmehr mit ernitem Miffallen und Ber 
danren als eine offene Verlegung der von Ihnen gegen den Stand 
übernommenen und befhworenen Pflihten erflären müffe, weßr 
halb Wir Sie, Fraft Unfers Doheitörehtd, auf das Beſtimm ⸗ 
tefte auffordern, jene Iubibition auf irgend einem geeig— 
neten Wege umermweilt aufzuheben, oder aber Die nothwen 
digen , ernfteften Folgen zu gemärtigen, 

Indem Wir nur ungern und nicht ohne fchmerzlihes Gefühl 
gegen den DOberhirten Unferes katholiſchen Volles dieſe um fo 
ernfter Und von der beſchwornen Pflicht abgenötbigte Sprache 
führen, je folgewidtiger für die Nube und Nechte des Kantons 
fi) Uns Ihre Beharrlickeit entgegenftellt; ſprechen Wir die zu⸗ 
werfihtlihe Erwartung aut, das bifhöflihe Drdinariat werde 
die geeigneten Wege fuchen umd finden, dem gefränften Diözes 
fanftande Aargau Die gebübrende Genugthuung werten zu lalen, 
anfonft er zu Maßnahme gezwungen wäre, die weder der gegen 
wärtigen Diözefe zum Deile, noch ihrem Vorftande zum Rugen: 
gereichen fünnten, 

Empfangen Euer Hodwürbden die Verfiherung Unferer vol 
fommenen Hochachtung. (Folgen die Unterfhriften.) 

— Aarau, 12. Sept. Der Stadtratb bat endlid in einer 
Zuſchrift, welde heute am den Stleinen Kath gelangte, ſich um 
bedingt zur Uebernahme der Kantoneſchule nah den Vorſchriften 
des Schulgeſetzes erklärt. Died das ſehr erfreuliche Ende langer 
Berathungen und ... I! — Üdelgefinntes, zugleich kluges und 
gemeinnüßiges Entgegenfommen zurgäünftigen Zeit, und auch 
das Seminar wäre in unfern Mauern geblieben. Vom Geld- 
vortbeil abgefehen: welche eben fo mefentlihe Vorteile hätten 
dem Ort niht auch aus dieſer Anftalt erwachſen mögen, bätten 
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sablreihe junge Männer aus allen Theilen ded Kantond ſich durch 
ihren Aufenthalt bier mit uns, die doch der Liebe unfrer Mits 
bürger fo fehr bedürfen, befreundet und mohlmollende Geflnnuns 
gen über und im ihren Umgebungen verbreitet, 

— St, Ballen. Die Erbauung eines Dampffhiffee auf dem 
Mallenfee ift nun definitio befhlofen, Das Unternehmen ift 
durch Altien gedeckt. Für den Waarentrandport von Chur nad 
Zürich iſt diefe Schlußnabme vom hoher Wichtigkeit, 

— Unter der Dede verlautet, ber Nuntius habe die Voll: 
macht erhalten, die — des Doppelbiäthums aus zuſprechen 
und Hrn. Bofft ald bloßen Verwalter zu erklaͤren. Doffentli 
aber wird der Staat keine jalfche Münze annehmen. Er hat 
licht, ſich auszuſprechen, und das Brantmal vom a, , 5. und 6. 
znorigen Monats aus unfrer Geſchichte auszutilgen, Das Huss 
ſprechen allein rettet die Ehre. Heute fliegen die Gedanken, 
ebemald die Dallebarden. 

— Teffim Der Republicano theilt aus Privatbriefen die 
neueſten Berichte über den Stand der Cholera zu Genua, Cuneo 
und mehrern andern Orten mit, In erfterer Stadt zählte man 
bis zum 26. Huguft 1869 Kranfheitsfälle und 713 Todte. Dom 
28. biß zu 30. Auguſt 507 Kranfe uud 173 Todte, Im Euneo 
zeigte fih die Cholera im flärferer Abnahme, indem vom 29. bis 
30. blos 12 Rranfheitds und 4 Todesfälle vorfamen. In Turin 
zählt man feit Erſcheinung der Cholera bleß 7 Todesfälle, Da 
biefer Stand ter Eholerafälle Peine ernſthaften Beſorgniſſe für 
fhnelle Verbreitung bed Uebels nach dem bieflgen Kanton zuläßt, 
bat die Regierung die vom Ganitätsrath vorgefchlagene Maßregel, 
die demnaͤchſt Statt findenden Jahrmaͤrkte zu Bellen; und Lus 
gano aufzuheben, niht als nothwendig erflärt. 

Die meiften Opfer fordert die Cholera in Livorno, bafelbft 
ftarben Anfangs September täglih 150 bi6 170 Perfonem 


Deutfbland. 


— RKarlrube, 5, Sept. Mit der Eifenbahn zwiſchen Mann» 
beim und Bafel ſcheint «8 endlich "vorwärts geben zu wollen; 
Staatsrath Nebenius bat feine Plane auf Verwirklichung eines 
foldhen Unternehmens durd die Negierung aufgegeben, und ter 
legtern Wunſch ift nur, daß wenn bie Sache erft in die Dände 
son Privatleuten gegeben ift, im Lande feibft recht viele Aktien 
abgeſetzt werden möhten. 

— Heidelberg, 3. Sept. Heute iſt bier, auf der Durch⸗ 
reiſe begriffen, Graf Stanhope anwefent. Es werden demnächſt 
in der biefigen akademischen Buchhandlung von Mohr „Materias 
bien zur Geſchichte Kafpar Daufers, gefammelt und herausgegeben 
vom Grafen Stanhope » erfheinen, welche feinen Zweifel über 
diefen rätbfelbaften Unbefannten übrig laffen. 

— Dom Main, 5. Sept. Frankfurt winmelt von Frem- 
den, und Biele feinen einen längern Aufenthalt daſelbſt nehmen 
gu wollen. Studenten flieht man wenig im Franffurt, da fie die 
Aufenthaltögefege, die im Betreff ihrer in Frankfurt berrfchen, 
fennen, Ein Dantwerköburfche darf nur einmal 24 Stunden, 
ein Student nur zweimal 29 Stunden in Franffurt verweilen, 
wenn er Bein Einheimifcher ift. Uebrigens werden aud andere 
Fremde in Franffurt genau beauffihtigt. 

— Ein junger Israclite, von Roͤdelheim bei Frankfurt ges 
bürtig, war vor 31 Jahren nach Amerika als Danblungs : Commis 
gegangen, da bie Umftände e8 ibm febr erſchwerten, in ter Deis 
math fein Fortfommen zu finden. Obgleich ganz vembgendlos in 
der neuen Welt angefommen, gelang es ibm, buch Fleiß und 
Betriebfamkeit Dafelbft ein großes Glück zu machen, fo daß er 
ſich gegenwärtig am der Epige eines der erſten Dandlungshäufer 
gu News Drleand, Hermann und Eomp., und im Beſitz mehrerer 
Milionen befindet. Bor einigen Woden ſtattete er einen Beſuch 
in feiner Deimarh ab, im der Abfiht, feine zahlreihen Seiten⸗ 
Berwandten zu bedenfen. Er bat benfelben eine baare Summe 
von wohl 150,000 A, als Kopital überwiefen, um mittelft ders 
felben Ihre Gefgäfte fhmungbafter zu betreiben, außerdem noch 
die Beranftaltung getroffen, daß denjenigen Gliedern feiner Tas 


mille, die wegen vorgerückter Jahre der Ruhe bedürfen, eine ans 
ſehnliche Unterflügung im periodifhen Renten auf Lebenszeit von 
einem Franffurter Bankierhauſe verabreicht wird, Jehht ir ders 
felbe nah News Orleans zurückgelehrt. 

— Marburg, a. Sept. Beute Morgen farb babier ber 
Senior der hiefigen Univerfität und Profefor Primariuß der 
Tpeologie, Dr. Albrecht Jakob Arnoldi, wenige Wochen vor Bol: 
lendung feines fünfundadtzigften Lebensjahres. 

— Hus Kurbeffen wird nunmehr von mebreren Geiten bes 
flimmt gemeldet, daß die Landgrafin von Deffen: Rottenburg 
erflärt bat, fih in der Nugabe wegen ihrer Schwangerſchaft 
geiert zu haben, Es beginnt fomit ber Greit zwifchen Landſtaͤnden 
und Pandeiherrfchaft über die 60,000 Thaler beiragenden Reve⸗ 
nũen der erlofhenen Branche Deffen: Rottenburg ein fehr prafs 
tifches Intereffe zu befommen, 

— Das berjogl. naſſauiſche Verordnungsblatt vom a. Sept. 
enthält eine Verordnung, Die Zoll» und Dandeldverbältniffe des 
Herzogttums mit den Staaten des deutſchen Zollvereins betref⸗ 
fend. Nach derſelben wird in Folge einer vorläufigen Ueberein⸗ 
funft von dem 10. Sept. an biß auf Weiteres ber freie Leber 
gang aus dem Derzogtbum Naſſau nah dem Zollvereindgebiete, 
und umgefebrt, aus dem Zollvereindgebtete nach dem Derzogthum, 
für alle im ftewerlich freien Verkehr des einen oder andern Lans 
des befindlichen Grgenflände der Regel mad, flatt finden, 

— Eoblenz, 6. Sept, Die hier erfcheinende Rhein: und Mo— 
felgeitung meldet: Folgende Thatſache wird uns berichtet, bie 
vielleicht einiges Licht auf ein wichtiged Zeitereigniß werfen kann. 
Wenige Tage vor dem 28, Juli befand ſich eine Perfon won 
höherem Range aus Frankreich im einem der diefigen Gaſthöfe, 
welche im Laufe eineö lebhaften Geſpräches, ihre legitimiſtiſchen 
Geſinnungen nicht verbergend , ſich geäuffert haben fol: „Daß, 
wenn Ludwig Philipp in dieſem Augenblicke noch nicht dem Ver 
berben anheim gefollen fey, es dech feine acht Tage mehr bis zu 
feiner Vernichtung anfteben fünne.» Wegen diefer Thatſache iſt, 
auf Erfuhen von Varid aus, (mie aus glaubwürdiger Quelle 
beftätigt wird, ein Zeugenverbör eingeleitet worden. Doffen wir, 
daß die Thätigfeit preußifcher Behörden dazu beitragen möge, 
die Urbeber jenes gräßlichen Attentats ber Gerichtigfeit in bie 
Hände zu liefern! 

— Berlin, 2. Sept, Seit vorgeflern hat man erfahren, 
daß am na. Sept. wirklich eine Eonferenz in Töplig beginnen 
wird. Es werden um dieſe Zeit der Staatäfanzler Firft Met: 
ternich nebſt zwei ankern öfterreihifhen Miniftern und einigen 
nambaft gemadten Diplomaten erſten Ranges in jenem Kurorte 
zuſammen fommen, und es find darüber am 30. und 51, v. M. 
darauf Bezug habende Mittheilungen auf aufferordentlihen Wege 
bier eingegangen, 

— Berlin, 3. Sept. Der Zollvertrag mit Frankfurt iſt 
noch nicht abgefchloffen. Der Vertragsentwurf ift erft nach Frank: 
furt abgegangen, und fobald er —— zurückgekommen iſt, 
werden die Frankfurter Bevollmächtigten abſchließen und theilweiſe 
abreifen, da Einer jur Auswechfelung der gegenjeitigen Verträge 
bier bleiben wird. 

— Breslau, 24. Auguſt. Wir fliehen am Vorabend des 
militärifhen Schaufpield, welches unfer bodverehrte König vom 
3. bid zum 8. Sept. feinen erlauchten Göfen und dem Publikum 
zu geben beſchloſſen. Es ift die, von vielen Höhen durchſchnit— 
iene, dem militärifhen Genius alle Variationen bed Terrains 
darbietende Gegend vom Konratöwaltau und Kapsdorf, Schweid, 
niger Kreiſes, melde dad Profcenium bildet. Zwei Divifionen 
werden fi befämpfen, alfo etwa 50,000 Mann das Trauerfpiel 
Krieg in ein Luſtſpiel traveftiren. Es iſt dies der Prolog zu den 
Mandores bei Kaliſch, welhe, wie es Scheint, Alles übertreffen 
werden, was in afiatifchmilitärifchem Pomp je die Welt erblidt. 
Europa wird mit Erftaunen fehen, wie nahe und vorbereitet des 
Oſtens Deere ſtehen. Es find daher die bei Schweidnig und 
Kalifch zu gebenden Schaufpiele ald Demonftrationen eines Prin« 
sip® von höherer Bedeutung. Die Völker ded Weſtens, von 
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melden, mie es ſcheint, nur eine bedeutungsuolle Perfon, der 
Derjog von Tumberland, ald Zufdiauer gegenwärtig fein wird, 
dürften den Sinn des Gepränged mohl errathen, Möchten fie 
im auch dreifah — für Belgien, Hegupten und Spanien — 
wohl erwägen! Nach den Mandores fol hier ein Pferdewettreunen 
folgen. Derren und Bauern find Dazu eingeladen. Leptere doch 
follen möglihft militärisch koſtumirt fein. Der Bauer iſt nahe 
daran, den Deren in der Pferdezucht und Führung zu übertreffen, 
Bir wollen fehen! Lohnender möchte, wie ed ſcheint, ein Auftuf 
an die Induftrie der Provinz gemefen fein, das Neuefte und 
Würbdigfte den Monarden und Fürften vorzulegen, Man würde 
dann gefeben haben, wie bod) Schleſien hierin fteht. Ale Welt 
ift nun in Bewegung, die Freude der Herrſcher zu erhöhen. Drei 
Diertheile des Kontinents werden wir auf dem Profcenium im 
Eintraht uud gegenfeitigem Vertrauen fehen, Möge fih ihnen 
das legte, geift» und Punflreihe Viertheil verfländig einigen! 
— Wien, 5. Sept. Berichten aus Töplit zufolge füllt ſich 
diefer Badeort außerordentlich mit fremden Befuhern, Die Mietbs 
preife haben deimegen ſchon eine beifpiellofe Hoͤhe erreicht. Eine 
von bier außgegangene Beſtellung eined Heinen Logis, für eine 
Perfon auf viergehm Tage, fonnte nur zu dem Preife von 120 fl. 
realiffrt werden, wobei übrigens ausbrüdlicd bemerkt ward, daß 
dies als ein für den Beſteller äußerft günftiger Glüdsfall zu bes 
trachten ſei. Indeſſen iſt man bier, wie andern Drts, im dieſem 
Yugenblit mit Ertheilung von Päffen nach Böhmen ſehr behuts 
fan; nur wer fid über einen reellen Zweck auszuweiſen vermag, 
Barf hoffen, einen folden zu erhalten. Der Staifer und bie Stai- 
ſerin werden das Palaid des dortigen Grundberen Fürften Elary 
bewohnen; es teißt, daß die Miethe für dem gamjen Dof in 
Töplig täglih 3000 fl. K. M. betrage. — Es bleibt dabei, daf 
der Kaifer und bie Kaiſerin am 19. d. bier in Töplig eintreffen, 
Mögen die Prager immer etwas ſcheel dazu ſehen, und die prachts 
volle Käumlichkeit des Hradſchin für viel angemeſſener zur Aufe 
nahme fo erhabener Säfte halten. Der Kaifer allein bringt 300 
Pferde mit. Es beißt allgemein, daf vom 10 d. M. an feinem 
Fremden mehr Pilfe nad Töplig gegeben werden, und daß nur 
Eingeladenen oder Bevorreihteten der weitere Aufſenthalt geftattet 
fei. Selbft wegen Mangel an Lebensmitteln und befonders an 
Kutter dürfte der Andrang der Unberufenen zu befchränten fein. 
— Bon der böbmifhen Bränze, 3. Sept, Die Reife 
unferd Saifers und feiner Gemahlin ſetzt ganz Böhmen in Ber 
wegung. Dadurch werden zugleich alle Gerüchte widerlegt, daß die 
Sränklichkeit des Kaiſers die Reiſe verhindern, und der Erjberjog 
Ludwig den Monarchen in Töplig vertreten werde, Die von 


Wien aus an alle Kreis und Poſtämter offiztel geſchickte Reife ' 


ronte gibt die genaueſte Auskunft. Das ganze Perfonal, felbit 
die Kammermädhen, Stubenmädchen und Leiblafaien, Jäger, 
Dofburgwähter und Stallbedienten mit eingerechnet, beträgt 84 
Perfonen, Wie mar hört, wird der Kaifer zu Marienbad im 
Hauſe ded Fürſten Metternich, weldes viele Räumlichkelt und 
einen ſchönen Saal bat, wohnen, und nur von da nad) Könige 
wartb auf der bequemen untern Straße fahren. Der Fürſt bat 
dort viel bauen und dem Park durch Wiener Kuuſtgärtner ger 
ſchmackboll anlegen laſſen. Der Fürkt hat feine befondere Kanzlei 
bei ſich, mit der er in Töplig vermuthlich früber anfommen- wird 
ald der Kaifer, Was auch Im der Politif befchloffen oder vorbe⸗ 
reitet geweſen fein mag, die jehzt angelangten Nachrichten von 
der Annabme der Preßgeſetzvorſchläge, Die Louis Philipps Minis 
fter trog der ſchönen Reden von Ramartine, Bignon u. ſ. w. in 
ber willfäbrigen Deputirtenfammer durchſetzten, möchten Mandes 
umſtimmen. 


Frankreich. 


— Paris, 2. Sert. Im Kriegsminiſterium bemerkt man 
viel Thatigkelt. Die Regierung ſcheint ſich auch auf jeglichen 
Beſchlus, der etwa in Toplig genommen würde, gefaßt zu machen. 
Sie glaubt, das Nöthigfte fei velfügrt, um Die innere Nube 
Franfreihs zu fihern, und fie gewinne dadurd an Araft gegen 


das Yubland. Der Aönig fol mehrmahld die fremden Botſchafter 
um Erklärung erfuht, und diefe befriedigend gefunden babem. 
Indeſſen, fügt man hinzu, überläßt ee ſich feinem unbedingten 
Vertrauen, fondern trifft mit dem Srlegäminifter Maßregeln, 
da nöthigenfalld das framzöfiiche Deer vergrößert, und im äußern 
fen Fall auf 500,000 Mann gebraht werben könnte, 

— Paris, 5. Sept. Während des Monats Auguſt haben 
bie Sparfaffen 2,257,000 Fr. an ben Schatz abgeliefert. Der 
Fonds der Sparkaſſen im Chat betrug am 31. Yug. 54,244,000 
Fe. In dieſem Augenblicke beftehen 147 durch koͤnigl. Ordem 
nanzen autorifirte Sparkaifen. “ 

— Paris, 8. Spt. In Genua find am 27. Hug 527 Ber 
fonen erfrantt, und 124 geftorben; aud die Garniſen it vom 
der Seuche befallen, und von ben Schiffen bleibt fle nicht ent, 
fernt. Das kleint Fürftentyum Monaco von kaum 8000 Seelee 
aählt bereits eine große Anzahl Opfer. Im Lioorno ift die Eher 
era weniger heftig. 

— Paris, 9. Sept. Eine telegrapbifche Depeſche aus Calais 
vom 6. d. und aus London v. 7. d. Abends 7 Uhr lautet alfo: 
Diefen Morgen fand eine Eonferenz zwiſchen den beiden Kammern 
ftatt. Die letzten Umendements von der Pairdfammer in der 
Munizipal:Bil augebracht, find angenommen, 

Eine andere telegr. Depefhe aus Bayonne vom 6. db. meldet 
ein neues Minifterium von Madrid; Torreno iſt Präfident, 
Diendigebal Finanzminifter, Derzog von Caftros Terreno Kriegs 
minifter, Garcia Derreros Juſtizminiſter, M. de la Riva Derrera 
Miniſter des Innern, und Gartorio Marineminifter. Madrid 
iſt rubig; die Milizen werden neu organifirt; der Belagerungss 
fand ift aufgehoben. 

— In der Palrsfammer find am 5. drei der wichtigern Amen⸗ 
dements in der Korporationd: Bil verworfen worden, und fomit 
die Hoffnung einer gütlihen Beilegung nicht in Erfüllung gegangen, 


Spanien. 


— Saragoffa, 27. Auguſt. Die Regierung der Körigin 
hat den von der proviforifhen Junta in diefer Preeinz, jo wie 
in Eatalonien, Valencia und Murcia genommenen Maßregeln ihre 
volle Mißbilligung gegeben, Diefe Rachricht hat alle Gemüther 
in Bewegung gefegt, Die Junta, anftatt ihren Verrichtungen zu 
entfogen, hat ein Juventarium aufnehmen laffen von allen in dem 
Kirchen und Klöftern vorrätbigen Summen, und bat fie mit Bes 
flag belegt. Valladolid, die Eorrogna, Mollorca und Eitremas 
dura find den Junten Sataloniend und Urragoniens beigetreten. 

— Bayonne, 2. Sept. Briefe aus San Gebaftian, und 
damit übereinftimmende Berihte einiger Reiſenden, melden fol 
gende Eingelnheiten über das am 20. Auguſt Borgefallene, Un 
biefem Tage zogen 4000 Mann, aus Spanlern und Engländern 
beftepend, und von Jauregui, Alava und Evans befebligt, gezen 
Ernani. Bor der Denta d’Driomendi angelangt, flellte ſich ihnen 
bloß ein Guipusconer-Bataillon entgegen, vertpeidigte dort feine 
Etellung fo lange, bis die größere Macht der Karliiten unter 
Gomez auf der Ermani deckenden Höhe von San Barbara Por 
ften fallen fonnte. Rum konute fih das fo lange Stich haltende 
Bataillon zurüdzieben. Die Epriftinos rüdten vorwärts; e— 
entjpann ſich eim mehrflündiger Kampf, der damit endigte, def 
fle den Südzug antreten mußten. Die Karliften verfolgten dem 
Beind bis nahe vor San Sebaſtian, wo diefer mit 93 Derwun» 
beten wieder eintraf. Die Anzahl ihrer Todten_geben die Chris 
ſtinos auf 27 an. Das afrifanifche Regiment vom Doiedo und 
vorzüglih die Pefetores haben ſich tapfer gehalten, fie dedten 
den Rüdzug, Ein englifhes Bataillon wäre von den Karliſten 
ganz aufger werden, wenn nicht das benannte Megiment ihm 
au Hülfe gefommen wäre; die chriſtiniſche Artillerie konnte bes 
anntli nicht durdlommen; eine Haubige und eine Kanone war 
ren zwar aufgeftellt, aber fie verrichteren feinen Dienft. Die Far ⸗ 
lüften baben am dieſem Tage große Beweiſe von ſtrategiſchen 
Fenatniſſen und Tapferkeit gegeben. — Wie es ſcheint, begeben 
ſich die melſten engliſchen Truppen nad Portugalette. " 
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Schweinz. 
Letzten Samſtag erfolgte das oberrichtliche 
Urtheil im der Angelegenheit des Dra, Pfarrer Ganginer. Man 


— Aargau. 


vernimmt darüber Folgendes : Für eine andere, ald zuchts 
polizeilihe Behandlung des Gefhäfts waltete feine Meinung; 
die Alten wurden bloß defhalb ald vollitändig erflärt, weil feit, 
ber der große Rath in Beziehung auf ten Bifhof, als den 
Daupturheber der zu beurtheilenden Widerſetzlichteit eine politis 
ſche, umfaffende Mafregel getroffen; im entgegengefegten Falle 
hätte die Minderbeitämelnung des Bezirksgerichts Bremgarten 
überwogen. Oanginer wurde übrigens einftimmig fehlbar bes 
funden, — mit Bewußtfein fehlbar, weil er ald Kämmerer, 
d. b, als fleter Stellvertreter ded Dekans nad den konſtanziſchen 
Kirhenfagungen, allerdings wie biefer die rechtliche Verpflichtung 
gehabt hätte, alfogleih von fih aus und ohne Berufung auf dem 
Bifhof einen Verfeher mit der Seelforge im Bremgarten zu bes 
auftragen ; — aus Fahrläßigfeit feblbar, weil er es unterlieh, 
aud eigenem Antrieb und augenblidlih die bifhöflihen Lnters 
fagungen binfichtlih der Beſtellung der Geelforge in Bremgarten 
und der Dekanswahl der Regierung mitzutpellen und ihre Der- 
fügung zu gemärtigen, Eben fo einftimmig war man auch wegen 
der nahen Derwandtfchaft ded Falls mit dem Plazetumgeſetz Der 
Anfiht, daß die Strafe in Geld beſtehe. Bei der Husmittelung 
des Betrags ward eine Buße von 50 Fr. erfannt, In den Ber 
weggründen des Urtheild werden die Zuſchriften des Biſchofs 
auẽdrũcklich als rehtswidrige, unbefugte Auffehnung gegen die 
Staatsgewalt beurfundend, fomit ald unfräftig und im ihrem 
Urfprung nichtig bezeichnet, 

— Die Konferenz in Luzern bat ihre Sitzungen beſchloſſen; 
von den Verhandlungen nur fo viel: Das Hecht des Aargau's 
bat, wie man mit Fug von Eidsgenoffen erwarten durfte, all 
gemeinen Anflang gefunden und man hat es biedfalls übernommen, 
mit dem Biſchof, der Auftrag wurde den Herren Amrbyn und 
Ludwig von Roll zu Theil, einzutreten, Eine Kirchenprag⸗ 
matif zu entwerfen, ward dem fatholifhen Vorort aufgetragen ; 
die Anträge wegen der Nuntiatur treten einftweilen in den Hins 
tergrund, felbit um den Schein zu vermeiden, gegen Rom ans 
griffdweife einzufhreiten. Im übrigen bebarrt man bei den 
Grundfägen des Badenerfonferenz » Protofold, und ungeachtet 
pipftlihen Geifers, waltet beftimmte Hoffnung, daß munmehr 
alle Stände, melde eintt in Baden zufammentraten, dem Pros 
tofol, dad auch St. Ballen für fih ach bei Kräften erachtet, 
ungefäumt beitreten werden. Die rubige, befheidene Urt des 
Borfiges wird an Hr. Schultbeiß Schnyder fehr gerühmt. Karl 
Schnel benahm ſich anfanglih etwas jurüdhaltend, mar mehr 
empfangend als gebend; aber immer mehr erheiterte fih fein 
Weſen, und der jüngft von fo vielen Verfannte war in der 
Verſammlung eime beliebte und achtungswerthe Erſcheinung. 
Ruͤhmliches indbejondere auh wird von dem würbigen Schultheißen 
Umrebon und dem fchom mit fübernen Locken gefchmücdten, greifen 
Regierungsrathe Anderwerth auß dem Thurgau gemeldet, Auffer- 
ordentlih war der Eindruck, den Math und Geflnaung diefes 


Edeln hervorbrachte. Während Eder Feder und Preffe finfterer 
Kirchenſchaft weiht , lieh gebachter ergraute Staatdmann unter 
Freunden eine bandfchriftliche Widerlegungsrede umlaufen , deren 
Drud dem Volke nicht länger vorenthalten werben follte, 

— Zug, 9. Sept. Deute war der dreifache Landrath fehr 
zablreich verfammelt, um zw beratben, ob man ber Einladung 
nad Luzern zur Fortſetzung der Berathungen über die Badener, 
Konferenz s Artikel Folge leiten wolle oder midht. — Eine den 
Gegenſtand vorberathende Kommifflon erflärte meislig: Man 
wolle einftweilen von den Konferenz ⸗Artikeln feine Notiz nehmen, 
und fobin dem Zufammentreten der Mitdiözefanftände in Luzern 
ferne bleiben. Man hätte erwarten follen,, der Eifer, die Sad» 
Bunde, dad Anſeden, die Gründe der Sprecher für biefen Ans 
trag dürften, wenn nicht die abfolute Majorität erhalten, doch 
eine Beihlußnahme hindern — «8 erhoben fih 82 Hände für 
diefelbe — welche ohne Rüdfiht auf Erwägung und Prüfung 
der Konferenz · Artikel und ihres Inhaltes diefelbe geradezu für 
jeßt und immer verwarf. Einige der Delldenkenderm und tiefer 
Blidendern gaben hierauf ihre Namen gegen Theilnahme an bier 
fem Beſchluffe zu Protokoll. Wahrlih! ed muß bei und fo weit 
fommen, daß endlich jeder beifere, rubige Mann von Verftand, 
Einfiht und Bildung dem Staatödienfte entzogen wird, und 
dann {ft der geftern angetretene Siegeslauf vollendet. 

— Jakob Leibundgut, von Affoltern, Pater vom fünf 
Kindern, hat nicht mur den Raubmord an dem Zimmermeilter 
Jaußi befannt, fondern ift auch des frühern an dem Gewächs⸗ 
händler Lüdi auf der Straße von Kirchberg begangen:u Mordes 
—— Es ſoll ſogar der Verdacht eined dritten begangenen 

orded auf ihm laſten, und. er ſoll auch die Abſicht gehabt 

aben, einen Aneht, der ihm nad verübtem Morde an Jaußi 
egegnete und von welchem er Entdedung feined Verbrechens bes 
schtete, zu ermorden; nur die Nähe der Däufer babe diefen 
orfaß verhindert. 


Ensland. 


— London, 7. Sept. Die Ubreife des franzöflfhen Ges 
fandten, Grafen Gebaftiani, nad Paris iſt auf dem 25. d. M. 
verfchoben. 

— Im Oanzen find bis jeht 5200 Mann vom England nad) 
Spanien abgegangen. General Evans, Bruder des Ober 
befehlöhaber8, wird nebft mehreren andern Offizieren biefer Tage 
dahin abgehen. 

— Der Etandard fhreibt: Wie wir bören, wird es dem 
Grafen Durham, unferm Gefandten am St. Peteröburger Hofe, 
welder feinen Weg dabin über Ronftantinopel macht, mit ger 
Rattet fein, die Dardanellen auf einem britifhen Kriegsſchiffe 
paffiren. (Frühere Berichte meldeten, es fei ein ruſſiſches Schi 
zur Derfügung Sr. Lordſch. geſtellt. Hr, Eis, der engliſche 
Gefandte in Perfien, durfte die Meerenge auf dem Pluto pafil- 
ven, jedoch erſt, nachdem diefer im eine friedlihe Hacht ver⸗ 
wandelt wah, was bei dem Barham, auf welchem Graf, Duss. 
dam Die Reife macht, nicht möglich if... . Kuer 
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Mir Haben Macheichten aus Liſſabon 
is zum 24, Auguſt erhalten. Die Bermählung der Königin mit 
dem Prinzen von Sachſen Coburg foll feſt befchioffen fein. Die Yours 
nale enthalten die Ernennung dee Couverneure und Sefretäre in den 
neuen Departementen, in die Portugal getheilt worden ift, und dann 
einen zwifchen Portugal und Frankreich abgeſchloſſenen Vertrag. Die 
Düree wird au in Liſſabon ſchmerzlich empfunden. 


Sranfreid, 

— General Solignac, der für einen Dertrauten des Hers 
4098 von Drleans gilt, bat in bie Journale ein Schreiben eins 
rücen lajfen, worin er die Prof» Gefege böhlih mißbilligt. Er 
fagt darin unter Anderm: „Ein junger Prinz, Frankreichs Hoff⸗ 
nung, batte es begriffen, das Mäßigung Noth thue und dieſe 
Unſicht mehrere Male am Tage des Ättentats felbit ausgefpros 
hen.» Schließlich drückt General Solignac die Hoffnung aus, 
Dafi ndie hohe Welsheit, welche Franfreihs Geſchicke lenfe, un. 
kluge Ratbgeber auf dem verberblihem Wege, ben fie eingefhlas 
gen, aufbalten, und daß ed einem fo einfihtövollen Fürſten 
nicht entgehen werde, daß unpopuläre Geſetze, zumal im den 
Hinden von leidenfhaftlihen oder untaugliden Männern, nur 
zum Verderben führen fönnen. u 

— Paris, 7. Sept. Der "Bon Gens“ ſchreibt: Die 
Unterfühungsfommiffion des Pairöbofes iſt jetzt überzeugt, daß 
Fieschi nur ein Werkzeug war. Unmittelbar angeftiftet wurde 
er durch Morey. Viel Licht wurde anf die Sache durch ben 
Fund eines Notizbücleind verbreitet, welches Morey in einen 
Mbtritt geworfen hatte. Es iſt in Ziffern gefchrieben, und ent» 
hält dad Verzeichnif der Summen, die Morey vor dem 28, Juli 
empfangen hatte. ine derfelben beläuft ſich auf 21,000 Fr, 
Die bezeichnendfte unter ben Bemerkungen, die im dem Buche 
geſchrieben waren, iſt folgende: ı Dei Julindmonat wird Franfs 
reich erſchrecken.« Nine Laſſave und Petit babem erklärt, fie 
bätten um die Mordpläne Flesch''s gewußt, aber von ter Art, 
wie er fie auszuführen gedacht, nie etwas erfahren fünnen, 

Parts, 10. September. Das Prozeßgefeg iſt beute von ber 
Pairdfammer angemmmen worden, indem fle in weniger als einer 
Stunde den ſtebenundzwanzig Artifeln deſſelben ihre geſetzgeber iſche 
Zuſtimmung erthrilt hat. Eine Anzahl, dem Entwurfe ungünftiger 
daird, hat keinen thätigen Antheil am einer Verhandlung nehmen 
wollen, deren Ecgebniß durd eine unbeugfame Nothwendigfeit 
zum Voraus geboten war. "Ih will nicht Komödie ſpielen,« 
fagte eines der älteiten Glieder der Verſammlung, deſſen Stim⸗ 
mung gegen den Entwurf befannt war, und ſchwieg. Mole, 
Bontsconlant, Mounler, Bafano theilten diefe Auſicht umd ſchwie⸗ 
gen ebenfalls. — Das Minifterium glaubte nicht, langer Reden 
jur Vertheidigung des Entwurfs zu bedürfen. Es lieh drei 
Gefandte Frankreichs im Auslande dafür auftreten, Barante, 
Saint:Kulaire und Montebelle ; und diefe Anwendung diplomati⸗ 
ſcher Beredfamfeit Fonnte den dem Entwurf fo. oft gemachten 
Vorwurfe des ausländifhen Urfprungd rechtfertigen; wenigitend 
wird fle den Gefandten allen Danf der. Döfe zuwenden, bei wel, 
dem fie die franzöfifhe Ration vertreten ſellen. — Das Geſetz 
it angenommen, die Kammern babem ihre Arbeit betudigt, das 
Gefet iſt im Grundfag beurtheilt worden, wir werden ed nun 
auch im eben beurtpeilen und fehen, ob dad Minifterlum mit 
Rabe und Mäßigung, melde bie Kammern von ihm geboift baben, 
die übergroße Gewalt benugem wird, welche von dieſen ihm am 
vertraut worden iſt. i 
Maris, 10. Gept. Das Preßgefeh und das Geſetz über 
bie Aififenböfe und Die Jury haben noch geftern Abend die fünige 
liche Sanftion und Promulgation erhalten. 

“ "— Paris, 11, Sept. Deute üt die Bekauntmachung folgen 
"ber Geſetze und Merorbnungen erfolgt: 1) das Preßgeſetz; 2) das 
Gefegs uber die Wfflfen-Gerihte; 3) dad Geſetz über die Geſchwor⸗ 
Yen Haft hd’ die Kandesoerweifung ; 4) eine Föniglihe Ber 
rn herbei des geheimen Abſtimmens der Jurp; 
5) eine Pönigl. Derordning über ie Vollziehung ber verſchiede- 
nen Verorbnung hinſichtlich der Bekanntmachung von Zeichnungen, 


— London, 5. Sept. 


Kupferſtichen, Lithographien, Holjſchnitten und finnbildlichen 
Verzierungen ; 6) ein vom ZJufligminifter an die General ⸗Proku⸗ 
ratoren über die Vollziehung der neuen Geſetze erlaijened Rumb 
(reiben, — Dieje Gefege beihlagen niht blos die Preife, fon 
dern fie umfaſſen die Geſammtheit aller politifhen Meinungs 
äufferungen auf jedem möglichen Wege. Die Vollziehungäser 
ordnungen laffen ber Anwendung diefer Gefege einen fo freien 
Spielraum, daß fie einer Betätigung des Einfhühterungsfpfiems 
gleihtormen, — Das geftern angenommene, geftern bekannt ger 


machte Preßgefeg verändert augenblidlih das ganze Weſen der 


Deffentlicheit. Deute werden die Minifter, deren Diede bie 
Mehrheit der Kammer diefe Waffe, miht ohne Beſergniß, am 
vertraut hat, einen furtbaren Verfuh beginnen. Es bandelt 
fi) darum, zu wien, ob Regierungs » Gewalt und Prefie um 
verträglid ſeien, daß die eime ohne Die Vernichtung ber anders 
nicht beſtehen künne, Die Löſung diefer Frage der neuern Staatk 
geſellſchaften wird verſucht. Entfceidet die Regierungs » Gemalt 
biefelbe zu ihren Gunften, fo treibt fie die Entwicklung der 
Staats geſellſchaft um zwei Jahrhuuderte zurück, und nimmt durd 
Vernichtung der Preffreibeit der Regierung ſegar den Schein 
einer repraͤſentativen. Noch bat aber jeder Kampf auf Tod und 
Leben gegen bie Preßfreipeit nicht diefe, fondern die Feinde ders 
felben getöbtet ; oder die Preßfreibeit hat wenigſtens im ihr Grab 
bie Repräfentativ-Regierung mit bineingezogen. 
Spanien 

— Königlihes Defret vom 3. Sept. Nah Anbörımg des 
Minifterraths habe ich für gut gefunden, Bolgendes zu befhliegen: 

1) Werden die Zunten welche fi die, mir im Namen mei 
ner Tochter Iſabella IT zufommende, koͤnigliche Regierungk 
Gewalt anmafen, ald ungefeßlihe und die Grundgefepe der 
Monardie antaftend erflärt, 

2) Werden, mit Erſcheinung bed gegenwärtigen Beſchluſſes, 
die unten, melde fi ohne meine Zufimmung ia einigen Shit 
ten bed Kobnigreichs gebildet haben, aufgeldät, und ihre Verrich 
tungen ungültig und fraftloß erklärt. 

3) Jede Widerfeglichfeit gegen dleſe fouveräne Bellimmung 
wird mit den durch die Geſetze gegen die Urheber und Mitfchuls 
digen des Verbrechens des Hufrudrd verbängten Strafen unters 
brücdt werden. 

4) Zn Falle des Ungehorſams von Seite der Junten, wer 
ben die Behörden, welche Theil derfelben find, ſich fogleih an 
bie Orte zurüdzuzieben, wo fie Ihre Derrichtungen frei ausüben 
und den Befehlen der Regierung nachkommen fünnen, 

5) Die Steuerverordnungen der Junten foßen unter feinem 
Vorwande volljogen werden Würden Städte folde Steuern 
zahlen, fo follem fie Liefelben bei denen, welche fie dem Staate 
sefeplih ſchuldig find, nicht annehmen fünnen, 

6) Die Mitglieder der Junten find mit ifrem Vermögen für 
bie Summen verantwortlih, welche auf ihren Befehl erhoben 
werben, und baften gemeinſchaftlich für die in diefem Betreff an 
fie geſtellten Forderungen, 

7) Die Behörden werden, jede in ihrem Bereih, die Bes 
fanntmadung gegenwärtigem Defrete gemäß erlaffen, und nad) den 
MWeifungen verfahren, welche ihnen über die Volzichung meines 
fonveränen Befhlufes zufommen werden. 

Die Königin. 


— Don Eabir vernimmt man vom 25. Auguſi, def die Um 
Funft eined Rurierd mit den ungänftigen Nadrichten aub Ma 
drid bie Bewegung der Stadt: Miliz und des Dolfes ju Gunften 
ber Eorted-Berfaifun ‚sum Ausbruch gebradt hat. Der Gow 
verneur erflärte fih für biefelbe, imden er einer der leßten war, 
melde bie Maffen zur Vertheidigung derjelben niederlegten. 
„Ich bin außgemwandert , fagte er, aber meine Grfinnungen find 
die naͤmlichen geblieben, ine RegierungsJunta wurde gebildet 
und eine Adreſſe an die Königin gefäidt, um erftend die Entfers 
aung der Diinifter und der den Thron umgebenden übeln Rat» 

ber; zweitens die Ernennung eines neuen, der Affentlichen 
einung entfpredenden Minifterlums, und drittens die Zufamı: 





menberufung einer aufferordentlihen Cortes-Verſammlung jur 
Entwerfung einer Verfaſſung — zu verlangen. Dad Volt ift in 
der größten Begeifterung und unter den obwaltenden Umftänden 
kann Cadir fih gegen jeden Angriff halten. — Ale Klöſter im 
Bereih von Cadix und der benachbarten Städte, fo wie auch zu 
— ſind geſchloſſen worden. 

— Der Phare von Boponne enthält folgended: Madrid 29. 
Auguſt: Der Vertrag für bie portuglefiihe Mitwirfung iſt zwi⸗ 
fen dem Bouvernement der Donna Maria und dem unferigen 
beſchloſſen und unterzeichnet worden: 8000 Mann werden nach 
Kaftidien fommen, und 4000 Mann werden auf der Grenze bleir 
ben, im Fall die kleine Operations⸗Armee verftärft werden müßte; 
ein Theil dieſer Truppen tft fhon auf fpanifhem Territorium, 

— Das minifterielle Journal vom Abend veröffentlicht fol 
gende Nachrichten: Eine telegrapbifhe Depefhe von Baponne 
vom 8, meldet was bier folgt: Die Karliften hatten ſich den 6. 
vor Bilbao zurücgezogen, und des 7. if Eöpeletta mit 9000 
Mann von der Refervem Armee darin angekommen. 

— 5t. Jean be us, 5. Sept. Die angefommene Poft 
aus Bilbao beftätigt die Neuigfeit, daß Die Feindfellgfeiren auf 
allen Punkten in den Umgebungen diefer Stadt ausgebrochen 
find; fämmtlihe englifhe Truppen, mit Ausnahme eines Bar 
taillons, find zur Vertpeidigung eingefhiift worden, — So eben, 
10 Ubr Morgend , erfahren wir durch ein aus Bilbao fommen: 
des Fahrzeug, daß der franzöflihe und englifche Konſul mit den 
bei Olablaga ftationirten Schiffen nicht mehr in Verbindung tres 
ten können. Bei Abfahrt des Fahrzeuged begann ein lebhaftes 
Gewehrfeuer, und die Karliften drängten fih in Menge mit 
vielem Eifer beran, um bie Stadt wegzunchmen. — Ein anderes 
Schreiben berichtet, daß eine Kanonade in der Richtung von 
San Sebaſtian vernommen wird, und Ei Paſtor vermuttlich mit 
den Karliiten bandgemein geworden fe. — Nah einer neuern 
Depeiche it Merino wieder plöglih auf dem Kriegäfhauplage 
erihienen, und hätte bereitd einen @eldtrandport, nad) Madrid 
beſtimmt, erbeutet, 

— Zu Malaga haben die Stadt:Miliz und ein großer Theil 
der Garniſon am 23. Auguſt ebenfalls die Conſtitution audgerufen. 
Eine Regierungs:Junta iſt gebildet worden, und bat foglih eine 
flarfe Irunpen:Ubtheilung nah Gramada gefendet, um bie dor 
tige Bewegung zu unterflügen. Hingegen wurde eine Ähnliche Ber 
mwegung zu Sevilla am 30. Augufi geſtillt. 


Deutfihland. 

— Wien, 1. Sept. Auf kaiſerl. Befehl bat von heute am die 
allgemeine Dof« uub Londestrauer für den verewigten Kaifer aufge: 
hört. Ihre Mai. die Kaiferin Mutter dagegen will die Trauer um 
ihren Gemahl auf Lebenszeit beibehalten, nach dem Beiſpiel Maria 
Thereſia's, die, mit Nusnahme des Wermählungstages der nachher 
fo unglücklichen Königin Marie Antoinette von Frankreich, nie mehr 
ide Trauerflcid ablegte, Der Hofftaat Ihrer Maj. behält die Trauer 
für ein aanzes Jahr. — Der fiebenbürgifche Landtag iſt auf den 
Anfang Dftobers einberufen, indem Sr. f, Hoheit der Etzherzog 
Ferdinand gegen den 20, Sept. in Klaufenburg erwartet wird. 

— Berlin, den 7, Sept. Der Beitpunft, auf welchen faft 
ganz Europa wartet und welcher ſchon feit geraumer Zeit Stoff zu 
Beiprehungen in den öffentlichen Blättern gegeben und noch auf 
fängere Zeit fie liefern wird, der Monarchenkongreß zu 
Töplitz, rück immer näher heran. Die öffentlichen Organe in Enge 
land und frankreich, welcht den Berathungen zu Töplig, als von 
ben öftlichen oder fogenannten nordiſchen Mädyten ausgehend, eine 
feindliche Zendenz gegen den Meilen unterlegen wollten , find ver— 
ſtummt, da fie deutlich das Cegentheil ſahen. Es bleibt wirklich 
auch ganz unbegreiflich, daß irgend Jemand, der nur einen ſchwa— 
den Strahl politifcher Einfichten beſitzt, unter den gegenwärtigen 
politifchen Verhaltniſſen und theilweiſen MWerwidelungen Europa's 
wähnen kann, die nerbifhen Mächte Hegten gegen die wefllichen, 
ober umgekehrt , feindliche Geſinnungen, und lächerlich erfcheint die 
von bier aus einem deutfhen Blatte gemahte Behauptung 
Rußland fey des Plänkelns müde und wolle mun ernftlich gegen den 


demofratifchen Geiſt — der allerdings noch Bier und da fpudt — 


- zu Felde ziehen. Welche Regierung aber begünſtigt denn das de 


mofratiihe Streben ? — Heine! Allerdings hat der Streit in Eng: 
land zwifchen den Lords und Gemeinen einen ernſthaften Eharafter 
angenommen und es find gefahrdrohende Kolliffonen zu befürchten ; 
aber wer mit dem Geifte der englifchen Werfaffung vertraut iſt, 
dem bangt es nicht um Englands Ruhe, der ficht voraus, daß es, 
trotz aller Gegenreflamationen der ultra-liberalen Organe, dennoch 
zu einer Werfiändigung zwifchen den Torles und Whigs kommen 
muf, Merfen wir unfern Blick auf Frankreich, fo finden wir hier 
freifich eim Kämpfen und Ringen des revolutionären Geiſtes, das 
aber nur den Kämpfen eines in den letzten Zügen liegenden Men: 
ſchen gleicht. Ludwig Philipp hat bewieſen, daß er die Kunſt zu 
tegieren verſteht; er bat fich die Achtung und Bewunderung Euro 
pas erworben. Dafür bat er fich aber auch den Haß der Ultra 
Liberalen, nicht etwa in Frankreich, fondern auch in andern 
Staaten Europa’s zugezogen, und diefe behaupten geradezu, Zub: 
wig Philipp mache mit den nordifchen Fürften gemeinſchaftliche Sache. 
Die ſpaniſchen Wirren, welche täglich mehr Beſorgniß einfloͤßen, 
werden allerdings einen Hauptgegeuftand der Beſprechungen am dem 
berühmten Badeorte ausmachen. Es iſt mod nicht hinreichend ber 
kannt, welch Iebhaftes Antereffe man nicht allein zu Wien, fondern 
aud Hier und micht weniger zu Petersburg an dem unglücklichen 
Spanien niınmt, In Betreff der übrigen politifchen Fragen, 3. B. 
der Holländifch-belgifcyen ıe., werlautet wenig oder nit, man iſt 
doc; fortwährend der Meinung, daß auch diefe zur Berathung font: 
men werde, ja manche gehen fo weit zu behaupten, daß die Monpr: 
chenzufammenfunft die Worbereitung zu einem europäiſchen Kongreß 
werden konne. 

— Münden, 8. Sept. Es iſt alfo nunmehr beſtimmt, daß 
Er. Mäj. unſer allergnädigſter König niht nah Töplig reifen, 
fondern das Oltobeefeſt im allen feinen Zeiftungen mit Allerhöchſtihrer 
Gegenwart berhren werden. Dagegen ſoll Frhr. v. Keßling, Ober⸗ 
ftallmeifter Sr. Maj., als baierifher Delegat nah dem Norden 
reifen. — Der Hönig hat verfügt, daf der 12. Olt., der Namens: 
tag des Höhffeligen Königs, deſſen Nachfolger, der jehige König, 
am 13. Oft. die Argierung antrat, im ganzen Zande geftiert werde, 

— Franffurt, 9. Sept. Kaun man auch unfere gegen: 
wärtige Herbftmeife nicht befonders Ioben, fo find doch in Frans 
zoͤſiſchen Mode-Waaren, Seidenftoffen, Engliſchen Merines und 
anderen Winterzeugen nicht unbedeutende: Großgefhäfte, naments 
lich im Verlaufe der verwichenen Woche, gemaht worden, Das 
gegen Plagen zu Offenbach die Derfäufer ungemein, vernämlic 
bie preuffifhen und ſächſiſchen Fabrikanten. Den Mangel an 
wirkfamer Frage nach ihren Feuſchaften aber fhreiten fie dem 
nabe bevorftebenden Anſchluſſe Franffurts zu, In deſſen Erwars 
tung, wie fie behaupten, Jedermann Auſtand nehme, ſich bei 
ihnen mit bedeutenden Vorraͤthen zu verfehen, boffend, ſich dem⸗ 
naͤchſt an hieſigem Plate woblfeiler und beſſer verforgen zu koͤnnen. 

— Dien, a. September. Man erwartet hier, in Kurzem 
eine große Veränderung in ten franzöſiſchen Journalen eintreten 
zu feben, und hofft, daß dies von dem beften Folgen auch für 
Deutſchland fein werde, Wirklich waren alle in Deutfhland ge⸗ 
nemmenen Maßregeln illuſoriſch, fo lange man in Frankreich 
ungeſtraft der gefellfhaftlihen Ordnung Hohn ſprechen, jenſeits 
des Rheins ſich im Schmaͤhungen gegen die Regierungen und 
ihre Anordunngen ergießen, und fo auf einem Ummege dad Gift 
der Preſſe in die Bundesftaaten einführen fonnte, wo man es zu 
vertilgen fruchtlos bemüht war. Alſo abermals Danf Ludwig 
Philipp und feinen Miniftern, die den Augenblick eines furchtba⸗ 
ren Verbrechens zu benugen verſtanden, um die Welt von den 
Gefahren zu befreien, welche die Julirevolution ihr bereiten folte, 
DVerflände man ed in England die Revolution zu bändigen, wie 
man es im Frankreich verfteht, fo würde die alte gute Zeit wies 
der zurücktebren. Aber in England ſcheint man weit entfernt 
davon, für Ruhe und Frieden zu arbeiten. Man fürdtet bier 
fehr für dieſes Land, mehr ald für Spanien, und ift der Mei: 
nung, daß fih dort eine gefährligere Krifis entipinne, ald die 
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gegenwärtige in Epanien, Nicht ohne düftere Ahnung Hebt man 
die gegenfeitigen Herausforberungen der englifhen Journale, 
Der gute praftifhe Sinn der Engländer, der fprüchmwörtlic ges 
worden, ſcheint wie verfchwunden zu fein Um folden Preis 
wird die fogenannte Regeneration der britifchen Nation theuer 
erfauft! Kein Wunder, dab man ſich, fo viel ald thunlich, von 
einer Regierung lodzufagen ſucht, die feine Urt von Garantie 
für die Zufunft barbietet, 

— Liegnitz, 3. Sept. Der 31. Auguſt brachte über unfere 
Stadt einen Glanz, wie fie ihn vielleicht noch nie erlebt. Schnell 
mad) einander trafen ein unfer König und die Kaiſerin vom Rußs 
land und bald darauf der Kalfer; fodann der Kronprinz umd 
mehrere Prinzen unſeres Daufed, die Erzberzoge Johann und 
Franz Karl. Außerdem kamen eine Menge hoher Staatäbeamten 
und Offiziere an. Da unfere Stadt nur zu dem mittlern Bands 
fädten gehört, jo veranlaßte dies ein gewaltige Leben und 
Treiben, Borgeftern war große Parade bes im der Umgegend 
lagernden fünften Armeckorps, und geitern Mandore, Am eriten 
Tage wurde dies fhöone Schaufpiel durch einige ſtarke Regengüffe 
getrübt. Don nah und fern batten fih Ströme von Zufchauern 
eingefunden. Die Taufende vom Regenſchirmen, welche fih dann 
entfalteten, gaben den vorbeidefilirenden Truppen eia überaus 
buntes Gemälde, Der geftrige Tag war günftig, eine Mare 
Sonne beleuchtete dad großartige Schaufpiel, welches man, da 
fein Staub mehr ſich erhob, in feiner ganzen Entwicklung beobs 
achten konnte. Ganze Batailone bewegten fid wie ein Mann, 
Ale fremden anmwejenden Militärs geftanden laut, daß der Ruf, 
den das preußifche Militär bat, im feiner Urt übertrieben fei, 
Morgen und Webermorgen findet die Reoũe des jehäten Urmee⸗ 
forps ftatt, und fämmtlihe höchſte Herrſchaften begeben ſich heute 
mad; bem Lager bei Hapsborf, 

Die zu den Mandores nach Kaliſch beftingmten preufifchen 
Truppen folten am erften Sept. bad im der Gegend von Ejecar 
now, Bidcupico und Scalmirzyce für fie beftimmte Lager bes 
zieben, in Oſtrowo ift ein Lazaretb für das Sorps errichtet. 
Um 10. Sept. gebt daffelbe über die Gränze, und rüdt in das 
ruffifhe Lager ein, wo zu deſſen Aufnahme bie angemeifenften 
Vorkehrungen getroffen find, am 13. ift große Parade, und an 
den folgenden Tagen bis zum 19. Feldmandore, wobel das ruf. 
ſiſche und preußiihe tombinirte Detafhement als Reſervekorps 
der großen ruſſiſchen Armee agirt, und von dem Kronprinzen von 
Preußen befehligt wird. Unter ihm fommandiren Großfürft 
Michael die Infanterie, Prinz Wilhelm die Kavallerie, General 
Soumarofoff die Artillerie. Die Kavallerichrigaden führen Prinz 
Albreht, Generalmajor von Brauchitſch und Obrift von Barner; 
die Infanteriebrigarden der Prinz Karl und der General Isle 
nieff; Chef des Generalftabs ift der Generalmajor von Meder. 

— Dan meldet aus Breda: Der Lieutenant Roelojsz, welcher 
am 13, Zult im Lager von Reyen einen Mordverſuch gegen den 
Derzog Bernhard von Sachſen-Weimar gemacht, iſt von dem 
Krigögericht feines Verbrechens, wegen ermiejener Geiſtesſchwach ⸗ 
beit, freigefprochen, dem Eivilgeriht übergeben, und von dem Ges 
rihtöhofe von Umfterdam darauf zu einjährigen Hufenthalt im einem 
Beilerungdhaufe verurtheilt worden. 


Ktalien 


— Trieft, 28. Auguſt. Peuere Nachrichten aus Scutari vom 
11. d. melden endlich eine Annäherung zwiſchen den fih feindlch ges 
genüberftchenden Parteien. Die Kunde von der Anfunft der acht zehn 
Segel ſtarken türfifchen Wlotte bei Durazzo ſcheint den Uebermuth 
der Inſurgenten herab, und fie zu gemäfigteren Bedingungen geftimmt 
zu haben. An diefem Tage Fam eine Uebereinkunſt zu Stande, deren 
weſentliche Punkte find: 1) Won ber Stunde der Untergeichnung 
dieſes Vertrages an bis zur Rücktehr der nach Konftantinapel ab» 
zufendenden Abgeordneten hören alle Feindfeligfeiten auf. 2) Der 
Vaſcha wird unverweilt den Bazar räumen, und fich mit feinee Mann: 
ſchaft und Gefhüt in dad Innere der Zitadelle zurückziehen, 3) Ex 
verpflichtet ſich, für die aus den Gewölben im Bazar entiwendeten 


Waaren aller Urt, mad dem zu fertigenden Konſignationen der Eis 
genthümer, fo sie für den im Mllgemeinen feit Husbruch der Feinde 
feligkeiten angtrichteten Schaden, Erſatz zu leiften, wogegen 4) die 
Einwohner Scutari’s ſich anheifchig machen, bis zur Ankunft einer 
Antwort aus Konftantinopel der Beſatzung der Zitadelle den täglichen 
Bedarf am Lebensmittel zu liefemn — Das Blokade-Geſchwader, 
deffen Ankunft an der Küfte ſchon am 7. Ung. in Scutari befannt 
war, hatte indeifen bis zu Abgang diefer Berichte Fein Lebenszeichen 
von fich gegeben, woraus man in Scutari folgerte, daß es ſich traf 
der an Bord der Zrausportfchiffe befindlichen Lamdtruppen zu einer 
Unternehmung zu ſchwach fühle. 


— Modena, den 29. Auguſt. Die bier errichtete Militär 
Kommifilon hat gegen nachfolgende fieben Perfonen; Tamburink 
Karlo, Doktor in matdematifhen Wiſſenſchaften und Grund» 
befiger, Buidotto Emilio, Doktor der Rechte, Lucchi, Grunde 
befiger, Picaglia Angelo, Apotheker und Grumbbefiger, Sims ⸗ 
netti, Grundbeſitzer, Earpi, Doftor, und Guidelli Frauzesco, 
Graf, Gruntbefiger, vormaligen Math, Kammerherrnu, Brigabier 
der Ehren, Barde, penfionirt, alle fiebem verheiratet, — das 
Urtheil gefällt. Sie wurden alle firben des Verbrechens des 
Dodverrathb im erften Grade ſchuldig gefunden, die fünf erften 
und der fiebente ald Mitglieder der verbotenen Sefte, das junge 
Stalien, der ſechtte ald Mitwiffer und Berbebler des revolufiar 
nären Planes des verurtheilten Adoofaten Matthioli und einftim- 
mig der erfte zum Strang und Dermögend-Einziehung, der zmrite 
zu zehnjähriger Galeere, die fünf übrigen zu fiebens bis breijähriger 
Gefängnißftrafe, meben Erflattung der Progeffoften, werurtbeilt, 
Der Herzog hat diefed Urtheil beftätigt, jedoch die gegen Carlo 
Tamburini audgefprodene Todeöftrafe, wegen feines aufrichtigen, 
wern auch fpäten Geftändniffes, im fünfjehnjährige Galerrenjtrafe 
gemildert, 

— Se. Maj. der König von Sardinien verlieh am 7, Sept, 
Abends Turin, um Genua in feiner gegenwärtigen befrübten 
Lage zu beſuchen. Indeſſen war nad den letzten Fachrichten die 
Epolera auch dort im Abnehmen; am 3. batten fih nur 20. neue 
Wille gezeigt. Für die dürftigen Kranfen waren bafelbit ſchon 
früher dur freimillige Untergeihnungen 81,639 Lire nudee zus 
fammen gebraht worden. Ju Turin betrug die Zahl der Eis 
franfungen bis zum 4. Gent. "Mittags überhaupt 17, bie der 
Todesfäle 11. — In Lioorno zählte man am 2 Sept. 126 Em 
krankte, 74 Geftorbene. 


Türfei 


— Ein Brief aus Konſtantinopel vom 5. Auguſt erwähnt einer 
Vorſtellung, welche bie dort anfäfllgen englifhen Kaufleute am 
ihre Regierung richten wollen in Betreff der Bedrüfungen, die 
ſich, beflebenden Dandeldverträgen zumider, die türfifche Negies 
rung jeit oierzehm Jahren gegen den britifhen Dandel erlaubt hat, 
Englands ganzer levantifher Handel iſt dabei betheiligt, Folgen 
des find die Dauptgründe der Befhmerde: 1) Die Erhebung von 
Ertra-Fölen auf türfifche Produkte, melde den Tarif-Regulirun 
gen entgegenlaufe; 2) die willführlihe Verhinderung der Ausfuhr 
folher Produkte; 3) die Gewohnheit, begünfligten Perfonen das 
ansfhließlihe Vorreht zu derem Anfauf zu bewilligen; 4) die 
Einführung befonderer Monopole; 5) bie Ertra: Beflenerung 
engliſcher Waaren nah ihrem Berfaufe an eingeborne Kaufleute, 
Unlaß zu diefer Denkſchrift gab die Ernennung eines Grjandten 
der Pforte gu Aner befonderen Sendung nad London, melde vie 
Revibirung bed mit dem vorigen Jahre erlofchenen Zarijd zum 
Zwede hoben fol. — Mefhid Bey IM mit dem Range eined 
außerordentlihen Gefandten und Bevollmächtigten beim Hofe der 
Tuilerien am 50. Juli mad Paris abgereldt. Seine Sendu 
fol die Zurüdgab: oder Mbtretu:.g Alglers an die Pforte betreß 
fen; die Türken glauben nämlich, die frangöfifhe Regierung 
wünfche fi eines fo foftfpieligen Beflgtbumd zu entfchlagen umd 
warte nur, bid ſich das framgöfifhe-Volf felbit von deifem Werth⸗ 
tofigfeit überzeugt habe. 


Der 





Rachlaͤufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerb 





Nr. 75. Den 19. September 1835, 





Am Berlag bei Heinrich Remigius Sanerländer in Aarau. 





Schweinz. 


— Aaxgau. Letzten Dienſtag, den fünfzehnten dieſes Monats, 
fand in Frick die ordentliche Jahresverfammlung des Landkapi— 


tels Frid und Sißgau Statt. Der Herr Vorſitzer desſelben, 
an dem ſchon der verträgliche Sinn im Verhältniß zu feinen 
Derren Amtöbrüdern freudig anerfannt wird, lenkte im Eröff: 
aungöoortrag die Aufmerffamfeit der Anweſenden wie begreiflich 
vorzüglih auf die Anfände zwiſchen Staat und Biſchof, indem 
er ihre Meinung darüber zu vernehmen verlangte: ob fie fih wie 
bisher rubig und theilnamlos, nur allein ihren feelforglihen Pflich⸗ 
ten obliegend, verhalten wollen oder gefinnt ſeien, einige Schritte 
zu thun. Mlfogleih ergriff num Derr Pfarrer Brentano das 
Wort, um darzuftellen, dah die Badener⸗Konferenz Mehreres nicht 
bezmwedt habe, als was {ho das alte Recht des Fridthals mit 
fih bringe, ‚ohne Gefahr für dad Bekenntniß, ohne Eintrag für 
bad Weſentliche der Kirchenzucht. Der Sprecher führte zu dies 
ſem * an: 

1. Unter dem ſel. Fürſtbiſchof vom Neven ſei das Frickthal 
als Theil des Bisthums Baſel dem Oberbifgof in Befancon uns 
terftellt gewefen, und die Nuntiatur habe auf die Gegend nit 
ben mindeiten Einfluß geübt. 

„2 In vielen Dingen werde e8 ſchmerzlich gefühlt, daß der 
Biſchof, Statt bei andern Rathes ſich zu erholen, nur für ſich 
allein handle, 

„5. Welde Rechte dem Bifhof in der Schweiz befonders ger 
Harris — en die Kantone gegenfeitig aus⸗ 
echten; im Ganzen ad Plazetgefeg, das ja Lehrfägliches un⸗ 
berührt laffe, ein wohlthätiges. v6 ’ * 

a. Auch hinſichtlich des Nachlaſſes von Ehehinderniſſen befige 
dad Fridthal ein eigenes mwohlthätiges Gefeg, nur Schade daf 
unter wieder eingefchlichenen Mißbräuchen es in Verge ſſenheit 
gerathen; chriſtliche Lehre laute: Unentgeldlich habt ihr die Deil» 
mittel empfangen, fpendet fie mentgeldlic). 

5. Schon bie Gemeindebehörden vom Rheinfelden u:ıb Laufen 
burg hätten fih, fo wenig fei im Fridthal an Enthebung der 
Geiftligen von Staatspflichten je gedacht worden, feiner Zeit 
für befugt erachtet, die Rapuzinerflöfter aufzuheben und daran 
wohlgethan; denn jeder Pfarrer freue ſich jetzt, keine ſolche Gäfte 
beperbergen zu müffen, 

6. Daß man von den Geiſtlichen nun auch einen Staatseid 
fordere, ſei unter Umftänden gar wohl erflärlih. Die Kapitels, 
protofolle werben beweiſen, daß ähnlicher Eid ſchon zur Zeit der 
DVermittlungsurfande unter Defan Moͤſch und fpäter unter Defan 
Dinter verlangt und abgelegt worden fei. Es erfolgten meis 
ſtens Beiftimmungen, Endlich ward eimmüthig befchlofen: ſich wie 
feitper ruhig zu benehmen und zur Beruhigung des Voikes alles 
pflihtgemäß zu thun, fogleih aber zur nothwendigen Berathun 
und zu entjhiedenem Schritte eine Rapitelöverfammlung zu ba 
ten, wenn etwa ber ungluͤckliche Kampf zwiſchen Kirche und Staat 
nod länger dauern und wirklich bis zum Austritt aus dem Bis 
thumsverband gedeihen follte, Scharf ward noch gerügt, daß ein 


Kapitular den von der Priefterfchaft abzulegenden Eid der Treue 
und des Gehorfamd gegen Verfafung und Obrigkeit beim Volke 
fol verdädtig gemacht und ſich geäußert haben: er werde ben 
Eid nit leiften. Die übrige Zeit mahm eine Beratbung eim, 
wie der Lefezirfel beffer eingerichtet werden fünntee Ein armer 
Prieftergreis erhielt den Ueberſchuß an Zinfen aus dem Kapitels. 
gut. Um gemeinfhaftlihen Mazle nahm zufällig auch ein Kapu- 
ziner Theil, welcher traulihed Geſpräch flörte und veranlafte , 
daß man fi dafiir mit Witzeleien entſchädigte. Es ſprach der» 
felbe fait einzig von Kellern, Wein und Flafhen, und bedrohte 
die Frickthaliſchen Pfarrböfe mit Ohmgeldnerbeſuchen. 

— Es wird fein DVaterlandöfreund verbeblen, daß, wenn 
aud die Gefinnungsäußerung der Fridthaler Geiſtlichkeit, wie fte 
aus Obigem erhellt, eben nicht unerwartet ift, ihr dieſelbe Doch 
allerdings zu Ehre gereiche und geeignet fei, dem Landestheil, 
in weldem jene Geiftligfeit wirkt, die Achtung zu bewahren, 
deren er in neuefter Zeit im Kanton und unter den Eidgenoffen 
im vollen Maße ſich zu erfreuen hatte. Defto unbehaglicher aber 
ift es, wenn zumal aud Mheinfelden und auch Augſt nicht gleich 
Rühmliches gemeldet werden mag, allmo einige Dunkelmaͤuner 
in Schenfen, im Beichtſtuhl und hinter dem Vorhang, mie es 
eben ihre Stellung mit ſſch bringt, anfhwärzen und die gute Re: 
ligion in Tränen zerfließen laſſen. Gottlob aber daß der abge 
lebte, zur Erde gebeugte Schlag den Wettlauf mit dem nachrü⸗ 
enden fräftigern und aufgetlärtern Geflecht nicht wird aus hal⸗ 
ten fönnen. 

— Au Dermence bei Genf find neue Scandale katholiſchen 
Fanatiemus vorgefallen. Drei Bewohner jener Gemeinde waren 
wegen ber vor einem Jahre gegen den neu errichteten reformirten 
Gottesdienft verübten Gewalttpätigfeiten gu 15 Tagen Gefäng- 
niß verurtheilt worden, Diefe wurden nun bei ihrer Zurückkunft 
nah eritandener Strafe felerlih in der Gemeinde empfangen: 
die Frau des Maires richtete eine Mahlzeit für fie; man löste 
bie Böller; ja man läutete die Gloden zwei Stunden lang und 
eine Bande von 12 bid 13 Individuen, worufter die Geftraf- 
ten, durchzog tanzend die Pläge vom Dermance unter einem Ges 
fang voller Beleidigungen gegen bie Reformirten, 


Deutſchland. 


— Das Kieler Konverſationsblatt vom 5. Sept, ſchreibt: Um 
fer Landsmann, Th. Depp aud Altona, ordentlicher Profeffor der 
Rechte in Tübingen, war befanntlih vor einigen Jahren ala 
Lehrer an der Univerfltät zu Berm und zugleich als interimiftifcher 
Staatsanwalt für die Umterfuchung der dortigen reaftionären 
Bewegungen angeftellt, über deren Nefultate und namentlich über 
dad Verfahren der Regierung gegen daß Berner Obergeriht meh: 
rere Heine Schriften von ihm erfihlenen, worin dad Verfahren 
der Regierung ſcharf kritiſirt wird. Als Zeichen der Anerfens 
nung feiner Verdienſte um die Republik Bern ift demfelben dens 
noch im verfloffenen Monat eine große goldene Ehrenmebaille mit 
einem verbindliden Schreiben ber Repräfentanten der Republif 
Bern überfandt worden. Die eine Geite der Medaille trägt das 
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Mappen ber Republik und einen goftigen Bären im punftirten 
Felde mit der Umfchrift: „Die Republif Bern.“ Die Kehrſeite 
geigt einen Altar, vor welhem eine Figur ſteht, die mit ber 
einen. Dand einen Kranz, mit der andern einen Corbeerzweig auf 
ben Altar niederlegt. Dben fliehen die Worte: » Dem Verdienſte 
feine Kronen, unten in einem freien Felde des Altars: „Die 
Stadt Bern. Die Randihrift enthält den vollen Namen tes 
Profefford Depp, Es gereicht diefe Auszeihnung dem Empfänger 
und den Geberm gleich fehr zur Ehre. 

— Die Homöopathie ftebt in Münden im größten Anfehen, 
Dr. Roth, welcher bier an der Univerfltät über Domöopathie 
tiest und in Audübung Liefer Deilart eine fo andgedehnte Praxis 
bat, wie faum ein anderer biefiger Arzt, bat unter der Bedin—⸗ 
gung, daß er über die Kranfpeitögefhichte eines jeden einzelnen 
Patienten ein Tagebuch führe, fürzlih von der hödften Stelle 
die Erlaubniß erhalten, feine Arzutien felbft bereiten und uns 
entgeldlich verabreichen zu Dürfen, 

— Münden, ten 13. Sept. Uufere Gaflbäufer find gegens 
teärtig mit Fremden aus Stalien überfüllt, Täglich treffen noch 
20 bie 30 Wagen mit Perfonen bier ein, welde der Cholera 
ausweichen. Auch aus Mien trifft fortwährend eine große Uns 
zabl Neifender bier ein. — Es wurde geftern bier eine Com: 
mifften eingeſetzt, welche über die mötbigen Vorſichtsmaßregeln 
beratben fol, Wir haben bier gegenwärtig eim ſehr ungeſundes, 
regneriſches Wetter; ſehr viele Einwohner leiden am Statarıh 
und am Durdfall. Bei dem Derannahen der Cholera erinnern 
wir an den merkwürdigen Umftand, def, ald im Jahr 1951 Die 
Coolera in unfern Nadjbarländern hart an der öſtlichen, ſüdlichen 
und nördlichen Grenze Baierns wüthete, doch jene Seuche feinen 
Theil unferd Laudes wirklich berührte, In diefer Beziehung ift 
unfer Landvolk vieleicht alzufurdtios, indem es fih unbedingt 
auf die Hilfe der heiligen Jungfrau, welche die Schußpatronin 
Baiernd iſt, verläßt, Ueberall auf dem Lande bört man ben 
Wablſpruch: Unfere liebe Frau läßt fie auch diesmal nicht in 
tas Baiernland. 

— Se. Moj. der König von Preufen, hat Alerböhft Ihren 
auferordentlidien Gefandten und bevollmädhtigten Minifter bei 
den großh. badifhen und großh. heſſ. Döfen u. f. w., Freiherru 
v. Otterſtädt, zum Mirflihen Geh, Rath mit dem Prabdifate 
Ercellenz zu ernennen gerubt. 

— En eben erfahren wir aus fiherer Quelle, daß der walte 
Zahn» durch die Vermittlung des Polizeiminifter von Rochow 
tie Erlaubniß erbalten hat, feinen gegenwärtigen Aufenthalt zu 
Eölleba mit dem in Erſurt, oder in jeder andern Stadt, gegen 
die nicht befondere Bedenklichkeiten obwalteten, gu vertaufchen, 
Es iſt erſreulich zu bemerfen, daß man doch auch in höheren 
Kreiſen noch einigen Anthtil an einem Manne nimmt, ber fo 
Großes für die deutſche Sache gewirkt bat. Wie man auch über 
manche einzelne Seiten diefer wunderbaren Erfheinung urtheilen 
mag, fo wird wan ſchwerlich ableugnen fünnen, daß unter den 
Lebenden und unter den Todten, die für Wiedererweckung deuts 
Shen Volfögefühls und deutfchen Volkslebens thätig geweſen find, 
fein anderer eher genannt zu werden verdient, ald der Greife 
vim Bart.u 

— Man bemerft feit einigen Tagen in den Strafen von Wien 
deutlich die Ankunft der wegen der Cbolera bieber geflüchteten 
Italiener, Auf allen Spaziergängen fallen die geiftreihen Phys 
fiognomien dieſer lebhaften Nation auf. Der größte Theil des 
gerlüchteten Mailänder Adel aber fell fi nach Tyrol und Salz 
burg begeben haben, Uebrigens find die geftrigen Berichte aus 
Italien fehr beumsubigender Natur, Die Cholera fing im einzel: 
nen Städten an, ſich plöglid und fehr heftig zu entwideln, und 
deßhalb tritt die alte Diuthioflgfeit wieder ein, 


Frantreid, 


— Der König hat dreißig neue Paird ernannt, Man bemerft 
barımter nur wenige ausgezeichnete Männer ded Reicht; etwa 
no deu General Corbineau, den Präfelt Lezai-⸗Marneſia, den 





Altdeptirten Yung. de St. Aignan, den Gelehrten Prony. Mar 
fragt fi überall: Wozu biefe Vermehrung der Wairdfammer ? 
Soll fie dadurch dem Epflem der Miniſter anbängiger werden; 
fie kann es nicht in größerm Maße fein, als fie es ſchon ift. 

— Paris, 11. Sept. Obgleih vor Auſſen auch nicht das 
mindefte Zeichen von Unzufriedenheit über die erlaffenen neuen 
Geſetze gegeben wird, fo fühlt man nichts befto weniger eine 
Art von Dumpfbeit, Die den politifhen Dorlzomt umgibt. Die 
Sournaliften fügen ſich gelaffen in ihr Geſchick; manche beftehende 
Blätter find felbft in finanzieller Dinfiht froh mit den getroffes 
nen Meränderungen, Doch fangen jegt viele Anhänger ded Jufte⸗ 
Millen an, über dem leicht errungenen Sieg unruhig zu werden; 
fie find von der Ahnung bemeiltert, ald ob in der folge nichts 
Butes daraus entftchen könnte. Herrn Perſils Runtichreiben 
zumal hat den Siegesrauſch geſtillt und zum Nachdenken gebracht. 
So bemerkt man ſchon in den heute erſchlenenen großen und 
Pleinen Blättern mehr Geiſt, mehr Witz, größere Schärfe. Ich 
fpreche feineöwegd von allen Zagesblättern, fondern bleß von 
ben gewichtigern, deren Derfaffer ald erfte Größen im der publi- 
ziſtiſchen Welt betradtet werden, j 

— Paris, 11. Sept. In den Departementen werden fa 
Folge des neuen Gefeted an 100 Journale zu erfheinen aufbör 
ren. — Es beißt, es follen jegt in der Schweiz mehrere res 
publifaniiche Journale heronögegeben werten, um von dort zu fehr 
niedrigem Preife in Frankreich ‘verbreitet zu werben. 

— Unter den Verändgrungen im diplomatiſchen Corps, die 
jetzt getroffen werden, bemerft man auch, daß der Derjog von 
Montebello, jetzt aufferordentliher Gefandter und bevoflmädtig- 
ter Minifter in Stodgolm, dea Deren von Rumigny bei der 
ſchweiz. Eidsgenoffenfhaft erfegen, Dr. von Rumigny dagegen 
nad Turin geben fol. 


Ftalien 


— Die Einwohner von Ferrara famen wegen der Annäherung 

der Eholera in Rom darum ein, daß ed den bier wohnenden Zus 
den, welche (mie in Rom) auf einen Bezirk der Stadt, den 
Ghetto, befhränft find, den fie nur wegen einer beftimmten 
Tageszeit verlaffen Dürfen, geftattet werden folle, ihren Wohnſitz 
in einer gefunden Gegend aufjufhlagen. Die Priefter jedoch 
widerfegten fi dieſer mienfchligen Mafregel, und erwirften von 
pr aus den Befehl, daß die Zuden im ihrem Ghetto bleiben 
ollen. 
— Der König von Sardinien kam von Genua, mo er ſich 
über die, befonders zu Unterflüßung der Dürftigen ergriffenen 
Mafregeln zenaue Rechenſchaft ablegen laffen, auch verfchies 
bene Anftalten ſelbſt befucht hatte, am 7, Gept. des Morgend 
in guter Geſundheit nah Turin zurück. Uebrigens war die 
Seuche za Genwa fortwährend im Abnehmen: am a. September 
zäblte man dafelbft überhaupt 130 Eikrankungen und 54 Todes 
faͤlle. In Turin betrug die ganze Zahl der Erfranfungen bis 
jum 6. Sept. nur 25, bie der Geftorbenen 13. In Livorno 
erfranften am 5. Sept. 80 Perfonen, a4 farben. In Florenz 
und Piſa batte es feine neuen Fälle gegeben, 

— Der Meſſager fhreibt aus Modena vom 29. Yug.: „Die 
von dem Herzog von Mobena niedergefeßte Militärtommifflon 
bat eine neue Verurtheilung gegen fieben des Staatsverbrechens 
im erften Grade angefchuldigte Individuen audgefproden. Si— 
gehörten der Geſellſchaft des jungen Italiens an, und batten 
ſich erboten, den von dem Adoofaten Mattioli angegebenen Plan 
zur Revoluzionirung des Herzogthums zu vollziehen. Diefe An 
gefhuldigten find der Profeifor der Matbematif, Karlo Tams 
burini, der fein Verbrechen geſſanden bat, und verurtbeilt 
wurde gebenft am werben; feine game Habe foll Fonfidzirt 
werden; der Udoofat Guidotti warb zw gehmjähriger Galeerem- 
frafe, der Mdoofat Carpi zu fiebenjähriger, der Doctor Lucht 
gu fünfjähriger, der Mpothefer Piccagkia zu fünfjähriger, der 
Graf Guideli, vormaliger Konſul, Rammerberr des Herzogs 
und Brigadier der Ehrengarde, zu fünfjähriger Daft, der Doftor 





Simonetti zu dreijährigem Gefäugniſſe verurtheilt. Die lehten 
ſechs beharrten auf dem Läugnen, und wurden auf hinreichende 
Indizien verurtheilt, Unter diefen Indizien und Muthmaßuns 
gen wird im dem Urtheil angegeben, daß fle fih fehr oft mit 
Perfonen unterhalten, deren politifhe Meinungen der Regies 
rung feindfelig oder verdächtig find, daß fie fih als Anhänger 
der Revolution von 1831 gezeigt, und daß fie endlih einen 
onmorallifchen Lebendmwandel geführt hätten, „der gewöhnlich 
von dem Liberaliim umzertrennbar fei.a Der Derzog bat durch 
Reſtript vom 22. Auguſt die Todesftrafe zu Gunſten des Pro— 
feſſers Tamburint in fünfjährige Galeerenftrafe in Rückſicht auf 
feine, wenn gleih fpäten Geſtändniſſe geändert, für alle andern 
aber das Uxtheil beftätigt. 

— Ein Privatfchreiben aus Livorno vom 1. Sept. meldet: 
Die Cholera bat bier bedeutende Fortichritte gemacht, fo daß 
in den legten Tagen 150 bid 200 Perfonen täglih erfranlten, 
und ungefähr die Hälfte davon farben. Ein febr großer Theil 
der Einwohner nebſt allen Fremden bat fich geflüchtet, Die Mas 
gayine find geihloffen, feine Zahlungen werden mehr geleiftet, 
die Geſchaäfte liegen ganz darnicder, und die fonit fo volfreiche 
und lebhafte Stadt ſcheint beinahe wie aubgeſtorben. 

— Der bekannte Virtuofe Paganint iſt nichts weniger ald an 
der Cholera geftorben, fondern am 6. Sept. gefund mit feiner 
Beige in Mailand angefommen. 


Spanien 

— Alle Klöfter in den Königreihen Valencia und Murcia 
find am 25. Yuguft aufgehoben. Zabllofe Mönche wandern nad 
Rom und Frankreich aus, oder werden Soldaten. Die Juuta 
in Saragoſſa bat eine ſtarke Protehation gegen die Föniglichen 
Mafregeln und Vorwürfe erlaffen. Sie verlangt beharrlih Vers 
fanmlung der Generalitände, Freiheit und Reformen für die Ehre 
des Tbrond von Sfabella II. — In Hadir hat fi eine ähnliche 
Bewegung wie im Saragofja, offenbart. Der Gouverneur jelbft 
bat ſich zu deren Leitung an ihre Spite geitellt, In Navarra 
und Biscaya dauert der Kampf zjwifhen den Urmeen der Könis 
gin und ded Don Karlod ohne bedeutended Ergebniß fort, — In 
Madrid felbft find ale Gemütber unruhig. Briefe von Bayonne 
meldeten fogar, man babe In Madrid die Konflitution von 1812 
fhon proflamirt; eine Junta niedgrgeiegt, bie Königin bewogen, 
nachgiebig zu fein, ein neues —* zu bilden und an 
deſſen Spige dem befannten Urguellad zu fegen. Wenn, wie wir 
nicht zweifeln, Died etwas zu voreilig gemeldet fein mag und fich 
nicht beftätigt: fo ſteht niemand bafür gut, daß ed nicht wirklich 

eſchehe. 

— — Die Audwanderungen aus Katalonien nach Frankreich werden 
num durch eine neue Urſache vervielfältigt. Die Epolera it in 
Rofas mit großer Heſtigkeit ausgebrochen. Auch die Stadt Fi 
gueras, von Roſas nur durch einen Moraft getrennt, ift von 
der Seuche ergriffen. 

— Ueber den am 2. Sept. zwifchen Cordooa und der farlis 
Nifhen Hauptmacht in der Gegend von Los Arcos vorgefallenen 
Kampf liest man folgenden Beriht: Am Morgen des 2. riufte 
General Eordova von Mendigorria aus, mit zwei ftarfen Kolons 
nen gegen 10,000 Mann, unter welchen 8ı0 Reiter nebft vier 
Stüden reitender Artillerie; den Nachzug bildeten a00 Reiter 
unter dem Brigadier Zrribarren. Der Brigadier Aldama verlieh 
Sesma mit einer andern Kolonne von 6000 Mann und 200 
Pferden. Der General Eordova mahm feine Stellung nahe bei 
Los Arcos, und ftellte feig Geſchütz vor Sorlada auf, durch 
welches die Karliſten amfommen mußten. Die Generale ber 
letztern, Ituralde und Moreno, ftellten ihr Geſchütz nördlich von 
Sorlada auf, und 14 ihrer Bataillone befehten die Berge ber 
Umgegend; fo daß Sorlada Die Feinde trennte; ed war neum 
Uhr des Morgend. Gegen 11%5 Uhr begann das Feuer. Das 
Geſchütz der Ebriftinos that Anfangs den Karliften großen Scha: 
den. Gegen Mittag rüdten Die Karliften gegen Los Arcos zu, 
wo drei farliftifche Bataillone ſich verbarrifadirt hatten, und bes 


reits in großer Gefahr fanden, ald Don Karlod mit dem erften- 
Ouiden:Bataillon von Alava, ber heiligen Kompagnie und feinem 
Generalftab aufam. Um 31/, Uhr Nachmittags gelang es den 
Karliften, durch einen Präftigen Angriff den rechten Flügel ber 
Cdriſtinos zurückzuwerfen. Der General Eorbova begann feinen 
Rüdzug gegen Viana. — Der Verlurſt der Truppen der Königin 
fol 300 Todte, worunter eine große Anzahl Offiziere, umd viele 
Vermundete betragen; der Berlurft dei Karliften wird auf 200 
Todte angegeben, und unter ihren Verwundeten felen zwei Stom« 
mandanten und 60 Dffisiere. Am 7. fell Eordova mit 12,000 
Mann und Reiterei neuerdings gegen Los Arcos angerüdt fein, 
wo ihn die Karliften in den nämlihen Stellungen erwarteten. 

— Mon berichtet von Saragoſſa, die Provinztaljunts Arra⸗ 
goniens ſei döchſt erbittert über die letzten Vefhlüffe der Regie- 
rung, welche den Generalfapitän abgefegt, und in der Madrider 
Hofzeitung Drobungen gegen die Anträge der Provinzen befannt 
gemaht hat. Die Junta befhäftigt ſich mit der Frage, ob Ars 
ragonien fih unabhängig erflären, und mit andern Provinzen 
eine Eidgenoffenfhaft eingeben ſolle. Während unlängft in Bars 
celena nur Belgiens Beifpiel angernfen und die dortige Verfaſ⸗ 
fung abgedrudt wurde, fpriht man in der Junta Arragoniens 
von der Schweiz und Errichtung einer Republif, 

— Die Hofjeitung vom 4. Aug. entbält eine Verordnung der 
Königin, durd melde ſaämmtliche Mitglieder der Juntas aufer 
dem Geſetz erflärt, und alles in dem empörten Orten vorgegan: 
gene ald mul und nichtig bezeihnet wird, Bedenft man nun, 
das die Provinzen nicht zur Rachgiebigkeit geneigt feinen, und 
dof in Arragonien, weldes früher den Impuls gab, große Aufr 
regung herrſcht, fo erklären fih die Sorgen: um die Zufunjt 
Spaniens, 

— Am 23. Aug. bat die Milicia urbana in Malaga nebſt 
einem großen Theile der Garnifon die Konititution von 1812 
proflamirt. Eine Vermaltungsjunta ward eingefegt, Der milis 
tärifhe und politifhe Kommandant bebielt feine Funktionen, und 
ward zum Präfldenten der Junta ernannt. Einige verdächtige 
Beamte wurden abgefegt. Der Denfitein Iſabella's IT ward 
durch den der Konftitution erfegt. Die Offigiere des erften Linien: 
reglments, welche der Bewegung nicht folgen wollten, wurden 
verhaftet und auf eine Goelette gebracht, gleih dem Obriſten 
Mintufle, obgleih er fid) der Bewegung angeſchloſſen batte, Die 
Junta bemächtigte fi zu Beſtreltung der außerordentlihen Kuss 
gaben aller Zebntenfonds, Kirchengelder ac. 

— Nah einem im Generalguartier von Don Carlos befannt 
gemachten Berichte, defien Angaben mobl etwas übertrieben find, 
gebietet der Prütendent über 65 Bataillone Infanterie und 500 
Reiter, im Ganzen 32,500 Mann, In Folge der Aufhebung 
der Klöfter reihten fih mehr als 2000 Priefter feinem Deere an. 
Der Beriht verfihert, auch Pamplona, St. Sebaftian und Dir 
toria feten belagert, und einzelne Schaaren über den Ebro ges 
gangen. 

— Die beunrudigenden Nachrichten über einen Aufitand in 
Madrid find ohne Beſtätigung geblieben; inzwiſchen wiederholt 
man, daß Urguelles Präfident ded Miniſterrathes geworden fei. 

— Der größte Theil Arragoniend bat wirfiih die Fortesver⸗ 
fafung angenommen und proflamirt, Die Königin ſchickte den 
General Queſada nah Saragoſſa, die in der Umgegend der 
Stadt befintlihe Diviflon zu muftern, ward aber von ten Gols 
daten mit dem Nevolutiondgefang » Tragalan empfongen. Der 
Kommandant der Divifion riet; ihm, ſich zurückzuziehen. Volk 
und Soldaten find über die Sache ber SKorteöverfafjung ein 
ſtimmig. 

— Die in Frankreich für die Königin geworbenen Freiwllligen 
unter Oberft Schwarz werden am 15. Sept. 800 Mann ftarf 
über Jaca in Spanien einrüden, 

— Die verfchledenen zu Paris angefommenen Nachrichten ſtim⸗ 
men darin überein, daß am 6. September zu Madrid eine meue, 
biefes Dal erfolgreihe Bewegung ftattgefunden babe; mady den 
einen wurde am biefem Tage in der Dauptftadt die Verfaſſung 
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von 1912 feierlich andgerufen, nad dem anderm hingegen ver ⸗ 
ſprach die Königin beftimmt die Zufammenberufung der Kortes, 
om eine neue Verfaſſung gu bearbeiten; das neue volfäthümliche 
Minifterlum beftehe aus Arguelles, Garcia Herreros, Iſturitz, 
de las Navas, Almodovar. 

— Der Bewegung von Eabir folgte die Feſtung Badajoz, 
die Hauptftadt Eftremadura’8, und die wichtigſten Städte Gallis 
ziend, wie Corunna und Irrol. Die Junta von Barcelona 
batte dem neulichen Defrete der Königln, welches die Auflöfung 
befahl, durch die Aufitellung einer obern Regierungs>Junta bed 
Fürftenthumd geantwortet, an deren Spige der General Caſtellas 
lebt. Die Junta won Garagoffa hat in einem Hufrufe bie 
Hrragonier angegangen, bie für den Reſt des Jahres 1835 ſchul⸗ 
digen Steuern zum Voraus ihr abzutragen. , 

In Ratelorien haben ſich die Rarliften » Banden, ungeachtet 
der Wirren in diefer Prooinz, feines Erfolgs zu erfreuen; Pa— 
ftor fteht mit der Fremden-Legion an der Grenze derfelben gegen 
Ober: Hrragonien, wo Gurres, nad) vergebliher Verfolgung der 
zurüdeilenten Navarrefiihen Karliften» Divifion, fi mit ihm 
vereinigt und für die Junten erflärt bat. 

— Bei der Annäherung eines ftarfen Korps Chriſtinos, wobei 
auch englische Batallone fi befanden, unter Espeleta, Espar⸗ 
tero, SIriarte und Alava, hoben die Starliften die Blofade am 
6. Sept. auf, und zogen ſich ohme Kampf zurüd, 

— Die fönfglihen Truppen in Navarra, unter dem General 
Cordova follen 40,000 Mann ftark fein. Die von den Karliften 
blofirt gewordene Stadt Bilbao iſt durch die Generale der Könls 
ain, an der Spike von 9000 Mann, wieder befreit, ſchon am 
10. September zogen ſich die Karliften gänzlich zurüd, 

— Nrivatbriefe aus Murcia ſchildern die Anarchie daſelbſt 
mit den fürdhterlichiten Barden; Brand, Raub, Mord finden 
taglich Statt, 


England 


— Der Hönig hat am 10. Sept. das Parlament in eigner 
Perſon geſchloſſen, oder vielmelr bis zum 10. November vertagt, 
wo es ſich wieder verfammeln mird, 

Die Thronrede des Königs iſt ziemlich farblos, Er verfihert 
das befte Einverftändnig mit den übrigen Mächten zur Erbaltung 
des Friedens; bedauert Spaniend Scidjal, und den dortigen 
Bürgerfrieg, weshalb er erlaubt habe, daß ſich feine Unterthanen 
in Dienft der Königin begeben können; meldet, daß er mit Dänes 
mart, Sardinien und Schweden neue Verträge zur Abſchaffung 
des Stlavenhandeld geſchloſſen habe, und bofft daß durch bie 
neuer Gefeße und Maßregeln in England felbt mehr Rupe und 
Eintraht werde hergeftellt werden. 

— D’Eonnell wurde befanntlid von den Reformerd zu Mans 
hefter wegen feiner Bemühungen für bürgerliche und religiöfe 
Freiheit zu einem Feſtmahle eingeladen. Im feiner Autwort bier» 
anf äufferte er m. U. Folgendes: « Bürgerliche Freiheit iſt nichts, 
als vermirflichte Gerechtigkeit, Sie nimmt dem Ungerehten die 
Möglichkeit, Boͤſes zu thun, Sie gibt dem Volke gleihe und 
Sie läßt jeden Redlihen in dem vollen Genuffe 
feines Eigenthums, fo weit es nit zur Dedung ber Koften für 
die auf die mwohlfeilte Weiſe einzurihtende Regierung zum allges 
ch theurer, als bie bürgerliche, it 
mie die religiöfe Freiheit. Religion {ft die wichtigſte Angelegen- 
heit des Menfhen; fie iſt rein auf fein Verhaͤltniß zum Schöpfer 
der Menfhen fehen, und bar 
nad urtheilen kann, ob und mie jeder "von und aufrihtig im 


will, 
Verfolgung." 
— Ein itanifäer Biſchof, ber gegenwärtig im Dberbaufe 


bei dem wichtigen Verhandlungen heftig gegen jede Reform auſ 
tritt, Reht in Münden noch in ſehr —— Andenken. Jenet 
Bifhof hatte im vergangenen Jahre in dortigtr Domkirche am 
einem hoben fefttage, während ber ehrmürbige Erz ⸗Biſchof dab 
Dochamt lad, durh ungepogene Stellungen und Geberbem eine 
folhe Beratung des fatholifgen Ritus an den gelegt, daß 
ihm die erbitterte Menge zum Tempel hinaus warf. Wenn bis 
Mehrheit der edelm Lords folde Gefinnungen begt, wie jener 
befagte Bifhof, fo wird dem katholiſchen Glanbendgenoffen in 
Srland noch lange Gerechtigkelt verweigert werben. , 


Bolem 


— In Kalifh werden große Morfihtömafregelm angewendet , 
und bei den großen feften die Gpeifen für bie hödften Dertr 
fhaften einer fehr genauen Aufſicht unterworfen. — Er. Mai, 
der Kaifer von Rufland begnügte ſich ſchon bei dem großen Feſte 
{n Danzig mit 2 weicdgefochten Eiern, bis Er bei der Rüdte 
fein Diner von feinem Leibkoch zubereitet fand, und wie man ver 
nimmt, wird dies Derfahren während bed ganzen Aufenthalts 
fortdauern, und jede Einladung abgelehnt werben. — In Zei 
ten, wie die unfere, mo die Dand der Bodheit ſo bereit it, 
die ungebeuerften Werbrechen zu begehen, iſt ed. weiſe, jede auch 
nur mögliche Gefahr durch Vorſicht abzuwenden. 

Afrifa 

— Algier, 6. Sept. Telegraphiſche Depefhe an dem fran 
zoͤſiſchen Friegeminiſter: Abdsel-Staber ift bei Dran am 29. Auguſt 
—— worden, Ibrahim und die Douaren haben ihn mader 
efämpft. Unfer Urtilleriefeuer hat feinen Rüdzug entſchieden. 
Der Verlurft des Feindes iſt fehr beträchtlich gemejen. 


Umerifa. 


— In Baltimore it am 8. Auguſt ein entfegliher Aufitand 
ansgebroden, Mehrere taufend Perfonen verfammelten ſich ver 
dem Däufern zweier Kaufleute, die mit der Banf von Maryland 
fu Verbindung ftehen, welhe vor Surzem Banterott gemadt 
bat. Die Fenſter wurden zerſchlagen, die Meubelt auf tie 
Strafe geworfen, aufgehäuft und verbrannt. Die bürgerliden 
Behörden waren miht im Gtande, die Erzeffe der Meuterer ja 
hemmen; die freiwilligen wu zu den Waffen gerufen, und 
mährend des Stampfes wurde PDerfonen getödtet umd 18 orr⸗ 
wundet. Die Stadt it unter Rriegögefeg erklärt. Später be 
gannen die Erceffen aufs Neue und die Zahl der Getoͤdteten fies 
auf 50, Alle bürgerlide Yutorität hatte gänzlich aufgehört; 
Privat » Eigentpum in großem Betrage wurde auf den Gtraßen 
verbrannt, bie Thore der Gefängnife wurden gebffuet und bis 
Gefangenen loßgelafen. Das Militär verweigerte gegen die 
Menterer einzuſchreiten. . 





nd 

Die Eigenthümerin des fogenannten Maulbeerbaum + Gutes vor 
dem obern Thor zu Bern wäre nicht ungenelgl, diefe Liegenfchait 
nebfl den zu derfelben gebörenden Etablifements unter annehmbaren 
Bedingen zu verfaufen, oder auch zuſammen oder einzeln zu wer 


pachten. 

Diefe Beſihung beſteht in folgenden Gegenhänden: 

a. Einem fleinernen Wobnbanfe an der Straße, beauem und folid, 
a Pleinpied für die foncefdonirte Wirthſchaft — Darum 
ter trefliche Wein- und Bierkeller famme dem nötbigen Fr. 

b. Einem neu erbauten Bilard- Saal, neh mehreren Erinklanden , 
drei Kegelbabnen tt. 

e. Einemältern, geräumigen Wohnbauſe, deſſen Mietht immer Karl 


efucht if. 

d, Einem neuern, Heinen Wobn x 

e. Dem + fammt ——— und Wafierbrenned 
dienenden, mwohlunterbaltnen — 6 und Gerätbicaften- 
f. Dem Dfenbaus, mit darauf beftndl peicher te. ö 

g- Der Scheuer mit Stalungen für Pferde, Kühe und Schweint / 

emife und zmei Wohnungen. 
ucharten febr gutes Garten und Mderland. 
tanträge fännen bei Hrn. Megotlant 


ber fe 

h, eitca 3%, 
a aufs» ober 

Kummer in Bern gemacht werben. 
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Nr. 76. 


Den 22. September 1835. 





Im Berlag bei Heinrich Nemigius Sauerländer in Aarau— 





Schweiz. 

— Aargau. An den Punft gelangt, auf dem wir und in 
ber geiftlihen Fehde befinden, wollen wir doch auch an die Ers 
eigniſſe denfen, auf die wir und, germe oder ungerne, gefafit gu 
machen haben. Der Wechfelfälle find zwei: entweder der Biſchof 
gibt mach, oder ed gefcdieht das Gegentbeil, Thut er Das erftere, 


fo mögen wir ihm die bisher verübten ſchweren Vergehen am und 
auch ohne großmütbig zu fein, um fo leichter verzeihen, als 
er fih von nun an, um vor Nom fiher zu fein, am die Kantone 
gleichjam anklammern und in der Achtung der Gebildeten im 
Volfe und ber Regierungen feine einzige Stütze fuchen müßte, 
Bleibt er halsftarrig, fo handelt er miht mur Mom zu lieb, 
fondern er bleibt für alle Zukunft das willenlofefte, unbedingtefte 
Werkzeug desfelben. Dannzumal muß freilih das Hewfferfte ers 
folgen, nur damit wir ald freie Bürger leben, nur damit nicht 
römühe, ſchwarze Nacht und umfpinne, und Seele, Leib und 
Bur feiner Schatztammer zinsbar made. Ein dritter Fol in 
benifbar; es ift derſelbe felbht wohl das Mahrfceinlichfte, daß der 
Biſchof, aus falſcher Scham der Rücktehr zur Pflicht unfäbtg, 
bed Sitzes fich begebe, und auf biefe Weiſe begangene Febltritte 
mit feiner Perfon, mit der Einbuße des einträglihften Amtes 
in der Santomen bezahle. Andurch würde aber bie Frage micht 
entſchleden, und dem Rachfolger läge num ob, zu jeigen, ob er 
Knecht des Kurialidmus fein, oder zur erbabenen Gtelle eines 
heißtlich » fatboliſchen Biſchoſs ſich emporfchringen wolle, Der 
Kampf mit jenem bleibt ſtets unverändert, ja Rom wird ſich gegen 
und viel wätbender und unnachſicht licher nebehrden ald je Ges 
rabe Dat Gefühl des fihtlihen Derannapens der Stundeiflunde 
und des allgemeinen Weltgerichtes, das der roͤmiſche Papaligmud 
son fid abmenten oder wenigſtens verzögern möchte, wird ihn im 
ber Entiweiung mit und, indem er feine fetten Kräfte zuſam⸗ 
menrafft, tollfübn auftreten laſſen. Es legt ibm bauptfächlichit 
baran, beute wieder einmal eim Beifpiel aufpuftellen, daß ihm 
unbedingt geborfamt werde, Anbei ift es ihm gleichgültig, ob 
dab Beifpiel im eimem großen oder Meinen Gtaate erfolge; ents 
fernt, wie er iſt vom ritterlichem Yufjhwung, ohnmähtig, wie er 
ſich ermeist, gegenüber größer Gtaaten, ift ihm der Etrauf 
mit einem Kleinen um fo erwünfcdter, als er ſich der Hoffnung 
bingeben zu dürfen fdeint, mit demfelben um fo durchgreifender 
fertig werden zu fünnen, Aber gerade Diefer Umstand sieht befto 
mehr — Rampfjeugen auf unfere Seite, Es reigt bie Neu⸗ 
gierde,, zu radıten, mie es fih audnimmt, nidt etwa wen 
Könige und Fürften mit Papfitdum auf die Rennbahn fih vers 
fügen, fonbern wenn die Gtreiter dem unterften und dür ftigſten 
Raume ber europäffchen Geſellſchaft, einem winzig Pleinen Volt⸗ 
lein, mit freiftändifcher Derfaffung, entfteigen. Eines erleichtert 
dieſem die Unftrengung und begünftigt den Sieg, — bie allger 
meinere Verbreitung des Lichta und ber Erfenutnit. Was 

einit fichliche und weltliche Uriftofratie mur leife ind Ohr raunte, 
wird in immer größerm Umfang mit immer tieferer Ueberzeugung 
überall anerkannt: dafi nämlich Papſtihum wur eim jufälliger ums 


tergeordneter Beftandbtbeil des Satholiziämus ja nicht eimmal 
notywendig an den Etubl von Rom gefmüpft fei; daß ed völlig 
ausgeartet bloß dem Gelderwerb beziele, und fo oft es mit Uns 
seht zu der geiftlihen Waffe greife, ed auch micht gefürdjtet 
werden folle, Bernehmen wir übrigens, zum Bebuf der DBergleis 
Hung mit den Anſichten der Gegenwart, einige jener Stimmen, 
welche wir ald ariftefratifch bezeichneten, und welche aus Zeiten 
berüberflingen,, über die wir ſhon fo lange hinaus find oder hin⸗ 
aus fein folten, : 

— nDie katboliſche, allgemeine Kirche iſt eime folde, deren 
Leib aus verfciedenen Gliedmaßen zufammengefügt iſt, und 

wegen der Vereinigung von diefen zu einem Ganzen, bie 

katholiſche und allgemeine genannt wird. Dad Daupt berjelben 
iſt allein Epriftus, Set er Jude oder Grieche, Derr oder Knecht: 
wer an dieje Kirche glaubt, ift ein Betreuer derſelben. Im bier 
fer Kirche und in der Treme zu iht meg jeder befeligt werden, 
auch wenn in der ganzen Welt fein Papfl gefunden werben fünnte, 
Das päpftlie Stirchenthum iſt mur eine befendere, einzelne 
Form der allgemeinen Kirhe, aus Päpften, Karbinälen, Er 
fen und anderen Kirhenmänmern zufammengefloppelt, vom biefer 
umfhlofen und ibe demnach untergeordnet ; ja es iſt folde® von 
weit geringerer Würde; und weit entfernt, wie jene auf an 
feblbarfeit — —* zu dürfen, kann es im ſich fi 

idma und Keg gen, 
it lächerlich zu fagen, ein flerbliger Menſch beſihe Gr 
walt, im Pimmel und auf Erben zu binden und zu löfen, mäb: 
rend er felbft ein Kind de Verderbniſſes ift, mit Deiligem tröd« 
lend, geistig, lügnerifh, babfüchtig, ſinulich, boffährtig, pomp- 
ſüchtig und ärger ald der Arge. Papſtthum iſt wicht Heiligtbum ; 
ed madt den Menſchen nicht beiliger, ald jedem andern Men: 
fen, Petrus von Aliaco, Bifhef ven Gambrai; Karbinel. 
4411. } 1425. „Bogar wenn z. B, der Erzbifhof von Trier von 
ter zerfammelten Kirche zum Vorfiger und Daupt ernannt würde, 
er wäre mehr eigentlicher Nachfolger des heiligen Petrus, ale 
der römifche Priefter, Demm nit der Mame und der Drt des 
Sites gibt ihm die Würde, fondern bie Wahl; das Mecht zur 
Dahl auf Seite der Wähler entfpringt aus der empfangenen 
Bollmadht von Allen, deren Stellen fie verfehen.v (Rifolaus 
Ehrpfiz, Detau von St. Florin in Koblenz; Bifhof von Briren, 
Kardinal; geboren 1901, geftorben 1469). » Der Sitz des Third, 
das ift der verdorbenen Kirche, iſt in der römischen Kurie, dem 
Meiche der Finfternip. Die Schlüfel der Kirche find an Eimo» 
nie und Ehrgeiz verfflant. Das Sprichwort fagt: Nom liebt 
fein Schaf ohne Wolle. u (Iobanmes Biſchof von Chiemſee im der 
Read ; ſolches ſchrieb er 1519.) „Wenn euch der Popft mit dem 
Banne hart entgegem fein wollte, fo bebenfet nur, wer mit Pra⸗ 
laten und Pfaften zu ſchaffen haben will, der muß ſich zuweilen 
bed Banned erwägen: aber habet zu ungerechtem Banne mır 
guten Muth, und laffet Land und Leute um ſolches Bannes 
willen nit verderben. Der Teufel it fo bäplih miht, ald man 
ibn oft malet; auch der Bam nicht fo groß, als ihn die Poͤpſte 
machen, und im Welſchland Hält man miht® mehr vom Papſt, 
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* als in fo fern er ed wohl mit Ihnen will, und anders nicht. 
(Bericht an den Großmeifter des deutſchen Ordens vom Geſand⸗ 
ten desfelben 1420.) 

— *),Yaran. Bleihwie der Papft zu Mom-fih mißfällig über 
die Badenerfonferenzbefhlüffe geäußert bat, fo bildete das Schul⸗ 

eſetz im ber vorgeſtrigen rejormirten Bormittagspredigt ben 

Gegenfand von Rügen. Gelbit wenn man finden follte, baf 
so nicht genug Abneigung gegen unfere Gemeinde waltete, 
oder daf auch ihre Empfindlichfeit noch mehr zu ſteigern fei, als 
man e8 biöher, man weiß nicht aus welchem Grunde, zu thum 
ſich angelegen fein lieh, fo bürfte doch dad ftete Sannengiefern 
auf unferer Kanzel einmal wohl verflummen, Miele Gemüther 
find deffen herzlich ſatt, und meiden lieber einen Ort, mo bie 
Erbanung ſtets Gefahr lauft, auf das Umangenehmfte geſtört zu 
werden. Ueberhaupt gäbe ed einen Tag im Jahre, ber weniger 
geeignet wäre, den durd die Zeitläufe aufgeregten, mißmutbigen 
Empfindungen ben freien Lauf zu laſſen, fo wäre es der Dank, 
Buß, und Bettag. Es iſt ein wahrer Mißgriff, wenn unfere 
Geiftligfeit überhaupt am foldem Tage befonders beitigen Er 
gießungen ſich überläßt. Der Mangel an Kult und Leben das 
ganze Jahr bindurd wird durch feurige Gtrafreden an Diefem 
einen Tage nicht erjeht. 

— en ‚ri Sept, Um halb drei Uhr Nachmittags 
it Til. Hr. Kaplan Knapp in Zurzach einſtimmig ald Seelfors, 
ger der Gemeinde Klingnau, Dattingen und Koblenz ernannt 
worden. In zwei Minuten darauf baben auf dem Höhen bei 
Klingnam des Gefhüged Preudendonner und die wogende Fahne 
ed der Pfarre verlündet, daß der Mann ihres Herzens ihr Geels 
forger fei. Wir Klingnauer zum größern Theil wünfchen und 
boffen zugleih, daß der Dochw. Herr Seelſorger Knapp es nie 
vergeffen werde, daß feine Wahl durch eben jene Fahne verfüns 
det worden, weldhe aufgepflangt ward, ald das dritte Jahrzehnt 
des neunzehnten Jahrbumderts fi geofienbaret hat mit dem Kenn ⸗ 
wort: »Der Geift ſchreitet fort und fucht höhere rn 


— Die Regterung des Etandes —* che 3 der Regler 
rung der Baſel⸗Landſchaft gegen dem geweſenen Pfarrer von 
—E * Em. Meyer, eingeklagte Criminal.Vergehen 
nicht conſtatirt gefunden, und will daher Die im eidgen. Signa⸗ 
lementenbuch enthaltene Ausſchreibung deifelben nicht beachten. 

— Mon Seite des Kl. Rathes des Kantons Gt. Gallen ift 
eine Einladung mebit vorläufig entworfenen Statuten zur Errich⸗ 
tung der Dampfſchiffahrt auf dem Mollenfee anf Aftien erſchie⸗ 
nen, und ed wird darin bie Abnahme von 20 Aftien eder der 
Zufhuß von 10,000 fl. durch die Regierung verheißen, verſteht 
fi, wenn der große Rath dazu feine Zuftimmung gibt. 

— Boallie. Hm 9. um 4 Uhr Morgens, nach einem ſtar⸗ 
fen Kualle, erfolgte ein Fluß von Schlamm und großen Feld 
blöden, die fi auf eine große Breite bei der Badquelle von 
Laven in die Rhone flürzten. Dieſe wurde erhalten, obſchon 
ber Strom mit Deftigfeit von elmem Ufer zum andern getrieben 
wurde, Der Gletfher unterhalb der Quelle ift fo augewachſen, 
daß die Rhone gefperrt wurbe und einen Gee bildete. Eine uns 
gebeure Menge Felsblöde füllen und erhöhen das Flußbett, und 
das niedrige Waſſer iſt nit im Stande, fle weiter zu führen, 
was auf mähften Sommer große Verwüſtungen befürchten 
tät. 


Deutſchland. 


— Schloßgarten zu Rarlörube iſt dem allemaniſchen Dich⸗ 
ter a ein Momument von Gußeifen im gothifhen Styl 
gefet, mit. der Infhrift: u Johann Peter Hebel, geboren den 
10. Mat 1760, getorben dem 22. September 1926. Dem vaters 
ländifhen Dichter errichtet u. ſ. w. Die Einnahme durch Sub 
feription dafür betrug 2008 > Die Untoften betrugen 14 fl. 

1 fr. mehr, ald jene ahme. 

r — —— —— Mefle gebt mit der naͤchſten Woche zu 
Ende und hat feine glänzende Mefultate geliefert. Es find zwar 


ollerbingd,, vor Unfang der Kleinmeſſe, im Großhandel einige 
bedeutende Gefcäfte gemacht worden und aud der Detailbandel 
war ziemlich lebhaft; allein im Allgemeinen wurde doch wenig ges 
fauft und es fehlen Geldmangel vorhanden zu ſein. Diefes if 
aber nicht der Fall, fondern es ſucht für jegt jeder die baaren 
Mittel in Dänden zu behalten, um geeigneten Falles, nach er 
folgtem Anflug Frankfurts an den deutſchen Zollverein, bamit 
wirken zu fönnen. 

— Kaffel, den 13. Sept. Die Anfchliefung des Große 
herzogthums Baden, ded Herzogthums Naſſau und der Gtodr 
Branffurt an dem Zollverein, hat die Wornahme von neuen Dell 
zäblungen in jämmtliden Vereinsfteaten nörhig gemacht, um den 
jedem derfelben vertragemäßtig zufommenden Antheil an dem ge— 
meinfamen Zollvertrage nad) der Bevölkerung für die Zutunft 
zu beſlimmen. Im verflofenen Jahre betrug Die Gerlenzahl, 
welche der Zollverband in ſich begriff, ſchon mehr ald 23 Millionen, 
nämlih Preußen mit feinen Enclaven und mit Einfchlug des Fürs 
ſtenthums Walde (mit einer Beoblterung von 60,000 Seelen) 
13,444,364; Großhergogthum Deffen 736,087; Rurheffen 610,323; 
Baiern 4,191,478; Würtemberg 1,630,193 (wahr ſcheinlich mit 
Einfhlug der beiden Pürftenthümer Dobengollern); Gadhfen 
1,558,153; Thüringen mit den Sächſtſchen Herzogthümern und 
dem Großderzogthum Sachſen Weimar 887,994 Seelen. Die 
Bevölterung der einzelnen Beftandtpeile bes Ihüringifcen Vereins 
inöbefondere war angenommen im Preußifhen Aniheile beifelben 
(Erfurt) zu 80,952 Seelen; im Heſſiſchen Antheile zu 24,596; 
in Weimar und Eifenah 224,235; im Meiningenfchen 143,955; 
im Coburgfhen und Gothaſchen 126918; im Wltenburgifden 
117,992 ; Im Schwarzburg Sonder&haufenfchen 23,250; im Schmwark 
burg Rudolſtaͤdtiſchen 48,193, und in den Fürftenthirmern Reuf 
98,895. Die dem hieflgen Finanzminifterium von der K. Preufs 
fügen Regierung mitgetheilten Bevölferungsliften auf den Grund 
ber in allen Vereins Staaten angeorbneten meuen Volfdzählungen 
ſtellen indeſſen ein nicht unbedeutendes Mehr heraus, indem Die 
Bevölkerung in allen zum Zollverein gehörigen deutfchen Ländern 
in der meneren Zeit fehr gewachſen if. In den dem Merein 
noch nicht beigetretenen Ländern haben bie im der lehten Zeit 
von Neuem gemachten Verſuche, die Meglerungen ber beiden 
Lippeſchen Fürftentpümer, Lippe-Detmold und Lippe» Büfeburg, 
zum Beitritt zu dem Zollverein zu bewegen, feinen Erfolg ger 
habt. Eben fo geist fi die Königl. Dannöverfhe Regierung fort 
dauernd abgeneigt gegen den Anjhluß. Darum bat auch die durch 
fremde Gebiete von dem übrigen Kurheſſen völlig getrennte Grafe 
haft Schaumburg mit der Hauptſtadt Rinteln noch nicht im dem 
Zollverein mit aufgenommen werden fünnen, Gin Gleiches ift 
mit der dem Fürſtenthum Walde zugehörigen Grafihaft Pormont 
ber Fall. Im Herzogthum Braunfdmweig war viel Geneigtheit zum 
Anſchluß; aber da diefes Land auf drei Geiten von Handoerſchen 
Gebieten umſchloſſen ift und nur auf einer Fleinen Strede Preufs 
ſiſches Gebiet zur Gränge bat, überdieß mit Dannover beftebende 
DVerwandtihafts-Verbältniffe zu berüdfihtigen waren, fo bat die 
Derzoglich Braunſchweigiſche Regierung es vorgezogen, ſich dem 
Hannöverfchen Zollber bande anzufcließen, Das Gtohherzogthum 
Oldenburg hängt in Betreff bes Beitritts von Hannover ab, 
von dem ed eingefhloffen it, Medlenburg ſcheint erft abmerten 
zu wollen, was die Danfeflädte thun werden. 

— Branzöfffhe Zeitungen verfihern, daß in Weftpielen und 
den Rpeinprovingen Preuffens wieder zablreihe DBerhaftungen 
wegen bemagogifhen Umtriebe feit einiger Zeit ſtatt gefunden 
baben, mworon bie deutſchen Blätter, weil fie unter Zenfur 
ſtehen, nichts melden dürfen, Mebrere diejer Verhafteten feien 
nah Derlin geführt ; andre nach Weſel und Coblen. 

— Aus Trier wird Folgendes über den Zuftand bed Wein: 
Mods berichtet: Die Reife der Trauben, insbefondere der weißen, 
föreitet mur langfam vor; fle iſt gegen 19854 um 14 Tage zu⸗ 
ruͤck, und bedarf, um die Büte des vorjährigen Weines zu liefern, 
noch wenigftend ſechs Moden anhaltend guten Wetters. Mit 
mehr Sicherheit kann auf eine große Menge des bdiepjährigen 
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— 


Wahdttums gerechnet werden, melde jene des verflofenen Jahres 
an verfcdiedenen Früchten betreffen dürfte. 

— Wien, 11, Sept, In Stalten fheint die Eholera ihren 
Zug längs der Gerküfte zu nehmen, und die Lombardei hat daher 
einige Hoffnung, mit diefer Landplage verſchont zu bleiben, ob« 
wohl in Mailand ſelbſt ſchon einzelne Fälle fporadifher Eholera 
sorgefommen find. Es fcheint, daß ſich diefe Krankheit alljährs 
lich nad dem zu häufigen Genuffe von Obſt einftellen wird. 

— Bien, 11. Sept. Penn ſchon die preußifhen Mandores 
etwas früher endigten ald man vermutbete, fo wird doch bie 
Zufammentunft der erhabenen Monarden in Töplik etwas ſpaͤ⸗ 
ter Statt finden, ald anfänglich beabfihtigt worden, nämlich erft 
in den legten Tagen biefed Monats. Wie man in wohl unter 
richteten Zirkeln behauptet, wird die Befprehung der drei Sou⸗ 
verähe mehr freundfchaftliher Art und ein Austauſch der Geſin⸗ 
nungen und Unfihten der hoben Däupter fein, ald daß man auch 
eventuell über Mafregeln übereinfommen wolle, was dem ges 
wöhnlihen Gange der Diplomatie überlaffen bleibt. Letzteres 
wäre vielleicht in Töplig geſchehen, wenn gewiſſe Angelegenheiten 
einen andern Gang genommen hätten. — Auch wird feiner ber 
füddentfhen Souveräne nad Töplig reifen, wie früher vom Einis 

n berfelben beabſichtigt worden fein fol, Töplig wird alfo 

einedwegs ein Monarchenkongreß, wie mehrfach behauptet worden 
iſt, und die franzöflfhen und englifhen Blätter haben ſich ganz 
unndtbig darüber ereifert. 

— In Königdwartb, wo Ge. D. ber Fürft Metternich fi 
feit einigen Tagen befindet, find der Rufflihe Vice: Gtaatd» 
Kanzler, Graf Neſſelrode, und der K. Baierifche Oberſt Gtall- 
meifter, Freiherr v. Keßling, eingetroffen. Letzterer foll für die 
drei Monarchen, die ſich in Töplig verfammeln werden, Schreiben 
von S. M. dem Könige von Balern zw überbringen haben. Huch 
ber ſche Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, von 
Ancillon, fol (nah dem 9. C.) am 11. Sept, zu den Minifterial- 
Konferenzen in Töplig abreifen. 

— Dom 26. Sept. an wird der Halleyſche Komet auch dem 
unbewaffneten Auge fihtbar, und während er im Nordweſten 
eine fehr fternenleere Gegend ded Dimmeld durchwandert, im 
Verlaufe der darauf folgenden 14 Tage den intereffanten Anblid 
einer immer größern Fihtentwidelung , der Entfaltung und Auss 
breitung eined gewiß nicht unbeträhtlihen Schweifes darbieten. 
Am 12. Dft., zur Zeit feiner größten Erdnaͤhe, tft derfelbe 
3,850,000 Meilen von und entfernt, alfo um 2 Millionen Meis 
len näber , ald einer der Erde nädhiten Planeten uns jemals fom« 
men kann. Alddann wird der Komet in feinem größten Glanze 
erfheinen,, und bei günftiger Witterung werden die Aftronomen 
eine willfommene Gelegenbeit haben, Forfchungen über den räth⸗ 
felhaften Bau dieſes merkwürdigen Oimmelskoͤrpers anzuftellen , 
und es vielleicht zur Entfheidung bringen, ob auch dieſer Komet 
ohne Kern fei, oder nicht. 


Frankreich. 


— Degen Sendung des Orn. v. Montebello in der Schweiz 
bemerkt der Pariſer Ronftitutionel: „Wir wiſſen nicht recht, 
welche Dienſte Hr. von Montebello für Frankreich während ſei⸗ 
ned Aufenthalts am ſchwediſchen Hofe geleiſtet haben möge; aber 
wir haben Urfach zu glauben, wenn der Ruf von feinen neueften 
Daranguen ihm im feiner neuen Ambaffade vorauseilt, er ein 
willommener Mann in der Schweiz fein wird, wenn aud nicht 
bei den Berner Demofraten, doch bei den Baſeler Ariftofraten. 

— Der Prozeß zwijchen dem Erfönig Karl X und dem Gras 
fen von Pfaffenhofen, der ſchon geendigt zu fein ſchlen, fol 
wieder frifh anfangen. Die Bevollmächtigten des Erfönigd bes 
baupten, ed ſeien Quittungen vorgefunden, die beweifen koͤnnen, 
daß eim Theil der Schuld ſchon bezahlt ſei. Ss fit indeffen mög ⸗ 
lich, daß died mur eim neues Mittel ift, den Verkauf jener Wals 
dungen zu verzögern, aus deren Erlöd die Gläubiger Karls X 
bezahlt werben follen, und worauf fie ſchon fo viele Jahre hoffen. 

— Der Meucdelmörder Fieschi iſt ein miedriged Gemiſch von 


OHochmuth und hyänenartiger Morbluft. Er nennt fich felbft germ 
den « großen 1907) d und Leben der Menfchen iſt ihm 
gleihgültig, fo gleichgültig wie feine eigene Dinrihtung, bie er 


rubig erwartet. Er hat erflärt, erft auf dem Blutgerüft wolle 
er für dem König Ludwig Philipp bedeutende Eröffnungen und 
Winke geben. 


— Paris, 14. Sept, Die Gazette verfihert, es werde eine 
zweite Pairsernennung folgen, und zwar in weit größerer Zahl, 
als die erfte. Sie fol aus der Majorität der Deputirtenfam- 
mer genommen werden. 

— Die minifteriellen Blätter beobachten das abfolutefte Schweis 
gen über die Interventionsfrage, die noch ein Gegenftand der 
Disfufflon für einen Theil der unabhängigen Prefie iſt. Die 
Ubreife des Königs mach dem Schloſſe von Eu gibt zu glauben 
Grund, daß alle und jede Beſchlußnahme vertagt worden ift. 

— Der Meffager behauptet, 'feit Kurzem berrfche eine ausnch⸗ 
mende Tpätigfeit im Schloffe von Fontainebleau, und mehr als 
600 Arbeiter feien ununterbroden mit Einrichtungen befhäftigt. 
Er vermuthet, daß alle’ diefe Zurüftungen auf die Ankunft der 
Königin Negentin von Spanien berechnet wären. 


Spanien. 


— Die Königin Regentin von Spanien ließ unterm 22. Juni 
durch ihr Staatsfelretariat den im Rom lebenden Snfanten Ger 
baftian und deffen Gemahlin auffordern, binnen 30 Tagen nad 
Empfang diefer Hufforderung nah Spanien zurüdzufebren. — 
Der Infant ließ durch feinen Sekretär unterm 16. Zuli von 
Rom and erwiedern, er werde der « fogenannten Negentin u nicht 
geboren, weil von Nechtöwegen «Don Carlos von Bourbon u 
ber König Spaniens fei. — Beide Briefe lief der Infant in 
die italieniſchen Zeitungen einrüden, 

— Nun haben fi auch alle Städte Galliziens erflärt, dem 
Beifpiel von Barcelona und Saragoffa zu folgen, Sie haben 
Bittihriften an bie Königin gerichtet, alle Kloͤſter aufzuheben, 
bie Korted zufammenzurufen, liberale Reformen zu bewerfftelligen 
und große Maßregelm gegen die Karliften zu ergreifen, 

— Auch Sevilla, nach zwei durch die Truppen vereitelten 
Aufftänden, hat num eine Zunta errichtet. Der Geift der Ins 
furreftion verbreitet fih überall biß gegen die Thore von Madrid. 

— Eine Depefhe von Bayonne vom 17. September fündet 
an, daß ber chriſtiniſche General Eöpartero und die engliſchen 
DHülfdtruppen ‚bei Bilbao, wo fle den abziehenden Karliſten ver: 
folgend nadhrüdten, einen harten Schlag befommen und bei 
1000 Mann verloren hätten. 

— Der Gouverneur von Puycerda wird von den Karliſten 
blofirt; der von Seu d'Urgel hat ſich in die Zitadelle zurücge⸗ 
zogen, wo er ebenfalls belagert wird. 

— Die Cholera, die zuerft in Rofas mit Heftigkeit ausgebro⸗ 
hen war, zeigt ſich aun auch zu Figueras. Ihr Erfheinen trägt 
gleichfalls viel zu den Auswanderungen aus Katalonien bei, 

— Die karliſtiſchen Bataillone, welche in Lerida, das ihnen 
ber zum Derräther gewordene Statthalter überliefern wollte, 
gerade einzurücen im Begriffe ſtanden, follen vom der algferifchen 
Iremdenlegion gefhlagen worden fein. Lerida bleibt baber dem 
Chriſtinos. ES fehlt aber eim umftändlid«r Bericht über dieſe 
wichtige Begebenheit. 

— Bajadoz, die Hauptſtadt von Eſtramadura, hat alle Mönche 
und des Karlismus verdächtige Perfonen fortgejagt, nad dem 
Beifpiele anderer Provinzen eine Petition an die Regierung ges 
ſchickt umd iſt jetzt befhäftigt 10,000 Freiwillige zu organifiren. 

— Die jene Volkszahl von Spanien beträgt etwa 10 Mil: 
lionen. Man berechnet daß davon im den aufgeftandenen Pro« 
vinzen etwa „196,000 Einwohner für die Eonftitution, etwa 
2,920,000 für die Regierung der Königin Regentin, und in Nas 
varra und dem baskiſchen Provinzen 532 für Don Carlos find. 

— Ein Brief aus Palma vom 30. Nuguft fagt: » Unfere Stadt 
bat das Beifpiel Valencia's, Barcellona’s und Sarragoffa's nad 
geahmt. Als nad Vertreibung der Mönde die Einwohner und 
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Die Urbanss emergifch die Wild einer infurrektionellen Junta 
forberten , ward biefe Junta inftalirt, in melde die eutſchleden⸗ 
ften und fühigften Batrioten berufen wurden. Die ganze Bevöls 
ferung empfing diefe Beränderung mit Beifalrufen: die Freude 
und der Entbuflasmus für die Sache der Freiheit find auf daB 
bödhfte arftiegen.u 

— Briefe, Die mit der letzten Poft von Granada, wo Die 
Konftitution von 1812 proflamirt ward, famen, melden, daß 
das ganze Campo von Gibraltar, d. h. Tarifa, Algeſiras und 
die umliegenden Städte fi erhoben, und bie Konflitution aus⸗ 
gerufen haben. 

— Don Karlos in Spanien bat die heilige Jungfrau Maria 
mac; dem Tode Zumalacarreguy's zum Dbergeneral feiner Armee 
ernannt, Der von ihm unterzeichnete Tagabefehl darüber iſt zu 
merfwürdig, daf wir ihn nicht mittheilen follten. Er lautet alfo: 
Tageöbefebl vom 27. Yuguft 1835. Armee des Königs Don Sars 
los V. Einweihung der Fahne des Geueraliſſimus. Weil die 
beiligte Jungfrau der Schmerzen von mir zum Generaliffimus 
meiner Truppen ernannt worden iſt, fol ich, bewogen durch Ehrs 
furcht und religiöfe Frömmigkeit, mit dem Beneraliffimus » Titel 
die königliche Fahne auszeichnen, welche das erlauchte Bildniß zur 
Schau trägt. Mithin befehl ic, daß dieſe erlauchte und fünigliche 
Fahue vor Riemanden, felbft vor mir micht, gemeigt werden, und 
mit denfelben Begrüßungen und Ehrenbezeugungen, wie das heil. 
Sakrament felber, behandelt werden fol. Ihr habt es nun ver 
nommen, nnd werdet jur Vollziehung dieſes Dekrets handbieten, 

Eitela, 2. Yuguft 1855. Ich, der König. 


Vortugal. 


— Die Turiner Regierung hat ben dortigen portugleſiſchen 
Geſandten erſucht, das ſardiniſche Gebiet zu verlaſſen, (daß der 
portugiefifhe Geſandte in Turin innerhalb 24 Stunden jene 
Stadt verlaffen mußte, ward bekanutlich ſchon vor mehrern 
Wohen nah framzöfifhen Berichten gemeldet) obne Zweifel 
* Abbrechung der Unterhandlungen, welche die Vermaͤhlung 
zwiſchen un ter jungen Königin und dem Prinzen von Gavoyens 
Gariguan zum Zwecke hatten, Diehrere Minifter riethen, auf 
alle in portugiefifchen Häfen befindlichen Schiffe Beichlag zu legen ; 
endlich aber fand man es für das rathfamfte, Ihre Majeltät zu 
erſuchen, fie möge vorerft nur das allen ſardiniſchen Konſuln und 
Vicefonfuln im dem portugieſiſchen Beflgungen bewilligte Erequar 
tur fuepentiren; zweitend die Zulafung der ſardiniſchen Biagge 
in portugiefifhen Däfen nah zwei Monaten vom jegt an vers 
bieten; dabei aber die Perfon und das Eigenthum jardintfcer 
Untertbanen nah wie vor zu fhügen und zu achten befehlen, 
ja fle unter den befondern Schutz der Geſehe ſtellen, bis bie 
freuntfhaftlihen Verbältniffe mit dem Turiner Dofe wieder her» 
geftellt ſeien, was aber natürlich nicht eher erfolgen wird, ale 
bis die Regierung Ihrer allergetreneften Maf. volle Genugthuung 
erhalten bat. Diefe Mafregeln find doͤchſt billig, gemäßigt uud 
würdig, und boffentlib werden fie feine Sriegberflirung von 
Seite Sardiniend zur Folge baben, 

— Es it endlich befhlofen, daß die 10,000 Mann ſtarke 
sorsugieftihe Nordarmee unter den Befehlen des Derzogd von 
Zerceira in Spanien einrückt, nachdem die fpanijhe Regierung 
in Tragung ber often eingemiligt bat. Die portugieflichen 
Truppen find fehe gut Diöziplinirt. 


England. 


— Der Mechanikus M, Th. Mac Farlane in Edinburg bat 
ein Maſchine erfunden, die daB Pferd und Cabriolet für eine 
Perſon erfegen fol. Am 17. Auguſt machte er damit einen bffentr 
lichen Verfuh in Gegenwart vieler tauſend Menfhen und legte 
im fachen Fand zwei Meine Stunden Wegd in Zeit von as Mir 
auten zuräd. Bermuthlid; eine verbefierte Draifine, 

— tonden, 12. Sept, So [demumgslos D’'Gonnel gegen 
den Derjog von Wellington und die Pairie loozos, eben fo 
fharf, aber mod giftiger, wird D’Gonnel jet von den 


Torg · 
blättern insbefondere vom den Times behandelt. Hier eine Drode 


and dem Artikel: » Daniel (D’'Eonnel) rühmt fi in feinem 
Briefe, er ſei ein Werkzeug, das Gott gebraude. Wir glauben 
ibm Das, denn * Heroded und Judas Iſchariot und Pomtius 
Pilatus und Peſtilenz und Dungerdnotb, euer und Waſſers. 
noth, ja der Teufel felbit find Merfeuge Die Bott gebraucht.» 
Damm redinen die Times aut, daf D’Eonnell» Rente in Den leg» 
ten fünf Jahren 80,000 Pfund Sterling (eine Million Gulden) 
in Irland betragen haben. 

— london, 14. Sept. Der Beriht über bie Drangelogen 
iſt jetzt gedrudt. Es ergibt fih daraus, da fie eine Urt Der, 
(dwörung in der Armee und der Miliz gegen die Sicherheit de# 
Staated, namentlich wegen der Thronfolge, beswedten. Ju meb- 
reren Briefen iſt die Rede davon, daß die Primzeifln Victoria 
ämwerlich lange leben könne, und daß man fid auf den Hal vor- 

reiten müſſe. Alle Wpigblätter dringen darauf, daß der Groß» 
meifter, Dergog von Humberland, feines Ranges als Heltmarr 
[hal entfegt werden müßte. er ‚ 

— Englifce Zeitungen verfihern, daß es im Königreich Grit: 
chenland unruhig fei; Livadien im Aufſtand ; eine übermädhtige 
Rationalpartei gegen die balerifhe, welche am Ruder fteht, 
alles am Vorabend einer furchtbaren Entfheidung- 

Rußland, 

— Gt. Petersburg, den 5. Gent. Rad den Angaben des 
Komite für ausländifhe Eenfur wurden, während bes Jahres 
1834, gegen 500,000 Bände von Schriften in fremden Spraden, 
alfo beinahe 20,000 mehr als 1855 im Reichsgebiet eingeführt, 
Unter Aufſicht der inneren Cenſur erfchlenen 728 Original Bere 
und 116 Ueberfehungen, im Ganzen gaa Schriften. Zeitumgm 
erſchlenen munter Äufſicht der inneren Cenſur 18. Auf Verfügung 
des Departements des öffentlihen Unterrichts wurden im det · 
fleſſenen Jahre 114,200 Eremplare verſchie dener Lehrbücher ger 
druckt. Im Jahre 1521 find 94 öffentliche Lehranftalten ind 
Dafeyn getreten, darunter die Untverfität des heiligen Wladinir 


in Kijew. 
Afritka. 

— Folgende Nachricht aus Algier vom 6. Sertembet i dark 
Telegraphen dem Miniſterium zugekommen: Abdel · Kadtr bat em 
29. Auguſt bei Dran eine Niederlage erlitten, Der Ben Ir 
rahim und die Duaren ſchlugen fih mutyig, Das Feuer unferer 
Artillerie zwang die Feinde zum Rüdzug. Ihr Verluft war jehr 
bedeutend. 

— Rad Berichten aus Nlerandria vom 17. Juli im Jon 
nal de Smyrue hat die Peft nunmehr fat ganz Egupten ergrif · 
fen und ſich eingeniftet, daß zu befürchten ſteht, fie möchte jaͤhr · 
lich mit gleicher Wuth wiederfehren. In Alerandria wurde mehr 
ald die Hälfte der arabifchen VBenölferung weggerafft; eine große 
Menge von Häufern fteht leer. Im Kairo find über 700 Eurer 
pier an der Veit geftorben. Seht wüthet die Seuche befonderd 
in Damiette. Das Bolt ift elender ald je, und ber Pafıha ver: 
toppelt noch feinen Drud. 


Die Sigenthumerin des fogenannten Maulbeerbaum» Busch vor 
dem obern Thor ji Vern wäre nicht ungeneigt, diefe Llegenfchart 
nebi den zu berfelben gebörenden Erablijiements unter an baren 
Bedingen zu verfaufen, oder auch zufammen oder einzeln zu per 
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pachten, 
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Im Verlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Yaran. 





Schweiz. 

— Aargau. Ein gewiſſes Blatt, zur Rüge ſich neigend, 
ſcheint zu überfehen,, daß wenigſtens der Nachläufer nie zu Streis 
tereien Anlaß gab oder ——— ſich aneignete. Wer ſich aufs 
Beobachten legt, muß auch die Brille richtig aufſetzen. Ferne 
fei uns ein fruchtloſer Federkampf, mehr noch jener einfeitige 
Gebrauch der Preffe und am ferniten der robe Gebrauch derfels 
ben, durch weldgen jede Partei ihre Sache befledte und die einte 
unter ihnen immer mehr felbit fi zu Schanden machte. Laſſe 
man und Loch ruhig unfered Weges wandeln, da, felbit gemedt, 
wir nicht Zeit hätten, und auf der Straße aufjuhalten und 
irgend mit wem anzubinden, 

— Aarau. Das Umbauen des f. g. Febrenlindle in unferer 
Gemeinde hatte feiner Zeit viel Aufſehen erregt, und felbft einen 
Rechtöftreit veranlaßt, dem das Dbergeriht im Laufe dieſer 
Woche dahin erledigte: 1) Es fei in Aufhebung und theilmeifer 
Abänderung des bezirfögerichtlihen Erfenutnifes Derr G. zur 
wohlverdienten Strafe des ihm zur Laft fallenden Vergehens der 
verbotenen Selbfiyülfe zu einer Buße von 25 Franfen zu Dans 
den des Kantondarmenfonds verfällt. Auf Koften des Herrn ©, 

ei duch Deranftaltung und unter Auffiht des Bezirkdamtes 

arau eine währſchaſte Linde an die Stelle der eigenmähtig ab» 
geihafften zu fegen, und dafelbit alled im feinen ebevorigen Zu⸗ 
fand vor dem 5. Mai, miederherjuftellen. Weder die Gemeinde 
Yarau, noch Derr ©. follen einftweilen an dem Gtreitgegenftande, 
ohne gegenfeitiges Einverftändniß etwas abändern. 2) Der Ents 
ſcheid derjenigen Frage: Ob Herr ©. durch das, in fürmlicher 
Hinfiht allerdings rechtswidrige, eigenmächtige Umhauen ber 
Linde, zugleih dad Eigenthumsrecht der Gemeinde Aarau vers 
letzt? fei einftweilen aufzufdieben, bis auf dem Civilmege uns 
terfucht und rechtöfräftig entfhieden fein werde, ob diefe Linde 
mit dem dabei liegenden, ftreitigen Lande, Eigenthum der Ges 
meinde Aarau oder ded Deren ©. fei. 

— Aarau. Immer mehr macht fi endlich in» und außerhalb 
den Behörden, im aargauiſchen Volke, die Abneigung ir — 
die, gegen unfere Gemeinde ſich anfammelnd, nun einen beträcht⸗ 
lichen Höhepunft bereits erreiht zu haben ſcheint. Es geſchieht, 
aicht weil man und urfprünglic entgegen gewefen wäre, fondern 
weil mar aus mandperlei Vorgängen fchlieffen zu müffen glaubt, 
die Gemeinde benehme ſich abſichtlich beleivigend und bege gegen 
die bermalige Geftaltung des Freiſtaats unfreundlihe Gefinnung, 
fo wie feindfeligen Grol gegen die Behörden. Freilich, von jenen 
Vorgängen, auf die wir hindeuten, auch abgefehen, wenn man 
an einer Ortöbürgergemeinde Theil nimmt, vernimmt man Stichel- 
und Verachtungsſreden auf diejenigen, denen die allgemeine Ber 
waltung des Staates anvertraut ift, begibt man fih in bie 
Kirche, fo tobt's auf der Kamel, fo daß es in ber That den 
Auſchein gewinnt, Die Redner, des Beifalld der Zubörer gewiß, 
dritten andurdh nur die innerften Gefühle der Sorchenden aus. 
Manche Begebenheit ſtellt ſich Unbefangenen ſelbſt in einem fol 
chen Lichte dar, als ob man hier, dem alten Ruhme der Vater⸗ 


ſtadt und ihrer frühern, trefflichen, freifinnigen Richtung unge ⸗ 
treu, barauf ausgehe, dem Drt zu feiner urfprünglichen Gering: 
fügigfeit,, während eine Nahrungsauelle um die andere verflege, 
binabfinfen zu laffen. Gott fei gedanft aber, daß ein folder 
Vorwurf, würde er der Mehrheit der Mitbürger gemacht , 
dennoch ſich nicht ald gegründet erweist. Immer ſchmerz⸗ 
liger und allgemeiner wird der Mißbrauch gefühlt, dem gewiſſe, 
wenige Tonangeber bis anhin vom dem ihnen gegönnten Spiels 
raum machten; ja, zeigte fi der Anlaß, diefe Stimmung würde 
ſich jenen nur zu laut und burdhgreifend endlich geltend machen, 
freilich wohl zu fpät, um alle die Unfälle gut zu machen, welche 
unfer Fleined Gemeinwefen ſchon betroffen haben oder noch tref⸗ 
fen fünnen. Um nur ein Beifpiel anzuführen, ſchon im erften 
Monat diefed Jahres hatte die Bürgerſchaft feierlich erflärt, 
daß fie fein Dpfer fheue, um die Gtaatderziehungsanftalten im 
ihrer Mitte zu erhalten, Daß nichts zu Stande fam, bid man 
dem Gemeinderath den fhlimmen Ausgang feines Thuns mit 
entjchiedener Drohung vor Augen legte, fällt alfo nicht der Bür- 
gerfhaft zur Laſt. Die Bürgerfhaft von Aarau, in ihrem Sern 
und Wefen, auch wenn fie in ihrem bewährten Gange auf Au— 
genblide wanfend erſchiene und wielleiht auch im dem Dezember: 
tagen einige Schaufelungen erlitten und Anmandlungen von 
Mißmuth empfunden hätte, ift ſtets die gleiche, auf Freiheit und 
Recht haltend, jedem die Bildung gönnend, allen entgegenfom: 
mend und nur dann zufrieden Alien ihr die übrigen Gtaatäge- 
offen wie Achtung fo Woblmollen bezeugen. 

— Montags den 21. September begab ſich Herr Verwalter 
Süß von Aarau nah feinem Wohnort, ‚dem Schloſſe Kaftelen, 
fpät Abends zurũck. Als er die Döbe der Gtaffelegg erreicht 
batte, von wo er den Weg nah Kaſtelen einfhlug, verirrte 
er fid in der Finſterniß der Nacht, und ſtürzte von einer bei 
90 Fuß boden Felfenwand herab, Faſt drei Tage lang ward der 
Dermißte vergebens gefuht, bis fein zerſchmetterter Leichnam 
endlich gefunden ward. 

— Meerenfhwanden, 20. Sept. 1835. Es war vorand- 
äufehen, daß wir Meerenihwander aud in dieſem Jahre, wo 
zwar M, Groth nicht mehr auf der Kanzel feinen Eifer gegen 
Regierung und Volk entleeren fann, wenig Derj und Gemüth: 
erbebendes von bl. Stätte am eidsgendffifhen Buß und Bettag 
bören werben. Der einitmeilige Pfarrverweier Kaplan Räber 
beſtleg die Kanzel und bielt mehr denn eine Stunde eine Pre 
digt, melde die Gemüther wahrlich eher erbitterte, als zur 
brüderlichen Liebe und Bereinigung flimmte. So ſprach er gleich 
km Eingange das böhliche Bedauern aus, „daß nicht alle Schweis 
ger zur wahren, alleinſeligmachenden (?) Kirche gehören, wie wir 
allein! nicht das unſchaͤtzbare Glüd hätten, im dieſer wahren 
alleinfeligmagpenden katholiſchen Kirche geboren umd daria erjogen 
u werden. Zwar leben wir, forach er weiter, min einer hödit 

trübten, traurigen Zeit ded immer mehr überbandnehmenden 
Abfalls und Unglaubens, ja es fei im dieſen Zeiten nicht 
gut, ein Priefter — zu fein, fo zwar, daf wenn er dieſe Zeit 
vor 46 Jahren im Geiſte vorausgefehen hätte, er nie Priefter 
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geworden wire. Nachdem er während einer langen Gtunde eine 
noh nie, auch von dem finfteriten Mönd gehörte Predigt bers 
gefagt batte, hieß er endlid das Volt aufitchen, wo er dann 
mit beiferer Stimme aufeief ju Gott, daß er audreuten möchte 
die Heer und Irrgläubigen, oder fie zurücdführen möchte in den 
Schoos der alleinfeligmahenden fatbolifchen Kirde. Amen! 

— Am 21. d. bat der große Math des Kantons Züri mit 
richt febr bedeutender Mebrbeit befhloffen, daß flatt der Ente 
bauptung durd das Schwert in Aufunft die Builiotine als eins 
zige Urt ber Todesflrafe angewandt werden fol. 

— Zürich, 22. Sept. Heute war Schulfeſt ber Knaben; 
nirgends erblichte man aber die Waifenfnaben ald Theilnehmer 
dedielben. Einem Urbefangenen mußte ſolche Dintanfegung in 
einer gebildeten Etadt, mie Züri, allerdings böchlih auffallen, 
Womit baden die armen Sieinen Getingſchähung verfhuldet, 
bie fle gewiß eben fo fehr felbit fühlen, als diejenigen, Die nah 
den Gründen berfelben forſchen? In ſolche möndifde Abpfer ⸗ 
chung Gleichgeborner und im Gemeinweſen Gleichberechtigter mit 
unferer Zeit überhaupt verträglih? Gewiß werden es abermals 
nur wieder ein Paar Zöpfe fein, welche der oͤffentlichen Eriome, 
der Etimme der Menſchlichteit widerftrebend, ihren Mangel an 
Beweglichkeit umd Einfiht zur Schau ftellen wollten, 

— dr. Unterfuhungsrihter A. Luft in Bern bat nah Hubs 
weis eines dem Tit. Negierungdratie eingereichten Verzeichniſſes 
ia der Periode vom 8. Sept. 1854 bis 8. Sept. 1835, alfo 
im Laufe eines Jahres, 102 Erimidalprogeduren gegen 121 
Perfonen geführt. Um 8, Sept. 18355 waren biefe Prozeduren 
indgefammt bis auf 5 erledigt, wovon 4 mit 4 verhafteten Pers 
fonen zur Vollftäntigfeitsprüfung vorlagen und 1 mit einer vers 
bafteten Perſon noch im Laufe war. Die Seitenzahl ſämmtlicher 
102 Prozeduren beläuft fih auf 15,797. 

— Schon feit einiger Zeit berrfcht im der Gegend von Bern 
unter den Pferden das Nervenficher, zwar midt bösartig; doch 
in legterer Zeit fanden in Bern ſelbſt einige überrafchende Fälle 
Statt, wo. dieſes Fieber in feiner böchſten Bösartigfeit in Zeit 
von 12 Stunden tödtete, doch ohne gegründeten Verdacht auf 
Unſteckung. 

— Am 17. dies iſt ein Chriſtian Steiner von Ringgenberg, 
Vater von 4 Kindern, mit circa 6 Zentner Futter, ab Gallswyl 
bei Interladen, ven Berg binuntergefahren, und da er, mie es 
ſcheint, die Fabrt nicht hemmen konnte, fo flürzte er über eine 
bebe Fellenwand hinunter und einen fchauerlihen Tod. 

— Denn bie Quserner Konferenz auch im der nächſten Zeit 
bedeutende Folgen baben wird, fo iſt fle doch feine unwichtige 
Erjheinwng. Um gerecht gegen fle zu fein, muß man bebenfen, 
daß die Badener Urtifel, anf die fie zu bauen hatte, noch jetzt 
nicht von allen beireffenten Ständen anerkannt find, nur Bars 
gau, Bafeland und Er. Gallen haben fie fürmlidh angenommen, 
Luzern nur theilwelfe, Bern und Solothurn noch gar nicht ,. im 
Thurgau iſt die Kompetenz des großen Rathes vom katholiſchen 
Tbeile deſſelben und von fämmtlihen katholiſchen Geiſtlichen ans 
aefohten. So Münden die Sachen, bis die Bannbulle die halb 
entſchlafenen Artikel, die vieleicht bald im Vergeifenbeit gerathen 
wären, auf dad Meue zu einer gemeinfamen Ungelegenbeit der 
Konferenzflände machte, Luzern veranlaßte diefes zweite Zuſam ⸗ 
mentreten und war bei demfelben im Gemeinfhaft mit St. Gab 
len und namentlid Aargau am thätigften, während fih Solothurn, 
Thurgau und Bern fait paffio verhielten. Die Errichtung eines 
Schweizer » Ergbiätfumd, ohne welches die katholiſche Kirche im 
der Schweiz bem Streben Roms immer nur vereinzelte Auſtren⸗ 
gumgen entgegenfeßen wird, war nmatürlid die Dauptfrage; wenn 
Rom dazu die Dand nicht bieten will, wird wohl die Anſchlieſ⸗ 
fung an ein ausländifhes Erzbiöthum erfolgen. 


Deutſchland. 


— Dad Projekt der Eiſenbahn ron Mannheim nah Baſel 
fhreitet gedeihlich vorwärts. Die drei Basler Däufer, welde 
fih bisher ald Unternehmer gerirten umb durch Deren Rempoufe 


als Agenten ſowohl bei der Regierung als bei der Ständeser- 
fammlung Schritte thaten, baben in einer zu Badenweiler aeulich 
gehaltenen Sonferenz beſchloſſen, einige mambafte badiſche Ban 
Nerhäufer zur Mitwirfung einzuladen. Man ſteht in Unterhand- 
lungen, um bdiefelbe für Uebernabme der Mitdireftion zu gemwin- 
nen, und ed ſcheint, daß nunmehr raſch Dand and Werk gelegt 
werden fol, um der Deffentlidfeit einen feſtgeſtelten Operation 
plan und den Entwurf von Statuten für Die zu bildende Afticm 
gefelfhaft vorlegen zu fünnen. 

Aus Schleſſen vom 13. Sept. Die augenblidlihen Edwin 
rigfeiten, die bei der Derpflegung fo vieler Mannſchaft, als 

gegenwärtig in dem Lager von Kalifh vereinigt iſt, eimseireten, 

find, wie fi erwarten lief, durch die gehörigen Maßregeln ger 
hoben. Ueber zwei höhere Militärperfonen, bie fich Veruntreu ⸗ 
ungen zu Schulden haben fommen laffen, fol ein ſtreuges Ge 
richt ergangen fein, nadıdem Ge. Maj. ber Kaiſer, deffen Gorg 
falt für die Erinigen und Aufmerffamfeit für die fremden Gäſte 
aud die Meinften Einzelnbeiten nicht unberüdfidtigt läßt, mie 
man erfährt, durch eine perfönliche Erfundigung bei einem Kauf: 
manne za Warmbrunu jenem Unfuge auf Die Spur gefommen 
und folglid weitere Nachforſchungen angeftellt hatte. 

— Nach ſicherer Nachricht ans Kaliſch vom 16. Geptembir, 
bat ſich am Morgen dieſes Tages beim Exerziren des beiderſeiti⸗ 
gen Garbe;Eorpß folgendes Unglück zugetragen: Auf dem liafen 
Flügel der ruffifhen Infanterie it in dem Augenblid, ald man 
zu fchieffen angefangen hatte, obne daß bid jegt zu ermitteln ges 
wefen wäre, durch melde DVeranlaffung, ein Munitionsfarren 
mit fürdterlihem Gekrache in bie Luft geflogen, bat zwei rulfie 
fhe Soldaten mitten durchgeriſſen und einen dritten tödtlich vers 
mwundet, Ju großer Gefabr find gewefen der Prinz Auguſt ven 
Preußen, die Erjbergoge von Deſterreich, der General von Map: 
mer, ber Graf von Brandenburg und eine große Suite, die ſich 
in der unmittelbaren Näbe des Ereigniſſes befunden haben und 
deren Rettung man ald ine Fügung bed Himmels betrachtet, 
Die ruſſiſchen Gardetruppen werden wieder bei Danzig einges 
ſchifft werden, Ge. Maj, der König vom Preußen mwolte am 
20. db. Kaliſch verlafen und am 25, d. in Töplig eintreffen. Der 
Saifer und Die Kaiferin von Rußland Majeftäten wollten einen 
oder zwei Tage fpäter dahin folgen. 


Bolten 


— SHalifh, 9 Seot. Ein bunteres Schaufpiel, ald bier ſich 
zeigt, läßt ſich wohl nicht benten, Befonderd find es die Dffiziere 
und Soldaten der mufelmännifden Regimenter, ter Kurden unb 
Zataren von ber perflihen Gränge, welche Aller Augen auf fih 
ziehen. So jhöne friegerifhe Geſtalten in fo autgeſucht reihen 
Kleidern und fo vortrefflich für den Dienft der leichten Kavallerie 
bewaffnet, laffen fi faum denken. Das ungtjwungene, ſtolze, 
tede Betragen und bie berrlihe, männliche, foldatiihe Daltung 
diefer Aflaten feſſeln dad Ange länger, als felbft die fhön uni. 
formirten und faft ganz aus alten gedienten Soldaten beftebenten 
Regimenter der kaiſerl. Kavallerie. 

— Ralifdb, 12. Sept. Vorgeſtern war im bieflgen Lager die 
erfte große Parate. Geit der Rückkehr des Kalferd und bed 
Fürften Paslewitſch bemerkte man eine große Thaͤtigkeit und eim 
befondereß Leben unter den Truppen. Im Schleflen hingegen 
herrfchte eine große Deiterfeit unter den Truppen; die Wann, 
fhaften verrichteten ihren Dienft mit froben Gefldtern; bier ber 
merft man tiefen Ernft und begegnet im dem langen Zeltgafien 
aur ſchweigenden in ſich zurüdgejogenen Soldaten; eb gehört zu 
den Seltenheiten,, daf man auß einem Zelte ein frohed Lied ers 
ſchallen hört, was in dem ſchleſiſchen Lagern fo häufig war. Gos 
bald indeffen nur in Hinfiht der durch Die Lieferanten vernach- 
läffigten Verpflegung abgebolfen ift, wird Alles vortrefilic geben, 
und die Mbbälfe wird ſchnell nolljogen fein. 

— Ralifdh, 13. Sept. Deute Vormittag um 11 Ubr fand 
der feierliche Gottesdienſt fämmtliher Truppen in den Lagern 
ftatt. Die Tſcherkeſſen, Kurden und Uralichen Liniem + Kofaden 


feffelten befonders bie Aufmerkſamkeit aller Anweſenden. Mit 
unglaubliher Geſchicklichkeit tummelten diefe Leute im flärffien 
Laufe ibre Pferde, fhoffen im Flichen nah ihren Verfolgern, 
marfen fid dann aus Dem Gattel ganz auf die eine Seite des 
Pferdes, um ſich gu decken, und ergriffen, wenn der Gegner fein 
Gewehe abgefeuert hatte, gieih wieder mit wilden Gefchrei bie 
Offenſive. Zu den einzelnen Paaren gefellten fih nah und nad 
mebrere, fo daß zuletzt das ganze Megiment im wildeſten Ge: 
tümmel durch einander focht und ein grauenerregended Bild von 
der Kampfart jener aflatiihen Völkerſchaften bot. Hatte das 
mufelmännifhe Regiment ſchon Außerordentliches geleiuet, fo 
wurde ed wo möglih noch von dem Ural’ihen Linien s Kiofaten » 
Regiment übertreffen. Einzelue Leute holten nicht allein im ſtärk⸗ 
ſten Laufe bed Dierded aus einem brennenden Strobbaufen eine 
bineingeworfene Müpe bervor, fie voltigirten auch, in gerader 
Linie jagend, dreißig bis vierzigmal hintereinander zur Erde und 
wieder aufs Pferd. Zuletzt mahte das ganze Regiment, auf den 
Pferden ſtehend, eine Attafe, unter furdtbarem gebeulartigen 
Schlacht⸗Geſchrei. Dergebens würde man verfuhen, dad wun- 
derbar Fremdartige dieſes Anblicks gu befhreiben. 

— Nah framöflihen und englifchen Berichten fol im Lager 
von Kalifh die Eintracht umd Liebe zwiſchen tem rufflihen umd 
preußifchen Militär niht fo groß fein, als man rübmt. Duelle 
follen auch zwifhen den Offizieren beider Nationen fehr häufig fein. 


England 

— London, 17. Sept. Der Globe glaubt gewiß fein zu 
Tonnen, daß feine birefte bewaffnete Intervention von Seiten 
Franfreihs in den Angelegenheiten Spaniens ftatt finden werde, 
Die von den am dem Quadrupelvertrage tbeilnehmenden Mächten 
ſchon geleiftete Dilfe wird es der fpanifhen Regierung möglich 
maden, Die farliftifche Faktion in den nördlichen Provinjen zu 
unterbrüden. If Dies geſchehen, dann bleiben die definitiven 
Anordnungen für die innere Eonftition des Königreichs den Spa⸗ 
niern felbft überlaffen, ohne daß diefe dem Einfluffe einer aus⸗ 
märtigen Macht unterworfen fein würden, 

— Der Morning Derald theilt die Niederfunft der Königin 
Eprifline am 3. d, in La Granja als poſitiv mit. Der v Meffas 
ger n erflärt daraus Die fange Dauer der minifteriellen Erifis in 
Madrid; denn man babe doch in einem foldem Hugenblide die 
Königin nit drängen fünnen, einen folhen Entfchluß zu fallen. 
Der Eorrefpondent bed Morning Herald verfihert, daß Ehriftine 
indgeheim mit ihrem Günftlinge ſich verebeliht habe. In diefem 
Falle würde, die Königin die Regentſchaft verlieren und diefe 
ginge auf Don Franz de Paula über, der fih im Mittelpunkt 
ber provinzialen Bewegung befindet, 

— Die englifhen Blätter vom 16. berichten in Nachſchriften 
der zweiten und britten Auflage vom einem Siege der ſpaniſch⸗ 
englifhen Legion vor Gt, Sehbaftian, mwobel 1400 Karliſten ges 
fangen worden fein follen. Die Pariſer Nachrichten melden nichts 


Davon. 
Franftreid, 

— Paris, 17. Sept. Man will immer mehr eine Erfaltung 
jwifchen dem unſerigen und dem Englifhen Habinete bemerken. 
Einerfeitd will man wiffen, die Regierung feiner Britiſchen Ma: 
jeftät glaube wahrgenommen zu daben, daß Graf Sebafklani, 
unfer Botschafter in London, fih im Verein mit dem Grafen 
done di Borgo fehr für die Toried und ein Peeliſches Mini— 
fterium  interefflrt e; anderfeitd fünnte Spanien leicht ein 
Zantapfel zwiſchen beiden Verbündeten werden. Bereits jagt 
man, Lord Palmerfton habe Schritte gethan, um eine franzöflfche 
Einfhreitung zu hindern. Unter diefen Umftänden ift es als 
eine berechnete Maßregel der englifhen Politik zu betrachten, 
daf die Werbungen für Epanten fo jehr gefördert wurden, baf 
England jegt, nachdem die Berwidlungen immer größer geworben, 
eine ächt Englifhe Truppenmacht in Spanien fteben bat, während 
die Fremden» Legion auf feine Weife mit Franfreih mehr, zur 
fammenbängt. 


— Lepten Montag nahm ein eleganter Herr mit brauner 
PVerünfe, ald junger Mann geleidet, etwas fpät feinen Sperr⸗ 
fig im Daubevilletbeater ein. Es war Hr. Patquier, Präſident 
der Pairdlammer. Er mußte, um zu feinem Plage zu gelangen, 
an einem großen und fhönen jungen Manne vorbei, ber, aus 
einer Urfache die ſich leicht begreifen läßt, ebenfalld eine Perrüde 
trug. Der junge Mann fonnte ih bei Erkennung des Hrn. 
Paẽ quier einer gewiſſen Hufregung micht erwebren, und Dr. Pas: ß 
quier, der ben Husdrud auf feinem Geſicht als eine Begrüßung 
aufnahm, grüßte ihn ſehr böflih, und fegte ſich zwei Sperrfige 
von ihm entfernt. Es entſpann fih eine Unterhaltung zwiſchen 
Dra. Pasquier und feinen Nachbarn, woran der junge Mancı 
von Zeit zu Zeit aus Anlaß oflgemeiner Bemerkungen über 
Theater u. f. w. Theil nahm. Bei der Trennung endlich fand neue 
und berzlihe Begrüßung ſtatt. Der Präfldent des Pairdhofes 
wird fehr erflaunt feim, wenn er erfährt, daß diefer Nachbar, 
deſſen Geſicht er irgendwo gefeben zu haben ſich erinnern muß, 
einer der Entwicdhenen von Gt. Pelagie iſt. Er wurde durch ein 
dringendes Familiengefhäft nach Paris gerufen, und batte geglaubt, 
in das Schauſpiel gehen zu fünnen, wenn er ſich in die erfte Reibe 
des Orcheſters fege. Sein böfer Stern brachte ihn gerade neben 
Drau. Pat quier, aber ohne nachtheilige Folge für ihn. 

— Paris, 18. Sept. Großed Aufſeben bat die Nachricht 
des engliihen Tagblatte® Albion erregt, daß Nachts eine Gras 
nate vor das Daus des franzöflfhen Botſchafters, Grafen Seba⸗ 
ſtiani, gelegt und angezündet wurde, ine arme alte Frau wurde 
Durch die Erplofion tödtlic verwundet. Der Verdacht rubfe auf 
gwei fremder, die kurz vorber ein Stückchen Licht bei einer Frau 
angezündet ‚hatten, die mit einer Laterne über die Straße ging. 
Die englifche Polizei ift dem Verbrechern auf der pur. 

— Darts, 18. Sept. Man erfährt fo eben auf ber Börfe 
aus fiherer Quelle, daß 5000 Sarliften in Folge eines woͤr · 
deriſchen Gefechtes ſich auf das framgöflfhe Gebiet geflüchtet 
daben, wo fle entwaffnet worden find. 

— Der entwichene Pepin iſt im einem Bauernbaufe bei Meaur 
wieder entdeckt, habbaft gemacht und nah Paris geführt worden. 


Spanien. 


— Ein Madrider Brivatfchreiben vom 7. dies verfihert, eb 
herrſche im dieſer Dauptftatt nur eine ſcheinbare Rube, die ger 
beimen Geſellſchaften feien überaus thätig, und die Urbanos wür- 
den jeden Werfuch gegen das Minifterium unterflügen. Dian 
glaubte in gewöhnlich woblunterrichteten reifen, daß Derr Mens 
dizabal ſich mit dem Arguelles verbinden würde, um eine freis 
finnigere Verwaltung zu bilden, und fi mit den Provinzial, 
Juntas abzufinden. An unferer Graͤnze bemerft man feine ernſt ⸗ 
lichen Anftalten zur Intervention. 

— Statalonien fhreitet entfchloffen im feiner Reform fort. 
Die oberfte Junta zu Barcelona bat befhloffen, weil der Zen 
tem nur den Mönchen und Adelichen, diefen » Rebellen gegen ihre 
unſchuldige Königin Iſabella IL, diefen Feinden der Freiheit und 
dffentlihen Ruhe» zum Vortheil ihrer Unternehmungen dienten, 
fol der Zehnten auf die Hälfte berabgefegt, und bie noch zu 
zahlende andere Hälfte von den Gemeinderäthen für die Aufriche 
tung von Milipforps erhoben werben. — Ein anderes Defret 
ſchafft alle biöherigen Oberherrnrechte ab. 

— Man bat auf den einen Finanzminiſter Mendibazal . die 
größten Hoffnungen zur Rettung Spaniens gebaut. Sobald feine 
Ernennung befannt ward, ftiegen in Madrid die Fonds. Denn 
die leeren Staatöfafen der Königin find ed, die ihr und ber 
Öffentlihen Ordnung den Untergang drohen. Mendibazal tft ein 
gewandter Finanzmann. Er war es, der fhon in Portugal Don 
Pedro für bie fonftitutionelle Freiheit bewaffnete und der dortigen 
Revolution dem georbneten Weg babnte. Be 

— Rum fol auch der größte Theil Afturien Regierungsjuntas 
ernannt haben. . 

— Das Treffen der Epriftined und Karliften bei Bilbao war 
weder fo blutig mod fo eutſcheidend, ald es von den Karliften 
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—— worden iſt. Die Letztern ſagen ſelbſt, daß fie a00 
ann verloren haben. Der Verluſt der Chriſtinos beträgt etwa 
500 Mann, von denen 290 verwundet in Bilbao liegen. 


Vortugal. 


— Die Regierung ſteht mod immer mit dem päpſtlichen Stuhl 
im übeln Vernehmen. Das Bolt ſelbſt iſt gegen die biöherige 
Brandfhagung Roms in dieſem verarmten Lande. Neulich noch 
wollte der Graf San Loranzo die Schwefter feiner verftorbenen 
Frau heirathen und verlangte dazu Lie Dispenflon von Rom; 
dafür aber wurden 12,000 Eruzad'oß von ihm Gebühr begehrt. 


Ftalien. 


— In Turin ergaben fi am 15. Sept, zwei Erkrankungen 
an der Ebolera, in Genua am 13. Gept. 37 Erfranfungen und 
235 Todedfäle, in Livorno am 14, Sept. 43 Erkrankungen und 
25 Todesfälle. 

— Die Cholera befhäftigt hier fortwährend Jedermann, und 
wenn die Regierung auch Einiges gegen die Aranfheit gethan, 
fo müllen doch noch andere Mafregeln ergriffen werden, wenn 
wir nicht bei einem Ausbruch der Krankheit großen Unordnungen 
ausgefegt fein follen. Einige Dofpitäler, ein Horton gegen das 
Ausland, und Begräbnißpläte, reichen nicht bin, um die bürftie 
gen Volkaklaſſen vor ber Verzweiflung zu fhügen, in die fie 
durch Abfperrung und Mangel an Erwerb ſchnell gebracht fein 
werden. Wenn bier, wie in ben andern Gtädten Staliend ges 
ſchleht, die Reichen fliehen, und man die Armen der iranfheit preis 
gibt, fo it viel Schlimmes zu befürdten. Judeſſen fcheint die 
Megierung biäher gegen alle Vorftellungen taub, in der vollen 
Ueberzeugung, die Krankheit werde nicht herfommen, und alle 
Anſtalten feien rein überflüffig. 

— Dad Geſundheitsbülletin von Livorno gibt die Anzahl der 
am 7. Sept. neu vorgefommenen Kranfpeitäfälle auf 88, der an 
jenem Tage Geftorbenen auf 42 an; zu Genua zählte man den 
11. Sept. 40 Kraufheits und 16 Todesfälle. Im übrigen 
Italien zählte die Cholera nur bie und ba einzelne Opfer. 


Türfei 


— Konftantinopel, 3. Gert. Fürſt Milofh bat feine 
feierlihe Audienz bei S. D. dem Sultan gebabt und iſt vom 
demjelben auf eine ausgezeichnet gnaͤdige Meife aufgenommen 
worden. Der Gultan bat demfelben verſprochen, daß er feinen 
Bitten und Vorftellungen in Betreff der in Gerbien einzuführen» 
den Veränderungen zum Beften des Landes in Einklang mit den 
Intereſſen der Pforte willfahren werde. Die Begleiter des Fürs 
ften, die vornebmften Kneſen des Landes find ebenfalls von den 
Miniftern der Pforte mit Auszeichnung behandelt worden. Uns 
mittelbar nach der feierlihen Audien; bat ibm der Sultan auffer 
dem pradhtoollen Ehrenkleide, dem Zeichen der Fürftlichen IWürde, 
ein foftbares arabifches Dantpferdb mit einer reich mit Gold ge 
ſtickten Schabrafe, nebſt einem mit Diamanten und Ebdelfteinen 
aller Art reich befegten Säbel und noch anderen Koftbarfeiten, 
worunter zwei Shawls für die Fürftin, zum Geſchenk überreichen 
laffen. Die Minifter der Pforte fügten bei Uebergabe diefer 
Geſchenke die ſchmeichelhaften Worte für dem Fürften, der ſich 
im Uebermaße feined Glücdes kaum zu faſſen vermochte, hinzu. 


Umerifa, 


— In der Naht vom 11. auf den 12, Auguſt it in News 
Dort eim fürdterlier Brand ausgebrohen; drei Straßen (Fuls 
ton ftreet, New Dort Minor und Stun ftreet) find befonders bes 
ſchaͤdigt; zweiunddreißig Dänfer, fat alle von Buchdrudern, 
Shriftgießern und Buchbindern bewohnt, waren in wenig Augen ⸗ 
bliden dur die Feuergbruſt in Schutt und Aſche verwandelt, 
Zwanzig Buchdruckereien und Zeitungserpedionen find vernichtet, 
unter den abgebrannten nennt man befonderd bie bed Courrier 
des Etats Unis (eined im frangöfischer Sprache erfchelnenden 
Blattes), das ded Morning Heraid, New. Dort: Minor, Pupil, 
Eatholic · Diary, Proteftant:Vindicator und mehrere andere, Die 


Zahl der durch dieſes Unglück außer Unterhalt gefehten Menfchen 
wird auf mehr ald taufend angefhlagen, Für 250,000 Piafter 
waren verfihert, der Schaden fol aber mehr ald 570,000 Plar 
fter betragen. Der Courrier des Etats Unis iſt und nicht zu · 
gefommen, fein Erſcheinen demnach durch diefes Unglüd ohne 
Zweifel unterbrochen. 





— Bafel, 22. Septb. Ein Anferat in Mr. 149 der Basler Zeitung, 
eine große Mufifaufrübeung betreifend, weranlaßt folgende 


age: 

i Werehrtehe, äffbetifche Freunve , bätten Sie mobl nicht beifer gu 
than, Hatt der Gelbivergotterung und des zmeidewtigen Selbdlaheg,, 
das Sie Hch wohl ſelbn zu Areuen, oder von bober funfinniger 
Hand Kreuen ju laſſen gerubten , ich der dargebotenen milden Brur« 
tbeilung des Bublitums in die Arme zu werfen, hatt, mit feltenem 
Düntel eines mutaliihen Oochgenuſſes zu ermäbnen, dem nur eine 
rare Tbeaterfübnbeit, boch erbaben über bas allgemeine laut 

eroordene mitbelichige Mitheil des Puplilums, fein goldenes Blatt 
& den Annalen der Baslerkunſtgeſchichte erringen und fihern fonnte. 
— Der? — Bitte, bebenten &ie doch, melde Werlegenbeit dem 
guten Fräulein bereiter wurde, indem die Ankündigung große Erin- 
nerungen und dbaber große Erwartungen an ibren Mamen fnüpfte, 
mobdurd; fie für einen bedeutenden Tbeil des Bublifums zur falichen 
Gatalani wurde; bitte ferner zu bedenten, mas man bann für Mittel» 
mäßig balten müffe, wenn jenes Finale aus Wilbelm Teil als fublime 
Diufi! angefündigt wırb! Und mun noch gar bie gepriefene Genauig- 
feit in der Ausführung! Nein, Sie fpaßten wohl, und wollen nur 
fein ironifiren, oder fe babem fich felbit geräufcht. 

Die Besrtbellung und Wurdigung Ahrer Potlofonbie über den 
Ebel des Bublılums, das feinen Antbeil an ber fo fublimen Mufl 
nehmen wollte, überlaffen mir, mie billig, Andern. 


Die Sigratbämerln des fogenannten Maulbeerbaum« Butes vor 
dem obern Thor ie Bern märe nicht ungenelgt, dieſe Liegenfchaft 
nebit den zu derfelben gehörenden Etabliffiements unter annehmbaren 
u ju verfaufen, oder auch aufammen oder einzeln zu ver 
dachten. 

Diefe Beſihung beſteht in folgenden Gegenfländen: 

e. Einem fleinernen Wohnhanſe an_der Straße, brauem und folid; 
& Pleinpied für die foncefüonirte Wirtbfchaft eingerichtet, darum. 
ter trewlihe Wein · und Bierfeler fammt dem nörhigen Belchire. 

7 * —— Bılard-&aal, neb mehreren Trinilauben, 

tet Kegelbabnen ıc. 

© Einemältern, gerdumigen Wohnhauſe, deſſen Miethe immer hart 

echt if. 

a. Einem neuern, Meinern Wobnbaufe, 

e. Dem Braubaufe, fammt allen zum Brauen und Baflerbrennen 
dienenden, woblunterhaltnen Vorrichtungen und @erätbfchaften. 

f. Dem Dfenbaus, mir baranf befindlichen &peicher ıc. 

g- Der Scheuer mit Stalungen für Pferde, Kube und Schweine, 
der Nemiſe und zwei Wohnungen. 

b. circa 3'%, —— fehr gutes Garten · und Ackerland. 

Anfälige Kaufs- oder stanträge können bei Hrn. Megetiact 

Zummer in Bern gemacht werben. 


Im Kunft: Verlag von W. Kreuzbauer la Carläruhe uud 
Leipgig erſcheint: 


Die 
Klaififdhden Stellen 
der 


Schweiz 


und deren Dauptorte in Driginal-Anfihten dar- 
geſtellt, gezeichnet von Guſtav Mdolf Müller, auf Stay 
geſtochen vom Henry Winfles und andern ausgezeichneten eng» 
lichen Künftlern. Mit Erläuterungen von Deinrih 
ZiHofte In 24 monatligen Lieferungen, Royal: Dctav, 
jede mit 3 Stahlſtichen und 1 Bogen Tert auf Velinpapier. 
Preis für Die Lieferung 8 gr.; 36 fr. rbein. Ausgabe in 
Fir — mit Abdrüden auf chineſiſches Papier 16 gr.; 
ıfl.ı2 kr. 

Man fubferibirt für dab ganze Werk, zäblt aber aur bei Em 
pfang einer jeden Lieferung dem Subferiptionspreis berfelben. 
Subjcribentenfammler erhalten bei 12 bezahlten Eremplaren 
eineß frei, 

Bei 9. R. Sauerländer in Maren, 


Der 


Nachlaͤufer 


zum 








Nr. 7. 


‘ 


Den 29. September 1835, 





Im Verlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweinz. 
— Nachdem der Geiſt im alten Bunde unter Foͤrmlichkeiten 
untergegangen und ertödtet erfchien, ward im Epriftentbum zur 


MWiederverfittlihung der Menfhheit ein neuer geftiftet. Im 
einem folhen erlangen bie Lehrer und Priefter die ädte Weihe 
eigentlich erft dur ein Bott gewidmeted Leben. Da jedennoch 
bie Kirche and der aͤußerlichen Feierlichkeit der Handauflegung 
eines ihrer lehrfäglichen Geheimniffe gemacht hat, durch meldıes 
die priefterlihe Eigenſchaft auf den Geweihten ganz unabhängig 
von feiner Geſinnung übergeht, fo ſei biergegen nichts eingewens 
det, Nur erbeifht ia biejem Falle die folgerichtige Anwendung 
des Grundſatzes, daß alle Geweihten, da die Weihe bei allen 
gleich iſt, nun auch au Würde und Recht gleichgeitellt feien. 
So war ed auch, ehe Nom alles um ſich unterjechte; denn im 
dem Maße, ald es fih die Bifchdfe zu willenlojen Werkzeugen 
machten, in dem Maße bedrüdten auch die Bifhöfe die Prieiter, 
ihre urjprünglichen Mitbrüder. Ja es deutet gewiß den döchſten 
Grad der Derhöhnung der Weihe und zugleich der Entartung an, 
wenn von den ultramontanifhen Sopbilten, fie wilfen warum, 
fon fo lange gelehrt wird: der Biſchof bat Peine Untergebene, 
die firhlihe Gewalt befüßen; alle Serlforger find nur feine 
Beauftragten; ihm allein kommt die Befugniß zu; und beliebte 
es ibm, überhaupt feine Pfarrer anzuflellen, er wäre, wenn er 
genügen fönnte, befugt, foldes zu thun. So wie baber bereits 
vor vier Jahrhunderten jene Entartu:g anfing amerfannt jur wer» 
den, begann der Verbefferungstrieb mit der Beleuchtung der 
Widerrechtlichkeit dieſes Satzes und mit Aufftelungen entgegen 
vn Art. So zum Beijpiel lehrte der Magiter der Sor- 
onne, Johannes Laillier 1984 u, f.): „Dem einfachen Priefter 
fommt die Bereitung der heiligen Salbe und das Recht der Hand» 
auflesung eben jo wohl zu, als dem Papft oder den Bijchöfen; alle 
Priefler baben gleihe Machtfüle ſowohl binfihtlic der Würde 
ald ver Gerichtsbarkeit, und Thomas genießt bei den Indern 
gleiches Unfehen, wie Petrus bei den Roͤmern.« Wie erfolgreid 
biefe Anſicht ſich ſchon erwiefen hat, fo erfolgreich kann fie mög» 
licher Weiſe wieder nähftbald werden, in fo fern nämlih Rom 
feiner Regung ber Zeit folgt und anders der Begriff der Weis 
bung überhaupt noc bei Aräften bleibt. Welcher nühlichen Anz 
wendung die verbeſſerte Lehre fähig iſt, zeigt das Beifpiel ber 
Parifer Umniverfität, Die im gedachtem funfjzehnten Jahrhundert 
dem anmmaßlihen Unfug der Bettelmönde folgende Schutzwaffe 
lange flegreich entgegenfegte: Die Derren W arrer find der ur⸗ 
fprunglihen Einrichtung zufolge, ebenfalls Prälaten und Dierar 
Gen, welchen an und für ſich vermöge ihres Standes das Recht 
ber Predigt und der Beichte und der Spendung der Geheimniſſe 

bührt. Niemand mag daher, ſetzt der berühmte Berfon auch 
ür und Yargauer unter Umfländen bedeutungkvoll hinzu, fei 
er Papſt oder Bifchof, den Pfarrern die übligen Verrichtungen 
verbieten; und thäte er es, fahren wir fort, es wäre widers 
rechtlich, und Priefter, die des Verbotes nicht achteten, blieben 
nichts defto weniger in der Gemeinfhaft mit der Kirche, und 


ihre Amtähandlungen wären nichts defto weniger kirchenthümlich 
und gefeßmäßig. Ja, wenn die Priefter der Landeskirche ſich 
ereignenden Falld mit Zuftimmung der Regierung, dieſe an ber 
Stelle des Volks handelnd, einen Biſchof oder Verweſer (es 
bedarf hierzu keiner Dompfaffen) ernennen würden, fo wäre auch 
diefe. That eine firhenthümliche,, gefeßmäßige. , 

— Der Eidgenofje meldet: Ju Vollziehung des großräthlichen 
Defrets vom 1. Juni hat num der Meine Rath unterm a. Herbſt⸗ 
monat dem Kloſter St. Urban Borfjchläge zu einer beifera Der, 
waltung feines Vermögens gemadht, von denen wir nun mad 
ftebendes herausheben wollen, um von der ſchlechten Verwaltung 
des Slofterd St. Urbans einen Begriff fu maden. 

„Unter diefen Punkten, beißt es, nimmt den erften Platz ein 
ihre Güterbefigung im Kanton Thurgau, Derdern und lie» 
benfels. Diefe Derrfchaft, melde auf dem Vermögensetat für den 
Werth von 305,596 Fr. aufgetragen it und vor hundert Zahren 
der Hauptkaſſe des Stlofierd jährlich circa 3000 fl. einlieferte, ift 
bei den Fortichritten, die Die Zeit mamentlih auch in der Land⸗ 
wir thſchaft gemacht hot, auf einen Punft gefommen, daß fie fid) 
nicht zu erhalten vermochte und Zufhüffe von St. Urban erbielt, 
die biß zur Stunde noch nit ganz zurückbezahlt find, Die weit» 
läafigen Güter fowehl im Land ald in Gebäulichkeiten find zum 
größern Theile im einem fehr verwhraloſeten Zuftarde, und nur 
nach einer mebrjährigen Anftrengung durch einen neuen Zuſchuß 
von fehr beträdtlihen Summen, wurde ed möglich, fle aus jenem 
Zuftande zu erheben, Würde aber in der Folge eine gehörige 
einfihtsvole Verwaltung und Bewirthſchaftung der Güter eine 
Unterbrechung erleiden, fo dürfte leiht auch der neue Zuſchuß 
fruchtlos verließen und die Güter nochmals in den gegenwärtigen 
Zuftand zurücdverfinten. — Man kann fi diefer Furcht um fo 
weniger verwehren, ald die Güter vielleicht in einer der vernach⸗ 
lüfigtften Gegenden des dortigen Kantons liegen, wo die arbei⸗ 
tende Klaſſe größtentbeild an alles eher gewöhnt fein mag, als 
an treue und ausdauernde Hrbeit im Intereſſe derjenigen, in 
deren Dienſt fie fleben, und biejenigen aus ihnen, melde eine 
Ausnahme machen, leicht einen eigenen Derd und Gelegenheit 
finden, auf eigene Rechnung einen Gewerb zu treiben.« 

vBezüglih auf den reiren Ertrag fieben ihre Rebgüter im 
Eonvalet mit jenen. vor Herdern auf gleicher Linie. Um 89,167 Fr. 
auf dem Vermögendverzeihniß aufgetragen und nach verfchiedenen 
Angaben wohl 100,000 Fr. wertb, bemeifen bie vieljährigen 
Durchſchnittsrechnungen, daß der jährliche Ertrag faum den Ber 
trag der aljährlihen Bebauunge- und Unterhaltungsfoften erſteigt 
und demnad daB gamze Kapital vollends nutzlos liegt. = 

„Die Forderungen eines vernünftigen Daushaltd über Ihr 
Vermögen machen die Veräußerung jener bedeutenden Tiegen- 
ſchaften, die Ihnen nichts abgetragen zur Pflicht, vorzüglich die 
der Derrfchaft zu Liebfeld und Herdern. Unbetreffend das Nebs 
gelände zu Convalet, fo werden Sie wohl mit uns bie Ueberzeu⸗ 
gung erlangt haben, daß eine Deräußerung beffelben für das Got⸗ 
teshaus mur vortbeilhaft fein kͤnnte. Wir weifen Sie demnach) 
Praft des ſchon angeführten großrätplichen Delrets am, bie Der« 
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fäufe za Ciebenfeld und Herderm einzuleiten, und gemärtigen vor 
dem definitiven Abſchluſſe die Kenntuißgabe Ihrer Vorfehreu, 
um zu ermeſſen, wie weit es Ihnen gelungen fein dürfte, das 
beſtmoͤgliche Intereſſe für Ihr Kloſter gu erzielen. Des’ weitern 
wollen wir Ihre Eröffnungen über vorzunehmende Vereinfachung 
ber Schaffuerverwaltungen g n. Ramentlid; mülfen wir 
auf die Aufhebung der ffneret Solothurn und auf Deräußer 
ung der dortigen Bebäulickeiten dringen, indem fie laut ber 
vor und liegenden Ueberfiht das auffallende Refultat herausftellt, 
daß von diefer Adminiftration während 12 Jahren dem Kiofter 
einzig 5136 Fr. reines Einfommen zufloß, während die Ausga⸗ 
ben 12,268 Fr. betrugen, 

— Auch die Staatsrechnung über das Mechnungsjahr 1930 
im Kanton Luzern zeigt eim döchſt erfreuliche: Refultet, Die 
fümmtlihen Einnahmen beteugen 373,693 Fr. 73 Rp. Ausgaben 
bingegen 350,543 Br. 37 Rp. Folglich zeigt ſich im Ganzen ein 
Vorfhlag von 23,350 Fr. 56 Rp. Das Gefammtoermögen des 
Staats betrug Ende 1055 2,867,951 Br. 56 Rp. Dazır der 
Gewinn von 1834 23,350 Fr, 36 Rp. Folglid iſt der Stapital- 
beftand Ende 1834 2,891,281 fir. 92 Rp. Die von dem großen 
Rath bewilligten Kredite für 1834 befrugen 394,122 Fr. 28 Rp, 
Dagegen wurden von den NathBabtheilungen bloß ausgegeben 
558,325 fr. 24 Rp. Folglich wurden weniger verbraudt 35,797 Fr. 
4 Np., ald man zum Voraus vermutbet hatte, was gewiß dem 
forafaltigen Daubhalte bes Meinen Rathes zur Ehre gereihen muß, 

— Dem neuen Kantonal» Schübenverein von Bafellandichaft, 
der fi vom 13. zum 15, dad erite Mal verfammelte, wohnten 
auch vier bis ſechs Bafeldädter bei. Die Baſelſche Scügengeiell- 
fhajt aber ließ die ihr zugefandten Schießpläne auf offener Shüpen 
matte in Stuͤcke zerreiien, und jeden, der am Feſte Theil naͤhme, 
mit ber Erfommunifation bedroden. 

— Die Wiederherſtellung der Univerfität Bafel fol im 1. 
Ditober durd) eine öffentliche Feier ftattfinden. 

— Die vom eidgen. Deren Dberft Schumacher abgehaltene 
Inſpektion im Kanton Appenzell U. R. lief nicht in allen Stüts 
fen gut ab; eines Tages traf allgemeine Juſubordination ein; 
gefammte Mannfchaft wollte nad) Haufe. Belehrendes Zureden 
nellte die gute Ordnung wieder ber; aber ber Vorfall iſt eire 
Made. Man fagt, dieſe Inſpektlon foftete 19,000 fl, zuxiel 
für den Spur. 

— Um die Natur und Ausdehnung der durch dem Vergſturz 
am DentsdesMiti erzeugten Gefahr gemau zu unterfuchen, bat 
die Regieruug vom Kanton Wandt der von Wallis eine Konfes 
tens vorgefchlagen, weiche in St. Maurice zufammentreten wird. 
Von maadtläntifher Seite find die Hd. Jan, Präfldent des 
Finanzrathes und von Eharpentier, Salinen-Direftor, abgeordnet. 

— Bon verfhiedenen Geiten wurde im Kanton Bern, vers 
anloft durch die Wiederauſtellung eines eibverweigernden Dffi 
ziers, am die Reglerung der Wunfch ausgeſprochen, daß, um 
nicht unangenehme Auftritte bei unfern Irnppen zu veranlajen, 
keinem Offigier, der ben Gib verweigert, anderd, ald in der 
Eigenfipaft eines Gemelnen, wieber im die Reihen unferer Wehr 
männer zu treten geftattet werde. Dierauf antwortete die Be⸗ 
börde unter Anderm: «Ein in tbeilweiſer Reviſſon der Militär, 
verfaffung von 1026 erlaffened Dekret vom 8. Dornung 1832 
befagt, wm daß alle Difiziere, welche entlaffen worden, nicht an 
ders als in ihrem Rang oder in einem böbern amgeftellt und in 
die Kolonne des Altranges eingeſetzt werben fönnen. u» Somit 
können eidweigernde Offiziere, Die ihren begangenen Fehler reues 
voll bekennen, in fo fern fie wieder anzuftellen find, nicht ald Sol 
daten eingereibt werden, fondern müjfen, fo lange bie Militärver, 
foffung von 1026 noch im Kraſt befteht, dem frübern Grad, mit 
Abrechnung ber Zeit ihrer Anciennetät erhalten, Uebrigend wer 
Ben Wieberanftellungdbegebren von Geite eibverweigernder Difie 
ziere jedenfeils mit geoßer Vorfiht und mur dann berückſichtigt 
werden, winn die Betreffenden im Bezug auf ihre munmehrigen 
Grfinnungen die nothwerdige Garantie barzubieten feinen, « 


Dentfhland. 


— Mailing, 18. Sept. Die preußifge Beſatzung unferes 
Plages leidet fortwährend am einem epidemifchen —** wo ⸗ 
von biß jeht die bſterreichiſchen Truppen gänzlich verſchont geblieben 
find. Mande nennen jeht ald eine der ürſachen diefed Uebels 
die bei dem preufifchen Soldaten eingeführte Gewohnheit, Abends 
bie Haare zu benegen und Nachts den Kopf mit einem Tuche zu 
umminden, um bei den Paraden in ordonnanzmaͤßiger Toilette 
zu erfcheinen, 

— Breslan, 19. Sept. (Mus einem Dandelsfäreiden,) 
Denn ſchon der Vorfall (die Erploflon eined Munitiond:Karrens), 
der am jüngftoerwidenen Mittwoch; in Lager bei Kaliſch fih zus 
teug, und moburch dad Leben fo vieler Menſchen, tarunter mehs 
rerer erlauchter Perſonen, in die dringendfte Gefahr geſetzt wurde, 

wohl ald ein bloßer unglüdiicher Zufall erklären läßt, 
fo iſt Dod eine Kommiſſion niedergefegt worden, um die Gadı 
genau zu ermitteln. Das Refultat diefer Unterfuhungen, beißt 
ed, fol den Truppen feiner Zeit durch einen Tagesbejehl be 
kannt gemacht werden. (Huffallend it, daß die preußiſche St. 
Fan des oben berübrten Vorfals in Kaliſch mod mit feiner 
ilbe erwähnt bat, mie fie überhaupt ſeit drei Tagen gar feine 
nenen Nachrichten aus Kaliſch enthält). 

— Berlin, 13. Sept. Unter den Gefegentwürfen, die ges 
genwärtig bier vorbereitet werden, um fpäter beim Bundestage 
zur Sprache zu fommen, ſoricht man aud von einem umfafjenden 
und ſtrengen Probibitiogefeg gegen die Einfuhrung fremder Node 
drücke, die in Fraufreih und England fo fehr verpönt ift. Als 
bab wirtjamite, vom preußifcher Seite vorgefhlagene Mittel wird 
dem Vernehmen nach eine ſtrenge Douanenlinie längs der frau⸗ 
zoͤſiſchen Grenze gegen die Einfuhrung aller franzöfijchen Bücher 
und Journale dargeflellt, welche nur an einigen mod mäber an⸗ 
zugebenten Punkten unter fcharfer Kontroie erlaubt fein fol. Wir 
glauben jegt ſchon die mipbilligenden Stimmen zu bören, die ein 
allzureges Miptrauen gegen Preußen unfehlbar erwedten wird. 
Diefe ungewohnte und daher bedenkliche Zunorfommenkeit gegen 
die Ju: reſſen des deutfchen Buchbandeld, hört man jagen, wird 
fie nicht endlich die Larve ablegen und in ihrer wahren Geſtalt 
als eine neue Bevormundung Der deutfhen Preſſe auftreten ? 
Denn wenn der befruchtende Idecnaustauſch zwiſchen Frankreich 
und Deutfchlaud gehemmt wird, fo iſt ber Mer des literarifchen 
und politiiben Lebens gerfhnitten, Die Einführung fremder 
Nachdruͤcke iſt doch bei Weitem die geringfte Gefahr — fo wird 
man fagen, und man wird, wie beim Folloerbande, die Abſichten 
Preußens unverdient verdaͤchtigt haben. 

— Berlin, 18. Sept, Bei der gegenwärtig flattfindenden 
Aufdebung der Rlöfter im Großderzogtkum Pofen fommen aud 
die dieſen Saflituten gehörigen Bibliotheken zur Difpofltion , 
welche indeß nicht fo befchaffen find, bat fie Ausfiht auf eine 
reiche Ausbeute gewährten. Ueber das Ganze ift, mit Genchmis 
gung des fönigl. Minifteriumd der geiſtlichen Augelegenheiten, in 

er Urt verfügt worden, daß dad, was zum unmittelbaren Ger 
braude für die Biltungsanftalten der Provinz, mamentlih Die 
Gymnaſien, geeignet it, denfelben überwiefen, der Ueberreft aber 
pr Diipofition des Deren Erzbifchofs geftellt werden foß, der 
tn beliebig an die zu formirenden Defanatäbibliotbefen vertheilen 
wird. Dergleichen Defanatsbibliothefen beftanden in Polen (hen 
in früheren Zeiten, namentlich im 16, und 17. Jahrhundert, wo 
die Wiffenfhaften ih in einem blübenderen Zuftonde ald in der 
pie Periode befanden. Sie wurden Seitens der Geiſtlichkeit 

den Parochialfirhen in ben Städten und felbit auf dem platten 
Lande angelegt und erhielten ſich dis zum Anfange des 18. Jahr, 
bunderts, wo in den ſchwediſchen Kriegen mit Karl AIL eine 
große Anzabl von Gtädten und Dörfern in Flammen aufging und 
die Bibllotheken entweder verbrannten oder auf andere Art vers 
Ioren gingen, Seit jener Zeit entbebrt die katholiſche Geiſtlicht eit 
dieſes Bildungsmittel. Es fol ihr gegenwärtig durch Die Anlre 
gung neuer Defanassbibliorhefen zurüdgewährt werden, melde 
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gumähft and den Beſtandtheilen der Kloſterbibliotheken gebildet 
und nad umd nad) durd Beiträge der Stadt» und Rantpfarrer 
bergeftalt vermehrt werden follen, daß die ihrer Unlegung zu 
Grunde liegende Ubflht in genügender Art erreicht werden fann. 

— Bien, 18. Sept. Das allgemeine Verbot des Nach- 
druckes im Umfange des Bundesgebietes betreffend, iſt von 
oͤſtreichiſcher Seite Alles gefchehen, was in dieſer Sache nur 
geſchehen konnte. Nicht nur iſt in Deſtreich der Nachdeuck fümmts 
licher Verlags werke aus den deutſchen Bundesſtaaten, gleich jenen 
ber inländifchen Werte » Schon in Folge des Bundesbeihlufes vom 
6. Sept. 1832 allgemein unterfagt, fondern «6 wird aud) die genaue 
Defolgung des Verbotes mit aller Strenge gehandhabt. Eben fo if 
der mewe Bundesbefhluß, vom 2. April [. I., wegen Verhotes 
des Nachdruckes im allen Bundesitaaten, bei und ia volle Wirk 
famfeit gefept. So viel wir willen, iſt lehzteres noch nicht in 
allen füddeutihen Staaten geſchehen, fo Mar und Deutlich jener 
Bundesbefchluf auch lauten mag. Da indeifen fein Bundesitaat 
mit deſſen Verkündigung zurücbleiben fann, fo dürfte in furger 
Friſt der Nachdruck in. allen Bundesſtaaten geſetzlich nicht mehr 
geſtattet ſeia, und das Verdienſt, das literariſche Eigenthum 
geſſchert zu haben, einzig der Bundesverfammlung und dem feſten 
— en u —— und Preußens zugeſchrieben 

en muffen, worin fein anderer Deut Bundesftaat fü 
wird übertreffen laffen wollen, * ag 

— Bien, 19. Sept. Die Redufti des "mobilen Armee⸗ 
forps in Italien ſcheint num definitiv beſhloſſen. Ein Erlaß des 
t.? Doffriegsratbes verordnet abermals den Rückmarſch von acht 
dazu gehörigen Batailonen, Auch iſt in dem legten Tagen bie 
Auröfung von 40 Fuhrwefensdioifionen, wodurd über 3000 Pferde 
verfäuflih werden, angeordnet worden, Diefe Verfügungen er 
balten in&befondere Durch den gegenwärtigen Zeitpunft, wo bie 
Zufammenfunft im Töplig den Afterpolitifern fo vielen Stoff zu 
Muthmaßungen gibt, dohe Bedeutung, und beurkunden mehr als 
Alles den friedlichen Sinn unſerer Regierung; jugleich aber auch 
ihr Vertrauen auf König Ludwig Philipos Regierungsfuftem, ‘das 
fih endlich aud in Bezug auf die foantfchen Angelegenheiten (das 
Dauptbinderntß der Entwaffnung in der leßten Zeit), dem fowopl 
Fed —— * * den aufrichtigen Wunſch für 

n ob! gegründeten Auſichten des öſtrei 
= nen act ch ſtreichiſchen Kabinets 

— Kaliſch, 15. Sept. Verglich man das rufflihe und 
vreuſſiſche Militair, fo machte F die Bemerfung, daß im er⸗ 
fteren eine riefige phuflfche Fraft vorwalte, daß aber Dagegen im 
letzteren, teo& der feſten Haltung ımd mufterbaften Genauigkeit 
ia allen Bewegungen, mehr Freiheit im Willen des Einzelnen obs 
waltete, Den prachtvollſten unter allen Daufen bilzeten unſtreitig 
bie ruſſiſchen Garden. Ja ihnen it es unverfeunbar, tafi fle die 
ausgewählte Mannfhaft eines koloſſalen Rei hes von mehr denn 
20 Milionen Einwohner find. Der nicht ganz günſtige Eindrud, 
welhen man im biefigen ruſſiſchen Lager empfängt, wenn man in 
ben Zeltgaſſen fo mande düftere umd niedergeſchlagene Geſichter 
flept, umd den Frobfian bei dem gemeinen Soldaten mur felten ers 
blickt, wird wieder verwiſcht Durdy dem Anblick Diefer Truppen im 
Dienfte. Dier zeigen fie ſich ald geborne Krieger, und «8 drängt fid 
ber Gedanke auf, daß fie vorzugkweife biezu beftimmt feien. Alle 
diefe ernften und finftern Gefichter aber erpeitern ſich jedesmal, 
wenn fie ihren Ezaar feben, denn für ibn find fie begeiftert, ibn 
nennen fie Vater, und ihm rechnen fle es nicht an, wenn fle auch 
glauben ‚ba oder dort nicht fo gefteilt oder verforgt zu fein, wie 
fie es wuͤnſchen, und wie fie gu fordern fi bereditigt glauben. 

Frantreid. 

— Paris, 19. Sept. Seit einiger Tagen geht Fieschi, der 
ſich ganz auf dem Wege der Genejung befindet, jeden Morgen 
in dem ofraume der Conciergerie, der „der Dof der Frauen u 
genannt wird, fpazieren, Er bat dem Kopf mit einem ſchwarz⸗ 
ſeidenen Tuche verbunden, und traͤgt den verwundeten Arm in 
der Schlinge. 

— Paris, zı. Sept. Die Fürftin Lieven ift vor einigen 


Tagen bier angefommen. Der „Tempss will wifen, es haudle 
fi von einer belifaten Unterhandlung, bie, obſchon fie eimmal 
gefcheitert, dahin geben würde, ch einer ber hoben nor» 
difchen Mächte zu mäbern und durch Familienbande eine Allianz 
fefter zu Amüpfen, welche die Politit ſchon eingeleitet habe. Man 
verfihere fogar, einer der intereffirten Theile babe die edle Ver⸗ 
mittlerin fhon mehrere Mal mit feinem Beſuche beshet. 

— Paris, 21. Sept. Das ftürmifhe Wetter auf der See 
batte die Kommunikation mit Bilbao unterbrochen, und fo war 
man denn lediglich auf die karliſtiſchen Bülletind befhränft, Die 
Dem am 11. errungenen Dortheil, wie fih wohl deuten läßt, in 
bobem Grade übertrieben. Unter dem lächerlichen Verſſouen, 
welche die Karliſten verbreiten, bemerken wir eine, bie vom 2000 
Tobten fpriht; dann bätte noch Don Karlos 500 Engländer, 
die er gefangen genommen, gang emtfleiden umdb erſchießen laſſen; 
nur dem General Evans bätte man es vergönnt, in ſeiner Unis 
form zu fterben; um einen rehten Kontraſt hervorzubringen, 
bätte der Prätendent 500 Engländer, die im memlichen Treffen 
in feine Dände gefallen wären, auf daB Beſte behandeln loſſen. 
Aus dieſer Probe läßt fih ſchließen, welder Glauben diejen Ges 
rüchten zu ſchenken if. Die von dem Karlitemanführer Gueraue 
erlittene Niederlage und feine Flucht auf das franzöfifche Gebiet 
über Bagnereb beftätigen fi. 

— Ein päpftliher Runtius ift in La Rechelle augekommen 
und mit feinem Gefolge auf dem Wege nah Paris. 

— S:it 20 Tagen zeigt ſich zu Iſs im Departement Ealva- 
d08 eine epidemifche Krankheit, die äuſſerſt bösartig if. Gie 
beitebt in einem Blutiluß, mit dem ſich Anzeichen der Cholera 
verbinden. Schon find bei 80 Perfonen davon im furzer Zeit 
befallen ; mehrere geftorben. Ihre Leichname tragen die gewohm 
lih von der Cholera nadıgefaffenen Folgen, 

— Es ift gewiß, daß Frankreich, trotz der dringenden Geſuche 
der Königin, in Spanien nicht intervenirem wird. Wie wir hören 
hat der Herzog vou Broglie dear fpanifhen Gefandten am franzör 
fiihen Hofe, Herzog von Frias, mündlich folgende Erflärung über 
Diefen Regierungsbeſchluß gegeden: 1) die im Woraus erforderliche 
Zuſtimmung Englands fehlt; 2) die nordifchen Mächte koͤnnten die 
Intervention übel nehmen; 3) Geldrückſtchten fichen im Wege. — 
England wäre allenfalls zur Einwilligung zu bewegen, und die freme 
den Mächte könnten nichts Beſſeres wünfſchen, as Frankreich, in 
neue Schiwierigkeiten werwidelt zu fehen ; aber das große Hindernis 
it der Mangel an Geld. Am 16. Nachmittags wurde dem Herzog 
von Frias eine förmliche abfchlägige Antwort ertHeift, 

— Um 27. Sept. ließ die Polizei zu Toulouſe ein Dans am- 
ringen, word eim republifanifcher Klubb gehalten wurde Mac 
fand in einem immer, von innen verſchloſſen, vierzehn Perſo— 
nen, die eben Sitzung hielten, mit blau roth⸗ſchwarzen Schärpen 
angethan. Huf dem Tiſch befand ſich ein Kruzifix und eine Bibel, 
auf der ein in Knoten gefhlungener Gtrid und zwei Dolche kreuz⸗ 
weis lagen. Eben fo batte jeder der Beifiger vor fih einen 
Dolh und ein Diplom, ald Sektionschef, dad mit einem: Siegel 
rerfehen war, ein Epriftbild umd zwei kreuzweiſe Doldje darſtel⸗ 
lend, Die Anwefenden ließen ſich ohne Widerftand verhaften und 
ind Gefängnig führen; e® waren meiſtens Zimmerleute, Maurer, 
Straßenpflaſterer, and ein zwanzigjähriger Lizemziat der Rechte 
dabei. Es wurden nachher noch mebrere verhaftet, Mehrere 
Militärperfonen follen. dabei fompromittirt ſein. 

Spanien. 

— Bid jet gerade bat fid die Lage des Don Karlos nit 
verfhlimmert, aber auch im eutfernteften nicht verbeifert, Sein 
Sieg bei Bilbao (am 11.) ift in Dunft aufgegangen und nichts, 
als ein unbedentender Vortheil über ein unbedeutendes Korrs 
äriftinifher Truppen, die in unbedachtſamer Sorglofigfeit von 
einer Necognoscirung beimfehrten, von ber ganzen Schauder ers 
regenden Gefihidhte übrig geblieben; die 1500 Engländer, bie 
auf dem Wahlplage gefallen fein folten, find, wofern wir den 
neueften Berichten Glauben fchenfen dürfen, frifch und gefund, 
und eben fo die 500 anderen, die Don Karlos gefangen geuom: 
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men, in Rei’ und Glied nackt hätte anfitellen und mieberfchichen 
lfter. Don Karlos fan zufrieden fein, daß ſich ſolche Gerüchte 
nicht beflätigen ; der erfochtene Sieg zwar hätte ihm Woffenruhm 
erworben, die Niedermepelung wehrlofer Gefangener aber hätte 
feinen Namen auf ewige Zeiten in der Geſchlchte unaugslöſchlich 
gebranbmarft, 

— YHuh aus Ballizien werden alle Mönche vertrieben, — 
Die Wegfendung des paͤpſtl. Runtius Amat von Madrid und aus 
Spanien, fol dadurch veranlaßt worden fein, daß bie ſpaniſche 
Regierung erfahren, er fei ed, der deu Infanten Don Sebaſtian 
von Dalinng ded Eides der Treue freigeſprochen bat, der er ber 
Königin Zfabelle TI geleitet hatte, 5 

In Katalonien haben fih 7000 Mann koͤnigl. Truppen für 
die Junta erflärt. 

— In Navarra dauert Verwuͤſtung und Erſchoͤpfung des Lan⸗ 
des durch Chriftines und Karliften fort. Gefechte giebts genug, 
aber nie ein entſcheiden des. Die Requifitionen, welhe Don Car, 
108 ausfchreibt, find umgebeuer. Won dem unfrudtbaren Thal 
von Erro, das kaum 200 Einwohner zählt, forderte er am 15. 
Sept. nicht weniget ald 18,000 Nationen Brodes. 

Mir glauben, daß bie Königin Regentin mit Oberft Munen; 
vermäptt if. Ya 3. Sept. faın diefelbe in St. Ildefonſo im die 
Wochen. Dennoch will fie fih am 15. nah Madrid Gegeben, 
Gerade am 15. trat befanntlich in Mabrid die Minifterveränderung 
eim Hat es mit der gemeldeten Micherfunft feine Richtigkeit, fo 
begreift fich leicht jene Berzögerung der minffleriellen Krife. Man 
fan in eineme folchen Augenblick die Königin unmöglich drängen, 
einen beffimmten Entfehluß zu faſſen. Die Vermählung der Königin 
wäre vom baber Bedeutung, da Eheriftine dadurch der Regentſchaft 
beraubt roirde, die dem Inſanten Don Francisco de Paula zufiele. 
Diefer Pelz befindet ſich bekanntlich (chem feit einigen Monaten in 
Valencia, dem Mittelpunfte der Bewegung der Provinzen, Er 
genieft über die Königin den Wortheil der Popularität, mag mun 
Diefe verdient oder unverbient fein. Weberdies ſteht er in Malencia 
fehe gut mit der von dem Grafen Altmodovar präfidirten Junta. 
Man dublizirt dort von ihm ein Hefbulletin mie in Madrid von der 
Königin, Das Miniferium Torenos hat die Wngelegenheiten dies 
fes Prinzen mehr vorgerüt, als die keden Manöuvres der Prins 
aeffin feiner Gemahlin, Chriſtinens Schweſtet. Pat das Juſte⸗ 
Mitten feine Königin Regentin, fo haben die inſurrektionnellen Jun 
tem jet ihren Prinzen-Megenten. . b 

— Pie lefen in der Madrider Reviſta vom 15., daß der Ins 
fant Francisko de Paula am 2. Valencia verlaffen wollte, um nad) 
Madrid zurücdzufchren. 

= 3 er —* der Junta des Fürſtentaums Katalonien 
vom 10, Sept. an die ſpaniſche Nation if folgende Stelle beſon 
vers bemerfenswerth: » Ihr Tapfern bed ſpan. Heeres, die Na⸗ 
tion iſt eine einige, unjee Sache eine einzige, für uns ft nur 
ein einziger Thron, ber Sfabellens IE, und wir alle find Brüder. 
Schlagen wir Hand in Hand, um ben Pfafiendejpotiämus zu 
jerftören, der umd droht, die Minifterwilführ zu befcränfen,, 
die als Defpotidmus anderer Art die Fortſchritte unferer Frei 
beit hemmt, Bereinigen wir und, machen wir laut bie Klagen 
Spaniens Fund} Freiheit, Fortſchritte, Grundgefep und Feſtſiel ⸗ 
lung unfrer Rechte, ein vom Voll awillen geſetzlich erflärter Ihrom, 
Freiheit der Preſſe, keine Zenfur, Krieg auf Tod und Leben 
den karliſtiſchen Rebellen, fein Waffenſtillſtand, feine Selbſttäu⸗ 
fhung mehr, fein Mißbrauch mehr, feine Diktatur oder verberb- 
liches Untertaubeln mehr! dad find unfre Wünfde, unfre ein 
mütbigen IBünfche! 

s der en eben diefer Reglerungsjunta an die Königin 
beißt e# unter anderm: „Die Völker befigen das Recht, die 
Erfülung fönigliher Verſprechungen zu fordern; aber leider find 
fie ſchon mehrmald in ihren Doffnungen getäufgt worben.» 


Holland. 


— reg aller Oppoflitiontitimmen , die fih öfters im öffent, 
lichen Blättern bei und vernehmen laffen, geben mir doch mit 
Vertrauen der Zufunft entgegen, Unfer Dandel, unfere Schif⸗ 


uropa gelommen. 
Belgien 


— Es helft, daß mac dem abgehaltenen Manduvern ein Theil 
der Truppen aus dem Lager um Brüſſel herum anfgeftellt werten 
fol, um fi während der Geptembertage immer marfchfertig zu 
balten, Diefe Nachcicht iſt die Folge des verbreiteten Gerüchte 
über eine nobe Explofien, vom der man fid allerlei Geſchichtchen 
erzählt, ohne daß ihnen irgend Jemand auch nur den entfernte 
ſten Glauben fen Regierung wil feine Unruhen, in 
welder Form fle auch, geleitet werden mögen; die Drangiſten 
möchten fle wohl, wen fie fih ohne ihre Mitwirkung und ohne 
alle Gefahr machen ließen, und die Republikaner bier wiſſen recht 
wohl, daß Unruben, welder Art fie auch ſein mögen, zu ihrem 
Nachtheil ausfallen můſſen. 


England. 

— London, 19. Sept, Die Sendungen von Trirppe and 
Kriegämaterial nah Epanien werden ununterbrochen fortgeſetzt. 
Morgen werden mieber zwei Dampfboote aus der Themſe nach 
Santander abgehen. Huch aus Cork in Irland gehen fortwährend 
Truppenabtpeilungen nah dem ſpaniſchen Hüften ab. 

— D'Eonnell ſetzt feinen Triumpbzug fort und wurde in New⸗ 
Caſtle mit mod, größerem Enthuflasmus von der Beodiferung 
empfangen ald in Mancheſter. Er predigt überall mit der größten 
Freiheit bed Ausdrucks gegen dad Oberhaus und die Erblichkeit 
ber Pairie. In New Eakle wollte man ihm die Pferde con dem 
Magen aus ſpannen und ihn in die Stadt bineinziehen. Er wider 
feßte ſich aber heftig, da es fid nicht zieme, daß Meuſchen 
Arbeit bed Viehes thäten, 








Die vierzehnte Reife von Davresdesgrace hat Unterfihriebener 
den 4, Herbfimonat 1835 mit Aus wanderern gluͤcklich zurücgelegt, 
und ift Willens die fünfzehnte Meife auf Ende Derbfimonat oder 
Anfangs Weinmonat mit Untwanderern aczutreten. Wer geflnnt 
iſt die Reife mitzumahen, und fih auf diefe Jeit reidfertig 
machen fan, iſt höflich eingeladen, Die nähern Bedingungen koͤnutn 
bei mir ſelbſt vernommen werden, 

Degerfelben, ben 8. Herbſtmonat 1835, 

Heinrih Deppeler, uprbalter. 





Lei Deren zum Boptift Zung, Befiger der Ladenſegt in 
Williſau, Kts. Luzern, wird ein eichener Stamm von einer Wels 
Eiche, der zu einem Wendelbaum an ein großes Wafferwert ge 
eignet wäre, zum Kaufe angetragen: berjelbe iſt 32 franz. Muß 
lang, umd hat am Meinen Ende drei, am gröffern aber vier Fuß 
im Durchmeſſer; er iſt ſchlanken graden Muchfes, ohne Hefte, 
und an der Eandftrafe befindlich. 
Kaufsliehbhaber werben hiezu eingeladen, 
Namens 3. Baptift Zung 

Stephan Eglin, Gemeinderathöſchreiber. 





Der Nahlänfer 
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ufrihtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Bm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer, in Yarau. 





Schweiz. 
— Nachdem ſich das bifhäflide Syſtem vergebens a üdet 
bat, um das f. g. päpftlihe Syſtem zum Merbeifern zu bringen, 


iſt es nun maturgemäß am Presbpterialfpfiem, dab Nämliche zu 
verſuchen, um fo da mehr, als wenigſteus in der Schweiz gerade 
von dem Bifhöfen ſelbſt, verdumpft und unmilfend wie fle find, 
am wenigen Gutes erwartet werbem dürfte. Im der That wird 
dieſes für einmal der Anfang ber Gelflesbemegung im klrchlichen 
Leben des mach Verjüngung fih fehnenden Bekenntniffes fein, 
daf die f. g. miedere Geiſtlichteit, verdrüßlider Derabwürdigung 
einmal müde, fid gegenüber den Bifhöfen zu einer gemifien, 
auf Ebenbürtigleit —— geſellſhaftlichen Madytbefugnig ſich 
erhebt, und andurch ſich einiger Maßen der urſprünglichen Ders 
faffung der Kirche ſich nähert, einer Verfaſſung, bie, im Bor 
beimege fei es gefagt, ben ganzen mehrhundertjährigen Zeitraum 
umfaßt, im welchem bie am meiften begeiiterten und gefelerten 
Kirdyenväter lebten und jene eigenthümliche und einflußreiche Lit⸗ 
teratur, die man Patriftif nennt, gründeten. Und wenm nicht 
entgeht , daß biefe Litteratur fo bald verftummte, ald das Papft- 
tbum , in den Kaifermantel des alten Roms fi büllend, die Kirche 
zu verknechten begann, wird jeder Menfchenfreund folde genoſſen ⸗ 
ſchaft liche Zuflände der Kirche wieder gerne zurückwünſchen. Eben 
deshalb iſt denn aber aud Die allgemeinere , einigermaßen gruͤnd⸗ 
liche, gefhihtgetreue Kenntniß derfelben ein wahres Erforderniß 
und woir leben midt an, folgendes Mare Bild derfelben zu ent» 
werfen. Die Worte, die wir mit Meglaffung der Beweisſtellen, 
einer gebiegenen Schrift im diefem ade: Urfprünge der Kirdens 
verfafung bed Mittelalterd von Karl Dietrich Dülmen enthoben, 
bienen uns zugleich dazu, Diefe treffliche, gedrängte Arbeit unfern 
Mitbürgern , Prieftern und Laien amgelegentlih zu empfehlen; 
iſt es dech felbit der Wunſch des Verfaſſers, feinen Zeitgenoffen 
durch ſolche wahrhaft möglich zu werden. 

Eine Behörde, drüde ſich Hllmann aus, zur Beaufflätigung 
des Gittenguftandes, machten demnach die obern Rirhenbeamten 
in ihrer erften und weſentlichen Eigenfchaft aus. Deß jur Mit, 
glledſchaft nur ‘Männer von reifem Ulter, von Bejonnerbeit, 
Mäptgung und Würde, ſich eigneten, bedarf faum der Erwähnung; 
ber gefunde Sinn bat hierauf geführt. Wie hätten fie daber ans 
ders, als Meltefte, heißen können, Preöbpteri, Priefter! Da 
ſich aber dieje Benennung bloß auf Periönlices bezog, fo murs 
den fie, von jenem Gegenftändlicen ihres Umtes, auch genarnt 
Auſſeher, Espicopi, Bifdöfe; und das Geitenftüd zu jenem Er» 
forderniß des Alters war das eines unbefcholtenen Ruſs. Beide 
Amtenabmen, Aeltefte und Auſſeher, find im der frühern Zeit 
von gleiher Brdeutung geweſen. 

Belhlufß folgt.) 

— Kanton Zürid. Die in dem Nachläufer vom 20. d. 
enthaltene Rahrigt, daß die Waifenfnaben an dem hiefigen Ju⸗ 
gendfefte, am 22. dies außgefchloffen gemefen, ift unritig und 
wohrſcheinlich abfihtlih unrichtig. Die Waifenfnaben waren 
allerdings eingeladen umb gegenwärtig; mur bildeten fie — was 


ja noch fehr aut it — feine befondere Abtheilung, fondern waren 
unter ihre Ulterögenoffen vertbeilt. 

— ie die menihenfeindlihe Zunft ihre Hugen auf Schwyj 
richtete, um daſelbſt eine Schule ihres Schlages, jefuitifcher 
Abfınft, zu gründen, fo bemäbt fie ſich auch, ein Gleiches im 
Klofter Murl zu than. Der Plan zu einer folden Schule fol 
dem Santondfchulrath bereit# zur Genehmigung eingefendet fein. 
Man bezweckt, dem höbern Boifdunterriht auf dieſe Weiſe ber 
Finfterniß in die Hände zu ſpielen. Es gereicht indes zum Troft, 
daf vom Gutgefinnten mum um fo eliriger an ber Errihtung 
einer Bezirköfdule gearbeitet wird; ja Daß dad fhnelle Gelin- 
gen Diefer rübmlihern Unternehmung, ehe die priefterlihe Pri⸗ 
votanftalt gegründet werben fann, außer Zweifel liegt. Ehre den 
—— welche nicht * den — wo und im melden 

ewande er ſich e, bie ene zit . 

— —— A um 21%, Uhr, entſtand im dem Deorfe 
Döngg ein heftiger Brand, burd den 4 Häufer — 2 
erft feit vier Fahren neuerbaute) eingeäfgert und O * * 
gen aus ao Perfonen beſtehend, um ihr Obtah und * = 
einen Theil ibrer Fahrhabe gebraht wurden, Einer 2 eig = 
thümer wollte ein dm ber Tenne befindlides altes — nfa 5 
rüffen und nachdem er dasſelbe zuerſt mit Branntwein I 
fprigt und das Thürchen verſchloſſen hatte, brannte #r * 
mit einer Schwefelſchnitte ein. Kaum hatte er dies or * Ar 
fprengte das Feuer und der Dampf den Epunten aus ._ und 
ih mebft der noh nicht ganz verbrannten Samefelfäuitte =: 
Garbenitod hinauf, der dann fo ſchnell und fo heftig in m * 
gerieth, daß auch ſchnelle und thätige Huͤlfe nicht im = * 
dleſelbe zu loͤſchen und bei dem bedeutenden Nordon,Td A er 
Berbreitung auf die zunachſiſtehenden Däufer zu bindern. = 
den Mind wurde ein Glutregen auf die gegen Südmelt firben r 
Däufer getrieben, im einem berfelben wurde während bed 
ein Schaub emtzumdet, glücklicher Weiſe aber ſogleich * 
und die Flamme getilget. Andere Funken flogen im ein u 
bundert Schritte entfented Daus, auf beffen Dipberboten im Hau e 
fidy Torf befand, Nachdem viele Feuerfprigen, in der Meinung, 
der Brand fei ganz vorbei, um 4% ſich entfernt hatten, ** 
nun aus diefem Hauſe auf einmal ein flarfer Rau auf un 
verurfadte neuen Schreden und meues Gturmgeläute, indeſſen 
fonnte dad Feuer ſogleich geldfiht werden. j 

— Der Erzähler bemerft: In religiöfer Beziehung iſt Spanien 
das and der Erfenntniß für Diejenigen Völker, welche noch nicht 
goiffen, welchen Segen fle von einem vollendeten Pfaffenregiment 
zu erwarten haben. Hier war niemals das Angftgefhrei von Ru 
Kotontgefabr notbwendig, bier blübten taufend mit überfrommen 
Mönden und Ronnen außgeftopfte öfter, hier war das Elpflum 
aller Pfaffen während einer langen Reide von Jabren. Was bat 
Land und Bolf dadurch gemonnen? Die Verzweiflung, mit welder 
jept emblih das fpamifhe von den Mönden ausgebeutelte Bolt 
gegen diefe Arbmmlinge wüthet, dient zur Antwort. Der Spanier 
gerieth gezwungen unter die Derrfcaft der Prieſter, — und ein 
foldes Regiment wollen andere Völter ſich freiwillig auferlegen 
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oder gar dur diplomatiſche Kriechereien mach Luzern un: nach 
Rom ſich e 1? DViöge mit dem fpanifchen Auſſtand gegen 
bad Pfaffenthum für die kitholiſchen Schweizer ein Licht aufgeben, 
bellleuchtend am Rande des Abgrundedl, zu weldhem durch ſchiaue 
—— 8* — eg 4 —* auch ſie geführt werden 
en, aus dem einft auch fle vielleicht aur durch Verzweiflun 
ſich wieder erheben könnten, * — 


Deutſchland. 


— Frankfurt am M., den 26. Sept. Es fellen die Um 
terbandlungen über den Anfchluß Frantfurts an dem deutfchen 
Zollserband mummehr fo weit gediehen feien, daß bloß noch bie 
wirkliche Unterzeihnung mangelt. Diefe aber fol nur aus dem 
Grunde mod .eine Verzögerung erleiden, weil die Entbindung 
der britifhen Regierung von dem zwifchen England und Frans 
furt beftehenden Handeldvertrag für lehtere Eradt bis jett noch 
wicht erfolgt iſt. Auch von Seite der andern paciscirenden Mächte 
iſt die Beibringung einer ſolchen Entbindung von früher von 
ber Stadt Frankfurt Großbritannien gegenüber eingegangenen 
Brebindlicfeiten als unumgänglich nothwendig erachtet worden. 
Der biefige Senat hat darum wiederholt ſich direfte nach Fondon 
gewendet; allein es iſt bisher noch feine Antwort erfolgt. Die 
englifche Regierung fol nicht abgemeigt fein, in bie Aufhebung 
des zwifchen derfelben und der Stadt Franffurt beftehenden Gtaatds 
vertragd zu willigen, voraudgejegt, daß leßtere bei der Auf⸗ 
nahme in den preußifhen Folverein den Allerbegünftigtften gleich⸗ 
geftellt und auf dem mämlichen Fuße, wie die Stadt Leipzig bes 
handelt werde, Bei der boifentlich nahe bevorftehenden Verwirk⸗ 
lichung des Zutritts der Stadt Frankfurt zu dem Zollverein ift 
jegt die zweifmäßige Anlegung des derfelben zugeficherten fFreis 
bafend, als eine der erilen und nothwendigſten Einrichtungen, 
ber Gegenftand, womit man ſich ſowohl im Senat, ald im Pur 
blifum vielfältige, 

— leipzig, 26. Sept, Rah einer Mitthellung unferer 
Zeitung aus Kalifh vom 18. d, warb bei der befannten E rplo» 
fion des Pulvermagend von den Zuſchauern Peiner beſchädigt. 

. Die beiden Erjberzoge bielten a0 Schritte, Se. Maj. der König 
von Preußen aber etwa 200 Schritte von biefer Batterie. 

— Töplig, 21. Sept. Der fehnlihft erwartete Einzug uns 
ferd guten Kaijerd Ferdinand bat, wie vom Anfang beftimmt 
ewefen ift, am 19. Nachmittags ftatt gefunden. Täglich waren 

arojfen, Fourgons, Frachtwagen, aus Wien umd aus der fai- 
ferlihen Burg kemmend, im Voraus bier eingetroffen. Der 
Zug, ber den Kaiſer unmittelbar begleitete, beitand auß mehr 
ald 20 Kutfchen, Es verfteht fh, dab es am militärifcher Bes 
gleitung und Eforten aller Art nicht fehlte. 

Der Halley'ſche Komet wurde zuletzt auf der Sternwarte im 
Dien am 21. Sept, Morgenb in der Nähe des Sterned x Fuhr⸗ 
mann beobachtet. Er bat mun am Licht bereitd bedeutend zuge 
nommen, zeigt einen furzen ausgebreiteten Schwtif und einen 
fheibenförmigen, ſehr hellen, zuweilen flimmernden Fern, Im 
Allgemeinen bat er jetzt viele Aehnlichkeit mit dem Enteihen 
Kometen im Jabr 1828 (wovon eine Abbildung in den „Beiträs 
gen zu einer Monographie des Halley'fhen Kometen.)« Die 
Ride des Kometen am Nordpol ift Urfache, daß man denfelben, 
obſchon er bereit um 8 Uhr Abends aufgeht, nicht füglih vor 
Mitternacht beobachten kaun. Im bequemern Abenditunden und 
dem freien Auge fihtber, wird er im den leiten Tagen dieſes und 
dem Anfauge des funftigen Monats fein, wo er dann zwiſchen 
den Gterubildern des großen Bären und des Fubrmannd fleht, 

€, 8. Eittrom. 

— Mien, 25. Sept. Aus Trieft wird gemeldet, daß Don 
Miguel unvermurbet daſelbſt angekommen iſt, und ſich nad Lais 
bach zur Prinzeifin von Beira begeben will. Dieſe Pringeffin 
iſt fett einigen Tagen, von den Kindern des Don Karlos und 
dem Sufanten Don Sebaſtion begleitet, in Laibach angefommen, 
und wird dafelbft einige Zeit verweilen. MWBahrfheinlih wird 
auch die Derzogin von Berry ſich nad Diefer Stadt begeben, um 





* die Mitglieder der ſpaniſchen Familie und Don Miguel 
au feben. i . 

Berlin, 23. Sept. Die Feſtlichkeiten in Kaliſch find beendet. 
Der kaiſ. Pomp, der ſich bier auf dem Schauplage eines blutigen, 
faum vernarbten Kampfes fo glänzend entfaltete, die Zufammens 
kunft fo vieler Hohen Däupter, die bunten Maffen der premfifchen 
uud zuffiihen Krieger, all’ diefe Elemente zufammengenommen, 
feinen die erfinderifhe Neugier des Publikums fat heramdjur 
fordern, in dieſen romantifhen bellen Vorgrund eimige dunfl⸗ 
Geftaiten bineinzumalen, Go erzählt man fih von einem ftrengen 
Urtbeildipruh, den Kalſer Nikolaus an zwei höheren Offizieren 
feines Heeres zu vollſtreden ſich genötbigt ſah. Einige behaupten, 
der Kaifer babe fle vor der Front erfchießen, andere, er habe fie 
nah Sibirien transportirem laffen. Die alten Mährchen von einer 
Verſchwoͤrung im Kaliſch erbalten ferner durch bad Gerücht neue 
Nahrung, daß General Uminski dort arretirt worden ſei. Umindfi 
tft derfelbe, der, feinem gegebenen Ehrenworte zuwider, ſich zur 
Zeit des polnifhen Kriegs aus Glogau entfernte, um zu den 
Dolem überzugehen. Wenn jene Nachricht ſich beftätigte, fo würde 
man allerdings berechtigt fein, auf eine Verſchwörung zu ſchließen, 
doch ift es wohl kaum dieſem berühmten Feldern zujutrauen, 
dad er zw einem fo verzweifelten Verbrechen die Dand bieten 
werbe, 

— Berlin, 25. Gent, Allgemein ift man jebt überzeugt, 
daß wichtige politiihe Zwecke den Kongreß von litz veram 
laſſen. Zunachſt find es die fpamifhen Angelegenheiten, melde 
dort zur Sprade fommen werben. Der Zuftand in diefem Lande 
gibt zu großen Veforgniffen Anlaß. Es joll wiederholt im Plans 
fein, die unmündige Iſabella mit dem älteften Sohn des Den 
Karlos zu vermäblen, und das Reich bis zur volljogemen Ders 
bindung beider durch eine Regentſchaft, unter der Bürgſchaft 
der europälichen Maͤchte, regieren zu laſſen. Ein zweiter Ge 
genftand würde die Zollverbältuife Deutſchlands fein; durch 
die günftigen Mefultate, welche der Zollverein beinahe für alle 
demfelben beigetretenen Staaten gehabt bat, hofft man Oeſterreich 
zu beftimmen, demjelben bedingungsweife beizutreten, und feine 
fehr ſtrengen Grenzfperren zu mildern. — Daß man fidy mit den 
bolländifd.belgifben Angelegenheiten bejhäftigen werde, wie Eis 
nige behaupten, ift nicht wohl zu erwarten, ba biebei ohme eng» 
liſche und franzöfifge Bevollmaͤchtigte gar fein Reſultat zu er⸗ 
warten it, — Ina unferem Minifterdum dürften mit Rädiiem 
Veraͤnderungen vorgehen müffen. 

— Die Allgemeine Zeitung enthält folgenden Beriht von der 
Aar, 22. September. Die Ernennung bes Herzogs von Monte 
beflo an bie. Stelle ded Den, v. Rumigen zum frangöfifhen Ge- 
fondten bei der Eid geudſſenſchaft bat bei Vielen, die fih am 
defien Dantlungsweife in der Pairdfammer während bed großen 
Progeffes erinnern, Bedenflichleiten erregt Diefer leidenſchaftliche 
Untt» Nepublifaner wird zum Gefandten bei einer Republik ers 
nannt, bört nıam fagen, damit dieſe fhon zum Voraus wife, 
was fie‘ zu gemärtigen bat; was Hr. v. Rumigny mit Feinheit 
einleitete und bemertitelligte, die Derabflimmung und Abkühlung 
des im Folge der Megeneration zu fühn gewordenen demofras 
tiſchen Geiſtes, wird der neue Geſandte mit Strenge banthaben. 
Die Ernennung des Herzogs ron Montebello enthalt inzwijden 
nichto, ald eine Betätigung defjen, was jeber längit einfebem 
mußte: Franfreich handelt im Einflange mit den übrigen benach · 
barten Mächten zur Befämpfung von Allem, was mehr wäre, 
als ein in dem engen Schranken der geſchedenen Regeneration 
bleibender Kantonel⸗ Republifaniemns, Mehr als Liefer ift aber 
aud) nicht in der Schweij, welche durch ihre Regeneration eigent- 
lich erft Die Bränge des Mittelalter überfhritten hat. Für bie 
rerolntionären Regungen der neueſten Zeit bat fih der Volles 

et’ nicht empfänglid gezeigt. Das Auflehnen der Gchweijer 
Cantleute gegen ihre Gtadts Uriftofratien iſt aicht zw vergleichen 
mit den Umgeſtaltungen oder den Gtrebungen darnach in andern 
Ländern. Unfere fantonalen Veränderungen, fo lange fie bloß 
Diefes find, haben für das Ausland keine wichtige Bedeutung, 


IL2:__ 


315 


und unſer Stadt, Patriziat ift im Irrihum, wenn «8 glaubt, mit 
gefrönten Cegitimitäten auf gleich berechtigter Stufe zu ſtehen, 
oder auch nur eine Art vom Legitimität zu bilden, Eben fo eitel, 
wie daher etwanige Hofnungen des Patriziats find, man werde 
in Töplig auch am daffelbe denfen, eben fo grumdlo® möchten 
andrerfeits zu weit getriebene Beſorgniſſe bei der getroffenen 
Mahl Louis Philipps zum neuen Geſandten fein, Man hält es 
nemlid im der Schweiz nicht für unwahrſcheinlich, dag Befchrän 
kungen unferer Preffreipeit von Außen gefordert werben dürften, 
Zu einer folden Annahme find aber vor der Dand noch feine 
Grunde vorhanden. Davon, daß franzöfifhe Nepublifaner in der 
Schweiz für Sranfreid berechnete Blätter gründen wollten, weiß 
man bei und noch nichts. Geſchähe dieſes, fo wären allerdings 
von der franzöflihen Regierung Reflamationen zu erwarten, wos 
bei daun die Schweiz freilich allem Vermuthen nad mehr Nach⸗ 
giebigkeit zeigen dürfte, als früher gegen Deutfchland. 


Bolen 


Kalifh, 21. Sept. Die ruſſiſchen Barden treten morgen 
ihren Rückmarſch an, treffen am 28. in Thorn ein und werden 
am 9. Dftober in Danzig eingefhifft, Morgen früh rüden die 
preußifhen Truppen aus Dem Lager zum Rüdmarjd ab, wobel 
die nemlichen Feierlichkeiten ftatt finden werden, wie bei ihrem 
— ine 

— Kaliſch, 21. Sept. Das Mandore vom 19. t, war 
unftreitig dad fchönfte und gelungenfte unter —25 darge · 
ſtellten militäriihen Dramen. Folgendes war die Schlußſcene 
Schon am 18. war ein ernſthaftes Gefeht auf der Epauffer, 
welche von Staw nah Kaliſch führt, vorgefallen, wodurd der 
Feind genöthigt wurde, fih mehr im die Nähe der Stadt zu⸗ 
züdjuziehen und nur eine Meine Arrieregarde zwiſchen Opatomel 
und Kaliſch aufzuftellen. Alein da der Feind im der Nacht vom 
18. zum 19. DVerftärfungen erhielt, jo mar er bei Anbruch des 
Tags wieder in Stand gefeßt, die Dffenflve zu ergreifen. Es 
war 9 Uhr, ald der Feind dem erften Angriff auf unfere Moants 
garde machte. Die Brigaden fanden ju beiten Geiten ber 
Chauſſee, die Kavallerie links, die Infanterie rechts aufgeitellt; 
vor ſich batten fie eine hart an der Chauſſee erbaute Kaferne, 
ihr vechter Flügel lehnte fih am das Ende eines Waldes, in 
deſſen Witte das Daupttreffen aufgeftellt war, Dieje Kaferne 
und den Wald benußte num Die Avantgarde, um ihrem Poften 
‘fo lange ald möglich zu vertheidigen. Doc der Andrang des 
Feindes war zu gewaltig „ die beiden Brigaden mußten ſich auf 
das Gros ber Armee zurüdzieden, und bier wurde den Vor 
dringenden ein gewaltiger Damm entgegengeitellt, Auf der linken 
Seite des Waldes, mo er eine ſtarke Einbiegung in Geftalt 
eines fpigen Winfeld maht, hatte ſich die jweite Infanteriebris 
gade bineingefhoben, am den linfen Flügel derfelben ſchloß ſich 
die erſte Kavalleriebrigade, nebſt der zweiten Kavalleriebrigade und 
leichten Garde-Artillerie am, Rechts, jenſeits des Waldes, ftand 
die fiebente und achte Infanteriedioiſſon, und die gewaltige Re⸗ 
ferveartillerie. Während alfo hier dem Feinde der Sieg auf eine 
ſolche Weife ftreitig gemacht wurde, daß er feine ganze Aufmerk⸗ 
famfeit auf diefen einen Punft menden mußte, batte fih die 
neunte Infanterie: und dritte leichte Ravalleriedivifion auf der 
War ſchauer Chauſſee der Stadt Kaliſch bedeutend genäbert und 
erſchien plöglic im Rüden des feindlichen Flügeld, Diefe ums 
vermuthete Bewegung bewog nun den Beind, feinen Rückzug 
nad Kaliſch fo ſchleunig als möglich zu ergreifen, wenn er nicht 
zwifchen zwei Feuer gerathen wollte, Run brach die ganze Armee 
zum Verfolgen auf. Wie Mdler auf ihre Beute, fo flogen die 
Donfhen Koſaken hervor, ihnen nach die leichte Kavallerie; die 
ganze Ebene war mit dapineilenden Reitern bedeckt. Der Feind 
mußte feine feſte Stellung bei Tlofinia und Randziergew vers 
laffen und fih unanfhaltfam bid an die Defileen von Kaliſch zus 
růckziehen. Da erneuerte ſich die Scene des Mandores vom 
17. d. M. Ein Heer von 53,000 Mann umgab Kaliſch, man 
"“raf alle Anfalten zu einem Sturme, um den Feind felbft aus 


den Defileen heraußzutreiben, während bie ganze Mrtillerie ein 
gr Feuer unterhielt, Im naͤchſten Vordergrunde rüdten 
m Gefhwindfhritt unter raffelndem Trommelſchlag die Infans 
teriesRegimenter, eine ungeheure Linie bildend, der Stadt immer 
näher. Weiter auf die Stadt zu ftand Die Artillerie im voller 
Thätigfeit, im ſchwarze Nebel eingehüllt, aus welchen bie rothgel⸗ 
ben Flammen beim jededmaligen Abfeuern der Gefüge nur ſchwach 
auftaudhen. Im Hintergrunde erblidt man bie Thürme und 
Haͤuſer von Kaliſch wie mit einem dunkelgrauen Schleier über 
jogen; denn ein umgeheures Dampfmeer wogte über denjelben 
und büllte den ganzen Dorlzont in Dämmerung ein, Da ſchwieg 
plögli der Donner der Kanonen, die Trommeln raffelten ftärs 
fer, die Truppen fällten das Gewehr, und Durch die ganze Linle 
erſcholl das gewaltige „Durrabu, dad Zeichen zum Sturme. Die 
Bahnen ber ruffifhen und preußifhen Barden flogen an ber Spige 
voran. Mit gefälltem Bajonnet drangen die treffliden Garden 
unter fortwährendem „Hurrah«- bis an das Schloß vor, ba er 
fehlen auf dem Balkon deffelben Ihre Maj. die Kaiferin, und 
gleihfam als ob ein erhabener Friedenſengel aus höheren Rer 
gionen herabgeftiegen wäre und das Toben des Kriegs bejchwid: 
tigt hätte, fo verſtummte auch bier ber braufende Sturm, 

— falifh, 21. Sept. Am Mittwoch gaben die Mannfchafs 
ten des Mufelmännifchen Regiments, Nachmittag um A Ufr, 
dem Oberften des preußifchen Garde» Dragoner »Negimentd, von 
Barner, dem der Kaiſer während der Dauer ber Manöver das 
Kommando über die drei aflatifhen Kavallerie-Regimenter anvers 
traut hatte, einen Thee nad) ihrer Urt in dem eine halbe Stunde 
von der Stadt entfernten Dorfe Piwonize, ihrem Kantonnirungts 
quartiere, Zu dieſer im ihrer Art gewiß einzigen Feſtlichtkeit hatte 
fih eine große Zahl preußifher und ruffiiher Diffiziere einges 
funden, Yud der Kaifer war auf eime kurze Zeit gegenwärtig, 
die preußiſchen Prinzen blieben aber länger, Statt des Thees, 
worauf die Einladung eigentlich lautete, wurde aber bloß Champa⸗ 
gner gereiht, da die Mufelmänner nur diefen trinfen, indem 
er füß {ft und Jehnlichkelt mit dem Scherbet dat. Man kann 
fi nichts malerifcheres denken, als dad Lager dirfer Söhne öder 
GSteppen. Unter leiht an Bäumen aufgehängten Leinwand-Deden 
liegen fie zufammen mit ihren Pferden auf Filzdeden, bie ihnen 
bei faltem Better zugleih ald Mäntel dienen, Die ausyelaffenfte 
Luft belebte dieſe fonft fo eruften, Dunkeln Geflhter. Bel dem 
Schalle ihrer abfheulihen Muſik, die aus zwei Zinken beftebt, 
welche mit einem Oboe⸗Mundſtück geblafen werden und den Taft 
durch zwei raffelnde Trommeln erhalten, tanzten die Uraljchen 
Linienkoſaken ihre Nationaltänze, bei denen fortwäbrend au 
Piftolen und Gewehren gefhofen wurde, Bei der Gejundheit, 
melde die preuf. Prinzen auf das Wohl ded mufelmännifhen Mer 

iments ausbradhten, brachen die Aflaten in den ungemeifniten 

Subel aus; dad Geheul wurde förmlich betäubend und bie Prin: 
zen vermochten fid faum vor den ausgelaffeniten Freudens: Heufs 
ferungen der Mufelmänner zu retten. Bei aller Mildheit ihrer 
äußeren Erſcheinung find fie indeffen doch artig und gefällig, 
dienftfertig und freundlih. Gern unterhielten fie fih mit ibren 
Gaͤſten, aber nur wenige ſprechen gebrochen ruſſiſch, einige jeded) 
etwas framzöfifh, fo daß man fih zur Notb mit ibnen verfläns 
digen kann. Als ter Edampagner immer reichliher floß, wurde 
das Treiben auch immer toller und milder. Kampfipiele mit 
dem Dſcherrid begannen, und jetzt erft entwidelte fi Die ganze 
Burhtbarf;it der Kriegführung diefer Doltäftämme. 

— Bon der Ober-Elbe, den 25. Sept. Die durch Kaiſ. Ulas 
verfügte -Huflöfung des Generals Stabed der erften Ruffifchen 
Armee und die Verſchmelzung ber erflen und zweiten Armee in 
Eine fol nicht, wie man in Verbindung mit der Nedultion des 
DOeftreihifhen Armee Korps in Stalien leiht glauben fünnte, 
mit der auswärtigen Politif ded Petersburger Kabinets zufammen- 
hängen, Sie Toll vielmehr lediglich bezielen, den Oberbefehlshaber 
der erflen Armee, General Feldmarſchall Saden, einen Greis 
von mehr ald 90 Jahren, auf möglichft fhonende Weiſe in den 
Ruheftand zu verfeßen, indem derfelbe, feined bohen Alters und 
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der mit demfelben eingetretenen Schwächen ungeadtet , bi jetzt 
noch immer den feſten Willen und den Wunſch funb gab, feinem 
erbabenen Monarchen biß an dad Ende feiner Lebendtage zu Dies 
nen. Unftreitig waren mit der Gewährung dieſes Wunſches 
mandherlei Nachtheile verfnüpft. Da aber der Kaifer den Wunſch 
des bochverdlenten Feldhertu micht geradezu ablehnen wollte, fo 
tat Ge. Maf., um demfelben jede Kräutung zu erfparen, den 
sprerwähnten Ausweg ergriffen, durch ben Felbmarfhall Sacken, 
obne bes Dienftes förmlich entlaffen zu werben , thatjächlih auffer 
Dienftttätigkeit tritt. 
Frankreich. 

— Die franzöflfhen Blätter betrachten die gegenwärtige Mis 
ntfteränderung in Spanien ols eime Art Triumph der englifihen 
Partei umd letiglic dur Dem engliichen Winiſter in Oppofltion 
gegen den framzöflfchen hervorgebracht. Dem ift aber nicht fo. 
Dief: Aenderung war geboten durch ben allgemeinen Aufitand, 


in den die unglüͤckliche und ſcheue Politif des Grafen Toreno , 


das Fand verwidelt bat, 

— Paris, 26. Sept. Der Herzog von Montebello wird in 
einigen Tagen nad Ber abreifen, wo er zum Botſchaſter ers 
nannt worden if. Dr. v. Rumigny, der newe Botfchafter in 
Zurin, wird im diefem Uugenblide in der Picarbie bei feinem 
alten Vater zurücgebalten, der’ fehr frank if. — Aus London 
wird gefchrieben,, daß Graf Sebaftiani nur felten noch mit Lord 
Palmerflon zufammen kommt, und gewöhnlich mit dem erften 
Sekretär dieſes Miniſters fonferirt. 

— Man will wiſſen, die Herzogin von Berry, oder wie fie 
jet beißt, Lucchefi» Palli, fei von neuem ſchwanger und wolle 
ihre Niederfunft in der böhmifhen Stadt Brandeis halten, wo 
ein konigliches Schloß if. 

— Die Fürftin Lieven ift mit der Herzogin v. Dino nad 
Valencay zu einem Beſuche bei dem Fürften Talleyrand abgereiit, 
&o large die Fürſtin dier war, batte fie gahlreihe Zufammen« 
fünfte mit einer der Damen des Haufcs Drleand, welde für 
eingemeidt in Die öffentlichen Ungelegenheiten gilt. 

— Dan bat nach langem Euhen in Korfifa, eudlich auffinden 
fonnen, wo und wann der Böſewicht Piedchi getauft wurde. 
Es war zu Murato, am 13. Dei. 1790, Er empfing in der 
Touſe den Romen Joſeph. Er ftammte aus einer jener Familien, 
die man in Korfifa Deimathlofe (abitaticei) beißt und an feis 
nen Ort, weder durch Eigenthum noch Verwandſchaft gebunden 
find. Einer von Fieschi's Brüdern farb in der Schlaht vom 
Mogram, der andere, Namens Unten, lebt zu Murats, ift 
ſtumm, zeichnet ſich aber Durch gutes Betragen, durch Urbeits 
famteit uͤnd zärtliche Liebe zu feiner alten Mutter aus. Als 
diefer Die Gräuelthat feines Bruders vernahm, und wie viel 
Menfchen dadurch unglüdli geworden, war fein Entfegen und 
Schmerz aufferordentiih. Zwei’ Tage lang fonnte er feine Rab 
rung genießen. 


Spanien. 


— Die Junta's com Wndalufien haben die Wildung einer 
Haupt: Funta zu Andujar ernannt, fo wie die Wiebervereinigung 
einer Armee von 16,099 Mana für diefen Punkt zur Verthei⸗ 
digung von Andalufierr. 

— Eine Drpefhe aus Narbonne vom 25, d. bringt die Nach⸗ 
siht, daf Mina utwerdings unterm 22. d. M. zum Generals 
Kapitän ernannt wurde. Barzelone wurde iluminirt; bie Ries 
go’jhen Hymnen wurden im Theater gefungen. Man erwartete 
neue Unruben. — Man fchreibt aus Balenzia, daß ia Folge 
eines Auftuhrs vom 19. d. M. der Graf Almodovar gezwungen 
mar fih einzuſchiffen; 1500 Bauern, zum Theil bewaffnet, 
find den 18. in dieje Statt eingezogen. Die Plünderung war 
zu befürdten. 

— Eine Depefhe auß Bayonne vom 24. d. meldet, daß am 19, 
500 Earliften, die von Rofer befehliat und in GBuimera blokirt 
waren, ſich dem Oberften Niubo ergeben haben. Eine Depefhe 
aus Bayonne vom 25, berichtet, daß man im St, Sebaftian bi, 





pofltive Nachricht von einem Vortheile erhalten bat, der am 20 
bei Onate über die Rarliten, melde 1200 Mann verloren bät* 
tem, darongetrogen worden iſt. Eine Depeihe aus Baponne 
vom 26. zeigt am: Das Treffen vom 20. beflätigt fi. Die 
Earlilten, vom demen bedeutende Streitfräfte verfammelt waren, 
ſuchten vergeblich die Vereinigung Cordova's und Eſpelettas zu 
verhindern, der von Bilbao Fam; die Bereinigung wurbe bei 
Droßco mad) einem mörderifhen Kampfe bewerkſtelliget. Taͤglich 
treffen in den Dberpprenäen Navarreſen ein, 

— Ein amtlihes Blatt Spaniens maht folgende Neuisfeiten 
befannt: Die Zunta von Saragoſſa bat den General - Kapitär 
Montes, welcher gegen fie arbeitete, durch einen Befrk vom 
20, vorigen Momats, abgefeht, und deſſen Gtelle kurch den 
Brigabier Dcana erfeßt, 

— Der General Alava bat die Präfidenten- Stelle des Raths 
angenonimen. ‘ 


England. 


gondon, 23. Gert. Es find Nachtichten ans Lifaben bis 
15. d. eingetroffen. Rah dem engliihen „Kourier« iſt es jept 
ausgemacht, daß das portugiefifche Kabinet Spanien feinen be 
waffneten Belitand leiiten wird, Der „Globe- bat aus Liſſabon 
erfahren, daß vier Minifter gegen die Intervention und mur zwei 
dafür waren. 

— Rad) dem Temps will der Herzog von Broglie gegen den 
1 Dft. diejes Jahr alle meuernannten oder verſetzten franzöſiſchen 
GBefandten zu Paris verfammeln, um bie verfhiedenen Jaltraf- 
tionen in einen gemelnfomen Gedanken zuſammen zw ordnen, 
deffen individueller Ausdruck jeder Gefandte an dem Hofe mwürbt, 
bei dem er beglaubigt if. 

— Die wvereinigten Irländern zu Edinburgh haben dem 
Mr. D'Connell einen eleganten und werthoollen fülbermen Pokal 
überreiht. Derfelbe führt folgende Infhrift: „Dargehracht von 
den vereinigten Irländern zu Edinburgh dem Daniel O’Eonwell, 
Esquire, Mitglied des Parlaments, dem Befreier Irlands, 
dem Menfhenfreunte; ald Zeugn'f ihrer Muhänglichleit für ühn 
und für die Grundfäge feines öffentlichen Lebend, und in bant- 
barer Hnerfensung der Bemühungen, im Folge deren fie umd 
bie gamze irländifhe Nation bürgerlihe und religiöfe Treiheit 
wieder erlangten. 


Türlei 


Belgrad, ı7. Sept. Die befannten Geſchenke des Fürften 
Meiloſch für den Gultan follen vom einer baeren Gumme von 
500,000 Piaftern begleitet gemefen fein, was wahrfiheinlid die 
beifällige Meuferung des Sultans darüber herbeiführte. 


Bei E.H4 Benni, Sohn, in Bern, find folgende Werke erfchie 
nen, und in allen Yuchdandlungen zu haben: ‘ Wi 
Meue reihbaltige 
Beifpielfammlung 
der reinen und angewandten Hritbmetif, 
mit befonderer Müfiht auf die fchmeizertichen Müng-, Maß» mb 
Gemichtsverhältaife; zum nuhlichen und algemeinen Gebrauch 
Bolks- uud anderen Schulen bearbeitet umd bexedhner 
von Heinrih Boltfhbaufer, 
Lehrer der Marbemarit cm Gomnadum im Biel. 
Mit vier Tabellen und_ymel Tafeln Tirhographirter Figuren, und 
einem Schläfel, die Muflöfungen enthaltend. 
Preis, famınt bem Schlüßel, 36 Baben; parthiemeife billiner. 
Beder Lehrer weiß, daß ſelbſt die am beften borgetragemen Beh» 
ren der Writhmerik bei der Bugend niht den gewünfcten Erfolg 
baben, wenn Ge nicht durch eine Menge Beitpiele eingepräat wer 
den. Me Zebrbücer der Mrirbmerit im Miügemeinen laſſen im 
biefer Begiebung viel zu wünfchen übrig: und um fo mehr wird dabr 
eine Sammlung, wie diefe, in anſern Schetzer · Schulen Eingang 
finden, da fie bei einer Unzabl von beimabe 3000 Beifpielen aus der 
teinen und angerandten Arirbmetif und einem MAnbang won Weir 
fpielen jur a ber Flächen und Körner überall nur fchmeir 
erifche Minzen , Maße und Bemichte und dieienigen folder Nachbar 
aaten zu Brumbe legt, mit denen die Gchmeis im täglıchem, um 
mittelbarem Verkehr eht. Drud und Papier find fehr gut. 


Det Nablänfen 


sum 





sufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 





Ar. 80. Den 6. Oktober 1835, 





Om Derlag dei Heinrih MNemigius Sauerländer in Yaran, 
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— Yargan, De Unterzeichnungen für eine Bezirfäfhule fm 
Bezirk Muri fommen zu Stande, Der Bruder einer Kloſterfrau 
in Hermetſchwyl hat im Namen derfelben über erlittene, ſchwere 

. Mißpandlungen beim Heinen Rath Beſchwerde geführt und um 
Schutz für feine Schweſter angefuht. Dieranf haben zwei Mits 
lieder bed Gefundheitbrathed, die Deren Dr. Däusler und Die 
bb fogleih den Muftrag erhalten, den Thatbeſtand im ärztlicher 
Dinfiht an Ort und Stelle aukzumittela. — In Kirchdorf, 
der Pfarre des gewefenen Dekan Rohners, ſpuckt es. Die Zeit, 
für melde der Verweſer vom Biſchof einft Die Befugniß zur 
Geelforge erhielt, iſt ausgelaufen. Don nun hinweg, wird aus⸗ 
—— feien feine Verrichtungen wirkungslos und ſelbſt die 
eſſe unfräftig. Außer dem ſchon gefannten Anftifter diefer bloß 
drtlichen Aufregung, nennt mau auch einen Kapuziner. Doffent- 
lich wird der Meine Rath, der fo rühmliche Tätigkeit nad allen 
Seiten hin erweist, auch bier Ungebühr gleich; Aufaugk nahdrüds 
lich in die Schranken zurüdwelfen. Man erwartet zuverfihtlich, 
daß nun Herr Negierungsratb Müfler nächſtbald fein Amt ald 
neuernanntes Mitglied der Regierung antreten werde, alwo er 
nun, duch feine eben fo zubige ald entihiedene Dandlungsweife 
Gutes zu wirfen, dem angemeijenften Spielraum findet. Seins 
noch vor kurzer Zeit fo fehr angegriffene Gefundheit bat ſich zur 
Freude aller feiner zahlreihen Freunde entfchieden gebeſſert. 
Längit fehnlich erwartet, fommt er zur gelegenften Stunde, Mit 
dem Betragen der Herrn Conventualen ded Kloſters Wettingen, 
zwei jüngern Männern, melde der Abt, an der Stelle der Ent» 
fetten, auf die vom Kloſter zu verfehenden Kollaturen als Pfars 
ger verordmete, ift man wohl zufrieden, fo wie mit einigen von 
den Beitraften ſelbſt, namentlich mit Deren Mofer und Mäder. 
In Folge deſſen bat ſich die Stimmung im Bezirf Baden, obs 
ſchon fie mie bedenklich war, befouderd ums Slofter herum, mes 
fentlih —— Vortrefflich iſt le, einige Kauze abgerechnet, 
un Bezirfähauptorte, 

— Bern. Geit einiger Zeit nlmmt ein meues merfantilifhes 
Etabliffement die Aufmerkſamkeit ded Berner Publitums in Ans 
ſpruch; nämlich die Begründung einer Handela- Afademie unter 
ber Direftion der HH. Frepberg und Lareſche. Es ift erfreulich, 
and ber Einleitung ded Profpeftus der Anitalt au entnehmen, 
daß die beiden Stifter derjelben von Grundfäßen geleitet werden, 
die ihnen einen fichern Erfolg ihres Unternehmens verſprechen, 
und ed würde, wenn fie dem Inhalt ihres Proſpektus erfüllen, 
nicht überrafhend fein, wenn ihre Anſtalt bald zu dem bluͤhend⸗ 
ften im Lande gehörte, um fo mehr, da es unfered Wiſſens die 
einzig beflehende vom „Bedeutuug in der Schweiz it. — Beide 
Direftoren find wiſſenſchaftlich gebildete, thätige Männer, und 
wir begen dad Vertrauen zu ihnen, daß Jeder im feinem Fache 
das Möglichfte leiften werde, Wir wünfchen diefem Unternehmen 
den beiten Erfolg und hören mit DBergmügen, daß fle bereits 
mehrere Eleven und zahlreiche Aufragen über -die innere Eiarids 
tung ihrer Auftalten erhalten haben, Wie verlautet, wird Dert 


—* aufer feinen Abendkurſen, noch eine Sonntags » Bor 
fung über Buchhaltung und Korrefpondenz für unbemittelte Per 
fonen gratis eröffnen. 

— Herr Obergerihtöpräfident Dr, Keller von Züri bat für 
mehrere Wochen Urlaub genommen, um eine Erholungdreife 
nah England und Franfreich zu machen. 

— Zwanzig evangelifhe Schullehrer ans Gt. Gallen werben 
—— Schullehrerſeminar von dem wackern Wehrli 
gebildet. 

— In Baſelland werden wohlbeſoldete Sekundarſchulen errich⸗ 
tet; der erſte Lehrer erhält 1200 Fr., der zweite 1000 FIt., 
der dritte 800 Fr. 

— Am ı2. Sept. if in Menzuau, Kanton Zug, die Einwei⸗ 
bung der dortigen Zaubftummenanflalt ſeierlich mit Gottesbienft 
begangen worden, 

— Am 1. Oktober fand zu Baſel die feterlihe Wiederherſteb⸗ 
fung der Univerfität ſtatt. Herr Profeſſor de Wette ſprach als 
derzeitiger Rektor die Einweidungsrede, Zum Schluſſe der Feter 
wurde eine Reihe afademifcher Promotionen proflamirt, melde 
die verfchiedenen Fakultäten aus Anlaß der Feier an verbientz 
Gelehrte der Schweiz Ehren halber ertheilt hatten. Der theolos 
liche Doftorgrad wurde ertheilt an Heren Antiſtes Durter von 
Schaffpaufen, an die HH. Prof. Shuedenburger und Lutz im 
Bern, und an den Deren Prof. L. Hirzel in Zürich; der jurid. 
Doftorgrad an Deren Bürgermeilter. von Tſcharner ia Chur; 
ber mebdizinifhe an Herrn Prof. Karl Brunner in Bern; ber 
pbilofophifhe an Herren PBrofeffor Bernhard Studer in Bern, 
Profeſſor Fall in Zürich und Profeſſor Fröplih In Aarau. 

— Man veruimmt, daß der Papft dem Stande Grausünden 
ermwiedern läßt: es habe Se. Heiligkeit, bei Wahrnehmung beifen, 
was von Seite der bündnerifhen Behörden in bewußter Soche 
gefhehen fe, das größte und tieffte Derzeleid um fo mehr erm 
pfunden, als fonft das gute Boll von Graubünden ſtett at 
katholiſch geſiunt gewefen fei; Se. Heiligkeit aber werde nimmer 
die (wenn auch vorbehalten) Huflöfung des Doppelbisthund 
aus ſprechen, bevor nicht vom den Behörden Bündens die bafaan- 
ten Befhlüffe zuräcdgenommen ſeien. 

Beſchluß des abgebrochenen Artikels In voriger Nummer. 

Eben fo urfpränglih und wefentlih, wie die MWohlfahrtd- 
pflege, und die Wachjamkeit über die Reinheit des Lebend, war 
das Lehramt, der Beruf, jenen Gedanlen ind Licht zu ftellen, der 
als Grundpfeiler das Meltreligiondgebände zu tragen hätte. Möge 
lichſt follte jeder Aeltefte dazu fähig, alfo ein wiſſenſchaſtlich ger 
bildeter Mann fein; dod begriff man, daß mit dem Wiſſen nicht 
immer Lehrgabe und Vortrag verbunden fe Nicht aber blieb 
bie Einfschheit der Orundlehren unverändert; die Lehrer er 
hielten ſich nicht, Eigenes einzumiſchen. Dierzu fam, daß bei 
Erweiterung der chriftlichen Gemeinen die gefellfhaftlihen Ver⸗ 
haͤltniſſe verwicelter wurden, die Wohlfahrtspflege umfaffender, 
bie Verwaltung ded Sittenweſens ſchwieriger, und im einzelnen 
Fällen mißlicher. Reibungen unter den Gemeinegliedern blieben 
nicht aus; fie mußten von dem Vorſtehern geſchlichtet werden, 
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Bel weitem mehr aber, als durch dieſe zufammentreffenden Ums 
Rönde, wurde die Führung ber firdlichen Angelegenheiten durch 
folgende ſehr bedeutend erſchwert. Wenn anfänglih an den Der 
bendlungen über Stirchenfochen alle Mitglieder der Gemeine Theil 
geaommen, fo fam «8 allfüglid debin, daß man tie laufenden Gr 
ſchaͤfte den Aelteſten, als ordentlichen Kircbenrathe, überlich. JA 
dieſen felbft aber entftand nun eine wichtige Scheidung, baupts 
fachlich als Folge des Beſitzes beträchtlicher Güter und Einkünfte, 
wozu die Kirchen durch freigebige Schenkungen gelangten. Er 
ward von den Klippen bie gefährlicite. Weber die Verbindung 
des gemeinfhaftlihen Vermögens entwicelte fi in den Verſamm⸗ 
lungen des Kirchenraths Der meifte Zwiefpalt, die Närffte Beflims 
nung In den Verhandlungen, die größte Schwierigkeit, zum Schluſſe 
zu fommer, Dod der gute Sinn war nicht ganz gewichen; bie 
Väter geftanden fi Lie Notbwendigfeit, Die mannigfache Ger 
ſchaͤftefuͤhrung, um ihr Einheit und Nachdruck zu geben, und Drds 
gung in Kirchen beffer gu erhalten, dadurch in einem Mittelpunft 
zuſammen zu ziehen, daß fie einen auß ihrer Mitte Bevollmädtige 
ten wählten, das Ganze zu überwachen und zu leiten. Die erfte 
Erwähnung einer foldhen Beförderung ift von dem Kirchen ⸗Aelteſten 
in Alexandrien. Begreiflich ließen ſich mit dem Daupterfordernif 
zu biefer Stelle, der Gefhäftätüdtigfeit, bie übrigen notbwen. 
digen Eigenfhaften nicht immer vereinigen. Auf wilfenfchaftlide 
Henntniffe wurde wefentlich geſehen; doch finden ſich noch um die 
Mitte des fünften Jabrhunderts Beifpiele, daf Biſchöſe ihren 
Vamen nicht ſchreiben gefonnt. Daß aber ber zu wählende Erfte 
unter den Amtögenpffen auch am Jahren der ältefte fein fellte, 
war häufig umvereinbar. Bei der geſetzlichen Beitimmung von 
50 Jahren iſt es nicht lange geblieben, tie Aabl der Jahre ift 
terabgefegt worden auf 30. Da für jenen Amtögenoffen alio 
ter Amtenome „Meltefleru als zweidentig, nicht mehr anges 
mefjen eradhtet wurde, dagegen der, eined Äufſehers, feiner Be 
Minmung genau entfpradh, fo wurde ihm biefer vorzugtweiſe übers 
laſſen, umd die übrigen Mitglieder des Kirchenratos befchränften 
fih auf jenen, In der Kirchenverwaltung felbft hatte Dies feine 
BDerärderung zur Folge; die Aelteſten behielten ihre Theilmahme, 
wie biöher ; mr führte der Bifchof den befländigen Vorſitz auf 
einem erhöhten Stuhl Thronus Cathedra, und obne feine Zur 
fimmung durfte in feiner erheblichen Sode ein Beſchluß gefoßt 
werben. Beine außgezeihnete Stellung führte bald darauf, ihn 
befondber® dazu einzuweihen, unter größern Feierliäfeiten, als fie 
bei der Einführung in dos Amt eines gewöhnlichen Helteften Statt 
hatten. In manden Gegenden von mäßlgem Umfange beſtand 
eine große Zahl von Bifhöfen, unter andern in Paläftina und 
Prönicien neun umd dreißig: ein Beweis, daß biefe Ober 
geiſtliche einer Etadtfirde, ohne weitered® Gebiet, zu ver 
ſtehen flud, 

Aus Den Dargeftellten Verhältniſſen, wie ans urfundlicen 
Angaben, erhelit, wen die Wahl eines Ober: Kelteften oder Bis 
ſchoſs zugeftanden habe. Beine amtlihe Grundeigen: 
fhaft war bie eines Kirchen» Heltelen; grunds 
verfaffungsmäß gebührte demnach das Wahlrecht 
deu Gemeinegliedern, bad auch noch in fpäterer 
Zeit gefeglid it anerfannt worden, In Beziehung 
uber auf feine Eigenfhaft ald Vorfteher des fir, 
henrathd fonnten bie Umtögenoffen nidt von ber 
Theilmabme ausygefhloffen werden. Was von dem 
Daupte, bad galt auh vom den Riedern. Daß bie Pret- 
byterie, und anfänglich felbft die Diaconi, durd freie Wahl der 
Gemeine zu ihren Yemtern gelangten, brachte bie genoſſenſchaft ⸗ 
lihe Verfaſſung mit fih; dad Verbot, durch Frürfpradhe ber 
Großen, webl gar durch Beſtechung, den Weg ſich ju bahnen, 
deutet auf frühe Mißbraͤuche. Wlerdings aber rahmen, als vor 
zügliche Gemeineglieder, auch Die Welteften Theil am der Mabl; 
fie haben es fogar zeitig darauf angelegt, Liefelbe allein an ſich 
zu bringen, und tab Volt zu verträngen. Die Verordnung, 
feinen zu wählen, der nicht 30 Jahre alt wäre, verräth den An ⸗ 
drang zu dem Prieſterſtelen, feittem fie einträglich geworben, 


Dentfhlan. 

— Berlin, 18. Sept. Man trägt fi hier mit dem Gerüchte, 
daß der Prinz Adalbert, Sohn des Prinzen Wilhelm, eines Brus 
dert unſers Stönfgs, fih mit ber fchönen und liebenswürbigen 
Großfürftin Olga vermählen werde, ja wan Jagt, Daß er für deu 
Fall biefer Deirath zum König von Polen befiimmt ſei. Vielleicht 
dürften, wenn das Gerücht wahr ifl, auf folhem Wege viele Ge 
müther verfühnt werten. , 

— Don der ſchleſiſchtn Gränze. Bisher habe ih falt in aller 
Zeitungen nur bie glängentflen Schilderungen von dem Eullager 
zu Kalifd vernommen, jegt habe ich jedoch and glaubhafter Durlie 
erfahren, daß etwas zu viel Licht aufgetragen, und ber Chatten 

anz vergeffen worden, Solche Munterkeit, wie früher in ben 
— bei Berlin und in Schleſien, ſell dort nirgends gu 
finden fein, im Gesentgeile fol daſtibſt große Stille berrichen. 
Die Linienregimenter, welde im Kreife um bie Garde gelagert 
find, ſollen micht ohne Mifgunft fehen, wie ed bei lepterer täglich 
Fleiſch gibt, während fle im Durchſchnitt nur Kartoffeln, zuweilen 
Kohl befommen, Längere Zeit fol die Cinie gar Fein Fleiſch ers 
halten haben. Bei ten preufilfchen Truppen ficht es beijer aut. 
Diein Gewährämann erzählte wir, daß er auf dem Wege nah 
Kaliſch einen balbrerſchmachteten ruffiihen Kavalleriſten getroffen, 
ber auf feine Frage ihm erzählt babe, daß ihm fein Pferd ent, 
laufen, und deswegen ibm anbefohlen fei, «8 binnen brei Tages 
wieder zu ſchaffen, midrigenfalls er 200 Anutenpiebe erhalten 
würde, Der Jammernde babe geweint, num feien bie Drei Tage 
verfloffen, er babe das Pferd noch nicht gefunden, und Niemand 
ebe ibm zu eſſen. Aller Troftworie ungeachtet ſah mein Freund 
bei feiner Nüdtebr den Unglüdlihen, der ſich felbft den Tod ger 
geben batte, an einem Baume erbängt. — Die Brüde bei Thorn 
fol zwar noch nit gebrannt haben, aber «6 ſell wirllich an Brei, 
tern in beren Mähe Schwefel und Pulver entbedt morden fein. 

— Bonn Die Derfammlung ter deutfchen Raturforider unb 
Aerzte iſt am 25. Sept. mit: der vierten Sitzung, in der Pros 
ſeſſot Ennemofer aus Tübingen und Hoſrath Haftner oub Erlangen 
intereffante Vorträge bielten, gefchlefien worden; In ter Sizung 
vom 24. war unter Anderem eim Bericht des Mojord v. Bogub- 
laweti in Bredlau über den Halley'ſchen Aometen erflattet wor« 
ben, werin er am Schluß ten Wurf ausfprid:t, daß der Komet 
bei feiner Wiederkehr die Geſellſchaſt Mräftig und blübenb antreiten 
mögt, 

2 Am 21.0. M, Nachmittags iſt die kaiſerlich ruſſiſche Flotte 
wieder auf der Danziger Rhede vor Unker gegengen, wo fie num 
bis zur Einfhiffung ter aus Kaliſch zurüdfebrehten Garte-Treps 
pen ihre Station behält. Die Einfhiffung dürjte em 7. Dftober 
Matt finden. Abends zuvor fell in Danzig ein großer Wall ge: 
geben werden, zu meldem, wie man bort melbet, ſchon jttzt tie 
nöthigen Uinflelten getroffen werden. 

— Bien, 28. Eept. Geit geftern behauptet man bier, Se. 
Moj. der Kaifer babe die Sr. D. tem Fürften von Metternich 
gebörige große Derrfchoft Plaß zw einem Dergogtbume erhoben, 
und derfelbe ſelle fomit von nun an unter feinen Titeln cuch den 
eined Herzog6 von Plaß führen; zugleich fei der Gtaots- und 
Konferengminifter Graf von Aolomrat in den Fürſtenſtand er 
boben worden. Da jedenfalls dieſe Buszeichnungen nur aflgrmein 
anerkannten hoben Vertienften zu Theil geworten, fo merken 
biefe Angaben, obgleid mod nicht offiziell verbürgt, menig be 
aweifelt, — In Bezug auf die kürzlich erwähnte Regoriation einer 
Unfeide für die Regierung ift nody zu bemerken, daß deren Be 
trag nunmehr böber, und jmar mindeften? auf 40 Millionen am 
gegeben wird, bie aber nicht zur Dedung des Defisits erforderlich, 
fondern beftimmt find, bie längft projeftirte Ummendlung ter 
fünfprogentigen Gekuldenverfhreitungen im wierpregentige zu be 
merfftelligen, — Berichten aus Laybech zufolge hat Ihre fönigl. 
Bob. die Pringeffin von Beira mit ihren, Neffen, den Götten tes 
Don Karles, dieſe Etatt vorläufig gu ihrem Uinfenthafserte ges 
wählt. 
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— Dien, 27. Sept. Die Epolera hat fi bereit® in Dal, 
matien gezeigt. Da dies gleich mad der Ankunft eined Schiffes 
aus Apulien gefhab, und ein Mann von der Schiffsequipage zu, 
erſt ein Opfer der Brehrubr ward, fo wurde für die Schiffe⸗ 
‚eine Probezeit von fleben Tagen fetgefeßt. Auch im lombarbifch 
venetianifhen Königreich zeisen jeht alle Rranfpeiten unter den 
verf&iedenften Formen eine Dinneigung zur Cholera. Da jedoch 
gan außgefprodene Brechrubrfäle nod nicht zum Vorſchein famen, 
fo bringt man die verdähtigen Kranfpeitsformen auf Rechnung 
— ai Witterung, grober Diätfebler, heftiger Erfältuns 
gen u. f. mw. 

— Die Wiener Zeitung ſchreibt: Der Halleyſche Komet wurde 
mit Beſtimmtheit mit freiem Auge zum erften Mal: am Morgen 
bed 25, Sept. wahrgenommen. So gefeben erkheint er als ein 
matter, rundlicher Nebel, etwa dem im Sternöilde der Andros 
meda abnlich. Im Fernrohr gewinnt er von Tag zu Tag an 
Intenfirät und Husbreitung. Sein Schweif zeigt ſich bläber immer 
our noch ald eine fehr kurze, breite Fortfetzung bes eigentlichen 
Liht-Körperd, Des Kometen größter Durdmeffer beträgt jegt 
nahe den dritten Theil des Durchmeſſers der Sonnenſcheibe. Er 
gebt im bem letzten Tagen September in das Erernbild des Ders 
ſchelſchen Telefcopes, weldes er am 1. Dftober erreicht, und 
verfolgt nun von bier im gerader Richtung deu fogenannten Kopf 
bes großen Bären, feinen Lauf. Diefen legten Stern erreicht er 
um dem 11. Dftober, nachdem er am 5. aus Herrſchels Telefcop 
in den Luchs, und am 8. aus dem Fuchs in den großen Bären 
übertrat, Diefer Lauf weiht von dem früher voraus berechneten 
ftarf ab. Die Urfahe davon liegt in einer Derbeiferung, melde 
die Zeit der Sonnennäde durd die neueſten Beobahtungen ers 
fahren hat. Uebrigens dauert dieſe Abweichung in jener Stärke 
our um die Zeit der Erdnähe des Someten, alfo etwa bis Ende 
Dftober. Rad dieſer Periode nähern ſich die beiden Wege, der 
früher berechnete und der wirklich ftatthabende wieder, mie fie 
vor biefer Zeit, im Monate Huguft bis Mitte September, bei 
einander waren, Dann werden aljo die früher erfchienenen 
Karten und Ephemeriden wieder mehr Brauchbarfeit gewinnen, 
ald fie eben jegt haben. Bis Ende September it er noch immer 
oicht gut vor Mitternacht zu ſehen. Im den erften Tagen des 
Dftoberd, wo er aufhört, auf» und unterzugeben, und die ganzen 
Nächte hindurch über dem Dortzonte bleibt, ftebt leiter der Mond 
zugleich mit ihm em Dimmel, und entzieht ihn beinade dem Auge 
wieder. So dürfte denn für den Nicht Aftronomen die intereifans 
rn — —— 12, Dftober beginnen, wo der Mond erft 
vah 8 Uhr nds aufgeht, und der Komet ſchon in be 
Bibendflunden geſehen werden fan. — — 

Karl Ludwig Littrow. 


Frankreich. 


— $n Torlouſe it ein Verein von Carbonari's entdeckt. 
Mehrere Offiziere des 11. Linienregimerts find barin verwickelt 
and — 

— Charlatanerie und Kunſtſtücke des franzöfiihen Buchha 
Iiterarifche Waare an Mann zu — ir an 
fängt jetzt an, für Gubferipenten auf ein angefündeted Werk ots 
terien mit bemfelben zu verbinden. So ift die Prachtausgabe 
eon Chateaubriands Werfen, aus 32 Bänden beftebend, jeder 
su 8 Fıfd., mit 150,000 Fris. Primes verbunten, die ju Guns 
ften der Käufer durchs Loos gezogen und den Gemeinden ertheilt 
merben. Die erfte Nummer gewinnt 100,000 Fr. in Geld, oder 
ein Drittel vom Ertrag der Prachtausgabe. Die übrigen 80,000 fr. 
fallen vertbeilt denen zu, welchen das Glück günflig if; aber 
werden nicht in Baarſchaft, fondern im Büchern brzablt. 

— Geit dem Yabre 1780 find in Franfreich 76,759 Geſetze, 
Ordonnanzen und Dekrete erlaſſen worden, alfo im Durchſchnüte 
monatlich 158 Geſetze und Ordonnanzen. Dieſe geſetzgebende 
Thaͤtigkeit vertheilt ſich nach der Anzahl der Geſetze w, ſ. m. 
folgendermaßen: Unter der fonflituirenden Derfammlung 3,402; 
—urnter der gefeßgebenden Berfammlung 2078; unter dem Narionals 
fonvente 14,034 5 unter Dem Direltorium 2,049; unter der Kon— 





fular:Reglerung 2,646; unter dem Kaiferreiche 10,259; munter 
Ludwig XVII. vom i. April 1814 bis 19. März 1815, 891; 
in den hundert Tagen und unter Der proviforifhen Megierung, 
318; unter Ludwig XVII. vom 25. Juni 1815 biß gu feinem 
Tode, 17,812; unter Karl X. 15,801; unter Ludwig Philipp 
bis zum 20, Sept. d. 3. 6323. i 

— Aus guter Quelle baben wir erfahren, daß das franzöflihe 
Kabinet unferem Botſchafter in Madrid Inſtruftionen zugeſchickt 
bat, mach melden er feine diplomatifhen Beziehungen zu Dem 
fpanifhen Kabinete im dem Falle fuspendiren foll, wenn die Kö— 
nigin Marle Epriftine von der Megentfhaft verdrängt werben 
follte, die fie im Kraft der teftamentarifchen Borfäriften Fer⸗ 
dinands VII. ausübe. Es wird auch verſichert, Derr v. Raus 
neval werde in Madrid bald durd einen bloßen Gefchäftäträger 
erfeht werben. Nach Briefen von der Porenäengrenze dit die in 
Eatalonien wieder eingedrungene Farliftifhe Divlfion zum zweiten 
Male auf allen Punften geſchlagen worden, Ein anderes Meines 
Korps, welche zu dem Trümmern des vierten Bataillons ſtoßen 
wollte, ift zwiſchen Jaca und Eonfrane überfallen und aufs Daupt 
gefchlagen worden. Die zerfprengten Sarliftenswurden von ben 
Urbancos verfolgt und 62 Gefangene nah Jaca gebracht, 

— Ein junger Rabbiner, der zu Paris bei Gelegenheit des 
mofaifhen Derbiifeftes im der Synagoge beredt ſprach, enbigte 
feine Rede damit, daß er feinen Zubörern Glüd wünfchte in einer 
Epoche zu leben, wo einer ihrer Gtaubendgenofjen Herr Mendi— 
zabal (Mendei vom Berge) zum Miniſter Zorer katholiſchen Mas 
jeftät ernannt, und wo ein anderer fraelit der Auszeichnung 
theilpaftig geworden, zu einer Monarchen, Berfammlung eingeladen 
ja werden, von der manches gefrönte Haupt ausgeſchloſſen fei. 
(Bekanntlich beruht die Ungabe von dieſer Einladung auf einem 
Irrthum.) 

— Der fürzlich zum Pair ernannte franzoͤſiſche Gelehrte Baren 
Prony, Mitglied des Inftituts, iſt durch feine Zerfireuung br 
kannt. Nach der Rückkehr Napoleond von Elba hatte er ſich zur 
Aufwartung nah den Tuillerien begeben; auf der Treppe mobm 
er feine Stamafıhen ab und ftrdte fie in die Tafche, während ker 
Aufwartung bei dem Saifer aber wurde ihm beiß und bie Auf: 
regung, im der er ſich befand, machte ibn fo vergeflih, daß er 
feine Fußbefleidung ſtatt feines Schaupftudes bervorzog und fi 
die Stirme damit trosfnete, 


Spanten 

— Die dirigierende Junta von Andalufien ſtellt gegemvärtig eine 
Armee von 16,000 Mann auf mir 7 Batterien Artillerie. Diefes Heer 
bleibt beifammen bis zur Werfammlung der Fonftituirenden Cortes. So: 
bald diefe ihre Arbeit beginnen, treten fie in Dienft der Königin fiber. 
Iſt die Dienfkzeit der Truppen beendet, erhält jeder einzelne Mann in 
der Nähe feines Wohnorts ein Stud Land (4 Fanegas haltend) zur 
Belohnung, das ehrmald zu den Gütern der aufgehobenen Klöfler 

ehörte. 
z — Die Niederlage der Karliften am 21. Sept. bei Balmaceda be: 
flätigt fih num vom allen Seiten. Sie licffen 300 Todte auf dem 
Schlachtfeld und 700 bis 800 Verwundete, — Jetzt iſt Figueras, 
diefe von Truppen und Proviant entblößte Feflung,, von 4000 Kar: 
liften bedroht. 

— Eine Devefihe aus Bayonne vom 30. Sept, meldet, daß die 
Ernennung des Generals Palafor nicht in Saragoffa publiziert worden 
fei, und die Stadt ihm nicht bei ſich aufnehmen werde; daß Mina 
nicht im Sinn habe, eher nach Katalonien zu gehn, als bis nach Zu: 
fammenberufung der Cortes; und daf die Avantgarde der andalufifchen 
Truppen ſchon bis Val de Penas gekommen fei, ihr Anführer aber 
durch eine Proffamation Ergebenhtit fire die Königin bezeuge, und daß 
er mr die Feinde derfelben zu bekämpfen fomme, 

— Zwei von den Bataillonen, welche mit der Divifion des General 
Latre nach Andalufien auf dem Marfche waren, erflärten am 11. Sept. 
dem General , indem fie unter den Waffen flanden, daß fte fich mit 
den Truppen vereinigen wollten, gegen die fie marſchiten follten. Die 
Muſit ded Bataillons der Königin fpielte datauf patelotifche Stade ; 
an ſchrie: Es Iche die Freiheit! Die Grenadiers zu Pferde und die 
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Mrtillerie vereinigten fl mit jenem: General Latre mußte fich zurüc 
begeben; die abtrünnigen Truppen aber fließen zu den Andaluſtern 
unter dem Grafen Las Natas. 

— Mina ift zum General» Kapitän von Rotalonien ernannt, mo 
Barcelona erflärt hat, daß es feine Gewalt behalte, bis ein des öffent» 
lichen Vertrauens würdiger Oeneralfapitän angefommen fein würde. 

— Palafox ift zum Generalfapitän von Arragonien ernannt, Efpie 
noſa zu gleicher Stelle in Andalufien, und Quiroga in Granada, 

— Als Antwort auf dab, im UAnfange vor M. unter den 
Auſpizien des Deren von Toreno erlaffenen Manifeftet, bet bie 
Junta von Eabir Herru o, Toremo bed Verbeechens des Doch⸗ 
verraths ſchuldig erklärt, 

— Das Journal von Saragoifa vom 14. d. euthelt ein fonder 

bares Altenftüd; es iſt dies eine Petition mehrerer Geiftliher an 
Die Regierungkjunta. „Die Priefter,n fagen bie Petitionnäre, 
haben, wie alle Menfchen, bas natürliche Recht, Waffen gu ihrer 
perfönlichen Vertheibigung und zur Vertheidigung bed Daterlandes 
zu tragen. Wegen Autoritäten und Beifpielen würden wir nicht 
in Berlegenheit fein; allein die autgebreiteten Keuntniſſe dieſer Junta 
machen ihre 7, äblung überflüffige, Demnach ftellen wir die 
Bitte an Eud, die Bildung einer Rompagnie von Beiftlihen 
aur Mitwirkung bei der Vertheidigung der üffentlihen Ordnung 
und des Daterlandes, zu genehmigen. — Die Dberjunte beeilte 
ſich, dies Unerbieten anzunehmen, und befhlof, die Kompagnte 
folle erfannt werben, fobald nur 50 Priefter unter ben Waffen 
wären. 
— JZu St. Sehaftian iſt eine Verſchwörung eutdedt worden. 
Der Kommandant der Eitadille und ber, Kommandant des Megls 
mentd von Doiedo find verhaftet, Es find Dies die einzigen im 
das Komplott verwidelten Militäre. Die ganze Garnifon und 
bie große Majorität der Einwohner find über biefen ſchaͤndlichen 
Verrath auf das innigfte entrüftet, Der Zwed der Verſchwörung 
war, ben Rarliften, die St. Sebaſtian beobahten, diefen Platz 
zu überliefern, der, feit der Erpebition nad Bilbap, von dem 
größten Tpeile feiner Truppen eutblößt war, 


England. 


— In London zeigt man jetzt eine kleine ſilberne Dempfma ⸗ 
ſchine, die 230 Gran wiegt, auf einen Schilling Platz bat und 
fo viel Dampf maht, daß fie ih fünf Minuten bewegen fan. 

— Die in England Icbenden polniſchen Flüchtlinge baben, in 
Gemeinfhaft mit einer Anzahl der in Frankreich befindlichen, eine 
uachdruͤckliche Broteftation gegen dad von der ruffifhen Regierung 
auf das Sönigreih Polen Fontrahirte und zu Warſchan durch die 
Bankierbäufer U. Fräntel und 3, Epftein eröffnete Anleben er 
laſſen. Sie erklären, ihr Vaterland werde, dach feiner dereinftigen 
Befreiung von dem rufftihen Joche, Diefe ihm aufgegwungene 
Schuld mimmermesr anerkennen, und warnen vor der Tpeilnahme 
Baran. Die Proteftation trägt 1232 Unterfihriften. 

— Die unter bem Namen vdie Nadel der Hleopatrau berühmte 
Säule ift von Alexandria im England angefommen, und foll auf 
dem Waterloo» Plate in London aufgerichtet werben, 


Belgien 


— In Brüffel ift ein Rieſe angefommen, um bie September 
feſte mit anzuſehen. Es iſt ein junger Menfh von 20 Jahren, 
Sohn eined Landınannd aud der Umgegend von Turnpout. Er 
bat eine Größe von 7 Schuh 6 Zoll brüffeler Maas, Gelten 
kann er in gewöhnlichen Betten fhlafen; man muß ihm fein Lager 
auf ben Boden bereiten. , 


Rußland, 


— Seit Einführung der Dampffhiife in Rußland find ſchon 
zwanzig Jahre verfloffen, Während diefes Zeitraumes haben fi 
mit Dampffchiffen in allen Ländern Europas, befonders aber in 
Amerika, große Unglüdsfile ereignet, in Rußland dagegen it 
noch nichts Achnliches gefhehen, und bo flad gegenwärtig bei 
und 52 Dampffdiffe im Gang. Außerdem verdient wohl erwähnt 


werden, Daß auf ber Newa früher eim Dampfboot fuhr » th 

Auf der Themfe, und daß die bedeutendite Werbeiierung im bem 

Ban, die Anwendung von zwei Dampfwaſchinen auf einem ffe, 

ft in Rußland eingeführt worden, and zwar im Jahre 1816, 

uch Ghottiand if darin purüctgeblieben, obſchon die Dampfichiiie 
im Biefem Bands erfunden and querft eingefähet wurde, 


Tartel 
— Konſtanti l, 9. Sept. Es heißt, das bie Unten 
* antinope a rn h 
Fr, mob ap sn Det, ec Dt Online Krei 
H —— ————— = 
gegen Die Behanbla dei Grichenlands, ». Zogras 


Er es mit den Unterbaudlungen, bie Unterthansverhältniife 
riechenlands betreffend, Auch Die Untsrhandlungen über einen 
Dandelövertrag‘, zu welchem Zwede Dr. v. Kobell nah Ronftam 
tinopel gefendet worden, Anden große Auſtände und rüden uiör 
vie, 


vsorwa 
Griechenland 


— Athen, 8. Auguſt. Folgendes (ft, mie Ih aus guter 
Quelle verfiern fan, bie finanzielle Lage des Königreicht. Als 
bie Majorität der Regeutſchaft abgetreten war, fand ſich ein Be 
richt des Finanzminifteriums mit der erfreulichen Meldung, daß 
bie Einnahmen auf achtzehn Milionen, die Autgaben auf jehm 
Milionen ftänden, aljo ſich ein Ueberſchuß von acht Millionen 
berauditelle. Diefe frohe Kunde iheilte man ben Minifterien mit; 
inde geſchah der Sache feinet weitern Erwähnung, deun bei 
genauer Unſicht hatte ſich gezeigt, daß umgekehrt die Einnahmen 
auf zehn Millionen und die Husgaben auf achtzehn Milliomen 
zu ſetzen feien und flatt des genannten Ueberſchuſſes fih eis 
gleich großes Defizit finde. Wir haben in den leiten zwei Jahren, 
um die Wahrheit zu fagen, etwa neunzehn Millionen im Ein 
nahme gebracht, aber fünf Millionen weniger elugenommen, wrü 
Kriegäfhäden und Plünderungen Im Abzug kamen. Gie wiſſen, 
baf die Ephoren dem Föniglihen Zehnten direkt einnehmen, ver 
kaufen und verrechnen, und jede Derzögerung, bie fie für ihre 
Leitungen an den Schatz erzielen oder durchfetzen, iſt ihnen bei 
bem boben Zindfuße beträchtiher Gewinn. Wirklich 
find alfo nur vierzehn Millionen oder fieben Million in jedem 
ber beiden leiten Jahre. Diefe Eianahmen zu ben 
aus bem Anleiden gejhlagen, fülen bis jegt die dffentliden Rafien, 
und ber Koͤnig fand bei feiner Throubeſteigung noch ſechs Millie⸗ 
nen in ihnen vorräthig, bie aber durch beträchtliche Zahlungd 
rüctände und Forderungen an deu Chat um ein Wedentendes 
vermindert waren. Rechnet man, wie man muß, ben monatlichen 
Bedarf der Regierung auf ein und eine halbe Millionen‘, denn 
wir brauchen achtzehn Millionen das Jahr, fo reicht diefe Summe 
bis Anfang Rovemberd, und G d iſt für dem] Winter 
fon auf feine Hülfsquellen befhränft; dieſe aber find 
dann am en, Zehnte ne innahmen —— im 
Sommer fliehen, 


. 


Der Rahliunfer 
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Dm Berlag bei Heinrih Nemigius Sauerländer in Aarau. 





Schweinz. 

— Hargan. Der kleine Rath bat dab Geſuch des Kloſters 
Murf, um Errihtung einer Schule, abgefhlagen. - Es hätte dies 
felbe, wie man allgemein vermutbet, zunächſt dazu dienen follem, 
alle die beftraften widerfpänftigen Gelftlihen in und außerhalb 
des Kantons, in einen Mittelpunft zu verfammeln; eine Anzahl 
Jünglinge hätte man durch Freipläge angezogen. Die Thätigfeit 
der Dumpffirhlihen im Preiamt ift fo groß, als im Kanton Lu⸗ 
gern, vielleicht noch größer; aber Alles geſchieht höchſt geheim 
und bebutfam; nur emtjdlüpfen wieder einzelne Drohungen gegen 
wahrhaft geachtete Männer, — Die Nonne von Hermetſchwyl, ein 
Mädchen, das die Wunden getäuſchter Liebe nach dem Rath eines 
Geiſtlichen im Klofter zu heilen vermeint hatte, fei, wie man bes 
Näpern vernimmt , in jüngfter Zeit von den Schweitern, welde 
fie in ihrem Unmuth freilich öfter lebhaft und hart angelaffen 
baben fol, eigentlih hinter Gittern eingefperrt gehalten worden, 
Nah einem anfangs geglüdten Fluchtverfuh dann fei fie vom 
Bäder des Stlofterd mit Dilfe eines Dundes ia einem dem Klo: 
fter nahen Walde aufgefpürt und fetgenommen worden. Mit: 
bürger, Bäter und Mütter! das iſt Klofterleben! — Im Laufe 
diefed Monats noch verfammelt der Bifhof von Bafel bezüglich 
auf die Anftände mit Yargau feinen Senat, d, b. fämmtliche 
Domberren, welche die Wahlbehörde bilden. Was wird er ihnen 
fagen ? guten Morgen, oder guten Abend ? 


— Yuszug eines, der Deffentlihteit beftimmten, 
Schreibensüber die jüngften Angriffe bes Derru 
Bürfprehs Dr. Feer gegen Herru Dbergeridts- 
Präfident Dr. Tanner, 

Und — was tft denn aus dem ganzen Händelhen zu entneh ⸗ 
men? — Zweierlei, — wer es nicht flebt, iſt blind. Der 
Mdvofat ded Dechanten Groth fürdtet die Mitwirfung des bie 
bern DObergerichts „ Präfldenten beim Abfprud über feinen böfen 
Handel, umd der Ritter des Philiſterthums im Yargau, der Engel; 
(fo nennt ihn der Waldftätterbote) der Krautſtitzler, benußt dem 
bierwegen vom Fürſprech auf dem Felde der Publizität unters 
nommenen Kofafenftreich zu einigen politifhen Luftbieben, Zum 
einten wie zum andery fanız der Freund der Wahrheit, des 
Rechtes und republifanifcher Freipeit nur lächeln. Der Dandel 
des Dedanten Groth und feinen Spießgefelen, (Dr. Bauer und 
Eonforten) iſt hoͤchſt untergeordneter Natur im dem Kampfe, 
melden ber Aargau gegen dad Piaffthum begonnen bat und 
aus dem er fiegreidh bervorgeben wird, wenn er auf dem ein⸗ 
geſchlagenen Wege feſt und eutſchleden beharrt. Möchte es Knif⸗ 
fen dieſer oder jener Urt ſogar gelingen, deu Groth und Con—⸗ 
forten ftraflos aus der Unterfuhung herauszubringen, im welde 
ihr böjed Treiben fle verwickelte, — bie öffentlide Meinung 
batte, — geflügt auf Thatſachen — längft über fie gerichtet, 
und mit dem Sturze ihres elenden Syſtemes werden diefe Per, 
fonen fo unbedeutend als unfchädlih geworden fein. Mehr 
verlangt ja Niemand. Kroͤten und Molche läßt man in Ruhe, 
fobald fie in ihren Löchern bleiben; — mur wen (le heraus und 


den Leuten unter die Füße fommen, wartet ihrer der Gtod. 
Ob nun vollends diefe oder jene Perfon beim fraglichen Abſpruch 
im Dbergericht zugegen ſei oder mit, it fo gleihgültig, fo 
unbedeutend, daß man herzlich lachen muß, wenn der Grothlſche 
Advokat eine Frage hierüber mit folder Wichtigfeit und foldem 
Pathos vor dem Publikum behandelt; und das Ding verdiente 
wahrhaftig feine öffentlihe Erwähnung mehr, wenn nicht Pfoffen 
und Ariftofraten, und binter ihnen die politifchen Fraubafen, 
Geſchnatter darüber erhoben. Deshalb nod) einige Worte davon. 
Mer den Deren Präfidenten Tanner fennt, weiß, daß, fo wie 
er feine Ueberzeugung über Öffentlihe Angelegenheit offen aus⸗ 
foriht, wo folhe am Plage, wo es fogar Piliht if, er eben 
fo pflihttreu nur im Hinblide auf die Sache und die Alten 
urtheilt, wo er ald Richter über einen Spezial⸗Fall feine Meis 
mung zu erflären berufen it; daß er alfo, wie es Jeder thut, 
der das republifänifhe Leben gehörig erfaffet hat, die Stelle 
und die Stellung wohl zu unterfiheiden weiß, im welder er 
ſpricht oder handelt. Daß das fo fein müffe, befonders in 
Heinen Republifen, wo der tauglide Mann vielfeitig in Anſpruch 
genommen wird, daß man Grundfäge, daß man ein polis 
tifhes Syſtem verbammen und doch im einzelnen Fall unber 
fangen gerecht gegen Perfonen fein könne, melde denfelben 
buldigen, — dab begreifen und verfleben freilich folde nicht, 
die aus dem Schmollwinkel verlegter Perfönlicleit oder Par, 
tbelfucht nur durch ſchwarze Brillen ſchauen. Wenn es nun dem 
Aooofaten ded Dechanten von Merifhwanden gelinget, den Herrn 
Obergerihtöpräfldenten durd die Marodirung von Prämiifen auf 
dem Felde der Publizität zum Austritt zu bringen, ſo wird 
ein Suppleant für denfelben eintreten, von welchem es fih noch 
fehr frägt, ob er gerade ein Mann für den Groth fei. Das iſt 
alles! War ein folches Refultat nun wohl fo viel Aufſehens, fo 
vieler Hinterhalte vom zweiten — dritten — und weiß der 
Hlmmel noch wie vieler Briefen wertyt — — Was aber bie 
allgemeimen Beziehungen betrifft, welde in Herren Feer's 
Epifteln fteden oder von feinen Glaubendgenoffen verſchiedener 
Konfefflonen (die jübifhe nicht ausgefhloffen) daraus gezogen 
werden möchten, jo — bat ed damit feine guten Wege! Wenn 
auch nicht mur Peer, Bauer und Groth, wenn auch alle gefun, 
fenen Derrlihfeiten und alle Scildfnappen des katholiſchen 
Welſchthums fih innig, wie zu einem Teige vereinigen würden, 
wenn man allem aufböte, was immer nur möglich it, um dem 
Etrunfe des Ufterariftofratiömus unter dem Giftbaume bes 
Ultramontanismus wieder Leben zu geben: — Das Derrenthum 
mit feiner Philiſterei if befiegt, — dab Pfaffrbum mit feiner 
Heucelei wird folgen, Freipelt und wahre Religion werden 
triumpbiren! 

— Deffentlihe und Prloatnachrichten Mimmen darin überein, 
daß die dießjährige Salfon zu geiftlihen Reaftionsumtrieben aller 
Art benußt worden. Man Fennt die Reifen gewiſſer geiftlichen 
Häupter. Geit einiger Zeit verlautet aud von Berfammlungen 
an Orten (man nennt num öffentlih Bafel), die fih beſonders 
elgueten,, für folhe Dinge nicht eben beobashtet zu werden, Die 
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Nuntiatur fpinnt in unerfchütterlihem Glauben auf dem ſchwei⸗ 
De Bloͤdſinn an ihren trügerifchen Häden, und Wühler an als 
Eden ftreuen Mißvergnügen über Die gefeglihen Gemwalten 
aus, In Luzerm konzentrirt ſich mie immer Die Intrigue aller 
Pfaffereien. Am eidgenöffiichen Bettag (während in der Haupt⸗ 
firhe ter verdiente Hr. Rektor Federer durch feeleneollen Vor- 
trag die Gemüther einer zahlreichen Fubörerfchaft ſeſſelte), pre 
digte ein Thor in Wäggis vom einem nahen Religionsfampfe. Im 
Entlibuh weiſet man die Beleuchtung der Badener Honfereng-Ars 
titel zurũch; denm es if ein Dauptgebot des katholiſchen Verei⸗ 
oeß, feine vernünftige Schriſt zu lefen, Damit das Gift bed Ders 
derbniſſes ſich nicht einſchleiche. Mübfam wird an einer Aufre⸗ 
ung Ted Dolfes gearbeitet, Diefmal follte der Rothſtrumpf als 
Belt paniet im Kanton Aargau erhoben werben, dann Zug und 
Schwyz von ber einem, Luzern und Solotburn fih von ber andern 
Seite der beiligen Schaar anreihen. Die Stadt Lujzern, ihr Zeug⸗ 
baus und befannte Geldoorräthe, die ſchon im Jahr 1933 die Laͤ⸗ 
ſternheit unferer Kalabreſen vom Mythenſtock gereijt hatten, war 
ren bad Jiel des Sturmes. — Etwas frieblicer lauten die often, 
fibeln Plane der Jefuiten; in ber letzten Zeit find Unterbands 
lungen fund geworden, im Folge welder {dom fommenbes Jahr 
[ih ein Dußend folder Drbensmänner nach Schwyz begeben fell, 
um vorerft ein Inflitut zu gründen, dem die äufere Form eines 
Klofter® bald nachfolgen dürfte, Man bat für Jenes ein Res 
ding' ſches Deus gemierbet, Styger am Mothentburm und Er 
proſeſſor Schlumpf baben die Unterhandlung in Freiburg geführt. 
Die Genehmigung bed Kautonsrathes fteht neh aus, aber welt- 
liche und geiflihe Wortführer find für dad Unternehmen bereits 
gewonnen. “Das dann Lad durd die neue Anfledelung bedrohte 
Klofter Einfiedeln und die dem Vankerott entgegengebenden Väter 
Kapuziner unter der Hand no bemiifen werden, ſteht ju ermars 
ten. — Bir glauben, die ſämmtlichen Derren werden ſich chriſtlich 
über die — Beute verfländigen. 
— Das von Chur aus verbreitete Gerücht, als habe man 
zweimol verfuht, dab Dampffchirf des Zürderfees in Brand 
zu fleden, wird von Zürid aus als reine Unwahrheit erklärt. 


Deutſchland. 


— Frankfurt a. M., 3. Dft. Der Oklober hat begonnen, 
ohne daß bie ſehnlich erwartete Bekauntmachung, Frankfurts 
Zoll⸗Anſchluß betreffend, erlaffen worden wäre. Zugleich will 
man wiſſen, daß ber Aufenthalt der dieſſeitigen Bevollmädtigten 
zu Berlin von längerer Dauer, ald bisher geglaubt wurde, fein 
dürfte, indem folde die Mietpfontrafte ihrer dortigen Wohnum 
gen biß Ende Jahres verlängert haben follen. Indeſſen verfihern 
wohl unterritete Perfonen wiederholt, daß der wirkliche Bei⸗ 
tritt Frankfurts mod) vor Ente dieſes Jahres flatthaben werde, 

— Münden, 1. Dft. Der Forftgebülfe Naſſel aus Tegern» 
“fee, ber fhon mehrmals im Gebirge Menfchenleben rettete, batte _ 
(wie der bayr, Volksfreund erzählt) am 12. Auguft Nachmittag ® 
Hülferuf vernommen. Er eilte einen fleilen und gefährlichen Berg 
binauf, und fand bier einen wohlgefleideten Mann an einem 
Felfenvorfprung hängend, an welhem er ſchon 4 Stunden ums 
fonft nach Hülfe rufend zugebracht hatte. Schon waren feine 
Kräfte beinahe erfhöpft, ald der Netter berbeieilte, und ihn mit 
eigener Gefahr beinahe lebloß im feinen Armen himabtrug. Cie 
wanderten nad; dem Schloffe in Tegernfer, und bier erft erfuhr 
Naſſal durch einen Dritten, daß der Gerettete Se. Fönigl. Ooh. 
ter Prinz Friedrich, Mitregent von Sachſen, war, ber ſich 
auf einer botanifhen Erfurflon verirrt hatte. Der Prinz machte 
feinem edlen Netter, unter dem Iebhafteften Meufferungen ber 
Danfbarfeit, eine goldene Upr zum Geſchenl. 

—  Ehon lange hatten baierifhe, Blätter bie gefammte far 
tholiſche Geiftlihtiit MWürtembergd angegriffen; jeht aber hat 
der Biſchef von Riegg zw Augsburg bei einer Neife den vers 
fammelten Sapitelögeiftlihen der an ber gen ng 
Grenze nahe gelegenen Orte die Ermahnung gegeben, den 
benahbarten würtembergifchen katholiſchen Geiftlihen in feinen 
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Verkehr gu treten, weil fie mewerungsfüchtig und untirglich 
wären, früber fogar einen Eblibatöverein geſchloſſen bätten, und 
weil überhaupt der Geiſt derfelben böfe 

— Dresden, 3. Dit. ©. f. 9. Prinz Jodaun haben vor 
Kurzem eim Unglüdt gehabt, welches von betrübenden Zolgen 
hätte fein fönnen, Beim Derabfahren vom der Feſtung Königs⸗ 
ftein brad mitten auf dem fleilen Wege etwas am Magen, 
welcher umflürzte. Ein Pferd blieb auf der Gtelle tobt, der 
Poſtillon wurde bart verwundet, und Ge. ?. Hob., fo wie der 
ältefte Sohn deifelben, Prinz Albert und deſſen Erzieher, Ge 
heimerath von Langen, befhädigt. Die hohen Perfonen befinden 
fih inde ſſen gegenwärtig wehl. 

— Berlin, 30. Sept. Daß Ergebnig der zu Fade des 
Jahrs 1834 im preußiſchen Staate volljogemen Volkszählung und 
der über Geburten, Treuungen und Todesfälle im Laufe bed 
Jahres 18354 geführten Megifterd if nunmehr aufgeſtellt. Der 
Staat, mit Ausfhup des Fürftenthumd Nenfhatel, enthielt zu 
Ende deb Jahres 1834 hiernach 13,510,030 Einwohner mit Eins 
flug des Diilitärd. Fünfzehn Jahre früher, zu Ende des Jabres 
1819, waren 11,084,993 vorhanden, , 

— Berlin. Man hört bier von fonft wohl unterrichteten 
Männern ausſprechen, daß der Kongreß zu Töplig, indem er 
ein feed Schuß: und Trutzbündniß der nordiſchen großen Mächte 
erneut, zugleich Darauf bedacht fei, eine allgemeine Entwaffnung 
gu bewirfen, und das Gtreben bed Könige Ludwig Philipp jur 
Untertrüdung des revolutionären Geiſtes in Frankreich durch 
freundliches Entgegenfommen und Befeitigung ber mehrjährigen 
Spannung zu befördern ſuche. Es beißt auch, es fei der Kom 
greß zu Töplig nur der Dorbote eines großen europälfchen Fire 
ften» Dereind, um alle feindlihen Scheidungen zu befeitigen, 
und mit Einigfeit das wahre Intereffe der Völker und Fürflen 
zu befhügen. Einen Beweis der Annäherung hat Ludwig Phi 
lipp badurd gegeben, daß er im Betreff der fpaniihen Einfchreis 
tung den Gefandten Deſtreicht und Preußens Gehör gab, und, 
wie man vernimmt, benfelben Antworten ertheilte, melde als 
Einleitung einer volfommienen Berfländigung angefeben werden 
können E die für ganz Europa eben fo hrilfame als wichtige Gel 
en haben muß, 

— — Die preuß. Staats jeltung enthält unter der Rubrit: Ein 
neu erfundener Mpparat zum ileberſchreiten tiefer Ströme und 
Gewaͤſſer, folgende intereffante Mittheilung: „Herr Lüwentrit 
aus Peſth bat einen neuen Apparat erfunden, ber einen febr 
vielfeltigen Nuten verfpriht und daher bie Aufmerkfamteit bed 
Publitums in hohem Grade verdient. Er bielt die ſen Apparat 
biöher geheim, obgleich Ausficht vorhanden iſt, daß er bie damit 
möglichen Leiftungen bald dem ganzen Publifum vorzeigen werde. 
Es dürfte jedoch micht mnintereffant fein, vorläufig von einer 
Produktion Kunde zu erhalten, bie der Erfinder am 14. Erxpt. 
in den Frühftunden mit feinem Mpparate vor dem böhmſchen 
Etabliffement bei Treptow leitete. Derr Lömwentrit fand aufrecht 
tm Woffer, etwa bis zur halben Höhe eingetaucht, fo daß, der 
Chäpung nad, neun Fol zwiſchen feinen Ellenbogen und dem 
Waſſerſpiegel blieben. Geine Bewegungen waren durdaus frei 
und ohne Schwanfungen, er fonnte nah allen Geiten bin mit 
Leichtigkeit ſich drebem, ſich wenden und fortfchreiten , ohne dazu 
die Hände zu gebrauchen; mit dieſen fand ihm die Danbpabung 
ſemlich bedeutender Laften vollfommen frei, ohne baf ein merk 
iches größeres Einfenfen oder Schwanken und Neigen Ded auf 
rechtſtehenden Körpers bemerkbar wurde, fo daß unbezmeifelt der 
Apparat alle Bewegungen und Verridtungen des Sörperd zuläht, 
mobei noch bemerkt werden muß, daß ein langer ſchwerer Tuch⸗ 
mantel über ben ganzen Körper des Deren Löwentrit hing und 
Ähm durch dad Maffereimfangen noch befchwerte, was wegfällt, 
fobald der Apparat unbedeckt angewendet wird, Nachdem Derr 
Lmentrit hiermit die Tauglichkeit feiner neu erfundenen Maſchine 
ermiefen, fhritt er Dur die Spree, on einer Stelle, Die etwa 
flebenpundert Schritt breit iſt, fait überall roman, ohne An 
Arengung und Befhwerde. Dort beſtieg er dab jenfeitige Ufer 
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und ging unmittelbar auf demfelben entlang, ohne fonftige Din, 
derniſſe, als Diejenigen zu finden, die ibm der ſchwere, bis an 
die Knoͤchel reichende Mantel in den Meg legte. Da num biefer 
Apparat, der ſich hiernach unbezweiſelt zu einer Menge von 
militärifhen und gewerblichen Zweden eignet, nad) Ausfage des 
Erfinders weder ſchwer, was allerdings die Leichtigkeit, mit wels 
her Derr Lömentrit in das Waſſer und wieder auß dem Waſſer 
beraus ging, bekundet, noch fonbar iR, fo dürfte es wohl als 
gerechtfertigt erfheinen, wenn wir darauf beſonders aufmerffam 
machen. — Ger Löwentrit, der übriaes ſchon mit feinem Appa⸗ 
rat über bie Donau, Weichſel und die Oder ging und amtliche 
Zeugniſſe hierüber befigt, bradte hier 1%, Stunden im Waller 
bei 9° Temperatur du, obme daß fein Körper im Mindeſten naß, 
falt oder ermüdet geworden war; — ein Umftand mehr zur Ems 
pfeblung feiner Erfindung, 

Don der Ober-Eibe, 30. Sept. Nachrichten aus Töpfig 
zufolge werden die großen Monarchen und die übrigen dafelbit 
verfammelten fürftlihen Gäne zwar dieſen Babeort bereits in 
ben erflen Tagen des Dftober& wieder verlaffen, um im ihre 
Staaten und Refidengen zurüdzufebren, Dogegen aber glaubt 
man aus den daſelbſt getroffenen Anflalten ſchließen zu dürfen, 
daß die Staatsminiſter Fürft Metternich, Graf Neſſelrode und 
Ancillon ‚ nebit anderen zu ihrer Begleitung gebörenden Perfonen, 
noch längere Zeit daſelbſt verweilen möchten, Unter diefen großen 
Staatömännern würden alddann, fügt man binzu, die wichtigen 
Verhandlungen, über deren Grundlagen die hoben Potentaten 
durch mündliche Beſprechuugen vorläufig vereinbart, im Einzelnen 
berathen und in Die üblide Form diplomatiſcher Aftenftüde ger 
bracht werben, Gleichwohl bezweifelt man, daß die Refultare 
ber Töpliger Verhandlungen fobald zur Veröffentlihung gelan ⸗ 
gen dürften, zumal da dieſelber, allem Vermutben nad, Gegen⸗ 
fände betreffen würden, wobei, mie beifpielmeife die Angelegen« 
beiten ber Porenäifgen Halbinfel, aud die weſtlichen Mähte bes 
tbeiligt find, Die bei jenen Verhandlungen Peine, ausdrücklich 
bazu berufene, bevolmägtigte Vertreter haben, Uebrigend hegt 
mar nicht bie mindeften Beforgniffe, da Die etwa zu Toͤplitz ges 
faßten Befhlüfe den Weltfrieden auf dad Spiel fehen fünnten, 
Denn fo abweihend auch im gewiſſer Beziehung tie Politik der 
Kabinette des Oſtens und des Weſtens fein mag, fo bandelt es 
ſich doch dabei, mit Ausnahme der Angelegenheiten des Orients, 
vielmehr um abftrafte Grundfäge, ald um materielle Intereffen; 
ein offener Bruch um derartige Grundfäge aber koͤnnte für beide 
Theile von allzu mißlihen Folgen jein, ais daß fle nicht gerech⸗ 
tes Bedenken tragen ſollten, es auf Die Gefahr des Ausganges 
bin anfommen zu laſſen. 

— Töplig, 29. Sept. 

am der Strafe nah Culm, 
General Dftermann, d 


Heute Vormittags um 10 Uhr wurde 
nabe bei dem Dorfe Prieften, wo 
er 1813 Die ruffifhen Garden fommanı 
dirte, feinen Arm verlor, der Grundftein iu dem Monumente 
gelegt, welches Kaifer Ferdinand den dort am 28, 29. und 
30. Aug. 1813 gefallenen Ruffen erristen läßt. Schwerlich dürfte 
man je bei einer Brundfleinlegung fo viele hohe Perfonen ver 
fammelt gejehen haben: es waren zugegen jwei Kaiſer und zwei 
Raiferinnen, ein König, ein Großfürft, zwei Groffürftionen, 
zwei Öroßbergoge, ſechs Erjberzoge, vier Erjberzeginnen, fleben 
und dreißig theild fönigliche Prinzen, theild regierends und mit 
vegierende Herzoge und Fürften, dann viele Minifter, Generale 
mad andere Rotabilitäten,. Alle führen im den glänzendften faiferl, 
Eftreih ‚Equipagen, worunter zwanzig fehsfpännige Gallawagen, 
von Töplig zu der Stelle, wo bereit die Unterlage de8 Monu- 
mentd fand. Den ganzen Plag umgab ein Grenadierbataillen, 
ein Infanterieregiment und das Upfanenregiment Koburg. Die 
Kalfer und Kaiferinnen von Deftreih und Rußland fuhren in 
einem mit ſechs Schimmeln befpannten Gallamagen, und wurden, 
fo wie die andern hödften Derrichaften in das vorbereitete prach 
tige Zelt geführt, wo fie Die Einweihung des Monuments feben 
fonnten, Diefe verridtete der Prälat von Oſſegg in Pontifica- 
libus, von ‚siner zahlreichen Geiftlichfeit umgeben, nah dem fas 
tboliſchen Ritus. ZI. MM, der Kaifer von Deſtreich, der Kaiſer 


von Rußland und der König von Preußen thaten nachher bie ge- 
wöhnlihen drei Schläge mit dem Dammer auf den Stein, und 
umarmten ſich wechfelſeitig zum üffentlihen Beweiſe ibrer 
innigſten Freundfhaft, Die feuerten die Truppen und Artillerie 
eine dreimalige Salve, Unmittelbar am Monumente ſtauden ſechs 
Mann von der rufflfhen Garde, welche bei Kulm mitgefochten hatten 
mworunter ein Kapitän. Er wurde dem Raifer vorgeftellt, wel⸗ 
der ihn bier anf dem Schlachtfelde zum Dbriften ernannte , nad 
nachher zur Tafel zog. Nah der Grundfteinlegung fuhren fämmts 
liche höhfte Derrfchaften mach dem bei Arbeſſau ſtehenden preußi⸗ 
fhen und Öftreihifhen Monument, Hier traf es ſich, daß 
ein alter Unteroffizier und Invalide, der die Auſſicht über das 
Denfmal, und in der Nähe ein eigened Wohnhäuschen hat, den 
Erzherzog Karl erfannte, der im dem Feldzuge bei Zürih auf 
feinem Tornifter gerubt, und von feinem Brod gegeilen hatte, 
Auch der Erzherzog erinnerte fih feiner, beſchenkte ihm, und ließ 
ihn in feine mit einem Gärten verfebene Wohnung fuhren, 
Beide Kaifer und Saiferinnen, der König von Preußen, die Erz 
berjoge m. ſ. w., die davon hörten, begaben ſich aud dahin. Der 
Veteran ſetzte der Gefellihaft Brod, Butter und Birnen aus 
feinem Gärten vor, wovon die höchſten Perfonen mit Ap⸗ 
petit ahen, und dem überglüdlihen Mann reichlich beſchenkten. — 
Morgen, den 30. Gept., ift große Jagd, wo nebft Hafen, Rep⸗ 
hühnern und Faſanen, auch Goldfafanen gefhoffen werden follen. 

— Wien, 28. Sept. Von allen in fremden Journalen über 
den Prinzen Wafa aufgenommenen Artikeln it nur das Eine ſicher 
mahr, daß Se. K. H. die Reife in dad Lager von Kalifh aus 
leiht beareiflihen Gründen niht mitmachte, fondern von Schle⸗ 
fien zuruͤckkehrte. Seitdem hat er fih einer Einladung zu Folge 
nah Töplig begeben. 

— Noh ehe der Kaifer von Deftreich abreiste aus Königsr 
warth nach Töplig, ſchrieb er eigenhändig am den König von 
Baiern, und eine Abfhrift Diefes Schreibens fol allen übrigen 
deutſchen Fürſten zugeitellt werden: daß das Sabinet von Wien 
fih Allem mwiderfegen werde, was irgend eine Berlegung ber 
Verträge und Rechte fein würde; es werde bie Souveränität 
der Fürften, aber aub den Genuß der in den verſchledenen 
Ländern beftehenden Inftitationen firmen, fo daß Deutihland, 
in der Mitte Europa’s, feinen Wohlftand im vollen Frieden er: 
weitern könne. 


Granfreid,. 


— Paris, 1. Oft. Die Regierung hat Nachrichten aus Madrid, 
melde fie geheim haͤlt. Es beißt, lad Navas fei in Madrid eins 
gerüdt, die Truppen der Königin hätten mit Inſurgenten fraters 
niftet, und feien von diefen gegen Don Karlos geiendet worden, 
Die Königin hatte Vorbereitungen zur Flucht getroffen, und unter 
Andern dad Silberzeug mit den foniglihen Wappen einfchmelzen 
laſſen. — Die biefigen Anhänger des Don Karlos erflären die 
Proflamation für unächt, welde vor einigen Tagen in öffentlichen 
Blättern erfchienen iſt. — Der Nunzius Monfignor Amati de 
©. Filippo ift aus Madrid, begleitet von dem Perfonal der Run 
ziatur, über Corunna bier eingetroffen. Roh eine Neuigkeit iſt 
die, dem Vernehmen mad mit dem fpanifchen Dofe eingeleitete 
Unterbanblung einer Bermählung der älteften Tochter Don Fran- 
zisko's de Paula mit dem Derzoge von Drleand. Die Feſte in 
Fontaineblau follen wegen der unangenehmen Nachrichten aus Mas 
drid aufgefchoben worden ſein. 

— Paris, 2. Dt. Dem Himmel ſei Danf, wir find nun 
mendgftend der gemeinen, bimmlifh groben Ausfälle, um mit 
Friedrih Schlegel zu forehen, los; der einzige Neformateur 
fräubt ſich, den Grundfägen ber meueften Sonrnaliftit Folge zu 
leiften, er ſchwadronirt hin und ber, greift Freund und Feind an; 
um kurz zu fein, es herrſcht ein Börmefcher Geift in dem mit 
Reformen ſchwangern radifalen Blatte, — Mit dem religiöfen 
Syftem eines Theils des Kabinets Hält die Durchführung wohl 
ſchwer, die Erinnerungen an die Reſtaurationdgebrechen find noch 
in zu frifhem Andenfen, als das e8 anginge, eine Krt religiöfen 
Sinnes umter die Maffen zu bringen. Im einem Augenblid, 
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wo Dleichgültigfeit und Nichtglaube die allgemeine Richtſchnur 
bildet, iſts wohl unmdglic, in einem Nu den Gemüthern andere 
Gedanken einzuprägen. Erwähnung verdienen aber bie Bemür 
dungen, nicht des Juſtizminiſters Perfil, fondern des deutſch⸗ 
f&ottifhen Kleeblattes: Broglie, Guizot und Couffin, 

— Baris, 3, Dit, Die Derbaftungen von Unteroffijieren 
find weit zahlreicher, ald wir anfangs glaubten. Ihre Zahl wird 
fhon auf dreihundert angegeben, die, wie ed heißt, theild des⸗ 
halb verhaftet worden find, weil fle Meinungen, die dem gegen« 
wärtigen Diinifterium entgegen wären, geäußert hätten, theils 
aber deöpalb, weil fle in die in Toulouſe entdedte Verſchwörung 
verwirfelt wären, Die einen werden nah Mfrifa gefchidt und 
dann in die DidciplimRegimenter geſteckt, die anderen werden 
vor ein Krlegdgericht geftellt. Die Verbaftungen haben insbe 
fondere in dem 11, und 12. Linienregiment, die in Zouloufe, 
Pou und Perpiguan garnifoniren, in dem 5. (in Paris) und in 
dem 9. (im Ehartred) ftattgefunden, 


England. 

— London, 24. Sept. Wegen Spanien werden fortwährend 
Unterhandlungen mit Paris gepflogen. Es iſt unferm Kabinet 
daran gelegen, daß Riemand einen direften Einfluß auf die Ans 
gelegenbeiten der Dalbinfel ausübe, und daß Spanien feine Uns 
abbängigkeit im ftrengften Sinne des Worted behaupte. Natürs 
lich ift man dabei bedacht, unfern Handelöintereffen fo viel Vor⸗ 
Hub als möglich zu geben, und die der fpanifhen Nation geleis 
fteten Dienfte ſich im jo ferm bezahlen zu iaſſen. Gleiches geſchah 
bei Portugal, welches Land unter ben ausſchließlichen Schug uns 
ſers Kabinetd genommen worden und noch genommen wird. Es 
liegt unfern Miniftern fehr am Dergen, die portugieflfhe Regie⸗ 
rung möglichft zu befeftigen, der Königin Donna Maria da Gloria 
von ollen Mächten Anerfennung zu verfhaffen, und dem portus 
gieſiſchen Handel fo viel Ausdehnung ald möglich zu geben, indem 
wir, wenn Portugal im Wohlftande fortichreitet, nur gewinnen 
fönnen, MWeberall, wo bis jegt die Flagge dieſer Nation nicht zus 
gelaffen wurde, baben unfere diplomatifchen Agenten und Konſuln 
den Auftrag erhalten, Alles aufzubieten, damit den portugiefiihen 
Handelös und Kriegsfhiffen geitattet werde, in den Däfen folder 
Länder ungehindert einzulaufen. — Der päpftlihe Hof, wie der 
neapolitanifche, haben bereitd den Vorftellungen unferes Kabinets 
Gehör gegeben, und dad Einlaufen der portugieſiſchen Schiffe in 
ihre Häfen bewilligt. 

‘ 5 Spanien. 

— In Earagoffa fol ein außerordentlider Kurler vom Ges 
‚neral Daridpe mit ter Nachricht angefommen fein, dag Don 
Karlod vom 24. zum 26. Geptember aus der Mitte feiner 
Armee verfchmunden ſei. Die Nahriht ift faum wahrſcheinlich. 

— Ueber das plöglihe Verſchwinden des Don Karlos, wos 
von aud im Bayonne das Gerücht ging, weiß man noch nichts 
beſtimmtes. Soviel nur ift befannt, daß er mit einigen Batail 
Ionen ſich, man weiß nicht, wohin? begeben habe. Er wird wohl 
wieder erfcheinen. 


— Man bemerft in Allem die geänderte Politif des Miniſte⸗ 


riums. Die Königin hat durch ein Defret vom 25. September 
alle Strafverfügungen widerrnfen, die erft durch ein Defret vom 
3. September gegen die Widerfpenftigen verhängt worden waren; 
und bat allgemeine und vollftändige DVergeffenheit über ſaͤmmtliche 
Ereigniffe, die feit dem erften Augenblick der politiſchen Mei⸗ 
nungsverfhledenpeiten ftatt fanden, durch eben jenes Dekret 
ausgeſprochen. 

— Die Junta vom Barcelona bat unter dem 24. September 
eine Danfadreffe an die Königin für Wahl ded General Mina 
zum Generalfapitän von Ratalonien geſandt und beſchloſſen, 
für die Regierung zw wirken und zu handeln. — Auch Valencia 
hat am 22. Gept. den Generalfapitin Almodovar wieder in feine 
Mürde eingefegt, und die Aufrührer abgeftraft, Eben fo flieht 
fih die Junta vom Corumma in Galligien in einer Adreſſe vom 
23. September der Königin wieder feiter an, feit fie daB vers 
daßte Minifterium ded Toreno verändert hat, — Rur Andaluflen 


flößt noch Beforgniffe ein; es verlangt entweder Einberufung 
verfaffungsgebender Storted, oder die Verfaſſung von 1812, 
Die Dorpoften des Grafen Val de Ponas der mit dem auda⸗ 
Iufifhen Truppen gegen Madrid rüdt, ftanden zuletzt mur mod 
einunddreißig Stunden von der Hauptſtadt entfernt, Dort aber 
machten fie halt. Es heißt, die vereinigten Juntas von Andas 
Iuflen hätten den Befehl ertheilt, zurückzukehren. — Die in Ras 
talohien aufgeftandenen Karliftenbanden werden nad allen Seiten 
verfolgt und verfprengt. 

— Briefe von der ſpaniſchen Grenze und die Mittheilungen, 
die und über London zufommen, ſtimmen in der Angabe überein, 
daß die englifchen Hlfsteuppen und die Fremdenleglon von dem 
fpanifhen Truppen, die eiferfüchtig auf fie find, durdaus mit 
gerne gefehen werden, Eben diefe Eiferfudht hat die Niederlage 
der Epriftinos am 11. herbeigeführt ; denn diefe wollten bie Hilfe 
der Engländer nicht annehmen, die, Gewehr in Arm, ruhige Zus 
ſchauer ded Kampfes blieben, bis fie endlich einfhreiten zu müſ⸗ 
fen glaubten, um den Rückzug der Chriſtinos zu beiden, 

— Man fagt allgemein, daß Die Dinge ſchon weiter vors 
gerüdt feien, ald das minifteriele Journal angibt. Man hält 
Madrid dur den Kortfchritt der revolutionären Bewegung, an 
deren Spige Graf lad Ravas fteht, fo bedroht, daß die Negies 
rung der Regentim nicht länger dafelbft werde verweilen fünnen, 
Man glaubt, der franzöfifhe Botſchaſter, Dr. v. Rayneval, müſſe 
fih zur Abreife aus der Dauptitadt rüften, und von nun an dad 
Feld dem englifgen Einfluffe überlafen. Die einzige Mapßregel 
der Erhaltung, woran noch dad Minifterlum der Regentin denten 
fonnte, war die, den General Duiroga an den Sraſen lad Ravas 
abzuſchicken, nicht um ihn zu verhaften, fondern um ihn von feinem 
Entihlufe abwendig zu mahen. Diejenigen aber, melde dem 
General Duiroga kennen, wiſſen, daß er fih eher zur Ueber⸗ 
mahme der Rolle des Grafen lad Navas als zu einem Verſuche 
zur Derftelung der Orduung zum Vortheile des Juſte-Milieu 
von Franfreih und von Spanien wird entfchliegen fünnen. 


olen. 

— Der Gertintiennd wehrt aus einem Privatfchreiden : 
Kaiſer Nikolaus fei in Kalifh außerortentlicd zuoorfommend gegen 
ben Kaiſer von Defterreich gemefen; babe ihn immer deutſch an. 
geredet, und ibm die guten Einverftändnife mit Raifer Kranz im 
Erinnerung gebrabt. Gleich in der erften Unterhaltung mit eins 
ander fol Kaifer Nikolaus auf Politiſches bingebeutet, von der 
Schlacht bei Leipzig und von der Einnahme von Paris geſpro⸗ 
ben, Kaiſer Ferdinand aber einfach erwiedert haben: „Wie dem 
auch fei, id; liebe am Ende mehr einen ebrenhaften Frieden, ald 
einen Krieg voller Ungerechtigkeit des Blutgangs. Mein Derr 
Dater dachte auch fo. Karl (der Erzherzog) und Metternich wol 
len feinen Krieg, Ich halt's mit dem Frieden. 

— Daß ber polnifche General Uminsti in Kaliſch arretirt 
worden fei, mie die Zeitungen gemeldet haben, iſt unwahr. 
Er befindet fi frei und wohl zu London und hat nie daran 
gedacht, England zw verlaffen. 

Nah Bericht A AREA N 

— Ra erichten aus Circafflen foll im Juni d. ein 
ruſſiſches Geſchwader daſelbſt Landtruppen — en um 
ſich des Forts Gpianghurz am der abafifchen Hüfte zu bemächtigen. 
Die Eingebornen zogen ſich zurüd, ald aber die Ruffen eine 
Stunde weit vorgedrungen, ſeien fle von den Eircafflerm, die 
fih in den Wäldern verſtedt gehalten, überfallen und mit Pers 
luft zur Einſchiffung genöthigt worden, Die Ruffen follen tie 
oͤſtlichen Küſten des ſchwarzen Meeres blofirt balten, dennod 
aber viele Eircaffier und Abafen nad Konftantinopel und anderen 
türfifhen Däfen gelangt fein. Diefe Briefe reden von Erbitter⸗ 
ung, bie in Eircaffien herrſche, wo die Volfdverfammlung fogar 
ben Ankauf des ruſſiſchen Calzes, welches fehr niedrig im Preife 
ſteht, für Oochverrath erflärt haben fol, und wo bie gejammte 
Bevölferung ih zum Widerſtande rüfe, da der Winterfeldzug im 
der Fudan nicht zu ihrem Nachtheil ausgefallen ſei. Es follen 
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Im Berlag bei Helnrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Shmeiz 

— Haran. Glelh, mie die Gemeinden Baden, Brugg, 
Bremgarten, Zofingen, bat legten Freitag auch die Gemeinde 
Yarau befhloffen, dem Fleinen Ratte in Beziehung auf den Bau 
einer Raferne zum Behuf des Militärunterrihtes alle die Ans 
erbietungen zu machen, welche die Umftände erheifhen, und ber 
Stadtrat wird dieſen Beihluß boffentlih nun mit rafcherer 
Bewegung und gemeigterer Gefinnung vollziehen, als die kei— 
nedmegs zeitgemäß und richtig aufgefaßten Aufträge, bezüglich 
auf die Schulanftalten, in Hinſicht melden die Unterhandlungen 


venigſtens fo feleppend und den Pleinen Rath offenbar fo ans 


widernd geführt wurden, Daß. endlich eine barfche, letzte Erklä⸗ 
rung der Regierung unter allen Uebeln noch das geringfte war, 
Wenn fo viele Ortfchaften fein Opfer fheuen, um bie Inftrufs 
tion zu erhalten, warum follte vollends Aarau zu dem gleichen 
Zwede nicht Allem auibieten? Im Mittelpunft des Rantond ger 
legen und Sig der oberften Landesbehörde, bietet übrigens Aarau 
augenfheinlih vor alen andern Dertlihfeiten die meiſte Bequem 
lichkeit für Leitung und Beauffihtigung dieſes Verwaltungs zwei⸗ 
ged bar. Mag es auch etwelden unlicb dünken, daß die Preffe, 
auh Stadtfahen befprehend, einigen Parteiführern auf die 
Sprünge fehe, es find folde Empfindlihfeiten gewiß das mins 
dere Uebel, ald wenn in Folge der unfreunblihen Stellung des 
Gemeinwefend zum Staat und zum aargauifchen Volke dadfelbe 
im jeder Dinficht immer mehr rückwärts jchreitet, Wenn ein Ges 
meinmwefen einer Berjüngung in Haupt und Bliedern, in Wollen 
und Thum bedarf, fo ift es Aarau, welches zur ehrenhaften 
Role eined Hauptortes des Staates berufen, ſich meiſt noch 
an kleinſtaͤdtifchem, fpiegbürgerlihem Weſen erlabt und darüber 
großartige und allein erfprießlihe Blide in die Gegenwart und 
Zufunft vergißt. 

— Aarau. Vorgeftern bat der plöglic angefhwollene Aarfluß 
die Vorrichtungen zum Brüdenbau abermald bejchätigt umd, 
außer dem Waſſerrade zur Bewegung des Schlagwerks, felbit 
eines der bleibenden und als vertragsgemäß anerlannten Joche 
binmweggezerrt. Sollte died nicht ein Fingerzeig fein, ein Paar 
ſteinerne Joche ſtatt der hölzernen anzubringen? Bei der Gewalt 
der man mehr und mehr in gerader Richtung fortftrömenden und 
in eine Rinne eingezwängten Wafferfäule, dürfte jede hölzerne 
Brüde, aud wenn die Pfeiler bie möthige Tiefe erreihen, nicht 


‚ganz auf fihern Erfolg rechnen laffen. Unfere, über die bisherige 


Zögerung des Baurd mit Recht unmutbigen Nahborn müffen wir 
num jedenfald um Geduld, und den Pleinen Rath, ald Gtaatd- 
auffihtsbehörde, um Schonung fowohl für die Gemeinde ald den 
Bauunternehmer bitten, 

— Hargam. Der fiebenfe Artikel der Badener-Ronferenz bes 
sweet Verminderung der Felertäge, oder Berlegung berfelben 
auf Sountäge; eben fo Verminderung ber Faſttaͤge, befonders 
des Samftaged , und dad dur Einverftändniß mit dem Biſchof 
a möglichfter Gleihförmigfeit. Auch diefer nützliche, in andern 
ändern ſchon vollzogene Artifel wird ald Keberei verbächtiget, 


als naher Abfall von unmiffenden und verlarsten Jeloten ver 
fhrien. Welch untatholifhe Ungleichheit zwijchen dem Fridthale 
nd den obern Bezirken in diefer Beziehung! Die Frickthaler 
nd in Allem 16 Feſttage, darunter 4 mit reformirten chriſt⸗ 
lihen Brüdern, 4 fallen gewöhnlid auf Sonntäge, 6 im dem firen. 
gen Winter; der Schaden der eiertäge ift daber bürgerlich nicht 
mebr fo groß. Doch mwünfht noch mancher fromme Katholif im 
Frickthal die Verlegung der Marienfefte, der Apoftel Peter - und 
Paul auf Sonntäge, die werftägige Freigebung des Oſter⸗ und 
Pingftmontages, und befonderd wegen vielen Uergerniffen die 
Patrocinienfeler an Sonntägen. Der Samftag findet den Fleiſch⸗ 
topf im Frickthale wie an andern Tägen erlaubt, das fann fogar 
in Pfarrküchen gerochen werden, und das find ſchon alte Ver: 
fügungen unter Deſtreich mit bifhöfliher, gewiſſenhaſter, nicht 
abfallender Bewilligung, Nun, ihr Patholifhe Brüder au ber 
Limmath und Reuß! durchbiättert euere Kalender, wie viel 
mehr Felertäge find darin roth zu lefen, daß der ächte Katholik 
wahrlich über fo große, fhädlihe Zahl frömmelnder Faullemzerei 
errötben muß. Liebe Mitbürger! fromme Mitcriften! feiert nur 
mit und Feickthalern, kochet mit und an Samflagen, und durch 
ſolche Gleichſoͤrmigkeit wird und immer mehr das Allgemeine — 
das Katholifhe — befördert, ohne daß die Heiligen fih über 
ben Werktagdrof ärgern, obne daß ein Keberfeuer den Braten 
anbrennt. Bon einem katholiſchen Frickthaler. 

— Vor 1795 war die Stadt Schaffhaufen ansſchließlicher Bes 
figer des Rheins, wo derfelbe ihr Territorium berührt, Diefem 
Zuſtande machte die helvetifche Revolution ein Ende, Zur Zeit 
der Mebiationsafte wurde aber wieder ein Vertrag, auf die 
alten Rechte ſich Mügend, zwiſchen beiden Kantonen abgeſchloſſen 
und auf Konvenienz mit gegenfeitigem Huf» und Ubfündungs- 
recht die Rheinſchiffahrt Schaffbaufen wieder überlaffen. Nach dem 
Jabr 1850 forderten die zürcheriſchen Gemeinden freie Rheins 
ſchiffahrt. Zurich fündete Schaffhauſen den Vertrag auf und 
will Derftellung ded Zuſtandes, wie er unter der belvetifhen 
Republif war. Schaffpaufen nahm die Ankündung an, will aber 
auf den Auftand von 1798 zurüdgehen. Darüber nun foll nad 
Schaffhauſens Meinung das eidsgenöffiihe Recht entſcheiden. 
Daß num einige Schaffpaufer Zürher »Shiffe mit Gewolt ange 
halten und mit Werten bewafinet an das gürderifche Ufer über. 
geſetzt und Floßpflöde umgehauen hatten, mag auch uns nichts 
weniger als gefallen, 

— Yın 4, Dftober ward in Chur unter zahlrelchem Geleite 
der Stadt und der Umgegend die fterblihe Düle des am 1. 
diefes Monats Im fuͤnſundachtzigſten Altersjahr verftorbenen Deren 
Altbumdess Präfidenten und Bürgermeifter Joh. Baptifte von 
Tſcharner zur Erde beftattet. 

— Die Bündner Zeitung fhreibt: Mit Vergnügen theilen wir 
unfern Leſern folgende Notizen über unfere evangel. Kantons» 
ſchule mit. Die Zahl der Schüler, unter denen nur ‚ein Yus- 
länder, befäuft fi in runder Summe auf 170; eine Frequenz , 
mie fle die Schule bis dahin nicht gehabt hat, umd die um fo er 
freulicher iſt, da fih neben der genannten Anftalt Die nei errich⸗ 
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tete, bereits mit tüchtigen Pehrerfräften verſehene katholi 
Kantondfchule ebenfalls bes beften Gedeihens — arg 
Gluͤck auf! Schulen find in unferm Lande die ergiebigften Bergwerke. 

— Aus dem Domlefhg in Graubünden wird ein WVorfall be> 
richtet, ber vom Neuem Die Nothwendigkeit darthut, das Mittel 
der Deffentlichfeit in ähnlichen Fällen öfierer anzuwenden, um 
ber Gewalt und dem Uebermutbe gewiſſer Rente Schranken zu 
fegen. Da bat fi ein Outsbefiger €. in ©. in feinem Yerger 
über ein Paar nafchhafte Haben, welche fich Durch die fchönen 
Früchte de& jenem Deren gehörenden Baumgartens angelockt fans 
den, ehufallen laffen, dem Ortöpfarrer aus eigener Macht ben 
Befehl zu Verleſung folgender Anzeige an die Gemeinde äugeben 
zu lofien: "Da auf meinen Gütern ſchon öfters arge Beſchaͤdi⸗ 
gungen an Bäumen verübt und zumellen Obſt entwendet worden, 
finde ih mic genött'gt, ale diejenigen für vogelfrei (!) zu ers 
tlären, welche ſich fürohin als Baumbeihädiger oder Obfidiebe 
auf Underer Güter betreten laffen.n Diefen Tageäbefehl eines 
übermütbigen Denfhen, der Mitalieb- der Bemeindeobrigfeit fein 
fol, bat der Pfarrer ſich nicht entblödet, an einem Sonntag 
von der Kanzel abzulefen. — Bei dieſer Geſchichte wird der 
Lefer mit uns im Zweifel fein, ob man ſich über bie Imper⸗ 
tinenz des Befchlenden oder über die Dienftfertige Ergebenpeit 
bed Pfarrers mehr verwundern ſoll. 

— Der Pater Provinzial des Kapuziner-Ordent bat fd in 
Kampf mit St, Gallen eingelafen. Diefer gebet vor einiger 
Zeit, daß Kapuziner, welhe in St. Gadifhe Klöſter nerfent 
werden, fih, ehe fle ald zur Seelſorge im Kauton befähigt ans 
geſeben werden fönnen, über ihre Sitten und Studich ausweiſen, 
und in ibren theologiſchen ſenntniſſen eine Drufung befteben 
follen. Der Provincial feinerfeits befiehlt nun den St. Ballis 
fden Kapuzinerflöftern, diefen Beſchluß des großen Nathes nicht gu 
beachten, 

— Der fÄweizerifhe Conſtitutionelle gibt folgende nähere 
Derftelung vom legten Bergfturz im Wallis: Am 26. Argufl 
Mittags dalb 11 Uhr flürgte mit einem zu Devers börbaren 
Krachen ein Stück von der Spike des Dent du midi in bie 
Schlucht von St. Barthelemy und rig Stücke Gletſcher los, 
die durch den Sturz über bedeutende Felſenwände in kleine Frag 
mente zerftüdt ploötzlich ſchmolzen, und den Fuß der die beiden 
Seiten der Schlucht überdedenden Schutthalden wegriffen und 
dadurch Schutt⸗ oder Schlammftröme über die ganze weſtliche 
Hälfte der Boiß «Noir bis in die Nhone verbreiteten, Diefe 
Schlammſtröme, die kaum ein Zehntel Waffer enthielten, hatten 
von 200 bid 600 Fuß Breite und 10 bis 20 Fuß Länge, in der 
Schlucht ſelbſt bis 160 Fuß Döbe, gingen theild lanafam, theils 
mit dee Geſchwindigkeit elnes galoppirenden Pferdes. Blode 
von mehrern 100 Kubiffuß ſchwammen, auf diefen Schlamm ger 
tragen, bis in die Soone. Einer derfelben, der noch überdieß 
nicht in feiner ganzen Ausdehnung zu ſehen ift, mißt, wenn man 
nur den aus Dem Schlamm beroorragenden Theil betrachtet, 
12,000 Kubiffuß, und wiegt alfe über 18,000 Zentner. Diefe 
ungeheuren Bloͤcke ſchwammen auf der diden Maffe wie leichtes 
Hol. Diefe Schlammfröme, duch immer von Neuem herab: 
ftürgende Eismaſſen erneuert, waren am flärfiten am 26. 27, 
28. und 30, Huguft und wiederum om 9. Sept. Sie haben fait 
alle tie Rhone unmittelbar über der warmen Quelle, die aber 
davon nichts gelitten bat, erreicht. Oberhalb derſelben bat der 
Schutt die Rdone in einen See verwandelt. Der Strom felbft 
iſt tbeils anf und (Deverd) theils auf Malie. Der Duelle ums 
mittelbar gegenüber wurde ein mehr ald TO Fuß breites Stüd 
vom Walliſerufer im einer Zeit von 2 Gtunden weggerifen, 
Diefe ungeheure Ausfüllung des Rhonebettes läßt Die gefährlichs 
fen Ueberſchwetmmungen, befonder6 bei den Regengüffen diefer 
legten Tage, oder auf bad Frühjahr und den Sommer fürdten. 
Um denfelben vorzubeugen, werden bedeutende Arbeiten unters 
nommen. Der Gall ift im der That für den Berg fo wichtig, 
daß der arme Dent du Midi vom Deverd ans gang verunftaltet 
audſieht. 


Deutſchland. 


— Bredlar, 3. Oft. Es hat bei den Feſtlichkelten, oder wenn 
man fie als bloße Manduvres betrachten will, bei den Militär 
übungen um Kali, ein überaus großer Glanz geberrfht. In 
Beziehung auf die Truppen, melde das fombinirte Korps bilde 
tern, derrſcht Die Anficht allgemein, daß die preufifchen Truppen 
beijer genährt waren und gefunder außgefehen haben als die ruf 
fiihen, welche man, gewiß nicht durch Lie Schuld des erbabenen, 
menfchenfreuntlichen, feinen Aufwand fchenenden Monarhen und 
feiner eben fo wohlmolenten Generaladjutanten und oberſten 
Sriegsbebörde, zum Theil wohl großen Diangel und Pflege ans 
fab. Im äußern Betragen haben fih Die beiderfeltigen Iruppen 
nicht minder unterſchieden: im deutſchen Krieger berrjäte ein 
freied, offened, natürliches Benehmen, auch der Offiziere gegen 
ihre Soldaten und Untergebenen, in welchen fle gerne ihre Waf⸗ 
fenbrüder erfannten; im xuffifhen fol mehr Gezwungenheit wahr⸗ 
genommen worden fein. Die Manöuorirfähigfeit des ruſſiſchen 
Heertheils fol vorzüglich, Die der aflatiihen Wölfer fehr kuͤnſtlich 
fein, und bie höchſte Gewandtbeit verrathen. Bei etwas anbals 
tenden Marſchen follen die Ruffen, wegen Abgang der Sräfte, 
eine Unzabl von Maroden zurüdgelaffen haben, während bei den 
Preußen nur wenige ben eingefchlagenen Weg bezeichneten. Die 
Manduvres felbft find vortrerflich ausgeführt worden, ohne zu 
lange zu dauern, und alle gelungen zu nennen. 

— Wien, 3. Dft. Der Bundeöbrfhluß, wodurd die Bih: 
liothet deutſcher Klaſſiker in Deutfhland verboten wird, iſt in 
Franffurt an den öffentlichen Plägen angeſchlagen. 

— Den in der k. k. Armee flatt gehabten Reduzirungen wer: 
den dem Vernehmen nach bald neue und wichtigere folgen. Die 
Auflöfung fünmtliher Landwehrbataillone, wodurch die Armee 
um 40.000 Mann vermindert wird, wird vorbereitet, doch dürfte 
fidy die Verwirklichung diefed Vorhabens noch bie fünftiget Früb⸗ 
jahr verziehen. Die Börfe bat dieſe Anzeichen eines feiten fricd: 
lihen Zuftandes wohl begriffen, die Furſe find feit 23 Tagen in 
beftändigem Steigen. 


Frantreid, 

— Parid, 29. Sept. Es ergibt ſich aus. allen Umſtaͤnden, 
daß wenn die Revolution in Madrid flegen folte, die biefige Ru 
gierung im Gebeimen dem Don Karlos alles Glück wünfdhen 
würde, obmohl fie mit Schmerzen einfleht, daß Don Karlos bie 
Sache bei dem verkehrten Ende anfafle. Er tft eben fo närrifh 
eng, ald die Jakobiner närriſch weit find; er beitebt auf jedes 
Titrelhen des Alten und ftrebt dem ganzen Geifte feiner Zeit 
vellfommen entgegen, obwohl Liefer Geift einen gewaltigen Eins 
druck im Herzen Spaniend gemacht. Um ihm zu erfliden, müßte 
ein ganzer Guadalquirir vom liberalem Blute über Spanien aus: 
ftrömen, und dies iſt praftifch unmöglich: was im Blut am einem 
Ende erfäuft wird, bricht aus tem Blute am andern Ente wie 
ter beroor. Ihrerſeits verlangen die Jafobiner nichts Anderes 
ald Meizeleten des gräßlichften revolutionären Terrorismus; aber 
weder Religion noch böbere Bildung fünnen untergehen, Mag 
man die Mönche aus allen ihren Klöftern vertreiben, unter irgend 
einer Geftalt erbebt fl einmal wieder Hfcetitmud. Die Demo: 
fraten unterbrüden die Religion und die Ariftofratie, welde im 
der Natur alles menfhlihen Geiſteß und aller menfhliden Vers 
bältoiffe liegen; die Ariftofraten und Tbeofraten unterdrudm Die 
Freiheit und die Gleichheit, ohne welche kein Fortfchritt möglich 
iſt in den weltlichen Dingen, und Alles ind moraliſche Stoden 
bineingeräth; die Monarchiften wollen Ariftofratie, Iheofratie und 
Demofratie auf gleihe Weiſe fhmälern und einengen. So ver 
folgen in egoiftifher Blindheit alle Parteien böchſt engberzige 
Intereffen, die zu aller Schaden autfchlagen; leider aber find Dis 
großen zeitbehrrrfhenden Geliter felten unter den Nationen, denen 
allein es vom der Vorfehung aufgetragen worden, ein nuͤtzliches 
Konkordat im höheren Sinne unter allen Intereffen abzufhlichen. 
Es ſcheint, daß die demogogifhe Partei in Frankreich ihre Dand 
tief in den ſpanlſchen Haͤndeln fleden bat, 
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— Auch in den Provinzen Frankreichs machen die Reden 
D’Eonnel’8 großen Eindrud, fie werden verfchiedentlich nach⸗ 
gedrudt, und in Taufenden von Eremplaren verbreitet, Die 
Fonftitutionelle Oppofition erblidt in ihm den Verfechter der ons 
ftitution, die Legitimiften den Katholiken, die Republifaner einen 
Republifaner. — Die in unfern Zeitungen enthaltene Proflas 
mation Harld X. wird bier allgemein für apofruph gehalten, — 
Diele einzeln unbedeutende, aber durch ihr Zufammentreffen ge⸗ 
wichter haltende Eymptome deuten auf eine engere Annäherung 
unferer Regierung an das Wiener Kabine, Eine in der Regei 
gut unterrichtete Perfon glaubt, def die Räumung Ankona's 
nicht mehr lange ausbleiben werde, 

Paris, den a, Dit. Der Herzog v. Nemours iſt von feiner 
Reife nad England zurück wieder in Paris angefommen. Dr. 
». Pasquier ſetzt das Verbör Fiedhis und Pepins eifrig fort. 
Fieschi zeigt immer die alte Kaltblütigfeit und antwortet auf 
alle Fragen ausweihend, während Pepin fehr niebergefchlagen 
und fogar krank geworden zu fein ſcheint. Moren, ebenfalld der 
Mit ſchuld an dem Attentat angellagt, nahm wirklich vier Tage 
lang feine Rahrung mehr zu ſich, am fünften aber entſchloß er 
ſich, wieder etwas zu eſſen. Seit geitern jedoch fol er von 
Neuem fid) weigern etwas zu geniefen, 

— Die zur Unterfuhung des Verbrehens von dem Mörder 
Fieschi niedergeſetzte Kommilflon, bat ihre Arbeit vollbracht. Das 
Ganze, reih an merkwürdigen Aftenftüden, fol gedruckt merden, 
und, wie ed beißt, 4 Quartbände füllen. Daß man für Fieschi 
eine eigene Zeitung babe druden laffen, um ihn über die Folgen 
feines Verbrechens im Jrrthum zu laffen, ift ein leeres Maͤhrchen. 


Spanien. 


— Don Karlos, den man von feiner Armee bat verſchwinden 
laſſen, iſt wieder bei derſelben vollkommen ſichtbar. 

— Durd ein Dekret vom 28. September Hat die Königin 
eine Verfommlung der wirklichen Kortes auf den 16. November 
andgefhrieben, um ein Wahlgeſetz zu entwerfen, dem gemäß bie 
neuen Kortes zur Revifion der Staatsverfaſſung (estadoreal) 
nad den Grundfägen von Mendizabals Manifeft vom 14. Sept. 
zufammentreten werden, h 

— Nah den glaubwürdigften Briefen von St, Sebaftian nnd 
Portugalete fcheint «8, daß die Karliften feine Fortfhritte mahen 
und feit dem 21. dem Kampf mit tem Dauptlorps der Ehriftinos 
vermeiden, Die letzten Bewegungen der Karliften werden das 
durch erflärt, daß fie die Verbindungen zwiſchen Spanien und 
Frankreich abfchneiten wollten; da diefe Länder nur durch wenige 
Päffe gegenfeitig geöffnet find, fo wollten bie Karliſten an der 
Gränze Kataloniend, Arrageniend und an der Bidaffoa die Kom: 
munifation unterbrechen. Unglüdli in den entfernten Unter⸗ 
nehmungen, halten fie noch immer das Ufer der Bidaſſoa beſetzt; 
denn es gelang den von St. Sebaftian fommenden Engländern 
und Ehriftinos nicht, fie von Dernani u. f. w. ju verdrängen, 
und Cordeva war mit dem Hauptforps in füdliheren Gegenden 
befäftigt. Unter biefen Umfänden fam es zu Feindfeligfeiten 
jwiihen den Karliften zu Irun und dem Urbanos bieffeitö der 
Bidaffoa» Brüde. — Geit zwei Tagen bat das Flimen, und 
Kanonenfeuer aufgehört, aber die Angriffe werden bald wieder 
beginnen. Die Karliten verfhanzen ſich jenſeits der Bidaſſoa 
und treffen ale Anftalten zur Offenſive; fle haben Kanonen, und 
rüften Schaluppen aus, 

— General Mina reidt, laut einem Brief von Pau, am 7, 
oder 8. Oktober nach Barcelona, als Generalfapitän der Provinz 
ab. Einladungen, die er von Saragoſſa, Pampeluna und andern 
Gegenden empfing, bei ihnen dem Oberbeſehl der Truppen zu 
übernehmen, Ishnte er ab, weil er glaube, den amtlichen Befehlen 
der Regierung gehorchen zu müſſen. 


Vortugal. 


— Portugal erholt ſich auffallend raſch von den Wunden, die 
der Bürgerkrieg feinem Wohlſtande ſchlug. Die natürliche Frucht, 
barfeit des Landes Sjünt viel zu diefem Refultate bei, aber eben 


0 viel, wo nicht moch mehr, die bedeutenden Kapitalien, welche 
8 ade ur —— Liſſabons und Portos dieſen beiden 
Hauptftädten zuſührt, von denen das übrige Portugal gewiſſer⸗ 
mafen nur als das Weihbild zu betrachten if, Zwar ruhen 
die Finanzen des Staates fortdauernd nod auf der lodern Grund⸗ 
lage der Anleihen, indem mannigfahe perfönlihe und politifche 
Ruͤckſichten bieder noch ſtets einer ſolchen Beſchrankung der Aus⸗ 
gaben entgegenſtanden, die ein Gieichgewicht zwiſchen der Ein 
nahme und Ausgabe berzuftellen geeignet wäre, Aber in ben 
Händen der Privatperfonen befindet fih dagegen ein Ueberfluß 
von Kapitalien, deren Borbandenfein fih unwiderſprechlich durch 
das Ergebniß des Verkaufs der bedeutenden, fhen auf den Markt 
gebrachten Maſſe von geiftlihen Gütern, Pundgibt, welche mit leb⸗ 
bafter Konkurrenz, von Leuten aller Parteien, und wenn man 
au dad Papier, welches bei der Bezahlung zugelaffen wird, auf 
feinen Borfen Cours reduzirt, doch zu ihrem vollen Kapitalmertbe, 
nach dem in Portugal üblichen Zinsfuße von 5 pet., veräußert 
werden, Daneben fehlt das Geld keineswegs für andere Unter 
nebmungen. Diefer fteigende Wohlſtand, und die Eindrüde, 
welche die emigrirten Dortugiefen aus dem cioilifirten Theile Eus 
vopa’® zurũckgebracht baben, wirken ihrerfeit auf neue Anlagen 
und Verfhönerungen Liſſabons zurüd, meldes bemerfenswerthe 
Schritte macht, um ſich dem Aeußeren der großen Städte Mittels 
Europa’d zu mäbern, binter —* es in dieſer Beziehung minde⸗ 
m bundert Jahre zurück war. 
* Gas dem Fa befürchtet das Minifterium fehr, Pertits 
gal möchte dem Beiipiele Spaniens folgen und Regierungsjunten 
organifiren. Es foll geftern Abend geheißen baben, die Beforgs 
niffe wären nicht ganz ungegründet; Depefchen, die über England » 
gefommen wären, ließen die Proflamirung der Konfitution von 
1820 in Lifabon und Oporto beforgen. Der Temps fügt bins 
zu: Das fonberbarfte if, daß dad englifhe Minifterium nicht bie 
nämlihen Beunrubigungen zu empfinden ſchien und fid im Voraus 
zu allen Regierungdformen, die Portugal annehmen fönnte, res 
flgnirte, mit Ausnahme jedoch der Souveränetät ded Don Miguel. 
A Brief aus Bilb 

_ englifhe Courier fihreibt: Einem Brief au ao 
vom —— zufolge, beträgt die dermalen unter General 
Evans bis jet verfammelte Hilfslegion 8000 Mann, alle in der 
beiten Ordnung, fampfluftig, dod ohne Rachſucht gegen den Feind, 
Die nächte Umgegend von Bilbao war an dem genannten Tage 
frei von Karliften, die Schifffahrt auf dem Fluſſe (Bilbao oder 
Dbaichalpal) ungehindert, und überhaupt der Verkehr mit Bilbao 
offen und fiber, Go lange indeffen die Karliften in ihrer gegene 
wärtigen Stärfe bleiben, muß Bilbao bald wieder einen Angriff‘ 
befürditen, und if die größte Vorſicht mötbig. Angenommen, 
daß man anf die franzöflfhen und portugieſiſchen Hülfstruppen 
fo ſicher, mie auf die englifchen zählen fönnte, würde ſich folgen» 
der Stand der Armee der Königin ergeben: ſpaniſche Truppen 
25,000; portugieſiſche 7000; brittifhe 8000; franzöfifhe Legion 
5000 Mann, Gie würden ihre treffenden Hperationsbafen an 
der Ebrolinie, am der nordweſtlichen Grenze von Navarra, an 
der portugieflihen Grenze und an ber Pyrenäenlinie nehmen. 
Eine ſolche Macht dürfte die Provinz Navarra vollflommen vom 
Feinde ſaubern. Bon dem in Santander ftehenden 400 Mann 
arken Lanciersregiment wurden 35 Mann, theild Invaliden, 
tbeild ſchlechte Subjekte, nah England zurücgefhidt. In dem 
oben angeführten Briefe beißt ed unter Anderm: In dem lebten 
Gefechte hei Arriogorreaga wurden fieben » bio achthundert Mann 
von der Armee der Königin fampfunfäbig gemacht. Der Pers 
lu" an Difizieren war verbältnifmäßig fehr groß, und alle, die 
in die Hände der Feinde fielen, wurden fogleih passados por 
las armas, d. b. erſchoſſen. So vertraut iſt jept das Dolf in 
diefer Gegend mit ſolchen Blutäfcenen, daß ſelbſt die Frauen mit 
der größten Kaltblütigteit davon ſprechen. Cine fhmarzäugige 
Spanierin, die mod Abends zuvor mit einem jungen Helden tanzte 
und feherzte, hört am nächften Morgen von feinem Todesſchickſale 
faft ohne einen Geufzer erzählen. Ich traf geftern in einer Abend; 
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gefellfchaft einen jungen Offigier, Graf Mirafol, Adjutanten bes 
Gouverneurs von Bilbao, ber dem Tod auf eine Weife entgangen, 
die and Wunderbare gränzt, Er wurde von den Rarlilen um 
längft im Gefechte gefangen genommen, zur Dinrihtung hinaus: 
geführt, erhielt zwei Kugeln in den Rüden, und blieb für todt 
auf dem Plage liegen. Dort fand ihn ein Bauernfnabe, bes 
merkte, daß noch Leben in ihm war, Irgte ibn quer über feinen 
Efel und brachte ihn in die Stadt. Jeht iſt er beinahe wieder 
bergeftellt. 
— Man erwartet ben König und die Rönigin vom Belgien, 
jept zum Beſuch in England, auf den 13. Dftober im Paris. 
Der englifhe Generallommifär der jonifhen Infeln hatte 
im Anfange ded laufenden Jahres an einige Chemller in London 
eine Quantität andgepreßter Dliventerne gefhidt, um einen Ber 
fa zu machen, diefe Nefte, wilde gegenwärtig zu nichts Dienen, 
als etwa in den Dfen geworfen zu werben, zur Bereitung von 
Brenngaß zu benutzen, und fle fo zu verwertpen, Die Ebemifer 
Eottam und Dallen haben ber jonifhen Regierung einen Beridt 
erftattet, im welchem fie das Reſultat ihrer Verſuche angeben, 
"Wir baben, fagen fie, auf Ihr Verlangen die altın Kerne, 
weiche fle und geſchickt haben, in einem Kleinen Gas + Apparat 
probirt, und gefunden, daß fle ſchnell und mit Leichtigkeit ein 
vortreffliches Gas geben. Das Produft betrug 13,000 bis 14,000 
Rubiffuß per Tonne, d. b. 3000 bis 4000 Fuß mehr ald man 
von Steinkohlen erbält. Die Leichtigkeit, mit der fih dad Gas 
entwidelt, gibt eine große Erfparung an Brenmmaterial im der 
BDeizung der Retorten, fo wie am ber Größe tes Hpparats, its 
dem man ihn viermal mit den Sternen füllen kaun in derfelben 
Zeit, welde eine Ladung Gteinfohlen erfordert. Das fickt, 
welded dieſes Gas gibt, iſt wo nicht heller, doch wenigftens 
eben fo hell, ols dad von Steinkoblengas, und giebt, bei einer 
geringern Eonfumtion von 20 Prozent eben fo viel Licht als das 
Leztere. eine ſpezifiſche Schwere ift 700. Es ſcheint daher 
daß bieſe Materie vollkemmen tauglich für bie Fabrikation if, 
und wenn man fie in geböriger Menge erbalten fann, große Vor⸗ 
theile vor Steinfohlen voraus hätte. Diefe Entdeckung iſt von 
großem Intereſſe für dem Eüden von Franfrehh und für Stalien, 
und auch für Deutſchland, wer fie ſich auf bie Reſte der Del⸗ 
fabrikatien aus anderen Früchten anwenden läßt. 

— D'Connell fam am 29. Crpt. Abends von Hölyhtad in 
Dublin an; von Kingdtomwn aus begleiteten ihn gegen 60,000 
Menfhen. Bon feinem Daufe auf dem Marrion: Equare aus 
bielt er zwei Beten an bad Doll. Mon foh Feine Fahnen und 
Alles ging rubfg vorüber. . 

— Man befhäfrigt ſich mit dem Plan, zwiſchen Londen und 
Paris eine Telegrarbenlinie anzulegen; ein Londner 


und ein 
Parifer Banquier führen die Unternekmung ⸗aut. Man beredie 
net, daß man dann Nachrichten binnen antertbalb Stunden von 
einer Hauptſtadt in der andern haben kann. 


Jtalien. 


— In Rom ſoll der Kardinal Bernetti am Potagra fo leiden, 
daß er fi vom den Geſchaͤften zurüdziehen wird. An feine Stelle 
wird der Kardinal Lambrudchi treten, der beim Papſt in großer 
Bunf Rebe. — Die römifhe Curie fährt fort, Buͤcheroer bote in 
allen Ländern ergehen zu iaſſen. In Italien verbietet fie z. B. 
das Wert des Filippo de Sacco über Vorrechte ber Geiftlichteit ; 
in Fraukreich Die franzöſiſche Ueterfegung von den Stunden der 
Undacht; in Deutfchland vier Werke des gelehrten Carooe u. ſ. m. 
Diefe Berbote find den Buchbändlern ungemein vortbeilbaft, weil 
nah jenen Werken nun erſt ftärfere Nachfrage ſtatt findet. 

— Livorno, 2. Oft, Die Cholera ift hier ihrem gänzlichen 
Erlöfchen nabe; ihr Eharafter if aͤußerſt gelind geworben, fo 
daß die meiften, bie noch befallen werben, genefen. Geſtern hats 
ten wir 7 neue Erfranfungsfälle, 7 Genefene und nur 1 Tobten. 
Auch bar fid bie he daß Uebel nicht weiter ald bis auf die 
gany nahe gelegenen Dörfer verbreitet, und es leht du hoffen, 
ad der übrige Theil tes ſchoͤnen Tortana's von der Plage ver 


font bleiben wird, Die Geflüchteten fehren noch und nad zu- 
ruf, und Dandel und Gewerbe regen ſich wieder. Das 
franzöftfhe Dampfboot Mebiterranee bat feine Fahrten zwiſchen 
bier und Marfeille wieder begonnen, und gebt deute nad legt» 
genanntem Dofen ab, Drei portugieſiſche Friegoſchiffe, die ſich 
Jeither am der ſtuͤſte der ſardiniſchen Staaten und zuletzt im 
Golf von Spezia aufhielten, find in Folge der zwiſchen Portugal 
und Sardinien ausgebrochenen Mißdelligkeiten auf unferer Rhede 
vor Unfer gegangen, 


Alien 


— Eine Eiſenbahn zwifchen Eatro und dem rothen Mer iſt be» 
reits begonnen. Ste fell etwas öſtlich vom Surz (meil bei Sur 
ſelbſt die See nicht tief genug in) anfangen, ſchraͤg nah Ajtrud 
und von da ſuͤdlich in ſchnurgrader Linie bis innerhalb einer 
Stunde von Ealro laufen, wo an einer Stelle ungefähr mitten 
qwifchen dieſer Stadt und Birket el yadji, ein großes Lager haus 
gebaut werden fol. Bon bier aber fol ein Hm nad Kairo 
und ein anderer bis an dad Delta bimabgeführt werden. Der 
Boden zwifhen Cairo und Ajerud fol hoch und Fiefelig hart fein, 
und die untern Lagen fo fleinig, daß fih mirgendwo durch Bobs 
* u entdeden ließ, Die Gtrede beträgt 83 emgliihe 

n, 


Neueſtes. 


— Die neueſten Nachrichten aus Liſſabon vom 26, September 
wollen wilfen, daß am 25. Sept. ber Deiratböfontraft mit dem 
Prinzen von Sachſen ⸗Koburg- Gotta und der Königin Donna 
Maria abgefhloffen worden ſei. . 

— Der General Ramotino if am 5. Oft, in Bordeanz ange: 
fommen, man verflhert, er werde ein Kommando in Spanien 
übernehmen. 


Offene Ertflärung! 


Da der Umterzeihnete, böbern Pflichten folgend , gegen 
das Ende dieſes Monats feinen beimathlihen Wohnort ju ver 
laſſen ſich enishleifen bat; fo glaubt er, vorerft denjenigen, 
melde in Folge eines von ibm verfoßten, in Numero 28 des 
Aargauiſchen Vollksblattes, Jahrgang 18535 erſchienenen, zunächſt 
gegen fie gerichteten Artikel einen Jajurienuprozeß gegen 
itn angehoben baben, dann aber auh dem Publifum, bie 
offene Erflärung fhuldig zu fein, daß er, überjewgt von 
der Wahrheit der im befagtem Artifel ausgefprochenen Thatfachen, 
bei der unterm 29. zen tes abgrlaufenen Jahres vor dem 
Tit, Bezirtegericht Murl gegebenen Antwort und dahin erflärter 
Bemeisführung fent flebe, ohne ſich jedoch ferner auf eine von 
Seite der Klaͤger, Groth, Brögli, Bühlmann und Rü, 
ber, möährend feiner Abwefenheit zu treffende Rechtévorkrde 
einzulaffen, glaubend, ihnen fürbashin weder Rede noch Antwort 
ſchuldig zu fein, weil es nur allzufehr ben Unfhein gewommen, 
daß ed ben Betbeiligten mehr darum zu thun gemefen, zu wiſſen, 
wer der Einfender des Artikels fei, ald um die ihnen gemachten 

lagen, die ewig auf ihnen ruben werden, won ſich zu wäljen. 
vum baben fle auch feit dem 29. Dezember des abgewichenen 
Jahres für gut gefunden, den Unterzogemen fürberhin nicht 
mehr gu urgiren, mohlwiffend, daß er einen leichten Stand habe, 
die in bemeldtem Artikel ausgeſprochenen Tyatfachen mit tüde 
tigen Bemeiswitteln zu bewahrheiten. — Sollten indeffen fpäter 
bed B. Käppele's zurüdgelaffene Kinder, oder Benebift 
Brun, oder feine Söhne, Bühlmann vor dem fompeten- 
ten Richter weiter gu verfolgen gefinnet fein, mum auf dieſem 
Wege wieder zu dem von Buͤhl mann ihnen auf eine himmel: 
fhreiende Weiſe entriffenen Vermögens zu gelangen, fo tr 
Flärt der Unterzogene zu Diefem Behufe ihnen ſtets mit 
allen nöthigen Beweismitteln zu Gebote zu ſtehen. 

Meerenfwand, am 7. Dftober 1835, 

Sof. Schorer. 
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Den 17. Oktober 1835, 





Im Berlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Yaram. 





Schweiz. 

— An den Verweſer von Kirchdorf ift ein bifchöfliches Schreiben 
tingelangt,, man fennt aber deffen Inhalt noch micht. Ein Bürger 
von Dlfperg erhielt vom großen Mathe die Erlaubnif, feiner Frauen 
Schweſter zu heirathen, nicht aber ohne Mingende Münze und die 
Üslichen Lügen Gleiches von der Kirche. Diefer freie Bürger, ges 
ſcheuter und fräftiger als Mancher, beſteht auf der Heirath eben fo 
feft, als auf der Weigerung der Tare an Rom, beiläufig von 
100 fl. wenigſtens, zu erlegen. Obſchon auch von einem reformirs 
ten Geifllichen hart angefahren, da es der eine Kaiphas mit dem 
andern hielt, blieb der Mann ftandhaft, und erwirkti vom Meinen 
Mathe die Erlaubnif, da feine Kündſcheine in Ordnung find, ſich 
überall in und aufer dem Kanton, auch von einem nicht katholiſchen 
Prieſter trauen zu laſſen. in Eporherr in Rheinfelden fuchte beim 
Schwager des Bräutigams die Sache als ganz umthunlich darzus 
ftellen; diefer erroiederte: Wenn die Ehe als Sakrament betrachtet 
zue Seligfeit durckaus erforderlich ift, mie fommt es denn, daß bie 
Kierifer alle nicht heirathen dinfen? In Baden, dieſer geiftig fo 
ſchoͤn auflebenden ®rmeinde, rar es der Prädikant, welcher im 
Schulweſen auch jeht wieder Firchliche infeitigfeit begünftigen 
wollte. Einen Jüngling, der, um dem Buge feines Herzens zu 
folgen, in der Stile feinem Bekenntniß entfagte, verfolgte er heftig. 
Daß doch die Katholifen auch uns fo oft Befangenheit, blinden 
Eifer und Bionswächterei vormerfen müffen, die wir doch dem Namen 
nach ſolchen Dingen am entfernteften fichen follten. 

— Die befagte Nonne-in Hermttſchwyl, Fran Gertrud, nahm 
den Schleier fchon mit 19 Jahren und ift num 32 Jahre alt, 
hager und von blaſſem Ausfehen. Haltung und Betragen offenbaren 
—— menſchenſcheues Weſen. Das beſtändig zur Erde ge 
fenfte, nur wie aus einem Traume aufblidende Auge zeugt ſchon 
von einem folden Stumpffinn, daß ohne ſchnelle Entfernung dee Leis 
denden aus den Aleſter noch eine fchlimmere Setlenkrankheit ihe 
bevorſiehen müßte. Es muß ihr Gelegenheit geboten werden, im 
Kreife vernünftiger, helldenkender Menfchen, die trübe, verkehrte 
Stimmung ihres Gemürhs zu verfcheuchen und ihren Verſtand zu 
Bilden; denn die Möfterlichen AlUfanzereien erroeifen ſich als einzig 
nur geeignet, ihn mehr und mehr zu verrüden. So fpredien bie 
Herren Unterfuchungsärgte. — Befländig Bielfcheibe der Neckereien 
igrer frommen Schweſtern, erhielt diefe Unglüchliche, wie fie fich denn 
auch öfter föreifh und erbittert benahm, einmal auch tie ein 
Kind die Flöfterliche Büchtigung mit der Ruthe; mitunter wurde 
fle eingefperrt. Der Hund, von dem früher gefprochen wurde, bes 
gleitete nur den Kloſterknecht, feinen Meifler, und that der Eins 
gepolten fein Leid. 

— Die allgemeine Schmweizerzeitung fordert die Wähler der Stadt 


Ben mit Bezugnahme anf die bevorfichenden Wahlen in ben - 


großen Rath dringend auf, die Eintragung ihrer Namen im die 
Wahlregiſter nicht zu verfäumen. In fo fern ſich aus diefer Mite 
eHeilumg ebenfalls ſchließen läßt, af num eine Klaffe von Bürgern, 
die eime Zeit lang ſich dem Gemeinmefen entfremdete, bemfelben 
mäper treten wolle, fo iſt diefelbe chen fo bedeutſam ald erfreulich, 


Mögen aber dann die Gewählten doch auch mur auf etwa befangene 
Anfihten, auf Abneigungen und Perfönlichkeiten verzichten, die he— 
reits fo lange Berns öffentliches Leben durchfäuerten und vergifteten; — 
mögen fie fih den neuen Buftänden vielmehr innig, in Treue und 
Wahrheit, anfhliefen, und fie werden eben fo wohl ſich felbft, 
als dem Vaterland den größten Dienft leiſten. Das chrenvollfte 
Dentmal ihrer Mirffamfeit könnten fie fliften, wollten fie zugleich 
in Hinfiht auf die Bundesverjüngung fi vorſchreitend erweifen 
und an den Feſſeln feilen Helfen, mit denen Mömerlift das bermerfche 
Volt an ben Zarpeifchen Felſen ſchmiedete. 

— Der Üeglerungsrath zu Bern bat eine Kommiffion zur Une 
terfuchung der Prunteuter » Vorfälle ernannt, welche aus den Herzen 
Karl Schnell, Stapfer und Müller von Nidau beflcht. Diefe Kom: 
miſſſon iſt bereits nach Pruntrut, wo iht Gefhäft beginnen fol, 
abgegangen. 

— Der Berner Volkofreund meldet Folgendes aus Solothurn: 
Hier wird nächftens ein Mermittlungsverfud zwiſchen dem Hochw. 
Deren Biſchof und der Regierung von Aargau durch die HHrne 
Schultheig Amryhn und Staatsrath Mol flattfinden. ,„ Möcht. 
ein gefunder , frifcher Friede zu Stande fommen!“ wünſcht der 
„freie Schweizer“ und wir wünſchen es aud; denn ein faufer 
Friede wäre wohl das fchlimmfte, bebauerlichfte Reſultat fo vicker 
ehrenhafter Anftrengungen der aargauifchen Behörden, 

— Auf dem Antrag des Erzichungsdepartements des K. Bern 
wird, zu Folge des Beſchluſſes / des Megierungsrathes, die Stelle 
eines aufßerordentlichen Profeffors der akademiſchen Zeichnung und 
der Delmalerei an der Hochſchule mit einem Gehalte von 1600 fr. 
audgeſchrieben werden. 

— Don dem katholiſchen Vororte Luzern iſt aun der Regie» 
rung des Standes Zürich das Protofoll der Eugerner » Ronferem; 
mit der Einladung zum Beitritte mitgetheit worden, Der Mes 
gierungtratb bat die Mittheilung mit der Berfiherung erwiebert, 
daß er dem Grgenftand dem Gr. Rathe bimterbringen werde, in, 
deſſen die fonferirenden Stände verſichert fein dürfen, daß der 
Stand Zürich denfelben bundekmaͤßige Thelinahme und Hülfe bes 
reitwillig im allen Fällen leiften würde, wo fie diefelbe zu Erhal⸗ 
tung der gejeligen Drdnung und zu Vertheidigung ihrer Rechte 
anrufen würden. Bir zweifeln miht, es werde auch der Gr. 
Rath feinen Beitritt jet, Da er von den katholiſchen und paris 
tätifhen Mitftänden verlangt und Dringend gewünfdt wird, gerne 
audfpreden. Denn es handelt fih darum, eine ſchweizeriſche 
Rationalkirche mit gleichen Freiheiten wie die gallifantfhe umd 
bie deutſche Kirche, durch Errichtung eines Erzbistums zu 
gründen. Dadurch fol der Runtius nicht als diplomatifcher 
Agent des römifhen Staates, aber ald der eine kirchliche Juris 
dietion ausübende Repräfentant des römifhen Bifchof⸗ befeitige 
und unſchaͤdlich gemacht, die geiftige Entfnehtung vieler Eids 
genoffen durch geregelte klrchliche Fortfchritte erzielt, anftatt einer 
von Rom abhängigen ‚eine fhmeizerifhgeflunte Priefterfaft er, 
wet, den Umtrieben eines fetndfeligen gegen unſere 
DVerfafungen und unfere Gelbfifländigfeit ein Ende gemacht, und 
mit dem Epiflopalfpftem auch die kanoniſchen Synoden wieder 
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bergeftellt werben. Sollten mir nicht willig bie vaterländifchen 
Regierungen unterflügen , welche im Kampfe mit argliftigen Fein- 
den und mißfannt von verblendeten Mirbürgern , doch unterflügt 
von einer einfihtigern Mehrheit, diefen Kampf für die kirchliche 
Zreibeit und für die Rechte des Staates muthig begonnen haben, 
Wie würden wir, wenn wir deſſen uns weigern wollten, vor 
der Gefchichte befteben? Zwar haben wir in unferm Kanton nur 
einige taufend Katholiken; aber deffen ungeachtet bürfen wir auch 
einige pefuniäre Opfer bringen, Denn es gilt die Rechte des 
Staates, und wenn unfere Miteidgenoffen in ihrem Kampfe uns 


terliegen würden, fo würde Das Ungeheuer ded Dildebrandismuß 


und die Inguffition in der Schweiz ihr Haupt furdtbarer erhe⸗ 
ben als je; die Koflen werden übrigens mäßig fein, da man 
einen der Bifhöfe zugleich zum Erzbiſchof wählen, au die Ko— 
Ren neh Berhältniß repartiren wird, Die Grundfäge der Ron: 
ferenz werden nicht als bindender Vertrag von den Kantonen 
unterfchrieben, mit dem Papfte gar nicht konkordirt und rüds 
ſichtlich deß Kloſters Rhelnau kann Zürich, dem Beitritt unbes 
ſchadet, ſich feine Konvenienz vorbehalten, R. 3 


Deutſchland. 


— Heilbronn, 8. Oft. Um Behufs der Erzielung einer mög⸗ 
lichſt guten Qualität diesjägrigen Weines auf unferer Markung bie 
Weinleſe länger verfchieben au können, hat der Stadtrath befchloffen, 
auch die in der GOegend des Rheins übliche Methode von Worleſen 
einzuführen, bei welcher die Hberreifen, in Bäulnif Übergegangenen 
und die vom Wurm angegriffenen Trauben, zu Verhütung weiterer 
Anfiedung, vor der Weinleſe abgelehen werden dürfen. Diefe Vor⸗ 
leſt findet vom 12. bis 17. dies nach Difiriften Statt. 

— Die Epeierer Zeitung fhreibt: Den Zeitungs» Redaf, 
tionen in Baiern ift der Schalt einer königl. Minifterial , Vers 
fügung eröffnet worden, wonach fünftighin feine j. g. Cenfur- 
Lüden in den Blättern mehr offen gelaffen werden dürfen, wie 
fhon in einer frübern Verfügung angeordnet worden fei. Einige 
Bebörten in jenjeitigen Kreifen von Baiern haben ben zweiten 
Band von Maurer's Schriften über Griehenland mit Be» 
flag belegt. Die betreffenten K. Rreißregierungen , und vielleicht 
felbit das Minifterium, haben nun barüber zu erfennen, ob das 
Buch förmlih verboten werten fol. 

— Koblenz, den 8. Dftober. Seit einigen Tagen ficht 
man auffallend viele Ladungen Hepfel bei unferer Stadt vorbei 
nad) Franffurt a. M. trandportiren. Rad amtliher Unzeige 
find bereits 33 Fahrzeuge mit 25,000 Eentnern, mab Frank 
furt beſtimmt, vorbeigefabren. Rechnet man nod die Ladungen 
von Rahnflein, Boppard u. m. hinzu, fo kann man annehmen, 
daß im Ganzen jetzt ungefähr 60,000 Eentner dahin verſchifft 
worden find. Die erften Cadungen wurden bei deren Ankunft 
mit a fl. per Centner bezahlt, etwas fpäter mit 3 fl., und jegt 
wird Derfelbe mit 21, fl. bezahlt. Nimmt man den Durds 
fhnittöpreis von 3 fl, an, fo bat dieſer Urtifel der Umgegend 
von Koblenz ein Kapital vom 180,000 fl, eingebraht. Men 
braucht diefe Hepfel in Franfiurt zum Aepfelwein, zu deifen Bes 
eeltung das vorzüglihe, in der dortigen Gegend gewonnene Dbft 
wicht ausreichen würde, 

— Berlin, 7. DM. Die Erwartungen, welche man von dem 
Mereine in Zöplig in Bezug auf die Ausgleichung mit Frankreich 
hegt, fieigern ſich durch Die Ankunft des Derru von Werthet, 
der ebenfalls noch dort erfcheinen wird. Herr von Werther iſt uns 
fireitig jet der bebeutendfte Diplomat Preußens, deffen langjähriger 
Aufenthalt in Paris, feine genaue Kenntniß der gegenfeitigen In: 
tereffen und fein ſcharf beobachtender Geiſt ihn vorzüglich gefchidt 
zu den feinften Aufträgen verföhnender Art machen. Mit der größten 
Spannung firht man dem Gange der Entwidelung entgegen, und 
der lebhafte Antheil, welchen das Publikum feit einiger Zeit wieder 
an den Zagesintereffen nimmt, wird nicht wenig hierdurch in An—⸗ 
feruch genommen. 

— Berlin, 7. Dftober, Wie man vernimmt, fleht Frankfurt 
anf dem Punkte, ſich dem großen Zollvereine anzuſchließen, und wit 


derſelbe daburch einen feſten Anſchluß am Rheine gewönne, fo würde 
er andererſeits Niemanden vortheilhafter fein, als der Stadt ſetbſt. 
Natürlich müßte ſich Manches auch im Innern derfelben anders ger 
falten, und mamentlid; würde der Bunftzwang wohl aufhören, bes 
wohl in feinem Punkte Deutfchlands in folder Ausdehnung wie dert 
anzutreffen iſt. 

— Dien, 6. Dftober, Die in unfern beutigen Blättern 
enthaltene Milderung der Strafe der italieniſchen Staatöverbre 
her giebt dem fhönften Beweiß vom bed Kaiſers mildem Derzen, 
Aber noch mehr muß ed erfreuen, wenn man weiß, was Gr. 
Maj. einem Mitgliede ber vor einigen Monaten bier geiefenen 
Deputation von Mailand durch einen erlauchten Minifter, deſſen 
Namen wir bier nit zw nennen brauchen, verfihern ließ: # Se, 
Maj. der Kaifer und König will von der Vergangenheit michtd mehr 
wiffen ; er hat Alles vergefien, wozu verirste Kinder ſich verlei⸗ 
ten ließen. Ales ſei verziehen.« Diefe Berfiherung, melde 
aus dem Derzen ded Kalſers fam, und melde fo viel Troft für 
die Familien der italieniſchen Staatsverbrecher gemährt, giebt der 
Vermutbung Raum, daß Se. M. bei bevorftchender Kednung in 
Mailand einen weitern Akt der Gnade ausüben dürfte, ber un« 
ter den Lombarden dem günftigften Eindrud machen wird. — 
Rah den letzten Nachrichten aus der Lombardei it Se. k. Dob. 
der Dizefönig im allen Provinzen, wo er die Vorfihtömaßregeln 
gegen die Cholera leitet, wie ein Schugengel empfangen worden, 
Die game Bevölferung bietet zu allen Maßregeln willig die 
Hand, und nirgends iſt die Ordnung geftört worden. Das 
Bolt entwidelte im dieſer Kriſis das fhönft: Vertrauen gegen 
die Regterung und den Vizefönig, 

— Wien, den 9. Ditober. Briefe aus Prag können nicht 
fertig werden mit ber Beihreibung der bortigen großartigen 
Feftlichleiten zum Empfange bed Staifer» Paares, Ge Maj. der 
Kaifer von Rußland kam ben folgenden Tag (5. Dft.) ebenfalls 
nad Prag, wählte jedoch aus zarter Rüdjiht, um die Triumpp 
bogen zu umgeben, ein anderes Thor zu feiner Einfahrt. Der 
Kalfer von Rußland wollte am 8. oder 9., unier Kaifer am 
40. died Prag wieder verlaffen. Aus Anlaß diejer Zufammen- 
funft der Monarden wurden, wie man von alen Geiten hört, 
am die Hugeftelitem gegenfeitig viele Geſchenke vertheilt. Ganz 
vorzüglicd; wird im diefer Beziehung die befannte glängende Frei 
gebigfeit des Kaiſers von Rußland gepriefen, Die Kellner jedes 
Goſthauſes, dad den hoben Bat bewirthete, wiſſen Davon 
zu erzählen. An böber geitellte Perfonen wurden goldene Dofen 
und Minge mit Ebdelfteinen, aud Orden in Menge vertheilt. 
Das Hufarenregiment Haifer Nikolaus von Rußland wurde vom 
feinem erbabenen Inhaber abermals kaiſerlich bedacht; jeder Diff: 
zier erbielt einen feinem Grade entiprehenden Orden, und tue 
fend Dufaten wurden unter die Mannfhaft vertbeilt. — Die 
Förfin Clary, deren Polald in Töplig unferm und dem ruffl 
ſchen Kaifer » Paare zur Wohnung diente, erbielt von eriterem 
ein koſtbares Diadem. — Rachſchrift Mittags % mad 
1 Uhr, Im diefem Augenblick ift Se. Maj. ber Kaiſer von 
Rußland mit ſechs Wagen ganz unerwartet bier angefommen und 
im ruffifhen Botfhaftsbotel abgehiegen. Diefer Befuch bat fo 
außerordentlich überrafcht, daß, ald die Kunde davon in die fat 
ferlihe Burg gelangte, man an der Richtigkeit erſt dann gu jmei« 
fein aufhörte, als fhon der dritte und vierte deshalb abgeſchickte 
Beamte mit der Beftätigung zurückkam. Gelbft bad Botihaftd- 
hotel war nicht im mindeften vorbereitet; feine Bewohner befan: 
ben fich größtentbeild auf dem Lande und nur der Botfhaftsrath, 
Fürft Gortſchakeff und Gtaatörath v. Aoudriaffäty waren in Ges 
fhäften anmwefend., Um Die Ueberrafhung recht vollfommen zu 
machen, war vom Kalfer felbt die größte Vorfiht anbefoblen 
und namentlich die Poftpferde von Prag and im entgegemgefehter 
Richtung beftelt worden, Um fo freudiger iſt aber auch ber 
Eindrud, der fih im Folge der unerwarteten froben Stunde auf 
allen Gefihtern malt, Ge, Maj. ift eben jeht mit Umkleiden bes 
fhäftigt und will fih bann unverweilt nach Schönbrunn begeben, 
um 3. Maj, der Kaiſerin Mutter und dem Erzhoge Ludwig, 
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feäter aber den Erzherzoge Franz und deſſen Gemahlin in ber kal⸗ 
ferligen Burg Befuche abzuſtatten. Ein Kourier wurde ſogleich 
sach Prag abgeſchickt, um umferm Kaifer die Botfchaft von bies 
fem böchften Beſuche zu überbringen. Leider! beißt es, daß Kai 
fer Nikolaus mur bis heute Abend oder morgen früh bier vers 
weilen wolle. 

— Wien, den 10. Dft. Der überrafhende Befuh bes 
Raifers von Rußland galt insbefondere Ihrer Maf. der Kaiferin 
Mutter, welder er feine fchmerzlihe Theilnahme über den — 
feit dem man fih vor zwei Jahren zum legtenmal ſah — erlit 
tenen Berluft eined theuern Gatten und unvergeflihen Freuns 
bes, Kaiſers Franz I, perfönlich zu bezeugen fi vorgenommen 
batte, Nah zweiftändigem Dermeilen bei Ihrer Maj. und ben 
ff. HH. eilte der Kaifer zurück in Die Stadt, unmittelbar im bie 
Staats kanzlei, um Ihrer Durchl. der Frau Fürftin von Metter: 
ni, der er einen Brief von ihrem Gemahl aus Prag über 
brachte, einen Beſuch abzuflatten, und nad kurzem ufenthalte 
daſelbſt kehrte er in Dad Botfhaftäbotel zurück, aber nur um 
fi in die ruffifhe Compagnie» Uniform iumzufleiden und dann 
bie Frau Bräfin von Czjernitſcheff, melde im Gaſthoſe zum gold» 
nen Lamm in der Leopoldeſtadt logirt, mit einem Beſuche zu 
überrafgen. Don da aus fuhr ber Kaifer abermald nah Echön- 
brunn zur Saiferfamilie und kehrte Abends um 9 Uber auf bem 
Rückwege noch einmal bei der Frau Fürſtin von Metternich ein, 
die ihn in Geſellſchaft ihrer beiden Töchter, der Frau Gräfin 
von Sandor und der Fürftin Hermine, empfing, da Se. Moj, 
den Wunſch geäußert batte, feine größere Geſellſchaft zu finden. 
Erft nad 11 Ubr verlieh er bie fürſtl. Metternichſchen Apparter 
ments, um fih nad einer beifpiellos forcirten Neife im Bot» 
fhaftstotel zur Ruhe zu begeben und fih von den Anftrengungen 
des Tages zu erholen. Schon in ben erſten Dormittagtitunden 
batte er fih aufgemaht, um die ſehenswerthen Theile der Stadt 
in Augenfhein zu nehmen. Ein gemwöhnlider Fialer wurde auf 
Sr. M, auedrücklichen Befehl zu dieſem Bebuſe gebolt, Aede 
Auszeichnung und ſelbſt eine Ehrenwache hatte er beſtimmt abgt ⸗ 
lehnt. Dem diplemetiſchen Corps, welches anfragte, ob 
Se. Maſ. Aufwartung annehme, wurde die Antwort, daß 
ed der Kaiſer bedaure, nicht empfangen zu lönnen, da er 
beute Mittag Schon abreifen werde. Um zwei Uhr erwartete 
ihn die hohe Kalferfamilie in dem Luſtſchloſſe von Schönbrunn 
zum Mittagsmable Nach diefem wird dr Kaifer nur noch auf einen 
Augenblick nad dem Bolſchafts: Hotel zurückkemmen, und dann die 
Rüdreife nad) Prag antreten; alfo noch einmal mit unferm Kaifer 
zufammenfommen, Daß der Kaifer Nifolaus durch diefen, wenn auch 
turzen, Beſuch unferm Hofe einen wiederholten fpredenden Beweis 
der zarteſten und gefühlveliften Aufmerffamfeit geliefert Hat, wird 
Hier allgemein und um fo lebhafter empfunden, als er dadurd auch 
eine hohe Adıtung für die öftreichifche Mionarchie überhaupt heur⸗ 
fundet bat. 


Frankreich. 


— Maris, ben 10. Dftober, Wir leſen im „Bon Send«: 
Wieder eine neue Verfhmwörung gegen dad Leben des Königs. 
Es war heute im Palafte nur von einem Complotte die Rede, 
wildes die Ermordung Ludwig Philipps auf feiner Meife von 
Fontaisebleau zum Gegenflande hatte. Bier Individuen find in 
Fontainebleaw felbit verhaftet und gefangen gebalten. Es werden 
über diefe Sache Details mitgetheilt, die zu wiederholen mod 
acht Zeit it. - 

— Die Epefulanten betrachten fortwährend die Nachrichten 
aus Madrid als ſehr günftig und fegen auf Mendizabal ein gror 
68 Vertrauen. Man fing beute au, viel von einem neuen An 
leben von 400 Millionen Realen oder 100 Millionen Franken 
au reden, welches Mendizabal gleich nach der Jufammenfunft ber 
Gortes zu megoziren beabſichtige. Eine Gejelihaft englifcher 
Banquierd fol dem ſpaniſchen Miniſter fhon Vorſchläge gemacht 
baben. — Das Journal des » Debatdo verwendet heute wieder 
einen Urtikel darauf, zu beweiſen, daß die Regierung durchaus 


nicht am eine religißfe Reaktion denke, und daß fie fih damit 
begnüge, die Prieter zu ſchützen, mie fie alle übrigen Klaſſen 
der Gefellſchaft füge. Cie bedient fih dann auch dieſes Ter 
te8, um die Oppofition anzugreiſen, die überall Jefuiten zu er⸗ 
bliden glaube, 

— Der in Fieshi's Mörderwert mitbefäuldigte Morey bes 
harrt im feinem Vorfag, mihts zu fegen und ſich zu Tode zw 
bungern, Er if ein Man von 60 Yabren, Einmal hatte man 
ihm von feinem Verſuche ſchon ahmendig gemacht; er fam aber 
auf bdenfelben wieder zurüd. Man zwang dem Halbtodten mit 
Gewalt wieder einige Nahrung ein. Es half nicht lange, Mor 
ren, in feiner gegenwärtigen Mbzebrung, in feinem fieberifdhen 
Jrrereden, in feinen langfamen, frampfbeiten Tobetfämpfen, 
fcheint feinem Ente nabe zu fein, allen Künften und Gegenmit« 
teln der Aerzte zum Trotz. — Fiedchi ſelbſt bingegen iſt fat 
ganz dergeſtelit. Es bleiben ibm mur mod zwei breite Wunden, 
die ein Paar Linien tief find. Wenn man ihm von’ Morry's 
Vorſatz ſpricht, lacht er und will's nicht glauben. Er bildet ſich 
auf ſein Verbrechen ſo Großes ein, daß er Alles für ſeine That 
argiebt, feinen Spießgeſellen und Helfeshelfer dabel gehabt has 
ben will, und von wenjenigen, die ſich geäußert habem mögen, 
fo etwas gewefen zu fein, ärgerlich fagt: web find Shufte!«“ 
(sono tutti coglioni!) 

— Paris, 10. Oftober. Eine telegraphifche Depeſche aus Pre 
pignon vom 7. d. M. bringt Folgendes: 

Am 3. find 2 Deputirte der Junta von Barcelona nach Madrid 
abgereist. Ein aufferordentlicher Kurier hat am A. die Nachricht von 
der fahleunigen Berufung der Kortes nach einem ermeiterten Wahl: 
foftem nadı Barcefona überbraht. Um 7. haben die Navarrefen fich 
Figueras genäbert; man erwartet bafelbft Unterſtũtzung aus Barcelona. 
Zu Mahon fand eine Bewegung flatt, wobei die Erzbifchöfe von 
Santiago, Sarragoffa und Tarragona beinahe ums Leben gefommen 
wären, 

— Paris, 10. Oltober. Die Sentinelle de Bayonne, vom 6. 
Okt., fommt auf den von den Negierungsteuppen bei Willarcayo (Ka⸗ 
ftifien) erfodhtenen Steg zurüd, Mas den beiderfeitigen Verluſt ans 
belangt, fo findet ſich jest ſchon, daß der erfte Bericht voll Uebertreie 
bung war, So viel ift gewiß, Don Karlos ftand den 28. Sept. gonz 
unvermuthet zu Armentia, eine Stunde von Witteris, auf der Ma: 
deider Straße gelegen; er führte 6 Bataillene von Navarra, das 1. 
Boataillen Guſden von Alava und die heilige Kompagnie mit fich; er 
Hatte in aller Eile die Provinz Santander verlaffen, und den Weg 
bis nad) Urmentia in 14 Stunden zurüdgeligt. — Den 28, umd 29, 
Sept. war in Bittoria Alles in Angft und Furt, die Thore blieben 
Tag und Nacht geiperrt, und die Befahung ſowohl, wie die Urbas 
nos, blieben unter den Waffen. 

— Die Temps vom 9. Dftober fhreibt: Die Lage der Ge» 
fangenen in Dom {ft beflagenswertb, Alle find mehr oder weni 
ger unwohl. Graf Pepronnet leidet an akutem Rheumatismus, 
der ihm zwinge, daß Zimmer zu hüten. Hr. Gurrnon de Rans 
ville, der jüngite unter den Gefangenen, tft durch die Wirkuns 
gem der fünfjährigen Gefangenſchaft mit Blutfpeien bedroht, Dr. 
v. Ehantelanzed Beſinnung ift fehr geſchwächt, dod nit fo fehr, 
als man gefagt batte, Fürſt Polignac befindet fich beffer als 
feine Mitgefangenen. 


Spanien, 


— Mabeid, 2. Oft. Die Hauptſtadt Bat cine, von der Regie 
rung nach dem Wunſche des Landes genommene Mafregel durch 
ein patriotifches Welt gefeiert. Kaum Hatte man die Erlaffung des 
Defretes, welchts den Urbanos die Benennung Nationalgarde gibt, 
erfahren, fo befbloffen fünmtliche Offiziere biefes Korps, Abends 
ihre Kafernen zu beleuchten. Um 8 Ube wurden aud mehrere Pris 
vatbäufer beleuchtet. An den Thoren der Kafernen las man folgen 
des Transparent: Cuartel de la Milicia national (Standquars 
kier der Matienalmiliz). Während die Bevölkerung durch die Strafen 
firömte, wurde dem Präfidenten Mendizabal von der Mufitbande 
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der Nötionalgarde eine Nachtmuſtk gebracht, Der Auf: Es lebe 
bie Freiheit! es lebt Menbizabal! machten faft die Mufif verfiums 
men. Der erfie Minifter hat ſich demfelben Morgen als gemeiner 
Nationalgardiſt eimfchreiben laffen; die Kunde davon hatte chen dem 
Enthufiarmus aufs höchſte geſteigert. . 

— Der Indicateur vom 6. Oft. gibt fol Nachrichten, 
die Heute auf anderem Wege bier eingetroffen find: 

Seit Sonntag Abend ging die Rede von einem wichtigen Tref—⸗ 
fen, das in den Umgebungen Vittoria's flattgefunden haben fol, 
Heute kamen mehrere Berichte darüber ein, ja eim gedrudtes Kriegs: 
büfetin läft feinen Zweifel mehr an der Mahrkeit der Sache übrig. 

Das plöglice Verſchwinden des Prätendenten findet darin feine 
Aufklärung, daß er mit Bligesfchnelle den von Eorbova angegriffenen 
Truppen zu Hülfe eilte. Das beſagte Treffen fand zu Villarcajo flatt ; 
es dauerte drei volle Tage, an welchen 16 von Don Karlos befehligte 
Bataillone auf's Haupt gefchlagen und 10 davon aufäerieben worden 
find. Die Ueberbleibfel des aufgeriebenen Heeres haben fich im der 
geöften Unordnung nach Ognate zurücdgerogen, woſelbſt Don Karlos 
“ mutbhlos eingetroffen if. Um das Hauptquartier au vertheidigen, 

ift an awei in Urnieta liegende Bataillone Befehl ergangen, in Eils: 
märfchen nach Ognate vorzurüden. Dem Umftändlichen der Nieder: 
lage wird mit Ungeduld entgegengefehen. Don Karlos Berluft bei 
Mendigoria iſt eim Kinderfpiel im Wergleich des neuen Schlages. 

— Mir haben Privatnachrichten aus Madrid vom 2. d. ers 

balten. Alles ſieht dort mit freudiger Erwartung der Zufunft 
entgegen. Rur wegen Andaluflend war man noch nicht aan bes 
tubigt. Die Junta von Cadix verlangt durchaus die Berufung 
conftitwirender Cortes: bo bofft man, daß fie ſich noch 
fügen werde, Die Truppen des Grafen de la Navas fanden 
immer noch im ihren Pofltionen von Despennaperos und Mans 
janared. Ju diefer Stadt wäre der General Quiroga fait das 
Dpfer eimes Mord» Berfuches andalufliher Soldaten geworben ; 
er verdankte mur der glüclihen Dazwiſchenkunſt des Grafen be 
la Navas feine Rettung. Quiroga blieb aber nichtsdeitomeniger 
dort, um die Antwort Grenadas in Betreff feiner Ernennung 
zum Oeneralcanitän diefer Provinz abzuwarten, 
— Madrid, 2. DM. Die Madrider Zeitung vom 29. Sept. 
(heilt mit: Die unterzeichnete Konvention fiber den Einmatſch der 
portugiefifhen Truppen in Kaftifien ift hier eingetroffen. Nah die 
fee Konvention folen die Truppen am 30, d. zum Einmarſche bes 
reit fein. 

— Nah dem „Indicateur‘* ift die vollſtändige Niederlage des 
Don Karlos durch offizielle Berichte beflätigt. Die Zahl der Tod 
ten, Verwundeten oder Gefangenen, die Don Karlos verloren Hätte, 
wird auf mehr als 1500 gefchäßt. 

— Bayonne, 4. Oft. Go eben erhalten wir beſtimmtere 
Auskunft Über einen Sieg, welchen die f, Truppen am 26. Sept. 
über die Karfiften davonrrugen; das Gefecht wurde bei- Billarcajo 
geliefert, die Ehriftines fanden unter Befehl des Generals Cordova, 
die Karliften unter Don Karlos ſelbſt. Letzterer hatte in Erfahrung 
gebracht, daß Eordova die vor Witeria gelagerten Bataillons arm 
greifen wollte, und eilte ihnen daher zu Hülfe Schon am 2. 
degegneten ſich die Heere bei Willarcajo. Die Karliften zählten 
16 Bataillons. Drei Tage lang währte der Kampf mit großer 
Erbitterung, endlich aber mußten die Karliften. ſich zurückziehen, und 
die Berichte ſprechen von einem ungeheuren Verluſte. Es wird bes 
bauptet, neun farlinifche Bataillons feien gänzlich aufgerieben. So 
viel ſcheint gewiß, daß Don Karlos mit dem Mebetrefte nach Dgnate 
zog, welchet Ort befanntlic in Guipuscoa neun Stunden nordöft: 
fidh von Bitoria liegt, umd dort follen fic zwei von Urnieta foms 
imende Wotaillorie mit ihm vereinigt haben. Das Ergebnif des Kams 
pfes ſcheint um fo bedeutender, da Espelata zuvor feine Bereinigung 
mit Gordova nicht hatte dewirken können. Den Karlos ging offens 
bar darauf aut, den General Cordova zu ſchlagen, während Espe⸗ 
fata noch in Medina de Pomar verweilte. Er wollte den getrennten 
Feind Überwälrigen. Net kann er wohl die Bereinigung nicht 


hindern. . 
England. 
— Im Julius 1835 zählte man in Großbritannien 481 Dampfs 


ſchiffe, und 46 neue find dermalen Im Bau begriffen. 98 bavon 
gehören allein dem Hafen von London an. 

— Das Ehromiche Äuffert fi folgendermaßen: „Mir fehen uns 
veranlaßt, am die franzöfifhe Regierung die Frage zu fielen, durch 
welche Beweggrũnde fie fich im ihrer Politik Hinfichtlih Spaniens 
während des letzten Monats Habe leiten laſſen. Nicht bloß unge: 
nügende Erfüllung von Werbindlichkeiten, fondern aud deutlich auss 
geprägte Feindfhaft gegen die ſpaniſche Regierung haben wir dem 
franzöfifhen Kabinet vorzurerfen. Die Doftrinäre haben ganz offen 
die Beflimmungen des Duadrupel » Allianzs Vertrags verletzt, indem 
fie es zugaben, daß Gubfidien für die Armee von Don Karlos über 
die Grenze gebracht wurden ; ja man hegt fogar, und nicht ehne 
Grund, den Verdacht, daf die franzöfifden Arfenale den Agenten 
der Rebellen Waffen und Kriegsvorräthe geliefert haben. 

— Aus einer von der brittifchen Handelsfammer zu Canton publis 
zitten offiziellen Angabe geht hervor, daß vom 23. Mpril 1834 bis 
zum 31. Marz 1835 von dort nach Grofbritannien 43,641,200 Pfund 
There, wovon 36,382,000 Pfund ſchwarzer und 7,259,200 Pfund 
grüner, ausgeführt worden find, Hiervon famen 31,903,468 Pfund 
nad; London, 5,051,867 Pfund nad) Livrrpool, 1,295,066 Pfund 
nad) Briftol, 2,197,667 Pfund nah Irland und 1,462,533 Pfund 
nad) Schottland. Das Ganze wurde in 67 Schiffen, zu 651,361 
Pfund im Durchſchnitt, ausgeführt. 


Belgien 
— Brüffel, 8. Oft. Die Refultate in Betreff dee Giecufation 
der Meifenden auf der Eifenbahn haben alle Veranſchlagungen über: 
teoffen. Die Ucheber des Projefts Hatten die Zahl der Reifenden 
auf der Bahn zwiſchen Brüffel und Antwerpen nur auf 100,000 
jäprlich gefchägt, und ſchon überſteigt diefelbe 200,000, obwohl 
die Eirculation erſt feit 5 Monaten befteht. 


. Rußland 
— Dbdeffa, 22. Sept. Am 18, dies um Halb 5 Uhr Abends 
aing das englifche Kriegs: Dampfboot „Pluto“, meides Se. Herr⸗ 
fihfeit den außerordentlichen Botſchaftet Gr. großbritannifhen Mas 
jeſtät am ruffifhen Hofe, Lord Durham an Bord hatte und in 78 
Stunden von Konftantinopel hicher gelangt war, auf der Hiefigen 
Rhede vor Anker. Am folgenden Morgen um halb 10 Uhr lan 
dere der Lord, mechfelte die Kleider und bezog die Quarantaine, 

in welcher er vierzehn Tage verbleiben wird, 


Amerilka. 

— Mew-York, 8. Sept. Die Bewohner von Mobile (Miſ⸗ 
fiffippi) wurden kürzlich in Aufregung verfegt durch die Nachricht , 
dag ein Kind des Dr. Geßner von dem Bruder deffelben geraubt 
worden ſei. Der Räuber hatte einen Brief zurüdgelaffen, worin 
er fich erbot, gegen eine Summe von 30,000 Dollars das Kind 
zurück zugeben, ein anderer in Mobile wohnendet Bruder ſei beauf⸗ 
tragt, das Geld in Empfang zu nehmen, Da der bettübte Ma- 
ter in die Zahlung diefer Summe willigte, fo begab fich der Bru⸗ 
der nach der Bank, wurde aber dort von den Mitgliedern der 
Fener » Kompagnie, die eben vom eimer Feuersbrunſt auridffcheten 
md den Vorfall erfuhren, feflgenommen, und zum Werhöre abge 
führt, Er geftand, daß der Ort, we das Kind verborgen gehalten 
werde, ihm befannt fei, und erbot ſich, daſſelbe Herbeinufchaifen , 
wenn er, der es gefloßlen, ungehindert das Land verlaffen dürfe, 
Dies wurde augeflanden, und ein Boot ausgerüftet, weiches am 
nädften Morgen mit dem Knaben zurückkehrte. 

— Bei dem Bohren eines artefifchen Brunnens zu Lockport im 
Staate New: Dorf war man bis zu einer Tiefe von ficbenzig Fuf 
gefommen, als plöglid brenndares Bas im folcher Menge der: 
vorftrömte, dafi man es jcht zur Beleuchtung anwenden will, 
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Shmweiz. 


— Auffallend it die Zögerung, mit welcher die Herren Aus— 
gelchoffenen der Luzernerkonferenz ‚in dem ihnen zu Theil gewordenen 


Auftrag verfahren. Vielleicht entfpringt dieſe Langſamkeit aus der 
Perfönlichkeit derfelben, vieleicht aus ihrer Abſicht ‚ den aargauifchen 
Lavaſtrom er, erfalten zu laſſen, um fo da cher einen faulen Fries 
den, worauf öffentliche Blätter fon Hindeuten, zu Stand zu brins 
— Verhalte ſich die Sache, wie fie wolle, der feeifinnige Theil 
es großen Rathes wird, wie man allgemein hört, feſihaiten, — 
ſeſthalten an dem was Recht und Freiheit, was Ehre und Folge · 
richtigkeit mit ſich bringen. Dann wird auch die gute Sacht fiegen, 
und alle Freifiunigen, nicht nur des Vaterlandes, fondern auch der 
benachbarten deutfchen Staaten werden mit uns jubeln. Wird bie 
gute Sache nicht kräftig durchgeführt, fo ruht die Verantwortlichkeit 
Diefes Erelgniffes allein auf den nüchternen Mittelmännern, bie, 
alles verwäſſernd, einen großen Augenblick nie zu faffen wilfen und 
vom Drachenleib der Kurie mit ihren federnen Erklärungen und 
Berichten nicht eine Schuppe abfragen. Aargauer! Es naher ſich 
eine wichtige Stunde unferes politifchen Dafeind. Sie finde uns 
wach und ftandhaft, in geweißter Stimmung, ohne Rüdfiht auf 
Gefahren! — Die Basler Zeitung hat ganz recht, wenn fie ers 
wähnt, „ daf ein gewiſſer Prozeß mit der kirchlichen Frage im All 
ze. nichts gemein habe“; alle beffern Aargauer waren dar 
ber längft einverftanden und richten ihre Aufmerffomfeit nicht 
auf diefes Einzelne, fondern auf bie Hauptſache, die eine kirchen 
rechtliche Mafregel im Großen betrifft. Das Gute bat bis jeht 
geſiegt, und die Vorſehung, dieſe treue Verbündete jeder hoͤhern 
Wahrheit, jedes ſich für diefe aufopfernden Muthes, wird und noch 
ferner in ihre ſchützende Obhut nehmen. 

— Dem Pfarrverwefer Geiler in Kirchdorf hat der Biſchof die 
Befugniß zur Seelforge nicht wieder erneuert und ihn auf unbe 
ſtimmte Zeit und für fo lange eingeftelt, bis er im Stande fein 
werde, feine kirchlichen Dbliegengeiten beffer zu beurtheilen. 

— Eıfreut Über die würdige Haltung der aargauifhen Regierung 
und des aarganifchen Volkes gegen pfäffifdye Umttiebe, hat der 
alte Dr. Fetzer in Reutlingen, zu Joſephs Zeit Medaftor des To⸗ 
feranyboten, unferm Meinen Rath fo eben ein Gefchent übermadht: 
ein hũbſch eingebundenes Eremplar feiner rũhmlich bekannten Schrift, 
Deutfchland und Rom. Solcht Huldigung eines gelehrten, ausläns 
bifchen Katholifen am Abend feines Lebens kann für den ächten 
Yargauer nur ermunternd fein. Zwiſchen diefem würdigen Manne 
und unferm gleichwürdigen Orofrathspräfidenten beſteht übrigens, 
außer der Gefinnung und äufälig dem Namen, Feine Verwandtfcaft, 

— In Sins Hat man eine Fahne mit den üblichen Beichen, 
deren ſich der katholiſche Merein auf feinen Druckſchriften bedient, 
verferfigt. — Es mag wohl nur ein Schhwäg fein, daß Dürger 
voh Aarau in der Gemeinde, wo Wein gepflanzt wird, ſich ger 
äußert Hätten, fie könnten Leine Ankäufe von ſolchem machen, weil 
man dem Hauptort den Militärunterricht entziehen werde, Solch ein 
Mittel wäre ſicher geeignet, dem Zweck, den man ſich dabei vor 


fegt, zu Schaden; beſſer würden ſolche Gemeindsgenoffen thun, 
das Gemeinwefen handlich zu unterflügen. Die Kunde von Ents 
gegenfommen und Anſtrengungen diesfals Bat im der öffentlichen 
Meinung unferee Nachbarn bereits den beſten Erfolg gehabt. — 
Herr Regierungsrath Müller hat fein Amt am 19. d. angetreten. 

— St. Ballen. Mor ein paar Jahren ſchon wurde im katho— 
liſchen Großrathstollegium bes öfonomifhen Rüdganges des Alofters 

fäfers gedacht; die Motion erregte einiges Staunen und zog dem 
Antragſteller Vorwũtfe in den Zeitungen zu. Allein die Mittheis 
lung war zu gegründet, als daß fie erfolglos hätte fein Fönnen. 
Der katholiſche Adminiſtrationsrath fandte eine Dreierfommiffion zum 
Unterfuhung des Mermögeneftatus nach Pfäfers; man fah fie dort 
fhon im Sommer 1334. Nun verlautet verfchiedentlih, daß die 
Unterfuhung ungenügend gewefen und jenes Trinum perfeftum eine 
höchſt imperfelte Arbeit zu Tage gefördert habe. Wie dem auch fei, 
fo viel ift gewiß: wiederholten Aufträgen des Fatholifchen Großtaths— 
follegiums zur Reviſſoaa der Oeſetze und Verordnungen über Pfäfers 
iſt bis zur Stunde nicht entfprochen; der Bericht über die Vermö⸗— 
gensunterfuhung harrt noch feiner Erledigung; im Pfäfers wächet 
das Defizit von Innen und die Verlegenheit von Außen; während 
das Kiofter über 100,000 fl. Schulden Hat und die beften Kapitas 
fien und Behnten bald eingelöst und abdezahlt worden find, ver: 
langen die inforporirten Pfarrpfründen ihre Dotation, tine Kleinigs 
feit, die, wenn fie ganz ausgerichtet werden follte, vielleicht für die 
Gemeinde Pfäfers allein die Summe von 70,000 fl. erheifchen 
würde, Mindefiens ift gewiß, daß der Mapport der Kommilfarien 
ſelbſt, um den Ruin des Klofters zu vermeiden, einen Adminiftra: 
tor für möthig erahtet. Solche Daten mögen wopl zu einigen Mer 
flexionen berechtigen. — Nah unferer Anſicht ift der Fortbeftand 
diefes Klofters weder für feine Glieder noch für den Kanton zu twäns 
fen, Schöne Erziehungsprojefte, mit denen man fih in den Mes 
diationsjahren trug und um deren Willen das Stift felbft vom Chor 
difpenfirt sourde, find zw Waſſer geworden; die feither errichtete 
Kantonsfchule in St. Gallen befriediget jedes Höhere Bedürfnif; 
für Anderes mögen künftige Sekundarfchulen in den Bezirken das 
Ihrige machtragen; die Erzichung in dem entlegenen und falten 
Kloſter bietet zudem Reinerlei Reize. Die Lebensbeſtimmung des 
Stiftes reduzirt fih ſonach auf die — Badewirthſchaft. Auch in 
diefer Rückſicht find die Mefle der alten Zeit für die heutige nicht 
genügend. Die Heilquele if einem gröfern Publitum wie einer 
vermehrten Betrichfamfeit entfremdet. Heraus nah Ragat geleitet, 
dort durch einen Werein thätiger Privatmänner zu Nuten gezogen, 
würde fie Ragatz bald au einem zweiten Baden erheben. Dis jeht 
bat leider die tobte Hand in Berg und Thal alle Glicder gelähmt. 
Der Nugen des Landes alfo erheifcht unzweideutig die Säfulari: 
fation des Stiftes. — Aber auch für die Konventualen ift fie das 
MWünfhbarfte. Die meiften aus ihnen find Männer, die ſich mit 
Freuden als mügliche Glieder der bürgerlichen Geſellſchaft bethä 
tigen würden, alle fönnten jest moch einer chrenhaften Guften: 
tation entgegen fehen, während die ortfegung einer übeln Wirth 
fchaft, die wahrſcheinlich unvermeidliche Bevormundung , die damit 
verbundene tägliche Einmifhung der weltlichen Behörden mit 
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allem Gerber, bas fie notwendig zus Folge hat, die flets Tauter 
und vernehmlicher ſich ausfprechende Umvereinbarfeit der veralteten 
Klofterinftitute mit der fortfchreitenden Volkskultur, die GSewißheit 
eines, wenn auch mühfam verzögerten, doch dann fpäter um fo 
fiherer eintretenden, vieleicht weniger günftigen Aufhörens aller 
Klofterforporationen — durchaus nur eine höchft unangenehme und 
prefäre Zukunft vorausfehen laffen. 

— Am 19. dies ift Here Pfarrer Zu in Räufelfingen nad) 
einer langiwierigen Krankheit mit Tode abgegangen, und feine zahl: 
erichen Freunde merden mit Theilnahme diefe Zrauerbotfchaft ver: 
nehmen. Durch die möglihfte Vollſtändigkeit feines geographifchen 
Handlexikons der Schweiz hat er ih um dos Vaterland und bie 
Literatur fehr verdient gemacht, und fein Name wird dadurch auf 
die fpäte Nachwelt übergehen. 

— Zu den in Firchlicher Hinficht merfmürdigfien Ländern gehört 
unftreitie jene zu einem mächtigen Reiche von 36 Milionen vereinigte 
Snfel:Gruppe im ruffifhschinefifchen Meere, — Japan. Nah den 
meueften Berichten der Reiſenden findet fi) „unter den einigen 
Duthend gottesdienftlihen Sekten nicht nur feine Spur von Haf; 
fie achten es vielmehr der Höflichkeit gemäß, von Beit zu Beit 
„Einer des Andern Heilige Oerter zu beſuchen.“ Und doch hat auch 
biefes Wolf feinen Papft, „einen Stellvertreter Gottes auf Erden, * 
den man dort Dairi nennt! Mer weit entfernt, daß derfelbe, 
tie der Römer, einem unveruüinftigen, ja graufamen Stabilismus, 
welcher jede eigentliche Regung der Gedanken verketzert, huldigte, 
erzeigt ſich der Dairi gerade als die Urſache und den innen Grund 
biefer allgemeinen, ſchoͤnen Duldung. „ Er verleiht feinen Schuf 
„ allen, welche die Gottheit anbeten, wobel ihm die Met, wie ſie 
„dieſes them, völig gleichgültig iſt.“ Ge. Ausland 1. April 1835, 
Ziffer 91 und die dafelbft angeführten zwei Schriftſteller ©. P. 
Meijlan und Overmeer Viſcher. Mir aber, wie fange laffen wir 
ans ſchon durch bloße Kiechenmänner gängeln, flatt unfer Yugens 
merf einzig und allein, nicht auf Meinungen und Kultformen, 
fondern auf die fittlichscheiftliche Befinnung zu richten, flatt uns 
durch jene allein anziehen und abſtoßen zu laffen. 


Deutſchland. 


— Aus Stuttgart wird gemeldet: Es verſpricht der diesjährige 
Pein die Güte des vom Jahr 1828 zu erreichen; es mag fich zur 
gleich, aber auch aud dem Morgange von 1828 ergeben, wie wich⸗ 
tig es iſt, die Trauben noch lange am Stocke zu laffen, und e# 
kann hierbei angeführt werden, daß chen im Jahre 1828 ein Theil 
der föniglichen Weinberge erft am letzten Oftober nad) einem eins 
getrenen Froſte gelefen worden ift, der hierbei aus den gewöhnlichen 
meißen und hellrothen Sorten erzeugte Moft 104 Grad gewogen 
hat und der hiervon im der K. Kellnerei befindliche Wein fich gegen: 
wärtig Durch feine Mortrefflichkeit unter allen — auch aus den 
beffern Fahrgängen — ausgezeichnet. 

— Wie wir hören, iſt die Einberufung der Landſtände muns 
mehr definitiv auf den 27. fommenden Monats feſtgeſetzt. Der 
größere ſtaͤndiſche Ausſchuß wird den 26. d. zufammentreten, um 
ben Nechenfhaftsbericht gu entwerfen, 

— Nach Berichten aus der Rheinpfalz beginnt, auf fchleunige 
obrigfeitlihe Verordnung, die Weinlefe in Oppenheim Diontag 
ben 19. d. Veranlaffung dazu ift die eingetretene ſtarke Fäuluitz 
der Trauben. Auch dabier nimmt die Fäulniß eine recht bedenk⸗ 
lihe Wendung, indem ſich derfelbe mit einem ranzigen Schimmel 
überziebt , und man darf die Traubenbeeren faum berühren, ohne 
daß der zeitige MWeinftoff aus denfelben heransquilt, 

— Aus Franffurt vom 18. Dftober wird gemeldet: Ger 
genwärtig befinden fi im unferer Stadt die Chefö mehrerer reis 
hen iſraelitiſchen Handels » und Banquierhäufer aus Hamburg, 
weiche beabfichtigen follen , von Hamburg wegzugiehen und fid in 
unferer Stadt niederzulaffen. Als Grund zu diefer Veränderung 
nennt man Zerwürfniſſe unter einem Theile der Damburger 
Bürgerfhaft, mamentlih auch unter den Difizieren ber bortigen 
Bürgergarde, von welder eine Anzahl ihre Entlafung eingereicht 
baben fol, 


— Leipzig, ben 12. Olt. (Eorrefp.) Unfere jetzt zu Ente 
gehende Meſſe hat nur ſchwach dem bei Beginn bderfelben gebeg- 
ten Erwartungen entfprochen. Wenn and der Preis der Naturs 
produfte, beſonders Rauchwaaren, fi im Ganzen höher als früs 
ber ftellte, fo war der Umſatz felbft in dieſen, dem gefuchteiten 
Artikeln, doch nur fehr geringfügig, Am meilten gefragt bliches 
noch Seidenwaaren. Ale andern Danufafturwaaren fanden [mm 
hen Abſatz. Tuh und Wolle behaupteten fi bei ebenfalls 
ſchwacher Nachfrage auf den frübern Preifen. So viel if ges 
wi, baß der Derfäufer im Verbältniß zu den Einkäufern weit 
mehr, als vor dem Eintritt Sahfens zum Jolloerband , erſchie ⸗ 
nen find; Diefe Bemerkung ließ fih auf die verfloffenen beiden 
Meffen anwenden, 

— Berlin, den 7. Oktober. Unter unfern Pietiften glaubt 
man eine ungewöhnlide Bewegung wahrzunehmen. Pietiſtiſche 
Umtriebe in Königsberg in Preußen, die in höchſt ärgerlide Hufs 
tritte ausgeartet find, follen den Gerichten zur Entfheidung 
vorliegen, Faſt erinnern die Erzäblungen von den Königsberger 
Liebesmahlen an die Belhultigungen, die den erften Cpriften 
von dem römiſchen Kaiſern gemaht wurden, Zur Ehre der 
Öffentlihen Vernunft und Sittlidfeit hofft man allgemein, daß 
diefem ftaatswidrigen Komventifelmefen, dad doch mindeftend, 
wenn es fih aud hinter ſchützenden Formen verbirgt, im die Kar 
thegorie geheimer Geſellſchaften gehören dürfte, fehr bald ein 
Ende gemacht wird. 

— Aus Sclefien, 6. DM. Bir geben aus den Glanztagen, 
melde unfrer Provinz, im vorigen Monat ftrabltem, noch einige 
Kuriofa zum Beſten. Als am 10. Gent, der König das biefige 
neugebaute Eliſabethan befihtigt hatte, und fpäter auch die Kirche 
befeben wollte, war diefe vor ihm verfperrt. Die am derfelben 
angeftellte Geiſtlichteit hatte ſich darin verfammelt, um Se. Msj. 
feierlich zu empfangen. Um run den Audrang der Menge abs 
zuwehren, hatte man die Stiche verſchloſſen. Der König fam 
unerwartet, und da weder Geiſtlichkelt noch Küſter darauf vor⸗ 
bereitet waren, fo hatten fie auch nicht Daran gedaht, fi von 
Außen ein Signal geben zu laffen, um aldbald von Innen iu 
öffnen, Er ging lächelnd ab, und ließ für diesmal die Kirche 
unbeſehen. — Bon einem boben General, deffen Rubm die Welt 
erfüllt, erzählt man, er fei beim Fahren fo ängftlich gemefen, daß 
er eine hölzerne Brüde, weldhe aus dem Edelhofe, mo er eins 
quartirt war, ins Feld führte, erft jedesmal unterfuchen lief, 
ehe er darüber fuhr. Ebenfo fol er einem Jäger, welder in 
ziemlicher Entfernung von feinem Wagen auf ein Wild anlegte, 
eilig Haben befcblen loffem, jegt nicht zu ſchleßen. Welche Zdiv- 
ſynttaſie! — Jemand hat fid die Mübe genommen, zu berech⸗ 
nen, wie viel die höchſten und boben Gäſte in unſter Provinz 
allein an Trinfgelderm geneben kaben, und bat die Summe von 
Hunderttaufenden brrausgebradht. An den Orten, wo die Monar 
hen einquartiert waren, befamen bie Dienfiboten fo viel, daß es 
für Jeden nach feinen Verhältalſſen ein kleines Kapital austrug. 
Bei Kaliſch ſollen mitunter fonderbare Dinge gefhehen fein. . Se 
erzählt man unter Underm, es hätten die preußiſchen Dffiziere, 
für welde der Salfer von Rußland täglich für jeden einen 
Friedrichsd'or außgefept hatte, eine Anweifung erhalten, was fie 
gu ibrer Verpflegung zu fordern hätten. Dies fei üben im Ans 
fange nicht völlig verabreicht worden, indem man ſich damit ent» 
ſchuldigt habe, daß es nicht vorhanden fei, Schald man aber die 
gedachte Anweifung den betreffenden Behörden vorgezeigt, und bie 
Bemerkung hinzugefügt babe, man werde Dem Saifer Anzeige 
—— ſei im Augenblicke Alles ic Ueberfluſſe vorhanden ge 
weſen. 

— Bien, 11. Oft. Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog Johann AA vor 
geflern Abend von Prag hier angefommen. Er war auf der großen 
Zaborbrüde, welche die Kommunikation Wiens mit der großen Tr 
ger Straße bilder ‚ dem nach Prag zurückkehrenden Kaifer von Rußland 
begegnet. Beide hohe Meifende famen zu gleicher Seit an den beiden 
Enden der Brüde an. Sich erkennen, aus dem Magen fpringen und 
auf der Mitte der Brüde einander in die Arme fliegen, war die Sad 
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eined Mugenblids. Beide verfolgten alsdann ihre Reife in entgegenges 
fegter Richtung. Geſtern Abend follte in Prag ein großer Hofball 
fein, bei welchem der Kaifer Nikolaus noch eintreffen wollte. 

— Mien, den 13, Di. Wo rs mur möglid war, ſchleu 
«8 dem Raifer von Rußland Dergnügen zu mahen, das firengfte 
Infognito zu bewahren, Die ruſſiſche Sitte, nad welder ter 
Ehrenplag linfs iſt, kam ihm Dabei zu flatten, indem bie 
Bifenttiche Yufmerkjamfeit ſich gewöhnlich auf den Rechtaſttzenden 
lenkte, und alfo der Fürſt Lichtenſtein für die Dauptperfon ges 
halten wurde, Auf einer der legten Poſtſtationen erlaubte ſich 
ber Poftmeifter wegen ber won Schweiß triefenden Pferde gegen 
den ihm befannten Fürften die Bemerkung, daß er diegmal ums 
gewöhnlich ſchnell gefahren fein müſſe, als der Kalſer ſchnell eins 
fiel: Ja feitdem ih Adjutaut bei Er, Durchl. bin, muß «8 
ſchnell vorwärts geben. Der Kaifer ſpricht bekanntlich fehr geläus 
fly deutih. — Eben eingehenden Nachrichten aus Prag zufolge 
iſt der Kalfer Nikolaus am 11. um 5 Uhr Abends, alfo mad 
einer nicht völlig 2afündigen Fahrt , wieder in Prag eingetroffen, 
Er begab fi fogleih zu unferm Salfer, um ihn zu begrüßen 
und zugleich Abſchled zu nehmen, Gpäter erfchien er noch kurze 
Zeit Im Theater, und Abends 9 Uhr trat er feine Reife, wie 
ed bieß nah Kiew und den füdlichen Provinzen feines großen 
Meiches, an. 

— Töplig, ten 11. Oft. Die zurüdgebliebenen k. k. Beam⸗ 
ten baben vellanf mit Liquibationen zu thun. Es find große 
Summen bier in Umlauf gekemmen. Es achen täglich viele der 
son Prag zurüdfehrenden hoben Herrſchaften bier durch. Die 
Bringen und Prinzeſſinnen bed kön. preuß. Daufes (mit Aus⸗ 
nabme des Kronpringen, der durch Unmohlfein feiner Gemahlin 
gurücgebalten wurde), mußte fi freuen, in Drag ſeldſt durch 
eine, dem Brandenburger Ihore im allen feinen Moßen und Vers 
zierungen velfommen nachgebildete Ebrenpforte einzuziehen, 
Ueberbanpt fuhren die döchſten Derrfhaften zwiſchen bier und 
Prag durch nicht weniger ald a4 Ebrenpforter. Sehr rührend 
für unfern Kaiſer war die ſchnelle Abreife des Haifers Rifolaus, 
unter dem Namen bed Benerald v. Benfendorf, nah Wien, um 
der Kaiſerin Mutter und der Gruft bed Stalfers Franz einen 
Beſuch abzuſtatten. Er blieb nur einen Tag in Wien in der 
Borg, und it mad; feiner Rückkehr nad Prog und nah bem 
Mbichiebe vom unfern MM, und der Raiferin von Rußland, die 
auf dem geradeften Wege nah St. Petersburg abreiſte, über 
Ballisien in bie ſuͤdlichen Gouvernements feines Reiches unver 
züuglih abgegangen, 

— Es fhien dießmal ein eigner Unftern über den Empfangss 
feierlichfeiten in Prag zu walten, denn obſchon Prag Alles auf: 
geboten hatte, die kleinern Städte und ſich felbft in Glanz und 
Seftlichfeit ter Ausſchmückung mit Eprenpforten,, Blumenfränzen 
und Laubgewinden, Infhriften und Draperien zu übertreffen, 
fo faben dech der Kaiſer und die Kafferin fehr wenig davon, da 
fle in einem gefhlofenen Landau einfuhren, Noch fhlimmer ging 
«8 bei der Beleuchtung, melde ſchon anf ben 5. beftimmt war. 
Der Dof fing nemlich jhon um ein Viertel auf 8 Uhr am bie 
Stadt im Trabe zur Ducchfahren, und fam bei allen großen Illu⸗ 
minationtmaffen lange vorher an, ehe man mit dem Anzünden 
fertig war, welches überdieg der Wind noch erfhmwerte, und 
als die hoben Perfonem vorüber waren, börte man auch mit 
tem Unzünden auf, fo daß faum ein Dritttheil der eigentlichen 
Lichter ſcheinungen vollfommen ins eben trat. 

— Dem General Skrzynezky wurde vor Ankunft der Monars 
hen von der Polizei höflich angedeutet, wenn ed ihm etma ums 
angenehm wäre, während ber Anweſenheit des Kaiſers Nikolaus 
in Prag zu bleiben, fo fei es ibm unbenommen, dieſe Zeit in 
Rinz zuzubringen,, feine Fomilie fünne aber bier bleiben, Der 
General ermiederte, er wolle vom biefer Erlaubniß Gebrauch 
machen; Tod werde er feine Familie mitnehmen. 

„Brantreid. 

— Maris, 10. Oftober, Einen ſchwetren Stand wird die Re 

gierung in der nächſten Seſſion der Kammer der Oppofltion gegen 


über, befommen. Man wird ige die Beglinftigung des Don Karlos 
als Hocheerrath gegen die Yuliusrevolution verwerfen, die geheimen 
Verbindungen zwiſchen Ocftreih, Preußen und unferm Kabinet ur⸗ 
giren; ja vieleicht zwifchen Ludwig Philipp und dem ruſſiſchen Hofe 
eine noch tiefer gehende Verbindung auswittern, Hochverrath an Eng: 
fand, Hochverrath an der Sache der evolution in allen Ländern. 
Die Frage if: was fagt der Bürger dazu? Hat er noch Sinn fir 
die auswärtige Politif, oder begnügt er ſich im befchaulicher Selbfi- 
zufriedenheit mit feinem bürgerlichen Königthum ? Für das Letzte 
fiheinen die Dofteinairs zu werten, für das Andere möchte die Oppo— 
fition ſich verwenden; zwiſchen beiden legt ſich der Tiers porti in 
bie Quert. 

— Ein kecker Diebftahl fiel in dem Gaafe des Inſtituts während 
der Mertheilung der großen Preife von Mom vor, Der junge Fa— 
rechon hatte fir den Medaillenſtich feine goldene Medaille aus ber 
Sand des Präfidenten erhalten. Bei Aufpebung der Sitzung wollte 
er fie einem feiner Verwandten zeigen, fuchte fie aber vergeblich im 
feinen Taſchen. 

— Fiebchi, den man von dem Vorſotze Morey’d, den Dun 
gertod zu Sterben, in Kenntniß fehte, bemerkte, daß feine Sol: 
legen alle Narren wären , und fagte, daß er, wenn er je ſterbe, 
nieniald vor Hunger fterben würde. 

— Der Sattler Morep, der als präfumirter Ditfchuldiger Fieschis 
gefangen gehalten wurde, und ber ſich ſchon zu wiederholten Malen 
verhungern wollte, iſt geſtern in der Eonciergerie geftorben. 

— Yud Toulon, den 10. DM., beißt ed: Die Pollzei mit: 
tert bier demofratifche Umtriebe. — Ein Seemann, mit Namen 
Lucheſt, it nah Paris beſchleden, vermuthlich megen der Fir: 
chiſchen Unterfuhung. 

— Nach einem Schreiben aus Sam foll von den gefangenen Mini 
fleen nur einer nach dem andern in Freiheit gelegt, und zwar mit Drn. 
Shantelauge , deffen Geſundheit zwar fehr angegriffen, der aber feines: 
wege, wie verlautete, geiftesfrant ift, dee Anfang gemacht werden. 

— Die Artikel des Journal des Debats zu Bunften des Don Eat 
108 Haben in England eben fo große Senfation gemacht, wie in Fran: 
reich. Sie haben fogar eine diplomatifche Note Lord Palmerſtonus 
veranlaßt, der kategoriſche Erflärungen üͤber die Abfichten Franfreichs 
verlangt, indem er zugleich erflärt, das englifche Minifterium fei feit 
entfhlofen, die Sache Maria Ehriftinens mit feinem ganzen Einfluffe 
zu unterflügen. Dr, von Broglie ernoiederte auf dirfe Note: Die Re— 
gierung könne nicht für Artikel einſtehen, die aufzunehmen diefem oder 
jenem Journale, und wäre es felbft ein dem Minifterium günftiges Jour⸗ 
nal, gut dünfte; übrigens habe das Journal des Debets in Betreff der 
Lage der Friegführenden heile in Epanien nur die Wahrheit gefagt; 
er verfichere übrigens, daß die franzöfifche Regierung die Königin Ma: 
via Ehriftine unterflügen merde, fo fange ihre Minifter fich nicht der 
revolutionären Partei in die Arme werfen würden. — Man zweifelt 
fehr daran, daß ſich Lord Palmerfton mit einer felchen Antwort begnlis 
gen werde. — Ein wahrhaft aufferordentliches Gerücht iſt verbreitet, 
Man fpricht von einer Aoflöfung der Deputirtenfammer, da das Mir 
nifterium hoffen zu dürfen meine, vom den NBählern eine noch fom- 
paftere Majorität zu erhalten. 

— Die fih fo auffallend mehrenden Verhaftungen der Unteroffiziere 
find ein fchlimmes Zeichen der Beit. Die Unteroffiziere find bei dem 
Militär die Vertreter des Mittelftandes, So lange die Bourgeoifie 
der Megierung ergeben war, waren auch die Unteroffigiere, die den 
höchſten Einfluß auf die Soldaten ausüben, die willigen Bellfireder 
ber Befehle des Minifteriums. Dies hat ſich geändert. Die große 
Mehrzahl der degradirten und werhafteten Ungeroffigiere Hat kein on: 
deres Verbtechen begangen, als ihr Mißbehagen, ihre Oppofitions: 
gedanfen laut werden zu laſſen. Sie werden verfolgt, um den übrie 
gen als abſchreckendes Beifpiel zu Bienen, Aber fie werden von dem 
Oppofitionsblättern als Mortyrer gefchildert, die Bürgerſchaft em: 
pfängt und begleitet fie bei ihrem Durchmarfche durch die Städte. 
— Die Intimidationspolitit if} eim Bwitterwort, wie dag ganze 
Syſtem; es fagt gerade genug, um ſich verhaft zu machen, und 
nicht genug, um Furcht zu erregen. Diefe Bangemadyen: Politif 
tharakterifirt unfre Epoche, In Spanien ift fie an der Tagesordnung, 
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wie in Paris und anderwärts, Die Megierung in Madrid zeigt 
ten Junta's unter dee Hand eine franzöfifche Intervention, um fie 
dnzufhüchtern, obglelch fie fehr gut weiß, daß fein Mann von der 
franzöfifchen Armee die Gränzen Spaniens weder für noch gegen die 
Königin oder die Junta's Überfchreiten wird, Der Artikel über die 
fiegreihe Stellung des Don Karlos in dem Journal des Debats 
gehört ebenfalls im diefe Politif: denn in Paris glaubt man, Hrn. 
Mendizabal durdy eine indirekte Drohung fid) mit Karl V zu ver 
einigen, in Angft fehen zu fönnen, und ihn fo zu zwingen, ‚den 
Doftrinairs zu Gefallen zu handeln. Ob dies in Spanien wirken 
wird, ift fehr zrocifelhaft, denn Ludwig Pllilipp wird aus eigenem 
Antriebe den Prärendenten nie unterflügen, und wenn er hier und da 
nit flrenger gegen ihn verführt, fo ift dies nur das Mefultat der 
eigenen Furcht, da man immer an die Möglichkeit glaubt, daß Karl 

tegierender König von Spanien werden könnte, fo daß man fich 
gen für den Nothfall eine Hinterthür offen halten möchte, Die 
Herrſchaft Karis V in Spanien würde mehr als Alles den Thron 
Ludwig Philipps gefäprden, da von dort aus der Süden Frankrteichs 
bearbeitet werden fonnte und würde, und dann dm entfcheidenden Aus 
genblicke vieleicht Halb Frankreich für Ludwig Philipp verloren wäre. 
Ueberdies würde eine offene Muterflügung Karls V der Politik dee 
Regierung den letzten Stoß geber. 

— Paris, 13. Okt. Es find wieder Gerüchte über Minifteriale 
veränderungen verbreitet. Wir erwähnen fie, ohne ihnen mehr Glau⸗ 
ben zu ſchenken, als fie verdienen. Die HH. Thiers, Dumann, 
Daperrd und Perfil würden aus dem Minifterium austreten. — 
Es fol in diefem Augenblicke wegen der Gtelle eines Großkanzlers 
der Ehrenlegion ein großer Wettkampf zwifchen dem Herrn Goult 
und Schaftiani beitchen. Marſchall Maifen, Heißt es, möchte 
gerne diefe Sinecute ganz abfhaffen. 


Spanien 


— Die Sentinelle berichtet, die Befeftigungen um Bilbao feien nun 
beendigt, und eine Colonne von 6000 Engländern mit der Kavallerie, 
die man von Santander erwarte, wurden fofort diefe Stadt verlaffen, 
Die Kommunikation zwifchen Bilbao und Portugalette ift wieder gany 
frei. Die Jara von Sarragoffa, die als Beratjungsjunta fortiebt,, 
will mit Ermächtigung dee Regierung 6000 Mann Freiwillige nach 
Navarra ſchicken. Die eingezogenen Kloftergüter follen die Koſten der 
Erpebition decken. Man glaubt, dag alle Junten diefem Beifpiele 
folgen, und eine Geftimmte Anzahl Freiwilliger nach den infurgirten 
Provinzen abſchicken werden, 

— Das Kapitel der Canonici zu Sevilla wurde von der Volkajunta 
daſelbſt mit 500,000 Fr. beſteuert, um die Koften der Truppenaus— 
rũſtung zu deden, 

— Die Nouvelle Minerva behauptet mit Beſtimmtheit, der Ars 
titel, die Ueberlegenheit der Karliften in den Baskiſchen Provinzen 
betreffend, der kürzlich im Journal des Debats fland, fei auf Wer: 
fangen des Minifter: Präfidenten und Minifters des Auswärtigen, 
Heren v. Broglie, von einem ehemaligen franzöflfchen Offiziere, 
der jeht als Brigadier in Don Karlos Dienften fiche, und Bumalas 
carreguys vertranter Adjutat geweſen ſei, von General Zatapie ver 
—— von dem Kabinet des Miniſters in ismes Blatt eingeſchickt 
worden. 

— Eine Depeſche aus Bayonne vom 12. Okt. berichtet folgen⸗ 
des: Durch Dekret vom 4, iſt die Demiſſion des General Alava 
angenommen; er wird interimiſtiſch durch Herrn Mendizabal erfeht 
werden und feinen Botfchafterpoften in London wieder übernehmen. 

— Here Mendizabal Hat auf den, ihm als Minifter. gekührenden 
Gehalt verzichtet. Er iſt darin nur dem edeln Beifpiele des Deren 
Martinez de la Rofa bei deffen Eintritt in das Minifterium gefolgt. 

— Nad Berichten aus den baskifchen Provinzen und Katalonien 
fhreitet dort die Organifation der Karliften raſch vorwärts, Am 
2. hätte Don Karlos bei Efiella über 19, mit Enthuſtasmus erfüllte 
Bataillone Revüe gehalten. In Omate wil man am 5. dies 52 
Teldurtilerichtüde gefehen haben, von denen 25 beſpannt geweſen. 

12 Belagerungsſtücke om ſchwerem Kaliber wären dert eingetroffen, 
ihre Beſſimmung aber noch unbekannt. 


— Graf d'Eſpana, zum Oberfommandanten in Katalonien te= 
nannt,; bat defprochen, im Monat Januar 40 Bataillone unter 
den Waffen zu Haben. 

— Don Karlos fol den Grafen d’Espanna zum General-Ras 
pitän von Katalonien ernannt haben, was für bie Sache de# Dos 
Karlos kaum vortheilpait fein dürfte, indem Esvanna noch von 
der. Zeit Ferdinands VIL ber, da er bdiefelbe Stelle befleidete, 
ſich durd feine Graufamfeiten bei den Apoftolifchen eben fo ver» 
baft machte, wie bei dem Liberalen. — Der von ber Königin 
ernannte General:ftapitin Mina wird mächftens in Barcelona ers 
wartet. Unterm 5. Dit. erließ er am einem Freund folgenden, 
in recht jugendlidy : friſchen Tone gefigriebenen Brief: Mein 
teurer Freund, ih bim fo glücklich, Ihnen melden zu fünnen, daß 
meine Gefundgeit faſt gänzlich wieder bergeftellt if, Ich reije 
morgen ab, um dad Stommando im Katalonien zu übernehmen, zu 
melden 3. M. mid zu berufen gerubte. Noch einmal ergreife 
ih dad Schwert für die Sache der Freiheit, und es fol nicht im 
die Scheide zurüdfehren, bevor die Rebellen vermihtet find und 
die Rude wieder dergeftellt ift in meinem Vaterlande, Gott ber 
foplen. F. Epos v. Mina. n 

England. 

— London, 6. Oft. Ueber den Zweck der Reiſe des Königs 
der Belgier nach England Herefht ein gewiſſes Dunkel. Daß ft 
allein aus Courtoifie für die Herzogin von Kent unternommen wor⸗ 
den, will Niemand recht einleuchten. An Brüſſel ſelbſt war man 
der Meinung, König Leopold gehe nach England, um die etwas 
locker gewordene engliſch⸗ franzoͤſiſche Allianz wieder reſtauriren zu 
Helfen. Man glaubte daß fein Schwiegervater, der ſich im großer 
Verlegenheit wegen Spanien befindet, ihm dazu veranlaft habe, und 
von feiner Gewandtheit erivarte, daß «6 ihm gelingen werde, die eins 
flufeeichen Perfonen hier, mit denen Leopold feit vielem Jahren in den 
freumdfchaftlichften Beziehungen fand, zu vermögen, einen anderen 
Weg in den Ungelegenheiten der Halbinſel einzufhlagen. König 
Leopold fühlt natürlich, daß alles Unangenehme, das feinen Schwirgers 
vater betrifft, auf ihm zurücwirten muß. Lord Palmerfton iſt und 
alle feine Kollegen mit ihm, der feften Meinung, daß in Paris die 
fpanifche Frage nicht recht aufgefoßt worden, daß vielmehr gefliſſent · 
lic) oder zufällig Alles dafelbſi geſchehen ſei, um fie recht zu ver 
wirren. Es iſt alfo zwiſchen unfern und den ftanzöſiſchen Miniften 
ein wahrer Wettſtreit eingetreten, im welchem fie ſich wechfelfeitig 
in Anfhuldigungen Übertreffen, denn was Lord Palmerfton den 
Franzofen zum Vorwurf macht, wird ihm mit Wucher zurũckgegeben. 
König Leopold wird alſo viel zu thun baden, um eine Werftändigung 
zu erlangen; es wird ihm kaum gelingen, follte er ſich ſelbſt des 
Beiltands Lord Grey's erfreuen, weil, und dies iſt bedeutungsvoll, 
unfere reinen Whigs in der letzten Zeit eine vorgefaßte Meinung 
gegen Ftankreich Hegen, den Hof Ludwig Philipps gleich jenem 
Karls X betrachten und den König Leopold ſelbſt in Verdacht 
haben, daß er dem Syſtem Franfreidıs zu fehe zugetham fei. Unter 
felchen Umftänden wird «6 ihm nicht viel beifer als dem General 
Schaftiani ergehen, der fih hier fruchtlos abmüht und trotz feiner 
Vorgänge wie ein legitimiſtiſcher Parteigänger behandelt wird. Sollte, 
woran ſchwer zu zweifelm ift, der König Leopold auch wegen der 
bevorfichenden Wermähzung des jungen Prinzen Ferdinand wur Kor 
burg mit der Königin von Portugal die Meife unternommen haben , 
um fih in diefe Sache zu mifchen, fo möchte er hier gleichfals ſehn 
ungerufen fommen, weil bis diefen Augenblick die dapin gehenden 
Unterhandlungen allein unter der Wermittlung Lord Palmerfions 
zroifchen dem Liffaboner Hofe und dem in oͤſtreichiſchen Dienſten 
fiehenden Water des jungen Prinzen Koburg betrieben worden, und 
Gründe vorhanden find, die es nothwendig machten, den König 
Leopold in diefer WFamilienangelegenheit ganz aus dem Spiele zu 
laſſen. 


Die unter dem 5. dies Monats ausgeſchriebene Verſteigerung des 
Binzenhofgutes ift auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt. 
Aarau, den 19, Oktober 1835. 
Namens des Herrn Merian: F. Hürner, Notar 


‚Der Nachlaͤufer 


sum 





aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 
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Rr. 


Den 24. Oktober 1835. 





Dm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 


— Bezüglich auf den ihm vom Bezitksamt Baden überſandten 
Bifchöflichen Einſtellungsakt, betreffend den Pfarrverweſer Seiler zu 
Kirdydorf, bat der Meine Math letzten Montag ſchon befchloffen: 
Das von dem Biſchof hierüber mittelft erwähnten Schreibens erlaffene 
Werbot als aufgehoben zu erflären, und dem Bezirfsamte diefes ans 
zugeigen, mit dem Yuftrage, dem Herrn Seiler mit der Aufforder⸗ 
ung bievon Kenatniß zu geben, fich vor ihm, dem Amt, beſtimmt 
zu erflären, ob er auf das nun von Seite der Regierung gehobene 
Hindernif, den ihm mit der Pfarrverweferftelle übertragenen Pflich⸗ 
ten nachlommen, und die Verrichtungen in allen ihren heilen fort 
fegen wolle oder nicht, welche Erflärung zu Protofoll genommen 
und der Regierung eingefendet werden folle. Dem Fatholifchen Vor— 
ort dann wird von diefen neuerlichen Vorgängen mit dem Bemerfen 
Kenntnig gegeben, daß die Sache num auf der Spitze fiche, womit 
zugleich erflärt wird, daß wenn die Miderfpenftigkeit des Biſchofs 
gegen hierſeits erlaffene Werfügungen nicht bald gehoben würde, 
der Stand Aargau der bereits früher angedrohten Temporalienfpers 
zung und Zostrennung vom Bisthum Folge zu geben ſich genöthigt 


chen müßte. 

Dem Latholifchen Kirdyenrath; werden diefe Akten mit dem Auf— 
trage überwieſen, Bericht und allfälige Vorſchläge zu bringen, was 
bei der möglicher Weiſe bevorfichenden Losteennung von dem bafel- 
ſchen Bisthumsverband zu geſchehen habe und welche Mafregeln 
und MWorforgen getroffen werden müßten. 

Außerdem, um nicht länger fih gängeln zu laffen, hat ber 
Meine Rath an den katholiſchen Vorort nachträglich die Erflärung 
abgeben laffen, der Stand Aargau erwarte bis zum zweiten künf⸗ 
tigen Monats befriedigende Aeußerungen, ſei es unmittelbar vom 
Biſchof oder mittelbar von den Herren Abgeordneten der Konferenzs 
und Diözefanftände, anfonft das Geſuch von Aatgau als verweigert 
angefehen werden würde. Unfere Mliteidgenoffen, wir zählen zu deits 
felben voraus die, deren Sinn für Freiheit, Volle: und Staatschre 
noch micht erlofhen ift, mögen hieraus wahrnehmen, daß unfer Länds 
hen auf der beiretenen Bahn feſt und ernſt vorfchreite und vom 
Biele, im Behauptung des öffentlichen Rechts des Freiſtaats, denn 
um Kirchliches und Glaubensichren Handelt es fich micht, fish Feines: 
wegs abfchreden laſſe. 

— Solothurn Der kleine Math dieſes Standes wird das 
Babenerkonferenaprotofoll dem großen Mathe, der ſich am 9. Künfs 
tigen Monats verfammelt, ebenfalls vorlegen. Es hat fi) aus dem 
Protokoll ergeben, daß ſchon die abgetretene Negierung mit Befchlüf- 
fen und Vorkehren gleicher Art umging.. Diefe Entdeckung bekehrt 
und entwaffnet nun auch diejenigen, welche in diefer Angelegenheit 
früper das Schaufeln. und Zögern begünftigten. 

— Der Fridthaliſche Bürger, B. Winkler von Olfperg, von 
dem wir letzthin meldeten, daß er die päpftliche Taxe, um feine 
Schwägerin heirathen zu können, nicht zahlen wollte, pat ſich nad) 
erhaltener Nachſicht des Ehehinderniffes durch den großen Rath und 
der erfolgten weiten Einwilligung des Meinen athes, wirklich 
beim zeformirten Prediger, Aebli, iu Ariſtau, Kanton Bafelland: 


fhaft, ehelich trauen und einfegnen laſſen. Die Ariflaner waren 
über die feltene Erſcheinung fo erfreut, daß fle die Kirche mit Kräns 
zen ſchmückten; auch die Wehrmänner, da Winkler ein Scharfſchütz 
ift, paradirten. Mebli hielt eine paffende, allgemein anfprechende 
Mede. Der junge Gatte, am Schluſſe der feier, fagte, er gäbe 
um Fein Geld das Geſchehene hin; auch in Dlfperg felbfk wurde 
das Begegniß allgemein günftig aufgenommen und ließ einen guten 
günftigen Eindrud für die Sache Firdjlicher Freiheit zurück. 

— Auf Antrag des Erzichungsdepartements hat der Regierungs⸗ 
rath des Kts. Bern Heren Zyro vom auferordentlichen zum ordent⸗ 
lichen Profeffor der praftifhen Theologie an dee Hochſchule mit 
einem Gehalt von 2000 Ar. befördert. 

— Bern. Der am würtembergifhen Hofe und bei der ſchwei⸗—⸗ 
zerifhen Eidgenoffenfhaft bevollmächtigte Minifter und auferordent- 
liche Botſchafter Gr. Maj. des Königs von Preußen, Hr. Oberfi- 
lieutenant Freier von Rochow bat den 21. dem Herrn Präfiden- 
ten des Vorortes im felerlicher Audienz feine Kreditive Überreicht, — 
Man fagt, Hr. v. R. werde vorzugsiweife in der Schweiz refidiren. 

— Das Werfahren des Vororts, in Bezug auf das Benchmen 
der ftanzöſiſchen Regierung gegen Bafellandfchaft, Hinfichtlich der 
Wahl'ſchen Liegenſchafts Ungelegenbeit, ſcheint die Billigung der 
Kantonsregierungen, deren MWillensäußerungen verlangt wurden, 
zu erhalten. 


— Das Fönigl. fächfifche Zenſurkolleglum zu Leipzig zeigt der 
Regierung von Bern an, daß die fompelente Behörde den Benfor 
der im dortigen Gebiete erfchlenenen Schmähfchrlft: „Bern, wie es 
iſt!“ (von Dr. Baldamıs) „wegen Mangels an der nöthigen Wors 
fiht und am Urtheil gemeffenft rectifiziet habe. * () 

— Der B. Beobachter enthält Folgendes aus Bafel-Landfchaft: 
Am 19. Oft. war der Landrat im Lieſtal werfammelt, Eine weitere 
Berhandlung war dem Lirgenfchaftsanfauf und der Nicderlaffung 
der Juden Wahl gewidmet. Mit einer Mehrheit gegen drei Stims 
men (Henishänsli, Hug, Fluhbacher) wurde befcjloffen: beim fru— 
bern Landrathsbeſchluß lediglich zu werbleiben und diefen Beſchluß 
den Ständen fammt den Motiven mitzutheilen. Die Discuffion 
war äußerft intereffant, Für die Mationalfache Sprachen Gefonders, 
wie von diefen Männern nichts anders zu erwarten war, Anton 
DBlaarer , der würdige und Präftige Präfldent des Landraths, Emil 
Frei und Stephan Gutzwiletr. rei feßte das AImpertinente im Bes 
nehmen des Pranzofenfönigs auseinander, weldyes wirklich Alles, 
was bisher von deutfchen und ruſſiſchen Kabineten ausgegangen, 
weit übertrifft, indem man eine Mechtsdebuction von Geiten der 
Landſchaft, anftatt fie zu prüfen und etwa zu widerlegen, mit napo⸗ 
keonifchen Zermindeereturen beantwortet. Gutzwiler wies in eimem 
fehe gründlichen Vortrag bis zur Evidenz nach, daß die Landichaft 
gar feinen MWertrag gebrochen Habe, daß der Landrath in feinem 
Beſchluß überall in feinem verfaffungsmäßigen Recht fiche, und daß 
er, wenn er einen finger breit davom weiche, feine Souveränität 
aufopfere. Er ſprach auf ergreifende Weiſe, mie es einem Manne 
ziemt, der für die Freihelt der Landfchaft fo viel gelitten und gethan, 
zum Selbſtgefühl des Volles, das fi als Freiſtaat, auch dem 
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möähtigien Selbſtherrn, felbft dem Mranzofenfönig, ber in der 
Schweiz fo germ dietiren wolle, gegenüber, fich nicht beugen dürfe. 


Deutfhland. 


— Frankfurt a. M, 17. Oft. Nach glaubwürdigen An: 
gaben beläuft ſich die Zahl der mittelſt der Fürſtl. Taxisſchen Poſt 
Anſtalt beförderten Freinden auf etwas mehr ald 16,300 wähe 
send der Monate Juli, Huguft und September, während fie im 
zunädft vorbergegangenen MWierteljahr vor der Badezeit etwa 3000 
weniger betrug. „ 

— Frankfurt, 19. Oft Scchszig Kanonenfbüffe umferer 
Bürger-Wrtillerie und das Eeldute allee Slecken verfündeten uns 
vorgefleen Abend von 4 bis 5 Uhr das Eintreten des Erinnerungss 
feſtes des 18. Dftobers an. Geſtetn Morgen von 7 bis 8 ühr 
wurde wieder gefchoffen und geläuter. Darauf war in allen Kirchen 
feierlicher Gottesdienft, welchem unfer Scnat in corpore beiwohnte. 
Unterdeffen hatten fich die verfchiebenen Stadtwehtkotps am ihren 
Sammelplägen aufgeftellt und marfchisten nad; dem Gottesdienft auf 
den Roßmarft, dem allgemeinen Sammelplage. Nachdem der Senat 
im Homer ein Frübflüd eipgenommen, fuhren die Herren Bürger: 
meifter nadı dem Roßmarkt, nahmen eine kurze Anfpeftion der Trupe 
pen, tinſchließlich dee Linie, wor, begaben ſich nach dem Mömer, 
wo der Stnat und Stab verfammelt waren und lichen die fünmat: 
lichen Korps an ſich vorbeibefliren. Eine ungemure Menge von 
Zuſchauern, mworunter auch ſehr viele Fremde, harten ſich eingefunden, 
ım dem militärifben Schaufpiel, dieſtr Heerfhau en ıniniulure, 
seizumohnen. — Wie man vernimmt, fo befuchte in der Macht von 
Samſtag auf Gonntag die öflerreichifche Patrouille unfere vor 
Zachſenhauſen aufgepflanzte Stadtwehrartilletie nicht weniger als 
ſechs Mol und es murde ihr, ohne die Wache der Bürgerartilleriften, 
alfo mod eine befondere Aufmerkſamkeit verlichen. — Wie das Der 
rũcht fautet, fo dürften am 1. Mpril 1836 die preußiſchen Truppen 
in Bodenheim und Bornheim (18 Bataillon des 35, Reglments) 
durch andere preufifche erfeht werden. Manche Leute wollen aber 
wiſſen, bis dorthin würde die provfforifche Beſahungsweiſe von Franke 
Furt und Umgegend aufgehört haben. Man bezeichnet nämlich den 
at der Gnade und Milde Kaifer Ferdinands, in Betreff der ita: 
lieniſchen politifchen Merbrecher, aid einen Worgänger der in Deutfche 
land in allen Staaten auszuübenden Gnade gegen die in politifcher 
Unterfuhung befindlichen Individuen, und fpricht ſchon von Depors 
tationen derſelben nadı Amerifa u. f. w. 

— Dr. Maier aus Heidelberg, welcher der Majeflätäbeleidigung 
und ded Verbrechens der Aufreizung zum Auſſtand mittelft Mauer: 
anfchlägen befchuldigt war, ift von Dem oberften Juſtiztof zu viers 
jähriger Arbeitöhaudftrafe und fodann zur Landesverweiſung vers 
urtbeilt worden, Das Ubendblatt des Beieriihen Landboten, das 
biefe Notiz gibt, feht binzu, Maier habe am 17. die Iniefällige 
Abbitte vor dem Bildnig Sr. Mej, des Königs geleitet. 

— Stuttgart, 19. DA. Die neueſten Nachrichten, welche 
von den im Auftrage des würtemberglſchen naturbifterifcren Meifes 
Bereins nab Arabien gegangenen Naturforfchrt W. Schimper ein: 
gelaufen find, lauten fehr günftig. Am 13. Juli diefes Jahrs befand 
er fih Im beſter Geſundheit nod am Berge Ginai, two er fortwähs 
rend mit naturhiftorifchen Sammlungen ſich befchäftigte. 

— Aus Rheindbaiern, 17. Oktobtr. Der Herbſt an umfern 
Gebirgsorten verſpricht ein» bedeutend befferes Produft zu liefern, 
old mar im Allgemeinen noch vor Kurzem glaubte hoffen zu dürfen, 
wozu das Spätlefen gewiß nicht wenig beiträgt. 

— Wien, 13. Oft. Dan erwarter im Laufe des nächſten 
Monats den Grafen Egernitfcheff, ruffiichen Kriegsminifter, welcher 
feine Hier anmwefende Gemahlin beſuchen will. — Die Nachrticht von 
der Meigerung des Erzdiſchofs von Paris, bei der Zeichenfeier Bel: 
linis den Sängern zu erlauben, in den Kirchenfpielen feines Sprens 
gels ihre Stimmen ertönen zu laſſen, erregte bier ungemeines Auf⸗ 
feßen und großen Zabel. Go etwas könnte bei uns nicht geſchehen. 
Unſert Gelaͤlichkeit ift ein Mufler der Toltranz, und es hertſcht über 
ſolche Befehle, wie die des Herrn von Quelen, nur eine Stimme 
der Mifbilligung unter derſelben. 


— Bien, 14. Of Se. Durchl. der Fuͤrſt Metternich if 
heute hier eingetroffen, Uebermorgen Abend werden II. MM. der 
Kaifer und die Kaiferin erwartet. — Es heißt allgemein, daf Se. 
Maj. der Kaifer and die politifhen Gefangenen in Brünn zu be» 
ghadigen gedenke, und dag die im dem Defrete vom 4. März ent 
baltenen Befiimmungen auch auf fie angewendet werden follen. In 
diefem Falle würden Graf Gonfalonieri und feine Gefährten neh 
Amerkla deportirt werden. Man nennt aud moc andere politijät 
MWerbrecher, welchen bie unerſchöpfliche Güte des Monarchen Mild⸗ 
angedeiben Taffen wolle, 

— Bien, ı7. Dit, Allen Nachrichten zufolge, die man bier 
aus Spanien bat, bilden bie dortigen Angelegenheiten neh im, 
mer ein Chaos, deſſen baldige Entwirrung nicht wadrſcheinlich if, 
obwehl fi die Ausſichten immer günftiger für Don Karlos ges 
ſtalten. Unläugbar hat die Reaktion in Frankreich, wodurch deſ⸗ 
fen Kabinet aus einem Gegner in einen Freund des Don Karies 
umgewandelt wurde, großes Gewicht in die Wagſchale bes Prü- 
tendenten geworfen. Schon bei Meltung der Mebultienen in 
ber faiferlihen Armee war von biefer Einnebänderung Ludwig 
Phbilippo die Rede, die zeitherigen Vorgänge baben faſt jeden 
Zweifel darüber gehoben. Jadeſſen iſt nicht wahrfheinlid, dep 
von Hufen eine entfheidende Einmiſchung, weder für bie eine 
noch für die audere Partei in Spanien bald erfolgen werde; fiher 
wenigſtens fheint, def in Töplig, wo überhaupt nur Allgemeined 
verhandelt worden, und vornehmlih nur die Erneuerung des als 
ten Bündniſſes ſtatt gefunden baben fol, fein derartiger Beihluß 
gefaßt worden If. — Briefen aus Odeſſa zufolge glaubte man 
dort, der Kaiſer Nikolaus werde auf feiner Reife Odeſſa befuden, 
und Lord Durham ihn daſelbſt erwarten, oder im Falle einer 
veränderten Reiferoute an einem andern Orte ded füblihen Rußs 
lands mit ibm zufammentreffen, und in feinem Gefolge bie Reife 
nad Gt, Petersburg fortjegen, wo der Monard um Mitte Nor 
vembers einzutreffen gedachte. 

— Nachdem 33. MM. — bei dem Grafen Wallis im 
Budwitz geipeist, in Inaym übernachtet und geſtern Ihr Mittags 
mahl in Stoderam eingenommen, langten Sie um a Uhr Nach⸗ 
mittaab an den Barrieren Wiens an, vom wo aub Sie, unter 
dem Geläute aler Glocken und dem Donner der Kanonen, der 
jubelnden Volfdmenge wegen nur Schritt vor Schritt, in Die 
Raiferliche Burg gelangen fornten, Nachdem Gie Ihre Appartements 
erreicht hatten, bdefiirte dad Bürgermilitär durch den Burgbef, 
wo fi eine unzählige Menfchenmenge zufammengebrängt batte, 
Als num unermartet auf dem bisher ganz verödeten, jept aber 
neu bergefteßten, an Die neuen Hötbeilungen der kaiſerlichen Mob 
nung anftoßenten Balkon beide Majeſtaͤten erſchienen, ertönte 
plöglih bie Luft von jubelnden Vivateufen, Im Burgtbeater, 
wo 3% MM, dieſen Abend zum erfienmal feit Ihrer Ihren 
befleigung erſchlenen, wiederholte fid) in betäubendem Grabe ber 
Ausdruck freudiger Gefühle über das frohe Wiederfeben, — Geit 
YHafang diefer Woche find nun ale hoben Perfonen, welche Jeu⸗ 
gen der Zufammenfünfte in Böhmen waren, bieher jurüdgefebrt. 

— Es heißt bier allgemein, Se. Maj. der Kaiſer von Nußland 
wolle, von feiner Gemahlin begleitet, im Laufe des Pünftigen 
Jahres nah Wien fommen. Er fol mit dem bier gewordenen 
Empfang ſehr zufrieden gemefen fein, und geäußert haben, er 
werde nächſtens wieder fommen, und Dann auf längere Zeit in 
Wien bleiben, nm deffen ſchöne Umgebungen näber kernen zu 
lernen. — Die Cholera fell im Venetianiſchen jehe mild aufs 
getreten fein. 

— Berlin, 14. Oftober, Um 15. werden unfere Garde De 
talchements von Kaliſch wieder eintreffen. Die Polizei Mafregeln 
waren im Lager fo fireng, daß auch die Bürger von Kalifch, dım 
Vernehmen nach, nur gegen Erlaubnißſcheine in das Lager gelafien 
wur den, und diejenigen, welche durch den Polnifchen Auffland foms 
promittirt waren, auf die Zeit bes Aufenthalts S. M. bes Haifers 
Kaliſch verlaffen mußten, wofür eine Vergütung von 100 polnifdhen 
Gulden zugefichert ward, Die preußiſchen Offiziere Haben fümmtlic 
ruffifche Orden, viele auch Geſchenke an ſchoͤnen Pferden erhalten; 
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überhaupt zeigte ſich die Kaiferliche Huld im hohem Grade großs 
mũthig und belohnend. 


Frankreich. 


— Paris, 15. Oft. Mendizabal Hat eine energiſche Prokla⸗ 
mation an das fpanifche Wolf erlaffen, die den beſten Eindrud ge⸗ 
macht zu haben fcheint. Menizabal fagt in einem Schreiben an 
einen hiefigen Banquier, alles gebe ihm nach Wunſch und er Hoffe, 
nod vor drei Monaten eine Armee von 100,090 Mann auf bie 
Beine gebracht zu haben. — Das „Memoriel bordelais‘“ will wiffen, 
es werde in Paris ein Kongreß zufammenfommen, um die Angele— 
genbeiten Spaniens in eine reifliche Erwägung zu ziehen. 

— Paris, 17. DM. Die Regierung bat, wie uns verſichett 
wird, durch den Bayonner Telegraphen die Nachricht erhalten, 
daß Mina am 13. in Barcelona angelommen und von der ganzen 
Einwohnerfchaft mit dem größten Enthuſſasmich empfangen worden 
wäre. Man ſcheint in dieſem Augenblicke im ſpaniſchen Botſchafts— 
hotel überzeugt, daß England die Abſicht habe, im Spanien direkt 
und thätig zu Gunſten der Königin Regentin Maria Chriſtine zu 
interveniren, im alle die Hülfe Portugals feine Entſcheidung Ders 


beifũhren follte. 


— Paris, 18. Oftober. Se. Exc. Reſchid Bei Effendi ift 
jegt wirklicher Botfchafter der hohen Pforte bei Ludwig Philipp. 
Er iſt in diefer Eigenſchaſt ſchon dreimal von dem Könige em— 
pfangen worden. In der dritten Audienz, die vorgeftern flattges 
funden , lberreichte der türfifche Botſchaftet ein eigenhändiges Der 
giüdmwünfhungsichreiben, welches Ge. Hoh. bei Gelegenheit des 
Attentats vom 28. Juli an den König gerichtet hat. Es iſt dies 
Schreiben faft drei Fuß lang und vier oder fünf Bol breit, ſehr 
forgfältig und nett gefchrieben und von dem Sultan mit allen feinen 
Titeln verfehen worden; das Papier iſt ſehr feſt und außerordentlich 
glänzend. Es lag in einem Umfchlage, der mit des Sultans Wappen 
verfiegelt war. Das ganze war in einem fcharlachrothen, mit 
Seide und Gold gefticdten Säckchen, von dem eine ſehr ſchön ges 
arbeitete Troddel herabhing. 

Nach dem „Temps“ will man in dieſem Winter glänzende Feſte 
geben, bei denen auch die gemäfigte legitimiftifche Fraction Zurritt 
erhalten würde, 

— Mir Iefen im „Meffager : Marfchall Gerard erfährt jeht 
das nämliche Loos, wie General Lafayette; man entfernt ihn nach 
und nad von dem Schloſſe. — 

— Eine telegraph.fhe Depefche ans Narbonne vom 15. meldet, 
daf fih am 13.8. 130 Karliften nah Eonftoupes geflüchtet haben, 
Unter innen find der Graf Efpana und 15 Offiziere. Ein Dita 
ſchement ded 15. Linienregiments hat ihnen die offen abgenommen; 
fie find zur Verfügung des Präfecten geſtellt werden. 

— Paris, 21, Dt. Der Hönig von Belgien iſt mit feiner 
Gemahlin heute eingetroffen. Der Herzog von Dleand will eine 
Reife nady Algier antreten. 

— Der vMonitenr du Commerce» enthält ein Schreiben eines 
Elfäßerd, worin bitter geflagt wird, daß die Negierung die 
Eigenthümlichleiten des Eiſaßes bei Ernennungen zu Yemtern gar 
nicht berũckſichtige, fondern Leute ernenne, welche von der Sprache 
ber Provinz, dem Deutfhen, fein Wort verftchen. 

— Der Dberbefehlöhaber der Truppen Runtihit Singbs von 
Lahore, Allard, ift gegemmwärtig in Paris, um feine fünf Kin— 
ber im einer Erziehungs» Unftalt unterzubringen, worauf er nad 
Labore zurüdkehren wird. Er will eine Anzahl von Arbeitern, 
bie dad Kugelgießen verſtehen, mit fich nehmen, indem ihm zwar 
dad Gießen von Stanonen, nicht aber dad von Kugeln gelungen 
it. Madame Alard, die Tochter eines lahorefhen Fürſten, 
kann fih niht an europäifhe Art und Gitte gewöhnen, und 
verlangt febnfüchtig nach ihrer Deimath zurück. 

— Paris, 16. Oft. Je mehr ſich der Zeitpunft nähert, wo 
der Prozeß gegen Fiedhi vor dem Pairähofe eröffnet werben 
wird, deſto mehr lenkt fi die allgemeine Aufmerkſamkeit wieder 
anf ihm und feine Mitſchuldigen. Fiecchi iſt gänzlich von “feinen 
Wunden geheilt, umd leidet zwar noch an periodifhen Kopfweh, 


dabei ift er aber immer heiter und guter Dinge. Biß jetzt ſcheint 
er noch Fein Wort von den Beweggründen feines Verbrechens 
geftanden und auch, ob er gleich Morey und Pepin bei den Kom 
frontationen bosbaft im Angſt verfegt, und ald. Befannte ans 
erfannt haben fol, noch feinen Mitjchuldigen genannt zu haben. 
Es heißt jedoch, Wieschi babe im feiner prahlerifhen Weife er, 
Mlärt, vor dem Pairdhof, bei dem dffentliden Verfahren und im 
hellen Tageslihte, wolle er Sachen worbringen, welche Frankreich 
und Europa in Staunen verfeßen ſollen. Man hat ein Fieschi 
sugeböriged Notizbüchlein gefunden, worin er die Einnahme von 
Summen, die im Ganzen ſich auf 30,000 Br. belaufen, motirt 
hatte. Morey ift wirklich mod nicht geftorben, man bat jedoch, 
obgleih er wieder Etwaß zu fi genommen, wenig Hoffnung, 
fein Leben zu retten, da durch fein langes Dungern feine Ber 
dauungs · Werkzeuge ganz zerrüttet find. Er hat fein Telament 
gemacht. 

— Es heißt nun, Fiebchi ſei dem Wahnſinn nabe; man nahm 
bente ein langes Verhoͤr mit ihm vor, es verlautete aber nichts ° 
davon. Morey fol in ein Spital gebracht werden. 

— In einem Bericht ans Paris heißt es: In ber audwärtigen 
Politit haben die Minifter einen fetten Standpunft wider die Op 
pofltion, im dem entfchloffenen Willen des gewerbtreibenden Volks, 
fih nicht in Die politiihen Ungelegenbeiten des Auslandes zu 
miſchen. Diefer Wille laͤhmt die Oppofltion auf dad Entſchiedenſte, 
denn man müßte daß Land revolutioniren, um ed gegen dad Aus: 
land im Harniſch zu feßen und ihm Eroberungsluft einzuflößen ; 
damit dem aber nicht fo werde, dafür hat bie Bürgergarde ges 
forgt, welche überall daB Regiment in Händen führt. Die Kraft 
diefer Bürgergarde beruht ganz im dem Meinen Bürger, welder 
ein eingefleifchter Juſtemilien geworden, und fid aller Wahlen in 
Gemeinden und den größeren Wahlförpern bemächtigt hat. Die. 
fen Meinen Bürger macht man bie Kour, und indem man ihn bei 
der Rafe herumführt, gibt man fi die Miene, nad feiner Pfeife 
zu tanzen. Die Oppofition hat er in allen minifteriellen Gragen 
volfommen aufgegeben, fo wie auch die Zeitungen bei ihm ihren 
Einfluß verloren haben, ja fein Schoosfind, der Konftitutionnel, 
iſt als ein faftiöfer Radoteur bei Geite gefhafft worden; Dagegen 
bat ſich die Energie der alten Oppofltion dieſes kleinen Bürgers 
in die Gemeindeangelegenheiten geflüchtet. Er fpielt die kleine 
Kammer, macht mit lufligem Paltos in Rapporten, Reden und 
ausführlihen Komplimenten und Eprenbezeugungen in den Sitzun ⸗ 
gen der, Gemeindeförperfhaften ‚die Sigungen der Kammern nad, 
pladt die Maires, die Poligeifommiffärs, tutti quanti der ftädti: 
ſchen Beamten, daß ed nicht zum Aushalten ift, verlangt Defonos 
mien, Arreftationen, Zäbmungen des Pöbeld und macht das lächer⸗ 
lichſte Arbitraire von der Welt. 

Das geht fo durch eine Anzahl von Landfchaften duch; auch 
zieht ſich der gebildetfte Theil des Publikums durchgängig von den 
Giſchaͤften zur; Bäder, Schneider, Bimmerleute u. f. w. halten 
das Regiment und fpielen die Nrifkofraten, Die Regierung ärgert 
ſich oft, daß fie blau werden möchte, aber fie muß es verfchluden; 
befonders übt die Nationalgarde einen außerordentliden Defpotismus 
gegen ihre refalgitrirenden Mitglieder, welches faſt immer die eis 
chen find. In vollkommenen Mifkredit it das Wort Demokratie 
gefallen, von welchem unfere fpiefbürgerlichen Demofraten gar nichts 
wiffen wollen. Sie find aufgeflärte Philippiften, und weil das zur 
Ordnung gehört, wollen fie daß die Callotins, wie fle ſich aus: 
drücen, jest Meile leſen, TerDeums fingen u. ſ. w. und erlauben ihren 
Weibern und Töchtern, die Kirche zu befuchen, ein Amendement 
gegen die Demonftrationen in dem erften Beiten dee Jufiusrevolution. 


Spanien. 


— Madrid, 7. Oft. Allgemein heißt es, Mendizabal fei ge 
fonnen, weder die fremde, noch die einheimiſche Schuld durch ein 
nes Unlehen zu vergrößern. Sein Hauptaugenmerk ift auf die 
Mönckhsbefigungen und Liegenfchaften gerichtet; damit will er ben 
Stoatsfredit erneuen, erhalten und befräftigen. Die für die im 
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nachſten halben Jahre zu entrichtenden Zinfen in Paris nöthigen 
Gelder find ſchen in Bereitfchoft. 

— Madrid, 10. Oft. Ein im der „Gaceta“ erfchienenes Defret 
der Königin » Dir gentin von heute efichlt die Bildung eines Korps 
von 3000 Nägern unter dem Namen der Jäger der Königin» Re: 
gentin. Die Ausgaben für die Bewaffnung , Kleidung und den 
Gold diefer Truppen werden für die Dauer des Kriege „von der 
Eivillifte der KönigimRegentin ſelbſt gededt. Eines der drei Bar 
taillone, die diefes Korps bilden werden, foll in Arragonien, das 
zweite in Galligien und das dritte in Eflremadura angeworben wer: 
den, Dies Dekret Hat Hier den günftigften Eindrud gemacht. 


England. 


— Das Chronicle befleht auf feiner Behauptung, daß Franfs 
reich bei der Einfuhr von Vorräthen für bie ſpaniſchen Karliſten 
mehr oder minder aftio betpeiligt fe. — Der Standard will 
wiſſen, auf dem Kongreſſe gu Töplig ſei beſchloſſen worden, zum 
Zwede der Erhaltung des europäljhen Friedens in dem bis⸗ 
derigen freundfchaftlichen DVerhältnife zu England und Frankreich 
zu bleiben. 

— Generals Major Middlemoore iſt zum Gouverneur von 
St. Delena ernannt worden, Diefe Inſel ftebt jegt unter ber 
Regierung, und nicht mehr unter ber oftindifhen Kompagnie. — 
Der Staatäfefretär für die Kolonien hat an Hru. ©. Gow, 
Schullehrer, dem wichtigen Poſten eines Gouvernementd » Gefres 
tärs von Sierra Leone übertragen. Er erhält als folder jährs 
lich 1000 Pf. — Der Handel mit Canton hat, feitdem die oft 
indiſche Kompagnie nicht mehr dad Monopol darauf hat, bes 
deutend zugenommen, Im Laufe ded nun zu Ende gegangenen 
erften Zabres des freien Handeld verließen nicht weniger als 
138 Schiffe mit 43,611,200 Pf. Ihre Canton. 

Die feltene Erfheinung eines ſich bewegent · Moord wurde 
kürzlich anf einem Gute des Lords D’'Neil, im der Nähe von 
Rantalstown, in Irland beobachtet. Am 19. Gent. Abends trat 
die erfte Bewegung ein. Eine in der Näpe befindliche Perfon 
war erftaunt, als fie ein dumpfes Geräufch, wie unter der Erde, 
hörte, und ihr Erftaunen wuchs, ald gleich nachher ein Theil 
des Moord ſich ziemlich ſchnell einige Ruthen weit vorwärts bes 
wegte, Altdann machte es Dalt, Es fah jetzt zerriffen uud rauh 
aus, und aus den Spalten fprudelte eine fließende, torfar- 
tige Subſtanz heraus, So blieb es biß zum 22., old es plöß- 
lih wieder vorwärts bewegte, und Korn» und Kartoffel 
felder, Torfpaufen, Heufhober u. f. w. bededte, von melden jetzt 
feine Spur mehr übrig if. So plöplih und ſchnell mar dieſe 
Bewegung, daß die nahe Poftftrafe in wenigen Minuten oder 
vielmehr Augenbliden fat 20 Fuß tief bededt war. Don ba be 
wegte ſich das Moor zu dem Fluſſe Maine; und fo große Ge⸗ 
walt befaß ed, daß die ſich bewegende Maſſe ziemlich meit quer 
über den Fluß vorgedrüdt wurde, In Folge der legten Regen 
bat fi der Fluß wieder einen Weg durch die im feinem Bette 
abgefette Maffe gebahnt, fonft wäre das Waſſer zurüdgedrüdt 
und das Uferland in unermeplihen Schaden geiegt worden. Weit 
bin wurden die Fifche in dem Fluſſe getödtet, Der durd Die 
Moorüberfhmwemmung angerichtete Schaden iſt febr bedeutend. 
Ungefähr 150 Acres trefflihen pflügbaren Lands wurden bededt 
und gänzlih unbrauchbar gemadt. Ein Haus hart an der Strafe 
wurde fo verfchüttet, daß bloß nch ein Theil feined Daches her» 
vorfab. Unter dem Volke berefht die größte Beſorgniß; die 
Ummohner bringen ihre Mobilien u. ſ. m. weit weg. 


Holland. 


— Amfterdam, 14, Oft. Graf Orloff, General Abjutant 
Er. 8. Ruffifhen Majeſtät, wird im diefen Zagen im Haag eis 
wartet. Es fol derfelte, dem Vernehmen nady, mit einer wichtigen 
diplomatifhen Sendung, die Ausgleihung unferer Streithändel mit 
Belgien betreffend, von feinem Monarchen beauftragt fein. Zu dem 
Ende aber würde ſich der Graf, nad) furzem Aufenthalt im Haag, 
nach London, wahricheinfich in Begleitung des Hin. S. Dedel be 
geben, um als K. Muffifcer Bevollmächtigter den daſelbſt neuerdings 





zu eröffnenden Konferenzen beizuwohnen. (Muf diefe Sendung des 
Grafen Orloff dürfte ſich folgende Angabe des engliſchen Standard 
beziehen: „Aus beſter Duelle erfahren wir, daß die verbündeten 
nordifcdyen Mächte dem Könige von Holland einen Waffenftilftend 
mit Belgien auf 2 Jahre vorgefhlagen haben, mad) deren Werfluß 
dann die beiderfeitigen Mißpelligeiten ausgeglichen werden würden. 
MWohlunterrichtete jedoch glauben, daß die Ausgleihung lange vers 


. her erfolgen dürfte.) 


Rußlanud. 


— St. Petersburg, 6. Dft. Kürzlich iſt hier der erſte 
Theil eines Verzeichniſſes der in dem fogenannten Urfenale Sr. 
Maj. des Kalfers in Jarskoje Sſelo befindlichen Saınmlung von 
Seltenheiten erſchienen Man findet dort den Gpazierflod Kar 
tbarina'8 IT; die Tabafsdofe Friedrichs IL; zwei Trommeln, mit 
welden Kalſer Algander in feiner Jugend gefpielt; zwei Ferm 
röhren, derem er ſich in der Schlacht bei Aufterlig bedient; Na⸗ 
poleond Brieftafhe, welche er auf dem rg von 1812 bei 
fi getragen; fein fülbernes Beſteck, meldet ei Waterloo ers 
beutet worden; einen Brief, worin Berthier den Fuͤrſten von 
Edfmühl vom dem Abmarſche der Franzofen aus Modkau bemads 
richtigt; das Meine Kreuz der Ehren⸗Legion, welches Napoleon 
getragen. Ferner den Delm Bayards; die Rüſtung Herzog Al⸗ 
bas ; Pugatſchews Meffer; die Kinder-Rüſtuug Karld des Küh— 
nen; dem Säbel des einft Rußland fo furchtbaren Könige Stes 
phan Bathori; dem Säbel des Schamchal von Tarfu, welder 
300 Jahre lang im feiner Famille geblieben, und mit welchem 
des Schamdhald Bruder Schachbas, feinen Gegner, von der 
Schulter bis auf den Rüden des Pferdes mitten durch fpaltete; 
die Klinge dieſes Säbels, welher in Indien verfertigt worden, 
bat ihres gleihen weder in Dagheftan, mod in ganz Perlen, 


Türtet, 


— Sonftantinopel, 27. Sept. Es fheint mad reinigen Uns 
zeichen fiher zu fein, daß Ford Durbam während feiner Anweſen⸗ 
heit in Uthan die Bewilligung zur Ausgabe der dritten und les 
ten Serie des von dem drei Mächten England, Yrantreih und 
Rußland dem Königreich Griechenland verbürgten Unlehens von 
60 Millionen gebracht hat, denn es find bereits newe Wechſel der 
griechiſchen Regierung auf Sonden im Umlaufe. — Die Ein 
manderungen der Griechen, aus dem Inſela in dad ottomaniſche 
Reich, dauern fort. 


Amerika. 


— Rem» Dorf, den 1. Sept. Fortwahrend herrſcht wegen der 
Sklavenfrage die größte Auftegung. Die Gklavenbeflger haben 
erklärt, fie werden jeder Verlegung ihrer Eigenthumsrechte ſich 
widerfegen und im Nothfalle lieber von der Union fih trenmen, 
als daf fie eine folde Verlegung dulden, Die Abolitioniiten 
ihrerſeits erflären, fie wollen ebenfalls lieber Uuflöfung der Union, 
ald Fortdauer der Sklaverei, Der Ponmellter zu New:Mork dat 
ben Agenten ber Abolitiond: Gefelfhaft erflärt, er werde feine 
ihrer Zeitſchriften und Traftätchen mehr ſpediren. Die Abolitios 
niſten fuchen jegt ihre Schriften in der Geftait von Emballagen 
um Spejereimaaren und dergl, in die Hände der Schwarzen zu 
bringen. — In Virginien wurde fürzlih der Antrag geftelt, 
daß die dortigen Kaufleute allen Verkehr mit den Städten und 
Korporationen abbrechen follen, im melden die Abolitiſten eims 
Zeitung beraudgeben oder Derfammlungen halten. Befannt if, 
daß von News Drleans aus derjenige, der Deren Tappon, Prös 
flventen eſver Abolitions-Gefelfhaft, lebend oder todt außliefert, 
39,000 Dollars erhalten fol. Belgefügt wird jetzt, daß auf die 
blogen Obren deſſelben ein Preis vom 5000 Dollar gefegt if. 

— Nahrihten aus Porto-Rico bis zum 22. Auguft mel 
den, daß am 14, ein furchtbarer Orfan bedeutende Zerftörungen 
auf der Infel angerihtet hat. Die Dälfte der Stadt Guyama 
liegt in Trümmern, Die Zueerfiedereien, Regerhäufer und Pi 
fangbäume auf etwa 60 Planungen find vernichtet. Eine a 
zahl Perfonen, hauptfählih Neger, find umgefommen, 
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Im Verlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Yarau. 





Schweiz. 


— Den Freiämtken, einem kräftigen Menſchenſchlage, einft mehe 
rentheils der Kirchenverbeſſerung fhon zugethan, ift es ergangen, 
wie allen Bolferfchaften jener Seit, welche durch MWaffengewalt wie 
der unter die priefterliche Gewalt aurkcifilen; fie wurden von dem 
Augendlid am, als mit der Müdkche zum Alten aud die Gegens 
wirfung ſich vereinbarte, der fiegenden Obgewalt in vollerem Mafe 
unterworfen, als es nur denkbar ſchien. Ms alle alten Erinneruns 
gen gefilget waren, blieb von denfelben nichts als ein dumpfer 
Wahn zurück, in welchem befangen fie als Hirten und Landbauer 
abgeichloffen fortiehten, bis im unterm Theile des Landes mit der 
Einführung der Strohflechterei feit ungefähr vierzig Jahren ein etwas 
fedhafterer Kreislauf der Gedanken begann. Immerhin bildet das 
Kloſter Muri noch fiets den Mittelpunft, nach dem ſich ale Blicke 
rihten, von welchem dieſe Landſchaft, als von der unwürbdigften 
und feechften Orts, Zunft: und Standesariftofratie in eben dem Mafe 
anfg.eregt und niedergedrüdt wird, wie es der befondere Zweck dies 
fer KRörperfchaft erheifcht. Abgeſehen vom dem Aberglauben im Mil: 
gemeinen, den das Klofler anzuwenden vermag, beſetzt es eine Menge 
Pfreiinden mit feinen Mönchen und bläst im Beichtftugf die wildeften 
Leidenfhaften und ale jene Worurtheile gegen Anders denkende an, 
die man in einem Worte mit Fanatiemus bezeichnet. In den Mugen 
von bdiefem find denn alle andern Margauer Lutheruner oder dad) 
wenigftend ungute Katholiken; lutheriſch heißt auch alles, was den 
ſchwar zen Tonangebern irgend nicht bequem if; alle unweräußerlichen 
Bolts: und Staatstechte, fo wie die Wolfsfeuveränität find «ebenfalls 
Iutherifch, aufer es wollte ſich diefer leytere dem größten und tes 
fenstichften Theil noch an Mom entäußern und mad) der Pfeife der 
Pfatfheit überhaupt und der Muntiatur indbefondere tanzen. 

— Ab ſchrift obergerichtlichen Schreibens des 17. Auguſt 1835 
an Bas Desirksgericht in Muri. — Auf das Anſuchen des Herren 
Für ſprech Dr. Feer, daß die Friſt von vierzehn Tagen, welche ihm 
zur Abfaffung der diekursdeſchwerde für Deren Dr. Bauer und Mite 
haften. bewilligt worden, um weitere vierzehn Tage erſtreckt werde, 
weil ihn anderweitige Gefchäfte, wie 3. B. eine Kriminalvertheidigung 
in Lenzburg an der Vollendung der fraglichen Mechtsfchrift bis jegt 
verhindert, baden Mir im Berudfichtigung der obmaltenden Us 
ſtãnde, Demfelden entſprochen und ihm zur Einreichung der Beſchwerde 
eine endlihe und letzte Friſt von vierzehn Tagen geftattet, welche 
von Heute am begonnen und mit dem Leiten diefes Monats zu 
Ende geht. Dabei Haben Wir den Heren Feer angemwiefen, die 
betreffende Schrift nebſt den Akten an Ihren Herrn Gerichtsvorfiger 
einzufenden, damit derfeihe fie, nach geſetzlichet Vorſchtift, und im 
Balle fie «6 gut finden follten, mit Ihrem Amtsbericht begfeitet, 
Uns übermitteln möge, 

Indem Wir Ihnen von diefem Worgange gebührende Anzeige 
maden, Fönnen Mir diefen Anlaß micht vorübergehen laſſen ‚ ohne 
Ihrem fiellvertretenden Herrn Gerichtsvorfiger auf die in diefer Sache 
unterlaufenen Unregelmäßigteiten aufmerffam zu madıın. Der 6. Bi 
des Hezirfögerichtlichen Organifationsgefeßes enthält nämlich; die klare 

Vorſchriſt, daß der Termin zur Einreihung einer Rekutsbeſchwerde 


im Fistalſachen vom Tage der Ausfertigung des Urtheil® am zu 
faufen beginne. Statt nun den Herrn Fürſprech Herr, auf feine 
Aeußerung, bie Mefurdbefchwerbe vierzehn Tage nach Empfang ber 
Unterfuchungsaften einlegen zu wollen, auf den deutlichen Buche 
ſtaben des Geſehhes zu verweifen, und ihm fein Geſuch förmlich abs 
zufchlagen, hat Ihe Here Wicepräfident dasfelbe, wenn aud nicht 
ausdrüdlich genehmiget, denn doch flillfchwweigend zugeſtanden und 
dadurch Herrn Peer zugleich im der Meinung beflärft, daß der 
Michter, was gerade eben der Mall nicht iſt, gefehliche Weiften 
willkũhrlich erfireden könne. Diefe Unficht verfolgend hat denn Ders 
Feer auch Uns mm menerliche Friſterſtattung angehen zu dürfen ges 
glaubt , welche Wir ihm, auf diefe Vorgänge hin, ohme den Mices 
präfidenten bloß zu geben, denn auch micht werweigern konnten. 
Auch das ſlellt fi als eine Unregelmäßigfeit dar, daß der Herr 
Wicepräfident das Obergericht mit der Zuſtellung der Alten an 
Heren Teer belud, ſtatt folche, wenn er es für ſhunlich erachtete, 
denfelben unmittelbar einzuhändigen. 

Wir Haben biefe Bemerkungen Ihrem Herm Micepräfidenten 
zu feiner DBelcheung und Nachadhtung in fünftigen ähnlichen Fälen 
nicht- vorenthalten wollen, Mafen wenn ein Rekursverfahren bie 
Drdnung einmal überreältigt und der vorgefhriebene Gang uuters 
brochen iſt, nicht mehr leicht der Punkt gefunden werden mag, um 
zu derfelben wieder ggg 

ie u. f. m. . 
ae ne den 21. Oft., als eine alternde Frau mit 
einem in Zumpen gewicelten Säugling im Arm, einen ſechs bis 
fieben Jahre alten, übel befleideten Knaben an der Hand, zum 
Wirtdshaufe von D....... fam und um ein Nachtlager bat, Es 
war Falt, «4 hatte faſt den ganzen Tag geſchneit, der Weg war 
mit Koth bededt. Der Knabe, enflarrt vor Kälte und Mattigfeit, 
war ohne Schuhe, weil fie feine Füße wund gerieben hatten. Sie 
war auf der Reife nah R........, ihrer Heimat. Es war der 
Tag vor dem Barını.. Herbſtmarkt. Das Geſthaus zu O. Hatte 
feinen Raum mehe und man erflärte dies den müden Wanderern. 
Die Drutter fand da, das Bild wehmüthiger Ergebung; ihre Lips 
pen bebten, Tränen drangen aus ihren Augen, aber feinen Laut 
der Klage ließ fie hören; fie wollte den Knaben tröften. Man bot 
ihm Brod und Mein an, allein er ſchüttelte den Kopf und weinte 
bitterlich. Man fragte: Ob nicht vieleicht im einem Haufe des 
Dorfes dieſe Armen gegen Bezahlung aufgenommen merden 
könnten ?_ Es wird fie Niemand aufnehmen, mar die Antwort, die 
Mutter umd das Meine Kind find Frägig! Mitleidig ward ihnen 
nun, der Unbequemlichfeit ungeachtet, im Mirthehaufe ein Lager 
bereitet. — Guter Gott! wie lange wird es noch anflchen, bis der 
Staat Einrichtungen trifft, daß Hülflofe Menſchen micht auf der 
Landftrafe zu Grunde gehen? Ein Werfuch, Paffantenftuben em 
zurichten, den ein Werein von Privaten früher gemacht bat, ſchei⸗ 
terte an den unglaublichen Unfichten der Gemeinden. 


Deutſchland. 


— Frautkfurt, 22. DM. Wie man hört, fo wird der kai⸗ 
ſerl. ruſſiſche Gefandte bei dem Bundestage und der freien Stadt 
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Franffurt, Hr. v. Dubril, Anfangs November hier eintreffen. 
Ein dortiged Blatt ließ ihn fhen vor mehreren Momaten bier ans 
kommen, weil der Saifer Nikolaus befondered Gewicht auf die 
deutfchen BVerbältniffe lege. — Wenn man fpät Abends an uns 
ferer Kotſtablerwache vorbeigebt,, fo flept man immer noch eine 
außerordentliche militärifhe Verſtaͤrkung auf derfelben und bie 
Shlagbäume im der Eingangshalle find heruntergelaſſen. Die 
Öfterreihifhen Truppen patrouilliren nod mach wie vor, und 
Nachts halt ihr Eifentritt weit durd die Straßen, Es ver» 
breitet fi aber immer mehr das Gerücht, daß das Schickſal der 
politifhen Gefangenen auf dem Wege der Gnade eine günftigere 
Wendung nehmen dürfte, 

— Sonftanz, 15. Oft. Für unſere dutch Handel und Induſtrie 
einft reiche und blühende Stadt, welche fo fehe in ihrem Wohlſtande 
geſunken iſt, fcheint als Folge des Anfchluffes des Großherzogthums 
zum Bollvereine eine Periode gedeihlicher Entwidelung heranzunaben. 
Die durch die Zage unferer Stadt und ihre bisherigen Verkehrsver— 
Hältniffe mit der Schweiz Hervorgerufene Bitte um Musfchluß der 
freuzlinger und paradiefer Vorſtadt aus der Bolllinie hat ſowohl bei 
den hoͤchſten Gtaatsfiellen, als auch bei dem Landtage eine günfiige 
Aufnahme gefunden, und es ſteht für die Stadt im Falle der Ger 
währung ihrer Bitte micht nur die Emporbebung des fo bedrutenden 
Werkehrs mit der Schweiz zu erwarten, fondern auch die Merpflan: 
zung einer erheblichen Meffe und eines regen Zranfichandels auf 
dieſen jeder Zollbehandlung überhobenen Plot. In Verbindung mit 
dieſem Plane, welcher dem Vernehmen nach in kurzer Zeit bei Anlaß 
der Berichtigung der Solgränge feine Erledigung finden wird, ſteht 
auch der Bau eines Hafens zu Konftanz, Behufs deffen bereits die 
nöthigen Vermeffungen vorgenommen, und vom jüngften Zandtage 
cinſtweilen dreifigtaufend Gulden zur Werfügung der Regierung ges 
fielle find. Eine alte Prophezeifung fagt, daß unfere Stadt fo 
lange vom Unheile getroffen bleiben müſſe, als in der Hiefigen Mins 
fterficche die fleinerne Statue des edlen Huß verurtheilt bleibe, 
die Kanzel zu tragen, Geit einigen Jahren iſt diefes Bild entfernt, 
Huß trägt die katholiſche Kanzel nicht mehr, wir hoffen daber auch, 
daß der alte Bann gelöst fei, und beffere Tage über Konſtanz 
fommen mögen. 

— Vom Redar, 20. Dft, Die Weinlefe bat bei und allgemein 
begonnen, und von allen Seiten wird und bie Kunde, daß die 
Quantität des Weinertragd den gebegten Erwartungen entfpreche, 
und daß die Qualität deffelben der vom Sahrgang 1828 gleiche 
komme. Belanntlih ift dies ein Präftiger, gefunder Wein, der 
ſich befonders gut auf dem Lager erhält, und fih auf demfelben 
immer verbeſſert; wir dürfen aljo mit dem diesjährigen Herbſte 
zufrieden fein. 

— Berlin, 19. Oft. Man findet bier mit Mecht ein Beichen 
des Berföhnungsfinnes und der Annäherung darin, daß ein außer 
ordentlicher Geſandter umfered Hofes nad der Schweiz geſchickt 
wurde, der einen großen Theil des Jahres dort feinen Wohnfig 
auffhlogen dürfte. Go fcheinen ſich denn auch diefe fo bezichungs« 
zeichen Werhältniffe im Sinne der gegenfeitigen Werftändigung abge: 

« widelt und einem freundlichen Buftande Plag gemacht zu haben, 
deſſen dauernde Fortbildung identiſch iſt mit dem Intereſſen der Eid⸗ 
genoffenfchaft, wie mit den Tendenzen unferer Regierung. — Der 
Dbrift Herrr von Rochow iſt der Bruder unferes Minifters, gleichen 
Namens, der noch immer nicht am den Gefchäften Theil nimmt, 
und für den Se. Erz. Hr. Mühler zeichnet. Man darf der aldi: 

en Genefung des hochverdienten Staatdmannes entgegenfehen, der 

ech feinen Wirkungskreis in den letzten anderthalb Jahren ſich die 
Verehrung aller derjenigen errungen Hat, welche die bedeutendften 
Forderungen an denjenigen fnüpfen, der in der heutigen Zeit eine 
folche Stellung in Preußen ausfülen wil. Je Elarer und bemufts 
voler fi die Anfchauung des jungen Minifiers herausſtellte, je 
unermüdlicher feine umfaffende Thpätigfeit waltete und ordnete, defto 
mehr fchenft man jest von allen Seiten einem feider noch immer 
beunruhigenden Zuſtande Thellnahme und defto mehr bedauert man 
es, wenn fo manches Begonnent, Gebahnte oder doch Angedeutett 


feiner Zeitung entbepren folte, 


— Berlin, 19. Oft. Unter den Mafregeln, die auf dem Kom 
greß verabredet fein follen, glaubt man, befindet fih eine, Die für 
alle Staaten Deutſchiands von Seite des Bundes geltend gemacht 
werden fol. Mar werde ed namlich als Grundfag aufitellen, daß 
die bewaffnete Gewalt Deutfhlands eine fei, die micht den einzel 
nen Staaten, fondern der Gefammtheit derfelben angeböre, Da 
nach dem Bundesvertrage unter den einzelnen Staaten ja fein 
Krieg ftattfinden Fönne, mithin die Truppen auch nur dem Bunde 
zu Dienen beftimmt find, Deßhalb follen alle Ständeverfamms 
lungen auf das Recht verzichten, Die Budgets der Kriegsminifterien 
fpeziell zu votiren, und ftatt deffen foll eine Durchſchnitts ſumme 
für jeden Staat aus den feit 1815 votirten oder für den Militär 
etat verbrauchten Summen feitgeftellt werden, tie alljährlich bei 
den Gtaatsausgaben vorweg angenommen, und auf Dad ganze 
Finanzbudget ald fefter Poften eingetragen werden fol. — 
gleihen will man wiffen, daß die Angelegenheiten bed geiftigen 
Eigenthums eifrig beiprocdhen worden, und daß befcloffen wäre, 
eine Kommiffton zu ernennen, der die endliche Regulierung ders 
felben übertragen werben wird, ohne daß diefelbe die Genehmigung 
der einzelnen Regierungen für die Befchlüffe einzubolen brauchte. 

— Berlin, 19. Dft, Bon Gr, Maj. dem Kaifer von Rußland 
bat Herr Ancillon in Zöplig eine Doje mit dem Bildnif des 
Kaiſers erhalten, deren Brillantwerth allein auf 3000 Rthlr. ge 
fhägt wird, — Die Wahparade am Sonntage bot ein fehr Ich 
baftes Schaufpiel dar, da viele fremde Offiziere, befonders Auf 
fen, mehrere Deitreiher, Engländer, Hannoveraner, Baiern, gegem 
wärtig waren, die fämmtlic aus Kaliſch zurücigefehrt find, Es konnte 
Sjeder abermald die Bemerkung maden, daß in einem Deere bie 
Einfachheit und Zwedtmäßigfeit der Befleidung,  erbunden mit milis 
tärifcher Zierlichfeit, auf einer hoͤhern Stute ftebe, wie in Preuß 
fen, wo allerdings faft unausgefept daran gearbeitet wird, und 
Kommiſſionen befteben, welche eigens dazu beftinmt find, alles 
Neue zu prüfen und dad Nüpliche und Zweckmäßige auszuwählen 
und Gr. Maj. vorzulegen, um es fogleih in der Armee einzufühe 
ren. Nicht leicht ift Daher anderswo der Soldat fo gut befleidet; 
denn jeder befigt drei bis vier Uniformen, chen fo viel Beins 
Heider, mehrere Jaden, einen tüchtigen Mantel und weitere Klei⸗ 
der. Eben fo zweckmaͤßig und leicht ift die Bewaffnung, und eins 
fache kräftige Nahrung macht ihn geſchickt, Anftrengungen jeder 
Art ertragen zu fönnen, 

— Aus Preußen, 19. Okt. Nachdem mun bie Kalifcher 
Revüe und der Töpliger Kongreß, oder wenn man lieber wiß, 
die Töpliger Monardenzufammenfunft vorüber, und bie höchſten 
und boben Theilnehmer an derfelben nad) ihren Refidenzen zurüd- 
gekehrt find, zirfaliren im denen fih num wieder zufammenfinden 
den politifhen Streifen manderlei Berichte über die Beſchluß⸗ 
nahmen, welhe zu Töpfig gefaßt worten fein fellen. In Betreff 
der fpanifhen Frage foll man fid mit den weftlihen Mächten, 
nomentlid mit England zu verftändigen fuchen, aber dabei dem 
Konzeffionenfoftem Mendizabald abgeneigt fein. Es wird ſich num 
zeigen in wie fern man fih mit Ford Palmerfton im diefer Be 
ziehung zurecht finden wird und Die Anweſenheit des faiferl, öfter 
reichiſchen Botfhafterd am kaiſerl. ruſſiſchen Dofe, Graf v. Fic» 
quelmont in Berlin, der als Nahfolger des kaiſerl. öfterrei 
chiſchen Botihafterd am Londoner Hofe, des Fürften Efterbazjp, 
bezeichnet wird, fol nicht ohne diplomatifhe Bedeutung fein. — 
Dit Holland und Belgien hofft man nun aud bald ind Meine zu 
fommen, wenn nämlid der König Wilyelm geneigt iſt unter bil» 
ligen Bedingungen zu einem definitiven Abfommen mit den von 
ihm abgefallenen Provinzen zu freiten. — In Beziehung auf die 
in verfhiedgnen deutſchen Staaten obſchwebenden politifcen Un 
terfuhungen, die jegt überall fo ziemlich beendigt find, wenigſtenb 
fo weit, daß man einfehen fan, wie weit da® Uebel in den for 
cialen Verhältniffen eingefreffen und wie ibm im der Zukunft zu 
begegnen ift, glaubt man, daß den, meiſtens jungen , pelitijchen 
Verbrechern große Nachſicht zu Theil werden wird, 

‚— Bien, 19. Dt. Heute beginnt in der bieflgen Umgegend 
die Weinlefe bei ſehr ſchlechtem Wetter, das ſchon feit beinabe 


- 


ſehr glänzend werden. 
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14 Tagen mit Meinen Unterbredungen fortbauert, und die froͤh⸗ 
lichen Ausſichten unfrer Weinbergbefiger fehr getrübt bat. Die 
Trauben find durch den anhaltenden Regen außerordentlih ans 
geſchwellt, fo daß zwar eine ungeheure Menge, aber nur die ges 
ringfte Gattung von Moft zu boffen ift. In einigen benadhbars 
ten Gegenden ift fhon in der letzten Woche gelefen worden, und 
dort fauft man den Eimer Wein um 1 fl. EM., während das 
leere Faß vom Eimer 2 fl. foftet, ein Fall, der von ber gegenwärs 
tigen Generation noch nicht erlebt worden ift. Leider fcheint auch 
fein baldiger Witterungswechiel zu boffen. Deute frub lag auf 
den benachbarten Bergen 5 Zoll bed Schnee. — Dem Gerüchte 
nad wären in Diefem Augenblide wegen eined frühern Abtretens 
des Herzogthums Parma, deſſen Rüdjall an den Derzog Infanten 
von Lucca für ben Fall bed Ablebens J. M. der Herzogin Marie 
Lo niſe befanntlih durch Traktate ftipulirt ift, neue Unterband- 
lurigen im Werte; indem die Frau Derzogin den Wunſch begen 
font, ſich in die Ruhe des Privatlebens zurüdzuzieben. Der Ders 
es von Lueca fol fih für diefen Fall erboten haben, Ihr auf 
elbendzeit eine Ihren biöherigen Einfünften gleihlommende Leib 
rerate zu garantiren, 


Srantreid. 


—* Paris, 10.0. Es Heißt, der „Don Yuan von Deftreich“ 
von, Cafimir Delavigne habe die Zenſur nicht paffirt, weil der berühmte 
Dichter ſich durchaus geiveigert habe, fein Werk derfelben zu unters 
werfen, indem er lieber dasfelbe gar nicht aufführen laffen wolle. Diefe 
Erflärung fol höheren Orts MWeranloffung gegeben haben, den Don 
Juan der Zenfur zu entheben. — Der Eourrier will wiffen, auf eine 
von der englifhen Regierung am die franzöfifche erlaffene Note, 
worin darüber geflagt worden fei, daß die Pyrenäengrenze franzöflfcher 
Seits nicht gehörig bewacht werde, habt unfere Regierung geantwortet, 
die Natur dieſer Grenze erſchwere äufferft die Aufſicht Über dies 
felbe, Franfreihs Gefinnungen aber feien noch die alten, Eine ähn« 
liche Note fol an das Madrider Kabinet abgegangen fein. Die Diplo 
matif bat eine flets Iuftige Orundlage: Zäufchung und Blendwerlk. 

— Nach dem Eonftitutisnell wird die diesmalise Winter-Saifon 
‚ In den Zuilerien fol zweimal in der Woche 
Geſellſchaft fein, wozu denn noch die diplomatiſchen Galas und die mis 
nifteriellen Feſte kommen. Auch die Legitimiſten wollen ihre Salons 
mit Glanz eröffnen, um ihre Partei in der Kammer zu ermuthigen. 
Graf Pahlen hat fein Hotel prächtig ausrüften laffen ; die Fürſtin Lie⸗ 
ven wird bei ihm die Honneurs machen. Auch der öftreichifche Bots 
ſchaftet, Graf Apvonpi, wird, Heißt «6, diefen Winter über großen 
@lanz entfalten. 

— Paris, 20. DOM. Die Opera comique bat unfere erfte 
Sängerin, Madame Damoreau, mit 100,000 Franken und zwei 
en * — Sie Hat alſo 20,000 Franken 
mehr als ein Minifter von Fran fält aber auch zwanzi 
Mai u. a Keiner, u. nn 

— Der berühmte Komponift Eberubini in Paris bat jegt bei 
dem dortigen Mufifverleger Schlefinger ein großes Bet über 
den Kontrapunft und die Fuge herausgegeben, welches er felbft 
als die Frucht fünfzigjähriger Arbeiten bezeichnet, und welches in 
franzöfljhen Blättern als das gelungenfte Wert diefer Gattung 
gepriefen wird. Der Preis ift 50 Francs. 

— Die politiſchen Angelegenheiten find fortwährend in völliger 
Stagnation. Wir leben in Ferien. Die wenigen Angelegen- 
beiten, die in Erörterung liegen, werden zu Mütenil, im Lands 
baufe des Herrn Guizot, verhandelt, wobin fi Die Notabilitäten, 
die Minifter, Derr von Broglie felbit begeben. Herr Guizot ift 
der mahre Präfident des Konſeils. Auch werden in Autenil bie 
meiften Artifel des Journal des Debats verfaßt, die alddanı bie 
Stagnation der Börfe wieder auffrifchen. Auf der Börſe ift eine 
ſelche Gleichgültigkeit eingetreten, daß felbft die Konferenzen von 
Töplig feine Wirfung auf unfere Spefulanten geübt haben. 

— Der FieshisProzep befhäftigt die Aufmerkfamkeit in hohem 
Brade. Den Erfundigungen zufolge, die id aus guter Quelle 
eingezogen, glaubt man nicht, daß ſich eine wirfliche Mitſchuld 


einer Partei dabei ergibt. Man wird wohl eine moralifche Mit: 
ſchuld, wielleiht eine Korrelation der Ideen, der Gefühle, ber Abs 
ſichten beweifen; biß jept kennt man aber nur Einen wirklichen 
und zugeftandenen Mitfchuldigen, nämlich Morey, der in demfelben 
Zimmer mit Fieschi gefunden wurde, der ſich aber durch Dunger 
tödtet. Pepin, den zweiten am meilten Angejchuldigten betreffend, 
fo ift die Frage, ob das von ihm gelieferte Geld zum Ankauf der 
Mafchine und zur Bezahlung ded Verbrechens beftimmt war, oder 
ob es fi bloß von einer Unterftügung und einer Penflon der 
Menfchlichfeit handelt. Lehteres ift ſehr unwahrſcheinlich, da es 
eine bedeutende Summe gilt. Sie ward in einem mit bem Bers 
breden nabe zufammentreffenden Zeitpunfte bezahlt, fo daß fich 
daraus die Frage einer Mitſchuld ergibt, Fieschi betreffend, fo iſt 
diefer in der That ein auferordentliher Menſch. Herr Padquier 
erzäblt won ihm fo fonderbare Umftände und Antworten, baf bie 
fer Mann von einem befonders jtarfen Gepräge, und ohne allen 
Inſtinkt des Guten und des Böfen fein muß. Er ift ein mit 
Geift begabtes Brutum. Der Prozeß wird fonad nicht fo fehr 
die Neugierde befriedigen, wie man gehofft bat. Es wird fih von 
dem Verbör eines Angeflagten, von der Sache eines Mannes, aber 
nicht einer Partei handeln, wobei ſich wichtige Enthüllungen bätten 
ergeben können. Der Pairshof wird fehr zablreih und die Sache 
wohl vor dem 4. Dezember, wo die großen Salons in Paris ges 
Öffnet werden, abgefertigt fein. ' 

— Das Verhör in Bezug auf das Verbrechen Fieschi's vom 28. 
Juli it nun vellfländig beendigt. — Die Debatten werden lang und 
Belcht fein. — Nach Fieschi's Ausfage würde der Anteil, welcher auf 
jeden der Angeflagten des Verbrechens fällt, fehe verſchleden fein, 
Pepin fol das Geld zur Anlegung der Mafchine umd zur Miethe des 
Binmers gegeben haben; Fieschi foll angezündet und Morey ihm bei: 
geftanden haben; Boircau foll auf den Boulevards das Beichen zur 
Erplofion gegeben haben. 

Spanien 


— Mon der fpanifchen Gränge, 15, Oft. Die Wittwe Benito 
Eraſo's, weche zu Burguette weilte, legte fih am 12., um zehn 
Uhr Abend, zu Bette; des andern Morgens fand man fle tobt, 
einen Dold in der Hand baltend, fie hatte fih entleibt. — Den 
11., Abends, rüdten die Kolonnen Cordova's gegen Puente la 
Repna, und ben 12. zogen 6000 Mann und 200 Pferde in 
Pampelona ein. — Den 8. d. fand Don Karlos zu Alegria; 
er wollte Cordova begegnen, welcher bis gegen Los Arcos gefom- 
men ; allein der hriftinifche General verweigerte Die Schlacht, und 
theilte fein Armeelorps in zwei Divifionen, wovon die ein& ben 
Weg nad Perin, die andere den von Logrono einſchlug. Rah 
Briefen aus Bilbao vom 10. follte General Evans den Dberbefehl 
ber Provinzen Alava, Biscapa und Guipuzcoa erhalten. 

— Herr Mendizabal ift unermüdlich; er arbeitet täglich zwan⸗ 
zig Stunden lang. Wie es ſcheint, befhäftigt er ſich gegenwärtig 
vornehmlich mit Vorbereitung mehrerer die Hebung des Staat: 
Kredits bezweckender Gefeped-Entwurfe. — Am 16. d. ſtanden 
ſich Don Karlos und Cordova noch gegenüber „durch die Arge, 
welche fehr angefchwollen it, von einander getrennt. Cordova 
bat die Brüden von Mendigorria und Belasquari abbrechen und 
die von Larraga befeitigen laffen. Am 15. marſchirte Oraa mit 
4000 Mann nach Pampelona, um einen Transport von Lebens: 
mitteln zu decken. 

— Die Nachrichten aus Spanien lauten ſtets veränderfih: Es 
Heißt: Bu Eſtella fand unter dem Worfige von Don Earlos eine Wer: 
einigung der Hauptchefs der Earliften- Armee flatt. Man berieth fi, 
ob man den Krieg in den Provinzen fortfegen, oder aber nach Madrid 
marfchiren folle. Don Earlos und die meiften Generale waren für leg: 
tere Anſicht, welche dagegen von Ituralde heftig beſtritten wurde, 
Dies fol nun der Grund fein, warum diefer General, unflreitig der 
tũchtigſte mach Bumalacarreguy und Erafo, bei Don Carlos in Ungnade 
gefallen if. Es ſcheint indeffen, daß, wenn Don Carlos fein Wors 
haben ausführen würde, Ituraide das Kommando Über bie vier- 
Provinzen erhalten würde. Man glaubt fomit am Borabende wich: 
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tiger Entfcheidungen zu ſtehen. Der Prinz rückt an der Spige von 
25,000 Dann vor, Eordova mag ihm kaum 10,000 entgegenzu⸗ 
fegen haben. 

— Mit der Befeftigung des gegenwärtigen fpanifchen Kabinets, 
das der aufrichtigen Unterflügung Englands fich erfreut, müſſen 
die franzöfifchen Minifter von ihrem gefahrvollen Jrrthume (der 
mildefte Ausdruck für ihr vertragbrühiges Betragen) abſtehen. 
Frankreich bedarf der engliſchen Allianz unumgänglih, während 
Spanien felbft im Kampfe gegen franzoͤſiſche Treulofigkeit dennoch 
das Merk feiner geſellſchaftlichen Meorganifation mit britifcher Uns 
terflügung wird vollenden können. Die Allianz zwiſchen England 
und Frankreich wird durch diefe Epifode gewiß nicht lockerer. Beide 
Nationen erkennen die MBichtigkeit ihrer Wereinigung zu Mar, als 
daß eine irrige Kabinetsmaßregel flarf genug wäre, ein Bündniß au 
Schwächen, das die höchſten Rückſichten allgemeinen europäifchen 
Friedens zur. Grundlage hat, 


— Eeret, 19. Dft. Die feit der Schlappe vom 10. heftig 
verfolgten Karliften haben ſich aufs franzoͤſiſche Gebiet geflüchtet, 
ihre Zahl beläuft fih auf 150. Ueberbleibfel der gefchlagenen 
Rotte Muchachos, wurden von Herrn Pareß, Polizeitommilfär, 
efangen genommen. Diefe Flüchtlinge werden von Ceret nad 

erpignam geführt; wo fle ihre. fernere Beltimmung abwarten 
müffen. Die Soldaten ber aufgelösten Bande find nichts weniger 
als friegägeübt. Durd dad Unglück son Embras bat Don far: 
los alle Hoffnung verloren, in Katalonien feiten Fuß zu fafen. 
Graf Espagna war beftimmt, die fünftige kataloniſche Heered: 
abtheilung anzuführen; doch er konnte dem thätigen Eifer des 
Herrn Pares nicht entfommen, der ihn mit feinem Sobne und 
einigen Offizieren feſtnahm. Der Graf ift nad Arles geführt 
worden, von wo er in ber Nacht ſich nad) Perpignan begibt, um 
der Menge Neugieriger zu entgehen, die auf der Straße ihn ers 
wartete. Man erwartet noch viele andere Karliiten an der 
Gränze; ſchon follen mebrere Rottenführer die Erlaubniß des 
Uebertrittd nachgefuht haben. Gewiß ift’s, dag 2000 Mann Res 
gierungdtruppen über 6000 Karliften geſiegt haben. 


Belgien 


— Brüfel, 19. DM. Die Angelegenheit der Rattunfabrifans 
tem ſcheint fih mit jedem Tage mehr zu verwideln; die legte 
Reklamationen von der Schweiz find nicht ohne Wichtigkeit, und 
follten der damit beauftragten Kommilllen bie Augen öffnen. Es 
ift unläugbar, daf die Erhöhung der Eingangsrechte, bei dem bes 
reits hoch genug geftellten Tarif, einem Verbote gleich fime; und 
daß diefe Mafregeln von Seiten der Schweiz u. f. w. Repreſſa⸗ 
lien veranlaffen werden, die überaus nachtbeilig auf die meiften 
Fabrifen und Produfte wirken müſſen. Alle diefe Gründe werden 
erft genau erwogen werden; und da fie binreihend find, eine 
foldje partielle Bevortheilung als durchaus ſchädlich für Dandel 
und Gewerbe im Allgemeinen zu erweifen, fo wird das Petitio—⸗ 
niren der Genter Babrifanten gewiß zwecklos bleiben. 


Ensaland. 


— England, ſchreibt das minifterile M, Chronicle, bat bie 
Fortſchritte des Zollvereins, welcher jegt beinahe ganz Deutſchland 
umfaßt, bisher mit gleichgültigen Augen angefeben. Holland, Bel: 
gien und felbit Hannover, fo wie-Medlenburg und Braunſchweig 
dürften fi, zur Sicherung ihrer eigenen Intereifen, am Ende zum 
Beitritte genöthigt fehen. Einer ähnlihen Nothwendigkeit wird 
fih die Schweiz, werden fih die Danfeftädte fügen. Dies find 
wichtige, folgenreihe Thatſachen. Das Nefultat muß fein, daß 
alle deutſchen Bundedftaaten von Preußen, ihrem gemeinfchaftlichen 
Zablmeilter, abhängig werden, und daß, follte ed den Intereſſen 
biejed oder vielmehr des enge mit ibm verbündeten Rußlands zus 
fagen, an England den Krieg zu erflären, Preußen dann jederzeit 
die übrigen deutſchen Staaten zu einem Trug» und Schugbündniffe 
zwingen fönnte. Unfer Hamburger Korrefpondent, der die Sache 
genaw keunt, fehreibt und, daß die Einfuhr brittiiher Waaren in 


die Staaten des Zollverbands faktiſch werboten ift. () Iſt kies 
wirklich der Fall, fo liegt unferer Regierung die Pflicht ob, eine 
ſolche Föderation mit den wachſamſten Augen zu beobachten, und 
die ganze Frage muß gleich mit Anfang der nachſten Seſſion im 
Parlament zur Sprache fommen. . 

— In einer Brantweinfhente zu Manchefter finden ſich jeden 
Sonnabend, Abends von 5 bis 12 Uhr, nicht weniger ald 2000 
Verſonen, vorzüglich Frauen ein. — In den 14 bedeutenditen 
Brantweinfchenfen von London finden ſich wöchentlich 192,455 Mans 
ner, 108,593 Frauen und 18,391 Rinder, zufammen 269,437 Vers 
fonen ein. — Die Zahl der Brantweinihenfen in London über 
trifft die aller Bäder, Schlachter und Fifhhändler zufammen- 
genommen. 

— london, 17. Okt. Man bat bier ſchon feit 14 Tagen die 
beftimmtefte, mit vollgültigen Beweifen verfebene Nahricht erbal- 
ten, daß die Zufubren von qllen Arten Waffen und Kriegsmuni- 
tion an dad Ötreitbeer ded Don Karlos nidyt nur von den fran⸗ 
zoöſiſchen längs der fpanifchen Gränze aufgeftellten Behörden nicht 
verbindert, fondern oft von diefen ſogar befördert werden, eine 
tedeinswürdige vorfäglihe Nachläfjigkeit, welche fih jene Beamten 
ald natürliche Werfjeuge der höhern politifhen Kombinationen des 
franzöflfhen Kabinets zu Schulden fommen laſſen. 


Diefer Volitif der Doftrinär sMinifter in Paris, fo unser: 
antwortlih für eine Macht, die fih der Welt als die zweite 
Hauptflüge der Duadrupel: Allianz fund gibt, follen, wie man 
bier Urſache iu glauben hat, zwei Daupturfahen zu Grunde lies 
gen: erftend der Wunſch einer Intervention, die gleich derjenigen 
unter Ludwig XVIII aus mannihfahen Staatsrüdfihten den 
Brinzipien Des jegigen franzöfifhen Kabinets günftig fein würde, 
und zweitens, Beichäftigung für einen großen Theil des fo be 
traͤchtlichen framzöfifhen Heeres, das fchon mande beunrubigende 
Eymptome der Unzufriedenheit an den Tag Irgte, was hauptſächlich 
der Gefhäftsloflgfeit deffelben zugefhrieben wird, Gibt nun auch 
diefed Betragen des franıöflihen Kabinets Anlap zu Vorftelungen 
von Seite der übrigen Mitglieder der Duadrupel: Alianz;, fo braucht 
dennoch eine ernfthafte Spaltung feinedmegb befürchtet zu werden. 
— Es war das Gerücht verbreitet, daf die Mereinftgaten eine 
Note nah Paris gefchicht hätten, des Inhalts, dab, wenn die 25 
Millionen Entfhädigungsgelder nicht im Verlaufe der nächſten Sch 
fion unferer Kammern ohne irgend eine Bedingung bezahlt werden 
würden, da8 Kabinet von Washington die Einfuhr aller franzöſtſchen 
Waaren in den Vereinftaaten unterfagen werde, Später fehle man 
einigen Zweifel im dies Gerücht, weil die Amerifaner in einem fols 
den Falle mehr vweriieren würden, als wir. Auch fprady man mie 
der viel von der Mote des englifcen Kabinets über die Angelegen 
heiten Spaniens. Ihre Abfaffung fol nicht günſtig für das fram 
zoͤſiſche Kabinet fein. 


Bolen, 


— Rad den Warſchauer Zeitungen erfolgte die Ankunft Sr. 
Mai. des Kaifers von Rußland in der Hauptitadt des Königreicht 
am Abende des 17. d. unter allgemeiner Beleuchtung der Stadt 
und dem Freudenruf des Volks. Die Illumination dauerte fpät 
bis in die Naht. Ge. Maj. trafen in Begleitung des Feldmar- 
ſchalls, Fürften von Warſchau, in der Stadt ein. 


— Man will beiläufig die militärifchen Luftbarkeiten zu Kalifch 
auf ungefähre 29 Millionen berechnen. Mile Uniformen von Europa 
find dort ſichtbat gewefen, nur bie franzöſiſche nicht , die öfterreichifche 
fei die weniger gefullende gewefen; aber überhaupt war der Glanz 
und Arufferem beifpiellos im Mititäe, und die Ordens verleihungen 
gegenſtitig ungemein zahlreſch. Auch ein Schweizer, der tuſſiſche 
Veneralmajor Fü, empfing vom König von Preufien ‚das große 
Band des rothen Adlerordens. Auch ein anderer Schweizer, ber 
oͤſterreichiſche Feldmarfchall: Lieutenant Graf von Galis »Bijers war 
im Gefolge des Erzherzogen Karl gegenwärtig; noch ein anderer 
Schweiger, Graf von Müliman, konnte faum eine Aufenthalts· 
bewilligung von zwei Tagen erhalten, 


Der Rachlaͤufer 





aufrihtigen und mwohlerfahrnen Schmweizerboten. 


Nr. 87. 


Den 31. Sttober 1835, 





Im Verlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Yarau. 





Schweiz. 
— Aargau. Der Meine Rath hat auf das Gutachten des Ges 
fundHeitrathes der öfter erwähnten Kioſterfrau vom Hermetſchwyl ges 
flattet, das Kloſter zu verlaffen und fid entweder bei ihren Mer: 


wandten oder nach Gutdünken anderswo aufzuhalten, Die Mafs 
nahme erſtreckt ſich auch auf die Geldmittel für die Verpflegung und 
den Unterhalt der Bedaurungswerthen. — Der große Rath verfam. 
melt fich verfaffungsgemäß nächften Montag. Es dürfte die beoor⸗ 
ſtehende Sitzung eine der merfwürdigften werden. Aufßer dem Ge: 
ſehet vorſchlag, Bezüglich auf den von den katholiſchen Herren Geiſt⸗ 


lichen au feiftenden Staatseid, welcher ohne Zweifel gleich Anfangs 


ber Eitung behandelt werden dürfte, werden im Verlaufe nicht 
ausbleiben wichtige Mittbellungen, ſowohl Hinfichtlicd der Verhält⸗ 
niſſe des Freiſtaats zum Biſchof, als hinſichtlich von Vorkehren ges 
gen einen andern Sefannten, weſentlichen Ersfeind freifinmiger Bus 
fände. Der Margauer darf fi wahrlich, erfreuen, einmal einen 
fräftigen, regen Heinen Math, feflbaltend einen ausgeprägten Mers 
waltungsgrundfag, zu befinden. Früher fchlen es, es dunkte denfels 
ben felbft zu mißlich, ſich nur die Augen auszureiben, und Mägliche 
Bermittlungen fellten, indem fle gerade die Zronföpfe ermuthigten, 
erniedrigende Schwäche verbergen. Fragen wir nicht nad den Grüns 
den biefer Sinnesänderung, fei es, daß fie einer Perfonenänderung in 
der Behörde, oder einer feſtern Anficht der alten Mitglieder, oder 
beiden Urſachen zugleich zuzuſchrelben feiz genug daß fie am Tage 
liegt und uns zu Ehre und Vortheil gereicht, Möge aud das 
Obergericht, nach dem Verluſt eines fo wichtigen Mitgliedes, 
role Herr Müller es war, vom großen Mathe ernft und tüdhtig bei 
der Wahl eines neuen Oberrichter8 bedacht werben, Denim, fehte 
ſich der alte Sauerteig, der fchwanfende Gang mum im dieſer Be 
hörde feft, fo würde die einft gegen dem kleinen Math gerichtete 
Abneigung plöglicdy auf den oberften Gerichtshof gewälzt und diefer 
hätte wie ein leckes Schiff fortan mühfam gegen bie öffentliche Meis 
nung anzufämpfen; er vermöchte wohl auch nicht dem ſtets mwacı- 
fenden Bedürfniffen der Geſeliſchaft und iprer erweiterten Begriffe 
* vom Leben und dem Frelſtaat zu genũgen. Damit fei keineßwegs 
auf eine beftimmte Partei, für oder wider fie, hingewieſen. Die 
Mahl falle unbeflimmt auf einen hellen, unbefangenen Kopf, auf 
ein redliches, von Trug und Ranken freies, ja tugendhaftes Ge⸗ 
müth, auf einen fleifigen Mrbeiter, von dem in Beziehung auf alls 
gemeine Beflrebungen mehr nicht gewünſcht werde, als doch die 
Ueberzeugang von der Nothwendigfeit, die Werfaffung des Kantons 
in Treue und Wahrheit zu befbligen und feſtzuhalten. — Her 
Schultheiß Amrhyn hat fich letzter Tage in Solothurn, in Wollyies 
hung des ihm von den Boten der Diözefanftände gewordenen Mufs 
trages, befunden. Wiermal habe derfelbe, fagt man, mit Heren von 
Rol in Gegenwart von Zeugen den Biſchef beſucht. Vom Erfolge 
wird noch nicht gefprochen. 

— In der Naht vom 28. auf den 29, d. M., 10 Minuten 
vor 4 Uhr des Morgens, wurde in Zurzach umd der Umgegend 
allgemein eim Heftiger Erdſtoß verfpürt. . 

— Freiburg, den 26. Oft. Der Staatsrat Hat Heute den 


. gefügt war, erfehen, daß bie franzöflfche Regierung 


bier und im der Umgegend wohnenden Üeformirten erlaubt, eine 
Säule für ihre Kinder zu errichten und einen Privatgottesdienft zu 
halten und zwar ohne die geringfte Einrede. Die Bahl der Fame 
lien beträgt 40 bis 50, die ungefähr aus 400 Perfonen beftehen. 
Man hofft nun, daß bie zu treffenden Einrichtungen bald beendigt 
fein werden, und daß es an Unterflügungen nicht fehlen wird. 

— Bern, Gegenwärtig find mie fämmtliche Erneuerungswahlen 
in den großen Math vorliegend und ich kann Sie verſichern, daß im 
alten Kanton und im proteftantiichen Jura die Wahlen nicht nue 
gut, fondern vortrefflih ausgefalen find, Alle Merfuche des Pas 
triziats, ſich in diefen Thellen Stimmen zu verſchaffen, find aufs 
Allerentſchiedenfle migglũckt, wie ſich übrigens hiefür die Wahlen 
der Hauptftadt fchon aufs Klarſte ausgefprochen Haben, Hingegen 
büßt unfere Regierung ſchwer ihre Schwäche in den Fatholifchen Ans 
gelegenheiten. Mifleitet von MWautrey, ließ ſich der Megierungs: 
rath verführen, fiets folche Schritte zu thun, die jefuitifh benutzt 
wurden, um das Unfehen des Reglerungsrathes au wuntergraben. 
Die Krautſtirzler haben einen vollländigen Sieg davon getragen, 
aber id, habe die Hefte Hoffnung, er fei ein Kadmeiſcher: damit 
beruhigen Sie die einen, und dämpfen Sie die andern. 

— Dad am 28. Oftober zur neuen Beurtheilung des Prozeſſes 
Fete verſammelte Obergericht zu Bern Hat denfelden mun zum zwei⸗ 


‚ten Male, mit 13 gegen 1 Stimme, zum Tode verurtheilt. 


— Nach einer Mittheilung des MWorortes hat das Großherzog⸗ 
thum Baden, wie früber Baiern und Würtemberg, der Schweiz die 
Einfuhr von 86 Bentner Seibenwaaren mit Bezahlung des halben 
Zolltarifs geftattet — jedoch müſſen die Lieferungen noch in diefem 
Sahre gefchehen. 

— Antwort des Vororts Bern auf bie franzöfifche Notififation, 
betreffend die bedrohte Bafel:Landfhaft: «Mn den Derrn Baron 
von Belleval, franzöflfchen Gefhäftsträger bei der ſchweiz. Eids⸗ 
genoſſenſchaft: Schultheiß und Wollziehungsratb der Republik 
Bern, gegenwärtig Vorort der fhweizerifhen Eidsgenoſſenſchaft, 
haben die Note erhalten, melde der Herr Baron von Belleval, 
Beihäftsträger Frankreichs, unterm 5. diefes Monats an fie ges 
richtet hat, Sie haben fowohl aus diefer Note ald aus der uns 
term 12. Sept. erlaffenen föniglihen Beſchließung, melde beis 
verpflichtet 
geglaubt bat, in Folge eines zwiſchen ihr und den Behörden von 
Bajel,Landfcaft erhobenen Zwiſtes gegen biefen Stand und deifen 
Angehörige entweder die am 30. Mai 1827 in Bern unterzeic« 
nete Konventlon, betreffend die gegenfeitigen Niederlaffungen im 
ber Schweiz und Franfreih, aufzuheben, oder den in Zürich am 
18. Juli 1828 gefhloffenen Vertrag, in Betreff nachbarlicher 
Verhaͤltniſſe im Juſtiz⸗ und Polizeiſahen, oder endlich bie Kany 
letverbindungen pwiſchen ber framdflihen Gefandtihaft in der 
Schweiz und dem befagten Staude zu breden, im Falle die Des 
sierung vom Baſel· Landſchaft inuert 12 Tagen dem —— Vor⸗ 
ort nicht einen Beſchluß notiſtzire, durch welchen derjenige annul⸗ 
lirt würde, dem der Gr. Rath vom Baſei⸗Landſchaft unterm 
18. Mpril 1835, im Betreff der Gebrüder Wahl von Müblhaufen, 
geſchloſſen habe, — Ohne fid über diefe Angelegenheit , bie ihnen 


* 


346 


gänzlich unbefannt it, eim Urtheil zu erlauben, Können Schult⸗ 
beiß und Volljiehungärath des eidögen. Vorortes fih nicht ent 
fchließen, einem verbündeteten Stande die gegen ihm ausgeſpro— 
chene Aufhebung eines zwiſchen Ftankreich⸗ und der ganzen Schweiz 
beftebenden Vertrages gu notifiziren, bevor fie von den Befhwerter, 
zu denen die Behörden des vorbenannten Standes hätten Anlof 
geben mögen, genaue Senntniß erlangt baben. Ueberhaudt ber 
dauert der eidgägen. Vorort, immer durch den Geiſt der Maͤßi— 
gung geleitet, ſehr, daß die franzöſiſche Gefandtfhaft im der 
Schweiz ihn von diefem Gefhöfte nicht in Kenntniß geſetzt bar, 
ehe daffelbe die geaenwärtige Verwickelung dargeboten.“ 
Da indef der eidgen. Vorort durch den Inhalt der Ratifika— 
tionsaften der beiden vorerwähnten Uebereinfünfte, welche die frans 
oͤſiſche Regierung, gegenüber einem eidgen, Stande, brechen will, 
ch beſonders verpflidtet findet, darüber zu wachen, daß diefe 
Derträge treu und unverlegt gehalten werden, fo bält er es für 
angemeſſen, fo vermwidelt auch jegt diefe Angelegenheit ſich Darbies 
ten mag, den Deren Baron von Balleval, franzöfifhen Geſchäfts— 
träger, zu bitten, ibm die von den Baſellandſchaftlichen Behörden 
erlaffenen After mittbeilen zu wollen, weldhe den obenerwähnten 
Verträgen zuwider fein en und zu dem föniglihen Befchluffe 
vom 12. Sept. Anlaß gegeben haben, dem zwar der Derr Ges 
fhäftöträger dem eidgen. Vorort angezeigt bat, den aber lepterer 
bis nah Mirtheilung befagter Akten wicht im Kraft gefegt zu 
feben hofft. In dem Falle, daß Schultheiß und Vollziehungsrath 
ter Republif Bern, eidgen. Vorort, fih überzeugen müßten, daß 
die Behörden von Bafel + Pandfchaft die Beſtimmungen ded einen 
oder andern der bemeldeten Verträge mißachtet hätten, fo werden 
fie es ſich angelegen fein laſſen, alle ihnen zu Gebote ftebenden 
Mittel in Anwendung zu bringen, um die Regierung von Vafels 
Landſchaft zu bewegen, diejenigen Pflihten zu erfüllen, welche die 
Verträge erbeifchen. Schultbeiß und rn gung "eine ver Re⸗ 
publif Bern, welde ſich beeilt haben, ſowohl die Note des Herrn 
von Bellewal vom 5. d., ald aud den föniglihen Beſchluß vom 
12. Sept. allen eidgen. Ständen zur Kenntnif zu bringen, bofs 
fen, daß ihre gegenwärtigen Eröffnungen um fo günftiger aufs 
genommen werden, als fie die Gewogenbeit und das befondere 
Intereſſe fennen, mit welchem die franzöfiiche Regierung der ganzen 
Eidgenoffenfhaft zugetban #. Sie ergreifen dieſe Angelegenbeit ıc. 
Bern, den g. Oftober 1035, 


Deutihland. 


— Aus Rheinbaiern, 26. Dft. In Speyer iſt eine neue 
Sorte vom neueſten amerifanifchen Pietidinus angefommen, ein 
Prediger, der mit erhaltener Erlaubniß in einer Speyerer Kicche 
prebigte. Der Scandal war fo arg, daf bie Zuhörer Heil auflach⸗ 
ten, aus der Kirche liefen, um andere zum Gchaufpiel zu holen, 
während der Fromme aus Amerika unangefochten von dem Unfug in 
wilder Begeifterung fortpredigte. 

— Münden, 19, Oft. Man erzäßlt,, daß in der zweit fols 
genden Naht nad der Enthüllung des Marmonumentes Merfuche 
gemaht worden feien, neue Kränge auf daſſelbe au bringen, und 
daf aus verfhiedenen Straßen Leute mit Stangen famen, an wel— 
hen Lorbeer: und Blumenfränge waren; fie wurden aber von den 
Gendarmen zerſtreut und weiter ift fein Kranz auf dem Denfmal 
fihtbar. .— Das Wolf umſteht daffelde tagtäglich in großen Scyaas 
ren. Das ift ein kurzer Bericht zu einem langen Nachdenken, 
König Mar wird no lauge nicht vergeffen werben. 

— Die Nachricht der Teipziger Zeitung über einen angeblich 
zu Töplig gefaßten Beſchluß im Betreff bes deutſchen Bundess 
beergd und deſſen Stellung zu den refpeftiven deutjchen Souveränen, 
wird für zölig unbegründet erflärt. Es wird verfihert, daß in 
den Konferenzen zu Töplig durchaus feine Rede von Angelegen- 
heiten war, welche Deutſchland betreffen. 

— Der Fürft von Hofenzollern » Hechingen fprad unter anderm 
folgendes bei des Eröffnung der Werfaminlung: der Landeedeputation 
am 14. dies: Waprlich nur gleiches Intereſſe, kann und muß 
zwifdyen Fürft und Volk vorpanden fein; wer daher wirflich ein 


Freund des Volkes ift, muß nothwendig auch ein Freund des Für 
ften fein, fo wie der Fürft nur in Demjenigen feinen Freund erfens 
nen kann, der fi als einen Freund des Volkes bewährt. Der 
geſellſchaftliche Zweck macht die gegenfeit'ge, allerengfie Vereinigung 
zur abfoluten Nothwendigteit, und diefe Wereinigung bedingt die 
Wohlfahrt beider, des Furften wie des Volkes. 

So loßt uns denm bei diefer Weranlaffung die Bande wo mög: 
lich noch enger fnüpfen, die bis dahin unter und beſtanden haben; 
fat uns unerfchütterliches Vertrauen zu einander faffen, und baue 
auf meinen redlichen und guten Willen fell! — Werlaßt Euch auf 
auf die Gefinnungen meines gelichten Sohnes, des Erbprinien, 
des treuen Gepülfen während meiner noch dauernden Kränklichteit, 
in der Erfüllung meiner Fürftenpflichten; auch ihm iſt die Begruns 
dung des Wohls feiner Mitbürger das Ziel feines. Lebens. 

Beginnt nun mit Gott Eure Urbeiten, Ihr meine lieben und ges 
treuen Landes:tepräfentanten. Keine trügerifchen Theorien von ſchein⸗ 
baren Verbefferungen, auch feine Syfteme, die nur für größere Staa 
ten anwendbar fein Fönnen, fondern dasjenige allein, was nad) der 
eigentbümlichen Lage und den Berpältniffen des Landes demfelben wirt: 
lich nügen kann, auch zu erreidyen in der Moͤglichkeit liegt, und wozu, 
um es zu Serathen, vorzüglich eigene Erfahrung, vor Allım aber ein 
rechtlicher und gefunder Sinn erforderlich iſt, beztichne im ſchlichter 
Sprache diefe Eure Arbeiten, und fern von eitler Redeluft, von Selbſt⸗ 
liebe und Perföntichkeiten, werde wahre und ungsheuchelte Liebe zum 
Baterlande, zur Eintracht und zum Frieden, fo wie nach alter, deut⸗ 
ſcher Sitte, treue Unhänglichkeit an Euern Negentenflamm , im deſſeu 
Geſchichte Fein Unedlet ſich findet, die ausſchließende Grundlage Eurer 
Wirkfamfeit, 

— Don der Ober-Elbe, 19. Dit. Perfonen, die wobl unters 
richtet fein fonnen, verfihern, daß man in Bälde der Veröffent: 
lihung, einer biplomatifhen Urkunde entgegen fehen dürfe, die 
über die zu Töplig verfolgten politiichen Zwede einige nähere 
Auskunft ertbeilen würde. Darf man ihren dießfäligen Angaben 
Glauben jhenfen, je würde dieſe Urkunde vielmehr eine offene 
Deklaration der allgemeinen Grundjäge enthalten, worüber ſich 
die Kabinete vereinbart, und die ihre Politik ſowohl in ihren 
wechjelfeitigen Verhaͤltniſſen, wie auch in Beziehung auf andere 
europaifhe Staaten, leiten follen, bid daß irgend fonfrete Fälle 
darin berührt würden, Zwar nicht ald ob dergleichen Fälle unter 
den großen Monarchen und ihren Miniftern gar nicht zur Sprache 
gefommen, was faum denkbar; wobl aber weil ſolche ihrer Natur 
nad) ein zeitweiliges Zuwarten gebieten, will man ſich nidt ans 
ders der Gefahr ausjepen, über ganz Europa eine Kriſts berbeis 
auführen, die durch Einjchlagung verföhnender Mittelmege vers 
mieden werden fan. Es follen auch in diefer Beziehung, wird 
binzugefügt, noch von Töplig aus Noten an die Großmachte des 
Weſtens im Namen der dort verſammelten Monarchen erlaſſen 
worden fein, worin jedoch eben derſelbe verfühnende Geiſt waltet, 
der Europa feither vor dem Ausbruche der Kriegsflamme bes 
wahrte. — Endlich will man noch wiffen, die Schidjald:Beftim- 
mungen der aus Franfreic vertriebenen Königsfamiiie feien Gegens 
fand der befonderen Fürjorge der großen Derricher geweſen. Es 
find nämlich die Unterhalts⸗ Mittel dieſer erlauchten Familie nur 
febr bejchränft, und die Quellen, woraus ſolche feitber gefchönft 
wurden, feinedwegs unverfiegbar. — Schließiich fol noch zu Toplig 
eine vorläufige Verabredung über eine fernere Zufa 
unter denjelben erlauchten Souveränen getroffen worden fein, Die, 
der Sage nach, ſpateſtens nah Ablauf der nädhiten zwei Jahre 
Statt haben würde. 

— Berlin, 21. Okt. Man fpricht bereitö von einem Garne 
valsbefuh, den der Kaifer und die Haiferin von Rußland im 
Januar bier machen werden. Die gute Shlittenbahn macht das 
Reifen in Rußland zu dieſer Jahreszeit fehr leicht, fo daß es 
wohl, ohne angreifend für die Gefundheit II. MM. zu fein, 
unternommen werben kann. 

— Die Keen für fümmtlihe preußiſche Univerfitäten in Bes 
siebung auf die Befoldung der Profefloren und Lehrer betrug im 
Jahr 1854 242,505 Thlr.; davon famen 64,550 Thir. auf Ber: 
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Lin, 40,949 Thlr. auf Bonn, 37,180 Thlr. auf Bredlau, 23,115 

aler auf Breifswalde, 42,278 Thir. auf Halle und 25,933 Thlr. 
auf Königsberg. Im Ganzen waren 297 afademifche Lehrer zu 
befolden, von denen 74 an der Berliner, 85 an der Bonner, 55 
an Der Hallefhen, 51 an der Breslauer, 31 an der Greifswalder 
und 25 am der Königäberger, lebrten und fungirten. Eingeſchiof⸗ 
fen find darin die Sprach und Erercitienmeifter, Beamten und 
Dffizianten an den fechs Hochſchulen. 

— Wien, 20. Okt. Der Baron St. Silvain, welcher Don 
Karlos durch Frankreich geleitete, iſt noch bier. Es ſcheint ins 
de ſſen ſicher zw fein, daß die Schritte des Agenten Pac; de la 
Cabena, welche eine fürmliche Anerkennung ded Infanten ala 
König von Spanien und Indien von Seiten der verfammelten 
Spouveräne in Töplig beabfictigte, bis jegt ohne Erfolg geblieben 
find. Dieſe wichtige Frage ſcheint vor der Hand vertagt. Wenig. 
ftens behaupten dieß Perſouen, welche im Stande find, davon 
unterrichtet zu fein, 

— Profeijor Wächter in Leipzig bat die ihm angetragene Kanz⸗ 
lerftelle in Tübingen angenommen. 

— Nach Triefter Dandelöbriefen ift die Cholera in Trieft aut: 
gebroden. Der Nürnberger Korrefp. batte in feiner legten Num⸗ 
mer bereits aus Wien berichtet, daß in Trieft neuerdings bie 

ftrengften Eontumaz-Anftalten ſowohl gegen die Eholera als gegen 
das Einfchleppen der Peft getroffen werden, die in Konftantinopel 
befoitders unter den Juden auf eine furchtbare Weiſe wüthen fol. 


Frankreich. 


— Paris, 24. Oft. Der Generaltath von Korfifa ſucht inflän: 
digft um ein Gefeg zur Abſchaffung des in Korfifa befichenden 
Rechtes, Waffen zu fragen, nad. Die Sicherheit dee Perſonen 
und des Eigenthums wird durch die uneilvolle Sitte der Einwohs 
zer, nur mit Waffen jeder rt aus zugehen, gefährdet. Der Math 
iſt der Anficht, daß es drimgend mothwendig wäre, Die beiden Gens 
darneericfompagnien des Departements zu versollftändigen und das 
Bataillon der korſiſchen Voitigeure um eine Kompagnie au vermehr 
ven. Die Zahl der Morde und Mordverfuche beläuft fidy auf 203 
für das Jahr 183% umd auf 111 für das erſte Gemefter des 
Johres 1835. 

— TFranzöflfhe Blätter vom 22 Okt. ſchreiben: Der Herzog 
son Drleand wird den Feldzug gegen Abdei Kader ald General: 
major mitmachen. Seinem Auftreten in Algier fol ein gewiffer 
Glanz verlieben werden, indem ihn alle ſeine Adjutanten und 
alle Beamten feiner Hofbaltung begleiten ſollen. Auch die Ges 
neralmajore Desmichels, Perregnaur und Outinot nehmen an dem 
Zuge Theil. 

— Fürft Talley and iſt in Paris ongefommen, und Hat bei dem 
Körig eine lange Audienz gehabt, Marfchall Chrrard ift nieder in 
Par is angekommen, wird aber wenig im Schloß der Tuilerien gefehen, 
Auch die Beſuche des Marſchalls Lobau beginnen weniger häufig au 
werden. — Der Minifter Fronfreichs bei dem deutfchen Bundestage ift 
in diefem Augenblicke in Paris, Er ift in den Zuifericn empfangen werden. 

— Die üble Laune Ludwig Philipps gegen feinen föniglichen 
Schwiegerjohn fol jo weit geben, daß es der Königin und ihren 
Tochtern viele Mühe gefoftet haben fell, ibm zu bewegen, daß er 
ben König Leopold freundlich bei fi in Paris empfange, damit 
dieſer ſich felbit von dem Vorwurf, als habe er die Vermäblung 
feines Neffen mit Donna Maria befördert, reinige. Dagegen 
find Die Zeitungen fchlecht berichtet worden, ald fle als einen ans 
dern Grund jener Erfältung das mögliche Beitreten Belgiens an 
den deutſchen Zollverband angaben. Ludwig Pyilipp hatte längft 
Kenntniß von dieſer Unterhanblung, die zuerft fogar in Paris 
felbit im Monat Julius vorigen Jahres angefponnen wurde. 
Der König der Franzoſen, der in diefem Bündniſſe Belgiens mit 
Preußen eine Garantie mehr für das Beſtehen des Ihromes feiner 
Tochter ſah, kann feinen Miniftern den Auftrag gegeben haben, 

fih darüber zu beſchweren, aber es ift unmöglich, daß er Diefem 

Dertrage abbold ſei. 

— fönnte leicht etwas Wahtes am dem Gerüchte fein, wel» 


ches einige Journale vor furger Zeit zu verbreiten fuchten, daß 
nämlih der Derzog von Nemours zum Gemabl einer der Töchter 
des Infanten Don Srancisfo de Paulau beftimmt fei. Wir ver 
nehmen, Daß ſich ein franzöfiiher Agent bei dieſem Infanten bes 
findet. — Man ſcheint im Schleife der Tuilerien die Heffnung 
zu begen, daß der Aronpring von Rußland, der, wie es beißt, 
mit feinem Erzieher eine Reife durch die Staaten Europa’s 
machen wird, einige Zeit in Paris zubringen werde. 

— Es beißt, ein Mitglied der Pairdfammer, das an der In— 
firuftion des Prozeſſes Theil nimmt, babe mit Fieschi eine Pri— 
vatunterredung, um bie leßterer ibn gebeten, gebabt. Nachdem 
ibm Fieschi den Beweagrund gefagt, der ibn zu dem Gejuch um 
diefe Zuiammenfunft bewogen, fol er den Pair gefragt baben, 
was er von ibm denfe und welchen Eindrud er auf den verjams 
melten Gerichtöbof machen würde. Ju dieſer Beziehung fragte 
er, ob feine Stimme tönend genug fein werde, um im ganzen 
Saale gut gehört zu werden, und ob er feine Ideen fo methodiſch 
und flar vortrage, um beffen zu können, die Hufmerkjamfeit Der 
AZubörer zu feffeln. Die Antwort fiel über beide Fragen bejahend 
aus. Meber die zweite gab man inzwifchen Fieschi zur verfteben, 
daß er im dem Mortrage vor feinen Richtern ſich kurz faffen 
mirffe, um fie nicht zu ermäden, Auf diefen Einwurf antwortete 
er, daß der Progeß nicht lang dauern fünne, daß feine Schuld 
feiht feitzuftellen fei, und daß wenige Worte binreihten. Er 
fegte binzu, feine Rolle fei die Hauptrolle, und er müſſe ſonach 
fo viel forechen fünnen, ald er für nöthig erachte. Was feine 
Mitſchuldigen betreffe, fo feien fle, feiner Anfiht nach, vom zwei 
ten Rang, und er würde übrigend bie Aufgabe des Generals 
profuratord in Bezug auf fie fehr zu verfürgen willen. Die legte, 
oder eine ähnliche Phrafe ward mit einem wahrhaft böllifchen 
Lächeln ausgeſprochen. Diefe Detaild, die wir ald genau betrad- 
ten zu Fönnen glauben, fheinen und zur Bezeichnung des Charal⸗ 

des Angeklagten ſeht geeignet. J 
— Fey onen eh unterhalten feit einigen Tagen ibre 
Lefer von gewiſſen ffandalöfen und fogar indezenten Yuftritten, 
die fih auf des Grafen Vigier Landgute Grand» Vaur bei Ger 
legenheit eines großen Diners zugetragen bätten, melde u im 
Anfange diefed Monats einer Jagdgefellihaft gegeben wor er 
Die Minifter Sr. M., die Präfelte des Saine-Departementd un 
der Polizei, und noch andere Perſonen von hohem Range wären 
dabei zugegen geweſen. Einige Journale geben jogar 10 weit, 
daß fie von Auftritten der empörendften, jedes Schamgefübl ver: 
fegenden Art reden; fo foll bei der Tafel die Höllenmafhine, ein 
Barrifaden-Gefecht, die Adreſſe ded Deren Dupin u. |. w. ** 
dirt worden fein, der bacchanaliſchen Drgien nicht zu gedenten! 
Der General Jacqueminot hat nun an den " Courrier frangais,⸗ 
der. fi ein Vergnügen darand gemacht hatte, den Skandal an 
die große Ölode zu bängen, ein Schreiben gerichtet, worin er 
fagt: Die öffentliche Preffe habe nicht das Recht, von einem Pri- 
votvorfalle Keuntniß au nehmen; die Anjpielung auf eine Paro: 
die der Erplofien der Mafchine Fieschi's ſolle wohl ihm gelten, 
doch fei ed eine infame Verleumdung, ſolch eine Beſchuldigung 
auf Dem Chef des Staabes der Nationalgarte zu wälzen. Der 
Eourrier francais bat eine Widerlegung in geböriger Lange nicht 
geſcheut; er bemerft, er babe ja den General nirgends einer Theil: 
nahme am den erwähnten Sfandalitäten befhuldigt, und er fünne 
es nicht umgehen, Gerüchte aufzunehmen, Die ihm von allen Cei: 
ten und aus authentiſchen Quellen zufämen; die öffentliche Preſſe 
babe ungmeifelbaft das Recht, von dem Benehmen der Minifter 
tes Landes Kenntniß zu nehmen; menn ſolche Dinge auf Dem 
Schleife von Maifond oder zu Larange vörgefallen wären, mürde 
die Polizei gewiß bald den Deren Laffitte oder dem Deren ta: 
fayette gefragt haben, was mit den Flinten und Petarden gemeint 
gewefen wäre. j j 

— Paris, 24. OF. Bir haben amtliche Berichte aus Perpir 
gnan vom 16. d. M., Abends; fie melden, daß Graf Esbagna 
dafelbit in Begleitung feines Sohnes und mehrerer Karliftens 
anführer eingetroffen fel. Bei Diefer wichtigen Gefangennehmung 
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bat man eine äuferft reihe Korrefpondeng in die Hände befoms 
men: es follen dadurch mehrere bedeutende Perfonen vom ehema- 
ligen Hofe Karls X. fompromittirt fein. Achtzig Rebellen haben 
dem General Mina ihre Dienfte angetragen, er bat fie aber nicht 
angenommen, fondern die armen Leute an bie Öffentlichen Arbeiten 
in Barcelona gewiefen. — Graf Eöpagna verdanft ed bloß der 
Schnelligfeit feines Pferdes, nicht in die Hände der Chriſtinos 
gefallen zu fein. Mehrere feiner Offiziere, morunter einige Frans 
zofen, find nicht fo glücklich geweſen. — Die Chriſtinos werden 
von Pampeluna nad Logrono in einer Linie befeftigte Punfte bers 
ftellen; die Arbeiten werden unmittelbar beginnen. — Die Res 
gierungstruppen in Navarra find durch 14,000 Mann aud Arra- 
gonien verftärft worden, worunter aud) die Fremdenlegion mitbe⸗ 
griffen fein fol. — Der neue Plan Eordova’s foll darin beiteben, 
die Umgebungen Pampelona's mit Magazinen anzufüllen, damit 
ein bedeutendes Armeelorps aufgeftellt werden kann, um dann von 
da aus Navarra in verfchiedenen Richtungen zu durchkreuzen. So 
will man das lange Zaudern und die räthjelhafte Unthätigkeit der 
Chriſtinos erflären. 


Syaniem 


— Man bofft, die Eortes-Sigung, deren Eröffnung erit am 
+6. November Statt finden follte, jhen am 2. eröffnen zu füns 
nen, da ſchon eine ziemliche Anzahl von Mitgliedern beider Stände 
in Madrid angefommen iſt. — General Ramorino wurde zu 
Jacca im Aragon durch franzöfihe Genäb’armen, welche ibm über 
die framzöflihe Gränze gefolgt waren, angehalten, da aber die 
ſpaniſchen Behörden ſich weigerten, diefelben zu unterſtützen, ob» 
gleich fie gegen die Gebietöverlegung feine Proteftation einlegten, 
mußten die Gensd'armen ſich zurückziehen, und Ramorino gedachte 
am 15. nah Saragoſſa abzureifen. — Es heißt jegt, nicht nur 
Sturalde, fondern aud) gaſtibelza baben fih, erbittert durch 
die Intriguen am Hofe des Prätendenten, ber ſich eine eigene, 
ihm unbedingt ergebene Partei zu Ichaffen fuche, von ihm zurüc- 
gezogen. Es wäre um Don Karlos geſchehen, wenn er ed wagen 
wollte, gegen die provimziellen Intereffen, welde dem ganzen 
Aufftande zu Grunde liegen, und durchaus micht nothwendig mit 
feiner Sache verbunden find, anzuftoßen. 

— In Sarragoſſa haben in Folge der Entdeckung von Jatriguen 
eines Kavallerie: Offiziere, der für Don Earlos rekrutirte, einige Une 
ordnungen flatt gehabt. Sie wurden aber bald wieder durch die rafdye 
Berurtpeilung und Hinrichtung des Schuldigen gebämpft. 

— Die Madrider Beitung vom 16, Dft, publiziert eine Mödreffe 
Gordovas an feine Armee, worin derfelbe feine Bufriedenpeit mit ihren 
Sefinnungen ausfpricht. Die „ Madrider Beitung  ift ſehr erfreut das 
rüber, und fügt hinzu, die Regierung bereite alle Mittel zum Siege 
über den gemeinfchaftlichen Feind vor; fie geftcht aber, der Zuftand 
Cat aloniens fei betrübt. 


Ensland. 


— Ponden, 22. Of. Der Eourrier meldet, daß die Macht 
Lulworth vorgeftern von Ramgate, wohin fie durd den Sturm 
getrieben worden war, mit einer bedeutenden Geldfumme für Don 
Karlos, welche fie an der fpanifchen Nordküſte am das Land fepen 
ſoll, abgefegelt if. Im Notbfalle, wenn Don Karlos gänzlich 
unterliegen follte, wird fie ihm an Bord nehmen. Noch ein ans 
dered Schiff, der Paddy von Eorf, ift, mit langen Zwölfpfündern 
und Kriegsvorrätben für Don Karlos an Bord, durch dad ſchlechte 
Wetter in den Hafen von Southampton getrieben worden, 
Die freimilige Subfeription für O'Connell wird diefes Jahr 
am 15. Nov. ausbezahlt werden. 

— London, 22, Oft. Es find Nachrichten ans Newyork vom 
4. dies eingetroffen. Sie ſchildern die Lage der Vereinftaaten güns 
figer, als die früheren Berichte es gethan haben. Einige partiche 
Unsrönungen ausgenommen, die ſtattgefunden haben, iſt das Land 
ruhig und zuftieden, und verfolgt feinen golitifhen und commerciels 
Ien Gang unter einem Minifterium, welches fich des Vertrauens des 
Volkes erfreut. Die Geſchaͤfte ſind fehr belebt. 


Rußland. 

— Odeffa, 6 Oft. Lord Durham hat am 3. feine Auarantatue 
beendigt. Ein Koſacken⸗Piquet begleitete ihn von der Quarantaine bis 
zum Hotel Nichelieu , welches er bewohnt und vor dem eine Eprenwache 
mit einer Fahne aufgeftellt war. Bei feinem Eintritt in die für ihn 
beflimmten Gemächer wurde er von den hiefigen Kommandanten, dem 
Brigadegeneral der Garnifon, dem Polizeiminifter und dem Stadt⸗ Ael⸗ 
teſten empfangen. Gleich datauf erſchien der General» Gouverneur, 
Graf Woronzoff, in Begleitung des Gouverneurs der Stadt, Deren 
Lerofchin, um den Cord zu begrüßen. Lord Durham flattete noch on 
demfelben Tage einen Befuch ad bei dem Ceneralgounerneur und fpriste 
bei dem englifdhen Generalfonful, Hrn. Deames. Am folgenden Tage 
machten die fremden Konfuln dem Wotfdhafter ihre Aufwartung, der 
auch die hier wohnenden Engländer empfing. Später befuchte derſelbe 
das hieſige Inſtitut für adelige Damen, welches unter dem Schuße 
Ihrer Moj. der Kaiferin ficht, befichtigte unſere Feuer-Löfhanflalten, 
und wohnte nach dem Diner bei dem Generalgouverneur einer Worſtel⸗ 
lung von Belini’s Norma bei, 


Amerifa 

— Es find Nachrichten aus Ne Perf bis zum 3. Oktober ein 
getroffen. Die Journale find fortwährend ausfhlichlich mit Disfufftonen 
über die durch die Mbolitioniften erzeugte Aufregung angefült. 
Zahlteicht Werfammlungen haben im verſchiedenen Theilen der Union 
flattgehabt, um den lebhaften Ummillen über diejenigen zu äufferm, 
die fih für den gefahroollen Kreuzzug gegen die Mbfchaffung der 
Sklaverei angeworben haben. Die Abolitioniften müſſen ſich immer 
verſteckt Halten; der Haß gegen fie iſt fo groß, daß fie es nicht 
wagen, ihre Meinung zu äuffern. Ihre Pampplets und Publifes 
tionen aller Art, werden nur indgeheim vertheilt. 

Die Grofjurg von Onaida hat alle abolitioniſtiſchen Publike« 
tionen für aufrührerifch und revolutionäre erflärt, und das Wolf aufr 
gefordert, diefelden Überall, wo es ſolche finden würde, zu verbrem 
nen. Es Scheint, daß in dem füdlichen Staaten eine ftarfe Partei 
eriftirt , welche die Auflöfung der Union verlangt, in der Hoffnung, 
daß diefes Ereigniß dem fdlichen Theile der vereinigten Staaten 
zum. Vortheil gereichen würde, Nach dein Ton der Journale zu 
fehliefen, erregt diefe Stimmung des Südens zu Gunften einer 
Trennung der Staaten lebhafte Belorgniffe im Norden, wo die Ein 
wohner ihren Zandsleuten aus dem Mittäglichen zu beweifen fuchen, 
daß fie die Meinung der Abolitioniften auf Feine MBeife theilen. 


— Heute ift der aarganifche Feine Roth zur Wahl der Herzen Lehrer 
an der KantonAchule gefchritten. Wom Erfolge vermögen wir einſtwäi⸗ 
fern im Kürze Folgendes zu melden: Ernennt find worden: die 
Herren Raudenfiein und Schnizer, bisherige Lehrer, (alte 
Spraden und Literatur); Auguftin Keller und Marimilian 
Wilhelm Götzinger, (deutſche Spradye und Literatur); Mlook 
Brugger und Ryz, (Mathematit); Fleiſchetr und Wiehl, (Naturge 
ſchichteyz SIeanrenaud franzöfiiche Spradye; Herzog von Berm und 
Hagnaner, Eeſchichte); Belliger, Baltiſchwyler, (Zeichnen); 
Schmutziger, (Schönſchreiben). 


3 Fr. 


[7 22) 
e 


gesuenich Mit 
edente Mein, 
Babrbud, 


bit. 
gegeben v vennt- 


3 ssl® 


= 
- 
3 
3 
Lu 
a 
3 
» 
= 
* 
* 
w 
“ 
“ 


| 


Mufenalmanad), deutfcher. 
v. Chamif a ae ae heeh: * 
„Mit 7 Kofr.⸗ u. Stable. 


5 8 Kpfen, 
aſchenbuch für Liebe un Bramdfgeft. Dit Kpfen. 
en 


it 8 Kpfrn. 
Stahlſt. 


—00 
3882821 
"asnszey 


‚."sussana 


Der Rahlanfer 


sum 


— — — — u = 





aufrihtigen und mwohlerfahrnen Schweizerboten. 





Nr. 88. 


Den 3. November 1835. 





* 


Im Verlag bei Heinrih FRemigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 


— Aargau. Wir baden unſern Leſern vom den getroffenen 
Wahlen in Befegung der Lehrerſtellen an der new eingerichteten Kan⸗ 
tonsfchule bereits Kenntniß gegeben, und fo werden diefelben, im fo 
fern fie mit den bisherigen Werhältniffen nur irgend befannt find, 
leicht bemerkt haben, daß an dem Geſichtskreis dieſer doppelten 
Staatserziehungsanftalt vier Männer erfcheinen, die als neue, und 
drei von Ihnen als berufene zu bezeichnen find. Bu biefen lehtern 
gehört Herr Seminarbireftor Keller. Wieleicht mag ihm diefer frifche 
Wirkungskreis anfprechender, wenigfiens weniger eintönig und ers 
Khöpfend dünfen, als ber biäherige Dennoch wird unfere Freude 
über diefe Wahl durch den Hinblick aufs Seminar getrübt, wo Here 
Keller mit fo allgemeinem Beifall lehrte. Möge man micht vergeffen, 
daß die Stelle eines Morfiehers der Schullehrerbildungsanftalt die 
wichtigſte, die einflußreichfte im Lande ift, und daß mancherlei Ders 
bältniffe zu berüdfichtigen find, che der Mann bezeichnet werden 
mag , deſſen Geiſt eigentlich die allgemeinere Vollsbildung beherrfcht, 
und der ihr eben fo ſehr eine verkehrte Richtung geben kann, als 
eine ſegensvolle. Meben Heren Keller wurde für das gleiche Fach, 
nämlich für deutſche Spradye und den Unterricht in der Kunft der 
Dorfiellung in derfelben, ermannt, Here M. W. Göginger, Profeffor 
in Schaffhauſen, ein ausgezeichneter Philolog Deutfhlands, deffen 
Verdienfte für das Studium der deutfhen Sprache allgemein aner— 
Fannt find; er Hat ſich für diefe Stelle eigentlich nicht angemeldet , 
um fo mehe ift der Huf an ihm eine öffentliche Würdigung, und 
man hegt die Erwartung, daß er diefe Wahl nicht ablehnen merde, 
Für das Fach der Gefchichte, wie man fagt, in den obern Klaſſen, 
und der Stratshaushalts⸗ und Gtaatsökenomielchre, ficl die Wahl, 
wie ſchon berichtet, auf Herrn Doktor Karl Herzog von Münfter, 
fruger Lehrer am der allgemeinen deutfchen Erzichungsanftalt in Keil: 
bau, dann Profeffor an der Univerfität in Jena und Worficher einer 
Lehranftalt daſelbſt. Nur die Liebe zum Vaterlande bewog ihn zur 
Rüdtehe im ſolches und zur Uebernahme einer Lehrſtelle in Bern. 
Vielleicht if es die dermalige Befchaffenheit der öffentlichen Verhält- 
niffe dafelbft, welche ihm beſtimmt, fein Lebensfchifflein die Aar abs 
wärts zu lenlen. Herr Herzog iſt Werfaffer einer tpüringifchen 
Geſchichte und iehrerer gelefener ſtaatswiſſenſchaftlicher Schriften. 
Alles berechtigt zu der Erwartung, daß der Kanton an ihm einen 
befonnenen, tichtigen Schulmann erwerbt. Der vierte ift Her 
Bottlich Hagnauer, unfer Mitbürger, welcher, wie zu hoffen, im 
gleichen Beifte neben Herrn Herzog arbeiten und feinem neuen Mirs 
Fungöfreife, wie dem bisherigen, Genüge leiften wird. 

— Der Bifhof Scheint von Rom belobt und angefettert, aber von 
Niemandeu gut berathen (er verſchmäht es) ; auch zugleich von einem 
großen Theil der Geiſtlichen angeblich noch wegen Kauheit bitter ger 
tadelt. Man will wiffen, daß die Herren Deputirten dee Diözefarns 
fände von Solothurn vom Meinen Rathe des Kantons Aargau Ge 
hör zu einer. vertraulichen Befprehung wünſchten; der Bleine Rath 
babe ſich jedoch dahin geluffert, er mehme in diefer Augelegenheit 
feine andern MittHeilungen an, als ſchriftliche. Es befremdet über 
dies, daß diefe Herren im Berrichtung ihres wichtigen und ehren, 


vollen Auftrags fo lange gezögert; aber bdiefe Bögerung Bat ihren 
@rund wohl in der allzufpäten Inſtruirung durch die betreffenden 
Regierungen, Bon Bafellandfhaft mangelt fie noch gänzlich. — 
Es hat den Anſchein, "Bug fpiele die gleiche verftechte Mole wie im 
Jahr 181%, und die ſchweizeriſchen Klöſter und Mömlinge wirken 
auf Rom. Der aargauiſche große Math aber Kat die Kraft zu⸗ 
nüchſt im fich felbft, und wirft, wenn er fid immer treu bleibe, 
begeifternd und erhebend anf den gefunden Theil des Molfs, und 
andurch im entgegengefehten Sinne entfheldend anf die unruhigen 
Handlungen des Pfaffthumt. 

— Wir meldeten früher, daß Heute der aargaulfche große Rath 
ordentlicher Weiſe ſich verfammeln werde. Es geidrah und zwar 
zahleeich; man Fonnte beobachten, daß viele Freunde ſich Heiter grüße 
tem. Won den vielen kleinen Geſchäften der Behörde melden wir 
nichts. Welche Theilnahme follten die Leſer im wichtiger Zeit einer 
Menge, meift geringfügiger, Einzelnheiten fchenfen? Wir eilen 
zum Weſentlichen, und als foldyes ſtellt fich gewiß ber folgende De 
fretövorfchlag dar, dem ein Ausſchuß von fünf durch die Wahlfem: 
mern zu ernennenden Mitgliedern mit dem weitern Muftrage prüfen 
foh, um noch im Laufe diefer Woche darüber Bericht zu erflatten : 

6. 1. Das Benedittinerſtift Muri, dad Bernhardinerftift Wettin» 
gen umd die Wrauenklöfter Fahr, Hermetſchwyl, Gnadenthal und 
Baden find unter Werwaltung von Staatäbeamten zu fiellen und 
erbalten befondere Verwalter und Rechnungsſteller, welche der Heine 
Math erwählen und mit angemeffenen Inftruftionen werfehen wird. 

5. 2. Die Rechnungen dieſer Werwaltungen werden vom Heinen 
Mathe jährlich geprüft und uns zur Einficht und endlichen Paſſation 
vorgelegt. 

6. 3, Bis zur weiten, gefehlichen Verfügung bleibt dirfen bes 
nannten Gtiftern und Klöftern die Aufnahme von Novizen unterfagt. 

Das Begleitfhreiben hiezu lautet: Durch das Ergebnif der Um 
terfuchung der im den aarganifchen Klöfteen Muri u. f. w. aufge⸗ 
nommenen Inventarien, ihrer Jahresrechnungen, der Berichte der 
Herren Kommiffarien und der Gegenbemerfungen, welche hierüber 
von Seite der Ktöfter eingegeben worden, find Wir zu der Leber: 
zeugung gelangt, daß im Werlauf von 32 Jahren ſämmtliche Klo: 
fier, die einem mehr, die andern weniger, ohne genügende Ent: 
fhuldigungsgründe in ihrem Vermögen zurlägefommen, umd durch, 
befonders die bedeutendern derfelben, wenig darauf bedacht waren, 
durch beſſere Werwaltung ihrer Fonds, deren aflaugeringen Ertrag 
zu erhöhen, um daraus und mittelft amedmäßiger Erfparniffe in den 
Ausgaben die bisherigen Rückſchritte zu decken und das Vermögen 
wieder zu vermehren. Es geht aus diefer Unterſuchung ferner her 
vor, daß alle fechs Kiöfter, über deren Mermögensverwaltung, zu 
Folge des Gefepes, der jemaligen Regierung das Auffichterecht zus 
fieht, in den von ihnen abgelegten Rechnungen die Einnahmen und 
Ausgaben weder getreu noch Mar dargeſtellt, weil fie es entweder 
nicht wollten ober nicht Fonnten, und daß fogar zu beforgem iſt, 
es möchten einige berfelben von ihrem Mermögen heimlid; ins Aus: 
fand zu verſchlagen fuchen, 

Aus dem Aufſichterechte des Staates Über das Klofiervermögen 
folgt aber auch deffen Pflicht für die Erhaltung des Beſtehenden zu 
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forgen, Da num durch die angeführten Unterfuchungen genugfam 
dargethan iſt, daß, fo fange die Klöfter ihe Gut ſelbſt verwalten, 
ſtets eine Verminderung besielben, " «6 fei aus Fahrläſſigkeit oder 
andern Gründen, zu erwarten it, fo finden Mir uns werpflichter, 
aun biefen Nachtheilen möglichfi und zu rechter Beit vorzubeugen , 
darauf anzutragen, die ſechs Klöſter im Kanton unter eine genaue 
und forgiältige Adminiftration des Staates zu flellen u. f. m. 

Außerdem wurde ein gebrudier Grfehesvorfchlag mitgetheilt, 
Kraft welchem fürhin die Gelſtlichen des Kantons jedes Bekannte 
niffed, feien fie Pfarrer, oder Berwefer und Pfartgehülfen, vers 
pflichtet werben, paritätifche Ehen unbedingt einzufegnen, Die Das 
widerbandelnden trifft Strafe, welche der Richter verhängt. 

— Zum Pröfidenten des großen Rathes des K. Aargau ift erwählt: 
Here Doffekel mt 81 Stimmen; Bizepräf. Hr. Eduard Dorer, 


— Johann Auguft Lucius, der ſich längere Zeit unter dem falfchen . 


Ramen Reif als angeblidy politifcher, in den Frankfurter Auftritten 
verwid elter Flũchtling in Bern aufgehalten, ift, nachdem fein Betrug 
angezeigt war, durch die Polizei über die Kantonsgrenze geführt worden. 

— St. Gallen. Man fchreibt aus Stalien, daß der Heilige 
Vater bereit fei, jeden Augenblick mit dem Kanton in Unterhands 
lungen zu treten und allen Begehren zu entfpredhen, die derſelbe 
eudfichtlih der Trennung zu machen haben wird; Dies fei des Bels 
ligen Vaters ernſter Wille, Wenn dem fo iſt, warum erneuert der 
Here Nuntins von Monat zu Monat feine Proteftationen und vers 
ſchinuhte er insbeſondert fogar ein Proviforium, das feinen Anſichten 
weit mehr als den Wünfchen St. Ballıns entfprochen hätte? 

— Aus St. Gallen wird berichtet: Geftern den 29. früh Mor 
gens vor vier Uhr ward die Kiefige Bevölkerung Durch eine für 
Diele Gegend fehr Heftige Erfchütterung aus dem füßen Schlummer 
geweckt. Thurmglöckchen fingen zu fchlagen an, Biegel fielen von 
Düdern herunter, dumpfe Analle, ähulich denen von nahen Kan» 
nen, werwierte ©etöfe wurden gehört, Lichterfheinungen wahrgenoms 
men. Man fpricht von zwei und von drei Stößen, von Richtung 
des Stoßes oder der Stöße von unten herauf und von der Geite 
her. Sb von Weiten, wie einige fagen, ober von Suͤdweſten, wie 
behauptet werden will, oder von Sübdoften, weldyes wegen gewiffen 
Kombinationen wahrfheinlicer if, müſſen Nachrichten von Aufen 
ins Reine bringen helfen, Dem Stoße follen mehrere Wiegungen, 
wellenförmige Betvegungen, vorher gegangen fein. Der Barometer 
äußerte nichts Neues, mit dem Abend vorber verglichen. Am Abend 
batte es allerdings mit Braupennicherfchlag, doch nur fehr Kurze 
Zeit, geflürmt. Es war diefer Stoß in diefem Jahrhundert un 
täugbar ber ſtaͤrkſte. 

— Zürich, 31. Oftober. Der Regierungdrath hat in feiner 
heutigen Gigung auf den Antrag des Staatsrathes, welcher befonders 
von den beiden Bürgermeiiteen warm unterflügt wurde, einmäthig 
beichloffen, dem Großen Rathe in feiner nächſten ordentlichen Sitzung 
den Antrag zu hinterbringen, den Zutritt des Standes Zürich zu 
den in Baden und Luzern befihloffenen Artifein betreffend die Rechte 
des Staates in kirchlichen Dingen feierlich zu erflären, jedoch mit 
dem Worbehalte gutfindender Anordnungen betreffend das Kloſter 
NRhtinau, und in dee Meinung daf Birid, nur im Werhäftniffe feiner 
Tarholifhen Bevölferung am den Koften Theil nehme. Wenn der 
Er. Math des Standes Zürich, wie kaum zu zweifeln if, dieſen 
Antrag zum Beſchluſſe erhebt, fo trittet der Stand Zürid mit dem 
foginannten Konferenz: Kantonen in vollfommene Solidarität, um bie 
Geltendmachung der Artikel als nothwendige Folge der Kantonal« 
Eouveränetät mit vereinten Willen zu behaupten. 

Der Shwäb. Merkur meldet aus Züri, den 25. Dit. 
Das Schickſal der ſpaniſchen Klöfter fheint auf dad der ſchwei ⸗ 
zerifhen einen bedentlichen Einflußg ausüben zu wollen; Daß große 
Vermögen, das viele derfelben befigen, wäre für mande Regies 
rung bei den jegt vergrößerten Ausgaben ein willfommener Fund. 
Der unordentliche Vermögens » Zuftand des Benediftiner Klofterd 
Sfäfers bat fen feit einiger Zeit die Hufmertjamteit des katho⸗ 
lichen Arminiſtcationsratbes von St. Ballen auf ſich gezogen; 
eine Dreier-Commilfien, 1834 dahin gefandt, flug nad geihe- 
bener Unterfucung wenigſtens ver, man fole dem Klofler einen 


— 


Vormund ſetzen. Es hat nämlid 100,000 fl. Schulden und doch 
liegt ihm , außer den natürlichen Ausgaben, noch die Sorge für 
mehrere Pfarreien od. Man könnte Die Aufhebung dieſes Kloſters 
ald ein Glück betrachten, ſowohl für die bermaligen Bewohner „ 
denen die Fortführung eines fo verfchuldeten Haushalts doch micht 
viel Freude gewähren kann, als aud für das Land, weil danu 
die berühmte Heilquelle, zumal wenn man fie nad Ragatz heraus 
feitete, fhöner aufblühen fünnte, als jeht in ber engen falten 
Taminaſchlucht. — Im ähnlicher Verlegenheit it dad Kloſter 
Rhelnau (zwiſchen Schaffhauſen und Zürich), ed vermag aus fei- 
nem großen Dermögen (1 Mill. Gulden) mur 2 Prozent zu zies 
ben, bat wegen feiner fhlehten Verwaltung ſchoͤn einige Diele 
Eommifftonen von Zürich bei ſich beherbergen muͤſſen, und es find 
fhon Stimmen laut geworben, welche die Aufhebung dieſer An« 
ftalt begehren und vieleicht in einer Sigung des Großen Raths 
ein ſtarkes Echo finden; bad Kloſter hat in dem ganz reformirten 
Kanton wenig Freunde, da es ſich weder dur Sinn für Willens 
{haft oder Kunft, noch dur eine andere beilfeme Tpätigfeit 
zu empfehlen vermag, und da allem Anſchein nad der Abt Dem 
gegenwärtigen unrublgen Treiben der Römifchen Partei micht 
feemd iſt. Wuffallend iſt bei dem Firhlihen Kampfe, der gegen» 
wärtig die Hufınerffamfeit in Anſpruch nimmt, die Unthätigkeit 
Bernd, das do bei der Stimmung feiner ZurasBenölferung 
Grund Hätte, nicht gleihgültig zuzufehen. Die Urſache hievon tft 
wohl diefelbe, aus der auch Bernd Benehmen in Sachen der 
Eidsgenofienfchaft hervorgeht , eine allzu hohe Vorftellung von ſei⸗ 
ner felbitftändigen Größe, woburd es ber Mothwendigkeit ente 
boden zu fein glaubt, fi an andere Gtände anzufhließen. 


Deutſchland. 


— Um 25. Okt., Morgens 10 Uhr, bat der Forftamtdaftuer, 
Hr. Ferd. Klein, im der Gegend von Troumſtein (baieriſchen 
Sfarkreifed), im Forfte Rupelding, einen völlig ausgemadhfernen 
Bären geſchoſſen. Die erfte Kugel bed treffliden Schüßen zer 
ſchmetterte auf 20 Schritte der Beſtie das Rafebein, mitten zwi⸗ 
fihen den beiden Hagen, die zwei andern fuhren in's Eingemeide, 
und machten dem Leben des unwillfommeren Beſuchers unferer 
Wälder völlig ein Ende. Das Tpier wiegt, ſchon ausgeweidet, 
noch 240 Pf., hat alfo im lebenden Zuftande fiher 300 Pi. gewogen. 

— Leipzig, 26. DM. Der englifhe Ingenieur Walter bat 
feine Gefchärte binfihtlih der Eiſenbahn beendigt. Dem Der 
nehmen nad bat man feinen gegebenen Gutachten zufolge die 
Richtung der Bahn über Meißen aufgegeben. Walter fell in Bes 
ug auf biefelbe folhe Schwierigkeiten gefunden haben, daß, mad 
En Ausdrucke, felbft Engländer vor einem foldyen Unternehmen 
zurückſchrecken würden, Allein auch bie Richtung über Strehla 
ſoll nicht ganz feinen Beifall gefunden haben, beſot :erd wegen 
des fchwierigen Brüdenbaues über die Elbe. Es beißt Daber, 
daß man Rieſa zum Uebergangspunkte auserfehen babe, welches 
eine Strede oberhalb Strehla am Elbftrom liegt. Auch trägt 
man ſich hier mit dem Gerüchte, daß die Chemniger fi ent 
fliegen würden, eine Eiſenbahn direlt von Chemmig hieher an: 
zulegen. — In diefen Tagen tft an einem unferer erften Dans 
quierhäufer eine freche Gaunerei verübt worden. Ein Menſch, 
der fid während der legten Meife ſowohl an der bieflgen Börfe, 
als auf verſchiedenen Comptoirs Bas Anfehen eines bedeutenden 
Geſchaͤftsmannes zu geben mußte, faufte von jenem Banquierbaufe 
mehrere Wechſel auf Frankfurt am Main, zum Belaufe von 
mebrern taufend Thalern. Ju wie fern der Ueberbringer derfels 
ben nicht gehörige Vorſicht bei der Meberlieferung angewandt, if 
noch nicht hinreichend im Publikum bekannt geworben ; burg, der 
Betrüger verſchwand, die Wechfel im der Taſche, vhne Zablung 
geleiftet zu haben. Geine Spur wurde nad Zeig bin verfolgt; 
doch batte er einen Vorfprung ven mehreren Stunden gewonnen. 

— Ein Blatt teilt folgendes mit, ohne daß wir die Wahrheit 
davon verbürgen fönnten: Man ſpricht von einer Mebereinfunft 
zeiichen den drei Mächten zum Zwede einer Einladımg am Franfs 
reich und England, dieſe möchten ſich mit Deſtreich, Preußen und 
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Rußland verbinden, um innerhalb fehd Monaten die europäifchen 
GStreitfragen und Wirren zu beendigen, damit jede Macht nächſtes 
Frübjahr ihre, die Finanzen beläftigende, Truppenzabl um ein Dritts 
tbeil vermindern fünnte. 

— Prag, den 20. DOM. Es war am 9. d., ald 33. MM. 
der Kaiſer und bie Kaiferin einen Beſuch bei dem König Karl 
in Bufchtierad abftatteten, wovon unjere Zeitung Erwähnung 
machte. Der Fürft Metternich befand fih, wie es beißt, Dabei, 
Am andern Tage, Sonntag den 10., traf hierauf die ganze fös 
niglihe Familie, mit Ausnahme der Herzogin von Berry, aus 
Bufchtierad in der Burg ein, und wurde von Sr, Maj. dem Kai⸗ 
fer am Eingange der Appartements empfangen und zu 3. Maj. 
der Kaiferin geführt. Dierauf fpeiste die Familie mit IJ. NM, 
umd den Mitgliedern der faiferl. Familie, wobei man die Leben: 
digfeit des alten Königs, der fehr munter dad Geſpräch führte, 
bemwunderte und kehrte Nachmittags nad Bufchtierad zurück. Die 
Herzogin von Angouleme fehien mir vom Gram halb verzebrt zu 
fein, ihr Gemahl ift unverändert geblieben. Dieſes Familiens 
Diner fand während des Ausflugs des Kaiſers Nifolaus, nämlich 
am 10. d. flatt, und man weiß, daß Kaifer Nikolaus den König 
Karl in Prag nicht ſah. 


Frankreich. 


— Paris, 235. DOM. Man befchäftigt ſich noch viel mit der 
Drgie von Grand: Baur, und ich muß Ihnen mit meiner befanns 
ten Unpartbeilichleit fagen, daß es mur zu wahr if, daß diefe 
ſchmutzigen Luperfalien ftatt gefunden haben, fo ſehr man fid auch) 
Mühe gibt, den Angaben darüber je widerfprechen, und daß Derr 
Tbierd und Derr Duchatel denfelben beiwohnten. Dies ift ein 
großes Unglüd, denn die Preffe, die fo viel über das Minifterium 
zu Magen hat, bemächtigte ſich dieſes Vorfalld und beutet ihn mit 
ber wohl befannten Ihätigfeit und Uebertreibung aus. Dadurd) 
wird der moralifhe Einfluß, den die Regierung ausüben könnte, 
und der ihr fo nötbig ift, auf die Mittelklaſſen, die in Franfreich 
im Ganzen fo anitändig und ordentlich leben, und bie micht gern 
eine fo auffallende Verlegung aller moraliſchen Geſetze feben, zer⸗ 
flört. Und melden Uugenbli wählt man zu ſolchen Ausſchwei⸗ 
fungen? Gerade einen foldhen, wo die Regierung ſich beftrebt, 
die Gefellihaft zu befferm Zuftande der Ordnung und der Gefit: 
tung zurüdzuführen. Dies ift meiner Anfiht nad eines der trans 
rigften Ereigniffe, das die Regierung feit einem Jahre betroffen 
bat. — Geitern habe ich den König der Belgier und Die Königin 
gefeben. die leidend und nicht glücklich ausſieht. Man verſichert 
im Schleife, e8 bandle ſich von feiner Vergnuͤgungsparthie, fondern 
die Wahrheit jet, daß König Leopold nach Paris gefommen, um 
etwas von dem Gelde zu reflamiren, dad man ihm bei feiner Vers 
mählung verfprodhen hatte. 

— Paris, 24. DM, Die Derren von Broglie und Guizot 
mwaren nicht bei dem Gelage in Grand Baur, auch Herr Verfil 
nicht, und überhaupt fein Minifter außer den beiden jüngften, den 
Herren Thierd und Duchatel. Die Gäfte in Grand: Vaur betrugen 
fich, wie man hört, wirklich wie trunfene Studenten. Was die 
Blätter von der Parodie Dupins, von den Eharivarid und fonftiger 
Kurzweil erzählen, ift größtenteils richtig. Die fromme Dustis 
dienne bat micht umbin gefonnt, ihren alten Leferinnen durch den 
wigigen Herrn Nattemann zu verrathen, wie Die Herren Abgeords 
neten und Beamten ſich fo weit vergingen, dem Stiefel des Hrn. 
Duchatel eine unfägliche Ungebühr anzuthun, und die Sache iſt 
auch wahr; mur ergibt fih aus autbentiihem Zeugniffe, daß es 
nicht der Stiefel Duchateld, fondern des Telegrapbendireftord mar, 
ich glaube er beißt Allard. Freilich fhlimme Dinge für einen 
Minifter des Innern, der auf der Rednerbühne anfängt mit Sal 

- bung gu ſprechen, die Vorfehung anzurufen, und feine Cenſur⸗ 
und Iheatergefege durch moraliihe Gründe zu vertheidigen. 

— Hr. v. Zaleyrand iſt angefommen. Wird aber der Math dei 
alten Diplomaten bei dem engen Eamarilla:Geifte unferer Regierung 
gehört werden, oder wird man darauf beharren, dem altersſchwachen 
Sebaſtiani oder den im Meapel miftifizieten Hrn. von Rigny nad 


London zu ſchicken, wo Männer wie Pozzo di Bergo an der Dua 
drupelalliang rütteln ? Die Rathlofigfeit unferer Regierung in großen 
Dingen wurde nie klarer als in den fpanifchen Ungelegenheiten. 
Weder zu handeln noch zum Gehenlaſſen hat fie Entſchloſſenheit 
genug gehabt. Von dem Augenblide an, daf das Wolf in Spanien 
Bandelnd aufgetreten ift, Hat fie formlid den Kopf verloren. England 
iſt Hierdurd; in Spanien vorherrſchend geworden, und wird es bieis 
ber, mag ed num Mendizabal gelingen, fein Unfehen zu befefligen, 
oder mag er mur ein Mebergang fein. 

Der Bons Gens glaubt Fieschi's Prozeß nicht nahe bevorfichend, 
und mißbill/ gt die Art, wie dieſer abfcheuliche MWerbrecher behandelt 
werde. „Es ift unmöglich, fagt das genannte Blatt, fih einen 
Begriff davon zu machen, wie zuvorfommend und aufmerkſam Fieschi 
behandelt wird. Gelt dem 28. Juli Hat man ihm noch nicht ein 
einzigesmal gefogt, daß er ein Elender fei. Im Grgentheil, alle 
Perfonen, die ihn umgeben, haben den Nuftrag, den Geift, die 
Entfchloffenbeit und Kuͤhnheit anzuerkennen, deren es bedurft habe, 
um fein Verbrechen auszuführen; man macht ihm faft zum Helden! 

— In den Salons weiß man für gewiß, daß die Ungelegenheis 
ten Belgiens und Hollands noch vor Verlauf von drei Monaten be 
endigt fein werden, daß ein allgemeimd Gebet angeordnet und der 
König Leopold ſolchts bei der Eröffnung der belgifchen Kammern 
antündigen wird, 

— Paris, 26. Oft. Man fuchte dad Gerücht zur verbreiten, 
Cordova wäre zu Don Karlos übergegangen. Died Gerücht, wel- 
ches auch am der Börfe von Bordeaur verbreitet gemefen war, 
bat bier feinen Glauben gefunden. ‚ 

— Paris, 26. Dt. Den 14. d. M. ift die erfte Abtheilung 
des portugiefifhen Dülfsforps, aus 850 Reitern und gegen 3000 
Fußgängern beftehend, in Spanien eingerückt. — Die Mehrzahl 
der bidber der Junta von Andaluften gehorchenden Truppen bat 
fi) der Regierung von Madrid unterworfen. 

— Man liest in dem Memorial Bordelaid vem 22. Oftober: 
Dir erfahren, daß unter den taufend Projekten, welche die Jeit 
des Herren Mendizabald, erften Minifterd von Spanien, ausfüllen, 
der Entwurf einer unverzüglihen Reform der Geiſtlichkeit obenan 
ftebe; alle Güter und Einfünfte der ſpaniſchen Geiftlichfeit follen 
binnen Kurzem dem Staate anbeimfallen, und die Geiftlihfeit ſoll 
ebenfo, wie in Fraufreih, ihre Befoldung aus dem fünigl. Schate 
beziehen. Die Kanonici, Biihöfe und Erzbiihöfe werden, wie 
die übrigen Eivilbeamten, auf dad Generalbudget eingetragen. 
Durch diefe Mafregel will Herr Mendizabal fih Mittel und der 
Geiftlicfeit Anbänger verſchaffen, indem er ihre Intereffen bireft 
mit der Öffentlichen Ruhe und der Nationalwohlfahrt in Verbin: 
dung bringt, — Nach einer Korrefpondenz aus Bayonne ſcheint 
ed, daß fih gegenwärtig fühne Unternehmungen im farliftiichen 
Hauptquartier vorbereiten. Alle Junten von Navarra und Bis: 
caya find vor den Prätenden geladen. Der Graf von Caſa Eu— 
gia, ehemaliger Generallieutenant unter Ferdinand VII., ein 
Mann von großen militärifchen und politifhen Kenntnifen, iſt 
um General en Chef der navarrefiichen Armee, an die Etelle 

turralde’3, der fünftig ftetd um Don Harlos fein fol, ernannt 
worden. Herr Eugia ift Navarrefe von Geburt. Ed bat in dem 
infurgirten Sande, zur Verftärfung der Farliftifhen Bataillone, 
eine ftarfe Aushebung ftatt gebatt; es find Kontributionen jeder 
Art, aber befonderd in Geld, angeordnet worden; Don Karlos bat 
bedeutende Trandporte in baarem Gelde und an Kriegsmunition 
in diefen Tagen aus dem Auslande erhalten, und alle biöher ver: 
freut gewefenen Streitfräfte werden inägeheim auf der Geite von 
Eitella gefammelt und nähern fid) dem Ebro. Endlid glaubt man, 
daß 20,000 Mann, wovon 1500 Mann Kavallerie, refrutirt wer: 
den, nach Vittoria marfchiren und die Strafe von Eaftilla ein⸗ 
ſchlagen ſollen, um ſich Burgos zu bemächtigen. Don Karlos glaubt 
die Spaltung, welhe unter den Liberalen herrſcht, benutzen zu 
müffen; man gebt fogar fo weit, zu fagen, daß der Oberſt Elio 
ſich mit vorteilhaften Vorfchlägen zu Cordova begeben hätte, um 
ihn zum Uebergange in den Dienft Karls V. zu vermögen. 


352 


fhlimme Nahrichten aus Madrid vom 19. und ſogar vom 20, 

eingetroffen wären; noch weiß aber Niemand recht, worin eigents 

lich dieſe Racyrichten beftünden. Sedenfalld find die ſpaniſchen 

Fonds um ein balb pt. gefallen. Es dieh ferner, es wäre ein 

—— Waffenſtillſtand zwiſchen Cordora und Don Kar⸗ 
abgeſchloſſen worden. 

— Das Memorial des Pyrenées widerlegt auf das Beſtimm⸗ 
tefte die Angabe der engliice Blätter, daß die framzöfifche Re 
gierung bie ſpaniſchen Karliften begünftige. Die Grämze ſei auf 
das Streugſte bewacht und der Dandel Frankreicht mit Spanien 
fait gänzlich vernichtet. 
tendenten Geld, Waffen und Munition zu, und wenn die britiſche 
Regierung fo flrenge Mafregeln Dagegen ergreife, mie die franz 
zöſiſche, fo würde die ganze englifhe Oppofltionsprefie über Ders 
legung der Dandelsjreipeit ſchreien. 

. Spanien 

— Die Madrider Zeitung enthält mehrere Defrete, welche bes 
abfichtigen, die Armee und die Nationalgarden anzufeuern. Eines 
„ ®. befchlieft die Errichtung eines Invalidenbaufes, ein anderes 
fordert die Generalfapitäne ur Anzeige der Provinzen auf, welche, 
je nach Maßgabe der dort befindlichen Aufrübrer in Belagerungt- 
ftand erflärt werben können. Diefe Mafregel kann fogar, im 
Nothfall, ohne befendern Befehl der Regierung vollgegen werden. 

— Die Legion ded Dberften Schwark ward wegen Mangels 
on Disciplin von der Fremdenlegion entwaffnet und aufgelöst, 
Die Soldaten fünnen auf Ermächtigung der Regierung entweder 
in die Fremdenlegion treten, oder nad, Franfreih zurückkehren. 

— Briefe aus Bayonne melden, Sturalde, der befte General 
Don Karlod nad Zumalacarreguy's Tode, fei mit 15 karliſtiſchen 
Difigieren gu den Chriſtinos übergegangen. Dieſes wäre wichtig, 
menn ed fich beftätigte, und ließe ſich wohl aus dem Unrecht er: 
flären, das der General vom Prätendenten erlitten. — Eben da 
beißt ed, 3000 Mann von der portugieflihen Diviſſon hätten ſich 
nach Catalonien eingefhifft. 

— Folgendes iſt dad Verzeichniß der Truppen, welche die Kö— 
nigin jegt gegen den Prätendenten theils im Felde ſtehen hat, theils 
zum Abmarfch bereit hält. General Cordova: Jnfanterie 13,000 
Mann, Kavallerie und Artillerie 2000, zufammen 15,000 Mann. 
General Espartero: engliihe Legion unter General Evans, Ins 
fanterie, Kavallerie und Artillerie 9000 Mann; die Kolonne el 
Paſtors, beſtehend aus den Bataillonen aus Afrifa, San Fernando, 
den Nationalgarden von St. Sebaftian und Chapelgorrid 2000 
Mann, zuſammen 11,000. General Gurrea: Kolonne aller Wafs 
fengattungen 3000 Mann, Refervarmee 8000; Legion Algier 3000 ; 
franzbſiſche Legion, Oberft Schwarg, 1000; portugieſiſche Armee 
7300; Hilfötruppen aud Madrid 3700; aus Eitremadurs 50005 
aus Aragonien 4000; die Garnifonen Pampelona 2000; San 
Schaftian 800; Bilbao 2500; Vittoria 2000; Logrono 1000; 
Puente la Reyna 1500; Guetaria 400; Leiqueitio 400; Puente 
de rum 1000 Mann. Summa: 61,000 Mann eldarmee und 
11,600 Garnifonstruppen. 

— Eine telegraphifche Depefche aus Narbonne vom 2a. v. M. 
meldet, daß der General Mina in Barcelona angelommen ift. 

— Das Gerücht von Anerbietungen, die Don Karlos dem Ges 
neral Cordova gemacht bätte, iſt ungegründet. Die Zuſammen⸗ 
kunft, die Cordova mit dem neuen DObergeneral ber Karliften ges 
babt hat, bezog ſich nur auf eine Auswechſelung von Gefangenen. 

Holland. 

— Haag, 29. Oft. Die erfte Kammer der Generalftanten hat 
die von der zweiten entworfene Antwortdadreife zer und 
beute iſt diefe vom einer Kommifflon der beiden Kammern bem 
Könige überreicht worden. Die Kammern ſprechen barin ihr tiefes 
Bedauern darüber aus, daß die politiſche Cage bed Reichs in Pin, 


Aus England dagegen flöfen dem Prä- 


fiht ber geftörten Berichungen ber Niederlande zu Belgien noch 

unserändert geblieben iſt, und daß fid feine günftige Ausſicht zut 

einer würdigen und baldigen Regulirung diefer Beziehungen, bie 

mehr und mehr Bedürfnig für bie Nation wird, darbietet. 
England. 

— London, 20. Dit. Der Profeffor Tiedemann aus Heidel⸗ 
berg wer einige Tage in Edinburg. Er fammelt Stoff für eine 
vergleichende Anatomie ded Gehirns, Er bat aud London, Glass 
gow umd Dublin befucht. — Als neulich in Leeds ein Feuerſchũrer 
das Feuer unter dem Dampffeffel eines Dampfwagens angezündet 
hatte und auf kurze Zeit weggegangen war, gerieth die Mafchine 
ganz allein in Bewegung, und flog mit der größten Eile auf der 
Eiſenbahn vorwärts, bis dad Feuer allmälig nachließ, und vie 
Maſchine im einer Entfernung von 12 englifhen Meilen von Leeds 


wieder ſtehen blieb. j 

— London, 24. Oft. Die öffentlihe Meinung erflärt ſich 
mehr und mehr gegen das Oberhaus. Alles läßt erwarten, daß 
in der bevorftebenden Sefflon ein oder der andere Schritt von dem 


Haufe der Gemeinen gegen dadfelbe unternommen werden wird. 


Rußland. , 
— St. Veterdburg, 17. Dft. Eine ans den ruſſiſch-amerilani⸗ 
fhen Kolonien am 6. Zuli d. J. in Ochotzk angefommene Sleep 
bat für 1,750,000 Rubel Pelzwerk für Rechnung der rufftjcheameris 
fanifhen Kompagnie mitgebracht. ı 
— Gt. Peterlburg, 21. Dit. Am 17. v. M. hatten wir die 
Freude, unfere vom Kaliſch zurückkehrenden Krieger bier anlangen 
zu feben. Dieje Abtheilungen ber Garde - Infanterie ‚famen nad 
einer glüdlichen Fahrt, von Danzig aus, wohlbebalten in Aronitabt 
an, verweilten dort einen Tag und wurden mit Dülfe vom ſechs 
Dampfihiffen die Newa beraufgefübrt, wo fie am engliihen Kai 
and Land ftiegen. Die Kavallerie wird im Winter zurüdermartet. . 


Bolten, ü 

— Barfhau, 17. Oft, Nach unverbürgten Gerüchten bätte 
der Kaiſer gegen die zur Audienz vorgelaffene Deputation der 
Stadt Warfhau fih mit einem ernften Nüdblit auf die unfeligen 
Ereigniffe des Jahres 1830 unter Anderem dahin geäußert, ed 
fei dafür geforgt, daß ſich derartige Vorgänge nicht wiederholen 
fonnten. Der Kaifer habe bier an bie meuerbaute Citadelle er⸗ 
innert, welche die Stadt beberrfche. 

— Aus Polen, 12. DOM. (Aus einem Schreiben eined Re» 
fenden.) Die bei den Feldmanövers bei Kaliſch thätig geweſenca 
zuffifhen Truppen befinden ſich ſchen längſt auf dem Rückmarſche 
nach ihren Standquartieren, und es widerlegt ſich hierdurch die Ben 
muthung, daß fie den Winter hindurch in Polen ſtehen bleiben 
wũrden. Die Mehrzahl der ruſſiſchen Truppen drückt über dieſen 
MNũckmarſch ihre Freude unverholen aus, und nur wenige äußern ibe 
Bedauern, daß ſie nicht noch einmal einen Beſuch in Frankreich 
Hätten machen dürfen, wie fie Anfangs gewähnt Hatten. Bei der 
ganzen Armee fpricht ſich für den Kaifer ein lebhafter Euthuſias ⸗ 
mus aus, der um fo größer ift, als jeber gemeine Soldat feine 
wohltpätige Nähe auch bei Kaliſch empfunden Hat, und als auch 
jegt auf dem MRüdmarfche mit aller Strenge darüber gemacht wird, 
daß die Werpflegung der Truppen gut und vollftändig fei. Mas 
die Stimmung der Polen betrifft, fo läßt fich behaupten, daß fie 
im Allgeneinen günftiger für ihren Monarchen wird. 

Türkei. 

— Konſtantinopel, 7. Okt. Fürſt Miloſch trifft Anſtalten zur 
Abreiſe. Wie man vernimmt, gedenkt er bis zum St. Demetrius⸗ 
tag (7. Rov.) in Kragujevatz, feiner Reſidenz, einzutreffen. Pins 
ſichtlich der fünftigen Regierungsforn Serbiens fell der Fürft bei 
ber Pforte große Nachgiebigfeit für alle feine Wünfhe und Ans 
ſichten gefunden haben, und überhaupt fehr zufrieden fein. Es 
verlautet fogar, der Sultan habe die Abſicht, einen Diftrift von 
Bosnien mit dem ferbifhen Fürftenthume zu vereinigen, um einer: 
feits das ferbifhe Volt und deffen Fürften zu belohnen, und ans 
dererfeits an der ferbifch-boshifhen Gränge dauernde Ruhe zu ber 
gründen. Dod ift dies Alles bis heute nur Gerücht. — Die 
Unordnungen in Samos nehmen eisen ernfthaften Eharafter an. 
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Bm Berlag bei Heinrich Nemigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 


— Aargau. Von den Werhandlungen des großen Rathes vom 
5. und 6. wird Folgendes mitgetheilt: Der nun erledigten Stelle 
eines Pfarrers von Reinach wird die Stelle eines Helfers beigeordntt. 
Der Pfarrer erhält außer Holy und Wohnung flatt 1800 Franken 
an Geld 1500 Er; der Helfer überhaupt 1000 Fr. Der Ge— 
fegesentiwurf, bezüglich auf ben von den Fatholifchen, bepfründeten 
Geiſtlichen, zu leiftenden Staatseid, über welchen Herr Auguſtin 
Keller, Namens des beſtellten Ausſchuſſes, Bericht erflattet, erhielt 
sum ſchon befannten Entwurfe folgende, einflufreiche, den Kanton 
von dumpfen Prieſtern reinigende, Bufäge: 

‚In Folge des dem Staate geleiſteten Eides entſteht für die 
Deiſtlichen die Pflicht, ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Staa⸗ 
tes, irgend geiſtliche Würden, Aemter, Orden und Jahrgelder nicht 
onnehmen zu dürfen, 

Mer den Eib nicht leiſtet, iſt er ein Kamtondfrembder, wird aus 
dem Kanton entfernt; Einheimiſche verlieren wenigfiens die Pfeünde. 
Als Strafe für Zegtere, im falle von Umtrichen, Täßt das Srfer 
Geld⸗ und Gefängnißfirafe, fo mie die Strafe der Ein: und Muss 
geenzungs in eine ober aus einer Gemeinde zu. 

Geiſtliche, welche des geleiſteten Eides ungeachtet, den Staat 
durch ihre Handlungen gefährden, werden entieht, ımdb find unter 
Umfländen für eine Zeitlang nicht wieder wählbar. Würben, in fo 
fern katholiſche Geiſtliche den Eid nicht leiſteten, Pfarrſtellen an: 
durch erledigt werden, fo können nach Erforderniß Gaſtliche zunächft 
aus den Kantonen, melde dem Babdenerfonferenzprotofoll beigetreten 
find, und ſelbſt kanoniſchfähige Musländer, nad befonderer Staats 
prüfung, zu ben erfedigten Stellen berufen werben. 

‚Bon nun an werden zwei Mitglieder des Meinen Mathes der 
Prüfung der katholiſchen Geiſtlichen beiwohnen. Der treffliche (von 
Hertn Auguftin Keller abgefaßte) Bericht wird gebrudt und zahlreich 
verbreitet werden. Beſonders follen bie Herren Geiftlichen ſelbſt ihm 
mitgetHeilt erhalten. Für die Annahme des Geſetzes ftimmten 981 — 

Rachdem Herr Fürfprech Döffekel ungeachtet vieler Bemühungen 


feiner Freunde die Nichtannahme der Stelle eines Worfigers des 


gm Rathes fchriftlich erflärt, wurde zunächſt zu Wicderbefehung 
erledigten Stelle im Obergericht gefchritten. Zum Mitgliede 
deffelben wurde etwählt: Herr Megierungsrath Müller, ein ganz vor» 
züglich bazu geeignete Mann. Er vereinigt in fi die dazu 
bauptjählid; erforderlichen Eigenfchaften; Cinfiht, Fleiß und ers 
probte Kraft und Medlichkeit. Möge ipm eine dauernde Oeſundheit 
zu Theil werden. Ihm zum Nachfolger im Meinen Rathe erwählte 
ber große Rath fofort Herrn Dr, Wieland von Rheinfelden, diefen 
feften Miterfämpfer einer Geffern Zukunft in Kiche und Gtaat, 
gleich praftifch gewandt, wie wiſſenſchaftlich afkfeitig gebildet. In⸗ 
niger Dank dem großen Mathe = biefe beiden Wahlen. Go mag 
der Yargau allmälig zum Yüngling erſtarken. 

Bon 7. d. Nach Erſtattung des Berichts Über das Diefret 
binſichtlich der Aufſtellung von Staatsverwaltern Über die Kiöfter 
tchob ſich cine fiundenlange Diskuffion, die dermalen hier noch nicht 


näher mitgetheilt werden kann. Das Reſultat der ganzen Berathung 
war, daß das Gefek mit einer Mehrheit von gegen 44 Stimmen 
angenommen worden if! — ö 

— Bon der Aar vom 18. Dft. wird im der Allgemeinen 
Beitung unter Anderm gemeldet: Es hieße die Partei des Alten in 
der Schweiz fehr verfennen, und aud nur allgemein pſychologiſch 
genommen wäre es ein Irrthum, wenn man glauben wollte, verlore 
nes Unfcehen und Macht könnten fo ſchnell vergeffen werden. Nimmit 
man zumächft unfern Kanton Bern ins Auge, fo lag in dem Ent: 
ſchluſſe des Patriziats an den diesjährigen Wahlen Theil zu nehmen, 
ein wirklicher Meaftiontplan, freilich anderer Art und weitausfehens 
der, als die Verſchwörung des Jahres 1832. Um die folgen der 
Verfaſſung wenigſtens zu paralpfiren, und im fpätern Verlaufe 
vieleicht felbft zu zermichten, moͤchte das Patriziat die Verfaſſung 
ſelbſt jegt als Mittel gebrauchen. Der Plan ift aber ſchon im fti« 
nem Entſtehen gefcheitert, da die Wahlen nicht fo ausgefallen find, 
wie es gehofft wurde, Manche Erſcheinung feit Monaten läßt ſich 
jegt als vorbereitender Schritt erflären. Däne Zweifel Haben z. B. 
diejenigen nicht Unrecht, melde dahin auch das Buch „Bern, 
wie es iſt“ rechnen, durch welches die öffentliche Meinung in und 
oufer dem Kanton bearbeitet werden follte. Dee Berner Fifcher von 
Eichdrrg lernte Dr. Baldamus in Stuttgart Fennen. Er fandte ihn 
nah Bern, und empfahl ihn nach Baſel, wo er jegt eine Schrift 
gegen die BaſelLandſchaft unter der Peber haben fol, deren Em 
ſchelnung nur vieleicht die üͤble Aufnahme des „Bern wie es iſt“ 
in der Schweiz und in Deutſchland verhindern wird, 

— Bern Der Erzähler erlaube fih die Frage an Dem: 
wird es ſich durch ein paar Pruntruter Wahlen irre machen laſſen ? 
Oder beffer gefagt, follte Bern in dem Auſtreten des Herrn Cuttat 
und Eonforten in politifchen Dingen nicht vielmehr einen Antrieb 
finden, feine biöherige Zorenopolitif zu berlaffen? Cuttat Hätte bei 
gutem Willen in der Berner Regierung leicht ein Kollegium wahr⸗ 
nchmen können, das ohne beſondern Grund Feine kirchlichen Kämpfe 
beginnt, fonderm um des vermeinten Friedens willen ſelbſt mancher 
Verſuchung männlich widerficht. Den Dank dafür hat fie num em⸗ 
pfangen ; Tuttat blieb micht bei dem Anfang: er rutfchte mit dem 
Mömer Schubkarren in das bürgerliche Gebiet Binliber, leitete die 
Wahlen und wird nun gelegentlich auch die Beſchlüſſe meiftern mol- 
fen, zulegt, falls diefe nicht gefallen, mie fo viele andere, den 
Weg der Merfeherung und bes Aufruhrs betreten, Bern erfenne 
des Prunteuter Hopenpriefters Meiſterſchaft, wenn es jet noch z0r 
gend die Schlacht auf dem weichen Polſtes des Zuſehens gewinnen 
wit Kein Gemeinweſen, Bein Staatswerein blüht und erhält ſich, 
wenn nicht der fefte Mille vorwaltet und ſich kund gibt, die feinds 
feligen Elemente winn nicht ganz zu entfernen, bach unſchädlich zu 
wachen und in den Hintergrund zu drängen. Das iſt Berns Auf⸗ 
gabe, Gtarf und flegreich in dee Befämpfung einer rer ang vu 
bürgerlichen Herrſcherkafte, fol es micht weniger entfchloffen 
bietarchifchen Beſtrebungen entgegentreten, bie die Grundveſten des 
—— erſchuttern, wo immer fie ihre verrutheriſche Hebel anfegen 
onen, 
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— Die Neue Zürcher Zeitung meldet: Vom Abte des Kloſters 
Rheinau find dem Regierungsrat Unerbietungen von Beiträgen des 
Klofters an die Befoldung des katholiſchen Pfarrers in Bürih, an 
die Erbauung einer Patholifchen Kirche in Zürich, und für Zwecke des 
Unterrichtswefens gemacht worden. Indeß konnten dieſe mit früheren 
Erklärungen greli jfontraftirenden Anerbietungen, deren Zweck und 
Motive leicht zu errathen find, und der wiederholte Beſuch des 
Herren Grof:Kellerb nicht mehr erzwecken, als daf auf den Antrag 
des Herrn Staatstath Hegetſchweiler, die feit mehreren Wochen auf 
dem Kanzleitifche befindlichen Mheinaner:Aften mit der Weiſung des 
Mathes des Innern, in dem Augenblide, wo fie behandelt werden 
follten, dem Finanzrathe zur Begutachtung überwiefen wurden. Der 
Herr Präfident des Finanzrathes wird aber den Gegenfland um fo 
mehr befördern, als der große Math jedenfalls in Beziehung auf die 
BadenerrKonferenzartifel dem Kloſter Nbeinau feine Blicke zuwenden 
wird, und derfelbe nöthigenfalls auch noch eine Kommiſſion micderr 
fegen fann. Schwerlich wird der Staat mit dein Kloſter aufs Neue 
fontrobiren, da er über dasfelbe difponiren kann. Zürich befindet ſich 
in der Lage und hat die, Pflicht, ein Beiſpiel au geben, welches 


freilich die Kurie auf jede Weiſe zu verhindern ſuchen wird. 


— Mittwoch den 4. früh Morgens fand ſich an einem der elafams 
fien Pläge im der Umgegend von Zürich, am Ufer der wilden Sihl 
nahe bei der Mollispofer » Allmende der noch nicdt ganz erſtartte 
Leichnam eines jungen wohlgeklcideten Mann, Ein Hieb ins Ge— 
nid und nenn Stihwunden, won welchen acht in Der Druft von 
einem breiten Mordinfirumente zeugen, haben den Ungtudlichen, 
bir in feinem Mantel eingehüllt fich nicht einmal rühren, gefdnotigt 
wehren konnte, einen fchnellen Tod geben müffen Die eine Hand 
bielt in der Hofentafche ein geſchloſſenes unbluriges Meffer fit, mel: 
ches er wahrscheinlich zu feiner Wertheidigung hatte vorziehen wollen, 
während Die andere in die Seitentaſche gefiedt war. Zange konnte 
Niemand den Ermordeten erkennen, bis man endlich) in Erfahrung 
brachte, daß er ein politifcher Flüchtling aus Berlin fei, Namens 
Leſſing, welcher bereits ein Jahr in Zürich die Mechte ſtudirte. 
„Merfwürdiger MWeife fand feine Ermordung gerade an feinem Ger 
burtstoge Statt.“ Die von einem einfachen Bande losgeriffene Uhr 
und die umgelehrten Taſchen laffen auf einen Raubmord ſchließen, 
wenn nicht etwa diefer Maub abfichtlih gefhab, um von einer ans 
dern Spur abzuführen. Dir Verunglücdte hatte Dienflag Abends 
um 6 Uhr feine Wohnung in der Stadt verlaffen und foll gegen fie 
ben Uhr in der Nähe des Sihlhölzli erblidt worden fein. Uners 
Härlidy bleibt auf jeden Fall ker Spaziergang deffelben an jenem eins 
famen Orte während der Nacht zu Diefer Jahreszeit. Dem Mörder 
hat man bis ietzt noch nicht auf die Spur kommen können, 

— Die Neue Zürcher Zeitung meldet, der Worunterfud; mit Ignaz 
Gmür dauerte vom 21. bis 24. Dftober und fol allerlei erbauliche 
Dinge zu Tage gefördert haben. Wohlunterrichtele Perfonen wer: 
ſichern, der Rothſtrumpf fei ſchwarz geworden vor Schreden, daf 
die Regierung den Pelz des bl. Ignaz fo unbarmherzig ausklopfe, 
und gewiſſe geiftliche und weltliche Zionswächter hätten in der erſten 
Ueberraſchung mit ängſtlich beengendem Vorgefühle an die allerhöchfte 
eigene Halsbinde gegriffen. 

— Luzern. In der Sigung vom 29. v. M. wurde eine Vor⸗ 
ſtellungsſchrift des Deren Profejors Melhior Schlumpf verlefen, 
worin derſelbe einerjeits gegen den Kl. Rath Beſchwerde führt 
über Amtsabberufung und Kantonsverweiſung, und anderfeitd um 
Remandur oder Entfchädigung nachſucht. Der Gegenftand wurde 
zur nähern Erbaurung und VBerichteritattung an eine gewählte 
Kommiffion gewiefen. Am 6. d., beiöt ed, fei diefer Derr Pros 
feffor Schlumpf in Aarau geweien, allmo er im Gaſthaus zum 
Storhen feine Bekannten um fi verfammelte. Man fagt, es 
werde eine Schrift aufgefegt und von den Auweſenden unterzeiche 
net, weflen Gehaltes? wird der Erfolg zeigen. 

— Ehur. Lehte Woche traf hier ein auferordentlicher Abge— 
fandter, Pater Hieronymus Anüfi, men angeſtellter Guardian in 
Rapperswpl, bei Herem Boffi mit: der ergebenfien Anfrage ein: 
06 die Patres Kapuyiner dem geforderten Eramen in Gt. Gallen 
ſich unterziehen ſollen. Es verficht ſich, daß Herr Boſſi fogleich 


aus eigener Machtvolllommenheit folgenden B:fehl ertheilte: „Kei⸗ 
nem Slofterobern werde erisubt, die Parres nach St. Gallen zum 
Eramen zu ſchicken, feiner Lerfelben ſolle fich einer ſolchen Zumut hung 
unterziehen. * Ueber dieſen Beſchluß erfreut, zog Guardian Knüſi 
nach Luzern zum Provinzial, um denſelben mit diefem Beſchluſſe ebınz 
falls zu erfr:uen und in feiner mönchiſchen Hattnackigkeit zu befräftigen. 


Deutſchland. 


— Aus dem Großherzogth. Baden, 31. Oft. Mit den Ergeb: 
niffen unferer Weinlefe bat mar im Allgemeinen Ueſache hoͤchlich — 
frieden zu fein. In Bezug auf die Quantität it der Ertrag über 
alle Erwartung reichlich ausgefallen; in Bezug auf bie Qualität 
um Vieles beffer, ald man im Anfang dieſes Monats annehmen 
zu müſſen glaubte. Erfreulich iſt, daß auf diefe Weiſe der durch 
langjäbrige Vorurtbeife endlich Durchgedrungene Rath, die Wein: 
leſe erſt fpät vorzunehmen, auch nur ungünftig fheinenden Ver— 
haͤltniſſen fih als gut bewährt und die ſchwere Probe der undol⸗ 
deiten Derbitwitterung beftanden bat. 

— Stuttgart, 4. Nov. Wie wir aus guter Duelle vernehmen, 
bat‘ die fünigl. Staatäregierung dem Aufırhen einer Geſellſchaft 
hollãndiſcher, belgiſcher und deutſcher Bankiers um Verleihung einer 
Konzeſſion für einen anzulegenden Verbindungskanal zwiſchen dem 
Rhein und der Donau von Kehl nad) Ulm, nunmehr entſprochen, 
fo-wie auch Die großberzegl. bediſche und die fürftl. Dobenzollerns 
Sigmaringen’ihe Regierung bereitd die nötbigen Konzeſſionen für 
dieſes große Werk ertbeilt haben ſollen. Wir münfhen, daß Dies 
ſes Unternehmen, weldhes von der böchſten Wichtigkeit für ganz 
Siddeutfchland und inäbefondere für Württemberg und Baden fein 
wird, eine Theilnahme finden möchte, die den Unternehmern er: 
laubt, bald zur wirklichen Ausführung zw fchreiten. Die Bedeits 
famfeit diejed Kanals wurde noch febr erhöht werden, menn ber 
projeftirte Plan einer auf der Donau, von Ulm bis Win ein 
zurichtenden Dampfſchifffabrt wermittelit flacher eiferner Dampf» 
ſchiffe zu Stande käme, wie wir ed boffen dürfen. Geben wir 
und auch nicht den fanguinifhen Erworfungen bin, welche hen 
den Zug des Weltbandeld von dem deutfchen Meere rheinaufwärts 
durch den neuen Kanal über den Schwarzgwaid in die Denau und 
von diefer in Das ſchwarze Meer umd in die Levante, und jo rüds 
wärtd von dem Driente über Ulm nach Kebl und durch den neuen 
franzöffhen bei Straßburg mündenden Kanal in die Däfen des 
mittelländiichen Meeres geleitet feben, fo werden mir doch mit 
tem größten Theile unferer Mitbürger nicht verfennen, daß der 
zu errichtente, Kanal eine reiche Quelle des Woblſtandes fin die 
Gegenden, die er durchſchneiden fell, fein fan und daß namentlich 
ter Dandel von Württemberg und Baden mit Frankreich und dem 
Rheinlande bedeutend dadurch belebt werden wird. 

— Friedrichshafen, 29. Oft. Heute früh ein Viertel über fünf 
Ubr wurde bier und am einzelnen Orten am N. W. Ufer bes 
Bodenſees eine Erdericütterung bemerft, die von ©. O. nad 
N. W. zu geben ſchien, und in drei bis vier Schwingungen bes 
ſtund. Diefelbe Erſcheinung wurde nach beutigen Briefen in eis 
nem viel böberen Grade in St. Gallen, Rorſchach, Rheinegg und 
am Unter-See zu gleicher Zeit bemerft. Der Dimmel war theil ⸗ 
weife bewölft, die Atmofpbäre nur leicht von Often bewegt, der 
Barometer fund auf 27 Zoll 1240 Linien, der Thermemeter 
auf + 4,9. 

— Dem Dernetmen nah wird Se, Maj. der König von Bayern 
bis Mitte Novembers eine Reife nad) Griechenland antreten. 

— Nürnberg, 26. Dit. Am vergangenen Sonntag wurde das 
bier ein gewiſſer Fiſcher aus Stuttgart verhaftet, welcher vom 
dem Banquierhauſe Fregge und Comp. in Leipzig mehrere Wech⸗ 
fel im Gefammtbetrage von 1468 Rthlr. auf eine betrügerifdje 
Weiſe am fi gebracht hatte. Derfelbe war mit Ertrapoft dabier 


- angelangt; aber ſchon einige Stunden darauf erhielt auch Das bie 


fige Handlungsbaus dur Eitafette die Anzeige von dem vorgefal- 
lenen Betruge nebit dem beiläufigen Signalement des Thäters, 
der fih, dem Vernehmen nad), für einen Wi Sãger aus 
Schwandorf ausgegeben hatte. Genanntes Handlungshaus fepte 
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vie polizeilihe Behörde davon in Kenntniß, der die Habbaftwers 
dung des Betrügerd aläbald gelang. Derfelbe hat bereits Alles 
eingeitanden und wurde an das fönigl. Stadtgeriht übergeben. 
— dar Domtapitular Start in Augsburg meldet: Somwebl 
tie fchnelle Entfernung ded Kometen von der Erde bei feiner Ans 
nöberung zur Sonne, ald das im den leiten Tagen zugenommene 
Mondlicht, waren dem Glanze feines mallenden Lichtes, und der 
Verlängerung feined Schweifes ſehr madhtbeilig, wozu auch der 
Schimmer der Milhitrafe etwas beiträgt, in welcher der Komet 
jest feinen Lauf gegen dem Stern O des mittlern Tbeild der 
Schlange fortiegt. Da ber Komet immer früber in die Abend: 
dãmmerung fommt, und jegt ſchon bald nah 8 Uhr untergeht, fo 
iſt er ſehr Schwer mit unbemwaffneten Mugen zu fehen, und wird bald 
auch Eine Zeit lang jelbit durch Fernröhre kaum mehr zu beobachten 
fein, bis er von der Sonne wieder zurücd kömmt, und im dem 
Morgenitunden des fünftigen Monats auch dem freien Auge wies 
der ſichtbar wird. 

— Ge, Hob. der Prinz Emil von Heſſen ift fo weit bergeftellt, 
daß er wieder den Gigungen der eriten Kammer vorzufigen (!) 
im Stande ift. So meldet ein deutſches Blatt, 

— Aus dem Derzogtbum Nafau, 31. Oft. J. K. Hoh. die 
Frau Groffürftin Delena, Schweiter unferer durchlaucht. Frau 
Herzogin, wird, wie man vernimmt, ihren Beſuch zu Biberich den 
ganzen Winter bindurd verlängern, um durch längern Aufenthalt 
in milderem Klima den vollfommenen Erfolg der in diefem Sons 
mer von 3. 8. D. gebrauchten Badekur zu fihern. — Unter ans 
dern Geſchenken bat Se. Durchl. der Herzog auch ein Viergefpann 
ſchöner ruſſiſcher Pferde, dem ein Ruffe ald Kutſcher beigegeben 
wurde, von Gr. Maj. dem Kaifer Nifolans mitgebradt. In 
Leipzig äußerte der Kutſcher den dringenden Wunſch, im feine 
Heimath zurückzukehren, gab jedoch den ihm gemachten Voritel- 
fungen mad, ald er erfubr, daß in unferm sogtbume feine 
Leibeigenſchaft ftattfinde, ibm fobin die Befugniß' der Rüdfehr im 
das Vaterland zu jeder Zeit unbenommen bleibe. Seit feiner 
Ankunft bat er fih jedech mit unſern Sitten und Gewohnbeiten 
fo ſehr befreunder, dag fein früheres Heimweh gänzlid verfhwun: 
den zu fein jcheint. 

— Der befannte franzöfifhe und vormalige fon. weltpbälifche 
Generallientenant Allix dat feinen Proseh, den er wegen dea Be 
fies feines unter Der weſtphäliſchen Regierung käuflich erworbe⸗ 
nen Gutes Freudenthal in ſturheſſen feit der Reitauration zw fübs 
ren genötbigt war, nunmehr bei dem diesfeitigen Gerichten in 
allen Initanzen gewonnen. Es bat diefer Prozeß jetzt 20 Jahre 
gedauert. 

— Übemnig, im fähfiihen Erzgebirge, 26. Oft, Dier fowohl 
ald an andern Orten des Erzgebirges haben die Fabrifen und 
Manufakturen nicht nur alle ihre Vorräthe auf der Leipziger Meife 
abzujegen Gelegenheit gehabt, fondern auch fo viele neue Beitel- 
Lungen befommen, daß fie bis zum Frühjahr vollauf beſchäftigt 
fein werden. 

— Aus dem Erzgebirge, 29. Dft. Don dem in diefem 
Jahre betriebenen Bauen im Erzgebirge verdient ber Spinnerei 
foloh von Scharfenftein oberhalb Zihopau, welchen die Derren 
Lechla und Fiedler aus Dederan audführen, wohl einer befondern 
Erwähnung. Dad Gebäude bat eine Länge von 230 Fuß und 
eine Tiefe von nahe an 60 Fuß. Es fol acht Sted hoch von 
Stein werden, und der Bau it jegt bis zum fiebenten vergefchrit: 
ten, fo daft man bofft, dad Ganze fünne noch im diefem Spät: 
berbfte unter Dad kommen. Zur Befhleunigung und für ver: 
mebrte Tbätigfeit erhalten die dabei arbeitenden Maurer und 
Zimmerleute von den Unternehmern erhöhten Lohn. Zwei ans 
gebaute Flügel, jeder 50 Fuß lang, dienen für's Erfte zu Treppen: 
gebäuden und Wohnungen, follen aber fpäterhin ebenfalls zur 
Spinnerei mit verwendet werden, wogegen fih dann noch ein be 
fondered Herrenhaus dem Dauptgebäude gegenüber erheben dürfte. 
Die Maſchinerie, größtentbeild eifern, wird durch zwei 30 Fuß 
bobe Räder, werben, 


, getrieben vom Waffer der Zſchopau, 
melde ungefähr 50,000 Spindeln in Umgang feger follen, da 


nur allein an Feinfpinnmafchinen 150 Gtüd, jedes zu 336 Gpins 
deln, zu jetigen Einbau berechnet find. Die Großartigfeit diefer 
Spinnerei erregt Auffehen, und bei den Erfahrungen, welde den 
Unternehmern zur Seite fteben, bofft man auch nun das Gelingen 
des Etabliffements, — In diefem Jahre murden in Chemnitz 
15 neue Haͤuſer nach Vorſchrift gebaut, und eben fo viel Pläge 
an Bauluftige wieder uͤberwieſen. Deffen ungeachtet findet mod 
immer ein füblbarer Mangel an Wohnungen ftatt. 

— Ben der böhmiſchen Gränge, 277. Oft. Der Agent bed Don 
Karlos in Wien, Graf Alcudia, bat nad Berihten von dort im 
der Stille eine Reife unternommen, über deren Zweck die vers 
ſchiedenſten Gerüchte im Umlauf find. Das wahrſcheinlichſte ift, 
dag Graf Alcudia fih nach Trieft, nach Anders nach Genua, und 
wieder nach Andern nach Turin begeben babe, um einem Kongreffe 
der Freunde des Don Karlos zur Berathung verſchiedener, beſon⸗ 
ders der für ihrem Deren immer dringender werdenden finanziels 
len Fragen, beizumohnen. 

— Die jur Prüfung der Conſole ſchen Gewehre aufgeftellte Rom: 
miſſion bat fid in ihrem Berichte am den Hofkriegsrath über bie 
großen Vorzüge diefer Waffe einhellig ausgeſprochen, und die Mi⸗ 
litarhofſtelle auf allmähliche Einführung dieſer Gewehre bei der 
ganzen Armee angetragen. Man erwartet binnen Kurzem bie 
allerböhrte Entihliefung über diefen wichtigen Gegenftand. — 
Die Cholera zeigt ſich bereits in mehreren Gegenden des öſtreichi⸗ 
fhen Italiend. In Venedig und in dem zu Venedig gebörigen 
Hafen Tre porti üt fie mit ziemlich mildem Charakter aufgetreten, 
zu Lerro (Provinz Venedig) ſind nach den legten Nachrichten vier⸗ 
zig Verfonen erfranft, 19 geftorben; zu Aöria Provinz Poleflna) 
15 erfranft, 7 geftorben. Die Armee it bisher noch im ganzen 
Königreihe verfhent geblieben; überhaupt bat diefe Seuche auch 
in den fruͤhern Jahren nicht viele Opfer bei dem öſtreichiſchen Mies 
litär gefunden, ein Beweis, daß fräftigere Menſchen wenig von 
ihr zu fürchten haben, werm fe ein geregeltes Leben führen, wie 
dies gewiß bei der gemeinen Mannſchaft der Fall it. 


Frantreid. 


— Paris, 30, Oft. Die Nachrichten, die wie fo eben von der 
Pyrenäengränge erhalten, find ohne Wichtigkeit. Don Karlos ift 
iſt noch immer bei feinen Worbereitungen zu dem groffen Schlage, 
den er beabſichtigt. Faſt feine ganze Armee von Navarra ift jet 
in der Umgtgend von Vittoria. Er hat dort über 30,000 Mann, 
mit denen er fich der Stadt Burgos bemädhtigen und dann nach 
Madrid gehen will, Noch zögert er, und ſelbſt feine Anhänger fagen, 
er habe den günftigen Augenblick unbenützt vorübergehen laſſen. An— 
dererfeits wird behauptet, man dringe lebhaft in die Königin, Cor⸗ 
dova im Kommando zu erfegen; auch ihm wirft man firafbare im: 
thätigfeit vor, . 

— Paris, 31. Oftober. Das „Journal des Debats““ wünfdht 
ſich ſelbſt Glück dazu, daß feit einigen Tagen in der engliſchen 
Preffe, im Betreff Der franzöfifchen Regierung, ihrer Politif und ihrer 
Mafregeln, eine Aenderung eingetreten fei. Es ficht mit Vergnügen, 
das die Lage Frankreichs auf der andern Geite des Kanals beffer 
begriffen zu werden beginne, und daF man auf, übrigens von je, 
ungegründete Ankagen gegen bie franzöfifhe Megierung Verzicht 
feifte . 

— Paris, 30. Oft. Das Hauptorgan des engl. Minifteriums, das 
Chronicle, erflärt heute, es babe die Nachricht erhalten, daß der Der- 
jeg von Broglie (wahrſcheinlich auf eine an ihn erlaffene engl, Rote) 
erflärt babe, der Duadrupel -Allianzvertrag werde in Zufunft ges 
wiffenbafter beobachtet werden. Wenn das Ehronicle weiter bes 
hauptet, das Journal des Debats fei, nach der Erflärung des Der’ 
zogs von Broglie, nicht mehr Organ des franzöfiihen Kabinets, 
fondern an die Karliften verkauft, jo ift es offenbar im Irrthum. 
Gerade daß heute, nachdem das franzöfifche Miniſterium binfichts 
lih Spaniens einen andern Weg einzuſchlagen beſchloſſen bat, auch 
das Journal des Debatd einlenkt, ift cin Beweis, daß es fortwaͤh⸗ 
rend als balboffizielles Blatt zu betrachten ift. — Als Folge der 
von England hinfichtlid der Bewachung der Pyrenden-Gränze ge: 
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machten en mag auch bie neuerlich erfolgte neue Ein⸗ 
theilung der MilitärsDivifionen, durch welche größere Strenge der 
Grenzbewachung möglih wird, zu betrachten fein, 

— Paris, 30. Oft. Eben weil «6 fo fill in der Polizei ift, 
wird der Gevorfichende Winter ſehr glänzend werden. Cine Menge 
vornehmer Engländer, Deflerreiihber und Ruſſen findet fih ein. 
Viele Hotels der Faubourg St. Germain, die feit 1830 gefchloffen 
waren, find vermiethet und reich möbliert und der bedeutendere Theil 
der großen legitimiſtiſchen Familien Hat ſich in die Umftände gefügt 
um wieder im den Zullerien tanzen zu können. 

— Die Eifenbahn von Paris nach Gt. Germain wird durch 
“bie Straßen der Hauptftadt felbft 1900 Fuß fang über Gäufengän- 

en laufen. Bon dem Magbdalenenplage bis zur Strafe St. Lazare 
aufen die Arkaden der Eifenbahn zwanzig Fuß über dem Boden. 
Wo die Eifenbahn aus den Arkaden mündet, geht fie alsbald 
durch einen Tunnel unter den Äuffern Gtadtvierteln und Boulevards 
von Paris hinweg. ‚Die Tunnels (Stollen), welche fie in Paris 
durchläuft, haben eine Ausdehnung ven 830, Metres (etwa 13,000 
Fuß.) Won dem Mbfaprtspunfte im Paris bis zur Geine geht die 
Eifenbahu Über 12 zu erbauende Brüden hinweg, welche Straßen 
der Stadt, Landfirafen und MWizinalmwege frei laffen, die darunter 
weggthen. Di der Dampfwagen 12 Gtunden in einer Stunde 
macht, ifo wird man in 24 Minuten von Paris nach St. Germain 
fahren, b 

Belsienm. 


— Brüfel, 1. Nov. Während man in Spanien die Hlöfter . 


aufbebt, errichtet man bier zu Lande neue. Go fihreibt man uns 
ter Anderm aus Gent, daß die Dominifaner dort drei Däufer ges 
kauft haben, um eim Klofter zu erbauen. Man bemerkt unter 
den Patred auch einige Spanier. 

— In und bei Brüffel befinden ſich gegen 1000 Ausländer, 
bie in ihrem Waterlande von der Juſtiz verurtheilt worden find. 


England. 

— London, 29. Dftober, Zu Gibraltar iſt ein englifcher Kaufe 
mann wegen Teilnahme am dem Megerhandel zu einer Geldfirafe 
von 10,000 Pfd. Gterl. und drefjährigem harten Gefängniffe vers 
urtheilt wurden. Letztere Strafe wurde ihm erlaffen. 

— De Morning Herald will aus Privatbriefen wiffen, daß das 
alte Dampffchiff United Kingdom, welches für den Dienft des Don 
Karlos gekauft worden, gegenwärtig mit Weffen und Munition bes 
laden in Rotterdam liege, aber dort von einem Brittifchen Regie 
rungs Dampfidiff blolirt und firemg bewacht werde. 


Spanten. 


— De Dberft Iriarte Hat den 24, Pampeluna verloffen und ſich 
zuit 400 Mann und 50 Pferden nach den, eine Stunde von der 
Feſtung gelegenen Huarte und Willabo gezogen, um die umliegenden 
Dörfer zur Lieferung der erforderlichen Lebensmittel, und befonders 
zur Herbeifhaffung von Holz, woram dort ſehr Mangel iſt, zu mös 
thigen. — Die Karliften, beißt es, wollen nach dem Beifpiele der 
Ehriſtinos, die Brüce über den Ebro zerflören. 

— Privatnachrichten aus Soragoffa melden: Geſtern Nachts um 
10 Uhr fhlug man Generalmarfh, und die Einwohner waren br 
ſtürzt, als fie erfuhren, daf die Karliften mit 6000 Mann Fufvolf 
und 400 Mann Beiterei Earinena befagerten, mährend zwei andere 
ſtatle Kolonnen Bongares und Muel zum Schutze dieſer Operation 
und gegen Angriffe beſetzt hielten, die man etwa von Saragoſſa aus 
beabfichtigen konnte. Linfere Provinzialhauptfiadt, befürchtet man, 
wird bald von den Farliftifchen Maffen belagert. 

Der Generalfapitän von Aragonien hat den 22. zu Calandra 
mit 4,000 Mann zwei Kolonnen zum Angriffe der Aufrührer ges 
bildet. ; 

— Ein Befehl vom 24. v. M. ruft zu den Waffen und erflärt 
alle Spanier vom achtzehnten bid zum vierzigften Jahre zu Sol⸗ 
daten. Dunderttaufend muſſen unmittelbar organifirt und in Al⸗ 
tioität geſetzt werden. 
Rußland. 
— Obeſſa, 9. Oft. Das hieſige Journal t" 
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(gende Details 


über das Erdbeben mit, von welchem die Stadt Raiffarich (das alte 
Eifaräa in Pappadecien) und die umliegenden Dörfer heimgeſucht 
worden: „Am 25. Auguſt gegen 5 Uhr Äbends erhob fih am Fuß 
des Berges Ardſcheh, an deffen Rüden die Stadt Kaiffari fich an» 
lehnt, ein dicker Rauch, aus welchem Feuerfäulen mit furdtbarem 
Getöfe emporloderten. Es war wie der Ausbruch eines Vulkans. 
In demfelben Augenblicke fühlte man ein Schwanfen der Erde, und 
6 begann eim furchtbares Erdbebin. Die Erfchütterungen dauerten 
7 Stunden hinter einander; eine folgte der andern umter ſchrecklichem 
Donner; man fühlte ſich fortwährend wie auf einem von Sturm 
bervegten Meere. Ueber 2000 Häufer flürzten ein; die Verwitrung 
und der Schreden erreichten den böchfien Grad; die Einwohner flucys 
teten ſich bunt durcheinander aufs Land; mehrere wurden auf der 
Flucht ereiit und unter dem Schutt begraben. Es find an 150 Pers 
fonen umgefommen. Bis zum 1. Sept. fpürte man nody täglich drei 
bis vier Erdflöfe, nur waren fie bei weitem ſchwächer und richteten 
keinen bedeutenden Schaden an. Damals hatten die Bewohner von 
Kaiffarich, die ſich auf den Feldern gelagert oder in die Dörfer ges 
flüchtet, nody nicht in die Stadt zurucktehren Fönnen; einige Hatten 
es verfucht, Fonnten aber nur einige Minuten bort bleiben. We 
füdlich vom Berge Ardſcheh auf einer Strecke von mehr als 30 Meis 
len gelegenen Dörfer haben ſchrecklich gelitten. Eine große Menge 
von Menfchen ift in demfelben ums Leben gekommen, und der größte 
Theil der Wohnungen zerftört worden. Folgendes find biejenigen, 
die am meiften gelitten haben mit Angabe ihrer Berluftes: In Taw⸗ 
luſin flürzten 60 Häufer ein und 15 Perfonen kamen um's Leben, 
Eine Hälfte des Dorfes Tzitlawachi ift zerflört; man fennt die Zahl 
der Zodten nicht, aber fie ſcheint ſehr beträchtlich gemwefen zu fein. 
In Tapiatmachi famen 20 Perſonen um, und 56 Häufer fiürzten 


- ein. Kirmie bat fein bedeutendftes Viertel und 11 Perfonen verloren. 


Das Dorf Mantzofir, in weldem man über 500 Feuerſtellen zäplte, 
iſt eins von denen, die am meiften gelitten haben; nur 5 Perfomen 
iſt es mit genamer Noth gelungen, ſich zu retten. In Welcafes iſt 
ein einziges Haus flchen geblichen und eine Menge von Menſchen 
umgefommen. Don Weteri find zwei Drittel yerftort, Werſem ift 
ganz vernichtet. Kumttzi endlich iſt von der Erde verfhlungen und 
ein großer See ift am deffen Stelle getreten, Außerdem wurden noch 
in ungefähr 12 andern Dörfern in jedem 30 Häufer zerftört uud am 
8 bis 10 Perfonen getödtet.‘* 
ann nun nun N — — — U 
Der Unterzgeichnete macht _anmit befannt, daß er ücd bier eta- 
bfirt bat und gegenüber dem Echmert wohnt, wo er ein gut alior 
tiertes Rager don Herren» und Knaben» Müßen hält. Unter Ber 
ücherung nuter Bedlenung empfichir ich beſtetis E 


Yarau, ben 6, Nobember 1835. 
C. Rüfcher, Kappenmacher. 


Bei 9.8. Sanerländer in Aaran if fo chen fertig ge 

morden : 

Htryel, vraftifche frangöfifhe Grammatik, oder volldändiger Un 
terricht in der frangößfichen Sprache. Behnte von Herrn Brofeflor 
€. von Orell vielverbefferte Auflage- gr. 12. 15 Bh. 

An demfelben Verlage find folgende empfehlenswerthe Schul 
bücher erfchienen: 

Böhinger, M.W., deutfche Sprachlehre für Schulen. Meuee 
dritte verbifferte Auflage. gr. 12 158 
Sträffer, Dr. G., die alte Geſchichte, für Anfänger, vormedm« 
lich für die Böstnge böberer Bürgerfhulen. ar, 12. . 988. 
ries, M.®., Anleitung jur franzößichen und deutihen Con 
verfationsfprace. gr. 12. u 
Hirzel, E. , neues Hransößfces Leſebuch; vervollitändiget von 

von DOrell. Dritte verbeierte Auflage. gr. 12. 11 Be. 

— — Dictionnaire frangais - allemand , und deutfch «franzöfifch 
sum Schulgebraudh. Dritte vermehrte Auflage. gr. 8. Fr 1: A 

€. v. Drell, Heine frangdfifche Sprachlehre für Anfänger. Bmeite 
verbefierte Auflage. ei 12. 188. 

Bf antle ., des Schwellerlande Gefchichte für das Band 
voll. Fünfte verbejierte und mit eıner Fortfchung der neuchen 

Gefchichte vermehrte Auflage. gr. 12. moblfeile Ganienipet 
auf balbweißem Bapier 988. 

Histoire de la nation suisse par Mr. H. Zskbokke, traduit de 
l’Allemand par Ch. Monnard, Nouvelle edition. ‚gr. 12. 158. 

Correspondance francaise, ou modeles de lettres sur toutes 
sortes de sujets avec leurs reponses, par Alr. Fries, pro- 
fesseur à Paris, gr. 12, 2214 8%. 
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aaufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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90. Den 10. November 1835. 





Im Verlag bei Heinrih Memigius Sauerländer in Yaran. 





Schmelz. 


— Yargan, 10. Nov. Das Defret, bezüglich auf die Klös 
ſter, iſt dem kleinen Rathe zum Behuf der Vollziehung bereits 
geftern vorgelegt worden, und es hat fi derfelbe mit den Maß⸗ 
regeln der Vollziehung befdhäftigt. 

Ein heftiger Auffatz im der Neuen Zürder Zeitung hinſicht⸗ 
lich der Beſetzung von Stellen an der Kantondichule verräth 
nur zu beutlih deffen Urſprung. — Als bie Befeitigten ihre 
Befuhe, um wieder angeftelt zu werden, nicht eben ganz fato- 
niſch abflatteten, wie es biedere und angefehene Männer bejeus 
gen, wurden die Ausdrücke und Bezeichnungen nicht gefpart, 
um auch den Herrn Dr. Derzog herab⸗ und in ein übles Licht 
iu fegen. Run aber erfheint einzig die Mahl dieſes Mannes 

Der Neuen 2. Zeitung hoͤchlich belobt ; wahrfheinlih aus 
keinem andern Grunde, als weil fi der oder die Berichterftats 
+ ter bereitö vergewiſſert hatten, Derr Herzog babe den Ruf nicht 
angenommen. Dätte Derr Böbinger damals Gleiches vom ſich 
bören laffen, aud feiner wäre mohl nicht fo ungut und gleich 
gültig, als es in jenem Auffag gefhehen if, gedacht worben. 
Mebrigens unterbrüden Unbefangene für die Dinfunft allerdings 
bie Bemerkung nicht, daß wenn dringende Gründe vormalteten, 
einige wenige von den alten Lehrern zu befeitigen, deshalb an 
ihrem Page eben nicht infeitige entgegengefehter Urt, oder 
gar wohl gänzlid Unbedeutende zur Hinterthüre bereinfhlüpfen 
follten. Denn wahrlih Sünde wäre ed, dad Schickſal der Ans 
ftalt bloßen Neigungen von Einzelnen, feien es auch die Einfluß⸗ 
reichten, zu opfern. Wir begen aber das Zutrauen zu der ver: 
berathenden Behörde eben fo wohl, ald zu der mwählenden, fie 
werde die Umftände reiflih würdigen, um billigen Anfprüden 
an die Eule entſprechendes Genüge zu thun, Daß Der Se— 
minardireftor Keller fi überhaupt mit Herrn Fröblih nicht 
werde meſſen koͤnnen, bezweifelt Niemand, Der Pleine Rath, 

feih wie der große Rath fennen von diefem Manne gut gefchrie, 

ne, gebiegene Urbeiten, wenigftens in Profa, die fonft treff- 
lichen, dichterifchen Leiftuugen Andrer faum irgendwie nachſtehen 
dürften. Ein Geſetz über Rubegebalte befigt der Freiſtaat noch 
nicht; gefeßt aber, e8 gäbe eim ſolches, fo ift der Beweggrund, 
aus weldem dem einen Lehrer ein folher im größerm Betrage 
ukommen follte, ald dem andern, im der That nicht erſichtlich. 
In den Wind gefproden zumal ift der Audſall eined andern 
Blattes, welches die Uebergehung Einiger bloß aus ihrem Uns 
vermögen erflärt, vor der meuen Gewalt ſich zu beugen, Fürs 
wahr, ohne dieſes Vermögen in weit färferm Grade, unter 
der alten Ordnung der Dinge wären diefelben damals faum je 
berufen worden. Öfen —— oder ſich wenigſtens ver⸗ 
bergen und vom für anruͤchtig erachteten Freunden ſcheu ſich zus 
rũckziehen, ſchleu und war zu jener Zeit ausſchließend der Weg, 
om im öffentlihen Leben de zu erreiden und eine Stellung 
gu erhalten. Ungerecht wäre ed immerhin, Herrn Dr. Froͤhlich 
mit-den Webrigen auf eine Linie zu ſetzen. Dat fi derſelbe 
auch zu manden heftigen Aburtheilungen und mit ganz billiger 


Auffaſſung des um ihn ſich Jutragenden binreißen laſſen, fpfegelte 
ſich auch feine Weife deutlich im dem Aeuherungen der ihm anver⸗ 
trauten Jugend ab, immerhin ift er ein Mann von Geift. Offen 
heit und Kraft gebricht ihm nicht, und ehemalige Freunde werden 
erne geneigt fein, ihm bei irgend einiger Annäherung feinerfeits 
uber dem Mltar des Vaterlandes die Hand zu reihen. Das 
Stirzeln und Pfäffeln iſt ihm urfprünglic fremd und fteht ihm, 
als Hülle und Frucht der Mißſtimmung betrachtet, herzlich ſchlecht. 
Der Würde und dem Beruf eined Jugendlehrers ryoz es über» 
haupt nie angemeffen fein, fih im bewegten Zeiten allzuleiden- 
fhaftlih einer Partei hinzugeben, die ihm wohl gar ald Werk⸗ 
zeug mißbraucht, oder ihn mit Einflüfterungen leitet, bie ibn 
auf Abwege bringen, und auf die er ſich nie verierte, wenn er 
einzig auf der Bahn feines Berufs fortfhritte und ihm allein 
lebte und treu blieb. . 

— Nah Berichten aus Zürich geht das Gerücht, daß die Mir 
der des jungen. Zeffing eingezogen worden. Derfelbe war 22 Jahre 
alt, Sohn des Kaufmanns und Gutsbdeſitzers Ludwig Leſſing, von 
Sreienwald an der Oder, Königreich Preußen. Es wurden an feir 
nem Leichnam 48 Stichwunden, gröftentheils in der Gegend des 
Derzens, gezählt; noch größer war die Zahl der Stiche, womit das 
Kleid durchſchnitten war. Sowohl die große Bahl der Wunden, 
als deren ungleiche Beſchaffenheit, Taffen auf mehrere Urheber und 
auf den Gebrauch von Dolden fliehen. 

Man muthmaßt, daß er fih in feinen Mantel gehüflt, mit 
feinen Ellbogen wehrte fo viel er fonnte, denn diefe waren ganz 
gerftohen, bauptfähtih der linfe, und wahrſcheinlich deswegen, 
weil er auf der linken Seite nahe dem Herzen eine tiefe Wunde 
befam , hatte er mit dem Daumen der linfen Hand biefe zur 
gehalten. Man mutbmaßte ferner, biefer junge Mann babe von 
feinen eltern ziemlich viel Geld erhalten. Seine Raubmörder 
glaubten num wahrfcheintih daß er eine Summe davon bei ſich 
trage, da er den gleihen Abend einige Freunde in einem Wirtbb: 
bäusdyen made beim Schützenhaus bewitthen wollte, aber nicht 
gelommen fei. 

Es heißt, feine Uhr, welche fehr koſtber ſei und ihm ab» 
genommen wurde, verrieth Die Mörder. Much der Wirth, bei dem 
die That verübt wurde, fel eingezogen worden; denn wie man 
fagt, fol der Leihnam aus dem Wirtdshaus bid an dem einfamen 
Drt an der Sihl, wo er gefunden wurde, getragen worden fein. 
Ferner Heißt es, die Schuldigen hätten Samftags ebenfalls an dem 
Leihendegängnif des Unglücklichen Antheil genommen, worauf fie 
die gleiche Nacht um 12 Uhr verhaftet wurden. 

— Der Berner Volksfreund meldet: Mit Bergnügen Pbnnen 
wir melden, daß Herr Profeffor Dr. K. Herzog, ungeachtet des 
an ibn ergangenen ebrenvollen Rufes an die nenorganifirte Kan 
tonsfhule in Aarau, unferer Hochſchule erhalten bleibt. 

— Der Große Rath des Kantons Bern verfammelt fi zu 
feiner ordentlichen —— Montags den 16. November, 

— Beinberidt aus der Gegend von Vivis, den 28, Dftober : 
In biefiger Gegend fteigt der 1855r im Preife, und zwar all: 
mälig mit der Weinleſe. Bereits will man nirgend fi feinen 
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mehr um 8 fr. verfaufen. Es gibt viele Liebhaber. An Quan⸗ 
tität erreicht die beurige Weinärnte den dritten bis halben Theil 
derjenigen von 18354; die Qualität iſt allenthalben fehr gering, 
ausgenommen in den Niederungen von Montreur. La Vaud und 
vorne halten auf 10 und ııfr., Vivis auf 8 bis 9 fr., La 
öte auf 8 bid al, fr. Die 183417 Weine gelten immer einen 
Kreuzer mehr, ald Die heurigen. 

— Teſſin. In Steaßenbaumefen fchreitet es auch bier vors 
wärtd, Die im Folge der Warferverheerungen vom 27. Auguft 
erftörten Straßen im Livinertbale find gegenwärtig theild ganz 
ergeftellt, andere find der Vollendung nahe. Die neuerbauten 
Brüden werden ald jebr dauerhaft belobt, Auch die Arbeiten am 
Stalvedro werden nächſtens fertig ſein. 

Deutſchland. 

— Frankfurt a. M., 5. Nov. Mit der Beſſerung der Geld⸗ 
verbältniffe ſteigen auch die Kurſe der fremden Wechſel. Um von 
den ftarfen Geldfummen, die unferm Dlage zufloſſen, einen Bes 
griff zu geben, genügt es zu erwähnen, daß allein dad Haus Rothe 
ſchild geftern mittelt Frachtfuhr eine Sendung von 400,000 preuß. 
Thalern aud Berlin erhielt, und dann noch 306,000 zwijchen 
beute und morgen auf dem nämlichen Wege erwartet, Erwägt 
man nun die Trandportfoften, Die auf der vorgedachten Wegſtrecke 
7 TIhle, pr. Schiffpfund betragen, fo rechtfertigt fih gewiß der 
von vielen Seiten bier fih wohl Aufernde Wunfh, es möchte 
doch durch die Wiederaufnahme und Ausführung ded vor etwa 
zwoͤlf Jahren projeftirten Banfplans den Inkonvenienzen eins für 
allemal abgeholfen werden, die aus dem perisdifh bier eintreten» 
den Geldmangel fih ergeben, und die, indem fie nur einigen wes 
nigen Kapitaliſten zu Stande fommen, für die große Mebrbeit 
ded Handelspublikums mit den wefentlihen Nachtheilen verbunden 
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— Frankfurt, 5. Ne. Eadlich iin unfere Zollanſchluß 
unterhandlungen wieder Sonnenſchein eingetreten und die trüben Mobs 
fen haben ſich im etwas zertheilt. MWenigftens verbreitet ſich nun 
im Publifum das Gerücht, und wird von glaubenswerthen Perfos 
nen befräftiat, daß uns entſcheidende Nachrichten von Berlin nahe 
bevorfiehen und zwar in günftigem Sinne; — mit einem MBorte, 
daß wir bald ans Anſchlie fen fommen twerbden. 

— Leipzig, 2. Now. Der Betrüger Fifher aus Stuttgart 
welcher fürzlih verfuhte, einem angefehenen bieflgen Banfierhaufe 
eine nicht unbedeutende Summe in Wedhfeln auf Franffurt a, M., 
obne Gewährung der Gegenvalute, zu entwenden, ift von der Pos 
figei in Nürnberg arretirt und nach Leipzig zurückgebracht worden. 
Diefer Mann nannte fi) bier Wühelm Seeger aus Schwandorf, 
und fheint ein audgelernter Gauner zu fein, da er allem Ders 
mutben nah die unrehtmäßig an fih gebrachten Wechſel im die 
Hände eined Mitgenoffen zu fpielen mußte, fo daß man, aufer 
feinen Effefren und etwas baarcm Gelde, nichts bei ihm fand, 
Es find alle Anftalten getroffen, um die Einlöjung dieſer Wechſel 
u verhindern, und es iſt nur zu wünfchen, daß nicht noch mehrere 
Däufer durch deren Anfauf betrogen werden mögen. 

— Bon den Vortheilen, die dem Zolvereine durch größere 
Abrundung feines Gebiets und Erweiterung feiner Grenzen mit 
telit des Beitrittd von Baden, Nafau und Frankfurt erwachſen, 
erbält man folgende Details: Bei der Bereinigung der deutſchen 
Lander zu einem gemeinſamen Zoltörper baden ſich die Zolver, 
waltungöfoften in doppelter Beziebung vermindert, einmal das 
durch, daß ſich bei dem größern Areal das Berhältniß der Dumas 
dratmeilen zu den Grängmeilen vortpellpafter ftellt, dann durch 
die abgerundetere Geftalt des Ganzen. Die Zabl der zu bewa» 
chenden Gränzmellen bat ih bei Preußen, in Folge det mach 
und nach ſtattgefundenen Zutritts der Unbaltifhen Länder, Heſſen⸗ 
Darmfadts, der Oldendurgiſchen, Koburgiigen und Deffens 
Homburgifhen Bellgungen am Dunddrüd, ferner des Kurfürſten⸗ 
ihums Heſſen, bedeutend vermindert. Ein gleiches Ergebniß 
bat bei Baiern und Würtemberg in Folge von deren Vereinigung 
gu einem gemeinfamen Zollſyſteme ſtattgehabt. Es hatte nämlich 
vor den partielen Vereinigungen im Jahre 1829 Preußen (mit 


Ausfhluß von Neufhatel) 1073 Meilen bei etwa 5002 Duse 
bratmeilen Areal zu berechnen. Baiern (ausfchließlih ded Ryein» 
freifes) 315 Meilen bei etwa 1337 Quadratmeilen Areal und 
Bürtemberg 170 Meilen bei 350 Duadratmellen Areal, mithin 
batten diefe drei Staaten zufammen eine Gränjlänge von 1558 
Meilen bei etwa 6758 Quadratmeilen Areal. Späterbin hatte 
der preußiſch⸗heſſiſche Zollverein bei einem um 950 Duatratmeilen 
vergrößerten Areal nur 1071 Meilen zu bewachen und der bais 
riſch würtembergifhe Zollverein, einfhließlih Des im Jahre 1850 
zugt zogenen balerifhen Rheinkreiſes, jo wie der zugetretenen Fürs 
ſtenthuͤmer Hohenzollern und einiger Weimarſchen und Koburgiſchen 
Enclaven, nur 397 Meilen. Nah dem Unfhlup Baierns und 
Würtembergd an den preußiſch-deſſiſchen Zolverband betrug zus 
fanmen die zu berechnende Bränzlinie 1469 Meilen, Der durch 
den Zutritt des Königreihd Sachſen und der zu dem Thüringer 
Spezialsereine gehörigen Länder gebildete größere Verein, mie 
er gegenwärtig mod, ohne dem bevorftchenden Zutritt Badens, 
Naſſaus und Frankfurts zu rechnen, beiteht, bat bei einem 
Areal von 7833 Duadratmeilen mit einer Beoölferung von 
23,086,000 Einwohnern, nur 1206 Meilen Gränze zu beredhs 
nen, Das DVerbälenif der Quadratmeilen zu den Gränzmeilen 
iſt jeht wie 1000153, während es früher für Preußen (und 
bei den andern BDereinäfteaten war daß Verhältniß nod welt 
ungünftiger) wie 1000:210 ſtand. Nach dem MWegfalle der 
Enclaven Nafau und Frankfurt, deren ganze Bränzlänge biöher 
mit Vereinszollwähtern beſetzt werden mußte, und der ziemlich 
langen Oränzlinie gegen Baden, wird ſich dieſes Verhältniß noch 
weit günfliger flellen. 

Bon der 1206 Meilen betragenden Gränzlänge des Ber, 
eindgebietö, wie ed dermalen beitebt, berühren 128 die Offer, 
185 Polen und Rußland, 299 Deftreih, 29 Franfreih, 85 
Luremburg, Belgien und die Niederlande (die Bruchtheile find 
bei diefen Anſätzen weagelaffen) und nur bie übrigen 481 floßen 
an andere deutſche Fänder, den Freiſtaat Krakau und bie 
Schweiz, wo feine JZollſyſteme mit hoben Abgeben beftchen. 
Don dem lehtern etwa werden nach dem Beitritte Badend, 
Naſſaus und Frankfurts noh 202 Meilen wegfallen, alſo nur 
noh 279 zu bewachen übrig bleiben. Bon diefen fommt der bei 
weitem größte Theil der Oränzbefegung auf Preußen, nämlih 
51 Meilen gegen Medlenburg- Schwerin und Strelig, 4 gegen 
dad frafauifhe Gebiet und 172 gegen Hannover, Braunſchwelg 
und Lippe, zufammen 257 Meilen. Bon dem Refte fallen 16 
gegen Hannover auf KHurdeffen und 5 gegen die Schweiz auf 
Balern und Würtemberg. Naͤchſt Preußen wird Baden dem größ ⸗ 
ten Theil der Grängbefegung gegen das’ Kusland zu übernehmen 
baben; die Zollvermaitung im Ganzen aber viel gewinnen, 
deun an die Stelle der werfallenden 202 Gränzmellen wird nur 
eine, nah der Karte faum 30 Meiten lange Gränzlinie zwiſchen 
Baden und der Schweiz und eine, wahrſcheinlich wenig über 
20 Meilen lange Gränzlinie zwiſchen Baden und Frankreich tres 
ten, von weldher jedoch die letztere durch den Rheinſtrom fehr 
geſchützt iſt. Das Vereindgebiet wird alſo in feiner weiteren 
Ausdehnung nur noch wenig über 1050 Meilen Zollgrängen 
zu bewahen baben und eine für die Erſchwerung des Schleich⸗ 
bandeld fo günflige Abrundung erhalten, als fie für die Hufe 
rechtgaltung feines Zollſyſtemes nur gewänfcht werben farm, 
Das Verbältniß dee Du⸗dratmeilen zu den Gränzmeilen wird 
fünftig etwa mie 1000 zu 115 zw fteben kommen, auſtatt tad 
ed fih wie bisher wie 1000:153 und früher bei Preußen allein 
mie 1000:210 verbielt, 

— Berlin, 51. DM. Es dürfte fein Land geeigneter ald Preuß 
fen für Eifenbabnen fein. Die langen, ſich binziehenden Ebenen 
find fhon gleihfam für diefe Straßen wie gemacht, und es bedarf 
nicht erſt bedeutender Nivellirungsfoften. Dann aber iſt das Fand 
fo fang zwiſchen der ruſſiſchen und franzöflfhen Gränze bingeftredt, 
daf ed diefe Ausdehnung wefentlih durch ſchnelleres Zujammens 
bringen der Enden beflegen muß, Es läßt fih gar nicht voraus 
fehen, wel eine große Rolle Preußen zu fpielen berufen if, wenn 
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Königäberg und Trier in wenigen Tagen fommumiziren, Schon 
jest nügen die Telegrapben ungemein, obgleich es eigentlich wenig 
uriprünglich preußiiche Nachrichten gibt. Aber Eifenbahnen würs 
den für die bandelnde und zuſammenkommende Welt ungefähr den 
wefentlihen Ruben der Telegrapben haben. Die Unterjchiede 
würden fid) audlöfhen, der Handel wirde lebendiger werden, und 
der Staat würde in diefer fchnellern Blutzirkulation ein erböhteres 
Bewußtfein feiner felbft erlangen. Für den Staat würden daber 
—— ſelbſt nützlich ſein, auch wenn einige nicht rentiren 
ollten. 

— Berlin, 2. Nov. Geftern feierte die franzöfifhe Kolonie 
bierfelbft das Feſt ihrer 150jährigen Unfiedelang in diefer Stadt, 
Die Mitglieder derfelben hatten fih zu einem Mittagsmahle im 
englifden Daufe, über 300 Eouvert6 an der Zabl, verfammelt, 
— Der rübmlihft befannte Medailleur, Derr Brand, hatte zur 
Beier des Feſtes eine Medaille verfertigt. 

— Mit großem Intereſſe vernimmt man, daß dieſer Tage das 
Erkenntnis in Angelegenheiten «der willfürlih und ohne ihren Abs 
ſchied worher erhalten zu haben, mac Polen gegangenen und dort 
die Sache der Inſurrektion ergriffen habenden, preußiſchen Dffiyiere 
publigiet worden it. Das Kriegrgericht hatte fie zu viel härteren 
Strafen und namentlich; zur Konfisfation aller ihrer diesfeitigen Ber 
figthlimer verurteilt; allein auch hier legte füch die gewohnte Milde 
unſers Monardhen ins Miitel zum Mortheil der Angeflagten; denn 
das Erkenntniß des Militärgerichts wurde zur Begutachtung einer 
hohen Jufligbehörde vorgelegt, und dieſe ſah den Thatbeſtand aus 
einem tweniger gravirenden Gefichtspunfte an; und mun wurden bie 
verbängten Strafen bloß in die Verurtheilung der allerdings ſehr 
bedeutenden Prozgefifoften verwandelt, und zwar fo, daß biefe Koften 
nah dem Mafftabe vertheilt find, wie das zu konfiszirende Ver— 
mögen geflanden oder ſich ergeben haben würde. 

— Danzig, 28. Dftober, Diefer Tage ift in New-Fahrwaſſer 
eine ſchwediſche, von Eapitän Peterfon geführte Brigg angefom; 
men, melde mit einigen dreißig kaiſerlich ruſſiſchen Kanonen vom 
größten Kaliber beladen ift, die nah Warſchau beſtimm find, 

Franftreid, 

— Paris, 1. Nov. Der Mefjager theilt mit: Ein Schreiben 
aus Athen vom 12. bid 24. Sept., welches uns mitgetbeilt wor⸗ 
den ift, beitätigt die traurigen Nachrichten, die und die deutfchen 
Blätter überbringen. Die Lage bietet nichts beruhigende dar. 
Bewaffnete Räuberbanden durdftreifen verbeerend Romelien, obne 
daß ihnen Einhalt getban wird, - Die griehifche Nation verlangt 
laut eine repräfentative Konftitution. Der König Otto überläßt 
ganz die Zügel der Regierung feinem Erzfanzler. Die Gefcäfte 
find in Athen fait drei Monate hindurch fufpendirt geweſen. Die 
Erbauung der Eijenbahn des Piräus fcheint wieder in Frage ges 
ftellt, bid daß mehr Stabilität im der Regierung fe. — Der 
Handel in Paris it im gegenwärtigen Yugenblide in faft allen 
Zweigen fehr tbätig. Für das Ausland werden bedeutende Bes 
ftellungen in Porzellanmwaaren, parifer Artifeln und Bijouteries 
fahen gemacht. Der Zufluß der Engländer ift fogar noch größer, 
als gewöbnlid). Die meiften Hoteld find mit Reifenden dieſer 
Nation angefüllt. — Das Journal de Debats verwendet heute 
einen langen Artikel darauf, zu beweifen, daß ſich der Herzog von 
Drleand ein Verdienft dadurch erwerbe, daß er Eorfifa und Afrifa 
befuche und fo durch feine Gegenwart die Induſtrie und die Künfte 
beleben und die 20,000 Franzofen, die auf der Nordküfte Afri— 
fa’3 verfammelt find, ermutbigen wolle. 

— Paris, 31. Oft. Herr von Pahlen bat ſich nirgends mit 
bem Stönige von Belgien zufammengefunden, viel weniger ihm 
eine Aufwartung gemacht. Am Tage vor dem Diner, dad Herr 
son Broglie dem König Leopold zu Ehren gab, befuhte Herr 
von Maifon den Grafen Pahlen, und entfduldigte bei dieſem fei- 
nen Kollegen, der den ruſſiſchen Gefandten nicht eingeladen, weil 
Belgien von Seite Rußlands noch nicht definitiv anerfannt fei, 
Geſtern gab dagegen Herr von Maiſon dem ruſſiſchen Geſandten 
ein Diner, zu dem alle bier anweſenden Ruffen von Stande und 
alle Diplomaten, die von Spanien ımd Belgien ausgenommen, 


eingeladen waren. Vielleicht iſt das Gefagte im Stande, ben 
heutigen Artifel des Journal des Debats zu Mären, worin es 
über die Schwäche Ruflands, umd die durch feine Schwaͤche ge 
gebene Nothwendigfeit, immer weitere Vergrößerung zu ſuchen, 
fpricht. Diefer Artifel wird wohl fo großes Aufjeben machen, 
als die frübern über Spanien in demfelben Blatte. Aber es ift 
auffallend genug, daß man den Aeußerungen diefed Blattes fo 
großen reellen Werth beilegt, nachdem es doch fo oft gezeigt, wie 
8 von Heute auf Morgen ummendet, und beute ganz andere Ans 
ſichten ald geitern vertbeidigt. Nie hatten die Abhandlungen Dies 
fed Journals einen tiefen politifhen Werth, denn ed dient den 
Doftrinaird nur, um ihre Abfichten für dem nächſten Augenblid 
durchzuſetzen. Als ed gegen Spanien und für Karl V. fprad, 
glaubte man, daf die Minifter in diefem Sinne ihr Softem ge 
ändert bätten, und politifirte darüber, und baute in den Mind. 
Heute ift ed wieder ganz und gar für die Königin, denn der Iweck 
Mendizabal einzufhüchtern — und einen andern hatten bie oft 
befprochenen Artifel nicht — iſt erreicht. Eben fo mit den eng 
liſchen Angelıgenbeiten: geftern Feinde, beute Freunde. Der bems 
tige Artifel über Rußland beabfihtigt, ben ruſſiſchen Geſandten 
geſchmeidiger zu machen, indem man ihm zeigt, daß man die 
ſchwachen Seiten Rußlands kenne, daß man im Stande fei, den 
Völkern Mißtrauen gegen dasſelbe einzuflößen. Es ift eben ein 
Pröbhen der Einfhüchterungss Politik. Gelingt ed den Doltrinaird 
mit dem ruffifchen Gefandten, fo lefen wir vielleiht in 14 Tagen 
eine fürmliche Zurücknahme defien, wad man jegt behauptet. Es 
it möglich, daß dad Journal mit dieſem Artikel zugleich den Eng 
ländern einen Gefallen thut, und fo die verfühnenden Aeußerungen 
der engliſchen Blätter erwiedert. — Am 15. November wird der 
Fieschi- Prozeß beginnen. Aus der Inftruftion gebt ‚bervor, daß 
die Mitſchuld in Bezug auf Morey, Boireau und Pepin erwieſen 
iſt. Wahrſcheinlich werden alle dieſe verurtheilt werden. Pepin 
ift das lehte Gelenk der Kette; nach ihm verliert fih jede Spur. 
Gewiß ift, daß in dem Vorliegenden nichts Legitimiſtiſches enthal⸗ 
ten ift, und daß Alles nur auf republifanifchen Daß gegen Die Re⸗ 
gierung des Koͤnigs der Franzoſen ausgeht. — Die Deputirten⸗ 
fammer wird auf den 28. Dez. berufen werden. Man wird ihr 
einige Geſetze vorlegen und darunter einen Entwurf der Reprek 
fion für Vergeben der Deputirtem auf ber Tribune, die eben fo, 
wie gegenwärtig die Preffe, befchränft werben und nicht gegen bad 
Prinzip der Regierung follen ſprechen fönnen. Sodann wird mar 
ſich —8* mit Finangentwůrfen beſchaftigen. — Der Oof iſt 
feit einigen Tagen febr glänzend. Außer dem König und der 
Königin der Belgier ift auch Herr v— Tallegrand angefommen. 
Herr von Talleyrand ift ein wahres Phänomen ; obgleich, er die 
Krücte gegen den Arm eines Dienerd vertaufht bat, gebt er doch 
ganz gerade, und fein unerfd;ütterliches Gefiht bat feine Bew 
änderung erfahren; nur fiebt er mit feinen fleinen, faſt ganz üben 
wachfenen Yugen faum mehr. Er fheint mit dem Minifterium 
febr gut zu ſtehen, fommt fehr häufig in bie Tuilerien, und ich 
glaube, daß er unfern auswärtigen Ver haͤltniſſen nicht gan fremd iſt. 

— Paris, 1. Nov. Der Geſundheits⸗ Zuftand des Fürften 
Tallevrand iſt fortwährend der nämliche, wie feit 5 ‚bis 6 Jahren. 
Wenn man ihn das Erſtemal ſieht, möchte man ibn für einen 
Sterbenden halten, aber es ift noch Leben in diefem wandelnden 
Leichname. Man fell ihm fogar neuerdings vorgejchlagen baben, 
nach London zurüczufchren, wenn auch mut als außerordentlicher 
Bevollmähtigter, um Konferenzen, die ſich vielleicht binfihtlich der 
Hollãndiſch⸗Belgiſchen Sahe eröffnen fünnten, beizumohnen. Man 
glaubt aber, der alte Diplomat werde bebarrlich jede fernere un: 
mittelbare Theilnabme an den Gefhäften ablebnen, zumal er im 
der vorkiegenden Frage überzeugt fei, daß auch neue Unterband« 
Iungen dasfelbe Ende haben werden, wie die biäberigen mit, allen 
ihren Aftenftößen. — Fräulein Taglioni ift für einige Zeit der 
Bewunderung der Parifer entrafft: Die Schmwungfraft dieſes Ariel 
ift dich eine Abſpannung in den Sehnen am Knie gelähmt; man 
hofft jedoch, daf dad Uebel bloß vorübergehend fein werde. 


— Die bedeutenden Kriegsrüftungen Frankreichs in Aftika, und 
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bie Theilnahme des Herzogs von Drleand an der Erpebition, 
geben dieſer eine große Wichtigkeit in den Augen der hieſigen 
Diplomatie. Man bat diefe Gelegenheit nicht unbenupt gelaffen, 
um zwifhen dem Gefandten der Pforte und unfern Miniftern 
Mißtrauen zu ermeden. Auch Cord Granville fol fih über die 
Erpeditien nähere Ausfunft erbeten, und gegen die Erweiterung 
der franzöflfhen Befigungen im Norden Afrika's proteftirt haben. — 
Aus den zwei Korps, weldhe die Obfervationsarmee an den Py— 
renden bilden, foll die nöthige Mannfchaft genommen werden, um 
in Perpignan vier Regimenter zu organifiren, die im ſpaniſchem 
Solde ſich der Fremdenlegion anfchliefen werden. — Man fagt, 
daß die engften Verbindungen zwiſchen Deren Mendizabal und eis 
nem europäifhen Dandlungsbaufe beftehen follen, und dag ein Mit⸗ 
glied dieſes Hauſes ſich mad Madrid begeben werde, wad man 
als ein gutes Omen für Herrn Mendizabal auslegt. 

— Raͤchrichten vom 31. Dt. aus Touloufe lauten: Mehrere 
chriſtiniſche Soldaten, im Aranthale von den Karliften verfolgt, 
haben fi den 25. nach Franfreich geflüchtet. Das ganze Thal 
it voll von Karliſten. Schüſſe fielen an der äuferften Gränze. 
Zwei franzöfiihe Mauthbeamte fellen leicht verwundet worden 
fein, Die Einwohner von F08 griffen zu den Waffen und die 
Berölferung von St. Beat und der benachbarten Dörfer folgten 
ihrem Beifpiel. 

— Aus einem, auf genauen Unterfuhungen geftüßten Berichte 
ded Der von Boulay, de la Meurtbe, Mitglieder des General: 
eonfeild der Seine, an die Gejellihaft für Volksunterricht, gebt 
bervor, daß in Frankreich noch jegt mehr ald neunzehn Mil: 
lionen Individuen, alfo nabe an zwei Drittel ber Ges 
fommtbevölferung, jeglichen Unterrichts entbehren. Während 40,000 
jener Anftalten nöthig wären, deren Nutzen für die Bewahrung 
der zarten Kindheit allgemein anerfannt wird, zaͤhlt man kanm 
1000 folder Kleinfinderfhulen. An 32,652 Gemeindefchulen, 
die nad dem letzten Gejege hatten errichtet werben follen, feblen 
noch nahe an 11,000. Fir mehr ald 1a Millionen erwachfener 
Frangofen, die gar nie Unterricht genoffen, beſtehen erft 2,361 
Anftalten. Und doc freuen fi unjere weitlihen Nachbarn der 
großen Fort“hritte im Velkäunterrichte. Denn 1820 fei das Ber 
haͤltniß der Schüler zur Bevölferung wie 1 zu 27 gewefen; 1834 
aber, wie 1 zu 14%, +Der Berichterftatter ermähnt mod der bos⸗ 
baften Umtriebe der Geiftlichleit gegen den wechfelfeitigen Unter 
richt, die während der Reftauration gang bejonders bervertraten, 
und ſich jegt wieder regen, da dad Minifterimm des öffentlichen 
Unterrichts, welches zuerſt die DVortrefflichfeit jener Methode laut 
verfündete, num dem priefterlihen Widenwillen nachzugeben feine, 


Spanien. 


— Aus Behobia ſchreibt man: Es fheint, der Prätendent bat 
fein ganzes Deer zum Morwärtsrüden gefammelt. Vermutblich 
beabfihtigt er einen Schlag auf Vittoria. Jeden Falls bat er 
eine fhöne und Präftige Artillerie. Nichts fehle ihm. Fahrzeuge, 
melde täglich; am der Hüfte von Biskaya anfommen, liefern ibm 
Munition und Equipirung. Unbegreiflich ift dieſer Ueberfluß, fo 
wie die Unthätigfeit Cordova's, der ein jegt ſtarkeres Deer, als 
das einige, fih ungeflört hat vorganiſtren laffen. 

— Offizielle Nachrichten lauten: » Den 24. v. M. zog fid, 
bei Cordova's Abmarjd auf Vittoria, eine Abtheilung des far 
liſtiſchen Heeres nach Galvatierra zurüd; eine andere, mit Don 
Karlos, nad Segura. Den 77. griff Cordova dad erfte Korps 
an, flug es und rüdte in Galvatierra ein. Da aber ben 28, 
die Maffe des Farliftifchen Deered angerückt war, z0g er fih auf 
Dittoria zurũck, geneckt zwar, jedoch nicht beſchaͤdigt. Es ſcheint, 
eine feiner Eskadronen konnte ſich, auf dem Marſche verirrt, nicht 
mit ibm vereinigen. Die Karliſten benũtzen dieſen Umftand zur 
Berbreitung von Gerüchten ihres Sieges. In der That aber bat: 
ten fie weit mehr Verluft, ald die Ehriftinnd. Das zweite Garde 
regiment und ein Regiment Reiterei begeben fih zur Armee. — 
Den 26. durchzog das andaluſiſche Heer, auf feinem Marſche nad} 
Aragonien, die Provinz Euenga. u 

— Da nun Die Verhältnife der neuen Verwaltung in Ma 


drid gu allen Alllirten Spaniens geordnet, alle zweifelhaften 
Punkte erledigt und alle Beforgnife von Störungen verfhmuns 
den find, wird «8 aub Mendizabal jegt leichter follen, bie 
lopale Probe, Die ihm das zw Präftigerem Leben erwachte Epas 
nien zugeflanden bat, bis zum Ente rubmeoll zu beftchen. 
Er bat fo viel bi jegt geleifler, daß ſich mit Recht alled von 
ibm erwarten läßt, Die Regierung bedurfte Einbeit im der 
Verwaltung und dad Vertrauen des Dolfed; die Junten find 
aufgelöst, die Provinzen wieder der Yutorität der Regentin um 
terworfen, und bie Anordnungen des Minifteriums finden Ges 
borfam, weil fie der Ausdruck der algemeinen Wünſche find. 
Die Regierung bedarf Geld und Leute; die Nation giebt ihre 
beided aus eigenem, freudigem Antrieb, obne daß ein Geſttz eb 
ige zur Pflicht macht; Nationalfubferiptionen füllen die Lücken des 
Pönigliden Schabes, und Deere von Preimilligen ziehen zum 
Kampfe für die Sache des Baterlandes und feiner Inftitutionen 
aus, . Uber je mehr Mittel Mendizabal befigt und erhält, feine 
Aufgabe zu löfen, defto größer auch ift feine Derantwortlicleit. 
Als er noch fat allein auf fh und feine Thatkraft befchränft 
war, damald hätte er obne Schande unterliegen fbnnen. Sept, 
wo ibm alles zu Gebote fteht,.muß er auch afles leiften. Seis 
Miplingen wäre jegt fein eigenes Werk und feine eigene Schmad. 

— Die Legitimiften verbreiten neuerdings das Gerücht, ein Sohn 
des Prätendenten fei nach Spanien gefommen und befinde fi gegen 
wärtig in Etchalar. Sie rühmen fi fortwährend ihres Sicges 
bei Wittoria; dort hätten fie, mad ihrer Behauptung, das blutigfe 
Gefecht im ganzen Feldzuge geliefert, Schade, daß die übrigen 
Nachrichten die Sache anders darſtellen. Der Angriff auf Witteris 
verfpriht den Earliften geringen Erfolg. Die Stadt ift feſt und 
bat eine Garniſon von 8000 Mann. Ueberdich find Hilfstruppen 
auf dem Marſche dahin, und die Belagerer werden bald das Feld 
räumen müffen. 

Die Kolonne, welche in der Abſicht aus Bilbas gezogen mar, 
bie von den Karliften eingetriebenen Wiehheerden wicder einzuholen, 
führte ihr Unternehmen trefflih aus, Nachdem fie die Heerden nach 
Bilbao zurüdgetrieben, rüdte fie auf Durangs, verband fidy dort 
mit zahlreichen Truppen, um auf Onate, Don Carle's Hauptquat ⸗ 
tier, los zugthen. 

— Don den Faktionen Alava, Bisfaya und Navarra ward ein 
Angriff gegen das Dorf Argenfon beabſichtigt; die karliſtiſche Abs 
theilung ſchleppte einen Birrundzwanzigpfünder, einen Achtzehnpfün 
der, vier Stüde von geringerem Kalıber und zwei Haubigen zur 
Belagerung mit. Die ®enerale der Königin, von bdiefer Bewegung 
benachtichtigt, fandten 8000 Mann aus Haro und no beträcht ⸗ 
liche Wbtheilungen aus Miranda gegen den angegriffenen Punft. 
Die Karliften warteten die Ankunft derfelben nicht ab, fondern nahe 
men bie Flucht nad) Beafano, wohin ſich jetzt eine bedeutende Macht 
der Königin wendet, y 

Der Generalfapitän ven Aragonien vereinigte 4,000 Mann, 
welhe die Banden von Duilag und Andere angreifen werden, 
Der Dberft Verduja wurde, da er ſich bei Calatayud aufgebal- 
ten, ftatt rafch auf den Feind lodzuriken, arretirt, und durd 
den Oberſten Prillo erſehi. 

Es heißt, Don Catlos Habe dem Moreno, Maroto und Gomez 
den Aktiwbefehl abgenommen und doch zugleich zu böhern Graden 
befördert. Man erflärt ſich dieſe Mafregel als von den Klagen der 
Geiſtlichteit gegen ditſe Anführer, und von dem MBidermillen der 
Truppen gegen Führer aus ihnen fremden Provinzen, herbeigeführt. 

— Dporto, 29. Sept. -Eine für die Geſchichte des Alterttumb 
hoͤchſt wichtige Entdeckung iſt in unferer Landſchaft gemacht werten. 
In dem Klofter Santa Maria di Merinhao, in der Prooinz Entre 
Duero y Miuho, find die neuen Bücher phönizifher Gefdihten 
des Philo von Byblos, welche derfelbe aus dem Phönizifchen dei 
Sanchunlathon ind Griechiſche überfept hat, jegt volftändig auf 
gefunden, während biöher nur das erfte Buch dieſes Werks in 
des Eufebius præparatio evangelica, und jwar fehr verborben, 
befannt war. Br. DOberft Pereiro, weldem wir * Nachr icht 
verdanken, wird ben Druck des Werkes im Kurzem in Deutfce 
land veranſtalten lafen. 
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Shmwei,. 


— Hargan. Da Herr Fürfpred Dr. Peer die mit dem Nach⸗ 
fänfer No. 86 erſchienenen Berichtigungen einiger faftifchen Uns 
wahrbeiten, melde fih im feine für Defan Groth und Mithafte 
verfaßte Rekursbeſchwerde eingefhlihen haben“ auf Rehnung 
ded Deren Dbergerihtäpräfidenten Tanner ftellen will, und biefe 
Fiktion Stoff zu einem vierten Brief an den Letztern gegeben, 
fo findet der Unterzeichnete fid verpflichtet, dffentlih au erklären, 
daß er Verfaſſer jener Berihtigungen ift, und daß felbe bis zu 
deren Erfheinung dem Deren Tanner ganz fremd blieben, und 
der Letztere den Verſaſſer ohne Zweifel gleichzeitig mit Herrn 
Teer erfährt. 

Da der vierte Brief nicht am dem Unterzeichneten gerichtet 
iſt, fo findet er nicht nöthig, denfelben zu beantworten, und 
erflärt deshalb bloß, daß er zur Wahrheit jener Berichtigungen 
ſtehe ; er wird, wenn «8 gehörig verlangt wird, Beweiſe dafür 
— . im der Wagſchale des Rechts gewiß ein größeres 

ewicht haben, ie_einfeitigen Anaaben von den Betbeiligten 
deren ſchwache —— ealar ft, wie — Bart 
der verfübrten Prozedur aufweist, — 

Im Fall Herr Feer glaubt, der Untergogene fei auf rechts⸗ 
midrige Weife in dem Beſitz der Mften gelangt, oder babe fi 
fonft eine Widerrechtlichkeit in Abfaffung und Beröffentlihung 
feiner Berihtigungen erlaubt, fo mag er Namens feiner Klients 
[haft auftreten, er fol Rede und Antwort finden, 

Wohlen, ben 12. Row. 1835. 

$ P. Bruggiffer, Fürfpred. 

— Yaran, den 10. Nov. Am Freitag den 30. vor. Monats 
langte zwar von Seite der Herren Amrbyn und von Roll bie 
Anzeige ihrer Anherkunft des morgenden Tages zum Behuf einer 
vertraulichen Beiprehung, melde aber der kleine Rath befannts 
lich von fih ablebnte, eim Diefer Mugen, eine offene Behand⸗ 
lung des Gefhäfts allein bezweckenden Ablehnung ungeachtet traf 
jedoch der kleine Rath alſogleich zu einem freundſchaſtlichen, würs 
digen Empfauge obiger Herren die nöthigen Anſtalten, weswegen 
ſelbſt ein Mittagsmabl beſtellt und die Standesbäupter ſammt 
dem Präfidenten des katholiſchen Kirchenraths zu Vertretern der 
Behörde verzeichnet wurden. Die Ankunft der Herren erfolgte 
allzufpät, als daß die Harrenden auf ſolche damals nod bätten 
‚hoffen dürfen, Deshalb mad ihrer Deimfunft aus dem Kleinen 
Ratbe genoffen fie das Mahl wie gemöbnlih, machten baldigſt 
die Gegenbeſuche, ald fle nah fhon genaffenem Mahl die Ans 
Runft der Derren erfahren hatten, und das ſchon beabfichtigte, 
gemeinſchaftliche Mahl erfolgte am andern Tage. Diejer Bor: 
fall iſt alſo weder einem Ucbelmollen gegen geachtete Männer, 
nob ber Freude über geiungene angeblide Parteimahlen beizus 
meffen. 

— Der Bericht bezüglich anf die waltenden Anftände mit dem 
Bifhof, fo bezeugen ed zuverläffige Rahrichten, wird von ben 
Rechtölchrern an der Hochſchule zu Freiburg im Breisgau böd: 
lich beicht und in allen feinen Iheilen für bewährt erachtet. 


Aehnliches Lob wird den am denfelben gefnüpften Beſchlüſſen des 
großen Rathes gefpendet, aber auch anerfannt, daß nur fortges 
fegted entſchloſſenes Benehmen, ohne nur irgendwie zu wanfen, 
ans Ziel, und zwar an ein durchaus entfchiedenes Ziel, führen 
werde. Wird num aber, fo wie es bißber gefhab, folgerichtig 
und obne alle Beforgmiffe und vielerlei Bedenklichkeiten fortgehans 
delt, voraußgefegt daß es im volleften Sinne des Worts ges 
ſchehe, fo beantworten diefe Sach⸗, Staats» und Kirdenfundis 
gen die Frage, ob Rom es auf eine Spaltung anfoınmen laffen 
werde? zuverfichtlich mit: Nein! — Roms Politif, meinen fie, 
müffe auf die Beibehaltung Aargau's im kirchlichen Verband ohne 
Unterbrehung den böhftmöglihen Werth legen; denn ein, 
mal entfallen fönnte Yargau durch fein Beifpiel den 
ganzen firhlid gäbhrenden Süden Deutfhlands nad 
fih ziehen, und fomit aud dieſen zu einer Loßtrennung auf 
immer! — Alſo, Männer des Margau’s! laßt ums, dab ver 
gänglihe Dafein in den Sturm der Ereigniffe kühn hinaus wa- 
gend, feit und entihloffen auf der betretenen Bahn vorwärts 
ſchreiten, aber mit Befonnenpeitinmd trasfte, nd ed wird id 
unfer- Woden. geiiuiren zum Diiiselpunlt einer fegensreihen Euts 
widelung für Viele! Die Zeit hat reif werden laffen die Früchte 
eines beffern Erkennens, und das Befördern einer allgemeinern 
Voltsbildung iſt dad erfte und dringendfte Erfordernig; aber 
unter dem Drud der finftern Gemaltherrfhaft Roms konnte fle 
nie erblüben, fondern fie wird gefliffentlich erſtickt, wo fie aufs 
feimen möchte. Solde Gewalt Roms if alfo zuvörderſt einzu: 
bannen und in die gebörigen Schranken zurüdzubringen, wenn 
Voltsbildung gedeihen fol! 

— Die tatholifhen Geiſtlichen haben den Eid am 24. Diefes 
Monats in den Hauptorten der betreffenden Bezirke in Gegenwart 
bes Bezirfdamtmannd, des Amtsſtatthalters und des Amtefchreis 
bers zu leiten. Ueber bie Verhandlungen werden Protokolle ges 
fertigt, ſowohl binfihtlih derer, wilde den Eid leiften, als der 
Nichtſchwörenden, und der Kleine Rath iſt vom Ergebniß aljo- 
gleih in Kenntniß zu fegen. X 

— Eine lärmende Anklage erhebt die Basler Zeitung gegen 
die deutfche Allgemeine Zeitung, die file des Radikalismus bes 
züchtigt. Man liedt am Schlufje folgende Stelle: „Es gelte 
in Bafel für ausgemaht, dab die Meaftionspartei bier eine 
Zufammenfunft gehabt.» „In Bafelftadt feien mehrere Dundert 
neue Bürger aufgenommen worden, um Dadurd eine neue Stütze 
gegen den nach und nad) auffommenden verfühnenden Geiſt gegen 
Bajel-Land zu erhalten. „ Der Berner Dr. Fiſcher von Eichberg, 
ber den Verf. von „Bern wie es iſt, in Stuttgart fennen ges 
lernt, babe ihm nach Bafel empfohlen.» Eine Widerlegung folder 
Verläumdungen von bier auf in der Allg. Zeit. felbit verſuchen 
zu wollen, wäre nad einer Reibe von Vorgängen verlorne Mühe, 
darum mußte die bebarrlice Bösmilligkeit der Medaftion eines 
unverdient verbreiteten Blattes öffentlich fignalifirt werden. 

— In deufelden Blatt giebt ein Korrefturfehler mif einem 
Wort unihtw, dad m jüngften !oiefer Blätter, den Deren 
Fröhlich und Dra. Keller betreffend, unbeachtet ftehen blieb, einen 
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wobltguenden Anlaß zur falſchen Auslegung, den man nicht ein« 
mal der Muͤhe Werth findet, ernftlich zu berichtigen. 

— Der Volkeſreund berichtet folgende abſcheuliche Gefhichte: 
„Als ich — erzählt der Augenzeuge — Nachts um balb zwölf 
Uhr die Höhe des Guntenſtutzes erreicht batte, hörte ich im 
nachſt gelegenen Dörflein Gunten einen wilden, beftfalifchen Firm. 
Bei meiner Ankunft vernahm id, daß Die dortige neuerrichtete 
Pintenfchenfe eingeweiht werde. Die Stube war ganı voll bes 
foffener Kerle, melde mit viebifhen Gelächter einen Wann von 
circa 45 Jahren umflanden, der ſplitternackt aufgezogen war, 
Heben ihm fand ein wohlgefleideter Bauersmonn, welcher ber 
reits ſtatk mißbandelt und voll Beulen und Blutwunden war. 
Diefer wurde von den Elenden mit Gewalt zu einer Unfläteref 
gezwungen, die zu nennen bie Sittlichteit verbietet. — Ein alter 
Mana, der, ein Licht in der Dand, diefem Gräuel mweinend zu» 
fab, bemerkte mir, der Wirth fei ald Suppleant des Amtsgerichts 
abmejens, font würde der Unfug wohl fchmerlih fo weit ges 
trieben worden fein, Inzwiſchen felen grobe Aloflttlihfeiten — 
wen auch nicht eben in folhem Maße — in diefer Gegend lei: 
der nicht felten. Sch nabm meinen Wanderftab, ging fort und 
dachte: was beljen gute Schuleinrichtungen, was belien Polizeis 
diener und Gittengerichte, wenn ſolche Gräuel ungeftraft begeg⸗ 
nen dürfen? Der Schulfnabe, der es ficht, wird — denn ber 
Menſch if immer mehr zum Böfen als zum Guten geneigt — 
die Lehren, die ihm zum braven Bürger und Menfchen bilden 
ſollten, bald vergeffen, wenn er ſieht, daß er ungeahndet Thier 
fein fan la..... 

— Man meldet aud Genf den a. Nov. Im Tempel ber 
b. Magdalena haben fih 125 Katholifen einfhreiben laſſen, um 
zur proteftantifhen Neligion überzutreten, was nächſtens, je zu 
vier, Statt finden fol. 


Deutſchland. 


— Stuttgart, 11. Nov. Ein ſchneller Wechſel der Witter⸗ 
Br * er — 

ergen ber Anal ber Gewehre und leuchteten die Feuerwerke 
von ben Herbften ind Thal berab, während die —1* rauber 
werdende Witterung zum emflaften Betriebe der MWeinlefe an 
mahnte; ald vom Freitage den 6. am Schnee fiel, und die Kälte 
für die jetzlge Jahreszeit empfindlich wurde. Geſtern war ſell ſt 
Mittags die Temperatur unter dem Gefrierpunfte. Der Schnee 
liegt in ben Feldern und Weinbergen beinahe einen halben Schuh 
boch; und da noch am vielen Orten nicht Alles eingebeimät ift, 
fo wird der Froft einigen Schaden bringen. Es ſteben noch Rars 
toffeln, Rüben und mande andere Gewächſe, felbft einzelne Wein: 
berge find mod abzuleſen. Der Schme bat auch bier und da 
Bäume und Geſtraͤuche, bie das Laub noch nicht verloren hatten, 
durch feine Maſſen niebergedrüdt und zerbrochen. Inzwiſchen find 
die Keltern noch in den meiſten Orten in Bewegung, und bes 
ſchneite Weinfuhren führen nod immer Wein ab, ber auf dem 
Schmwarzmwalde und der Alb leicht vollends auf Schlitten eingeführt 
werben lönnte. 

— Ulm, 7. Noo. In der Naht vom 5, auf den 6. Nov. 
fiel Schnee, und Freitag früh raffelten fon Schlitten dur uns 
fere Sraßen, es ſchneiete den ganzen Tag fort, und wie es 
ſcheint, fo befommen wir jegt fhon dauernde Ghlitten: Babır, 
fo daß der neue Wein vollends zu Schlitten wird eingeführt 
werben können, 

— Münden, 9. Rov. Die Abreife Sr. Maj. des Königs 
nad Griechenland it, mie wir bören, auf den aı. d. M. ſeſtge⸗ 
ſtellt. Bis dabin hofft man aus Rom Nachricht und Entfheidung 
wegen Befeitigung der Schwierigfeiten zu baben, welche die 
Cholera. Quarantaine am Po gemöbnliden Reifenden entgegenftellt, 
um fo beflimmter, da der Weg über Verona und Bologna, alfo 
dur Drte führt, Die von der Seuche nicht berührt find. Ge. 
Maj. werden von Er. Exc. Baron von Gumppenberg, ihrem Dofs 
marjhall, Grafen von Paumgarten, ihrem Mdjutanten, von bem 


Leibarzt Geheimenrath v. Wenzel, dem Merchitelten Brofefor Gärte 
ner und dem Gelretär Farnbacher begleitet, In Ancona liegt 
eine emglifche Fregatte uud eim Dampfbrot zur Derfügung des 
Monarchen, der, wie wir bören, ven dort direkt und in möglich⸗ 
fer Schnelligkeit nah Korinth aehen will, an deſſen Öfliken 
Ufern ibn ein andered Dampfihiff nah dem Piräus bringen wird, 
in welhem alfo Ge. Maj. gegen Unfang ded Dezember an daB 
Land ſteigen werden, Man erinnert fih, daß Se. Maj. der König 
fhon ald Kronprinz den Entihluß gefaßt batte, Griechenland, 
das Fand feiner Ideale, feiner Wünfche und edelmüthigiten Be 
ſtrebungen gu feben. 

— Münden, 6. Nov. Das ift gräßlih! ruft die Dorfgeitung 
mit gerechtem Unwillen aus, und berichtet: In Münden find an 
einem einzigen Tage fünf Findermörderinnen eingezogen worden. 
Endlich fab ſich das fünigl. Staatsminiſterium durch die überband 
nebmende Anzahl der unebelihen Kinder, welche fih aus dem ftas 
tiſtiſchen Tabellen ergibt, und von welcher nicht weniger auf Das 
Jahr ald der fünfte Theil der Gebernen fommt, veranlaft, feine 
Hufgerfiamfeit auf die berrfhende Unfittlichfeit zu richten und 
ernfte Anftalten zur Gteurung derſelben zw treffen. Saämmtliche 
Polizeibebörden, wie ſaͤmmtliche kirchliche Behörden aller Konfef 
fionen find dur ihre einfchlägigen Kreisregierungen angemiefen, 
dem hochwichtigen Gegenftande die lebhaftefte Aufmerkfamfeit zu⸗ 
umenden. 

u — Bei Grabung eined Brunnens gu Feuerbach in Frauken 
wurde eine reichbaltige Golbmine entdedt, und es wird demnähft 
eine fünigl. Kommiffion zur Unterfuchung erwartet. 

— Niheffenburg, 5. Nov. Wir melden Ihnen einen 
Vorfall von feltener Verwegenheit und Geſchicklichkeit. Es ber 
fteber Dabier eine eigene, reich dotirte Stijtung zu Studien und 
andern milden Jweden, deren Renten ſich jährlich an oder über 
50,000 fl. belaufen. Ueber dieſe Stiftung ſteht eine eigene 
Atniniftration mit mehreren Perceptiondbeamten. Derof 
für ſämmtliche Einnahmen, Die Kaffe und der wicht aſte Theil 

Mescbatise, werted aim” —— 
am 31. Dftober Nadmittags Sitzung, bei welcher mehrere Bel, 
der binterlrgt wurden, und geitern folte wieder Berfammlung 
bort fein, weihalb der Mominiftrationsoorftand im Gaale Fener 
gu machen beſabl. Allein man denfe fih das Erflaunen des Dienft: 
boten, als derfelbe das ganze Gebäude erbroden und die Thüren 
offen fand. Fünf zum Theil mit Eiſen beſchlagene, und mit den 


beſten Schlöſſern gefperete Thüren waren erbrochen, durchſaͤgt, 


jertrümmert, die eifernen Kloben aukgeboben, die Schlö 
Riegel gefprengt, awei mit eifernen Spangen und —— 
fern geſicherte Kaſſen geöffnet, und die große Summe von 24,491 
Bulden 23 Areuger fort. Am Eftric des Koffezimmers lagen 
balbverbrannte Ferzen, einige Stüde Brod, etwas Käfe in Pa 
pieren, und Reſte con Würften, am andern Stellen Tabalk 
afdıe u. ſ. w. Die Unterfuhung iſt bereits eingeleitet, der oder 
die Thäter find indeffen zur Zeit no unbefannt. Sacverftäns 
dige erflären, daß zur DVerübumg der angewendeten Gewalt 
mehrere Verfonen kaum in einer Naht fertig werden fonnten 
und jur Fortſchaffung des Geldes, welches in Silbermünze bes 
ftebt, wenigftens: fünf Transporte nothwendig waren, da man 
auf einmal faum 5000 Gulden einzeln tragen fann. Ander⸗ 
vermutben, daß die Diebe nur mit Schlüffeln oder Zupiehung 
— Schloſſern bis in Las Kaffegimmer gelangen Fonnten, und 
- e Verwuſtung mir bintenber und abſichtlich zur Ablenkung deb 
—— gefcheben ſei. Eine Role mit 5 Gulden blieb im der 
= rochenen Kaffe zurüd. In einer in demfelben Zimmer befind- 
hen nicht verlehten Koff lagen noch 15 000 @ulten, bis 
verſchont blieben. Seit geitern {ft das Gebäude bewacht. j 
_ De Vekeüt der Stadt Franffurt zum allgemeinen deut 
arg u. iſt vorläufig aus einem doppelten Grunde gefchel« 
= ie Frankfurter Saufleute batten gegen vierzig Millionen 
—— in der Abſicht im ihre Stadt importirt, auf diefe Weife 
für Die Zolfreipeit zu gewinnen. fein Preußen, weldes 
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in der Stille den dortigen Dandeldverbebr hatte beobach ten laſſen 
ftellte als Präliminarbedingung die Verſteurung diefer Waaren⸗ 
maſſen. Auch will Preußen die frübern -günftigen Bedingungen 
den fpäter Eintretenden nicht mehr bewilligen, weil die Ausfälle, 
die eb am feinen eigenen Einnahmen erleidet, gar gu groß find. 

— Hafiel, 7. Row. Nah einem Befebl Gr. Hoheit des Kron⸗ 
pringen von Deffen müflen fortan auch deſſen Gemoblin, der Gräfin 
von Schaumburg, die militärifhen Donneurs bezeugt werden. 

— Hamburg, 5. Nov. In vorigem Jahre waren in Bremen 
große Vorräthe amerifanifhen Tabacks für Rechnung der Königl. 
Deftieihifhen Tabadfd» Regie aufgekauft worden, mwodurd Lie 
Magazine der dortigen roben Tabade auf einmal geleert wurden 
und mehrere Bremer Dandeldbäufer niht unbedeutende Gewinne 
madhten. Man bat jegt erfahren, daß nicht eine mißrathene Tas 
bads: Ernte in Ungarn, wie bier geglaubt worden war, fondern 
faufmännifhe Spekulationen einiger Iſraelitiſchen Dandelshäufer 
in Deftreih gedachte Aufläufe in Bremen veranlaßt batten. Die 
Pacht der Tabodöregie in Wien war nämlich in den Händen von 
iraeliten gemefen und dieſe waren durch riftlihe Unternehmer 
von Der Pacht verdrängt worden. Dafür rähten ſich nun jene 
an dãeſen dadurch, daf fie frühzeitig die Tabacke in Ungarn aufs 
fauften, fo daß die neuen chriftlichen Pächter fein anderes Mittel 
batten, um ihre Verbindlihfeiten zu erfüllen, als zu fremden 
Tabacken ihre Zuflucht zu nehmen, indem die Sfraeliten die von 
ihnen aufgefauften inländifhen Tabacks-Vorräthe nicht wieder 
abliefen, ſondern, um ihre Gegner und Mebenbubler in Vers 
legenbeit zu feßen, nichts verfauften, Ein Hamburger Handeld+ 
haus übernatm damals, in Verbindung mit einem Braunſchwei⸗ 
giſchen, die Sprdition der für die Deftreichifche Negie in Bremen 
eingefauften Tabacke nah Wien. Es bofften diefe Spediteurs 
aber, bei der Nachfrage nad Bzhmiſcher, Mäprifher und ums 
aarifher Wolle, auf Gelegenheit zur Rüdfraht, vorzüglich für 
England. Unglücklicherweiſe aber hatten die vielen Banquerotte 
von Mollbändlern in Enaland zur Folge gehabt, daß alle weis 
teren Belellungen von Wollanffäufen im Auslande unterblleben 
—— Es wurde fomit bei dieſem Speditionsgeſchaͤſt viel ver. 
oren, 

— Berli n, a. Nov. Es befindet fi im dieſem Augenblicke 
ein Arzt bier, welcher das Gebeimniß entdeckt baben will, dem 
Zaubftummen nicht bloß mechaniſch die Sprache, fondern organifch 
das Gebör zw geben. Noch iſt es ihm indeß nicht gelungen» 
Die Regierung über die Bemährtheit feiner Methode zu befries 
digen. Es wird wohl eine zweite Kommifflon zur Prüfung der 
igım übergebenen Taubftummen abgewartet werden mülfen, 


Franfreid,. 


— Ein Shreiben aus Paris, vom 30, Dit. in der Br. 
Sts. 3. fast: Ich erfahre aus guter Quelle, daß die neueften 
Berihte des Grofen von Rapneval für die Madrider Regierung 
nichts weniger, als günftig lauten. Man verfihert mir, «6 
werde bie Anficht darin ausgeſprochen, daß Die Regierung fo 
wenig der ultcaliberalen, ald der legitimiftifhen Partei werde die 
Stirn bieten fönnen, und daß Die Eröffnung der Cortes ohne 
Zweifel das Ende des gegenwärtigen Drama berbeifübren werde, 
Vielleicht könnte dann no bad Interregnum einer Regentfchaft 
unter dem Vorſſtze ded Infanten Franz de Paula die Kataftropbe 
verzögern; gewiß aber nur auf kurze Zeit, wonach jedenfalls 
die abfolute Demofratie fiegen wird. Die franzöfifhe Regierung 
fe auf dieſes Endrefultat gefaßt fein, und fhon längft über 
bie Mittel berathſchlagt haben, wie für diefen Hal dem unqlück⸗ 
lichen Lande am beiten geholfen werden fünnte, Zu Don Starlos 
bat fie wenig Vertrauen, deflo mehr zu feinem Sohnt. Doch wir 
wollen den Schleier micht lüften, der uns im diefem Hugenblide 
no die Zufunft verhüllt. Mittlerweile hat Don Karlos mei 
Perfonen bevollmächtigt, die im Paris eim neues Comité bilden 
follen, um feine Intereſſen wahrzunehmen, Der Eine ift der 
aus Barcelona entflohene Banfier Durand, der Andere Herr 
Diendez, der ehemalige Günftling Ferdinands VII, beide fehr 


reihe Männer. ° Sie follen Geld, Waffen und Munition an« 
fhaffen. Mit Werbungen find fie nicht beauftragt, da Den 
Karlod erflärt bat, daß er fein Land nur mit Spaniern und nicht 
mit fremden Söldlingen erobern wolle, und es ihm überdied nicht 
an Mannfcaft fehle. Die Gefangennehmung drd Grafen d'Es— 
panna foll indeffen die Pläne jener neuen Beoollmächtiaten einigers 
maßen durchkreuzt haben, da fie angemiefen waren, ſich mit ihm 
in Verbindung zu ſetzen. Indeſſen baben fie fürzlih dem Den 
Karlod über Bayonne die Summe von 500,000 Franfen zuges 
bia laffen. 

— Paris, 6. Nov. Seit der Rüdfehr des Herrn Berner 
nach Paris bemerft man nicht, daß die farliftiihen Stirnen ftrabl: 
ten. Gerade dad Gegentheil. Sollte denn etwa Herr Berryer 
ſchlimme Nachrichten mitgebradht baben? Dies fegt man fo ziems 
lich allgemein; nicht, daß Herr Berryer dad Faubourg St. Ger— 
main nicht vollfommen über die Gefundbeit des Herzogs von Bor: 
deaur und fogar Karls X. berubigt hätte. Mit der Geſundheit 
steht e8 gang aut; allein die politifchen Hoffnungen find jo ziems 
lich ganz verſchwunden. Es ift nun gewiß, daß mit ber Beobach— 
tung der belifateften und ehrerbietigften Formen während des zmi: 
fchen dem Kaiſer Ferdinand I. und dem Erfönig Karl X. ftatt 
gebabten Diners legterm zu verftehen gegeben wurde, daß Defter- 
reich auf feine Weife dulden fünne, daß mehr oder weniger bobe 
Intriguen dad gute Einverftändniß zwiſchen dieſem Staate und 
der in Frankreich beftehbenden Regierung ſtörten. Der öſterreichiſche 
Premierminifter wollte bei diefem Diner zugegen fein, Damit die 
Unterbaltung feinen vertraulichen Charakter näbme und in den 
Schranfen der diplomatifhen Höflichkeit bliebe, Allein dad Merk: 
mwürdigite dabei ift, daß Karl X, felbit dem erbabenen Charafter, 
dem Mutbe und den Talenten Ludwig Philipps Gercchtigkeit 
widerfabren läßt. Auch er nennt ibn den Napoleon des Friedens, 
und erflärt, Daß, wenn die Vorfehung für gut gefunden, feiner 
Familie die Krone zu entziehen, es noch beſſer ſei, daß fie einem 
Prinzen, der beftimmt if, den Ruhm des bourbonifchen Hauſes 
zu verewigen, ald einem Bonaparte oder einem renublifanifchen 
Prinzen anbeimgefallen. Allein das Faubourg St. Germain ift 
weder mit der freundlichen Einladung Karls X., noch mit der 
Kälte des öfterreihifhen Kabinets in Betreff der Sntereffen der 
Legitimität zufrieden. Die edle Vorftadt fpeit Gift und Flammen, 
und fchreit, daß es fih wahrlich nicht der Mühe lohne, einer 
Sache treu zu bleiben, die einen fo pblegmatifchen, forglefen Fürs 
ften zum Haupte und fo laue Männer und Regierungen zu 
Stüßen hat. 

— Paris, 7. Nov. Die Fürftin Talleyrand, die feit langer 
Zeit von ihrem Gemahl, dem Nefter der Diplomaten, getrennt 
lebt, ift fehr frank; man zweifelt ſehr am ihrer Rettung. 

Spanien 

— Nahrihten auß Bordeaur vom 5. lauten: Die Gefechte 
vom 27. und 28. beftätigen fi; über die einzelnen Vorfälle aber 
iſt man noch nicht einig. So viel ift gewiß, daß der 27. din 
Karliften großed Unheil brachte. Den 28. erft erlitt Cordova 
nicht eine Niederlage, fondern einen beträhtlihen Verluſt beim 
Rũckzuge von Salvatierra, — Die Behörden von Sarret empfin- 
gen einen Rapport, worin es beißt, vier Batalllone Earliften 
feien tm Gefechte vom 27. völlig vermichtet worden; man babe 
auch nicht einen Gefangenen gemacht. Ferner habe den folgen- 
den Tag, nachdem die Karliten Verftärfung erhalten, der Kampf 
von Neuem begonnen, mit gefteigerter Erbitterung, und Cor: 
dova babe auf feinem Rückzug aus Vittoria nit 6000 Todte 
und 3000 Gefangene, fondern im Ganzen 3000 bi8 4000 Mann 
verloren, wooon zwei Drittheile, auß unerflärlichem Schrecken, 
in die größte Verwirrung gerathen waren. Dom Carlos verans 
ftaltete überall Gebete zur Feier dieſes Ereigniſſes. — Da von 
allen Seiten des Königreihs Verſtärkungen eintreffen, fo ift es 
betrübend,, daß Cordova jetzt aus einer Mugen und politifchen 
Untbätigkeit beraufgerreten if. Jeden Folld wird dieſer mur 
leichte Verluſt bald wieder erſetzt fein; denn wir vernehmen aus 
auverläffiger Quelle, daß die Stolonne Manzanarez den 26. durch 
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Guenza gefonmen ift, und bald im Unter⸗Aragonien -fein wird. 
Eine KavalleriesBrigade und dad zweite Barde-Negiment haben 
Madrid verlaffen und fih im die Provinzen gejogen. 

— Man fagt, dad von Bürgerkrieg verheerte Katalonien biete 
einen fehr traurigen Anblid dar. Zaufende von Hufrührern vers 
breiten überall, wohin fie fommen, Schrecken und Vermwüftung. 
Die Derbindungen find abgeſchnitten, der Dandel ſtockt faft ganz, 
und dad Elend rüdt heran. Mina wird, inmitten diefer Uns» 
ordnung, feine Operationen nicht eber zu unternehmen im Stande 
fein, bis Eataloniens Streitträfte volftändig organifirt find. 
— Der Umftand, daf Don Karlos den Befehl zur unverzüg— 
lichen Aushebung der jungen- Leute, die. er erſt vor einigen Tagen 
in ihre Deimath zurückgeſchickt hatte, ergeben ließ, beweist übri- 
gend, er habe bei weitem Die großen Vortheile nicht errungen, 
welche man ihm zufchreibt, 

— Offizielle Nachrichten lauten: Alle von den ſpaniſchen Graͤn⸗ 
gen eingefroffenen Nachrichten beftätigen die Webertreibung der 
karliftifhen Bulletins rückſichtlich Cordova's Niederlage. Der Ders 
{uft der Chriſtinos erftrede fih auf einige Kompagnien Reiterei, 
„ melde beim Rürzuge abgefhnitten wurden, 

u Die Zunten von Malaga und Grenada haben ſich unters 

; worfen. 

— Ju Betreff der allgemeinen Bewoffnung wird folgende Lifte 
befannt gemacht: Gpanien zählt gegenwärtig zwölf ‚Millionen 
Einwohner, md nach den acnaueften. ftatiftifchen Aufnahmen bes 
finden fih 4,800,000 Individuen beiderlei Geſchlechts im Allter 
von 18 bi6 40 Jahren, woron 2,300,000 jum männlichen gehö⸗ 
ren ; zieht man. bieven ab 340,000 wegen koͤrperlichen Gebrechen 
zum Dienfte Untauglibe; dann 35,000 Geiftlihe; 40,000 Vers 
abfhiedete; 215,000 Söhne von Wittwen u. f. w.; 1,100,000 
— — fo wird man noch 270,000, Mann bewaffnen 

nnen. 

— Bon den Ufern der Bidaffao fhreibt man: Alle Gloden 
in Itun find in Bewegung. Die Karliſten jauchzen vor Freude 
und laufen überall bin. „Dies, beißt ed, gefchebe zur Feler eiaes 
großen Sieges, dem fle errungen. Dürfte man den Gerüchten 
trauen, fo bätte,man fid 3 Tage lang bei Salvatierra gefhlagen; 
2000 Mann von. den Truppen der Königin feien geblichen, 
und 2000 grfangen- worden. Unter biefen befinden ſich der Bes 
neral Paftor mit feinem ‚ganzen Stabe. In Folge diefer Nieder 
lage babe Vittoria dem Giezer die Thore geöffnet. So eben 
hören wir noch, daß den 27. und 28. drei Karliften» Bataillone 
völlig aufgerieben wurden; am 29. jedoch habe Don Karlos 
ſchredliche Rache genommen. Gortora babe fih mit den Truͤm⸗ 
mern feiner Abtheilung nah Vittoria zurüdgejogen. 

— Man bat Nabribten von der Gränge, welche zugeben, 
ohne jedoch ind Einzelne zu geben, daß bie Abtbeilungen Eguia's 
und Cordova's ſich gemeffen haben. Am 27. hätten bie Truppen 
der Königin Balvatierra angegriffen und in Sturm genommen, 
Der Berluft der Karliſten fei bedeutend gewefen. Den 23. aber, 
als der General Zuwachs an Truppen erhalten, habe Eordova 
für gut gefunden, die genemmene Stadt zu verlaffen und ſich 
auf Vittoria zuruͤckzuzie hen. Hiebei angegriffen habe fein Nachtrab 
400 bis 500 Mann und nur eine Kanone verloren. 

— Eine Depefche aus Perpignan vom 4. Nov. beridtet: 
zwei Rompagnien des Karliſten-Bataillons Mel, d'Eroles feien 
u Tremp - gefangen ‚worden, Eine Abtheilung überraſchte bei 
Befalu die Bande von Dres, und tödtete einige Mann. 

England. 

— London, 4.Nov. Ja „True Sun« lieh man: Die innen 
Verbefferungen, die fih in Portugal entwideln, find ber befte 
Beweis ded praftifhen Triumphes der regrnerirten Regierung 
Portugal®, und bald werden fie für dieſes Land eine fidere 
Bürgfhaft einer glüklihen Zufunft jein, als alle angenommenen 
Charten und Konflitutionen, Es fheint, daß j:pt eine Menge 
reiher Migueliften, welche anfangs heimlich National» Güter 
fauften, die Larve ganz abgemprien und bedeutende Erwerbungen 
gemarht werden, MHehnlige Thatſachen fagen mehr, ald ganze 


Kerzen erhellten Kirche feine Gebete dar. 


Bücher. Dieb iſt ein vortreffliches, in Spanien nadzuafmendes 


Beifpiel, wenn diefes Land auf eine Weife pacifiziet fein wird , 
daß man zu diefen Verkäufen fhreiten kann. 

— London, 5. Rov. Bon dem fürzli in Bewegung gtlom ⸗ 
denen Moor zu Sloggau in Jeland ſprudeln med immer große 
Stüde auf und bewegen fid im eimem felbft gebahnten Kanale 
in den Fluß Maine, der etwa eine englifhe Meile entfernt von 
dem Moor fließt. Ruthengroße Gtüde bewegen fih aus Dem 
Moore beraus, fo daß die Landleute glauben, es arhe nicht mit 
rechten Dingen zu. Eine Menge Leute von Antrim, Ballymene 
und Belfaft ſtroͤmt mod immer täglich herbei, und bie Wirthe ven 
Randalttomın, welches zwei Meilen entfernt liegt, haben in ber 
Räde Zelten aufgefblogen, wie bei einem Jahr» Markte. Die 
Heer. Straße iſt voll Schlamm und Moraft, Nachdem die erften 
Bewegungen vom'22. und 24. Dftober aufgebört hatten, waren 
etwa 500 Mann befäftigt, die Straße zu reinigen, um fie für 
die Poft fahrbar zu machen; fle mußten aber wieder davon ab; 
Reben, da große Torfſtücke, welche ſich berbeimäljten, ihr Leben 
gefährdeten. Eine Menge Salmen, Yale und andere Fiſche wer 
den meilenweit vom Fluſſe hinausgeſchleudert. 


Rußland. 


— Petersburg, 31. Dft. Ueber bie ferneren Reifen ded 
Katferb, der jrht mit Cord Durham zufammengetroffen ift, giebt 
die vMordifche Bienew einige Berichte. Er ſcheint in Begleitung 
des Fürften von Warſchau Polen durchteist zu baden. Um 17. 
Dftober wohnte er in News Grorgiemsf (Modlin) einer Parade 
dreier Sapeurs und zweier Armet ⸗Bataillous bei, beſichtigte dab 
Hofpital, die Feftungsarbeiten und Pontonsbrüden auf der Nas 
rew, börte am folgenden Tage Meffe und verließ gegen Mittag 
die Feftung. In Brzesc⸗Litewski hielt er ſich dem 19. und 20. 
died auf, gleichfalls mit Paraden und Befihtigungen beichäftigt, 
wobei er dem Fürften Patfemitfh feine Zufriedenheit bezeugte. 
"on bier aus ließ der Kaifer dem Generalgowverneur won Kiew, 
im deffen Provinz jetzt die Reife ging, anzeigen, er werde, wenn 
er vor 6 Ubr Rahmittags in Kiew anfomme, direfte in daß 
dortige berühmte Höblenflofter fahren; obgleich ‚er indeſſen erft um 
8 Uhr Abends eintraf, fuhr er dennoch birefte zur Kiofterfichhe, 
die er bereit verfhlofen fand. Er ließ fle öffnen, gina allein 
hinein, und brachte in ber todtenftillen, nur von einigen heiligen 
Bon dort erft begab 
er fih um 9 Ubr in die für ihn bereitete Wodnung, wo ihn der 
Generalgouverneur empfing. Am folgenden Tage wohnte er der 
Meffe in der Sopbienfirde, dann ber Parade bei, befuchte den 
General Seen, einige öffentliche ‚Anfta'ten und bic Katafımben 
des Höhlenflofter®,, und empfing am Rahmittage den englifdhen 
Botfchafter, Grafen von Durdam, ber einige Tage vorher von 
Nitolajew dert angefonmen war. Am Abend reiste der Kaiſer nad 
Bielaja « Zerfom weiter. 


Türfei, 


— Belgrad, 25. Okt. Die neueſten Nachtichten aus Ron 
ftantinopel geben endlich einige Gewißhelt über die fünftige Rer 
gierungsform Serblens. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß bie 
fo viel beſprochene Konftiturion nicht nur modiftzitt, ſondern 
gänzlich befeitigt worden iſt. s 


Griedenland. 


— Seres (Macedonien), 16. Oft. Im Laufe der legten Tage 
iſt hier eine zablreihe Falfhmünzerbande entdedt werben, und 
es baben in Folge davon viele Berbaftungen fatt gefunden, 
welche aber, da jeter, den man bei Ausgeben einer falſchen 
Münze betraf, fogleich eingezogen wurde, auch manden Unfdul: 
digen getroffen haben. Man nimmt an, daß diefe Bande, melde 
ihre Dauptniederlage in dem Dorfe Melenico hatte, mehr als 
Eine Milton in fünf Piafter geltenden Silbers und Golbftüden 
verfertigt und in Umlauf gefeht hat. 


Der Rahlänfer 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 
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Dm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländber in Yarau. 





Schweiz. 


— Wargau, 15. Rov. In Auffaſſung des Sinnes des Geſetzes 
über tie Eitesleiſtung der katholiſchen Herren Geiſtlichen, fo wie in 
Vollziebung bdeöfelben hat der Nleine Rath beute verordnet, 
daß auch bie Kapuziner den vorgejchriebenen Eid zu leiften haben, 
aber im der Beſchraͤnkung, daß fie vorher mie jeder andere Geift> 
lie die üblihe Staatsprüfung befteben müffen, obme welche fle 

An Zukunft feinen pfarramtlihen Verrichtungen ſich unterziehen 
Dürfen. — Ueberbied hat der feine Rath Die Bezirfsämter ber 
Bezirke Muri und Bremgarten zur ſchleunigen Berihterftattung 
binfihtlih der Hffentlihen Stimmung dafelbit aufgefordert; 
einftweilen find alle Gemeindräthe, fo wie die Amtmänner felbft 
für jede Störung der Ordnung verantwortlih gemaht. Etwaige 
aufrübrerifhe Regungen werden alfogleih im Keime erftidt, und 
Die Urheber dafür büffen müffen. 

— Die katholiſchen Geiſtlichen haben folgenden , freilich mit 
tem bifhöflihen Siegel verſchloſſenen, fonft aber auf Stein ab» 
gebrudten Brief, ohne die übliche Auffchrift vw Umtsfache», den» 
felben aljo ganz in der Form einer nihtäffentlihen Mittheilung, 
alfo in Umgehung des Dffizialatd und der Stapitelöbeamten und 
bed Pazetgefeßed, wir ſcheuen ums nicht gu fagen, in gefährs 
dender Art und Weiſe erhalten: » Dodhmuürdiger Derr! Weil 
mehrere Priefter ded Kantons Yargau mid aufgefordert haben, 
über den Eid, welden der Hochwuͤrdige Klerus der Doben. Res 
gierung leiften fol, einen kirchlichen Ausſpruch zu thun: bin ich 
tm Falle, ihnen gu eröffnen, es liege nicht mehr in meiner Kom⸗ 
petenz , einen ſolchen Uusſpruch zu thun, indem die höchſte Kir: 
chenbehoͤrde dem betreffenden Gegenftand ſchon ‚lange beurtheilt 
und entfchiedben bat. Im Jahr 1832 mämlich erhielt ih von 
Rom über die nämliche Eidesformel den Apoſtoliſchen Ausſpruch, 
diefelbe dürfe micht anders befhmoren werden, ald mit bem 
er Ich fhmwöre diefen Eid in Allem, was ber katholiſchen 
Religion und dem kirchichen Befegen nicht zuwider if. — Ih 
beuge mein Haupt vor dem Apoflolifhen Ausſpruch, weil id ein 
Fatpolifher Bifhof bin. Meine amtlihe Obliegenheit iſt um 
erfüllt. Uebrigens verbleibe ih bodahtungsoollkt 

Solothurn, den 12. Oftober 1855. 

Ihro Hohwürden dienftbereitwilligfter 

. + Iofepb Anton, Biſchof o. Bafel. 

16. Rev. Nachdem mehrere Derren Geiſtliche von obigem 
bifhöflichem Machwerk dem Kleinen Rath Kenntniß gegeben, hat 
berfelbe beute ſolche nit nur belobt, fondern den Brief wie 
billig auch als einen Erlaß behandelt, und diefem die obrigfeits 
lihe Genehmigung verfagt. Zugleich find die Bezirfsamtminner 
anbei darauf befonderd aufmerffam gemacht worden, daß mad) dem 
Gefeh bei der Eideslelftung feine Borbehälte gelten noch irgend 
angenontmen werden fünnen. — Fa Beziehung auf den Eid lau 
tt es dm Fridihal: „Wir ſtehen feſt; möge ber Biſchof vor 
ebmifchem Truge fi beugen, wir beugen unfer Daupt nur vor 
— Chriſtus, Kräfte und Daſein weihen wir ald freie Bürger 


and,a » 


Unter gleichem Tege bat der Kleine Rath an ber Etelle des 
berufenen, aber bed Amtes ſich begebenen Herrn Prof. Derjoa, 
Herrn Yebi, gegenwärtig Gpmmnaflallehrer in Bern , zum Lebrer 
der Gefhichte ernannt. Herr Aebi iſt ein warmer Vaterlantöfreund 
und wird die Schweizergefchichte mit Begeiſterung lehren. Auch im 
Kirhlihen nennt man ibm ald zuverläffig, und fo mag dern auch 
diefe Wahl, wir boffen es gerne, der Anfalt erfprießlid werden, 
Herr Göginger hat leider die auf ihm gefallene Wabl als Lehrer 
der deutſchen Sprache und Literatur autgeiälagen. Schaffhauſen 
bat fi angeftrengt, den würdigen Mann beizubehalten. 

— Sn der Gigung am 12. des Großen Ratbs zu St. Gallen 
wurde der Huguftbefihluß des fathol. Großrathskollegiums über 
die bisthümlihen Angelegenheiten verhandelt, Derfelbe verfün« 
dete mit der Zurüdnabme der Vorgänger vom 28. Dftcber und 
19. Nov. 1635 die Wicderherftelung des Doppelbitthpums Chur 
uud Gt, Ballen, weil ed alfo die Runtiatur in gebieterifchem 
Tone verlangt hatte. Das kathol ſche Großtathakolleglum begehrte 
Die Sanftion des Staates für diefen Vandalen-Beſchluß. Der 
Kleine Rath aber trug in motioirter Botfhaft auf Verweigerung 
der Sanftion an, weil der Beihluß Gefe und Ordnung im 
Kanton, wie die Rechte des Staates gefährden, miht minder 
dann rechtäverlegend fein würde gegen den befreundeten Mirftand 
Graubünden, dem St. Gallen ohnehin die Schuld von 1823 noch 
abzutragen Hatte. Eine Petition von den achtbarften Bewohnern 
Rapperſchwyls, in gleihem Geift abgefaßt, ward auch verlefen, 
dann die merfwürbige Disfufflon eröffnet. Sie dauerte von früb 
Morgens bi halb fünf Abends, unnnterbrohen in Würde und 
gediegenem Bortrage, wenn wir einige verunglüdte Nothſchüſſe 
der fatpol. Mehrheit abrechnen. Viele Redner ergrifien das 
Wort, feiner zweimal. Bon den bdreinndjwanzig fpraden Der 
MReihe nad die Drau, Bärlocher, Landam. Stadler, Eurti, Reg. 
Rath Bernold, Kirchenratd Kufter, Wartmanı, Kantondrichter 
Wirth, Reg. Rath Baumgartner, Rektor Federer, Doktor Fels, 
Staatöfchreiber Dungerbübler, Kant, Richter Good und Präſident 
Ebrenzeller gegen die Sanftion, für dicfelbe die Oru. Pfr. Keller, 
Pfr. Popp, Dfr. Good, Wißmann, Reg. Rath Falk, Suter, Leoud. 
Gmür und Regierungeratb Reutti; Die Derren Diog und Präſ. 
Gopzenbad trugen auf Rüdwelfung der Beſchlüſſe an. Bon bei. 
ben Seiten ward dad Thema unter reger Thellnahme des Großen 
Rathes volftändig erfhöpft. Steigende Wärme für ben Antrag 
des Kleinen Rathes war dad Refultat der belebten Distufflon. 
Mit 87 gegen 49 Stimmen ward die Sanktion verweigert; Die 
Befchlüffe von 1853 bleiben in Keaft, die Komödie Bofſi tft zu 
Ende gefpielt und ber Herr Runtius wird febr verſtändlich 
gebeten, den Kanton St. Ballen nicht ferner zu mißhandeln und 


zum Schauplag feiner Wagniſſe zu machen. — Ale evangeliften 


Mitgkieder haben ſich bei der Abſtimmung für Diefen denfmwürdigen 
Beſchluß erklärt; von den Katholiken kann man beinahe die Dälfte 
für denfelben rechnen. Kaum war die Abftimmung eröffnet, als 
ein anhaltender Zubelbeifall von der überfüllten Tribune ertönte, 
welder dermaßen überrafchte, daß micht mehr beizufommen war. 
Dir tadeln dieſen Durchbruch der äffentlihen Meinung laut, 
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wenn wir au hoch erfreut find, daß fle mit dem Großen Rath 
einig gebt. 4 

— Die Neue 3. Zeit. meldet folgendes, doch wahrſcheinlich 
nur als Berüht: In Sardinien ift ein Hufftand ausgebrochen, 
welcher von Bedeutung fein muß, da man befrädtlihe Truppen» 
obtheilungen nah Genua inftradirt, um fle einzufchiffen und nad 
Sardinien zu bringen: man will wiffen, daß die Sardinier alte 
Freiheiten reflamiren, deren Anerfennung die Regierung verweis 
gert. Die großen Gutöbeflger ſeſen meiftens Spanier. Vielleicht 
auch bat der Kriegszuſtand zwiſchen dem König von Sardinien 
und der portugieſiſchen Meglerung Antheil an diefem Ereiguiß, 
welches vermuthlich zu Wien die -Beforanife für Italien erneuern 
wird. Zu Zoulen find plöglich neue Rüftungen befoplen worden, 
welhe vermuthen laffen, daß man nod mehr Truppen einfchiffen 


will, 
Deutfhland. 

— — Frankfurt a M., 10, Nov. Darf man den im Bub» 
likum umlaufenden Angaben trauen, fo lag die Urfahe des Mer, 
zugs, den Frankfurts Zollanfchluß biöber erfuhr, vornehmlich in 
dem Umftande, daß man fih nicht über das Stimmenverhältnif 
in der gemeinfhaftlihen Zollfommiffien zu Berlin babe verein, 
baren Pönnen. Frankfurt babe für fi eine Virilſtimme bei jener 
Kommiffton in Auſpruch genommen, während man ſich andrerfeits 
uur Dazu verftehen wolle, ihm gemeinfhaftlih mit Naſſau eine 
Kolletrioftimme einzuräumen. Außerdem fol auch noch wegen ded 
am biefigen Plage zu errichtenden Dauptzoll, Bureau's eine Mei⸗ 
nungsdivergenz Statt finden, indem man dieffeitd Bedenken äußert, 
—— dieſes Bureau's lediglich durch Fremde beſetzen 
zu laſſen. 

— Frankfurt, dem i2. Nov. Immer mehr befeſtigt ſich 
die Hoffnung, daß dem politifhen Verbrechern, meiſt jungen 
verführten Männern, eine geminderte Strafe und Gnade zu 
Theil werde , wobei aber der Rüdfall derfelben In derartige Ders 
gebungen verhindert werden wird. Gewiß iſt ed — fo behaup⸗ 
ten wenigſtens unterrichtete Leute — daß man zu Wien und 
Berlin die möglihft fhonenditen Gefinnungen im Betreff der po⸗ 
litiſchen Verbrecher beat, fo wie au das großmütbige Verfahren 
Sr. Mej. des Kaiſers Ferdinand, fo mie das Gr. Maj. des 
Könige Wilpelm von Württemberg, von Allen obne Unterſchied 
der politiihen Unſicht, ebrend anerfannt wird. Man glaubt jeßt um 
fo mehr, taf Gnade eintreten werde, ald alle Anordnungen ges 
troffen und ale Maßregeln ergriffen find, um überall allenfall» 
figen Rupefdrungen und Vermwirklihungen verberbliher Plane 
zueorzufommen oder auch biefelben, wenn fle je irgendwo zum 
Ausbruch fümen, alſogleich unſchädlich zu machen. Auch ift we⸗ 
nig mebr von Außen zu befürdten, da es allen fremden Regie— 
rungen fehr daran liegt, mit dem deutfhen Staaten in völfer- 
rechtlichem Einverſtändniſſe gu bleiben und mithin feine im ihren 
Findern etwa verſuchten Umtriebe zur Aufregung Deutſchlands 
zu bulden. — Wie man vernimmt , fo begegnete ed vor einigen 
Tagen einem Adjutanten eines erlauchten ruffifhen Prinzen in 
einem biefigen Gafthofe, in einen Zuftand zu gerathen, worin er 
fi Vergebungen gu Schulden fommen ließ, welde die Sittlid- 
feit verlegten. Es fam jo weit, daß Wade berbeigeholt, der 
Fremde arretist wurde und bie Nacht über auf ber Wade vers 
bleiben mußte. Am andern Morgen fol man freilich eingefehen 
baben, daß die Sache auf eine weniger eflatante Weiſe, die 
leicht einen politifchen Auſtrich erhält, hätte abmachen fünnen, 

— Münden, den 11. Noobr, Die. bairifhe National 
Zeitung ſchreibt: Nah beim neueſten zuverläffigiten Nachrichten 
aus Griechenland wird der Daß der Griechen gegen die Deuts 
fen immer heftiger und erregt dort ernflbafte Beforgniife. 

— Münden, 12. Nov. Dem Vernehmen mad bat die Regies 
rung die mötbigen Weiſungen zu Aufnahme des Terraind zum 
Bebuf einer zwiſchen Münden und Augsburg zu erbauenden 
Eijenbahn erlaffen, was in ganz Baiern mit freudigem Eindrud 
vernommen werben wird. 

— Reuenhain, im Derzogthum Naſſau, 7. Rov, Unſte 


Weinleſe iſt jeht beendigt, und dad Ergebniß derfelben über, 
teifft, vorzüglich in Beziehung auf Qualität, jede Erwartung, 
da In diefem Jahre der Fehler einer frühen Leſe vermieden 
wurde. Die bis zur Fäulniß zeitigen Trauben wurden durch 
den Froft der legten Rädte noch mehr veredelt, und fo bürfte 
der diesjährige Derbit miht wenig dazu beitragen, ben alten 
Ruhm unferd Weinbaues mit neuem Glanze zu umftrablen. 

— Hamburg, 7. Nov. Durd Hrn. Francis Geles, Ingenieur 
in London, it eine fat gerade Linie behufs Aulegung einer Eis 
fenbabn zur Verbindung Altona's und Hamburgt 
mit Lübed unterfucht worden, wodurd eine Direfte und jchuelle 
Kommunifation zwiſchen England und allen Plägen ber Ditire 
bergeftellt werden würde, — Die Entfernung würde nicht mehr 
ald 8 deutſche Meilen, die Steigung in feinem Falle mehr ald 
1 in 500 betragen, was der Anwendung von Locomotiv⸗Maſchi⸗ 
nen in hohem Grade günftig if. Der Werth des Landeb auf 
der genannten inte it, wie man weiß, nicht bedeutend. Die Gr» 
fammtaudgaben, einſchließlich den Ankauf des Landes, die Pollen, 
bung der Bahr und bie Anfhaffung der erforderlihen Maſchi- 
nen würden dem Unfchlage nah nicht mehr ald 500,000 Pf. St. 
(circa 4 Millionen Met. Bfo.) betragen. Hünfhundert und dreis 
zehn der angefehenften Kaufleute umb andere einflufireihe Perſo⸗ 
nen in Hamburg, und einhundert und dreißig gleich achtbare Pers 
fonen in übel, worunter ſich Mitglieder der Senate beider 
Städte befinden, haben fchriftlihe Erflärungen unterzeichnet, 
durch welche fle ibre Abſicht zu erfennen geben, das Unternehmen 
zu unterftügen, Die gedachte Linie durchſchneidet nur die Grund« 
ftüde von zweiunddreifig Landbefigern, von denen bereits neuns 
undzwanzig ihre Genehmigung und Billigung des Planes zu er. 
kennen gegeben haben. Man iſt übereingefommen, zur Ausfüh 
rung dieſes Unternehmens eine Ta a mit einem Kapital 
von 300.000 Pf. St. zu bilden, melde in 15,000 Aftien jede zu 
20 Pf. St. (275 zu 230 Mrf. Bfo.) zu vertheilen find. Die 
Unterzeihnungen zu dieſen Aktien find zur Dälfte auf dem Kom 
tinent, zur Hälfte in England zu fammeln. Ein Einfhuß von 
10 ©, Sterl, oder 6 Mit. 14 Sh. A 7 Mrf. Bfo. von jeder 
Aftie ift bei Unterzeichnung derfelben zu leiten, Die nothwens 
digen Gefhäfte der Kompagnie werden gegenwärtig, und bis 
eine allgemeine Verſammlung zufammen berufen fein wird, durch 
ein proviforifches Comit& geleitet. 

— Bon der böhmijhen Bränge, 7. Nov. Dan fpriht allge 
mein von großen Gelöfendungen, welde, für Don Karlos be 
ſtimmt, gegenwärtig in den Dafenflätten des adriatifhen und 
mitteländifchen Meeres zufammenflöffen. 

— Berlin, 7. Nov. Die pietitiihen Umtriche in Königb⸗ 
berg erregen jeßt bier gefpannte Yufınerffamfeit. Daß gerade in 
Oſtpreuhen die Frömmler in großer Anzahl vorhanden feien, er⸗ 
Märt ſich durch Die Abweſenheit faft aller andern flaatlihen und 
weltlichen Intereffen dafelbit, die im Stande wären von den Aus» 
ſchweiſungen wahnſinniger Vorftellungen abzuhalten, Man kannte 
dieſe Froͤmmler, Wuder genannt, fchon feit zwanzig Jahren. 
Aber bis zu welchem Gipfel fie es gebracht hatten, war freilich 
erft vor einem Monate flar geworden. Ihre Konventifel wurden 
von nadten Männern und Weihern befucht, die bi8 zum Aus⸗ 
bruche der Begierde gereizt wurden, ſich dann aber des eigent⸗ 
lichen Genuſſes zu enthalten hatten. Lange Zahre beftanden dieſe 
Zufammenfünfte, und viele bochgeſtellte Mdelihe der Provinz 
nahmen an benfelben Theil. Als aber endlich der Wahnſiun fo 
hoch -gefteigert war, daß man dur die Frau des Grafen v. 
F.. .... den Meſſias new gebären laffen wollte, ſcheint fid der 
Mann dem Anfinnen widerfeßt und die Sefte denunzirt zu haben. 
Zwei Prediger in Königsberg, Ebel und Diftel, welche die Pabſte 
der Sekte waren, find fulpendirt worden, und bie Unterfuchung 
ift —* 

— Die Staatöjeitung enthält folgende Bekanntmachung der 
Kriminaldeputation des Stadtgerihts Berlin vom 31. dh: 
«Die tumultuarifhen Auftritte, durch welche die Ruhe der bie= 
figen Refldenz am 3., 4. und 5. Aug. d. 3. geflörk worden iſt, 


* 
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baben die Einleitung der Kriminalunterfugung yın... ebemig 
dabei betheiligte Verfonen zur Folge gehabt. Die Rädeldführer 
ſind zu gehn» und fechsjähriger, die Theilmehmer, nad; Verbälts 
niß ihrer Verfhuldung, theils zw mebrjähriger, tbeild zu mehrs 
monatlicher Feſtungs⸗ oder Zuchthausſtrafe und förperliher Züch⸗ 
tigung rechtskraͤftig verurtheilt und nad der Strafanftalt abge 
führt worden.“ 


Frankreich. 


— Die franzöfljhen Zeitungen entbalten folgende Rede, gehal⸗ 
ten den 10. Dt. 1835 von ©. M. dem Kaiſer von Rußland 
an die Nögeordneten der Stadt Warfhau: *Ich weiß, meine 
Herren, dab Ihr mich anreden molltet, ich Penne fogar den Ins 
balt Eurer Rede, und will fle nicht hören, um Euch eine Lüge 
zu erfparen. Ja, meine Herren, um Eud eine Lüge zu eripas 
ren; denn ich weiß, daß Eure Geflnnungen nidt von der Art 
fird, wie Ihr mid) wohl überreden möchtet. 

Und wie könnte ih auch daran glauben, da Ihr am Vors 
abende der Revolution gegen mid diefelbe Sprache geführt ? 
Habt niht Ihe, vor fünf, vor acht Jahren, mir von Treue, 
vom Ergebenheit gefprohen, und mir die fhönften Betbeurungen 
vors Dingebung geäußert? Einige Tage fpäter habt Ihr Eure 
Eide verlegt, habt Gräuelthaten begangen, 

+ Der Kaifer Mlerander, der für Euch mehr that, als ein 
Kaifer von Rußland hätte thun folen, der Euch mit Wohltbaten 
überhäufte, der Euch mehr begünftigte, als feine eigenen Unter 
tbanen, und Euch zum blübendften und glücklichſten Volke madıte, 
ber Kaiſer Alexander ward mit dem [hmärzeften Undanke belohnt. 

Ihr konntet Euch nie mit der vortbeilbafteften Lage beanüs 
gen, und Ihr felbft zerbracht endlih Euer Glüd, Ich ſag' Euch 
bier die Wahrheit, damit ih unjere gegenfeitige Stellung auf 
fläre, und Damit Ihr wohl wilfet, an wen Ihr Euch zu halten 
babt; denn ich fehe und fprehe Euch zum erſten Male feit den 
Uuruben, 

Meine Herren! der Ihaten bedarf ed, nicht der Worte, 
Dom Herzen muß die Neue kommen. Ich rede zu Euch ohne 
Hitze; Shr febt, ih bin rubig, Ich bege feinen Groll, und 
will Euch Gutes khun wider Euren Willen. Der Marfchal hier 
erfüllt meine Abfichten, unterflügt mid in meinen Planen, und 
denft aub an Euer Wohl. ; 

(Bei diefen Worten verneigen fih die Abgeordneten gegen 
den Marfcall.) 

Nun, meine Derren, mad bedeuten diefe Verneigungen. 
Dor allem muß man feine Pflihten erfüllen, ſich als rechtſchaf⸗ 
fene Yeute benegmen. "Ihr habt zu wählen, meine Derren, 
zwifchen zwei Entſchluſſen: entweder verharrt Ihr in Euren Grils 
len von einem unabhängigen Polen, oder lebt ruhig ald treue 
Unterthanen unter meiner Regierung. 

Beſteht Ihr auf Euren Träumereien von einer gefonderten 
Rationalität, einem unabhängigen Polen und allen diefen Hirn⸗ 
gefpinnften: fo koͤnnt Ihr nur großes Unglüd über Euch brins 
gen. Ich babe 'bier die Eitadelle errichten laffen, und erfläre 
Euch, daß ich bei ber —— Gährung die Stadt zuſammen⸗ 
ſchießen, Warſchau zerflören laffen werde, und ich werde fie ge⸗ 
wiß nicht wieder aufbauen. . 

Es iſt ſehr betrübend für mich, daß ih fo zu Euch reden 
muß, ed ift fehr betrübend für einen Souverän, daß er feine 
Unterthanen fo zu bebandeln hat; aber ich fage Died ju Eurem 
e yenen Wohl. An Euch iſt ed, meine Herren, ein Vergeſſen 
des Gefhehenen zu verdienen; nur durch Euer Benehmen, durch 
Eure Dingebung an meine Regierung fünnt Ihr es erreichen, 

Ich weiß, es beftchen Correfpondenzen mit dem Ausland, 
man fendet ſchlechte Schriften hieher, und man fucht die Köpfe 
zu verdreben; Die befte Polizei der Welt kann bei einer Gränze, 
wie die Eurige, beimlihe Verbindungen nicht verhüten. An Euch 
ſelbſt iſt es, die Polizei zu handhaben, das Uebel zu entfernen. 

Dabuch, daß Ihr Eure Kinder gut erzieht, daß Ihr ihnen 
Grundfäge von Religion und Treue gegen ihren Herrfcher eins 
prägt, dadurch fünnt Zur anf gutem Wege bleiben. 


Und inmitten allee Wirren, welche Europa bewegen, inmitten 
aller Lehren, welche das geſellſchaftliche Gebäude erfhütterm, 
ftebt nur Rußland ſtark und unangetaftet. 

Glaubt mir, meine Herren, es iſt eim wahres Glück, biefem 
Lande anzugebören und feinen Schuß zu geniefen. Benehmt 
or Euch gut, erfüllt Ihr alle Eure Pflichten; fo wird fi meine 
eäterlihe Sorgfalt über Euch alle ausdehnen und meine Regie 
rung wird troß des Geſchehenen fletd für Euer Wohl beforgt 
fein. Bedenket wohl, was ich Euch geſprochen ⸗·⸗ 

Diefe Rede wird von dem franzöflihen miniſteriellen Blatte 
mit der Bemerkung mitgetheilt, mehrere Abſchriften berfelben 
feien in Wien, Berlin und Paris herumgegangen. „Eine ſolche 
Sprache führen“, fagt diefrd Blatt unter anderm, wbiehe das 
nicht anerkennen, daf die moskowitiſche Derrfhaft in Polen * 
zemein verhaßt if, und daß bie Sanftion der Rechte, melde 
der Kaiſer anſpricht, lediglich in der Gewalt beftebt, die er mit 
einer fo unerbittliden Strenge auszuüben droht.» Das erwähnte 
Blatt mwünfht, diefe Rede möchte nicht ächt fein. Es bebäls ſich 
aber im Fall ihrer Mechtbeit eine umfaffendere Beleuchtung vor. 

— Paris, den 11. Rovbr, Es beißt, daß eine telegra- 
phifhe Depefhe, datirt Bayonne, 11. Nov, eingetroffen fei, 
nah welher Dom Carlos mit 19 Bataillonen an demfelben Tage 
zu Oyazun, 2 Stunden von ber frangöfifhen Gränze, anges 
fommen. Ed kommt vermutblich morgen eine nahträglihe tele, 
grapbifhe Depeſche mit der Erflärung diefer wichtigen Nachricht. 

— Paris, 8. Nov. Man liedt in dem Courier du Midi: 
„Die Weinleſe it in allen Theilen Franfreichd beendet. Ueberall 
Magt man über eine ſchlechte Erndte; es find im diefem Sabre 
die Trauben nicht mur nicht fo im Meberfluß gewefen, als in 
gewöhnlichen Jahren, Sondern es hat auch no der im Monat 
September an vielen Drten anhaltend gefallene- Regen ber Duas 
lität mehr oder minder gefhadet: Die Verlegenbeit, in welcher 
die Weinbergbefiger waren, um die -paffende Zeit zur Weinlefe 
zu finden, die in einer und derfelben Gemeinde fogar mad der 
Lage und Natur ded Bodens verfchieden war, wird deutlich den 
Werth der Mafregel offenbaren, welche der Hr. Minilter des 
Innern getroffen, um bie Reglementd, welde bis jegt für die 
MWeinbergäbezirfe galten, einer neuen Prüfung zu unterwerfen.“ 

— Daris, 3. Nov, Mar ift febr geſpannt auf die Ausfagen 
Fieschis. Es heißt, er werde die Republifaner heftig angreifen, 
und ihnen mit Erbitterung vorwerfen, nicht während der Revue 
an ihrem Poften gemefen zu fein, Er fol ſich beſonders über 
Cavaignac mweitläufig berausfaffen, und ſich felbft ald einen Mann 
darftellen, der ſich fuͤr die Klubs freimillig geopfert habe, während 
die Klubs darauf bedacht gewefen ſeien, ihn ald einen Söldling 
ber Herzogin von Berry zu verſchreien. Pepin fol höchſt vers 
jagt fein. Trog al’ feinem politifchen Fanatismus gebe ihm 
moralifher Muth rein ab. Yusgenommen ein großer Skandal, 
auf deſſen Wirfung Alles mit politisher Klugbeit berechnet iſt, 
wird aus dieſem Prozeffe nichts berausfommen, Morey, beißt ed, 
iſt der nächſt Fieschi am tiefiten Kompromittirte, indem er ſich 
in deſſen Stube während der Mordthat befunden babe. Daß 
beide der heutigen Dynaſtie feindliche Parteien im der Schweiz 
und in Piemont für die Julinstage einen Gewaltſtreich erwar⸗ 
teten, foheint gewiß. Die Pairsfammer foll darüber bedeutende 
Ausjagen erhalten haben, 

— Toulon, 4. Noo. Geitdem es in unferm Hafen wieder 
lebhaft geworden, nimmt Alles am der Bewegung Theil. Den 
armen Beamten bleibt auch feine Minute Mube; bis tief im die 
Naht hinein find fle am Arbeitstiſch angefettet. Das vor Anfer 
liegende Gefhmwader muß, nach einer eben eingetroffenen telegras 
phifhen Depefche, zum Segellüften bereit gehalten werden. 
Es find auf 4 Monate Lebensmittel eingenommen worden; über: 
dies iſt noch für fehsmonatlihen Reſervennterhalt geforgt. 
Offiziere und Matrofen haben ihren Gold erhalten. Kömmt nicht 
Gegenordre, fo dürfte vielleiht Morgen ſchon bad Weite ges 
mwonnen werden, Daß es ſich nicht bloß um Afrika handelt, 
leuchtet daraus ein, daß die zu diefer Beſtimmung bereit gebals 
tenen Schiffe genügen, um Landungstruppen zum bevorftehenden 
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Zuge in Aftika einzufhiffen. Die Arme bes Telegraphen find in 
fteter Bewegung. Doc verlautet felten etwas von dem Sinne 
ihrer Bewegungen, 

— Die Beinerndte, fagt Die Gazette de Languedoc, wird in 
diefem Jahre, ſowohl der Qualität wie der Quantität nah, im 
Mittäglihen ſchlecht ausfallen. Sie redmirt fih fait auf nichts 
in den Dbers und Niederpprenäen, iſt ſchlecht im Gersdeparte⸗ 
ment, wenig ergiebig in dem Departement der Obergaronne und 
den benachbarten Departementen, eben fo wie in Unterlanguebor, 
Der Preis ter Weine ift gefiegen, und befonderö im Bearn. 
bepartement hat diefed Raturproduft mit einemmale einen fehr 
hoben Werth erhalten. 

— Paris, 9. Nov, Unferem Poftwefen fteht eine abermalige 
wefentlihe Verbeſſerung bevor. Alle reitende Brief» Poit-Erpebis 
tionen follen aufgehoben und nad allen Richtungen regelmäßige 
Gouriere mit leichten Wagen, “die drei Reifende aufnehmen können 
und die immer 2 Lieus in einer Stunde zurüdlegen, am deren 
Stelle treten. Alles fol ſchon für dieſe große Verbefferung bereit 
fein und mehr old 900 Routen famen oder kdommen noch in Abs 
frei, um das Projeft auszuführen. 

— Franzöflfbe Blätter fhreiben aud Liſſabon vom 24, Dft.: 
Man glaubt noch immer, daß trotz der diplomatiſchen Unter 
bandlungen und der Beharrlichkeit der Camarilla im Palafte 
Neceffidades die Vermählung der Könlgin Donna Maria mit 
dem Prinzen von Gadfen: Koburg, ebenfo, wie die früher von 
derfelben Seite vorgefchlagene mit dem Prinzen von Savopen- 
Garignam, fheitern werde. Man glaubt, da der Prinz von 
Koburg in der Verwandtfhaft mit dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe 
ſtehe,“ fo widerſpreche dieſer Heitathsplan dem Beſchluſſe der 
Cortes, nach welchem fein duch Verwandtſchaft mit einer Macht 
der heiligen Allianz verbundener Prinz zum Gemahl der Königin 
gewählt werben bürfe, . 


Belgien. 

— Brüffel, den 10. Noobr. Eine Geſellſchaft bat fi 
gebildet , um eine Eifenbahn von Paris nach Lille f eröffnen, 
deren Koften auf 23 Millionen 500,000 Fr. geſchaͤtzt werben. 
Diefe Gefellſchaft bietet alle Bürgihaften in Hinfiht der Kennt 
niffe und der Zahlungsfäbigfeit dar; man zählt darunter zwei 
Generale des Genieweſens, die Barone Bernard und Aihalin ; 
Pairs, Magiftrate, Gutsbefiger , Banquiers. 

Hente wurde die Kammer ohne alle Rede wieder eräffnet. 

Morigen Gonntag verfammelten fih bie Imduftriellen des 
Bezirks von Vervier auf dem dortigen Rathhaufe, und ernaun⸗ 
ten eine Kommiſſſon vom 7 Mitgliedern, mit dem Auftrage, 
eine Bittfhrift an die Repräfentantenfammer um Zulafjung Bel 
giend zu dem großen deutſchen Zollvereine abzufaſſen und vorzu ⸗ 
legen. Diefe Kommiſſion wird ihre Arbeiten unverzüglich ber 

innen. 
. — Brüffel, 7. Nov. Mehr als jemals fpriht man von 
einer orangiftiihen Verſchwörung im der Armee, die von einem 
GentralsEomite, dab in Gent feinen er babe, geleitet werden 
fol. Die in der belgiſchen Armee eingetbeilten fran oͤſiſchen 
Offiziere, deren Zabl fi gegenwärtig nod auf 76 eläuft, 
fodeu, wie behauptet wird, ein großes Hinderniß fein, dem Plan 
feine erforderliche Ausdehnung zu geben, daher alfo die Reibung 
gegen diefelben und ihr Entſchluh, im Folge dieſer Reibungen 
nad Franfreic heimzufehren. So lauten bie fleinen Geſchichtchen 
in faft allen Meinen und größern Zirkeln; dod mehr als lächerlich 
erfheinen fle jedem beffer Unterrichteten. Die beigifhe Armee 
befteht gegenwärtig aus 2379 Dfflsteren jeden Ranges, worunter 
76 Framgofen und a5 Polen und Deutſche, alfo 121 ffremde, 
und diefe wären ein Dinderniß, das große Werk zu vollgiehen® 
Es ſcheint diefe Revolution nur in den Köpfen einiger franzöflfchen 
Dffigiere zu ſtecken, die, voll vom ihrer großen Widtigkeit, 
alles mur auf ſich berubend glauben, — Man ſchreibt mit ziem⸗ 
„licher Beltimmtheit von einem ruffifhen Gefandten, der naͤchſtens 
bier eintreffen fol, doch mir ſcheint dies Immer mod mit gewiß, 


da ih am die Musgleihung Rußlands mit Belgien wenig Blau 
ben babe, 
England. 

— London, 7. Nov. Es heißt, Graf Orloff werde fih mod 
mals mach dem Daag begeben, um die Löfung der Differenzen 
zwifchen ien und Holland zu bewirken, und zu diefem Behufe 
auf König Wilpelm einzumwirken. 

— Der verftorbene Ford Aſhburton hat eim fonderbared vom 
ihm abgefaßtes Dokument binterlaffen, nmämlih einen Stamm» 
baum fämmtlicher Mbtömmlinge der unglüdlihen Maria Stuart. 
Darans fceint hervorzugehen, daß, zur Zeit der Mnfertigung 
diefe® Stammbaum, fämmtliche gefrönte Däupter von Europe, 
die Könige von Portugal und Bapern, fo wie Bernadotte, den 
König von Schweden ausgenommen, zu den Descendenten jener 


‚{dönen Königin son Schottland gehörten. Die gamje Zabl ihrer 


damals Iebenden Dedcendenten war 316, umd fie alle, den Derzog 

vom Reichſtadt, Napoleons Sohn, mit eingefhloffen, fanden ſo⸗ 

nach im der Succeſſionblinie für den brittiſchen Thron. 
Spyantem 

— Gordora iſt am 31. Dft. von Vittoria, auf einer ber 
Straßen, die nah Bilbao führen, nad Villareal und Odhans 
diano, wo er übernachtete, marſchirt und am 1. d. nad) Vittoria 
wieder zurückgekehrt. Dieſe Bewegung hatte zum Zwed, den Marſch 
der Anglo:Ehriftinos nach Balmaced dadurd zu erleichtern, daf 
er die im diefem Rayon ſtehenden carliſtiſchen Streitträfte unter 
den Befehlen Saracas in Refpeft hielt. Gelingt die Bereinigung 
der Anglo.Epriffinos mit Cordova, dann wird biefsr ungefähr 
25,000 Mann unter feinen Befehlen haben, und dann fönnte 
eine Schlaht, wenn fie von den Karliften gefucht werden folte, 
eruftlih fein, 

— Dffigiele Nachrichten lauten: Die Rarliften halten bie 
Strafe von Tolofa nah Pamplona bis Algcorbe befegt. Drei 
Batailone von Ravarra haben die legte Aushebung erhalten. Sie 
iſt ohne Waffen und ſchlecht geftimmt. Diele nehmen die Flucht. 
Alles iſtt fehr tbeuer; und das carliſtiſche Deer leidet, Sagaſti - 
belza hat dem Oberbefehl von Guiputcoa übernemmen;, ex hat 
ein Bataillon nah Irun, ein anderes nah Renteira 
Man glaubt, Don Karlos werde St. Sebaftian bedrohen. 
englifhe Corps hat fih wohl mit Cordova vereinigt. Don 
Sebaftian ift den 4. mit Don Karlos in Recumbery zufammen« 
getroffen. Alles beweift, daß er auf einem von England foms 
menden Schiffe nad) Spanien gebraht wurde, 

— Man verfihert, es haben zwiſchen Cordova und des 
Karliften ein neuer Angriff im der Nähe von Vittoria Statt 

efunden. Man fennt übrigens weder dad Nähere noch bem 
Erfolg des Kampfes. Nur das wußte man, daß er fehr blutig 
geweien, und daß Don Karlos mit allen feinen Generalen und 
Batalllonen daran Theil genommen. 


— —— — — — — —— — — —⸗ 


Ankündigung. 





Das gu Weihnacht» and Neuiahrsgefchenfen vorzüglich geelgnete 
Werk: Stunden der Andacht, if dermalen nur auf weißem fchd- 
nem Schweier-Drud-Velinpapier von der fiebenzehnten Auflage 
in acht Bänden a 13 Fr. 5 Bh. noch vorräthig zu haben, da 
die Ausgabe auf halbweißem Papier a 11 Fr. 21, Be. berats 
wieder vergriffen if. 

Da diefer Unterfchied des Preifes von 224 Be. fehr gering 
if, und hingegen diefe Husgabe auf ſchönem Papier großen Bor- 
zug verdient, fo bat auch diefe bisher vielem Beifall gefunden. — 
Gebundene Exemplare find bei uns jiets vorrathig zu haben; 
der Einband wird aufs Billigfie berechnet. 


5. R. Saurrländer’s Sortimentshandlung in Aarau. 


der Dil N. 
— ne hen 





auerländer in Aarau Lönnte 
ollte jedoch Sald eintteien- 


Der Radlänfer 





aufrihtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 





Nr. 93. Den 21. November 1835. 





Bm Verlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Yaran. 





Schweiz. 

— Aargau. Außer an die Geiſtlichen, welche übrigens die 
Briefe zu fehr ungleicher Zeit erhielten (am fpäteften gelangten 
fie ind Frickthal, am frübften ins Freiamt) hat der Biſchof auch 
an den kleinen Rath geſchrieben. Welche hehre Stellung 
bätte, weldhe mwobltbuende Erfheinung wäre ein 
katholiſcher Biſchof; ald welchen Gegenfag von einem folden 
aber ftelt fi ein bloß römifher Bifhof, wie Salzmann es 
MR und fein will, dar! Der Abhängige ift gu erfennen im Ders 
fäugnen jeder eigenen Weberzeugung in Dingen, die er felbit, nad 
den Gefegen bes Verſtandes, gebilligt bat; der fremde, garftige 
Einfluß gibt fih an ber fortgefegten Auflehnung des Bifcofs 
gegen die Staatsgewalt fund, Bürger! iſt nicht das Fatholifche 
Belenntnig in ter Verfaffung gemäprleiftet 2? Was bedarf es 
nod einer befondern Erwähnung desfelben im Bürgereide der 
Geiflihen? Leſet den Eid ruhig und unbefangen, und ihr 
werdet finden, daß nur eim falediter Staatsgenofje, geiſtlich 
oder nicht, Ihm nicht ſchwören möchte. Er enthält nichts genen, 
vielmehr, mit Bezugnahme auf die Verfoffung, alles für die 
Ratbolifche Religion, Würdet ihr nicht lachen, wenn ein Bürger 
fagte : ich ſchwöre gwar, aber mit Vorbehalt der Gewerbdr oder 
Gewiſſens freiheit, der Freiheit der Preffe oder des Petitionts 
rechtes? Wenn olfo die Päpftler einen Vorbehalt beim Eide 
machen, geſchieht es nicht aus Beſorgniß für das katholiſche Ber 
kenntniß, fondern in der entweder unlautern oder verwerflich 
fhwarmerifchen Abfiht : Papfttbum über Volköthum, Mom über 
Aargau zu feßen; oder entehrende Gedankenbeſchränkung, ohne 
melde Rom nicht fortleben fann , über Menfhens und Gpriftens 
feelen walten zu laſſen. Selbt Herr Salzmann bat einft dem 
Eid unbedingt aeleiftet. Der Biſchof ſcheint zwar unfer Blatt, 
ihönen Danf für die Ehre! fleißig zu lefen, aber ohne in feinen 
Einn einzudringen. Geſchähe dies, er würde aus einer Mits 
tbeilung desfelben, bezüglich auf varitätifhe Ehen, nicht allſogleich 
BVeranlafung nebmen, über Verletzung des falramentalifchen 
Grundſatzes der fatholifchen Ehen im Klagen auszubrechen. Denn 
offenbar hat man in diefem Blatt den Gegenſtand nur oberfläch- 
lich und allgemein berührt, ohne ſich wörtiih an den betreffenden 
Geſetzesentwurf felbft zu halten. Ueberdies befindet fih ja diefer 
Entwurf nod in ven Händen des Ausſchuſſes, der ihm gebörig 
prüfen und im Uebereinflimmung mit der Kirchenlehre bringen 
wied, wenn derfelbe je einen Zweifel diedfalld zu erwecken vers 
mödhte. Uns daucht ed demnach, der Bifhof habe die Gelegens 
beit nur gefucht, um bie ihm aufgedrungenen Anfihten weiter 
zu verbreiten, und dem gefunden Menfhenverftand mit völlig 
unbegründeten Bejorgniffen irre zu führen, und bie Gemütber 
mit Urgwöhnungen zu beämgftigen. Wenigftend find Zeitungs- 
Artikel ſehr ungemöhnlihe Quellen, aus benen ſich roͤmiſche 
Dfaffyelt Verhaltungüregeln und Bemerkungen fhöpft; thäte fle 
es, thäte ed inäbefondre Herr Salgmann, jene mahnendin Zeichen, 
welche eim neues Geifterleben verfünden, wären an dem Gorg« 
Iofen nicht fo ſpurlos worübergegangen. Als aus der Ferne her⸗ 


gefendete Fafeleien vollends zu betrachten find die zu Gunften 
ber Immunitätölehre vorgebrachten Widerlegungen ded Regierungs⸗ 
berichted. Der Brief des Bifhofs an Landammann und Steinen - 
Rath wird in feinem ganzen Inhalt mächitend mitgetheilt werden. 

— Es giebt bekanntlich nichts Langwierigeres ald pädagogifche 
Streitigkeiten, wie wir fie ſchon fo oft bei und erlebt haben. 
Die Wahlen an der Kantondfhule haben den Unhold leider 
auf Neue entfeffelt, und faum erfhienen einige biöherige Lehrer 
diefer Anſtalt übergangen, ald verſchiedene Blätter ſich beeilten, 
nicht nur etwa die Verdienfte von diefen berauszubeben, fondern 
ihre Nachfolger zugleich zu verkleinern. Ja, einige freimüthige, 
abgedrungene Gegenbemertungen von Perfonen, denen die Anftalt 
felbR und nicht das bloß Zufällige am Herzen lag, erwedten eine 
Gereigtheit, welche, der Erfolz wird «8 zeigen, and Lächerliche 
und Gehörnte gränzt. Um von den allerpeuften Empfindlichfeitdr 
Äußerungen diefer Art zu reden, fo ift e8 die Badlerzeitung 
vorzugswelfe, (die Geiſteßoerwandte ſteht im Dintergrumd) welche 
im Erfolge der Wahlen, einzig nur dad Erzeugnif des Parteis 
geiles erblidt. Indem wir einfdlagen, fragen wir Die Batlerin 
nur, ob man gerade in Bafel Entgegenftehenden, bloä auf Wife 
fenfhaftlig;feit bedacht, flaatöbürgerlihe Gegenſätze überhaupt 
nachſehen würde, zumal wenn diefe Gegenſätze in einer jahrelan⸗ 
gen Beſchmähung der öffentlihen Zuftände und des Volles ſelbſt, 
fo wie in der Verdächtigung der Behörden und aller ter Ders 
fafung ergebenen öffentlihen Männer fih und gegeben hätten? 
Uebrigend wird biefer Profefforenfturm bald vorüber fein. Es 
ift an der Schule nur nody eine Stelle, die Stelle eines Lehrerb 
der deutſchen Sprache und Literatur zu beſetzen. Iſt dieſes Ant 
einmal vergeben, fo wird bie wilde Jagd wohl plötzlich verſtum⸗ 
men. Einverftanden damit, daß Berufungen nur ausnahmdweile 
an bekannte Würdige ergehen follen, Pönnen wir in Dinfiht 
auf bie befagte Lehritelle ed mur loben, daß die Behörde nicht 
nur von den meiſten der Bewerber die Prüfung erheiſcht, 
fondern fie auch einzig Unbefangenen anvertraut, Ed find nämlich 
zur Vornahme dieſer Prüfung erſucht und eingeladen worden, 
bie Herren Wackernagel in Bafel und Götzinger in Schaffpaufen, 
Einer Rangordnung, die wir nicht kennen, bei Nennung biefer 
Namen folgten wir niht, Um aber auf Perfönlides einzulenfen, 
um dad ed ſich im der Mirklichfeit bier denn doch zunächſt bat 
delt, jo befindet fih gegenwärtig Herr Nebi auf der Hobelbanf, 
als der zuletzt Ernannte. Die Baslerzeitung zuckt über 
ihn die Achſel; der bernerfche Beobachter hingegen bedauert feine 
Entfernung; wir, weder für noch gegen ihn eingenommen, hätten 
jwar Herrn Derjog den Vorzug gegeben, ameifeln aber nicht, 
daf Herr Hebi ſich beifer anlaffen werde, als mande erwarten. 
Wollte man Zedermann jugendliche Brüllerelen, Herr Aebi wird 
diefen Ausdrud nicht mißverfteben, ald Mapftab für immer aufs 
erlegen, wohin fame man am Ende? Redlichkeit und Ehrbarfeit, 
ächte, wadere Schweizernatur wird Deren Mebi Niemand abfpres 
hen wollen. Iſt berfelbe ein Autodidakt, d. h. ein Mann, der 
ſich ſelbſt bildete, wohlan, fo ift dies eine gute Eigenſchaft mehr; 
tenm der durch ſich felbit zur Wiſſenſchaft getriebene, ſucht in 
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biejer nur das ihm Gemäße auf, und iſt mit biefem verfehen, . 


augenſcheinlich ein ganz anderer, als derjenige, deffen Gehirn nur 
ein Deufhober angelernter Dinge if. Judeffen erfordert die Gr» 
rechtigkeit die Aufnahme folgender Einfendung, die ſich auch 
deshalb empfiehlt, weil fie im Stande ift, auch die Urtheile 
nz Derra Gottlieb Dagnauer, lauter und mahrbafter feſtzu⸗ 
ellen, 

» Heuriger Patriotismns und Feſtſtehen im Kirchlichen, was 
der Nachläufer von Drn, Prof, Aebi rühmte, tönner die eingis 
gen Eigenfhaften micht fein, melde denſelben zum Profeſſor 
ter Rantonfchule qualifichren, ohne daß er vorher eine Prüfung 
beftanden hätte; fonft müßte fih mod mander Hargauer dazu 
eignen, und man bätte ſich dazu weder in Bern noch in Luzern 
umgufehen gebraucht, Auch Herr Dagmauer befigt dieſe Eigens 
ſchaften, auch er wurde obng Prüfnng berufen, aber er hat viele 
Sapre unter den Augen der oberften Erzietungäbehörben gearbeis 
tet; der Bildungsgang, den er auf deutfchen Univerfitäten ges 
nommen und feine trefflichen Ueberfegungen » Sitmondis und 
Franscini's⸗, begründeten ohne Zweifel bei der Behörde feine 
Mablfäpigfeit ohne Prüfung, und rechtfertigten feine Ernennung 
beim Publitum, Von Deren Aebi weiß, man aber nihts, als 
daß er früber in Zurzach und Baden Gekundarfehrer war; er ift 
Autobidaft und in der literarifchen Welt unbefannt. Vielen 
möchte num daram gelegen fein zu erfahren, wodurch Herr Hedi 
feine chrenvolle Berufung verdiente, weöhalb die Redaktion des 
Nachlaͤufers, oder, wenn fle es nicht im Stande feim follte, 
jemand anders dringend erfucht wird, dad aargauifche Publikum 
darüber aufzuklären, damit micht der Verdacht Wurzel faſſe, als 
bätte nur politifhe Parteifuht und allvermögende Empfeh 
lung die Wahl des Derrem Aebi ohne Prüfung zu Stande ges 
bracht. Gott bemahre überhaupt unfere Bildungsanftalten davor, 
daft Die Stellen an denſelben durch Dofgunft befegt werden ; 
denn auch eine republitanifche Regierung kann ihren aus Schmeid- 
lern, Zwifchenträgern und allvermögenden Miniftern beftchenden 
Dof haben, » 

— Man liest in den jüngften Verbandlungsbläitern des 
aargauifhen Großen Roths, Daß fih der Bezirfdamtmann in 
Baden auf Seite ber Minderbeit des Ausſchuſſes bei der Bes 
handlung der Mafregel gegen die Klöſter befand, Daber ift fol 
gendes Amtöfchreiben nit ohne augenblidlihe Bedeutung, wels 
ed unter dem 22. Februar 1835 von demfelben an die hohe 
a. — wurde: 

it 


Das aorgauifche bürgerliche Geſetzbuch verordnet für die auch 
»olljährigen Iedigen oder vereheliht gewefenen MWeibsperfonen 
einen Gefchlectöbeiftand bei der Prafumtion ihres Mangels an 
Gefhäftstenntniffen. 

Don diefer gefeklihen Vorſchrift mochten mur die beiden im 
biefigen Bezirfe Baden liegenden Frauenflöfter eine faltifche Huss 
mobme, wofür fein rechtlicher Grund vorhanden if. — Diefe 
Klöfter,, deren Angehörige Armuth, Keuſchheilt, Geborfam und 
Berbleiben im Klofter augelobt, verwalten unbefchränft das Klo⸗ 
Rervermögen, deffen Rubniefferinnen nur fie flad. 

Aber nit nur vom Geſſchtapunkte ded Geſetzek, fondern auch 
won dem der Siderftellung bed Stloftervermögens als mittelbares 
Staatögut, glaube ich müffe hier ausgegangen und zweckmäßige 
Borkehr von Seite des Gtaated getroffen werben, um fo mehr, 
ald gegenwärtig Verpältnife obwalten, die eben fein großes 
Vertrauen einflößen, daß dieſes Vermögen jeber Gefährdung 
entzogen fei. 

In jüngfter Zeit wurde nämlich im Kloſter Maria römung 
ber Vorſtand, der auch die Derwaltung beforgt, nur aus Yndis 
viduen, die weder aus dem Kanton noch der Schweiz, fondern 
aus dem Elſaße gebürtig find, beftellt. Dieß iM wahrſcheinlich 
auf den Rath der Väter Kapuziner geſchehen, die alle drei Jahre 
answanbern, und eben fein großes Intereſſe an unfern Staats⸗ 
inftitutionen nehmen. 


Im Kloſter Fahr verwaltet der vom dem Abte in Einfiedeln 
bingeſchiclte Probft mach Gutfinden das dortige Vermögen. Geime 
Inſtruktionen erhaltet er micht etwa von der Priorin und bem 
Konvent Fahr , fondern, vom feinem Abte. — Das bedeutendfie 
Vermdgen befigt das Kloſter an Zehnten und Gruudzinſen im 
Kanton Zürich, wofelbft auch Einfledelm ſolche Gefälle hat. 

Durd dad neue Gefeh über Zehnt » und Gruud 
in befagtem Kantone wird dieſes Kloſter in mehrfahe Händel 
verwidelt, und muß fid jedesmal dem Ausfprude feines Prob 
Red fügen. Welche Nachtheile hdiedurch mögliher Weiſe dem 
Klofter Fahr entſtehen können, läßt ſich leicht denken. 

Nah aufgabender Pflicht glanbe ich Dochdiefelben auf bemeibte 
Verhaͤlt niſſe aufjmerkfam machen zu müffen, damit diefe geiftlichen 
Korporationen einen vom aargauiſchen Staat in Eldespflicht ges 
nommenen Verwalter erhalten fönnen, 

Genchmigen Hochdieſelben ıc. 

— Da tas Stiftsfapitel Baden den Wunſch ausfprict, 
ed mixhte die gefammte katholiſche Geiitlickeit vereint am die 
hohe Regierung zu Danden des Tit. großen Rathes gelangen, 
daß ihr geftattet werben möchte, dem non ihr geforderten Eide 
die vom Hodmwürdigften Biſchofe im feiner ation vom 
12. Rov. gebotenen Elaufel beizufeben, fo haben die Derren 
Kapitulardı dem Wunſche des Stiftöfapiteld Baden entiprochen, 
nad Die Derren Sertar Billiger in Dägglingen und Pfarrer Dil: 
fifer in Mellingen abgeordnet, um ſich mit der übrigen Geiſt ⸗ 
lichkeit in's Einverfändnig zu fegen und im Namen. des Kapitels 
Melingen eine alfällige Birtfchrift zu umterfchreiben. Der Derr 
Pfarrer Frei in Aarau hat auf das an ihn Desfalld ergangene Am 
fuchen Folgendes ermidert: Bezüglih anf dieſen Gegenftand 
muß id; Ihnen erflären, daß ich ſeſt emtfcloffen bin, dem ver 
langten Eid fo zu ſchwören, mie ihn dad Geſeh vorſchreibt, weil 
ih darin nichts finde, was Beforgniffe für die fatholifhe Re 
ligion, die in der Berfaffung binlänglic gewährleitet iſt, herbei 
fütren Pöunte, und weil id die Ueberzeugung babe, daß eim 
chriſtlich katholiſcher Priefter im Amte nicht allein gegen geif- 
Lie, fondern auch gegen die weltliche Dberbehörbe in Pflicht 
ſteht. Mögen nun andere thbum, wornach ihnen gelüßtet, ich halte 
mich ferne von allen Zumuthungen und Bitten. 


Deutſchland. 


— Frankfurt, 13. Nov. Bekauutlich beabfihtigen Die HP. 
Bugfom und MWienbarg die Deraudgabe einer literariſch-krit iſchen 
Zeitfgrift unter dem Titel: Deutſche Revue, welde bei Löwen 
thal in Mannheim erjcheinen, bier aber gedruckt werden jollte 
Das erfte Heft ift, wie man vernimmt, bereits im Drude be 
endigt, das zweite der Vollendung nahe. Indeſſen haben fi dem 
Unternehmen plöglih Dindernife in den Weg geftellt, welche 
zum Theil auch politifcher Natur fein follen. Ihrerſeits bat auch 
tie badiſche Regierung der Löwenthal'ſchen Berlagäbandlung das 
Recht des Bücher verlags entjogen, da diejelbe wohl eine einft- 
meilige Autorifation, aber noch Feine Sonzeffion vom der Mes 
gierung erhalten. Die deutſche Revie wird aljo vorläufig nicht 
erſcheinen. 

— Koblenz, 15. Noo. Seit langen Jahren hat ſich am um 
ferm milden Roeine der Winter miht fo flühe als 
eiugeſtellt. Die Lahn ift bereit zugefroren ; bie 
vieled Eis; der Rhein jedoch war heute oberhalb bier noch vom 
Eis frei. Nichtsdeſtoweniger wurde heute die Rheinbrücke abge 
fahren, indem obre Gefahr die Rat nicht abgemartet werben 
konnte. — Die plõtzlich eingetretene Kälte wird, follte fie anhel- 
ten, von großem Nachtheil fein, indem nod viel Kartoffeln und 
Kuolkengewähfe in den Feldern find. Auch iſt Mangel an Koh⸗ 
len und Breunhelz. 

— —* 10. Rov. Seit elniger Zeit haben ſich im ım- 
ferer Stadt die Hazardfpiele auch unter dem niedern Bolfsflaffen, 
auf eine. betauernöwerthe Meife vermehrt. Die übeln Folgen 
davon wurden mebr ald zu ſehr fihtbar, und eine Anzahl mahım- 
bafter Bürger fand ſich veranlaßt, bei dem biefigen Polizeiamte 
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dringende —— befhalb zu machen. Daſſelbe bat num 
mehe eine nahdrüdlige Bekanatmachung erlaſſen, und fih auf 
bie beftehenden geſetzlichen Vorfhriften bezogen. Indeſſen dürfte 
es ſchwer fein, das Uebel in feinen bier beſtehenden zahlreichen 
Sälupfwinfeln zu entdeten und andjurotten, In wiefern das 
mit die vielen, auch im den letzten Tagen wieder vorgeloms 
* Selbſtinorde in Verbindung ſtehen, wollen wir miht ent 
LA 

— Pyrmont, 5. Rov. Bor 13 Tagen if eine Farawane 
son 800 Perfonen, Männer, Frauen, Zünglinge und Mädchen, 
mad) Jamaika abgegamgen; bie Mehrzahl. ift aus dem Weſtphä⸗ 
liſchen, nur 28 find aus dem Fürftenttume Walded. Die von 
ihnen eingegangenen Bedingungen flad hart; ſit müſſen fünf 
Jahre lang für einige Morgen Land Herrendienſte verridten; 
dann treten fie als Eigenthümer in ihr geringed Beſitzthum. 
So bietet die Zukunft ihmem kein glängendes Glück bar. Da fie 
jedodh aus freier Wahl dieſen Dandel eingingen, fo ift «es für 
das Fürftentpum allerdings ein Glück, feines Antheild am biefer 
Wallfahrt los zu werden; denm fait alle find übel berüchtigte 
Leute. Während ihres Aufenthaltes alldier, ald Gammelplag, 
durchſtreiften fortwährend Patrowillien bei Naht bie Straßen ber 
Stadt; dad Zutrauen, dad man zu ihnen hegte, war daher nicht 


groß. Blüdf auf die Reife! u 

— Berlin, ı1. Roo. Ein umverbürgtes Gerücht ſpricht 
von einer bevorſtehenden Verbindung der Prinzeffin Elife, 
ölteften Tochter des Prinzen Wilpelm mit dem jegt regierenden 
Derzog von Braunfihweig, welhe aber an die gänzliche Abdans 
fung des Derzogs Karl gelnüpft fein fol, ber von großer Geld» 
verlegenbeit gedrängt, fih, wie man fagt, jegt williger zeigen 
fol, eine glängende Appanage für feine angebornen te zu 
nehmen. — Es ift völlig unbegründet, daß die Abberufung des 
Deren von Ragler von dem Gefandtfhaftspoften in Frankfurt 
mit der fhamlofen Verrätherei bed Dr. Kombit im entfernteften 
Zufammenbange ſtehe. Herr von N. ſoll bei feinem Amte als 
Generalpoftmeifter die Entpebung von feinem Geſandtſchaftapoſten 
dringend gewünfdht haben, und erſt nach einer mehrfachen Weiger⸗ 
ung ift feinem Wunſche wilfahren worden, 

— In den Forften des Riefengebirgea wurden biefes Jahr 
die Dimbeeren forgfältig aufgefuht, da ein Raufınann zu Hirſch⸗ 
berg 20,000 Quart davon zw einer Lieferung von 80 Eimern 
Dimbeer:Saft auffaufte. Eine große Anzahl armer Perfonen 
fand dadurch auf einige Zeit eine lohnende Befhäftigung. 

— Man fhreibt and Torgau unterm 23, v. M.: «Als ein 
Dentmal des bürgerlichen Gemeinfinnes und vereinter Fürſorge 
ftädtifher Behörden für dad Wohl der Jugend erhebt ſich jetzt 
in unferer Stadt ein heiteres großartiges Schulgebäude, und tft 
heute auf eine würdevofle Weife geweiht worden. Iſt die Bedeu 
tung groß, welche fi für das evangelifche Deutſchland an bie 
Vergangenheit unferer Stadt Mnüpft, jo bat ſich dieſe auch durch 
biefen Bau, wenn auch für einem Pleineren Kreid, gewiß nicht 
unrũhmlich ausgezeichnet; demm groß find die Opfer (man ſchlagt 
die Banfoften auf 42,000 Rthlr. an), welche die Stadt .babei 
gebracht hat. Das 272 Fuß lange, ſich in Drei Etagen erhebende 
Gebäude, hat dad Gymnaflum, die höhere Bärgerſchule, bie bürs 
gerlihe Knaben» und Mädchenſchule, zufemmen weit über 1000 
Zöglinge in 21 Klaffen vertheilt, aufgenommen; es bat außer 
biefen Räumen noch Säle, Bibltothet-Zimmer, Schülers und Leh⸗ 
ser Wohnengen, fo wie andere möthige Lokale. 


Franftreid, 


— General Allard reißte deute nach St. Tropez ab, wo er 
noch einige Monate verweilen will, che er nah Jadien zurück 
fehıt. Bor feiner Abreife beabſchiedete fi der General bei dem 
Könige, der ihm die Eigenfhaft eines framzöflfchen Agenten bei 
dem Dofe von Lahore übertragen bat, Ge. Majeftät händigte ihm 
zu dieſem Zwecke ein Beglanbigungsidreiben für Runjet » Sin 
ein, das in orientalifher Weiſe prachtooll auf Pergament 
goldenem Gtaatöflegel aufgetragen und in reiche feidene Gtoffe 


gewicelt if. Der Minifter des Auswärtigen hat in gleicher 
Weiſe an den Lieblings» Beflier Runjet: Gings gefärieben. Zu 
gleih nimmt Dr. Ulard Modelle aller feit 20 Jahren bei dem 
verſchiedenen Waffen der Armee eingeführten Berbefferungen mit, 
welche er bei dem vom ihm gebitdeten und befehligten Heere eins 
führen will, 

— Der Gemapbore, ein Marfeiller Blatt, erzählt, der dor⸗ 
tige Schweizerfonful babe feine Landsleute aufgefordert, in ihre 
Deimath zurüdjufehren, um in das Rriegätontingent einzutretem, 
Der ſchar ſſinnige Zournalift vermuthet, daß bie Gpanmung 
fen Pranfreic und Bafcdandihaft wegen der Angelegenheit der 
Gebrüder Wahl die Schmelz zu Kriegkrüſfungen weranlaffe! 

— Der Gonrier vom 13. d. M, enthält Betrachtungen über 
die, im der vorigen Nummer unfered Blattes mitgerheilte Rede 
des ruſſiſchen Kaiſers, am die Abgeordneten der Stadtbehörde von 
Warſchau. „Nikolaus⸗, beißt cd unter anderm, „droht den Polen 
mit Rache, b:fhimpft fie und wirft ihnen ihren Undanf vor. 
Als ob ed midt genug wäre, daß fie eim chernes Joch mit Ges 
diad tragen, verlangt der Seloftberrfcher auch noch, fie follen 
das Lob ihres Tirannen flngen.u Gerne, fährt das englifche 
Blatt fort, würde ed die Zweifel des Jonrnal des Debats am 
der Aechtheit der fraglichen Rede theilen, hätten nicht deutſche 
Blätter, und namentlih der Schwaͤbiſche Merkur, fo viel berich⸗ 
tet, daß Die Thatſache micht bezweifelt werden kann, follten auch 
die Worte nicht genau fo geloutet haben, wie fie die Lefer jept 
tennen. Hierauf wird eines Dekretes vom 20. Oftober erwähnt, 
vermöge welches eine gewiße Anzahl polnifcher Landgüter an ſechs⸗ 
zehn ruffliche Generale unter der Bedingung vertheilt werden, 
daß dieſe Domänen Netd nur Perfonen vom griechiſchen Kultus 
aufallen önnen, Dazu bemerft die Times, dieſes Dekret beabſich⸗ 
tige nit bios die Dernichtumg des peinifhen Adels, fondern 
gebe auh den verſchiedenen nichtgriechiſchen Glaubenbbeleunt⸗ 
niſſen einen beteutenden Stoß, insbefondere dem Katholiziemus, 
wozu fih die Mehrheit der Polen befennt. Darum feien die 
Proteflanten General Kreutz und Baron Rofen, fo wie ber fa 
tholik General Witt im dem Defrete übergangen. &o feien dem, 
nach alle Rechte, Privilegien und Meinungen der Polen mit 
Füßen getrit. n, und zwar von bemjenigen, der fie der Undank⸗ 
barfeit zeiht und mit der ſchmaͤhlichſen Mache bedroht. So 
ſchmer zlich es auch fe, daß die Polen neuerdings fo wiel zu ers 
tragen haben, fo gebe doch gerade aus der Muth ded Kaifers 
bervor, er habe weder im Kaliſch noch in Töplig ſeine Zwecke 
erreicht. 

Belgien. 

— Brüffel, 11. Nov, Außer der Reibung in der Armee, 
fieht man eine allgemeine Annäherung; doch dirfe Reibung, 
die zu traurigen Erceffen führt, ſcheint piemlic tiefe Burzel ges 
faßt zu haben, und bürfte in der That mur mit dem Ruͤckzuge 
ber franzöflfchen Offiziere getilgt werden fünnen. Es iſt übrigens 
wahrfheinlih, daß dad nachſtens der Tall fein wird, da es nicht 
allein von ben Belgiern, fo: auch von dem Franzofen, die 
dier find, ernſtlich verlangt rc fühlen ſich im einer falfchen 
Stellung und von allen Seiten ingegriffen. Duelle folgen auf 
Duelle, und fo fehr and jene Journale, die eine höhere Hufs 
faffung baben, gegen dieſes ungezlemende Verfahren eiſern, wird 
diefe Stimmung dennoch, wenn auch nicht allgemeiner, doch heftiger - 
und verderbliher. Ueberhaupt wächst der Daß gegen bie Frans 
zoſen jmit jedem Tag. 

Spanten 

— Das minliterielle Abendblatt berichtet über die ſpaniſchen 
Angelegenheiten Folgendes: Cordova's Bericht über bie Gefechte 
vom 27. and 28. beftätigt unſere frühern Nachrichten. Am 
beiden Jagen hatten bie Thriſtinos 200 Berwundete md Drei 
Gefangene. Der Verluſt der Karliſten befand in 700 bid 800 
Mann, nebit 1200 Grfangenem, Eine Depeche vom 13. meldet 
bie Zurückgabe der mei vom dem Karliſten weggenommenen (fran⸗ 
zoͤſtſchen) Barker. Als die Karliſten den 12. Die Gpriftimes bei 
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Behobia angriffen, fielen etwa vierzig ihrer Kugeln auf fran 
zoͤſiſches Gebiet, wobei ein franzöfifher Offizier verwundet 
wurde. Die Wunde fheint glüdlicher Weiſe nicht gefährlich. 
Bebobiens ſchweres Gefhüg antwortete und nöthigte die Karliften 
zum Rüdzuge. Dom Valencia ſchreibt man, der Gerrador, 
welcher den 9. mit 2,500 Mann 200 Rationalgarbiften in Lucana 
blofirte, fei geswungen worden, fih mit einem Verluft von etwa 
15 Mann zurücdzuziehen. 5000 Mann Fußvolf und 500 Mann 
Reiterei, con Ändaluſien fommend, langten den 7. mit ber 
blausrothsgelben SKefarde eine Stunde von Valencia an, um fi 
mit den Provinztruppem zu vereinigen. — Der Zweck der am 
8. auf Oberaragonien gerichteten karliſtiſchen Expedition iſt, dem 
Verkehr zwifchen Madrid und Frankreich abzufhneiden. Sie 
beiteht aus drei Batafllonen und einer EAfadron unter Itural⸗ 
da's Befehl. 
talonten beftimmte Erpedition unter Don Sebaftian’s Kommando. 
Dir General Equia nahm feine Richtung auf Biskaha, um 
während der Abmefenheit der Enalinder Bilbao zu überrumpeln, 
Eine fpätere Depefche meldet, Ituralda's Erpedition werde gleiche 
falls durch Geldmarngel gehemmt. Sein Generalftab und feine 
Adminiftration blieben in Tolofo, wo fih Don Starlos am 10. 
noch befand, Den 9. war Eguia zu Daldacana bei Bilbao und 
bedrohte diefe Stadt. Eine Depefhe vom 16, berichtet, Cordooa 
fei den 12. mit 8,000 Mann zu Pamplona angelangt, nachdem 
er ben General Gurren mit 5000 Mann von Tafala abgefchict 
batte, um bie drei Farliftifchen Bataillone in Arragonien zu vers 
folgen, Den 12, ging Don Karlod von Tolofa nah Onate ab, 

— Im Espagnol, einer neulich zu Madrid entftandenen Jei⸗ 
tung, berichtet man: Wir haben triftige Grunde zu glauben, 
dag man im Genua Vorbereitungen trifft zu einer nach Portugal 
beftimmten miguelütifchen Erpedition. Unfer Eorrefpondent ver⸗ 
fihert, die Agenten diefer Unternehmung, deren verborgene Bes 
günftiger jeder Nachſorſchung entgehen, befigen ungeheure Summen, 


England. 


— London, 10. Nov. Der Herald fhreibt über die gegen, 
wärtig bi zur Raferei gefteigerte Begierde, in Eifenbahnunters 
nehmungen zu fpefuliren, Folgendes: Gut Unterrichtete glauben 
nidt, daß die Eiſenbahnwuth fehr gefährlich feiz viele von dem 
Planen, welche entworfen werden, gewähren auf den erften Uns 
blick Hin fo wenig Ausſicht auf Erfolg, daß fie eines natürlichen 
Todes fterken werden; das’ Uebel wird ſich alſo felbit heilen, 
und am Ende wird, verhältnißmäßig, ein weit geringeres Kapital 
andern Geſchäfts zweigen entzogen werben, ald man ermartete, 
während Eifenbahn »-Untsrnehmungen von praftifher Rützlichkeit 
die Gewerbe beleben werden. 

— Am 6. d. war der Nebel im der City von London fo di, 
dag die öffentlichen Gebäude und Boutifen um ı Uhr Nach— 
mittags erleuchtet wurden, 

— London, 8. Rov. Die Frangofen find fchmiegfam, fle 
wiffen fih in bie Umftände zu ſchicken — und wie dad franzö⸗— 
ſiſche Sprühwort fagt — zumäböfen Spiel ein gutes Geſicht 
zu machen. Mendizabal und Lehre war ihnen ein Graͤuel, 
Don Karlod mit dem ganzen facerdotalen und legitimen Gefolge 
gefiel in Paris beffer als die Männer der „unſchuldigen/ JIſabella. 
Schon war das ſchwere Gefhüt der doftrinären Preffe gegen das 
Eonftitutionelle Syſtem Spaniens aufgeführt und fuchte im deffen 
Reiben Unordnung uud Defeltion anzurichten, während die fars 
liſtiſche Infurreftion unter dem Schule des Journal des Debats 
von Triumph zu Triumph getragen werden follte, ald mit einems 
mal eine Frontveränderung anbefohlen, die Batterien umgelehrt 
und dad Zourmal des Debats zum Schweigen gebracht, ja ſelbſt 
verläugnet wurde. Und warum dad? Das will id ihnen jagen. 
Weil man im Paris feine Rechnung nicht ganz mit dem Kontis 
nentalmächten finden fonnte, und zu ahnen anfing, daß wir bei 
unferer geographifchen Lage leichteres Spiel haben, und ohne 
große Anftrengung und Gefahr nach Gefallen zwiſchen Abſolutis- 
mud und Freipeit herumfdwimmend, dieſer oder jenem huldigen 


Mangel an Geld vereitelte eine andere nah Sas . 


fönnen. Denn daß es dem franzdflichen Kabinete nad dem er- 
rungenen Intimidationtgefegen unmöglich geworden, mod länger 
nah Außen die Propaganda zu begüntligen, die es in feinem In ⸗ 
nern verfolgte, davon ſollte ſich Ludwig Philipp überzeugen, Er 
iſt zu weit gegangen, bat ſich die Zuliusrevolution zw fehr ent ⸗ 
fremdet, ald daß er nicht ganz unter die Wormundfihaft der nor⸗ 
difhen Mächte geraten folte, fobald er von uns verlaffen und 
die von ihm erfonnene Politif in umgefebrtem Ginn bier aufges 
nommen würde, indem wir mit dem Abſolutismus nach Außen 
Dand in Hand zu geben fuchten, während mir im Lande und ber 
Reform geneigt zeigen. Es ift Ludwig Philipp mit mehr er⸗ 
laubt, auf unfere Koften die Freundfhaft Anderer auszubeuten, 
er müßte denn blindlings ſich im dem gefährlihen Rouerien ber 
Reftanration verſtricken wollen. Dazu {ft er zu fein, zu gewarnt, 
und fo fehr ihm ah die Kontinentalpolitif zufagen mag, jo fehr 
es ibm gefchmeihelt hat, fein Lob in Töplig ausgeſprochen zu 
bören, fo fieht er doch ein, daß er ohne allen Rückhalt fein, dag 
er, fo zu fagen, in der Luft ſtehen würde, wenn bie Bande, 
die ihn am und knüpfen, gelöft werden, und wir nah Ziffern, 
nicht nach Sympathien die Vortheile einer Allianz berechnen fol» 
ten, welche mübfam erfchaffen wurde, und auf der ohne Wider⸗ 
ſpruch der allgemeine Friede ruht. Nur mit uns alfo, wicht ohne 
uns, kann Frankreich ſich mit der Kontinentalpolitif verſchwiſtern, 
die, ed kann nicht geläugnet werden, im mannichfacher Hinſicht 
woblthuend wirft, und der man bier nach Umftänden im einzelnen 
Beziebungen germ zu folgen bereit fein dürfte. "Dievon ſcheint 
man ſich in Paris ſchnell überzeugt und nöthig gefunden zu haben, 
einzulenten, Ob man Mug genag fein wird, die Bahn zu vers 
folgen, und ſich nicht durch dem Sigel der Eitelfeit,- der in Franf» 
reich ſchon viel Unglück angeftifter hat, davon abbringen läßt, 
fteht zu erwarten. Cinftweilen find aber bie alten Verbältniffe 
fo ziemlich wieder bergeftellt, und es fleht kaum zu fürdtem, 
daß fie wieder unterhrochen werben, da die nordiſchen Döfe, fo 
fehr fle ah gegen unseingenommen find und unferer unfreundlich 
in Töplig gedachten, bald die Ueberzeugung ſchoͤrſin dürften, 
daß mir nicht minder ald das framgöfifhe Kabinet wünſchen, 
mit ihnen in freundfchaftlichen Beziehungen zu ftehen. Lord 
Durbam, der fo Manches fchon bewirkt hat, wird jetzt feine 
Geſchicklichkeit gu bewähren und mit der ihm eigenen Freimüthig- 
keit den Kaiſer Nifolauß zur fagen haben, wie fehr England bie 
Erhaltung des Friedens wuͤnſcht. j 

— Das neueſte Heft des Britiſh and foreign Review ent» 
bält: Denkſchrift über den politifhen Zuftand und die Zufunft 
Deutichlands,, mehreren Deutjhen Regierungen mitgethellt von 
Rußland (9). R 


Rußland. 

— Bon ber polnifhen Gränge, 3. Nov. Der Bau der 
Zelegrapben auf der Linie von Warjchau nad Petersburg wird 
auf das Thätigfte betrieben. Die ganze Linie — von Warſchau 
bis Peteröburg 146 Telegrappen — iſt in fünf Diftanzen ge 
theilt,, derem jede unter der Leitung ihrer. eigenen Dffiziere ſteht; 
daß Ganze fteht wieder unter ber oberften Leitung des Ingenieur» 
Obriftlientenants Nobrberg. Bel jedem Telegraphen-Ihurm wer⸗ 
dem zugleich die nöthigen Gebäude für eine Meine Wachmannſchaft 
rei Mann) errichtet; der game Plag, mit Ablegefammer, 

olsfcheune, Brunnen, Gemüfegarten u. f. w., wird in einem 
Viereck abgefteft und mit Zaun und Graben umgeben. * Man 
rechnet, daß die Nahrihten von Warſchau nah Peteröbur 
ihren Weg in zwanzig Minuten machen werben. Bis Ende fünf: 
tigen Jahres foll der Bau der gamjen Linie unausbleiblic be 
endigt fein; mit den Fundamenten hofft man im befonders glück⸗ 
lichen Falle no im diefem Jahre fi zu werden. 


— Aarau, 21. Nov. Es befinden ſich die Deren Bezirks 
amfmänner von Muri umb Bremgarten zur Berichterftattung 
—* * —— Em —* Bezirke vor dem Kleinen Rath. 

eden Augen wird nahmhaftes Aufgebot zum u 
der bffentlichen Ruhe und Ordnung erwartet. ne ” 
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J Schweiz. 

— Der Eldgenoſſe meldet folgendes aus Lu zera. Bir ſind 
nun im Falle, über Die plöglihe Abreife des römifchen Gefand» 
ten aus Luzern folgende nähere Derumfländungen anzugeben, 
Am 14. Morgend in aller Früh, mod ehe der Morgen graute, 
fand ein großer fogenannter Wiehnauen mit einer Kutfche an 
der Schifflände beim ehemaligen Hofthor, und wurde von dort 
ganz in ver Stille um den alten Thurm berumgeführt,, wo dann 
dad Vordertheil des Schiffes am die Hühnerftiege des Wohn 
gebäudes, mo der Runtius logirte, angelehnt wurde, fo jwar, 
Daß der Nuntius da, wo er fonft einen Falken an der Kette 
hatte, durch ein ſchmales Gänglein und über ein ſchwankendes 
Brett auf ungewohnten Wege zur Dinterthür hinaus das Schiff 
beftieg und von Land fuhr, Es war eine grimmige Kälte, und 
der Auditor ohne Mantel, wie der Erzbiſchof ohne 
Land klapperten mit den Zähnen und fhlotterten im den engen 
Hofer vor Froft, fo zwar, daß, wenn er ſich nicht mit der herr» 
lichen Stadt Schwyz} — zu deren Nang der Flecken auf ein 
mal durch die erzbifhöflihe Reſidenz erhoben wurde — und 
deren Pöllihen Annehmlichkeiten am erquidenden Herzen bes 
Wald ſtätterboten, der aun zur Hofs und Refldenzzeitung gewors 
den , im Geifte hätte erwärmen fünnen, er zu Gtein und Bein 
zufammen gefroren wäre. Still lichtete das Schiff die Unter; 
ni ſtach es im die weite See; und ad, feine Ihräne floß; fein 
Wehklagen folgte den Scheidenden nach ; fein Jammer und fein 
Seufjen. Vom freien Dofe (gebört befanntlih dem Kunſt⸗ 
und Gemäldehändler Ob Pipff, urfprünglichen Redakteur des 
Waldſtätterboten) her allein hörte man dad Deulen eines alten 
Hunded, und ber legte Schimmer des untergebenden Mondes 
erblid, und die Morgenrötbe brach erft an, als das Schiff 
plätfhernd an Tribſchen vorbeiſuhr. Immer kälter pfiff der 
Rordwind, und an den langen Nafen vorüber , wo der für 
gernerfee vom Echmpzerfee ſich ſcheidet, umterbrah noch fein 
Laut dab tiefe Schweigen. Entlih, plöglih aber verändert 
fih die Scene. Hier laffen wir ben Malpftätterboten fprechen : 
Hier raufhendes Getümmel, militärijhe Spalier, Kamonendon; 
wer ; herrlicher Empfang! Don Brunnen bid Schwyz liegt alles 
auf den Anicen,, Mlopft alles an die Bruft; Gegen über Gegen 
und abermald Segen! und nochmald Kanonendonner und Glocken⸗ 
gelänte; — zu guter Letzt ein köſtliches Mittagsmahl, wo der 
römifhe Gefantte den Vorfig führt, die Magneten von Schmp; 
zu deſſen Rechten und Linken, wo Burgunder und Ehampasner 
fließt, der Neuenburger mouſſeur dampft und die bettelars» 
men *) Schwyzer die große Uerte zahlen. — Run fit er in 
Schwyz ber Grjandte des römifchen Hofes. — Es will wirklich 
perlauten, ber Nuntius fei eigentlich aus Luzern ſchreckerfüllt 
geflogen. Der Antrag, den Staatärath Steiger am 23. Oftob, 
fhon im Kleinen Rathe ftellte, und welden diefer zur Berberas 


*) Vergleiche bie Worträge der Schwpzergeſandten in Baden der 
Dftupationdfoßen auf den Togfagungen 1834 und 1835. 





hung dem Staatsrath überwies, fol nicht wenig dazu beigetrar 
gen haben, daf der Nuntius Ferfengeld nahm, und nah Schw; 
endwanderte. Diefer Antrag ging nämlid dahin, von drm 
Nuntius eine beftimmte, und unummundene Mittpeilung vorerft 
zu verlangen, ob denn wirklich ein päbſtliches Dekret vorhanden 
fei, zufolge welchem die Kleinräthlihe Bekanntmachung und Bes 
leuchtung der Badenerfonferenzartifel ald ein freies, befhimpfens 
bed, keheriſches Libell ſei verurtheilt, verdammt und auf das 
Verzeichniß der verbotenen Bücher geſetzt worden oder nicht; 
worauf dann das weitere vorzunehmen und zu beſchließen ſei. — 

— Aaxau, 25. Wintermonat. Der Mantel des Auditors, 
deſſen dieſer bei der Meberfahrt nach Brunnen fo ſchmerzlich ent: 
behren mußte, bat ſich, von einem Fremden, wahrfcheinlich einem 
Dieb, zurückgelaſſen, in einem der MWirtböhäufer von Yaran 
wiedergefunden. — Manche katholiſchen Geiftlichen , vorzugswelſe 
im Freiamt, haben geſtern in der Predigt von ihren Pfarrfins 
bern Abfhied genommen. — Heute verfammeln ſich vor der 
Hand, in Folge geſtern eingelaufener Berichte, zwei Bataillose 
Gufoolf, zwei Kompagnien Schützen und zwei Kompagnien Ar⸗ 
tillerie. Eine befondere Poſtoerbindung if zwiſchen Muri und 
Aarau, ald dem Sig der Regierung , eingerichtet. In fräftiger 
Haltung befindet ſich der freifinnige Theil der Berölferung Lu⸗ 
zerus. Ein Ichhafter Verkehr verbindet Margau mit den Regie⸗ 
rungen der benachbarten Kantone, Der Große Rath ift auf 
Mittwoch den 25. db. außerordentlich einberufen. Im Bezirk 
Npeinfelden werden weitaus die meiſten, in Laufenburg wenig: 
ftend viele Geiftlihe ſchwören. Hornufen , Frick und zum Theil 
Herzuach befinnen fih neh, Im erfigenannten Bezirke ift man 
erforderlihen Falls bereit, felbft Freiſchaaren zu bilden, Ju einer 
Zufgrift an Landammann und Kleinen Naıh bieten 145 Mahl. 
manner aut der Gemeinde Hüttingen, mahe bei Mara, die 
Quelle der Umtriebe erfennend, dem Vaterfande fünmtlih ihre 
Dienfte ar. Herr Megierungsraty Dr. Wieland wohnt heute 
zum erftenmal den Sihungen des Stleinen Rathes bei. — Die 
Euzerner Kirchenzeitung maht von Dra. Geiler, VW farrverwefer 
in Kirchdorf an Rhoners Stelle, eine abſchtuliche Schilderung, 
und doch bat ihn der Biſchef zum Prieſter geweiht; — Aufrubr, 
Trunt und alle Laſter, — ganzliche Unwiffenbeit, ſchlechte Ge⸗ 
ſellſchaft verunehten den Roͤmling leinesweges, aber im Auge 
bed dem Vaterlande ergebenen Geiftlihen fucht Botheit jeden 
Splitter auf. Das ift alte Taktik der Fanatifer! — 

Man verniomt, dag Bafellandfhaft dem Stande Aargau 
aus freiem Antriebe ein Bataillon angeboten, und äwar, wie es 
in jeinem Schreiben heiße, ein fchon im Felde geprüftes; das 
Anerbieten foll verdanft, aber noch niht angenommen werden. 
Der Kleine Rath handelt” in feinen Maßnahmen mit Einigkeit 
und Heiligkeit, und hat auch ein Bataillon aus dem Fricktbal, 
das Bataillon Müller, unter die Waffen gerufen. 8 würde 
dieſes Korps geſchmerzt haben, ſich in diefem Augenblide nicht 
an ber Seite ihrer Daffenbrüder zeigen zu Lürfen. — nv MWüßte 
id u äußerte [Ih ein Sharfigüg von Küttingen, wdafi e8 der 
Religion der Hufgewiegelten gelten follte, id wärs der Erfte, 
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Stuper und Sad bei Seite zu werfen; fo aber ziehe ich freu. 
big, denn es gilt Beſchützung der Freiheit des Vaterlandes vor 
bloßem Pfaffenthum. 

Den. 24. Roo. Deute früh find bereits das Bataillon Frei 
(Bezufe Aarau und Brugg), eine Urtillerie und eine Scharfe 
(hüten » Kompagnie von bier ausmarſchirt; das Bataillon Rothe 
pletz (Bezirke Kulm und Zofingen) ift heute hier marſchſertig aufge 
flelt, und wird zum Theil ebenfalld ausziehen; eine andere Urs 
tilleries, nebſt einer Scharffhügen Kompagnie werben nod 
marfchfertig ausgerüftet, und das Bataillon Müller (Bezirke 
Laufenburg, Lenzburg und Nbeinfelden) fol morgen Nachmittag 
bier eintreffen. Wie man bört, werden biefe Truppen einfimeis 
fen nur bis an die Gränze bed Freicmamts vorraden, und bort 
eine militärifche Pofltiom falten, bis ter große Rath, welcher ſich 
Morgen (den 25.) aufferordentlih verfammelt, über weitere Maß» 
regeln entfchleten haben wird, Bei dem unangenehmen, ja betrits 
bexden Eindruck, dem diefe ganze Pfahfenangelegendeit auf den 
redlichen Baterlandöfreund machen muß, bleibt ed doch für ihn 
immer noch erfreulih, wahrzunehmen, von welchem Geifte diefe 
aufgeftellten Truppen befeelt find. 

Nicht Daß gegen Befenner eined andern religiöfen Glaubens» 
bekenntniſſes, nicht Fanetitmnd trieb fie am, fo vollzählig dem 
Rufe der Regierung, dem Rufe des Vaterlandes zu folgen; 
mein, man fleht ed, man hört ed, fie wollen nicht Unterbrüdung 
der Underögefinnten , fle wollen nur Yufrehtbaltung der Geſetze, 
Befeftigung der Ordnung und Ruhe im Lande; fo gerne fle für 
ſich Gemwiffend » und Glaubendfreibeit in Anſpruch nehmen, eben 
fo gerne laffen fie dieſe edeln Gürer ihre fatholifchen Brüder ges 
nießen ; aber rubeftörente, die Freibeit und bie Ehre unferes 
Aarganes bedrobende Umtriebe, diefe wollen fie nicht länger 
dulden, und Diefe werden fie, Katholiten und Proteflanten ver⸗ 
eint, gu vernichten die Kraſt baben. 

Privatnachrichten zufolge fol auch Zürich, im Berückſichti⸗ 
gung der gefährlichen Umtriebe, welche im Freiemamt ftatt finden, 
und in Verzweigungen bis in die Heinen Kantone ſich erftreden 
folen, Norfibtömaßregeln erariffen, und einfiweilen zwei Ba 
taillone Infanterie am der äufferfen Grenze gegen dad Freiamt 
aufgeftellt baden, Auch Luzern habe Truppen aufgeboten, und 
Bern fei äuferft wachſam, jowohl der Vorort ald aud die Kans 
tonöregierung. 

— So edem erfcheint folgende Proflamatioa der aargani- 
fen Regierung an das aargauifche Volk: 

Liebe Mitbürger! Wenn Wir in einer Zeit, die, Wir 
dürfen «8 Bed bebanpten, obne Urſache bei einem Theile des 
aar gauiſchen Volfed Beſorgniſſe erwecket, an einigen Orten die 
Gemütber beumrubiget umd fogar die innere Ordnung des Landes 
zu flören und die gefellichaftlihen Bande des gemeinſamen vater, 
läntifhen Wobles gewaltjan aufzulöfen fcheint, und im Jutereſſe 
der höchſten Staatdangelegenbeiten an Euch wenden ; fo gefchieht 
ed wohl im feiner andern Abfiht, ald Euch mit warmer Vaters 
landölicbe dem wahren Sachverhalt, der die Gründe unjerd Ber 
fahrens entwicdeln fol, vor bie Augen zu ſtellen. 

Es if im den Tagen der Gegenwart bis dahin gefommen, 
dag Wir und genöthigt faben, zur Erhaltung des Friedens, 
zur Wiederherftellung der Eintracht und der burgerlihen Ruhe, 
zur Sicherftelung der Rechte des Staates, zur Handhabung der 
Landes »Verfaffung und der Daraus bervorgegangenen Gefeße, 
zur Leiſtung des den aufgeftellten Bebörden ſchuldigen Gehorfams 
Mittel zu ergreifen, die nur im Drange der Umftände gemäblt 
werden dürfen. Es find diefe eingetreten; daher das Aufgebot 
der nöthigen Mannfchaft in und außer dem Kantone zum Schuße 
des Staates. 

Eure Regierumg wird ſich diefer Männer bedienen, nicht um 
dad Slück des Staates zu zerftören, fondern es feſter zu bes 
gründen, nicht um Gewaltthat auszuüben, fondern Aufruhr, wo 
er ſich zeigen mödte, mit möglichfter Schonung, aber, mo v6 
nötbig werden follte, and mit Kraft zu dämpfen. Dhme Furcht 
dürfen fie im jene Gtädbte und Dörfer einzieben, da fle nicht als 


Feinde fommen werden, fondern ald Mitbürger, die es fih zur 
Edjande rechnen würden, die heiligen Bande, wodurch fie an 
Euch gefnüpft find, Durch gefegwidrige Handlungen zu jerreißen. 
Berufen, die friedlichen Wohnungen zu befhügen, möglihem Uns 
glũcke vorgubengen und dem Baterlande die gewünfdhte Rule 
nieder zu geben, werden fle den Ruhm, auf den ber Eidgenoffe 
ungern verzichtet , mit Schweijerehre zu behaupten willen. 

ir find weit entfernt , zw glauben, daß bie Mehrheit der 
katholifchen Kantensbürger fo übel berid;tet fei, ald läge es den 
Vertretern des Volles, dem großen und Pleinen Rathe, daran, 
den Glauben der Väter abzuſchwören, die Meliglon und reli» 
glöfen Gebräude aufjubrben, bie Gewiffensfreipeit zu untergras 
ben und bie heiligen R bes Epriften zu zernichten. 

Nur Böswiligkeit oder Unverftand kann den biäherigen Ges 
fegen und Verordnungen im kirchlichen Dingen ſoiche verfaffungs- 
widrige Abfichten unterlegen. Was bisher geſchehen ift, hatte ein- 
zig die Sicherung und Wahrung der Rechte ded Staates, die Wir 
ald ein theuered Erbe von unfern Vätern empfangen, und uns 
gefehmälert auf unfere Enkel zu übertragen die Pflicht haben, zum 
Zwede. In dieſem Sinne hat auch der Tit, Große Rath durch 
feine Schlußnahme vom 6. laufenden Monats die Beeidigung der 
katholiſchen Priefter unfers Kantons angeordnet, deren Vollziehung 
wir pflihtgemäß befhlofen, und welde nun zum Vorwande bes 
nutzt werden will, als fei namentli hierdurch die katholiſche Mes 
ligion gefährdet. 

Liebe Mitbürger! Wir haben zu Gott den feierlichen 
Eid geſchworen, bie Verfaſſung unferes Landes treu und umvers 
brüdlic gegen innere und äußere Feinde zu bewahren, die Rube 
und Ordnung zu handhaben, und werden, fo lange unfere Mit 
bürger und ihr Vertrauen fhenfen, und treu zur Geite fteben, 
unter dem Machtſchutze des Allmächtigen, der unfer theured Ba 
terland ſchon fo oft aus gefahroollen Stürmen väterlich errettet 
bat, auch treu umd unverbrühlid am diefem Eide balten. 

Euerm redlihen und biedern Ginne vertrauen Wir; von 
Euch bangt in diefem wichtigen Augenblide dad Schidſal unferes 
tbeuren heimathlichen Kantens ab; Ihr werdet unjere Hoffnu 
auf Eure Treue und Anbänglichfeit an Verfaffung und verf 
fungsmäßige Bebörden gewiß rechtfertigen, und in wenigen Tagen 
wird Ruhe und Friede wieder zurückkehren. 

Gegehen in Aarau den 23. Wintermonat 1835. 

Der Lantammann, Prafident des Kleinen Ratbes: Lüſcher. 

. Der Staatöfhreiber: Strauß. 

— Die Bündier Zeitung vom 22. Nov, enthält Folgendes: 
Im Norgau zicht fi ein fhwered Gewitter zufammen, ber Tag 
der Entihelsung in dem kirchlichen Streit rabet. Am 24. d. M. 
follen fmmttihe katboliſche Geifllihe den Eid bürgerlider Treue 
gegen Verfeſſung und Vaterland ſchwören. Ed heißt, der Biſchef 
verbiete Tiefen Akt feinen Diözefanen, und den Geiftlichen bleibt 
alddann bie ſchwere Mahl, ob fie ihren firdlihen oder weltlichen 
Regenten den Handſchuh vormerfen wollen. Der alte Pfaffenbrief 
vom Yabr 1370 fagt deutlich, was bie alten Eidgenoffen von den 
Geiſtlichen im dieſer Dinfiht forderten: fie follen toben und 
(hmwören, unfer der vorgenannten Stände und Länder Nugen und 
Ebre zu fördern und mit guten Treuen vor allem Schaden zu 
warnen, — und fol fle davor fein anderer Eid firmen, fo fie 
Jemand gethan haben oder noch than. 

— In dem katholiſchen Großrathékolleglum vem 17. Abentd 
wurde unter Leitung des Den. Reg. Rathb Baumgartner zunächſt 
die biötbümlichen Angelegenheiten bera<hen, im fo weit es ein 
wünfchbares Prooiforium betraf. Nah einläglidher, doch nicht 
gedehnter Diskuſſſon ward einbelig, in fheinbarer, äußerlidher 
Eintracht, tie durch Peine bittere Erinnerung getrübt wurde, 
beſchloſſen, es tabe der Ubminiftrationdrath fih mit der Rum 


tlatur für Aufftellung einer proviſoriſchen Bistyumsadminiftration 


aus der Mitte des Et. Galliſchen Sekularklerus ins Vernehmen 
u fegen, mit der weitern Beſtiamung, daß der zu bezeichnende 

erweſer der Genehmhaltung des katholiſchen Grofratpäfolegiumd 
unterſtellt fein fol, die in dem Beſchlüſſen von 1835 feftgefepte 
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Entfchädigung zu genießen und feine Curie mad: den im eben 
Denfelben enthaltenen Borfchriften zu beftellen habe, So tft num 
ber in der berühmten Nachtſttzung (vom 12. auf den 135. Junt) 
vom Hra. Reg. Rath Baumgartner gemachte Antrag, der Da 
mals in Minderheit blieb, gedeihlih zu Ebrem gezogen worden. 
Der Beobachter mehdet: Der Dommer der Kanonen ſchreckte 
auf einmal die Einwohner Bernd am 19. Rov., Nahmittage, 
zu ſammen und Feder fragte den Audern, was das wohl zu bedeu⸗ 
tee babe, Auch die Garnifon war auf dem Münfterplag wieder 
aufgepflant, bury, es war Diplomatie Gomddie, Derr von 
MRumigey verfügte ſich nämlich au& feiner Wohnung im vechten 
Flügel der Stift in die Mitte derſelben, um im feierlicher Mrs 
Bien; dem Präfldenten ded Borortd fammt Staatdrath ıc. feine 
Mefreditive zu überreichen. 


Deutfdland. 


— Nah Münchner Blättern if das Urtheil des K. Aopellas 
tion&Gericht für Den Zfarfreiß gegen den flühtigen Journaliften 
Ernft Große aus Difterode im KHönigreih Daumoser dubin er, 
folgt, daß derfelbe 1) des Verbredens der Majeftätsbeleidigung 
zweiten Grades durch Verfaffung und Verbreitung des Gedichtes: 
Lebewohl, Abſchled des franfen Dichters von Baiern,» und 
durch die Anmerkungen dazu; Daum 2) des Vergebend der Amts 
Eprbeleidigung an dem damaligen General-Kommiffir in Augs⸗ 
burg, Fürften von Dettingen» Wallerftein, und dem Damaligen 
Miniſter des Innern, Deren E. v. Schenk (durch obige Anmer 
fungen), für ſchuldig erflärt, und zw öffentliher Abbitte vor 
dem Slönigliden Bildniß, dann zu vierjäbriger Arbeitähausftrafe, 
welche durch eine alljähelihe, am 29., 30. und 31. Deymber 
zu verbängende Einfperrung In einen einfamen finftern Kerker, 
—— bei Waſſer und Brod, zu verſchaͤrſen iſt, verurtheilt 
wurde. 


— Münden, 16. Noo. Seit Yafanz dieſes Monats haben 


wir ſchon volltindigen Winter mit firenger Kälte und einer 
Schneemaffe, wie man fie ſich kaum erinnert, 

— Mainz, 21. Noo. Es liegt jept unfer Fruchthandel fehr 
Larnieder und wird nur wenig ausgeführt, weil allerwärtd und 
befonderd aud in Frankreich, wohin früber vieles Getreide von 
bier geſchickt wurde, bedeutende Vocräthe vorhanden find und 
nirgends Mangel Verrfht. Dies iſt wohl nur im allgemeinen 
Intereile gut; da indeſſen aber die Preife fo niedrig find, daß 
ver Produzent faum dabei beftehen kann und vorausfihtlid unter 
tiefen Verbältmifen an feinen Auffhlag, eher noh an eine noch 
größere Ermäßigung zu denken ift, jo möchte, von diefer Seite 
betrachtet, ein allzugeringer Cerralienwerth nicht allein den Lands 
wirtbfhaft Betreibenden, fondern audy manden andern damit im 
Verbindung jtehenden Klaſſen nachtheilig werden, , 

— Gotha, 18. Nov. Auch die dieſige Zeitung meldet aus 
Koburg, daft am der Heirath zwifhen der Königin von Portugal 
und einem Neffen des Herzogs niht su zweifeln und Graf Las 
vradio ald Besollmächtigter im diefer Hinſicht, nebft dem Ritter 
v. Vasconcellos, Reffen des Herzogs von Palmella, ald Lega, 
tions s Sefretär, in Koburg eingetroffen fel. 

— Don ber Dder. Der Sieg, welchen endlich die Gegner 
bes verftorbenen gelehrten Profeſſors Hermes in Boum bei dem 
heiligen Stuble durch dad Verbot feiner Schriften von Geiten 
ber römifhen Kurle davon getragen haben, iſt ſehr glänzend, aber 
fhwerlid dauerhaft. Die zahlreihen und in Preußen faft alle 
tbeologifhen Katheder inne hahenden Freunde und Schüler des 
berrlihen, chriſtlicen und im aufrihtigen Sinne für die fatholifche 
Firche welland arbeitenden Mannes werden die Sache nicht auf 
fi beruhen laſſen. Hermes, der durch mehr ald zwanzig Jahre 
ber geehrte Sollege der ehrwürdlgſten deutſchen Theologen, der 
Freund und Rathgeber von Bifhöfen und anderen Pralaten in 
den ſchwierigſten Ungelegenheiten, der eigentliche Begründer der 
Bonner katholiſchetheologiſchen Fakultät im wilfenfhaftliher Rück 
Mt, der Bildner eines fehr großen Theils der Geelforger in 
dem zwei berühmten Diözefen von Münfter und Köln gemefen 


iR, erſcheint in dem päpftlihen Breve ald ein feihter Shwäßer, 
ald anmafender Derführer, und als ein Keber, mie die Kirchen⸗ 
geſchichte kaum einen aufzuweiſen hat! Bis jegt dat aber feine 
der gelehrtem katholiſchen Zeitſchriſten Deutſchiands, fo wenig 
als einer der vielen katholiſchen Bifhöfe, an deren Diözefen 
Freunde und Schüler vom Dermes feit einem balden Menſcheu- 
alter die fatholifche Theologie lehren, Klagen über itgend eine 
Kegerei, die im ihren Diözefem feitdem zum Vorſchein gekommen 
fet, geführt ; wiehmehr find gerade in dem Diözefen, wo fle Ich» 
ren, alle jene Jerrüttungen unbefanne, walche andere deutſche 
Die im Berwirrung fegen, r j 
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Tagen zu herrſchen angefangen, regt dem anfen am 
u wiederum auf , der bei dem immer noch bereichen» 
den Baffermangel allerdings fein erfreulicher zu nennen if. Ge 
genwärtig wird indbefondere auch über den dadurch verurjadten 
Papiermangel gellagt. Was dies in Bezug auf Reipjia fagen 
will, wird Jedermann leiht ermeſſen, dem die Derbältniife ums 
ferer Stadt nicht gänzlih undefaunt find, Dem Vernehmen nad 
folen bereits mehrere Preſſen in dem verfhiedenen unferer 22 
Buchdruckereien, weldhe nah der letzten Zählung 545 Gehülfen 
und 166 Lehrlinge befhäftigen,, ſtill ſtehen. 

— teipsig, 10. Roo. Auffallend if bier der flarfe Der 
brauch des bairifchen Biers feit der Jollvereinigung. Es gehen 
dafür einige dunderttauſend Thaler jährlich aus Sachſen nah 
Baiern (laut offiziellen Bekanntmachungen). Bei meitem das 
meiſte wird aus Nürnberg bezogen, Da es matärlich durch bie 
Frachten jehr vertbewert wird, fo bat ein bier lebender Kaufmann, 
Here Baron Sped:Stemberg, den Plan gefaßt, die Derfertigung 
von Bier auf bairiſche Weife im Großen zu verfuhen. Er läßt 
deshalb auf einem ihm zugehörigen, drei Stunden von bier ent 
fegenen Gute, eine fehr große Brauerei anlegen, welde ihrer 
Zeit bald Sachſen mit Bier verforgen fol. Mit welcher Gehn- 
fucht fiebt Jung md Alt der Vollendung diefes verdienftoollen 
Werkes entgegen! 

— Um ı7. dies farb in Dreddem ber koͤnigl. fühllihe Hof- 
rath S. U. Böttiger, und in Berlin in der Naht vom Dem 15. 
auf den 16. November der dramatifhe Dichter Angely. 

— Berlin, 19. Rov. Am 8. d. M. datte man in Elbing 
aus Pilau die Nachricht, dad am 23. Ditober die ruſſiſche 
Fregatte vCeredn von 74 Ranonen bei heftigem Sturme, umwelt 
Reval, auf den Strand gerathen fei, und wadrſcheinlich ganz 
verloren geben würde. Die Mannfhaft, aus einem Theile der 
in Danzig eingefgifften ruffifhen Truppen beſtehend, iſt geretter 
worden, 


Granftreid. 


Paris, den 16. Nov, In den hohen Zirkeln bildet vie 
Rede des Kaiſers von Rußland an den Warjhauer Magiftrat 
nicht allein den Dauptfaden alles Geſpräches, fordern man wid 
auch durch dieſes unerwartete Ereigniß gar mauche andere Dinge 
erflären , die biöher in dad Dunfel des Geheimnifjes gehüllt war 
ren. Seit langer Zeit bemerfte man eine Art von Annäherung 
des Parifer und des Peteröburger Kabinets. Als Folge dieſer 
begonnenen YAusföhnung wolte man finden, daß die Freundihaft 
Franfreihs für die Sache Jfabellens von Spanien bis zur Lau ⸗ 
beit derabgefunken. Es hatte ſelbſt verlautet, Dom Carlos würde 
von Seite der Tuilerien wenigſtens feine Schwierigkeiten finden, 
Bas Teftament feines verblihenen königl. Bruders in Madrid 
umjuftoßen. SJenfeits des Kanals richtete fih die Auſmerkſam ⸗ 
keit der Machthabenden auf diefe fonderbare Sinnesorrmendlung. 
Man finnt auf ein Mittel, den geheimen Planen durd eine 
Öffentliche Maßregel mit einem Male ein Ende zu machen. Den, 
digabal wurde auserfehen, um im engliſchen Geile zu handeln. 
In der That foll der jegige erfte Minifter Spaniens vor feinem 
Abgeben vom London den Huftrag erhalten haben, Alles aufzubie- 
tem und auf die naͤchſten Folgen unbedacht zu fein, um den ge: 
funfenen Patriotismus wieder ind Leben zu rufen. Ju diefer 
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Abfiht befprah fih Mendizabal mit ächt republifanifch Geſinnten. 
Die fehr es Mendizabal bisper gelungen, dem gefunfenen Muth 
der Chriſtinos wieder zu erwecken, daß bemeidt die werbefferte 
Lage der Hauptſtadt und die mit jedem Tage ſich mehrenden 
Streitträfte, welche bald dem Kampfe cin Ende machen dürften. 
Ohnue der finanziellen Ueberlegenheit Mendizabald zu gedenken, ift 
und bleibt es fonnenflar, daß durch Toreno's Sturz die ſpani⸗ 
[hen Ungelegenheiten eine Wendung bekommen, melde der 
ſchwebenden und ſchwankenden Politif eine beftimmte Richtung 
gibt. Das im Norden aufgethürmte Kartenhaus fällt daher mit 
einem Male zufammen. Spaniens Haltpunkt bleibt England, 
das durch Mendizabal einen würdigen, erprobten Repräfentanten 
gefunden. Das framöflihe Kabinet, welches die Duadrupels 
allianz mit unterzeichnet bat, wird num gewungen, die Sadıe 
eraftlich zu behandeln. Ale vorgehabten Henderungen erleiden 
daher Aufſchub, wo nicht gar Zernichturg. Die in den fardinie 
fhen Staaten gemachten Zubereitungen fönnen auch in den ber 
zeichneten Krieg gezogen werden, Stlar gefproden: das franzöfl: 
fhe Minifterium theilt fich im zwei Faltionen ; die eine möchte 
mit dem Norden einen gemeſſenen Schritt geben, die andere der 
englifchen Bat nachfolgen. Bor Kurzem gelang ed ber erſten 
Partei, Ipre Meinung durchzuſetzen; die Reihe fümmt aber wies 
ber an die zuleßt erwähnte, — Sedenfalld ftehen wir von Neuem 
auf dem ausgegangenen Punkte. Ludwig ift der Mittler, ber 
leidenf&haftslofe Führer der bloß in Ertremen Dandelnden. Ge 
lingt das Schaukelſyſten, fo werden die gewicdtigften Otaatd» 
angelegenbeiten ganz fachte dahin geleitet, his man in den uod) 
amrubigen Gegenden zur Ueberzeugung gelangt, daß durch Bluts 
vergießen fein Gewinn entfteht, und die zuwlderſtrebendſten 
Geſinnungen recht gemächlic fh vertragen können, wenn eine 
jede etwas vom ber ihrigen nachläßt. — Die englifhen Blätter 
überbieten bie frangöflfhen, an deren Spitze noch immer die 
Debats ftehen. Lange fon if fein Gegenftand, wie biefe Rebe, 
mit folder Wichtigkeit behandelt worden. Ce discours, fagte 
geftern Abend ein Staatämann, in einem großen Zirkel, ce dis- 
cours est plus qu’un fait, cest un dvenement, qui est 
gros de faits, et dent nous serons bientöt temoin, 

— Paris, 17. Nov. Allen diplomatifhen Botſchaftern und 
Agenten, die fih auf Urlaub im Paris befinden, ift von Herrn 
son Broglie die beftimmte Weiſung zugefommen, fofort nad; ihren 
ren urückzukehren. Die vor kurzem ernannten Botjchafter 

nd meiſtenthells fchon auf dem Wege nah ihren Beſtimmungsé⸗ 

orten. Derr von Barante, der wirklich geitern abreifen follte, 
iſt noch hier. Es heißt, bie Artikel ded „Journal des Gebatsı 
und die von dem Herrn von Pahlen verlangten Erplifationen 
felen Urfache der Verzögerung feiner Abreife. — Derr von Pah⸗ 
len bat geftern gablreiche Befuhe von Mitglietern des diplomas 
tifhen Korps erhalten. Derr Thiers bat einen Theil des geſtri⸗ 
gen Tags mit den Herrn von Broglie und Guizot im Minis 
fer: m der auswärtigen Angelegenheiten zugebradht. Der Baron 
Fain, Kabinetöfefretär Des Königs, hatte geftern Nachmittags 
eine Konferenz mit Lord Granville im englifhen Geſandtſchafts⸗ 
botel. Diefe ganze Bewegung, alle diefe Unterhandlungen ſchei⸗ 
nen durch die Angriffe ded m Debatdu gegen ben Kaifer von 
Rußland motiviert worden zu fein. 

— Parid, 15, Rov. Nenerlih, bei der glänzenden Auſnahme 
des Grafen von Pahlen dapier, fprach man wieder vom ruſſiſchen 
Bündniffe, allein es war nicht ernftlic gemeint. Kalifch und Toͤp⸗ 
lig haben mod beigetragen, um dieſe Erfältung zu vergrößern. 
Da nun das Kabinet darauf gefaßt fein muß, doß Rußland uns 
fere Differenzen mit Amerifa benugen möhte, fo ergreift man 
bier nach dieſer Seite hin eine Art von Initiative, und läßt fi 
in Streit mit Rußland ein. Das Journal des Debats führt die 
Feder, Die Ihatfaden, welhe das Blatt fih aus Warſchau 
melden läßt, fcheinen im der Dauptfahe ganz autbentiſch, und 
fo viel kann ich Ihnen verfihern, daß bei Dofe und in den Mis 
nifterhoteld eben fo leidenfhaftlic gegen Rußland, wie im Jours 
nal des Drbats, gefprochen wird, Der Kaiſer Nikolaus, wel⸗ 


dem man vordem mit ſchmeiche lhaften Redensarten überbäufte, 
ift ein Tyrann. Wir fürdten fehr, daß diefe Feindſeligkeiten auf 
dem Papier fpäter ernfte Folgen mad ſich ziehen fünnen. Die 
amerifanifhe Ungelegenheit gleicht ſich allenfalls aus, allein Die 
Feindfhaft mit Rußland wird andauern. 

— Ein junger Menfh in Paris, Charite mit Namen und 
angeblich die Stüte feiner Mutter, raubte ih jüng durch 
Erſtickung im Koplendampf das Leben, aber auf eine mit fo 
feltenen Umftänden begleitete Weife, daß eine mähere Erwähnung 
an der Stelle it, Einmal nemlich feßte er fi, indem er diefes 
Erperiment machte, fo nahe an daß Fenfter, daß er es durch 
einen Meinen Druck des Elbogens fogleih heraudftoßen fönnte , 
wenn ihm fein Unternehmen gerenen würde, Zum andern aber 
batte er Edjreibmaterialten ver fih, um fo lange möglich das 
Erperiment feined Todes befhreiben und deſſen Vorruͤcken der 
Nachwelt übermahen zu können. Es ift das Schreiben adreffirt 
van meine Mitbürger und am die freunde der Wiſſenſchaft.« 
Sch bin 20 Jahre alt und will Rerben, Dies iſt die Wirkung 
des Eritidungstodes: zuerft dicker Dampf, der bie Augen beißt; 
etwas Kopfſchmerz. Der Rauch verhindert das Licht zu bremnen, 
ee wird ſchwäͤcher; alles dies 5 Minuten nachdem die Kohlen 
angezündet find; der Dacht des Lichtes glüht nur no; das 
Kopfweh nimmt zu. Thränen fleigen in die Augen. (Dier bes 
ginnen die Worte verwirrt und die Schrift unlesbar zu werben.) 
— — Das Licht if dem Auslöfhen ganz nahe und 
Man fand ihn eine Stunde fpäter entjeelt im einem Lehnftuble. 


Gtalien 

— Don ber italienifhen Gränze. Man verfihert, 
ber König von Neapel habe für Don Karlos eine Anleihe von 
25 Millionen Franken zu Stande gebracht, zu welcher Summe 
die meiften italienifchen Fürften fubferibirt hatten, ucı in dem 
gegenwärtigen Augenblide, wo Don Karlos dad Bebürfnif nad 
Geld am drüdentiten fühlt, feine Operationen mit gehemmt zu 
fehen. Bon den Punkten der diesfalls getroffenen Uebrreintunft 
ift nur das befannt, daß er zur Rüdzahlung dieſes Betrages 
fammt Zinfen erft mad Eroberung des Thrones verpflichtet fei. 
Man ift mum um die Mittel beforgt, bdiefe große Summe auf 
die fchnelfte und fiherfte Weiſe ihrer Beftimmung zuzuführen. 
Freilich begreift man niht, wie folde Geldunterhandlungen cbme 
Wiſſen der Börfen geſchehen können. Sind indeffen obige An 
gaben gegründet, fo fällt dadurch einiges Licht auf die verſchiede⸗ 
nen Reifen Don Migueld und der Derzogin von Beira, fo wis 
auch des Infanten Don Sebaſtians biöheriger Aufenthalt in Near 
pel und fein neueſter⸗ Zug im das karliſtiſche Hauptquartier das 
mit in Verbindung Reben mögen, Audererſeits bofft man, daß uns 
ter, ben hunderttaufend Mann Mendizabals ſich vielleicht ein 
Drittheil heimlicher Anhänger des Don Karlos befinden fünne, 
deren Bewaffnung eher die Sache des Letztern, ald jener ber Rd» 
nigin du ftatten fommen dürfte, fobald fid die Gelegenheit eines 
gefahrlofen Ueberganges darbieten follte, 


Spanten 

— Madrid, 7. Nov. Das Haupttags » Gefpräh iſt gegen, 
wärtig die Wiedereröffnung der Cortes. Derr Mendizabal ſcheint 
der Mehrheit im beiden Eftamentos verfichert zus fein. Die Huf 
gabe der Corted in ihrer bevorfichenden Sitzung iſt etwas om 
derbar, faft ſelbſtmörderiſch zu nennen; fie folen, in der Ueber» 
zeugung, daß das Wadlgeſetz, im Folge deſſen fie felbit gewählt 
worden, fehlerhaft ſei, ein meued entwerfen, und damit gefteben, 
dag fie nicht ald der wirklihe Ausdrud der Volksmeinung zu 
betrachten feien. 

— Man meldet, daß in Havanna eine liberale Bewegung 
ſtatt gefunden hat, die von den Truppen der Garnifon unterflügt 
wurde, Wenn dieſe Nachricht wahr üft, fo wird das Gouverne⸗ 
ment nichts zu feiner Mechtfertigung anführen fünnen, Dean 
feit Einführung des fonftitutionellen Syſtems im Mutterlande 


find Den Bewohnern von Havanna diefelben Rechte noch mit 
bewilligt. 


Der Nahlaäiufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Am Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Yarau. 





Schweiz. 

— Aargau. Sitzung des großen Rathes vom 26. 
November. Es befand ſich die Kommiſſſion noch nicht im 
Stande, im der firdlich » Maatsbürgerlihen Angelegenheit Ber 
richt» zu erflatten, fo daß indeſſen der große Rath ſich mit 
andern Begenftänden befcäftigte. Beſonders Erwähnung verdient 
eine Zufhrift des Luzernerſchen Schutzoereins Im Gurethal, 
welcher dem großen Rathe für bisher Geſchehenes feine Hoach⸗ 
tung bezeugt. Am Schluſſe der Situng wurde danır mod der 
Fünftige Präfldent des großen Rathes in der Perſon des Herrn 
Altbürgermeiftee Herzog ermählt. Ueber den Geift diefer Wahl 
ertheilt ein Mitglied des großen Mathes folgende Anſicht: 
Es wird diefe Wahl ohne Zweifel Hoffnungen und Beforgniffe 
erweden; für Beides it Stoff vorhanden, und jedenfalld wird 
diefe Wahl vorzüglich im jetzigen Augenblick als auffallend erſchei⸗ 


nen. Indeſſen iſt durch die Verhältniſſe des Augenblicks mans 


ches erklaͤrt, und dlejenigen, welche geneigt find, zu glauben, 
es babe Herr Herzog feine Wahl dem Krautſtirzlerthum zu ver ⸗ 
danken, irren ſich fehr ; denn im Allgemeinen, haltet der Ges 
wählte auf einem gemiffen Ruf im Baterlande, und ift gewiß 
nicht geneigt, denfelben um fo fehnöden Preis aufjuopfern; 
ed hatte derfelbe, wie früher, auch jegt eine Anzahl Stimmen 
für fih, weil deffen Gefhäftsfenntniffe und Gewandtheit befons 
berd in ſchwierigen Zeiten niemals in Zweifel gesogen werden 
können; hauptfählid aber wird verſichert, daß das Bekanntwer⸗ 
den des Umſtandes: Derr Herzog habe in allem Wefentlihen mit 
den übrigen ſechs Mitgliedern, in der fo wichtigen Kommifflon, 
betreffend bie geiftlihen WUngelegenheiten, übereingeftimmt, zu 
deſſen Erwählung , ald Oroßrathöpräfident, vorzüglichft beigetragen. 

— Am 26. November Morgend zogen bie Truppen in dem 
Bezirk Bremgarten ungeflört eim; zuerſt ward Billmergen beſetzt. 
Die angeordnete Dislocation der Truppen war folgende: In 
Wohlen der Stab des dritten Batalllond, vierte Artillerie-Roms 


pagnie, dritte ScharffhügenStompagnien, eine halbe Kompagnie 


Kavallerie, zwei Kompagnien Infanterie, Billmergen drei Roms 
pagnien Infanterie. Anglifon eine Kompagnie Infanterie. Brems 
garten großer Stab, Stab des vierten Bataillons, dritte Ars 
tilerie-Kompagnie, eine halbe Kompagnie Kavallerie, zwei Roms 
pagnien Jufanterie. Hermetſchwyl zweite Schügens —— 
Waltenſchwyl eine Kompagnie Infanterie. Fiſch eine . 
pagnie Infanterie. Bünzen zwei Rompagnien Infanterie. Im 
allen diefen Standquartierem zogen die betreffenden Truppen nach 
Yaordnumg ihrer Chefs auf dem fürzeften Weg ein. Der Marſch 
war ordnungdooll und unangefohten, der it der Truppen 
läßt nichts zu wünfhen übrig. Ein Yugenzeuge berichtet, daß 
dieſer Einmarſch einen impofanten Aublick gewährte, und bie 
Daltung der Truppen feſt und entfchloffen fih dargab, jede 
Miderfeplichkeit zu befämpfen, wo es durchaus mit Gewalt nö⸗ 
thig wird, Aber der Zuſtand dieſes böchft aufgereigten Volkes 
erregt‘ wahrlich inniges Bedauern; da iſt Vernunft, Vorſtellung 
und jede gründliche Ueberztugung, jetzt noch vergebeus; der Prie⸗ 


ſter iſt der alleinige Vormünder der Ummiümdigen im Geiſte. Es 
ift traurig diefen Zuftand in der Nähe wahrzunehmen, ımd man 
glaubt faum, daß man im Kanton Aargau jel, fo iſt diefe Gegend 
famatifirt. Wir reformirte Aargauer werden uns mit diefer Pfaf⸗ 
fengefhidhte nicht weiter befaffen, ald was die allgemeine Ruhe 
und Ordnung betrifft, denn es iſt nicht werth, Daß auch nur 
ein Tropfen Blut dafür vergoſſen werde. Das Volk ſteht mod 
auf ſchwacher Stufe der bentigen Geiſteskultur, und iſt mod 
weit zurüd, 

— Am 27. wurde ah der Bezirk Muri vom dem Truppen be: 
feßt, und namentlid nach Murt felbft eine Kompagnie Artillerie, 
eine Kompagnie Scharfſchätzen, eine halbe Kompagnie Kavallerie 
und zwei Kompagniem Infanterie verlegt. 

— Aargau. Sitzung des großen Rathes vom 27. Nov; 
Nah Eröffnung der ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung war 
der Bericht der vorgeſtern in den jetzt obſchwebenden kirchlich⸗ſtaats⸗ 
bürgerlichen Angelegenheiten gewählten Kommiſſion an der Tagesord- 
nung. Herr Dr. Bruggifier, als Berichterflatter, trug einen 
fehr umfaffenden, ruhigen und Praftigen Bericht vor, mach welchem 
die Kommifflon in ihrer Mehrheit folgende Anträge ftellte: 

4. Dem Meinen Rath die volle Biligung der von ihm in 
der vorwürfigen Sache ergriffenen Maßregein und dem Danf 
für feine in dem fehwierigen Umftänden beintefene feite und ent 
fhiedene Handlungsweiſe aus zudrucken. — Zur diefem Antrag ſtimm⸗ 
ten ſechs Mitglieder der Kommiſſion; ter vom Derrtt Bürger 
meifter Derzog geftellte Minoritäts- Antrag ging dahin, die Res 
gierung über die bisher getroffenen Maßregelm weder zu loben, 
mod zu tadeln, fondern darüber, ald über etwas einmal Ge, 
ſchehenes, ftillfhweigend wegzugehen. 

2. Da mehrere katholiſche Geiſtliche, welche dem Staate den 
durch das Gefeh vom 6. Nov. 1855 vorgeſchriebenen Eid der 
Treue und ded Gehorfams leiften follten — denſelben zu ſchwö⸗ 
ren deshalb Anftand genommen haben’ — weil’ daraus’ möglicher: 
weiſe etwas entnommen: oder gefolgert werden’ fünnte, was der 
katholiſchen Religion oder den klrchlichen Geſehden zuwider liefe, 
und ihre diesfälligen Beſorgniſſe mit dem bittlichen Anſuchen 
um gütige Geſetzeserlaäuteruug vorgetragen haben, fo wollen 
wir — um eine ſolche — übrigend (dom durch dein Artikel 13 
der Staatöverfafung rechtlich ummögzlih gemachte Befürchtung 
allgemein umd bleibend’ zu befeitigen, im Wege authentiſcher Ger 
fegesauslegung erflärem, daß eine ſolche unrichtige Interpretation 
des fraglichen Eides nie, weder in unferm Willen noch im ums 
ferer gefeglichen ge re felbit gelegen hat; daß mithin auch 
aus dem in unferm Geſetz vom 6. Nov: 1855 vorgefchriebenen 
Eid der bepfründeten Deiftlihen nie etwas entnommen oder ger 
folgert werden fünne, noch folle, was der katholiſchen Religion, 
den Rechten der Kirche oder den im Staate anerfannfen kirch⸗ 
lihen Gefegen zumider liegt, Wir befehlen auch, daß diefe aus 
thentifche —— in das jeweilige Eides leiſtungeprotokoll 
aufgenommen werde. Wir beauftragen den kleinen Rath übrigens 
wiederholt, mit der fofortigen und vollftändigen‘ Bollyiehung des 
Geſetzes und mit der neuerlichen Vorſorderung der mo nicht 
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geſchwornen Geiſtlichen zur Eibedleiftung und begen dabei die 
uverfichtlide Erwartung, daß die eidverweigernden Geiftlichen 
nach diefer autbentifhen Gefehrdaudfegung nun obne ale Wei: 
gerung ihren Pflihten nadfommen und die Anwendung der weis 
tern Beftimmungen ded Geſetzes gegen fie verhüten werden. 
Die Kommijflon empfobl dieſen Antrag einflimmig. 

3. Dem Kleinen Rathe ohne möhere Weifung über die militäs 
riihen Verfügungen den Wunſch aut zudrücken, die militärtfhen 
Mafregeln überhaupt in gleihem Maße, wie ihre Veranlafungs- 
gründe wegfallen, aufhören zu laffen. 

Hr. Derzog ſtellt folgenden Minberheitdantrag : 

Den Kleinen Rath zu beauftragen, denjenigen heben Stäu— 
den, deren Hilſe er angerufen bat, den ausgezeichneten Danf 
des Großen Rathes für die bei dieſem Anlap dem Kanton Yars 
gau beibätigten freundseidögenöffifchen Grfinnungen auszuſprechen; 
— bdenfelben anzuzeigen, daß die Gefahr für die Eiörung der 
öffentlihen Ruhe und Ordnung nirgentd mehr in dem Maße 
vorbanten fei, daß die eignen Kräfte nicht binreidten, jeden 
Verſuch zu Unruhen fehnell und fräftig abzuwenten; demnach ers 
gehe dad Anfuchen an fie, die aufgeftellten Truppen fojort wier 
Der zu entlaffen; — dem Kleinen Rathe den Auſtrag zu geben, 
die in Dienftaftivität gerufenen Kantonaltruppen möglihft bald 
bis auf die Zabl der dringend nothwendigen zu retuziren und, 
fobald es die Umflände geftatteten, gänzlih zu entlaffen. 

Nach Eröffnung der Diäfufften wurde einige Zeit über den 
von Heren Dr, jur. Feer geftellten, und von den Herren Herz 
zog, Tanner, Schmiel, Rotbpleg und andern unterflugten, von 
der Kommiſſion aber beftrittenen Antrag geſprochen, eb nit der 
zweite Antrag der Kommiffion, al? das Wefentlihere entbalten\, 
zuerſt in Berathung genommen werden follte. Mit 98 Stimmen 
entichied die Verfammlung zu Gunften der Kommifjiond: Meinung, 
worauf die eigentliche Beratbung über Artifel 1. begann. Herr 
Herzog vertbeidigte feinen Minoritätdantrag, der von Derrn Dr. 
jur, Feer unterftügt , ſelbſt verſchärft werden wollte, indem cr 
lieber völlige Mißbilligung ald Danf und Billigung über dad Bes 
nehmen der Regierung ausgeſprochen hätte, wobei er aud den 
Anlaß benupte, in bedentendem Maße über die Negierung, und 
befonderd über einzelne Glieder berfelben, die er zwar nicht mit 
Namen nannte, fh auszugießen. Seine Rebe madıte wohl 
ſchwerlich den gewuͤnſchten Eindruck auf die Verſammlung, obs 
ihon fie mit großem Nedner » Talent vorgetragen war. Herr 
Prafident Tanner entwidelte die Verbältnife des Staates zur 
Kirche und zum Biſchofe feit dem erften Entſtehen der Uneinig— 
feiten bis auf den gegenwärtigen Standpunkt, und unterftügte 
den Kommiffional: Antrag. Herr Dr, Brugiffer führt ebenfalls 
die Vertbeidigung, befonderd im Gegenfage der Herren Derzeg 
und Feer, ausführlich durch. Herr Oberrihter Muller, immer 
noch etwas Fränklich und zu ſchwach zum mündlichen Vortrag, 
ließ eine rubige, mürdige fihriftlihe Berichtigung einzelner Anz 
griffe des Deren Dr. jur. Feer ablefen, was den Herren Feer 
und Dr. Brugiffer Anlaß zu einem Heinen Zmijchengefecht gab. 
Herr Jehle faßte den Gegenftand zu Gunflen bed Minoritäts: 
antrags vom katholiſchen Etantpunft auf, und bebsuptete ben: 
felben auf eine Weiſe, daß ein Drittheil der Derfammlung 
unterdeifen den Genuß der frifhen Luft vorzog. Herr Prof. 
Rauchenitein ſprach im beredtem Vortrage zu Gunflen des Kicdhen- 
tbums aller Befenntniffe, und flimmte dem Minoritätsantrag bei. 
Hr, Regierungsrath Schauffelbuͤhl witerlegte und vertbeidigte fid) 
gegen einzelne Aeußerungen, befonderd wegen Mofnabme dis 
Kleinen Rathes. Ueberdies ſprachen noch von beiden Parteien 
mehrere Redner, fo dak der Gegenitand in feinem eigentlichen 
Gehalt ſchon bei dieſer Vorfrage allſeitig erörtert und zur Ab⸗ 
flimmung reif war. 

Bei derfelben entfernten fih aus Zartgefühl nicht mur olle 
Mitglieder des Kleinen Rathes, fondern auch ibre Vermondten, 
und nad diefem Austritt von ungefähr 25 Mitgliedern wurde 
der Antrag a der Kommiflion mit 103 gegen 54 Stimmen ans 
genommen, 


Die Verfammlung befhlof dann, gegen den Antrag bes Herrn 
Feer, der fih darauf mit andern Ermüdeten entfernte, einſt ⸗ 
meilen noch im der Beratbung des Gerenftlandes fortjufehren , 
und nahm den zweiten Antrag ber Kommiſſton ohne weitlänfige 
Diekuſſion mit 195 Stimmen an. Das verlangte Gegenmehr 
zeigte mur 4 Stimmen, denn felbt Dr. Dr. Bauer, von Drm. 
Derzog etwas angetrieben, erhob ſich, wobl etwas yerblüfft, mit 
ber Mehrheit, für welhe auh Hr. Fuͤrſprech Weiſſenbach das 
Wort führte, 

Die Sitzung wurde hierauf, Abends halb 6 Uhr, gefchloffen, 
um morgen ben Reſt der Kommfflonal: Haträge zu behandeln. 

— Der Vorort fcheint die aufrührerifchen Umtriebe, welche 
fid im Freienamt am deutlichiten zeigen, ſehr ernft zu nehmen, 
indem auch bei ihm die Anficht zu walten ſcheint, ald ob dieſelben 
in bedeutenden Verzweigungen fih durch dem größten Theil der 
Schweiz erftreden, und ein mehr oder minder ausgedachter Plan 
den Hufwiegelungen in verfchiedenen katholiſchen Genenden der 
Schweiz zu Grunde läge... Er bat die ihm von den Regierungen 
Zurich und Aargau zugefommenen Berichte an ſammtliche Stande 
mitgetheilt, und ladet diefe zugleidy ein, auf den Fall, daß def 
balb eine außerordentlihe Tagſatzung einberufen werden müfte, 
vorläufig Abgeordnete zu ernennen und mit Vollmachten zu ver 
feben, Damit nötbigenfalld ſchnell eingefchritten und gebandelt 
werden fünne, 

— Jufolge der an den Vorort gelangten Nachrichten aus dem 
K. Yargan und der Mahnung der dortigen Regierung an die be 
nachbarten Kantone zum eidgenöfflihen Auſſe hen hat der Regitrungs⸗ 
rarh von Bern dem Militärdepartement den Auftrag ertheilt, 
vier Bataillone Infanterie aufs Pifet zu ſtellen, fo wie and zwei 
Batterien Urtillerie mit dem nötbigen Material auszurüften, 

— Aus dem Jura erhalten wir den Bericht, daß die Pfaffen 
mit neuem Eifer gegen die Badener Stonjerenzartifel intriguirem, 
Gie laffen eine Proteflation zirfuliren und fle von den Gemeinde, 
vorgefehten im Namen ihrer Gemeindsangehörigen unterzeichnen. 
Sie mifbrauden die Bigotterie und die Unwiſſenheit der Einen 
und überrafhen mit ibrer Umverfdämtheit die Andern, um zu 
ihren. ſchlechten Zweden zu gelangen. Diefe Geiftlihen baben 
alſo den Eid im NHanton Bern mit dem Zufag vom Papft ges 
ſchworen, und doch fahren fie fort Unruben zu erregen. 

— Der Herr Bürgermeifter Hirzel fol den Entihluß gefaßt 
baben, fh am 25. perjönlih nach Bremgarten und Muri zu 
verfügen, begreiflich nicht um zu vefognofeiren, fondern um zur 
Ruhe und gejeßlichen Ordnung zu ermabnen. 

In Zurich iſt der erfte Bundesauszug (1 Bataillone In— 
fanterie A 750 Mann, 2 Kompagnien Scharſſchützen, 2 Kom⸗ 
pagnien Artillerie und 2 Kompagnien Kavallerie) febr frübe ein. 
gerückt; die wadere Mannſchaft ift vom beften Geiſte befeelt; die 
Armirung ging febr fchnell von ftatten und die Trnppen baben 
theild in bier ſelbſt, tbeild gegen die Grenze bin Kantonnirungen 
bezogen. Sowohl bei den Milizen, ald unter Bürgern und Ber 
amteten aller Klaffen ſprach fih mit einer Einmütbigleit, welche 
Die beimlichen Reaktionsfreunde verftummen macht, ein vortreffs 
licher, aber febr entjchiedener Geift aud. Won allen Seiten bört 
man den Wunſch, daß einmal Ordnung im Ganzen gemacht und 
für die Sicherbeit des DVaterlandes geforgt werde; möge das 
Reaftiontfomplort nur bervortreten; aber, wie vor zwei Jahren, 
fehre man nicht in die Deimath, mm für die ftraflos gelaffenen 
Vaterlandöverrätber hintendrein noch die Koiten aus eigenem 
Beutel zu bezahlen. Nicht bloß der erfte und zweite Bundes⸗ 
— erg —— —— und die Bürgergarden ſeien 
it ſur bie vwaterländifche ampf 
Be Ihe Sade zu fampfen und Front auf alle 
5 — Zurid, 26, Nov. Nach ganz zuverläffigen Berichten aus 
em Freiamt vom geſttigen Datum war dort für den Augenblid vl 
lige Ruhe; und die Stimmung ſchien aud) nicht für den Widerſtand 
gegen die anrũckenden Truppen, da die von Zürich ergriffenen Maße 
nahmen den Eifer abgefühlt hatten, Gleichwohl fei die Bevoͤlkerung 
im, höchſten Grade fanatifiet und unbedingt für den Papft gegenüber - 


— 
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dem Staate. Die aargauifchen Truppen Hatten die widerfpänftigen 
Bezirke noch nicht betreten, Offenbar kann nur flarfe Beſetzung die 
fee Bezirke den Ausbruch verhüten, wenn der große Math feine Be— 
fdhfüffe vollziehen will. Aus den Kantonen Schwyz und Zug find 
bis jeßt Feine öffentlichen Anzeichen vorhanden, daß man den reis 
ämtiern Beiftand gegen ihre verfaffungsmäßigen Behörden Teiften wolle, 
Gleichwohl ift die Stimmung nicht zuverläffig und man beobachtet 
viel Beweglichkeit und Gefchäftigfeit gewiffer Perſonen. . 

Herr Bürgermeifter Hirzel iſt diefen Vormittag wieder In Zhrich 
eingetroffen. Mom Borort iR Hr. Oberſt Hirzel als Oberbefehls⸗ 
haber der zürcheriſchen Truppen beflätigt und, nach dem Gutbefinden 
der eidgenoͤſſiſchen Mepräfentanten, auch zum Befehlshaber eines eid⸗ 
genöffifhen Zruppenzufanmenzugs bezeichnet. Die Megierung von 
St. Ballen bat ihren Danf über Zürichs fehmelles Handeln bezeugt 
und mitgetheilt, daß ihr Kanton feine Truppen ebenfalls mobil ger 
macht und einen Kommifjär am die ſüdweſtliche Grenze des Kantons 
abgeordnet habe. 

— Der St. Galler Erzähler fagt: Der pompöfen Befhreibung 
vom Einzuge der Nuntiatur in Schwyz laſſen wir die nahträg- 
liche Unzeige folgen, daß alle Feſtanordnungen einzig vom Ber 
zirke Schwyz aufgingen, die Mitglieder der zur Genehmigung 
derfelben noch am Borabend einberufenen Regierungstommifflon 
aus den äufßerften Bezirken zwar fein Veto bagegen einlegten, 
allein ungeachtet des heftigen und wiederholten Andringens ihres 
Präfidenten Abyberg die Ehre nicht auf fih nehmen wollten, 
dem Meaftiondfpeftafel beizuwohnen. Judeſſen werden «ud vom 
Stande Et. Gallen Vorfihtdmaßregeln getroffen, ımm bei Raps 
perſchwyl, Schwyz und Zug zu beobahten und nöthigen Falls 
Truppen aufzuftellem. 


Deutfhland. 


— Franffurt a M., 22. Nov, Strauß vom Wien gab 

Freitag fein erfteß Konzert, zu welchem über 1000 intrittds 
farten aufgegeben waren, der Zudrang aber fo gewaltig war, 
daß viele Perfonen aus Mangel an Piag wieder umfehren muß« 
ten. gr beute bat die Kafino-⸗Geſellſchaft Herrn Strauß und 
feine Truppe zu einem Ball in Anſpruch genommen und Ihm 
dafür ein Donorar von 800 fl bewilligt, Wahrſcheinlich wird 
derfelbe im Verlauf diefer Woche noch ein Konzert geben. 
Dad vHournal de Francfortu hat von feinem Warſchauer 
Korrefpondenten eine Mittbeilung von der Anrede des Kalfers 
von Rußland an den Gemeinderatb von Warſchau erbalten. 
Diefe Mittbeilung weicht in einigen Punkten von der Rede ab, 
die zuerft in dem „Journal des Debats- erfhienen war. 

— Nürnberg, 22. Rov. Geftern Nachmittag bei warmem 
Wetter und Sonnenfchein machte der Dampfwagen die erite Pros 
befahrt mit fünf angebängten Wagen, worauf 112 Perfonen, vom 
bier nach Fürth. Er legte in ı7 Minuten den Weg zurüd, blieb 
etwa %, Stunde in Fürth und langte nah 10 Minuten wieder 
an den Memifen bier am. Dabei ift jedoch zu bemerfen, def 
der Ingenieur Wilkens nur Y der Kraft anwandte, und erſt 
bei erneuerten Verſuchen mit halber Kraft fahren wird, mobel er 
fih getrant, die Strede von nicht ganz zwei Stunden, oder ges 
nauer 22,200 bayer, Fuß, in firben Minuten zurüdlegen. Mit 
ganzer Kraft zu fahren in auf diefer Kürze des Wegs und wegen 
der nothwendig gewordenen Meinen Strümmungen der Bahn an 
beiden Endpunften, niht tbunlih. Es ift ein berrliher Anblick. 
Die Vollfommenbeit der Mafhine und die folide Konftruftion 
der Bahn geftattet unterwegs zu lefen und felbit zu fehreiben wie 
im Zimmer. 

— Aus dem Danauifhen, 21. Nov. Vorgeftern wurden 
an der kurheſſiſchen Gränzzolftätte Mainkur, auf der Gtrafe 
von Frankfurt rah Hanau, drei von Frankfurt fommende Wagen, 
melde bedeutende Quantitäten von Baumwollen- und SKolonials 
waaren ind Kurbeſſiſche einſchmuggeln wollten, oberhalb der Gränzs 
zoüftätte in Beſchlag genommen. Den begleitenden Perfonen fol 
«6 gelungen fein, zu entfommen; bie Waaren aber, nebt Wagen 
und Pferden werden verloren fein. Der Zolbeamte, welder den 


— 


Fang machte, ſoll dem ihm geſetzlich zukommenden Antheil auf 
2000 fl. anſchlagen. Mir fünnen und Glück wünſchen, daß der 
num wirklich bevorfteheude Unfhluß von Frankfurt und Nafau 
dieſem fittenverderblihen Treiben in Bälde ein Ende machen wird. 

— Berlin, 18. Novo, Man erzäplt ſih, daß, als fürzlich bie 
ganze Pöniglihe Familie um Se, M. verfammelt war, Se. M., 
zur tiefften Ruͤhrung aller Anweſenden, von ihrem zeitlichen Ende 
ſprach. Die Zukunft einer Gr, M. febr nahe ſtebenden alver- 
ehrten Frau wurde dabei befonder& der Gegenftand zärtlicher Fuͤr⸗ 
forge. Se. 8. 9. der Thronfolger und fäammtlihde Mitglieder 
des koͤniglichen Hauſes beeilten ſich jedoh, Sr. Maj. auf die 
berzlichfte Meife darüber volllommen zu berubigen und zufrieden 
zu Stellen. — Auch in Preußen waren bereits am 9. Novemher 
der Niemen, der Pregel und andere Kleinere Flüſſe fhon zuge: 
froren, welches troß der Mälte vielleicht noh nicht fattgefunden 
hätte, wenn die Fluͤſſe nicht fo arm an Woſſer wären und daher 
fat gar feine Strömung hätten, Der Wafermangel in jenen 
Provinzen fleigt dadurch im hohem Grade. 


England. 


— Am 8. Okt. flürste ein Theil der Dede in der Hoblen. 
grube bei Daily in Airfhire (Schottland) ein, und verfperrte 
dadurch einem fechzigjährigen Arbeiter, John Brom, den Aus: 
weg. Derfeibe blieb in dieſem wunterisdifhen Gefängniſſe vom 
8. bis zum 31. Dft., alfo 23 Tage lang, ohne Nahrung eins 
gefhlofen. Als er verfhüttet wurde, hatte er nur für einen 
Tag Tabak und zwei kleine Flafhen Lampenöhl bei ſich. Er vers 
fuchte zwar, das Del zu genießen, aber es war ihm unmöglich; 
es blieb ihm alfo, auffer feinem Tabak, nichts als Schlechtes, 
eiſenhaltiges Waffer, Er behielt alle Geiftesträfte; er berechnete 
bie Zeit nach dem Betöfe der Arbeiter in andern Theilen der 
Grube, In der erften und zweiten Woche brah er fi einen 
Gang von 30 Ellen, aber zulegt wurde er fo ſchwach, daf er 
nicht mehr bis zu feinem Trinkwaſſer fommen konnte; das Gefühl 
des Dungers hatte ihm ſchon am zweiten Tage verlaffen, was 
gewiffermaffen der zuſammenziehenden Eigenſchaft des Waſſers 
zugeſchrieben werden muß. Als er wieder gefunden wurde, 
lag er faſt leblos auf der Bruſt, ſeine Glieder waren kalt, ſelne 
Stimme ein Geflüſter, ſein Körper im höchſten Grade abgezehrt. 
Sein langer Bart, ſeine eingefallenen Züge und ſein glitzerndes 
Auge gaben ihn ein ganz überirdiſches Ausfehen. Man gab ihm 
auf der Stelle als arjte Nahrung etwas Mil, die er begehrte, 
Maniofmepl und einige Löffel Wein. Die Doffnung, feine Sträfte 
wieder berzuftellen, ſchlug jedod fehl; er ftarb, froh der ange 
wendeten Dülfe, am 3, November. 


Spanien. 


— Ein aus Eitelia eingetroffener Reiſender berichtet, daß er 
in dieſer Stadt einer Meffe beigemohnt habe, bei der Don Star: 
los zugegen war, und daß ein Mönd in feiner Predigt gefagt 
habe: „Karl V fei vom Hlmmel gefandt, um Epanien von 
Republifanismus zu befreien, den die fpanifche Regierung dem⸗ 
felben aufjwingen wolle. Nach beendigter Predigt drängte ſich 
die Menge um Don Karloß ber, und Jeder kühte ehrfurchtsvoli 
alle Theile feiner Kleider, die er berühren fonnte, 

— Aus Behobia fchreibt man: Die Carliſten baben bla zum 
17., mit Ausnahme von drei auffer der Schufweite auf den 
Brüdenkopf abgefeuerten Flintenfhüfe, gar feine feintlihe Des 
monftration unternommen. Sie baben zu Bergara 300 auß 
Franfreid, angefommene Ergänzungspferde. Auch baben fie eine 
bebeutende Summe (320,000 Fr. beift ed), fo wie Tuch zur 
Reiterhofen erhalten. — Don Karlos bat fo eben ein Defret 
unterzeiänet, wodurd er ben Infanten Don Schaftian zu feinem 
erften Generaladiutanten ernennt. 

— Eine telegraphiſche Depefche vom 21. verfündet Die Weg 
nabme einer, mit 300 Zentner Pulver und Blei beladenen, bol« 
ländifhen Galiote durch ein ſpaniſches Fahrzeug. Die. Beute 
ward. nach Santander gebracht. — Die GEpriftinos ſollen den 10. 
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Eitella freiwillig verlaffen haben, umd dem 17, in folge eines, 
in der Näte diefeb Plapes Matt gefundenen, Gefechtez dahin 
zurückgekehrt fein. Die Karliſten vereinigten ihre Streifmacht 
auf diefer Seite. Ituralde zog fih dahin mit den aus Aregonien 
zurückgekehrten Bataillonen. Rod drei andere baben dieſe Ric 
tung eingefhlogen. Den 10. befand fih Don Carlos zu Balens 
eia. Die Engländer ftehen in BVittoria; mo fle ihre Kavallerie 
und Hrtilferie erwarten. Jaureguy iſt bei dem Vortrab auf dem 
Wege nad) Durango, 
Frantreid. 

— Paris, 19. Rov. Künftig wird ein großer Lurus ber 
Uniformen bei den franzöflfhen Generalen und höheren Offizieren 
Ratifinden. Unter, dem Kalfer Napoleon batten bdiefelben zwei 
Uniformen, eine reih gefidte Gala Uniform und eine etwas 
minder reihe für den Dienft. Unter dem General Gerard, 
glei nach der Juli»Revolution, war man einfaher geworden, 
und Alles befhränfte ſich auf eim reich geſticktes Kleid. Jetzt aber, 
wo man ſich wieder mit einer gewiſſen Pracht umgeben will, 
follen die Generale vier Uniformen tragen: eine zur großen Gala, 
eine zur Parade vor dem Regiment, eine gewöhnliche für ben 
täglihen Dienſt, und endlih eine Redingote U Autrichienne 
für den Morgen: und Lager, Dienft. Die ärpe uud der ges 
ftifte Hut werden aber für alle Uniformen bleiben. 

— Die Verlefung des Berichts des Drau. Portalid über das 
Attentat Fiefhi im dem geheimen Komite des Pairöhofes iſt bes 
endiget. Die Verböre Fieſchi's mußten, wie natürlich, eine wid: 
tige Stelle in der Inſtruktion einnehmen. Aus dieſem Tbeile 
des Berichtd gebt, wie ed fiheint, hervor, daß Fiefhl anfangs, 
läugnete, einen Mitihuldigen zu baben, und daß er feine Revo— 
Iutionen machen wolte. Er bebarrte auf feinem Schweigen, ald 
endlih der General:Iufpeftor der Gefaͤngniſſe herausbrachte, daß 
frühere Beziehungen zwiſchen Fieſchi und Dem. Larocat, dem 
Dberftlieutenant der 12. Region, beflanden hatten, Das Erſchei— 
nen des Den. Lavocat machte einen ftarfen Eindrud auf Fieſchi; 
er weinte heftig, doch nur erſt mac, langer Zeit befam man von 
ihm unbedeutende Antworten. Bald verfprad er, er würde reden, 
wenn er wieder aufftehen fünne; bald fagte er, es wäre nit 
nöthig, daß er rede, weil man ibm doch den Hals abſchneiden 
werde; bald verfigerte er, er wolle nur dem Dr. Lavocat bie 
Wahrheit entdeden. — Eudlicd jedoch geftand er ein, daß ihm 
Morey begleitet hätte, um die Wohnung auf dem Boulevard du 
Temple zu miethen, und daß er am 27. July Bier mit ihm ges 
trunfen hätte, Er gab auch Mittbeilungen über den Kauf der 
Flinten, Als ihn der Kaufınann fragte, was er damit thun wolle, 
gab Fiefhi zur Antwort: es follen Korfifaner damit bewaffnet 
werden. Dier erhebt fih der erſte Verdacht über die Mitfhuld 
Pepins, der Geld bergegeben hätte, und bei dem einmal zu Mits 
tag gegeffen zu haben Fieſchi ausfagt. 

Was nun Die gegen Pepin erhobene Anflage der Mitfhuld 
betrifft, fo fol er für's erfte, mach der Inftruftion, mehrere 
verbächtigende Reden geführt haben, So hätte er, ald er einmal 
vom Ködig gefproden, fi der Worte bedient: «Sollte man denn 
niemanden finden, der ihn und für taufend Franken vom Hals 
fhafft?+ Aus verfhledenen Mittpeilungen ginge auch bervor, daß 
Pepin mit Morey in Verbindung fand. — Eine Confrontation 
bat zroifchen Fieſchi, Marey und Pepin ſtattgehabt, und der erftere 
hätte erflärt, daß er Pepin die Rechnung für die Flinten gegeben 
bätte, um fle bezahlen zu laffen, - 

Später madıte Fiefht eine andere Erflärung, auß ber bers 
vorginge, daß er den Entwurf zum Attentate am Ende des. Mo; 
mats Februar gefaßt hätte, wobei er auf eine Revue am ı. Mai, 
dem Namendtage des Könige, gerechnet, woraus fich die Miethe 
der Wohnung zu jener Zeit erklärt, und daß er diefen Entwurf 
Morey anvertraut hätte, weil er ihm als einen erhitterten Feind 
der Regierung gefannt. Seiner Ausſage nah fam Morep ganz 
in Enthufladmud und rief aus: „Wenn ich Geld bätte, ich würde 
die Roften für bie Maſchine bezahlen; aber ich kenne einen; mit 
dem will ih reden. — Diefe Perfon war Pepin, der, nad 
Fiefi's Erflärung, bald den Enthufladmus Moreys teilte, 


ieſchi kam damm mit Ibm jufammen; Pepin fragte, wie viel 
eld möthia wäre, und Fieſcht firirte die Summe auf 400 oder 
500 Fr. 40 fügt binzu, daß Pepin ihn auf den Holzplatz 
begleitet habe, wo fie das zur Verfertigung der Maſchine er» 
forderliche Oolz gekauft, und daß Morey in die Wohnung (auf 
dem Boulevard du Temple) Zee und Rebfchrot, womit bie 
Glintenläufe geladen werden follten, gebradt bätte, 

Die Frauen Petit und Lailire wußten von nichts. Morey 
war bei allen Vorbereitungen im Perfon zugegen. Pepin hielt 
ſich in Entfernung, doch überwachte und bezahlte er fie. Boireau 


- fheint von Pepin im voraus von allem in Kenntnig gefegt ges 


worden zu fein, — Um folgende Punkte wird fih der Prozeß drehen, 
wenn die Debatten niht noch andere Incidentpunfte herbeiführen, 
Die Inftruftion ſucht die fürmliche Komplicität zwiſchen dem 
vier Angeſchuldigten, Fiefhi, Pepin, Morep und Boircau, dar⸗ 
jutbun. Die Frauen find nicht implicirt; denn zur Zeit des 
erbrehens beftand kein Verhältniß mehr zwiſchen Fieſchi und 
Laurence Petit, und vor Nina Laſſave hatte Fieſchi, wenn ſchou 
er mit ihr lebte, fein Vorhaben gebeim gehalten. Nina Laffave 
war um diefe Zeit in der Galpelciere (ein Hofpital in Paris). 
Sie konnte nur am Tage ausgehen und ihre meiften Ausgänge 
widmete fie Fiefht. Mebr, als einmal fam fle in feine Wohnung 
auf dem Boulevard dur Temple, Anfangs ließ fle Fieſchi in alle 
Theile derfelben; felbt in dag Zimmer, von dem aus das Atten- 
tat begangen werden follte, fam fle an dem Tage, an dem das 
Dolz zur Mafhine von dem Schreiner von der Straße Moutreuil 
bingebreht worden war. — Zu was foll denn bat ?u fragte 
Nina, ald fie dad Geſtell ſah. — „Laß, erwiederte Fieſchl, das 
gebt Weiber nichts on. — Und als fie mit Fragen nicht auf 
börte, fagte er: „Nun, ed ift eine Spinnmaſchine — Bon 
diefem Hugenblide ließ Fieſcht fle nicht mehr im dieſes Zimmer. 
So oft fle hinein wollte und vom ibm zu wiffen begehrte, waß er 
darin treibe, bemerkte er immer: „Das geht Weiber nidts an,“ 
Diefe Porafe war feine einzige Ausrede, als einige Tage vor 
dem Verbrehen fie ihn nah der Urſache feiner fihtlihen Zer⸗ 
Nreutheit und Unrube fragte, Da ſchien fie zu ahnen, dai fie 
diefe Stüße verlieren werde. — „Mein Gott, rief fie, was fol 
aus mir werden? — „Du wirft, fagte er eim wenig bemegt zu 
ihr, zu unferen Freunden gehen. Am 26. Juli fagte Fieidgt zu 
ihr, fie fole an den folgenden Tagen nidyt kommen, weil er ver 
zeifen werde. Sie paßte ihm jedoch auf, überrafdte ibn auf 
auf dem Safe des Mille Eolonned, meinte und machte ihm Vor» 
würfe. Fieſchi wies fle fort, Gie kam am Tage des Verbrechens 
wieder, und fand unter dem Fenfter, als die Maſchine Tosging. 
Da faßte fie die fehredlihe Wahrheit, die mam ihr verborgen 
batte, eilte in die Salbetriere, packte ihre Sachen in einen Bün 
del zufammen und entfloh. Erf fpäter wurde man wieder ihrer 
babhaft, ald man dem famdfen Koffer nachſpürte. Außer Fieſchi 
und Nina Laſſave fcheint nur noch Morey die Wohnung auf dem 
Boulevard du Temple frequentirt zu haben. 
\ (Beibluß folge) 


“ 


Neueſtes. 


— Sitzung des großen Rathse in Marau, vom 26. Dftober. 
Der dritte Artifel des Kommilfionds Untrags über die kirchlich 
ftaatöbürgerlichen Angelegenheiten war beute der wihtige Gegen» 
fand der Disfufflen. Diefer dritte Artikel des Majoritätd- 
Antrageb der Kommifflon wurde vom großen Math obne Aban⸗ 
berung genehmigt, zugleich aber auch der erfte Theil des Mino 
ritätdantrags ebenfalld angenommen, der da lautet, den Meinen 
Rath zu beauftragen, denjenigen hoben Ständen, deren Hilfe a 
angerufen hat, den außgezeichneten Dan des großen Rathe für 
die bei diefem Anlıf dem Kanton Yargau betpätigten freund: 
eidögenöfflihen Gefinnungen auszuipreen. Die übrigen Stellen 
des Minoritäts-Antrags wurden nicht beliebt. — Es wird dem: 
nad bauptfählih von ter Folgfamfeit der Herren Geiſtllchen ab» 
bängen, den laut Geſetz vorgefriebenen Eid zu leiften, worauf 
dann bie militärifhen Maßnahmen fih gar bald vermindern werden. 


Der Radhlänfer 





aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 


Nr. 96. Den 1. Dezember 1835. 





Am Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweinz. 
— Yargau. Man liest in den Verhandlungen des großen 


Ratte wohl die Meinungen der verfhiedenen Mitglieder des, 
felben, aber das Schweizer »Publitum flebt daraus nur die Ans 
fihten Einzelner , mehr oder minder übertrieben ausgeſprochen, 
oder gar durch indiolduele Leidenſchaftlichteit grell dargeſtellt, 
und die nackte Wahrheit bleibt im Hintergrunde dem größern 
Publikum verduntelt. Wir glauben daber demfelben hauptfächlic 
den rubigen und mwahrbaften Inhalt ded erften Abfchnittes aus 
dem Kommijflonsberiht an den großen Rath mittheilen zu müſſen, 
ber diefe zanze Angelegenheit an das rechte Licht ſtellt, und der 
vorzüglich geeignet if, die öffentlihe Meinung zu berichtigen, 
und alle die grellen Heußerungen Einzelner gehörig zu würdigen, 
Es lautet derfelbe wörtlich alfo: 

Sie haben fih, Docgeaditete Herren! durch eine mehrjährige 
aur zu berbe Erfahrung einer: und durch dad gute Recht des Etaated 
andererſeits veranlaft, unterm 6. November laufenden Jahres ber 
mogen gefunden — um fid der Treue und des Gehorſams des 
Batholifchen Klerus, über deffen pflitgemäße Anhänglichkeit an 
ben Staat wohl mehr als nur ein gegründeter Zweifel vorhanden 
war, durch ein feierliches amtlided Verſprechen zu verfichern, 
einen von jedem bepfründeten Geiſtlichen bei Bermeidung aufge, 
drücktet Rechtsnachtheile zu leiftenden Staatd, und refp. Amtöeid 
geſetzlich vorzuſchrelben und ber vollziehenden Gewalt die Aus⸗ 
führung ihrer Sanftion übertregen. 

Noch ehe das Geſetz und nachdem ed promulgirt wurde, waren 
Böswiligkeit und die von ihr mißbrauchte Befchränftheit eifrig 
bemüht, den Inbalt und tie Wirkungen des von den Geiſtlichen 
geforderten Amtstides zu verbächtigen und Bolgerungen daraus ab» 
zuleiten, die im gleich hehem Maße mit der Vernunft und den 
klaren Abfihten des Geſetzgebers im Widerſpruche waren. Allein 
die Tendenz ded Gr. Nathed war zu beutlid — der Wortlaut 
der Eidesformel zu ſchlicht und unumwunden — die Pflicht des bes 
amteten Geiftlihen, dem Staate, der ihm eine fo große Gewalt 
in die Hände legt, einen Eid der Treue und des Gehorfams zur 
leiten — jedem Berjläntigen zu einleuchtend, als doß nicht der 
gefunde Sinn des Volkes und des weitaus größten Theiles der 
Beiftlichkeit ſelbſt, beſonders auch ihr vernünftiged Selbſterhal⸗ 
tungs inter eſſe über al die bunten Abgeſchmacktheiten und verläums 
deriſchen Heußerungen, melde Berworfenheit und Unverfland zu 
perbreiten fuchten, den Sieg davon getragen hätten. Denn lange 
Zeit, ja bis auf wenige Tage vor der Eidesleiftung felbft, war der 
gefammte Stlerus, mit Yusnahme ganz weniger, abfolut ftaatds 
feindlich oder äußert fanatiſch gefinnter Priefter bereitwillig, wie 
fid eine ihrer eingelangten Hdrefien ausdrüdt, dem Staate wdurd 
einen Eid ſich zu verpflichten, Alles zu thun, was das Glüd und 
bad Wohl des Landes zu fördern im Stande ſei.« Sicherlich hätte 
der gefammte Klerus und die meiften Glieder dedfelben wohl noch 
mit Freude den Amtseid geleiftet und dadurch einen Friedens, und 
Qusgleihungdaft begangen, der auf dad gefammte Verhaltniß zwis 
ſchen Staat und Kirhe nur günftig und auf die Stellung ber 


Geiſtlichteit zur Gefellfchaft nur vortheilgaft und perfönlic wire 
ken könnte — hätte nicht in das Werk der Eintracht, der Treue 
und der Pfliht ein Bote der Liebe und des Friedens dur Gens 
dung — Beamteter ded Landes durch Wahl und Shwur — dem 
Geſetze höhniſch trotzend — der Zwietracht Fackel bineingeworfen !1 

Ja — ſelbſt mit dem Segenserthellungszeichen des Kreuzes und Une 
terſchrift verfehener lithographirter Zuſchriſten, worin er beſonders 
von feiner Hauptbeugung vor Rom ſpricht, unterfagte Derr Bis 
{hof Salzmann mit römifcher Zweideutigfeit, ohne für feinen 
Erlaß die gefetlihe Staatsgenehmigung erhalten zu haben, umd 
im vollen Bemuftfein, daß die von allen Behörden des Landes 
befhworne Verfaſſung (5. 13) die feierlihe Garantie der katholi⸗ 
ſchen Religion und die Rechte der Kirche enthalte und daher jeden 
foegiellen Vorbehalt überflüfflg mahe — dem fatholifhen Klerus 
die Leiſtung des gefeglichen Eides, und vermehrte dadurd feine 
wiederholten Uebergriffäuerfuche — Gebiet der Staatsgewalt 
mit einem neuen Afte des Ungehorfams und der Widerrechtlichkeit. 
— Der Kleine Rath verfagte mit gerehtem — in der Bruft jebed 
Freundes des Rechtes und der Ordnung — ja des beffern Theiles 
des Klerus felbft — jetzt noch nachhallenden — Unwillent dem Alte 
des Unrechtes und der Anmaßung, das bobeitliche Placet — und 
fuchte den Biſchof auf das Pflihtwidrige und Verderbllche feines 
Benehmend aufmerffam zu mahen. — Dod die Brandfadel war 
geworfen und zündete fchnel! Denn jetzt hatten die Bösgefinnten 
bi ipren Umtrieben einen plaufiblen Grund und für die unbelehrte 
eichtgläubige Menge einen Popanz um ihre Gewiffensangft aufjus 
fhreden, und damit dab leichte Werk der Taͤuſchung zu vollenden, 
wozu ibnen die Mittel niht nen waren, Die lauten Beforgnife 
eines Theiles der katholiſchen Volker verwandelten ſich der 
Thaãtigkeit, womit daß Feuer geſchüret wurde, bald in Yufregung 
und Erbitterung — Erſcheinungen — die bei einem Bolfe natür- 
lich find, das im Wahne fteht, die Religion feiner Väter werde 
gewaltfam ihm entriffen. Rur wenige Geiſtliche — fo Har auch 
allen das Gegentbeil erfhelnen mußte — gaben ſich die Mühe, 
biefe grundlofe Befürdtung dem Volke durch Vorftellung des wah⸗ 
ren Sachverhaltes zu bemehmen ; vielmehr fuchten Diele durch An 
ordnung ungewöhnlicher außerordentliher Kirchenzeremonien das 
irre geleitete Volk im feinem Wahne zu beftärfen, Se näher ber 
Tag der Eidebleiftung rüdte, deſto mehr ftieg die eifrig verbreitete 
Aufregung, die nur des Auſtoßes harrte, um in offene Thätigkeit 
auszubrechen. 

Diefe Stimmung eines großen Theils der katholiſchen Bevöl: 
Perung mußte dem zur Handhabung ber öffentlihen Ruhe und 
Drdnung verpflichteten SKI. Mathe um fo bedenklicher erfcheinen, 
als ihm nicht unbekannt fein konnte, daß die Feinde der gegen 
wärtigen Staatsordaung im Aargau und der regenerirten Ran 
tone mit Freude auf bie fletöfort im frreienamte genäprten Ber 
mwegungen binblidten, ihre gefunfene Sache an diefelben zu lehnen 
ſuchten, und nur dem günftigen Yugenblid erwarteten, um von 
da auß ihre Pläne gegen die ganze Schweiz auszuführen. Diefe 
Ueberzeugung mußte bei dem RI. Rathe zur Gewißheit werden , 
ald ihm von verſchledenen Seiten aus zuverläßigen Quellen bie 
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Anzeige zufam, daß am mehreren Orten Anftalten zur Ausführung - 


eines folhen Reaktiontplaned verabredet und getroffen würden. 
Run war der Augenblick entſchiedenen und feiten Handelns eins 
getreten. Er zog anfänglich bloß zur Bewachung des öffentlichen 
Eigenthums am Regierungsfige einen Heinen Theil der bewaff⸗ 
neten Macht ein, und traf dann mad und mac, im Maße ber 
Dringlichkeit der Umftände, diejenigen militäriſchen Verfügungen, 
welche er Ihnen in feinem Berichte angezeigt hat. Mittlerweile 
war der Tag zur Eidesleiftung vorübergegangen; die wenfgiten 
Geiſtlichen leifteten — auf den biſchöflichen Erlaf ſich ſtützend — 
den Eid; wenn auch unbezwelfelt mancher unter ihnen, mehr aus 
Furcht vor feiner Pfarrgemeinde ald aus Gewilfensbejhmwerte 
den Eid vemeigerte. Soweit der Juhalt; nun wird dad Pub» 
likum richtiger Die Aeußerungen inzelner im Gr. Rath beurs 
theilen können. 
— Die Basler: Zeitung anerkennt zwar Aargaus Kampf mit 
pfaffijhem Römerthum, denjelben in feiner Algemeinheit aufge 
faßt, ald einen preiswürdigen, aber alfogleid zum angemwöhnten 
Zabel fih wendend, und bie auf dem Dauptitreit hervorgthenden 
Einzelntimpfe betrachtend, erblidt fie in diefen nur Unweſent⸗ 
liches, ja nicht allein dieſes, ſondern Erzeugniſſe der Unkunde 
und Eilfertigfeit der im Staate Handelnden. Wir laſſen ihr 
gern bie Freude, und einen Genuß, der nur aus dem Unvermös 
gen entſprang, Verfchledenartiges ale innig unter ſich geknüpft 
und ſcheinbar Unbedeutendes als durchaus nothwendig zur ecfaſſen. 
Doch jetzt iſt ed nicht am der Zeit, hierüber ausführlich zu reden, 
Der Erfolg wird es zeigen, nicht nur daß jener Streit in Folge 
angebliher Kleinigkeiten und leidenfhaftliher Verirrungen mans 
mehr endlich feine höchſte abftrafte Polarifation erlangte, fondern 
daß fein Staat, der fih ehrt und nicht wegwerfen will, es ver 
möchte, eine dem Aargau entgegengefehte Stellung einzunehmen. 
Auch der letzte erflärende Gefhluß des großer Rathes, weit ents 
fernt Schwanfen und Unklarheit zu beurfunden, iſt nur Befeitls 
gung bed ſchon Gewonnegen. . 

— Aargau, den 29. Nov. Mohl ausführlich im einem ges 
willen Sinne, nicht aber alfeitig getreu und gerecht bat die 
R. U. 3. die Berhandlungen des großen Rathes ter Iehten Tage 
dargeftellt. So, um nur ein Beifpiel anguführen, bat fle die 
Behauptung ded Deren Dr. Feer, ald ſei das Freiamt feit drei 
Jahren gedrücdt und mißhandeit worden, welche Herr Landammann 
Luͤſcher als frech und verläumberifch bezeichnete, eben jo Die matte 
Erklärung Herrn Jehle's, er fei bloß aus Müdigkeit bein bs 
Nimmen uber den zweiten Artikel nicht anitanfgeftanden, gänzlich 
übergangen. Was den Vortrag des Deren Präfident Tanner 
anbetrifft, fo ermwarter man eine Berichtigung in der N, U. 3. 
ſelbſt, ohne Zweifel bloß deshalb, weil die Medaftion diefes 
Blattes einen befondern Abdruck ihres Berichtes verheißt. Ebenfo 
find die dem Deren Dr. Bruggiſſer untergelegten u. ſ. w., bei 
anderfeitiger großer Ausführlicjfeit fehr eigen. Im emgern Kreiſe 
der Mitbürger werden die Verbandlungsblätter, welche diesmal, 
freilich ohne das Mittel der Stenographie, Herr Eduard Rohr 
abfaßte, genügen. — Als die bewährteften Zeugen für Eidsgenoffen 
mögen aber die Herren Bürgermeilter Dei und Regierungsrath 
Munzinger gelten, welde den Sitzungen des großen Rathes uns 
abläffig ald aufmerfjame Zuhörer, Griffel und Schreibtafel in der 
Hand, beiwohnten. Als Thatſache verdient erwähnt zu werden, 
eine an den großen Math gerichtere Zuſchrift ſammtlicher Ger 
meinderäthe der Pfarre Mettau, Bezirks Laufenburg, welche ſich 
beflagen, daß ihr Seeljorger nicht ſchwur, und Handhabung des 
Geſetzes gegen ihm verlangen. Unter der vorigen Regierung 
mußten fümmtlihe Geiftlihe, mir Inbegriff ter Mönde, den 
allgemeinen, bekanntlich weit firenger lautenden, HDuldigungdeid 
unbedingt und ohne irgend einen Vorbehalt ſchwören. 

— Um Sonntag werden wie man vernimmt, die Geifllichen 
be Bezirks Nheinfelden, welde den Eid leifteten, kräftige Pre⸗ 
digten and Volf halten! Unter den vom Waldftätterboten ſeither 
feelig Gefprochenen befindet ſich befanntlih auch Derr Altregie ⸗ 


zungörath Deinrih Weber vom Bremgarten. Ruhige Beobachter 


“feines dermaligen Treibens fäumen daher miht folgendes Archio- 


ſtck zur öffentlihen Kenntniß gu bringen: 
Freiheit. Gleihheit, * Baden, den 21. Auguſt 1798. 

Der Regierungs s Statthalter ded Kantons Baden an den 

Bürger Bürgißer, Unterftattbalter- u. F 

Bürger! Mit Unwille habe ich die mir üͤderſchickte Abſchrift 
eines fogenannten Hochfürſtlichen Biſchöflichen General: Bifa:iats 
Schreiben durchleſen. Ich ſollte beimahe glauben die Hohe Geiſt⸗ 
lichfeit wäre auf dem geraden Weg nad) dem Tollbaus zu reifen. 
Saget unfern geillihen Bürgern, dab fie die Eidesformel bes 
dãchtlich leſen, und fih dann felbit fragen follen, ob ein fold 
übelangebradhter Beiſotz dörfe gefordert werden. Uebrigens folte 
man glauben, daß niemamd mehr ald die Geiſtlichen der fathos 
liſchen Religion getreu bleiben molte. 

Ih überfende Euch ein Dekret. vom 13. Juli zu Danden 
der Geiftlihen und verweiſe fie geradezu auf den ſechtten und 
neunten Artikel deöfelben. 

Republitanifcher Gruß. Der Regierungs , Statthalter: 

Heinrihd Weber. 

Simmtlihe Geiſtliche haben den von der vorigen Regierung 
abverlangten allgemeinen Duldigungseid, welcher bekanutlich ſelbſt 
unmäßig defpotifch lautete, damals unbedingt mit Inbegriff 
der Mönde geichworen. 

— Bei den Umtrichen, welhe der Eidedoerweigerung katdo⸗ 
liſcher Peieſter vorausgiugen, mahten fih auch folgende, zunächſt 
dem Waldſtätterboten euthobene, man ſagt, von einem WBettin 
ger Mönd eigens herbeigeholte, Zeilen bemertlih: «Tit. Auf 
Ihre verebrtefte Anfrage binfichtlih des zu leitenden Eides 
fpriht fi der Biſchof von Baſel dahin aus, daß er, was ber 
apoſtoliſche Stuhl im 3. 1952 Über den nämlihen Eid autge 
ſprochen bat, ernftlich und ftrenge, auch im gegenwärtigen, weil 
ganz gleich lautenden Falle, beobachtet wiſſen will und gebietet. 

Diesmal, in Folge der Beſchlüſſe des großen Rathes vom 
Freitag, Gefchleunigte der Meine Rath die Vollziedung jo, daß 
es unmdglid ſchien, den Bischof auch diesmal zur. Feder greifen 
zu ſehn. Dennoch geſchah es, wie ein Brief and dem Berirk 
ge bezeugt. Salzmenn wollte und will den Schein haben. 

ines Mebrern mag er fih nicht berühmen. Das Benehmen des 
großen Rathes war zwar ein entgegenfommendet, aber von dem 
bisher bebaupteten Grund und Boden bat er fein Daar breit eins 
gebüßt, vielmehr denfelben eben fo klug ald ſtandhaft bebauptet 
und den Bernerfcen knechtiſchen Vorbehalt für fih unſchädlich ge⸗ 
macht. Wir bebalten uns vor, obige zwei Briefe Saljmanns eigend 
zu beleuchten. Wir baben gegenwärtig faum dem nötbigen Raum, 


um anzuzeigen, daß mit Ausnahme vom einigen, wenigen mit 


Alter und Krankbeit eutſchuldigenden, nun alle katholiſchen Br 
pftuͤndeten ben Eid geleiitet haben. Die Negierung bat ſich der 
Hulfe von Zürich und Luzerm bereits geſtern Abend bedantt, 
Die Stellung der aargauijhen Truppen in den Bezirken Brems 
garten uad Muri iſt noch diefelbe, wie wir im unferer letzten 
Rummer berichtet haben; von einem Beſchluß der Regierung über 
Zurüdziehung oder Verminderung derſelben, willen wir mod) nichte. 

Das bifköflihe Schreiben lautet alfo: 

Tit. Huf ibre verehrtefte Anfrage melde id; Ihnen, daß, weil 
gu Folge des hoben großräthlihen Beſchluſſes der Eid mm zu 
nichts, das der katdoliſchen Religion, den Rechten der Kirche 
oder den kirchlichen Geſetzen, die ja (sic) im Staate anerfennt 
feien, jumider wäre, verbinde, id) die Erlaubniß ertbeile, den 
Eid zu leiten. Belieben Sie dieſe Erlaubniß auch Ihren 
Hochwũrdigen Mitbrüdern bekanut zu machen. 

Solothurn, den 29. November 1855. e 
Dochachtungsvollſt bereitwilligfter Freund: 
Börie, Zr Anton Ep B. 

— ich 30. Norember. Sehr widerſprechende Anſichten 
berrſchen bier über die Aargauiſchen ren —— 
verſchiedenheit liegt zwar in der menſchuͤchen Natur und iſt nicht 
zu verhindern; aber Urtheile, die aus Unfenntnig des wahren 
Sachverhaltens entitehen, foll man zu berichtigen ſuchen, und folde 


= 


Urteile hört man leider bier feit einigen Tagen fagen von fols 
den, die ſich zu dem hellſehenden rechnen, bejonders aber häufig 
bei dem aufgebotnen Militär. Cinerfeit3 wirft man der Negies 
rung des Aargaues allzugroße Aengitlichfeit, oft geradezu Furcht⸗ 
famfeit vor, weil fie ſogleich eid&genöffifhe Hilfe angerufen babe, 
Aber man bedenkt nicht, daß die ganze Eidsgenoſſenſchaft wahrs 
fheinlich der Aargauiſchen Regierung die Verbinderung eines res 
ligiöfen und politiihen Bürgerfrieges zu verdanken bat; welder 
vielleicht näher lag, ald Viele unferer Staatömänner glaubten, 
und uns in endlofe VBermwirrungen geführt baben würde. Andrers 
ſeits zeigt fih, und zwar beſonders beim Militär und einigen 
nie zufriedenen Rabifalen, Miffallen gegen die legten Beſchluͤſſe 
des Nargauifhen Großen Rathes. «Nun, fagen die, „nachdem 
und Die Regierung des Margaued in Allarm gefegt, und wir 
glaubten, es galt einmal Ernft, fängt der Große Rath wieder 
an lau zu werben, will unterhandeln (9), den Eid auszulegen 
u, ſ. w., anftatt den Anlaß zu ergreifen, um die Pfaffen aus dem 
Land zu jagen, und die Klöſter aufzubeben.» Bei den Soldaten 
it diefe Anfiht um fo verzeibliher und erklärlicher, da fie alle 
in der frendigen Hoffnung berbeieilten, dasjenige mit dem Bas 
jonet auszufechten, was allerdings mit Unterbandeln nie erswedt 
werden wird, nämlich die Jerſtörung der nie rubenten freiheitds 
feindlihen Faktion unferes Vaterlandes. Eben fo erflärlich, aber 
nicht eben fo verzeiblich, iſt dieſe Anficht bei den Radifalen und 
Nationalen, welche e8 immer m beften verfteben, wie die Sachen 
eingerichtet fein müfen, und dabei weder Geſchichte, noch ber 
ftebende VBerbältniffe oder Bedürfniſſe des Volkes im Betracht 
ieben. Indeſſen flebt doch die Mebrzabl der Gehildeten und 

nterrichteten die Lage des Aargaues Mar ein, und läßt der fräfs 
tigen, unerfhütterlihen Haltung des Kleinen, wie des Großen 
Ratheö des Yargaus völlige Anerkennung wicderfahren. Uebris 
gend wird die Zukunft entfcheiden, wer Mecht batte oder nicht ? 
Möge nur die Aargauiſche Regierung nie von der eingefchlagenen 
Bahn abweichen. 

— In ten Kantonen Schwyz und Zug zeigt die grofe Mehr 
zahl Feine Luft, den Aufbegereien der Nunziatur Gehör zu geben. 
Die Regierung von Züri entläßt, wenn nicht Unvorbergefehe- 
nes eintritt, am 29. ein Batallen Infanterie, eine Kompagnie 
‚Kavallerie, eine Batterie und eine Kompagnle Echarfichüten ; 
en 50. zwei Bataillone nebſt einer Batterie. Die übrigen 
bleiben einftweilen am rechten Neufufer in Veobadıtuna. 

— Der Schweizeriſche Merkur meldet: Der Tod Leffings int 
noch immer von ſchauerlichem Dunkel umbüllt; jede Spur, bie 
zur Entdeckung der Mörder führen könnte, fehlt. Was man bis, 
ber zu willen glaubte, iſt grundloſes Gerücht, Daß Leſſing den 
Abend feines Geburtätagd mit guten Freunden babe zubringen 
wollen, und darum ein Äbendeſſen beftellt nebabt babe, ift eben» 
falld unrihtig; nah 6% Uhr, wo er das Mufeum verlief, bat 
Ihn Niemand mehr lebend gefehen; am andern Morgen entdedte 
ein Knabe den Leichnam am der einfanıften Stelle, die fih im 
Ber Umgebung Zürihd finden läßt, les wles darauf bin, daß 
ſie auch der Schauplatz der Ihat war, aber unvegreiflich it, was 
den Unglüdlihen am fpäten, kalten Abend dahin loden fonnte, 
ba er gar mit die Abſicht gehabt hatte auszubleiben, und feine 
Dausleute ihn zum Abendeſſen erwarteten, 


Denutfhland. 


— Stuttgart. Nah der am 9. Dezember 1833 vertagten 
Ständeverfammlung, welche binfihtlid der Kammer der Abges 
prdneten mit der 116, Sitzung ſich gefchloffen hatte, wurden 
beute am 27. Nov. bie Berathungen der leßtern mit der 117. 
Sitzung wieder begonnen. 

— Mosbach, im großherzogl. badiſchen Neckarkreis, 22. Nov. 
Dim als Domfapitular nah Mainz berufenen Pfarrer Grimm 
zu Wimpfen wurden vor feiner Abreife von dort zwei fehr fhön 
gearbeitete fülberne Leuchter als Freundfhaftd: Andenfen überreicht, 
Die Geber, deren Namen in die Leuchter zierend grasirt find, 
find; die beiden proteftantifchen Pfarrer, der Bürgermeifter, die 
ämmtlihen Staats:, Galines und Zoll:Beamten (Ulle Protes 


flanten) und der Fatbol. Koplan alldert. — Wen ehrt diefes.? 
Nicht. minder die Geber, ald den Empfänger, unter weldhen 
das ſchönſte Einverftändnig umd freundſchaftlchſte Verhältniß 
(namentlih unter den drei Pfarrern feit fiebenzehn Jahren) ſtets 
beftanden bat. j 

— Würzburg, 25. Nov. Am Sonntag Racdmittag wurde 
die letzte Kufe mir Trauben, Beeren gefüllt in die Hoffeller eins 
geführt und die diesjährige Leſe ſonach geſchloſſen. Den mit 
blau und weißen Fahnen gefhmäcten Wagen umtaumelten die 
Lefer beiderlei Geſchlechte. Der ihnen dargereikte Wein hatte 
fie begeiftert, Der Ertrag der herrſchaftliche Weinberge wird 
auf 600 Butten berechnet. Ungemein reihbaltig an Zuckerſtoff 
zeigt fi der außgeprefte Saft. Die Moftwege, deren Gala 
in 136° eingetheilt ift, wies im Eteine 112" bis 125°, im 
Leiſten 136% nah. Als derfelbe erwärmt wurde, zeigte fie mur 
10° weniger, was auf der dadurch erlittenen Ausdehnung beruft. 

— Münden, 23. Nov. Ju Folge der mehrjah vernommenen 
Klage, daß die Rabbiner fo felten anf ihre Ölaubentgenoffen 
durch Kanzelvorträge zu wirken fuchen, iſt durch Minifterialrefr 
fript vom 31. Auguſt befohlen worten, die in diefem Falle bes 
findlichen Nabbiner zur Vermehrung der Kanzelvorträge um fo 
mehr zu veranlaffen, alö gerade das mündliche Wort vorzugsweiſe 
geeignet if, Vorurtbeile auszurotten und jene durchgreifende 
Veredlung im religlöfer und moralifher Dinfiht zu erwirfen, 
welche die nethwendige Vorbedingung jedes politifhen Zugeſtänd⸗ 
niffes bildet und bilden muß. j 

— Aus Sadıfen, 20. Nov. Die Riefenfpinnerei bei Echar- 
fenfein (nicht Scharſenberg), eine alte BVefigung der HH. von 
Einfiedel, mit ein'gen Däufern und einem Vorwerfe, ı % Stunde 
von Iſchepau, iſt bis zum 8. Stockwerk vorgefhritten. 

— Weimar, den 17. November. ©. K. 9. der Großherzog 
bat die böhfte Genehmigung der Zufammenfunit der Naturforſcher 
und Aerzte Deuticlands für 1656 in Jena, der grwäblten Ges 
ſchafts führung, Geb. Hofrath Dr. Kiefer und Profeifor Dr. Döbs 
bereiner,, zu erfennen geben laſſen. 


$ranfreid, 


— Paris, 23. Nov. Börne mird bier eine deutſche und 
franzöflihe Zeitung: La balance, herausgeben. 

— Im Veeffager de Gand liest man: Die Fabrifanten von 
Baummolleftoffen batten am 16, Nov, dabier eine Verfammlung , 
zu welcher‘ fie berufen waren, um über die Feage zu beratbfihlager|: 
ob eb im Intereſſe dieſes Induſtriezweiges liege, daß Belgien 
dem preufiſchen Zollſyſteme beitrete. Nah reifliher Prüfung 
entſchied fih die Verſammlung einftimmig dafür. Es wurden 
demnach die nöthigen Anordnungen getroffen, um diefem Befchluffe 
Folge zu geben. Bekanntlich will der Handeläitand von Verviers 
deshalb auch mit einer Petition bei der Mepräfentantenfammer 
einfommen. \ . 
Befhluß des PBrogeffes Wieschi’s 
Pepin iſt nur einmal bingefommen, wie Fieſchi ſelbſt ausfagt, 
und die Vortierd des Hauſes fagen eben jo aus. Moreh, wie 
Fieſchi, führte vor diefer Zeit ein febr bewegtes Leben. Er trieb 
alle Arten Gefhäfte; in einem Geſchäfte war Fieſchi fein Schulöner 
und Uutergebener. In der Wohnung auf dem Boulevard war 
Morey nur unter dem Namen Onkel befannt, Mercy führte, 
nad) der Jnſtruktion, Fieſchi bei Pepin ein. Pepin, ehe er ſich zu 
einem Vorſchuſſe entfhloß, wollte, fagt der Bertcht, einen Schritt 
bei den Gefangenen von St, Pelagie machen, der aber weder genug 
&arafteriflirt, mod fürmlid dargethan it, — Aus den Erfläruns 
gen Flieſchis geht weiter hervor, daß Pepin, nachdem er einmal 
bie möthigen Vorfhüffe zu machen eingewilligt hatte, über den 
Betrag und die Termine fo viel Mefen mahte, daß die drei 
Mitongefchuldigten eined Tages unter einem Bogen der Yufter- 
ligerbrüde eine fehr heftige Diskuſſion darüber hatten. Die Läufe 
batten Fieſchi nur 6 Franken das Stück gefoftet und er hatte fle 
au 7 dr. 50 c. das Stüd nötiren laffen. Auſſer der freien Woh⸗ 
nung wäre dies, wie es fcheint, fein einziger Gewinn gewefen. 
Mit Boireau war Fiefchl früher befannt gewefen, ald mit Mos 


384 


rey und Pepiu. Fieſcht Ponte Boireau mit leiden; ungern 
ſah er €8, Daß Pepin ben Plau des Verbrechens Bolreau ans 
vertraut hatte. Er verhehlte weder fein Mißtrauen, noch feine 
Abrelgung. Deßhalb belaftet er auch Bolreau mit nicht verfenn« 
barem Grolle. Da zwiſchen ibm (Fieſchi) und Pepin ausgemadt 
worden war, daß biefer am 27. über den Boulevard reiten follte, 
flellte er fi an das Fenfter und erwartete dad Erfcheinen feines 
Mitangellogten, um die Maſchine zu richten, Pepin kam nicht. 
Als 88 dunkelte, ging Fleſchi ganz mißgelaunt fort, Bor der 
Dausthüre trat Boireau zu ihm, „Run, fagte er, habt Idr mid 
nicht gefeben? Pepin hat nicht fommen können, da bat er mid 
geſchidt. Habt Ihr mid nicht eben zu Pferd gefehen Pu „ Biefchi 
antwortete nicht und kehrte ihm unmillig den Rüden gu, Am 28. 
früb traf Boirtau ihn wieter an dem Kanale und fprad zu ihm: 
„Rum, ift die Mafchine bereit ?u 

Um Tage, mo das Attentat ftatthaben ſollte, fühlte Fieſchi 
einige Gewiffensbiſſe. Aber er batte fein Wort gegeben, er 
wollte nicht zurück. Er verbarrifadirte feine Tbüre; durch das 
bintere Fenſter wollte er fi retten und im Zimmer ein Bild 
Heinrich V. zurüdlaffen, um den Verdacht auf die legitimififhe 
Partei zu mälzen. Verwundet und verbaftet, ſchwieg er lange 
Zeit, die, melde ihm verbörten, durch feine oft geiftvollen Sar⸗ 
cadmen in Verwirrung bringend. Einen und einem halben Monat 
lang fonnte man nur unbedeutende oder ſich widerfprhente Aus⸗ 
fagen aus ihm beraufbringen. Er ſah gerne Hrn. Larocat, der 
ihm einige Gefälligkelten ermicfen hatte, bei ſich; aber micht auf 
dad Begehren des Drn. Lavocat, wie ed gebeißen hatte, entſchloß 
er fih endlich zu vellftäntigen Eingeftändniffen. Dr. Bouvier 
bewirkte diefen entfcheldenden Schritt. Es wird nicht angegeben, 
welche Verbindlichfeiten Fieſchi gegen ibn hatte; aber der Ges 
fangene zeigte ihm die größte Erkenntlichteit. Ale Hr. Bouvier 
bereingeführt wurde und fih am Fuße bed Bettes niederfegte, 
rief Flefhi: Miet Sie bier, Dr. Bouvier? Sie bier! Sie 
haben alfo einen Elenden nicht gang vergeffen!u Br. Bouvier 
benahm ſich theilnehmend gegen ihn, was ihm mod mehr ergriff. 
„Was fell ich thun?u ſprach Fleſchi. „Was rathen fie mir? — 
„Davenw, entgegnete Dr. Bouvier, „wollte ih nicht mit Euch 
reten. Da Ihr aber einen Rath von mir verlangt, fo rathe ich 
Euch, alles zw gefteben. Diefe Zufammentunft bewog Fieſchi, 
Seftändniffe gu machen. 

Fiefhi hatte übrigend glei Kenntniß von den entſetzlichen 
Morbthaten, die er verübt hatte, und war nicht im Zweifel 
über die Strafe, die ihn erwartete, Er weiß, daß er auf dem 
Blntgerüfte erben muß, und fo ſeht iſt er am diefe Gedanken 
ewöhnt, daß ihm jett jede andere Todedart zumider if. Einen 
Dos, den er bei fih geführt hatte, fand man erft fehr fpät 
unter feinem Bette; er wollte feinen Gebraud davon machen. 
Ja, feit dem Tage, an dem er Gefländniffe zu machen anfing, 
bat er Furcht davor, ed möchte feinen Mitangefhuldigten ges 
lingen, ſich feiner durch Gift zu entledigen, „Bon Morey fürchte 
ich nichts, fagte er zu Hrn. Patquier; er iſt arm; aber Pepin 
if mächtig, Ein Banquier aus der Provinz bat gefogt, daß er, 
wenn ed möthfg wäre, 200,000 fr. aufopfern würde, um ihm zu 
retten.» — Um ſich ſicher zu ſtellen, verlangte er dann, daß feine 
Spelfen in der Kuͤche des Direftord immer von der nämliden 
Derfon zubereitet würden, und daß man fie in einem mit einem 
Borlegefhloß verſchloſenen Rorbe, zu ibm bringe. 

Der Palräpof hat am 19. ſeine Beratbung über den Bericht 
ded Drn. Portalis beendigt. Außer Fieſchi, Morey und Pepin 
wurden neh Boircan und Tell Bechet in Unklageftand verfeßt. 
Flefht, Moren, Pepin und Boireau find als Urheber und Behrt 
old Miüfduldiger des Attentats am 28. Zuli angeflagt. Der 
Beſchiuß des Hofes wurde den Angeklagten mitgetheilt, mie zu⸗ 
gleich die von dem Generalpröfurater abgefaßte AntlagerHfte. 


Syanten 


— Den 24. griff Gagaflibelje das Meine Fort Artambari bei 
San Sebaftian mit drei Kanonen an und mahm es mad, acht 


Stunden. Man glaubt, die Rarliften wollen mit denfelben Has 
monen Behobia angreifen; fie babem zum Boransd einige Battes 
rien eingerichtet. Man fhreibt aus Valencia vom 17., daß 
von 300 Mann, woraus die Bande »Drganiitas beſteht, ſechs⸗ 
sig zu los Urcos getödtet worden felen. 

— Eine Kompagnie, von Malaga fommend, landete der 20. 
zu Barcelona. Das Schiff, weldes fie brachte, gehörte zu einer 
Abtheilung, die wegen des ſchlechten Wetters noch niht zu landen 
vermochte. In Valencia find 3000 Mann Fußsolt mebft 300 
Reitern angelargt. Den 14. fhlug San Celoni einen Augtiff 
von 1500 Hufrübrern zurüd. Der Oberſt Asprios überrafhte 
den 13, bei Agrammont eine Kompagnie Aufrührer, der er 52 
Mann tödtete, General Earratala fehrte nach Valencia zurüd ; 
General Palarea, zweiter Kommandant der Provinz, zog am 
den Ebro, wo er jene Gtelle vertreten wird, Draa zog ſich mit 
feinen Abtheilungen, ohne Augriff von Geite des Landes, frei 
willig auf Lerin zurüd, Die Karliften fongen bei diefer Belegen. 
beit die gleiche Intrigue am, wie beim Rüdjuge Cordova's nad 
Dittoria; fle verbreiten naͤmlich die abgefhmarteften und ums 
gegründetften Siegesgerüchte. Don Karlos flieht zu Dnate, und 
feine Artillerie zu Tolofa, Gentral Eugia liegt in der Ames⸗ 
coad an der Gicht krank. Zaureguy fol die Junta von Ylaya 
gefangen genommen haben. Den 18. nahmen die Rationalgarden 
von Dberarragonien 120 navarreſiſche Ardreißer vom der Die, 
flon Guergue gefangen; fie fagen, diefer Anführer babe in Kata 
lonien zwei Niederlagen erlitten, Sechs karliſtiſche Bataillone 
find bei San Gebaftian vereinigt. 

— Folgende Lifte wird umfern Lefern mancheß Gefagte und 
noch zu Gagende bdeutliher machen. Anfübrer der fümpfenden 
Parteien in den badfifchen Provinzen, in Navarra, Aragenien 
und Altkaftilien. Chriſtinos: Eordora, Obergeneral, Oraa, Jau⸗ 
reguy (el Paftor), Eäpartero, Espeleta, Iriarte, Aldama, Erand 
(ein —— Serrano, Noguerad, Caſtada. — Kerliſten: 
Eugia, Obergeneral, Ituralde, Moreno. Sapaſtibelza, Elio, Ges 
mez, Villareal, Merino (Pfarrer), Zubiri, Sogelana, Eſcheverria, 
Gracia, Saraſa, Taragual, Beltram, Cabrera, Caſtor, Guilen, 
el Serrador, Torner. — In Katalonien. Chriſtines: Mina, 
Generaltapitän, Gurrea, Paſtors, Averve, Joſe de Caftellar, 
Amor, Laſſanga, Conrad, Bernelle (Fremdenlegion), Lopez de 
Dchoa, Nuibe, Antonio Puig. — Karliften: Guergue, Samſo, 
Ros d'Eroles, Horten, Maffanas (Pfarrer), Cavalleria, Juan 
DO’ Donnel, Muchacho, Boquica, Gruau, Carrias Erecad, Burjo. 


Rußland. 


— St. Petersburg, 13. Nov. Geftern verfündete Die com 
Winterpalafle mwebente Flagge den erfreuten Bewohnern der 
Reflvenz die glüdlihe Rüdtunft S. Dr. ded Kaifers, 

— Ueber die neuen Feſtungswerke in Warſchau gibt ein frams 
— — Journal ‚folgenden Aufihluß. Die alten Feitungswerfe 

fteben 1) aus einer Linie von Verfchanzungen, die gegen Weſten 
in einem Dalbfreije die Stadt umgeben, deren entgegengejeßte 
Seite an die Weichfel gelehnt iſt; 2) von Reiben von Redouten, 
ebenfolld an der Weftfeite; 3) der Pleinen Eitadelle von Wola, 
außerhalb der Redouten auf der Straße nah Preußen, und 
a) dem Brüdentopf von Praga. Me diefe Befeftigungen waren 

egen den äußern Feind gerichtet, und die Verteidigung auf Die 

ung Moplin am rechten Weichfelufer, nordweftlih von War⸗ 
ſchau, getügt. Im den legten Jahren bat der Kaiſer Ritolaus 
in Warſchau eine neue Citadelle bauen laſſen, Die weit beträcht⸗ 
licher iſt, ala jene von Wole. Im Norden der Stadt am linfen 
Beichfelufer liegend, beherrſcht fie Warſchau und erftredt fi bis 
ind Innere der Hauptſtadt, deren erhabenften Theil fle einnimmt, 
Die Kanonen der neuen Citadelle find gegen die Stadt gerichtet; 
fie it geräumig genug, um eine zablreihe Garnifon aufzunehmen, 
und eine eigens erbaute Brüde ſetzt fle mit dem rechten Ufer in 
Verbindung. Im Fall eined Aufftandes und eines Verfuchs, fie 
mit Sturm zu nehmen, wäre Warſchau zerftört, noch ehe der An⸗ 
griff für die Eitabelle gefährlich werden konnte, 
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Dm Verlag bei Heinrich Remigins Sauerländer in Aarau. 





Shweiz, 


— Yargau, 3. Dezember. Der große Ratb befand ſich beute 
wieder zum ermüdendften aller Geſchäſte, zu Wahlen verurtbeilt, 
Als Mitglied des Bezirfägerihted Zofingen wurde ermählt, 
Herr Rotar Frider, von Aufingen; ald Mitglied des Bezirks— 
gerichteß Mbeinfelden an tie Stelle des Deren Dr, Wieland 
der Herr Rechtskundige Düclour, ven Laufenburg, Auch die 
wichtigen Stellen eines Landammanns und Landeöftatthalterd- für 
1836 murden befeßt, umd zwar fiel die erftere Wahl auf erwähns 
ten Deren Dr. Wieland, jüngfes und zulegt ernanntes Mitglied 
des Pleinen Rathes, die Wahl feines Stellvertreterd auf Derrn 
Reglerungsrath Bohnenbluft. Anfangs der Gitung las Derr 
Brafident Tanner zur Vergleihung von ebevor und jebt den 
Eid vor, den die katholiſche Geintlichfeit im Jahr 1816 lei— 
ftete, und der alfo lautete: „Sch ſchwöre den Nuten des Kans 
ton® Yargau zu fördern, und deſſen Schaden zu wenden, dem 
Heinen une großen Ratbe dieſes Kantons, als einer verſaſſungs⸗ 
mäßigen Landes » Obrigkeit, Treue und Wahrheit zu leiften, 

‚deren Verordnungen, Geboten und Verboten ſchuldig und willig 
gu geboren, den Mefeblen aller obrigfeitlih eingeſetzten, oder 
fonft verfaffunggmäßigen Behörden und Beamten gefienstug madıs 
zufommen, bie beftebende Negierungsverfaffung aufrecht zu bals 
ten, und gegen Diefelbe weder heimlich noch öffentlich, weder durch 
mich noch durch andere handeln zu laffen, und überhaupt mich fo 
zu betragen, wie e8 es einem gefreuen und rechtſchaſſenen Bürs 
ger mohl anftcht, — ohne Gefährten Man lefe nun die Eidess 
formel, wie fle jegt worgefchrieben worden, und mon muß erftaus 
nen, über die dermalige Widerfpenfligfeit. Da diefer Eid im 
Staatdardiv vergraben lag, und bie bamald am Eteuer befind» 
lichen, jegt meift auf den Oppofitionsbänten figenden Mitglieder 
diefen Eid und feine allgemeine, unbebingte Ableitung feiner 
Ermäbnung würdigten, fo erfhien num ihr Widerfland bei ber 
Tageöfrage Unbefangenen um fo auffallender, fo daß Viele ihr 
gegenwärtiged Benebmen eine Verſchlagniß, fo beißt die Beruers 
gerichtsfatung gewiſſe Verbeimlihungen und Dinterbaitüngen, 
nannten. Eb gebt aud allem hervor, daß die freifinnigen Bes 
Nandtbeile des großen Rathes fih nur ermuthigt fühlen, wie 
denn überhaupt Liefer in feiner Erläuterung nur ſolche kirch⸗ 
liche Rechte oder Geſetze ald Gegenftand des Staatsſchutzes 
und der Molfäberuhigung verfaſſungägemäß bezeichnete, welche 
ber Staat auerfannte; die gegebene Erläuterung bed Eides 
{ft alfo eine bloße Wiederholung feined Inhalte, oder eine fo» 
genannte Tautologie desſelben. Auch iſt fle nicht, ihrer Unbe⸗ 
ſtimmtheit ungeachtet, einer reservatio mentalis zw vergleis 


hen; denn der große Natb hat durch verfchiedene Geſetze, Wels’ 


fungen und Befchlüffe den Umfreis feiner Rechtſame und Anfprüde 
als Auffihtsbehörde über Kirchenthum, zum Echreden der Röm- 
linge längft binlänglih bezeichnet und außer Zweifel gefeht. 
Namentlih das Badenerfonferenzprotofol und Plazetumgeſctz, 
fo wie die Maßregel wegen der Hlöfter ift als bleibender Gewinn 
aus ber Gaͤhrung biefer Tage folgenreich für die. Zukunft hervors 


gegangen, und fo mag diefes Jahr immerbin den Anfang eineb 
neuen, frohen Zeitabfhnittes im Volkeleben des Aargau be 
eihnen. 

s — Sitzung des großen Rathes vom 4. Dezember. Der große 
Rath vernimmt eine Zuſchrift des Fatholifhen Vorortes, Luzern, 
enthaltend Die Anzeige, daf den Derren Vermittlern Amrbon 
und von Roll, es nicht gelungen fei, den Bifhof zur Gemähr- 
leitung gegen Aargau aus rigenem Antrieb zu beitimmen, daß 
alfo den Stonferenzfländen es nunmehr, wie fle ſolches ſſch vors 
behalten, obliege, feine Maßregeln gegen den Biſchof zu treffen, 
welche die Handhabung der, Aargau im Dertrage vom Jahr 1828 
jugefiherten, Rechtſame erheifhten. Diefe Zufhrift gelangt am 
den bereits beftebenden Husihuß in der Firclich:ftaatsbürgerlichen 
Angelegenheit. Ueber eine freche Entfchuldigungsfchrift des Ger 
meinderatbed von Sarmenftorf mit Ansfallen gegen Herrn Dr. 
Bruggiffer wird mit ernftem Mißfallen und Rüge gegen die Aus— 
ſteller zur Tagesordnung geſchritten. Dad Gtraßengefeh wird 
für den Zeitraum von Brei Jahren unter Erwartung einiger ges 
ringfügigen Abänderungen im Gtraßeüreglement und baberige Ans 
träge des Meinen Rathes menerbings wirkfam erklärt. Am Schluſſe 
der Sitzung wurden einigen BDerfänfen von Staatégütern bie 
Oriehmiguny ertheilt, 

— Bon dem eargauifhen Truppen find bereits die Bataillone 
Müller und Rothpletz, eine Kavallerie, eine Artillerie und eine 
Scharfſchuͤtzen Kompagnie auß dem Freicnamt zurüdgefehrt und 
entlaffen. Die übrigen Truppen werden heute zum größten Theil 
die Bezirke Muri und Bremgarten verlaffen und morgen fämmts 
lich in Aarau eintreffen und entlaffen werden, . 

— *Um ben Vorzug, um Mebrgewiffenhaftigfeit, um Mehr 
rechtgläubigfeit vor dem gehorſam eidenden Piarrern und Kaplaͤnen 
eifern die fpäter ungehorfam Schwörenden bid zum Beifallniden 
männlicher und weiblicher Betſchweſterei. Diefen ſelbſt eleftri 
firten Heiligenfhimmer zu befchatten, bemühet ſich Fein Neid, 
nur wird das Wenige geäußert: Die bedenklihen Derren haben, 
wie Schüler, +eine Interpretation des Eides erbetten, fie wurde 
Ihnen mit Dindentung auf den 5. 135 der Verfaſſung gegeben, 
die bisher fonft jeder reine Vaterlandsfinn männlich, felbfiitän- 
dig, ohdne weitere Schulmeiſterei, richtig verftanden bat. Die 
Herren haben mit der Eidesleiftung gezögert, bis Bataillone auf 
Unfoften der Unfhuldigen murfchirten; bis Beſchlüſſe des großen 
Rathed in Ernft den Brodkorb höher hingen: alsdann verlautete 
der geswungene Eid — Gottleid — und zwar der mämliche früs 
bere Eid ohne päpftlihen und bifchöflihen Vorbehalt, in bas 
Protokoll noch mit dem Zuſatz verſcharft — oder was den im Staate 
anerfannten kirchlichen Geſetzen jumider liefe. — Geſetzlich aner⸗ 
kannt find nun die Babener:Stonferenzbefchlüffe ; geſetzlich anerfannt 
find bis zur Schliefung eines neuen Konkordates die im Frick⸗ 
thal beftehenden Ehegeſetze, die fih nur auf ein unentgeldliches 
Difpendgefuh bis in dem zweiten Grad erftreden; gefehlih ans 
erkannt ift noch der Öftreichifche Küchelgettel für die Samſtage; 
gefeglih anerfannt iſt es, daß das Frickthal mit dem ihm eiges 
nen Birhlihen Rechten dem Aargau zugetpeilt wurde, ein Frick⸗ 
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thal, über welches bei der Uebergabe die Nuntiatur feine Juris, 
dietion beſeſſen, ſich bisher noch Feine ſolche darüber rechtlich 
erworben bat; all ſolche im Staate anerfannte Hirchengefege haben 
Diefe Derren nun befhworen mit dem Beifall, daß es mit ihrer 
Meigerung gut gegangen fei, daß ſie fih brav gehalten haben. 
Nur werte das über die ereigneten Umtriebe erhellte, erzürnte 
Volk nicht mit der Ausrede belogen: Wir baben erſt geſchworen, 
nachdem ber Bijchef die Erlaubniß hiezu ertbeilt hat, denn diefe 


Erlaubniß langte erſt mach geleiſtetem Eide durch Eilboten bei’ 


den Bezirfdamtmännern an. Da bdiefer Befhluß den Herren for 
gleich eröffnet, noch offiziell benugt wurde, fo ſtrafe man in 
Zukunft einen Pfarrer auch nicht mehr, wenn er ohne Kenntnif 
der Regierung, ohne Placet, Bullen und Breven der Tiara und 
der Inful veröffentlihet., Wer nun pflichtiger, gewiffenbafter, 
freier den Eid geleiftet hat, die früher oder fpäter Schmörenden ? 
entfheide der Geradſinn der Bürger, ihre Beſorgniſſe wegen 
Aufruhr, ihr angefprochener Beutel für Tilgung fo leihtfinnig 
verutſachten Koſten. 

— Der Berner Volksfreund enthält ein Wort über die kirch⸗ 
fihen Unruhen und wie fi Die Negierungen dabei zu verhalten 
haben; folgende Stellen find barin enthalten: Die Kraft, mit 
welcher die ſchweizeriſchen Megierungen im Stampfe von Aargau 
aufgetreten, wird einen dauernden Eindrud in der, den Vers 
faffungen feindlichen Vartei zurücklaſſen. Allein wir möchten aus 
Diefer Kriſis für unſer Vaterland noch beilere Früchte fammeln, 
Die Verbältnife zwifchen Staat und Kirde müſſen nun einmal 
eine ſeſte Regulierung erhalten. Die Sionferenzen von Baden 
und Luzern haben hierzu eine Baſis gelegt. Auf diefer muß von 
den Kantonen gemeinfhaftlic fortgebaut werden, dabei muß man 
fih aber nicht gegenfeitig im Stich laffen. Bern kanu feinen 
Fehler nur dadurch gut mahen, daß es eilt, bie Artikel von 
Baden und Luzern, welche durchaus auf fihern Gründen ruhen, 
anzunehmen. Aargau aber muß feine Ungeduld bezähmen, umd 
mit ten andern Kantonen Schritt halten. Beier langfam und 
fiber, beifer gemeinfdaftlih als vereinzelt — muß fein Wahl⸗ 
ſpruch werben. Der Kanton Luzern kennt die Wichtigkeit ber 
angebahnten Feſtſtellung der Verbältniffe zwiſchen Staat und 
Kirche. Sie bürfte unter Umſtänden ſelbſt eine Gebendfrage-für 
Die Verfaffungen werden. Er kennt aber aud alle die mit ber 
Löfung einer folden Aufgabe verbundenen Schwierigkeiten, darum 
fiebt die Dafige Regierung ungerne allzuraſches und vereinzeltes 
Einfhreiten; fle flebt aber auch mit tiefem Bedauern allzu zag ⸗ 
haftes Zurückbleiben. Der nächte große Rath wird vermuthlich 
den Hugenblid auffaffen und ber Regierung geeignete Hufträge 
in Rantöfirchenrechtlier Beziehung ertteilen, welde fie mit den 
Konferenz » Kantonen - gemeinfhaftlih au erfüllen trachten ſolle. 
Möge fie nur auf Berns und Solothurns Mitwirkung zählen 
tönnen! Allein zwei Mitwirkungen dürfen den Regierungen midht 
fehlen. Die erſte iſt die vom der feeifinnigen Geiſtlichkeit ſelbſt. 
Die Regierung vom Luzern bat bereits einen Kern von achtund⸗ 
vierzig, Ein fanatifhes Unterfangen war ed, im Republifaner 
wegen einer ganz vereingelten Perfönlihfeitäfrage felbit biefe 
ahtundsierzig, welche mitten unter der Mehrheit von Pfaffen 
«8 gemagt haben, ihrem aufrihtigen Wunſch für eine Kirchen: 
verbefferung und igre Treue am die Verfafjung öffentlich aus zu⸗ 
forechen, bei der Megierung zu verbädhtigen, Die Regierung 
von Luzern will eine katholiſche Kirche und achtet eine katboliſche 
Geiftligfeit; darum legte fie auf die Zufprift der achtundvierzig 
einen fo boben Werth, darum verwendet fie für gründliche theos 
logiſche Bildung große Summen, Mögen ed aud) andere Regie: 
rımgen verfuchen, fid einen Kern zu einer vaterlaͤndiſchen, fathos 
lifhen Geiſtlichteit zu bilden und nicht bloß ultramontanifde , 
romiſche Pfaffheit —— — mit welcher fein Friede und 
fein Fortſchritt möglich wird m. ſ. w. 

: er —— wird Folgendes gemeldet: Die Pfafſen von 
Miecourt und Fregiecourt haben in den legten Sonntagen in 
gränlichen Kapnzimaden und Scimpfereien, gleich Wahnfinnigen 
gegen die Patrioten, die meue Drdnung der Dinge und diejenis 


gen ſchweizeriſchen Regierungen gepredigt, welche ſich der kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten gegen den Romaniömus annehmen. Ur— 
thellen Sie alfo felbft, ob fle die Ordnung und das Het pres 
digen, Derjenige von Breffancourt, welcher patriotifche Familien 
beftrafen wollte, bat Töchtern von 24 Jahren, die dieſen Dausd» 
baltungen argebören, aus dem Katechiemus abgefragt. Dier 
folgen feine eigenen Autdrüde: » Diejenigen Töchter, welche bei 
andern Pfarrern, ald bei denen ihrer Gemeinde, beiten, be 
trachte ich als unzüchtig und unmürbig, das Übenbmahl gu empfan» 
gen, hr mabet euch der heiligen Tafel, während euer Hemde 
noch trieft vom Schweißer des Balld der vergangenen Nacht.« 
Traun! dies if das würdigſte Seitenſtück zu der Antwort, wride 
der fleißige Abbe D.... ten Prüfungsfommiffarien beim Lehrers 
Eramen gab, indem er ben Urfprung der Reuß an ben Fuß des 
ruffifhen Urals verſetzte. Um Morgen nach diefer anftößigen 
Dration war unter ber Stlerijel febhafte Bewegung; denn ich 
darf Ihren nicht verſchweigen, daß ein Verwandter der beihimpfe 
ten Töchter dem Baalspfaffen antwortete: a fie (die Mätchen) find 
eben fo würdig, das Abendmahl zu empfangen, ald ihr, es zu 
geben!u Die ganze Gemeinde war entrüftet über das unflätige 
Benehmen des fanatifhen Rottfirumpflers. 


Deutfhland. 


— Mürnberg, 26. Nov. Es ift faſt unglaublich, melde 
freudige Senfation bie nun vollendete Eifenbahn zwiſchen hier und 
Fürth bei dem Publikum erregt. Alle Tage wird ſowohl mit Pfers 
den als mit bloßer Dampffraft auf derfeiben gefahren. Maſchine und 
Bohn find gleich vorzüglich gebaut; in 8, 10 oder höchſtens 12 
Minuten wird ber 21,000 geometeifhe Schritt fange Weg, auf 6 
mit 160 Mann beladenen Wagen zurückgelegt. Am 7. Dez. wird 
die Bahn zur regelmäßigen Benügung fürs Publifum geöffnet wer 
den; die Pläne können zu 4, 6, 8, 12 und 24 Kreuzer per Pers 
fon nach Gefallen gewählt werden, Es gewährt einen höchſt immes 
fanten Anblick, die flille Kraft der Bewegung, das ſaſt im der Luft 
Dahinſchweben der äußerft gefchmadool gebauten Wagen, dir ſchnau⸗ 
benden Stöse ds erpleitirenden Dampfes, der auf feinen Shlotte 
wie der Rauch aus einem Veſuv emperfkeigt, und dir gemarzlice Zu · 
friebenpitt der Dahinfahrenden zu fehen, die ganz verfunfen in das 
Angenehme der «ben fo ſchnellen als fanften Bewegung in munterer 
Uaterhaltung freudig dabinrollen. Bei der geitrigen Fahrt war ein 
fo fHarfer Andrang, daft Faum der hundertſte Theil bes anweſenden 
Publikums Theil nehmt fonnte, weshalb bie offenen Wagen beſon⸗ 
ders malerifdy gruppirt wurden, indem elegant gekleidete Damen neben 
ſchlecht Foftümirten Juden und aufgepugte Stuger neben Bäderjungen 
mit ihren Körben zu fisen kamen; doch alle waren froh, auf der &ir 
ſenbahn zu fahren. Wie wird es erſt zunehmen, wenn am 7. Dei. 


die Dahn für das Geſammtpublikum geöffnet wird! 


— Aus dem Eoburgifchen, 28. Nov. Die Ehepaften mit 
dem Prinzen Ferdinand von Sachfen Coburg follen, dem Verneh⸗ 
men nach, von dem portugiefifhen Gifandten, Grafen Layradio, 
abgefchloifen worden fein. Nach Erledigung der unweſentlichten 
Punkte wird die feierliche Auffahrt des Geſandten erfolgen. Durch 
feine Grau Mutter gehört der kiebenswürdige Prinz Ferdinand, der 
künftige Gemahl der Königin Donna Maria von Portugal, zu den 
reichften Magnaten Ungarns, 

— Berlin, 28. Nov. In dieſer Woche fpricht man von micts, 
als von einer kleinen Theateremeute, bei der die Behörden ſogat auf 
Seite des Mubliftums find, Es wurden im Königftädter Thratır 
zwei fehe ſchlechte Stüde gegeben, und ein junger Mann im erften 
Mange machte ſich durch fein Pfeifen bemerflich, das berfämmlic in 
diefem Theater gefkattet iſt. Der Tpraterdirefter, Hr. Cerf, der 
zufällig dabei fland, faßte eigenhändig den jungen Mann beim Kra— 

en, und warf ihn zum Theater hinaus. Darauf bemächtigte ſich 

8 Publifum der Sache, und pfiff das zweite Stuck jo fange und 
fo heftig aus, daß der Vorhang fallen mußte. Da das Erjdeinen 
des Regiſſeuts nichts fruchtete, und noch immer nad Hrn. Cerf, 
Diet, Derfch gerufen wurde, fo erſchien diefer endlich, Fonnte 
aber Feine genũgende Entichuldigung vorbringen. Endlich machte der 
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ſeht wackere und beliebte Poligeipräfident dem Lärmen durch die Er: 
Flärung ein Ende, daß das Attentat umeerfücht werden würde, und 
das Publikum volftändige Grnugthuung erhalten folle. — Das Obers 
Eenfurfollegium bat alle Zeitfchriften im Voraus verbieren laſſen, 
welche die Hd. Mundt, Laube, Gutzkow und Wienbarg 
Fünftig herausgeben würden, Es ift dies das Erſtemal, daf ein fol« 
ches Berbot auch Fünftige Schriften trifft. — Der Herzog von Eums 
berland ift zu einem Befuche nad) Hannover abgereist. . 

— Aus Preußen, 21. Nov, Der Kaifer von Rußland iſt 
am 13.d. in St. Petersburg wieder eingetroffen, und mit groſſen 
FFreudensbezeugungen empfangen worden. Er fol ſich ſehr zur 
frieden über Die Truppen, Die er fo eben infpizirt hatte, ges 
äußert haben. Dennoch dürften noch einige Reformen bei der 
Armee vorgenommen werden, melde ans ökonomiſchen Grüns 
den mwünfdendwerth erfheinen. "Lord Durbam, der vor dem 
Kaifer in Veteröburg angefommen mar, bat die Ehre gehabt 
von Ihrer Maj. der Kaiferin in einer Privotaudienz empfans 
gen zu werden, Nach den Anſtalten, melde der eble Lord trift, 
fcheint es, daß er die Peteröburger Geſellſchaft mit glämgenden 
Feten überrafhen wil, Bei und bat ſich nichts zugetragen, 
was Ermäbnung verdiente, außer daß. man fein Erftaunen über 
die Sprache ded Journal des Debats gegen den Kaifer Nitolaus 
nicht unterdrüden kann, und fid frägt, aus weldyen Gründen ein 
Sournal, das bisher, wie man glaubte, eine halbofjiziele Stellung 
in Frankreich einnahm, gegen einen mit der franzöflihen Regies 
rung befreundeten Monarchen fo bittere Ausfälle fih erlanben 
kann. 

— Dien, 26. Nov. Berichten aus Gräz zufolge iſt die Frau 
Herzogin von Berry von einer Toter entbunden worden, melde 
indeß bereits wieder geſtorben ift. 

— Ueber Trieft bier eingegangenen Nadhrichten zufolge wäre 
an die Befeblshaher der in den griechifchen Gewäſſern ftatios 
nirten- englifhen und franzöfifhen Schiffsabtheilungen eine Aufs 
forderung von Seiten der Regierung zu Athen ergangen, ſich 
für den Fall, daß fle ihres Beiſtandes bedürftig fein follte, in 
die Dazu erforderliche Verfaſſung zu ſetzen. 


Frankreich. 


— Paris, 26. Rob. In einem Briefe aus Deutſchland wird 
angezeigt, daß Die ruffifhe Regierung eine Anleihe von 200 
Millionen Rubel in Amfterdam negoziren laffe; allein direkte 
Mittheilungen aus Dolland erwähnen nicht das Geringſte von 
einem folden Vorbaben, und dad Gerücht iſt daher wohl ganz 
ungegründet. — Man fpriht jegt fhon weniger won den Differ 
renzen mit Rußland: die Habinette der Tuilerien und von Et, 
James feinen fih das Wort gegeben zu haben, diefer Angele⸗ 
genheit möglihft wenig Publizitat zu geben, wäre es and nur 
aus dem Grunde, um die SKapitaliften und das friedliebende 
Yublifum zu berubigen. Beide Höfe feinen dennoch ihre Res 
flamatlonen betreiben zu wollen, wodurd ed aber doch zu feinem 
eigentlihen Zermürfnifie mit Rußland zu fommen braucht. 

— Franzoflihe Blätter fhreiben aus Kairo vom 1. Oftober: 
Das Eifenwert für die Eifenbabn von Alerandria nah Euez ift 
jet angelommen. — Soliman Baſſa (Hr. Selves) if an Bord 
der Beigg Conquerante nah Sprien geſegelt. Gein Neffe, Dr. 
Jules, aus ron, bat den Turban genommen und ift mit eimem 
Gehalte von 500 Piaſtern monatlich angeftelt. Auch zwei Gt. 
Simoniften, Urbin und Macheret, baben fih zum Mubammes 
danismus gewendet, Der Vater Enfantin lebt zu Karnak, eins 
fam wie ein Errmite, über den Ruinen finnend, 

— Paris, 28. Nov. Lord Granville Hatte wieder eine 
Eonferenz mit dem Minifter der austwärtigen Angelegenheiten; es wird 
verſichert, daß fie ſich mit wichtigen Angelegenheiten beſchäſtigen. 
Es märe befchlofien worden, dag die Zahl der englifchen und der 
frangöfiihen Schiffe, weldye die Kreugerflotten an den ſpaniſchen Kü— 
ſten bilden, verdoppelt werden folle, um mit Kraft jeden Hanbdftreich 
zu. Ounften der carliftifchen Sache, den man dort bald erwartet, 
vereiteln zu konnen, Wenn wie inzwiſchen gewiſſen Berichten glaus 


Gen dürfen, die im einem Hotel des Faubourg St. Germain einge 
troffen find, fo befindet ſich Don Carlos bei weitem nit in einem 
fo erfreufichen Zuftande, als wie feine Anhänger es öffentlich vers 
fihern. Zwar find die Reihen feines Heeres feit ſechs Monaten ans 
jehnlich gewachfen; allein feine preuniären Hälfsmittel haben durchaus 
nicht in dem nämlichen DVerhäftniffe zugenommen, Den Carlos bat 
feit feiner Mnfunft in Spanien 35 bis 40 Millionen für fein Her 
gebraucht und diefe ungeheure Summe ift zum größten Theile von 
den 2ondeoner Torics hergefchoffen worden. ZJept muß neue Hülfe 
aufgebracht werden, um den Krieg fortfehen zu Fönnen, Bleibt fie 
aus, fo könnte Don Carlos leicht die Hälfte feines Heeres zu den 
Ehriftinos übergeben fehen. Denn fdhen am 25. Oft. hatte die Ars 
mee feit zwei Monaten feinen Sold erhalten. — Mehrere geheime 
Polizeiagenten find in diefen Tagen nach Italien adgereift, um bie 
Projekte zu Überwachen, die dort zu Gunften des Don Carlos und 
Don Miguels angefponmen worden fein follen. 

— Parid, 28. Nov. Es iſt mehr, ald je, dermalen von 
einem durch die fremden Mächte für den ſpaniſchen irren 
unterbandelten Anlehen die Rede. Der Kaifer von Rußland fol 
an der Spitze leben, und die HH. Duprard und Francheſſin fols 
len zu dem Ende nach St. Peteräburg reifen, um mit dem Kais 
fer Das ſchließliche Uebereinfommen zu treffen. 

— Paris, 29. Nov, Während ein Dugend Beduinen ſich 

u Paris auf dem Theater feben lief, haben einige ihrer Lands— 
eute zwei franzöfifgen Ger: Difizieren die Köpfe abgefhnitten. 
Huf der Brigg Komet, welche bei Talcuth in der Nähe von 
Bona vor Anker lag, hatten drei Beduinen Früchte werfauft; 
zwei Diffiziere gingen mit ihnen and Land, um zu jagen. Sturz 
darauf hörte man Flintenfhüffe und der Kapitän ließ ein bewaff 
netes Boot landen, defien Mannfhaft jedoch die Betuinen bes 
reitö mit den abgefchnittenen Köpfen ibrer Opfer fliehen fab. 

— Parid, 28. Nov. Die vpiemontefifhe Zeitungs vom 20. 
d, berichtet, daß fi der König von Sardinien auf dem Dampf: 
boote „Gulnaren eingefhifft hatte, um feine aus aht Schiffen 
beftebende Flotte mandoriren zu ſehen. Nah den Mandores 
war die Flotte wieder im ben Dafen von Genus zurückgekehrt. 

— Lyon, 21. Nov. — Aus einem Dandelafchreiben. Durch 
die anhaltende und ftarfe Beihäftigung der hiefigen und Gt. 
Etienner Fabrifanten, fo wie auch durch die von allen Geiten 
berbeiftrömenden Aufträge der amerifanifhen, englifhen und deute 
fhen Däufer, find die Seidenpreiſe um 25 bie 50 r@t. in die 
Höhe gegangen, und täglich fteigen dieſe noch, da jebt wirklicher 
Mangel daran if. Much in der Schweiz iſt die rohe Seide be: 
deutend aufgefchlagen, da diefe dort ebenfalls fehlt, und man fle 
in Stalten mit enormen Preiſen bejablen muß, was die Spe⸗ 
fulation in dieſem Artikel nod vermehrt. 


JItalien. 


— Es ſcheint, als wenn die Welt ohne Differenzen nicht be. 
Reben könnte, Kaum ift ein Zanfapfel gepflüdt, fo ſchießt auch 
glei wieder ein anderer an feiner Stelle berwor. Diekmal 
bandelt es ſich vom einer Differenz zwiſchen England und dem 
Derzogtbume von Modena. Die Journale diefed Landes behau—⸗ 
deln, wie engl. Seits behauptet wird, die Regierung Grofbrittas 
niens auf eine fo wenig fhonende Weife, daß auf eine Abſtel 
lung folder mißgünftigen Husfälle, vermittelt der Genfur, ges 
drungen werden müͤſſe. Freilih wird von dem Herzoge von 
Modena erwiebert, ihm gebe es in dem brittifchen Journalen 
auch nicht beffer, Dogegen meint aber das Kabinet von Gt. 
James, in England beftehe nun einmal Preffreipeit, gegen bie 
dad Minifterium nichts zu thun vermöge; bie Blätter in Modena 
aber feien der Genfur unterworfen; und unter Genfur erfcheis 
nende Blätter dürften nur die Meinungen und Anſichten der 
Regierung außfpreden ; demnach verlange ed Abftellung, und er⸗ 
halte fie Diefe nicht, fo werde die Folge davon die Unterbredung 
aller diplomatifhen Verbindungen zwiſchen dem Hofe von Mos 
dena und dem Londoner Kabinette fein müffen. Der 


Modena, der einzige Gürft, der den König ber —— 
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ze noch nicht anerfannt bat, wird fi durch eine ſolche 
yo oller Wahrſcheinlichkeit nad, nicht fehr ſchrecken laffen, 
Es ift eine titzliche Frage, wer bier Steht bat. Schwerlic möchte 
die Differenz dur die Einführung der Genfur in England oder 
durch die Einführung der Preffreipeit in Modena für jegt und 
für bie yo befeitigt werden. Die Verſchledenheit diefer 
Verhaͤltuiſſe im Weſten und im Oſten, nad) der in neueſter Zeit 
ebräuchlic gewordenen politiigen Abtheilung der europäifchen 
taaten, wird, wie ed den Unfchein bat, noch lange im status 
quo fortbeftehen; und wenn Die Regierungen wollten, fiele «6 
nicht ſchwer, jeden Tag eine derartige Differenz and Tageslicht 
zu bringen, Dion denfe nur an die Heußerungen, die über den 
Kalfer Nitolaus von Rußland erft kürzlich und noch jept, im 
den Ze“ und framzöfljhen Blättern jum Theil ausgefprocdhen 
worden. 

— Die Neapolitaniſche Zeitung vom 7. Nov. meldet, daß 
am 12, Dit. in der Provinz Kalabria citra ein Erdbeben vers 
fpürt wurde, welches den Drt Eaftiglioni, im Bezirke von Eos 
fenza, gänzlich zerſtörte, wobei von einer Bevälferung von 1000 
Menſchen 100 umkamen. Auch in Rivello, Leppano, Rente, 
Eafole, Santo Pietro a Guarano und Eofenza famen Menjhen 
um das Leben, 

Spanien. 

— Die Zeitung von Barcelona enthält unterm 24. Rov. 
ein Befehl des Stadtraths zur Bildung von zwei Bataillonen, 
beftehend aus 720 Mann. Die Unverbeiratheten und Wittwer 
von 18 bis 50 Jahren müͤſſen fih In Beit vom drei Tagen ein 
fihreiben lafen. Die Widerfpänftigen werden von Rechtewegen 
ausgehoben; ihre Ungeber find dienffrei, Die Fremdenlegion hat 
fih fo eben auf Sangueſſa in Bewegung gefegt, Eine Zufuhr 
von 100 lagen, welde den 22. Barcelona verlaffen, if, ohne 
angegriffen worden zu fein, in Manrefa eingezogen. Die Rars 
liften bedrohen nod; den Bampourdan. Die nach Fos geflüd: 
teten Chriſtinos find den 25. unter dem Befehl des neuen Gour 
verneurd, welchem Mina die ausgedehntefte Vollmacht ertheilte, 
in dab Aranthal zurückgekehrt. 

— Die Karliften mußten von Viella flüchten, Behobia ift fort: 
während fehr rubig. Die von den Karliften entwafinete Batterie 
it wohl jetzt entwaffnet. in Bataillon der Nationalgarde von 
Barcelona verſuchten dem 25. die wegen des Aufruhrs vom 7, 
in Figuieres arretirten Nationalgardiſten zu befreien, Die Feſtig ⸗ 
feit ded Gouverneurs bielt die Aufrührer im Zaum; fie find dem 
26. gegen G-rone abgezogen. Die Karliften werben unter ihnen 
einige MWiderfpänftige der Aushebung von hunderttaufend Dann. 

— Ein minifterielles Blatt veröffentlicht die folgenden Nadıs 
rihten: Mina, an ber Spitze von 2000 Mann und 200 Pfers 
den und der Kolonne Nat von Valenzia, mit 1500 oder 1800 
Mann, find den 22. Noo. in der Eonque und Tremp angefom: 
men, Bei ihrem Derannaben haben die Karliften die Stadt Tremp 
aufgegeben, haben ſich in die benachbarten. Dörfer vertheilt, um 
bre Kranken nah Gerri bringen zu laffen. 

Die Epriftinos haben Tremp binnen einigen Stunden vers 
laffen, um die Karliſten bieber zu loden, und fie bier zu umrin- 
gen, aber die Karliften baben fit) wohl gehütet, einzutreten. 

Man verfihert, daß durch Hragonien Truppen der Königin 
anfamen. Wenn fi diefes Gerücht Beflätigt, fo iſt die Stellung 
der Karliften fo ſchwierig, daß fie bald gendthigt fein werden, 
fih an Fraukteich anzuſchlieſſen. 

— Ein Brief aus Touloufe vom 29. vorigen Monats ber 
ftätigt Die Nachricht von dem MWiedereintritt der Chriſtinos in 
das Thal Kran, die Flucht der Karliſten, welche Viella inne hat 
ten, und die volftändige, verwirrte Flucht derjenigen ihrer Bat 
den, welche fig in dem Umgebungen von Eſteri befanden. Bei 
dem Anblick ber Anftalten, welche der General Darifpe getrofs 
fen hatte, um die Karliften zu verhindern, ‚einen neuen Ungriff 
auf Behobia zu beginnen, welcher nicht ftattfinden fonnte, obne 
daß ihre Kugeln unſer Gebiet erreichten, haben dieſe ihren Pläs 
nem entfegt, 


Griedenland. 

In Nachrichten aus Griechenland bis zum 9. Rov. beißt es 
unter andern:. Im Lanfe des Dftoberd hatte man einmal mäh- 
rend fünf Tagen feine Drachme in den öffentlihen Kaffen, und 
ohne die aus Baiern angefommenen Wechfel im Betrage von zwei 
Milionen Dramen wäre man ſchon damald am Ende gewefen. 
Die Bewegung im Innern des Feſtlaudes nimmt einen jehr ern» 
fen Karakter am. Die Rumelioten zählen 4000 Mann unter 
den Waffen; mehrere der angefebeniten Chefd der Sulioten und 
anderer Landſchaften leben am ihrer Gpite, und Niemand denft 
mebr daran, fie mit Gewalt zu bekämpfen. Sie fordern ihre 
Rechte und eine Rationalverfammlung. Im Peloponnes gibt es 
Berfammlungen in Salavrita, Karptene, Arkadia, Pyrgoë, Ras 
lamata mo man ſich über die Mittel eines unbewaffneten Wider, 
ſtandes berathet. Wie in Rumelien die Kapitäne, fo fteben bier 
die Primaten am der Spige, fammeln ihre Anbänger, und rüften 
fh, um für den Nothfall bereit zu fein. Sie ftehen mit den 
Rumelioten in Verbindung, und geben mit der Erklärung um, 
daß man ber Regierung feinen Zehnten beyablen werde, bis eine 
Rationalverfammlung berufen, und diefer Rechnung über die Ber 
wendung der zwei eriten Drittheile ded Anlehens und der vom 
Lande eingegangenen Gelder ſei abgelegt worden, In Folge das 
vom verbreiten fi die finüterften Gerüchte, welche die Thätigkeit 
der Megierung noch mehr bemmen. Dem Hönige, fagt man, jei 
die Rage der Dinge bis jetzt nur theilweife befannt gewefen; doch 
ſei endlich, die Wahrbeit wenlgſtens tbeilmeife zu ihm gedrungen, 
und nad einer heftigen Szene mit dem Grafen Armanfperg babe 
er biefem befohlen, Deren Koletti zurückzuberufen. Es iſt ums 
möglih, daß es fo fortgeben kann, wie es bisher gegangen. 

Amerika. 

— Ein Amerikaniſcher Wallfiſchfänger hat am 14. Februar 
eine Inſel entdeckt, welche ſich auf feine der vorhandenen Sees 
karten findet. Sie liegt 171 Grad 7’ öſtlicher Länge und 9° 
23° fürlicher Breite. Der amerifanifhe Kapitän mannte fie 
Wolfs⸗Juſel. Sie it bewohnt. Als das Schiff noh 5 Meilen 
davon entfernt war, fließen 30 Kanoes vom Ufer ab, um Jagd 
auf daffelbe zu machen, J 


— Aarau, 5. Dez. Der große Rath beſchäftigte ſich heute 
faſt einzig mit Bittſchriften über unbedeutende Gegenſtände und 
Begnadigungégeſuche und vertagte ſich nachgehends auf den 14. 
d. M. näditfünftig. 


Gemeinnügige Nacht icht. 
uUnter dieſem Titel wird mit dem beutigen Machläufer eime 
Beilage ausgegeben, worin das Publitum von einer Preisermäßi« 
gung des vaterländifchen Werts: 

Vollſtändige Befchreibungdes Schweizerlandes 
u. f. m. von M. Lug, 5 Bände, 
benachrichtigt wird; obgleich dieſe Beilage ſchon im vorigen Babe 
gedrudt und verbreitet wurde,gfo balte ich es für amedmäßig, fie 
nochmals ausjugeben, indem der billige Preis von 75 Bg, (tirs 
Bande) noch fortwährend beſteht, und dafür in allen Buchhandlungen 

Eremplare zu baben find, fo mie bei dem Verleger 


H. M. Sauerländer in Aarau. 


Vorzüglichttes Weibnachtsgeſchenk! 


Handbuch des Wiſſengwürdigſten aus der Matur und Geſchichte 
ber Erde und ihrer Bewohner. Bon Dr. & ®. Blanc, Bra 
feſſor in Halle. 2te verbeilerte und vermehrte Auflage. Mir Ad» 
bildung, 3 ftarfe Bände. (1612 Seiten.) gr. 8. 8 Fr. 

Ueber den Werth biefes vortrefflichen Werkes if cinfimmig 
entfchieden. Mögen diejenigen, welche daffelbe noch nicht kennen, 
der Verficherung trauen, daß es einen wabren Schaf von Kennt 
nifen enthält, Wer ein wirflih näblihesundangemebmes 
Beibnachtsgeſchenk machen will, der wähle mit voller Zuverſicht 
Blanc's Handbuch! 

Halle, im Herb 1835, 
C. A. Schmwetfhfe und Sohn. 
Borfchendes Tann buch 9. R. Sauerlänbder in Aarau 


begogen werben. z 


Der 


aufrihtigen und wohlerfahbrnen Schweizerboten. 


Xadlaufer 





Nr. 98. Den 8. Dezember 1835, 





Im Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Aarau. 





Schmelz. 

— HYHargan. Jedem Unbefangenen muß es nun einleuchten, 
daß bie ganze Aufregung, deren Dpfer das Aargau, deren 
Zwed priefterfchaftliche® Uebergewicht im Baterlande fein follte, 
eine fünftlihe war. Denn nicht die Gottesverehrung als folde, 
felbft nicht der Katholizismus als folder erfcheint durch den Weis 
tritt des Aargau zum Babenerfonferenz» Protofoll und die mans 
cherlei faatsbürgerlihen Muordnungen des aarganifchen Geſetz⸗ 
gebers als Schußherr über Kirchenthum, in Frage geftellt. Viel, 
mehr waren ed nur glaubenswütbige Menfhen, im Bunde mit 
der Nuntiatur, mit Beihülfe rober, über ſich felbft verbiendeter 
Dfaffen anderer Art, welche Religlontgefabr beuchelten, um 
Immunität durchzuſetzen. Auch flellten fih auf dem erften Ruf 
fogleih die Vorrechtler mit ein, um die Verwirrung für ſich zu 
benußen, oder wenigftens folde, im deren Bruft wegen verlorner 
Allmacht noch immer Rache kocht, eine Rache, über deren Bes 
friedigung fle althergebrachtes Recht, und dad eigene, früber 
befolgte Syſtem vergeifen. Die einten auf den Rednerbänten, 
Die andern in Zeitungsblättern ſchürten die Flamme immer befs 
tiger, und bie gleihgeftimmten Trompeten in Bafel, Schaffbau. 


fen, Bern, Zürich, und wo immer fonft die Unzufriedenen Preſ⸗ 


fen und Papier zur Verfügung hatten, madten Chorus mit. 
Eine eigene Kriegsiift ift ed, nun der Ausbruch für einmal ver 
hütet wurde, daf man in die Mäuslöcher zurückkriechend, ſich 
den Schein gibt, ald wäre gar feine Aufregung gemefen, ald 
babe man friedlihe Bürger die einten grundlos beunrubiget, 
die andern in den April geſchickt. Allein Niemand glaubt folde 
Lüge, und am menigfien glaubt fie der wadere Wehrmann, 
der nun Zeugniß gibt über das, was die MWühler und Verräther 
nah mißiungenem Streiche frech abläugnen zu müffen glaubten. 
Ja ek liegt, nah dem Berichte der Deren Amrbyn und von Noll 
über ihre Unterredungen mit dem Bifhof, deſſen Uebelthat vors 
züglich darin beſteht, daß er eidbrüchig gefehwidrige Werbinduns 
gen, obme dem Staate fie anzuzeigen, unterhielt, es liegt, 
vorzüglich nad diefem umnpartelifhem Beriht, Mar am Tage, 
daß ultramentanifher Möbel und Praffen felbit dem Biſchof ans 
mutbeten, nicht mur dag er in die Verſchwörung gegen Verfaſſung, 
Geſetz und Freiheit ſich verwidele, fondern daß er Aufruhr und 
GSewaltthat ald geiftliher Popanz heilige. Geſetz und Verfaffung 
flegten aber, und mußten wir, außer den Merirrungen der 
Preffe, die traurige Erfobrung machen, wie tief der größere Theil 
unſeres fatbolifchen Kleruß gefunfen fei, und mie tief eine bes 
traächtliche Anzahl von Staatögenoffen er zu ſich hinabgezogen habe, 
fo glänzt auf der andern Seite als ſchöne Morgentöthe die Bes 
reitwilliafeit, der Muth, ter Geborfam und die Mannszucht 
unferer Krieger, denen felbit fremde Kriegskundige dad Zeugniß 
trefflicher Haltung und Dienfttinhtigkeit geben. Wenn das Bas 
terland ihrer je wieder bedürfen follte, fo werden fie, alles 
bürgt dafür, feinem Rufe aufs Neue mit derfelben Dingebung 
und Begeiiterung folgen, die fie gegenwärtig fo rühmlich beurs 
kundeten. Ueberdied bat dumpfe Pfaffbeit die Ruthe fi felbit 
gebunden; denn bei einem Tpeile des Volkes folgt nun auf die 


Aufregung Nahdenfen; andere, Priefter und Laien, find nun 
vollends überzeugt von dem Treiben der Römlinge. — Aus dent 
Umtöberiht der Herren Amthyn und von Noll über ihre Vers 
richtungen beim Bijchof, theilen wir für einftweilen folgende, das 
Treiben im freienamt eben fo wohl ald die Sophiſtitk ihrer Wort: 
führer beleuchtende Stelle (5. 5, 6 und 7. des Berichtes) mit: 

„Wichtig ift zur Seite deffen zu kennen, wie ſich diefe Spannun— 
gen zwifchen ber Megierung des Kantons Aargau und dem katho— 
lichen Ungehörigen deffelben mit Ausnahme zwar jener, welche das 
fogenannte Bridthal bewohnen, und die bei allen dicken Merfällen 
rubig verblieben, fich nach und nach entfponnen; unter welchen Eins 
wirfungen felbe ſich ausgebildet, und endlich jene MWerwidelungen 
berbeigeführt haben, die zur Stunde zwifchen befagter Hohen Re 
gierung und dem Hochwürdigſten Biſchof obwalten. 

Die oben berührten, befannten Befchlüffe der Eingangs des Jah⸗ 
zes 1834 in Baden flatt gebabten Konferenz; ihre nachherige Eher, 
nehmigung durd den Marganifchen Grofen Rath, und die von dem: 
felben zu ihrer weiten Ausführung erlaffenen, gefehgeberifchen Wer: 
ordbnungen gaben die erſte Deranlafung dazu. Als die Ein: 
fpradyen und Vorſtellungen dagegen ab Geite der katholiſchen 
MWortführer der Bezirke Mury und Bremgarten feinen Eins 

ang fanden, drang das für feinen Glauben tief Keängfligte 

olt mit Ungeftüm in feine Geiſtlichen, und nöthigte fie großen, 
theils, feine Befümmerniffe zur eigenen Sache zu machen, — 
mit ihm Hülfe und Troſt beim Bifchof zu fuchen, zu welchem Ende 
über alle feine daberigen Bedenken und Zweifel, beinahe ausſchließ— 
lich die mehrgefagten Badener-Honferenzbefhlüffe und das neue Schul: 
geſetz beſchlagend, mit dem Datum vom 28. März aus Muriegg 
dem Hochwürdigſten Biſchof durch eine Deputation der fogenannten 
Gläubigen nad Solothurn überbracht und ihr Inhalt durch diefe 
noch mündlich erläutert nnd mit allem Nachdruck unterflügt wurde, 
Beinahe gleichzeitig erhob ſich gegen die nämlichen Konferenzial ⸗ 
befchlüffe die Geifilichkeit der drei Muralfapitel Hochdorf, Gurfee 
und Wilifau des Kantons Luzern, demnach mit einziger Ausnahme 
dre Geiftlichfeit des Sertariats Luzern; die gefammte Geiſtlichkeit 
des Kantons Zug; die ganze Fatholifche Geiſtlichkeit des ehemaligen, 
nun mit dem Kanton Bern vereinigten Bisthums Bafel, und die far 
thofifche Geiftlichfeit des Kantons Thurgau. Der gröfiere Theil der 
Geiſtlichkeit des Kantons Solothurn war gleicher Gefinnungen, und 
damit einverftanden fchien nicht weniger die katholiſche Geiſtlichteit 
von Balel-Landfhraft zu fein. Die Worfellungsfhrift felbfi fihil: 
derte die tiefe Befüimmerniß des um feine Meligion beforgten Wolfen, 
das bisher won feinem Bifchof vereinzelt und ohne Troſt gelaffen, 
fruchtlos habe jammern müffen. Die Begründtheit feiner Beforgniffe 
werden mit gewandter Hand und kritiſchem Scharffinn ganz im 
Geiſte und nad) den Grundfähen des römifchen Kirdenfoflems, aus 
den angefeindeten Badener-Konferenzial:Befchlüffen und dem Inhalte 
des damals noch zum Theil in Berathung gelegenen, neuen Schul: 
geſetzes nachzuweiſen gefucht.. Dann werden im feindlich wahrfagens 
den Geifte der katholiſchen Religion noch größere Gefahren und das 
herige Folgerungen für die Zukunft angereiht: dabei fpricht Die ganze 
Borficlungsfchrift cben fo. bitter als unbedingt das vollefie Miftreusm: 
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gegen bie Mbfichten der Regierung des Kantons Aargau in Hinficht 
der Fatholifchen Religion aus, auf deren Untergeabung planmäfig 
bingearbeitet werde, Sonach wird an den Bifchof fetbft die Fors 
derung geflellt: ſſch offen und umummunden darüber aus zuſprechen: 
„05 die BadenersKonferenabeid;tuffe und das neue Schulgeſetz nichts, 
„die katholiſche Religien Gefährdendes in fich enthalten I" Am Ende 
ſteht noch die drohende Erklärung: wo der Bilchof den verlangten 
Enticheid nicht geben würde, merde man die Sache bei der höhren 
Kirchenſtelle anbängig machen, und dieſen Entſcheid alda nachſuchen. 
Unter ſolchen vielfeitigen Einwirkungen erfolgte num die bekannte Zu⸗ 
Schrift des Biſchefs vom 10. April an Landammann und Kleinen 
Math des Kantons Aargau und damit deffen eberhirtlicher Ausſpruch 
gegen die Badener Konferenzbeichläffe, und gegen das neue Mars 
ganifche Schulgeſety. Als dieſe Zuſchrift am 5. darauf gefolgten 
Maimonats mit höchfier landeshertlicher Mifbinigung dem Biſchof 
zurückgewieſen, umd zugleich eine, die darin anegefprochenen Behqup⸗ 
tungen widerlegende Proflamation an das gefammte Margaufche Wolf 
vom Großen Rathe erlaffen wurde, um daoffelbe zu berubigen und 
eines Beffern zu belehren, daneben der katholiſchen Geiſtlichkeit ans 
befopfen ward: diefe Proffamation dem Volke felbft während dem 
vormittägigen Gottesdienſte ab der Kanzel zu verlefen, und bier 
jenigen Geiftlichen, die Diefes nicht befolgten, dem weltlichen Strafe 
richter überiwiefen und ſenoch einige derfelben theils im ihren Pfrün— 
den und Firdjlichen Beamtungen eingeſtellt, theils derfelben entſetzt 
wurden; fo ergrimmte der innere Unmuth des, gegen feine Megierung 
dadurd) noch mehr aufgereisten Volkes aufs Aeußerſte, und bie Geilts 
lichtfeit ſelbſt gerieth dadurch in tiefe Aufregung, Diefe Oefühlt 
drückt im feharfen Zügen eine neue, cher noch zahlreicher als die frü— 
here unterfihriebene Denffchrift diefer Gläubigen vom 27. Mai an den 
Hchwürdigkten Biſchef aus. Aufhliehend ſich an die frühere More 
ſtellung vom 28. März werden darin die damals geſchilderten, großen 
Gefahren für die Patholifche Meligion aus den feitherigen Borgängen 
im Kanton Nargau und den Beſchlüſſen und Werfugungen beffen 
Grogen und Kleinen Rathts ols unwiderlegbar mit gleich, wie frü— 
ber vorgefaßter Meinung und Bitterfeit nachgewieſen. Die Proflas 
nation dis Großen Rathes vom 5. Mat wird eime förmliche Krieges 
erflärung ouf Tod und Leben gegen die katholiſche Meligion genannt; » 
gegen dın Bilchof tiefes Bedanern darüber ausgedrücht, daß er der, 
wegen der Verleſung diefer Proklamatlon bei ihm, als ihrem Mor 
fleher, um Rath und Weiſung nachſuchenden Geiftlichkeit die vers 
langte Welfung verweigert, — nur geratien, nicht befohlen habe. 
Daneben einlenfend unter Freudenbeztugung auf die von ihm den 
10, April an Rargau's Regierung gegen die bekannten Konferenzial: 
Beſchluſſe und das Wargauifche Schulgeſetz erlaffene, oberhirtliche Er- 
flärung, und die beim katholiſchen Theile des Aatgauiſchen Woltes, 
wegen feiner bedrohten Religion, bereits im höchſten Grade eingetres 
tene Anatchie mit den greliften Farben ſchildernd, wird dem Dis 
ſchof die entfchiedene Nothwendigfeit dargeſtellt; nummtht, da jent 
Erflärung von den Aargauiſchen Behörden nicht nur unbeachtet ges 
taffen, fondern von ihnen vielmehr noch mit Hohn zurückgewieſen 
worden fei, eine äbnlihe Erklärung an das fatholiſche Volk ers 
geben zu laffen, damit fih Hirt und Deerde zur gemeinfamen, 
fräftigiten Vertheidigung der bedrobten Religion unter fih ver 
einigen. Wo der Bifhof zögern follte, diefes zu thun, werden 
die Folgen der, dem Ausbruche ſich nabenden furchtboren Anars 
hie auf feine Schultern abgeladen, und dabei, um jede Tpeil: 
rabme daran von ſich felbft abzulehuen, von ben Bittftelern der 
ernfie Entſchluß fund gegeben: die vom ibm, zur Belehrung und 
Berubigung des Molled, abverlangte üffentlihe Erflärung, — 
wo er fle verweigern ſollte, — zur Beruhigung ihrer eigenen Ges 
wiſſen, beim Oberdaupt der fatboliihen Kirche nachſuchen zu wollen. 
Huch Diefe Dentfchrift wurde dem Bifhof durch einen eigenen 
Ausſchuß der Bittfteller überreicht, und ihr Inbalt mit allem, nur 
möglihen Nachdruck durch denfelben nod mündlich unterftüßt. 
Als der Biſchof Die vorflehende Jumuthung mit der feften Er, 
tlaͤrung vom fih wieß: daß, mas ihm bei der Sacht oblag, bes 
reits Durch feine, an Landammann und Kleintu Rath des San, 
tond Aargau abgegebene Erflärung vom April gethan worden fei, 


ihnen Äberlaffend , ob fie ſich der Sache wegen an den beiligen Stubl 
wenden wollen, der dann mach feinem Befinden handeln möge, — 
als fie, die Abgeordneten, diefen Entfäluß des Bildofs hörten, 
drangen dieſelben bei ihrer ohnebin ſchon anfgereisten Erimmung, 
vol innern Unmuthet, mit folder Ungeſtümheit aufs neue auf 
den ſich mweigernden Biſchof ein, und vergaßen Dabei fo fehr den 
Anftand und die ibm gebübrente Achtung, daß er fib genötbigt 
fab: ihnen ſchlechthin die Thüre zu weisen, Wirklich eriihien ſchon 
om 16. Mei (AVI. Calen. Junias) aus dem pabſtlichen Per 
laft von St. Prrer gu Rom das berüchtigte Sreiäichreiden Pabits 
Gregor XVI. on bie Biihöfe,, Kapitel; Parrberren und bie 
übrige Geiftlihfeit der Schweiz, worin Die Badener, Ronferenge 
beichluffe auffolend entftellt , bargegeben, und Die darin vorfoms 
menten Grundfäße old der fatbolifhen Religion entgegen, vom 
heiligen Stuble formlih verdammt werden. in fpätered Breve 
vom 6. nahgefolgten Brachmonats ſtellt gleichſam den Bifchof 
über fein fo langes Stillſchweigen in ber Sache zur Rede, er: 
flärt die in feiner vorerwähnten Zufcrift an die Regierung des 
Standed Aargau dierfür angebrahten Entihultigungen als une 
genügend, und fobert ibn, Daneben vor Berführern, bie ibn ums 
geben, warnend, zur frengen Pflichterfülung und mutbigen Ent 
ſchloſſenheit als Biſchof gegen die großen Gefahren auf, die inner 
feiner Didzeſe die katholiſche Religion bedrohen. Daran reidt ſich 
noch das zwei Tage vor Ankunft der Unterzeichneten in Golos 
tbuen dem Bifhofe vom heil, Vater mit deſſen eigenhändiger Uns 
terfhrift befleider, zugefommene Breve vom 29. Herbſtinouat, 
worin derfelbe über feinem, der Negierung des Kontond Yargan, 
wegen der ibm augemutbeten Unerfennung der gegen Bargawifche 
Geiſtlicht ansgefälten Einftelungs » und Entjegungsfentenzen, 
Ben MWiterftond, und Die zu ihrer Volzichung verweigerte 

itwirfung böchlich belobt und dancben aufgefordert wird: eber 
alles an ſich kommdn zw laffen, ald von dem bewieſenen Miurbe 
abzufteben; die Rechte der Kirche und die Immunität ihrer Dies 
ner zu vertheidigen, u. f. w. 

— Nachdem Dr. Franz Durter, Redakteur des ſchweheriſchen 
Korrefpontenten, in der vorletzten Gigung des Großen Natbe 
von Edjaffbaufen die Anzeige gemacht, daß er einen das Wohl 
des ganzen Hontons beſchlagenden Antrag babe fielen wollen, 
durch die fhon zu ſehr vorgerücfte Zeit aber verhindert ſich vor: 
behalte, denfelben in naͤchſter Sitzung vorjutragen, : ließ ſich der ⸗ 
berfelbe in der Gigung vom 23. November ungefähr folgender: 
mafßen vernehmen : = 

Mein Antrag ginge dabin, von Seiten der boden Megierung 
dem Vorort, gu Danden der Mitjlände, einem umſoſſenden Bes 
richt über unfere gegenwärtige Cage mitzutheilen, die und dre⸗ 
bende Gefahr zu ſchildern, mit dem Erfuchen, den 5, 8. ber 
BundebAfte, der nur der Tagſatzung geflatte, Dandeläverträge 
mit dem Ausland zu fhliefen, dabin zu modifziren, daß dem 
Kanton Schaffdauſen die Befugnii ertheilt werden möhte, von 
fih aus, mit Vorbehalt ber Freiheit und Eruveränität, einen 
Handeldoertrag mit dem Yudland abfhließen zu bürfen. 

Unter andern ermidert Dr. Fiſchet, Gtadtratböpräfident: Der 
Antrag ſcheim mir bedenklich in Beziehung auf unfere wichtigeren 
und höbern Verbältniffe in denen wir gegen die Eidgenoſſenfchaft 
Neben, er ſcheint mir voreilig, weil wir dadurch alle Moblibaten, 
dir Früchte der freiheit und eines mehrbuntertjäbrigen Friedens 
vergeſſend, unfere beiligften Pflichten gegen die Eidgenoffenſchaft 
bintanfegend, ia den Augen derfelben nicht anders als in Dem 
nachtbeiligften Lichte erfheinen müßten, und würbe daber zu 
feinen andern, als den bereits vom Vorort getbanen Schritten 
rathen und einfach zur Tagesordnung übergeben. 

— Der am 2 Dezember unter großer Jufchanermenge bins 
gerichtete F. Fete ging rubig und getref feinen Tobdedgang, 
In Eourtelary angefommen, verlangte er no den Vater der Er- 
mordeten zu feben, um ibn um Berzeibung zu bitten, — was 
iben gewährt wurde. Huch feine Mutter und zwei Schweſtern 
bat er mod bei fih geſehen. Auf dem Blutgerüfte angelangt, 
richtete er an die Dolfdmenge noh Worte der Abbitte, — ber 
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Barnung, — des Übichiebet, Die Berren Defan Morel von 
Eorgemont und Pfarrer Schoffter aud Bern bielten, anf eine 
der ernften Dantlung angemefiene Weiſe Die üblichen Standreben, 

— Genf, den 3. Dr. Dier glaubt man an einen gelinden 

Winter, weil mebrere Flüge vom Gähneegänfen den Zug nah 
Morden genommen baben, flatt nah Süden zu ſegeln. 
Das Treiben und Stören eined Theiles der Aargauer⸗ 
Geiſtlichkeit hat bier. bei Vroteftanten mie bei den aufgeflärten 
Katholiken tab größte Mißfollen erregt. Diefe unmürdigen 
Schweizer und ſchlechten Prieſter verrechnen fie, wenn fie glaus 
ben, das katholiſche Schweizer» Bolf werde fie im ihrem aufrübs 
rerijchen und gefegwitrigen Benehmen gegen ihre Neglerungen 
unterftüßen. 

— Huf Reauifition des Aüriher Derhöramtes iſt ber deutſche 
Flücdtling Lyzius zu Llieſtal in gefängliche Daft gefeht worten; 
was mit einem Verdechte in Beziehung auf bie Ermordung ef: 
fings zufammenzubängen ſcheint. 

Deuiſchland. 

— Münden, 20. Neo. Der königl. Hofmuſſkug Böhm in 
Muͤnchen (als einer der erſten jetzt lebenden Flötiſten hinlänglich 
beruhmt) bat in Verbindung mit dem Dr. Schafheitel das Ges 
beimniß erfunden, ſelbſt aus der geringften Gattung Eifererz daß 
befte Eifen, und aus dem Eifen vorzüglihen Stabi zu bereiten, 
der nicht mur den Anforderungen aller Gewerbe rückſichtlich der 
Dualität, fondern hauptfächlih durd billigen Preis entſprechen 
fol. Herr Böhm bat auf der letzten Induſtrieausſtellung Proben 
verfchiedener Gattungen Eifen vorgelegt, die auf einem königl. 
bayer. Hüttenwerfe aus Eifenerz bereitet wurden, und von Ken 
nern und Technikern ald vorzüglich anerfannt wurden. für bie 
Wichtigkeit der Er fpricht der Umftand, daß bie füntal, 
bayer. Staatöregierung bereits mit den Erfindern einen Vertrag 
obgefhleffen bat, demnaͤchſt noch dieſem Verfahren auf allen 
Töntal. Hütten- und Dammerwerten Eifen und Stahl anfertigen 
zu laffen, wobei fie zugleih das Arkonum auch Vrivatbüttens 
und Dammermerfäbefigern mittbeilen will. Grofbritannien, das 
Fond, welchts in der Eifen und Stehljabrifetion fo greße Ers 
fabrungen befigt, bat fih fon früber mit dem Eıfindern über 
bie Mittbeilung Lirfed Arkanums vertragsmößig vereinigt. 

— Münden, 3. Des. Diefige Blätter gedenken der Ums 
fände, umter weldhen Ge, Mai. fih zu Kortfegung Ihrer Reife 
zu Starenberg von den Perls, en, welde Sie dort noch zu ber 
geüßen gefommen waren, mir Rübrung follen getrennt daben. 
Was dem Einfender darüber von guter Dand befannt geworden, 
iſt Folgendes. Der Stadtmagiftrat und bie Gemeintbevollmäch⸗ 
tigten waren am Tage der Abreiſe dem Könige voraufgeeilt, 
um tm auf der erften Station der Reiſe zu Starenberg noch 
ihre Ehrfurcht zu bezeugen und ihre Münfhe glüdiider Mieders 
Fehr niederzulegen. “Er. Majeſtät war fehr erfreut über Diefen 
nenen Beweid der Anhänglichkeit feiner treuen Münchner. a 
„Ich trage fie im Dergen, äußerte der Monarch, wie fie mid 
im Derzen tragen,» SBurgleich forderte er Papier und Feder zum 
Schreiben. Die Bofthalterin führte ibn Ddaranf in das bintere 
immer, gab Abm, was er begehrte, und wartete während Des 
Schreibens, damit, im Falle Se. Maf. etwas begehrten, Jemand 
gegenwärtig wäre. Saum batte der König zu fihreiben angefan 
gen, als ibn die Rührung Üüberwältigte und bänfige Thränen ſich 
auf dem Papiere in die Echrift des Briefes miſchten. Ul6 er Das 
Papier flegelte, nahm er wahr, daß auch Die Frau, melde durch 
Zufall Zeugin feines Schmerzens gewefen, über ihn in Thränen 
audgebrodten war, und frug theilnehmenrd: „Warum weinen Sie, 
gute Frau? « dieſe fagte: es iſt wohl natürlih, dag Em. Mai, 
dab Herz bricht, daß Sie ſich auf eine fo weite und gefährliche 
Reife von einer fo guten und zablreihen Familie und von Ihren 
Untertbanen trennen, und baf Diefe mit Em, Maj. darüber weis 
nen, „Berubiget Euch, fagte Daranf der König, Ich ſteht dort 
wie bier in Gottes Hand. Sollte mir etmaß begegnen, fo if 
olle Fürforge getroffen; doch ich habe das Vertrautn, daß ich fo 
wohl zu Euch zurüdtehre, wie ich von Euch geben Died wüns 


ſchen wir Alle, fuhr die Frau unter neuen Thränen fort, und 
wollen gewiß recht inbrünftig beten, daß «8 geſchieht. "Dab 
thut, fagte darauf der König, betet für mich, wie ih fir Euch 
beten will; aber liebe Frau, baben ie ein Gebetbuc zur Dand? u 
Die Fram brachte mehrere herbei, der König wählte eins mit ber 
Bemertung: „Dielen iſt das, deſſen ich mid felbft bediene, w 
feßte fi damit und fa® unter neuen Ihränen die drei legten Ab: 
fhnitte „von den legten Dingen,» fammelte fi dann, und nahm 
nad wieder gewonnener Faſſung herzlichen Abſchied non der Fran 
fo wie von den andern Perionen, die in bem vordern Zimmer 
und am Magen ſich verfammelt batten. Die Mitglieder des 
Stadtraths brachten das Gebetbuch umd die Feder, deren fi) 
Se. Maj. bedient hatten, ald Zeichen der Erinnerung mit fh 
zurüd, und die Runde von tiefer Scene war ſchon am demfelben 
Tage bier verbreitet, 

“ Mannbeim, den 2. Des. Der befannte Schriftiteller, 
Dr. Gutfow, wurde bier wegen feinen irreligiöſen Schriften in 
Unterfuhung genommen; er üft verhaftet. Gein Unterfuhungts 
rihter fol Amtmann Godel fein, deſſen Vater hiefiger Stadt⸗ 
pfarter war. 

— Mainz, 5. Des. Außerdem, daß es jegt durchaus ftill 
in unferm Getreitebandel iſt, möhte aud der boffnungsunfle 
Stand der Winterfaat mit zu den gebrücten Preifen ber Brods 
früchte einwirken; und da bie jüngfte Ermdte nicht allein in ums 
ferm Sande, fondern auch im Franfreih, an ber Diifee und dm 
rördlien Deutichland ziemlich gefegnet ausfiel, fo Dürfte vorerſt 
ohne new bimzutretende Deranlaffungen, ſchwerlich eine der Lands 
wirthſchaft günftiae Veränderung Liefer Verbältniffe eintreten. 

— Epangenberg, im Kurbefflihen, 21. Rov, Im Gars 
ten des bieflgen Apothekers Bender wurde fürzlih dem Gartens 
Diener aufgetragen, Bilfenfraut, welches ſich zufällig aufgefäet 
hatte, audzurotter. Un demfelben Tage wurden auch Paftinafs 
wurzeln aukgethan. Beide Wurzeln wurden von dem Dienft- 
madchen verwedielt; etwa ein Viertelpfund Bilfenfrantwurzeln 
wurden zu ben Pallinatwurzeln gelegt, und mit dieſen ald Ger 
möje bereitet. Neun Verfonen, die davon afen, verflelen nad 
einigen Stunden in Geiftet-Abmefenbeit, und befamen ſchreckliche 
frampfhafte Zufälle. Amel davon leiten noh am Schwindel; 
die übrisen find wieder bergeſtellt. 

— Aus Rbeinpreufen, vom Ende November. Seit 1815, 
wo bie Wölfe beerderweiſe im Koblenz und der Umgegend er: 
fhienen, weiß man ſich nicht zu erinnern, fo viele Wölfe gefeben 
und fle in einer folden Mähe der Stadt bemerkt gu haben, ale 
in die/em Jahre. Bei beßem Tage _fpazieren fie ganz ungenirt 
über bie Felder. Gebr gut iſſ's, dah Mauern um die Stadt 
Koblenz find; fonft würden fie gewiß noch in Koblenz eindringen, 
und den Derren Jagdpähtern einen Beſuch abflatten, 

— In gut unterrihteten Zirkeln will man wiffen, der Dergeg 
Ferdinand von Sachſen-Keburg fuche die Vermäblung feines 
Sohnes mit ber Königin von Portugal, Marla da Gloria, in 
Betracht der Jugend drefelben, noch auf ein Jahr zu vertagen, 
und die Vermaͤhlung werde einſtweilen durch Profuration gefchebn. 

— Berlin, a7. Noo. Es if bier ein Dekret an die Bud; 
bandier befannt gemacht worden, welches die fümmtlihen Werke 
von Gutzkow, Mienbarg, Tb. Mundt und Heinrich Laube verbietet. 
Auch Alles, was diefelben fünftig jemald ſchreiben und berandr 
geben werben, in fo ferm eB nicht in Preußen und unter Preußens 
Genfur erfheint, ingleihen ale Blätter, Die unter ihrer Leitung 
und Redaftion ſteben, find verboten. 

— Wien, 27. Ror,. Im Venetlauifhen breitet fih bie Ehe: 
lera immer mehr aus, ohne jedech in Ihren Mirkungen verbeerend 
zu fein, Venedig zähle noch nicht ganz 300 Opfer biefer Seuche, 
welche bereitö abzunehmen fheint; landeinwärts iſt ber Eharafter 
ber ‚Stranfbeit nech milder. 

— Mit dem Zolanfchluß von Frankfurt hätte ed mun, den 
Blättern zufolge, feime Richtigkeit. Ein große, viel Kopfbrechen 
verurfahendes Räthfel bleibt indeffen immer noch der Zeitpunkt, 
indem derfelbe wirklich ftatt finden wird, Der fhwäbiihe Merkur 
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meint am 1. Februar F. 3., da es noch allerlei Nebenhäcklein 
zu befeitigem gebe. Zuverſichtlicher dagegen iſt die allgem, Zeitg., 
mad) der das „Wann?n pwar noch ein großes Geheimniß, das 
fie, obſchon fie es beinahe erfahren habe, nicht ganz ausplaudern, 
von dem fie aber doc fo viel ihren guten Freunden fagen wol, 
daß es fehr bald eintreten werde, denn an ein Proviforium fei bet 
Frankfurt nicht wohl zw denfen, man müßte nur die Zeit, wo 
bie Maarenvorräthe, behufd der Nachſteuer, daflarirt werden 
müffen, dafür annehmen. Der Nürnberger Korrefpondent rechnet 
auf den 1. Jan. f. 3. Durchweg geben fih übrigens günftige 
Stimmen über dirfen Anfchluß fund. — In einem Feide bet 
ford in der Grafſchaſt Eſſer find in einem Echieferlager, 17 Fuß 
tief unter ber Erde, das Horn eines Rifonftieres, fo wie ein 
Schenkellnochen, ein Fangzahn und zwei Badenzähne eines Cie: 
phanten aufgefunden worden, 


Italien. 

— Der Graf Salis, welcher die päpſtlichen Schwelzertruppen 
befehligt, wird diefer Tage in Rom eintreffen, um dem beiligen 
Vater feine Ehrfurcht zw bezeugen. Zugleich will man aber eine 
Uebereintunft wit ihm treffen, da man gefonnen iſt, die Schweizer 
Regimenter nicht mehr gu ergänzen, Der Oberft Kalbermatter, 
welcher vor Kurzem Nom verließ, fol ſchon mit dieſer Unters 
handlung beauftragt gemefen fein. 

— Neapel, 7. Roo. Mitten in der Naht vom 12. v. M. 
erfhütterte ein beftige® Erdbeben dos diesſeitige Calabrien und 
zuiu Theil aud die übrigen angränenden Provinzen. Nach dem 
eriten Stoße, welder vier Sekunden dauerte, folgten in ber 
nämliden Nacht noch zehn andere Gtöfe, und einige andere auch 
noch in den nachfolgenden Tagen, 


Franfreid. 

— Marfeille, 26. Nov. Die fardinifche Klotille, deren Be: 
ſtimmung noch nicht recht befannt, wird aus fünf Fregatten von 
60 und aus brei von 44 — 50 Kanonen beiteben; ferner aus 
einer Korvette, einem Kutter, zwei Briggd und ſechs Kanoniers 
fhaluppen. An der ganzen plemontefiihen Küfte vom Nizza bis 
Spezzia werden unter den Erwachſenen von 18 bis 45 Jahren 
Seeleute in Maffe audgehoben, 

— Herr Rocreir bat, mie der Courrier francalß- berichtet, 
den Hut Napoleons für 1950 Fr. erfteigert. Sein Mitbewerber 
war Herr Armand Garrel, der bis auf 1,920 Fr. binaufgegangen 
war. Als dad Publifum fragte, wer der glüdliche Befiger wäre, 
rief diefer: „Es iſt ein Franzeſe!- Ein donnernder Beifall bes 
grüßte biefe Worte, 

— Die, die Ernennungꝰ Mackaus zum Gouverneur von Mars 
tinique u. f. w, betreffenden Ordonanzen beftätigen offigiel die 
ſchon feit fünfzehn Tagen verbreiteten Nachrichten, die geftern 
am der Börfe fo viel Senfation machten, ald ihnen die „Debats 
einen authentifhen Charakter gegeben, Fünfzehn Fahrzeuge werden 
nah Martinique geſchickt und eine zweite flotte, die bald zum 
Auslaufen bereit fein fol, wird dann mod) aufgerüftet. Man 
kann ed nur billigen, daß die Megierung, wie die Dinge jegt 
Reben, folde Maßregelm getroffen hat. Denn bei der wohl 
befannten Holdftarrigfeit des Generals Jackſon und bei ber 
Stimmung, in der er nlın einmal gegen Frankreich it, wäre ed 
uneorfihtig, wenn man ſich nicht in grbörigen Stand ſetzen 
mürde, um gleich den erften feindfeligkeiten kräftig begegnen zu 
fönnen. Die Regierung weiß ſchon, was fie von dem Inhalte 
der nächſten Botſchaft des Präfiventen Jackſon zu erwarten hat. 


Spyan.ken 

— Aus Tolofa ſchreibt eine gewöhnlich; gut unterrichtete Perſon 
Folgendes: Man bat bier viel von der Ankunft zweier Mönde 
im farliftifhen Hauptquartier gefprohen. Man fhreibt diejem, 
dem Anſchein nah, geringfügigen Umſtande eine große Wichtig: 
keit bei. Einer diefer Geiſtlichen fommt aus Stalien, und bat 
die Kardinäle und die KHlöfterobern gefproden ; er iſt zugleich 
Ueberbringer bedeutender Summen (2%) und Depefhen von Don 
Miguel für dem Prätendeaten, Der Name des andern Geiſtlichen 


floͤßt in der Halbinfel große Ehrfurcht ein, und zwar wegen ber 
Ueberlegenheit ſeines Geiſtes und dem Reichthum feiner Kennts 
niffe; mit einem Worte: es {ft der Pater Cerilo, dad gefürchtete 
Oberhaupt der Franzidfaner. Dam darf fi daber nicht wundern 
über die Beweiſe von Hochachtung, mit welder Don Karlos 
fie behandelt. Ueberdies waren ned zwei Abgefandte von den mors 
difhen Höfen Zeugen der Urterredung. Man bat einige Urfache, 
zu glauben, daß die Befchlüfe von Töplig diefen Verabredungen 
nicht fremd geblieben. Vor ter Dand läßt fid freilich über Dem 
Erfolg diefer geheimen Aufammentunft nichts fagen. 

— Bayonue, 25. Nov. Don Karles und Don Miguel 
follen ſich unlängft verfländigt baben, um gemeinfhaftlid auf 
eine baldige Schilderbebung in Portugal hinzuwirken. Don Hars 
los betrashtete died Unternehmen als höͤchſt wichtig, meil auf 
folde Art die portuaieflihe Jutervent on in Spanien verhindert 
werden fonnte; er fol daber Don Miguel einen Tbeil feiner 
Geld Hülfsmittel angeboten, nadhber aber Die Unmöglichfeit dieſes 
Opfers eingefeben, und die Ausführung des Veriprehens vers 
weigert baber. Man fagt, die beiden Prätendenten wären des⸗ 
bald in Zwiſt. Mas man auch vom dieſem Gerüchte denfen mag, 
fo ſchien es mir jedenfalld der Mittteilung wert, — Sechs 
brittifhe Kriegsſchiffe ſuud in Diefen Gewäſſern angelangt, und 
folen Waffen und Munition für die Chriſtines nah Epanien 
bringen, dann aber die Aufſicht am der Küfte verftärfen. Dan 
erwartet auch zwei franzöfifcde Fregatten, angeblid mit 25,000 
Flinten. — Wenn man biefigen Gerüchten trauen darf, fo hätte 
Don Karlod con Sardinien und Rom eine halbe Million erhalten. 
Man ergreift aber endlich firengere Masfiregeln an der Gränge, 
und wenn nicht alle Zufubr für Don Karlos verhindert werden 
kaun, jo will man doch fo viel als möglih thun. 

— Ein Schreiben aus Bayonne vom 30. Nov, bezeichnet die 
nähern Umftände bei Zerftörung der, ven den Karliften zum Ber 
hufe eined Angriffe auf Bebobla errichteten, Werke, + Diefer 
Angriff hätte nämlich nicht ohne Gefahr für Menſchen und Eigene 
tbum des framgöflichen Gebietes bewerfftelligt werden Tonnen; 
demnach ward der General Harlspe befebligt, ſich demjelben yu 
widerjegen. Er fandte nun den 29. Mittags einen feiner Ad⸗ 
jetanten mit der Weifung an die Harliften ab, die fhon erwähn ⸗ 
ten Werfe innerhalb 24 Stunden zu zerſtören. Diefer Dffigier 
fand die Generale Gomed und Morteregro zu Irun, welde, 
von feiner Abſicht unterrichtet, Arit verlangten, um Don Kars 
108 hiecon zu benachrichtigen. Dir Adjutant aber beitand bar 
auf, daß alles in 24 Stunden beendigt fein müſſe. Am folgenden 
Tage ſchickten nun die Karliften ſelbſt um neun Uber Morgens 
zweihundert Arbeiter, welche ſchleunigſt ale Berfhanzungen zer 
förten. 

— Ju Folge der Einnahme des befefligten Hauſes, Arambar- 
red genannt, wurde San Gebaflian in Unruhe verfegt. Die 
Urbanos ernannten eine Juuta. Die Stadt ift in der größten 
Aufregung. 

— Eine fönig’ise Merordnung verbietet von num an bem 
Klöftern die Aufnatme von Novizen (geifilichen Rekruten). Die 
Negierung von Katalonien hat Mofregeln vorgeſchrieben, damit 
diefes Verbot nicht umgangen werde. 

Portugal. 

— Liffabon, 19. Nob. J. Diaj. bat fi vorgenommen, 
ein Dekret vom 1. Jam, 1836 ab, zur Abſchafſung aTer religiös 
fen, von der römifhen Kirche gebeillgten Fee zu genebmigen; 
biefe Feſte werden auf'den nähiten Sonntag verlegt. Der Ars 
beiter gewinnt bierdburh a5 Arbeitätage. 


Bolen, 

— Barfhau, 24. Nov. (Aus einem Handeldihreiben.) Wohl 
mod nie feit Dem unfeligen Aufftande berrfchte bier ſolche Stille 
In allen Gejcäften, wie zur gegenwärtigen Zeit. Man darf ohne 
Uebertreibung annehmen, daß der Abſatz ter gangbarften Luxus 
Artikel, z. B. von Weinen fih um zwei Drittel vermintert bat, 
Es iſt dies ein ungweideutiged Merkmal, daß vomehmlid bei deu 
höheren Stärden der Wohlfland abnimmt. 


— Der Rıdlänfer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Dm Berlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweijz. 


— MHargau. Huf viele Katholiken, zumal auf gebildete, bat 
daB Benehmen gemiffer Männer Im großen Mathe und außerhalb 
desfelben, melde nicht einmal felbit Statbolifen find und id 
dennoch ald Schutzredner der Werdorbenheit dargaben, den ſchmerz⸗ 
lihiten Eindrud gemaht. Womit haben wir es, ſorechen fie, 
verfchultet, die wir treu am Freiftaat und feinen Befegen bans 
gen, daß diefe unfer Heiligſtes, unfere Borjlelungen von geläus 
tertem, dem Baterland angepaßtem Kirchenthum Lurzfichtiger, 
bodhafter Tagespolitit falt hinopfern, daß fle alles vermirren 
und läbmen, was in Diefen trüben Tagen ſich noch großartig 
und rũhmlich geftalten wollte? Ja mohl, trüb find dieſe Tage 
u nennen; denn noch zu feinen Zeiten verſuchte fih Papſtthum 
er im Lande der Eiddgenoffen geltend zu mahen, als 
gegenwärtig, und es iſt die Art und Weiſe einzig, wie man uns 
gewohnte Auſprüche durchzuſetzen trachtet. Es geihab dieſes 
durch einen Haufen Verſchworner, die außer allem Zuſammen⸗ 
bang mit der kirchlichen Verfaſſung, den Bifgef, wollte er etwas 
Daterländifhes in feinem Gemutd auffommen laffen, eben fo fehr 
bedrängen, ald den Staat, der beſtohlen werden follte, Von 
aufßenber, niht vom Drdinarius, erhalten fie päpſtliche Bullen 
und Bannflühe, und verbreiten folhe, dad Volk zum Aufruhr 
anbeßend, während fie fih im Beichtſtuhl und biuter Kloſtermau— 
ern verbergen. Auf dem Bifchof nehmen fle nur fo viel Rüds 
fiht, als es bedarf, um ihn ald Bliedermann und Drahtpuppe 
zu benußen, indem fie ihm außerdem, Spürfnehte und Angeber 
des Römerd, in ewiger Gefahr, Spannung und Unfhlüffigfeit 
erhalten. Gind etwa bie Farben diefes Bildes zu ſchwarz aufs 
getragen? Mein! Der Beriht der Derren Umrbhyn und von 
Roll, deſſen wir im diefen Blättern ſchon früher erwähnten, 
bat dazu wahre Züge und Stoffe geliefert. Faſſen wir unbefans 
gen unfere gegenwärtigen Zuftände ind Auge, fo wie die Anwes 
fenheit eines innern, überoll thätigen, gebeimen Feindes, fo 
müffen wir, weit entfernt, daß der Augenblid der Berubigung 
fhon vorüber ſei, vielmehr ſchließen, ein Aeußerſtes geftalte fi 
noh, und im Geheimen werde ed verfuht, um dad Wolf ſtets 
zu fanatiffeen, damit nihts Beſſeres fi geftelten könne. Aber 
die Wachſamkeit ift überall sroß, um daB Schlechte zu vereiteln, 
mie es die energifhen Maßregelm in Der jüngften Zeit zum Heile 
ber Eidgenoffenfhaft und zum Aerger ber Parteimänner fo wader 
vereitelt haben. Von dem döchſt lehrreichen Bericht ber Derren 
Amrhyn und von Roll bis zu der Stelle, welche unfere Leſer 
fon fennen, theilen wir übrigend no Folgendes mit: 

„Bon der Wichtigkeit der Aufgabe und der Umſicht tief durch⸗ 
drungen, mit weldher die Doben Diözefanftände die Sache bes 
bandelt, die vom Hohen Stande Aargau bei Ihnen machgefuchte 
Verwendung bei'm Biſchof Lurdgeführt wiſſen wollten, um, 
mo auf Diefem Wege bie beabfidtigte Beilegung derſelben nicht 
erhalten werden fünnte, von fih aus förderlichſt weitere Ents 
ſchlleſſungen faſſen zu können, fuchten ſich die Unterfertigten zus 
nähft in den Beſitz derjenigen Staatsatten des Doden Standes 


Aargau zw bringen, welde theild deſſelben Lostrennung vom 
ebemaligen Bisthum Conſtanz und feine nahberige Anſchließung 
dem new umfchriebenen Bisthum Bafel brurfunden, theild die vom 
dortigen Großen Rathe in ben Verwickelungen mit dem Biſchof 
erlaſſenen Beſchlüſſe begründen, und mittelbar bie Verhaͤlt niſſe 
der Geiſtlichen im dortigen Fanton zum Etaate dargeben. 

Ihre dafür nachſuchenden Schritte geſchahen am 11. und 
wlederum am 16. Weinmonat: ollein die hierauf unterm 17. des⸗ 
ſelben (empfangen Tags darauf durch die Nachmittagkpoſt) er⸗ 
baltenen Attenftücke befriedigten ihr daberiges Anſuchen nur zum 
Theil, benanntlich im der zweiten Beziehung. Hierauf kraten die 
Abgeordneten gleih am 20, Weinmonat auf den Abend in Gos 
fothurn zufammen, und beriethen ſich mod) am folgenden Vormit: 
tag über den, zur Ausführung der ihnen aufgegebenen Uns 


"terfuhung und Vermittlung einzufhlagenden Pfad. Strenge 


Unpartheifamfeit und adtungsvolled Zutranen folte ihnen, 
— davon waren bie Unterfertigten innigft überzeugt — Die 
Bahn ebnen, und vorzüglich auf den Hal, mo ihre Sendung 
mißglüden follte, um dannzumal ihren hoben Eommittenten mins 
deftens gewißfenhafte Wohrbeit über den Zuftand der Dinge leiften 
zu konnen. Daber entfhloffen-fle fih, mit dem Hochwuͤt digſten 
Bifhof fih vorert in vertraulide Rüdforahe zu fegen. Die 
Einleitung dazu machte die bei Diefem auf den Nachmittag des 
21. nachgeſuchte Audienz, welche um 5 Uhr ſtatt fand, und bis 
gegen 7 Uhr amgedauert hatte, bei welchem Anlaß fie fih bei 
Sm durh ein vom Hohen Fatholiihen Wororte mitgebradtes 
Brolaubigungsfgreiben vom 16. Weinmonat über Ihre Sendung 
aus wieſen. 

Der Herr Biſchof, welcher ſie ihrer Stellung gemäß bei ſich 
empfangen, ſtinmte in den Vorſchlag der Abgeordneten zu vers 
traulihen gegenfeitigen Beſprechungen mit entgegenfommender 
Zurorkommenheit ein, und verfiherte dobei: doß er die Abgeord» 
neten der Doben Didzefanftände mit rückhaltungsloſer Dffenbeit 
über Alles in Kenntniß feßen werde, mas bie traurigen Dermwis 
delungen mit dem Hoben Stande Hargan herbeigeführt und vers 
anlaft habe; worin diefe zur Stunde befleben, und welche Prlich» 
ten und Gründe Jon, den Bifchof, bei feinem daherigen Be 
nehmen geleitet haben und leiten mußten. 

Gleih den darauf folgenden 22. Weinmonat ded Morgens 
9%; Uhr begannen dieſe vertraulichen Beſprechungen bis 12 Uhr, 
und wurden forigefeßt den 23. von Morgens 9 Uhr bis nad) 
1 Uhr. Dierauf erbathen fih die Abgeortneten den Gamitag, 
den 24., zur Ueberlegung des *ingebörten, und fehrten bieranf 
am Eonntag, den 25., Mbends 6 Ubr in die bifhöflihe Wobs 
nung zurück, wo fie dann vom Bifhef theils über das von Ihm 
Eröffnete ſich noch nähere Aufſchlüſſe geben liegen, tbeild es 
hauptſãchlich darouf angelegt hatten, Ihm feine Stellung und 
Terpältniffe ald Landesbiſchof zu dem Landetherrn, den Doben 
Didzefanftänden, unter Hinwelfung auf die Komvention mit Rom 
vom 26. März 1028 umd benanntlich auf den Artifel 14 desſel⸗ 
ben, fo wie auf bie im landeöherrlichen Publifatiendaft, über 
bie apoftolifhe Eireumfcripttonsbulle, vom 12. Deumonat näms 
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lichen Jahres, im der neuen Domkirche der Diözele feierlich vers 
fündet, enthaltene Vorbebälte anfhaulih gm mahen, und Ihm 
Die Stellung der Kantondregierungen nach den gegenwärtigen, 
vom fouverainen Volke außgegangenen und von Ihm genehmigten 
DVerfaffungen, — Die in die Gewährlelſtung des eids genöſſiſchen 
Bundes aufgenommen fi befinden, — näher zu beleuchten. Dies 
fer Augenblid wurde dann noch dazu eigens benußt, um am dieſe 
vorangeſchickte Dargabe Der Rechte des Gtaated über die Gelit: 
lihen, al8 Glieder desfelben; der ibm über diefelben zuftehen- 
den Gtrafgerichtöbarfeit, aus den alteften Staatsurkunden ges 
fchöpft bis auf den Zeitpunft von 1798, — ald wann bie Ai 
gierumgen ſich wiederum im ihr volles Recht reintegrirt baben, — 
die Nachweiſung anzureiben, daß die freie Schweiz ıom erftan 
ſchon die vollfändige Gerichtsbarkeit über idre Geiſtlichkeit aus: 
geübt habe; und wenn die Geiſtlichen im jüngera Jeiten zum 
Theil aud der Strafgerihtäbarteit der geiſtlichen Geridtäböfe 
and Stellen überlaffen, dieſe vom Staate zugelaſſen wurden, 
es mar durch betingte mad zeitige Einwilligung und Ingeſtehung 
der Stastögewalt gefheben fe. Ferne lag es indeſſen von der 
Hohen Diözefanftände Abgeordneten, — wie fie ed auch aleih Ans 
fange mündlich und unterm 29. Weinmonat jhriftlih dem Hochs 
würdigfien Deren Biſchof — — dur eine folde 
Dargabe und Beleuchtung die Mflhte des Staates gegenüber 
der Firhlihen Behörde vertheidigen zu wollen, die ihm, dem 
Staot, fo gut, wie der Stiche die Shrigen für rein kirchliche 
Gegenftände, vermöge feiner Stellung und ald Ausfluß eigener 
Madtoolfommenheit anmwohnen, — fondern ed war bem Ubges 
ordneten eigentlich nur darum zu thun, ben Herrn Biſchof vor 
Tãuſchung, vor jener Verwircung der Begriffe über die Rechte 
der Sirche und die Rechte des Staates zu bewahren, die man 
feit Jahrhunderten fhon von auffen ber mit kunſtfertiger Hand 
vornämlid unter die Geiſtlichkeit zu verpflanzen geſucht bat, 
indem man ibr dad Studium der vaterländifhen Geſchichte, das 
volftändige Studium des Staatd: und Kirchenrechtes vorenthielt, 
und fo fie nah und mad ihrem Vaterlande zu entjremden bes 
mühf war. ü 
Um Schluffe diefer Unterredung, Lie über 9 Uhr angetauert 
batte, wurde dem Herrn Bifhof, auf die bereits eingetretenen 
Berwidelungen und ihre möglichen, nicht zu berehnenden Folgen; 
auf die daraus für ihre Veranlafjer erwachſende ſtrenge Derant: 
wortlichleit binweifend, die dringende uud unerläßliche Debung 
derfelben mit Wärme und Ernſt dargeftelt, und Damit bie bes 
finmmtefte Forderung an Ihn gerichtet: feine DVerkältnüfe zum 
Materlande, zu den Hohen Ständen, melde ihre tatdollſche Be⸗ 
völferung der Diözefe Baſel unterſtellt haben, als beimifcher Bi— 
ſchof treu beahtend, von feiner Geite dazu ben erflen Vorſchritt 
tbun zu wollen den an Ihn von Seite der Oohen Regierung des 
Stendes Aargau geftellten, verfaffungsmäßigen Forderungen zu 
entforehen, überhaupt Hand in Dand mit den Stegierungen zur 
Wiederherftellung des feindfelig gehörten, innern Frirdens und 
zw folgen, gegenfeitigen Einverftändatifen mitzuwirfen, Die ges 
eignet fein würden, Verwidelungen, wie die vorwaltenden fInd, 
für die Aufunft vorzubeugen. Hert Biſchef, feine entſchie dene 
Bereitwilligfeit wiederholt betheuernd, wo nur immer eb ohne 
Berlegung feiner kitchlichen Pilichten gefchehen fönne, mit dieſen 
es ſich vereinbaren laſſe, — als wovon er, wie er dafür balte, 
umgweifelpafte Beweiſe gerade aud dem Hohen Stande Aargau 
in einem, für denfelben wichtigſten Zeitpunfte feiner jüngften po» 
litiihen Umflaltung geleitet dibe, erfuhte bie Abgeordneten, 
an fein Doppelverbältnif zwifchen Kirche und Staat wiederholt 
erinnernd, tringend dafür an, die Ihm abgeforderte Entſchlieſ⸗ 
fung mindeftend bis auf ben Abend bed fommenden Tages aus⸗ 
fegen zu dürfen, und als biefe Bevenfzeit bei der Wichtigkeit des 
gu gebenden Eatſcheides Ihm nicht gewügen fonnte, bat Hoch⸗ 
derfelbe bei einem, zu dieſem Ende am Dieuflag, den 27. Wein⸗ 
monat ded Morgens gleih mad 8 Ubr gemachten Beſuche bie 
Abgeordneten mit Nachdruch: dieſe Bedentjelt, mo immer mög 
lich, ihm noch bis Mittwoch in der Frühe verlängern zu wollen. 


Die dafür amgefuchten Abgeordneten, melde es ſich zum vor⸗ 
hinein zur Uufgabe gemacht hatten, gegen den Hodmwürdigiten Bis 
{hof bei Ausführung ihres Auftrages ale nur immer zuläffige, 
adhtungdvolle Gefälligkeit eintreten zu laffen, und Ihm dadurch 
aufs Neue zu beweiſen, daß die Doben Regierungen der Löbl 
Diözefan-Stände für ſich feinen lebhaftern Wunſch hegen, ald mit 
dem Landesbiſchoſe im gutem Einverftändnife zu leben, — true 
gen zwar fein Bedenken, diefem doppelten Unfuchen zu gemäbren, 
erflärten aber dad zweite Mal im Bewußtfeln, wie dringend die 
Befeitigumg ber obmaltenden, ernften Berwidelungen fei, wenn 
durch längere Fortdauer derfelben nicht mod neuere, noch bes 
deutjamere herbeigeführt werden folten, dem Herrn Biſchef: 
daß die obherefchenden Verumſtändungen ihnen gebiethen, bie 
Antwort Desfelben am fommenden Morgen 9 Uhr bei Ihm ein 
jubolen, was zur feilgrfeßten Stunde wirkli erfolgt if. 

Da die elnvernommenen Eatjhliefungen, und Vorfhläge des 
Hchmwürbigften Biihofs von der Urt waren, daß bie Abgeordnes 
ten der Hohen Didzefankände vor der Hand daraus noch feine 
befriedigende Löfung der, den Innern Frieden, wie die verfaſſungs⸗ 
mäßige Ordnung Nörenden Mißoerhaltniſſe zwifhen der Doben 
Regierung ded Standes Nargau und dem Biihofe hoffen fonus 
ten; fo eröffneten diefelben, nad nochmaliger Wiederholung aller, 
vom ihnen früher fhon angeführten Gründe, unter eindrinzlicher 
Darftellung der gebieterifhen Forderungen der Zeit und des bes 
drängten Baterlandes, dem Deren Bifhof ganz einfah: dag 
nunmehr der Zeitpunft für fle eingetreten fei, wo Ihre bisherige, 
münblihe Verbandlungdwelfe aufhören, und fie dagegen im die 
ſchriftliche hinübergeben müßten, Sie werden Ihm demnach im 
Laufe des morgigen Tages ihre amtlihen Eröffnungen in einer 
Rote wiederholen, und feben binwieder während dem Verlaufe 
bes fommenden Freitags unfehlbar der fhriftligen Rüdiuperung 
bed Bifhofs entgegen, indem fle fpäteften® mit dem früben Mors 
gen ded Samſtags ihre Reife nad Yarau zur dortigen Dopen Res 
gierung anıutreten bätten. 

Fricdt hal. Der Friede des Landes, der darch die Eines, 
leiſtung der Geiſtlichen gefährdet war, {ft dem Anſchein nad zu⸗ 
rũctgekehrt; indeijen dürfte es aber doch von Natzen und eben an 
ber zeit fein, die ſrechen Umtriebe, durch welde bie heftige 
Aufreizung des Waterlandes möglich geworden, au dad Licht zu 
zichen. 

Stil und ruhig verhielt fih das Molf des Frickthals felbit 
nad dem Großenratbd -Befhluß, der den befanuten Eid vor⸗ 
fhrieb, Erſt an der Schwelle des Tages, am dem derfelbe ges 
leitet werden follte, brach plöglih das Priechende Unthler der 
Yufwiegelung hervor, welches die Bande brüderliher und gefell- 
ſchaftlicher Eintraht zu jernagen, und in die entitandenen Duns 
den das Gift des Fanatidmud einzubringen verftand. 

Zu Frid wurden die Leute bei Beholzung der Bürgergaben 
duch pfafñſche Sattelliten bearbeitet mittelſt des befannten Bor» 
gebend ,„ daß jener Eid den Religionsgrundfägen zuwider laufe. 
Auf ſolche Weife konnte e8 nicht fehlen, daß die hierarchiſche 
Diplomatit ſich im Voraus eined mächtigen Antklangs bei der 
Mehrheit des Volks verfihert halten durfte. Die befannten 
Predigten der Pfarrer zu Frick und Wittnau dienten ihr in fols 
her Hinfiht nur noch zur volllommenſten Gewißheit. Befonders 
übte memlid die Abſchiedtpredigt zu Frick, bei der fomohl der 
Piarrer als die Vorſteher der Gemeinde mit dem gefammten 
Volke in lautes Beinen ausbrachen, den entfcheidendften Ein 
Hug, niht nur auf die Gemeinde ſelbſt, fondern auf die Um ⸗ 
gegend. Jetzt erſt wurden Drodungen jeder Art hörbar, und 
melitend nur die Folgen der letzteru war eb, dab 18 Geilllide 
des Bezirks Laufenburg und darunter folde, die ihrem eigenen 
Erflärung:.s zufolge in der Eidesformel nihts für Religion Ge 
fährdendes erfannten, ja ihre unbedingte Folgeleiftung öffentlich 
genug angekündigt hatten, dennoch fih der Eidesleiftung weiger- 
ten, Erſt alddann, nachdem fi der Gr, Rath der Shane, 
hinter welcher fih die Hierarchie unter dem Deckmantel der Res 
ligion barg, (alfo nicht wie die R. 3. 3. fagt, durch Capitula⸗ 
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tion feinerfeitö) bemäctigt hatte, beugtem die Geiftlichen ihr 
Danpt vor der weltliden Regierung, umb mahträglih glaubte 
auch der Pfarser vom Frick, der fih der Eidesleiſtung wiederholt 
geweigert hatte, feinen Prlihten als Staatsbürger Genüge lei 
lem zu dürfen (nachdem er zuvor die diedfällig biihöflihe Er 
faubniß gelefen batte). Der Gefahr eines blutigen Kampfes um 
diefe Ungelegenbeit iR num, Gottlob, ausgewichen. 

Forſchet man aber nad dem Urtheile des Volkes, warum eb 
man wieder Friede fel, fo bört man die fonderbare Dieinung, 
bafi ja der Große Rath die Eidesformel umgeändert, und nad) 
dem Willen der Geiſtlichen eingerichtet habe; eim Beweis, wie 
wenig dad Volt von dem Wefentlichen des Eides kannte. Nur 
die Angaben der Pfaffen finden Gehör. Worin aber diefe Ans 
gaben beſtehen, das mag fhließlih die Ihatfahe verdeutlichen, 
daß der Ders Pfarrer v. O. ſich öffentlichen Ortes (bei Rüdkehr der 
Truppen) zu der Behauptung erfrechte, daß Die von ihm am 
20. Rov. befhmorene Eidesformel vom der vorherigen entweder 
verſchleden, oder aber vom Dra. Dez. Amtmann ſalſch vorgelefen 
worden fei! Kurz und bildlich zu fprechen, der Reiter muß dab 
vorher alzuheftig angefpornte hier jetzt mit alen möglichen 
Kunftgriffen wieder abzulenken ſuchen, um micht die eigene Daut 
in größte Gefahr zum bringen. Allein aud auf dem eingefchlages 
nen Seitenweg findet Gefahr, in jedem Hal — Berlurft der 
Ehre ftatt. Ein fatbol. Bürger des Frickthals. 

— *Der Sturm bat ſich gelegt. Es wird auch in den durch 
Pfaffen fo aufgeregten Gemeinden. ruhiger. Mande in ihren 
fhlimmen Erwartungen betrogenen Pfaffen möchten zu Kreuj 
kriegen. Aber wird man die Meuterer num fo ganz unbetaftet 
durchſchlüpfen laffen? Wird ihr. vaterlandoerrätherifhes Weſen 
uicht einmal obrigkeitlih gerügt werden? Wohl verdient babes 
fie eine Strafe der Zurehiweifung und Buße. — Dan erzählt 
aus einer Gemeinde, daß ein Mönchpfarcer jedes Haus durchzog 
und aufwühlte, mehrere Male Yufitand predigte, und am 29. 
Abends im Rofenkrang dem BVoife noch erklärte: daß die vom 
großen Rathe ergangene Erläuterung des Eides noch fchlimmer, 
gefährlicher für die katholiſche Religion ſei — als vorhin der ges 
forderte Eid ohne dieſelbe, dag er unmöglih dem Eid leiften 
könne, daß die fhon Gefhmwornen lebenslang nun ungültig 
funftioniren, fon bei Leben des Teufels ſeien. — Nah Ers 
aählung zweier Ammänner bat ein genannter Pfarrer die Borges 
fegten feiner Kirchgemeinde zu einem Komplot auf das Schulhaus 
verfammelt, und hatte die Frechheit ihnen zu eröffnen: She 
Deänner ! Es it qun Zeit, daß ihr verfihtig zum Nutzen eurer 
Gemeinden handelt, es ift aus mit der jetzigen Regierung, alles 
wird geändert, die Truppen werden auffieben, davon laufen; 
damit nun unfern Truppen nichts Böfeß begegnet, fo fendet doch 
Boten in dad Freiamt, damit fie ſchnell heimfehren! — Solche 
Satandanfhläge bat er nicht allein gefaßt, fie find von unten 
berauf gefommen. 

— * Auf die Zeit der nähern Beltimmung und Vollgiebung des 
Geſetzes über den Pfarceid verfammelten fih die Dierarden fa 
Solothurn, unter diefen auch ein Glied, im Hargau ald Pfarrer 
geähtet, ald wenn ein Domfapitular für fol höhern Wirkungss 
Preis minter an Geiſt und Derz gebildet fein dürfte. Beinahe 
in den mämlihen Tagen verfammeltin fih aus zwei Bejirfen 
Kicchenvertheidiger, darunter auch befuttete; ihnen wanderte zu 
ber F— Petrus. Schon domald wurde der Eid zur Witers 
feglichteit befprochen; welch aleihzeitiges Wirken dort und da! 
Ein bienfibarer Geiſt dieſer Berfammlung, font noch von andern 
Seiten weltlid und geiſtlich beratben, uberfhlih am 20. Nov. 
daß Gebirg, erfüllte mit Petri Mahtvolfommenheit feine Eens 
bung, erſtärkte feine Brüder. Bon dieſem Tage au gerieth 
Geiſtlichkeit und Volt in laute Bewegung. Am 21. Nov. 309 
ein Zwittergejhöpf ven einem Piarrer ald Dandlanger der Pläne 
umber ; zur Sicherung eigener Haut bei Entledigung feiner Aufr 
träge benahm er ſich tölpifh und pfälfiich; während dem er vom 


Eide abmahnte, jchrieb er an einen Hecen höherer Stellung und 


Einflufes, wie tätig er fih für bie Eidesleiſtung verwende, 


mannte einige Mmtsbrüber ald widerfpänftige, ja ſchilderte in 
einem Briefe jenen Herru von O — als einen Dummfopf, ba er 
fih doc gerade im deſſen Daufe und Dorfe zum Verhetzen ber 
fand. Wie wird ſich dieſe Doppelgeftalt jämmerlid geberben, 
wenn ihm ſolche B vorgewiefen, verdffentlihet, wenn ibm 
won Lucie und Lifel folhe Dingelden erzählt werden, bie ihn 
noch nicht eignen, fih zum Splitterridhter Anderer aufzuwerfen? 
Die Miffionsgefhäfte am 20. und 21. Nov. hatten ermünfd. 
ten Erfolg; am 22. Rov. wurden vom vier Kanzel herab die 
Gemüther aufgeregt, Anzeigen darüber nicht beachtet. Um 23. 
waren noch nicht alle von der Eidesleiſtung abgeworben, eine 
zweite Reife mußte Eutſcheidendes erwirfen; mif den nod ent, 
fhloffenen vier Geiftlihen wurde taftifd verfahren, fie wurden 
in Belagerungszuftand gefebt, das heißt: ihre Sirchgemeinden 
wurden gebegt, bis auch Diefe gegen den Eid droheten. 
Unterdefien war zu größerer Wufregung die Mbfagung von 
einer Pfarrei, die Emigration von einer andern eingegeben, 
wenn legtere ſchon fpäter verneint werden wollte, bie dod jemand 
am Abgeborte in Schrift gefehen, gelefen bat. Mas Ammänner 
von einer Schulftube, von dortigen Berathungen und Sendun · 
gen in das Freienamt erzählen, verlautet zu öffentlih. Zum 
Mbfchreden wurde einem Pfarrer die frühere "Drohung erneuert 
— wir haben ums verfhworen, ihn zu fprengen — bad heißt : 
einem folhen Sprenger den ſchon länaft gelüfteten Sig einzur 
räumen, Der Schwoͤrſaal war mit Stecken und Knütteln bes 
waffnet; beim Beginn des Eided wurde von einem Geiſtlichen 
der fromme Antrag geftellt: fih in Abftand begeben zu dürfen, 
um ja folder Gotteslaſterung nicht beiwohnen zu müſſen; nad) 
vorhin gegebenem Handſchlag blieben bie Brüder fih treu, vis 
unita fortis wurde da Loſungswort. Die Schmörenden wurs 
den freilich nicht mit dem belobt: heute iſt es gut gegangen; 
auf der Gaſſe wurde ihnen nicht zugerufen: beute haben fie ſich 
brav gehalten! Die zweite Eidesleiſtung am 30. Nov. endete 
ſchnell mit Jubel, der vorgegebene Gieg der Kirche über den 
Staat, oder vlelmehr der bierachifheariftofratifhe, wurde mit 
MWeitwaffer aus der Champagne gefegnet, und um fo freubiger, 
nachdem aud der letzte noch zum ide zugelaffen war. Auch 
diesmal haben die Stifter Nomen et Omen — verdeutfht: 
die Raten laſſen das Mauſen nicht — treu bewahrt, ſie haben 
viel in die Ruralkapltel geſtiftet, nicht Wenige darin durch ihre 
befreuzte Phalanr überflügelt. Bei ſolchem Benehmen wie ſtehet 
die Geiftlichfeit zum Volke für die evangelifhe Weide, nachdem 
man ihm oprerft die Pflanzen feiner rubigen, chriſtlichen Hröms 
migfeit abgeägt und feine Schafwolle für die verurfachten Un: 
toten geſchoren bat. 

— Der deutfche Flühtling Lizius, welcher wegen Verdachts 
der Theilnahme oder Mitzsiffenfhaft an der Ermordung bed 
Studenten Lud. Leffing in Lieftal fetgenommen worden war, 
wurde als gänzlich fhuldloß befunden, am 6. Dez. wieder im 
Freiheit geſetzt. 

— Am 53. litt dad Dampffhiff Helvetia auf der Fahrt von 
Lindau nah Rorſchach — eb durch Ueberladung oder einen ed, 
oder beide zugleich, wiſſen wir nit beftimmt — bedeutende und 
ernfte Gefahr des Unterfinfens. Noch fam ihm Hülfe und ein 
hoͤchſt zeitiges Anlegen bei Altenchein zu ftatten. 

Deutihland. 

— Ein deutſches Blatt enthält folgende Aeußerung: Die po: 
litifdyereligiöfen Streitigkeiten in dem Kantone Aargau flnd ‚für 
jet beigelegt. Die Kraft der Negierung bat den Clerus erin— 
nert, in welchem Jabrbundert er lebt. Es haben die Geiftlichen 
den Eid geleiftet, den der Staat vom jedem feiner Bürger for 
dert und fordern muß, den unbedingten Eid auf bie Berfaflung. 
Doh damit ift im der Schweiz der alte Streit noch nicht been. 
digt, der in Europa fıhon Jahrhunderte fang währt. Die Idee 
eined status in statu ſpuckt noch immer herum; und ſah man 
boch hier beinahe wieder Blutſtröme fließen, um fle aufs neue 
zu befruchten. Aber das Schidfal diefer verberbenfhwangern 
Frucht des Mittelalters iſt ſchon läugſt entfchieden; fle if ein 
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werborrter Baum, und wo die immere Triebfraft einmal erlofchen 
ift, belfen äußere ſchwache Belebungsverfuche nichts mehr, 

— Würzburg, 6. Des. Im einem benachbarten feinen 
Dorfe hat ſich folgendes, fehr traurige Ereigniß zugetragen, das, 
wenn man fid die Nebenverhältniffe genau zufammenftellt, gewiß 
allgemeine Theilnahme erregen dürfte. Es ernährten ſich naͤmlich 
in jenem Meinen Dorſe (Vorsbad) ſeit langer Zeit zwei uns 
bemittelte Geſchwiſter dadurch, doh der Bruder Kälber und 
Stweine fdlachtete, und die Schweſter, ald treue Gehülfiun, das 
Fleiſch an feine Kundſchaſten in die Umgegend bradte, wenn 
gleich befchränft, aber doc genügend und im gefchwilterliher Eins 
tracht. Nun hatte der Bruder geſtern das Unglück, wie er im 
Begriff war, durch eimen Präftigen Dieb ein Stück Fleifh und 
bie Daran bangenten Knochen im tie gehörige Form zu tbeilen, 
feiner getreuen Geſchaͤſtatheilne hmerin, die ihm in fchmefterlicher 
Anhaͤnglichkeit beifteben und das Stück etwas vorwärts ſchieben 
wollte, die Hand vom Stumpf wegzudauen! — Wer den ganzen 
Zufammenbang beachtet, wird es als etwas tief ergreifendes 
erkennen und daber die etwas breite Mittpeilung zw gute balten; 
wenn er aber die Mittel befigt, Gutes zu thun, vielleicht einen 
Anlof finden, ein Tröpfchen mildernten Balfams in die Derzen 
diefer Unglüdlichen gu treufeln, 

— Aus dem Weſterwalde, 3. De, — Sorrefponden;. 
In feiner Gegend Deutfchlands wird wohl mehr Brantwein aus 
Kartoffeln gefertigt, als bei und. Jeder Bauer, der nur el 
nigermaßen die Mittel befigt, eine Brantweinbrennerei anzulegen, 
vermehrt dies fchleihende Gift unter feinen Mitmenfhen. Da 
ungefähr bier auf einer Geviertmeile nicht einmal 3000 Menfchen 
Icben, fo find tod gewiß 30 Braniweinbrenner unter ihnen, 
aljo auf 100 Individuen einer. Dieröber ift nun mod) das höchſt 
merfwürdig, Laß das gebrannte Waſſer alled bier verbraucht 
wird; anflatt der Husfuhren, bie billig gemacht werden fellten, 
find nch Zufubren nöthig. Miele unferer kleinen Dörfer, die 
nur 18 bid 20 Bauern (Einwohner) zählen, haben 7 bis 8 Brant» 
meinbrenner. Diefes verderblihe Getränke, daB bei gar vielen 
jungen Candleuten, ohne Ausnahme des Gefchlechts, dem Waſſer 
ähnlich) getrunken wird, hat die billigften Preife, da man bie 
Dim (50 Maaf) zu 12. fl. fauft, d. i. die Maaß 9 fir. — 
Daß unter diefen Umftänden unzäblige traurige Erſcheinungen 
und üble Folgen erzeugt werden müffen, unterliegt feinem Zwei⸗ 
fe. Bei zunehmender Erzeugung des Branntweind und durch 
Lie diesjährige reihe Kartoffelerndte dürften ſich wohl die böfen 
Folgen noch mebr pouffiren. Gar nit unſchädlich könnte es 
darum feim, wenn ſich auch bei uns, wie in Norbamerifa, Mäfıgs 
feitöoereine bildeten; vieleicht würde dadurch mande, nur faum 
angeftedte Seele gebeilt. Unter unfern - Candleuten trifft man 
viele gefunde, zufriedene und rechtfhaffene Raturmenfihen; aber 
bei fehr vielen ift auch die Trunckenheit zur völligen Inclination 
geworden, — Auch verdient der Umftand Rüdfiht: der Brants 
wein würde in folder Menge und von fo vielen Menſchen nicht 
bereitet, wenn micht eim bedeutender öfonomifcher Nugen ſich 
berausftelte, indem das Brantmeinfpüliht eine ſchnelle und ges 
deiplihe Dchfenmaft abgiebt und fomit doppelt bereichert, 

Italien. 

— Rom, 26. Nov. Der beil, Vater leidet ſeit einiger Zeit 
an einem Uebel im Geſicht, welches freilich micht lebensgefährlich 
ift, aber tod Beforgniß erregt. Der Profeffor Baroni gu Bor 
legna, ald der audgezeihnetfte Chirurg im päpflihen Gtaate, iſt 
berufen worden, um Se. Deiligfeit zu bebandeln, 

Nah einem Schreiben aus Anfona vom 8. Nov. (in der 
Zeitung von Venedig) folte tort am 9. Nov. die Lieferung der 
Lebenemittel für die franzöffhe Barnifon neuerdiugs auf ein 
Jahr verfteigert werden. 

Frankreich. 
— Paris, 3. Dez. Ein neues Meiſterſtuͤck franzoͤſiſcher Ober 


flählicpfeit in der Sprachwiſſenſchaft bietet das feit Montag 
erfheinende aeue Wörterbuch der franzöfifhen Mfademie, oder 


beffer des Iuftituts vom Frankreich. Cine Rabe wird fo definiert: 
ein Thier, welches Mäufe fängt. Bon Auslaſſungen, Unwiſſen⸗ 
beit, fchlecht gewählten Phrofen u, dal. läßt fih eine ungeheure 
Anzahl von Beifpielen anführen. Die Herren Akademiker haben 
ſich dieſes Machwerk, welches faſt eine halbe Million an Ehren 
fold Foftet, theuer bezahlen laſſen. An Zeit hat ed wahrlid nicht 
gefehlt, denn es wird blos 30 Jahre daran gearbeitet. Die 
meue Schule, der ihre Gegner Unmilfenheit vorwerfen, feiert 
durch diefe Veröffentlihung einen großen Triumph. 


Spanien, 


— Briefe aus Barcelona melden, dag Mina dad Fürftem 
tbum Catalonien durch ein Defret vom 29. Nov. in Belagerungs⸗ 
fand erflärt babe. Diefer General:Stopitän fammelt mit vere 
doppelter Thätigkeit die nöthige Mannſchaft und die erforderlis 
ben Fonds, um einen entiheidenden Schlag thun zu fünnen. 
Zugleich trifft er die ftrengiten Maßregeln zur Aufrechthaltung 
der Disciplin unter feinen Truppen. Die 5te Compagnie des 
zaten Linienregiments, weiche fih zu Banolas, den ı2. Dft. 
d. J. gegen ihre Anführer ungehorfam gezeigt batte, warb von 
ihm, der die Rotbwendigfeit ernften Auftretens erfennt, mit 
barter Strafe belegt. Durch das Loos wurde je ein Soldat auf 
jehn zur Vermeifung aus dem KHönigreihe bezeichnet. Die Hälfte 
der Sergenten und Corporäle wurden entjeßt, und der Daupts 
mann, fo. wie die Offiziere, welche am der Aufregung Theil ges 
nommen, folen von einem Kriegsrath ihr Urteil empfangen. 

— Man jchreibt aus Tarbes vom 2. Dez. Geflern gegen 
10 Ubr Morgens kamen ungefähre 200 Earliften auf der Flucht 
nach Navarra vor dem Hafen. Rieumaiou vorbei. «Sie fagten, 
es folgten ihnen mod viele der Ihrigen nah, weldhe, wie fie, 
nicht mehr dienen, fordern fih im ihre Deimath zurüdbegeben 
wollten. Eine genaue Auffiht ward zum Schuge des Aurethales 
veranftaltet, 


Portugal. 


— Ein Brief aus Lifabon vom 27. November entkält die 
Nachticht, daß die 2000 Mann, melde die Garnifen jener 
Dauptitadt zu den nah Spanien beftimmten Hilfätruppen zu ftels 
len batte, mad dem in der Provinz Tras 08 Montes flchenden 
Depot abmarfchirt feien. Das legte Bataillon verlieh Lifabon 
den 25. Sogleich fol, meldet derfelbe Brief, nah Ankunft 
diefer 4000 Mann beim Depot der Net des Dilfsforps (ungefähr 
10,000 Mann) die Grenze überſchreiten. Hierdurch wären num 
alle, über die gerade Vellziehung des Vertrages der Duadrupels 
—* —— die portugieſiſche Reglerung noch obwaltenden Iwei⸗ 
el gehoben. 





.. Der Nachläufer zum Schweizerboten erflärt hiermit, daß 
er mit Ende dieſes Jahres mit mehr erſchelnen wird, und 
fonady werden aud für die Zufunft die mit diefem Worte feit 
Fahren oft bis zum Edel getrichenen Wigeleien aufbören. — 
Der Schweizerbote wird fünftig wöchentlich zweimal erfcheinem, 
und demnadh Alles im Jufammenbang feinen Lefern mittbeilen, 
was bither der Nachlaͤufer theilweife nur enthalten hat. — 
Dadurh wird den Ubonnenten für den Schweizerbeten und den 
Radjläufer, welche biöber für beide Blätter jäbrlih 10 Aran« 
fen entrichteten, die Erleichterung zufommen, daß num 8 Frans 
fen jährlich für den Schweizerboten künftig zu entribten find, 
und dieſer zwei Mal in der Wode, am Mittwoch und Gams 
ftag, jedesmal im größten Quartformat erſcheinend, genugfamen 
Raum darbietet, um feine Lefer ftetd von dem Neueſten und 
Iutereffanteften fleißig zu benahrihtigen. Es belieben alfo die 
refp, Abonnenten für das nächſte Jahr für den Schweizerboten 
allein mit 4 Franken halbjährlih zu abonniren bei den benannten 
Zeitungs » Erpeditionen und Poftämtern. No. 1 erfheint im 
neuen Format fhon am 1. Januar 1836, und wird im feiner 


neuen Geftalt nicht mißfallen. 
9. R. Sauerländer. 


Der Rachlaͤufer 


sum 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten.— 
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Nr. 100. Den 15. Dezember 18385. 





Bm Berlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 

— * Aargau. Ein Blatt, deſſen befremdende Richtung 
nicht zu verkennen iſt, beliebte vom ganzen Bericht der Derren 
Amrhyn und von Rell nichts weiter mitzutheilen, ald das ihm 
ald Anlage beigedruckte Schreiben Salzmannd vom 30. Weins 
monat 1935. Und erjchien dasſelbe, mie alles mas aus Salz⸗ 
mannd Feber in der mwaltenden Angelegenheit bieher und zur 
floß, ganz werthlos, es wäre denn, um darzutbun, der Biſchof 
fet Nandhafter in Behauptung feines Unrechts aegen den 
Staat, ald in den Gründen, mit melden er dieſes befhönigen 
mödte. Im Schreiben an Fandammann und Kleiner Rath vom 
143. Deumonat ſetzte er fih der Vollziebung rehtäfräftiger Urs 
B theile entgegen, indem er ſich hinter Lie Lehre von der Sendung 

werfdangte, mefentlih aber dem Staat das Recht gu richten bes 
Mritt, und mithin die kirchliche Immunität vorfhügte. 
Noh ben Herren Amrhyn und von Roll gegenüber führte er 
au dem gleichen Behuf an: Der Staat oder beifen Gerichte 
fönnten allein gegen einen bepfründeten Geiftlihen feine Ente 
feßung ausfprehen; die Entjegung eined Bepfründeten beſchlage 
mittelbar die ihm inwohnende firhlihe Weihe, reiner Gegenitand 
der Glaubenslebre und der Saframente, und nah den faros 
niihen Geſetzen bätten gegem die im Frage fiehenden Geiftlichen 
(natürlih, fie baben ſich gegen den Staat und nicht gegen die 
Kirche verfehlt) nlemals ſeibſt nur eine Einftellung, geſchweige 
Abſetzung ansgefrrohen werden können. Auch der Papſt in 
feinem Breve vom 29. Herbſtmonat fohte die Sache von der 
nämlihen, in der That einzig gedenfbaren Geite der angemaften 
Entdundenheit der Geiftlichfeit vom Staatégeſetz und den Befchs 
len der Staatsgewalt auf, und belchte den Biſchof für dem ber 
wiefenen Muth in Vertbeidigung „der Rechte der Kirde und 
ber Immunität ihrer Diener.n Run aber im jüngften 
Edhreiben, darſtellend daß es ſich bier um einen befondern Fall 
handle, ſchweift der Bifhof von der Immunität plöglih ab, von 
der er einräumt, nur zu wohl zu fühlen, daß es nicht in feiner 
Gewalt liege, dem weltlihen Staat die Anerkennung diefer Im— 
munität abzudringen, und def er fih, um fie zu erhalten, ein 
sig aufs Bitten, Beſchwören und Ermahnen im Deren befchräns 
fen müfle, Er entlader fih aber im gleichen Augenblid wieder 
ſeines Grolls gegen den Staat, indem er dem Großen Rath die 
Berugnig abfpriht, daß er habe Geifilichen befehlen fünnen, wäb⸗ 
rend ded Goltesdienſtes eine nur das Geſetz, nämlich das Schul: 
und Plazetumgeſetz, gegen bochserrätherifche Verdaͤchtigung und 
bübifhe Verdammung ſchützende Befanntmachung zu verlefen. 
Das, einzig, nennt er nun fränfend und ihm verunehrend; aber 
nur bezichungsweife; nicht am und für Mich, fondern bloß def- 
dalb, weil die Kundmachung den Gegenfag von dem enthalten, 
Sas fein berüchtigtes Schreiben vom 10, April in ſich faffe. 
Freilich mug er auf dieſes Schreiben Lets ſchamroth aurüdkliden. 
Sei ed, daß ed ihm von der Nuntiatur, oder von dem Pfaffen 
und den Satbollfchen Bereinen, oder von allen zugleich abgedruns 
gen worden. Dieſes Schreiben , gegenftändlich betradptlich, ift und 


bleibt das Werk eines Uebrlthäters, und es war und ift hohe 
Zeit, doß die Staatägemalt einmal fo einem treulofen, fredhen 
Bifhef den Meifter fühlen laffe. Käme dem Staat der Befehl 
zu Befanntmachungen aud auf der Kanzel und durch Giiſtliche 
nicht zu, fo müßte man aus dem Gtaatögefeß z. B. auch die 
BVorfhrift megen Ebheverfündigungen ftreihen; denn der Grund, 
auf welchem auch diefe Art von Befehl beruht, iſt gang der 
pleihe. Noch weniger hätte felbit die Tagfahung wegen der Ab⸗ 
baltung des eld&genöffifhen Bettages die befannte, von den kirch⸗ 
lihen Obern unabhängige Verfügung treffen fönnen, wenn nicht 
auc die Stattögewalt über die Geiftlihen und ihre Kanzel für 
Öffentliche Zwecke hritlich und mohlgemeint verfügen fönnte. Mag 
man alfo die Salymannlara betrachten, wie man wolle, es find 
nichts als offenbare arglitige Pfafferelen. Selbft fein Bitten, 
Beihwören und Ermabnen, wie wir oben gemeldet, wo Galj. 
mann nicht geradezu befichlt, gehört in diefe Klaſſe; denn foldes 
ſchließt im fid) die Vorausſetzung, ald ob der Staat der Kirche 
ein Recht vorenthalte, und damit ein Sacrilegium, oder den 
fündlichften Gefegbruch, das Sacrilegium immunitatis begehe, 
und bat zur Folge, daß bei Vernehmung folden heuchleriſchen 
Geflöhnd der im Beichtſtuhl und durch Wühler andrer Art aufs 
gebete robe, von Kirhenmännern geprefte Daufe, gegen die 
weltliche Dbrigfeit in Wuth auflodert, und zum Aufruhr und 
Bürgerkrieg ſich befugt erachtet. Chriſt fei gelobt, daß aber der 
Katholizismus noch anderer Beſtrebungen und Anfihten fähig 
if, als folder. Salzmann gehört wie dem verdorbenften, fo, 
zum Glück dem vermodernden Curialismus an; in, unter, über, 
gegen denfelben, allgegenwärtig wie der heilige Geift, geflaltet 
und erweitert fih eine edlere Auffaſſung der Kirche, melde Eus 
rialiänıu® verpeftete, Die Zahl der Kämpfer für dieſe gereinigts 
Kirche iſt zwar noch nicht ſehr zablreih; auch ihre äußere Macht 
iſt noch wicht zu groß; aber der Sieg wird ihrer doch noch ger 
wiß fein. Ein einziger folher Kämpfer ift mehr werth, und leis 
ftet wahrem Kirchenthum mehr, ald eine ganze Schaat von Ultra- 
montanern. Der Zufall bat und die Ergiefungen eines folden 
Erleuchteten mitgenießen laffen, und der Drang unfern Mitbürs 
gern zu zeigen, wie folche gute Priefter denfen, fo wie der Stolz 
zu fagen, daß er ein Margauer ift, überwindet die Bedenklich⸗ 
feit, von feinen Anfihten Gebrauch zu machen, Der Gediegene 
fhreibt alfo über die firchlihen Angelegenheiten: 

— * Sie werden mit mir einverftanden fein, lieber Fremd; 
wir wollen feine Reformation, mie wir fchon durd die Eünde 
Roms eine haben, und die wegen kirchlichen Werbältniffen noth⸗ 
wendig wurde und für Ernenerung des firdlichen Lebens mwohls 
thätig wirkte, fondern eine Regeneration. Dem Proteftantiimus 
gehört im Allgemeinen der Verſtand, dem jeigen Katholizismus 
ber Slanbe, der Glaube im diſtoriſcher Bedeutung genommen ; 
beide zufammen bilden die Vernunft, den vernünftigen Glau« 
ben, welcher einen vernünftigen Gehorſam erbeifcht, wie ihn 
unfer Evangelium will, Die Vernunft it daB Aufwachen des 
innern Menfhen in daB Licht und chriſtliche Bewußtſelu; fie 
{ft die Annäherung zu dem, was uns der große Volfslehrer 
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Paulus verfündet, daß wir einft Gott erfennen werben, wie wir 
von ihm erfannt find. Aber bis wir dahin gelangt find, mein 
lieber Freund, braucht es nod einen großen Theil Arbeit und 
viele Geduld. Von wen fann diefe Regeneration angebaut und 
eingeleitet - werden, ald gerade von der niedera Geiſtlichteit. 
Sie fteht dem Wolfe nahe; von ihr erhält ed alle höhere Bildung 
für Zeit und Ewigfeit; aus ihr gebt die höhere Geiſtlichkeit 
bervor. Uber wenn wir um und ſchauen, wie ed mit biefer bes 
ſtellt iſt, fo vertagt fle unfere Doffnung auf eine beffere Zur 
funft weit, weit binaus. Die meiſten Geiftlihen haben nichts 
mit ins Leben gebraht, als ihre auswendig gelernten Schulpeite, 
mit deren Gein es eben fo traurig ausſieht. Jeder Anregung 
un Bernünftigkelt müffen ſie daher feind fein, fo der Bolkds 

(dung und den Schulen. Wie fle nichts anderes willen, als wie 
daB Unvernünftige auf den Ruf von Hot und Hüf zu achten, 
fo wollen fie es auch beim Dolfe; wie ihr Wiſſenskram nichts 
anderes ift, ald Gedähtnißfache, fo fol ed auch bei ihrem Klien⸗ 
ten fein. — Wichtig iſt die Beeidigung der katholiſchen Geift, 
lichen; fie wurden biedurh an das gemeinfame Vaterland enger 
augeſchloſſen und müffen nam, wenn aud mandmal mit Widerſtre⸗ 
ben, für deffen Intereifen dafteben. Wichtig find die Badener: Sons 
ferengbefchlüffe, und unter diefen iſt ſchon jehr wohlthätig wir 
Tend das Plazetgeſetzz ed hemmt dem Defpotidmus, weldher von 
oben herab im ultramontanen Geiſte auf der niedern Geiſtlich⸗ 
keit und dem Volke laftete und gibt einer felbittändigern und 
freiern Bildung Raum. Am wichtigſten find die Prüfungen , die 
Die Geiftlihen durchgehen müffen, obwohl hier vor der Danb 
mehr auf eine quantitative Gelehtſamkeit, ald auf das Eigen: 
tbümliche des theologiſchen Faches, die geſchichtlich pbilefophifche 
Huffaffung des Chriſtenthums und überhaupt die Tiefe des relis 
giöfen Gemütbed, das allein die wilden Herzen bezwingt, ges 
fehen wird. Alles dies würde aber ſchon erfolgreicher gewirkt haben 
und in Zukunft weit erfolgreicher wirken, wenn man fih bei 
den Berathungen mäßiger und flüger berommen bätte, wenn man 
oft nicht fo umftändlich und pünftlich dem Herkales im der Wiege 
feinen Feinden verrathen hätte. Es ift in den Thälern nod nicht 
Tag, wenn ſchon die höchſten Spigen unferer Alpen im Gonnen: 
lichte Reben, und man muß mod) vieled der gierigen Gefräßigleit 
der nãchtlichen Mauboögel zu verbergen fuhen, bis die Genien 
bes Tages ihren Reigen beginnen. — Ich bin jeht ein Verketzer⸗ 
ter wie Sie. Wie ed jept ſtürmet und braujet um das Schiff 
meiner Pfarre herum; wgum Teufel führt euch euer Pfarrer zu, 
beißt es, werft ihn über Bordn! und im Schiffe felbit lärmen 
auch einige und warten vor Schiffbruch; es find entweder ſittlich 
Gefuntene, die nun im Trüben ihre Rechnung zu fioden boffen, 
oder dem Schwindel Unterworfene, fogenannte Srautitirzler, 
Die meinen, beim Alten ſele es das Beſte, und im die bobe 
See zu stechen, ſel nicht zu ratben. Uber weitaus Die Mehrzahl, 
der geiftige und flttlihe Theil des Molke, bat fih mit dem 
Pfarrer enger verbrüdert, zweifelt nicht an feiner Nechtgläubigfeit 
und Ehrlichkeit, läßt fi bei allem Eulengefrädze in der Nabe 
umd Ferne nicht einſchüchtern, und fo fegeln wir vorwärts mit 
Männlichkeit und Frobfinn, und ich muß es geftchen, mit etwas 
ſtolzem und laͤchelndem Blicke auf andere Schiffe im Weltozean, 
die audftchen, als wären wir im Charfreitag. Wir dürfen aber 
getroft fein, denn daB Gteuerruder führt einer, vor dem wir 
mit Edrfurdt unfer Daupt beugen; er iſt unfer Derr und 
Heiland, durch welden die Zeitläufe beſtimmt find. 

Yarau, Am 14. d. verfammelt fi wieder der Große Rath, 
um die dringendern Gefchäfte des Jahres anno zu erledigen. 
Borgelegt werden bemfelben Bittfhriften mehrerer Gemeinden 
aus den Bezirfen Rbeinfelden und Laufenburg, um die Annahme 
des dem Grohen Rath zur Genehmigung vorgelegten Saljlieferungss 
vertragd mit Frankreich aus Örtlihen Gründen instefondre zu ems 
pfehlen,. Ein Bürger aus Deſchgen, welder den Wunſch feines 
Rerbenden Bruders erfüllend beifen Wittwe zu beiretben beab- 
füptist, verlangt Nachſicht des Ehehinderniſſed ohne Rückſicht auf 
etwaige Einfprüce der Kirche, ba er die Tase von ao Thalern 


zu erlegen unvermögend ſei, und er fie ald einen „ Unfuge am 
fehe. Der Große Rath ohne Gegenreden entfpridt dieſem Ges 
ſuch in feiner Mehrheit; natürlich, die Erlegung ſolcher fimoniftt 
fer, dem Aberglauben abgeprefter Summen, bleibe Grewifient- 
ſache; zahle fie, wer wolle, wer füh der römifhen Finanzfheere 
entzieht, verdient ald freier Mann den Schutz des Staates. Das 
Volt lehnt ſich gegen Mißbraͤuche allmälig felbt auf, und der 
Kleine Rath ift auf eim zureihendes Mittel verfallen, den Wüns 
[hen der Dellern auch binfihtlih der Trennung zu entfpredhen. 
Eine Eingabe mehrerer Geiftliher aus dem Bezirt Muri, in wel 
her fie einer als irrthümlich abgefaßt bezeichneten Erklärung 
andrer Urt gegenüber, die Art und Weiſe der Pretofclldabfafung 
bei der Eidesleiftung im dieſem Bezirk mit ihren Geflunangen 
übereinftimmend nennen, wird dem Ausſchuſſe in diefer Un 
gelegenbeit zugewieſen. Es erröthen diefe Beute nicht zu fagen, 
fie hätten bloß geſchworen, weil es der Bifchof erlaubt. Derr 
Gerichtsſchreiber Welbel nennt Diefe Erflärung eine mehrfach treur 
loſe. Ad Unterzeihner ftellen fih zur Schau Placidus Tanner, 
in Sind; Johann Peter Burkhardt, Pfarrer in Au; Michael 
Brunner, Kaplan in Dierwyl; Frühmefer Joſeph Franz Kauf. 
mann; in Beinwyl; Joſeph Billiger, Kaplan in Gint; or 
ſeph Fifher, Kaplan in Meerenfhwand; der befannte Kaplan 
Räber ebendafelbt, — Ein Dekretsvorſchlag bezweckend die 
Trennung der Gemeinde Myfen im zwei Gemeinden, Ryken und 
Bladbutten, wird ebenfalls einem Ausfhuß übermacht. 

Den 15. Die Abgeordneten auf der legten ordentlihen Tagfas 
hung erflatten dem großen Rathe ihren Bericht. Das Urfundenaubs 
lieferungdgefuh der Rofentbalifchen Bürger, des Derem Salem: 
bad und feiner Streitgenoifen, wird, da auch der Große Rath 
auf gerihtlihem Wege erworbene Rechte ded Staates nicht ges 
ſchenkweiſe ſich entäußern mil, vermorfen. Die durd Loos new 
gebildeten Wahlfammern für das Jahr 1856 konſtitulten ſich. 
Auf morgen werden theilweiſe Anträge der Ausfhüfe bezüglich 
auf die kirchlich ftaatsbürgerlihen Anitände ermartet. 

— Am 11. Dez. bat der Große Math in Bern erwäblt zum 
Landammann: Hr. Meßmer; zum Bire-fandammann: Dr. Tils 
lier. Der Erftere nabım die Wahl fogleih an, Hr. Tillier bin» 
gegen bat fih Bedenkzeit aus. In den Negierungsrath wurden 
gewählt: Hr. Neubaus, Dr. v. Jenner, v. Lerber, Stod» 
mar. (Dr Stofmar ſprach am Ende feiner Danfrede bem 
Bunfh für Deffentlichkeit der Regierungsratbäfigungen aus, ) 
Hr. Jaggi, Dr. Leibundgut, Gerihtäpräfident von Narr» 
mangen, Aus der Wiederwahl fiel alfo einig Dr. Vautrey; 
denn Hr. Langel hatte fhon früher wieder feine ehemalige 
Stelle als Statthalter von Conrtelary angenommen. Schultheiß 
wurde: Hr. Tſcharner und Wicepräfldent des Megierungsratbs: 
Dr. v. Tavel, ber jedoh dieſe Stelle bebarrlih ausfhlug. 
Diefe Wahl wurde auf die nächte Sigung verfhoben. 

— Am 7. Dep. mahm der Große Rath von Waadt dad Ge 
feg über die Civilehe an. Jeder mag fi beim Richter als ver 
beiratbet ang-ben; die religiöfe Feier bleibt frei. 

— General Rotten, aus dem Wallis, der ſich im Kriege 
von 1823 in Spanien fo audgezeichnet hat, ift, nah der Den 
fiherung der „Europe eentrales von Mina berufen worden. 
” fan am 4. Dez. in Genf an, um fih nad Barcelona zu ber 
geben. 


Deutſchland. 


— Seidelberg, 9. Dez. Es hat ſich bier unter jungen 
Bürgern ein Liebhaber, Theater gebildet, welches vorgeſtern feine 
Vorftellengen mit der Mufführung der „Toni oder die Schre⸗ 
densnacht auf St. Domingo eröffnete. Die Spielenden abuten 
nicht, daß dieſes Schaufpiel für fle felber mit einer Art Schrt ⸗ 
densnacht enden folte, Schon während der Vorſtellung mäcien 
einige Studenten den Verſuch, in ben Saal, wo das Schaufpiel 
Nattfand, einzubringen, was ihnen jedoch nicht gelang, Nach der 
Borfiellung verfammelten fi die, welche bei der Darflellung mit 
gewirkt, im einem Weinhaufe zu einem freundfchaftlicen 34 
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zu weldem der Machlniſt des Mannheimer Theater, welcher 
Die fehr fhönen Dekorationen gemalt hatte, und andere Bäfte 
geladen waren, Dier drängten fih nun mad eilf Uhr auch einige 
Studenten ein, welde ohne Weiteres mit den Anweſenden Däns 
dei anfingen, jedoch weidhen mußten. Yet verfammelten fih vor 
dem Daufe eine größere Anzahl Studenten, weldhe das Haus 
zu flürmen drobeten. Gie ſcheinen bewaffnet gewefen zu fein, 
denn einem der Bürger wurde wirflih eine Ladung Pulver ind 
Gefiht geſchoſſen. Wan verrammelte das Haus von Aunen, 
allein mit der Eile, womit man in dem obern Gtode die Laden 
zu fliegen eilte, fiel einer auf die Gtraße und verwundete 
einen der Studenten leben&gefährlih. Die Studenten riefen nun 
" Burfche beraus!o und fammeiten fih im großen Moffen vor 
dem Haufe, Zum Glück kam inzwifhen auch der Unigerfitätds 
amtmann herbei, und feinem Mugen Zureden und Bemühen ger 
lang es, die Studenten von weitern Erzeffen abzuhalten. 

— Franffurt, 9. Des. Dem Vernehmen nad find wir in 
unfern Vorbereitungen zu dem Anſchluſſe an den deutſchen Joll⸗ 
verein fo weit vorgejhritten, dab wir und am 1. Januar fünf 
tigen Jahres faktiſch anſchließen können, Allerdings aber wird 
man erft nad) Neujahr die nöthigen Einrichtungen den Auforder⸗ 
ungen der neuen Zollverhältniffe genauer anpaffen fünnen. 

— Speyer, 9. Des. Aus allen Iheilen des Rheinkreiſes 
fommen und (fagt die hieſige Zeitung) Auffäge zur Bekämpfung 
des Pietismus und Mofticidmus zu. Mit der innigften Freude 
baben wir daraus die Ueberzeugung gefhöpft — was gewiß 
jeden Freund der Hufllärung, der Vernunft und der wahren Re 
ligiofltät mit und erfreut — daß die umendlihe Mehrzahl der 
proteftantifihen Geiftlihen unferes Landes — ihre Würde, ihre 
Stellung und ihre Prlihten richtig erfennend und treu erfüllend — 
jenem verächtlihen Treiben vernunftlofer Schwärmer und gewiſ⸗ 
fenlofer Deuchler feſt, entfhieden und auf männlihe Weiſe ent 
gegenwirft. Nicht blos junge Männer, bei denen man fo gerne 
den Mangel an Erfahrung geltend machen möchte, auch bejabrte 
Geiftlihe, auch Greife Mad es, die mit allem Feuer der Jugend 
ſich, im allen Theilen des Kreifes, wider jenes heilloſe Treiben 
erheben, 

— Koburg, 3. Des. Der Rommerzienratp Schraidt iſt 
dieſe Wohe nah Brüffel abgegangen, um des Königs Peopold 
Mia. Gutachten über einige Punkte des Ehevertrags des Prins 
zen Ferdinand einzubolen und hieher zu überbringen, Am ı. d. 
gab der portugieflihe Gefandte dem Dofe und einigen Mitglies 
dern der Erholungsgefelihaft und des Caſinos einen Ball und 
ein Abendeifen im Eafluolofale, das er fehr feſtlich dazu hatte 
einrihten, und mit dem portugiefiihen und Koburger Wappen 
im Verein hatte verzieren laſſen; es waren ungefähr 150 Bäfte 
dazu eingeladen. Die feinften Weine und Speifen waren hiezu 
angefhafft und gegen 6000 fl. dazu beftimmt worden, 

— Berlin, 5. De. Aus Wien wird von geachteter Hand 
geſchrieben, daß der künftige Gemahl der Königin D. Maria von 
Portugal, fowobl in Hinfiht auf feine äußere Erfheinung, wie 
in Beziehung auf die Eigenfhaften feines Derzens und die Vors 
züge feines Geiftes, der ihm gefallenen Wahl einer mit einer Kö: 
nigöfcone geſchmückten Braut würbig und ganz dazu geichaffen 
fei, neben dem Berufe zum Gemahl einer Regentin auch das 
bäuslihe Glück derfelben zu befördern. Es dürfte nicht ohne 
Zaterefe fein, bier dabei zu bemerken, daß dieſer Prinz Ferdi⸗ 
mand Auguft Franz Anton, geboren am 29. Oftober 1816, 
von mütterliher Geite ein Abfömmling Wollenſteins oder eigent- 
lich Waldfteins, Herzogs von Friedland, ift; denn die vermitt: 
wete Fürftin Franz Zofepb Kobary iſt eine geborne Gräfin von 
Balder Warteaburg, und das Beflgthum, welches der erwähnte 
Fürft Franz Jofepb Kobary feiner einzigen Tochter, der jegigen 
Herzogin von Roburg, binterlaffen hat, beftand aus der Grafihaft 
Murau und zehn großen, theild im Ungarn, theilß in Defterreich 
gelegenen Derrfhaften, deren Ertrag jährlid gegen eine halbe 
Milion Gulden Eonventiondgeld ausmacht. 

— Ans. d. ſetzte im WienersDoftheater, naͤchſt dem Räsntmerthor, 


ein Ganner das zahlreich anmwefende Publlkum im großen Schre⸗ 
den und Verwirrung. Er färie in der Mitte der Vorſtelluug 
des Oberon mit vollem Halſe mehrmals Feuer. Unbeſchreiblich 
war die Bermirrung und dad Gefchrei der flüchtigen Menge. 
Glucklicherweiſe befand fih von der föniglichen Familie Niemand 
im Theater, Der Urheber dieſes falfchen, für die Diebe wohl⸗ 
berechneten Gerühts wurde ergriffen. — Ein für wohlhabend 
geltender hieflger Kaufmann hat vorgeftern feine ſchöne junge 
Frau, mahdem er mit ihr wie gewöhnlich allein zu Nacht ges 
fpeist, barbariſch ermordet und ſich bieranf felbit erftohen. Die 
Dienftboten,, fo wie die Gerichtsperſonen, welche eine Pfändung 
vornehmen wollten, fanden beide Eheleute tobt. Es heißt, die 
Familie der Ermordeten habe ſich geweigert gehabt, den Finanzen 
des Gatten aufzubelfen. . 


England 


— London, 7. Des. Die Weiber find im Preife geftiegen, 
man fauft fie nicht mehr fo wohlfeil! Geftern bradte ein Mann 
feine Frau auf den Marft von Smitbfield (mitten in Cordon) 
zum Verkauf, Bisher waren fünf Schilling (drei Gulden) der 
ftändige Preis für eine zum Verkaufe gebrachte Frau; aber 
dieſes Mal mußte der Mann die Eigenfhaften feiner Waare 
fo gut beramszuftreihen, daß fi ein Käufer fand, der die Frau 
für eine Karolin Faufte, 

— Ein bedeutender Buhbinder in der Rondoner City erhielt 
fürzlih am Nachmittag den Auftrag, 1800 Bände Taſchenbücher 
zu binden, die am folgenden Morgen um 10 Uhr nah Amerifa 
verfchifft werden mußten. Die große Erleihterung, weidhe die 
englifche Buchbinderei den Majchinen verdanft, machte es mögs 
lih, daf der Auftrag in der feilgefebten Zeit zur Zufriedenheit 
des Beſtellers volljogen werben konnte. Dieſer Buchbinder ber 
fhäftigt nicht weniger ald 300 Dände. 

— Die engliihen Zeitungen enthalten einen traurigen Bericht 
über den Untergang des Schiffes Neva, dad mit 150 Weibs⸗ 
perfonen, die zue Deportation verurtheilt waren, aus Corf 
nah Ban Diemends Land unter Segel gegangen war und am 
15. Mai ungefähr 99 Meilen von Kings » Eiland auf einer 
Klippe zerfchelt ward, . Nicht weniger ald 226 Menſchen baben 
biebei ihre Grab in den Wellen gefunden und nur 16 find ju 
Kings» Eiland angefommen, von demen noch 7 fo elend ware, 
daß fie bald darauf farben. 


Spanien. 


— Don Saragoffa fchreibt man, der General Ekpartero fet 
on der Spitze von zwölf Bataillonen und vier Esfadronen in 
Vittoria eingerogen. Aus derfelben Quelle wird berichtet, der 
General Palarea fei zu Wlcanig angelangt, wo er fih mit Ge 
neral Rogueraß verbunden, Ihr vereinigtes Nrmecforps beträgt 
0,000 Mann Fußoolf und 500 Mann Reiterei, Auf die Kunde 
non diefer Bereinigung baben ſich die Banden von Cabrera und 
Guile; zerſtreut. Die chriſtiniſchen Truppen verfolgten ſſe. In 
Catalonien werden die Banden täglich Dimmer. Mina ſoll ver 
fichert haben , im zwei Monaten beftänden feine mehr. Einige der» 
felben, etwa 6000 Mann, wurden zu la Puebla von 5000 Ehris 
ſtinos geflagen ; dieſe tödteten ihnen 505 Mann, worunter man 
vier Bandenanführer erfannt bat. Die Aushebung in Aragonien 
Äft zu Ende. Das Eontingent diefer Provinz, auf 5.084 Man 
beſtimmt, ift zu Saragoſſa verfammelt, mo es täglich erercirt. 

— Ein Brief aus Tarbes vom 7. Dez. meldet, man babe in 
ragonien einen carliftifchen Sendling verhaftet, der, aus Ems 
talonien fommend, Dom Carlos eine Depeſche des Iuhaltes zu 
überbringen hatte: Wenn er nicht fogleic vier» bis fünftaufend 
Mann Hülfstruppen jende, werde man gendthigt fein, die Waf- 
fen zu ſtrecken. 

— Aus Pan fhreibt una vom 6. Dez: Briefe aud Madrid 
berichten, daß gerade beim Abgang der Poft ein Adjutant des 
Generals Cordova dort angelangt fei. Sogleidr babe fi das 
Gerücht verbreitet, diefer Offizier fei der Ucberbringer von Der 
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peſchen, vermöge welcher vierzehn Batalllone der carliſtiſchen Ar» 
mee wegen ihrer Ergebung zu unterbaudeln wünſchten. Mendis 
zabal und ver Kriegaminifter folen fogleih mad) Burgos abge» 
gangen fein, Diefe Nachricht wäre von Wichtigkeit und verdiente 
Beſtaͤtigung. 

— Der Phare vom 8. meldet: Nah der fo glorreichen Bas 
° gebenbeit für den Oberſt Konrad vom 26. v. M. ift der Reit 
ber Truppen Guergue's zu Bolea mit der Fremdenlegion zus 
fanmengetroffen, und ber karliſtiſche Chef, nachdem er 600 Mann 
verloren, ergriff die Flucht. Guergue ift mit einer Meinen Wis 
zahl entfloben, und hat Navarra erreicht, 

Die Karliſten beginnen auf's Neue ihre Feindſeligkeiten 
von der Seite von Irun. Ein lebhaftes Gewehrfruer entſpann 
ſich am Morgen des 5. zwiſchen ihnen und den Chriſtino's beim 
Brüdenfopf, die Kugeln der Karliften fielen auf Behobie, nufere 
Haubitzen mußten ſich einmifhen. 

Dan verfihert, daß Don Earlos ſich diefer Tage nach Irun 
begibt. Zumalacarreguy's Gemahlin wurde bier auch erwartet. 

Die Earliften errichten Bruftwehren vor St. Sebaſtian; man 
bat ouf fle geſchoſſen und mehrere find geblichen, 

Don Leon Sriarte, weldher fhon an 50 Pferde den Earliften 
genommen hatte, überrafchte mit General Ocha dem Partelgänger 
Chef Rojo in der Stade Yoiz, mit feiner ganzen Bande beites 
dend aus 200 Mann und mazxte fie zu Gefangenen. 

— Man bat intereifante Neuigkeiten aus Katalonien vom 4. d.: 
Der alte General Mina iſt mit einer Esfadron Lancier abmars 
ſchirt um ih an die Epite der militäriſchen Operationen zu 
ſtellen. Er ift während feiner Abweſenheit durch den General 
Alvarez erſehzt. 

— Ein portugieſiſches Dampfſchiff it mit aaa Grenadieren 
des Regiments von Oporto In ten Hafen von Zarzelona den 
4. d, eingelaufen, was Dort große Freude und Jubel erregte 


Portugal. 


— Der Rational ſchreibt and Liſſaben: Die Oppofition kat 
jegt triumphirt, Dank ſei es einer jungen Dame, der Marquiſe 
©,, melde feit einem Jabre anf die Mednerbühne der Cortes 
eben jo großen Einfluß ausübt, ald auf die Hofbälr. Unſere 
weibliche Camariſha tar dießmal etwas aué gerichtet. Es beißt, 
die jetzt herrſchende Partei habe einen Bemabl für die Königin 
audgefuct, welcher perſoönlich die Armee anzuführen und gegen 
die Abſolutiſten aufzutreten vermdge. Es iſt dies Prinz Ludwig 
Bonaparte, welder gegenwärtig mit feiner Mutter, der ehema⸗ 
ligen Königin von Holland, in ber Schweiz lebt, und in dem 
Palafte der Haijerin, feine Verwandlin, erwartet wird. (Der 
Bericht des National bat fehr viele Wahrfiheinlichkeitd: Grunde 
gegen fi; fo wäre, nicht zu gedeuken der Deirathd-Unterhand, 
langen in Gotha, Diefer Deirasssplen im Ginne der Kaiſerin, 
Pittme D. Pedros, während doch gerade fie von ker Camarilha 
neuerbingd befämpjt worden zu jeln ſcheint) 


. Rußland. 


— St. Petersburg, 20. Nov. Nachdem am 22. fu 
Kronſtadt mit aller Thaͤtigkeit das Eiſen der Schiffe begonnen 
hatte, ſetzte ſich gegen Mittag, während alles in voller Thatigkeit 
begriffen war, das Eis in Bewegung, und die Mehrzahl Der eins 
getroffenen Echiffe wurte durd den Süd ONwind fortgetrieben ; 
felbit auf den Eisilöllen, melde losgeriſſen der See zutrieheg 
waren einige dreißig Menſcheu und ein Schlitten nebr. Dierd. 
Vach fpäteren Nachrichten ſind von diefen achtzehn argettet, dag 
Scidjal der übrigen war ned unbefannt, 5 i 


Türkei. 
— Unter der Rabrik; Winderbarrz, theilt die Tuͤrkiſche 
Zeitung mit o’fizielem Ernſte folgeee Nachricht mit: nr 


Bewenner des zum Sandſchak Kiutzolje gehörige Fledens Uijchal, 
ſeiaes Namens Seid Muhammer,, hatte 15 Jahre lang mit feiner 


Battin in finderlofer Ehe gelebt. Eined Tages fagte bie Letztert: 
„ „Wenn Allah und einen Anaben ſcheukt, fo wollen’ mir ibm 
von feinem zehnten Jahre an in dad Broßherrlihe Heer eins 
treten laſſen.““ Uumittelbar darauf fühlte Die Frau ſich ſchwan⸗ 
ger; und ald die beitimmte Zahl der Monden verfloflen war, 
ba gebar fie drei Kinder zugleich, zwei Knaben und ein Mädchen! 
Dieß leuchtende Zeihen von Alahs Moblgefalen an dem Wirken 
unfered Sultand haben fünmtliche Bewohner ded Drtes mit Ehr⸗ 
furcht aufgenommen, und fie haben demnach zu dem Geber alles 
Buten für Se, Hodeit brünflig gebetet.” 

— Belgrad, 2. Dez. Fürft Miloſch iſt am 28. Nov. Nahe 
mittags um 3 Ubr vom Widdin zurüd in Poſcharewatz eingetrof⸗ 
fen, wo er von feiner Familie und zahlreichen Deputationen aus 
allen G’genden Serbiens glüdwänfhend empfangen wurde. Der 
Fürſt nahm jedoh von den Depurtirten feine Hufwartung an, 
fondern erflärte ihnen, fle möchten ſich vorläufig nur nach Daufe 
verfügen, Indem er fie nädftend in wichtigen Angelegenheiten zur 
fammenzurufen fih veranlaft fehen werde. 
U 3 

*, Doß der Nadläufer mit Ende dieſes Jahres aufhört 
zu erfcheinen, wird vielfältig gemißbilliget. Der Verleger bedauert 
es, darin nichts ändern zu können. Es if unmöglich mit dem 
beiten Willen, und felbft mit bedeutenden Opfern, mie fie feit 
Jahren gebracht worden find, ein mwoblfeiled Zeitumgsblatt für 
die große Hlaffe der Unbemittelten, die fih doch auch zur belehren 
wuͤnfcht, erfheinen zu laffen. Die enormen Staatdabgaben, bie 
man eben Diefem gemeinnügigen Belchrungsgegenftand fortbim 
auferlegt, müſſen jedes Unternehmen der Art erdrüdfen. Einem 
Velksblatt um a0 Bahen für 52 Bogen des Jabres angefegt, 
wird von jedem Druckbogen der geringften Mapierforte zwei 
Rappen Stempel auferlegt, folglih überfteigt Diefe enerme Ab⸗ 
gabe den Werth des Produkts bei meitem, Dem hohen Stand 
Bern allein gebührt die Ehre, zuerft den Stempel für oͤffentliche 
Blätter abgeihafft zu haben. Zu dem Stempel it dann au 
noch die bobe Franfatur, Proviſion wad Spedition zu rechnen 
für die Poſtämter, fo daß von einem Zeitungdblatt A 5 Fr. 
jährlich 3 Frk. file Staatsabgaben abgehen, und felglih bei taus 
fend Ubonnenten A 5 rk, von der Geſammtſumme 5000 Frk. 
nur allein 3000 Frk. für Stempel, Porto, Prosiflen u. ſ. w. 
dem Staate entrichtet werben. 

Das iſt doch einleuchtend genug, mie es unmöglich ift, für 
den Mittelland billige Bläster erfcheinen zu laſſen. Möchte man 
endlich gerechter Weife einen Unterfchied mahen, zwifhen Staats⸗ 
und gelehrten Zeitungen und andern Lurusblättern zu hoben 
Preifen für die erften Stände beftimmt, und zwiſchen ganz wohl 
feiten Volksblättern, fo dürfte auch eim billiger Maaßſtab an 
gewendet werden. — Die biöherigen Mitarbeiter und Korre— 
fpondenten des Nahläufers werden In der Folge auch ihre Mit, 
theilungen dem Schweizerboten eiufenden, und dieſer folglich zwei⸗ 
mal in der Woche immer das Neuefte volfiändig und im Zus 
fanmenbang überliefer. 9 R. Gauerlänbder, 


Der Unterzeichnete empfehle bei Aulaß der herannaben- 
den Feſttage ſein wohl verfehenes Lager der neueſten und 
beite,, Fügendfchriften, welche in großer Auswahl vorräthig 
find, Eben fo wird man bei ihm viele ſowohl für die Ältere 
Jugend als auch für Erwachfene zu Geſchenken gut geeig- 
nere Werke aller Fächer, auch alle Tafıhenbücher u. f. m. 
vorräthig finden, Gern werden davon nach Verlangen Sen- 
dungen zur gefülligen Auswahl gemacht, nur bittet man 
diesfalls um Angabe, für welches Aiter und Gefchlecht die 
Aufträge beſtimmt find, damit man fich in den Zujendungen 


darnach richten fann. 
HR. Sauerländer in Aarau. 
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Bm Berlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 


— Aarau, den 16. Dez. Der große Rath befhäftigte ſich 
beute mit dem Budget für das Jahr 1836. Der Antrag des 
Ausſchuſſes, den Beitrag der Klöfter an die Schulausgaben von 
30,000 Branfen auf 40,000 zu erhöhen, aus Gründen, melde 
vorzüglich Derr Landesitattpalter Dorer entwidelte, und nachdem 
Herr Dietſchi nach feiner erheiternden Weife das Mitleiden für 
biefe Rörperfhaften zu ‚erregen fih bemüht, wird verworfen. 
In der That flebt num den Klöſtern zumäcit eine weſentliche 
außerordentliche Yusgabe, die Vergütung der Inventarifirungss 
foften, bevor; auch find die SKlofterverwaltüngen, welde man 
erit muß Wurzel faſſen laffen, ehe man auf Erfparniffe rechnen 
kann, im gegenwärtigen Angenblid noch nicht ind Leben getreten. 
Es ift begreifli, daß, um nicht zu überftürgen, aud viele 
Mitglieder des großen Mattes zur Verwerfung obigen Roms 
miffionalantraged fiimmten, melde fih fonft den Freunden möns 
HSiſchen Dafeins keineswegs beizäplen laffen. Der Anfag für das 
Unterrihtswefen begreift einen Betrag vom 80,030 Franken. 
Im Verhaltnig zu den Staatdunfoften für diefen Iweck im vors 
jährigen Budget erzeigt fih anbei eine Mehrausgabe von 30,000 
Dranten. — Bei den Ziffern des Budgetä, welche das Kriegs⸗ 
weſen betrafen, verlangten Mitglieder der Miliggrtommifflon eine 
umentbebrlihe Vermehrung ded Voranſchlags von 14,000 Fr., 
um das Militärgefep vollziehen zu Fonnen. Das Zeughaus wird 
biedmal eine reine Summe von 20,000 Fr. verftlingen. Pins 
gegen werden der Baukaſſe 5000 Zr. entzogen. Boffielih läßt 
fi) bei manden Ausgaben etwes erfparen, und bei den Einnabs 
men erübrigen. — In feinem Begnadigungsgefud ftellt der in 
ber Verlefungsgefhihte wegen Nichtoerlefung zu einer Geldbuße 
von 80 Franken verurtheilte Kaplan Imhof zu Kaiſerſtuhl vor: 
Weder dur Glüdsgüter noch Geiſtesgaben begünftigt, habe er 
ben geiftlihen Stand nur auderwählt, weil fi ihm feine andere 
Lebens- und Berufsbann öffnen konnte. „Er fei auch beim 
bioen fogenannten Meßpriefter ſtehen geblieben, deifen Thätig- 
feit weder befondere geiftige, mod körperliche Anftrengung erheis 
fhe.u Bon Amtsgenoſſen auf Abwege geführt umd zum Unges 
dorſam gegen bie Staatsgewalt angereigt, fei er dedhalb nicht 
mit derjenigen Mannern, welche abfihtlih und in bösartiger 
Tendenz den Anordnungen der oberften Randesbehörde widerftrebs 
ten, auf gleiche Linie zu ſtellen. »Diefem Begehren hat der große 
Rath germe entfproden; fein Mithafte hingegen, der fogemannte 
Abbe Meienfifh, trog der Bemöhungen der Derren Luͤhelſchwab 
und Baldinger, wurde nicht erbört. Einige andere Begnaͤdigungs⸗ 
begehren hatten ein ähnliches Loos. Hingegen jept wie immer 
erwied ſich der große Rath am gemeigteften zu Gtrafnadlaffen 
bei Münzverfälfhungen,, melde das Strafgefeh ganz unnatiwlich 
hart behandelt, 

— Yargan. Zweifeldohne wird. der Taver Lauber, jener 
Bürger von Defchgen, der im Begriff if, feine Schwägerin zu 
beiratden, zum Behuf der Trauung abermals an einen Prädifans 
ten ſich zu wenden genöthigt fein, in fo ferm er nicht die paͤpſt ⸗ 


liche Erlaß.Tare von 160 Franfen entrichtet. Wahrli es würde 
der reformirten Geiftlichfeit zur Schande gereihen, wenn ſich 
Lauber, dad Dekret des großen Rathes und die Wollziebungsvers 
ordnung des Meinen Rathes in der Hand, gleich dem Difperger, 
außer Fandes begeben müßte, um einen Epriftuspriefter zu fins 
den, der an ihm dad Werk des mitfühlenden Samaritanerd übte. 
— Es if auffallend, mit welcher Geringfchägung der Republika 
ner ſtets über die neueſten Belchlüffe des aargauiſchen Rathes 
fort ſpricht, ohne zu vermögen, die in andern oͤffentlichen Bläts 
tern für fie geltend gemachten gewichtigen, überwiegenden Gründe 
irgend zu enträften. Eben dieſer kurzſichtige Tadel maht es 
und unmdglih, auf die Stimme ded Mepublifaners in der kirch⸗ 
lihen Angelegenheit einige Rüdfiht zu nehmen. Wer wird eb 
läugnen, daß Aargau fih auf kirchlichem Gebiet am weiteſten 
und frübften vorwagte? Für Aargau z. B., welches viele und 
einflußreiche Klöſter beſitzt, war Die Anſtrengung, Kloſterverwal- 
tungen einzuführen, offenbar größer als für Zürich, das über ein 
einziges, fein in einem Winkel eingepferchtes Rbeinau, gebietet. 
Ebenfo erfordert im Hargam die fraftige Dandhabung über fathos 
liſches Kirchenwefen wohl eben fo viel Aufmerkſamkeit und 
Knochenmark, ald im irgend einem andern Kanton. — Sana 
ſich ein folher rühmen , die ſchwache Seite des päpitlihen Syftems 
in Eheſachen fo richtig aufgefaßt und benutzt zu haben, wie 
Aargau? Hätten wir neuerlihnt dad Schifflein alzufehr mit Sturm 
und Wind kämpfen laffen und wären wir damit endlih an dem 
Dünen des Bunde und der Tagſatzung geftrandet, auch das 
Dampfboot ded Republifanerd wäre dannzumal faum im Stande 
geweien, ohne Werluft des beträchtlichſten Theils der Ladung von 
der Stelle zu helfen, Wir Margauer find gegen Miteidögenojfen 
gerechter, ald das nur zumeilen zeitgemäße Blatt; wir erfreien 
und ded Guten, wo und in welchem Maße wir ed finden, Der 
Erfolg wird zeigen, daß wir in Diefem ganzen Zeitraum nichts 
Weſentliches verfäumten, fondern dag wir vielmehr das bereits 
Gewonnene tühtig und umfaſſend zu benutzen und feſtzuhalt 
ſtrebten. Rücken andere Bundes und Bitthumtſtaaten allgema 
auch in die Linie, ſo wird man auch und jeden Augenblick 
zeitgemäßen, Präftigem Fortſchreiten wieder bereit finden. Ja 
wollten wir ein foldes ſtets allein verfuhen, fo duͤrſten mahr- 
fheintih gar Manche es zulegt noch übel nehmen und uns, wäte 
ed auch nur aus Scheelſucht, entgegenwirken. — Dom 17. Dez. 
Im Anfange der Sitzung des großen Kathes, Indem der Hußr 
ſchuß in Kichenfahen noch nicht bereit war, Bericht zu erftats 
ten, benupte Here Oberft Frei die Muße, auf dad unangenehme 
„Refonniremn (MWiderhallen) der Töne im Sitzungkſaal zur 
Beläftigung der Sprechenden und Dörenden die Berfammlung 
aufmerffam zu machen, andeutend, daß und wie dieſem Uebelftand 
abgebolferr werden könnte, 4. B. dur „Drapperien,.n 
Unfer Fallſtaf oder Staberl, Herr Dietfäl, mähnte, «8 handle 
fi um Raifonniren und ®allerie, und ftoppelte hieraus 
ein redneriſches Schauftüd zufammen, womit er, wie gewöhnlich, 
Götter und Menſchen erfreute.» Nach diefem Borfpiel rollte aber 
endlich der Vorhang für Ernſteres anf, und obiger Ausſchuß 
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ließ dur den Mund des Herrn Dr, Bruggiffer, ihr Gutachten 
eröffnen, das, indbefondere die Bezirfdamtmänner von Muri, 
Baden und Bremgarten ſchwerer Prlihtverlegung (des Mißbrauchs 
ihrer Gewalt zum Verrathe ber Quelle derjelben bei der zweiten, 
den fatholifhen Geiftlihen geRatteten Schwörfriſt) bezüchtigend, 
mit folgenden, hier nur dem Sinn nad mirgetheilten, Anträgen 

fließt. . 

a * Die den Vereidungkprotokollen auß den Bezirken Muri, 
Baden, Bremgarten einverleibten Erklärungen umb Zufäge 
feien als gefegwidrig, ungültig und nichtig zu erflären. Die 
GSeiſtlichen, melde diefe Zufäge verlangten, knüpften ihre Bes 
reitwiligfeit zum Eide an eine Erlaubniß des Biſchofs, und 

eftalteten anbei den vom großen Rathe im feiner autheutiſchen 
Auslegung forgfältig auderwäplten Ausdrud, „die vom Ötaat 
anerfannten Geſetze ber Kirchen fo um, daß fir zu Protokoll 
erflärten, fie fhmören nun, weil ja der Staat die kirchlichen 
Geſetze (was zu verſtehen wäre, in Bauſch und Bogen und 
fümmtlih) amerfannt babe. 

2. Die- Bereidungsprotofolle feien daher meuerdings obue 
ſolche eingefhmuggelte Eurialidenen von den Berirfdamtmännern 
aufzufeßen und von den Geiſtlichen zu untergeihnen, Die, wenn 
diefed non ihnen umnterkaffen würde, als. folhe zu behandeln felen, 
welde den Eid überhaupt. nicht gelelitet. 

3. Auch der Eid von Pfarrer Moͤſch im Frick fei ala unguls 
tig zu erflären. Diefer Möſch, nachdem alle andere Priefter des 
Bezirks Laufenburg fhon gefhworen, hatte den Eid aus drücklich 
verweigert, und der Pfründe, von welcher er früher jton auf 
der Kanzel Abſchied gemommen, zu Protofell ſich begeben. Später 
aber, nah Empfang eines Briefes des Biſchofs gereute ihn -Diefe 
Hanblungsweife und Ders Begrksamtwann Brentano beeidigte 
in aus Nachſicht für fein Alter um fo eher, ala Wöſch nicht 
immer bei Troſt zu feim ſcheint. 

4. Der kleine Rath ſei einzuladen «) den anmaßlihen bis 
fhöfliden: Briefen und Erlaffen in dieſer Angelegenheit das 
Plaget zu verweigern 5b) Die Gehtlihen, welde davon, ohne 
das Plazet einzuholen, Gebrauch gemacht, bei den Gerichten zu 
verfeiden. c) Dafür zw forgen, daß mur ganz geeigneten Min 
mern Pünftig Amtéſtellen in den Bezirken anverftaut, und: mas 
mentlih gegen die Umtsmänner von Muri, Baden und Brem 
garten feime® Amtes zu handeln. d) Geiſtliche, welche nicht gleich 
das erfie Mal geſchworen, und andurd ihren böfen Willen gegen 
den Staat beutfundet, von wehtlihen Memtern abzuberufen und 
fie in Zukunft davon entfernt zu halten. 

Nach einigen, am ſich unbebeutenden, aber ſchlau auf Vers 
Bgerung berechneten Vorgefechten fand endlih die fagweife Ber 

thung obiger Anträge ſtatt. Ziffer 1. Kloſteratjt Bauer. 
Diefen Untrag’ anmehmen, hieße amerfennen, daß der Bifdof, 
dem doch die Gelftlichen auch gefhworen, in der Anllegenheit 
nichts "zu fagen babe, Ziffer 1 wird mit überaus großer Mebrbeit 
angenommen, Mit der Minderheit blieben figen beide Herren 
Doktoren Heer, ſodann auch die Herren Rauchenitein und Staats» 
ſchreiber Rothpletz u. ſ. w. 

Ziffer 2. Derr Fürſprech Weiſſeubach. Jar Autrage llege 
neuer Zunder jur Be die Beifäge hätten nichts zu bes 
deuten, fie felen für mehr micht als bloge innere Betimmungsds 
gründe der Shwörenden zu halten. 

Herr Oberrichter Baldinger. du Ziffer 1, wäre Fch anmelend 
geweien, hätte auch ih gefimmt; dena in der That 
wollte und fonnte der große Rath, mie alle kirch⸗ 
Lihen BGefege ohne Unterfhied anerfennen, (der 
Baldinger iR ein gewichtiger Jeuge Liefer Wabrhelty; aber Hier 
bandelt «6 fih um eine bloße Gewifensfahe Der Eid IE m 
bedingt E) geleitet werden; bie neue Abfaſſuang des Prptofolks 
alfo unndibig, und. biofe Pladersk, 

Dere Dr, Bruggiffer als Berihterfatter. Curialismus thut 
nichts ohae Borbebacht; jedes protoßellirte Mort iR von Beben, 
tung, und gerade beöhalb hätten die Pfaffen ſich zu einer Ver⸗ 


drehung der großräthlihen Auslegung erdreiftet, um dem Pas 
terland abermals etwas akzuliften. 

HOerr Dr. juris Feer. Ganz gewiß bandle es ſich bier wicht 
um Anmafungen der Curie, fondern um Erbärmlihteiten deb 
Tages, um den Sieg einer Partei, Dem. erften Antrag bed 
Ausſchuſſes babe er fih micht widerſetzt (2) (Herr Feer flimmte 
wenigſtens nicht für denfelben), wohl aber widerfehe er fih dem 
weiten. Die fraglihen Zufäße vom großen Rath 
einmal nichtig und ungültig erflärt, jeien fortan 
von feiner Bedeutung mehr, fondern fo wirtungß: 
lo8, wie jede andere durh Bernihtung bed Gegen- 
ſtandes adbgethbane Sache. - Er betrachte die Eidesverhands 
lung einmal als beendigt, und müſſe es jelbit thun, um nur 
die Ehre des Meinen Rathes zu retten, denn der Borort äußere 
fih auf gleiche Weiſe, augenfhelntih nur im Vertrauen auf eine 
Mitteilung des kleinen Rathes, daß nun die Eidebleiftung bes 
friedigend vor fl4, gegangen, und aller Streit im Yargau, den 
man wieder auferwecke, abgethar fet. 

Here Präfident Feher, den Vorſitz feinem Stellvertreter 
überlaffend. Obne ein neues Protofol aufzunehmen, und jed, 
nah Berni der eingefhwärzten Päpfteleien, vom den 
Shmwörsuden malt umd einfach unterzeichnen zu laffen, was wür« 
ben diefe gelegentlid anderd erwiedern, als: Wir haben fo uud 
nicht auders, d, h. in dem und dem Beritande, mit dem und 
dem Vorbehalt gefhworen. Ihr habt zwar beliebt, die Protofolle 
zu verftummeln; aber dieſe eure einfeitige Dandlung tft für und 
unverpflitend. (Sichtlicher Elndrud auf die Berfammlung). 

Sollten wir und denn wirklich ftetd von Pfeffen, zw denem id 
edle Priefter übrigens niemald zähle, man verzeibe mir den Hubs 
’dend, zum Narren halten laffen, während wir bie Kraft befigen, 
ihren Umtrieben endlich ein Ziel zu ſetzen? Die Geiſtlichen des 
Frickthals haben nach Vorſchrift gefhworen, und den Protofollen 
Zummtpungen nicht gemacht. Die Rechtagleichheit erfordert Ber 
banblung aud der Uebrigen nad dem gleihen Fuße, ohne daß 
ed ihuen geftattet würde, und und unfere Mitbürger fremder 
Botmäßigkeit preiszugeben. Wären wir unmäßig, wir bätten 
nicht nur dad Protofol, wir hätten den Eid felbft faffirt. 

Ziffer 2 wird angenommen mit 98 gegen 55. Präfident Fetzer, 
obſchon er die immung nicht veranftaltete, ſtimmte nicht. Ger 
gen den Autrag ſimmten die Herren Dr. jum und Dr, m. feer, 
NRaucenftein, Rothpletz u. f. wm. Bon ben übrigen Ynträgen 
wurden no ergnommen: die Einladung an den Kleinen Rath, 

Buhltabeı, 5b, ©. Buchſtabe d wurde verworfen, und bei 

iffer 3 fchlüpfte Möſch aus einem Gefühl des Mitleids durd. 

b, Rimmte Herr Dr. juris Frer, nicht aber fein Bruder 
und Derr Rothpletz. Duchſtabe d, machte faft gar feine Stim ⸗ 
men. — Bei Ziffer 1 und 2 haben das Aargauiſche Staatörccht 
und ber Große Rath abermald eine glüdlihe Probe beftanden, 
und der Widerftand zeigte ſich auf feine wriprünglice Stimmen, 
zahl befchränft. Ob nun der MWaldftäterbote in feiner bufolifchen 

Sprache auch wieder Spotreime auf und wird machen wollen ® 

“ Hargau. Dom balgenden Eomcilium zu Eppefus bit im 
heutige Tage ſteigern ſich geiſtiiche Streitigkeiten jedesmal auf den 

Siedpunkt kochender Galle, fie erhitzen jedesmal zu glübenden 
Koblen, die aber nicht nad der Schrift zur heilender Befonnene 
heit auf dad Daupt gejammelt werden. Huch jegt führeit und 
beüt die Rechthaberei ber fpäter Schwörenden gegen bie früber 
Schwoͤrenden mit Deftigkeit, fogar mit Drohungen ; Letztern wird 
worgemorfen: Sie hätten mur fo eilig aus kriechender Gefällig⸗ 
keit gegen bie Regierung, ans unfreiem Unterthänigteitsflnn, aus 
Lüfternbeit nach befferw Piründen. und Eprenftellen gefdworen ; 
je, Einige hätten nur einen Duldigungseld: gefhworen, um fich 
-ined höbern Schutzes gegen Merlegenbeiten e fihern. Mit 
Riten! am 24. Nov. d. I. leiftete Keiner einen Huldigungs · 
eid; auch Fein folgt, fondern ein pfarrlicher Amtscid wurde ger 
biieb ein Huldigungdeid fremd , ein Yulbigungseid, ber mur einer 
Desefherwiege, einer Krone ‚cine verbundenen Ariſtotratit Deus 
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Hung und Sklaverei zuſchwoͤrt. Kein Huldigungseld, fondern ein 
Amtseid wurde der Staats verſaſſung und der verfaffungdmäßigen 
Regierung gefchmoren mit der rechtsbürgerlichen Ueberzeugung, 
dag nicht Derren des Reichthums oder des Anfchend, nicht Der 
amtete, nicht Individuen der Regierung den Gtaat bilden, fon 
bern daß ker Staat aus bem gefammten Bolfe beftebe, mit dem 
alles Derrenttum in einem und dem nämlidhen Volfsſtaat durch 
eime bdemofratifhe Berfaſſung zufammengefchmolzen if. Den 
Rupen eines ſolchen Wolfäftaats zu fördern, deſſen Schaden zu 
wenden, Plingt nicht als bulöigende Unterthänigfeit, nicht als 
kriechende Perfonen,Gefäligkeit, fondern als Pflicht gegen alle 
feine Mitbürger *). Was da& Müffeln and Schmunzeln über 
Hebung der Berlegenheiten einiger früher Schwörenden betrifft, 
wird die Zufunft lehren, welche Verfolgungdfucht ſtete Verlegen⸗ 
beiten gegen Umt und Mänmerwürte brütet, wer am meilten 
mit nod zwar üͤbertünchten Verlegenheiten zu fämpfen bat, wer 
mehr Frieden muß, um fid wieder für irgend einem reichlichern 
Sig, oder zulegt auch mur für Pafftrung befomderer Pfrundrech⸗ 
nungen zur Entfchädigung des Hleimgehntens einzuſchmeichein; wenig 
ſtens haben die früher Schwörenden die Beforgniffe, die Schande 
nicht zu befürchten, einander verrathen, auf einander die Schuld 
werfen zu müffen, fi gegenfeitg auf Schleichwege gelockt, ges 
gwungen zu haben. 

— Bern Berbandlungen des Großen Rathé. 
Sitzung vom 12. Dez, Hr. Tilier nimmt die DVicepräfidentens 
ftelle des Gr. Rathes an; ebenfo, jedoch mit MWiterftreben, Dr. 
von Tavel die Stelle ald Bijepräfldent des Regierungs Ratheb, 
Rach Verlefung eines Anzugs um Deffentlichteit der Reg. Raths⸗ 
figumgen wird zur Wahl eines Vertreters des Dizepräfldenten 
des Gr. Rates gefhritten und Dr. Oberſt Wäber mit 103 
Stimmen erwählt, Präfident des Finanzdepartements wird Dr. 
von Jenner mit 116 Stimmen; bes Erziehungddepartementö: 
Dr, Neubaus mit 145 Stimmen; des Zufliz» und Polizeidepar⸗ 
tementd: Dr. Leibundgut; des Departements des Innern: De. 
Oberfllieutenant Bucher. 

— Dir Große Rath in Zürich hat am 14. Der, einmütbig 
den Auſchluß an die Badener » Konferenz: Uirtifel beſchloſſen. Der 
Untrag wegen künftiger Berwaltung des Klofters Rheinau wurde 
an eine Kommifflon gewiefen, 


Deutſchland. 


— Eine Großberzogl. Badiſche Verordnung, die Zollbegims 
ſtigungen im Verkehr mit der Schweiz betr. enthält folgende Urs 
titel: Artitel 1. Der Schmweij werten in ihrem Verkehr mit 
den Vereinöflaaten, vom 1. Januar 1856 an, folginde Zollbe⸗ 
gänftigungen eingeräumt ; 

a) bie zolfreie Einfuhr und Ausfubr folgender roher Erzeugs 
niffe: Getreide, Holz, rohe Farbefräuter, Donig, Wurzeln, ger 
dörrte® Obſt und ungebleichtes Wachs; — 

b) die Einfuhr des ſchweizeriſchen weißen Bodenſeeweines (wos 
runter die weißen Weine der Gränjfantone Yargen, Zürih, 
Schaffhauſen, St, Gallen und Thurgau verftanden werden) in 
Faͤſſern, gegen einen Eingangsjell von 50 Kreuger vom Zentner; 

c) die Einfuhr von Schweizerkäfen gegen die Dälfte des allge: 
meinen tarifmäßigen Zolls; 

Pen die — —* Udrenbeſtandtheilen (Uhrenfedern, Uhren⸗ 
raͤdern ꝛc.) ebenfalld gegen bie Hälfte der tarifmäßigen Sätze 
(Bereinsjolltarif Art. 6 d 3 und Art. 19 0); * 

e) die zoljreie Einfuhr von gemeinen Töpferwaaren; 

F) die zolfreie Einfuhr von feidenen, wollenen und baumwol, 
Ienen Stoffen und andern Gegenftänden, welche zur Verarbeitung 
oder zur Veredlung mit der BSeſtimmung eingeführt werden, fle 
im veredelten Zuftamde wieder auszuführen; der Leinwand, melde 


*) Diejenigen Geifiliden, welche fpäterhin den Eid gefelfter, thaten 
es auf Befehl des Biſchofs, und folglich als tee re 
(de Untertbanen, und nicht als freie Männer Des Water 
landes, die das fehe Bertrauen auf Werfeflung fegten, in weicher 
bie Sicherbeit dar Patbellichen Kische fo zuerläffig gewäbrieifiet if. 





auf ſchweizeriſche Bleichen gebracht und gebleicht zurücdgeführt wird; 
dei Viehes, welches auf inländifhe Weiden gebragt wird und 
mad; der Weidezeit zurücgebt, jedoch unter den grundfäglichen 
Zoltontrolen; fermer die im Tarif bereits zugeftandene Zollers 
mäßigung für das im eingelnen Stüden auf Bedarfzeugniſſe ein: 
gehende Schwelzervieh und für fehmeizerifche ungefalgene Butter. 

— Wir erfahren aud fiherer Quelle, daf in dem Unterfuhungd- 
progeffe gegen den bereits feit Januar 1833 zur Daft gezogenen 
Dofratd De. Wilpelm Joſeph Behr, dem befannten Schriftiteler, 
früher Profeffor am der Unlverſitat Würzburg, Abgeordneten zw 
Ständeverfammlung Bayeınd von 1819 und fpäter Bürgermei: 
fler vom Würzburg, nummehr des Urtheil erſter Inftanz vom Ap⸗ 
pellationdgerichte des Iſarkreiſes zu Landöhut erlaffen, uud Behr 
zur Feftungäftrafe erſten Grades (lebenslänglihen Feilungt- 
ſtrafe) verurtheilt worden if, 

Behr ift ſchuldig befunden worden; 1) des Verbrechens be6 
naͤchſten Verfuht zum Docuerraibe nad Urt. 308. Thl. 1, des 
baprifhen Strafgeſetzbuches (mittelt Aufforderung zu einem ftaatd, 
verrätperifchen Hufrubre) in Conturrenz mit dem Verbredyen der 
Majeftätsbeleidigung, begangen dur a) eine im Auguſt 1831 
von ihm herausgegebene Schrift unter dem Titel: Dringende 
Erinnerung on die nun über fehd Monate verfan- 
melten Abgeordeten bes bayrifchen Volkes;“) b) durch bie 
am 27. Moi 1832 zu Gaibach bei Gelegenheit des dortigen Con⸗ 
ftitutiontfeftes gehaltene Reden (kurz darauf öffentlih befannt 
gemacht in einer eigenen Brodüre von Behr felbit, fo wie in 
dem damals zu Würzburg erfhienen bayrifhen Volfsblatt 
von 1852 Ro. 18 und 19) 2) bed Vergebend der Verletzung 
der dem Monarchen fhnldigen Ehrfurcht und bezüglich ber belei- 
digten · Amntsehre, begangen a) durch eine im Jahr 1825 bei der 
Regierung ded Untermainkreifes eingereichte Vorſtellung, b) durch 
Mitunterzeihnung einer von einigen hundert Bewohnern Würz 
burgs im Sommer 1852 bei Gr. Majetät dem Könige einge, 
reichten Adreffe wegen der Bundestagsbefhlüffe vom 28. Junt 
1832, c) durch eine beim Gtadtmagiftrate zu Würzburg abgeges 
bene Protofollarerflärung vom 18. April 1822. 

Zu bemerten ift, daß die oben bezeichneten, feit deei und 
vier Jahren erſchienenen Druckſchriften Hi8 zur Stunde einer Be 
fhlagnahme nicht unterworfen wurden, wie doch, ihre Gtrafr 
würbigfeit angenommen, nicht anders hätte gefchehen loͤnnen. 

Man fleht mit gefpamnter Erwartung dem vom Oberappella- 
tionsgerichte zu erlaſſenden Urtbeile lehter Inflanz entgegen. 

— Aus Koburg vom 30. Nov. wurde folgendes gemeldet: 
Obgleich die Bedingung der beiderfeitigen Ehepaften noch micht 
amtlich befannt gemacht worden find, fo kann ich doch die Wahrheit 
folgender Punkte vollländig verbürgen: 1) Der junge Prinz Fer 
dinand reflgnirte zum Vortheil feiner Geſchwiſter einftweilen auf 
die Eoharifche Befisungen in Ungarn, da berfelbe feine andere 
Untertbanen als portugieflfihe haben barf. 2) Er erhält ben 
Titel: „Herzog von Braganze, königl. Hoheit“ bis zu dem Au: 
genblicke, wo ein Thronfolger da Üft; dann erft wird er König 
von Portugal, darf jedoch nur mit der Königin vereimt handeln. 
3) Nah dem Tode der Königin tritt er ald Vormund des Thron 
folgers als alleiniger König auf. 4) Er erhält Zeitlebens eine 
Separat:Revenue von 25,000 Pf. Sterling ald Entfhädigung für 
die ungarifhen Beſitzungen. 5) Es fteht ibm frei, zw feiner 
Umgebung fo viel Individuen mitzubringen, als er will; der Ge—⸗ 
halt und Die Penflon derfelben wird aus potugiefifcher Kaffe be: 
ſtritten. — Die Konferenzen find über alle Punfte beendet, und 
mit dem morgenden Tage werden die Bedingungen na Liſſabon 
zur Ratififation befördert.’ 

— Öräz, 9. Dez. Im einem Schreiben aus Mien in ber 
—— Zeitung vom 1. Dez. wird gemeldet, Berichten ans 
Graͤz zufolge ſei die Frau Herzogin vom Berry von einer Tochter 
entbunden worden, welche aber bereits wieder verſtorben ſei. 
Die zweite Hälfte diefer Nachricht iſt durchaus irrig: Ihre Fb. 


*) Man ſehe hierüber bad babifhe Volksblatt von 1834 Me, 79, 
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Hoh. bie Frau Herzogin und ihre neugeborene Tochter befinden 
ſich volllommen wohl und geſund. 

— Aus dem Großherzogthum Baden, 14. Dez. Die 
Verlegung des Hofgerichts von Meersburg nach Stonftanz iſt db: 


heren Orts definitiv beſchloſſen und der ſtädtiſchen Behörde in 


Konſtanz bereits die deßſallſige Mittheilung zugekommen. — Eine 
andere Begünftigung wurde Konſtanz zu Theil durch die Geneh⸗ 
migung der Bitte um Ausfchluß der Kreuzlinger Vorſtadt und 
bed Paradiefes aus der Zolllinie. Da die Regierung überdiefi 
den beflimmten Entfhluß ausgefprochen hat, die MWafferftrage auf 
dem Bodenfer und Rheine zu begünftigen und die Schiffahrt ihrer 
drobendften Gefahren und nachtheiligſten Demmniffe zu entheben, 
fo ift ale Hoffnung vorhanden, daß Konftanz im Folge des Ans 
ſchluſſes am dem bdeutfhen Zollvertin mächtig gewinnen wird, 
Bereits {ft dad Beginnen des Baues eined Hafens zu Konſtanz 
dem betreffenden techniſchen Behörden dringend empfohlen, und 
fiherem Bernehmen nad follen die dazu erforberlihen Summen 
fhon vorläufig zur Verfügung geftellt fein. Würde die Stadt 
Konftang noch eine Meſſe bewilligt erhalten, fo wäre fle umftreis 
tig im der Lage, mit beftem Grunde der raſchen Debung dei 
Spebitiond» und Großhandels entgegenfeben zu fönnen. Jeden⸗ 
falls iſt ſchon jegt der Häuſerwerth um ein Bedeutendes dafelbit 
eftiegen und man iſt gewiß, daß in Bälde Niederlaffungen von 
ea Statt finden werben, 


Franfreid,. 


— Am 12. Dez. brad in Paris Nr. 14. rue du Pot-de- 
fer St. Sulpice eine beträchtlihe Feweräbrunft aus; in wenig 
Augenblicken waren drei Häuſer ein Raub der Flammen, und 
nicht ohne Mühe vermohte man dem Brande Einhalt zu thun, 
indem die Trodene die Fortfhritte defielben auf eine beforgnißr 
erregende Weiſe begünftigte. Diefer Brand hat einen bedeuten- 
den Schaden verurſacht. 

— Eine Depefhe von Toulon, datirt aus Afrika den 28. Nov. 
enthält Folgendes: Der Derzog von Orleans befindet ſich feit vors 
geſtern im Lager bu Figuier. Er iſt fehr wohl, Die Hoant« 
garde iſt unter General Dudinot den 26. Mittags aufgebrochen, 
um das Lager von Tlelat zu beziehen, das früher vom General 
Trezel errichtet worben, und ſechs bis fleben Stunden von Dran 
entfernt if. Die ganze Armee ſetzt ſich heute ebendahin in Bes 
mwegung, Der Feind hatte in der Nähe unferd Lagers feuer ans 
gezündet, doch iſt nicht bie Rede von einem Angriffe. Es fcheint, 
er ift nicht bedeutend, und Abd el Kader befindet ſich nicht in 
Perſon dabei. 


England 


— Der Derald meldet, daß der Friedliche,« Kapitän Grant, 
aus Epili für Rechnung der Regierung die größte Ladung baaren 
Geldes nah England gebraht babe, die ſich noch je auf einem 
Handelsfciffe befand, Dos Schiff nämlich uberbradhte 500,000 
Dollars und 10 Tonnen Goldes, 

— Der Morning Epronicle enthält einen Brief aus Konftans 
tinopel vom 11. Nov., aus dem wir Folgendes entnehmen: Cirs 
taſſiſche Anführer, welhe zu Ronftantinopel wohnen, haben die 
Nachricht erhalten, daß ihre Landeleute einen neuen Gieg über 
die Ruſſen davangetragen. Sie haben im der That ein Corps 
von 40,000 Mann der ruffifchen Armee gefhlagen, und eine 
große Anzahl gefangener und zehn Kanonen weggenommen. Es 
jheint, bie Ruſſen wollten in die, zwiſchen dem Fluſſe Kuban 
und dem fhwarzen Meere gelegene Gegend eindringen, mit deren 
Häfen fie Landoerbindungen einzugehen wünſchen. Bis jegt find 
aber alle Verſuche der Mosfomiten am der unerfchütterlichen Fer 
ftigfeit der Cirkaſſier geſcheitert, die nicht begreifen fünnen, mit 
welhen Rechte ihre Perfonen und ihr Eigenthum an Rußland 
verfauft wurden. 

— Im Morning Chronicle, das für ein Organ des Minifterd 
der auswärtigen Angelegenheiten gilt, liest man Folgendes: Die 
einzige DVermittlerin, die ben Streit gwifhen Franfreih und den 
vereinigten Staaten durch Verglelch ſchlichten fünnte, iſt unfere 


Regierung. Glüdliher Weiſe befinden wir und zu beiden Par⸗ 
teien in freundſchaftlichen Verbältnifen, und man fan uns nicht 
im Verdacht haben, ald ob wir die Ehre der einen oder andern 
biebei zu gefährden wünfchten. Es Nebt unferer Regierung fonadh 
zu, die jchledörichterlihe Role zu übernehmen; jedod nicht aus 
dem Beweggrunde irgend eines Vorranges, fondern bloß aus 
uneigennüßiger Freundſchaft für beide Länder und zur Erhaltung 
des allgemeinen Friedens. Unter ſolchen Umftänden hätte unfer 
Kabinet dad Net, einerfeits zu erklären, daß Franfreih im 
Hinblicke auf die erfte, von Deren Civingfton gegebene Erflärung, 
ten Schadenerfaß zu bezahlen habe, und anderfeits, daß Amer 
rifa darch das Organ ſeines Mräfidenten die gleihe Erflärung 
offiziel fanftiontren müſſe. Died ſchickte ſich für beide flreitende 
Parteien ; das Mißoerſtändniß wäre gelöst; und bie zum Striege 
anreizenden unrubigen Köpfe müßten mit langer Nafe abziehen, 
Würde aber unfere Hoffnung auf einen friedlichen Ausgang der 
Uingelegenbeiten getäufdht, ſtiamte Amerika zu einem Reprefalien, 
geſetz, wad wir mit großem Bedauern vernehmen würden, dann 
entftände mothmwendig ein Krieg, bei welchem mir feine gleichgül⸗ 
tigen Zuſchauer bleiben dürften, Mir mit einem unermeßlihen 
Handel find im höchſten Grabe bei der Handhabung des Friedens 
auf dem Meere beibelligt. Jedenfald wären wir verpflichtet, 
unferer Dandeldmarine vollfländigen Schuß zu leiften, und fos 
mad; unverzüglich unfere Seemacht zu vermehren. 


Spanien 


— Eine telegrapbifhe Depefhe aus Bayonne vom 10. Dez 
berichtet, die Blofade von St. Gebaftian fei ia Folge einer Bes 
wegung Edpartero's und Jauregui's auf Dnate aufgehoben wors 
den. Eine andere Depefche beftätigt, freilich etwas fpät, Mina’s 
Einrüden in’s Feld, fo wie die Ankunft zu Barcelona eined por 
tugiefiihen Corps und 308 Schtzen von Malaga. 

— Das Eco del Eommercio vom 5. fpridt vom einem blu⸗ 
tigen Streit, welcher am 25. und 26. November in Jamera ywis 
fen den Einwohnern diefer Stadt und dem portugieſiſchen Hulfdr 
truppen Statt gefunden bat. . 





Der Schweizerbote 
erfcheint nun im Jahr 1836 wöchentlich zweimal im größten Quart⸗ 
Format, und wird die bedeutenderm Nachrichten aus der Schweiz 
wahrhaft und unparteiiſch Fiefern. Das größere Format bietet Raum 
genug, in den wöchentlich erfcheinenden zwei Blättern alles zu lies 
feen, was auch bisher im Nachläufer mitgetheilt wurde. 

Der Schweizerbote erfiheint bereits feit zweiunddreifig Jahren in 
der Eidsgenoffenfchaft, und es verdient diefes mationafe Blatt in feis 
ner neuen, mehr umfallenden Form und in feiner wahren vaterlän« 
diſchen Tendenz auch immer mehr befannt und gewürdiget zu werden. 

Der Schweizerbote wird in der Folge auch ferner beforgt fein, 
daß beſondere Beilagen nicht politifchen Inhaltes häufig erſcheinen, 
hauptſãchlich dafür beftimmt, daß gründliche und wahrhafte Darikels 
lungen und Beurtheilungen über vaterländifche Zeitereigniffe eine gute 
Yufnabme darin finden. Ueberhaupt werden thätige Mitarbeiter dem 
Schwelzerboten fünftig durd; zeitgemäße Mittheilungen ein ermeuertes 
Intereſſe gewäß, m. . 

Auch hinſichtlich öffentlicher Bekanntmachungen in allen Bezie⸗ 
hungen des Hande!s, des täglichen Lebens, fo wie gerichtlicher Ges 
genſtände, ift diefes Blatt vermöge feines beigefügten 

Allgemeinen Schmweizerifhen Anzeigers 
indbefondere dazu geeignet, ſolche Machrichten im der Eidgenoffens 
haft allgemein zut Kenntnig zu bringen, da der Schweizerbote 
in allen Kantonen und unter allen Ständen zu Stadt und Land 
verbreitet ift, und von Mornehmen wie Geringen gelefen wird, 

Für ſämmtliche Poftämter in der Schweiz ift der Preis halbe 
jährlich zu 30 BR. fegefeht, Die bisherigen Abonnenten für den 
Schweizerboten und Nachläufer zufammen, melde 50 34. halbe 
jährlich koſteten, haben alſo Rünftig nur 40 Bhtz. zu entrichten. 
Bekanntmachungen beliebe man Birefte einzufenden an den Verleger 

HR. Sauerländer in Aarau. 


Det 





Tr. 102. Den 2. Dezember 1835, 


Rachlaͤufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerbote 





Im Verlag bei Heinrich Remigius Saucrländer in Aarau. 





Schweilj. 


— Aargau. Am Schluſſe des Jahres äußerte ſehr wahr bie 
N. 3. 3.: Wir haben während des kirchlichen Kampfes, welder 
(om fert mehreren Jahren die Schwtiz bewegt, uns immer 
mehr überzeugt, daß dad Rückhaltende, welches Miele entweder 
aus Eigennuß beobadten, um das Wolf nicht ganz helle fehen 
zu laſſen, oder in guter Meinung beobachten zu imüffen glauben, 
um weniger zu reißen und anzufloßen, der guten Sache mur 
fdadet u. f. w. Diefe Worte find uns aus der Seele gefpros 
hen. Ihr Inhalt war leitende Unfiht und Bemeggrund unferer 
bisherigen Mittheilungen in dieſen Blättern. Treu folder Ger 
finnung übernehmen wir nun auch gerne einen Theil der Berichts 
erftattungen des Gchmeizerboten, ba und der ermeiterte, ans 
ſtzadige Raum des weitverbreiteten, gefhägten Blatted hiezu 
einladbet, und durd die Liebe zum Vaterland uns dazu bewegt 
und antreibt, indem uns aud die Zufiherung gegeben wurde, 
daß freie, ungebämpfte Sprache, felbft eine oft mebr trodene, 
gedrängte Darftelungsweife nicht außer den Iwecken des Schwei⸗ 
gerboten in feiner jegigen Geſtalt liege. Nicht nur unfern klrch⸗ 
lihen, den aargauifhen Neuigteiten überhaupt widmen mir, 
ohne deshalb uns zu bloßen Schwatzereien verbindlich zu madhen, 
uufere volle Aufmerkſamkeit, wäre e8 auch nur zu dem Bchufe, 
damit nicht unfere Miteitögenoffen, wahrbafter, freifinniger 
Berichte aus unferm Laͤndchen entbebrend, ſich verfuht und ges 
mötbigt finden müßten, unfere Zufände mur durch die trübe, 
auf Täufhungen zugefhliffene Brille erboster Parteiblätter zu 
betrachten. Demgemäß, im Vertrauen auch auf die Mitwirkung 
von Sleichgefinnten, ohne auf Spitznamen einzugeben oder und 
burd fie abjchreden zu laffen, friih vorwärts, und Gruß und 
Dandſchlag allen Biedermännern, deren Zuneigung und Wohl 
wollen und fchon fo mande Stunde des KHampfıs mad oft auch 
bes Schmerzes, beim Anblid fo mander roher und argliftiger 
Menſchen verfüßte! 

— Der Meine Rath des Kantons Aargau hat am 19. Der. 
für das nähfte Vermwaltungsjahr die Departemente und bie 
Vorfigerftellen bei den Ausſchöſſen men beſetzt. Nmlich für bie 
Finanz: und Rehrungstommiffion, fo wie Militärtommifflon: 
Herrn Regierungsrath Luſcher. Baufommifflon: Deren Regierungds 
raih Wei. Kantonkſchulrath und Kantondfhulauffihtsbehörte: 
Derr Lantammann Wieland, Katholiſcher Kirchenrath: Herr 
Megierungdratd Schaufelbübl. Reformirter Kirdenratb: Herr 
Megierungsrath Hürner. Gefundheitsrath: Derr Regierungsrath 
Schaufelbuͤhl. Armenweſen: Derr Weil. Departement des Ins 
nern: Derr Regierungsraib Hürner. Departement der Juſtiz: 
Herr Regierungdrath Fetzer. Pollzei: Herr Reglerungsrath Dorer. 
Dberpoftdireftion: Derr Dorer. Bibliothelfommiffien: Derr Res 
gierungsratb Dürner, Spitaldireftion: Derr Schaufelbühl. In 
Diefen verſchiedenen Behörden erſchelnen überdies ald neue Mits 
lieder: Katholiſcher Kirhenraty: Herr Nitgrofrathärräfident 
ge an Herrn Landammanns Dr. Wielands Stelle; Herr Kel. 

roͤberger, Obergerichtöfchreiber, an Herrn Oberamtmanı Schmitls 


Stelle: Reformirter Kirchenrath: 
Meifterfhwanden, an Deren Dekan Dünerwadeld; Herr Gerichte 
fhreiber Dr. Berner von Kulm, an Deren Profeſſor Rauchen⸗ 


Herr Pfarrer Ambler von 


feind Stelle. Ueber den Geiſt, den biefe Wahlen, ald ben 
Meinen Roth nun leitend, wermutben laffen, nächftens ein Diebe _ 
rered. Dier werde nur noch ded Deren Oberſten Jakob Guter 
von Zofingen, ald Ehrenmitglied der Militärfommiffion, erwähnt. 
Es iR diefe Wahl daB Zeugniß der allgemeinen Anerkennung, 
die ſich derfelbe für fein trefflihes Benehmen ald Vorſteher 
ded Webungblagerd in Möhlin erwarb, 

— ** Herr Seminarbireftor Keller bat endlich feinen unabs. 
änderlichen Entfhluß dahin gefoft, als Worfteber und erfter 
Lehrer an der Schullehrerbildungsanttalt de Kantons Aargau zu 
verbleiben. Gewachſen beiden Stellen, wilfommen an beiden, 
geehrt durch beide, mag doch Herr K. an der Kantonsfhule 
leichter erfeßt werden, als in feinem frühern MWirfungsfreis, 
ber außer manden Kenntniffen einen Mann von befonderm Taft 
und einen Molfömann erfordert. Gelbft die Eigenfihaft eines 
Katholifen iR einem ſolchen förderlih, der nach allen Geiten hin 
auf Zutrauen Anſpruch zu machen bat, will er im Weinberg ber 
Moltsfhule umd der Volkéentwicklung durch diefe fegendooll 
wirfen. 

— * Yın 14. Degember it Herr Pfarrer Nüfperli in ſtirch⸗ 
berg bei Aarau im achtzigſten Jahre mit Tod abgegangen, und 
die vielen Freunde und Bekannten des Geliguerftorbenen wırden 
diefe Nachricht mit Theilnahme vernehmen, Er war feiner Zeit 
neben Vater Rudolf Meier einer der begeiftertfien Stifter und 
Gründer der Kantontfäule in Aarau, und feine Baumſchule 
wurde während 25 Jahten, nicht zw eigemer Bereicherung, 
wohl aber zum Frommen und Natzen des Vaterlandes von ihm 
verwaltet. Die freifinnigern Anſichten feiner jüngern Jahre ber 
wabrte er bis ins hohe Alter, und war eim feltenes Beiſpiel 
glüdlicher und ächtpraftifher Lebentmeisbelt. 

— * Fricthal. In einem Artitel des Eidägenoffen No. 100, 
wird der Geiftlihen im Frickthal erwähnt, von weldhen man 
bätte erwarten follen, daß die meiften auf bie erfte Aufforder- 
ung dem Mmtöeid leillen würden, weil auch fo nor nichts Relie 
glonfgefährliches darbinter fledte, ald was man and Ummwiffenbeit, 
oder Böswilligfeit Hinelnträumen, bineinlegen wollte, Vieleicht 
meint der Einfender, mehrere, oder gar die meiften diefer Geift- 
lihen, welche fih am 2a. Nov. zu fhmören weigerten, 
dies bed Zettelchens wegen gethan, dad der Herr Bifhof unterm 
12. Oft. an fie einfhmwärzte? Nein, diefes Brieflein fpielte 
unter ihnen eime unbedeutende Rolle. Kaum einige etwa mit 
einem Realtionsplame früher befannt gemortene, hoben es empor, 
und beriefen fih darauf, Die Mehrijabl batte auch mad dem 
Empfange desſelben noh vor, den Eid abzulegen, wie fie fid 
offen ausſprach. 

Mber ed langten bald andere Briefe an, die deutlicher er- 
Härten, was in Gefahr ſtehe, wie die Gefabr abzuwenden ſei, 
was man da und dort vorbabe, wie man feſt zufammen halten 
müffe, was man alles zu thun, und — mad dem 
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alled zu erwarten babe. Ein folder Brief fam von Deren Ha 
nonikus KR, in B, an Deren Pfarrer in ©. an. Ein anderer 
Brief von einem Herrn Gönner in A, an Derrn Pfarrer in Do.., 
deſſen Inhalt fogleich den Pfarrgeiftlihen in F. E., Sch. W., W. ꝛc. 
dienftgetreu mitgetpeilt wurde, Ein Brief aus dem Freienamte 
ward an Deren Pfarrer in A. durch deſſen Vater überbradt. 
Ein Brief an Herın Pfarrer in De.. flog von Oben berab; 
ein Brief an Deren Pfarrer in M. von Unten hinauf. Ein Brief 
veranftaltete im Pfarrhaufe zu Ze.. die Zufammenkunft und 
Belhlüfe der Ehorberren in R. mit dem zwei eriten Landfapis 
teld, Borftehern. So haben allerding® Briefe und Brieflein viel 
gewirft, aber wahrlih am wenigften das bifhöflihe. Bon dem 
Deren Pfarrern in Wo... und K., von Herru Pfarrverwefer 
in G., von Herrn Rapları 8. in F., von Derrn Dülfspriefter 
St., weiß man zuverläfflg, daß fle nur durch das von mehreren 
andern Geiftlihen fanatifirte Voll vom der Eldesleiſtung am 
24, November abgefhredt und abgehalten worden, 

Und eilten nicht fämmtlihe MWiderfpänftige am 30, November 
Popflings zum Schwure hin, ohme vom zweiten, den Eid num 
body fonder Zufag erlaubenden, bifhöfliben Schreiben eine Silbe 
— zu haben? Der einzige Pfarrer in F. witterte dem ges 

ratenen Speck in der Falle, und fagte: daß die vom großen 
Rathe gegebene Erklärung ben Eid num erft recht verfänalich 
made, danahen er ihn bis Nachmittagd verweigerte, als auf 
Schmaus und Saus mit Champagnet auch das biſchoͤſliche Schreis 
ben noch anfam, Was beweifet num dies Alles? Es bemeilet, 
dag die Herren Geiftlihen, wenigſtens die gebildeteren, Anfangs 
Peine Meligiondgefahr im der Eidedablegung ſehen konnten, 
aber nach und nach fehen wollten, und dam wirklich zu ſehen 
zorgaben, als fie fih no in dem zwei Tagen vor dem 24: Nov. 
näher mit einander verbunden, und verfihert hatten, daß weit 
aus die Mehrzahl aller Geiftlihen den Eid nicht leiften werde. 
Haben fie ihrem Zweck erreicht? Können fie jubeln? Rein! 
Rur fo viel gelang ihnen, zur Verdummung des Volls wieder 
was gewirkt zu haben. Uber nur Die Defe des Volkes, und der 
leichte, werthloſe Schaum der Ariftofraten zollten ihnen Beifall, 
Ale Menfhens und Lichtfreunde danken ihnen mit verdienten 
Spotte; alle Gebildeten erklären fie ald entſchiedene Römlinge 
und Dunkelmänner. So baben fhon Profefforen auf der Unis 
verfität Freiburg vom Satheder aus, und Malten in feiner Bib- 
liothef ber neueſten Weltkunde eim ſcharfes, aber gerechtes Urs 
tbeil über fie gefällt. Doch fie tröften ſich mit ihrem guten Ges 
wiſſen. Ja, ja, das fönnen ſie; denn fie wiffen von P, Sa—, 
Sefutt: Clerici rebellio in regem non est crimen laesae 
majestatis, quia non est subditus regi, (Aufruhr der Kle⸗ 
rifet gegen den König (oder den Staat) ift fein Mojeftätsvers 
brechen, weit fie (die Alerifel) dem Staate nicht unterthan tft.) 
Und nur fo ein jefuitifher, oder antehriftliher Grundfag dient 
zum Schlaffüfen ihrer Gewiſſen. 

tt Fridtpal. Es bat die Geiftlichen viele Mühe gefoftet,, 
bis fie aud nur einen Tpeil des Volkes fanatiflrt hatten. Wie 
viel mußte geprediget, unterrichtet, ermahnt, gedroht, gebetet, 
gejammert, geſchrieen, gebeult, gelogen, gebeuchelt werden! Und 
wie wenig fam nun dabei heraus! Wie gebt auch das Wenige 
fhon verloren, da das Volf aldgemach die Augen öffnet und ſich 
bintergangen ſicht! Aber laffen wir dieſen pfäffiihen Spuck das 
bingeftellt, der unbezwingbare Zeitgeift wird fih in Balde an ihm 
rähen ; und gedeufen wir hingegen fo vieler edler, wahrbaft 
chriſtlich gebildeter Männer, die bei diefem Anlaffe ihre guten 
Gefinnungen für Religion, Gefeg und Vaterland an Tag legs 
ten, Dben an ftebt Dr. Bezirfsamtmann F. in R., deſſen Uns 
rede an die Geiſtlichen bei der Eidesleiftung am 24. Nov, meis 
fter» und mufterbaft war. Schade, daß fie.niht dem Drude 
übergeben worden, um aller Welt zu zeigen, wie groß die Uns 
wiffenheit oder Derzendhärtigkeit jener Geiſtlichen fein mußte, die 
fie anbörten, und doch den Eid nicht leifteten, Dann zeichneten 
fi die Bürger zu Rheinfelden durch ein von ihnen erridtetes 
Freitorps aus, das im der Stadt Ordnung und Ruhe erhalten, 


umd dem wenigen pfaͤffiſch Beflunten den Mund ftopfen follte. 
In Laufenburg herrfihte ebenfalls der beſte Geiſt, wenigften® uns 
ter den Bürgern; denn die ariftofratifchen Umtriebe einiger 
Hauptleute daſelbſt find längſt fhon befannt, und vermochten 
nichts. Die Gemeindammänner im Bezirfe Laufenburg waren 
meiſtens die Schleppenträger ihrer Pfarrer. Wie der Pfarrer, 
fo der Ammann ; doch mit lobwürbiger Ausnahme der Ammäans 
ner in den Kirchfprengeln M. U. ©. und Wd. — Hingegen find im 
Bezirke Rheinfelden faum zwei Gemeindammänner und Gemeind» 
räthe, die fid bei dieſer famöfen Eidsgeſchichte tadelnswerth bes 
nahmen, Als Männer, die Kopf und Herz am rechten Flecke tragen, 
zeigten fih befonderd die Gemeindoorſteher in ZBegenftetten, 
Magden, Obermumpf, Niedermumpf, Möplin, Wallbach, Opls- 
berg, Delliton u, f. w. 

Ehre diefem verftändigen und felbitftändigen Bürgern, Bis 
wien auch, was fie der Religion, dem Geſetze und dem Bater- 
lande ſchuldig find, Mit Ernft und Beratung wiefen fie alle 
böfen Laurer und Yufwiegler, melde aus dem freien Amte, ober 
aus. dem obern Frickthale füh einſchlichen, aus ihren Grmeinden 
binaus. 

Es haben fih alfo bei diefen milden Auftritten die veht« 
lihen und wadern Männer in den Gemeinden alle öffentlich und 
wirffam gezeigt, die dem tollen Treiben entgegen waren und eb 
verhinderten, und oom ihnen wird mit Vertrauen bei äbnliden 
Aufpegungen eine ſtets wachſame und fräftige Thätigkeit zu er⸗ 
warten fein, damit nicht mehr durch jedes biſchoͤſtiche Papieren 
ein ganzed Land in Unrube oder gar Rebellion verfeßt werben fann, 

— Aus Solothurn ließt man folgende fonderbare Begebniſſe 
nicht ohne Kopfihütteln: Am 17, Dezember 1835 ded Morgens 
um 9 Uhr ward ein Stier, der geſchlachtet werden follte, ſcheu, 
durdrannte mehrere Gaſſen und brachte viele Leute im großen 
Säreden. — Nahmittagd dann um 4 Ubr verwarf der große 
Rath mit 49 gegen 47 Stimmen dad Plazet! — Zugleih fol 
bei diefer Gelegenheit ein befannter Staatsratb vom Groß⸗ 
inquifitor die Abfolution für alle feine Sünden feit 58 Jagren 
erbalten haben; wohlan, er darf alfo auf neue Rehnung anfanse 
gen. — Es verlautet ferner, daß nicht umbedeutende Männer 
in den heiligen Orden der Rrautitirzler aufgenommen worden. — 
Man will aud wien, jene a9 wollen fünftighin in den Groß⸗ 
rathöffgungen nie anders mehr erfheinen, ald in braunen 
Kutten mit befonders langen Zipfeln. — Es gibt Nar 
ren, die im ganzen Jahr Faftnacht fpielen mönten, aber ſie wer⸗ 
den mohl müde werden, wenn endlih die Zeit den Dorbang fals 
len läßt, als das Ende aller ihrer Poffenfpielerei für alle Zukunft, 

— Zürid, den 11. Dezbr. Ein fehr freundſchaftliches, vom 
dem Großherzoglich Badifhen Minifter ded Auswärtigen, Drn. 
v. Blitterödorf, unterzeichnetes Schreiben tpeilt der Megierung 
von Züri in Erwiederung auf derem diepfälige Anfragen einen 
Berhluß der Großherzogl. Badifchen Regierung mit, in Folge 
deffen die Straße von Stühlingen über Opferdingen, Erzingen 
und Rieden auf Eallfaw, und eben fo diejenige von Jeſtetten 
über Berwangen, Dettigbofen, Riedern, Griefen und Geißingen 
nah Rheinheim und Oberleuchringen befhloffen, und Die zu Hude 
führung bderfelben erforderlihen Fonds bereits angemiefen find. 
Man wird auf folhe Juſicherungen bim hierſeits nicht anſtehen, 
mit Beförderung die Straße von Eglifau auf Rieden, und vom 
Rheinau bis auf die Gränze gegen Jeftetten in einem guten und 
fhönen Stand zu ftellen, wo dann gegründete Doffaung geſchöpft 
werden fann, einen gan unabhängigen Poftenlauf zu bewirken, 

— Dem rühmlihen Beifpiele der Gefelfhaft zu Webern im 
Bern ift nun auch die Gefelfhaft zu Mepgern gefolgt, indem 
diefelbe am 18. dies befchloffen bat, 20 Actien, jede zu 1000 ft. 
für den von Derem Altſchultheiß von Lerber projeftirten Vrücken⸗ 
bau zu unterzeichen. - 

— Der Vorort tbeilt den Ständen mit, daß im Folge erhals 
tener Einladung von Geite der betreffenden deutſchen Regierungen 
die OHrn. Alt:Bürgermeifter von Muralt, Alt-Bürgerm. Herzog 
und die HHrn. Gonzenbach, Vater und Sohn, ſich nah Stuttgart 
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begeben werden, mo bie Unterbandlungen über die fünftigen 
Dandelsverhältuiffe der Schweiz mit Batern, Mürtemberg und 
Baden eröffnet werden jollen. 

— In dem Büdget der Stadt Bafel erfheint eine Ausgabe 
für Standedtruppen mit 60,000 Fr. j 

— Um 17. Dez, ernannte der Gr. Ratb von Luzern zu einem 
Säultpeigen den Drn. Staattrath T. Schwyzer, zu einem 
Stattholter ten Drn. Fr. &. Schnyder, und zu einem erften 
Staatsjhreiber den Hrn, Eonftantin Siegwart-Müller, bit 
berigen zweiten Staatsfchreiber. 

— St. Gallen. Tem Hru. Plazidus Pfiiter, Abten des 
Stiftes Pfälerd, bat dus Berirfögeriht Sargand auch mit dem 
beften Willen eine großen Dienfte geleiſtet indem «8 gedachtem 
Herrn die perfönlihe Etellung vor dem Strafgericht erließ und 
die böswillige, allen bobeitlihen Verfügungen des Kantons hohn⸗ 
ſprechende Theilnahme an der Konfetration ded Herrn Boſſi zu 
Ehur mit einer Geldbuße von bloß 6 fl. 52% fr., der Beiablung 
von 13 fl. 14 fr. Gerichtögebübren und 22 fl. außerrehtlicer 
Koften beebrte. Dem Kleinen Rath, ald Kläger Namend des 
Staates, ſchwebte hingegen die gefeglihe Verfügung vor (Geſetz 
vom 17. Mai 1804 ald Nadıtrag zur Gerichtsorgantfation), vers 
möge welcher in Straffachen der Beklagte jeden Felles perſönlich 
vor den Schranken zu erjcheinen bat, fodann der Art, 15 des 
fonfeffionellen Geſetzes, welcher die Geiſtlichen den Landesgeſetzen 
gleich andern Bürgern unterftellt, der Art. a. der Verfaſſung, 
welcher alle Vorrechte des Ortes, der Geburt, der Perfonen 
u. f. w. aberfennt, und endlid die begründete Unfiht, das Ber 
—— babe den von ihm allegirten 5. 50 des korrektionellen 

trafverfahrene hei den Daaren berbeigejogen, ohne ſich über 
deſſen Applifation auf den Fall je rechtfertigen gu fünnen; ber 
halb ergriff er gegen jened Kreuzer» und Pfenningurtbeil bie 
Appellation an das Santondgericht, von welchem mit Recht beffere 
Juſtiz erwartet wird. — Lange genug Mlagte das Volk in allen 
Theilen der Schweis: man habe zweierlei Recht, das eine für 
bie feinen, das andere für die groben Rüde. Es follte den Bes 
börden wohl Danf wiſſen, daß fein längft gebegter Wunſch wenig: 
ſtens im Kanton St. Gallen endlih in Erfüllung gebt. 

— Der Erzähler berihtet: Nah dem St. Galliſchen Geſetze 
som 26. Januar 1832 find alle Nichtkantonsbürger beider Hons 
fefflonen, welhe auf Pfründen im Kanton gewählt werden, 
ebenfalld zu der Eidesleiſtung auf Derfafung und Geſetz vers 
pflitet, Die Eidesformel felbft und das Verfahren bei Leitung 
bes Eides beflimmt eine Verordnung ded Meinen Rathes vom 
8. Juni 1835. Die Eidedformel ift abgefaßt wie folgt: "Ihr 
follt angeloben und ſchwören, Treue und GBehorfam zer leiften 
der verfaffungsmäßlgen Ordnung und Obrigkeit des Kantons 
St. Gallen; Ibr folt ſchwören, Euh ben allgemeinen und bes 
fondern Gefegen des Kantons zu unterzieben und deren Vollzie⸗ 
bung weder mittelbar noch unmittelbar Dinderniffe in den Weg 
zu legen; Ihr follt ſchwören den Nuten des Kantons zu fördern 
und deſſen Schaden zu wenden.n Go jdwören feit jener Zeit 
nicht blos die evangelifchen fondern and die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, welde auf Pfrunden in den Kanton St. Gallen berufen 
werden, ohne Widerrede und Gewiſſensbiſſe. Nocd mehr, biefe 
Eidesleiftung beftand fhon nah frübern Verordnungen, nur 
fhien fie während der Fünfzehner» Periode bier und Da bei den 
volzichenden Bebörden in DVergeffenheit gerathen zu fein. Mer 
wird nod zweifeln, daß die Morbehalte der aargauffchen Prieſter 
eine eitle Chikane waren? — Eine ähnlihe Dergleigung zieht fo 
eben aud die Helvetie; Biſchof Salzmann gebot im Jahr 1832 
der Geiftlichfeit im Jura die unbedingte Eideleiftung; im Jahr 
1835 verbot er fie ber Aargauiſchen. — Nah fo vielen Worten 
und fo herber Erbitterung über dieſes Ereigniß geben wir den 
Denfern noch ein Rätbfel auf: Welher Wertb ift dem Eide 
eines römifhgefinnten‘ Geiſtlichen beizulegen, 
derfelde mag nun unbedingt oder bedingt geleiftet werden ? — 

Deutfdhland. 

— Die Allg. Zt. v. Augsburg enthält Folgendes: Von der 

Aar, 14. Dez. Längft war voraudzufehen, daß Lie Fortbildung 


des deutſchen Zollserbandes mit der Zeit auf die Schweiz nicht 

bloß im fommerzieller, fondern aud in politifher Beziehung von 

dem bedeutendften Einfluß werden kann. Die Grenjfantone 

gegen Deutſchland, befonderd das jenfeitd des Rheins liegende 

Sheffhaufen, werden die erite Veranlaffung dazu abgeben. Man 

erfährt jet, daß bereitd vor einem halben Jahre in dem bors 

tigen großen Mathe in einer geheimen Gigung der Antrag geftellt 

wurde, die Abänderung ded Art, 8 des Bundedvertragd zu ers 

wirken, nach welchem nur Die Eidéegenoſſenſchaft mit auswärtigen 
Staaten Dandelöverträge abihließen kann. Schaffhauſen möchte 
für ſich mit dem deutſchen Zolloereine in ein Derbältniß treten. 

In einer öffentlichen Sigung iſt am 25. Noo. jener Antrag im 
großen Rathe jegt ernewert worden. Aus dem Debatten über die 
Erheblichkeit ded Antrags erficht man, daß das Bedürfniß einer 

Abänderung ber Handelsverhaͤltniſſe jened Kantons ſehr groß iſt. 
Beinahe von noch größerer Wichtigkeit iſt aber, daß ſich bei der 
Bebandlung des Gegenſtandes ein der Eidegenoſſenſchaſt ſehr 
fremdartiger Geiſt auffprah. Die meiſten Redner für den Au— 
trag ſprachen von den Schweizern jenſeits des Rheind wie von 
einer fremden Nation, mit welcher man gewiſſermaßen in feinen 
andern Berbande als einem allgemein völferrechtlichen ſtehe. Es 
trat überhaupt geradezu eime deutfhe Neigung bervor. Wie, 
wenn die Eidsgenofenfhaft auf die Stimme Schaffhauſens nicht 
hört und bier dad Bedürfniß flärfer ſtatt ſchwächer wird, und 
noch Leidenfhaften binzufommen? Man ftößt bei dieſer Frage 
auf fo viele Möglichkeiten, daß der Gegenftand vielleicht als 
einer der wichtigſten in der neueſten Geſchichte der Schmelz ers 
feinen dürfte. Möchten nur au unfere ſchweijeriſchen Staats⸗ 
männer dieſes bei Zeiten einſchen, und unfere Publiziften bes 
greifen, daß zur Abhälfe etwas mehr, als bloß einige radifale 
Redensarten nothwendig find, welche, wie die Erfahrung gelehrt 
bat, der Diplomatie gegenüber das Feld micht zu behaupten vers 
mögen. 

ui Würzburg, 15. Dez. Während des Kirchweihfeſteß ers 
eignete fih zu Margetahöchhe im der fonderbare Fall, daß ein 
Mann von mittlern Jahren, Nahtwähter oder Flurer des Dors 
fe, den Einfall befom, fih in bie Daut eines eben geſchlach- 
teten Rindes einnähen und zur Belufigung der Dorfbewohnet 
berumführen zu laffen. Eine Aura familiarıs hatte ihn vieleicht 
zur Annahme dieſes Gewandes bewogen, welcheß der Mann uns 
ter Zuthum der Fashionabeld des Ortes würdig ausfülte. Er 
forderte eine feiner neuen Würde angemefjene Bedienung; man 
brachte ihm Eſſen und Trinten — in der dabei angewandten teche 
nifhen Eprade: »Gaufen und Freſſen- in einer Gelte oder 
einem Zuber mit Ingredienzlen von Nägelabfhnitten, kurzgehack 
ten Schmweinsborften u. fs w. gewürzt, Er befand fih kreuzwohl 
auf und — farb in Folge dieſes beftialifhen Paroritmut. Ge— 
gen bie bereitwilligen Diener wurde eine Unterfuhung eingeleitet. 

— Münden, 11. Dez. Ein Artikel über den Kartoffelbrannt- 
mein iſt geeignet, eine große Aufmerkſamkeit zu erregen , da das 
Brennen aus Kartoffeln num aud bei uns gleih einer Seuche 
über die Grenze dringt. Im Paderborn'ſchen trinkt der Lands 
mann, menn er vom Landgericht zurückkommt, den Kartoffel: 
branntwein wie Bier, eine ganze Boutellle fordernd, bie nur 
2 Sgr. foftet. 

— Aus den Badifden, dem 12. Dezember. Der Bere Ery 
biſchof von Freiburg bat das vor Kurzem an den Cäcillen Gefang- 
Derein des Seekrelſes erlaffene Verbot, dog in fatholifchen Kirchen 
feine öffentlihen Gefang Produftionen aufgeführt werden follen, 
mit dem zurücdgenommen, daß 1) nur rein religiöfe Cieder aufs 
geführt, und ber Tert dem Drdinarlate vorher zur Genehmigung 
vorgelegt, und daß 2) der Hochaltar durch einen Borbang von 
dem übrigen Theile der Kirche, in welchem vor dem verfammeh 
ten Publifum die Produltion Matt findet, abgefondert werde, — 
Das Badische Kirchenblatt berichtet, daf vom dem Erzbiſchof ein 
Vikar feiner Prieftermürde ganz entfegt und für immer dem Laien 
Nande zurüdgegeben worden fel, eine von der gewöhnten Praxis 
ebweidende Verfügung; in welder man übrigens mur eine lobend« 
werte Berüdfihtigung unabweistiher Forderungen der Zeit er. 
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Tennen kann. — Gerüchte ſprechen neuerdings von Errichtum 
eines fatholifch »tbeologiihen Konvifts in Freiburg, und Aurids 
verlegung ded Priefter Seminard nah Mörsburg. 

— Berlin, 9. Dezbr. Bor einigen Togen vergiftete ſich zu 
Berlin ein Goltihmid von 74 Jahren, und beging fterbend die 
Nihtömürdigkeit, feine junge Fran ald bie Thäterin amzuflagen. 
Die Betbeuerungen ihrer Unſchuld balfen der Armen nichts; fie 
ward fehtgenemmen und würde vieleiht das Opfer der ſchänd⸗ 
lien Besbeit geworten fein, wenn der alte Böſewicht nicht zu 
einigen Perfonen geäuffert hätte, er wolle fi vergiften, werde 
aber feiner Frau einen Streich fplelen, daß fie an ihn denfen 
ſolle. Diefes Zeugniß wird fie retten. 

— Berlin, den 9. Dez. Man will bier willen, daß dem 
König Karl X vorgefhlagen worten fei, den jungen Derzog von 
Bordeaug nach Petertburg zu fenden, damit er in das Ruſſiſche 
Deer eintreten könne; Karl X babe jetoch dieß als unnerträglic 
= der Stellung eines künftigen Beherrfchers Frankreichs ab» 
elebnt. . 

e — Berlin, 11. Dez. Die Kriminalunterfuhung gegen bie 
vorzüglich im Königsberg beftebende myſtiſche Sekte, Muder 
genannt, hat merfwürdige Aufſchlüſſe über die Verierungen des 
menſchlichen Gelſtes nad diefer Selte ſowohl, als über die tiefe 
Heuchelei und Nichtswürdigkeit einzelner ihrer Glieder geliefert, 
Der Beriht an dad Minifterlum darüber ift eins der merfwürs 
digften Actenfüde, und verdiente wohl, zur olgemeinen Warnung 
und Beberzigung, veröffentlicht zu werden. Uebrigens find Diefe 
und äbnlihe Selten in weiten Vezweigungen über den ganzen 
Oflen der Monarchie noch immer verbreitet, 


Grantreid, 


— Paris, 15. Dez. Wir erfohren auf eine pofltive Welfe, 
do man fih in London und Paris tbätig mit Mafregeln be 
f&äftigt , die in Bezug auf Griechenland, deffen Lage neuerdings 
den Beiftand der Shugmäcte zu erfordern ſcheint, getroffen wer» 
den follen. Es wird verfihert, es fei bie Rede bavon, Dccus 
pationdtruppen hinzuſchicken, und eine englifhe und frangöfifhe 
Flotte an den Hüften Griechenlands kreuzen zu laffen, um bereit 
ju fein, tie Regierung Ottos fröftig zu unterflügen, 

— Paris, 15. Dez. Dom Kriege ift feine Rede mehr, obs 
eleih das Journal des Debats feine Raketen immer fortjpielen 
läßt. Ludwig Potlipp hat ſich die Beibehaltung des europäiſchen 
Friedens zur Aufgabe gemacht, und jemehr Schwierigkeiten zus 
fommenmwirfen, melde dem Profanen eine folde Löjung als uns 
unmöglich; zorfommen läßt, bite tbätiger arbeitet Er an der Ders 
wirflihung feines Kieblingögedanfent. Ganz anders benimmt fid 
der König binſichtlich der Innern Angelegenbeiten; biefe überlößt 
er den Miniftern, und gewiß, bie begangenen Fehler fürnen ihm 
nicht zur Laft gelegt werten. Er fühlt fie vieleicht beffer, als 
irgend einer, farm und will ihnen aber nidt abbelfen. Nur 
wenn einmal die ausländifhen Fr ogen auf den gewuͤnſchten Ruder 
punft angelangt fein werden, bürfte ſich der König der Frans 
jofen auch mit innern Zuftänden abgeben. — Als allgemeines 
Stadtqeſpraͤch macht das Hinſcheiden der Fürftin Talleprand und 
das vor ihrem Tode Vorgefallene großes Auffeben, Der Geiſt⸗ 
lichteit wird wieder, wie gewöhnlich, vorgeworfen, ihr Reſtaura- 
tionsfpiel nicht aufgeben zu wollen. ’ 

— Die Blätter find mit Einzelnbeiten über die Verbeerungen 
der großen Feuer abrunſt gefüllt. Unter den verbrannten Werfen 
nennt man das geografiihe MWörterbuh von Malte: Drum, die 
Pandektenaus gabe von Jiambert, die Geſchlchte des fpanifhen Ber 
freiungäfrieges von Graf Toren, eine Ueberfegung von Ritter's 
Erdfunde, 500 Eremplare der bereits 2ı Bände zählenden par» 
lamentarifhen Geſchichte der franzöfifhen Revolution, und ein 
meued Werk der Derzogin von Ubrantes, unter dem Titel: 
„Spaniihe Qebensbildern, die in wenigen Tagen außgegeben 
werden folten, Die Quotidienne fhäpt den Gefammtverluft auf 
3 Millionen ; einem einzigen Buchhändler, Hrn, Dumont , find 
16,000 Dftavbände verbrannt. Wan hat eine Subfeription zu 
Bunften der Befhädigten eröffnet. 


— — 





England 

— London, 10. Des Nah dem „Standards hat ſich bie 
Vermählung Dona Marias mit dem Prinzen von Sachſen ⸗Koburg 
zerfhlagen und die Höfe von England und Deftreih haben im 
ihre Deirath mit dem Prinzen Ludwig Rapoleon, Cohn vom 
Ludwig Bonaparte und der Hortenfia Beauharnals, Tante der 
Wittwe von Don Pedro, gemilligt. 

Spanien. 

— Nachrichten aus Spanien vom 7. lauten: Die Regentin 
Beauftragte durch ein Dekret vom 6. den Kriegsminifter, Grafen 
von Almadovar, fi unverzüglich zur Nordarmee zu begeben, 
Dort hat er, nach genommener Einfiht vom der Lage bed Lan 
des und dem Zuflande der Truppen in feiner Gegend fowohl, 
als in Gaftilien und Arragonien, die Operationdplane für Diefeb 
Jahr zu entwerfen; er hat die in Betreff der Disziplin, ber 
Verpflegung, und aller andern militäriſchen, politiſchen und bfos 
nomifhen Verbältuiffe, welche fi auf den Krieg in den Provin⸗ 
zen beziehen, ihm zweckmäßig fheinenden Vorfehrungen zu trefr 
fen. Während des Grafen Abmefenheit wird Herr Mendizabal 
das Siriegd» Departement verwalten, . Die Armee fol im drei 
Divifionen formirt werden, woron eine in Navarra unter dem 
Kommando von Eordova, eine in Catalonien unter Mina, und 
eine in Arragonien unter Gen, Evans zu ſtehen fommen fol 
Jede Divifion fol 30,000 Mann ftarf werden, und 40,000 
Mann bleiben als Referve unter dem Kriegsminiſter. 


Bolen 

— In Polen herrſcht unter allen Ständen große Niederges 
ſchlagenheit. In Folge der fortwährend von Franfreih aus— 
gehenden Aufrelzungen zum Aufſtande ift die geheime Polizei um 
gemein thätig. Familienunterfuhungen , in denen ein Blied gegen 
dab andere zeugt, find micht ungemöhnlih, und vermehren bie 
Demoralifation. Den Landleuten iſt die Konfeription nah rufe 
ſiſcher Weife der Gegenftand der größten Furcht. Die Refruten 
werben in das innere Rußland abgeführt; dies und die zwanzigs 
jährige Dienfzeit im ruffifhen Deere raubt ihnen jede Hoffnung 
auf Wiederfehn. Im Litthauen follen neuerdings Unruhen aub: 
gebroden fein, und die großen famogitifhen Wälder nody immer 
von umberftreifenden rer politifh Werfolgten wimmeln, 

rfei. 

— Ronftantinopel, 27. November. Bor einigen Tagen 
begab fi der Grosherr incognito in feinen Pallaft von Therapia 
und verweilte dort bis den andern Tag. Sogleich verbreitete ſich 
in Pera das Gerücht, Lord Ponfonby babe fih beim Sultan eins 
gefunden und ed babe ſich um nichts Geringeres als um gebeime 
Konferenzen mit dieſem Botfchafter gehantelt. Man weiß nicht, 
ob etwas an diefem Gerücht iR, deſſen Verbreitung nach Abgang 
eined Kurier nach London noch allgemeiner wurde. Geitdem bat 
der Sultan einem feiner Lichlinge dem Befehl ertheilt, ſich bereit 
zu halten, nach England —*—* um dort, ſowie in Frankreich 
und Belgien, alle induſtriellen Anſtalten zu beſichtigen, um fie 
wo möglich im Drient nachzuahmen. Zugleich hat ihm der Gultan 
aufgetragen alle Gegenftänte der Kunſt und Induftrie genau 7 
unterfuchen und zu prüfen, welde zuerft im ottomaniſchen Reid 
in das Leben zu rufen feien. 


I U 1 

Der Unterzeichnere empfiehlt bei Anlaß der berannaden- 
den Fefttage fein mohlverfebenes Zager der meueiten mad 
beiten Jugendſchriften, welche in großer Auswahl vorräthig 
find. Eben fo wird man bei ihm wiele ſowohl für die ältere 
Jugend als auch für Ermachiene zu Geſchenken gur geeig— 
nete Werke aller Fächer, auch alle Taichenbücher m. f. m. 
vorräthig finden. Gern werden davon nach Verlangen Gen 
dungen zur gefälligen Auswahl gemacht, nur bittet man 
diesfalls um Angabe, für welches Alter und Gefchlecht die 
Aufträge beſtimmt find , damit man fich in den Zufendungen 
daruach richten kann. 

9. R. Sanerländer in Aarau. 
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Schweiz. 


— Aargau, 24. Dez. Da das neue Schulgeſetz der Schul⸗ 
gelder unter den Einkünften der Kantonsſchule nicht ermähnt, 
und bereits perordnet, daß der Unterricht für bie Kantonsbürger 
umentgeldlic fein folle, fo hat der Fleine Rath, das Höhere mehr, 
als etwelde, unbeträchtlihe Zuflüffe berücfichtigend, eine Eins 
frage des Kautonsſchulrathes freifinnig dahin beantwortet, es 
feien Schulgelder überhaupt von Riemanden, fei er Schweizer 
oder Fremder, zu beziehen, Als Rektoren der Kantonsſchule hat 
berfelbe bereits ernannt, für das Gymnaflum den ald Gelehrten 
und Schulmann glei bemerfbaren Deren Profeffor Schnitzer, 
für Die Gewerbsſchule unfern lieben, trefflihen Oerru Rytz, 
Lehrer der Mathematif. Berufungen an die nod Immer unbeſetz⸗ 
ten Stellen der zwei Lehrer der deutfhen Sprache und Literatur 
an der Kantonsſchule ſollen died Mal noch nicht Statt finden. 
Dielmehr werden die Stellen neuerdings ausgeſchrieben und die 
Bewerber haben eine Prüfung zu beſtehen. Es iſt zu boffen, 
daß bedeutende Männer ſich andurd eben fo wenig abfihreden 
laffen, als durd das verwirrende Gefchrei derer, Denen zum 
verdienten Cohn ihrer ungeftlümen Dandlungsweiſe das pädagogis 
ſche Steuerrubder entfhlüpfte und die num mit Wuthgeſchrei um 
Die entleerte Synagoge hüpfen. Herr Brofi, ebenfalld wegen 
allzuſcht offer politifher Meinungsäußerungen in Baden bei der 
Wiederbefehung von Lehrerſtellen übergangen, worüber fih feine 
furzfihtigen Gegner eben fo ſehr freuten, als ſie durd eigene 
Erlebniffe gleiher Art ſich gefränft fühlten, bat für feine Leis 
ſtungen rein als Cehrer Anerkennung in Laufenburg gefunden und 
der Kantondfchulrath vertraute ibm fogleih Die Schulinfpeftors 
ftelle im dafigen Bezirke au. Bei der perlodifchen Ergänzung des 
reformirten Kirchenrathes, mie gemeldet, unberüdfihtiget ges 
blieben, bat Herr Profeffor Raucenftein nun aud) feine Ent 
laffung aus dem Kantonsſchulrath verlangt, Es ift zu bedauern, 
doß der Mann ſtets feiner übeln Laune über Politik folget. 
Auf biefe Weife geht feine Gattung Talent für feine Mitbürger 
verloren, und er macht, indem er andere zu plagen wähnt, nur 
ſich felbit Verdruß. Ganz feinem Beruf lebend, und unbefüms 
mert. wegen den politifhen Verhandlungen bes Tages, die übers 
baupt dem Erzieher der Jugend mehr fremd bleiben follten, 
würde er in der Erfüllung feiner Lebensaufgabe weit mehr Zur 
friedenbeit finden, wenn er fih nur diefer ganz allein und aus: 
ſchließend mwitmete. - 

— Das Dbergeriht bat das Urtheil des Bezirkegerichts Jo⸗ 
fingen, weldyes den Samuel Bühler von Niederwyl, wegen einer 
in ber Nacht vom 16. auf dem 17. Derbflmonat an Bernhard 

ziker, von Mosleerau, mit gewaltthätiger‘ Dandanlegung 
volbradten Beraubung zu zwanzigiäpriger ſchwerſten Kettenftrafe 
nad 5. 159 des peinlihen Gefekbuches verfällte, beftätigt. 

— ** Yargau. Es ſcheint ſich erit jept zu erweiſen, daß bie 
tur zlich Rattgehabte Aufregung des katholiſchen Wolfe aud im 

e wicht minder drobend und gefährlich, als im fogenanns 
sen Freienamt, geweſen ſei. Man hörte died von einzelnen 


dortigen Leuten ſchon früher fagen; hingegen eradhtete man ſolche 
Heußerungen nur für die Wirkung eimer übertriebenen Arngſt ⸗ 
lichkeit; um fo mehr, weil durchaud von feiner amtlichen Anzeige 
gehört ward, die dergleichen beftätigt hätte, Allein gerade nun» 
mehr, nachdem die Gemüther wieder rubiger geworden find, 
wird es überall laut und als Thatſache bezeichnet, daß mehrere 
Geiſt liche des Fridthals auf free und höhft Mrafwürdige Weiſe 
die SGemüther zur Erbitterung gu führen wußten. 

Und obgleich theilweiſe diejenigen, denen folde Vergehen zur 
Laft fallen, als äußerft befhränfte Menfhen, und fomit nur als 
die bedauerlihen Werkzeuge der im Dinterhalte gebliebenen Schlau⸗ 
Löpfe zu betrachten fein dürften, fo muß dennod, und wir glau⸗ 
ben, gerade biefer Umftände halber, eine firenge Unterfuhung 
jener Vorgänge gewünfcht werden. Denn erfiheint es nicht als 
dad Mictigfte für den Staat, ſolche Boͤſewichter unſchaͤdlich zu 
machen, die, wie bie Erfahrung uns glauben läßt, bie große 
Zahl ſchwacher Köpfe durchaus mac ihrer MWillführ regieren, 
und fomit als doppelt gefährliche Feinde des Staated angefehen 
— — 

n e8 denn etwa mit einer Gefa A 
eine firenge Unterfuhung einzuleiten, — — es ont 
ſchwierig, die Biden des Gewebes zu fallen, und jene Urheber 
an den Tag zu zieben? Wir glauben, Rein! Wan dürfte, zu 
Erreihung folhen Zwedes, mur diejenigen Kreaturen ins Auge 
faſſen, die dafür befannt und öffentlich Dejeiuet find, in jenen 
Tagen und Nähten mit raftlofer Ipätigfeit umbergereiöt zu fein 
und die Mehrheit ihrer Amtsbrüder bearbeitet zır Haben, Man, 
Ken diefer Geiſtlichen treibt es jegt, Reue über die bega — 
Shwäße, Verabfäruung der Aufviegler — ja felbf den Mare 
zu erkennen zu geben, daß fih Gelegenheit darbieten möge 
über die Urbeber Zeugniß leiften zu Fönnen. Und aus Alem 
—58—— zu —— m bie Kufwisglung im Fridtpal een 
achwerk weniger, aber abge | 
- Mi — g gefeimter Menfipen geme, 
s wäre eine Schmad für das Margau, wenn fo 
liche Subjefte ungeflört über das Gelingen ihrer —— 
Unternehmungen triumphiren dürften. Und man tauſche ih doc 
vollends nicht etwa fo weit, um zu glauben, daß ſolche Iudivi 
duen eingefhüdtert worden fein. Mein, mit Ausnahme * 
Zurüdpaltung in Gegenwart einzelner gefürchteter en 
wird ipre Frechheit fihtbarer als zuvor, fie feiern nor dem fort» 
——— * gem —— laut den augeblich erruns 
genen Sieg, und laffen m Ue 
de re anguthun! ige foger dadin veißen, 
hatſache, daß der fortwährende 

diefer Individuen auch die Beitdenfenden —* u Are 
ſcheucht, als daß fle die gemachten, wenn auch Hödyft ſchmerz⸗ 
lichen Erfahrungen zu veröffentlichen oder Magbar ju werden 
magen follten. Dem es iſt eine Thatfahe, daß viele unter dem 
aufgeflärten Bürgern der Orfahr nur momentan entgangen ju 

in fühlen, und fortwährend die Beforgniffe bei fld tragen 
müfen, im Balle einer wiederholt eintretenden Volts.Aufregung 
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nicht mit Bedrohungen oder dem bloßen Schreden allein, wie 
diefmal, davon zu fommen, 

Sollten endlich die beften und aufgeflärteften Männer, und 
namentlich jene wadern Geelforger,, welche die fie fortwährend 
umſchwebende Gefahr nur ihrer Pflihterfülung willen erleiden, 
die Erfahrung machen müffen, dep man fie dem Einfluffe und 
der unauslöfchlihen Rache ihrer Verfolger gänzlih preis geben 
wit? Sollten fie um ihrer Nechtlichteit und um der von ihnen 
beftiegenen böbern Bildungsftufe willen zu jeder Stunde den 
Berluft ihrer Ehre und ihres guten Namens befürdten müffen? 
Und träte diefed nicht ein, wenn der Gegner Frechheit durch 
die Erfahrung gewachfen fein würde, daß jete Verleumdung, 
jede Lüge ungeahndet bleibt, jo bald ed nur ohne aus drückliche 
Bezeichnung des Namend, und von ber Kanzel aus gefchicht, 
und doß die Tonfur fie felbit daun fhüugt, wenn fie die Gefege 
mit Füßen getreten, Aufruhr erregt und dad Voterland in 
größte Gefobr gefegt haben? Man vergleiche Die Folgen, bie 
aus Nichtverleſung jener befannten Proflamation bätten erwoch⸗ 
fen können, mit derjenigen Gefahr, im der wir uns in jüngfter 
re und ermeije hiernach die Etrafwürbigfeit ber Auf⸗ 
wiegler. 

icherlich ſteht es zu hoffen, daß alles dieſes nicht zu fürch- 
ten fei, ſondern daß vielmebt die Regierung des Uargau's, bie 
unter den drohendſten Umſtänden ihre Entſchloſſenheit nicht ver⸗ 
lor, auch im J. 1855 auf gleichem Wege ſortſchreiten, und 
— die in Ausſicht auf nächſte Folge durch Klugheit ger 
otenen Sicherheits-Maßnahmen zu treffen willen werde. Die 
Gerichte haben ſolche Verbrecher nad aller Etrerge der Geſetze 
zu flrafen, und fiher werben in der Zukunft ähnliche Freveltha⸗ 
ten von fo fanatifirten Menſchen nicht mebr flatt finden. 

— * Nargau. Betrübend für den Bürger und Chriſtenfreund 
Bringt ſich die Nothwendigfeit auf, felbit jenen Geblendeten den 
Staar fteben zu müſſen, die vermöge ihres Amtes und Weihe 
Andern mit bellen Yugen des Geiftes und Gemüthed vorleuchten 
follten. Soldye Notbwendigfeit erzwingt die zänkiſche Rechthaberei 
über den früher und fpäter gefhmwornen Amtseid ter Geiſtlichkeit 
des Aargaues. Wenn Belehrungen nicht vermögen, folden Das 
der zu befänftigen: jo wird vielleicht Die Erfabrung ein Wer: 
ſtummungkmittel dagegen. Napoleon, ber Allgewaltige fels 
ner Zeit, zerhieb dem gordiſchen Knoten ber Helvetif, eine 
Mermittelungsurfunde befchwichtigte damaliged Wirren, vom 
Leman bis zum Bodam gehorchten die Kantone. Dieſe Bermits 
telungdurfunde und die daraus bervorgegangenen Kantonal-Ver⸗ 
faſſungen wurden and; damald von den Geiflihen mit allem 
Mole beſchworen; weder Tiara noch Inſul machten Dagegen 
bannende Einwendungen, nicht die Aebte und Guardiane ſchüt- 
telten darüber Kaputze und Bärte, Die Urfache ſolches Gebor: 
famt erräth der Geſchichtsforſcher im gefürdteten Sraftbefchl des 
Napoleon , in den entſcheidenden Mitteln für Volziebung feines 
aufgefprohenen Willens. Rom beherbergte damals ext ſeit fürs 
zer Friſt wieder feinen Bürften, der batte kaum mit Franfreich 
ein Kontordat geſchloſſen, wollte nicht fobald wieder aus dem 
Matifan wandern. Der Biſchof von Bafel wolte feinen Wider: 
fpruch mit dem Opfer feiner fürſtlich reihen Penfion büfen; die 
Klofterzellen verriegelten fih vorfihtig, um nit wieder daraus 
gefprengt zu werben; alles Herriſche ſchwieg Damald unterthänig, 
um dab Gerettete zu fihern Ein zweiter Bermittelungsaft 
wurde in Wien beurfundet, auch diefer von der Geiftlichfeit mit 
veränderten Verfaffungen beeidet ; weder von Nom noch von ans 
dern Bifhöfen verlautete eine Einwendung dagegen, Aebte und 
Guardianen fhmiegen; auch damals gebot eine höbere Macht, 
die damalige Algewalt des heiligen Buntes, dem Nom feinen 
Einzug in das Vatifan, dem die Biihöfe ihre wieder geſicherten 
Sitze dem die Moͤnche dad Honigſammeln in ihre Zellen wie- 
der verdanften; Eigennutz und Furcht krochen damals, mie in 
Napoleons Tagen, vor der Gewalt, und flimmten dem Ueber 

ewidte überall ein Doflannap an. Nun bie Macht velche 

oleon und der heilige Bund über die Schwein übten, uͤber⸗ 


ging in den regenerirten Kantonen durch die neueſten Verfaſſun⸗ 
e an das Voll, — Gomveränität wurde deſſen Eigenthum. 

efe Dolfsfouveränität iſt freilich nicht in Kabineten abgefeimt, 
fle verführt offen, zuweilen derb, und eingeftanden wird, biefe 
Volfefouveränität bat ſich noch micht bei jedem Gliede auf die 
nöthige Bildungsftufe geſchwungen, mande Schwächen berfelben 
werden erlaufcht, zum MWiedererringen einftiger Herrſchſucht Eins 
zelner benutzt. Volfs ſouveraͤnitaͤt läßt nicht, wie jene der Throne, 
eine erbrüdende Gewalt beforgen, deßwegen ift fie willfürifher 
zu gängeln, zu mißbrauchen. Volfsfonveränität bengelt und 
fnüttelt zuweilen nur in Stedlifriegen, pflanzt ihm aber Schlau · 
beit fein heiligſtes, das Religiontpanier, zur Unzufriedenheit 
bis zum Aufruhr auf: fo wird es dem Eigennuß und der Herrſch- 
ſucht leicht, auf fol bethörtem Tummelpfag fi zum felbherrn 
zu bewaffnen, die gepaarte Herrſchaft der Hirrarchie und der 
Ariſtokratie zu erfechten, was unter dem Vorwande der Religion 
in jüngften Wochen wegen dem verſchrienen Amtseid der Geiſt⸗ 
lichen offen wie fehleihend gewagt werden wollte. 

— Seltſam und befremdend Mingt fürmahr bie Erklärung des 
Hrn. Motht in einem Beiblatt der N. U. 3., daß man ihn zur 
Prüfung ald Bewerber einer Stelle an der Kantonsſchule einge 
laden, ohme daß er ſich um fie mur gemeldet hätte, Iſt bie Ans 
gabe unrichtig, fo verdient fle wiberfprochen zu werden; iſt fie 
richtig, fo bezeichnet fie eim unbeimliched Treiben, welches wie 
ebevor, der Anftalt nur fehaden kann, und daher in Zukunft wer 
nigſtens gewiſſenhaft vermieden werben foll. Entſchieden einft 
bloß Rüdfihten auf die Perfon, fo fell es nicht mehr gefcheben, 
und ein Glüd it «8, daß unbefangene Prüfung, melde ſich ſtets 
mehr ben Freunden der guten Sache empfehlen dürfte, die Gün« 
ftelei vereitelte. Uebrigens bejeugte wenigſtens der einte der 
Orn. Prüfenden, mit dem der Berichterftatter zu reden Gele⸗ 
genheit hatte, daß Dr. Motbs, obwohl ungeeignet für den Wirs 
fungöfreis an der höchſten, ſchon tiefer wilfenfchaftlihen Schule, 
den Erforderniffen einer Stelle, wie er fie jetzt befleidet, gan 
entfprehe und im dieſer Beziehung volle Anerkennung verdiene. 
Die und diefe Angelegenheit auf die Kantonsfhule unver ſehens 
aurüdfübrte, fo melden wir anbei nachträglich, daß Hr. Retter 
Schnitzer zur Uebernabme des philofoppifhen Unterrichts ange 
fprodyen worden ift, Die Lateinftunden in ber unterſten Klaſſe 
wird ihm allem Vermutben nach Dr, Profeffor Aebi abnehmen; 
das Fach der Leibesübungen it dem gleichen übertragen. — Der 
Zuͤrcherſche Konflitutionelle, ein Parteiblatt ans der Sippſchaft 
ter Frofgmäusler, nennt den von allen möglichen, vorurtheils⸗ 
freien Blättern nad Form umb Gehalt belebten neueiten kirch⸗ 
lich · ſtaats buͤr gerlichen Beſchluß des Aargauiſchen Großen Rathes, 
die Vereidungsprotokolle beireffend, eine Reuomiſterei und fügt 
bei, nun ſei ed Zeit, daß Zürich für die anfgebotenen vier Bas 
taillone mit der Zeche herausrücke. Solches Gefafel nennen wir 
aber läppifch, meil es auf Aburtheilung ohne nähere Kennt uiß 
des Sachverhaltes, des äußern TIhatbeftandes , der frühern Pro- 
tofole beruht; zopfbürgerlih, indem es die bundesbrüderlidye 
Gefinnung und Handlung einer trefflihen Regierung und eines 
ganzen hochherzigen Volkes arithmetiſch Mein hackt; besbaft, weil 
es fie zugleich zur Deperei gegen eine andere biedere Regierung 
und ein anderes biedered Volt, gerade wie ed der katilinariſchen 
Rotte in und außerhalb des Kantons in den Kram bient, mißr 
braucht. Glüdlicher Weife find aber Stimmen diefer Urt weder 
in Züri noch im Aargau tonangebend. 

— Das von Herrn Dr. Feer, als eifernder Widerftandömann, 
juerft befliegene vordrtliche Echreiben, worin gegen die aargauiſche 
Regierung die Erwartung weifer Mäßigung, im der allbefpro» 
henen Tagesangelegenheit ausgedrückt wird, dient ſtets mod als 
dad Urim und Thummim, ald dad hoheprieſterliche Bruftbild ums 
ferer Phatiſaer und Sadugaͤer, um anzudeuten, es bedürfe fol 
hen Rathes bei den Staatslenfern ded Aargau ganz vorzüglich 
Dir halten das Gäpfein für mehr wicht als eimes der üblichen, 
nigtöfagenden Refrains der vorirtlihen Ranzleiorchorgel, Wäre 
«6 mehr, wir mäßten die Kantone belächeln, die madhbem fle zum 
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Beifpiel in den bekannten Roten und Dandwerföburfchenhändeln 
jugegblihen Moſt fo ganz tüdtig branfen gelaffen, jetzt ploͤtzlich 
sornehm und ernfthaft ind Blaue biiden. 

— Um 23. Dez. Abends verſchied Herr Regierungdratb Dr. 
Rengger zu Yarau plöglih und umerwartet im zweiundflebenzigften 
Lebensjahr ; er hatte fein Ende längft voraudverkündet, und" eh 
erfolgte ſanft und feelig ohne Leiden; ed war ein rubiger Leber 
gang nad Jenſeits, das glücklichſte Loos des Gterbliden. Er 
ward geboren zu Gebiftorf im Zuli 1764, ſtuderte Mebizin im 
Göttingen, Wien und Pavia, und practigirte dann ald Arzt in 
Bern. Er betrat dann im Jahr 1798 die biplomatifche Laufbahe, 
und begleitete zur Zeit der helvetifhen Republit die Stelle als 
Minifter des Innern. Im Jahr 1814 folgte er der wichtigen 
Sendung zum Kongreß nad Wien, dann war er Mitglied ber 
Regierung des Kantons Aargau bi8 1920. Er verzichtete ſpaͤter⸗ 
bin auf die Stellen im Meinen und großen Rath, und lebte völs 
lg zurücdgezogem im flillen Privatleben, nur feiner eigenthüms 
lihen Neigung fih den Wiſſenſchaften bingebend. 

— Am 23. d.M., im Laufe des Vormittages, entſchlief mach 
einem kurzen und ſchmerzloſen Krankenlager im achtzigſten Alterds 
jahre Hans von Reinhard, gewefener Bürgermeifter von Zürih 
und in den Jahren 1807 und 1815 Landammann der Schweiz. 

— Der Berner Beobachter enthält folgenden freifinnigen Kor⸗ 
refpondenz-Urtifel auß dem Yargau: Auf Beſchluß des großen 
Rathes famen den 21. Dez. die meuterifchen Pfoffen des Bezirts 
Baden im Amtthauſe zufammen, um zu vernehmen, daß ihre bei 
der zweiten Eidesleiftung zu Protofol gegebenen Erklärungen 
als null und nichtig erflärt und caffirt feien, daß fie fih ber 
Obrigkeit unbedingt und ohne ale Rückſicht auf biſchöfliche 
und päpftlide Einflüfterungen und Gebote zu unterwerfen, und 
daß fie den abverlangten und geleifteten Eid ohne meitered und 
ohne allen Vorbehalt hiermit zu unterzeichnen hätten, Und fiche 
da! fie unterfchrieben indgefammt! Und fomit ift nun der Lands 
mann enttäufiht, und unfere fhmäblichen Volfäheger find heute 
um 10 Uhr zum ſtreuze gekrochen und haben die Im Staate gel» 
tenden ſtirchengeſetze, fomit ds8 Placetgefeß und die Babener- 
SKonferenzartifel befhmworen! Volt! was hältft du jetzt von den 
Lügnern und Betrügern , die die Brandfarel im den ruhigen Hans 
ton warfen und 100,000 Franfen Koften mutbwillig auffaljten? 
Mer fol fie bezablen, als cbem diefe aufrühreriſchen, reroluziſchen 
Dfaften? Warum baden fie das erſte Mal einen Eid verweigert, 
den fie heute endlich unterzeichnen ? — Ehre den achtzehn braven, 
geiftlichen Bürgern des Kantons, den Volksfreunden, die gleich 
auf die erfte Worladung den ug ebrlih und pflihtgemäg 
leifteten! Geither bat der Feine Math aud die Vereidungtpro⸗ 
tofolle aus den Bezirken Bremgarten und Muri (kein einziger 
Kirchenmann ließ ſſch auf den Sped kommen) erhalten, 

— Die Redaktion der Allg. Zeitung erhält nachſtehende, nach 
der Bemerkung des Deren Einfenderd aud dem National über: 
ſchickte Zuſchrift: »Uremenberg, 13. Dez. Mehrere Jour⸗ 
nale baben bie Nachricht aufgenommen, id; fei nah Portugal 
abgereist, im der Abſicht, um die Hand der Königin Dona Mas 
xia zu werben. Wie fchmeihelbaft die Vermuthung einer Vers 
bindung mit einer fo fhönen und tugendhaften Königin, ber 
Wittwe meines theuern Vetterd, für mid fein mag, fo fühle 
ich mid dennoch verpflichtet, diefed Gerücht zu widerlegen, wos 

meines Wiſſens dur feinen Schritt Anlaß gegeben wurbe, 
$s erachte fir nöthig, beizufügen, daß ungeachtet der lebhaften 
Zheilmabme, die ih für ein Bolt fühle, das bereits wieder ſtine 
Freipeit errungen bat, ich dennoch aus ſchlagen würbe, den Thron 
Portugald zu theilen, wenn der Zufall wollte, daß einige Pers 
foren ihre Yugen auf mic, gerichtet hätten, Die edle Handlungss 
weife meines Vaterd, der im Jahr 1810 abdanfte, ald er die 
Sntereifen Franfreihs mit denen von Dolland nicht in Einflang 
bringen Ponnte, wurzelt fe in meinem Bebähtniß ; mein Vater 
bat mir durch fein großes Weifpiel gezeigt, wie das Materland 
vor jedem fremden Throne den Vorzug babe. Und wirklich von 
meiner Kiadheit an gewöhnt, das Vaterland über Alles zu Heben, 


* 





würde ih den Jutereſſen Frankreichs nichts vorzuzlehen wiſſen. 
Ueberzeugt, daß der große Name, dem ich führe, für meine 
Mitbürger micht immer eine Urfache zur Ausfchliegung fein wird, 
weil er fle an fünfzehn rubmoolle Jahre erinnert, warte ich 

Rube in einem freien gaftfreumdlichen Lande die Zeit ab, wo 
dad Volk diejenigen in feinen Scherf gurüdrufen wird, melde 
im Jahr 1815 zwölfmal bunderttaufend Fremde verbannt haben. 
Die Hoffnung, dereinft Frankreich als Bürger und Goldat bier 
nen zu fönten, ftärft meine Seele, und gilt im meinen Mugen 
mehr als alle Thronen der Welt. Napoleon Ludwig Bor 


naparte,. 
Deutfhland 

— Der Entwurf gur Anlegung einer Eifenbahn zwiſchen ben 
beiden Nachbartädten Mainz und Frankfurt it niht mehr ein 
bloßes Gerücht. Wie man verfihert, werden ſchon im näditen 
Frübjahre die Abſteckungen begimen, Die refpeftiven Megieruns 
gen, durch deren Gebiet ſich die Bahn erſtrecken fol, zeigen ſich 
dem Unternehmen durchaus günftig, und beſenders aneıfannt 
wird das Erbieten der großberzoglich heffifhen Regierung gu einer 
fehr uneigennüßigen Ueberlafung des nötbigen Terraind auf den 
Domänialgätern, die von der Bahn durchſchnitten werden follen. 
Die Bahn würde, wie der Plam bis jetzt vorliegt, auf dem linken 
Mainufer, von Sahfenhaufen bis an die Rheinſpitze, angelegt 
werden; eine Brüde unterhalb Frankfurt, würde die beiden 
Mainufer miteinander verbinden. Der kurze Zeitraum von faum 
mehr ald einem halben Jahre, würde gur Vollendung des Baurs 
ber Bahn hinreichen, durch welche die Entfernung der beiden 
Etidte von einander auf mur fünfumbbreifig Minuten rebueirt 
maͤre. Die Wahl des linfen Mainufers gewährt mit bloß an—⸗ 
febnliche, pecuniäre Erfparniffe bei der Anlegung der Bahn, ber 
fonders wegen der günftigern Natur des Terrains, fondern wird 
and durch die Beruͤckſichtigung der boffentlih nicht vergeblichen 
Erwartung gerehtfertigt, daß von bier aus bald auch eine Bahn 
über Großgeran nach Darmftadt, Mannheim, Karlerube und Bas 
fel ausgeben werbe. 

— Bonn, den 1a. Dez. Geſtern war im Poppelädorf, nächſt 
Bonn, eine Verſammlung von zweihundert ne —9* ſich 
in Folge einer öffentlihen Aufforderung des Dr. Schneider, aus 
Rüdesheim, eingefunden hatten, um ſich von dem wirklichen Uebel 
und der glüdlichen Heilung eines mit dem Gtottern bebafteten 
Individuums (des bier nach Franffurt durchwanderta den Böttcher 
Geſellen JKoͤnneke aus dem Braunſchweigiſchem) ũberzeugen zu 
mögen. Der Heilfünftler hat feit einem halben Jahre über Tau. 
fend folder Unglücklichen aus allen Ständen die Sprade voll 
fommen wiedergegeben, Er ſtellte das im Poltzeiregifter · als 
Rotternd bemerfte Individuum der Gefellfchaft, worin fih me 
rere praftifche Aerzte, auch ein theologifcher und me diziniſcher 
Profeſſor der Univerfität befanden, als einen gebornen Stotterer 
bar,’ und entwidelte in einem furzen Vortrage Allen und Jedem 
die organiihen Verbildungen der Sprachwerkzeuge, welche deſſen 
Uebel veranfaßten. Nachdem einige Aerzte den Hönnefe auf das 
forgfamfte ſelbſt unterſucht und abmedhfelnd mit Schneider Die 
——— Erprobungen des Sprachfehlers inmitten der Ver⸗ 
ammlung vorgenommen hatten, entfernte ſich der letzter 
Stotternder. und flellte nach Verlauf Fun —— — 
— ge —— öffentlich vor, (Folgt eine Anzabf 
son Unterichriften, we orfte A 
mehrerer Aerzte.) * AIR —— Mei 

— Aus Sachſen, 19. Dei, 
Werke im Erzgebirge fteben Mil. 
büttenmwerfe, daß es im Laufe des 
fermangel ohne Betrich 
liegende Dorffchaften mi 
Shälern berbeifahren, 


Viele an dad Waſſer gebante 
Man weiß von einem Eifen, 
Jahres 13 Wochen aus Waſ— 
bleiben mußte. Einige auf dem Höben 
ſſen ihren taͤglichen Waſſerbedarf aus den 


erlaubten politifgen Zeitungen find 1. gel . 
ans der Torieh und ige, weihe Mebrikure bulk ud 
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Dom ben franz, Sournalen find nicht verboten: le Meſſager, 
Moniteur, Moniteur du Commerce, Quotidienme, Renovateur, 
Journal de Paris, Gallgnanis:Dieffenger aus Paris. Man bes 
merft, daß die Gazette de France nicht mehr auf diefer Lifte 
erfheint. Aus Orichenland find dagtgen alle bis heute dort 
erieinenden Journale bewilligt. Man darf deshalb aber nicht 
glauben, daß die nicht auf ber Lifte erfheinenden Journale 
Deutfhlands mad Frankreichs ganz verboten feien, denn jeder 
Privatınarın erhält die Bewilligung von Seiten der Cenſur, zu 
feinem eigenen Gebrauch, wenn er fi darum bewirbt. Rur für 
Öffentlihe Drte fcheint unfere Regierung von der biäher befolg« 
ten Bahn nicht abweichen zu wolen, obwohl audy hierin in Ber 
zug auf rein wiſſenſchaftlich, und beletriftifche Zeitblaͤtter bereits 
eine große Veränderung vor fid gegangen if, Man bemerkt 
nãmlich mac dieſer Cie, daß beinahe alle englifhen, franzöfl 
fhen und deutſchen Journale, welde fid der Literatur, den fchö- 
nen Künften und Wiffenfhajten widmen, erlaubt wurden, ob» 
glei viele darımter find, welche Das Feld der Politif fo ziems 
Ich und auf bittere Weiſe durchwühlen. Wenn man aber einen 
Blid auf die Lifte unferer im Inlande erfheinenden Zeitfhriften 
aller Urt wirft, und einen Rüdblid nur von zehn Jahren zus 
rüdmaht, fo zeigt es ſich deutlich, welde Fortſchritte die Jours 
naliftif, gleichviel unter welcher Geſtolt fle ihre Macht ausübt, 
ash in unjerer glüdlichen Monarchie gemacht hat. - 

Unfer Kaifer erfreut fig der beiten Gefundpelt, und zeigt 
eine ungemeine Thaͤtigkelt. Mit feinen Arbeiten wechſeln Spa, 
ziergänge auf dem Glacis, welde er falt jenen Tag zweimal von 
12 — 1 Uhr und von 3 — 4 Uhr Nachmittags wiederholt, 
Diefe macht er gewöhnlich in Begleitung einiger Prinzen des 
Daufes, und alle find dabei im einfacher Tiviltracht. Die Ders 
ablafurg des Monarchen iſt außerordentlich, und wer nit raſch 
feinen Hut abnimmt, dem kommt er darin zuvor. Er iſt all 
gemein verehrt, und wenn fih die Doffnung, welche man aus 
dem Zuftande der Kaiſerin fhöpft, verwirklichen fellten, dann 
würde fih der Jubel des Volles allgemein und unverholen aus: 
ſprechen. 

— Wien, 16. Des Seit geſtern verbreitet ſich bier das 
Gerücht, daß die Vermählung der Königin von Portugal mit dem 
Prinzen von Sachen: Coburg zurüdgegangen fe. Wir wiſſen 
nicht, ob etwas baran iſt, allein da mar bier wußte, daß der 
Bater bed Prinzen wirklich Die Abſicht hegte, die Vermählung 
auf ein Jahr zw vertagen, fo ſcheint Diefed Gerücht, auf dieſe 
Bermutbung bin, einige Würdigung zu verdienen. Bel den eins 
zelnen Charakterzügen der Königin Maria da Gloria, welde dfs 
fentlihe Blätter andeuten, laßt fih auch nicht erwarten, baf 
Marquis Lavradio es wagen fönnte, im diefen Aufſchub zu wil- 
ligen, ohne fid einer großen Beranimortung audzufegen. Un: 
dere find der Unfiht, daß die neuen Ereigniffe in Portugal 
auf den Vater des Prinzen den von der migueliftifhen Partet 
wohl berechneten Eindru nicht verfehlen konnten, und daß Alles, 
was jet in Portugal vorging, nur den Dauptzmed gehabt habe, 
ter Königin Maria da Gloria den Familien-⸗Schutz bes künftigen 
engliſchen Königsſtammes zu entziehen. 

Geantreid, 

— Paris, 22. Des, Geſtern Abend verbreitete ſſch fm der 
Opera das Gerüht: So eben eingetroffene Nachrichten aus Afrifa 
bringen die Unzeige, daß Die Stadt Mascara eingenommen, und 
babei der Derjog Orleans, zwar mur leicht am der Düfte, vers 
wundet worden fei; General Dubinot hingegen ſei ſchwer vers 
wunder. Zugleich fügte man bei, der Herzog von Orleans fei 
den 19. in Toulom angefommen. Der Moniteur von beute bes 
ſtãtigt die erftern Nachrichten, bemerft jedoch nichts non der Rück⸗ 
kehr des Herzogs. 

— Der Indicateur von Borbeaur» vom 16. erwähnt das 
Gerücht, dad Mina die Carliſten in einem blutigen Treffen aufs 
Haupt geſchlugen habe. 

— Fürft Talleyrand it geſtern zum erſten Male wieder aus, 
gefahren, bie Pferde mußten jedoh im langfamem Schritt gehen, 


England 

— London, ı7. Dez. Dem Derald zufolge wird ber fünftige 
Bemahl Donna Marla’d, der Prinz von Sachſen⸗-Koburg anf 
feiner Reife nach Liſſabon erft künftigen Maͤrz oder Bpril in 
London eintreffen, Er geht vorerft nah Wien, um feine Mutter 
zu befuchen, 

Belgien 

— Brüffel, 15. Dez. Die Königin hatte küͤrzlich fi eine 
Kifte mit Roben, Shawis ic. von Paris kommen laffen. Die 
Kite iſt zwifhen Mons und Balenciennes verloren gegangen. 
Bor einigen Tagen bemerkte man auf einem Dorfe ein Mädchen, 
das einen Kafchemir von 15,000 Pr. frag, und dazu in Holz 
ſchuhen ging. Sie hatte den Koffer gefunden und auf die Am 
zeige Alles zurücgeftellt. 

Spanien 

— Nachrichten vom 16, lauten: Man verfihert, der General 
Cordova ſei beauftragt, die Feindfeligleiten nur im äußerften 
Notbfall zu eröffnen. Der Srlegsminifter beabſichtigt, ſechs Ko— 
lounen, beftehend and 10,000 Mann Fufooif und 2000 Mann 
Reiterei, auf einmal nach Navarra zu fenden, Die Umgebungen 
von Burgos gleichen einem Schlachtfelde; täglich erfcheinen mewe 
Truppen, und die Anzahl der dafelbit fhon verfammelten Gol- 
daten der neuen Aushebung beträgt ungefähr 30,000 Mann, 
Daſelbſt find- au fihon, von den aragonifhen Junten organi« 
firte Bataillone Freimiliger eingetroffen. Das vierte Bataillon 
der koͤniglichen Garde iſt in Logrono angelangt. Die Truppen 
der Königin haben immer biefelbe Stellung. Der General Mens 
bez de Vigo hat jeben menen Verſuch der Mavarrefen auf Arago- 
nien und Katalonien zu verhindern. Der Srlegsminifter wird 
feine Bureaur nach Brioiedca verlegen, woſelbſt er den Ertig- 
nißen näher if. Zwölf Kabinetöfuriere werben ſtets bereit ſein, 
die Korrefpondenzen von einem Orte zum andern raſch zu bes 
örberır. 

— Rad Briefen aus Bayonne vom 13. Dez. bat der Gene 
ral Gordova, nachdem er die angloshriftinifhen Colonnen unter 
Eipartero,, Jaureguy und Evant an fid gezogen und fo ein Deer 
von 20,000 Mann verfammelt hatte, die aße von Poncorbe 
eingefhlagen. Er will über Santander und Bilbao dem bebräng: 
ten St. Sebaſtian zu Dülfe ziehen. Der General Eguia folgt 
allen Bewegungen Cordova'g. 

— Die Bereinigung aller Truppen zu Vittoria wird, nah der 
Meinung eines englifhen Dffizierd, einen großen moralifchen Ein 


‚Muß auf die Soldaten und den Erfolg biefes Strieges baben; 


kömmt jene aber nicht zu Stande, fo wird, wie er glaubt, ber 
Kampf noch lange dauern. 
Türfei, 
— Es heißt, der Sultan neige fi —— zu England 
bin, und es liegen wertbeolle Geſchenke für den König von Eng» 
land , den Sefandten und dad GefandtfchaftssPerfonal bereit. — 
In voriger Woche farb ein armenifher Geraf oder Bankier, 
und binterließ, obgleidh er erft neuerdings in Umgnade gefeken 
und »gefhoren« worben war, ein Vermögen don 20 Mill. Pier 
ſtern (2,200,000 fl.) Der Tod biefed Serafs, Namens Rayas 
ret Allahverdoglu, war mit fehr fonderbaren Umflänben begleitet. 
Er batte ein Daus gebaut auf einem Bauplape, an den bie 
griechiſche Kirche Anſpruch zu haben glaubte. Da bie Griechen 
fanden, daß fie ihm nicht verbrängen fonnten, forachen fle einen 
förmlihen Fluch gegen ihn aus, Gott Bittend, daß ber Tod ihn 
in feinem neuen Haufe fallen möge, fobald er es beziehe. Das 
Haus war ausgebaut und meublirt, und er wollte es bezichn. 
Er überfchritt die Schwelle, und flieg eben die Treppe binauf , 
als er von einer plöglichen Le t befallen wurde. In ein 
Zimmer taumelnd befahl er einem Dirmer, eine Schaale Kaffee 
holen, und als derfelbe zurückkam, fand er feinen Derrn tobt. 
Griechen jauchzten, und werden binfort ihre Merfluhungen 
für fo mähtig halten, als Schwert und Piſtolen. Allerdings iſt 
ed wohl möglich, daß ſie Eindruck machen werden bei abergläu- 
bifchen Leuten, wie der armenifhe Baukier war, 
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Schweiz. 

— Hargan. Noch immer iſt der Republikaner auf uns übel 
zu ſprechen. Er weiß viel von unſerm Rüdjuge, nichts abır 
von einem DVorwärtöfhreiten in andern Kantonen zu reden. Er 
wird uns doch nicht zumuthen wollen, daß wir allein, mit dem 
MRömerthum im Vaterlande den Kampf vollenden follen?! Im 
feiner Mißſtimmung läßt er ſich ſogar von feiner Mordluſt gegen 
Pfaffen, und vom Sturmlaufen gegen ihre Nefter, im Allgemei⸗ 
nen, von einer Stimme, angeblih aus Baden, plöglih aufhalten, 
Die fih ihm gefpenfterbaft im die Quere ſtellt und fogar für dem 
Herrn Bezirksamtmann von Baden, diefes iſt die Tarnfappe des 
Verfaſſers, um Schonung, flebt. Wir faffen die Berähmung 
von jenem unberührt (den Einzelnen, zumal einen folden, der, 
wie Herr R. im großen Ratbe, fo offene und derbe Angriffe 
erduldet, möchten wir nicht um den Troft berauben, den Ges 
neigte ihm freumdlich zufließen laffen); wir weifen nur das vom 
Manne aus Baden beantragte Einlenfen gegen einen Oauptftind 
in einem Augenblid zurüd, in welhen gleihfam dad Daupt- 
treffen, das die ungetyeilte Kraft aller freifinnigen Wolföpertres 
ter erfordert, erft noch beoorfteht, und das nicht umgangen wer⸗ 
den kann, obue bereits gefaßte Beſchlüſſe des großen Mathes In 
Koth zu treten. Das befagte Baden ded Botfchafters des Repus 
blifaner& ſcheint übrigens niht Baden im Aargäu, fondern 

jene® im Muderland zu fein. 

— Un die Stelle ded Dre. Prof. Rauchenſtein wurde in den 
Kantonfhulrath gewählt: Hr. Oberſtlt. FreisDerofe. Hr. Pfr. 
Amsler lehnte aus Beſcheidenhelt die auf ihn gefallene Wahl zum 
Mitglied bed reformirten Kirchenraths ab; an feiner Statt wurde 
Hr. Delfer Fiſch in Brugg, ein heller, wiſſenſchaftlicher Kopf, 
der im Rufe unabhängiger, freier Meinung fteht, zum Mitglied 
dlefer Behörde ernannt. 

— Kaum batte der Kantonsſchultath feine erften Gefhäfte in 
Beziehung auf die meugeborne SKantondfchule, der Meine Rath 
feine Wahlen diesfalld beendigt, ald ein heftiger, beide durch» 
hubdelnder Aufjag in der R. 3. 3. erfhien, in welchem augen 
ſcheinl ich Bertdeiligte itrem Unmuth Luft machten. Zwar fleht 
num Diefem Erguß ein allerdings bedeutender, von Seite des 
Wiſſens und der, Rechtlichkeit gleich ausgezeihneter Mann, Derr 
Profeſſor H. K. von Drell, gu Gevatter. Allein wie hätte Der 
ins Horn blafen mögen, wenn er niht von den Erboßten bei 
der fhmwahen Seite erfaßt und voran ind Treffen, das ihn gar 

mihtd anging, gehetzt worden wäre? Es wird nun derfelbe aller» 
Ding6 feine Uebereilung bereuen, Verhältniſſe berührt zu haben, 
die er gar nicht oder wicht genugfam gefannt zu haben fheint, — 
euer binzu getragen zu haben, wo löfchende Fluthen vorzüglich 
erforderlid geweien wären. Der himifche, ungerechte Ausfall 
empdrte mid. In einem der gewöhnlihen Schmähblätter vor 
gebracht, hätte ih mich unfchmwer darüber weggefeßt; aber der 
auerfannte Werth, der gediegene Gehalt der N. 3. 3. machte 
es mir zur Pflicht, dem. Wechfelbalg zu Leibe zu geben und bie 
Tlibuftier zu entlarven. Run erfolgte von Yaran aus Zeter⸗ 


gefhrei, und der gute Derr Drell, mit Briefen des Deren Raus 
henftein in der Dand, drang in feinem Namen auf Nennung bed 
Verfaſſers, man war anbei fo viehiſch, auf griechifche Liebe hin⸗ 
zudeuten. Derr Reglerungsrath Eſcher wird bezeugen, mit mel 
her Raſchhelt ich ihm hiezu ermächtigte, obgleich er mir den Aus⸗ 
meg zeigte, das Gewitter durch Aufnahme einer Rauchen 
fteiniade, die ih zu meinen Geltenheiten * nach einigem 
Blitz und Donner fpurlos vorüberziehen zu laſſen. Go gewär- 
tigte ich denn ruhig den rechtlihen Angriff, auf dem alles berech⸗ 
net fchlen, und dem ich mich als Mann, der zu feinen Worten 
fteht, keineswegs entziehen wollte. Statt eines ſolchen rüdt num 
aber Herr Rauchenſtein, winziger, dummer Nachahmer eines Andern, 
mit einem Briefe heraus, und zwar mit welch einem Brief! Ich 
Fönnte aus diefem felbft den Stoff nehmen, um den Mann auf mebr 
dem zwanzig Arten zum Fingerzeig zu machen; aber id laffe dem 
ergrimmten, freifhenden Gaffenhauer (coprea) feinen Mift- 
fübel, halte die Nafe zu und lächle. Nicht ihm, weder zu Lieb 
noch En Leid, fondern der Sache wegen, in@iner Angelegenheit, 
wo keine Schranke am öffentlihen Wort mid hindert, habe aud) 
ich zur Feder gegriffen. Herrn Rauchenftein gebe ih meine Per 
fon preis, oder überlaffe e8 ihm, mic) zu verflagen, wie er will! Um 
der Sache willen, frage ich denn alfo, was babe ich gethan? Die 
Antwort lautet: ich habe unaufgefordert, Niemand zu Gefallen 
als meinem Vaterlande, feiner dermaligen Berfaffung und feiner 
Regierung, ungemeſſene, unverdiente Angriffe auf Behörden ver 
theidigungkweiſe und rund berans, wie ed meinem Mefen gemäfi 
it, zurüdgemiefen. Eine Schutzbehauptung babe ich bei diefem 
Anlaß aufgeftelt, dag nämlich auch die Sittenjucht am der 
Kantontfchule, über die in beffern Tagen Niemand Plagte, feit 
geraumer Zeit in ſchreiendem Derfall ſich erzelge. Ich denke, 
Männer vom Fade werden nah mir in dieſer Angelegenheit bad 
Mort nehmen, obſchon die allgemeine Stimme ded Landes und 
Volkes in derfelben ſchon das Urtheil geſprochen. Wenn mande 
Hausväter ohne Zweifel bemüht find, gewiſſe einzelne Begegnife 
forgfältig im Gebeimniß zw erhalten, fo wäre es non mir Härte 
und Vermeffenheit, gewiſſe, befondere Seiten des Gemäldes, 
außer der allgemeinen, reglementöwidrigen Wirthöhaudläuferel 
der Zünglinge, etwelher Maßen and Licht zu ziehen, Nur Eines 
bringe id Unbefangenen In Erinnerung: es {ft das Jeugniß zweier 
geachteter Derren Lehrer der Kantondfchule, der Herren Schniger 
und Dr. Fleiſcher, ſelbſt, welche im ihrer Eingabe an den großen 
Rath vom 1, Herbftimonat 1834 die Thatfahe beurfunden, daß die 
Sittenzuht ein wunder led in dem bisherigen Beftande der 
Schule fei, wo jede durdgreifende Maßregel fehle, ja daß ger. 
wiffe, wirffame, überall und früber an der Kautonsſchule ange: 
wendete Strafen, in Abgaug gefommen. Und nun follten die 
Profefforen, uud Ind Befondere die Stimmführer unter ihnen bei 
folhen Erlebnifen leer ausgehen? Am Plab der Zucht an ber 
Säule, wandtf" namentlich dad Kleeblatt, das ſich als Bildner 
und Vorbild unſerer Zugend binftellte, feine Aufmerkfamfeit 
sorgüglih auf ein anderes Feld, auf das Feld politifher Begei— 
ferung ; Ausfäle in Reimen und ohne folde wälzten ungeftüme 
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Shlammmogen auf das ganze fih verjungende Wargau, und 
auf alle Ramen und Kräfte ohne Unterfchleb, welche fi bei der» 
felben thätig und eingreifend erwiefen, Die Ruhe des Landes, 
bie Ehrſurcht, die dem Geſetze, die gemeine Achtung die Bes 
börden und ſchon dem Einzelnen, dem Bürger gebührt, alles 
wurde bintangefeßt, um den Durft nach Wuͤtherei nur befrie- 
digen zu Pönnen. Und wehe dem, ber es gewagt hätte ober 
e8 wagte, ſolchem Treiben die Bruſt entgegenzumerfen. Der 
grinfende Verfolger ftellte ſich als Merfelgten bin und bie 
Madfe von dieſem diente abermals, jenen Kreis zu vervoll⸗ 
Rändigen, deffen Anfang die freien Stimmen begeichneten, und 
defien Ende der Kopf einer Schlange bildet, die fih mit dem 
Zähnen, das iſt nun der Aulgang des Liedes, in den Echmanz 
gebiffen. Diefes, unferm Orforder gegenüber, iſt mein erftes 
und letztes, mein einziges Wort. Hat der Buchſtabenhuſar Zeit 
zu Gtreiterein, fo wähle er fid) als Gegner einen ausgeftopften 
Amtöbruder aus und laffe ſich alddann das Treffen ſchmecken. 
K. R. Tanner. 

— Im Beziehung auf den Breud der Kloſterſcheuer von Wet 
fingen erwähnt das Gerücht eined aufgefundenen Drobbriefes und 
bed Umſtandes, daß das Feuer an zweien Endpunften der Scheuer 
zugleich ausgebrochen, fo zwar, daß das Publifum nun doch 
Branditiftung vermuthet. Ein zweiter Drohbrief foll diefem Ges 
rücht noch mehr Gewicht geben. Derfelbe drobe, erzäplt man, 
mit Einäfcherung bed ganzen Stlofterd, wenn nit der abvers 
langte, an einen beftimmten, bezeichneten Ort zu legende Betrag 
—8* 1000 Franken die Begehrlichkeit des oder der Verbrecher 

e. 

— Der Schwäbiihe Merkur meldet aus Zürich vom 21. Dez.: 
Der deutfche Flüchtling, Dr. Groffe, lebt gegenwärtig in Deris 
fau, wo er fih mit Heraußgabe ded Nabdruds von Goͤthes 
Werken befhäftigt. Er ift Bürger im der Zürider Gemeinde 
Oberſtraß. 

ent land 

— — — Dr. Gutzkow und Zacharias Eds 
wentbal folen am 8. Januar vor verfommeltem Sofgerichte, 
ald Preßgericht, erfcheinen, und mach mündliher Verhandlung 
zwifchen dem Gtaatdanmwalte und den Angeklagten und ihren 
Vertheidigern, ihr Prozeß entfchieden werden. 

— Aus Franffurt a M., 22. Dey. beißt ed fehr rubig 
und friedlich lautend: Da die hohe deutſche Bundesverfammlung 
uunmebr ihre MWeihmachtöferien angetreten bat, fo war bie Ab» 
reife ded K. Defterreihifhen H. Präfidial-Gefandten, Grafen v. 
MundsBelinghanfen, nad Wien für diefen Morgen anberaumt. 
Man glaubt niht, daß der Bundestag vor Anfang Febrnard 
feine ordentlihen Sigungen wieder eröffuen dürfte, weil, dem 
Dernehmen nah, ‚dermalen feine Gegenftände von befonderer 
Wichtigkeit vorliegen follen, die deſſen Ihätigkeit früher in An⸗ 
ſpruch nehmen dürften. 

— Stuttgart, 24. Dez. Don allen Geiten erwacht bei 
uns ein reger Eifer für die große Erfindung der Neuzeit, melde 
die cloilifirte Welt zufammenrüdt, den Raum abkürzt und bie 
beflügelte Zeit dur weife Eile verlängert. In den größern 
Städten des Landes treten Eomitdd zufammen; angefehene Mänr 
ner, Staatsdiener, Bankiers, Fabrikanten und Gewerböleute, 
der Model und der Bürgerfland, zeigen bie größte Theilnahme. 
Da, wie wohlunterridtete Perſonen verfihern, die Regierung 
den fehr zwedmãßigen und einfichtöcollen Plan haben fol, die 
Ausführung des nationalen Werkes von Eifenbahnen durd Wür⸗ 
temberg den Privatmittelm zu überlaffen und nur unterftügend, 
befördernd, und vielleicht auch theilmehmend einzutreten, fo fünnte 
das von allen Theilnehmern zu wählende Eentraleomite für Eifen- 
bahnen dur das Königreih Würtemberg auf feinen bedeutend» 
ften Dandelöftraßen auch die Aufgabe erhalten , infofgen bie Sum⸗ 
men der inländifchen Unterzeihnungen zur Herſtellung biefer Ars 
beiten nicht hinreichen, mit großen Banfierhäufern ded Yuslandes 

u unterhandeln, um durch Vermittlung derfelben bie nöthigen 
apitalien zu erhalten, 
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— Augsburg, 23. Des. Sichetm Vernehmen nach haben 
fih die beiden in Münden und hier für die Ausführung einer 
Eiſenbahn zwiſchen beiten Städten gebildeten Comites bereits 
zu gemeinfamem Handeln verftändigt, fo mie auch Die ganze er» 
forderlihe Summe durch amsfchließliche Betheillgung der Bam 
tierhäufer von Augsburg und München bereits gedeft if. Die 
erſte Einzahlung beträgt 10 Progent. Go groß war der Wunſch, 
an dem patriotifhen Unternehmen Theil zu haben, daß in wenis 
gen Stunden die vorläufig ald erforderlich angenommene Sumnme 
son drittbalb Milionen (zu deren olleimiger Mebernahme fünf 
Augdburger Däufer ſich erboten hatten) vergriffen war. Bereits 
werben Weiten angeftellt, doß im zwei Jahren Die Bahn eröffnet 
werden könne. Möge der Fortgang dem guten Anfang entipre 
hen, und möge in andern beutfhen Stäbten das treflihe Ber 
mehmen des bayerifhen Dandeldftanded® Nachahmung finden. 
Man darf fih der Hoffnung, daß allwärts ein großartiger Sim 
dafür erwacht fei, um fo mehr bingeben, wenn man erfährt, Daß 
die Dänfer Bethmann und Rotbfhild in Frankfurt fon vor eis 
niger Zeit fih erboten haben follen, Eiſenbahnen dur ganz 
Bayern zu. führen. 

— Der kön. fählifhe Bergratb con Derder war non bem 
Fürften Miloſch berufen worden, um fein Gutachten über den in 
den Gebirgen von Serbien zu verſuchenden Bergbau abzugeben, 
Das Refultat feiner Forſchungen fol zu fhönen Hoffaungen be 
rechtigen; an mehreren Orten follen ſich Anzeichen von 
Metalls, und namentlih Bold» und GSilbererzen ergeben haben. 
Ueberbaupt fol Dr. v. Derder eine fehr vortheilhafte Schilderung 
von Serbien im Allgemeinen madhen, 

— Berlin, 19. De. Die man vernimmt ſoll nächſtent 
der vor einigen Jahren verbotene Beſuch deutfcher Umiverfitäter 
ben preußifhen Studenten wieder frei gegeben werden, doch wird 
wohl die Univerfität Züri nach mie vor außgefchloffen bleiben. 
Dagegen hört man viel davon fprechen, daß dem deutſchen Sprud« 
fafultäten überall die Entfheidung in Srimimalfahen werde ent 
zogen werden. — Man behauptet, daß Die neulich fehr weile 
erlaffene, und ſehr gut eingefhärfte Verordnung uber Denk» 
verfchwiegenheit ihren Grund im den ausfhmeifenden Plaudereien 
habe, welchen fib Beamte feit einiger Zeit —— haben, 
Namentlid hat die ſchamloſe Weröffentlihung der Pietifiem 
umtriebe in Königsberg bierzu Beranlafung gegeben. — Der 
* gegen den Direftor Cerf wird von den Gerichten ernſt 
betrieben. 

— Berlin, 21. Dez, Der nene portugieflfhe Finangmintiter 
Derr Campos wird mahrfheinlih nicht anf ofen ſchlafen, 
wenn es gegründet ift, daß er beim Antritt feines Departements 
ein som Deren Garvalho zurüdgelaffenes Papier vorfand, betitelt: 
Elaffififation der Staatdeinnafmen und Ausgaben für daB Jahr, 
vom 1. Juli 1855 bis zum 30, Juni 1836, nad welchem in 
runden Zahlen die erftern 13,500,000 Thlr., bie letztern binge 

22,099,000 Thaler betragen, mithin fih ein Defizit von 
abe 9,000,000 Tblr. herausſtellt. 

— Bien, ı7. Dez, Man fpriht viel von Vermehrung um 
ferer Seemacht, wozu der fi immer fhöner entfaltende Dandel, 
der von unfern Seepläßen am adriatifchen Meere aus nad) der 
Levante, Negnpten und Nordafrifa bin betrieben wird, um fo 
dringender auffordert, ald auch die großen Seemaͤchte ihre Echiff 
ftationen in den Gewaſſern bed Mittelmeeres verftärfen, moran 
fid die Beforgnig faüpft, es möchte ſolches demnächſt der Shaw 
platz wichtiger Ereigniffe werden. — Ein Theil der legten Am 
keibe, wird hinzugefügt, babe die Beſtimmung erhalten, zu den 
Koften des vorermwähnten Zweckes verwendet zu werden. 

Srantreid, . 

— Briefe aus Paris enthalten die Nachricht, daß der ruf 
fhen Regierung eine doppelte Note von Geiten Frankreichs und 
Englands gegen den bermaligen Zuftand Polens mitgeteilt mot 
ten fel, eine Note, worin diefe beiden Mächte von Rußland dis 
Beobachtung der Artikel des Wiener Vertrags im Setreff der 
politifhen Unabhängigkeit Polens forderten, dad dieſem MWertrag 
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u befondern Staat mit einer eigenen Rouftitution bil 
Den ’ 


— Die Kriegsmarine Frankreicht beſteht in dieſem Hugenblide 
aus 351 Schiffen, bie Fahrzeuge nicht mitgerehmet, bie noch im 
Baue begriffen find, Die Linienequipagen bilden ein Effeftio 
von 20,000 Mann. 

— Der Eourrier ſrangals behauptet, der Hr. Erzbiſchf 
babe nicht ein, fondern zwei Käftdhen von dem Daufe der Frau 
v. Talle yrand mit fi genommen, „Bir hören, fagt er, daf 
eine Uebereinfunft zwiſchen den beiden Zweigen der Familie ges 
ſchloſſen wurde, und dabei ohne Zweifel der Dr. Erzbifchof feine 
Verantwortlichkeit gebedt hat. Dr. v. Talleyrand willigte ein, 
200,000 Fr. zu bezahlen, und fo wurden ibm bie zwei Käſtchen 
wieder erftattet, ohne daß man ihm deren Beſitz weiter fireitig 
gemadht- hätte. 

— Hr. v. Talleyrand {ft an einem Derzleiden krank. Mochte 
auch bie Fürftin &,.. vor einigen Tagen fagen, daß eine Krauf⸗ 
beit bes Herzens eine Prätention von Geite bed Hrn. v. Tals 
leyrand ſey, fo läßt diefes Uebel doch für feine Tage fürdpten, 
und wird vielleicht ein Leben verfürgen, dad noch große Dauer 
verfprad. Der Tod des Doktor Bourbois, des Hausarjtes 
des Drn, v. Tallegrand, fteigert noch die Beforgnife feiner Fa- 
milie. Inzwiſchen iſt der Fürſt wieder etwas beffer, und bie 
böfer Zungen fagen, der Tod feiner Gemahlin habe ihm einige 
Erleichterung verſchafft. Allerdings fcheint die Aeußerung des 
Orn. v. Taleprand ‚ der zu Ludwig XVIII, als er die Ankunft 
der Frau v. Talleyrand erfuhr, fagte: "Bire, dies ift mein 
Awanzigfter März, dieſen Scherz zu beftätigen, Die Fürftin 


Zalleyrand , vormalige Madame Grant, hat die Sterbfaframente 


wit eremplarifcher Frömmigkeit empfangen, aber fie fonnte dazu 
our dadurch gelangen, daß fie dem Willen des Orn. Erzbifhofs 
von Parid geborchte, der ihr eine öffentliche Beichte auflegte, wo 
fie bei offenen Tbüren um Verzeihung bitten folte, der chriſt⸗ 
lichen Welt das Skandal einer Heirath mit einem Priefter geger 
ben zu baben, Diefe Strenge des Erzbifhofs von Paris gegen 
die Fürftie Talleprand läßt ben alten Diplomaten eine ähnliche 
firenge Bebandiung vorausſehen, wenn er die Schwäche hätte, 
bie Melt vor Drn. v. Quelen zu verleffen, nder wenn er bie 
Untlugbeit beginge, im feiner Diöcefe zu fterben. Der Klerus 


son Parid ward in dieſer Woche durch die Geminariften vom ' 


St. Sulpice beffer ald durch den Erzbiſchof repräfentirt. Bei 
dem unglücklichen Brande im der Straße Pot de her, wo ber 
Buchhantel fo große Verlufte erlitten bat, fab man bie jungen 
Theologen ſich muthig den größten Gefahren ausſetzen, und ſich 
in die Flammen werfen, um nicht nur die ſchönen Ausgaben des 
heil. Coryſoſtomus und des beil. Auguſtin, fondern auch bie von 
Voltaire, Rouſſeau, Holbach und fogar die Neben von Robes— 
pierre, Et. Juft und Couthon zu retten. Diefer Brand macht 
großes Unglüf. Er trifft emfige Handelöleute, Fiteratoren und 
eine Menge Arbeiter aler Art, denen der Buchhandel in diefer 
rauhen Jehreszeit Verdienſt verſchaffte. Unter den verbrannten 
Werken if auch das Gediht Napoleon von Hrn. Edgard Duls 
net, das aber doch nun bald erfchheinen fol. Die Worte über 
Umerifa von Drn. v. Toquevile und Hrn. Guſtav v. Beaumont 
gingen ebenfalls zu Grund. Die Verfaffer verzihteten grofmüs 
tbig auf ihr Recht, und ermächtigten den Buchbändler gu einer 
wor Ausgabe. Außerdem werden für die Opfer des Brandes 
bferiptionen eröffnet. 

— Der Bericht des Hrn. v. Portalis über den Mordanſchlag 
Fieschs iſt im pſychologiſcher Hinſicht ein mit Liebe audgearbeite 
sed, Meifterwerk, in politiſcher Hinſicht eine ſchülerdaft verzeichnete 
Stümperei, die ſich ein etwas geſchickterer Graubart, als Dr. 
Portalis ift, miemald hätte zu Schulden fommen laffen. Alles, 
was den Flescht betrift, vor, während und nad der That, der 
elende Pepin, der gehäffige Moren, die Dirnen des Fieschi, 
alles dies ift mit vielem Verſtande in gebörigem Licht und Schatten 
verteilt; man gelangt zur Maren ruhigen Ueberfiht des Ganzen. 
Uber die Inflauationen find nirgends mit gehöriger Schärfe erwor 


«Die @eifter in den Klubs durchzuckt, daß geheime 


gen, und fo unverftändig angebracht, daß man fi mit Erftaumen 
frägt, wie Männer > Portalis während der Reftauration je: 
mald zum Rufe der Staatöflugbeit haben gelangen koͤnnen. Pepin 
und Morep find Klubiſten, das ift feine Frage; in den Klubs 
find taufendmal die Vorfchläge zur Ermordung Ludwig Philipps 
aufgefommen, daram iſt auch fein Zweifel; der berüchtigte Pi⸗ 
ftolenfhuß vor drei Jahren iſt aus den Klubs hervorgegangen ; 
aber für ein Unternehmen, wie das des fiedhi_mwar, iſt eine 
Klubverfgwdrung «in unmgliches Ding. Nur ein Komplott unter 
menigen, nur ein tiefes Schweigen kann einen foldhen Plan zur 
Ausführung bringen, Well Pepin dem Bolreau geſchwatzt, und 
Diefer eimem Andern ſchwatzte, —* faft —— —— — 
en, au nd und Morey's Andeutungen, 
Daß dunfle Ahnung f Pep y Beate * 
Merwegnern gegeben worden, ſich gefaßt zu machen auf irgen 
eine Kataftropde, das {ft möglib, fogar wahrſche inlich; daß aber 
Guinard, Eavaignac und die aus Gt. Pelagie entflohenen Klubs⸗ 
beiden und Rädelöführer in das Projekt des Fiescht durch Pepin 
mit bineingezogen worden, dafür if nicht ber geringfle Beweid 
vorhanden. Colde Inſinuation machen, ohne ben Beweis zu 
führen, ift ein plumper Mißgriff; ein nod plumperer war ber, 
die HH. d’Argenfon und Earrel dur Iuflnwationen ald Freunde, 
Bönner und Befshäger Pepins darzuftellen, ohne gehörige Unter« 
fugung, ob daran auch ein wahres Wort fei. Diefer Leihtfinn 
Äft dem Hrn. Portalis perfönlih durch dad mit nielem männlichen 
Anſtande verfaßte Schreiben des Drn. Earrel und durch die Be 
rechtweiſung des Dru. Boyer d’Argenfon übel befommen. 8 
böhfte Ungefchid des Drn. Portalis aber war, die Legitimiſten, 
welche allertings wohl nichts mit dem Vorſchlage Fieschls gu 
thun batten, weiß brennen gu wollen, auf eine MWeife, € 
natürlic) die Anklage mit gedoppelter Kraft auf das Daupt Ihrer 
Gegner zurüdfallen laffen mußte. Wahrhafte Anzeigen gegen die 
Legitimiften gab es feine. Der Reformateur, melder auf bödhft 
an Weiſe die Partei des Pepin ergriffen hatte, weil, 
wie die Anklageafte ed ausweidt, Pepin und Rafpalt ſich gefannt 
hatten, der Meformateur wollte den Morey opfern, um Pepin 
gu wetten, und Morep zum Legitimiften ftempelm; aber eben des⸗ 
halb Hätte die Sache gar nicht, oder ernfter beſprochen werden 
follen, denn in der Unklageatte finden fih genug falſche Scheine, 
um vom republifanifger Seite ein royaliſtifches SRolorit auf daB 
Komplot zu werfen. Von feiner Partei ftanden Bedeutende Ders 
fonen hinter dem Ganzen. Die Klubs der demagogifchen Partei 
allein hätten das Verbrechen benugen können, gegen fie allein 
giebt es moralifhe Prefumptionen; aber nichts autorifirte die 
Erwähnung der Namen GEavagnacd und Guinards. Pepin hätte 
tiefer beleuchtet werben follen. Diefe ganze elende Figur erfcheint 
im zweideutigften Lichte. Die Unterfuchung gegem ihm iſt wenige 
ftend dem äußern Unfheine nad mittelmäßig geführt. Diefelbe 
Mühe, welche auf alle Lebensverhältniffe Fieschtis und Moren’s 
gewendet worden, hätte auf die Antezedentien Pepias gewendet 
werden follen, Da ed den Parteien nichts foftet, einen fompror 
mittirten Menſchen zu opfern, wird durch jeme im der Unter 
ſuchung gelaffene Zweideutigkeit des Mannes der Grund gelegt 
zu künftigen endſoſen Rekriminationen. Vielleicht werden die 
Debatten mehr Licht über diefe Punfte verbreiten, Bis jept 
ſchweift Die öffentliche Meinung noch fehr im Vagen. . 


Holland. 

— Daag, 22. Dez. In der Sitzung ber weiten Kammer 
ber Generalftaaten vom 21. ®. war N Disfufflon über dem 
Geſetzvor ſchlag in Betreff der Aushebung der Nationalmiliz für 
1856 an der Tagedorbnung. Die Dppofition behauptete, diefe 
neue Aus hebung zu den mod in Dienft behaltenen aus früberm 
Jahren fei verfafungswidrig, umd überbicd auch — Don 
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welches nur verlange, daß in Friedentzeit jährlich ber fünfte 
Tpeil der Miliz entlaffen werde; auch müfe man ſtets in Bes 
tracht ziehen, daß Belgien von einem furdtbaren Alliirten unter» 
ftügt werde, und daß daſſelbe feine Miliz für 1856 wieder zu 
der vollen Zahl von 12,000 Mann zum Dienft wolle. 
Das Refultat der Debatten war: YUnnahme des Geſetzvor ſchlags 
mit 37 Stimmen gegen 12. 
England 

— Englifhe Wallfiſchfänger mit 394 Mann find felt 2 Mor 
naten in den Polargegenden vom Eife eingefhlofen, und Ger 
fahren und Entbehrungen jeder Art außgefegt. Kapitän Roß hat 
jet der Admiralität augeboten, fih an die Spitze einer Erpedis 
tion zu ftellen, um diefen Unglüclichen zu Hilfe zu fommen. 

— In einer abermaligen Berfammlung der polnifhen Fluͤcht⸗ 
linge in London wurde, außer einer Reihe heftiger Refolutionen 
mit Bezug auf die Warfchauer Rede, folgender Beſchluß gefaßt: 
„Die Freunde der freiheit im jedem Theile Großbritanniens und 
Srlands werben eingeladen, Regierung und Parlament baldımög- 
lichſt zur Erwägung und Annahme ber geeigneten Maßregeln aufs 
zufordern, um den Uebergriffen Ruplands ein Ziel zu feßen und 
dem polnifhen Bolfe den ihm gebührenden Rang umter den Ras 
tionen der Erde wiederherzuftellen. 


Spanien 

— Madrid, 16. Dez. Die Veränderungen im diplomatifchen 
Korps fchelmen nicht die einzigen zu fein, Die das Minifterium 
im inne bat, Es findet vermuthlih im Kabinet eine bedeus 
tende Umgeftaltung flatt. Diefen Gerüchten zufolge würde bas 
DMiniterlum auf folgende Weife gebildet: Mendizabal, Vorftand 
und auswärtige Angelegenheiten ;. Ferrer, Finanzweſen; Aleala 
Gallano , Seeminifter; Urguiled, das Innere; das Kriegs- und 
Yufigminifterium biieben unverändert. Diefe minifteriellen Ders 
änderungen jollen durch gewichtige Gründe geboten fein. Mens 
digabal ficht Die Nothwendigkeit ein, fid mit Mednerm zu ums 
geben, um den heftigen Angriffen, mit welden ihn die Procuras 
doren ſtets bedrehen, nicht zu unterliegen. Man ſchreibt aus 
Burgos vom 12. Dez., daß Graf Almadovar mit Cordova und 
Eoans bereits Rüdfprache gehalten, um mit ihnen zum Heere ab» 
gehen, während Alava von Santander nach Paris ſich verfügen werd. 

— Man fhreitt and Bayonne vom 19. Dezember; In Gt, 
Sebaflian wurden wichtige Vorkehrungen für die Sicherheit der 
Stadt getroffen. Die Engländer haben die Infel Santa Clara 
befegt ımıd dafelbft eine Batterie aufgepflanzt, einmal, um bie 
Kanonen der SKarliften unfchädlih zu machen, dann, um bie 
Handelsfaprgeuge beim Einlanfen in dem Hafen zu ſchützen, an 
deſſen Eingange die Juſel gelegen it, Ian der Naht vom 16. 
find wieder Verflärfungen aus dem Innern angelangt, unter ans 
bern etwa 1600 Mann von Wrila’s und Montereg's Truppen, 
Achtunddreißig Artilleriften kehrten von Bilbao ebenfalld zurüd, 
wohin fie vor längerer Zeit zeſchickt worden waren, um die Stadt 
gegen die Angriffe Jumalacarregup'd zu vertheidigen. 

— Ein Schreiben aus Eantander vom 6. Dez. in der Times 
von einem Militär der britifhen Hilfslegion enthalt, Ovids Iris 
ftien aus Temi vergleichbar, eine Jeremiade über dad » uncoms 
fortableu Leben in der Stadt, und zeigt zugleich, weldes bie 
Anzigen Feinde find, Die bis ietzt die britifhe Hilfälegion, ob» 
wohl erfolgloß, befämpfte. Es iſt dies eine der Plagen Yes 
gyptenlantöw, melde nicht mäber zu bezeichnen if. Das Schrei⸗ 
ben klagt über Die engen Gaſſen Santanderd, über dad ewige 
Regnen, über den Gebrauch, daß man das kaum gemafchene Lin⸗ 
amgzeug an den Balfonen der Häufer zum Trocknen berabhänge, 
über den Mangel an Deizung, welde in dem beifern Häufern 
bloß durch eine Koblenpfanne erfept werde, über bie Kocherei, 
welche in allen Stüden einen englifhen Magen anmidere; über 
die Betten, ovn welchen gefagt wird, der Reiſende fel glüdlic, 
“ der bloß über die Plage der Flöhe zu Magem babe; emblid wird 
noch ald Gipfel des ElendE angeführt, daß die Auftalt, welche 
- in einem englifhen Hauſe den geheimiten Theil bilde, in mans 
den Däufern ven Santander ganz in ber Wärme und offen in 
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ber Rüde meben dem Herde angebracht fel. «Es iſt Mar, ſchlieht 
der unglüdlihe Kriegsheld, dat ein Feldzug im dieſem Lande 
wit für Dandies, Feinfhmeder und Leute, welchen reine und 
weiche Betten umentbehrlih find, paſſe. Wer nad Gpanin 
kommt, muß nicht bloß ftarfen Herzens fein, fondern auch ſtat⸗ 
fen Magens, und darf nicht Hagen, wenn er weit mehr Bun 
dem am Störper erhält, als die Garliften ihm ſchlagen fönnen. “ 

— Barcelona, 15. Dez. Die aus zwanzig Wagen befle- 
bende Kriegszuſuhr, welde geſtern morgen, unter Bededung 
zweier Rompagnien Jäger von Malaga, und einer, neulih gebil⸗ 
deten, Stompagnie Wegweiſer bed Generals, nah Manrefa ab» 
gegangen, iſt an ihrem Beflimmungsorte angelangt. Bald hernach 
verfammelte Mina alle Truppen der Umgegend, mit demen er 
feine Richtung nad la Eonca de Tremp nahm. Der Gouverneur 
des Aranthales ſchlug die Karliften bei mehreren Oelegenbeiten. 
Er verhleß im einer Bekanntmachung dem Aufrühtern, bie ſich 
ftellen würden, Verzeifung. Die Gamilienpäupter, melde ihre, 
von Haufe abweienden Angehörigen nicht anzeigen, werden um 
taufend Realen geftraft, oder zu breißigtägiger Arbeit verurtheilt. 
Ale Augenblicke erfheinen von verjhiedenen Geiten her Auf 
rührer, welche die verheiffene Verzeihung nachſuchen; fle flreifen 
nur noch in Meinen Banden in der Gegend umber. 

— Bayonne, 20. Des, Bir haben genaue Nachrichten vom 
dem militärifhen Vorkehrungen im Rorden Spaniens erhalten. 
Am 8. Deyember waren die Generale Cordova und Evans in 
Burgos angefommen,, um bort den Kriegäminifter und Deren 
Alava zu erwarten. Am 11. langten diefe an, und fogleih mur. 
ben zwiſchen den Anführern der Armee die Beratpungen eröffnet, 
Als man über die zunaͤchſt zu treffenden Moßregeln einig war, 
begab ſich Derr Alava auf Santander, der Kriegeminifter umd 
die Generale Eordova und Evans fhlugen den Weg nah Mit, 
toria ein, wo fi zwanzigtaufend bis dreißigtaufend Mann ver 
fammeln. Das englifche et beftebt aus fehstaufend Daun. 


rifa 4 

— Man ſchreibt aus Moftaganem: Die Erpebitionbarmer, 
unter dem Befehl des Marfhalld Elauzel, brach dem 29. No 
vember aus dem Lager von Tlelat auf, und langte mad zur 
Tagen beim eriten arabiſchen Lager am Gig an. Der Vortrab, 
unter dem Befehle ded General Dudinot, genügte, um den Feind 
aus diefer Stellung gu vertreiben. Der Widerftand mar ſedoch 
beftig, und er gab Werwundite und Todte vom beiden Geitem 
Die Araber zogen ſich von da gegen das Gebirg zurüd, am deſſen 
Fuße Abd el Kader fein Lager gefhlagen hatte. Nach kurzer 
Raft fehten unfere Truppen ihren Marſch ohne Widerftand fort 
bis in die Räbe des febr zahlreichen umd änßerſt erbitterten Deerc® 
Abd el Kaders. Bald entfpann ſich ein beftiger Kampf, Die 
Truppen des Emir wehrtem ſich tapfer, konnten aber dem rafhers 
Ungefüm unferer Soldaten nit widerfteben ; fie gerftreuten ſich 
und Heßen viele Todte auf dem Schlachtfelde. Weiter fammeltem 
fie ſich wieder im fo großer Anzabl, daß unſer Armerkorpb einer 
Augenblid von der feindlichen Meiterei umgeben war, Dier ers 
litten wir einigen Verluſt. Dod der Feind ward weiter ger 
drängt und zog ſich auf die Höhen des Atlas, welche Matcara 
beberrfchen; bier jedoch vermochte er nur ſchwachen Miderftand 
zu leiften. Nach einigen andern unbebeutenden Scharmüßeln zog 
die franzöflfhe Armee flegreid in die vom Feinde verloffene Stadt 
Mascara ein. Die Feltungswerke wurden zjerflört, und die Stadt 
felbt ward verbrannt. Die franzöflihe Armee zog fih dann auf 
einem äußerft anftrengenden Marie nah Moftaganem. Und 
fomit wäre diefer Feldzug gegen Abd el Kader ſiegreich beembigt. 
—— — — — — — 


at. Mit der heutigen Nr. 104 if der Jahrgang dieſed Blat, 
tes beendiget, und daſſelbe erfheint nun ferner nicht mehr 
deſſen Korreſpondenjen und Mittpeilungen werben fünftigbin im} 
Ghweijerboten Raum finden, der num wödhentlid zweimal , 
Mittwoch und Gamftag, im größten Duartformat, und bäufig 
mit literarifh, diſtorifch umd gemeinmürigen Beilagen erfcheinen 
wird; der Mbonmementöpreiß it balbjährlih auf 40 Bapen oder 
2 fl. a5 fr. feſt geſetzt. 
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